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IKe  Slraetir  dl«r  DlAtMMCMsehale^ 

verglichen  mit  gewissen  niis  Fluorkiesel  künstlich 
darstellbaren  KieselhKuten. 

Von 

Prof.  lai  Sekiltit. 

Hierzu  Taf.  1. 


Uebergiesst  man  eine  Mischung  von  Fluissspathpulver 
und  band  mit  ctuiccntrirter  Schwofcl>ani e,  so  entwickelt 
aich  scLoa  bei  gcwulmlicher  Temperatur  alsbald  Fluor* 
kicsclgas,  wie  aus  den  aufsteigenden  weissen  Dämpfen  er» 
ficbtlich  ist  Die  DSmpfe  verdanken  bekanntlich  ihre 
veisse  Farbe  der  feinzertheilten  Kieselerde,  welche  durch 
Zersetzung  des  Fluorkiesels  mit  dem  Wasser  der  ath- 
mosphärischen  Luft  entsteht.  Lässt  mau  sie  an  einem 
festen  Körper  vorbeistreichen,  so  hängt  sich  ein  Theil  der 
Ki^^elerde  als  feines  weisses  Pulver  diesem  an,  und  ist 
die  Men^e  der  aiMgeschiedenen  Sjcselerde  um  so  |prö8ser, 
je  ToIlstSndtger  die  atiuno  sphärische  Luft  inifWasaerdSm^ 
pfcn  gesättigt  ist  Hat  man  die  Mischung  in  einem  weit* 
halsip^en  Kolben  vorgenommen,  und  setzt  auf  denKolbcn- 
iials  eine  kurze  Eühre  von  feuchtem  Löschpapier,  so  schlägt 
sich  an  der  inneren  Oberfläche  dieser  Papierröhre  so  viel 
Kieselerde  nieder^  dasa  bald  die  ganze  BUhre  von  d^ 
seimeeartigen  Masse  mehr  oder  weniger  vollständig  ver- 
stopft  ist.  Aber  auch  ohne  solche  feuchte  Röhre  setat 
sich  an  der  Mündung-  des  Kolbenhalses  nach  und  nach 
Kieselerde  ab,  wie  allen  Chemikern  bekannt  sein  wird, 
die  FluorkieselgliS;  ^vie  gewöhnlich  geschieht,  durch  Er* 
wlrmiuig  des  angeführten  Gemisches  entwickelten,  und  den 
Kolben  nach  dem  Oebranch  bei  Seite  setst^.  Seine  Mtin- 
dung  zeigt  sich  nach  Yerlanf  eines  Tages  oder  iKnger  meist 
mit  einem  Pfropf  der  feinvcrthcilten  Kieselerde  ausgefüllt 

i*roi,  Heini z  in  Halle  machte  mich,  als  ich  vor  einigen 
Jabren  in  seinem  Laboratorium  aibeitete^  auf  die  sonder- 
bareoi  Bildungen  aufmerksam^  welche  man  bei  mikros* 
kopiseber  Untersnebung  so  ati^gescbiedener Kiesel- 
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erde  zu  Gesichte  bekommt.    Es  smd  dünnwandige,  ver- 
schieden grosse  Bissen,  kngli;<,  hirntöi*migy  -mirströrmig-, 
meist  mit  Luft  gefUJlt,  &o  dasd  dieselben  auf  Wasser 
schwimmen.  Zertrümmert  man  sie  durch ßeiben  zwischen 
SBwei  Glasplättchen  und  betrachtet  das  Präparat  jetst  bei 
cirea  dOOfacber  Verg^Ssserang  mit  dem  Mikrpscop,  so  er- 
kennt man  auf  der  convexen  Oberliüche  vieler  der  Blasen- 
Bruchstücke  eine  Zeichnung^  Uhnh'ch  derjpni<::en  vieler  Dia- 
tomeen, ctAv.i  der  Pleurosigma,  der  Coscinodis- 
ens.  EiindHche  oder  au  der  Basis  sechsscctige  Hl^cker 
bedecken  in  mehr  oder  weniger  regelmlKs&iger  ABordnxing 
die  Oberfläche  des  KieselhXutchens,  und  ist  es  nsciit  seilten, 
dass  man  Blasen  oder  BlasenbiiicliJ^tücke  mit  so  recrcl- 
mässiger  Zeichnung  findet,  dass  sie  geradezu  wie  Theile 
einer  Diatomeensohide  erscheinen.   Die  Merkwürdigkeit 
der  Bildung  regte  m  mir  sofort  den  Qedanken  ma  einer 
genaueren  Untemcbung  des  2Swtandekommens  dieser 
Formen  an,  doch  blieb  die  Sache  ruhen  bis  ich  vor  cinip^er 
Zeit  durch  Kenntnissnahmc  der  Abhandhinc^  von  Heirrrich 
Mose  ^Ueber  die  verschiedenen  Zustände  der  iaescibäure^ 
PoggendorfTs  Annalen  1860  Bd«  68,  p.  147  an  meine  Beob* 
achtungen'  einmert  nnd  su  einer  WiederailfnabiBjs  der» 
selben  ireranlasst  wurde.  Dn  H,  Bote  in  dem  gedacbten 
Aiifsatzc  der  in  Rede  stehenden  Kieselerdeausscheidungen 
keine  Erwähnung  thut,  ich  auch  sonst  nirgends  etwas  über 
dieselben  auffinden  konnte ,  musste  ich  annehmen ,  dasa 
wohl  noch  kein  Ckemiker  sie  einer  aSberen  Prüfung  urteav 
werfen  babe. 

Ä  Rae  stellt  in  der  angeführten  Abhandlung  voll- 
ständiger als  bis  d  all  in  pci^chchen,  die  Unterschiede  der 
amorphen  und  der  krvstailimschen  Kieselsäure  nach  ihren 
physikalischen  und  chemischen  Eigenschaften  ansaakmeii. 
Namenilich  wird  auf  die  zum  Theil  schon  ^her  bekannte 
Yerschiedenheit  des  speeifischen  Gewichtes'  beider  tÜB 
diagnostischem  Merkmale  ein  hoher  Werth  gelegt  Wäh- 
rend dasselbe  bei  der  krystallisirten  Kieselsäure  fast  immer 
ziemlich  genau  2,6  beträgt^  erhebt  es  sich  bei  der  amox» 
pben  nur  bis  2ß,  ist  aber  gewtfhnlicb  niedriger,  kann 
sogar  'bi«  auf  1,8  und  tiefer  sinkeu: 
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Unter  allen  1  iiiständcn  musstc  es  bei  den  grossen 
Verschiedenheiten  ,  welche  hiernach  in  dem  speciHschen 
Geviokte  der  verschiodenen  Arten  Ton  Kieselsäure  vor* 
kommen^  intercMant  erscheinen ,  daauielb^  aiKsh  der 
ftof  dem  Toriiin  beaclmebifenen  Wege  gewonnenea  .Eieeel- 
iiure  ma  beetiiiitteii,  ms  bisber  nocb  nicbt  gecMsbeben  wiur. 
Um  eine  grössere  Menge  der  zu  untersuchenden  Substana 
zu  sammeln,  "wurden  einige  Kolben  mit  dem  zur  Ent- 
-vs-ickelung  des  luo£kie»elgascä  gebräuciiiiciieu  Gemisch  ge- 
füllt und  in  emem  den)  LuftaDge  a\isgesetzten  BuUne  bei 
&*^10^  R.  sich'  cclbst  ttberless en.  Die  Pfräpfe  ron  schnee» 
artiger  Kteitelcrde  ^  welcbe  sieb  nach  ein  bis  zwei  Tagen 
aji  der  Mündung  der  Kolbon  gebildet  hatten,  ^vu^(len  ab- 
grelüst,  und  auf  ein  Filtruni  trobracht  zum  Auswaschen  der 
sie  durobtränkenden  Kiese lüuorwasseistoffsäure^  Das  Alis*- 
waeelien  der  Sllure  geht  langaam  tqd  Statten,  wird  aber 
bescMeiiiiSgt  durch  rorheriges  Zecreiben  der  Maasen  im 
Aehatnllrser.  .  Heiases  und  kaltes  Wässer  wurden  so  lange 
aufgegossen,  bis  auch  die  letzten  Spuren  der  Säure  ge- 
tils't  waren.  Die  BeBtimmung  des  specifischen  Gewichtes, 
weiche  ick  unter  treundiidier  UxUeyrstUtsnuig  von  Prof. 
LandoU  in  deasen  Laboratodmn  vornahm^  geschah  durch 
Wiegen  einer  noc^  nnbekannten  Hange  im  tarirten  Fla- 
iDitiegel  in  destilHrleni  Waeser,  nadkberigem  Abdampfen 
des  Wassers  im  Wasserbado  und  endlichem  Austrocknen 
der  Masse  bei  120 — ir>(>oC.  bis  zu  constantem  Gewichte. 
Drei  in  dieser  Weise  angestellte  Versuche  mit  Sub- 
stanz Ton  Teraeiiiedenmaliger  Bereitung  ergaben  folgende 
2aklen: 


Tiegel  in 
hoSL  Wasser. 

Tiegel  mit  Sub8tan2 

•  • 

in              in  • 
Laft.  Wasser. 

Abaolut. 
Gewiehtd. 
SabstanE. 

Spee.  Gew. 
der  Sub- 
staoz. 

1)  10,4838  j  9,9920 

2)  7,761K)  7,4090 

3)  7,7U90  j  7^4090 

10,8840 
1  8,3780 

10,2280 

8,0450 

7,7ö20 

• 

0,4002 

0,9960 
0,6090  , 

2,437 

2,G1 
2,58 

Ich  war  an  die  Bestimmung  des  specifischen  Gewichtes 
jttit.gsoaeer.  Spaaaung  gi^gangen«  Difi  Betrachtung  der 
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Ikus  ¥tQorki«8el  bei  dessen  Zenretming  in  feuchielr  itmo- 
sphSrischer  Lnfi  erhaltenen  EieselhHute  hatte  in  mir  den 

Gedanken  an^ere^t  ^  dass  in  ihnen  mög^licb erweise  eine 
krystallisirte  KiesclsUiire  vorlaeo.  ^^'ie  envUlint,  zeigt  ein 
Thei]  der  Kieseiordeblaseu  auf  der  äusseren  Oberfläche 
eine  Zeichntmg^  welche  an  die  mancher  Diatomeenschaien 
ei^innert.   £&  sind  an  der  Basis  sechsseitige  Hocker,  welche 
dichtgedrängt  in  regelmXsfiiigen  Reihen  stehen.  Die  Schön- 
heit des  Anblickes  bei  Flächenansichten  ucttcifert  mit 
dem  einer   regelmässig  sechsseitig   facettirten  Insecten- 
Hornhaiit.    Seitenansichten  der  Höcker,  die  man  bei  der 
kuglig€9i  Beschaffenheit  der  Blasen  auch  an  deren  Bmeh«- 
sfttckcn  leicht  gewinnt^  zeigen  oft  eine  scharfe  Zuspitzung^ 
j^ea  Emaelnen  derselben  ^  so  dass  bei  Betrachtung  eines 
gCGfignet  ausgewählten  Präparates  der  Gedanke,  man  habe 
es  mit  kleinen  Bergkrystallpyramidea  zu  thun,  sich  sofort 
aufdrängt.   Dass 'bei  anderen  Höckern  die  scharfe  Zu- 
Bpiteung  fehl^  auch  iib  Betreff  der  Basis  mancherki  lieber- 
gtoge  von  dem  Kreisrunden  zum  Bec&sseitigin.Torkommen, 
konnte  mögHclierweisc  davon  abliKngen,  dass  die  Kiesel- 
fluorwasser.^tnirsäurc,  wckhc  sicli  o-leielizeitis*  mit  der  Kie- 
seierde  bildet,  und  jedes  Häutchen  überaieht,  in  vieleji 
Fftllcu  eiu  vollstftndiges  Auskrjstaliisiren  hindere,  odtf 
das4  gar 'der  ne^en  dem  Fluorkiesei  noch  £pei  r^rhondene 
Fluorwasserstoff  ein  AnKiseB  der  kleinen  Krrstalle  herwirke. 
Um  letzteres  zn  verliiuJern,   liess  ich   den  bei  gcwülin- 
licher  l'empcvntur  sich  entwickelnden   langsamen  Strom 
Ton  £Uuorkieselgas  durch  eine  horioontaliiegende,  drei  Fuas 
lange,  mit  grobgestossenem  Wasserglas  gefüllte  veite 
6hhr8r9hre  streichen.  Die  am  Ende  derselben  mh  bilden- 
den Kiesclahscheidungen,  welche  nun  wenigstens  mit  Fluor- 
wasserstoli   nicht  mehr  in  directe  Verbindung  kommen 
komitcn,  unterschieden  sich  in  nichts  von  den  anderen, 
auf  gewöhnlichem  Wege  gewonnenen.   Die  Berührung^ 
aber  und  Einhüllung  der  neugebildeten  Kieselerdeblasen 
von  Seiten  der  gleichzeitig  entstehenden  Ki  es  elf  lu  o  r  was- 
s  er  s  toff  sä  ur  e  zu  vciiiindcrn^  wollte  nicht  glücken.^} 


1).  Vih  iob  au  dorn  obMcitUtsaAiifiatM  vaa  if.  Antt-snl^liBs^ 
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Eid  niclit  germges  Interesse  nrasste  unser  Gegenstand 
m  Belie£F  der  Dentung  der  so  eigenthümlidieia  Stettotöt 
der  Dimtomeensfihalen  erweeken.  Ein  grosser  .Tlieil  der 
80  mannigfaltigen  Arten  dieser  an  der  Gr^ze  rohThierr 
und  Pflanzenreich  stehenden  Organismen  «©lehnet  sich 
durch  KeliefverhäLtnisse  der  äusajereu  Fläche  der  Kiesel- 
hant  ausy  reiche  sich  auf  reilienweis  stehende  Höeker  odei^ 
Yerliefimgen  der  Oberfläche  «uüekfiüii^en,  lassen.  Di^ 
Ifikriiekopiker  ätsd  über  die  Kator  der  Zeidutiäakg.  ver- 
schiedeiiei  ^Meinung.  Während  bei  den  grösseren Fenö^n 
und  denen  mit  grober,  schrn  bei  schwächerer  Verjrrosse- 
mag  erkeoxibarer  Tüpfelung  diese  oüenbar  aui  verdünn-t^ 

itl  ea  JiauhrSej  gelimgen,  diuoh  gogeaseittge  Siowirkaag  Ton  i'lupraU 
lidam  imd  Wasserdämpfe o  Innerhalb  ei ner  glühon d o n  PorcoL 
laaruhre  krystalli-irtr'  Kicselcr<le  zu  erhalten  (Annales  des  niines^ 
4  Serie,  Tom.  XVI,  1849).  Vauhri«  sagt  an  dem  angeführten  Orte, 
aaehdflm  er  seine  Versuche  mit  dem  schwerer  darzustellenden  Chioi^ 
iflksiiim  uid  WasserdiimpfeB  geschildert,  durch  deren  Zusammenbringen 
la  aliiar  g|il&«aden  Bdhre  er  deallieli  krystalUsirte  Kieselerde  evfaleU» 
Mgtmimi  «La  flaamca  aiUsiqae  ÜbM  lagila  k  obteair,  je;  rai  aasri 
Mwia  k  la  rftaaüoa  de  Ja  vapaar  d*eaa  dans  na  tnba  aliaa£ttaa  ti^imf^r 
blaaa;  ja  ii*al  abtean  daas  ee  tobe  qua  da  la  ailiee  /onnant  qq  enduilt 
i  ilrnctara  fibreasa;  oette  slUoe  ressenkble»  ^Kt  een  £taA  fibreaxj  A  eell^ 
qoi  adh^ra  aux  naeaas  de  üsr  qaa  l*on  reeeuille  quelqaefole  pris  da 
araasat  da  eartalne  bauts-fbarneanx  ale.'  ' 

Dana  una  antt»  azpMeaee ,  an^  fdeaat  ardrsr  par  dM^ '  tabek 
afpeeda  la  flaaiara  ttUelqaa  et  la  Tapeur  d'aaa,  daaaim  areiuaf^ciiaialtft 
am.  Itlaaa  aafaal  Mail  adapli  aa  tuba  da  d^aganaiMb»  ja  a^al  ettaaa 
qjaa  da  paarte  aa  fiatlte  graia«  Titcaaz  ai  asvarpjLaj^*!,  ,  -'^ 
Ana  diesen  'TCortan  sebeint  mir  naa  allardings  i\oob  *  durebaus 
aialit  liarrorsagaben,  dass  Daair^e  wirUieb  krjBtaJlisiijte  Kieselerde 
erhielt;   dann  die  letxtangefubrten  Worte  sind  doppelsinnig,  and  von 
dar  Kieselerde,  welebe  steh  an'  HohSfen  abseist  nad  eiae  fib^rSse 
Siraetar  bealtst,  wiee  H.  Base  aaoli  (Poggeadorff  Ana.  1849  Bd.  208^ 
pwÜft  «Ad  p.661),  daM  «le'das  speoffisoba  Oewteiit  dSr  atnorphaa 
Kiasalarda  badtaa  aad  da«  Liabi  niaht  doppelt .  braebciL  YfpJsaflbai 
weleha  Iah  ndl  Uam  Zondalr  in  dar  Weise  einleitete,  dasa  langsasie 
Strome  TOa  Flaorldastf  and  Waseardampl  oder  statt  des  letzteren  na^ 
feaohte  athmosphSrfsohe  Laft  in  eine  stark  glühende  Poroellanröhre 
mehrere  Standen  hindurch  geleitet  wurden,  ergaben  nur  geringe  Mengen 
eines  feinen  Pulrers  Ton  «morpher  Kieselerde,  an  welchem  auch 
übc0eer  &truului  uiohts  i^\x  sehen  war.  .     m    «  • 
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Stellen  der  Schale  EurüGlusaftihreD  iai,  können  wir  die 
Ursache  der  sogenannten  Streifnng  oder  der  Piinctinmo;' 
bei  Pleur  osigma  angulatum  und  äbnücli  fein  gezeich- 
neten Arten  niclit  so  Idoht  ergründen.  £s  erscheint  hiAr 
oft,  ab  hätten  -wir  ee  mit  in  ref^elnütoeigen  Reihen  etehenieo^ 
pjramidalen;  en  der  Bads  sechsseitigen  Höekem  m  thim, 
ganz  derselben  Art  also,  wie  an  den  von  uns  aus  iiuor^ 
kieselgas  künstlich  bereiteten  Blasen. 

Jedenfalls  liegt  es  nahe,  da  die  erwähnte  Zeichnung 
▼ielen  Yersehiedenen  Diatomeenarten  in  veBentUch  gleicher 
Weise  sakommt,  den  leisten  Orund  derselben  Tielle&eht 
weniger  in  einen  organischen  Bildungspro cess^  Tielmehr 
in  die  die  Abscbeidimt?  der  Kieselerde  unter  solchen  wie 
den  gegebenen  Verhält nissen  überhaupt  beherrschenden 
Gesetze  za  verlegen.  Und  wenn  sich  Krystallisation 
als  letzter  Orund  nachweisen  Hesse,  so  wäre  das  Räthsel 
gelöst. 

In  noch  anderen  Fällen  freilich  musüte  unter  allen 
Umständen  auch  hier  eine  Ausscheidung  amorpher  Kio* 
seierde  angenommen  werden.  Graf  iiohaafgoUtch  hat  dad 
speeifisehe  Gewicht  der  Diatomeen  der  sogenannten  Infn* 
eorienerde  der  Lttneburger  Haide  nntersncht  nnd  zu  2,2 
bestimmt.  Hier  haben  wir  es  also  zweifelsohne  mit  arnor* 
pher  Kieselerde  zu  thun.  Aber  die  Diatomeen  dieser  Erde 
gehören  nicht  zu  denen ,  welchen  die  auf  Krystallisation 
deutende  Beliefzeichnung  der  Oberfläche  zukommt  £e 
emd  Sttss^wABs  er  formen,  während  ▼orztgswetae  den 
Seewasserdiatomeen  allgemeiner  die  erwähnte  Zeieh- 
nung  eigen  ist.  Es  "wäre  denkbar,  dass  das  Sccwasser 
die  Ausscheidune:  der  Kieselerde  in  krjstalliniscLem  Zu- 
stande begünstige.  Ich  habe,  als  ich  diesem  Gedanken* 
gange  folgte^  mir  grosse  Mühe  gegeben,  Seewaeferdialo- 
meen  zur  Bestimmung  des  specifisehen&ewieli- 
tes  in  grösserer  Menge  zu  sammeln,  aber  Tergeblich,  und 
die  fossilen  Ablageruncren  derselben,  welche  man  leichter  in 
grösserer  Menge  erhalten  kann,  sind  so  reich  an  anderen  Kie- 
selbildungen  entschieden  amorpher  Natur,  Spongiennadeln 
nnd  Polycystinen,  das?  eine  Trennung  nicht  möglich  ist 

Aber  wie,  die  Diatomeenschaleni  brechen  ja  nueh 
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aeuerdings  Hugo  von  Mahl,  den  biaherigen  Ai^gaben  ent- 
gegen, nach  der  von  ihm  angegebenen  sehr  "wesentlichen 
Verbe^äerung  des  Folamationdapparates  erscheine  die 
Pleurosigma  lüigulatum  mit  sßckseckigega  Punkten  auf  der 
Obeifiäoüe  'so  deutUdik  dq>peltbr«^hei|d  ^)  ^  d^^  sieh  bei 
geiurcvsten  Nidob;  abe  ^anf  da|ikelem  Gosi^b^felde^  sogar 
die  Sechsecke  der  OberflSche  erkennen  lassen.  Und  un- 
sei'e  künstlich  dargestellten  Kicselhäutc  brechen  d^s Licht, 
wie  ich  hinzufüge^  mit  grosser  Entschiedenheit 
doppelt»  AUo  von  dieser  .Seite  kein'  J^indermss,  die 
Slraähir  gewisMr  Diatomeenpai^er  ans  KrystaUisatioii  der 
Kieselerde  Ott  erUl^eiu 

Die  oben  angeführten  Bestimmungen  des  speciEschen 
Gev^chtes  der  künstlich  dargestellten  Kieseihaute  musstcn 
diese  Ansicht  wesentlich  stützen.  Drei  mit  verschiedenen 
ßnbstanajHToben  angestellte  Versuche  Iiatten  als  speciBsches 
Gewicht  ergeben '&,437,  2,61  und  2,&8.  Pie  beiden  letssten 
Zahlea  namenilieh  stebea  in  so  ToUstSndiger  Ueberein« 
Stimmung  mit  dem  hohen  speeifisehen  Gewichte  der  kry- 
stalli-sirten  Kieselerde,  dass  die  Sache  in  dem  voratisge- 
ahnten  binnc  entschieden  schien.  Wenigstens  für  die  An- 
nahme einer  M  i  sehu  n g  von  krystidünischer  i^nd  amorpher 
Kieselerde  sekienea  die  Verbuche  gedeutet  werden  zn 
mfisaeiir 

Aber  schon  die  nXcbstui  miterea  Proben  machten 

die  Richtigkeit  dieser  Aiinahme  in  holiera  Grade  zweifel- 
haft, und  bald  stellte  sich  als  ganz  sicher  heraus,  dass 
wed^r  b-ei  den  aus  Flnorkie sc  1  künstlich  dar- 
gestellten KieselhKnten  noch  bei  ^Bn  Diato- 
meen p  ans  ei^nkrjstaUinisclie  Stnoptor  die  Ursadie  der 
eigenthttmliclien  Fqnnen  sei.  Es  zeigte  sidi  nSmlich 
erstens  dass  wir  es  bei  den  aus  Fluorkiesel  dargestellten 
Häuten  gar  nicht  mit  reiner  Kieselerde  ^u  tbun  haben, 
wie  aiumelimen  wir.  W  #i}fibigjid»  fV^  l^erechtigt  halten 


1)  PoffgsftdorJ^t  -Anaalsn  im,  Bd.  108,  p.  179,  I8&  BetenMip 
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mnssten.  Die  fraglich<Hi  Häute  enthalten  eine  constante 
Menge  toh  FIqot  oder  Fluorkiesel  beigemischt  Durcii 
'Oltthen  "wird  Fluorkiesel '  ausgetriebea  und  die  ■  Snbatans 

zeigt  jetzt  das  niedrige  specifische  Gewicht  der  amorphen 
Kieselerde.  2)  Die  Erscheinungen  der  Doppelbrechung, 
■welche  sie  darbieten,  sind  nicht  wie  beim  Bergkry- 
8  t  all,  nicht  wie  bei  einem  Körper  mit  positiv  er  Axe 
doppelter  Brechung ,  sondern  wie  bei  einem  negatiT 
doppeltbrechenden  Körper.  3)  Die  Ton  Ä  MxM  be- 
schriebenen und  von  Valentin  bestätigten  ab  Doppelbre- 
chung aufgefassten  ErseheimiBjren,  welche  g'e'ui^sr  Diato- 
mecnschalen  zwischen  gekreuzten  Nieds  darbieten^  sind 
gar  keine  ESrscheinungen  der  Doppelbrechung  sondern  auf 
Depolarisation  durch  Refraetion  zutfickzuftlhren. 
Sie  verschwinden,  sobald  man  die  Schalen  in  Canadabalsam 
oder  eine  ähnliche  der  Kieselerde  in  derfetärkc  der  Licht* 
brechung  verwandte  Substanz  bringt. 

Was  zunächst  die  chem 5  s  che  Zu sa mm ensetaung 
der  aus  Fluorkieselgas  auf  die  angegebene  Weise  darge* 
stellten  HSute  betriift,  so  ist  durch  die  auf  meine  Bitte 
von  Prof.  La?idoIt  gütigst  angestellten  Untersucliungcu 
Folgendes  ermittelt  worden^  und  theile  ich  die  mir  ge- 
gebenen Notizen  hienmter  wörtlich  mit:  ;,Die  Substanz, 
welche  ZU' den  nachstehenden  Versuchen  diente,  wurde 
liacli  ihrer  Gewinnung  sonSehst  ndt  wiumiem  Wasser  bis 
zum  Verschwinden  der  sauren  Keaction  ausgewaschen,  um 
alle  anhängende  Kieselfluorwasserstoffsäure  zu  entfernen^ 
und  sodann  in  Platintiegeln  im  Luftbade  bei  einer  Tempe- 
ratur von  130**  getrocknet  Gewöhnlich  war  hierbei  ein 
15  bis  20stlindiges  Erhitzen  nöAig;  um  ein  Tellig  eon- 
stantes  Gewicht  zu  erhalten. 

Die  so  getrocknete  Maj?se  enthält,  wie  aus  weiter  unten 
angegebenen  Versuchen  hervorgeht,  ausser  Kieselsäure 
noch  beträchtliche  Mengen  von  Fluor.  Zur  Analyse  wurde 
mit  kohlensaurem  Natron  aufgeschlossen,  die  Selmielze  mit 
beissem  Wasser  behandelt  und  durch  kohlensaures  Am- 
moniak die  KieselsXure  ausgefHUt.  Das  Filtrat,  aus  wel- 
chem beim  Abdaaipfcn  nochmals  kleine  Mengen  von  Kie- 
selsäure sich  abschieden^  versetzte  man  so  lange  mit 
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Balpetmtüre^  Ms  der  grSsste  Theil  der  kohlensauren 
Salze  gesättigt  war  und  fällte  liii  lauf  mit  Chlorcalcium- 
Ißsimg.  Der  gemischte  Niederschlag  von  Fiuorcalcium 
und  koiilensaurem  Kalk  wurde  nach  dem  Abfiltnrien  ge*- 
gHfht  und  Tcrmittelst  EssigsSare  der  Kalk  entfernt. 

Auf  diese  Weise  mit  Substans  Ton  rerschiedener  Da]> 
■teilnng  ausgeführte  Analysen  gaben  folgende  Resultate; 
1}  0.9905  Gr.  Subst!  lieferten 

0.8516  Gr.  Kieselerde  =  85.91  p.  C. 

0.2448  Gr.  Fiuorcalcium  s=s  11.95  p.C.  Fluor, 

2)  2.089  Gr.  Subst.  gaben 

1.807  Gr.  Kieselerde  =:  86.50  p.  C. 

0.514  Gr.  Fluorcalciamss  11.98  p.C.  Fluor. 

3)  0.710  Gr.  Subst.  c-aben 

0.609  Gr.  Kieselerde  =  85.47  p.  C. 
Wird  die  vollständi::'  /getrocknete  Substanz  in  einer 
Kngelröiire  bis  «um  Glühen  erhitzt,  so  tritt  plötzHch  Enl- 
wickltmg  von  Fluorkieselgas  und  Wasserdampf  ein.  Beide 
zersetzen  sidi  -wieder  mit  einander,  und  es  beschlägt  sich  der 
obere  Theil  der  KtTs:^!  mit  Kiesclcrdo,  w.ilirend  zugleich 
aus  dem  offenen  Ende  der  Röhre  sauer  rcagircnde  Gase 
entweidien.  An  einer  in  di^'^^lben  gehaltene^  mit  Wasser 
befetiehtete  Olasplatte  wird  Kieselerde  abgeschieden;  sie 
enthalten  demnach  noch  unsersetzten  Fluorkiese!.  Ver- 
sucht man  den  Gewichtsverlust,  "welchen  die  Substanz  hier- 
bei erleidet,  durch  Glühen  derselben  im  Platinticgcl  zu 
ermitteln,  so  erhält  man  i^ieiit  ganz  übereinstimmende 
Zahlen,  was  dann  seinen  Grund  hat,  dass  die  aus  dem 
Flnorkiesel  abgeschiedene  Kieselerde  sich  zum  Theil  fest 
an  die  WXnde  und  den  Deckel  des  Tiegels  anlegt.  Es 
Mmrden  folgende  Gewichtsrerminderunsren  der  Substanz 
bei  starkem  Glühen  über  der  Gebläc>ehuiipe  erhalten: 

1)  O.nm)  Gr,  Sahst,  verloren  0.0590  Gr.=  15.40  p.ü. 

2)  0.5580  Gr.  ^      0.0800  Gr.  s=r  15.41  , 

3)  0.770Ö  Gr.      ^         „      O.lOö^  Gr.  =  13.70  ^ 

4)  1.1269  Gr.      „        „      0.1726  Gr. » IbM  „ 

5)  0.9260  Gr.      „         „      0.1580  Gr.  =16.52  „ 
Der  nach  dem  Glühen  bleibende  Rückstand  bildet 

eine  weisse  feste  ausammengesiatcrte  Masse,  die  ein  be- 
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deutend  niedrigeres  speciiisches  Gebricht  seigly  als  die 
ungeglühte  Subataiis,  Während  dieiie  letztere  eiae  Diohte 
yon  ungefähr  8,6  besitct,  resvltirteii  dagegen  Ifir  die  gfr- 

glühte  Substanz  nach  zwei  mit  Mengen  von  0.47*J5  und 
0.5(>4  Grammen  ausgefüluten  specidsclieu  UewicUUb<5öÜJCUL- 
mungeu  die  Zahlen    1^75  und  l,bl. 

Auch  die  geglühte  Substanz  ist  noch  k^iae  reine  Kie- 
selerde y  sie  enthält  noch  kleine  Mengen  Ton  Finor.  Die 
Analysen,  zu  welchen  wieder  Snbstanaen  Ton  verschie- 
dener Darstclluiig  benutzt  wurden^  gaben  folgende  Resultate ; 

1)  1.U7G5  Gr.  bubst.  lieferten 

•  1.014  Gr.  Kieselerde  =  94.19  p.  C. 
0.069  Gr.  Fluorcalcinm  =s  3.06  p.  0.  Flnor. 

2)  0.4905  Gr.  Subst  gaben 

0.4939  Gr.  Kieselerde  =  94.58  p.  C. 

Mit  Fluorammonium  im  Platintiegel  erhit^t^  Terflüch- 
ü^te  sich  die  »Substanz  Tollständig. 

Dass  die  aus  Fluorkiescl  durch  langsame  Zersetzung 
mit  Waaser  abgeschiedene  Hasse  keine  reine  Kieaeleg49 
ist,  geht  ans  obigen  Yersnehen  mit  Bestimmti&eit  hervor. 
Obgleich  die  iibercin.stimmenden  I  j  gebnissc  der  Anaiysea 
der  ungeglühten  und  geglühten  bubstanz  dafür  zu  spre- 
chen scheinen^  dass  dieselbe  eine  bestimmte  cheouachje 
Verbindung  darstellt ,  so  ist  es  dennoch  nicht  gf^litekt^ 
ans  den  erhaltenen  Zahlen  eine  nnr  irgendwie  annehmbare 
Formel  abzuleiten.  Am  wahrscheinlichsten  ist  es,  dass  in 
der  ungeglühten  Substmz  das  Fluor  als  Kieselfluorwasser- 
stoÜsäure  enthalten  ist,  indem  nur  unter  dieser  Annahme 
sich  die  Bildung  von  Wasser  und  Fluorkiesel  beim  Glühen 
erklären  lIKsst.  Berechnet  man  das  Fluor  auf  diese  Ver- 
bindung, so  ergiebt  sich  für  die  ungeglühte  Substanz  ein 
Gehalt  von  79.6  p.  C.  Kieselerde  und  ir>.l  p.  C.  Kiesel- 
fi uorwasserstofl'säure,  welche  Zahlen  sich  nicht  zu  100  er- 
gänzen und  auch  in  keinem  stöchiometrischen  Verhältnisse 
zu  einander  stehen. 

Ob  die  Substanz  eine  bestimmte  ehemisehe  .yerbin- 
dung  darstellt,  oder  ob  sie  bloss  Kieselerde  ist,  welcher 
einThcii  Kieselfluorwasserstoh^äure  so  hartnackig  anhänsrt, 
dass  ^r  sich  durch  Ausn^^chcA  mX  yfj^m&m  W^s^^r  ^^f^ 
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filmten  inf  ISO'  noch  nicht  entfamea  l&&st,  bleibt  daher 
fioch  ii«6iilBehied»a.  Jedenialb  Texidieat  diese  ^rage  durch 
vettere  Untersuebnogen  erledigt  zu  irerden/ 

Es  wnrcle  oben  gesagt^  dass  die  ans  Fluorkicsel  dai'- 
gesteiiten  Häuto  das  Licht  doppelt  brechen.  Man 
überzeugt  aicih  davon  leioht  mit  Hülfe  des  gewöhnlichen, 
den  Mikroecopen  beige^ebeneu  Palarisatiaiisapparates,  doch 
«m  die  Erseheilumgeii  genauer  studiren  jsu  können^  ist 
es  nüthig,  die  von  Hugo  v>  Mohl  angegebene  Boleuch- 
tii  n  £r  s  1  i  n  se  mit  dem  unteren  NtcoCQ^han  Prisma  zu  ver- 
binden^ deren  YoirtreÖilichkeit  ich  bereits  an  aadeiren  Orten 
gerühmt  habe 

Bei  der  grossen  Verschiedenheit,  welche  in  Betrete 
der  Dieike  der  in  Eede  eisenden  KieseIhSute  herrscht^ 
ISsst  sich  erwarten,  dass  auch  die  Erscheinungen  derDoppel- 
brechiing-  sehr  verschieden  deutlich  hervortreten  werden. 
An  den.  dünnsten,  zartesten,  unmessbar  feinen  Häuten  ist 
die  Doppelbrechung  auch  bei  der  günstigsten  Beleuchtung 
kaum  wahjBunehmen Dagegen  wird  sie  um  so  deut- 
ficher,  je  dicker  die  HXute  sind*  Zur  Orientirung  Uber 
die  hier  in  Betracht  kommenden  Ycrluiltnissc  sind  am 
geeißmetsten  die  annähernd  kugb'ircn  Blasen  mit  dirken 
Wänden,  auf  deren  Oberiiäche  kleine  Hücker  in  regel- 
miasigen  Keihcn  stehen^  wie  eine  in  fig.  1  abgebildet  ist. 
Eine  solche  HoUkugel  erscheint  bei  gekreuzten  NiooU 
Mif  dunklem  Gesielit^lde  als  hellaufleuehtender,  je  nach 
der  Dicke  der  Wand  verschieden  breiter  Ring.  Gegen 
das  Contium  desselben  nimmt  die  Helligkeit  allmählig  ab, 
'Wahrend  seine  äussere  Grenze  gegen  das  Dunkel  des  6^ 


1)  DI*  Hyalonemeiiy  Bellray  siirNatttrg«iemeht»  derSpon* 
glap,  Bma1860,  p.  18$  AieMT  iOr  AiuiIoibIo»  Physlologi«  ste.»  bmiis. 
p^f^m  Toa  SUichert  ud  «f»        Btynwnd  1861»  p.  230.  ■ 

HarinnA  la  Paris  verbindet  auf  meinea  VorseUay  die  Beleaoh- 
tttBgdlage  gleich  mit  der  Faseiing  des  unteren  Kieol.  Seine  Polarlsa- 
Seasapparate  liaben  dadoroh  an  BrauehbailEett  sehr  gewonaen. 

S)  NatHrUeh  mute  bet  solohen  UnterenehiingeD  da«  Ton  oben  aaf 
din  OHmMMi  a«<rattMi«i  lisbl  disiii.siMii  iehwatten  Milrsi  auf 
des  lergfliUgste  abgehalten  werden. 
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eicJitsfeldes  scharf  absticht.  Der  lüng  ist  durch  ein  schwar- 
fBßSj  Ton  dem  dunkeln  Centrum  ausgehendes  Kreuz  in  Tier 
Quadraten  eingetfaeilt.  Farben  bietet  da«  Bild  keine  dar. 
Es  gleicht  dasselbe^  abgesehen  ron  den  Kusseren  Höckern 

etwa  (leinjonigcn,  welches  eine  mässig-  dickwandige  Pflan- 
zenzelle  nut  geschichteter  Cclhilosewand  im  Polarisations- 
apparate  bietet.  ^)  Was  das  Verhalten  der  einzehien  Höcker 
der  Oberfilche  betrifl^  so  ateiit  sich  hermiu^  dasa  die  In 
der  Mitte  der  Engel  stehenden,  welche  ilire  Bpitse  deoa 
Beobachter  zukehren,  gar  keine  Zeichen  der  Doppolbre*- 
chiinfir  darbieten,  die  der  Peripherie  der  Kugel 

näher  stehenden  das  Licht  um  &o  deutlicher  doppelt  bre- 
chen, je  mehr  sich  die  Bichtong  ihrer  Axe  dem  Hoxi* 
oonte  nilhert 

So  veh  sind  die  Erscheinungen  lugeHÜir  dieselben, 

wie  sie  auftreten  miissten,  wenn  die  Ilohlkugel  aus  kleinen, 
radiärstehenden  Q)iiarzkrystallen  zusammengesetzt  wäre, 
deren  Spitzen  alle  nach  aussen  stehen.  Eine  solche,  re- 
gelmässig raditfriuryatallinische  Quarshohlkngei  müsste  im 
Polarisationsapparate  ein  lüinliches  Krens  geben.  £$  fragt 
vich  aber,  ob  sm  dem  Krens  nicht  noeb  fiurbige  Ring*- 
Systeme  liinzu  komuu  ii  luüssten^  und  ob  nicht  im  Ccuuiim 
des  Kreuzes  die  von  der  Circularpolarisation  abzuleitenden 
Farben  sichtbar  sein  würden.  Leider  können  wir  uns  eine 
solche  radiärkryatalümsche  Kieselerdehohünigel  rar  V^p- 
gleichung  nicht  yerschaffen,  da  dei^gleichen  in  der  Natur, 
nicht  Torkommen.  Aber  radi&rkrystallinische  Kalkspath- 
hoiiikugcln  von  raikroscopischer  Kleinheit  gibt  es,  welche, 
wenn  auch  optisch  negativ  und  nicht  circuiarpolarisiread, 
doch  in  den  Grunderscheinnngen  zur  Yergleichnng  dienen 
können.  Es  sind  die  nahezu  kugeligen  Kanunern  mancher 
.Polythalamien,  welche  ich  meine*  Betrachtet  man  eine 
solche  Schale,  z.  B.  einer  Globigerina  in  Canadabalsam 
oder  in  Glycerin  unter  dem  Polarisationsmikroscop,  so 
erhält  man  bei  gekreuzten  Nieds  das  Kalkspathkreuz  mit 
5  bis  6  farbigen  Ringsystemen.  Dem  Bilde  dieser 


1)  Vorgl  Oi^o  p,  MM,  botaoiiolie  Zeittuig,  Nro*  1,  2,  6S. 

Taf.  ],  fif.  1. 
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KalkftfMidikngel  Tcllkommeii  analog ,  mir  posttiv  «tatt 

Q  e  g  a  t  i  ▼  y  irttrdo  das  Süd  einer  BergkrystaHliolilktigel  sein 
müssen,  wenn  in  ihr,  "wie  m  unseren  Gebilden  suppuiilrt 
worden,  die  Axeu  der  EinEclkrystalle  alle  radiär  stellen- 
Was  die  Farbenriuge  betrifft,  so  -würde  die  Zahl  derselbea 
bei  der  BergkrystaUhohlkqgel  unter  sonat  gleichen  Ver- 
hUiniasm  geringer  sein  müssen,  als  bei  der  Ealkspatb«, 
kugcl^  da  Kalkspath  das  Liebt  yiA  stärker  doppelt  bricbt 
aid  Bergkrystnll. 

Jcdentalk  war  an  unseren  künstlichen  Kiesclcrdeku- 
geln,  wenn  dieselben  als  krystalünisch  gelten  aoliten,  zu* 
nXebst  tsa  entsobeideD,  ob  sie  positiv  oder  negativ  dopr 
pelt  brechend  seien.  Kur  wenn  sieb  etsteres  £Rnd,  varea 
weitere  Betrachtungen,  ob  diese  Doppelbrechung  vonkry- 
stallinischer  Structur  herrühre  oder  nicht,  zulässig.  Hier 
stellte  sich  denn  sofort  heraus,  dass  die  Doppelbrechung 
der  Kieaelerdebäute  der  eines  negativen  Körpers  gleiche^ 
und  war  damit  denn  Übereinstimmend  mit  den  Bcsfiltaten 
der .  ^^miscben  Untersnchling  und  deor  Bestimn^ang  dc^ 
epeoifi sehen  Gewichtes  der  geglühten  Substanz  j^der  Gef* 
danke  iin  krystallini«^cho  Structur  derselben  beseitigt. 

Es  frat^t  sich  nun,  worauf  beruht  die  tloppcltbrechoinle 
Eigenschaft  der  aus  l  iuorkicsel  dargestellten  Kieselhäute  V 

Untersucht  man  dickere  derartige  Hilute  im  -Quarr 
aeknitty  a.  B.  an  queren  Bniohftllohen  (6g.  2  u.  e),  so  fMlJ^ 
^fart  eine  sehr  feine  Schioblstreifong'  auf,  welche*  auf 
eine  allmiilili^e  scliichtweise  Biklun«^:  der  Kieselhäuto 
dentet.  Dass  diese  um  so  dicker  werden,  je  länger  sie 
dem  ötrom  Langsam  sich  aersetzenden  Flnorkieselgase^ 
anageaetsBit  sind,  ist  leicht  au  constatiren.  Die  innerhalb 
der  ersten  24  Stunden  sich  bildenden  Kieselerdeblasen 
sind  sehr  dfbmwandig,  in  den  nSehsten  Tagen  schon^  wenn 
jüBu  den  Gasstrnni  unausgesetzt  durch  die  schon  abgesetzte 
Kieselerde  hindurchstreichen  lässt^  findet  njan  dickwan- 
digere Blasen,  und  entfernt  man  erst  nach  4 — 6  Wochen 
die  Kieselerdeablagerungen  von  der  Mündung  des  Glas- 
kolbens oder  der  auf  ihn  aufgesetzten  Bohre  ^  während 
vfeleher  Zeit,  wenn  die  Menge  des  im  Kolben  enthaltenen 
Gemisches  von  band,  I  lussspath  und  Schwefelsäure  rech| 
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gross  war,  die  EAtwickehmg  von  Flnorkieselgtas  fortdauert«^ 
äo  erhflt  man  eine  Masse,  die  sich  schon  beim  Zerreiben 
swisehen  den  Fingern  als  aus  sehr  festen  KlOmpchen  zu- 

sammcniresctzt  zeigt,  uiifl,  avip  die  mikrosoopische  Unter- 
suchung nachweiat,  in  der  Tiiat  aus  mehr  oder  weniger 
dickwandigen,  zum  Thcil  ganz  soliden  Gebilden  besteht, 
welche  die  deutlichste  Schichtstreifnng  seigen  (üg.  7).  In 
der  Form  sehr  nnregelmSssi^,  kuglig,  birnförmig,  wmrs^ 
förmig  und  zu  den  liiauui^^taltigsten  Griij^pen  vereinigt, 
stellen  sich  in  dem  fein  gobänderten  Quorsclmitt  Bilder 
dar,  welche  an  die  complicirtesten  Bandachatzeichniuigen 
erinnern  (fig.  8),  wShrend  die  kleinen  Gruppen  mehr  oder 
weniger  rcgelmissiger,  hyaliner  Kugeln  die  Formen  man- 
cher H  T  a  1  i  t  fa  e  ins  GedSchtniss  rufen. 

Dass  H  y  a  1  i  t  ii  e  das  Licht  depolarisiren  war  Moi^o  •) 
bekannt,  und  Ehrenber^/  ~)  nennt  die  Erscheinung  Doppel- 
brechung. Genauere  Angaben  üher  Structurverhältnisse 
und  optisches  Verhalten  der  Hjalithe  fehleni  £s  mueste 
nach  Obigem  Ton  Interesse  sein,  su  erfahren,  wie  weit  die 
Doppelbrechung  bei  den  aus  amorpher  Bjeselerde  beste- 
henden ^lineralien  verbreitot  sei,  und  auf  welche  Stnictur- 
TcrhSltnisse  sie  sich  zurücktUluen  lasse.  So  unternahm 
ich  es,  eine  Anzahl  yerscbiedener  Opale,  Hyalithe 
tmd andere  Ki es elerde-Mineraliensa untersuchen. 
Ich  fertigte  von  denselben  dünne  Schliffe,  oder  brachte 
sie  in  feinen  Splittern  in  Kanadabalsam  unter  das  Polaii- 
sationsmikroscop.  Bei  diesen  Versuchen  stellte  sich  bnld 
das  Resultat  heraus ,  dass  alle  aus  amorpher  Kieselerde 
bestehenden  Mineralien,  welche  eine  Schichtung  um 
gewisse  Centra  zeigen,  eine  auf  diese  Schichtung  «u« 
rlickführbare  Doppelbrechung  beobachten  lassen,  wÄh- 
rend  diejpiiiiren  Kiosrlerdcmnsson,  au  dcnon  sAlche  schicht- 
weise Ablagerung  auf  keine  Weise  zu  dcmonstriren  is^ 
auch  von  jeder  Doppelbrechung  frei  sind.  Aus  feinge- 
schichteten Kieselerdekugeln  bestehen  alle  Hjalithe, 


1)  Repertoire  J'optique  moderne  l,  1847,  p.  377. 

2)  Benchte  über  die  YerliandL  d.  Aksd.  d.  WiMoatoh.  s.  Berlin 
am  d.  J.  1849|  p.67. 
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diese  mögen  membran artige  Krusten  oder  einzelne  Tropfen 
oder  tropfsteinartige  Maasen  biklen.  Icli  tintersiichte  Hy»r 
litiid  Ton  Walseh,  JordandMuUfale,  8chvaniielni>  Ekiserstahl, 
üfifani,  Mebdco.  Legt  man  den  BchlifF  ^ini^t  HyaUfh* 
kiipel  unter  das  Mikroscop,  so  erktünt  man  meist  sehf 
deutlich  zah!t*eiche  concoiitrii;che  Linien  \m\  ein  mehr  otler 
weniger  genau  in  der  Mitte  liegendes  Schichtungscentnim, 
und  wandet  man  den  Polarisationsapparat  an^  so  tritt  bei 
geJrottteo.  Nioola,  alao  dttak^m  Gesichtsfelde,  die  fl^a<> 
IHbinasse  als  heUlenchtendeT  Körper  hervor,  ge^ert  mit 
eiüem  sch^varzen  Ivrcuz,  dessen  Mitte  das  Schliclitung.i- 
centrum  i-^t.  Von  farbigen  Rfngsysteraen  ist  nur  dann^ 
wenn  der  fcjclüitf  dick  ist  oder  eine  ganze  ^  unverletzte 
Hyalithkugel  angewendet  ¥rarde,  eine  Andeutung  am 
Kaiide  der  Kngel  ans  sehen.- 

GewOlinlicii  sind  im  Hyaliihe  Tiele  Kugeln  za  inehr 
oder  weniger  die  Ilten  Massen  verschmolzen.  Der  Polari* 
feation sapparat  iriehf  bei  Anwendung  eines  Sehb'ffes  durch 
solche  eomplicirtere  liyalithmassen  sofort  die  verscliiedenen 
Sduehtim^acentra  als  Mittelpunctc  der  rerschiedenen 
Kreuze  an,  welche  das  Polarisationshild  n^cn,  weldie 
Kreuse  oft  sehr  unregelmKssige  Formen  haben,  Wenn 
die  KuiTcln  verdrückt  und  ungleichmässig  ausgebildet  sind^ 
doch  ihren  Zusammenhang  mit  der  Schichtung  sofort  er*^ 
kennen  lassen. 

Diese  Kreuze  haben  stets  die  Eigenschaften  wie  b^i 
onsm  üegatiT  doppelbrechenden  Korper,  '^erhaheai  sich 
also  wie  dife  Kreulse  der  künstlich  ans  Fluorkresel  darge«- 
»tellten  Kugeln,  denen  die  Hyalilhkugela  auch  in  Betreff 
der  coneentj  IM  hon  Schichtung  gleichen.  Es  wHre  der 
Untersuchung  wcrth,  ob  diejenigen  Hyalithe^  deren  Ent- 
stehung mft  der  Entwickelung  von  Fluorsiliciumgas  in 
Verbind«ittg>  ||:ebra'<6ht  worden,  ßeaooki  nach  Bebbach- 
tim^en  am  Mon#  nuovo  bei  Neapel  trod  auf  Mbia  ge* 
^an  sich  auch  in  chemischer  Beziehung  enger  an  unsere 
künstlich  gebildeten  iiiesclkugeln  anschiiessen,  namentlich 


•    ^  JUik^U,  lUterfeMUolila te¥aIkMa. d««rBaad.im p.«lS. 
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ob  sie  eine  gewisse  Heage  Ton  Fluorsilicium  oder  Eieael- 

HiiorwasäCrstofi'säure  gebunden  enthaittn. 

Mit  dem  Ilyalitli  oftenbar  innig"  verwandt  ist  der  Kie- 
sel si  n  t  e  r.  Die  ziemlich  durclisiciitigeu  iSiater  von  Saate 
Flora,  die  ich  untersuchte,  sind  concen irisch  ge- 
schichtet wie  die  Kyaiithkngehi  und  negativ  dop- 
peltbrechend. Auf  Ischia  sollen  auch  Hyalithe  und 
Kicselsinter  zusammen  vorkommen,  was  allerdings  vom. 
Geyscr,  wo  die  Sinter-Bildungen  am  verbreitetstcn  sind, 
so  viel  ick  weiss,  nicht  bekannt  ist,  doch  sah  ich  unter 
den  vielen  von  Heirn  stud.  IV,  Freyer  kürzlich  «os  Island 
hierher  mitgebrachten  Sinterbildungcn  Manche,  die  ofiear 
bar  mit  Hvslith  die  grösste  Verwandtschaft  zeigen. 

Von  den  Erscheinungen  der  Duppclbrechung  voll- 
ständig frei  sind  die  Opale,  namentlich  die  durchsich- 
tigen edlen  und  Feueropale,  wi^  auch  Ehrenberg  schon 
beobachtete  (1.  c  p,  68)»  Dagegen  scheinen  wieder  Ueber- 
gänge  von  Opal  und  Ilyalith  zu  existiren.  In  der  hiesigen 
Universitäts  -  MineraliensamiM  lu  1112:  befinden  sich  schöne 
Stücke  eines  fein  gestrickt  -  tropfsteinartigen  Opales  von 
D^khrih  in  Ungarn.  Halbdurchsichtig  wie  Opal,  stellen- 
weise leicht  gelb  oder  milchweiss  ge£ärbt,  verhält  er  sick 
in  seiner  Structur  und  Brechung  doch  ganz  wie  Byalith« 
Die  SaeselstSbchen  und  Zapfen  haben  eine  mittlere  Schicb-r 
tungsaxc,  um  welche  Alles  conccntrisch  angelagert  ist» 
»Senikrocht  au£  diese  geschliüen  zeigen  sie  im  Polaiisa> 
tionsapparat  ein  negatives  Kreuz.  Auch  ist  mir  ein  Fall 
bekannt,  wo  die  amorphe  Kieselerdemasse,  welche  ein 
versteinertes  Holz  erfüllt,  Hyalithstructur  zeigt,  d.  h.  in 
zaiillosen  kleinen  concentrisch  gescliiehteten  Kugeln  ab- 
gelagert ist,  die  das  Liclit  negativ  doppelt  brechen.  Es 
hndet  sich  diese  Structur  an  den  von  Oiohatz  unter  dem 
Namen  Pinites  Thomasii  verkauften  Schliffen.  Unter 
den  8ch$md'S€kleiden*B^m  Kieselhölzem,  zu  deren  Untere 
suchung  mir  Professor  Knohlauoh  in  Halle  Gelegenheit 
gab,  linden  sich  neben  vielen  krjatallinischen  drei  mit 
ganz  amorpher  Kieselmassc  erfüllte.  £s  sind  das  die  mit 
den  Namen  Peuce  australis,  Peuce  pauperrima 
md  Quercinium  compAotnm  beseiielineton  PrXpcrAte. 
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Das  speeififlohe  Gewicht  BÜmmi  mit  der  optischen  Unier- 
suchnng^  es  ist  bei  den  beiden  erstgenannten  zu  1^9  und 
2ft  angegeben.  Von  dem  dritten  Holze  ist  das  specifische 
Gewicht  nicht  bekannt.  An  diesen  dreien  ist  keine  Spur 
concentrischer  Schichtung  der  Kieselerde  wahrzunehmen, 
so  dass  die  Bildung  bei  Pinites  Thomasii  eine  Ausnahme 
n  sein  scheint  Das  PrXparat  yon  Peuee  panperrima  bietet 
sber  die  interessante  Erscheinung  dar,  dass  die  WSnde 
der  Pflanzenzellen  ihre  doppeltbrechenden  Eigenschaften 
wie  im  frischen  Zustande  erhalten  haben,  und  sich  also 
im  Querschnitt  negativ  doppeltbrechcnd  verhalten.  Andeu- 
tungen von  dieser  Structur  zeigt  auch  das  Präparat  von 
Qnerdmiim  eompactsm.  Ein  Tiertes  Eieselhola  der  Schnddr 
lUkletden^aAea  Snite  mit  niedrigem  specifischen  Gewieht 
itt  S  chmi  dttes  vasenlosns.  Die  optische  Untersnchnng 
zcigrte ,  dass  hier  in  viel  amorphe  Kieselerde  zerstreute 
Kugeln  krystallinischer  Kieselerde  abgelagert  sind, 
ihnlich  wie  ich  auf  Schliffen  des  Caschoiong-Opalos 
TOD  Island  an  den  Stellen  fand ,  wo  die  abwechselnden 
Binder  amorpher  und  kiystallinisdier  Substanz  sich  be^ 
i€iiren.  Diese  Kugeln  krystallinischer  Kieselerde  zeigen 
in  rularisationsmikroscop  kein  Kreuz  luid  keine  Farben- 
ringe  ,  sondern  ganz  unregclmässic*-  ^vechselnde  Farben, 
sie  müssen  also  wohl  Aggregate  unendlich  kleiner,  unre-  • 
gelmässig  durcheinander  gelagerter  Krystaile  sein. 

Mach  Obigem  hlltten  wir  a]so,  was  Stroctnr  und  op- 
tisehes  Verhalten  betrifft,  swei  Arten  amorpher  Kieselerde* 
Mineralien  zu  unterscheiden,  1)  die  ganz  homogenen,  ^velche 
keine  »S])ur  von  Doppelbrechung;  zeigen,  hierher 
als  Taradigma  die  edlen  Opale,  2)  dio  fein  conccn- 
trisch  gesehichteten,  aus  Kugeln  oder  tropfbteinar* 
tigen  Massen  gebildeten,  welehe  Doppelbrechung  zeigen, 
die  nü  der  Schioktimg  in  Verbindung  steht,  und  die 
iuuner  negativ  sind;  hierher  die  Hyalithe,  die  Kiesel- 
sinter, und  verwandte  Bildungen. 

Welches  nun  ist  die  Beziehung  der  Doppelbrechung 
aar  Schichtung,  und  was  mag  der  0  rund  sein,  dass  einige 
gcaehichtele  Körper,  wie  die  Kieselerdebildungen  mit 
welchen  wir  muKhierbesehüftigten,  sich  ne  gat  ir,  andere 
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concentrUch  gescbiobteto  KSiper  dagegen  Irio  s.  B.  dl0 

Amylonkörner  sich  positiv  rerhalten? 

Zur  Doppclbrrclumg  gehört,  dass  die  molekulare 
Structur  de«  betretenden  Körpers  nach  verschiedenen 
Richtungen  eine  vcrsehiodene  sei.  Krystalle  dea  regulären 
Systema  brechen  das  Licht  nicht  doppelt,  da  sie  nach  allen 
Richtungen  gleichmSssig  ausgebildet  aind,  eine  Beg^el- 
mässigkcit  der  molckulärcn  Structur  besitzen,  welche  den 
in  i\vn  übrigen  Systemen  krystallisirenden  Korpern  abgeht, 
die  daher  sämmtlich^  sobald  sie  dnrrh-ic  htig  genug  sind, 
doppelt  brechende  Eigenschaften  beobachten  lassen. 

Diese  UngleichmSssigkeit  in  der  moleknlitoen  Structor 
eines  durchsichtigen  Körpers,  die  amr  Doppelbrediiing 
führt,  lässt  sich  bekanntlich  in  einem  ursprünglich  houio- 
genen  Körper  künstlich  erzeugen  durch  Druck  oder  Zug*, 
durch  Hervorrufen  von  Spannnngsz ii s t a nden^  wie  sie  z.  R 
▼erschiedene  Temperatur  in  verschiedenen  Ti^en  einer 
Glaskugel  erzeugt.  Diese  Spannungsavs^de  klhunen  roi^- 
übergehende  sein,  wie  bei  Temperaturwechsel,  sie  können 
aber  auch  bleibend  angelegt  werden^  z.  B.  durch  schnelle 
Erhärtung  einer  weichen  glühenden  Glaskugel.  Eine 
Kugel  homogenen  Glases,  welche  durch  Eintauchen  in 
heisses  Wasser  von  aussen  plötslich  erwärmt  wird,  befindet 
sich  vor  der  gleichmässigen  DurchwSmmng  in  einem  Zu- 
stande^ in  welchem  man  dieselbe  in  Betreff  der  in  ver- 
scliiedenen  Tiefen  herrschenden  verscliiedenen  Temperatur 
ge  Schicht  et  nennen  könnte.  Jede  8chicht  befindet  sich  der 
von  den  angrenzenden  Schichten  abweichenden  Temperatnr 
wegen  in  einer  Spannung^  und  da  diese  Spannung  in  allen 
Tiefen  vorhanden,  ist  die  Kugel  durch  und  durch  dop- 
peltbrechend. Diese  Doppelbrechung  schwindet  mit  der 
gleichmässigen  Durchwärmiing. 

Dasselbe  findet  natürlich  statt,  irenn  eine  gleiehmlssig 
durchwärmte  Kugel  in  kaltes  Wasser  gelegt  wird.  Die- 
selbe bricht  das  Licht  so  lange  doppelt  als  noch  Ter* 
schied enheiten  der  Temperatur  in  verschiedenen  Schichten 
vorhanden  sind.  Dennoch  sind  beide  Fälle  nicht  gleich. 
Das  Poiarisationsbild  der  von  aussen  erwärmten  Kugel, 
das  Krewi  mit  den  farbigen  Buig83r8temea|  Ter^ält  si^ 
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positiv^  wie  bei  einer  rechtwinklig  auf  die  optische  Axe 
geschliffenen  Bero^k rvstall platte ,  das  der  von  aussen 
exkälteten  Kugel  negativ  wie  beim  Kalkspath. 

Die  Ursache  des  positiven  oder  negativen  Verlialtens 
nihrend  der  Doppelbrechung  lässt  sich  hier  also  in  den 
Spanniin^szustlbiden  finden^  welche  in  einer  von  aussen 
erwäi  iiiteu  oder  in  einer  von  aussen  erkälteten  Kugel  herr- 
schen, sie  lässt  sich  zurUckführen  nuf  die  Verschiedenheit 
in  der  Kraft  der  radial  und  der  tangential  wirkenden  Zug- 
kraflCy  deren  Yerhältniss  zu  einander  bei  der  Erwärmung 
TQQ  Aussen  das  umgekehrte  sein  muss  als  bei  der  Er* 
kiltun^. 

Dieselbe  molekulare  Spannung,  wie  hei  ungleicher 
Temperatur,  lässt  sich  im  homoj^enen  (xlase  bekanntlich 
auch  durch  Druck  erzeugen.  Eine  Glaskugel,  welche 
von  aussen  gedrückt  wird^  verhült  sich  negativ  doppelt» 
breehend,  eine  Hohikugel,  welche  von  innen  einen  Druck 
erleidet^  ist  positiv 

Mit  diesen  Daten  können  wir  einen  Versuch  machen, 
die  D(»ppelbrechuiig  der  nicht  krjstallinischen  concentrisch 
geschichteten  Körper  in  der  unorganischen  und  organi- 
schen Natur  zu  erklären 

Wenn  wir  verschiedene  doppeltbreehende  Körper  unter 
einander  vergleichen  wollen,  so  haben  wir  vor  Allem  nach 
der  Lage  der  optischen  Axen  zu  fragen.  Glaskugeln, 
v.rlrhe  durch  gleichmässig  von  Aussen  einwirkende  Er- 
wärmung oder  Erkältung  doppelt  brechend  gemacht  sind, 
können  wir  unendlich  viele  Axen  doppelter  Brechung 
aimebineiiy  welche  alle  durch  das  (jentrum  der  Kugel  hin- 
durchgehen^ um  welches  herum  die  TemperaturdifEerensen 
also  auch  die  SpannungszustlCnde  vollkommen  gleichmSssig 
angeordnet  sind      Das  Kreuz  und  die  Kings jsteme  einer 


1)  yetimann,  die  Geäetzo  der  Doppelbrechung  des  Lichtes  etc. 
kl  d.  Abhaadl.  d.  Akad.  d.  Wiss.  zu  Berlin  aus  d.  J.  184],  Tli.  II. 

2)  Vergl.  meine  Rcmerkungen  ither  diesen  Gegenstand  io  dem  Ar- 
fllrfv  für  Anatomie,  rhysiologic  etc.  1861,  pag. 

3)  Brewfter,  Handbaoh  der  OptUc»  d«aUK>h  Ton  Hartmann,  1835, 
IMw  Baady  paf.dl* 
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soloheii  Kogel  erleiden  keine  YerSndemng^  nach  welcher 

Richtung  hin  man  auch  die  Ku^el  drehen  mag.  Ganz 
dasselbe  findet  statt  bei  den  llyalitlikugcla,  den  Amylon- 
körnem  oder  anderen  geschichteten  doppeltbrechenden 
Kugeln.  Auch  sie  haben  unendh'ch  viele  Axen  doppelter 
Brechung^  in  jedem  daa  Bchichtungscentnim  treffenden 
Dnrchmesfler  eine.  Lieg^  das  Schichtangscentmm  eiKcen* 
irisch,  so  ist  das  Polansationsbild  auch  ein  verscliobenee. 
Man  kann  diese  Verschiebung-,  die  bei  den  meisten  Aiut- 
.  lonkömern  constant  Torkommt,  auch  an  den  Glaskugeln 
leicht  eraengen,  wenn  man  sie,  statt  gleichmfissig  ringsum, 
einseitig  erwSrmt  oder  erkältet  Sofort  seigt  sich  das 
Kreuz^  welches  bei  allseitig  vorrückender  ErwKrmung  ein 
^anz  regelmässig  centrales  ist,  einseitic:  entwickelt  wie  bei 
einem  Amylonkorn,  dessen  Schiehtungscentrum  ganz  an 
die  Peripherie  gerUckt  ist. 

Hiemach  würde  es  sich  also  bei  dem  Hyalithe  oder 
bei  unseren  künstlichen  Kieselerdekugeln,  die 
ihre  Doppelbrechung  krjstallinischer  Structur 
nicht  verdaiiken,  darum  handeln,  ob  sich  die  Schich- 
ten, aus  denen  dieselben  bestehen,  in  einem  Znstande 
der  Spannung  befinden  ähnlich  der  Glaskugel  mit  imglei- 
eher  Temperatur  in  Terschiedenen  Tiefen.  Und  da  unsere 
Kieselbildungen  negativ  doppeltbreohend  sind,  müsste 
diese  Spannunjo;'  also  dieselbe  sein  wie  bei  einer  Glas- 
ln]p:el,  die  innen  wärmer  ist  als  aussen,  oder  die  einem 
gieichniässigen  Drucke  von  aussen  ausgesetzt  ist.  Wollten 
wir  uns  den  Zustand  jeder  einzelnen  Schicht  versinnlichen, 
so  könnten  wir  ihn  vergleichen  demjenigen  einer  dünnen 
Firniss-  oder  Coilodium-Schicht,  welche  auf  die  Oberfläche 
einer  Kugel  aiifjs^etra^en,  aus  dem  lliissigen  in  den  festen 
Zustand  übergegangen  ist,  und  nun  auf  ihre  Unterlage 
einen  Druck  ausübt,  oder  einer  solehcn,  die  an  der  inneren 
OberflSche  einer  elastischen  Hohlkugel  fest  wurde,  und 
indem  sie  sich  im  Festwerden  etwas  zusammenzog,  die 
innige  Adhäsion  an  der  inneren  Oberfläche  der  Hohlkugel 
nicht  aufgab ,  sondern  letztere  glcichijam  bich  nachzog, 
wobei  die  Hohlkugel,  wenn  aie  durchsichtig  iät,  auch  Er- 
acheinungen  der  Doppelbrechung  in  negatiTem  Sinne  an- 
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nehmen  lauss,  grade  wie  wenn  sie  von  auäsen  compri- 
mirt  ^äre. 

Zur  näheren  Prüfung^  dieser  Annahmen  verfertigte 
ich  mir  kleine,  einem  (Tlasfaden  angeschmolzene  Glas- 
fageln  und  prttfte  ihre  HomogenitSt  unter  dem  Polari- 
Mtionsimkroscope.  Auf  solche^  welche  keine  Spuren  Ton 

Doppelbrechung  zeigten,  trug  ich  vielfache  dünne  Collo- 
dinni-viiichten  auf,  mit  der  "Vorsiclit,  dass  die  vorliergeliende 
Schicht  jedesmal  erhärtete  ehe  die  folgende  darüber  ge- 
legt wurde«  So  erhielt  ich  dünn  geschichtete  Kugeln  mit 
^ein  K.em  aas  homogenem  Glase,  hei  denen  jede  Schicht 
in  einem  solchen  Spannungssustande  erhärtet  sein  musste, 
dass  das  Polarisationshild  des  Ganzen  dem  einer  aussen 
gedniikten  Kugel  entsprechen,  also  noirativ  sein  rausste. 
In  der  That  entsprach  die  Uoppelbrechung  dieser  Kugeln 
gans  der  Voraussetzung.  Dieselben  gaben  in  Canadabal- 
sam  eiogelegt  zwischen  gekreuzten  j^iools  ein  regelmSs- 
siges ,  sehr  deudich  entwickeltes  Kreuz  mit  den  Eigen^ 
Schäften  wie  beim  Kalkspath. 

Die  Ilyalithkugcln  wachsen  zweifelsolme  wie  die 
Kie^laanter,  durch  Ansatz  von  Aussen,  und  wenn 
die  Eaeselerdc ,  aus  der  sie  entstanden  ^  in  gelöstem  Zu- 
stande in  der  Umgehung  —  Wasser  oder  Dampf  ^  ent- 
halten war,  so  musste  sie  im  Festwerden  sich  einer 
trocknenden  Firnissschicht  ähnlich  verhalten, 
eine  Spannun<r  annehmen,  die  ihre  Schichten  zu  negativ 
doppeltbreclicndcn  machte.  Dass  die  aus  Fluorkiesel  dar- 
gestellton  Hohlkugeln  sich  durch  äussere  Auflagerung 
Terdicken  können,  wenn  sie  dem  Gasstrom  iKngere  Zeit 
ausgesetzt  bleiben,  werden  wir  unten  nüher  Terfolgen* 
Eine  "Verdickung  der  Wand  durch  innen  abgelagerte 
Schichten  kommt  aber  ancli,  und  wie  es  scheint  in  noch 
grösserer  Ausdehnung  vor.  Beiderlei  Wachsthumsarten 
müssen,  wie  das  Beispiel  mit  den  Collodiumhäuten  lehrt, 
zn  negativ  doppeltbreehenden  Ablagerungen  fuhren, 

Dass  auch  bei  den  doppeltbrechenden  geschichteten 
organischen  Körpern,  wie  Cclhilosc,  Araylon,  Ou- 
tikxilarsubstn  nz^  S  })  a  ri  nu  n  g  s  zu  s  tä n  d  c  als  Ursache  der 
Doppelbrechung  angenommen  werden  können,  und  dass 
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auoh  kier  die  Art  dar  Doppelbrechung  «ich  mit  der  Art 
der  Spannung  auf  natürliche  Weise  in  Uebereinstimmun^ 
bringen  lasse^  habe  ich  an  einem  anderen  Orte  ^)  ausein- 
andergesetzt. 

Wir  kelireu  jetzt  zu  unseren  aus  Fiuorkiesel  dar- 
gestellten Kieeelhäuten  zurück,  um  deren  Struetor-  und 
SkulpturrerhSltaisse  noch  etwas  näher  zu  erlKutera  und 
dann  eine  Yergleichung  derselben  mit  Xhnlich  aussehenden 

Skulpturen  der  Diatomeenpanzer  auszuführen.  Die  Ober- 
fläche der  in  Rede  stehenden  liäute  oder  Ilohlgebilde  zeig-t, 
wenn  die  Entwickelung  von  Fluorkiesel  und  seine  Zer- 
setzung an  der  feuchten  atmosphSrisehen  Luft  recht  iang^ 
sam  Tor  sich  ging  und  die  Frocedur  nicht  zu  früh  untere 
brechen  wurde  ^  fast  constant  Ideine,  mehr  oder  weniger 
scharf  zugespitzte  Höcker  in  regelmässiger  oder  unregel- 
mässiger Vertheilung.  Je  kleiner  sie  sind,  um  so  regel- 
mässiger pflegt  ihre  Anordnung  zu  sein,  und  an  den  in 
fig,  15^  16,  17  bei  doOfacher  Yergrösserung  abgebildeten 
Präparaten  ISsst  die  RegelmSssigkeit  nichts  zu  wünschen 
übrig.  Dieselben  gewähren  in  der  Fläcbcnansicht  unge- 
fähr den  Anbb'ck  der  bei  circa  80<)t'achcr  Vcrgrösscrung 
mittelst  der  Amiciä^hcii  oder  ^artnoc/c^schen  Immersions- 
linsen betrachteten  Haut  von  Plcurosigma  angulatum.  Die 
Seitenansicht  fig.  17  weicht  in  sofern  ab,  als,  wie  ich  hier 
gleich  bemerken  will,  Höckerbildungen  auf  der  Oberfliehe 
der  genannten  Diatomeen  nicht  zur  Wahrnehniun^-  kommen. 
Aber  auch  nocli  feinere  und  erst  mit  den  obenerwähnten 
besten  Vergrösserungen  erkennbare  Punktirungen  Hnden 
sich  auf  den  dünneren  der  künstlich  dargestellten  Kiesel* 
häute,  so  dasa  eine  Huaterkarte.  Ton  Probeobjecten  für 
alle  bisher  gebaute  Ltnsensjsteme  aus  denselben  ausge- 
lesen werden  künnte. 

Diese  feinen  Relicfbildungen  können  uns  ihrer  ge- 
ringen Grösse  wegen  keinen  Aufschluss  über  ihre  Ent- 
stehung geben*  £s  machen  dieselben  einfach  den  Eindruck 
als  wenn  die  ganse  Saeselhaut  wenigstens  an  der  äusseren 
Obeiflacfae  aus  kleinen,  dicht  aneinander  stehenden  £ü- 

1)  AioiuT  für  Anatomie,  Physiologie  ete.  186]f  pag.  240  ff. 
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geldiea  zasamiaengc setzt  wäre^  Ton  denen  dann  oft  ein 
Xkeii  eine  pynmicUde  Zuspitzung  erhielt 

Instnicilyer  fUr  ein  genaueres  Studium  ihrer  Entste- 
hung siiid  die  grösseren  kngel-  oder  kegelförmigen  Er* 

Labciihtiteii,  welche  auch  oft  «"ber  ansehnUcIie  Strecken  mit 
grosser  Regelmässigkeit  angeordnet  vorkommen  (fig.  11, 
12, 14 ;  fig.  3,  4,  b)j  in  andern  Jb  allen  mit  kleinen  abwech- 
seln (auch  oft  mit  grosser  R^lmässigkeit  irie  in  fig.  Id 
oder  muregelnilSssiger  Bg.  18,  19}  oder  okne  Ordnung  ne- 
henfsnander  liegen  wie  fii;.  10  und  20.  Die  Basis  dieser  Ee* 
gel  iit  entweder  rei^-clmiissig  sechsseitig,  v.  enn  sie  bei  voll- 
kommen gleicher  Grösse  dicht  aneinander  liegen,  oder  ver- 
schoben sechsseitig  wie  üg.  20 ;  oder  aber  die  Basis  ist 
eine  Kreisscheibe;  wie  z.B.  bei  den  grösseren  Höckern 
der  fig.  19«  Liegt  das  Pr&parat  in  Wasser,  und  sind  die 
Spitzen  der  Höcker  naek  oben  gewandt,  so  erscheinen 
diese  als  helle  Lichtpunkte  in  dunklerem  Felde,  wenn  man 
das  Mikrn.sco]>  rnif  diese  Spitzen  schai'f  eingestellt  sozn- 
sagon  iiinaufgehoben  hatte  (%.  12,  13),  dagegen  dunkeler 
und  verwaschen  gegen  eine  helle  Begrenzungslinie  der 
Basis  (fig.  11}  y  wwi  der  Tubus  des  Mikroscopes  gesenkt 
wurde  um  die  Basis  scharf  einzustellen.  Die  Figuren  11 
und  12  sind  ein  und  derselben  Stelle  der  Oberfläche  einer 
Kieselhallt  entnoiuinen,  wie  sie  bei  den  angegebenen  ver» 
bcliiedcnen  EinÄteilungen  des  Mikroscopes  aussieht Diese 
Bilder  entsprechen  also  kegelförmigen  Erhabenheiten  jm% 
Mharfer  Zuspitzung,  wie  sie  im  Profil  in  fig.  3  und  4  ge«» 
leiclmet  sind.  Anders  ist  es  mit  den  inehr  kugelförmigen 
Eriuibenheiten,  oder  solchen,  denen  wem'gstens  eine  sckarfs 
Zuspitzunc:  fehlt.  Dergleichen  können  einen  Anblick  wie 
fig.  10  und  14  gewähren.  Die  Prohlansicht  zu  fig.  14  ist 
14\  Auf  den  regelmässig  sechsseitig  begrenzten  der  fig.  ö 
«nalog  gebildeten  Basen  ruht  eine  Kreisscheibe  von  Kie» 
aelerde,  kleiner  ab  die  Basis,  daher  bei  der  Ftöohenansieht 
•Is  scharfer  Ring  zu  erkennen,  concavconvex  und  cen- 
ttirt  mit  der  nach  aussen  wenig  convexen  Basis.  Auf  ihr 


1)  Ysrgl.  ir«?ftsf ,  ZeitMhilft  f.  ratfoneUo  Meaidn.  H.  F.  Bd.  TI» 
Y  Vli^  aad  As  uatsn  folgfndso  Bsmsrlnagea.  . 
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welche  die  Spitze  des  Hückers  einnimmt.  Complicirter 
aber  nach  ganz  demselben  System  geschichtet  sind  die 
Höcker,  welche  in  £ig«10  dargestellt  wurdeo.  Hier  liegt 
eiac  ganze  Reihe  tob  centrirten  Krejssekcibeik  übcreniaii* 
der,  Ton  denen  jede  folgende  etwas  kleiner  als  die  Torher» 
gehende  ist,  bis  der  so  entstandene  halbkugelige  oder 
kegelförmige  Höcker  stumpf  endigt. 

Diese  letzterwiiimten  Bildungen  geben  uns  den  Schlüs- 
sel zum  Yerständniss  auch  der  suerzst  beschriebenen, 
Schürfer  zugespitzten  PTramiden.  Betrachtet  man  dieselben 
im  Profil  wie  sie  in  fig.  3  imd  4  gezeichnet  sind^  so  ist  eine 
ßcliichtstreifuiig  an  ihnen  zu  erkennen,  ganz  derjenigen 
ent>|>recliend,  ^vio  sie  die  mehr  en  face  dargestellten  Höcker 
der  üg.  10  zeigen.  An<  h  die  zugespitzten  Kegel  bestehen 
aus  'tibereinander  geschichtelen  Lamellen,  von  denen  jede 
folgende  etwas  kleiner  als  die  vorhergehende  ist  Hdehaft 
merkwürdig  und  unerklärt  bleibt  das  Zustandekommen  der 
äussersten  Spitze,  welche  oft  die  .schärfste  Zuspitzung 
zeicht,  wie  wir  sie  bei  einem  Krystall  zu  sehen  gewohnt 
sind.  Ich  kana  nicht  läugnen,  dass  ich  in  Betreif  ihrer 
besonders  lange  an  dem  Gedanken  festgehalten  habe^  dase 
eine  Kr]r8tallisation  der  Kieselerde  ihrer  Entstdiung  ma 
Grunde  liege.  Die  Erscheinung  dass  beim  Glühen  der 
Kieselhäute ,  wobei  sie  ihre  Durchsichtigkeit  wahrschein- 
lich in  Folge  der  Austreibung  des  W  assers  und  der  letzten 
Spur  von  Fluorkiesel  verlieren,  gerade  die  äussersten 
Spitzehen  durchsichtig  bleiben,  wie  ich  wiederholt 
bei  Profilansichten  aufs  deutlichste  constatiren  konnte^ 
mussfe'  dieser  Ansicht  einige  Wahrschdnlichkmt  geben. 
Ucniioeh  wage  ich  es  bein)  ^1  an  gel  aller  Beweise;  für 
deren  Richtigkeit  nicht  das  vielleicht  ungereimt  scheinende 
anzunehmen,  dass  sich  unter  den  wesentlich  gleichen  Be* 
dingungen  amorphe  und  krystaUische  Kieselslure  aus- 
scheiden soll.  Zudem  liegt  ja  auch  kein  Hindermss  vor, 
anzunehmen,  dass  der  der  cigenthümlich  pyramidalen  An- 
häufung der  sich  ausscheidenden  amorphen  Kieselerde  zu 
Grunde  liegende  Bildungsmodus  —  d.i.  die  Abscheidimg 
sich  zu  einer  Pyramide  übereinander  lagernder  dünner 
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Bimttfccii  —  so  lange  förtdauere^  bis  ein  fttr  unsere  Ver- 
grBssemngen  irie  eine  seBarfe  Spitze  au/wehender  Ab«- 
seUiiss  g^ewonnen  ist  Andrerseits  muss  ich  aber  auch 
hier  wieder  an  die  Versuche  Dauhrie^s  M  erinnern ,  nach 
welchen  krystallinische  Kieselerde  aus  der  Zerset/Aing  des 
Giil<»r^  nnd  Finorkiesels  bei  Berlihnmg  mit  WasserdSm- 
plsn  gewonnen  werden  soll,  sobald  die  Ersetzung  in  einer 
mr  Oliüüiitse  erwSrmtsn  R5hre  vor  sieh  geht  Was  hier 
viter  demEinflnss  erhahter  Temperatur  geschieht,  könnte 
—  wie  viele  andere  Beispiele  lehren  —  möglicher  Weise, 
wenn  die  erhöhte  Temperatur  etwa  durch  lange  Zeiträume 
ersetzt  würde,  auoh  bei  minder  hoben  Temperatargrad^ 
eintreten. 

Bo  bXnfig  aneb  die  kegelftjnhigen  HSoker  anf  der 
AnssenflSebe  der  Kieseliftrdebbisen  Torkommen,  so 

selten  zeigen  sich  Spuren  derselben  an  der  inneren 
Seite  derselben.  Ja  scharf  zugespitzte  Höcker  wie  die 
bisber  beschncbenen  glaube  ich  nie  dem  Hohlraum  der 
Blase  zugekehrt  gesehen  zu  haben.  Etwa  hier-  Torkom-» 
nende  Erhabenheiten  besehrSnken  sieh  anf  abgemndete  Hü* 
gel  wie  bei  üg.  2"^  fig.  3, 4n.  5.  Je  dieker  die  Kieselhant  isi^ 
um  so  mehr  scIi winden  sie,  "svie  gerade  der  Uebergang 
von  fig.  2"  znm  linken  Kndc  der  Figur  zeigt,  und  dickere 
Uäute,  vollends  wenn  sie  nur  kleine  Höcker  an  der  äus- 
seren FlXche  tragen,  sind* innen  gans  glatt  (vergl.  fig.6)« 
Was  bisher  ifber  den  Bau  der  Kieaelerdeblasen  ge* 
sagt  worden  reieht  bereits  ans  nns  eine  Yorstelhing  über 
ihre  allinähligc  Bildung  zu  geben,  und  Beobachtungen 
der  Hellte  "wie  sie  bei  yerschieden  lange  fortgesetzten 
VersiK  Ken  erhalten  werden,  lassen  keinen  Zweifel,  dass 
die  Bildungs weise  folgende  sei.  Die  erste  Ausscheidung 
der  Kieselerde  findet  in  Form  kleiner  Kügelchen  oder  lin- 
•snl^rmiger  Körperchen  statt,  welche  sieh  gewöhnlieh  an 
Hauten,  meist  kugel-  oder  wurstförraigen  Blasen,  die  je- 
doch nie  oder  nur  hoch  st  selten  ganz  geschlos- 
sen zu  sein  scheinen,  ancinanderlegen.  Die  Grösse 
d«r  Kieselkörperchen  Taiiirt  ausserordentlich;  wovon  die- 

» 

1)  Aiaäbs  des  »last  I.  s. 
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selbe  in  letzter  Instanz  abhänge^  lässt  sich  wohl  nicht  ent- 
scheiden^ doch  sieht  sie  offaab^r  mit  der  Schnelligkeit  der 
Entwiokelung  und  Zersetaning  des  Fluorkieselgases  in  Zu- 
sammenhang. Je  rapider  diese  erfolo^t,  um  so  kleiner 
sind  die  Kie-^^elordekürperchen,  uiui  um  so  kleiner  ^Ind 
auch  meibt  die  Blasen  die  aus  der  Aneinanderiageruag 
derselben  entstehen.  Figur  5  giebt  eine  Ansicht  des  Quer- 
schnittes einer  aus  grösseren  Unsenfönnigen  K9rperclie& 
sQsammengesetsten  Blase.  Die  Rundung,  mit  welcher 
erstere  nach  innen  und  aussen  vorspringen^  ist  ursprüng- 
L*eh  nach  beiden  Seiten  gleich,  bald  aber  ^vacbst  dieselbe 
nack  aussen  an  Höbe,  indem  die  2ur  Verdickung  der  Haut 
sich  neu  auflagernden  Schichten  nicht  continuirlich  über 
die  ganze  äussere  FUbdiie  wegziehen^  sondern  nur  die 
erhabneren  Stellen  sum  Absatz  benutzen,  also  in  Form 
concav  convexer  Kitisscheiben  autUeten,  ^velche  mit  einer 
Concavität  dem  vorJiandcnen  lliigci  sich  anpassen,  und  bei 
scheinbar  siemlicb  gleicher  Dicke  ,  ihre  convcxe  Ober- 
fläche nadi  aussen  kehren.  Da  dieBegrenzungsünien  dar 
in  fig«  5  linsenförmig  erscheinenden  Köxpercken  von  der 
Fliehe  betrachtet  als  Sechsecke  sich  darstellen ,  dieselben 
also  wie  aus  einem  sechsseitigen  Prisma  herausgeschnitten 
anzusehen  sind,  werden  auch  die  ersten  sich  aussen  auf- 
lagernden Verdickungsschichten  noch  die  Form  sechs* 
eckiger  Scketben  haben.  AUmählig  aber  nehmen  die  Ecken 
an  Schärfe  ab,  und  es  entsteht  so  bei  stetem  Dickenirachs* 
thum  und  gleichzeitiger  Verringerung  der  Oberfläche  der 
sich  centrirt  neu  auflagcriulen  Kieselscheibchen  die  ko- 
nische Erhabenheit,  wie  üg.  3  und  4  im  Profil  zeigen. 
Aber  auch  innen  "wächst  die  lueselhaut  an  Dicke.  Hier 
•  aber  lagern  sich  die  Verdickungsschichten  in  continnirlicliem 
Zusammenhange  der  Oberfläche  auf,  und  je  dicker  m 
werden,  um  so  mehr  schwindet  die  Hückcrbildung,  welche 
als  Ausdruck  der  die  Haut  zusammensetzenden  linsenför* 
migen  Körperchen  ursprünglich  auck  hier  Torhandeii  war 
(Tergl.  flg.  3  u.  4). 

Wie  weit  dieses  Didcenvachsthum  fortschreiten  kantt 
vermag  icli  nicht  genauer  anzugeben.  Doch  scheint  es 
als  wenn  eine  Eeihe  der  fastsoliden  Eieselerdekugeln, 
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welche  in  mftncheii  Proben  der  aus  Flnorkiesel  dargestellten 

^fassen  gefunden  wurden,  durch  i>olche  Verdickung  nach 
innen  entstand. 

£in  Theil  derartiger  Bildungen^  namentlich  aber  die 
g«nz  soliden  Kugeln  und  umratfbrmigen  Bildungen, 
welche  sich  zu  hyalith-Shnlichen  Massen  aneinander  lagern 
(fig.  7,  9)^  wird  aus  einer  Auflagerung  auf  di  e  Kusser e 
O bc r  i  l  äc  h  e  iirspiiint^llcli  kleiner  Kügelchen  oder  unregel- 
määsig  treformter  solider  Kieselerdekliimpcben  zu  erklären 
sein.  In  dieser  Beziehung  ist  die  üg.B  besonders  interessant« 
Hier  iat  auf  einen  homogenen^  aus  verschmolsenen  Kugeln 
entstandenen  unregelmässigen  Kern  die  fein  geblbiderte 
Kieselmasse  aufgelagert^  und  hat  dabei  die  ReliefVersehiedenr 
Leiten  der  Oberflä(-he  gerade  so  ausgeglichen,  wie  bei  der 
eben  er^väbnten  Verdickung  der  Blasen  nach  innen. 

Teil  unterlasse  es  auf  die  unendlich  mannigfaltigen 
und  oft  ungemein  zierlichen  Bildungen,  die  die  mikros- 
copi  sehe  Untersuchung  der  in  Bede  stehsnden  Kieselerde* 
Blassen  zeigt,  weiter  einzugehen.  Sie  sind  alle  mehr  oder 
"weniger  deutlich  auf  die  beschriebenen  Grundformen  zu- 
ruckzufüliren.  Das  Interesse,  welches  sie  bieten,  ist  mehr 
ein  mineralogisches,  indem  sie  ein  Licht  auf  die  Gestaitungs- 
processe  aller  geschichteter  Kieselerdeminerälien  zu  werfen 
Termögen^  seien  dieselben  nun  amorph  geblieben  oder  wie 
z.  B.  die  Achatkugeln  in  krystalUnische  Kieselerde  umge- 
wandelt. Ich  gehe  vielmehr  zur  Beantwortung  der  Frage 
über,  "welche  uns  vornehmlicli  zu  der  ganzen  langen  Un- 
tersnchungsrcihe  anregte ;  wie  weit  geht  die  Ver- 
wandtschaft der  Structur  zwischen  den  künst- 
lich dargestellten  Kieselhäuten  und  den  Disr 
tomeenpanzern,  deren  einige  in  ihren  Skulpturaa 
so  auiiailcnd  an  die  hier  beschriebenen  Bildungen  er- 
innern? 

Die  Aehniichkeit  der  feinpunktijc^,  od^r  wie  nach 
drei  Richtungen  streifigen  Navicula- Panzer ,  na- 
mentlich der  Pleurosigma  angulatum  und  aller ^  fttr 
welche  die  genannte  als  Paradigma  gelten  kann,  mit  go- 

Tvi<sen,  ähnlich  feinstreifigen  oder  punktirten  Kieselhäuten 
unserer  Tafel  (z.  B.  fig.  15  imd  16)  ist  so  gross,  dass  auf 
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herrschen  scheint.  Wie  dort,  so  kann  man  hier  wenn 
centrisches  Licht  in  regchnässJgen  Reihen  stehende  Pünkt- 
chen  zei^t,  bei  schiefem  Lichte  drei  ia  Winkela  von  ÖÜ 
oder  120°  sich  schneidende  Liniensjsteme  erkennen.  Hier 
wie  dort  wechselt  bei  Beleuchtung  mit  centrischem  Lichte 
das  Bild  je  nach  dem  Heben  und  Senken  des  Tnbus^  in* 
dem  einmal  dicht  aneinander  örefiis^te  reguläre  Sechsecke, 
das  andere  Mai  nur  in  bCötlnimten  Reihen  stehende  Pünkt- 
chen gesehen  werden.  Die  Zeichnung  bei  Pleurosigma 
angnlatum  und  ihren  nächsten  Verwandten  liegt  aber 
so  an  der  Grenze  des  Erkennbaren,  dass  eine  Wahmeli- 
mung  der  Liniensysteme  oder  Höcker  mit  centrischem 
Lichte  und  ohne  künstliche  Belcuchtungsniittel  als  C(»u- 
denser  etc.  erst  mit  Hülfe  \Yenigcr  Mikroscopo  möglich 
geworden  ist.  So  viel  mir  bekannt^  sind  es  mir  die  stärksten 
Amioi^Bchen,  Nckshefseken  und  ^orfnoeA^'schen  Systeme 
Nto.  9  und  10  k  Immersion  und  neuesiens  auch  dessen 
Xro.  9  ohne  Immersion;  welche  Solches  leisten.  Li  der 
Tliat  ist  unter  solchen  Umstanden  eine  Üntersuchuncr, 
welche  auf  die  eigentliche  Grundursache  der  so  schwor 
erkennbaren  Zeichnnpg  eingeht^  gewagt.  Sind  es  pyra- 
midale Höcker  der  OberflKche  wie  auf  unseren  dickeren 
Eieselhmiten  (fig.  11,  12, 13),  oder  sind  es  Vertiefungen, 
kegeliui  niige  Löcher,  oder  lie<>"t  vielleicht  eine  ^ranz  andere 
Structur,  welche  allein  in  der  Substanz  der  Iviescihaut 
ihren  Sitz  hat,  aber  nicht  mit  Relicfverschiedenheiten  der 
Oberfläche  Hand  in  Hand  geht,  zu  Grunde? 

Die  Antwort  auf  diese  Fragen  ist  wiederholt  versucht 
worden,  aber  wenig  übereinstimmend  ausgefallen.  Nur  das 
Eine  kann  als  vollkoniinen  sicher  erwiesen  betrachtet  wer- 
den, dass  es  wirklich  Relief  Verhältnisse  der  äusseren 
Oberfläche  der  Diatomeenschalen  sind,  auf  denen  die 
in  Rede  stehende  Zeichnung  beruht  Wenham  hatte  den 
guten  Gedanken,  galvanoplastische  Abdrücke  von  Diato- 
meen zu  fertitifcn  ' ),  welche  ihm  denn  auch  vollständig  ge- 
langen und  Abdrücke  der  Linien-  oder  Höcker- 

1)  Qiurtecly  joum.  of  mioroMoy.  seleaAe  voi.  IU|  lQ6bf  p.  244. 
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fjsfteme  darstellten«  Von  den  za  dieseM  Zved&e 
benatztea  Diatomeen  macht  Wmkmn  nur  swei  namluift^ 
PlenroBi^ma  balticnm  und  hippocampns.  Sie 

gehören'  zu  den  sehr  fein  gezeichneten  doch  viel  leich- 
ter au  t  löslichen  als  PL  ang-u  1  a  tu  ni.  Auch  unterschei- 
den aie  sich  von  letzterer  dadurch^  dass  wenn  wir  die 
namentlich  bei  schiefem  Lichte  auftretenden  Liniensyateme 
hetrachtea,  deren  bei  erstgenannten  (ich  urthetle  nach 
Exemplaren^  welche  mir  nnter  den  oben  angeflihrten  N»* 
men  von.  Bourgogne  in  Paris  verkauft  wurden)  nur  zwei 
liiiter  rechtem  AVinkcl  sich  kreuzende,  bei  PL  angula- 
tum  dagegen  bekanntlich  drei  unter  60^  sich  schneidende 
vorkommen.  Was  also  för  erstcrc  galt,  brauchte  für  letzter^ 
nicht  eben£aUa  wahr  an  sein.  O&nbar  stimmt  aber  dae  Ge* 
sammtbild  der  Zeichnung  beiderlei  Arten  Yon  Diatomeen 
abgesehen  von  der  eben  angegebenen  Verschiedenheit  der 
Art  überein,  dass  es  Niemand  einfallen  wird,  die  von 
Wenliam  für  P  l  e  ur  o  sigma  balticnm  etc.  festgestellte 
Thatsache,  nicht  auch  als  für  PL  angulatum  geltend 
anaoselieii.  Zwar  hat  Sohaioht^)  neuerdings  eine  Beechrei* 
bung  der  Zeichnung  gegeben^  welche  einen  Zweifel  da- 
ran aufkommen  lassen  könnte,  ob  wirklich  die  erwähnten 
drei  Liaiensrsteme ,  welche  schiefes  Licht  gleichzeitig 
oder  bei  Drehung  des  Objcctcs  gegen  den  sc hiefges teil- 
ten Spiegel  nacheinander  zeigt,  sich  alle  auf  der  Ober- 
fläche des  Kieselpamieni  befSoden«  8okmh%  sagt:  j^Für  ' 
die  Sieiitbarmachimg  eines  jeden  Lini^iSTstems  ist  in 
manchen  Fsllen  ausser  der  Drehung  des  Tisches  noch 
eine  geringe  Aendcnmg  der  Einstellung  nothwendig,  weil 
jedes  der  drei  Liniensysteme  einer  andern  Schicht 
des  Kieselpanzers  angehört  und  desshalb  höher  oder 
tiefer  ab  die  anderen  liegt.  ^  Doch  soll  man  die  drei  Linien^ 
Systeme^  wie  ßchaoki  ausdrücklich  «igiebt;  auch  gleich« 
ze  i  t  i  g  sehen  Icdnnen.  Weiter  heisst  es :  „Die  wagerechten 
Linien  scheinen  am  tiefsten  zu  liegen  und  siiul  wahrschein- 
lich desshalb  am  leisesten  gezeichnet."  Die  „scheinbar 
perienartige  Structur  dieser  Diatomeenschale"  ist  nach 


1)  Dat  Mikff^akop  and  talae  AawMdaag  «to.  186St  p*  89ft  ' 
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ßi^moki  demiuicli  eine  TSuflchung^  und  tritt  ntir  herror^ 

wenn  man  die  nicht  in  einer  Ebene  liegenden  aber  unter 
Umständen  docb  gleichzeitfo^  sichtbaren  Liniensysteme  zu- 
sammen übersieht.  Worauf  danach  nun  eigentlich  die 
Streifttng  beruhe,  bleibt  Eunächst  dunkel,  doch  bedient 
rieh  später^)  Sekaoht  mr  Erklftnmg  derselben  des  Aus- 
druckes „erhabene  Lei stensyste me* ,  deren  bei 
Pleurosigma  ani^iilatiim  „drei  von  gleicher  Breite, 
welche  sich  gegenseitig  unter  einem  Winkel  von  ÖU"  schnei- 
den^ vorhanden  seien.  Danach  scheint  also  8ohaokt  die 
Anncht,  dass  jedes  der  Liniensysteme  „in  einer  anderen 
Bchicfate  des  Kieselpanxers'  liege ,  wieder  aufgegeben  zu 
haben^  denn  die  erhabenen  Leistensysteme  sind  nicht  wohl 
denkbar,  wenn  sie  nicht  alle  auf  der  Obcifliiche^  äusserer 
oder  inner  er,  liegen.  In  der  That  kann  ich  mich  auf  Grund 
meiner  Beobachtungen  auch  nur  dabin  entscheiden ,  dass 
wenn  die  Liniensysteme,  wie  sie  bei  schiefem  Lichte  be> 
obaefatet  werden,  auch  nioht  alle  die  gleiche  SchKrle  ha- 
ben, Avas  hei  manchen  anderen  Diatomeen  oft  noch  viel 
auffftllendcr  als  bei  der  in  Rede  stehenden  hervorti'itt, 
sie  doch  in  eine  Ebene  verlegt  werden  müssen.  Doch 
ist  hier,  wie  ich  gleich  anführen  will,  zu  bemerken,  d^et 
gewisse  Thatsachen  dafür  sprechen,  daas  die  „Leisten* 
Systeme^  wie  sie  auf  der  Susseren  Oberfliehe  des  Kie- 
se] panzers  sich  finden,  sich  ebenso  an  der  inneren  Ober- 
fläche, also  in  einer  anderen  Ebene,  wiederholen,  woraus 
ein  Theil  der  Sckaoht^ sek^n  Angaben  sich  erklären  dürfte. 

Betrachtet  man  eine  der  genannten  drei  Pleurosigme* 
Arten  bei  sehr  starker  Vergröaserung und  mit  centrisok 
einfallendem  Lichte,  so  erkennt  man  auf  der  Oberfläche 
derselben  Pimktreihen,  Avelche  mit  dem  Heben  und  Sen- 
ken des  Tubus  versclucden  hell  aussehen.  Bei  PI.  hippo- 
campus  und  balticum  stehen  dieselben  in  zwei  sieh 
rechtwinklich,  bei  PI.  angulatum  in  drei  unter  60^ 
sich  sehneidenden  Reihen.  Man  kann  sie  hell  auf  dunk- 
lerem Grunde  und  dunkel  auf  hellem  Grunde -j  sehen. 


1)  1.  o.  p*  33. 

2}  Ball  Qaart.  Joiun.  of  mier.  so.  Vol.  TV,  PL  Xm.  fig» 
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mul  hmt  sich  darüber  gegkrittea^  welciiM  ^dle  tuihilige  Fo- 
ealemstellimg^  uiEeige. 

Weiher^ 9^)  vortrefFliche  aber  auffallendere  Weise  wa- 
rn" rr  beachtete  Bemerkungen  haben  die  Niclitigkeit  solchen 
Streites  ziar  Geniige  erwiesen.  Sie^  setzen  uns  2iigleiehL  in 
deik  Stand  auf  exacte  Weise  eine  B^ntwortang  der  uafl 
aim  mnSehst  interessirenden  Frage  ni  yeranchen^  ob  die 
Punkte  «nf  der  OberflSche  der  genannten  Diatomeen  der  Ans* 
drvck  von  Erhaben  he  iten  oder  Vertief  un  g  c  ii  .^ind. 

Den  Lesern  des  Quart.  Journal  of  microscop.  science 
ist  bekannt,  dass  über  diese  Frage  in  England  viel  ge- 
ilriUen  worden,  und  dass  die  Meinungen  der  Mikroskopi- 
ker  über  dieee  die  Stroetur  der  verbreitetsten  Probeob» 
jede  betreffende  Angelegenheit  sich  ziemUcb  schroff  ge- 
genüberetefaen.  Wahrend  Oar^penier^  o^nbar  eine  der 
grössten  englischen  Autoritäten  auf  dem  ( rebiete  der  Mi- 
krobkopie,  in  seinem  mir  leider  nur  nach  Ausziii^r  q  be- 
kannten Buche  über  das  Mikroskop,  Ton  welchem  beiläufig 
bemerkt  binnen  Knracm  eine  neue  Anlage  erscheinen 
wird^  die  Punkte  „in  welche  die  Lmiensysteme  mittelBt 
starker  und  besonder«  gnter  Linsen  ^fge]($st  werden*  fttr 
Vertiefungen  hält,  und  sicli  Habei  wie  auch //orfi»^') 
thut,  namentlich  auf  die  Analogie  mit  grüber  gezeichneten 
Diatomeen  stütat,  bei  welchen  die  Zeichnungen  der  Ober» 
fUiehe  aicher  auf  reihenweis  stehenden  Vertiefungen  b^ 
niht,  und  dieser  Angabe  €arpenter^9  eine  Aiiaahl  anderer 
Ifikroekopiker  sieh  angeschlossen  hatt  ist  die  entgegen- 
3ieii<  rido  Allsicht  immer  wieder  und  von  nicht  minder 
gesciiickten  Jieobacijtern  vcrtheidigt  worden.  Besonders 
ausführlich  in  seiner  Opposition  gegen  Carpenter  ist 
WaUiohf')  welcher  dnxoh  Beobachtungen  mittelst  schiefen 
Lichtes,  welches  er  der  Anwendung  des  eeirtrischen  Lieh» 
tes  unteiT  allen  Umstanden  auch  £Qr  die  weniger  sehwie- 

1}  HMe  tisd  Pfeufer  2^eitSQhr.  f.  rat  Medtti^,  Nsns  Folga  Bd.  VI, 
p.  172.  Bd.  Vir,  p.  61.  Bd.  VUI,  p.  242.  Quart,  journ.  of  mior.  80. 
Tol.  Vlir,  p.  52. 

2)  Das  Mikroskop.    Deutsche  Ausgabe  1859,  p.  289. 

3}  Annais  and  Magazine  of  natural  history  Februar  1860'  On  the 
markingfl  of  I>tatoniaoeae. 
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rigea  Diatomeen  ▼oniehi,  sich  «vf  daa  allerbeetimmteale 
davon  überseugt  am  haben  glaubt,  dase  die  Zeicbnang  auf 

PI.  aagulatum,  balticum  etc.  durch  pyramidale, 
scliarfe  Facetten  uad  feine  Zuspitzuag  zeigende  Erhaben- 
heiten  der  Oberfläche  hervorgebracht  sei.  Er  führt  noch 
mehrere  Gewährsmänner  für  seine  Ansicht  «uf,  der  siob 
anf  &•  NorfMom  in  Hnll;  einer  der.  besten  Kenner  der 
Diatomeen  saznneigen  scheint.')  Dass  anph  in  Dentsoh- 
laml  die  Natur  der  Zeichnung  auf  PL  aagulatum  und 
verwandten  Diatomeen  noch  nicht  froniierend  erkannt  sei, 
beweisen  die  oben  angeführten  Bemerkungen  Schacht' 
Merkwürdiger  Weise  ist  der  einzige  bei  derartigen  Objecten 
zum  Ziele  führende  Weg^  anf  weldien  Weiher  in  seinen 
oben  citirten  Arbeiten,  wenn  anch  nicht  mit  specieller 
Rücksicht  auf  die  hier  in  Rede  stehenden  Gebilde,  auf- 
merksam machte,  zur  Entscheidung  unserer  Frage  noch 
nicht  eingeschlagen  worden.  Welker  giebt  als  Mittel  bei 
jedem  durchsichtigen  Objecte  Erhabenheiten  von  Yertie^ 
fnngen  der  Oberfläche  zu  unterscheiden  an^  dass  Erha* 
benheiten  ihren  lebhaftesten  Glane  beim  Heben  des 
Tubus  des  Mikroscopcs,  Vertiefungen  beim  Senken 
zeigen.  Man  geht  dabei  von  einer  mittleren  TubussteUung^ 
aus;  oder  man  stellt  das  Object  ein,  indem  man  den 
Tubus  aus  einer  HiJhe  herabsenkt,  aus  vreleher  das  Objeet 
nbch  nicht  gesehen  werden  konnte,  dann  werden  Erha- 
benheiten der  Oberfläche  zuerst  als  hell  aufletichtende 
Püiikfchen  auf  dunklorrm  Grunde,  Vertiefungen  als  dunkle 
Punkte  auf  lieÜem  Grunde  erscheinen,  bis  bei  weiterem 
Senken  des  Tubus  das  Biid  sich  in  beiden  Fällen  umkehrt. 
Nothwendig  zu  beachten  ist  dabei,  dass  das  Object  in 
^em  Medium  liege,  dessen  Breolrangsindex  kleiner  als 
der  des  Objectes  ist. 

Das  Wesen  der  Erscheinung  beruht  darin,  dasS;  vrie 
schon  Welker  angiebt,  die  Erhabenheit  wie  eine  Convex- 
linse,  die  Vertiefung  wie  ein  Concavspiegel  wirken,  und 
die  hellaufleuchtenden  Pünktchen  dem  Brennpunkte  die- 
ser Gebilde  entsprechen,  folglich  bei  Beleuchtung  des 

2)  Quart  Journ.  of  mieroso.  Aoiooo«  July  X&(i2«  p.  ^12. 
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dtircliöichtigcn  Ohjectes  von  unten  bei  einer  Erhabenheit 
Über  derSpitze  derselben^  bei  einer  Yertiefüng  unter 
dem  tiefsten  Theile  derselben  gesehen  werden. 

Sachen  wir  nun  bei  unseren  Diatomeen  eine  Anwen- 
dung von  dieser  Ref^el  zu  machen^  so  hXtten  wir  am  pas* 
sendsten  trockne  PrUparatc  zu  wählen,  bei  denen  die  erste 
Bedingung  für  die  An>veudung  der  HV/Ärrr'schen  Kegel; 
dass  das  Object  in  einem  schwächer  brechenden  Medium 
fiege^  erfüllt  ist,  und  bei  denen  bekanntlich  auch  die  Re- 
Uefceichnnngen  am  leichtesten  erkannt  werden.  Aber 
selbst  mit  lOOOmnh'ger  Vergrösserung  und  darüber^  und 
bei  deiaitig-  vortretflichen  Linsen ,  dass  die  Zeichnung 
auf  PI.  angulAtum  mit  ('cntrischcm  Lichte  vollkommen 
•charf  gesehen  wird,  überzeugen  wir  uns  bald,  dass  das 
Objecto  selbst  das  leichtere  Bild  ron  PI.  balticum, 
atteniiatiim  u.  hippocampus,  noch  nnTorhergese- 
hene  und  fast  unübersteigliche  Schwierigkeiten  birgt. 

Eine  unabweislichc  Bedingung  zum  (relingen  des 
Versuches  ist,  dass  man  ein  einzehios  Pünktchen  der  i 
Zeichnung  so  scharf  zu  hxiren  im  »Stande  sei,  dass  man 
es  bei  rerschiedenen  Einstellungen  wiedererkennt.  Die 
Punkte  und  Punktreihen  der  genannten  Diatomeen  lie- 
gen aber  so  dicht  beieinander^  dass  grosse  Anstrengung 
und  Uebung  dazu  gehört  dieser  Bedingnng  zu  genügen. 
Ich  firUube  es  bei  PI.  balticum  dnhin  gebracht  zu  ha- 
ben und  überzeugte  mich,  dass  wenn  man  bei  allmähliger 
Senkung  des  Tubus  behufs  Einstellung  der  Oberfläche  2uerst 
wenn  auch  nicht  recht  deutlich  abgegrenzte  helle  Pllnkt- 
ehen  sieht,  und  dann  dunkle^  diese  einander  nicht  ent-* 
sprechen,  sondern  dass  die  dunkeln  zwischen  den  zuerst 
gcachenon  Indien  auftreten.  Wenn  die  Indien  Punkte  wenig 
scharf  auftreten,  so  sind  die  dunkeln  Punkte  dagegen  sehr 
deotlich  markirt,  4eckig  bei  PI.  balticum^  6eckig  bei 
PI.  a^ngulatum.  Diese  dunkeln  Punkte  nun  werden 
bei  tieferem  Senken  des  Tubus  hell,  um  dann  bei  noch 
tieferer  Eiii<t(dhing  nocdi  einninl  wieder  als  dunkle  Pnnkte 
in  ganz  gleicher  Weise  wie  vorhin  aufzutreten.  Endlich 
fülgt  bei  fortgesetztem  iSenken  des  Tubus  noch  einmal 
wieder  ein  Terschwommencs  Bild  von  hellen  Punkten. 
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So  namentlich  bei  PL  angiilatum,  wo  die  Folge  voa 
dunkel;  hell,  dunkel  sehr  deutlich  iöt,  ein  undeut- 
licheres Bild  voa  hellen  Punkten  vorausgeht  und  ein  eben 
solches  nachfolgt. 

Die  ErklSrung  dieser  abwechselnd  auftretenden  ver* 
schiedcnen  Bilder  ist  nach  der  Welker'achGn  Vorschrift 
nicht  leicht,  doch  scheint  mir  Alles  dafür  zu  sprechen, 
dass  sich  die  Sache  folgendermassen  verhalte.  Die  beim 
Senken  des  Tubus  behufs  scharfer  Einstellung  auftreten- 
den dunkein  Punkte  sind  offenbar  der  Ausdruck  von 
Vertiefungen.  Die  ihnen  vorausgehenden  undeutli- 
cheren hellen  entspreclien  iliucn  nicht  in  der  Lage  ge- 
nau, scuulcrii  liocfcn  vielmehr  neben  ihnen,  werden  also 
von  den  K ändern  der  Vertiefungen  herrühren.  Die 
dunkeln  Punkte,  die  namentlich  bei  PI.  angulatum 
prachtvoll  regelmässig  über  die  ganze  Schale  verbreitet 
gesehen  "werden  ,  erhalten  bei  weiterer  Senkung  einen 
hellen  Schein,  während  ihre  llSnder  dunkler  werden. 
Jetzt  bin  ich  mit  dem  Tubus  in  die  Tiefe  der  Grube  Lin- 
abgestiegen.  Soweit  ist  alles  klar.  Die  Ränder  der  Gra- 
ben sind  die  Leistensysteme,  welche  bei  schiefem  Lichte 
vrie  Liniensysteme  erscheinen.  Die  Gruben  zwiscHen 
ihnen  4eckig  oder  Geckig,  je  nach  der  Zahl  der  Leisten, 
werden  als  dunkle  Punkte  gesehen,  so  lanire  ihr  Grund 
nicht  deutlich  eingestellt  ist.  Aber  auch  die  Käader  der 
Vertiefungen  können  bei  hoher  Einstellung  aufleuchten* 
den  Punkten  ähnlich  aussehen,  indem  an  den  Stellen 
-wo  zwei  oder  drei  Leisten  sich  schneiden  oder  wo  eine 
Knickung  derselben  eintritt,  ein  Lichtreflex  das  ungefähre 
Ansehn  einer  hüekerartig  hervorragenden  Spitze  vortäu- 
schen kann.  Das  letztere  Bild  ist,  wie  angeführt  wurde, 
undeutlich.  Danach  existiren  denn  also  kugel- kegel- 
förmig oder  pyramidal  hervorragende  Spitachen  als 
Ursache  der  Punctimng  auf  der  OberflÄche  der  genannten 
Pleurosigma-Panzer  nicht,  obgleich  die  sich  durchkreu- 
zenden Lelöten&y^tenie  an  den  Kreuzungspunkten  ein  vor- 
springenden llöckem  ähnliches  Bild  .darbieten  können. 

Abei  wie  ist  es  zu  erklären,  dass  bei  weiterer  Sen* 
kung  des  Tubus  auf  die  hellen;  dem  Gründe  der  Yertie-» 
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fangen  enlsprecliendeii  PlUnklbhen  noch  einmal  ätinkle 

folg-en  ?  Ich  vermag  Iiier  tittt  eine  Vermtithimg'  auszu- 
sprechen, die  nämlich,  dass  auf  der  innern  Oberfläche 
des  Xieselpanzers  sich  in  g-nnz  gleicher  Weise  ^'ie  auf 
der  Xasseren  das  Relief  wiederliole^  und  dass  danach^  wenn 
bei  weiterem  Senken  die  Binder  der  nacli  innen  offenen 
Yertiefiui^en  scbarf  eingestellt  werden,  die  letzteren  selbst 
'wieder  als  dtinklc  Punkte  erscheinen.  Auch  das  letzte 
«ndeutliche  Auttreten  von  nochmaligen  hellen  punktarti- 
gen Zeichnungen  würde  hiernach  seine  genügende  Er-» 
USmiigp  finden. 

Wo  swei  Leistensysteme  sich  unter  rechtem  Winkel 
schneiden,  wie  bei  Plenrosigma  balticum,  hippocampus 
attenuatuiiiy  da  ergicbt  sicli  aus  der  Richtung*  der  Lcisten- 
systcmc  die  Lage  der  viereckigen  Zwischenräume  zu  ein- 
ander von  selbst.  Nicht  ganz  selbstverständlich  ist  dage- 
gen die  Lage  der  Sechsecke,  welche  wie  anf  Pleur. 
angulatnm  nnd  verwandten  Arten  dnrch  3  nnter  60^ 
sich  sehneidende  Leistensysteme  erzeugt  werden.  Am 
natiirlichstni  würden  sich  die  Sechsecke  wie  Bienenwaben, 
also  wie  bei  fig.  11  u.  12  oder  fig.  21  der  beigefügten  Tafel 
groppiren.  Eine  solche  Anordnung  der  Sechsecke  auf 
PI.  sngnlatum  zeichnen  unter  Anderen  Ctarpenter  nnd 
Ci,  H<dL  Abweichender  Absicht  über  die  Ijagemng 
der  Sechsecke  ist  Schacht,  Nach  seiner  Zeichnung  (1.  e. 
Taf.  I.  fis:.  10)  sind  dieselben  niclit  ineinandergeschoben 
wie  Bienenwaben  sondern  der  Art  gelagert^  dass  zwisclicn 
ihnen  kleine  gleichseitige  Dreiecke  übrigbleiben.  Diese  \ 
würden  dann  also  entweder  wie  die  Sechsecke  Vertiefun- 
gen darstellen,  oder  Erhabenheiten  sein,  und  in  diesem 
Falle  die  lUtoder  der  Yertiefungen  mit  bilden.  Ich  habe 
t-olcho  Dreiecke  zwischen  den  Sechsecken  nie  sehen  kön- 
nen und  kann  mich  hier  der  Ansicht  meines  vereinten 
FreundeS;  mit  dem  ich  sonst  darin  ganz  übereinstimme, 
dass  die  Grenzen  zwischen  den  Sechsecken  durch  erha- 
bene Leistensysteme  gebildet  werden,  nicht  anschliessen. 
Dass  die  in  Rede  stehenden  Sechsecke  so  liegen  wie  Eall^) 

1)  Quart.  Joarn.  of  mloroftoop.  Soienoe  186,  vol.  IV,  Tat  XIII. 
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me  Mdmei  (fireOick  ist  ibte  Zahl  im  TeriiBltnias  mir 

Ikeite  der  Schale  in  natura  viel  grösser  als  seine  Figur  2 
angiebt)  d.  h.  so  ^vio  die  Hücker  meiner  fig.  11  u.  12  wird, 
mir  aut'  das  unzweideutigste  durch  Pkotographieen  bestätigt, 
welche  mit  Hartnack^  sehen  Linsen  Systemen  schon  seit  einer 
Beihe  yon  Jahren  in  Paris  gefertigt  werden.  Obgleiebi 
dieselben  mit  schiefem  Lichte  gemacht  wurden,  seigea 
öic  doch,  wenn  bei  günstiger  Lage  der  betrelTenden  Tkuro- 
sigma- Schale  alle  drei  Linicnsysieme  sich  abbildeten, 
die  angegebenen  Verhältnisse  Tolikomnien  deutlich.  Hier- 
nach sind  allerdings  die  Lini^ensjsteme  nicht  continuirliclL 
in  gerader  Linie  fortlaufende  Streifen  s6ndem  in  kurzen 
Zwischenräumen,  nSmh'ch  jedesmal  ah  den  Krensungs- 
punkten,  in  Vv' in  kein  von  12U^  eingeknickt.  Diese  Knickun- 
gen liegen  aber  so  dicht  bei  einonder,  dass  sie  bei  der 
zur  Aufsuchung  der  Streifung  auf  IM.  anguiatum  ge- 
wöhnlich angewandten  600— *800  maligen  Linearrergrösse- 
nmg  nicht  wahrgenommen  werden.  Namentlich  bei  schie- 
fem Lichte,  bei  welchem  ja  überhaupt  die  Leistensysteme 
erst  als  continuirlichc  Streiten  erschcinca,  ht  die  iiiiisinü, 
als  habe  man  es  mit  vollkommen  gestreckt  verlaufenden 
Liniensystemen  za  thun,  vollständig,  während  die  Beobach* 
tong  mit  centrischem  Lichte,  vorausgesetzt  dass  die  Linsen 
die  nöihige  SchSrfe  besitsen,  das  wahre  YcrhSltniss  aufdeckt. 
Bei  solchem  Lichte  mit  Hai^tnach' s  Irnmersionslinse  No.  10 
ist  die  flg.  21  entworfen,  welche  einen  Theil  der  Ober- 
fläche der  Schale  von  PI.  anguiatum  darstellt. 

£s  Hegt  nahe,  nachdem  wir  die  Structur,  welche  der 
schwierig  erkennbaren  Zeichnung  der  Pleurosigmen 
zu  Gmndcliegt,  erörterten  nun  auch  einen  Blick  auf  die- 
jenigen Diatomeenschalen  zu  werfen,  (leren  Zeichming  viel 
gröber  ist.  Ich  will  hier  nur  einige  erwähnen,  welche  nach 
der  Art  ihrer  Zeichnung  mit  unseren  künstlich  darge- 
stellten JEaeselhäuten  verglichen  werden  könnten,  als  die 
Goscinodiscns,  Eupodiscns,  Biddulphia,  Isth- 
mia.  Auf  der  Ol m  i  liJu  lie  derselben  bemerkt  man  runde, 
viereckige  oder  .sCeh-f ckige  Feldchen^  welehe  im  cr.-^teren 
lalle  in  einiger  Entfernung  voneinander  (bei  Eupodis- 
cns in  radiären  Keihen  stehend)  angeordnet  sind^  bei 
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I  s  t  h  i  a  imd  C  o  s  c i  n o  d  i  s  cti  s  dagegen ,  wo  dieselben 
eckig:  Mud^  sich  gegenseitig  berühren.  Liegen  die  Diato- 
meen in  Canadabalsam  oder  einer  anderen  stark  liehtbre- 
ehenden  Firnissmasse,  so  ist  man  versiicht  durch  Anven- 
dnng  der  Welker^schtn  Probe  die  Feldohen  für  Erbaben- 
Iieiten  der  SchalenoberflSche  m  halten.  In  diesem  Falle 
Wörden  die  Relief  Verhältnisse  zum  Theil  sich  an  die  der 
aus  Fluorkiesel  dargestellten  llEute  anschiiessen.  Am 
leichtesten  überzeugt  man  sich  bei  Isthmia;,  wenn  man 
lerbrochene  Schalen  bei  starker  Yergrösserung  untersuch^ 
dass  die  viereckigen  Felder  statt  Erhabenheiten  der  Ober- 
fliehe SU  entsprechen,  Tielmehr  Löcher  der  Schale  sind^ 
welche  doiiiiKuli  äiiulich  der  mancher  Polycystinen  ein  fei- 
nes Gitterwerk  darstellt.  Ein  ähnliches  Netzwerk  lässt 
sich  bei  Coscinodiscus  und  Eupodiscus  darstellen, 
obgleich  es  hier  nicht  so  leicht  ist,  m  entscheide  ob  die 
Felderchen  wirklich  Löchern  in  der  Schale  oder  vielmehr 
mir^  irie  mir  wahrscheinlicher  ist,  stark  Terdttnnten  Stellen 
derselben  ent.^p^echen.  Wie  erklärt  es  sich  nun  aber,  dass, 
wenn  man  von  einer  mittleren  Tubusstellung  aus  das  Ob- 
jectiv  hebt,  die  Felderchen,  bevor  sie  verschwinden,  hell 
anfgläoMn,  und  bei  Senknng  des  Tabus  als  dunkle 
Flecken  in  heller  Umrandung  auftreten?  —  ein  YerhSlt- 
oiss,  welches,  wie  angedeutet,  für  Erhabenheiten  der  Ober- 
fläche spricht.  IIV//<*^'s  Vorschrift  gilt,  wie  oben  bereits 
bemerkt  wurde,  nur  liir  solche  Objecto,  welche,  wie  das 
allerdings  meistens  der  Fall  ist,  in  einem  Medium  liegen, 
welches  das  Licht  schwacher  bricht  als  die  Substana  des 
Objectes,  z.  B.  thierische  oder  pflansliche  Zellen  in  Wasser 
Diatomeenschalen  in  Wasser  oder  Lufl.  Haben  wir  es 
mit  Objecten  zu  thun  welche,  wie  in  Welkeres  Beispiel 
Ton  dem  Glasstab  in  Anisul^  in  einem  stärker  bre- 
chenden Medium  liegen  als  sie  selbst  sind 
amorphe  Kieselerde  in  CSanadabalsam  ^}  so  kehrt  sich 
Alles  um,  die  Erhabenheit  muss  beurtheilt  werden  wie 
unter  gcw^öhnlichen  YerhlÜtnissen  eine  Vertiefung  etc. 


1)  BMhtiagilDddz  dM  Opftist  J,  470,  das  Hyalithei  1,  421,  dM 
Otasdabakam  1,  649  ( JMf  Oflft.  Aahaag ,  TabtDsa  als.). 
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Mir  standea  Cosoiaodisci  zu  Gebote^  die  ich  lebend  ia 
Helgoland  in  liqnor  conservatiTus  gebracht  hatte,  und  die 
ich  in  dieser  Flüssigkeit,  deren  Brechkraft  nngeHUir  der 
des  Wassers  entspricht^  unter  das  Mikroscop  legen  konnte. 

Diese  Hessen  also  eine  Anwendung  der  We/kn'^f^chi  ii  Re- 
gel in  ihrer  gewöhnlichen  Form  zu  und  keinen  Zweifel, 
dass  die  sechseckigen  Felder  Ver  ti efungen  entsprechen. 
Hiernach  ist  denn  also  erwiesen,  dass  die  Belief- 
▼erhültnisse  sowohl  der  gröber  als  der  feiner  ge- 
zeichneten  I)iatomeen])anzer ,  wenn  sie  auch  bei  ober- 
flächlicher Betrachtung  denen  der  aus  Fluorkiesel  darge- 
stellten Häute  verwandt  scheinen,  doch  ganz  abweichender 
iNatur  sind. 

Wir  habe^  endlich  noch  ein  Wort  über  die  Erschei- 
nungen der  Dop  pclbrechung  zu  berichten,  welche  die 

Diatomecnsciial«  n  zeifi:en.  Es  wurde  oben  erwähnt^  dass 
II.  V.  Mo/il  zuerst  hervorhob  *\  das.s  mittelst  des  von  ihm 
veibesserten  Polaiisationsapparates  an  den  Panzern  gewis- 
ser Diatomeen  z.  B.  Pleurosigma  angulatnm  Er- 
scheinungen der  Doppelbrechung  zu  beobachten  seien,  wel- 
che bis  dahin  nicht  bekannt  waren.  Valentin^)  bestätigte 
diese  ßenbaehtungen  später.  Die  Doppelbrechung  ist 
nach  Mohl  so  stark,  dass  es  an  Pieui*.  angulatum 
gelingt,  bei  gekreuzten  Nicols  sogar  die  secliseckigen 
Punkte  auf  der  Oberfläche  zu  sehen.  Diese  Beobachtun- 
gen waren  es,  welche  mich  yeranlassten  bei  der  Pleuro- 
sigma-Schale  an  Krystallisation  der  Kieselerde  zu  denken 
und  mich  zu  fragen,  oh  die  ^eckige  Zeichnung  nioht  mög- 
licher Weise  der  Ausdruck  kleiner  auf  der  Oberfläche 
der  Kieselhaut  stehender  Bergkrystallpjramiden  sei. 

Diese  Idee  hat  sich,  wie  aus  Obigem  hervorgeht,  nicht 
bestätigt.  WoYon  hängt  üun  aber  die  Erscheinung  der 
Doppelbrcciuing  ab  ?  Ist  sie  etwa  auf  eine  Schichtung 
zurückzufühien  wie  bei  den  aus  l  iuoriuesel  dargestellten 


1)  Botanische  Zeitung  lböH,p.  10,  Poggondorff  Annalen  1859,  Bd.  108, 
p.  179,  185. 

2)  Die  Untersiicliung  der  Pflanzen  oder  der  Thiergewebe  in  pola- 
rioirtem  Lichte.  Loipzig  löOl,  p.  20a. 
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Hinten  ?  Die  Thatsachc  selbst  ist  sehr  leicht  zu  beobach- 
ten sobald  man  sich  solcher  Präparate  bedient;  m  s  olchen 
die  Diatomeenpanzer  trocken^  d.  h.  in  Luft  liegen. 
Plenrosigma  angulatnm^  balticnm^  attenna- 
tum,  hippocampns  etc.  lenchten  bei  gekreuzten  Ni- 
cola, also  auf  duukelem  Gesichtsfelde,  auf  der  ganzen 
Fläche  hell  auf,  vorausgesetzt  dass  die  Mohl'sche  Linse 
mit  dem  unteren  Prisma  Terbunden  war  und  fUr  eine 
gute  Belenchtangi  am  besten  heiles  Lampenlicht,  gesorgt 
wurde.  Das  auf  das  PrSparat  von  oben  auffallende  licht 
wird  dabei  natttrlich  mittelst  eines  schwarzen  Schirmes 
sorsrfaltig  abgehalten.  Die  Erscheinung  ist  sehr  elegant 
und  musste  noch  eleganter  erwartet  werden,  als  diV  Qb- 
jecte  statt  in  Luft  in  Wasser,  Glycerin  oder  Canadabalsam 
gelegt  wurden,  welche  Medien  alle  in  ihrem  ßrechungs* 
index  dem  der  Kieselerde  viel  nSher  stehen  als  Luft 
Welche  Ueberraschung  aber  als  alle  Erscheinungen  der 
Doppell irechuiig  verschwanden,  höchstens  (lä.^s  noch 
der  Rand  einer  dickschaligeren  Diatomee  Öpuren  derselben 
aeigte. 

Die  Proben  mit  den  letztgenannten  Flüssigkeiten  sind 
entscheidend.  Es  kann  nach  denselben  keinem  Zweifel  ' 
unterliegen,  dass  der  Kieselpanzer  der  Diatomeen 
das  Licht  gar  nicht  oder  nur  ausserordentlich 
schwach  doppelt  bricht.  I)as  bei  trocknen  Präpara- 
ten zu  beobachtende  .^^fleuchten  der  <rnr»/en  Fläche  der 
Diatomeen  im  schwarzen  Oesichtsfelde  bei  gekreuzten 
IGcols  kann,  da  es  beim  Einlegen  in  Canadabalsam  schwin- 
det, jedenfalls  nicht  auf  Doppelbrechung  der  Kieselsub- 
stanz beruhen,  wie  H.  von  Mohl  und  Valcniin  annehmen, 
sondern  muss  einen  anderen  Grund  haben.  Es  ist  die 
bekannte  Erscheinung  der  Depolarisation  durch  Re- 
fraction,  mit  welcher  wir  es  zu  ihnn  haben.  Wie  eine 
i&attgesehüffene  oder  die  mit  feinstem  Liniengitter  bedeckte 
ÄbJ^r^'sche  Glasplatte  depolarisirend  wirkt,  also  voraus- 
gesetzt dass  sie  in  Luft  liegt,  im  schwarzen  Gesichtsfelde 
hei  gekreuzten  Nicols  hell  aussieht  wie  ein  doppelt  bre- 
<^hender  Körper,  so  täuscht  die  in  Luft  liegende  PL  an- 
gulatum  Doppelbrechung  Tor,  welche  Tünsehting  aber 
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sofort  erkannt  yvhä,  wenn  das  Medinm  in  seinem  Breohangv 
infkex  dem  der  Kieselerde  verwandt  gewählt  wird,  so  da« 
keine  oder  nur  eine  verschwindend  geringe  Refractioc 

an  der  Oberfläche  der  Leiste a-  und  (.irubeiiijyätcmc  statt 
finden  kann. 

Aber  eine  geringe  iSpur  von  Doppelbrcchmig  bleibl 
znrtiek*  Bei  dünnschaligen  Arten  habe  ich  allerdings  kaum 
etwas  davon  bemerken  können,  und  auch  bei  den  dick* 

schaligercn  ist  es  zweifelhaft,  wie  viel  von  der  Erschei- 
nung auf  Refraetion  am  Uaiiile  zw  schieben,  da  ich  eine 
vollständige  Uebercinstimmung  des  Brechungsindex  der 
Kieselerde  und  des  umgebenden  Medium^  rncht  zu  erzie- 
len vermochte.  Immerhin  ist  es  sehr  wahrscheinlicli,  dass 
auch  die  Diatomeensehale  wie  andere  ZellhSute  g  e  s  c  h  i  ch- 
tet  sei.  Den  vortreiniclien  Untcrsnchuni^cn  II,  iwn  MohVs 
verdanken  wir  in  dieser  Beziehung  die  wiehtigsfcn  Auf- 
schlüsse. Indem  derselbe  nachweist dass  die  Diatomeen- 
schale  sich  in  keiner  erheblichen  Besiehung  von  den  mit 
Kieselerde  imprSgnirten  ZellhKuten  höherer  Pflanzen  nn* 
ierscheide,  dass  sie  wie  diese  eine  durch  FlusssSure  isolir- 
bare  organische  Grundlage  habe,  welche  unter  Umständen 
sogar  die  feinen  lieliefzeichnungen  der  OberHächc  noch 
deutlich  wie  die  unveränderfc  Diatomce  erkennen  lasse^ 
gab  er  hinreichenden  Grund  zu  der  Annahme,  dass  aucb 
die  Diatomeenschale  einen  geschichteten  Bau  besitze  wie 
alle  Celhilosehäute.  Wenn  an  ihnen  die  Doppelbrechung 
nur  undeutlich  hervortritt  oder  gar  nicht  zur  Beob.jrhtimg 
kommt;  so  stimmt  auch  das  nur  mit  den  bei  anderen 
Pflanzensellmembranen  zu  beobachtenden  Erscheinungen 
Überein,  an  denen  auch  die  Doppelbrechung  mit  der  Dicke 
der  Membran  wKchsi  Zudem  ist  bekannt^  dass  junge  Dia- 
tomeen eine  dünnere  ScJualc  haben  als  ältere.  Somit  .sind 
die  Spuren  von  Doppelbrechung,  welche  an  solchen  Dia- 
tomeenschalen zur  Beobachtung  kommen,  welche  in  Ca- 
nadabalsam  gelegt  wurden  um  die  Depolarisation  durch 
Befractton  auszuschliessen,  aller  Wahrscheinlichkeit  nach 
auf  ebensolche  mit  dem  schichtweisen  Wachsthum  zusam- 
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menliängcnde  SpannungSYerliältniss e zurückzufüh- 
ren, Trie  vir  sie  als  ürsache  der  Doppelbrechung  der 
Pflaazenzellmembran  und  aller  oben  nKher  analjsirter 
geschichteter  Bildungen  organischen  und  anorganischen 

Ursprunges  wahrsclicinlicli  gemacht  liaben. 
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Die  Figuren  1 — 20  steilen  verschiedene,  durch  Zersetzung  von 
Fluorkiesel  in  feuclit(?r  atmosphärischer  Luft  erhaltene  Kiecclhildun- 
gen  dar,  alle  bei  Btärkerer,  n.eist  .WOmuIigcr  VcrgrÖ8»erung  gezeichnet. 
Die  bei  weitem  mdititen  beziehen  sich  auf  das  Relief  der  äuasereix 
OberflXohe  dünnerer  oder  dickerer  Kieselhäute,  wie  Bie  in  Kugel-,  Ci. 
oder  tuuregelmässiger  Wurstform  bei  gedachter  Zersetzung  erhalten 
werden«  Die  Flgueii  7,  8,  9  and  10  aind  diohteren»  Hyaliüi  ihaUohoR 

Maseon  entnommen. 

Fif  •  31  ist  ein  Bild  eines  kleinen  Theiles  der  Oberfläche  von  P I  e  a  r  o. 
•  igma  »ngnlatam  circa  5000fach  vergrossert.  Die  dunklen  Sechseokie 
ttelleo  TerliefUngen  der  Oberfleohe  dari  die  hellen  Ränder  denelben 
atnd  ebo  erhabene  Leisten »  welohe  bei  eehiefer  Beleuobtnag 
dee  Objeetes  ab  die  bekennten  unter  60^  steh  eebnddenden  drei  Linien« 
■jeteme  gesehen  werden.  Die  Bedebong  der  Lage  dieser  Lfnleneyileaie 
■a  den  Seebseeken  Ist  Im  Umloreise  der  Figur  angegeben. 
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Die  Lepidopteren-Fanna  der  Preussisdieii 

UeittlaBde 

Ton 

f.  Stoliwerek, 
Lehrer  in  Uerdingeii. 


I>er  natiiriiistorische  Verein  der  prenssisclien  Bheia- 
hnde,  spSter  auch  Westpbalens^  dem  seit  seiner  Constitm- 
mng  Im  Jahre  1842  anzugehören  ich  mir  zur  Ehre  an- 
rechne, hat,  Iniit  der  Statuten,  der  ErkIanino:cn  der  ersten 
General- Versammlung  zu  Aachen  1843  und  des  zu  Bonn 
am  1,  Janiinr  1848  vom  Vorstande  an  die  Mitglieder  er« 
lassenen  CircnlarB^  es  sich  eur  besonderen  Aufgabe^  zum 
Hauptzwecke  seiner  Wirksamkeit  vorgesetzt:  „das  ifa^ 
tu  r  hist  oris  che  Material  der  Heimath  genau 
a«  erforschen,^  und  die  Resultate  dieser  Forschungen 
theüs  durch  die  Verhandlungen,  theils  vermittelst  eigener, 
▼om  Vereine  herausgegebenen  Schriften,  nahen  und  fer- 
nen, den  Naturwissenschaften  befreundeten  Kreisen  zor 
Kenntnisa  za  bringen.  Hauptsächlich  aus  diesem  Gesichts- 
punkte und  zur  möglichen  Förderung  dieses  schönen 
Zwec  kes  der  Naturforscliung  im  engeren  heimathlichen 
Gebiete,  habe  ich  gegenwärtige  Arbeit  über  die  Schmet- 
terlinge der  Kheinproyinz  unternommen  und  mit  Hülfe 
xheimscher  Freunde  dieser  j^in  Aetherduft  und  Sonnenglanz 
sich  wiegenden^  Geschöpfe  hoffenüich  zu  einem  guten 
Ende  geführt.   Vielleicht  dürfte  dieselbe  in  ihrem  Neben- 
zwecke als  ein  Beitrag  zur  geographischen  Verbreitung 
dieser  Insekten  angesehen  werden,  und  würde  es  mich 
^ohr  freuen,  wenn  sie  in  dieser  Beziehung  von  einigem 
Nutsen  sein  könnte. 

Es  möchte  hier  wohl  am  Orte  sein^  in  Kürze  zu  be- 
richton, auf  welche  Weiae  die  vorliegende.  Schrift  ent- 
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standen,  welche  Männer  dazu  beigetragen,  und  über  welche 
Gegenden  der  Provinz  sich  die  Untersuchung  besonders 
yerbreitet  hat 

Mit  Erscheinen  der  „üehersicht  der  KSfer-Fanna  der 
Rheinprovinz  von  A.  Förster  1849"  Lig  der  Gedanke  sehr 
nahe,  aucli  nnderc  (^iduujigen  der  Insecten  in  ähnlicher 
oderj  auch  umfänglicher  Art  für  den  Verein   zu  bear- 
beiten.  Nächst  den  Käfern  schienen  die  Schmetterlinge 
dazu  den  reichsten  Stoff  zu  bieten,  da  selbige  unter  allen 
Insecten  'wohl  die  meisten  Verehrer  allerwSrts  aufasuwei- 
sen  haben.  Allein  bei  näherer  Betraclitung  zeigte  es  sich 
gar  bald,  dass  unter  den  vielen  Sammlern  in  vcrsehicdo- 
nen  Theilen  der  Provinz  nur  wenige  beina  Aulegen  von 
Sammlungen  einen  vrissenschaftlidien  Zweqk  Yerfolgten^ 
vielmehr  die  meisten  darauf  bedacht  waren,  eine  mdgUehst 
reichhaltige  Sammlung  europäischer  Schmetterlinge  zu- 
sammen zu  bringen,  Avobci  natürlich  den  provinziellen  hei- 
mathlichen  Arten  ein  geringerer  Werth  beigelegt  wurde. 
Diese  Wahrnehmung  liess  Anfangs  auf  wenige  Unter- 
stützung hoffen,  bis  es  sich  später,  wie  die  Folge  seigt, 
besser  gestaltete. 

An  litterarischen  llülfsmittcln,  in  sofern  sie  spcciell 
die  Provinz  berührten,  fanden  sich  bis  zum  Jahre  1832 
nur  die  Beobachtungen  J.  W.  Meigen's  aus  dem  Land- 
kreise Aachen  vor,  welche  dieser  in  den  drei  BSnden  seines 
mit  den  Noctuen  schliessenden  Schmetterlingswerkes,  Ton 
1827--32  mitgetheilt  hat.  Im  Jahre  1844  erschienen  in 
den  Verhandlungen  des  Vereins  ein  „Svötematisches  Ver- 
zcichniss  der  Tagfalter,  Schwärmer  und  Spinner,  welche 
in  der  Umgebung  von  Boppard  und  Kngen  vorkommen, 
aufgestellt  von  M.  Bach  und  C.  Wagener^.  So  reich- 
haltig dieses  Namensverzeichniss  verhSltnlssmSssig  an 
Arten  ist,  um  so  mehr  ist  es  zu  bedauern,  dass  die  an- 
deren Abthcihingcn  der  Schmetterlinge  nicht  zur  Ermitt- 
lung und  Yerötfentlichung  gekommen  sind.  Drei  Jahre 
spSter,  1847,  erhielten  wir  in  denselben  Verhandlungen 
einen  „Beitrag  zur  Insekten-Fauüa  der  Rheinprovinz.  Die 
Schmetterlinge  der  Aachener  Umgegend  von  W.  Mcngel- 
bior  in  Aachen*'  —  eine  Jugendarbeit  wie  der  Verfasser 
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faur  im  Jahre  1858  schrieb,  welche  auf  dessen  Wunsch 
im  zum  TJieü  benutzt,  dagegea  ein  neues,  umständliches, 
auch  die  Noctuen  umfassendes  Yerzeichniss  in  Aussicht 
^tellt  wurde.  —  Dieses  waren  bis  zum  Jahre  1850  die 
venigen  Hölfamittel^  welche  für  die  projectirte  Arbeit  in 
Betracht  gesogen  werden  konnten. 

Um  einen  sichern  Anhalts-  und  zugleich  Ausgangspunkt 
I  gewinnen,  war  es  nun  vor  Allem  nothwendig,  durch 
I  Selbstsammeln  die  Umgebung  meines  Wohnortes  Üerdin- 
^  ^en  bei  Crefeld  in  lepidopterologischer  Beziehung  genau 
I  kennen  sa  lernen,  die  Untersachung  allmählich  über  den 
.  Kreis  anssidelmen  nnd  sich  später  nach  fernen  Bexirken 
(  wid  Gegenden  des  Gebietes  umzusehen.  Seit  dem  Jahre 
1  1B50  wuide  der  Kreis  Crefeld  in  zahllosen  Excursionen 
j  ntcli  allen  Richtungen  durchforscht:  die  ausgedehnten 
I  »Mesen,  Felder  und  Fluren  auf  der  linken  Seite  des  Ehei* 
!  Qeä;  dieselbe  anf  eine  halbe  Stunde  zum  Theil  unterbre- 
chenden, ewiachen  Uerdingen,  Kaldenhausen^  dem  Rheine 
bilden  Brüchen  liegenden,  an  Insekten  damals  sehr  reichen 
Ueeswaldungen  und  Gebüsche ;  ferner  die  grossen  und  klei- 
nen Bnichwiesen  und  Holzungen  bei  Latum,  Stratum,  Linn, 
Brefeld,  Bockum  Uerdingen,  Traar  und  Kaldenhausen,  so 
I  die  Wald-  und  Heidestriche  bei  Strümp,  Fischein,  Wil- 
Üek  imd  Traar,^  der  Hülser  Berg,  die  Bockumer  und  Opu- 
i  ^  Büsche ,  die  Elt  bei  Linn  und  viele  andere  kleinere 
Anpflanzungen  vind  (  xUrfon,  welche  den  Lepidopteren  einen 
erwünschten  Aufenthalt  bieten  konnten.  Bei  diesen  Be- 
füllungen wurde  ich  durch  ^here  Beobachtungen  des 
Herrn  P.  Maassen  Ton  Crefeld  unterstützt,  welcher  seit 
bieten  Jahten  die  QrossschmetterHnge  in  der  Umgebung 
^**wr  Stadt  gesammelt,  auch  eine  ziemliche  Anzahl  von 
^icrolepidoptercn  aufgefunden  hatte.  Nach  mehi  jiihrigen 
-ütcrsuchungen  stellte  sich  ein  so  günstiges  iiesultat 
^<^raus,  dass  das  in  den  Verhandlungen  nach  und  nach 
I  ^^^dmekte  Veraeichniss  der  Schmetterlinge  aus  dem 
*  ^fcise  Grefeld  mit  den  drei  Nachträgen  am  Schlüsse  des 
''«hw«  1861  die  Zahl  von  990  Arten  aus  allen  Familien 
ntchwies. 

dem  Jahre  1858  schien  mir  die  Zeit  gekommen^ 
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Erkundlgaagen  aus  «nderen  Theileik  der  ProTuus  efnati* 

ziehen.  Herr  Mengelbier  erftillte  sehr  bald  seine  Zusage 
nnd  übersandte  mir  das  Aachener  Verzcichniss  ia  dem 
Umfange^  wie  er  es  versprochen  hatte.  Später  erhielt  icli 
noch  "weitere  Beitrüge  von  demselben,  welche  sich  niclit 
bloss  auf  den  Stadt-  und  Landkreis  Aachen  beschrXnkten. 
Die  TJebersiedhing  des  Herrn  Maassen  Ton^  ^Uerdingen 
nach  Aaclicii  hatte  in  wenigen  Jalircn  zur  Folge,  dass 
derselbe  manche  neue   Beobachtung  im   Bereiche  dieser 
Städte  machen  und  die  des  Hrn.  Mengelbier  um  so  mehr 
rervollständigen  konnte,  ab  sie  sich  auch  über  die  Geo* 
metren  erstreckte.  Von  besonderem  Werthe  für  den  vor- 
geletzten Zx^eck  "v^aren  die  Aufzeichnungen  des  Herrn 
J.  H-  Kaltenbach,  T.ehrers  an  der  höheren  Bürger-  und 
Provinzial-Gewerbcschule  in  Aachen.   Dieser,  durch  seine 
botanischen,  entomologischen,  geo-  und  topographischen 
Schriften  um  die  Naturkunde  der  Provinz  sehr  verdiente 
Forscher  sammelte  und  beobachtete  In  den  letzten  Jah- 
ren für  sein  Werk :  Die  deutschen  Phytopiiagen  aus  der 
Klasse  der  Insekten,  auch  die  Schmetterlinge  in  ihren 
verschiedenen  Stadien  der  Entwicklung  und  Übermächte 
mir  ein  Verzeichniss  seiner  um  Aachen  aufgefundenen 
Geomeiren  und  Mikrolepidopteren,  über  600  Arten.  Somit 
konnte  ein  sich  über  alle  Familien  verbreitendes  Verzeich- 
niss für  Aaciicn  aufgestellt  ^vei-den.  Ausserdem  haben  die 
genannten  Aachener  Lepidopterologen  ihre  Exciirsionen 
nach  Süden  hin  über  Theile  der  Kreise  Eupen  und  Mont- 
joie  ausgedehnt  bis  zum  Gebirgsplateau  des  sogenannten 
Hohen  Yeen^  das  in  entomologischer  Hinsicht  noch  wenig 
erforscht  -worden.  Hier  fanden  sie  bei  Rottgen,  im  Vesdre- 
Thale,  hinter  Eiipen  auf  Malmedv  zu,  viele  seltene  Rho- 
paloceren,  worunter  Colias  Palaeno,  Polyommatus  II  eile, 
Apatura  Ilia,  Limenidis  Populi,  Argynnis  Aphirape,  Pa- 
les  T.  Arsilache  diesen  Gebirgsgegenden  besonders  eigen 
zu  sein  scheinen.   Die  meisten  Notizen  über  Local-Fund*  ^ 
stellen  in  den  Landkreisen  Aachen,  Eupen  und  Malmedy 
ver<iaiikr  uh  der  Gefälligkeit  des  Hrn.  Maassen,  welchcr 
seine  Beobachtungen  stets  aufzeichnete  und  mir  zur  freien 
Benutzung  in  höchst  dankenswerther  Weise  überliess. 
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Bekanntlich  führt  die  grosiie  Strasse  über  das  unwirth- 
harc  und  grausige  Veen  in  den  llegierungsbezuk  Trier 
lunciü.  Dieser  Käme  veranlasst  mich,  hier  gleich  eines 
aehr  bedeutenden  und  schätzbaren  Beitrags  zur  Lepidop- 
tereD-Fanna  des  Gebietes  Erwähnung  au  thun,  da  er  sich 
tof  Itinlimdswanzigjährige  Beobachtungen  über  sammtlicbe 
Familien  stützt.  Dieser  Beitrag  ist  das  „Verzeicbnfss  der 
Schmetterlinge  aus  der  Umgebung  von  Trier,  vom  Major 
a.D.  Herrn  von  Hymmen,*^  abgeilruckt  im  Jahresberichte 
der  Gesellschaft  für  nützliche  Forschungen  zu  Trie^:  vom 
Jdire  1853,  Trier  1854.  Kurze  Bemerkungen  über  Selten- 
heit oder  HSafigkeii  des  Vorkommens,  sowie  Angabe  der 
Local-Fundstellen  geben  diesem  sehr  reichhaltigen;  den 
Süden  der  Provinz  gleichsam  repräscntircnden  Verzeich- 
nisse schon  einen  hölicrcn  Werth^  als  ein  blosses  Namens* 
Teneichniss  der  Gattungen  und  Arten. 

Wenden  wir  uns  nun  wieder  dem  nördlichen  Theile 
der  ProTins,  unserm  Ausgangspunkte  m,  gehen  Über  den 
Shein  und  betreten  die  nächsten  rechtsrheinischen  Kreise 

Regierungsbezirkes  Düsseldorf^  so  werden  wir  daselbst 
einen  nicht  minder  günstigen  Boden  für  die  Pflege  der 
Naturwissenschaften,  besonders  der  Entomologie  finden. 
Herr  Gustav  Weymer  von .  Elberfeld  entsprach  auf  das 
^reimdtiebste  unserm  Gesuche  an  die  Lepidopterologen 
4«8  Vereins  im  Correspondenzblatte  desselben,  No.  1.  1859, 
«iurch  Ucbcrseiitiung  einer  Zusammenstellung  seiner  um 
Elberfeld,  Barmen,  Asbruch,  Neviges,  Vohwinkel,  Haan, 
^  ald,  »Solingen,  Burg,  an  der  westphälischcn  Grenze, 

Schwelm  und  südlich  bei  B«  Gladbach  und  Bensb^rg 
S^mmnelten  Makrolepidopteren,  fügte  auch  eine  kleuie 
-^»sahl  Mikrolepidopteren  hinzu  und  vervoUstSndigte  diese 
Aüfzeichnungcn  durch  zw«  i  Nachträge,  zuletzt  noch  imSeptT 
^i^^ses  Jahres,  um  ein  Bedeutendes,  namentlich  an  Micro^ 
iepidopteren.  Ausserdem  sind  wir  diesem  fl^issip^fn  For- 
'^er  noch  zum  grossen  Danke  yerpflichtet  für  die  Angabe 
grossen  Zahl  Ton  Schmetterlingen  aus  allen  Familien, 
S^gen  200  Arten,  die  derselbe  auf  seinen  Reisen  und  Ex- 
^sionen  iiu  SIebcngebirgc ,  im  Regieruni-sbezirke  Co- 
^h lu m  der  Ahr  im  Brohlthaie.  bei  Andernach,  am  Laa- 
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cli«r-See^  in  der  Eifel,  bei  Coblems^  Ehrenbreitstein' und 

auf  der  linken  Seite  der  untern  Mosel  ausfindig  gemacht 
bat.  h^nniit  crreirhon  dessen  Tlnter.suclning'en  nach  Süden 
hin  den  Kreis  St.  Goar^  woria  Boppard  liegt,  wovon  schon 
oben  die  Rede  war: 

An  diese  Beobachtungen  sehliessen  sieh  die  des  Hm. 
C.  Scbmidt^  Kaufmann  in  Cöln.  Dieser  bat  Tiele  Jahre 
I  auf  der  recliteii  Seite  des  Rheines  bei  Deutz,  Mülheim, 
Bcnsbeig,  Küppersteg,  OpLxdea,  Langcutcld,  also  bis  in 
den  Regierungsbezirk  Düsseldorf  hinein  gesammelt;  auf 
der  linken  Rheinseite  aber  bei  Köln,  die  Waldungen  der 
Vill,  am  Vorgebirge,  bei  Bermiilheim,  Brühl,  auf  Bonn 
und  Poppelsdorf  zu,  die  über  10,<  l()0  Morgen  grosse^  in 
der  Ebene  des  rheinischen  Vorgebirges  unweit  Bonn  mul 
Godesberg  liegenden  Wald-  und  Jagdreviere  des  Kotten- 
forstes  untersucht,  und  durch  viele  Excursionen  im  Sie* 
bengebirge,  im  Brohlthale  und  an  der  Lanbach  bei  Co- 
blenz  seine  Sammlung  bereichert  Er  beschäftigte  sich 
besonders  mit  der  Zucht  der  Schmetterlinge  aus  den  Rau- 
pen, "wodurch  er  nach  und  nach  in  den  Besitz  vieler  sel- 
tenen heimischen  Arten  gelangte.  Auf  meinen  Wunsch 
stellte  er  seine  Ergebnisse  in  einem  Yerzeichnisse  Ton 
Maerolepidopteren  zusammen,  mit  vielen  Bemerkungen 
Uber  besondere  Fundorte  und  die  grössere  oder  geringere 
Seltenheit  derselben.  Die  Kleinschmetterlinge  wurden  von 
ihm  weniger  beobachtet,  doch  einige  90  Arten  angegeben. 

Endlich  muss  ich  noch  der  eifrigen  Bemühungen  des 
Hm.  K  Wiel,  emeritirten  Lehrers  in  Poppelsdorf  bei 
Bonn,  gedenken,  da  sie  jene  des  Hrn.  Schmidt  theils  be- 
stätigen, theils  ergänzen.  Die  Forschungen  desselben  ver- 
breiteten sich  über  dit^  Kreise  Bonn,  Sieo-burg,  Ahrweiler, 
Mayen,  Coblenz  und  über  mehre  Gegenden  an  der  Mosel, 
wodurch  es  ihm  leicht  wurde,  meinem  Gesuche  )im  Mit- 
theihing  eines  Yerseichnisses  in  sehr  gefmiiger  W^eise  au 
willfahren. 

So  hatte  sich  bis  zum  Jahre  1862  das  ^lauiial  an- 
sehnlichst gehäuft  und  micii  in  den  Stand  gesetzt,  nun- 
mehr meinen  Plan  xur  Ausführung  2u  bringen.  Ich  war 
im  Besitze  von  7  bis  8  reichhaltigen,  spemUen  Veisei<»h- 


Digitized  by  Go 


4» 

»iMeii,  so  ^ie'  eiiier"gro8«eii'Men^  ässebieiriBlnii«^  Inn 

allen  Oegonden  der  Provinz }  und  Wenn  auch  bei  der  gros- 
son  AnsdehmiFia  dorselbcn  manche  Sti'erken  z.  B.  der  Eifel 
und  die  weiten  gebirgigen  Walddisf riete  auf  der  rechteii 
Seite  der  Mosel  bis  jetat  der  Bcohackttmg  entbehrten/ 
konnte  dieses  dem  Gesammtergebnisse  mnig  Xintrag-tliQ«^ 
ndHiiik  auch  keineft'  besonderen  Girtmd  abgeben/  dieiAiMit 
etwa  in's  Ungewisse  zu  verlängern^  oder  gar  ad  Laien- 
das  graccas  zm  verschieben.  Finden  sich  unerwähnte  Ar-^ 
teil,  was  Sehl*  erwünscht^  und  bei  den  MIcrolepidoptereu 
tteher  der  Fall  sein  wird^  so  lassen  sich  diese'deBS'Havpt« 
YBT&eieliiiisse  leicht  durch  Nachtrttge  beifligea:  demi  solche 
oiid  bei  einer  derartigen'  Schifft  nmnöglidli  'zii  -verntetdeä: 
Was  nun  die  Wahl  dos  Systemes  betnlft,  nach  weii 
ehern  die  aufgefundoncn  Schmettcrh'ngc  zu  r.rdnen  waren," 
so  gestehe  ich,  dass  ich  lange  Zeit  hindurch  keine  eÄt- 
fldiiedenc  treffen  konnte.  Ich  pflichte  in  dieser  Beziehung 
ganz  der  Ansicht  Dr.  O»  St audinger's  bei,  welche^  Seite  Yl 
im  Vorworte  seines  im  Sept."  1861  erschienenen  CWslogs 
der  LepiJoptcreu  Luropa's  und  der  angrenzenden  Län- 
der sagt: 

^8ehr  schwierig  war  die  Wahl  eines  System  .  nach 
dem  -wir  die  Arten  im  vorliegenden  CatalogO  anführten* 
Kl  der  letzten  Zeit  sind  Systeme  über  Systeme'  entstan- 
den, die  alle  ihre  guten  Seiten  haben,  nnd  dennoch  alle 

viel  zu  wünschen  übrig  lassen.    Wir  halten  es  »Tich  für 
eine  der  schwierigstca  Aufsraben,  in  der  ganzen  ZooIol-mc,  ein 
gutes,  natürliches  System  für  die  Lepidopteren  aufzu- 
stellen, nnd  es  ist  von  vornherein  klar,  dass  ein  soloh^ 
wenn  es  nur  die  europäischen  Arten  berücksichtigt,  stets 
sehr  lückenhaft  bleiben  muss.*  —  Zwar  hatte  Ich,  tiacb* 
Beseitigung  des  über  25  Jahre  alten,  den  neueren  Fort* 
schritten  der  Lepidoptcrologio  nicht  mehr  entsprechenden  ^ 
Systems  von  Ochsenheimer-Trcitschke,  die  von  mir  und 
Ändern  im  Gebiete  aufgefundenen  Schmetterlinge  nach 
Heidenreich  ^Catalogas  Lepidopterorum  Europae  1851*^ 
pc(»rdi.*  L,  auch  nach  demselben  diejenigen  des  Kteiäes  - 
Crefchl  in  den  Ycrhandhingen  des  Vereins  in  den  letzten 
Jahren  herausgegeben;  allein  ein  näheres  Vertrautweiden 


Digitized  by  Google 


mit  ietoselben  liess  bald  00  viele  MSngel  In  Aufstellung 

und  Anordaung  der  Familien  und  (lattuneren  erkennen, 
dass  eine  bessere  Uebersicht  durcLaiiä  gewählt  werden 
znusste.  Vielleicht  hätte  ich,  wenn  auch  mit  einigem  Wi4eir- 
atrebeii»  HemchrScb&irer's  System,  dits  Yiele  Verehrer  odar 
-wenigsteiii  Freunde  aählt,  benntst^  wSre  ich  ucbt  axiC  die 
eben  an^eftibrte  ▼ortrefiBiche  Sebrift  Staudinger^s  aufmerk* 
sam  gewurdcii.  Dieser  hat  zwar  kein  neues  Syateiii  auf- 
gestellti  "wolil  aber  seinen  Katalog  nach  den  ausgczeich- 
neten  Arbeitea  und  Systemen  über  einzelne  Abtheilungen 
und  Familien  von  Lederer,  Herrieb*Sch&ffer,  Stainton  und 
Zeller  ▼erfasai  leb  nahm  keinen  Anstand,  diesen  Kataloge 
für  gcgcnwÄrtigo  Arbeit  sq  Grunde  au  legen  und  scheute 
nicht  die  grosse  Mühe,  sämmtliche  im  Gebiete  aufgefun- 
denen Lepidoptcren  nach  demselben  umauordnen.  Auf 
die  Priorität  der  Namen  legt  Staudinger  mit  Recht  ein 
grosses  Gewicht;  daher  kommt  es,  dass  wir  viele  Schmet- 
terlinge unter  ihren  erstgegebenen,  oft  fremdklingenden 
Namen  aufgezeichnet  sehen,  die  unter  später  ihnen  er* 
theilten  fast  allgemein  bekannt  sind.  Dieses  verursacht 
jedoch  "wenige  Schwierigkeiten,  da  sich  jeder  Anhänger 
der  älteren  Namen  mit  HUlfe  des  nl]>liabeti8chen  Registers 
der  Arten  und  deren  Synonymen  leicht  «irecbt  finden  kann. 

Da  ein  todtes,  wenn  auch  systematisches,  Namenre« 
gister  mir  keineswegs  zusagte,  so  war  ur>|)i  üüglich  die 
Absicht,  nicht  bloss  bei  jeder  Art  den  Fundort  im  All- 
gemeinen und  im  Besonderen,  so  wie  das  häuHge  oder 
seltene  Vorkommen  anaugeben,  sondern  auch  die  Nak- 
mngspflanze  der  Raupe,  die  Erscheinangszeit  derselben, 
der  Puppe  und  des  vollkommenen  Insektes  beizufügen; 
allein  der  zu  grosse  Umfang,  den  das  nach  diesem  Plaue 
ausgearbeitete  Manuscript  zeigte,  veranlasste  mich  zu  be- 
deutenden Modificationen,  und  erlaubte  ich  mir  bloss  bei 
den  Microlepidopteren  weitere,  jedoch  sehr  kurze  Bemer- 
kungen in  Betreff  der  Lebensweise  anzuführen. 

Schliesslich  liegt  mir  noch  die  Pflicht  ob,  allen  Freun- 
den der  Lepidopterologie.  welche  vorlIc£render  iSchriit  nach 
Kräften  ihre  Unterstützung  verliehen,  meinen  vcrbindiich- 
atenDank  absiistatten,nigleich  die  Bitte  damit  verbindend, 
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Moh  femerlun  diesem  tchöneii  Zwmge  der  Entomologie 

ihre  Anfmerksamkeit  zu  schenken^  damit  diese  Fauna  in 
der  Fol^c  an  VoUständiirkcit  gewinnen  und  dadurch  dem 
Hauptzwecke  des  naturliistorisch.cn  Vereiha  der  prcusai- 
sehen  Rheinlande  und  Westphalen^'s :  der  iFörderüng  Hat 
NatiirkBade  der  Heimirtfa^  immer  mehr  eiitsproeheiil  ireb- 
den  mügc.  '  - 

BHOPALOCERA. 
I.  Fapilionidae. 

« 

1,  Papilto  L. 

I.  Podaltrtus  L.  —  Dieser  grösste  der  beiden  deut- 
schen Ritterfalter,  der  Segler,  zeigt  sich  zwar  manchmal 
an  verschiedenen  Orten  auch  im  mittlem  Theile  der  Pro- 
vina  einzeln,  findet  sich  aber  häufiger  in  den  südlich  ge- 
legenen, gebirgigen  Gegenden.  Bei  Crofeld^  Düsseldorf, 
Elberfeld  und  Köln  sehr  selten.  Auf  dem  Lonsberge  bei 
Aachen  war  er  vor  30  Jahren  keine  Seltenheit.  Seitdem 
erschien  er  nur  äusserst  selten;  in  den  letzten  Jahren 
stellte  er  sich  gar  nicht  ein,  bis  er  im  Mai  1862  wieder 
einige  Mal  daselbst,  so  wie  bei  Verlautenheide  gesehen 
^rde.  (Maassen.)  Dieser  sah  ihn  auch  im  Juni  1860 
hinter  Eapen  auf  der  ICalmedier  Chaussee  fliegen.  Auf 
der  Eremitage  bei  Corneh'münstcr  noch  ziemlich  h^fig. 
(Mengelbicr.)  Am  Vorgebirge  bei  Bonn  und  im  Sieben- 
gebirge nicht  selten  (Wiel) ;  an  der  Alir  bei  Altenahr  häufig- 
(Wr.);  ebenso  bei  Boppard  und  Bingen  (Bach  n.  Wagner) 
^d  bei  Trier  (von  Hjmmen).  ■  '  > 

2»  Mwka&n  L.  —  Der  Schwalbensohwans  findet  sich 
•Uenthalben,  doch  nicht  in  besonderer  Häufigkeit.  loh  Ml 
ihn  bei  Aachen,  Düren,  Nide^gen,  Bergheim,  Köln,  Cre- 
fcld,  Uerdingen,  Homberg  und  Wesel.  Weynier  in  El- 
berfeld erzog  eine  schöne  Abänderung  ohne  Blau. 

2.   Thais  F.  —  3.  Doritis  O.B.  (desunt). 
4.   Parna»t%u9  Ltr.  B. 

ApoUö  lu  —  Dieser  prächtige,  dem  sfidliohen 

DcQtschknd,  der  8chwei2^  Italien  und  andern  Ländeprn 


b2 

aiigeliörende  Falter  ist  auch  im  Gebiete  deor  Eheinprovios 
«inheimucli.  £r  fliegt  auf  beidea  ^^teii  der  Mosel^  sm* 
ffdien  Trier  und  Coblim«,  lütanlioh  in  den  Bergen  bei 

Trarbach,  und  Kochern  nacli  v.  Hymmen;  dann  bei  Obci> 
feld  und  Alken  n<ach  v.  IT.,  B.  u.  W.  —  Lehrer  Wiel  hat 
ihn  bei  üad  Bertrieb,  eine  «Stunde  von  der  Mosel  An- 
fangs August  gefangen;  er  ist  daselbst  ziemlich  selten. 
Nach  Dr.  Hahn  Yon  Alsdorf  f^de  er  sich  auch  in  der 
Eifel  auf  der  Hohen  Acht.  Dieser  Basaltberg^  der  hödiste 

Punkt  in  der  Kifel,  liegt  2340  Par.  Fuss  über  d^m  Meere 
(v.  Deehen).  Dieses  wäre  der  nürdiichste  Punkt  im  Ge- 
biete^  wo  er  sich  zeigt,  50^,  33^*  n.  Breite. 

n.  Pieridae. 

5.  Pier%8  Sohrh. 

4,  Crataegi  L.  — Der  Baumwciösling  kommt  überall 
im  Gebiete  vor,  ist  aber  an  vielen  Orten  mehr  oder  we- 
niger häufig,  an  andern  sehr  gemein  und  schädlich.  Schmidt 
aagt,  er  habe  ihn  dicht  bei  Köln  nie  gesehen,  ans  der 
Umgegend  aber  oft  die  Raupe  erhalten.  Auch  Weymer 
fand  die  Raupe  öfter,  als  den  Schmetterling.  Dieses  scheint 
mir  sehr  ei  kliiidich;  denn  eine  I^nzahl  Ilaupen  geht  nicht 
biosa  durch  die  vertilgende  Hand  der  Menschen,  sondern 
auch  durch  Vögel,  Käfer  und  parasitische  Hymenoptereft 
m.  Gnmde» 

6,  BrctBStcae  L.  —  Der  Kohlweissling  ist  (Sberall  ge- 
mein« Die  oft  massenhaft  sic/i  zeigende  Kaupe  ist  die  be- 
kannte ZerstÖreriu  der  J£ohi|)Üauzeu  und  anderer  Küchen»- 
gewächse. 

6»  Bapae  Im  ^  Der  RUbenfidter  ist  aUenthalben  sehr 
hSxi&g. 

7,  Napt  L,  —  Der  Rapsfalter  iindct  sich  nicht  in  so 
grosser  Menge,  wie  die  beiden  vorigen,  ist  jedoch  an  vielen 
Orten  häufig. 

8,  Daplidice  L.  —  Der  Resedafalter  fliegt  an  Yielen 
Orten  im  Gebiete,  jedoch  im  Ganzen  nicht  häufig.  Am 
Rhein,  unterhalb  Düsseldorf/ bei  Uerdingen  an  den  Däm- 
men beider  Kheinufcr^  ist  er  im, Pommer  gar  nicht  selten, 
Elberfeld,  Köln  und  Bonn  weniger  häufig,  Aachen  selten. 
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Kiüteabtob  und  Mmssmi  finden  ihn  nur  emmal  daaelbati 
Bei  Sbptfontuim  (Seffent)^  eiae  Stande  toa  Ajw&lien  soll 

er  häufig"  Torkommen. 

var.  B'^^l liJiceO.  —  Ist  bis  jetzt  noch  keinem  Sammler 
m  Gebiete  vorgekommen  und  seheint  meiir  den  stUiiiehea 
Gegenden  ansogekörai. 

6.  Anthocharis  B. 

9.  Cardamines  L.  —  Der  Aurorafalter  ist  sehr  ver- 
breitet und  meistens  nicht  selten.  In  den  Anlagen  nm 
Deutz  und  im  Brühler  Park  (Seh.),  Elberfeld  häufig  in 
Wiesen  (Wr.),  Grefeld  und  Aachen  ganz  häufig;  Bonn 
mcht  selten  ( W.)^  Boppard^  Bingen  und  THer  häufig.  Ich 
fing  üm  auch  bei  Düren,  Nideggen  und  BorgLcim. 

7,  Zegris  Ebr*  (deest.) 

o«  Leucophasia  Stp. 

10.  Sinapis  L.  —  Der  SenfEalter  ist  in  den  Kegie* 

rnnj^.sbezirkcn  Aachen  imd  Düöicldorf  sehr  selten.  Bei 
Corncliniün.stor  fing  ihn  Mglb.  am  3.  Juni  1858  und  bei 
Hitfeid  Anfangs  August  1859.  Auch  bei  Grefeld  fand  er 
sich.  Im  südlichen  Theilo  des  Begierungsbezirks  Köln^ 
im  Biebengebirge,  erscheint  er  häufiger.  Auf  dem  Apol- 
linarisbei  ,«^  bei  Remagen^  an  der  Ahr,  der  Mosel  und  bei 
Stolzcufelö  liiiufig  (Weymer),  ebenso  bei  üü^pard  und 
Bingen j  bei  Trier  sogar  gemein. 

^.  Idmais  ß.  (de^st) 

11.  Falacno  L.  —  Nach  Mcigen  entdeckte  diesen 
F«^lter  zucr^jt  in  der  Provinz,  und  ZAvar  auf  dorn  A^cen  bei 
-Eupen,  der  Üeissigo  Insektensammler  Baumhaucr  Ton 
Aaehea.  Maassen  fing  am  ^4.  Juni  zwei  auf  der 
Chaussee  nach  Makaedy  hinter  Eupto. '  Ajichi  AnCi&ngli 
Juni  1862  flog  der  Falter  in  derselben  Gegend  sehr  httufig'» 
80  dass  Ms.  in  einer  halben  Stiinde  18  Stück  fing,  worunter 
indessen  nur  3  9  waren,  2  vofi  wt  isser  und  1  von  .ßchwe- 
felgoliicr  Grundiarbe.  Alle  3  hatten  den  schwaraen  Aussen- 
rand  wen  Flecken  der  Grundfarbe  durchbrochen:  var. 
Phüomene  Hb.  Henr  Aobmtdt  von  JÜhi  theilte<  mir  nk^ 
«hü.  1^Am^^^SA^'  im  J*Hr»  18B4^BM]MÜ  woM  Hilieim 
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]>ei  Küpperateg  gefangen  und  ilim  noch  frisch  gebracht 
worden  sei.  Da  dio  Futterpflanze  der  Bavpe,  der  Gagel, 
Myrica  Gale^  nach  Wirtgeu*s  Flora  der  preoseiaoheaBhein^ 
proTios  p.421  auf  Torfsümpfen  der  nlederrheiaiacheii  Ebene 

wächst:  bei  Sitgbur^,  Mülheim  bei  Köln,  Düsseldorf  u.  s.w., 
SU  hclieiiit  diese  Mittlioilunfj^  um  so  beachtungswerther,  imd 
das  Yorkommea  vouPaiaeao  in  besagter  Gegend  weniger 
zweifelhaft  zu  sein. 

12.  Hyale  L.  —  Allenthalben  sehr  häufig  den  ganaea 
Sommer  hindurch  bis  in  den  Oktober,  besonders  auf  Klee* 
feldem. 

13.  Edusa  L.  —  Dieser  Falter  erscheint  in  manchen 
Jahren  häufig,  in  andern  selten,  bleibt  auch  zuweilen  ganz 
aus.  Bier  am  Bhein  ist  er  in  10  Jahren  nur  zweimal 
ziemlich  häufig  im  Herbste  vorgekomitken.  Ich  fing  Um 
hier  bei  Uerdingen  mehrmals,  bei  Bergheim  und  Nideg^ 
gen  nur  in  einzelnen  Exemplaren.  Ms.  fand  ihn  häufig  bei 
Aachen  hinter  dem  Burtsclicider  Viadukt. 

rar.  Heiice  H.  —  Bei  Uerdingen  in  copula  mit 
einem  der  Edusa  gefatngen;  auch  bei  Aachen,  am  Burt- 
scheider Yiadukt^  am  22.  August  1861.  (Hs.),  bei  Barmen 
1861  (Wr.). 

11,   Uhodocer a  B.  HS. 
'  14.  Rhamnih,  —  Allgemein  bekannt,  häufig  und  sehr 
Torbreitet.  Besonders  häufig  und  in  sehr  grossen  Exem- 
plaren gewahrte  ick  ihn  in  den  leisten  Tagen  des  Sep- 
tember 1856  auf  den  Berghöhen  bei  Nidcggen. 

III.  iTeaeHidaeL 

i2.    Thecla  F. 

1&  Betulae  L.  —  I>er  Birkenfalter  ist  sehr  verbreitet, 
doch  ^cht  häufig  in  den  meisten  Gkgenden  der  Provinz^ 

Er  fliegt  gerne  an  Hocken,  in  Gärten  und  iu  lichten  Wal- 
dungen. 

Ifi.  Bp%nt  SV.  —  Selten  im  Gebiete.  Bei  Bonn, 
Boppard  imd  Bingen.  In  früheren  Jahren  auch  mehre 
Mal  bei  Aachen  am  sfidwestltchen  Abhänge  des  Lousber- 
ges  (Mglb.). '  Aueh  im  8iebengebirge. 

I'!'  17*   W»  albumi  Kno4h»  —  Nui^  wmiige  Fundorte  dieses 
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Falten  nfnd  bis  jetzt  ermieielt  worden.   Bei  Bonn  telten 

(W.\,  bei  Boppard  und  Bingen.  Ich  bezweifele  dessen 
Vorkommen  bei  Aachen.  Nach  Mglb.  soll  er  bei  Eynat- 
ten,  zwisciien  Aaciien  und  Eupen  nicht  selten  sein*  Ms« 
ist  ihn  nie  gefunden. 

18.  IHöi»  Bsp.  Die  am  hXiifigsten  in  der  Provins 
TOfkoflomende  Art  dieser  Gaüong^.  In  den  Heesbüschto 
bei  Uerdingen  in  manchen  Jahren  in  grosser  Menge. 

19.  Acaciae  F.  —  Nach  v.  Jlymmcn  selten  bei  Trier. 

20.  Frimilj,  —  Selten  bei  Crefeld,  Köln,  Bonn, Bop- 
pard^ Bingen;  bei  Trier  sehr  selten  in  GSrten. 

91.  Querem  L.  Sehr  ▼erbretiety  doek  selten.  hSufig. 
Bei  Bonn,  Boppard  und  Bingen  niobi  aehen;  bei  Trier 
so  wie  bei  Köln  auf  der  rediten  Bheihseiie  in  den  Wal* 
düngen  bei  Küppersteg  (Sch.)  häufig.  In  der  Nähe  der 
Karishöhe  bei  Aachen  im  Jahre  1854  sehr  häufig. 

22.  Bubi  L.  Anfangs  Juni  an  allen  genannten  Orten 
des  Gebietes  nicht  selten«  Bei  Brühl  an  den  Waldaitainea 
biQ%  (Sdi.);  bei  Trier  überall  ^mein  (t.  H.). 

13.  The$ior  H.  Ld.  (d.) 
14.  P  olyommatus  Ltr.  B. 

28.  Virgaureae  L.  —  in  den  südlichen  Rheingegen- 
den Tom  ßiebcngebirge  an  aufwärts.  Iiier  und  an  der 
Laubaeb  bei  Oobleaa  oft  bifiafig  (Schntidi),  Boppard  und 
Bingen,  bei  Trier  selten. 

34.  Eurydice  Rottm.  «n  Chry$eiB  8V.  «—  Dieser 
schöne  Feuerfalter  findet  sich  im  Ganzen  ziemlich  seilen  an 
verschiedenen  Orten  des  debietcs.  Bei  Bonn^  Boppard  und 
Bingen  ziemlich  selten,  bei  Trier  und  Luxemburg  selten 
E.),  Orefeid  Vnssent  selten«  Auf  einer  Waldwiese  bei 
Stolberg  konmt  er  häufig  vor.  Hier  fand  Meigto  aehon 
▼or  40  Jahren  die  feinhaarige  grüne  Blivfpe  im  Hai  auf 
Kumex  acetosella.  Auf  den  Bergwiesen  bei  ilütt^-cn 
lind  hinter  Eupen  fliegt  er  oft  in  Unzahl  (Ms.  u.  Ib.). 
I>ie  bei  Eerper  abgebildete  Abändening  mit  ^tisammenge- 
floasenen  FltfAen  «of  der  Untenititb  hnt  Mglb.  1859  bei 
Böttgen  gefangen. 

25.  Aletphron  Rott  «  ff»p;?oiio*  Esp^*^  Fliegt  nach 
d^m  Ver0eieh]|ii8BO  Tfyn  Dach  und  VVagn^  bei  i3^'eUi:^uftdi. 
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it'-]l  2ßj^iDtfrilü  Ilufn.  =5  Ciroe  SV.  —  UeberaU  mehr 
oder-iweiu^^  U&nfig.  in  Wiesen  während  des  Sommers. 

.  27.  Fhlaea»  —  Allenthalbeii  häufig  im  Gebiete^ 
oft  gemein^  in  2  GreaerAtioneb. 

28.  Helle  H.  Airq)hidamas  Bkb.  Meig.  —  Seig? 
selten.  In  der  Gegend  Ton  Eupen  (Meig.),  l>ei  Eynatten 
(Mgib.),  Lousberg  bei  AaoJatea  (id.)*  Yoii  KJltb»  ^  eist- 
sdgea  Mal  ans  der  .Banpe  gMogen. 

,.   '   i5.  C»^ar t^t«  Lucas' (d.) 

16*  Lycaena  P. 

:  29.  ßaetica  L,  —  Nack  Moigcn,  B.  II,  p.49,.  wrde 
dieser^  der;  liht^meer-Fauna  angehörende  Faltbar  im  An- 
gnat  1S26  auf  dem  Lousberge  }m  Aachea  mohre  Mal 
gefaDgen.  Hglb.  sagt,  m  der  NlÜie  der  Pyiramide  auf 
blüiicinler  Colutea  ai'borescens.  Ob  er  seitdem  noch  voiv 
gekommen^  hat  mir  noch  keiner  der  Aachener  Sammler 
bestätigen  können. 

30..  meiioB  Bot*.  Bs}».s5  Ampiß»  SV«  —  Wirimr 
bei  Trier  als  ziemlich  häufig  angegeben;  an  einigen  andern 
Stellen  des  Gebietes  ist  er  selten.  Im  Brohlthal  (Wiel), 
Boppard  und  Bingen,  an  der  Ahr  und  Mosel;  Elberfeld 
in  den  Wiesen  bei  Asbruch  (Weymer).  Von  mii*  nur  ein- 
inal  am  2(X September  1868.iXk.di«L  Bheiawieseii  oberhalb 
Uerdingen  gefangen. 

'y'r  Star.  Polysperohm  Bergstr.      Die  Frtthüngs-Genera- 

tion  Ton  Tircsias,  wie  Zcller  nachgewiesen,  ist  bei  Trier 
ziemlich  häuüg,  kcxmmt  femer  bei  Boppard^  Bingen  und 
-bei  Aachen  (Ms.)  vor. 

1-  (I  'i^ij;  .Aegxm  U.  —  Im  Süden  der  Proviu  nicht,  selten. 
Bobn,i:B6pp'ar3>  -BiiigeBi; .  selten  bei  Aachen  und  K&ln  ; 
'Vei  iBärmen  «MiHf  selten  (Weiymer). 

'  32.  Ärrjns  L.  —  Mehr  oder  weniger  häufig  an  verschie- 
denen Orten.  Barmen  selten^  Kreis  Crefejd  in  der  Heide 
häiTfig,  am  Bh<^in  seltener  (Ms.  u.  St.)^  Mülheim  bei  Köln  ge- 

'mein  (Scfa.),  Boppard^  Bingen  u.  Trieraefar  liMSg^  Aachen 
ziemlich  selten. 

i!  S».  BattuB  II.  =  Telephii  Esp.  Mg.  ~  Von  Bach 
.UAd  WagncT  bei  Boppard*  und 'BiBgem-BiigQgebQn^  wabb- 
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•ebeinlielt  taxk  leWeiwOrte^  we  aitdi  Ms.  in^  tibi  Um 

gefangen. 

34.  Ilylas  IT.  —  Sehr  selten,  an  drei  Orten  in  der 
Provinz  auigetunden:  bei  Bona  (W.),  Bingen  (Wag.)  vuid 
»rier  fv.  H.). 

91^.  Medan  BxLhu  :=  Agettia  SV.  — -  Im  Gkuiaen  selT 
ten  bei  Aachen;  Köln^  Bonn^  Cobl^uB^  Boppard  tind  Bin* 

gen.  Am  Kiiciii  bei  Uerdingen  an  vielen  8tcllen,  nament- 
am  Budberg-er  Damm  mit  Alexia  und  Adonis  niciit 
selten  im  August.  Maassen  fing  ihn  im  Landkreise  Aachen 
bei  Frankenberg^  Bonkeide^  Seffent  qimL  GornelimünBtfiir» 
d&  Jtaaru$  Boti;  ^  Aiewü  SV.  H.  Dnreh  die 
gftiise  TroymB  sehr  ▼eibreitet  "ond  gemein  in  mannigfalti- 
gen Abweicliungen  sowohl  dcb  Kolorits,  als  der  mehr  oder 
weniger  scharfen  Markinang  der  Augenpunkte,  ao  Yfija  in 
der  Grosso. 

ab.  Jphü  Metg*  ~  Mit  einem  Augenpunkt  statt  sw^i 
•Kf  der  Unterseite  der  Yoiderfiügel  findet  sich  beiBlbeil^ 
Md  und  Uerdingen  nicht  selten.  . 

ab.  Icarinus  Scriba  ~  Thersites  B.  —  Nach  Weym» ' 
hei  Elberfeld  und  Uerdingen. 

var.  ptcsillus  Gerh.  — •  Unter  der  Stammart,  dcK^L  aehr 
selten  am  Rhein  bei  Uerdingen.  (St.) 

Heigen  führt  nach  Scriba  Icarinus  als  eigene  Art  au^ 
irelehe  nur  als  ab.  ansehen  werden  kann.  Dieser  fehlen 
die  beiden  Au«:enpunkte  au  der  Wurael  der  Unteröeito 
Aer  VorderÜügei. 

37.  Chiron  Rötl.  Eumedon  Esp.  H.  Sehr  selten 
bei  Boppard  und  Bingen  (B.  u.  Wag.)  • 

38.  Ad<mi$  So.  ssi  Beüargw  Esp.  —  Wohl  der  praeht- 
toUste  unter  den  eiikheimischen  Bläulingen,  der  an  yieleoa 
Orten  fehlt,  im  Süden  des  Gebiets  aber  in  grosser  Häu- 
figkeit sich  zeigt  Der  nordlichste  Punkt,  wo  ich  dcnsci^ 
ben  anx  4.  August  1858  zuerst  gewahrte^  liegt  am.Bheiar 
dnuDifeitt0  halbe  Stande  nördlich  Ton  Uerdingen,  swischen 
Budfacrgtmd  Friemersheim.  Seitdem  fing  ieh  ilmmemKdi 
hauiig  in  jedem  Jahre' sowohl  in  der  »weiten  HälfW  des 
Mai^  al>  im  Außrust  und  in  der  ersten  TTälfte  des  September. 
Aii  emer  Wiese  bei  Deativfindot  er  sich  nasse^aft  (Sch.). 
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Bei  Bonn^  an  der  Ahr  tind  im  Brohithal  oft  bSufig^  fer- 
ner bei  Boppard,  Bingen  und  Trier.    Er  zeigt  sich  be-. 

kaniitlich  in  vielen  Abänderungen,  Abstufungen  und  Ab- 
normitäten, die  als  Itostimnntc  Vnriotcätcn  nicht  gelten  kön- 
nen. Die  Thetis  genannte  Abänderung  fing  ich  auch  aa 
besagter  Stelle,  desgleichen  Meigen's  Art  8ttpphirus.  Be- 
kannter ist  die  folgende  var.  oder  aberratio: 

Cer<ma9  H.  —  Bei  Trier  sehr  «elteni  bei  üerdingeu 
von  mir  mehrmals  gefangen. 

Ich  kann  den  Unistand  nicht  unberührt  lassen,  dass 
mir  unter  den  männlichen  Adonis  Exemplare  vorgekommen 
nnd,  die  sich  durch  dunkele«,  matteres  Koiorit  ao  sehr 
den  Alexis  ^  nSherten,  dass  mir  nur  die  sehwaraen  Flecken 
im  weissen  Flügclsaum  selbe  als  Adoms  rerriethen.  Mög* 
lieh,  dass  eine  Bastarderzeugung  hier  stattgefunden  hat. 

39.  Corydon  Scop.  H.  —  Ziemlich  verbreitet ;  beson- 
ders schön  in  den  südlichen  Gegenden  der  Provinz.  Bonn, 
Laacher  See,  Boppard,  Bingen  nicht  selten;  Aachen  sehr 
selten  (Ms.  Hglb.)«  Uerdingen  mit  Adonis  an  selber  Stelle, 

'  doch  selten;  Elberfeld  und  Barmen  sehr  selten  (Weym.). 
Bei  Deutz  soll  er  auf  einer  Rhein  wiese  in  Masse  voikom- 
men  (Schmidt  und  Maassen). 

40.  Dorylw  SV.  H.  Sehr  selten,  nur  b^  Boppard 
und  Bingen  angegeben. 

41.  Dämon  F.  —  Soll  bei  Kreuznach  gefangen  wov> 
dea  sein,  was  wohl  noch  der  liestätigung  bedarf. 

42.  Arqiolus  L.  —  Im  Ganzen  niclit  selten  um  Aachen, 
Bonn,  Boppard,  Bingen;  nicht  häu%  im  üjrei&a  Urefeid, 
bei  Köln  und  Elberfeld. 

43.  Ahm  ST.  —  An  mehren  Orten  im  Gebiete:  Mül- 
hdm  bei  Köln  selten,  an  der  Ahr,  Boppard,  Bingen  und 
Trier  sehr  häufig.  Auf  Bergwiesen  bei  Stolberg  (Meig.), 
am  Fusse  der  Klause  bei  Cornclimünster  häufig  (Md.  u. 
Mglb.),  einzeln  bei  Schwelm  (Wr  ). 

44  iSeniMf^  Bott.  s  AaU  SV.  O.  ^  Aa  alka  ge- 
nsAnten  Hauptfundorten  des  Gebietet  nicht  selten;  im 
Kottenforst  häufig  (Sch.),  ebenso  bei  Trier;  auch  in  den 
lÜieiiiwiesen  bei  Uerdingen  manchmal  in  Menge. 
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■emlich  selten  bei  Aaehen,  Bonn,  im  Siebengebfrge^  bei 
Boppard  und  Bingen,  bei  Trier  hSufig.  Im  Begierungs- 
bexirk  Düsseldorf  noch  nicht  wahrgenommen. 

46.  A/coii  SV.  —  Mclir  im  uürdlichcn  Thcile  des 
Gebietes.  Asbruch  bei  Elberfeld  (Weym.)  selten,  in  der 
£ifei  und  bei  Düren  (Meig.),  bei  Crefeld  manchmal  nicht 
selten^  bei  Aachen  auf  der  Heide  im  Forst  in  den  ersten 
Tagen  des  August  frisch  angetroffen  (Mglb.).  Im  Eotten- 
forst  bei  Bonn  (Schmidt). 

47.  Dtomedes  Iiott.  =  Euphemus  H.  —  Nicht  sehr 
verbreitet,  mebr  gegen  Norden  hin.  Kreis  Crefeld  auf 
Wiesen,  auch  am  Rhein  mit  Erebus.  Bei  Bonn,  am  Laa- 
cher See  oft  nicht  selten,  Boppard  und  Bingen,  selten  bei 
Stolberg  (Melg.). 

48.  Arion  L.  —  Im  Süden  der  Provinz  häufiger  als 
im  Norden.  Trier,  Boppard,  Bingen;  bei  Stolberg  sehi^ 
selten  auf  Bergwiesen  (Meig.).  Nördlich  von  Köln  bei 
Küppersteg  im  Walde  oft  häufig  (Sch.). 

49.  Area»  Rott.  Erebus  Knoch.  —  Im  Garnen 
triten.  In  den  Rhemtriesen  bei  Uerdingen  fand  icli  ihn 
Mh»r  häufiger,  als  jetzt.  Bei  Deufs  selten;  Burg  an  der 
Wupper  einmal  von  Weymer  gefangen;  bei  Bonn  nicht 
s^ten  (Wielj,  auch  bei  Boppard  und  Bingen. 

IT.  Iry einidae. 

17.  Ne me  ohius  (ßtp. 
60.  Jjficina  L.  —  Häufig  bei  Düsseldorf  im  Gestein, 
Neanderhöhle  (Maass.);  Köln  selten,  an  der  Ostseite  des 
Brachenfels  öfter  gefangen  (Sch.);  Bonn  selten  TW  ),  Ey- 
nenburg  bei  Aachen  (Weym.),  Schönforster  Wald  (Mglb.), 
Trier  hSufig  (v.  H.). 

T.  Libytheidae. 
JS.  Xi^yUea  F.  (d.) 

TL  Apatvidae. 

19.   Charaeas  O.  (d.) 
20.  Apatura  F. 
51.  irw  L.  ^  Dieser  prachtvolle,  unter  dem  Namen 
Behilletfalter  bekannte  Schmetterling  fliegt  inWaldimgen, 
»Kbtiin,  feui^htMi  Steltoif  «nd  i#»  *iietaiiOift4tt»i«id«^ 
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Provinz  keine  Seltenheit.  Höher  gelegene  Waldungen 
Üefera  ilm  häufiger^  als  niedrige.  Er  wurde  gelangen. 
bei  Eupeii;  Aachen^  Stolberg^  Düreo^  Nideggen^  Bergiheimi 
K^Ibi  Grefeld,  Düsseldorf,  Elberfeld,  Bonn,  Lsacher  See, 
Coblenz,  Boppard,  Bingen  und  Trier.  Sehr  häufig  im 
Kottcnfoiist  bei  Bonn,  im  Siebens^ebirge  und  an  der  Lau- 
bach bei  Coblenz  (Sch.).  Anfangs  Juli  lbü8  bemerkten 
ihn  Maass.  u.  Mglb.  südlich  Ton  Eupen,  am  Abhänge  des 
Hohen  Veen  in  so  grosser,  nie  gesehener  Anoahl,;  dass  sie 
in  kuxs^r  Zeit  gegen  60  Stttck  fingen,  wobei  sie  nnr  die- 
jenigen griffen,  welche  ihnen  gerade  in  denFliif!:  kamen. 
Wcymcr  in  Elberfeld  hat  ihn  schon  in  40 — 50  Exemplaren 
erzogen,  aber  selten  gefangen.  Im  Korden  des  Gebietes 
ist  er  weit  seltener. 

ab.  Jüle  SV.  —  Wurde  nach  B.  W.  bei  Boppard 
und  Blnfi^n  gefangen. 

62.  liiaiSY, —  Bei  Bonn,  Coblenz,  Boppard,  Bingen 
und  Trier  nicht  selten.  Bei  Eupen  unter  Iris  jedoch  sel-r 
ten.    Auch  bei  Aachen  und  Elberfeld  selten. 

53k  Ciytie  IL'—  Nacb  Andern  bloss  var.  von  lUa, 
im  Kipttanforsti  Poppelsdorf  bei  Bonn  (Sch.  W.)  aiem* 
]ith  selten,  früher  häufiger.  Boppard  und  Bingen.  An 
der  hohen  Acht  in  der  Eifel.  Nach  v.  H.  finden  sich  diQ 
beiden  letzten  Falter  auch  bei  Lu^&emburg. 

» 

TU  Nymphalidae. 

'  2L  L%men%ti8  F. 

54  PopuU  L.  —  Dieser  grosso  Falter  erscheint  nur 
selten  an  mehren  Orten  des  (Jebicts.  Bei  Aachen  im 
Burtscheider  Waid,  bei  iStolbcrg.  Häufiger  auf  dem  Veen 
bei  Eupen  (Mglb.  n.  Maass.),  am  Ufer  derVesdre  bciUött- 
gen  (Mglb.);  bei  Brühl,  im  Kottenforst  früher  häufig,  jetzt 
selten  (Sch.);  Trier  und  Elberfeld  sehr*  selten.  Auch  bei 
Boppard  und  Bingen. 

ab.  2Vemw/ae. Esp.  —  Hohes  Veen;  Bonn  ziemlich 
selten  (Wiel);  Elberfeld  selur  Kelten  (Weym.). 

55.  CanUüa  SV.  ^  Viel  seltener  als  die  folgende 
Art,  nur  im  Süden  ,  deir  Pxovins  stellenwoiae  hSufig,  Bei 
K^n  gelten;  an  der  LaublM)h  yon  SehmidV      der i Mosel 
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bei  CoUens  im  Jiili  Ton  Wiel  gefangen^  bei  Boppard| 

Bingen  und  Trier  seltener,  als  Sibylla. 

50.  Sibylla  F.  —  Allgcmeia  verbreitet  und  iiäufig 
anzutreffen.  Aachen  Forster  Gcraeindewald^  Uerdingen, 
Crefeld  und  Gladbach;  Elberfeld  früher  häufiger,  als  jetzt; 
%X\n^  reehte  Kheinseite  in  Waldungen  oft  massenhäft, 
ebenso  an  der  Lanbaeb;  Bonn  nieht  selten,  Boppard,  BiiU 
gen  und  Trier  hSufig.  —  Eine  merkwürdige  Abänderung 
ohne  weisse  Binde  wurde  im  Jahre  1860  unweit  Crefeld, 
bei  Fiscliein  gefangen. 

22«   Vanesaa  F. 

57.  Leifcma  L.  —  Aadien  jetzt  selten  auf  dem  Loa»- 

lerere  und  im  Wormthale  (Mglb.),  Kreis  Crefeld  gar  nicht 
liiiiitig-,  Elberfeld  ziemlich  häufig,  Königsdoff  bei  Köln 
oft  iiäiitiir  (ßoh.),  Boppard  und  Bingen. 

ab.  Forima  O.  —  Von  Weymer  bei  Elberfeld  mit 
der  Stammart  aUjShrlicli  gezogen. 

rar.  Prorsa  L.  —  Mit  Levana  ab  genannten  Orten; 
bei  Elberfeld  nicht  so  häufig,  wie  diese  (Weyra.) 

ab.  Vernalü,  —  Bei  Crefeld  und  Elberfeld  nach  Ms. 
irnd  Weym. 

58.  C  alhum  L.  —  Kottimt  zwar  allenthalben  im  Qe» 
biete  vor,  doch  im  Ganzen  nicht  häufig.  Maassen  fing 
ihn  eine  Stunde  südlieh  ron  Enpen  in  betrUcbilicher  Zabli 

Bei  Trier  ist  er  nach  v,  H.  gemein. 

50.  Pohjchloros  L.  —  Der  grosso  Fuchs,  überall  in 
der  Provinz  mehr  oder  weniger  häufig. 

60.  Urticae  L.  —  Der  kleine  Fuchs  ist  wohl  die  ge- 
meinste Art  miter  den  Yanessen. 

61.  cTo  L.  —  Das  Pfauenauge,  überall  nicht  ^Iten, 
oft  gemein. 

02.  Aniiopa  L.  —  Dieser  grosse  Falter,  derTrauer- 
fliantcl,  kommt  zwar  an  allen  genannten  Orten  vor,  ist 
aber  eher  selten,  als  häufig.  Ich  fand  ihn  bei  Bergheim, 
Nideggen,  bei  Gellep  nnd  Friemersheim  in  der  Nähe  Ton 
Uerdingen.  Im  Siebengebirge  fMglb.).  Maassen  traf  ilm 
bei  Eupcn  Anfangs  August  185^  ziemlich  liüuhgi  W.ey- 
mer  am  Laacher  iSee.  '  '  ' 
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63  Atalanta  L.  —  Der  Admiral  findet  sich  alleathal» 
ben  im  Gebiete  eher  bllafigy  aLs  selten,  besonders  im  Au- 
gust nnid  September, 

64.  Cardm  L.  —  StellenweUe  hftnfig  in  der  Provinz, 

bei  Trier  sogar  gemein;  bei  Elberfeld,  Crefeld  und  Uer- 
dingen gar  nicht  liäuüg.  Im  Jalire  184G  südlich  Ton 
Aachen  in  ausserordentlioher  Menge^  seitdem  immer  nur 
spttrlick  (MglbO* 

^  23.  Meltiaea  F. 

65.  Maturna  L.  —  Dieser  seltene  Falter  findet  sich 
in  der  Till,  einem  Walde  zwisclicn  Köln  und  Bonn,  eine 
Stunde  südlich  von  llermulhcim,  nach  C.  Schmidt.  Der- 
selbe fing  auch  im  Juni  1856  ein  $  dicht  bei  Köln,  am 
Weiherthore.  Wiel  führt  ihn  bei  Bonn  an,  wahrsoheinlich 
Yom  abigen  gleichen  Fondorte. 

66.  Artemis  SV.  —  Anfangs  Juni  au£  allen  Wald- 
wiescn  überall  nicht  selten  anzutreffen. 

Maasaen  nennt  in  seinen  Notizen  eine  Varietät  Ajquia* 
granensis,  ^nrelche  kaum  halb  so  gross,  wie  ^  Stammart 
sei,  Ton  der  sie  sich  in  Farbe  und  Zeichnuiig  nicht  na- 
terscheide.  Da  sie  ziemlich  hfiufig  um  Aachen  vorkomme, 
so  scheine  ihm  diese  Kleinheit  nicht  durch  Futtermangel 
der  Raupe  entstanden  zu  sein. 

67.  Cinxia  L.  —  Aachen;  Karlshohe,  Hitfeld,  Cor- 
nelimünster  einzeln ;  Kr.  Crefeld  hin  und  wieder  aiemlich 
selten ;  Köln  nicht  häufig ;  Bonn  und  Siebengebirge  nicht 
selten ;  Boppard,  Bingen  und  Trier  häufig ;  ebenso  an  der 
Ahr  (Wr.). 

68.  Fhoehe  SV.  H.  =  Corythalia  Esp.  Meig.  -  Nach 
Y.  H7mmen  bei  Trier  aemlich  selten,  son3t  im  Gebiete 
weiter  nicht  gefunden. 

69.  Didyma  Esp.  F.  —  Sehr  selten,  an  wenigen  Stel- 
len. Boppard,  Bingen  und  Trier.  Nach  Wiel  ziemlich 
selten  im  Brohlthale. 

70.  Äthaiia  E.sp.  —  In  Waldungen  allenthalben  häufig» 
ab.  Pyronia  PI.  —  Bei  Trier  (v.  II.),  bei  Aachen  Tom 

Lehrer  Branchard  im  Burtscheider  Walde  gefangen. 

ab.  Atßialta  minor  Esp.  der  Parthenie  ähnlieh  auch 
bei  Trier  (v.  H.). 
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71.  Duit^na  Esp.'  —  Seltener  aU  yonge.  Aachen 

xmd  Stolborp^  häüfigj  Köln  selten;  bei  Bonn  und  Poppela- 
dorf auf  Waid  Wil  son  Läufig  (iSch.\  Elberfeld  sehr  selten, 
Boppard  und  Bin^eni  Trier  Mat^lieisex  Wald  (v.  H.). 

72«  FarthenU  Bkh.  Sehr  Eolten  im  Süden  der  Pro- 
vimy  nur  bei  Boppard  und  Bingen  von  Bach  und  Wagniec 
angegeben. 

24k,  Ar gynn%B  F. 

73.  Ap/ärapc  H. — Dieser  seltene  Falter  kommt  nach 
Meigen,  B.  I  p.  51  auf  dem  Veen  bei  Eupen^  drei  Stunden 
aüdüch  von  Aachen,  in  den  Thalebenen  dieses  Bcrgplatcni]? 
Tor.  Maaasen  fing  ihn  daaelbat  bSafig  im  Juni  und  Juli 
1860.  Anfangs  Juni  1862  war  der  Falter  schon  ziemlich 
verflo^ren.  Er  hielt  sich  gern  an  den  Blüthen  von  Poly- 
gonum  biötorta  auf  (Ms.)» 

74.  8eLene  Ii,  —  Auf  Waldwiesen  durch  das  ganze 
Gkbiet  im  Sommer  hKufig. 

75*  Eupkrotffne  L.  —  Fliegt  mit  voriger  ond  i^t  im 
Gänsen  nicht  selten,  bei  Trier  sogar  hSufig. 

76.  Pales  SV.  —  V.  ?  Arsifache  Esp.  H.  —  Treitschko 
trennt  im  letzten  Bande  seines  Werkes  (B.  X.  1. 13)  Arsi- 
lacho  als  eigene  Art  von  Pales.  Heydenreich  ist  ihm  ge- 
folgt. Neuem  Beobachtungen  zufolge  yfave  jene  nur  eine 
Varietät  von  dieser«  Staudinger  sagt  (Statt,  ent.  Zeit 
1855  p.  378):  —  j^Arsilache  ist  entschieden  eine  nur  in 
den  Ebenen  vorkommende  LokalvarietSt  von  Pales^  welche 
sich  ausschliesslich  auf  Gebirgen  findet."  —  Ob  er  noch 
heute  derselben  Meinung  ist,  scheint  das?  hinter  V.  be- 
zweifeln zu  lassen. 

Arsilaehe  kommt  nach  Mglb.  u.  Ms.  überall  auf  dem 
Hoben  Veen  hinter  Eupen,  im  Yesdre-Thal  zwischen  Eu- 
pen  und  Röttgen  vor.  Er  ist  daselbst  in  der  zweiten 
liäiUo  des  Juni  nicht  selten.  Am  10.  Juii  war  er  auf  dem 
Eupcner  Veen  schon  gnnz  verflogen  und  am  17.  fand 
Maasscn  keine  Spur  mehr  davon. 

77.  Dia  L.  —  Im  Ganxen  selten.  In  den  Waldun- 
gen um  Stolbcrg  (^leig.),  im  Brohlthal  (Wicl),  hinter  Mül- 
heim bei  Köln  (Sch.),  Boppard  und  Bingen,  Trier  sehr 
selten  (v.  II.)j  an  der  Ahr  cinztiiu  (Wr.). 
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78.  Ikt^pime  8Y.      Aeasserst  selten,  nacli  B.  ii.  W. 

bei  Boppard  und  Bingen. 

79.  Ino  Esp.  — •  Im  Forst  iirul  im  Reichswaide  bei 
Aachen  iiäuüg  auf  begränztcn  Flugplätzm  (Mglb.),  ander 
Yesdre  zwischen  Eupen  und  Röttgen  (Ms.),  bei  Köln  häufig 
auf  Heiden  (Sch.),  bei  Trier  sehr  selten  IL). 

80.  Latonia  L.  —  Ueberall  hSufig,  besonders  im  Ait^ 

gubt  und  September. 

81 .  Afjlqja  L.  —  Aachen  nicht  hSufig,  Ufer  der  Vesdre 
nnd  Anfang  des  hohen  Veen  ziemlich  häufig,  Köln  ebenso, 
Bonn  fliemlieh  selten,  Boppard  und  Bingen,  Trier  bXnfig'^ 
Kr.Orefeld  raemlich  selten^  Elberfeld  nanehmal  nicht  selten. 

82.  Nlohe  L.  —  Zur  Zeit  Meißens,  1820—30  sehr 
häufig  bei  Stolberc:  im  KeichswaUlc,  jetzt  weiu'frer  häufif*- 
daselbst.  Oft  häutig  bei  Mülheim  mit  und  ohne  »Silber- 
punkte  gefangen  (öeh.),  Boppard  und  Bingen,  bei  Trier 
sehr  selten. 

ab.  Sri»  Heig.      Unter  der  Stammart  bei  Mülheim 

(Seh.). 

83.  A  dippe  SV.  —  Trier,  Boppard  und  Bingen  nicht 
häufig;  Laacher  See  (Wr.);  Bonn  ziemlich  selten,  Köln, 
rechte  Bheinseite  manchmal  häufig,  Aachen  nnr  Tetein* 
zeit  auf  Stolberg  cn. 

ab.  Oleodoasa  Hbst.  0.  —  Ohne  Silberflecken.  Selten 
bei  Trier  (t.  JL). 

84.  Fa^kia  L.  —  Im  Oanzcn  häufig,  durch  die  ganze 
Rheinprovinz  verbreitet.  Mglb.  traf  ihn  im  Forst,  im 
Wormthale  bei  Aachen,  im  Siebengebirge  und  bei  Kreiu* 
nach.  Alle  mir  zugegangenen  Verzeichnisse  föhren  ihn  an, 

ab.  Valrsina  Esp.  IL  —  Von  Schmidt  bei  Küpper- 
ßteg  unweit  Köhl  und  in  dem  Walde  niach  Bonn  zu,  von 
Mglb.  bei  Aachen  gefangen. 

2^.  Damora  Nordm.  (d.) 

m  BaaaidM  B. 

SS.  Danais  F.  (d.) 

IX.  Satjridae  B. 

27,  Me  lanagria  Meig, 

85.  Oalathea  L.  ^  Allenthalben  häufig,  stellenweise 
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gemeiii.  S&er  «m  Bhem  in  den  Brndrwieseii  oft  Hun- 
derten. In  der  NKhe  ron  Elberfeld  nicht  Läuilii ;  eine 
Stunde  davon  nürdlich  bei  Asbnich  und  Neviges  sehr  ge- 
mein ( Weym.).  Ein  zwischen  Galathea  und  V.  Procida 
die  Mitte  lialtendes  Exemplar  fing  Maassen  ror  einigen 
Jahren* 

28.  Erehia  B. 

86.  Medma  SV.  H.  =  Ejnpkron  God .  M.  —  Häufig 
in  den  Gebirgsgegenden  des  Gebietes.  Mglb.  traf  ihn 
anf  einer  Bergwiese  zwischen  der  Wolken-  und  Löwen- 
huTg  im  Siebengebirge  in  erstaunlicher  Anzahl.  Derselbe 
and  Ms.  landen  ihn  sehr  httufig  im  Juni  bei  Enpen.  Fer- 
ner kommt  er  an  der  Ahr,  bei  Boppard,  Bingen  und 
liier  gemein  Tor. 

87.  Medea  SV.  —  Gehört  den  Gebirgsgegenden  an. 
Bonn,  Siebcugebirge,  Remagen,  Eifcl  häufig  (Sch.  u.  Wiel); 
Boppard  und  Bingen;  bei  Trier  überall  gemein  (v.H.). 

S6.  higea  L.  —  Im  Oanaen  selten.  Auf  der  Löwenr 
Irari^  und  in  der  Eifel  (Mglb.)  anf  dem  Veen  naeh  Mal- 
medy  sn  im  Jnli  (Ms.  n.  Mglb.);  Boppard  und  Bingen. 

SP.   Chtonalas  B.  (d.) 

30.  Satyrus  F.  B.  * 

89.  FroBerpina  SV.  —  Sekr  selten  im  Sttden  der 
Ptoyins  im  Gebirge.  Wiel  fand  ihn  mehremal  im  Jnli 
bei  Bad  Bertrich  an  der  Mosel.  Auch  bei  Boppard  nnd 
Bingen  (B.  u.  W.);  nach  Speyer  im  Sieben^ebiree. 

90.  Hermione  L.  —  Im  gebirgigen  Theil  nicht  selten, 
namentL'ch  vom  Siebengebirge  an  rheinaufwärts.  Am 
Fnsse  des  Drachenfels,  im  Brohlthal  (Seh.).  Dieser  be- 
merkt: jyDorch  die  Eisenbahn'  nnd  die  neuen  Anlagen 
auf  dem  Drachenfels  sind  die  Thiere  seltener  geworden.* 
—  Boppard  und  Bingen;  an  der  Nahe  bei  Kreuznach;  in 
der  Eifel  (Mglb.) ;  bei  Trier  in  manchen  Jahren  häufig. 
In  der  niederrheinischen  Ebene  zeigt  sieh  der  Falter  auch, 
jedoch  hdchst  selten,  -wie  bei  Uerdingen  1854. 

91.  ÜrüeiBlt,  —  Sehlieset  sich  hinsichtlich  der  Ver- 
breitung den  beiden  Vorigen  an,  scheint  aber  seltener  zu 
sein.   Am  Laacher  See,  Burgbrohl  auf  der  Anhöhe  Mitte 

Ytrk.  4. «.  r«r.  XX.  J§krg.  Ntue  folf§  X,  5 
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Aug.  (Wlel),  wat  den  Bergen  das  BroliUfadies  (Sch.)>  Bopp. 

u.  Bingen,  auf  dem  Gipfel  des  Rothenfels  bei  Kreuznach 
^Mglb.),  Trier  s.  selten.    Bei  Aachen  sehr  z-weifelhaft. 

92.  Semele  L.  — ■  In  den  oberen  Kkeingegeaden,  Bonn, 
an  der  Ahr,  bei  Stolzenfels,  am  Laacher  See,  an  der  Mo* 
sei  und  Nahe  sehr  häufig;  in  den  nördlichen  Theilen  der 
FroTinz  nicht  selten. 

93.  Siatilinus  ilufn.  —  Dieser  Falter  wurde  vor  eini- 
gen Jahren  Vi  Stunde  von  Uerdinsren  auf  einer  Bruchwiese 
gefangen,  er  ist  daselbst  höchst  selten.  Ueberraschea  kann 
dessen  Vorkommen  nicht,  denn  Ochsenheimer  sagt  Ton 
ihm:  ;,Er  findet  sich  in  mehren  Gegenden  Deutschlands^ 
ist  bei  Dresden  tind  Berlin  nicht  selten.* 

94.  Phacdra  L.  —  Ich  kann  lUis  Vorkommen  dieses 
Falters  in  unserem  Bereiche  nicht  verbürgen  und  führe 
desshalb  die  Worte  Mengelbier*s  an:  ,,Ich  habe  Phaedra 
nie  selbst  gefangen,  obschon  mir  ans  glaubwürdiger  Quelle 
versichert  -wurde,  dass  er  mehrere  Flugplätze  in  der  Eifel 
habe,  wo  er  auf  Torfwiesen  voikouuue**' 

31.  Farartja  IIS. 

95.  Maera  L.  —  Im  bicbcngebirge  nicht  häufig  (Sch.), 
Bopp, u.  Bingen,  Trier  häufig  überall;  Rheingrafenstein  bei 
Kreuznach  (Mglb.),  Hohes  Veen  bei  Montjoie  (Meig.) 

9,  Adraaia  H.  Bei  Coblens  selten  (Sch.),  Trier 
häufig,  im  Siebengebirge  und  im  Nahethal  bei  Bingen 
ebenfalls  häuf.;  Im  Vesdre-Thale,  hei  liüttgen,  Eupen,  bei 
Astenet  nicht  selten;  auch  am  Schneeberge  bei  Vaels  (Ms. 
u,  Mglb.).  Die  Aachener  Lepidopterologen  haben  die 
Stammart  an  den  bezeichneten  Orten  noch  nicht  gefunden» 

96.  Megaera  L.  —  Kommt  zweimal  im  Jahre,  im 
Frühling  und  Sommer,  allenthalben  sehr  häufig  vor. 

97.  Egeria  (AegeriaJ  L.  —  Nicht  so  häufig,  wie 
vorige,  nur  an  einzelnen  Flugplätzen  in  Menge.  Elberf.  n. 
Crefeld  nicht  hi&ufigy  sonst  überall  nicht  selten. 

98.  Def antra  L.  —  Sehr  selten  im  Gebiete.  Nacsh  r. 
Hymmen  um  Trier  ziemlich  selten. 

32.  EpLiiepiiele  HS. 

99.  Janira  L«  —  Eine  der  gemeinsten  Satyren  oder 
Uippareliien,  überall  auf  Wiesen  und  an  Wegen. 
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I^ftcberSee. 

100.  TithoniuB  L.  —  Gemein  in  der  ganzen  Provinz, 
mit  Ausnabnie  von  Elberfeld^  ivo  er  nach  We/mer  nicht 
häuüg  sein  soll. 

101.  Hyperanthm  L.  —  Ueberall  sehr  häufig  in  Wal- 
dnzigen  nnd  anf  Wiesen. 

ab.  Arete  Mül.  ^'Findet  sich  bei  Köln  und  Uerdin- 
gen z.  selten,  bei  Trier  z.  häufig. 

33.  C 0  en  onymp  ha  H, 

102.  Ilero  L.  — *  Ziemlich  Terbreitet  im  Gebiete,  manch- 
mal hSnfig.  Köln,  Bonn  n.  selten;  an  der  Mosel  hSufiger, 

bei  Trier,  I?"^^?  Aachen  auf  dem  Loiisbcigc,  bei  Ilitfeld 
U.  im  Burtscheider  \Vald  mehr  oder  vcnigor  häufig. 

Iu3.  Iphü  SV,  —  ^5oll  nach  Mglb.  bei  Ejnatten  zwei 
Standen  südlich  von  Aachen  fliegen.  An  anderen  Orten 
der  Provinz  bis  jetzt  nicht  bemerkt 

104.  Areama  L.  H.  —  Gehört  mehr  dem  Süden  des 
Gebietes  an.  Bei  Bonn,  im-  Siebengebirgc^  an  der  Ahr, 
bei  Boj>p.  und  Bingen  gar  nicht  selten^  bei  Trier  selir  ge- 
mein; auch  noch  bei  Köln  häufig.  Bei  Kiberfeld  niclit, 
wohl  aber  südlicher  bei  Bensberg  und  Bergisch- Gladbach 
( Weym.) ;  bei  Aachen  selten,  im  Burtscheider  Wald  (Mglb.) 

105.  PamphiktB  h*  Ueberall  gemein,  in  zwei  Ge- 
nerationen. 

106.  Datms  L.  —  Tm  Ganzen  nicht  besonders  häufig. 
Bei  Grefeld  selten;  im  Aachener  Wald  auf  tincm  kleinen 
Terrain  und  am  Nirmer  Tunnel  (Mglb.);  Stolberg,  Mün- 
ehen- Gladbach*  zieml.  selten  (Ma.);  Boppard  u.  Bingen  | 
bei  Sarlouis  selten  (▼.  Hymnen). 

V.  (et  ah.)  liothliehe,  -t-  Von  Maassen  unter  der  Stamm- 
art bei  Aachen  bemerkt. 

34.  Trip  ky  3  a  Z.  (d.) 

X.  Hesptridae  B. 

35.  Spiloihyrus  L). 

107.  Malvarum  III.  —  An  vielen  Orten,  doch  ziemlich 
selten.  Aachen,  Lousberg,  Königsthor,  Paulinerwäldchen 
(Ifs.);  Köhl,  früher  in  den  Stadtgraben  hSufig,  jetzt  in 
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grSsserer  Entfemmig  von  der  Stadt  (ScIl)  ;  Bensberg  und 

im  Ahrthale  (Weym.)  j  im  Brohlthale  (W.)j  Bopp.  u.  Bin- 
gen; Trier  selten. 

ab.  Altheae  Grod.  —  Selten,  bei  Bensberg  (*Sch.) 
Ist  ^Wahrscheinlich  die  Art  Gemma  Ld. 

108.  Lauaterae  Bsp.  '-^  Nur  bei  Bopp.  u,  Bingen  auf- 
geführt (B.  u.  Wagner), 

36-  Syrichthus  B. 

109.  Carihami  IT.  —  Kommt  bei  Boppard  u.  Bingen, 
an  der  Ahr  fWr.);  ferner  bei  Trier  ziemlich  häufig  vor. 

110.  Alveus  H.  —  Nach  Schmidt  nicht  häutig  bei  Coblenz. 

111.  Fritillum  11,  Seltener,  als  Garthami,  mit  dieser 
an  denselben  Orten  aufgefunden. 

112.  Malvae  L.  =2  Alveolus  H.  —  Im  ganzen  Ge- 
biete laclir  oder  weniger  häufig,  im  Süden  gemein. 

ab.  Taras  Borgst.  Mcig.  —  Bei  Elberfeld,  Crefeld  und 
Aachen  selten,  bei  Trier  häufiger. 

113.  ßao  H.  =  Sertofius  H.  0.  In  den  südlichen 
Gegenden.  Bei  Coblenz  nicht  häufig  (Sch.),  bei  Bopp. 
und  Bingen;  bei  Trier  häufig  (v.  Hymmcn);  auch  an  der 
Ahr  [Wr.). 

37.  Erynnia  Schrk.   (Thanao*  B.J 

114.  Twjes  L.  —  An  allen  erwähnten  Hauptorten  der 
ProTinz  von  Trier  bis  Wesel  nicht  selten,  im  Süden  sehr 
häufig;  nach  Norden  zu  jedoch  an  Häufigkeit  abnehmend* 

38*  Me sper ia  B. 

115.  Tkauma$  Hufn.  =  Linea  SY.  — Im  ganzen  Ge- 
biete sehr  liiiulig,  oft  gemein. 

116.  Lmeola  O.  Scriba,  —  Im  Ganzen  nicht  selten  an 
den  oft  genannten  Orten. 

117*  Actaean  Esp.  —  Bei  Trier  ziemlich  hänfig  (v.  H.) ; 
dann  noch  bei  Bopp.  n.  Bingen  angegeben. 

118.  Sylvanus  Esp.  F.  —  Eher  häufig  als  selten  m 
allen  Laubholzungen  im  Juni  und  Juli,  so  bei  Aachen, 
Cref.,  Köln, Elberf,;  Bonn  z.  selten^  Bopp.  u.  Bingen;  Trier 
überall  gemein. 

119.  Conma  L.  —  Sehr  verbreitet,  doch  an  den  mci- 
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Bten  Orten  nicht  httofig.  AaeHen  bei  Hitfeld  im  Aug« 
aemlicb  hSufig.  (Ms.). 

39.  Cyöloptdes  H.  (d.) 
40,  C  arter  oGephalus  Ld. 
120.  Fantscus  Esp.  F.  —  Anfangs  Juni  hn  Burtschei- 
der- und  Aachener- Wald  häu£g  (Ms.  u.  Mglb.);  Köln  auf 
Mülheim  zu  n.  selten,  Bonn  ebenso,  Elberfeld  2«  selten, 
Bopp.  n.  Bingen,  Trier  s.  hSufig. 


HETEROCERA.  * 
A.  SphiBges  L- 
L  Spkiagidae  B. 

^  1.  Äoherontia  O. 

1.  Äiropos  L.  —  Dieser  bekannte  und  grösste  unter 
den  einheiauschcn  Schwürmern,  der  Todtcnkopf,  hat  eine 
weite  Verbreitung  in  der  Bheinprovinz,  kann  aber  den- 
noch nicht  als  häufig  Torkommend  bezeichnet  werden.  Die 
Ton  mir  ansgemittelten  Orte,  wo  dieselben  aufgefunden 
worden^  sind  von  Süden  nach  Norden  zn  folgende :  Sar^ 
louis,  Trier^  Kreuznach,  Bingen,  Boppard,  Coblenz,  Bonn, 
Brühl,  Köln,  Deutz,  Mülheim,  Aachen,  Düren,  Nides:gcn, 
Bergheim,  Crefeld, Neuss,  Düsseldorf,  Uerdingen, Elberfeld, 
Duisburg,  Homberg,  Ruhrort  und  Wesel.  Die  Raupe  findet 
sieh  manchmal  hSufig,  wie  1850  im  Juli  bei  Homberg  ge- 
gen 100  Sttfck,  wovon  Maassen  einen  grossen  Theil  zur 
Elitwicklung  brachte.  Ich  ziehe  ihn  hier  zu  Uerdingen 
fast  jedes  Jahr  ans  der  Iianpe,  erhalte  auch  manchmal  die 
Puppe,  seltener  den  Schmetterling.  Schmidt  meint,  seit- 
dem die  Kartoffelkrankheit  verschwunden  oder  nachge« 
lassen,  sei  er  wieder  hSufiger  geworden,  was  leidit  anzu* 
nehmen  ist,  da  wohl  viele  Banpen  durch  krankes  Kar- 
toffelkraut zu  Grunde  gegangen  sind. 

Ich  besitze  ein  selbst  gezogenes,  im  Kolorit  sehr  ab- 
weichendes dieses  Schwärmers.  Die  schwarzen  Zacken- 
Haien  auf  dem  linken  Yorderflilgel  fehlen  gänzlich,  die 
auf  dem  rechten  zum  Theil;  an  deren  Stellen  sind  asch- 
grau und  hellbraun  gefärbte  Wolken  getreten,  welche  mit 
einem  liingUcheu  Mondflecken  viele  Aehnlichkeit  haben* 
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...  '2^  ßphinx  0« 

2.  f!on»obml%Jj.  —  Dieser  SdivUnner  tritt  peribdiieii 

in  grösserer  oder  geringerer  Häufigkeit  im  Gebiete  auf. 
Anhaltend  warme  Sommer-  und  Horbstmonate  bringen  ihn 
oft  in  UnzAhl;  so  in  den  Jahren  1857—59.  In  den  Mo- 
naten AngpiBt  und  September  1859  war  er  in  den  Gärten 
mn  Aachen  anf  blühender  Mirabilis  Jalappa  so  häufig,  dass 
Haassen  an  einem  einzigen  Abend  26,  und  innerhalb  sechs 
Woclieii  gegen  300  Stück  fing.  Im  selben  Jahre  fand 
Lehrer  Wiel  bei  Bonn  über  200  Ranpen.  Aucli  bei  Keila 
und  Crcfcid  war  er  damals  häufig.  Mannigfaltiger  Wech- 
sel im  Kolorit  lässt  sich  dann  leicht  wahrnehmen. 

^Auffallend  ist  die  Wl&rme,  welche  dieses  Thier  be^ 
sitst.  Man  Tersplürt  dieselbe  hauptsichlich,  wenn  man 
gleich  nach  dem  1  aagc  den  Thorax  mit  den  Fingern  zu- 
samracndrückt.  Wahrscheinlich  rührt  dieselbe  von  den 
Schwingungen  der  Flügel  her  (Ms.).*^ 

Liffustri  L«  —  Sehr  verbreitet  und  ziemlich  häufig 
an  den  meisten  Orteni  wie  um  Aach.,  Köln,  Düsseld^  ElberC 
und  Bonn.  Weniger  hSufig  im  Kreise  Crefeld.  Bei  Trier 
sehr  selten,  sagt  v,  Ilymmen.  Dieser  fand  ihn  nur  ein- 
mal innerhalb  25  Jahren. 

4.  Pinastri  L.  —  In  Fichtcnwaid^ngen  nicht  selten. 
Elberfelder  Umgegend  selten ;  bei  Barmen  und  Wald  häu£g 
(Weym.);  um  Köln  in  den  Promenaden  manchmal  hSuC 
(Sch.) ;  Bonn,  Bopp.,  Bingen,  Trier  n.  selten ;  Aachen,  Cref., 
iVni  ath;  Viersen  oft  an  I  ichtenstämmen  Anfangs  Sommer 
au  treHen. 

3,  D  e  ilephtla  O. 

5.  Oalii  SV«  —  Im  Gänsen  selten,  nur  in  warmen 
Jahren  hlufiger;  so  1857  bei  Köb,  1858  u.  59  bei  Uer- 
dingen häufig,  Aachen  und  Bonn  selten,  Bopp.  und  Binr 
gen;  Trier  sehr  selten.  Ich  finde  die  Raupe  hier  alle  Jahre, 
8^10  Stück,  auf  Galium  Yeium,  besonders  am  Rheindamm. 

6.  Tühfmalt  B.  —  Es  wird  bezweifelt,  dass  dieser 
S^wSrmer,  welcher  zwischen  Galü  und  Euphorbiae  die 
Mitte  halt,  der  Fauna  Europa's  angehöre.  Indessen  fknd 
Maassen  Ende  Juli  die  ILuipe  unerwachsen  bei  Oberkas- 

fioly  DiUaeldorf  g,egABüb€u:,  mi4  mi  der  Gartienr 
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Wolfäiiiilcli  (Euphorbia  pcpliis\  Sic  verpuppte  sich  Mitte 
Aiipist  und  lieferte  den  Sdiwärraer  in  der  ersten  Hälfte 
des  beptember.  Er  glich  voilkommea  denen  von  der  nord- 
4i£nJcaBiaehen  Küste.  Maassen  hält  Tithymali  nicht  für  eigene 
Axt,  ecmdem  für  emen  Bastard  von  Galii  und  Euphorbiae. 

7.  Evpkorbiae  L.  —  Im  ganzen  Rheinthale  von  Bin- 
gen bis  Wesel  in  grosser  HUnti^kcii  beobachtet,  indem 
daaelbat  nirgend  die  1  uttcrptianze  der  liaupe  fehlt  Um 
Aaehen  und  in  der  Eifel  ßodet  eich  die  Pflanze  nicht,  und 
soDdit  aneh  nicht  der  SchwSmer.  Bei  DSren  im  Boer- 
-Ihale^  soll  er  manchmal  Torkommen*  Uerdingen  gegenüber^ 
an  den  sandigen,  mit  Euphorbia  cyparissias  ii.  Esulac  gleich- 
sam besSeten  nlten  Ufern  des  Rlieina  erscheint  die  Kaape 
oft  sa  Hunderten,  ja  Tausenden. 

8.  Livamioa  Esp.  =  Lineata  F.  —  Zeigt  sich  äusserst 
selten  aus  dem  südlichen  Deutschlande  oder  der  Schweis 

bei  nns.  Bei  Aachen  ist  er  mehre  Mal  in  den  drei  letzten 
Dezennien  gefangen  worden.  Mcigen,  der  verstorbene 
Insektenhändier  C<  Winkier  und  Andere  bestätigen  dieses. 
1846  fand  er  sich  bei  Duisburg« 

9.  Celerio  L.  —  Stellt  sich  öfter  in  der  Provinz  ein, 
als  Toriii^cr,  ist  dennoch  s.  selten.  Bei  Aachen  mehrmals 
erschienen.  Maassen  fing  ihn  im  August  1859  daselbst  an 
den  Biüthen  der.  Jalappe.  Bei  Crefeld  wurden  1846  gegen 
12  Stock  gefangeni  und  mehre  Baupen  gefunden,  welche 
sich  Mitte  November  im  warmen  Zimmer  entwickelten  (Ms.). 
Bei  Köln  fanden  sich  1853  circa  20  Raupen  an  den  Wein- 
stotkeii  des  Eisonbahngebaudes  in  Deutz,  die  sich  alle  zu 
schönen  Schmetterlingen  entwickelten  (8ch.).  Bei  Elberf. 
wurden  1846  mehre  Stück  gefangen  (Weym.).  Auch  bei 
Bonn  vorgekommen  (Wiel). 

10.  Efpenor  L.  —  Ueberhaupt  nicht  selten  im  Ge- 
biete. Ich  habe  ihn  hier  bei  Uerd«  oft  aus  der  Kaupe  ge- 
sogen, welche  ich  auf  Galium  verum  und  mollugo,  aber 
such  dreimal  in  verschtedenen  Jahren  auf  Fuchsia,  die 
am  Fenster  standen,  fand.  Die  BUttter  dieser  Zierpflanze 
ÄOgcn  sie  allem  andern  Futter  vor. 

11.  l'oroeiluB  L.  —  beitci^Qriifil«  voi%Qr«.lii)10|  £iber6| 
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Bonn,  Trier,  Aachen  u.  Crefeld  selten.  Laacher  See,  CoUens, 
Boppard  u.  Biogen  hSufiger. 

12.  Nerii  L.  —  OleanderschwXrmer.     Dieeer  ^roMe 

und  prächtige  siiJliindische  Schmetterling  ist  oftniaI>,  na- 
mcntiich  während  der  letzten  15  Jahre,  in  den  Rheinlan- 
den vorgekommen ;  nichts  desto  weniger  gehört  er  zu  den 
Seltenheiten.  Die  mir  bekannten  Orte  in  der  Provinz^  iro  der 
Seh'wSrmer  oder  dessen  Raupe  sich  zeigte,  sind  folgende : 

a)  Aachen.  —  Nach  Meigen,  B.  II,  p.  133,  mirde,  im 
Anfange  dieses  Jahrhunderts,  in  Burtscheid  ein  Exemplar 
um  Lorbeerbäume  schwärmend  gelangen  und  der  Samm- 
lung des  Herrn  Weniger  zu  Mülheim  am  Rhein  einver- 
leibt.  Im  Jahre  1859  kam  er  ebenfalls  bei  Aachen  vor, 
wo  ein  Knabe  ihn  im  Honat  Sept  Abends  an  denBlttthen 
der  Jaiappe  fing  (Ms.). 

h)  Crefeld.  —  Nach  Maasscn  wurde  einmal  ein  $  an 
einem  Oleander  gesehen,  worauf  es  ein  Ei  abgesetzt  hatte  f 
die  Raupe  aus  diesem  Ei  kam  aber  nicht  zur  Entwickelung, 
sondern  starb  in  den  ersten  14  Tagen. 

c)  Elberfeld.  —  Im  Sommer  1846,  vom  19. — 22.  Au- 
gust, wurden  in  einigen  Gärten  daselbst  gegen  150 — 160 
Raupen  gesammelt  und  grüsstenthcils  zum  Ausschlüpfen 
gebracht.  Dr.  Fuhlrott  hat  in  den  Verhandlungen  des 
Vereins,  1847,  darüber  berichtet,  sowie  Lehrer  Cornelius 
ausftihrlicher  in  der  Stettiner  entomol.  Zeitung  desselben 
JahrCs,  mit  bc^=ondcrcr  Lic^iciiuu^'  auf  die  ^saturgCÄciiichto 
dieses  Schmetterlings. 

d)  Uerdingen.  —  Anfangs  Sept.  1852  wurden  in  zehn 
Gärten  innerhalb  der  Stadt  gegen  60  Raupen  eingesam- 

*  melt,  woTon  ich  neun  erhielt.  Alle  hatten  die  letzte  Httu- 
tung  überstanden.  Vom  22 — ^25.  Sept.  gingen  sie  in  den 
Puppenzustand  über.  Die  Puppen  wurden  in  einem  war- 
men Zimmer  gut  aufbewahrt  und  für  eine  ziemlich  gleich- 
mässigc  Temperatur  gesorgt.  Nach  7 — 8  Wochen,  vom 
16—20.  NoTember  erschienen  aus  allen  Torzüglich  sch($ne 
Schmetterlinge,  worunter  sich  nur  zwei  befanden.  Auch 
Herr  E.  Frings  von  hier  brachte  zwei  Raupen  zur  Kntwick- 
lung.  Die  grössere  Zahl  ging  durch  fehlerhafte  Behandlungs- 
weise  derselben  zu  Urunde. 
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e)  Deutz.  —  Im  selben  Jahre  v-urden  Raupen  in  einem 
Garten  dieser  Stadt,  wie  die  Kölner  Zeitung  bericlitete, 
aufgefunden;  desgleichen  zu  Mains. 

f)  Bonn.  —  Lehrer  Wiel  erzog  1853  viele  schöne 
Exemplare  ans  Baupen* 

Ich  füge  hier  noch  bei,  was  mir  Herr  W.  Mengel- 
hier  von  Aachen  in  dieser  BezieLung  geschrieben : 

„Merkwürdig  ist,  dass  im  8ommer  1857,  der  doch 
Trahrlich  heiss  genug  war,  Nerü  meines  Wissens  nirgend- 
wo am  Bhein  heohachtei  worden^  obschon  viele  Sammler 
darauf  geachtet  Bei  ErewBnaoh^  wo  ich  im  Sepi  war,  und 
die  Oleanderpfianse  allgemein  als  Verpflanze  cultivirt  wird, 
habe  ich  iiuiulcrte  Oleandei  bäume  abgesucht,  ohne  die 
Raupe,  noch  deren  Fressspuren  ausfindig  zu  machen.  Ein 
gleiches  Geschick  hatten  die  Sammler  bei  Frankfurt  am 
Hain,  Hanau  und  Darmstadt.  Ein  Beweis,  dass  warme 
Sommer  allein  nicht  diese  SttdlKnder  nach  Deutschland  zu 
locken  Tcrmögcn.*' 

4*  ßmertnthua  O. 

18.  T%li($e  L.  —  Allenthalben  im  Gebiete  eher  häufig 

als  selten;  auch  die  v. ?  Ulmi  Schenk  zuweilen. 

—  Quervitä  SV.  —  Nach  Meigen,  B.  II,  151,  soll  dieser 
Schwärmer  wahrscheinlich  in  der  iiheinprovinz  vorkomr 
men  und  stutzt  dieses  auf  die  Versicherung  des  Hm.  vom 
Stein  auf  Gemarke  bei  Elberfeld,  welcher  die  junge  Baupe 
sufallig  einmal  in  dortiger  Gegend  entdeckte,  aber  nicht 
zur  Eutwickluiig  brachte.  leli  führe  dieses  an,  ohne 
diesen  Schwäruicr  unserer  Fauna  beizuzählen,  da  er  seit- 
dem nicht  wieder  aufgefunden  worden  ist.  —  Bei  Münster 
in  Westphalen  und  im  Badenschen,  bei  Carlsruhe,  soll  er 
vorkommen. 

14.  Oeellata  L.  —  An  den  meisten  Orten  der  Provina, 

besonders  am  Rhein,  nicht  selten,  doch  eben  nicht  häufig; 
bei  Aachen  ziemlich  selten. 

15.  Fopuii  L.  —  Allenthalben  häufig,  wo  Pappeln  vor- 
handen. 

5.  Fterogon"^, 
(hnoiketat  8.  V.  H.  —  Der  Nachtkenensdiwiir- 
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um  ist' im  Gebiete  selir  selteik.  Nach  Wiel  findet  er  sich 

bei  Bonn,  nach  Bach  u.  Wagn.  bei  Boppard  uad  Bingen. 

6,  Maor  og  iossa  Ü, 

17.  ßteilatarum  L.  Fehlt  nirgend  an  den  bezeich- 
neten Orten  und  ist  manchmal  häufig^  besonders  in  Gär- 
ten, wo  er  in  der  heissen  Mittagssonne  die  Blüthen  um- 

scliwärmt  und  bosau<rt. 

18.  Bomhyliformh  O.  —  Selten.  Bei  Köln  nur  einmal 
gefangen,  im  ISicbengebiige  öfter  (äch.)^  Eiberi.  und  Bonn 
selten;  Aachen^  nach  Mglb,  am  Lonsberg,  so  wie  bei  £upen 
in  der  Ni&he  des  Veen  seiton ;  Bopp.,  Bing«  n.  Trier  nioht 
häufig ;  Kr.  Crefeld  frOher  nicht  selten  in  Heidestrichesi, 
jetzt  selten. 

V.  Müestformü  Tr,  —  Bei  Bopp.  und  Bingen. 

19.  Fuctformia  L.  —  Im  Ganzen  z.  häufig.  Aachen: 
Herzogenrath nnd  Bonheide  (Ms.) ;  Kdhi  nnd  Brühl  (Schm.); 
Bomi,  Bopp.^  Bing,  nnd  Trier  nicht  hftnfig ;  Crefeld  nicht 

häufig. 

U.  Sesüdae  HS. 

7,  Trochtlium  Scop. 

20.  Aptforme  L.  —  Allenthalben  meistens  häufig:.  Die 
Raupe  lebt  in  den  Stämmen  nnd  Wurzeln  der  Pap})oln 
und  Espen,  wo  sie,  nach  Staudinger,  zwischen  der  Kinde 
nnd  dem  Holze  ihren  Gang  macht.  Sesie  im  Juni  bis  JulL 

8,  S ctapter  on  Stgr. 

iM.  Tahaniforme  Rott.  =  Asilif ormis  .  —  An  man- 
chen Orten  nicht  selten,  an  jungen  Pappeln,  in  welchen 
die  Raupe  lebt.  Elberf.  n.  selten;  bei  Deuts  in  letzter 
Zeit  recht  hSufig  an  neu  angepflanzten  jungen  Pappeln 
(Seh.) ;  Oref.  nicht  häufig ;  Bonn  selten ;  Bopp.  u.  Bingen, 
Trier,  Aachen,  bei  Coruelimünster  häulig.  Maassen  zog 
mehre  Puppen  aus  den  Bäumen,  welche  sich  gleich  in  der 
Hand  entwickelten. 

0.  Sesia  F. 

22.  SpheeiformisB^.^ßphegiformti  F.  —  Sehr  sel- 
ten. Von  Kaltenbach  bei  Aachen  auf  Krlcn  gefangen,  von 
Maasscu  hinter  Eupen  ebenfalls  auf  Erlen,  in  deren  bUim- 

mcn  iUe.fiaujie  ieht*  Kof»mta)M)h,liei.Bo|]\p»  un4  Biui^ii  Tor. 
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23.  Tipidiformis  L.  —  Im  Ganzen  z.  häufig  in  Gärten, 
im  Juii  Ulli  Juliannisbeersti'äuchem  sclnvUrmcnd. 

24.  Conopiformis  Esp.  =  Nomadaeformü  O.  —  A^m- 
«erst  selten,  nnr  im  Vejaeichflisse  von  Bopp»  und  Bingen 
QrwShni» 

26.  AsüiformiB  Rotl*  ss  Vespiformü  SV.  =  Cympi" 
form%9  Esp.  ~  Sehr  selten,  ßopp.  u.  Bingen,  Trier.  Aachen: 
'  bei  Hitfeld  im  Juni  (Ms.).  In  dem  kleinen  Ileesbusche 
bei  Uerdingen  fand  ich  am  9.  Juli  1848  in  den  Morgen- 
stunden ein  frisch  ausgeschlüpftes  Pärchen  auf  jungem 
LoliBchlsg.   Raupe  in  Eichenstümpfen  nach  Staudinger. 

26.  Myopiformis  Bkh,  =?  Mutillaeformis  Lasp. »  Aeus- 
serst  selten^  nach  Ms.  ii.  Mglb.  bei  Aaclien. 

27.  Cultciformts  L.  —  Sehr  selten.  Bopp.  u.  Binfren. 
Aachen  von  Ms.  auf  der  iiarlshöhe  gelingen.  Crefeld,  von 
demselben  an  einem  abgehauenen  Birkenstamm  gefunden, 
als  die  Sesie  eben  aus  der  Puppe  geschlüpft  war.  Ich  fing 
ein  in  der  Hees  bei  Uerd.  am  4.  Juni  1653  «wischen 
Eichen-  und  Birkengehölz.  Bei  Barmen  selten. 

28.  Formicaeformts  Esp.  —  Acusserst  selten,  nach 
Bach  ti.  Wag.  bei  Bopp.  u.  Bingen. 

29.  lohneumonifitrmisSY^F,  —  Ebenfalls  bei  Bopp.  und 
Bingen  angegeben,  an  andern  Orten  des  Gebietes,  gleich 
wie  Torige,  noch  nicht  entdeckt 

30.  EmpiformiB  Esp.  =  Trenthrediniformis  Lasp.  — 
Im  Ganzen  selten.  Aachen  nur  einmal  gefangen  (Mglb.); 
im  jSiebengebirge,  Bopp.  u.  Bingen^  Trier.  Bei  Dusseldorf 
^wurden  im  Juni  18€0  mehre  auf  Wolfsmilch  geÜAngen  (Ms.); 
bei  Elberf,  u.  Barmen  selten. 

51.  ChryMtformi»  Esp.  —  Sehr  selten.  Stolb^g  bei 
Aachen  (Meig.;  j  Bopp.  und  Bingen. 

10.  B emheota  H. 

32.  Hylaevformü  Lasp.  —  Bis  jetzt  nur  an  wenigen 
Orten  im  Gebiete  gefunden.  Bei  Aachen  fand  Ms.  ein 
Stück  im  Aug.  1855  auf  der  Karlshöhe  an  ^em  Him- 
beerstengel sitzend.    Lehrer  Traut  von  Traar  bei  Cref. 

caliiu  1857  Tl.  58  mehre  in  seinem  Garten  von  Himbeer- 
fiUäiickern.   Auoh  bei  Linn  (St).  ^  i      t   '  *. 
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IL  Faranthrene  H.  (d«) 

m.  Thfrididta  H  S. 

12.  Thyris  III. 

33.  FenestrcUa  Scop.  =  Fenestrina  ÖV.  —  Im  Gan- 
zen BClten;  als  häutig  nur  bei  Aachen  am  Lousberge  an- 
gegeben (Us.  Hglb.) ;  bei  Stolberg  Meig. ;  bei  üerd.  1859 
ein  Plirclien  an  Clematis  vitalba  (8t.).  Bopp.  und  Bingen. 
Nach  Kaltenbacli  u.  Freyer  Icbl  die  Ilaiipe  nicht  im  Marko 
des  Hollunder,  sondern  einzig  und  ailein  in  einem  JBlatt- 
trlchter  der  Clematis  vitalba. 

IT*  HeterogyaidM  HS. 

13.  Heter  0  g  ynis  Rbr.  (d.) 

T.  Zjgaeiiidae  B. 

14,  A  g  laope  Ltr. 

34.  Lifamta  L.  —  Höchst  selten,  nach  Wagner  luxd 
Koch  bei  Bingen. 

16,  Ino  Leach.  s  Proeris  F.  =  Ätyehia  0. 

35.  Glohulartae  H.  —  Selten  an  mehren  Orten.  Aa- 
chen :  Karlshöhc  im  Juni  imd  Juli  „Mglb.);  Deutz  (Sch,); 
Bopp.  und  Bingen;  Trier  nielit  liiiufig  (v.  H.). 

36.  Fruni  SV.  —  Aachen  z.  selten  (Mglb.) ;  Crefeldauf 
Heideplätzon  nicht  selten;  Trier  selten;  Bopp.  nnd  Bingen. 

37.  Stattoes  L.  —  Ueberall  meistens  sehr  häufig  auf 
allen  Wiesen. 

Iß.  Zygaena  F. 

o8.  Minos  SY.  —  Selten,  an  wenigen  Stellen  im  Sü- 
den des  Gebietes.  Im  Brohlthal  Anfanij^s  Aug.  (Wiei); 
zwei  Stunden  von  Ehrenbreitstein  zieml.  häufig  auf  Wiesea 
(Sch.);  an  der  Ahr  (Wr.);  Bopp.  und  Bingen. 

39.  Seahiosae  Esp.  Diese  seltene  Art  fanden  Sch. 
u.  Mglb.  ijii  Siebengebirge  z^viscllen  dem  Drachenfcls 
und  der  ^Voikenburg.  Bonn  nicht  häutig  (Wiel);  an  der 
Ahr  (Wr.). 

40.  Aohilleae  Esp.  —  Sehr  selten^  bei  Bopp.  und  Bin^ 
gen  angegeben. 

41.  Melüoti  Esp.  — ^Im  Oaneen  selten.  Bopp.  u.  Bingen, 

Trier  ;  an  der  Laubach  nicht  selten  (Scli.).  Ms.  fing*  sie  im 
Juli  1860  hinter  Eupen  in  der  JNäho  des  hohen  Veen* 
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42.  Trifolü  Esp.  —  Im  Ganzen  s.  häufig  bei  Aachen, 
Gladbaeh,  im  Kottenforsl»  Bopp.^  Bing.,  Ahr,  Trier;  bei 
Bonn  n.  Crefeld  zieml.  selten. 

a)  ah,  GLyclrrUizae  IL  — VonWeymer  bei  Elberfeld 
gefangen. 

V)  ah.  Orohi  H.  —  Ebenfalls  bei  Elberfeld  (Weym.). 
4S.  Lonicerae  Esp.  U.  —  Allenthalben,  oft  in  grösster 
BSafigkeit  auf  Wiesenblumen. 

44.  FiHpendnlae  L.  —  An  den  meisten  Orten  hänfig ; 
bei  Elberf.  z.  selten  (Wcyai.).  Derselbe  fing  sie  auch  im 
Siebeng ebirgc  und  an  der  Ahr. 

Eine  Abänderung  mit  gelben  Flecken  und  gelben  Unter- 
flüg^cln  -wurde  bei  Crefeld  auf  einer  Distelblfithe  gefangen, 

45.  Transalpina  Esp.  ssMedicaginü  0. — Nach  Schmidt 
an  der  Laubach  bei  Ooblenz  sehr  selten. 

46.  HippocrepidU  II.  O.  =  Asira^aU  Xr.  —  Sehr 
selten^  bei  ßopp.  u.  Bingen  ancreg'ebcn. 

47.  EphialXes  L.  —  Selten.  Bei  Bonn  nicht  häufig  (W.)  j 
Bop.  \\.  Bingen. 

Nach  den  Beobachtungen  Doifmeisters  zu  Brttdc  an 
der  Ruhr,  welcher  Ephialtes  und  Peucedani  aus  denselben 
luAupen  erzog,  hat  Zcllcr  geschlossen ,  dass  beide  nur 
eine  Art  sind.  Den  älteren  Linneischen  iSauien  Ephial- 
tes schlägt  er  für  die  Stammart,  dagegen  Peucedani  für 
die  Varietät  Yor. 

vor,  Peucedani  Esp.  Z.  —  An  denselben  Orten  mit 
Ephialtes. 

48.  Carniolica  Scop.  =  Onobryclds  SV.  Esp.  —  Bei 
Aachen^  im  Aach.  Wald  s.  selten  (Hglb.)j  Bopp.  und  Bin- 
gen, Trier  gemein  (v,  Hym.). 

Flaveola  Esp,  ^  Bei  Trier  s.  selten  von  Hm. 
llymmen  gefunden. 

TL  Sintomides  HS. 

17.  Syniomie  Bl. 

49.  Fhegea  L.  Dieser  seltene  Schwärmer  ist  bis  jetzt 
in  der  Kheinprorinz  mir-  bei  Kreuznach  gefunden  worden, 
wo  er  nicht  selten  ist,  besonders  in  der  Qegend  der  Ebern* 
bnig  (B.  Wag.  Mglb.  u.  A.). 
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18.  Na  c  l la  B. 
50.  AnGÜla  L.  —  Sehr  selten.  Bopp,  u.  Bing.,  Trt6r« 
Buine  Tlmraa  bei  Alken  an  der  Moael  (Weym.) 

B.  Bombyces. 

1.  HfcteoUdad  HS. 

i.  Sarrothripa  Curt. 

1.  lievaijana  SV.  =s  Fenihina  rcvayana  Tr.  —  Sclir 
selten,  bei  Trier  von  v.  Hym.,  bei  Elberf.  t.  Weymcr 
angegeben. 

2.  Earias  KS.  (Maltas  TrJ  . 

2.  Clorana  L.  Im  Ganzen  ziemlich  häufig  bei  Aachen, 

Köln,  Elberf.,  Uerdingen  an  den  Weiden  am  Rhein,  Ton 

mir  oft  gezogen;  Trier  haufic:  (v.  H.). 

3.  Hflophila  H.  (Ral%a$  Tr.; 

2.  Fraüijiana  L.  Sehr  verbreitet  und  an  vielen  Orten 
des  Gebietes  nicht  selten  in  licliten  Waldungen.  Elberf. 
gemein  (Wr.),  Köln  z.  häuf.  (Sch.\  Kr.  Cref.  nicht  h&uL 
ißt),  Aachen  n.  seit.  (Kltb.)i  Trier  hftufig  (t.  H.). 

4.  Quereana  SV.  —  Auch  an  vielen  (^rten,  aber  weit 
*  seltener,  als  voriger.  Elb.  n.  Köln  s.  sehen,  Grafeld  selten, 

Aachen  z.  selten,  Trier  nicht  selten. 

4.  Nyeieola  HS.  (d.) 
IL  Lithosidae  HS. 
5.  No la  LeacL  ( Roeaelia 

5.  OmuUaiella  L.  =  Palliolalts  IL  PyraL  149.  —  El- 
berfeld öfter  an  Gartenhecken  gcfaniren,  auch  einmal  ge- 
zogen (Weym.);  Aachen,  Köln  und  Trier  selten. 

6.  Sirigida  SV.  =  Strigulah's  H.  — }  Trier  selten  an 
Bäumen,  Aachen  häufig,  Kr.  Crefeld  selten,  in  JBidbuenge- 
holz  (St.) ;  bei  Elberfeld  einzeln  (Wr.). 

7.  Cicatricalis  Tr.  X.  3.  fRercyva  <ne,J»  —  Sehr  sel- 
ten, bei  Uerdingen  in  der  TTco?  jrefangen. 

a.  f  Confmalis  HS.  =  V  Cristulalis  D.  (praecedentis 
var.  ?)  —  Einzeln  bei  Elberfeld  ( Wr.). 

8.  Albula  SV.  »  AUmlaliB  H.  D.  HS.  —  Kr.  Cre- 
feld selten  in  lichtem  Gehök. 


70 

9.  Cristulalis  II.  HS.  — '  Trier  selten  an  Bäumen*  Kr, 
Cref.  sehr  selten  an  feuchten  Stellen. 

Vorstehende  5  Arten  zählt  Treitschke  und  And.  zu 
den  Pyzaliden,  genua  Hercyna. 

e.  Paida  HS.  (d.) 

7.  Nudaria  Stp., 

10.  Senex  H.  —  Bei  Aachen,  an  einem  Damm  der 
Eisenbalin  nach  Düsseldorf  nicht  selten  (Kltb.);  hinter  Burt- 
scheid mehrmals  Abends  im  Fluge  gefangen  (Hs.)> 

11.  Mundanah,  —  Selten,  Trier  auf,Byssus  (v.  Ilym.), 
L^'pn  bei  Uerdingen  s.  selten. 

&  Calligenia  D. 

12.  Miniata  Forst.  =  Ruhicunda  SV.  =  Rosea  F.  Esp.  — 

Diese  znrte,  roseii-  bis  mennigrothc  Lithosie  ist  durch  das 
jTJinze  Gebiet  verbreitet,  doch  gerade  nicht  häufig.  Ich 
ling  sie  Öfter  bei  ücrdiogen  in  der  Hees  und  vor  vielen 
Jahren  auch  im  Walde  zwischen  Quadrath  und  Königs- 
dorf. Bei  Köln  selten  in  den  Waldungen  der  rechten  Rhein- 
seite  (Sch.);  Elberfeld  n.  häuf.,  Bonn  n.  selten^  Aachen  z. 
selten,  Bopp.  und  Bingen;  Trier  häufig. 

0.  S Gtina  Schrk. 

13.  Jrrarelia  L*  Jrrorea  SV.. —  Allenthalben  mehr 
oder  weniger  häufig.  Elberf.  selten  (Wr.),  Cref.  s.  selten 

fMs.).  Im  Juli  u.  Aug.  1855  u.  56  war  sie  hei  Uerdingen 
in  dem  lieesbusche,  besonders  zwischen  Spartium  scopa- 
muD,  so  häutig,  dass  ich  in  wenigen  Tagen  über  ÖÜ  tStuck 
Sm^.    Bei  Stolzenfels  (Wr.). 

ah,  Signatä  Bkh.  Diese  seltene  Abänderung,  wo- 
bei die  schwarzen  Punkte  im  Mittelfelde  der  Vorderflügel 
durch  schwarze  Läugsstriche  verbunden  sind,  fand  ich  ein- 
mal unter  den  obigen  an  besagter  Stelle. 

14.  Mesomella  L.  =  Eborina  SV.  H.  —  Ueberall 
nicht  selten  in  niedrigem  Gehölz  in  den  Monaten  Juni 
und  Juli. 

10,  Liihosta  F. 

15.  Muscerda  Hufn.  —  In  sumpfig  stehenden  Holzun- 
gen bei  Cref.  z.  selten  (Ms.) ;  ebenso  in  den  Brüchen  bei 
Uerdingen  (St»). 
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16.  QrUeola  H.  —  Trier  nicht  hSaEg  H.)j  Elberf. 
selten  (Wr.). 

17.  Bepressa  Esp.  a=s  Heheola  Fr.  H.  —  Nach  den 

Untersuchungen  Schreiner's  in  Weimar  ist  Deprcssa  das  $ 
zu  Helveola  </  (Stett.  ent.  Z.|  18Ö2J.  Aacken  selten,  Trier 
häufig;  Elberfeld  selten. 

18.  Camplana  L.  Flvmbeola  H.  — •  Allenthalben 
nicht  selten,  oft  häufig.  Raupe  auf  Flechten  'wie  die  mei* 
sten  Litliosien. 

19.  Luridcola  Zk.  ~  Complanula  B.  —  Trier  nicht 
häufig;  Kr.  Crefeid  selten. 

20.  Unita  TT.  =  FUxoeoh,  Rbr.  -  Qilveola  0.  —  Soll 
nach  Mglb.  bei  Aachen  aufgefunden  worden  sein. 

21.  Luiarella  L.  Luteola  SV.  —  Nach  Bach  n. 
"Wagn.  bei  Bopp.  und  l>iugen. 

22.  Aureola  II.  =  Unita  Esp.  —  Trier  ijcltcn,  Bopp, 
u.  Bingen,  Bonn  n.  häufig,  Aachen  2.  selten,  Kr.  Crefeid 
öfter  gefieingen ;  Elberf.  u.  Barmen  selten. 

11.  Onophria  Stp. 

23.  Quadra  L.  —  Sehr  verbreitet,  jedoch  nicht  häuüg. 
Aach.,  Cref.,  Uerd.  nicht  selten;  Elberf.  z.  selten;  Köln 
ebenfalls.  Herr  Schmidt  berichtet  mir  darüber: 

„Ich  fand  ihn  früher  bei  Küppersteg,  und  um  ihn  in 
unsre  Nähe  zu  verpHanzen,  brachte  icli  von  Poppelsdorf, 
'  "WO  die  Raupe  in  den  Flechten  der  liosskastanien  in  Mas- 
sen sich  findet,  circa  GU  Raupen  mit,  üesa  sie  sich  entwickeln 
und  gab  dann  den  Schmetterlingen  die  Freiheit.  Ich  fand 
seitdem  denselben  auch  um  die  Stadt  und  in  derselben.* 
Bonn  hiufig,  Bopp.  u.  Bingen,  Trier  oft  häufig, 

24.  Buhricollis  L.  —  Auch  sehr  verbreitet,  aber  z.  sel- 
ten. Trier,  Bopp.,  Bing.,  Bonn,  Köln;  in  den  Waldungen 
unweit  Hermtilheim ;  Cref.,  Uerd.,  Elb.,  nicht  häufig,  Aachen 
manchmal  n.  selten. 

III.  Euprepiae  Ld. 
(Ckelonide»  B.  B&.J 
12.  Emydia  B. 

25.  Grammica  L.  —  Sehr  selten  nnf  troL  kncn  Stellen. 
In  den  Waldungen  bei  Mülheim  mehrmal  gefunden  (Sch.), 
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opp*  Q.  Bingen ;  bei  ComelimUiurter  an  der  Eünue  nicht 
seilen  (Mglb.). 

13'  Detopeia  Stp.  (d,) 

14.  Euchelia  B. 
26.  Jaeohaeae  L.  —  Stellenweiae  häufig  dntch  das 
ganze  Oebiet.  Ich  habe  den  Spinner  sehr  oft  gezogen  ans 
Raupen,  die  ich  bei  Aaehen^  Bergheim,  Uerding.  u.  Nid- 
eggea  eingesammelt  hatte. 

16»  Nemeophila  Stp. 
27.  BuBtula  L.  —  Nicht  selten.  Elb.  n.  hSnfig;  anf 

den  Wiesen  in  der  Vill  hSnfig  (Sch.) ;  Bomi,  Bopp.,  Bin- 
gen, Trier  z.  Läufig;  Aach.,  Crefcld  ebenso}  im  Vesdi'e- 
Thd  (Ms.).  Die  ^  weit  häutiger,  als  dio  $. 

28.  Flantaginü  L.  —  An  vielen  Stellen  nicht  selten.  , 
In  der  ViU  swischen  Köln  und  Bonn;  Bopp.  ti.  Bingen^ 
Tner  hSn£g^  Aachen  am  häufigsten  anf  der  Earlshöhe, 
Boitseheider  Wald,  hohes  Veen  (Ms.). 

ab.  Hospita  SV,  —  In  der  Yill  mit  Plantaginis.  Er 
fiiegt  schneller,  als  dieser  und  ist  schwer  zu  erhaschen 
(Sch);  bei  Aach,  fast  so  häufig,  wie  die  Stammart  (M.). 

10*  Callimorpkalit 

29.  Damümla  L,  — *  An  manchen  Orten,  aber  s.  selten* 
Aachen  mehrmals,  1860  Mitte  Jnli  im  Panliner  WSldehen 
(Ms.);Crefeld,KöIn;  früher  oft  im  Koitenforät  (bcii.jj  üonn^ 
Bopp.,  Bing.,  Trier,  Elberfeld. 

30.  Hera  L.  —  Fehlt  bei  Elberf.  u.  Köln,  sonst  an 
^'elen  Orten  mehr  oder  -weniger  selten.  Im  Siebengebirge: 
Diachenfels,  Löwenburg,  im  Brohlthal  unweit  Tönisstein 
gw  n.  selten  (Sch.,  Wr.,  Wiel) ;  Bopp.,  Bing.,  Trier ;  Aachen: 
Stolberg  und  Schönforstcr  Wald  f  i  ülier  häufig,  jetzt  durch 
Ausrottung  der  Waldungen  höchst  selten  (Meig.,  Mglb.). 
Cref.  g.  gelten. 

17.  Pleretea  Ld.  (d.) 

18.  Ärotia  Stp.  (Cheloiiia  lA»J 

31.  Oaja  L.  Der  bekannteste  und  gemeinste  unter 
«BSren^.  Ich  besitze  mehre,  selbst  gesogene  Exem- 

die  in  Farbe  und  Zeichnimg  bedeutend  ron  einan- 
der abweichen. 

^«*.  4. «.  Yer.  XX.  Jahrg.  Neue  Folge.  X.  G 
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32.  ViUtoaL 

'  Trier,  Bing.,  Bopp.,  Bonn,  am  Fussg 
des  Drachenfels  und  im  Ahrthale  zicml.  selten  ;  bei  KieiLz- 
nach  öfter;  Aaclicn  selten,  an  der  E«ine  Willielinsteui. 
bei  Kohlscheid  1862  gefangen  (Ma.). 

Bd.  Furpurea  L.  —  Aensserst  selten,  naeh  Bach  u. 
Wagner  bei  Bingen.  i 

34.  Hebe  L.  SV.  —  IIöcLüt  selten,  bei  Aachen  einmal 
(Mglb.);  Boppard  und  Bingen. 

35.  Aulica  L.  —  Selten,  vom  Siebengebirge  an  nach 
Süden  zu,  Drachenfels  (Sch.  u.  W.);  Bopp.,  Bing.  u.  Trier. 

36.  MaetUösa  SV.  P.  —  Dieser,  dem  südl.  Deutsch- 
land angehörende  Spinner  soll  nae  li  JJ.  u.  Wagn.  bei  Bin- 
gen vorkummenj  er  ist  hüclist  selten, 

19,  Ocnogyna  Ld.  (d.) 
20.  8p  iL 

37.  Fultgmosa  L.  —  üeberall  nicht  selten,  von  mir 

hSnfig  gezogen.  Hr.  Schmidt  lu  t  die  Ranpe  mchnnnl  über- 
Avintcrt  und  den  Spinner  dann  im  Frühjahr  erhalten. 

38.  Mendica  L.  —  Ini  Ganzen  selten.  Bannen  n.  Wald 
(Wr.),  Bopp.,  Bing.,  Trier,  Aachen  ebenfjEdls,  Kr.  Cref, 
ziemlich  selten. 

39.  Lubriötpeda  SV»  —  Allenthalben  im  Gebiete,  gar 

nicht  selten. 

4U.  Meiiiliasiri  F.  SV.  —  An  eini/^en  Orten  häutiger, 
an  andern  seiteuer,  als  voriger.  Bei  Trier  dieser  selten, 
jener  hSufig  (v.  H.). 

41.  Urticae  Esp.  —  Selten,  nur  an  wenigen  Orten  auf- 
gefunden. Aachen  selten  (Meig.  Ms.),  Bopp.,  Bingen  und 
Crefeld  eben  so. 

IT.  IpilidaeHS. 

32.  Epialus  F.  fHejfialuB.J 

42.  HufmUi  L.      Selten,  nur  in  dnzelnen  Jahren  & 

häufig.  Aachen,  Crcf.,  Köln  u.  Elberfeld. 

43.  iSi/loinus  L.  =  Mamma  SV.  —  Im  Ganzen  nicht 
selten  an  den  oft  genannten  Orten.  Ich  fand  ihn  am  häu- 
figsten des  Morgens  früh  auf  feuchter  Leinwand  die  wäh- 
rend der  Nacht  auf  der  Bleiche  gelegen. 


uiyiii^Cü  üy  Google 


83 

44^  VelUda  H.  —  Im  Oebiete  bis  jetst  nur  bei  KLbeiv 
feld  entdeckt  Herr  Weymer  hat  ihn  daselbst  swar  selten^ 
aber  doch  in  jedem  Jahre  in  einzelnen  Exemplai  en  erhalten. 

45.  Canms  Esp.  —  Höchst  selten,  bei  Bopp.  und  Bin- 
gen \oT\  Bach  u.  Wagner  angezeigt. 

46.  LMpulinvs  L.  —  Selten.  Köln^  Trier,  Aachen,  Cre- 
feld;  Bopp«,  Bingen;  Bonn  sieml*  selten, 

47.  Qcmna  H.  —  Aeusseüst  selten,  bloss  bei  Boppard 

und  Bingen  vei zeichnet. 

48.  Hechts  L.  —  A\  ohl  die  häiifierstc  der  Epialiden, 
an  Tielen  Orten  des  Gebietes;  nur  bei  Trier  als  selten 
Iiigegeben» 

T.  Cossidae  HS. 
22.  Co$$uB  F. 

49*  Ligmfwda'F.  —  Allenthalben  mehr  oder  wem'ger 

häufig-.  Aach.  n.  Trier  n.  liHiifig,  Elberf.  und  Cref.  zieml. 
häufig;  Bup]i.  u.  Bingen;  Bonn  ziemlich  selten. 

50.  Terebra  SV.  —  Aeusserst  selten.  Vor  einigen  Jahren 
worden  mehre  Puppen  bei  Uerdingen  beim  Fällen  einer 
Schwarzpappel  gefünden,  wovon  Herr  £•  Frings  mehre 
Spinner  erhielt 

23.  Zeuzera  Ltr. 

51.  Ae$euH  L.  —  Der  unter  dem  Namen  Blausieb  und 
Rosskastanienspinner  bekannte  scfa9ne  Schmetterling  ist  an 

sehr  vielen  Stellen  in  der  Provinz,  jedoch  meistens  einzeln 
und  sckr  selten  entdeckt  worden.  Bei  Aachen,  im  Kr. 
CreX  in  der  NShe  der  Stadt,  bei  Uerd.  u.  Fischeln;  bei 
Bonn,  Coblena,  Bopp.,  Bingen  und  Trier;  bei  fUberf«,  Düs- 
seid, und  Duisburg.  In  der  Nlübe  letzterer  Stadt  fanden 
sidi  TOT  mehren  Jahren  Tiele  Raupen  in  einem  Apfelbaume. 
So  viel  mir  bekannt^  ist  er  aber  nirgends  so  hliufig  ange- 
troffen worden,  wie  bei  Köln  in  den  heiäsen  Jahren  lb57 — Ö9. 
Herr  Schmidt  berichtete  mir  darüber  £nde  1859: 

^Dieser  Spinner  ist  in  unsem  Promenaden  schon  seit 
Tielen  Jahren,  aber  erst  seit  den  drei  letaten,  der  grossen 
Hitze  wegen  so  hSufig  geworden,  dass  ich  1857  circa  30 
Stück,  nur  $,  und  1859  40  Stück,  2ri^imd  38$,  fand.  Es 
mögen  in  diesem  Jahre  wohl  150,  wexui  nicht  mehr,  ge- 
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funden  floin^  da  ein  Bekaontcr  von  mir  allein  circa 

IGO  Stück  liatte,  worunter  aber  auch  nur  13  ^.  Ob  die  <r  in 
geringerer  Zahl  ersobeinen,  oder  ob  sie  in  den  hohen, 

kleinen  Zweigen  der  Binnie  sieh  entwiekeln,  weiss  ich  nicht. 

Im  Jahre  1858  können  etwa  5U  gtluiidon  worden  sein.  Die 
Raupe  lebt  liier  liauptsächlicli  in  Eäclien ;  sie  ist  aber  kein 
KostverScLter^  da  ich  den  Schmetterling  auch  oft  an  Ross- 
kastaniei^  Linden  und  Akacien  beim  Auskriechen  «os  die- 
sen Bäumen  fand/ 

24,  F krag  mataecia  Necom. 

52.  CMtaneae  H.  =  Arundinü  H.  —  Nach  Mitthei- 

lungen  von  Hrn.  Mcngelbicr  soll  dieser  höchst  seltene 
Spinner  bei  A«iehen  aiife^efunden  worden  sein.  Die  Wahr- 
sciieiiilichkeit  ist  wohl  nicht  zu  bestreiten,  da  derselbe  nicht 
blos  in  Wien  und  in  ächiesien,  sondern  auch  nackVigelius 
bei  Wiesbaden  vorkommt.  Auch  ist  das  gemeine  Scfailf- 
rohr^  worin  die  Raupe  lebt,  allenthalben  su  treffen. 

26.  Mypopta  iL  (d.)  26.  Btygia  Lt.  (d.) 

S7.  Endagrta  B. 

53.  Fanihertna  II.  =  Ulula  (CosausJ  Brk.  Mei^,  — 
Aeusserst  selten,  nach  Bach  u.  Wagn.  bei  Kreuznach. 

Tl.  Codiopodae  B. 

28.  Limao odea  Ltr.  fUeierogenea  KRoduJ 

54.  TeBtudo  F.  =  Testudinana  H.  —  üebmill  nicht 

selten  in  Eichen-  und  Buclirinvaiduagcu.  Am  31,  Mai  18C2 
aus  der  Raupe  und  Puppe  gczof^tn. 

55.  AseUu*  lj\  =  AaeLlana  H*  —  Aeusserst  selten; 
nur  einmal  in  der  Hees  bei  Uerdingen  ge£sngen. 

TU.  Psychidae  ii. 

29.  Payohe  Schrk. 

66.  Unteolor  Hufn.  =  GramineUa  SV.  —  Kommt  an 
mehren  Orten,  mitunter  haulio;  vor.  Eibcrf.,  Cref.,  Uer- 
dingen z.  selten;  Aachen,  Bopp.,  Bingen;  Bonn  n.  selten, 
Trier  gemein. 

57.  Qra$lintUa  B.  =  Atra  Fr.  —  Nach  y.  Hymmen 
bei  Trier  nicht  häufig. 
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68.  A»ffU8tella  HS.  =  AtreUu  Gysal.  Melg.  ^  Eben- 
lalb  bei  Trier  nicht  lübifig;  Battpe  «a  ZXimeii  (▼.  H.). 

59.  Plumifera  O.  =  Nigrella  Mann.  —  Trier  nicht 
liäufiir '  Raupe  ebenfalls  an  Zäunen  (v.  H.) 

60.  Fusca  Ilaw.  =  Calvella  0.  =  Hirsutella  H.  — 
Selten.  Aaclien  (Mglb.)j  Uerdingen  ?n  den  Heesbüschen 
die  Säcke  mancknud  auf  Eichea  und  Haseln  gefunden. 

30,  Fumea  IIw. 

61.  PuUa  Esp.  0.  —  Wohl  die  bekannteste  Art,  über- 
all verbreitet,  mehr  oder  weniger  häufig  an  allen  genannten 
Orten.  Maassen  fing  sie  oft  in  den  Frank enberger  Wiesen 
bei  Aachen  ;  ich  selbst  am  Damm  bei  Budberg.  Scbmidt 
hat  selbe  niolirmals  gezogen. 

62.  F  Lumella  0.  —  Bei  Bopp.,  Bingen  und  Trier  nicht 
häufig  (B.  W.  n.  y.  Hymm.).  . 

ul.  £ pichn  opteryx  H. 

63.  IntermedieUa  Brd. = Nitidella  H. — Trier  n.  häufig, 
lUnpe  an  Zäunen  (▼.  H.) ;  Uerdingen  selten,  Banpe  an 
Bad^en ;  Elberfeld  häufig  ( Wr.). 

64.  Beiulina  Z.  Isis  1839.  —  Sehr  selten  in  den  Hees- 
büschen bei  Uerdingen. 

65.  Sepvum  Speyer  Isis  1846.  ^  Trier  selten  (t.  H.). 

Tm.  Liparidae  B. 

22*  F entoj»hera  Stp.  (d.) 
33*  Or gyia  0. 

66.  Gonostigma  SV.  —  Im  Ganzen  z.  selten.  Aach., 
Gref.,  Elberfeld.  Weym.  vdW  die  Raupe  auf  Spiraea  ulma- 
ria  gefunden  haben.  In  den  Promenaden  bei  Denta  häufig 
ab  Banpe  gefunden  (Sch.) ;  Bonn  n.  selten ;  Bopp.^  Bingen  ] 

Trier  s.  selten. 

67.  Äniiqirn  L.  —  An  allen  häufig  genannten  Orten 
nicht  selten^  oft  häufig  Anfangs  Herbst,  wo  das  ^  am  Tage 
tunherfiiegt. 

68.  Erutae  Germ.  —  Maassen  fand  diesen  seltenen 
Spinner  schon  Tor  mehren  Jahren  im  Er.  Cref.  auf  der 

Willicher  Heide  und  auf  Hülserberg,  imd  zwar  in  grosser 
Menge.  Jetat  ist  derselbe  durch  Urbarmachung  der  aus- 
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gedehnten  Ileidcstriche  sehr  selten  geworden«  Sollte  er 
sich  nieht  auf  dem  iioiiea  V.eeii  ^aden? 

84.  Oeneria  HS.  {Uparü  O.J 

69.  Dispar  L.  —  üeberall  bekannt  und  gemein,  be- 
sonders die  Banpe,  'welche  zu  Hundertea  Ton  paraaiiiacheii 
Hymenopteren  heimgesucht  und  serstSrt  "wird. 

36.  Failura  Stp.  (Liparü  OJ 

70.  Monaeha  Ii.  —  An  Tielen  Orten,  meistens  nicht 

h'ciulig.  Elbcrf.  nur  einzeln  an  Buchen  und  Tannen  (Wr.; ; 
Köln  in  den  Promenaden  einige  Mal,  bei  Mülheim  weit 
häufiger  (Seh.);  Bonn,  Bopp.,  Bing.,  Trier,  Aachen  nicht 
häuf,  in  vielen  Abstufungen;  Kr,  Crefeld  selten. 

36.  Fan  thea  H.  fDiphtera  O.J  d. 
37«  Leueoma  Stp. 

71.  SalteisTi.  —  Fehlt  i^ohl nirgends,  tritt  oft  massen- 
haft auf  und  "wird  dann  schädlich.  ' 

S8*  Porthesia  Stp. 

72.  Chri/sorrhoea  L.  —  Allenthalben  häufig. 

73.  Auf^ua  SV.  —  Üeberall  häufig^  nur  bei  Köln 
etwas  selten. 

39»  Laria  H. 

74.  V  Esp.  F.  —  Ueberau  selten.  Aachen,  Cre« 
feld  in  den  Waldungen  an  BuchenstSmmen;  bei  Deuts  n. 

häufig,  als  Raupe  mehrmal  gefunden  und  erzogen.  Von 
der  Puppe  bis  zur  Entwicklung  verfli essen  nur  zehn  Tage 
(Seh.);  Elberf.  s.  fiolten;  Bopp.,  Bingen;  Trier  2.  selten, 
18&a  0.  häufig  (v.  H.). 

40,  Laelia  Stp.  (d.) 
dZ.  DaByohitQ  Steph.  (Orgyia  O.J 

75.  Pudihuncla  L.  —  Gecren  Ende  des  Frühjahres 
überall  nicht  selten,  besonders  an  Buchenstämmen. 

76.  Fascelina  L.  —  Im  Ganzen  selten.  Barmen  und 
Wald,  Hfilheim  bei  Kbln,  Bonn,  Bopp.,  Bingen ;  Trier  die 
Baupe  häufig  an  Spartium;  Aachen,  Er.  Crefeld  selten 
auf  der  WiUicher  Heide,  Hüiserberg  und  in  den  Hqcs- 
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bflfiohen  bei  üerdingen.  Ich  £uid  den  finseb  misgekoai* 
meaen  Spinner  «nf  QnerctiB  pedimenlat».  • 

4S.  OnetAoeampa  Stp. 

77.  Proccssionca  L.  —  An  manchen  Stellen  in  der 
Provinz  oft  Läutig".  Bonn,  Bopp.,  Bingen  j  Sarloui^  (v.  H.). 
An  der  untern  Boer  bei  Bracheln  und  Hückelhoven  un- 
weit Linnich  in  dem  Kapwaldc  sehr  gemein  (Meig.  B.  II, 

Im  Er*  Cref.  1856  jl  67  bei  Ueid.,  Traar  imd  Fischeln  tu 
selten  (St.).  Bei  Haan^  sswei  Stunden  -vresilich  Ton  Elberf. 
tin  Nest  Raupen  gefunden  und  die  Spinner  daraus  gezo- 
gen /"Wcvmer).  Trotz  der  grössten  Vorbicht  bei  Behand- 
lung der  liaupen  erhielt  derselbe  docli  ein  kleines  Geachwür 
an  einem  Finger.  Bekannt  sind  die  schädiicbenEig^nsebafiten 
üim  Haare,  sawoU  atif  der  Haut  ab  im  Inneim  des  mensch- 
liehen  Körpers. 

Bombyeldae  B. 

Bomhyx  Morih,  —  (Sencaria  Latr.^  —  Der  bekannte 
Spinner,  dessen  Eavpe  die  Seide  liefert^  kommt  nicht  im 
fVeien  bei  nns  fort,'  wird  aber  an  sehr  vielen  Orten  in 
HSoaem  gezogen«  Raupe  im  Hai  n,  Juni  auf  Morus  alba ; 

Spinner  im  Juli. 

43,  Bomhyx  3*  COastropaeka 

78.  Crat€teg%  Jj,,  —  AllenUhalben,  hin  und  irieder  nicht 
«elten. 

79.  Topidi  L.  —  Im  Ganzen  selten.  Aachen,  Corneli- 
münstcr,  Kr.  Cref.,  Bopp.,  Bingen.  Trier,  als  Kau pe  manch- 
mal häufig  an  Obstbäumen;  Bonn  n.  selten;  Köln  in  den 
I^menadenum  die  Stadt  der  Spinner  selten.  £iberf.  aieml. 
selten. 

80.  Castrensis  L.  —  Selten.  Elberf.  u.  Barmen  (Wr.); 
Köln,  auf  einer  Heide  eine  Stunde  von  "Nltilheim  Raupe 
imd  Puppe  mehre  Mal  gefunden  (Sch.) ;  Kr.  Urefeid;  ich 
habe  den  Spinner  nur  einige  Mal  innerhalb  12  Jahren  aus 
4«r  Raupe  gezogen.  Bopp.,  Bing.;  Trier  n.  hltafig. 

81.  Neiistrta  L.  —  Ueberall  gemein.  Die  Raupe  schadet 
Friihüiip:e  oft  diu'ch  ihre  Menge  den  Obstbäumen. 

82.  LoMß^trü  L.  —  iUlenthalben ,  der  Spinner  nicht 
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Läußg^  die  Raupe  aber  zu  Hunderten,  besonders  auf  Schle- 
tien.  »Sie  ist  z.  schwer  zu  erziehen,  auch  vertrocknen  di^ 
Raupen  leicht;  andere  gehen  erst  im  zweiten  Jahre  aua, 
wie  Schmidt  in  Köln  beobachtete.  Ich  erhalte  in  jedem. 
Jahre  dtarck  Zuebt  6—10  Stück. 

83.  Catctx  L.  —  Selten,  an  wenigen  Orten  aufgefun- 
den: Bopp.  und  Bingen;  Trier  s.  selten |  Bonn  ziemlich 
ßciten. 

84.  TrifoUi  SV.  —  Im  Onnzcn  ziemlich  seilen.  Kr. 
Chref.  die  Raupe  z.  häuf,  auf  Ht&lserberg  und  bei  Latami 
Aach.  n.  hünfig,  Trier  selten,  Bopp.  n.  Bingen.  Bei  Edla 

u.  Deutz  keine  Seltenheit ;  einige  Jahre  die  Raupe  in  grosser 
Anzahl  gefunden  und  gezogen,  auch  den  Spinner  gefan- 
gen  (Seh.).  Maassen  fand  Anfangs  Juni  1860  eine  Menge 
Raupen  auf  der  mit  Terschiedenen  Fflanaen  bewachsenen 
sandigen  Stelle  auf  dem  linken  Bheinufer  DUsseldoif  ge* 
genüber,  oberhalb  der  Chaussee. 

V.  (et  ab.J  Medicaginü  Bkh.  —  Cref.^  Köln  u.  Trier 
aiemlich  selten. 

85.  QuerousL.  —  Weit  häufiger,  als  voriger,  an  allen 
angegebenen  Orten  im  Gebiete.  Auch  auf  der  Malmedier 
Landstrasse  hinter  Eupen  hat  Hs.  ihn  «dilreich  angetroffen. 

86.  Bubi  L.  —  Der  Schmetterling  z.  selten,  die  Raup^ 
oft  Läufig  in  lichten  Waldungen  und  Heidestrichen  allent- 
halben iiTi  Gebiete  zu  tre^Een.  Die  vielfachen  Versuche,  die 
überrvinternde  Raupe  zu  erziehen,  geben  sehr  selten  aia 
günstiges  Resultat.  Herrn  Schmidt  v.  Köln  ist  es  anmai 
gelungen.  —  Auf  der  EarlshÖhe  bei  Aachen  gegen  Ende 
^lai  besonders  häufig,  v^o  das  iu  rasender  Eile  umhcr- 
liiet^-t  (Ms.).  Auf  der  Hochebene  um  Kideggen  sah  ich 
die  Raupe  Ende  Sept.  1861  &U  Hunderten  im  Grase  und 
an  Uieracium  pilosdOa. 

44.  Lasiooampa  Ltr. 

87.  Dumetth. — Bis  jetEt  nur  an  wenigen  Stellen  im 
Gebiete  Bopp.  u*  Bingen,  Orefeld,  Aachen  und  Trier 
äusserst  selten. 

88.  Poiatoria  L.  —  Allenthalben,  im  Juli  mehr  oder 
weniger  häu^.  Weyiner  bemerkt :  einer  seiner  Freunde 
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habe  in  Folge  eines  halbstündigen  Tragens  der  Raupe  in 
der  bloosen  Hand  Geschwüre  in  derselbea  bekommen. 

89.  Pruni  L.  — Sehr  selten.  Aachen/ znletsi  1860  ge- 
fangen (Ms,) ;  Kr.  Crefeld :  bei  Uerdingen  am  8.  Juli  1862 
nnd  bei  Traar  etwas  früher  zwei  $  an  Pflaumenbäunien 
gefunden.  Köln,  Bonn,  Boppard,  Bingen  und  Trier. 

90.  Pini  L.  —  Selten.  Wald  bei  Elberf.  einige  Mal 
(Wr.),  K^ln  in  einem  Wäldchen  hän^g  als  Baupe  (Seh.); 
Bomi  2.  selten  (W.)  ;  Bopp.,  Bingen,  Aachen.  Crefeld  sehr 
selten.  Ms.  fand  die  Raupe  am  5.  Juni  in  einem  FüKrcn- 
stamm  sitzend  in  den  Glacis-Anlagen  zu  Köln.  Sie  ver- 
irüstet  bekanntlich  die  Nadelhölzer. 

91.  Quercifotia  L.  —  Die  sogenannte  Kupferglucke 
ist  «berall  nicht  seifen.  Am  2.  und  11.  Juli  1861  erhielt 
ich  8wei  $  aus  den  Puppen.  —  Als  eine  Seltenheit  ist 
•nJBaüihren,  dass  ein  Sammler  ron  Crefeld  einmal  gegen 
200  Raupen  in  einem  Sclilehenstraiiche  gefunden  hat. 

ah,  Alnifolia  O,  —  Bei  Aachen  bemerkt  (Mglb.)  \  um 
Trier  hüufig  (v.  IT.). 

92.  PopuUfolia  SV.  —  Ueberall  selten.  Elberf.,  Deuts, 
Bonn,  Bopp.,  Bing.,  Trier,  Aachen;  Neuss  (Mglb.\  Cre- 
feld. Ein  frisches  $  fand  ich  bei  Uerd.  am  16.  Juni  1862. 
Maassen  fand  1847  bei  Crefeld  einPäärchon  in  copula,  wo- 
Ton  er  über  100  Raupen  erhielt,  welche  aber  alle,  mit 
Ausnahme  einer  einzigen,  die  im  folgenden  Jahre  den 
Spinner  Keferte,  zu  Grunde  gingen. 

98.  BeiuUfoKa  O.  —  Selten.  Aachen  (Mglb.),  Bopp., 
Bing.,  Trier,  Elberf.,  Crefeld. 

94.  Hicifolia  L.  —  Sehr  selten,  bei  Aachen  von  Kalten- 
hach  aus  der  Raupe  gezogen ;  die  Puppe  hatte  überwintert 
Audere  Fundorte  in  der  Provinz  sind  mir  nicht  bekannt. 

45.  MegaBoma  B.  (d.) 

X.  Endfomidae  B. 

iß.  EndromtB  0. 

95.  Verneoiar  L.  An  mehren  Orten  im  Gebiete, 
Aer  immer  selten.  Aachen;  in  der  Eifel  (t.  H.);  Bopp., 

Bing.,  Bonn,  Crcfeld,  Elberfeld  zioinl.  selten.  Weymer 
^At  diesen  schönen  Spinner  mehrmaiii  aus  der  Raupe  ge- 
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XI.  SitUiMM  B. 

4r.  8a  turn %a  Schrk. 

96.  Paiwnia  L.  =z  CarpiniSY, —  Meistens  n.  seltco, 
die  Raupe  oft  häufig,  me  bei  Aachen  auf  der  Karlshöh©  5 
auf  dem  hohen  Veen  an  der  Heide  (Ms.).  Clberf.  häufig;, 
Cref.  z.  hSuiig.  Schmidt  fand  die  Raupe  in  den  Stadtgrä- 
ben Köhi's  auf  Brombeeren  früher  zahlreich.  Das  cT  ist 
im  Flugo  sehr  schwer  zu  fangen. 

48.  Aglia  0. 

97.  T<m  L.  — '  Allenthalben  in  der  Proyins^  besonders 
In  Bnchenwaldungen  im  Mai  mehr  oder  weniger  häuüg. 

Elbcrf.,  Küln^  Deutz  oft  häufig ;  liuiiu  z.  gelten,  Coblenz, 
Bopp.,  Bingen;  Trier  häufig;  Aachen  gemein  in  den  Bu- 
chcuwaldungen  bei  Yerlautenheide  und  Eilendorf ;  Kr.  Cre- 
feld:  Bockum,  Fischeln,  Strümp,  Uerdingen. 

Die  Erziehung  der  Raupe,  welche  auf  der  linken  Seite 
der  Bachenblätter  sitzt,  ist  schwierig,  da  sie  gewohnlich 
in  der  letzten  Häutung,  wo  sie  die  Dornen  verliert .  um- 
kommt, wenn  man  sie  nicht  mit  Wasser  bespritzt  (Schmidt). 

Die  Beob.ichtimg,  welche  Maaasen  vor  vielen  Jahrea 
gemacht^  und  deren  ich  in  meinem  Verzeiehniflse  der 
Schmetterlinge  Crefeld's  1854erwKhnt  habe:  wonach  Aglia 
Tau  der  einzige  ihm  bekannte  i>|)iiincr  sei,  der  die  Flügel 
fn  der  Ruhe  wie  ein  Tngschmetterling  aufgerichtet  habe, 
wird  auch  von  Schmidt  bestätigt.   Dieser  bemerkte  mir: 

jylch  habe  diesen  Spinner  mehrmal  gesogen  und  bei 
den  Weibchen  gefunden,  dass  solche,  nachdem  sie  lange 
ausgewachsen  waren,  noch  immer  mit  aufgerichteten  Flü- 
geln wie  die  Tagfalter  sitzen  blieben.  Bei  den  Männchen 
habe  ich  dieses  nicht  bemerkt,  da  sie  viel  lebhafter  als  die 
ersteren  sind,  und  man  sie  nicht  lange  leben  lassen  darf, 
weil  sie  sich  sonst  Terflattem.* 

III.  Drepaouiidae  B. 

49.  Platypteria  Lasp. 

9.S.  Curvatula  Bkh.  —  Sehr  selten.  Bei  Elberfeld 
einmal  gefunden  (Wr.)  Maassen  fing  sie  ein  cinzl<?f"s  Mal 
im  Flug^  auf  der  Carlshohc  bei  Aachen  und  zwar  im 
August;  1862  auch  im  Mai  hinter  Burtscheid. 
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99.  Falcatarxa  L.  =  Falcula  SV.  —  Elberf.  gemein  j 
Köln^  Dent^  Baupe  tmd  Schmetterling  häufig  gefanden 
(Seh.);  Bonn  &  selten;  Aiusihen  und  im  Kreise  Grefeld 
nicht  selten.  Im  Msi  und  im  August  gefangen  (Ma.). 

100.  Laoertiiiaria  L.  =  Lacertuia  SV.  —  Elberfeld 
hiiüti^;  Küln,  Dcutz  selten;  Kr.  Cref.  n.  häufig;  Aachen 
und  Trier  selten. 

101.  Binarta  Hufn.  =  Hamnla  SV.  ' —  Im  Ganzen 
selten.  £lber£^  Köhi^  Deuts,  Bonn,  Trier,  Aachen,  Oe- 
feld.  Maassen  fand  den  Spinner  bei  Aachen  auf  dem 
Wege  nach  Yaels  an  einer  Pappel. 

102.  Cultraria  F.  =  Unguicula  IL  —  Im  Mai  in 
Budicmwaidungen  oft  niciit  selten.  Aachen,  Crefeld,  Uer- 
dingen, Elberfeld;  Trier  sehr  selten  (y.  H.). 

50.  C ilix  Leach. 

103.  Sptnula  SV.  —  Fliegt  des  Abends  im  Mai  und 
Juli«  £lberf«,  Köln,  Aachen,  Cref.,  Uerdingen  nicht  häu- 
fig; Bonn  und  Trier  selten. 

XUL  Hotodontidae  B. 
d2*  Harpyia  0.  (Dioranuta  Ltr.) 

104.  BiempU  Bkh.  — ^  Aeusserst  selten,  bis  jotst  nur 

bei  Klberfelti  (Weymer)  aCufgcfundcn. 

105.  Furcula  L.  —  Selten,  an  Pappeln.  Elberfeld, 
Kr.  Crefeld,  Aachen,  Bopp.,  Bingen  und  Trier. 

106.  Jhßda  H.  ^  Sehr  verbreitet  im  Gebiete,  jedoch 
nicht  häufig,  an  PappelstSmmen. 

107.  Erminea  Esp.  —  Sehr  selten.  Nach  Bac3i  und 
Wnericr  bei  Koblenz.  Schmidt  fand  fi'ühcr  dessen  Puppe 
bei  isLöln  an  Eichenstämmen,  sie  wäre  aber  stets  leer,  oder 
vielmebr  von  den  Vögeln  stets  ausgepickt  gewesen. 
Voa  Hymmen  hat  ihn  mnbrhalb  ^  Jahren  bei  Trier  nur 
einmal  gesogen. 

108.  Vinula  L.  —  Der  unter  dem  Namen  Gäbet 
schwänz  allgemein  bekannte  ansehnliche  Spinner  ist  über- 
all im  Gebiete  nicht  selten. 

8taurofU9  Germ. 

109.  Fojjrt  L.  —  Selten,  an  vielen  Orten  im  Gebiete. 
Aachen,  auf  der  Klause  bei  Cornelimünöter  (Mglb.  u.  Ms.); 
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Trier y  Bopp.,  Bing.,  Bonn.  Li  den  Promenaden  bei  Köln 
u.  am  Gremberge  beiDeiit?;,  aus  der  lieusclireckenShuIichen 
Raupe  gezogen  (Sch.).  Elberfeld,  den  Spinner  mehrmals 
1855  56  an  Baumstümmen  gefimden  (Wi,),  Bei  Cref. 
sehr  selten. 

ÄS.  Uropus  B.  (d.) 

54.  Ilybocautpa  Ld.  (Hoplitis  H.} 

110.  Milhatiseri  Esp.  —  Aeuaserst  selten.  Bei  Barmen 
und  Elberfeld  ein  Mai  geftinden  (Wr.);  bei  Oref.  1860 
ein      entdeckt,  in  meiner  Sammlung  aufbewahrt  Naeh 

Wiel  kommt  er  im  Ahrthale  sehr  selten  vor.  Nach  Mei- 
gen  fand  Baumhaiier  einmal  die  iiaupe  bei  Aachen  und 
Vom  Stein  bei  Elberfeld. 

55.  No  todonta  O.  {Leiocampa  Stpb.) 

111.  Dietaea  L.  —  Im  Sommer  liberal!  nicht  selten 
an  PappelstSmmen. 

112.  BiGtaeoides  Esp.  —  Sehr  verbreitot,  aber  selten, 
durch  das  ganze  Gebiet,  bioä  bei  Köln  nicht  angegeben. 
Maassen  fand  den  Spinner  gegen  Ende  Juli  1862  hei 
Aachen  an  einem  Lindenstanun  sitxend» 

(Notodonta  Stph.^ 

113.  Ziczao  L.  —  Mehr  oder  weniger  bäufig  an  allen 
benannten  Orten. 

114.  Trüopkus  SV.  ^  Stets  selten.  Köln  xl  Denta 
in  den  Promenaden;  Elberf.,  Bonn^  Bopp.,  Bingen^  Crefeld. 
Ich  erzog  2  $  aus  den  Raupen;  das  eine  kam  am  8.  Mai 
1861,  das  andere  am  21.  April  1862  aus  der  Puppe. 

115.  TrcvitUa  LV.  =  Trepida  Esp.  —  Sehr  selten. 

Bopp.  und  Bingen,  Trier,  Grafeld;  Elberfeld  die  Banpe 
einigemal  gefonden.  Aachen,  bei  Kornelimünster  auf  der 

Klause  Ende  ^lai  (Kltb. bei  llonlieide  (Ms.). 

116.  Tor  im  Tl.  —  Aeusserst  selten.  Boppard  u.  Bin- 
gen, so  wie  bei  Trier  angegeben. 

117.  Dromedarius  L.  —  Sehr  verbreitet,  aber  selten. 
Endo  Sept.  1801  fand  ich  mehre  Ra\ipen  in  der  Schlnclit 
am  Fusse  des  Schlossberges  au  Nideggen  auf  Erlen;  sie 
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verpuppten  sich  Anfangs  Oktober  und  lieferteu  die  Spin- 
ner am  25.  und  26.  Mai  dea  folgenden  Jahres. 

fDrymonia  HS.>> 

118.  Chaonia  SV.  — •  Im  Ganzen  sehr  selten.  Elber- 
feld, Kr.  Crefeld,  Bopp.,  Bingen,  Trier  u.  Aachen.  Klth. 
nnd  ^fs.  fanden  gegen  Ende  April  ein  u.  $  an  einem 
Kaatanienbaain. 

119.  Onema  SV.  —  Höchst  seifen.  Nach  Meigen  bei 
Aachen;  auch  bei  Boppard  und  Bingen  verzeichnet. 

120.  Dodo7iaca  SV.  —  Sehr  selten.  Elberfeld:  ein- 
mal gefangen,  einmal  ge^^gen  (Wr.);  Aachen,  Boppard 
und  Bingen. 

ab.  Trimaevla  £sp*  —  Bei  Greil,  Aachen  und  £ilberf. 
Maassen  hl&i  diesen  Spinner  fUr  eine  besondere  Art;  er 
hat  ihn  öfter  an  BanmstSmmen  gefunden,  Dodenaea  liin- 
gegen  niemals  entdeckt.  W(  ymcr  ist  derselben  Meinung. 

(Micr  o  do7ita  D.J 

121.  hteolaria  SV.  —  Im  Ganzen  selten.  Mglb.,  Ms. 
Q.  Kltb.  fanden  ihn  bei  Aachen;  er  scheint  daselbst  we- 
niger selten  zu  sein.   Bei  Barmen  1862  gefangen  (Wr.}. 

(S  p  atal  ia  HS.^ 

122.  Ärgentina  SV.  —  Von  grösster  Seltenheit  im 
Gebiete,  bloss  bei  Boppard  imd  Bingen  angegeben. 

56.  Lophoptery  X  Stp. 

123.  Carmeliia  Esp.  —  Höchst  selten.  Wurde  vor 
einigen  Jahren  von  Kltb.  im  Burtscheider  Walde  gefanden 
und  in  diesem  Jahre  von  Ms.  im  Aachener  Bosch.'* 

124.  Oamelina  L.  —  Im  ganzen  Gebiete  nicht  selten. 
Elberfeld  c^cmcin  (Wr.);  Köln,  Bonn,  Aachen,  Boppard, 
Bingen,  Trier  häu£g ;  Kr.  Crefeid  nii^ht  selten  an  Pappel- 
stiUnmen. 

125.  CucuUma  SV.  —  Aeusserst  selten.  Wird  nur 
im  Verzeichnisse  von  Boppard  und  Bingen  erwtthnt. 

57.  Pterostoma  Germ. 

126.  P alpin a  L.  —  Im  Ganzen  nicht  häufig^  doch  an 
allen  Orten  im  Gebiete. 

68.  Drynohia  D. 

127.  Feiitaria  Ilufa.  —  Köln,  etwas  selten  bei  DcuUj 
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den  Sohmetterlliig  nie^  die  Raupe  mehrmal  gefunden  (Seh.)« 

Bonn  ( W.) ;  Bopp.  u.  Bingen ;  Trier  selu'  selten  (v.  II.) ; 
Kr,  Cref.  s.  selten  (St.)j  Aachen;  Elbcrf.  z.  selten  (Wr.). 

128.  Melagona  Bkh.  — ^  Aeusserst  selten,  bis  1862  nur 
bei  Bopp.,  Bingen  und  Trier  ausfindig  gemacht.  In  die- 
sem Jahre  entdeckte  ihn  Wr«  bei  Elberfeld  u.  bei  Haan. 

59,  Qluph  isia  B. 

129«  Crenala  £sp,  —  Höchst  selten.  Kommt  nach 
suverlSssigen  Uittheilungen  an  der  Nahe  oberhalb  Bingen 
und  bei  Kreuanach  vor* 

60,  PHlophora  Stp.  (d.) 
61.  Pygaera  O.  (PhaUra  IS.J 

130.  Bucephala  L.  —  Der  Mondvogcl  ist  an  Tielcn 
Stollen  in  der  Provinz  häiifi<r.  Bei  Uerdingen  die  Raupe 
oft  gemein  an  den  Linden  der  Landstrasse  und  im  Walde 
auf  £ichen.  Bonn  und  Trier  nicht  häufig;  Köln,  Deutz, 
Elberfeld  s,  häufig;  Bopp.^  Bingen. 

ß^.  Clostera  Stp. 

131.  AnoBtomona  L.  —  Nach  Mglb.  nicht  häufig  bei 
Aachen;  ich  glaube  wohl  sehr  selten.  —  Nach  einer  Mit- 
theilung sehr  selten  bei  Kreuznach. 

132.  Cicrtiila  SV.  —  Im  Ganzen  nicht  hiinfig,  eher 
selten.  Aachen,  Crefeid;  Köln  und  Deutz  nicht  selten; 
Elberfeld,  an  Pappeln  nur  selten,  Bonn,  Bopp.,  Bingen, 
Trier  z.  selten, 

133.  Anaöhoreta  SV.  —  Mehr  oder  weniger  selten 
bei  Aachen,  Köln,  Elberf.,  Bonn,  Buppaid,  Bingen.  Trier 
häufig. 

134.  Beoluaa  SV.  —  Im  Ganzen  selten.  Elberfeld 
häufig  als  Raupe/  Diese  hat  aber  viel  von  Schlupfwespen 
zu  leiden,  obgleich  sie  immer  im  Oespinnste  lebt,  so  dass 

unter  10  Raupen  öfter  nicht  eine  zur  Verwandlung  gelangt 
(Wr.).  Krhi,  Deutz,  Bonn  selten;  Bopp.,  Bingen,  Trier 
häufig  an  baiiceen  (v.  H.). 

IlT.  Cymatophoridae  HS. 

63.    0  on  ophora  Brd. 

135.  Derasa  L.  —  Ziemlich  selten.  Gref .,  Uerdingeo, 
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Kdln  In  den  Stadtgriibeii^  Trier;  Dnisburg  selten;  Aachen^ 

vor  einig-en  Jaliron  bei  Frankenberg  gar  häufig  in  der 
Däinnteruiig  gefangen  (Ms.). 

64.  Thyaixra  O. 

136.  PdlM  L.  —  Seltener  als  vorige*  Grefeld^  Trier 

selir  selten;  Aaclicn  selten. 

66*  Oymaiophcra  T» 

137.  Oculetrts  L.  =:  Oetogeima  H.  —  Ziemlich  selten. 

Elberfeld  ;  Köln,  dicht  bei  der  Stadt  früher  nicht  selten; 
seitdeiii  die  Pappeln  fehlen  s.  selten  (Sch.);  Aachen  nicht 
selten^  Kr.  Cref.  z.  selten;  Trier  selten. 

lad.  Or  H.  Ziemlich  selten  bei  Elberfeld,  Bonn, 
Tiier,  Aadften  nnd  ürefeld. 

139.  DuphriB  L.  =  Sipmeta  Bkh.  —  Nach  Ib.  bei 
Crcfcld  nicht  häufig.  Mir  ist  selbe  noch  nicht  Torgekom- 
men.    Wr.  entdeckte  ihn  bei  Elberfeld  1862. 

140.  Fiuciuosa  H.  —  Sehr  selten.  Bei  Elberf.  einmal 
gesogen,  einigemal  gefangen  ( Wr.) ;  bei  Aachen  von  Kltb. 
einmal  gefonden. 

66.  Asph  alta  H.  Ld.  (Cymatophora  T,J 

141.  Diiuta  SV.  —  Sehr  selten,  bei  Elberfeld  und 
Crefeld. 

142.  Flameomi»  L.  — '  Sehr  verbreitet,  doch  z.  selten. 
EShiy  Deotz^  Crefeld,  Elberf.   Aachen,  im  Monate  MXns 

öfter  an  jungen  Pappelstämmcn  gefunden  j  auf  der  Karls- 
höhe 1862  nicht  selten  (Ms.).  Trier. 

143.  Bidcns  T.  =  Xanthoccros  H.  —  Selten  bei 
Aachen,  Elberfeld  und  Trier.  Mitte  April  1862  fand  Ms. 
3  Stück  an  jnngen  EichenstSmmen  auf  der  Karlshöhe 
bei  Aachen. 

1,  Biloba  Stph.  fEpisema  O.J 

1.  Caendroc'  p/iaia  L.  —  Findet  sich  alleiitli.ilbcn  im 
Gebiete  dieser  l'auna  mehr  oder  weniger  häufig,  beson- 
ders die  Raupe  in  Weissdoniheoken. 

2.  Simyra  Tr.  (d.) 

3,    A  r  s  ilo  nc  he  Ld. 

2.  Venosa  Bkh.      Sehr  selten,  n.  Mglb.  b.  Aaciien. 
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4.  Bogena  Gm  —  6.  OlidiaB.  (ds.) 
6,  Demaa  Stp. 

3.  Coryli  L.  —  Au  einigen  Ortea  selten,  an  andern 
häufiger.  Aachen,  Bonn,  Bopp.,  Bingen ;  Crefeld  zieml. 
selten;  Trier  selten;  Deutz  a.  h&afig;  £iberf*  sehr  h&ufig 
in  Buchenwaldungen,  besonders  die  Bsupe  (Wr.). 

f.  Acr  0  7t  y  c  t  a  Tr. 

4.  Leporina  L.  —  Verbreitet ,  aber  ziemlich  selten« 
Elberfeld,  Köln,  Denta.  Schmidt  hat  die  £ale  mefarmalfi 
gesogen  und  sagt,  dass  die  Banpe  sieh  beim  Berühren 
fortschnelle.  Bonn  n«  selten ;  £r.  Crefeld  nicht  häufiig  j 
Aachen  selten. 

5.  Aceris  L.  ^  Allenthalben  häufig  an  Baumstämmen. 

6.  Megacephala  bV.  —  £ben£ftUs  häufig ;  nur  bei  Trier 
als  selten  beseichnet 

7.  Alni  L.  —  Selten,  bei  Aachen  u.  Trier  gefunden. 

8.  Strigosa  SV.  —  Sehr  selten,  hei  Trier  (v.  H.). 

9.  Tridens  8V.  —  TJ ebenall  ziemlich  häufig,  besonders 
im  i^'rühjalu'  an  Baumstämmen. 

10.  Fii  L.  —  Häufig  durch  das  ganse  Gebiet 

11.  (hupis  H.  Sehr  selten,  Trier  (y.  H.)«  Maassen 
fand  sie  Mitte  Juni  1862  bei  Eupen  an  einem  Fichten-- 
stamrae  sitzend;  dieses  wohl  zuialL'g,  denn  die  Raupe 
lebt  nur  auf  Erlen  (Treitschke). 

12.  Menyanthulü  Vievog.  —  Selten  an  mehren  Orten. 
Meig.  fand  sie  im  Bergischen  und  bei  Montjoie;  Maassen 
am  24.  Juni  hinter  Eupen ;  Wcjm.  bei  Elberfeld.  Ferner 
kommt  sie  bei  Aaclien,  Crefeld  und  Trier  vor. 

13.  Auricoma  fc>V.  —  Nicht  häufig,  an  allen  bezeich- 
neten Orten.  Ich  erzog  eine  sehr  dunkle  Abänderung' 
aus  einer  Raupe,  die  ich  Anfangs  Oktober  1861  bei  Nid- 
eggen auf  Erica  vulgaris  gefunden. 

14.  Euphorhiae  SV.  —  Trier  selten;  Apachen  selu' 
selten,  nur  einmal  gefangen  (M^^lb.). 

15.  Euphrasiae  T.  —  Sehr  selten.  Trier,  die  Raupe 
auf  Linaria  gefunden  (y.  H.);  bei  Nideggen  auf  Vaccinium 
Myrtillus. 

16.  BumiexB  L.  Die  gemeinste  Art  der  Gattung^, 
allenthalben  im  Mai  und  August. 
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17.  lA^mgfm  9V.  ^  Bet  Köln  nieht  feiten  (Seh.) ; 

meuit  2war  ^iir  vorbreitet;  aber  meistens  belteu. 

8.  Bryophila  T. 

18.  üaptriimla  Ii.  Deo^^trü^uia  jU.  —  Sehr  selten, 
hei  Aachen^  nach  Meagelbier. 

19.  FraudatrunUm  H.  Bei  K^lu,  ec^hr  sehon^  nur 
swvimal  u  Pappeln  gefanden  (Sclunidi). 

20.  ALgae  F.  =  Spoltatrioula  H. —  Sehr  selten^  bis  jetit 
biosd  bei  Trier  und  Elberfeld  gefangen  (v.  H.  —  Wr.), 

21.  Glandifef^a  SV.  =  Lichmts  F.  —  Nur  bei  Trier 
als  h&afig:  ai^lgeben,  sonst  selten  bei  Aachen,  Crefeld, 
K$1a  und  Bonn,  gewdhnlick  an  Mauern« 

22.  Perla  SY.  ^  Diese  Art  zeigt  sich  lun  hXnfigstea 
unter  den  Bryophilen  —  „FleiAtenliebende*.  —  Sie  ist 
bei  Kühl,  Bonn,  Aachen  (  an  den  Pappeln  zwischen  ^lar- 
Ächier-  uud  JakoLdtlior  Ms.),  Crefeld  und  Uerdingen  ge- 
fonden  worden,  doeh  stets  in  beschränkter  Anzahl. 

Moma  H. 

9S.  Orion  Esp.  —  Eher  selten,  als  häufig.  Elberfeld, 
Bonn,  Aachen;  Köln  und  Denis  nicht  hXnfig  In  den  Pro- 
neaaden,  die  Banfe  ia.Eieheid>B8chen  gefanden  (Sch.); 

Sicbon^ebirge  (Wr.)j  Trier  sehr  seltenj  Kreis  Crefeld 
2&exniiohjiC«lten. 

i£l  Dipkthera  O.  (d.) 

11,  Agrotis  Tr. 

24.  Torphyrea  SV.  —  Bonn  ,  Trier  selten.  Kr.  Cref. 
nicht  selten  in  der  Heide  bei  Willich  n.  Fischeln;  Köln, 
«of  der  MiSlheimer  Heide  nicht  selten;  bei  Elberfeld  eben- 
falls; Aachen  selten  ^KUb.)j  im  Juli  18G0  hinter  Eupen 
gefangen  (Ms.). 

2ö,  Sigma  SV.  —  Elbcrf.  s.  selten;  Köln  z.  selten, 
Trier  nnd  Aachen  selten. 

26.  Jmthma  SV.  (Triphaena  J.  TrJ  —  Im  Ganzen 
selten.  Aachen,  Bonn,  Trier,  Crefeld,  Uerdingen ,  Traar. 
Nach  l^faassen  mitunter  häufig  bei  Aachen,  aber  sehr 
Ächwor  zu  fangen.  Wald  bei  Solingen  einige  Mai  ge- 
üangen  (Wr.j. 


• 


96 

27.  Linogn'sca  SV.  —  Ist  nach  bestimmten  Yersiche- 
rongen  vor  meiicen  Jahren  mehrmais  b%i  A^ckian  gofiuk-- 
gen  worden;  sonst  sehr  selten. 

28.  Ftmhrta  L.  —  Selten  an  den  meisten  Stellen ;  nur 
dicht  bei  Köln  nicht  sehen.  Sdbmidt  enog '  tot  mehron. 
Jahren  viele  Exemplare  in  den  schönsten  Abstufimp^en,  * 
fing  auch  mehremals  die  Noktue.  Trier,  Bonn,  Aachen  ; 
Crefcld,  vor  einigen  Jaliren  hlnfig  «af  Lindenbliithen  (Ms.); 
Elberfeld  sehr  selten;  Uerdingen  ebenfalls.  Am  14.  Juni 
1862  ein  ^  durch  Zucht  erhalfen. 

29.  Liter jccta  II.  -  Sehr  selten.  Bei  Elberfeld  1857 
ein  cinzieres  Mal  bei  grosser  Mittagshitze  gefangen  (Wr.); 
1859  in  der  Nähe  Ton  i  rankenberg  bei  Aachen  einige 
Mal  gefangen  (Ms.). 

30.  Augur  F.  —  (Nootua  mg.  T,J  —  Sehr  Terbreitet 
doch  nicht  übersll  hXn6g.  Aachen,  Stolberg,  CrofMd  s* 
beltcn.    Küln,  Bona  nicht  häutig:  Elberfeld  häufig. 

31.  Havida  ÖY.  —  Sehr  selten,  bis  jetzt  im  Grebiete 
nnr  bei  Aachen  von  Kltb.  gelangen. 

32.  Pronuha  L.  (Tripkaena  p.  T.).  —  SeJir  häufig, 

besondere  in  den  Häusern  anzutreÖ'en. 

ah.  Innuha  T.  ^  Seltener,  Aachen  (M^b.),  Elberfeld 
(Wr.),  Oefeld  (St). 

33.  Orbo7ia  Ilufn.  =  Suhsequa  SV.  —  Im  Ganzen 
nicht  häutig.  Barmen,  Crcteid,  Uerdingen,  Aachen,  Bonn 
und  Köln. 

34.  Comes  H.  —  ücbcrall  selten  bei  KiUn,  Bonn^ 
Trier,  Aachen,  Crefeld,  Elberfeld. 

35.  Neglecia  II.  —  v.  fasfanca  Esp.  =  Cerasina  1  r.  — 
Eand  ^laat^sen  im  Herbst  18(11  an  einem  Castanienbauin 
auf  dem  Wege  von  Marschierthor  nach  Burtscheid  bei 
Aachen.  Elberfeld  mehrmals  gefangen  Q.  gesogen  (Wr.)« 

36.  Triangulum  Ilufn.  —  Trier,  Aachen  und  Crefeld 
selten:  Elberfeld  nicht  häufig;  Köln  gar  nicht  selten^  die 
Kaupen  in  grosser  Zahl  gefunden  und  einmal  sogar  40 
Schmetterlinge  ans  denselben  erhalten  (Sch.). 

37.  JBcf/a  SV.  —  Im  Ganzen  selten  bei  Elberf.,  Qbef ., 

Köln,  Aachen  und  Trier. 
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88.  C  nigr7(m  L.  —  Mehl*  oder  weniger  häufig  an 
Alien  angegebenen  Orten, 

39.  TrütifjmaT,  —  DärapeammBkh.R.  —  Aenssexst 
leiten,  nach  Mglb.  bei  Aachen. 

40.  BhonUxndea  Esp.  Höchst  selten,  nach  Wiel  bei 
Bonnj  nacli  Wr.  bei  Elberfeld. 

41.  Xanthographa  SV.  —  (Segetia  ß.  n.J  —  Ziemlich 
aeiten.  Aachen,  Bona;  bei  Crefeld  1859  zweimal  gefun- 
den (St.);  Köln  2.  häufig,  mehre  Jahre  nach  einander  yiele 
iSxempüre  gezogen  (Sch.). 

42.  Ufnbra9a  H.  —  ("Nootua  nmh.J  Sehr  selten, 
Crefeld  tind  Aachen  (Ma.) ;  ebenso  bei  Wald  (Wr.). 

43.  Ruhi  Tiew.  =  Bella  Bkb.  —  Ki-.  Crefeld  zieml. 
selten ;   bei  Aachen  z.  häufig  (Ms.). 

44.  ßrunnea  SV.  —  Inn  Ganzen  &  selten.  Köln  und 
Elberfeld  selten;  Aachen  z.  häufig. ' 

45.  Festtva  SV.  —  Elberfeld,  Bannen,  Solingen  und 
Köln  selten;  Aachen  z.  häi^g  Abends  in  der  Dämme» 
nmg  (Ms.  13.  Mglb.). 

46.  Glarcosa  Esp.  —  fOrthoBia  ghj  —  Bei  Trier  sehr 
selten  an  Zäunen  (v.  Hymmen). 

47.  J^leoia  L.  —  (Ckeriotü  B.  pl.^  —  Verbreitet,  aber 
nicht  hSn^g.  Elberf.  öfter  gefunden;  Köln  und  Bonn 
selten ;  Trier  s.  selten ;  Aachen  u.  Crefeld  zieml.  selten 
besonders  auf  Galiiim. 

48.  Sunuians  iliifn.  =  Fyroplnla  SV. — ('Amphipyra 
O.  pjroph.^  —  Aachen,  Trier  selten;  Crefeld  u.  Elborf. 
nicht  häufig. 

49.  FuiT%$  L.  —  Nicht  sehen.  Aachen  z.  hiofig  am 
Ixrasberg;  Oref.,  J^llberf.  Köln  und  Bonn. 

50.  Cinerea  H.  —  Sehr  selten,  nach  v.  II.  bei  Trier. 
.51.  Exclamationis  L.  Esp.  —  An  allen  oft  ircdachten 

Orten  häutig.    Weymer  ling  sie  auch  am  Laacher  bce. 
52.  TrüM  L«  —  Selten,  bei  Aachen,  GreL  u.  Köln. 

63.  Aqnäina  H.  —  Sehr  selten,  bei  Aachen  aufge- 
funden (Ms.). 

r)4.  rata  II.  —  »Sehr  selten^  nach  Mglb.  bei  Aachen. 

55.  Obelüca  SV.  —  Sehr  selten,  bei  Crefeld. 

56.  Bmtoia  H*  —  Selten  bei  Aachen  (Mglb.). 
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57.  NigricanB  L.  ==  Fumosa  H-  —  Selten,  im  Augiuit 
bei  Aachen,  Ue^d^n^CIi  und  Trier  aiifi;efunden. 

58.  Ypsilon  Hufn.  =  ßujfusa  8V.  H.  —  8ebr  ver- 
breitet^  doch  selten  an  allen  Torbenannten  Orten. 

59.  Clav  18  Hufn.  =  Segetum  SV.  =  Ueberall  mehr 
oder  wenig-er  häutic*,  nur  bei  Köln  als  z.  selten  an<rce:eben. 
Die  Raupe  ist  mancimial  den  Getreidearten  s.  scimdlich. 

60.  Corticea  SV.  —  Im  Gänsen  selten:  Bonn,  Mfii-^ 
heim  bei  Köln,  in  der  Heide;  anch  bei  Orefeld. 

61.  Vettigialü  Hnfn.  =  Valligera  SV.  H.  —  Schmidt 
hat  diese  seltene  Eule  früher  in  grosser  Zahl  bei  Ta^-es- 
zeit  am  Greesberg'O,  IV2  Stunde  8ud^vestl!ch  von  Krdii, 
gefangen.  Der  Druck  — ^  oder  der  Aufschwung  der  Kul- 
tur, dem  so  manches  seltene  Insekt  hat  weichen  oder  un- 
terliegen mtissen,  hat  auch  Valligera,  wenn  nicht  gSnzlicfa. 
ausgerottet,  doch  wenigstens  sehr  selten  gemacht.  Nach 
Wiel    kommt  sie  auch  scltcu  bei  Bonn  vor. 

62.  Fraecox  L.  =  FraScepB  SV.  H.  D.  —  Wurde 
1860  in  einem  Exemplar  bei  Barmen  aufgef.  (Weymer). 

63.  Hcrhida  SV.  —  (Aplecta  B.  herb.)  —  Selten  im 
Gebiete.  Elberfeld;  1857  die  Raupe  zwar  häutig,  aber 
die  Mehrzahl  davon  angestochen  (Wr.).  Bonn  selten ; 
Trier  Äusserst  aoUen;  lYachen,  von  Kltb.  gefangen,  sehr 
selten;  Uerdingen  ebenfalls:  1855  Yon  Herrn  E.  FriD|^a 
zuerst  aufgefunden. 

64.  Occalia  L.  —  Von  Meigen  als  bei  AacLen  vor- 
kommend angegeben.  Maasson  fand  sie  am  21-  Juli  IbÜl 
hinter  Eupen  unten  an  einem  Tannenstamm  sitaend. 

12.  Brithys  H.  (d.) 
Jß,  Charaeas  Stph»  (Xyiüia  T.J 

65.  Oraminü  L.  —  Selten;  besonders  im  sttdHchen 

Theile  der  Provinz.  Elberfeld  s.  selten  (Meig.) ;  Barmen 
(Wr  ):  Kr.  Crefeld  selten.  Ich  habe  sie  bei  Lerdiniren 
im  Sept.  auf  liUzerner  lüee  gefangen.  Aul  dem  hohen 
Veen  (>Iglb.);  Bonn  selten  (Wiel). 

Die  oft  sehr  schttdliehe  Raupe  nKhrt  sich  im  Frühjahr 
von  Gramineen,  indem  sie  die  Wuraeln  angralfc. 
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NBuronia      (Hadena  TJ 

66.  Xo/üEsp.  =  PopulttrüF..-^  Ziemlicli Terbreitet^ 

doch  selten.    AÄchen,  Bonn,  Trier,  Crefeld  u.  Elberfeld. 

67.  Cespiti's  SV.  —  Selten,  bei  Aachen  von  Ms.,  bei 
Boan  von  Wiel  gefangen.   Elberf.  a.  selten  (Wr.). 

«  id.  Mamestra  T. 

68.  Leuopphaea  SV.  —  DetitB  etwas  selten  (Sch.); 
Aaclicn  häufig  (Mglb.) ;  Kr.  Crefeld  nicht  selten  (St.); 
Elberf.  gemein  (Wr.);  Trier  häufig  an  Zäunen  (v.  H.). 

69.  Advena  SV.  —  fPoUa  ad.  Tr.^  —  Aachen  selten, 
einmal  Abends  gefangen  (Ms.);  Kr.  Crefeld  sehr  selten; 
Trier  selten  (t.  H.). 

70.  Tineta  Brahm.  lin  Ganzen  selten.  Aachen 
(Kltb.  u.  Ms.)   Elberfeld  selten;  Bonn  ti.  Cref.  z.  selten. 

71.  Nebuioaa  ilufn.  —  lu^  ganzen  Gebiete  nicht  sel- 
tea,  oft  häufig. 

72.  Contigua  SV.  —  Elberfeld,  vor  einigen  Jahren 
einmal  als  Raupe  häufig  an  Spartium,  seitdem  nicht  wie- 
der (Wr.);  Kr.  Crefeld  s.  selten,  bei  Uerdingen  einmal 
gezogen  (St.) ,  Aachen  selten  (Mglb.) ;  Trier  sehr  selten 
(V.  H.). 

73.  Thalassma  Hufn.  —  Köln,  Cref.,  Aachen  z.  selten; 
Elberfeld  nicht  häufig,  aus  Raupen  von  Birken  öfter  ge-> 
aogexi  (Wr.) 

74.  Oemina  H.      Elberf.  u.  Barmen  efaiaeln  (Wr.) ; 

Aachen  sehr  selten  (Mglb.). 

75.  Suasa  6V.  —  Köln  selten,  Kr.  Cref.,  Aachen  und 
Trier  z.  selten;  Elberf.  selten. 

76.  Pisi  L.  —  Die  bekannte  Erb^eneule,  welche  al- 
lenthalben im  Gebiete  häufig  angetrofifen  wird. 

77.  Branieae  L.  SV.  —  Ueberall  in  Menge  Yorhanden 
und  oft  schädlich  dur^  den  Raupenfrass  m  G^emtisegärten. 

78.  Persicariae  L.  —  Allenthalben,  eher  häufig,  als 
selten. 

79.  Oleracea  L.  —  Die  Salateule  ist  überall  häufig 
und  schadet  den  Ktiehengewäehsen. 

80.  OenUtae  Bkh.  —  Im  Ganaen  selten*  Aachen: 
Loctsberg  und  Karbhdhe  (Mä.) ;  Denta  n.  selten  (Sch*); 
ElbecL,  Cre£^  Ucrd.,  iioun  u.  Trier  selten. 
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81.  Olauca  H.  —  Bei  Eiberieid  sehr  sehr  selten,  nur 
einmal  gefunden  (Wr.)- 

82.  Dentvna  SV.  —  Elberfeld  und  Cref.  niekt  hXMg ; 

Köln^  Deutz  u.  Aachen  z.  selten;  Bona  und  Trier  selten. 

83.  Gkenopodii  SV.  —  Elberf.,  Köln,  Cref.,  Uerd., 
Aachen     selten;  Trier  selten. 

84.  Saponanae  Bkh.  —  Trier  s.  selten  (r.  H.),  Aaclu 
ebenfalls  (Älglb.). 

85.  Dy4todea  SV.  —  fPolta  d.  —  Ueberall  häufig, 
l^esonders  im  August  des  Abends  anf  Sonnenblumen. 

86.  Serena  SV.  —  Im  Ganzen  selten,  bei  Aachen, 
Gref.,  Uerd.,  (1860  zuerst  gefangen),  Trier.  ' 

16,  D ian thoeeia  B. 

87.  Compia  SV.  —  (Miselia  c.  Tr.^^  —  Köln  früher 
hXufig,  jetat  selten;  Aachen,  Trier  nicht  h&ufig;  Bonn 
ziemlich  selten. 

88.  Conspersa  SV.  —  Im  (lanzen  selten.  Elberf.  s. 
selten;  Küln  u.  Deutz,  in  6  Jahren  etwa  10  Stück  an  Pap- 
pelbäumen sitzend  gefunden, selten  (Seh.);  Aach,  ebenfalls; 
Bonn  z.  selten.  Ich  habe  selbe  einmal  an  Popnlus  pyra- 
midalis gefunden  tmd  einmal  gezogen. 

89.  Capaincola  SV.  —  Verbreitet,  aber  nicht  häulig. 
Küln  und  Deutz  z.  selten ;  Aachen,  von  Kltb.  gezogen  ; 
Trier  häufig;  Cref.,  Uerd.  a.  häutig.  —  Ich  bezweifele  2 
Generationen  Die  Raupen,  welche  ich  in  den  Kapseln 
Ton  Lychnis  vespertina  am  25.  und  27.  Juli  1855,  aaei 
östliclicii  .VitLaiige  der  kleinen  Hees  hier  bei  Uerdingen 
eingesammelt,  lieferten  mehre  Schmetterlinge  vom  ^26.  Aug. 
bis  Anfangs  Sept.  Einige  Puppen  überwinterten,  woraus 
die  Noktuen  Anfangs  Juni  des  folgenden  Jahres  herror- 
kamen. 

90.  Cuouhali  SV.  —  Elberf.  s.  selten:  Köln,  Trier, 

Aacliiui^  Kl.  Cref.,  Uerd.,  Fischein  selten. 

91.  Carpophaga  Bkh.  »  FerplexalL.    -  Nach  Mglb» 
8.  selten  bei  Aachen. 

92.  hrregularü  Hufn.  =  Echü  Bkh.  —  EbenfiiHsvon 
Mglb.  als  selten  bei  Aachen  vorkommend -angegeben. 
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Fkorooera  Gn.  —  18,  OladooeraWy,  —19,  On- 
eoenemia  Ld.  —  20.  Episema  O,  —  2h  Heliopho' 
buM  B.  —  22.  Uloohlaena  Ld.  (desiint)  . 

23.  Äporophyla  Qtl 

93.  LuAutenta  SV.  (Hadena  lut.  Tr.y/  —  Im  Kreise 
Crefeld  seiteu:  Cref.^  Uefd.,  FisijJiela, 

Si.  Ammooonia  Ld.  —  26,  Spunda  D*  (ds.) 

26,  Polia  Tr. 

94.  Fiavicincta  SV.  IT.  —  Aachen,  Köln  und  Bonn 
selten;  Cref.  und  Trier  nicht  häuüg.  Bei  Nideggen  Ende 
September  1861  gefangen. 

9&.  Sufoeinata  E.  —  Sehr  selten^  bei  Ntdeggeü  am 
Ufer  der  Roer  Ende  Sept.  1861  an  Oranwackegestein 
sitzend  gefunden  (St). 

96.  Chi  L.  —  Bonn  nicht  selten ;  im  Siebeiij^cbh-gc 
(Wr.)j  Kr.  Crefeld  selten;  Aachen  z.  häufig;  Trier  nicht 
häufig  an  Bäumen  (t«  H.). 

Sr.  Thtoaphoralj^,  (d.) 
28,  Dryohota  Ld. 

97.  Monochroma  Esp.  =  Dütans  H.  Tr.  -<  Sehr  sel- 
ten bei  Bannen  (Wr.). 

98.  FroUa  SV.  —  (Badenu  pr.  T.J  —  gelten^  bei 
Aachen,  Crcf.^  Elberf.  und  Bonn  aufgefunden« 

29.  Die  Ii  0  nia  II. 

99.  Aprüina  L.  —  Sein  v*>rbrcitet,  doch  nicht  häuhg. 
Deata,  den  Schmetterling  oft  im  Herbste  gefunden^  die 
Banpe  im  April  an  Eichenflechten  nicht  selten  (ScK); 
Bonn^  Trier^  Aachen,  Kr.  Crefeld  ziemlich  selten ;  Elber- 
feld nicht  selten. 

30,  Ch  ar  ipter  a  Ge. 

100.  Cuiia  SV.  —  fMüelia  c.  T,J  —  Aeusserst  selten 
bei  Trier  (t.  H.);  bei  Bonn  selten  (Wiel). 

31,  Mi 9  e  Ha  Stph. 

101.  Oxyacanthae  L.  —  Elberf.,  Cref.,  Aacheu  und 
nicht  häufig;  Köln  selten. 

32,  Valeria  Germ* 

103.  Oieaginm  SV.  Sehr  seilen  bei  Bonn;  naeh 
Mglb.  selten  bei  Kreuznach. 
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83.  Apamea  T. 

loa.  Te$t€toea  ST.  —  Verbreitet,  jedoch  nicht  h«iifi^ 
hei  Gref.,  Eiberf.^  Köln,  Bonn  imd  Aachen. 

34-  Lupertna  B* 

104.  Matura  llufn.  —  Texta'Esp.  —  (C er i fj o  ^tj)h.  t.)  ; 
Selten  bei  Bonn  (Wr.)i  eeiir  selten  bei  Aachen  (Meig.j. 
Köln,  nicht  häufig  als  Schmetterling  (ächmidt).  Dieser 
bemerkt:  „Jn  unseren  Promenaden  mehve  Mal  viele  Rau- 
pen gefunden.  Diese  liegen  oft  2  Monate  umrerj)uppt  in 
der  Krde;  sie  dürfaa  niLlit  gestört  Tverdcn«  Die  iUupcxi 
entNvickcin  »ick  ächv^or,  daher  der  Schmetterling  nicht 
häufig/ 

105.  Viren»  L.  —  (CcUamia  H.  Tir.^  —  Eine  Stunde 
Ton  Mülheim  am  Bhein  früher  den  Schmetterling  und  die 
Banpe  gefunden,  jetzt  sehr  selten  (Sch.).  Duisburg  selten 

(Ms.);  Aachen^  Kr.  Cref.  und  Trier  selten. 

36.  Hadena  T. 

106.  Amiea  T.  —  Sehr  selten  bei  Aachen  (]\rs.), 

107.  Satura  SV.  U*  D.  ^  Wurde  einmal  bei  Barmen 
gefangen  (Wr.), 

108.  Adusta  Esp.  —  Elberfeld  nicht  häufig ;  Kr.  Crc- 
feld ziemlich  selten;  Trier  z.  häutig. 

109.  Ochroleuca  SV.  Esp.  H.  —  Kommt  nach  Wey^ 
mer  bei  Andernach  vor. 

110.  Laterttiä  Hufn.  Esp.  — '  (XylophoMa  Stp.  hX.)  ~ 
Elberf.  nicht  hSufig  (Wr.);  bei  Aachen  mehrmals  (Ms.). 

111.  Folyodon  L.  —  Die  ansehnliche  Noctue  sehr  ver- 
breitet und  überall  eher  häufig  als  selten. 

112.  LültoxyleaSY.  —  Im  Ganzen  selten,  bei  Elberf., 
Wald;  Deuts,  Bonn,  Trier,  Aachen  und  Grefeld. 

ab.  MmioaUa  D.  Esp.  —  Deutz,  früher  oft  gefunden, 
jetzt  selten  (Schmidt). 

113.  Infesta  Tr.  —  {Apamea  Inf.  T.)  —  Im  Ganzen 
nicht  selten  an  allen  oft  erwähnten  Orten. 

114.  Baaümea&V.  —  Allenthalben,  jedoch  nicht  hÄtt- 
fig^  mit  Ausnahme  von  Elberfeld,  wo  sie  oahlreich^  auf* 
treten  soll. 
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115.  itefl^ea  F.  —  ^befield  IiäuHg;  E(5ln  und  Trier 
mhmm ;  Aadben  «od  CSreCeld  nicht  hJbifig« 

<ifr.  Cimbtmia  Hw      Bei  Elberf.  und  üerd;  g efund^a» 

116.  ScolopacLual^s'p.  IL  —  Sciii  selten,  des  Abende 
im  Fluge,  bei  Aaclien,  gefangen  (Ms.  Kltb.).  — 

117.  Unanimü  Tr.  (X,  2,  62}  i  r.  HS.  —  Sehr  selten 
bei  Aachen^  von  Kltb.  gezogen, 

118.  Oenka  T.  «r  Di^ma  Esp.  (Apameä  d.  Tr.^  — 
K5lii  selten ;  Domo,  Aachen,  Gref.  nemlieh  hSdfig ;  Bibetf. 

und  Trier  liäiifig,  '     •  " 

ah.  Sccalina  SV.  —  Bei  Elberfeld  (Weymer). 

119.  ConneaM  Bkh.  —  hielten  bei  Bonn  (^Wiel), 

.  120.  OpÄto^ramma  Stph. Sol^  naeh  Wiel;  sich  eben* 
lalk  selten  bei  Bonn  finden;  Aachen:  Bonheide  (H^*)- 

121.  Strtgtiü  Im  —  Bei  Bonn  selten,  an  den  andem 

Orten  weniger  selten. 

122.  Latruncvla  SV.  —  Köln  ii.  Bonn  selten;  Elberf. 
nicht  häufig;  Crefeld  und  Aachen  nicht  selten. 

ah,  Äerata  Esp.  —  Bei  Crefeld  und  Uerdingen. 
128.  Furunoula  SV.  —  Selten  bei  K^ln  (Sch.)  nnd 
Trier  H.). 

Sß.  Dij)trrygia  Stph. 
124.,P*a«M<rt  L.  —  Elberf.  nicht  häuügj  Köln  und 
Dents  n.  selten;  Bbnh,  Aachen  n.  Crefeld  sieml.  selten; 
Trier  hSufig  an  Steinen  (v.  H.). 

37.  H  y  p  p  a  D» 

125.  liectüinea  Esp.  —  Bis  jetzt  bloss  bei  Elberfedld, 
selten  (WeTmer). 

5S.  lihizogr amma  Ld.  (d.) 
SOn  0 1 0  antha  B, 

126.  FertpteiHana  L.  Esp.  —  Im  Ganzen  s.  selten 
att  Blumen.  Bonn  (WV.),  Trier  (r.  H. Aachen,  Stolberg 

(Meig.,  Kltb.),  Kr.  Crcfeld  (Ms.  u.  St.) ;  Wald  bei  Solin- 
gen s.  selten. 

40.  Er  top  u  8  T.  (d.) 
4L   Fülyphm^ni^  B. 

127.  ßerumta  Lang.  Yen«  n  Pr9$f^iöm  Bkh.  ^  Mut 
selten,  nach  Meigen  von  Baumhauer  bei  Aachen  entdeckt. 
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42,  Trachea  H. 

128.  Ätriplüna  L.  SV.  —  (Uadmm  «tr.  £lberf.^ 
Klda,  Crefeld  meht  lOtafig;  Aachen,  Beim  nicht  selten; 
Trier  neMÜch  hüiifig. 

43*Fr9den\a  GtL,  ^44.  TrigonophrmK,  (da.) 

45.  Eup  le  X  ia  Stpli. 

129.  Lwiipaßra  L.  —  (Phlogopkora  lueip.  T.^  —  Aach, 
nnd  £lberfi0ld  nicht  httnfig;  Kühl  und  Kr.  Crefaid  aeltea; 
Trier  sehr  selten. 

4a,  Hahryntis  Ld.  — ■  (Solmoptera  T^.) 
130«  Boita  H.  —  Aeuaaerst  selten  bei  Trier  (t.  H«)« 

4t,  Brotolomta  Ld. 

131.  Meticulosa  L.  SV.  —  Dicbe  hübsche  Noctue  ist 
überall  im  Gebiete  eher  häufig,  als  selten  zii  treffen.  Ich 
fand  selbe  Eade  September  1861  bei  Kideggen  und  Heim- 
bach  eben&ils. 

48.  Mania  T. 

132.  Maura  L.  —  Dieser  unter  dem  Namen  „Beb war- 
aes  Ordenaband,  Nach^iat  und  Oesp^t^  bekannte  grosse 
Schmetterling  gehört  zu  den  verbreitetsten  in  der  Provins 
nnd  kommt  an  vielen  Orten  mehr  oder  weniger  hXufig 
vor,  besonders  an  dunkeln  Stellen,  unter  Brücken,  Ge- 
wölben, Pontons,  und  verirrt  sich  auch  gern  des  Abends 
in  die  Häuser.  Am  Rhein  bei  Uerdingen,  Düsseldorf, 
Köln,  Bonn,  jCoblena  trifft  man  ihn  im  Sommer  gar  nicht 
selten  an  den  Bade-  und  Schwimmanstalten,  ebenso  an 
der  Mosel  bei  Trier.  Auch  bei  Aachen,  Düren,  Bergheim 
und  Crefeld  ist  er  mitunter  nicht  selten,  in  manchen  Jah- 
ren ziemlich  häufig.  Weymcr  fand  ihn  bei  Elberfeld  nur 
sehr  selten.  Das  düstere,  erdfarbige  Aussehen  dieser  Kok- 
tue, Tcrbunden  mit  deren  verborgenem  Aufenthalte,  mag 
daau  beitragen,  dass  sie  weniger  in  die  Augen  0Ült. 

49.  Na  €7i%a  Stph. 

133.  Typtca  L.  SV.  —  Trier  sehr  selten  an  Mauern 
(v.  IL) ;  Er.  Gref.  nicht  häufig;  Aachen  nieht  selten  (Mglb.). 
Elberfeld  in  manchen  Jahren  recht  hKufig  (Wr.);  Bonn 

ziemlich  selten  (W.). 
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^NffMsocnemia  Ld.      &1,  Jaapddea  B.  (dt.) 

62.  Helotropha  Ld.  f  Apamea  T,J 

184.  I^encoatigma  II.  —  Fiudet  äich  nach  Ms.  nicht 
häuüg  bei  Aachen  und  Crefeld. 

o^.  FibroBa  H.  —  Bei  Greteid  selten  (Mi.)« 

Ö3.  Hy  dr  oeeia  Ge.  fOortyna  OJ 
I85w  Nietttmu  L.  —  Elberfeld  selten  (Wr.);  Crefeld 
üicht  häufig,  am  Tage  auf  Klee  biegend:  Bona  z,  9jgUeu; 
Aachen  ebenso  (Mglb.  Ms.). 

64.  Oortpna  T. 

136.  Flavago  SV.  —  Nach  Mglb.  ii.  Kltb.  ß.  öclten 
bei  Aachen.   Ebenso  bei  Barmen  (Wr.). 

■ 

55.  Nonagria  T.. 
187.  Algixe  Esp.  ss  Clemnae  O.       Wurde  melmnal 

von  lim.  Kaltenbach  zu  Aachen  gezogen. 

138.  Typhae  Esp.  —  Einmal  die  Raupe  unweit  Bonn 
gefunden  (Sch.).  In  den  Brüchen  bei  Uerdingen  und 
Linn  sehr  selten. 

139.  OemMpuneta  Hatchet.  :=  Faludieola  H.  —  Sel- 
ten^  in  den  Brächen  bei  Crefeld  und  Uerdingen. 

140.  Neurica  II.  —  ]Nach  Mcigcn  in  den  Kheingegen- 
den  ohne  bestimmte  Ortsbezeichnung.  In  den  Brüchen 
zwischen  Crefeld,  Linn  und  Uerding^. 

66.  0 oenobim  Hw.  (d.) 

57.  Senta  btph. 

141.  Maritima  Tauscher.  =  D'lvae  H.  —  Wurde  von 
Kltb.  bei  Aachen  angefunden.  Sehr  saiten. 

68.  Äiy  c  t  er  op  lu$  IIS,  (d.)  . 
69*  TapinoBto  la  Ld« 

142.  Fulva  H.  —  Selten,  b^  Aachen  und  Ot^tM 
aufgefunden  (Mglb.,  Ms.). 

143«  Extrema  H.  —  Sehr  selten  bei  Crefeld. 
€0.  8e$amta  6n.  (d.) 
61.  C alamia  H. 
144.  LuUmm  H.  3»  Batkyerga  Fr.  —  Von  Schmidt 
bei  Deutz  gefimden.  Aachen  a.  selten,  im  Oktober  1861 
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von  Mglb.  aaf  dar  Bkiche  limter  a«iii«r  Wohnong  ge* 
fanden  (Ms.). 

,tf8>  Ärgyrospila  Hä»  —  63.  Meliana  Curt.  (ds.) 

6^.  Xrewcanta  Tr. 

145.  Impmra  H.  —  Trier  s.  selten;  Bonn,  AAchen 

und  Crefeld  selten. 

146.  Pallens  L.  —  Leberall  nicht  selten;  in  den  Bruch- 
wieten  bei  Uerdingea  im  Bommer  des  Abends  oft  in 
Menge  umherfliegend«  * 

147.  Ob$oleta  H.  —  Nack  Mglb.  s.  selten  bei  Aache  n 

148.  Comma  L.  —  8  ehr  verbreitet  und  meistens  nicht 
selten.  Aachen  z.  häuüg,  Frankenberg  i^Ms.V,  Bensberg 
selten  (Sch.);  Elberf.  ziemiicii  selten  (Wr.);  Bonn  nicht 
selten  (,W.);  Trier  selten  an  Felsen  (v.M.);  Crefeld  nicht 
häuig  am  Abend  auf  Klee  fliegend. 

149.  Conigera  SV.  —  Im  Ganzen  selten  bei  Elberf., 
iSarmcu;  Cieiuld  und  Aachen.  Köln  nicht  häulig  j  liier 
s.  selten;  Saarlouis  haufis:  (v.  H.).  ' 

lüO.  Lalbum  L.  —  Köln  u.  Trier  selten;  Bonn  niclit 
selten;  Aachen  nicht  häuüg  (Mglb.). 

151.  Alhipimta  SV.  —  Im  Gänsen  selten.  Aachen, 
Trier^  Köln  nicht  häufige  einigemal  gesogen  (Sch.). 

152.  Lithargyria  Esp.  —  Im  Ganzen  selten  bei  Elberf., 
Crefeld,  Aachen,  Bonn  und  Trier. 

153.  Turca  L.  —  (Mithymna  t.  Hx.J  —  Selten  bei 
Elbezf.,  Crefeld^  Köln  imd  Aachen. 

65.  Mithymna  Gn.  (d.) 
66,  Grammeata  Stph. 

164.  Trigremmiöa  Hufn.  =  Trilinea  SV.  —  Selten 

bei  Elberf.,  Bonn,  Trier,  Kr.  Crefeld.  Köln  und  Deutz 
als  Kaupe  öfter,  als  Öchmetterlixig  s.  gefunden  (ächmidt). 

a 

67.  S  c  g  €  t  ia  B.  —  67.  8  ti  Ib  ia  Ötph.  (ds.) 
69*  Caradrina  Stph« 

165.  Morphem  Hufn.  —  Aachen  nicht  selten  Olglb. 
u.  Ms.);  Barmen,  Solingen  ebenfalls  u.  selten  (Wr.). 

156.  Cuhicularü  ÖV.  —  Ueberall,  eher  häufig,  als 
selten  au  finden. 
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157.  Aisines  Bralim.  —  Elberf.  selten;  Köln  u.^ Deuts 
etwas  selten;  Aachen  nicht  selten. 

158.  Superates  Tr.  —  Sehr  eelten,  bei  Bmn  (W*); 
Bannen  (Wr.). 

Amhiffua  V.  8V.      Pianioffinü  D,  HS.  Trier 
«ehr  selten;  Cref.  z.  selten;  bei  Aachen  (Meig.)- 

16<J.  Taraxaci  H.  =  JJlauda  F.  —  Nach  ßclunidt  bei 
Köln  und  Deutz  nicht  selten. 

7(K  Aeosmetia  Stph.  (d.) 

71.   11  US  i 71  a  B.  (Agrotis  T.)  * 

161.  Tcnrhrosa  H.  —  Elberfeld  nicht  liäiifio-  fWovin.); 
Aachen  z.  selten^  Ton  Ms.  auerst  daseihat  aui'gefimden  und 
mehrmalB  in  der  DXmmening  gefangen. 

TÄ.  Ämphtpy  r  a  Tr. 

162.  7V^ra  F.  H.  —  behr  selten,  bei  Uerdingen  im 
Juli  IJ^CO  ircfangen. 

163.  TragopogonU  L.  SY.  —  Sehr  Terbreitet  iind 
aemlich  hSnfig.   Elberf.  hSnfig;  Kttln  gemein;  die  Raupe 

zwischen  der  Rinde  der  Pappeln  (Sch.).  Bonn  n. 
selten;  Trier  selten;  Kr.  Cref.  u.  Aachen  z.  häufig. 

164.  Pyramidca  L.  —  Aachen,  Cref.,  Elberf.,  Köln 
a.  häufig;  Bonn,  Trier  selten:  Krmiirswinter  n.  aelt. (Wr.) 

165.  Ferßua  F.  —  Nach  Mglb.  bei  Aaehen^  sehen. ' 

73,  P erxgrapha  Ld.  (d.) 

74.  T  aeni  0  c  ampa  Gn.  {Ortfioma  T.) 

16f>.  Gotliica  L.  —  Köln  und  Deutz  selten;  Bonn  z. 
^Iten;  Trier,  Kr.  Grefeld  nicht  häufig;  Aftehen  z.  aeUen; 
En>erfeld  sehr  hXnfig. 

167.  Miniosa  SB.  —  Aachen  und  Köln  selten ;  Trier 
sehr  biiufic.  (v.  H.);  Elberfeld  selten  (Wr.) 

168.  Cruda  SV.  =  Ambigva  H.  —  Köln  selten  auf 
«ier  TPrliten  Rheinseite  (Sch.);  Elberfeld  s.  häufig;  Bonn 
^t  selten;  Trier  aelten;  Aachen,  Gref.  z.  selten. 

169.  SuAilU  SV.  —  Im  Frühjahre  mehr  oder  ireni- 
Ser  häufig  durch  das  ganze  Geluet. 

ITO.  Qracilis^T.  Trier  nicht  häufig;  Aachen,  El- 
l>ertcld  und  Uerdingen  seiten.  Am  ö.  April  1862  aus  der 
P«ppe  erhalten  (St). 
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bSufig;  Crefeld  bSniig;  Boaa  n.  idtea;  Aachen  seltea.; 
Trier  selten,  im  Frülijahr. 

V.  Cinerea  Kind.  —  Bei  Elberfeld  (Wr.). 

17?.  Opima  H.  Tr.  Ga.  —  In  .einigen  fijLe&plaren 
bei  Elberfeld  gefMgen  (Wr.)* 

173.  Munda  SV.  Elberfeld  siemlich  efl  geftm^en 
und  gezogen  (Wr.);  Aachen:  Aach.  Wald  Ende  Ajuil 
Anfan<2^s  ^lai  an  J)aunistämmea  gefunden  (^Ms.j.  Küln, 
Bonn  und  Crefeld  selten. 

7&  PunQÜM  H.  (Trachea  T.) 

174.  Pvitperda  Panz.  Esp.  —  Elberfeld  und  Barmen 
häufig  (Wr.);  Bei  Köln  selten,  da  die  NadelhöUer  fehlen 
(Seh.) ;  Bonn  selten  \,W.) ;  Trier  äusserst  selten  (v.  I  I.)  ; 
Kr.  Crefeld  manciimal  häufig ;  Aachen  ebenfalls  (Mglb.)^ 
Lonaberg  (Ms.). 

76   P  achnob  i a  Gn.  f'Orfh osia  Tr.) 

175.  Leucagrapha  SV.  H.  —  Selten  bei  Elberfeld,  in 
einzelnen  Jahren  gar  nicht  zu  finden  (Wr.);  Kr.  Crefeld 
siemlioh  selten, 

176.  Bubrioosa  SV.  =  Mueida  Esp.  —  Selten^  noch 
an  wenigen  Orten  gofundcn.  Köln  (Sch.),  Elberf.  (Wr.)^ 
Aachen  einmal  von  Kltb.  gefangen, 

77.  Mesog^nm  B.  —  7&  Hipielia  Ga.  (ds.) 

Dicyela  Gn.   f'Teihea  D,^ 

177.  Oo  Ij.  —  Selten  bei  Ueuta  (öch.);  ebenso  bei 
Aachen  (Mglb.)  - 

80.  Calymnxa  H.   (Otmnia  O.) 

178.  pT/ralinaSY.  —  Sehr  selten,  bei  Uerdingen  (St), 
bei  Aachen  (Ms.). 

179.  Diffima  SV.  —  Aeusserst  selten  bei  Uerdingen 
XSt;)  und  Aachen  (Ms.). 

180.  Ajfinia  SV.  —  Trier  sehr  selten  (r.  H.) ;  Uerd. 
ebenfalls  erst  sweimal  gefangen,  das  erste  Mal  von  einer 
Ulme  geklopft,  das  zweite  Mal  am  Rheindamm  (St)} 
Aachen  selten  (Ms.) 

181.  Trapezma  L.  —  Allenthalben  liemlich  hSufig. 
£lberf.  hitofig  in  nuuinigfachen  Abstaftingen  (Wr.);  KMu 
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geme?n  (ScIi.):  Bonn  z.  selten  fW."!;  Trier  häufig-  (v.  H.); 
Alchen  n.  gelten  ( Mglb.^  Ms.) ;  Kr.  Grcfeid  in  Waldungen 
■kd  swisehm  Gartenheekeu  ofl  b.  ibMofig. 

81.  Coamia  Tr.  (d.) 

82.  Dys  oho  ris  ta  Ld.  ("Orthiksw  TJ 

182.  Suspecta  11^  =  Congener  Fr. 

V.  Liers  Tr.  =  (J^ngener  H.  —  Maassen  fand  diese 
seltene  24oktue  im  Juli  1061  au  einem  BrombeerstrautiM 
atzend  an  der  Ciiaiiasee  von  Eupen  naoh  dem  Hohen  Veen. 
Wurde  sonst  wo  im  Gehiete  nicht  entdeokt. 

1^  Yjsstion  SV.  (non  Hnfh.)  :1s  Cortieea  Esp.  — 
Aachen  z.  selten;  Kuln  häuüg,  Raupe  zwischen  der  Rinde 
der  Pappeln  (Seh.);  Elberf.  nicht  selten;  Trier  hiiuüg. 

88.  Flastenis  B. 

184.  Retusa  L.  —  Im  Ganzen  nicht  häufig.  Elberfeld 
iiüti  Kr.  Crefeld:  Uerdingen,  Fischeln  selten;  xVacheii 
auf  der  Karlshöhe  zieml.  oft  durch  Klopfen  erhalten  (Ma.) ; 
Trier  hKofig  an  Salieeen  (v.  H.). 

185.  Suktusa  SV.  —  Seltener,  als  yorige.  Bannen,  ' 
am  Drachenfels  bei  Königswinter(Wr.);  Crefeld,  Aachen 
selten.   Trier  s.  selten  an  Populus  tremuia  (v.  H.) 

8di  Oirrhosdia  Qu. 

186.  Cmtrago  Hw.  s  XermnpMsa  H.  Tr«  —  KOim 

«ad  Deutz,  einigemal  als  Raupe  gefunden ;  selbe  Überwin- 

♦wi  (Schmidt) ;  bei  Aachen  von  Kaltenbach  am  Fnsse 
einer  mächtigen  Esche  gefund.,  kaum  der  Puppe  entschlüpf 

a5.  CUooeris  B.  —  (Dwhonia  H.      PoUa  Tr.Jl 

187.  Salusett  Bkh.  =r  Vimxnalts  F.  —  Diese  seltene 
I^oktne  wurde  ebenfalls  von  Hrn.  Kitb.  18ÖÖ  bei  Aaciien 
eükieckt 

86,  Anoh  0  celis  Gn.  (d.) 
87.  OrthosiuTx. 

188.  Lota  L.  =  Munda  H.  —  Sehr  selten  bei  Elborf.^ 
einmal  ^ezngf^n  (Wr.);  Aachen  desgl.  (Kltb.) 

189.  Maciienta  H.  Tr.  D,  —  Weymer  entdeckte  den 
Bchoietterling  im  Jahre  186Q  bei  Elberfeld,  fand  aber  nur 
«in  Exempkr. 
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190.  Om^Uäi^  Hufik  s  JFmrugiTim  SY.  H.  —  Blbevr. 

fßüLt  iiäufig;  Kr.  Cref.  z.  selten;  Aachen  u.  Trier  selten. 

191.  Rufina  L.  —  jbUberfeld  sucht  selten,  Qreüeld  ji^ 
selten,  Aachen  selten. 

192.  Fütaetna  SV.  —  Köln,  früher  hÄnfig  an  Pappeln, 
jetst  seltener  (Beb.);  Bonn  und  Asefaen  «.  selten;  Örefeld. 
und  Trier  selten;  Elberfeld  s.  sehen, 

ab.  Lyell iiidis  F.  ßkh.  ^  Seiten,  bei  Köln  (Sch.) ; 
bei  Crefeiti  von  Hrn.  Mink  1859  g-efimden. 

193.  Mumüu  SV.  H.  —  iSehr  selten,  nur  bei  Trier 
als  vorkommend  von  v.  UTmmen  angegeben. 

.194.  Nüida  SV.  H.     Sehr  selten  bei  Köln  (Sehmidt). 

195.  Liiurm  L.  8Y.  ^  Sehr  sehen  an  Züunen  bei 
Trier  (y,  IL). 

88.  Xanthia  Tr. 

196.  Citrago  L.  SV.  ~  Selten,  bei  Bonn  (Wie!)  ;  bei 
Aachen  (Mglb.);  G.  Sept.  1861  daselbst  gefangnen  (Ms.). 

197.  Aurago  SV.  —  jprfiher  bei  Elberfeld  n.  selten, 
^  seit  einigen  Jahren  sehr  schwer  zu  finden  (Wr.).  Bei 

Aachen  s.  selten  (Ms.). 

198.  Togafa  f].sp.  =  Silago  H.  =  Ochreago  Bkh.  

Aachen,  Köln,  Crcfeld,  Bonn,  Trier:  überall  selten. 

199.  Fulvaga  L.  •»  Oerag&  SV.  — Selten  bei  £lberf.^ 
Oevtz,  Bonn  und  Aneken« 

900;  'Oiif>ag o  Esp.  F.  Meig.,  auch  Vinera g  o  Meie»', 
Tläuti^er,  als  die  vier  vorhergehenden  Arten  dieses 
Genus;  <iock  im  Ganzen  noch  zieml.  selten.   Köln,  T^air 
selten;  Aachen  und  Grafeld  manchmal  nicht  selten. 
ab.  FalUago  H.  Tr.  -  Selten,  bei  Qrefeld.  , 

1  '       •       89,   H 0 p  o  r  ina  B. 

201.  Croceago  SV.  «»  Fuhago  Esp.  —  Elberf.  nicht 
selten;  Bonn  und  Trier  selten;  Aadien,  Crefeld,  Uer- 
dingen, Düsseldorf  s.  selten. 

50,  Orrhodia  H.  (Cermiü  Tr.J 

202.  Erythrocephala  SV.  —  Sehr  selten  im  Gebiete, 
j«t»t  QMT  bei  Elberfeld  gefunden,  wo  aie  naeh  WeyHk 

z.  selten  sieh  findet. 
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ah,  Glahra  SV.  —  Ebenfalls  bei  Elberieidj  auch  bei 
jBonn.  nacli  Wiel. 

203.  Süene  SV.  IL  -  Bei  Aachen,  Trier,  Crefeld 
selten,  bei  Bonn  nicht  selten. 

201  Huhiginea  8V.  Sehr  selten,  bei  Elberf.  ein- 
Dud  gefangen  (Weymer). 

2f)5.  Vaccüiu  L.  —  Im  Ganzen  nicht  selten  mi  Herbste 
und  Frühjahr.  Elberfclfl  ansserordenllicli  häulif^  (Wr.)j 
in  der  Umgegend  von  Deutz  im  Öcpt.  u.  Okt.  gefangen, 
auch  gezogen  (Sch.);  Bonn  und  Trier  selten ;  Kr.  Crefeld 
I.  selten;  Ajushen  s.  häufig  (Mglb.  Ms.). 

ab.  ßpacUeea  H.  —  Nicht  selten,  Elberf.,  Denta  selten. 

ab,  l'oiiia  Ii.  Küiu  und  Deutz  selten  (Scii.}. 

91.  Scopelosoma  Carl 

206.  Satellitia  L.  —  An  allen  bei  Vaccinii  genannten 

Oiteu  eher  selten,  als  zahlreich. 

$2*  Bcoliopteryx  Oerm.  (Calpe  T.J 

207.  lAbatrix  L.      Diese  schöne  Noktue  ist  ttberaU 

ni  der  Provinz  sehr  häufig  anzutreffen,  sowohl  in  liUuiCrn, 
im  Ercien,  fast  das  ganze  Jalu*  hindurch. 

ÄS.  Xylina  Tr. 
206.  8emilMrunnea  Hw.  s  Oeulata  Oerm.  — *  Kommt 
Hymmen  sehr  selten  bei  Trier  an  Zäunen  vor. 

209.  Socia  l\ott.  =  rctrijicata  SV.  Tr.  —  Köln  sel- 
^n,  an  den  Stadtgräben  ge£angen  (Sch.j ;  Trier  selten  an 
Bäumen  (v.  H.). 

210.  Turoifera  Hufa.  =  Conformts  SV.  —  Köln  und 
DentB  selten;  Aachen  ebenfialls  (Kltb.). 

211.  Omifhopm  Hufn.  =  m%9oliiha  SV.  Im  Oan* 
nicht  selten  im  Gebiete.    Elberf.  u.  Trier  häutig  an 

Obstbäumen;  Kühi  z.  selten,  früher  häufiger j  Bonn  nicht 
^^Iten;  Aachen  ebenfalls,  im  bept.  und  Okt  an  Bäumen 
Atzend.  Sie  überwintert 

94.  C aloeampa  Stph. 

212.  Vetnsta  II.  —  Sehr  selten  bei  AacLcn  (Mglb.); 
*uch  bei  Bingen. 

213.  MxoUta  L.  SV.  —  Der  ansehnliche  Schmetter- 
^  ist  swar  sehr  Terbreitet  im  Gebiete,  aber  selten.  Bei 

^«rl.  A«.  r«r.  XX.  Jdby.  JViM  F^lf*  X  8 
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Elbetfl^  Köln  imd  Trier  sehr  selten;  bei  Bonn,  Aachen 

und  im  Kr.  Crefeld :  Uerdingen,  Latum  selten.  Dr.  För- 
ster fine*  ihn  bei  Aachen  mit  dem  Schöpfer.  —  Ich  fan*! 
am  6.  Juni  iöüU  die  Raupe  unweit  Uerdingen  auf  den 
Blättern  der  Bunkelrübe^  Beta  vulgaris^  nährte  sie  damit 
nnd  erhielt  am  19.  Sept.  ein  schönes  nach  einer  Pnp- 
penrnhe  yon  7  Wochen. 

214.  ßoltdaginü  H.  —  (Egira  BoHä,  T>.J  —  Kommt 
nach  Weyiner  sehr  selten  bei  Elberfeld  vor. 

yo,  Xy  1 0  m  ig  €  8  Gn.  f  Xylina  Tr.^ 

213.  Conspicillaris  L.  SV,  —  Köln,  Aachen  u.  Bonn 
selten ;  Trier  htofig  an  Bäomen ;  Barmen,  Waid  s.  selten. 

ab,  MeltUeuöa  D.  —  Maassen  fand  am  10.  Mai  180O 
ein  eben  ausgcschlüpfteö  Exemplar  am  Stamme  einer 
Esche  bei  Aachen. 

S6,  S  c  0  t  oohr  08ta  Ld.  (d.) 
97,  Aster oaaopu»  B. 

216.  Nuheculosa  Esp.  D.  Fr.  —  Sehr  selten.  Ein 
Exemplar  wurde  bei  Barmen  gefunden,  und  eins  faad 
Weymcr  1861  bei  Elberfeld. 

217.  Spinnx  Ilutn.  —  Casaima  SV.  —  Köln  u.  Deutz 
nicht  selten,  den  Schmetterling  und  die  Rau]»e  oft  an*Bu- 
chen  gefunden  (Sch.);  Aachen,  Bonn,  Crefeld  a.  selten; 
Trier  hXufig;  Barmen  s.  selten  (Wr.). 

9S»   D  as  y  p  0  l  i  a  Gn.  (d.) 
99,  Xylocampa  Gn. 

218.  Liihorkiza  Bl<b.  —  Im  Ganzen  ziemlich  selten. 
Elberfeld,  Deutz  und  Bonn.  Crefeld  und  Aachen  nicht 
hSufig.  Im  MSrz  u.  April  auf  dem  Wege  zur  Karlshöhe 
bei  Aachen  am  Stamme  junger  Eschen  z.  häufig  (Ms.)  ; 
Trier,  ebenfalls  nicht  selten. 

IQO,  Lithooampa  Gn.  —  lOL  Epimecia  Gn.  (ds.) 

lOB»  Calopha$%a  Stph. 

219.  Lunula  Hufh.  =  Unariae  SV.  —  Bei  Trier  ge- 
mein (v.  H.j;  bei  Aachen  von  Kltb.  u.  Mglb.  gefangen; 
Laacher  Öee  (Wr.). 

103.  Cleophana  B.  (d.) 
104.  CuouUia  Schrk. 

220.  VerhoBci  h.  SV.  =s  Die  Raupe  weit  hitafiger. 
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'ih  der  Schmetterling'.  Elberfeld;  Köln  in  den  Stadtj^rä- 
ben,  auch  bei  Neuwied  (Öch.).  Bonn,  Trier  selten;  Aa- 
chen, Crefeld,  Uerdingen  ziemlich  selten. 

221.  Bcrophulartae  SV.  Bonn  seit.  (Wiel) ;  Aachen 
I.  selten  (^f eig.) ,  in  jüngster  Zeit  von  Kaltenbach  gefan- 

Tiier  und  Crefeld  selir  selten. 

222.  LycJtHitis  Rbr.  D.  —  Selten  bei  Bonn. 

223.  Asteris  SV.  —  Selten  bei  Barmen  und  Solingen 
(Wr.).  Zur  Zeit  Meigen's  zu  Stolberg  bei  Aachen  gar 
nicht  selten^  manchmal  gemein.  Eltb.  hat  die  Noktue  in 
jener  Gegend  gesogen. 

224.  Umbrat ica  L.  —  An  allen  bezeichneten  Orten^ 
meistens  nicht  selten. 

225.  Luoifuga  SV.  —  Aeusaerat  aelten,  Maassen  fand 
die  Noktne  an  einem  Baumstamme  in  den  Anlagen  vor 
dem  Hofe  der  Bbeinischoi  Eisenbahn  za  Aachen* 

226.  LaeiuccM  SV.  — ^  Köln  selten  nur  einmal  gezogen 
(Seh.);  Bonn  nicht  selten  (W.);  Trier  häufig^  Raupe  an 
Brassica  (v.  II.);  Cicicid  z.  selten,  Raupe  an  Salat. 

227.  Tanweti  SV,  —  Seiten  bei  Küln^  ziemlich  sel- 
ten bei  Bonn. 

228.  ArtemxBiae  Hnfn.'  =  Ahroiani  SV.  —  Selten  bei 
Aachen^  ron  Kaltenbach  gezogen, 

229.  Ahsynthii  L.  SV.  —  Selten  bei  Barmen  (Wr.); 

üach  Mp-lb.  auch  bei  Aachen. 

2oO.  Argejttea  Ilufn.  =  Ärtemisiae  SV.  —  Selten 
^  Crefeld  und  Traar;  Aachen  (Mglb.). 

M,  EurkipiaB,  —  100\  CalpeB.  —  107.  Encarta  hü.  (ds.) 

108.  Flu9ia  Tr. 
f'AhroBiola  ßodojjshj.j 

231.  Triplasia  L.  SV.  —  Allenthalben  nicht  selten 
^  Abends  an  Nesseln  fliegend. 

2a2.  Urtüfoe  H.  —  Ziemlich  häufig  überall. 

(Plusia  auoiortm.) 

233.  Chrysitis  L.  SV.  —  Die  Mcssingcule  fliegt  über- 
all im  Gebiete  häutig,  besonders  im  August  und  Septbr. 
Abends  in  der  Dämmerung. 

234.  Fe^üucae  L.  SV.  —  Selten  an  folgenden  Orten 


m 

anfgefmideii:  Elberf.^  Wald  bei  Barmen  (Wr.),  Köln  und 

Deutz  den  Schniettcrlia^'  dicht  bei  Köln  gefangen,  die 
Raupe  au  liiedgras  bei  Deutz  gefunden  (Sch.).  Saarlouis 
(v.  Ii.),  Aachen  (Mglb.),  Uerdingen,  in  Gärten. 

235.  loia  L.  —  Selten  bei  Elberfeld,  Köln;  auch  bei 
Goblenz  (Seil.) ;  Bonn;  Trier;  Aachen  weniger  selten  (lls«)^ 
Kr.  Crefeld  selten. 

ah,  Percontattoms  Tr.  —  Sei  ton  bei  Elberfeld  (Wr.)- 

236.  Qarnma  L.  SV.  —  Ueberall  gemein^  besonders 
auf  blühendem  Klee. 

237.  Circtmßexa  L.  SV.  —  Sehr  selten  im  Gebiete, 
nor  bei  Ejreiunacli  aufgefunden. 

238.  lnterrogatxo7iis  L.  SV.  Nach  Mglb.  auf  dem  lio- 
bea  Veen;  von  Kaltenbach  bei  Aachen  entdeckt. 

109.  Anopkia  Gn.  (d.) 
110,  Aedia  H.  (Catepkia  O,) 

239.  Leucomelas  SY.  —  Bonn  selten  (Wiel);  Trier 
s.  selten      Mauern  (v.  llymmen). 

111.  Anarta  Tr. 

240.  MyriilU  L.  —  Bei  Trier  selten,  Aachen  nicht 

selten,  im  Kr.  Crefeld  auf  Ileidcplätzen  ziemlich  häuGg", 
Elberfeld  n.  häufig;  aucli  auf  dem  Steinthalskopf  an  der 
Ahr  gelangen  (Wr.);  bei  Mülheim  in  der  Heide  etwas 
selten  (Sch.) ;  bei  Bonn  ziemlich  selten.  Auch  hinter  £u- 
pen  am  Veen  (Ms.). 

112,  Heliaca  IIS. 

241.  Tenehratä  Scop.  =  Heliaca  {Anarta  h.  SV.  T.) 
ÄS  Arbuti  F.  —  Bloss  bei  Elberf.  als  selten  angegeben ; 
sonst  überall  häufig  auf  Wiesen,  besonders  am  Rhein. 

113,  Ileltodes  Gn.  — 114.  Gm ia  Gn.  —  1 15.  lanildnea  Gn.  (ds.) 

116,  Heliothis  Tr. 

242.  Ptpsaeea  L.  —  Bei  Barmen,  Solingen,  Wald  ttnd 
Aachen  selten;  bÜ  Bonn  s.  selten;  Köln  und  Deutz  oft 

häufig;  im  Kr.  Crrfcld  nicht  selten.  Ich  fange  sie  jedes 
Jahr  Anfani^s  Aufust  in  den  Feldern  bei  Uerdingen  öfter 
auf  blühender  Onobrychis  sativa. 

243.  Scutosa  SV.  —  Sehr  selten  bei  Crefeld  (Ms.) 
imd  bei  Aachen  (Hglb.). 
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244.  Armigera  H.  —  Nach  v.  Hymmen  sein-  seiten 
bei  Trier  geümden. 

117.  Aedophron  Ld.  (d.) 

118.   Chariclea  Kirby.  (HeliotJas  0.) 

245.  Delphinii  L.  —  Öchr  selten  bei  Aachen,  1846 
Ton  Mangel bier  gefangen, 

246.  Umi>ra  Hnfn.  =  Marginata  F.       Selten,  bei 
Elberfeld,  Köln,  Bonn,  Trier  und  Aachen. 

119,  Xanth  0  de  s  Gn.  —  120.  Ejiterpia  Gn.  (ds.) 

121.  ÄGontia  Tr. 

247.  Lucida  Ha&.  =  Solans  SV.  —  Sehr  selten  bei 
Trier. 

248.  Luetuo$a  SV.  —  Köln  sehr  selten  (Seh.);  Bonn 
selten  (W.);  an  der  Ahr  (Wr.);  Coblen»  n.  selten  (Sch.); 
Trier  häu£g  (v.  H.)j  Aachen  selten  (Mglb.). 

122.  Thal p  oohares  Ld.  (d.) 
123.  Erastria  Tr. 

249.  Üncana  I..  =  Unca  SV.  —  Auf  Heiden  und 
'Wiesen  nicht  selten  bei  ^Mülheim  und  in  der  Nähe  von 
Bensberg  (Sch.);  in  den  Bruchwicsen,  bei  Uerdingen, 
Traar,  Crefeld  und  Linn  ziemlich  häutig;  bei  Aachen,  in 
den  Sumpfwiesen  bei  Stolberg  zieml«  selten  (Mglb., Ms.); 
auf  dem  "Veen  (Ms.). 

250.  Candidula  SV.  —  Sehr  selten  bei  Aach.  (Mglb.). 

251.  Venmtula  H.  — •  In  der  Heide  gefangen,  bei 
Aachen;  auch  bei  Crefeld,  selten  (Ms.). 

252.  Scitula  Rh.  =  Amea  SV.  —  Elberf.  nicht  häu- 
Köln,  unweit  Mülheim  auf  Wiesen  und  Heiden  nicht  ' 

selten;  Trier  selten;  Aachen,  Kr.  Crefeld  nicht  hSutig. 

253.  Dcceptoria  Scop.  =  Airatula  SV.  —  Bei  Köln 
lUcht  selten  an  Ranrnstämmcn  (Sch.);  Trier  häufig  (v.  IL). 

254.  Fygarga  liufn.  =  Fuaoula  SV.  —  Nicht  selten, 
oft  häuHg  im  Gebiete,  an  allen  oft  genannten  Orten.  Im 
Burtscheider  Walde  und  auf  der  Karlshöhe  bei  Aachen 
hSufig  sn  finden. 

121.  Phothedes  Ld.    —    125.  Prothymia  H.  — 
126'.  Mcsotrosta  Ld«  (ds.)  —  127,  Agrophila  B. 

255.  attiphmndiß  L.      Sulplmrmii  SV.  -  Köln,  Boim, 
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AJiTi  Tiier^  AAchen^  Cref eld  selten.  Ich  habe  sie  bei  Uer- 
dingen am  Budberger  Rheindamm^  so  wie  auf  dem  rech* 

ten  Ufer  am  Mündelheimer  Damm  in  den  letzten  Jaliren. 
mehrmals  gefangen. 

Genera  128^131  desimt. 

132.  BuoHdia  Tr. 

256.  Mi  L.  Esp.  —  Sehr  verbreitet,  doch  nicht  be- 
sonders häufig.  Elberf.  selten;  Köln,  jetzt  seltener  ge« 
worden;  Bonn  nicht  selten;  Aachen  und  Trier  hXniig; 
Kr.  Grefeld  ziemlich  häufig. 

257.  Qlyphioa  L.  Esp«  ^  Alleadialben  hSufig^  oft 
sogar  gemein  in  Wiesen. 

Genera  13S^13S  desunt. 

139*  P»eud ophta  Gn. 

258.  Lunaris  SV.  —  Ell  ( i  feM  sehr  selten,  bei  Wald 
(Wr.> :  Bonn,  Trier  seilen ;  Aachen  ebenso  (^Meig.}i  Kreis 
Grefeld  sehr  selten. 

140.  Oatephia  Tr. 

259.  AlcJicmiöta  SV.  —  Der  Schmetterling  wurde 
einmal  in  einem  Wäldchen  bei  Deutz  an  einer  Eiche  ge- 
funden. Die  Raupe  fand  Schmidt  einige  Male  daselbst, 
sie  entwickelte  sich  aber  nicht  Bei  Trier  Susserst  Bellen 
(v.  H.);  bei  Baimen  ebenso  (Wr.). 

III.  Gatocala  Schrk. 

260.  Fraanni  L.  —  Das  blaue  Ordensband  ist  sehr 
verbreitet  im  Gebiete,  kommt  an  allen,  in  dieser  Fauna 
oft  erwähnten  Orten  Yor,  gehört  aber  stets. zu  den  Selten- 
heiten, wenn  es  auch  einem  Sammler  durch  Gunst  des 
Zufalles  gelingt,  in  einem  Jahre  mehre  Raupen  ausfindig 
zu  machen,  oder  befruchtete  Eier  zu  erhalten.  Lehrer 
Wiel  in  Poppelsdorf  bei  Bonn  hat  den  ausgezeichneten 
Schmetterling  öfter  aus  der  Raupe  erzogen.  Er  findet 
sich  im  August  und  Sept  Torsüglich  an  fischen« 

261.  Eioeata  Esp.  —  Noch  seltener,  als  vorige.  "Wald 
(Wr.) ;  Trier  s.  selten  (v.  H.');  bei  L  ei (.iiiigcu  in  den  letz- 
ten 10  Jahren  dreimal  gef.;  auch  bei  Kreuznach  (Mglb.). 

262.  Nupta  L.  SV.  —  Das  bekannte  rothe  Ordens- 
band: überall  gemein.   Hier  am  Rhein  alljähciich  sehr 
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Ztiliirt'ich  an  Häusern^  Mauern  u.  Eiafricdiguugcii ;  ebeuöO 
im  Freien  an  Weideiistäminen. 

263.  Sponm  L.  —  Selten,  an  meiiren  Orten  im  Ge- 
biete. Barmen  ( Wr.).  Die  Raupe  unweit  Köln  bei  Brückl 
tuf  Bensberg  einigemal  gefunden  (Seh.);  Laacher  See, 
Aachen  n.  Trier  selten;  bei  Crefeld  Susserst  selten^  nur 
einmal  im  Zimmer  gefangen  (Ms.). 

264.  Promissa  SV.  —  Ebenfalls  selten  an  einzelnen 
Orten.  Elberfeld,  aus  der  Baupe  gebogen  ( Wr.) ;  Aachen 
und  Trier  sehr  selten. 

265.  Farcmynipka  L.  —  Wohl  die  seltenste  Art  die- 
ser Gattang*  im  Gebiete.  Käln  s.  selten;  früher  soll  sie 
häufiger  g-ewescn  sein:  den  Schmetterling  nie,  die  Knupe 
zweimal  gefunden  (Sch.).  Ist  auch  vor  vielen  Jahren  bei 
Aachen  vorgekommen  (St). 

i42.  SpintheropB  B. 

266.  Dtlußida  H.  T.  =  Catkaphanea  H.  S.  —  Aeus- 

serst  selten.    Meigen  hat  selbe  im  Herzogthum  Berg  (bei 
Elberfeld)  gefangen  (Mg.  B.  IJX  p.  95). 
Genera  143 — 145  desnnt. 

Toxoeampa  Gn. 

267.  FasHnwm  Tr.  —  Trier  n.  häufig  fv.  H.);  Aachen 
selten  (Meig.);  in  den  letzten  Jahren  von  Ivltb.  in  der 
äörs  mehrmals,  auch  auf  dem  Lousherg  im  Spätsommer 
ge&ngen. 

268.  Oraeoae  SV.  —  Sehr  selten  bei  Aachen  (Mglb.X 
Apud  Hübner  et  Treitschke  genera  ntino  seqnentia 

U7  et  148  Geometris,  149  —  171  Pyralidis  annumerantur. 

147,  Äventia  D. 

269.  Fleamla  SV.  H.  =  FleanUaria  H.  Geom.  19.  Tr. 
VI,  1,  4.  —  Sehr  selten  bei  Aachen^  von  Hm.  Kaltenbach 

gezogen.    liui  iiuiin  .selten  (Wiel). 

148.  BoLetobia  B. 

270.  Fuli^nana  L.  =  Ct^banaria  SV.  Tr.  VI,  1, 
184.;  HS.  m.  p.  36.  —  Selten  bei  Aachen,  Crefeld  und 

\Jcidi]i«^en. 

149.  Helia  Gn. 

271.  CakKtrw  SV.  =  Calvartalü  SV.  H.  ii'yr.  23,  - 
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Findet  sich  bei  Trier,  Aachen,  Crcfeld  und  Duisburg', 
doch  nur  sehr  selten  au  Mauern  und  Zäunen. 

160,  Simplicia  Gn,   —  lol.  Nodaria  Gn.  (da.). 
16^,  Za nolognatha  Ld.  ( Herminia  Lt.  Tr.) 

272.  Tarsipbunalü  II.  ^  Aachen,  Bonn  und  Trier 
häufig;  Kr.  Crefcld  ziemlich  selten. 

273.  Nemoralis  F.  =  Grisealü  SV.  H,  —  Im  Kreis 
Crefeld  selten  in  den  Hees^  Bockamer-  u.  Oppumer  Waid- 
strichen; Aachen  weniger  selten  (Kltb.);  Trier  selten 
(v.  Hymmen);  ebenso  bei  Elberfeld  (Wr.). 

274.  Tarsicrinalis  Knnch.  —  Im  Ganzen  eher  liauii«^ 
als  selten;  Elberf.  ß.  häuiig  (Wr.);  Aachen  häuf.  (Kltb.); 
Kr.  Cref.  an  mehren  Stellen  z.  häufig ;  Trier  gemein  (v.  H.), 

270.  Emariualü  8V.  H.  Elberfeld  z.  selten^  Kr. 
Crefeld  nicht  häufig  in  Eichenwaldungen  und  Gebüschen; 
Aachen  selten  (Kltb.);  Trier  liLiudg. 

WS,  Madopa  Stph. 

276.  Salicalü  SV.  H.  —  Bei  Igel  im  Trierischen  sehr 
selten  (t.  H.);  bei  Crefeld  Susserst  selten  (St.). 

154,   Herrn  i  n  i  a  Tr. 

277.  Crihralis  H.  —  Nach  Maassen  bei  Crefeld.  Mir 
ist  er  noch  nicht  im  Kreise  Crefeld  vorgekonunen ;  auch 
in  andern  Theilen  der  ProTin«  wird  er  vcrmisst. 

278.  CritiaU's  Tr.  —  Selten,  bei  Köln  gefangen. 

279.  Tcniacidarls  L.  =  T^lali»  H.  T.  —  Aachen 
häufig  (^fs.) ;  Kr.  Crefeld  z.  selten  in  Waldungen;  Elberf. 

280.  DerivaHs  H.  —  Im  Ganzen  häufig  in  Eichenbe^ 
ständen.  Köln  imd  Elberfeld  nicht  selten;  Kreis  Crefeld 
manchmal  gemein  in  den  Heesbtischen  bei  Uerdingen; 
Trier  gemein.    Aaclien  nicht  selten. 

155,  Feohyp  og  on  Stph. 

281.  BarhaU»  L.  ^  Bei  Aachen  z.  häufig  (Eltb.); 
Elberfeld  selten  (Wr.). 

im,  B 

282.  Crassalü  F.  =  Achatalis  H.  —  Elberfeld  nicht 
häufig;  Kr.  Crefeld  ziemlich  selten;  Aachen  häufig^  be- 
sonders auf  der  KarlshQhe^  am  Aachener  Wald  (Iis.); 
Trier  ebenitdls  häufig. 
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157.  Hype  na  Tr. 

283.  Ro9ir<diB  H.  —  Ueberall  im  Gebiete  häufig,  be- 
sonders in  GSrten  und  Häusern  im  Juli  und  Herbst 

ab,  Radiatalis  II.  —  Auch  nicht  selten  bei  Aachen 

und  Crefeld  gcfundeu. 

284.  Proboscu/alts  L.  —  Allenthalben  verbreitet  in 
der  ganzeu  Provinz^  oft  in  Unzahl  2U  trcü:en. 

Genem  X68—160  desunt. 

161.  Bivula  Gn, 

2^b.  Sericcaiis  Scoj).  H.  —  "Vom  Mai  bis  Juli  nicht 
bloss  am  Rliciii  überall  sehr  gemein,  sondern  auch  an  der 
Ahr,  Mosel,  bei  Aachen^  I']iberfeld,  Crefeld,  auf  feuchten 
Wiesen  und  an  Bachrändem. 

BrephtdeB  HS. 

162.  Brephos  O. 

286.  Parthemas  L.  —  Sehr  verbreitet;  Elberf.  häufig 
(Wr.>;  in  der  Umgegend  von  Köln  z.  selten,  bei  Königs- 
dorf häufig  (Sch.);  Bonn  zicml.  selten  (  W.);  Trier  selten 
(t.  H.)^  Aachen  hltufig  im  März  auf  der  Karlshdhe,  im 
Sonnenschein  umherfliegend  (Ms.);  Kr.  Cref.  nicht  häufig. 

287.  Notha  H.  —  Seltener,  als  vorige,  Elberfeld;  am 
K  iiigödorfer  Tunnel  (Sch.)j  Aachen,  Karlbhöhe  ziemlich 
seilen  (Ms.). 

288.  Fiiella  Lang  Vera.  —  Esp.  =  Caelebs  II.  —  Nach 
hestimmten  Versicherungen  an  der  Nahe  bei  Kreuznach 
^d  Bingen. 

D.  Geoflietm. 

1.  F s  euäoter pna  HS. 

1.  Fruinata  Huth.  =  Cythüaria  SV.  H.  =  Thymia- 
^  F.  —  Dieser  Spanner  findet  sich  überall  häufig  im 
Gebiete,  besonders  an  lichten,  mit  Spartium  Scoparium 
besetzten  Waldstellen. 

F.  f  Agrcstraria  D.  —  Ziemlich  selten  bei  Elberfeld 
(Wr.)  und  Uerdingen,  kieine  Hees  (St.). 

2.    Oeometra  B. 

2.  Fapiiionaria  L.  —  Selten.  Aachen,  Crefeld;  Köln 
der  Raupe  gezogen  (Scb,);  Elberf.  desgleichen  (W^r.); 

Bonn  Q.  Trier. 
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3.  Vrrnaria  L.  —  Kr.  Crcfeld  im  AVaide  z.  seiteii ; 
Aaciien  selten^  Bonn^  im  Siebengebirge. 

8,  Phor  odeama  B. 

4.  Pustulata  Hufn.  =s  Bajularia  SV.  H.  —  Bonn  sel- 
ten (Wicl\  Nacli  T.  Hjramen  bei  Trier  sehr  selten;  bei 
Barmen  ebenso.  Diese,  so  wie  die  folgende  Art  äind  wo- 
gea  der  sonderbaren  Lebensweise  ihrer  Raupen  vom  gen* 
Geometra  getrennt.  Bie  gleichen  mit  ihrer  Bekleidung^^ 
welche  ans  Blattdtfickclien  ^  Blüthenschnppen  und  andern 
PfianzenÜieilchen  besteht;  den  Raupen  der  Sackträger,  der 
Psychiden. 

5.  Smaragdaria  F.  Esp.  —  Dieser  seltene  Spanne 
wurde  von  Hrn.  Schmidt  aus  Köln  an  zwei  Stellen  im 
Gebiete  gefimgen :  auf  dem  Drachenfela  im  Siebengebirge 
und  in  der  Laubach  bei  Coblems.  Die  merkwürdige  Raupe 
-wurde  1834  von  Wilhelm  Blum  in  AViesbaden  aufgefun- 
den und  nach  dessen  Mitthelhingen  zuerst  von  Troitschke 
im  X.  Band,  p.  178,  beseluieben.  bie  lebt  auf  Scliaigarbe, 
Achillea  miliefolium  und  Poterium  sanguiaorba. 

4.  Euer  ositB  H.  (d.) 
5.  Nemor  ta  II. 

6.  Viridain  L.  —  l']lberfeld  selten;  bei  Köln  nnf  der 
Mülheimer  Heide  n,  selten  (Sch.);  Kr.  Cref.  in  der  Heide 
httufig;  Aachen  selten;  Bonn  und  Trier  n.  häufig. 

7.  Porrinata  Z,  St.  cnt.  Z.  1848.  HS.  —  ?  Viridaia 
Tr.  pro  parte.  —  Selten  bei  Elberfeld  (Weymer). 

8.  Strigata  Mueller.  =  Aestivaria  IL — Elberf.  sehr 
selten;  Crefeld  selten;  Aachen,  Bonn  u.  Trier  z.  häutig. 

6.  Thalera  H. 

9.  Fimbnalis  Scop.  =  Bupleurearia  SV.  H.  =  TÄy- 
mtaria  L.  —  Bei  Barmen  (Wr.) ;  bei  Kiippersteg  unweit 
Köln  im  Walde  z.  häutig  (Sch.)j  Crefeld,  Bonn,  Trier 
nicht  selten. 

7.  lodia  H. 

10.  Putata  L.  =  Putaiaria  T^.  H.  =  Lactec^ia  Esp. 
—  Ueberau  nicht  selten,  oft  häufig  in  Laubholzungen. 

11.  Leustecofia  L.  =  Aerugmaria  SV.  =  Putat€aria 
Esp.  —  Im  Kreis  Crefeld  ziemlich  selten,  bei  Aachen  und 
Bomi  häutig. 
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Ä  AoidaUa  Tr. 

1?.  AureoUtria  SV.  H.  —  Selten  bei  Aachen,  Bonn 
und  Trier. 

13.  Peroekrtgria  FB.  —  In  den  Waldunged  der  Um« 
gegend  von  Köln  nicht  hSofig,  im  Poppelsdorfer  Wald 

mciit  selten  (Sch.);  Trier  gemein  (v.  H.). 

14.  0  ehr  ata  Scop.  =  Ochreata  SV.  (ariaj  H.  —  Bei 
Trier  häufig;  bei  Köln  selten. 

15.  Uufaria  H.  —  Nach  Maaesen  bei  Aachen. 

16.  Murioata  Un£h.  =  Aurorctria  H.  —  Bei  Orefeld 
imd  Uerdingen  moht  selten;  Aachen  nicht  hSufig  (Ms»); 
Trier  häufig. 

17.  Dimidiata  Hnfn.  =  Soutulata  SV.  fariaj  H.  = 
Idaea  s.  Tr.  —  Liberfeid,  Aachen,  Bonn  2.  häußg;  Kreis 
Cref.  z.  selten. 

18.  Fallidata  SV.  (aria)  Fr.  =  BysHnata  Tr.  —  Bei 
Crefeld  selten;  bei  Aachen  (Ms.)  und  Trier  n.  hSufig. 

-19.  Straminata  Tr.  Fr.  HS.  —  Selten  bei  Elberfeld, 
erst  einmal  fj^efunden  OVr.). 

2ü.  Incanaria  H.  D.  {Idaea  in.  Tr.)  -  -  Eibcrteid  sel- 
ten. Crefeld,  Uerdingen,  Aachen  2.  hKafig;  Bonn  und 
Trier  häufig. 

21.  C&nttfft$ana  H.  Tr.  —  Nicht  häufig  bei  Köln, 
Crefeld,  Aachen  und  Trier  mit  Immntaria  L.  — 

22.  Laevifjarca  II.  HS.  C^^ta)  Tr.  —  fldaeaj,  —  Bis 
jetzt  bloss  bei  Trier,  als  selten^  angegeben. 

23.  Bisetdfa  Hufn.  Tr.  fariaj  HS.  —  Elberf.  selten, 
auch  bei  Bergisch  Gladbach  ( Wr.) ;  bei  Uerdingen  in  der 
Hees  selten;  Aachen  11.  Bonn  &  häufig;  Trier  s.  gemein. 

24.  Bnatioaia  SV.  Tr.  fanaj  D.  —  (Donthea  D.) 
bfüi  selten  bei  Trier  an  Felsen  (v.  Ii.). 

25.  Osseaia  SV.  Tr. ;  (aria)  D.  —  Köln,  Aachen, 
Cref.  n.  selten;  Trier  häufig;  bei  Ehrenbreitstein  (Wr.). 

26.  Dilutaria  H.  =  Jnterjectaria  B.  (Idaea),  —  Ei- 
lgeld, Köln  und  Bonn  häufig;  Kr.  Crefeld  nicht  selten  t 
ni  Waldungen,  Aachen  z.  häiilig;  Trier  selten. 

27.  Aoersata  L.  Tr. :  fariaj  II.  —  (  Idaea)  —  Elberf., 
I>eutz  und  Bonn  n.  selten;  Kr.  Crefeld  häufig;  Aachen 
selten  (Kltb.);  Trier  gemein. 
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ah.  Lwtdmta  L.  =  Latiftzscuxria  Hejdr.  —  Selten  bei 

Elberfeld,  Aachen  und  Crefcld. 

28.  Inornaia  IIw.  =  Siijfusata  Tr.  —  (Idaeä)  —  Bia 
jetzt  nur  bei  Elberfeld  von  Wr.  nnfgefunden* 

29.  Emarginaia  L. ;  —  (orta)  H.  —  {Ennomos  T.)  — 
Triers,  selten;  Aachen^  Bortscfaeider Wald^ Grefeld, Denis 
und  Bonn  selten;  Elberfeld  s.  selten. 

30.  Immorata  L.  SV.  Tr.;  {arla)  Esp.  II,  —  Wurde 
von  Wiel  in  der  Bonner  Umgegend  gefunden. 

31.  liubricata  ÖV.  —  ;  (aria)  H.  Tr.  —  Trier  häufig 
(y.  H.) ;  Aachen  selten  (Ms.) ;  Kreis  Crefeld  selten  in 
lichten  Waldungen. 

32.  ImmutataSY.  Tr. ;  (aria)  Vi,  —  (Jdaea.)  —  Kicht 
selten  um  Köln,  Bonn,  Aachen;  Crefeld  u.  Trier  bäufia:. 

33.  Muiaia  Tr. ;  i^ria)  D.  IIS.  —  Trier  selten^  Kr. 
Crefeld  und  Köln  nicht  selten« 

34.  Cammutata  Fr.  Tr.;  (aria)  HS.  —  Selten  bei  El- 
berfeld und  Barmen;  Köln  und  Bonn  ziemlich  selten. 

35.  Ueniutana  Ii,  IIS.j  (ata)  Tr.  —  Ueberall  gar 
nicht  selten,  oft  hau  Hg*. 

36.  Nemorarta  IL  iiS.;  —  (Cahera  T.)  —  Trier  sel- 
ten; Köln^  Bonn^  Kreis  Crefeld  ziemlich  selten. 

37.  SyheHraria  H.,  HS.  —  {Idaea  Tr.)  —  Elberfeld 
nicht  hKufig;  Aachen  selten;  Bruchwiesen  bei  Uerdingeii 
ebenfalls. 

38.  Sirigaria  H.  Tr.  —  Allenthalben  nicht  selten. 

39.  Nxgropunctata  Hufn.  =  Strtgilata^t,  FraUtria 
B.  -  Selten  bei  Elberfeld  (Wr.). 

40.  Pahtdata  L.  »  Omata  Scop. ;  {aria)  D.  —  Köln, 
Bonn  nicht  selten  j  Aachen,  an  der  Roer  bei  Nideggen  und 
Heimbach^  Kreis  Cref.  z.  häufig,  Trier  häufig;  Elberfeld 
un4  Barmen  ziemlich  selten. 

41.  Decorata  SV.  Tr.;  {pria)K.  —  Nach  Maassen  bei 
Aachen. 

0.   Problcpsis  Ld.  (d.j  ^ 
10,   Zono  s  0  m  a  Ld.  {Cahera  T.  Hdr.) 

42.  Pendularia  L.  =  Albipunctata  Hufh.  —  Ueberall 
nicht  selten  durch  das  gan2se  Gebiet. 

43.  Orhioulana  H.  Tr.  —  Im  Oanien  nemlidi  aelten 
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bei  Aaciien  (Ms.)  und  im  Kreis  Crefeld:  Crefeld^  Uer- 
dingen. » 

44.  Annulata  Schulze;  =  Omicronartß  SV,  H.  — > 
Köln  und  Bonn  nicht  häufig;  Crefeld  nicht  selten  in  Hol- 
«ungen,  Aachen  selten;  Trier  häufig. 

45.  FtipiUarta  II,  —  ah.  Gyrata  II.j  (arta)  H. —  Bei 
Aaciicn  nicht  häufig  (Ms.). 

46.  Porata  T.  ?  L.  (arid)  Tr.  =  Functaria  SV.  non 
L*  —  Elberfeld  ui'cht  häufig;  Crefeld  n.  selten;  Aachen 
und  Bonn  selten^  Trier  häufig. 

47.  Functaria  L.  SV.  Tr.  — >  Findet  sich  allenthalben, 
meistens  häufig,  in  Gehölzen. 

48.  Trilinearia  likh.  Tr.  —  Eiberf.  häufig;  Kr.  Cre- 
feld nicht  selten  in  Holzbeständen;  Aachen  und  Bonn  z. 
hinfi^;  Trier  häufig.  ^  Bemerkung.  8tfHxh<nuaria  Zeller, 
boi  Standinger  unter  Kr.  153  als  eigene  Art  aufgeftthrt, 
soll  na<^  Dr.  A.  Speyer  (Stett  ent.  Zeit.  1860)  die  Som- 
mergencrution  von  Tiilin  iiia  sein.  • 

11,  T  i  matiära  B. 

49.  Asnatana  L.  H.  —  (Ennomos  am.  Tr.)  —  Uebcrall 
durch  das  ganse  Gebiet-  verbreitet  und  sehr  häufig  in 
Wäldern,  Wiesen  und  Gärten. 

12.   0 cho  do  Iii  ia  Ld.  (d.) 
13.  F  r  l  I  o  n  ia  D. 

50.  Vihicaria  L.  IL  Tr.  —  Selten  bei  Köln  u.  Deutz 
(Sch.);  Aachen  selten  (Kitb.);  im  8iebengebirge;  Trier 
gemein  (r.  H.). 

14.  Rhyparia  II.  (d.) 
15.  Zerene  Tr. 

51.  Grossulariaia  L.  —  Dieser,  unter  dem  Namen 
Harlekin  bekannte  ^panner  fehlt  wohl  an  keinem  Orte, 
und  ist  oft  sehr  gemein  im  Gebiete. 

52.  Sylvaia  Scop.  =  Ulmafa  F.;  (aria)  H.  —  Köln 
sehr  selten,  zwei  Stunden  von  der  Stadt  an  einem  Wald- 
Baum  gefunden  (Sclnuidt).    Bei  Crcfehl  s.  selten  (Ms.). 

53.  Admtata  SV.  IL  —  Elberfeldselten;  auch  an  clor 
Ahr  gefangen  (Wr. ) :  Köln  und  Bonn  selten,  im  Walde 
bei  Hennfilheim  (beb.);  Aachen  s.  häufig  (Kltb.);  Kreis 
Crefeld  n.  selten;  im Neanderthal  unweit  Düsseid.  (Wr.). 
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54.  Marginata  L.  —  {arta)  H.  —  Uebcrall  mehr  oder 
weniger  bäuHg  in  (rehölzen  und  Gesträuchen. 

ah.  ToUuiaria  H,  —  Trier  häufig^  Orefeld^  Aachen^ 
Elberfeld  niebt  selten. 

IS.  Ortho  st  IX  %$  IIS.  (d.) 
17.  ßapta  Stpb.  —  {Zerene  Tr.) 
65.  BimoGuIata  T.  ^  Taminata  SY.-- Elberfeld  sehr 
selten ;  Crefcld,  Uerdingen  (Hees)  und  Aachen  selten ; 
Trier  nicht  häutig;   Bonn  ziemücli  selten. 

56.  Tcmeraia  SV.  T.  D.  —  Selten  bei  Crofeid,  El- 
berfeld^  Köln,  Aachen,  Bonn  und  Trier. 

18'  Terpnomteia  Ld.  (d.) 
1^.  Cabera  Tr. 

57.  Fnsaria  L.  Tr.  D.  —  Ueberall  bänfig  durcb  das 
ganae  Gebiet,  besonders  auf  Wiesen. 

58.  Eotundaria  Hir.  Conßnttria  Fr.  —  Hit  der 
vorigen^  jedoch  seltener. 

59.  Exaniitcmata  Scop. ;  {aria)  Esp.  Tr.  =  Striaria 
Tl.  —  Nicht  so  häufig,  wie  vorige,  jedoch  gar  nickt  selten 
in  liebten  Waldungen  durob  die  ganae  PrpTinz. 

20>  Numerta  D. 

60.  Puherarta  L.  Tr.  ~  {Fidonia  p.  Tr.)  —  Elberf. 
"lind  Trier  stlir  selten;  Aachen  nicht  liäufijr;  Kr.  Crefeld 
und  ii.empen  selten  im  Gehölze  der  Briiciie  und  feuciiten 
Wiesen. 

21.  Bllopia  Stpb. 

61.  Fasciaria  L.  ~  Elberfeld  selten  bei  Wald,  awei 

Stunden  von  der  Stadt  (Wr.);  Köln  häufle^  in  einem  Fi cli- 
tenwalde  bei  Deutz,  auch  in  den  Promenaden  (Scb.)  j 
Aacben  z,  selten  (Kltb.);  Cref.,  Bonn  u.  Trier  z,  häufig. 

V.  et  ah.  Fraainana  H*  T.  —  Trier  siemlieb  bftufi^  ^ 
S^eis  Crefeld  und  Aacben  (Ms.)  selten. 

22.  Metrooampa  Ltr. 

62.  Margaritaia  I.. ;  [aria)  SV.  II.  —  Aachen,  im  Juni 
n.  häufig  auf  der  Karlshöhe  (Ms.) ;  Kr.  Crefeld  ziemlicli 
selten;  Köln,  nur  zweimal  in  den  Promenaden  gefunden^ 
bei  Poppelsdorf  bXafiger  (Scb.) ;  Elberfeld  sebr  sdten ; 

Trier  hauiig. 
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63.  HoHoraria  SY.  H.  =  Excüaria  Esp.  —  Elber  f. 
and  Bamen  selten  (Ws.);  bei  Aachen  auf  derKarlshöhe 
am  20.  Hai  1860  ein  Stttck  gefunden  (Ms.);  Trier  eben« 
&Ils  selten  (t.  H.)  ;  Bonn  (W.). 

23.  The  g  o  n  ia  II.  —  {  En/iomos  Tr.). 

64.  Angularia  SV.  Tr.  —  Zieiiiiicli  liäutig  an  allen 
bei  den  G-eometren  bereits  angegebenen  Grien.   Trier  g. 

ab*  Carpvnaria  H.  —  Mit  der  Stanuaart  eben  daselbst. 

65.  Alntaria  L.  Esp.  H.  —  Elberfeld  n.  häufig;  Koln 
nicht  selten  aii  den  Bäiiinrn  um  die  Stadt;  Kreis  Crefeld 
«eml.  selten;  Aachen  z.  Läuiig:  Bonn,  Trier  selten. 

66.  Canaria  H.  =  Tüiaria  Bkh.  ir.  i).  —  Trier  sehr 
selten  an  Bäumen;  Aachen  und  Crefeld  selten;  Köln  und 
Bonn  nicht  häufig;  Elberfeld  sehr  selten. 

67.  EroBorta  8V.  IT.  Elberfeld,  Aachen  und  Trier 
ielten;  bei  Köln  s.  selten  j  ia  der  Toppelüdorfer  Alice  bei 
Bonn  häufig  (Seh.) 

6Ö.  Querci/ioria  Bkh.  Tr.  U6.  ~  Selten  im  Sieben- 
gebuge; Coblenz  und  Trier* 

24.  Selenia  H.  {KnnomoB  Tr.) 

69.  Itlunaria  II.  Tr.  —  Elberf.  selten;  Köln  in  den 
Promcuaden,  jJcutz  in  einem  nahen  Wäldchen  nicht  sel- 
ben (Sch.);  Bonn^  Oref.  z.  selten;  Aachen  u.  Trierselten. 

70.  Luntxrta  SV.  Tr.  —  Bei  Köhl  nicht  selten  in  den 
Promenaden;  Elberfeld^  Crefeld,.  Aachen  u.  Bonn  selten; 
Trier  8.  selten. 

71.  lUustraria  II.  Tr.  —  Im  Ganzen  selten  bei  El- 
l>er£eld,  Köln,  Deutz,  Crcfeld,  Aachen,  Bonn  und  Trier. 

25.  Perioallia  Stph. 

72.  Syringaria  L.  H.  Tr.  —  Selten  an  allen  bei  lUus- 
traria- genannten  Orten. 

2S.  Theraptß  IL 
78.  Evonymcarta  SV.  H.  Tr.  —  Sehr  selten  bei  Bonn 
im  Ivi .  Crefeld  in  den  Rheinwiesen. 

27.  Odonioptera  Stph. 
74.  IHdentata  L.  «  Dentaria  H.  Tr.  —  Elberfeld  nnr 
einxeln  gefangen  (Wr.);  Aachen  selten  (Kltb.);  Bonn, 
Tner  «ehr  selten. 


r 
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2S.  Hirn  er  a  D. 

75.  Pennaria  L.  H.  Tr.  —  Eiberf.  Eohv  seiton;  Köln, 
Börnig  Aachen  selten;  Crefeld  z.  selten;  Trier  häu£g. 

29.  Cr ocallis  Tr. 

76.  Elinguaria  L.  Esp.  11.  —  Verbreitet,  aber  mei- 
stens selten  bei  Köln^  Aachen,  Bonn,  Trier,  Elberfeld  und 
Crefeld.  Ich  habe  ihn  mehrmals  gegen  Ende  Juli  Abends 
zwischen  GSrten  in  der  Nähe  des  Rheines  gefangen, 

30,  Eurymene  D. 

77.  Dolabraria  L.  Tr.  —  Köln,  Bonn,  Aachen  und 
Trier  selten;  Elberfeld  nicht  häufig;  Crefeld  ziemL  selten 

in  den  Elieinwieseu. 

Sh  Angerona  D. 

78.  Prunarta  L.  SV.  Tr.  —  Der  Pflatimenspanner 

igt  im  Gebiete  sehr  verbreitet  und  an  allen  aufgegebenen 
Orten  mehr  oder  \veuiger  Jiäufis'.  Hinter  ^^liilheim  in 
einem  Walde  s.  häufig,  sowie  in  der  Laubach  bei  Coblena 
(Sch.);  bei  Trier  aber  selten  (v.  H.). 

ab,  8ord%ata  Ooetee.  =  Ccrylaria  Thnb.  Esp.  ^  Bei 
Elberfeld  und  Crefeld  nicht  hXufig,  Aachen  s.  hkofig. 

S2.  ürapteryx  Lcach.  {Acaena  Tr.) 

79.  Sainhucaria  L.  SV.  II.  —  Wohl  der  grösste  un- 
serer Spanner,  bekannt  unter  dem  Nnmcn  Abend-Schwal» 

bcn.^clnvniiz  und  HoUundcropainu  i .  Er  ist  sehr  verbrei- 
tet, jcdocii  nicht  häufig  im  Gebiete.  Elberfeld  selten:  in 
Köln^s  Umgebung  früher  z.  häufip::  seitdem  die  Ilollim- 
dcrsträucher  Terschwindeu,  ist  er  seltener  geworden  (Seh.) ; 
Kr.  Crefeld  z.  selten;  Aachen,  Bonn  z.  hKufig;  im  Land* 
kreise  Aachen  nach  der  GrSnze  zu  nicht  selten  (St.); 
Trier  häufig. 

33.  Rumta  T>. 

80.  Crataegata  L.  Tr.;  {aria)  H.  —  Der  Weissdorn- 
Spanner  erscheint  überall  im  Gebiete  mehr  oder  weniger 

häufig j  nur  bei  Trier  wird  er  aL  selten  angeführt. 

34.  Meter  oloeha  Ld.  (d.) 
35.  Spione  D. 

81.  Äpiciaria  SV.  H.  —  Elberfeld  u.  ßergisch-Glad- 
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bach  selten  (Wr.);  ebenso  bei  Köln;  an  der  Laubach  sehr 
häaüg  (Seh,)^  (Jrefeld,  Aaclieu,  Bona  u.  Trier  z.  selten. 

82.  Vespertarta  L.  Tr.  =  Repctndaria  Hnfn.  =  Pa- 
raUelaria  SV.  H.  —  Selten,  bei  Elberfeld,  Köln,  CMeld, 
in  den  BmebwieBen^  Aachen  und  Trier. 

83.  Advenaria  II.  Bkh.  Tr.  —  Aachen  und  Eibcritid 
btuüg^;  Crefeld  nidbt  haudg;  Bonn  und  Trier  selten. 

36*  Hypopleotts  H. 

84.  AdsperioHa  F.  Tr.  —  Nickt  hSufig  auf  einer 
Waldwiese  bei  Bensberg  (Seh.);  Elberf.  selten,  Bonn  (W.). 

57.    C austo  l  oma  Ld.   —  38*  Elicrina  B,  (ds,), 

39.  Venilia  D.  (Zerew  Ti.J 

85.  MaculariaTj,  Eap.;  fataj  SV.  Tr.  —  In  kleineren 
und  grösseren  Waldungen  der  Provinz  überall  eiier  iiäu- 
fig,  ab  sehen,  an  manoken  Stellen  gemein. 

40,  Macaria  Onrt.  {Emamo$  Tr.) 

86.  Notata  Jj,  F.;  fanaj  SV.  Tr.  —  Elberf.  Läufijr; 
anch  in  der  Eifcl  bei  Staffel  gefancrcn  (Wr.);  Köln  häu- 
fige in  den  Promenaden  (Sch.);  Trier  selten;  Aachen  z. 
lAifig  im  Aachener  Wald  (Ms.);  Bonn,  Crefeld  z.  selten. 

87.  AUemmta  SV. ;  (ixnaj  H.  Tr.  —  Selten  bei  Aachen 
(Ms.) ;  bei  Crefeld  ebenfalls. 

88.  Lilnrata  L.  SV.;  fariaj  IL  Tr.  —  Selten  bei  Bar- 
men (Wr.):  nicht  häufig  bei  Bensbcrep  und  in  der  Vill 
bei  Hermülheim  (Sch.)}  Crefeld,  Aachen  u.  Bonn  selten; 
Trier  eehr  selten. 

41.  Ploseria  B.  (Fidonia  Tr.) 

89.  Diversata  SV.  Tr.;  {aria)  H.  —  Nach  y.  Hy mmen 
bei  Trier  äusserst  selten.  Treitschke  führt  diese  Art  als 
grorae  Seltenheit  an. 

JJytemonhd*  —  45.  Ligniopt  er  a  Ld.  (ds.) 
U,  Hxhernia  Ltr.  {Fidwia  Tr.) 

90.  liupicapraria  SV,  Tr.  —  Elberfeld  und  Uerdin- 
gen sehr  selten;  Aachen  selten  (Kltb.). 

91.  Bajaria  SV.  Tr.  —  Bei  Trier  und  Bonn  selten 
an  Blnmen. 

92.  Leucaphaearia  SV.  H.  —  üeberaU  im  Gebiete 
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niekr  od^r  tren^er  hSnfig-,  in  maBche&  Jdbren  genMu. 
Jck  habe  diesen  S|MUiuier  in  grosser  Zahl  loelure  Jaltre 

nacli  einander  aua  niedrigem  EiehcnschiagLolz,  vom  ^lärz 
bis  April,  geklopft  \ind  in  allen  Ucbergängen,  vom  zarte« 
Perlgrau  bis  zum  Schwacaea  der  Nigricaria  gefangen* 
Nadi  KItb.  lebt  die  Raupe  auch  auf  Rothbuchen. 

ah.  Nigriearia  H*  Bei  Elberfeld,  Uerdingen  nad 
Aachen  nicht  selten  unter  der  Stammart 

93.  AiiraidiarLa  iL  Tr.  —  Elbcrf.,  Cref.^  Bonn,  Trier 
selten;  Aachen  nicht  häufig  (Ms.). 

94.  'Frogemrnrria  H.  Tr.  —  Trier  selten  an  Bäumen; 
Aachen  z.  häufig;  Cref.  z.  selten;  Elberf.^  Bonnn.  settciu 

95.  DefoUaria  L.  H.  Tr.  —  Elberfeld  selten,  'wenig- 
stens der  Schmetterh* ng,  wenn  die  Batipe  auch  manchmal 
zicmb'oh  häufig  ist  (Wr.);  Köln  nicht  selten,  die  schücl- 
licho  Raupe  auf  Kirschbäumen  (Sch.) ;  Aachen,  Bonn  und 
Crefeld  nicht  häufig;  Trier  häufig. 

45.  Aniaopierym  (Fidonia  Tr«) 

96.  Acerarta  SV.  Tr.  —  Nach  Wr.  nicht  aeltdn  bei 
Elberfeld. 

97.  Aescularia  SV.  —  Murinaria  Esp.  —  Kr.  Crefcid 
und  ElberfoJld  nicht  häufig;  iküin,  Bonn,  A^eh^ ^^mlich 
häufig;  Trier  selten  an  Bäumen  (v.  H.\ 

4ß.  Phigalia  P.  (Ämpkidaaü  Tx.) 

98.  P%ix>8ana  SV.  Tr.  —  Elberfeld  nioht  s^ten  im 
Februar  und  März  au  Baumütämnicn,  im  Wälde  iincl  nn 
der  Landstrasse  (Wi-.^ :  Köln  z.  selten,  Bonn,  Ci'eteid  xi. 
selten;  Aachen  z.  häufig  aui  der  KarkhÖhe  (Ms.);  Trier 
häufig  (v.  H,). 

47.  Bin  ton  Leach.  {Nyssux  D.  —  Amphidasü  Tr.) 

99.  Pomonartus  (ria)  H.  Tr.  —  Sehr  selten  auf  der 
"Miilheimer  Heide  zweimal  an  Tappeln  gpefunden  (^Sch.) ; 
auch  bei  Aachen  (Kltb.). 

100.  Zoncartm  (riaj  ÖV.  Esp.  —  Nach  v.  Hymmen 
sehr  selten  bei  Saarlouis.  Ich  habe  diesen  seltenen  Span- 
ner am  1.  n.  2.  April  1862,  1  ^  und  3  $  aus  Raupen  ge- 
zogen, welche  im  Spätsommer  18G1  in  der  xsUhc  von  Uer- 
dingen gefunden  wurden. 

101.  HirtariMi  (riaJ  L.  Esp.  — -  Elberf.  selten;  Köln 
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nicht  selten  in  den  Anlagen;  Bonn;  Kr.  de  f.  z.  selten; 
Aachen  z.  häutig;  Trier  hSufig  an  Obstbäumen. 

102,  Stratarius  (ria)  Kufn.  =  trodromaria  SV.  H.  — 
Verbreitet,  doch  im  Ganzen  selten,  im  Frühjahre,  bei 
AMsbeo,  Ciefeid^  Elberfeld^  K^dla,  Bonn.   Bei  Trier  hSn- 

48.  Ämphidasia  Tr. 
10:i.  Detularia  L.  H.  Tr.  —  In  der  ganzen  Provinz 
ailcDthalben  mehr  oder  weniger  hauhg  im  Mai  und  Juni 
an  Btamen. 

Genera  49—53  desont 

B4>  Boarmia  Tr. 

104.  Cinoiarta  SV.  Tr.  —  Bei  Elberfeld,  Köln,  Bonn, 
Crefeld  nicht  selten  im  Frühlinge  an  Baumstänunen ; 
Aachen  selten ;  Trier  sehr  gemein, 

105.  Hhomhoidaria  SV.  Tr.  —  Elberfeld  n.  häufig; 
auch  an  der  Mosel  gefangen  (Wr.).  Crefeld^  Aachen^  Trier, 
Bonn  z.  häufig  im  Sommer  an  Mauern. 

106.  Secundaria  SV.  Tr.  —  Bis  jetzt  nur  bei  Trier 
n.  Elbcrf.  sehr  selten  gefunden,  nach  v.  Ilymm.  u.  ^N  evui. 

107.  Ähietaria  SV.  IL  Tr.  D.  —  Findet  sich  nach 
Wiel  bei  Bonn;  nach  Weynier  ^o]lr  selten  bei  Barmen. 

108.  Mepandata  L. ;  (orta)  ST.  Tr.  —  Selten  bei  Köln^ 
in  der  Laubach  bei  Coblenz  bSufig  (Sch.);  Aachen,  Bonn, 
Crefeld,  Elberfeld  n.  selten ;  Trier  häufig  an  Mauern. 

ah.  Coni^pTsaruj  H.  —  Bei  Aachen  u.  Crefeld  zieml. 
aelten  unter  der  Stammart. 

109.  Bohortaria  SV.  E«p.  —  Elberfeld  sehr  srlten; 
Crefeld,  Aachen,  Bonn  u.  Trier  selten,  im  Juli  an  Eichen 
und  Buchen. 

110.  Coiisortaria  F.  Tr.  —  Crefeld  und  Trier  selten ; 
Aachen,  Bonn,  Elberfeld  nicht  selten. 

var^  Conaobrinaria  H.  —  Im  Juxu  bei  Aachen  an 
einem  Fichtenstamm  gefunden  (Ms.). 

111.  Viduaia  SV.;  (orta)  H.  D.  —  Sehr  selten  bei 
Blberfeld,  einmal  ein  PSrehen  aus  Puppen  gezogen,  die 
unter  der  Rinde  gefunden  wurden  (Wr.).  Aachen,  Bonn 
(W.)  und  Trier  selten.  Eaupe  auf  Baumüechten,  nach 
Speyer  auf  Buchen. 
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112.  Lißhenaria  Hufn.  H.  —  Aachen  und  Cre£ald  ael* 
ten;  Bonn  u.  Trier     httufig'an  BSamen;  Bamiea  selten» 
IIS.  CrepuBmlaria  SV.  H.  —  UebezttU  häufig,  oft 

gemein  an  Baumstämmen. 

114.  Coiisonaria  H.  —  Selten  bei  Aachen  u.  Elberfeld. 

115.  Luridaia  ^k\\.  —  Extersaria  ü,  —  Trier  hÄulig^ ; 
Crefeld,  Elberfeld  selten;  Aacben  nicht  selten  im  Mai 
und  Juni  in  Fichtenwaldung^  (Ms.). 

116.  PunetulataSY.;  (arta)  H.  —  (ÖwopÄ^wi  p.  Tr.)  — 
Allentbalben  elier  iiäuiig;  aib  bciten  au  Baiimötäüiuieii. 

Ö5.  Tephr  onia  Iii,  —  {Mniophila  B.) 

117.  Sepiaria  Hufn.  =r  Cinenxria  SV.  —  Im  Kr.  Cre- 

feld  ziemlich  selten  auf  Heideplätzen. 

118.  Cremiaria  Fr.  =  Corticaria  1).  H.  —  Bei  Trier 
sehr  selten  (v.  H.). 

56*.  Sthanelia  B. 

119.  Ilippoca&tanaria  H.  Tr.  D.  —  Selten  bei  Elberf.^ 
Crefeld,  Aachen:  Burtschcider  Wald^  Bonn^  Trier.  Auf 
dem  Ilohcu  Veen  (Ms.).  —  Die  Raupe  lebt  auf  Erica  vul- 
garis^ nicht  auf  Rosskastanien  ^  wesshalb  eine  Aendenin^ 
des  unpassenden  Namens  sehr  am  Orte  -wSre. 

67,  Gnophoa  Ltr. 

120.  ßortata  Tr.  H.  D.  —  Sehr  selten  bei  Uerdingea« 

121.  Ohseurata  SV,  Tr. ;  (arta)  H.  —  Elberfeld  md 

Aachen  (Ms.)  selten;  bei  Köln^  Deutz  und  Bonn  nickt 
selten ;  bei  Trier  ziemlich  häutig  an  Felsen. 

122.  Obfuacata  bV.  Tr. ;  (aria)  H.  —  beiir  selten  bei 
Trier  (y.  H.). 

68.  Danydia  Gn.  {F$odos  Tr,). 

123.  TenßWana  Esp.  s  Torvoria  H.  Tr.  Aachen 
(Klib.). 

Genera  5Ö — 62  desunt. 

63.  Fid  onia  Tr. 

124.  Carh&naria  L.  =:  Pieearia  H.  Tr.  —  Köln  sehr 
selten  an  einem  Waldsaume  gefang-en  (Seh.);  Er. CreMd 
z.  selten  im  Walde  und  an  der  t^taUtmauer  Ton  üer din- 
gen; Aachen  nicht  häutig  (Ms.^  Kltb.);  Trier  häutig  m 
Häusern  (v.  H.). 
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125.  Famula  Esp.  =  C<mocrdana  H.  Tr.  —  Trier 
häufig  (v.  H.). 

126.  Limbaria  F.  ■»  Conajpicuata  SY. ;  {aria)  II. Tr.  — 
Allenthalben  häufig  in  grosaen  und  kleinen  Waldungen 
der  ProTuus;  im  Siebengebirge  und  bei  Trier  gemein. 

Genera  64  et  65  de  sunt. 

66.  Ematur g a  Ld.  ^ 
127«  AicmaHa  L.  H.  —  Bn'  genasen  Bereiche  der 

Fauna  hSnfig^  besonders  auf  Heidestrichen. 

67,  Bnp  alus  Leach. 

128.  l*%7iiarius  (aria)  L.  H.  Tr.  —  In  den  Fichten- 
waldnagen  des  Gebiets,  im  Mai  und  Juni  oft  sehr  häufig. 

'  €8.    B  eli  d  0  s  ema   H.  (d.) 
69*  Thamnonoma  Ld. 

129.  Wavaria  L.  Elberf.  selten ;  Köln  selten  an 
Btvnen;  Trier  liUofig  aa  Heeken;  Aachen,  Bonn  zieml. 
litofig ;  Er.  Grafeld  etwas  selten. 

13<J.  Brunncata  Thnb.  =  Pinetaria  H.  Tr.  —  Elber- 
feld gemein  j  Aachen^  Bonn  und  Trier  z.  selten. 

70.  DiaBtiotU  H.  (d.) 
71.  Phasiane  D.  (AspiiaieB  et  Fidoniä  Tr.) 

131.  Petraria  II.  Tr.  —  Aaehen,  nicLt  selten  im  Juni 
auf  der  Karlshöhe  (Kltb.,  Ms.);  Trier  sehr  selten  (v.  H.); 
Elberfeld  selten  (Wr.). 

Id2.  Olarearia  SV.  H.  —  Selten  bei  Trier  H.); 
ebenso  bei  Aachen  (Ms.). 

^    138.  Claihrata  L.  SV. ;  (arta)  R.  —  Am  Rhein  und 

an  der  Mosel  in  Unzaiil  auf  feuchten  Wiesen.  Wird  bei 
Elberfeld  und  Berg.  Gladbach  ak  selten  und  bei  Aachen 
als  sehr  selten  angegeben. 

Genera  72—78  desnnt. 

79.    Prosopolopha  Ld. 

134.  Opacaria  H.  —  Ifach  Schmidt  in  der  Bbeinpro- 
wahrscheinlich  bei  Coblens  gefiinden. 

80*  Äspilat  e  8  Tr. 

135.  Güvaria  SY.  beiten  bei  Uerdingen;  Bonn, 
Trier  häufig. 
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136.  Sirigülaria  H.  Tr.  —  Bei  Elberf.  niclit  kSufig-, 
öfter  bei  Haan  ''^Vr.);  Köln  und  Bonn  desgleichen;  Kreis 
Crefeld  hüußg  an  Heide-  und  Wald^teileu  \  Aachen  uiciit 
selten^  KarlabkUe ;  Trier  selteQ. 

8h  C le  og  ene  B.  (d.) 

82.  Söoria  Stph.  (Idaea  Tr.) 

137.  Dealbata  L.  Tr. ;  fariaj  H.  —  Selten  bei  Trier  ; 
Ex.  Crefeld  0ehr  selten  bei  Traar. 

83.  Aplasta  IL  (Cabera  Tr.) 

138.  Ononaria  Fues.  H.  —  Selten  bei  iiöln. 
Genera  84  et  85  deaunt. 

86.  Lyihria  H.   {Aspilafcs  Tr.) 

139.  Furpurarva  L.  SV.  H.  —  Dieser  kleine,  iiübsche 
Spanner  kommt  hier  am  Rhein  an  lichten,  sonnigen  Ab- 

'  hängen  und  freien  WaldsteUen,  besonders  in  den  Hees- 

btUcLen,  oft;  sehr  hSufig  Tor;  desgleiehen  bei  Trier;  Kdln 

und  Bonn  niclit  selten:  Aachen  selten  (K.j  Ms.);  Elberf. 
Ich  habe  ilm  bei  Aachen  vor  vielen  Jahren  häufig  gelangen. 

8F.  Oriholttha  H. . 

140.  PlwnhaHa  F.  =  Palum^wna  SY.  Tr.  —  UeberaU 

im  Gebiete  sehr  häufige  oft  gemein  au  Waldrändern  und 
Heidestellen. 

141.  Cerviiiaia  SV.  H.;  (oaria)  Tr.  —  Bonn  s.  selten 
(W.);  Trier  äusserst  selten  an  Bäumen.  loh  fing  den 
Spanner  Ende  Sept  1861  am  Fusse  des  ScUossbexges  bei 
Kideggen. 

142.  Xmi^a/a  Scop.  =  ^e^i5«rar?'a  SV.  —  xVm  ßhein, 
an  der  Ahr  und  Siosol  sehr  häufig  in  Gebüschen  und  a& 
Diünmen.  Elberfeld,  Berg,  Gladbach,  Aachen  und  Bonn 
nicht  selten. 

14B.  Moeniaia  Scop. ;  (^cariaj  SV.  =  Ängulata  Hufh. 

—  Elberfeld  nicht  häufige  ( Wr.) ;  Köln  selten ;  Sicbong-c- 
birpre.  Remnircn  und  Col)lenz  gar  nicht  >eltcn  USch..  W  r.); 
Trier  gemein  (y.  H.)  ;  Aachen  selten  (Kitb.) ;  Kr.  Cref. 
auf  Heidetriffcen  z.  häußg. 

144  Bipwnetaria  SV.  Tr.  Bei  Köln  nicht  häufig; 
am  Sieben^ cbirge,  bei  Remagen  u.  Coblens  häufiger  (Sch.) ; 
Trier  häuligi  Aachen  n.  £>elten  bei  Seffent  im  Augu«t  (Ms.). 
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88.  M^soiypi^  H;  (d.) 
89.  Minoa  B. 

145.  Murinata  Seop.  =  Euphorbiata  SV.;  (ariaj  IL  — 
£ib«ri^d  nidit  selten;  bei  Uerdingen  selten;  bei  Trier 
gemein  überall  (t.  U.).   Bonn  ziemlich  häuüg  .(Wielj. 

90.  Od €9 tu  B.  (IßnoaTr.) 

I4Ü.  ChacrojßhyUata  L.  SV.  —  Bittershaiisen  bei  El- 
berfeld selten;  bei  Köln  sehr  selten,  in  der  Laubacii  bei 
Oobleom  mebrmais  ia  Menge  gesehen  und  gefangen  (Sch.) ; 
Aachen  oieml.  häufig  auf  den  Graspl&tseade«  LoBsbejrges 
(Jbw^  Kitb.);  Beim  und  Trier  seMfen.. 
Genera  91  et  92  desuni. 

US.  A  na  i  t  i  is  i>. 

147.  Flagiaia  L.  H.  Tr.  —  liöln  gemein;  Elberfeld 
fychl  Utafig;  Kr.  Gref.  häufig  ia  Feldern;  Aachen  zieml. 
hSuiig;  Trier,  Bonn  und  an  der  Ahr  bitufig.  —  ttaatfen 
unterscheidet  eine  var.,  die  er  Palüdaria  nennt 

04.  CkeiiasTr. 

14&  äpafHata  Fwe.  Tr.  —  Alienthalben  meistens 
nicht  Mlt»n  im  Oktober  an  Heide-  und  liebten  Waldstel- 
Icn,  die  mit  Besenpfriemen,  Spartiimi  Booparinm  besetat 
Äind,  von  deren  Blättchen  and  Blttthen  die  Raupe  lebt 
Der  öpanner  findet  sich  oft  noch  im  Novernber. 

149.  Obliquata  ÖY.  H.  Tr.  —  Elberfeld  selten;  auf 

emer  Waldirieae  bei  Bensberg  nioht  selten;  Bonn  und^ 
Kr.  Crefeld  nicht  bHufig;  Aachen  und  Eupen:  Hohes 
Veen  (M.)  selten;  Trier  häufig. 

95.  Lohophora  Guit.  {Äcidalia  Tt,) 

180.  Besealata  VüL  Bkb.  —  Selten  bei  Köln  u.  Deuta, 
üühcr  häufiger  (Scb.)?  Trier  sehr  selten  (v  H ). 

151.  Halteraia  ILxiin,  =  Äsaroptcrato  SV.  Tr.;  (arwj 
jjg.  ^  Selten  bei  Bainieii ;  früher  in  den  Promenaden 
TOa  DeutB  fast  an  jedem  Baum  zu  finden,  jetzt  selten,  da 
die  »eisteft  Bäume  abgehauen  sind  (Beb.) ;  Duisburg,  Cro- 
feld  und  Aachen  telten;  Trier,  Bonn  selten. 

152  Viretaia  H.  Tr.  -  Trier,  Bona,  Aachen:  im 
Bnrtßcheider  ^Valde,  Crefeld  und  Kölnsettenj  Elberfeld, 
Barmen  sehA*  selten. 


153.  Pokfommata  SV.  Tr.  —  Bei  Trier  aelir  Betten. 
an  Bäumen. 

154  Owpinata  Bkh.  =  Lohulata  H.  —  Elberfold, 
Aachen  (Ms.).  Crefeld  selten ;  Bonn,  Trier  hSufig  an  Bäu- 
men (v.  H.). 

96.  Chimatohta  Stplu 
156.  Bnmaia  L.  H.j  fariaj  Eap.  —  Doreh  die  ganze 
PjroTinz  verbreitet,  mehr  oder  weniger  häufig,  oft  gemein 
im  Spätherbst  bis  zum  Winter,  dea  Abends  gern  ^wiaclieii 
Gärten  fliep^end. 

156.  Boreata  H.  Tr.  —  Selten  bei  Aachen,  Bonn 
mid  Trier. 

97,  Tripho  sa  Stph. 

157.  DubitataL.  SV.  — -  Bonn,  Trier  aeltcn;  Boppard 
(Kltb.)  und  Crefeld  ebenso;  Aachen riemlidi  seiten  (Ms > • 
Elberfeld  sehr  selten.  ' 

98.  Euoosmia  Stph. 

158.  Undulata  L.  SV.  H.  —  EIIh  rieid  nicht  häufig. 
In  den  Waldungen  unweit  Köln  sehr  selten,  htti]%er  in 
der  Laubach  (Sch.) ;  Bonn,  Crefeld  nnd  Aftehea  «emlicli 
selten ;  Trier  moht  selten. 

16».  Oertata  H.  Tr.  j  fanaj  Ti .  —  Sehr  selten  bei 
Trier  (v.  R).^ 

99.  Scotosia  Stph. 

160.  Vetulata  SV.  H.  Tr.  ^  Selten  im  Erels  Crefeld 
bei  Uerdingen  in  den  Heesböschen  j  Bonu  ziemlich  selten 
(Wiel);  Barmen  selten. 

161.  Transversata  Iliifn.  =  Uuamnata  SV.  H.  Tr.  

Von  Herrn  E.  Wiel  selten  bei  Bonn  gefunden.  Einzela 
bei  Elberfeld  nnd  Barmen  (Wr.). 

100.  Lygrig  H.  (Ct(farm  Tr.) 

102.  Prunafa  L.  IT.  Tr.  lüUsian'a  B.  —  Eiberf, 
häufig,  auch  auf  Stolzenfels  gefunden  (Wr.);  auf  einem 
Platze  m  der  Vill,  2  Stunden  Ton  Köln,  s^ten  (Sek); 
Kr.  Cref.  z.  häufig ;  Aachen  u.  Bonn  hXufig ;  Trier  gemein! 

163.  Testata  L.  Hir.  —  Äehatinata  H.  —  Elberfeld 
nicht  selten?  in  der  Vill  und  bei  Densberg  niciit  hänfi^; 
Kr.  Crof.  z.  selten;  Aachen,  Bonn  selten,  Trier  s.  seltea! 
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164.  Fopulata  SV.  Tr.  -  Elberfeld  häufig;  Crofeld 
und  Aachen  z.  selten;  Trier  sehr  selten;  Bona. 

10 L   Cidaria  Tr. 

165.  PyraUata  SV.  Tr.;  fariaj  Tr.  -  Elberfeld  und 
Kr.  Cxefeld  selten;  Aachen  ziemlich  häufig;  Bonn,  auf 
dem  Petersberge  im  Siebengebxrge  hSufig  (Sch.);  bei  Nid- 
eggen (St.). 

166.  Fulvata  Förster  TT.  Tr.  —  Sociafa  F.  ~  Elberf., 
Bonn,  Crefeld  selten;  Aachen:  Frankenberg  zieml.  selten 
(Mß.)i  Trier  häufig. 

167.  Oeeliata  L.  H.  Tr.  Aachen  selten  (Eltb«) ; 
Elberfeld  n.  selten;  Aachen  u.  Bonn. selten;  Trier  hSufig. 

168.  BteolorataHufa,  ^  RuhigtnaiaS\ .Tv.  {Zerene). 

—  Trier  nicht  häiifij,'^  an  Hecken;  Aachen  ziemL  selten; 
Bonn,  Crefeld  selten;  Solingen  selten  (Wr.). 

169.  Voriata  SV.  H.  Tr.  fChcsias),  —  An  allen  an- 
gegfebenen  Orten  nicht  selten  in  Fichtenwaldungen. 

a&.  Siragulata  H.  Tr.  =  Vittosata  Fr.  —  Selten  bei 
Crefeld. 

F.  (et  ab  ?)  Ohcliacata  G.  —  Nicht  selten  bei  Elberf. 

170.  Stmuiaia  IT.  =  Gencaria  HS.  —  Aachen  und 
Crefeld  in  Fichten^valdungen  nicht  selten  (Ms.,  St.). 

171.  luniperata  L.  Tr.  —  Bei  Trier  hSufig;  Bonn^ 
Crefeld  und  bei  Elberfeld  selten. 

172.  Stterata  Hufn.  =  Psittaoaia  SV.  Tr.  {Larentta). 

—  Elberfeld^  Aachen,  Bonn  nnd  Trier  selten  an  Maiiem. 

173.  Mtatalj.  =  Af^arta  Bkh.  =  Co racuz^a  H.  Tr, — 
Aachen  im  Herbste  nicht  häufig  (Ms.). 

174.  Trmeata  Hufn.  =  Husaata  SV.  H.  Tr,  —  Mehr 
oder  weniger  häufig  bei  Aachen,  Crefeld,  Elberfeld,  Köln, 
Bonn  und  Trier. 

175.  Fimiata  Ii.;  i^aria)  Tr.  HS.  —  Sehr  selten,  erst 
«inmal  bei  Elberfeld  (Wr.). 

176.  OAbola  8V.  H. ;  (ana)  Tr.  —  Aachen,  Crefeld, 
Köln,  Bonn  selten;  Trier  nicht  hSufig;  Laacher  See  (Wr.). 

177.  i'ecttnataria  Fuess.  =  Miaria  SV.  Tr.  VI,  2, 
15d.  —  Aachen,  Bonn  selten;  Bensberg  u.  Crefeld  siemh 
■dten;  Elberfeld  und  Trier  hiafig. 
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176.  AquMOa  H.  T. ;  (ana)  HS.  =  Lotmim  B.  Sel- 
ten bei  Kreuznach. 

179.  Didymaia  L.  Hw.  •=  Scahraia  IL;  {aria)  Tr. — 
Acidalia,  —  Aachen  häuhg  bei  irankenberg  (Ms.);  El- 
berfeld u.  B.  Gladbach  nicht  häufig  (Wr.);  Bonn  (WieL)- 

m  Fluetuata  L.  SV.  H.  Tr.  —  Zerene/^  JUuüg 
durch  das  ganze  Gebiet  im  Gehölz,  an  ZSnnen,  Bretter- 
wänden. 

181.  Montanata  8V.  H. ;  {arid)  Tr.  —  Ucberall  iiu 
/Gebiete  nicht  selten^  oft  häutig. 

182.  Ligustrata  bV.  H.;  (orta)  Tr.  —  Coblenz,  Bonn, 
Köln;  Crefeld  n.  selten;  Aachen     hSufig,  Trier  s.  selten. 

183.  Ferrugata  L.  H.;  {aria)  Tr.  —  Wird  bei  Elber* 
feld  als  selten  aiiij-ogcboii ;  bonst  zleml.  häufig  im  Gebiete. 

184.  /Spaucccaria  SV.  Bkli.  — •  Bei  Trcitsclike  mit  der 
vorigen  verbunden.  Aachen  und  Bonn  ziemlich  häufig ; 
Barmen  selten. 

185.  Sußmata  SV.  H.  Tr.  ^  In  einem  VfTaldc  zwei 
Stunden  von  K((ln  ziemlich  selten  (Seh.);  £reis  Crefeld 
öciton  •  Trier  sehr  weiten  (v.  H.). 

18n.  Quadrifasciafa  H. ;  {aria)  Tr.  —  Deutü  nicht 
häuhg  an  Bäumen;  Elberfeld,  Aachen,  Bonn  und  Trier 
selten. 

187.  Fro]?ugnaia  SV.  H.;  (orta)  Tr.  —  Aachen  sel- 
ten (Eltb.) ;  Trier  sehr  selten     H.) )  Elberf.  u.  Bannen 

selten  (Wr.). 

188.  DUutata  8V.  H.  Tr.  —  Elberf.,  Cöln  häutig; 
Kr.  Crefeld  nicht  seiteu  in  Waldungen;  Aachen,  Bonn^ 
Trier  z.  selten. 

189.  Üiguata  H.  Tr.  D.  —  Selten  bei  Bonn,  Coblens 
und  Trier. 

190.  Frmtrata  Tr.  i  {an'a)  IIS.  —  Sehr  selten  bei  Trier 
(v.  H.). 

191.  Sylvata  SV.  H.;  {aria)  Tr.  (Acida/iaJ.  —  Sel- 
ten in  liebten  Waldungen  bei  Bonn  und  Trier. 

192.  Pteata  H.  Tr.  ^  Selten  bei  Dvisborg  (Mm.)  ; 

Aachen  tindOöIn  ebenso;  Trier  aemlieh  selten;  Laadler  See. 

193.  Oaltata  SV.  TL  Tr.  -  Trier  nicht  häufig ;  Aaoihen 
selten  (Kltb.);  bei  Aiuweiler  {Wi\). 
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194.  CuGulata  Hufn.  =  Sinuata  SV.  H.  Tr.  fZcreneJ, 

—  Bei  Crefeld  selten  in  6eli(ilzen ;  bei  Bonn  und  Trkv 
8*  selten* 

195.  ÄUMllata  L.  Tr.  (Zer&ne),  —  Elboifeld  niekt 

häufig  ( Wr.) ;  Cöln  selten  (Sch.) ;  Bonn^  Siebengebirge  z.  - 
sr  lt*  n  I  Wiel);  Creiold  selten;  AacbcÄ  ebenso  (Kltb.);  Trier 
niclit  iiäu£g  (v.  H.). 

196.  Frocellaia  8Y.  H.  Tr.  fZereneJ.  ^  Trier  sehr 
selten ;  Aachen  s.  hXx£g  (Kltb.) ;  Tor  einigen  Jdhren  hM- 
fig  bei  Frankenberg  (Ms.). 

191.  Luciuafa  SV.  Tr.  —  Cöln  und  Aaciien  selten. 
Die  Ranpe  fand  Herr  Eössler  in  Wiesbaden  ira  Juli  bis 
Oktober  auf  Bpilohwm  montamm  und  beschrieb  sie  in 
den  Nassau.  Jahresb.  XII^  p.  383« 

198.  Hastata  L.  Tr.  —  Elberfeld,  Kr.  Crcfeld.  Vor- 
dingen,  Fischeln  selten.  Aachen,  zieml.  häuüg  auf  der 
Karlshöhe  und  hinter  Eupen  (Ms.);  Bonn  2.  selten  (W.)} 
Trier  hXnfig  (▼.  H.).  In  meiiren  Waldungen  auf  der  lin- 
ken und  rechten  Bheinseite,  besonders  bei  Hermulheim 
nicht  selten,  wo  an  einem  Tage  10  Stück  gefangen  wur- 
den (Schmidt^ 

199.  Tristata  L.  II.  Tr.  —  Deutz,  Bonn  und  Kr.  Cre- 
feld selten;  Aachen^  nicht  selten  im  Burtscheider  Waid 
(Bts.  Kitb.);  Trier  häufig. 

2CHJ.  Biriviata  Bkli.  =  Alohemillata  SV.  (non  L. J  iL 
=  Sociata  Bkh.  —  Allenthalben  häufig  durch  das  ganse 
Gebiet. 

201 .  lu'vata  H.  Tr. ;  (ariä)  Fr.  —  Aachen  siemlich 
hSti%  (Kltb.);  Bonn  nicht  selten (Wiel);  Barmen  selten 
(Wr.). 

202.  Alchemülata  L.  Bkh.  ^  Bitmlata  SV.  H.  — 

Bonn  und  Trier  nicht  häufig  Anfangs  Sommer;  Aachen 
a.  häuügi  Elberf. ;  Kr.  Crefeld,  bei  Uerdingen  z.  selten. 

203.  Mydrata  Tr. ;  (ariaj  m.  —  Fliegt  mit  der  to- 
rigen  bei  Bonn  und  Trier.  Frankenberg  bei  Aachen^  Abends 

nicht  selten  (Ms.). 

204.  BlandüUa  iSV.  H. ;  (anaj  HS.  —  (Acidatia  TxJ. 

—  Naeh  W^eymer  a.  häufig  bei  Barmen. 
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205.  Candida ta  SV.  Tr.  —  In  der  ganzen  Provinz 
allenthalben  eher  häufige  als  selten  im  l^Iai  und  Juni. 

206.  Luteata  SV.  Tr. ;  (ariaj  H.  —  Trier  sehr  selten^ 
Aachen  und  Grefeld  selten;  £lber£.  n.  Barmen  s.  selten. 

207.  Obltterata  Hnfii.  =  Hepwata  SV. ;  f^ari^J  H,  Tr. 
(Fidoniä),  —  Trier  s.  selten;  Kr.  Cref.  nicht  selten  in. 
Wiesen  nnd  m  feuchten  Waldstellen;  Bonn^  Aachen,  Ell- 
berf.  und  Barmen  nicht  selten. 

21)8.  Älbulata  SV.  H.  Tr.  rAcidah'aJ.  Elberfeld 
und  Deuts  nicht  selten;  Crefeld  häufig;  Aaehen^  Boiui. 
und  Trier  gemein  im  Frühsommer;  Altenahr  (Wr.). 

209.  Deooloraia  H.  Tr.  —  Selten  bei  Aachen  (Kltb.) ; 
bei  Crefeld  nicht  selten  in  der  Heide. 

210.  Bilineata  T..  H.  —  Gehört  zu  den  genieinsteci 
dem  Sammler  oft  listigen  Spannern^  allenthalben  in  Oe- 
bfischen,  Hecken  und  belaubten  Stellen. 

211.  üorylaia  Thunb.  =  Ituptata  H.  —  Elberf.  häufig ; 
Cöln,  Kr.  Cref.  ziemlich  selten ;  Aachen^,  Bonn  zu  häutig  ; 
Trier  sehr  selten. 

212.  ELutata  H.  Tr.  —  Aachen  häufig  in  der  Dänx- 
merting  am  Lousberg  (Ms.) ;  Grefeld  a.  häufig;  Bonn,  Trier 
hSoiig;  Elberfeld  selten. 

213.  Tmphtmata  SV.  H.;  C<^r%aJ  HS.  —  Crefeld  und 
Elberfeld  nicht  liäiiili^  j  Aachen  und  Bonn  selten;  Trier 
sehr  selten  in  Gärten. 

214.  Süaceata  II.  Tr.  —  Barmen  selten  (Wr.) ;  Aachen, 
ziemlich  häufig  (Kltb.). 

215.  Capitata  HS.  Ld.  =:  Bahaminata  Fr.  —  Sehr  sel- 
ten bei  Elberifeld  (Wr.) ;  Aachen  selten  (Kltb  ).  Der  Span- 
ner wurde  zuerst  von  Hin.  Riese  in  l'rankfurt  entdeckt. 

216.  Berheraia  SV.  H.  Tr.  —  Brühl  unweit  Cöln  sei- 
ten  (Sch.);  Aachen  selten  (Kltb.);  Bonn  z.  sollen  (W.); 
Duisburg  selten  (Ms.);  Trier  sehr  selten  (v.  H.). 

217.  Rubidata  SV.  H.  Tr.  ^  Sehr  selten  bei  Trier; 
im  Ejr.  Crefeld  bei  Uerdingen  und  Traar  selten. 

218.  hadiata  SV.  H.  Tr.  (Larentia).  —  Trier  s.  selten 
in  Gärten;  Bonn,  Aachen,  Crefeld  selten;  Elberf.  s.  selten. 

219.  Derivata  SV.  H.  Tr.  —  Elberfeld,  Grefeld  and 
Aachen  selten;  Trier  nicht  selten;  Bonn  selten. 
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320.  Chenopodütta  SY.  H.  In  der  Umgegend  tob 
Cöln  etwas  selten;  Kr.  Crefeld:  Uerdingen,  Fisciieiu,  sel- 
ten; Boan  iiiclifc  liliiiiig';  Trier  sehr  selten. 

221.  Folygrammata  Bkh.  H.  Tr.  (^Äctdalia).  —  iNach 
Maassen  selten  bei  Crefeld.  Ich  iiabe  den  Spanner  im 
Kseise  Gref.  nocli  nicht  gefunden., 

222.  Vttaihaia  SY.  H.  Tr.  —  Kr.  Crefeld  seiton  bei 
Uerd.  in  den  liccsbüschen;  Aachen  z.  Läufig  (Kltb.). 

223.  Tersata  SV.  IL  Tr.  —  Wurde  von  Kltb.  bei 
Aachen  ziemlich  häufig  gefunden.  Die  Raupe  lebt  aof 
Clements  vitalha  im  Sept.  und  Oktpber.  Der  SpäsuMr  er*- 
aclmnt  im  Sommer. 

224.  Spttrsaria  H.;  (ata)  Tr.  — ^  (Lea^entia),  —  Eben* 
falls  bei  Aachen  von  Kltb.  gefangen.  Die  liaupe  lebt  nach 
Frey  er  auf  Lysimackta  vtelfjaris. 

102*    Eup  ithec  i a  Curt. 

225.  hnpurata  H.  D.  —  Semigrapharta  HS.  —  Bei 
Aachen  Ton  Kltb.  nnd  Ms.  aufge^den.  Sehen. 

226.  Oraphata  Tr.  D.  HS.  —  Von  Wiel  bei  Bonn 
ziemlich  selten  gefangen. 

227.  Castigaia  H.  Fr. ;  [aria)  HS.  -  Elberfeld  selten 
(Wr.j;  Aachen  ziemlich  häufig  im  Mai  i^Kltb.).  Die  Raupe 
nährt  sieh  von  den  Blüthen  der  Aokülea  milUfolim  und 
andern  QewXchsen. 

228.  Tristgnana  HS.  Tr.  ^  Findet  sich  selten  bei 
Aachen  (Ms.). 

229.  Ahsynthiata  L.  IL:  {ana)  IIB.  —  Aachen  ziem- 
lich häufig  i  Kltb.  1 ;  Elberf.  und  Uerdingen  z.  selten.  Die 
Kaupe  Terzehrt  die  ßlüthen  der  Artemisia  vulg,  nnd  and. 
Pflaiuien.  Dr.  A.  Speyer  fand  sie  an  Gollma  mlgaris 
(Heide). 

230.  Helvettoaria  B.  IIS.  =  Aroeuihata  Fr.;  {arid) 
HS.  —  Selten  bei  Aachen  (Ms.). 

231.  Saturata  H.  Tr. ;  {aria}  HS.  —  Kommt  nach 
Weymer  selten  bei  Elberfeld  vor. 

232.  Ftmpmellata  H.  Tr. ;  (aria)  HS.  —  Selten  bei 
Trier  aufgefunden.  Raupe  in  den  Samenkapseln  der  Campa- 
nula  Trtiohelium.  Ich  habe  sie  in  hiesiger  Gegend  noch 
nicht  darin  auffinden  können. 
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nS.  Vuigmta  Hw.  =  Austeranm  HS.  —  SclteH  bei 
Aachen  (Kltib,)  und  Trier  (r.  R).   Einsela  bei  £ib.  und 

Barmen  (Wr.). 

234.  l'alcrianata  IT.  Tr. ;  (aria)  liS.  —  Selten  bei 
Triei*  (v.  H.\  Raii])e  n.'ich  FTülmerauf  Valeriana  ofjicu>aits. 

23ö.  Flumheolata  Ww.  =  JJegrandaria  B.  IliS.  auclÄ 
Smgularia  HS.  —  Von  Kaltenbacb  bei  Aachen  auf  Cle^ 
maiü  viialba  sugleieh  mit  Mup*  punUluria  Nra  24S  — 
aufgefunden.  Die  BXnpchen  beider  Arten  leben  im  Aug', 
in  den  lUülitniknosjfcn  und  lialbgcotthetcn  Blumeu  mid 
nähren  sich  von  den  Fniktitications-Organcn  der  besagten. 
Pflanze.  Die  Spanner  erscheinen  gewöhnlich  im  Juni. 
(Kltb.  Phjtopbagen^  Yerbandi.  d.  Vereins  Jahrg.  XVI^ 
p.  365,  1859). 

236.  Inturhafa  H. ;  (oria)  HS.  ^  Selten  bei  Bonn  ; 
z.  selten  bei  Elbf. 

237.  Indiyata  II.;  (oria)  HS.  Selten  bei  Aachen  und 
Crefeld.   Die  ersten  Stände  sind  noch  unbeobachtet 

238.  hmoiaia  H.  Tr.  D.j  {aria)  HS.  —  Kr.  Crefeld 
siemlich  hKnfig;  Aachen  selten  (Elib.).  Bavpe  auf  Ter* 
aehiedenen  Artemisien  im  August. 

239.  Nanata  H.  Tr.;  (aria)  HS.  —  Aachen  nndUer* 
diiigcn  selten;  auch  bei  Bonn  von  Wiel  gefangen. 

m  Exiguata  H.  Tr.  ~  {aria)  HS.  Sehr  rer- 
breitet  im  Gebiete,  doch  nicht  häufig  bei  Aachen,  Cöln, 
Deutz^  Bonn^  Elberf.  nnd  Crefeld.  Trier  selten  im  Sommer. 

241.  Lanceata  IL  =  Eospitata  Tr.  {aria)  HS.  =  6uc- 
eenturicfta  H*  —  Bei  Trier  nnd  Bonn  selten. 

242.  Sohrinata  H.  Tr.  Fr.  —  Trier  selten  (▼.  H.)  • 
Aachen  ssiemlich  hSuilg  (Kaltb.).  Raupe  auf  Wachholder. 

243.  Fumilata  {Äversaria)  H.  D.  =  Pauanäaria  ß.  =s 
Parvularia  HS.  —  Von  Kltb.  mit  Begrandaria  bei  Aacken 
entdeckt,  wie  unter  Nr.  235  bemerkt  worden;  Ton  Weym. 
bei  Elberf.  mehrmals  gefangen. 

244.  ruöiUaia  SV.H.Tr.;  {aria)  HS.  —  Trier  häufig 
(t.  H.);  Aachen  gemein  (lütb.);  Kr.  Crefeld  nicht  häu%. 

245.  Strobilata  H.  Tr.  D.;  {aria)  HS.  —  Im  Kreise 
Crefeld  selten  im  FrUhjahre.    Auch  bei  Bonn  von  Wicl 


nafgeiand^ii.  Die  Baupe  lebt  in  den  noch  grünen  Tan- 
nenzapfen (Tr.X 

246.  TopatuB.;  (orte) HS.  —  Nach  Maaasen  beiOre* 
f elcl  an  einem  FichtenatoBUBi  gefunden«  Iii  yielieicht  eine 

Varietät  von  SirohUaia. 

247.  Bectangalata  L.  SV.  II.  Tr.;  (aria)  HS.  —  Im 
Gauzen  nicht  selten  im  Gebiete.  Elberf.  bäuEg;  Kreis 
Cref.  nicht  häufig  in  Gärten  und  im  Hause  gefangen; 
Aachen  s.  htfnfig;  Bonn  nnd  Trier  hSufig.  Raupe  auf 
Obeftbaomen. 

248.  Dehiluita  H.  Tr. ;  (aria)  HS.  —  Aachen  selten 
fKltb.  n.  Ms.).  Bona  ebcnfaik  (Wiel).  Nach  Stdgr.  Var, 
der  vorigen. 

249.  Venomta  F.  H.  Tr*  —  Selten  bei  Aachen  (Kltb.). 
Die  Banpe  benagt  die  Bhunenkeiche  Ton  (JuaubcUvs  ^ 
ken  (Tr.). 

250.  ßubnotata  H.  Tr. ;  {aria)  HS.  —  Nach  Hs*  ael- 

ten  bei  Crcfeld. 

251.  Snccenturiafa  L.  SV.  II.  Tr.;  (arm^  HS.  —  Bei 
Trier  nicht  selten  (v.  H.) ;  Aachen,  von  Ms.  auf  dem  Lous- 
berg  gefangen.  Koch  fand  die  Raupe  bei  Frankfurt  im 
Herbst  auf  AchiL  mälefoluan,  deren  Blüthen  sie  Terzehi*t. 
Hb.  gibt  Artem^  tmlgarü  an. 

252.  Centaureata  SV.  H.  Tr.  —  Trier  nicht  selten  auf 
^\  ieöcn;  Aachen  z.  IhUufip:;  Kr.  Crefeld  u.  Elberf.  z.  selten; 
Bonn  und  Cdln  selten.    Spanner  vom  Mai  bis  Juli. 

253.  Lmanata  SV.  II.  Tr.  —  Kreis  Cref.  und  Trier 
selten;  Aachen  oiemlich  häufig  (Kltb.).  Baupe  auf  dem 
gewöhnlichen  Leinluniut,  die  Blüthen  und  jungen  Samen 
verzehrend.   Spanner  im  FrQhsommer. 

MICROLEProOPTEBA. 

I.  Pyralidina. 
1,  AffloBsa  Ltr. 
1.  FingvinaltB  L.  H.IV.  —  Die  bekannte  Fettschabe 

ist  überall  in  Hilnsem,  Im  Frühjahr  und  Sommer  nicht 
selten  zu  finden.  Die  Kaupc  nährt  sich  von  animalischen 
und  vegetabilischen  Substanzen  und  wurde  sop^ar  in  den 
Eingeweiden  des  Menschen  wahr  genommen  (?). 
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2.  Cuprealis  II.  HS.  —  Weit  seltener,  als  vorige* 
Aachen  selten  (KItb.) ;  Kr.  Crefeld  siemlidi  seilen;  Trier 
hXufig  (v.  H.) ;  Göln  und  Elberfeld.  Ich  finde  den  Züns- 

lei-  alle  Jahre  in  meiner  Wohnnng  gewöhnlich  am  Ein- 

gang-e  zum  Keller,  wessLalb  ich  vermuthe,  dass  die  BAupe 
mit  der  vorigen  eine  gleiche  Lebensweise  führt. 

2.  Hypsopygia  H.   3.  liypoiia  Z. 
4.  Asopta  Trw 

3.  Farinalü  L.  H.  Tr.  —  Der  Mehlzünsler  ist  allge- 
mein bekannt  und  findet  sich  zweimal  im  Jaluc  besnn- 
ders  in  Häusern.  Die  Raupe  sah  ich  öfter  in  Holzmulm. 

4.  Glaucinalia'h.  D.  =  Näi'f'i^in  F.  H.  —  Aachen^ 
Cöln  und  Trier  selten ;  Kr.  Crefeld  im  Aug.  Abends  m 
der  Dlünmemng  an  bekubten  Stellen  n.  hiluiig. 

5.  Pyralia  HS. 
B.  AnguBtalü  SV.  H.  Tr.  =  Erigalta  P.  =  $  Cur- 
talü  SV.— Bei  Cöln  selten  (Sch.) ;  Elberfeld  ebenso  (Wr.); 

Kr.  Crefeld:  Lei  Uerdingen  in  den  Heesini  sc]  len,  beson- 
ders an  freien  mit  Spartium  ^coparium  besetzten  Stellen 
ziemlich  häuHg.  Dass  die  Raupe  nach  Treitsclike  auf  Epi- 
lobium  palustre  leben  soll,  ist  höchst  zweifelhaft;  eher  auf 
weichen  Gr2Uem,  wie  er  im  X«  Bande  seines  Werkes 
vermaihet. 

F.  flnoibitta. 

6.   C at  aolysta  m. 

6.  Lemnaia  L.  ~  Lemnalis  SV.  H.  Tr.  —  Dieser  ar- 
tige Zünsler  kommt  überall  im  Gebiete,  im  Frühjahr 
und  Sommer,  hXn%  an  Bächen  und  stehenden  Gewäs- 
sern vor. 

Genera  7 — 11  desuni. 

12.  N^mphula  H. 

7.  Straitotata  L.  =  ßtratiotalis  SV.  H.  Tr.  —  Kommt 
nach  V.  Ilymmcn  bei  Trier  liäiifig  vor,  ist  aber  in  an- 
dern Theilen  der  Provinz  selten :  wie  im  Kreise  Crefeld, 
wo  sie  vor  einigen  Jahren  bei  Linn  gefunden  wurden. 

8.  FQtumogaUi  L.  F.  =  Fotamogalü  Tr.  Diese 
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Art  ist  überall  im  Gebiete  ebenso  bäufi^,  -wie  Icmnalü, 
an  vielen  Orten  selix  gemein  an  BacLufern  und  stagnirea- 
den  GewSisseni. 

9.  Nympkaeata  L«  F.  —  (ckoIm)  Tr.  D.  —  Auch  diese 
hübsche  Art  ist  nicht  selten  an  Oewtoem;  findet  sich 
bei  Köln,  Trier,  Aachen  und  Crcfeld  im  Mai  und  Juli  an 
somptigen  Stellen  sogar  häuüg. 

13,  Agrotera  Schrk. 

10.  Nemoralis  Sc.  SV.  Tr.  —  Biberfeld  selten;  Kr. 
Crefeld  z.  selten  im  Walde;  Aachen  selten;  Trier  hiofig. 
Gebrüder  Speyer  fanden  die  Raupe  im  Sommer  auf  Eichen ; 
Fingaeit  Mai  und  Juni. 

14,  Endotrieha  Z. 

11.  Flammcalis  SV.  Tr.  —  Elberfeld  hSufig  (Wr.) ; 
Trier  ebenso ;  Ki\  Crefeld  nicht  selten  im  Soiiiaici  au 
lichten  Waldstellen.  Bei  Uerdingen  in  der  Hees  oft  ziem- 
lieh häutig  in  der  Abenddämmerung  in  kurzem  Fluge  um 
niedriges  Gehölz. 

Genera  15—17  desunt. 

18.  B  otys  Ltr. 

12.  Anguinalis  IT.  Tr.  —  (EimycJda  Tr.)  —  Selten 
bei  Köln  (Seh.);  Aachen  (Kitb.)  nnd  Crefeld;  bei  Trier 
aemlioh  selten  (t.  H.}. 

13.  Cmgulata  L.  =  Cxngulalü  SV.  H.  —  Um  Köln 
selten:  Kr.  Crcfeld  am  iliilscrberg  und  am  Rheindamme 
bei  Budberg  ziemh"cli  selten;  Trier  sehr  selten.  Icli  Labe 
die  Crambine  Anlangs  August  am  besagten  Damme  ge- 
fimgen« 

14.  Oct<maeidaia  L.  =s  Qutialü  SV.  =s  OetomaottltUu 
X.  IIS.  —  Selten  anf  einer  Wald^ese  bei  Küppersteg 
unweit  Deutz  (Sch.);  Siebengebirge  (Wr.)}  Aachen  selten 
(K.  u.  Ms.) ;  Trier  häufig  (v.  H.). 

15.  Funicealis  SV.  Tr.HS.  -  (  l'yrausta  Tr.)  —  Trier 
hSnfig;  Aachen,  Köln  \md  Bonn  nicht  liiiufig;  Kx-  Crefeld 
sellent  Die  Banpe  lebt  auf  Mentha- Arten  (Bouche). 

16.  Forphyral%88Y.Tr.  HS.  —  Sehr  selten  hei  Trier | 
auch  im  Kr.  Crefeld  einmal  gefangen. 

17.  turpuralis  L.  Tr.  IIS.  —  Elberfeld  (Wr.)jj  Kijln, 

rtrk,d.m,  Ver.  X)^,  Jahrg.  Seut  tolg*  X,  10 
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Ticmj\  nnd  Anchen  hänfig;  CrefeW,  Uerdingen  z.  hänfip:  ; 
Trier  gemein.  Kaupo  auf  Mentha- Arten.  Kltb.  fand  sie 
zwischen  den  zusammcngesponnencu  Herzblättern  der  Men* 
tiba  aqiiAtica.  Flugzeit:  Mai  und  Juli. 

18.  OBtrifuUü  H.  Tt.  HS«  —  Trier  selten;  Kr.  Cre- 
feld  sehr  selten.   Ob  VarietSt  der  Pnrpiuralis  ? 

19.  Cespitalis  SV.  II.  Tr.  —  Sehr  verbreitet  und  an 
einzelnen  Stellen  eher  hiiuüg,  als  selten,  wie  in  den  Hrucli- 
wiesen  bei  Uerdingen^  Linn,  Traar  und  am  Klieiudamme 
zwiscbea  Budberg  und  Friemersheim^  Köln,  Bonn  wd 
Trier  ziemlioh  selten»  3  Generationen. 

20.  8anguinal%9  L.  Tr.  H.  —  Sehr  selten  im  Süden 
der  ProvinZ;  an  der  Nalie,  nach  bestimmten  Versicbenmgen. 

21.  Unioiiali6  ii.  Tr.  D,  —  Kach  v.  Hymmcu  selir 
selten  bei  Trier. ' 

22.  Litterata  Scop.  —  alü  SV.  H.  Tr.  D.  —  Trier 
selten;  Kr.  Cref.  ziemlich  seiton,  öfter  an  trocknep.  und 
an  feuchten  Stellen  bei  Üerdingen  und  am  Bheinfeldo 
bei  Budberg,  im  August,  gefangen. 

23.  Urticata  L.  Sc.  —  alis  SV.  Tr.  —  In  der  ganzen 
Provinz  allenthalben  sehr  gemein  Abends  zwischen  Grär- 
ten>  an  Hecken,  Schuttstellen  und  altem  Q^mUnery  wo  Ur- 
tica urens  frei  Schern  kann. 

24.  Ruralü  Sc.  =  VerUtsaltB  SV.  Tr.  —  AllentHal- 
ben  häufig,  ja  gemein  gegen  Abend  im  Juli  und  Augiist 
an  gleichen  Stellen,  wie  die  vorio-e. 

25.  Silacealis  Ii.  Tr.  — ^  Selten  bei  Uerdingen  im  Rhein* 
felde  und  in  den  Bruchwicsen. 

26.  Sambucalü  SV.  H.  Tr.  —  Im  Oanzen  meist  hEufi^ 
bei  Kdln,  Bonn^  Aachen,  Oefeld,  Elberfeld  und  Trier. 

27.  Lancealis  SV.  Tr.  D. »«  Giabraiü  II.  Trier  nicKt 
hSufig  auf  feuchten  Wiesen  im  Juli  (v.  H.) ;  Aachen  hiäuiig 
(K.  u.  Ms.);  Kr.  Cref.  ziemlich  selten. 

28.  Fandalü  H.  Tr.  HS.  —  Selten  bei  Aachen  (Ma.) 
und  bei  Uerdingen  im  Sommer. 

29.  Hyalmalin  H.  Tr.  D.  —  Elberfeld  selten,  auf 
Stolzenfels  bei  Coblenz  liäulig  (Wr.j;  Köln  und  Bonn 
ziemlich  selten  (Sch.);  Aachen  nicht  häufig  (KJtb.jj  Kj:. 
Qref.  ziemlich  selten;  Trier  h&ofig  (▼.  H.). 
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SO.  Verbascalis  SV.  Tr.  OchrraJis^^.  —  Aachen 
«oiten  (Klib.);  Trier  häutig;  Uerdingen  in  den  Heesbü- 
sehen  in  manchen  Jahren  sehr  hKiiHg  im  Mai  und  Juni 
swiBchen  fikhengehök*  Das»  die  Baupe  auf  Verbasenm 
Tkapmis  lebe,  edbteint  nur  sehr  sweifeUUft. 

31.  PoiüaUs  SV.  H.  Tr.  —  B^i  Brühl  nicht  selten 
aaf  cmcr  feuchten  Wiese  (Sch.) ;  bei  Aachen  (K.)  und 
in  den  iicesbüschen  bei  üerd.  u.  Kaldenhausen. 

32.  Fraetextaiü  H.  Tr.  a=  FolüaU»  R  —  tielien  bei 
Aachen,  Crefeld,  Uerdingen  und  Trier.  '  * 

33.  TrwtUu  8V.  H.  D.  -  Nach  Hjmmen  selten 
bei  Trier  im  Juü.   1.  StSnde  unbekannt. 

34.  OchreaLis  II.  D.  Tr.  IIS.  —  Nach  Ms.  selten  bei 
Aachen,  im  Frühjahr. 

35.  Flauaiü  SV.  U.  Tr.  —  In  der  Laubach  bei  Oo- 
blena  nicht  selten  (;Scli. ) ;  Trier,  Aachen  und  CrcfrM  seltiDn. 

36.  CroceakU  H.  Tr.  »  Ot^realü  Hw.  —  Kaltenbach 
in  Aachen  erhielt  den  Zünsler  „Mitte  Aug.  ans  den,  Ende 
Juli  eingc Bammelten  Raupen.  Sie  lebten  an  den  Wur- 
zelblättern der  gemein.  Dürrwurz,  wo  sie  auf  der  untern 
Blatts  ei te  wieklerartig  sich  nährten  und  daselbst  verpupp- 
ten.'^ (K.  Fhytophagcn:  Conyeä). 

37.  Mepandalu  SV.  Qn.  ss  Fallidodw  H.  Tr.  —  Sel- 
ten bei  Trier  und  Uerdingen  im  Aug.  in  Gttrten. 

m.  Fuscalxs  SV.  St  r=  OmermliB  H.—  Trier  seltdn; 
Aachen  hiiulig.  Im  grossen  Bruch  bei  Uerdingen  und 
Traar,  im  Juni  nicht  selten  an  sumpfigen  Stellen,  die  mit 
Equisetom  palnstrc  bewachaen  siod.  Ich  beawei£eie,  dass 
die  Baope  anf  Solidago  virgaureae  lebe. 

39.  PidveraliB  H.  Tr.  D.  HS.  —  Einaelh  bei  Elbeir- 
feld  (Weymer). 

40.  Terrealis  Tr.  FR.  —  Trier  selten ;  Ki.  Crefeld 
sehr  selten  im  Juni. 

41.  LMmiU  SV.  Tr.  =  ßu$tioalü  H.  —  Aachen  sehr 
selten ;  einmal  am  Ebein  gefangen.  Kaupe  nach  Sohlae* 
ger  anf  Gkniala  tinetoria.  Zünsler  im  Mai. 

4St.  StietiomlU  L.  Tr.  s  FfucalüB,  -  Sdten  in  den 
Sommermonaten  bei  Trier,  Bonn,  Aachen  und  imKx»Cre-, 
feld  in  den  EJieinwiesen. 
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43.  Äeruqinaiis  II.  Tr.  ~  Olivah's  H.  —  TWcr  nicht 
äoitoa.  Creiei<4  Ueidiugeii  zieuiliokseitcu;  ^Vaciicu  j^^iU^n« 
Zfinslcr  im  Juni  und  Juli. 

41  FruvymUtHs  L.  Tr.  Triqvetraltß  SV.  =  ^ 
pandalxB  H.  —  Im  Säden  des  Gebietea  oft.  nloht  selteii  : 
Coblenz^  Bini>-en.    Zünsler  im  Mai  und  Juni. 

45.  FortwaUs  L.  H.  D.  —  Eine  der  gemeinsten  Cram- 
binen,  überall  m  und  Äwischen  Gärten ,  nn  Hecken  uadl 
Feldrainen.  Die  Raupe  schadet  maachmal  demKoiil,  Flug^- 
seit  im  Frühjahr  und  SpStsommer. 

45.  ßulfhwraUB  H.  Tr.  —  Aeusserat  selten  im  Gebiete, 

an  der  Nalio  bei  Kreuznach. 

47.  Palealis  8V.  II.  D.  —  Köln  und  Bonn  zlcralfcli 
selten  (Öch.) ;  Trier  häufig  (v.H.) ;  Kr.  Crefeld  nicht  häuiig», 
im  Sommer  in  den  Rhein-  und  Bruohwieaen;  auch  in 
Gttrten. 

48.  V^rtieaU»  L.  =  Cmet<dia  Tr.  Stp.  s=s  Lmbalta 

H,  — Aachen  selten^  früher  einmal  am  Lousbcrg  gefang-en. 

49.  Fvlvalis  II.  Tr.  FR.  —  Trier  ziemlich  häuiigj  Kr, 
Crefeld  ziemlich  selten  im  Juni. 

ÖO.  Frunalü  SV.  Tr.  D.  —  Trier  hitofig;  ElberCeld 
ebenso;  Bonn  und  Köln  nicht  häufig;  Aachen  nicht  seltea; 
Kr.  Cfrefeld  raemlich  hSnfig  an  belaubten  Stellen. 

51.  Eluialiti  SV.  FR.  ==  ALhldalislL  Kicht  häufio;' 
bei  Trier  (t.  H.).  Treitsckke  führt  jsie  ak  vai\  von  i'ru- 
naÜs  an. 

52.  Amealis  8V,-H.  Tr.  —  In  den  Rhein  wiesen  bei 
Uerdingen  und  Friemersheim^  sowie  in  den  Bniohwiesea 
zwischen  Stratum,  Linn  und  Uerdingen  in  manchen  Jahren. 

nicht  selten  im  Juh. 

53.  E.ctimah's  Sc.  =  Margaritaiis  SV.  Tr.  —  Köln 
und  Bonn  selten;  Kr.  Crefeld  ebenfalls;  an  den  Dämmen 
bei  Uerdingen  im  Juli ;  Aachen  ziemlich  selten  f  Trier  aeltidnu 

54.  '  8tramentali9  H.  Tr.  D.  —  Im  Ganaen  selten  bei 
Elberfeld,  Aachen,  Crefeld  und  Trter^  im  Juli. 

55.  Insfifalis  Tl.  D.  HS.  —  Bei  Trier  g-emein,  luiupe 
an  Eryngium  campestre  (v.  IL).  Die  Raupe  wurde  zu- 
erst von  A.  Becker  18.35  hei  Main^  aufgefunden  (t.  Heyden), 

66,  Olumlü  SV.  Tr.  D.  =:  UmbraÜB  H.  —  Elberfeld 
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häu%,  Aachen,  Trier  Muiig ;  Kr.  Crefeld  nicht  selten 
im  Sommer« 

19.   Euelasia  Ld.  (d.). 
20.   Nomophtla  H. 

57.  NocUicUa  SV.  =  Hybridalts  H.  —  Köln  und  Bonn 
ziemlich  selten  (Sch.) ;  Kr.  Cref.  nicht  häufig  bei  Uer- 
dingen, Linn,  Traar;  Aachen  ebenfalls  (Ms.);  Trier  anf 
Kleefeldern  gemein  (t.  H.).  Flugaeit  Juli  imd  August. 

21.    Hypo  l  a  is  Gn.  (d.). 
,  22.    Gyyiaeda  N. 

58.  Dentalis  SV.  IL  Tr.  =  Eamalis  F.  —  Köln  selten 
(Sch.) ;  Kr.  Cref.  bei  Uerdingen  am  Rheindamme  im  Juli 
1857  zuerst  mehrmals  gefangen^  auch  spSter,  selten ;  Aachen 
nicht  selten  (Kltb.j;  Trier  äusseret  selten  (v.  II.}.  Die 
llaupe  geht  im  Frühjahre  die  frischen  Blätter  und  marki- 
gen Stengel  dos  Kchium  vulgare  an. 

23.   Her  Cyna  Tr. 

59.  Atralis  H.  Tr.  —  Nach  v.  Hymmen  sehr  selten 
bei  Trier,  im  Juni  und  Juli.  G.  Koch  klopfte  den  Züns- 
Ijßr  von  Eichen. 

GÖ.  FolUnaLü  SV.  IL  Tr.  —  Auf  einer  Waldwieae 
bei  Küppersteg  selten  (Sch.);  bei  Crefeld  nicht  selten  auf 
Heidestrichen  (Ms.,  St.)  \  Aachen  aiemlich  hXufig  (Kltb.) ; 
Trier  selten  (v.  H.). 

61.  BuptcolaHs  H.  =  Fhrygialis  H.  —  Sehr  selten 
am  Oberrhein  (Kltb.). 

24.    Chilo  Zk. 

62.  Muoronellua  Sc.  Zk.  Tr.  =  Aotminella  H.  —  Selten 
bei  Aachen  (Kltb.). 

Auf  nassen  Wiesen  Mitte  Juni. 

63.  Forficelhts  Thb.  Z.  =  Consortella  H.  —  Trier  sehr 
selten  (r.  H.);  Aachen  selten  (Kltb.);  Kr.  Crefeld,  bei 
Uerdingen  im  kurzen  Bmch^  bei  Linn  und  Crefeld  selten ; 
Elberfeld  nicht  hSufig  (Wr.).  Motte  am  Bande  der  Teiche 

und      as.serj[rräben  im  Sommer. 

thrarjmifelhis  IL /k  Tr.  -  AnclHMi  selten  (Kltb.) ; 
in  den  Brüchen  bei  Uerdingen,  Traai*  luid  Crefeld  sehr 
aelten;  Köln  höehst  selten  (Sch.). 
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Die  Rriiipe  lebt  in  den  Halmen  des  gemeinen  Teicl^- 
rohrs.    Motte  vom  Juni  bis  Ende  August. 

65.  öicafriccUu»  Tr.  FR.  —  Sehr  stlten  in  den  Brü- 
chen hei  Crefeld. 

35«  Soirp  ophaga  Tr.  —  S6.  Änoylolomia  H.  (ds.) 

27,  C r  amhus  F, 

66«  Älpinellus  IL  Tr.  D.  —  Im  Süden  der  ProviiUB, 
bei  Ereiusnach  sehr  selten. 

67.  DumetelluB  H.  Tr.  D.  *—  Aachen  siemlich  hSufig* ; 
Kr.  Crefeld  selten  bei  Traar  auf  grasigen  Anhöhen  im  Juli. 

68.  Pratorwn  F.  Z.  =  Pratella  F. IL  —  Im  Ganzen 
niclit  selten.  Trier  sehr  gemein;  Aachen  ziemlich  seltcix. 
Kr.  Crcf.  häufig;  Köln,  Elberfeld  nicht  selten. 

69.  Nemorelltta  H.  —  Bei  Trier  ziemlich  selten  an 
Hecken      H.).  1.  Stände  unbekannt. 

70.  PcL80uellm  L.  H.  Tr.  —  Verbreitet  und  nicht  selten 
im  Gebiete.  Trier  gemein;  Aachen  z.  selten.  Kr.  Crefeld 
allenthalben  ziemlich  häufig;  Elberfeld  n.  häufig". 

71.  Sihellus  H.  Z.  =  ÄcUppellus  Tr.  D.  —  Öclten  bei 
Aachen  (Kltb.).  Elberfeld  häufig  (Wr.).  Hotte  auf  naa- 
sen  Holawiesen  Tom  Jnli  bis  August  (Tr  ). 

72.  HoHuelhB  H.  Tr.  Stp.  —  Gehört  zu  den  verbrei- 
tetsten  und  sehr  häufig  vurko ramenden  Äxten.  Elberfeld 
(Wr.),  Köln,  Crefeld,  Aachen,  Bonn  urid  Trier  gemein 
an  fielen  grasigen  Stellen  im  Juni  und  Juli. 

a.  var.  ßtrigellua  F.  =  CespüeUms  H.  Auch  nicht 
selten  unter  der  Stammart 

h.  Yar.  MomUKMllm  Stph.  —  Ebenfalls,  doch  seltener 
als  8trigellu8, 

c.  var.  Marfjiveihts  Stph.  —  Auch  manchmal  im  Ge- 
biete unter  der  Stammart  su  ünden :  Crefeld,  Köho,  Bonn^ 
Trier. 

73.  OeruseelluB  SV.  Zk.  r=  BarheUa  H.  —  Selten  bei 

Uerdingen  und  Hüls  er  Berg  im  Kr.  Crefeld  im  Juui. 

74.  norcKus  L.  Tr.  =  Ch  rysonicchella  H.  —  Selten 
bei  Uerdingen  und  Crefeid  in  den  Bruchwiesen:  Juni. 

75.  Ghry»onm}ielliLS  Scop.  Tr.  —  Campella  H.  —  Sehr 
yerbreitet  und  gar  nicht  selten  bei  Aachen,  Bonn^^Orefelfl^ 
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Köhl,  Slberfdd;  bei  Trier  gemtiß*  Im  Mal  auf  irookn^a 
Qr^spVMmea  und  liehten  Waldungen. 

76.  Vcreüus  Zk.  IIS.  — Mit  dem  folgenden  bei  Uer- 
dingen in  Gärten,  aber  weit  seltener.  Ist  leicht  mit  Fal- 
selius  zu  verwechseln.  ^ 

T7.  Fahellus  SV.  H.  Tr.  —  Sehr  verbreitet  und  mei- 
stens häufig  im  Gebiete.  Köln  und  Bonn  nicht  selten 
(Sch.) ;  Elberfeld  und  Aachen  (E.)  ebenfalls ;  Trier  ziem- 
lieh  häufig  (v.  II.) ;  Kr.  Crefeld  an  vielen  Orten  gar  nicht 
selten,  manchmal  häufig*  niclit  bloss  an  freien  AValdstcllen, 
sondern  auch  in  G?!rtnn  und  auf  Gra8])lätzen.  liaupe  unter 
Koos*    Motte  vom  Juli  bis  in  den  August. 

78.  PineteUm  L.  Tr.  =  Conehella  H.  —  Die  httbschß 
flotte  findet  sich  an  vielen  Orten  in  der  Provina  mehr 
oder  weniger  häufig.  Elberfeld  und  Köln  z.  selten;  Kr. 
Cretcld  z.  jiäiifig  an  freien  Stellen  in  lichten  Waldunsren 
nnd  Gebäschen:  Hees,  Bockumer  Busch,  Traar  Heide. 
Bei  Trier  gemein.  Juli  und  August 

79.  MyHlelluB  H.  D.  —  Bei  Trier  aemlich  selten  H.). 
Motte  im  Juni  in  Gebüschen.  •       •  , 

80.  Myelins  ir.  =  OoncheUaD.  Tr.'=i  PtnetellaScoip. 
—  Trier  häufig;  Aachen  ziemlich  häufig;  Elberfeld  häufig; 
Kr.  Crefeld  bei  Uerdingen  an  freien  Plätaen  in  den  Hees- 
MBcben  selten,  Anfangs  Juli. 

81.  MargariteUns  F.  H.  Tr.  —  Elberfeld  m'cht  seKen 
(Wr.^;  Kr.  Crcfeld  ziemlieh  selten  im  kuizeii  Bruche  bei 
Uerdingen.  Motte  im  Juli  an  sumpfigen  Stellen  im  Grase. 

82.  La<w«rM«Hw.s=ö»«nc€i^iwD.— Bei  Trier  sehr 

selten  (v.  H.). 

83.  Fidgidellus  H.Tr.  D.  —  Selten  bei  Aachen  (Kltb.). 
Motte  im  August  auf  sandigen' mit  Carex  besetzten  Triften. 

84.  AndcLlus  TJib.  Gurt.  HS.  —  Selten  bei  Trier  im 
Juli  und  August  (v..  H.). 

85.  InquinaieUm  SV.  Tr.  --Hltufig  im  Gebiete,  Trier, 
Bonn,  Köln,  Crefeld  gemein  an  troekenen,  sonnigen  Stel- 
len an  Waldrändern  im  Juli  Tind  August. 

86.  Qmimleiii»  Wr.  (1812)  =  AngulateUvs  D.  (1836) 
=  8u$peoteUi^  Z.  —  Trier  gem^iA  auf  TrifHen ;  bei  K^Ia 
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Biclit  selten;  Uerdingen^  Linn^  Traar  nicht  selten  im  Aug* 
an  trocknen  Bergabbängen  und  Triften. 

87.  Contaminellus  BL  Tr.  H8.  —  Aachen  ziemlich  hSinßg 

(K.);  l^ci  Uerdingen  in  der  grossen  Hees  selten  im  JiiU. 

88.  Foliellus  Ti.  Tr.  D.  =  Lotella  H,  —  Selten  bei 
Aachen  (Kltb.)« 

89.  Culmellua  L.  Zk«  =  Btrcmineüa  H.  —  Eine  der 
am  Läufigsten  vorkommenden  Arten  dieser  Gattung.  Trier, 

Kr.  Crefcld  sclir  gemein;  Elberf.,  Küixi,  Aachen,  Buna 
hKufig.    Motte  im  Sonimer  im  Grase. 

90.  Trüteüm  SY.  s  CukmeUa  ei  Culmorwm  F.  s 
PnUUa  H.  —  Gehört  zu  den  grössten  der  Gattung  und 

ist  mehr  oder  weniger  hSufig  an  vielen  Orten  im  Gebiete. 
Trier  gemein;  Kr.  Crefeld  häufig;  Aachen  nicht  häufig; 
Üüin  selten ;  Elber  f.  s.  häiiilg. 

var.  Aquilellu»  H.  —  Ziemlich  häufig  mit  der  vorigen. 

91.  Pratelhu  L.  Z.  »  Selasella  H.  F.  —  Selten  bei 
Crefeld  im  August  auf  feuchten  Wiesen. 

92.  Lutccilus  SV.  Tr.  =  Ochrella  H.  —  Selten  bei 
Trier  (v.  H,)*  Motte  inv  Juni  auf  sandigen  Stellen. 

93.  PerleUus  Scop.  Tr.  =  Argentelhu  8tp.  —  Die 

silberweisse  Motte  ist  sehr  verbreitet  und  übeiali  liaufio' 
bis  gemein  im  Gebiete;  an  allen  oft  genannten  Oiien. 
Auf  feuchten  und  fi:ocknen  Wiesen,  an  Waldrändern  im 
JunL 

var.  WarrifigioneUw  Stt  Zeit,     LiihwrgyreUu»  Stp. 

—  Unter  der  Stammart  doch  seltener. 

94.  lAthargyrcllus  11.  Tr.  D.  —  "Nicht  häufig  bei  Trier 
(v.  H.);  auf  trocknen  Stellen  im  August 

9 

28.  Eromene  H.  (d.). 
20*   Eu  dorea  Curt. 

95.  Duhtialü  H.  =  Mercuni  F.  =  Dubitellus  Zk.  Tr. 

—  Trier  häufig  auf  Wiesen;  Kr.  Crcfeld  nicht  selten  in 
den  Rheinwi  esen.  auch  nu  l^??imion  im  dnni  bis  Juli. 

V.  TrütriyeUa  Stp.  HS.  Selten  unter  der  Stamm* 
«rt  bei  Crefeld  gefiuigen. 
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96.  AmbtguaUB  Tt.  D.  HS.  —  (Heroffna  Tr.).  —  Trier 
gemein  an  BSomen;  Aaclieii  Er.  Orefeld  und  El- 
berfeld ziemlich  liSnfig.  Motte  Tom  Juni  bis  in  den  August. 

97.  Truncxcolella  btt.  =  Mercurel/a  L.  Z.  —  (-ellm 
Zk.  Tr.)  =  Ambigualü  D.  —  Köln  nnd  Bonn  nicht  selten ; 
Trier  nicht  hSnifig;  Ereis  Grefeld  nicht  selten  im  Juni 
imd  Juli. 

98.  Crataegdla  IL  HS.  =  Crataegalü  J),  —  Selten 
bei  Aachen;  Eiberf.  häufig.    Flugzeit:  JulL 

Freguentella  Stt.  =  Mermtrelia  Btp.  —  Selten  unter 
der  Hanptart. 

30.   FrosmixtB  Z.  (d.). 
51.  Pempelia  H.  (Phyeta  Fr.) 

99.  Semirubella  Sc.  =  CarnelJa  L.  F.  PI.  —  Diese 
Bchöne  Crambine  scheint  im  Süden  der  Provinz  nicht  sel- 
ten sn  sein;  bei  Trier  ist  sie  sogar  gemein  (y.  H.)  Wey- 
mer  fing  sie  an  der  Ahr  und  bei  Fiers  im  Münstermai- 
feldischen.  Schmidt  fing  dieselbe  mehrmals  an  dem  ehe- 
malipren  Fort,  rechts  von  der  Landstrasse  von  Deutz  nach 
Müliicim.  Dieses  Aväre  der  mir  bekannte  nördlichste 
Punkt  ihres  Vorkommens  im  Gebiete,  Bei  Aachen^  Cref. 
und  Elberfeld  noch  nicht  entdeckt 

Sangumella  H.      Trier  gemein ;  bei  Deute  nicht 

häufig. 

1.  Stände  unbekannt,  i:  iugzcit:  Juli  bis  Ende  Aug.  (Z.). 

100.  FormoM  Hw.  =  Perfiuetla  Zk.  HS.  —  Trier 
sehr  selten  (y.  H.).  Raupe  anEichenblättem;  Motte  Ende 

Juni  und  iVnfangs  Juli  (iStpb.). 

101.  Beiulae  Goezo  =  Ohiusella  Zk.  Tr.  —  Selten 
an  der  Nahe  bei  Bingen.  Motte  an  Birkenlaub  in  der 
•weiten  Hälfte  des  Juni  bis  Auf.  Juli  (Z.). 

102.  Si/borHatclla  D.  —  Selten  in  den  Ileesbüsehen 
\wi  T"''crdin2:en.  Auf  lichten,  sonnigen  Plätzen  zur  selben 
Zeit  wie  vorige. 

108.  AdmmmMa  Tr.  Z.  HS.  —  Trier  bltafig;  Kreis 
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CrcfeM  im  Oppumer  Busch  und  iii  der  Elt  selten.  Motte 
im  Sommer  auf  trockaen  WieseOf  an  Waidaäumen, 

104.  Omätella  SV.  T.  Tr.  —  Trier  hSnfig  (v.  H.) ;  TJet^ 
dingen  und  Traar  nemlich  selten  im  Juli  und  August. 

105.  Obductella  F.  R.  D.  =  Düutella  D.  —  Seiten 
im  Süden  der  Provins  bei  Kreuznacli.  Motte  im  Juli  und 
August 

Nephopteryx  H. 

106.  AhietellaBN ,T^T,  =  Decuriellall. —  Trier  sehr 
selten  (v.  H.);  einzeln  bei  Bariiiea  (Wr.).  Die  Raupe 
lebt  im  Mai  und  Juni  in  den  Zapfen  und  kranken  Aestou 
der  Kiefern  und  Fiebten.  Motte  im  Juli  oder  Mai  des 
folg.  Jalires  (Z.). 

107.  BohoreUa  SV.  J}.  —  Legatella  Stt  —  Trier  und 
Elberf.  scltui:  Kr.  Urcfeld:  bei  Uerdingen,  Linn  i^Eit), 
Bockum  im  \\  aide  nicht  häufig  im  Juli  in  Eiche ngebüsch. 

108.  Rhenella  Zk.  Tr.  ~  Palumbella  H.  —  Sehr  sel- 
ten im  Gebiete :  Köln  (Seh.) ;  Traar  bei  Grefeld.  Jum. 

109.  Janihinclla  II.  FU.  US.  —  Seiten  bei  Crefeld. 
Motte  vom  Juli  bis  September. 

110.  Argyrella  SV.H.Tr.  —  Tri«  selten  auf  Heide- 
kraut (t.  H.)  Motte  im  Juli  und  Aug.  auf  sonnigen  kribi- 
terreichen  Stellen. 

33*  Gymnanoy  la  Z.  (d.). 

34.  Änoylosia  Z. 

111.  Ciwmomella  D.  =  Dilutella  Tr.  HS.  —  An  der 
Ahr  selten  (Wr.);  Trier  sehr  selten  in  Heeken  (v.  IL). 

MotLc  im  Juli  und  August, 

35.  Eptichnia  H. 

112.  lllotella  Z.  Ibis  1839.  —  H.  8.  —  Selten  bei 

Uerdingen  im  Juli  gefangen. 

36\    Zoph  0  dia  H. 
lld.  Gampoiiteüa  T.  Z.  HS.  —  Selten  bei  Coblens 
aufgefunden  (S.).  * 

37'    E ucar phia  H.  (d.\ 
3S.    Hy pochaloia  H.  (PkycU  1  r. 
114.  MeneUa  SV..  H  Z.  -  AemMm  H.  —  Trier 
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selten  (v.  PI.)  nicht  häufig  bei  Uerdingen  an  der  Ostseitc 
der  kleinen  Hees ;  auch  hinter  Traar.  Motte  im  Juni  und 
Anfangs  Juli  aufwiesen,  an  Rainen  und  auf  Hoidestellen. 
Genera  38^41  desunt. 

Myelois  Z« 

115.  Ctrrtgerella  Zk.  Z.  HSv  —  Selten  bei  Trier  (▼.  H.). 

IIG.  Cribrum  SV.  F.  Z.  =  CrihreUa  Tr.  =  Cardm 
Hw,  —  (Lispe  T.).  Köln  selten  (öch.);  Uerdingen  sehr 
selten;  Aachen  ziemlich  häufig  (Kl  tb.) ;  Bonn;  Trier  selten 
(t.  H.).  Die  Baupe  lebt  im  Stengelmark  des  Carduus 
nnians  und  Cirsiiun  lanceolatum  (II.  Tr»)-  Motte  im  Jnni 
und  Juli. 

Iii.  6uavclla  Zk.  Tr.  HS.  =  Forphyrca  Curt.  — 
Aachen  selten  (Kltb.).  Barmen  einzeln  fWr.);  Kr.  Cre- 
feid  am  Landgraben  zAvi sehen  Linn  und  Bockum.  Motte 
im  Juli  an  grasigen  Stellen. 

118.  Cowohuella  H.  Z.  =  OroBmlarieila  Zk.  Tr.  — 

Selten  bei  Neuss  einmal  gefangen.  Motte  im  Frühjahr, 

43.    E  cc  opiaa  Z.  —  4i.  Nyct  egretis  Z.  (ds.). 

46,  Ali 9p a  Z. 

119.  Anpußtella  H.  Tr.  Z.  HS.  —  Selten  bei  Trier. 

Bniand  entdeckte  die  Larve  vor  1847  im  Okt.  erwachsen 
in  den  Samen  des  iSpindclbanms,  Evonymiis  enropaeus. 
A.  Schmld  fand  dieselbe  1855  Mitte  Sept.  bei  Mainz.  Motto 
vom  Juni  bis  Juli. 

46.   Crjfptob  labea  Z.  —  47,  Oiyp  toteiea  Z.  (de.)» 

48,  ÄcrohaBts  Z. 

120.  Tfamdella  Zk.  Z.  HS.  =  Verruoöella  H.  —  Trier 

IiauHg;  Elt  nnd  Hees  bei  Linn  und  L^eidingcu,  Oppumer 
und  Bockumer  Busch  im  Kr.  Crefcld  nicht  selten;  Köln 
und  Bonn  nicht  häuüg.  Baupe  und  Motte  auf  Eichen. 
Ich  habe  letztere  oft  im  Juli  aus  den  Zweigen  geklopft. 

121.  Coruooieüa  H.  Z.  Stp.      TumtdeUa  D.  282, 36. 

—  Trier  selten  (v.  IL);  Kr.  Crefcld:  bei  LTcrdiugen  und 
Linn:  Ileesbusch  und  Elt  selten;  Ebenfalls  auf  Eichen  de- 
ren Blätter  die  Eaupe  skeletirt.   Motte  im  Juli. 
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49.   Homoeosöma  Cttrt. 

122.  NebuleUa  SV.  Tr.  —  Kr.  Crefeld  bei  Traar  sel- 
ten.  Motte  zweimal  im  Jahre :  Juni  und  August. 

128.  Binaevella  H.  Zk.  Tr.  HS.  —  Trier  selten  an 

Hecken  (v.  IL).  —  Motte  im  Juli  auf  trocknen  Bergwie- 
sen i^Vigelius). 

124.  Smuelia  F.  Z.  =  Eiongeila  Tr.  D.  —  Selten  bei 
Bonn  im  Juli  gefangen. 

50.    Ephestta  Gn. 

125.  ElutfiüaU.  Tr.  D.  —  Ueberall  häufig,  oft  gemein, 
im  Juni  und  Juli^  in  den  Wohnungen^  an  WSnden,  Fenstern 

11.  s.  \v.  anzutreten.  —  Die  Raupe  lebt  wie  Pyrausta  pin- 
guinaiid  und  soll  auch  nach  Koch  den  Insektenaammlungen 
schädlich  sein. 

ÖL  AneraBtta      —  62,  Semnta  HS.  (ds.) 

53.  Achr  0  e  a  Z. 

126.  Grüella  F.  Z.  =  Cinereola  TT.  —  Trier  gemein 
an  Bienenstöcken  (y.  H.) ;  Kr.  Orefeld :  bei  Uerdingen  und 
und  Traar  nieht  häufig ;  auch  bei  Köln. 

54.  Mel%»8oblapte9  Z.  (d.) 

55.  Aph  onia  U. 

127.  Colonella  L.  SV.  H.  =  Sociella  L.  (^)  F.  Stp, 

—  Nicht  selten  im  Gebiete.  Bei  Elberfeld,  Köln,  Bonn, 
Aachen,  Crefeld,  Nideggcn  und  Trier  aufgefunden.  —  Die 

Raupe  lebt  in  den  Nestern  der  bteinbummel,  Bombus  la- 
pidarius.   Motte  im  Mai  und  wieder  im  Juli. 

66.    Oalleria  Z. 

128.  MeUonella  L.  SV.  Tr.       Cerella  F.  H.  Fr.  D. 

—  Mehr  oder  weniger  häufig  an  sehr  vielen  Orten  im 
Gebiete.  Trier  gemein  (v.  H.) ;  Aachen  z.  liäufig  (R.) ; 
Kr.  Orefeld  häufig;  Köhl  selten  (Seh.);  Elberf.  ziemlich 
häufig  ^Wr.).  —  Die  RaujM«  lebt  in  Bienenstöcken  und 
nährt  sich  voni  Wachse.  Motte  in  zwei  Generationen: 
April,  Mar  j  dann  Juli  und  August. 
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6.  Tortriciüa. 

57.  Rhaoo  diaB.  (Teras  Tr.) 

129.  Caudana  1\  SV.  Tr.  =  Ej^ractana  II.  Stp.  v. 
Emargana  F*  Stp.  H.  —  Bei  Trier  ziemlidi  selten  (y.  JBL) 
Aachen  selten  (Kltb.);  £r.  Crefeld  bei  TTerdingcn  und 
Lnin  im  Gebüsch  von  Birken  nnd  Espen  geklopft^  ziem- 

LcIa  selten^  im  Angiij-t. 

130.  Ejßractana  Froei.  Xr.  =  Caitdaana  H  —  Sehr 
selten  bei  Linn  mit  der  Torigen. 

f 

58.  Teras  Tr. 

181.  Eiutima  L.  ÜS.  =  Saabrima  BV.  H.  Com. 
hu9t€ma  H.  Btfdima  ei  Ma^<ma  H.  Apioiana  H. 
87.  Tr.  — Ziemlich  sellefi  bei  Trier;  Aachen  seKen;  Uer- 
dingen nicLt  iiäufig.  A\  ickicr  Auiangö  Pommer  und  im 
Herbste. 

132.  SparMnaBY.  (var.  praecedentis?)  —  Bei  Trier 
aemlich  selten  (v.  H.).  Banpe  auf  feinblätterigen  Wei- 
denarien nnd  and.  Pflanzen.  Wickler  im  April  tmdMai. 

133.  Uinbrana  IL  Tr.  FR.  —  Trier  ziciulicli  selteu 
(t.  H.).    Wickler  im  September  auf  Erlen  (Tr.  X.). 

134«  Vixriegana  SY^  =  Abügaardana  T.  D.  = 
Crt$t€ma  H.  Trier  selten  (v,  H.)j  Elberf.  ebenso  (Wr.)  j 
Aachen  hSufig;  Kr.  Grefeld  bei  Uerdingen:  Heesbnsch 

nnd  Crefeld  nicht  häufig  im  August  auf  Obstbäumen  i,Tr.)j 
auf  Ilasein  und  liüätern  (Z.). 

1^.  Nyeihemerana  H.  :=  Asperana  F.  (var.  praed?) 
—  Selten  bei  Trier;  bei  Aachen  &  häufig;  bei  Uerdingen 
in  den  Bmofawiesen  selten  im  Jnli. 

136.  Farisiana  Gn.  ILS.  —  {Sehr  igelten  bei  Aikphen. 
Wickler  im  Herbst  und  März  des  folg*  Jahres. 

137.  Literana  L.  II.  =  Asperana  SV.  Tr.  =  Squa- 
luultjna.  H.  —  Trier  hiiiitii!:  an  I>äumen  ;  Anchen  (Ms.)  u. 
Grefeld  selten;  KöJu  cbcuiaiis  selten  (fcjch.) ;  Elberfeld 
(Wr*).    Wickler  auf  Eichen  im  Frül\jahr  und  Sojgamer. 

138.  Nweana^Y,  =  Trmerifanm  H.  —  Trier  häu^g 

an  Birken  (v.  H.)  j  Aachen  selten  (Kltb.)  j  bei  Uerdingen 


Digrtized  by  Google 


m 


selten  y  auf  Haseln  gefangen.    Wickler  auf  Birken  Ton 

M.  Lionlg  zweimal  im  Jahre  beobachtet. 

139.  Ltpstana  SV.  JI.  Tr.  —  Selten  bei  Aachen  (Kltb.). 
Raupe  auf  Birken.   Wickler  im  Sept.  und  Frühjahr. 

140.  Lacordaircita  D.  =  OhtMttna  Er.  =  DiBSüfuma 

IIS.  —  Nach  Kitb.  üclten  bei  Aachen. 

141.  Spcnsana  F.  =  Favillacecma  H.  =  lAvidayia  Tr. 
—  Trier  gemein  (v.  H«);  Aachen  selten  (Kltb.);  Kr.  Cre- 
feld,  im  Sommer  selten  bei  Linn. 

142.  liufana  SV.  =  Lvcidcma  Tr.  TIS.  =  Erutana 
nS.  —  Aachen  selten  (Ms.) ;  bei  Neuwied  ziemlich  selten 
(Kltb.).  —  Baupe  auf  Schneeballen,  Wickler  September. 

143.  Söhalleriana  L.  H.  Tr.  —  Hlofig  bei  Trier 

W^icklcr  im  August  und  September. 

144.  Comparana  II.  Tr.  =  liufana  Wr.  —  Trier  häufig 
Baupe  auf  Himbeeren,  Wickler  im  August  (Lienig). 

145.  AapersanaTH.  =  jiÄp^sanaFroeL  HS. —  Selten 

bei  Aachen  (Kltb.).  —  Raupe  auf  Spiraea  ulmaria  und 
and.  Pflanzen ;  Wickler  im  Juli. 

146.  Ferrugana  SV.  Tr.  FR.  — •  Sehr  verbreitet  und 
eher  hKufig,  als  selten  an  vielen  Orten  im  Oebtete.  Trier 
sehr  gemein;  Bonn  und  Köln  nicht  selten;  Elberfeld  z. 

häufig;  Ki\  Crefcld^  aiieutiiaiben  häufig  in  kleineren  und 
grösseren  Waldungen.  • 

var.  TripunotanaM* —  Trier  selten;  Uerdingen  ziem* 
lieh  selten. 

var.  liufana  Froel.  —  Uerdingen,  Heesbusch  selten. 
Raupe  besonders  auf  Birken.  Tcli  habe  den  Wickler  oft 
vom  Oktober  bis  März  unter  abgefallenem  Laub  gefun* 
den  oder  aufgescheucht;  bekanntlich  über^ntert  «r. 

147.  Lithargyrcma  HS.  =  Bufma  H.      Selten  bei 

Aachen. 

148.  Contaminana  H.  Tr.  D.  =  CtUana  H.  a=  0lmo9^- 
rtma  Dom.  =  Dtmtduma  Froel.  H.  —  Trier  selten;  Aachen 
s.  selten;  Orefeld  und  tJerdfngen  ebenso.  ~  Raupe  anf 

aUen  Prunus- Arten ;  Wickler  im  Juli  und  Auguät. 
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69.  ToriritoTt. 

(a.  Pandcmts  TT.) 

149.  Corylaim  F.  Tr.  ~  Textana  TT.  —  Allenthalben 
ii&ufi^  im  August  in  Laubhölzem  durch  das  ganze  Gebiet. 

150.  Hihecma  BT.  Tr.  D-  —  An  vielen  Orten,  jedoch 

nicht  häufig,  im  Sommer.  Köln^  Elberf.,  Crei'cld,  Aaclieii, 
Bonn,  Trier. 

151.  Cerasana  H.  Tr.  =s  Ävellava  Froel.  —  Trier 
nicht  häufig  in  Hecken  (t.  H.)  ;  Aachen  selten  (Kltb.) ; 
Er.  Cref.  nicht  selten;  Elberf.  selten  (Wir.). —  tlaupe  auf 

Obstbäumen,  Wickler  im  Frühsommer. 

152.  Cinnamomeana  Tr.  FR.  =  LroGeana  Froel.  — 
Selten  bei  Aachen  und  Crefeld  (Ms.).  Wickler  im  Juni» 

163.  Heparma  SV.  Tr.  =s  Fadana  Schrk.  —  Aachen 

selten  (K.);  Ivr.  Crefeld  u.  Elberfeld  ziemlich  seitcn;  Trier 
selten.    Raupe  auf  vielen  Baumarten,  W^ickler  im  Juli. 

154.  Dumetana  Tr.  Fr.  =  Crataegana  Fr.  —  Selten, 
▼or  mehren  Jahren  in  lichtem  Grehölz  der  Waldungen 
hinter  Ichendoxf  im  Ex.  Bergheim  gefangen. 

(b.  Oooofota  H.) 

155.  Puseana  L.  Tr.  »  ffemnmwnana  SV.  =  $  Opo- 

Tftna  L.  —  Nach  Maasscn  bei  Crefeld  selten;  bei  Aachen 
ebenso  (Ivltb.>.  Die  Raupe  nach  FR.  auf  Wachhoider; 
Wickler  im  Juni. 

156.  Podana  Sc.  =  Ameriana  Tr.  FB.  =  Fuhana 
SV.  —  $  Congenerana  H.  —  Dieser  hübsche  Wickler 

findet  sicli  mehr  oder  weniger  häiifip^  durch  die  ganze  Pro- 
vinz verbreitet  in  Waldungen,  kleineren  Gehölzen  und 
Girton.  JElbcrt.,  Köln,  Bonn  nicht  häufig;  Kr.  Crefeld 
z.  häufig;  Aachen  s.  häufig;  Trier  ziemlich  selten.  Die 
Raupe  lebt  auf  vielen  Pflanzen.  Ich  erzog  den  Wickler 
mehrmals  aus  Baupen,  die  ich  auf  Bosenblüttem  &nd  und 
damit  nährte.  Im  Walde  acheiichte  ieh  ihn  Öfter  gegen 
£nde  Juli  aus  Eicliengcbüsch  auf.  —  Das  $  ist  sehr  ver- 
schieden und  weit  grösser,  als  das  j^,  worauf  sich  Hüb- 
aer^s  Irrthuro,  jenes  als  eigene  Art  aufzustellen,  erklfireu 
IXsst 
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157.  Xylosteixna  L.  Tr.     $  Oharaeterana  H.  = 

liquana  Hw.  —  Bei  Trier  ziemlich  selten  in  Hecken  (v.  JL)  ; 
Elberf.  selten  (Wr.).  Raupe  auf  Tjonicera  xylosteum,  Obst- 
bäumen und  Eichen;  Wickler  im  Sommci'. 

158.  HoMna  L.  ^  Laevigana  SV.  Tr.  :=  Oxyaean" 
ihana  H.  —  Aachen,  Crefeld,  Cöln^  Bonn  und  Trier  ziem- 
lich liäLitig  im  Juli  und  Anfang's  August. 

159.  Crataegana  IT.  Tr.  =  lioboraua  H.  =  Ficeana 
Fro^l.  —  Nach  Ms.  bei  Crefeld  und  Aachen  siemlicli  sel- 
ten.  Wickler  im  Juni  und  Juli. 

160.  SürUana  H.  Tr.  FR.  =  Aoellana  Hw.  —  Elber- 
feld selten  (Wr.);  Kr.  Crcfeld  und  Trier  nicht  selten.  Ich 
fing  den  Wickler  in  manclicn  Jahren  ziemlich  liaiiiig-  bei 
Uerdingen  an  Waldsaumeu,  die  mit  Eichengeiiülz  bestan- 
den waren.  Juni  bis  Juli. 

161.  Musmlana  H.  Tr.  PR.  {Sciaphila  Tr.)  — ■  Trier 
häufig;  Aachen  und  Uerdingen  selten.  Die  Raupe  ist 
pantophag.  A\~ickier  im  Mai. 

162.  Htstriofuma  Froel.  H.  (Boiaphila  Tr.)  —  Selteii 
bei  Trier     H.).  —  Raupe  an  PinuB  picea;  Wickler  im  Juli. 

1 63.  TJnifasciana  D.  =  Croceana  TT^^  =^  FlavanaD.  = 
Obiitcrana  HÖ.  —  Trier  häufig;  Aachen  ziemlich  häutig; 
Uerdingen  ziemlich  .selten.  Raupe  nach  HS.  an  Ligustnun 
▼nlgare.   Wickler  Ende  Juni  und  Anfangs  Juli. 

164.  Semialhana  6n.  »  Canaimilana  Tr,  HS.  — 

ten  hei  Aachen,  Trier,  Crefeld,  Elberfeld  und  Uerdingen 
im  Juni. 

165.  Costana  F.  D.  =  Speciratia  Tr.  HS.  ~  Vincu-» 
lana  Tr.  —  Im  Kr.  Crefeld  bei  Uerdingen  selten  an  Gräben 
in  den  Brachwiesen.  Wickler  im  Frtthsommer  und  Sep- 
tember. 

166.  Strigana  H.  Tr.  D.  =  Giiomana  SV,  —  Selten 
bei  Aachen  (Ms.");  im  Sommer  manchmal  nicht  selten  bei 
Uerdingen  aui  Euphorbia  Cyparis^ias. 

(c.  BcUodea  Gn.) 

167.  Betieulana  H.  -  Orana  FB.  D.  —  Selten  bei 
Uerdingen,  grosse  Hees.  Raupe  auf  Birken;  Wickler 
im  Juni. 
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(d.  Ptyclioloma  Stph.) 
16H.  Lecheana  L.  SV.  H.  Tr.  —  Elberfeld  selten  (Wr.); 
Köln  nemlidi  selten  (Sch.);  Kr.  Crefeld  nicht  häufig  bei 
Uerdingen  und  am  Hülser  Berg;  Trier  hlufig  R). 
Battpe  auf  Elchen  und  Ahorn ;  Wickler  Im  Mai  Jmni. 

(e.  Idiographis  Ld.)  d. 
(f.  Capuna  Stp.) 
109.  FatnUaeeanaH.^  ßoiaphiia  terretma  Tr.'Härch, 
—  Aachen  selten  (Kl tb.);  Uerdingen  undElherfeld  ebenso 
au  uiicultivirten  Steikii  im  Mai  und  Juni. 

(g.  Chorüionevra  Ld») 
170.  Dtversana  H.  Tr.  HS*  =  Viduana  FroeL  ^  Kr. 
Crefeld  selten  in  GSrten ;  Wickler  Ende  Juni 

(h.  AmpJnjsa  Curt,) 

III.  OerMnffäna  BV.  Frl.  HS.  ^  Bei  Trier  nicht 
hlofig  (v.  H.}.  Raupe  nach  Zeller  auf  Yaceinhun  idiginosnmi 
Wickler  im  Juli  nnd  August 

(i.  Onectra  Gn.) 

172.  Püleriana  SV.  H.  Tr.  =  Luteolana  H.  —  Selten 
bei  COln  und  Bonn  im  Juni. 

.(k.  DicheUa  Gn.) 

173.  Grotuma  F.  T.  D.  =  Flavana  H.  —  Trier  sel- 
ten (▼•  H.);  Aachen  s.  selten  (IL);  Kr.  Gre£eld:  Uer-. 
dingen  in  den  Heesbüschen  nicht  hSufig  im  Jimi.. 

174.  önomma  L.  H.  FR.  Betukma  Don.  — ^  Aacben 
seltCA  (Eitb.).  Wickler  Aufanga  August. 

(1.  Heterognomcn  Ld.) 

175.  Holmiana  L.  SY.  Tr.  —  Elberfeld  selten;  Kr. 
Cref.  nicht  hSnfig  in  GSrten ;  Aachen  nemlldi  -  hXufig ; 

Trier  selten;  Bonn  manchmal  häufig.  Wickler  im  Sommer 
aa  Obstbäumen. 

176.  Conwayama  F.  «=  Eoßniannseggana  H.  Tr.  D. 
^  Trier  selten;  Aachen  siemiich  selten.  Yon  Heyden 
&nd  die  Raupe  in  den  Beeren  des  Lignstnim  Tnlgaie ; 
auch  lebt  sie  in  den  Samen  derFrajunns  excelsior.  Wick- 
ler im  Juni.  '* 

177.   Berginanniana   L.  Sc  H.  Tr.  —  Trier  und 

IM.  d.m.  rar.  XX,  J^hrg.  Hms  F«/f«.  JL  *  ^ 
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Elberfeld  hSufig  ia  Gärten;  Aaehen  sehr  häufig;  Kr.  Cre- 
feld  gar  nicht  seltea  auf  Garten-  und  ^Iden  Boaen.  Witkler 

im  Juni  und  Juli. 

178.  Locfßini/iana  L.  F.  =  Flundtana  II.  Tr.  =:  VAr. 
Ectypma  H.  —  Trier  häutig;  Aachen  selten  (]Ms.,  K.) ; 
Cüln  und  Elberf.  nicht  häutig ;  Ivr.  Creieid  hüu^  in  dea 
Waldungen;  Heeabti&che,  £it,  Oppnmer  Busch*  Raupe 
auf  Eichen;  Wickler  Sommer. 

179.  Vtridana  L.  Tr.  D.  —  Dieser  Wickler  gehört 
zu  den  gemeinsten  im  Gebiete;  überall  oft  zu  Hunderten 
im  Juui  und  September  auf  Stamm-  uiul  niedrigen  Eichen. 

180.  Forsterana  F.  =^  Beh'cufanaF vocl.  —  Adjunctana 
Tr.  FR.  —  Selten  bei  Elberfeld^  Ci*efeld  und  Aachen 
aufgefunden.  Raupe  auf  Tannen;  Wiekler  im  Juli. 

181.  Vihurruma  SV.  Tr.  =  Unitana  H.  =  $  Rhom^ 
bona  6\  ALT. —  Selten  bei  LriJiagen  im  Juli  gefangen, 

182.  ScropJiulariana]16, —  Selten  bei  Trier.  Wickler 
im  Juni  und  September. 

183.  Rusiieana  Tr.  FR.  D.  —  Selten  bei  Cöln  und 
Bonn*  Wiekler  an  Erica  Tulgaris  im  Hai* 

(m.  LophoderuB  Stp.) 

184.  Aluii'strana  L.  SV.  Tr.  =  Ferrurjana  IT.  56.  — 
Nicht  selten j  oft  hHntig  an  vielen  Orten  in  der  Provin^ß. 
Elbcrf.,  Cöin,  Bonn^  Orefeld,  Aachen,  Trier.  Raupe  auf  Bij^- 
ken;  Wickler  Mitte  Mai  bis  Ende  Juli. 

185.  Oe&rMitd  H*  T.  D.  —  Aachen  selten  (Eltb.). 
Baupe  auf  Anemone  pulsatilla  nach  Mann;  Wickler  im  Juli. 

186.  Folitatia  IIw.  =  Sylvana  T.  ?R.  —  Selten  bei 
Aachen  (Ms.);  bei  Uerdingen  in  den  Hee^ibüschen  gar 
nicht  häutig  auf  Heide,  Erica  \iilgaris,  im  August. 

187.  Cinolana  SV.  T.  =  Aihidana  H.  —  Tri^.  selten. 
(t.  H.);  an  der  Ahr  n.  selten  (Wr.).  Wickler  an  Bainen 
Mitte  Juni  und  JuU  (Tr.). 

188.  liigana  SodaffsJcy.  Tr.  ^  Uorridana  II.  D.  = 
Moda^taiia  Tr.  —  Seiten,  bei  Bonn  aufgefunden, 

60*    6ciaphila  Tr. 

189.  Oaaeana  Sc.  Prutcma  H.  —  j^icht  seUen  in 
d^  Bmch^eaen  bei  Uerdingen  im  Frühjahre;  Elberfeld 
galten. 
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190.  Gouana  L.  F.  T.  =  Argeniana  SV.  —  Selten 
bei  Köln  (Sch.). 

191.  VFa/</6om4a»aL.  H.  Xr.  HS. —  Trier  uud  Aachen  . 
liiajSgj  Köln^  Bonn  nicht  selten;  Kr.  Crefeld  hei  Uei> 
dingen,  Xriim  aemlich  selten.  Baupe  auf  Tielen  niedrigen 
GewSdbsefni  Wiekler  Tom  Juni  bis  August 

192.  Virgaureana  Tr.  HS.  —  Selten  bei  Aachen  i^Ms.), 
Crcfeld,  Uerdingen  (St.);  Elb.  (VVr.).  Wickler  im  Juü 
und  August. 

193.  Minorana  HS.  =  Minusculana  Z.  St  E.  Z.  1849» 
-~  Aachen  hftufig  (K.) ;  Kr.  Crefeld  und  Köln  desi^eichen* 
Wickler  im  Hai  bis  JuH. 

194.  Nubilana  EL  =  Olareima  Froel.  —  Aachen  häufig  . 
(K..) ;  Crcicid  selten  (Ms.  u.  St.).    Wickler  im  Juni. 

61.  D  ol  ofloca'ä^  (d.) 

est.  Olinäia  Gn.  i  ' 

195.  Alhulana  Tr.  HS.  ~  Nemorana  Frl.  —  Bei  Trier, 
Aachen  und  Uerdingen  selten.  Wickler  Abends  in  Hecken 
Anfangs  Juni. 

196.  Mybridana  H.  T.  HS.  -  Trier  häufig  (v.  H.); 
Aaeken  n.  selten  (Ms.);  Crefeld  selten.  Wickler  im  Mai 
«ftWaldsttomen.  Nach  dem  Nassauer  yeraeiehniss  anRo^ 
tianen. 

197.  Ulmana  H.  =z  Areolana  H.  D.  — •  Aachen  öciten 
(K.);  Uerdingen  ziemlich  selten. 

ßS,    Che tm atopkila  Btph, 

198.  Tortrioella  Yl.  =  Hyemana  IL  Frl.  HS-  Nu- 
htlea  Hw.  =  {L^nmatopldla  hyemella  Tr.  X.)  — Bei  Trier 
sehr  selten;  Elberfeld  selten;  Aachen  häufig;  in  den  Hees- 
büschen bei  Uerdingen  und  Kaldenhausen  in  manchen 
Jahren  s.  häufig,  Baupe.  ^wahrsckeinlick  auf  niedrigen 
Richen,   Wiekler  im  MSrs  bis  ApriL 

6'4.    8p  iial er  opter  a  Gn,  (d.). 
66.   Conchyli»  Tr. 

199.  HamoM  L.  SV.  Tr.  »  t.  Diiß^rsatta  H.  »  2W. 
y^MMwi  HV.  =  (Tortrw  Tr.)  —  üeberaU  un  Gebiefte  mehr 

oder  weniger  häufig  im  Juni  und  Juli  an  Hainen;  Feld* 
^  Waldwegen. 
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200.  Zoegan^  L.  BV.  H.  T.  —  Bei  THer^  zi«mlieli 
selten  (v.  H.):  Ivr.  Crefeld  in  den  Bruch-  und  Ehcinwiesea 
selten,  zur  selben  Zeit,  wie  der  vorige. 

201.  Baitmanniana  SV.  T.  J).  =  HartmannioMa  H. 
Bei  Uerdingen  und  Gellep  in  den  Rheinwiesen  nicht 

selten;  Aachen  «temlicliliSnfig;  an  der  Ahr  nnd  beilMer 
hifiufig ;  sn  der  Erfl'  bei  Bergheim  nicht  selten.  Wickler 

im  Mai  und  Juli.  ■ 

202.  Zebrafm.  H.  T.  IIS.  —  {Coccyx  T.)  —  Selten 
bei  Trier.  Raupe  auf  Gnaphalium  arenarium,  Widkler 
Mitte  Mai  rKoch). 

20a.  DipoluUa  H.  =  IHpoltan^  Tr.  =  Zthrana  D. 
—  Im  Kr.  Orefeld  bei  Fischeln  selten.  Raupe  anf  Ach* 

luillefolium ;  Wickler  im  Juli  und  AugUbt. 

204.  Schreibersiana  Frl.  II.  Tr.  =  hediana  SV.  — 

beiii  selten  bei  Uerdingen^  gegen  Knde  Mai  zweimal  ge- 
fangen. 

205.  Cinianiana  FrL  »  Anffu^iana^  T.  HS.  —  Trier 
sehr  selten;  Aachen  ziemlich  selten.   Kr.  'Cvefejid  ebejv- 

faUs.  Wickler  im  Juli  und  August. 

•  206.  AmhigvcUa  H.  =  liosercuia  Frl.  T,  HS.  —  Tiica- 
gemein  an  Hecken  uiu.  Weinberge  (v.  H.)  j  Bingen  ziesoi* 
üch  häufig  (Kltb.).  Die  Baupe^  der  sogenannte  Wurm 
fin  d^nßebenblUthen  lebt  vom  Mai  —  Juni  auf  dem  Wein* 
stocke  und  ist  sehr  schSdUcfa.  Sie  veraebrt  die  Blfithen 
und  später  die  grünen^  unreifen  Beeren.  Puppe  f^iido 
Juni  auf  der  Erde;  Wickler  im  Juli  —  August.  Raupe 
auch  im  Sept.  und  Wickler  im  Mai  a.  s.  (Tr.  B.  X.). 

207.  Straminea  Hw.  =  2 VscZ/erawa  Tr.  FK.  ~  Sm/ana 
D.  —  Trier  i,  selten  (v.  H.);  Aachen  selten  (K.);  Uer- 
dingeä  jsehr  solien  an 'trocknen  Stellen  im  Juli. 

208.  Hutiicmtt  H.  =  SangiiincUa  Hw.'  —  Trier  sehr 
selten;  Raupe  auf  Wachholder.  Wickler  Ende  Mai  uad 
Auf.  Juni.  .  .  • 

209.  Kuhlweimana  FR.  ^  Tria?tgulana  Tr.  (non  F.). 
Sehr  selten  im  Kr«  Crefeld,  bei  Uerdingen  gefkngen. 

210.  Teuerma  SV.  Tr.  =  Tesseimut  H.  ^  (Tcmtriio 
Tr.)  —  Aachen  selten  (K.  u.  M**.);  Trier  liaufig  (v.  IL); 
Cöln  u.  Bonn  nicht  selten ;  Kr.  Crefeld  in  den  Bheinwieseik 
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und  an  dea  Ditmmmi  im  Mai  and  Juli  gar  nicht  selten^ 
oft  haafig.  •  " 

211.  Badiam  H.  ^  Muhiguna  Tr.  —  Bei  Trier  mcht 
btofig  an  Hecken;  üerdingeQ  aelir  selten*   Enste  BtBnde 

unbekannt^  W.  im  Juli. 

212.  Kmdermaiiniana  T.  FR.  HS.  —  Sehr  selten  bei 
Trier.  Wickler  im  Juli  auf  sandigen  Steilen. 

213.  FranciUana  F.  =  Flagellana  D.H.S.  —  Selten 
bei  Bonn.  Wickler  im  Juni  um  Tliymiuä  serpyllum  (Koch). 

214.  Smeathmanniana  F»  FrL  ss  «FttMciaiM»  H.  — 
Aachen  ziemlicli  häufig  (K.) ;  Kr.  Crefeld  am  Saume  der 
Hccabii.'^che  bei  Uerdingen  zit-iülicli  .selten.  Kaltenbach 
entdecket  die  iiaupe  in  den  Bluiuenkelchen  der  Achillea 
millefolium.  Im  Zimmer  erschien  der  Wickler  im  April 
und  Mai.  (Näheres  bei  Kltb.  Phytophagen  Achillea.)  Ich 
fing  denselben  im  Freien  im  Monate  Juni. 

215.  CiHella  H.  —  ItuheÜand  H.  Tr.  — '  Sehr  selten 
IIB  Sommer  im  grossen  Bruch  bei  Uerdingen. 

216.  Phalr-ratana  FR.  PIS.  —  Aachen  ziemlich  selten 
(K.).  Kaltenbach  jind  Dr.  Förster  erhielten  den  Wickler 
niehrmals  aus  iibcrvyinterten  Stengeln  des  Wasserdostes 
Eupatorium  cannabinum.  Die  Raupe  zerstört  also  das  Mark 
dieser  Pflanze.*  (Eltb.  Phytophagen:  Eupatorium.)  Erschei- 
mingszeit  Mai  und  Juni. 

•    217.  H  D.  HS.  =  liuhellana 

H.  286.  —  Sehr  selten  bei  Trier  (v.  H.).  Raupe  wahr- 
scheinlich in  Kardendisteln,  Dipsacus  FuUonum. 

218.  Mu8$eliana  T.  HS.  D.  —  Bei  Aachen  ziemlich, 
l^ofig  (K.).  Die  tUupe  nShrt  sich  Tom  Stengelmark  des 
Froschlöffels,  AHsma  Plantago  in  2  Generationen.  Wickler 
Anfangs  Juni  und  im  August.  (Kltb.  Phytophagen :  Alisma.) 

219/  Mauniana  FR.  Z.  —  Trier  selten.  Wickler  im 
Frühjahr  und  Sommer  auf  trocknen,  grasreichen  Stellen, 

220.  PumUana  HS.  «  Ambiguana  Froel.  (non  H.)  ^ 
PaUidana  HS.  (non  Z.).  Trier  s.  selten  (t.  H.)j  bei  Uer- 
dingen in  der  Hees  im  Juni  selten ;  an  der  khx  a*  selten 
(Wr.). 

221.  Posterana  Z.  Is.  1847  =  AmöiguanaTT.  -  -  Trier 

aeiten  (v.  U.)^  Aachen  selten  iJiL)i  Uerdingen  aicmüch 
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hnnüg.  Ich  erhielt  den  Wickler  vom  22—^6.  Augiist  1859 
in  ziemlicher  Anzahl  aus  den  Blütheuköpfen  der  Carduus 
nutans;  die  im  Juli  eingeMmmelt  waren;  und  worin  sich 
die  BSup^en  sohon  meisteiu  erwadisen  befanden.  Eine 
»weite  Greneration  im  Jahre  ist  aelir  waiirscheinlieh^  ge« 
wühnlich  kommt  er  im  Mai  und  Juni  zur  Entwickelung. 

222.  Duhitaiia  II.  T.  D.  —  Trier,  Aachen  und  Gre- 
fe! d  selten  im  Mai  und  Juni.  Kaltenbach  erhielt  diesen 
Wickler  aus  den  Blüthenköpfen  von  Ciraiiun  lanoeolatnm, 
beobachtete  aber  die  Raupe  noch  nicht. 

66*    P  h  t  h  e  0  c  Ii  r  o  a  Ötp. 

223.  Kugosana  II.  Stp.  D.  —  Trier  selten;  Aachen 
8.  selten;  Crefeld  selten.  Raupe  auf  Biyonia  dioica;  Wickler 
im  Juni  (▼*  Heyden,  K.) 

€7*   F  y  g  0  l  o  pha  Ld.  (d.) 
68,    Ii  e  tinta  Gn.  (Coccyx  Tr.) 

224.  Duplana  H.  T.  Ratz.  =  Spadiceana  D.  —  Trier 
selten  (t.  H.).  Im  Frühjahr.  Raupe  in  den  Knospen  der 
Kiefem  (T.). 

225.  Twritmoma  H.  Tr.  Rate.  —  Ziemlich  selten  bei 
Trier  im  Juni  imd  August.  Raupe  in  den  Ejioapen  der 
Föhre. 

226.  Bouoliana  SV.  Tr.  Ratz.  HS.  =  Oemmana  H. 
— Selten  beiOöln  (Sek);  Crefeld  ebenso  (Ms.);  Barmon 
einaeln  (Wr.) ;  Aachen *z.  selten  (K.).  Trier  selten  (▼.  H.}. 
Raupe  auf  Föhren,  Pinns  «ilvestris;  Wickler  im  Juli. 

227.  licsinella  L.  —  iUnLnana  F.  II.  T. — Trier,  Cre- 
feld und  Aachen  seit  n.  Raupe  «n  den  jungen  TriebCia 
der  Kiefem;  Wickler  im  Mai  und  Juni  (Tr.). 

tfÄ  PenihinaTv. 

228.  Salicella  L.  F.  =  8al  icaiia  SV.  T.  —  Sehr  ver- 
breitet und  an  manchen  Orten  im  Gebiete  nicht  selten, 
oft  semlich  häufig,  wie  bei  Elberf.,  Aachen,  Cre- 
feld; bei  Trier  s.  selten.  Flugzeit:  Juni  und  Juli. 

Hm^tmmmkma  L.  F.  T.  HS.  =  Lineana  SV.  =3 
-Scrijjiana  II.  —  Selten  bei  Bonn  im  August. 

23^K  Cortioana  H.  (1801) :  CapreanaK.  (1814).  T.  HS. 
SS  Pioana  h  xL      Trier  häufig  an  Hecken  (v«H,);  A^^&eft 
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seit.  fK.) ;  Kr.  Crcfeld  z.  seit.  Raupe  im  Mai  auf  Birken  und 
Wollwciden;  Wickler  Mitte  Juni  und  Juli  bis  August. 

231.  ßetulaetana  Hw.  =r  Betuleiaua  HS.  —  Selten 
«B  der  Laubach  bei  Coblenss  im  Mai  und  Juni.  IMe  Raupe 
lebt  auf  Birken.  ' 

232.  Varicrjana  II.  T.  =  Foecilana  Frl.  —  Verbreitet 
und  nicht  selten  im  Oebiete.  Köln,  Bonn,  Aachen,  Gra- 
feld, Mberfeld  z.  häuiiir:  Trier  in  Hecken  gemein«  Juni 
biß  Juli  an  Birken  und  J  .  c  hen. 

gas.  Fruniana  H.  T.  V.  ■=  Pruneiioolana  Z,  —  Al- 
lenthalben im  Crebiete^  im  Juni  tmd  JuH^  auf  allen  Pnmua 
Arten. 

234.  Ochroleucana  II.  T.  =  GentiananaD.  =  Tri- 
pu7icfa/ia  Wd.  —  Selten  bei  Aachen  (Kltb.) ;  ebenso  bei 
Elberfeld  ( Wr.).  Baupe  auf  Eosen ;  Wickler  im  Juni  und 
Augnst 

23Ö.  OenttananaU,  Tr.  ^  Trier -nicht  hSufig;  Aachen 
zieml.  hSulig  ;  Uerdingen  z.  selten.  Raupe  in  Eardendbteln ; 

Wickler  im  Juni  und  Juli. 

236.  Postremiana  Z.  Lien.  —  lieydeniana  H.  S.  {Se- 
ricoris  T.).  —  Aachen  zicml.  häufig  (K.).  Raupe  in  den 
Wurzeln  der  wilden  Balsam  ine;  Wickler  im  Mai  (Lienig). 

287,  Mygindana  SY.  H.  ss  Flammecma  H.  (JSerwatu 
T.).  —  Trier  sehr  selten  (v.  H.). 

'J')S,  Arctrana  Gl,  Ic.  L.  SV.  Tr.  =  Lamhergiana  Sc, 
Sehr  verbreitet  und  häufig.  Elberf.  gemein  (Wr.); 
Köln  nicht  selten  (Sch.);  Kr.  Gref.  8.  häufig  j  Aachen  a. 
häufig  (E.);  Trier  (h&ufig  (y.  H.)«  Widder  ym  Mai  und 
Juni. 

239,  StHema  SV.  Tr.  n  BuBidoma  F.     Fa»okma  Hw, 

(Serie).  —  In  den  Brüchen  bei  Uerdingen  ziemlich  häufig; 
Elberf.  selten;  Aachen  nicht  selten;  Trier  s.  selten  in 
Hcck<^n.    Wickler  im  Mai  und  Juni. 

240,  MeiaUtcmw  H,  T.  D.  — Elberfeld  selten  (Wej- 
mer). 

241,  Rumlam  Sc  SV.  =  Canchana  T.  H.  —  Trier 
nicht  häufig ;  Aachen  s.  hSufig ;  Elberf.  u.  Er,  Cref.  bei 

Uerdingen  und  Traar  in  den  Bruchwiesen  häufig.  Wickler 
Tom  Juni  bis  August. 


Digitized  by 


242.  ürt%e€ma  H.  Tr.'  HS.  (8erwfm$  T.)  —  Ueberau 

LUuüg  im  Gebiete.  lUupe  auf  verschiedenea  Gewächsen 
Wickler  im  Juni  und  Juli. 

243.  Laaanana  SV.  HS.       Micana  Hw.  —  Aachen 

8.  häufig  (K.);  Kr.  Crofeld  selten^  im  Juli;  £lber£l  uoht 
selten. 

244.  Ce^tana  H.  T.  D.  Aachen  und  Trier  selten; 
Kr.Orefeld  in  den  Heesbüschen  bei  Uerdingen  nicht  selteai 

vom  Juni  bis  September. 

245.  Btpunctana  F.  T.  HS.  —  Aachen  z.  selten ;  Trier 
und  Elberfeld  selten.  Baupe  an  Yaccimum  Myrtillus^  W. 
im  Juni. 

246.  ßchulmoma  F.  »  Finetana  H.  ^  Zinekenmm  FrL 
T.  —  Sölten  bei  Elberfeld,  Crefeld  und  Uerdingen  im 

August. 

247.  Hercy/nanaTr.  —  Selten  bei  Trier;  Aachen  und 
Crefeld  ebenso  (Ms.).  Raupe  auf  Fichten,  Wickler  im 
Mai  und  Juni. 

248.  Fultgana  H.  Tr.  D.  HS.  —  (Sciaphiüu  Tr.)  — 
Aachen  selten  (Hs.);  bei  Crefeld  ebenso  (Ms.  n.  St).  Wi<^- 
1er  im  Mai  an  liebten  Waldstcllen. 

249.  ßupliorlttana  i  r.  D.  HiS.  —  Selten  bei  Uerdin- 
geUf  zweimal  gefangen  (St.). 

70»  Cymolomia  Ld.  —  71.  Beeop9%$  Z.  (ds.) 

72.  L  oh  e  s  la  Gn.  (C  ochy  Iis  Tr.) 

250.  Botraiia  SV.  =  Ueiiquana  Tr.  HS.  —  Bei  Trier 
selten  (v.  H.).    Im  Juli  in  Weinbergen.    Die  Banpe 

soll  die  Traubenblllthea  ttberspinnen  (Tr.  B.  X). 

251.  Fermixtana  H.  D.  =  FiBokerana  Tr.  HS.  —  Bei 
Trier  siemlicb  häufig  (v.  H.).  Wikler  in  Waldimgen  Ende 
Mai  und  Anfangs  Juni. 

73*  Acroolita  Ld.  —  74.  Fetalea  Gn.  (ds.) 

75.  Ora'pTiolithaYi. 
(a.  F  ae  disc  a  Ld.) 

252.  Infidana  H.  D.  Fr.  —  Selten  bei  Bonn  im  Juli. 

253.  AibiMana  Hg.  —  Selten  bei  Aachen  (Kltb.). 

254.  Hcikenwariujma  ST.  Tr.  HS.  Fupilana  H.  a 
Jaoeana  HiS.  Aaciien  selten  (K.)  i  Ki.  Cicfold,  bei  Uor- 
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diagen^  Lian,  Traar  an  Joliaimiakraut,  Hypericum^  nkhi 
liKnfig  im  Juni  und  Juli. 

265.  JtMC0€ma  Z.  —  Aachen  siemlicli  selten  (E.).  Kai- 

tciibacL  erhielt  diesen  Wickler  aus  den  eingesammelten 
Blüthenköpfcn  von  Cirsium  lanceolatum.  (S.  Kitb.  Phytopli. 
Girsnim^  Carduus.) 

256.  Hepaiicayia  T.  FB.  HS.  —  Selten  bei  Trier, 
Aachen  und  Uerdingen  im  Jimi. 

257.  Graphana  T.  HS.  D.  (Tr.  B.  X,  96.)  —  Seiu  sel- 
ten bei  Trier  (v.  H.).  Wickler  im  Juni  bis  Juli. 

258.  Comitana  SV.  Tr.  =  Ficeana  H.  =  Hercyniana 
Bechst.  —  Trier  gemein ;  Aachen  häufig;  Kr.  Crefeld nicht 
selten.   Die  Raupe  wohnt  auf  Pinns  Abies ;  der  WicUer 

erscheint  im  Frühjahr. 

259.  Oampolüiana  SV,  T.  H.  =  Equitana  i'rl.  —  Trier 
feltPR  (▼.  H.);  Aachen  ziemlich  häufig  (K.) ;  Kr.  Crefeld, 
bei  Uerdingen  selten;  Elberf.  ebenso  (Wr.)*  Baupe  an 
Ssalveiden,  Wickler  im  Kai. 

260.  Nisella  L.  =  Siliceana  H.  T.  =  Petrana  H.  = 
CuspidaJia  Hw.  =  Decorana  H.  FrL  —  Trier  selten, 
Aachen  {b.  selten j  Kr.  Crefeld  selten.  Kitb.  erhielt  die 
Wickler  ans  den  weiblichen  Kätachen  von  Salix  caprea. 
Erscheint  im  Juni. 

261.  Penkleriana  SV.  F.  =  RoeBelana  Frl.  =  MiUer- 
pacheriatia  Tr.  FR.  —  Verbreitet  \md  nicht  selten.  Trier 
ziemlich  häufig  ;  Aachen,  Crefeld,  Uerdingen,  Linn,  Berg- 
heuü,  Nideggen  gar  nicht  selten ,  oft  httnfig.  Banpe  an 
der  Hasel  nnd  Erle,  Wickler  im  Mai. 

262.  StTtuana  SV.  H.  =  Parmatana  H.  Tr.  =  Ratema 
H.  z=  Sylvana  D.  =  FunuLana  Stp.  —  Aachen  z.  selten 
\)^') ;  Kr.  Crefeld  bei  Uerdingen  in  den  Khein-  und  Bruch- 
^asen  z,  häufig. 

m.  SemMweuUma  H.  s:  Solamirianm  Stp.  »  Pur- 
nakma  FR.  Bei  Trier  s.  häufig;  die  Stammart^noch 
nicht  daselbst  gefiinden  (v.  H.) ;  Uerdingen  selten.  Wick- 
ler im  Juli  in  vielen  Abänderungen,  deren  Fü.  24  abge- 
bildet und  beschrieben  hat. 

m.  Tetrofuettmia  Hw.  =  FmUtanm  ü.  FB.  —  Trier 
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undj  Aachen  sdien ;  Grefeld,  Liiiii  und  Uerdingen  z.  sel- 
ten. —  Raupe  auf  Birken,  Wickler  im  !Mai  und  Juni. 

264.  Immundana  FR.  D.  —  xVachen  selten  ^K.)|  Uer- 
dingen, Traar  zienxlicli  selten  im  Juni. 

265.  Bimaculcma  Don.  =  8vmiUana  H.  =  Dtmim^'^asta 
FR.  Ti.  Tr.  —  Bei  Trier  8.  selten  (t.  H.).  Die  Raupe 
lebt  in  einem  srasammengezogenen  Blatte  der  Birke^  Wick- 
ler im  Aug-.  11.  Sept.  (v.  Tischer). 

26ü.  Ihcarnatana  H.  Frl.  =  Amoenana  H.  Tr.  D.  — 
Bei  Trier  sehr  selten  in  Gärten.  Raupe  -wahrscheinlicJb 
Auf  Birken  (Sdunid) ;  .Wickler  im  Juli  bis  August. 

267.  8t^<maZ.EB.=  Trimaeulana  Hw.  —  HSufi^ 
bei  Aachen  (K.) ;  Kr.  Crefcld  u.  Elberfeld  selten.  —  Raupe 
an  Weissdumj  Wickler  Ende  Juni  und  Anfangs  Juli 
(Lienig), 

268.  CynosbaieUa  L.  ötp.  =  Tripunctana  öV.  F.  = 
Oeellana  H.=  Cynosbana  Hw.  Tr.  —  Aachen  und  Elber- 
feld selten;  Trier  nicht  httufig  in  GSrten;  Uerdingen  nicht 
selten.     Ich   habe   den  Wickler   öfter  gezogen.  Im 

Jahre  18G2  crliiclt  ich  ihn  am  27,  April  in  frisch  ause^e- 
kommencn  Exemplaren,  sowie  am  4.  Juli.  Trcitschke  g^ibt 
nur  eine  Generation  an.   Raupe  auf  Gartenrosen. 

269.  Mobarana  SV.  T.  =i  Äquana  H.  Ziemlich 
selten  bei  Trier;  Aachen  selten;  Ejt.  Grefeld  nicht  hSufig^ 
aber  auch  nicht  selten  in  GXrten  auf  Bosen  und  Him- 
beeren im  Juni  und  Juli.  Mehrmals  gezogen  j  Elberfeld 
einzeln. 

270.  ßcutulana  bV.  Tr.  iK.  IIS.  =  Fluidana  8V. 
=  Stiotana  v.  a  Hw.  —  Bei  Trier,  Aachen,  Grefeld,  üer^ 
dingen  ziemlich  selten  im  Sommer. 

271.  Oirsiana  Z.  HS.  »  ßtuHanarar.  ß  H^.  s=  Sau- 
tulana  FR.  —  Nicht  häufig  bei  Aachen.  Uerdingen  und 
Trier.  Die  Raupe  lebt  nach  Mann,  HS.  u.  Kltb.  in  dem 
Stengelmark  von  Cirsium  paiustr6in2  Generationen.  Wick- 
ler An£uigs  Juni  und  August. 

272.  BrumuAtaina  SV.  T.  FR.  =  Quadrema  Stp.  — 
Bei  Trier  selten  m  Hecken  H.);  Grefeld  selten.  Wick- 
ler im  Juni  und  Juli. 

273.  Foenelia  L.  F.  =  i$co£oiiana  bV.  =  Tibialana 
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H.  c=  Foeneana  Tr.  D.  —  Trier  s,  selten  (v.  H.) ;  Aachea 
z.  hSuüg  (K.);  Crefeld^  Uerdingen  selten.  Raupe  in  den 
Wnnelstöcken  tind  TorjShrigen  abgestorbenen  Stengeln 
der  Artemisi«  Tolgaris.  Wickler  im  Jnni  und  Juli  (Tr» 
Kltb.). 

^74.  Udmannimia  L.  FR.  =  Achatana  H.  =  Solan- 
driaua  Tr.  Frl.  {Aapis  Tr.)  —  Bei  Aachen,  Crefeld  und 
Uerdingen  nicht  häufig ;  bei  Trier  sehr  selten.  Ich  habe 
den  Wickler  einigemal  auf  Brombeeren  gefangen,  auch 
die  Banpe  darauf  gefonden  und  erzogen. 

{b.  Feloohritta  Ld.)  d. 

(  c.  Grapholitha  Ld.) 

275.  Incana  Z.  Isis  1849.  HS.  —  Selten  bei  Uerdin- 
gen. Banpe  in  den  Stengeln  der  Artemisia  campestris« 
Wiekler  vom  Hai  bis  JuH  (Z.). 

976.  AMpidüocma  H.  T.  =  Aapukma  Frl.  s=s  Nehri' 
iana  HS.  —  Trier  liiiulig  (v.  iL)  j  iu  den  Brüchen  bei 
Uerdingen  n.  selten  im  Juni. 

277.  Hypericana  H.T.D*  —  Gehört  zu  den  am  hStt- 
figaten  im  Gebiete  vorkommenden  Arten  der  Gattung. 
Köln,  Aachen,  Qrefeld,  Trier  an  Johanniskraut  gemein  im 
Juni  und  Juli. 

278.  Nebritana  Tr.  Z.  —  Trier  s.  gemein  in  Hecken  (v. 
H.);  Aachen  z.  häufig.  (K);  Cref.,  Uerd.,  Linn  nicht  häufig. 
—  Kaupe  i.  d.  Schoten  d.  Erbse.  W.  Anfangs  Juni  (Tr.B.X.). 

279.  BosetiooUma  Z.  HS.  —  Selten  bei  Uerdingen. 
Btupe  in  Hagebutten;  Wickler  Ende  Mai  bis  Juni  (Z.)« 

280.  FiMobrana  Tr.  D.  —  Selten  bei  Crefeld ;  nicht 
wHen  bei  Elberfeld  (Wr.).  Schlaeger  in  Jena  erhielt 
den  Wickler  aus  Pflaumen  und  sagt  wohl  mit  Recht,  die- 
ser müsse  deshalb  zu  Garpocapsa  gestellt  -werden  (Stet, 
But  Z.  X.  1849). 

281.  Sucoedana  SV.  Tr.  —  Asseolana  H.  =  Ltmeeo^ 
^  Btp.  —  Bei  Trier  bSufig  (v.  H.)  Wickler  Ende  Hai 
Ws  HItte  Juni  um  Erica  (Koch). 

282.  Pttdicana  HS.  (Paedi'sca  Tr.)  —  Selten  bei  Aachen 
(Kltb.).  ■ —  Raupe  in  den  Fruchtsolilrnicn  der  wilden  Mohre; 
Wickler  im  Juni  (S.  Kltb.  Fbytoph.  Daucus). 
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283.  StroUlella  L.  SV.  =  ßtroUlema  H.  T.  Rats. 

(Coccfjx  T.)  —  Trier  s.  selten;  Aachen  z.  liJintiLr;  Kr. 
Crefeld  bei  Linn  gar  nicht  selten.  Seit  185i  erhielt  ich 
den  Wickler  jed©a  Jahr  ans,  im  Febrnar  und  März  in  den 
Anlagen  des  P«  De  Greifschen  Landhauses  bei  Linn  eto- 
gesammelten  Fichtenzapfen.  Eine  Menge  parasitiecher 
Hjmenopteren :  Braconen ,  Chalcidien,  Dipteren  —  eine 
Cecidoniyia  —  erscLcincn  mit  den  Wicklern  im  Juni  auä 
den  Zapfen. 

284.  Soopariana  ILS.  =  Lathyrcuia  FroeL^  Tr.  ^ 
Trier  ziemlich  häufig  H.)*  Raupe  in  jungen  Kiefern, 
und  Spart,  scoparium  (T.  X  a.)* 

285.  Cosmophorana  Tr.  Rats.  HS.  —  Trier  hSafig:; 
Aachen  z,  häuiig;  Kr.  Crefeld  bei  Linn  selten.  K  uipe 
in  liarzknollen  der  Pinus  silvcstriA  (Koch.).  \Vickler  im 
Mai  um  Föhren. 

286.  Coniferana  Ratz.  =  Separatana  HS*  —  HäuEg 
bei  Trier      H.).  Auf  Nadelholzem. 

287.  Woeheriana  SV.  Tr.  =  Omatcma  H.  -  {Ctttpo- 
capsa  T.)  —  Bei  Trier  und  Crcfeld  selten.  Die  Raupe 
lebt  unter  der  Rinde  im  Splint  der  6teinobstbäume,  über- 
wintert und  liefert  den  Wickler  vom  Juni  bis  Angust 

288.  ComposüeUa  F.  =  Gundutna  H.  Tr,  ^  Mehr 
oder  irenigcr  h&ufig  an  vielen  Orten  und  Stellen  im  Ge- 
biete. Köln  z.  häufig;  Kr.  Cref.  s.  häufig  an  Rainen, 
Waldwegen,  Brouibecrsträuchen;  Aachen  z.  selten}  .Trier 
häufig.    Wickler  im  Mai  und  Juli  —  August. 

289.  Perlepidana  Hyv,  5=  Schranckiana  Frl.  =  Lade- 
rana  Kol*  Tr.  =  Dorsana  D.  Lathjrana  HS.  —  Bei 
Aachen  selten  (K.);  Kr.  Crefeld ,  Uerdingen  n*  häufig. 
Raupe  an  Wickenarten,  Orobus.  W.  im  Frühjahre, 

290.  rallifrofüaua  Z.  =  Füana  fIS.  —  Selten  bei 
Crefeld  Raupe  in  den  Schoten  des  Tragants^  W.  im 
Frühjahr. 

291.  Diaoretana  Vfk.  =  Dorsana  H.  Z*  ^  Selten  bei 
Trier  (v.  H.).  —  Wickler  im  Mai  n.  Juni  in  Waldungen. 

29ß,  Darsana  F.  =  -  Lunukma  SV.  =  Jtmptana  Tr. 

D.  —  Bei  Trier  hiiutit^  i v.  II.  i.  AVickler  in  der  ISuh.e  der 
Erbsenfelder  (Z.)  im  Mai  imd  Juni.  ,  i 
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893.  AugutUma  H.  T.  HS.— •  Bei  Aftehen  selten  (K/  ; 
Kr.  Crcfeld  bei  Traar  selten.  Raupe  auf  Salix  caprea; 
Wickler  im  Juni. 

294.  Pygmaeana  iL  Tr.  —  {Coccyx  Tr.)  —  Bei  Trier 
nicht  häufig  (t*  H.)-    Wicider  im  Frühjalire  an  N«de]r  > 
liölaeriL 

295.  Nanana  T.  Ratz.  HS.  ^  Selten  bei  Trier ;  bei 

Uerdingen  und  Linn  ebenfalls.    Wickler  im  Früiijalir 
in  Nadelwäldern. 

296.  Opprcssana  Tr.  HS.  —  (Faedüoa  Tr.)  —  Bei 
Trier  selten  (v.  IL). 

297.  Corttema  H.  D.  —  Trier  häufig  (v.  H.) ;  Crefeld 
und  Uerdingen  nicht  selten  in  Waldungen.  Raupe  auf 
Eichen;  Wickler  im  Juni  und  Juli. 

298.  Profundafta  SV.  T.  D.  —  Porphyrana  H.  — 
Trier  ziemlicli  selten;  Uerdingen  in  den Heesbüsciien  selten. 
Kaupe  auf  Eichen;  Wickler  im  Juli. 

299.  Mamella  L.  =  Paykulltana  F.  =  Trtquetrana 
H.  Tr.  =  Bamana  HS.  —  Trier  z.  selten  (t.  H.);  bei 
Uerdingen  ebenfalls  selten^  ein  paar  Mal  auf  Erlen  Ende 
Juli  gefangen  ;  idbcrfcld  einzeln  (Wr.). 

80o.  Acrri'ana  Mann.  D.  HS.  —  Selten  bei  Bonn  anf^ 
gefunden.  Raupe  auf  Pappein;  Wickler  im  Juni  und 
Juli  (Koch). 

301.  Ineamana'Ew.  =  Deathana  Frh  T.  FR.  =  JMt- 
ftorana  Tr. Aachen  selten  (K.);  ITerdingen  nicht  selten 
IVier  ziemlich  selten  (v.  H.) ;  auch  bei  Cöln.  Raupe  auf 
Haseln  und  Salweiden  (Koch):  Wickler  im  Juli. 

302.  Minutana  H.  Tr.  D.  HS.  =  Aßhatana  Frl.  — 
(GrapholMa  Tr.)  —  Selten  bei  Crefeld.  —  Die  Raup« 
akelettirt  die  Blätter  von  Fopvlus  italica  (▼.  Tiacher). 

803.  MiUerhaeheriam  SV.  H.  Penklerüma  Tr.  ^ 
Mitterpae^tertana  "HS,  (Phoxopterix  Tr.).  —  Bei  Trier  - 
z.  hänfiß-  in  Hookcn  (v.  iL);  Aachen  ebenso  (K.) ;  Eiberf. 
n.  selten  (Wr.);  —  Kr.  Cref.  bei  Uerdingen,  Linn,  Cre- 
feld nicht  häufig.  Nid  eggen  an  den  Bergabhängen  häufig 
sn  Fichten«  Ich  fand  die  Raupe  an  letzterm  Orte,  wie 
Fischer  sie  beschrieben,  in  bauchig  sosammengeleimteB 
Blättern  niedi  iger  Eichen  gegen  Ende  Sept.  1861.  Sfe 
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überwinterte  und  der  Wickler  erachien  am  21.  Mai  dieses 
Jahres,  3  5,  2  ^.  Mehre  Räupclien  waren  in  den  au  früh 
vertrockneten  Blättern  umgckoiDmcn. 

304.  äarpana  H.  ^  Ramana  Frl.  Tr.      Selten  bei 

Trier  (v.  H.).  Die  Raupe  leimt  Eapenblätter  zusammen, 
worin  sie  lebt  und  im  Friilijalir  als  Wickler  erscheint, 

305.  AchaUma  SV.  Tr.  D.  —  Aachen  und  Uerdingen 
selten.  Baupe  auf  Weissdonii  Wickler  im  Juni  (Mann)« 
Bei  Aachen  fliegt  er  im  Juli  auf  nassen  Bergwiesen  (Kltb.). 

3U6.  Quadrana  II.  Tr.  HS.  —  {Soiaphila  Tr.)  —  Selten 
bei  Uerdingen  im  Juli.  —  Baupe  auf  Scabiosa  anrensis 
>  (Tr.). 

307.  Ericettma  HB.  ==  Flesoulana  D.  Z.  {Phomop-- 

terixTr,)  —  I>ci  Trier  s.  selten  iu  AVäidernj  Aachen  sei- 
tCA.    Wickler  im  Mai  bis  Juni. 

308.  Autiquana  H.  ^  Quadrimacukoia  Hw.  Stp« 
Selten  bei  Trier  (v,  Hjmmen), 

309.  Lmeeolana  H.  Tr.  =  y.  Signma  HS.  —  Trieor 
gemein  (v.  H.) ;  Aachen  selten  (K.) ;  Kr.  Crefeld^  im  den 
Bruchwiesen  bei  Uerdingen  xmd  Traar  ziemlich  selten, 
im  Juni. 

310.  Comptana  Frl.  D.  HS.  —  Bei  Uerdiniren  aiem* 
lieh  selten  in  den  Heesbüschen  an  sonnigen  Stellen  im 
Hai  und  Juli  an  niedrigen  GewSchsen* 

311.  Unguicella  L.  =  Unguioana  F.  Tr.  =  Faloana 

IL  —  Bei  Trier  selten  in  Hecken  (v.  11.;.  Wickler  im 
Mai^  Juni  zwischen  Heidekraut. 

^    312.  UnceUa  SV.  -  Uncana  H.  Tr.  D.  —  Trier  selten 
an  Hecken      H.)  ]  Aachen  (E.)  Elberf.  und  Uerdingen 

ebenfalls  selten.  —  Wickler  im  Mai  uiiJ  Juni. 

313.  Tineana  H.  Tr.  —  Selten  bei  Aachen  (Kltb.  V 

314.  Äpiceila  bV.  Tr.  =  biculana  H.  ^  Aachen  sel- 
ten (K.);  Kr.  Crefeld  gemein  in  Waldungen;  Nideggen 
li&ufig.  Baupe  anfBhanmus- Arten.  Wickler  im  Mai  imd 
August 

315.  Mfp'ti/lana  Tr.  D.  HS.  —  Trier  sehr  selten  Cv.  H.); 
Elberf.  n.  selten  Kaupe  wahrscheinlich  auf  Heidelbeeren« 
Wickler  im  Mai. 
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316.  Badiana  SY.  T.  '=  Lundana  F.  —  Corylana 
H.  —  Trier  liäuüg  iu  Wäldern;  Aachen  selten;  Kr.  Cre- 
f«ld  niclit  selten.  Baupe  auf  Fauibaiun;  W.  im  Mai  lind  * 
August  (Koch). 

317.  Dcra^ana  H.  Frl.  Tr.  —  Selten  bei  Uerdingen 
und  Linn.  —  Raupe  ebenfalls  auf  lihainuus  frangula;  Wick- 
ler An£uig3  Juni  und  August, 

78.  lihoj)ohata  Ld, 

318.  Naevcma  H.  =  Üntpunatana  Hw.  —  Trier. mI> 
ten;  Aachen  z.  selten;  Uerdingen  ebenfalls,  in  OSrten. 

Raupe  auf  Obstbäumen.  KUb.  fand  bic  an  Ciataegua  und 
Hex  aquifolium.    Wickler  im  Juli  und  August* 

79.  Crocidose  m  a  Z.  (d.) 
80*  Tmetoe^ralA. 

319.  OoeUana  SV.  Tr.  IIS.  =  Comi'tana  TT.  —  (Pen- 
thina  Tr.)  —  Im  Ganzen  hüiifi«:  an  den  benannten  Orten 
im  Gebiete.  —  Raupe  auf  verschiedenen  Pilanaen;  Wick- 
ler im  Juni  mid  Juli. 

51.   C  ar^  o  Gap»  a  Tt, 

320.  PomoneUa  L.  =  PomofumaBV.  H.  T.  —  Ueberall 
Tücht  selten  Im  Gebiete,  in  Gärten  und  Obstbnunipllan- 
zungen.  Die  Raupe  ist  der  bekannte  Wurm  in  den  Aepfein 
luid  Birnen.  Der  Wickler  ersdbeint  im  Juli  und  August. 

321.  Grossana  Hw.  =  Faglglandana  Z.  HS.  —  Aachen 

tocht  selten  (K.);  Kr.  Crcfcld,  Bockum  und  Oppumer 
Büsch  niclit  häuHi,^  —  Bei  Ems  an  der  Labn  (Wr.).  Die 
Raupe  lebt  nach  v.  Heyden  in  Bucbenkernen;  bei  der 
Verwandlung  frisst  sie  sich  aus  denselben  heraus.   Der  . 
Wickler  zeigt  sieh  im  Juni  imd  Juli. 

322.  ISßiendana  H.  T.  D.  —  Trier  selten  (v.  H.) ;  Kr. 
Crefeld,  bei  Uerdingen  desgleichen.  Die  Raupe  lebt  in 
Sicheln;  Wickler  Anfangs  Sommer. 

823.  Ämpimna  H.  Tr.  Gn.  —  (Paedtsea  Tr.)  —  Sei- 
te» bei  Uerdinofen.  Raupe  aucii  in  Eiciieln.  Wickler 
^üde  Juni  bis  Mitte  Juli. 

■ 
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S2,  Diekr  orampha  Gn. 

324.  Pctiverella  L.  =  Montana  H.  =  Petxverana  Frl. 
*  Tr.  —  Trier,  Aachen  und  Elberfeld  selten ;  Kr.  Crefeld, 

bei  Uerdingen,  in  den  Brüchen  an  Wegen,  Schuttstellen 
gar  nickt  selten.  Ich  fing  eie  vom  Juni  an  bis  in  den 
Augttst. 

325.  Alpinana  T.  HS.  Siri^ana  Stp.  ^  Bei  Trier 
selten  (v.H.);  an  der  Ahr  n.  selten  (Wr.);  bei  Uerdingen 
8.  selten  in  der  Hees.  Wickler  mit  dem  vorigen  zu  gleicker 
Zeit   Ich  fing  ihn  im  Juni. 

^6.  Stmpltci'ana  Hw.  =  Caliginosana  T.  HS.—  Aachen 
selten  (Kltb.).   Wickler  im  Juli  und  August 

327.  Fhinid>aM  Sc.  «  Zaehana  T.  D.  =s  Blepharana 
HS.  —  Aachen  ziemlich  häufig  (K.);  Kr.  Crefeld  selten 
im  Sommer.  Elberfeld  einzeln  (Wr.).  Die  lüiupe  lebt 
in  den  Wurzelstücken  imd  abc:estorbenen  Stengeln  der 
Artemisia  vulgaris  iKltb.  rhjtopbagen:  Artemisia). 

83,  Cof%olomal^A.(iLy. 

84,  Phiorohla$t%9  lA. 

328.  Argyrana  H.  Z.  HS.  =  Lathprana  D.  —  Trier 
selten  (v.  H.) ;  Aachen  ebenso  (K.) ;  Uerdi  np^en  s.  selten 
im  Erühjahr.  W^ickler  an  den  Stämmen  der  Apieibäume 
(Koch). 

d2d.  Julusna  Gurt.  =  Ntmbana  SS*  —  Kommt  nach 
Angabe  von  ICaassen  bei  Aaoken  vor. 

330.  Co$t%pimctana  Hw.  c=  Galliöolana  Z,  HS.  — 

Der  Wickler  ziemlich  selten  bei  Uerdingen.  —  Ich  fand 
die  Räiipchen  1860  häufig  in  den  Gallen  der  Eichenzweig'e. 
Von  Heyden  entdeckte  die  iiaupe  lb26  in  den  Gallen 
der  Cjnips  quercus  tcrminalis.  Wickler  im  Mai  a. 
(Statt,  entom.  Zeit.  1860).  Ick  vermutke,  dass  diese« 
Inackt  Sick  auck  in  Eickenblattgallen  befindet 

331.  Trauffiana  SV.  11;:^.=  Conjugana  Z.  Selten 
bei  Aachen  (Kltb.). 

332.  Vigelxana  HS.  =  Flexana  Z.  =  Motundana  FR,? 
— *  Bei  Trier  sekr  selten  (v.  H.). 

333.  Oermana  H.  =  Oermarana  H.  Terz.  =  Fulffv-  * 
frontanaZ.  —  Bei  Trier  selten  (v.H.).  Wickler  Ende  Mai 
bis  Juni  um  Hasclstauden,  Schlehen^  Hosen  (Tr.  B.  X). 


334.  Mhediella  L.  =  DMorficma  F.  Stp.  =  Aurana 
H.  =  Rhediana  Tr.  D.  —  Trier  miekt  kXiifig  (v;  H.) ; 
AMhea  ««mlich  ht&ufig  (KItbO ;  Kr.  Crefeld  bei  Uerdin- 
gen,  Udb  Tiiid  in  den  Brüchen  ziemlich  selten.  Wickler 
■n  Mai  und  Juni.  Ich  fing  denselben  an  Weissdorn,  und 
aucii  zweimal  an  Erlen. 

4 

E  Tineina. 
L  Tineida». 
Oeaer»  85  ei  86  deanat 

87.   Tal  a  c  p  0  r  ia 

335.  Pseudohombycella  II.  Tr.  Z.  =  Fsyche  glabrella 
0.  —  Bei  Aachen  häufig  (Kltb.) ;  im  Kr.  Crcfeld  nicht 
iklnfig  an  Haselstöcken  und  Spartium  die  Säcke  gefunden 
und  nach  beiden  Geschlechtern  ercogen.  Die  Saekraupe 
lebt  auf  Flechten  ron  Buchen,  Eichen  und  Haseln.  Motte 
iü  der  ersten  liiilfte  dea  Juni.  j 

88'  S  0  l  cn  ohia  7i, 
m  Olathrella  FIX.  Z.  =  TriquetreUa  Tr.  pro  parte 
Bei  Crefeld  selten,  an  Zäunen  im  Frtihsömmer.  ' 
337,  Triquetrella  FR.  Z.  —  Die  Motte  selten  bei 

Uerdingen  j  die  Säcke  iiäuligci  au  Mauern.  Entwickelung 
ia  Juni. 

33Ö.  LickencLla  Z.  —  Kr.  Crefeld  selten  an  Baum- 
stämmen auf  Flechten.   Motte  im  Mai  und  Anfangs  Juni. 
Genera  89  et  90  desunt 

•         91.  Xysmatodoma  Z. 

339.  Melaneila  ITw.  =  Airella  Stp.  =  StelUfereUa 
^.  R.  —  Selten  bei  Cxcfeld,  Linn  und  Oppum.  Die  Sack- 
^Qpe  an  Baumflechten  im  Frühjahre.  Motte  im  Mai  und 
iliiu  in  OSrten  und  Waldungen  (Z.). 

S2.   Hapsifera  Z.  (d.). 
93,  Eup  io  camu8  Ltr. 

340.  Anthracinalu  So.  =•  Fuessltnella  Sulz.  Z.  HS. 
=  Änthraotnella  SV.  H.  T,  ssAnikraoia  {PkyeüO.). 
—  Beilen  bei  Trier  (v.  H,);  ebenso  bei  Bonn  (Wr.).  — > 
Ifttrre  in  faiilenden  Buchenstämmen.  Motte  im  Juni  und 
Juli  in  Waldungen. 

r»k.  4.  n,  Vtr.  XX.Jmkri.  Ntng  Folg*  X.  V'i 
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Ml.  Pdfpari  E9f/=s  Boletella  F.  H.  «  OxgttmteiUi 

H.  s=  Boleti  O.  —  Kreis  Crefeld ,  bei  Linn  in  der  Elt 
selten,  von  mir  ans  grossen  Eichcnseliwatnmen  1860  gezo- 
gen, iianpc  auch  in  den  Schwämmen  der  Weidea  uad 
Linden  (Tr.).    Motte  im  Mai  und  Juni. 

342.  Boleti  F.  Z.  =  Medtelia?  H.  O.  T.  «  CAoro- 
gella  SV.  —  Selten  bei  Uerdingen^  aus  £iehenscliT?äin- 
men  gezogen.  Aachen  Ton  Dr.  Förster  vor  mehren  Jah- 
ren in  grosser  Zahl  aus  Buchcnschwaamien  erhalten. 
Motte  im  Mai  bis  Endo  Juni. 

Genex»  95  et  9ü  de&U4t« 

&7,  Ochsenheimer  la  IL, 

843«  VaöeuUlia  FB.  Ha  =  Tanrella  H.  Sehr  8el- 
ten  im  Bockumer  Walde  bei  Crefeld  im  Juli  gefangen. 

Genera  98  et  99  dcsuiU.  . 

100.  Tinea  Z. 

344.  Ferruginella  IL  Tr.  D.  —  Splendeiia  II.  =  UittelLa 
Hw.  Aachen  selten  (Kltb.);  Uerdingen  ebenfalls,  im  8om* 
mer  in  Häusern.  Auch  in  Gärten. 

345.  KiistieellaU,  T.  =  Saiurella  Hw.  —  Trier  selten 
in  Hiiusern  (v.  II.'»;  Kr.  Crefeld  niclit  häufig;  Aachen  z. 
selten  (Kltb.)-  Die  Raupe  i^t  den  Pelz-  und  Wollstoffen 
gefährlich;  Motte  im  Mai  und  Juni. 

346.  Tapetzella  L.  —  Zezella  Ö  V.  H.  D,  Tapetiella 
L.  Z.  —  Die  bekannte  Schabe  ist  sehr  verbreitet  und  oft 
häufig  in  Wohnungen  zu  trcfFcn.  Die  Raupe  zerstört 
Kleider,  Pelzwerk,  Tapeten  u.  s.  w.  Die  Motte  erscheint 
im  Mai  oder  Juni. 

347.  Arcella  F.  Z.  =  I^ivella  F.  =  Clemaiella  Stp. 
—  Selten  bei  Köln,  Aachen  und  Uerdingen,  Anfangs  Juli. 

348.  Parasitella  H.Tr.  D.  —  Aachen,  Köln  und  Cre- 
feld selten.  —  Kaupe  in  Eichen-  und  BuciitnaLiiwammen. 
Motte  Ende  Mai  und  im  Juni. 

349.  Granella  L.  II.  T.  HS.  —  Die  bekannte  Korn- 
sciiabe,  der  Wolf,  sehr  Terbreitet,  gemein  und  Bobüdiioh. 
Sie  erscheint  im  Mai  und  Juni« 
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m.  CloaceUa  Qi^*  Z.  s  ImßmtUa  HB.  ^  JUH  Vet- 

dingen  selten  mit  der  vorig^eB. 

351.  Kigripunctella  IIw.  Z.  =  rarieiariella  IIS. 
Selten  bei  Aachen  (Kltb.). 

352.  MUeUa  Z.  Is.  1839.  HS.  —  Selten  bei  ücrdiagea. 
Motte  Ende  Juli  und  ixn  Aagiut  ia  Hftuscm  tmd  •itm  «Ue 
Zime. 

3io8.  Spretella  SV.  Z.  =  Fitsoipunöiella  ^vr^  BSi-^ 

Aachen  sehr  Läufig  (Kltb.);  Uerdingen  ziemlich  kMufig. 
Motte  im  Mai  und  Sept.  in  Häusern  und  im  Freien.  • 

354.  Fellionella  L.  F.  T.  HS.  —  Die  bekannte,  sehr 
iehädliche,  übenli  gemeine  Pekmotic  erscheiot  im  iMai 
nd  iricderam  Im  September.  Die  Seckraupe  in  Pelz- 
we^  Wollenwanren  und  MftturaliememndiMigtn  im  -Frtfclh 
jähr  und  Herbst,  '  ' 

355.  BüselLiella  llum.  2.  IIS.  =  CrineUa  Tr.  ^ 
Bd  Trier  gemein  (v.  IL  i ;  Köln  und  Crefcld  ziemlich  häufig. 
B&npe  in  gepolsterten  Mcubela Motte  im  Mai  und  Juni; 
valirscheinlicii  2  Generationen. 

Genera  101  et  112  de»ant. 

•  # 

i03.  Lampr  0  nia  Stp. 

356.  Flammiirella  H.  Z.  HS.  —  Trier  h&ußg  in  Gar- 
tenbecken  (v.H.);  Aachen  selten  (K.) ;  Kr.  Crefcld  «eltcn 

Anfangs  Juni  in  "Wal dunsten. 

357.  Kubiella  Bjerkcu^der  (1781)   =   Variella  F.  Tr. 
=  Coriicelia  Hw.btp.  —  Seiten  bei  Köln  uud  Bonn.  Die  ^ 
lUnpe  lebt  in  den  jungen  Trieben  der  Himbocxcp^  Motto 
Anfangs  Sommer. 

104,   Teich  obia  HS. 
858.  Verhuellella  St.  HS.  —  Aachen  selten  (K.) ;  Kr. 
CbMd  wtht  selten  bei  Linn.  Baupe  «n  Asplemum  itiia 
muraria;  Motte  Ende  Juni  und  Anfangs  Juü. 

Ineurvaria  IIw. 
359.  MmeaUlLa  F.  =  Masculella  H.  Tr.  HS.  —  {Adela 
Tr.)  —  Bei  Trier  hSufig  (v.H.);  Aachen  z.  häufig  (K.); 
Kr.  Crefcld  nicht  häufig.  —  liaupo  auf  Eichen;  Motto  im 
Mai  in  Laubwaldungcn. 
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gros- 

aen  Hees  bei  Uerdingen  Behen.  Die  SAckMpe  lebt 
-MifBirktti;  Holte  im.MaL. 

361.  Koemerieila  Z.  =  BufinUireüa  HS.  ==  Fiavi- 

coatella  Z.  ^—  Selten  bei  Aachen  und  Crefeld.  Motto  an 
feuchten  Stellen  im  Walde,  Ende  April  und  Anfangs  Mai. 

362.  AngnsiiGoHeLla  Z.  —  Selten  bei  Aachen  (Klib.}. 
«iCotte  ioi'  Frühjahr. 

863.  ÜMmoMMlia  H.  T.  US.  —  {Ad^la  Tr.)  Bei 
Trier  Bioht  hXufig  H.);  Kr.  Grefeld  n.  ElberMd  sei* 
ten ;  kleine  llce-,  bei  Uerdingen.  —  Die  Öackraupe  über- 
ivintert  unter  ab uetaiiencm  Laub;  Motte  im  Juni  und  Juli. 

364.  ÖapiuLla  L.  Tr.  D.  —  {Lamproi<Tr,) — Aachen 
und  Köhl  «—iftfh  bftvfig;  Kr.  Grefeld  öfter  an  Johannis- 
beerstrttuchern  gefangen.  Uerdingen^  Linn,  Boekum.  Raupe 
In  itn  Stengeln  der  jungen  Triebe  dieeer  FAanae;  Motte 
Ende  Mai  und  im  Juni. 

lOS,  Mio ropteryax  Z. 

365.  Calthella  L.  SV.  HS.  —  Aachen  ziemlich  Ji&u£g 
(K.) ;  Trier  ebenso  (v.  H.);  Kr.  Crefeld  in  den  Khein-  und 
Bnichwiesen  nfeht  selten  oft  häufig  auf  Caltha  palustris, 
im  Mai  und  Juni. 

'  366.  Ärunccl/aSc.T. /j.US.  —  Trier  selten;  Aachen 
siemlich  häufig;  Kr.  Crefeld  nicht  hlinfig  auf  Blumen. 

367.  AureateUa  bc.  =  AUionellaT,  HS.  =  Ammanella 
H.  T.  —  Aachen  selten;  Elberf.  n.  selten;  Crcfeld  sehr 
selten;  bei  Trier  ebenfaiis.  Motte  im  April  und  Mai  um 
Bltttfaen  schwXrmend. 

368.  Thunhergeila  F.  =  Kahrxfasciella  IIw.  =  An- 
derschella  Tr.  D.  Z.=  Dej>icteUa  HS.  —  Aachen  z.  sel- 
ten ;  Trier  s.  aeiten.  Motte  E^de  April  und  Anfangs  Mai 
in  Waldungen. 

369.  Bparmcmella  F.  H.  HS.  —  Auropurpureila  Hw. 
Stp.  —  Aachen  Und  Crefeld  selten;  Trier  s.  selten.  Motte 
im  Mai. 

370.  S emipur ptitella  Stp.  Stt.  =  Amoiiella  Z.  =  Vio- 
lacella  IIS.  —  Aachen  s.  häuüg ;  Kr.  Crefeld  nicht  sel- 
ten im  Walde  um  Eichengehdlz  schwärmend,  im  Frühjahr. 
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371.  Swammerdaminelia  L.  ST.  H.  T^r.  — Verbreitet 
und  mehr  oder  weniger^  häufig  allenthalben  Im  Gebiete^ 
Motte  aüf  Wiesen  ünd  lichten  Waldstellon  im  Frühjahr 
und  Sommer.  >  . 

372.  Sehwcarzieüa  Z.  HS.  —  Aachen,  selten  (K  ) ; 
Elberf.  n.  selten  (Wr.);  Kr.  Crefcld  cbeafalls:  Eit  bei 
LiüD,  Bockumer  Busch,  im  Mai» 

373.  Panzer ella  H.  D.  HS.^      Trier  häufig  (t,  H.); 

Aachen  selten  (K.);  Uerdiagen  aeltei^L^  Köln  B^tan 
(Sek).  Mot^e  ^  lichtem  Grebüsch^  im.Mai  nnd  Juli.  ■ 

374.  riltiiellalL  D  IIS.  ^  Päella  Tr. Triar , häufig 
(v.  H.)-    Motte  im  Friiiijuiii  in  Waldungen. 

375.  Metaxella  H.  Tr.  Z.  -T^.iSe^ten  bei  Bonn.  Motte 
im  Juni  an  feucbien.  Waldatel^. . 

•  » 

108.  Adela  Ltr. 

376.  Fibuhllm  8V.  HS.  —  Trier  »ehr  selten  (i^.  H.)  ; 

Aachen  selten  (KItb,);  Kr.  Crefcid  in  den  Waldungen 
selten.  ?Jnttc  F.iide  Mai  bis  Juni  auf  Biamea:  um  Vero- 
üicaGliamacdiys  (IL  Z.). 

377.  Mu/frQnteiia/j;.  D.       rff  8eh|r  .selten  :M 
dingen.    Motte  Ende  April  In  lichten  Waldungen«  «  • 

378.  liufimitrella  Sc.  Z.  ~  Frischella  H.  T.  HS.  — 
iiier  Tind  Aachen  s,  selten;  bei  Uerdingen  nicht  selten 
im  kurzen  Brucli  am  Landwehrgraben.  Motte  im  Mai  und 
Jmu.   An  den''BlCliheii[  d^r  Gardamhie  pratensis.  (Z.)< 

379.  JVoMlM  Tr.  s=  TombaamtUtt  HB«  —  Trier-  sehr 
aillen  (t.- H.%  Motte  Im  Jmii»  /  

tiSO.  SiUaella  SV.  Tr.  =  Dcgeerella  Sc.  —  Suheriella 
Z.  HS.! —  Selten  bei  Trier,  Aachen  und  Crefeld.  Motte 
ift  Juki  «m  Erlen  und  Schlehen  im  Walde» 

381.  Degeereüa  L.  T.  FB.  D.  =  ßtriateüa  F.  ^  £ine 
^  seh^nsten  und  bekanntesten  Arten  derOattnng;  mehr 
•der  weniger  hilutig  bei  Cöln,  Bonn,  Trier,  Aachen,  Berg- 
lieiin,  Crnfeld,  Nidf^ni-c^en  und  Elberfeld  gefunden.  Kaupe 
au  den  Blättern  der  Anemone  nemorosa ;  Motte  im  Juni. 

382.  Vind4Ua  6o.  T.  m.^Jieakmilirkik  i^^ 
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—  Sehr  Terbreitet  tind  hfiafig  mi  allen  eben  genannten 
Orten^  Hotte  in  Laubwaldangen  im  Mai  und  Juli« 

S83.  CupreUa  SV.  T.  D.  ^  Selten  bei  tJerdingeu 

in  den  Brüchen,   Motte  Ende  April  um  Weiden* 

109.  'Nemaioi$  H. 

384.  Scabxo8ellu9  Sc.  T.  =  Frischella  Schrk.  —  Bei 
Trier  gemein  (t.  H.);  Kr.  Crefcld  nicht  häufig.  Motte 
im  Juni  und  Juli  an  Scabiosen. 

3B5.  Pfeifferellus'H.  Z.  —  Bei  Aachen  siemlich  hSufig 

(K.).   Motte  Anfangs  Sommer. 

386.  Cttpriacellns  IL  =  Cypriacdla  D.  IIS.  Tr.  — 
Bei  Trier  selten  (v.  H.).  Motte  im  August  auf  feuchten 
Wiesen. 

887.  FoBoieUm  F.  St  s  ßohiffetmillereüa  SV.  — 
muellereila  Tr.  D.      Trier  selten;  Aachen  «.selten;  Kr. 

Crefeld  bei  Traar  s.  selten.  —  Die  Sackraupe  auf  Ballota 
nigra  (HS.);  Motte  im  Juni  und  Juli  auf  Blumen. 

388.  Minimellns  SV.  Z.  HS.  —  Bei  Trier  und  Uer- 
dingen  selten.  —  Motte  um  Hyper.  perforatum  auf  Wald- 
'wiesen  im  Augnst  (Koch), 

389.  DumerilielluB  D.  =s  Inauratella  D.  HS.  —  R&ufig 
bei  Trier  (▼.  H.).  Hotte  Ende  Juli  an  gleichen  Stellen 
"vsic  vorige. 

n.  HYPONOMEÜTIDAE. 

IJjO.  ßteammerdamia'U. 

300.  AfnaeilA  Don.  s  CwnfAeUa  H.  Z.  'HS.  Bei 

Trier  s.  selten  (v.  lly ;  Ki.  Crefcld  selten.  —  Motte  im  Mai. 

391.  Caesiella  H.  Z.  IIS.  Hcroldella  II.  T.  FR. 
HS.  -7  »Im  Ganzen  leiten  bei  Crefeld,  Uerdingen,  Köln, 
Aachen  und  Trier.  Motte  im  Hai;  Baujpe  im  Herbai  an£ 

392.  F^ella  Välür$  s  CtroBielh  H.  T.  FR.  HB.  ~ 

Aachen  selten  (K."» ;  Crefeld  und  Uerdingen  nicht  Läiifig;. 
II  a  1 1  ]  >  e  auf  0  bätl>«iumeQ  j  Mo tta  im  Mai  und  .gQgea  Auian|^ 
Augudt. 

^  öenna  Ul  et  IIS  desiuit. 
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113'    Soythropia  H. 

393.  Craiaegeüa  L.  SV.  H.  T.  Z.  —  Trier  selten 
H.) ;  Kr.  Orefeid  maacbmol  nicht  fiolteii.  Motte  £Qde  Juni 
tmd  Anfangs  Jnli. 

Iii.    ^y  p  0  71  0  771  e  Uta  Z. 

394.  Viginixpunctatus  Retz.  Z.  =  Sedella  Tr.  D.  HS.  — 
Im  Gänsen  nicht  hüufig.  XaltenbacK  ersog  die  Hotte  in 
Aadien.   Ich  habe  ne  9fter  aus  Raupen  erhalten,  die  ich 

bei  Traar,  Uti^liugen  und  Linn  von  bcduiu  telcpliium  ab- 
gelesen hatte.  Motte  im  Mai  und  Augiutj  auch  etwas 
fiühcr. 

395.  Fkmhellus  SV.  BL  T.  D.  -  Bei  Trier  s.  seifen 
an  Hecken  H.) ;  Aachen  z.  häafig  (K.)  \  Kr.  Grefeld 
nicht  selten  an  mehren  Orten.  —  Raupe  auf  dem  Spindel- 
baum (St.  u.  Z.) ;  Motte  im  Juli  und  August. 

396.  Variabilis  Zt.  =  radella  L.  II.  =  Eüonymella 
Don.  —  Sehr  verbreitet  \md  nlleutlialben  liiiufig'  im  Ge- 
biete. Raupe  am  häußgstcn  aui  ;5cliielieu;  Motte  im.  Juli 
—  Augnsf. 

397.  BürelluB  H.  T.Z.**  Bei  Trier  selten  an  Hecken. 
Raupe  an  Bandweiden  (Fr.);  Motte  im  Juli. 

398.  Malinellus  Z.  Fr.  —  Kr.  Crefcld,  bei  ücrd.  in 
Gälten  IQ  manchen  Jabrcn  nicht  selten;  Eibcrf.  einzeln; 
häufig  bei  Cobicnz  (Wr.).  Raupe  auf  Apfelbäumen  ^  Motte 
im  Juli  (Z.'i. 

399.  Evonymeüue  Sc  =  Evonymi  Z.  =  Cognatella 
Tr.  D.  Ratz.  —  Aachen  und  Trier  hHafig;  Elberf.,  Köln, 
Bergh^ffiy  Kr.  Cvefeld  nteht  aelten,  oft  hlufig.  —  Raupe 

»uf  dem  Spindclbaiim ;  Motto  im  Juli  und  Aiig-ust. 

4iX).  Fadi  Z.  =  f'^oouT/melh  H.  T.  D.  —  Sehr  ver- 
breitet undhÄa%.|  oft  gemein  i^x  den  oft  genannten  Orten 
ün  Gebiete;  —  Raupe  auf  Pnumo  padus;.^otte  im.  Juli 
und  August  (Tr.  Z.).  , 

PaeeadtmJl^    •  . 
4(>1.  ScxpuncicLla  H.  T.  Z.  —  Sehr  Bcltcn  bei  Cro- 
feld.   Raupe  auf  Ecliiuifi  vulgarf)  (Ko^hj.^.  Motte  in  der 
weiten  IlHlftc  des  Juni* 
*  40S.  P«aMj/o  BAiem.  ^  ßi^^it^  BY.  ■B  .i^iMinifK 
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mella  TT.  T.  —  Bei  Trier  s.  selten  (v.  U.).  Raupe  auf  Li- 
thospermum?  —  Motte  im  Sommer. 

403.  Btpunetella  F.  «  Eohtella  SV.  H.  T.  Z.  —  Bei 
Trier  selten;  Aachen  ebenso  (St);  K.din  selten  (Seh.);- 
an  der  Ahr  e  inseln  (Wr.);  K.  Chrefbld  s»  selten.  —  Baupe 
auf  Echium  vulgare ;  Motte  im  Frühjahr  und  Sommer. 

m  Frays  H, 

4(>4.  CurUbcllui  Don.  Z.  ^  MaomMla  P.  =  Coeno- 
biteila  H.  —  Aachen  ziemlich  häuiig  iK.i;  Kr.  Crefeld, 
bei  Linn,  ziemlich  selten;  bei  Barmen  einzeln  i^Wr.).  — 
Di6  Baupe  in  den  Blättern  und  Knospen  der  Esche  ;  Motte 
im  Juni  und  Jnli  (8*  Kltb«  Phjtophagen:  Frazimui)« 

HI.  PLÜXEUilDAE. 
117,  Eidophasta  Stp,  (d.) 

118,  Plutella  Schrk. 

405.  Cruciferarum  Z.  =  Xylostclla  IL  T.  D.  =  -^In- 
nulatella  IIS.  —  Trier  nicht  liaiidg  in  Gärten  fv.  H.); 
Aachen  ziemlich  häufig  (K.);  Kr.  Crefeld  gar  niciit  äeiten« 
Ich  fange  sie*  jedes  Jahr  öfter  an  Spartlum  scoparium  im 
Sommer.  Raupe  besonders  auf  Geisblatt;  2  Generationen. 

406.  ForrecteUa  L.  Tr.  D.  —  Trier  häufig  in  Gärten ; 
Aachen  s.  häufig;  Kr.  Crefeld  nicht  selten.  Motte  im 
Frühjahr  und  Sommer;  nach  Andern  auch  im  Herbst. 

119.  TherUtis  H. 

407.  Caudella  L.  Pmuterella  Don.  =  Cultrella  H. 
T.  D.  —  Selten  bei  Aachen  und  Uerdingen.  —  Raupe 
auf  dem  8pindelbaum;  Motte  im  August  bis  September. 

€ero9toma  Ltr.  (Harptpteryx  H.) 
'     408.  Asperella  L.  SV.  Tr.  -  Bei  Trier  selten.  Rmpe 
auf  Obstbäumen:  Motte  Anfangs  Sommer  und  im  Oktober. 

409.  HorrideLia  T.  Z.  HS.  —  Selten  bei  Uerdingen; 
Baupe  auf  Schlehen ;  Motte  Mitte  Juli. 

'  4tlO.  NemoreUa  L.  Z.  ^  Hameiia  H.  T.  Bei  Tffe» 
und  Aachen  selten;  bei  Uerdingen  nichlf  hirag.  Ra'npo 
auf  üeisblÄtt}  Motto  im  Juli.  ^  -   -  » 
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411.  Xylostella  L.  =  HarpeUa  SY.  H.  T.  —  Bei 
Trier  hKafig;  Kr.  C^efeld  bei  Uerdingen,  kleine  Hees, 
aemficli  selten.  Baupe  auf  GeisUatt;  Motte  im  Juli«  , 

412.  Persicella  SY.  H.  —  Selten  bei  Boi&n  nnd  Köln. 

413.  Lfucella  F.  =  Antennella  SV.  T.  =  Mucronella 
H.  —  (Hypsolophtes  Tr.)  —  Trier  z.  selten ;  Elberfeld, 
Aaehen  selten;  Kr.  Crefeld  in  den  Heesbüchen^nnd  am 
Htdser  Berg  gar  nicht  selten;  anoh  bei  Uerdingen  und 
Bernfbeim.  Raupe  anf  Eiehen.  Motte  im  Jimi  tind  Jnli. 

414.  Sylvella  L.  H.  Tr.  —  (Uhinosia  Tr.)  -  Elberf. 
selten;  Trier  und  Aachen  selten;  in  den  IleeBbüschen  bei 
Üerd.  gar  nicht  selten  Tom  Juli  bis  in  den  Oktober  hin- 
an; bei  Nideggen,  Dflren  nnd  Bergheim  auch  gefonden; 
Banpe  auf  Eidien. 

415.  Costella  F.  II.  Z.  —  (ÄÄVwoÄta  Tr.)  —  Bei  Trier 
nicht  häiifie:  (v.  IL).  —  Raupe  auf  Roth-  und  Hainbuchen. 
Motte  im  Juni  und  Juli. 

416.  Radiatella  Don,  ä  Variella  H.  —  Fissella  H. 
T.  HS,  »  ümteün  Tr.  —  {Agimiopierix  Tr.)  —  Trier 
IdEiifig;  Aachen  z.  hSufig;  Elberf.  einzeln;  Kr..  Grefeld 
uekt  häufig  in  der  Elt  u.  Hees.  Raupe  auf  Eichen ;  Mgtte 
im  Juni  u.  Juli,  überwintert. 

417.  VüelLa  L.  Cl.  8V.  =  Vifella  H.  HS.  =  Sisym^ 
hrelia  ßV.  Tr.  —  {Lita  Tr.)  —  Trier  und  Aachen  ael^; 
Grosse  Hees  bei  Uerdingen  ziemlich  selten.  Banpe.  auf 
Ulmen;  Motte  im  Jnli  nnd  August 

IV.  ÖELECHIDAE, 

121.  E  xapate  R.  '  * 

418.  Congelatrlla  01,  -  Oelaidla  L.  Tr.  Cnrt.  = 
I'aradoxa  Sulz.  —  Bei  Trier  sehr  selten  (v.  H."^ ;  bei  Uerd. 
in  der  Hees  ebenfidls  s.  sejitep.  Motte  im  Herbst  und  Fe- 
hiiar,  MlCr^ 

122,  Da$y Stoma  Gurt, 

419.  ßaUceUa  H;  T.  Z.  HS.  ^  Trier  selten;  Aachen 
liemlich  selten  (K.) ;  Cölh  z.  selten  (Sch.) ;  Kr.  Grefeld, 
Uerdingen  selten ;  Elberf.  oft  beobachtet  (Wr.;.  Kaupe 
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an  Erlen,  Weiden  und  Birken  (Lfen.)  ;  auf  Cornus  mascuia 
im  August  (Kltb.);  Motte  Anfaogs  April;  Tr,  sagt  Mitto 
Juni  wohl  Mrrthümlich  nach  Geyor,  Ich  habe  am  1«  April 
1866  2  Stacke  in  der  kloinen  Hees  gefangen» 

123,   Chimahache  Z. 

420.  Fhryganella  H.  T.  IIS.  —  Bei  Trier  gemein; 
Blbeifi  hitafig;  Aachen  8.häaüg;  Kr.Grefeld  nicht  aelteii 
gegen  Ende  MSrz  in  den  Heesbttschea,  der  EU  und  dma 
Bockumor  Busch*  Auch  bei  Cöln  und  Nideggen  geslehcn« 

Raupe  auf  Eichcu,  liuchen  und  Erlen.  Motte  gegea  den 
Herbst  hin  oder  im  ersten  Frülijakre. 

421.  Fagella  SV.  F.  T.  HS.  =  Dormoyella  D.  —  Sehr 
Ycarbreitet  und  melir  oder  weniger  häufig  im  Gebiete  bei 
Aachen,  Crefeld^  Cöln,  Elberfeld,  Bonn  und  Trier*  Raupen 
auf  WiddbSumen;  Motto  Anfangs  MSrz  bis  Endo  April. 
Ich  finde  selbe  aiu  liäuii^sten  an  i'appelstäinmtii  dci  Land?, 
Strassen  im  April. 

i^i.  8em%o9eofis  H. 

Aifellanella  H.  T.  Z.  HS.  —  Aachen  z.  hKufig'; 

Trier  und  Kr.  Crcfcld  niclit  häufig.  Motto  im  Ajiril  in. 
Hebten  Waldungen  an  den  Stämmen  der  Rüstern  und  Ha- 
seln (Tr.). 

423.  ßtrigulana  SV.  Z.  HS.  =  Atomella  H.  Tr.  — 
Sehr  selten  bei  Crcfeld.  —  Motte  im  Ml&rz  und  April  nm 
Popuhn  tremula  (Koch). 

126,  Epigraphia  Stp. 

424.  Steinkellneriatia  SV.  =  Steinhrllnerella  T. 

s  Chwr<3USiereUa]l,  —  Trier  nicht  httufig;  Aachenz.  häufig- ; 
Crefeld  selten  an  Baumstämmen.  Raupe  an  Crataegus  u. 

Serbas ;  Motte  im  März  und  April  (Licn.,  Staint.;.  , 

i2ß,  Ortkotmeltm  Stp. t(Haemjf Iis  Tx^' 
"    Ö5.  Spargandia  Thb.  t=:  Spargmiella  Tr.  Z.  ä  T^' 

Stella  H.  —  Selten  bei  Küln.  Motto  im  Juli  an  Sumpf- 
pflanzen (Iris,  Spargauium)  worauf  diQ  Raupe  lebt. 

127.  ÄpiUtria  Ld,  (d.). 
12S.  Fkihalooar^  Stp. 
,   ,^6.  Qu,c^'tiana  F*  I^QU«  ss:  J^rtrup  I  t^^nsui  SV«.H« 
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Zam^os  faganeVa  Tr.  —  Sehr  Terbreitet  und  hSi]£g 
überall  im  Gebiete  in  kleineren  und  g^sseren  Waldupgeii/ 
in  den  Heeebtisehen  bei  Uerdingen  fast  gemein,  von  Eichen 

2U  klopfen.    Motto  im  Juli  und  August. 

12D.  Exaeretia  Stt.  (d.) 
130.    Depressaria  Hw.  {Haemylis  Tr.) 

427.  Costosallyf.Zu  =  Tor.Spartiana  H.  =  Deptmo^Um 
H.  T.  —  Ziemlich  verbreitet  im  Gebiete.  Trier  selten 
H.);  Aachen  ebenso  (K.);  Nideggen  mehrmals  noch  im 
Sept.  1861  gefangen;  Kr.  Crcfcld  gar  xiiclit  selten  an 
freien  Stellen  in  Laub  Waldungen  :  Hees,  Elt,  Bockum,  Op- 
pum.   Raupe  auf  Spart,  scoparium;  M.  im  Juli  bis  Sept. 

428.  Lüurella  6Y.  T.  =  Flaveüa  H.  —  Trier  nicht 
häufig;  Aaohen  js.  häufig;  Uerdingen  nicht  hftnfig.  Banpe^ 
ivf  Centanrea  —  Arten;  Motte  im  Sommer. 

429.  Pallürella  Z.  H.  S.  «  Sparnumiella  HS.  —  Sel- 
ten bei  Nidcggcn  an  lichten  Waldstcllen  gelangen.  Rauj^e 
au£  Cent,  jacca;  M.  vom  Juni  bis  August  (Koch). 

430.  Msimilella  Tr.  FR.  D.  —  Bei  Trier  häufige 
Uerdingen  nicht  selten;  Elberf,  einaeln.  Raupe  au£Spar- 
linm;  Motte  im  Sommer. 

431.  AtamellaSV.'R.^  PuloereUalLT.  FR.  =:  Be- 
ipersella  T.  —  Aachen  und  Crefcld  selten.  Raupe  auf 
Genista  und  Spartium ;  Motte  im  Juli  und  Oktober.  (Tr. 

Koch). 

432.  Arenella  SV.  T.  FR.  =  Qilvella  H.  —  Trier, 
Aachen ,  Nideggen  und  Uerdingen  selten.  .  Ich  fing  sie 
bei  Uerdingen  Anfangs  JuU  und  wieder  im  September, 
Baupe  an  Centnurea^  Arctinm  u.  a.  Pfl. 

433.  Propin  qua Ua  T.  TR.  Z.  —  Trier  selten  (v.H.). 
Motte  im  Mai  und  Juh'. '  ^ 

434.  Alstroenieriana  Ij,^  Alstroemiana  L.  =  Al^iroe^ 
«ei/aH.T.  =  Monüella  SV.  -  Selten  bei  Aachen  (Kltb.). 
Banpe  anf  Conimm  macnlatnm;  Motte  im  JnU  (Kltb.). 

435w  Purpurea  Hw,  =  Vaeeinelüt  H.  Tr.  —  Trier 
•elten;  Uerdingen  ebenso  in  der  grossen  Hees,  vom  August 
,bi«  September. 

m.  Hu^eri^^üm  Zr.  D.  s  hümrelkkik.  HS.  -  Aachen 
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■elien;  Kr«  Orefeld  bei  Linn  selten.  E&upe  auf  Hyperi* 
cum  peiforatum ;  Motte  im  JuU. 

437.  Ocellmna  F.  Stp.  =  Charaeterella  SV.  T.  Z.  t=s 

Signella  IT.  —  Bei  Trier,  Aachen,  Elberf.,  Crefcld  und 
Ucrrling'en  selten.  Raupe  an  Birken  und  WoJiweiden; 
Motte  vom  Aug.  bis  Oktober;  sie  übei-svintcrt. 

488.  Thapstella  Z,  —  Thapnae  H.  S.  —  Selten  bei 
Aachen  (K.).   Atif  Verbascnm  Thapsas  im  Sommer. 

439.  Lafcrdla  SV.  Z.  =  Heracliella  T.  FR.  —  Bei 
Trier  gemein;  Aachen  z.  hänfi^*;  Nidcggen  häutig;  Uer- 
dingen z.  selten  im  September. 

440.  Carduella  H.  Stp.  Z.  —  Bei  Nideggen  und  Ueiv 
dingen  im  Sept.  gefangen.  Nach  Andern  ist  sie  rar.  von 
Laterella. 

441.  Applana  F.  Z.  =  Applanella  F.  FR.  ^  Cicu- 
telLa  T.  D.  —  Verbreitet  und  häutig  bei  Aachen  und  Ni- 
dcgprrn ;  z.  häufig  bei  Crcfeld,  Uerdingen ;  selten  bei  Trier  ; 
aaeh  bei  Köln  gefunden.  2  Generationen:  im  Früh-  nnd 
Spätsommer  bis  in  den  Herbst.  Ende  Sept.  1856  fing  ich 
Tiele  bei  Nideggen. 

442.  liotunnrlla  Dgl.  HS.  =  Peloriiamlla  Z.  — 
Bei  Trier  selten  im  Sommer  (v,  H.). 

443.  Angelicella  H.  T.Z.—  Aachen  hSnfig;  Kr.  Cre- 
fcld nicht  selten  hei  Linn  nnd  Bockum.  Baupe.  auf.  An* 
^ellca  sylTestris;  Motte  im  Juli. 

444.  Fan  Zella  T.  HS.  —  Humer ella  D.  —  Selten  bei 
.Bonn.    Raupe  auf  Peuccdanum;  Motte  im  August. 

445«  Gnioella  T.  FE.  D.  —  Aachen  selten ;  Kr.  Cref« 
hei  Crefeld  Linn  und  QeUep  selten.  —  Baupe  auf  Eryji-» 
gium  campestre;  llotte  im  Sommer. 

446.  Depressclla  H.  Jjouche ;  I).  —  Selten  bei  Uer- 
dingen in  den  Bruch  wiesen  im  Auguät  und  Anfang  iSep- 
tei}ftber.  Baupe  aiif  Feucedanum  und  Pastinaca. 

447«  Fvm^üa  Z.  D.  HS.  —  Selten  bei  Nideggexx 
im  ScpJt.  gefangen.  —  Raupe  auf  Pimp.  saxifraga. 

448.  Badtella  H.  T.  Z.  HS.  —  Selten  bei  Trier  (vi 
H.J.  Raupe  auf  dürren  Hügeln  im  Juli  und  August. 
n  ..4tf.  Ueraolvmm  De  Geer  ^  Meraoieam  Z.  «  Pa- 
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stmacella  D.  —  Trier  selten;  Kr.  Crefeld,  bei  Cref.  und 
Uerd.  selten  im  Sommer. 

460.  Chaerophylli  Z.  =  OkaerophylMnella  HS.  — 
Aaelieii  aiemltoh  häufig  (K.) ;  Uerdi^pen  aelten.  *  Raupe 
iof  CSifteroph.  temnlmaimd  bulbomim ;  Motte  im  Augii0t  (Z«)* 

451.  Nervo$a  Hw.  Z.  =  Iftmüelia  T.  Z.  =  Apieella 
H.  ^  Bei  Trier  selten ;  im  kurzen  Bnicli  bei  Uei  dingcii 
ebenso.  Die  Raupe  lebt  auf  vcrs(  liicdcuen  Doldcnpflan- 
len:  Daucus^  Gicnta^  Pastinaca  n.  »ndern;  Motte  im  Aug. 

131.  Entoos  toma  Sn.  (Nothri's  D.). 

452.  Lohella  SV.  T.  HS.  Lugvhrella  D.  =  Thun- 
hergana  F.  —  Aachen  z.  häufig  (Kltb.) ;  Kr.  Crefeld  am 
Üerdinger  Landgraben  nicht  häufig,  an  Gebüschen  und 
Hecken  im  Mai  und  Anfangs  Juni.   Raupe  auf  Schlehen. 

Genera  132  et  133  desunt. 

m  Qeleekia  Z. 
463.  Ferruffelia  SV,  Tr.  Z.  =  Coraetella  H.  =  F^r- 

ruginella  HS.  =  [Lampros  HS.  —  Uhinosia  Tr.)  —  Bei 
Aachen  ziemlich  häufig  ;  Kltb.}.  Die  Raupe  lebt  im  Mai 
auf  Campanula  pcrsicifoiia ;  Motte  im  Juni  und  Juli  (^KaI- 
tenbach  Phytoph.  Campanula). 

454.  einer ella  L.  SV.  T.  —  (Lita  T.)  —  Aachen  selten 
(K.);  Kr.  Crefeld  in  den  Rhein-  und  Bruchwiesen  nicht 
selten  im  JuU. 

455.  Fopulella  L.  T.  D.  =  Blattariella  H.  ~  Tremu- 
Idla  D.  —  (Haeiuylis  T.)  —  Trier  gemein  in  Hecken 
(y.  H.^ ;  Aachen  a.  häufig  Kir.  Cref.  bei  Uerdingen 
ttttd  Crefeld  z.  selten;  Klberf.  selten.  Raiipe  aiif  Pappeln 
Wsonders  auf  P.  tremula,  auf  Birken  und  Weiden ;  Motte 
im  Juni  und  Juli  (FR.  T.  al.). 

456.  Seiniilella  FR.  —  Selten  auf  den  Bereren  um 
Nideggen  nnweit  Düren  im  Juli. 

457.  Buhscquella  H.  =  Obsmirella  Tr.  —  {Haemylxs 
—  Selten  bei  Uerdingen  an  trocknen  Stellen.  Trier 

tofig.    Raupe  auf  Genista  tinctoria;  Motte  im  August. 

458.  Museoaella  Z.  HS.  —  Seiten  bei  Aachen  (Kltb.) 
Sommer. 

459.  Turpella  SV.  =:  Finguineila  1.  —  Vopulella  H. 
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—  Selten  bei  Trier  j  Kr.  Crefold  ebenfalls  selten,  ^aupe 
auf  Pappeln;  Motte  im  Juni  und  Juli  (Tr.)* 

4fiD.  Veloeeüa  D.  FR.  Z.  Tl.  a  r.  Bmbneqwlla  Tr. 

—  Trier  selten;  Kr.  Crefeld  in  der  Hees  bei  Uerdingen 
und  bei  Traar  ziemlich  selten.  iSacIi  v.  Tii^hcr  lebt  die 
iiaupe  auf  Weiden ;  nach  Koch  unter  den  Wurzeln  des 
Rumex  acetosa.  Motte  im  liühjalir  (Tl.);  2  Generatioaeii 
(Koch). 

4dl.  Erieetelia  R  »  QmllineUa  Tr.  HS.  —  {Lüa  T.) 

—  Trier  n.  häufig  (v.  H.).    Aachen  z.  häufig  (K.);  Uer- 

dingen^  in  den  Jiecsbiischen  im  Früiijahre  nicht  liäuüg'. 

462.  Interriipiella  H.  Z.  —  Trier  s.  selten;  Aachon 
und  Grefeld,  Uerdingen  selten.  Motte  Anfangs  Mai  um 
Spartium  und  andere  Pflanzen  an  lichten  Waldstellen. 

463.  Sororculella  IL  T.  Z.  —  Selten  bei  Crefeld.  Raupe 
an  balix  caprea ;  Motte  Ende  Juni  und  Juli. 

464.  Terrella  SV.  H.  T.  —  Zepkyrella  T.  Ev.  —  {Lxta 
T.)  —  Aachen  häufig;  Nideggcn  nicht  selten;  Kr.  Crcfeld 
an  Tielen  Orten,  im  Walde,  in  den  BruchTvieSen,  auch 

Abends  in  den  Wolmuugcn  clicr  liäufig,  als  selten.  Die 
Raupe  lebt  -wicklerartig  an  Grasarten  (HS.);  Motte  den 
ganzen  Sommer  hindurch. 

465.  Pedisequella  H.  Z.  =  Moufeteila  Tr.  Stp.  — 
Selten  bei  Uerdingen.    Am  26.  Mai  1861  nahm  ich  im 

Garten  ein  Käupchen,  das  sich  zwischen  2  zusaninicn^o- 
sponncncn  Blättclien  der  Gnrtcn-Loniccrc  befand.  Am -fol- 
genden Tage  spann  es  sich  ein,  und  am  21.  Juni  erschien 
die  Motte. 

466.  Basaltmella  Z.  HS.  —  Selten  bei  Aachen  (K.\ 
Sehmid  in  Frankfurt  zog  die  Motte  von  Mitte  Juni  bis 

xVnfang  September  häufig  aus  Knotenmoos  \  Kocli). 

467.  FroximeLla  Ii.  T.  HS.  —  (Uta  Tr.)  —  Trier 
und  Aachen  selten ;  Uerdingen,  Crefeld  nicht  häufig.  Raupe 
auf  Birken  (FR.)  und  £rlen  (Lienig).  Motte  im  Mai  tind 
Anfangs  Juni. 

468.  Notaiella  IL  T.  Z.  =  Ettraiella  HS.  —  Wird 
auch  als  var.  der  vorigen  angeführt.  Aachen,  Crefeld^ 
Trier  selten  mit  Prosdmclla. 
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469.  Artemiaiella  T.  FR.  Z.  —  {Uta  Tr.)  -  Aachen 
selten;  Kr.  Crcf.  bei  Uerdingen,  Budberg,  Bockum  nicht 
yiufig.  Ei^upo  auf  Artemisia  vulgaiLs;  Motte  Mitto  Juni 
V.  Juli. 

,  47a  AtripUcpUa  m  Z.  D.  —  Aachen  selten ;  Kreis 
Grcfdd  bei  Uerdingen,  Budberg,  (in  den  Dämmen  selten. 
Hanpe  suf  Atnplcx(FB.};  auf  Chenopodium  (Boucbi^)^  Motte 

IUI  uiiu  Juli. 

471.  Funiiioella  Z.  US.  —  Aiiclicii  ziemlich  hriufiff; 
Kr.  Crcfcld  bei  Uerdingen,  Linn  selten.  Raupe  auf  Ha- 
seln, Ahorn  u.  Ulmen  (S.  Kltb.  Pbytopli,  Corylus).  Motte 
im  Juni.   Vielleicht  2  Generationen. 

4T2.  Scriptella  H.  T.  Z.  =  Tremella  S tp.  —  (ItVa  Tr.) 
—  Selten  bei  Uerdingen  und  Crcfeld.  iiaupo  auf  Ahorn 
Motte  Ende  Mai  und  im  Juni. 

473.  Soluiella  Z.  HS.  —  Trier  sehr  selten  (v.  H.)j 
£r.  Crcfeld,  bei  Traar  selten  im  Juli. 

474.  DkitneteUa  Z.  FB.  ^  Selten  bei  Trier.  Motte 
Ton  Hälfte  Juni  bis  Anfangs  August  auf  trocknen  HUgeln 
um  Thymus  scrpyllum  (Koeh). 

475.  Lugubrella  F.  Z.  —  Bei  Trier  selten  (v.  H.). 

476.  Maculea  Stp.  Dgl.  Blandetta  Z.  HS.  —  Aachen 
selten  (K..).  —  Raupe  auf  Stellaria  holostea  (Stt.).  Motte 
im  Sommer. 

477.  Marmorca  llw,  HS.  =  M.inniclla  Z.  —  Selten 
Lei  Crcfcld.  —  Flotte  im  Juni  anl^ilaumcnbiiumen  (Mann). 

478.  ßequax  Hw.  =  Apicisirigelia  D.  HS.  —  Aachen 
selten.  Raupe  auf  Helianthemum  und  Dorycneum ;  Motte 
Ton  Ende  Juni  bis  in  den  August  (Koch). 

479.  Sealelia  Sc.  =  Aleella  F.  =  ÄUcrnella  U.  = 
MicoloreUa  T.      Selten  bei  Grefe Id  im  Sommer. 

480.  Leucaiella  L.  SV«  H.  T.  Z.  —  Aachen  xiemUch 
Mnfig ;  Kr.  Crcfcld  ziemlich  selten  bei  Linn  und  Bockum. 

Kaiipe  auf  Weissdorn,  Schlehen  und  allen  Prunub- Arten j 
Motte  im  Juni  und  Juli. 

481.  Nanella  SIL  Z.  IIS.  —  Aachen  selten  (iütb.). 
Motte  im  Juli  ans  Baumfleehten  zu  ziehen^  die  im  Mai  ein- 
gesammelt sind  (Koch). 
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482.  Dodeoella  L.  F.  Z.  =  Favülaiiaella  /A.  =  Bemsielia 
Ratz.  —  Bei  Trier  seitea  (v.  njinmea).. 

488.  TripareUa  Z.  D.  HS.  —  Aachen  aelten ;  bei  Tier- 

dingen  an  sandigen  Stellen, in  den Heesböschen,  oft  häufig. 
Baupe  an  Eichenlaub ;  Motte  im  Mai,  Juni  und  August. 

484.  Afßnis  IIw.  =  UmbroseUa  Z.  «  TeguleUa  HS. 
— :  Bei  Trier^  Aachen  und  Uerdingen  selten.  Hotte  im 
Juni  an  Feldwegen  nnd  sterilen  PlStsen  (Koch). 

485.  Vorticella  Sc.  T.  Z.  —  Bei  Trier,  Aachen  und 
Crofeld,  bei  Traar  selten.  Ich  fing  die  Schabe  mehi'c  Mal 
im  Juni  auf  Sah'x  caprea.  Lotus  corniculatus,  woraof  die 
Raupe  nach  Tischer  lebt,  war  auch  in  Menge  Torhanden* 
Motte  vom  Juni  bis  August  (Tr.). 

4SH.  Tacniol'  Ha  Z.  Stt.  —  Aachen  selten;  Uerdingen 
ziemlich  selten  am  Saume  der  Uecsbiische.  Motte  im  Juli 
auf  Eichen  (Mann). 

487.  Nigriulla  Z.  Dgl.  Stt.  —  Er.  Crefeld  nemlicfa 
selten  bei  Linn  und  Bockum  am  Landgraben  im  Juni. 

488.  AntlnjlHdella  H.  Z.  D.  —  In  den  Rheinwicsen 
zwischen  Uerdingen  und  Gellep  ziemlich  selten  im  Frilh- 
sommcr. 

489.  Bifractella  Dgl.  Stt.  H.  —  Aachen  ziemlich  hSnfig; 
Uerdingen  selten,  in  den  Brüchen.  Raupe  in  den  BlQthen 

köpfen  der  Dürrwurz  j  Motte  im  Juli  (Kltb.  Phythoph.  Co- 
nyza). 

490.  Oemmclla  L.  =  Lepideäa  Z.  HS.  —  Bei  Trier 
sehr  selten  (▼.  H.)  —  Motte  im  August  auf  Eichen  (HS.) 

491.  NaemfereHaD.  HS.      Aachen  sehr  häufig  (K.); 

Uerdingen,  Landwehrgraben  bei  Linn  und  Bockum  nicht 
häufig.  Die  Minirraupe  in  den  Blättern  von  Chenopodium 
album  und  Atiiplex  hastata;  Motte  im  Aug.  u.  Oktober« 
(Z.  Kltb.). 

492.  8tipellaIl.Z,m.  —  (AdelaTr.)'-  Trier  selten | 
Kr.  Crefeld  ziemlich  selten.  —  Raupe  auf  Chenopodium 

vulgare  u.  a.  1*11. ;  Motte  im  Mai  und  August. 

493.  Hermannella  F.  T.  Z.  =  ^ chaefferella  Don.  = 
ZinckeneUa  H.  —  {Oeoophara  T.)  —  Trier  s.  selten  H.) ; 
Aachen  s.  hXnfig  (E.);  Er.  Crefeld  nicht  selten.  Die 
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Haxipe  in  ^en  Blättern  von  Cbenopodimn  und  Atriplex ; 

Motte  im  Mai  und  Juli  (F.  R.  T.).  '[  * 

494.  Superbella  Z.  Ti.  —  Selten  bei  Nidcg^cn.  — 
Motte  auf  trocknen  Stellen.  Um  Artemisia  vulgaris  (Koch), 

495.  Miceüa  SV.  HS,  =  Äsiereila  Tr.  —  Aachen  und 
Uerdingen  selten«  —  Raupe  auf  Erica  vulgaris  i  Motte  Ende 
Juli  tind  August  Tischer). 

49G.  Ericinella  D.  Z.  =  AKoella  H.  T.  HS.  —  Bei 
Trier  hänfis:;  Aaciien  selten.  —  Raupe  auf  Erica  vulgaris  j 
Motte  Ton  Jjili  bis  August  (Z.)» 

'  135,   Parasia  D. 

497.  Lappella  L.  F.  =  ÄestweUa  Z.  HS.  — Bei  Aaclien 
sehr  häiiilir;  Kr.  Crefcld  nicht  häufig  bei  Traar.  Larve 
in  den  Blüthenkopfen  der  Cadina  vulgaris  und  Arctium; 
Motte  £nde  Juli  und  Anfangs  August  (S.  Kltb.  Phjtoph. 
Arctinm,  Carlina). 

136,    Chelar  ia  Hw. 

498.  Huehnerella  Don.  =  Comcripfella  H.  Z.  Ev.  — 
Aachen  selten ;  ebenso  in  der  Elt  bei  Linn.  —  Raupe  auf 
Birken  und  Espen ;  Schabe  vom  August  bis  in  den  Oktober« 

^37»    C  le  od  or  a  Curt  {Megaoragpedua  Z.) 

499.  BtruüeUa  SV.  H.  T.  Z.  BQ:—  In  den  Brfichc» 
bei  Uerdingen  und  Linn  an  Feldwegen  selten.  —  Raupe 
im  Stengel  der  Keinfarre,  Tanacetum  vulgare;  Motte  im 
Juli  (Z.). 

Genera  138 — 140  desunt. 

141,  An  ar  »ia  Z. 

500.  Sparticlla  Schrk.  Z.  FR.  —  Selten  bei  Crefeld 
und  Traar.  Raupe  auf  Genista  tinctoria;  Motte  vom  Juni 
bis  Au^st  (HS.). 

142,  Tp9olophu8  Hw* 
601.  Ustulellua  F.  T.  Z.  =  Capucinelta  H.  ~  Bei 

Trier  sehr  selten  (v.  H.).  Raupe  von  Hübner  auf  Birken 
abgebildet ;  Motte  im  Juni  bis  Juli. 

502.  Fasclellus  H.  T.  Z.  Curt.  —  (Jilnnosia  T.}.  Bei 
Trier  hSufig  (v.  H.);  Aachen  selten  (K.);  Köln  z.  selten 
(Seh.);  Crefeld,  Uerdingen  selten.  —  Baupe  auf  Schlehen; 
Hotte  im  Mai  und  Juni  (Ti.). 

Vtrk.  d.m.  Y§r.  XX,  Jahrg.  Ntue  Fo!gt.  X,  18 
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503.  MargineOua  F.  Don.  Z.  =  SiriaieUa  H.  «  OUe^ 

rella  Tr.  —  Kr.  Crefeld  ziemlich  selten  bei  Cref.,  Uim^ 

Traar-    Raupe  auf  Wach  holder ;  Motte  im  Juni  und  Juli. 

5U  i.  Vtrbatice  llus  SV.  H.  T.  Z.  H8.  —  Bei  Triei- 
häutig;  Aachen  selten;  Uerdingen  ziemlich  selten.  Raupe 
auf  Verb,  thapsns ;  Motte  im  Mai  und  September-  (Tr.)» 

143,    Sophronia  H. 

505.  Parenthesella  L.  Hw.  =  Geniatella  SV.  =  Se- 
mtcostella  H.  —  Im  Kr.  Crefeld  z.  selten;  einige  Mal  in 
den  sandigen  Einschnitten  der  kleinen  Hees  «wischen  Uer- 
dingen und  Budberg.  Ende  Ma!  und  im  Juni  gefangen. 
lUupe  auf  Artemisia  campestris  sehr  zweifelhaft. 

506.  Eumereüa  SV.  H.  Z.  HS.  —  Selten  hti  Köln 
und  Bonn.  Raupe  an  Artemisia  vulgaris;  Motte  im  Juni 
und  Juli  (Schmid). 

Genera  144 — 146  desunt. 

U7.    P  leurota  K  (Palpula  Tr.) 

507.  Pyropella  SV.  T.  Z.  HS.  —  Sehr  selten  bei  Trier 
(v.  BL).  —  Motte  im  Juni  und  Juli  auf  Waldwiesen. 

508.  Bicostella  L.  Sc.  T.  =  MargineUa  P.  H.  —  Trier 
gemein;  Elberf.  häufig;  Aaclicn  .selten;  Kr.  Crefeld,  bei 
Uerdingen  ziemlich  selten  an  lichten  Stellen  in  den  Hees- 
büschen. 

148.  Carpostna  HS.  (d.) 
149.  Anchinxa  H. 

509.  Baphndta  SV.  H.  Z.  T.  D.  —  Selten  bei  Köln 
(Sch.).  Raupe  auf  Daphne  Mczereum  in  Wäldern ;  Motte 
Ettde  Mai  und  im  JuU  ( v.  Ti.  Tr.). 

510.  Verruceella  SV,  T.  =  HepattceUa  et  Cneorella 
H.  — Aachen  selten  (K.);  Kr.  Crefeld  s.  selten  bei  Traar. 
Raupe  auch  auf  Daphne  Mez.  —  Motte  im  Juni  und  Juli. 

150,  Aplota  Stp.  (d.) 
lÖl,  Ha rpella  Schrk. 

511.  Forficella  Sc.  =  FroboscideKa  Sulz.  Z.  FTS.  r= 
Majorella  SV.  T.  —  {Lampros.)  —  Trier  häuhg  (^v.  H.); 
Aachen  selten  (K.);  Köln  ziemlich  selten  (Sch.);  Elberf. 
einzeln  (Wr.) ;  Kr.  Crefeld  häufig  an  Tielen  Steüen. 
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Haupe  unter  der  Einde  alter  Birken^  Erlen  ^  Hasela  und 
JBielien ;  Motte  Anfangs  Juli  bis  August. 

512.  Öeojffrelia  L»  Z.  «  Geoffroyella  Stp.  —  Nicht 
liSnfig  bei  CrefSeld  und  Elberf .  ^  bei  Trier  hftafig  Anfangs 
Sommer. 

513.  StaintonieUa  Z.  =  Geoffroyella  IL  Tr.  —  (Adela.) 
—  Trier  g-emein  in  Hecken  ;  Aachen  ziemlich  häutig ;  Kr. 
Crefeld  ebenfalls  js.  häaüg.  —  Motte  im  Juni  um  ßcMe- 
ben  und  Weissdom. 

514.  BttuieeUa  Ia  F.  H.  Tr.  Z.  —  (Lamproi  Tr.)  — 
Ztemllch  selten  bei  Uerdingen  in  den  HeesbQsoben ;  bei 
Elberfeld  selten  (Wr.).  Raupe  im  faulen  Holze  der  Erlen, 
Pappeln  und  Buchen.   Motte  im  Juni. 

162.  Hypercallia  Btp.  {d:) 
153.  D  a  s  y  c  er  a  Hw. 

515.  OlimpUaY.  Oiirt.  Z.  -  Aemulella  II.  Tr.  —  {Adela 
T.)  —  Bei  Trier  selten  (v,  H.)  jKr.  Cref., Uerdingen  ebenso. 
Matte  im  Juli  in  Gärten. 

154i,   Oecophora  Z. 

516.  Sulphurella  H.  T.  —  In  der  Hees  bei  Uer- 
ding^en  mehrere  Male  im  Mai  und  Juni  an  Eichenstöcken 
und  frischen  Eichentrieben  gefangen.  —  Die  Raupe  soll 
im  HoLse  von  Obst-  und  WiddbSumen  leben. 

517.  Minutella  L.  SV.  =  Oppositella  T.  Bf.  —  (Adela 
T.)  —  Bei  Trier  selten  (v.  H.)  ;  bei  Uerdingen  oft  häufig. 
Ich  habe  diese  kleine  Motte  oft  im  Hause  und  auf  dem 
Hofe  an  Mauern  gefangen.  Vor  drei  Jahren  im  Juni  be- 
merkte ich  mehrere  im  Zimmer  in  der  NShe  eines  Oe- 
etelles  worauf  einige  Insektenschachteln  und  Dosen  standen. 
Bei  näherer  Besichtigung  gewahrte  ich  zwei  oder  drei 
an  einer  hölzernen,  nicht  gut  schlicssenden  Dose.  Ich 
üünete  dieselbe^  und  noch  mehrere  kamen  heraus.  Diese 
Dose  war  mit  alten^  zurückgelegten*  Wicklungen  oder  Ge- 
bSusen  des  Büsselkäfers  AiidcAu»  oureulionatdeB  gefüllt. 
Diese^  bekanntlich  aus  eingerollten  EichenblSttem  be- 
stehenden GehSuse  waren  meistens  übersponnen,  angefres- 
sen und  mit  feinen  schwarzen  Excrementen  von  Raupen 
bedeckt.   Von  diesen  fanden  sich  awar  keine  mehr  vor. 
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^obl  aber  viele  gelbliche  4—5  Linien  lange  PuppenbilUen, 
▼on  weisser  Seide  umsponnen^  woran«  die  Motten  am  sel- 
ben Tngc  zum  Vorschein  gekominen  %vareij.  Hieraus  lässt 
sich  nun  sch Hessen,  das^  ein  $  der  Minutella  seine  Eier  an 
die  liitzen  der  Dose  oder  an  die  Gehäuse  selbst  gele^^ 
die  Räupcben  diese  letztem  angegangen  und  aich  somit 
Ton  vertrockneten  Pflanasenatoffen  genährt  haben«  —  Nach 
Stafnton  soll  die  Banpe  in  den  Samen  der  Sellerie  Uber- 

■wintern. 

518.  FulvigutteUa  Z.  HS.  —  Aachen  selten  von  Herrn 
Kaltenbach  gezogen.  Uerdingen  selten.  Raupe  an  den 
Frticbten  der  Angelica  sylvestris;  Motte  im  Frühjahre  (£ltb. 
Pbytoph.  Angelica), 

519.  Schaeßcrel/a  L.  SV.  T.  Z.  iL  —  Selten  bei  Her- 
din<zen.  Raupe  im  Mulm  alter  Bäume,  unter  der  Rinde  j 
Motte  vom  Mai  bis  Juni. 

5^.  Froeerella  SV.  H.  Z.  HS.  —  Bei  Bonn  und  Köla 
selten.   Raupe  auf  Baumfiecbten;  Motte  im  Juli  (Koch), 

521.  1'07'nioaelLa  SV.  F.  II.  T.  Z.  —  Kr.  Crcfeld  selten, 
am  Laudwchrgrabcn  bei  Linn  und  Uerdingen.  Motte  im 
Juli  bis  August  an  alten  Pappeln  (Koch). 

522.  Tinetella  Tr.  D.Z.  —  Selten  bei  Grefeld*  Baupo 
im  faulen  Hobse;  Motte  im  Mai  and  Juni* 

Genera  155  et  150  desunt. 

157,  Endro$%9  H. 

523.  Lactcclla  SV.  Z.  =  BetulincllaH.T.D.  — (Scar^ 
dia  T.)  —  Sehr  verbreitet  und  nicht  selten  im  Gebiete. 
Trier  gemein;  Aachen,  Crefeld,  Cöln,  Bonn  häufig.  Raupe 

;im  faulen  Holze;  Motte  im  Juni  und  Juli  besonders  an 
feuchten  Wänden  in  Wohnungen. 
Genera  158  et  159  desunt 

160.  Butalia  Tr. 

524.  Seliniella  Z.  D.  IIS.  ~  Aachen  selten.  —  Motte 
im  Mai  niA  Juni  an  sandigen  Stellen  um  Antkoxanthum 
und  Peucedanuni  (IIS.). 

625.  Knochella  F.  Z.  —  Kr.  Crefeld ,  im  Oppnmer 
Biisch  selten  im  Juü. 
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526.  PunctivitteUa  Casta  Z.  =  Knocheila  Ti.  Z.  v.  b. 
HS.  —  Mit  der  Toricren  an  selbcu  Stellen. 

527.  ChenopodieUa  H.  FK.  Z.  -  Tristella  Tr.  D.  — 
Sehr  selten  bei  Trier  H,).  —  Raupe  auf  Atriplcx  und 
Chenepoditun;  Motte  Yom  Hai  bis  Septemb.  (FR.  Frey.) 

Genera  161  et  162  desunt. 

163.    F  ancalia  Ciirt. 

528.  Lmwmkoekeüa  L.  BV.  F.  Z.  »  Schmidtella  Tr. 
D.  —  Trier  sehr  selten  (v,  H.);  Kr.  Crefeld,  Uerdingen 
selten.  —  Motte  Mitte  Mai  bis  Juni  an  niedern  StrMuchcrn 
an  Waldstellen. 

V.  GLYPHIPTERYGIDAE- 

164,  Ä  er  0  l  c  p  l  a  Curt. 

529.  Granitella  Tr.  FR.  Z.  —  Aachen  z.  häufig  (Kltb.) ; 
Kr.  Crefeld  bei  Bockiim  z.  selten.  Raupe  auf  Inula-  und 
Bnphtalmmn- Arten;  Motte  im  Mai  und  Augpnst  (FR. Kltb. 
Phjt.  Bnphtalmom). 

530.  Pygmaeana  Hw.  =  Heleniella  Z.  HS.  —  Aachen 
öehr  häiifijr;  Uerding^en  zncmlich  häufig,  oft  im  Frühjahr 
an  Spt'i«  bt'rtenstern  gefangen. 

o31.  BetuUlla  Curt.  HS.  s  AiMectella  Z.  — .Aachen 
und  Uerdingen  sehr  hlCufig ;  oft  gesogen  ans  den  rdhrigen 
BISttem  nnd  Stengeln  der  gemeinen  Zwiebel,  Allium  Cepa. 
ICotte  im  Sept.  und  Olctober. 

532.  Cariosella  Z.  T.  =  Heiiculella  Tr.  —  Bei  Trier 
8.  selten  in  Hecken  (v.  H,j.  —  Motte  Knde  Mai  in  Wald- 
schlägen an  Gräsern. 

165.  Ho  eslerstammia  Z. 

533.  ErxlehelLa  F.  =  ChrysiteUa  Tr.  =  KrxUhinella 
Z.  HS,  AeneeUa  D.  —  Bei  Trier  s.  selten  (v.  II.)  — 
Banpe  auf  £rica  vidgaris;  Motte  im  Juli  und  August 

166,   Glyph  ip  teryx  H, 

534.  Ber^straeBBerella  F.  D«  =  Linneella  H.  = 
Tre%t9ekkeana  Frl.  Bei  Trier  s.  selten;  Aachen,  Gra- 
feld^ bei  Traar  selten.    Motte  einaeln  Mitte  Juni^an  Oe- 

ötiäucb. 
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167,  Aech  m  i a  Tr. 

635*  ThraatmeUa  8c.  D.  FR.  =  SeppellaR.  -  Trier 
liSttfig;  Aachen  hSufig;  Uerdingen,  Linn  s.  hSofig  in  den 
Bruchwiesen;  Elb.  selten.  —  Motte  Ende  Mai  nnd  im  Juni. 

536.  Equxtella  Sc.  T.  Z.  FR.  KIcmandla  F.  — 
Aachen  z.  häufig;  Uerdingen  z.  selten  m  den  lieesbüschen. 

537.  Füoherielia  Z.  =  De^idereüa  FR.  =  Koesler* 
itammeUa  FR.  D.  =  AeehmieUa  D.  — *  Sehr  selten  bei 
Trier.  Raupe  anf  Saponaria  officinalis ;  Motte  Mitte  Juni. 

168.  SimaeiktM  Lwih.  (Ckoreute$ 

588.  Panana  L.  H.  D.  =  Potui/m  T.  FR.  —  Elber- 
feld häufig  im  Garten  auf  Blumen  (Wr.) ;  Kr.  Crefeld  u. 
hSufiff;  Aachen  z.  häufig  (Kltb.);  Trier  häufig  (v.  H.). 
Baupe  auf  Apfelbäumen,  Birken^  Nesseln  i  Motte  im  Juli 
nnd  Sept.  —  Oktober  (Tr.  Lien.). 

5d9.  FaMouma  L.  Stp.  —  Ältentaiu  Tr.  Bei  Trier 
n.  häufig ;  Aachen  nicht  selten ;  im  Kr.  Crefeld  weit  hJbi- 
figer,  als  vorige.  Ich  liabc  sie  bei  Uerdingen,  Linn,  Traar, 
Budberg  und  in  den  Brüchen  gefangen.  ICaupe  auf  Nes- 
seln; Motte  Ende  Mai  —  Juni  und  MiUe  August  bis  Sep* 
tember  (Koch)* 

540.  NenMTona  H.  D.  =r  Ineüalü  Tr.  —  Selten  bei 
Köln  in  den  nächsten  Waidungcn  im  xiuguat  und  Sep- 
tember. 

Iß9.  Ckoreut%9  H.  (d.). 
170.  Tinagma  Z. 

541.  Pcrdicelhirii  Z.  FR.  —  Sehr  selten  im  Oppumer 
Busch  unweit  Crefeld,  Anfangs  Sommer. 

171.   D  ouglasia  Stt. 

542.  Ocnerosttmella  Stt.  EMx  H.  S«  —  Bei  Bad- 
berg im  Kr.  Crefeld  selten  an  sandigen  Stellen  Ende  Juni 
um  Echium  vulgare. 

Genera  172  et  173  desunt 

VI.  ARGYRESTHIDAE. 

17-1.   Ar  gyr  esthia  IL  {Oecoph  ora  Tr.) 

543.  Ephippella  F.  Stt.  =  Frumella  H.  D.  Z.  =  Ter 
trapodeila  Stp.  —  Trier  gemein  (t»  U.)  ;  Köln  httufig  (Sclu); 
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Aachen  selten  (K.);  Kr.  Cref.  liäußg  an  vielen  Stelleii. 
Raupe  auf  Schlehen,  Kirschen,  Haseln  (L.  Frey);  Schabe 
im  Juni. 

544.  NMdella  F.  Z,  HS.  =  PrunieUa  Stp.  —  Aachen 

und  Crefeld  selten;  Elbcif.  liüulig.  —  Raupe  in  den  Eud- 
knospen  des  Weissdorus  und  in  Prunua-Arten  j  Motte  vom 
Mai  bis  Juni. 

545.  ^Ibistria  Hw.  Stp.  s=  Fagetella  Z.  =s  Fagcttella 
HS.  —  Trier  hSufig;  Aachen  selten;  Kr.  Crefeld  nicht 
selten.  Kaupe  in  den  Endknospen  der  Schlehen;  Motte 
im  Juni  tind  JuH. 

546.  Meyidtca  Hw.  =  Caeaiella  Tr.  =  PrunieUa  Ztst. 
=  TetrapodeUa  L.  Z.  —  Trier  nicht  häufig  in  Hecken; 
Aachen  selten ;  Kr.  Crefeld  nicht  selten.  Raupe  auf  Ter- 
schiedenen  ObsthSamen;  Motte  im  Mai  und  Jiüi. 

547.  Curaella  L.  ~  Cornelia  Y.  Tr.  =  Sparsclla  Z.  ^ 
Selten  bei  Trier.  —  Motte  im  Mai  um  E.üstcm  (Koch). 

548.  Fygmaeella  H.  T.  FR.  —  Sehr  selten  bei  Trier. 
Raupe  ia  den  Blattknospen  der  Salix  caprea;  Motte  im 
Juni  (FR.). 

549.  Goedartella  L.  .SV.  liZ.  —  Bei  Trier  häufig; 
Aachen,  Köln  und  Crcfeld  —  Uerdingen  nicht  selten.  Raupe 
auf  Birken  und  Krlcn;  Motte  im  Juli. 

5Ö0.  Brockeella  H.  T.  D.  —  Selten  bei  Aachen,  Elberf. 
Crcfeld  und  Uerdingen.  —  Raupe  in  den  Kfttschen  der 
Birke  (Frey) ;  in  den  Nadeln  der  Fichte  (Lien.) ;  Motte 
im  Juni  und  Juli. 

551.  Arceuihina  Z.  HS.  — Selten  in  den  Waldungen 
bei  Nideggen.  Raupe  im  Frühjahr  in  den  Z^eigspitzen 
des  Wachhofders  (Koch) ;  Motte  im  Juni. 

175,  Cedestis  Z. 

552.  Oysseleniella  D.  FR.  Z.  —  Häufig  bei  Trier  (v.  H.). 
Raupe  in  den  Knospen  von  Pinns  sylvestris ;  Muttc  im  Juni. 

176.  0  c  n  e  r  o  s  t  o  m  a  Z. 

653.  Fxmarielia  Z.  Arg^Ulla  Z.  Is.  18a9.  HS.  — 
Am  Burgberg  bei  Nidcggi  a  an  Kiefern.      Raupe  in  den 
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Nftdeln  Ton  Pinns  sylTestris ;  Motte  im  FrQ^jahr  und  Som- 
mer (Z.).   Auch  im  September. 

177.  ZelLeria  Stt.  (d.). 

Vn.  ORA.CILAKIDAE. 

178.  Graoilaria  Z. 

554.  Älohtmiella  Sc  =  Franekelln  H.  =  Hilartpenellct 

Tr.  —  Thnnbcrgdla  Stp.  —  Nicbt  selten  im  Gebiete  in 
Eichcnvralduügcn.  Trier  gemein  (v.  H.) ;  Aachen  z.  häu£^ 
(K.) ;  Kr.  Cref.  in  den  Heesbüschen  und  andern  Wal  dun- 
gea  sehr  häufig;  Eiberf.  n.  häufig.  —  Raupe  an  Eichen- 
lind  BuehenblSttern ;  Hotte  im  Frühjahr  und  im  Juli,  Au^. 

555.  SHgmaUlla  F.  Stp.  =  Cpupaepennella  H.  T.  = 
Trianqiil'  lla  Pz.  —  Bei  Trier  nicht  häufig;  Aachen  selten  ; 
Kr.  Crefeld  nicht  selten.  Ich  fange  sie  im  Frühjahre  oft 
häufig  in  meiner  Wohnung,  nahe  am  Rhein,  an  Speicher^ 
und  dem  Hofe  zugekehrten  Fenstern.  In  diesem  Jahre 
sah  ich  sie  schon  am  22.  Februar ;  Tielleicht  ein  Exemplar, 
das  überwintert  hatte«  Raupe  an  8al-  und  Band  weiden  ; 
Motte  vom  April  bis  zum  November  in  mehren  Genera- 
tionen. 

556.  Populetorum  Z.  HS.  —  Aachen  selten  (Kitb.). 
Raupe  an  Birken  und  Espen ;  Motte  im  Juni  und  Septem- 
ber (Zeller,  Isis  1839). 

557.  mongella  L.  Z.  HS.  =  SigmpenneÜa  H.  Tr.  = 

HoHci-pennclla  Tr.  —  (Elacinsta  Tr.)  —  Trier  sehr  seiton; 
Aachen  z.  selten ;  Kr,  Crefeld  selten,  am  Rhein  auf  Erlen 
im  Herbste  gefangen.  —  Raupe  an  Erlenblättem ;  Motte 
im  Juni  und  im  Sept.  bis  Oktober  (Lien.  K.  und  eigene 
Beob.). 

558.  Bufipennella  H.  T.  HS.  —  Köln  selten ;  Nide^- 
gen  ebenfalls.  —  Raupe  auf  Ahorn;  Motte  im  Juli  bis 
August  (v.  Ti.).   Nach  Scbmid  an  Chcnopodium  vulgare. 

559.  Syrwn<^Ua  F.  Z.  HS.  =  Ardeaepennella  Tr.  D. 
—  (Omix  T.)  laicht  selten  in  Gärten  an  FliederstrSn- 
ehem.  Aachen  sehr  häufig ;  Er.  Crefeld^  Uerdingen  häufig*. 
Ich  erzog  sie  noch  im  Juli  dieses  Jahres.  —  Die  Raupe  lebt 
auf  Oieaceen:  Ligustnuui  Syringa  und  Frazinusi  uio  bpia- 
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zenhälfte  des  Blattes  minircnd;  Motte  im  Juli  und  August^ 
dum  im  Frühjahr  (v.  Ti*  K«  et  obs.  prop.). 

179.   Eiispilapteryx  Stp. 

560.  FhnscianipenneLLall.  T.  Z.  Aachen  8.  häufig  (K.) ; 
Uerdingen  nicht  selten  in  den  Bruchwiesen.  Raupe  auf 
Polygonnm  hydropiper;  Motte  einzeln  Anfangs  Oktober, 
dann  im  April  und  Mai  (H,  Tr^. 

561.  Aurogtiitella  Stp,  r=  LacerteUa  Z.  Is.  1839.  —  . 
Aachen  z.  häufig;  Kr.  Crefeld  bei  Linn  nicht  hüiifig.  — 
Raupe  auf  Hjper.  perforatum^  Motte  im  Jb'rühjahr  und 
Jnü  (T.) 

562.  Ononidü  Z.  HS.  »  Onontella  D.  —  Im  Kreise 
Crefeld  an  den  RhelndSmmen  von  Budberg  nach  Frie- 
mersheim  iru.  —  Raupe  in  den  BlUttern  Ton  Ononis  spi- 
nosa^  Motte  Anfang  Juni  und  im  August  (Z.). 

or%8etum  Z. 

563.  Brtmgniardelhtm  F.  Stt.  =  Queroetellum  Z.  IIS. 
—  A.ichen  häufig  (K.) ;  Kr.  Crefeld  sehr  gemein  in  den 
Heesbüschen  an  Eichenstöcken.  In  den  Waldungen  um 
Nideg^gen .  ebenso  häufig  gefunden  und  von  beiden  Orten 
in  Menge  erzogen.  —  Raape  minirt  blasig  die  Blätter  der 
Eichen«   Motte  Ende  Juni  und  im  Oktober« 

564.  Ctujulipenneihm  H.  Tr.  =  Alaudella  D.  ss  Li- 
gustrinellum  Z.  —  Aaclieu  z.  häufig;  Uerdingen  ebenso. 
Kaupe  an  eingerollten  Blattspitzen  des  Ligustrum  vulgare, 
anch  anEschenschöfisliogcn;  Motte  im  Herbst  (H.i  rejfK.). 

'  m.  Ornix  Z. 

565.  Fmüimella  Z.  HS.  —  Aachen  selten  (Kltb.) ;  im 
Frühjahr  auf  Prunus  spinosa  (K.). 

566.  Aoellaneila  Stt.  =  Meteagripeniiella  H.  Stt.  — 
Bei  Aachen  ziemlich  häufig;  iin  Kr.  Crefeld  allenthalben 
bSnfig  in  Hecken  nnd  Gebüschen.  —  Raupe  auf  vielen 
Bsnmarten;  Motte  im  Frühjahr  und  Juli. 

567.  Gtatea  Hw.  Stt.  =  Outtiferella  Z.  HS.  — 
Aachen  z.  häufig ;  Kr.  Crefeld  nicht  selten  in  Gärten.  Raupe 
an  den  Blättern  der  Apfelbäume.  Motte  im  Mai  an  Apfel* 
bJlütheni  auch  im  Augustt 
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Vm.  COLEOPHORIDAE. 

C  0  le  ophör  a  Z. 

568.  Larusella  H.  Z.  D.  HS.  ~  Argyropennella  Tr. 
—  Bei  Trier  gemein  (v,  H.);  Aachen  hftufig  (K.)»  Kreia 
Crefeld  n.  hlufig.  Die  Sackraupe  lebt  an  den  Nadeln  ▼on 

Pinus  Larix;  Motte  im  Juni  (Tr.). 

569.  Ochripennella  Z.  IIS.  Frey.  —  Selten  bei  Uer- 
dingen an  Lamium  purpureum  gefunden.  —  Raupe  auf 
Stachydeen ;  Motte  Ende  Mai  und  Jani  in  Hecken,  Bainejiy 
GXrten  {Z.  Frey). 

570.  ßolitariella  Z.  HS.  Frey.  —  Aachen  siemUch 
häufig  iK.).  Raupe  auf  Stellaria  holostea;  Motte  im  Sommer. 

571.  Lutiprnvella  7j>  HS.  • —  In  dor  Hees  bei  TJerding-cn 
selten.  —  Raupe  auf  Eichen;  Motte  im  Juli  in  Laub  Waldung  ca. 

572.  Fuaoedtnella  Z.  HS.  Frey.  —  Aachen  selten;  Uer- 
dingen, Linn  nicht  selten.  —  Raupe  auf  Terschiedenen  Laub* 
hdlsem;  Motte  im  Juni  und  Juli. 

573.  Bindcrella  Kol.  Z.  Frey.  —  Aachen  z.  liäufi.^ ; 
Elberf.,  Kr.  Crefeld  nicht  selten.  —  Raupe  im  Mai  und 
Juni  auf  Erlen;  Motte  im  Juli. 

574.  Qryphtpennella  Beucha.  =  Lusewiaepennella  Z. 
HS.  Frey.  —  Bei  Uerdingen  z.  selten  in  Gürten.  Raupe 
im  Frühjahr  an  Gurtenrosen;  Hotte  Ende  Hai  bis  Juni 
(Z.  Lianaca  IV,  i>02). 

575.  NifjrtceUa  Stp.  =s  CoraciprnneUa  H.  Z.  HS.  — 
Aachen  z.  häufig;  Kr.  Crcfeld  häutig  an  vielen  Stellen. 
Raupe  im  Frühjahr  auf  Obst*  und  Waldbäumen;  Motte 
im  Juni  und  Juli. 

576.  Viiiaella  Gregson.  Zool.Stt.HS.  —  Lehrer  Wiel 
hat,  wie  er  mir  am  26.  Aug.  d.  J.  schrieb,  die  Tinea  viti- 
seiia,  die  Tranbonniottc,  vom  Winzer  „Sauerwurm"  ge- 
nannt, für  das  landwirthsohaftliche  Institut  zu  Poppeis* 
dorf,  aus  Raupen  gesogen. 

577.  AUnUxrnellu  Z.  1^.  —  Aachen  z,  hSufig  (E.)  üer- 
dingen  b.  selten.  —  Raupe  an  Oviganum  Tulgare  (Z.);  an 
Glechoina  uStt.);  Motte  vom  Juni  bis  Juli. 

578.  Deauratella  Z.  HS.  =  AlcedineUa  FR.  —  Aachen 
selten;  in  den  Bruchwiesen  bei  Uerdingen  nicht  häufig. 
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B^iipe  «iif  Ottdtftiite*  jaoe«)  Motte  Anfuigs  Joni  «nd  im 
JqU  auf  feuchten  Wiesen  (Frey).  , 

579.  Fahriciella  Villars.  =r  Mayrella  Z.  HS.  ?  H.  — 
Selten  bei  Bunn.  — -  Raupe  an  Erlen;  Motte  im  Juli  und 
im  Frühjahr. 

580.  Hemer ohieila  Öc.  kll,  Z.  —  An»eripenneUa  fl. 
T.  D.  —  Ziemlich  selten  bei  Uerdingen.  —  *  Banpe  auf 
Obstblnmen  und  Weissdorn;  Motte,  im  Jnli. 

581.  Anatipermella'H.T.  s  TiUella  Schrk.  Z.HS.  « 

Albideila  HS  —  (Or  nijj  T.)  —  Aaclicn  z.  häufig;  Kr. 
Crefeld  z.  selten.  —  Raupe  aut  vielen  Baumarten j  Motte 
im  Juli  oder  Angnst. 

582.  Curruoipennella  Z.  IfiS.  Frey.  —  Nicht  hänfig 
in  den  Heesblischen  bei  Uerdingen  anf  niedrigen  Eichen, 
auf  irelchen  die  Sackranpe  lebt  Ich  Cand  sie  hüiifig  von 
Ghaicidicn  angestochen.    Schabe  Ende  Juli. 

583.  ÄuriceUa  F.  Z.  HS.  Frey.  —  Aachen  selten  (K.) ; 
Kr.  Cref.  selten  in  Waldungen.  —  Raupe  an  Stachys  hirta; 
Schabe  im  Jmii  bis  Juli. 

584.  Sereneiia  D.  Z.  HS.  Ftey.  —  Aaehen  selten,  bei 
Uerdingen  nnd  Linn  sehr  selten.  —  Banpe  anf  Astra- 
galns  nnd  Colutea  arbore^cens;  Schabe  im  Mai  (Heeger). 

585.  Coromllae  Z.  =  GaUrfx  unella  Tr.  Z.  D.  —  Selten 
^ei  Nideggen.  Raupe  im  August  und  spSter  auf  Astra- 
galus  glycyphyllos  $  Motte  Ende  Juni  bis  Juli  an  Wald- 
rindern. 

586*  PpThulipetmella  Z.  HS.  Selten  in  den  Hees« 
l>Ö8chen  bei  Kaldenhausen  unweit  Uerdingen.  Raupe  an 

Birica  vulgaris;  Motte  im  Juni  und  Juli. 

587.  DiiHla  Z.  HS.  —  Selten  an  sandigen  Stellen  in 
^cr  Näho  der  grossen  Hees  bei  Uerdingen.  Raupe  an 
Artemisia  campestris;  Motte  im  Juli  (v.  Heyd.) 

588.  AstrugaUlla  Z.  HSw  —  Aachen  selten  (K.).  Baupe 
im  Sommer  auf  Astrag.  glycyphyllos;  Schabe  im  Mai  und 
Juni  a.  s. 

589.  Caetehxpennella  Z.  HS.  —  Selten  bei  Uerdingen. 
Kaupe  auf  Artem.  campestris  j  Motte  im  Juli  auf  trockenen 
Stellen  (T.  HS.). 

590«  VibiMUa  ä  Z.  HS.S  VibM^mMOa  1^«  —  Bei 
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Tner  selten  (v.  H,)  —  Raupe  auf  Genista  tiactoriaj  Motte 

im  Juli  (HS.)' 

691.  Lixella  Z. HS.  Frey..— Trier  s.  selten;  Aachen 
•elten;  Uerdingen  in  der  Hees  und  bei  TrMr  s.  eelten. 
Banpe  an  OrSsem;  Hotte  im  Juli. 

692.  OrnatipennelLa  H.  Z.  T.  HS.  Frey.  —  Trier  selten. 
Kr.  Crcfcld  ziemlich  selten  bei  Uerdingen.  Raupe  an  Grä- 
sern; Motte  im  Mai  und  Juni  auf  trocknen  Heiden  und 
Bergwicsen  (Freyer.  Tr.). 

593.  Oehrea  Hw.  HS.  =  Uapsella  Z.  —  Selten  bei 
Trier  im  8ommer. 

594.  Wockeella  Z-  HS.  —  (Porrectaria  Stp.)  —  J)io 
Siecke  nicht  selten  in  den  Waldwiesen  bei  Nidcggon  an 
Bctonica  otücinaUä  gefunden.  Die  Raupe  ist  polypiiag  und 
bohrt  die  Pflanaenetengel  an ;  Motte  im  August 

505.  Leueapennelki  H.  T.  D.  —  {Omix  Tr.)  —  Trier 
selten;  Kr.  Crefeld  bei  Budberg  an  den  RheindSmmen 
selten.  Die  Raupe  soll  an  Silenc  nutaas  leben.  Schabe, 
von  Juli  bis  Auj^ust. 

596.  DiscordeLla  Z.  Hb.  i  rcy.  —  Selten  bei  Crefeld« 
Banpe  an  Lotos  corm'culatus ;  Schabe  im  Jnni. 

597.  Ojtasms/^  Brakm.  Z.  HS.  =  BtruthipmmeUa  T* 
D.  H.  —  Trier  sehr  selten  in  HXnsern  (v.  H.);  an  der 
Ahr  (Wr.);  bei  Uerdingen  in  den  Hecsbiischcn  ziciulicli 
häutig.  —  Raupe  auf  llieracium,  Ecliiuin,  Verbascuna, 
Anchusa  und  Betonica;  Schabe  im  Juni. 

598.  Troglodytella  D.  Z.  HS.  —  Aachen  selten  (K.). 
Köln  ebenfalls  (Sch.).  —  Banpe  an  Eupatorinm  cannnbi* 
nnm^  Tanacetnm^  Innla  dysenteriea.  Motte  im  Jnni  uad 
Juli  aii  feuchten  Stellen  (Frey  v.  Ileyd.). 

599.  Gnaphalii  Z.IIS.  —  Selten  bei  Traar.  Vennikel, 
Willichcr  Heide  an  Gnaphnlium  dioicum ;  Motte  im  Aug. 

600.  OtidipmmeUa  HS.  H.  ^  Aachen  hSofig  (K.). 
Uerdingen  selten  im  Walde:  Hees^  Bockum.  —  Motte  Ende 
August. 

601.  Cac&pititicUa  Z.  IIS.  Frcv.  =  Alticolella  7i.  — 
Aachen  häufig;  bei  Cref.  und  Uerdingen  selten.  — Raupe 
im  Frühjahr  auf  Juncus  conglomeratus  ;  MoHe  im  Mai  und 
Jnni  auf  Wald-  und  Sumpfwiesen  (Mann).         .  . 
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m  OoniodomaZ.  (d.) 

XI.  ELACmSTIDAE. 

i84.  Bedellia  Stt. 

602.  ßomnuleyitella  Z.  Stt.  IIS.  —  Aachen  z.  häufig  (K.). 
Die  Raupe  minirt  die  Blätter  der  Ackerwinde^  bei  Aachen 
blufi^r  die  der  Zattnwinde ;  Schabe  Ende  Aug.  lud  im 
Oktober  (Z.  Eltb.  Phjtoph.  ConTolralas). 

iS5.  Stathmopoda  Stt.  (d.) 

186.   C osmopterix  H. 

e08.  Ziegtereüa  H.  Z.  Is.  Draryella  Z«  St  eni  Z.  1850. 
Selten  in  den  ßrttchen  bei  Uerdingen^  Linn^  Bockam  an 

wildem  Ilopfcu.  —  Raup'j  in  den  Blättern  von  liumuiub 
iupuluä;  Motte  Ende  Juni  und  Anfangs  Juli. 

1S7.   Fyrodcrccs  Z.  (d.) 

188.  Batrachedra  Stt 

604.  PraeanguBia  Hw.  Stt.  =  Turdipennella  T.  D.  Z. 

HS-  —  Aachen  z.  Läufig  (K.;  j  Uerdingen  z.  selten  im 
Somriier.  —  Raupe  an  Pap.  tremula  und  andern  Pappeln; 
Motte  Ende  Juni  bis  halben  August. 

189.   0  en  ophiLa  Stt. 

605.  VßtsoumByr.  Stp.  HS.  —  Sehr  selten  im  Som- 
mer bei  TJerdiiigen.  1.  StSnde  unbekannt 

lyO*  Chauliodu»  Tr. 

606.  lUigerellus  H.  T.  D.  =  Falciformü  Hwr—  Selten 

bei  Crefeld.  —  Iunn{)e  in  ziisammengcspouncncu  Fieder- 
blättchen des  Aegopudium  podagraria;  Motte  Ende  Juni 
und  im  Juli. 

607.  ScureUu»  HS.  Frey.  —  Aachen  selten  (Kltb.) ; 
Uerdingen,  in  der  Hees,  selten  im  Juni. 

1(/1,  Laverna  Curt. 

60S.  Uaei  Z.  HS.  Frey.  =  Idaeella  Z.  —  Bei  Aachen 
»icmlich  häufig  (K.).  Kaltenbach  fand  die  Raupe  an  den 
Wurzeln  des  Epiiobium  angustifoiium.   Motte  Ende  Mai 
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nncl  Juni  (K.  Phytophag.  Epflobinm).  Zeller  fluid  dieselbe 

zuerst  auf  Rubus  Idaeus,  Himbeere. 

609.  Maiohkiella  Z.  HS.  Frey.  —  Aachen  z.  häufig; 
bei  Uerdingen  selten.  —  Raupe  auf  £pilob.  hirsutum 
(Sehmid);  auf  ßpilob.  angnst  (Kitb.);  Motto  im  Mai  und 
Juni^  dann  im  8eptember  bi0  Oktober* 

610.  Kpihlnelia  SV.  Srlu  k.  T.  FR.  =  NebulcllaStp. 
—  Aachen  s.  häufig;  Uerdingen  in  den  Bruch  wiesen  ji« 
bttnfig.  Raupe  in  den  Gipfeltriebcn  von  Epilob.  hirsutaxn; 
Motte  im  Juli  bis  Sept.  (Moritz:  Tr.  B.  X). 

611.  Suhbistrigella  llw.  Frey.  —  SturnipeuncllaT.  Z, 
=z  Permutatella  HS.  ~  Selten  in  den  Heesbüschen  bei 
Uerdingen.  —  Raupe  auf  £pil.  angustifolium;  Motte  im 
Mai  und  Juli,  August. 

192>  Ghrysoelista  Stt  {P$aeafhwa  Frey). 

612.  SchrancJeclla  H.  =  Locupletella  FR.  —  Aachen 
sieml.  häufig  (E..);  Kr.  Crefeld  selten  in  den  Bruohwieseh. 
Raupe  auf  Epilobium- Arten ;  Motte  im  Juni^  August  und 
September. 

613.  Kalteuhachi  Frey.  —  Aachen.  —  Herr  Kalten- 
bach erzog  diese,  der  Schrankella  höchst  ähnliche  gehabe 
xwei  Jahre  nach  einander  aus  der  Larve,  welche  die  Bist- 
ter  der  Cireaea  lutetiana  plKtalich  minirt  Schabe  bei  Zim- 
merzucht im  A.pril  (K.  Phytoph.  Circacaj, 

193.  He  Ha  diu  es  Stt, 

614.  Boesella  L.  H.  T.  D.  —  (Oecophora  T,)  —  Bei 

Crefeld  selten  in  Gärten.  —  Ilau])e  auf  Chenopodium^  Atri- 
plex,  Blitum,  Spinacia ;  Motte  im  Mai  und  August  (Ti>  Heeg**) 

194.  Änybia  Stt. 

615.  Lavniella  H.  T.  Z.  IIS.  —  Trier  s.  selten  (v.  H.); 
Aachen  hauhg  (Kltb.) ;  Kr.  Crefeld  nicht  häu£g  bei  Linn. 
Lnrre  in  Mcn^o  ao  Epil.  hirsutum  (Schlaeger);  an  Circaea 

Hejd.  K.).  Kaltenbadi  erhielt  die  Motte  «ueh  aua  Epil, 
montanum  \  Motte  im  Aug.  und  September. 
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IStÖ,  Ochromolopis  H.  (d.) 
1S6.  ÄByehna  Sit. 

616.  Modestella  D.  IIS.  Stt  —  Aachen  selten  (K.). 
Motte  einzeln^  zur  Endliälfte  des  Juni  um  Eichen. 

1Ö7.  C  hry  8  o  c  ory  X  Curt. 

617.  FestcUiella  H.  T.  Z.  Stt.  —  Aachen  selten;  Er. 
(>efeld  ebenso  bei  Uerdingen  und  Traar.  Banpe  inHini- 
lieeren;  Motte  im  Mai  und  Juni  an  BchAttigen  Wald- 
stellen. 

198.  S  iagma  t  ophor  a  HS. 

618.  Hcydeniella  FR.  HS.  —  Selten  in  der  grossen 
Hees  bei  Uerdingen.  —  Raupe  in  den  Blättern  von  Be- 
tonica  ofdcinalis ;  Motte  vom  Juni  bis  Juli  (v.  Heyden). 

199.  Äni  c  i>  p  ila  II. 

Ö19.  Ffetferella  H.  =  Stadtmuellerella  Hw.  Qua^ 
drigüttella  Hw.  —  Aaehen  e.  selten  (K.) ;  Er.  Crefeld  an 
der  Landwehr  zwischen  Linn  nnd  Bockum  im  Frühjahr 

mehre  Mal  gefangen.  Motte  im  Mai  bijj  Juni  in  Hecken 
^  Lanbgehölzen. 

200.   8 1  ep  h  ('  71  s  ca  Sit.  (d.) 
201.   Elachista  Stt. 

620.  AiricomelLa  Stt.  HS-  Frey.  —  Selten  bei  Cre- 
^Id.  Raupe  an  Daotylis  glomerata ;  Motte  Ende  Mai  nnd 
Jttni  nm  Hecken. 

621.  Niyrclla  Hw.  Stt.  Frey.  —  Aachen  s.  häufig  (K.); 
Crefeld  :  Linn,  Bockum,  Landwehrgraben  z.  häufig. 

—  Raupe  an  Gräsern ;  Motte  im  Mai,  Juni. 

622.  OängobeUß  Z.  HS.  Frey.  ^  Aa<^n  ziemlich 
^vi^g.  Raupe  an  Gramineen.  Eltb.  erzog  sie  aus  Brachj- 
podium  pinnatum  ;  Motte  im  Frühjahr  und  bei  Zimmer- 
iucht  schon  im  Winter  (K.  Phytoph.  Brachypodium). 

623.  Cermdla  H.  HS.  =  Cerussella  Z.  —  In  den 
^nichwiesen  zwischen  Uerdingen  und  Traar  selten.  Baupe 
*Ä  Arundo  Phragmites ;  Motte  im  Mai  a.  s. 

624.  Aryentella  Cl.  =  Cygnij^enneila  Ii.  Z.  Frey,  m 
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Cygnella  Tr.  D.  =  iÄi€la  T.)  —  Trier  hKafig  (v.  H.)  5 

Aachen  selten  (K.);  Uerdingen  niclit  Jjaufig  in  denUiiein- 
"wiesen.  —  Kaupo  in  den  Blattspitzen  von  Daetylu«  l^'lo- 
merata;  Motte  Ende  Mai  und  Juni  (Sit.  bclimid;. 

202.  TtBcheria  Z. 

625.  Ajifjnsficoilclia  Z.  Frcv.  —  cofcUa  IIS.  — •  Aachcix 
käiifig;  Uerdingen  nicht  selten  im  Frühjahr,  iiaupe  in 
den  Blättern  der  Bosa  canma;  Motte  Ende  April  und  Mai. 

62&  MarginM  Hw.  Stp.  Emytlla  D.  Z.  HS.  — 
Aachen  sehr  hKci6g;  Kr.  Crefeld  nicht  selten^  Uerding>ea. 
Raupe  in  Brümbeerblättcrn  ;  Motte  im  Mai  und  August. 

627.  Complanella  H.  T.  D.  Z.  =^  Comparella  HS.  — r 
Sehr  verbreitet  und  allenthalben  oft  in  grosser  Men^e: 
Trier^  Aachen^  Crefeld^  Köln^  Bonn,  Kideggen.  JLarve 
in  den  BUttem  der  Eiche.  Motte  im  FriShjahr,  dann  Mitte 
August.  Kltb.  faad  die  Larve  auch  in  Kastanien,  welche 
in  der  Isähe  strauchartiger  iuchenbüsche  standen.  (K.  Phj't. 
Castanca.) 

X.  LrniOCOLLETIDAE. 

203.  LtthoGollet%$  Z. 

628.  Bohorü  Z.  HS.  =  Roborifoliella»  =  Bohorella 
Stt.  Verbreitet  und  nicht  selten  im  Gebiete.  Trier 
hliifig  (y.  H.)  ]  Aachen  n.  hSufig  (K.) ;  Er.  Crefeld  kSofig  ; 
l^idcggen  bei  Dflren  ebenso.  Raupe  in  Eichenblättern  mi- 
nireud  ;  Motte  im  Frühjahr  und  Sommer. 

629.  Hortella  b.  =  ßaporiella  D.  =  Kuhhcehiiella 
•Z,  —  Trier  selten  in  Waldungen ;  Grosse  Hees  bei  Uer- 
dingen und  Bocknmer  Busch  selten.  —  Larve  in  denBlftt* 
tern  hochstämmiger  Elchen;  nach  Schmid  auch  in  denen 
der  Buche  \  Motte  von  M^ai  bis  August. 

630.  Amyotella  D.  =  Muelleriella  Z.  —  Aachen  sel- 
ten (K.).  Larve  auf  Eichen ;  Motto  im  Mai  und  August 
(NiccUi). 

631.  Dustentella  Z.  US.  —  Selten  in  den  ^^^'lldungcn 
um  Nidcggeu:  aus  Eichenlaub  gezogen;  Motte  im  Mai 
und  Juni. 
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682.  Crcanerella  F.  Z.  HS.  —  Sehr  verbreitet  und  mei- 
flens  hSüfig  Wi  Trier,  Bonn,  Aachen,  Crcfcld  und  Köln. 
Raupe  in  den  Blättern  der  Elche;  Motte  im  Sommer. 

63;).  Hrenrriella  Z.  Stt.  HS.  —  Nicht  häufig  bei  Ni- 
deggen. Raupe  in  den  Blättera  der  Eiche ;  Motte  imFrüh- 
ja]ir  nnd  Sommer. 

634.  TeneUa  Z.  HS.  —  Auch  bei  Nideggen,  selten. 
Raupe  m  den  Blättern  von  Carpinns  betulus  und  I  rumis 
«?ium ;  Motte  im  April,  Mai  j  dann  Juli  bis  Aug.  (Frey). 

635.  Almella  Z.  HS.  Frey.  =  Kajella  Z.  =  Alnifo- 
iiella  D.  =  Aachen  8.  häufig;  Uerdingen  nioht  selten;  — 
Raupe  in  Erleublättem;  Motte :  April,  Mai  und  Jnli  (Erey). 

636.  ßirtgulatelia  Z.  HS.  =  Majella  Z.  —  In  den  Brü- 
chen bei  Uerd,,  Linn,  Bockum  nicht  selten.  —  Raupe  in 
BrlenblÜttem;  Motte  im  Frtihjahr  und  Sommer. 

637.  Founfoliella  Z.  IIb.  Frev.  —  Aachen  s.  häufig} 
üerdinpr^^n^  Crefcld  z.  häutig.  Raupe  in  Apfelblättem  unter^ 
aeitig  minirend;  Motte  im  Frühjahr  und  Sommer* 

638.  Spinteolelia  Stt.  Frey,  Frtmi  Frey.  =  Pro- 
mella  HS.  =s  PomoneUa  var.  Spimeolella  Z.  —  Aachen 
selten;  Kr.&efeld  am  Landwergraben  bei  Linn,  Bockum 
oicht  iiüufig.  Raupe  in  den  Blättern  der  Salix  capreaj 
Motte  im  Mai  und  August. 

63Ö.  Sorbi  Frey.  =  ßorhifoliella  HS.  =  Pomonella 
HS.  —  Selten  bei  Aachen  (Kltb.).  —  Raupe  in  den  Blät- 
tem^on  Sorbns  aucuparia ;  Motte  im  Frühjahr  nnd  Sommer. 

640.  Faginetla  Z.  Frey.  s=  Pomonella  Nie.  =  Fagv- 
colella  HS.  —  Aachen  sehr  häuüg;  Elberf.  häufig;  Kr. 
Crcfeld  nicht  selten.  —  Raupe  in  den  Blättern  der  Roth- 
bucbe ;  Motte :  Mai  und  Juli. 

641.  Carpmieoleila  Stt.  Z.  HS.  Frey.  ^  Aachen  0. 
hlnfig;  die  Larve  minirt  in  den  Blättern  der  Weiasbnche; 
Motte  Im  Mai  und  August. 

642.  Cory/iNic.  Stt.  HS.  —  Aachen  sehr  liäufig;  Uer- 
dingen z.  selten.  —  Die  Raupe  niiüirt  die  Blätter  der  Hasel; 
Motte  im  Frühjahr  u.  Mitte  Sommer. 

643.  DuhüeUa  HS.  Frey.  =:  Spiniooleüu  HS.  78.  — 
Aachen  selten;  Crefeld  ebenfalls.  ^  Raupe  an  WoUwei- 
den;  Motte  im  Frühjahr  und  Sommer. 

f«rA.  An.  F«r.  XX*Jakrg.  X,  14 
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G44.  UlmifoUella  H.  T.  D.  IIS.  Frey.  —  Trier  s.  selten 
(v.  H.");  Aachen  s.  häufig  (K.) ;  Kr.  Crefeld  z.  häulig  in 
Waldungen.  —  Raupe  in  Birkcnblättem;  Schabe  im  April 
und  Mai;  dann  Ende  Juli  und  August. 

645.  Quercifolülla  FB.  Z.  Nie.  HS.  Sehr  verbreitet 
und  hSiifig  im  Oebieie.  Trier,  Aachen^  Crefeld,  Köln,  Berg*- 
heim,  [Nidcggcn.  —  llaupe  in  den  Blättern  der  Eiche. 
Motte  im  Friilijahr  häufiger,  als  im  Juli,  Aug.  (FR.  Tr.) 

646.  Beh^Uir  Z.  HS.=  Betulifoliella  Z.  —  Aachen  s. 
häufig;  Kr.  Crefeld  häufig  im  Frühjahr.  — Kaupe  in  Apfel- 
und  Bimblttttem;  Mette  im  Aprü^  Mai;  dann  im  Juli, 
August. 

G47.  Fi-axiaella  7a.  HS.  —  Kaltenbach  erzog  die  Schabe 
Ende  Sf^pt.  ans  den  Blättern  von  Oenista  germanica  und 
tinctoria,  \voran  er  die  Minen  mit  den  Puppen  SLOch 
im  Sept.  fand  (K.  Phjtopbagen  Genista). 

648.  ßtMotella  Z.  Frey.  HS.  —  Aachen  s.  häufig  (£.). 
Raupe  an  Bandweiden;  Motte  Ende  April  und  Juli. 

C49.  Emherizaepennella  Bouehe.  Z.  ISic.  IIS.  Frey.  — 
Trier  häulig;  Aachen  häufig:  Kr.  Crefeld  ziemlich  hUufig* 
in  Gärten,  —  lUupe  auf  Louiceren;  Motte  im  April,  Mai 
und  Auguist 

650.  Froeliokiella  Z.  Nie.  HS.  —  Aachen  selten;  Kr. 
Crefeld  selten  in  den  Brüchen.  —  Die  Raupe  minirt  gleich- 
zeitig luitAlniella  die  Erlenblätter —  stets  von  Aiuus  in- 
caua  — ;  Motte  im  Mai  oder  Juni. 

651.  Lautelia  Z.  Nie.  HS.  —  Aachen  s.  häufig ;  Uer- 
dingen in  den  Heesbüschen  z.  selten  im  Frühjahr.  Raupe 
an  sehr  jungen  Eichenbüschen;  Motte  im  Mai  und  August. 

652.  KUemannella  F.  H.  Nie.  HS.  —  Selten  bei  Cre- 
feld. Raupe  in  Erlen) »lättcrn  —  ALn.  glutinoüa  —  j  Motte 
Ende  April  und  Anfangs  Mai. 

653.  6chrehrrrllah\  Ött.  =  ülminella  Z.  HS.  —  Ziem- 
lich häufig  bei  Aachen.  Mine  im  Sept.  an  Ulmus  campea- 
iris ;  Motte  noch  im  Herbst  und  im  Frühling.  (Kltb.), 

654.  Trifasetella  Hw.  HS.  =  Hcijdenü  Z.  —  Kr.  Cre- 
feld  Lei  Liim.  und  Oppum  .-elton.  —  Kaupc  an  Loni.  peri- 
clymenum;  M.  Endo  Mai  —  April;  Ende  Aug.  —  Okt. 

655.  ibüvelia  Hw.  Frey.  =  AaerifolieUa  Z.  HS.  — 
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Aachen  nicht  selten  (Kltb.) ;  Kr.  Crcfeld  bei  Uerdingen, 
Linn  nicht  häufig.  Raupe  in  Ahornbiätternj  Motte  im 
März  daaa  im  Juli  (FK). 

656.  Faatorella  Z.  HS.  =  PopuUfolülla  yar.  Tr.  Z. 
—  Aachen  selten;  Er.  Crefeld,  bei  Uerdingen  nicht  hXvfig; 
im  tSommer  an  Pappeln. 

657.  Tremula^  Z.  IIS.  —  Nicht  selten  bei  Budberg 
am  Bkeindamm  an  Espen  ^  Pop.  tremiUa;  Motte  im  Früh- 
jahr und  Sommer. 

658«  PapulifoUella  Tr.  Z.  Nie.  HS.  Frey.  Aachen 
selten  (K.)  ;  Kr.  Crefeld,  in  den  Heesb tischen  in  manchen 
Jahren  sehr  gemein.  Im  Frühjahr  1858  traf  ich  sie  zu 
Hunderten  um  P.  tremula  sch-wärmend,  in  deren  Blättern 
die  Liarve  minirt.  2  Generationen:  Yom  April  bis  Juni 
und  vom  Ang.  bis  September. 

XI.  LYONETIDAE. 

204.  Ly  on  e  tia  H. 

650.  ClerckeUa  L.  T.  Z.  =  Argyrodaotyta  SV.  — 
Sehr  Terbreitet  und  mehr  oder  weniger  häufig  an  vielen 
Orten  im  Gebiete.  Trier  nicht  hSufig;  Aachen  s.  häufig; 

Kl.  Crefeld  gemein;  Köln,  Bonn,  Elberfeld,  Nideggcn 
häufijir.  Die  Larre  miuirt  in  den  Blättern  der  Apfel-  imd 
ijLirächbäume,  der  Ebereschen  und  Birken;  Motte  im  Früh- 
Unge  nnd  Herbst.  Ich  sehe  sie  jedes  Jahr  sehr  zahhreich 
an  den  Speicherfenstem  meiner  Wahnung;  auch  die  var« 
ünipimeteUa Stt.  darunter  hitafig;  selten  ran  ÄereeUaTr, 
=  ßenUaurella  Stp. 

660.  PrunlfoUclla  II.  Z.  HS.  —  Nicht  selten  bei  Uer-  ' 
dingen  in  Gärten  im  Juni.  Tax.  tadi^oliella  H.  T.  Zu 
SeUen  unter  der  Stsnunart 

205.    L' hyll  ocnistis  Z. 

661,  Bujß^useUa  Z.  —  Aachen  s.  häufig  (^K.);  Crefeld, 
Uerdingen  nicht  selten*  —  Die  fusslose  Raupe  minirt  in 
den  Blättern  der  Pappehi ;  Motte  Ende  April  bis  Mitte  Juni 
und  letzte  Hälfte  Sept.  (Z.) 
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20ß.    C emtoai  oma  Z. 

662.  Susi?i'^lla  llcyd,  HS.  —  Aachen  s.  häufig;  Kr. 
Cref.  an  einzelnen  Stellen  nicht  .^t^ltcn.  —  Raupe  in  den. 
Blättern  der  Espe;  Motte  vom  Juai  bis  August 

663.  Sparttfoliella  iL  D.  Z.  HS.  -  Trier  gemein  (v.  H.); 
Aftchen  z.liliuBg  (K.);  Er.  Grafeld  häufig.  Raupe  unter 
der  Rinde  von  Sparüdm  scoparium;  Motte  im  Mai  und 
August. 

664.  Laburticlla  Ött  HS.  —  Aachen  z.  häuüg;  üercLin-- 
gen^  Linn  und  Bockum  in  Gartcnanlagen  n.  selten.  Raupe 
an  Cytunu,  Labnr&um  und  Spactiom.  Motte  von  Apxü  bis 
Hai  imd  im  August. 

665.  Scitc/ia  Z.  Stt.  HS.  =  CUrckella  Stp.  —  Bei 
Aachen  sehr  häufig.  —  Laivc  in  den  Blättern  der  Apfel - 
und  Birnbäume,  auch  des  Weißdorns.  Motte  Mitte  Mai 
bis  zweite  Hälfte  dea  Juni. 

9C>7,    Opostega  Z. 
t>66.  Salacielia  Tr.  D.  Z.  Ött.  —  Bei  Trier  nicht  häu%  ; 
Aachen  z.  häufig  vor  mehren  Jahren  von  Dr.  Förster  ge- 
fangen oder  geschöpft;  Kr.  Crefcid  an  den  Rheindämmen 
bei  Budberg  selten. 

667.  Crepusculeila  Z.  Stt.  HS.  —  Aachen  selten  ^K-). 
Lebensweise  noch  unbekaxmt. 

208.  Phyllohro8t%0  Stgr.  (^d.). 
2U'y.    B  u  c  c  u  l  a  t  r  i  X  Z. 

668.  FrangulcUa  Goeze  =  Khamnifoliella  T.  FR.  D. 
Z.  —  Aachen  s.  häufig;  Kr.  Cref.  bei  Uerdingen  niokt 
selten  in  den  Heesbüschen.  Raupe  «of  dem  Faolbamm ; 
Hotte  Anfangs  Juni  an  schattigen  Waldstellen. 

689.  Uaaphaliella  Tr.  I).  HS.  Z.  —  Kr.  Crefeld  bei 
Linn  und  Uerdingen  selten.  — Raupe  in  den  Blättern  von 
Artemisia  campestris ;  nach  Zell  er  auch  in  Gnaphalinm  are^ 
narinm;  Motte  im  Juni  und  Ende  Augnst  (Koch). 

m  NEPTICULIDAE. 

210,    Neptiouia  Z. 
670.  Marffimeoiella  StL  Frey  =  AstreUa  Z.—  Aachen 
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selten  (E.);  Kr.  OreMd  ebenso  in  Qebüschen.  Raupe  in 

den  Blättern  dcrllüster;  Motte  im  Mai  an  Rüsterstäminea 
zwischen  den  Ritzen  der  Rinde. 

67 J.  Centifolieüa  Z.  »Stt.  Trey.  —  Aachen  z.  häufig 
in  den  Anlagen  zu  Schlenderhan  bei  Bergheim  oft 
gefangen;  Kr.  Cref.  an  mehren  Stellen^  z.  hXufig  inGSr- 
ten  und  Anlagen.  —  Motte  im  April^  Mai  und  August. 

672.  Suhhimaculella  llw.  Stt.  =  Cursortella  Heyd.  Z. 
HS.  —  Kr.  Cref.  nicht  häufig  in  den  lieeisbüschen  hei  Uer- 
dingen. Raupe  in  welkenden  Eichenblättern ;  Motte  An^ 
fangs  Juli  geselisehaftlicb  an  alten  £iehen8tSmmen  (▼. 
Heyd.). 

673.  Scptemhrella  Stt.  Ho.  Frey. —  Aachen  z.  häulir; 
Uerdingen  z.  selten.  —  Mine  an  Hypericum  perforntiiin, 
dnhium^  montanum  et  hirsutum;  Motte  im  Aug.  —  bept. 
iKltb.). 

674.  Cryptella  Stt.  Frey.  —  Aachen.  Die  Larre  mi* 
lurt  nacli  Frey  in  Lotus  eormeolattts.  Kaltenbach  fimd  die 
Mine  im  Juli  an  Lotus  uliginosus.  Verwandlung  ausser- 
halb der  Wohnung  (K.  Phytoph.  Lotus). 

L  FteropboniuL . 

212.    Ag  dist  is  II.  (d.). 
Flaiyptilua  Z. 

675.  Bhododactyim  SV.  IL  T.  D.  —  Bei  Trier  häuü^^, 
die  Raupe  an  Baumknodpcn  (v.  Hymmen) ;  Aachen  selten 
(Dr.  Fürstcr);  Kr.  Crefeid  bei  Uerdingen  sehr  selten«  - 
Btupe  in  Koaenknoepen;  Oeistchen  Tom  Juni  bia  Augoat* 

676.  Oehradaetylus  H.  T.  Z.  HS.  —  Aachen  ziemlich 
^^fig  (Kltb.^^ :  Crefeid,  Uerdingen;  i Jim  selten;  Elberfeld, 
Schwelnn  nicht  selten  ( Wr.\  Nach  Kltb.  lebt  die  Raupe 
zwischen  den  Uipfelbliittcrn  der  Achillea  ptarmicaj  Geist- 
^^^u  Anfangs  Juli.  (K.  Phytophag.  Achillea  2..  Nachtrag 
p.  165.) 

677.  Acanihodactylus  H.  HS.  Frey  ä  Calodaetyla  Stp. 

—  Bei  Trier,  Aachen  und  an  dcAjUioiadämmen  nöidücii 
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Ton  Uerdingen  seUen.  —  Die  Baupe  lebt  in  den  Blüthen. 
der  Ononis  tpinosa  nnd  arvensia;  nach  Andern  aadb  auf 

bUclijü- Arten  in  Gärten  (St.  eut.  Z.  XI.}.  Geiätcheii  »tt^ 
Aug.  bis  September. 

214,    0  xyptilua  Z. 

678.  FiloBeliae  Z.  HS.  s=s  Didaotyla  Zett.  Stp.  —  Früher 
in  mSssig  warmen  Sommermonaten  nicht  selten  am  östli- 
chen Abhänge  der  kleinen  Hees  bei  Uerdingen.  —  Baupe  an. 

Hieracium  pilosellae;  Gciatch.  Mitte  Juni  bis  Ende  Juli  an. 
freien,  Bonnigcn,  trocknen  Plätzen  (Zel.  Pteroph.  Isis  1841). 

679.  Hieracn  Z.  Stt.  HS.  —  Aachen  selten;  bei  Ue]> 
dingen  in  den  Heesbüschen  s.  selten.  Baupe  auf  Hiera- 
cium umbeUatom,  in  den  Herstriebenf  Geistohen  Ende  Juni 
und  Juli. 

680.  Ertcetorum  Z.  116.  —  xVachen  selten.  —  Raupe 
'wahrscheinlich  auf  Hieracium  pilosellae;  (xeidtchto  fkide 
Juni  und  Anfangs  Juli  einaeln  (Z.). 

681.  Didfxotylu9  L.  =  TriokodcuAyla  H.  Z.  HS.  — 
Trier  gemein.  —  I.Stände  unbekannt.  G.  im  Juni  u.  Juü. 

682.  Obsourus  Z.  D.  HS.  =  Microdaclylua  Stp.  — 
Aachen  selten ;  Uerdingen  häufig  in  den  Heesbüschen ;  bei 
Köln  nicht  häufig  (Schmidt).  —  Nahrung  der  Baupe  und 
Ersdieinungszeit  des  Qeistch.  ine  Pilosellae. 

216*   Pierophoru9  Z, 

683.  Phaeodoötylua  H.  T.  Z.  —  Bei  Trier  gemein  (▼.  H.); 
Aachen  2.  hSufiig  (Kltb.);  Köhl  a.  selten  (Sch.);  Er.Cl>e* 
feld  bei  Traar  selten.  —  Baupe  Anfangs  Juli  auf  Ononis 
repens;  Geistchen  im  Juni  bis  Ende  Juli  (Dr.  A.  Speyer, 
St.  ent.  Z.  Jahrg.  X). 

684.  PeltdnodactyhisSiQmJshlSSl.  =  Miotodactyhu 
Z.  Is.  1841  (yar.  a.)  HS.  ~  Trier  hSufig;  Aachen  selten; 
Kr.  Grefeld  nicht  selten  an  Feld-  und  Ackerrltndern  bei 
Uerdingen,  Linn,  Bockum  und  Traar;  auch  bei  Köln. 
Raupe  an  Saxifraga  gramilata;  Geistchen  im  Mai  und  Juni 
im  Grase  und  an  genannter  Pflanze  (Z.). 

685.  ßerotinm  Z.  =  Miotod^otylm  yar.  b.  Z.  Is*  1841. 
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—  Bei  Aachen  ^.  häufig;  Kr.  Crefeld  bei  XTerdingen  selten.' 
Fehitc  bisher  im  Crcfelder  Verzeichnisse,  da  ich  das  schon 
1866  in  den  Rheinwiesen  gefangene  Geistchen  zu  dem  vo- 
rigen gestellt  hatte,  dem  es  sehr  ähnlich  ist.  Eaupe  auf 
8ciht08a  anrenais^  auch  auf  Galiam  molhigo  (Jg.  Frey.); 
Ctoutciu  Anfangs  Aug.  bis  Mitte  Oktober. 

686.  Zophodactylus  D.  •=  Loetoit  Z.  —  Lri  Kreise  B«rg- 
iicii]!  in  den/Waldimgcn  bei  Quadrath,  Ichendorf  und  Kö- 
nigs Joif  nicht  selten;  die  Raupe  oft  gefunden.  DitbC  lebt 
in  den  grüikeix  Samenkapseln  der  JBIrythraea  centaureum; 
Geistch.  vom  Ang.  bis  OiLtober.    (Schmid,  Mühlig,  obs* 

687.  Ghrofpkodaotytua  Tr.  Z.  HS.  —  Einzeln  an  der 

Ahr  (Weymer).  —  Raupe  auf  Gciitlana  lutea  nach  Frejcr. 
Wahrscheinlich  auch  auf  andern  Gentianeen.  Geistchen 
un  Juli.  (Z.). 

688.  Fuseus  Retz.  Z.  =  Ftilodactyla  H.  T.  D.  — 
Trier  bainfig;  Aachen  selten;  Kreie  OreMd  an  vielen 
Orten  nieht  selten^  besonders  an  freien^  sonnigen  Stellen 
«n  den  Säumen  und  Abhiingcn  der  Ileesbüsche  bei  Uer- 
dingen, -wo  ich  auch,  jedoch  seltener,  die  var.  c.  Z.  mit 
schiefergrjiuen  Vortiügeln  fand.  Kaupe  auf  Corastien?  (Z.) ; 
nsch  Andern  auf  Yeronica  Ghamaedrjs;  Geistchen  Ende 
Hai,  Juni  und  Anf.  Juli;  dann  Mitte  Avg«  bis  som  Okt» 
(Z.;  obs.  p.). 

689.  Lithodaotylus  T.  Z.  HS.  =  Septodaotyla  T.  — 
Bei  Trier  selten  (v.  H.).  —  iiaupe  an  Inula  salicina  (Z.); 

I.  dysenterica  (Stt.,  Frey.);  G.  Ende  Juli  bis  Aug. 
G90.  Fteroäaotylm  L.  Sc.  SV.  H.  T.  Z.  —  Sehr  ver- 
breitet ,  mehr  oder  weniger  hKufig  an  sehr  vielen  Orten 
un  Gebiete.  Aachen,  Bergheim,  Köln,  Elberfeld,  Bonn, 
*Irier,  Nideggen,  Kr.  Oefeld.  —  Raupe  anf  Convolvulus 
•rvensis  (SV.):  Kltb.  fand  yic  in  den  Blumen  von  Conv.  < 
sepmm,  avo  sie  sich  von  den  Bcfruchtungsnrganen  nährte. 
Geistchen  vom  Aug.  bis  Ende  Oktober.  1857  hng  ich  das- 
selbe vrohl  erhalten  sogar  im  November. 

var.  Caneteens  Hdrch.  —  Kommt  selten  bei  K9ln  vor. 
691.  Searodaetylus  H.  Z.  HS.  =  Icaradaetyla  Tr.  — 
Bei  Trier  häuiig;  an  der  Ahr  (Wr.jj  Aftchen  selten.  — 
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Raupe  in  den  Blüthen  des  Hiera cium  umbellatum  u.  "bo- 
reale;  Geistchen  im  Juni  und  Juli  (Z.\ 

692.  Microdactylus  BLT.Z.  D.  —  Trier  häufig;  AacKen 
z.  b&ii£g;  Grefeld  selten.  —  Baupe  im  Stengelmark  dea 
Enpatorium  cannabinum.  Geistchen  Anfangs  Joli  (Klltl>. 
Phytoph.EnpatoriTim).  Die  Raupe  yersehrt  auch  die  BItttiLexx 
dieser  Ptianze  (Z.). 

693.  Oöteodactylus  Z.  D.  H»S.  =  Microdactyla  ^ett. 

—  Bei  Trier  s.  selten  (v.  H.).  —  Raupe  in  den  Blüthen 
des  Senecio  nemorensis  ?  —  G-eistchen  im  Juli  ia  Nstdel- 
holawaldtingen  auf  lichten  sonnigen  PlXteon  (Z.). 

2W.   Aoiptilus  Z. 

694.  Sptlodaotfjhis  Gurt.  Z.  HS.  =  Ohsohiics  Z.  — 
Aachen  z.  häufig  (Kltb.).  — •  Raupe  auf  IVIaiTubium  vulgare  ; 
Geistchen  Ende  Juli  bis  Augast  (Dr.  A.  Speyer  St.  ent. 
Z.  1849). 

695.  Xcmihodaotylm  T.  Z.  D.  HS.  =  Galactodacti/ltcs 
D.  —  Bei  Trier  selten  (v.  H.).  Raupe  unbekannt.  Geist- 
chen im  Mai  und  Juni  auf  trocknen  Anhohen  (Mann,  Z.). 

696.  Tetradactylus  L.  T.  D.  =  Leucodactyla  BY.  H. 

—  Trier  hXafig;  Aachen  z.  hitafig;  Kr.  Grefeld,  bei  Uer- 
dingen am  östlichen  Abhänge  der  kleinen  Hees  mit  ob- 
scurub  und  Filosellae  zu  gleicher  Zeit  oft  häufig.  Raupe 
an  Thymus  serpyllum?  fZ.).  G.  vom  Juni  —  Aug. 

697.  yentadactylm  L.  H.  T.  Z.  D.  =  Trtdactyla  Sc. 

—  Sehr  bekannt|Terbreitetund  hXufig  überall  im  Gebiete. 
Raupe  auf  GoutoIt.  sepium?  (Z.)  —  Geistchen  Ton  Ebde 
Mai  bis  in  den  Sept.  an  Hecken,  zwischen  Gärten  und  an 
Wieseueinzäunungen. 

K.  Alucitiua. 

217.  Alueita  Z. 

698.  Dodeoadactyla  H.  T.  Z.  —  Trier  gemein  in  Gärten 
(▼•  Hymmen).  1. St. unbekannt;  Geistchen  im  April  und  Mai. 

699.  Polydaotyla  H.  T.  Z.  ^  Hexadactyhu  —  Trier 
häufiff  in  GÄrten;  Aachen  s.  hUufig  (K.);  Elberf.  ebenso 

^Wx.;i  Kl.  Urefeld  überall  iiciuilg  in  GiiittU;  llauseru;  an 


Digitized  by  Google 


211 


Waldrifndem ;  Köllig  Boon^  Elberfeld  nicht  selten.  —  Raupe 
m  den  Blllüien  Ton  Lonicera  periclymennm. '  OeiBtchea  im 

Mai,  Juli  und  September. 

700,  Hexadactyla  II.  T.  Z.  Ev.  —  Trier  s.  selten  (v.  H.)j 
bei  Uerdingen  am  Saume  der  Hees  selten.  —  Goistchen 
TOm  April  bis  OJ^tober.    Raupe  unbekannt. 

I>ie  Zahl  sHmmtlicher  in  den  prenssischen  ilheinltmden 
Ks  jetzt  aufgefundenen  Lepidopteren-Arten  betrügt  diesem 
Yerzeichnisse  gemKas  1554.  Diese  vertheilen  sieb  auf  fol- 


gende Hauptfamilicii : 

Khopaiocera  120 

Heterocera: 

A.  Spbinges  60 

B.  Bembjces  143 

C.  Noctuae  288 

D.  Gcometrae     .......  253 

Microlcpitloptera : 

E.  Pyraiidina  et  | 

F.  Crambina  ( 

O.  Tortricina  196 

H.  Tineina  350 


I.  Pterophoriua  et  ^  2ß 
K.  Aluoitina  \  *   '  '^J  

Summa   .  .  1654 
854  Macro-,  700  Microlepidoptera. 

Uebersiclit 

der  Zabl  der  bis  jetzt  im  Gebiete  aufgefundenen  Gross-  und 
Elleinscbmetterlinge  nach  den  Hauptfundorten  geordnet : 


Hauptfimdorte. 

.  Uacro* 
kpldoptara. 

Hlcra- 
Jepidoptm. 

Aachen 

559 

866 

925 

Bonn 

450 

Boppard -Bingen 

239 

Crefeld 

520 

488 

1008 

Elberfeld 

588 

140 

678 

Köln 

460 

90  ; 

550 

Trier  J 

572 

378  i 

950 

218 


In  dem  Yerzeicimisse  tou  Boppard-Bmgen  feiiiütt  die 
Noctuen,  Q^ometren  und  Microlcpidopteren ;  m  denot  Ton 
Bonn  die  letzteren^  voraus  sich  die  kleinere  Zahl  «n  Ai^ 
ten  erklSrt  Die  grössten  Zahlen  von  Lepidopteren  aller 

Familien  haben  die  Umgegenden  der  Städte  Crefcld,  Trier 
und  Aaciien  aufzuweisen:  was  wohl  gröastentheiLs  einer 
ISngeren  Dnrcliforschiing  dieser  Localgebiete  zuzuschrei- 
ben ist 


Al|>)iibetUches  Yerieiclmis)^  der  Arten. 

(Die  Zahlen  seigen  die  NnnuBsm  an.) 
a.  =  aberratio;  s.  =  synonyma;  y.  =  Tarieta^. 


A.  Mhoptdooera*  ' 


Argus  32. 
Anon  48. 
Arsilache  v.  ?  76. 
Artemis  06. 
Atalanta  63. 
Athalia  70. 
Athalia  minor  v.  70. 
Raetica  29. 
Battus  33. 
Bellargus  s.  38. 

BcllullCO   Y,  8. 

Betuiao  ]  r>. 
Brassicae  5. 
Bri^^ois  91. 
C  albnm  58. 
Cf^milla  55. 
Cardamines  9. 
Cardui  64. 
Carthami  109. 
Ceronus  a.  38. 
Chiron  37. 
Chryseis  s.  24. 
Cinxia  67. 
Circe  8.  26. 
Cleodoxa  a.  83. 
Cljtie  a.  53. 


Adonis 
Adrasta  v.  95. 
Aegeria  s.  97. 
Aeg"on  31. 
Agestis  s.  35. 
Aglaja  81. 
Alciphron  25. 
Alcon  46. 
Alexis  s.  36. 
Alßus  43. 
Altheae  s.  107. 
Alveolus  8.  112. 
AItcus  100. 
Aniphidamas  s.  28. 
Amyntas  s.  30. 
Antiopa  62. 
Aphirapc  78. 
Apollo  3. 
Arc&nia  104. 
Areas  49. 
Arete  v.  101. 
Argiolus  42. 


Aeaciae  19. 
Acis  s.  44. 
Actaeon  117, 
Adippe  83. 


Comnia  119. 
Corydon  39. 
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Corythaüa  s,  68. 
Crataegi  4. 
Cyllarus  45. 
Damoetas  s.  45. 
Dämon  41. 
Daphne  78. 
Daplidice  8. 
Davus  106. 
Dejanira  98'. 
Dia  77. 

Dictynna  71. 
Didyma  69. 
Diomedes  47. 
Doxilia  26. 
Doiylas  40. 
Ediua  13. 
Egeria  97. 
Epiphron  0.  86. 
Erebus  s.  49. 
£ria  a.  82. 
Eumedon  8.  37. 
Eupliemiis  8.  47. 
Eupbroayne  75. 
Eurydice  24. 
Fritillum  III. 
Galathea  85. 
Heiice  v.  13, 
HeUe  28. 
Hermione  90. 
Hero  102. 
Hipponoe  s.  25. 
Hispulla  T.  99. 
Hyale  12. 
Hylas  34. 

Hyperanthufl  101. 
Janira  99. 

Jcarinns  a.  36. 

Icanis  36. 

nia62. 

Oieb  18. 

Ino-79. 
Jo  ?l. 

Jole  a.  51 

JP?"»  i03.' 
Ina  5l, 

^öla  80. 


Layaterae  108. 

Levana  57. 
Ligea  88. 
Linea  s.  115. 
Lineola  116. 
Lucina  50. 
Macliaon  2. 
Maera  95. 
Malvae  112. 
Malvariim  107. 
Matnrna  65. 
Medea  87. 
Medon  35. 
Medusa  86. 
Megaera  96. 
Napi  7. 
Niobe  82. 
Palaeno  11.  ^ 
Pales  76. 
Panipbilns  105. 
Pamscas  120. 
Paplua  84. 
Parthenie  72. 
Phaedra  94.  # 
Philomene  s.  11. 
Phlaeas  27. 
Phoebe  68. 
Podalirius  1. 
PoljohlorOB  59. 
Poljsperchon  a.  30. 
Popuu  54. 
Porima  a.  57. 
Prorsa  v.  57. 
Proserpina  89. 
Pruni  20. 
Pusillus  a.  36. 
Pyronia  a.  70. 
Qnercus  21. 
Rapac  6. 
lihamni  14. 
Rothliebi  v.  a.  106. 
Rubi  22. 
Sao  113. 
Selene  74. 
Semele  92. 
Semiargus  44. 
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Sertorius  s.  113» 
SibyUa  56. 
Sinapis  10. 
Spini  16. 
Statiiiiras  98. 
Sylvanus  118, 
Tages  114. 
Taras  ^.  112. 
Telephii  s.  33. 
Thaumas  115. 
Thersites  a.  s«  36« 
Tircsias  30. 
Tithonius  100. 
Treraulae  a.  54,  - 
Urticae  C)0. 
Valcsi'na  a.  84. 
Vernaiis  a.  57. 
Virgaiire?^  23. 
W  album  17. 

B.  8ph{nge$» 

Achilloae  40. 
Anciiia  50. 
Apiforme  20. 
Asiliformis  25. 

Astragaii  s.  46./ 
Atropos  1. 
BüiiiDvliforrais  18. 
Carniolica  48. 
Celerio  9. 
Chrysidiforniis  31. 
Coiiopifonuis  24. 
Convolvuii  2. 
Cnliciformis  27. 
CvnipifoiTais  ö.  25. 
Elpcaor  10. 
Empiformis  30. 
Ephialtes  47. 
Euphorbiae  7. 
Fenestrolla  33. 
Fenestrina  s.  33. 
Filipendiike  44. 
FlaTeola  a.  48. 
Formiciformis  28. 
Fuciformis  19. 
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Galii  5. 

Globularlae  35. 
GlYcirrhizae  a.  42. 
TTippocrepidis  46. 
Hylaeiformis  32. 
Iclineumonifonnis  29« 
Infansta  34. 
Ligustri  3. 
Lineata  s.  8. 
Livornica  8. 
Lonicernc  43. 
^Medicaginis  s.  45. 
Meliloti  41. 
MilcsiformiÄ  a.  18. 
Minos  ijX. 
Myopiformis  26. 
Nerlf  1?. 

Nniri  idacformis  a.  24. 
Occliata  14. 
Oenotlicrae  16. 
Onobrycliis  s.  48. 
Orobi  a.  42. 
Peucedani  v,  47. 
Phcgea  49. 
Pinastri  4. 
Populi  15. 
Porcellus  Ii, 
Pruni  36. 
Quercus  —  13. 
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^apta  261. 
ObeüscÄ  55. 
Okoleta  147. 
Occulta  64. 
Ochreago  8.  197. 
^chrolenca  109. 
Ocülata  8.  207. 
Oculea  118. 
Oleagina  102. 
Oleracea  79. 
Oo  177. 

Ophiogramma  120« 
^pima  172. 
Orbona  33. 
Orion  23. 
Omiihopii8  210. 
Oxyacanthac  101. 
I'aUeago  a.  199. 

fifk  Aa.  F«r.  XX.Jakrt.  Ntm  X 


Pallens  146. 
Paludicola  s.  139.  • 
Paranympha  264. 
Parthcnias  2<S5. 
Pastinum  266. 
Percontationis  a.  234. 
Perflua  165. 
Perla  22. 
Pcrplexa  s.  90. 
Persicariae  78. 
Pcrspicillaris  126. 
Petrilicata  s.  208. 
Pinastri  124. 
Piniperda  174. 
Pisi  76. 
Pistacina  191. 
Plantag  inis  s.  159. 
Plecta  47. 
Polita  a.  204. 
Polyodon  III. 
Popularis  s.  65. 
Porphp-ea  24. 
Praecox  62. 
Proboscidalis  283. 
Promissa  263. 
Pronuba  32. 
Prospicua  s.  127. 
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Bigttata  189. 
BiYata  201. 
Bivnlata  8.^202. 
Boboraria  109. 
Botundaria  58. 
Bnbidata  217. 
Babi^inata  s.  168. 
Bubricata  31. 
Bufaria  15. 
Ilupicapraria  90. 
Buptata  8.  211. 
Bnssata  s.  174. 
Busticata  24. 
Sambucnna  79. 
Sartata  120. 
Satvrata  231. 
bcabr»ta  8.  179« 
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Scutulat»  8. 17. 
Secondaria  106. 
Semigrapharia  s.  225. 
Sepiaria  117. 
Sexalata  150. 
Signata  8.  Id4. 
S&ceata  214. 
Simulata  170. 
Singalaria  a.  235. 
Sinuata  8.  194. 
■Siterata  172. 
Smaragdaria  5. 
Sobrinata  242. 
Sociata  Bkh.  s.  200. 

^    F.  8.  166. 
Sordiata  a.  78. 
Spadicearia  184. 
Sparsaria  224. 
Spartiata  148. 
Btrabonaria  Z.  48. 
Stragulata  a.  169. 
Skraminata  19. 
Stratarius  102. 
Striaria  s.  59. 
Strigaria  38. 
Strigata  8. 
Strigilata  s.  39. 
Strigillaria  136. 
Strr.bilata  245. 
Subnotata  2.~)0. 
Succentariata  L.  251. 

H.  8.  241. 
Suflfumata  185. 
SufFiisata  s.  28. 
Sylvata  8c.  52. 

SV.  191. 
Sylvcstrana  37. 
Syringaria  72. 
Taniinata  s.  55. 
Tcnicrafa  56. 
Teiiebraria  123. 
Tersata  223. 
Testata  163. 
Tliymiaria  s.  1.  9. 
Tilinria  s.  66. 
Togata  246. 


Torraria  8.  123. 
TransTersaia  161. 
Trilinearia  48. 
Trisignaria  228. 
Tristata  199. 
Tnmcata  174. 
Ulmata  s.  52. 
Undulata  158. 
Valerianata  234 
Yariata  169. 
Veii08ata  249. 
Vemaria  3. 
Yespertaria  82. 
Vetulata  160. 
Vibicaria  50. 
Vidnata  III. 
Yirctata  152. 
Viridata  6. 
Vitalbata  222.. 
Vitiosata  s.  169. 
Viilgata  233. 
Wavaria  129. 
Zonariua  100. 

Micro  lep  idoptera» 

AblctcUa  106. 
Abildgaardana  s.  134. 
Acantnodactylus  677. 
Aceriana  30.). 
Acerifoliella  s.  655. 
Acbataaa  SY.  305. 

«      H.  s.  274. 

„  ^    Frl.  s.  302. 
Acnminella  s.  62. 
Adippellus  s.  71- 
Adjunctana  s.  180. 
Adornatella  103. 
Adsporsana  s.  145. 
AemulcUa  s.  515. 
Aenealis  52. 
Aeneella  s.  114. 
Aeroella  v.  659. 
Aeriiginalis  43. 
Aestivclla  s.  497. 
Affinis  484. 
Ahenella  114 
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Alaudella  s.  564. 
Albidnlis  s.  51. 
Alhidnna  s.  187. 
Albideila  8.  581. 
Albidulana  253. 
Albistria  545. 
Albitarsella  577. 
Albulana  195. 
Alcedinella  s.  578. 
Alckimiella  55^. 
Aleella  s.  479. 
Allionella  s.  367. 
Ahiiclla  (jX). 
AInifoliclla  D.  s.  686. 

325. 

Alpinellus  66. 
Alstroemerella  s.  434. 
Aktrocmcriana  434. 
Alstroemiana  s.  434. 
Altemalis  s.  539. 
Altemella  s.  479. 
Alticolella  8.  601* 
Ambignalis  s.  97. 
AmbigaanA  FrL  b.  220. 

,        Fr.  B.  221. 
AmbigoelU  206. 
Amentdlla  a.  370. 
Ameriana  s.  156. 
Ammanella  s.  367. 
Amoenana  a.  266. 
Amplana  822. 
Amjotella  630. 
AnatipenneUa  681. 
Andenichella  b.868. 
AngeUceUa  443. 
Anguinalis  12. 
AngulateUus  a.  86. 
Angastalis  5. 
Angnstana  s.  205. 
Angustclla  119. 
Angusticolclla  625. 
Angnsticostella  362. 
AnnnlateUa  s.  405. 
Anseripennella  s.  580« 
Antennella  s.  413. 
Anthraeiiia  s^  840. 


Anthraclnalis  -clla  s.  340. 
Antkyliidclla  488. 
Antiquana  BOS, 
Apicella  Doü.  ;).*0.  H.  s.  451. 

„      8V.  314. 
Apiciana  H.  s.  131. 
Apicistrigclla  s.  478. 
Applana  441. 
Applanella  s.  441. 
Aquana  s.  269. 
Aqnilellus  v.  90. 
Ai'celia  347. 
Arceuthina  551. 
Arcuana  238. 
Ai  deaepennella  s.  559. 
Arcnella  432. 
Areolana  II.  s.  197. 
Argentana  s.  190. 
Argentclla  624. 

Z.  553. 
Argentellus  s.  93. 
Argyrana  328. 
Argjrella  110. 
Argyrodactyla  s.  669. 
ArgrropenneUa  s.  668« 
Andellus  84. 
Artemisiella  469. 
Anincella  366. 
AaperanaY.F.  1S5.SY.  8.187. 
Asperella  406. 
Aspersana  145. 
Aspidana  8.  276. 
Aspidbcana  276. 
Asseclana  s.  281. 
Asseetella  s.  531. 
Assimilella  430. 
Asterella  s.  495. 
Astragalella  588. 
Atomclla  s.  423.  BV.  481. 
Atralia  59. 
Atrella  s.  339. 
Atricomella  620. 
Atripfieella  470. 
Augnstana  293. 
Aarana  s.  334. 
AnrealeUa  367. 
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Anrella  s.  670. 
Auncella  58:3. 
Auroguttelia  561. 
Anropurpiirella  s.  r>'>^^* 
Avellana  Frl.  8.  151.  Hw. 

s.  160. 
ATellaneUa  H.  422. 
„  '    Stt.  566. 

Badlana  H.  21U  SV.  316. 
Badieiia  448. 
BarbcUa  s.  73. 
Basaltinella  466. 
Baumanniana  2Ul. 
Bergmanniana  177. 
BergstracsscrcUa  534. 
Betulae  Goeze  101.  Z.  646. 
Betulana  s.  174. 
Betiilctana  231. 
Betulella  r)31. 
Betulifoliclla  s.  646. 
Betulinolla  s.  523. 
Bicolorelia  s.  479. 
Bicostella  508. 
Bifrnctella  489. 
Biinaculana  265. 
liiiincvella  123. 
]iiiul<"^ro!la  573. 
Bipunctaua  245. 
Bipunctclla  403. 
BisoIliVlIa  355. 
Biandcila  s.  476. 
BlattarieHa  s.  455. 
BIcpharana  s.  827. 
Boletella  s.  341. 
Boleti  F.  342.  0.  b.  341. 
Botrana  250. 
Bouoliana  226, 
Bracteella  514. 
Brockeella  550. 
Bro£!^niadelluin  563. 
Brunnichiana  272. 
Caelebipennclla  589. 
Caesiella  H.  3'Jl.  F.  s.546. 
Caespititiella  GUl. 
Caliginosana  s.  326. 
Gaiodactyla  677. 


Calthella  365. 

Campclla  s.  75. 
Campoiiliana  259. 
Cauesccns  v.  690. 
Capitella  364. 
Caprcana  s.  230. 
Capucinella  s.  501. 
Carduella  440. 
Cardui  s.  116. 
Cariosella  532. 
Caraella  s.  99. 
Carpinicolella  641. 
Caiirlnna  F.  129  H.  S.  13a 
Caudella  407. 
Centifoliella  671. 
Ccrasana  151. 
Cerasiella  s.  392. 
Ccreana  s.  128. 
Cerella  s.  128. 

CeriKsella  H. ;  Z.  s.  623. 

Cerussellus  73. 

Cespitalis  19. 

Cespitana  244. 

Cespitclliis  s.  72. 

Cliaeroph  vlH  -iiella  s*  450. 

Chn i-act<'raiia  s.  157. 

CliaractereÜÄ  H.  s.424.  SV. 
s.  437. 

Chenopodiclla  527. 

Chorapeiia  8.  342. 

Chrysitella  s.  533. 

Chrysonuchella  H.  s.  74. 

Chrjsonuchellus  So.  75. 

Cicatricclhis  65. 

Cicutella  s.  441. 

Ciiiaiia  s.  148. 

Ciliella  215. 

Cinctalis  s.  48. 

Cinctana  187. 

Cineralis  s.  B>^. 

Cinerella  4.j1. 

Cinereola  s.  126. 

Cingulalis  s.  13.  -ata  13« 

Cinnamomeaiia  152. 

Cinnaiuninella  III. 
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Cirsiana  217. 
Clarclla  s.  503. 
Clathrclla  s.  336. 
Clematella  s.  347. 
Clerckella  L.  659.  IStp.  s.  665. 
Cloacella  350. 
Cneorella  s.  510. 
Cmcella  445. 
CoenobitelU  s.  404. 
Cognatella  s.  399. 
CofonelU  127. 
Combustana  8.  131. 
Comituia  H.  b.  319.  SV.  268. 
Comparana  144. 
Comparella  8.  627. 
Complanella  627. 
Compositella  F.  228.  T.  113. 
Compiana  310. 
Gomptella  8.  390. 
Gonmiiia  8.  241. 
Conchella  D.  a.  80.  H.  8. 78. 
Conchelli»  Tr.  80. 
Congelatiella  418. 
CoD^enerana  s.  156. 
Comferana  286. 
Clonjugana  8.  331. 
CkniAcriptella  s.  498. 
Qonsimilana  s.  164. 
Coiuociella  121. 
Coii8ortella  8.  63. 
Contaminana  148. 
Coataminellus  87. 
ConTolutella  118. 
Conwayana  176. 
Coraoiella  453. 
Coneipeiinella  8.  575. 
ComeUa  s.  547. 
Coronillae  585. 
Corticana  230.  297. 
Corticella  s.  357. 
Corylana  F.  149.  H.  316. 
Coryli  642. 
Cosmophorana  285« 
Costana*  1G5. 
Gestell  a  415. 
Co8tiipuAcUBQa  3ilü. 


Costosa  427. 
Cramcrella  632. 
Crataegalis  s.  98. 
Crataegana  Fr.  s.  154.  II.  159. 
Crataegella  H.  98.  L.  393. 
Crepusculella  667. 
CribcUa  s.  116. 
Cribrum  116. 
Crinella  8.  856. 
Gmtana  a.  184. 
Groceali8  86. 

CroceaiiaFrL8.152.Hw.  163. 
Gmciferanim  405. 
Croentana  205. 
CrjpteUa  674. 
Coculipennellmn  564. 
CnlmeUuB  L.  89. 
Gnlmella  8.  -monims.  90. 
CnltreUa  8.  407. 
Cuprealia  2. 
GupreUa  888. 
Cupriacellna  386. 
Currncipennella  582. 
Ctiraonella  8.  672. 
Curtali8  8.  5. 
Gurtisellus  404. 
CurveUa  547. 
Cuspidana  8.  260. 
Cygnella  s.  624. 
Cygnipennella  s.  624. 
Gynosbana  s.  268. 
Cynosbatella  268. 
Cypriacellua  8.  386. 
Daldor£ana  s.  334, 
Daphneella  5()9. 
Daucelia  8.  451. 
Dealbana  s.  301. 
DeaurateUa  578. 
Decorana  s.  260. 
Decuriclla  106. 
Degecrella  L.  381.  Sc.  8. 380. 
Dentalis  58. 
Depictella  s.  368. 
Depunctella  s.  427. 
Derasana  317. 
Desiderella  8»  ^7. 
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Didactylus  L.   681  -la  Ztt. 
s.  678. 

Dilutella  D.s.  105.T,s.lJl. 
Dimidiana  s.  148. 
Dipol tana  s.  203. 
Dipoltella  203. 
Dipsaceana  s.  217. 
Discordclla  596, 
Discretana  291. 
Dissimilana  s.  265. 
Dissonana  s.  140. 
Distentella  631. 
Distinctella  474. 
DiteUa  587. 
Diver8aoal70.s.l99. 
Dodecadactvla  698. 
Dodecella  482. 
Dormoyella  s.  421. 
Dorsana  D.  a.  289.  F.  292. 

H.  B.  291. 
Druryella  s.  603. 
DubitaUs  95. 
Dubitana  222. 
DubiteUa  HS.  643. 
Dnbitellus  Zk.  8. 95. 
Dumerilellas  389. 
Dumetana  154. 
Dometellus  67. 
Duplana  224. 
Echiella  s.  40d. 
Edbii  HS.  8.  542. 
Ectypana  s.  178. 
Efiractana  Frl.  180.  H.  s.  129. 
Elongella  L.  557.  T.  s.  124. 
Elutalis  51. 
Elntella  125. 
Emargana  ▼.  129. 
Emberisaepennella  649. 
Emjrella  s.  626. 
Ephippclla  543. 
Epilobiella  610. 
Equitana  s.  259. 
E^uitella  535. 
Ericetana  307. 
Eiicetella  461. 
Ericetorum  680. 


Ericinolla  496. 
Eri^'alis  8.  5. 
Erutana  s.  142. 
Erxlebella  533. 
Erxlcbcniclla  s.  533« 
Euphorbiana  249. 
Eiiratclla  s.  468. 
EvonymcUa  Don.  s.  396.  H. 

8.  4oo. 

Evonymellus  899. 
Evonymi  s.  899. 
ExtimaÜB  53. 

Fabriciana  H.  8. 214.  Z.  589. 

Fabriciella  579. 
Faj^ana  8.  426. 
Fn  o^anella  8.  426. 
Fa-clla  421. 
Fagetella  8.  545. 
Fagicolclla  8-  640. 
Fagiglandana  8. 321. 
Faginella  640.  * 
Fakana  8.  311. 
FalcifornuB  8.  606. 
FalselluB  77. 
Farinalis  3. 
Fasciana  8.  239. 
FascieUus  F.  387.  H.  502. 
Favillaceana  141.  8.  —  169. 
FaTiUatioella  s.  482. 
Fernigana  146.  184. 
Ferrugella  453. 
Ferruginella  H.  b.  344.  HS. 

453. 
Festaliella  617. 
Fibulella  376. 
Filana  s.  290.^ 
Fiaitimella  565. 
Fischerana  s.  251. 
Fischcriella  537. 
1  issella  8.  416. 
Flagellana  s.  213. 
Flammealis  11. 
Flamm cana  s.  237. 
Flavalis  35. 

Flavana  D.  s.  163.  H.  8. 113. 
FlaTelia  8.  428. 
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Flavicostella  s.  361. 
FlavimitrelJa  356. 
Flexana  s.  332. 
Flcxiilciiia  s.  307. 
Fluidana  s.  27iJ. 
Foencana  s.  273. 
Foenella  273. 
ForficaUs  45. 

Forficella  Sc.  511. -us  63. 
Fonnosa  100. 
Formoseila  521. 
Forsterana  180. 
FnnciUana  213. 
Fnmckella  H.  s.  554. 
Franffülella  668. 
Fraamella  647. 
Freqijeiitella  t.  98. 
FriwiellÄ  H.  8. 878.  Schrk. 
384. 

Frodichiella  660. 
Frumentalis  44. 
Frutotana  o.  263. 
Fueslinella  -s.  349. 
FudtivelU  471. 
Fulg^idellua  83. 
Fuhgana  248. 
Fulvalis  49. 
Fnlvaua  8.  166. 
FulvifroiitaiiÄ8.333, 

FulviguttellÄ  518. 
Funebrana  280. 
Ftmulana  s.  262. 
Fuscall.  ir.  s.  42.  8V.  38. 
Fuecedinella  572. 

Fuscipunctella  8.  353. 

Fqscus  688. 

Galactodao^liui  8.  695. 
Gallicolana  s.  330. 
GalUneUa  s.  361. 
Gallipennella  s.  585. 
Gangabella  622. 
GelatcUa  8.  418. 
Gemmana  s.  226. 
GemmcUa  490. 
Gcniculous  86. 
üematella  s.  506. 


Gentianana  D.  s.  234.  H.235. 
GeoffreUa  L.  512. 
Geoffroyella  8tp.  s.  512. 

H.  s.  513. 
Germana  333. 
Germarana  s.  333. 
Gerningana  i.71. 
Gigantella  s.  341. 
Gilvclla  s.  432. 
Glabraii.s  s.  27. 
GlabrcIliL  s.  235. 
Glareana  s.  194. 
Glaucinalis  4. 
Gnaphaliella  669. 
Gnaphalii  599. 
Gnomana  L.  174.  ÖV.  s.  166. 
Goedartella  549. 
Gouana  190. 
Granella  349. 
Oranitella  529. 
Graphana  261. 
GraphodactTli» 687. 
Grisella  126. 
Grossana  321. 
GrossoIarieUa  s.  118. 
Orotiana  173. 
GrjphipeiineQa  574. 
Gueneeliiu  8.  82. 
Gundiana  8.  288. 
Giittali8  8.  14. 
Qiittea  567. 
Guttiferella  s.  567. 
G788elemella  562. 
Hamana  199. 
Hamella  8.  410. 
Hap8eila  s.  593. 
Harpana  304. 
Harpella  s.  411. 
Hartmanniana  8.  201.  229. 
Hastiana  131. 
Heegeriella  633. 
Heleniella  530. 
Hemerobiella  580. 
Heparana  153. 
Hepaticana  256. 
Hepaticoüa  8.  510» 
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HemliaiiA  449. 
Heradiella  s.  439. 
Heixyniaiia  247.  0.  268. 
HermaDnella  493. 
Heroldella  s.  391. 
Hexadactyla  699.  700. 
Heydeniana  s.  236. 
Heydeniella  618. 
Heydenii  s.  654* 
Hieracii  679. 
Ililaripennella  8.  554. 
Histrionana  162. 
Hofifmannae^gana  s.  176. 
Hohenwarthiana  354 
Holmiana  175. 
Horridana  s.  188. 
Horridella  409. 
Ilortella  629. 
Hortuellus  72. 
Hübnerella  498. 
Ilumcrella  s.  444.  506. 
Hyalinalis  29. 
Hybridalis  s.  57. 
Hybridana  196. 
Hyemana  s.  198. 
Hypericana  277. 
Hypericella  436. 
Icarodactyla  a.  691. 
Idaei  608. 
Idaeella  s.  608. 
lUigcrellns  606. 
lUotella  112. 
Immundana  264. 
Inanratella  s.  389. 
Incana  275. 
Incarnana  301. 
Incarnatana  266, 
Incisalis  s.  540. 
Infidana  252. 
Infimella  s.  'dü^X 
Inquinatellus  85. 
Institalis  5.5. 
InteiTiiptella  462. 
Jaceana  255.  s.  254. 
Jauthinclla  109. 

Juliana 


Jxingiana  s.  292. 
Ealtenbachi  613. 
Kmdermanniana  212. 
Kleemannella  s.  536.  652. 
Knochclla  F.  525.  T.  a.  526. 
Koerneriella  361. 
Knhlweiniana  209. 
Kuhlweiniella  s.  629. 
Labnmella  664. 
Lacertella  8.  561. 
Lacordnirana  140. 
•Lacteella  523. 
Lacunana  243. 
Laevigana  8.  158. 
Lamber^ana  s.  238. 
Lanceabs  27. 

Lanceolana  809.  b.  Stp.281. 
liangiella  615. 
Lapclla  -ppella  8.  497. 
Laricella  568. 
Laterella  4'>9. 

Lathyrana  FrL  8.  284.  HS' 
8.  289. 
^       D.  8.  32a 

Latistrius  82. 
Lautella  651. 
Lecheana  168. 
Lediana  s.  204. 
Legatella  s.  107. 
Lemnalis  -ata  6. 
Lepidella  8.  490. 
Leucapcnnclla  595. 
Lencatella  480. 
Leucodactyla  s.  696. 
Leuwcnhoekella  528. 
Lichenella  328. 
Ligustrinellum  s.  564. 
Ljmbalis  8V.  41.  H.  8.  48. 
Lineana  s.  229. 
Linneella  s.  534. 
Lipsiana  139. 
Liserana  137. 
Lithargvrana  147. 
LithargyreüUÄ  H.  94.  Ötp. 

9.3.  s. 
Litbodactylua  6Ö.9.  - 
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LitliospermellÄ  8.  402, 
Litterata  22. 

Litorella  H.  s.  436.  SV.  428. 
Lividana  s.  141. 
Lixella  591. 
Lobella  452. 
Lociipietella  s.  612. 
Lodorana  s.  289. 
Loefflingiana  178. 
Locwii  s.  686. 
Lotella  s.  88. 
Lucella  413. 
Lucidnna  s.  142. 
Liigubi  ella  D.  s.  452,  F.  475. 
Lundana  s.  310. 
Luniilana  s.  292. 
Lusciniaepenneila  s.  574. 
Luteclhis  92. 
Liitoolaiia  s.  172. 
Liitipeimella  571. 
Maciilca  476. 

Maculella   F.  s.  404,  Stp. 

s.  476. 
Majorella  511. 
Malinelhis  398. 
Mann i an a  219. 
Manniella  s.  477. 
Margaritalis  s.  53. 
Margantellus  81, 
Maiginea  626. 

Marginellus  F.  503.  Stp.  v.  72. 
Karginicolella  670. 
Murmorea  477. 
Uaaculella  8.  859. 
Vayrana  s.  181. 
MayreÜÄ  8.  579. 
Uediella  8.  842. 
Melanella  889. 
Meleagrlpennella  8.  566. 
Uellonella  128. 
Mendica  546. 

Hercnrelia  s.  L.  97.  -Ia8  8. 

Zk.  97. 
^lercurii  s.  95. 
M  tallicana  240. 
Metaxella  875. 


Micana  s.  243. 
MfccUa  II.  s.  496.  SV.  495. 
Microdactyiua  H.  692.  Stp. 
8.  6b2. 

„      '    Ztts.  s.  693. 
Mictodactylns  s.  68Ö.  684, 
Minimellus  388. 
Ministrana  184. 
Miiiorana  IIS.  193.  T.  8.  301. 
Mimisciilana  s.  193. 
Miniitana  302. 
Minutella  517. 
Misella  352. 

Mitterpacheriana  SV.  303. 

Tr.  261. 

HS.  303. 
Modestana  s.  188. 
Modestella  616. 
Monilella  s.  434. 
Montana  s.  324. 
Montanellus  v.  72. 
MouÖetella  s.  465. 
Mucronella  s.  413, 
Miicronellus  62. 
Muclleriella  s.  630. 
MuscalcUa  359. 
Muscosella  458. 
Musculana  161. 
Musseliana  218. 
Mjellus  80. 
Mjngindana  287. 
HyrtiUaiia  815. 
HytUeUii8  79. 
Naeyana  818. 
NaeTiferella  491. 
Nanana  295. 
Nanella  481. 

Nebritana  HS.  8. 276.  T.  278. 
Nebulella  SV.  122.  Stp.8.610. 
Nemoralis  10. 
Nemornm  Frl.  s.  195.  H.  540. 
Nemoreüa  410. 
Nemorellus  69. 
Nerrosa  451. 
NigreUa  621. 
Nigricella  575. 
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NigripuQCtella  861. 
NigriteUa  487. 
Nimbana  8.  329. 
Nisella  260. 
NitidaliB  8.  4. 
Nitidella  544. 
Ntveana  138. 
Niyelk  8.  347. 
Noctaella  57. 
Notatella  468. 
Nubilana  194. 
Nubilea  8.  198. 
Nyethemerana  135. 
Nymphaealifl  *ata  9. 
Obductella  105. 
Obliterana  s.  163. 
Obiiqnana  8.  157.  . 
Obscurana  s.  14"^. 
Obscurclla  8.  457. 
Obscurus  682. 
Obsoletua  8.  694. 
Obtusana  8.  140. 
Obtusella  s.  101. 
Ocellana  H.  s.  268. 8Y.  319. 

F.  437. 
Ochrea  HIK-j. 

Ochrealis  H.  84.  Hw.  s.  36. 
Wd.  8.  30. 

Oclireana  185. 
OchreUa  s.  02. 
Ochripennclia  569. 
Ochrodactylus  676. 
Ochroleucana  234. 
Ocnerostomclla  542. 
Octomacolalis  s.  14.  »ata  14. 
Ochlraanni«  11 1  363. 
OlivaUs  8.  iL  43.  ÖV.  56. 
Oliviclla  515. 
Ononidis  -lella  s.  562. 
Onosmella  597. 
Oporana  s.  155. 
Oppositella  s.  517. 
Oppressana  296. 
Orana  s.  167. 
Ornatana  s.  287, 
Oznatella  104. 


Omatipeimella  592. 
Osaeana  189.  > 
Osteodactjlus  693. 
Ostrinalis  18. 
Otidipennella  600. 
Oxyacanthana  s.  158. 
Padana  6.  153. 
Padella  8.  396. 
Padi  400. 
PadifoHeUa  t.  660. 
Palealis  47. 
Paleella  90. 
Pallidalis  8.  37. 
PaUidana  a.  220. 
PaUifrontana  290. 
PaUorella  429. 
Palnmbella  s.  106. 
Pandalia  28. 

Panserella  Don*  8.  407.  H. 
873. 

Paradoxa  s.  418. 
Paraaitella  348. 
Parcnthesella  505. 
Pariab's  s.  538. 
Fariana  538. 
Panctariella  s.  351, 
ParileUa  444. 
Pariaiana  136. 
Pannatana  s.  262. 
Pascnellus  70. 
Pasliiiacella  s.  449. 
Pastoi  elia  656. 
Pajkulliana  s.  299. 
Pectinea  360. 
Pediscquella  465. 
Pelidnodactylua  684. 
Pclllonella  354. 
PeloriUmclla  s.  442. 
Penkleriana  SV.  261.  T.  b. 
303, 

Pentadactylus  697. 
Pcrdicellum  541. 
Perfliiclla  s.  100. 
Perlellus  93. 
Perlepidana  289. 
Pemuxtana  251. 
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PemmMelk  s.  611. 
Penicella  412. 
PettTerana-rella  324. 
Petrana  s.  260. 
PfeijQferelk  619.  -us  385. 
PhaeodactjlnB  683. 
Pluleratena  216. 
Phaaanipeimella  660. 
Phragnutellns  64. 
Phryganella  420. 
Plirygialis  s.  61. 
Picana  s.  230. 

Hceana  L.  156.  FrL  s.  159. 

H.  8.  258. 
Pllella  8.  374. 
Pillcriana  172. 
PiloseUae  678. 
PilulcUa  374. 
Pimpmellae  447. 
Pinctana  s.  246. 
Pinetella  s.  Sc.  80. -US  L.  78. 
Pinguinalis  1. 
Pin^inella  s.  4ö9. 
Pimarella  553. 
Plumbana  Sc.  327.  H.  a.  178. 
Plumbellus  395. 
Podana  156. 
Poecilana  s.  232. 
Poliellus  S.S. 

^olitalis  SV.  31.  H.  8.  32. 

Pölitana  1S6. 
Pollinalis  60. 
Polydactyla  699. 
P'^lypori  Ml. 
P'^mifoliella  637. 
Ponionana  s.  320. 
Pomoaeüa  L.  320.  Z.  v.  638. 
,     ,      HS.  mi  Nie.  64U. 
Populella  455.  II.  s.  459. 
Popul('t(»rum  556. 
Populifoliella  658.  v.  s.  656. 
Porphyralis  16. 
^orphyrana  s.  20H. 
^orphyrca  s.  117. 
^orrectella  406. 
^osteraua  221. 


Postremana  286. 
Potamogalls  0.  8. -ata  8. 
Praeangusta  604. 
Praetextalis  32. 
Pratana  a.  189. 
Pratella  8.  68.  -ii8  91. 
Pratorum  68. 
Proboscidella  8.  611. 
Procerella  520. 
Profundana  298. 
Propinquella  433. 
Proximella  467. 
Prunalis  50. 
Pmneticolana  v.  233. 
Pnini  Frey  638. 
Pruniana  233. 

Pruniella  H.  s.  M3.  IIS.  638. 

Stp.544.Ztt8.546. 

Prunitbliclla 
Pseudobombycclla  335. 
Ptcrodactylus  6^)0. 
Ptilodactyla  s.  688. 
Pndicana  282. 
Piilveralis  39. 
Pulverclla  s.  431. 
Piimilana  220. 
Piinctivitella  526. 
Punicealis  15. 
Pupiiana  v.  254. 
Purpuralis  17. 
Purpur ea  435. 
Pusiella  402. 

Pygmaeana  H.  294.  Hw.  530. 
Pygmacella  548. 
Pyrclla  392. 
Pyropclla  y>01. 

IIa  586. 
Quadrana  II.  3u6.  Stp.  s.  272. 
Quadnguttclla  s.  619. 
Quadrimnciilana  8.  308. 
Qucrcana  42t">. 
Quercotelluni  s.  5G3. 
Quere  i  t  u  Ii  ella  645. 
Katliaua  s.  131. 
Kadiatella  416. 
Eajella  s.  635.  8.  636.  * 


240 


Ramalia  8.  58. 

Kamana  s.  299.  FrL  b.  804. 

Ramella  299. 
Raschkiella  609. 
Katana  a.  262. 
Kcaiimiirella  s.  383, 
Rcliquana  8.  250. 
Bepandalia  3".  H.  s.  44. 
Resüiana  8.  227.  -ella. 
Respersella  s.  431. 
Reticulana  IL  167.  Frl.  a.  180. 
ReticuleUa  s.  582. 
Reuasiella  482. 
Rbamnifolxella  s.  668. 
Rhediana  s.  -ella  33^ 
Rhenella  108. 
Rhododactjlus  675. 
Rhombana  s.  18t. 
Ribeana  150. 
Rigana  188. 
Rivulana  241. 

Roborana  H.  s.  159.  SV.  269. 
Roborella  107.  Stt.  s.  628. 
Roborifoliella  8.  628. 
Roboris  628. 
Roesclla  614. 
Roesclana  s.  261. 
Roeslerstammeila  s.  536. 
Rorellus  L.  74.  H.  397. 
Kosana  158. 
Koscipennella  s.  557. 
Koscani  217. 
Koser a na  s.  206. 
Koseticolana  279. 
Rotnnrlana  S.  332. 
Kotundeila  442. 
Rubellana  s.  215.  a.  217. 
Kubiella  357. 
Rubi^ana  s.  211. 
Rubrifasciella  s.  368. 
Rufana  feV.  142.  Hw.  s.  144. 

Frl.s.  l  iö.  H.8.147. 
Runfi'ontella  377. 
Kuiimitrciia  HS.  s.  361.  Sc. 
378. 

RuBpenuelia  658. 


Bugosana  223. 
Rupicolalis  61. 
Kuralis  24. 
Kusticalis  s.  41. 
Rusticana  II.  183.  F.  a.  239. 
Rusticella  345. 
Rutilana  208. 
Salacieila  666. 
Salicana  s.  22«. 
SaliceUa  L.  228.  H.  419. 
SalicteUa  648. 
Sambucalis  26. 
Sanguiiudis  20. 
Sang^inella  v.  99.  Hw.  8.206. 
Saportella  s.  629. 
Saturella  s.  345. 
Scabioaellus  384 
ScaLrana  s.  131. 
Scalella  Sc.  479. 
Scarodactylus  691. 
Sohaeffereüa  L.  519.  Don. 

8.  493. 
Scbaleriana  143. 
•  Scliifif6rinii(müi)i&reila  & 
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Schmidtella  s.  528. 
Schranckella  612. 
Schranckiana  s.  289. 

Schrcberella  653. 
Schreibcrsiana  204. 
Schiilziana  246. 
Scfnvarziella  572. 
IScinlillella  456. 
Sciteila  605. 
8copariana  284, 
Scopol {-xna  s.  273. 
bcriptana  s.  229. 
Scriptella  472. 
Scrophulariana  HS.  182. 
Scurellus  6l)7. 
Scutulana  270.  FK.  8.  271. 
Sedella  s.  594. 
Sela.solla  s.  91. 
belinit'lla  524. 
Scniialbana  164. 
Semiaurella  v.  a.  659. 
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Semicostella  s.  505. 
Semimaculana  v.  262. 
(Semipiirpiirclla  370. 
Seminibella  99. 
Separatana  s.  286. 
Seppella  s.  535. 
Septenibrella  673. 
Septodactvla  s.  689. 
Serpiax  478. 
Sequella  s.  402. 
Serenolla  584. 
Serotinus  085. 
SexpiinctcHa  401. 
Siculana  s.  314. 
Signana  s.  309. 
Signella  s.  437. 
Siffnipennella  s.  557. 
Silacealis  25. 
Siliceana  s.  260. 
Sflrana  s.  262. 
Silvella  G55. 
Silvellus  71. 
Similana  s.  26p. 
Simpliciana  326. 
Sinuana  262. 
Siiuiella  124. 
Siiymbrella  s.  417. 
Smeathmanniana  214. 
Sodella  8.  127. 
ooUndriana  s.  Stp.  262.  T. 
«4. 

Solitariella  570. 
8ohitelU478.  * 
SomniilentellA 
Sorbi  639. 
Sorbiana  160. 
Sorbifolielk  B.  639. 
oororculella  463. 
Spadiceana  8.  234. 
Spai  ganella  -iella  425. 
Sparmane)la  369. 
oparmaniella  s.  429« 
oparsana  132. 
oparseUa  a.  547. 
Bpartiana  8.  427.  ' 
Spartiella  500. ' 

^'rk.d.  M.  Vtr.  XX,  Jahrg.  Acm«  Ftlf,  X. 
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Spartifoliella  663. 
Spectrana  s.  165. 
»Spilodactvlus  094. 
Spinicoleila  Stt  638.  HS. 

8.  643. 
Splendana  322. 
Splendella  s.  344- 
Sponsana  141.  • 
Spretella  353.  ■      '  .   '  •  » 
Squamiilana  8.  137.'  * 
Stadtmüllerella  s.  619. 
Staintoniella  513. 
iSteinkellnerella  s.  424. 
Steinkellncriana  424. 
Stclliferella  s.  339. 
Stictana  v.  a  270  v.  ß  271. 
Sticticalis  42.  ' 
Stigmatella  555.      •  • 
Stipella  492. 
Stra  mentalis  54. 
Straminea  207.  ' 
Straminella  s.  89. 
Stratiotalis  8.  7. 
Striana  239. 

Striatella  s.  F.  381.  H.503. 

SV.  499. 
Strigkna  H.  166.  Stp.  325.' 
Strigellua  ▼.  72. 
Strigulaaa  423. 
Strifirulatella  636& 
Strobilana  a.  289.-l6lla  989. 
Strathiopennella  8,'6Q7. 
Stumipennella  8.  611. 
SuaYelU  117. 
Snbbimaculella  672. 
Subbiatrigäla  611. 
Subomatella  102. 
Subseauella  H.  467.  F.  8.460. 
Succeclana  281. 
£adaiia  s.  207. 
Suffuaana  267. 
SuffQseMa  661. 
Sulphuralis  46. 
Sulphurclla  516. 
Sulzella  380.  *  . 

Suberiella  8.  380. 
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SuperbelU  4M» 
Susinella  662, 

SuspectelliiB  8*  86. 
SwammerdummoUa  371. 
Sylvana  T.  s.  186.  D.  262. 
BylveUa  414. 
SyringelU  559. 
Taeniolella  486, 
Tapetiella  s.  -tzeUa  346. 
Taiirolla  Ö43. 
Tegulelia  s.  484. 
Tenella  634.  .  . 
Tcrrfialie  40. 
Terreana  s.  168*  . 
Terrelk  464.  . 
Tcsscarana  210. 
Tetradactvlus  696. 
Tetrapodellii     L.  546.  Stp. 

8.  643. 
Tctraquettna  263. 
Textana  a.  149. 
Thapaiae  s.  -iella  4ä^  . 
Thrasonella  ^35. 
Thunbergana  s.  452. 
yhonbergeUa  F.  368.  ßtp. 

s.  5  ."  4, 
Tibiaiana  II.  s.  2?3. 
Tiliella  s.  681.  . 
Tinctclla  522. 
Tiueana  313. 
Ti Schern  na  s.  207. 
Toinbaciarlla  s.  319. 
Tortricella  198. 
Tostella  s.  425. 
Traiiniana  331. 
Trcitschkcana  s,  534. 
Tiemclla  s.  472. 
Trciinilae  657. 
Troimilella  s.  45,^. 
Trcucriana  s.  138. 
Trian<2:ulana  s.  209. 
Triangnlf'lla  s.  555. 
Tricluulattvla  s.  681. 
Tridnctvla's.  097, 
Trifa sc  iella  054. 
Trigonana  «.  199^, 


Trimaculana  s.  367. 
Trinalis  33. 
Triparella  483. 
Tripunctana  SV.  s.  268.  H. 

V.  146.  Wd.  s.  234. 
Triquetralis  cu  44.  . 
Triquetrana  s.  299. 
Tri'jiictrclla  337.  T.  s.  336. 
Tristella  F.  s.  527.  -lus  äV. 

90. 

Tristrigella  v.  05. 
Troglodytella  598. 
Tnincicolclla  97. 
Tumidella  Zk.  120.  D.  a.  121. 
Turdipennella  s.  604. 
Turionana  225. 
Turpellii  459. 
Udmannfana  234« 
Ulraana  197. 
Ulmifoliella  644. 
Ulminella  s.  653. 
Umbrana  133. 
Unibralis  s.  56. 
Umbroaclla  s.  4 84. 
Uncana  s.-cclla  312. 
Unguicana  s.  -cclLa  311. 
Unlfasciana  163, 
Uiiionalis  21. 
Unipunctana  s.  318. 
Unitana  s.  181. 
Unitella  s.  410. 
Upiipaepennella  8«  5Ö5. 
Urticalis  s.  23. 
Urticana  242. 
Urticata  23. 
Ustclla  s.  344. 
Ustulcllns  501. 
Vaccinclla  s.  435. 
Vacciilolla  343. 
Variabilis  300. 
Vario-ana  H.  232.  SV.  134. 
Variella  s.  F.  357.  H.  416. 
VrlorclVi  4G0. 
Veibnscalis  30. 
Verbnscellus  5ü4. 
Verellus  76. 
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Verhiiellella  358. 
Veiiuccella  H.  s.  120.  SV. 
ÖIO. 

Verticalis  L.  48.  SV.  s,  24. 
V  flaviim  tiOj. 
Tibicella  59ü. 
Vibicipcnnclla  s.  590. 
Vibarnana  181. 
Viduana  s.  170. 
Vigeliana  332. 
VigiQtipunctatus  394. 
VincttUna  8.  165. 
TiölaceUa  s.  310. 
Violella  379. 
Vir^anreana  192« 
Vindana  179. 
^^üidella  882. 
ViteUa  8.  *ilelU  417. 


VitiseUa  576. 
Vorticella  485. 
Wahlbomiaoa  191, 
Warringtoneiius  v.  93. 
Wockolla  594. 
Woeberiana  287. 
Xantliodiictylus  695. 
Xyloäteana  157. 
Xylostella  L.  411.  H.s.4(^. 
Zachana  s.  327. 
Zebrana  H.  202.  D.  s.  203. 
ZephyrcUa  8.  464. 
ZieglereUa  608. 
Zinckenana  s.  246. 
Zinckcnii  8.  300. 
Zoegaaa  9«)0. 
Zophodacti^lua  086. 


AliphabetiMhes  VerieichDiflt  der  Gattenfea  »i 

(Die  Zahlen  neigen  die  Seiten  aa.) 
s.  =r  sjnoQjma ;  sg.  —  subgcuua. 


Abrostola  Sod.  116. 

Acaena  Tr.  s.  128. 

Acherontia  0.  69. 

f  ckroea  Z.  156. 

fo^ia  T.  128-  a  m  140. 

Aciptilus  Z.  216. 

Acöiitia  T.  117. 

Acrobaais  Z.  155. 

Acrolepia  Curt.  197. 

AcronycU  T.  9«.  , 

^<leU  Ltr.        f.  180.  198*  m 

Äechmia  T.  198, 

^edia  II.  116. 

Aglaope  Ltr.  76. 

AglU  0.  90. 

AgloMa  Ltr.  148. 

Ägoniopterix  T.  i.  185. 

Agrophila  B.  117, 

%ot«ra  Sdirk.  145. 


Agrotis  T.  97.  ■.  109. 
Alispa  Z.  ir?5. 
Aiucita  Z.  216. 
Alueitina  916. 
Amphidasis  T.  181.  8.  ISO. 
Amijhipyra  T.  101).  s.  99. 
Amphysa  Curt.  sg.  161« 
Aiiaitis  B.  135. 
Auarsia  Z.  193. 
Atiarta  T.  116. 
Anchinia  H-  194. 
Ancylosis  Z.  154. 
Angeroua  D-  128. 
Anisopterix  Stp.  130.  . 
Anthocbaris  B.  53. 
Antispila  R  907. 
Anybia  Stt  206- 
Apainea  T.  104.  8«  107. 
Apaton  F.  59. 
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ApoiwiäüB  69. 

Aphonia  H.  156. 
Aplftsta  H.  lo4. 
Aporophyla  Gn.  103. 
Arctia  Stp.  81.  s.  82. 
Arpfe  B.  s.  G4. 
ArgyniuB  F.  68» 
ArgyresÜua  H.  19& 
Argyresthidae  198. 
Arsilonche  Ld.  96« 
Aeopia  T.  144* 
Asphalia  U.  ^5- 
ABpüates  T.  188.     188.  184. 
ABtoroscopoi  B.  114. 
Asychna  Stt.  76.  307. 
Atychia  Ltr.  s.  76. 
Aventin  1>.  119. 
Bapta  Stp.  126. 
Batoiies  Gn.  8g.  160. 
Batracbedf«  Bit.  205. 
BedelUa  Stt.  205. 
Bembecia  U.  75. 
Biston  Leach.  130. 
Boarmia  T.  131. 
Boletobia  13.  llü. 
Bomhfcida*  87. 
Bombyx  B.  87. 
Bomolocha  H.  12(K 
Botys  Ltr.  145. 
Jirephtdes  121. 
Brephos  0.  121. 
Brotolomia  Ld.  106. 
Bryophila  T.  97. 
Bucculatrix  Z.  212. 
Bupalas  Leach.  Xü^* 
ButaUs  T.  196. 
Cabera  T.  126.  s.  124.  134. 
Cacoeuia  H.  sg.  159. 
Calamia  107. 
Calligenia  D.  79. 
Callimorpha  Ltr.  81. 
Calocampa  Stp.  113. 
Calophasia  Stp.  114i. 
Caipt;  T.  b.  113' 
Calymnia  H.  110. 
Capna  Stp.  sg.  161. 
Caradrina  T.  108. 
Carpocapsa  T.  175.  s.  172. 
Carterocephalus  Ld.  69. 
Cataclytiia  H.  144. 
Catephia  X.  118.  t.  116. 
Catoeala  Schrk.  118. 
Cedestis  Z.  199. 
CemioBtoma  Z,  218. 


Cenwiü  O.  f.  118. 

Osrigo  8i|^.  8.  104. 

Cerostoma  Ldr.  184. 
Cbaraeas  Stp.  59  100. 
Chariclt  a  Kirby  117. 
Chariptem  Gn.  103. 
ChaTifiodns  T.  905. 
Gheimatophila  Stp.  168. 
Chelaria  Hw.  193. 
Chelonia  Ltr.  s.  81. 
Chelonides  B.  HS.  80. 
Chersotis  B.  s.  99. 
Ghetias  T.  185. 
CMo  Zk.  149. 
Chimabache  Z.  186. 
Clihnatobia  Stp.  186. 
Chionabas  B.  t55. 
Chloaiitha  B.  105. 
Choreutes  U.  s.  lUS. 
ChoriBtonenra  Ld.  9g,  Ml. 
Chryaoclista  Stt.  206. 
Chrysocoris  Gurt.  207. 
Cidaria  T.  137.  b.  136. 
Cilix  Leach.  91. 
Cit'rhüedia  Gn.  III. 
GeoceriB  B.  III. 
Clcodora  Gurt.  198. 
Cleantha  B.  1%. 
Clostora  Stp.  94. 
Cuethooampa  Stp.  87. 
Coccyx  T.  8.  164.  166. 
Coeliupodae  84. 
Coenonympha  HS*  67. 
Colo(iphora  Z.  202. 
Coleophori'da^  202. 
C^^Hrif^  F.  53. 
(Joncljylis  T.  163. 
Coriscium  Z.  201. 
Cosmia  T.  b.  lia 
CoBm«]^tei7x  H.  905. 

Coisidae  83. 

CüBsus  F.  83. 
Cramhina  114. 
Crambuü  F.  150. 

OrocalliB  T.  12a 

Cucullia  Schrk  114. 
Cymatophora  T.  95. 
Cymatophoridae  94. 
Cynaeda  Ld.  149. 
Daaycera  Hw.  195. 
Dasychira  Stp.  86. 
Dasydia  GiL  182. 
Dasystoma  Gurt.  185. 
I>eüeplu]a  0.  70. 
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Demas  S^.  96. 
DcprouMras  Hw»  187« 
IHuithoecia  B.  108l 
BicheU»  Gn.  sq;.  161. 
Dichonia  H.  103.  8.  III. 
Dichrorampha  Gn.  176. 
Dicranara  Ltr.  8.  91. 
Difljola  OtL  lia 
DOoba  Stp.  95. 
Dipterygia  Stp.  105. 
Douglasia  Stt  198. 
Drepanulidae  90. 
Drymonia  HS.  sg.  93. 
DiTnobia  D.  93. 
BiTobiila  Ijd.  108. 
Dyschorista  Ld.  III, 
Earias  HS.  78. 
Elachista  Stt.  207. 
Elaehittidae  207. 
Böopia  Stp.  126. 
Ematarga  lid.  188. 
Emydia  B.  80. 
Endacrria  B.  84. 
Endotricha  Z.  146. 
Endromia  O.  89. 
Bndromidae  89. 
Eudroeit  H.  196. 
£mooitoma  Stt.  189. 
Ennomos  T.  8.  124.  187.  128. 
Ennychia  T.  s.  146. 
Ephestia  Gn.  156. 
Epialu»  F.  82. 

Epiehnopteryz  E.  85. 
l^pi>raphia  Stp.  186. 
I^pmephele  HS.  66. 
Epione  D.  128. 
Epiachnia  Ii.  154. 
apisema  96. 
Emtria  T.  117. 
Erebia  B.  66. 
^nfcinidae  59. 
E^nis  Schrk.  68. 
Jictrübia  H.  154. 
EncheUa  B.  81. 
gocHdia  T.  lia 
Eücoamia  Stp.  136. 
Eudorea  Curt.  15?. 
Eugema  H.  127. 
Eupithecia  Curt.  141. 
luplexia  Stp.  108. 
Euplocanmi  Ltp.  177, 
^^prepiae  80. 
fiarynwM  D.  188. 


Euspilaptcryx  Stp,  201. 

Exapttte  H.  185. 

Fidonia  T.  188.  s.  199.  180. 

Fumea  H.  85. 
Galleria  Z.  156. 
Gastropacha  0.  s.  87. 
Gelechia  Z.  189. 
GßUeUda^  185. 
C^aometra  B.  191« 
Oeometrae  121. 
Gluphisia  B.  94. 
Qlyphipterygidae  197. 
Glyphipteryx  H.  197. 
Giiq>h08  T.  189. 
Gnophria  Sto.  80. 
Gonophora  Brd.  94> 
Gortyna  T.  107. 
Gracilaria  Z.  . 
Gracüartdae  200. 
Grammairia  Sto.  108* 
OraplioUtlia  T.  168.  9g.  171. 
Habrostola  Sod.  115. 
Hahr}^ntia  Ld.  106. 
Hadcna  T.  104.  8.  101. 
Haemylis  T.  8.  186.  187. 
Halias  T.  8.  78. 
Blaipella  Sobrk.  194.  • 
Harpiptcryx  II.  t.  181.  ■ 
Ilarpvia  Ö.  Ol. 
Ilclia  Gn.  119. 
Heliaca  US.  116. 
Heliodines  Stt  208- 
Helioiliis  T.  116.  ■.  117. 
Helotroplia  Ld.  107. 
Hepialus  T.  s.  82. 
Uercyiia  T.  78.  149.  s.  158- 
Hemiinia  T.  120.  8.  120. 
Hesperia  B.  68. 
B€tp€Hda0  87. 
Heterogene»  Knoch  t.  84. 
Ileteropnomon  Ld.  8g.  161. 
Iliboniia  Ltr.  129. 
Himera  D.  128. 
Hipparchia  0.  8.  88.  87. 
Homoeo8oma  Gurt.  168. 
Hoplitis  II.  s.  98. 
Hoporina  B.  112. 
Hybocarapa  Ld.  92. 
Hydroecia  Gn.  107. 
Hylophila  H.  76.     •  ' 
Hypena  T.  191. 
HypochaUna  H.  154. 
^posomeuta  Z.  183. 
Bpponomnuid—  189^  . 


Hypoplectit  H.  129« 
Hyppa  D.  105. 
Hypsolophus  T  s  185* 

IdriPti  s.  123  124.  184. 
Incurvaria  Hw.  179« 
Ino  Leach.  76. 
Jodis  H.  122. 
Lftuipronia  Stp  17$» 
Lampros  T.  s.  180.  Id5. 
Larentia  T.  8.  140.  141* 
Laria  H  Sf?. 
Lasiocampa  Ltr.  88« 
X^verna  Curt.  205.  " 
Leiooanipa  Sip.  t*  9fi. 
Leueania  T.  108. 
Leuooma  Stp  86 
licncophasia  Stp-  Ö3> 
Limacüdes  Ltr  84« 
Limeniiis  F.  60- 
lÄparidM  85>  ■ 
Liparis  0*  s.  86. 
Lita  T.  8.  189  190.  191. 

Litho'-n!l^f!'li^  208-  " 
LithucoUetis  Z-  208> 
Lithosia  F.  79. 
L  ihosidae  78* 
Lobetia  Qn.  168. 
Lobophora  Curt.  1S6- 
Lophüderus  Stp  pit-  lÖÄ- 
Lophopteryx  Stp  y3. 
Luperina  B.  104. 
Lycaena  F.  56- 
Lffcaenidat  64- 
Lygris  H.  136. 
Lyonetia  H.  211. 
Lyonetidae  211- 
Lythria  H-  134- 
Macaria  Curt.  129. 
MaorogloBfla  0  74« 
Hadopa  Stp.  120. 
Mamestra  T.  101- 
Mania  T.  106. 
Megacraspeduä  Z.  s-  193. 
Melanagria  Meig.  64- 
IfeUssoblaptes  £  156. 
Melitaea  F  62. 
Metrocampa  Ltr.  126- 
Microdonta  D.  sg.  93- 
Micropteryx  Z.  180. 
Mmua  B.  135- 
Miselia  Stp.  103.  a.  109. 
Mithymna  Gn.  s.  108. 
Mniophila  B.  i.  18$. 
Mona  ü.  97* 


ms 

'    Myeloi«  Z.  165. 

Naclia  B.  7S. 
Naenia  Stp  106- 
Nemeübiu8  Stp.  59. 
Nemeophila  Stp  81. 
Nemophora  Ii.  181. 
Nemoria  H.  122. 
Nemotois  H.  182.*^ 
Nephopteryx  H.  154* 
Nepticula  Z.  212- 
Nepttnultdae  212- 
Neuruuia  H.  101. 
Koetuae  95* 
Nootua'8.  98. 
Nola  Leach.  78- 
Nomophila  H-  149. 
Nonaf^ia  T.  107- 
Nüthriä  D.  189. 
Notodüuta  0.  92- 

Notodoniidae  91. 
Kttdaria  Stp.  79. 
Numeria  D.  126- 

Syr.teofidne  78 

A'y  m  phüh'^ne  tiO. 
Kyniphuia  H.  144* 
Nyssia  D.  s.  180t 

Ochsenheimeria  H>  17^ 

Ocneria  HS.  86- 

Ocnerostoma  Z.  199. 

Odezia  B  l;5. 

Odontoptera  Stp.  127. 

Oecophora  Z.  195-  .  T.  m 

Oenophila  Sit.  906. 

Olindia  Gn.  163. 

Onectra  Gn.  sg.  161« 

Opostenfa  Z.  212. 

Orgygia  0.  S'k  s.  86. 

Oraix  Z.  201.  8.  204. 

Orrhodia  H.  119. 

Ortholitha  H.  134. 

Orihosia  T.  III.  3.  99.  110» 

Orthutaelja  Stp.  188. 

Oxyptilus  Z.  214. 

PacUnobia  Gq.  110. 

Paedisca  Ld.  sg.  168. 

Palpula  T.  8.  194. 

Pancalia  Curt.  197. 

Pandemis  H.  ag.  1Ö9. 

Panolia  Ii.  110. 

Papilio  L.  51. 

PajntionidM  51* 

Pararga  HS.  66^ 

Panwia  D.  193. 

Paraamu»  Ltr.  61. 
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Pechypog-on  Stp. 
Pellonia  D.  125.      ^    '  ' 
Pempelia  U.  löS* 
Penthiiia  T.  78*  166*  s.  VTb» 
Pericallia  Stp.  127. 
Phalera  H-  s.  94- 
Phaaiane  D-  133. 
Phibalocera  Stp.  186. 
Phigalia  D.  130-,  ' 
Phlogophora  'S!,  t«  106. 
Phorodesni«      1^.  ' 
Phragmataecia  Newm.  8i* 
Phtheochroa  Stp.  lf>n. 
PhthoroV)lastis  Ld  17ß. 
Phycis  T.  8.  153-  154.  177- 
PbylloenistU  Z;  211.  ^ 

Pieridae  52. 

Pieris  Schrk.  52.         •  '  ' 
Plastenis  B.  III-        '  ' 
Platvpterix  Lasp.  90« 
Platyptilus  Z  213- 
Plenrot«  H.  194. 
Ploseria  B.  129. 
PWa  T.  115. 
Plutella  Schrk.  IM.. 
Plutellidae  104- 

Polia  T.  103-  s.  101. 
Polyommatus  Ltr.  55.  ' 
Polyphaeni«  B.  106- 

Porrectaria  Stp.  8.  2M. 
Porthesia  Stp.  86* 
Prays  H.  184- 
Procria  F.  s.  76. 
Prosopolopha  Ld.  18$. 
Paacaphota  Frey  s.  206. 
^lecadia  H.  183- 
Pseudophia  Gu.  118- 
Pseudoterpna  HS.  121. 
toura  Stp  86 
Hodos  F.  8.  132. 
^yche  Scbrk.  84. 
P»ychidae  84- 
Pterogoa  B-  73. 
P<ero;)/iorina  213- 

^rophonis  Z.  214. 
ft«f08toma  Germ  93 
^ciholoma  Stp.  sg  161. 
Py^raera  0.  94 
Pyralidina  143. 
hnhs  IIS.  144. 
P>Tausta  Schrk.  8.  145. 
Äitmia  Gn.  166. 
Rhacodia  H.  167. 
'^^ünoiia  T.  i.  186.  198- 


Rhodooera  B.  54.  ' 
Rhohohota  Ld.  175» 
Rivula  Gn.  121- 
Roeselta  H.  s.  78> 

Roeslerstamrnia  Z.  ^fSft* 
Rumia  D.  128. 

Rusina  B.  109.  *  ' 

Sarrothripa  Curt.  78.       '  " 
Saturma  Schrk.  90-   .         '*  ^ 
SatumidM  00. 
Satyridae  64^  ^  ' 

Satyrua  F.  6^ 
Scardia  T.  178.  8.  19f?. 
Sciaphila  T.  162.  8.160.161.16^ 
Sciapteron  Stdg.  74- 
Soohopteryx  Gera!.  IIS'-  ' 
Scopelosoma  Curt.  IISU^  ' 
Scoria  Stp.  134-         ' '  ' 
Scotosia  Stp.  136-         " '  • 
Scythropia  II.  183. 
Segetia  B.  s-  99. 
Sefenia  H.  127. 
Selidosema  H.  133-  ' 
Semioscopis  II  186^ 
Benta  Stp.  107. 
Sericoris  T.  s.  168. 
Sesia  F.  74. 
Bä§{ida9  74. 
Betina  Schrk.  79- 
Simaethis  Leach.  198* 
Smerinthus  0.  73. 
Solenobia  Z  177- 
Sülenoptera  D.  r.  106. 
Sopbronfa  H.  194. 
Spatalea  HS.  sg.  98. 

SphingiddB  69. 

Sphinx  0.  70. 
SpilosoTiia  Stp.  82. 
Spilüthyrus  l).  67. 
Spintherops  B.  119. 
Stagmatophöra  HS.  207*'  ' 
Stauropas  Germ.  91. 
Sthanelia  B.  132. 
Swaminerdaminia  H.  ^82« 
Syntoraia  III.  77. 
Syrichtiis  B.  68.  ' 
Taeniooaitijjk  Gn.  109. 
Talaeporia  Z  177- 
Tapinostola  Ld  107. 
Tcichobia  HS.  179. 
Tephronia  H.  132. ' 
Ttrat  T.  167.  t.  157.  • 
Thalera  H.  122. 
Tbanmonom  Ld.  188* 
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Thanao;!  B.  s.  69* 
Tbecla  F.  54- 
Tiierapis  H.  127- 
Themtis  H.  184 
Thyatira  iX  05. 
Thyrididae  76. 
ThNTi^  III  76. 
Timaiidra  B.  )25. 
Tmagroa  Z.  190» 
Tinea  Z.  178. 
TlSneidae  177. 
Tineina  177.  ♦ 
Tischeria  Z.  208- 
Tmctocora  lid.  175» 
Tcrtrir.ina  157' 
Tortrix  T.  159,  a.  164- 
Tozooampa  0n*  119* 
Trachea  H.  106.  IIQ. 
Triphaena  s.  98»  * 


Triphosa  Stp.  136. 

Trochiliura  Sc  74- 

Urapter^x  Leach  128- 

Valeria  Germ.  103« 

Vanessa  F.  61- 

Voiiilia  D.  129. 

Xanthia  T.  112- 

Xylina  T.  113-  s.  100- 

Xylocampa  Gn.  114. 

Xylomlges  Gn.  Iii. 

Xy8maU>doma  Z.  177. 

Ypsolophus  Hw.  19.3. 

Zanclojrnatha  Ld.  120- 

Zornne  T.  125-  a.  126.  129-  139- 

Zeuzera  Ltr.  83- 

Zonosoma  Ld.  124- 

Zophodia  H.  154. 

Zygaena  F.  76. 

Zy$a9nida9  76- 


Bridlniag  AbkimuigeB» 

B  =  Boisduval.  B.  u.  W.  s=a  Bach  und  Wagener.  Bent.  =  Benfc- 
ley.  Bergstr.  =  Bergstraesser.  Bkh.  =  Borkhanseu.  BoIl  »  Bobeman. 

Bon.  =s  Bonelli.  Brd.  ^  Bruand.  Cl.  =  Clerck.  Co.  s  Costa.  Curt.  ^ 
Cnrtis«  D.  u.  Dnp.  «=  Duponchel.  Dal.  =  Dalman.    Dgl.  r=  DouglM- 

Bon.  =  Donovan.   Don?:.  =  Donzcl.  F^]v  =  Esprr.  Ev.  =  Eversman- 
F.  =  Fabricius.    Feisth.  =  Fuistliaincl.    Frey  =  Frey,  Tineen  der 
Schweiz.  Friv.     Frivaldsky.  Fri.  u.  Fröl.  =  Frölich.   Fr-  =  Frcyer- 
FsL  «=  Fnessly.  Gerb.  »  Gerhard.  Germ.  «=  Germar.  Gu.  =  Gnenee« 
God.  SS  Godart.   Grasl.      GrasUn.  H.  u.  Hb.  «  Hübnar.  HV. 
Hübner,  Yeraeiobiuae.   Hbst.  =  Herbst,     ridnr.  =  Heydenrcicb. 
HfTTTigpf.  =  Hoffmannseprg.  HS.  =  Hi'rrich-Sclüitrer.   v.  IT  =  von  Hym- 
men.    Ilufn.  =  Hufnagel.    Hw.  =  llawortli.   III.  =  lUiger.   Is.  =  I^^is- 
K.  u.  Kltb.  ==  Kaltüübach.    Kind.  =  Kindermann.    Kol.  =  Kolenati. 
L*  =  Linne.   Laap-  =  Laspeyrea.   Lien.  =  Lienig.   Ltr.  =  Latreilld» 
Ld.  a  Lederer«  Ms.  ss  l&asaen.  Mcig.  a  Meigen.  Mglb.  »  Meoi- 
gelbier.   Mn.=ManB.  Nie  =  Nicelli.  Kiok.  «  Niokerl.  0.  =  Och- 
senheimer.    Payk.  —  Paykull.    Pz.  =  Panzer.    Rbr.  =  Rambour 
Rott.  =  Rottemburg.    Ratz.  =  Ratze])urpr.    ST.  =  Schmetterlin-js- 
VerzeichniBs  '  Wiener.)  Schi.  =  Schlacjrcr.  Schrk.  =  Schrank.  S  '1  == 
Sodowsky.    Stdf.  =  Standfusa.    Suat.  eut.  Z.  =  Stettiner  entomuiuij^i- 
aohe  Zeitung.   8tdgr.  =  Standinger.  Sto.  u.  Stph.  s  Stephens.  St.  ^ 
Stollwerdc   Sit.  «b  Staintou.    Sulz.  ==Salzer.   Thnb.  s  Thunberg. 
Ti.  =  Tischer.    T.  u-  Tr.  =  Treitschke.    View.  s=  Vieweg.  Vill. 
De  Vülcra.    Wd-  -  Wood.    W.  =  Wiehl    Wk.  =  Wocke.    Wr.  «» 
Weymer.   Z.  ^  J^eilei*.   Zeit.  »  Zetteratedt.   Zk.  ssZinckea. 
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(iMgMstiMhe  Bfsdureibniig  des  Laadier  See's  «id 

Von  ^ 

ir*  I.  m  iechti. 


Die  Maare  derttlfja  Uegtn  ^wU.  thrlmnAm- 

See  dagegen  i$i  ein  Centrum,  ifrin  rirle  Diener 
vndTrahanlen  rmkerstehen.  Das  milr,  vlieidet  eie 
sehr.  Ai'cr  ohiir  i!ir  V,jarr  wtiriii  man  dt^St^M 
lP«Ar«  fiatur  $0  deutlich  nickt  einsehen. 

Aus  einem  BrlgfB  Ltopold  von  Buch  s 
m  SUiuimfsr  m  iS.  äMgmt  1629. 

Einleitung. 

Die  TuUcMiischeniliaoIiaiiiimgcaay  welehe  den  Laooher 
See  TUDgeben,  sind  anf  einen  Ueinen  Baun  b<«elirSnkty 
wenn  von  der  Verbreitung  des  Bimssteins  abgesehen  wird, 
welcher  sieh  in  östlicher  und  südöstlicher  Richtung  weit 
tt>er  den  Ehein  und  die  Laim  auadehnt. 

Au£  der  N.  Seite  wird  das  mlkanisehe  Gebiet  Ton 
dem  Vwaaihmdte  begreDst.  Kaum  übeisehreitet  das  Uns* 
aersfb  Phonolüh-Yorkonimen  swischen  BamerBh^h  nnd 
Ober -Vinxt  diese  Grenze*,  welches  sich  auf  dem  hohen 
wassertheilenden  Kücken,  zwischen  dem  Vinxtbach  und 
denZufittasen  der  «äÄr  findet.  Iiier  hält  sich  dieVei^brei- 
tag  des  Bimaatebk«  geiu  innerhalb  dieser  Graiae.  Das 
VorkomBien  der  Bimssteinstttoke  in  den  AnsdiwenunnngMi 
▼on  Kies  und  Scand,  welche  sich  weiter  unterhalb  bei 
Bonnj  Cäln,  Büaseidorf  und  Xanten  im  Rheinthaie  finden^ 
können  hierbei  nicht  in  Betracht  kommen. 

Oegen  N.  O.  bildet  der  Rheinlanf  Ten  der  Müadnng 
des  VmaftlKuAeB  nnter  dem  Schlosse  Mkeineok  bis  ma 
Mündung  der  Nette,  Neuimed  gegenüber,  die  Grenze,  denn 
ausser  der  oberen  Bederkini<j^  von  Bimssteinen  und  grauem 
'l'^^tt  überschreitet  kein  anderes  vulkanisches  Gebilde  den 
diese  greift  aber  WMt  darttber  hinaus. 
Von  hier  würde  das  in  einem  weiten  Bogen  gegen 
SM  Kfekrümmte  Thal  der  NeMe  die  0. 8,  viid  den  grdssten 
■TMi  der  ö.  VV.  (jirenze  bilden,  \ienn  nicht  i^a  vulkani* 
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sehen  Gmppen  toh  Ochiendimg,  Saffig  und  'BtMenheim 

die  Nette  überschritten  und  sich  bis  nn  die  Mosel  bei 
Winningen  ausdehnton.  Eine  Linie,  wcK  hc  von  dem  JBriVcA:- 
$iück  am  \VinMm§€r  Berge  luwoli  dem  Phoiuilitkvorkommen 
bei  UamerBhach  yon  S.  O.  gegen  N.  W.  gezogea  wird,  be- 
zeichnet die  grösste  LSngenerstreckung  der  Tulkanischen 
Punkte  dieser  Gegend.  Diese  Länge  beträgt  42/3  Meilen. 
Die  vulkanischen  Punkte  auf  der  rechten  Seite  der  Nette 
werden  von  den  giaden  Linien  begrenzt,  weiche  von  dem 
Brüekatück  nach  der  Einmündung  der  Neite  in  den  Ühein 
nnd  nach  Beifsmühle  unterhalb  Mayen  an  der  Nette  ge- 
sogen werden  können. 

Von  hier  aus  bleiben  die  vulkanischen  Punkte  sammt- 
Uch  auf  der  h'nken  Seite  der  Nette  und  des  Lederbaches 
tind  ihre  W«  Begrenznng  aohliesat  sich  über  Ober-Hecken- 
bmeh  dem  Pukte  bei  Mamer^aeh  wieder  att. 

Die  Breite  dieses  (Gebietes  beträgt  ▼om  Forftvokerkmjtf, 

dicht  am  lihein  bis  zum  Norberge  bei  l'olksfpld  in  der 
Nähe  der  Nette  2V4  Meilen,  vom  Ncmtberge  bei  Eich  bis 
&U  Johann  an  der  Nette  %  Meilen,  von  der  Mündung  der 
Neite  in  den  üU^ein  bis  zur  Jieifemükle  unterhalb  Megfm 
SVa  Heile. 

Gegen  N.W.  und  S.  0.  hin  werden  aber  die  vulka- 
nischen Erscheinungen  unbedeutend  an  Masse  und  vercin- 
selt;  so  dass  sich  dieselben  ihrer  Hauptmasse  na«^  kreis- 
förmig um  den  Laaoher  6ee  ausbreiten.  Wenn  ron  der 
Hitto  dieses  See*s  aus  ein  Kreis  mit  dem  Halbmeaser  Ton 
1  Meile  beschrieben  wird,  was  ungefähr  der  Entfernung 
vom  Hheinc  entspi  icLt,  so  sind  darin  bei  weitem  die  mei- 
sten und  grössten  vulkanischen  Berge  eingeschlossen.  Bei 
einem  Halbmesser  von  1 V4  Meile  liegen  nur  noeh  wenige 
ausserhalb  dieses  Kreises« 

Der  Vinmihach  an  der  N.  Gh^ense  dieses  Gebietes  kommt 
mit  O.  Laufe  von  dem  hohen  lüicken  des  Devonschiefers 
herab,  der  die  Scheide  gegen  die  .^Ar  bildet  und  kriirunu 
sich,  ehe  er  den  lihein  erreicht,  nordwärts.  Deraselbca 
folgt  mniioh  parallel  in  seinem  Laufe  der  Broklbach, 

diesem  Gkbiete  angehörend,  mit  derselben  nördHdien 
luiuumuii^  in  bciuit^iu  luitcieii  Laute.    Yon  der  recMca 
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S.  Seite  her  empfangt  derselbe  mehi  rc  Zuflösse.  Der  Rücken 
£wiacben  dem  ßrohibach  und  Finxtbach  ist  dagegen  schmal 
wid  schwankt  swischen  420  und  1000  Ruthen. 

Zwisehen  dem  Broklbaoh  und  AndermuA  münden  nur 
gsm  knrae  Sckliiciiten  in  den  Rhein^  Unmittelbar  nntei> 
halb  Ander  nach,  ändert  das  RhciiitiiaL  durchaus  seinen  Cha- 
rakter. Die  steilen  Abhän^^e,  welche  zu  Hochßächen  von 
fOO  und  SCO  Fuss  über  dem  Spiegel  des  Stromes  anstei'^ 
gen  nnd  nur  ein  «chmales  Thai  awiachen  sich  lassen,  sie* 
ken  sieh  snrOck.  Zn  beiden  Seiten  ^e^Bheine»  dehnt  sich 
eine  sanft  ansteigende  Fläche  aus,  welche  noch  in  weiter 
Entferniiner  davon  erst  eine  Höhe  von  200  Fuss  über  den 
f  luss  erreicht.  Der  steile  Bergabhaag  sciiiiesst  sich  erst 
mder  «nf  der  reehten  Seite  «wischen  Bendarf  und  Val* 
Imiar  dem  Strome  unmittelbar  an,  in  einer  Entfmiuttg 
▼en  1%  Meile;  auf  der  linken  Seite  swischen  Cohlenm 
und  J.auhaeh  in  einer  Entfernung  von  2V2  Meilen.  Dieses 
Rheinbecken  und  seine  Ränder  sind  ganz  besonders  wichtig 
durch  die  Bimsst^hedeckang,  durch  das  Verhalten  des 
BTSTOkohlen^ebirges  und  des  Lösses. 

Durch  einen  Theil  dieses  Beckens  fliesst  die  NeiU  hin* 
durch.    Von  der  wasscrtheilenden  Hochfläche  herab  ver- 
folgt dieselbe  einen  S.  O.  Lauf  bis  unterhalb  Mayen^  wo 
ne  ihre  sttdlschste  Wendung  und  damit  ihre  grösste  Ent- 
fcrming  Ton  mehr  als  2  Meilen  Tom  Brohihaoh  erreicht 
^on  hier  aus  wendet  sich  dieselbe  in  einem  Bogen  gegen 
K.  0.  und  N.  N.  O.  bis  zu  ihrer  Einmündung  in  den  Mhein, 
In  ihrem  oberen  Laufe  verstärkt  sie  sich  ganz  besonders 
▼on  der  rechten  Seite  her,  namentlich  durch  den  NÜ9^ 
^h,  der  bei  seiner  Einmündung  in  dieselbe  bei  Bürrm^ 
wohl  ebenso  stark  sein  mag,  als  sie  selbst|  wenigstew 
^'n  grösseres  Gebiet  umfasst  und  einen  längeren  Lauf  bal 
Ks  unterhalb  Mayen  nimmt  sie  noch  viele  kleine  Schluch- 
ten auf;  von  dem  Wendepunkte  an -werden  dieselben  aber 
kleiner  und  seltener.  Hier  liegt  der  Polcheriaoh,  welcher 
^  geradem  O.  Laufe  der  Mosel  mWlt,  nur  560  Bnthen 
derselben  entfernt. 

In  dem  oberen  La\ife  nimmt  die  Nf>tte.  auf  der  linken 

^(e.  deu  UderboA  «ad  dea  Kem^ud^b^  «uf.  Dtr 
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enie  begreiiBt  sBuiniKclie  Tiilkaiineli^  fHnkie.   Der  lets- 

tere  lässt  die  Hauptmasse  schon  auf  seiner  linken,  O.Seite. 
Unterhalb  des  Kempcnicher  Baches  fällt  derselben  auf  die- 
ler  S^te^  bdi  einem  Laufe  von  5  Meilen  bia  zu  Lbrer  Mün- 
dnng  nur  ein  einziger,  grömrer  Bach,  der  Krufierhafh 
hAPlmdim\  «UBaerdem  nur  wenige  nnd  kleine  ScUiidb- 
ten.    Der  Krufterhaok  kommt  von  C Ottenheim  mit  N.  O. 
Laufe  herab  und  emiifancrt  auf  der  linken  Seite  die  Bäche 
▼ou  Thürj  Methdig  und  Laach.   Zwischen  diesen  B&ciMn 
und  den  Zu^iUsen  des  Brohlbaöhe$  erkebt  siek  der 
sdilonene  Band  des  Laadugr  See^a  von  aekr  ▼erBduedener 
Höhe  und  msnnigfaeh  gestaltetem  Abfall  gegen  Aussen. 
Er  bildet  den  Mittelpunkt  der  vulkanischen  Erscheinungen 
dieser  Gegend  und  steht  ganz  einzeln  in  dieser  Heziehung 
da.    Das  grosse  Kesselihal  von  Wehr  hat  einen  AbAus 
aaek  dem  Broklhack  bin  and  ist  Tiei  »kleiner.  Alle  -weiter 
W.  gelegenen  zum  Tkeil  auok  gans  umseUosseaeii  Seen 
(Maare)  der  Eifel  sind  viel  kleiner  als  der  Laac/\rr  :See. 

Das  Grundgebirge  der  ganzen  Gegend  bildet  die  un- 
tere Abtkeilung  der  Devonschiehten,  oder  die  Cobimh 
sobickten.  Bie  streickea  in  steil  «ii%ericbtetenSckiekte& 
▼Ott  6.  W.  gegen  0.  durch  das  Gebiet  kin,  das  Falle» 
ist  in  dem  grösseren,  südlichen  Theile  des  Gebietes  £regen 
Nord  gerichtet,  nur  in  dem  nördlichen  und  besonders 
nordwestlichen  Theile  wechselt  es  mit  dem  gewöhnlichen 
afidlieken  Einfallen  der  Sckiehten  ab.  An  denBKndem  des 
Bhetnr  oder  Neuuneder  Beckens  lagert  sieb  das  Bramikok- 
IcBgebirge,  besonders  in  weit  verbreiteten  Thonschichten, 
doch  auch  Braunkohle  auf  beiden  Seiten  dos  Iih eine. ^  führend, 
auf.  Eine  viel  weitere  Verbreitung  besitzt  aber  das  Ge- 
eehiebelager,  welckes  bier  gana  den  Charakter  becbliegen' 
der,  Siterer  Flnss-Anaekwemmungen  trägt,  nnt  dem  darauf 
liegenden  L9ss  tind  Lehm.  Die  Orenae  dieser  jüngeren 
und  mit  den  ObeiÜüchenformcn  der  Gegend  eng  verbun- 
denen JmI düngen  durchschneidet  das  vulkanische  Gebiet, 
so  dass  dessen  westlicher  Tkcil  ausserhalb  des  Bereiches 
der  GeröUe  und  des  Lösses  liegt,  w&brend  der  sehr  yi^ 
grossere  östliche  Theil  damit  aDsammenlllll  Die  Ver- 
breitung ub6iiiä,i;lilichcr  luife  und  Bimosiuiuüchtftou 
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als  die  Wirkung  der  jüngsten,  letzten,  vnlkanlschen  Aus- 
brtfohe  auf;  denn  wenn  auch  Bimsstoine  in  andren  Ablar 
aiifhret€n  und  mit  dem  Löflft  ireclieellageni,  so 
ist  derselbe  doch'  in  einem  bestimmten  Gebiete  mit  Schicht 

ten  bedeckt,  in  denen  sich  lose  Bimssteine  finden.  Ucr 
nrir  lliehe  und  nordwestliche  Theil  des  Tulkanischen  Be- 
zirkes sind  frei  von  diesen  Bimssteinen^  dagegen  greifen 
dieselben  gegen  O.imd  S.  O.  über  alle  vulkanischen  Pnnkte 
ao  ireit  bizunis,  dass  es  an  den  dortigen  Grensen  ihrer 
Verbreitung  aweifeUiafi  erscheint,  ob  sie  auf  Ansbrttebe 
zurückgeführt  werden  kühnen,  welche  der  Umgebimg  von 
Laach  angehören.  Ganz  besonderä  scharf  ist  die  Grenze 
der  Bimsstein-Verbreitung  in  einem  Theile  ihres  W.  Um«* 
finigeB.  Hier  ist  auf  der  einen  Bette  ihre  MSchtigkeit  be- 
deutend^ -wKhrend  sie  gans  in  der  Nähe  ▼(Iiiig  ▼ersefawinden. 
(icgcii  S.  und  O.  verlieren  sich  die  Bimssteine  dagegen 
nur  sehr  allmählig  mit  langsam,  aber  innner  abnehmender 
Grösse  der  eina&elnen  jStücke.  Das  Verbreitungsgebiet  der 
fiuBssteine  ist  ganz  unabhängig  von  der  Verbreitnii^^dae 
Lfiflses^  Dieser  folgt  dem  Laufe  des  EheineB  und  der 
Mü9el;  die  Bimssteine  gehen  in  einer  schrägen  Richtung 
über  die  beiden  Thälcr  hinweg;  selbst  an  der  W.  Seite 
des  LaoGher  Bee^a  taiien  ihre  Grenzen  nicht  genau 
ttnunen. 

Der  Mittelpunkt  der  übrigen  ▼ulkanisehen  Erschei- 
mmgen,  der  Lcuxoker  See  liegt  ganz  nahe  an  der  W,  Orenae 

der  Biiiisstein-Verbreitung,  für  diese  tranz  excentrisch. 

Der  Basalt,  welcher  in  so  vielen  einzelnen  Kuppen  S. 
vom  Siehengebirge  auf  beiden  Seiten  des  Ukeines  an ft ritt, 
^ft  nur  an  der  N.  Grenze  mit  wenigen  einzelnen  Vor- 
kommnissen in  das  vulkanische  Gebiet*  des  Laaeher  See's 
^  Die  Gruppe  der  Hocheiflcr  Basalte  nähert  sich  nur 
dem  K.  W.  Ende  desselben,  sonst  ist  dieselbe  weit  davon 
getrennt  Die  Hohe  Acht  liegt  IV4  Meile  von  Kempemoh 
^d  Yom  Nürberge  bei  Folkesfeld  entfernt,  dazwischen 
^d  nur  ein  Paar  kleine  Basaltpunkte  bekannt  Der  Hohe 
Bermel  Megt  reichlich  ly^  Meile  von  Uochsimmer  bei 
^^en  entfernt.  In  dem  Zwischenräume  tritt  f^ar  kein 
Basalt  auf.  Im     Thcüe  des  Laaeher  iSee-Gebietes  ist  nur 
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«tu  kleines  Banltrorkonimea  bei  2Vtmi«  «n  der  Net^  be- 
kannt^ und  weiter  ß.  bei  Mertloch  vereinzelt.  Die  -weni- 
gen vulkanischen  Punkte  der  Hooheißer  Gruppe  liegen 
noch  etwas  weiter  von  dem  Gchiete  des  Laacker  Sees 
entfernt,  irie  die  Haare  ron  Boos,  2  Meilen  Toa.  Hookr 
simmer. 

Vom  Mittelpunkte  des  Laacher  ßee^$  aus  lieget  der 

basaltische  Kahlenberg  bei  Ober- Lützingen  %  Meile,  der 
Steinher g  daselbst  1  Meile,  der  Steinhopf  bei  Ober- Dürr en- 
hach  IV4  Meile,  der  Burgberg  bei  Trimbs  über  IVli  Meile 
entfernt» 

Diese  Basaltberge  überragen  die  HochfÜtchen  des  sie 
umgebenden  Devonschicfers,  treten  in  diesem  Gebiete  nir- 
gends mit  dem  Braunkohlenge birgc  zusammen,  ihr  Ver- 
halten sn  demselben  und  ihre  gegenseitigen  AltersverbÜt- 
nisse  können  daher  nur  aus  der  Analogie  andrer  Gegen- 
den, besonders  des  Siehengebvrges,  gesehlossen  werden. 

Die  Schlackenberge,  die  Kratere  mit  Lnvastj onien 
und  mit  den  ihnen  zugehörenden  Augit  und  Ulimnicr 
haltenden  Schlackentuffea  liegen  ringsum  den  Laacher 
See  herum«  Die  LarastrSme  unterscheiden  sich  nach  iiuwr 
mineralogischen  Zusammensetzung,  in  basaltische  odcrAu- 
gitlava  und  in  Ncphelinlava  oder  ihrer  Verwendung  nach 
Mühlsteinlava.  Die  Spitzen  dieser  Berge  von  N.  0.  durch 
W.     gegen  O.  gezählt  sind  von  der  Mitte  des  Laar 


elier  Bee^s  entfernt: 

der  Leäenkopf       .      «      .      .  1960 

Herchenherg     ....  1730 

Bamenherg       •      .      .      •  1820 

Kunkaköpfe       .       •       .       «  1040 

Veitshopf   570 

Daehsbuseh       .      .      .      «  950 

ßciibrchen   2830 

Manfjlibcherkopf       .       .       .  löGO 

Dif eider  Hein     •      .      .      .  1500 

Kotheherg   690 

Laacherkopf     •      •      •      •  440 

SulOmch   1820 
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Tlochstmmer      ....  2030 

Forstberg   1500 

Ettringer  Bellenberg        .       .  19>^0 

Krufter  Ofen    •      .      .      ,  500 

Köntgaaiukl      ....  800 

Bodenberg        ....  730 

Stöckcmhöhe      ....  410 

TöHchesberg      .      .      .      .  2170 

KrrreUherg       ....  1890 

Fündter  Hummeriok  .  .  1970 
Langenberg       .       .      .      ,    •  2230 

Grosse  lVaiine7i  ....  2950 

Camülcuberg     ....  3470 

BeuLkopf   5320 

Nickenicher  Weinberg       .      ,  1340 

Naatberg   1520 

Ntckentcher  Sattel    .             .  1110 

Nicke nicJtcr  llumrick        .        .  850 

Fornicher  Kopf        ,       .       .  2090 


Von  den  ftufgezShiten  31  Punkten  entfernen  aich  nur 
3  über  IV4  Meile  (2500  Ruthen)  von  der  Mitte  dea  See*8; 

W  liegen  z^iochenlVi  und  %  Meile  (25CU  und  1500  llu- 
then),  nur  3  zwischieii  und  Vi  Meile  und  9  innerhalb 
Vi  Meile. 

Diese  Punkte  sind  in  swei  Richtungen  besonders 
lÄufig.  Die  eine  vonN.W. gegen  S.O.  nmfasst  dasEes- 
MhhflA  Ton  Wehr  mit  seinen  Umgebungen,  den  Laacher 

mit  seinem  Kranze,  den  Krufici"  Ofen  mit  dem  Rande 
seines  Kessels,  die  Berge  von  Kruft  und  Plaidt,  die  Berge 
^ou  Oüictrndung,  Camülenberg  und  Beulkopf  (mit  dem 
^ilckstUok  am  RVnmn^er  Berge),  Dieser  Richtung  ge- 
hören in  einer  LSngc  von  6880  Rathen  15  der  genannten 
f'mkte  ai^ 

Die  andre  Richtung  von  N.  0.  gegen  S.  W.  geht  am 
^  •  I^ande  des  Laacher  8 ee^s  vorbei  und  umfasst  den  Lei- 
^«Ä:op/;  die  Kttuk$kößfe,  Veiiskopf^  Laacher  Kopf,  Uoiken- 
Porstberg,  SuMuseh  und  Hoch 

Wo  die  Producte  der  bciilacken-Aubbi  Uclie  mit  dem 


Digitized  by  Google 


256 


Braunkohlcngcbircre  zusammentreten,  sind  dieselben  im 
Allgemeinen  jünger^  als  dieses  letztere;  dagegen  werden 
diese  Preducte  Tom  Ubb  überall  bedeekt  und  wo  sich 
etwa  Schlacken  im  Löbs  finden^  mögen  sie  diese  Lage 
einer  secundSren  Bildung,  einem  Transporte  von  ihrer 
ursprünglichen  Lagerung  verdanken.  An  einer  Stelle 
finden  Bich  dieselben  Blattabdrücke^  Yrelcbe  dem  Braun- 
kohlengebirge angehören,  in  einem  vulkanischen  (angiti- 
sehen)  Tuffe.  Hier  bat  also  die  ynlkanische  Thütigkeit 
schon  in  der  Periode  der  Braunkohlenbildung  begonnen, 
aber  avuLI  gegen  den  Schluss  derselben,  da  keine  andere, 
dem  Braunkohlengebirge  angehörende  Sciucht  den  Blätter 
führendeji  Tutt'  bedeckt.  Die  Thalbildimg  war  siemlich 
nahe  voUendet,  als  die  Schlacken- Ausbrüche  erfolgten^  die 
Lavaströme  sind  in  die  Thftier  hinabgeflossen.  Dieselben 
sind  aber  seit  dieser  Zeit  noch  etwas  weiter  auM^etieft 
und  dabei  die  Lava  ströme  theihveise  zerstört  worden. 

Einige  Berge,  deren  Gesteine  durch  Nosean,  Leucit 
und  Granat  sehr  aasgeseichnet  sind,  bilden  eine  kleine 
Partie  am  K.W.Ende  des  vulkanischen  Gebietes,  einige 
treten  aus  dem  Devonscbiefer  hervor,  andere  sind  theil- 
^veiöe  mit  eigenthümliehen  Tuffen  umgeben,  die  südlichen 
befinden  sich  in  Mitten  einer  grossen  Tutipartie.  DIq 
meisten  dieser  Gesteine  haben  ungeachtet  der  besonderen 
darin  eingeschlossenen  Mineralien  so  viele  Analogieen  mit 
dem  Phonoüth,  dass  sie  fßglich  mit  diesem  Namen  be- 
zeichnet werden  können  :  auf  andere  kann  dieser  Namen 
dagegen  kaum  angewendet  werden  und  sie  würden  eher 
als  Noseanfels  oder  Leucitophyr  zu  bezeichnen  sein.  Sie 
nehmen  eine  eigenthttmliche  Stellung  zwischen  Trachyten, 
Leucitophjren,  Phonolithen,  Nephelinfels  und  Hauynge- 
stein  ein,  dass  es  srhwlerig  ist,  sie  einer  der  grossen  Ge- 
steinklassen zuzuweisen. 

Weit  gegen  N.  von  den  übrigen  Bergen  entfernt  frit*- 
ein  kleines  Phonolith -Vorkommen  zwischen  Swner^^x^ 
und  Ober -Vinxt,  von  Devonschiefer  umgeben,  auf,  ▼o'* 
der  Mitte  des  Laachcr  See»  37*30  liuthcn  entfernt.  D*®  j 
übrigen  Punkte  zeigen  folgende  Entfernungen  voji  der 
Mitte  des  See's: 
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Rtithen. 


OlhrUek     .       .       .       ,       .  2210 

Perlenkopf       .      .      •      .  2720 

Hannehacher  Lei      .      •      .  2820 

ßdkiUkopf   2040 

Lehrberg   2080 

Engelerkopf      .        .       •       .  2380 

Buraherq   1510 


In  der  Nähe  der  Hockeifeler  TraohTtberge  befindet 
neh  swftr  auch  ein  Yorkommen  von  Phonolith  am  Selherge 

bei  Quiddelbach,  Dies  Gestern  ist  aber  gan»  verschieden 
▼on  den  hier  angeführten  Phonolithen,  indem  sich  keins 
der  für  diese  charakteristischen  Mineralien  darin  findet. 

Das  Verhalten  des  Phonolithes  zu  den  timgebenden 
Toffen  ist  nicht  mit  Bestimmtheit  ermittelt.  Der  Burgberg 
mit  seinen  Umgebungen  seheint  auf  eine  enge  Verbindung 
beider  mit  einander  hinzuweisen. 

Eine  grosse  zusammenliäugende  TufFpartie,  deren 
Hauptpunkt  der  Gänsehals  bei  liieden,  S.  W.  1270  Ruthen 
▼on  der  Mitte  des  See's  entfernt  bildet,  ist  durch  das 
Vorkommen  von  Leucit  in  ein2elnen  kleinen  Krystallen 
und  von  Lcucithaltendcn  Gesteinsstücken  so  ausgezeichnet, 
dass  für  dieses  Gestein  der  Name  ^Lcucittuff''  sehr  wohl 
passt.  Dieser  Tuff  ist  im  Allgemeinen  jünger,  als  der 
Schlackentuff  und  als  die  Lavastrdme  mit  ihren  Schlacken- 
ftsbrüchen;  jedoch  haben  einzelne  Schlaekehausbrüche 
Weh  noch  nach  der  Ablagerung  des  Lciicitiuiies  stattge- 
funden, wenngleich  die  Mehrzahl  derselben  einer  früheren 

angehört. 

Von  diesem  Leucittuff  ist  noch  der  Tu&tein  oder 

Duckstein  verschieden,  ebenfalls  ein  vulkanlsclier^  kon- 
glomerartiger  Tuff,  dcsstii  Gnnulmasse  ans  sehr  feinen 
ataubartigen  Thcilen  besteht,  der  sich  von  dem  Laaoher 
See  gegen  S.  nach  £ruft  und  Plaidt  zur  Nette  hin  aus- 
dehnt. Wenn  nun  auch  der  Tuffstein  auf  der  N.  Seite  des 
See'  s  im  hrohlihale  und  den  Nebcnthälcrn  desselben  unter 
cigenthiiiiiliilien  Verhältnissen  auftritt,  so  wird  die  Bildung 
desselben  um  so  mehr  mit  dem  See  in  Beziehung  zu  be- 
trachten sein,  als  die  0.  Seite  desselben  so  hoch  und  «u- 

rM.  An.  r«-.  JUr.  Jdbf.  JV«M        X,  17 
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sammenliSiigeiid  mit  Bimsstein  bedeckt  ist,  dass  Uer  keiixe 
andere  Bildung  an  der  OberflXche  beebickUi  werden 
kann. 

An  vielen  Punkten  in  der  Nähe  des  See's  und  von. 
demselben  in  O.Richtung  gegen  den  Bhein  nad  in  S.  O. 
Bichtung  gegen  die  MoBel  hin  werden  die  Binssteinschicli  - 
ten  Ton  grauen  Tuffen  (Britz  genannt)  überlagert,  wel- 
che, "wenn  sie  einigen  ZusaiuiiiCiiliano:  besitzen,  wie  bei 
Miesenheim  als  „Sandstein"  be^eicimet  werden.  la 
diesen  Tuffen  finden  sich  die  Gesteinsblöcke,  welche  als 
Laacher  Ttaehjt,  Iiesesteine  oder  Auswii^nge  besaeich- 
net  werden.  Sie  sind  grösstentheils  ron  trachytiseher  Be» 
schafTcnlicit  uuJ  cutiialtcn  viele,  soiiot  in  dieser  üegK?nd 
nicht  vorkommende  Mineralien.  Diese  TuÜe  sind  das 
neueste  Product  der  vulkanisehen  Th&tigkeit  und  werden 
nur  TonDammerde,  von  keiner  anderen  Gebirgsart  bedeckt. 

Das  gegenseitige  Verhalten  des  Leueittuffes  und  des 
Ducksteins  ist  zweifelhaft,  doch  ist  es  gewiss,  dass  beide 
im  Allgemeinen  jünger  sind,  als  die  Schlackenausbrüche 
und  älter  als  die  letzte  gros^^e  Bimsstein-Bedeckung.  Ebenso 
ist  das  Verhalten  derselben  zum  Ijöss  nicht  so  ToUständig 
ermittelt,  ia^s  darüber  ein  allgemeines  Urtheil  ausgespro- 
chen werden  könnte. 

Das  vulkanische  Gebiet  des  Laacher  Sec^s  ist  sehr 
viel  mannichfacher  zusammengesetzt,  ais  dasjenige  der  For- 
der^Eifel  und  ist  ganx  besonders  das  Auftreten  der  Bims* 
steine,  der  Iieueittnffe,  des  Tuff-  oder  Ducksteins^  so  -wie 
der  vielen  Mineralien  in  den  Gesteinsblöcken  ausgezeich- 
net, welche  in  der  Umgebung  des  See's  vork  urimen. 

Das  Zusammenvorkommen  dieser  vulkanischen  Pro- 
ducte  mit  der  oügoeenen  Braunkohlenformation  und  mit 
dem  weit  rerbreiteten  Löss  giebt  diesem  Gebiete  ein  be- 
sonderes Interesse  in  Besug  auf  die  relative  Zeitbestim* 

mung  der  vulkanischen  Thätigkcit. 

Ausser  den  Arbeiten  von  bteininger  über  diese , 
Gegend,  welche  er  von  dem  Erscheinen  seines  ersten 
Werkes :  Geognostiscbe  Studien  am  Mittelrhein  1819  bis  | 
zur  Geognostischen  Beschreibung  der  Eifel  1>53  bekanut 
gciuaciit,       dle.^olbe  Toranigs'wsise  von  meinem  Freunde  , 
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C.  Yon  Oeynhausen  in  den  Jahren  1832  bis  1841  un- 
tersucht worden.  Derselbe  hat  1847  eine  geognostisch- 
orographisohe  Karte  der  Umgebung  des  Laaeher  ßee*9  in 
S  Bktter^  im  IfaassaUbe  von  der  inrahren  Grösse^ 
bei  Simon  Schropp  &  Comp.  Berlin^  als  Ergebniss  seiner 
genauen  und  inülievollcn  Untcrsuchimgen  licrausgegeben, 
^velclie  allen  Anfurdorungen  entspricht,  die  an  ein  solches 
Werk  gemacht  werden  können.  Diese  Karte  ist  das  vor- 
treffliobste  Hülfsmiltol,  uip  die  so  manmchfiichen  vulkani- 
schen Erscheinungen  dieser  Gegend  kennen  sni  lernen 
«od  vielfache  Untersuchungen  haben  nur  kleine  und  unwe- 
sentliche Berichtleiinjren  zu  derselben  geliefert.  C.  von 
Oeynhausen  hat  ^  Erläuterungen"  zu  dieser  Karte  (eben- 
falls 1847  in  demselben  Verlage^  64  Qnartseiten)  Heraus- 
g^ben,  'welche  eine  aligemeine  tJebersicht  derVerhSlt- 
öiise  enthalten,  ohne  in  topographischer  Anordnung  die 
Einzelnen  Vorkommnisse  genau  zu  beschreiben.  Eine 
solche  Beschreibung  ist  dem  reisenden  Geognosten  auch 
neben  der  genauesten  Karte  eine  Erleichterung  zurErrei- 
cLnng  seiaer  Zvreeke  und  desshalb  dttrftenSich  die  nach- 
folgenden BlKtter  auch  nach  so  vielen  vorausgegangenen 
vortrefflichen  Aibeiten  als  nützlich  erweisen. 

Wenn  wiederholte  Untersnchiingca  zu  anderen  An- 
sichten geCtihrt  haben,  als  C.  von  Oeynhausen  in^den 
Enterungen  oufgestdilt  hat^  so  liegt  diess  wokl  Vorzugs^ 
^eiae  in  der  grossen  Schwierigkeit  des  Gegenstandes 
^  sind  die  Gründe  für  und  gegen  diese  Ansichten  mög- 
fichst  bestimmt  auseinandergesetzt,  um  dem  Besucher  die- 

Gegend  die  Bildung  eines  eignen  Urtheüs  zu  er- 


flöhen  des  Laacher  See*$  und  seiner  vulkani- 
schen Umgebung. 

Die  HöhenverbSltnisse  der  vulkanischen  Punkte  am 

^^foeher  See  und  in  seiner  Umgebung  ergeben  sich  aus 
folgenden  AuMiiiung* 
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"^1  Dicdo  ZaUloa  geben  die  Hölie  ttbec  dem  Seespiegel  in  FArieor 

Fassen  an. 

'^*)  I>ie4er  Funlct  iM  barometriseh  zu  998  P.ir.  Fast 
alfo  26  FttM  sQ  niedrig  gegen  das  gaoiMteieote  NiveUMMot. 
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schleuse   173 

Mühle  von  Zervas  in  Brohl,  Schwelle  im  Ober- 
graben   174 

Haas  von  Andreas  Neta  in  Brohl,  unterste  Hans- 

sclnvcllc   213 

Trassgrube  im  Lamenthaic,  Sohle  des  Abbaustosses  212 

Nißolcau-Kg^Ue,  unterhalb  Nippet,  Schrammstein  218 
Höchster  Pimkt  der  Tu&blagenmgen  in  der  Tross- 

haulc  bei  Ni2)pe$        ......  279 

Höchster  Punkt  der  Tu^blagerung  am  SokterhrnU 

bei  Ntppei   278 

Höchster  Pmikt  der  Tnfablagerung  am  Biehtenkerga  260 

Kellcr-Eiügang  aa  der  Strasse  oberhalb  Brohl      .  209 
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piermtlUe  in  Brohl  ,  226 
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Tie£ster  Punkt  der  Ducksteinablagerung,  0.  der 

Papi^rmttMe   191 

Trassbrach  am  8ae$gen,  rechte  Seite  des  Brohlhch 

eftefy  Höhe  der  Ghmtssee   225 

Tiefster  Punkt  der  Tuffiiblagerung  am  ßne$gen    ,  218 

Tiefster  Punkt  deö  Tuffsteins  am  Saesgen      .       ,  238 

Höchster  Punkt  des  Tuffsteins  am  ßaesgen    .      ,  238 

Höchster  Punkt  der  Tnffablagerung  am  Saesgen  «  307 

Oberkante  des  CSumieeatemB  Nr.  9  ...  SM 
Krone  der  Chaussee  an  der  Brücke  über  den  Brohl' 

üac  i L    ,      %      •      •      •      •      •      •      s  239 

Bohle  des  BrohUiachee  und  des  Untergrabens  der 

NetzermUhle   234 

Schwelle  der  AblassaehleusBe  am  Obergraben  der 

Netzerm^U   248 

Trassbrucli  am  Hohenschlef,  rechte  Seite  deä  Brohl- 

hackes,  tiefster  Punkt  des  Tuffsteins       •      .  266 

Höchster  Punkt  des  Tuffsteins       ....  269 

Höchster  Punkt  der  Tuffablagenmg      .      .      ,  817 
n^hster  Punkt  der  Taffablagerung  am  VöUteltehie' 

helj  linke  Seite  des  Brohlbaahe$      ,      .      .  887 

Oberkante  des  Cbausseesteins  Nr.  13      .      .      .  268 

Oberkante  des  Chausscesteins  Nr.  15      .      .      .  275 

Bchweppenhurger  Mühlen  Sohle  des  Unteigrabens  .  287 

Oberkante  der  Badwelle  .      .      .      .      .      .  296 

Sohle  des  Obergrabens    .      .     * .            .      .  808 

Brücke  über  dem  Heilbro7in€rhach  ....  304 

Sohle  des  Baches  unter  der  Brücke  (Mündung  des 

Heilhromierbaches  in  den  Brohlbach)  *)  .      .  288 
Krone  der  Chaussee  bei  der  ßchweppenburg  •      .  293 
Höchster  Punkt  der  Tu&blagerung  im  Kessel,  un» 
terhalb  Schweppenhurg.  Unke  Seite  des  Brohl- 
haches       .      .      .      .      .       .      .      .  400 

Höchster  Punkt  der  Tuffablagening  am  Neuenberg, 
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H({di8ter  Funkt  der  Tnffablagerong  m  den  Kmder' 

hecken,  unterhalb  Schtoeppenburg,  rechte  Seite 

des  Brohlhachea        ......  37& 

Hdehater  Punkt  der  TaffabUgenmg  im  Wehlert,  \in- 
ierhjsXh  Sckw^^penburg,  rechte  Seite  desB^A^ 
haohes   <418 

Trassbruch  am  Tülikopf  bei  S ch  ic ep penhur g,  linke 

Seite  des  Brohlbaches,  Sohle  des  Bmcbe«      .  BIO 

HSehster  Punkt  der  Dncketeinablagerong 

Höchster  Punkt  der  Ducksteinahlagerung  im  Tatt- 

her,  oberhalb  Schweppenhurg,  linke  Seite  des 
Brohlbackes  ^ 

Sauerbrunnen  der  Gemeinde  Kell  im  Brohlthale, 
Oberkante  der  Fassung^  oberhalb  Schwejpj^ei^ 
bürg  .      .      .      •      .      .      .      .      .  296 

Sohle  des  Brohlbaehes  am  Keller  Sauerbrunnen     .  292 

Oberkante  des  Chausseesteins  Nr.  21      .       .      ,  320 
Orbaßh$  Mühle,  Sohle  des  Brohlbaehes  am  Ehifliisse 

des  TJntergrabaiB   1^ 

Schwelle  der  Schleuse  im  Obergraben   .       .       ,  342 

Schwelle  der  Einlassschleuse  im  Obergraben        .  348 
TiefiBter  Punkt  des  Tuf&teins  an  der  Orbaohs  Mühle, 

linke  Seite  des  Brohlbaehes     •      .      ,      .  379 

Höchster  Punkt  des  Tuffsteins        ....  391 

Höchster  Punkt  der  Duckstcinablagemng     .      •  490 
Höcbster  Funkt  der  Dacksteinablagemng  an  der 

Orhaehs  MMe,  rechte  Seite  des  Brohlbaehes  413 
Höchster  Punkt  der  Ducksteinablagerung  im  He- 
selnthal j  rechte  Seite  des  Brohlbaches,  oberbalb 

der  Orbaohs  Mühle    ......  536 

Tiefoter  Pnnkt  des  Taffsteins   391 

Höchster  Punkt  des  Tuffsteins        .      .      .  .417 
Höchster  Pmikt  der  Ducksteinablagerung  aa  der 

ßehlmge,  linke  Seite  des  Brohlbaehes    .      .  443 

TUnnis  st  einer  Mühle,  Einfluss  des  Untergrabens  in 

den  MrQhlb(»oh,  SoMe       .      .      »      .      «  351 


Digitized  by  Google 


269 

ParlMT  FOM. 

(EmmtlndTTTig  des  TönmtsatMer  B<xehe$  in  den  Brohl' 
baeh) 

Bwrgbrohler  oder  Nwm^s  WAIe,  Einfliiss  des  ünter- 

grabens  m  den  Brohlback  ....  353 
Oberkante  des  Kreuzes  an  der  Chaussee  bei  Nonn^a 

Mühle        .  390 

Höchster  Punkt  der  Ducksteinablagerung  bei  N<mn*s 

Muhle,  rechte  Seite  des  Brohthaches  546 
Höchster  Punkt  der  Duckstcinabl.igerung  bei  Nonn^s 

Mühle,  am  Tauber j  linke  Seite  des  Brohlbaches  491 
Untere  Bleiweissfabrik,  unterhalb  Burgbrohl^  Ober- 

graben-Sohle  996 

Untere  Bleiweissfabrik^  erste  Treppenstufe  an  ist 

Chaussee   413 

Eöchstcr  Punkt  der  Duc  ksfeinablap^ening  bei  der 

unteren  Bleiweiss£abrik,  rechte  «Seite  des  BrohU 

haches       •     -  454 

Höchster  Funkt  der  Duckst^inablagerung  bei  der 

unteren  Bleiweissfabrik,  linke  Seite  desBrcM^ 

haches  454 
Höchster  Punkt  der  Duckstcinablagerung  unterhalb 

Burgbrohl^  linke  Seite  des  Brohlbaches  .  .  610 
Obere  Bleiweissfabrik  in  Burgbrohl,  Sohle  des  Brohl- 

haoheg  am  Einflüsse  des  Untergrabens**)  •  485 
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hrohl  450 

iir  oh  Ibach  j  Mündung  des  Wirrbaches  in  Nieder- Zisset^  603 
Löhlbach,  Vereinigung  des  DiltrrenbaohM  wit  dent 

Bache  Ton  Brenk  in  Ober-Züs&n  ,    .      .      .  718 

Südliche  Nebenthäler  des  Brohlthales, 

Seißrojiner  Mineralquelle,  Oberkante  der  Fassung***)  ßü6 

*)  rvJe^er  Punkt  ist  haronetrisch  zu  3.^8  Par.  Fuss  besUiximty 
also  13  Fuss  isu  niedrig  gegen  das  geometrische  Nivellement. 
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Trassgnibe  tmterixalb  der  MiAeralqudle  HtilW^nm, 

Sohle  desselben      '  .       .       .*      .       ,       «  391 

Höchster  Punkt  der  Ducksteinabiagcruug  ,  •  413 
Höchster  Punkt  der  Ducksteinablagcrung  in  der 

nach  dorn  Heidenhofe  führenden  Seitenschlncbt  410 

Punterhrunnen,  Sanerqnelle   576 

Krai/mükle,  Bach   630 

Kell,  Schwelle  der  Kirchthüre,  Nähe  des  Bimssteins  799 
Hochebene^  N.  von  Kell  nach  ßchweppenburg  Ma, 

DeyoBacluefer   800 

Tonn  ISS  t  e  in  er  Thal, 
Tönntisteiner  MuJilcy  Oberkante  der  Sitzbank  .  363 
Dieselbe  Mühle,  Ealkemier,  tiefster  Punkt  .  861 
Dieselbe  Htihle^  Kalkainter,  höchster  Punkt  .  .  871 
Dieselbe  Mühle,  Schwelle  iia  Obergraben  .  .  378 
Tönnüstetner  MinercUhrunnen,  Oberkante  der  Fas- 
sung*)   395 

Klosterbrunnen,  Sauorquelle,  eberhalb  Tönnieste%n  »  441 
Trassbrueh  von  van  Eycken  im  Eulenhofe,  Sohle 

des  Stollens  am  Muudloche      ....  530 

Sohle  des  Abbaues   589 

Hängebank  des  Bohrloches  im  Trassbruche    .       .  583 

Das  Tiefste  des  Bohrloches  im  Trassbruche  •  542 
Höchster  Punkt  der  Ducksteinablagerung  im  Trass- 

bruclio   656 

Höchster  Punkt  der  Ducksteinablagerung  am  Wege 
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BwUeakeüU  BauerfiuUe   355 

Wateenaoher  Mühle,  Sauerquelle     ....  590 

Wassenacher  Sauerquelle,  Oberkante  der  i  assung**)  716 
Sohle  des  l  önnüsiemtr  Baches  bei  der  WassetiOGher 

Sauerquelle   712 

TUnntBeteiner  Thal,  am  Wege  toh  Kell  nach  Wae^ 

eenaeh   779 
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hoch,  bei  dem  Schlosse  Burgbrohl  •  .  505 
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DncksteinAblagenin^  M5 

Trassbruch  von  Wilh.  Schlick,  höchste^-  l'unkt  der 

Ducksteinablagerung  560 

Sauere  Wicsenmiihle^  Untergraben  •      •      .      .  .  555 
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Dieselbe  Mühle,  Obergraben  594 

bauerbrniiiien  bei  der  WasBenaoher  Mühle,  Wasser- 
spiegel  HHS 

BuchhoUer  Mühie,  Sohle  des  Unt^rgntbens  .  .  628 
Dieselbe  Hilble,  Sohle  des  Gerinnes  sm  Obergrsben  640 
Sauerbrunnen  genannt  Sprudel,  Wasserspiegel  .  691 
Bauerbninnen  bei  der  Buchholzer  Mühle,  Oberkante 

der  Einfassung  629 

Höhe  des  Weges  toh  GUe§  nadi  Burgbrohl  md 

BuekhoU   713 

Brftcke  in  Glees,  Unterkante  des  Sehlnsssteins  747 
ÄrÖcke  in  Glees,  buhle  des  Baches  unter  dcrselbeü  740 
Trassbruch  von  Remy,  oberhalb  Glees,  höchster 

Pnnkfe  des  Trasses  

Ksbter  Punkt  des  Abbaues  in  dem  Trassbrndbe 

TonBemy  77« 

Einselne  Berge  au  beiden  Seiten  des  Brohl- 

thale  s. 

^nkskopf,  höchster  Punkt  des  Kraterrandes  am 

S.  Ende,  Schlacken  1081 

^^»dererKu$Jakopf,  die  K.Höhe  desKraterrandes^ 

ScUacken   Ö50 
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Der  höchste  N.  0.  Eaad  des  Lummerfeldes,  geschich- 
tete Schlacken  874 

Am  S*  0.  Fnsse  des  Kunkskopfes,  Trezmting  dee 

Weges   von  Wassenach  nach  Burgbrohl  und 

nach  lötiiiisäteinj  «reschichtete  Schhicken  ,  824 
KunksboddcH,  Tiefe  des  Kraters  ....  765 
Burgbrohl,  Stein  am  imterateA  Hause^  Krone  der 

Strasse      «   447 

Burgbrohl,  Pfinrhaiis^  unterste  Treppenstufe  .  .  457 
BurghroJily  Gartentiior  des  Hauses  von  Tilimann, 

Krone  der  Strasse  458 

Burgbrohl,  Sockel  des  Erenses  ....  460 
Burgbrohl,  Eingang  aar  Büigenneisterei      «  546 

Burgbrohl,  Kirche  471 

Burgbrohl,  Bleiweissfabrik,  Unterwasser  .  .  435 
Höhe  des  Lavastromes  an  den  Kmiksköpfen,  am  O. 

Ende^  auf  der  rechten  Seite  des  Brohlbackes 

bei  Nonn'»  MühU  632 

Höhe  des  LsTastromes  von  den  Kunkshöpfen,  am 

W.Ende,  am  Wege  von  Burgbrohl  nach  Waa- 

sennch  680 

Höhe  des  Lavastromes  von  den  Kunksköpfm,  O* 

Ton  Burgbrohl  624 
Höchster  Punkt  des  LsTafelsen^  Tixt^er  auf  der 

Unken  iScitc  des  Brohlbachcs  ....  498 
AuBagening  des  Lavafelsen  Tauber  auf  dem  De« 

vonschiefer  4B8 
Spitze  des  Basaltrückens^  Kahlenberg  bei  Burgbrohl  797 
Spitze  der  Ba8altkuppe,i9t6tft50r^  bei  Nieder-LUtsingi^  895 
Vinxibach  unter  dem  Steinberg  .  .  .  .311 
Spitze  des  Lcilenhopfes  (Liltzingerberg),  Schlacken  870 
Steinbruch  im  vulkanischen  Tuff  am  Wege  Tan 

Brohl  nach  Nieder-Lützingen  .  •  •  .  832 
Höhe  des  Weges  von  Brohl  nach  Nieder^Lützingen  816 
Nieder-Lützingen,  Kirche,  Lehm  .  ,  ,  .770 
Ober-Lützingen,  Kirche,  Lehm  .  .  .  ,  766 
Höhe  des  Weges  yrou.  Nieder-Lutzingen  nach  06a^- 

jMtMingen  ,  830 
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Spitze  des  Fornioh^Jcopfes,  Schlacken  (W^ae/t^wr- 

gerkopfy  Waghübel,  Warahübel)        .       .       ,  978 
Nullpunkt  des  nerageselzten  Pegels  m  Uhem,  ober- 
halb Ffjmieh    156 

Fw  des  Fornieherkopfesy  DeTonschiefer  .  816 
Quelle  am  Fusse  des  Fornicherkopf^s  .  .  .  655 
Alkerhoff  N.  vom  Fomtcherkopf,  Rheingeschiebe .  692 
Hüidenh of,  Ö .  W.  vom  Fornich  rrl-o pfy  Devonscbiefer  953 
^•pahof,  S,  W.  Vom  Fcrmeherk^^fj  Devon- 
schiefer            ,      .     '   944 

Beithügelhof,  S.S.W.  Tom  Fomtüherkopf^  Devon- 
schiefer mit  wenigen  Bimssteinen  bedeckt      .  930 
Spitze  des  HerchenhergeSj  Schlacken     .       .       .  995 
Seheidertcaldf  Rücken  zwischen  Bautenberg  und 

Herekenberg,  Lehm  «  676 

Höchster  Punkt  auf  dem  N.  Ende  des  Knitemndes 

des  Bauaenherges   1056 

Mitte  des  Kraterrandes    ....       .       .  993 

Fuss  des  Bausrnberges,  am  Wege  von  Qömiersdcrf 

nach  Nieder^Ziaeen   769 

N.W. Fuss  des  Bau$enlb€rgeB^ Aximg  desLstfmstro- 

mes                                  ....  848 

Lavastrom  am  Wege  von  ira/c/or/nach  Nieder-Züsen  '  87 

^Valdorf,  Wirtshaus,  Strasse  ;       .       •       .       .  473 

^'aldorfy  Vinxtbach  an  der  Brücke        .       .      .  468 

Hfindui^  des  Vinxtbaohee  in  den  Ekern  bei  Jtkeineok  161 
Ostmeradorf,  dicht  obetiialb  äer  Kirche  unter  dem 

Lava  ström  .    418 

Gonnersdorf,  unterstes  TTaiis,  Vmxtbach         .       .  347 

Nieder- /is8€H,  H&cL  au  der  Brüoke        .       •       .  ^>03 

Nieder ^ZüseUf  Hineralquelle   629 

^ieder^ZiBsen,  oberstes  Haus   625 

Foretberg, 

Foritberg,  zwischen  Bell  und  EUrmgen,  Schlacken  1721 
Felsen  des  Mochetein  auf  dem  westiidien  Krater^ 

raade  des  F&rstherges      .      .      .      .      •  1665 

SfMuBcky  W.  vom  l  orst bergt  basaltische  Lava    .  1691 
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Ettringen,  TTeiligenhaus  1209 
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Wirthshaus  von  MiUler   Wlb 
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Wege  von  Niedermendig  nach  Andemwih  «  745 
Ränder  Sockel  des  Kreuze?  am  Wege  von  Nieder^ 

mendig  nach  Kloster  Lamh^  Bimssteinbedeckung  806 
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Thür,  Bimssteinbedeckung       •      .      .      «  313 

Hochs  immer. 
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Nette,  b^m  SoMoss  Bürretheim,  unter  dem  Hcck^ 

$immer,  DevoDschiefer  854 

Nette,  swiBebeii  dea  beiden  HiiUen  benn  SeliloM 

Bürreshemiy  DeTonschiefer       ....  8^6 

Neue,  Sohle  am  Einfluss  des  Nitzbaches  beim  Sciiioss 
Bürresheim  

Mühle  Ton  Joh.  Henaes,  8u  Johaum  gegeajäber^ 

Sohle  der  Nette  775 

Nette,  Sohle  imler  der  BrQdce  bei  Mayen,  Flnae- 

gerölle   .712 

Brücke  über  die  Nette  bei  Matten,  Deckplatte  des 

Mittelpfeilers  720 

Nette-Briiake  beim  Nimimeratein  396  ,  717 

Mayen,  Hiffktplats  am  Brunnen  .      •      .  7S8 

Mayen,  unterste  Treppenstufe  des  Hauses  Nr.  722 

bei  der  BrQcke  über  die  Nette       «      •      .  721 

Etiringer  Bellenberg. 

Hlfchster  Punkt  des  W.  Kratenrandesy  Schlacken  .  1821 
Cettenhevner  Büden,  höchster  Punkt  des  O.  Krater- 

randes^  Schlacken      ......  1287 

Et(r{n;/tr  Mühlsteingrube,  Lavastrom      .       .       .  1122 
Weg  Ton  Mayen  ns^ch  Ettringen,  Abgang  des  We- 
ges nach  8u  Johann   848 

Cotienheimer  We^  am  Spechtegrahen  .  873 
Weg  von  Mayen  nach  Ettringen,  Abgang  des  We- 
ges nach  Obermendig  .....  946 
Höchster  Punkt  zwischen  Ettringen  und  Mayen  .  1188 
Unterste  Mfihlsteingrube  an  der  Seekante  .  .  896 
Hshe  des  Weges  von  OotteTthewn  nach  Niedermendig  882 
Cottenheim,  Ausgang  nach  Hausen  .  .  ,  .  617 
Höhe  von  Cottevh'  im  nach  Hausen  ,  .  .  742 
Schmalbür^  Mineralquelle  bei  k'rauenkirch,  am  i  usse 

des  Sokmalberges  aus  Deronschiefer  bestehend  544 
ßoader  Grenutein  am  Wege  Yon  ThüriULch  Frauenr 

hirck,  bei  Sohmalhür   524 

^^^^^f^hoj,  Öückel  des  Kreuzes  am  \\  ege    .      •  490 
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Sohle  des  Krufterhaches,  110  Euthen  unterhalb  Bmh- 

netthofy  am  Wege     .      .      ,  .    .      .       .  475 
Strasse  von  Andennmoh  nach  Ma^m^'SwmAmtttukOßl 
Strasse  von  Mayen  nach  Hauten,  RohebaDk  auf  dar 

Höhe  Sm 

Strasse  von  Mayen  nach  Hanaoi.  Kreiizsockel  .  752 
Grenzstein  geas«  T.  T*  H.  beim  xSumiBiQrfiteiix  3^80  dar 

Stxasse  von  Mayen  nach  Hausen  .  .  «  S2d 
Mühle  von  W«  Ackermaon  imtarbalb  iloy^  Soi^e 

der  Nette  *  .  689 

Reifsmühle,  Dachschieferbrucb  an  der  linken  bcite 

der  A'cttr,  Oberfläche  des  Dachschiefera,  worauf 

Flussgeröilo  .und  Lava  liegt  .  «  «  .  676 
^(^«mM^^  .Obergraben  .  '  »  .  .  .  .637 
Nettes pic gel  bei  Iieif$mUhle  •  *  •  ...  627 
Mtlhle  von  Theod.  Keif;  550  Buthen  unterhalb 

llaijcn,  Soblc  der  Nette*)  ....  649 
Hinterer  Katzherg^  zwischen  der  UeifsmüJUe  und 

Betzing,  Devonschiefer   956 

Swyberfff  Spitae^  Basall  896 

Nette  an  der  Brüdce  bei  3Wim&#  .      .      .  527 

Kr  uf  txindFlatdL 

Korretsberg,  Schlacken  923 

Flaidter  Hümmerich,  .Schlacken  ....  909 
Sattel^ zwischen,  dem  Korretaberge  und  Fladdier 

Htmmeriehy  Schlacken     .      .      .      ,      .  620 

Tönchesherg,  Schlacken    .       ,       .       .       .       .  796 

lu  ife/iackrr,  Scilla«  kcn     ......  696 

Eiamündung  der  JSette  in  den  Mhein     .      .  .170 

Strasse  von  Andernach  nach  Mayen,  Nummerstein  2,39  231 
Grenzstein  am  Wege  toa  dem  Netterhammerj  gez. 

K.  G.  .   228 

Sohle  der  JSctte  unter  der  Brücke  in  der  Strasse 

von  Coblem  nach  Andernach   ....  176 

*)  Diese  Messung  durch  ein  geometrisches  Nivellcinunt  erhallen, 
giebt  die  Höhe  um  22  Par.  Ftt»5  höher  «n^  als  die  vorausgehende 
Varometrisohe  Messung, 
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Miesenheim,  Thürschwelle  von  Peter  Masberg       .  284 
Sohle  der  Nette,  100  Rathen  oberhalb  M%e$enketm 
BaueckenmiShU,  bei  Plaidt,  SoUe  des  Untergrabens 

und  der  Nette  .  245 
Jbiunchi^s  Stollen  oberhalb  der  ilanschrnmilhh  an  der 

linken  Seite  der  Nette,  Sohle  am  Mundioche  .  271 
Nette,  Sohle  zwischen  der  MauBehenmUMe  und  der  - 

NoidengmUhle    .      .    -  281 

No IdensmUhle,  Sohle  am  Ansflvsse  des  Untergrabens  286 
NoldensmUhle,  Obergi  aben,  Oberkante  der  Sehwelle  • 

von  der  Ablassschleuse  -  .  .  .  .  .  302 
Noldensmiihle,  Wehrkrone  in  der  Nette  .  .  .  292 
ßeliffmtmn'scke  Mühle  bei  der  Brücke  über  die  Nette 

Yom  Wege  von  Plaidt  nach  Oehtendfmg,  Ober- 

graben^  Sohle  der  Sohwelle  902 
Brücke  über  die  Nette  am  Wege  von  Plaidt  nach 

Ochtendung,  Oberkante  '  '  812 

Sohle  der  Nette  unter  der  Brücke  ....  298 
Wilkeemühle,  Obergraben^  Sohle  des  G^innes  /  310 
Dieselbe  Mülile^  Bohle  des  Obergrabens  nnd  der 

Nette  .       .       .      .       .       .       .       .      V  -  312 

* 

Dieselbe  Mühle,  Auflagerung  des  Lavastromes      ['  *  313 

Dieselbe  Mühle,  Oberfläche  des  Lavastromes  365 

Sohle  der  Nette  unterhalb  des  Fresserhöfes  .  356 

Auflagerung  des  LaTästromes  beim  Fre$$erhofe  '  :  '  410 

OberflSehe  des  Lav^astromes  beim  FreBserhofe  '431 
Weniersccky  Kuine,  vulkanischer  Tuff  auf  Devon- 

sehiefer  *  522 

Nette  unter  Wernerseclc,  Devonschiefer  .  ,  .  •  328 
Bianehi'e  StoU^^  Lichtloch  Nr.  IQ,  N.  0.  Ton 

Plaidt  ;      .  334 

Derselbe  StoUen,  Sohle  beim  liehtloch  Nr.  m  .  881 
Derselbe  Stollen,  Lichtloch  Nr.  IV,  N.  W.  von 

Plaidt        .       .       .       .       .       .    -  .       .  •  S07 

Derselbe  Stollen,  Sohle  beim  TjVhtloeh  Nr.  IV     .  280 

Derselbe  SCoHen,  Liehtloch  Nr.  Y  .      .  '  ^  "  ^  -  824 

Derselbe  Stollen,  Sohle  beim  Lichtloch  Nr.  Y      .  281 

Dcräcibe  Stollen,  Liditiocii  ^r.  VI  >  -  . . .    -  ^      •  Ä6 


Digitized  by  Google 


278 

Derselbe  StoUen,  Sohle  beim  Xicbtioek  Nr.  VI  .  ^1 
Haus  Ton  Weiaand,  an  der  Strasse  Ändemaok 

Mayen,  N.  von  FLaidt,  unterste  Thtirschwelle, 

Oberkante   369 

Oberfläche  an  dem  Bronnen  bei  Hause  von  Wei- 
nend •  97]S 
Schiebten  in  dem  Brunnen : 
Dammerde  4  Par.  Fnsa   •      .      .      ;      .  36d 

Britz  1   ,      ,   367 

BimaBtein   Ib  ^   Sö2 

Mergel       2   ^      »   350 

Thon  bis  mr  Seide  des  Brunnens  .      .      .  343 

Oberfli&che  b«  den  T^assgruben^  N.  W.  Ton  Plmdk  340 
Schichten  in  den  Trassgrubea: 

Bimsstein   16  Par.  Fuas   324 

Duckstein  23   i»      »   801 

Seckel  des  kleinen  Erenves^  70  Bnthen  unterhalb 

Plaidt  am  Wege  nach  iß€§wheim  .  980 

Plaidt,  Sockel  des  Elreuzes   331 

In  Plaidt,  Trassgrube,  W.  der  alten  Kirche,  Ober- 
fläche der  Erde  336 
Schichten  in  derselben: 

Bimsstein  8  Par.  Fast   328 

Dnck8tein48    „      „   880 

Trasäbnich,  unterhalb  der  Wilkesmühle ^  Oberfläche  314 
Schichten  von  Britz^  Bimsstein  und  Tauch  bis 

zum  Duckstein  11  Par.  Fuss    ....  303 

Duekstein  bis  zur  Sohle  des  Bruches  7  Par.  Foee  296 
Trassbrnch  von  G.  Herfeld,  «wischen  Plaidt  nnd 
Kretz,  N.  von  der  Strasse  von  Andernach  nach 

Mayrrij  Sockel  des  Danipfmascbinenhauses      .  368 

Höchster  Punkt  der  Oberiiächc  bei  dem  Bruche  •  364 

Schichten  bis  zum  Duckstein  10  Par.  Fuss       .  354 

bis  «orBmchsohle^Dnckstein  36  «      «         .  319 

Bohrloch  in  dem  Bruche,  Sohle  24  „      „  395 
StrasBO  von  Andernach  nach  Maiden,  Nummerstein 

1,80   373 

fitrasae  von  Atulermck  naeb  Ms^m,  Nummerit.  1^74  373 
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Strasse  ^r«m  AMdermuA  sadi  UofM^  NnmBierst;  1,48  421 

Kfuftm*  Bach,  Sohle,  195  Rathon  unterhalb  Kref  345 

Krufter  Bach,  zwischen  Kretz  und  der  Loöhmülde 

am  N.  Fusse  des  Plairlff^r  Hümmerich     .  396 
Krufter  Bach,  Sohle,  170  Kathen  onierhaib  Etuft, 

nalie  bei  der  Loohmühle    «      «      r «     <      ;  402 
Brtteke  bei  Eretz,  Obericante  .                  ,      .  4S6 
Trassbnid  Ton  Hüsgen,  hö^Mter  Pimkt  der  Ober- 
fläche  '  .  ■  422 

Schichten  bis  mm  Taneh    •      10  Par«  Fum   •  412 

Tauek  ^   ^      ^      ,  390 

Duckstein  bis  aar  Braefaiolile      48   ^      »  '  347 

Dnckstein  bis  snm  Bohrloche     16          9     •  332 

Strasse  von  Andernach  nach  Mayen,  Nuramerst.  1,38  443 

Strasse  Ton  ^?^  /  ?  «acÄ  nach  ifaye»;  Kümmerst  1,34  452 

Brücke  in  Kruft,  Oberkante  445 

Krone  der  Strasse  an  dw  Brücke  m  Kruft  .      •  442 

Bach  m  ^/e/6ohle  am  Wehr    •  415 

Kruft,  mterster  Sockel  Aes  Srenser  430 
Am  Au  Strange  von  Kruft  nach  der  Alhesmühle, 

höchster  Punkt  des  Krenzes     .      '.  461 
Trassbruch  von  Zorvas,  an  der  rechten  Seite  des 

Krufter  Baches,  höchster  Punkt  der  Oberfläche  '  4^ 

Sehichteii  bis  warn  Dneinteia  9  Far.  IVis»  •      .  493 
Pmnpenscliaclit  im'Praefllnraohe  von  Zemras^  Hitaige-' 

bank    .........  420 

Bohrloch  im  Trassbnich  %on  Zorvas,  'Fi^ates;  der 

Dnckstein  damit  nicht  durchsnnken        .      *  393 

0  ohtendung. 

QrosseWcmnen  [hoher  Wannenkopf  )  Spitze,  Schlacken  902 

Michelsberg,  W.  von  Or,  Wannen,  Spitze,  Schlacken  882 
Hebe  des  Weges  von  Ochtendung  nach  Saffig,  zwi- 

-  sehen  Qr,  Wannen  und  Langenberg,  Schlacken  811 
Zwischen  Miakehherg  mkä  Bcih«nherg  am  Fnsse 
deä  Einsclinitteä^  Grenze  der  Schlacken  und 

des  Lehm  .    694 

tfühe  des  We^es  von  Ovkiendmg  nach  I^lMt^  . 
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Ton  Rothenberg,  Lehm  mit  einzelnen  Bimsstei- 
nen bddeckt      >  6X7 

Vertiefung  zwischen  den   Oohtendmger  lüipfen, 

Sdüacken  673 

Höhe  der  Strasse  »wischen  Baasenkeim  und  Ooktef^ 

'  dung  

Oohtendung y  Strasse  vor  Kalts  Haus  .  .  .  60X 
Strasse  von  Ochtendung  nach  HcEuaen,  Buhebank 

über  WolfBthal  {Wolberathal)  .....  709 
Strasse  von  Ooktmdung  nach  Mmtaen,  Brücke  tthur 

die  Nette,  Devonschiefer  

Saffig,  Quelle  in  Burrcts  Garten    ....  40ö 

BaBsenheim  nnd  Winnin g en* 

Oamülenberg  (Oarmelenberg)  Spitie^  Bchkcken     .  1178 
Höhe  der  Strasse  zwischen  BasMetdieim  nnd  Oehien" 

düng,  zwischen  CamiUenhcrg  und  Ur,  Wannen^ 

Lehm  mit  Bimsstein  bedeckt    ....  754 

Bassenhein^,  Mitte  des  Dorfes  .....  504 

Thalsohle  unterhalb  Bassenheun      ....  485 

BUhenaok,  Kirche     .......  5QB 

Thalsohle  bei  BüheTtaek    ......  373 

Rücken  zwischen  Bas.scjüiCirn  und  Hübenaohf  Lehm 

mit  einzelnen  Bimssteinen  bedeckt   :      .       .  616 
Trennung  der  Strassen  von  Goblem  nach  liühenach 

{Maifeti  nnd  nach  Mettemieh  Foloh)  Lehm     .  Sd9 

Nullpunkt  des  BheinpegeU  bei  Coblm»  .      .      •  178 
Winningeriy  Ecke  der  Mauer,  dem  obersten  Hause 

gegenüber   205 

Andernmeh  nnd  Neuwied, 
Linke  Seite  des  Bh^inst. 

NuUpnnkt  des  BhempegeU  oberhalb  Jt'orRioh  •      .  155 
„        n  »        ^  Andemmeh     .      .  159 

9         n  »  Neuwied  .      .      «  163 
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Nullpimkt  des  Rhempegels  bei  Cohlenz        ,      .  178 

yj            „            r            n    Capellen        .       .  182 

Nullpunkt  des  Pegels  an  der  Mosel  zu  Gondorf  .  2Q3 

yinmiinHmg  der  Nette  in  den  Hh^,  Neuwied  ge- 
genüber   ,170 

SoUe  der  Nette  unter  der  Brücke  in  der  Strasse 

von  CobUhz  nach  Andernach    ....  176 

Spiegel  dei^  Nette  bei  Kauschenmilhle,  Untergraben  245 

j9         »      »    unter  Tlrr??er5ecfc            .      •  328 

jf      jf    unterhalb  Fresaerkofee      «      .  856 

„        9      9    an  der  Brttcke  bei  Trimhe      .  527 

„         j,      ^    bei  der  Beifs  Mühle        .      .  627 

^  ^  „  an  der  oberen  Brücke  bei  il/<2?/e?i  708 
„       des  Krufierbaches  zwischen  Kretz  und  Look-- 

mühte   396 

BehmalbUry  Mineralqnelle  bei  Frauenkirche  im  Thale 

▼on  Cottenhevm   544 

Cotimhcirnj  Ausgang  nacli  Hausen          ...  617 
Beiile  des  Laachgrabens j  unter  der  Brücke,  im.  Wege 

von  Andernach  nach  Niedermendig     .    •      .  688 

Niedermendig^  Mühlengraben         •      «      •      •  637 

Andemaohf  mittlere  Hauer  am  Krahnen       .      •  180 

Andernach,  Bahnhof^  Oberkante  der  Schienen      ♦  202 
Strasse  von  Andernach  nach  Mayen,  Nummerstein 

2,44    .........  244 

Strasse  Ton  Andemoßh  nach  ifoye»,  Nummerstein 

2,35  259 

Abgang  des  alten  Weges  von  der  Strasse,  Oberkante 

des  Steins    278 

Sohle  des  Ilei  1  i genh äu sehen  Hoheshreuz  ,  .  423 
Wegweiser  von  Andernoßk  nach  Niedermendig  und 

nach  JSruft       ........  228 

Wegweiser  von  Anderwuik  nach  Niedermendig  und 

nach  £tb%,  auf  dem  Kirchherge   •      .      .  469 
KocL's  Kreuz  am  Wege  von  Andernach  nacii  Aie- 

df'rmendig,  S.  von  Eioh    .     *  .       .             .  583 

Etchy  unterer  Eingang   614 

Abgebrochenes  Kreiui|  am  Wege  von  Andernach  ^  ^ 
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nach  Niedermendig,  Abgang  des  Weges  nadi 
Niekenich  628 

Hochfläche  der  Burgerheide^  am  Wege  von  Nicke- 

nick  nach  Miesenlf  uti        .....  6id 
Langes  Kreu^,  am  Durchschnitt  der  Wege  toq  An-  ' 
demaoh  nach  Niedermendig  nnd  Ton  Ntekenioh 

nacK  Eret»  569 

Fuss  des  Niekemeher  Weinhergee    ....  554 
Quelle  am  Wege  von  Ändemach  nach  Niedermeyidig  635 
Durchschnitt  der  Wege  von  Andernach  nach  Nie- 
dermendig und  Ton  Kruft  nach  dem  Krufter 

Ofen  629 

Wegweiser  von  Andemaeh  nach  Niedermendig  nnd 

nach  Laach         .......  700 

Niedemiendtger  Mühlsteingruhe ,    3te  Brewersley, 

Mundloch  der  donlägigen  Einfahrt         .       .  761 
Oiligeohlaeger»grube,  Mundloch  der  donlägigen  Ein- 
fahrt   797 

Niedermendig,  Kirche   687 

Kapelle  zvrischen  Niedermendig  und  Thilr     .       ,  813 

Höhe  zwischen  Cottenheim  und  Niedermendig  .  88^ 
C Ottenheim,  Ausgang  nach  Hause?}         .      ,  .617 

Hdhe  awiachen  Gottenheim  nnd  Home»  .  742 

Obermendig,  Kirche   878 

Ilauä  von  \Vei?)and,  N.  von  Plaidt,  an  der  Strasse 
von  Andernach  nach  Mayen,  Oberfläche  am 

Brunnen   372 

Wemeraeck,  Bnine   522 

Trennnng  der  Strassen  Ton  Oohtemt  nach  Pohh  und 

nach  Mayen   259 

Strasse  nach  Mayen,  lUih^nacher  Höhe  .        ,  357 

Strasse  nach  Mayen,  zwischen  liübenaoh  und  jßas« 

Senheim,  Bmstmauem  der  Strassen-Brücke     .  547 

Thalj  etwas  nnteir  Baaeenheim        .  485 

Baesenhevm,  Ifitte  des  Dorfes        ....  GM 
Höchster  Punkt  der  Strasse  zwischen  Baaeenheim 

und  Ochtendung   754 

Bergrücken  awiaehen  Bateenhcm  und  UMbemaak  tl6 
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Thal  bei  Büheiiaoh  373 

Bubenack,  £jrche  503 

Ochtendung,  Strassenpflastor  vor  Kalfs  JEbüse  .  601 
Brücke  ttber  die  Nette    •      •      .  .  ,422 

Rvhebank  auf  dem  Wolfe^  ...»  709 
Kuhebank  auf  der  Cohlenzer  Eifhe  ,  .  .  806 
Ruhebank  auf  der  Hausener  Hohe  .       .       ,  866 

Mayen,  Pflaster  am  Brunnen  auf  dem  Markte  .  728 
Strasse  von  Coblen»  nach  PoUh,  Meüensteiiiy 

nahe  oberhalb  MstiemvA  ....  878 
Strasse  von  Coblenz  nach  Polch,  %  Meilenstein, 

S.  von  liübenach,  Metternicher  Steige  .  .  552 
Strasse  von  Gobienz  nach  Polch ,  Iter  Meilensteini 

am  Wege  Ton  BUbenaeh  nach  Walken  664 
Btrmsse  von  CMena  nach  Polch  ^  IV4  MeÜenstrin, 

am  ^Wege  von  Bassenheim  nach  M^o/^^  .  791 

Strasse  von  Coblenz  nach  Polch  y  IV2  Meilensten^ 

awisehen  dem  Sackenheimer  Hofe  und  ^0A<er- 

•pan,  in  der  Nithe  der  Eiaemeii  Hand  .  .906 
Strasse  von  Coblenz  nach.  Folch^  IV4  Meilenstein, 

an   den  Grahhiigeln,  3  Tonnen  genannt,  am 

Kxeu4l?ege  von  Ochtendung  nach  Lonnig        ,  991 

Strasse  von  Coblen»  nach  Po^A,  2ter  Meilenstein^ 

O.  von  Minkelfeld    ......  966 

Polch,  Pflaster  vor  dem  Rathhause  .  .  .  624 
Strasse  von  Polch  nach  Kaisersesch,  Wegweiser 

nach  Kßkrtg,  %  Meile  von  Polch  entfernt     .  10S7 
Strasse  von  Polch  nach  Kai$eree9eh,  Brücke  über 

den  Elzbach,  IV4  Meile  von  Polch  entfernt     .  731 
Münster -Maifeld,  Strasse  vor  dem  Gasthofe  von 

Kirn   766 

MUn$ter^Midfeld,  Kixcko        .      .      «      .      .  «64 

mich,  an  der  Kapelle    ......  750 

Kapelle  am  Kreuzwege  von  Collig,  M^Üoeh,  Nauen* 

heim,  bei  den  Cömerhöfen       ....  972 

^^»mheiim,  am  Wegweiser  nach  MUmt^^Maifeld  685 

^HaiUj  ÜB  Auegange  nach  thffm  4  916 
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Oher-Oein,  grSsflte  Höhe  zwisciien  Pölek  tind  d«r 

Nette  \m  BeUmg      .      .      «  .  IIC^ 

Dreckenach f  Ausgang  nach  Gondorf      .       .       .  369 

Oirschenachy  am  Bach       ......  479 

Saffig,  Quelle  in  Burrets  Garten    .      .  •     .       .  405 

Feste  Alexander  bei  Cohlen»         ....  &226 

Sixtikämer  Hof  bei  Co^^en^   525 

Pionir-Exeraterplatz  bei  GohUm»^  Hoebfltehe  ewir 

sehen  der  Mosel  mid  deiii  Laubaohthale         .  514 

H'aWeficA,  am  Kirchwege        .      •       .       .       •  856 

Kühkopf,  der  höchste  Bergrücken,  über  Capellen  12G0 

Nieder^lMtsmgen^  -Kirehe   770 

Oher-LUirnngen,  Kirche   766 

Höhe  des  Weges  von  Brohl  nach  Nie  der- Lützingen  816 
Höhe  des  Wegw  von  Nieder-Lützingen  nach  Ober- 
Lützingen    850 

Kahlenberg  bei  Burgbrohl   797 

Fuss  des  Farf^her-Ifopfes   816 

AäeerBhof   692 

Heidenhof         ♦    ,  •       •       .       .       .       .       ,^  953 

Knophof   944 

Geishügelhof   930 

KeUf  Schwelle  der  Kirchthüre       ....  799 

Hochebene,  N.  Ton  Kell  nach  Behweppenburg  hin  800 

Punterbrunnen  .       .       .       .       .       ,  bl6 

Kraymühle j  Bach      .......  630 

Fonierhof,  Kieuzweg  Andernaoh  und  Kell,  Nicke- 

nich  und  Fomtoh   931 

Höhe  über  Eich  nach  Ponterhof  hin     .      .      .  1014 

Beehie  Seite  det  Blieliit. 

Hochebene  zwischen  Irlich  und  Kadenbach    .       .  341 
Fuss  der  Hochebene  dicht  am  obem  Ausgange  Wol- 
lendorf   985 

JSgerhaos  am  Wege  Ton  Bodembaeh  nach  Monrepos  636 

Monrepos    1008 

,Hüllenberg,  dicht  über  dem  Orte    .       .       .      •  637 

Altf  der  Höhe,  bei  den  Tauen        SMÜ^e^g  1071 
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WindhoMerhcifj  oberhalb  Leudesdorf                   *  639 

Oherhteber,  am  Bach,  Eingang  der  Morkm^er  Strasae  323 

Qladbaoh,  unterhalb  wo  der  Bach  versiegt    .      .  309 

Vorgebirge  an  der  Dierdorf  er  Strasse,  zwischen 

Oberbieler  und  Gladbach  .  .  ,  .  584 
Hiochebene  von  ÄltecJc,  oberhalb  des  Abganges  des 

Weges  'nach  Qladbaoh   609 

HohenpnnJtt  der  Straaee  Ton  Neuwied  naeh  JHer* 

dcrf  und  AlteoJc   10&8 

Weg  von  Rengsdorf  ns.Q,\i  Horhausen,  hüclistcr  Punkt 

der  Bimsbtt'inbedeckung    .....  1052 

Spiegel  des  Saynbach,  unterhalb  der  ßatfTterhüUe  218 

StraMe  bei  Sa^   250 

Brücke  äber  den  Saynbaeh,  in  der  Straaae  Ton  Men^^ 

ierf  nach  IHerdcrf  oberhalb  Sayn        .      .  278 

2te  Brücke  über  den  Saijnhach        .       .       •       •  363 

henhury^  Brücke  über  dea  Saynbach      .       .       .  388 
Höhenpunkt  der  Strasse  zwischen  Isenburg  und 

Dierdorf    .      .      .      ,      .      .      .      ,  1004 
Bräche  über  den  HoMaeh,  zwischen  Maiseheid  und 

Dierdorf    .       .       .       .       .       .    *  .       .  7l8 

Dierdorf  Spiegel  des  Holzbach  ,   .       .       .       .  740 

Dierdorf  Galgen,  Hochebene        .       .      .       .  904 

Bergrücken  von  Weüeraberg,  zunächst  dem  Mheme  516 

Haus  Besselioh,  Hofplatz   336 

l>ie  H(}he  Elling  bei  Mallendar     ....  566 

Höchster  Punkt  der  IS.  llnceinie  der  Feste  Ehren- 
breitstein   ........  556 

Fort  Vf Quendorf  er  Höhe  auf  der  mittleren  Yace  642 
Buendorf  er  Hi^he^  alte  Strasse  von  Ehrenbreitstein 

nach  Ems    958 

Höchster  Punkt  des  Weges  zwischen  Faohbach  und 

Ar4>ueim   1028 
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Laacher  See,  * 
Steininger:  Die  erl.  Vuik.  8. 117  bis  122  n.  176;  Nene 
Beitr.  S.  III;  Bemerk,  tiber die  Eifel  S.27,  30,  34  bis 

37;  Geogn.  Beschreib,  d.  Eif.  S.  105,  106  u.  113. 
Van  der  Wyck:  Uebers.  der  Rhein,  u.  Eif.  erl.  Vulk, 

S.  5,  6/8,  20,  28,  39,  61,  65,  70,  78  bis  83,  86,  87. 
S.  Hibbert:  Hist  of  the  ext.  yoIc.  p.2l  bis  27,  108^  145 

bis  166. 

Nosc:  Orogr.  Br.  II.  S.  61,  72,  73,  77,  79,  81,  87,  140  bis 

14:'.;  III.  S.  183  11.  m. 
KefersteJn:  Geogn.  Bemerk.  S.  132,  149  bis  155. 
Journ.  dea  Mines  T.  25  (No.  149)  p«  339. 
Lettres  phys.  et  mor.  IV.  p.  179. 

V.  Moll:  Nene  Jahrb.  der  Berg-  u*  Hüttenk.  U.  S.  225  u. 

820 ;  Iii.  S.  223. 
Noeggerath:  Rbeinl.  Westph.  I.  S.  3G6bis370j  II.  302 

bis  348;  III.  S.286;  IV.  S.  337  bis  353. 
Koeggerath:  Die  Entstehung  u.  Ansbildung  der  Erde, 

Stuttgart  1847.  S.  86  bis  98. 
Schweigger:  Journ.  f.  liiys.  \i.  Lhem.  XIII.  S.  29  u.  folg. 
V.  Leonh.:  Taschonb.  V.  S.377;  X.  S.  191. 
SchuUe:  in  Karsten's  Arch.  I82b  B.  17.  897. 
C.  von  Oeynhausen:  Erläut.  S.35  bis  43« 
Hertha:  Xn.  8.443  bis  449. 

Der  Laacher  See,  die  grösste  Erscheinung  dieses 
ganzen  Gebietes  lic^t  anf  der  Hohe  zwischen  dem  Brohl- 
und  dem  Nettethaie.  Der  N.  Rand  desselben  ist  vom 
Brohlbach  in  Burgbrohl  sehr  nahe  lOÜU  Ruthen  {V2  Meile); 
der  S.  O«  Rand  desselben  ron  dem  Bache  in  Kruft  1280 
Ruthen  und  von  der  Nette  oberhalb  Plaidt  nahe  1  Meile 
entfernt.  Der  N.  O.  Rand  des  See's  nähert  sich  dem 
Mkeine  nntcrhalb  Namedy  bis  auf  1880  Ruthen. 

Der  öec  besitzt  keinen  natürlichen  Ablauf;  der  Spie- 
gel desselben  soll  daher  beträchtlichen  Schwankungen 
ausgesetst  gewesen  sein,  bis  die  Abtei  Laach  auf  der  8. 
Seite,  wo  der  Rand  am  niedrigsten  und  schmaUtcn  iöt, 
einen  Stollen  zum  Abiiuss  des  Wassers  treiben  lioäs.  Nach 
der  Angabe  von  Dr.  Jul.  Weg eler  i^Das  Kloster  LaacÄ. 
Geschichte  und  Urkunden -Buch.  Bonn  1854.  S.  22}  ist 
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dttr  KiMl  sqcrat  imier  dm  2ten  Abi»  Fnlkert  (t«« 

1152  bis  1177)  angelegt  worden,  welcher  in  Srm^ngeliiBg 

eines  natürlichen  Abflusses  dem  mitunter  anwachsenden 
See  einen  Abflnss  nach  Nieder mriKl ig  hin  verschaffte; 
€ui  Werk,  welches  die  Klostergebäude  und  namentlich 
die  Kirche  Tor  d«a  frliherhin  häufig  Torkommenden  Ueber«> 
•ehwemmuDgeiL  achütite  und  tot  Verderben  bewahrte* 
Der  l]te  Abt  Theodorich  tob  Lernen  (12Ö&-^1295) 
stellte  den  bereits  damals  öciiun  zusammengefalicnen  Ab- 
flugs des  Sce's  mit  einem  Kostenaufwande  von  60  Mark 
wieder  her.  Der  Atollen  war  längst  verbrochen  und  ver- 
«tettete  dem  Wasser  keinen  freien  Abflnss,  ab  der  Besitser 
▼an  Laaoh  in  den  Jahren  1842  bis  1844  einen  neuen,  tiete 
gelegenen  Stollen  herstellen  liess^  durch  den  der  Spiegel 
des  See's  allmälig  erniedrigt  orden  ist.  Der  neue  Stollen 
verfolgt  die  Richtung  des  alten,  der  aber  mehre  Krüm- 
mongen  hatte  von  gegen  N.  Das  Mundloch  desselben 
liegt  18 V2  Buthen  unterhalb  desjenigen  des  alten  Stollens. 
Er  hat  bis  zu  dem  Schachte  am  üfer  des  See's  eine  Länge 
▼en  251 V2  Ruthen  und  bis  zum  Ufer  selbst  von  277  Ruthen. 

Die  Höhe  des  früheren  Scespiegels  über  dem  Null- 
punkte des  Pegels  z\x  Andernach  ist  durch  ein  geometri- 
sches Nivellement  an  706  Par,  Fuss  bestimmt  worden^ 
der  28  Fuss  über  der  Sohle  des  neuen  Stollens  am  Mund- 
kche  liegt,  durch  welchen  die  Senkung  des  Seespiegeis 
l)ewirkt  Avorden  ist.    Da  die  öenkunc:  des  Seespiegels  20 
Fuss  beträgt,  so  ist  die  jetzige  Höhe  desselben  zu  686 
Fuss  über  dem  Pegel  zu  Andemaoh  und  zu  845  Par. 
^^ää  ttber  dem  Meeresspiegel  annunehmen.  Der  gr5ss4te 
Durchmesser  des  Sees  von  S.  gegen  N.  und  ebenso  Ton 
gegen  N.  0.  betrug  früher  664  Ruthen,  jetsst  626 
RtJthcn,  der  kleinste  Querdurchmesser  von  N.  W.  gegen 
0.  dagegen  400  Ruthen,  jetzt  378  Ruthen,   Die  Form 
des  Sees  iat  eifömug  und  dabei  in  der  Mitte  etwas  ein- 
^^•<^ttrt  Der  gr^sste  Querdurchmesser  des  N.  0.  Theijie» 
«»M»  früher  &36  Ruthen,  jetat  520  Ruthen,  und  der  grösste 
Q'Jerdurchmesser  des  S.  W.  Thciles  dagegen  440  Ruthen, 
^^Ichcr  gegenwärtig  die  oben  angegebene  Abmessung  der 
SiasclmOrung .  mnht  mehr  Überschrestel.  Die  Oberfläche 
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des  See*«  befmg  IHiher  1518.M  Morg«n,  oder  0.06S  Qna- 

dratmeilen,  in  dem  gegenwätij^en  Spiegel  ist  seine  Ober- 
fläche nur  noch  1327.6  Morgen  oder  O.U597  Quadratmeilen. 
Die  Flädie  des  See's  ist  daher  durch  die  Erniedrigung  des 
Spl^els  um  -ff  bis  ^  der  früheren  Terringert  worden. 
Die  frühere  Flfiche  ist  einem  Kreise  gleich,  dessen  Durcb- 
messcr  589.93  Ruthen  beträgt,  die  gegenwärtige  beschränkt 
sich  auf  einen  Kreis  von  551.60  Kuthen  Durchmesser. 
Der  Weg,  welcher  am  Ufer  um  denBeo  herumführt,  be- 
sitBt  eine  Länge  Ton  2100  Ruthen,  wenig  melir  als  1  Meile. 
An  dem  grosseren  Theile  des  ümfanges  findet  sich  nur 
ehi  selimaler  Rand  ewischen  dem  Ufer  und  dem  steilen 
Abliange  der  umgebenden  I>erge,  dagegen  treten  die  Ber^ 
an  der  S.  Seite  weiter  vom  Ufer  zurück,  so  dass  sich 
Von  ihrem  Fusse  bis  zum  See  eine  breite,  niedrige  £bene 
siDsdehnt.  Dieselbe  dehnt  sich  in  S.  W«  Richtung  aus, 
wo  die  Abtoi  Lcuxck  mit  der  schönen  romanischen  Kirche 
ihren  Platz  gefunden  hat.  Hier  zieht  sich  auch  die  ein- 
zige läno-ore  Schhicht  gegen  den  J^ee  herab.  Sie  kommt 
vom  b.  i  Ußse  des  Kraterrandes  des  Motheberges,  der  grade 
W.  Ton  der  Abtei  liegt,  und  nimmt  auf  ihrem  Laufe  auch 
die  kleinen,  von  dem  Abhänge  dieses  Berges  abflies- 
senden  Sehluohten  auf.  Eine  ganz  kleine  Schlucht  mündet 
auf  der  N.  O.  Seite,  welche  sichtlich  durch  den  Ablauf 
einer  Quelle  gebildet  ist,  die  in  ihr  entspringt. 

Der  See  ist  grÖsstenthciU  auf  der  Höhe  einer  ge» 
neigten  FlSche  mit  steilen  Rändern  eingesenkt  Die 
heiäinie  von  der  aus  das  steile  Abfallen  nach  Innen  oder 
nach  dem  See  und  das  flachere  Abfallen  von  dem  Rande 
nach  Aussen  gerichtet  ist^  uuigiebt  dalier  den  Umfang  des 
Sees  in  geringer  Entfernung,  mit  der  einzigen  Ausnahrae 
der  S.  W.  Seite ,  auf  welcher  sich  diese  Linie  nach  dem 
Miftheherge  sieht  und  die  ron  demselben  herabkommenden 
Schluchten  umgiebt.  Die  Entfernung  dieser  Linie  von 
dem  Seeufer  beträgt: 

Ratlm. 

auf  der  N.  Seite,  W.  des  Weges  von  WueseHoak 

nach  der  Abtei  Laaok  *  ....  90 
im  der  Spitse  des  Kraierramdes  des  VeMccp;^  175 
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Ruthen. 

Ton  der  Spitze  des  Laacher  Kopfes       ,       .       •  135 
zwischen  den  beiden  vorher  genannten  Punkten 

Hegt  die  Entfernung  der  Höhenlinie  rom  See» 

Tifer  zwischen  175  und  135  Rathen  ,  ' 

von  der  Spitze  des  lioihchcrges       ....  400 
Ton  der  Plühe  über  dem  Abfluss- Stollen,  zwischen 

den  Korhüschen  und  den  Bellen  .  .  ;  60 
▼on  der  Spitze  des  Kmfur  Ofen  •  •  .  •  250 
nf  der  N.  O.  Seite,  am  Wege  von  Nichenidi  nach 

dem  See     ........  80 

Die  H'  honlinie  bietet  in  ihrer  senkrechten  Lage  über 
<iem  Seespiegel  sehr  bedeutende  Verschiedenheiten  dar, 
indem  sieh  auf  dem  Rande  des  See's  einzelne  Bergkuppen 

erheben,  wie  der  Veitskopf j  der  Laacher  ICojpf  und  der 
Höflicher g  auf  der  W.  Seite  und  der  Krufter  Ofen  auf 
tlcT  0.  Seite.  Die  Entfernung  der  Höhenlinie  an  gegen- 
überliegenden Punkten  in  der  Richtung  von  N.  gegen  8«, 
^OQ  dem  Wege  von  Wassenach  nach  dem  See  bis  zur 
H$he  fiber  dem  Abfluss-Stollen  beträgt  820  Ruthen.  Die 
Entfemting  der  Spitze  des  Krufter  Ofens  bis  ziir  Höhen- 
Hnie  z^viscllen  dem  Veitshopf e  und  dem  Laacher  Kopfe 
dagegen  920  Ruthen;  endlich  die  Entfernung  der  Höhen- 
hüic  an  den  in  der  Richtung  von  N.  O.  gegen  S.  W.  gegen* 
überlegenden  Punkten  1120  Ruthen,  in  welcher  Richtung 
^crSce  selbst  seinen  fi^rü^stcn  DuicIiiüCböcr  hat.  Tlicrnach 
ermittelt  sich  der  Fiächenrauni,  welcher  die  Tlühenlinie 
einschlicsst  zu  3900  Morgen  oder  U.17  Quadrat  -  Meilen. 
I)er  TVasserspiegel  des  See's  nahm  früher  0.387  dieses 
l^iächenraumes  ein^  geg  enwiürtig  noch  0,340.  Der  Durch- 
»ewcr  eines  Kreises  von  3900  Morgen  Inhalt  betriKgt  940 
RntLen.  Die  Abhänge,  %velehc  gep:en  den  See  geneigt 
s^nd,  haben  daher  einschliesslich  des  Hachen  Uferrandes  jetzt 
einea  Flächeninhalt  von  2572.4  Morgen,  der  durch  einen 
K^Qg  TOn  194.2  Ruthen  Breite  um  einen  Kreis  ron  551.6  • 
Ruthen  Durchmesser  dargestellt  wird. 

von  den  einzelnen  Bergkuppen,  die  sich  gleich- 
kam fionulartig  über  den  Rand  erheben,  abgesehen,  so 
geben  die  folgenden  Höhen  über  dem  Seespiegel  (vor  der 

i,  mt,  ffr.  ZZ.  Jakrg.  »wt        X.  19 
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Erniedrigimg  desselben  durch  den  neuen  AbÜuss-Stollen) 
ein  Bild  seiner  Umgebung. 


Fahrweg  von  Waisenack  nach  Laach     •      .      .  194 

Weg  Ton  Olee»  nach  dem  See      •      .      .      .  159 

„      „    Wehr  nach  Laaük   3S2 

„       „    Engeln  nach  Laaoh        .       .       .       .  360 

'           j,    Bell  nach  Laach   204 

^       „    Obermendig  nach  Laach         .       .  .     •  173 

Höhe  Ob^  dem  Abflusa-Stollen      ....  80 

Hohe  in  den  DeUen,  nahe  den  Karbütehm    .      .  106 

HödiBtor  Punkt  in  den  Dellen       ....  207 

Weg  von  Wassenach  nach  Nickenich      .       .       .  278 

Die  einzelnen  Bergkuppen  auf  dem  Bande  des  See'a 
erreiohen  dagegen  folgende  HOhen : 

VetUkoff   430 

Laaeher  Kopf         .   549 

Krufter  Ofen   578 

Botheberg  ,  700 

Dieaen  Höhen  entsprechen  nnn  auch  die  nSchstea 
Umgehungen  dieser  Bergk\ip])eii^  -wie 

Sandberg,  zun&chst  dem  VeiUkoffe      •      .      .  304 

Rand  am  Wege  von  Laach  nach  dem  Krufter  Ofen  466 

Sandberg,  Laach  gegenüber  auf  der  W.O. Seite 

des  See  d   500 


Der  niedrigste  Rand  des  See*8  liegt  auf  der  8.  Seite 
desselben,  der  höchste  Punkt  liegt  W.  von  LaacJt ,  die 
Spitze  des  liotiiebcrgcs,  aber  auch  beträchtlich  entfernter 
Yon  dem  Ufer  des  See's^  als  die  übrigen  Punkte, 

Auf  der     W.  Seite  des  Laaoher  8eeU  befindet  sich 

das  Kcöselthal  von  Wehr;  die  geringste  Entfernung-  dieses 
Wiesenthaies  von  dem  Rande  des  See's  beträgt  670  Ruthen. 
•  Der  tiefste  Punkt  des  Thaies  von  Wehr  liegt  ziemlich  in 
demselben  Niveau ,  vrie  der  Spiegel  des  See*s«  Auf  der 
S.  0.  Seite  des  See's  ist  dagegen  der  grosse  Krater  des 
Krufier  Ofe%  eingesenkt;  die  geringste  Entfernung  des 
Kraterbodens  bis  zum  Seeufer  beträgt  210  iiuthen.  Der 
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tiefste  Punkt  desselben  liegt  48  Par.  Fum  unter  dem  Spid"> 
gel  des  See's. 

Die  grösste  Tiefe  des  See*s  unter  dem  firfiheren  Was- 
serspiegel beträgt  nach  den  Messungen  der  Katasterbeamten 
177  Par.  ^^nss,  nach  dem  Bergmeister  Schulze  183 V? 
Päiv  Jjuss  (Karsten's  Archiv  1828  B.  17.  Ö.  398) ,  nach 
ttner  alten  Messung  der  Mönche^  -welche  in  dem  Kefec- 
torinm  der  Abtei  aufgeseiehnet  war,  107  Kdlniaeh^  EUem 
oder  187V2  ^^t.  Fuss.  Diese  Untersehiede  mögen  fiheils 
davon  Ikm  riihicii,  dass  die  Peiluns^'en  nicht  au  denselben 
Punkten  stattgefunden  haben,  theils  aber  auch  von  dem 
wechselnden  Niveau  des  Wasserspiegels  des  bee'sj  und 
eadlieh  Ton  der  ünTollkommenlieit  der  Messungen  selbst 
Gegenwärtig  ist  daher  die  grösste  Tiefe  des  S^e's  su  157 
.Par.  Fuss  anzunehmen,  529  Par.  Fuss  über  dem  Pegel  zu 
Andernach  und  716  Pnr.  Fuss  über  dem  Meere8spics:cL 

Der  Öee  wird  hauptsächlich  von  einer  weit  verbreiteten 
Tnffiftblagemng  umgeben,  in  der  sich  auch  Schichten  von 
Biflustein  finden.  Sehladcen  und  basaltische  Lava  kommen 
•u  einselnen  Stellen  und  an  den  benachbarten  höh^n 
Bergen  vor.  Devonschiefcr  tritt  an  dem  Abhänge  des 
See's  auf  der  W.  Seite  m\r  wenig,  an  der  O.  Seite  au  zwei 
Stellen,  besonders  an  einer,  in  grösserer  Ausdehnung  her- 
vor, hier  von  Thon  der  Braunkohlenfosmation  bedeckt« 

Wa$9enaeh  liegt  auf  Schichten,  welche  viele  Bims> 
*teme  enthalten.  Dieselben  sind  besonders  in  dem  Wege 
Jiach  Glees  entblosst.  Die  Bimssteine  in  diesen  Schichten 
Qeiimen  aber  je  weiter,  um  so  mehr  ab  und  bei  Gleei 
äind  nur  noch  wcnig:e  oder  gar  keine  darin.  Ebenso  vcr- 
^  es  sich  in  dem  Wege  von  Waasenadi  nach  dem 
^<^f,  wo  dieselben  nach  und  nach  verschwinden«  Der 
Gnmd  dieser  Erscheinung  wird  in  dem  Hohlwege  von 
^^Oifsenach  nach  Laach  erkannt,  vro  sehr  bald  die  regei- 
mössig  gelagerten,  grauen,  sandigen  Tuffe  beginnen,  deren 
^^tliichten  aber  im  Allgemeinen  mit  dem  Abhänge  bis  tfur 
Höbe  des,  den  Laacher  Ses  umgebenden  Eranaes  ansteigen* 
Diese,  welche  iu  der  Umgebung  des  Sec's  besonders  ver- 
^i^i'cL  .,ind,  enthalten  rundliche  Stücke  eines  grauen  Tra- 
^ytd,  in  dem  viele  weisse  tSanidm-iLxysitM^,  porphjrartig 
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inne  lic^^on.  Diese  Trachjtstücko  besitzen  zumThcil  eine 
anseluüiciie  Grösse,  gehen  aber  bis  zu  feinen  Kömem 
herab.  Ihr  Vorkommen  in  den  Tuffen  wird  fernerhin  selir 
häufig;  iiQch  in  grösseren  Entfernungen  rom  See  anzxi* 
führen Gclee^enhcit  seiii.  Dieser Trachyt  dürfte  desli  ilV)  wohl 
den  Namen  j,Laa£;/<er  Trachyt*'  verdienen.  Er  zeichnet  sich 
durch  die  Aufnahme  vieler  Mineralien  aus.  Dieselben 
sind  theiis  in  ihm  selbst,  theils  aber  auch  in  besonderen 
Parlieen  von  Sanidin  eingeschlossen.  Mannigfache  G-e* 
steine,  deren  naupt^j^eineniilhcll  derselbe  Sa/udin  ist,  treten 
auch  unmittelbar  in  den  TuÜen  liegend,  aber  viel  seltener 
als  die  Trachvte  auf. 

Von  der  Höhe  des  Bandes  herab  naoh  dem  See  bin 
zeigt  der  Hohltreg  an  einer  frisch  aufgegrabenen  Stelle 
folgendes  Profil :  graue  Tulfc  mit  vielen  Stücken  von  Trn- 
chTt  und  von  Ueberfränsrcn  aus  Trachvt  in  Bimsstein,  und 
auch  Bimssteine,  die  Trachytc  erreichen  KopfgrJii-se,  10  Fuss, 
dichtere  Lage  mit  Trachyt  und  Bimsstein  2  Fuss,  Bims- 
stein in  sehr  vielen  Schichten  mit  Stücken  von  Lava, 
Schlacken  und  Felsarten  der  Devonschichten  gemengt 
10  Fuss.    Weiter  hinab  in  dicj^em  Wege  liegen  weisse 
Tuffe  mitTrachjten  und  wenigen  liimssteinen  mif  braunem 
Tuffe  mit  vielen  Schlackenstücken  auf.   Die  Schichten  an 
diesen  beiden  Stellen  haben  eine  geringe  Neigung  gegen 
N.  von  dem  See  abwärts.   Dennoch  kann  nicht  wohl  be- 
hauptet werden,  dass  sie  eine  zusammLaliän^tude ,  über 
einander  liegende  Schichtenfolgc  an  dem  Seeufer  über  die 
Höhe  des  Randes  bis  gegen  Wasseyiach  hin  bilden,  was 
eine  200  Fuss  weit  übersteigende  M&chtigkeit  und  einen 
öfteren  Wechsel  der  verschiedenen  Tuffiiblagerungen  vor* 
aussetzen  würde.    An  dem  inneren  Abhanuc  nach  dem 
See  hin  mögen  wohl  viele  Rutscliiingcn  stattgefunden 
haben,  so  dass  dieselben  Schichten  üfter  erscheinen. 

Der  Veiukopf  bildet  auf  der  Höhe  «wischen  dem 
Tönnütteiner  und  dem  Oleeser  Thale  einen  gegen  W.  nach 
Qlees  hin  offenen  Kraterrand,  dessen  höchster  Punkt  sich 
234  Par.  Fuss  über  die  ITiilio  Weges  von  \  \  aanenach 
nach  Laach  erhebt.  Der  Kraterrand  bildet  nach  Aussen 
einen  einfachen,  abgestumpften  Kegel«  Im  Innern  ist  der 
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Krater  durcii  einen  Vorsprung  getkeilty  so  dass  es  scheint^ 
als  wenn  er  aus  zwei  Ansbrttcken  hervorgegangen  wSre. 
Auf  seine  Zusammensetzung  weisen  die  rothbrannen  und 

schwarzen  Schlacken  mit  Augit  tmd  Glimmer  bin,  welche 
sicli  an  der  Obcrfiäclie  iiiidcn.  Dieselben  sind  durchaus 
verschieden  von  den  rundlichen  Tracbytstücken,  die  eben- 
falls an  den  Abhängen  zerstreut  liegen,  aber  gewiss  überall 
den  Tuffen  angehören,  in  denen  sie  die  häufigsten  Ein- 
schlüsse bilden.  So  hoch  diese  Trachytstücke  an  den  Ab- 
hängen hijiaiif  reichen,  so  weit  erstrecken  sich  die  Tuff- 
ablagerungen noch  gegenwärtig,  oder  sind  doch  früherhin 
vorhanden  e^^wesen  und  bis  auf  diese  Reste  zerstört  wor- 
den. £in  Uebergang  aus  den  Augit  und  G-limmer  halten- 
den Schlacken  in  diesem  Trachjt  ist  nirgends  beobachtet 
worden  und  iiüdet  auch  wohl  nicht  statt. 

Dieser  Berf?  ist  durch  die  beiden  nach  Glees  und 
flach  Wasaenach  hinabziehonden  Schluchten  beinahe  ganis 
▼on  dem  lUnde  des  See's  getrennt  und  hängt  nur  an  einer 
kurzen  Strecke  seines  8.  Abhanges  damit  zusammen.  An 
dem  tieferen  Theüe  desselben  ist  die  Lava  hervorge- 
diungcn,  welche  durch  einen  alten  Steinbruch  aufge- 
schlossen ist,  in  der  Nahe  der  Wege,  die  you  Laach  kom- 
mend nach  Glees  und  WMsenaoh  sich  trennen.  In  diesein 
^n  Steinbruche  hat  man  früher  Tersucht,  Mühlsteine  zu 
gewinnen.  Die  Lava  steht  in  senkrechten  Pfeilern  an, 
deren  Autiagcning  zwar  nicht  zu  beobachten  ist;  jedoch 
aber  beträchtlich  über  dem  Spiegel  des  See's  2u  liegen 
scheint.  Grosse  und  viele  Blöcke  dieser  Lava  liegen 
weiter  hinab  zerstreut^  sind  auch  bei  dem  Fallen  des 
Wasserspiegels  durch  den  neuen  Abflussstollen  sichtbar 
geworden.  Die  Lava  ist  ziemlich  diclit^  basaltisch,  enthält 
^iele  Particen  und  Krjstalle  von  Augit,  grosse  Gl  im mov- 
^^f-\n,  und  Kömer  von  Olivin.  Sie  lässt  sich  am  Abhänge 
i^t  hoch  verfolgen^  da  bald  der  Tuff  beginnt|  welcher 
sie  von  dem  Fusse  des  Kraters  gMnzlich  trennt 

Der  Magnesiaglimmcr  aus  dieser  Lava  ist  von  C. 
Brom  eis  aiialjrsirt  worden.  Das  Resultat  der  Analyse 
i«t  folgendes: 
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O. 

6i    4S.02  22.3a 

Äl    16.85  7.87 

f'e    11.63  3.48 

Ca  0.71  I 
Mg  18.40) 


K  8.60 1 
Utk  Ub] 


7.56 
1.75 


V  20.66 


1ÜÜ.36 


Die  Analyse  ist  mit  dem  gegiüheten  Mineral  ange- 
slallt  und  der  Olühvcriust  nicht  angegeben. 

Die  Sehlnchl^  in  welcher  der  Weg  nach  OUea  führ^ 
i«t  bis  mr  Höhe  hin  gans  in  dem  Tuff  eingesolmltton, 

ebenso  \vie  die  auf  der  cnttrc^enfi^esetzten  Seite  herabzie- 
hende Schluckt,  welche  die^e  horizontal  gelagerten,  fein- 
streifigen,  maanigialtigen  Tn^hichten  recht  vollständig 
bioslegt,  alsdann  aber  weiter  abwSrts  in  dem  Grundge- 
birge des  DeTOBsehiefers  einschneidet  nnd  densellMn  bis 
nach  Olees  hin  zeigt.  Diese  Tuflfe  hängen  ohne  Unter- 
brechung am  S.  Fuflse  des  Veitffkopfes  und  an  den  dem 
tiee  zugewendeten  Abhängen  mit  deiyenigeif  zusammen, 
welche  sich  an  dem  Wege  Yon  Wauenook  nach  Laach 
^dsn.  Sie  enthalten  an  dem  Abhänge  nach  GUea  ausser 
Tielen  Bmchstücken  der  ans  den  Devonschiehten  abstam- 
menden Gesteine,  Augit,  Glimmer,  Schlacken,  Trachyte, 
ßanidin-(^ osteine  und  einzelne  Körner  von  llaayn. 

Ueber  den  Sattel  dieser  beiden  Schluchten,  auf  dem 
dieselben  Tuffe  anstehen,  erhebt  sich  der  Veiiskopf  271 
Far.  Fuss  und  über  Oleea  555  Par.  Fuss. 

Auf  der  W.  Seite  ist  aus  dem  offenen  Krater  ein  mäuii- 
tiger  Strom,  basaltischer,  sehr  augitreicher  Lava  gegen 
0{ee$  hin  herabgeäossen,  der  in  Felswündon  und  senk- 
rechten Pfeilern  an  dem  rechten  Abhänge  des  Oi€e$er 
Thaies  die  Umeriei  bildet  und  auf  Devonschiefer  auflie- 
gend sich  weit  gecrea  das  Urohlthai  verfolgen  lässt. 

Die  höchsten  Felsen  auf  diesem  Lavastrom©  eriitbeu 
sich  140  Par.  Fuss  hoch  über  die  Sohle  des  Baches  unter 
der  BrUckein  Öilees.  Die  Lava  liegt  dort  19  Fuss  mächtig 


Digitized  by  Goo^;;I(j 


296 


Mf  DeroBschiefer  m&  An  dem  Wege^  der  onterbalb 
GleeB  ans  dem  Tbide  lubch  Waaamaeh  führt  ^  liegt  der 
Mauerlei  die  Oberfläche  der  Lava  noch  118  Par.  Fus8  über 
tleniijclben  Punkte  in  dem  Bache.  Das  Ende  dieF(  s  La- 
Taatromes  am  Abhänge  i&i  ungefähr  da  anzunehmen  ,  wo 
sieb  auf  der  Höbe  der  gr.  Kunkthopf  erhebt.  Der  Thei- 
«bban^  imter  demselben  ist  mit  'vielen  LaveUdcken  be- 
deckt Am  Fasse  der  Felswand  sind  dieselben  in  einei 
Weise  angehänft,  da^.^  es  oft  sch^Ye^  ist  diese  Masse  von 
dem  festansteheuden  Lavastrome  zu  unterscheiden«  ßas 
Thal  ist ,  seitdem  sich  dieser  Lavastrom  hinein  ergcNBseo 
bat|  viel  tiefer  eingeschnitten,  als  es  warj  denn  sonst  kCnnlie 
derselbe  in  seinen  Besten  nicht  so  hoch  am  Tbalrand6 
erscheinen.  An  dem  Wege  von  Qlee»  nach  Wassenach 
isXj  ^venn  auch  die  Lava  HO  Fuss  Mächtig-koit  orreiolrt,  der 
Bach  88  uss  tief  in  der  Unterlage  derselben  eingeschnitten. 
Die  LSüge  des  Lavastromes  beträgt  von  Glees  an  bis  zn 
seinem  Ende  nahe  700  Rnthen.  Die  Breite  desselben  ist 
sn  der  Scblncbt  entbK^sst^  welche  sich  unterhalb  Glee9 
in  das  Thal  hiuab^ielit  und  zu  beiden  Seiten  mit  Lava- 
felsen besetzt  ist,  welche  gegen  das  Ausheben  der  Schlucht 
immer  niedriger  werden,  indem  hier  die  Lava  nicht  bis 
an  ihrer  Unterlage  dwrchscbaitten  ist  In  dieser  ScUncbt 
sowohl^  als  in  der  NShe  des  Weges  von  Qlee9  nach  Was- 
senach liegt  eine  gering  mächtige  Lage  von  iSchlackcntuff 
tmnüttelbar  unter  der  Lava  und  trennt  dieselbe  mithin  von  • 
dem  Devonschiefer.  Li  diesem  Schlackentutf  kommen 
such  gelbliche  Schichten  Tor^  welche  Trachytbrocken  ein- 
sddiessen. 

Dieser  Tuft'  ist  ganz  von  dem  Tuffstein  gesondert, 
"Welcher  in  der  Tiefe  des  Thaies  von  Qlees  auftritt  und 
daselbst  früher  gewonnen  ^vordcn  ist.  Diess  zeigt  sich 
in  der  nnterhalb  Qlee$  mündenden  Schlucht  recht  deutlfclT, 
indem  hier  der  Tntfstein  Ton  dem  Schlackentnff  dmrch  den 
Devonschiefer  getremit  wird,  welcher  In  einer  ansehnlichen 
Breite  entblösst  ist.  In  der  Nähe  des  Weges  nach  Was- 
senaoh  wo  sich  beidfr  nahe  berühren,  sind  die  Verhältnisse 
weniger  deutlich,  da  anch  noch  Schlackentuflb  am  Abhänge 
Ten  oben  lieild>ge£ührt  worden  sind.  Die  Ajoflagening  der 
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Tnficliicliteiiy  welche  sieh  naoh  Wouenaoh  hin  ▼erbreiten, 
auf  dem  Lavastrome  ist  an  mehreren  Stellen  zwischen,  der 

Schlucht  und  bis  auf  die  Südseite  des  Weges  von  Glees 
nach  Wmsenach  recht  deutlich.  Die  dünng-esckichtcteii, 
horizontalen  gelblichen  Tuffschichten  liegen  unmittelbar 
auf  den  Köpfen  der  LavapfMler  auf. 

An  dem  Kuhlentetcha  Weee,  welcher  Ton  ll'asse7iach 
nach  dem  Gleeaer  Thale  zwischen  Glees  und  Burgbrohl 
führt,  finden  «eh  Spalten  zwischen  den  sf^nk rechten  Pfei- 
lern der  Lara  mit  einer  TuÖmasse  erfüll^  die  dem  wilden 
Trass  sehr  ithnlich  ist  und  dem  VerhKitnisse  nach  wohl 
für  dieselbe  Ablagerung  gehalten  werden  kann.    In  der 
Nähe  dieses  Weges,  an  dem  Abhänge  des  Gleeser  Thaies 
findet  sich  der  wilde  Trass  auch  unter  den  grossen  La- 
▼ablocken,  welche  von  dem  oberen  Felsrande  'herabge- 
stürzt  sind. 

Leber  das  Verhalten  dieses  Lavastromes  zum  TuÜstein 
(JDuckstein)  in  dem  G'^e^er  Thale  bestanden  bisher  Zwei- 
fel.  C.  von  Oeynhausen,  welcher  ganz  allgemein 
die  Ströme  basaltischer  Lava  für  Slter  hält,  als  den  Duck- 
stein, föhrt  (Erläut  S.38)  an,  dass  sich  am  Fusse  der 
M^rw^r/ei  Ducksteinmassen  anlegen.  Dr.  Wirtgen  (Ver- 
handl.  des  naturhist.  Ver.  YII.  S.  41)  giebt  dagegen  an, 
dass  sich  der  Duckstein  bei  Glees  unter  der  Lava  finde. 
Die  Torher  angeführten  Beobachtungen  scheinen  diese 
abweichenden  Ansichten  vollstSndig  aufzuklSren. 

Zwischen  dem  Veitakopfe  und  dem  Laacher  Ko^fe 
an  der  W.Seite  des  See's  an  dem  Wege  von  Wassenach 
*  nach  Laach  j  an  dem  unteren  Fusse  des  Bergabhanges 
zeigen  sich  folgende  Schichten  von  oben  nach  unten  über- 
einander : 

TufF  von  heller  Farbe  mit  grossen  Schiefer- und  Schlacken- 
brocken, 4  Fuss. 

Bimsstein  ia  eckigen  Ötuckeii  mit  Schiefer  und  Schlacken, 
3  Fuss. 

Tuff,  der  oberen  Lage  ähnlich,  3  Fuss. 
Löss  oder  gelber  Lehm,  3  Fuss. 

Tuff  vüu  äuiikeler  Farbe  mit  Sciiiackemitückeii,  6  FuiS. 


Digitized  by  Google 


297 


Diese  übereinander  liegenden  Schiebten  fallen  mit 
geringer  iieigimg  abwärts  vom  See  gegcu  W.  ein.  Die 
Auflagerung  des  iiellfarbigeii  Tuffcs  und  des  Bimssteuns 
auf  dem  Löas^  welche  sich  Tielfsch  wiederholt^  ist  bemer- 
kenswerth.  Der  Tuff  hält  hier  bis  anf  die  Höhe  an,  wo 
sich  eine  wohl  künstlich  gebildete  liülilenai lige  Auswei- 
tung Betemloch  g-enannt  befindet. 

Von  der  Höhe  zieht  sich  ein  sanfter  Abfall  mit  den 
gegen  W.  geneigten  Schichten  in  das  Thal  hin,  welches 
Ton  Glees  nach  dem  Boiheherg  führt   An  der  rechten 
Seite  desselben  sind  die  Tnftschichtcn  mehrfach  durch 
kleinere  und  grössere  Brüche  entbiusst.    Von  unten  an- 
langend sind  dieselben  in  einer  Höhe  von  20  Fuss  auf- 
gesehloasen.   Die  Lagerung  ist  nahe  horisontal*  £twa 
6  Fnaa  unter  der  Oberflitche  findet  sich  eine  1  bis  V/^ 
Fuss  starke  Lage  von  Bimssteinstücken  mit  vielen  ScLül- 
fern  von  Devonschrefer  gemengt.    Die  Hauptmasse  der 
dichteren  Tuffschichten  enthält  Lava, Schlacke,  Augit,  Olivin 
und  Schieferstückchen.  Einzeln  kommen  in  denselben  aber 
auch  Streifen  Ton  kleineren  Bimssteinstücken  vor.  In  dner 
aiemUch  lockeren  Schicht  zeigt  sich  die  fadenartige  Strei- 
fung.   Weiter  aufwärts  in  der  nächsten  Entblössung  ist 
zwar  die  Lage  von  jUimsstem  noch  vorhanden,  aber  in 
geringerer  Stärke.  Die  Lagerung  ist  ebenfalls  horizontaL 
Einige  sehr  grosse  Stücke  von  Devonsandstein  und  Devon- 
schiefer  liegen  darin  zerstreut.   Dann  aber  verschwindet 
die  Lage  von   Bimsstein  gauz^   obgleich  noch  einzelne 
Stücke  zerstreut  vorkommen.  Die  Schichten  nehmen  eine 
geneigtere  Lage  an  und  fallen  in  St.  16  gegen  N.  bis  zu 
Grad  ein.  Devonschiefer  tritt  weiter  abwärts  in  diesem 
Tbale  unter  den  Tnffschichten  hervor^  ebenso  wie  diess 
auch  weiter  gegen  B.  an  dem  Seeiifer  der  Fall  ist,  er 
erhebt  sich  nur  ^veni2:e  Fuss  über  den  Seespiegel  und 
besitzt  keine  beträchtliche  Ausdehnung.  Auf  seiner  N.  Seite 
Iftg  ein  grosser  Block  von  AugitUva,  um  den  sich  die 
Schichten  von  Bimsstein  und  feinem  vulkanischen  Sande 
(Asche)  in  eigenthümlichcr  Weise  herumbogen.  Derselbe 
18t  im  August  1860  nach  .starken  Regengüs&en  herausge- 
ben, seine  Bruchstücke  liegen  am  Abhänge  zerstreut. 


Es  hat<ie  das  Anselm /als  wenn  dieser  Bloek  durch  sein 

Gewicht  in  eine  weiche  nachgebende  Masse  eincresiinken 
gewesen  wäre  und  sicli  so  in  einer  Art  von  Grube  ge- 
bettet hätte.  Die  einige  Fuss  darüber  gelegenen  iScbiokteii 
sind  Töliig  horuaontal;  regelmässig  gelagert^  ohne  eine 
Störung  m  zeigen.  Unter  diesem  Tuffe  tritt  Löss  hervor, 
welcher  hier  kleine  Geschiebe  und  Schlackenbrocken  ent- 
hält. Auf  der  Scheidunsf  des  Lösses  und  des  Tulfes  üuden 
sich  einige  sehr  grosse  Geschiebe  von  Devonschiefer.  In 
der  Nähe  liegen  grosse  Blöcke  von  Braunkohlensandstein^ 
vahrscheinlich  von  einer  ähnlichen  Fundstelle  herrtthrend. 

Die  Spitze  des  L€taöher  Kopfes,  der  sich  kegdfömig^ 
über  seine  Umgebungen  erhebt  ,  besteht  nus  Schlacken, 
welche  in  einem  alten,  am  S.  Abhänge  gelegenen  Stein- 
bruche aufgeschlossen  sind.  Sie  enthalten  Augit  und 
Glimmer.  Die  lang  entblössten  Wfinde  sind  mit  eiaenik 
weissen^  aus  feinen  EjrystaUnadeln  bestehenden  üeheraii^ 
bekleidet.  Am  S.O.  Fusse  desselben,  dirht  an  der  die 
ehemalige  Abtei  Laach  uiiisehliearMiiüen  Mauer  liegt  eine 
Grube,  in  der  die  grauen,  losen,  sandigen  Tuffschichten, 
theilfl  liemlieh  horizontal  lagern,  theils  in  Stunde  X  nubk 
85  Grad  gegen  N.  einfallen.  Sie  enthalten  Tiele  Stücke 
aus  den  Devonschichten,  Traehyte  und  Schlackenbrocken. 
Ebenso  sind  diese  Tuffe  in  der  Schlucht  und  an  dem  \W^,g-e 
von  Laach  nach  Wehr  eatblösst.  Weiterhin  linden  sich 
an  demselben  Wege  in  dem  Distrikte  ^auf  dem  Brettel", 
wo  sich  der  Weg  von  Bell  anschliesst  und  der  Weg  von 
Wassenach  nach  Engeln  denselben  durchschneidet,  auf  der 
Oberfläche  dieses  Tutl'es  massig  grosse  Stücke  von  weis- 
sem, an  ihrer  Ausseuseite  bisweilen  gelblich  gefärbtem 
Kalkstein,  welcher  nach  den  darin  vorkommenden  Ver- 
steinerungen der  mittleren  Juraformation  angehört.  Bei 
vier  Schürfen ,  welche  im  Jahre  1845  in  diesem  Tuff  10 
bis  14  Fuss  abgeteuft  worden  sind  ,  ist  nur  ein  einziges 
Stück  von  diesem  Kalkstein  gefunden  worden.  Danach 
konnte  angenommen  werden,  dass  die  Kalksteinstücke, 
welche  an  der  Oberfläche  liegen,  ursprünglich  in  dem 
Tuffe  eingeschlossen  gewesen  sind,  da  keine  andere  Qe* 
bugdurt  in  (ixu  ^Hähe  voiiia>xdcu  jbi,  am  wcIUact  &io  hci^ 
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rühren  könnten.  Dieselben  Xalksteinstiicke  finden  sich 
auch  noch  nach  dem  Kloster  hin  auf  der  OberJiäche,  wenn 
auch  seltener^  als  an  der  angegebenen  Stelle.  Ihr  Vor- 
kommen in  dieser  Bildung  ist  sehr  räthselhafl,  denn  sie 
haben  weder  das  Ansehen  Ton  Flussgeschieben^  noch  sind 
jemals  Stücke  von  Jurakalk  unter  den  Geschieben  des 
Eheins  in  diesen  Gegenden  gefunden  worden. 

Nach  dem  Resnltate  der  Schürfarbeiten  bleibt  es  zwei- 
felhafifc^  ob  wirklich  diese  Kalksteinstücke  in  dem  Tuffe  TOf^ 
kommen,  oder  ob  dieselben  nur  auf  der  Oberfläche  liegen. 
G.  Ton  Oeynhausen  erwähnt  diese  KalksteinstQcke  an 
zwei  Stellen,  Erläuterungen  S.  7  und  S.  .'h,  und  obgleich 
er  die  Schwierigkeit  iiervorhebt,  sich  über  die  Art  und 
Weise  Rechenschaft  darüber  au  geben^  wie  dieselben  in 
den  Tuff  gekommen  sein  mögen,  äussert  derselbe  keinen 
Zweifel  daran,  dass  sie  wirklich  in  denselben  eingeschlossen 
sind.    Es  wird  in  der  That  aber  dieser  Gegenstand  einer 
weitem  Naciiiur^cLung  bedürfen,  da  sich  bei  den  Ausgra- 
bungen der  Komischen  YiUa,  in  der  Nähe  von  Wüsterath 
unfern  Ailena,  2  Meilen  vom  Kloster  Laach  entfernt,  ganz 
äbnliche  ooliüiische  Jurasteine  gefanden  haben.  Der  Prof* 
an  s'm  W  e  e  r  th ,  welcher  diese  Ausgrabungen  mit  bewähr- 
tester Sachkcmitni-.s  geleitet,  hat  mich  darauf  aufmerksam 
gemacht  und  so  zu  der  wahrscheinlichen  Annahme  ge- 
führt, dass  diese  Steine  von  Wüaterath  nach  dem  Kloster 
Laach  gebracht  worden  seien^  nm  dort  bei  dem  Ban  eine 
mie  Verwendung  zu  finden.  Die  Abschläge  konnten  nnn 
«ehr  leicht  in  der  Nähe  des  Weges  nach  Wehr  verstreut 
werden.    Es  ist  bis  jetzt  nicht  gelungen,  idndiche  Steine 
an  der  Kirche  oder  dem  sonstigen  alten  Mauerwerk  von 
LaiQch  an^Bufinden,  wodurch  diese  Annahme  su  einer  der 
Oewissheit  nahekommenden  Wahrscheinlichkeit  erhoben 
werden  dürfte.    Die  Ermittelung  über  die  Beschaffen- 
heit solcher  Stein*   i>t  aber  auch  ungemein  schwierig,  da 
dieselbe  nur  zufällig  an  ihrer  Oberfläche  erkannt  werden 
kann.    Wenn  es'^ch  auffallend  erscheinen  mag;  dass 
Jiraoolith  ans  der  Gegend  von  MeU  oder  ThionnilU  bei 
dea  Ban  einer  römischen  Villa  an  der  Eh,  in  einer  ab- 
gelegenen Gügeod  am  iutude  des  Maljeldea  vci  wendet 
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worden  ist,  so  steht  diese  Thatsache  doch  nicht  als  ver- 
einzelt^ denn  überall  finden  sich  bei  den  römischen  JBau- 
werken  Steine  die  von  weither  beschafft  waren,  wie  die 

vielen  italienischen  Steine  zei^^en,  ^vclcllc  sich  in  l  ^-icr 
finden,  die  »Säulea  von  Cori>ica  in  Mettlach  und  in  der 
Abtei  Sommers dorf.  Ja  selbst  noch  zum  Bau  des  alten 
Münster  in  Äaohen  ist  der  oolithische  Jurakalk  aus  der- 
selben Gegend,  worauf  wir  eben  geführt  worden  sind^ 
verwendet  worden  und  zwar  entnommen  aus  der  Stadt- 
mauer von  Verdun  nach  dorn  Zciiij^niss  von  Hug'O  e  z'- 
dunense  in  der  Sammlung  französischer  Chroniken  voa 
Bou  quet  T.  V,  p.  373.  Jahr  788. 

Die  ungemeine  Schwierigkeit ,  das  Vorkommen,  von 
Gesteinen  der  mittleren  Juraformation  in  dem  Laacher 
TutF  zu  erklären,  mag  die  Ausführlichkeit  der  vorstehen- 
den Angaben  entschuldigen. 

In  den  Tnfi*en  weiter  gegen  Wehr  hin  finden  sich 
noeh  einzelne  gelbliche,  feinendige  Lagen,  in  denen  hier 
tind  da  ein  kleiner  deutlicher  Leucitkrystall  bemerkt  wird, 
während  sich  die  Scliichten  im  Allgemeinen  den  Schlacken- 
tnffen  in  ihrer  Bcschaficnheit  anschliessen. 

Ganz  in  der  Nähe  dieses  Weges  von  £aac// nach  Wehr 
erhebt  sich  der  halbkreisförmige  und  gegen  W.  hin  ofiTene 
Eraterwall  des  Botkeherges,  des  höchsten  Berges  anf  der 
den  See  umgebenden  Wasserscheide.    Derselbe  erhebt 
sich  über  dem  Sattelpuukt  nach  dem  Laacher  Kopf  hin 
374  Par.  Fuss,  über  der  Höhe  des  Weges  von  Laach  nach 
Bell  602  Par.  Fuss,  und  über  den  Sattelpunkt  nach  dem 
Gänsehah  hm  262  Par.  Fuss.   Die  Höhe  desselben  über- 
triüt  die  diejenige  des  VeiisJcopfcs  um  27G  Par.  Fuss,  des 
Laaöher  Kopfes  um  157  Par.  Fuss  und  des  Krufter  Ofens 
um  128  Par.  Fuss.   Der  äussere  Abhang  gegen  N.  O.  ist 
mit  26  Grad  geneigt,  gegen  O.  nimmt  diese  Neigung  bis 
28  Grad  zu  und  sinkt  auf  der  S.  Seite  bis  22  Grad  hemb. 
Der  obere  Rand  des  Walles  ist  ganz  schmal  und  scharf 
und  die  Neigung  gegen  das  Innere  des  Jvratoi  s  wohl  oben  so 
stark  wie  die  äussere.    Die  höchste  Spit&e  des  Krater- 
randes  liegt  auf  der  O.  Seite,  der  Oefihung  gr^de  gegen- 
über. Der  Berg  besteht  aus  Schlacken^  die  an  den  Ab- 
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LSngen  vielfach  zerstreut  vorkommen  und  gegen  den  Rand 
und  die  Spitze  in  grossen  Massen  snsftmmengeliSuft  sind. 
Sie  enthalten  Angit  und  Glimmer,  Olivin  ist  nicht  darin 

bemerkt  worden.  Der  nördliche  Arm  des  Ivratciwailes 
verläng-crt  sich  in  W.  KlcLtiine:  parallel  dem  Wep^e  nach 
Laach  nach  Endeln  als  ein  niedriger,  bewaldeter  Rücken 
und  mag  T7ohl  einem  Lavastrom  entsprechen;  dessen  Ter* 
ittlten  aber  nicht  näher  beobachtet  werden  kann.  An  dem 
^dlichen  Arme  des  Kraterwalles  zeigt  sich  ebenfalls  ge- 
gen W.  verlängert  eine  Felsenreihe  von  senkrechten  10 
bis  15  Fuss  hohen  Lavapfeilern,  die  ein  gegen  die  Krater- 
ö£Pnimg  flach  abfallendes  Plateau  trSgt.  Unter  dieser  Lava 
liegt  regelmXssig  dUnngeschichteter  schwarzer  Schlacken- 
*«ff,  flach  gelagert  und  in  geringer  Entfernung  in  der 
Schhicht  gegen  W.  tritt  Devonsohirfcr  hervor,  welcher 
Riit  dem  8.  vom  lioilc  licrgc  gelegenen  Rücken  znsamnien- 
biiügt.  Die  Schlacken,  welche  sich  über  diesen  Lavapfei- 
lern  flnden,  enthalten  so  ^iele  Stücke  rothgebrannter 
Schiefer,  dass  davon  wohl  der  Name  des  Berges  abgeleitet 
werden  könnte. 

An  dem  äusseren  S.  Abhani^e  des  Berges  unter  den 
''^n>tehciitien  Schlacken  sind  feste  TuÜschichten  entblösst, 
^ie  in  St.  2  mit  10  Grad  gegen  N.  einfallen.  Sie  enthalten 
ScMacken  und  Lavastfickehen ,  sehr  yiele  Schülfem  toh 
I^cvenschiefer  und  Stöcke  ron  DeTonsandstein  sowie  grosse 
Glimm ertafeln.  An  dem  O.  Abhänge  des  Kraterrandes, 
ÖD  dem  Wege  welcher  von  Bell  nach  Niederzisaen  führt, 
stehen  feine  braune  Tuflschichten  an,  welche  eine  faden-^ 
Attig  schrüg  gegen  einander  absetzende  Schichtung  zeigen 
und  in  ihren  dichten  AbSnderungen  kleine,  aus  derselben 
Masse  bestehende  Kugeln  enthalten.  Dieselben  enthalten 
^■^«^  üiivl  Schlackenstiicke^  Augit,  Gliinmertafeln,  und 
aiisscr  dorn  gewöhnlichen  Gehalte  an  Stücken  derDcvon- 
'^^liichton  auch  Laaeher  Trachyte  und  Sanidingestein.  Wäh- 
^^nd  diese  jedoch  in  der  Nähe  des  Uotheherges  selten  sind 
^  Vergleich  zu  den  Lava-  und  Schlackenstücken,  so  ist 
^  büchst  auft'allcnd,  wie  sie  mit  einem  Male  häufig  wer- 
sobald  man  sich  dem  Fuasc  des  Laaeher  Kopfes  nä- 
l^ert.  Dagegen  sind  Bimssteine  ungemein  selten  in  der 
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Umgebung  des  Eotheberge»  und  werden  nur  einzeln  ge- 
fundeoi 

In  der  Schlucht,  welche  vom  S.  Fusse  des  UothebargeB 
nach  dem  See  herabsieht  und  an  deren  rechtem  GehSage 
die  Deyonschichten  anstehen,  sind  dieselben  wohl  «ach 

weiter  licrab  nahe  unter  der  Tuffbedeckuug  a  orhanden, 
denn  m  dersolberi  liegt  oberhalb  der  Abtei  ein  kleiner 
Teich,  der  auf  einen  wasserhaltenden  Untergnind  hiaweist 
und  nnterhalbi  wenig  über  dem  Seespiegel  erhaben  war 
früher  eine  Sauerquelle  vorhanden ,  deren  Hervortreten 
gane  allgemein  in  dieser  Gegend  auf  die  NShe  der  De* 
vonschichten  schlieshou  iä^^t.  G.  Bischof^  (Lehrb.  d. 
ehem.  u.  phys.  Geol.  1.  S.  Bf>2)  fand  bereits  1832  diese 
Quelle  in  einem  verwahrlosten  Zustande.  Die  alte  steinerne 
Fassung  aeigte,  dass  sie  früher  von  der  Abtei  bonutat 
worden  war.  Sehr  anfallend  war  der  günsliche  Mangel 
von  Eisenocker  in  dem  Abfluss  derselben,  das  sicherste 
Kennzeichen  der  gan/.liclicn  Abwesenheit  des  Eisens  in 
dem  Cjuellwasser.  Sie  erschien  daher  als  ein  völlig  eisen- 
freier Säuerling,  wie  sie  sehr  selten  sind.  Einige  Jahre 
apiter  ist  diese  Quelle  g&nzlioh  versiegt.  In  der  Znsam* 
mensetaung  kommt  Übrigens  diese  Quelle  sehr  nahe  der 
des  Wassers  des  Sec's  selbst.  Dasselbe  enthält:  kohlen- 
saures Natron,  schwefelsaures  Natron,  Chlornatriuin,  koh- 
lena.  Kalk,  kohlens.  Magnesia  und  Kicselöäure*,  kolilens. 
Eisenoxjdul  fehlt  darin.  Dio  sKmmtlichen  festen  Beatand- 
tiieüe  betragen  0.021814  Procent  In  dem  See  selbst 
mögen  viele  Quellen  vorhanden  sein,  aher  «ueh  am  Uferi 
bei  gerinnt  r  Wassertiefe  wird  das  Aufsteigen  von  Bläs- 
chen von  küiiicnsaurem  Gase  bemerkt.  Auf  der  rechten 
Seite  dieser  Schlucht  oberhalb  des  Teiches  liegt  eine  Sand- 
grube^ welche  die  grauen  Schlackentufite  mit  einer  grossen 
Menge  von  TrachytstUcken  entblösst.  Diese  Grube  vmrde 
sonst  als  der  Hauptfimdort  der  Trachyte,  der  Sanidinge- 
steine und  der  darin  vorkoniraeudeu  selteueu  Mineinlien 
betrachtet.  Weiter  abwärts  dicht  an  der  TTmfa>«siin<>smauer 
von  Laach  befinden  sich  viele  Einschnitte  in  den  horisontal 
liegenden  Tufifbiüiken*  Dieselben  enthalten  hier:  Augit, 
Schlacken  und  Lavabrocken,  ebenfiEdls  sehr  hSufig  Trachyte. 
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Vonk  Fusfiie  dtia  ItoihebergeB  bis  gegen  den  Al^hang 
des  Krufter  Ofen»  sieht  sich  um  die  S.Seite  des  See's 

der  niedrige  Hand  von  Tuffen  durch  die  Korhüscke,  den 
Tellberg ,  die  Dellen,  und  den  \\  einher (j,  welcher  durch 
den  früheren  und  den  neueren  Abiluss  Ötoiien  durchfahren 
worden  ist.  Der  letztere  hat  auf  seiner  <>r? uzen  Länge  von 
S51Vs  Kiitj;^en  einen  liemlich  dunkeln  HxkSL  mit  Seblacken 
und  DeTonstücken  bis  sn  den  ganz  neuen  Ablagerungen, 
weiche  in  dem  See  stattgefunden  haben,  durchfahren. 

Der  Teilberg  bildet  den  höchsten  Punkt  auf  dem 
Rande  des  See's  zwischen  dem  Laacher  Kopf  und  dem 
Krufier  Ofen,  mit  382  Par.  Fuss  über  dem  früheren  See- 
ipiegel  und  mit  302  Par.  Fuss  über  der  niedrigsten  Stelle 
des  Randes,  und  liegt  265  Ruthen  von  den»  Seeufer  ent* 
femt  Der  ganze  Berg  besteht  wesentlich  aus  Schlacken- 
tuffen. Die  einzelneu  auf  den  Abhängen  zerstreut  liegenden 
grösseren  Lavablöcke  mit  Augit  und  Olivin  scheinen  aus 
den  Tuffen  herzurühren,  denn  nirgends  findet  sich  ein 
anstehender  Felsen  Ton  Lava  oder  Sehlacken,  obgleich 
die  AbhSnge  aiemlich  steil  sind.  In  den  Schlaekentnffen 
scheinen  aber  einige  Schichten  aufzutreten,  welche  Bims- 
steine eiiüialtea,  andere  mitLeucifeen,  jedoch  eind  de  nur 
ontergeordaet. 

Es  sind  hier  eine  Hengc  kleiner  Hügel  durch  schmale 
Stücke  Tcrbunden,  svischen  denen  sich  Schluchten,  theils 
Bach  dem  See,  theils  nach  dem  Thaie  des  hmusthwlitt  her- 
abziehen ^  welcher  seinen  Lauf  in  S.  0.  Richtung  nimmt, 
ftber  gewöhnlich  in  den  lockeren  Schichten  der  Ebene 
versiegt,  ehe  er  den  Krufterbach  erreicht.  In  diesem 
Thalc  zwischen  dem  Tellberg  und  dem  Weinherg  liegen  - 
die  Mundlöcher  der  beiden  Abfluss-StoUen.  Dasjenige 
des  alten  Stollens  ist  ganz  yerschUttet  und  seine  Nähe  nur 
durch  das  Austreten  von  Wasser  an  zwei  Stellen  bezeichnet. 
Vor  dem  Miniclloche  dos  neuen  Stollens  ist  eine  Mühle 
angelegt,  um  den  Ablauf  des  Walsers  zu  benutzen.  1^,1 
dem  langen  und  tiefen  Eöscheneinschnitt  von  der  Mühle  bis 
zum  Mundlocho  sind  die  horizontal  gelagerten  grauen  Tuff- 
schichten  sefir  ToUstSndig  entblösst  und  enthalten  gleich- 
Wls  die  oben  angeführten  vieiiacljcn  Einschlüsse. 
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Am  S.  Fasse  des  Teilberge$  vereinigt  sich  mit  diesem 
Thale  eine  Schluchti  welche  von  dem  0.  Abhänge  des 
Oänsehahet  herahkommt  tmd  N.  von  Bell  vorübcrziclit. 
Zwisclien  derselben  und  der  Schlucht,  welche  vrm  dem 
S.Fusse  des  Uotheberges  nach  der  Abtei  jLaocÄ  hinabführt, 
bildet  sich  ein  schmaler  Rücken,  welcher  sich  von  der  Höke 
des  OänsehizUes  bis  zu  den  KorhiUehen,  dem  Tellberge  und 
den  Dellen  von  W.  gegen  O.  erstreckt.  An  dem  rechten 
Abhänge  dieses  Thaies,  N.  von  Bell  treten  in  ziemlicher 
Ansdeliniing  Tuffe  auf,  die  skli  an  die  Devonschicliten 
des  Forstberges  und  des  Tanzberyes  anlehnen  und  Über 
■welche  die  Wege  von  Bell  und  von  Obermendig  nach 
Laach  führen.  Diese  Tuffe  sind  deutlich  geschichtet,  ent- 
halten grössteniheils  Augrt  und  Glimmer  und  nur  in  einigen 
Lagen  Lcncitc.  Sie  zeicluKu  iieli  aber  besonders  durch 
viele  grosse  Stücke  von  Phonolith  aus,  die  sie  neben  den 
Laaoher  Trachyt-Stücken  enthalten.  Dadurch  ist  die  Mei- 
nung entstanden,  dass  der  Phonolith  hier  anstehend  sei, 
■was  aber  nicht  der  Fall  ist.  (G.  von  Oeynhausen, 
BrlSut.  S.  47.) 

Die  Stücke  dieses  Phonolithes  zeigen  eine  dichte 
Grundmasse  mit  ebenem  feinspiitterigem  Bruch  von 
leberbrauner  Farbe  mit  sparsnm  eingewachsenen,  tafelför- 
migen Erystallen  von  Banidin,  hC^chstens  eine  Linie  dick 
und  verhldtnissmSssig  gross,  sehr  kleine^  schwarze  Glim- 
merblättchen,  die  nur  hie  und  da  deutlich  sechsseitige 
Tafeln  bilden,  etwns  gros.scren  Granatoedern  von  weissem 
Isosean  und  ziemlich  vielen  Körnern  von  Magneteisen.  Bei 
eintretender  Verwitterung  ist  die  Farbe  dieses  Phonolithes 
lichter,  aber  eine  Menge  kleiner  Elttfte,  die  eine  dunkel- 
braune Farbe  haben  ^  lassen  das  Gestein  wie  gefleckt  er- 
scheiiicn.  Unter  der  I.upe  bemerkt  nmn  in  der  Grund- 
masse eine  ^Fengc  kleiner  schwarzer  Kürner.  In  Chlor- 
wasserstoffs&ure  gclatinirt  sie.  Der  Rückstand  ist  gelblich 
weiss,  die  Nosean-Granatoeder  darin  schneeweiss,  erdig, 
der  Sanidin  unverändert.  Die  kleinen  schwarzen  Körner 
sind  nun  auch  mit  blossem  Auge  beinoikliar.,  Die>er  Pho- 
nolith ist  von  Böttijcr  analysiit  wr^dcn,  aber  nicht  voll- 
ständig.  Dr.  G.  vom  Kath  hat  die  Analyse  (^Zeitschr« 
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I  d.  deatML  g^l  Gesdi^du  B.  12.  1860«  8. 39)  mitgeAeift. 
ÜB  ergiebt  aick  daraus,  daas  der  in  ChlorwasserstoffsSure 
ISdiehe  Bestandtheil  50.42  Procent,  der  uuiösliche  49.58 
Procent,  yind  der  Glühveriuöt  1.81  beträgt. 

Die  Analyse  des  losücken  Bestandtheiies  iat  auage^ 
fükt  und  liefert 

Si  42.86 

K\  25.66  • 
Fe  ö.OO 
Ca  2.17 
K  8.69 
Äa  14.18 
Cl  1.01 
S  0.77 
fl  3.59 

98.43 

Von  der  Htihle  am  Laachbqohe  über  die  DeUpn^  den 
^«Mer^  fort  bis  aar  Yereinigting  der  Wege  von 

^  TOn  Niedermendig  naeb  Andernach  findet  sich  weder 
«tt  der  Oberfläche,  liCH  Ii  in  den  vielfach  caiifgeschlossenen, 
l»orizontalen  TuÄBchichten  iiimastein  vor,  weder  in  be- 
stimmten Lagen  noch  einzeln  zerstreut.  In  den  meiaten 
«^eser  Schiehtea  treten  Aogiti  GHnuner,  Sohlackenbrociken 
^  Tfaohytatücke  anf,  in  einigen  viele  tmd  kleine  Len- 
Einige  dieser  Schicktea  erlangen  eine  ansehnliche 
Fertigkeit. 

C.  vonOeyn  hausen  (Erläut.  S.  36)  leitet  di^  Ober- 
^^estalt  der  KcrhU9cke  vxA  der  Dellen  tob  dem 
nervorqnellen  der  ScUammmassen  ab,  die  den  Backstein 
\]&i8ttgeii  ungeschichtetcu  Tuff)  bilden.  Diese  Ansiclit 
[J^'^t  aber  nicht  mit  der  regelmässigen  Schichtung  des 
Höffes  über  ein,  weiche  derselbe  iäer  an  allen  Aufschluss- 
i'Uükteii  wahrnehmen  läsat. 

Diellassenj  welche  daa  flache  nnd  niedrige  Ufer  des 
an  der  S.  Seite  smsammensetaen^  aind  durch  die 
^Wtehte  näher  bekaiuit  j^ewordcn,  welche  hier  auf  den 
wüen  abgeteuft  wurden  und  durch  die  Gräben,  welche 
^liselb^  ^  Waaser  anführen.  Unter  dem  Basen  imdet 
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Bich  ViMolieUiiergel  r<m  4V2  Fum  Hselitig^eit^  ^areh  iw^ 
dUniie  To^flftgeiL  iu  drei  Sohiditea  getrennt  und  goM  mit 

den  zcrbrocheneÄ  Sehideii  ron  Schnecken  erfüllt.  Dann 
folgt  Torf  V2  l^uss  mächtig,  Kalk  4  Fuss,  Sand  mit  sehr 
vielen  Schieforstückchen,  nach  unten  in  gröberen  Kies 
übergehend,  zDsammen  13  Fuss  bis  zur  Sohle  des  Btollens. 
Zwischen  diesem. und  dem  Torhergehenden  an  demFusse 
des  Abhanges  niedergebrachten  Schachte  ist  im  Stollen 
die  Grenze  desTuffes  und  des  darauf  gelagerten  Gerölles 
durchfahren  Avorden.  In  der  Nähe  dieser  Grenze  brechen 
in  dem  Stollen  sehr  starke  Sauerquellen  hervor.  C.  von 
Oeynhausen  (Erläut.  S.  42)  hiat  dieselben  für  eine  An- 
deutong  der  nahe  danmter  auftretenden  Deyonschichten. 

Weiter  gegen  O.  an  dem  Seerande  und  noch  ehe  die 
hervortretende  Landzunge  erreicht  wiTd,  mündet  das  Eos- 
ihaly  eine  klciue,  steile  Schlucht,  in  der  ein  steiler  Fuss- 
pfad mit  Bimsstein  und  vulkauischcm  Sande  bedeckt  nach 
der  Spitae  des  Krufter  Ofens  führt.  Die  Land2nuige  aeigt 
an  ihrem  steilen  Abhänge  bedeutende  Bciackemnaesm/  die 
•ich  etwa  bis  astim  Tfel*ften  Theil  der  Höhe  am  Berggehänge 
hinfiuf/iclicn  und  mit  einem  Kranze  hoher  Lavafelsen  eiaeil 
Busen  umgeben.  Im  Innern  desselben  fallen  die  Schichten 
von  Tuff  gegen  S.  0.  vom  See  nach  Aussen  hin.  Am 
Abhänge  der  6iöoker$köke,  an  der  N.  Seite  dieses  Busens 
finden  sich  Tiele  BiScke  basaltischar  La^a  bis  in  den  See 
hinein^  die  ddi  ausser  den  darin  eftthaUenen  Atrgiten  durch 
viele  und  besonders  grosse^  schwarze  Ghmmertafeln  ^i^^- 
zeichnen. 

Weiter  gegen  N.  findet  sich  wieder  grauer  Tuff,  wel- 
cher auf  Devonschiehten  aufliegt^  die  sich  nach  imd  nseh 
bis  SBU  einer  Höhe  von  100  Fuss  ttber  dem  Seespiegel  er 
heben,  mithin  ein  Niveau  von  965  Par.  Fuss  über  dem 
Meere  erreichen.  Die  Devonschichten  fallen  siegen  N.W. 
ein.  Am  Ende  des  Tuffes  treten  die  Devonschichten 
mit  entgegengesetzten,  gegen  S.  O.  gerichtetem  Einfalleu 
hervor  und  steigen  bis  za  150  Ftiss  über  dem  Seespiegel 
oder  1015  Par.  Fuss  Uber  dem  Meere  an.  Dieselben  bil- 
deten eine  Terrasse  zwischen  dem  See  und  der  Schlucht, 
-worin  die  Quelle  liegt.  Diese  Terrasse  ist  mit  einem  der 
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^nnkohl^onnation  sngeharenden  Thonlager  bedeok^ 
yrorm  früher  Geunnnaiigeii  für  die  Fabrikation  der  Mine* 
ralwasserkrüge  in  Tönntfsiein  stattgefunden  haben.  Die- 
selben haben  Veranlassung  zu  einer  Abrutschniifi:  im  Jahre 
1^44  gegeben.  Ein  Stück  des  bewaldeten  Abhanges  von 
90  bis  100  Fuss  Länge  und  120  bis  140  Fuss  Breite  senkte 
sich  an  der  einen  Seite  um  6,  an  der  andern  um  SOFnas^ 
indem  die  obere  Maase  dnrcH  die  Ge^nnun g  des  Thons  ihre 
UntergtHtzung  verloren  hatte.  Die  Thongewinnung  hat 
aufgehört,  als  die  Kiiigblickerei  in  Tötinisstein  einging, 
Ueber  dieser  Terrasse  steigt  die  Bergwand  steil  und  hoch 
an  und  zieht  sich  zur  Stdekershöhe  hinauf.  Hier  liegen 
80  viele  Blllcke  basaHischer  Lava,  dass  dieselbe  wohl  an* 
stehend  rerrnnthet  werden  darf.  Am  Fusse  des  Deron* 
Bohiefers  etwa  10  Fuss  (Iber  dem  frühem  Seespiegel  liegt 
die  kleine  Grube,  aus  der  sich  nls  Mofetto  trockene  Koh- 
lensSule  entwickelt.  Die  Entwickelung  der  Kohlensäure 
gegenwfirtig  hftafig  unterbrochen  und  überhaupt  nur 
fdiwftch;  ^eüa  mag  die  Erniedrigong  des  Wasserspiegels 
in  nahen  See  daon  beigetragen  haben,  iJieils  aber  aneh 
Äe  Verstürzung  der  kleinen  Grube  selbst.  Die  Quelle  in 
der  Schlucht  lie^t  183  Fuss  über  dem  Scespiccrcl  und 
deutet  auf  die  Nähe  der  Devonschichten,  weiche  sich  unter 
der  Bedechnng  der  Tnfbehiehtea  hier  so  hoch  erheben 
Mgen. 

Li  den  Am  Laacher  See  inngebenden  Tofien  kommeni 

bereits  weiter  oben  erwähnt  wurde,  eine  Menge  von 
Tracbrtstiicken  und  viele  nmdliche  Massen  von  Sanidin, 
^^^Nveilf  n  mit  einer  iSchiackenriude  umgeben  vor,  weiche 
▼ielc  Mineralien  enthalten,  um  deren  Eenntniss  Ni5gge» 
Tath  sich  seit  einer  langen  Reihe  Ton  Jahren  sehr  Ter- 
dieot  gemaeht  hat.  Diese  Answtfrflinge,  Bomben  oder 
•<>J^annte  Leseeteine  sind  früher  vorzugsweise  in  der  von 
^dch  nach  dem  S.  Fusse  des  Hothehrrqes  hinaufziehenden 
Schlucht,  oberhalb  des  darin  liegenden  kleinen  Teiches 
gefQn^0  "worden.  Viele  derselben  sind  zum  Yorschein 
gekommen,  als  Grüben  znm  Ablaufe  des  Wassers  in  dem 
Walde  aufgeworfen  wnrden.  Jetast  sind  sie  an  diesen 
Icn  beinahe  gänzlich  abgesucht.    Eine  zweite  Fund» 
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«teile  derseiben  "war  das  flache,  sanft  ansteigende  Seeufer, 
0.  vom  Abflusastollen  bis  gegen  den  steilen  basaltischen 
Yoisp^mg  hhk,  l^ach  dem  Herabziehen  des  Seespie||;el8 
durch  den  neuen  Stollen  wurden  solche  Lesesteine  aueh 
an  dem  trockengelegten  Ufermnde,  S.  von  der  Stelle  ge- 
funden, wo  der  von  \\  assenach  nach  Laach  fiilirende  Weg" 
den  See  errcicbt.  Ausserdem  sind  aber  diese  Auswürf- 
linge an  dem  Wege  von  Laach  nach  Wekr  ^  zahlreicher 
auf  der  O.  Seite  vom  VeiUkoj^fe  und  in  dem  breiten  Tlude 
unterhalb  OUe$  besonders  in  früherer  Zeit  vorgekommen 
und  gesammelt  \Yorden.  In  der  neuesten  Zeit  sind  die- 
selben bei  der  Anlage  des  neuen  Weges  von  M  aaseaach 
nach  dem  ^ee  in  den  Eioschaitten  im  Tn£fe  sahheich  ge- 
funden worden* 

Der  Tradiyti  eine  licht-  und  dunklergrane,  dichte 
Qrundmasse  enthlllt  sehr  viele  Partieen  und  Eryatalle  von 
vreissem,  dnrchsichtigiii  Öanidin,  porphyi'artig  eingewacli- 
sen.  Derselbe  wird  aber  auch  porös  und  endlich  so  bla- 
sig, dass  diese  Abänderung  wohl  mit  dem  Namen  j^sohvrar- 
2er  Bimsstein^  belegt  worden  ist.  Uebergänge  aus  diesem 
Gesteine  in  den  eigentUehexiy  weissen  Bimsstein  sind  sietti- 
lieh  selten.  Am  ausgeaeichnetesten  sind  solche  Ueber- 
gangsgesteinc  in  dciu  Einöclinittc  des  neuen  Wc<^cs  an 
der  S.O.Seite  des  LaaGker  See^s,  S.  von  der  hervortre- 
tenden Landzunge  und  in  den  grauen  Tulion  gefunden 
.worden,  welche  den  Lavastrom  des  Feitskopfes,  S.  O.  von 
0lee9  bedecken.  Dieselben  aind  blasig,  die  Scheidewände 
dünn^  die  Höhlungen  hSufig  in  einer  Richtung  gestreckt, 
einzebie  Partieen  nähern  bieh  dem  IjiiH.>stcin  sehr,  wllh- 
read  in  anderen  der  Tracbyt  noch  deuiiicii  zu  erkennen  ist. 

Die  Mineralien,  weiche  ausserdem  in  diesem  Xrachyte 
theils  eingewachsen,  theils  in  Drusen  vorkommen,  sind; 
Hornblende,  Angit  selten,  Glimmer»  Olivin,  Titanit,  Hauyn. 
An  fremdartigen  Einschlüssen  finden  sich  darin  die  Ge- 
steine der  DevonichicLton,  Quarz  in  eckigen  btiickcn  und 
vielfach  die  versebiedenaitigen ,  aus  körnigem  Sanidin 
bestehenden  Gesteine.  Die  äussere  Form  dieser  Trachyt- 
stUcke  ist  im  G-anzen  rundlich,  eiförmig,  bimförmig,  eUi- 
psoidisch,  aber  nicht  dnfach,  sondern  aus  kleineren  Kuget 


309 


Segmenten  zusammengesetzt^  dabei  rauh.  Die  Grösse 
wechselt  Ton  einem  bis  zwei  Fuss  Durchmesser  bis  zu  der 
kleinsten  Dimension  einer  Erbse  und  noch  kleiner. 

Die  kömige  Masse  des  Sanidin  ist  hSufig  mit  Horn- 
blende^ Magueteiscn^  Titanit,  seltener  Aiigit,  uocb  seltener 
mit  Gliniiner  oder  mit  Mejonit  vergesellschaftet.  Apatit 
imdet  sich  sehr  selten  in  kleinen  Drusen  darin;  Hauyn 
in  kleinen  Körnern  hftufig,  krjstallisirt  höchst  selten,  No* 
sean,  Sodalith^  Zirkon  nur  sehr  sparsam  in  Drusen^  welche 
Misserdem  mit  Sanidin-,  Gümmer-  und  Augitkrystallen  be-  ' 
kleidet  sind^  odn  zu^ammon  raitNephelin  und  Orthit  (Buck- 
landit)  *).  Jjichroit  kommt  nur  sehr  selten  in  klriuca 
KrystaUeu  vor^  mengt  sich  häufiger  und  oft  sehr  innig  mit 
Sanidin  und  Glimmer.  Seltener  sind  in  dieser  meist 
aefaiefrigen  Gebirgsart  noch  kleine  Granatkr^Btalle  ron 
hyaeinthrother  Fat%e  eingemengt^  welche  sich  ausserdem 
in  derbem  Sanidin  eingewachsen  linden.  Ferner  ist  anzu- 
führen: Btaurolith  und  Saphir  in  einem  Gemenge  von 
Sanidin,  Hornblende  und  Titanit^  in  einem  Lavastück  ein- 
geschlossen^ auch  in  kleinen  Kömern  in  einer,  dem  Glim- 
mersekiefer  ähnlichen  Gebirgsart ;  Spinell,  Stilbit  mit  Horn- 
blende, Leneit,  OliTin,  Titaneisen  und  Orthoklas. 

^)  lieber  den  Orthit  (BaokUuidU)  Tom  Laaeher  See  hat  Prof. 
▼  OTn  Rath  in  der  QeneralTonammliing  äB§  nafarhiai  Yeioins  inNeii* 
nied  am  26.  Mai  1863  einen  Tortrag  gehalten*  An«  demaolbeo  geht 
Iwrtor,  daee  die  UeiaeOf  soh^arsen,  talUISrolgen  Kryetallei  welche 
fir  BioUAndtt  gehaltea  worden  waren,  ToUkomaen  mit  dem  OrtUI 
Sberelnetimmea.  Sehr  wichtig  Ist  die  Thatiaebe,  dam  hier  snm  ertten 
lUle  ein  Gehalt  an  Cer  in  Produkten  elgeatlioher  Yolkane  nachge- 
raten ist,  wihrend  eonat  dieser  Stoff  nnr  aus  dem  Oranit  und  Gnsiss 
Mannl  war.  Die  Analyse  dieser  OrtUttcrystslle  hat  ergehen: 

Si  81.88 

AI  13.66 

Fe  10.28 

Fe  8.69 

Mn  0.40 

Ca  11.46 

Mg  2.70 

Ce  20.89 

99.91 
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» 

Gnciss,  Glimmerüciiiefer  und  Hornblendcp^osteine  koin.- 
1110a  ujdtor  den  ausgeworfenen  Massen  in  den  Umgebungfen 
des  Laacher  ßeeU  yot,  in  welchem  em  Tiieil  der  genaue ten 
Mineralien  enthalten  ist.  Glimmersobiefer  von  grauer  Farbe^ 
feinschiefri^  und  Läufig  mit  feinen  Wellen  der  Schichtuog's- 
flächen  ist  in  zahlreichen  Stücken,  bibwcilon  vuu  ansehn- 
licher Grösae  in  dem  Tuff  bei  der  Anlage  de^  Weges  von. 
WoBsenaoh  nach  dem  See  vorgekommen.  In  den  grösserem 
Qoanansseheidmkgeii  dieses  Gesteins  findet  sieh  laiieh.«- 
grOner  Angit  und  Eisenglans  in  sehr  kleinen,  aber  vom 
Prof.  vom  Uath  bestimmten  Krystallen.    Andere  Oc- 
steine  haben  mehr  Aehnlichkeit  mit  Grault  und  Syenit. 
Zu  manchen  Bedenken  giebt  dabei  das  Ansehen  des  feid- 
spaüiartigen  Bestandtheiles  Veranlasswngi  indem  derselbe 
hkufig  dem  fih"»*^»"  im  Inssern  Ansehen  gleicht  und  nadh 
dMi  Winkel  der  SfMiltungsflXehen  rem  OrdM^las  nieht 
unterschieden  ^vcrdcn  kann.    Zu  den  in  diesen  Gesteinen 
eingesciiiusöcnen   Mineralien  gehören:    Spinell,  Saplnr, 
Zirkon,  Smaragd^  Ötaurolith^  Dichroit^  Titanit,  Sodalitk. 

Fr.  Sandberger  hat  eine  Uobersicht  der  Minera- 
lien des  Loaoher  8ee^9  gegeben»  Leonhardu.Broaik 
N.  Jahrb.  1845.  8. 140.)  Nach  der  reichhaltigen  Samm- 
lung im  Museum  dei  Bonner  UniTersität,  des  t erstorbenen 
Dr.  T e s c h enra ac her  und  des  Kataster  -  Kuntrolenr 
Clouthin  Mayen,  weiche  die  Min^aiien  derUmgeg^end 
mit  grosser  Sorgfalt  gesammelt  haben,  sind  folgeada  Mi- 
neralien in  den  Lesesiemen  des  Xaao%0r  äffe's  ansafUhren. 
Angit,  Hornblende,  Orthoklas,  Sanidin,  Albit,  Oligoklas  *)/ 


^  Dm  Yorkaanai  Toa  OBgoklat  Ist  danli  db  AaaljM  yo& 
Foiiqa6  naehgowieseii*   Spoottw  Ctowioht  8*56. 
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GHnilflr,  Haiiyti,  Moieaa,  Sodalith,  Nephelin,  Mejonit, 
Bucklandit,  L«i«t,  OHtoi,  Tltamt,  TitMieiseii,  MBgneteiwn, 

weisser  und  rothci  Zirkon,  Kowina,  Saphir,  »oth«?  und 
sckwÄTzer  Spinell,  Dichroit,  Urauat,  Apatit.  Als  die  lilta- 
figerennnter  denselben  führt  Nöggeratli  (Die  Entst.  u. 
Aiul>.d.£;rd6S.9a)  an:  Sodalith,  Nosean,  Hauyn,  Apatit, 
Augit,  Honblendc^  Feldspatii,  Glimmer,  Granat,  Titan  oiseo. 

Die  Leserteine  dea  Utaeiker  Se^B  gkicken  in  über- 
Laschender  Weise  den  bombenartigen,  an  der  Aussenseita 
gUtt  abgexundeten  Massen  krystalliniscber  Aggregate  von 
Saiddm  und  Hornbleiide  in  den  Scbuttmassen  um  den, 
ndt  emam  See  exfiiUton  Krater  der  Lagoa  do  Fogo  auf 
der  Insel  San  Miguel,  welcher  theilweise  oder  ganz  wäh- 
rend eines  AtrtbnclieB  im  Jahre  156S  entrtand,  Sie  sind 
gewöhnlich  ein  Paar  Zoll  bis  einen  Fuss  gros«  und  er- 
reichen sönweüen  einen  Dtrrchmesser  von  «wei  Fnse 

Der  Sand  am  Seeufer,  welcher  Am  auf  dem  grössten 
Xheüe  dea  ünAngea  schmale  Vorland  am  Fusse  dei3  fk  ig- 
•Uiangea  bildet,  beateht  ami  denaelben  Mineralien,  welche 
die  Lesesteine  zneammenaetwm;  Towngaweiae  wd  darin 
erkannt :  Sanidin,  Auglt,  Magneteiien  nnd  Hanyn.  ^ 
Die  grosse  Bedeutung;  welche  dem  Laaoker  See  bei- 
Sdegea  ist,,  ergiebt  sich  aus  den  wenigen  Worten  Le(^ 
peld  Ton  Bnohs  „Schlacken,  Verglasungen,  Sand  und 
Maare  beweisen  wohl  die  Grösse  der  vulkanischen  Wo^ 
k.ngen  nicht.  Das  Alles  sind  B^ebenheiten^  der  Ober- 
Ääche.    Was  im  Timern  vorgeht,  davon  eraÖllt  des  iew»- 
cier  ßee'B  Umgebung  weit  mehr.  -  Die  Maare  hegen 
emaehu   Der  Laaoher  See  dagegen  iat  ein  Ceiitmm,  dem 
Tiele  Diener  imd  Trabanten  iinhcrstehen.   Das  imter- 
scheidet  sie  sehr;   Aber  ohne  die  Maare  würde  man  des 
See's  wahre  :Satur  so  denüteh  nleht  einsehen  . 

Steinin^cr  hat  die  den  See  nmgebenden  Answttrfe 
Toraogsweise  auf  denselben  bezogen.   Er  sagt,  erlosdw 

Der  Sauerstoff  verhält  alch  demnaoli  In 

R  S! 

1 :  2.807  :  8.964 

wÄhren^l  sieb  derselbe  nach  der  Forn^el  i«  1:8,9  chatten  .ollts. 
*;  i&axla&g»       Aaoton.  Ö. 
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Yulk.  S.  119  ^Die  Auawaffe  weisen  in  iiirezi  Seliiohien 
nad  in  ilirer  Verbreitung  auf  den  Laaoher  ßee,  als  auf 
daa  Gentrvm  liin,  wie  dies  bei  den  Maaren  der  Eitel  der 
Fall  ist    Der  See  ist  bei  der  Bedeckung  von  grau  cid 
Sandy  welcher  sich  um  denselben  verbreitet,  vorzüglich 
thätig  gewesen,  wenn  auch  die  umgebenden  Schkckea- 
kegel  einzelne,  minder,  bedeutende  Auswurfe  gehabt  haben 
mögen''.  In  den  Neuen  Beitr*  S.  III  rechnet  er  den 
LamAer  See  mit  dem  Eitringer  Bellenberge,  Bausenberge 
und  den  Kunkshöpfen  zu  den  Krateren  am  Meine.  Nach 
den  Bemerk,  über  die  Eifel  und  die  Aicoergne  S.  34  ge- 
hört die  Gruppe  des  Laacher  See's  dem  geg^würtigett 
Zustande  der  £rde  an.  Ausführlicher  bat  «ch  demibe  in 
der  Geogn,  Beschreib,  d*  Eifel  S.  lOÖ  u.  106  üb««*  diese 
'  VerhÄltnisse  geSosaert   Er  glaubt  annehmen  zu  dürfen: 
^dass  die  ScLlackenlage  auf  der  W.  und  O.  Seite  dos  Jöeea 
schon  vor  der  Bildung  desselben  thätig  waren;  dass  da- 
gegen der  See  mit  seiner  vulkanischen  Sandumwailung, 
nicht  nur  nach  dar  Bildung  des  Lösses,  sondeninDeh  aa^ 
denBimssteinauswttiftn,  Tielleicht  auf  einem  lütem  vulka 
nisehen  Boden  gebildet  wurde.  Seine  Entstehung  fällt  in 
die"  letzte  Zeit  der  vulkanischen  Thätiakeit  am  Rheine 
in  eine  Zeit,  in  welcher  auch  die  Maare  der  Eifel  ent' 
standen  sind,  mit  welchen  er  m  jeder  Hinsieht  iniTerfflei- 
chen  ist^  ^ 

Derselbe  schliesst  ans  den  Hebungen,  welche  bl^Eich 
und  WaBMenach  auf  Schichten  wirkten,  die  im  Wasser  ab- 
gesetzt sind  und  zugleich  Bimsstein  enthalten,  aus  der 
Nothwendigkcit ,  dass  der  Löss  und  der  Lavatuff  am  W. 
Eande  des  Laacher  See's  im  Wasser  entstanden  und  der 
Wahrscheinlichheit,  dass  d^  L(^ss  nach  der  Augitlava 
gebildet  wurde,  dass  sich  nichts  Genaueres  über  die  frü- 
here Gestaltung  des  Badens  sagen  lässt,  auf  welcher  sich 
nun  der  See  mit  seinem  Bergkranze  befindet. 

Derselbe  fhhrt  alsdann  fort:  Nur  so  viel  ist  klar,  dass 
dieser  Kranz  nicht  ursprünglich  und  Yor  den  vulkanischen 
Ausbrüchen,  die  in  seinen  einaelnen  Tbeilen  stattfanden, 
vorhanden  war.  Wenn  aber  der  Bergkranz  thcils  durch 
vulkanische  Ausbrüche,  theil^  durch.  Hebung  gebüdet 
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wurde;  wenn  ferner  der  graue  vulkanuche  Sand^  beson« 
den  «uf  der  und  W.Seite  des  Sees,  den  Saudanhäu- 
fungen  ttm  die  Maare  der  Eifel  ganz  Slmlich  ist^  so  ist 

doch  wolil  anzunehmen,  dass  hier  gleichfiftlls  ein  wahrer 
Kratersee,  ein  wahres  Maar  vorhanden  ist.  Wäre  der  See 
mcht  ein  mit  Wasser  gefüllter  Krater,  so  würde  der  vul- 
kanische Sandwall,  welcher  die  S.  Seite  des  Bergkranzes 
Inldety  nicht  erklXrt  werden  kt^nnen;  denn  die  Auswürfe 
der  ScMackenberge^  welche  den  See  umgeben,  der  Kunhs- 
Icöpfc  mit  dem  Lummerfeldej  des  Veitskopfes  und  des 
Krufter  Ofens  würden  sich  an  der  Stelle,  wo  jetzt  der 
Laacher  See  liegt,  gedeckt;  die  Auswürfe  des  einen  Ber- 
ges würden  sich  auf  die  des  andern  aufgelagert  und  so 
würden  sie  sieb  daselbst  weit  eher  zu  einer  bedeutenden 
&5he  angehSuft  haben,  als  dass  sie  den  Kranz  auf  der  S.Seite 
gebildet  hätte ^  und  zwar  da  ,  wo  sich  die  Auswürfe  w  eit 
wenifirer  decken  konnteu,  ^voil  die  Stelle  der  vereinigten 
Wirkung  der  genannten  Berge^  weit  weniger  ausgesetzt 
war.  Diesem  AUem  entgegen  blieb  die  Vertiefung  in  der 
Mitte  zwischen  den  Bergen  bestehen  und  der  schmale  8. 
Asehenrand  würde  durch  Auswürfe  gebUde^  um  dieselbe 
von  dieser  Seite  zu  schliessen !  Auch  scheinen  die  eigen- 
thümlichen  Schlacken  in  dem  Aschenrandc  auf  der  S.  O. 
^eite  des  See' s,  eher  von  dem  Krater  des  See's  selbst  her- 
zurQhre%  in  dessen  Sand  die  nfipilichen  Mineralien  vor- 
hommen^  welche  den  genannten  Schlacken  eingemengt 
sind;  als  von  einem  der  zuTor  aufgezXhlten  Schlackenberge, 
und  insbesondere  von  dem  Krufter  OfeUj  weil  sonst  wohl 
die  nämlichen  Schlacken  mit  ihren  charakteristischen  Mi- 
neralien rund  um  diese  Berge  vorkommen  würdeU|  was 
<o  viel  ich  weiss  nicht  der  Fall  ist/^ 

Alex,  von  Humboldt  Kussert  sich  in  Kosmos  IV« 
S.  277  bis  2S2  in  folgender  Weise  „der  Laacher  ßeei  man 
mag  ihn  nun  als  ein  grosses  Meer,  oder,  wie  mein  vieljähri- 
ger Freund  C.  von  Oeynhausen  (gleich  dem  Becken 
▼on  Wehr)  als  Theü  eines  grossen  Kesselthales  im  Thon- 
schiefer betrachten^  zeigt  an  dem  ihn  umgebenden  Kranze 
^ge  vulkanische  Schkcken- Ausbrüche:  so  am  Krufter 
Qf^,  am  Veitakojpf  und  J[.aaoher  Kopf,  Es  ist  aber  nicht 
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bloas  der  gSnzliche  Mangel  von  LaTaströmen,  sie  an 
dem  Xtissern  Rande  -wirklicher  Erbebnngs-Kratern 

oder  ganz  in  ihrer  NShe  auf  den  kanarischen  Inseln  zu 
beobachten  sint^ :  es  ist  nicht  die  unbodcntonde  Höhe  des 
Kranzes,  der  die  Maare  umgiebt,  ^velche  dieselben  von 
den  Erhebungs-Krateren  unterscheid ef ;  es  fehlt  den  RXn- 
dem  der  Maare  eine  regelmüssige,  als  Folge  der  Hebung 
stets  nacb  aussen  abfallende  Oesteinsschicbtnng.   In  dem 
vnlkanischen  Tuffe  finden  sich  am  Laaaher  See  Gemenge  . 
Ton  Fehlspath  und  An<;'it  als  Knp^eln  ,  in  "^-elche  Theil- 
chen  von  schwarzem  und  grünem  Glase  eingesprengt  sind. 
Die  Reichhaltigkeit  Yon  krjrstallisirten  Mineralien^  welche 
die  Maare  bei  ihrer  Explosion  ansgestossen  haben  nnd  die 
jetzt  zum  Theil  in  den  Tuffen  Terjßraben  lieisren,  ist  in  der 
Umgebung  des  Laach rr  iSe^^s  allerdings  Arn  piössten.  In 
der  Umgegend  ist  nirgends  Trachyt  an  der  Oberfläche 
sichtbar.    Auf  das  Vorkommen  dieser  Gebirgsart  in  der 
Tiefe  weisen  nur  hin,  die  eigenthümliche  Natur  des  gana 
feldspathartigen  Laaeher  Bimssteins,  wie  die  ausgeworfenen 
Bomben  Ton  Augit  und  Feldspath.    NSchst  den  Liparu 
sehen  nnd  Ponza  Inseln  haben  wohl  wenige  Theil e  ron 
Europa  eine  grössere  Masse  von  Bimssteins  hervorgebracht, 
als  diese  Gegenden  Deutschlands^  vrelcbe  von  yerhXltnias* 
mtoig  geringer  Erhebung,  so  Terschiedene  Formen  Tnlkani- 
scher  ThStigkeit  in  Maaren  fcrat^res  d'explosion)  Basalt- 
bergen  und  Lava  ausstossenden  Vulkanen  darbieten.  Der 
Bimsstein  des  Lanchrr  /S'^'^'.s  ist  auf  dessen  Um cebun er  be- 
schränkt und  an  den  übrigen  Maaren  gehen  die  kleineren 
StUcke  von  Feldspath-Gresteinen^  die  im  vulkanischen  Sande 
und  Tuffe  liegen,  nicht  in  Bimsstein  Uber/' 

Die  Ansicht  von  O.  von  Oeynhausen  über  die 
Bildung  des  Laach  er  See^a,  worauf  Alex,  von  Hum- 
boldt in  der  eben  angeführten  Stelle  hinweist,  findet 
sich  ausführlich  auseinandergesetzt  in  den  Erläuterungen 
8.  40  bis  48,  in  folgender  Weise: 

,^ass  der  Laaeher  See  durch  Tulkanisdie  l^Xtigkeit 
gebildet  worden  ist,  welche  m  verschiedenen  Perroden  sich 
hier  äusserte, unterliegt  wohl  keinem  Zweifel,  auch  zeigen 
sich  in  der  (iegend  der  Biooker^höhe  die  unverkennbar eo 
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Spimn  und  TJeberreste  eines  Eratera«  Mit  Unrecht  aber 
würde  der  Laoöker  See  als  ein  Emiemee  nnd  den  Maaren 

der  Eifel  gleichzustellen,  oder  seine  Entstehung  durch 
den  Einsturz  von  Gebirgsniasscn  zu  erklären  sein,  woge- 
gen schon  bei  verhältnissmässig  geringer  Tiefe,  seine  gros- 
sen Dimensionen^  noch  mehr  aber  die  Beschafißenheit  sei* 
ner  Randumgebnng  :5|)richt«    Wenn  Ton  dem  Veüskopf 
m  Lavastrom  bis  unter  den  Wasserspiegel  des  See*8  her- 
ablaufcn  konnte,  muss  die  Vertiefimg  desselben  bereits  vor- 
Laiiden  gewesen  sein,  und  kann  sich  nicht  erst  später 
durch  Einstnra  oder  durch  den  Anslauf  eines  grossen  Aus- 
wurf -  Kratera  gebildet  haben ;  auch  sind  mit  Aasnahme 
der  Bimaatein^Ueberschüttnng  die  SeerSnder  nicht  durch 
Auswarf^  sondern  durch  Aufquellen  von  LaTaschlacke  und 
Duckstein  so  gebildet,  wie  sie  sich  gegenwärtig  darstellen. 
Wenn  daher  der  Laacher  See  ursprünglich  ein  Kesselthal 
im  Schiefergebirge  war,  dem  von  Wehr  ähab'ch,  so  ist  es 
nicht  allein  möglich^  aondcm  sogar  wahracheinlich,  dass 
M  einen  Theil  oder  vielmehr  einen  Busen  des  grossen 
Nenwieder  Beekens  gebildet  haben  dürfte,  denn  vielleicht 
giebt  es  Punkte  im  See,  die  eine  noch  grössere  Tiefe,  als 
die  gemessenen  erreichen,  auch  wird  der  Seeboden  durch 
spätere  Ablagerungen  von  Sehlamm  nicht  unbedeutend 
«rhdht  worden  sein»  Denkt  man  nun  die  vulkanischen  Bil- 
Longen  ala  nicht  vorhanden^  so  bestand  unprttngliiA  der 
Saud  des  See's  aus  Thonschiefer. 

Wie  derselbe  bei  Siöokershöhe  beschaffen  gewesen, 
ist  nicht  mehi*  zu  erkennen,  gleich  N.  davon  ist  aber  dio 
alte  Thonschieferwand  noch  vollständig  erhalten,  steil  nach 
dem  See  abfallend  und  auf  ansehnliche  Strecken  löO  Fuss 
tber  demselben  ansteigend.  In  der  Richtung  nach  Niohe' 
hin  kann  also  das  Lftaeher  Kesselthal  niemals  geötf- 
aet  gewesen  sein.  Von  hier  nach  dem  Veitskopfe  und 
his  zxk  dem  Einschnitte,  wo  der  Gleeser  Weg  durchgeht, 
senkte  sich  der  Thonsohieferrand  und  mag  sehr  niedrig  ge- 
wiesen sein,  immer  aber  nooh  ansehnlich  höher,  ab  der  Tief-  ' 
P^t  des  Laoöher  Kesselthales^  welches  daher  weder  nach 
WB««e7?ac//  noch  nach  ÖLces  hin  eine  Ocflnung  oder  Was- 
ß^iiiaut  habea  konnte. 
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Yom  GUeser  Wege  nach  Laach  hm  stieg  der  alte 
Thonseliieferrand  wieder  and  zwar  meht  unbedentend  bis 

an  den  Fuss  des  Rotheberp:es  an ;  er  fiel  tier  wahrscheinlich 
ziemlich  steil  in  das  kleine  Öeitenthal  ab,  welches  nach 
dem  Kloster  JMach  zieht,  sanft  aber  nach  dem  See.  Nach 
W«  bin  wnr  daher  das  Resse Ithal  dorch  einen  sanft  anstei- 
genden Thonsehiefer  höher  begrenzt. 

Auf  der  8.  Seite  streicht  von  dem  Kotheberg  ausgehend 
ein  nach  O.  sich  einsenkender  Thonschieferrücken,  der 
anflinglicli  hoch,  am  0.  Ende  der  Korb'dacke  sich  flach  ver- 
lüuft.  Kr  bildet  erst  die  S.  Wand  des  Seitenthaies,  dann 
Ton  Kloster  Laach  ab  den  S.Rand  rlcs  Sec's,  dessen  Kes- 
sel daher  auch  auf  der  8.  Seite  durch  das  Schiefei^ebir^e 
geschlossen  war,  welches  sich  eben&lls  sanft  nach  dem- 
öeibcn  hineinsenkt. 

Somit  bleibt  in  dem  Umfange  des  Kesselrandes  nur 
noch  der  ziemlich  breite  ßaum  übrig,  welchen  gegen^värtig 
die  Dellen  einnehmen.  An  dem  S.  W.  Abfalle  derselben 
liegt  der  Laaahgraben,  und  hier  finden  sidi  Punkte,  die 
ebenso  tief  und  tiefer  sind,  ak  der  Grund  des  See's,  so 
der  KinLaiig  zum  Krufter  Of^n  und  n;i])(  i  noch  hoch  mit 
vulkanischen  Massen  bedeckt  sind;  selbst  in  den  Miihlstein- 
gruben  bei  Mendig j  die  der  Meerwiese  nahe  liegen,  die 
Lara  ansehnlich  anter  den  Tie^unkt  des  See*s  niedejc«  £s  ist 
gewiss,  dass  vor  der  ThStigkeit  der  Vulkane  das  Becken 
▼on  Neuwied  sich  da,  wo  ge«:^enwärtig  die  Delle7i  \md  der 
Weinberg  stehen,  tief  hinem  erstreckt  hat,  nnd  so  erscheint 
es  daher  auch  sehr  wahrscheinlich,  dass  in  jener  Zeit  der 
Laacher  8ee  einen  Husen  dieses  grossen  Beckens  bildete 
ähnlich  dem,  der  sich  von  Thür  nach  Gottenheim  hinaog. 

Die*  tiefste  Muldenlinie  dieses  Busens  mag  aber  Ton 
dem  Tiefpunkte  des  See's  aus  nicht  neben  dem  Tellherge 
vorbei,  sondern  mehr  neben  dem  S.  Gehänfrc  des  Kruft  er 
Ofens  in  das  Neuwieder  Becken  ausgelaufen  sein.  ^ 
anzunehmen,  dass  der  Schiefer  in  der  Riehtimg  des  neuen 
Abfinss-Stollen  noch  hdher  liegt,  als  der  Tiefpunkt  des 
8ee*s,  weshalb  dessen  Verbindung  mit  dem  Neumeder 
Becken  mehr  nach  dem  Krufter  Ofen  hin  zu  suchen  ist. 

Die  kleine  Landzunge,  welche  unter  dem  Ofenberge 
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iii  den  SfM  ausläuft,  ist  später  in  der  Periode  der  Augit- 
kva-Biidung  entstanden,  als  der  Busen  bereits  von  Was- 
ler  befreit  "Wät.  In  dieser  Periode  kann  sich  in  demsel- 
ben noch  kein,  oder  doch  nur  ein  kleiner  See  gebildet  haben* 
•Erst  in  der  Periode  der  Dncksteinbildnng,  In  vekher  die 
des  Bimssteins  einzugreifen  scheint,  wurde  derWasserab- 
fluss  in  den  D eiim  gcächioa^ta  und  der  fcjee  dadurch 
gebildet. 

Es  ist  daher  sehr  wohl  möglich,  dass  er  einem  der 
letiten  Acte  der  Tiilkanischen  Thätigkeit  seine  £nt« 
ftehimg  zn  verdanken  hat.  Nadi  dieser  Ansidit  ist  der 

Kessel  des  Laacher  See's  im  Wesentlichen  dem  von  Wehr 
Ähnlich  gebildet,  der  auch  ganz  ein  öiinliches  Ansehen  dar- 
bieten würde,  wenn  sein  enges  Abflussthai  mit  JUuckstein 
gef^  worden  wäre/' 

Auch  der  Bergmeieter  Schnlse  hat  die  Ansieht  in 
den  Worten  ausgedrückt:  ^^Der  See  selbst,  jetzt  em  Kes" 
*elthal,  ist  vormals  ein  irewöbnliches  Thal  crewesen,  das 
sich  nördlicli  mündete^  ^Y0  es  spüter  Y(»]i  tleui  liuhen  Veiis^ 
^^pfe  gesperrt  wurde."  Wenn  daher  dieser  Beobachter 
schon  früher  zn  demselben  Schlüsse  gelangt  war,  welcher 
^^lu^^lich  durch  C.  Ton  Oeynhausen  dargelegt  wor- 
den ist,  80  weicht  er  doch  in  Bezug  auf  den  Ablauf  und 
^Richtung  des  frülicrcu  Tiialcs  in  dieser  Gegend  diircii- 

von  der  An^^iclit  des  Letzteren  ab  ,  indem  er  p:ei*ade 
die  entgegengesetzte  Seite  für  diejenige  des  Ablantes  er- 
i^liirt.  Nach  der  Ansicht  von  Schulze  hat  das  Thal 
^^er  seinen  Ablauf  durch  den  Gleeaer  Ba<di  in  das  Brohi-» 
genommen,  wührend  0.  von  Oeynhausen  es  un» 
™telbar  in  die  Ebene  S.  O.  von  dem  iicutigen  See  sich 
^nen  lässt. 

George  Härtung  (die  Azoren,  in  ihrer  äussern  Kr- 
«cheinung  und  nach  ihrer  geognostischen  Natur  1860. 8.  dl2) 
nachdem  er  angeführt  hat,  dass  die  Haare  der  Eifel 

Höhlungen  darstellen,  die  aus  dem  Kltercn  Gebirge  aiis- 
wurden^  rind  deren  Bnichstiicke  sieh  mit  viilka- 
Q'schen  gemischt  in  dem,  um  sie  angehäuften  Walle  fin- 
^^^i  „aber  auch  der  Laacher  See  erinnerte  mich  lebhaft 
die  Kraterthäler  der  Azoren  $  und  doch  sind  bökann^ 
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Hell  die  Geologen  darüber  nock  nicht  einig,  ob  der  See 
einen  Krater,  oder  nur  eine  in  Fol^e  anderer  Vorgänge 
entstandene  Vertiefung  erfülle.  Die  letatere  Annahme 
(d ie,  welche  C.  von  Oeynhausen  anfgo stellt  hat)  hat 

M'iacbes  für  sich.    Wenigstcus  steht  fest,  dass  die  Ober- 
Üächeiigeötaltung   keinesweges  unbedingt    einen  Ivrater 
andeutet^  da  eine  solche  Imnglichninde  Vertiefung  ein- 
fach dadurch  entstehen  konnte,  dass  eine  natüiüehe 
Einsenkung  des  Siteren  Gebirges  von  Vulkanen  -wie  der 
Veitskopf ^  der  Krufter  Ofen  nnd  von  Tnlkanischen  Er- 
zenjniissen  eingefa^ist  und  altgcsc  lilossen  ward.  Allein, 
wenn  eine  solche  Annahme  statthaft  ist,  so  schlicsst  M 
doch  noch  keineswegs  die  Möglichkeit  ans,  dass  gleich- 
iieitig  explodirende  Ausbrüche  stattfinden  konnten,  weldie 
dann  natürlich  ebenfalls  bei  der  Entstehung  der  gegen*- 
w;ü  tigcn  Obcrflächcngcstaltung  niiterewirkt  haben  mussten. 
Dass  der  Laach  er  See  der  Sehaiiplatz  solcher  Katastro- 
phen war,  das  deuten  unter  anderen  die  steilen  Abstürze 
auf  der  nördlichen  und  nordöstlichen  Seite  an,  die  dort 
imThonschiefer  fortgesprengt  sind  und  die  ungeachtet  ihrer 
geringen  Hohe  an  die  mijestStischen,  aus  traeh3rti8diea 
Laven  gebildeten  Wände  erinnern,  welche  auf  S.  Miguel 
sowohl  au  dem  See  in  Furnas  als  auch  an  dem  Krater 
der  Lagoa  do  Fogo  nur  an  awei  Seiten  emporragen.  Dann 
hat  auch  der  Lmaeher  See  die  sogenannte  Lesesteime^  oder 
Sanidingesteinbombeo,  ebenso  wie  der  Krater  der  Lag0a  de 
Fego  aufzuweisen,  wo  sie,  wie  wir  nicht  sweifdbi  könn^, 
während  des  Ausbruches  im  Jaiirc  liAh)  ausgeschleudert  wur- 
den. Wenn  wir  dann  schliesslich  noch  erwägen,  welche  un- 
geheuren Massen  von  Bimsstein  und  Asche,  während  jenes 
Ausbruches  auf     Miguel  ausgestossen,  über  die  Insel  aus- 
gebreitet und  vom  Winde  weit  ins  Meer  fortgeführt  wur- 
den, «0  dürfte  ee  nicht  unwahrscheinlich  sein,  dass  dieselben 
Ansbiiiche,  welche  die  Lesest« ine  des  Laaoher  Sees  aus- 
schleuderten, auch  die  Bimssteine  und  Ascheumassen  er- 
«engten,  die  namentlich  über  die  sanften  Gehänge  dmA 
AMdemaoh  ausgebreitet  sind.^' 

Wenn  die  Ober  den  See  angeführten  einaelnen  Beob- 
achtungen mit  den  allgemeiuen  Betrachtungen  verglichen 
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werden,  so  inüchte  es  kaum  noch  zweifelhaft  scheinen,  dass 
in  dem^elbea  der  Schlund  einer  Ausbruchsstelle  erkaimt 
werden  muss ,  wie  sie  die  Maare  der  Eifel  nur  m  einem 
kittnea  Maaastabe  darbieten.  Die  Zosammenseteung  dea 
amgebenden  Randes  ist  im  Allgemdnen  dieselbe.  Das 
Grundgehii^^e  aus  Dcvonschichtcn  bestehend  zei^t  sich 
an  den  Rändern  der  ^laarc  in  gleicher  Weise.   Der  Laa- 
<?Ä€r  6ee  fallt  noch  zum  Theii  in  das  Gebiet  der  Thonab- 
^^egnm^eii  dee  BheinischenBraunkohiengebirges  und  bietet 
daW  «och  an  emer  Stelle  seines  Bandes  eine  Bedeckting 
des  Deroneeliie^s  doreh  ein  Thonlager  dar.   Die  Tn^ 
«Achten  sind  beim  Laaoher  See  zusammengesetzter  als 
i^ei  den  ^ia<nren,  wns  offenbar  mit  der  Grösse  der  ganzen 
Erscheijximg  zusammenhängt  und  von  Loop,  von  Buch 
in  wenigen  Worten  so  treffend  hervorgeliobcn  worden  ist. 
Der  trachytiache  Charakter  der  Auswürfe  des  See*s  weist 
eben  daranf  hin^  dass  hier  viel  mehr  Massen  ans  dem  tie- 
feren Sitze  der  vulkanischen  ThStigkeit  an  die  Oberfläche 
gelangen  konnte ;  die  Entwickelung  des  Biiiissteins  aus  dem 
Trachyte  ist  nicht  zweifelhaft  und  so  steht  die  Grösse  des 
See's  und  aeinea  Bergkranaes  in  einer  innem  noikwendl- 
I^BeaiehtiDg  zu  der  minezalogiachen  Zosammensetinng 
der  ausgeworfenen  J^rodnete.  Anch  die  Lava  nn9  Schlak* 
ketmassen  am  innern  Rande  des  See's  stehen  nicht  isolirt 
indem  auch  Maare  ganz  ähnliche  Erscheinungen  auf- 
zuweisen haben.  Ebenso  wie  die  Maare  durch  häutig  wie- 
derholte immittelbar  auf  einander  folgende  Explosionen 
^^t^blasen  sind  und  dadurch  die  mammenhingende  Ge< 
BtiHiing  des  innem  Abhanges  entsteht,  zeigt  aneh  die  Um- 
^^bniig  des  Laaclirr  Sees  diese  cintaciie^  sich  als  das  Er- 
^^bnkss  einer  in  sich  abgeschlossenen  TbrinT^kpit  daistei- 
lende Form.    Der  lüngliohmnde  oder  elliptische  Umi-iss 
^es  Se^s  fehlt  übrigens  bei  den  Etfeier  Maaren  nieht, 
^tt  bei  Boo$,  bei  ßobMenrntehrw  noch  vidi  mehr  her- 
vor als  hier  und  ist  als  Ptodnct  einer  doppelten,  anf 
Mittelpunkte  sich  bcziehcuuLn  Tliätigkcit  zu  deuten. 
Eine  solche  Form  ist  als  ein  in  einander  greifendes  Zwü- 
^g8-Maar  zu  betrachten. 

Bie  Ansicht  O.  von  Oeynhanaen's^  dsss  der  See 
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mals gewöhnlichen  Thale  umgewandeltes  Kesaelihal  m  be- 
trachten sei;  hSngt  bei  demselben  mit  der  Annahme  eng^ 

zusammen^  dass  die  auf  der  S.  Seite  des  See's  auüreten- 
den  Tuffe,  welche  er  dem  Diick.>lcin  zurechnet,  als  eine 
SehbmmlaTa  hervorgetreten  seien  und  den  obem  Theil 
des  Thaies  geschlossen  nnd  bu  einem  See  gemaekt  ktttten. 
Ans  der  Beschreibnng  der  S.  Seite  ergiebt  sidi  aber,  du« 
hier  dentHeh  geschiditete ,  nahe  horizontal  abgelag>erte 
Tuffe  vorhen'schcn,  die  sich  nicht  stromartig  verbreitet 
haben  können ;  damit  wird  auch  diese  Ansicht  Uber  den 
See  anfangeben  und  zu  der  einfacheren  zurückzukehrea 
sein:  denselben  als  das  gr^sste  der  Rheinischen  Msuore 
nnd  als  Mittelpunkt  der  vulkanischen  Thltigkeit  dimer  Ge- 
gend zu  betrachten. 

Krufter  Ofen. 

Nose,  Orogr.  Briefe;  IL  3.  61;  HL  S.  188; 

Van  der  Wyck,  üebm«  der Bhein. n. Eif. erlosch.  Ynlk. 

6.      iü — 79; 

8.  Hibbert,  Hist.  of  the  ext.  volc.     126,  150x1.208; 
tichulze  in  Karsten's  Archiv         B.  17.  ^.399  und 
400; 

C.  Ton  Oeynhansen,  ErlSnt.  S.  39  n.  40; 
Hertha  XIL  S.  445  n.  446. 

Der  Kri/f t er  Ofen  h'ildQi  die  höchste  Spitze  auf  einem 
Kraterrande,  der  sich  gegen  den  Weg  von  AjuiemacA 
nach  Niedermendig  senkt  und  hier  einen  £ingnng  ia  das 
Innere  darbietet.  Dichte  Bewaldung  erschwert  dieüeber- 
sieht  der  Oberflltchengestaltong  nnd  die  Bedeckung  von 
grauen  Tuff-  und  Bimssteinen,  aus  der  nur  wenige  Fels- 
partieen  von  Schlacke  hervor rai^cn,  verhindert  die  näbere 
Einsicht  in  die  Zusaiumensetzung  dieses  Kraters. 

Der  W.  Theil  des  Kraterrandea  erreicht  die  gr$sste 
Höhe,  g^enüber  liegt  der  Modenberg  nnd  der  KSnigs- 
stuhl.  Die  Spitze  erhebt  sich  an  1443  P«r.  Fnss  Meereahöhe, 
578  Par.  Fuss  über  dem  »Spiegel  des  iSee'b^  i>13  Pai*.  Fuss 


M«rftom  tiefsten  Punkt  des  Kraters  (Ee8selthale»}610Par« 
Ruv  «b«r  der  Tritake  im  Walde,  759  Par.  Vxm  tlb«rdem 
Wege  yron  NieokewUsk  nach  Niedermendig  am  Eingange  in 

dss  Kesselthal.  Die  N.  W.  UmwalLung  dieses  Kraters 
trenüt  denselben  vom  Laaoher  See  und  gehört  daher  bei- 
den gemeinschaftlich  an.  Dieselbe  ist  an  ihrer  sehmalat^ 
Stelle  um  210  Ruthen  breit  uad  ftiit  hier  aolir  ataü'iiftoli 
b«ide&  Seiten  ab.  SeUbet  der  obcEt  Theil  des  iuaerea 
AUiangee  gegen  8.  W.  bedtst  iioeh  eise  Neignng  Ton 
ÄGrad,  während  der  untere  Theil  bis  zu  8  Grad  abninimt. 
bonst  ist  die  Neigung  des  Abhanges  nach  Aussen  g'eg-en 
^tckemch  nach  N.  O.  hin  12  Grad  und  gegen  dieJb*bene 
iwischcn  Nichenioh  und  Kruft  noeb  ilacher. 

Ueber  diese  Ebene  am  Fdsse  des  Niohemöher  Wem- 
hergee  erhebt  sieb  der  bOehste  Punkt  des  Krufter  Ofen» 
W0Par.  Fuss  lind  bildet  vom  Kbein  aus  den  hervorragend- 
sten Punkt  in  der  Umgebung  des  LaaGHer  See's. 

Die  Fläche  des  innernKesselthaies  istoval^der  grosse 

N.  W.  gegen  S.  O.  gerichtete  Durckmeaser  betriSgt 
^  Butben,  der  kleine  Durchmesaer  am  Fasse  der  bSck* 
«Ken  Bandspiise  an  200  Bntben.  Die  FllCciie  besltst  dem- 
■•ök  einen  iüiialt  von  etwa  31]  Alorgen,  etwa  ein  Viertel 
der  jetzigen  Obertlache  des  Laach  er  Sees, 

Tun-  liuad  der  Umwailung  ist  schmal,  der  Abhang  nach 
lüsicn  steil.  Die  Höhenlinie  auf  dem  Rande  entfernt  sieh 
gar  nicht  weit  Ton  dem  Umfange  der  innem  Fliehe. 
Der  grosse  Durchmesser  derselben  betrXgt  600  Bvthen,  der 
'Wne  380  Ruthen,  der  Inhalt  829  Morgen.  Die  innem 
Abbänge  dieses  Kraters  nahmen  daher  eine  Fläche  von  515 
Morgen  ein. 

Die  Fläche  de^Kxaterbodens  ist  einem  Kreise  ▼on2B7.8 
Hiitb€ii  Durehmesser  gleich^  die  von  der  Höhenlinie  mn- 
*«Uossene  Fliehe  einem  Kreise  ▼on  386.8  Ruthen  Dureh* 

■•Hscr;  die  innem  Abhänge  haben  daher  einen  Ring  von 

Buthen  Breite  um  den  innern  jEvieis. 

An  der  8.  0.  Seite,  an  der  Strasse  von  Mickenich 

^ch  Niederme9Hiiff,YriTd  der  Rand  durch  dne  enge  Schlucht 

^«"^«hsckiutften^  welche  146  Par.Fsss  sn  der  innem  Fliehe 
«isl^ 

^^d,u.  Ker.  XX.Jmkrg.  iV«u«  Folf«.  X.  21 


Der  IlÖcilSte  Punkt  des  Kraterrandes  besteht  austSchiak- 
kMOy  die  iü'  edner  steiieu^  weit  sichtbaren  Feismasse  ba 
Miii0r>O;  Stifte  ii^rt«h«n.  D^rEaad  £ilit  »of  der  W,  S«iite 
Togi..däsMi  Amkto  cm  bild  liedontend  gegen  fi«  «k  vmA 
bildol'>ci«)  fwo'  fUe  berate  «ifffefillurte  ScUiiebit  ]&{ndup<^* 
führt,  nur  noch  einen  niedrigen  Wall.  Von  dem  hücli- 
ston  Piwakte  nach  StÖckcrshöin^  hin  erhalt  .sich  der  HaAd 
des  Kessels  in  anseknUeher  Höhe,  fällt  daim  aber  eben* 
lalis  bedeHlend-oieine  Bcbinolit  auf  dc^  N.  tMte«b^  dimdi 
•ein '  tiefen 'floUirc^  anf  den  Bend  hmiMiffttlMf^  von 
dem  W«fe  lUMib  dem  'Laaoh^r  See  und  O.  n»eh  Nik- 
^'CÄic/t  hinabgehen.  So  tief  aueii  diese  Schlucht  einschnei- 
det, werden  nur  Schichten  von  sandigen  Tuö'en  undlüiuä- 
stein  sicbibar.  Der  Band  erhebt  sich  dann  wieder  ansehn- 
lieh  *  jsuni  Üodenkerff  und  biegt  sioti  £iet  unter  eiligem-  reeh» 
tea  Winkel  m  dem  ctwes  niedrigen  KifnigmtukL  Am  Ab- 
hange  dieser  beiden  Kuppen  stehen  ebenfalls  Sehlacke n- 
niftssen  im  Innern  des  Kessels  aru  Vom  Königsstuhl  senki 
ßich  der  Rand  bis  in  die  Schlucht  an  der  Ö.  O.  jSeite 
nadi  Innen  ateiler,  als  nach  Aussen  abfallend. 

Die'llaisem  AbhIInge  des  Modanbergee  und  des  Klh 
7iigs3tuhU$  neeh  NuAenuth  hin,  eind  mit  Bimsstein  bedeokt, 
doch  tritt  an  dem  Fusse  des  Hedenberyes  bei  Nicke  nic/t 
der  DevoiiM  Iiiefor  in  den  Schluchten  hervor^  welclic  in 
N.  W*  Kichtung  gegen  Massenaoh  und  in  der  W.  £Uflfah 
tung  gegen  die  Siöekershöhe  ansteigen.  Derselbe  m»g 
vfohl  «nter  dieser  Bedeoknng  die  bölkeMn  Tkeile  der  Berg- 
gebllnge  ausammenaetaen ,  aber  in  dem  obem  Theile  der 
langen  Schluchten,  welche  darin  eingeschnitten  ^ind,  a&eigt 
er  sich  nicht  weiter. 

Der  Grund  des  Kessel thales  bildet  eine  von  O.  ge- 
gen W.  nach  dem  Fusse  des  Krufter  Ofens  und  ge- 
gen N.  nnob ,  der  nach  Wa$pnimh  Uaf QiMrenden  SaU«ekt 
emft  ansteigende  FIXebe.  Nahe  am  Eingange  in  das  Thal 
neben  einem  mit  Tuff  und  Bimsstein  bedeckten  Hüchel,  Üe^t 
eine  Viehtränke,  ein  kleiner  Teich,  der  auch  wohl  gaa2 
anatrooknet;  derselbe  deutet  vielleicht  aui  das  VorkonunM 
Ton  Thon  der  Braunkohlenformation,  vel<&her  hier.  Bichl 
sehr  tief  unter  der  Bimssteinbedeckmig  liegt^  ebenso  iris 
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4fe  Quelle  an  der  Strasse  von*  Ja^nach  naek«(if%fii^ 
MuAj^^  nahe  an  da»  Eingänge  ia  d*a  KeatelAaL  . 

Das  Kesaelihal  und  •seine  wallartige  Einfassung  ist 
«war  betrSchtlicli  grosser  die  übrigen  Krater  dieser  Ge- 
gend und  der  Eifelj  aber  er  stinunt  ^cri^t  in  seinem  An- 
sehen und  seiuem  Verhalten  ganz  damit  übercin.  £s  mö- 
gen hier  wohl  mehrere  AnabrUdhe  atattgefunden  haben^  wo- 
'dureh  die  Form  des  Kraters  dfter  yerSnd^  worden  ist 
Im  Kraterboden  selbst  sind  kanm  Anfschlüsse  fiber  die 
Zosammensctzung'  des  Bodens  vorhanden.  Die  Dammerde 
in  demselben  enthält  kleine  Birassteinstücke.  An  den  Ab- 
längen der  niedrigen  Umwallung,  wo  der  Weg  von  Kruft 
IQ  das  Kesaelthal  führte  stehen  Bimssteinschichten  an  und 
Uer  kommen  grosse  Bimasteinstücke  bis  S  Zoll  Durch- 
niMser  vor«  An  dem  Innern  Abhänge  des  nördlichen  Rük- 
kea  aeigen  sich  anhaltend  die  dünngesohichteten  grauen 
welche  mit  denen  am  Laacher  See  ffanz  übcreinstim- 
nien,  bis  hoher  hinauf  die  Bimssteine  darunter  hervortreten. 

In  denselben  liegen  Blöcke  Ton  basaltischer  Lava  und 

Devonschiefer.  Mit  ihnen  wechseln  aber  auch  fein- 
^ge  Schichten  von  aentebenen  oder  stanbartigen  Bims- 
wnennnd  Streifen  sandigen  Tuffes.  Auf  dem  Rücken  nach 
^^Laacher  See  hin  finden  sich  ebenfalls  Bimssteine,  aber 
vorzüglich  Laacher  Trachyte  in  allen  möglichen  Abände- 
rungen und  ebenso  die  Sanidingesteine  mit  Uebergängen 
Iii  Bimsstein.  Von  dem  Bimsstein  des  Erufter  OfeiM  (Nr.  1) 
i«t  eine  Analyse  von  F.  R.  SchSffer  (die  Bimsstoinkar- 
Äer  bei  Marburg  1851  und  Journ.  pr.  Chem.  54.  8. 18. 1851) 
''orhanden,  denen  sich  zwei  andere  von  Bimsstein  von  Neu- 
uned  (Nr.  2)  und  von  Engers  Nr.  3)  anschiiessen.  Da 

ürsprun derselben  wohl  nicht  verschieden  sein  möchte, 
>o  folgen  dieselben  hier  susammen.  Nr.  1.  Weisse,  schwach- 
gelbUche,  fans^rosse,  etwaa  abgerundete  EnoUen.  8ani- 
^iÄ^Hauyn,  seltene  Homblendenadeln  eingemengt.  Lang- 
|**<>Ren  faserig,  porös,  blasig:.  Nr.  2.  Weiss,  schwachgrau, 
-'^o rös ,  f ( i nbiaaig ;  sparsam  Xhonschiefer,  S  a  n  i  d  i  n,  H  a  u  y  n 
oder  !No8eaji  beigemengt.  Nr.  3.  Weiss,  in^  Galblichcu 
^saerlich  matt,  auf  frischem  Srwd»  glitoMnd*  Wenige 
op^Ton  SMiidin.  Alle  drei^su  Uaaigew,  &m9isa  Smail 


m 


sOlunelsbAT.  Nr.  1  hinter lässt  bei  der  AuÜösung  in  Cliior- 
waflserBtoffiitee  Rückstand  13.14  Proeent; 


17.78 

Nr  d 

17  74 

Nr.  1. 

Nr.  2. 

Nr.  3. 

Sl 

57.89 

56.47 

r>().06 

AI 

19*12 

19.40 

18.34 

Fe 

2.46 

8.54 

2.89 

Ca 

1.21 

0.67 

1.29 

Mg 

1.10 

0.72 

1.17 

&. 

9.23 

3.12 

5.81 

6.G5 

11.17 

4.49 

a 

2.40 

5.24 

15.06 

100.05 

100.33 

99.11 

Bpeoif:  Gewicht  2jOB1  .    J  j^  1.74 

In  demaelben  nndErystalle  und  Körner  Ton  ISToseftn^ 

Hauyn,  Hornblende  und  Sanidin  erkennbar.  Dieselben  wur- 
den bei  der  Analyse  soweit  als  thuniich  ausgesucht. 


JUsliohe 

UnlötUolie 

Boetandtheile. 

Im  Ganzen. 

47.35 

10.04 

67.99 

AI 

17.48 

3.73 

21.21 

fe 

1.53 

051 

1.74 

Spul' 

Spur 

Spur 

Ca 

1.27 

0.49 

1.76 

Mg 

0.11 

0.22 

0.33 

z 

5.22 

1.16 

6.38 

8.69 

1.93 

10.62 

GlfiliTerlnst 

2,05 

81.65 

18.38 

102.08 

SinBimsstemi  weatiich  ^tik Krufter  Ofen  ist  vonKalle 
analysirt  werden. 

Diese  Aiialyse  stimmt  in  manehen  BeziehiTnpren  mit 
derjenigen  des  Bimssteins  vom  Krufter  0/en  von  iSohäf- 
f  e  r  übereui;  ^Yährend  das  gegenseitige  Verbilltais»  an  Kali 
und  Natron  aelur  daTon  abwetoht.  - 

Ein  LaTastirom  ist  in  d^r  ümgebnng  des  Berges  nicht 
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deutlich  sichtbar^  obgleich  er  bei  einem  so  grossen  K.v»r 
tor  vermutliet  werden  möchte^  unrl  einige  Anzeigen  davon 
"rorlumden  sind.  DA^iro  Jeisi  der  Wall  dsrch.  die  Schlucht 
an  der  8«  O.  Seite  durchbrochen  ist^  spricht  Kidhts  fttr  dae 
VorhmdeBseiii  eines  Stfornes^  -während  die  Stcillung  der 
drei  Schlau  kenmassen  im  Innern  des  Kraters  mehr  auf  die 
schmale  Stelle  des  Walles  hinweist,  wo  die  sanfte,  nach 
Kruft  hinziehende  Erhebung  des  Bodens  vielleicht  den 
Zag  eine»  bedeokten  Leyastromes  ^deuten  meg.  In  der 
Niederung^  in  welcher  der  Weg  'von  &n^t  bacK  Nttdefmenr- 
äig  fährt,  flnden  sich  auch  viele  Blocke  besaltischer  Lava 
und  ein  Versuch  hat  hier  in  einer  Tiefe  von  15  Fuss  \intor 
der  Oberfläche  regelmässige,  scnkrf^clite  Pfeiler  von  Lava 
wie  zu  Niedermendig  nachgewiesen.  Diese  Lava  kann  je* 
doch  demit  in  keiner  Verbindung  stehen  und  ihren  Ursprung 
nur  aue  dem  Krufter  Ofen  nehmen. 

Ni^kenich  und  EicK-  i 

S  t  c  i  n  i  n  g  e  r :  Erl.  Vulk.  S.  1 14  bis  117  ;  Neue  Beitr.  S.  45, 

52  und  53;  Geogn.  Beschreib.  S.  96  und  104; 
Nose,  Orogi.  Briefe  H  135,  136,  15ö  und  159; 
Ven  der  Wyck,  üebers.der  RheinundEif,  cri.  Vulk.ö.9, 

15,  88,  3^.46,  48,  72,  79,  82  und  85. 
J.  Hibbert,  Hist  of  the  ext.  volc  p.  125  bis  127,  171, 
175,  181,  182,  2C)4,  205,  208,  209,  212,  218  bis  221; 
•  Schulze  in  Karsten's  Archiv,  1828.  g.  17.  400,  401, 
430  und  431; 
G.  Tön  Oeynhausen,  Erläut  &  30,  32  und  33; 
Hertha  XH.  S.  457. 

Zwischen  dem  Laachcr  See  und  Eich  erheben  sich 
drei  Schlackenberge  in  einex*  Linie,  nahe  von  W.  gegen 
■  Or:  Der  üHokenißher  Bm/merich  1197  Par.  Fuss,  der  isik- 
hmnoher  Batiel,  N.  von  Nit^eHtoh  1278  Per.  Fuss  und  der 
viel  niedrige  Na»iherg  bei  Eieh,  949  Ear.  Puwk  Die  bei- 
den ersteren  stehen  offenbar  schon  auf  der  Hochflttciie 
der  Devonschichten;  v.  elche  in  der  Richtung  von  Ander- 
nach nach  Niokenuth  einen  zwar  mit  Bimsstein  bedecktcfi, 
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doch  aber  sehr  deutlichen  Ab&dl  gegen  die  Ebene 
fiheinbcckens  bildet. 

X)i6H<Mlifläehe  der  Derronscfaiebteii  erreiokt  in  cU< 
Gegend  eine  Hdhe  Ton  eiws  1000  Fxaa,  die  Temase  im 

RLcinbecken  von  5C)0  big  (100  Fuss;  der  Unterschied  von 
4uü  1)16  5CKj  Fuss  bei  ziemlich  steilem  Abfall  Ton  einer  von 
Andemack  über  Nickentch  nach  dem  Krufter  Ofe^ 
sogenen  Linie  gegen  S.  nach  dem  Thale  des  Kruft ^riut- 
ckie  und  der  Ifetie  igt  flehr  äu^GiUead  und  beMu^mend. 
So  ist  die  HoIm  vwiechen  Sieh  und  dem'  P4kiitmf'koßff  m 
1014  Tar.  Fuss,  und  der  Weg  von  Kell  nach  Laach ^  [N*. 
des  Weges  Eich  nach  Wassr/iacli  zu  1001  Par.  Fuss  be- 
«timmt.  Dagegen  bieten  sich  folgende  Höhen  in  der  jB^beae 
dea  KheinbeokeBB  (linke  Bheinidiie)  d«r. 


Wegweiser  von  Andwn^  .  naoh  Eiaik^  mi  dem 

Kirehberge  am  obem  Ende  des  HoUweges  .   .  459 

Weg  von  Ändemaoh  naeh  Niedermendig,  S.  von  Eick  583 

Eich,  am  untern  Eingange  des  Dorfes   614 

Höhe  der  Burgerheide,  Weg  von  Niokenioh  nach 

Miesenheim   619 

Abgang  des  Weges  nach  Nickertich   628 

DurcIiBehnht  des  Weges  Ton  Brvft  naeh  dem  JSrwf- 

fer  Widde   638 

Durchschnitt  des  Weges  von  Nichenioh  nach  Kretz  569 

Fuss  des  Nickenicher  Weinberges   .    .    .   ^    .    .    ,  öö4 

Der  Durdischnitt  dieser  B&henmessungen  mit  Aus- 
schluss der  ersteren  ergiebt  für  das  Niveau  dieser  Ter- 
rasse 600  i*ar.  Fubi.  Die  Basis  derselben  ist  am.  Rheine: 

.Mündung  der  Nette  in  den  llhcin   ITO 

Nullpunkt  des  Rhein-Pegels  zu  Neuwied  .  *  .  162 
i^ttilpunkt  des  Khein-P^els  aä  Andemadk    .   .   .  169 

Di^HIAie  d«s  üfcrrandes 'Wtrd  durch  das  untere  Ende 
des  llolihvcgcs  von  Andernach  nach  Nie d^rvt endig  bezeieii- 
net  mit  228  Par.  Fuss.  Der  Nastberg  ist  vom  Nickenieher 
Hummerich  7€0  Ruthen  Entfernt  und  dieser  letzter^  toA 
dem  nädhäten  Ptmke  des  Bandes  dee  Lääf^er  ße^t  480 
Budieir. 
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Der  Ideine  hufeisenförmige  NiekentokeT^  Weüibetfg  liegt 
S.  Tom  NoBtberge,  von  diesem  ebenso  wie  voii'  dorn  iVt^ 
iMnibfar  ä«}mer^&  gegeh  7&Q  Eiitiien^tnltoat«  Derselbe 
bat  dbe  Hülie  ¥oa  $B7  Pur.  IFoss,  erhdb«  iieh>  «Iwr 
mit  graMm  Tuff»  imdrBfmsitein  bedediten  Ebeno  an  sei- 
nem Fusse  zwischen  Niokcnich  und  Kretz  133  Par.  Fuss. 

Eteli  liegt  in  einem  gogen  S.  geöÖneten  Kcsselthale, 
dleflsen  Boden  mit  L^s^  BimMleiar  und  grauen  Tuffscbich- 
ten  be4eokt  ist«  Der  sjtee  Ii»iUrf  steigt  k^UlZhnnig 
«ft- dem  W..Ab1iAiBge  des  Keaseltiielesiistf^'  DieNeignng 
seiner  Abbinge  wechselt  in  der  Weise,  dass  dieselbe  ge- 
gen S.  O.  15  Grad,  gegen  N.  W.  18  Grad,  gegen  K  0. 
26  Grad  und  endlicb  gegen     W.  30  Grad  beträgt,  öeine 
Oberfl^tobe  ist  mit  Bimsstein  bedeckt,  er  selbst  besteht  aus 
fiehlaeken.   An  sefaiem  S.  W.  AMbinige  «eben  sidiSteiii- 
Imidie  TW  der  'Spitae  Im  iialie  in:  die  *  forUegesd^ScUiidit 
hinab.  Hier  zeigen  sieb  iheils  diefatere,  theils  blasige  Schlak- 
ken  lagen  weise  übereinander,  dera  äusseren  Umrisse  im- 
gefäbr  parallel.  Die  gedrehten  und  gewundenen  Formen 
der  rothbrauneii  Schlaoken  sind  hier  so  ausgeseioiinet,  wie 
an  irgend  CTiem  der  übr^^m  SeklackenblBiye.  Aiigit,  JiHii- 
seUüsse  TonSenMin  und  von  Gesteinen  *der  Devensehidh- 
ten  fehlen  darin  nicht. 

Die  Strasse  von  Eich  nach  Wasseyiach  führt  auf  der 
Y^,  Bcite  deB  Nmtberges  Torüber.  An  derselben  sind  braune 
dtfnngesc^chtete  Tuife  anfgesahiossen,  irolche.  Schlacken- 
stücke  nad  kleine  abgenmdete  Qnntzgesehiebe  entiialten 
imA  Ton  einer  httUgelben  Lage  Ten  Löse  ron  I  bis  2  Fuss 
Stärke  bedeckt  werden.  Ueber  diesem  Löss  liegt  eine  mäch- 
tige, regelmässig  geschichtete  Rimssteinbedev  kimg^  in  der 
viele  bchülfern  von  Devonschiefer  und  von  J.aaoher  Tra- 
chjt  vorkommen.  Durch  die  einzelnen  Bimssteinstücke 
iielieii  sieb  geliie 'Binder  kindnseh^'wblolMü'etab  'vän  den 
neisson  Lii^»  a»fidlei»dliiiitii«seh«den.  Sie' möge«  wbhl 
▼ön  einem  dünnen  üebcrscugo  von  Eüsonoxydhydtat  mf 
'der  Oberfläche  derselben  herrühren.'  '  '  *' •  '  ■ 
*  i  Der  niedrige  Kücken  auf  der  Seite  der  Strasse  zeigt 
lief  seinem  Ol  Seite  S4Adlif^en  imd  LavaiMsen>  die  «ber 
iiebti  >  nnnilteiiNtf  Wl  (dem*  ^Nmibett^ .  imBmäaMiaiMgv$, 
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sondern  durcli  cLie  eben  beschriebenen  Tuffe  davon  ge- 
trennt sind. 

Ueber  den  Rücken^  welcher  das  Kesselthai  «u£  <i€kr 
O.  Seite  begrenot,  führt  die  Strasse  won  Eiok  mcb.  Am-^ 
demaek  An  demelbeii  sind  bnmne  BeUackentiffe  olme 
Bimssteinstücke  entblUatt^  Ten  einer  eehwaelien  Lehmla^^ 

bedeckt^  die  aber  gegen  die  Höhe  an  Mächtigkeit  zimimmt 
und  ihrerseits  von  Bimsstein  bedeckt  "wird.  Weiterliiii 
findet  sich  in  der  Bimssteinlage  eine  Schicht  von  Lielua, 
deren  Sehichtong  duek  Streifen  too  Bimaateinatiiekw 
angedeutet  wird. 

An  dem  S.  W.  Fnase  dieses  Rückens  und  nahe  bei 
dem  von  Eich  nach  Nickenioh  führenden  Wege  tritt  mas- 
siger Tuff  (Tuffstein  oder  Duckstein)  hervor,  in  dem  früker^ 
kin  kleine  Gewinnungen  stattgefunden  haben,  die  «Jier 
lingat  Tevknen  sind.   Deivelbe  entiilUt  Braohstftck«  inm 
Derongesleinen  und  BimasteHie.    Die  massige  TUwffymrÜB 
war  von  braunen,  deutlich  geschichteten  Tuffen  und  Bims- 
steinlagen  bedeckt.    Ducksteia  kommt  ausserdem  an  die- 
sem Rücken  nicht  vor^  wenigstens  ist  keiner  daran  siciut- 
bar.  Die  Bedeckung  von  Bimsstein  verbreitet  sieh  aber 
flinevseits  N.  von  den  beiden  NtohmMker  Bergen  vor- 
bei gegen  Waa$enaoh,  andererseits  gegen  Andernaak  bue. 

Der  0.  Abhang  des  Kesselthales  von  Eich  wird  von 
Tuffen  gebildet,  die  sieh  au  dein  I  )rv(Uisc  hiefcr  anlehnen, 
weicher  unter  der  Bimssteinbedeckung  hervortiitt  und  mit 
dem  Krahnenberge  bei  Andemaoh  susaininenhingt. 

Anf  der  8.  Seite  von  Anckrnaeh  nnd  O.  von  Siek, 
eberhalb  St.  Thomas  entspringt  eine  sehr  starke  Qnelle, 
"weiclic  dicht  bei  ihrem  Uiöpiunc e  die  Hacke  m\d  Siebergs- 
mühle treibt  und  die  Stadt  Äfidernach  mit  Wa;äscr  ver- 
sorgt Am  Rande  der  kleinen  iSchlucht  liegen  grosse  BIÖ^doB 
von  basaltischer  LaTn  mit  Angit^  Olivin  und  wenigcim 
Glimmer.  Diese  Layn  sckeint  hier  giwn  in  der  Nike  «t- 
mstdien  nnd  es  sind  Mtweise  hier  Lavi^eiler  zur  Be- 
nutzung gebrochen  worden.  Dieselben  sind  mit  horizon- 
talen, grauen  Tuffschichten  bedeckt,  welche  Bimssteinstücke 
einseln  und  in  Streifen  entbaUen«  Viele  vollständig  ak- 
ferwdste  Gesekiebe  to»  DeyonssAdsteMi  uni  «impritoi» 
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Lavablöcke  liegen  darin.  Auch  in  dem  nahegelegenen 
Hohlwege  von  St,  Thomas  nach  EicJt  kommen  Lavablöcke 
anter  dem  Losa  und  den  Biiosstciniagen  hervor.  Diese  Lav« 
deutet  auf  das  Ende  eines  unter  derBedecknag  toiiL$8% 
Bimsatem  und  Tuffschichten  Terborig^enen  LaTMtromes  luji, 
Uber  dessen  Ansbmcbsstelle  KiclitB  Nsheres  bekannt  ist 

L)as  Auftreten  der  starken  Quelle  möchte  das  Vorliandon- 
sein  eines  Lavastromes  bestätigen,  indem  ähnliche  starke 
Quellen  ancb  bei  anderen  Lavaströmen  der  Gegend  ber- 
V erbrechen^  die  auf  den  wasserbaltenden  Tbonlage]:n  des 
Braunkohlengebirges  anfmlien.  Lnmerhin  bleibt  das  Auf- 
treten der  Lava  an  dieser  Stelle  sehr  auffallend  und  zeigt 
vie  viele  Verhältnisse  in  dieser  Gegend  unter  den  weit 
verbreiteten  oberen  Schichten  vulkanischer  A^lä^v^!rfe  ver- 
borgen sein  mögen,  deren  Aufklärong  eben  dadurch 
▼erhindert  wird. 

Zinschen  dem  Nastherge  und  dem  Nickenioker  BaiUl 
liegt  ein  bedeutender  Steinbruch  in  einem  Lavastrome, 
der  von  dem  Nabtbergc  nur  durch  eine  kleine  Schlucht 
getrennt  ist,  welche  nicht  so  tief  zu  sein  scheint,  wie  die 
hohe  Bedeckung  des  Lavastromes.  Bei  der  grossen  ISähe 
des  Ncutberge»  scheint  die  Annahme  wohl  begründet  an 
sein,  dass  dieser  LaTastrom  aus  dem  8.  W.  Fusse  dies  Naü' 
bergen  ausgebrochen  ist.  lieber  seine  Verbreitung  ist  je- 
tloch theils  wegen  der  hohen  l^cdeckung  mit  Löss  luid 
Tutf.^tein,  theils  wegen  des  Abfalles  der  Oberfläche  in  S.  O. 
Kichtung  nach  dem  von  Eich  nach  Nickenioh  führenden 
Wege  hin,  Nichts  zu  ermitteln.    Schon  Nose  erwähnt 
diesen  Steinbruch  und  beaeichnet  seine  Lage  KsaBreiteU' 
hfrgej  Steininger  giebt  ihn  am  Nastherge  an.  An  dem 
Steinbnn  hs-Stossc   sind  von  oben  nach  nuten  folgende 
Schichten  entblösst:  Bimsstein  2  Fnss,  Löss  25  Fuss,  diin- 
kelgraue^  geschichtete  TuH'e,  die  grösstentheils  ans  8chlak* 
kenbroeken  und  aus  Schiefer  und  Sandstein  der  DevoE* 
schiebten  bestehen,  2  Fuss,  Schlacken,  'welche  den  obem 
Theil  der  Lava  bilden,  theils  in  rauhen  Lagen,  theils  in 
einzelnen  zusammengebackenen  Massen  \md  mit  der  dar- 
unterliegenden Lava  8  Fuss.    Die  Lava  ist  in  senkrechte 
oben  dünnere,,  nach  unten  hin  mächtigere  krunun^tuge 
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Pffeiler  abgesondert  tlnd  in  dem^  jetzt  nur  noch  schwach, 
betriebeneu  Bruche  bis  zu  einer  Höhe  von  20  Fuss  entblösst 
ebne  dass  illr  «nlores^  Ende  eniblösst  wäre.  Di6  La^&  ist 
m  ihrer  ^eirdg^aphischen  BesoHaffenheit  derie^g;0ii  Von  JEVite* 
deirmmdijjf  dnrehons  gleich.   Jede  der  kleinen  'Blasen^  mit 
deinen  das  Gestein  ganz  diirchzoiren  ist^  hat  einen  XJe'ber- 
zug  von  kleinen,  weissen  N ep he  1  i nkiystalien,  die  sechs- 
seitige Pnamen  mit  <^rad  angesetzter  EndfiSche  bildLen. 
'  Sto  treim  ans  den  Wandungen  de^  Blasen  KerVoir  ^nd 
sind  hier  Tielieioht  noch  ansgeseiehneter  als  ih,  der  Hata 

TOB  .WfecÄJWfMwrfl^, 

Die  ehemische  Analyse  ilir  r>r  Lnrn,  welche  der  Greh. 
Eath  G«  Bischof  ansgeführt  hat^  ergiebt:  ' ' 

O. 

Öi      47,48  25.32 
Äl      21.26       9.93  * 
Fe      12.39  2.75 
Ca        8.54  2.44 
■       Mg      8.16  1.26W.74 
'  K        2.3&  0.41 

Na       3.42^  0.88 
*98:64 

Glühverlust  0.35 
Der  Sauerstoffquotient  ist  0.69S, 

•  Wahrscheinlich  ist  ein  Tkeil  des  Eisens  als  Eisenoxjd 

in  der  Lava  enthalten  und  würde  danach  der  Sauerstoff- 
quotient etwas  niedriger  ausfallen.  Dieselbe  hat  eine  sehr 
ähnliche  Zusammensetzung  wie  die  Lava  des  Vesuv's  yon 
1855  und  von  1858.  .  . 

'  I 

Die  Schichtqn^  ivelche  die  Itava  bedecken^  -werden  von 
Steininger  (Geogn.  Beschreib.  S.  104)  yon  oben  ^nach 
unten  angegeben  wie  folgt : 

Beüiehtdn  Ttoh  Bimsstein      .   .  .       .   .  •  5 

Löhm  oder  LOss  mit  Knochen  von  Elephas  ^rirnS*-  *  ' 

genins  '80 

Konglomerat  von  Lava-^  Quara*  und  Thonschiefer- 

stüeken 

Bdilackige  Lkv^MasseB    .  V  .       /  .       »   i  l  'tO 
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Damntcr  folgt  die  ztisammesJiSngende  poröse  LaT% . 
20  Fti88  dick.  Dfts  siemlich  grosse  Stttck  Ton  der  Spitae 
des  Siosssaliiies  eines  ElepLanten  hat  Bach'  der  Aussage 

der  Albeiter  tief  im  Löss,  zunächst  über  der  Lava  ge- 
leg-en.  Das  Kon<>-loTncrat  hat  ein  kalkiges  Bindemittel 
und  schliesst  auch  Knoilen  eines  gelblich  grauen^  diehtea 
Xalksteins  ein. 

An  demselbon  Bergrücken^  an  welchem  dieser  Stein^ 
brach  die  LaTB  entbtösst^  ist  an  dem  Abhänge  naoh  der 
nächsten,  W.  gelegenen  Schlucht  eine  grosse  Schlacken-, 
mnsse  durch  einen  Steinbruch  cntblösst.    Dicsolbe  be- 
steht aus  abwechselnden  horizontalen  Lagen  nnzusammen- 
hKn^^der^  loser  Schlackenstücke  und  poröser  LaTa.  Diese 
Gestio  enthalten:  Glimmer  tind  Augit,  nur  irenig  Oü- 
▼in.  Die  WSnde  der  kleinen  Blasen  und  Poren  dnd  mft 
feinen  weissen  Krystallen  bedeckt,  die  der  Analogie  nach, 
^vohl  f^ir  Nephclin  prchalten  werden  können.  Bei  der  gc- 
xingei:i  Entfernung  dieser  ^Jteüo  von  dem  Steinbruche  und 
dem  Nastbn'ge  Hillt  die  ■^ve<^ent1^che  Verschiedenheit  der 
bedeckenden  Schichten  anf.  Der  Löse  fehlt  ganzi'  iKf*elcher 
dort  so  sehr  mXchtig  ist ;  tinmittelbar  aiif  den  Schlacken 
liegen  regelmässige  Schichten  gröberer  Bimssteinstiickc 
3  Fii*'*^,  dann  folgen  sehr  viele  dünne  Lagen  yon  feinerem 
und  dichterem  Material  mit  Bimssteinstreifen  6  Fuss  und  . 
dartlber  bis  zur  Dammerde  kommen  wieder  ^  Sehiohten 
Ton  grobem  Bimssteinscfaichten  8  Fuss  yor^  so  dass  die 
gaDselfXehtigkeit  der  bedeckenden  Schichten  12  PuS»  be- 
trägt.   Diese  Schlackenmasse  liegt  betrSchtlich  höher  als 
die  vorher  beschriebene  Lava,  beide  stehen  s'ewiss  nnter 
den  bedeckenden  »Schichten  in  Zusammenhang,  da  sie  durch 
keine  Schlucht  von  einander  getrennt  sind.    Das  Anstei- 
gen des  Rttckens  führt  zu  dem  N.  O.  Fosse  des  NÜke^ 
nusher  ßatteh* 

Der  Nichenicher  Sattel  selbst  ist  ein  Sclilaekenberg 
mit  einem  nnr  schwach  angedeuteten,  f2:egen  N.  geölVne- 
ten  Krater,  aber  ganz  bewaldet,  mit  Bimsstein  und  feinem 
vulkanischen  Sande  (Asche)  überdeckt  '  Die  rothbimiilydti 
Schlacken  des  Bexfges  enthalten  wie  gewOhxilich !  Augft 
tmd  Gümmer.  An  dein  S.  Abhänge  gegen  Bhh^Uii  hfai 
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aeigt  sich  an  zwei  Stellen  Lava,  an  einer  Schlacken  und. 
eine  Partie?  von  geselii eilte ten  braunen  »Schlack entuffea 5 
•onst  iat  derselbe  ebenfaUa ,  mit  Bimsstein  bedeckt.  Die 
Tuffe  sind  semlich  susammenlialtendj  und  bilden  Felsen 
am  Abhänge,  wläirend  weiter  abwSrts  unter  denselben  ^an« 
lose  Schichten  anftreten  und  sie  nach  oben  balil  von  Bims- 
ßteinlagen  bedeckt  werden.    Das  Einfallen  derselben  i^t 
in  St  6  mit  20  Grad  gegen  O.  gerichtet   Sie  enthalten 
sehwme  Schlaokeni  sehr  viele  8tücke  ans  den  Deirovf 
schichten,  und  grosse  G Ummertafeln.  Sie  bilden  nur  eine. 
Einlagerung  von  vielleicht  20  Fuss  Mächtigkeit  in  der 
hier  vorhandenen  grossen  und  weitverbreiteten  Ablageitin^ 
von  Tuffen.  Die  Tuffsciiichtcn  ziehen  sich  an  dem  linken  A.b- 
hange  einer  Schlucht  ziemlich  horizontal  fort.  Weiter  ober- 
halb an  demselben  Abhänge  in  der  Schlncht  und  nur 
nig  durch  einen  kleinen  Einschnitt  getrennt  zeigen  stdk 
Schlacken,  die  in  mehren  kleinen,  jetzt  verstürzten  Stein- 
brüchen gewonnen  worden  sind,  und  von  denen  hieb  Stücke 
^vielfach  in  der  Schlucht  verbreitet  Unden.  Diese  Schlacken 
enthalten  Angit  nnd  Glimmer,  Olivin  ist  nicht  darin  be- 
merkt worden.  Sie  sind  mit  bimssteinhaltenden  lockeren 
Ttoffschtohten  bedeckt.  Endlich  findet  sich  in  der  nlU^ten 
W.  gelegenen  Schlucht,  ^velche  gegen  die  zwischen  dorn 
Nicke  Dich  er  Sattel  und  dem  Hümmerich  gelegene  ii^iixüeii- 
kung  na^h  oben  hin  endet^  auf  beiden  Seiten,  besonders 
auf  der  rechten  Lava  in  senkrechten  Pfeilern  aufgeschlo»^ 
sen,  welche  wohl  eine  Höhe  Ton  20  Fuss  erreichen  mü^en, 
ohne  dass  ihre  Anflagerung  sichtbar  vird.  Das  Oestein  ent- 
hält Augit^  häuiig-  Olivinkurncr  die  von  heller  Farbe  und 
nahe  durchsichtig  sind^  ^vonig  Glimmer.  Inden  bedecken- 
den horiaontalen  TuÄächichten  verschwinden  die  Bims- 
steinstücke mehr  \md  mehr  nnd  werden  durch  kleine  Brok- 
ken  Ton  Laacher  Trachyt  ersetspt 

Wenn  nun  auch  das  Verhalten  dieses  Larapank  tes 
zweifelhaft  bleibt,  00  ist  doch  eo  viel  gewiss,  dass  der 
Strom,  dem  dieselbe  angehört,  keine  grössere  Verbreitung 
gegen  West  gehabt  haben  kann,  indem  hier  an  dem 
dern  Abhänge  desselben  Rückens  in  geringer  Entfemnnf 
.der  Deyonschiefer  herrortritt,  der  in  der  Sdiluchj^  die  tob 
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Wassenach  nach  Niokenich  iiiuabzieht^  eine  ziemlicKe  Yer- 
breitang  besitzt. 

Der  Niokemoher  Htmrnerioh  hat;  "wie  der  Torherge^ 
Hende  Berg  einen  gegen  N.  offenen  Krater  und  ist  mil 
BtmBst^  und  feinem  Tulkanischem  Sande  bedeckt.  Auf  der 
Spitze  desselben  linden  sich  ausserStücken  basaltischer  Ijava 
mit  Augit,  Spuren  einer  GeröUebedeckung  in  einzelnen,  ab- 
gerundeten^ weisaen  Qoarzgeschieben  und  in  Stücken  toq 
cbarakteiieüsehen  gelb  und  grau  geflammten  BrannkQhlen« 
(tertiSren)  Sandstein.  Entbtössungen  cn  einer  genaueren  Be* 
nrtheilnng  dieser  Verbältnisse  fehlen.  An  der  Strasse  von 
FagIi  nach  Wasseiiach,  am  N.  Abfalle  des  Bero^cs  und  an  der 
rechten  Seite  der  Schlucht,  welche  sich  nach  Krayerhof  hin' 
abzieht,  sind  Tuffschichten  sehr  Terschiedener  Beschaffen- 
heit  entblöBfft;  die  meisten  enthalten  Bimssteine^  einige  sind 
Sua  feinerdig  und  in  ihnen  liegen  Eügelchen  Yon  Vi  % 
Zoll  Durchmesser^ die  sich  leicht  aus  der  Masse  ansselkSlen 
lind  ans  derselben  Substanz  bestehen.    Auf  der  gegen- 
über liegenden  Seite  der  Schlucht  finden  sich  gröbere  Tuffe, 
die  Andern  sind  bedeckt  mit  Stücken  von  Bimsstein,  Tra- 
^'^^Jt,  Layb,  Deron-Bchiefer  nnd  Sandstein.    An  dem  B* 
Fiiflse  des  Jäummerteh  tritt  der  Devonschiefer  hervor,  der 
W  bereits  so  eben  bemerkt  worden,  in  dem  nach  Nteke- 
itc/<  licrabziehenden  Thale  verlreitct  ist.  Derselbe  ist  von 
<lein  am  W.  Bande  des  Laacher  See's  hervortretenden  De- 
''^onschiefer  gegen  500  Ruthen  entfernt.    Der  Zwischen- 
i^aum  ist  an  deJr  Oberfläche  mit  Bimsstein  haltenden  Tuff* 
schichten  bedeckt,  nur  am  Laaoher  See  liegen  schwane 
Tttffe  Uber  dem  Schiefer  und  unter  der  Bimssteinbedeckung. 
80  sind  diese  flachfallenden  oder  horizontalen  Schichten 
^  dem  Wege  you.  Nickenich  nach  Wassenach  vielfach  ent- 
Wösst;  sie  enthalten  Bimsstein  und  i. aacher  Trachyt.  An 
^iner  Stelle  treten  feste  braune  Tuffe  auf,  denjenigen  bei 
•^^MfittfA  Xhnlich,  doch  halten  sie  nicht  lange  an  und  es 
folgen  ^wieder  dieselben  Schichten  wie  vorher,  mit  denen 
•ötoclne  dünne,  ganz   dichte  Bänke  abwechseln.  Sehr 
«uftallend  ist  für  die  ganze  Gegend  vom  Nastherge  an  den 
^>  Abhängen  des  Niokemoher  Sattels  und  des  Hümmerich 
Vorbei  bia  au  dem  eben  genannten  Wege  nach  Waeeenaeh 


Digitized  by  Google 


m 

die  ausserordentliche  grosse  Menge  von  liiuchötiickcn  der 
Gesteine  der  DcTonscliiclitcn,  welche   den  Binissteiuhal- 
t^oden  Tuöon  beigemengt  sind.     Wenn  *chon  überall 
tf^er'  G^alt  in  den  BimssteinscJuchten  beaaaerl(bar  wird, 
90  tritt  er  Iiier  doch  oft  an  der  Oberflfidne  in  überwie- 
gender Menge  auf,  da»i  man  glauben  mödite,  eicli  auf 
anstehenden  Devoaschichteii  zu  helinden.     Stein inp: er 
(Geogn,  Beschreib.  8.  104,  weniger  aii.sführlich  in  den  erL 
Yulk.  8*116)  theilt  über  die  Partie  des  mit  Bimj&Atem  be- 
' deckten DoTonschiefers  h&.Nick€Hioh  Folgendes  mit:  der 
DevonsehiMer  f^t  giuu  regehnXssig  In  -St.  IIV4  mit  66 
Grad  gegen  S.  ©in.  Anf  demselben  liegt  unmittelbar  eine 
schwache  ^Schicht  von  sandigem  Lehm  oder  Lcias,  welelio 
von  Bimsstein  in  einer  Mächtigkeit  von  ungetahr  15  Fuss 
J>edeckt  wird.  Die  Bimssteinschichten  aind  hier  dem  Löss 
parallel  gelagert  und  fallen  unter  einem  starken  Winkel 
^     gegen  8.  eioi  90  dasa  sie  ursprQnglick  nicht  in  dieeer  Ijage 
gebildet  werden  konnten.   An  diese  Schichten  und  zum 
Theil  au t  dieselben  übergreifend  Ic^t  sich  festes  und  w  oiil 
durch  Wasser  gtjbildetes  Bimsstcin-Krmglomcrat,  eine  Art 
▼on  Bim99teintuf[  in  horizontalen  »Schichten ;  so  daaa  die 
auerst  genannten  Bimssteinchichtcn  mit  dem  darunter  Ue^ 
genden  Löss  gehoben  worden  sein  müssen^  ehe  sich  die 
horizontalen  J^imssteintuff-Schichten  daran  anlegen  konn- 
ten.   Eine  zweite  und  viel  spätere  Hebung  miisste  end- 
lich stattünden^  wodurch  die  horizontalen  Bimssteintufif- 
Schichten  so  hoch  über  die  gegenwärtige  Thalsohle  in  die 
H^he  gerüokt  wurden. 

Es  scheint  nicht,  dass  die  ans  den  beobachteten  ThaV 
Sachen  gezogenen  Öclilüsso  richtig  sind;  indem  an  den 
Abhängen  der  Thäler  imd  Schluchten  häufig  Löss  auf 
starkgeneigter  Unterlage  ruhend  gefunden  wird^  ohne 
dass  auf  eine  Hebung  derselben  geschlossen  werden  darf» 
DaaBim8stein*KoDglomerat  ist  aber  ein  von  dem  Absatae 
von  Kalksinter,  welcher  das  Bindemittel  abgiebt,  abhängige 
Bildung-,  welche  auch  noch  gegenwärtig  in  jeder  Hube 
dcti  Abhanges  eintreten  kann^  wo  Quellen  ausjäieasenj  die 
Kalksinter  abzusetzen  vermögen. 

C.  von  Oeynhansen  (ErlKut*  S.  65  und  56)  asgt 
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ilber  diese  Stelle:  »Fast  ohne  Atisnahme.Jst  die  Bims- 
«liahUc^i^obättaB^^losf^BAi^  nurmdHoTliäk 
ob<vWn>  NiokeniiA  day'wp  8je]i  dieselbe  auf  deia,  BoalL($8B 
adiwaoh  bedeckten  Tbonftchiefer  in  steil  aLfalleudea 
Schiebten  auilegt,  j^t  in  den  untersten  Bänken  der  Bims* 
stein  mit  einer  dünneu  Kruste  von  Kalkainter  überzogen 
tt&d  dadurch  stxk  'einem  Konglomerate  von  geringem  Zu«  • 
ustiDieiiiiidte  zasommeiigebaeken/'  Di^ae  DarsteUnng  ex^ 
iMerfc  daa  Yorhältnisa  auf  eine  dufache  und  angeiaaflisenia 
Weise  «nd  sind  speciclle  Hebung«^  ia  dieser  Gegend,  nacli- 
dem  das  Thal  in  dem  Schiefer  eingeschnitten  war,  dessen 
Abhänge  diese  Bildungen  aufgenommen  haben,  nicht  nach- 
wweisetaund  anzuerkennen.  Die  ungemein  ergiebige  Sauer* 
quelle^  ^reiche  oberhalb  Niakenich  im  Xbale  aus  den  De- 
▼ouidbiohten  hervortritt^  mag  wohl  mit  dem  Absetaeu  von 
Salkniiter  in  Beziehung  stehen,  wenngleich  dieselbe  ge- 
genwärtig keinen  Kalki>iuter  sondern  nur  Eisenocker  in 
ihrem  Ablaufe  ablagert.  I)iese  Erscheinung  ^viederholt 
sich  übrigens  auch  an  andern  Stellen.  C.  von  Oeyn- 
hausen giebt  die  Temperatur  derselben  zu  9Vi  Grad  R.  an. 

Der  Niekenißker  Weinherg  (auch  Niekenioher  Satielj 
Plaider  Weglcopf,  Hrnnmerich  genannt)  erhebt  sich  aus  der 
Ebene  zwischen  den  Wegen,  die  von  Nickeyu'clt  nach 
Kretz  und  nach  der  Locbsmiihle  führen.  Derselbe  hat 
l»ei  einer  hufeisenförmigen  Gestalt  einen  gegen  O.  Offe- 
lten Krater.  Der  W.  Rücken  ist  am  höchsten  und  fallen 
beiden  Arme  gegen  ihre  Mitte  betrSchtlieh  ab,  "wifli- 
Wad  sie  an  ihrem  Ende  wieder  etwas  höher^  abgernndete 
Kuppen  bilden.  Von  einem  Lavastrome  ist  an  diesem  klei- 
nen Krater  nichts  wahrzunehmen,  die  Bimsstein-  und  Tuff- 
bedeckimg  ist  au  groas^  als  dass  sich  ein  Strom  aeigen 
^^rde,  i^noli  ^enn  er  vorhanden  wSre,  Der  W.  Süssere 
Abhang  ist  sehr  steil  und  gaoiz  gleiehmSssig  von  der  Spitie 
W>  «Wh  Fuss  27  Grade  geneigt,  der  östliche  Abhang  des 
S«  Armes  dagegen  nur  mit  14  Graden. 

Zusammensetzung  des  Berges  ist  an  dieser  Seite 
^urch  grosse  Steinbrtlehe  blosgelegt.  Die  obere  Bedeckung 
^steht  ans  Bimsstein  und  schwaraem  Sdüackeniuf^  den*- 
^  9«sdunhtet^  ausanunen  6  Fuss  mSchtig.  Daaranter  folgt 
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eine  Lage  von  Löss  um  1  bis  2  Fuss  stark  ^  weiche  un- 
mittellMur  auf  den  rotiibraunen  Scklacken  aufliegt  und  der 
Neigmg  des  Abhaagea  folgt  Die  SeUaoken  mwendig 
grau  und  sehwan  —  nur  an  ihrer  Anssenaeite  v<m  roth'» 

brauner  Farbe,  theils  poröser,  theiU  dichter  zeigen  im  All- 
gemeinen eine  hori/  iitale  oder  schwacli  geneigte  Schich- 
tung. «Sie  enthalten  Augit,  Glimmer  und  Olivin.  Oer 
Weg  Ton  Niokentch  naeh  der  Loohsmähie  ist  am  Powe 
dw  Bergea  in  horiaontalen  Schichten  von  grauem  TafP 
eingeschnitten,  welcher  Schlacken,  Augit,  Olimmer,  X<Mf- 
eher  Traehyt,  auch  kleine  Brocken  von  Phonolith,  aber 
so  weit  die  Beobaclitunc  reicht,  keinen  Bimsstein  enthält. 
C.  von  Oeynhausen  (l>läut.  8.54)  spricht  sich  daher 
aU8>  dass  dieser  kleine  Berg  nicht  wohl  den  Bimsstein 
ausgeworfen  haben  kann,  denn  in  diesem  Falle  würde 
sein  Krater  nicht  sehr  verschQttet  sein.  Bei  der  Ztisara- 
mensetznng  des  Kratorrandes  aus  augitischen  Schiackcu 
ist  diese  Ansicht  gewiss  vollkommen  begründet. 

Wehr. 

Steininger:  Neue  Beitr.  S.  112  and.113,  Geogn.  Be- 
schreib, der  £if.  S.  113^ 
Nose,  Orogr.  Briefe,  n.  S.  290; 

Van  der  Wyck,  Uebcrs.  der  Ühein.  und  iaf.  eii.  Yiiik. 
^   8.  10,  H  ^iJid  87; 

S.  H i  bbert.  Bist,  of  the  ext.  volc.  p.  41,  62  bis  64^  174, 

253  und  254; 
G.  Yon  Oeynhausen,  ErlSnt  S.  34,  35  und  4&i 
Hertha,  XH.  S.  452.  - 

Wehr  liegt  an  dem  8.  Bande  eines  ovalen  Kessel- 
thales,  dessen  grösster  Durchmesser  ron  S.  gegen  N.  480 
Buthen  und  dessen  kleinster  Durchmesser  Ton  O.  gegen 
W.  320  Rudien  betrügt   Die  FlSehe  desselben  betrigt 

nahe  670  Morgen  und  hat  den  gleichen  Inhalt,  wie  ein 
Krciö  von  ;)1>*2  Ruthen  Durchmesser.  In  dasselbe  münden 
mehrere  Schluchten,  weiche  sich  auf  der  S.  und  W.  Sette 
hinabsiehen.  Durch  das  Thal  des  VFtrr6ac^es  auf  der 
Seite  findet  der  Abfluss  ins  JirohiAml  nach  Ifkdennmm 
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Mt  fiie  HlÜi€ik]Häe,  welebe  dieses-  Kessrtlkal  wogielrt 
woi  meh  an  den  AbbSnp^en  des  WkThaoh0B  mekr  sustim- 

Mcnschliesst,  bildet  eine  runde  l  igui;  deren  grösster  Duicii- 
messer  von  S.  W.  gegen  N.  0.  1170  Hiithen  und  der 
kleinste  von  S.  0.  gegen  N.  W.,  950  Ruthen  misst,  deren 
Fläche  daher  ehien  Inhalt  ron  4840  Morgen  tesitet.  Die 
AUlnge^  welche  von  dieser  Hl^henlide  an  den  Bo- 
te des  Kessel^les  umgeben^  hab^  daher  eine  FiSche 
^n4170  Morgen  und  bilden  um  den  mncrn  Kreis  einen 
Ring  von  331  Ruthen  Breite.  Die  Tiiaitiäche  liegt  auf  der 
N.  0.  Seite  nahe  an  dieser  Höhenlinie  nnd  entfernt  sich  ^ 
<l>gegen  auf  der  S.  W.  Seite  ^eit  Ton  derselben.  Die  Hö- 
teiüsto^  welche  so  das  Kesselthal  toh  Wehr  tungiebt^  fHUt 
•B  keiner  Stelle  mit  der  weiter  oben  bezeichneten  Höhen- 
feie  zusammen,  welche  um  den  Laacher  See  gezogen  wer- 
ben kann.  Zwischen  beiden  bleibt  ander  schmälsten  Stelle 
eme  Eatfemnni^  von  250  Ruthen  ülnig.  In  diesem  Zwi- 
*^^^«iiine  steigt  die  Schlucht  von  Olees  gegen  S.  gegen 
te  "Fnss  des  Sotheherges  an,  wendet  sich  dann  weiter 
W,  Richtung  nach  der  Kappigerley  als  Hache  Mulde. 
Dieselbe  zieht  daher  um  daö  Kesselthal  in  einem  weiten 
^ügen  auf  einem  Theile  seiner  S.  und  W.  Seite. 

I)cr  Boden  des  ebenen  Thaies  wird  von  sumpfigen 
diesen  eingenommen  und  hat  nur  ein  geringes  Gefälle 
nach  der  Abflussstelle,  wo  der  Wirrhaoh  beginnt  An  der 
^•0. Seite  treten  iiiuiililigc  Saiierquellcn  hervor^  T.ve]cho 
grossen  Ablagerungen  von  Eisenoker  umgeben  sind, 
als  Farbematerial  Benutzung  findet.    Nur  zur  trock- 
Jnhresacit^  wenn  die  einsselnen,  inselartig  aus  dem 
^<io)pfe  hervorragenden  Stellen  trocken  sind^  kann  die 
^ekeure  Kohlsäuregas-Entwickelung  rings  umher  beob- 
jjAtet  werden.  Das  Brausen  des  Gases,  welches  sich  zum 
^6il  in  kopfgrossen  Blasen  entwickelt  und  das  Sauerwas- 
fusshoch  empor  treibt,  ist  so  stark,  dass  es  schon  in  bfr» 
^eutender  Entfernung  gehört  wird.  Der„Born<'amFus8edes 
^^tenberges  ist  fast  das  ausschliessliche  OetrKhk  der  Ein- 
^Obnep.   In  aer  Nähe  ßnden  sich  noch  fünf  gefasste  Mi- 
^^^h^ellcn.  Auch  bei  dem  Welachwiesenhorv,  llOEutiicn 
*^oerhalb  der  WelschwiesenmüJUe  finden  sich  viele  Mineral- 
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quellen.  Nach  G.  Bischof  (Lehrb.  d.  ehem.  n.  pibyB. 
QeoL  L  8*369)  «ntiittll  der  Bem  O.O66034  feeie  Bestood^ 
theüe^  dtfutter  »her  nur  5.19  Proeent  kohlenmirea  SSmb- 

Oxydul.  Walirscheinlich  enthalten  andere  Quellen  bei  wei- 
tem mehr  davon,  und  erklären  auf  diese  Weise  die  m&eh- 
tigen  Okerabaätse.  CS,  von  Oeynhausen  giebt  die 
TeKnperatur  des  Hdlbtit  zu  8V4  Grad  R.  an*  £ine  selir 
8t»rke  üntmckelnng  an  koUeMnrem  Gase  aeigts  atoii 
in  dem  Stollen  der  Cronceauon  Et»enkml  auf  einem  Gang'e 
von  Spatheisenstciii  nach  W.  von  Wehr,  welcher  vor  18  Jah- 
ren getrieben  wurde.  Auf  der  8.  W.  Seite  des  Ortes  «na 
Wege  nach  Rieden  am  JTusse  des  Kirchhüsch  tritt  noek 
eine  SanerqaeUe  ana  den  in  der  Tiefe  dar  Sehlnckt 
atehenden  Devonaohiclilon  hervor* 

Der  tiefste  Funkt  desKeeselthaleg  bei  d^Sauerqu  clkn 
liegt  nahe  im  Niveau  des  LaaoÄer /S^«-Spiegels,  mir  6  Par. 
Fuss  tiefer.  Das  GeföUe  des  Wirrbachesj  des  Abfluaaea 
ans  dem  ebenen  Thale  bis  zum  BroMboch  auf  eine  IjSnge 
▼on  760  Ruthen  betrKgt  256  Par.  Fnaa* 

lieber  den  Tiefynnkt  des  Keaselthalea  erhebt  aich: 


Krenapnnkt  der  Wege  Wehr^Buckhol»  und  Bell- 

NiederMtnen,  am  Hutterer ge,  Tuff    ....  177 

Kreuzpunkt  der  Wege  Wehr  -  Glees  und  Bell- Nie- 

derzüsen,  am  Abhänge  des  Dachabüsch,  Tulf  147 

Höhe  des  Weges  von  Bell  nach  Niederssüsen,  O« 

vom  Wehr,  Toff  1  524 

Höhe  des  Weges  von  Wehr  iMh  Sieden,  zwischen 

Kappigerley  und  DifeMer  Stein,  Tuff     .    .  681 

Sieiiiherger  Hof,  W.  von  Wehr  am  Wege  von  TlVi- 
hern  nach  Niederzissen ,  Devonschiefer,  der 
Grenze  des  TufTes  nahe   597 

Lieberinger  Berg  N.  W.  von  Wehr,  zwiadken  Nie^ 

dereiseen  und  Steinherger  Sof,  DeTonschiefer  561 
Ein  Theil  des  Umfanges  dieses  Kesselthales,  der  N.  W. 

Seite  besteht  eanz  aus  Devonscinofer.   Derselbe  zieht  sich 

gegen  S.  bis  an  die  Schlucht^  welche  vom  Steinberger  Hofe 

herabkommt  tritt  alsdann  in  der  Tiefe  auf  der  S.  und  S. 

0.  Seite  nochmala  hervor.    Der  Wirrhach,  der  Abfluia 
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sog  ebeneu  Thale,  Ist  ganz  im  DevoBBohiete  6iiig#- 
tehnktteai,  aber  a»f  der  HlöhB  des  Bätt^^ergeB  ivird  der- 
selbe Ton  Taff  bedeckt,  der  eich  elsdeim  gegen  B.  bu 

an  den  Fuis  des  Abliaiiges  lierab#ieLt  und  die  Sohle  des 
ebenen  Thaies  erreicht 

Der  gxöaate  Xiieii  des  Kcsselthales  wird  daher  vo& 
Tuffen  umgeben^  T^elche  auf  der  N.  0.  Seite  nach  Olem 
bm  Biin  die  Höhe  einnehmen  nnd  ivie  ein  Well  auf  dem 
Defonseluefer  aafliegen,  sonst  aber  eine  ireite  Yerbreitong 
nach  dem  i.nachcr  See  noch  mehr  nach  Bell  hin  besiUea 
wo  unter  denselben  ebenfalls  die  Devonschichten  hervor- 
treten. Die  Ausdehnung  des  Ta£^8  über  Mieden  nach 
Voiketfeidf  über  Weibem  aaeh  Kempemoh  iat  noch  be- 
tiichtlicher.  Ans  diesem  Tnfe  erhebt  sieh  auf  der  O. 
Seite  der  IkukahünA  (Van  der  Wyck  scheint  diesen 
Berg  mit  dem  Namen  Gillenberg  zu  bezeichnen),  auf  der 
S.  W.  Seite  der  Dif eider- Stein,  Yon  dem  Manglibeher  (oder 
Mangeleihchens)  Kopf  und  dem  lieirotkerho^ff  durch  einen 
tiefen,  "vretthin  sichtbaren  Einschnitt  getrennt;  als  Schlak- 
ken  und  Lavaberge.   Auf  der  S.  O.  Seite  liegt  der  Bo- 

iheberg,  der  zwar  durch  die  nach  Glees  hinabziehende 
Schlucht  Ton  dem  Rande  des  Kesselthales  getrennt^  die- 
ser Umgebung  doch  sehr  nahe  gertickt  ist. 

Am  Ansgange  von  GUes  nach  Wehr  hin  zeigen  sich  Tuff- 
sebiehten^  welche  Bimsstein  und  Brocken  yon  trachytisehen 
Oeeteinen  enthalten  nnd  anf  fettem  braniiem  Lehm  anfliegen 
und  eine  Lehmlag-e  von  1%  bis  Fuss  Stärke  einschlies- 
scn.  Auf  der  O.  Seite  des  Weges  nach  der  kleinen  Schlucht 
hin  mht  der  Tuff  auf  Devonschichten  auf,  welche  sich 
auch  weiter  oberhalb  noeh  in  derselben  aeigen.  An  dem 
Wege  weiter  na€h  Wehr  hin  aeigt  der  Tuff  schräg  ge- 
gen einander  laufende  und  verschiedenartig  aböctzende 
Schichten.  Die  Bimssteine,  welche  sich  noch  in  dem  Tuffe 
bei  Glees  linden,  verschwinden  nach  und  nach  aus  dem* 
selben  und  es  kommen  ausser  Devonsehiefer,  Stücke  von 
Fhonolith,  basaltischer  Lava,  Schlacke  und  Trachyt  darin 
▼er.  In  den  S.  Ton  Wehr  auftretenden  Tufien  Ton  regel- 
mXssiger  Schichtung  werden  gute  Hausteine  gewonnen, 
welche  in  hellen  und  dunkeln  Farben  gebSndert  sind.  Zu 
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den  bcmerkenswerthcsten  Einschlüssen  dieaes  TnfiSss  ^e* 
hört  eia  6tUek  GHinmeiiMkiefer  mit  rotlMn  Graoatoi. 

Die  «ebon  tofhergäiiaiuitai  Bciklacken  und  Larmber^ : 
der  DoßhaifÜBok,  Difel4er  Siein^  ManglilnAer  Kopf  und 

Meirother  Kopf  zeigen  weder  Kiatere  nocL  Lavasti  Üme. 
E&  sind  Bück  weiche  sich  über  den  umgebenden  Tulf- 
«chichten  erheben.  - 

Das  Innere  de«  Xbo^il^cA  ia|  durch  einen  Steinbmck 
an  seiner  W.  -Seite,  aa  dem  Wege  ronNMsrmMMm  umIi 
Laach  aufgesdilo^en.  Deseelbe  besteht  «u  blftsi^eii  und 
porösen  sch^saizea  Schlacken,  weiche  Augit,  Olivin,  Sa- 
Aidin,  und  viele  Schieferbrocken  enthalten.     Der  Tuff, 
welcher  den  Rücken  des  DaclishiUch  rings  umgicbt^  ist 
deutlich  geschiebtet^  dQiinbinkig  imd  liegt  in  dem  Stein- 
brache  mit  schwadter  Neigung  auf  den  sohwarsen  Scklak- 
ken.    Er  enthält  ausser  vielen  Bruchstücken  von  Gestei- 
nen ans  den  Devonschichten,  Augite,  Glimmcrtafeln,  basal- 
tische Lava  und  YieiePhonolith8tücke.,ünt(  1  dieseuaseicbnet 
sieh  besondera  eine  Yariet&t  voa  dunkelgrüner,  dichter 
Grundmaase  axiB,  mit  sehr  Tielen  Nosean-Krystallen  ron 
einer  weissen  Binde  umgeben.  Endlich  finden  sich,  «neb 
grosse  Trachytstiicke  clai  iii  mit  GneissKlmlichen  Einschlös- 
sen.    In  diesem  TuftV  kiüiüncn  ktinglonieratartig-e^  sehr 
feste  Lagen  vor,  worin  enthalten  ist;  Augit,  Honiblcnd6| 
Phonölith,  .Schiefer  und  Quarzdtücke.    Auch  der  Weg» 
welcher  N«  am  Daok^bfUoh  Tortlber  nach  OUea  fuhrt^  liegt 
anf  der  Höhe  ganz  im  TufiP,  in  welchem  sich  Stlieke  Toa 
kuiaigem  nornblcndegostciii  linden. 

An  dem  Abhänge  nach  Giecs  hin  sind  die  Yerhält^ 
nisse  ganz  eigenthümlich.  An  dem  obcrn  Theiie  des  Ab- 
hanges zeigen  sich  Tuffschichtea^  wielche  äohli^ckcn-  ««d 
PhonoHthstücke  enthalten;  dann  Lehm  mit  vielein 'Schie- 
fe ibmchstückcn,  wie  derselbe  so  häufig  an  den  Abhiingcu 
(Jcr  Thälcr  vorkMuimt^  dann  anstehender  Devonscki eter. 
Weiter  abwärts  im  Hohlwege  wird  nun  i^ach  einander 
sichtbar :  Tnff^  der  ein  Konglomerat  von  grossen  eckigem 
Tuffstticken  bildet;  Devonschiefer,  der  ganz  regelmSasig 
in  St  III '2  mit  65  Grad  gegen  S.  einiSUt:  Das  Atisge* 
l\ende  de&s<^[bcn  bcbitiii  au^  gekrümmten^  gckmcktcu  uud 
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zerrissenen  Schichten^  die  in  eine  mäclitige  Masse  eckiger 
Bruchstücke  (Sohotten)  übei^ehen^  nacK  oben  hin  in  eine 
jLehmbedeeknng  mit  YMen  Bnushsüictcen  desselben  Oen 
ateins.  Darauf  lagern  regelmdSesig  dünnge9ehi«lile!te'  Tiiffci 
An  dem  Wege  von  Niederzissen  nach  Laack^  S.  von 
dem.  Wege  Ton  Wrhr  nach  Glees  sind  Schichten  von 
B^lackentnii'en  entbiÖMftf  in  einigen  derselben  finden  Bich 
IciMM  BimssteinetSeke/muek  wohl  Biroeken  ven  PHonelitUi 
Atif  diesem  flachen  Blicken,  weicher  siehl  rbm  DiutksbUsch 
nach  den  H^thebert^,  ers^^eckt  finden'  sieh  Stücke  Von'  LaO' 
eher  Traclivt.    Im  Flössewege,  0.  von  Wehr  zeigten  sich 
ia  dem  nach  dem  Kesselthale  abwärtsführenden  Hohlv/cge 
die  Tufifschichten  entbl^sst^  mit  imrcgelmässlg -wellenföri- 
miger  Lagerung  ^  «mm  Theil  mit  fbdemrtiger  Streifung. 
Sie  enthalten  ausser  den  nie  fehlenden  SchtllfeKn  von  Sdue- 
fer,  Imwh,  Augit-Gesteinen,  Sdilackfin^  Laoeker  Trachyt^ 
Piionolith  mit  *  Noscan.     Das  Hanptfallen  ist  in  St.  11 
mit  15  Grad  gegen  S.  anzunehmen.  Stücke  von  Laachcr 
Trachyt  finden  sich  bis  zu  der  Winkelshokl,  der  S.  O. 
▼On  Wehr  gelegenen  Schlacht.  Hier  fallen  die  Tuffscbicb- 
tea  in  St  §  mit  5  b&i  10  Grad  gegen  O.;  dieselben*  sind 
theils  von  gelblicher^  theils  von  schwarzer  Farbe.    In  al- 
len finden  sich  (  Minimcrtnfeln  und  Schieforstücke^  in  den 
eobwarzen  Lnirc  !i  auch  viele  btücko  von  basaltischer  Lava. 
IMe  gelben  Schichten  scheinen  im  Allgemehien'die  Mitte 
der  ganzen  Abhgenmg  einzunehmen,  iriüirend  sieh  die 
acfavaraen  danniter'  und  darüber  finden. 

Auf  der  Seite  von  Wehr  ziehen  zwei  tiefe  Schluch- 
ten von  der  Höhe  nach  dem  "Kesseltlinle,  welche  sich  ge- 
gen den  ans  Tu&  bestehenden  spitzen  Kegel  der  Kap^ 
g^le^  ausheben*  Zirisehen  denselben  erstreckt  sich  de« 
Sileken  des  Ebend  gegen  Wehr  hin.  Die  rechte  Seite 
der  dsiliehen  Sehlneht  entbldsst  an  der  ßehlat  eine  for^ 
brafende  Reihe  von  Tuirfelsen,  -welclic  ati  s  nahe  hon  zotI'* 
talen  Schichten  bestehen.  Oben  sind  dieselben  von  heiler 
Farbe  und  enthalten  viele  weisse  Flecke  von  verwittein 
tens  ^Mnolilh.  Auffaltend  iet  die  ansiierardeiltlioh  grbsse 
Menge  Ton  Derensasdstein  und  Schiefer^  die  an"  den 
Kanten*  wenige  äbgextndet sind  und <oiii27elno  grössere  Slücke 
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von  BraunkohknisaiKliteaL  An  Sem  Abbände  der  Bchlat 

nach  Wehr  hin  liefern  die  Tnffschichten  brauchbare,  la- 
gerfeste Bausteine^  die  in  regelmässigen  Bänken  brecbieii 
md  leicht  su  bearbeiten  sind. 

Aa  d«r  rechten  Seite  der  wesAielien  Bcklaelkt  ist 
Bake  unter  der  Kajyinyerlcy  an  der  Höhekeeh  eine  Hoike 
und  ganz  steile  Felsreihö  von  festem  braunem  Tuff,  der 
in  mächtigen  Massen  senkrecht  zerklüftet  ist,  entblösst. 
Weiter  abwIrts  tritt  in  dieser  Schlacht  der  DeTonsckiefer 
imter  dem  Tuff  hervor  ^  auf  dessen  Auftreten  «neh  eiiue 
SaneiqneUe  nahe  oberhalb  von  hinweiat 

Auf  der  W.  Seite  von  Weh^  nehmen  swei  Sohlnefaten 
an  dem  Abhänge  der  Hoheley  ihren  Ursprung,  welche 
sich  am  Fusse  des  Dif eider  Steins  vereinigen  und  nun  die 
tiefe  und  enge  Schlucht  bilden,  welche  zwischen  diesem 
Beigkopfe  (gegenwirtig  durch  emen  einzehien  herroom- 
genden  Banm  aehr  ansgezeiehnet)  and  dem  Maagliboker^ 
Icopfe  hindorch  nach  dem  Eesselthale  sieht  An  der  rech- 
ten Seite  der  obem  Schlucht,  am  westlichen  Fusse  des 
Difeider  Steim  liegt  noch  ein  kleiner  Steinbruch,  in 
welchem  Schichten  von  weiaaem  Tuff  aofgeschloaaen  sind, 
welche  Leveit  und  Glimmer  .enthalten.  An  dem  nftirdit- 
chen  Abhänge  dea  Difeider  ßteiiu  ist  eine  hohe  ateile 
Felsrcihc  von  Ijavapfeilern  entblösst,  welche  eine  ziemlich 
horizontale  Lngo  einnimmt  und  nicht  bis  in  die  Tiefe  der 
Schlacht  tortsetzt.  An  dem  gegenüberliegenden  .Abhänge 
des  Manglibcherkopfes  seigen  aich  aehr  viel  weniger  Lar 
vafeken..  Die  Schludii  aoheint  gans  dnrdi  die  Laramsaae 
dnrchmiflehneiden,  so  daaa  in  ihrer  Sohle  keine  Lavm,  son- 
dern  nur  Tufi'e  vorhanden  sind.  Die  Abhani^e  sind  zwar 
mit  vielen  grossen  Lavablöcken  bedeckt,  weiche  aber  von 
den  anstehenden  Felsreihen  herabgestürzt  aind*  Die  Lava 
iat  porlSa^  enthXh  viel  Angit  and  heligefftrbten,  nahe  dtireh- 
aichtigen  Olivin.  Weiter  abwSrta  an  der  reditesa  Seite 
der  Schlacht,  nach  Wehr  hin,  ist  ein  grosser  Steinbruch 
in  den  flachgelagerten,  wenig  nach  W.  geneierten  TulF- 
bänken  geöfiaet.  Der  Tuff  ist  weiss  und  braun  ^^treifl;, 
enthält  Angit,  Glimmer  und  an  vielen  Stellen  sehr  viek 
Bitteke  vea  DevenaeUchten.  Dieae  drei  SdihNliteft  nsl 
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ihren  steilen  RKndeni|  an  denen  die  flach  gelagerten  Tuff- 
schichten  ausgehen,  sind  offenbar  durch  die  Wirkung  iiies- 
senden Wassers  darin  eingeschnitten.  Sehr  eigenthüm- 
Heb  i'st  der  steile  Einschnitt  in  der  Ijavamaflie  des  Difel* 
der  8tem$  und  Man^Hhu^ierk^ffm. 

'An  dem  Wege  Tom  ßiembergerhopfe  maoh  Wehr,  an 
dem  W.  Abhänge  des  Kesselthaies  finden  sich  braune 
Tnffschiciiten,  in  St.  1  mit  30  Grad  gegen  N.  einfallend, 
mit  Schlacken-  und  Phonolithstücken  und  einzelnen  klei- 
nen Lenciten.  Sie  sind  an  den  höher  aufsteigenden  De- 
▼onaeluete  angelagert  imdrdohen  btBiiirThalsolile  herab. 

Steininger  hat  schon  in  den  Neuen  Beitrügen  (1821) 
8*112  ^md  IL'j!  sicii  in  folgender  Weise  über  das  Kesselthal 
WWl  Wehr  ausgesprochen:  ,,Wenn  irgend  etwas  die  Form 
eines  grossen  Maares  haben  mag^  ist  es  der  K.essei|  worin 
Wehr  Hegt.  Eine  tiefe  waldige  Bergmnde^  mit  einer  grossen 
sumpfigen  Wiese  in  der  Hitte^  wo  man  Eisenoxyd,  irie 
es  sieh  an  Sanerbnmnen  findet^  als  Fafhe  gräbt,  wird  .Mi 
Ton  einer  engen  Schlucht  durclirissen,  durch  die  das  Was* 
ser  nach  dem  Brohlbach  abfliesst.  Früher  war  ein  Theil 
der  Wiese  Weiher.  Das  Gebirge  ist  auf  der  S.  nnd  N. 
O.  Seite  Tolkanisdi;  aber  die  Bergabhlfinge  sind  nieht  mit 
SddaekensaAd  nnd  Asche  bedeekt^  wie  bei  den  Exfoler 
Meeren;  nur  anf  der  Ostsette  findet  man  Tnlkanisehe  Kn« 
geln^  welche  nebst  den  übrigen  Auswürfen,  die  sich  hier 
bald  einfinden,  dem  Laacher  See  zugeschrieben  werden 
lUnmten.  Hier  ist  nuch  ein  Stück  Glimmerschiefer  gefui^ 
den  worden;  der  Gümmer  ist  sehwara,  des  Slllek  kann 
ab  ürgebirgsart  nicht  leicht  Torkannt  werden.  Alles 
sprach  mich  so  bedeutsam  an,  als  wäre  ich  in  einem  der  gros- 
sen Maare  der  EifeJ,  zu  Meerfelden  oder  bei  Dreü.^  Der- 
selbe fügt  dieser  Ansicht  in  der  Geogn.  Beschreib,  der 
&/e^l853  S.1I3  noch  Folgendes  hinea:  |»Ma«nirtige  Bü- 
dtmigen  sind  am  Shein  sehen;  nnd  enMer  dem  XoiecAiar 
See  habe  ieh  IHther  nnr  no<di  die  grosse^  kesselfömige 
Vertiefung,  an  deren  W.  Rande  Wehr  liegt,  in  die  Reihe 
der  Eifeler  Maare  versetzt.  Man  hat  seitdem  die  maarai;- 
tige  Beschaffenheit  der  Umgebung  von  Wehr  (ebenso  wie 
die  des  Lonoher  6ee'$  gekmgne^))  abep  iqb  f^Hf^ 
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auch  aacli  einem  neuen  Besuche  von  Wehr,  bei  meiner  frühe- 
ren Ansicht  verharren  zu  müssen.  Zum  Theil  scheinen 
die  MMre  Stellen  im  Gebirge  su  sein,  wo  der  Boden  bei 
Ihrdbeben,  duroh  senkrechte  Stösse  ersehütiert  und  ae»- 
triimmcrUeinsank,  und  wo  nur  wenige  Sand-  und  Bclilak- 
ken-Auswürfe,  vielleicht  aus  vcrhSltnissrnSssig  sehr  klei- 
nen Ocffixungen  stattfanden.  An  diese  Maare  schiieasen 
sieh  gewisser  Haasson  die  sumpfigen  Weiherwiesea  an. 
Man  mag  diese  swei  lotsten  Wiesen-Formen  Keseelthlller 
nennen^  um  sie  Ton  den  eigentlichen  Maaren  zu  nnterschei*- 
den;  aber  man  muss  zugleich  bedenkeu,  (la=;s  man  sie  da, 
"WO  sie  vorkommen  nicht  wohl  anders  als  durch  vulkani- 
sche Senkungen  des  Bodens  erklären  kann.  In  dieser 
Klasse  der  Haare  findet  man  £sst  alle  Mittelstafen  «wieciiea 
blossen  Einsenkongen  des  Bodens  nnd  Yollkommenen  Kr»« 
teren ;  und  ich  trage  kein  Bedenken,  den  Kessel  von  Wehr 
difiser  Klasse  von  Erscheinungen  beizuzählen.  Ob  inner- 
halb desselben  vulkanische  Sand  -  Auswürfe  stattfanden» 
IXsst  sich  beaweifeln ,  weil  die  Sandmassen  auf  sMMr  O« 
Seite  avch  Ton  den  Vulkanen  des  Laaeher  ßte*»  herrtth- 
ren  klhinen.  Aber  auf  seiner  S.  und  8.  W.  Seite  liegen 
versclilackte  Bergiript'ci  lait  Augitlava  und  es  ist  also  der 
Analogie  der  Eitel  entsprechend  anzunehmen,  dass  auch 
hier  bei  Erdbeben,  unter  senkrechten  Stössen^  der  Biwien 
einsank.  Mir  seheint  diese  Annahme  um  so  notbwmdiger 
lu  sein,  eis  überall  soweit  ich  das  Bchielergebirge  am 
Rheine  und  in  den  Ardennen  kenne,  das  Wasser  keine 
ßolcho  Gebirgskrs>rl  crebildet  hit  uad  man  dieselben  nur 
bei  den  Vulkanen  in  der  Eifei  und  dem  Rheine  kennt." 

C.  von  Oeynhausen  in  den  Erläut.  S.  84  aprioht 
sich  gegen  diese  Ansieht  aus:  ^^Duroh  den  nach  Nieder^ 
m8$en  fliessenden  Bach  haben  die  Wasser  des  Bassins  von 
Wehr  bereits  vor  der  Periode  der  vulkanischen  Tliätigkeit 
einen  Ablauf  gefunden  und  der  Boden  des  Bassins  be- 
steht aus  mit  Löss  überdecktem  Thonschiefer»  ohne  eine 
Spur  irgend  6iner  Tulkanisehen  YerBnderung.  Wirküch 
war  auch  ber^ts  hn  Sdiiefergebirge  die  keinesweges  so 
ungewöhnliche  Beckenform  ursprünglich  ausgebildet  und 
irt  spttter  durch  die  drei  Viertel  des  Beckenrandes  ein* 
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nehmeBdeii  Tulksniacbeii  Gebirgsmaas«!!  nur  nocJi  deut- 
licher hervorgetreten.  Mit  clcn  vulkanischen  ^laaren  der 
Eifel  kann  daher  das  Becken  von  Wehr  nicht  vcrgh'chcn 
verdcii,  da  es  niclit  durch  vulkanische  Thätigkeit  gebildet 
irorden  ist  und  namentlich  innerhalb  der  ThalsoMe  des- 
selben keine  Eruption  statfgefiinden  hat.' 

Wenn  jedoch  die  Beschreib  ang  des  Kessolthales  von 
Wehr  mit  derjcnif^en  der  Eifeler  Maare  verglichen  wird, 
80  ergiebt  sich  eine  völlige  Uebereinstimraung.  Es  giebt 
kein  Maar  in  der  Eifel,  an  dessen  innerem  Abhänge  nicht 
steljenweise  das  Grundgebirge,  der  Devonschief^  herror- 
tritt  Bei  vielen  zeigt  sich  sogar  dasselbe  an  einem  grös- 
seren Theile  des  Umfanges,  als  bei  dem  Kesselthalcf  von 
Wehr,  Der  viilkaniiche  Tuff  in  der  Umgebung  der  Maare 
der  Eifel  zeigt  die  <^rüs.-5tc  Aelinlichkeit  in  der  Znsammen- 
setzung,  Schichtung  und  Lagerung  mit  dem,  welcher  bei 
W^hr  auftritt  Viele  Maare  der  Eifel  sind  mit  noch  grös- 
seren Abflnasthälem  Tcrsehen,  ab  der  Wirrhaohy  wolchj^ 
die  Bntwfts^erong  des  Kessels  Ton  Wehr  bewirkt  £ii»g« 
Maare  nehmen  noch  grössere  Schluchten  auf  als  diejenigen, 
welche  sich  in  das  Kesselthal  von  Wehr  hiaabziehon,  durch 
einige  gehn  Bachthttler  hindurch.  Auf  den  Bändern  »iiiehT 
rerer  Haare  erheben  sieh  Schlacken  nnd  Lavaberge^  wie 
diese  ebenfalls  bei  dem  Kessel  von  Wekt  der  Fall  i^k 
Der  Untergrund  der  Wiesenfiächc  und  der  Ablagerungen 
von  Eisenocker  im  Kessellhaic  ist  allerdings  unbekannt. 
Diess  ist  aber  auch  bei  allen  Maaren  der  Eifel  in  gleilcher 
Weis^  der  Fall,  sowohl  bei  dei^enige%  deren  Bodens  ycw 
Wicaea^  80mpfen  nnd  Torfmooren  eingenommen  wird^ 
als  bei  denjenigen,  welehe  mit  Wasser  gefüUt  sind.  Kes^ 
selthäler  von  der  J3cschaffenheit,  ^vic  dasjenige  von  Wehr 
dürften  sich  ausserhalb  des  vulkanischen  Gebietes  der  Eifel 
in  dem  Bheioischen  Devonschiefer  nicht  nachweisen  iaa^ 
ien.  Banaeh  kann  die  Analogie  des  Kes^elthak«  y01 
WAr  mit  deaHaaven  der  EiM  nicht  in  Zweifel  goMgem 
werden  «nd  demselben  ist  abetr  andi  nicht  woU  #ina  an- 
diere  Entstehung  su^uschreibeiiL 
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Beii^  B%€den,  Weihern. 

SteiaiAger,  Brloach.  Volk.  8.124 bis  127,  129  und  130; 
Geogn.  Beachreib.  der  Eifel  S.  98,  102,  103,  108  und 

110  j  Bemerk,  über  die  Eifel  u.  Auv.  S.  37  und  38, 
Van  der  Wvck,  Uebers.  dor  Rhein  und  Eifel  erloacb* 

Vulk.  8.  31,  37,  43,  U,  bü,  82,  83,  86  und  87. 
S.  Hibbert,  Hist.  of  tiie  est.  toIo.  p.  27  bia  57,  106^ 

161,  164  und  248. 
'     Nase,  Orogr.  Briefe  IL  S.  110  bia  129,  216.. 

Journ.  des  Mines,  Tom.  23  (Nr.  143)  p.  383,  Xom.  24 

(Nr.  149.j  p.  361  und  362. 
CoUini  X.  S.  479. 
liOttres  pbjsr  et  mon  IV.  p.  228. 
C.  ron  Oeynhausen,  ErlSut.  S.  19,  43  bis  47. 
Hertha  XH.  S.  452  bis  454. 

Die  grosse  Partie  you  Tu£F,  welche  sich  swisehen  dem 
Kesseltiiale  von  Wehr  und  der  Nette  in  der  Bichtimg  tob 
S.  O  Tom  Fasse  des  Feratherge»  bis  flber  Kempenteh  hin* 

ms  gegen  N.  W.  auf  eine  Länge  von  IV'4  Meile  und 
zwischen  Wehr  und  Volkesfeld  bei  einer  Breite  von  Meile 
erstreckt,  ist  bei  weitem  die  grösste  nnd  wichtigste  in  der 
diese  Oebirgsart  in  dem  Gebiete  des  Laaeher  Set^s  «of- 
tritt. Sie  sseidmet  sieh  durch  die  betrichtliche  H9he  aus, 
bis  zu  welcher  die  Tuffschichten  hier  aufsteigen.  Der  grösste 
Theil  derselben  enthält  eine  grosse  Menge  kleiner  Lcti- 
citkörner  und  Krjatalle  und  unterscheidet  sich  dadurch 
Iren  aUen  anderen  ähnlichen  Bildungen  dieser  Gegend.  Nach 
ihrer  Benutsong  werden  sie  „Backofenstein^  und  aus  den 
Brüchen  ron  WeCbem  „Weiberstera*^  genssnit  An  einigen 
Rändern  dieser  Tartio  treten  Schlackcntuffe  auf,  welche 
auch  den  Namen  von  Augit-  und  GlimmertnflFcn  nach  der 
Menge  dieser  beiden  Mineralien  verdienen,  weiche  zu  ihreia 
Bestsade  bettragen.    Dieselben  sind  bmits  tc«  dem  B> 
Baade  des  Kesselihales  ron  Wehr  besehriaben  worden. 
Nach  der  Lagemiig  der  6oh]<^ien  ist  es  nicht  sweiAlhaf^ 
dass  diese  Schlackentuffe  unter  dem  Leucittuff  liegen.  Mit 
den  ersteren  in  Zusammenhang  stehen  auch  die  ;Schlacken 
und  LaTabergCi  wie  der  MmgUboherkQpf,  Difelder9Um$ 
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Xoiheherff,  ForM^rff,  8ulAu§ok,  die  E9pfe  swiaclieii 

hern  und  Kempenich  und  das  Schörchen, 

An  dem  N.  W.  Ende  dieser  Partie  treten  mehrere 
Berge  von  eigenthiimlichem  Phonolitli  auf,  einem  Gesteine, 
irelches  auch  iimerliAlb  des  Tqffgebiete«  an  einigen  Punk* 
ten  bei  Mieden  Torkommt, 

Im  Allgemeinen  werden  die  Tuffscbiehfen  Tom  De- 
vonschiefer umgeben,  dem  die  Sclilackentuffe  auf  der  N. 
Seite  aufgelagert  sind,  während  in  der  Gegend  von  Belly 
am  Fusse  des  Forstberges  und  hei  Volkesfeld  auch  der 
Leueittnff  unmittelbar  auf  dem  Devonschiefer  aufliegt. 

In  diesem  Gebiete  seicbnet  sich  der  wallartige  Bük- 
ken des  OänBehaUeB  S.  vom  Kesselihal  von  Wehr  und  8.  W. 
\orn  Laaclier  ^bee,  welcher  in  einem  Halbkreise  auf  der  S.  O. 
Seite  das  Thal  von  Rieden  iimiriebt,  besonders  aus.  We- 
niger ausgezeichnet  ist  der  Kücken  der  Hohe  Ley,  mit  den 
sich  daran  anschliessenden  Kuppen  auf  der  N.  W.  Seite 
desselben  Thaies.  Der  Abbang  des  OämehcUset  nach  In- 
nen gegen  Rieden  hm,  ist  steiler  als  nach  Aussen.  Der- 
selbe erreicht  eine  grü^^ere  ilühe,  als  bisher  in  dem  Ge- 
biete des  Laacher  See^s  getroÜen  worden  ist.  Die  Höhen- 
TerhSltnisse  dieser  TuSo  ergeben  sich  aus  folgender  Zu- 
sammenstellung. 

Fariaer  Futt. 

OäHsehals,  höchste  Spitze  an  dem  Felsen  über  der 

Strasse  von  Kendenich  nach  Mayen^  Leucittuff  1759 
ßommerberg,  S.  Kuppe  des  Oän$ehalBe$,  Leucitto^  1736 
Quelle  am  Sonmerherge,  nahe  an  der  Strasse  von 

Kempentch  nach  Mayen,  Leucittuff  1673 

Haus  von  Schütz  am  GänsehaU,  btallschwelle  .  160Ö 
Höhe  der  Strasse  «wischen  Schtttsund  demOän- 

»ehals,  auf  einem  Hflgcli  Leucittuff   •   .   .   »  1713 

Höhe  des  Weges  von  Bell  nach  Rieden,  auf  dem 

Laiidgrabe»   1667 

Höhe  des  Weges  von  Obermendig  nach  Rieden^  am 

Nudenthm^  LencittniF  1646 

Burgberg,  zwischen  Ixieden  und  Bell^  Phonolith  .  1570 
m^ie  des  Weges  «wichen  Rieden  und  Wehr   •     •  1^1% 


Hohe  Ley,  Langkoppe^  woran  die  Stelnbrücke  an 

der  Weichleyhei  Weihern  liegen  1728 

Höhe,  Bergkuppc  zwischen  Rieden  imd  Weibern  .  1635 
Weg  von  Laach  nach  Kempenichj  Abgang  des  We- 
ges nach  Weibern  ani  Fasse  des  hehrherges     .  1488 
Höhe,  Q,roTiHieden  nach  der  Nette  hin^  LencittufiP  1501 
Sattel  zwisctien  Oänsekals  und  Burgberg,  Grenze 

von  Phonolith  und  LeucittuflF   ^4:67 

Höhe  des  Wep^es  vonJB"7/  nacli  EngelUfSMcl  zwi- 
schen Gänsehals  und  lioth'hcrg  1309 

Wegweiser  Kempenich,  Mayen,  Bell  und  Mieden, 
gleichseitig  Grenzstein  von  Obermendig  und 

Be^/ LeucittufF  1626 

Tiieden  W.  Ende,  Leucittuff  1188 

Bieden,  Ecke  der  Wege  nach  Wehr  und  nach  Wei- 
bern 1146 

Eiedenerbach  unterhalb  der  NeUermilhie,  Mineral- 

quelle,  Devonscbiefer  1127 

Hochebene  bei  Langenbahnf  Devonschicfer    .   .    .  1253 
Volkesfeld,  Mineralr|iicllc,  Devonschiefer  ....  1104 
Nette j  Einiuündung  des  Uiedeiier  Baches,  Devon- 
schieier  962 

■ 

BeU  oberer  Eingang,  Grenae  tob  DoTonBchiefer  und 

LeueittnfiF  1154 

Weibemy  Thor  des  Kirchhofes,  Devonschiefer   .    .  1251 

Wehr  Trennung  der  Wege  nach  Olees  und  nach 

Laaoh   99B 

Der  Oäneekah  ISsst  sich  am  besten  von  der  Spitae 

A^B  Burgherges  aus  übersehen.  Dtt  Rücken  desselben  bil- 
det melire  durch  flaehe  Eiiisciikun^'"  getrennte  Kuppen. 
Von  dem  Schnidibhopfe  gegen  S.  liegen  :  Sominerberg, 
Tiefe  Schell,  Soheibinger  Busch,  gegen  N.  Königsdelle, 
Der  Bücken  bildet  mit  den  AbhSngen  an  den  beiden  En- 
den mehr  als  einen  Halbkreis.   Der  Burgberg*)  erhebt 


*)8 tei o la g  er  Geogn.  Besehreib.  der  Elfel  8. 103  aenni  den  Bifff- 
lerg  HoHenberg»  Wm  derselbe  In  der  Anmerkang  8.  103  über  <fi0 
niMalogiselieZäMlaimetotattiig  d^  QeitelBl  ll«e^Bteg«»  ^te«*klU 
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«i<^  HAhe  im  Mittelpunkte  dieses  Bagens  und  iii  dutcM 
einen  nur  iscbmitoi  Rücken  mit  d4Nn  Abhsnge  des  Q9n* 
9^hal8e0'ret\mmä»n*  Derselbe  besteht  ans  Pbenelttb/'der 
in  einer  didbten^  lieht  hekbrarauen  Grtiyidttiisie;  Plärtieeii 

lind  Krystalle  von  Sanidia  und  Körner  von  Nosean  ent- 
hält. Leneit  kommt  lü  diesem  Gesteine  entweder  gar  nicht, 
odor  doch  nur  sehr  selten  vor.  Der  ganze  Abhang  die*- 
see  Berges  ist  mit  losen  Brücken  des  serklüfteten  Gesteins 
bedeekt.  Auf  der  S.Seite  des  i^^ier^e«,  am  Wege  der  naeh 
Ettringen  oder  ron  Rieden  nach  dem  Ihidenthal  ftihrt^ 
kommt  der  Phonolith  mit  dem  Toflf  unter  Verhältnissen 
zusammen,  die  nicht  ganz deutiicii  sind.  Derselbe  scheint 
theils  unter  dem  Tnfi  zu  liegen,  theils  Lager  oder  förm- 
üohe  Schichten  in  demselben  zu  bilden.  Der  AufsehMs 
an  dem  Abhang wo  die  Geeteine  verwitlert  und  serbrVlt»- 
kelt  sind,  ist  zur  yollstfindigen  Beurtheilung  nicht  genü- 
gen J.  C.  von  Oeynhausen^ Erlaut.  S.  4G)  führt  an,  dass 
am  Wege  der  Phonolith  eine  13  i  uss  mächtige,  in  Klötzen 
und  unförmlichen  Stücken  abgesonderte  Bank  über  dem 
geeebichtoten  Leucitluff  bildet,  welcher  14  bis  15  Fuss 
keeh  entbldsst  ist  Dieser  letatere  enthSlt  EinschHlsse 
Ton  Phonolith,  dem  oberen  in  mineralogischer  Beziehung 
ähnlich. 

Ausser  diesem  Phonolithe  kommt  dem  Burgberge  ge- 
genttber,  N.  Ton  demselben,  am  Abhänge  des  Sekorenber- 
^€9  nodi  eine  Gebirgsart  Tor,  velehe  in  einer  feinkörnigen 
grünen  Grundmasse  sehr  yiele,  kleine,  selten  mehr  als 

eine  Linie  grosse  Noscankrystalle  enthält,  die  sämmtlich 
in  einer  weissen  dünnen  Rinde  einen  bräunlich  schvearzeii 
Kern  haben.  Wenn  dieselben  an  den  Bruchtiächen  absprin- 
gen^ bleibt  die  Binde  als  Uebenmg  in  den  Höhlungen  • 
surück*  Die  Krystalle  sind  Granatoeder,  deutlich  nach 
den  Flächen  desselben  spaltbar.  Ausserdem  kommen 
weisse,  nur  durchscheinende  Lcucite  von  der  gewöhnlichen 
Form,  von  einer  halben  bis  einer  Linie  Durchmesser  da- 
rin Tor,  nur  selten  erreichen  dieselben  eine  Grösse  von 

dM  Yorkommon  Ton  Sodalit  und  Analolm  in  demselbdn  anführt,  dürft« 
wohl  aieht  riebüg  sein. 


Digitized  by  Google 


«0 

8  Lmien.  Die  Grund masse  erscheint  unter  der  Lupe  ge- 
mengt;  ist  aber  vollkommen  zersotzbar  durch  Chlorwasser- 
gtoffsäure  und  geiatmirt  damit  Diese«  Ge&tein.  zieht  aU 
mm  etwas  h^r^omgendM  Felsenriff  am  Abhänge  nieder^ 
gleichaai  aU  wenn  es  einen  Gang  im  Tnffe  bildete.  An 
dem  bewaldeten  Sekorenherg  kommen  soldie  Gesteine  wdU 
noch  an  mehren  riinleren  Punkten  vor.  Eine  aolche  Loka- 
lität heisst  Tauf a köpf  oder  König sthaL 

Die  breccienartigen  Gesteine  ünden  sich  auch  an  der 
Hßrdtf  Nördlich  und  am  BtUterge  Westlicii  von  Ute- 
dm  «B8tek«nd  und  wedbsellagetfnd  mit  den  sonstige«  Ab- 
Itndeningen  des  Tuffes.  Einige  derselben  sind  der  Brecsie 
vom  Dachshusch ,  welche  weiter  oben  beschrieben  wor- 
den ist,  Vüiüg  gleich.  Am  Wege  von  Riedeti  nach  Et- 
trmgw  am  N.  und  am  O.  Abhänge  vom  Nudenthal  kom* 
men  audk  zosammen  mit  sehr  Tersduedenartigea  Abiak- 
demngen  TonPhonoUth  abgerundete  Stöcke  dieser  Bres- 
cie  im  Tuff  vor. 

W.  von  Rieden  j  am  Seiberge  und  an  dem  Abhänge, 
welcher  auch  den  Namen  Hoih  führt,  zwischen  den  nach 
Voiktrfeld  imd  nach  Weibern  führenden  Wegen  liege« 
viele  grosse  Blöcke  an  der  Oberflliche  auf  dem  Tuff,wekbo 
auch  in  demselben  eingeschlossen  vorkommen.  Diesdben 
bestehen  aus  einem  sehr  ausgezeichneten,  krystallinischeil 
Gesteine,  welches  aus  Isusean ,  gcNvuLnlich  mit  einer 
weissen  Krone  (ob  etwa  Bodalit  ist  noch  nicht  ermittelt), 
Leucit^  Sanidin,  Augit  (oder  Hornblende)  in  unregelmäs- 
sif  begrenzten  Krystall-Individuen  und  wenigem,  tombsek- 
braunem  Gümmer  gebildet  ist. 

G.  Bise  ho  f  hat  den  Leucit  aus  diesem  Gesteine  an*" 
Ijiirt;  die  Resultate  zweier  Analysen  aind: 
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No.  1.  O, 
Öi      54.90  28.52 
Äl      24^7  11.43 

Ca 

K       16.69  9.83 

Na    _3.94_  1.02 

ioo:oo 

Gittliy.  0.64 

Bei  No.  1  verhält  sich  der  SauerstojQP  wie: 

&      fi      gl  wie 

1  :  2.963 : 7.393,  in  Nu.  2 

1  :  2.747  :  7.341 

die  Fomel  des  Leticits  gibt  dieses  VerhllliiiTss  1:3:8. 
Fl ie mach  enthält  der  Lcucit  von  Rieden  eine  zu  grosse 
Menge  von  Alkalien,  während  die  Thonerdc  und  Kiesel- 
sSnre  nicht  genüigt.  Dieser  Umstand  scheint  in  irgend 
ehier  Weise  mit  dem  Gehalte  dieses  Leadts  an  Natron 
sosammen  sn  hSngen.  Oewöhnlick  enthlftt  derselbe  eine 
ganz  unbedeutende  Menge  von  Natron. 

Blöcke  von  ganz  ähnlichem  Gesteine  kommen  indem 
Tuffe  auch  sonst  noch  in  der  Gegend  von  Mieden  vor, 
am  Nudentkai,  an  der  Hardt,  und  auf  der  Höhe  nach  Weu 
bem  hm,  in  Begleitung  Ton  Blöcken  basaltischer  LaTa 
nnd  der  DeTonischen  Felsarten. 

Dieses  sehr  chaiaktcristische  Gestein  findet  sich  aus- 
serdem anstehend  in  dem  von  liieden  am  Abhänge  nach 
der  Höhe  der  Hardt  führenden  Feldwege  an  zwei  nahe 
zusammen  liegenden  Stellen.  £s  scheinen  Gttnge  in  dem 
Ta£Fe  an  sein,  welche  etwa  10  Fuss  mSchtig,  in  St.  8Vs 
bis  9  streichen  tmd  am  Abhänge  nach  Hieden  hin,  jedoch 
nicht  weit  verfolgt  -werden  können.  Blocke  desselben  Ge- 
steines^ welche  sich  am  Abhänge  der  Hardt  auf  der  Obcr- 
ffnche  finden,  möchten  wohl  Ton  diesen  Stellen  herrühren. 
£benso  mag  dieses  Gestein  auch  in  dem  Wege  von  Üis- 
den  nach  We&fem  siemlich  hoch  am  Abhänge  anstehend 
auftreten,  als  ein  Gang  von  3  bis  4  Fuss  Stärke,  in  Sl 


9 

x^O. 

n 

90  90 

0.49 

0.15) 

.  0^3 

ao7 

13.32 

6  43 

1.66. 

iÜÜJJÜ 

.96 


a9» 


m 

SVs  streichend  und  die  horizontalen  Tuffschichten  durch- 
Bohneidend. 

Der  Tuff,  in  dem  die  grossen  Steinbrüelie -der  Weiehley 
0.  von  Wetbetn  betrieben  werden^  enthält  nur  wenige,  fast 
gar  keine  Letieite  und  unterscheidet- sich  dadurch  von  dem 

bei  Bell  und  bei  Rieden.  Dagegen  enthHlt  derselbe  eine 
grosse  Menge  kleiner,  sttarkglänzcnder  Bruciistücke  von 
Sanidin,  kleine  Gümmerblättchen  und  seltene  Partieen  von 
Angit.  Die  Menge  der  darin  eingeschlossenen  Bchülfern 
und  grösseren  Stücke  Ton  Deyonscfaiefer,  welche  niemals 
fehlen,  ist  bisweilen  sehr  gross. 

In  einem  der  ausgedehnten  Steinbrüche  liegt  über  der 
in  senkrechten  Pfeilern  zerklüfteten  Masse,  welche  Gegen- 
stand der  Gewinnung  bildet,  eine  Lage  vonLöss  (Lehm) 
Yon  geringer  MiKchAigkeit  üeber  dieser  tritt  a|ber  noA 
in  der  StSrke  von  10  bis  20  Fuss  dünngesohichteter  Tuf 
mit  schrägen,  foderartigcn  Streifen  und  einzelnen  KonglO" 
incratöciilchten.  Derselbe  enthält  vielen  Leucit  und  der 
Unterschied  des  unteren  Tnffes  und  des  oberen  diinnge- 
schichteten  ist  sehr  in  die  Augen  fallend;  ihre  Bildnng^ 
welche  der  Zeit  nach  dnrch  die  Ablagerung  des  Ld'sses 
getrennt  ist,  setat  zwei  Tcrschiedene  ThStigkeiten  ▼eraos. 

In  einem  andern  Steinbruche  bei  W  'tibern  enthält  dttt 
untere  Tulff  dagegen  sehr  viele  Leucite,  ohne  welche  er 
«ich  von  einigen  TuÖ'steinen  des  ßrohlthales  nicht  bedeu- 
tend unterscheiden  würde.  I^ur  dioBimasteinpartieen  frische 
wie  aufgelöste  fehlen  darin«  Nach  der  petrographischen  Be- 
schaffenheit ist  daher  eine  scharfe  Unterscheidung 
Tuffe  nic  ht  durchzuführen.  Der  Tuffstein  des  Brohlthai^ 
geht  durch  den  Backofenstein  von  Weibern  in  den  voü 
Bell  und  Obermendig  über. 

Das  Yorkommen  von  Bimssteinstücken,  welches  lor 
den  Tuffstein  des  BroMlkales  und  den  ähnlichen  Duck* 
>tcin  von  i^/au/r.sehi' ausgezeichnet  ist,  fehlt  übrigens  nick* 
ganz  in  den  Tuffen  dieser  Gegenden.  So  kMninit  nn  des* 
Wege  von  Weiberti  nach  Mieden,  nahe  bei  dem  crcftcn 
Orte  in  dem  Tuffe  und  aicht  sehr  hoch  über  dci*  A^^fl^' 
^eruj^kgsfläehe  desselben  auf  dem  Devomschiefer  eine^ 
lieh  stark  geneigte  Schicht  vor,  welche  beinahe  gaB* 
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Bimssteinstücken  besteht  Diesclbo  gehört  daher  I^Ier  za 
den  Sitesien  Ablagemngen  des  Tuffes.  Einaelne  Stücke, 
weldie  Terwittertem  Bimsstein  gleichen,  finden  sich  nXher 
nach  Hieden  hin.   AehnVehe  ans  BImsstefnstttcken  beste» 

hende  Lagen  finden  sicli  auch  an  dem  Wege  von  Weiherin 
nach  Kempenich,  wo  auch  weisse,  fein- erdige,  tuffstein- 
Shnliche  Lagen  in  dem  Schlackentnff  Torkommen. 

Sehr  ansgeseichnet  ist  das  Lager  von  Bimsstein  an 
dem  N.  Abhänge  des  Oän$ehai$eB  an  der  Strasse  von 
Kempmioh  nach  Mayen  m  dem  Hohlwege,  S.  von  der 
Kappigerley  nach  der  Höhe  des  Bergrückens  hin  und  N. 
von  Schützhans.  Dasselbe  ist  deutlich  geschichtet,  hat  nur 
eine  gerfn^rf?  Neignnp,  Tri'rd  durch  zwei  dttnne  feinerdige, 
diehto  Tufischichten  (Beitz)  unterbrochen  nnd  mag  eine 
Michtigkeit  Ton  12  Fuss  erreichen.  Weiter  nach  der  HShc 
hm,  ist  dasselbe  im  Wege  nicht  mehr  zn  beobachten,  in- 
dem es  von  jiini^oren,  darauf  gelagerten  TuffscKichten  be- 
deckt wird.  Die  Bimssteinstücke  sind  häufig  einige  Zoll 
gross,  ireich,  nicht  scharf  and  rauh.  Sie  enthalten  kleine 
Fartien  Ton  Samdin  eingeschlossen  und  Hegen  in  einzel- 
nen Schichten  dicht  gedrängt,  ^e  zusammen  gepackt 
Die  meisten  Schichten  enthalten  Schülfcm  von  Dcvon- 
schicfer  in  sehr  grosser  Meng-e,  auch  wohl  grössere  Blöcke 
von  devonischen  Gesteinen,  ferner  Lava  mit  Augit 
und  Glimmer  nnd  Stücke  von  Samdin.  IJa  wo  die  Bims- 
«atemschichien  gegen  N.  im  Wege  aufhören,  ist  der  Tuff 
Ton  konglomeratartiger  Beschafibnheit  nnd  schliesst  Tiele 
Stücke  von  Lava,  selbst  grosse  Blöcke  derselben  ein,  so 
wie  aucli  abgerundete,  geschiebcartige  Stücke  eines  festen 
älteren  Toifes. 

An  demselben  Wege  Ton  Kempem'oh  nach  Mayen, 
aber  weiter  gegen  S.,  fallen  die  Taflrschichten  anhaltend 
in  St.  4.  gegen  S.  W.  mit  10  Graden  also  gegen  den  Ab- 
hang des  Berges  ein.  Weiter  gegen  N.  liegt  dieser  Weg 
auf  dem  inneren  W.  Abhänge  des  Rückens^  das  Einfallen 
der  Schichten  ist  dabei  unverändert,  stimmt  also  hier  mit 
dem  Abhänge  des  Berges  überein.  Die  Tuffe  sind  hier 
gan2  allgemein  geschichtet*  In  der  l^ähe  des  Weges  Ton 
Bell  MdiEtirinpen  besitzen  sie  eine  gelbliche  IVurbe,wei- 
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tei  f;e^cn  N.  aber  'werd«i  ^eaelben  ätmkler;  grau  bis 

ßcll^Yal•z  und  enthalten:  Augit,  Glimmer,  Magneteisen, 
ScblackcD;  Kugeln  von  körnig  verwachsenem  Glimmer^ 
yon  oioem  Gemenge  von  Glimmer  und  Hornblende,  an- 
dere Yon  Aug^t  und  Sanidin,  in  dem  sich  auch,  wohl  Apa- 
tit findet,  Stücke  von  Fhonollth  Teracbiedener  Art  und 
von  cigcnthüralichen  Noseangesteinen.  In  Schicliten,  welche 
mit  diesen  abwechseln^  sind  Lcucite  deutlicb  und  in  Menge 
enthalten. 

An  dem  Rücken,  \\releher  sich  von  der  Höhe  da« 
Beides  gegen  den  Motheberg  hin  TerlAuft,  treten  raoSchat 
unter  den  Bcbwarcen  Taffen  gelbe  hervor  und  unter  die- 
sen Avicderum  schwarze  TutVe  mit  Aiigit  und  Giimiuer. 

Diese  ]( tzteren  liegen  an  dem  Wege,  welcher  von 
Bell  aus  an  der  W,  Seite  des  Uotheberges  Torbeifiüir^ 
unmittelbar  auf  den  Devonsehichten  auf. 

In  den  kleineh  Steinbrüchen  auf  der  W.  Seite  des 
Weges  von  Kempentch  nach  Mayenj  an  dem  steilen  in- 
neren Bergabhange  nach  Rieden  hin,  weiiii:;-  8.  von  der 
höchsten  mit  Felsen  besetzten  liergkuppe,  kommen  viele 
cyündriscke  Höhlungen  in  dem-Tuli'e  vor,  von  einem  Zoll 
bis  zu  einem  Fuase  Durchmesser,  welche  von  BaomstSm- 
men  und  Aesten  herrühren,  theils  senkrecht,  Iheils  in  ge> 
neigter  Lage,  nur  selten  horisontal.  Dabei  finden  sieb  in 
dem  Gestein  Abdrücke  von  kleinen  Zweigen  und  vielen 
Nadeln  einer  Conifera;  die  sich  von  Picea  vulgaris  Li^^- 
(^Fichte  oder  Rotbtanne)  nicht  untcrsclieiden  lässt.  Auck 
bei  Rieden  kommen  Holzstücke  im  Tuffe  Yor,  die  svir 
auch  auf  Conif^ren  hinweisen,  aber  lo  mit  Geateinsmasse 
durchdrungen  sind,  dass  ihre  Untersuchung  zu  keinem 
entscheidenden  Resultate  geführt  hat.  In  den  Schichten^ 
welche  die  Höhlungen  von  Baumstämmen  enthalten,  kom- 
men auch  die  aus  gleicher  feinerdiger  Tufi'masse  beste- 
henden, sich  leicht  ausschälenden  Kügelchen  bis  2U  einem 
Durchmesser  yon  V4  Zoll  ror.  Das  Vorkommen  dieser 
Pflanzenreste  ist  an  und  für  sich  von  grosser  Bedeutung; 
es  würde  aber  noch  unf^^lcich  wichtiger  erscheinen,  wenn 
durch  dasselbe  die  Zeitperiode  der  Ablagerung  mit  grös- 
aerer  Sicherheit  festgestellt  werden  könnte. 
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An  den  W.  Häusern  von  Volkesfeld  treten  schwach* 
genei^e  Schichten  tob  Schlackentuff  «uf^  welche  von  deat-  - 
lick  geschichtetem  Leocittuff  üherlagert  verdon.  Am  Wege 
naeh  der  Kuppo  des  Narber  ff  es  findet  sieh  in  Wege  eine 
kleine  Partie  von  Lava  mit  sehr  vielem  Glimmer  und  Oli- 
Tin,  mit  Schlackenmasscn  zusammen  verbunden  und  un- 
mittelbar an  unverüaderte  Devonschichten  angrSnzend» 
T^ngegen.  besteht  die  Kuppe  des  Norberges  meist  wieder 
«na  yielfSftch  wechselnden,  nahe  horiaontalen  Tuffitchichteni 
in  denen  manche  TJnregehnKssigkeiten  Torkommen.  Die 
dunkeln  Sclilackenlutic  herrschen  hier  i^^var  vor^  unter  de- 
nen einzelne  Schichten  beinahe  nur  aus  Augitkrystallen 
bestehen»  Die  bellen  gelblich  weissen  Schichten  enthalten 
Broeken  Ton  Phonolith  und  von  einem  weissen,  weichen 
nicht  nSher  zu  bestimmenden  Oestein;  einige  derselben 
sind  nur  ans  dicht  gedrängten  Kügelchen  der  weichen 
TutVaiasse  zusammengesetzt,  -wie  sie  sich  an  anderen  Stel- 
len nur  einzeln  in  diesen  Schichten  £nden.  Unregelmässig 
gelagerte  Schlackenbrocken  liegen  vrie  In  einer  Khift  und 
sind  mit  regclmlssigen,  dünnen  Schichten  Ton  Schiacken- 
tnfP  bedeckt  Auf  der  8.  W.  Seite  der  Kuppe  nahe  unter 
der  Spitze  ist  ein  kleiner  Bruch  in  geschichteten  Schlak- 
ken  angclc^rt,  welche  srhr  viele,  roth  gebrannte  Schiefer- 
stücke enthalten.  Auf  dem  Wege  nach  Wabern  ist  die  An- 
lagerung sehwach  geneigter  Schichten  von  Schlackentuf- 
fen mit  gans  abgerundeten  Geschieben  Ton  devonischen 
Felsarten  an  einer  stark  geneigten  Wand  Ton  Devonschichr 
ten  entblösst. 

An  der  rechten  Seite  des  Thaies,  in  dem  der  Weg 
von  Hieden  nach  Wehr  führt,  nicht  weit  von  dem  crsteren 
Orte  entfernt,  tritt  deutlieh  geschichteter  Tuff,  von  loser 
Beschaffenheit  und  sandartig  aerfallend  auf,  der  gegen  S. 
einfallend  Ton  dem  massigen,  ausammenhaltenden  Backofen- 
stein bedeckt  wird.  In  demselben  befinden  sich  auch  auf- 
wärts in  dem  Thale  alte,  jetzt  verlassene  Steinbrüche. 

Das  Gestein,  welches  vorzugsweise  zu  Backöfen  ge- 
nommen wird  und  in  den  Brüchen  an  der  Mrle^  der  Lehm' 
grübe  und  der  Eügrube  aufgeschlossen  ist,  aeigt  eine  sehr 
grosse  Uebereinstimmungi  wiewohl  das  Torkommen  selbst 
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zu  beiden  Seiten  des  Thnlog  von  Obermendig  Tind  an  dem 
O.  Abhänge  des  GänsehaUes  ein  ziemlich  verschiedenes  ist. 

Inder  gelblichen^  feinkörnigen^  weichen  Gnindmasae 
Kegen  saUieiche  BrathstUeke  von  Phonolilä,  thetls  friseh^ 
iheib  gelUioh  verwittert  mit  kleinen  Lenoiten,  Scblack« 
und  scb^^'arzer  Lava  mit  Augit- Glimmer,  von  Devonschie- 
fer und  von  Devonsandstein,  zum  Theil  verwittert  und 
von  auffallender  Weichheit^  weissem  Quara^  ungleich  ver- 
theüton  kleinen  LendlrKiystaUen  mit  etwas  abgerundeten 
Kanten.  In  diesen  (^eeteinen  haben  weder  in  den  Bradi- 
stiksken  der  I^onolitiie  noeh  in  der  OnrndnuMse  selbst 
Noseankry stalle  aufgefunden  werden  können.  In  der  Grtmd- 
masse  finden  sich  mit  den  Leucitkrystallen  nur  in  sehr 
viel  geringerer  Menge:  Augit^  Magneteisen  in  kleinen 
Krystallen  nnd  Gümmertafeln,  Bruchstücke  greller  Krf^ 
atill-IndiTiduen  Ton  Sanidin.  Als  Seltenjheit  ist  «ta  klei- 
ner 6aph3rr  ansnftlhren^  der  anf  dem  Wege  Ton  B^U  nach 
den  Stcinbrüclien  gefunden  worden  ist. 

Die  Partieen,  welche  zu  Hausteinen  geeignet  sind, 
kommen  in  grossen  Massen  vor  und  sind  in  mi&cktige 
eenkreehte  Pfeiler  abgesondert,  aber  auch  ateUenweiae  so 
wenig  von  aankreehten  Kltlltan  dorehaetat,  daaa  bei 
Gewinnung  senkreebte  SebHtae  mr  Abtrennvng  der  Maa- 
scn  geführt  werden,  wie  namentiicii  in  dem  sehr  ausge- 
dehnten Brnclic  der  Lehmgrube.  Diese  massigen  Partieen 
sind  an  den  genannten  drei  Punkten  von  geschichteten 
Tuffen  in  sehr  Teraehiedener  Mächtigkeit  überlagert^  von 
6  bis  20  Fd88  nnd  mehr,  welche  eine  Shnliche  oder  die- 
selbe Zaaammensetsang  haben.  Die  Tersehiedene  Beschaf- 
fenheit der  einzelnen  Schichten  beweist  übiigens,  dass 
hier  nicht  blos  eine  mehr  horizontale  Absondei-ung  statt- 
hndct,  sondern  dass  es  wirklich  succesaiv  abgelagerte 
Materialien  sind,  welche  dieee  Schichten  gebildet  haben. 

In  dem  Wege^  welcher  an  dem  Abhänge  des  Oh^ 
mendig^r  Thaies  in  den  ßteinbnich  cm  4et  Brie  führt,  hegt 
der  Tuff  unmittelbar  auf  den  Devonschichten.  Die  Grrenzo 
beider  Gesteiuc  ist  auf  eine  ziemlich  lange  Erstreckung 
in  dorn  W^e  entblösst.  Die  Auflagerung  des  Tuffea  a^ 
Lössi  in  dem  sich  Sebiaokenatüeka  finden,  ist  an  einer 
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andern  Stelle  dieses  Braches  aufgeschlossen.  Streifen  von 
ILonglomerat  bezeichnen  in  dem  Tuüe  die  der  Oberfläche 
des  Lösaus  picallele  Sehiehtung^  welche  auch  noch  höher 
darok  Strafen  angedeutet  -wird,  welche  aehrTiele  Silb^ke 
von  Phonolith  enthalten.  Die  WSnde  der  senkrechten 
KJüfte  sind  iiäulig  mit  Ucbcrzüpren  von  Manganerisen  tlieils 
tiropfstcinförmJg,  theils  strahlJg  bekleidet. 

In  der  Lehmgrube  bilden  die  Schichten  in  der  Eich- 
taug  Ton  8.  O.  gegen  K.  W.  eine  flache  Moide  und  aei- 
§^▼011  oben  nach  nnten  folgende  Sehichten:  Dammerde;, 
Sehop^  plattenftrmlg  abgesenderter  Tulbferin    •  6  Fnas 

oberer  Backo  fönst  ein  6  ^ 

rauher,  Avackenführcnder  Tuffstein  17  „ 

£igentlicher  Backoienstcin  nimmt  Ton  AuBgehendem 
gegen  das  Einfallen  Ton  16  Fuss  hia  44  iFwa  an: 

Diebtein,  dn  Itehter  fester  Tuff  7  Fosa 

Gelbev  Lehm  oder  Löaa. 

Dieser  gelbe  Lehm  soll  auf  Schlackentuff  (Bcitz) 
aufliefen,  was  jedoch  nicht  unmittelbar  in  der  Ntthe  der 
Grube  zu  beobachten  ist 

In  der  l^ähe  des  Weges  von  Bell  nach  Ettringen 
werden  mehre  kleine  BrfUkhe  betrioben«  In  einem  terlas* 
Brache  fallen  die  Schichten  in  St.  lOVs  mit  15  Gm- 
den  ^'•egen.  S.  0.  ein.    Das  Gestein  ist  feinerdig,  entiiäit 
wenig  Schief erstücke  und  Leucite. 

Viele  Brüche  werden  auf  der  Fläche  zwischen  dem 
Fcniberg^  und  dem  SuMuiok  nnd  an  den  Abhäiigen  der 
Schlachten  betrieben^wdiehe  Ton  dieaerFUche  gegen  die 
Nette  hin  abfollen^  irie  Kteferlei,  Hcuemtoppel,  Wolfe- 
kaulj  Engerakaul  und  JunkerhecJe, 

Ueber  die  Lag'ening'svcrliältnissc  dieser  Leucittuffe 
hat  der  tiefe  Brunnen  am  Kodderhauae  Aufschiuss  gege* 
beil.  Dieaelbe  reichen  einschlieaelieh  der  Damm^de  bis 
nr  Tiefe  Ton  22  Fosa,  Ton  denen  die  nntersten  7  Fuss 
an»  brauchbarem  Stefn^  wie  in  den  Stetttbrtlehen  beatehen. 
Dai-untor  folget  eine  weisalicke  sandige  La<^c  von  o  i^uss 
und  unter  dieser  schwarze^  lose,  sandige  Tiiffachichten, 
welche  bia  auf  82  Fuss,  also  bis  gesammten  Tiefe  von 
107  Fnsa  Torfolg«  weadon  aind,  ohne  dawt  den  Zweck 
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der  Arbeit^  einen  reidilichen  Zufinss  ron  Waaser  eir> 
reichen.  Nur  in  den  untersten  4  Fnss  zeigte  steh  in  den 

^röbcrn  und  mit  vielen  grösseren  Stücken  von  Devon- 
schiefer gemengten  Tuffen  einige  Feuchtigkeit.  Dieser 
Biunnon  Hegt  gar  nicht  sehr  weit  nördlich  von  der  am 
W.  Fnsae  des  Fcrsü>ergt9  in  grosser  Ansdehnung  blo68- 
gelegten  Auflagerung  des  mIKchtigen  sch^rarsen  Sehla<^en* 
tuffes  auf  dem  Lencittafle  nnd  erhSlt  dadareK  eine  beson- 
dere Wichtigkeit.  Der  Leucittiiff  liegt  demnaeli  hier  gleich- 
sam eingelagert  in  schwarzem  Schlackentnff;  er  ruht  auf 
solchem  im  Brunnen  am  ModderJiause  und  wird  am 
Fasse  des  FonthergeB  davon  bedeckt. 

Baekofensteine  und  Werksteine  werden  in  der  Ge- 
gend von  Bell:  an  ätr  Erle,  Bügrube,  Jtüchwege,  Boder, 
LehnKjrube,  dem  Boder  gegenüber  und  am  Kratzberge, 
bei  HiedeUf  Weibern  in  der  Leij  Weickleij  SchottencleUe 
und  in  der  Grapslei  in  vielen  Brüchen  und  Gruben  ge- 
wonnen. Von  Aar  Erle  ans  Terbreitet  sich  auf  der  rechten 
Seite  des  Thaies  Ton  Obermendig  ein  sehmaler  Zug  von 
ausgezeichnetem  LeucittufF,  der  am  O.  Fusse  des  Ihorst* 
herges  beginnt  und  S.  von  Obermendig  endet. 

Yon  grosser  Wichtigkeit  ist  das  S.  Ende  dieser  Tuff- 
partie geworden,  welche  sich  an  dem  W.  Fusse  des  ForMt" 
herges  gegen  den  N,  O.  Fnss  des  Maohsimmers  hin  er* 
streckt  Am  W.  Ftisse  des  Fcrsiberge»  geht  die  Strasse 
von  Bell  nach  Ettringen  darüber  hin  und  der  von  dieser 
abgclionde  Weg  nach  ÄVrc^^ÄCÄ  durchschneidet  sio  an  dem 
Abhänge  der  nach  der  A et hinabziehenden  Schlucht:  in 
der  Kill  oder  die  SeeUuneaen  genannt.  Der  Zusammenhang 
dieser  Tnffpartie  mit  der  Hauptmasse  ist  überall  naeh- 
weisbar^  irgend  eine  Unterbrechung  und  Trennung  nirgends 
vorhanden.  Dieser  Umstand  verdient  in  so  fern  die  grösste 
Beachtunir  als  die  Bildungsweisc  derselben  keine  andere 
sein  kann^  als  diejenige  welche  auch  für  die  weite  Verbrei- 
tung des  Tuffes  in  ihrer  ganzen  Ansdehnmig  bis  nach 
Weibern  imd  Kempemeh  hin  angenommen  werden  mnss. 

Hier  auf  der  Flur  „ober  dem  U^ssel^^  cur  Gemeine 
Ettringen  gehörend  wurde  eine  tripelarticre  oder  dem 
Polirsohiefbr  ähnliche  Masse  getunden  und  dem  Kataster^ 
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Oontroleur  dovtli  in  Mayen,  dessen  reger  Effer  und 
fortdauernde  Aufmerksamkeit  so  viel  zur  mineralogischen 
Kenntniss  dieser  Gcgcud  beigetrag-en  hat,  gebührt  das  Ver- 
dienst zuerst;  indem  er  ein  Stück  davon  (Juli  1844)  an 
Noeggerath  mittheilte.  Durch  diesen  imrde  £hren-  • 
bergan  einer  Untersn^iiing  desselben  veranlasst,  irelcher 
ihr  das  gr(^sste  Interesse  anwendete.  Derselbe  Snsserte  sieb 
selir  bald  daranf,  dass  die  Hauptmasse  Pinnularia  (Navi- 
culü)  viridula  gebe,  bisher  ohne  Beispiel  und  dass  nur 
zerstreut  dazwischen  liegen 

» 

Pinnularia  viridis, 

—  nobilis, 
Cocconemia  Cistula, 
Discopiea  Kütaingü, 
Spongolithis  aeicularis, 
Amphidisteis  Rotula* 

Zuweilen  sind  Spongolithia  und  Discopiea  ebenfalls 
bäufig,  doch  nie  überwiegend,  noch  auch  gleich  stark 
entwickelt* 

Das  Yorkommen  dieser  tripelartigen  Masse,  velcb^ 
sich  auf  diese  Weise  als  eine  reine  Infiisorienerde  ergiebf, 

ist  lagerfurmig  in  den  TuÜäcLiciiten  und  gciit  auf  dem 
kleinen  Bergrücken,  zwischen  der  Schlucht  la  der  Kill 
und  einer  Seitonschlucht  zu  Tage  aus.  Sie  hat  die  geringe 
HXcbtigkeit  von  1  bis  B  Zoll.  Dio  Schichten  fallen  regel- 
inSssig  in  Stande  2V»  mit  20  bis  25  Grad  gegen  N.  O. 
ein,  stärker  als  die  Neigung  des  Abhanges,  so  dass  diese 
LiEge  je  weiter  abwärts  um  öo  Lülicr  iiut  anderen  Schich- 
ten bedeckt  wird.  Gegen  W.  S.  und  S.  O.  treten  die  De- 
vonschichten hervor,  auf  denen  dieso  Tuöschichtcn  aufge- 
lagert sind«,  Diess  ergab  «ich  schon  ans  dem  ersten  Be- 
.  richte  des  Obersteigers  8 penler  vom  7.  Avgnst  1844, 
welcher  die  Schichten  in  folgender  Weise  von  oben  nach 
unten  bezeichnete: 

1.  Danunerdo, 

2.  Bimsstein^Slle      bis  10  Fuss^  von  gelblicher 

Farbe  und  eisenschüssig, 
a.  -vtükanischer  Sand  1  Fuss, "  ' 
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4  4m  In&sorienltger,  1 — 3  Zoll»  gelblkh  woiw  und 
weu8  und  grau  gestreift, 

5.  thoniger  Sand  2  bis  3  Zoll, 

6.  Bimsstein-Konglomerat. 

Diese  Bezeichnungen  haben  keinen  Werth  in  Rcziig" 
auf  mineralogische  ßestimmungen,  sie  zeigen  nur,  dass  die 
Tuffe  hier  irie  in  ihrem  ganzen  Gebiete  aus  Sohioht« 
Ton  sehr  yerschiedener  Beaehaffenheit  nnd  Ziuammenses- 
zung  bestehen^  welebe  aneh  demjenigen  nicht  enl^lit, 
welcher  in  der  mineralogischen  Bestimmung  der  einzelnen 
Bestandtheile  nicht  geübt  ist.  Ehrenberg  fasstc  bereits 
am  7.  October  deas.  Jahres  seine  Bemerkungen  in  toI< 
gende  Sätae  nuammeDy  nachdem  c  in  der  ganzen  G«- 
birgsmftehtigkeit  Ton  14Vs  Fnsa  kieaelachalige  Infusorien 
gefunden  hatte :  "  • 

1.  am  Hochaimmer  findet  sich  ein  wichtiges  Lager 
fossiler  Kieselschalen  von  Infusorien  in  der  ITorm 
von  Polirschiefer, 

2.  dieaes  I^iger  giebt  aich  ala  entsdiiedene  TerdSr» 
bildnng  m  erkennen, 

3.  gewisse  Bimssteinarten  sind  ans  ge&itteten  Infn- 
sorienlagern  entstanden, 

4.  gewisse  sehr  weisse  Infusorien-Polirschiefer  haben 
durch  Tulkanisdiea  Ausglühen  ihre  weiase  Farbe 
erhalten. ! 

Ehren berg  giebt  die  erste  öffentliche  Naehricht 

am  24.  Octbr.  d.  J.  Sitzungsberichte  der  Berl.  Akad.  d. 
Wiss.  1844.  S.  324—344. 

Zur  Ermittlung  der  Verbreitung  dieses  Infusorien* 
lagers  und  des  Verhaltens  der  TuffMihichton  bis  zu  der 
Auflagerung  auf  den  Deronsehichten'wurdenSehurfiirbei- 
ten  ausgeführt,  Uber  welche  der  Bericht  des  Obersteigers 
Spcnier  vom  11.  Dccember  184-1  folgende  Nachrichten 
enthält,  die  Ehrenberg  mit  den  beigesetaten Bemerkun- 
gen begleitet. 

Ister  Schq^,  N.  von  der  Fundstelle  des  Infusorienlagers» 
neben  dem  Wege  Ton  Bttringm  nach  iuirdb«io^ 

1.  Dammerde  3  Fuss. 

2.  Fester  TuÜ'  1  Fu«s  d  Zoll,  enthält  iu  j^dem  kleineUf 
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mdelknopfgroflsen  Thefloliett  mebrm  deoHieh 

haltene  Infusorien-Sclialen  von  Kieselerde,  aus  ver- 
schiedenen Gattungen  und  Arten.  Besonders  die  klei- 
nen weissen  Fartieen  enthalten  sie  dicht  gedrängt 
und  bestehen  daraus;  sie  sind  deutlich  gefnttet 
8*  Tvff,  etwas  Vjouger  fest,  in  Sducktcm  Ton  1  bis 
8  Zoll  StSrke  gesondert^  sehr  Msrklttftet,  8  Fuss, 
enthält  an  der  Oberfläche  ^er  Seite  eine  ganz 
gleichartige  Lage  sehr  wohl  erhaltener  und  in  der 
ganzen  übrigen  Masse  viele  eingestreute  l'ormcin, 
vorherrschend  Discoplea  comta. 

4.  Tnß,  mahr  konglomejraiartig  mit  weissea  «rdigen 
Fartieen  (Infii8orienerde)und  Glimmer^l  FussGZolL 

5.  Oraxier  Tuff,  dem  vorhergehenden  ähnlich  6  Zoll, 
Beide  Schichten  enthalten  keine  deutlich  bestimm- 
bare Formen,  scheinen  aber  dessen  ungeachtet, 
offenbar  Todierrschend  aus  bis  ins  Unkenntliche 
gefintteteoi  noch  nidit  geacbmolaeiien  Discoplear 
Sohalen  gebildet  an  sein.  AugitkrystaUe  sind  häufig. 

6.  Grauer  Tuff,  schicfrig,  die  Schichten  Vi  bis  I  Zoll 
Stärke  6  Zoll. 

7.  Grauer  Tuff  mit  vielen  weissen  erdigen  Fartieen 
(Infusorienerde)  3  Zoll. 

8.  Dichter  Tuff  ron  feinerem  Korne,  fest  .  11  Zoll* 

9.  Brdiger  Tuff  mit  feineii  weissen  Fartieen  (Infuso- 
rienerde)  4  Zoll. 

Ebenso,  jedoch  mit  einzelnen  deutlich  erhaltenen 

*  Schalen«  Die  weissen  Pilnktchen  sind  aber  nicht 
denen  in  der  Schicht  No.  4  gleich,  sondern  un- 
organisch, wohl  mehliger  Leucit.  ' 

10.  InftuBorienerde,  sum  Theil  grau  und  unrein,  der 
reine  Streifen  V2  bis  1  Zoll  stark  .  .  1  Fuss. 
Ein  formenreiches,  sehr  wohl  erhaltenes  aber  durch- 
glühtes  Infusorienlager« 

11.  Dichter  Tuff,  von  feinem  Korn  •  .  •  4  Fuss. 
Enthält  in  einer  formlosen  TerSnderten  Hauptmasse, 
Tiele  deutlich  erhaltene  Organismen« 

Ganze  Tiefe  16  Fuss  3  ZoU. 
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2ter  Schürf,  13  Lschter  8.  toh  dem  Iten  und  d«r  Fund- 
stelle liäiicr. 

1.  Dammerde  2  Fuss- 

2.  Dichter  Tuff,  geb&ndert,  stark  würiiich  zerklüftet 

4  Fuss  6  ZoU. 

EnHmt  keine  dentiiehen  Inf asorien,  aber  deutliche 

Phytolitharicn. 

3.  Erdiger,  sandiger  Tuff,  loskoiuig  mit  weissen  er- 
digen Partieea  (Infusorienerde)  ,  .  .  6  Zoll. 
Enthält  Infusorien  und  Phytolitharion  deutlich  in 
einer  (TerXaderten)  OmndmAsse,  irie  die  vorige. 

4.  Dickter  Tuff  in  Sehichien  von  1  bis  5  Zoll  StSrke 

1  Fuss  8  ZoU. 

5.  Aehnlich  wie  No.  3     .......    6  Zoll. 

Scheinen  beides  ehr  deutlich  eine  durchFrittea  ver- 
änderte Infnsonenmasse  in  sein,  worin  auch  zahl- 
reiche Formen  noch  systematisch  bestimmbar  sind. 

6.  DemTorigen  ebenfalls  Shnüch,  mit  vieler  weisser 
Infusorienerde  in  unterbrochenen  Streifen  von  '  ^ 

bis  %  Zoll  Stärke  H  Zoll. 

Ein  formenreicher  lofusorientuÖ',  vorhcrrsciiend 
Discoplea,  Galionella  und  Pinnularia. 

i7.  Tuff,  ziemlich  fest,  mit  vieler  weisser  Infnaorien- 
erde  eingesprengt  9  ZolL 

8.  Sehr  feinkörniger,  fester,  gcbänderter  TufF,  1  Fuss. 

9.  Sandiger  Tuff  3  Fuss  6  Zoll. 

Tutfc  mit  eingestreuetcn,  mehr  oder  weniger  ver- 
änderten, oft  gans  wohl  erhaltenen  Infusorien- 
fragmenten. 

10.  Sandiger  Tuff  mit  vielen  grösseren  Partieen  von 

Infusorienerde,  vielleicht  nesterartig  .    .    1  Zoll. 
'     Sehr  zierliche  Inruauricnmasse,   fast  allein  aus 
Discoplea  comta  gebildet^  mit  sandartiger  Beimi- 
schung,  wo  sie  tuffllhnlich  wird. 

11.  Sandiger  Tuff  mit  fsinen  Einsprengungeii  von 

Infosorienerde   -  .   3  Ftiss. 

Ebenso,  aber  formenreichcr ;  nicht  blos  in  den  Ko- 
stern von  Kiesclmchl,  sondern  auch  im  Tult,  so  dass 
dieser  als  ein,  durch  verschiedenartigere  lokale  Mi- 
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schling  beim  Glühen  mehr  gefriileter  d.  h*  durah. 

Hitze  veränderter  Zustand  gleicher  Masse  erscheint. 

12.  Dem  vorhergehenden  ähnlich  .  1  Fuss  6  Zoll. 
Dem  Torigen  äusserlich  verwandt,  innerlich  sehr 
unähnlich.  Die  durchgehend  offenbar  durch  stax^ 
kea  £rhitzen  sehr  veriSnderte  Masse  enthSit  nur 
hie  und  da  einzelne,  noch  mehr  oder  weniger 
deutliche  Formen,  welche  den  Ursprung  der  gan- 
zen Masse  aus  solchen  Infusorienschalen  ganz  an- 
schaulich m&chen. 

13.  Feinerdiger  Tuff  mit  Einsprengungen  von  Infu* 
Borienerde  1  Fuss. 

14.  Desgleichen,  schiefrig  mit  Lagen  ven  Infusorien- 
erde wechselnd  6  Zoll. 

Sind  sehr  formenreiehe  Infusoriengebilde  und 
beide  durch  Glühen,  wie  es  scheint  mit  vielen 
sehr  sersprengten,  oft  staubartig  aerkleinerten 
Fragmenten  genuscht.  Der  ausgestaudeme  Hitze- 
grad kann  aber  den  der  Ziegelöfen  nicht  über- 
stiegen haben.  Pinnularia  und  Discoplea  bilden 
die  Plauptmasse. 

jGanze  Tiefe  21  Fuss. 

In  diesen  Schürfen  sind  mehre  runde  senkrechte  Oeff- 
nungen  in  den  Tuffen  bemerkt  worden,  welche^  mit  Pflan- 
senslengeln  ansgeftlllt  waren,  die  aber  nur  einen  schwar- 
sen  Ueberzug  an  den  Wänden  zurückgelassen  haben. 

Auf  der  S.  Seite  der  Fundstelle  der  Infusorienerde 
wurden  die  Schürfe  in  der  grösstcn  Entfernung  von  der- 
selben begonnen  und  der  Iste  Schürf  traf  daher  auf  De- 
Tonschiefer  ohne  Bedeckung  von  Tuff.  Der  2te  Schürf 
traf  Lehm  mit  vielen  Stücken  von  Devonsandstein ;  der- 
selbe enthält  Phytolitharien  lind  Infusorien-Fragmente. 
Ebenso  traf  auch  der  3te  Schürf  Lehm  mit  wenigen  Sand- 
steinstücken, 12  Grnd  ^eo^en  N.  einfallend,  ohne  deutliche 
Organismen.  Im  4.  Schürfe  wurde  unter  3  Fuss  Damm- 
erde schwKnlich  grauer,  sandiger  grobkörniger  Tuff  mit 
vielem  Glimmer  und  Einsprengungen  von  scheinbarer  In- 
fusorienerde getroffen;  derselbe  enthält  jedoch  keine  deut^ 
liehen  Organismen,  aber  Tielc  Augitkrjstaüe^  ^ 
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De»  5te  Schürf,  6V2  Lachter  vom  4ten  witfcrnt,  zci^e 
ein  Fallen  der  Schichten  von  35  Gradcu  und 

1.  Dammerde  5  Fuss, 

2.  Aufgeschwemmtes  (rcbirce  .  .  5  Fuss  6  ZolL 
3«  Schwttnlieh  grauer  Tuff,  saadig,  ator  femkömi- 

ger  als  im  4teii  Schürfe  mit  Einsprengungeii  von 
Infusorienerde  .    .    .    ....    1  Fuss  6  ZolL 

Enthält  unter  vielen  Augitkrjatallen  auch  erkenn- 
bare Infusorien. 

4.  Fast  mit  dem  voxigen  ttbereinatiminend 

l  Fuss  6  ZolL 

5.  Sehr  unreine  Infiiaorienerde^  ab  BunsBteinBand 

bezcicLüCt  1  Fuss. 

Scheint  pfanz  und  gar  ein  gefrittetes  La^er  von 
undeutlich  gewordenen  Discoplea-Schalen  zu  sein., 
£inBelne  Formen  sind  kenntlich  erhalten«  Die 
*  meisten  sehr  TerHüdert,  aber  nooh  nieht  gans  ge- 
selMnolaen^  noch  isolirt 

6.  Sandiger  Tuff,  mit  vieler  Infusorienerde.  Ob  die 
schwarzen  Particen  von  Mansranoxyd  gefärbt  sein 
mögen,  sie  wären  vieüeieht  auch  auf  Infusorien 

zu  mitersochen  3  ZolL 

Ist  nur  scheinbar  eine  deatliehe  InfosorMnerde, 
ine  aneh  die  vorige.  Nmr  selten,  aber  dooh  auch 
zuweilen  finden  sich  bestimmtere,  den  unkenntli- 
chen der  Form  nach  Ähnliche  Organismen. 

7.  Feinerdige,  fast  lehmartige  Tuffmasse  1  Fuss  8 ZolL 
Diese  lehmartige  Masse  enthält  in  formloser  Ghmad* 
snhsiaiia  hie  imd  da  Phytolitiurien. 

8.  Feinerdiger  Tuff  mit  Einmengungen  von  Infb- 

soricnerdc  5  ZolL 

Die  scheinbare  Infusorienerde  ist  eine  feinzellige 
Fritte,  in  der  aber  einzelne  Discoplcae  noch  er* 
kennbar  nnd  den  Urspnmg  der  übrigen  Shiili<* 
ehen  Zellen  m  bestStigen  geeignet  sind* 

9.  Wenig  abtreiehend  von  dem  vorigen  .  2  Fvm* 
Ebenso,  noch  mehr  verändert. 

10.  Ebenfalls  ähnlich,  nur  zarter  von  Korn    9  Zoll. 

11.  Xuft^  koagiomeratartig,  mit  GUmoier    .  1 
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12.  Fast  wie  No.  7  (wurde  für  Lehm  vne  m  dem  2. 
und  dten  Sdiurfe  gdbaiten,  inras  jedocli  zwoifel- 

liaft  ist)  2  FuM. 

Die  Bebiehten  10  bb  12  obne  erkennbare  Orgeniamen. 

Ganse  Tiefe  82  Fuse  2  ZolL 

Der  6ta  Schürf,  der  nSchste  S.  Ton  der  Fundstelle  der 

Iniuäoriexi: 

1.  Dammerdc  5  Fusa« 

2.  Aufgesebwemmtes  Gebirge  S  Fnaa» 

d.  Sobwarser   Schlaekensand ,   Konglomerait  Ton 

Seblaeke   1  Foaa. 

4.  ScbwIbsücbgranerTiiff,  wie  No.  4  im  5ten  Schürfe 

1  Fuss  3  Zoll. 

Diese  Schicht  ist  nicht  durchteuft  worden. 

»Sie  wie  die  Torbergebende  zei'p^t  keine  Organismen. 

Ala  Ilanptergebnmi  dieaer  Schürfe  wird  beadebnett 
dm  die  infaaerienmaase  nicht  blosa  in  einrnn,  dem  snerat 
^»•kannt  gewordenen  Lager  vorhanden  ist,  sondern,  dass 
deren  mehrere  hier  über  einander  liegen,  wenn  sie  auch 
jenem  an  Keinheit  und  iiegelmässigkeit  nicht  gleich  kom- 
oi&L  Die  ganse  Mächtigkeit  der  TufFablagcnmg;  so  weit 
sie  Ton  der  Anflagernng  auf  denDeronaebiebten'wie  durch 
die  Scfattrfe  untercrncht  worden  ist,  "wird  anf  188Vi  Ftus 
Ä^hätzt.  llioibci  bind  allerdings  nicht  alle  darin  vor- 
kommende Schichten  mit  den  Schürfen  durchteuft  worden, 
ftber  es  scheint  nicht,  dass  durch  die  Fortsetzung  der  Ar- 
beiten eine  weitere  Kenntnis«  ca  erreichen  gewesen  wttre« 

Ana  der  Torltnfigen  aweiten  Mittbeiking  über  die 
Bteiehnngcn  dee  kleinsten  organischen  Lebens  an  der 
^'dkanischen  Masse  der  Erde  von  Ehrenberg  in  den 
Monatsbericht  (  II  der  Akademie  vom  April  1845  sind  die 
folgenden  Ergebnisse  entnommen. 

1.  Das  ganae  geschichtete  Lager  Yon  Tuffen  und 
Konglomeraten  Uber  den  Devonacbicbten  am  Ftosae  des 
äochiimmer  (wie  im  BröMthaU  samfnt  den  ähnlichen  Maa* 
9ßn  am  östlichen  Rheinufer)  zeugt  von  einer  ganz  unleug- 
^^Ydn  und  ^vissenschaftlich  fest  begründeten  Wechselbe- 
ziehung zu  mikroskopischen  Organismen,  oft  sogar  wesent- 
lich bedingt  durch  dieaelben. 
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2.  Der  Zustand  dieser  sanuntlichen  Massen  ist  em 
vulkanisch  verarbeiteter.  Die  vielen,  zuvreilen  die  Hälfte 
der  Masse  bildenden  offenbaren  Augitkrystullo^  Bammt 
den  Lenciten  beweisen  wohl  deutlich,  dass  die  Yerarbei- 
tüng  in  der  GlQhbitse  geschehen  ist  Das  Uikroakop  fligt 
nur  hinzu,  dass  der  Zustand  der  eingestreuten  oder  Masse 
bilflonden  kleinen  Kieselachalcn  von  Infusorien  ebenfalls 
die  Einwirkung^  von  Hitze  in  höbcrem  Grade  voraussetzt. 
Die  fortgesetzten,  sehr  umfassenden  Untersachnn^en  er- 
Unben  nioht  von  dieser  Ansicht  abzugehen,  sondern  be- 
tätigen und  erweitem  dieselben  in  Beaiehnng  auf  diese 
beigemengten  Infusorien. 

3.  Als  eine  Wasserblldnn/2;,  die  erst  nach  ihrer  Ab- 
lagerung irn  Ganzen  vulkanisch  geglüht  wäre,  lUsst  sich 
das  geschichtete  Lager  am  Hoöhsimmer  wohl  nicht  mehr 
ansehen,  weil  das  Fritten  der  einzelnen  Schichten  alizn 
nngleich  ist.  Die  Proben  aus  dem  nördlichen  laten  Scharf 
No.  2.4  und  5,  aus  dem  2ten  No.  4  und  5,  ans  dem  süd- 
lichen 5ten  Schürfe  No.  b,  (3  und  8  sind  am  belehrend- 
sten für  die  später  gefritteten  Zustünde  der  Maasen  und 
es  sind  keineswegs  die  untersten  Lagen. 

4.  Ueberhaupt  scheinen  die,  wie  auffallend  anch  ge- 
•ehiehteten  Tuffe  am  Bochtiamer  den  Proben  nach,  unter 
Wasser  gar  nicht  gebildet  sein  zu  können,  weil  ihre  Schich- 
ten den  Gesetzen  der  Schwere  gar  nicht  entsprechen. 
Ehrenberg  hat  sich  durch  directc  Experimente  an  den 
Substanzen  selbst  überzeugt,  dass  in  allen  Fällen  die  Kie- 
BeMnfusorien-Mehle  durchaus  nicht  von  weisser  Farbe 
bleibe^,  wenn  sie  unter  Wasser  mit  ebenso  feinen  Tuff* 
theilen  gemischt  werden.  Femer  legen  sich  in  Wasser 
die  hohlen  Zellen  der  Infusorien-Schalen  immer  obenauf, 
wo  sie  mit  gröberen  Theilen  gemischt  werden  und  müssen 
es  die  bewegten  Wasser  noch  entschiedener  thnn,  ^vährend 
ihre  reineren  Lager  hier  in  der  Mitte  grober  Tuffe  er- 
scheinen. Gegen  die  Ansicht^  dass  die  gröberen  Tuffkör> 
ner  zwischen  und  über  den  Infusorienlagern  spätere  Con- 
cretionen  auf  nassem  oder  feucht rni  "UVgc  wären,  ent- 
scheidet ihre  Natur  als  Mischung  vieler,  zum  Theil  gro- 
ber Augitkrystalle  dagegen.  Gegen  die  Ansicht;  dass  die 
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Infusorien  sich  erst  nacli  der  vnlknniscben,  hie  \un\  da 
durch  Waaser  gcscLlcliteten  Ablagerung  darin  entuvickcit 
blUlen^  spricht  übr  grösstentheils  fragmentarischer  nnd  ihr 
meist  80  Terinderter  Zustand,  wie  fihrenherg  ihn  nie 
an  solchen,  sich  fortbildenden  Lagern  (weder  in  Berlmf 
Lünehurger  Heidcy  Eger)  so  mächtig  diese  aucli  sind^  ge- 
sehen hat.  Dai^egcn  spricht  ferner  ihr  regclniiisbig  ge- 
schiciitetes  und  bestimmt  vertheiltes  Vorkommen  und  es 
dürfte  allgemein  überzeugend  scin^  dass  die  gewöhnliche 
Beimischung  von  einzelnen  kieselartigeo  Pflanzentheilen 
(Phytolitharien)  die  Sache  YoUst&ndig  entscheidet,  da  sie 
sich  60  wenig  einzeln  bilden  nnd  yermehren  können,  wie 
iSäugcthicrknochen. 

ö.  Der  Lehm  (Löss)  scheint  sieh  von  den  Tuften  we- 
sentlich abzusondern,  obschon  auch  bei  ihm  organische  Be- 
siMidtbeile  Torkommcn.  Sie  scheinen  nicht  geglüht  zu  sein. 

6.  Es  sind  94  Tersehiedene  Arten  mikroskopischer 
Organismen  als  integrirende  Theile  der  Tuffe  ermittelt, 
wovon  72  Polygastrica,  22  Phytolitbaria,  sUmmtllch  Süss- 
vasscF-  und  Laudformen  sind.  Nur  4  bis  5  von  allen  sind 
unbekannt  nnd  eigenthümlich. 

7.  die  gezahnten  Eunotien:  £.  Trioden  mit  3  ZShnen 
mid  E.  Diademe  mit  6  ZShnen  sind  in  Deutschland  noch 
gar  nicht  lebend  bekannt,  überhaupt  nur  als  nordische 
fossile  Formen  in  Schweolenf  Finnland^  Nordamerika  und 
ans  dem  atmosphärischen  Staub  der  Cap  verde-lnselii  ist 
die  erstore  allein  bekannt.  Auch  die  drei  Arten  «von  Bi- 
blarinm  sind  eos  Europa  nicht  lebend  bekannt 

8.  Als  Masse  bildende  Hauptformen  zeichnen  sich 
Discoplea  comta  und  Pinnularia  viridula  aus.  Die  erstere 
iit  als  lebend  auch  nur  vom  Eupln-at  bekannt.  Die  andere 
ist  b^  uns  lebend  überall  gemein.  Die  Discoplea  hndet 
sich  auch  in  der  Kinde  von  Klingsteinfragmenten  aus  dem 
Tu£f  (und  Wütersckan  in  Böhmen)  ferner  in  der  Asche 
Ton  Pompeji  und  in  den  TertiSr-Tripeln  von  Virginxen 
(Moiiat^bcr.  d.  Akad.  1844  S.  258  und  ^37).  Sie  ist  der 
GaUionclla  crenatula  nahe  verwandt. 

9.  Dürfte  man  sich  bei  weiterer  Ausdehnung  dieser 
VerhAltaisse  am  M<HAHmmer  diese  Iiager  als  Anhäufungen 
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durch  Stanbrcgen  von  aöchenartigen  Projectilen  auf  ganz 
trockenem  Wege  in  rasch  auf  einander  sfcfolerten  Perioden, 
absatsrweise  denken^oder  bei  lokalerem  Vcriiaiteii^ da ss  solche 
ABchen  daroh  einen  gleichseitigen  stoasweiaen  Wind  in 
eine  kesselartige  Yertiefang  getrieben  und  troeken  ge- 
schichtet und  gelagert  "wKren^  so  ^rde  diese  den  dvreh 
die  Untersuchung  angeregten  Ansichten  Eli  r  c  n  b  e  rg's 
und  seiner  Erkenntaiss  der  Bestandtheiio  am  angemessen- 
sten erscheinen. 

10.  ROoksichtlich  der  leicht  in  Verlegenheit  aetmi- 
den  Frage,  woher  die  Inf^isorien  gekonim^,  möchte  Eh- 
renberg vorläufig  aneh  der  noch  nicht  lebend  gefnnde* 
nen  Formen  wegen,  auf  vielleicht  verarbeitete  Braunkoh- 
lenlager  hinweisen,  welche  zufällig  dem  Ausbruche  in 
den  Weg  gekommen  sein  mögen.  Solche  Infusorienlager 
sind  schon  bei  SUghurg  nnd  QeUtmgm  die  Blfttterkohle 
bildend  bekannt  Die  Hassen  scheinen  Behlamm- Anffwürfe 
zu  sein^  bei  denen  eine  solche  Sendling  der  Infusorien- 
Schichten  dann  unmöglich  ^viirde. 

In  der  folgenden  Zeit  ist  noch  ein  Schürf,  N.  O.  von 
den  oben  erwähnten,  am  Wege  von  DeU  nach  EttrCfijem, 
am  Fasse  des  F^9iherg€8  im  District  der  Sandkaul^ 
bis  Bu  21  Fuss  Tiefe  abgeteuft  -worden. 

Zu  oberst  liegt  schwarzer  Schlackcntuff  (dem  Forst- 
herge  angehörend)  10  bis  12  Fuss  mächtig,  darujüor  fol- 
gen 15  TCrschicdcnc  Tuttabänderungen.  Hierzu  bemerkt 
Ehrenberg  (18.  Juli  1S46):  organische  Beinuschimi^ 
finden  sich  in  den  oberen^  mittleren  und  unteren  Schich- 
ten, doch  sind  dieselben  nirgends  so  eahlreich  und  so  wohl 
erhalten  als  in  dem  biolithischen  Polirschiefer  auf  der 
Fliu*  o6  dein  Bossel,  In  dem  oberen  Soblackontuff  (Ka- 
pillischicht)  waren  schon  früher  organische  Jbanschlüsse 
gefimden  und  es  schien  daher  von  hesimderem  Interesse 
festanstellen^  ob  ausser  den  Rapillen  anch  die  darunter 
liegenden  TnfPe  theils  mit  dem  allgemeinen  Charakter  der 
Tuffe  der  Infusoricn-Schürfe  überciiikoinmcu,  theils  auch 
speciell  organische  Briniifechuiigen  hätten. 

Die  unterste  Lage  des  SchlackentuÜ'es  (Bapillischicht)^. 
irekhe  unmittelbar  auf  dem  ireissgrsmn  Loocittaff  aufliegt 
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iBtUli  Tiele  Formen  der  Euiotis  «mphioxys  und  LKho^ 
afylidia  (crenulata). 

Die  Tuffschichten  No.  2  bis  10  zeigen  bei  einmaliger 
Ulitcrsuchung  keine  organisclie  Eiascblüsae ;  No.  11  lie- 
feii  ein  halbgcschmolzencs  Exempkur  von  Eunotift  amjphi* 
oxjs;:  Mc.  12  bei  einmaUger  Untcrsnchuiig  keine  organi* 
tdien  Tlieile;  No.  13  ebenso,  ist  aber  sehr  reich  an  klei- 
nen Leucitkrystallcn,  No.  14  zeigt  deutlich  Discoplea  comta 
und  viele  Leucitkrjstallc ;  No.  15  enthält  Lithostylidia 
(L.  quadratum);  No.  16  dagegen  keine  organischen  Reste. 

Ein  «weiter  Schurf  ist  weiter  gegen  N.  da  abgeteuft 
worden,  vo  der  Weg  nach  Volkesfeld  die  Strasse  von 
Burm^en  naeb  Bell  verlilsst^  im  Flnrdistrikt  wetMt  Ley, 
hat  eine  Tiefe  von  11  Fuss  10  Z.  erreicht  und  damit  eine 
6  Fuss  mächtige  Löflslage  durehsiiiikrn^  ia  der  unter  meh- 
reren Gesteinsstücken  aucli  Devonschict'cr  vorkommt.  Der 
Löss  lierrt  nuf  Britz  (augithaltendem  Tuff)  in  den  der  Schurf 
2  FosB.eindMng,  der  aber  noch  weiter  niedtt^etst.  Aus 
diesem  Sehnrf  haben  die  Proben  geliefert:  Vo,  1.  Euno- 
tia  amphioxyS;  No.  2.  Nichts,  No.  3  Lithodontium  platyo- 
üoii  und  Lythostylidium  rude,  No.  4.  Lithosteriscus  tu- 
berculatus. 

£krenberg  folgert  hieraus,  dass  die  organischen 
BeifflisehimgeB  in  vielen  dieser  Tuffschicklen  so  allgemein 
sind^  dass  es  nnr  an  der  anfsuwendenden  ZeH  lieg^  um  sie  in 
sllen  Schichten  und  auch  in  zahlreichen  Arten  zu  finden.  Da- 
raus aber  lind  aus  den  systematischen  Charakteren  der  Ein- 
schlüsse ergicht  sich  ein  oüenbarer  Zusammenhang  mit 

Infusorien-Tuffen  und  Polirschiefern^  welche  näher 
am  Hochsvamer-  ai>fge»ektrrft  worden  sind.  Ist  «ber  dieser 
directe  ZifMuninenhang  ausser  Zweifel,  so  sdi'einen  die 
Cohäsions-VcrhHltnisse  und  äusseren  Charaktere  der  Mas- 
sen die  Projectinns-Richtung  zu  bestimmen,  indem  offen* 
bar  die  gröberen  und  schwereren  mehr  geschmolzenen 
fiapillen  in  *der  Luft  weniger  weit  getragen  worden  sind, 
als  die  feineren  Aschen.  Aus  der  grösseren,  in  den  Mo- 
natsberichten der  Akad.  1846.  S.  158  (28.  Mai)  mitgetheü- 
ten  Arbeit  von  K  h  i  c  ji  b  c  rg  „Weitere  Untersuchungen 
deh  mikroskopischen  organischen  Vcihäitniaecs  am  Hoch'» 

Vtrk,  4.  mmt.  Vtr.  XX.  idhrf  .  M«m  #«4pt*  X.  M 
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aimmer*^  ergiebt  sich  dftS 
kopisch-organischcn  For 
HocliBvonmer.  A« 
Ampbora  libyoa 
Biblarioia  emarginatQm 

Rhombus 
Gainpylo4iscus  Clypeus 

norious 
Cooeonäf  finniea 
lineat» 
Scttkellum 
Coccoaema  Cistula 
gibbum 
gracUc 
laaceolatuitt 

Dtfflngiii  areolata 
Discoplea  comta 

Euuotia  amphioxys 
Diadcma 
Diodot 
Faha 
l^bba 
gibberttU 

gl  a au lata 
ion^icomifi 
Moaodon 
Toxtricula^ 

■ » 

4  Txiodoa 
▼antralis 

^bra 
? 

Fragiiaria  bkostris 
epnftneta 
pinnata 
rhabdosotDa 

Vcntcr 
GallioaeUa  crenulata 
.  .  .^Mtena 


folgende  .VeiB6icfcii(8»der  milom* 

men  aus  dem  TiaMt  am  Faaea  dfla 
Poiygastrica. 

Gt>mphoiiema  actiminatum 

ooronatum' 
gKiacile 
aubtüe 
troncatum 
Himantidhm  Arcus 
gracile 
Monodon 
Navköla  Baciliiim 

Silictila 
Pianularia  aeqiialis 

amphio&ja 

boreaüa 

deonrrens 

dtcephala 

Digitus 

disphcnia 

inaequalis 

LegumeA 

■aeileata 

nobiHs 

Tirldia 

Podospkenia  Pupul» 
Staaron^is  PJMMSMeateM 
SwiraUa  aaper» 
Vifrona 

Librile 
? 

gyaadra  capitata 
scalaria 
UlAa 

Tabellaria  amphilepta 

Iriiiüdis 

Trachdüomoiiaa  iaetiai 
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B.  PhytolHhwi«. 

Amphidiscus  armatus  Lithostylidium  serpentinum 


Rotula 

Lithasten'scus  tuberculatns 
Lithodcrmatium  paradoxum 
Litbodonttttm  furcatnm 

cnrTatnin 
rostratom 
Lithostylidium  Amphiodon 

Clava 
crenalatam 
poljedram 
mudo 


Serra 

unidentatum 
Spongolithia  amphioxys 
acicularis 
apicnlata 
aratrom  • 
aspcra 

mcsogongyla 
poroaa 
qnadricnapi- 
data.  23») 

Ferner  enthält  diese  Arbeit  eine  gcnatie  Untersu- 
chung des  jetzigen  Bestandes  an  organischen  Lebensfor- 
men In  der  Umgegend  des  Hochiimmery  um  dadurch  m 
einer  Vcrgleichung  mit  den  in  den  Tuffen  aufgefundenen 
2tt  gelangen.  Ton  den  30  überhaupt  in  der  "Bifel  unter* 
suchten  Stellen  betreffen  15  die  Gegend  des  Laac/^^rr  ^See's, 
die  übrigen  dio  Vorder-EifeL  Die  Resultate,  welche  die 
erateren  geliefert  haben,  bestehen  in  folgendem. 

1 — 2,  Die  Proben  aus  dem  Bach  im  oberen  und  un- 
teren BrohlihaU  haben  geliefert:  27  kieaelachalige  Poly- 
gastrica,  darunter  18  identisch  mit  Formen  aus  den  Tuffen, 
9  in  den  letzteren  nicht  gefunden;  ferner  5  kicselschah'ge 
Phytolitharia,  saramtiich  in  den  Tuffen  vorkommend.  Vor- 
herrschend sahireich:  Gomphonema  miuuta  und  Pinnuia- 
ria  amphiox3r8. 

3 — 10.  Ava  den  OewSssem  und  den  nSehsten  RSndern  des 

Laaaker  See^s  und  zwar: 

3.  SchUck  des  Wassers  am  Stollen  lebend:  Polyga- 
strica  45^  Phyto]  itharia  6|aA  Individuen-Zahl  TQrherrschond : 
Eunotia  gibberula,  oceelUta,  Tentricula. 

4.  Im  Sauerbrunnen  be!  der  Abtei:  Polygastriea  9; 
Phytolitharia  2.  Fast  allein  masscbildcnd :  Pinnularia  Lo- 
gumcn  und  als  ockcrartigo  Masse  GaliioncUa  ferruginea 


*}  Bei  Ehrenberg  ist  die  Samtig  sn  2i  augt^geben. 
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5.  In  den  nahe  gelegenen  Toi  fgniben :  Polygastrica  1 5, 
Phytol.  1,  am  zaliroiclisteii  Eunotia  grauuiatay  GalUonella 
crenatula,  Gomphonema  gracUe. 

6.  Ln  See  nahe  beim  SauerbrannenPolyg.  IS^PhytoL 
4,  Torlierrschend  Gomphonema  gradle  und  Synedra  liinaris. 

7.  Torfgrube  nahe  am  See;  Polvg.  15,  PhvtoL  1, 
vorherrschend  üallionella  crenuiata,  diäUj^^  Gomphonema^ 
g^ac^h^  Synedra  lunaris. 

B.  Torfgrube  am  See:  PoLyg. 22^  Phytol. am  sahl- 
reiohaten  Eonotia  gibbernla,  occella^a,  Tentricula,  nnd 
Spongolithis  acicularis. 

•  9.  Am  See  im  Boden-iSchlick:  Polyg.  PhvtoL  4, 
an  Menge  ausgezeichnet  Gomphonema  gracile^  Pixmularia 
dCQurrens,  Tabellaria  trinodis, 

10.  In  dem  Kieselgahr^  welcher  bei  dem  Betriebe 
des  StoUenschachtes  als  weisse  tbonartfge  Hasse  in  dem 
Seebecken  getroflPen  worden  ist,  ans  den  im  Museum  »u 
Poppelsdorf  aufbewahrten  Pi  bin,  finden  sich  oO  consti- 
tuiieadc  jSpecies  von  Inrusorien-KiebeUchaicn,  die  am 
meisten  massebildende  Formen  sind.  Gallionella  crennlati^ 
Pinnularia  pygmaeSj^  yiridis,  und  Synedra  lunaris. 

Die  Fundorte  3—9  bezeichnen  die  unzweifelhaft  am 
LaacJier  See  jetzt  lebenden  Formen j  10  schlies:st  sich  ob- 
wohl thouaitig  und  dem  Leben  frcnid^  zu  Folge  der  mi- 
kroskopischen Analyse  denn  noch  der  Jetatwclt  an^  mehrere 
Formen  der  getrockneten  Masse  liessen  die  eingetrock- 
neten Ovarien  erkennen.  Ebenso  fin4^t  sich  ganz  gewöhn- 
lich unter  dem  Torfe  eine  oft  sehr  milehtige  Lage  von 
iiiiusorientlion. 

Am  Laachcr  See  haben  sich  daher  97  Formen  ge- 
funden, darunter  4  ganz  neu.  Von  allen  sind  55  in  den 
Tufifcn  Torgckommen^  während  42  darin  fehlen.  Dagegen 
ist'  herrorzuheben,  dass  die .  in  deti  Tuffen  an  Hasse  vor- 
herrschenden Fortnen,  nicht  unter  den"  jetzt  lebenden  am 
Laachcr  See  als  massebildende,  sondern  nur  als  einzelne^ 
cingestreuete  beobachtet  worden  sind. 

Von  den  30  Formen  des  Kieselguhrs  aus  dem  Stol- 
lenschachte sind  nur  11^  nicht  in  den  fossilen  Lagern  ge* 
fanden  und  bia  auf  SpongoUtiua  eimipaMy  eine  ne«e  Art| 
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waA  alle  Formen  auch  «an  anderen  Orten  der  ümgcgeiid 
ala  jetzt  lebend  erkannt. 

11.  Im  Wasser  des  Bcllcr  Sanerbmnnf  ns  smd  Po- 
lyg".  11  und  Phytol.  2  beobachtet,  vorlicrrachend  Gallio- 
nella  fermginea  und  Stauroncis  P^hönicentron.  Nur  3  Ar- 
ten aind  nickt  unter  den  fossilen  enthalten. 

12 — 14.  Die  Quelle  (genannt  Str^moheK)  in  der 
Schlucht  am  Wege  von  Ettringen  nach  Kirchesch  ist  den 
Tuücn  am  nächsten,  worin  die  Infusorien  am  besten  er- 
halten sind.  Ihre  Umgebung  scheint  daher  am  meisten 
geeignet  vollen  Aufschluss  über  das  Räthselhafte  *  der  Er- 
aeheinung  zu  geben.  Das  Material  wurde  an  djcei  Punkten, 
unmittelbar  aus  der  QueUe,  aus  ihrem  weiteren  Verlaufe 
und  aus  dem  abgesetzten  Humus  der  Wiese  n  genommen. 
Darin  w  urden  f>9  Formen  und  zwar  kiesclschaHge  Pol jg. 
39,  weichschalige  Poljg.  5  und  kieselartige  Phytol.  15 
gcfimden.  Unter  diesen  jetzt  lebenden  Formen  sind  36  mit 
Formen  aus  den  Tuffen  jener  Gegend  identisch,  24  da- 
gegen nicht  darin  beobachtet,  nur  eine  von  allen  unbekannt. 

Besonders  auffallend  ist,  dass  die  beiden  massebii-  . 
dendcn  Ilauptformen  der  Infusorienlager :  Di  roplea  conita 
und  Pinnularia  viridula  nicht  niu:  nicht  zahlreich  jetzt 
dort  lebend  vorkommen,  sondern  gar  nicht  beobachtet 
-worden  sind.  Dagegen  finden  sich  als  massebildende 
Formen:  Campylodisous  noricus,  CocconSn  borealis  und 
finnica,  Meridion  vemalc,  Pinnularia  cincta  und  viridis, 
Syncdra  Ulna  und  Lithostylidium  rude,  sämmtüch  sehr 
untergeordnete  Formen  der  fossilen  Lager. 

Bemerkenswerth  ist,  dass  die  beiden  Surrinellen  zwei 
Arten  gleichen,  die  bisher  nur  in  Mexico  vorgekommen  sind. 

15.  Die  Ifeite  bei  Mayen  lieferte:  kieselschalige  Po- 
Ivg.  .')3,  weichschalige  Polyg.  2,  kieselerdige  Phytol.  7. 
Von  diesen  42  Forwen  sind  2^>  In  den  Triffen  beobai  htct, 
16  fehlen  darin.  Massenhaft  vorherrschend:  Gallioneila 
marchieä  und  Synedra  Ulna. 

Die  Resultate,  wdche  die  Untersuchung  Toid  15  /Stellen 
in  der  Vorder-Eifel  und  einiger  Stellen  im  ßiehengebvtge 
geliefert  haben,  mögen  hier  als  entfernter  von  dem  Gebiete, 
um  welthes  es  sich  handelt,  übergangen  worduu.   "*  ''^ 
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Hiernach  ist  die  Gesftmmtzahl  der  als  jetzt  lebead 
am  lüiem  und  in  der  Eifei  beobachteten  kleinstea  Orgar 
nismen  166;  fossile  in  den  Tuftcn  94. 

Unter  den  jetzt  lebenden  werden  folgende  Fonnea 
«OB  den  Tuffen  gana  yennisst; 

Kieselsehalige  Poljgastaca  19,  und  swar: 
Biblannm  emarginatom 

ühombus 
Campjlodiscus  Clypeua 
Cocconeis  Seatellum 
EimotU  Fab« 

Diadema 

longicornia 

Triodon 

ventralis 
Fragilana  biroatris 
constrieta 
Vcnter 
Gomphonema  subtile 
Himantidium  Monodon 
Pinnularia  ae^ualis 
Surrinella 

Tabellaria  amphilepta, 
Eieselerdiga  Phytolitharia  7 : 

AmpliidiacUi»  ai  matus 

Rotula 

Lithodermatium  paradoxiim 
Spongoiithia  apieulata 

aspera 

porosa 

quadiicuöpidata 
Fo&öü  konimen  in  den  Tuffen  vor: 

Polygastrica  72  öS  ^}^^ 

Phytolitharia  22  a  7 

"öi  68  26 — 

Unter  diesen  26  Formen  befinden  sich  einige,  4ia 
awar  niclit  am  Uhein^  aber  «onat  iu  Muroya  oder 
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£jr4itlieiiea  aia  jetzt  lebende  bekannt  sind.  Einige  sind  häufig 
foBsil^  aber  noch  nirgenda  als  jetzt  lebend  beobachtet^  was 
den  ächliass  erlaubt,  doas  sie  den  jetsigeü  Eatwiokelungs- 
lu^eisen  firemd^  einer  anderen  früheren  I^dtmgszeit  ange- 
hören.   Von  den  lebenden  sind  einige  Arten  nur  ciimial 
oder  selten  beobachtet,  andere  zwar  an  vielen  Orten,  aber 
nie  in  grosserer  Menge,  sondern  einzeln;  andere  bilden 
"bald  lokal,  bald  an  yielen  Orten  durch  bewunderungswür- 
dige Massen-Entwicklung  ganse  BrdaduckteB.  Bo  sindDis- 
ooplea  eoBita  und  Pinnnlaria  Tirtdnla  die  dnreh  ikre  Mas- 
sen-Entwicklung sehr  merkwürdigen  Formen  in  den  Tuffen. 

Bei  den  lebenden  Farmen  finden  sich  an  den  30  un- 
tersuchten bteiien 

Pinnularia  viridis  an  26  Orten 

■ 

Lithodontiiim  foreatam  SO  » 
Amphora  libyca  „  IB  „ 

Eunotia  amphioxys    -    „   18     »  ' 
Synedra  Ulna  „  IS  „ 

Pinnularia  amphioxys  «17 
Ooecon^na  lanceolatum'  17 
Gomphonema  gracile  17 
Lithostylidinm  rude       „  1^  j, 
Pinnularia  Legumen       „  15  ^ 
Diese  Formen  sind  mithin  bedeutend  als  charakteri- 
atisch  für  die  (iegend. 

Die  nur  an  1  oder  2  Orten  vorgekommenen^  mithin 
am  wenigsten  charakteristischen  Farmeii  sind  Ö5  Folyga- 
strica  nnd  16  PhytoHtharia. 

Massebiidende,  an  Zahl  voriierrsefaende  Formen  sind 
unter  den  jetzt  lebenden   Polye^astrica  36 

Phytoiitharia  3 
Die  in  den  Tnffett  ▼erherrsehenden  Formen  befinden 
eich  aber  niokt  darunter.  ' 

>     Ans  der  Verglekliiing  mit  dei^  in  kenatMarten  nnd\ 
auch  entfernteren  Tertiärschichten   bekannten  kleinstem 
Oreranisrnen  ergiebt  sieh|  dass  in  den  hier  betrachteten 
Tutien  idctttisoh  sind: 

18  Arten  nntcr  37  Fmnen,  «ns  der  Blätterkohle  und 
«4wB'PüiimiBeiir  m  &«Mn^|r  iiv^ilkiem  Matern 


m 

befindet  sich  Discoplea  comta  unter  den  masaebild en- 
den, die  sehr  verHndcrt  sind  ; 

9  Arten  unter  24  Formen  aus  der  Blätterkohle  und  Tripel 
von  Hott,  in  den  letzteren  simd  massebüdende  for- 
men: Disooplee  comta,  Gallionella  lineatay  Gomplio* 
nema  ckyatnm,  grmeile  und  longicolle; 
11  Arten  unter  24  Formen  aus  dem  Trai  hvtkonglomerat 
▼on  Oberdollendorf,  in  welchem  die  Phytolitiiarieii 
überwiegend  auftreten; 

4  Arten  unter  13  Formen  m  der  Blätterkohle  Tom 

20  Arten wit«48Fontten aua  demTripelTom Vopeh^ebirgei 

17  Arten  unter  27  Formen  aus  der  torfarti gen  Braunkohle 
von  irü/i/scÄterf,  welche  nur  IVj  Meile  von  den  Xnfu- 
sorientuffen  am  Hoohsimmer  entfernt  liegt; 

21  Arten  unter  52  Formen  aus  demPolirschiefer  Ton  Cassel; 
7  Arten  unter  27  Formen  aus  dem  Dysodil  von^Mütlli 

bei  Syraeus: 
Von  den  in  den  Tuffen  bekannten: 
72  Arten  Polygastrica  sind  31  den  Tertiärschichten  gemein- 
schaftlich ; 
82  ArtenPhytolitharia  „    18  , 
94Arten        „         »  49; 
Von  den  in  den  Tertitrtchieiiten  bekannten ; 
90  Arten  Polygastrica  sind  31  den  TuÜeii  gemeinschaftlich; 
54  ArtcnPliytbolitliaria  sind  18  j»       ,j  ji 

2  Art.  weicheriiapzentheile 
146  Arten"  49~„       „  , 

Ftfr  die  Tnflb  bleiben  aMebiieealich  4t  ArtefliPolyi^aelTicft; 
ftlr  die  Tertiftraehiefaten       „         59  ^ 
.  für  die  Tiitfc  ausschliesslich  4ArtenPhytolitharia; 
für  die  Tcrtiärscluclitcn  ausschiiessiich  36  Arten 
und  weiche  Püanzeatheilc  2  Arten  „ 

,  J>ie  Teffe  am  äpchsimmer  mii  mcht  dm  einsigea, 
in  denea  aieh  Spuren  det  kleimte»  .orgamauhca  Lebeae 
mit  ▼ulkamselie*  TbJMSgkeit  mammett  ^Hkim,  anek  nidif 
die  ciusg-edehntesten,  daher  die  grosse  Ausdehnun^^  und 
Mächtigkeit  nicht  besonders  überraschen  kann. 
II     >Pte  «Attiiehl^  daa»  die>  Auahnicke  in  dtm  Umgiagead 
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Lmaehtr  ßee'a  dner  selir  neuen  vielleiobi  geschieht* 
lieber  Zeit  angehören,  irird  dnrch  die  mikroskopischen 
Urd-  und  Gksteins- Analysen  nicht  nnmRtelbar  begünstigt. 

Sie  befestigen  die  Ansiclit,  dass  entweder  die  Vulkane  in 
der  Tertiär-Periode  selbst  thUtig  gewesen  sind,  oder  dass 
ihre  Auswürfe  der  grossem  Masse  nach  verarbeitete  Ter» 
tiSrbiidungen  sind,  "welche  in  die  Zeit  der  rheinischen 
Braunkohle  gehören.  Die  Gründe  für  diese  Ansicht  sind 
folgende:  ' 

Die  Genera:  Biblarium,  Ainpliidiscus  und  Lithostcris- 
c\is  sind  unter  den  jetzt  lebenden  Formen  nicht  beobach- 
tet worden^  jedoch  sind  die  beiden  letzteren  in  mehren 
gleioken  Arten  auch  in  der  Braunkohle  von  Wohlsoheid 
aelir  aahhreich*  Vom  Oenus  Biblarinm  finden  sich  swei 
Arten  in  denTertiifarsehichten^wie  indenTofEen  am  Hoch- 
sitnmer  sich  drei  Arten  finden.  Lebend  ist  keine  Art  in 
Deutschland  bekannt. 

Die  massebildenden  Formen  der  Tuflfe  sind  auch  in 
den  Tertiärschichten  dieselben^  finden  sich  aber  -nur  ein- 
aeln  in  den  jetaigen  OberflSchen-YerhSltnissen. 

Unter  den  94  Formen  der  Tuffe  sind  69  jetat  lebende 
und  49  denen  der  Tertiärschichten  gleich. 

Es  ist  auffallend^  dass  fast  100  Arten  der  jetzigen 
Oberfiäche  in  den  TuÖen  fehlen. 

Bei  der  Untersuchung  der  Tuffe  wnrden  an  den  Schür- 
fen mehre  sehr  merkwürdige  Stücke  mit  fossilen  BHltter» 
arvreigcn  von  Pieea  vulgaris  gefunden,  deren  Substana  awar 
verschwunden  war  und  hohle  Räume  zurück  gelassen  hatte, 
(ir  ren  Abdrücke  aber  deutlich  erkennbar  geblieben.  Dies 
könnte  zwar  die  vulkanische  und  gefrittete  Natur  der  In- 
fosorien-Tiiffe;  in  denen  sie  eingebettet  sind,  in  Zweifel 
stellen  lassen,  allein  die  gleichseitigen  Leueit-  undAngit" 
krjstalle^  in  der  Masse  sind  entscheidend,  dass  diese  Tan- 
nenzweige durch  die  Gewalt  der  Eruption,  welche!  He- 
terogenes fircniischt  hat,  in  die  trockenen  geschichteten 
Projeetiien  gekommen  sein  mögen,  wie  sie  wohl  in  den 
nass  ausgetriebenen  Masaen  schon  bekannt . sind. 

Der  Lehm  unter  dem  Tuff  zeigt  einen  auffallenden 
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perchen  niclit  gcfrittct  erscheinen^  "während  in  de&  Ubw 
ihm  gelagcrtea  Tuffen  diess  der  Fall  ist,  so  dass  er  <lio 
alte  Oberfläche  yor  der  Tttlkanischen  Thätigkeit  detseibst 
«assmnacheii  scheint. 

Wenn  die  grossartige  KohlensSuregas-EntWickelun^ 
und  die  zahlreichen  Saucrqucllen  in  dem  Kesselthal c  von 
WeJtr  die  Aufmerksamkeit  auf  diesen  Gegenstand  g-ezogen 
haben,  so  sind  in  der  Umgegend  und  an  den  Rändern 
dieser  so  eben  beschriebenen  Tuffpartie  nur  wenige  Saner^ 
quellen  ansufUhren«  Die  ftusserste  gcgen^.  ist  der  Sauer* 
brunnen  von  Volkeifdd  im  Thale  der  Nette^  an  deren 
linken  Seite,  S.  und  180  Ruthen  vom  Orte  eutfcrnt.  Die- 
selbe tritt  aus  den  Devon^chichten  herror,  welche  zu  bei- 
den Seiten  die  Abhänge  des  Thaies  bilden.  Die  nächste 
Sauerquelle  liegt  am  MUhibaoh,  bei  der  Mfihle  ttnterlialb 
Uteden,  Cvon  Oeynhausen  giebt  die  Temperatur  der- 
selben nur  zu  6V2  Grad  R.  an,  wahrscheinlich  an  niedrig^- 
bie  ist  ergiebig  und  enthält  nach  G.  Bischof  (Lehrb. 
d.  ehem.  u.  phyü.  Geol.  I.  S.  359)  an  festen  Bestand tkei- 
lenl)|d09283  Procent  Unter  den  33  Mineralwassern,  welcli« 
derselbe  in  dieser  Gegend  nntersucht  hat,  irird  sie  daher 
nur  Ton  einer  einzigen  (yon  dem  HeilbronnJ  an  Menge 
der  festen  Bestandthcile  übertreffen^  -während  sie  darin 
mit  einer  andern  fTönui&MeinJ  sehr  nahe  übereinstimmt. 
Zu  beiden  Seiten  des  Thaies  steht  noch  der  Leucittuff  an; 
die  Devonschichten  treten  erst  weiter  abwärts  an  den  Ab- 
hltngeii  des  MüklbachB  anter  dem  Tuff  herror.  Inzwisdiftta' 
wird  in  dem  Thalgrunde^  wo  die  Quelle  entspringt,  die 
OberflSche  der  DoTonschichten  wohl  in  keiner  beträchtli- 
chen Tiefe  zu  finden  sein.  Die  Lage  dieser  beiden  Quellen 
ist  durch  ihre  absolute  Hohe  über  dem  Meeresspiegel  aus- 
gezeichnet; es  sind  entschieden  diejenigen,  welche  unter 
allen  in  dieser  Gegend  vorkommenden  die  höohate  Li^ 
haben  mit  1104  nnd  1130  Par.  Fnsa  über  dem  Meeree- 
spiegel.  O.  Ton  Oeynhansen  führt  an>  dass  am  MuhU 
back  von  liiedcn  bis  zur  Nette  noch  viele  kleine  iSauer- 
quollen  vorkommen,  die  aber  nicht  gefasst  sind. 

Der  Sulzbrunn  am  Wege  von  Ettringen  nach  Kirch- 
«MJk  ^  iiitt  des  l>eraMQU«ht«B^  imAxiigaiige  dmiXliale» 
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der  ßeel8füie»en  in  cUs  Netteihd  herror.  Derselbe  liegt  / 
sehr  bezeichnend  zwischen  dem  Ilochsiiumci-  und  dem  Sulz- 
buifch.  Die  Höhe  dieser  Quelle  ist  nicht  gemessen,  es  ist 
aber  nicht  zweifelhaft,  dass  sie  etwas  über  900  Par,  Fuss 
Meeresböiie*)  besitat  und  damit  die  Höhe  der  Quellen  am 
Laacher  See  und  bei  Wehr  noch  übertrifft.  Aucb  Ton  die* 
ser  Quelle  giebt  C.  von  Oeynhausen  die  Temperatur 
nur  zu  7  Grad  R.  an.  Abw8rts  von  dieser  Quelle  treten 
im  Laufe  der  Nette,  welche  doch  den  tietöten  Einschnitt 
ia  dieser  ganzen  Gegend  bildet  und  bis  gegen  Plaidt 
herab  nur  von  den  Schiebten  der  Devonformation  einge- 
sdüoasen  ist^  keine  Sauerwasaer  hervor  und  erat  weiter 
herab  bei  Miesenheim  ganz  gegen  die  niedrige  Terrasse  des 
Rheinthaies  findet  eine  solche  Quelle  nochmals  ihren  Aus- 
tritt in  diesem  Thalo.  Diess  ist  eine  sehr  aDflfallende  Er- 
scheinung, da  diejenigen  Bedingungen,  welche  sonst  mit 
dem  Au£treten  der  Säuerlinge  verbunden  sind,  in  ausge^ 
aeiebaetem  Maase  gerade  in  diesem  Thale  erfüllt  werden. 

Der  ^^6ninft^oder  ErUnhor  **)  liegt  in  dem  Tbale^ 
welches  vom  0.  Abhänge  des  Gänsehalses  n.icli  Obermendig 
herabzieht  und  dann  das  Obermenditjer  Thal  bildet^  auf 
der  Erl,  am  Fusse  des  MarienbusckeSy  in  der  Gemeinde 
Bell,  derselbe  liegt  auf  der  linken  Thalseite,  wo  der  Ab- 
bang  ganz  aus  Devonscbiebten  besteht.  Am  rechten  Ab- 
hänge tritt  der  Leucittnff  auf,  welcher  sich  ((stlieb  weit 
fortzieht.  Diese  Quelle  hat  nach  der  Untersuchung  von 
G.  Bischof  (a.  a.  0.)  unter  allen  dortigen  Quellen  den 
grössten  Gehalt  an  kohlensaurem  Kalk  und  kohlensaurer 
Magnesia.  An  dem  letzteren  Salze  enthält  nur  der  UeH^ 
frron»  und  der  Tömitateiner  Brunnen  eine  i^saere  Menge» 
C.  Ton  Oeynhausen  nennt  diese  Quelle  Edelbür  und 
giebt  ihre  Temperatur  zu  9  Grad  R.  an.  In  demselben 
Thale,  115  Ruthen  von  dem  &/en6or  entfernt  und  abvsärts 
nach  Obermendig  hin,  liegt  ebenfalls  ein  SäuerUugj  welches 


*)  Der  Xtf/^espicgol  an  der  Mün'lung  des  Mühlbachs  von  Mieden 
Jtegt  9f>2  Fotft,  bei  dem  öohioss  Bürresheim  854  Par.  F.  hoch. 

♦*)  Bor  o^or  auch  Bür  Ui  In  der  dortigen  Gegend  in  dor  Voüw- 

spinhs  gMelUMdattltad  mUk  Bern  oAor>  Mem»y  Bfwimm, 
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den  Devonschichten  entquillt,  die  an  beiden  Abhäno:en 
anstehen.  In  dem  Thale,  ^vclchcs  von  Ettrivgen  herab 
kommt  und  südlich  von  Obermendig  nach  Thür  zieht^ 
liegt  Atx  Sauerbrunnen  von  Obermendig  in  den  Eltwiesen 
am  Denkehhergc,  in  einem  breiten  Wiesenthaie,  dessen 
AbhSnge  ron  Löss  grösstentheils  bedeckt  sind  nnd  anf 
der  linken  Seite  Tuffe  ^vali^liciimen  lassen.  Jn  der  Nähe 
sind  viele  Quellen  mit  starkor  Gas^mtwickeiung.  C.  von 
Oeynhausen  giebt  die,  Temperatur  derselben  zu  9 
Orad  R.  an. 

Eine  zweite  Sauerqni^lle  liegt  in  demselben  Thale, 

nahe  V4  Meile  oberhalb  derselben,  unterhalb  Btirtngeiu 
Dieselbe  kommt  aus  den  Devonschichten  hervor,  welche 
den  linken  Abhang  desselben  bilden  und  sich  von  hier  in 
der  Umgegend  von  Ettringen  weiter  ausdehnen.  C.  von 
Oeynhausen  fand  ihre  Temperatur  nur  zu  7  Grad  R. 

Steininger  (die  erlosch.  Yulk.  S.  125)  stellt  die  An- 
sicht auf,  dass  dieser  Tuff,  den  er  Trass  nennt,  als  Schlamni- 
Strom  ausgebrochen  sei.    Er  sagt:  ;,Von  Bell  aus  stci^^t 
man  über  Trass,  welcher  in  und  bei  dem  Dorfe  selbst, 
O.  bis  gegen  Obermendifj,  wie  eine  geflossene  Masse  den 
Boden  bildet,  gegen  die  Höhe  des  Berges^  wo  grauer  vn!- 
kamseher  Sand  mit  Schlacken  und  Schichten  von  gemei- 
nem Tuffe  ihn  bedecken  und  auf  die  höchsten  Höhen  über- 
all anstehen.  Wie  sich  der  Trass  vom  G linse hah  bis  ge- 
gen Obermendig^  wo  der  Berg  steiler  ist,  stärker,  wo  der 
Boden  bei  Bell  flacher  ist,  schwächer  abdacht  und  überall 
die  Form  des  Gebirges  teigig  umhüllt,  so  fltesst  er  auch 
Ober  die  8.,  W.,  und  N.  AbhiCnge  des  Bergrückens,  doch 
80,  dass  die  höchste  Höhe  weit  mit  den  gedachten  Aschen- 
und  Tutlschichtcn  bis  gegen  Wehr  bedeckt  ist  luul  nn 
einzelnen  Stellen  selbst  auf  dem  Abhänge,  in  der  Tiefe 
der  Thäler  aber  immer,  das  Schiefergebirge  aussteht.  An 
den  BergabhSngen  sind  sowohl  zu  Weibern  als  Bell  bef- 
deutende  Trassbrüche  angelegt  Die  ersteren,  auch  einige 
gegen  Wehr,  in  der  Nähe  von  vulkanischen  Schlacken  und 
Basaltkegeln,  sind  otlcue  Steinbrüche,  in  denen  man  eben 
60  wenig,  als  zu  Viaidtxxn^  Kretz  über  das  geognostische 
Verhalten  der  TfasMBMse  fitwM  gvwaiv  wiid^  •atbat  dit 
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grössten  Trassbrüche  zu  Jieli  liefern  Nlohta  weiter.  Abedt 
die  kleineren^  die  weiter  gegen  Obermendig  beiabUegea^ 
sind  dem  Geologen  bedeotender.  Die  mfichtige  TFMamasae 
ist  in  den  Sehiefer,  der  auf  beiden  Seiten  am  Gebirge 
ansteht,  tief  eingemuldct,  und  füllt  gleichsam  eine  giosse 
weite  Spalte  desselben  aus.  Unter  dem  Trasse  liegt  der 
Dielsteiiiy  ein  gröberer  Trass,  welcher  mehr  mit  Gebirgs- 
fragmenten  dmchmcngt  ist;  unter  diesem  Lehm ;  dann  die 
Dammerde,  die  das  Schiefergebirge  bedeckt,  welches  sehy 
donllgig  in  den  Boden  von  beiden  Seiten  des  Trasses  ein- 
stürist,  und  so  gegen  einander  gekehrt  ist,  dass  sich  die 
Spalte  sehr  tief  auskeilt,  wenn  nicht  hier  ein  altes  Thal 
in  einiger  Tiefe  unten  beiläuft;  die  Dammerde  unter  dem 
Trasse  scheint  so  gedeutet  werden  zu  müssen.  Ebenso 
wl&rde  jeder  andere  Lavastrom  die  Spalten  ausfüllen,  welche 
wIKhrend  eines  Herrorbrechens  im  Gebirge  entstehea,  und 
die  Thäler,  welche  in  die  Richtung  sdnes  Laufes  fallen. 
Aber  der  Umstand  allein,  dass  der  hohe  Gebirgsrücken 
aus  Trass  gebildet  ist,  ist  jeder  Vorstellung  von  einer  Ab- 
eehwemmnng  desselben  entgegen,  welche  die  sn  Staub 
aerriebenen  Bimssteine  nnd  den  ascbenartigen  Sand  su 
einer  schlammigen  Masse  aufgeweicht,  nur  in  denThXlern 
hüttc  absetzen  und  ebenen  können,  während  eine  schlam- 
mige Eruptinji  t  linn  am  Fusse  des  Berges  konnte  fest 
geworden  sein,  che  eine  neue  Masse  ausgestossen,  über 
die  Torfindige  hingobreitet  und  ^m  Theil  durch  sie  auf» 
gethlirmt  werden  konnte,  ABßa  so  die  60  bis  70  Fuss  ho- 
lien  und  höhere  Trassmasa^  yon  Bell  entstanden.  Indes- 
sen ist  auch  die  gleichförmige  Mengung  des  Trasses,  we^ 
rin  kein  Niedersinken  nach  dem  Gesetze  der  Schwere  er- 
ksAnt  wird  —  seine  Festigkeit,  die  nie  durch  blosses  Aus- 
trocknen so  entstehen  kann,  dass  die  getrocknete  Masse 
juchi  dnrch  Wasser  wieder  erweicht  werden  kISnnte  nnd 
seine  strenge  Absonderniig  von  der  Asche,  die  ihn  .deckt 
der  angenommenen  Ansicht  über  sein  Entstehen  sehr  enU 
p:egen.  Niniüit  man  an,  dass  die  Bimssteine  in  den  Vul- 
kanen ebenso  zu  btaub  zertrümmert  werden  konnten,  wie 
die  übrigen  Laven  nnd  selbst  das  Bchiefcrgebirge^  und 
dm  der  Binnsteinstanb,  dnrch  Dämpfe  breiartig  erweicht> 
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bk  Btrömen  ansgestossen  wurde^  so  ist  das  unreikennftar 
Mechanische  und  mgleioh  die  Festigkeit  des  IVasses,  soifie 

sein  Vorkommen  leicht  erklärbar. 

Die  schlammige  Vulkanisation  dcsTrasscs  ist  am  lihetne 
wiewohl  nicht  ausschliesslich,  doch  vorzugsweise  durch 
Lencite  chnrakterisirty  welche  besonders  in  der  G^end 
von  Weihern  dem  Trass  in  unzKhliger  Menge  eingemengt 
sind;  —  der  Mehllendt  ist  in  jedem  Trasse  viel  hSufi^er 
Yorhanden. 

Es  ist  hier  nochmals  an  die  schon  oben  angeführte 
Stelle  aus  dem  Briefe  von  Leopold  von  Buch  an 
Steininger  vom  12.  August  1820  zu  erinnern,  worin  der- 
selbe sieh  für  diese  Ansieht  über  die  Bildung  des  Traaseto 
ausspricht: 

„Ich  bin  vollkommen  Ihrer  Meinung,  dass  der 
Trass  nur  als  cineMoja  angesehen  werden  kann,  seit 
ich  jetzt  diese  Gegenden  kenne.  Auch  die  Leucite 
von  Bell  und  Weibern  würden  nicht  wenig  solche 
Meinung  unterstutaen.  Von  Ihnen  habe  ich  zuerst  er- 
fahren, wie  denn  eigentlich  diese  Leucite  dort  vor- 
kommen, welches  ich  vorher  nicht  wusstej  auch  habe 
ich  sie  jetzt  gesehen.** 

Steininger  hat  diese  Stelle  des  Briefes  bereits  ia 
Bemerk,  über  d.  Eifel  ii.  d.  ^1?^?'.  S.  37.  angeführt.  Au»- 
fllhriieh  behandelt  derselbe  diesen  Gegenstand  inider  Geogn* 
Beschreib,  d.  BifeL  S.  107  u.  f.,  indem  er  sagt: 

„Selbst  der  Duckstein  zu  Beil  zeigt  ein  stromartiges 
Verhalten,  in  dem  alten  Backofensteinbruchc  bei  den  Erler 
Mühlen  (oberhalb  Obermendig),  AmKingange  in  den  iStcin* 
bruch  liegt  auf  derOrauwacke  eine  angeschwemmte,  aan* 
dig-lehmige  Masse  mit  Stücken  von  Qrauwacke,  Quari 
und  Lava.  DarQder  liegt  Löss,  4  bis  5  Fuss  mKchtig  und 
über  dem  Löss  der  Trass^  und  zwar  zuerst  der  Dielstcin, 
—  eine  gegen  10  Fuss  hohe  Sciiicht  von  Duc  kstciu,  weiche 
2U  sehr  mit  Stücken  von  Grauwacko,  Bimsstein  und  achlak- 
kiger  Lava  gemengt  und  daher  zu  rauh  ist,  um  verarbei* 
tet  werden  su  kennen.  Ueber  dem  Dielstein  liegt  der  ei** 
gentliche  Backofenstein,  welcher  m  diesem  Steinbruche 
uii^clähr  15  Fuss  mächtig  ist,  aber  in  den  nahe  gelegenen 
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tSteinbnicbezi  30  bis  50  Fuss  dick  wird.  Auf  dem  Back- 
ofenstein Hegt  endlicli  der  obere  DielstoiD^  gegen  10  Fast 
hoch;  ireldier  entweder  schon  au  sehr  Terwittert,  oder 
wenigstens  niekt  fest  genug  ist,  um  noeh  m  Btdnhftner* 

arbeiten  brauchbar  zu  sein.  Alle  diese  Schiclitcn  fallen  in 
dem  genannten  Steinbruche  so  stark  nach  N.,  da.ss  man 
wohl  daraus  schltessen  dar^  dos»  sie  hier  ein  altes  Thal 
•usfiillen. 

Ueber  dem  Dnekstein  h'egt  fast  in  siUen  SteinbrticheA 
bei  BeÜ  ein  loeker  über  euumder  gehSufter  und  mehre 

Fuss  hoher  Auswurf  von  Bimsstein-Stücken,  welcher  keine 
Spur  einer  Anscliwemmuüg  zeigt.  Der  Duckstein  oder 
Trass  tou  Bell  ist  also  nach  der  Bildung  des  Lesses  ent- 
standen and  nach  der  Duckstein-Bildung  fand^dieKms* 
sleiii*Aii«wflrfe  statt  Da  aber  der  Duckstein^  besondere 
der  Dielstein^  oft  mit  Bimssteinstückeii  gemengt  ist,  so 
mSssen  auch  während  und  vor  der  Trassbildung  Bimsstein- 
Eruptionen  stattsrcfiiiuleu  iiabcn.  Dor  Trass  nimmt  im  W. 
von  Bell  eine  grosse  Ausdehnung  an,  indem  er  die  Höhen 
des  OänäßhaUeB  und  die  damit  in  Verbindung  stehenden 
Bftcken  zwischen  Rieden  und  Weibem  ensammensetsi 
Hier  wird  der  Trass  au  der  bedeutendsten  Tulkanischen 
Felsart  des  Laacher  iStf^-Gcbietes,  doch  erhält  man  über 
seine  Lagerungs-Ycrhäl^sse  daselbst  nirgends  näheren 
Aufäclxluss. 

Hibbert  (Historj  of  the  extinct  volcanos  of  theba- 
«  of  Neuwied  on  the  lower  Rhino  1832.  p.  27--d7.) 
denkt  neh  an  JUedm  und  ¥%$el  {Fuektihohl)  grosse  1^ 
tcrartige  Bassins,  in  welchen  der  Trass  unter  Mitwirkung 
von  Hitze  und  Feuchtigkeit  gebildet  wurde  und  aus  wel- 
chen er  sich  als  eine  schlammige  Lava  (Moja)  ergossen 
hebe^  und  sagt  abdann:  j^aber  ich  habe  schon  bemerkt^ 
daiB  Hebungen  nad-  also  Termnthlich  auch  Senkungen  des 
Gebirges  aa  eioaelnen  Punkten  in  den  Umgebungen  sde 
Lma^er  "B^^s  stattfanden  und  ich  ünde  es  daher  au  ge* 
wagt,  aus  der  jetzigen  Bc:5ciiallV*iihcit  der  Oberfläche  des 
Bodens,  in  den  Umgebungen  von  lii^^den  und  Weihern 
auf  die  Umstände  aurückschiiessen  zu  wollen,  unter  welchen 
die  eben  genannten  Traasmasaen  gebildet  worden« 
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Oliiia  ^  aber  die  nSheren  ümslftiide  d«r  Truobil- 
dang  eine  Vemmtfanng  aussprechen  su  ivoUen,  fUhre  ick 
mvr  an,  dan  auf  der  Anhöhe  N.  0.  von  Mieden  in  dem 
g»wöhiiliehenBaflkofenitem  eine  grosae  Menge  grauweiiaer 
Leucitkrystalle  in  ihrer  gewöhnlichen  Form  eingemengt 
aind,  von  1  bis  2  linion  Durchmesser,  welche  hlkshat 
irahrscheinlich  in  der  noch  schlammigen  Trassmaaae  ent» 
standen  sind.'' 

In  einem  Baekofonsteinbruchc  oberhalb  Bell  fand  sich 
«ne  Kluftwand  gans  mit  kleintraubigem  Schwarzmangan* 
erz  bedeckt;  in  einem  Trassbruchf  bei  Weibern  kommt 
Wad  vor,  als  conccntiisch-diinnscJiali^c  Kiip^eln  und  sta- 
lactitisciie  Uebcrziigc.  DcrVei  fatser  vcrmuthct,  dass  koh- 
lensSurehaltigo  Wasser,  wekho  die  Trassmnsse  durchdrin- 
gen, Eisen  und  Manganoxydul  aus  demselben  ausziehen 
und  so  die  genannten  Erze  auf  den  KlwftflHchen  bilden, 
aut"  denen  sie  hervortreten.  Eine  ähnliche  Entätehun^  scheint 
auch  ein  kieseliges  Fossil  zu  haben,  welches  sich  in 
demselben  Trassbruche  zu  Weü>em  findet.  Der  Verfasser 
bSlt  dasselbe  dem  Heerscbanme,  Spedcatein,  snm  Theil 
auch  dem  Hslbopal  yerwandt 

Steininger  Geogn.  Beschreib. der  Eifel S.  102  ond 
103  hilt  den  Phonolith  des  Bwrghergee  und  der  nSchaten 
Ungebnng  für  Ilter^  als  den  Trass,  welcher  denaelben 
nmgicbt.  Er  ssgt:  ^wenn  man  sich  durch  die  PhaBtaaie 
wolle  leiten  lassen,  könnte  man  in  der  kesselßfrmigen  Um- 
gebung dieses  Bcrg-cs  einen  Krater  erblicken  und  anneh- 
men, dass  der  Phonolithkegel  in  demselben  in  die  lidhe 
gestiegen,  also  neuer  sei,  als  der  Tra^,  welcher  ihn  um- 
gicbt.  Mau  kann  aber  auch  annehmen,  dass  der  Tvaaa  btt 
seiner  Entstehung  die  Phonolllhc  hier  tcip^artig  umgeben 
liabo.  Die  kesselförmigc  Vertiefung,  worin  tlrr  Bun/brrfj 
liegt,  würde  alsdann  erst  nach  der  Bildung  des  Trasses 
die  W  iikung  des  atmosphärischen  Wassers  entstan- 
den sein,  und  diese  Annahme  wäre  mit  dem,  was  Avir  von 
dem  Alter  des  Phonoiiths  aus  anderen  Gegenden  wissen, 
überci  ns  ti  mmend . " 

C.  von  Oeynhausen  betrachtet  den  Duckstein  als 
SchlammlaTa.   Derselbe  sagt  Brläut.  S.  19:  ^der  hohe 
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BScken,  hinter  welokem  Eieden  liegt,  bestellt  au»  einer 

mächtigen  Masse  von  Duckstein  oder  ScblammlaYa.  Die 
Form  der  Gehänofc  macht  es  wahrscheinlich,  dass  der 
bchia^mm  durch  bpalteno^nungen  aus  dessen  Mitte  über 
des  Lavafeld  hervorgequollen.  Der  Weg  Ton  Ettrtnffem 
DAcb  Foike$fM  führt  tiber  dieses  Lavafeld  jsn  dem  Fasse 
der  überlagernden  SohUmmmassen  hin.  Dieselben  sind 
hier  geschichtet,  die  Schichten  N.  in  den  Berg  geneigt, 
was  si^li  an  dem  Uber  Langenhahn  nach.  Hieden  führenden 
Wege  am  deutlichsten  zeigt.  Diese  Schichten  sind  als 
Tuffe  am  bezeichnen,  welche  den  Schlammlayen  angehd* 
ren*  Dieselbe!^  sind  den  Tuffen  der  Atvgitlaven  elife  tKn- 
sehend  ähnlich,  in  der  Regel  aber  von  helleren  nnd  schieb- 
tcnweiäc  wechselnden  Farben.  Wo  sie  ohne  dazwischen 
liegende  Laven  mit  den  letzteren  in  Berührung  treten, 
dft  wird  die  Seheidung  leider  sehr  uugewiss  und  schwie- 
rig; 'doch  ist  es  nethvendig,  beide  Tuffbiidungnn  wohl  zu 
unterscheiden;  un  über  die  LagerongsrerhSltnisse  der 
Schlammlaven  eine  richtige  Ansehanung  zu  erhalten.  In 
der  kleinen  Scliluciit  zwischen  dem  t^ulzbuöoh  und  dem 
Kratzberge  lios^t  Lava  auf  dem  Thonschiefer  in  ansehnli- 
cher Mächtigkeit  auf  und  wird  von  dunkelgefärbten  Tuff- 
sobichteni  denen  der  Augitlava  YdUig  ähnHeh^  überlagert» 
Daiwf  folgt  eharakteristis^er  Dnckstein  Ton  heller  Farbe 
und  feinem  Korne.  Hier  ist  es  sweifelhaft,  ob  diese  Tiilfo 
der  I>jjdiitigs-Periodc  der  AugitLivcn  oder  der  Schlamm- 
lava angehören;  das  Lagerungsverhältniss  würde  für  letz- 
teres, sprechen;  doch  ist  es  für  sieh  allein  wohl  nieht  gana 
entseheidend.  *  ' 

Der  Dne^kstein  aber  ist  nach  aUen  Y erhjUtnissen  sei* 
nes  Vorkomnietts,  nnglefeh  jüngerer  Bildung  ^ie  die  Au«- 
gitlaven  imd  müssen  daher  die,  beiden  Formiitionen  an- 
gehörigen  Xutfe  wohl  von  einander  unterschieden  werden. 
Es  ist  diess  um  so  nothwendiger^  weil  beide  Tuffbildun- 
gen,  namentlieh  die  der  Augitia^a,  oft  in  sehr  bedeuten* 
der  Entwicklung  aufbeten,  wie  bei  Wehr,  Aehntidie  Tuffe 
erstrecken  sieh  weit  gegen  W.  bis  über  Engeln  hinaus 
und  sind  am  Thalgehänge  oberhalb  Br^/iÄr  deutlich  zu  be- 
obachten. Dieser  Tuff  wird  von  Xhickstein  üb^lagert;  die 

r«ri*  4  m,  ffr.  XX,Jßkr§,  N9m§  Fol^,  X.  S5 
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Grenze  awischen  beiden  ist  am  Koklköpfch'-n  und  Langem 
büsch  bis  zur  Kappiger  Ley  \im  recht  deutlich  zu  beobach- 
ten, wird  .aber  nacli  dem  Hothenherg  hin  unge-wnss.  Ebenso 
igt  die  P>cgrouiiun^  des  Tuffe»  swisdieii  der  Hüh^  Ley 
v&d  Engelm  Bioht  ganz  genau  zu  eimitteln.  Bei  Wethem 
wird  m»  aber  nemlieK  «eharf  durch  das  Thal  beseidbiiet 
und  ist  auch  awisehom  Sttg^l»  nad  Kempewioh  siemlich 
genaa  su  beatimmen.'' 

Denelbe  sagt  fenier,(ErlIiiter.S.48  und  folg.)  ^die 
Bildug  der  SehhunrnUvien  ist  der  Hanptsaclie  nach  spU- 
ter  vie  die  des  Lösscs  erfolgt  imd  scheint  von  der  der 
AugHlava  durdb  einen   Zeitraum  von  nicht  unbedeu- 
tender Datier  getrennt.    Auch  die  Yorhültnisse  iinfor  de^ 
nen  diese  bedeutenden  Schlammmassen  an  die  OberflSche 
gebracht  -vs-urden,  erscheinen  von  denen,  welche  das  ITor- 
vortreten  der  Au^itlavcn  heixlcitcten,  wesontlieh  versrin'n- 
den.  KritorölFnxingen  zeigen  sich  nirfrends,  der  Dui  ch^i!  ueh 
scheint  auf  ^Spalten  erfolgt  zu  .^eiii,  welche  unter  dem 
Üclil&mm  verhüllt  liegen.    Auch  eigentliche  Eruptionscr- 
Bcheinungen  scheinen  mit  Ausnahme  der  Bimsstein-Erup- 
tionen nicht  stattgefunden  zu  haben.  In  dem  llauptdistiicte 
der  Schlauimluvcn.  dem  von  liieden  fehlt  der  Bimsstein 
i^äuzlicli.  Alle  Eröcheinungen  deuten  darauf  hin,  dass  die 
blassen  durch  Gluth  und  Wasser  breiartig  flüssig  hervor> 
gequollen  aind,-  oft  so  flüssig,  dass  sie  weit  ablaufende 
SeUamnstrSme  in  den  ThXlem  des  JB^e&Aoe&es  und  des 
Krufuthmtk»  bilden,  oder  -wie  in  der  Umgegend  Ton  J2ü»* 
<2rfv  MS  der  Haii|»tma8se  der  Berge  in  eigenthUmlieh  ge- 
formten BUclEen  herrorqnellen  konnten.  HSufig  steht  aber 
sueh  die  SdüammlaTa  in  bedeatenden,  rauhen  Felsmassen 
und  iu  übereinender  gestürzten  edugen  BMjidcen  zumal 
auf  den  Höhen  des  Ö*«.^  /  ^r^e«  und  dem  vom  Nndenthnl 
nach  Vo  Heesfeld  biulatifenden  hohen  Bero^riieken,  an  der 
Kapptger  Ley  nnd  nMuuben  anderen  Punkten  an.  • 

Die  Schlammlava,  in  der  Gegend  Dnckstein  genannt, 
liefert  ausser  der  Benutzung  als  Trass  auch  sehr  brauch- 
bare im  Feuer  und  an  der  Luft  hcstHndige,  leicht  xu  bc- 
arbeitende  Werksteine^  welche  als  Bnckofenstein,  Boller- 
stein  und  Weiboratein  in  den  Handel  kommen.   Die  Qc- 
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winmm^  des  DtTcksfeins  z\i  diesen  technischen  Zwecken 
findet  an  öoIcIicü  iStellen  ütatt,  wo  da^  Gestein  möglichst 
frei  von  fremden  Beiraeng'img:en,  mild  und  fcinküniig  ist. 
Diese  Hcdinguügen  sclieiiicu  da  am  volbtäiidig^ten  in  den 
Schlammströmen  und  in  den  aus  der  Hauptmasse  der  Beige 
WvxKrgcquoUeneD  Bcrgrüeken. 

Der  Duckslcin.  oeigt  sich  m  seiner  grSaBtea  Entwik- 
kelung  in  der  Umgegend  Ton  Rieden,  Dieser  Ort  Utgt  iA 
einer  kesselartigen  Ycrtiefnng,  nach  drei  Seiten  durck  die 
beben  und  langgesogenen  Bergrücken  des  Qämekahe» 
ind  des  JlfudetUhales  halbkrjeisförnug,  gegen  W.  dnrcK  die 
avanuiieohäQgcnden  Bergmasscn  der  Hohen  Ley  und  der 
Höhe  nmgeben.  Zwischen  beiden  sieht  ein  tiefes  Tlial  quer 
durch,  von  da^r  Graptley  vat  Nette  Km.  Ansehnliche  Berg- 
rfieken  laufen  vom  Oä»sehal$  und  Nuäentlml  in  den  Kes- 
sel selbst  herab. 

Die  grosso,  den  meisten  Schlackenbergen  der  Gegend 
nicht  nachstehende  J{")hc  dei-  Dueksteinbcrg^c  in  der  Um- 
o-r^nnd  von  liieden  wird  hauptsächlich  durch  die  ansehn- 
liche Höhe  bcdinirt,  welche  der  Devon.sohioff r  hier  er- 
reicht^ im  Durchschnitte  1203  Far.  Fusa  (Kapelle  Lmigen-  » 
haJtn).  Die  GehMngc  der  Ducksteinberge  sind  steil,  ohne 
felslc:  zu  sein;  tiocken  mit  einem  gelblichen,  lössartigen, 
wegen  Wassermangel  unfruchtbaren  Staub  bedeckt.  IJeber- 
schüttnng  von  Asche  und  Bimsstein  £ehlt;  anstehendes 
Gestein  gehi  nieki  bSnfig  sn  Tag^e;  üeberbanp*  sobeint 
der  Bimsstotn  der  Dncksteinbiidung  fremd,  den|^  ersterer 
ditrfto  sieb  nm  luraptslEcbUeb  dann  etsengen^  iMnii  die 
dam  geeigneten  Hassen  in  die  Laft  g^eseblendert  werden. 
Der  I>a«ksteHk  bat  sieb  aber  ins  Allgemeinen  dnrdi  Aaf- 
qnellenaQaSiwlibenoffiiiingettabgelsgert.  EigentUebeßcbieb- 
tOBg  kann  dsraelbe  daher  nicht  besitze,  doch  erscheint 
er  nicht  eben  selten  bankarlig  abgesondert,  wahrscbeinlicb 
in  üPoig^  der  von  oben  nach  unten  erfolgten  Anstroek* 
BBBg,  oder  anob  des  wellenartigen  Ucberquellens.  Diese 
BSnke  sind  stets  gleichmllssig  mit  der  Abdachung  der 
G»eh??ugc  geneigt.  Die  Schluchten,  welche  sich  oft  ziemlich 
tief  in  die  T^uek^teinberge  Lun  lu  eistrecken,  sind  weit, 
babcn  einen  Hachen,  sanft  ansteii^enden  Tbalboden  und 
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endigen  nickt  m  scharl  a.-slrLutende  Verzweigungen,  son- 
dern plötzlkh  mit  einem  steil  ansteigenden,  aiisgcruiidcten 
Gehänge.    Sie  führen  kein  Wasser  imd  sind  auch  nickt 
durch  Auswaschung  der  Gewässer  gebildet,  sondarn  ihrem 
än.f;eren  Ansehen  nach,  durch  das  VorqueUea  steif  bw«- 
aitigcr  Maasen.  Schön  anzusehen  ist,  von  domW.  AblUle 
des  Qämehalsei^,  die  halbkreisförmig  gebogene  Bergwand 
der  Mühen  Ley  zwischen  dem  ÄUenbergtvmA  der  On^U^, 
In  dem  Duckstcm  Hegen  besonders  anf  der  iTsAe 
nnd  auf  dem  Bergrücken  swischen  dem  ^htdenthai  und 
Langenhahn  so  "viele  LavatrOmmer,  daas  man  dieselben 
ofl  anstehend  remratben  soUte.  WabrscbcinHcb  rttbren  sie 
davon  ber.dasi  die  Spalten,  ans  denen  der  Duckstein  her- 
vorgequollen, LaTafeMerdnrchbrochen  haben.  Namentlich 
dieses  erste  Durchbrechen  mag  mit  Auswurf  sowohl  von 
Dnekstein,  als  auch  mannigfaltiger  anderer  Hassen  crfolsrt 
sein  nnd  die  geschichteten  Tuffe  gebildet  haben,  welche 
hiufigund  ansehnlich  mSchtig  als  Unterlage  der  Schlamm- 
lava auftreten  und  dann  mitunter  den  Tuffen  der  Augit- 
laven  tauschend  ähnlich  werden;  in  der  Regel  aber  schon 
durch  hUufigercn  Farbenwechsel  und  ungleicheres  Korn 
der  einzelnen  Schichten  sich  unterscheiden.    Sehr  .schön 
zeigen  ^ich  diese  Tuffschichten  und  zwar  stets  wie  die 
Tuffe  der  Augitlaven  in  gegen  die  Bergabhängo  geneig- 
ten Schichten  auf  dem  Wege  vom  Sukbut^  über  Lam- 
gcuhahn  nach  Rieden,  bei  Volkesfeld,  Wäkem  «ad  WM^m 
auf  Thonschiefer  liegend:  bei  Sngeln  am  Kempmnöhtr 
Wege  und  auch  am  O.  Fusse  des  Qänt€hal»M  sind  sie 
weit  verbreitet  Anf  dem  Wego  vnn  WtAem  nach  Bteim, 
am  Fusse  der  iß^Utsst  n«h  eine  grosse  Rethenfolge  die- 
ser TnlTsehichtea  gege»  O.  geneigt,  beebachten.  Hier  wie 
bei  Lemgenbtikn  nnd  £19^0^  kommen  hXnfig  Schichte 
von  gelblioh-granem  Schlamm  vor  mit  weissen  Punkten, 
vielleicht  verwittertem  Leacit,  oder  weisse  Schichten,  viel- 
leicht in^sorienhaltiger  Leu  cittnif,  mehlig,  leicht  nndbrdek- 
Üch;  nnter  diesen  findet  sich  am  Wege  nicht  sehr  weit 
von  Weibm  eine,  beinahe  1  Fuss  mächtige  Bank  von 
Eiemlich  geschlossen  liegendem,  völlig  char.nlcteristischen 
Bimsstein.   Aach  in  dan  Toffsehichten,  welche  von  der 
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KaiMUo  oberhalb  Engeln  th,  am  Wege  nach  Wehr  in  aar 
aelmUdker  ICSchtigkeii  anöetaen,  findet  sick  ateliemreise 
etwas  Bimsstein.  , 

Der  Phonolith  ist  .  mit  dem  Dnekateln-  lunsiehiUoli 
seiner  Bildsrngsperiodey  wsbrscheinlioh  anoh  m  dismisoher 
iBosammensctzung,  auf  das  engste  verbunden.^ 

Nach  der  inDigen  Verbinduag,  in  der  die  gesddcli^ 
tcton  Tuffe,  mrip-rn  sie  nun  ans  Soklackenstücken  und  ans 
feinerem  öchlackensand,  oder  aus  staabartig  feinerdigen 
Massen  gebildet  sein,  mit  den  mächtigen,  massigen  Lagen 
Ton  Dnckstcin  stehen,  welche  C.  von  Oeynhausen  un- 
ter dem  Namen  von  Schlammlava  begreift,  kann  diesen 
beiden  Bildungen  nicht  wohl  ein  ganz  verschiedenartifror 
Ursprung  zmgcschrieben  werden.  Die  Mächtigkeit  einzel- 
ner Schichten  kann  nicht  als  ein  Grund  angeführt  werden, 
ihnen  eine  anders  l^nL^tchung  als  weniger  mächtigen  oder 
dünnen  Lageu  beizulegen.  Es  darf  dabei  nur  an  eine  ähn- 
liche feinerdige  Masse,  wie  der  Duckstein  an  den  Löss 
erinnert  werden,  der  stellenweise  in  sebr  bedeutender 
ttVehtigkdt  «aftrttt.  Wenn  mm  die  gesebiehteten  Tnffei 
in  sebr  fielen  FlUen^  ids  «osgewoifene  und  «tfi  der  Luft 
niedergefoUene  Massen  betraobtet  werden  müssen,  deren 
girosse  minerslogiscbe  Yerscbfedenbelt  auf  die  naeb  ein- 
ander erfolgten  Avsbrficbe  binweist,  wenn  dfs  Yorkom- 
men  der  Kieselsehalen  von  Lifbsorien  in  einzelnen  Lagen 
der  Tuffe  nur  durch  allmSbligen  Absatz  in  Gewissem 
2u  erklären  ist  und  Absohnitte  in  der  vulkanischen  ThStig- 
keit  dadurch  beseichnet  werden,  so  sind  diess  Alles  Er* 
seheiniingen,  welche  sich  mit  dem  Ausbruche  von  Schlamm- 
massen  aus  Spalten  und  deren  stromartiger  Verbreitung 
nicht  vereinigen  lassen.  DieC^berflHchcn-Erscheinnngcn,  die 
Fi:»rnien  der  Berge  des  Leucittulfe.s  nnterstiitzen  aber  '1?V 
Ansicht,  dass  derselbe  als  Öchlammmasse  an  die  Oberfläche 
getreten  sei,  insofern  nicht,  als  dieselben  in  der  eigen- 
thiimlichon  Beschaffenheit  des  Gesteins  und  in  der  Ein- 
wirkung der  Erosion  auf  solche  Mflssen  ihre  Begründung 
finden.  Dass  alle  diese  Massen  älter  sind  als  die  letzte  Aus- 
bildung der  ThSler  und  der  Oberflächcngestaltung  der 
Gegend,  ist  dnreb  ao  Tiele  Tbstsaehen  nacligewieseni  dass 
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dsrOiber  kein  Zweifel  erhoben  irerden  kum.  Die  Hsvpt- 
nMsen  des  BimBstem  sind  neuer  als  der  LendUnff.  Die 
Bimsatembildung  greift  aber  in  die  Bildung  des  Ltaes 
m,  wcQehe  mit  der  Ausliefung  der  Thxler  und  dem  Eiur 
sebneidsn  der  Sehluchten  zusemmenfkllt.  Daher  ist  die 
Reihenfolge  dieser  Erscheinungen  aueh  noch  nidit  been- 
det gewesen,  als  die  Bildung  des  Leucittutfes  stattfand. 
Die  OberflKche  desselben  hat  also  den  Veränderungen 
unterlegen,  ^reiche  in  einem  iJtngorcn  Zeiträume  sich  gel- 
tend gcnineht  hnhon  und  welohe  die  gegenir&rtige  Qe^nH 
derselben  bedingen. 

KempenioK 

Steininger:  Eriosoh.  Volk.  S*  123, 129  und  130 i  Gcogn. 

Beschreib,  d.  Sifel  S.  103] 
YanderWyek^  Uebersieht  der  Bhein.  und  Bäfeler  er- 

loecfa.  Yulk.  S.  10^  34,  43,  57,  79,  80,  83  und  86; 
&  Hibbett,  History  of  tbe  ext  Tole.  p.4t,  50,  dT-^Gl, 

64-67,  89,  96,  106—107,  129,  143; 
Sehnlne  inKarsten*gAMh.l82S.  B.17.S.431  und 433; 
N  ose  Orograph.  Briefe,  IL  a  215—224 ; 
G.  Ton  Oeynhausen,  ErlKut.  S.  U,  18,  46  und  47; 
Hertha,  XII.  ß.  452  und  403. 

In  W.  und  N.  W.  schllesat  sich  an  die  Gegend  Ton 
Weibern  die  Fortsetzung  der  TufFbildungen  bis  Kempemch, 
Engeln  und  Uannchach  an.  Innerhalb  des  Bereiches  der- 
selben treten  mehre  Berj^knppen  von  Phonolith  auf;  andere 
ähnliche  erheben  sich  über  dem  Devonschiefer  weiter  ^e- 
gen  N.  zwischen  den  Schluchten,  welche  dem  7J/-o///thaIe 
zufallen  und  reichen  vereinaelt  bis  llamcrshaah  auf  doa 
Eikken,  der  das  Gebiet  des  VinxtbaGhe»  von  dem  der 
Ahr  trennt. 

Mit  den  Phonolithen  verbinden  sich  Ge&tciuc  von  viel- 
artiger Znsammensetsnng,  XfanUch  wie  am  Hurgberpe y  in 
dem  Torhorgehenden  Abschnitte.  Daswischen  treten  auch 
no^  ein^  Schlaekenberge  auf,  gans  in  demaeiben  Cha> 
rakter,  wie  diejenigen  innerhalb  des  Bereiches  des  Leiicit- 
tttffes,  ohne  Krater  nnd  ohne  LavastrSme.  Bei  WotUokM 
triCi  apeh  eine  eigenthOnltche  Bravnkohlenformation  nnf. 
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Der  J>miiBc]uefer  .atdgt  Jn  .diem  Gagend  m  eebr  he- 
deutenden  Höhen  emf  und  nur  gegen  des  Brchlkuh-  md 
ge^en  das  VinxAaohibal  findet  ein  betrlchtlielies  .  AUeU 
len  dor  H9hen  statt 

PiriMT  Pom. 

Kgmpenioh,  Wirthelim  toh  Berp^eH^r,  Deron- 


«chiefer   1861 

lüm^entch,  Bach,  Devonaduefer   .   •    •  •  .   .  1350 

Engelerkopf,  Phonolith   1798 

Mühlstein  nördlich  von  Engeln     ......  1455 

Wegweiser  nach  Kempemoh     ,    .   ,    ,   .   .    .  1441 

Schörchen,  Stlilacken   1685 

Schillköpfchen,  Plioüolitli    1613 

^ttei  zwischen  SohillköpfoheH  und  Schiiikopf, 

Devonschiefer   1442 

ß&ltillkopf,  Phonolith   1539 


Nieder  dürr  enbach,  Vcreiüigiing  zweier  Bäche,  die 

nach  dem  Brohlbaoh  laufen,  Devonschiefer  800 
LoeknMle,  W.  von  O^rUck,  Devonschiefer  .  .  -066 
Hixin,  oberstes  Bm,  naeh  OlhHUA,  DeTonsdiielibr  115S' 
Weg  von  Bmm  nach  OfftHkik,  Orenae  des  Pko-  * 


nolithe  und  Deronsehiefers  ....«•  1044 

Olbrüoh,  Bnüie,  Phonolith   1440 

SteM^g,  Basaltberg  bei  Oiferdamnb^     .  .  vm 

Wl>h»f  W.  Ton  DUrrenbaöh,  DeTonsehiefer     .   .  1006 

FierUnkopf,  N.  von  WolUcheiä    1800 

Hannebacher  Ley,  8.  vom  Perlenkopf  ....  1679 

Hannebach  bei  Hilger,  Devonschiefer    ....  I^^-IO 

i/aimei«M^«r  Heide,  höchster  Punkt   1724 


Weg  von  Htamebaoh  nach  Ahrweiler,  neben  dem 

Wegweiser  nach  Königsfehl,  Dcvonschicfer  10*8 

Tiefster  Pnnkt  im  Sattel  nördlich  vom  (]r.  Mancfmrt  1480 
Kre«a8p't/:r  am  Fusspfad  von  Sohalkenbaoh  nach 

Biasweiler   l»^8o 

Dichesfpiv.  am  Fusspfnd,  südlich  von  liamfrshach  1345 

UafncrshacherW'Shf',  höclistor  Punkt  im  Hohlwege  1386 

8 tollem  ööciic  der  Bi  aunkohleng-rube  bei  WolUoheid  1270 
Höhe,  W.  von  Scheilborn,  Wassertheiler  Bwiseben 

Ahr  und  Brohlbaoh,  DeTonschiefer  .   .   •  J^l^' 
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ZmUtkoi  WeAer»  und  Kempm£ek  liKlt  der  TalF  am 
luken  Abhänge  des  Thaies  an.  Der  MekeOi  'welcher  sich 
darüber  erhebt,  besteht  aus  Schlacken.  Der  Tuff  besteht 

zwar  grösstentheils  nus  Schlacken,  doch  komfuen  in  demr 
selben  auch  weisse  duckstcinähnliche  liagen^  sowie  eine 
aus  Bimssteinstücken  bestehende  Schicht  vor.  Im  Allge- 
meinen dihften  -wohl  zwischen  diesen  beiden  Orten  3chlek- 
kontuffc  unmittelbar  die  Devonschichten  bedecken,  dann 
folgt  eine  niclii  sehr  mächtige  Abtheilung  hellfarbiger 
Lcucittutfe  darüber.  Diese  wird  von  sehr  mSchtigen  und 
ausgezeichneten  Schlackentnffen  bedeckt,  ühor  welchen 
wiederum  Lcucittuff  auftritt,  welcher  nun  bis  Kempenich 
anhält  und  liier  unmittelbar  auf  den  Devonschichten  auf- 
liegt, ohne  dass  hier  Schlackentuffe  dazwischen  vorkom- 
men. Jsk  dem  Hohlwege  von  Weibern  nach  E/ujeln  fallen 
die  ToiFscbtchten  m  St.  2«/2  mit  8  Grad  gegen  N.,  sie 
enthalten  Schlecken,  percoschieler,  yerwitterten  Phouolith. 
Höher  am  GehSnge  sind  die  Schichten  von  eo  losem  Zu- 
Mmmeahenge,  deas  sie  eis  Sand  gewonnen  werden.  Hier 
tritt  eine  gana  weine  Lage  auf,  die  fttr  Bimsstein  gehal- 
ten werden  könnte,  die  aber  nur  ans  Stachen  Ton  T6r> 
witlertem  Phonolith  besteht  und  in  den  schwanen  Schiak- 
kenschichten  deutlich  eingelagert  ist.  Auf  der  Höhe  liegt 
W.  des  Weges  eine  Ideine  Kappe,  die  aus  ziemlieh  gvo»- 
sen  Blöcken  von  Schlacken  mit  Augit  und  Glimmer  he- 
steht.  Dieselben  sind  entweder  ursprünglich  in  den  Tuff- 
sollichten  einsreschlossen  gewesen,  oder  sie  gehören  zu 
einem  kleinen  Schlackendurchbruehe  und  stehen  hier  in  der 
Nähe  an.  Die  kleine  Folspnpartieen,  welche  weiter  nach 
Engeln,  W.  des  Weges  hervortreten,  gehören  festen  brau- 
nen Augittuffen  an,  welche  durch  den  Einschliiss  <>rosser 
Stücke  von  Devonsandstein  imd  Schiefer  ausji^ezcichnct  sind. 
Zwischen  Kempenich  und  JC/iyeln  erhebt  sich  der  V4  Meile 
lange,  flach  ansteigende  Rücken,  welcher  au  seinem  O. 
Ende  die  hohe  Kuppe  des  Engelerkopfea  trägt.  Dieselbe 
erhebt  sieh  über  dem  Baeh  bei  Kempeniah  448  Par.  1  uss. 
Engeln  seibat  am  Füsse  dieser  £iippe  liegt  auf  Tutl,  in 
dem  die  Schlneht  einschneidet,  welche  Uber  Fuchnhohl 
[Fmel),  Brenk  nach  Ohemiuen  hinshneht  und  sich  hier 
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in  das  Thil  des  Brohlb^ok»  mttndet.  Bei  Bngeln,  am  Wege 
neeh  Kempemoh  bestehea  die  Tu&ehiditeii  ens  leaea 
achwersen  Sdilacken,  welche  mit  feinerdigeii  gelben  X^t- 
gen  (Ton  Dnckatem)  abwecliaeln.  In  dieaen  ündea  deh' 
Stücke  Ton  Phonolith.  Die  Schichten  fallen  fladt  gegen 
N.  ein.  Der  ganze  Rückea  des  Engelerhcpfe$  beateht  ana 
Pbonoüth,  dessen  Gmndraasse  feinkörnig  krystallinisch  und 
▼on  bräuntich  grüner  Farbe  ist  und  worin  viele  Krystalle 
und  Körner  von  Noaeani  Partieen  von  Sanidin  und  wenige 
Tafeln  von  tombakbraunem  Glimmer  enthalten  sind,  die  bis- 
weilen sochsscitJge  Umris^o  zeigen.  Einzelne  Einschlüsse 
▼ori  •^'■laiier  Farbe  enthalten  sehr  vielen  srlr.varzon  Glini- 
mer.  Stücke,  die  aus  einem  Gemenge  von  Augit  und  (düm- 
mer bestehen,  scheinen  aus  den  den  EngeLerkopf  tungCr 
bendcn  Tuffen  licrzurühren. 

O.  vom  Engelerhopf  erhebt  aicii  die  zicniUch  fttisge- 
deimte  Kuppe  des  Lehrberges  rings  von  Tulfcn  umgeben, 
weniger  hoch,  gerade  S.  von  FuchahohL  In  den  Tuffen 
finden  aich  aueb  groaae  Stfldce  von  Sanidin,  Von  aeiner 
8»  Seile  nebt  aicb  eine  Scblneht  nach  Weibem  berab,  auf 
deren  linken  Seite  die  Wnahley  mit  den  Tiden  Steinbrtt- 
elien  im  Backofenatein  liegt.  Dieae  Knppe  beatebt  M 
demaelben  Gestein^  wie  der  Engelerkopf, 

Auf  demaelben  liegen  einaelne  Blttcke  von  beaaltiaciber 
Lttre  mit  Angit^  die  aber  anatebend  an  dieaem  Berge  nicibt 
bekannt  sind. 

Auf  der  linken  Seite  der  Schlucht,  welche  toü  Bi^ 
geln  nach  Oherzisifeii  hinabaiebt  und  gerade  N.  O.  von 
Fuchshohl,  dem  Lehrberge  gegenüber  erhebt  sich  der 
ßckillkopf  (von  N  o  a  e  Grosser  oder  Fuohseler  Sohellkopf 
genannt).  Derselbe  überragt  die  Höhe  des  Devonschieferst 
der  Jim  ganz  umgiebt,  nicht  nm  volle  1(X>  Fuss.  Das  Ge- 
stein desselben  ist  rhonolith,  von  sehr  dichter  hellbrauner 
(inindma.sse,  mit  vielen  Krystallen  von  Noseaii  in  der 
Form  des  Granatoeders,  die  sehr  häufig  einen  weissen  Kern 
enthalten  und  Sanidin.  Auf  der  verwitterten,  iichtgolben 
Oberfläche  des  Gesteins  treten  bisweilen  sehr  viele  dünne 
schwarze  Hornblendckrystalle  hervor,  die  in  dorn  Innern 
dos  Gesteins  kaum  bemerkbar  sindL 


W.  vom  SehülJeopf  liegt  das  8äkäik9pfehm  (von 
Note  ftlfHur ^Softeiftop/genanirt).  Zwiacben  Mden  lÄeld 
aaf'dem  Sattal  DeTonschiefer  an.  Das  SohiUkSpfohen  ist 
von  Ufliacrem  Ümfango  als  der  SehiÜhopf,  aber  «m  74 
Par.  Ftts  htktft  und  «berragt  den  DeTonsehiefer  um  171 
Par.  JViss.  Das  Gestein  desselben  bat  die  gleiche  2>i8am- 
mensetBong  wie  der  PhonoHlb  des  ßökilikopfe».  Auf  der 
O*  Seite  des  8ohiUk8pß9hm  kommen  gesehichtete  TwIBb 
voTf  die  mit  schwacher  Neigang  gegen  8-  cnifaUen.  Die 
Yerbreitlmg  derselben  ist  nur  gering,  ihre  Lagercmga^er- 
bttitnisse  gegen  den  Phonolitii  nicht  deutlich. 

£s  scheint^  dass  eich  auf  diesen  Punkt  die  Bemer- 
knng  Ton  Steininger  (Erlosch.  Vnlk.  8.  123)  beziehen 
müsse,  welche  er  zur  Rechtfertigung  seiner  Ansicht,  dass 
der  Trass  sich  als  Lavaströrae  er^osspn  hfi"bc.  anführt. 
„Später  bomrrktr*  ich  die  Tnnldcnf(">rmi2'0'.  Einlaprcning  des 
Trasses  7jt  fl^ll  in  dem  8chieferp:cbirge;  spSter,  wir  f?or 
Trass  im  Brohhhalr  hif  nn  den  lihein  herabfliesst.  und 
"was  die  S.acho  endlich  ganz  entschied,  wieder  ans  dem 
Gipfel  eines  vulkanischen  Kegels,  unter  wackenartic:  vor- 
Ändertem  Porpliyrschiefcr,  zwischen  Enrjeln  und  OIhrücle 
bei  Fitchahohl  ( FmeF)  hervorl>rioht.  ^.W.  von  SchillJcö frf- 
chen in  geringer  Eutfeniimg  liegt  das  Sclfirchcn  oder 
Bökwherßf  über  dessen  O.  niedrige  Fortsetzung  der  Weg 
▼en  EngelR  naeb  {OUtrUiok)  Horn  ftbrt  und  welcbes  si<£ 
nabe  N.  Ton  Mngeln  erbebt  und  den  Deyonscbiefer  um 
943  Fuss  überragt.  Anf  der  K.  Seite  ist  dieser  Rtt^Jcen 
▼en  Derenscbieferi  auf  den  Übrigen  Seiten  Ton  TnffSen  nm- 
geben,  welobe  sieb  besonders  gegen  W.  Uber  den.  flaehen 
RHeken  Terbreiten,  Uber  veleben  der  Weg  Ton  Engeht 
nach  Spessart  fiihrt.  Das  5cA2fcioA«tt  besteht  ans  rolbbraii* 
nen  Schlacken,  blasig  und  por9s,  welche  Angitkrystalle 
und  -Partieen,  so  wie  zum  Theil  grosse  (iliinraerbl&ttcren^ 
kalten.  Dieselben  sind  besonders  nn  der  S.  Seite  gegen 
Engeln  in  Felspartiecn  entblösst.  Der  TniF  ist  auf  der  N, 
Seite  Ton  E»^''^?',  nach  der  Kapelle  hin,  %yo  sich  die  Wege 
nach  Hannebach  und  Sp^ftfiarf  trennen,  in  einom  Hohlwege 
und  kleinen  Gruben  aiif^e-^rlilo^Fsen.  J>ie  Schicliten  fallen 
aufauglich  äteil  ein  und  lagern  anrege) ui&säig,  sind  von 
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fceUer  gelberFarbe,  entbaHen  sehr  viele  Silldce  ron  Plio* 
solitli.  Dieee  Sohiohten  aohneiden  seharf  ab>  gegen  reg^ 
mSeeig  gelagerte,  in  84.  8  mt  15  Qt$A  gegtn  S.  O.  eo». 
&]leiide,  dttnnbSnlcige,  schwan  und  bellfoibig  'veebsdiid« 
Tafie.  JDieselben  entiialten  ausser  den  nie  fehlenden  StUk* 
ken  TOB  Sebiefer  und  Sandstein  der  DeTlonscbicbten: 
Avgii»  Glimmer,  Olivin,  auch  die  mnden  Ktfrner  von  fein- 
erdiger BcschafFcnhcit.  Eine  Lag^e  von  schwarzen  Schlah* 
bmt  zeichnet  sich  wohl  aus.  Die  Schlacken  sind  theiiweise 
an  ihrer  ObcrflJicho  mit  einem  weissen  salzigen  Beschlag 
bedeckt.  Aus  diesen  Tnffen  rühren  die  Stficko  her,  welche 
Pr.  G.  vom  Katli  (Zeitschr.  d.  deutsch,  geol.  Ges.  B.  14 
S.  6f>0)  anführt  und  welche  wesentlich  aus  schwarzem 
Glimmer,  oder  aus  Hornblende,  oder  aus  Augit  in  korni- 
gem Gemenge  bestehen  und  viele  feine  Nadeln  von  Apa- 
tit enthalten;  in  anderen  ist  Sanidin  und  schwarzer  GUm- 
toer  oder  Hornblende  in  parallelen  Lagen  geordnet.  Sie 
erinnern  an  Gneiss  ohne  jedoch  Quarz  zu  enthalten.  Anf 
der  anderen  Seite,  im  Wege  von  Engein  naeb  dem  Siem* 
hergerhife  aeigen  aiob  beUforbige  goscbiebtete  Tutfe,  mit 
vialen  I^nolitbattteken,  kleinen  Leueiten  nnd  BimmteiB'* 
stfieken  Ton  derselben  weiehen  Beeebafilnibei^  wie  sie  aa 
der  Strawe  tml  ücqf«»  naeb  KtmpmUsk  am  0MuejUi^f 
nnUbreten.  Die  Pbonolitbe  enthalten  Noaeen^  «neb  &iden 
sich  mehi'c  Nofeangeateine  tinter  diesen  Einschlüssen, 
Weiter  hin  liegen  einige  Gruben  in  einem  honsonial 
gea<^chtetcn,  festen,  konglomcratartigen  Tuffe,  welcher 
«185er  Scbiefer,  Schlackenbrocken^  Aiigit  und  Glimmer 
entbält. 

Gleich  am  N.  Ausganp^c  von  Kempenich  nach  Äp«s- 
$art  finden  sich  Ablaf^crun<?fn  von  geschichteten,  meistens 
aus  Schlackeubrockcn  bestehenden  Tutien,  welche  hier  am 
ALliaiii^p  de>i  Thaies  den  Devonschicfer  bedecken.  Diese 
TutischKiiten  zeigen  Biegungen  und  viele  kleine  Verwer- 
fungen, welche  als  Folge  der  Senkungen  und  Uutschungen 
auf  der  oft  steil  geneigten  Übt  liiäeiie  des  Devonschiefers 
angeschen  werden  künneii.  Der  Hohlweg  bietet  aber  noch 
mehre  bemerkenawerthe  Ersebeinnngen  d«r.  Ab  einerSteUe 
neigt  lieb  L0w  unter  dem  bellfarbigen  LeueittuiT;  B^ 


ao6 

einer  «ndma  «teht  derDeTOsflehiefer  in  Hhekigeik  Felsen 
lierror  nad  wird  unmlttelbuPTOn  Leuoittoff  bedeckt.  Dev 
vorher  erwMlmto  SehlAckentoff  acliemt  tmter  dieeemLeii» 
eittiifi'  zu  liegen» 

r  Weiter  gegen  W.  an  dem  Wege  nach  Ledethcuth, 
an  dem  S.  Abbange  des  hohen  Kückens  von  Devonschic- 
fer  gegen  d.i3  Thal  von  Kempenich  und  von  Leäerbaoh 
finfl^^n  sich  noch  zwoi  Particen  von  TuÜen  und  an  mehre- 
ren btcilen  steht  in  VerbindnniT  mit  denselben,  sowie  mich 
flUein  bü^altischc  Lava,  deren  Zuäammenhang  ebeu.^o  we- 
TÜi^  ermittelt  ist,  als  sieh  an  der  Obertiächo  Spuren  einer 
Ausbruchs-Stelle  waiitücluncn  lassen. 

An  dem  O.  Abhänge  die:>0is  hohen  Ilückcns  näher 
nuch  Spessart  hin  kommen  im  Walde  an  awei  vergeh  icde- 
nen  btellen  Basalte  Tor,  «Ja  die  einten  Punkte  der  weiter 
gegen  S.  W.  so  ungemein  sablreiehen  Baaaltpunkte. 

O.  TOn  8pßB$ttrt,  nach  Seüingshof  hin,  an  dem  liik* 
ken  Ablunge  des  neeh  Esmp^mok  niehendea  Thnles  ^ 
findet  flick  ein  Steinbruch  in  den  dttnngeeckiokteten  Tuf- 
fen, worin  sehr  aaklreiehe  ^erwerfiingen  an  einigen  -weie- 
een,  ftinerdigen,  ducksteinlUuilicken,  venige  Zoll  mlohlt- 
gen  6cbiohten  recht  deutlich  entblQeat  aind.  Die  übrigen 
Schichten  bestehen  aus  kleinen^  runden,  lose  mnmmen- 
kKngenden  Körnern  von  sc hwaraen  Schlacken,  basaltiacher 
Lava,  mit  Bruchstücken  der  Felsarten  der  Devonschichten 
und  Gliniraertafeln.  Die  Yerwerfungsklüfte^  welche  bis 
3  Zoll  mächtig  sind^  enthalten  als  Ausfüilungsmaaae  nur 
.  Tulkanischen  Tnff. 

Der  Abhang-,  welcher  sich  W.  von  dem  Wege  nach 
Spessart  und  noch  K.  von  diesem  Orte  erhebt,  ist  mit 
Blöcken  von  basaltischer  Lava  bedeckt.  Aiiüfit  und  Glim- 
luer  kommen  wie  geNvöhnlich  in  diesem  Gesteine  vor.  Die- 
selbe ist  aber  mit  Auöschhis.s  der  beiden  als  Basalt  be/<^u*li- 
neten  Punkte  sonst  nicht  anstehend  gefunden  worden. 
Diese  Blöcke  verbreiten  »ich  besonders  ercg-en  N.  W.  und 
W.  in  der  Mitte  zwischen  Spessart  und  llanncbnch,  über- 
schrdten  aber  gegen  O.  den  Weg  nicht.  An  dem  8.  Ab- 
hänge dieses  RUckens  In  derNShedes  von  Kempenich  nach 
Lederbadh  Itthrenden  Weges  finden  sieh  mehrere  Por- 
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tieea  Yulkamscher  Gesteine,  sunSehst  an  Kemp&mok  'ba^ 
aakiicbf«  Lara  ia  Yarbmduug  mit  TnSm,  daam  folgen  ge- 
gen W.  eine  Paitie  von  Tuff  und  dann  awei  kleine  Per* 
tieen  basaltaselier  Lava. 

Die  Form  dos  kesself^rmigen  Thaies,  N.  von  8pe§Htri, 
iiiid  d«^fWden  Thlüer  •  awJschen  Mnffsin  nnd  HatmAoA 
verdien*  fieaditong;  besonders  da  aueK  inN.  N.W.Bidi- 
tnng  von  8pe9$art,  auf  dem  flachen  und  breiten  RttokeB 
des  Devonscbiefers,  über  welchen  der  Weg  von  Spessart 
nach  Ober- Heckgnbach  führt,  zwischen  awei  Tiiälem,  die 
tkvik  smm  Heckenbaoh  vereinigen,  '/^  Meile  vom  Ferienkopf 
entfernt^  zwei  Partiecn  basaltischer  Lava,  als  die  äussersten 
Spnrcn  der  noiicn  viilkani'solif^n  Thätigkeit  dieser  Gegend 
auftreten.  Zunächst  bei  Ober- 1 Irckenbach  erhebt  sich  die 
Teufeisburr^,  ein  Ke^cl  von  etwa  60  Fuss  Höhe,  aus  mäch- 
tigen Felsen  basaltischer  Lava  bestehend.  Dieser  Kegel 
ist  nur  wenig  getrennt  von  einer  Kuppe,  die  sich  von  N.W. 
gegen  S.  O.  mtsdchnt  und  aus  demselben  Gestein  besteht. 
Die  steilen  Felsen  der  Teufelsbnrq  sind  wenig  und  un- 
regelmiissig,  doch  wie  qa  scheint  in  mächtige,  senkrechte 
Pfeiler  zerklüftet.  Der  Abhang  besonders  nach  Ober-Hek- 
kenhaeh  bin  mt  mit  einer  grossen  Menge  von  LaTsblffcken 
bedeckt  Die  Koppe  zeigt  nur  wenige  analebende  ' Felsen^ 
meialentheils  nur  Bldeke  derselben  Lara.'  In  denselben 
tritt  Aqgi^  Olivin,  weniger  Glimmer  auf.  Die  vielen  aafe- 
kig>en  HbÜnngen  In  dem  Gestein  sind  hitnflg  mit  den  fei- 
nen unter  dem  Namen  des  Porrietns  bekannten  Krystallp 
nadehi  besetzt.  Botbgeförbte  Schiefer-Sandsfcinstücke  mm 
den  DeTonaebiehten  und  Stücke  von  Feldspathgesteinen 
im  Anfange  von  Yerschlackung  finden  sich  in  dieser  Lava 
fo^esehlossen.  Von  einem  Krater,  Schlacken  und  vnlksr* 
niacben  Tuffen  ist  in  der  Nähe  nichts  bekannt. 

An  dem  Wege  von  Kempenich  nach  Hat) nebach,  an 
dem  !inl:en  Abhänge  dp 4  Thaies  bilden  selu'  feste,  zusam- 
menhaltende, eigentiiiiniliche  Tutfschichten  die  kleine  Fels- 
rcihe  des  Langebeutels  Nick.  Mit  den  Tuffschichten  wech- 
seln Lagen  eines  niassigen  Gesteins  ab,  welches  wohl  dem 
Phonolithe  zuzurechnen  sein  mochte  und  in  der  2sähe 
nack  ilan.-iebmh  \n\\  in  einiger  Verbreitung  aufti'itt.  Dm- 
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HtkMm»  in  denielben  sekeliie&  m  entlialitaii. 

Dtt  Mabenkltpf^m  Über  Heiüngshof  beBteht  »us  hortMa- 
l»len  bdlfarbigen  foatexi  Tufisohiohteii,  ivelche  selir  viele 
ScBIftckenstttcke  einschliessen.  Auf  der  N.  and  W*  Seite 
dewelben  tritt  der  Devonschiefer  hervor.  Doch  besteh« 
'  der  nahe  W,  gelegene  Ilügcl  ebenfalls  aus  Toffen^  welche 
sich  dadurch  anaseichnen,  dass  sie  Bimssteine  emäiiüteii 
ähalieh  wie  O.  von  Engeln,  sehr  viele  Schiefers tiit  ke,  da- 
bei haben  sie  nur  einen  geringen  Zusammenhalt.  T Unmit- 
telbar an  diesen  Twffhügcl  schlies«!  sich  N.wärts  nach 
Tfanntehach  hin  eine  flache  Kiippo  nn,  die  aus  Phonolidi 
besteht.  Das  Gestein  stimmt  mit  dem  vnn  Olbrüolc  irbcrein 
und  schlicsst  in  einer  frinkrn  iiiii-on  (iruudmassc  von  leib- 
lich brauner  Farbe  Körner  von  ISusean  und  Partieiiti  voa 
öaiiidiü  ein.  Es  zuweilen  schlnckicr,  /nweilen  durch  üin- 
sohlüsse  von  Devonschiefor  koiii^lomeratartig. 

Das  Thal  von  IleiUnyähoJ  führt  über  H  olUoheid  nach 
Olhrüok  und  Nieder- Dürrenhacli  hinab.  OibrUck,  ein.  spitzer 
K^el  mit  veitbin  erkennbarer  Ruine  erhebt  sich  auf 
der  teohten  Seite  desselben  und  gegen  W.  und  davon 
tmigeben,  der  EinmUnduug  der  Schlecht  gegenüber,  -weK 
ehe  Ton  Söhellb&rn  herabkommt  Derselbe  besteht  «es 
eieeoi  eigenihttmlichen  Gksteine,  'welches  vorlftefig  Pho- 
BoUth  genannt  Verden  eiag  und  neigt  recht  dentlich^  vie 
diaees  Gestein  in  dem  Devonschiefer  eingeschiosaen  ist 
Die  Spitae  des  Kegels  erhebt  sieh  Aber  der  Hoehflftehe 
des  Schiefers  an  seinem  S.  Fusse,  am  Wege  ron  Hmm 
nur  105  Par.  Fuss  hoch.  Die  Abhänge  des  Berges  nach 
dem  Thale  auf  seiner  W.  und  N.  Seite  bestehen  dagegen 
ans  PhonoUth  bis  zur  Thalsohle  bei  der  LoaiimUMe  herab 
auf  eine  Hölio  von  40G  Vi\v.  Fuss.  Die  Grenze  zwischen 
dem  Piionolith  und  dem  Schiefer  zieht  sich  auf  der  S.  und 
auf  der  O.  Seite  von  der  Hohe  zur  Tiefe  des  Thnlcs 
herab;  auf  dieser  letzteren  durch  eine  bchlucht  bezeich- 
net. Auf  dem  linken  Abhaage  des  Thaies,  dem  Kegel  von 
OibrüGk  geccniiber  ist  kein  Phoiiolith  bemerkbar,  nur 
Schiefer.  Das  Thal  ist  auf  der  Grenze  beider  Felsarteu 
eingeschnitten  und  umgicbt  den  rhonoUth  auf  der  Hälfte 
seines  Umfanges,  einen  nahe  rechten  Winkel  bildend. 
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,E8«dMlnt  lu«nkach  gansiinmiigfieh  m  setn^  ^bu^  dot 
FikonoHth  jBAck  dearBildnni^  des  TIiaIm  an  die  OberfiBok« 
getreten  ist  Derselbe  hlltte  sich  aldann  in  dem  Thalc  Ter* 
breiten  mliMvi.  £r  nraaete  vor  dem  Beginne  der  Thalbil» 
dung  in  den  DeToaschiohten  eingescbJossen  sein  nnd  ist 
iqplterlüni|prGh  den  JEinsehnitt  des  Thaies  auf  swei  Seiten 
freigelegt  worden,  während  er  auf  den  beiden  anderen 
mit  dem  Schiefer  im  Zusammenhange  gcbh'eben  ist.  Diese 
Beirachttinp:  ist  in  Bezug  auf  das  Alter  des  Phonoh'thes 
▼oa  O^üü^  von  Wichtigkeit^  Derselbe  mns»  demnach  Sl- 
ter  sein,  als  alle  diejenigen  vulkanischen  Gebilde,  weiche 
erst  dann  hcrvnrcctreten  sind,  als  die  Thäler  der  Gegend 
bcroifs  iliro  jxcgcnwärtii'-*'  Ausbildung  erhalten  hatten^  oder 
doch  ^Ycnig.stcns  schon  bciualio  SO  tief  eingeschnitten  waren, 
als  sie  es  gegenwärtig  sind. 

Da.s  Oestein  «chliesst  ziemlich  viele  Bruchstücke  von 
devouischon  FcKsarten,  Schief<>r  und  Sainhstclri  ein.  Das- 
selbe ist  in  (liikcn  Tafeln  zerklüftet  und  besitzt  eine  por- 
pLyi'artig'C  btructur.  In  der  iichthraiinen,  sehr  feinkörni- 
gen, nahe  dichten  Grundmassc  liegen  graublaue  Nosean- 
imd  viele  seltene  kleine  Sanidin-Krystalle.  Der  Pr.  G.  v  o  m 
Bntli  het  eine  sehr  genaue  Besehreibung  dieser  Gebirgs- 
erl  geliefisTt"*),  weraos  das  Kachstehende  entnommen  ist. 

Die  Koeean-Krystalle -haben  die  Form*  des  Gransttoe* 
dersy  eeigen  stcK  euf  den  BmehflXchen  des  Qestetns  der'^ 
selben  entsprechend,  als  Sechsecke,  Qoadrate,  Dreifec^e; 
üore  Grdsse  liegt  zwischen  V4  ^^nd  2  Linien.  Sie  haben 
hKnfig  einen  weissen  Kern.  Diejenigen,  welche  an  der 
OberiBäche  des  Gesteins,  oder  derselben  nahe  liegen,  be- 
mtaen  eine  blaue,  auch  wohl  eme  grünliche  Farbe,  während 
sie  weiter  im  Innern  röthlich  sind.  Der  8anidin  bildet  ein- 
£aohe,  tafelförmige  Krystalle  hh  zu  8  Linien  Grösse,  welche 
nui  der  Gmndmasse  fest  vci-wacbsen  sind. 

Magneteisen  tritt  tjanz  selten  in  kleinen  schwarzen 
Kürnci  n  mit  nnischligera  Bruche  aufj  dio  Meiifro  desselben 
ist  aber  ganz  unbedeutend«  Dio  Grundmasse  erscheint  in 


*)  Skizzen  ntis  dem  rulk.  GoMetc  <Ioä  Xieäerrhein»  in  der  Zeit- 
fl«brift  d«r  d«ataoJben  g«ol.  aetrallaohaft  B.  12-  S.  29. 
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gois  fldscben  StUckea  dem  blosaen  Auge  ganz  gleiduur^ 
tig  Sicht)  bei  anftuigeiider  Yenvitternng  feinkörnig.  D«na 
leigeA  flieli  sdmeewttne  Kömehen  hfidiBteiis  Vs  lini« 
gjSM»  dieht  gedrXagt  ia  der  bnnnen  Grandmufle.  Beim  Qlfi- 
ben  dee  friflcben  Gesteins  treten  diese  Kömeben  ebenso  axif 
den  rotblMraun  gewordeneu  Gninilc  herrori  wobei  die  No- 
■eane  ifitcnsiv  hellblau  werden.  Prof.  (r.  vom  Rath  erkennt 
ia  diesen  feinen  Körnern  Leucit.  Bei  hundertfacher  Ver- 
gröoeerung  in  düaogeschlitlcnen  Platten  erscheinen  diesel- 
ben mit  nicht  ganz  re£»'clniUss)fr<'i!.  gerundeten  Opcneen 
von  sechs-  oder  achtccki|;or  Form  und  geben  sich  im  po- 
iarisirten  Lichte  aU  dem  regulären  kSystem  angehörend  ou 
eriLCnnen. 

Die  Grundmasse,  "welche  die  Leucite  einschiiesst,  ist 
aber  nicht  gleichartig.  Die  grünlicligraue  Farbe  rührt  von 
einer  nicht  näher  zu  bestimmenden  8\ib.^i.ujz  her,  diese 
ist  um  die  Leucitc  angehäuft,  so  dass  sie  eine  dunkelgrüne 
Iliille  haben,  deren  Farbe  in  sie  eindringt.  Ucbrigens  hat 
sie  dujcb  aaUreicbe,  unregelmÜBsig  begrenstoFleeken  ein 
gesprenkelte«  Anaeben. 

.Inder  yerwitlerten Rinde  feblt  diese  g^rOnlich gmne 
Substuu  und  das  Mikroskop  ISast  ein  Gemenge  von  sedu- 
eckigen,  prismatiscben  und  quadraüseben  Formen  ericen* 
nen.  Die  beiden  ersteren  gehören  dem  Nepbelin  an,  die 
Pmmen  sind  Vu  bis  %ldmß  lang  und  die  Sechaecke  h>- 
ben  einen  Durchmesser  von  '/20  Lini«[L 

lieber  die  quadratischen  Pormen,  welebe  einem  an* 
deren  als  dem  regulären  Systeme  angebören  ipricht  sieb 
Prof.  G.  Tom  Rath  nicht  aus. 

Sanidin  ist  in  der  GrundmiMse  selten  und  läset  neb 
an  den  feinen  Kissen  erkennen. 

Die  dünn,iJ:;cschlitfrncn  Platten  2ei<rcn  kleine  Poren, 
sie  sind  wie  von  unzähligen  Nadelstichen  durchbohrt.  Die 
rothbrnunen  Flecke  werden  muthmasslich  für  Eisenoxyd- 
bydrat  gehalten. 

Das  specitische  Gewicht  beträja:t  2,  53. 

Die  chemische  Analyse  ergiebt: 
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s 

P.05 

AI 
Fe 

Ca 
Mg 


19.83 
4.54 

Spur 
2.09 
0.31 
5.48 
0.07 

98.79 


54.02 
0.35 


Spur 


Die  Alkalien  sind  etwas  zu  nicdrig^  bestimmt. 

Der  Pcnerstoffquötient  fUr  Eisonoxyd  betrügt  0.503 
und  fUr  Eisenoxydul  0.488. 

Heissc  Chlorwasserstoffsäurc  löst  das  Gestein  schnell 
Bad  unter  Callortbildnnf^  auf,  etvra  OOProcont  sind  löslich. 
Bei  lanfjsaniem  Di^on'rcn  möflitr'  rlfo  Menge  dos  löslichen 
Theilos  noch  etwas  mehr  botrngcn. 

Da  dio  Natur  der  quadi  atischen  Tafeln,  der  p:riinlich 
granen  Substanz  und  der  rotlibrannon  Flrclccii  nicht  mit 
'  l>estimnit  werden  kann,  so  hat  l^rof.  G.  vom  K.ith  die 
'  Procentberec'lmung  der  Gcmcngthcile  unterlassen.  Es  er- 
p«bt  sich  nur,  dass  das  Gestein  jedenfalls  weniger  als  10 
ProcentSanidm  entbllt  und  sich  dadurch  schon  allein  sehr 
▼OH  den  ge^hnlich^  Phonolithen  nnterscheidet. 

AnehDr.  J.  Roth  in  dem  sehr  scHXtsbaren  Werke: 
l^ieGestems-Analysen.  Berlin  186).  S.  XLL  tritt  der  An- 
ndit  bei,  daas  das  Gestein  von  Olhrüek  in  dieser  Beziehung 
Phonolithen  sehr  fem  steht.  £r  stellt  dasselbe  zwischen 
^boQoKthe,  Lencit-^Nephelin  und  Hanyngesteine.  Er  macht 
^•Wnf  aufmerksam,  dass  sich  boi  ganz  frischem  Gesteine 
Mflch  der  Menge  der  Schwefelsäure  der  Gehalt  anNosean 
sohätzen  Hesse,  der  sich  nach  der  vorliegenden  Analyse 
Dur  auf  5  Procent  berechnet  und  hebt  hervor,  wie  niiffal- 
lend  es  sei,  dass  sich  in  diesem  Gesteine  nicht  auch  ein 
Wgitischcs  Mineral  erkennen  lasse, 

Anf  der  Grenz©  zwischen  diesem  Gesteine  und  dem 
'.  »«ngebenden  Devonschiefer  sind  keine  Tuffe  oder  Kon- 

j     ^f*.  4,  mat.  Vtr.  XX.  J4ikrg.  Ntu«  Folgt,  X.  26 
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glomerate  bekannt,  sie  wögen  auch  wohl  nicht  Torliandea 
sein,  denn  obgleich  die  Grense  selbst  nicht  bloag«le^ 
■würden  sich  sonst  wo^lBnichstückeen  der  OborflKcbe  finden. 

Dagegen  findet  sich  auf  der  S.  Seite  von  Olbrü^k, 
durch  die  nach  der  LoöbiMUhU  hinabziehendc  Schlucht  da- 
Ton  getrennt,  an  dem  Wege  Ton  IIa  in  imch  Engeln  eine 
nicht  sehr  ausgedehnte  Partie  von  Tuif,  dessen  Bchiehtea 
in  St.  V/z  mit  20  Grad  gegen  S.  einfalle  n.    Dieser  Tuff 
enthält:  Augit - Krystalle ,  Glimmertafelu ,  Lavabrockeo, 
Bimssteinsttioke  und  wie  alle  Tuffe  Stücke  von  S*?hicfcr 
und  Sandstein  aus  den  Devnnscliichten.  Einige  Klüfte  in 
demselben,  welche  Verw  erfungen  der  Scliicliteii  bewirken, 
sind  mit  einem  Konglomerate  von  Piionolithstückcn  nus- 
gefüllt.  Dieses  Vorkommen  ist  ebenso  ausgezeichnet,  wi« 
das  Auftreten  der  Bimssteiustücke  in  den  Tuttschichten 
Beachtung  verdient,  da  diese  Stelle  ganz  ausserhalb  der 
Verbreitung  der  Bimsstein- Auswürtu  liegt  und  dio  Tuff- 
partie überliuupt  ganz  isoiirt  ist. 

Auf  dem  bedeutenden  Rücken,  welcher  toa  den 
Schluchten,  die  von  Hawn^oßh  und  Sekelihcrn  herabkom- 
mend sich  am  Fusse  von  OlbrUok  Terjeinigen,  umgeben 
wird,  erhebt  sich  gerade  W.  Toa  der  Ruine  Olbrüek  der 
Ferünkoj)/,  ein  hoher  von  S.  W.  gegen  N.  O.  gestreckter 
Rücken,  welche  die  Spitse  jenes  Kegels  noch  um  351  Par. 
Fuss  überragt.  Wenig  gelrennt  davon  liegt  die  niedrigere 
Kuppe  der  Bttnnebacher  Ley  gegen  S.  nach  WollBohtid 
hin.  Das  Gestein  des  Ferlenhopft»  enthKit  in  einer  fein- 
körnigen, grünlich  grauen  Grundmasse  sehr  Ti^e  Krystalle 
von  Kosean,  Sanidin  und  von  Melanit  (schwaraer  Granat), 
und  unterscheidet  sich  dadurch  ebenso  sehr  von  den  Pho- 
nolithen  der  Umgegend,  wie  durch  das  alleinstehende  Vor- 
kommen des  Melanites  von  allen  übrigen  Gesteinen  der 
Gruppe  des  Laachcr  Scc^s,  Die  kleineu  rothcn.  K.i">ruer, 
"Wahlschein lieh  Noscau,  sind  denjenigen  in  den  dimkein, 
grünlichen  <Icsteinen  am  Schorenberge  ganz  Uliiilich  und 
scheinen  bcsDndcrs  denjenigen  Gesteins-Partieen  anzuge- 
hören, welclic  bereits  Sjiuren  von  Ver^v^tterung  und  Zer- 
setzung Avulirachmcn  lassen.  Daü  Gestein  scliliesst  ähnlicli, 
-wie  der  i.'honolith  von  Oibrilck,  viele  Bruch»tüeke  von  , 
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Felsarten  der  Devonschichten,  von  Schiefer  und  ISuuJstein 
ein.  Das  Gestein  Ist  in  vielen  grü.sscn  Stcinbrüclien  entblösst 

Ueber  die  Zusammensetzung  und  Bescliaffenhcit  die- 
m»  NotUft'MdAiuigesteins  Ton  F^rkiikapf  hat  Prof.  Gr. 
▼om  Bath  sehr  genaue  TJaiersnelnuigen  «a8gefil]irt% 
««»  denen  Felgeades  Iienrorgebt 

Das  GesieiB  ist  feinkörnig,  mebt  geseUossen,  onwel* 
len  anGk  etwas  porite.  Die  Poren  sind  klein  und  ms^ 
aablreicli.  An  Gemengtibeilen,  irelclie  die  GrlSsse  einer 
Uniie  nicht  erreichen,  wurden  erkannt;  Kosean,  Sanidin 
(glasiger  Feldspath),  schwaraer  Granat  (Melanit),  Horn- 
Ueade,  Augit  und  Titanii.  Noseaa  und  Sanidin  sind  gaaa 
TiHrwaltend. 

I>cr  Sanidin  erscheint  in  dem  geschlossenen  Gesteine 
als  ein  feinköi*nif;cs  Geraenge,  die  F^orm  der  Krystalie  ist 
nicht  zu  erkennen.  In  die  Poren  raison  jedoch  wasscrhclle, 
nett  ausp-ebildctc  tafelföi  nu'f^e  Kiystaüe  von  Vb  bis  Linie 
Länge  hinein.  An  den  dünngeschlifFenen  (^fcsteinsplatten 
liegen  in  der  (riundmasse  zahlreiche,  farblose  Prismen, 
welche  wohl  unzweifeiliaft  dem  Sanidin  angehören. 

Der  Noscan  tritt  in  grösseren  Körnern  von  '  2  Linie  auf, 
häutig  in  kleineren,  nur  selten  in  grösseren  bis  1'  2  Linien. 
Er  zeigt  stets  regclmäääig  gebildete  Granatoeder.  Auf 
daa  finschan  BruckBSohen  erscheint  derselbe  sdiwars,  weil 
die  donkle  Grondmaase  hindtireh  scheint  In  den  gcschlif« 
fenen  Platten  ist  er  durciisiclrtig.  In  dem  niaht  gana  fin* 
sdien  Gestein  nimmt  der  Kosean  eine  lichtgrane>  und  bei 
haginnander  Zersetenng  eine  dunkele  oder  roifae  fVrbe  an, 
die  an  einer  dünnen  Binde  haftet  und  in  dem  KrystaU'- 
eindruck  znrUckbleibt,  wenn  der  Krystall  selbst  entfernt 
wird.  Diese  dunkle  Rinde  der  Koseankrystalle  zeigt  sich 
an  einer  geschlitlenen  Platte  V20  Linie  stark  und  besteht 
nach  der  Untersuchung  mit  polarisirtem  Lichte  aus  einer 
Substanz,  die  nicht  ira  regulären  System  krTstalli.*?irt  ist. 
Die  den  Ctranatocdcrflächen  parallele  Spaltbarkeit  des  No- 
seans  bewirkt,  dass  derselbe  auf  den  BruchflKchen  des  Ge- 


♦)  ZeitscLrift  (1.  Deutsch,  gcol.  OeseUsch.  B.  14,  1862.  S.  688. 
Skizzen  aus  dem  Tulk'  Gebiete  dea  Niedorrbeins. 


404 

Steins  stets  glänzende  Spaltflächen  zeigt,  welclic  in  die 
£bene  des  Bruches  fallen. 

Der  MeUnit  Ist  awar  mltea«r  ab  der  Noaoan,  aber 
ILbenll  m  dem  Gesteine  Terbreitet  Die  GrÖaee  der  Gx»- 
natoeder^  bifweilen  mit  den  Leveitoberfllldien  Terbmidea 
Hegt  swiachen  V2  ^i^^  ^  Liniei  und  ist  im  Mittel  bedeuten- 
der, als  die  der  Noaeankömer.  Der  muaefalige  Brach  und 
eebwarae  Farbe  unterscheidet  denselben.  In  den  dünnge- 
aahliffcnen  Gesteintplatten  ist  der  tf elanit  mit  dnnkolgrü- 
ner  Farbe  durchscheinend. 

Die  Hornblende  tritt  in  dünnen  Prismen  auf,  -welche 
eine  Länge  bis  an  U  Linien  erreichen.  Die  Krystallform 
ist  nicht  deutlich  zu  erkennen.  In  den  dllnnfroschliffenon 
Gesteinsplatten  ist  dieselbe  lichtgrün  durchsiclitig.  Das 
polarisirte  Licht  zeigt^  dass  die  Prismen  häufig  aua  Zwil- 
lingen bcbtchcn. 

Der  gelbe  Titanit  tntt  in  vereinzelten  Könichcu  un- 
ter '/^  Linie,  und  bis  über  1  Linie  gross  aut.  in  einer 
geschliffenen  (jestcinsplatte  zeigt  sieh  ein  Querschnitt  ei- 
nes iitaniikryitall,  der  aus  Zwillingen  besteht. 

Der  Augit,  zwar  nur  sehi*  selten,  findet  sich  in  Knr- 
stallen  tod  gewöhnlicher  Form^  1  bis  2  Linie  gross  zu- 
fammea  mit  nomblende. 

GesteintstUcke^  die  lingere  Zeit  in  Oblerwaeeonteff' 
sXure  gelegen  haben,  lassen  die  Sanidintafeln  deullieber 
hervortreten.  Die  Noseankörner  sind  aebr  «age^ffen, 
wenn  aueh  nicfat  gana  verscbwunden. 

'  Der  glnaliebe  Bfangel  an  Hagneteisen  rerdieat  her- 
Torgeboben  au  werden. 

Dee  specifische  Gewicht  beträgt  2^. 

Die  ebemische  Analyse  dea  ganaen  Gesteina  liefert: 
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ä'i  48.95 
S  *  1.24 
Cl  0.«7 
Äl  18.4B 

fe  9.10 
Ca    ■  6.42 

1  13 

K  6.90 
jH  6.51 
^  1.79 
101.14 

Es  ist  dabei  zu  bemerken,  da.ss  wenn  der  ganze  Ei- 
sengehalt als  Fe  berechnet  wird^  dasselbe  8.19  Procent  be- 
tragen würde. 

Der  Sauerstoflfquotient  beträgt,  wenn  das  Eisen  als 
Eisenoxyd  angenommen  wird,  0.618  —  nahe  übereinstim- 
meDd  mit  der  NcphelinlaTa  Ton  üfiedermendi^  —  und  wenn 
das  Euen  als  Eiaenoxjdul  angeiiomnieii  wird,  0.584. 

Der  in  Terdliniiter  ChlorwasserstoifsSure  IStliche 
Theil  betrügt  50.11  Procent 

der  nnldsliclie  Tkeil  49.89  „_  

ztuammen'  100.00  Procent 
Das  Gestein  ISsst  sich  betrachten  als  msammenge- 
setst  ans  Nosean  60  Procent 

Sanidin  24  ^ 

Melanit, 

Hornblende  und  26  j, 

Augit   

zusammen  Ii  vi  l'roccnt. 
Die  Einfahrt,  welche  in  den  Steinbruch  am  südlichen 
Abhänge  des  Perlenkopfr»  fuhrt,  entblösst  zuerst  Tuffe 
oder  Konglomerate,  welche  vorzugsweise  aus  mehr  oder 
weniger  verwittertem  Gestein  des  Berges  selbst  beste- 
hen und  viele  Bruchstücke  devonischer  Fcisarten  ein- 
schliessen  und  eine  dunkle  grUne  Färbung  besitzen.  Dodi 
finden  sieh  aneh  einaelne  Beblditen  darunter,  die  intensfr 
roth  gefkrbt  sind.  Aus  diesem  TdffB  sind  ironl  die.  loseh 
Melanite^  in  der  Form  des' Granatoeders  und  bQebstens 
eine  Linie  gross  aud^crwittert; 'Welche' sich  an  der  Ohet- 
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fläche  auf  dem  attdöstiicheu  Abhänge  des  Berges  findea. 
An  dem  südlichen  Abhänge  der  Einfahrt  zeigen  die  Tuff- 
oder KonglomeratschicLten  ein  Einfallen  gegen  S.  mit 
dem  Abhänge  übereinstimmend  von  etwa  ( had.  Je  wei- 
ter in  den  Berg  hinein,  um  so  mehr  richten  sich  die  Schich- 
ten aber  auf,  nehmen  eine  völlig  seigere  Stellung  an  nnd 
fallen  aUdann  gegen  den  Berg  steil  mit  etwa  G5  bis  70 
Grad  gegen  N.  ein.  In  der  Sohle  der  Einfahrt  liegt  die 
scharfe  Grenze  zwischen  dem  Tuli  und  dem  fcäten  Ge- 
stein den  Schichten  nach  parallel,  aber  in  der  Höhe  von 
10  bis  15  Fuss  über  der  Sohle  legt  «ich  diese  Grense  bo- 
genförmig ikcher,  so  dass  die  regelmässig  abgesonder- 
tea  Pfeiler  des  feeteii  Gesteins  auf  den  SoMchtenkdpfcn 
des  Tnffes  anfirahen.  In  dieser  Weise  liest  sieb  die  gegen 
S.  ansteigende  Grenae  bis  an  den  Abbsng  yerfolgen,  wel- 
eher  mit  GesteinstrOmmem  bedeckt  ist,  die  Ton  den.  ha- 
beren  Tbeilen  des  Berges  sieb  über  den  Tuff  verbreiten. 

Jjk  der  neuen,  an  dem  N.W.  Abbange  des  Berges 
angesetatcn  Einfahrt  sind  ähnliche,  grösstentbeila  roth  ge- 
färbte Konglomeratschichtea  dorcbfahren»  velebe  in  St  10 
mit  30  Grad  gegen  8.0.  gegen  den  Borg  geneigt  sind. 
Dieselben  enthalten  viele  kleinere  und  grössere  Blöcke 
des  Gesteins  des  Borges,  welche  aber  in  dem  Zustande 
der  Verwitterung  hegrilfen  sind  und  eine  grüne  Farbe  be- 
sitzen. Die  Anflogt  i  'inG'sflKcbc  des  festen  in  unregeimässige 
Pfeiler  abgesonderten  (Jcsteins  stimmt  mit  der  Schichtung 
des  Konglomerates  überein.  Die  Pfeiler  stehen  in  der  Nähe 
der  Grenze  nahe  winkclrecht  gegen  diese  Fläche.  In  der 
Mitte  des  Berges  i^t  das  Gestein  in  staiken  senkrechtste- 
henden rrciici  n  abgesondert  und  in  einem  durch  den  gan- 
xen  Berg  hindureh  gebenden  Steinbruch  aufgüschlosscn. 

Die  Hamubaoher  Ley  ist  dnrcb  eine  Elnsenkung,  in 
weleber  Deyonsebiefer  «nstebt;  von  der  böberen  E.uppe 
des  Ferleiiikopfe^  getrennt^  und  dnrcb  grosse  SteinbrQebo 
m  der  Sud"  undCbtselte  geöffnet  Das  Gestein  ist  poröeer/ 
xissiger,  4de  daajenige  des  Perlenkopfet,  mit  kleinen  nik- 
xegdlmlssigen  DrusenrSumen  durchzogen.  In  dieaer  Besie- 
bung  ist  03  der  Mäblateinlava  von  Niedermendig  nnd  dem 
Heliiitb  nndNefibeUn  enthaltenden  Gesteine  Tom  Herchtm- 
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berge  Sit  vwgleiok«!!.  S«iiflt  ut  d«8  G^ettoiii  gius  weaeat- 
lieh  Ton  dam  dfis  PerUtätojff%  durch  seine  ZaramDeniot- 
mng  Tencliiecleii. 

Naeh  der  UateieiieliiiDg  des  Prof^  G.  ▼om  Rath*) 

kommen  in  der  Grundmasse  inur  sehr  selten  kleine  Horn- 
blendeprismen,  sonst  keine  andere  ausgeschiedene  Krystalle 
Tor.  Dieselbe  zeigt  nntcr  der  Lupe  und  in  den  geschliti'e* 
nen  Platten  Yier  Mineralien:  wahrscheinlich  eine  Specics 
▼on  Feldspath,  weiss,  farblos,  Prismen  bild^id;  Augit  in 
lichtgrünen  Prismen;  Magnotcisrn,  in  imdiirch sichtigen, 
schwarzen,  reg'clmUssig;  begronzten  Körnchen  und  endlich 
kleine  gelbe  Krystallkörner  in  symmetrischen  Seclis- 
uud  Achtecken.  Die  Bestimmung  derselben  ist  cweifcihaft 
geblieben. 

Die  Poren  des  Gesteins  sind  mit  sehr  kleinen,  Vj 
Linie  grossen,  glüüzenden  Krysta  11  blättchen  dicht  beklei- 
det, welche  sich  durch  ihre  Form  als  Augit  bcstimuicu 
lassen.  Der  Metallglanz  der  mit  grüner  Farbe  durchschei- 
nenden Krystalle  erinnert  an  Diallag  oder  Hypenihen. 
Dieses  Aussehen  des  Augites  ist  sonst  den  vulkanischen 
Gebirgsarlen  fremd«  Auch  die  gelben  Kömeheo  ragen  in 
die  Poren  hinein,  ohne  dass  ihre  Form  bestimmbar  wire. 
Kieinipiessige  Ealkspathkrystalle  in  denselben  gehören 
einer  apStexen  Bildnii^  an. 

Das  specifische  Gewidtt  des  Gesteins  beträgt  2.88. 
Die  ehemisehe  AnalTse  des  gansen  Gesteins  liefert 

Si  42.88 

AI  13.99 

fe  15.72 

Öa  12.64 

ifg  3.94 

i  3.96 

S  4.73 

fi         ^    3.08  i^. 

Wird  der  ganze  Eisengehalt  als  Eisenoxydui  berech- 
net, so  beträgt  dieses  14.17  Procent. 

_^_  T      T— ■  •  * 
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Der  Sanerstoffqiiotieiit  beträrrt^  wenn  der  ganze  Ei- 
seügehait  als  Oxvd  bcioclinct  ■wird,  0.888,  und  wenu  der- 
selbe als  Oxydul  berechnet  wird,  0.819. 

Der  in  Tcrdünnter  ChlorwawentoffBäore  lif slich«  Theil 
beträgt  70.8  Prooeat 

aer  milttdicke  Theil  29,2  » 

lOü.0  Frocent 

Dieser  letstece  valöslicbe  Theil  besteht,  wie  auch  die 
besondere  daTon  ausgeOihrte  chemische  Aaslyve 
beinahe  ausschliesslich  ans  Augil 

Dagegen  ist  die  Bestimmung  der  den  löslichen  Theil  l 
des  Gesteins  bildenden  Mineralien  auch  nach  der  Analyae  l 
nicht  TolUaändig  zu  erreichen.  I 

Es  crgiebt  sich  daraus,  dass  das  Magneteisen  nicht 
mehr  als  höchstens  11.17  Procent  des  ganaen  Gesteins  be- 
tragen kann. 

Es  bleiben  alsdann  noch  für  den  feldspathartig-en  Be- 
standtheil  und  für  die  gelben  Körner  ö/Jß^)  Procent  übrig. 

Der  fcldspathartige  Bcstandtheil  kann  nur  Labrador 
oder  Anorthit  sein,  weil  sonst  bei  6anidin  oder  Oii^okias 
Kieselsäure  fehlen  würde.  Die  g'elbcn  Körner  können  we- 
gen des  geringen  Gehaltes  des  iüsliehcn  Thcils  an  Magnesia 
nicht  Olivin  sein,  wofür  sie  ihrer  Form  nach  zu  halten 
sein  mischten.  Der  Prof.  G.  vom  Rath  ontbult  sieb,  eine 
Meinnng  Aber  dieselben  anscnsprechen« 

Anffisllend  ist  noch  daa  Terhlltnissmlssig  geringe 
specifische  Gewicht  dieses  Gesteins.  Wenn  nehmltch  für 

29.2  Procent  Augit  das  specifische  Gewicht  sn  8.25  und 
ftlr  11.17  Procent  Magneteisen  das  specifische  Gewicht  an 
4.9  angenommen  wird,  so  bleibt  für  die  beiden  anderen, 

59.03  Procent  betragenden  Mineralien  nur  ein  specif.  Ge- 
wicht von  2.32  übrig,  während  Labrador  ein  specifisches 
Gewicht  von  2.72  und  Anorthit  ein  solches  von  2.75  be- 
sitzt. Hiernach  mochte  wahrscheinlich  der  Gehalt  an  Ma- 
gneteisen preringer  als  oben  nng^ecrcben  sein  und  das  Mi- 
neral, weiches  die  gelben  Küruer  büdet,  ein  sehr  geringes 
specifisches  (lowieht  besi+zen. 

Pieges  (iestciu  c-eiiört  daher  entweder  zn  dem  Do- 
lerit  (Baoaltj,  wenn  der  feldspathartigc  Bestandtheii  Labra- 
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der  ist|  oder  zu  d«mEukrit,  wenn  derselbe  Ancnrtlüt  tmä 
sollte.  In  dem  letzteren  Falle  würde  die  Hannehaoher  lag 
die  wenigen  bisher  gekannten  Fundstellen  dieser  Gebirgs- 
art:  Orange  Irish  in  Irltmä,  Hekla  auf  hiand  nnd  G^ifoi- 
belberg  bei  Neutitachetn  in  Mäkren  vermehren.  Die  we- 
sentliche Ycrschiedenhoit  der  beiden  benachbarten  Berge, 
des  terlenkopfe^  rnd  dur  Hannehetcher  Ley  ist  sehr  auf- 
fallend und  die  trcftlichc  Untersuchung  des  Prof.  G.  vom 
K  a  t  h  kann  gewia^  nur  zu  einem  weiteren  ätudium  beider 
Gebirgsarten  auffordern. 

Die  Jiintahrten  zu  den  Steinbrüchen  sind  in  den  De- 
vouschichten  angesetzt.  In  der  auf  der  S.  Seite  des  Ber- 
gen angelegten,  fällt  die  Auflagerungsfläche  der  Tuffe 
oder  Konglomerafe  avf  den  Devonaelnchien  in  St.  2  mit 
30  G(fad  gegen  N.  ein.  Dieselbe  Neigung  besitaen  liier 
euch  die  Tnffacliieliten  und  die  Anflegerangafliohe  der 
Leye  auf  denselben.  Die  Tnffe  nebmen  borisontal  ge» 
messen  eine  Breite  von  60  Fuss  ein. 

Nabe  nnter  der  Lava  findet  sieb  eine  Sobicbt  ren 
hell  blSulieb  grauer  Farbc^  welche  nur  aus  yerwitterten 
Lavaätücken  besteht,  sonst  enthalten  die  Tuffe  ungemeiK 
viele  Stücke  von  devonischen  Gesteinen  und  An  tri  tkry  stalle. 
Die  Pfeiler,  in  welcbq  die  Ijava  getrennt  ist,  sind  in  der 
Nähe  der  Auflageiningsfläche  unregclmässig,  aber  dennoch 
ist  ihre  Lage  wlnkelrecht  g^cgcii  diese  Fläche  erkennbar. 
In  der  zunächst  0.  gelegenen  Einfahrt  ruht  die  Lava  mit 
einer  unregeiniäs.sigen  gegen  den  ßei'c  crcnoiL^trn  (Trenz- 
fläche  iinraittelbar  auf  den  Durchschnitten  der  iJcvon- 
schichten  auf.  Damit  stimmt  auch  das  Verhalten  in  der 
dritten  Einfahrt  überein.  Die  Auflageningsliäche  der  Lava 
auf  dem  Devonschiefer  fällt  hier  in  Stunde  4  mit^i^Jlüad 
gegen  S.  W.  gugcn  den  Abhang  des  Berges  ein.  Der 
Devonscluefer  ist  unmittelbar  unter  der  Lava  sehr  aerklttf- 
tei  nnd  in  der  Webe  «ulgeldst,  irie  er  es  hWafig  an  der 
gegenwärtigen  ObexflSeheisI»  dabei  bat  er  eine  liegelio^ 
Farbe.  In  den  beiden  Einfahrten  liegen  LsArabllkke^  die 
Ton  den  hSheren  BergabbSogen  herabgekonmen  sin^  smf 
dem  Devonsebiefer  anf  nnd  ttberdecken  daher  die  Gtienae 
hsäder  (iesMfaie  a«  dier  Obflüflüche;  ki»  »t.fdahertiiitr  iH 
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den  Einfahrten  blns.s<?clcgt.  Es  ^ohi  liioraiis  In^rrnr,  dass 
der  L'erlenlcopf  und  <lfp  Hannrbacher  Ley  DurolibrÜLiic  iii 
den  devonischen  Scliiciiten  sind,  -svelche  sich  in  ihren  rHum- 
lichen  Verhältnissen  jtranz  und  ^-ar  den  vielfach  beobach- 
teten ßegränzuugon  (h  r  riieinischeu  liasalte  pes:en   die  si© 
einsohh'essenden  DevDuschichtcn  ^gleichstellen.  Diese  (Iren- 
zen  ncifen  öich  gegen  die  Mitte  der  Durchbrüchc  mehr 
und  weniger  steil  und  bilden  daher  triohterförmige  Räume, 
irelche  vom  Basalte,  hier  toh  dem  eigentktniliclien  Qe- 
,  steine  des  Perlenkcpfe«  und  der  fftamebaoher  Lmf  erfQUt 
werden.  Auch  die  en  diesen  beiden  Pnnktea  «nftretenden 
Tuffe  oder  Konglomerate,  verhaltea  sielt-  in  allen  iliroii 
Benehnngen  genau  so  wie  die  Basaltkonglomerate^  weldie 
•vf  der  GhrewseBwischendenDeTonsclitchteaund  dem  Basalte 
anftreten.  Die  Massen  dieser  Konglomerate  bestehen  ans  dem 
in  Verwitterung:  übergegangenen  Durchbruchgesteine,  in 
Mnaefaien  Stücken,  in  verschiedenen  Graden  der  Zeraetaaagp 
gemengt  mit  vielen  Stücken  der  Devonschichten,    Am  Per^ 
/sM^Of»/ ist  noch  kein  Aufschluss  über  die  Grenze  zwischen 
dem  Deronschiefcr  und  dem  Tuffe  oder  Konglomerate  go- 
macht.  Es  ist  aber  gar  nicht  zu  bezweifeln,  dass  "wenn  hier  mit 
tln\  Einfahrten  tiefere  Sohlen  sjefa^st  werden,  hier  ehenfalls 
zuerst  der  Devonscliiefer  und  dauu  tlirCfber  gelagert  die 
Konglonicratächii  hten  würden  durchschnitten  werden,  in- 
dem der  Devonschiefer  an  den  tieferen  Tlieilcn   der  Ab- 
hänge überall  zu  Tage  tritt.  Die  Absuudcrung  der  Pfeiler 
an  diesen  beiden  Lagen  ist  besonders  mit  derjenigen  der 
Trachytbergc  im  Siebengebirge  zu  vergleichen,  ihre  La«re 
gegen  die  BegrSnzungsflJiche  sowohl  der  Kongloiueratc, 
als  der  Deronschiehten  stimmt  aber  «och  Tttlüg  mit  den 
«ahlreiehen  Beispielen  an  den  Basaltbetgen  der  Blteingi»- 
genden  llberein.  Ueber  das  Alter  dieser  Dnrohbrttche  tat 
daher  hienns  nichts  ma  folgern^  indem  sie  mit  keiner  an- 
deren naabhingigen  Gkbirgsformation  ale  mit  der  iHeraa 
devonischen  Abtheihing  in  Bertthnmg  treten. 

Auf  dem  unteren  Abhänge  des  DevonaoUefiDre^  am 
Büdliehen  Fasse  des  Perlenk^ff»,  in  der  Nxhe  des  Perl- 
hofcs,  an  dem  linken  Abhango  des  Wolbclieidcr  Baohes 
liegt  die  Ueine  und  sehr  «igeirthllmlich»  itnfiutig«  Bram- 
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koliUo-^^Uagenmg;  vekhe  durek  wicderliolien'fiergwerke» 
lietrieb  in  dem  ConcewiODfifelde  Elisa  nlÜier  bekannt  ge- 
>¥orilen  ist.  Durch  den  am  linken  Abhänge  des  WotUiebH' 
der  Baches  und  gegen  Nord  getriebenen  Stollen^  w^urdeh 
■woi  über  eioander  liegende  Braunkohlenlagtr  durchlah- 
ren.  Das  untere  ist  5  bis  6  Fuss  mXchtig,  das  obere  4*/} 
Fuss.  Das  untere  T.ap^er  mhtauf  den  zersetzten,  sandigen, 
stark  t honigen  Scliichtenköpfen  der  Devonformation,  welrli? 
nach  der  Tiefe  hin  fester  werden  und  ihre  gewöhnliche 
BeschaÜcnhcit  annelimen.  Dio  beiden  Braunkolilen  sind 
durch  eine  13  Fuss  starke  ihonsihicht  von  einaii  ler  ge- 
trennt. Das  obere  Lager  "wird  von  aiiniicliem,  bjöweilen 
sandigem  und  1  itumiuösem  Thon  bedeckt.  Die  beiden 
liraunkohlenl.i  i:  r  r  t'alicii  in  dem  Ötolicn  in  Öt.  7  mit  oO 
Imb  36  Grad  ^cgen  W.  ein. 

Im  Jahre  1866  wurden  in  derNShe  des  Pgrlhofta  mit 
einem  Schaohte  getrofFen: 

Obcrgeliirgo  7  Fuss 

Braunkohle  ä  „ 

Thon  3     ,  GZolI 

Braunkohle  5  „ 

Bitnniinösev  Schiefer  —         2  Zoll 
Braunkolilc  5  ,^ 


zusammen   23  Fuss  8  Zoll. 

Das  Lager  bildet  hier  eine  mit  30  Grad  gegen  N.  0. 
einsinkende  Mulde  und  obgleich  das  imtcre  Braunkohlcn- 
lager  sich  bis  auf  OFiiss  8  Zoll  verstärkte,  ^vurde  der  Be- 
trieb "wegen  der  geringen  lucnnkraft  der  Kolilc  nicht 
fortgesetzt.  Die  Verbreitung  dieser  Brannkt)hleii-Ablage- 
rung  ist  unbedeutend,  diesrlbe  ist  auf  6U  Lachter  Läugo 
und  3»*  Lachter  Breite  bekannt. 

Die  Lager  bestehen  aus  dunkeln,  zwischen  erdiger 
Braunkohle  und  dem  gewöhnlichen  Torfe  die  Mitte  halten* 
den  konglomerirten  TAuum  mit  einem  dunkleren^  bnmni- 
ertigen  erdigen  Bittdemifetaly  welche  den  erdigeren  Brenn- 
kohlen^VarietKten  sehr  iKbnlicIi  tehen.  Darin  liegen  sehl* 
reiche  Fragmente  dentlidi  erkennbarer  M ooearten^  welche 
ebenfalle  gaas  brannkoUeoirtig  auaaelien.  Ab  Pflanaen^ 
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rosten  Trird  hiorm  erwähnt:  (C.  O.  Weber:  Die  TertiKr- 
fiora  der  isiederrhein.  Brnimkohlenfornintion.  8.  III  bis 
11»>)  EirhenbläHer,  Hr Izti  i irniento  von  iietrila  alba  und 
Alnus  giutiiio^a,  Zapfen  von  Goniferen,  welche  denen  von 
Pinus  sylvestris,  Picea  Tulgaris  und  Larix  Eiiropaea  glei- 
chen. Dci  Zapfen  von  Picea  vulgaris  weicht  in  der  Form 
der  Schuppen  etwas  ab  und  kommt  mit  Piceitis  g-ean- 
tiiracis  Göpp.  fast  Uberein,  welcher  in  der  Scklesi&chen 
BnmnkaU*  'vorkonml  DioSunea  sind  deutlich  erhalten, 
nur  hal  die  gaaee  ÜMse  etwia  sckwInKoh  Terkc^tea. 
Ferner  finden  darin:  Semenkdmer  Ton  Me&ynnilies 
trifoUate,  mir  ein  wenig  linglieheri  als  die  lebenden, 
ein  Bhiaom,  -veklMfl  an  diejenigen*  Tcm  Scirpns,  Eriopko- 
mm  nnd  Oarez  erinnert  beaenden  an  die  Arien,  hei  wel» 
ehen  die  Intemodien  kttraer  sind,  Hjpnnm  Weberiannm 
GUppv  HTpniun^Noeggerathii  Hübener  und  Göpp.,  wenig 
abweichend  Ton  den  Varietäten  des  lebenden  Hypnum 
aduncum,  Oryptothecium  antcdilavianum  Hübener,  dem  le* 
bendcn  Sphagnum  zunächst  verwandt;  Flügeldecken  Ton 
Käfern,  die  grössern  erinnern  an  Pterostichus  vagepuncta- 
tus,  die  kleinem  an  Anchoraenus  orplianus  Ilecr  von  Oenin- 
gen. Ilicrnnch  gclanji;t  C.  O.  Weber  zu  dem  Schlüsse, 
dass  dieses  Braunkdhlcn-Vorkcnnmen  nicht  den  Rlieimsclien 
Tertiärgebiiden  angchüre,  sondern  unbedingt  für  jünger 
anzusehen  sei.  Die  Moose  miichten  es  vielleiclit  als  tertiär 
ansprechen  lassen,  jedenfalls  wäre  es  dann  pliocän. 

Auch  nach  den  niikroskopischen  Untersuchnngen  von 
Ehrenberg  (Sitzungsberichte  der  Berl.  AkaJ.  1Ö46.  S. 
158.  Tab.  II.)  ist  diese  Substana  vom  Torfe  verschieden 
und  entkllt  mdirere  Formen,  weiche  in  den  Tuffen  am 
Soi>h$*mmer  ebcn&llaTorkoounen  und  dagegen  in  den  Ober- 
iXchen'^Bildangen  fehlen.  E»  fanden  sich  folgende  Arten: 
Kiesekchalige  Poljgaatrica  9. 

ChaetotypUa  aazipom 

Diacoplea  oomta 

FragUaria  rhabdosoBM 

OaUiein^l«  Tarians 
•'  Qomphonema  gracile  ? 

Finnnlaria  Tiridia  % 
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Synedra  Ulna 
Traebelomonat  laevis 

—  volvocina 
Weichschali*^:^  PolygaBtricft  X» 

Arcella  aculeata 
KieseleHiVe  Phytolithana  17. 
Amphidiscus  armatus 

—  clava 
— *  Martii 

—  Rotula 
Lithosterisciis  tubcrcu latus  • 
Lithodontium  rostratnm 
Lithostjlidium  Ampbiodon 

-~  GlepaaluiBidiiim 

—  Ossioiiliim 
^  rude 

Spongollthis  aoieulaiis 
apiciiUte 

—  Aratrum 

—  '  aspera 
•    —  inflesui; 

—  -  moBOgongyla 

—  philippensis 

Von  diesen  27  Formen  sind  17  mit  den  fossilen  der 
Tuffe  am  Hocl  simmer  p^k  ichnrtig;,  10  fclilen  in  denselben, 
Neue  Arten  belindrn  sich  nicht  damnter.  Alle  Formen 
gehören  den  Siisswasserbildungcn  nn  und  sind  nur  einzeln 
in  weiche  Pflanzenmasse  eingestreut;  worunter  aueh  ^iahr 
ten-Pollen. 

Der  äusserstc  PJionoh'tlipunkt  dieser  Oes'end  liegt 
N.  N.  W.  llÜÜ  Ruthen  von  rerlenkopj  entfernt  zwi-schcn 
Hamershach  und  Ober-Vinxt  auf  dem  hohen  Gebirgsrük- 
ken,  der  die  ^iiflllaae  dea  ShwM^  des  Vmsttbaah9$  wid 
der  Ahr  toh  einander-  sclieidet. 

Nahe  N.  toh  ^eflem-PiiAkte  Hegen  swei  kleine  Bsp 
Salzvorkommen  und  ein  drittes  etwas  weiiar  dstren  ent- 
fernt gegen  N.  O.  ' 
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den TFM«wAes  bettlgi  110  Par.^Fuss. 

von  dort  bis  Burgbrohl,  Einmündung  des 

von  Gloos  kommenden  Baches    .    ,    153  „ 
Tca  dort  bis  zur  Einmündung  des  Beckes 

der  von  Tönniutei»  kommt     ...     99   „  „ 
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von  dort  bis  zur  Einmttndimg  der  Brohl 

in  den  Hhein   1?5  . 

In  diesem  Tlialo  und  in  den  vouü.  her  in  dasselbe 
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müudeAd^n  Nebontbälern,  neboiiich:  in  dem  Tb*le  vom 
HeilbroTm  oder  Funtennükle,  von  Tönnisstein  oder  Waa- 
uenack  und  Ton  Qhes  findet  sich  ein  "nilkanischer  Tuff . 
von  besonderer  Besciiaftcuhcit.  Diejenige  AbHnflcnTn  jr 
seiben,  welche  gestampft  und  gemahlen^  unter  dem  >.amcn 
von  Trass  ein  für  die  Bereitung  von  hydraulischem  Mör- 
tel geschätztes  Material  liefert,  wird  hier  Tuffstein,  bei 
Plaidt  und  Kruft  dagegen  Dnckstein  genannt. 

Der  Tuir^tein  besteht  aus  einer  grauen,  weichen  aber 
jsuiamiucuhaltenden  Masse,  in  der  viele  Stück©  von  IHms- 
atein,  von  aersetjsten  und  ürisohiai  SohUcken,  basaltischer 
Lava,  von  Devoiitdiiefer  und  Sandstein  liegen  und  tritt 
IQ  sehr  mScbtigen,  ungeeeliieliteteo  Fartieen  auf.  Diese  un- 
gcscliiciiteton  Fartieen  liefern  den  besten  Trass.  8ie  sind 
in  xiemlieh  unreigelmSssif^en  BegrKnaungen  von  geschiek- 
tttten  Tufien  umgeben^  besonders  hlofig  in  ansebnltolier 
Ifiobtigkeit  bedeckt,  welobe  awsr  im  Wesentticben  ans 
demselben  Material  .besteheui  aber  doeh  nicht  in  gleieliein 
Grade  für  den  technischen  Zweck  brauchbar  sind.  In  den 
massigen  Fartieen  ist  bisweilen  durch  Streifen  von  Ge- 
stetnabmehstttcken  eine  Schiebtang  aagedentet.  Sie  schlies- 
aaa  ansserdem  Kassen  «in^  oder  sind  von  denselben  um* 
geben,  die  eine  sehr  geringe  Festigkeit  besitzen  und  die 
gesiebt  werden,  um  daraus  eine  geringere  Art  von  Trass 
zxi  gewinnen.  Dieselben  sind  unter  dem  Namen:  „wilder 
Trass"  bekannt.  ])io  kleineren  Abfalle  de;  l; rossen  Stücke 
von  Tuffstein,  welche  zur  Ausfuhr  hestlniint  sind,  heissen 
hier  Mirgel,  und  ist  diese  Bencunuiig  daher  nicht  mit  dem 
wilden  Trass  zu  verwechseln.  In  den  geschichteten  Tuffen 
finden  sich  horizontale  Ablagerunsren  von  Gestein^bruch- 
stücken  der  verscliiedcnston  Art,  wie  Schiefer  und  Sand- 
stein aus  den  Devonscliichtcn,  Quarz,  basaltische  Lava  und 
Scbiaoken  zusammen;  so  in  den  Brüchen  am  JWlkopf  bei 
Se^tMppenhur^.  Hier  findet  sicli  «ach  eine  Kluf^  unten 
8'  ZoU,  oben*  16  Zoll  weit,  welche  mit  Tuff  und  Bmefa^ 
stücken  der  eben  genaanten  Gebirgsarten  erfüllt  ist.  Sie 
setat  aiemllch  weit  Ibrt^  erreioht  stellenweiso  eine*  Weite 
von  2  FnsB.  In  einer  BÜnfahrt  zu  den  Brüchen  hOrt  sie  in 
der  halben  Hdhe  derselben  scharf  abgeschnitten  auf.  In  dem 
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van  Evckcnschcn  Bruche  oberhalb  Tö/misstein  licg't  ein^, 
aus  iStückeii  basaltischer  I.ava  bestehende  l  atro  zionilich 
horizontal  auf  dem  Tutistein  auf,  nnd  wird  von  gcächich- 
tetem,  sogenanntem  wildem  Traöü  bedeckt.  An  einer  an- 
deren Stelle  liegen  hier  in  den  oberen  Schichten  zwei 
dünno  Kong-lomeratkger  über  einander,  welche  durch 
Maiiganoxyd-Ucberzüge  oder  Bruchstücke  ganz  scliwarz 
gefärbt  sind,  ^e  zeigen  sich  auf  beiden  Seitea  der  engen 
SoUuchi  Auf  Klüften  kommen  hier  sehr  f  i^le  UeberzOge 
Ton  Manganoxyd  tot.  In  der  Niho  der  Bnine  des  Klo- 
ilert  T9mU»9tem  sind  die  Konglomemtlager  mKehtig  und 
adur  Terbreitet,  la  dem  Bruche  ron  MUtltr  uad  OerhartU 
im  OUeger  TiiiJe  liegen  imre^lmXssige^  banohig^e,  doch 
im  AUgemdnen  horizontale  Lager  Toa  Konglomerat  welche 
ans  8tficken  der  DoTonschichtcn  und  basaltischer  Xats 
bestel  rn,  in  dem  oberen  gesciucliteten  Tuffe.  Tiefer  fin- 
den sich  einzelne  grosse  jilöcke  basaltischer  Lav»  ia  nahe 
horizontaler  Lage  an  einnndor  gereiht. 

Wenn  nun  auch  ähnliche  Tuffe  in  grösserer  Verbrei- 
tung in  der  Gc^rcnd  auftroton,  so  unterscheidet  sich  das 
Vorkommen  dcrselljen  in  dem  Brohl ff'ale  und  dessen  Nc- 
bcnthiilern  durch  .seine  Lni;:eruno^.  SeiLst  die  Tuffe  in  dem 
Nettctiiafe  bei  Kruft  und  Plaidt  stimmen  m  dieser  i;iezie- 
hujQg  nicht  damit  übciciu. 

ISüggerath  (die  Entsteh,  u.  Ausbild.  d.  Erde S. 71) 
beschreibt  den  Tuffateiu  des  llrohUhaic«  als  vorwaltend 
Hus  einer  weidslich-grauen  oder  lichtgelblicbeu  Masse  von 
geringerer  Festigkeit  und  HSrte  zusammengesetzt.  In  ih- 
ren hllheven  Xbeilen  ist  dieselbe  sogar  lockererdig,  aelbst 
slaubartig.  Ueberall«.  sitzt  der  Bimsstein  in  rundliehea 
Stttoken  darin,  entweder  innig  damit  verbunden  oder  auch 
10  lose,  dass  man  die  Bimsstttne  herausschälen  kann.  Die 
Verwitterung  hat  oft  selbst  den  eingemengten  Bimsstein 
gehon  aerstSrt  und  dann  haben  die  Felsmaes^  ein  durch- 
löcherte porOses  Ansehen.  Die  Hauptmasse  ist  ein  fein 
zerriebener  und  wieder  verbundener  Bimssteinstaub. 

Die  Analyse  des  Tuffsteins  (Trass)  aus  dem  JBrohl- 
ihaU  eKgiebtaech£lsner(J.prakt.Ohem. 33.8. 21«  1844} 
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Si  4BM 

AI  18.93 

Fe  12.34 

Öa  5.41 

kg  2.43 

t  0.37 

STa  3.56 

tt  7.65 


Spur  von  Ammoniak 


99.62 

In  Chlorwaasentoffs&ure  sind  löslich  49.007 


unlöslich  42.980 
Wasser  7.656 


99.643 

An  der  Oberflächt  d«  r  cntblössteu  Tutfsteinfel.scn 
■wittert  ein  Salzbeschlag  aus,  den  Funke  (Trommsdorff" 
J,  Pharm.  28.  S.  100)  für  kohlonsaiircs  Natron  erklart  hat. 

Nach  G.  Bischof  (Rhcinl.  Wesfph.  4.  S.  243)  be- 
steht der  Salzbcschlag  von  dem  Trassfelscn  in  der  Gegend 
der  Schwe^penburg  aus: 


Die  fast  fingerdicken  Efflorescenzen  dnes  beinake  scknee- 
weissen  Salzes,  Ton  schaumiger  Gestalt,  mit  aarten  kaar* 
förmigen  Krystallen  auf  Trasssttleken  aus  dem  BroklthaU 
bestehen  nach  den  Untersuchungen  rlr< selben  Chemikers 
(a.  a.  O.  S.  246)  aus  schwefelsaurer  Thonerdc,  mit  etwas 
wenigem  Eisenoxyd,  Magaesiay  einer  äusserst  geringen 
Henge  eines  Alkali's  und  Chlor.  Diese  Art  der  Efflores- 
cenzen scheint  sehr  selten  und  lokal  vorzukommen,  da 
sie  nur  an  Trassstficken  aus  dem  Brohlthale  in  der  Uni- 
versitäts-Sammlnng  zu  Poppeladorf ^  nicht  aber  an  Ort  und 
Stelle  bfMiicrkt  worden  sind.  Aus  den  -weiteren  Unter- 
suche ii^'tn  treht  hervor,  dass  die  Cliloi-Yerbindungen  in 
sehr  iajii^tr  Verbindung  mit  den  übrigen  erdigen  Be- 
standtheilen  des  Trasses  stehen  müssen,  indem  mit  Wasser 

Vtrk.  d.m.r«r.  XX.Jakrg.  Neu»  Ftlge.  X.  S7 


Schwefels.  Kali 
Cklorkalium 
Köhlens.  KaH 
Koklena.  Natron 


18.60 
17.97 
43.15 
20.28 
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allein  nur  sehr  wenig  davon  ausgezogen  ^s'ird,  während 
die  Salpetersäure  eine  ungleich  giüssere  Menge  voa  Clilor- 
Verbindungeu  darlegt. 

Die  Ablagerung  des  Tuflstcins  bildet  in  dem  Brohl- 
(haie  eine  von  der  Thalsolile  Gü  bis  lüO  Fuss  hohe,  schnLale 
Terrasse,  theils  uul  beiden  Seiten,  theila  nur  auf  einer  Seite, 
mcln  fach  unterbrochen.  Die  AbhSagd  des  Devonsclucfers 
überragen  diese  Terraaae  überall  bet  Weitem  und  bilden  die 
blSfaeren  ThalwSnde,  da  wo  der  Tuffstein  tuterbrochea  ist 
aaf  beiden  Seiten  tind  da  wa  derselbe  nur  auf  einer  Thal- 
Seite  auftritt,  die  gegenüberliegende  yon  der  Soble  bis 
zur  Höhe  hin.  An  einigen  Punkten  aetat  der  TuAtem 
sogar  einige  Fuase  unter  die  jetzige  Thalsohle  nieder,  an 
anderen  aber  liegt  derselbe  auf  dem  Devonschiefer  oder 
auf  Baehgeschieben  in  einer  gewissen  Höhe  über  den- 
selben auf. 

Diese  Lagcning  des  Tuffsteins  in  dem  Brohlfhale  ist 
nicht  anders  au£zufassen,  aU  dass  dieses.  Thal  früher  in 
dem  Deyonschiefcr  in  einer  grösseren  Breite  und  stellen- 
weise bis  zu  einer  etwas  glü^scl•eu  Tiefe  cingeschnitton 
war,  dass  dasselbe  alsdann  von  den  Tuftinassen  bis  zu  der, 
der  Terrasse  entspreclicnden  Höhe  erfüllt  wurde  und  da;8 
das  Thal  in  dieser  Ausfülhingsmasse  von  Neucni  » ingc- 
schnittcn  wurden  ist.  Dieser  neue  Thaleinscbniu  Hcjit 
nun  theils  ganz  im  Tuffe,  theils  zwischen  demselben  und 
dem  Devonschiefer,  theils  ist  der  Tuff  auch  streckenweise 
ganz  dadurch  zerstört  worden;  so  dass  der  ueuc  Thal- 
einscbnitt  wieder  ganz  im  Devonschiefer  Hegt. 

An  Aufschlüssen  fehlt  es  hier  nicht,  der  Tuff  bildet 
steile  ThabSnder  und  ist  durch  sehr  riele  Gewinnungt- 
arbciten  entblSsst  In  dem  Tuffstein  kommen  nicht  sehen 
ganz  und  halb  Terkohlto  StSmme^  Aesto  und  BlStterab- 
drOcke  vor.  Sie  finden  sich  bisweilen  mit  Aesten  und  Zwei« 
gen  in  einer  Lage,  wie  sie  dem  lebenden  Baume  ent- 
apricfai  Wenn  auch  das  verkohlte  Holz  ganz  so  aussieht 
wie  die  in  Meilern  angefertigte  Holzkohle,  so  liegen  doch 
Beweise  genug  vor,  dass  hier  an  eine  Vcrkohlung  durch 
höhere  Temperatur  gar  nicht  gedacht  werden  kann.  Nicht  al- 
lein, daas  bei  weitem  die  mebten  Stämme  sich  in  aufrechter 
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Slelliing  befinden,  dats  bd  Tielea  die  Rinde  nur  achwacli 
gebrinnt  und  das  Innere  dagegen  gan«  achwars  und  der 

Holzkolilc  ähnlich  ist,  finden  sich  auch  andere^  welche 
nur  die  Riode  erhalten  habcni  vrShrcnd  das  Innere  ganz  mit 
Ts£E»teIa  erfüllt  ist.  Aber  sowohl  bei  allen  Stämmen,  die 
bk  zu  %  Fuss  Durchmesser  haben,  als  bei  Aasten  Ton  nur 
1  Zoll  Dui  clmiesscr  findet  sich  der  umschliessende  Tuffstein 
ganz  unmittelbar  und  dicht  anliegend,  so  dass  der  verkohlte 
6tamm  oder  Ast  noch  jetzt  genau  denselben  Kium  ein- 
nimmt^ wie  bei  der  Umhüllung  durch  die  Gesteinsmasse, 
während  bei  jeder  "Verkohlung  durch  höhere  Temperatur 
ein  sehr  starkes  Schwinden  der  Holzniasso  um  Va  Wa  Vf 
des  ursprünglichen  Volumen  staitiindct. 

An  einigen  Stellen  finden  sich  viele  aufrecht  stehende 
Stamme  nahe  bei  einandor,  ao  in  dem  Bruche  der  linken 
Tbalaeite  am  unteren  Ende  Ton  Burgbrohl  bei  dem  Hause 
Ton  Ackermann.  Dieselben  reichen  Inaweilen  bis  nu 
der  Unterlage  des  Tuffea,  dem  Leh^i,  welcher  die  De- 
▼onachichten  bedeckt  und  mit  deren  Bruchsttteken  erfüllt 
laty  anch  wohl  das  Material  des  Tufiateins  selbst  einge* 
mengt  enthält.  Die  BlattabdrUcko  zeigen  sich  am  mei- 
sten in  diesen  tiefaten  Lagen  des  Tuffsteins^  gldchsam 
auf  dem  Boden,  worauf  derselbe  abgelagert  worden  ist, 
dieselben  liegen  zwischen  dünnen,  ebenen  Schichten  glatt 
auagebreitet. 

An  einigen  Stellen  ist  die  Terrasse  des  Tuffes  mit 
Bacbgcschieben  und  vulkanischem  Sande  bedeckt,  wie 
namentlich  dem  Lellenkopf  gegenüber.  An  andern  u  ud 
gewöhnlich  stärker  geneigten  Stellen  findet  sich  auf  der 
Oberfläche  des  TuÖ'cs  eine  Ablagerung  von  Bruchstücken 
derselben  Matise,  welche  nach  und  nach  an  den  Abhän- 
gen herabgeführt  ist. 

Die  einzelnen  Partieen  des  Tufiäteins  im  BrohlthaU 
von  unten  anfangend  sind  folgende: 

1.  Auf  der  linken  Seite  desselben  erstreckt  sich  der 
Tuff  bei  Ih^ohl  an  dem  Fusse  des  Abhangea  in  das  Mein- 
üuU  über  Nippei  hinaus  bis  auf  die  linke  Bette  der  Sehfaich^ 
welche  den  Biberg  und  Hmttersberg  trennt,  tmd  ist  hier 
noch  in  der  TraathauU  eufgeschlosaen.   Der  Muaserste 
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Pttnkt  dieses  TvflPes  Vtegt  274  Bntbfin  nnterliAlb  der  Em- 
mfindniig  der  Brohl  in  den  Bhem*  Diese  ganze  Partie 
besitet  eine  Lang^  Tön  450  Rathen,  ist  aber  am  Fdsse 
des  Eibetg^f  in  den  Gruben  im  Lamenthale  und  am 
ßauerhaU  eebr  schmal,  auch  in  Brohl  zwischen  den.  HSu> 
seni  wenig  bekannt.  Die  Höhe,  welche  diese  Ablag-erung 
in  der  Trasskcntle  am  Saucrhah  erreicht,  bcträg-t  115  bis 
116  Par.  Fuss  über  der  Einmündung  der  Brohl  in  den 
Ühein,  w^clche  auch  für  die  folgenden  Höhen  als  der  ge- 
meinschaftliche Anfan2:spiinlvt  gelten  soll.  Der  ticfstf 
Punkt,  wo  sich  der  Tuff  bei  der  l^apiermühle  zeigt^  liegt 
28  Par.  Fuss  über  dem  Anfangspunkt  des  Niveaus,  so  dasB 
sich  derselbe  in  einem  senkrechten  Abstände  Ton  S7  bis 
88  Par.  Fuss  hält. 

2.  Dieser  Partie  gegenüber  auf  der  rechten  Seite 
des  Brohlthaies  liegt  der  Tuff  um  den  Fuss  des  steil  nh- 
fallenden  DtcÄrferiÄcr^e«,  zieht  sich  auch  ins  Rheinthal  hin- 
ein und  endet  75  Bethen  oberhalb  der  Einmündung  des 
Brohlbaohi»  in  den  Rhein.  Die  Snssertftcn  Enden  dieser 
beiden  TnfEBbUgernngen  im  Rheintbale  liegen  850  Ruthen 
Ton  ^nander  entfernt.  Die  Dtnge  dieser  Partie  am  Fttsse 
des  Abhanges  gemessen  betrXgt  210  Ruthen.  Sie  erreicht 
eine  Höhe  Ton  97  Par.  Fuss  über  dem  Anfangspunkt 
des  Niveaus  und  bleibt  daher  um  18  bis  19  Fuss  ge^n  die 
Höhe  der  gegenüberliegenden  Partie  am  Eyherge  aurück. 

3.  Auf  der  rechten  8ette  folgt  nach  einer  Unter- 
brechung Ton  nur  20  Rifthen  die  Partie  am  Saesgen  in 
einer  Länge  von  80  Ruthen.  Das  obere  Ende  derselben 
liegt  dem  oberen  Ende  der  Partie  an  der  linken  Seite 
gerade  gegenüber.  Die  Partie  am  Saesgen  erreicht  eine 
Höhe  von  144  Par.  Fuss  über  dem  Anfangspunkte  des 
Niveaus,  zcie-t  sieh  in  ihren  tiefsten  ^Stellen  f>5  Par.  Fuss 
darüber  und  liält  sich  also  in  einem  senkrechten  Abstände 
von  ^9  l'ai'.  Fuss. 

Es  folgt  hierauf  eine  Unterbrechung,  dem  Bachlaute 
naohgcnweascn  auf  der  rechten  Seite  von  100  Ruthen,  auf 
der  linken  S^to  Ton  150  Ruthen.  Wegen  der  starken 
ErQflimung  des  Thaies  liegen  sich  die  beiden  folgenden 
Partieea  wesentlich  gegenOber. 
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4.  Die  Partie  auf  der  recliten  Seite  am  Ilokensohlef 
meht  sich  um  den  Fuss  des  vorspringenden  Rückens  an  ^ 
(lor  Brücke  über  die  Brohl  nuf  ciiic  Liingc  von  80  Ru- 
theii  Jtcinin  und  reiV^it  bis  ia  die  ISähe  der  Netzermvhle. 
Der  Tu tt  erreicht  iii er  eine  Hf  lio  von  154  Par.  Fuss  über 
dem  Anfangspunkt  des  Niveaus  und  ^eht  bis  zu  103  Par. 
Fusa  über  denselben  herab.  Die  Tiialsohl©  liegt  im  Un- 
tergrraben  der  > NeUermüJUe  71  Par.  Fuss  über  dem  An- 
fang-spunkt. 

5.  Die  Partie  auf* der  linken  Seite  am  VoikcUchiehel 
hat  eine  Länge  von  50  Bnthen  und  L'egt  an  der  oberen 
Seifte  der  dem  gegeDÜberlicgendeii  Rüeken  enteprechiexi« 
den  ConeaTen.  Der  Tuff  enreieht  hier  eine  Hohe  von 
174  Par.  Fass  Uber  dem  Anfangspunkt  des  NtTeaus,  gehl 
also  90  Per.  Fuss  höher  hin«»f  als  auf  der  rechten  Seite  am 
Huhemoklef, 

Anf  der  rechten  Seite  folgt  mm  eine  ganz  kurze  Un- 
terbrechung von  nur  34  Ruthen,  auf  der  linken  Seite  eine 
beträchtlich  längere  von  134  Ruthen. 

6.  Die  Partie  auf  der  rechten  Seite  am  Nmenherg 
beginnt  bei  der  Netz<^rmUJile,  hat  eine  Länge  von  60  Ko- 
then und  erreicht  eine  Höhe  von  210  Par.  Fuss  ttber 
dem  Anfangspunkt  des  Niveaus. 

7.  Nach  einer  Unterbrechung  von  45  Ruthen  folgt 
an  der  rechten  Seite  die  Partie  in  den  Kauli'rittrkf'}!^ 
den  vorspringenden  Bergfuss  in  einer  grösseren  Wendung 
des  Tiiakri  einnehmend  ,  auf  eine  Lüntre  von  Tö  Kathen. 
Der  Tufl'  erreicht  hier  die  Höhe  von  212  Par.  Fusa  über 
deu  Anfangspunkt.  Zwischen  dieser  und  der  vorher- 
gehenden Partie  sielit  sich  eine  kleine  Schlucht  Ton  der 
Hübe  des  Spies'sehen  Hofes  herab,  welche  wohl  mit 
der  Nennung  beider  in  Terbindung  stehen  msg. 

8.  Der  Partie  in  den  Ktmlerheehen  Hegen  anf  der 
linken  Seite  swei  Partieen  im  Ketsel  gegenüber,  welche 
nnr  eben  durch  die  Ton  NiederlUiBingen  herabkommende 
Schlucht  von  einander  getrennt  sind.  Diese  Schlucht 
öffnet  sich  p:rade  in  der  starken  Wendung  des  BrohltkaleM, 
An  iiirer  linken  Seite  verbreitet  sich  der  Tuff  nun  an 
der  gegen  «das  BroMM  .genchtelen  Aeitiy  wiHkreed  anf 
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ihrer  rechten  Seite  der  Tuff  auch  an  dem  gegen  die  Schlucht 
gesendeten  Abhänge  abgelagert  ist.  Die  Länge  dieser 
Partie,  welche  anfwürts  im  Thalc  etwas  weiter  reicht  als 
die  Partie  in  den  Kaulerhecken  auf  der  rechten  Seite, 
beträgt  150  Ruthen.  Sie  erreicht  eine  Höhe  von  237  Par. 
Fuss  über  dem  Anfangspunkt  des  Niveaus.  An  dem 
Wege,  welcher  an  dem  Abhänge  aus  dem  Thale  nach 
Nieder liltzinrfen  führt  ist  die  Auflagerung  de«  wilden 
Trasses  auf  Löss  wahrzunehmen. 

Von  hier  folgt  nun  eine  kurze  Unterbrechung  auf 
der  reelitea  Seite  Toa  80  Ruthen,  auf  der  linken  Seite 
Ton  58  Bttthen;  diese  Unterbrechmigen  liegen  kaum  gerade 
gegenüber;  anf  der  linken  Seite  liegt  sie  weiter  unter- 
halb als  anf  der  reehten. 

9*  Die  Partie  anf  der  rechten  Seite  im  Wehlert  hat 
eine  LSnge  von  53  Ruthen,  hingt  aber  beinahe  gtmz  mit 
der  gegenüberliegenden  auf  der  linken  Seite  am  TfUl- 
leopfe  zusammen,  worauf  das  Schloss  ßchtpeppenburff  weit 
richtbar  im  Thale  erbaut  ist.  Sie  erreicht  eine  HOhe 
▼on  255  Par.  Fuss  über  dem  Anfangspunkt. 

10.  Ebenfalls  auf  der  rechten  Seite  beginnt  nach  einer 
Unterbrechung  von  25  Ruthen  grade  an  der  Mündung 
des  Heübronner  Thalos  eine  Partie,  welche  sich  von  dorn 
rechten  Abhänge  desselben  bis  oberbnib  des  Hei/bronn'* 
auf  eine  LKnge  von  180  Ruthen  erstreckt.    Dieselbe  zeigt 
sich  auch  auf  beiden   Abhängen    der  Schliu-ht  hinnnf, 
welche  vom  Beidenhofe  aus  in  das  Heilhromn  r  i  hal  ein- 
mündet.   Aof  der  linken  Seite  des  Heüb  roiinrr  Thaies 
fehlt  der  Taff  glaalich.  Der  Tuff  erreicht  bei  dem  Hei/- 
ftron«  eine  Hdhe  Ton  2S0Par.  Fuss  und  in  der  Schlucht, 
welche  vom  Heidenhofe  herabkommt  von  247  Par.  Fuss 
über  dem  Anfangspunkt  des  NtTeans.  Diese  Höhen  ste- 
hen mithin  gegen  die  des  Tnffes  im  Wehlert  um  6  und 
8  Par.  Fuss  zurück,  was  wenig  ist^  aber  doeh  aeigt,  dasa 
der  Tuö"  in  diesen  Seitenthnlern  keine  grössere  Höhen 
als  im  Hauptthale  bei  der  Mündung  derselben  erreicht 
Die  Mündung  des  Heübronner  Thaies  liegt  125  Par.  Ftus 
über  dem  Anfangspuiikt  und  der  HeiJbronnlS  Par.  Fq88 

Über  dieser  Mtioduqg.    Anf  4Ue  Streeke,  wo  die  Thai« 


Digitized  by  Google 


428 


sohle  also  78  Fuss  fällt,  ist  die  Oberfläche  des  Tuffos 
nahezu  horizontal,  oder  rielmehr  in  entgegengesetzter 
Richtung  um  5  bis  8  Fuss  geneigt.  Dieses  Verhalten 
kann  sich  noch  dadurch  etwas  anders  gestalten,  dass  eine 
Pirlte  Teil  Toff  auf  dem  Wege 

dem  Knopshofe  auftritt.  Dieselbe  ist  aber  wenig  aufge* 
•eblossen  und  bleiben  daher  Zweifel  übrig. 

11.  Auf  der  linken  Seite  des  Brohlhaekh  beginnt 
am  Tüilkppfhei  Söhweppenhurg  eine  Partie,  welche  awar 
Ton  zwei  Schluchten  durehsehnitten  und  durch  diese  auf 
kleine  Strecken  tinterbroeben,  zusnramcnhHn/:^cnd  bis  eum 
Tamber  der  Einmttndttifg  des  Tlinnissteiner  Tbnlc<^  gegcn- 
fiber  auf  eine  Länge  you  40O  Ruthen  reicht.  Der  erste 
Abschnitt  dieser  Partie  am  TüUkopf  erreicht  eine  Höhe 
Ton  23Ö  Par,  Fuss  über  dem  Anfangsptmlvt.  Dieselbe 
bildet  einr  broitr»,  nbf^n  rhonc  Torrrisso  imrl  ondct  nn  olner 
Schlucht,  Yreltlu'  dem  Keiler  bau orbi unnen  g-cgcnüber 
liegt.  Der  zweite  Abschnitt  am  untern  Endp  im  l'anber, 
am  obern  Ende  Schlange  genannt^  erstreckt  sich  bis  an 
die  Schlucht^  welche  das  Thal  bei  der  Orhaoh^smilhle 
erreicht.  Die  Höhe  des  Tuffes  im  Ta?f6<fr  beträg-t  280  Par. 
Fuss  und  liegt  an  der  Schlange  in  demselben  Kivcau.  Die 
Sohle  des  Jhohl6aehe§  ara  Ketier  Sauerbrunnen  liegt  129 
Par.  Fuss  ftber  dem  Anfangspunkt.  Der  Tuff  und  «war  in 
der  Form  von  brauchbarem,  grauen  Tuffstein  mit  Bimsstein 
setnt  In  dem  Bruche  im  Tmtber  5  bis  6  Fuss  unter  dem 
Spiegel  der  BrM  nieder.  Der  Tuff  liegt  also  In  einem 
senkrechten  Abstände  TOn  126  bis  127  Fuss.  Die  ganse 
Ablagerung  ist  hier  sehr  mXehtig,  -  Der  dritte  Abschnitt 
beginnt  oberhalb  der  OrhacktmUhlc  und  reicht  bis  um 
'den  scharfen  Bergyorsprung  dem  Tö/iniasteiner  Thalo  ge- 
g^enfiber  herum,  wo  der  Lavafelsen  Tauber  liegt.  Der 
Tuff  erreicht  am  nntcren  Ende  des  Abschnittes  bei  Or- 
hachmnVhle  eine  Hohe  von  327  Pnr.  Fuss  und  f^m  obe- 
ren Ende  bei  dem  Lavafclsen  Tntthfr  rinc  Hiilic  Ton 
328  Par.  Fuss  über  den  Anfan<^.spunkt  des  ^sivcaus;  und 
steigt  bis  zu  210  Pnr.  Fuss  über  diesen  Punkt  herab^  so 
dnss  er  in  einem  senkrechten  Abstände  von  Ul  bis  112 

  * 

Fuss  liegt. 
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12.  Dieser  anig^debnten  Partia  ^egenttber  auf  dar 
rechten  3eite  kommea  ntir  iwel  kleine  Partieea  Tor.  Die 
erste  liegt  unterhalb  OrbaohsmMiiie  ia  2Q0  Ruthen  Knt- 
tenm.Bg  von  der -Mündung  dos  Heübronner  Thaies  und 
besitzt  eine  Länge  von  44  Ruthen.  Nach  einer  Unter- 
brechung von  25  Ruthen  folpt  die  Partie  vom  He*e(nihal, 
•welclic  bei  Orhachamühle  beginnt  und  bis  zur  näclisten 
Brücke  auf  50  Paithon  T.änj^c  anhält.  Ihre  Hr.ho  beträgt 
373  Par.  Fuss  über  dem  Aiifanp-spunkt,  ihr  tiefster  Punkt 
228  I^ar.  Fuss,  so  dass  sie  iieh  z%vischen  einem  scnkrodi- 
ten  Abstände  von  145  Par.  Fuss  befindet.  Die  Mündung 
des  T'öiinis&teincrbaches  in  die  Brohl  liegt  .lÖS  Par.  Fuss 
über  dem  Anfangspunkt. 

Die  UüLc  des  Tuflcs  dieser  Partie  vom  Ilcselnlhal 
übersteigt  diejenige  der  auf  der  linken  Seite  von  Orhachs- 
mi'thle  bis  zum  Felsen  Tauber  reichenden  Partie  um  4ö  bis 
46  Fusö,  ein  VerUHniis,  welches  auch  weiter  abwärts  im 
Thale,  wenn  aach  nicht  in  gkiehem  Maasse  8tettfia4et 

Die  obem  100  Fuss  dieser  Ablagerung  bestehen  ma 
geschichtetem  Tuff  (wildem  Trass),  danmter  folgen  16  Fuss 
wenig  brauchbaren  Materials  und  dann  erat  der  gute^ 
brauchbare  Tnflbtetn. 

IS.  In  dem  T8nnü»tex7ier  Thale  treten  aonlktbat  avei 
kleine  Partiecn  auf  der  rechten  Seite  auf.  Die  erste  tintar- 
halb  des  Tönnissieitier  Brunnens  ist  40  Ruthen  .von  der 
Einmündung  des  Baches  in  die  Brohl  entfernt  und  hXlt 
auf  45  Ruthen  Länge  an.  Die  folgende  ist  3<  >  Ruthen  von 
der  ersten  entfernt  und  erst  durch  den  Neubau  des  We- 
ges über  den  Brunnen  nach  Krll  mehr  aufgeschlossen 
v^orden,  -während  £rüher  nur  wenig  davon,  wahrgenonunen 
werden  konnte. 

14.  Dieser  letzteren  Partie  geceniiher  auf  der  linken 
Seite  des  !I'6'«ni««/^tVj er  Thaies  90  lüalion  von  der  Einmün- 
dung des  Baches  in  den  Brohlbach  beginnt  eine  der  gröss- 
ten  Tuffsteinparticen,  welche  überhaupt  vorkommen.  Die- 
selbe dehnt  sich  bald  auf  die  rechte  Seite  aus.  In  dici^em 
Thal,  SuUnhof*)  genannt,  hat  der  Bach  ein  gans  enges 


')  Olmtt  Ilsms  komml  von  slnsoi  Uvfe  hsr,  wslshi^  deas  KW» 


Rinnsal  meistens  im  Tüffstein,  aber  auch  im  Devonschiefer 
eingeschnitten.  Diese  TnlVsteinpartic  erstrccltt  sich  auf  eine 
Länge  von  o.k»  Kuthen  zusammenhängend  bis  in  die  Nähe 
der  Wassettaciter  Öauer^uelle,  und  ist  durch  viele  Gruben 
aufgeschlossen.    Der  am  meisten  aufwärts  im  Thale  ge- 
legene Bruch  von  van  Eycken  ist  durch  einen  im  De- 
Tonschiefer  angesetzten  Stollen  in  367  Tai.  Fuss  Höhe 
ttber  dem  Anfangspunkt  gelöst.   Durch  ein  Bohrloch  ut 
die  AsflagBroiig  des  Tuffee  auf  dorn  Devaittdiiefer  ia  , 
eioer  Höhe  von  379  Par.  Fuss  erndttolt  Der  Tuff  etreiobt 
in  dem^Braebe  eelbet  ^ne  fiöhe  von  493  Pat.  Fqss^  so 
dass'  hier  die  Ablagening  in  einem  senkrechten  Abstand 
von  114  Per.  Fuss  eingeschlossen  ist.    An  d^m  reobtan 
AUisnge  des  Thaies  scheint  sich  der  Taff  anoh  nicht 
h6her  ^hinauf  zu  «eben,  während  er  an  dem  linken  Ah* 
bange^  an  dem  Woge  von  Tönnisstexn  nach  Wassenach 
bis  anr  Höhe  von  581  Par.  Fuss  über  dem  Anfangepnnkt 
und  88  Par.  Fuss  über  die  OberflScbe  von  dem  van 
Eycken'schen  Bruch  sich  erhebt.   Der  im  geschichtete 
Tulf  steht  in  hohen  senkrechten  Wänden  und  schwachen 
Pfeilern  in  den  Brüchen  an,  welche  soltsame  Gestalten 
bilden.    Es  ergiebt  sich  hieraus,  dass  die  Oberfläche  des 
Tuffe»  in   einem  quer  durch  das  Thal  gelegten  Profile 
eme  schiefe  Mulde  bildet,  welche  sich  am  linken  Abhänge 
betriichtlich  in  die  Höhe  zieht,  wahrend  sie  am  rechten 
Abhänge  dagegen  zurückbleibt.    Die  Thalsohlc  fällt  von 
d*ni  van  Eycken'schen  Stollen  bis  zur  Einmündung 
i»  die  BrM  199  Par.  Fuss.    Die  OberflScbe  des  Tuffe» 
^  dem  liochslen  Punkte  desselben  am  Wege  von  ZW- 
*t^tem  nach  Wa99enaok  fitllt  bis  an  der  Partie  im  Beteln- 
^  S08  Par.  Ftoa  .und  Ton  dem  Tan  £yoken*scheft 
Breche  bis  an  der  Partie  am  LsTafelsen  Tauher  165  Par.  Fase. 

15.  Auf  der  linken  Seite  des  TlhmiBstemer  Thaies, 
^er  am  Abhänge^  am  Füsse  des  gr.  Kunbakopfea,  an  deo| 
^ege  von  Burgbrohl  nach  Wassa^nach  ist  aOf  der  Karte 
Laacher  /See'«  von  C.  Ton  Oeynhausen  eine  kleine 
Partie  als  J>ackstein  angegeben  und  in  den  Erl&iitenmgen 

T'SmMfM  gehVite,  aber  Mhoit  von  dea  IfSaelieii  abgeVrooKaa 
^'«^  iil»aM  dm«  iai«lsi"aailrtwttto  MMa'M'iiaitteB^/' ' ' 


Digitized  by  ÜOOgle 


426 


zu  der  Karte  S.  50  als  ein  „ducksteinnrtigea  Gestein" 
bezeichnet,  welches  theils  «iif  den  Schlacken  des  Kunks- 
Jcopfrs,  theila  auf  dem  Dcvonschicfcr  aufliegt.  Diese 
Steile  mochte  wohl  gegen  100  Fuss  hUber  liegen,  als  der 
höchste  Tuff  am  Wege  Ton  TBrnrntttein  nach  H^as«eiiooA. 
Es  ist  aweifelhftfty  ob  diese  Partie  dem  Tnffsteiii  des 
BrohltkaiM,  sageliSrt  und  es  Terdient  eine  Dlhere  Unter- 
iockiing,  ob  sie  aicbt  wa  den  Schlacken  der  Kunkak9pf$ 
und  den  Taffen  des  Lmnmtrfelde»  gerechnet  -werden  mnss, 
da  sieh  gsne  ihnliche  Qesteine  mit  denselben  finden. 

16.  In  dem  lirohlthah  beginnt  atif  der  rechten  Seile 
vnmittelbar  oberhalb  der  EinmUndnng  des  TönniaBteiner 
Baches  bei  Nonn's  Muhle  eine  an  dem  steilen  Abhänge 
tmvr  nur  sehr  schmale,  aber  lang  auähnltcnde  Partie, 
welche  ohne  Unterbreclnm«^  in  das  bei  Burgbrohl  ein- 
iniindende  Gleeser  Thal  sich  erstreckt  und  hier  auf  bei- 
den Seiten  vorkommt.  Die  Län<2:o  derselben  KotrSfrt  im 
Brohlthale  dem  Bache  nach  380  Ruthen  bis  zm-  Einmün- 
dung: des  Gleescr  Thfilcs  und  in  diesem  aufwärts  noch 
löO  Ruthen.  Die  Höhe  des  Tuffes  am  untern  Ende  der 
Partie  bei  Nonn's  Mühle  beträgt  383  Par.  Fuss  und  am 
oberen  Ende  indem  Bruche  von  M  ittl  e  r  und  Gerhards 
auf  der  linken  Seite  des  Oleeabaches  402  Par.  Fuss,  in 
dem  Bruche  von  Schlick  397  Par.  Fuss  über  dem  An- 
fangspunkt des  Niveaus ;  die  ObcrflSche  dieser  Partie  f&Ut 
daher  um  14  bis  19  Fnss;  wibrend  die  Brohl  an  der  Eiii- 
mftndung  des  Glee$baeh€$  bis  an  der  des  Tömnuateiner 
Baches  99  Fna»  ftllt  Am  unteren  Ende  der  Partie  er- 
hebt sieh  der  Tuff  über  die  Sohle  der  Brohl  an  der  Eln- 
mlfndang  des  Ttitmisafgin»'  Baches  195  Par.  Fuss  nnd 
dagegen  am  oberen  Ende  derselben  Ober  die  Sohle  der  Brohl 
an  der  Einmündung  des  Qlee$bachcs  um  115  Par.  Fuss  und 
über  den  Obergraben  der  am  Oleeahach  bei  Burgbrohl 
gelegenen  Seh meUitscheck's  Muhle  nur  60  Par.  Fuss. 

17.  An  der  gegenüberliegenden  linken  Seite  des  Brohl- 
thahs  fehlt  an  dem  obern  Ende  der  (unter  No.  11  ange- 
fülutrii  Tnlfpartie  bei  dem  Larafelscn  Tauber  der  Tuflf 
auf  eine  T/inprc  von  '2'1(>  TxMlhen.  Dann  tritt  eine  Partie 
von  öö  jjUUheu  an  dem  rt«^fh*w^n  Abhangs  au^  weiahe 
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nur  eine  Hdhe  ron  291  Par.  Fuss  Höhe  Uber  den  An- 
fangspunkt und  von  58  P«r.  Fuss  über  die  Sohle  der 
Brohi  an  derselben  Stelle  erreicht.  In  dieser  Partie  ist 
an  der  Strasse  unterhalb  der  unteren  Blciweissfabrik  die 
AuflagernnfT  dos  Ditckstoins  auf  dem  Scliiffer  mehrfach 
und  sehr  merkwürdig  cntblösst.  An  dn  Strasse  ist  eine 
vorspringende  Ecke  des  Devonschietera  weggebrochen 
und  zu  beiden  Seiten  derselben  legt  sich  der  Tut?  auf 
die  steilen  Schieferfelsen.  Nahe  unterhalb  dieser  Stelle 
ruht  der  Duckstein  auf  den  scharf  zerrissenen  Sehieferfelsen 
und  füllt  die  tiefen  Furchen  in  denselben  aus.  Etwas 
am  Abhänge  in  die  Höhe  wird  der  wilde  Trass  hier  Ton 
Jioriaoatalen  Tuffeebiehten  bedecVl. 

Dm  obete  Ende  dieser  Partie  iat  nicht  anfj|;e8lßh1o8» 
aen  vnd  datier  sweifelhaft,  ob  sie  von  der  folgenden  ge^ 
trennt  ist  oder  damit  sasammenliBngt  Die  Unterbreehnng 
ist  aber  nnr  unbedeutend  wenn  sie  stattfindet.  Diese 
Iblgende  Partie  beginnt  nnterhalb  Burgbrohl  und  sieht 
sieh  bis  in  den  Ort,  wo  dieselbe  in  vielen  Kellern  ent- 
blösst  ist,  auf  eine  Lange  von  etwa  80  Ruthen  fort.  Un- 
terhalb dflt  Ortea  steht  der  Tuff  an  dem  Rande  des  Ba- 
ches an  und  es  scheint,  dass  derselbe  hier  unter  dessen 
Sohle  niedersetzt.  An  dem  Abhänge  erhebt  sich  derselbe 
bis  zu  einer  Höhe  von  347  Pnr.  Fuss  über  dem  Anfangs- 
punkt und  etwa  110  Par.  Fuss  über  die  Sohle  der  Brohl 
an  dieser  Stelle.  Dicht  oberhalb  der  Strasse  an  dem  Hause 
von  Ackermann  liegt  der  Tuff  auf  Lehm  auf.  Ausserdem 
ist  zu  bemerken,  dass  unterhalb  des  Ortes  in  dem  Brohl- 
btxehe  selbst  Basalt  ansteht,  welcher  in  einer  geringen 
Höhe  über  dem  Spiegel  desselben  vom  Tuff  bedeckt  trird. 
Wenn  dieser  Tuff  Üer  unter  die  Bohle  des  Baches  nie- 
dersetzt, wie  es  den  Ansehein  hat,  so  hängt  dieselbe  nh^ 
mittelbar  mit  der  gegenüberliegenden  auf  der  rechten 
Seite  des  Thaies  susanmen. 

18.  In  dem  Oleeter  Thale  tritt  auf  der  rechten  Seite 
naeb  einer  ünterbrachnng  Ton  64  Ruthen  wiedemm  eine 
Partie  toa  140  Ruthen  Linge  auf,  welche  zwar  über  die 
Saurewiesen  Mühle  hinaus  aber  nicht  bis  aur  Wasaenaeher 
lieble  reinlit.   Das  Tiiai  ist  -hier  breit  «nd  «ish>  iMt 
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TuÖ'  reicht  an  dem  Abliaugc  kaum  über  den  von  Ihtrg' 
hrolil  nach  Wassenach  führenden  Weg  hinauf.  Der  Glees- 
hack  liegt  am  obern  £ncle  der  Pfertie  in  408  Par.  Fuss 
Hübe  Uber  dem  Anfangspunkt  .uad  die  Höhe  des  Tuff  es 
«m  Abhänge  dürfte  diese  Höhe  nicht  um  50  l^ar.  Fuss 
iiberateigen. 

19.  Es  folgt  nun  eine  sehr  Umge  Unterbrechuiig  in 
dem  breiten  Thele  von  500  Ruthen,  in  der  kein  Tiiff  be- 
kannt ist.   Dann  beginnt  auf  der  rechten  Thelseite  eine 

Partie  unterhalb  Qlees,  welche  sich  durcli  diesen  Ort 
fortzieht  und  auf  der  linken  Thalseitc  oberhalb  deaaelben 
endet.  Sie  besitzt  eine  L'inge  von  180  Ruthen.  Es  sind 
früher  Gruben  darin  betiicbcn  worden;  Reste  derselben 
sind  noch  jetzt  zwischen  den  Häusern  siclithar.  I>io  Be- 
schaffenheit stimmt  ^aiiz  mit  dem  TuÜiitein  und  mit  dem 
wilden  Trass  des  BrohUhal'  s  übei  ein.  Dies  ist  besonders 
deshalb  hervorzuheben,  weil  p:anz  in  der  Isähe  Tiitie 
von  durchaus  verschiedener  Besehaflfenhcit  auftreten.  lu 
Bezug  auf  die  ib-lienlao^e  dieser  l*artie  ist  zu  benierken, 
dass  die  Sohle  des  Ulcebhach' ^,  unter  der  Brücke  im 
Orte  577  Par.  Fuös  über  dem  Anfangspunkt  des  Niveaus 
liegt  und  sich  der  Tuff  am  Abhango  wohl  etwas  über 
600  Per.  Fuss  erheben  m»g. 

20.  hk  dem  Thale  oberhalb  Olee*  (webhes  eich  nach 
dem  JCotkeberg  hineushebt)  und  140  Ruthen  oberhalb  des 
Ortes  und.  des  oberen  Endes  der,  in  demselben  anetehenr 
den  Tuffpertie  tritt  aum  letzten  Male  dieser  Tni&tein 
auf,  in  welchem  der  He my 'sehe  Brueh  betrieben  wird. 
Derselbe  liegt  an  dem  8.  0.  Fiisso  dos  HofkOteh  eines 
bewaldeten,  aus  DeTonsehichtea  be^!<  li>  nden  Bergrücken, 
W.  des  Weges  von  Glees  nach  Laach  und  Bell.  Der  Bach 
ist  tief  und  eng  in  dem  Tuffstein  eingeschnitten,  welcher 
das  Thal  in  den  Devonschichten  erfüllt  und  unter  die  Sohle 
des  Haches  ansehnlich  niedersetzt.  Die  Längenaiisdehnung 
dieser  Partie  mag  wohl  lUU  Ruthen  betraij^en.  Der  Bruch 
ist  mit  einem  iStollen  g-clö«t,  welcher  in  den  Devonschich- 
ten angesetzt  i^t.  Der  friy^ijiere  Theii  des  TuÜ'stein?  setzt 
aber  unter  die  »Stolb  nsoiile  nieder  und  werden  die  "Was- 
sei  mit  emem.  \\  asseirade  geiiubeu.   Die  Obecfiäehe  des 
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Toffee  erreiclkt  in  dem  Bruche  die  Höhe  Von  700  Par. 

fvm  Uber  den  Anfangspunkt  und  die  tiefste  Abbansohle 
b*egt  613  Par.  FiiM  deräbcr.  Die  Tuflfablagemng  halt 
sich  «lao  hier  in  einem  senkrechten  Abstände  von  87  Par. 
Fest.  Der  geschichtete  wilde  Trass  über  dem  brauchba- 
ren Tuffstein  ist  sclir  mächtig  und  die  Grenze  sswischen 
beiden  sehr  unregeimäiisig.  In  dem  Fahrwep^e  nach  dem 
Bruche  treten  die  sehr  charakteristischen  geschichteten 
grauen  Tuiie  des  Lawjfter  See's  auf,  •welche  an  dem  Ab- 
hänge des  leitökopfes  so  mächtig  aufgeschlossen  sind. 
Dieselben  scheinen  die  Tuttublagerung  im  Ilemy'schcn 
Bruche  zu  bedecken,  doch  ist  die  Auflagerung  nicht  mit 
völliger  Bestimmtheit  wahrzanehmen. 

21.  Oberhalb  BrngWohl  tritt  aaf  der  Unken  Seite  dee 
Hudes  unterhalb  Weiler  noch  einmal  eine  kleine  TuflP- 
ptrtie  auf.  Bei  der  Muhle  liegt  hier  milder  Trasg  theib 
auf  den  aufgelösten  Devonscächten,  -wie  dieselben  so 
Iilufig  die  OberflSche  der  AbhXnge  bilden^  theiis  auf  einer 
achwachen  Ablagerung  Ton  Geschieben  und  bedeckt  tob 
öaer  michtigen  Masse  Ton  Lehm  und  Bruchstücken  der 
DcTonschichten  die  von  dem  höheren  Abhänge  herab- 
geflösst  sind. 

22.  Ausserdem  finden  sich  aber  auf  der  rechten  Seite 
des  Brohlthaies  und  in  einigen  Nebcnschluchten,  höher  Über 
der  Thalsohle  einige  kleine  Partlecn  von  Tuff^  welcher 
mit  dem  Tuffstein  des  Brohlthaies  Aehnliclikeit  besitzt 
und  die  dalier  verdienen  hier  angeführt  zu  werden,  wenn 
sie  gleich  in  den  Lap^erungsverhältni-^sen  wesentlich  da- 
von abweichen.  IHe  erste  dieser  Partieen  findet  sicli  ober- 
iialb  der  Einmündung  der  von  Bvchhofz  herabkommenden 
Schlucht,  der  Partie  auf  der  linken  Thalscite  unterhalb 
Nifderweiler  gerade  gegenüber,  aber  in  einem  sehr  viel 
h^Jhcrcn  Niveau.  Dieselbe  wird  von  dünnen  Tuffschichten 
begleitet,  welche  gegen  N.  W.  einfallen  und  StQcke  Ton 
Bimsstein  und  von  basaltischer  Lava  enthalten, 

23.  Auf  der  rechten  Seite  dieser  Schlucht' unterhalb 
Buchhoht  liegt  eine  etwas  grössere  t*artie,  die  auf  ^tfsa 
aufzuruhen  scheint,  Ton  der  vorhergehenden  150  Ruthen 
^tfemt.  Sie  nimmt  die  vordere  Spitae  eines  Bflekens 
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ein,  welcbcr  durch  eine  aut  der  rechten  ein  iniijidend 
Öciteüschliicht  geblUlct  wird.  In  deni  TuÖ'atciii  kommen 
Bimsstcinötückc  vor.  Derselbe  wird  voh  feinkörnigen,  dünn- 
geschichteten  und  feine  Streifen  gan^i  kleiner  Bimsstein- 
kömer  führenden  TuÖen  bedeckt,  welche  auch  kleine 
Kügckhcn  von  gelber  erdiger  MaAse  enthalten^  die  weiter 
unten  noch  öfter  Verden  erwlhnt  werden. 

24.  Die  nSchstfoIgende  sehr  kleine  Paiüe  liegt  *m 
rechten  Abhänge  einer  knraen,  bei  Oberweiier  mttndeiiden 
Schlucht  auf  DeTonschichten^  in  der  Nshe  tob.  Lössy  des- 
Mn  Verhllltnisse  sa  dem  Tuffe  nicht  «ufgeaehlaaeea  und 
deutüicb  Bind.  Diese  Partie  ist  von  der  unter  No.  22  an- 
geführten 240  Ruthen  entfernt.  Der  Tuffstein  enthalt 
auch  hier  Stücke  TOn  Bimsstein  und  wie  in  allen  diesen 
Partieen  Stücke  von  DcvonbcLiefer. 

25.  Die  Tuftpartic  liegt  bei  Nieder zasseiiy  an  dem 
rechten  Abhänge  des  von  ItVAr  herabkommenden  TfVrr- 
hac}i»j  naho  nn  seiner  Einmündung  in  die  Brohl ^  in  einer 
Entf''rn!mg  von  35n  Ruthen  vou  der  vorhergehend  ange- 
führten l'aitie  b(M  ObcrweUer.  Der  Weg  zu  derselben 
führt  bei  der  Kirche  von  Ni^derzisaen  von  der  Strasse 
nach  Wehr  ab.  Der  Tulf  ist  liier  sehr  machtig  und  ein 
tiefer  nach  den  Feldern  auf  der  Höhe  führender  Hohl- 
weg darin  eingeschnitten.  An  dem  Fusse  des  Abimnges 
bei  den  letzten  HSlUom  liegt  der  Tuff  unmittolbar  a«f 
dem  Devoneehtefer  auf.  Derselbe  ist  an  der  Strasse 
nach  OUu  weit  yerbreitet  und  in  kloinen  Graben  aulge- 
schlossen. In  dem  Hohlwege  ist  das  Gestein  von  kon- 
glomeratartiget  Beschaffenheit^  aoigt  eine  betrkcbtliche 
Festigkeit,  und  an  Ttelen  Stellen  durch  Lagen  Ton  Ge- 
steinsbruchstücken  eine  nahe  horizontale  Schichtiing.  ESs 
finden  sich  darin  ßimssteinstücke,  bisweilen  in  Scbichten 
aiemlich  häufig,  Schiefer  und  Sandstein  der  Devonschich- 
tcn,  Quarz,  Schlacken,  einige  Abänderungen  von  Phono- 
lith,  darunter  auch  diejenige,  welche  in  dem  weiter  S.  aa 
Pachsbuäch  auftretenden  Tuffe  sehr  häufig  vorkommt. 
l^Ic^er  If^ztpr*'  ist  Toa  der  hier  in  iiedc  stehenden  Partie 
^Cgcn  'lUJ  iüitlien  pntf'-rnt. 

Gegen  die  Höhe  iiin^  au  beiden  VV  e^en  sowohl  in 
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dem  Hohlwege  nach  O.,  als  in  dem  Wege  nach  Glee$ 
gegen  S.  seheiat  dieser  Tuft'  mit  Löss  bedeckt  zu  sein, 
welcher  das  ganze  Plateau  nach  Bnchholz  hin  einnimmt. 
L'mpekf^hrt  ist  die  AuUagcnm«^  des  Tuffes  auf  Löaa  An 
dieser  Ötclle  durciiaus  unwahrscheinlich. 

Dieser  Tuff  scheint  daher  kaiun  mit  dem  Tuffstein  des 
Brohlthalea  in  Zusaniinenliang  zu  stehen,  vielmehr  dürfte 
derselbe  dem  Tuff  des  Daoh*bmoh  uod  des  Uülteberge» 
»uaurechncn  sein. 

Diese  zerstreuten  und  weit  von  einander  getrennten 
Tiiffsteinpartieen  sind  ihrer  Entstcbiingsweise  nach  sehr 
schwer  zu  erklären  und  um  so  schwieriger  je  neuer  diese 
ganze  Bildung  ist  und  je  weniger  spätere  zerstörende 
Ursachen  ilarraif  eingewirkt  Laben  können,  um  sie  ais 
ttuzeinc  getrennte  Keste  einer  ursprünglich  zusammen- 
Mfangenden,  weit  verbrelteteii  Ablagerung  übrig  zu  lassen. 

£»  ergiebt  »ich  faieraos  folgende  Uebeniolit  der  Hö- 
WTexlilltnisse  der  Tuflhblagerongen  im  BroklthaU  uad 
ia  detsea  ««dliclieii  Nebeiithldern,  wobei  die  EinmOndmig 

Brühl  in  den  Hkem  in  168  Par.  Fuse  Meerashtiie  ids 
Knlipmkt  angenommen  ist 


An  den  Abhängen  gegen  den  Rhein  :  pam<^  kom. 

linke  Seite,  Tranakaule   116 

linke  Seite,  SauerhaU   115 

mbte  Seite,  Z>«eikt«A&«r^^   97 

*n  den  Abhängen  des  BrMihale$ 

iwhte  Seite.  tSaesgen   144 

Teehte  Seite,  HokenseTUef   154 

Seite,  Völkelschiehcl   174 

»«chte  Seite,  Neuenher^   210 

wehte  Seite,  iTaw/tfrÄtfcife«»   212 

^»Ake  Seite,  m  Kessel  .  237 

>^te  Seite,  WefUert  ,  255 

im  HeUbronner  Thale,  beim  ileilbronn  .  .  250 
•                                                       '    '   /  ♦  ' 

'n  der  Schlucht  vom  Ileidenhofe     .....  217 

^^^^^  ÜcitQ,  Tdllkopf  (Schweppenburg)    .    . '  .  '.    .  230 

iiükc  Seite,  Tauber  und  Sohlange   280 

^'ake  Seite,  Orbaoh^mü/Ue   327 
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linke  Seite,  N  onn's  Mühle  gegenüber,  am  Ltaraf eisen 


Tauher   328 

rechte  Seite,  Heselntlial   370 

Im  Tönnüst ei/ier  Thal: 

Bruch,  von  vanEycken   493 

&m  Wege  von  T9nni$ttem  lueh  WoBiemaeh  .    .  581 

rechte  Seite,  hei  Honn's  Mlihle   383 

rechte  Seite,  unterhalb  Burgbrohl   291 

linke  Seite,  unterhalb  Burgbrohl   291 

Im  Oleeser  Thale: 

Unke  Seite,  Brach  von  Kittler  und  Gerltards  .  402 

Bruch  Ton  Schlick   397 

redhte  Seite  in  Qhf^a   600 

oberhalb  Gieea,  Bruch  von  Bern  7   700 


Em  ergiebt  sich  hieraus,  dass  die  AuBfÜUnng  des  Seii' 
hronnor  Thaies  mit  derTuömassc  durch  RUckstauan^  Ton 
unten  herauf  aus  dem  J^roÄ/Ma/e  erfolgt  sein  dürfte,  indem 
die  fiöhe  des  Tuffcs  unterhalb  der  Einmündung  des  Heil' 
hronner  Thaies  in  das  Brohlthal  im  WehUrt  diejeai^  des 
Tuffes  im  Heilbronner  Thalc  noch  um  etwas  übersteigt. 

Dagegen  ist  der  Tutf  ins  To nnUst einer  Thal  nicht 
von  unten  auhvärts  eingedrungen,  da  derselbe  hier  viel 
höher  gelagert  ist,  als  im  Brohähale.  Es  wäre  sogar  den 
Ilöhenverhältnissen  nach  möglich^  dass  der  Tuff  Ton  dem 
Tönnüsiciaer  Thalc  aus  da.s  Hrohlthal  aufwärts  bis  zum 
Qleeser  Thale  und  dieses  auUväits  bis  zur  IVassenac/icr 
Mühle  erfüllt  hätte.  Die  Ilöhea  des  Tuiics  in  diesem  Tlieile 
des  Brohl"  und  des  Gleeaer  Thaies  erreichen  bei  ^veitem 
nicht  die  Höhe,  welche  derselbe  im  Tön7iissteüier  XLale 
selbst  nicht  einmal  in  der  Mitte  desselben,  noch  %veniger 
am  linken  Abhango  besitzt.  Wahrend  hier  der  Tuff  bis 
493  und  581  Par.  Fuss  aufsteigt,'  erreicht  er  bei  der  Ifas- 
»enacher  MUkU  im  GUeaer  Thale  wohl  nur  438  Par.  Fuss 
und  in  dem  ganzen  Zwischenräume  nur  geringere  H9hen. 

Dagegen  ist  der  Ünterschied  in  den  Höhen  des  Tuf- 
fes nach  der  V4  Meile  langen  Unterbrechung  im  Oleeser 
Thale  bei  Glees  und  in  dem  Bruche  von  Bemy  so  betrSchi* 
lieh,  dass  wenigstens  die  Möglichkeit  in  Betracht  gesogen 
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n  ▼erden  yerdient,  d«M  dieae  Taftteinpartieeit  mit  den 
mtst  nnterhalb  gelegenen  nicht  in  Verbindung  stehen. 
Wire  der  Toff  in  dem  Qleeaer  Thalc  von  der  Wassenaoher 
Mühle  abwSrts  bis  Burgbrohl  und  dem  Brohltkalc  von 
hier  bis  zur  Mündung  dos  TSnnüsteiner  Thaies  von  Glees 
hereb^kommen^  so  würde  derselbe  sehr  wahrscheinlich 
grössere  Höhen  tibcr  der  Thalsohlc  einnehmen,  als  er  !n 
der  That  gegenwärtig  erreicht.  Dennoch  kann  aber  auch 
anderor  Seits  die  Möf2:lichkeit  nicht  in  Abrede  gestellt 
werden,  dass  die  Tutiiuasse  von  oberhalb  Glees  herab- 
gekommen  ist,  da  sie  hier  die  grösste  Höhe  in  diesem 
Gebiete  mit  700  Far.  Fuss  erreicht  und  diejenig-e  des 
Tutfes  im  TöHnütsteiuer  Tiiale  noch  um  119  Par.  Fuss 
übersteigt. 

Die  Bestimnrang  der  Hobe  üntolage  des  Tuffes, 
eder  derjenigen  OberüJiehe^  anf  welcher  der  Tuff  ebge- 
bigert  worden  ist,  hat  deshalb  ihre  besondere  Schwierige 
keiten,  weil  o£fenbar  die  alten  Thalabhibige'  ebenso  steil 
gewesen  sind,  als  die  g^nwlrtigen  und  bei  dem  spitem 
Einschneiden  des  Thaies  die  Grenae  des  Sehiefsrs  und 
dea  angelagerten  Tuffcs  in  sehr  verschiedenen  Höhen 
blos  gelegt  wird.  Eine  Zusammenstellung  der  Höhen 
dieser  AuäagcrungsflSchen  an  den  verschiedenen  Stellen 
des  Thaies  gewährt  daher  auch  keine  deutliche  Ueberstcht 
der  Verhältnisse. 

Zu  den  jüngsten  Bildungen  in  dem  Brohl-  und  Tön- 
nisateiner  Thale  gehören  die  bedeutenden  Massen  von 
Kalktuff  und  Kalksinter,  welche  an  einzelnen  Stellen 
darin  auftreten  und  mit  den  ungemein  häufigen  und  star- 
ken SauerijUoUcn  in  Verbindung^  stehen,  welche  noch 
jetzt  in  dem  ßrohlthalc  und  in  den  Nebenthalei  li  licrvop- 
kommen.  Die  Kalkabsätze  dauern  jetzt  aber  nicht  mehr 
fort  and  gehören  daher  ebenfalls  einer  wenn  auch  erst  jüngst 
▼ergangenen  Periode  an.  Ein  miofatiger  Absats  von 
Kalksinter  findet  sich  auf  der  rechten  Thalseite  beiNonn's 
HQble  an  der  Binmtlndung  des  J^nmvsiewer  Baokea  in 
diß  BrokL  Derselbe  ist  von  ungemeiner  Festigkeit  bil- 
det boriaontale  Lagen^  neigt  tropfsteinfdrmige  and  schV 
lige  Bildungen,  atellenwdse  scUiesat  er  aiemlieh  seharf-» 
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Jtantige  Bruchstücke  von  Devonschiefer  in  pmi^srr  Afeiig-e 
ein.  Durch  eine  frühere  Gewinnung,  den  Bau  der  Mühl« 
und  die  Wasserleitung  ist  die  St»  l!c  sehr  verändert  uud 
sind  die  Verhältnisse  daher  sehss  iciitj:  zu  übersehen.  Pün 
verbreiteter  Kbnlichcr  AhsaU  oberhalb  des  7  oyn< - 
Brunnen  ist  gänzlich  weir^obrochen  und  als  Kalk  o^(  iji  aaiit 
worden,  kaum,  dass  noih  einzelne  6tückc  davon  gefun- 
den werden.    In  dem  Eingange  zu  dem  atmächst  ober- 
halb dcä  Brunnens  gelegenen  Trassbracüe  ist  die  Ober- 
fl&cho  des  Tuffes  mit  einer  mXohtigcni  Ablagerung  von 
^«Iktttffi  Torf  und  dünnen  Schichten  yon  Eisenocker  be- 
deckt Am  linken  Bande  des  in  Duekstein  eing^esohnit- 
tene^i  Thaies  liegt  auf  demselben  eine  müoht^e  Ablage- 
rung Ton  Greschiebeni  deren  Schichten  mit  10  bis  15  Qrad 
gegen  die  Mitte  des  Thak  ä  geneigt  sind.    Darauf  ruben 
nnn  aaeh  der  Mitte  des  Thalgrundes  die  Lagen  toh  Ealk'" 
Sinter  und  mehrere  Torfsehiohten  über  einander.  Lagen 
von  Kalkmergcl,  von  Lehm  und  Löss,  so  wie  auch  von 
Geschieben  wechseln  bis  zur  urspninglichcn  Oberfläche 
dieser  Absätze  mit  einander  ab  nnd  zeippen  wie  viele  ver- 
schiedenartige Ereignisse  zu  deren  Bildung  nach  und  naeh 
beigetragen  haben,    im  Xoi'fe  kommen  Lagen  von  Kiosel- 
gulir  vor,  welcher  ganz  aus  Infu^sorienschalen  be 8tp]it :  cbon- 
8ü  Huistfatückc,  Kaselnüsse  mnl  ivnc/che.n  vom  IJciis.  DieM> 
Masse  liegt  gegenwärtig  iiiiaUestcns  20  Fuss  über  der 
Sohle  dc6  Baches  und  erstreckt  sieh  bis        der  Rnine 
dcä  Kloster«  Tömm^leinf  wo  sich  ebenfalls  eine  niiichngo 
Ablagerung  ve^  Gsechieben.über  dem  Dnckstein  findet, 
die  Meb»4hl  -8ii0  4i(ili  abgerandeteiL  Stücken  der  devoni- 
•oben  Felsarteai  der  Laven  und  Sehiaoken  beatehead, 
iwübrend  awidehen  deasalben  cekigo  Stücke  voa  Devon- 
sandstein  und  Schiefer  liegen,  die  unmittelbar  von  dca 
AbbKngen  des  Thaies  herabgekommen  sein  dürften.  K0g^ 
gerajtb  (die  Entst.  und  Ausbild.  d.  Erde  S.  8S)  ftlbrt  s&i 
dass  der  Kalktutf  hier  auf  ciaer  Lage  von  vermoderleio 
Holae  liegt,  welches  einige   äu&.<icre  Aehnlicbkeit  mit 
Braunkohlen  hat,  aber  nur  Bäume  der  dermaligen  einhei- 
mischen Pflanacnwelt  uroschliesst.    In  diesem  Kalktufi^ 
änd#n  sioh  yiele  Abdrücke  von  BaumbUUtem,  aiiob  ättw 
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ivwsendmeeken  Teraduedeiier  Art  und  Knochen^  Qe-weihe 
und  ZVlme  Ton  Hirschen,  Sohweinen  und  Bibem.  Das 
bnnnlolilenar'tige  Holslager  ist  nut  sertrünimertem  nnd 
acrriebenem  Tnflstein  Ton  erdiger  nnd  unreiner  Besehaf- 
fenheit  bedeckt,  irelcber  von  den  Abhlngen  nach  nnd 
nach  herabgeflösst  und  bier  abgelagert  ist.  Ein  grSasten- 
thcils  lockerer  KaUdtaff  kommt  an  der  Bleiweiss- Fabrik 
in  Burgbrohl  vor.  Aber  ^ohl  die  grösste  liasse  von 
Kalksiiitcr  iindot  sich  an  dem  Schlosse  daselbst  aufgela« 
gcrt  auf  dem  Tuffe.  Der  Bach  von  Glees  stürat  sieb  ttbef 
dieselbe  in  Wasserfällen  in  das  lirohdhal. 

Diese  Absätze  stehen  in  engster  liezielning  zu  den 
zahlreichen  Saiierquellcn.  welclie  in  dem  Broidthale  und 
in  den  NebcnthHleru  desselben  hervorbrechen.  Die  iStarke 
nnd  Menge  derselben  tibertreften  diejenigen,  welche  be- 
reits oben  bei  dem  Kesselthalc  von  Wehr  angeführt  wor- 
den sind  und  die  in  so  fern  hierher  gehören,  als  die  Ent- 
wässerung dieses  Kesselthales  naeb  dem  BrohihtuhB  bin. 
sUttfißdet 

Ausser  den  sablreichen  Sanerqnellen  finden  sieb  aber 
sncb  in  dem  BroMthah  besonders  nnterbalb  Burgbrohl 
bis  Nonn*s  Müble  nnaXblige  Stellen,  wo  das  KoblensSure- 
gas  nnmittelbar  ans  dem  Boden  «ntweichi.  Ilan  findet 
bier  an  den  Bergabhängen  kleine  Yertiefangea,  vrorin 
stets  todte  Vögel,  Mäuse  nnd  dergl.  liegen  und  böim 
Nicdcrbüeken  bemerkt  man  den  steckenden  Geruch  der 
Kohlensäure.  Ebenso  zeigen  sieb  einzelne  Stellen  auf 
den  Feldern,  wo  die  Früchte  nur  sehr  kümmerlich  ge- 
deihen. Ans  dem  Baclie  entwickeln  sich  an  vielen  Stel- 
len u  minterbruchcn  Gasblascn.  An  einer  solchen  Stelle 
leitete  der  Kif^cnthümcr  den  Hoch  nb,  in  der  Abidcht, 
die  hervortretende  Sauerfjueilo  zn  tasten.  Es  wurde  eine 
Vertiefuno-  von  12  bis  15  Fuss  im  Durchmesser  ausge- 
graben, dadurch  ötiuetcn  sich  unzählige  Gasquellen,  aus 
welchen,  eine  ungeheure  Menge  Gas  ausströmte.  Mehrere 
Keiler  in  Burgbrohl  sind  so  mit  Kolilcnääurcgas  erßUlt, 
dass  sie  gar  nickt  beuBtst  werden  können  nnd  beim  Gr»* 
ben  neuer  Keller  finden  oft  sehr  starke  Qasentwiekdnn- 
gen  statt.  G.  Bisohof  (Lehrb.  der  ehem.  u.  phjs.  Geol* 


I.  8. 264)  bomerki,  dasii  die  SMerquellen  im  tiefeten  Ni- 
yeati  der-  ThalBohle,  fast  in  dem  de«  Baiclies,  idie  Gm»- 
Entwickeluiigm  in  einem  höheren  Niveiiu  an  den  Bec^> 
abhSngen^  nnd  die  sQuen  Quellen,  deren  ea  in  Burghrphl 
aber  nur  «irei  giebty>noch  hoher  über  der  Thalaohle  ana* 
flieasen. 

Die  Sauerquellen  reichen  im  Brohlthale  von  200  Ra- 
then unterhalb  Schweppenbttrg  bis  in  Oberzüsen,  weder 
ist  weiter  unterhalb  des  an  der  Strasse  liegenden  Sauer- 
brunnens noch  weiter  oberhalb  oinc  ^Mincralijuplle  in  dcm- 
st'llicn  bekannt.  In  dem  bei  SSchtceppe/thiirg  mündenden 
Seitcntiiale  liegen  von  unten  nach  oben:  der  Heilbronn, 
im  Andernacher  Htpterwalde  ist  die  stärkste  der  in  der 
ganzen  Gegend  auftretenden  bauerquellen.  Die  fe^iten 
Bestandtheile  dieses  Wassers,  welches  mit  -S'/^  Grad  R. 
zu  Tag-c  kommt,  betragen  nach  G.  Bischof  0.037209 
Procent,  davon  betragen  die  Hatronsabe  "0.3724  Procent 
Dasselbe  ist  ein  krSftigea  Heilmittel,  wird  an  der  Quelle 
getrunken  und  in  Krügen  veraendet.  Gans  nthm  dabei 
Uegt  eine  andere  an  KohlensSuregas  ungemein  reiche 
Quelle;  dann  folgt  der  Ptattarhrwateit  bei  der  Funter- 
mOMe  V4  Stunde  O.  ron  ICeU  mit  8Vt  Grad  R.,  in  deren 
Kihe  noeh  mehre  andere  hervorkommen^  nnd  saoberst 
im  Thale  der  Krayerbrunmen  awisehen  der  &roy«rmXAU 
imd  dem  Krayerhof e. 

In  dem  Seitenthale,  welches  ron  yjasaevuich  herab- 
kommt und  bei  Nonn'a  Mühle  einmündet,  liegt  d«r  sehr 
bekannte  Tönnissteiner  Brunnen,  früher  Tillerhorn  ge- 
nannt, dessen  Wasser  0.2943^.'^  Proccnl  feste  Bestand- 
theile enthält,  und  eine  Temperatur  von  10  Grad  R.  be- 
sitzt. Dann  folj^en:  die  Bade^juclie  nicht  weit  oberhalb; 
die  6auerquclle  bei  der  Klosterruinc  Tönnxssfein  die  sehr 
ergiebige  Quelle  in  dem  van  Evcken' sehen  Ducksteinbrueh 
im  Eu/enhofe'^  der  nach  Hassenach  gehörende  Rrunneu 
in  der  Laye,  wo  sich  vier  Quellen  befinden :  di»"  Sauer- 
quelle in  einer  W.  Seitenschlucht  40  Ruthen  il.ivon  ent- 
fernt; und  am  wdtesten  aafwSrts  der  Wa$»enacher  Brun 
nen,  100  Ruthen  von  dem  Orte  entfernt. 

Pie  meisten  Sanerquellen  und  BLolüensliuregas  £n^ 
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wickchingen  liegen  nun  in  dem  folgenden  Theilc  dos 
Brohlthales  von  Nonn's  Mühle  bis  znr  Einmündung  des 
Gleeserihaies.  Als  die  bekanntesten  Sauer«[uellcn  sind 
hier  anzuführen:  der  Fc/i/oihor  mit  Ü.2:)1749  Proc.  fester 
Bestandthcile  und  einer  Temperatur  von  11.4  Grad  Reaum., 
der  Badhaushor  (wohl  derselbe,  den  (I.  Bischof  als 
Gemein  (lehr  unnen  anführt),  mit  zwar  nur  0.i;J8f>34  Proc. 
fester  Bestandtheile ,  aber  mit  der  höchsten  Temperatur 
von  11.6  Grad  Iveaum.,  webhc  an  einer  der  von  G.  Bi- 
schof in  dieser  Gegend  unf ersuchten  Quellen  gefunden 
worden  ist,  einer  Temperatur,  welche  die  mittlere  Roden- 
temperatur  dieser  Stelle  um  mindestens  4  Grad  R.  über- 
steigt; der  Quckev<)lntli  und  die  beiden  von  G.Bischof 
untersuchten  8auer<|uellen,  von  denen  die  eine  auf  der 
rechten,  die  andere  auf  der  linken  Seite  des  lirohlbachs 
liegt.  Die  Temperatur  dieser  Quellen  ist  nach  monatli- 
chen Beobachtungen,  welche  mehrere  Jahre  fortgesetzt 
worden  sind,  constant. 

Die  Menge  des  KohlensHuregascs,  welches  hier  dem 
Boden  fortwährend  entsteigt,  ist  ausserordentlich  gross. 
G.  Bischof  (a.  a.  O.  ö.  2SÜ)  hat  die  Menge  bei  zwei 
Quollen  bestimmt.  Bei  der,  welche  wohl  zu  den  an  Koh- 
lensäure reichsten  gehören  mag,  beträgt  die  Menge  des 
sich  entwickelnden  Gases  in  24  Stunden  42M7  Cub.  Fuss 
(bis  5650  Cub.  Fuss)  oder  :)0:J  (bis  Ijl)  Pfund.  An 
freiem  und  halbgebundenen»  Kohlensäuregas,  welches  die 
Carbonate  in  Auflfisung  hält,  konmit  noch  10<  >0  Cub.  Fuss 
hinzu,  so  dass  die  Menge  des  absorbirten  und  entwickel- 
ten Gases  614<!  Cub.  Fuss  beträgt.  Eine  andere  Quelle 
in  der  Nähe  der  so  eben  erwähnten,  bei  der  wegen  der 
eigenthümlichen  Einrichtung  der  Fassung  die  relativen 
Quantitäten  von  Gas  und  Wasser,  welche  sie  liefert,  mit 
grösserer  Gcnatiigkeit  gemessen  werden  konnten,  ent- 
wickelt in  24  Stunden  SOrIß  Cub.  Fuss  Kohlensänn'gas, 
lind  enthält  an  freiem  und  halbgebundenem  Kohlensäurc- 
gas  :V)of)  Cub.  l-^iss,  mithin  beträgt  die  Menge  des  ab- 
sorbirten und  entwickelten  (Joses  «713  Cub.  Fuss  oder 
17(J5  Pfund.  Die  Temperatur  dieser  Quellen  übersteigt 
die  mittlere  des  Ortes  ungefähr  um  4  Grad  K.  und  kommen 
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di^elben  daher  wahrscheinlich  aus  emcr  Tiefe  von  460  Fuss, 
'  wo  eio  hydfostotitchw  Dmck  ron  14Vb  AtmospbXren  statt- 
findet. 

Am  rechten  Bergabh.mgc  dos  Thalca  beim  Fehlmhor 
geht  eine  Spalte  im  Scliicfer  durch,  ans  welcher  rnr  einer 
längeren  Reilie  von  Jaln  «  n  Kohleiisiiiiregas  zisdiend  aua- 
strömte.  Später  it=t  Ii  sc  Exhalation  verschwunden,  weil 
auf  der  Strcichungslinie  dieser  Spalte  in  einem  tieferen 
Niveau  Nachß;r.ibungen  8tÄt<:fanden ,  wodurch  eine  sehr 
grosse  Menge  Kohlensiiurcgas  und  ohne  Zweifel  auch  das, 
welches  früher  aus  jener  iSpalte  sich  entwickelte,  ^uiu 
Vorschein  kam.  Aua  einer  anderen  mit  jener  parallolen 
Bpalte  steigt  der  sehr  ergiebige  und  an  Kohlenalure  ret- 
elie  Fehlmihor  empor.  6.  Bisehof  war  bei  der  Fnasung 
desselben  1827  gegenwibtig  und  fSuid,  dies  sie  aus  der 
Spslte  so  stark  auÜBtieg,  dass  man  kaum  die  Hand  darin 
balten.  konnte. 

Das  Ausströmen  von  Kohlcnsäuregas  ist  gewiss  niekt 
auf  die  bezeichneten  Punkte  beschränkt.  Es  findet  Über- 
all in  der  Fortsetzung  dieser  Spalten  statt,  wo  dieselben 
nicht  verstopft  sind.  Auf  der  linken  Seite  werden  sie 
von  Tuflstcin  bedeckt  und  zeigt  sich  hier  nirgends  eine 
-  Gas-Entwickelunu^.  Am  rechten  Abhänge  verschwinden 
diese  Spalten  in  dm  sti  11  ansteigenden  Dcvonschichten, 
noch  ehe  dieselben  von  dem  Lava.stronie  der  KnnhskHpfe 
bedeckt  werden.  Ziehen  öich  nun  diese  Spalten  oflen  un- 
ter diesem  Abhänge  fort^  so  werden  die  Koiilcnsäuregas- 
Strüme  j»o  hoch  aufsteigen,  bis  sie  den  von  oben  herab- 
kommenden Meteorwassern  begegnen  und  von  diesen  ab- 
sorbirt  werden.  Geschieht  dies  innerhalb  des  Lavastromes, 
so  wird  durch  dessen  Zersetsnng  koklensaares  Natron 
gebildet^  welches  sich  in  den  Sanerqnellen  im  Thalgninde 
findet.  Ans  dem  starken  Aufsteigen  der  Qnellen  an  ib- 
rem  Aniflnsse  ergiebt  sich  übrigens ,  dass  die  GewSsner 
innerhalb  des  Gebirges  bedeutend  heller  stehen  mOasen 
ala  da  wo  die  Qnellen  hervorkommen. 

In  einem  Gebiete  wie  in  diesem  Theilc  des  Brohl- 
thales,  wo  unzählige  Sauerquellen  und  Kohlenaäure-Ex- 
lialätionen  Torkomato«;  mflsMft  alle  lüttfte  des  Gebirges 
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-wetLigatc^r^s  bis  zum  NiVp.ni  der  Thalsohle  oder  der  darin 
enl^ipTinaciulen  Satinri|ueileii  mit  kohlenFairrnm  Wrtssw 
erfüllt  aoiii.  {  (  Ijor.ill  wo  diese  Gewfisscr  mit  den  Ge- 
5fc)ii.eii  in  Tniiiiiiuiig  treten,  wirken  sie  zor^otzcnd  dar- 
auf ein;  und  iiire  Bestandthcilc  stammen  au«  diegor  Zer- 
scf:atinfir  ftb.  Es  ist  oben  sogar  nachgewiesen  ^^|>^(]<•Q^ 
(la.-s  ^.icli  diese  zersetzende  Wirkung  noch  über  daa  ^^i- 
vcau  des.  QudItoi-AiiaftaMek  im  Grande  der  Tldiler  ox* 
8trcGltfl^t«9aie. '  '^i--  •         :  ■ 

OMA  liO»Fiui  oberiulb  des  GemehdOrwmMnmBmt^ 
ItlÜliÜfidiiiiln  imtiif  dncr  Decke  toel  9  f^»  Eisenocidr 
gjifif  Üimfirrr^'-^  'Saneitfoelte  i^iit  bedeatender  Kohlen- 
ighM^fittlvickekinig  angetroffen.    Man  hatte  vorhat  das 
Ulbddb^des  Oasei  in  der  Tiefe  gehört.    Das  Wassev  mit 
^l^i^BBt^ktiSiima»  eiiier  Klaft  zwischen  einem  Sphliro- 
fltiikiliagir  und  wildem  Trass  iu  fast  horizontaler  Ilich- 
tÜB|f  Hhexir^F.    Man  verfolgte  diesen  Kanal  malur  als  12 
Fuss  weit  gegen  den  Bergabhang  hin,  ohne  ein  senkreeh- 
fcea  Aufsteigen  do??  Orr^cs   zn  finden;  w?ilirHrheinUch  zog 
er  sich  noch  weil  in  dieser  iüchtuii??  fori.    I  (ie^nfiind^- 
hrn'Tfnerf  floss  schwächer  aus,  luii  tc  endiicii  «.mhz  auf,  als 
bieruuter  sein  Niveau   abgetcuiL  war  und  erschien  erst 
^^feder,  als  der  Ausäuas  der  neu  getroffenen  Quelle  höher 
p,t'](';it  ^vlillle.    Beide  Quellen  stehen  in  Verbindung  uad 
aiicii  beiiu  Gemeindebrunnen  dringen  Wasser-  und  Koh- 
lenäSure-Gas  in  hoviaonialer  Biehtnng  herror.    An  einer 
dritten ^ifllliy  wo  anc  i^ong  einer  Sauerquelle  etn  Ab» 
üiifnif  iifa— rbt  imrflnj  Terschwand  pl^taUcb  die  Todier 
üilliiflihBrhn  If  nhlminlfTirn  FntTnrVnbrnff  und  kam  an  einer 
90  SW  davon  entfernten  Stelle  apSter  wieder  zum 


ij«liaS^?aM8  «mer  Kloft  im  Devonsehiefer  aufsteigende 

Bftfh^^^iinyWid  1  I  vci'aweigi  sich  durch  Querklüfte  und 
."^iifrd  auf  weite  Strecken  hori^iontäl  todec  in  wenig  gcneig- 
Irtf  Baahhing'fTrr*^'^''^'^'^*  Die  an  verschiedenen,  o^t  weit 
j^on  einander  entfernten  Punkten  auftretenden  Kohlen- 
^ure-Exhalatiouen  können  dnhcr  aus  einer  und  derselben 
ID  die  T;rff^  nifM-lr-rp-clicnf^'n  Kluft  hervorkommen.  AV.or 
j^jpHt<^fi  fv^j^^t         oieht  blos>  (iat/  sondern 
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Wasser  und  Gaa  gemeinschaftlich  tind  das  letatere  m»m- 

dcrt  sich  immer  mehr  ab,  je  näher  die  KanSle  an  die  Ober* 
Ilächo  kommen  und  jo  mehr  der  hjdroatatisclie  Dmck 

in  denselben  abnirnint. 

Bei  der  Eiitbiussimg  der  eben  beschriebenen  Qaello 
wurde  vou  oben  nieder  durchsunkcn:  3  Fuss  Eisenocker 
G  Fuss  Thon,  welcher  oben  mit  Wurzeln  und  Grassten- 
geln  durchzogen  war  und  Ilolzstücke  enthielt:  Fujg 
Sphürosiderit   Der  unmittelbar  darunter  liegende  Vilde 
TrasB  war  dnreh  das  Mineralwasser  auf  die  Höhe  von 
1  Fna»  so  erweich^  dasa  er  mit  dem  Späten  durchstochen 
werden  konnte.  Der  SphJbosiderit  ist  ohne  Zweifel  ein 
Abssta  der  SanerqueUcn;  aber  nach  der  Ansicht  von 
G.  Bischof  nnter  dem  Tbbnlager,  an  der  Stelle  des 
lerseteften  nnd  fortgefiihrten  Trasses  erfolgt,  denn  an  der 
Berührong  mit  der  Luft  scheidet  sieb  das  Eisen  nicht  als 
kohlensaures  Oxydul,  sondern  ab  Eisenoxyd hydrat  ab 
Diese  Quelle  hatte  sich  wahrscbcanKcb  irOherhin  ihrei^ 
Ausweg  durch  die  Ocker-Ablagerung  selbst  Yersperrt  und 
erst  als  dieses  geschehen  war,  ist  der  Oemeindehrwmim 
in  einem  tieferen  Niveau  entstanden.   Anch  an  endeien 
Stellen  des  BroJUthales  linden  sich  Ablagerungen  von  Eisen, 
ocker  oberhalb  der  jetzt  hervortretenden  Sauerquellen 
bo  wird  derselbe  in  dem  Garten  von  Wilms,  etwa  40Flisi 
Oberhalb  des  GemeindebruHnena  in  einer  Mächtigkeit  von 
6  bis  6  Fuss  gegraben,  ohne  dass  die  Sohle  desselben 
eireiGht  worden  wäre.    In  unmittelbarer  Xäho  desselben 
treten^  drei-  Sanerqnellen  hervor.     in   demselben  ist 
word^"        K«P^«"»ttn«»  vom  iCaiser  Kero  gefunden 

^^T^^  ▼on  ö/«»  mündet  in  Burgbrohl  in  das  Brohl- 
Tt  *  n"^}^"^.  "^"^  ^heom^  Tide  Sauerquellen 
bekannt    G  Bisebof  flibrt  .wischen  BurgbroM  \Z 

S  358).  Dzeselben  hegen:  1. .wischen Ä^JroW  nnd  der 
Ha....ac/...  Mühle,  2.  bei  der  Wanenaaher  Mttble,  3 
sehen  dnr  WassenachcrmMe  und  dem  ö/«ojb6o^, 
OlucJc.oor,  o.  zwischen  dem  Giueksbor  und  GleL  OK 
dieser  letatere  mit  den  5  6aiM»iaeUen  ' 
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welche  nuf  der  Karte  von  C.  v.  Oeynhausen  230  Rn-  . 
then  unterhalb  der  Sauerquelle  in  Glee&  selbst  angegeben 
ist,  hat  nicht  ermittelt  werden  können.  Diese  letztere 
liegt  im  N.  Theile  des  Ortes.  Darauf  folgen  noch  weiter 
oberhalb  eine  SauertjucUe  nach  S.  von  Glees  im  Leusing 
und  die  letzte  V4  Stunde  (300  Ruthen)  oberhalb  des  Ortes. 
Der  Quellenreichthum  von  Burgbrohl  setzt  sich  also  in 
diesem  Thale  noch  fort. 

In  dem  Brolilihale  oberhalb  Burgbrohl  nimmt  die 
Menge  der  hervortretenden  Sauerquellen  zwar  ab,  inzwi- 
schen finden  sich  doch  noch  folgende: 

1.  der  Bröcher,  eine  Saucrquelle  nahe  oberhalb  Burg- 
hrohlf  am  Wege  nach  Oberlützingen,  auf  der  linken  Seite 
des  Thaies,  am  Anfange  einer  Schlucht;  :.r.-  s  )'» 

2.  eine  von  G.  Bischof  analysirte  Sauerquelle  zwi- 
schen Niederweiler  und  Oberweiler]  '       ..  t      »  i  ir 

3.  der  Gombor,  150  Ruthen  S.W.  von  Nieder w eiler 

4.  eine  Sauerquelle  dicht  oberhalb  Nieder zisseri,  auf 
der  rechten  Seite  des  Wirrbaches,  am  Wege  nach  Wehr; 

5.  der  Sauerbrunnen  oder  Sauerbür,  6<X!)  Ruthen  von 
Niederzissen,  im  Gemeindewald  Burbusch,  von  9  Grad  R. 
Temperatur ; 

6.  eine  Sauerquellc  in  Oberzissen. 

Bei  den  thätigen  Vulkanen  erscheinen  die  Kohlen- 
säure-Exhalationen  am  Schlüsse  der  Eruptionen  und  auch 
räumlich  entfernter  von  dem  Punkte  der  grössten  vulka- 
nischen Wirkung,  während  vorher  dem  Hauptsitze  näher 
Chlor  und  Schwfcfel  auftreten.  In  dieser  Gegend  liegt 
es  nahe,  die  Kohlensäuregas-Entwickclungen  und  die  da- 
mit zusammenhängenden  Sauerquellen  für  die  noch  fort- 
dauernde Nachwirkung  der  erloschenen  Vulkane  zu  hal- 
ten. Es  muss  jedoch  bemerkt  werden ,  dass  selbst  in 
dem  Bereiche  des  devonischen  Gebirges  näher  und  ent- 
fernter von  der  Uragegeijd  des  Laacher  See^s  viele  ^lineral- 
quellen  auftreten,  die  nicht  mit  früheren  vulkanischen  Er- 
scheinungen in  irgend  einem  Zusammenhango  stehen  und 
dass  sonst  zahlreiche  und  mächtige  Mineralquellen  und  Koh- 
lensäuregas-Entwickclungen aus  weit  verbreiteten,  regel- 
mässig gelagerten  Gebirgsschichten  hervortreten,  in  deren 
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Kihe  gar  .keine  vulkanische  Störungen  irgend  welcher 
Airt  bekannt  Bvad. 

DieBüdnngB-ond  Ablagerangsweise  des  TuflFea  (Tuff- 
steins) im  BrtAltkaU  kat  Terschiedene  Anaiehten  herror* 
gerafen.  Leopold  von  Buch  hat  in  einem  am  12ten 
August  1820  an  ßteininger  geriekteton  Brief  densel- 
ben für  einen  vulkaniaehen  Seklammstrom  erklSrt.  Er 
sckreibt:  j,Ick  bin  vollkonmien  Ihrer  Meinung,  daas  der 
Trass  nur  als  eine  Mo  ja  angesehen  werden  kann^  so  weit 
ich  bis  jetzt  diese  Ghegend  kenne. (Bemerk,  über  die 
Eifcl  und  die  Auvergne  1824  S.  37.  Geogn.  Beacbreib. 
der  Eifcl.  Vorrede). 

SteiningerrErl.  Viilk.  1820.  S.  123)  sieht  den  Trass 
für  Strü'me  an  iiDfl  fii)ii-t  als  IVwois  dafür  nn,  dass  er  im 
Brohlthate  bis  au  den  Hheiii  hiüahtiie.<.st  und  al.s  tranz  ent- 
scheidend, dass  er  <aus  dem  Gipfel  ciiios  vnlkanischen 
Kegels,  unter  wackonartif»  verfinderteni  Porphvrschicfcr 
zwischen  Engeln  uml  Olbrack  bei  Fuaftshokl  fl'usrl )  hor- 
▼orbricht.  Weiter  (a.  a.  Orte  S.  127)  sagt  er:  ^^Vom  r;; 
mikak  bat  der  T^asa  aich  durch  die  Thäler  und  von  Tön- 
RwainW  durch  daa  Brohlthai,  bei  2  Stonden  lang  bis  nach 
Brohl  am  BhevM  herabgezogen^  nm  anck  so  den  Trass- 
fluas  ausser  Zweifel  an  setsen.  Die  Trassmassen  acketnen 
an  einigen  Orten  anter  dem  Schiefer  in  dem  Tkale  selbst 
konrorsabrechen ,  zaweilen  schwache  Gebirgsspalten  aus- 
zufüllen, doch  dürfte  das  alles  auf  einer  leicht  entstehen- 
den Tiuschung  beruhen,  indem  der  Trass  bis  an  einer 
gewissen  Höhe,  die  wohl  wenigstens  zu  100  Fuss  geaoklttat 
werden  mag",  das  enge  schluchtige  Thal  gefüllt  hatte  und 
sich  in  niinche  Bucht  mn>.ste  eing-elegt  haben,  wo  nun 
unter,  über  und  neben  ihm  der  8cliiet'er  ansteht,  da  das 
Thal  wieder  vom  Wasser  gcöÖhet  ist;  denn  nichts  ist  na- 
türlicher, als  dass  das  W?isser  das  gesperrte  Thal  wieder 
so  tief  reissen  musste,  ak  die  Höhe  der  Qn eilen  und  die 
IlUrte  des  Gebirges  os  bedington,  also  eben  so  tief,  als 
es  snivor  war,** 

In  dem  Neuen  Bcitr.  zur  Gesch.  der  Uhcin.  Vink. 
1821.  8. 102  kelsst  es :  „Aller  Trass  des  Brohlthal  es  möchte 
npokl  von  4laD  SmUMkäpfm  ketrUhren,  so  geuau  bezieht 
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sich  seine  Lagerung  auf  dieselben.  Im  Wassrnacher-  fTön- 
n%S8tetnerJ  und  ira  BroJdthale  erscheint  der  Trass  erst, 
wenn  man  sich  diesen  Köpfen  nähert  und  von  ihnen  zieht 
er  weiter  nach  dem  Rheine  hinnb^  ohne  dass  der  Trass 
des  Gänsehalscs  mit  demselben  in  irgend  einer  Verbin- 
dung stände.  Sein  Vorkommen  ist  örtlich  in, der  Nähe 
eines  Vulkans  wie  bei  Glees  und  Fiichshohl  und  schon 
dieser  einzige  Umstand  lässt  sich  nicht  leicht  mit  der 
Behauptung  vereinigen,  dass  die  Trassmasse  angeschwemmt 
sei."  Derselbe  Verfasser  äussert  in  der  Oeogn.  Beschreib, 
der  Eifel  S.  08:  „Die  schlammigen  Massen,  welche  den 
Duckstein  dc;,  lirohlthales  bildeten,  halten  Tlitzo  genug, 
um  die  Baumstämme  zu  verkohlen,  welche  sie  bei  ihrer 
Fortbewegung  in  ilirem  Wege  antrafen  und  umgaben." 
Danach  führt  er  das  von  Ehrenberg  ermittelte  Vor- 
kommen von  Infusorienschaalcn  in  diesem  Gesteine  an. 

C.  von  Oeynhausen  tritt  dieser  Ansicht  vollstän- 
dig bei.  In  den  Erläut.  zu  der  gcogn.  geogr.  Karte  der 
Umgegend  des  Laacher  S>'e's  Ö.  40  sagt  er:  „Die  Abla- 
gerungen von  Duckstein  im  Brohlthale  gehören  oft'onbar 
einem  Schlammstrome  an,  der  sich  durch  dasselbe  ergos- 
sen hat  und  später  zum  grossen  Theil  durch  den  lirohlbacli 
wieder  zerstört  sein  mag.  Er  hat  bei  seiner  Mündung  in 
das  Rhcinthal  eine  später  wieder  zerstörte  Barre  gebildet, 
denn  er  wendet  sich  am  Fusse  des  Eibergea  bis  unter  den 
Nippes  herab.  Durch  ähnlidie  Aufstauungen  mag  auch 
der  Duckstein  bei  Sc}npeppenbitr(j  in  das  n-ich  P unter' 
mühle  {Heilbronn)  hinaufgehende  Thal  eingedrungen  sein." 

Ueber  den  Ursprung  dieses  Schlammstromcs  theilt 
er  dagegen  die  Ansicht  von  Stein  inger.  Er  sagt:  „Wo- 
her der  Schlammstrom  des  lirohltlialf  s  seinen  Ursprung 
genommen,  ist  nicht  mit  riewissheit  nachzuweisen.  Die- 
jenigen, welche  ihn  vom  Lihmnrrf eitle  {10f/tk.slcf)pfrn)nh- 
leiten,  haben  nicht  alle  Verhältnisse  desselben  gehörig 
beachtet.  Es  ist  zwar  nicht  unmöglich,  aber  doch  sehr 
unwahrscheinlich,  dass  der  Schlammstrom  aus  den  nörd- 
lichen Randbcrgon  des  Laac/fr  /S>t'V  seinen  Ursprung 
genommen  liaben  möchte.  Ebenso  ist  es  nicht  unwnhr- 
soheinlich,  wenigstens  nicht  durch  Beob«chtung  nachzuwei- 
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scn,  dass  der  Schlammatrom  am  S.  Rande  des  Lummer- 
feldea  aus  einer  Spalte  hervorgebrodiea  sdn  sollte.  Aber 
wenn  diw  «och  angenommeii  wird^  bleibt  docb  dadurch 
du  Vorkommen  des  Tuffsteins  Tom  Gleeser  Thale  Uber 
'Burgbrohl  bis  Tlfnmsetein  unerklSrt^  -welches  offenbar 
einem  Schlammstrome  angeh6rfy  der  nicht  bei  Burgbrohl 
heryorgetreten  ist.  Die  Annahme,  dass  der  Schlammstrom 
Ton  Btir^oA/ herabgekommen,  sich  an  dem  Tönniaetein 
gegcnllberHegenden  Bergrücken  gestaut  habe  xind  da- 
dnrch  genöthigt  worden  sei,  sich  zuerst  in  dem  Tönni*' 
eteintr  Thale  ansaabreiten,  wird  für  die  wahrscheinlichere 
gehalten  und  hat  -wenigstens  den  Vortheil,  die  Tuffstein- 
massen des  Brolih/iafrs  xMid  seiner  Seitcnthfiler  auf  einen 
gemeinschaftlichen  Urspriingsort  zn  beziehen.  In  das 
Thal  von  Glees  ist  Tom  Dachsbui'cfi  aus  ein  Schlamm- 
strom herab j^eilosscn;,  dessen  letzte  S})iiren  sich  unter  der 
Mauer ley  zeigen.  Von  hier  bis  Bitrrjbrold  zeigt  sich  kein 
Tuffstein;  dieser  ansehnlichen  Unterbrechung  ung^'OÄchtet 
wird  aber  doch  derselbe  aus  dem  Dachsbusch  abgeleitet 
werden  dürfen,  indem  er  theilweise  wieder  zerstört  wor- 
den sein  kann.' 

Ferner  ftthrt  er  an:  ;,dass  die  kleinen  isolirten  Taff- 
partieen  Ton  Niedernesen  bis  Oberweiler  nicht  an  Ort  nnd 
Stelle  herrorgeqnollen  sind,  sondern  offenbar  Sehlamm- 
ttrSmen  angehdren.  Dieselben  müssen  nodiwendig  vom 
Daohabuaük  nnd  Hüttenberg  abstammen  und  sind  Ueber- 
reste  von  da  herabgeflossener  Schlammatröme*^  nnd 
schliesst:  „nach  allem  dieaem  aber  kann  der  Ursprungs- 
ort des  Tuffsteins  im  Broklthalc  nicht  bei  den  Kuukaköp- 
fen  gesucht  werden,  sondern  vielmehr  bei  dem  Dachshitschf 
in  welchem  Falle  der  Schlammstrom,  besonders  in  sei- 
nen oberen  Partieen  hednitemlo  Zerstörungen  erlitton  ha- 
ben würde.  Von  denselben  aus  mr.i;  sich  der  Sehl  unm- 
strom  gleichzeitig  in  mehren  Armen  in  das  UrohltLa'  er- 
gossen haben.  Durch  lieobachtungeu  iöt  niciit  zu  er- 
weisen, dnsb  zu  vnr.-;ehiedenen  Zeiten  und  mehr  wie  Ein 
Schlammstrom  iu  das  Thal  herabgeflossen  ist." 

Der  Ansicht,  dass  der  Tuffstein  im  Brohl  thale  durch 
dnea  Sehlammstroto  entstanden  sei.,  teilt  Alex,  von 
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Humboldt  entgegen,  im  Kosmos  IV.  S.  280,  mit  den 
Worten:  „Die  Ilauptmas.se   des  Ducksteins   oder  Trass 
(eines  durch  Wasser  abgesetzten,  sehr  neuen  Konglome- 
rates) liegt  im  Broliitliale  vor  seiner  Mündung  in  den 
Hhein  bis  aufwärts  nach  liurt/brohL    Die  Trnssformation 
des    Brohlthaies  cntiiält  neben   i'ragmentcn  von  Grau- 
"wacken,  Schiefer  und  Ilolzstikken,  Bimssteinbrocken,  die 
sich  durch  nichfs  von  dem  Bimsstein  unterscheiden,  wel- 
cher die  oberflächliche  Bedeckung  der  Gegend,  ja  auch 
die  des  Ducksteins  selbst  ausmadit.  Ich  habe  immer  trotz 
einiger  Analogicon,  welche  die  Cordiiieren  darzubieten 
scheinen,  daran  gezweifelt,  das  man  den  Trass  S  chlamm- 
Ausbrüchen  rius  lavagebenden   Eifeler  Vulkanen  zu- 
schreiben könne.    Ich  vermuthe  vielmehr,  dass  der  Bims- 
stein  trocken  ausgeworfen  wurde ,  und  dass  der  Trass 
sich  nach  Art  anderer  Konglomerate  bildete.**   Eine  ähn- 
liche Ansicht  hat  Nögg  erat  Ii  bereits  sehr  früh  in  dem 
Aufsatze  über  das  Vorkommen  des  Bimsstein-Konglomera- 
tes in  der  Gegend  von  Neuwied  (von  Leonhard 's  Ta- 
schcnb.  XII.  2.  S.  l-SO  bis  18;'))  und  in  der  Schritt:  Ueber 
aufrecht  im  Gebirgsgestein  eingeschlossene  Baumstämme 
und  andere  Vegetabilien,  Bonn  ISli).  S.  57  und  58,  über 
den  Tuffstein  im  />Vo/<////a/e  an.sgesprochen.   Er  sagt  hier  : 
„Die  aus  der  (iegcnd  des  J.aachcr  Sce*s  sich  nach  dem 
Hheine  hin  erstreckenden  Thäler  sind  mit  Trass,  der  nur 
vcrhältnissmässig  wenigen   Bimsstein  umschlies-st,  bis  zu 
einem  gewissen  Niveau  angefüllt  oder  bekleidet.    Die  mit 
den  Eruptionen  der  Vulkane  wahrscheinlich  nicht  sehr 
ungleichzeitig   erfolgten   Anschwemmungen   führten  die 
Produkte  derselben  mit  sich  fort  und  setzen  dasjenige 
davon,  welches   specitisch  am  schwersten  war  und  unter 
diesem  den  Trassschlamni,  zuerst  und  zunächst  ab.  Da- 
durch  füllten  sich  die   nach  dem  Rheine  hinziehenden 
Thäler  des  linken  Rheinufers  mit  Trass.   Die  Bimssteine 
wurden  weiter  fortgeführt  und  bildeten  in  der  Ebene  von 
Neuwied  die  Bim-sstein-Konglomerat-Schichten.  Für  diese 
Ansicht  spricht  auch  noch  der  Umstand,  daas  die  Bims- 
steinatücke,  welche  auf  der  linken  Riieinseite  einzeln  im 
Trass  vorkommen,  weniger  abgerundet  und  in  der  Regel 
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grösser  sind,  als  jene,  welche  entfernter  von  der  F.rzcu- 
g:Tnigssth*ttc  dfts  Bimsstein  -  Konglomerat  bilden  liclt'eu.* 
Derselbe  spricht  sich  ferner  (tiit!  Kntst,  und  Ausb.  d.  Erde 
S.  70  \i.  f.)  dahin  aus,  dass  es  immer  die  iu  den  vulka- 
nischen Schlünden  fein  iserthcilun^  ücmebenen  Massen^ 
die  sogenannten  Aschen  sind,  welche  in  Verbindung  mit 
WasMr  die  Tulkantsdieii  Tuifo  encugcn.    Sie  können 
Sich  in  einer  dreifachen  Weise  bilden.    1.  Die  Ascken 
fallen  in  Wasser  auf  der  Oberfläche  und  gestalten  damit 
eine  breiartige  Kasse,  welche  bei  ihrem  Austrocknen  ein 
mehr  oder  minder  fester  yulkanisoher  Tuff  wird.    2.  Die 
80  hitufigen  und  gewaltigen  sogenannten  Tulkantschen 
Regen  fallen  in  der  Umgehung  nieder^  wo  sie  sioh  mit 
den  lockeren  und  stAubartigen  Ausw  ürflingcn  der  Yolkane 
vermischen,  damit  breiartige  Ströme  bilden,  welcifto  Ter- 
heercnd  die  AbhHiige  herunter  sieh  bewegen.    3.  Aus 
den  vii)kfmlschen   Mündungen  wird  Waaser   brei-  oder 
teigartig  mit  dem  zerriebenen  feinen  Gesteinsstanb,  der 
Aöche  und  dem  nimsstein  verbunden  ausgeworfen  und  in 
dieser  Weise  werden  grosse  Zerstörungen  um  die  Vulkane 
hemm  bewirkt.    Wie  diese  Wasserwiikungen  obgewaltet 
haben  mögen,  wird  sich  nicht  leicht  mit  völliger  Gcwisg- 
heit  Ermitteln  lassen,  denn  die  Ablagerung  muss  in  den 
drei  angegebenen  Fällen  von  derselben  He.vchat^'enlioit  sein. 
Die  ttaubartigen  AuswurftiXoffc  musstcn  sieb  zunächst  an 
den  die  Vulkane  umgebenden  tieferiBn  Punkten  in  den 
Thfüeni  dblagern,  sie  selbst  so  hoch  erfüllen,  als  es  die 
Masse»  die  OonsisteiiB  und  die  Neigung  der  TMler  ee- 
etattete."  ^ 

Wenn  die  ganse  Abhtgerung  dea  Tuffes  im  Brokltkale 
und  in  dessen  Nebenthälern  in  ihrer  Gesammtbeit  be- 
trachtet wird,  so  stellt  sich  heraus,  daas  der  gröesero  Theil 
derselben  deutliche  Schichtung  wahrnehmen  llsst.  Kur 
einzelne,  unrcgelmfissig  begrenzte  Partioen  von  einem 
massigen  Zusammenhange  und  ohne  Schichtung  liegen 
darin,  welche  wegen  ihrer  technischen  Bcnutaung  beson- 
ders aufgesucht  worden  und  blosgclegt  sind.  Die  noch 
horizontale  Schichtung  des  Tuffes  spricht  sehr  entschie- 
den für  den  alUnähligen  Absatz  desaclben  und  iKsst  aidi 
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mit  der  Ansicht  eines  Schlammstromes  nicht  vereinigen, 
weiche  durch  die  P>etrachtimg  der  massigen,  ungcschich- 
tetf^n  rarticcu  hcrvnr^erutVn  worden  ist.  Wenn  aber  bei 
ciucr  feinerdigen  Substuuz,  %YeicUc  wie  der  Löss  gewiss 
aus  einem  sehr  langsamen  Absatz  hervorgegangen  ist, 
bedeateade  Abligei-ungen  entstehon  kdimen,  ^Iche  rieh 
ala  durohau«  ungeschiclitet  durstellea,  ao  wird  woU  di^ 
MögUehkoit  angegeben  -werden  müssen,  dMS  «tieh  beim 
Tuff  Shnliciie  ungescbicbtete  Partieen  entstoben  kmmien, 
während  die  Hauptmaase  nach  ihrer  deutlichen  Schich* 
tung  naeb  und  nach  in  dem  Maasse  abgelagert  worden 
iat,  wie  die  Stoffe  herbeigeführt  worden  sind. 

Da«  Vorkommen  solcher  massigen  Partieen  in  dett 
geschichteten  Tuffen  ist  nicht  anf  das  Bro/tlthal  und  seine 
Ncbenthäler  beschrfinkt.  Dieselben  finden  sich  in  gleicher 
Weise  in  dem  aus  demselben  Material  bestehenden  Tuffe 
von  Kruft  imd  Piaidi  im  Neitethale  und  selbst  in  dem,  ans 
einem  versclilcdenen  Material  zusammengesetzten  Tutl'e 
hei  Bell ,  liicdcii  lind  Wabcm,  welcher  seiner  Ilanptiiirissc 
nach  deutliche  Schiciitunf;-  zeigt.  Darin  ist  also  die  Tuff- 
ahlagcrung  dea  Broidlhalcs  nicht  von  den  übrigen  Tuffen 
dieser  (iegcnd  verschieden,  sondern  der  Unterschied  liegt 
darin,  dass  sie  in  einem,  von  steilen  und  hohen  Wänden 
eingefaseten  Tbale  abgesetzt  worden  ist  und  doas  det 
Bach  cjneft  neoen  Eissobnitt  in  ihr  selbst  gegraben  bai 

Das  Yorhommen  des  Toffee  an  den  Abhitagen  des 
Hheifdh/fUu  au  beiden  Seiten  dev  Mündung  der^iMoM 
bietet  übrigens  bei  der  Annahme  eines  - «Ilmflhligen  Ab* 
Sfttses  kenne  .grosetien  Sehwierigkeiten^  als  wisnn  deiv 
selbe  durch  einen  Seblammstrom,  also  mit  einem  Male 
entstanden  angen(*niniea  wird.  Die  Producte,  welche  im 
BrolilthaJe  herabgeführt  wurden  und  das-  Thal  nach  und 
nach  criiUheten,  musstcn  sieh  nothwendig  auch'  im  Ithein- 
thale  verbreiten  und  an  dessen  Abhängen  ablagern,  wo  der 
Strom  nicht  stark  gcniiG:  wnr,  sie  zn  entfernen.  Die 
«rrössero  Verbreitung  dieser  Producte  unterhalb  dor  Män- 
dunj^  der  Brohl  in  Veri;leichuni]^  zn  denjenigen  olierhalb  der 
Mündung  entspricht  durchau*  den  Yeiliültnissen.  Die  jetzige 
Eiiichcinung  des  Tüffes,  seine  ungefähr  mit  der  Sohle  dos 
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Th«l««tibweiiistimmcnd  geneigte  Oberfläche,  seine  Auflag^e- 
rung  auf  der  alten  Thalaohle,  welche  grösstentheils  "wcnig-er 
tief  eingcschnitton  %var,  als  dio  jptzig'o,  wird  von  den  vpr- 
sohiedcncn  Ansiciitcu  über  seine  Entstcliun;::  nicht  beruh i-t. 

■  Wenn  auch  bei  der  allmähligen  Antuliung  des  Tha- 
ies durch  schichteuweise  AbsHtze  die  Frage  nnrh  der 
Herkunft  iind  dem  Ursprung  des  Materials  gar  nit  iit  die- 
selbe Bedeutunj::  hat,  wie  bei  der  Ansicht  von  der  Er- 
füllung durch  einen  iSchlaminstrom,  so  ist  doch  bei  bei- 
den Ansichten  zu  erwägen,  in  welchem  der  Seitenthäler 
Froduet«  ▼onngsweise  herabge  führt  worden  liikd  und 
das  HAoptthal  erreicht  haben,  trnd  ob  in  einem  oder  dem 
anderen  die  AnfÜllung  dnreh  BUckatrOme  Ton  unten  nach 
anfwlrti  atattgefiinden  hat. 

Die  Ansicht  Ton  C.  to  n  O  07  n  hausen,  daaa  auf  diese 
Weise  das  Heübronner  Thal  angefüllt  worden  ist,  erscheint 
Tollkommen  begründet,  wie  bereits  weiter  (»ben  entwickelt 
worden  ist.  Dagegen  ist  die  Ablagerung  des  Tuffcs  in  dem 
2'ö'MntMlew«r  Thale  durch  Riickstauung  ans  dem  Brohlihale 
nicht  zu  erklären,  weil  der  Tuff  in  dem  ersteren  Thale  eine 
viel  grössere  Höhe  erreicht,  als  bei  der  Kinmtindung  des- 
selben in  das  ietzterr  V.\\<n-  kann  die  Erfüllung  des  Brohl- 
thales  von  der  Einmündung  des  Tön/iüstewer  Tbrile^  an 
aufwärts  bis  zum  Gl''esrr  Thale  und  in  diesem  aufwärts 
bis  zur  W  assenachcr  Mühle  durch  Rückstau  der  aus  dem 
'löanisi  st  einer  Thale  herabgeführten  Producte  angenommen 
werden.  Dabei  wäre  die  Abla^ci  uag  in  dem  obern  Theile 
des  GLeeier  Thaies  als  getrennt  von  der  in  dem  unteren 
Theile  dieses  Thaies  auftretenden  anzusehen,  so  dass  sie 
andi  bei  ihrer  Bildung  keinen  Zusammenhang  gehabt 
hitten.  Diejenigen  Höhen,  welche  naeh  dem  TifimtaaeeMMr 
und  naeh  dem  Olee$er  Thale  ab&Uen,  mtfssen  also  das 
Material  au  dem  Tuffe  geliefert  haben,  wie  auch  die  Ab- 
^  lageinnga-Wetse  desselben  angenommen  werden  mag. 

Siazelne  Berge  zu  beiden  Seiten  des  Brohlthales. 

Ku  nh  sTc  ö  pf  e. 
Steininger:  JMeue  üeitr.  S.  XÜÜ  u.  III, 


449 


VanderWyck,  üebers.  der  Rhein,  und  der  Eif.  erl. 

Vulk.  S.  9,  28,  3<),  33,  73  und  85. 
S.  Hibbert,  Ilist.  of  the  ext.  volc.  p.  131—139. 
C.  von  Oeynhausen,  Eiläut.  S.  17  u.  33. 
Tcrhandl.  des  naturhist.  Ver.  der  pr.  Rhcinl.  und  Westph. 

18Ö0.  VII.  S.  40  bis  44. 
Hertha,  XTI.  IS.  448  und  449. 

Die  Kunkshöpfe  liegen  auf  dem  Rücken,  welcher  sich 
zwischen  dem  0/eesrr  und  dem  TönnisHtrhier  Thale  er- 
hebt und  die  rechte  Thalwand  des  lirohlbacltes  zwischen 
Burgbrohl  und  Tönnisstein  bildef.  Dieselben  nehmen  die 
höchsten  Punkte  eines  halbkrcisförnn'gcn  Kraterrandes 
ein,  welcher  gegen  S.  W.  geschlossen  und  gegen  N.  0. 
offen  ist.  In  dieser  letzteren  Richtung  schliesst  sich  ein 
grösserer  aber  niedrigerer  Kraterrand,  das  J.nmmcrfr/d 
daran  an,  welcher  umgekelirt  gegen  N.O.  gesclilossen  und 
gegen  S.  W.  offen  ist.  Auf  der  N.  W.  Seite  findet  sich 
zwischen  den  beiden  Kraterrändern  eine  offcnct  Lücke, 
durch  welche  der  Weg  von  Bnrqbroltl  nach  W  assenacli 
führt.  Die  Tiefe  der  beiden  Kraterc  der  Kuuksköpfe  und 
des  Lummerfeldrs  verbindet  sich  zu  einer  gegen  die  Lücke 
hin  geneigten  Ebene,  den  Kunksboddeu.*  \ 

Die  tiefste  Basis  dieser  Berge  ist  die  Einmündung 
des  Tönnisst einer  in  den  Br oh  Ibach,  in  H;")!  Par.  Fuss 
Meereshöhe.  Von  hier  steigt  das  Tönnissteiner  Thal  bis 
zur  Wassenacher  Mineralquelle,  welche  gerade  unter  dem 
südlichen  höchsten  c/r.  Knnkskopf  liegt,  305  Par.  Fuss 
und  der  J3r<?A/6ac/<  hU  Burgbrohl Ueber  die  tiefste 
Basis  erhebt  sich  der  gr.  Knnkskopf  Ti^Yws^,  der  Ä;/.  (N.) 
Kunkskopf  599  Par.  Fuss,  der  höchste,  N.  O.  Punkt  auf 
dem  Rande  des  Lummerfeldes  b23  Fuss,  der  Kunkaboddcn 
414  Fuss. 


*)  Die  Bonennnngon  auf  der  Karto  A^i  Laaeher  See's  von  C.  von 
Oeynhausen  and  in  den  Krläutorungen  stimmen  nicht  völlig  Ubor- 
ein.  Auf  der  Karto  fohlt  der  Namen  Kunktbodden ',  dagegen  »loht 
an  dieser  Stelle  der  Namen  Lummerfeld  für  »lio  beiden  vereinigton 
Krater. 

Vtrh.  ä,  m.  Vtr.  XX.  Jahrg.  Neue  Folge.  \.  29 
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Die  Kunksköpfe  überiagca  die  Tiefe  des  Kiaters  da- 
her um  316  und  185  Par.  Fuss,  das  Lummerfelä  nur  um. 
109FD69. 

Der  Kraterrand  der  KunkgJcöpfe  bestellt  a«s  Schlacken, 
^  welche  durch  einen  grossen  Steinbruch  an  dem  3. 0.  Ab- 
htage  des  Kunkakopfe»  am  ToUstindtgsten  bloßgelegt 
sind.  Die  nahe  horizontalen,  etwa«  nach  der  Form  des 
Berges  gekrümmten  Lagen  von  poröser,  basaltischer  Lava 
Ton  geringer  Stttrke  und  öfter  uutcrbrochen,  werden  durch 
gewundene'  und  gedrehete  SchlackcnstUcke  getreant. 
Diese  leUiteren  sind  von  rothbrauner  Fm  hc,  die  erster^ 
im  Innern  grau.  Sic  cutlialten  Augit  und  Gümmertafeln, 
welche  oft  an  der  Ausseuseite  hervorragen.  An  beiden 
Enden  und  am  W.  Abhänge  finden  sich  Ablagerungen 
Ton  VTilkanischein  Tutic  aus  wechselnden  Lagen  von  Schlak' 
konstüf.keii  und  8and  bestehend.  An  dem  Wege  uach 
W  assc/iac/i  liegen  grö.s.^c  o  iScljlat  kcuötücke  auf  einer  un- 
gcschiclitcten  Masse  kleiner  Sclilnckoa->iücke ,  z\vischen 
denen  sich  grosse  feste  Lavabiöcke  tinden.  D&jtuuter  tritt 
der  Devonschietcr  hervor. 

An  dem  Abhänge  nach  Burgbrohl  tritt  Löss^  mit  elo- 
aelnen  Streifen  von  sehwaroem  Tulkanischcn  Sand^  von 
Tuff  mit  vielen  BlOoken  basaltischer  Lava  und  Stücken 
von  Devontchiefer  und  Sandstein  auf.  Darfiber  liegt  eine 
Masse  gana  grosser  Blöcke  basaltischer  Lava. 

Das  LmnmtrfM  besteht  aus  Schichten  von  Sand  und 
SehUckenstficken,  wdehe  an  der  OberflXohe  awar  in  lo- 
sem Zustande  aufireten,  aber  wohl  nicht  fUr  eine  beson- 
dere Bedeckung  tieferer  Bildungen  gehalten  werden  klonen. 

Im  Kwiksbodden  liegt  etwas  Löss,  doch  sind  die  Ver- 
hältnisse auf  den  Ackerflächen  nirgends  aufgcschlosaen. 
Einzelne  zerstreute  Bimssteine  finden  sich  hier,  wie  auf 
der  Höhe  des  grrarlc  creprcnübcrliegenden  Kahleiiberges. 
Der  Leilenkopf  bleti  t  in  der  Entfernung  von  V2  Meile 
ein  ähnliches  Ym  kommen  dar. 

Am  S.O.  i' uscü  des  gr.  Ktinkakopjis,  am  We-i^e  von 
Bur<]brohl  nach  Wassenach  liegt  eine  kleine  Partie  von 
TuÜstein,  welche  bereits  bei  dem  ßrohithale  unter  Ko.  )ö 
erwilhnt  worden  ist. 
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Der  Kuiiki<hoJ(lr:)>  ötthot  sich  in  einer  enü:en,  von 
Schlacion  eingi'fa.'^stcn  Sciilucht  froren  das  lirohhhal  n^Qh 
IJurgbrohi  hin.  Lnfer  (lersolbon  lin<lct  .sich  ein  breiter, 
theilweise  miti.<is.s  bedeekter  I .nvastt om,  welcher  in  dem 
^Valddistrictc  \\  eilicrbüsch,  iti  zwei  über  ein/inderliec:enden 
iStulcn  in  senkrecht  stcliendeu  l't'eilorn  enthhisst  i'^t  und 
den  rechten  Abliiin;:,'  des  lirohhhale»  von  liur,jhrohl  bis 
gegen  die  Einniiindunü-  d<'s  I  '"m/n'sst'u'ii'-r  Tliales  einnininif. 

Arn  W  ege  von  linrybro/i/  naeli  \\ ass^'nat^h  erreicht 
die  obere  Stufe  der  Lava  eine  Höhe  von  22U  Var.  Yuss 
über  der  EimuCindang;  des  Oleeitbaoke$  in  die  Brohl.  Die 
Ob»rflSclie  der  Lavo  föUt  von  da  an  bis  au  ihrem  O. 
Ende  bei  Nonn'a  Müklo  38  Fuss  und  liegt  hier  libcr 
der  Einmliiidang  des  Tönniastevier  Baches  in  die  Brohl 
281  P«r.  Fasa  hoch.  Au  dem  tieferen  Theile  des  Ab> 
han^es  tritt  hier  TuiFstein  auf,  das  gegenseitige  Verhal- 
ten deaselbcn  und  der  Lava  ist  aber  nicht  nnfgcsehlossen. 

Diesem  Lavustronio  ^ehöif  ein  kleiner  Kest  auf  der 
liaken  Seite  des  JU-oUthaisa,  di  r  Einmündung  des  Töii- 
n%S$t0tner  Thaies  jj^erade  cpf^cnübcr  an  ,  welcher  den  iso- 
lirtcn  Felsen  hasalti.schcr  Lava  im  iauhtr  bildet.  Der- 
selbe ist  12  Fliss  laii<;-  niid  breit,  1()  L'uss  h  -ch  nnd  rnht 
so  weit  es  beobachti  t  wi-i  den  k.mn  auf  deni  Dcvou-diie- 
fer  des  Abhanjxes  in  einer  Ilidie  vr>ri  \'.\\  I'.ir.  l"(i>.s  id^or 
der  Einiüündunij;  de>  'l'ihi h i'ss.f .  ;,/.)•  p,rn-he-,  iti  die  liroid 
auf.  In  einiger  lüitl<  i  niuiu"  v  -u  dirsom  LavatVUen  zu  lit 
sich  zwar  der  I'uH  hTiher  am  Abli.iiiL^e  bi-  1  l(t  l*ar. 
Fuss  über  demselben  runkte  der  limiii  bin;iuf,  aber  ia 
der  nnmittelbasren  Nähe  des  LavafcUens  ist  kein  Tuff 
sidifbar. 

Frfiber  lag  neben  demselben  noch  ein  anderer  ilhn- 
licber  LaTafeUeu,  der  aber  auf  die  Strasse  hcrabznstiir* 
sen  drohte  und  daher  schon  vor  einer  Reihe  von  Jahren 
beseitigt  worden  ist.  Tiefer  am  Abhänge  liegen  noch 
mehrere  kleinere  Blöcke  von  Lava.  Die  Lage  des  Tauber 
entspricht  der  ji-eL'eiribci-'IfLrcnden  untfren  J^lufc  des  l.n- 
▼astromes.  Dr.  1' h.  \\  i  t  ( ircn  und  der  Gutsbrsii/<  r 
Gerhards  in  1  öimüniein  haben  zinrsl  die-e  An.'^i^bl: 
über  deuLavabiock  im  lawöer  aufgestellt.  ^Vcrhandi.  des 
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na.uihist.  V er.  VII.  S.  40.),  'wäkrcnd  C.  von  Ocynhau- 
seu  El  laut  S.  17)  sagt:  „RatthBeUutft  In  ibr«m  Vorkom- 
men ist  die  Firnisse  im  Tmäter,  ete  ist  Baaalty 
sondern  L^ru,  aber  keinem  Lavestrome  angekörig ,  ob- 
gleich die  BeschafTenkeit-defl  nnregelnUtesig  siiiilenfSrmig 
serklQfteten  Gesteins  dem  gans  entspricht.  Die  LaTMnasae 
ist  rings  Ton  Thonsehiefer  nmgeben,  ans  welchem  die- 
selbe aach  herrorgebrochea  zu  sein  scheint;  da  wo  die 
Lftvosäulcn  aus  dem  Thonschiefer  hervortreten,  ist  das  Ge- 
stein bröcklich,  der  Schiefer  nnverändert.' 

Gehört  der  Lavafelsen  im  Tauher  dem  aus  den  KunkB" 
köpfen  hervorgebrochenen  und  in  das  Brohlthal  geflos- 
S^en  Lavastrome  an,  so  kann  damals  dieses  Thal  seine 
heutige  Tiefe  noch  nicht  gehabt  Laben.  Seine  damalige 
Sohle  kaim  um- wenig  tiefer  gelegen  haben,  als  die  Stelle, 
anf  welcher  jetzt  flie  Lava  auf  dem  Devonschiefer  auf- 
liegt. DnsThalmuss  seit  jener  Zeit  bis  auf  seine  heutige 
Tiefe  weiter  eingeschnitten  worden  sein.  Der  Lavastrom 
konnte  min  zu  der  Zeit,  als»  das  Broidihai  mit  Tuüstein 
erfüllt  war  und  aich  der  Bach  noch  kein  tieferes  Bett  ia 
demselben  emgeschnitten  hatte,  geflossen  sein  und  auf 
diese  Weise  die  linke  Thal^wand  erreicht  haben.  Später 
wude  der  Lavastrom  im  Thale  wieder  zeretQrt  und  darauf 
erfolgte  der  £inachnttt  im  Tuffstein  hior,  wie  an  den 
«brigen  Stollen  des  Thaies.  Diese  vom  Dr.  Pk.  Wirt- 
gen und  Gerhards  aufgestellte  Ansicht  wird  durch  Be- 
obachtungen Über  die  Auflagerung  dieses  Lavaatromes 
auf  dem  Tuffstein  des  BrohlthaleB  nicht  gerechtfertigt 
Die  Annahme  aber,  dass  der  Lavastrom  früher  in  das  Thal 
geflossen  sei,  als  es  mit  Tuffstein  erfüllt  war  und  bevor 
es  noch  seine  jetzige  Tiefe  erreicht  hatte,  ist  mit  den  be- 
obachteten Lngerungsverhältnissen  sehr  "wohl  vereinbar. 
Die  Zerstörung  des  Lavastromes  und  die  weitere  Austie- 
fung  dcA  Thaies  ging  der  Ausfüliung  desselben  mit  Tuff- 
stein voran. 

Aclitihrti  nur  in  weit  grösseren  Dimensionen  igt  die 
Lavapartie,  auf  der  das  Schloss  von  Lur,/bro/tl  liog't.  Die- 
selbe ist  von  der  Hauptmasse  des  Stromes  durch  daj 
Xhal  von  Gleen  getrennt  und  liegt  auf  dem  Devonschiefer 
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auf,  vrelcher  an  dem  Abhänge  hervortritt.   Die  Schluclit, 
westlich  vom  Schlosse,  am  Wege  von  Bitr<jbrohl  nach 
Glees  entbiösst  die  Untcrlngc  dieser  abgesonderten  Lava- 
partie sehr  deutlich,  welche  in  dem  Hofe  und  Garten  des 
Schlosses  sichtbar  ist  und  einen  Flächenraum  von  etwa 
1  Morgen  besitzt.    Auf  der  linken  Seite  dieser  Schlucht 
ist  keine  Lava  vorhanden,  so  dass  hier  das  obere  Ende 
des  Stromes  im  Thalc  sehr  bestimmt  bezeichnet  ist.  Die 
Form  und  die  Neigung  des  Thaies  von  Glees  an  dieser 
Stelle  lässt  deutlich  die  Schwierigkeit  erkennen,  welche 
der  I^vastroni  dem  Einschneiden  desselben  entgegenge- 
setzt hat  und  beides  unterstützt  die  Ansicht,  welche  über 
den  einzelnen  Lavafclsen  am  Tauber  vorgetragen  worden  ist. 
Ebenso  finden  sich  auch  die  Lavastrüme  nm  Itaumenberf/e^  nm 
Fornicherkopfe  in  der  iS'ähc  an  den  Abhängen  der  Tiiälcr 
und  nicht  bis  zur  Sohle  derselben  reichend.     Nur  ist  im 
BroJiLthale  die  Sohle  tiefer  unter  der  Auflagerungsflächc 
des  Lavastromes  eingeschnitten,  nach  der  Lage  des  Lava- 
felscns  am  Tauber  lol  l'ar.  Fuss  bis  zur  Sohle  au  der 
£inmündimg  des  Tönnissteiuer  Baches.  Seit  dem  Ergüsse 
des  Lavastromes  in  das  Uro/i/f/ial  ist  die  Austiefung  sei- 
ner Sohle  bcträchth'cher  vorgeschritten,  als  bei  jenen  La- 
vaströmen im  Vinxtbachiliale  und  am  Hhein.  Danach  diii  fte 
der  Lavastrom  der  Kunkaköpfe  älter  sein,  als  der  des 
Hausenberges  und  des  Forniclierkopfcs. 

K  a  }i  l  c  n  b  c  r  <j  und  S  t  e  inb  er  g. 

Steininger,  Die  erl.  Vulk.  S.  13U. 
S.  Hibbert,  Ilist.  of  the  ext.  volc.  p.  0!)  u.  138. 
Nose,  Orogr.  Br.  IL  S.  1 15  u.  172;  Lettrcs  phys.  et  mor. 
IV.  p.  anö. 

C.  von  Oeynhausen,  Erläut.  S.  15.  u.  17. 
Hertha,  XIL  S.  443. 

In  der  Nähe  de?»  Brohlthales  und  seiner  vulkanischen 
Berge  treten  auch  einige  Kuppen  von  Basalt  auf,  welche 
ganz  den  Charakter  der  vielen  Basaltbcrge  an  sich  tra- 
g^cn,  welche  von  hier,  rhciiiabwärts  nach  dem  Sirbenge- 
hirge  gegen  N.  und  iu  die  Hohe  Eifel  gegen  S.W.  sich 
Ter  breiten. 
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So  biMet  der  Iühba>trg,  der  weiter  pcpen  O.  den 
Nimea  Mtigar^erg  und  Ntuenierg  f  ügt,  zxvi.cbon  Ober- 
LUlzingm  vadSar^ckt  eine  «usgeddknte  flache  Kupp« 
welche  nnmltMW  ins  Brohltkml  abflOlt  ■  ' 

^  iSchste  Punkt  demli)«!  erbebt  lieh  362  I'ar 
Fo»8  über  die  lirM  in  „ 

bleibt  gegen  die  Höhe  «röchen  Obti-  and  JKe^XiUsäii. 
um  33  P.r.  Fo«  znrflck,  bildet  aber  »m  Abb«.« 

e,.H.n  «.|,r  hervortretenden  Vorsprung.   Die  OberflIteS 

de»  H..r^es  „„t  liasnlistiickcn  bedeckt  Der  obere 
l..übkmsturm,i?c  A„f.,,ff  der  Scl.Iueht,  ,veJche  >ioh  T«! 
demselben  gerndo  Ins  IlroUthal  fainabacht,  ist  bemer. 
kensweHh.  In  der  Form  i»t  der  obere  Thell  dieser  Schlncbt 
emwi  kifttcr  ähnlich,  obgleich  sonst  Nichts  ««£ 
▼»ttwulcben  Ausbruch  an  dieser  Stelle  hinweist 

ten  bMM^  kenunt  eine -Ocsch.obe- Ablagerung  v«r,  die 
«ete  Stfcke  TO.  Dewnsuidstein  enthHit,  Um  .o  a,  ff.l- 
lender      «  .n  dM.  Fn«e  dieses  AM,.n.e.s  „nd  ^or"de 

dHAt  Uber  dmSpiegel  de.  a»be.  wieder  Basalt  anste  l.,  „d 
«1  finden^  Derselbe  lrtdid,t,  enthötTlM  OhVin,  iCt  ,"h 
.ufeine  to.«  et«ck.«n  linken  Uftrnnd  im  Bache  eilst 
«rfolgen  wo  er  md^&oh  dmA  die  Gewinna^^g  Von 
Chausseebaumatend  «ffeeediloMen  «id  U«,  «nmiftelbs^ 
vom  Tuff  bedeckt  ist.  Dann  finden  doh  groMO  Blöck^ 
desselben  weiter  abwärts  im  Baeke  Dm  V^-vf 
des  Basaltes  an  dieser  Stelle  ist  ^ehr  ^^I  tZ'"^ 
die  Ausbruchsstelle  hinweist,  welche  den  S  de,  «Sf 
«.*.r,„  geWefei-t  l„.t  „„d  welche  in  einer^  *cl^ 

Der  höchste  Punkt  des  Kahl„,berne>  ist  mit  »«.1*. 
-»ck..^  Devonschiefer  „nd  Sa„dstei„s«icken  uTd 
«Iten  B.»»temen  bedeckt,  welche  .VI,  his  n^h  06^ 

enrtrecken,  wo  diese  Gcülle  eine 
blncend«  Decke  hi'ul.    t     i   "  zusammen- 
«ng«nTO  ue«*e  bilden.  In  gleicher  Art  kommen  Sttk-ke 
vonBwJt  nnd  Devon«nd.tein  auf  dem  W,      von  W 
i«^«  »«dt  de.  Är^«^,,        .ui  der 
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Seite  de$  Brohlhache»  an  dem  Abhang^o  des  hummerfcldes 
UQjd  attftii>iifi  jlielfaail  awisohen  Bür^hrohl  4iiid  Tönnisaietn 
^        1pu4  rÜfiiiiaft  «#eifelluft'jf«*^:4J>ieselli«ig|  Mbemeir 
uiTW  JSoA/tfn&^tf*  ienurfiluren^  da  sonst  kern  Ba- 

jjlM^oA/lAo^e«  Miftritt,.i*t  so  fgt^  ^s^eine  ^^NWechs- 

^^^ßff^h^.A^  nicht  ätattfindca  kann.  ;  .  Mirfi  i: 

Eb^d^  "wje  dieser  Basaltpunkt  an  der  Südseite  des 

;^i^atca'U*8  gegen  das  Broldihal  hin  auftritt,  finden  sich  <^ 
deiner  Nordscitc  nadi  dem  Vinxlbach  liin  mehrere  Ki]|^ 
pen,  unter  welchen  der  Steinbenj  {bteiurich)  bei  Nxeäer- 
Jj'f^rnrf'T:  rite  anselml M  hste  und  gegen  den  Vüixthach 
um  iiK  is!i  ii  vorspringende  ist.  I>;i^'=:olhr  erhöht  sich  zu 
«  iiMU-  iiöhc  von  ()84  Par.  Fuss  über  den  darunter  VArbei- 
:liics,sendcn  Bach.  In  dem  hoch  an  dein  N.  Abhänge  ge- 
legenen Steinbruche  sind  die  Säulen  tlca  iiai^aitca  gut  cnt- 
blösst.  Auf  der  8.  Seite  des  Steinherges  treten  zwei  klei- 
ücrc  uuU  liicdii^dc  Kuppen  aut^  vordere  und  küttere 
Kr^izberg,  (auf  dor  Karta  C  von  Qpj phauscn 
^^^^i^fnmbtrg  b§2«!KAh|iet),  Toa  denjM^  die  oi6r4|i«b«re;  dena 
liUtMiWff^  ,TO»flhs^  gelegene  die  liSjieri»  qn^  ui^&iigcei* 
iÄlBtflJfllt  i  DleHB  drei  Kippen  mögen  einem  Baaaltgange 
i^^jllllimB,  IRf  df^en  Alf  «gebenden  an  diesen  St^Uen  djer 
JBliiH Jlftgywgflfa^faon ,  ist^  -nie  Shnlicho  VorbSltnisso  wphi 

-linTÄitf  der  W.  Seite  .de»  iSiwrtftßry^'Ä  und  von  demselben 
.j||pyiq)btlQi^  Qemnciit  getrennt,  findet  sivh  eiuc  kleine  Ab- 
.J||gj|mng  von  vulkanischem  Tnffe^  dcf;8en  deutlich  hori- 
zontri!  gelagerte  Sclyt  htcn  gröi»ötentheils  auü  Schlacken- 
Stückchen  bestehen  und  in  denen  groc^serc  Stücke  von 
Devonsandstein  ujuI  (}uar2  vorkommen.  Der  Tuft'  ist 
demjenigen  vom  Lcilc,tkoi>j\:  ahnlich ,  tritt  am  Abli;ingo 
£^rrr»de  IS'.  von  Obcrl'iHzitigcii^  zwij^chcn  dem  LeileHkojif 
nuii  dem  JIrrc/iC)ib<  rge  ziemlich  in  der  !Mitto  auf.  Das 
Plateau  oberhalb  desselben  i.>t  mit  Geschieben  und  Lö.ss 
bedeckt,  so  dass  er  unter  doinselben  zu  liegen  scheint, 
obgleich  die  unmittelbare  AiiHagcrung  nicht  aufge^cliios- 
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die  aber  noch  keiner  genaueren  üntenuehung  unterwor- 
fen worden  sind.  Holüe  Rtihren  durch  Pflaonenatengel 
gebildet  gehen  senkrecht  dordi  die  Schichten  hindurch* 

Letlenhopf, 
Steininger,  Die  erl.  Ynik  8.  180  n.  131. 
Yan  der  Wyck^  üeben.  der  Bhein.  nnd  der  Blif.  erL 

Tnlk.  8.  80, 82,      37  n.  45. 
8.  Hibbert,  Hist.  of  the  ext  toIc.  p.  98. 
Nose,  Orogr.  Br.  IL  ß.  169. 
C.  von  Oeynhausen,  Erlnut  ß.  17. 
Hertha,  XII.  S.  443  u,  444. 

Auf  der  Hochebene  zwischen  dem  Brohl-  nnd  dem 
Vinxtbache ,  dem  erstem  ganz  nahe,  wie  der  Kah lenherg 
L'cg't  der  Letf^kon  f  bei  Nieder- Lüfzün/m^  vom  Rlieine 
etw^i  ntir  .W)  Ruthen  entfernt.  Er  erhebt  sich  über  die 
Mündung  der  Brohl  in  den  Rhein  lu3  Par.  Fuss,  über 
^ieder-LVtzingen  KX)  Par.  Fuss,  über  die  Höhe  des  We- 
ges von  lirohl  nach  Nieder-LiHzingen  54  Par.  Fuss.  Er 
bildet  daher  nur  einen  Üachen,  wenig  über  die  mit  Löss 
und  Geschieben  bedeckte  Ebene  eriiabenen  Rücken.  Der- 
selbe besteht  aus  mannigfaltigen  Schichten  von  Tuff, 
welehe  in  mehren  ausgedehnten,  aber  wenig  tiefen  Stein- 
brachen  aufgeschlossen  sind.  JDieser  Tuff  besitat  auf  der 
Höhe  eine  betrichtliche  Ausdehnung,  indem  er  einen  hallh 
kreisförmigen^  gegen  O.  offenen  Ring  bildet  ans  dem 
eine  Schlucht,  das  Wolfenihal  nach  dem  Sroklthale  hin 
ftbftilt.  An  dem  Abbange  derselben  fallen  die  Toff- 
schichtmi  mit  20  bis  25  Grad  in  St.  1 1  gegen  N.  ein  und 
liegen  auf  Devonscbiefer  auf.  Die  höchste  Spitze  liegt 
auf  dem  S.  Ende  des  Riickens.  In  einem  Bruche  nahe 
bei  Nieder- Lützingen  fallen  die  Schichten  in  St.  2  bis  3 
flach  gegen  N.  O.  ein. 

Di«'  schwarzen  Schlaokeiischichten,  wek-hc  die  Hatipt- 
masse  des  Tuties  bilden,  enthalten  viele  »Stücke  von  De- 
vonschiefer und  .Sandstein,  grosse  ( J limmertafeln,  so  wie 
einzelne  Stücke  von  Sanidin,  deren  Oberfläche  meist 
gerundet  ein  geflossenes  Ansehen  zeigt.  Der  oft  roth  ge- 
färbte oder  an  anderen  Stellen  weisse  Dovonsnndstein 
giobt  ihnen  eine  bunte  und  gefleckte  FHrbung.    Als  Sei- 
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tenheit  ist  unter  diesen  Stiiclcen  a-uch  ein  Gangstück  atis 
den  Devonschichten  anzuführen,  welches  aus  weissem  Quarz 
besteht  und  Körner  von  Kupferkies,  Ziegclerz  und  Ma- 
lachit in  kleinen  runden  Partieen  enthält.  Die  Schlacken- 
stücke sind  an  der  Oberfläche  mit  kleinen  Flecken  von 
Kalksinter  bedeckt,  welche  traubige  Ucberaüge  bilden. 
Stellenweise  sind  dieselben  durch  ein  Bindemittel  von 
strahligem  Aragon  verbunden.  Diese  Tuflschichtcn  sind 
nach  der  Grösse  der  zusammensetzenden  Stücke,  nach 
dem  Zusammenhalt  und  Festigkeit  und  nach  der  Farb^  un- 
gemein verschieden.  Einige  lieferii  ein  recht  gutes  und 
brauchbares  Baumaterial,  während  andere  nur  lose  ver- 
bundene Aggregate  bilden.»  ;    .  i 

Der  Tuflf  wird  von  Löss  bedeckt,  in  dem  sich  ausser 
den  gewöhnlichen  Mergelkalk-Concretionen  Stücke  von 
Devonsandstein, "Quarz  und  Schlacke  finden.  Darauf  lie- 
gen wieder  Schlackenschichtcn  von  geringer  Mächtigkeit 
und  zu  oberst  abermals  Löss.  Es  wechseln  zweimal  Schlak- 
ken  und  Löss  mit  einander  ab.  Ob  die  obere  Lage  von 
Schlacken  mit  dem  darauf  liegenden  Löss  etwa  aus  Ma- 
terial entstanden  ist,  welches  von  oben  herabgeführt  wurde, 
verdient  noch  eine  nähere  Untersuchung  und  Aufklärung. 
In  dem  unteren  Löss  finden  sich  nicht  allein  einzelne 
Schlackenstücke,  sondern  unregelmässige,  abgerissene  La- 
gen von  Schlacken.  "  An  anderen  Stellen  sind  die  schwar- 
zen Schichten  mit  gelbem  Tutf  bedeckt,  in  dem  Bimssteine 
vorkommen. 

Diese  Verhältnisse  sind  besonders  deutlich  an  einer 
steilen  Wand  des  Bruches  zunächst  bei  Nieder- Lützingen 
blossgelegt.  Zu  unterst  finden  sich  grosse,  braunrothe, 
zusammengesinterte  Schlackenstücke,  in  denen  eine  Schich- 
tung mit  etwa  30  Grad  Fallen  angedeutet  ist.  Dieselben 
sind  mit  einer  dünnen,  einige  Zoll  starken  Lage  von  zie- 
gelrothen  Schlackenstücken  bedeckt,  welche  schon  von 
Weitem  durch  ihre  Farbe  auffällt.  Darüber  folgen  dünne 
Schichten  von  kleinen ,  runden ,  losen  Schlackeustückcn 
mit  15  bis  20  Grad  Fallen.  Diese  werden  ihrer  Seits 
von  schwach  geneigten  gelben  Tiiffschichten  bedeckt,  de- 
ren llauptmaterial   Jedoch  Schlackenstücke    sind.  Auf 
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dieseiB  liegt  nun  der  Uisa,  der  aber  durch  eine  Slmlteke^ 
.einige  Fnas  starke  XufBichielit  in  Kwei  Lagen  getrennt 
ist  Dem  Fallen  der  Schichten  nach  unterscheiden  sicJi 
drei  Terscfatedene  Ablagerungen^  die  «bwdchend  anfeim.- 
imder  liegen,  so  daaa  die  jüngeren,  oberen  Schichten  eiiae 
geringere  Neigung  ala  die  Siteren,  unteren  SchiehCen  he* 
laitaen. 

C.  von  Oeynhausen  giebt  die  Autlo «xenmg  d«r 
Schlackenschichten  auf  Rbeingcrollen  an  der  N.  und  "W. 
Seite  ihrer  Verbreltuog  an.  Danach  -würde  die  Zeit  der 
Ablagerung  des  Tuftes  zwischen  diejenige  fallen,  wo  aicb 
die  hochlicgen(1en  Flnssgerölle  hier  obeeiaten  und  diejeoig^Oy 
in  welchor  ^hAi  der  Löss  bildete. 

Ablagci ii::^;rn  vou  (i  o.sthi«'b«'n,  grösstentlicils  aus 
'weissem  Quarz  be.st«^hon(J  Anden  sich  bei  N,'.e<lrr-] .ätzln- 
g^ev  und  W.  von  Ober- Lützingen,  Mit  denselben  kummcu 
auch  Stücke  des  aus  Quarageschieben  mit  Brauneisenstein 
verkitteten  Konglomerates  und  Blöcke  von  dichtem  Braun- 
kohlensandstein  vor,  welche  sich  auf  dem  Rücken  nach 
dem  Herohenherg  und  BoHtenhtrg  Terbreiten  und  auch 
m  anderen  Stellen  in  den  hocUiegenden  Geachiebe-Ab- 
Jageningen  auftreten. 

F  ornicherhopf, 

Bteittinger,  Die  erl.  Yulk.  8.  131. 

Yan  der  Wyek,  Uebers.  der  Bhein.  und  der  Eüf.  erl. 

Vulk.  S.  9  u.  17. 
6.  Hihberf,  Hiat.  of  the  ext.  vole.  p.  128. 
Koae,  Oregr.  Br.  II.  S.  147  bis  157.  Lettres  phys.  et 

mor.  IV.  p.  93  et  165. 
Geogn.  Bemerk,  ven  Kefer s tein  S.  106. 
C.  von  Oeynhausen,  Krlflut.  8.  4,  u.  17. 
H-ertha,  Xil.  8.  444  u.  445. 

Der  Forin'cherkopf  (\\'a!<!<f)ibnrrj/er,  Wahshusch er,  oder 
Tl  (7,scA/''/,sc/,  .  r  J^^pf,  W  aqhnhcl  oder  lyars/tUbel)  erhebt 
sich  auf  der  rechten  S*»ite  des  BrolihUales^  Ö.  W,  von 
Fornt'ch,  unniltu-llinr  aus  dem  Rheiiitliale  zu  einer  Höhe 
von  823  Var.  l'tiss  ülior  den  ?Milliumkt  des  d^rttVon  Pe- 
geia.   Auf  der  Hoeheboao  dua  DaTuuickiefen»  biidel  er 
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nher  mir  einen  nicflrfg-en  Hügel,  in  dem  er  dieselbe  beim 
Jinopshofe  nur  um  25  Far.  Fuss  überragt.    Die  Entfer- 
nung der  Spitze  des  Berges,  -welche  aus  dem  Kheintlinle 
"v%-eithin  sichtbar  ist,  von  dem  Ufer  des  Stromes  betiägt 
nur  170  Ruthen;  daraus  ergiebt  sich  eine  durchschnittliche 
^Neigung  des  Abhanges  von  39  Grad.    Von  der  Einmün- 
dung der  Brohl  in  den  Rhein  liegt  diese  Spitze  S.  wenig 
über  V4  Meile  entfernt.   Die  mit  Gerollen  bedeckte  Ter- 
rasse beim  Älkerhofe  liegt  28()  Par.  Fuss  unter  der  Spitze 
des  Berges  und  endet  in  dem  felsigen,  steilen  Rücken 
des  Dicktenherges  zwischen  dem  Rheine  und  der  Brohl. 
Der  obere  Theil  der  Bergspitze  besteht   aus  blasigen, 
schwarzen  und  rothbraunen  Schlacken,  die  in  einem  am 
O.  Abhänge  gegen  den  Rhein  gelegenen  Steinbruche  sehr 
gut  aufgeschlossen  sind.    Grosse,  rundliche  Massen  sind 
anf  einander  gehäuft  und  durch  kleinere  gewundene  und 
gedrehete  Stücke  verbunden.    In  den  Höhlungen  ist  die 
Schlacke  zu  dünnen  Ffiden  ausgezogen  und  zapfenförmig 
abgetropft.    Sie  enthält  die  gewöhnlichen  Mineralien  der 
basaltischen  Schlacken:  Augit,  Glimmer  und  Olivin ;  Ein- 
schlüsse von  Devonschiefer  und  Sandstein.     Von  dem 
letzteren  kommen  Stücke  vor,  die  durchgebrochen  sind 
und  in  deren  Zwischenräume  die  Schlacke  eingedrungen 
ist.    Unter  diesem  Steinbruche  tritt  Lava  in  mächtigen, 
starken  Pfeilern  auf  eine  ansehnliche  Strecke  auf,  die 
einen  Absatz  und  Rücken  in  N.  Richtung  gegen  den  Al- 
kerhof  hin  bilden.   Eine  Reihe  von  Steinbrüchen,  die  je- 
doch in  neuester  Zeit  nicht  mehr  stark  benutzt  worden 
sind,  entblösst  diese  Lava.    Dieselbe  ist  von  basaltischer 
Beschatfenheit,  hat  viele  kleine   Höhlungen  und  Risse, 
enthält  wie  die  darüber  anstehenden  Schlacken,  Augit, 
Glimmer  und  Olivin,  besitzt  eine  massige  Härte,  so  dass 
sie  zu  Hausteinen  hat  verarbeitet  werden  können.  Der 
Abhang  unter  denselben  ist  mit  grossen  Blöcken  bedeckt. 
Zu  beiden  Seiten  dieser  Lavapartie  ziehen  Schluchten 
herab,  die  sich  nach  unten  hin  vereinigen.    Die  dichte 
Bewaldung  verhindert  zu  erkennen,  ob  sich  die  Lava  von 
oben   herab  bis  zu  diesem  Punkte  fortzieht.    Es  scheint 
kaum  der  Fall  zu  sein.   
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Von  hier  aber  begmnt  ein  LaTattrom,  desaea  stark 
geneigte  OberflXcbe  mit  Wiesen  bedeckt  ist.  An  cfer 
Sfldaeite  desaelben  schneidet  eine  Schlucht  ein.  In  der* 
adben  liegt  die  Lara  anf  TuflßMshichten  auf,  welche  sie 
in  geringer  MSchtigkcit  von  dem  Devonschiefer  trennen. 
Dieser  Lavastrom  zieht  bis  ins  Kheinthal  hinab  und  ist 
bei  F<nmich  in  einer  Breite  von  140  Ruthon  in  senkrech- 
ten, gegen  20  Fuss  hohen  Pfeilern  entblüssf.  Das  G-esteia 
ist  ganz  basaltähnlich,  enthält  Aiigit  und  Ülivin,  viele 
kleine  rissige  nülil\inp:en  und  besitzt  eine  grössere  üärte 
alft  die  hoher  gelegene  Lava  in  eleu  Stcinbrüciicn. 

Bei  dem  Bau  der  Eisenbahn  hat  das  Sprengen  und 
Fortschaffen  der  Lavablöeke  viele  Arbeit  veraiila>st.  Der 
Fuss  dieser  Lavapfeilor  mag  etwa  TM)  bis  60  1  uss  über 
den  iSiull])iinkt  des  l'ogel.s  bei  Fornich  erhoben  sein.  Un- 
ter denselben  steht  der  Devonschiefer  au,  welcher  nuch 
an  der  Eisenbahn  entblösst  ist.  Der  darunter  gclc^euc 
Abhang  ist  mit  grossen  Blöcken  von  Lava  bedeckt,  die 
aus  der  Zerstörung  der  unteren  Pfeiler  hervorgegangen  sind. 

In  einer  kleinen  Entblössung,  die  unmittelbar  m 
Fusse  der  Lavapfeiler  während  desiiaues  der  Eisenbahn 
gemacht  worden  war,  scheint  es,  dass  dieselben  unmittel- 
bar auf  RheingeröUen  au&uhcn^  welche  in  geringer  MXch> 
tigkeit  den  Deronschiefer  bedecke.  Wenn  diese  Beob- 
achtung aber  auch  nicht  gsna  sicher  sein  möchte,  so  ist 
es  doch  nach  den  Verhältnissen  gewiss,  dass  das  Khein- 
thal SU  der  Zeit  als  die  Lava  ausbrach,  zwar  beinahe  seine 
gegenwärtige  Tiefe  besessen  hat,  aber  doch  nicht  gauaj 
so  dass  dasselbe  seit  dieser  Zeit  noch  um  50  bis  (iU  Fuss 
ausgetieft  worden  ist  und  dass  dabei  der  untere  Theii  des 
Lavastromes  zerstr>rt  wurde. 

Es  scheint  beinahe,  als  wenn  an  diesem  IVrgc  ^wci 
Lavastrümc  in  verschiedenen  liüheu  ausgebrochen  wären; 
völlige  Gewissheit  ist  aber  darüber  nicht  zu  erkalten. 
Müglich  wäre  es,  daas  der  obere  Lavastrom  auf  der  Ter- 
rasse der  oberen  Gerolle  vom  AUcerkoje  aufruhete,  und 
dass  beide  LsTaströme  nicht  einem  einzigen,  sondern  zwei 
auf  einender  folgenden  Ausbrfichen  des  Vulkans  ihre  £nt- 
stehnng  au  verdanken  hXtten. 
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Ii  c  r  c  /i  enb  er  g, 

Sioininger,  DIo  erl.  Vulk,  S.  ino,  Neue  Bcitr.  S.  112. 
Van  der  Wv.  k,  T^Mmts.  der  Kiuia.  und  Eif.  erl.  Vulk. 

S.  20,  '.VI,  8i  u.  8i. 

S.  Hibbert,  Hist  of  the  rxt.  voic,  p.  98. 
Nose,  Orof:;r.  Jir.  IT.  S.  lT->. 
C.  Ton  O  (' V  n  h  a  II  s  eil,  Ki  liiut.  iS.  17. 
Hertha,  Xll.      4-l-J  u.  ]  13. 

Der  II-  rc!ieiih'-r<i,  rin  kc^-ol nWTiiiircr  .Srhlnckcnbcr«? 
liogt  V4  Meile  \Y(  stlic]i  vom  i/r  ;uif  dem  liCieken  /.wi- 
öciiCQ  UrtVcr  am  Uroh  il>aci:''  Hin!  ( i^L-mcrc-ihn-f  iwn  \  tnxt- 
bache,  etwa  5<  M  i'.'tr.  Fti>s  ühcf  Jcjk  i.i  uixl  .)  l'ar.  Fuss 
über  tlicsriM.  l>L:\5Llbc  cihcbt  sicli  dabei  über  den  tief- 
sten Punkt  des  Scheidericaldes  nach  dcra  Ifausenberge 
hiDf  wo  die  Lössbedeckuiig  auf  dem  Devonschiefer  aufhört, 
319  Par.  Fuss  und  über  die  Hochebene  zwischen  Ober- 
haid Nieder- Lützingen  1G6  Par.  Fuss. 

Der  O.  Abhang  des  Berges  und  ein  Theil  des  8üd> 
Uchen  besteht  aus  deutlich  geschichtetem  Tuffe,  der  in 
mehren  Brüchen  aufgeschlossen  bis  zur  Spitze  aufsteigt, 
und  hier  von  rother  Farbe  ist.  Senkrechte  Klüfte  durch- 
setxcn  dir  Schichten,  welche  lüil  <  im m  nr  ^gewitterten 
weissen  üeberz\i;:e  vei>oIn  ri  siml.  ['•.>'  Schichten  neiirf'rt 
sich  gCfrei)  den  Abbanu-  in  dcü  i-'<  :  binrit-,  Sic  beste- 
llen aus  fcJchluekt  nsTiieki'Ji  vers<'biedeiicii  I  >iinea>i'>neii 
enthalten  znm  Tbril  >c\\v  virir  Si  liirrei\-(iieke  und  (Jlini- 
merblätter.  sind  vim  \  iTsch ieii i'ner  Miieliti- keif  und  wech- 
seln mit  dünnen  r.n;jeii  vnn  i'''Iriei'd;;:ef  l»e--el)r(tlrnb<'it  und 
heller  geiblieb  ,u-f:ierr  F^rbe  .'tb.  I  )ie,.(M-  b t  onne  Mai;nc.~.ia- 
jC:l immer  i^t  vnn  ( '.  lirnmei  s  aualv^iit  wordoii.  Daä  llc- 
suitat  dioäcr  Aualvsc  ei<;iebt: 


0 

Ol 

'TAI 

22.27 

"Äl 

AI 

2.84 

f  0 

8 18 

0.76 

* 

Mg 

iL 

13.15» 

2.32 

0.361 

GlühTerlnet 

2.30 
IOÜ.47 

Der  obere  Theü  dos  südlichen  Abhanges  wird  toq 
2ii8ammon<^ebackeacn  Sclilar]<  <  n  eingenommen,  die  in 
alten  Stcinbniclion  gut  aufgeschlossen  sind,  wo  rersticht 
Vörden  ist,  Mühlsteine  zu  gewinnen.  An  dem  westlichen 
Abhänge  finden  sich  wieder  Tulfschichten  ein.  Unter- 
hnlb  drs  Weges,  «If^-  von  Ihirgbrohl  nach  Waldorf  führt, 
an  (lern,  nntrrn  8.  Aiiii.inpo  des  Borges,  ^Tadc  über  dorn 
jjciiiicrhojc  iimlet-slch  in  i'inigen  Stp?nbriiclifii,  schon  von 
Löss  bedeckt,  der  nach  dem  vdrliegendcn  fiachcn  Thale  an 
Mächtigkeit  immer  mehr  zunimmt,  Lava  von  cigcnthHm- 
licher  Zusammensetzung,  welche  in  grösseren  Di-usen- 
rSumen  und  auf  Klüften  deutliche  Krystalle  von  Melilith 
und  Nephehn  enthält.  Diese  Mineralien  sind  in  einem 
körnigen,  deutlich  cricennbaren  Gemenge  auch  in  dem 
Gesteine  Terbreitet.  Dasselbe  ist  von  lichtgrauer  Farbe, 
hat  viele  kleine  Risse  und  Poren,  scheint  nur  aus  Melilith, 
Nephelin  und  Augit  zu  bestehen  und  dem  bekannten  Ge- 
steine  vom  Capo  di  Bme  bei  Horn  Bhnlich  zn  sein.  Die 
beiden  erstcrcn  dieser  Mineralion  hat  N«$ggcrath  schon 
seit  langer  Zeit  von  dieser  Fundstelle  gekannt.  Die  Ana- 
logie dieser  Lava  mit  der  Mühlsteinlava  von  Niedennendigj 
Mayrn  und  vielen  anderen  Punkten  dieser  Gegend  ist 
hiernach  deutlich. 

Prof.  vom  Rath  *  i  hält  dieses  Gestein  für  einen  Gang 
der  10  Fuss  nux^hü^  ist,  in  St.  ^\/^  streicht  und  die 
öchlackenschichten  zu  beiden  Seiten  aufgerichtet  za  ha- 

• 

*)  Skissea  aae  d«m  Tulk.  Gebiete  de*  Niederrheint,  Zoit»©lir. 
dar  denteoh.  gML  GsseUMh.  B,  XI.  S.  30  n.  81. 
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ben  seheint.  Der  Aufschliiss  in  den  Steinbrfiehen  genügt 
aar  Bechtfertigung  dieser  Ansicht  nicht  und  dürfte  hier 
wohl  ein  LaTaerguss  stattgefunden  haben,  der  keine  wei* 
tere  Verbreitung  aeigt.  Prof.  vom  Rath  beschreibt  das 

Gcätcin  als  eine  basaltische,  ziemlich  dichte  Lara.  Der 
Nephelin  ist  farblos  und  krystalUsirt  in  sechsseitigen  Pris- 
men mit  gerader  Endfläche.  Zuweilen  sind  die  KrystaUe 
mit  blossem  Auge  au  erkennen ,  gewöhnlich  aber  nur 
mit  Hülfe  der  Lupe.  Die  gelben  Meliiith-Krystalle  sind 
so  l:lcln,  dass  selbst  die  Lupo  «jeNvöhnlich  die  Formen 
nie  ut  erkennen  lässt.  DiesrllK  ii  Iiilden  quadratische  Ta- 
feln. Die  Kanten  des  herrschcndon  ersten  Pri.sma's  wer- 
den höchst  fein  durch  die  Fläclicii  des  /.\\  eit(Mi  abo-csfumpft. 
Sic  unterscheiden  sich  dadurc  h  von  dvn  Meiilithen  vom 
Caj'O  di  Bove,  •welche  nicht  tüfclförinig,  sondern  mehr 
in  der  liichtung  der  llaujjtaxe  ansgedclmt  sind;  dabei  ist 
deren  Farbe  etwas  dunkeler.  Zum  Beweise  der  au£pallen- 
den  IdentitSt  beider  Gesteine  von  so  ferben  'Orten  sind 
die  feinen,  lebhaft  glänzenden,  feinen  Nadeln  anaufOhren, 
welche  Fr.  Hoffmann*)Tom  Capo  di  Bom  beschreibt. 
Auch  diese  finden  sich  hier  wieder.  In  dem  Gksteine 
sind  Stücke  von  jäanidin  (glasigem  Feldspath)  bis  an  Faust- 
gröBse  eingeschlossen. 

An  der  steilen  Westseite  des  Berges  stehen  Felsen 
an,  die  aus  wechselnden  Streifen  von  Schlacken  und  dich- 
ter basaltischer  Lava  mit  sehr  vielen  Glimmerblättern  be- 
stehen. Der  nördliche  Abhang  des  Berges  nach  Gönnera- 
clorf  ist  nni  flachsten  nnd  zeiprt  eine  kessel^rmig-e  Ftn- 
scukunfj-,  AvcUlic  füi-  eine  kraterförniipe  Foiin  f^ehalten 
•werden  mag.  An  derselben  nalie  unter  der  Spitze  des  Ber- 
ges liegen  grosse  Blocke^  weiche  herabgestürzt  sind  und 
die  so  "wie  an  der  AWsf^eitc  aus  Schlacken-  und  Lava- 
streifen bestehen.  Tiefer  lierab  au  dem  linken  Abhänge 
der  Einscnkimg  zeigt  sich  eine  Kbnlichc  Fcispartic.  Sonst 
ist  der  ganze  nördliche  Abhang  mit  kleinen  losen  Schlak- 
kcnstücken  bedeckt,  die  leicht  das  Ausgehende  der  Toff- 
schichten  bezeichnen  kennen.    Weiter  berab  gegen  das ' 

*)  0«ogn.  Beob>  auf  slner  R«iM  dnnlL  Aaii'a«  n.  OieiUm  8*  4& 
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Vinxthachihal  öiuU  die  Geschiebe  ■ungemein  verbreitet, 
'weisse  Quarze,  alle  Varietäten  der  Devongesteine,  dicht« 
Braunkohlcnsandsteine,  Konglomerate  tob  weissen  Qaane& 
mit  einem  Bindemittel  von  Brauneisenstein  und  einaelne 
Basaltstüeke  setsen  dieselben  «isammen.  Tiefer  sind  die 
Geschiebe  mit  L0ss  bedeckt,  der  aiemlich  viel  Kalk-Con- 
eretionen  entfaSlt 

B  a  n  s  c  nh  €  r  g. 

Steininger,  Neue  ßeitr.  S.  98,  99  und  III;  Bemerk 

tiber  d.  Eifcl  B.  2^. 
Van  der  Wyck,  Lebeis.  der  Blieio.  u.  JEif.  crL  VulL 

S.  9,  14,  '20,  32,  33  u.  72. 
S.  Hi  i)bert,  Hist.  of  thc  ext,  volc.  of  thc  basia  of  Neu- 
wied p.  97  II.  08. 
Nose,  Orog^r.  1\y.  B.  IL  S.  172  u.  176.   Lett.  pkys.  et 

mor.  IL  p.  308,  IV.  p.  .306. 
C.  von  Oeynhausen,  Erlänt.  S.  4  u.  18. 
Hertka.ZIL  8.  441  u.  442. 

Der  Bauaenberg  erhebt  sich  in  einer  Entfernung  von 
1  Meile  vom  Mheine  und  V4  Meile  westlich 
herge  aus  dem  Brokltkale  Uber  Niederzüsen  453  Par.  Fuss 
und  über  seine  GrundflScho  auf  dem  BUckeir  zwiachen 
dem  VmxthaiA  und  dem  Brohhhalc  287  Par.  Fuss  hoch. 
£r  bildet  einen  abgestumpften  Kegel,  der  aber  innen 
völlig  hohl  ist  und  einen  selir  ausgezeichneten»  gegen 
N.  W.  offenen  Krater  einschllesst.  Der  höchste  Punkt 
des  Kraterrandes  Hegt  auf  der  N.  Seite  und  überragt  die 
Mitte  des  Rnndes  um  G3  Par.  Fuss.  Der  tiofstc  Punkt 
des  Krnteis  auf  (,1er  N.  W.  Seite  des  Ber,i::;os,  ^vo  ein 
breiter  Lnvastrom  beginnt,  liegt  214  Fuss  unter  dein  höch- 
sten Punkte  und  lol  Par.  Fuss  unter  der  Mitte  de^  R^in- 
dea.  Die  inneren  Abhänge  sind  steil,  mit  Schlackeiitel- 
sen  theilweise  besetzt.  Die  äusseren  Abhänge  haben  eine 
gleichraässige  Neigung  von  24  bis  26  Grad  und  besteheü 
ganz  aus  zusammengebackenen  Schlacken. 

Der  Layastrom  erstreckt  «ich  in  N.  O.  Richtung  nach 
69wMT9dorfj  wo  er  im  Vtnxthaohthale  endet,  auf  eine 
LSnge  Ton  900  Butiien.    Auf  seiner  S.  W.  Seite  neht 
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sich  eine  Schlacht  ia  gerader  Linie  herab,  die  in  Gönners- 
darf  in  den  Vi7ixthach  einmündet.  An  ihrer  h'nken  Seite 
zeigt   eich  die  basaltische  Lava  in  senkrechten  Pfeilern 
zerklüftet  und  iässt  sich  an  dem  rechten  Abhänge  des  Vinxt- 
bacJtea  von  Gönnersdorf  aufwärts  so  weit  verfolgen,  dass 
hier  die  Breite  des  Stromes  etwas  über  100  Ruthen  be- 
trägt.   Seine  Oberfläche  ist  mit  Löss  bedeckt,  so  dass 
die  N.  W.  Grenze  bis  gegen  den  von  Waldorf  nach  Weiler 
führenden  Weg  nicht  sichtbar  ist.    Der  S.  O.  Rand  des 
Stromes  ist  dagegen  an  diesem  Wege  durch  eine  lange 
Felsenreihe  bezeichnet.    Auch  auf  der  Oberfläche  treten 
Felsen  in  Reihen  hervor,  -welche  der  Länge  des  Stromes 
parallel  sind.    Am  Wege  von  Watdorf  nach  Niederzis- 
sen zeigt  sich  die  Lava  in  grossen  Felsblöcken.  Der  rechte 
Abhang  der  Schlacht,  welche  unterhalb  Waldorf  in  den 
Vinxtbach  einmündet,  ist  thcils  mit  losen  Lavablöcken 
bedeckt,  theiis  stehen  Lavafelsen  an,  so  dass  hier  der 
Strom  recht  deutlich  hervortritt.    Unter  demselben  nach 
der  Schlucht  hin  zeigt  sich  der  Devonschiefer.  Der  Strom 
fällt  von  seinem  Anfange  bis  zu  diesem  Wege  257  Par. 
Fuss  und  von  demselben  bis  zu  seinem  Ende  bei  Gönners- 
dorf 169  Par.  Fuss.    Das   Vinxtbachtlial  ist  unter  der 
Auflagerungsfläche  des  I^avastromcs  noch  tiefer  in  den 
Devonschichten  eingeschnitten.    Das  Hachbett  am  unter- 
sten Hause  von  Gönnersdorf  liegt  71  Fuss  tiefer  als  der 
Fuss  der  Lavapfeiler  oberhalb  der  Kirciic.    An  dem  ge- 
genüberliegenden Abhänge  des    Vinxtbaches  stehen  die 
Dcvonschichtcn  an,  und  es  ist  hier  ebenso  wenig,  wie 
weiter  unterhalb  im  Thale  etwas  von  den  Resten  des  La- 
vastromes zu  bemerken.    Derselbe  mag  in  der  Thalcngc 
unterhalb  Gönnersdorf  sein  Ende  gefunden  haben.  Aber 
es  ist  wohl  anzunehmen,  dass  die  Lava  ursprünglich  das 
Thal  bis  dahin  erfüllt  hatte  und  dass  der  Vinxtbach  spä- 
terhin auf  der  Scheide  des  Devonschiefers  und  der  Lava 
sich  von  Neuem  ein  Bett  gebahnt  hat.    Die  Lavapfeiler, 
welche  gegenwärtig  an  dem  Abhänge  des  Thaies  anstehen, 
gehören  nicht  dem  ursprünglichen  Rande  des  Stromes  an, 
sondern  zeigen  das  Innere  desselben.  Ebenso  verhielt  es 
sich  auch  mit  der  Schlucht,  welche  die  S.  O.  Seite  des 

Vtrh.  4.  not.  Ytr.  Xi.  Johrg.  Neu*  helf,  X  gQ 
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LavA^tromeb  begleitet.  Dieaclbe  ist  auf  d«r  Grense  de»* 
selben  und  des  Devonschiefers  spJitcr  eingeschnitten,'  nach- 
dem der  Ötrom  bereiu  vorbanden  war  iind  crlcichzcitig 
mit  dieser  Ausbildiins:  der  Oberflächo  ist  auch  der  Ab- 
satjs  des  Löss  bewirkt  worden,  welcher  gegenwärtig  den 
grüsbten  Thoil  deä  Lavastronies  bedtt  ku  Der  Vtnjßtback 
fällt  von  Göfinergdorf  bis  in  den  lihcin  unter  Uheineck 
auf  etwas  mehr  alü  Vj  Meile  Lüage  186  Par.  F«rs.  In 
dem  Thalc  liegen  sehr  viele  Lavablöckc,  welche  aus  der 
theilweiaen  Zerstörung  des  Stromes  herTorgegan<^eu  sind. 

Die  Lata  ist  gsau  builtiäuiliflby  Tfdler  kleiner  offe- 
ner Bisae  «nd  tcberllcAatiger  HShlvngen,  entlilU  viel  Avgit 
weniger  Olivia  and  Qlinunertefcln.  Ebeaeo  iel  die 
ScUecke  des  Bamenbtirg$§  mit  Avgit^  Öfter  in  ansgebil* 
delen  Krystallen  erOUlt  und  entiiält  auch  Glimmertefelii* 

Am  S.  0.  Fasse  des  Berges,  in  dem  Wege  von  FF«/* 
dorf  nach  Niederzistm  Ui  eine  Ablagemng  vonTaff-MM 
Hellichten  von  kleinen  und  ganz  feinen,  sandartigcn  Seiilak- 
kenstttckchen  bestehend  entblüsst,  in  denen  eich  viele  Au- 
gite,  Glimmertafcln  und  Stücke  von  Devonschiefer  uad 
Sandstein  iinden.  Damit  hängen  auch  wohl  die  vielen 
losen  Augite,  theils  Einacl-,  theils  Zwlllings-Krystalle  «u- 
samnien,  welche  Prof.  G.  vom  Rath  (Zeitsch.  d.  deutsch, 
geol.  Gos.  B.  12.  Ö.  .'^1)  von  diesem  Abhänge  des  Berges 
erwähnt.  Aus  dieser  Ablagerung  mag  aucli  wohl  das 
Stück  Gliramerschiefcr  (mit  titaulialtigem  Magneteiiscnl 
herrühren,  welches  Stciuinger  (Bemerk,  über  die  Eif. 
u.  die  Auv^^rgnc  S.  28)  von  hier  anfülirt.  Dieser  vulka- 
nische Tii|P  Hegt  auf  Devonscjhiefcr  auf. 

In  der  Bichtong  nach  Oherauaen,  6.  W.  von  deui 
Berge  treten  noehmals  Schkcken  an  dem  Abhänge  des 
BrohlthmU§  hervor,  welehe  durek  eine  Sohlucht  getreant 
dm  Zosammenhang  aweifelkaft  lassen,  in  welchem  sie 
mit  dem  Auabraolie  des  BatuenhergsB  stehen. 

So  bietet  derselbe  ein  dentliehes  Beispiel  von  eine« 
mit  Schlacken  umgebenen  Krater  und  von  einem  an  m- 
ner  afTencn  Seite  ausgebrochenen  Lavaatrome  dar»  fir  itt 
daher  sehr  dazu  geeignet,  um  die  Masse  des  Anahrochkegeb 
und  dea  Lavastromes  an  schiltaen.  Der  Durehmasser  der 
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unteren  GnindflKche  des  Kegels  betrKp^t  180  Ruthen,  der 
oberen  Fläche  des  abgestumpften  Kegels  70  Ruthen,  des- 
sen Höhe  24  Ruthen,  so  dass  seine  Masse  auf  313000 
Kubik-Ruthen  geschätzt  werden  kann.  Der  hohle  Krater- 
raum  ist  als  ein  Cylinder  von  70  Ruthen  Durchmesser  und 
15  Kuthen  Höhe  zu  betrachten,  derselbe  enthlilt  mithin 
57000  Kubik-Ruthen  und  es  bleibt  daher  für  den  Aus- 
bniehskogel  eine  Masse  von  256000  Kubik-Ruthen  oder 
3072<K;0  Schachtnithcn  librig.  Der  Lavastrom  enthält  bei 
900  Ruthen  Länge,  90  Ruthen  durchschnittlicher  Breite 
und  2  Ruthen  Dicke  162(100  Kubik-Ruthen  oder  1944000 
Schacht ruthen  Masse.  Dabei  ist  aber  zu  bemerken,  dass 
ursprünglich  diese  Masse  beträchtlicher  war,  indem  an- 
sehnliche Theile  des  ötromcs  zerstört  und  fortgeführt  sind. 

Forstbern  und  Niedermendig.  " 

Steininger,  Die  erl.  Vulk.  in  der  Eifcl  u.  am  Nicdorrh. 
8.  87  bis  97,  108  bis  110.  Neue  Beitr.  S.  67  u.  68. 
Bemerk,  über  die  Eifel  u.  Auv.  S.  27.  Geogn.  Bcschr. 
der  Eifcl  S.  99  u.  100. 

Yan  der  Wyck,  Uebersicht  der  Rhein,  u.  Eifeler  er- 
losch. Vulk.  S.  8,  9,  10, 15,20,  27,  31,  33,  37,42,  45, 
49,  72,  79,  80,  82,  84. 

S.  Ilibbert,  Hi«t.  of  the  ext.  volc.  p.  109—111,110—125, 
178,  20j>-2(  i8. 

Noae,  Orograph.  Briefe.  IL  S.  89—104,  106,  129.  i  •/» 
Collini,  S.  468.  •  • 

Lcttres  phys.  et  mor.  IV.  p.  203,  208.    "     •  •  :  » 

Journ.  de«  Mincs  No.  143.  p.  :383,  No.  149.  p.  353,  355- 
Journ.  des  Mines  Vol.  31.  p.  3G5.        •  W  -»tf« 

Annales  du  Museum  d'hist.  nat".  1.  p.  181.      i*  '.«.  ^  •*  •  • 

Journ.  de  Phys.  Vol.  65.  p.  464.  ««-.  i  »  ,    w      •  ' 

Kcferstein,  Geogn.  Bemerk.  S.  50.    '< i  .-r  . .  . 
Öchulze,  Bergmeister  in  Düren,  die  ^lühlsteinbrüche 
zwischen  Mayen  und  dem  Lnacher  See,  Karsten 's 
Archiv.  1828,  B.  17.  S.  386-432.  .v..,  uT*b 
Mineral.  Stud.  S.  97,  98,  m  iWiri-h,' 
Nöggcrath,  Rheinl.  Westph.  IL  S.  302—348. 
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NOggerat^^  Die  Entotolrangiiiid  Amlnldiiiig  der  SSfde^ 

S.  99  bis  III. 
0^  Ton  Oeynhausen:  firlMuter.  S.  2S— 28,  47. 
Hertha,  XII.  S.  514-516,  519  u.  520. 

Der  Forstberg,  awischea  Ml  und  Ettringen,  auf  der 
S.  Seite  des  Thaies,  welches  Tom  OänaehaU  herab  dureh 
Ohmrmetultg  nach  Niedermendig  zieht^  erreicht  mit  1731  Par. 
Fuss  die  dritte  Stelle  unter  den  Bergen  in  der  Gruppe 
des  Laacher  Scc^s.    Kr  wird  um  17  Par.  Fuss  vom  Hoch- 
aimm^r  und  vom  Uänsehala  um  ob  Par.  Fuss  nn  Höhe 
iibertroücn.    Die  Spitze  seines  Kraterrandeö  lie^z^t  Ö.  W- 
12UU  Ruthen  vom  Rande  des  Laacher  See^s  entfernt.  Er 
bildet  einen  auf  der  S.  W.  Seite  unter  17  Giad  gleich- 
mässig  ansteigcndenj  abgestumpften  Ke^cl  und  hat  einen 
grossen  und  tiefen,  gegen  N.  geöffneten  Krater,  dessen 
Inneres  mit  steilen  Schlackenfclscn  umgeben  ist.  Der 
W.  Kraterrand  endet  mit  emem  25  Fuss  hohen  steilen 
Schlackenfelseii^  dem  HochBtem  in  1665  Par.  Fuss  Höhe^ 
der  weithin  sichtbar  Jet,  und  nach  dem  auch  der  ganse 
Berg  hisweüen  genannt  wird.   Die  H9he  des  Kraterran- 
des erhebt  sich  über  das  Obetmendiger  Thal,  wo  es  Ton 
dem  Wege  Ton  Bell  nach  Ettringen  an  dem  Fasse  des 
Berges  durchschnitten  vfWd,  576  Par.  Fuss ;  über  die  Dcek* 
platte  des  Brunnens  in  Ettringen  624  Par.  Fiiea ;  über 
den  Sattel  gegen  den  Sulzbusch,  wo  der  Weg  nach  Mie- 
den abgeht,  330  Par.  Fuss  und  über  den  Sattel  gc<>en 
den  Hockstmmer ,  wo  der  Weg  nach  Kirchesch  abgeht, 
390  Par.  Fuss;  über  die  Kirche  von  Obermendig  848  Par. 
Fuss;  über  die  Kirche  \on  Niedermendig  1034  Par.  Fuss; 
über  den  Mühlengrabcn  in  Niedermendig,  1084  Pnr.  Fuss; 
über  die  Fläche,  unter  der  die  Mühlstcingrubea  voa 
dermendig  liet,^en,  924  bis  990  Par.  Fuss. 

Der  Mendirjer  Bach  fällt  von  dem  Wege  von  Bell 
nach  Etiringen  bis  zur  Mühle  obcihaib  Obermendig  2Uü  Par. 
Fuss;  und  von  hier  bis  zum  Mühlengrabcn  in  ^'ieder- 
mendig  302  Par.  Fuss. 

An  dem  oberen  'steilen  W,  Abhänge  des  L  oruberges 
finden  sich  viele  lose  Augit-  und  auch  Olivinkrjstalle,  diese 
letiteren  nur  auf  einem  besohittnkten  Baume  von  rothex 
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Tmh^,  dmelk  einen  Anfang  Ton  Verviftening.  Tiefer 
herab  Hegen  Lavabldcke  xentrent,  we!clie  timliche  rothe 
OUvinlcrjstalle  eingeschloBsen  enthalten. 

Die  grossere  O.  Sehe  des  Berges  ist  mit  einer  klei- 
nen Unterbrechung  Ten  De^onsehiefer,  die  klefneie  W. 
Seite  Ton  vulkanischen  TtuSen  umgeben,  welche  besonders 
an  dem  8.  W.  Fasse,  am  T^ege  Ton  BbU  nach  Ettringenf 
m  der  KShe  der  nach  der  nahen  Nette  abfallenden  Scfalnch^ 
aU  schwarze  Schlackenstüeke  mit  horiaontalcn  dtinnen, 
weissen,  fcinordigen  Schichten  durchzogen,  in  mehren 
Gruben  aufgeschlossen  sind,  nnd  die  darunter  lagernden, 
weit  TcrbreitPtcn  Loucittnße  bedcckm.  Vom  0.  Abhänge 
des  Forstherges  beginnen  einige  bchlucbten  Im  Doron- 
schiefer,  welche  sich  oberhalb  Thür  mit  denjenigen  ver- 
binden, die  jron  Ettringen  horahkommen.  Unterhalb 
TkVr  mündet  dieser  Bach  iii  das  grössere  an  Cotienheim 
voiiibcrzieheude  Thnl,  wclobes  unterhalb  NiccUrmendig 
auch  den  Mendiger  13ach  uufaimmt  und  sich  an  Frauen- 
Jeirch  und  Bahnhof  vorbei  in  sehr  weiter  Thalfläche  ge- 
gen  Kruft  wendet,  und  durch  Kretss  hindurchfliesst,  nahe 
nnterhalb  PUidi  in  die  Nette  einmOndet. 

Vom  Krater  des  Foniberge$  ans  sieht  ein  breiter  La* 
▼aatrom  gegen  das  Mendiger  Thal  hin,  in  N.  Sichtang, 
bildet  an  dem  Abhänge  einen  hohen  Rand  von  senkrech- 
ten  Pfeilern^  die  auf  dem  Devonschiefer  mhen,  der  bis 
aar  Thalsohle  niedergeht.  Das  Gestein  dieser  Pfeiler  ist 
die  gewöhnliche  basaltische  Lava  mit  Augit,  Glimmer  nnd 
wenig  Olivin.  Am  N.  W,  finde  dieses  Lavastromes  tritt 
der  Leucittuff  auf,  in  welchem  der  Beller  Backofensfem- 
bmch  in  der  Eügrube,  und  auf  der  linken  Seite  des  Tha- 
ies am  Boder  betrieben  wird.  Etwas  weiter  abwärts,  dem 
Abstnrze  des  Lavastromes  gegenüber  liegt  der  Backofen- 
Steinbruch  in  der  Erie. 

Ton  hier  bis  in  die  Nähe  von  Ohfi-rmendig  halt  der 
iJevonschiefor  auf  der  linken  Seite  des  Mfudigfr  Baches 
aus,  dann  aber  beginnt  die  mUchti^^c  i^edcckiing  von  Tuff 
und  Bimsstein,  welche  gegen  N.  O.  die  ganze  Gegend 
bis  zum  Rheine  hin  nach  Andernach  und  Weissenthurm 
bededki.  .     .  ..  ? 
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Vom  O.  Ende  de«  LAT«atronMi|  wo  die  tehanle 
und  Bich  bis  an  das  Ton  Eitrmge»  herftbfcomneadeiThftl,  S. 

voa  Obermendig  erstreckende  Partie  von  Lcucittuff  beginnt, 
siad  die  Verhältnisse  am  rechten  Abhänge  dos  Mcnaüjfr 
Tlialcs  lind  nn  dem  S.  gelegenen  I^ückcn  sohr  verwickelt 
An  dem  SV  cge  von  OUrtnendig  nach  Mayen  bietet  dieser 
Leucittuff  eine  bcmcrkcnswerthe  Enoheinnng  dar^  laden 
die  8flliieliten  desselben  siebt  allein  abg^enmdete  Geschiebe 
▼on  Qaans  Vöd  DeTonKandstein.  enthalten,  sondern  auch 
mit  drei  nahe  über  einander  liegenden  Ge&chicbelagen  ab- 
'vrechsclTi.  Nicht  weit  von  dieser  Stelle  tritt  dnnmter  eine 
mächtige  Lage  von  Geschieben  von  Quarz,  Devousand- 
stein  und  Ödiiefcr  hervor.   Von  Obermendig  mxl  gestalten 
•ieh  dies«  Verbiltnlaie  übersiebtUoher.     Bei  d«r  am 
oberen  Ende  des  Ortes  gelegenen  Mühle  tritt  Lara  in 
nnregelmSssigcn  Pfeilern  zerklüftet  in  der  Thalsohlo  aaf. 
Die.-*olbe  ist  dcrjenigfn  ähnlich,  welche  bei  Thür  und  AVe- 
äermendig  auf  den  rogclmäüüig  abgesonderten  Pfeilern 
liegt.  Von  der  Mühle  läuft  der  Mendiger  Bach,  über  der 
bedeckten  Obeifliehe  der  Lava  dnrck  den  nSrdUchea 
Tbeil  TOn  ObermemdiffiAtkn&r  kaum  moikburen  Niederung» 
stellenweise  möchte  man  glauben  in  einem  künstlichen 
Graben  gegen  Niedermendig  hin,  aber  gana  nahe  S.  witrt« 
senkt  sich  eine  Schlucht,   an  dem  südlichen  En<)o  von 
Obermendig  vorbei  nach  dem  Thaie  von  Thür  hm.  Au 
ihrem  linken  Abbange  an  dem         whßurinffen  zeigt 
aicb  eine  gegen  15  Fuss  bebe  Wand  von  Lava^  in  aenk' 
rechten  Pfeilern  abgesondert,  welche  nach  unten  bin  in 
eine  unregclmSssige  Masse  von  Lavablöcken,    die  von 
Schlacken  umgeben  sind,  von  8  bis  i<)  i  uss  Stärke  über- 
gehen,  dieselben  ruhen  auf  braunen  geschichteten  Tutfea 
Ton  15  Fuaa  MXcbtigkeit,  welche  in  8t  2  lufe  95  Qnd 
gegen  N.  einfallen.    Es  Terdient  wobl  bemerkt  an  iver» 
den,  dass  in  diesen  unter  dem  Lavastrome  liegenden 
Schlackontiiffen  eine  Lage  von  kleinen  weissen  Bimsstein- 
stücken aultritt.    Dieses  gewiss  sehr  interessante  Vor- 
kommen hat  bereits  Steininger  (Die  erlosch.  Vulk.  iu 
der  Ei&l  nnd  am  Niederrb.  8.. 92)  «rwihn^  er  sagt: 
gWoU  üehlt  aieht  aller  Binaatein  tn  dem  aohi 


DigitiZBdby  GoÖgle 


471 


Schlackcasande,  der  lun  Hohlwege  unt^  der  lA'Va  Hegt,' 
Unter  dfnöclbcii  liegt  ciuc  gelblichbraune  Lelimlago  von 
2  bis  3  FiKss  iStiirke,  -wcicliü  kleine  Geschiebe,  grössten- 
tlieiiti  von  den  Gostuinen  der  Devonschichten  ciaschliast 
DieM  bedeckt  weiuen  «ad- rethbontca  Thon  des  Braan- 
koUeofehui^eBy.  ^imUImt  an  de»  Wege  bta  cur  Soble 
der  Schlucht  anateht 

Von  hier  unter  den  Häusern  und  Gärten  von  Ohm*» 
tnenäig  lS«st  eich  am  linken  Abhänge  erst  dieser  kleineren 
dAnn  einer  grö&serea  Schlucht  und  cudüch  des  voa  Ett- 
heiabkomuneoden  ThAle«  die  Lara  ohne  Unterbre- 
cbnagf  ele  ein  •teil«  Felseniead»  auf  eine' Länge  roa 
700  lUithea  hia  nach  Tkttr  em  oMni  Abhänge  des  Thalee 
verfolgen.  Steininger  (Neue  licitr.  S.  68)  führt  Ten 
dieser  Lava  eine  eig<enthUmhchc  weife  vorgeschrittene  Ver- 
witterung an,  dieselbe  geht  hier  in  eine  weiche,  thonige 
Miuxdckteinmasse  Uber,  von  hell-  oder  brauugrauer  Farbe, 
mit  eini^emeagtem  Opal,  Augi^  GUauaer  ud  mit  tranbi" 
gern  Ueberzuge  von  Branneisenstein  und  aohwarsem  Ab- 
fluge auf  den  Zerklüftungen  (vielleicht  Eisenrahm?).  Von 
derselben  Stelle  sagt  er  (Geogn,  Besclirelb.  der  Eifcl 
S-  10.'))  »hier  ist  es,  wo  die  Lava  sich  oft  in  einem  sehr 
verwitterten  Zustande  befindet,  auf  deu  Kluftilächon  eiacn 
Uebenug  Ton  traubigem  ßeliwsradseiiateiii  hat  und  in  dea 
BlMeDTKomen  em  opdavtlgee  Feaail  entbSlt.'  Daa  Vov> 
kommen  von  -weiaaMn  opalardgen  Lenzin  und  von  gelb- 
lich röthlichem  gemeinen  Lenzin  in  dieser  Lava  scheint 
doch  aber  grade  nicht  hSufig  zu  sein  und  die  meisten 
aatcr  Obermendig  und  bis  nach  Thür  hm  anstehenden 
liarapfeiler  eiod  toh  grosser  Festigkeit  mul  gar  dokt 
Ton  der  VerwiHewiDg  «ng^giiffan.  Die  Partieeii  dea 
Lenzin  stimmen  mit  der  F4>riii  toq  BlasenrSumen  nicht 
fiberein,  sondern  haben  eine  ganz  Tinregelmässige  ^Tfstalt. 
Die  Oberflä«  hr  rllt^ses  LavastroniCH  ist  mit  Bimsstein  und 
losen  Schlackeutuö'en  bedeckt.  l>ie  Lava  liegt,  wie  es 
schein^  auf  Thon,  den  BremkoUengcbirge  angehörend, 
tmt,  dean  Devonackieler  tritt  nii^enda  an  dem  GeMrge 
des  breiten  Thaies  darunter  hervor.  Bei  dem  Hochkrena 
(Hiitfgenhiie»)  «mlieii  Tkm>  ntd  Himätmmdiff  komart 
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die  Oberfläche  des  Laraetromes  unter  den  bedeckenden 
Sohicfaten  herror,  «nd  ist  hier  TielfiMk  entblSsst  Unmit» 
telbar  Uber  6m  LaTsblSckea  liegen  Bimssteinscliicliteay 

und  diese  werden  von  dünDgeschichteten  grauen  Tuffca 
mit  Schlacken  und  Trachrtstücken  bedeckt.    Das  Hoch- 
kreuz i«t  auf  den  Köpfen  der  Lavapfeilcr  crbant.  Das 
Thal  von  Ettringen  nach  Thür  mit  der  darin  einmünden- 
den Sehhioht  nt  erst  aecb  dem  Ergutt  de«  LftvaeCromes 
bu  M  6«ner  gegenwlrligeik  Tiefe  eingeedmitten  irorden, 
-was  um  80  leichter  geschehen  konnte,  als  der  ISnschnitt 
wesentlich  im  Thon  Hofrt,  welcher  keinen  grossen  Wider- 
stand zu  leisten  vermochte.    An  dem  Wege  von  Ober- 
mendig nach  Ettringen  ist  die  Unterlage  und  die  seitliche 
Begrenmnf  des  lATMlrevies  dareh  den  gewiaa  späteren 
Thaleinschnitt  blosgelegt.  Zwischen  Ober- jind  Niedermenf 
dig  schneidet  der  Mendujer  Bach  in  die  Toffbedeekoiig 
sc  tief  ein,  dass  nicht  allein  bei  den  zwischen  beiden 
Ortengelegenen  Mühlen  die  darunter  liegende  Lava  an  den 
Abhängen  entblösst  hervortritt,  sondern  auch  der  damn- 
iw  liegende  Thon  in  der  Sohle  des  Baehee.  Ebenso  Ter- 
bllt  es  sich  in  der  grossen  kesselfOrmigen  Etnsenkung, 
an  deren  Ende  starke  Quellen  hervorbrechen,  die  amf  dem 
Thonlip^cr  liegen.    Diese  Schlucht,  im  Sehr  uff  genannt, 
Öänet  sich  am  S.W.  Endo  von  Nied'yrmendig   selbst  in 
das  ThmL   Am  oberen  S.  Bande  derselben  liegen  Sand- 
gruben, in  welchen  die  gnraenj  loeen  Tnibcbichten  und 
der  darunter  liegende  Bimsstein,  welche  dem  Abhänge 
parallel  gegen  Niedermendiig  sich  senken,  bis  auf  die 
Oberfläche  der  Lava  ausgcw'onnen  wordon  sind.    Der  Zu- 
sammenhang der  hier  hervortretenden  Lava  mit  derjenigen 
•a  dem  linken  Abhänge  des  Thaies  von  2  /iUr  ist  bei  der 
geringen  Entferonng  dieser  keseelftrmigen  Sehlncht  von 
den  Punkten,  wo  der  Lavastrom  W.  des  Hoehkreoses  nnf 
dem  Bergrücken  sichtbar  ist,  ebenso  nneweifelhaft,  als 
die  Verbindung  mit  dem  in  den  Nxedermendi.jer  Mühl- 
steingruben bearbeiteten  Lavastrome.    Jlit  dieser  Ansicht 
atimmt  die  mineralogische  Beschaffenheit  der  Lava  völlig 
«berein.   Es  ist  kein  baaaltischee  Gestein,  wie  die  Lava 
■n  iiWelkr^  senden  enthttt  in  seine»  QrandMMn  eo 
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Tiel  Nephelin,  dass  die  kleinoD  Eoystalle  desselben  jede 
der  Höhlungen  bekleiden,  mit  denen  das  Gestein  erfüllt  Ist 
Tn  vielen  lässt  sich  die  Form  der  Krystalle  mit  der  Loupe 
erkeaoen.  bu  ist  die  Beschaticnheit  der  Lava  voa  06er- 
iMiw^t^  ueh  Bilringen,  am  Gehänge  dei  Thalet  toh  TkOr, 
an  den  HftUea  svitekea  Ohet'  und  ^ieiermm»dig  und  in 
dm  Hühlsteiagmbcn.  ätciningcr  hatte  bereits  1820 
den  Untor3chi<-d  der  Mendiger  und  Mayener  Miihlsteia- 
lav»  und  der  Augitiava  in  der  Eifel  erkannt,  denn  er 
aagt  (Die  erloäch.  Vulk.  in  der  Eifcl  und  am  >iiederrh. 
GL  ,ab(Hr  wie  in  der  Eifel  die  IjAve  der  rheiniachen 
UfiUftteine  nicht  eneheint,  so  ist  euch  die  Avg^tlem  dev 
Eifel  an  dem  HheittB  £ut  nirgends  vorhanden."  Diesen 
T^ntcröchffd  hebt  er  auch  in  der  Geof^n.  Beschreib,  der 
iljifei  b.  i'y  licrvor.  Die  erste  Erwähnung  des  I^ephelin 
findet  sich  bei  Sc  hui  sc  an  d.  a.  0.  iS.  388  in  folgender 
Weiee:  «Mit  dem  Bvchglase  wird  man  in  den  meietea 
Poven  einsebe  EryetaUe  finden,  deren  aeehaseitige  SSa< 
len  von  glänzend  'weisser  Farbe  und  hiemtch  wohl  Ne- 
phelin  sind."  Alte  verl.nsscnc  Gruben  liej^cn  ganz  nahe 
bei  der  angeführten  iäeitcnschlucht  und  dieselben  dehnen 
sich  ohne  Unterbrechung  aut  der  linken  Seite  des  Men- 
digte  Thele«  bit  sn  den  in  Betrieb  stehenden,  en  der 
Stresse  Ton  Andermeik  neeb  Ntedermei^tig  gdegenen 
Gruben  aus.  Die  Bimssteinbedeckung  ist  hier  überall  so 
bedeutend,  dass  die  Lava  nirgends  zu  Tnt:^e  tritt.  Ihre 
Verbreitung  ist  daher  nur  durch  die  älteren  und  neueren 
Hühläteingruben,  aber  freilich  nicht  vollständig  und  genau 
beikümt  Niedemundtg  liegt  im  Thale,  auf  der  €rTiind> 
leg«  des  Lftvestromes;  «n  den  Abhingen  sind  aoeh  die 
unteren  Theile  der  L«.t*  erhalten,  wie  der  weiter  unten 
zn  beschreibende  Bnmoen  bei  der  von  Brewer'achen 
Brauerei  beweist. 

Von  hier  zieht  sich  dieselbe  gegen  N.  O.  nach  dw 
JlserwMM,  einer  Wiese,  firfiher  einem  kleinen  leieh^  die 
aehr  wehneheinlioh  selbst  sehon  enf  drai  Brannkehlendkone 
liegt,  welcher  ttberall  die  Grundlage  des  Levsstromes 
bildet.  Von  hier  überschreitet  derselbe  nur  auf  eine 
.kMseEsslieckn^deiiJLaadberBMA*  An  deren  iaaserstom 
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N.  Ende  liegt  die  verlassene  OlligschlägerBkanlr.  Hier 
iat  die  Bedeckung  der  LavA  50  Fuss  stark,  zunUcbst  liegt 
Lehm  Ten  15  Faw  Mlchtigkeit  duHBer.  Die  Lava  b»- 
ghint  mit  Mvcto,  \om  von  Lehm  vtuBcblosseiMift  L«t&- 

blöckon  8  bis  4  Fuss  stark,  darunter  folgen  Arme,  dünne, 
fRr  StomhaMPrnrbeitcn  unbrmichhnrc  Lavapfeiler,  10  Fuss 
hoch;  gelber  vulkanischer  8.Ttul8  Fus;«,  Mucken  15  Fuss, 
Siegel  oder  Decke,  kur^c  Lavapi  eiler  mit  unrcgclmässi* 
gen -und  daher  in  eintmd  er  greifenden  Seitenfllchefi^  end* 
lieh  Arme  8  bii  10  Fuss.  Die  l^fe  der  Qvube  betrog 
94  Fuss.  Die  Steine  tn m  en  uabrAVchbar,  dabei  entwickelte 
sich  in  der  Tiefe  viel  kohlensaures  Gas.  0.  von  O  evri- 
ha\iscn  betrachtet  dies  als  ein  Zeichen,  dass  man  bereits 
dem  Grundgebii^c,  dem  Dcvonacliiefer  nahe  gerückt  -war, 
dedialb  -««rde  die  Grube  verlasara.  E«  i»t  nicht  rweifel- 
haft,  dass  diese  Stelle  dem  Ende  des  Lavastromes  mdie  liegt 
in  einer  Entfernunu:  von  fiOO  Ruthen  von  dem  nKchaten 
S.  Rande  des  Laacher  Scrs.  Es  Hetzen  hier  zwei  Ströme 
Uber  einander;  dieselben  werden  durch  eine  T,a«»"C  (TTeber- 
schUttung)  vulkanischen  Sandes  getrennt.  Ein  ähnliches 
Vorkommen  ron  swei  Uber  einander  liegenden  LaTaAtrömen 
ist  kffrstlicb  dareh  die  Arbeiten  der  Kenvieder  Brüder* 
gemeine  bekanntgeworden;  welche  in  einer  auf  der  Nord- 
selte des  We^es  von  Anii'Tiuich  YLfxch.  Ni'^dcrmoKiüj ^  94  Ru- 
theu ö^itlicli  von  dem  Abhänge  des  \\'e£,'-es  nach  Laach 
in  den  ^neuen  Steingruben''  gelegenen,  za  einem  grossen 
Werkeller  umgewandelten  If OhlateingnilM  «bomi  Brvnnen 
hat  abteufen  lassen,  welcher  eine  Ti^  von  180V(|  Foas 
miter  der  Oberfläche  erreicht.  Die  Sohle  dieses  Brannens 
mag:  ^^^^  i"  einer  Höhe  von  660  Par.  Fuss  über  dam 
Meere  liegen. 

Die  Bedeckung  der  Lava  beträgt  hier  ö4>/j  Fuss,  der 
obere  Lrarastrom  hat  eine  StKrke  TonöbFnse  bis  auf  den 
sogenannten  Dielatein,  Die  Sohle  des  Bieikellers  liegt 
80  Fun  unter  der  OberfiXche  der  Lava  nnd  in  derselben 

beginnt  der  Brunnen,  welcher  die  unteren  2.Ö  Fuss  dav<Mi 
durchhrnehen  hat.  Der  Diclsti  in  i^t  3  Fuss  stark,  der  obere 
Theii  plattenförmig  abgesondert,  der  untere  dicht.  Dns 
(Mfln  iet  Ten  hellgnmtr  Sariie»  onthlil  kieiue  Piwea 


Digitized-by  Goegle 


476 


und  unr(^clm8s8ig  aackige  Höblimgen.  Die  Wände  dcr- 
selbea  sind  mit  diirchsichtippn  kleinen  Nepliclinkrystalicn 
bedeckt  Andere  HoLlriiuLue  tind  mit  l^orriciA  bc»eUt. 
XiiifSewUcwsea  fiadet  uch  Aiigit  und  Sanidiji,  ÜAter 
dem  Dielstein  liegen  StQoke  eoblaekiger  Lav«  3  Fnit 
flterky  kleinporig,  von  rothbraunei  Farbe,  mit  wcjiige» 
kleinen  Augitpartiecn  nnd  Glimmertüfeichen.  AValuschcin- 
lich  ist  (lies  die  unter;,te  Laore  des  Lavastromes,  welcher 
auf  gclbiiciiem  vulkuuiachem  Tuti  von  7  Fus«  Mächtigkeit 
roM,  viitey  dem  gelber,  etwas  rSthlieker  Lehm  folgt  von 
6  Fuas  8utrice>  der  den  untwu  Levas^m  bedeekt  Die* 
ser  Lehm  ist  ganz  erfüllt  mit  vulkanischen  Theilcn.  Ge- 
schlämmt liefert  derselbe  eine  staubnrtige,  liöciibt  feine 
Masse,  in  der  kleine  abgerundete  kStücke  eines  gelblichen, 
feia  porösen  Gesteins  liegen,  vrelches  nicht  wohl  Bims- 
etein  genaimt  werden  iann,  sieh  aber  dnea  dnrdi  Yei<» 
wiUervag  angegriffenen  Traohyte  vergleichen  llaei  In 
demselben  Hegen  aueh  grössere  Stücke  vulkanischer  Ge- 
steine, so  unter  nnderen  ein  abgenmdetos  Stttek  diehker 
Lava  nn't  Augit  und  (»livia. 

Der  untere  Lavastrom  beginnt  wieder  mit  Ötückeo 
Ten  sehlaekiger  Ijava  Ton  6  Fnss  StSike.  Dieselben  sind 
tiieilweise  äemjieb  diebt,  mif  kleinen  Htfhlangen  Terse* 
Jien,  von  »emlicli  dunkclgraucr  Farbe,  ungemeui  reiek 
an  Augit,  dagegen  sind  die  Olivinpartieen  nur  sparsam, 
iu  dem  festen,  pfcilerfBrraig  abgesonderten  Larastrom  ist 
der  Bnmnen  bis  jetzt  noch  5<i  Fuss  tief  abgesunken,  ohne 
die  Unterlage  desselben  so  erreichen,  welche  jedoch  nicht 
mehr  entfernt  an  sein  sekeint.  Es  bat  sidi  in  d«  enteren 
ungemein  zerklQftetm,  dabei  aber  ganz  dichten  Lava  be- 
reits ein  Wasserstand  von  3  Fuss  9  Z.  eingestellt,  wel- 
cher ein  weiteres  Abteufen  mit  dem  Haspel  nicht  ver- 
stattet. Der  untere  Lavastrom  hat  wesentlich  dieselbe 
mineralogische  Beschaffenheit  wie  der  obere,  doch  dürfte 
«r  sor  Benntevng  als  Werkstein  in  kar^  und  all  Hohl- 
stein SU  wenig  porös  sein.  Das  Gestein  ist  ungewöhnlich 
reich  an  Nephelin.  Die  unregelmSssigen  Höhlungen  sind 
diclit  mit  kleinen  dnvc}»s!r!it!gcn  Krv«tnllen  besetzt,  unter 
denen  «mJi  niediige  seehssoittge  titfulea  erkenueo  Ussen* 
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Nach  unten  wird  dieses  Gestein  immer  dichter  und  nimmt 
eine  Beschaffenheit  vric  der  obere  Diebtein  an;  entbfih 
dabei  Angit,  OUmmer  und  OUtIii.  Dabei  fanden  sieb 
dfone  Klüfte  bis  2Vs  Zoll  irelt,  sogenannte  „Wettenpel- 

ten",  in  welche  die  Wetter  aus  dem  Brunnen  einströmten. 
Der  Ztrsammcnhanpf  dieser  nntürlichen  Wettcr-Circnlation 
ist  nicht  klnr.  Das  Hiigetroffene  Wasser  liefert  den  Be- 
-weis,  daas  der  Lavastrom  eine  wasserhaltende  Unterlage 
webncbetniieh  Ton  Tbon,  dem  BFannkoUengebirge  ange* 
bSrend,  bafc.  Die  Lage  und  Verbreitung  dieses  aweiCed 
nirtercn  Lavastromes  ist  weiter  nicht  bekannt. 

Von  der  Of/i'jfchfäfjfTskmde  zielit  die  ostlirlic  "Begren- 
zung der  Lava  nach  dem  unteren  Ende  von  Ate  a'rr  mm  d*f7. 
Kingestilrzte  alte  (iruben  ziehen  sich  ohne  Unterbrechung  ia 
einer  geringen  Breite  dort  bis  au  dem  Tbeile  des  Lst** 
feldes  fort,  wo  die  Yerblltnisse  eine  Gewinnung  in  gr5i^ 
serer  Ausdehnung  mSglicb  gemacht  haben.  Wie  das  Ver- 
halten des  Lavastromes  in  diesen  alten,  länofst  verlnssenen 
Gruben  gewesen,  darüber  sind  keine  Nachrichten  erhalten. 
Von  dem  nördlichsten  Punkte  des  Lavafeldes  bei  der  Ol- 
Kff9iMäget^etttle  bis  zu  det  sQdlicheten  Grobe  No  78,  bei 
der  imgttnstfge  Yerblltnisse  die  Gewinnung  bald  Terbin- 
dert  haben,  beträgt  die  Entfernung  270  Rnllken,  nach 
Obermfindi<j  in  S.  W.  Richtung   fi(J<)  Ruthen   nnd   iu  S. 
Richtung  bis  Tli>'r  7;V>  Ruthen.     Der  Theil  des  Feldes, 
O.  der  Strasse  von  Andernach  nach  Niedermendit/  ist  erst 
neuerdings  in  Angriff  genommen.    Derselbe  ist  gcg^ 
800  Rnthen  an  der  StraBse  lang;  die  neaeste  Grobe,  wel* 
che  hier  eröffnet  worden  ist,  liegt  an  demHilgel  Stürme- 
rich  und  lässt  bei  günstigen  Vrrluiltnissen  auf  eine  wei- 
tere Fortsetzung  der  Lava  nach  dieser  Richtung  sehlicssen. 
Die  Bedeckung  des  Lavafeides  N.  von  x\iedcr meitdig  ist 
dftreb  die  Tiden  Bchiehte  dw  Mtthlsteingrubcn  bekannt 
geworden.    Sie  besteht  aus  horiaoiitslen  Lagen,  die  im 
Grossen  sich  gleich  bleiben,  im  Einzelnen  aber  viele  Ver- 
schiedenheiten darbieten  ;  wie  die  Angaben  derselben  lei- 
gen,  von  oben  nach  unten: 

\.  Binusteinschichtcn,  zasammcn  14  Fuss,  darin  Stücke 
-fen  LatIi  SehhMiken,  Augit,  Uomblonde,  glasigem  Feld- 
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spath,  Mnirncteisenatoin,  Titanit  (Sphen),  femtt  Devon- 
schiefer  uud  Devonsandstcin,  Quarz,  Bchwerspath.  Diese 
Stücke  sind  im  Mittel  nussgross,  häufig  kleiner  bis  zu 
4«n  allerkleinstea  Dimensionen,  bitweUea  Toa  mehr  ek 
eiaem  Fuss  Durchmeiser,  svischea  den«elbea  findet  sich 
eine  erdige,  trassai  tigc ,  wenig  aasenimenjbXngeade^  batd 
lehm-  bald  sandartiprc  Masse. 

2.  LehiUy  8  Zoll,  von  den  Arbeitern  BrUz  (BritzrciQ 
genannt. 

8.  BiaM8tela8eIü<^tenj  wie  die  obere,  34  Feaa. 

4.  Lehm  2>/2  bis  3  Fuss. 

Die  beiden  Lehmlagen  werden  von  den  Arbeitern  alt 
^altes  Erdreich"  bczcicbnct.  Elno  schwärzliche,  in  den- 
selben am  meisten  nach  ohrix  hin  auftietcude  Färbung 
spricht  dafür.  Thierknochen,  Hirschgeweihe,  Pferde^ähue 
werden  911er  darin  geAuden,  aaeJk  der  8lo«8nha  einet 
Elephaaten  ist  aus  der  tmtcrn  Lehinlage  in  60  Fiui  Tiefe 
bekannt.  In  den  Bimssteinlagen  finden  sich  bisweilen  ey- 
lindrische,  nahe  senkrechte  llölihinp^cn,  welche  von  BSnmen 
herrühren,  die  in  den  Leliinla;;;cii  /^ewiiizelt  haben.  Die 
Wäudc  der  liühluugeu  zeigen  den  Abdruck  der  Kinde.  Spu- 
ren der  WanelB  kommen  in  den  Lehmlagea  vor;  BIttter- 
Abdrtteke  ia  dem  tnwertigen  Bindetnitlel  der  BiuimteiiM. 

Nöggerath,  lieber  aufrecht  im  Gebirgsgestein  ein- 
geschlossene fossile  Baumstämme  und  andere  Vcgetabi- 
lien.  S.  fil.  Stei  ninü^er.  Erlosch.  A'uik.  8.  97  u.  99  be- 
merkt^ dass^  die  iiicr  als  Lehm  angefühlten  Lagen  aus 
feiaemi  slaabarkigen,  grauen  oder  blasser  gefärbtea  Sand 
bealehen  «nd  der  in  der  Gegend  Torkommenden  Danutt' 
erde  zu  vergleichen  seien.  Dies  kann  jedoch  allgemein 
nicht  eingeräumt  ^vcrdcn;  es  findet  sich  echter  Lü.ss  oder 
Lelim  zwischen  und  unter  den  Bimssteinlagcn  hier,  wie 
an  so  vielen  andern  Stellen  dieser  Genend. 

Bergmeiater  Selmlse  a.  a.  0.  S.  900  bis  d98  giebi 
folgende  Boibenfolge  aa; 

1.  Bimssteinlage,  lauter  kleine  Brocken  bis  höchstens 
1  Zoll  Grösse,  durch  ein  schwaches  Bindemittel  ~  einen 
Bur  zu  Mehl  zerriebenen  Bimsstein  und  Trase  —  einiger^ 
maasen  zusammengehalteoy  lö  hma* 


An 


2.  Thonschicht,  höchstens  1  Fuss. 
•    3.  Bimssteiiilnirp,  %vic  die  obere,  25  Fujs. 

4  Bims^trinla-o,  10  bis  12  Fuss,  aus  Awswttrfluigen 
pr<,borcr  Art  bebteheud,  denen  »eil  hlnfig  por»ee 
dichtere  Lav*  betnengt. 

5,  Sendiger  Lelim,  6  W«  10  Fnes. 

6.  Lettenschicht,  '/j  bis  1  Fuss. 

Dieser  Lehm  unterscheidet  sich  durch  ciue  dunklere 
gelbe  Färbung  und  fetteres  Anfühlen  Jon  dem  g«^«;"" 
liehen  Diluviailchm.  Derselbe  ist  nseh  der  Wht  dea 
Verfassers  ani  der  Yerwitterung  baaaltjscher  Gesteme  heof 
vorgegangen  nnd  ein  früherer  OberflHchenbodcn  gewc.on^ 
Auf  demselben  finden  sich  Abdrücke  von  HlUttcrn  und 
Gräsern;  von  demselben  aus  gehen  Rühren  in  die  beber- 
lagerung  herauf,  die  bisweilen  mit  einem  verlb^tWi  H«l«- 
JlfmmeWüllt,  üf««'  «»»er  leer  sind.  Thierkooche. 
werden  einaeltt  in  demselben  •«getroffen. 

O  Ton  Oeynbeneen,  Erläut.  Ö.  2^  beschreibt  diese 
Bedeckung,  in  der  Begel  60  bis  7ü  Fuss  müchtig,  ^ 
bestehend  ans: 

1.  Damraerdc,  1  Fuss.  ,    ^     ^,  .       ry  u-. 

2.  BlmsateinUgo,  mit  graaer  A*ohe,  Idemon  Broeken 
von  Lava,  DeTonBcbieferTonlosemZnsammenhange,  loFuss. 

3.  Oelber  megcrcr  Lohra  (BnU  der  Arbeiter),  6  Zoll. 

4.  BtniiiteiBlÄgo,  24  Fus=,  vric  die  obere. 

5  Brnnner  fetter  Lotten,  f.  Fuss,  von  den  Arbeitern: 
Bnndreif  oder  Lett  genannt;  A^ird  für  eine  „alt©  Dann- 
erde«  gehalten;  in  der  übcrlicgcnden  Bimseteinlege  Hnden 
sich  Spuren  roa  Banmsammen,  welche  airf  dieser  Letten- 
läge  aofsastehen  sei  einen. 

6.  Gelber  Lehm  oder  Lö.^s  mit  deti  ge-tvöhnlicheo  Los»- 
eOBchylien, Blatter- Abdrücken  und  Thicrkuocheu,  10 Fuss. 

Die  Ucbcreinstimmung  dieser  Angaben  von  drei  nn- 
»bhängigen  Beobachtern  i«t  eilüettditend. 

Die  obere  Bimastcinlagc  wird  au  14  bia  15Fua«?  dj« 
obere  Lebm-  oder  Thonlage  (Brit«)  zu  V,bis  1  Fuss;  die 
untere  Bimsstcinlage  zu  24  bis  ?>1  Yin^  an-ogcbcn.  dabei 
trennt  Schulze  den  tieferen,  aus  grübcieu  Aiaswürdm- 
gen  bestehenden  Theil  von  dem  höheren.     Die  grösÄn 
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Abweieliwigcn  finden  ndi  bei  der  unteren  Lelmlage, 

dtten  Stärke  «irischen  2%  und  16  Fuss  liegt  Sehulze 
so  wi«  ('.  von  Oevnhntison  tintf rsehorden  zwei  Ab- 
thciluni^on  in  rlct.selbcn^  .stlnitm  ii Jcdocliia  den  ÜiiiMeilaeilen 
flicht  g&U2  nüt  eiuaader  übercin. 

Na<&  den  ErgebniiBen  des  nicht  ausgemMerien  don- 
U^pgen  Singangea  dcar  Gxvbe  106,  einer  der  weelliobsten 
in  dem  gnuzcn  Felde  und  des  neuen  Schachtes  em  Michail 
hüßichcn  ist  die  Dammerde  und  obere  Üimssteinlage  12  Fuss 
uvitchtig,  das  Biit^baud  V?  Fuss/ die  untere  Bimsstcinlage 
üO  Fusa,  der  llollcrelf  Va  Fuss,  Bimsstom  l'/a  Fass,  Lette 
4  Fuss,  Leinen  4  Fuss,  zusammen  12%  l^w».  Die  Bims- 
steinlngen  bestehen  ans  einer  grossen  AneaUL  dünner 
Schiehten,  welche  sich  sehr  dcuflloh  xintcrscheiden.  Sie 
liegen  nahe  horizontnl.  (obgleich  die  einzelnen  Stücke 
sich  leicht  herausnehmen  la^iäcn,  so  hat  das  Gnnze  so  viel 
Zusammenhalt,  dass  runde  Schachte  von  16  bis  20  Fuss 
Durchmesser  darin  bis  auf  den  HoUeroif  ohne  Zimmerung 
abgeteuft  werden  können.  In  diesen  Bimseteinsehichten 
hnaunen  die  verschiedenartigsten  Gesteine  vor;  ein  Laa- 
cber  Trachyt,  üebergänge  von  Trachyt  in  Bimsstein, 
Schiefer  und  Devonsandstein  in  kleinen  Schilfern  und  g^rös- 
scren  Bruchstücken,  Quarz  in  Bruchstücken  und  GeröUen, 
Schlacken,  Lava  und  ganz  basaltische  Gesteine,  von  der  klein- 
sten Gidsae  bis  m  ansehnlieben  Bloeken.  Das  Britaband  be- 
steht aas  brannem  aiemlicb  festen  Tuff,  welcher  die  Was- 
eer  anftslt  und  kleine  ßimsstcinstücke,  Schlacken,  Augite, 
Irsva  enthält  und  den  schmalen  Schichten  «ehr  ähnlich 
ist,  welche  überall  in  den  Biinsstcinablagerungen  dieser 
Gegend  auftreten ;  für  einen  Lehm  möchte  diese  Lag« 
hanm  anauapreehen  sein.  Der  HoUereif  aiinnnt  adne^ 
Zneammaisetanng  nach  gans  mit  dem  Britsbaad  ttberein, 
nnr  mdehtc  derselbe  ge^vöhnlich  etwas  fester  seil.  Die 
Lette  —  nach  dem  Ausdrucke  der  Arbeiter  —  ist  wenfgr- 
stcns  an  den  genannten  l'unkteu  kcineswegcs  „brauner 
fetter  Letten"  vielmehr  ein  gelber,  düunschicfrigcr  und 
difchVeigemmgteTulkanlseheMatanalien  sandiger  Lehm 
oder  I»6ae.  Derselbe  würde  sieh  dem  darunter  liegenden 
gowOhnUehftn  Lsas  nech  ntiher  anaehKessen,  -wenn  er 
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aieh  nicht  dnrdi  die  fdne  SohMfemg  weMotlieb  dsron 

nntcrscbiede. 

Diese  hier  so  penaii  xmterstichtc  RtmssteinLcdccknng^ 
reicht  ohne  Untci bicclmng  auf  eine  Entfernung  von  IVj 
Meile  biü  Andernach,  wo  dieselbe  in  den  Hohlwegen  am 
Kiroliherg  ebenfalls  aafgesehliMMii  tUkd  W«ilw  viitea  be« 
•ohrieben  werden  "wird,  nnd  «fiült  von  der  0U%g9ehl9§€r»- 
hoHtU  bis  zu  dem  oberen  Ende  des  Hohlweges  ron  An- 
dernach nach  Eich  338  Pnr.  Fnss.  Der  obere  Theil  die- 
ser Bimsstein- Ablagerung  ist  in  dem  Einschnitt  des  We- 
ges von  Ober-  nach  Niedermendig  entblösst.  Dieselbe  be- 
tateht  aus  dünnen,  horiaonUlen  Sehichten.  Einaelae  Bims- 
ateiostQcke  eneidien  eine  GrOsse  ▼on4Zoll.  Ausser  den 
Bimssteiaen  finden  sich  sehr  viele  Gesteine  der  Oeron- 
sdbichten,  Lava-,  Schlacken- und  Trachytstückc  darin.  Die 
Beschaifenhcit  des  T^avastromcs,  von  oben  nach,  natea^  ist 
in  den  Mühlsteingnibcn  folgende: 

Unter  dem  Lehm  liegen  Lavablöcke  oder  Knaner 
Toft  «oregelmlssiger  Gestsl^  in  Lehm  eingesofalossen  in 
einer  Mächtigkeit  Ton  6  bis  12  Fuss,  von  den  Arbditem 
Mucken  (-der  Mücken  genannt.  Dann  folgen  kurze  Pfeiler 
mit  nnrcgelmHssig,  höckerigen  Seitenflächen,  so  dass  sie 
fest  an  einander  ächliesüen  und  eine  sichere  Firste  ftir 
die  Gewinnungsarbeiten  bilden,  deshalb  werden  sie  Sie- 
gel oder  I>ecke  genaont  Sie  gehen  tiefer  in  dttnne,  f^ss* 
starke  Pfeiler  von  7  bis  9  Fuss  LXnge  Uber  :  Köpfe,  Arne, 
Aeste  oder  Geglöck  genannt,  deren  untere  Enden  an  der 
Firste  der  Strecken  oder  Gcwinnung-snrbciten  als  Glocken 
bezeichnet  ^Yerden.  Die  Absonderungen  verschwinden 
nun  in  dem  Maa^se,  da^ä  die  senkrechten  Pfeiler  4  bis 
6  Fuss  St&rke  erhalten  und  unter  dem  Namen :  Schienen 
oder  Stimme  den  Gegenstand  der  Gewinniuiig  bilden. 
Die  Höhe  derselben  reicht  nach  Nöggerath  von  15  bis 
40  Fnss,  nnch  Schulze  von  20  bis  oO  Fuss,  nach  C.  von 
Oeynliausen  von  U)  bis  20  und  selbst  bis  60  Fuss; 
lu  der  Grube  No.  IOC  erreichen  die  6chieuen  eine  Höhe 
von  70  Fnss,  ohne  dase  bis  jetet  der  Didstein  bereits  er- 
reicht  worden  ist.  Die  Äbsondecungskififte  der  8ehlen«n 
lind  gewdhnlieb  etwas  offen,  ao  deia  die  GeeteiiidllobeD 
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nicht  nnmittelbar  an  einander  liegen.  An  ciii/,o!iicn  Stel- 
len nclimon  sio  aber  nno  "^Voifp  von  mehren  Zollen  und 
selbst  von  einic:r  n  Fii.s>oii  nn,  sie  woi  ilen  alsdann  „GcfHhr 
oder  Gela^s"  genannt  und  sind  thcils  offen,  tbcils  mit 
QerSll  oder  LavilblSckeiL  singefSllt  Diese  weiten  Klüfte 
in  dem  gleiekartigen  LaTastrome  lassen  sich  nicht  durch 
das  Fliessen  und  Erstarren  desselben  erklären,  wie  die 
virlcn  TTr>Iilf"n  in  den  Lavasf römcn  rnt.sfclicn,  \v(>  die  fliis- 
>\^p  Masse  ans  bereits  erstarrten  Uliumen  abtlicsst,  ohne 
dass  sie  wieder  erfüllt  werden  können.  Die  Unterlage  des 
Stromes,  ireldie  aus  Thon  besteht,  mag  Rutschnngen  und 
Versduebnngen  ansgesetat  gewesen  sein  und  dadurch  die 
Anseinanderziehung  cinsehier  Lavspfeilcr  veranlasst  haben* 

Naeli  d<"r  Tiefe  hin  vrcrdcn  die  Absoiulernn2;-cn  sel- 
tener nnd  damit  die  ( I  ewinnuiip:  schwicriiirci- ;  die  Masso 
worauf  sicii  diese  uiciit  erstreckt,  heisst :  Bloch  oder  Diel- 
stein.  In  einigen  Graben  ist  in  diesem  Dielstein  16  Fuss 
tief  Tersnchsweise  abgeteuft  worden,  nach  andern  wird 
seine  StXrkc  zu  5  Fuss  angegeben. 

In  einer  Grube  im  Distrikte  F lästert  ohi^rn  IVrj  am 
östlichen  Rande  des  Reviers  ist  der  Diclstein  in  einer 
Stärke  von  2  Fuss  durchbrochen  worden,  darunter  sind 
noch  Lavabllicke  in  der  Httchligkeit  ▼on  1  Fuss  gdianden 
worden.  Dieser  Dielstein  ist  taa  völlig  dichtes,  Wsaltihn- 
licbes  Gestein,  welches  sich  durch  den  gänzlichen  Man- 
gel an 'Poren  sehr  wesentlieh  vnn  dem  Ilnn])ttheile  des 
T.nvnstromps  unterscheidet.  Aber  nicht  alieiii^  dass  der 
l)ielsteia  eine  sehr  verschiedene  Mächtigkeit  zeigt,  son- 
dern es  kommt  auch  diese  dichte  GesteinsabSnderung 
unter  dem  Kamen  ,Framm'  in  unbestimmt  begvenaAeo 
Paiiieen  in  den  Schienen,  also  in  der  porösen  Mttblstein- 
lava  vor,  ja  es  bestehen  bisweilen  ganze  Schienen  und  80" 
gar  mehrere  neben  einander  stehende  aus  Framm. 

In  dem  Brunnen  des  vuu  Bre  wer 'scheu  Hauses  in 
Nüdermmdiff  ist  der  dichte  und  sehr  feste  Dielstein  eben- 
falls in  einer  StXrke  von  nur  2  Fuss,  darunter  eine  kanE- 
klOftige  Lava  von  10  Fuss,  getroffen  worden.  Diesdbe 
ruht  auf  einer  Lage  von  grober  Lava  und  Schlackengnins 
von  2>/2  Fu83  Mächtigkeit,  darunter  tritt  rother  Thon  auf, 


m 

der  an  semer  Oberfllcb»  ttltst  auifig  ut,  und  eb«Mo  m 

«n  dem  Tliabraiuie  t(ml  Obermendig  nach  T/iür  dem  Braus- 
.koUttigebirgc  angehört.  Die  Angaben  über  dlcseii  Brun- 
nen weichen  jedoch  von  einander  ab.  Nach  dem  gegen- 
^i^Hrtigcn  Besitzer  ist  durchsunkcn  worden:  Schutt  ,  alter 
Steiubrüche  5ü  Fuss,  gevQluiliobe  bnvdilMre  Ijkwm  8  Fuss, 
Dielstom  10  Fun,  und  derunter  «ine  S<dd«ht  ^cdben  vvl* 
luuEUschcn  Sande»,  imter  welclier  Wasser  getroffen  wurde. 
Nach  der  Aussage  eines  alten  Arbolf^rs  fiat  dap:'eg'en  der 
Dielstein  nur  eine  Stärke  von  V^  Zoll,  darunter  fo]  frt  T  sv? 
von  müder  Beschaffenheit,  mit  otTonen  Klüften  ü  1  uäs  unu 
unter  dersdben  Send  mit  Kies  (?)  5  Fnas.  Hiernach  ist 
die  AtMbildoiig  dEe«es  LeTeetromes  «o  TolLitlndig  «nd 
legeheeeh^  m  lich  dieselbe  «a  mSQhtigtt&  auf  Flüchen 
von  geringer  Neij^^^n»  crf^ossencn  LaTastrSoiea  nooh  jetik 
th&tiger  Vulkane  ■wahrnehmün  iJisst. 

Ausserdem,  was  bereits  über  die  mineralo^'sche  Be- 
schafi'eaheit  dieser  lutn  «agelttlirt  ifordeft  kt,  bleibt  le 
bemerk«!,  dass  dieselbe  ans  Ssaiditt  44  Prooeat^  NepheUa, 
36  Procent,  Magneteisen  1^,5  Frooenty  Apatit  4  Procent 
und  Eisenglanz  2,f>  Procent  aiisammcngesetzt  :ein  dürfte. 

Die  Analyse  von  Bcrgeataun  in  Karst.en's  Ar- 
chiv  Lb^.  B.  21.  S.  4ä  ergab: 


0 

46.16 

24.62 

Ix 

16.42 

7.67 

Fe 

15.60 

4.68 

i^e 

4.01 

0.89 

Ca 

3.79 

1.08 

^ 

2.23 

0.8» 

1.96 

<X38 

Na 

6.97 

1.80 

PO* 

1.80 

Der  Sauerstofifijuotient  beträgt  0.704,  wobei  die  Phos- 
pWsKore  «nberOekwchtigt  geblieben  ist.  Der  in  Chlec^ 
wasaezste&lwe  cafltfalicbe  Theil  betrügt  57.2  Procent,  der 
nalüsliche  Theil  42.8  Frocent. 

Wenn  auoU  msache  Unterschiede  siriachea  dem  U»' 
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«nitote  dkfer  Analyse  und  derjenigen  der  JjKn  Yoa  E«a& 
hervortreten,  «o  ist  doch  auch  die  Aehnlichkeit  beider  in 

manchen  Beziehungen  sehr  gross.  Der  SauerstofTquoticnt 
beider  ist  nahe  derselbe.  Die  Liva  von  Niedermendig 
enthält  mehr  Eisen  und  Natron,  (la<:coprri  wcnig^cr  Thon- 
erde, \s'(.'uiger  KaikerUe,  Magnesia  und  Kali  als  die  von 
Biek,  Pho«phorsiare  ist  in  dieser  letaleren  nicht  «nfge- 
fanden  worden.  Oer  Nephelin  wie  bereits  angegeben, 
devrtllch  zu  erkennen.  Auf  ähnliche  Weise  kommen  in 
einig'Cn  Drujji'nrännir'n  die  feinoii  Nadeln  von  Augit  oder 
Epidot,  dem  Porricin  genannten  Mineral  vor;  ferner  ein- 
gewachsen; Lcucit,  Sanidia,  llauyn,  Zirkon  und  iSaphjr 
(betd«  in  «asgeaeiehneten  Exemplaren  in  der  Sammlung  des 
Kataster -Kontrolenr  Clouth),  Granat,  Magneteisenstein. 
Von  dieeen  Mineraiien  ist  der  llauyu  aus  dieser  Lava  von 
Varrentrappfl)  und  von  W  h  i  t  n  c  v  \  2)  analysirt.  Die 
Resultate  von  Wh  i  tnej  sind  das  Mittel  aus  zwei  Analjacu. 
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Grössere  EinticblUsse  scheinen  bisweilen  Ueborresto 
imvollkommen  geschmolaenor  krystalliniacher  Gertdne  m. 
«ein  und  erinnern  an  HombleDdegesieine,  Syenit  and  Grar 
nit.  Quarzstiicko  ^ind  Utofig,  dingen  die  Felsarten  der 

Dcvonschiclitcn  seltener. 

Xn  den  vf-rlnsscnen  MüLlsteingrubcn  sind  seit  einer 
Keihe  von  Jabicu  Bierkeller  eingerichtet  worden,  weil 
dieselben  eine  sehr  niedrige  Temperatur  beaitmii  und 
atellenweise  Sie  sieh  fortdanerad  erhxlt.  IKe  Zahl  dieser 
BierkeUer  hat  «Ich  gCjgenwKrlig.  schon  bis  auf  2QTernii^rt 
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und  za  einem  gMuai-tigen  Gewerbe  VeraDlessung  gege- 
ben. Bereits  bat  der  Bergmeister  Sohnlse  <£aisten*8 

Arch.  Bd.  17.  S.  386)  »ngefübr^  da«  sieb  durch  die  Poron- 

tät  des  Gesteins  Külte  orzenprp,  so  dass  in  eleu  hri^sestcn 
Sominertnsrcn  Eis  in  «len  (jruben  gefunden  wurde,  ob- 
gleich dieselben  durcli  eine  grosse  Ana:aiii  weiter  Schächte 
mit  dem  TagesUebt  in  Verbindung  stehen.  Auch  Ndg- 
geratb  (Die  Entsteh,  und  Ausb.  der  Erde  S.  102)  er- 
wähnt :  ,,dass  in  dvn  Gruben  stets  eine  vcrhältnissmSssig 
niedrige  Temperatur  heirselit.  ■\;-oran  wohl  die  ^erinirc 
WSrme- T.eitnngsfähigkeit  iles  LavaLTCsteins  die  Ilauptur- 
sache  ist.  im  heisscsten  tSouimei  liudet  man  noch  Eis- 
sapfta  darin;  das  Eis,  welebes  sich  im  Winter  gebildet 
ba^  kommt  in  der  bissen  Jabreaaeit  weht  zum  TOlligra 
Abschmelzen.  Die  Gruben  sind  gcwisscrmassen  natttr- 
liche  Eiskeller.*^  Als  Ui  s.uliea  dieser  Erselieiiiung  können 
nur  die  beiden  tolgendcn  ansrenommen  werden :  die  Ver- 
dunstung des  Wassels  und  der  ünterächicd  in  dem  spe- 
cifiscben  Gewichte  warmer  nnd  kajter  Luft.  Wenn  die 
Kttssere  Lnfk,  wie  gewöbnlicb  nicht  mit  Feuchtigkeit  ge* 
B&ttigt  ist,  in  feuchte  Räume  dringt  und  sich  dort  durch 
Yrnl;inij)riii)g  mit  Feuchtigkeit  sättigt,  so  muss  sie  sich  ab- 
kühlen, indem  die  Wärme  zur  Umwandlung  des  Wns^cr? 
in  Dampf  vd  wendet  wird,  und  diese  Abkühhing  auch 
ihren  Umgebungen  mittheiien.  Es  ist  hier  tür  die  Mühl- 
steingmben  noch  der  Umstand  au  berfieksichtigen,  dass 
in  dieselben  Wasser  nur  in  geringer  Menge  eindringt 
und  durch  die  (icsteinsklüfte  in  dem  Maasse  sich  entfer- 
nen kann,  dnss  ungeachtet  kein  künstlicher  Wa^iscrablnnf 
hergestellt  ist,  dennoch  keine  grösseren  Wasseransauim- 
lungea  in  den  Gruben  entstehen.  Das  zudringcnde  Wal- 
ser, welches  durch  das  porSse  Gestein  bindnreh  gehen 
muss  imd  hier  fortdauernd  mit  der  Luft  in  einer  sehr 
grossen  Fläche  in  Berülntinp:  tritt,  wird  aber  seb<nt  in 
dem  Maasse  dnrch  Yerdampfnnp:  alitrekühlt,  dass  es  in 
einer  sehr  niedrigen  Temperatur  in  die  Gruben  gelangt 
und  bei  seinem  Durchgange  die  Masse  des  Gesteins  bis 
nn  derselben  Temperatur  abkUblt  Die  andere  ünache 
ist  der  Unterschied  in  dem  specifiseben  Ghewiebte  warmer 
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and  kalter  Luft.    Die  kalte  Luft,  dit  mh.  im.  "Winter  in 
die  Gruben  hmatscnkt,  linnn  Im  Sommor  wcpcn  ihres 
grosseren  spccitischcn  Gewichtes  dieselben  nicht  wieder 
verlassen  oder  wird  nur  durch  die  kältesten  Luftschich- 
ten -vriedcr  ersetzt.    Die  ^elmi  weiten  SehXehte,  welche 
innerlialb  epier  beaobrSakten  Fliehe  in  die  Groben  nie- 
dergehen und  deren  BXngebSnke  ziemlich  in  gleichem 
Niveau  liegen,  begünstigen  während  des  Winters  die  Er- 
ftühinsr  der  vielfach  durch  offene  Du rchschlSge  und  durch 
Klüfte  mit  einander  in  Verbindung  stehenden  weitlSußgen 
Gruben  mit  Luft  von  der  niedrigsten  Temperatur,  welche 
in  dieser  Jahreneit  herrscht.    Denn  dieee  ist  offenbar 
die  schwerste  und  sie  verdrängt,  indem  sie  in  die  Schlichte 
niedersinkt,  die  wenl-iei-  kalte  und  daher  leichtere  Luft 
ans  den  Gruben.    Da  nun  im  Frühjahr  bei  zunehmender 
Temperatur  der  äussern  Luft  kein  Grund  vorhanden  ist, 
dass         die  ktitere  sehwere  Luft  ens  den  Oraben  vei> 
dxibkgt,  da  auch  die  eindringMiden  Wasser  keine  h0heve 
Temperatur  mitbringen,  so  reicht  eine  geringe  Menge  des 
angesammelten  Eises  hin,  um  so  viel  WKrme  zn  biiulen^ 
dass  die  Lufttemperatur  in  den  Gruben  ziemlich  nahe  auf 
Null  Grad  bleibt  und  dass  der  grössere  Theil  des  Eises 
Ton  einem  Winter  anm  andern  eriialten  wird.  Die  er^ 
kSltende  TJrsadie  des  eindringenden  Wassers  seigt  eich 
deutlich  in  dem  oben  crwälinten  Brunnen  In  dem  Bier- 
kellcr  der  Neuwieder  Brüdergemeine.    Die  Temperatur 
des  .'5  Fuss  9  Zoll  iioch  über  der  Sohle   des  lirunnens 
gtebeuden  Wassers  betrug  am  15.  Mai  1862        Grad  R., 
■wihrend  die  Lufttemperatur  auf  der  Sohle  des  KeUers, 
unter  weldhe  dar  Braimea  96  Fuss  niedergeht  +  0.5  Grad  R. 
mr.   Durch  diese  Yezhlltoisse  wird  übrigens  der  Luft- 
znp:  nicht  eauK  nuspreschlossen.    Im  Winter  ist  derselbe 
hier,  wie  sehr  oft  in  (kii  Gruben,  weit  lebhafter  als  im 
Sommer,      dringt  daher  weit  mehr  kalte  Wintcriuft  hin- 
ein als  wanne  Sommerlaft  nnd  insofern  hat  man  eine 
Analogie  mit  den  unterirdischen  RXnmen,  die  nur  der  kal- 
ten Luft  Zutritt  gestatten.    GerrcnNvSrttg,  wo  es  bei  der 
Benutznii'_r  ''\<-r  verlassenen  Mühlstcingrubcn  als  nii  rkcl- 
1er  darauf  onkomiutj  eine  nivdrigCi  dem  üetrieijpunkte 
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nnbe  Tctnp«ratanr  d«IÜl  an  erhalten,  wird  der  Ltiftm^, 

wclclior  etwa  vramno  äussere  Luft  liinciiifüliron  könnte^ 
sorgfältig  abgeschnitten,  "was  aticli  leicht  g-eliiif^t,  *) 

C.  von  Oeynhausen  leitet  den  Ursprung  des  iV*e- 
dermmdiger  LsTastromes  mit  Bestimmdieit  von  dem  Fan^ 
herffe  (Erllut.  &.  24^-26)  ab*  Bei  der  Teraduedeneik 
miaeralogischen  Beschaäfmhcit  der  Lav»  am  N.  Abhänge 
des  Foratherrjfs  tind  in  den  Mühlsteingruben  von  N^icdrr- 
mendig  küunen  aber  dieselben  nicht  als  Theile  eines  und 
desselben  Lavastromes  gehalten  -werden.  Auch  pa^st  die 
Legcmng  der  Iat»  «n  dem  Ton  Ohermendig  nach 

Ettringen  an  der  linken  Bette  des  Thalee  nicht  au  der 
Vorstellimg,  dass  dieselbe  von  dem  Forstberge  herabge* 
kommoT-!  sei.  Es  ist  hier  offenbar  der  ursprüngliche  west- 
liche Kand  des  Lavastromes  vorhanden,  welcher  auf  einen 
nördlich  gelegenen  Ursprung  verweisen  möchte.  Stei- 
ninger stellte  froher  (Erlosch.  VnUc  S.  89^93)  die  An- 
weht auf,  dass  dieser  LaTastrom  mi  der  O.  Seite  eines 
V4  Stunde  oberhalb  Ohermendig  gelegenen  ITfigel»  TOn 
nicht  bedeutender  Höhe  nusgebi oclicn  sei,  der  übri<^cn8  aus 
Devonschiefer  besteht  und  am  Fussc  des  Fornfberges  liegt, 
ßptttcrhin  (Gcogn.  Beschreib,  d.  Eifel.  8.  91) — 100;  be- 
streitet derselbe  Vwfasser  die  Ansieht  Ton  C.  von  Oeyn- 
hausen über  den  ürspmng  des  hHe^krmendigmr  Lstst 
Stromes  mit  Gründen,  weh^e  aiebt  genügend  erscheinen, 
und  beantwortet  die  Frnfre:  ,Rn  welcher  Stelle  ist  aber  der 
Lavastrom  von  Mendif/  aus  der  Erde  hervorgebrochen* 
mit  jjDas  weiss  ich  nicht.* 

Er  Itihrt  gegen  die  Ansicht  von  G.  Ton  Oeynhan- 
sen  an,  dass  die  Lava  von  Niedermendig  ein  höheres 
Alter  als  der  Ausbruch  des  Forsihergca  besitse,  "weil  die 
an  dem  Abhnnpo  des  Thalr«!  von  Tinh-  anstehende  Lava 
sich  in  einem  verwitterten  Zustande  zciije,  eine  itoobach- 
leagf  die  in  dieser  Allgemeinheit  durchaus  nicht  bestätigt 


•)  Avsfnhrlloh  sind  ähnlicho  Verhältnisse  von  F,  Reich  in  dea 
„Beoiar!,ti:n:,en  über  die  Temperatur  dM  Oettelnt  In  den  Gruben  4e» 

SSs^hiisrlien  Kr^gr-hirsre*."    Wfhiir.-  t^f»}.  in    !,  :   ^<.n  BeiUg©:  Aber 

«es  persDDireade       im  Sanberga  S.  175  bis  Sü^  bShaiutsli. 
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■vrcrdcTi  kann,  während  die  SchlackenstOcke  am  S.W. 
Fussc  des  Forsiherges  iingc-wöhnli'ch  friscli  anssehen. 

Da  es  aber  eine  öfter  vorkommende  ganz  allg^emeine 
E^V^eiming  ist,  dasa  selbst  mineralogisch  gleiche  Gesteine 
»HS  doselbeii  Bfldiingsaeit  an  einer  Stelle  der  Verwilte- 
mng  unterliegen,  während  sie  an  einer  anderen  dorchaue 
frisch  orlialtca  sind,  so  kann  nuf  ein  verschiedenes  Alter 
ungleichartiger  Gesteine  ans  dem  Znsfande  der  Verwitte" 
rung  noch  viel  weniger  geschlossen  werden. 

Y«tt  der  Wjck  (Uebarsieht  8.8)  ISast  dieM  Lara 
ras  dem  eingeatOrBten  Vidkane  eigieaaen,  dessen  UeW' 
bleibsel  im  TülUnbergf  der  nur  eine  Wand  desselben  a«a- 
macht,  in  Verbindung'  mit  dem  Winnnrt'^h^rgc  sich  dent- 
lich  zeigen.  Der  TüUenherg  kann  nnr  der  weiter  oben 
Tellberg  genannte  Berg  sein,  welcher  S.  vom  Laaoher 
Sem  lieg;t 

Schnlse  (a.  a.  Orte  6.  896-4)96)  Tertritt  dieaelbe 
Anaiclit.  Er  nennt  den  Tellberg  Hüperioh  «nd  führt  an, 
dass  derselbe  an  «emor  O.  Seite  ein«  Finscnknn^  zeige, 
welche  rielleicht  ciue  AusbnichsöfFn-nng'  war,  dass  der 
Vulkan  zwischen  dem  Weingcoftenberge  und  Hüperioh  nach 
den  AnabrUdieii  des  Krufter  Ofen$  iremnlceii  «nd  die 
Yormalige  Quelle,  'weleher  die  NMlemmiigm'  Lava  ent* 
atrOmie,  von  dem  Aschenregen  jenes  Berges  verschüttet  sei. 

Die  Schwierigkeit  liegt  offenbar  daiin,  dass  der  La- 
vastrom von  Loess  und  Bimsstein  l^)  bis  TO  Fuss  hoch 
bedeckt,  üeinen  Verhältnissen  nach  gegenwärtig  nicht 
übersehen  werden  kann  nnd  daas  die  Entblössnngen  vom 
Fasse  des  Foratftarj^sa  Ina  snr  Obermendiger  Mühle,  wo 
aieh  der  Lavastrom  zeigt,  nur  unvollständige  Nachweisiin' 
gen  der  stattgofundencn  Ereignisse  liefern. 

Unterhalb  der  Partie  von  Leucittuff,  welche  sich  an 
das  N.  0.  Ende  des  vom  Forttberge  herabkommenden  Lar 
vastrcnnea  anadiUesal»  tritt  der  MauK^tr  Badi  in  ein  Sft* 
geSy  auf  beiden  Seiten  von  Dcvonsehiefer  eingefaastes 
Thal  ein  und  schneidet  auf  solche  Weise  einen  daraus 
bestehenden  Hügel  auf  seiner  rechten  Seite  ab.  Dieser 
wird  von  der  grösseren  Verbreitung  des  DevonsohiefcrB 
vom  O.  FuBse  dee  Forttber^  dnreb  den  iiier  nur  aHtir 
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schmalca  Leucittuif  getrennt.  An  dem  O.  Abhänge  die- 
ses llügcla  steht  eine  kleine  Masse  basaltischer  Lava  mit 
Augit  und  Glimmer  an,  Yrclchc. auf  Devonschiefer,  descjeu 
Sehichtea  ia  Stande  11 V4  mit  65  Grad  gegen  S.  einfallen, 
Anfliegt,  nnd  ihrer  Beaehaffenhcit  nach  wohl  mit  der  Lava 
des  FottAergeBf  aber  nicht  mit  der  bei  Ober-  und  Nie- 
dermendig zosammenhSnp^pn  kann.  Untcrh?ilh  dieser  Stelle 
erweitert  sich  das  Mendiger  Thai  beträchtlicher  ;  der  Bo- 
den desselben  ist  mit  Lehm  erfttllt.  Die  kleine  Lava- 
nusie  ist  ren  dem  Tom  ForBiberge  herebkommenden  La- 
▼estrom  nur  dureh  den  Lcucittuff  getrennt,  welcher  nach 
C.  von  Oeynhanscn'ö  Ansicht  dariibcilie^t  und  den 
stattfindenden  Zusammenhang  verbirgt.  .\uf  diesem  Lcu- 
cittutt  liegt  in  der  jSähe  des  Weges  von  Obermenditj  nach 
Ettringen  Kalktuff  nemlich.  verbreitet,  Uber  dessen  nähe  - 
res  Verhalten  aber  nichts  m  ermitteln  ist.  Die  £ntfer^ 
nnng  Tonder  kleinen  Lavamasso  bis  zu  der  bei  der  Ober^ 
madiger  Mühle  anstolicnden  Lava  beträprt  2i?0  Ruthen. 

Auf  der  linken  »Seite  des  breiten  Thaies  steht  auf 
diese  Erstreckung  Devonschiefer  an,  auf  der  rechten  rre- 
genttberli^enden  Seite  Msgt  sieb  am  Abhänge  nur  der 
der  Tbalbildiing  angehfirende  Lehm,  von  der.  Foitsetsong 
des  Bclilnekcntuffes  am  Etiringer  Wege  konnte  keine 
Spur  aufgefunden  werden,  und  auf  dem  Rücken  erscheint 
der  Leucittuft".  Lava  zeigt  sicli  in  diesen  Zwischenräumen 
nicht;  nach  der  Ansicht  von  C.  von  Oeynhausen  wäre 
dieselbe  hier  im  Tbale  unter  der  Bededcung  von  Lehm 
vorbanden. 

Der  Znsammenhang  des  Lavastromes  von  dem  Foraf- 

h^ge  bis  zv  der  Obermendiger  Mfible  ist  daher  zweimal 
untcrbroclien :  erstens  zwischen  dorn  am  iiergabhanffc  her- 
abgeflosscncn  ötronie  und  der  kleinen  Lavama.sse  an  dem 
Httgel  im  Thale  dvach  die  Anflag^nmg  Ton  Leucittutt 
und  zweitens  zwiseben  dieser  Lavamasse  und  der  06«r. 
mendiger  Mühle  durch  die  Auflagerung  von  Lehm  in  der 
Thalsohle.  Eine  Schwierif^keit,  welche  dabei  stattfindet, 
wird  von  C.  von  Ocynluni.sen  selbst  hervor'^-choben- 
Der  Baun  syrischen  dem  iaoliiten  Ilügei  im  Thalc  nnd 
der  fi.wSrts  gelegenen  Tbalwaad  des  Devonschiefen»  iat 
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so  schmal,  dass  es  au^llt,  wie  durch  dieses  enge,  an  der 
Obcrfläclie  des  Lcucittufifes  gemessen,  nur  60 Ruthen  breite, 
ia  einer  grüääcreu  Tiefe  unter  dem  Leucittufic  also  offen- 
iMur  noeh  engere  TJial  so  bedeutende  LftTamaasen  ebfliei- 
een  konnten.  >• 

Wie  dem  nun  aber  auch  sein  möchte,  so  scheint  es 
nach  der  Terschiedcncn  mineralog'ischen  Beschaffenheit 
der  Lava  am  t  orstberge  und  der  Lava  bei  06«*-  und 
Niedermendig  und  bei  Thilr  gewiu  zu  sein,  dass  beide 
nicht  einem  und  demselben  LaTastrome  engehOien,  dass 
sie  vielmehr  zvrei  ganz  von  einander  getrennte  StrOme 
bilden.  Damit  ist  alier  die  Frage  noch  nicht  gelöst,  wo 
der  Strom  von  Ohrr- \md  Niedermendig  ausgebrochen  ist. 
Es  wäre  möglich,  dass  der  Forstberg  zu  verschiedenen  Zeiten 
svei  Lavastr^me  geliefert  bAtto,  welche  dne  abweichende 
mineralogiseLe  BesebafTenheit  beaitaen.  Wabrsdhetnlieh  ist 
diese  Ansicht  nach  den  angeführten  Beobachtungen  ttber 
die  Vciiiältnis.sc  der  Gegend  zwischen  dem  Forstherge 
tind  der  Ober mendiger  Mülile  nicht.  Es  bleibt  dann  wohl 
kaum  etwas  andere»  übrig,  als  den  Niedermendig  er  Lava- 
atrom  aus  der  von  ihm  gelegenen  Gegend  in  der  Um- 
gebung des  Laaeher  8ee*t  entweder  mit  van  der  W  jek 
and  Schnlae  vom  TeUberge  und  Weinberge  oder  von 
einem  anderen  Punkte  zwischen  dem  Krufter  Ofen  und 
dem  liOthehcrg  nbzuleilcn.  Der  letztere  liegt  allerdings 
schon  Vs  Meile  von  deu  nächst  bekannten  Stellen  des 
Lavaatromes  entfernt,  sonst  irOrde  die  Obecfllehenbe- 
adiaffenheit  kawn  ein  wesentliehes  HindemiM  gegen  diese 
Vorstellung  abgeben,  da  die  vom  Fussc  des  liotheherg 
nach  dem  Laach  fr  See  abfallenden  Schluchten  nur  in  den 
naächtig  aufgelagerten  Tiiti'en  einschneiden.  Der  südwest- 
licho  Fuss  am  äusseren  Kande  des  Krufter  Ofen  ist  da- 
gegen nnr  400  Rothen  Ton  dem  nJlehst  bekannten  Punkte 
des  Larastromes  entfernt  und  da  die  densdben  bedMken- 
don  Tu£fochichtcn  mit  der  Oberfläche  gegen  diesen  Berg- 
fuss ansteigen,  so  liegt  ancli  darin  kein  Gruud  vor,  wa- 
rum der  Lr>vastrom  nicht  liier  seinen  Ursprung  genommen 
haben  köuiic.  in  dem  Räume  zwischen  dem  Krufter  Ofen 
«ad  dtm  Motkd^erg  «nd.  keine  SchlM^^nvfSseni  n^eb 
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ireniger  Krater  formen  vorhanden,  welche  auf  einen  Zta- 
samncnkan;?  mit  dioscm  Lavastronic  hinweisen  könnten. 
Dabei  igt  noch  zu  bemerken,  dass»  cj>  ^ich  hier  immer  nur 
vm  den  oberu  Lnvastrom  handelt,  in  welchem  die  Nieder- 
menüger  HtthUteingruben  betrieben  werden.  Ob  der  voor 
tere  Lavastrom,  welcher  in  der  OlUgtchläfferskaule  und 
in  dem  Brunnen  der  Brüderprem  einde  angetroffen  worden 
ist,  von  einer  Ausbruchsstelle  herstammt,  welclip  in  rJ-^r 
NÄhe  derjenigen  Hegt,  die  den  oberen  Strom  geliefert 
hat,  oder  ob  dieser  Ausbrach  in  einer  anderen  Gcg^cnd 
und  wo  er  M  avchen  ist,  darüber  iHaat  sich  geg«nirilrti§^ 
keine  beatimmte  Meiimng  abgeben,  indem  die  Verbreitong 
des  unteren  Lavastromes  unhrknnnt  ist.  Im  Allgemeinen 
ist  nur  so  viel  gewiss,  dnss  dieser  Stiom  von  der  Nord- 
oder Ostseite  gekommen  sein  mtiasc,  indem  das  Ansteigen 
der  Oberflltobe  in  dieser  Bicbtimg  auf  das  Bestimmteste 
darauf  hinweist.  Da  wo  beide  LaTastrOme  ttber  emandw 
liegen,  kann  die  Neigung  derselben,  also  auch  die  Rieh' 
tung,  nicht  wesentlich  verschieden  sein,  in  der  sie  geflos- 
sen sind. 

An  der  W.  Seite  des  horstberges  sind  bereits  die 
horiaonlalen  Schichten  von  sehwaraen  SeUaekenstflcken 
erwdint,  worden,  welche  an  dem  Wege  von  Bejl  nach 
Ettringen  lie^^«  n.    Nach  der  BcUncbt  hin,  wekke  hier 

mr  Nette  hinabführt,  nihcn  diesclhen  anf  LoTicittuffen, 
dann  auf  Tuffschichten  von  mauuigfaltig  wccliselnder 
Farbe,  Festigkeit  und  Grösse  des  Kornes,  unter  denen 
in  dw  Schlndkl  der  Devonschiefer  he^ortriti.  An  dem 
Wege,  welcher  nach  der  Nett«  führt,  grensen  diese  Taff- 
schiehten  zuniBehst  an  eine  basaltische,  in  winkelroclit  g^ 
gen  ihre  Auflag'PmnL'sflHchc  stehende  PtVilcr  pctheilte  Lava, 
zwischen  der  und  dem  Devonsehiefer  nochmals  Sclil.icken- 
tuffe  auftreten.  Dieselben  sind  sehr  regelmässig,  so  weit  ee 
SU  beobachten  is^  {»irsUel  ihrer  Anflagei-ungsfläche  auf  den 
Köpfen  der  Devonichichten  und  ebenso  parallel  der  FlKcihe, 
atlf  welcher  die  Lava  aufliegt,  geschichtet.  Sie  sind 
an  der  rechten  Reite  der  Sohlnclit  entblösst,  in  welcher 
der  Wen;  [lerabführt;  auf  der  linken  Seite  derselben  ist 
vou  diesem  Tull  wenig  «u  beobachten,  denn  der  £ntbl^- 
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tnug  dttwelben  grade  gegenfiber  steht  auf  £eMr  Seite 
reits  der  Dercmschiefcr  an.  Aber  weiter  abwärts  in  dieser 
Schlucht,  wo  sich  dieselbe  gegen  die  S'efte  hin  Tcrhicitet, 
findet  sich  wiedci-  eine  Partie  von  Schlacken  und  Aiigittiift" 
am  steilen  Abhänge  der  Devonäcliichteu  auf  dieser  linken 
Seite  in  aemlieher  Anadehnmig.  Die  Taftehiehten  arm- 
sehen,  dem  Devonscbiofor  und  dem  Lavastrome  am  Wege 
besitzen  eine  MSclitigkeit  von  3H  Fuss.    Dieselben  fallen 
von  Stunde  1<)  mit  iJO  Grad  g^gfn  S.  0.  bis  Stunde  r>% 
mit  35  Grad  gegen  0.  ein.    Dieselben  ruhen  mithin  auf 
einem  sehr  äteileu  Abhänge  von  Dcvouschiclitcn  auf,  wel« 
eher  Ton  der  Seblncht  nahe  reehtwinklig  dnrehaolimtteii 
wird.    Es  ist  gaas  offenbar,  dass  diese  Sehlucht  weder 
bei  der  Ablagerung  der  Tuffe  noch  bei  dem  Ausbruche 
des  Lavastromes,  noch  Mich  bei  der  Bildung  des  östlich 
davon  gelegenen  Leucittulfcs  vorhanden  sein  konnte,  son- 
dern datis  sie  erst  später  nach  der  Bildung  aUer  dieser 
llMsen  eingeachttitten  worden  ist.    Die  Sehlaekentuff» 
aifid  hier  von  sehr  abwechselnder  Besehaffenheit.  Nahe 
über  der  Auflageningsfläche  auf  dem  Deronschiefer  findet 
sich  eine  Partie  sehr  dünner  Schichten.    An  einer  ande- 
ren Stelle  sind  dieselben  sehr  konglomeratartig,  enthalten 
viele  Bruchstücke  von  Devonsandstein  und  einzelne  Auglt« 
krjstalle  in  Menge.    Eine  andere  dQnne  Lege  bestdit 
beinahe  nur  aus  Blättern  von 'braunem  Glimmer.  Noch 
andere  Schichten  sind  von  heller  gelblich  graticr  und 
beinahe  weisser  Farbe  und  ganz  dicht,  feinerdig.  Die 
Lava,  welche  darüber  liegt,  ist  unmittelbar  über  dem  Tufl* 
uuregelmässig,  bald  aber  in  Pfeilern  abgesondert,  die 
winkehrecfat  gegen  ihre  Unterlage  stehen,  sieh  aber,  je 
weiter  davon  entfernt,  senkrecht  aufrichten.    Sie  ist  von 
sehr  gleichförmiger,  basaltischer,  ziemlich  dichter  Be- 
schaffenheit, enthält  sehr  viele  Aiipitkrystallc  und  ist  auf 
beiden  leiten  deutlich  entblösst.  Auf  der  linken  Seite  der^ 
selben  gegen  S.  steigt  sie  au  einer  kleinen  mit  LavablQlc- 
heb  bedeckten  Kuppe  an  nnd  hört  mit  derselben  glnalich 
eof,  W.  tritt  Devonschiefer,  0.  und  S.  Leucittnff  auf.  Auf 
4er  rechten  Seite  der  Schlucht,  gegen  N  zieht  sicli  die 
Lava  viel  höher  am  Abhänge  g^en  die  Strasse  von  ßt(r 
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ringen  nach  Bell  in  mehreren  Absltsen  fort,  erreicht  die- 
selbe aber  nicht,  indem  an  dieser  nur  der  LcucittnflT  an- 
steht.  Das  Lajrcrunjrsvcrhältniss  zwischen  demselben  und 
der  Lava  ist  an  liirer  östlichen  Greuüe  vou  der  Tiefe  der 
Sdilucht  bis  ni  ihrem  Ende  nirgends  denüich  aufgeschlos' 
seil.    Dooh  soh^int  es  wahrscheinlidk,  dMS  der  Leuctt* 
taff  die  Lava  bedeckt    Dio^er  Lavastrom  scheint  daher 
ans  dem  W.  Abhänge  des  Forstberges  seinen  T^rsprung 
CQ  nehmen.    Der  Znfiammenhanfr        der  Obertiäche  ist 
durch  die  Auflagerung  des  Lcucittulies  bedeckt.  Der 
BuiAuMk  und  der  Hoehtimtner  erheben  sich  eben£üls 
ttber  diesen  Lavsstrom,  können  denselben  jedodi  nicht 
wohl  geliefert  haben.    Von  dem  letzteren  ist  derselbe 
durch  eine  im  Devonschiefer  einpreschnittmc  Schlucht  ge- 
trennt, welche  von  den  Producten  dieses  Ber^^cs  nicht 
Uberschritten  wird.  Auch  mit  dem  üstlichca  Ende  des  SuU- 
fttisoAes  Ist  ein  Zusammenhang  nicht  nachzoTreiseii ;  sollte 
derselbe  stattgefunden  haben,  so  mOsste  der  LaTnatrom 
auf  eine  Länge  von  mindestens  120  Buthen  gänzlich  zer^ 
stört  sein,  da  er  am  Uodcnberge  und  j*'e<ren  den  Kratzberg 
hin,  nicht  bekannt  iät,  hier  vielmehr  der  XuÜf  unmittelbsr 
auf  Deyonschiefer  aufruht. 

8  XI  J  zh  II  s  c  h. 

Steininger,  Die  erlosch.  Vulk.  in  der  £ifei  nnd  am 

Niederrh.  S.  87. 
Van  der  Wyck,  Uebersicbt  der  Hhcin.  u.  Eili.  erlosch. 

Vulk.  S.  10. 
0.  von  Oeynhausen,  ErlKut  8.  19. 

Nosc,  Orograph.  Briefe  IL  S.  132. 
Hertha,  XIIL  Ö.  519. 

Der  SuUbusch  •),  (auch  Sülzbüsch,  Sölsbusch,  Söl»h^r<j, 
SeeUbery  genannt  ),  der  niedrigste  unter  den  nahe  gelege- 
nen Bergen  dieser  Gegend,  von  1691  Par.  Fuss  Höhe  er- 

*)  £«  ut  uosweifelhaft,  dasa  Steinin{;cr  an  der  angeführteo 
Stell«  Aaaen  Bwg^  anter  dem  tlunen  Wohmttein  vanteht,  aber  so  t«t> 

BchJedon  dor  Name  auch  in  der  Oftgend  ausgesprochen  wird,  so  fiflilct 
doch  hier  wnhr?(  hctnltch  eiMe  V.'-v-.jchsIuog;  sl:%U.  j^loc-hstti»  ]a«ittt 
nur  lUt  FelMaywUs  am  W.  kiaturraad«  dM  ¥ormkwg9». 
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heLt  sich  'W.  vom  Fortjthergä  in  einer  Entfernung  Ton 
Vi  Mt  iie,  als  ein  langgezogener  in  einer  Spitze  endiger 
Rücken.  Derselbe  fällt  gegen  S.  steil  in  das  von  der 
Spitse  um  ilö  iiuthen  entfernte  Tkal  der  Nette  ab  gegen 
nahe  1000  Fun.  Er  zeigt  keinen  Krater  und  bosteiit  aus 
basaitisdier  Lava,  welehe  auf  der  Höhe  des  Berges  wild 
über  einander  gestüi*zte  Blöcke  und  an  dem  W.  Ende 
desselben  stelle  Felsabliänp^e  bildet.  Schlackcnartige  Ab- 
änderuDgeu  des  (Jestcina  kommen  nur  selten  daran  vor. 
An  dem  Abhänge  dc&  Nettethales  tritt  unter  dieser  Lava- 
maase  der  Devonaehiefer  herror.  An  einigen  Stellen  la- 
gert suriaclien  beiden  Schlacken  Tuff. 

Auf  der  0.  N.  und  W.  Seite  grenat  die  grone  'Weit 
verbreitete  I'artic  von  f.ciKllhilT  daran. 

Am  W.  Ende  des  Berges  liegt  eine  isolirto  Lava- 
ma380  auf  einer  Terrasse  des  Netiethale»  unmittelbar  auf 
Devonadiirfer  und  Inldet  einen  kleinen  kegelförmigen 
UQgel.  Li  geringer  Entfernung  yoa  demselboa  beginnt 
an  dem  linken  Abhänge  der  Nette  ein  steiler  Rand  von 
Lavafelseu,  einer  flauer  •gleich.  Diese  basaltische,  dielite 
wenig  poröse  Lava  mit  Aiii;it  und  ()livin  ruht  nur  au 
einer  Stelle  auf  Schichten  von  vulkanischem  Tuffe,  sonat 
ao  weit  es  an  beobaohten  uif  nnmittelbar  auf  DeTonsebie> 
for.  Dieselbe  iKast  sieb  an  der  N«tia  aufwirts  bis  in  die 
NSbe  von  Langenhcüin  bei  Volketfeld  auf  eine  Länge  T<tt 
reichlich  '  4  Meile  vorfolgen.  Die  Oberfläche  de«  Lava- 
ätromes  ist  nur  in  einer  gcrins^on  Breite  entblösst,  denn 
dieselbe  wird  von  der  jb  ortsetnung  dos  Xulles  bedeckt, 
welcher  auf  der  N.  Seite  des  £t«/s6u«sA«s  lagert.  X>er 
Weg  von  Voäteafeld  noch  Ettrmgen  fHbrt  fiber  die  Ober> 
fliehe  des  Lavaatremes,  an  Fvat»  des  Abhanges  der  Tiiff> 
Inger  hinweg. 

Wo  tler  Weg  von  der  Sauerquelle  unterhalb  Mieden, 
am  Abhanpo  nach  jMngenbahn  aufwärts  fuhrt,  finden  sich 
in  den  Tuäcu,  einige  ganz  dichte,  weisse  Lagen,  andere, 
welche  viele  weiche,  weisse  Partieen  enttialten,  wie  die 
TraehTtkonglemerate  des  ßübengebirffeB.  Qrosse  Blöcke 
des  .aus  Sanidis,  Leueit  und  Kosean  susammengesetzten 
Gesteins  kommen  hier,  wie  an  dem  gogenaberiiegenden 
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StUterffe  bei  Rieden  vor.  Hit  diesen  SeUebten  wechaela 
»aä»tBf  -welche  aus  kleinen  Brocken  von  Schlacken  und 
Sehieler  zTisainrnenge»et»t  »ind.     Gegen  die  Höhe  liefrt 
eine  mHclitiirc  Abthcilting  von  dUnngeschichtoten  Schlak- 
kcntuü'cn  über  den  weis«cn  Tuffen  und  fällt  regelmässig 
in  fcit  ÖV2  »uit  10  Grad  gegen  S.O.  ein.  Am  Wege,  über 
den,  am  Bande  des  Netteth€Uei  anstehenden  Lavapfeilern 
findet  sich  zunächst  geschichteter  LencIttafT  mit  schwar- 
sen  GlimmerblHttcrn,  dann  foljjen  Tuffe  mit  Schlnckon. 
Angit,  Glimmer,  b^annlin  mit  Titanit     Dies*»r  Wochs*l 
der  Tuffe  wiederholt  sich  noch  mehrfach,  so  dnss  diclit 
über  der  Lava  am  Thabrande  feste  Lcucittuffe  liegen, 
wXbrend  -weiter  entfernt  am  Wege  Schlaekentaffe  auf- 
treten. Am  Ahhange,  der  Spitsc  de  s  Sulzhutokee  gegen- 
über, liegen  Lavablöcke  nn  der  OberflUchc  zerstreu^  die 
sich  auch  in  grosser  Monge  auf  dem  finchon  Rücken  zwi- 
schen dem  Sulzbusch  und  dem  Iwstbcrtje  iinden,  "welcher 
von  diesen  beiden  Bergen  durch  Schluchten  getrennt  wird. 
Die  ErklXmng  ihrer  Lagerang  an  dieser  Stelle  ist  dalier  nicht 
ohne  Schwierigkeiten.  Es  scheint  kaum  aweifelhafit  sn  sein, 
dass  der  auf  diese  Weise  bedeckte  Lavastrom  aus  dem  Std*- 
hrtscke  seinen  Urspnmg  genommen  hat.  Derselbe  ist  vom 
Abhänge  des  Berges  aus  thalaufwärts  geflossen.  Seine 
letzte  Spur  bei  Langenhahn  liegt  auch  ziemlich  entfernt  von 
der  jetaigen  Thalrinne  der  NetU.  Aber  an  der  Oberfilcfae 
findet  ein  unmittelbarer  Zusammenhang  des  Stromes  mit 
dem  Rücken  des  Sulzbusches  nicht  statt,  indem  sich  Tuff 
dazwischen  legt.    Auch  die  beträchtliclie  Ansticfiing  de;i 
Thaies  und  der  sie  begleitenden  Schhiciiten  hat  nach  dem 
Ausbruche  die  ObcrfiSche  noch  wesentlich  verändert  und 
den  Zusammenhang  der  Lava  nnterbroch^,  -wie  sich  dies 
an  der  isolirten  Lavamasse  ganz  deutiidi  neigt. 

An  dem  O.  Ende  des  Sulzbusches  tritt  auf  beiden  Seiten 
der  Schlucht,  wokho  denselben  von  dem  Kratzljcrq,-.  trennt, 
eine  Partie  von  Lava  auf,  welclie  unmittelbar  auf  Devon- 
BOhiefer  aufliegt  und  auf  der  linken  Seite  der  Schlucht 
am  Abhänge  des  Kfotthtrge»  eine  bemevkban  Felareihe 
im  Walde  bildet,  die  sich  noch  eine  StUAtie  -weit  Terfiol* 
gen  iMsst  Dieselbe  wird  von  dnnkelgoftrbten  TnffiMhich* 
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tan  bedeekl»  doijaiigeii  gans  llmlieb,  welehe  ml  der  S. 
Seite  unlw  d«m  SubAusche  und  dem  W.  gdegenen  La> 

vastrome  hervortreten,  l-obcr  donsclbcn  folgt  der  Leu- 
cittutt',  weiclicr  sieh  nach  den  nahe  gelegenen  Bafikofea- 
Steinbrüchen,  wie  die  Kreizereletf,  erstreckt. 

Auf  der  rechten  Seite  der  Nette,  dem  Lftvastrome 
gegenüber  finden  uoh  noch  Spuren  Tulkanisehen  Sendee 
auf  der  Höhe  des  Gebirges,  an  dem  Wege  zwischen  lurcli- 
esch  iiud  Waldct^cJi  und  nn  dem  Wege  von  Kirchesch  nach 
lUtrr'^ahciin.  Diese  iSpuren  bestehen  in  Aug'it,  Glimmer 
uaü  iSanidin  in  kleinen  Bruchstücken,  welche  auf  und  in 
der  dünnen  Dammeirde  raf  dem  Ausgehenden  der  Deren- 
seliiehton  serstrent  liegen.  Sdiichten  ven  vulkaaiseboa 
Tuffen  konnton  in  diesen  Gegenden  nicht  aufgefunden 
werden. 

Hocheiihvuer, 

SteinJngcr,  Die  erloeoh.  Yulk.  S.  82  «.  83. 

Vnn  der  Wyek,  Uebers.  der  Rhein,  und  der  Eif.  erL 

Vulk.  S.  10,  15,  20,  34,  42,  43,  85. 
S.  Hilbert,  Ilist.  of  the  ext.  volc,  p.  49.  112,  118. 
No.sc,  Oro^raph.  Br.  Ii.  6,  129. 
Lettres  phys.  et  mor.  IV.  p.  217. 
Sclinlae  hk  KweWs  Ai^  182a  Bd.  17.  S.  425,  426. 
C.  to'b  OeT-aheusen,  BrUfnt.  8.  81  a.  22. 
Hertha,  Xm.  8.  518  und  519. 

Der  Hoc/isimmer,  der  hervorragendste  unter  den  Ber- 
gen dieser  Gruppe,  nur  wenig  hoher  als  der  Oänsehals, 
liegt  S.  vom  Sulzbuaoh,  360  Buthen,  S.W.  vom  Forsthergef 
450  Ruthen  entfernt,  W.  von  Ettringen  und  K.  von  St»  «To- 
hemn*  DtntXht  wd  Ton  der  JNelte,  die  an  eeinein  S.W. 
Fasse  bei  Schloss  BUrreeheim  die  Nitz  aufm'mmt,  in  einem 
grossen  Bogen  umflossen.  Seine  Höhe  beträgt  1768  Par. 
Fuss  xmd  überragt  er  den  SuhhtfFch  um  77  Fuss  und  den 
For»tberg  um  47  Fuss.  Er  erhebt  sich  über  den  Spiegel 
der  Nette  am  Eiiitiuss  der  Nitz  um  945  Par.  Fuss;  über 
den  Marktplati  von  Majfen  am  1045  Par.  Fass.;  Übet 
8t»  Jokttnn  052  Par.  Fuss,  über  Ettringen  Deckplatte  de» 
Brannens  671  Par.  Fuss.  Die  Netie  liegt  Ton.  der  ÜSh» 
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Bcrgea  am  niehtten  Punkte  nur  200  Bntlien  gegen 
N.  W.  entfernt.  Die  Ilühe  über  dem  Sattel  zwischen  dem 
Berge  und  dem  Forsibcrge  beträgt  4G7  Par.  Fuss.  Oer 
Uochst'mmer  bildet  einen  lialhkrcisförmigen  g-oe^en  S  offe- 
nen Krater  von  sehr  regelinässiirer  (Te^talt  vmd  bietet  da- 
licr  den  Anblick  einea  gleiclunässig  auäteigendcn,  ziem- 
lich grade  abgestumpften  Kegels  dar.  Die  iussere  Nei- 
gung der  Oberfläche  beträgt  auf  der  W.  Seite  21  Grad, 
auf  der  O.  Seite  steif;t  clio-^clbc  bis  zu  23  Grad,  ist  auf 
der  N.  Seite  nm  steilsten  bis  zu  28  Grad,  und  auf  der 
S.  Seite  nur  lö  Grad.  Der  höchste  Punkt  des  Kiater- 
r&ndes  liegt  am  S.W.  Ende,  Auf  den  Seiten,  wo  der 
Krater  gescUossen  »t,  -wird  der  ans  Seldacken  bestehende 
Kegel,  also  auf  der  W.  N.  und  0.  Seite  von  Devonschiefor 
umgeben,  der  eines  Theils  an  den  tieferen  Abhängen  des 
N'jttethalfs  unbedeckt  bis  Mayen  reicht,  andern  Theils  sieb 
über  Ettringen  hinaus,  auf  die  S.  Seite  des  Forst  her  grs 
ins  Mendiger  Thal  und  nach  Beli  Terbreitet.  Nur  am  O. 
FoMe  des  Kegels  treten  swischen  den  SoUaeken  und  dem 
Devonschiefer  dunkle  Tuffe  auf,  welche  zwar  nahe  an 
den  in  der  Flur  ober  denx  Iloi-t'ri  vorkommenden ,  durch 
ihren  Gehalt  an  Tnfnsnrienschalen  ausgezeichneten  Lcu- 
cittuff  hcranrcicJien ,  aber  doch  von  demselben  diuch 
eine  im  Devonschiefer  einge^^chnittene  Schlucht  getrennt 
sind.  Sie  sind  in  zwei  ilberelnaader  liegenden  Brtt<^en 
aufgesebloäscn.  In  dem  oberen  liegen  in  den  Schlacken- 
schichten  viele  sehr  «grosse  Blöcke  darin.  In  dem  unte- 
ren sind  die  Tulie  dünn  und  sehr  regelmässig  geschichtet. 
Auf  den  Schichtungstiachen  liegen  grosse  Gh'mmcrtafeln, 
Der  Zoiammttilialt  der  Masse  ist  nicht  sehr  gross.  Öciüak- 
kenstUeke,  Schttlfem  und  Dovongesteine  «etaen  aie  «aenm- 
men.    Die  Helgong  der  Schichten  ist  gana  flach. 

Weiter  gegen  Süden  von  diesem  Vorkommen  an  dem 
Wü^e  von  Su  Johann  nach  Ettrinfjert  und  wohl  damit 
zusammenhängend  verbreitet  sich  augitischer  Schlackentuö 
in  geringer  MSchtigkeit  auf  Löss  aufliegend  über  die 
Felder,  ^cher  in  kleinen  Graben  entblSaet  ist,  ohne 
dass  seine  Grenzen  bestimmt  angegeben  werden  kfinneo. 
Ans  der  offenen  Sttdseite  dea  Kraters  ist  einer  der 
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gFSwtoo  und  sidbtbArsten  Lavaströmc  des  ganzen  Gebio- 
teg  ausg'cbrAchen^  wf'lohcr  bis  iro^'cii  M^-fni  hin  einf  T.äncrQ 
Ton  1 ICMJ  Ruthen  erreicht.  Mtir  der  un+f^rf*  Thoil  dessel- 
ben iat  auf  aciner  O.  Seite  mit  Tut!  und  Bimsstein  be- 
d«ekt,  sonst  Migl  er  «teh  «n  der  OberflSdie.  8t.  Jokcam 
liegt  auf  dieaem  Lavestrome,  der  hier  eine  sehr  ansehnliche 
BrallA  beaif/.  r  Uirfte.  W.  ron  dem  8.  Ende  des  Haupt* 
keercla  erhebt  i  !i  vh^v  dem  Tjarafelde  ein  kb'iner  län<^- 
üchor  8ch!ackenbfi<r<'l,  der  kleine  iSifrmter,  vielleicht  nicht 
einmal  die  Folge  eines  besonderen  Ausbruches,  sondern 
di«  Anltreibvng  des  Lavastromes.  I>er8elbe  erreicht  nrf- 
seiien  Sohloss  Bürrethein  and  8t  Jotuem  den  Abhang 
des  Nettethale$.  Die  Lava  ist  hier  basaltartig,  enthält 
vfVI  Ollrin,  •wenig  A"o:it  und  zeichnet  sich  diircb  eine 
körnige  oder  klein-kugelige  Absonderung-  aus.  Li  dem 
Wege  sind  dunkele  Tufischiehten  zwischen  derselben 
md  dem  Devmisehieler  biosgelegt.  Yen  8t  Jehtnin  an 
bie  Mayen  iHldet  nun  der  Lairastrom  eine  ainammenhln' 
gmde  Felsenwand  von  800  Ruthen  LSnge,  die  ndk  je 
JKnpror,  je  mehr  in  das  Thal  senkt.  Ueber  der  netten  Pa- 
piermühle (jetut  Tuchfabrik  von  Müller)  erheben  sich  an 
dem  Bande  einige  ausgezeichnete  Felsportieen :  der  Lands- 
ktteoht  und  die  dioke  TVom.  Am  Ende  des  Stromes  an 
den  Wegen  nadi  Btfrmgen  nnd  nach  Coitenkeim  liegt 
seine  Unterlage  immer  noch  betrieiitlieh  Über  der  Bohle 
des  Thale.s  und  dieses  Ist  daher  seit  seinem  Ausbruche 
utii  eben  so  viel  vertieft  worden.  Der  Felsenrand  ver- 
schwindet hier  und  die  eintretende  Bedeckung  von  Tuff 
nnd  Bimsstein  Tcrdonkelt  die  YerhUtnisse.  Auf  dieser 
gaaMii  Llnge  seheisl  der  LaTestrom  am  Thahande  nn« 
mittelbar  auf  dem  Deronschiefer  aufzuliegen,  der  darunter 
bis  zijr  Thalsohlc  ansteht.  Die  Berührung  ist  durch  die 
vielen  Blöcke  bedeckt,  welche  von  den  herabgestürzten 
senkrechten  Pfeilern  herrühren,  in  welche  die  Lava  ge- 
theilt  ist.  An  dem  Fahrwege  Ton  ifaye»  nach  Bttringen 
stvisehen  den  GBrten  lud  an  dem  «ntern  Theile  des  Ab- 
hanges tritt  aber  Braunkohlenthon  anf,  der  sich  daher 
hier  auch  noch  unter  den  Lavnstrom  verbreiten  mag  und 
jedenfalls  da«  untere  Niveau  des  Stromes  in  dieser  Ge- 

Vtrt.  d.  n*t.  Ver.  \X.  Jakrg.  Ntut  Fttgt.  X.  38 
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gend  begrensi  Von  Sttrmfftn  an  sieht  ätHk  eine  SohfaMbt 
«nfilngliclt  im  DeTonscUiefer  eingeschnitteny  daan  aber  mit 
Tuff  bedeckt  nach  Mayen  zur  Nette  herab.  In  ihrMtt 
unteren  Theilc  nahe  der  Strasse  von  Mayen  nach  Flam^ 
in  dem  Spechts  büliervken  tiitt  jedoch  auf  eine  kleine 
Erstreckuag  dor  Dcvooschiefcr  wieder  hervor.  Dies  iat 
um  so  wichtiger,  weil  diese  Behlacht  die  O.  Be^rennuig 
des  Lavastromos  bildet.  Er  hiilt  sich  auf  ihrer  reehteo 
Seite  und  hat  sie  nicht  überschritten,  während  auf  ihrer  lin- 
ken Seite  ein  anderer  Lava^trom  sich  verbreitot^  welcher 
mit  dem  Hochsimmer  in  keinem  Zusammenhange  ^teht. 

In  dem  Lavabmche  des  Grafen  von  Ueueüi>e  bei 
8t.  JvhwM,  veloher  erst  vor  einigen  Jähren  erdffiiet  is^ 
gehört  das  Gestein  der  Nephcliu>LaTe  an.  £s  eUtldCkt  dt" 
bei  Olivin,  seltener  Augit  und  noch  weniger  Glimakor. 
In  grösacren  Drtjscn  treten  die  feinen  Nadeln  von  Porri- 
ciii  auf.  Das  Gestein  ist  im  Allgemeinen  kleinporiger 
und  fester  aU  die  Laya  von  Niedermendig.  Ebeudo  iat  das 
Gestein  an  dem  aMSstlichen  Ende  des  Stromee  in  einem 
kflnlidi  neben  dem  Wege  von  Mayen  nach  Obermtmd^ 
eröffneten  Steinbruche  Ncphelin-Lava.  Welche  Bowandt- 
niss  es  daher  mit  der  basaltischen  Beschaffenheit  der 
Lava  an  dem  oberen  Ende  des  Stromes  hat,  wo  er  das 
Netteth<ü  erreicht,  und  ob  hier  zwei  Lavastrüme  verschie- 
dener Art  vorhanden  sind,  derttber  fiahien  einatweUen  noch 
Anfschlüsse. 

Das  ganze  Verhalten  des  Kraters  in  einem  regelml»* 
sigen  Schlackcakcgel,  der  an  einer  Stelle,  wn  die  Lava 
sich  ergossen  hat,  weit  geöü'aet  ist  und  der  einfache  mäch- 
tige Lavaatrom,  Va  ^leile  lang  bietet  eine  völlige  Ueher- 
einstimmung  vwiadien  dem  Hothsimmter  nnd  dem  Bmtttn 
berge.  Die  Masse  deaaelben  IXsst  sich  in  Shnlicher  Weise 
wie  es  oben  bei  dorn  Bausenherge  gcsdiehcn  ist  berech- 
ncu.  Der  Durchmesser  der  unteren  <lnmdflächo  des  Ke- 
gels betriigt  250  Kuthcn,  dei-  obeien  I  ];i<.ho  des  abge- 
stnmpfien  Kegels  70  Ruthen;  die  iloke  des  abgestuuipftcn 
Kegels  44  Rothen,  seine  Uaase  daher  979000  CuUikiu 
tben.  Der  hohle  KratocBaom  ist  als  ein  Cjlinder  von 
70  Rothen  Dorchaaessar  nad  33  Bothen  HGhe  su  betieeh- 
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ten,  welcher  8o(KX)  Cubiknithcn  Inhalt  besitzt.  Dnhcr 
bleibt  für  den  Ausbruchskcg«:!  eine  Masse  von  894000  Cub.- 
Riithen  übrig,  die  wehren  der  Oeflfnnug  desselben  nm  "4 
zw  vcrniiudern  ist,  so  dass  der  Inhalt  desselben  auf  67UUÜO 
Gubikruthen  geschSfctt  -werden  darf.  Der  Lavastroni  be- 
utet bei  1100  Ruthen  LSngre,  200  Ruthen  duitltscfanittlicher 
Breite  und  3  Ruthen  Pkko  clm  n  ziemlich  8©  grossofi  Iit* 
halt  Ton  ijGOOW  Gubikruthen.  In  dem  Nefieihah  und  an 
dessen  Abhängen  in  der  Erstreckung,  wrichc  der  Hoch- 
"i/fitner  mit  seinem  Lavastrom  auf  dessen  linker  Seite 
einnimmt,  also  von  Bürresheim  Vis  Mayen  finden  sich  nur 
wenige  Spuren  Tufkamschen  Materials.  Bei  MayeW  toy 
dea  Wittpeimtfiore  Wogt  amFusse  des  Abhanges  in  einer 
Lehmgrube  eine  Tu£Fiago  von  2  Fuss  StKrke  und  Jiafaüel 
mit  der  Oberflii'chc  grnei«>'t,  die  Tvenn  sie  <?nnz  trocken 
ist,  eine  aschgraue  Farbe  ht>it/t  und  aus  srlir  feinem 
Material  mit  kleinen  Schlackcnbrockeu^  Augit  und  Schtil- 
fem  der  Deronsteine  gemengt  ist. 

Weiter  aufirltrts  bei  der  Bleierz  und  Bleftdegrübe 
Si/bersand  auf  der  rechten  Seite  der  Nette  und  gegen 
nCw'^Fvisg  «her  der  Sohle  ist  beim  Betriebe  eines  Versuchs- 
atollcns  in  den  alten  Halden,  naclulcm  .'38  bis  10  Fuss 
Haldenschutt  durcbörtcrt  war,  ein  12  Fuss  mächtiges  La- 
ger von  Teff  mit  LBss  gemengt  aogetrofFon  ^ord^n,  t^cN 
ehei  unter  seinen  mlkani^chett  GemengtliclIeH  viel  S<'tnt* 
din  enthalt  und  dessen  Schichten  mit  dem  AbhangeMn 
St.  8  mit  50  Grad  prejron  W.  einfallen.  Achnlichc  Ab- 
lag^rtingen  kommen  nncli  nri  zwei  Steilen  dieses  Abhan- 
ges einige  100  Fuss  südlich  von  diesem  "Vcrsuchsstollcn 
und  90  fjm  tiefer  nnd  endlich  an  der  Einmtiaduilg  'dür 
M'fs  in  dil»  Nette  bei  Schloss  BUrretkem,  hier'  in  hofi< 
aontslen  ßeblchten  vor. 

Et  tringer  Bellenberg  und  Magen.  . 

Steininger,  Gcogn.  Stnd.  S-  217.  Di«  erlosdb« ' Vulk. 
fi.  88-S7,  110  II.  ni,  Ite.  Keue  Beitr.  S.  tff,  68, 
1 1 1 , 1 13.  Bemerk,  «bei  die  Eifol  n.  An*.  S.  27.  Gcogn. 
Beschreib,  d.  Eifel  S.  103.  '  ' 
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Vau  der  Wyck,  Uebers.  der  Rhein,  n.  Eifl.  ecL  Vulk. 

S.  9,  11,  20,  41,  42,  45,  72,  73,  80,  81,  84. 
8.  Hibbert,  HUt  of  tho  ftxt  toU.  p.  77,  79,  113—116. 

178,  2(.>8. 

NSggcratth,  Die  JOatstehung und  Ansbildimg  derjEdrde, 

8.  III  bia  llä. 
Nose,  Orograph,  Br.  IL  S.  13^,  1B6. 
Joan.  des  Mine«  No.  149.  p.  355,  360. 
Lettres  phya.  et  mor.  IV.  p.  214,  232. 

Sehulzo,  Die  MüliUtcinbrUche  zwischen  Mayc»  vk.  dem 
Ltaoher  bee,  in  Karstens  Archiv.  182>*.  B.  17.  S.  42i 
bis  430.  Verhandl.  des  naturhist.  Ver.  d.  prcuas. 
Rheinl.  1844,  I.  S.  05-70.  1846.  II.  S-  23—26.  Der 
LaTaatrom  in  der  Bomsluude  »m  Katsenbergo  unter- 
halb Ifayen,  Ton  G.  C.  Bartels. 
C.  von  Ocynhatisen,  Erläut  S.  8,  16,  22  u.  28. 
Hertha,  XIII.  S.  518  u.  519. 

Der  Ettringer  Bellenberg  (auch  Bäienberg,  Bcll<yrber'j, 
lioilenberg  (und  der  CoUerüieini$r  Jiüden  (^oder  JJodäen) 
bilden  den  W.  vnd  den  O.  Band  eine«  nnd  desselben  grossen 
Kraters  und  liegen  swischcn  Eitru^en  und  Cottenkeimf 
zwischen  den  Wegen  die  von  Mayen  nach  Ettringen  und 
nach  Obermfudig  führen,  N.  von  Mayen,  8.  O.  von  den  drei 
unmittelbar  vorher  bpschriebenen  hohen  Vulkanen.  T^xo 
Mitte  des  Kraters  liegt  uugefähr  6m>»  Ruthen  von  dorn 
Fvnüterge  und  dem  HoeUimmier  entfernt  Diese  Krater- 
wftndc  bestehen  ans  seharf  geiaekten  und  apiteen  Rü^en 
und  Kegeln  von  Schlacken  nnd  aaigen  daher  aiu  den 
0-  gelegenen,  finohen  Gegenden,  von  Thür  xmd  Frauen- 
kvroh  her  höchst  ausp-ezrichncte  Formen.  8^  fNllt  dor 
Bellenberg  mit  eiuer  senkrechten,  20  Fuss  hohen  Fcls- 
irand  gegen  den  Krator  ab ;  an  aeintm  S.  Ende  Leu  ä^t 
.die  Neigung  des  äusseren  Abhanges  22  Grad,  nnd  diejenige 
des  inneren  Abhanges  26  Qrad;  an  dem  N.  Ende  steigt 
die  Neigung  des  Snaseren  Abhanj^es  bis  auf  24  Grad. 
Dieselben  erreichen  nur  niässigc  Höhen,  die  höchste  Spitze 
des  Bellenberges  1321  Par.  Fuss,  des  CoUenheimer  Hudens 
nur  1287  Par,  Fnss  nnd  steigen  daher  über  die  AVtfe  an 
der  Brflcke  ven  Jfoy«»  nm  609  Par.  EW  «ad  575  Par 
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Fuss  an.  Der  Bellenberg,  aia  die  höchste  Spitze  diesek 
EratomadM  erhebt  rfdi  HW  Ettringen,  Deckplatte  des 
BranneD«  Idi  Par.  Tmn,  Über  OofteiiAWm  704  P«r.  Fuss 
Aber  die  obente  {EUringer)  Mtlhlsteingmbe  189  Par.  Fuss, 
Uber  die  nnterste  Mtlhlstolngrube  an  der  Scekante  425  Par. 
Fns3.  Die  Höhe  dieses  Borges  steht  gegen  die  Höhe  des 
Sul»bnso/iet  um  3öO  Par.  Fugs,  des  Foratberges  um  3S0 
Plar.  Fum  imd  des*  HtM^$imiMr  um  437  Par.  Fuss  zurQck. 

Der  Krater  dieses  Berges  bat  irohl  mehre  AtisbrOebe 
gehabt,  wie  ans  der  langgestreckten  und  zerriasenen  Form 
seines  Kranzes  und  aus  der  Unebenheit  seines  Bodens  her- 
vorgeht. Die  Lava  ist  nicht  Toll^trfndig'  abgeflossen  und  föUt 
den  Krater  noch  theilweise  aus.  Die  KMnder  besteben  a^is 
braunen  und  röthlich  grauen,  meist  grossblasigeo  Scblak- 
ken  und  flaehea  LaVasehoUen,  'wie  ttberetnanÄer  gepaeki 
Ghroeae  Schlackenkugeln  Obereinandergelegt,  würden  dureh 
eigenen  Druck  in  zähem  Zustande  ähnliche  Gestalten 
liefern.  Zwischen  diesen  schwachen  nnd  nnrcgelmässigcn 
Lagen  findet  sich  eine  rothe,  thonige  Masse  als  Ver- 
wittei-ungs  -  Produet.  Oft  sind  in  den  Schlacken  andere 
Lavasttteke,  aueh  Bfoeken  Ton  Devonaandstein,  Quarz, 
Kalkatein  und  Hornblendegesteine  eingescblossta.  Der 
Kranz  fehlt  nicht  allein  auf  der  ö.  öeite,  wo  der  grösste 
LftTÄstrom  in  der  Richtung  nach  Mayen  hin  ausgebrochen 
ist,  sondern  auch  der  N.  Thcil  des  Kranzes  ist  wesent- 
lich  niedriger  als  die  Beitenwände  und  bat  sich  hier 

IiaTa  gegen  Ettringen  wenn  auch  meht  wdt  ver* 
breitet.  Die  O.  Seite  des  CoUenheimer  BUdena  seiebnet 
sich  übrigens  durch  zwei  öbereinander  liegende  ^tfi'le 
Felswände  von  schlackiger  I^ava  aus.  Ob  der  Lava- 
strom,  welcher  sich  gegen  Cottenheim  mit  vielen  alten, 
jetzt  verlassenen  Mühlstein-  und  Werksteinbrücken  er» 
«treok^  Ton  hier  au.sgogangen  Ut,  oder  ob  derselbe  mit  der 
LaT»  ansammenbXogt,  welche  von  der  N.  OefPnung  des 
Berges  hcrabkommt  und  in  der  die  Steinbrüche  auf  dem 
Wt'nfefd'^  betrieben  werden,  mag  zweifelhaft  bleiben.  Der- 
gelhe  ruht  auf  w  eit  v(  rbreiteteu  Thon-  und  Ssndlugern  der 
Braonkohlcnformatiou,  welche  die  flachen  Abhänge  gegen 
da»  Thal  m(7efleia««Mi  bilden.  PieaeSekiekten  finden  aiok 
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mm'^aldrande  grado  CottenheimgOgouuheT.  laden  Sand- 
gr.vl^ea  sind  hier  voa  oben  nach  tmtcn  entldösst:  losr;  Schlnk- 
kcastiicke,  -welche  an  dem  steilen  Abhänge  heraLprcführt 
worden  sind,  Löss  mit  vielen  Öchiackenstückea,  steUcn- 
w.fjst;  iie)mxcn  dieae  letzteren  in  dem  MaMse  s%  dnM  di# 
Siq^1«c|^eo8tOc]Ee  nur  em  Bindemittel  run  Ulm  heben ; 
in^dieien)  I«6n  vnd  nn  3  Fuie  unter  der  Oberfläche  hat 
d<)r  Kl^tastcr-Kontroleur  Cloutb  in  Mayen  den  Schädel 
von  Rhinoccrcw  tnchoiLImis  und  4  dazu  g'chöreude  obere 
MahlxähMi^  gefunden.   Uut«ir  dam  hüi»  liegt  rathbrauner 
Öchlack^iJ^tu^r  mit  ciozclAOn  grossen  Schlack^uatöcken, 
dimn,  grauer  Thon  und  sn  unterst  g«U»liebweiMer  fein« 
Slimd. :  An  der  N.  Seite  dos  .CoUenheimer  ß^4em»-  ist  -der 
Sgif^herff  durch  eine  breite  Schlucht  abgesondert;  ein 
et^uelner  Kegel,  der  aus  einem  dichten,  basaltähnlicbcn 
Gesteine  besteht.    An  dem  Fuäi»e  desselben  ist  ein  flacitci, 
giQgon  iS.  offcuei-  KrgtQr  eingesenkt,  durch  deäsen  späteren 
Ajpefbrjveb  der  K.  Bend  des  Heuptfcretevs  nenMIrt  xn  leia 
ncheint.  «Ans  demselben  btanimt  die  Lava  des  Wv^0td€t> 
P^ese  Lava  ist  durch  einige  Brüche  aufgeschlosseoi  si« 
ist  nur  mit  Schlacken-  und  Lava  blocken  gegen  iC  Fus? 
hoch  bedockt.  Die  Lava  ist  im  Allgemeinen  dem  Strome 
von  Mayen  ähnlich,  enthält  ziemlich  viel  Oiivia,  Augit 
imd.  Senidin  (glasigen  Feldspatli),  in  den  greenereoi  HÄ* 
Inog^H  .Porricin.   Bcmei^eneweKth  eind  die  bitufig  einge- 
schlossenen, ziemlich  grossen  Stücke  von  fcinkürm'geia, 
hellgrauem  Kalkstein.    Auf  der  O.  Seite  der  Stcinbrücke 
am  Weg©  nach   Cotteiüteim  ist  Schlackentufl"  eatblö«S<> 
dem  grosse  Blöcke  von  Schlacken  inueliegon. 
An  dem  Abhänge  dee  Btlckens,  welcher  eich  Ton  hier 
auf  der  linken  Seite  der  nach  CcUMtew  lunabniehendee 
Schlucht  weit  fovt  erstreckt,  liegen  viele  grosse  L»v»- 
blHeke,  Avclche  auf  eine  Jj'ortsetsung  dea  Stromes  Ton 
Mitleide  hin^veiscn. 

,An  dem  O.  Abhänge  des  CoHanheimer  Büdem  treten 
nocb  «ehr  «igenthttmücbe  dichte  TafFe  von  gelbbrauner 
Jt'fti'be  auf,  welche  Glimmer  und  Augit»  e»  wie  Sehlackeo- 
ilttteli^  eingeaehWea  onthe^ften.  «nd  einen  yoMM  ^ 
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samiiienbalt  zei^n.  Auch  da  wo  der  Wec  nacli  Cott^mr 
heim  von  dem  Wege  von  Mayen  nach  Obennrndif]  ab- 
gebt, stehen  wcisslicli  graue  fcinerdige  Tuöo  «n,  welche 
«oMer  iem  gewIämHeben  Mattri«!  kleine  LevMt»  -eotiMl^ 
ien  iind  iadnrdi  auf  ekie  V^ertHndung  mit  den  Leudi^ 
tnff  verweisen,  welcher  nMhor  nach  Obermendig  anftyitt 
"Uttd  beroit*^  weiter  nbcn  bcsHinob<^n  worden  i»t.  Anf  der 
rechten  beite  der  so  eben  erwähnten  SchlTW^it  ziehen  sich 
die  ächiackon  weit  gegen  Cottenheim  herab  und  iat^en 
m  svflifelbaft,  ab  aie)«  «Obttiilekedes  LftTtttrabatiiilden. 
HSufii^eiDd  hier  filtere  Sclilackeii  m- jltagere»  eiagdweKeB. 

An  dem  Chausseehatiso  der  8trasse  von  Mayen  nach 
Kruft,  MxiicrhiaXh  Qoitenheim  treten  horizontal  pfesohicfctetc 
graue  Tafte  auf,  welche  einzelne  Bimssteine  enthalten, 
iiier  ist  cia  Brunnen  abgetetift,  der  42  Fuss  tief  gegra- 
ben md  daim  nodi  68  Fosa  tief  gebolirt  ^vmdeii>  iaV  dai 
Xban  des  Braunkohlengebii^es  also  auf  lOö  Foas  Tieft 
biosgelegt  hat;  in  50  Fuss  Tiefe  kommt  eine  Bandsehicht 
^•on  '  2  Fuä.s  Stärke  vor.    Auf  der  S.  Seite  de«  EUrmg«r 
Heile fiberi/^s  erheben  sich  noch  zwei  kleine  Schlaoketi- 
hügcl,  von  denen  der  höhere  und  steilere  der  weatUch 
gelegene  Mof/mur  B$lliiA9rg  itL  Die  Spitze  ist'  dndi 
Uiiiie  SteiidKrfieliB  Tsrlndier^'  in  denen  groaae  Spilfeen 
■ic^tbar  sind ;  von  einem  Krater  auf  demselben  (Steininger 
Kene  Beitr.  8.  68.  Anm.)  ist  keine  Spur  vorhftnden.  Det' 
Östliche  Höpcl  iat  flach,  nieUtig  und  der  westliche  Ab- 
hang desi>elben  ist  unten  mit  25  Grad  geneigt  und  steigt 
gegen  die  8]ntae  bis  m  80  Gxmd'sn;  der  ttriUeba  Ab- 
ban^  iMt  dmdbsatHiittUch  eine  Naigvag  von  S5  Graden. 
Der  Catliche  Hügel,  Hnßnmgtl  genannt,  dagegen  ist  nicdr^ 
ger,  sehr  flacli  und  ebenso  wie  ein  kleinerer  Nachbar  mit 
vielen  iJlocken  von  t>clil;ickcn  nnd  I^va  bedec](t.  Der 
grüäste  Lavastrom  erstreckt  »ich  iu  6.  Kichtung  bis  gtp 
gen  dm  Snkeii  Thabrand  der  Nette  nnteriudb  Jb^^n*  ^ 
sammenblagend  bia  an  die  Papiermühle  von  Triacca  und 
an  die  Sehbicht,  deren  linke  Seite  der  Kaieherg  bildet. 
Der  p7-?>sscrp  Theil  dieses  Lavastromea  ist  unbedeckt,  mir 
<!rr  S  Th^'ü  wird  von  Binisatcin  und  Tuli'en  überlagert, 
wäiii-eud  die  Felswand  au  d«m  Abhänge  djDt  Aettelli^ 
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im  4»iatMr  liemrtritt.  Einig»  HlthlsteiBgnibeii  lieg«a 
W.  des  Weges  von  Mayen  nach  Ettringen  j  gana  ge- 
tnimt  voD  den  übrigen.  Sie  haben  den  Beweis  geliefert, 
das«  der  Lava^troni  d^^«  B^ll'-rherges  von  dem  «rctrcnnt 
ist,  welchen  der  Hw/isimmcr  geliefert  hat.  i>ie  Ober- 
ÜKche  der  höchsten  Mühlateingrube  liegt  über  der  Nette 
m  der  BHieke  bei  Mmjfm  4S0  Per.  I\iiB.  Die  untanto 
Htiilstoingrabe  an  der  Seekante,  ea  der  Stnie«  von  Jfiqrm 
nach  Nausen  {Coblen»)  liegt  über  demselben  Niveau  nur 
184  Par.  Fuss;  der  Lavastrom  ist  hier  als«  mit  Boriick- 
sichtigung  der  Bedeckung  um  270  Pw.  Fuss  gefailen. 
In  der  Grube  No.  60  (Feld  Kleeblatt)  welche  überhaupt 
TTlftaa  Tiefe  beeiW^  ist  difc  Bedeskiug  der  g«wuuAsr 
ren.  Lavapfeiler  93  Fuss  stark.  Dieselbe  besteht  sns 
Demmorde,  grauem  vulkanischem  Sande  mit  Bimsstein, 
IiSes  und  Lavagerölle.  Der  Bimsstein  ist  nicht  sehr 
hSnfijr  lind  nimmt  dessen  Menge  nach  O.  L'-t  n  Hauten 
iiixt  erst  mehr  au.  in  der  Grube  No.  wiid  «.iic  Reihen- 
ÜDlgi  dsir  8«hiekte&  in  nsdisteheiider  Weise  angegeben: 
DsAmerde  mti  mlkMUschen  Bestandtheilen.  4  Ftuw,  Bipiit- 
steiostttcke  in  leser  AnhXnfung  3  Fuss,  LavageröUe  25  Fuss. 
Eine  Lajje  von  Löss  Ist  hierbei  nicht  angeführt.  Die 
LavageiüUe  bestehen  thcils  aus  blaslg^er  pchwnrzf^r  nild 
rother  Lava  und  Schlacken,  theils  aus  dicLtcr  ba^alurüger 
LeTSy.dsimsQhen  befindet  sieb  etwas  ihonigca  Bindenittalf 
irie  es  fast  bei  allen  Sc hlackftnsphioftwgen  Torkommt. 

Die  Zerklüfitiing  des  Lavastromea  stimmt  im  Allge- 
meinen mit  derjenigen  der  MüM'^teirilava  von  Niedermendig 
überein.  Doch  bildet  er  im  (ladzen  stärkere,  aber  weoi- 
gcr  regelmäsaigc  Pfeiler,  die  auch  nach  oben  nicht  so 
▼ielfld^g  serspelten  oder  in  so  scikweAe  Arme  getlieiU 
sind,  pie  Glocken  haben  gewöhntieb  eine  StSrlte  von 
V/2  Fuss  bei  einer  Höhe  von  8  bis  10  Fuss.  Die  ficliis- 
nen  wechseln  zwischen  25  bis  30  Fuss  Höhe.  Dann  yfit^ 
die  Masse  dichter  (die  Arbeiter  »a^ren  .1>1  ch*- 1  die  Ab- 
.sonderengen  verlieren  sich,  die  Gewiuubarkeit  hört  auf. 
Es  ist  nur  Bielstein»  der  bisber  nnr  «n  einer  SteOennler' 
nebt  iPorden  ist.  Die  Lst*  selbst  ist  ▼oii  gleicher  Be- 
sebefieBhoity  wie  die  von  ÜUdtrmm^  lod  anteieshiiJo» 
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«idi  cUüber  w«ienillieli  tob  d«r  gewO]inlich«ii  bmahiselMn 
oder  AvgitlaT«.  In  derselben  kommen  EinediliiM  ▼<» 

Stücken  der  Devonächicliten,  von  Quarz  in  grösseren 
Massen,  Kalkstein,  Gliiuincrschicfer  und  tracliytlschen  Ge- 
steinen vor.  Folg-ende  Mineralien  sind  daraus  bckanut:  Sa- 
phjr,  Smaragd,  Zirkon,  Hjasintfa,  Spinell,  GhrjBolitii,rotker 
OftmuAf  jSMiidtn  (gkeigerFeldapath),  Hrayn  in  £i7«taUea, 
die  Uber  1  Zoll  Grösse  erreichen,  Nephelin,  Gliinmery 
Titaneiseu,  Maf^neteisen ,  Magnetkies,  Hornblende,  Porri- 
cin,  ferner  Mesotyp,  Natrolith,  Aragon,  Gyps  und  Kup- 
ferglanz, Buntkupferens  und  Kieselkupfer  mit  Quarz.  AU 
Uebersug  tnU  nicht  selten  Kalkainter  vaL 

Aa.der  Stnaae  von  Mmjfm  nncb  Hmtuit,906tMhm 
Ton  der  Nettebrüoke  entfernt  nnd  gerade  d«,  wo  der  alte 

Weg  nach  Andernach  die  Strasse  verlSsst,  liegt  der  im 
Larastrom  vermittelst  eines  Schachtes  aus^ebrochone  Bier- 
keller von  Joh.  Jos.  Müller.  Die  Oberiiäche  der  Strasse 
i»t  hier  105  Par.  Fuss  höher  als  die  Netiebrüeloe.  Der 
Keller  uC  bis  enf  den  Dielstein  36  Par.  Ftfee  M.  Dieter 
ist  (am  1.  Jnni  1861)  mit  9  Fnis  dnrditenft  wordelr  nnd 
iat  der  T.ava  ganz  Shnlich,  nur  kleinporiger,  diehter  und 
fester.  Unter  demselben  hat  sich  gefunden  f  obm  mit 
abg^erundeter Lava  und  SclilackenstUcken  IV2  uss  ;  schwar- 
zer sehr  feiner  Megneteisensand  mit  vielen  an  den  Kan- 
tea  abgemndeten  Stileken  Ton  DeTemendstwi,  Fhuege- 
röllen  lÜrnUeb,  I  Fnss ;  ro4ber  Then  mit  vielen  kleinen 
Stücken  von  Brauneisenstein  von  geringer  Stärke,  gelber 
rothgelieckter  Thon  mit  Einschlifssen  von  Lava,  derjenigen 
von  tit.  Johann  auä  dorn  Bruche  des  Grafen  von  Ronosse 
jUmUch  und  von  Kalkconcretionen.  Die  ganze  Tiefe  des 
Sehndites  jmter  der  Sohle  des  Kellere  betrag  (am  SO.  Jvtn 
d.J.)  2<)Par.  Fnss,  so  dasfi  die  Sohle  des  Schaehtes  noek 
50  Par.  Fuss  ttder  der  Nettebrüoke  bei  liaytn  lag.  Aekn- 
liche  Vorkommnisse  in  der  Gegend  möchten  zeigen,  dass 
dieso  Thonablagerung  nocli  dem  Diluvium  zugehört  und 
aus  der  Zerstörung  des  BiaunkohleuthoQü  hervorgegan- 
gen ist.  Der  Sehaebt  durfte  ttbrigens  bald  den  Deren- 
eokiefer  erreichen. 

Der  Kirekkof  an  8u  Vtdk  an  der  Straeee  von  Afiqr«» 
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wtdk  Bommen  liegt  Q(Mlk  auf  dem  L«m<raaie.  Niike  bei 
teuwlbea  atahen  die  Levefokea  eni  Abhang  dee  Nett^- 
thtUiM  hervor.  In  einem  früher  von  Zcrvas  betriebenen 
gegen'Wärtig;  verlMsenen  Stcinbnicho  bei  der  chemischen 
Fabrik  von  Munzel  sind  die  dünnen  Lavasiivilcn  noch  »ehr 
deutlich  entblösat.  iSie  iaeigeu  eiue  horis&oatale  Querab' 
aoHderong,  -irekhe  aich  dvzob  daa  genae  Profil  luJfednapok 
jantieckt,  die  obem  Säulen  hVrenan  deraelben  aogvapttat 
äof  imd  i^reiAna  in  die  ZTrischenrSume  der  uMem  dn; 
einaelne  leii^en  dabei  einen  kolbenförmigen  AnMt»,  wah- 
rend die  dazvfi?chen  liesrenden  Pfeiler  in  stumpfen  pTr»- 
midaleu  Foriueu  endigen.  Nach  oben  hin  gehen  die  SSiuieD 
kl  eine  oaregelmKssige  Abaottdenuig  Uber.  Dieae  Ge- 
attdtvag  'eBtapridkt  dem  obaveii  Theile  dea  Lavaatrone« 
mit  den  Glocken  und  Ameii.  Unter  den  Laviaiiilen  am 
Abhänge  liegen  FliHso-oröllf  in  einer  Höbe  ron  3?)  Fns« 
ttber  dem  gegenwärtigen  iSpieg:ei  der  Netlc ,  die  •wahr- 
scheinlich auch  hier  unmittelbar  den  anstehenden  Dovon- 
aeheifer.Maeken. 

i'<  Sie  LavaHsIaa»  halten  auf  eb«  Ltogevim  27OIttfth0B 
bla  sw  Papiermühle  von  Triacttayabwtrta  an  der  Nette  an. 

in  dem  js^-össten  Thcile  derselben  ist  die  sKulenfÖrmi^p 
Absonderung  vorherrschend,  in  dem  initcren  nahe  über 
dem  Devonsduefer  gelegenen  stellt  sich  dagegen  eine 
AbaMd«zittg  in  di^e,  niüie  horiaontale  Platten  ein.  Du 
iQealein  lali  diebter,  ireniger  porO»  ab  die- Üaywier  1*»* 
und  hat  die  meiste  Aehnlichkeit  mit  demjenigen,  'WeldM 
bei  Si.  Johanu  in  dem  Rruclie  des  Graten  von  Rene??? 
vorkommt.  Die  Lava  liegt  bis  znr  Mühle  von  Triacca 
wunittelbar  auf  dem  Devonschiefer  auf,  Fln??B£rprülle  kom- 
men nicbt  daatriaeben  Ter.  Hier  >vird  die  Felsrcihe  roa 
-einer  8oblveht|  dem  BvAtr  Oretbm  onterbrodteiky  in  derDe- 
▼anaehiefer  eatblCsat  ist  Anf  der  Itnleen  Bette  der  Sehlacht 
kommt  eine  Lfixapartie  am  Katzhnrge  vor,  welche  auf  und 
an  Devon§chiefcr  gelagert  ist,  der  sich  in  schrofTen  Felsen 
au  einer  höhern  Kuppe  erhobt.  Dieselbe  erscheint  als 
ein  dnarah  den  Etnier  Graben  später  getrennter  Theil  dei 
Stromes.  Wenig  nnterbalb  bei  Setf$  eberer  Mable  «n 
4en*  Daehsehielevbniche,  früher  IkmauktnUe  Jotvl  J<ai> 
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»che^'s  Grube  genminty  tritt  noch  einmal  Xati^  auf.  Auf 
dea  abg«scluiitt«n«a  vnd  ▼opi  Wuacor  gefinrohtaa  Kttp* 
fea  d«a  SdiielBvt  ruht  lncv>  in  «iner  Hobe  von  49  Par. 
Fusa  über  dem  Netteipiegel  an  der  nakea  Mühle  eine  .7 
bis  8  Fuss  starke  Lage  von  Fhissfijcröllen.  Der  unteee 
Tbeil  derselben  besteht  aus  flacbeo,  abgeruudeten  Stiickoö 
vi>a  Quarx,  Devousanilstein  und  Schiefer,  denen  eine  nickt 
mbetrSehtUcha  Menge  Toa  ettunpflcMitigM  Bapelt*  vitA 
Laveetttcken  beigemengt  »i.  Der  obetre  Tbeil  beatebt 
aus  kleinem  Gerollen,  ta  denea  nUr  wenige  oder  gar  keide 
Basalt-  und  Lavastucke  zu  finden  sind.  Darauf  folgrt  eine 
hege  von  unförmlichen .  unzusammenhäRgcnden  L^va- 
blbeken,  deren  Zwisciienräume  mit  feinem  Latten  atisge- 
fQUt  aiiid  naa  «ber*  deneelben  eine  Waoid  3&  IHms  bneb 
ren  Mnkredil  ebgesonderlMr  Leva.  Von  dieMm  früher  so 
dentlichea  Anbehlune  ist  gegeowlrtig  leider  ger  HidiH 
mehr  sichtbar. 

Es  ibt  hieraus  d<*r  Scblusa  pezopon  worden,  dass  dit  bo 
La^A  das  letzte  Ende  der  Mühisteiuiava  auä  dum  ixruter 
deeJM/«N6«r^  «id  dee  iMiAfsM  und  m  ewer'ZeitfgeMoA- 
•en  sei,  a]«  das  AtfftctAa^  eeiiie  gegemtlrlige  Tiefen  nocb 
aitht  vollstSndig  erreielit  hatte  und  dass  es  seit  dem  Le- 
vaansbruche  noch  um  49  Par.  Fuss  tiefer  in  dem  D^von- 
schiefer  eing;e.scbnitten  sei;  dass  schon  vorher  in  dem  üo- 
reiche  des  Gebietes  der  Netie  Basalt  und  Lava  müsse  vor- 
benden  gewesen  sela,  -wovoa  die  im  Flmegesebieibe 
findenden  Stttoke  berrtthreik.  Oberliftlb  dieser  Stelle  ai 
der  Nette  sind  nur  zwei  Lavaströmo  bekannt,  welebe  dieflc 
Stücke  geliefert  haben  können,  dies  ist  der  Strom  vom 
Hock»immer  und  der  Strom  vom  Su/zbusch  nach  J anpen- 
bahn  hin.  Die  mineralogische  Beschaßenheit  dieser  Lava- 
eMne  und  der  Lavesttteke  ia  den  Geecbiebea  der  jVSrMe 
•tebt  der  Aasiebt  nicht  ea^egea,  dees  diese  kMMsi  d»- 
von  herrühren  können,  denn  die  elaen,  nie  die  «odearea 
'bestehen  aus  basaltischer  Lav«.  0.  von  Oeynhaiisen 
(Erläut.  S.  22  u.  23'  führt  zwai  an,  dass  die  I^vafelBen 
oberhalb  der  Papieimukio  von  Triacca  bis  auf  die  Sohle 
des  jN«<(«tAa^  reicbeas,  and  dass  daher  hier  das  Thal  be- 
reits eeiae  gegen  vrijrlig  Ttele  vor  den  Lavei«Ai»bi«ehe 
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erreicht  hatte;  dem  ist  jedoch  lucht  so,  die  Lava  bleibt 
hier  reichlich  so  lioch  über  dem  Spiegel  der  Nette,  wie 
an  der  ßauin»kame,  wenn  gleich  die  unmittelbare  Auf- 
lagenng  deraelbea  mf  dem  SchiefBr  nkbt  beobMiitek 
werden  kamt.-  Wenii  daher  die  lISgUehkeH  Terhandea 
hif  Ambb  diese  LavastUcke  von  dem  Strome  des  Hoch- 
wimmer  herrühren,  so  ist  es  doch  wahrschfinlicher,  dass 
dieselben  dem  Strome  des  Sufzhwuehfs  ans;^ehören,  ■wel- 
cher sich  am  Abhango  des  Nettethaie»  gegen  Langenbahn 
Un  entieekt.  Sie  beweisen,  daas  dieser  Strom  betritt» 
lieb  dter  Is^  als  die  Mofener  MühlateiftlaYa  und  dan 
seine  ZentOnuig  dnrek  den  Flusslauf  der  N»Ue  bereits 
in  einem  jrp\vis«ffn  Mnasse  vorgr^rlirittm  vrar,  als  der 
Lava-Aubbnich  dos  Il-^Uenberges  und  dos  Ri  Uen»  erfolgte. 

G.  C.  Hart  eis,  (VerhandL  des  nattirhist  Vcr.  der 
Fr.  Rheinl.  1846.  III.  8.  4ft)  sucht  es  wahracheiolieh  so 
maehen,  dass  hier  iwei  Übereinander  geflossene  LavastrSvi 
vorhanden  seien  {  der  obere  sei  derjenige,  welcher  die 
Muhlsteine  liefere,  der  untere  bilde  die  FolMreilie  an  der 
Nftfr  und  sei  nnr  nn  wenif^en  iMidpunkten  autgeschlossen. 
Hiernach  wäre  der  obere  iStrom  aus  dem  Krater  de«  ßel' 
Unbetfff»  Qttd  B4kUitB  angensdbeialieh  herabgekomiDeo* 
Der  untere  kSnne  avar  «tueh  auf  diese  AusbraehsstsU« 
besogen  werden,  doch  sei  zu  bemerken,  dass  er,  selbst 
pntor  dem  Kirchhofe  von  Si.  Vrlfh  eine  nufFallende  Aebn- 
lichkeit  mit  dem  Lavastrome  des  llocii^immfr  zeige.  Har- 
teis sieht  aber  die  Lava  am  Katzenberge  und  an  der 
BmmtkmUe  sieht  ak  B|>lter  getrennte  Tbeile  dieses  Sfro> 
nes  am,  sondern  htlt  die  Lava  am  Kataenbergetnr  ScHmi' 
aMbittche  an  dem  Berge  selbst  und  leitet  die  liWa  der 
licntmnkaule,  welche  unverkennbar  einem  Strome  angehört, 
aus  einer  Spalte  des  Kaf her/p  ,ib.  1  )ies(>  Ansichten 
scheinen  nicht  beginindct  zu  sein,  da  nicht  bios  an  dieser 
Stelle,  sondern  an  Tielen  andern  der  bestimmte  Nachweif 
geführt  wird,  dass  bedeutende  Theile  der  in  die  Thiler 
geflossenen  Lavaströme  durch  die  nachlblgendc  Binwir* 
kung  des  darein  fliessenden  Wassers  wieder  fortgerissen 
und  die  Sohlen  der  ThRler  nncli  den  Laven-AofibrücheA 
nvch  beUcDteud  vertieft  wordcu  nind. 
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Wenn  die  BeschafiPenhcIt  der  I^ATft  ftin  JSkiMglAerffS 
dieselbe  ukht  &\s  den  Theil  eines  ytromca  erkennen  Hesse, 
80  würde  noch  der  liurcfbcrg  an  der  rechten  8eite  der 
Nette  oberhalb  Trimbs  ah  Beispiel  eines  selbststSndigcn 
Crtlicikea  Ausbrnchos  angeführt  w«rden  k^tenen.  £»  ist 
dies,  ivie  ea  sck^nt,  ein  gew^hnliehwr  Bualfberg  ▼on 
geringem  Um&nge,  der  uu  dem  DeTonichi^er,  nahe  am 
Abhänge  der  Nette  hcrvorrng't.  Seine  Hohe  von  89*'  T'nr. 
Fuss  bleibt  gegen  die  dos  Devonschiefers  am  luita- 
berge  bei  ßeifing  noch  um  tiO  Par.  Fuss  zurück.  Ueber 
di«  Neue  bei  Trmhs  erhebt  er  «oh  369  Par.  Fnae.  Er 
liegt  siemlidi  ieolirl^  das  ilub  niobste  Baaeltrorkommea 
findet  sich  in  ansehnlieher  Verbreitattg,  an  einem  flaehen 
Kttcfcen  in  Mertloeh  und  iveedieh  dieaea  Ortes. 

Kruft  und  Plaidt. 

Steininger,  Die  erlosch.  Vulk.  S.  113, 114 u.  176.  Gcogn. 

Beselireib.  der  Eifel  S.  104. 
Yen  der  Wjck,  Uebers.  der  Bkein.  n.  EUl.  erl.  Vnlk. 

S.  9,  19,  '20,  44,  45,  48,  49,  71,  79  u.  86. 
8.  Hibbert,  Hist.  of  tho  ext.  volc.  p.  79,  165,  169—173, 

193,  208—218,  225,  227,  236,  237,  248  u.  249. 
Schulze  in  Karstens  Archiv  1828.  B.  17.  S.401  u.  402. 
»ose,  Orogr.  Briefe  II.  S.  30—35,  54. 
Jeam.  des  HInes  No.  149.  p.  356. 
C.  von  Oeynhausen,  ErlXnt.  8.  88—30,  43  n.  44. 
Hcrthn,  Xiir.  520  u.  521. 

Der  Bach,  welcher  von  ('Ottenheim  liorabkoramt,  -wen» 
det  sich  verstärkt  durch  die  Bäche  von  Thür  und  von 
Mendig  au  dem  aus  Devonschiefer  bestehenden  Bekmic^ 
berg  gans  gegen  O.,  so  dass  er  ach  der  Nette  bis  auf 
eine  Entfernung  ^on  V4  Meile  nShert.  Dann  aber  -^er- 
folgt er  in  dem  ungemein  breiten  und  flachen  Thale  sei- 
nen Lanf  gegen  N.,  an  Ihhtihof  vorbei  nach  Kruft  der 
Nette  parallel,  dann  nach  Kretz,  beginnt  hier  etwas  in 
der  Fliehe  ehmsehneiden  und  mündet  neeh  einem  Ton 
jenem  Funkte  V4  Heilen  langem  Laufe  oberhalb  Noldma* 
mUhle  bei  Plaidt  in  die  Nette, 

Zwiachem  dieaem  Beeke  «nd  der  Nette  erheben  aick 
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aInThrts  von  Krvft  der  Karretaherg  {Karret,  Kreftfs  oder 
Kugelberg,  bei  iSteißinger  und  C.  von  Oeynhausen 
Krufter  Hümmerich  genaunt,  ein  Name,  der  jedoch  in 
der  G«gend  ganz  nnbelcAiiiit  tsi)  vxA  Plaidt  Hvmmenok 
und  bUdta  anafemmen  mit  dem  sich  S.  an  den  l«teteren 
anschliesMüdea  flachen  Kollert  wohl  die  ausgedehnteste 
SehUckenniasse  in  dem  Gchietc  des  Laacher  See's.  - 

Die  Höhe  dioacr  Berge  ist  nicht  bedeutend,  trng-ef^r 
dem  Naatberge  bei  Eich  gleich,  doch  treten  sie  bei  ihrer 
freien  Lage  indeä  sie  sich  Uber  eine  niedrig«  Grand« 
flitohe  erheben,  sehr  hervor.  Der  Kwretaherg  erreicht 
983  Par.  Fuss,  der  Flaiäier  Hummerich  9()9  Par.  Fuss. 
Der  Sattol,  Avclcher  beide  rcrbindot,  Hegt  620  l^.ir.  Fuss 
hoch,  so  dass  beide  Berpc  auf  eiuo  Höhe  von  vKA»  Fuss 
von  einauder  abgesondert  sind,  von  ihrer  Grundfläche  an 
bis  ra  dieser  UOhe  aber  eine  gemeinschaftlicho  Masse 
bOden. 

Der  Krufterbach  liegt  in  Krttft  am  Welir  415  Par. 
Fuss  hoch,  170  Ruthen  unterhalb  Kruft  nabo  bei  der 
l.ocJi^müjtlc  4<»2  Par.  Fuss,  195  Rutben  unterhalb  Kretz 
'Mb  i'ar.  FusH  und  au  seiuer  Einmündung  in  die  Nette 
292  Par.  Fuas.  Derselbe  fWt  also  von  dem  Wehre  in 
Knft  Ub  Vax  MOndung  um  123  Par.  Fuss.  Die  Nette 
dagegen  Hegt  unter  dem  Fresterkofe  356  Par  Fuss,  unter 
Wernerseck  l\2>i  Par.  Fuss,  bei  WilkfSDinUe  312  Par.  Fuss 
und  füllt  mithin  vom  Fre.-^serhofe  bis  2Ur  Einmtindnnir 
des  Krufterbachea  G4  Pai*.  Fuss.  Der  Korret&bcr^  er- 
bebt sich  daher  ttber  die  Basis  dee  Krufterbachea  508 
bis -681  Par.  Fnaa  und  über  die  Basis  der  Netle  Yvm 
Freeterkofe  bis  WilkeemühU  567  bis  Gll  Par.  Fuss. 

Die  Ruine  Wernerseck  auf  einem  vorapring-enden, 
schmalen  Kücken  von  Devonschiefer  liegt  622  Par.  Fuss 
hoch,  194  i'ar.  Fuss  über  dem  Spiegel  der  in  cineta  gros- 
•e»  Bogen  sie  lunfliessenden  Nette  und  401  P&r.  Fass 
i^kter  der  Spitae  des  Korreteherge».  Der  Btteken  Ton 
WernereH^  seigt  wie  so  häufig  eine  Einsattelung  nnd'hcbt 
sich  gegen  das  Ende  wieder  klippenformig  empor.  An 
diesen!  M  Vni're  Ligern  nahe  horizontale  Schichten  von 
grauem  ian  auf  der  unebenen  Fläche  der  duxchschaitte- 


Digitized  by  Göc^Ie^ 


5H 


|i0n  Köpfe  der  Devonschichten  in  geringer  Ausdehnung» 
Wo  sich  der  fichmale  RUckcn  dcui  höheren  Abhänge  des 
XeitciJtaics  m&chUcB&t,  tritt  der  Schiefer  unter  einer  mäch- 
tigcu  Bedeckung  von  Bimssteinschichten  hervor.  Hier« 
durch  wird  das  nahe  Vorkomuien  des  grauen  Tufies,  ohne 
daäs  unter  demselben  die  Bimssteinschichten  auftreten, 
noch  auö'allcnder.  Die  Ausdehnung  der  Schlackenmasso 
dieser  drei  verbundenen  Berge  beträgt  in  der  Kichtung 
von  S.W.  gegen  N.  0.  und  von  S.O.  gegen  N.W.  ÖÜO 
bis  Kuthen,  rings  umgeben  von  den  Tuflf-  und  Bims* 
steuuichichtcn,  welche  letztere  sich  so  hoch  an  den  Ab* 
hängen  Lluaufzichcn,  als  es  deren  steile  Neigung  verstattet. 

Der  Korreiaberg  bildet  einen  von  S.  W.  gegen  N.O, 
gedehnten  Rücken,  welcher  mit  einer  niedrigeren  Kuppe, 
dein  Kuckuköberge  am  S.  W\  und  einer  höheren  am  N.O. 
Rande  endet.  Auf  der  Spitze  derselben  steht  ein  aua 
Niedermendiger  Lava  gehauenes,  1820  errichtetes  Crucifix. 

Der  Abhang  gegen  S.  W.  ist  unter  12  Grad,  gegen 
N.  O.  dem  Flaidter  Hummerioh  entgegen  unter  22  Grad 
geneigt.  Auf  der  W.  Seite  zieht  sich  ein  Rücken  bogen- 
förmig nach  der  Lochmühle,  welcher  ganz  aus  Schlacken 
besteht,  die  in  vielen  Brüchen  zu  ilausteinen  gewonnen 
werden.  In  denselben  liegen  zu  orberst  Bimssteinschich- 
ten bis  zu  20  Fuss  mächtig,  welche  aber  gegen  den  Ab- 
liaug  hin  rasch  an  Stärke  abnehmen  und  gegen  N.  bin 
immer  mehr  und  mehr  sich  senken.  Darunter  liegt  Löss 
mit  vielen  eingcmongton  Schlackenstücken  und  deu  ge- 
wöhnlichen Conchylien.  Derselbe  reicht  höher  am  Ab- 
bange hinauf  als  die  Bimssteinschichten.  Dann  folgen  die 
fest  zusammengesinterten  grossen,  knolligen  und  gewun- 
denen Schlackenmassen.  .  i  *>j  >ii.  >-■••'•» 
Am  W^ege  von  Kruft  nach  der  Höhe  des  Berges 
sind  in  einer  grossen  Grube  die  vielen  regelmlissig  ge- 
lagerten, sehr  abwccbsclnden  Bimssteinschichten  cutblösst, 
zwischen  welchen  dichtere  Lagen  von  grauem  Tuff  (Britz) 
bis  2  Fuss  stark  liegen.  In  diesen  Schichten  finden  sich 
auch  viele  Brocken  von  Laacher  Trnchyt.  Die  Neigung 
dieser  Schichten  ist  dem  Abhänge  des  Berges  entspre- 
chend.   Höher  hinauf  in  dem  Hohlwege  ist  der  Löss  ent* 
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bl5s«t,  weicher  von  gröberem  Öclilackea-Kong^lomerat  und 
ÜMakSniigen  gnuiM  Tuff-  und  Bimaat^iuchichteii  bedeckt 
tpird. '  Aa  anderen  BieUen  des  Wege»  «atiiSit  der  LSw 
sehr  Ti«le  SohUcken  und  LftTaattleke  und  unter  deaid- 

hen  treten  die  Rrlil^ickenmÄSsen  hervor,  -welche  unregel- 
raMssigatis  kleinen  und  grossen  Stücken  zusammengesetzt 
giod.  I^ördlich  von  dieser  Stelle  des  Weges  liegt  in  ge- 
ringer Entfernung  ein  Steinbmck  in  den  Sdbladen*  A« 
dem  Stoaee  dewelbea  sdgt  sieb  nur  wenig  LSas,  lamn 
i  3  Fuss  mScbtigj  darüber  regehuKssige  horizontale  Bims- 
stoln^chioliten,  welche  nach  oben  hin  eine  >fh>htifrlcti? 
von  7  Fuss  erreichen.    Die  Schlacken  zeigen  hier  eine 
rohe,  nahe  horizontale  Schichtung  und  wechseln  mit  einer 
ungemein  diebten  bellgranen  Layn  in  Schalen  ab,  welch« 
▼iel  AngidiTTatalle  und  Partieen  «nthSlt  Die  SeUaeken 
haben   stellenweise  eine  ^genthttmliebe  BeschafTenheif, 
indem  die  Wände  der  kleinen  Poren  und  Zellen  stark 
glänzen,  tlicils  scheinen  es  kleine  Blättchen  von  Eisen- 
glanz zu  sein,  welche  das  Licht  so  stark  reilectiren,  theik 
•eheiirt  ab«  ancb  der  Glaan  rtm  einseinen  Stellen  der 
SohlaokMunaaae  aelbst  ananigeben.   Die  Oberfliebe  der 
SdilackenstUcke  ist  vielfaeb  mit  Eiaeaglans:  überzogen, 
drr  ans  Gmppen  kleiner  sechsseltig-er  Tafeln  besteht, 
die  in  den  verschiedensten  Kichtnngen   durch  einnmici 
liegen.    In  den  Di-uscn  derselben  finden  eich  mehrücl» 
strahltge  Ueberztige  eines  gelben  Minerale  in  üusserst  kW* 
nen  Frismen  krystalliairt  und  bliaehelfifnnige  Partieea 
haaiförmiger  Nadeln  bildend.    Etwas  grösser  und  von 
rÖthlichgelber  Farbe  sind  diese  Krystalle  cluinal  auf  der 
Oberilächc  eines  in  der  iSchlacko  eingeschlossenen  Quarz- 
geschiebes vorkommen.    Prof.  G.  vom  Rath  hat  «n 
dfoaiOB  Hinwal  die  Form  dea  Angila  ttkannt,  es  seigt 
die  am  binfigaten  am  Angit  vorkommenden  FUob«!,  nlv- 
lich:  das  vertikale  rhombische  Priamai  dessen  schSrfere 
Kante  von  8"  Grad  5  Min.  nach  vorn  gerichtet  ist,  die 
Querflache^  welche  diese   Kante   abstumpft,    das  schiefe 
rhombische  Prisma;  dessen  Flächen  gegen  einander  deR 
Wink^  Ton  190  Gr.  81  Hin.  bflden  und  dessen  tM- 
Janfende  Kante  gegen  die  Qneiflllehe  unter  einem  Wt^^ 
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von  105  Gr.  24  Min.  geneigt  ist  (diese  Winkel  nach  den 
Angaben  yon  Miller  für  den  Augit).  Sonacli  kann 
dieto»  lUaea»!  nur  der  YarietSt  Breislakit  mgedfhlt  wer- 
den. Dieser  bildet  haarfeine,  gelbe  bis  gelbrothe  Nadeln, 
welche  nach  Chapman's  Bestimmung  das  Augitprisma 
zeigen  und  ist  bisher  mir  in  den  Drusen  der  Lnva  vom 
Capo  di  Bove  bei  iiom,  in  Begleitung  von  Nephelin  und 
Melilith,  auf  JEÜüftcn  der  Sanidintrachytc  der  Phlepräischeti 
Felder  und  in  den  bekannten  Bldeken  der  Sonuna  mit 
Nephelin  und  Mojonit  bekannt  gewesen.  Die  hier  am 
KorreUherge  aufgefundene  Breislakit  zeigt  deutlichere 
und  p:r8sserc  Krystalle,  als  der  bisher  von  den  angeführ- 
ten drei  Fundorten  in  halten  bekannte.  Die  chemische 
Üntersuchiin^,  welche  Prof.  G.  vom  Rath  damit  auhge- 
fahrt  hat,  ergiebt  als  Beetuidtheile :  KieselaSare,  Thon- 
erde, Ebenozyd  und  Kalkerde,  wShrend  Magnesia  fehlt 
und  pMst  mitbin  zu  der  minenklogischen  Bestimmung. 

Die  jjrnnen  Tuff«  und  Biinssteinschichten  hören  zwar 
£rep;en  die  südliche  Heiirkuppe  auf,  an  welcher  Schlacken 
unbedeckt  anstehen,  allein  an  dem  Rücken,  welcher  diese 
Kuppe  mit  der  höchsten  nördlichen  Kuppe  verbindet,  tritt 
der  Bimsstein  wieder  auf  und  verschwindet  abermals  an 
dem  Abhänge  der  leisten  Kuppe. 

Anfiinge  von  Lavacrglissen  zeigen  sich  nn  den  tiefe- 
ren Theilen  der  AbhKn^e  diese»  Berges  an  mehreren 
Stellen.  An  der  Mühle  oberhalb  Kruft  tritt  am  S,  W. 
Abbange  etwas  Lava,  jedoch  nur  auf  dne  nnbedeot^de 
£retreelrang  hervor.  Am  Fnsso  wechseln  Scblaeken  und 
I^avabSnke  mit  einander  ab  nnd  fallen  regelmässig  wie 
der  Abhang.  An  dem  steilen  Rande  steht  eine  ^^0  Fuss 
hohe  Lavawand  unregelmiissic^  zerklüftet  an.  Das  (Je- 
stein  enthalt  in  den  Drusenräumen  ziemlich  deutliche 
Kepbelinkrjstalle,  dabei  aber  nicht  gans  seltiMi  Augit, 
Glimmer  nnd  Olivin. 

Der  Plaidter  Hummerich  besitzt  im  Allgemeinen  eine 
al>£:e.sttjnipft  lieg-ein'.rmiq'e  Gestalt.  In  drni  nbcren  Tlieil 
liiidet  sich  eine  geilen  N.  otFeno  Kinsonkung,  dr-r  eine 
Vcrtiefong  in  dem  oberen  Rondo  entspricht,  so  dass  da- 
dnroh  swel  Sptsen  gebildet  werden,  welche  nalieav  gleiiA 
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Ijoch  sind.  Auf  clor  W.  Spitze  befindet  sich  ein  kleine« 
•  rundes  stcmonies  OeLaiKlo  mit  einem  kegclförnu  a^cn  Dache, 
welches  au  Korb  aus  Kretz  gehört.  Diese  beiden  Spitzen 
des  Berges  machen  denaclbea  schon  aud  der  Entfonumg 
kttBQÜieh  und  habeik  die  VerenlMtung  gegeben,  dftös  die- 
ser Berg  in  Newiad  «Ugemein  unter  dem  Namea  des 
Sattelberges  bekannt  ist.  Der  Abhang  desselben  9<geil 
S.  W.  nach  dem  Korrcisbcr;ic  hin  ist  oben  unter  25  Gittd, 
und  unten  unter  12  Grad  geneigt,  während  der  Abhang 
gegen  h.O.  nach  der  FlUche  dea  Krufter  Baches  awi- 
schen  Kreta  und  P/otdt  oben  flscber  unter  12  Grad  und 
weiter  hersb  unter  18  Grad  geneigt  ist  Die  Etnsenkiug 
gegen  die  Höhe  des  Berges  orinuert  wohl  an  eine  fcrater» 
förmige  Vertiefuni,',  doch  ist  dicaelbe  wohl  zu  schwach 
um  für  einen  Krater  <rel>nl^cn  /.w  werden.  Es  ist  ein 
Uobeigaug  zwischen  eiaf*m  Kr,iter  und  einem  rückeD« 
oder  kegelförmigen  Schlackenberg. 

Am  N.  Fasse  des  Berges  tritt  an  .einem  kleinen  Ab- 
satz I.avä  in  setikrcehten  Pfeilern  abgesoadwt  unter  eiser 
mächtigen  Bedeckung  von  I>inisstein>elilchtcn  hervor«  Anf 
der  O,  Seite  zieht  ein  kleiner  Bergrücken  bis  gc^en  das 
Thal  der  Nette  hin,  welcher  aus  I  f^v«  be??teht.  An  der 
vorderen  Seite  des  Stromea  ist  dio  Lava  in  dem  h^app^» 
Steinbniehe,  nahe  unterhalb  der  Loch^miUhle  entblSsst 
Es  sind  senkrechte  Pfeiler,  die  nJeht  sehr  hoch  Über  der 
Sohle  des  Nntethales  anstehen  mögen  und  deren  UeMr- 
läge  nicht  entblösst  ist.  Die  Rcdrckunsr  von  T^öss  und 
Bimsstcinschichtcn  ii*t  durch  den  iSteinbnieh  deutlich  auf- 
geschlossen und  folgt  auf  dem  Bergrücken  bis  au  dem 
Abhänge  des  Berges.  An  demselben  steigt  sie  aber  nickt 
so  hoch  hinauf  wie  an  dem  lünrretsberge.  Des  f}  r  inUiiis 
dieses  ^^tlomes  gehört  der  Nephelinlava  an.  Die  klesaen 
Krystalle  in  den  T^nisen  sind  «rnnz  drullich.  Au^t  und 
sehr  lichter,  durchsieht  igcr  ( .Uivin  tchion  nicht  darin 

Die  ein  flaches  Kugclsegment  bildende  nii^dti;."' 
Knppe  des  Kollert,  (X  Tom  Korretaberff«  und  S.  vom 
Flaidter  Hummer  ich  ist  durdi  einen  grossen  an  ihrer  S. 
Seite  gelegenen  ötcinbmch  aufgeschlossen.  Die  Bede^ikn^ 
dec  Bitussteinsduchtea  ist  hier  12  bis  lö  Fuss  mM/ehZ 
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darunter  liop^t  T.oss  2  bis  H  Fuss  stark.  Dann  folgen  un- 
mittelbar die  Öclilacken;  die  in  den  maunichfachstcn  For- 
men arasammengenntert  Lagen  bilden,  welche  nngcfäbr 
der  inaseren  Gestalt  de»  Berges  fwrallel  sind.  Jn  diesen 
Schlacken  findet  sich  viel  Glimmer,  weniger  Augit  und 
OiiTin  nur  Bpar<?nm  oder  gar  nicht.  Ton  seinem  östlichen 
Fusse  geht  ein  breiter  aber  kurzer  Lavastrom  gegen  das 
Nettethal  hin.  Derselbe  ist  in  dem  Wege  von  i'laidt 
naeh  dem  Brnrnrngerhof«  entblSsst.  An  dem  Bande  des 
Netiethales  ist  dieser  Lavastrom  in  swet  durch  Devon- 
schiefer  getrennte  Zweige  gesondert.  Der  nördliche  liegt 
In  gering'er  TTöhc  über  der  Thalsohle  auf  Devnnschlefcr 
auf.  Der  siidlichej  welcher  ganz  in  der  Nähe  von  Wer- 
neraeck  hcrabkommt,  zeigt  senkrechte  Pfeiler,  ist  aber 
Ton  beidenBatenTomDeronscbtefer  eingeschlossen;  gleich- 
sam als  wenn  er  eine  Xltere  darin  eingeschnittene  Schlucht 
ausgefüllt  hätte. 

T)er  Tönchcslirr/j,  ein  400  Ruthen  S.  vom  Korretsberge 
und  in  der  Nähe  dca  Noitcthahs  zwischen  dem  Fresaerhofe 
und  der  Kuino  Werneraeck  gelegener  kleiner  Krater  erhebt 
sieh  TO  796  Par.  Fun  und  Qber  den  Ifettespiegel  am  Fteaaer- 
hofe  440  Par.  Fass,  bei  Wemerget^  468  Par.  Fuss.  Der 
Krater  ist  gegen  N.W.  hin  offen,  der  Wall  hnfeisenförmig. 
"Vor  der  KrnternfFiinn«;:^  aber  etwas  davon  entfernt,  Hegt 
ein  niedrip:er  Hügel,  der  im  Innern  ganz  aus  Sfblnrken 
besteht,  aber  hoch  mit  Bim^stcinschichtcn  bedeckt  iät. 
Der  Kraterrand  ist  durch  mehrere  SteinbrQche  sowohl  nn 
der  Anseenseite,  als  auch  nach  innen  aufgeschlossen.  Üer 
obere  Theil  ragt  tras  der  Bedecknng  Ton  L9ss  und  Binis- 
steinsclilcliten  hervor,  welcbe  slcli  am  Abhänge  mit  schar- 
fem Abschnitt  einsfellt.  An  dem  Susseren  Abhänge  ge- 
gen N.  0.  zeigt  sich  in  dem  Steinbruche  eine  rohe  Schich- 
tung Ton  SchhiCken  und  Lavastreifcn,  dem  Abhänge  un- 
gefUhr  parallel.  In  dem  bedeckenden  Ldss  finden  steh 
stellenweise  sehr  viele  Schlack enstQcke.  DarUber  llep;en 
Bimsstein-cliicliien  mit  2  und  3  Lagen  von  grauem  Tulf 
^Britz),  welclie  ziemlieh  stark  %vie  der  Abhant^-  gcneip't 
-Ind.  In  dem  grossen  Steinbruche  an  der  iuucren  Seite  des 
Kraters  nimmt  der  Losa  von  5  Fuss  bis  2  Fuss  StMrke  ni 
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dem  Abliaiigc  ansteigend  ab.  Die  Bimsstdoiohiehteii  er- 
reich«n  12  FnwIfltGhtiglceit  und  fallen  mit  l(^bis  15  Grad  ein. 

An  dem  Abhänge  des  Berges  naoh  der  Nette  bin 
.  zcicbnct  sich  eine  Fcisreihe  aus,  an  der  ebenfalls  Stein- 
brüche bftricbpu  vrorden  sind  T^I<'  alnverhsolndcn  Lagen 
von  ausgeworfenen  tSchlackeustiK k  eii  uud  uuropolmäasig^en 
Lavastrcifcn  haben  cin<^  gchwacho  Keigung  gegen  den 
Abbang  des  Berges.  Die  Scblacken  und  die  Lava  ent- 
halten viel  Augit  und  Gllmmeri  rotbe  Schieferst ücke,  ancli 
Devonsancistcin  mit  Chonetcs  sarcinulatus  und  Trilobitcn* 
resten.  Unter  »licvscn  Einschlübscn  finden  sich  atich  Stücke 
von  hartgchrannleiu,  rothen  Braunkohleuthon  mit  kleinen 
Mieren  von  Eisenstein.  Die  Schlackenma&so  hat  uiithiu 
den  BraankobleDthon  in  dieser  Gegend  darehbroGhen. 
Die  vielen  weissen  knosponförmigcn  Uebersügc  von  KaUc- 
sinter  auf  diesen  Schlacken  fallen  sehr  auf.  Der  Abhang 
unter  dieser  Fcisreihe  ist  mit  Bimsstein  bedeckt  bis  zu 
dem  sfeilprcn  Thnlrnndc,  wo  die  D^'vonschichtcn  hervor- 
treten. Durch  eine  kleine  ächlucht  getrennt  setzen  die 
Schlacken  in  sicmlich  gleicher  Höbe  am  Abhänge  weiler 
gegen  W  ernerteok  hin  fort  Das  Verhalten  derselben  <n 
dem  Hügel,  vrelchcn  0.  von  Oeynhausen  (Erläut.  S.  29) 
unter  dem  Namen  l\e-!f>'nnck'^r  nnftihrf  und  wolcher  aus 
lo.sen,  schwarzen  schaumigen  iSchlackcn  bestehen  aoM,  ist 
nicht  zu  ermitteln. 

Am  Fasse  des  Tönoketherge«  gegen  N.  W.  nacb  Krmfi 
nnd  auf  der  W.  Seite  in  dem  von  Kruft  nach  dem  Fret- 
Berhofe  führenden  Wege  halten  die  BimsBteinschichtcn 
ohne  üntcrbrrrlnmp:  ans:  fros^rn  J^.  nach  dem  Emmi/>,/rr/\of'-' 
hin  findet  sich  unter  ileni.soiben  und  dem  T.öss  der  Thon 
des  Braunkohlengcbirges  verbreitet.  Derselbe  uiuss  in  ge* 
ringer  Tiefe  auf  dem  Devonschiefer  anfliegen,  der  Uber» 
all  in  dem  nahe  gelegnen  Nettetbal*  an  den  AbhJtngen 
vielfach  in  Felsen  an  Tage  tritt.  Bei  dem  Fresserhofe 
treten  unter  den  Bimssteinschirliton  dio  Geschiebe  ohne 
dazwischenli<  i:<  ii'i^n  T.Ös«  hci  vor.  ^\ Citer  abwärts  am 
Abhänge  nn«.li  dem  j^cltei/iaü'  linden  öicb  :ibcrmal8  i>iius- 

stoinschichten,  und  dann  noch  tiefer  eine  michtigc  Ab* 
(agcrnng  von  L88S|  unter  der  an  der  Brücke  über  die 
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Nette  der  in  St.  11  mit  55  Graden  gegen  N.  einfallendo 
DcTonschiefer  hervortritt. 

Wenn  aneh  die  Zata,  welche  im  Nettethdo  Ton  obei» 
lialb  der  Noldentmühle  bis  zur  Hautohtnmühle  sowohl  im 
Flvssbette  selbst,  als  an  beiden  Ufern  entblSast  ist,  weder 
in  unmittelbarem  Zusainmenlinncrp  mit  dem  vom  Plaidter 
Hummerf'ch  gegen  Ost  all.-^g•ellelHlell  Lnvnstrome,  noch 
auch  in  einer  näheren  Bessiebung  zu  diesem  Berge  steht, 
■o  mnss  dieselbe  doch  hier  näher  betrachtet  werden,  theils 
wegen  der  Nlhe  fiberhanpt,  theila  wegen  des  TerhSltnis- 
aee  sn  den  darüber  gelagerten  Gesteinen.  Eis  tritt  hier 
eine  grösstentheils  dichtf,  bnsaltische  Lnvji  mit  vielem 
Augit  und  Olivin  in  senkrochto  Pfeiler  abgesondert  auf, 
die  viele  grosse  Blöcke  liefert,  über  welche  die  Nette 
einen  ansehnliehen  Wasaerfiill  in  dem  zur  ltau$^enmBhle 
g«hörenden  Garten  (der  Gebrflder  Schneider  in  Neur 
tcied)  bildet  ,  indem  sie  hier  die  StHrko  der  Lava  bis  zur 
Unterlage  derselben  durchsclmcidet.  Das  Wehr  in  der 
Nette  oberhalb  der  NoMrnsnn'f/'ie  liegt  292  Par.  F.  hoch, 
der  Untergraben  der  Uamchenmühle  nur  240  Par.  Fuss, 
•0  da«B  das  GefXIle  der  Nett«  auf  dieser  Strecke  ron 
200  Bnthen  47  Par.  Fuss  betrilgt  ünterhatb  der  JUm- 
Söhenmüftle  hat  die  Nette  bis  zur  Einmündung  in  den  Ithetn 
nnf  ?  ino  Lünge  von  lODO  Ruthen  nur  75  Par.  Fuss  und 
oberliaib  der  Noldensmiihir  bis  zum  Fresserhof"  auf  eine 
Länge  von  1500  Ruthen  um  64  Par.  Fuss.  Die  Aufstauung 
der  N«tu  durch  den  Lavaatrom  und  der  spKter  bewirkte 
ESnsohnitt  in  diesen  letiteren  B»gt  hier  sehr  deutlich  ror. 

Oberhalb  des  Wasserfalles  ist  in  dieser  Lava  der 
Stollen  von  Bianchi  in  einer  Höhe  von  271  Var.  Fuss 
angesetzt,  wcldirr  znr  Waascrlösung  nach  den  Dtickstein- 
giTiben  von  Plaidt  in  VV.  lüchtung  getrieben  ist.  Die 
tFnterlage  der  Lava  besteht  ans  dem  Thon  des  Brann- 
kehlengebirges,  welcher  unterhalb  der  HaMokenmühle  anl 
der  rechten  Seite  der  Nette  bekannt  Ist  nnd  gewonnen 
wird.  Die  Lava  zeigt  an  der  Nette  eine  LSngencrstrecliiing 
von  200  Kuthcn  und  ihr  oberes  Endo  »-»t  von  der  Lava, 
welche  vom  Plaidter  Hümmerich  bis  ins  Thal  herabkommt, 
MO  Ruthen  entfernt.  Im  Thale  selbst  ist  in  diesbm  ZiH«^ 
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Btthenrwime  kdne  Late  b«kinnt  and  der  ZvsMnmenluuif 
kt^imte  nur  auf  der  liukcn  Seite  der  Nette  stattfinden,  -wo 
auch  die  vrcitere  ^'tM•br('itung  der  Lava  dui  cli  den  Stollen 
von  Bianchi  bokniint  geworden  ist.  Gegen  einen  *oI- 
clien  Zusammenliang  spricht  aber  die  vertchiedene  Bc- 
•ctiaffeiüieit  der  Lara;  diejenige,  welobe  am  Fnate  des 
Hummerieh  ausgebrodien  ist,  besteht  ans  Nephelinkv», 
diejenige  an  der  liaunchanmühle  i^t  basaltische  Lava.  Beide 
können  daher  nicht  Avohl  für  Theilc  eines  und  desselben 
Stromes  angeschen  werden.  Die  Ansbrnchsst^llo  dea  La- 
vastromcs  der  liauschenmüJäe  wird  daher  erst  weiter  un- 
ten im  Znssnimenhaage  mit  der  hvn,  von  Safßg  einer 
nXheren  Betrecbtung  unterworfen  werden  können.  An  der 
Rauachenmühle  sind  die  Schichten,  welche  die  Lava  be* 
decken  in  einer  »Sandgrube  entblüsst.  Von  oben  nach 
unten  folgen  in  horizontak'n  Sehichten:  Inse  o-j-axic  Schhik- 
kcutuffe  ^Britz)  10  Fuss,  dai-uuter  hellgelbe,  \osv,  TulVe 
mit  BimBtteinen,  in  denen  einzelne,  graue,  sehr  dichte 
Lagen  einftreten,  welehe  kleine  Leneite  enthalten. 

Am  linken  Abhänge  det  NettethaU»,  nahe  oberhftft 
Miesaiheim  ist  in  zwei  älteren,  nahe  zusammengclcgeDen 
Steinbrüchen  Lava  cntblösst,  in  welchen  in  jtingstcr  Zeit 
die  Gewinnung  wieder  erülinet  worden  ist.  Die  Eutfer- 
nnog  dieees  Punkte«  Tou  dem  unteren  Kud6  der  Lava 
an.  der  ItauBohetmUkU  betrügt  380  Ruthen.  In  der  n9id< 
lif^hen  Grube  ist  die  Lava  nur  mit  T^Ses  bedeekt,  in  weL* 
ehern  grosse  Lavablöcke  mit  kuglich  abgesonderten  Scha- 
len liegen;  an  einer  Stelle  auch  mit  Geschli'bou.  Li  der 
südlichen  Grübe  liegen  diese  Geschiebe  dicht  zusammen- 
gedrängt unmittelbar  auf  der  Lava^  füllen  die  Uneben- 
heiten ihrer  Oberfliehe  und  die  Zwisehenrinme  swisehea 
den  senkrechten  Pfeilern  aus.  In  dem  Zwiadienraane 
awischen  beiden  Gruben  ist  eine  4  Zoll  starke  Lage  von 
grilf)eren  ßimsstcinstücken  cntblösst,  die  sieh  auch  schon 
an  anderen  Steilen  Über  dem  Lüs6  bis  zu  o  Fuss  Mäck- 
tigkeit  einfinden,  und  nach  dem  höheren  Abhänge  hin  su- 
nehmen  und  von  gnraen  Tuffen  bedeokt  weiden.  Die 
Lava  ist  oben  zertrümmert,  nach  der  Tiefe  hin  aejgm 
•ich  aterke  Pfeiler.  Dieselbe  entladt  An^t»-  Glimmer  wd 


Digitized  by  Go 


Öi9 

Ollrtn,  Ist  an  der  OberflBdio  verwftfert  und  dtber  leicht 
fleispreiigb«r.  fiSa  Theii  dieser  Lant  hat  ganz  das  Ati^ 
sehen  ron  basaltischer  oder  Augitlara,  iromit  auch  die 
oincrcsclilnsscncn  Mineralien  Übcreinatimmcn,  während  der 
andere  panz  unvcrkeiinbnr  ilcr  Nephelinlava  zuznreclincn 
iätf  indem  die  sämmtliciien  kleinen  Höiiiungcn  mit  den 
w^aaea  glXnaenden  Krystalleii  bekleidet  sind.  Die  Un* 
terUge  der  Lava  und  ihre  AnflagernngsflSche  ist  in  den 
Steinbrüchen  nicht  aufgeschlossen.  Dieselbe  liegt  aber 
wonigor  als  2*>  Fuss  über  dorn  Spiegel  der  A'''f/%  (Ifnn 
so  tief  herab  ist  die  Lara  in  den  i^teinbriichcn  entblösst. 
Zwischen  dieser  Cjtclie  und  der  Jiciuschenmü/tU  iai  ata 
Abhänge  der  N^te  keine  Spar  ron  Lara  an  finden,  trih- 
rMid  die  Taff-  und  Bimssteinsehiehten  selbst  gana  in  ihrer 
Nähe  am  oberen  Thalrandc  vielfach  aufgeschlossen  sind. 
JEa  mnss  daher  nngr.nchtet  der  Uebereinstimmung  in  der 
roineralogisclicn  Ijoschaffonheit  des  Gesteins  zweifelhaft 
bleiben,  ob  diese  beiden  Lava- Vorkommnisse  einem  und 
demselben  Strome  angehören.  Dass  sich  übrigens  die 
Lara  yon  den  Steinbrüchen  aus  gegen  K.  nach  dem  Ans- 
gasge  von  Miesenheim  hin  nicht  verbreitet,  vird  dadurch 
bewiesen,  dass  bei  d^ni  letzton  Hause  ein  Bmnncn  l!?Fnss 
graue  Tuti-  und  Bimsstcinsciiichten  durchsunken  hat  nud 
darunter  30  Fuss  tief  in  gelben  Lehm  oder  Löss  steht, 
ohne  dessen  Unterlage  erreicht  au  haben.  An  einer  an- 
deren nahe  gelegenen  Stelle  ist'  der  LSss  nur  16  Fuss 
mächtig  und  bedeckt  blauen  Thon,  welcher  dem  Bra^in- 
kohlcngebir^c  angolunt.  Das  Lava-Vorl^onimen  in  dem 
Stollen  von  Bianchi  lüsst  aber  die  Mf.p-l ichkeit  zu,  dass 
ein  Zusammenhang  zwischen  der  Lava  an  der  tiausch  -n- 
nmkU  «nd  bd  Mik$mtk«im  der  Buken  Seite  der  Nette 
unter  den  bedeckenden  Sehiehten  Ton  Tuff,  Bintsstetn 
nnd-' Duckst  ein  stattfinden  könne. 

Von  Krufl  au  öchix'id'  t  <h  r  [?;i<-li  imtrr  (\<  n  ^^Uimpu 
(Schichten  von  grauen  Tntt'en  und  fiim.-^steiiKn  im  Diiik- 
ßtein  (so  wird  hier  das  zur  Tiassbcrcitung  geeignete  Ma- 
terial, wie  im  Brohlthale  TuflFstein  genannt)  ein,  erst  auf 
der  rechten  Seite,  nnterhalb  des  Ortes  atif  beiden  Seiten. 
Zililreiohe  Ombea  Verden  hi  diesem  thftoksteitf -ttetrie- 
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ben.    Das  Ycrbalten  desselben,  der  an  der  linken  Seite 

der  Nette  bis  nach  Miesen  he  im  atif  eine  LSngc  von  ^/^  Mel- 
len cntblös!=:t  ist,  wird  dunli  den  von  Th.  Bianehi  fn 
Neuwied  getricbcneu  ötollcu  bei  Fiaidt  ungemein  voll- 
ständig  aufgcsclilouen.  '  Erst  nach  diesen  Aulachlusset 
ist  es  möglich  geworden,  die  VerbSliniase  des  Dncksteiu 
■n  den  damit  verbündten  Gebirgsarten  richtig  vatmh»- 
sen  tind  zu  bcurthcilon. 

Der  Stollen  int  oberhalb  der  Uauscheiiniüh/r  in  der 
dort  anätebcndcu  basaltischen  (Augit)  Lava  in  einer  Höhe 
von  271  Par.  Fuss  angeseilt  und  gegen  W.  anch  dea 
Dackst^gruben  bei  PUüdt  getrieben.  Die  erste  Lava* 
partie  ist  in  demselben  auf  eine  Länge  von  30*/2  Ratben 
durchfiibron,  au  drei  Piinl^ten  ist  die  Unterlage  derselben, 
Thon  des  Brnuukohlengebirges,  aufgeschlossen  worden. 
Dieselbe  wird  von  einer  schwachen  Lösalage  von  IVz^  u»* 
Stärke,  darüber  von  einer  Lage  Bimssteinstücke  Ton  7  Fol* 
Sttrke  bedeckt.  Anflinglicli  liegen  anf  derselben  dünn- 
geschichtete  graue  Schlaekentuffe,  weldie  in  der  Qegend 
,,Britz  oder  Britzsand"  genannt  werden  und  ganz  all^f- 
mein  in  vreiter  Verbreitung  hier  als  die  oberste  BedeckuQg 
auftreten.  Dann  aber  tritt  über  dem  Löäs  und  unter  die- 
sen granen  Bchlaekentoffen  ein  staubartiger,  gelblicher, 
dentlich  gescMckteter  Tuff  auf,  weldier  auch  indenDnek* 
steingruben  mit  dem  Namen  ,,Tttffasche  oder  Asche"  be- 
zeichnet wird  und  ans  denselben  Bestandtheilen  bestehen 
möchte  Avic  der  Duekstein,  nnr  fehlt  ihm  die  Festigkeit, 
der  Zusammenhalt  und  die  eigcnthümlichc  Zerklüftung, 
welche  dieser  besitst.  In  dem  gelblichen  Tuff  kommen 
Bimssteinstttcke  vor. 

Kaeb  einem  Zwiscbenranme  tos.  106 V2  Ruthen  tritt 
in  der  Stollensohle  abermals  Lava  hervor,  welche  in  einer 
Länge  von  71  Rutlien  vom  vierten  bis  zum  sechsten  Ölol- 
ienscbacbte  durchfahien  worden  ist.  An  zwei  J>tellcn 
tritt  die  Unterlage  der  Lava  ttbcr  die  Stollensohlc,  welche 
aua  Scbladcentaff  besti^it.  Didit  unter  der  Lava  liegt 
eine  2  Fuss  starke  Lage  Ton  losem,  schwarzen  Tuff  1  Sand) 
und  darunter  ein  brauner,  fesler  Tuff  mit  Blätterabdrückcu. 
der  soweit  er  arii%o«cUosBea  iaiL,  keine  Öduohtttog  aaifV 
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Naeli  der  lorgfUtigeiKÜiitmiiehiuig  des  Prof.  C.  O.We* 

ber,  deren  Ergebnisse  derselbe  mit  gewohnter  und  dan- 
kcnsworthosfor  T.ibcralitäf  znr  Beiin(zun<^  initgotliotlt  hat, 
stimmen  15  darin  auf;rcfundnno  Blattforinen  mit  gewöhn- 
lichen uod  bekannten  der  ßrnuukohlenformation  in  der 
Umgegend  dm  8t«bmgebirge»  ftberein.  Ausserdem  hat 
*  dieser  Tuff  neae  Formen  geliefert,  welche  aber  denselben 
Charakter  trafen  und  dem  Schlüsse  nicht  widersprechen, 
dass  der  TuW  derselben  Periode  wie  der  Thon  angehört, 
welcher  die  Uixterlage  dor  Lava  an  der  UcauohenmUhl« 
bUdet. 

£0  scheint,  dass  die  in  dem  Tuffe  aufgefundenen  Pflan- 
sen  an  Ort  und  Stelle  gewachsen  ond  Ton  da»  Tnlkani- 
edicn  Materialien  bedeckt  worden  sind.  Fast  alle  Blät- 
ter haften  noch  an  den  Stengeln  und  befinden  sich  in  den 
verschiedensten  Lagen.  Die  meisten  sind  geknickt  oder 
zurückgeschlagen;  die  steiferen  zeigen  deutliche  Spuren 
der  Bedeckung  in  noch  frischem  Zustande.  Sie  sind,  wenn 
ihre  Kervation  es  gestattete,  theilweise  eingerissen  und  in 
-verschiedener  Höbe  eingehOllt  Die  von  dep  Stoogeln 
■nrUckgclasscnen  hohlen  Räume  durchsetzen  den  Tuff 
nnch  allen  Richtungen  und  prcwBhnlieh  Hegen  zahlreiche 
B lütter  derselben  Speeles  nahe  bei  einander.  Die  Blatt- 
Bubätanz  ist  so  wenig  wie  die  Stengel  erhalten;  es  liegen 
nur  die  Abdrücke  beider  Seiten  Tor.  Dieses  Verhalten 
mSchfte  sadi  wohl  die  geringe  Zshl  der  aufgefundenen 
Speeles  erklären,  welche  sich  nur  auf  20  beläuft,  die  mit 
Sicherheit  erkennbar  sind.  Es  bleibt  dnbr  i  aber  auch  zu 
berlickfliehtigen,  da.ss  die  Fund.stelie  im  Stollen  und  in 
einem  dazu  besonders  im  Jahre  1861  abgeteuften  Schacht 
sehr  beschrilnfct  ist  Unter  den  Bllttera  ist  das  hiufigsto 
Julians  aenminata  A.  Br.,  die  ganzrandige  der  Juglaus 
Terwandte,  adir  verbreitete  Tertiirpflaixze.  Neben 
ihr  kommt  auch  vereinzelt  Juglans  bilinica  vor.  Folgende 
Pflanzen  sind  zwar  vereinze!*,  finden  sich  aber  sSmmttich 
in  der  Blätterkohle  und  dctn  Braunkohlensandsteine  in 
der  Umgegend  des  Stebengebirge»:  Liquidambar  ewo- 
paemn  A.  Br^  AlnnsKefersteinH  A.  Br.,  Corylus  rhenana 
Weas.,  Bern  lanoeolata  Heer,  Fifoe  apoeynophjlle  Webk, 
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LftiirDs  st]rrfteifoliA  Web^j  Protea  liiigiia«fo1J«  Wem.  n.  Web., 
Rosa  dubia  Web.,  PtTia  Beptimontana  Web.,  Bhammii 
Dechcnü  Web.,  und  noch  etwas  aweifeUkaft,  weil  keine 
voUstKndigo  Exemplare  vorlieg^eu:  Ceanothiis  etnloidcs 
Web.,  Cinnaniomiim  polymorphuin  Heer.  I)Ie  iibrijrfr'- 
bier  vorkommenden  i'hauzen  sind  neu  uud  uocli  von  kei- 
ner anderen  Fundstelle  bescbrieben.  Ee  aind :  Aspidinm 
paUeopteri«  Wob.,  scbr  Xhnlicb  dem  Aspidium  oreoptaru 
Web.,  ein  sehr  schön  erhaltener  und  häufig  auftreteader 
Farm.  CTperitea  triplicatus  Web.,  ebenfalls  sehr  liäufia:; 
eine  dem  Cypcrites  Zollikofcri  Heer  sehr  ähnliche,  aber 
durch  grössere  Zahl  der  Nerven  (SO)  davon.  verschicdcQC 
C  jperseee  mit  dreikantigem  Stengel  und  dreifach  gefidtetes 
langen  BUttem.  Sehr  charakteristisch  mm  Theil  iilYe^ 
bindung  mit  den  Stengeln  in  gansen  ßU-scheln  und  häufig 
ist  ein  •jrrn!?scs  Blntt  einer  lii£^vrer  ähnlicli<  ii  Pfl.in/.f  :  Zin- 
gibcritc^^  j)itcnirniaef()lius  W  ob.  Nicht  miutli-r  häutig  hntict 
sieh  auch  oft  an  den  Stengeln  üitzend,  eine  echte  der 
l^lia  europaca  sebr  nahe  verwandte  Form  TiUa  Yvlcam 
Web.  mit  schiefen  herafttrmigen  BlSttern,  mit  ansgeio- 
gener  Spitac  und  kerba&hnigem  Rande.  Die  doppelte 
sehr  deutliche  Zähnung-  tintorsclicidet  das  ßlatt  auf  da« 
bestimmteste  rnn  der  in  der  lilatterkohic  au  Li^ss'^m  TCr. 
cinzelt  gefundenen  Grcivia  crenata  Heer  (Dombeyopsis 
Oeynbansiamt  Göpp.)  Ein  sehr  interessantes  an  ein 
phlenblatt  erinnerndes,  aber  durch  die  Nervatur  ab  'Vil* 
larsia  angehSrig  erscheinendes  lederartiges  Blatt,  tiefhenf- 
fcM  inig  mTs«2:e?chnittrn.  rund  mit  flach  stumpfer  Spitze,  gl»** 
tem  Rande  ist  nicht  panz  solton:  Villar.sia  df'y>nrditT  "Wob. 
Endlich  kommen  nicht  gans  sclteu  sechsknntige  ^tengd 
mit  5  bu  6  Winkelblittchen  vor,  die  sehr  an  den  Wald- 
meister mnnera  und  vielloidit  mit  dem  Bnbiaeites  asele- 
pieides  Web.,  von  denen  ^Icli  BliithmstÄBdei  zu  Jiott  fin- 
den, zu  einer  Art  pdWircn  .  jedenfalls  ist  es  ein  Ilubiaccc. 
Einige  dieser  Pflanzen,  wie  (Cypcrites  triplicatus.  Zingi- 
berites  pitcairniaefoUus,  Yiliarsia  depcidita  sind  öampf- 
pflanien.  Keane  der  neuen  Art  -widerspricht  der  Annahme» 
d«8B  der  sie  einschlicsscnde  Taff  dem  Altec  nadt  mit  der 
Niederrheinisehen  Braonfrählenformatiflci  nasammeoisli"^ 
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also  dem  unteren  Miocüu  oder  dem  OligocJin  angehöre. 
Der  Zingiberitcs  dürfte  kaum  an  dieser  Stelle  in  einer 
späteren,  etwa  pliocänenp]pochc  noch  haben  wachsen  können. 

Auch  diese  zweite  Lavapartie  wird  wie  die  erste  von 
einer  Lage  von  Löss  zunächst  bedeckt,  deren  Stärke  von 
IV2  bis  6V2  Fuss  wechselt.  Daiübcr  folgt  eine  Lage  von 
Bimssteinstiicken  von  7  Fuss  Mächtigkeit  und  darüber  die 
sogenannte  Asche.  Zwischen  dem  vierten  und  sechsten 
Stollenschachtc  gehen  von  dieser  Lösslage  cylindrischa 
Höhlungen  durch  die  Bims^tcinlagc  hindurch  bis  in  die 
sogenannte  Asciie,  weiche  mit  demselben  Material  aus- 
gefüllt sind  und  durch  Baumstämme  gebildet  scheinen, 
■welche  im  Löss  wurzelten  und  sich  von  dessen  Ober- 
fläche aus  erheben,  ähnlich  wie  dieselbe  Erscheinung  auch 
in  der  Bcdeckiing  der  Niedermendig  er  Mühlsteinlava  be- 
merkt worden  ist.  Uebcr  die  oberen  Lagen  geben  die 
Stollenschächte  nähere  Auskunft.  In  dorn  ersten  Stollen- 
schacbte  (^M'/a  Ruthen  vom  Mundloche  entfernt)  wurde 
getroffen: 

Dammerde    ,  1  Fuss 

Schlackentuff  (Britz)     .    .  19  „ 
Gelblicher  Tuff     .    .    .    .    H    „       -    •  , 

Duckätein  5    „  < .  ■ 

zusammen  33  Fuss. 
Dieser  Duckstein  ist  hier  ein  gams  ungewöhnliches 
Vorkommen  und  scheint  mit  demjenigen,  welcher  in  den 
Gruben  bearbeitet  wird,  kaum  in  Zusammenhang  zu  stehen. 

In  dem  zweiten  Stollenschachte,  (jS'/j  Ruthen  vom 
Mundloche  entfernt: 

Dammerde     .    .    ;    .    .         Fuss    i   .ii»  i»» 
Sehls ckentnff  (Britz)  .    .  22V2  „ 
Gelblicher  Tuff .    ,1  i    .    6  „ 

■    zusammen  .31  Fuss,  ailüiv  :ii 
In  dem  dritten  Stollenscliachte,  H  >8  Ruthen  vom  Mund- 
loche  entfernt: 

Dammerde  mit  Bimsstein  vermengt   4  Fuss 

Gelblicher  Tuff  29  „ 

Lage  von  Bim^stcinstUcken    /^t'J'  v.^ö  „ 

ansnmmcn  38  Fu»9. 
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In  dem  vierten  Stollenschaelite,  131  Rutkeii  vom 
Mvndloche  entfernt: 

Dammerde  SV,  Fuss 

Lage  von  Bimssteinstftcken     .    .    7'/2  » 

GelbliclHjr  Tuff  30  „ 

Lage  von  Bimssteinstücken     .    .  „ 

zusammen  44V '2  Fuss. 
Der  fünfte  Stollenaeliacht,  167  Rnthen  Tom  Hnnd- 
toche  entfernt,  steht  auf  der  ewciten  Partie    von  Lava 
und  hat  daher  eine  sehr  verschiedenartige  Keihenfolge  Ton 
Sehichten  und  Oosteinen  darchaunken: 

Danimrrdc  3  !Fu»8 

Lage  von  Bimssteinütücken    .    .  8V2 

Gelblicher  TafF  ICV^  „ 

Lage  Ton  Binuateinatfieken    .   .   7  „ 

LösB  2V»  „ 

Bnsnltische  (Aup:it)laTa  ....    8V2  „ 

iSch warzer  loser  Tuff  2 

Brauner  Tuff  mit  Blättcrabdrückcn  3  

Enaammea  51  Fuss. 
Bis  m  diesem  Schachte  'wurde  der  Dncketein  nech 
nicht  erreicht^  ea  ergicbt  sich  aber  aus  den  mit  dem  Stollen 
durchfahrenon  und  mit  den  Schnchten  dm  chsunkenon 
Lagen,  dass  die  Schlackentuffo,  wrlcho  bis  zu  23'/2  F'^s* 
Mitchtigkeit  erreichen,  sich  gegeu  PLaidi  ganz  verlieren 
Tmd  daaa  dagegen  die  Bimaateinlage;  welche  bei  der  Aow- 
tehetmUhU  fehlt,  sieh  über  dem  gelbliehen  Tuff  anlegt 
und  daaa  dieser  Tuff,  «elcher  bis  zu  30  Fuss  Mächtigkeit 
erreicht,  zwischen  z^ei  Lns^cn  vonBimaateinatttekMk  lieg^ 
die  einander  g'anz  ähnlich  sind. 

Im  sechsten  Schachte,  2u8  Ruthen  vom  Mundlnche 
entfernt,  tritt  der  Dnckiteln  suerat  anf,  welcher  mit  dorn 
in  ao  Tielea  Qmben  anfgeachloasenen  Lager  von  Srufl 
bisPAiHf<aiiaanimenhIngt.  In  diesem  Schachte  sind  dnrdi- 
teuft  worden : 

Dammrrdc  3  Faaa 

Lage  von  Bimssteinstücken     .    .  6 

Gelblicher  INiff  11 

Dvekalein  5 
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technisch  nicht  bramlibar)  .    .    2Vj  FttS» 
Gclblichrr  Tuff,  wie  der  obere  .  lOV^  „ 
Lage  von  ßiniHstcinstüclLCn     .    .    i  ff 

LöM   2%  „ 

sQsammeii  &6Vs  Fum. 
Et  ist  svar  schon  lange  bekannt  govrcsen,  dass  sich 
unter  dem  Duckstein  von  Kruft  und  Plaidt  eine  7  Fiu-ts 
starke  Lage  ron  Birassteinstückcn  befindet,  welche  uiij:;c- 
incin  vrasserreich  ist,  so  dass  bei  dem  Anhauen  derselben 
die  Wasser  mit  betrXchtlicliem  Drucke  10  und  noch  mehr 
Fuss  in  die  Hfihe  steigen.  In  dieser  BimsstanUgc  liegt 
2  Fuss  unter  der  OberflUcIie  derselben  eine  3  Zoll  starke 
Lage  von  dichtem  grauen  Tuff  (Britzband)  ■welche  eben- 
falls ein  gleichfön) utrf^  und  rcp^clinäsaig'ea  Verhalten  zeigt. 
Ein  bestimmter  Aut^iebluss  über  die  Lagerung  des  Duck- 
stclna  und  des  mit  demselben  ycrh^ndcnen  Tauch«  ist  je- 
doeii  erst  dareh  den  Stollen  von  JSuMoAt  eiiulten  wor^ 
den.  Der  Duckstein  bildet  «ick  deaacb  in  Mitten  der 
:^clblichen  Tuffe  aus  und  er  gehört  daher  VollstSndig  ku 
der  Bildungsseit  derselben,  und  wird  im  Allgemeinen  mit 
ihnen  zusammenzufassen  sein. 

Der  siebente  StoUenschucht,  22^'/2  l^utheu  vom  Mund- 
loche  eatfemt»  hat  denn  anch  nur  die  Zunahme  der  USch* 
tigkeit  desDacksteinlagera  naehgeviesen,  indem  sich  darin 
findet : 
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zu^^ammcn  04'/,  Fuss. 


Die  Sohle  des  Stollens  .steifet  auf  dioser  LSuge  10  Fuss 
an,  und  die  Höhe  der  Obcrllächu  bei  l'laidt  liegt  duher 
63  V2  bis  65Va  Fuss  über  der  Nett«  an  der  Bami^ewmUkle* 
Diese  Beobachtungen^  lassen  steh  durch  diejenigen  Ter- 
yollständigen,  welche  in  den  Duoksteingniben  und  an  mir 
tiirlichen  Entbiössungen  der  Ge|;end  gemacht  werden 
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können.  Da  wo  der  Weg  von  Niedermendig  nach  Kruft 
den  Z-oflcAeriac/i  überschreitet,  irelcher  hier  abergewdim- 
lieh  gana  vermegt  isl^  treten  horiBontale,  gwut  TofFschidb- 
ten  «wf,  welche  aiiehim  HoLlwege  »«f  eine  lange  Strecke 
ontblösst  sind,  ebenso  am  Abbange  nach  Kruft.  Dieselben 
enthalten  hier,  alle  Tuftschichten,  sehr  viele  Stiieke 

der  Fclsarten  der  Devonschichten,  Augit,  Schlacken  uüd 
Trachytc  (von  d%r  BesohaAuiheit  des  Lämmer  Trachjtcs), 
in  denselbett  irerde  kein  Bimtstein  g^fondea,  der  sie 
ent  ntther  nach  Kruft  hin,  im  Wego  und  in  der  Damm- 
erde bemerkbar  mncht.    .\ucli   an  den  •westlichsten  Häu- 
sern von  Krttff   zt'ig-eu  ^icli   diese  tj^raiien.  horizontalen 
Tiiffschichtcn,  mit  Augit  und  ohne  Bimsstein;    ebenso  in 
dem  Wege  nach  dem  Krufier  Ofen,  wo  steh  auch  Haajae 
denn  indea.  In  demseihen  tritt  der  Bimssteio  S.  Toe 
dem  Wege  von  Andernach  nach  Nieder »nendif^  anf.  All 
der  Kragbäckerei  zw  Kruft  zeigt  sich  der  gelbliche,  dem 
Dtickstein  ähnliche  Tuff  mit  vielen  Bimssteinstücken,  f^'e 
Tj.iec,  welche  „Asche"  genannt  wird.  Diese  Tuffschichten 
halten  auch  auf  der  rechten  Seite  des  Baches  am  Wege 
▼cn  Kruft  neeh  KretM  an;  dieselben  heben  einen  lelur 
gleichmässigcn  Charakter,   enthalten  viel  Schiefor  vcA 
Bimssteinstücke.    In  Kretz  selbst  ist  die  Aeflagerung  der 
dUnngesehichteten,  irraucn  Ttiffe,  welche  mir  weniger  fest, 
dem  Miesenheimer  bandsteine  gleichen  und  Schiefer,  Aagif- 
Schlacke  und  Augitstücke  enthalten,  auf  dem  gclblichca 
Tuff  (Aiehe)  sehr  deutlich  siehtbar.   Die  granen,  horiioii- 
tal  geschichteten  Tuffe  sind  nochmals,  arm  Östlichen  Aua* 
gange  von  Kretz  in  einer  15  Fuss  hohen  Wand  entbiffssi 
In  denselben  zeigt  sldi  Kirr  eine  Lage,  welche  wesentlich 
aus  rundlichen  Stücken  von  Tiachyt  besteht.    Als  b^nier- 
kenswei-th  ist  noch  eiu  Stück  des  gelb  und  grau  gellamin- 
ten  quarzigen  Sandsteint  des  Braonkoblengebirges  anso- 
führen,  welches  darin  gefunden  warde.  In  der  am  meisten 
gegen  N.  gelegenen,  Gerhard  Hcrfcld  gchörendeo 
Duck«?tcin<*Tnbe  zwischen  Kr^fz  vnd  P'nirH  lie£rt  iTnter  der 
Daniincrde,  gtanei'  dünntreii<  liiehteter  Tuff  10  Fuss,  Binis- 
stein  4  Fuss,  gelblicher  Tuff  (Asche)   10  Fuss,  T.inch 
b  Fuss,  guter  Decksrtein  33  Fnss,  unter  demselben  folgt 
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wieder  Tauch.  Die  Ghrense  zwiscben  dem  g;iiten  Diick- 

Biein  und  Tauch  ist  sehr  unrcgelniässig.  Der  Btoüen 
diese rj  Grube,  welcher  in  der  Fläche  des  Nettethalea  tn- 
p:o<50tzt  ist,  bringt  4<>  Fuss  Ticfp  ein  :  tlns  Dncksteinlager 
Avird  durch  eine  Dampfmaschine  getrocknet.  Nalic  unter- 
halb Kretz  in  dem  Bruche  xon  Uilsgen  erreicht  derDuck- 
stein  eine  noch  gröss^e'MXehtigkeii  Aneh  hier  werden 
die  Wasser  mit  einer  Dampfmaschine  gehoben.  Es  fol- 
gen die  Schichten  von  oben  nach  unten:  grauer  dünngo- 
schiclitcter  Tuff  Britz"!  8  bis  10  Fuss,  Bimsstein  3  Fuss, 
gelblicher  geschichteter  Tuff"  (Asche)  15  Fuss,  Duclcstcin 
60  bis  65  Fuss,  darunter  Tauch,  dessen  Mächtigkeit  nicht 
bekannt  ist  Am  Ponmerkcfe  ist  ein  Keller  am  OehXnge 
unmittelbar  anter  den  grauen  Tnffschichten  in  dem  gelb- 
licher Tuff  ausgebrochen,  welcher  sehr  gut  steht. 

In  der  Näho  von  Plaidt,  wo  die  meisten  Gruben  lie- 
gen, finden  sich  die  «iTauen  Tuffschiohten  zw  obcr^.t,  darun- 
ter das  Lager  von  Binn^steinätücken  bi^  zu  ciuer  Stärke 

Ton  15  Fase  mit  svoi  auch  wohl  drei  achmaien  Lagen 
Ton  dtehter  und  sonst  dem  grauen  Tuff  gleicher  Besehaf- 

lenheit  (welche  auch  Britzlagen  genannt  werden). 

Am  linken  Ufer  der  Nette  oberhalb  Mietenheim  findet 
sich  von  oben  nach  unten : 

Dammerdc  mit  kleinen  BimsstcInätUckcagemengt  10  Fuss 

Grauer  lose  verbundener  Tuff  13  » 

Weisse  BSmssteinBehichten  ^  „ 

Duekstmn  bis  auf  den  Wassenpiegel  ....  36 
Am  rechten  Ufer  der  Nette,  an  der  Klnniiindtinp  des 
Saftiger  Baches  ist  die  Lagerung  sehr  vorschieden  voa 


der  vorhergchcadeu.   Es  fiadon  sich: 
Damme9dtemitklNnen.Bim8rteinatildkengemngt  2  Fuss 
Tauch  10  „ 

Schichten  von  gros^^en  eckigen  Bimssteinstücken, 
oben  mit  einigen  dichten  Toffatreifen  abwech- 
selnd  4fVj  n 

Kleine  abgerundete,  durch  Eisenoxyd  gefärbte  ^ 
Bimssteinstücke  .1^ 

Schwaraer  Thon  mit  QBarsgescbicben,  Wunelr 


V.  Ptiaazcurestcn,  und  Augitstückchen,  Land- 

eonohyüen    «  1  Fiiot 

-  Gelblicher  Thon,  von  diesen  Beimengungen  fircd  15 
Blttulicher  nnd  bunter  Thon  (dem  Braunkohlcn- 

gebirpe  anprchörcnd)  bis  znm  Wnssprspicgel    3  ,, 

An  demselben  Ufer  am  Wege  von  Fiaidt  nach  Safßg 
Beigt  sieb  wieder  davon  abweichend: 
Dunmerde  mit  Sehladcen,  Augit  u.  s.  w.  .    .   3  Fuss 
Qxime  geichichtete  Tafte  von  ziemb'chem  Tivtr 

sammenhalt,  nacb  unten  mit  Bimüsteinstückcn  17  „ 
Tauch,  dessen  Unterlage  nicht  bekannt  ist.     .15  „ 

An  dem  Wege  von  Mies"n}f-iin  nach  tki  fjii]  sind  in 
der  Nähe  des  letzteren  Ortes  die  TuÖschichtcn  in  einem 
sehr  umfangreichen  Steinbruche  alt  MUtetüieiuter  Saad- 
itein  regelmXssig  horiaontal  gelagert  gnt  aofgcschloasen. 
Der  Tuff  besteht  hauptsächlich  aus  Schlacken  und  Lava- 
stilckchon,  Seln'ilfern  und  Bröckchen  der  Devonschichten, 
enfhalt  Laacher  Trachytp,  kleine  einzelne  Leucitkrvstalle, 
Hauyn  von  lebhaft  blauer  Farbe,  gröastenthcilä  in  Kry- 
»tallbmelutttekeii.  Geschiebe  Ton  Qaars  und  Qesteinen 
der  DeTonsehichten  liegen  thdls  einaeln  im  Tuffe,  th^ls 
so  häufig,  dass  vrirkliehe  grobe  Konglomerate  mit  Tuff- 
liindcmittel  daraus  horvor.i^elicn.    Ebenso  ist  es  mit  den 
ßiiiisstelnstiickcn,  welche  theiis  einzelne  Streifen  bilden 
in  denen  sie  dicht  zusammenliegen,  tbeils  mehr  und  we- 
niger aeistreut  in  der  Masse  der  Schichten  auftreten.  Der 
Zttsammenhalt  dieser  Tuffscinchten  ist  Teraduedon,  aus 
einigen  lassen  sich  rohe  Hausteine  bearbeiten,    die  aber 
an  den  Kanten  leicht  verrui'.dcn,  andere  sind  ao  loae,  daas 
sie  au  Schlackensand  zerfallen. 

Auä  allem  diesem  geht  hervor,  dass  in  dieser  Gegend 
die  jungstim  Scluditen  ans  g'fauen,  dttnngeschichtcten 
Tuffen  beatehen,  welche  gewöhnlich  viele  Stacke  Ton 
Z<aacÄ*r  Trachyten  enthalten,  aber  entweder  keine  oder 
nur  sehr  •wrniire  Bimssteine  enthalten  und  sich  ohne  viele 
Unterbrcclninrren  bis  an  die  Südseite  des  1. aar// er  Sefs. 
au  dem  Weinberge,  den  Dellen  und  dem  Tellh  -r<ic  und 
weiter  verfolgen  lassen.  Unter  diesen  grauen  1  utlen  fol- 
gen die  Lagen  Ton  Bimsstein,  welehe  den  gelblichen  TdF 
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(Asche),  Tatich  nnd  Duckstein  etnschlfcsscn  und  dereh 
unterste,  nlsn  Tilfrsto  Lnq-c  von  Bimsstcinstiirknn  In  p•^ns^^^ 
RcgelmHss!g:krit  den  Lösd  bedeckt.  Der'?ell)p  bilrlot  oinon 
scharfen  und  bedeutenden  Abschnitt  in  diesen  Bildungen. 
Unter  dem  LSas  findet  »eh :  Lara,  schtrafse  and'  brann« 
Tuffe,  enditeh  die  Thoite  de«  BrannkoMcngcbflrg^;  dem 
einige  der  Toffo  bereits  abamprohüren  ;tcheinen. 

Die  f^rc*  /TisfimmenlicETcndcn  Gebirp^sn'-t(^n  :  r '11  üi'lior 
Triff  (oder  Asche,  auch  Tntliische),  Tauch  und  Duckstein 
scheinen  zwar  im  Wesentlichen  aus  denselben  ^Materialien 
gelritdet  zu  seitii  unterscheiden  sieh  docK  aber  ae^r  bestimmt 
von  einander.  Der  gelbliche  Ttrff  aei^  immer  deutitche 
Schichtung,  ivihrend  der  Tauch  und  Duckstem  ungcschich- 
tct,  in  rlnor  Mnsae  mit  einer  unrccrelmitS'^if^en,  hhcr  im  ('nn- 
Äcn  .senkrechten  ZerkUfftiing  ruiftritt.  Die  Bcgreniunp^  z\vi- 
schen  Tauch  und  Duckstein  ist  sehr  unrege Imässig;  rund- 
Hebe  groase  Hücker  erbeben*  sich  Über  die  Oberfliehe 
its  Dneksteins  in  den  Tauch  hinein,  oder  bfedentende 
"Vertiefun  gen  in  dem  Duekstein  sind  mit  Tauch  und  lielbst 
mit  Asche  auagefüllt.  In  der  Nähe  von  Stellen,  wo  der 
Duekstein  eine  grosse  MHchtIgkeit  erreicht,  vermindert  sich 
dieselbe  ungemein  oder  der  Duckstein  verschwindet  gänz- 
lich, wie  eine  solche  Stelle  dicht  an  der  Duckstcingnibe 
▼<m  Gerbard  Herf  eldt  dnreb  Versncbsafbeiten  bekannt 
treworden  i.st.  Qewöhiih'ch  liegt  unmittelbar  zwischen  dem 
Tauch  nnd  dem  Duckstein  eine  Masse  von  2  Fuss  StKrke, 
wnklie  eins  !*)and  oder  Mauerband  genannt  und  gans 
allgeiucin  als  Baustein  in  der  Nähe  vpn  Plaidt  und  Kruft 
verwendet  wird.  Es  mag  nur  noch  bemerkt  werden,  daas 
^e-bei  den  Dueksteingraben  hier  Torkommende  Benen- 
nnng  j,6cbrotteln*  keine  besondere  Gesteins-Abanderung, 
sondern  die  kleineren  Abfiille  der  grossen  zur  Ausfuhr 
bcstiininten  Dncksteinstilekc  bezeicl^rf^t  Dns  Band  hält 
seiner  Bcschaftenheit  nncli  tingefälir  die  Mitte  zwischen 
diesen  beiden  Gesteinen,  häufig  zieht  sich  aber  auch  eine 
scharfe  Greme  swiaeben  Duekstein  nnd  Tauch  durch 
diese  8t«eke  hfndureh,  welche  aber  gan«  fest  susammen- 
gewachsen  sind  und  keine  Ablösung  zeigen.  Ausserdem 
wird  al)L  r  auch  viel  Tiiuch  zn  Boustciucn  verwchdet.  Der 

rtrk,  d.  n»l.  rer.  XX.  Jahrg.  .Vrn«  Fi/Igt.  X  M 
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aaffidlendile  Untonolued  arwlaeliea  TMich  und  Dndntem 
besteht  nicht  blos  in  einer  grösseren  HXrte  und  Zuaam- 

menlialt  des  letzteren,  sondern  in  vielen  Heinen  und  grös- 
seren Höhlungen,  iii  denen  sich  zum  Tin  il  Ui  stc  von  gelb 
gefärbtem  verwitterten  iiiiuäätein  nnden.  Lm  Tauch  da- 
gegen nnd  HoUrSmne  dieser  Art  gar  nicht  TorhendMi; 
vielmehr  liegen  viele  weisse ,  dnreh  VendMeraiig  ireich 
und  sandig  gewordene  abgerundete  Partieen  darin,  welche 
Aehulichkeit  mit  Bimsstein  besitzen.  Dieselben  sind  je- 
doch im  Allgemeinen  weniger  porös,  als  der  aus«:^cbildete 
BiiQSätein  dieser  Gegend.  Das  Verhalten  der  Bimsstein- 
■tttoke  ist  jedoeh  nicht  immer  cnAscheidend  für  die  Unter- 
scheidqng  Yen  Dnokttein  und  Trach,  denn  es  gpiebt  nuch 
SteUeiiy  wo  in  dem  Duckstein  weisse  Birossteinstücke  vor- 
kommen,  wio  auf  der  rechten  Seite  des  Kru  fter-  (oder 
Mutterbacheti)  dicht  oberhalb  Plaidt.  In  dioaem  Falle 
sind  nur  die  kleinen  Höhlungen  und  die  grö&äcrc  Härte 
der  Hesse  eafseheidend  und  kssen  beide  Gesteins- Abän- 
derungen leicht  von  einander  unterscheiden.  Sehr  oft  ist 
der  gute  Duckstein  und  der  Teuoh  fest  mit  einander  ▼CT' 
wachsen,  obgleich  kein  Uebergang  zwischen  beiden  statt- 
findet und  eine  scharfe  Grenze  beide  von  einander  schei- 
det. Unter  den  Vorriithen,  welche  in  grobJscr  Masse  bei 
den  Ducksteingruben  angebSuft  werden,  finden  sich  daiier 
oftmels  Stacke,  die  theils  «us  Dnekstoin,  theils  aue  Tuch 
bestehen,  guis  fest  sussmmenh&igcn  und  In  denen  doch 
leicht  das  eine  Gestein  ron  dem  anderen  unteTscbieden 
werden  kann. 

Von  dem  blauen  Duckstein  der  besten  Sorte  aus  dem 
H er feldt 'sehen  Bruche  hat  der  Berg-Ilefeicudar  Hilt 
eine  genene  Untersuchung  geliefert. 

Mit  blossem  Auge  wurde  en  fremdnrtigen  Einsehlflis- 
sen  von  ganz  unregelmSssiger  Form,  etwas  abgerundet 
erkannt:  Bimastcin,  Quarz,  Thonsrhiefer,  Devonsandstein, 
Glimmer.  Bei  weiterer  Zerkiemcrung  aeigto  sich  unter 
der  Loupc:  am  hau%8ten  Sanidin,  dann  Augit,  Horn- 
blende, Mogneteisen,  Glimmer,  Qasr«  und  Thoiwchicfer, 
endlich  einsekc  Körnohen  Ton  Heujn  und  Titenit  (Sphen). 

Die  Anelyse  lieferte: 
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1.  nn  wKasrigcm  Auszuge  0.62  Prooent 

2.  durch  BahsaSure  zersetzbare  Theilo    .  45.59 

unaenetilMre  Tbeil«  53.79  , 

Als  QesammtrMtiltai  eigiebt  «idi: 

KiesclsXoxe  53.07 

Thonerde.  18.28 

Eisen  üxvdul  3.43 

MAnganoxjrdul  0.58 

Kalk  1.24 

Hagneab  lül  , 

KaU  4.17 

Natron     ........  3.73 

PhosphorsXnre  0.05 

Chlor  0.17 

Am  1  herrfÜnMid,  Magnesia,  Kali  nnd  Natron  mit 
S|inreii  toh  Thonerde,  Euenox  jd  und  Kalk    0.37  Prozent 

Ans  1  herrührend  als  Rückstand,  vahr- 
achcinlich  Thonerde  und  Eisenoxyd  .    .    .   0.04  , 
Wasser  mit  Spuren  von  Ammoniak.    .  12.65  ^ 
Aus  1  herrührend  Wasser  mit  Spuren  von 
Schwcfel^ure  und  Chlor  ......    .   0.13  , 

Summe  99.12  « 
Weniger  vollständig  dürften  die  frUharim  AnalyMUk 
dieses  Ducksteins  (Trasses)  sein,  welcher  als  von  Andernach 
iicrrührend  angegeben  \vjrd.  Da  aber  von  Andernaoh 
Jieiu  anderer  Tuffstein,  als  derjenig'e  von  Plaidt  xmA  Kruft 
verschiflft  wird,  »o  beziehen  sich  die  Analysen  von  II.  B  ley, 
RiTot  md  Chatoaey  gan2iiiia>wdfelhaflk  auf  denselben* 
No.1  von  H.  Bley  (Waekenroder  nnd  Blei,  Arch. 
Ph.)  {2)4Ch  S.m  1844;  No.2  von  Rivot  (Ann.  d.  min.) 
(ij  2.  S.  i>48.  1852;  No.  3.  Ton  Chatoney  und  Rivot 
(Ann.  d.  min.)  (6)  9.  628.  1856;  No.  4.  von  denselben 
cbendaa. 


No.l. 

No.  2. 

»0.  3. 

No.4. 

.  .  M.90 

5U 

•54j0 

Ii 

8.73 

10.1 

16.» 

Fe 

6.1 

3.9 

6.1 

Ca 

.  1.67 

1^ 

7.7 

4.0 

Mg 

1.1 

0.7 

I5i 

nicht  vorl».  1 
•  9.41f 

9:6 

.  6.4 

10.0 

u 

9.öd 

8^  Ollth 

V.  12.6 

Giühv.  7.7 

"1U0.U) 

■  * 

9SU 

99.0 

ö 

* 

1.3  .  . 

9H;9 

Der  unlösliche  Bcstandlheii  beträgt  bei 
No.  2  28.8  Ptocent 

No.  3  84.2  ^  Öi  28,  AI  6,  C%  lÄ 
Nd.  4  80j0  äi  28,  Äl  6^  Ca  1. 

Die  quantitativen  Unterschiede  der  Bcstandtfietle  kOmieii 
bei  einer  so  kmiprlomcratartTg'  p-omencrton  Hcbirt^sart,  wie 
der  Duckstein  ist,  nicht  autiatien.  Bei  der  Bemitzunp;  als 
Cemcnt  wird  sich  ein  Mittel  herana$tellen,  welches  in 
soldien  Orenieni  bleibt,  dass  dAdmrch  der  Zweck  nicht 
gestVrt  irird. 

Ancli  auf  diosera  Diickstein  finden  sich,  ebenso  wie 
auf  deraselhon  (Tfstcin  dos  Rrohithatm  'wnllig-e  AtlSWlt" 
tcnm^cn,  in  denen  bereits  F  ii  ti  k  o  T  r  o  m  m  s  d  o  r  f  f  Jotini. 
d.  Pharm.  18.  S.  100)  Natron-baipctcr  erkannt  hat. 

Wenn  die  Sohle  der  A«<f#  am  Untergraben  der  Hau- 
Mhmmttkle  In  einer  08he  von  24oPar.  P'iin  als  Anf&n<^s* 
punkt  des  Niveaus  angonoinmon  wird,  so  liegt  darüber: 
Die  OberflHche  am  Brunnen  in  Weinand's  Haus  N.W. 
▼on  Plaidt  an  der  Strasse  von  Andernach  nach  3/^7  ^ 
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thons   105 

Die  Obertiäche  bei  derTrnssf^niibe  N.W.  von  J^UUdt  Ö5 

Die  Sohle  des  Duckstcinä  in  demselben  ....  56 
Die  Oberfllche  des  Trassbraohes  nnterhnlb  Wükea- 

vM»   59 
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I>ie  Bohle  des  Bruches,  «ater  «el«li9  der  Dvektt^ 

niedersetst  41 
Die  ObexAtche  des  TrastA>ruche8  Ton  Herfeldt, 

'  mmhAtn  FMi  mA  ,  .  .  Uf 
Bi«  SoUe  des  Ducksteins  in  demselben  \  \  74 
Dan  untere  Bimssteiniager  ist  noch  nicht  erreldtt  iSftit  CO 
Die  GbcrflSche  ^Iah  TruafanteliM  v<m  Hiag«]|/ii«li6 

unterhalb  Kretz   177 

Öohie  des  Dacksteins  im  Bohrloohe  daselbst  ...  87 
Die  Obeiiiebe  dü  Trastbraehei  -vm  Z  «  r V     «a  der 

reehten  Seile  dee.  Baches  bei  Kruft 
Der  Dackstom  sblirt  mter  der  öolll«  detBofarlodMi 

nieder  .  .  ^  .  .  .  .  .'  .  .  .  .  .  •.  148 
Der  Krnficrbaah  in  Kruft  am  Wehr  liegt  170  Par.  F*u8s 
über  deid  Aufangspuakt  und  irährend  die  ObortiSche  der 
TMaebrIklie  hier  mir  37  Per.  Fu«  ^ber  ätr  B«tehm>hle  b'dgt, 
Mbneidet  dieselbe  in  Plaidt  48  Par.  Fuss  darin  ei'n. 

.  Die  Sohle  des  Dseketeins  sinkt  offcnbnr  vnn  Krwft 
g^Pl^en  Piaidt  hinein;  aber  bei  den  Unregrloiissigkoitcn 
der;«elbf  n  kann  eia  sicherer  8chbis»  nicht  daraus  2fe«ogen 
Verden.  Wichtiger  würde  es  sein  die  Lage  der  AufUgc^ 
nmgsflieiw  che»  fliimil«in».«rf  dem  Lttsa  n  ktniMb,  wdehe 
dber  in  den  TraeegnilMii  aiobf  Mi%BidkloaMii  -wird. 

Ochtendung  und   8  äf  f  i  g. 

gteiainger,  Die  erl.  Yulk.  iS.  Ul  hu  113,  17Ö;  Geogn. 

Besehr.  d«  EiAl.  S.  106,  107  b.  110.  ' 
V*ji  der  W.7ok,-UebaaB.  d.  Bheln..«.  £ir«  ed.  Vnlk. 

6.  9,  35,  84  u.  85, 
Hibbert,  Mist.  of.  tbe  eaU.ivolo.  p.  IÜIl  bi»  VSA,  199, 

212  bi.s  218,  228  ti.  260.  •    •  ■ 

Nase,  Orogr.  Br.  IL  i>.  3ö,  46  bis  i>L      -  .  • 

G.  von  Oeyahau&oa.,  Erläat.  S.  4,  10  hi»  12,  SObtedi. 
Horlh»  XHL  S..fiSa     524.  . 

Den  SehlMfcMb«r9«gi  TMi  RimU  '^  K^nft  an  der 
rechten  Seite  der  i>*ctte  gegenüber'  ewiachen  Oohiendung 
und  So//» "  erhobt  sich  eine  vielköpfige  üilgelgixuippe,  de- 
ren hvchüte  irepcn  O.  fjolo^one  Kuppe  der  proi««  II «««tff» 
{hoher  W  atmenkopff  i'^  anerkQpf  )  ist.  Ebenso  trio  jenOibV*^ 


AM 

steht  dieselbe  aus  Öchiackcu  uad  ist  au  den  Abiiängeu 
TOB  IiOw  nndBimMteiii  Meckt  D«r  W.I^  dmnMlbea 
nXliert  ach  d«r  lUue  aAt«r]i*lb  Wenuneek  bn  tmf  «i&e 

geringe  Entfernung.  Die  Spitse  des  gro—en  Wannem  ]ieg;t 
O.  S.  O.  wenifr  üb^r  Vi  Melle  von  dMn  iCorr0t4P6«»ye  « A.<d 
dem  Ftaidter  HutMuerich  entfernt. 

Die  Ausdclinung  dieser  Hügelgruppe  ron  W.  g^en 
O..  vA  to  gross,  ydt  die  der  I^Mter  Berge  imd  betrugt 
MO  Bntbeii;  degegea  ist  die  Breite  doceelben  geringer, 
im  W.  Tbefle  360  Ruibea,  im  O.  Theile  nimmt  de  bn 
13*^  Ruthen  zn.  Eine  f!-*»c"'''n  den  Fuss  der  H.üg«lgn2ppf^ 
ansteigende  Fläche  mit  grauem  TiifF  und  Bimsstein,  dar- 
unter mitLösa  bedeekt  lungiebt  dieselbe.  Diese  Bedeckung 
■ebt  neb  eniii  Tbeil  am  Abbenge  der  oiinebien  Kuppen 
boeb  bineof»  eo  deae  unr  derea  oberer  Tbeil  frei  herror- 
Tigt.  Auf  der  W.  Seite  sehaeidet  da^  y-ttethal  scharf 
ein.  Auf  rler  O.  Seite  senkt  sich  das  Tlial  von  S^fjfg 
immer  tiefer  und  tiefer  ein  und  mündet  bei  N.  Richtung 
zwischen  dßr  Hamahemmühie  und  Miesenheim  in.  die  Nette. 
Auf  der  S.  Seite  eiebt  eine  Sobhiebt  aebe  am  Fusee  der 
HOgel  gegen  W.  mr^siee  benb;  eine graanere, deraelbee 
parallel  in  einiger  Enifcruung,  inorin  Ochtendm^  ^'^gt 
Zwischen  dem  oberen  Aufang^c  dieser  Schlucht  und  den 
Thale  you  8afjuj  dehnt  sich  eine  Flache  aus,  über  welche 
die  Strasse  von  Bassenheim  nach  Ochtendung  (CobfenB- 
Mayen)  ftbrt.  ,Die  hSohate  Spitse  dieser  Hügel  erreicht 
in  dem  gr,  Wwmm  nebe  dieielbe  Bltbe^  wie  der  g^gen- 
flberii^nde  Hummerioh  mit  902  Par.  Fuss  (nur  7  Fütt 
weniger).  In  dem  W.  Theile  der  Hüo;cl  erreicht  der 
Langeyibcrg,  nahe  am  S.  Rande  derselben  die  gröi^-^te  Hohr 
mit  882  Par.  Fuss.  Der  Sattel  ewischea  dem  gr.  \\  a7incn 
and  dem  MwheUberg«  enreioht  eine  Höhe  von  81  i  par. 
Fuss,  «ber  mlobe  sieb  die  Spitae  dea  gr,  Wwmen  um 
91  Par.  Fuss  und  des  Langenberge»  um  71  Per.  Pose  er- 
hebt. Der  Einschnitt  zwischen  dem  Langenberge  und  dem 
Koth^nberge  {Hüfhflnl-?^-pfchfn.),  über  welchen  sich  der  \J6ss 
noch  an  den  Abhängen  erhebt,  erreicht  694  l'ar.  Fna« 
Wih»  und  wild  von  der  Spitae  des  Langenberge»  um  188 
Mr.  IW-Überlredrea.-  Weiter  gegen  die  ^^•binJ  am 
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W.  Abhänge  des  Jiothenhero/ifi  erreicht  der  Wog  Ton 
OchtcnnHvg  nnch  l'laidt  seine  giösstö  H9he  mit  617  Par. 
irusa,  und  liegt  damit  unter  der  Spitze  dea  Lcmgenberge» 
9e&  Par.  Fiitt  mA  ab«r  dem  Spiegel  d«r  N«tU  M  W«9^ 
«cTMvjb  280  Ptt.  IW.  Auf  d«r  aadtra,  O.  Seile  liat  dM 
Thal  Ten  i9i^<7  t^nn  der  Quelle  in  Bnrret's  Garten) 
ein©  Höhe  ▼on  4^)6  Par.  Fuss,  liegt  77  Par.  Fn^^s  h'>hor 
als  die  Nfti''  bei  Wernergeok  xind  407  unter  der  .^[  itze 
des  tpr.  Wannen,  Oohtmdung  am  Abhänge  der  nach  der 
Matte  hinaUtthieadeü  Sehlnekt  bat  eebr  venokMene  Nh 
Teans;  die  StnwM  tot  Kalt*«  Hanse  liegt  €01  Par.FMi 
Ifeoch,  79  Par.  Fnss  Uber  der  Nettebrthk«  In  der  Straeae 
nach  Hemsen  {Mayf}-  ]  \md  301  Par.  Fqsb  unter  der  Spitze 
des  ^r.  ^Vannf»  Die  Strasse  zwischen  OcIit''nrhi:ng  und 
BatieHheim  au t  der  Flttcho,  welche  die  Hügcigruppe  auf  der 
{3.,  Seite  «mgicbt,  eereieht'  eine  HShe  Ton  754  Par.  Fnaa. 
DaiOber  eiMt  aieh  der  gr.  Wtumm  148  Par.  Fuss,  der 
lamgm&erg  128  Par.  Fuaa;  tiefer  Hegt  Safßg  349  Par. 
Fnss,  die  Neffe  bei  ^Vcrnersrcl-  4*?7  Par.  Fuas  IHld  die 
2^etfr  an  der  UamchcnmUJile  fAM*  Par.  Fuss. 

Der  W.  Theil  dieser  Kuppen,  deren  7  gesählt  wet^ 
den;  MiiAM^g,  Lmffmbergf  HoihtfAerg,  £e  beiden 
Stterhäpfe  oder  BidtnhUtohe  und  TamuH,  wd  eine  nie- 
drige Kuppe  zwischen  dem  Mtohel$herg€  Und  den  N> 
Eiterkopf (wahrscheinlich  diejenige,  welche  vfin  der 
Wyck  St.  Antoniusherri*)  nennt,  v  ^lcher  Namen  aber 
in  der  Gegend  selbst  gar  nicht  bekannt  ist)  schiiesst  eine 
Vertiefung  ein,  die  678  Par.  Fnss  h<K»]a  liegt  and  Ar  einen 
Knter  gebalten  werden  kVnnte.  Der  LtmgmAettg  erbebt 
iieb  904  Par.  Fnss,  der  gr.  Wannen  294  Bar.  Fuss,  der 
S&ttel,  welcher  die  W.  und  die  O.  Kuppen  mit  einander 
verbindet,  ISviPar.  Fuss  fibcr  dieselbe.  Die  Form  dießcr ganz 
mit  Bimsstein  bedeckten  Vertiefung,  welche  durch  die 
Gruppining  der  einzelnen  Kuppen  nnd  KraterrSnder  ge- 
bildet irirdy  entopiiehtjedeobidebteiatm  darobSeUaeken- 

^  Der  Steuenratli  Lsnai,  vcloher  aeU  niohr  als  40  Jahren  fia/ZT^ 
bewohnt,  haJ  mit  grSsster  Bereitwülf^kalt,  die  dnnkHar  «nÄrkwnnt  wltd| 
die  Srniilielttiif  dor  Hatncii  U«<:  «WMlaeii  Kappao  beiorft. 


ratwürfe^  toh  eiaem  ausammeahKngenden  Kraase  umge» 
b«nen  I^Altr»  vielmahf  tiutm  miMgeliiiissig  gasbdtetea 
BmoMv-  irtlcber  T<Mi4en  «ttgebendcn  ScbliicWnMMwiifatt 
Uegretutt  wird.   Dagegen  ist  wohl  ein  Krater  zu  erkeiir 

nen  «n  dem  pr.  Wannen^  der  gep^cn  S.  C,  an  dem  Mt- 
oUeUhergc,  der  g<*pcn  N.  und  an  dem  liothcnherge,  der 
gegGD  O.  IS.  O.  gcöö'tiet  iat.  Die  beiden  letsterea  siad. 
jedoch  air  mm  eitfem  JielbkreitiViiiiigeii  Wall  ningebaa. 
An  den  O.  Ende  des  hL  Wm/nm^  des8«gk  S.  Ahlums  IS 
Qrade  und  dessen  N.  Abhang  durchschnittlich  20  Grade 
g;enoijrt  ist,  «chlicsscn  sich  noch  tnehrc  Hii«>el  In  N.  Rich- 
tung an,  deren  specicllo  Verhältnisse  nhor  wotrcu  der 
dichten  BeMvalduiig  kaum  näher  eu  ermittf  in  sind,  und 
irdeke  -dea  Nemen  in,  «»  und  mtf  den  Wmmtm^  führea. 

Die  tianae  Gnippe  -wifd  auf  der  W.  und  auf  d«r  O. 
.Beile  von  atisprcdehntcn,  aiiar  mit  LSae,  Bimsstefa  und 
prauem  Tiifl  bedeckten  Larafeldern  nmpcben,  deren  B Kö- 
der im  Nettethale  zusammenbänfrcnd  auf  8(X>  Ruthen,  im 
ba/}^«- Tbalo  auf  50Ü  Ruthen  Länge  ejitblöHöt  s^ind.  Zwi- 
schen den  N.  I^dptmktMk  dieser  EntblOssungeu  bleibt 
eine  EntÜMoung  ve»  40i}Bndken  Obrig,  in  der  keine  Lava 
eiehtbar  ist.  Wie  weit  sich  daher  diese  beiden  Lavastrttme 
einander  nähern,  lüt  bei  der  vollständigen  Bedeckung  durch 
die  oberen  Schickten  unbcl^atint.  Jedenfalls  sind  die  bei- 
den Cjtröme  verschieden  und  gehören  zwei  besonderen 
Anebffieken  an,  da  ihre  Gestetne  eine  von  einander  ah- 
weicfaend«  nineralegirfdib  XaaaiMaoaaetnng.  ««igan. 

Die  meisten  dieser  £.up|)cn  sind  durok  grosse  Stein-» 
brik'be  ftufgescblosscn,  -w  orin  die  Schlacken  als  Bausteino 
unter  dem  Namen  von  „Krotzen"  gebrochen  Trerdcn.  Frtt» 
herhin  wucden  einige  derselben  unterirdisch  betrieben. 

An  den  StDise' des  Braches  amFusae  des  ki.  Wannen 
iat  die  Fuss  hohe  SeiOaekenwand  mit  Bimaalein,  der 
Streiüeo  feinen  vulkanischen  Bandes  enthKl^  3  Fuss,  dar^ 
iin'pc  mitLuss  2  Fuss  hoch  bedeckt.  Es  lassen  sich  mehre 
Lagen  übereinander  unterscheiden.  In  der  oberen  20  Fuss 
mächtigen  und  zur  Gewinnung  geeigneten  Laj^e  sind  die 
fosteren  ^kugüohea  Massen  und  Klumpen  von  eiaie^n 
Fotseo  ini>arakeiBsicrd«rakkleiM  le«e^  avieelKni  ihnen 
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liegende  Stilckon  von  einander  prpsondert.  Dieec  J  n^6 
scheint  emem  nahen  Atishruche  ihre  Entstehnng  zu  ver* 
danken.  Fiüssigeie  Lava,  die  ausgeworfen  warde,  bildet 
die  Sddfteken  ▼«a  BtAxt  rtntMwimiw  QrffBse  und  Form 
der  Stttcke ;  die  scboii  m«hr  enturto  und  clhwe  die 
grösseren  Answtirflingo  und  Blöcke.  Daranter  lie^  eine 
10  Fuss  «tnvke  Fknk  von  blasi'grr  Lava,  ziemlich  /uRrim» 
menhHn  'c  ad  und  deslinlb  zur  Gewinnung*  nicht  fjceignet, 
weil  sich  keine  Stücke  von  geeigneter  Form  davon  ab- 
sprongeo  lauen.  Die  dritte  untente  Lage  Ton  SO  Fuss 
HtAe  irt  ^  oberen  «iedemm  llluilieh.  Dieae  liegt  «of 
einem  losen  Haufwerk  von  SchlackenstOcken  und  vulkl^ 
nischem  Sande^  wolohe-i  je  tiefer  um  so  mehr  Geroüo  von 
weissem  Quarz  rutliält.  Alle  diese  lava-  und  schlacke;i' 
äiiniickca  ötcine  enthalten  Angit  und  Gümmer.  Der  Am- 
htwek  iit  offenbar  dnrcb  dtoLago  TonQnangerttileiij  'iiHe 
«e  in  derOi^iend  vielfkeb  Terbreilet  voTkoHont,  faindatelfr 
gegangen  und  Bat  die^selbcn  mit  den  Bchlncken  g-emongt 
in  den  zuerst  ansc:'ewotfetieii  Massen  niedorgelegl^  'Welohe 
deshalb  auch  die  unterste  Lage  einnehmen. 

An  dem  N.  W.  .Abhänge  der  Saffig  zQnüehst  geior 
genen  Kuppe  der  Wannen,  weiche  den  Namen  klvmBr 
Kopf  führt,  sind  in  dem  9teinbniobe  mehiwe  höriconlnle 
langen  ton  losen  Schlacken  und  flachen  scheibcnfJJrmii^en 
ßtfloken  aiifjreschlossen.  Dieselben  haben  ziemlich  allge- 
mPTu  eine  diVhtf^re  Rinde  und  einen  inneren  Korn  von 
blftsigor  und  poröser  Beschaffenheit;  sie  enthalten  GHm^ 
mer,  Augit  und  ziemlich  hsufig  Stücke  von  Sanidln.  '■  Die 
dlcliieren,  weniger  porSaen'HiwBMi  bilden*  efne' basaUm«» 
tige,  aehr  angitrciche  Lava. 

Der  nSchstfolgonde  Steinbruch  liegt  an  dem  S.  0. 
Abhänge  der  Bergkuppe,  dem  r amHf'mhn'frp  grade  ge- 
genüber. Die  Schlacken  und  Lava.>*treiicn  »ind  der  Obcr- 
Üäche  der  Kuppe  entsprechend  gewölbt.  Dieselben  zeich- 
nen aiehdOTch  die  intensiv  siegelrotb«  Farbe  ihrer  Anfeaen* 
eoffte  ans,  wibrend  de  inn«n  gra«  «ind.  Die  gaace  Maase 
ist  fe^^t  zusammengesintert  und  wird  von  Offenen^  senk- 
rechten Kliifton  diirrhcrt^f  Fjiizelne  R!?teke  von  dichter 
Lava  failou  durch  ihre  eckige  Form  auf.   Am  oberen 
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Bande  dei  >StoinbnidiM  lieg^difi  Rlmiwftiiftmiliicfctoa  oor 
^MttoUMur  Mf  4eii  6«UaekflB  mtt,  indm  der  LSm  an 
«Ml  AUiange  nicht  so  hoch  hinauf  gebt  und  erst  -woitor 
abwärts  zwiteh^  den  SohlMken  und  dein  Bimwitwiae  sAck 

«histcUf. 

I)ann  folgt  eine  Kuppe,  welche  dnrch  keiuen  Öteiu- 
bniüh  aufgeschlossen  ist.  Zwischen  derselben  und  dem  wei- 
ter folgenden  Bflekvn  liegt  eine  tief  raagerunidete  Bineen- 
kung,  welche  ^ige  Aehnlichkeit  mit  teinem  gegoa  S.  8, 
W.  getlfFuetcn  Krater  hat,  aber  doch  wohl  nur  durch  des 
Zuaammeutrelfon  der  umgebenden  Anawttrfe  entsteikden 
aein  mn^. 

Dcv  eben  erwähnte  Rücken  liegt  vor  dem  oüeaen 
Ausgange  de»  Kntera  im  gr»  WwmtUf  deeeen  hfiehater 
Punkt  Torunuuwdie  der  grow  Kopf  genannt  'winl.  & 
ist  Ton  den  beiden  Armen  des  Kreterwellea  in  der  Weise 
getrennt,  dass  bro'tf^  OofFmmgen  aus  dem  Innern 
Kraters  dazwischen  nach  dem  äusseren  Bergfusse  führDi 
Dia  gegen  Öüd  gerichtete  Aussenseite  desselben,  ist  durcii 
einen  Steinbrueh  aullj|;eaohlo8Mii,  an  deaaea  Bande  die 
SoUacken  6  Fun  hooh  mit  L5m  bedecict  dnd.  Dieser 
steigt  an  dem  Bergabhange  hin  beträchtlich  lUSlier  hinanf, 
als  die  dfirüber  pclairorten  Biinsstcnuschichten. 

Der  Krater  am  grossen  Wannen  ist  weit  und  pepcn 
S.  0.  in  6t.  QVi  geöffnet.  Der  höchste  Punkt  de«  Kiater- 
ivaUea  liegt  aiainUch  in  deaaca  Uitte.  Dear  linke  Schenkel 
ftllt  fortdanenid  Ton  der  Hitte  goigen  das  End«  ab^  irSb- 
rend  der  redifta  tnasere  Schenkel  dos  Kraterwalles  an  stt- 
nem  Ende  von  Noncm  ansteigt  und  sich  ^ii  einer  al^- 
nindeten  Kup^n  an  1  i^det  An  dem  äusseren  pee^en  S. 
W.  gerichteten  Abhänge  dieses  Schenkels  liegen  die  aus- 
gedelwteftettSteinbraehe,  welehe  nahe  an  dem  Wege  von 
Ooktendunff  naeh  Saffig  beginnen  und  sich  bin  an  die  vor^ 
dore  Seite  desselben  erstrecken.  Der  schmale  Band  des 
Kratenvalles  ist  etwas  östlich  von  der  höchsten  Stella 
durch  einen  6teinbr\ieh  diirchschtjittrn,  welcher  von  dem 
innern  Abhänge  gegen  iSord  gefülirt  ist,  hier  den  Susserü 
Abhang  des  linken  Armes  durchschneidet  An  den  Stö^sen 
*     diMM  Steiabroehesaetgt  sich  m  dem  W  eelMel  d«r  Sdilaeksii 
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und  der  didhItMii  laTtwtigeii  FtetfMn  da»  MUeUbrmige 

Schichtang'y  welche  zwar  im  AUgerooinen  der  Form  der 
Abhänrf  n-ich  Innen  und  Aussen  entspricht,  jedoch  ao, 
dnss  dio  Satteliinie  nicht  genau  mit  dem  höchsten  Punkte 
de«  Sattels  zusammenfKlIt,  sondern  äich  an  dem  nach 
Avmen  geneigten  Abhänge  befindet. 

In  den  gronen  Brilehen  m  gr*  Wannen  enthalteii  ^e 
Seiileckcn  sehr  viele  Einschlüsse,  welche  in  vieler  Beeie^ 
hung  dem  Qneiss  sehr  Xhnlich  sind.  Sie  bestehen  we- 
sentlich ans  einer  streifig  angeordneten  Masse  von  kör- 
nigem Feldapftth,  in  dem  sich  Glimmer  nicht  recht  deuW 
lieh  erkennen  lääst.  üiese  Stücke  von  verschiedener  Grösse 
sind  eo  fest  mit  der  umgebenden  Sehleeke  nimmmenge- 
sebmolien^  due  sieh  dieselben  nicht  ganz  herraaschlagen 
leeaen,  sondern  immer  Üieilweise  daran  hSngen  bleiben. 
Kinige  sind  j^orsprtingon  und  in  die  offenen  Klöftc  ist  die 
Schlacke  eingedrungen  und  hat  die  Stücke  zusammenge- 
kittet.  Dieselben  sind  stellenweise  so  häufig  der  Sühlai  kc 
eingemengt,  dase  in  groaeen  in  den  Brttehen  anfgeeetsten 
Hnnfen  kaum  ein  SiQck  an  finden  war,  velehea  nidit 
einen  solohen  Gneisseinschluss  enthalten  hStte. 

Der  Wej»  ron  Ochter^dfnin  nr^r^h  f^tfßg  führt  zwischen 
dem  (/rossen  Wannen  und  dem  Micheisherrje  hindurch.  Die 
Krater  derselben  sind  grade  nach  entgegengesetzten  ^oi- 
«Bn  geöffnet  Der  kalbkrdafifrm^  Eralerwall  dea  Mi- 
•heWm^  irt  in  der  Mitte  am  meisten  eingesenkt  kelC 
sidi  naeli  beiden  Shiden  hin  und  bildet  hier  rundliche 
Kuppen.  Sein  innerer  A1>hr\n<^  is*^  durch  Rtf'inbrüche  auf- 
geschlospcn.  Die  Neigung  am  östiichen  Schenkel  des  Kra- 
terwal tes  beträgt  nach  Innen  22  Grad,  nach  Aussen  23 
Grad.  Ebense  steile  fidlen  dtesdben  aueli  gegen  A3EMsen 
nach  N.  hin  abi  Von  seinem  rechten  Sekenkel  niehen 
niedrige  kuppenförmige  Erhebungen  nach  dem  N.  /?»>«•- 
A;o;>yfl  bogenförmig  hin.  f^tr  n?iclisto  und  größste  wr^hr- 
scheinltch  von  van  der  VVyck  als  Si.  Anioniushrrrj  bo- 
scichnet)  ist  durch  Steinbriichc  aufgeschlossen.  Die  rohen 
Sehiekten  der  Sddaoken  bilden  einen  dem  Insseren  Um- 
tise^der  Kvppe  entspreekenden  Bogen.  Obgleieh  diese 
Kappe  viel  nledkf|^'  als;«die  sie  nmgebeadcn"fieif|#  it^ 
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•eigt  dek  auf  jititftaa  d«e1i  veter  BUmAeiki  ttodkliftM. 
IMcatr  l«tat«e  «nehMiit  «rtt  tiefor  tm  AUung«  in  fiMift- 

ger  Mächtigkeit. 

Sehr  Äusgeaeicbn«t  ist  der  l.angenherg  durch,  seine 
Form.  £s  iüt  ein  schmaler,  dachföruigor  Rüekea  piit 
einer  nahe  horissontaUn  Kaute,  weldic  vou  S.  W.  gegen 
N.  O.  geriehtat  iat  Die  seitlicktt  Abhftnge  sind  mit  15 
Grad  giegeBN;W.  «od  gegen  8.0.  init  28Qrad  geneigt, 
die  kegelförmige  StijfA^Miid  gegen  W.  mit  22  QiadeB« 
wahrend  die  cntpepcnjsresctztc  mit  nicht  mehr  als  12 Grad 
gegen  O.  abgedacht  i^t.  Die  Übcrilächc  ist  p^anz  mit 
6chlacken  hedeckty  doch  fehlen  grössere  Aufschiilssc,  die 
dagegen  an  der  'W.'Hfigelreikie  den  vielen  Steiabrüchon 
ceeht  kihifig  «Ind. 

Schon  die  obere  Kuppe  des  zur  Gemeiade  Piaiii 
gehörenden  Taumen  sieht  mit  Schlacken  aus  der  Bedeckung 
von  Bimsstein  undLöss  hervor-  Auf  dem  wcstllcheii  Ab- 
hänge desselben  in  der  Richtung  nach  Wernrrsieck  betiii- 
den  sich  noch  kleine  Erhebungen^  an  welchen  ebent'aiU 
Brflebe  ia  d«i  Sehlaeken  er&ffiaet  sind«  An.  dem  Üi.  Müv' 
köpfe  zeigt  sich  der  I>ims8tein  an  dem  SteanbrachatoMe 
der  Obei-fläche  parallel  g^ehichtet  (i  Fuss  mSchti|f  ent- 
blüsst,  darunter  Loss  10  Fuss  mächtig.  Im  Gc^cnsatac 
ssu  vielen  bisher  angeführten  Beobachtungen  reicht  hier 
der  Bimsstein  höher  am  Abhänge  iuuaut  hIs  der  Löss, 
deee  dieeer  «if -alleia  dareh- deo  Steiabniehsbetrieb  sicht- 
bar gevordefi  ist  IMe  Seblaeke«  a«6hiiM-  «»€11  divcb  des 
bivfige  VodrkeBQlen  von  Eisenglanz  aus. 

Die  glimmerrei.  hf  n  Schlacken  des  südlichen  Eiter- 
köpfe»  sind  auch  durch  das  Vorkommen  voa  Kiaenglanz 
ausgokeiehnet,  weldusr  in  einoj*  verschiedenartigen  Weise 
daliA  aafitri«;  Dandbe  1»btet  tkeib  kleine  KiysüOlc, 
wekhe  dae  gewöhsUebe  Bbemboeder  «ad  dia  Eadfliebe 
aeigeD  -»nd  auf  der  Oberfläche  der  Schlacken  feat  «ttfge- 
ifachsen  sind,  theiU  grössere  Tafeln,  die  aus  der  Verwach- 
sung vich  r  Individuen  hervorgehen  und  f<ahz  lose  in  d<  r 
Höhl  uiiji^vu  der  Schmücken  «u  iiegctt  scheinen.  G-elbe  kry- 
atallimiebe  BiWungea,  "weMiA  «iel&cbin  dieseu  8chUcken 
tm  deK  OberflSeh»  dar  Hfihltuiieb  aaftratea  jund^roii  Pre£ 
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G.  vom  Rath  nShor  untersucht  worden.  Derselbe  hXlt 
diese  perlinutterglänzonilen,  etwas  biegsamen  Blättehea, 
welche,  wenn  sie  erkennbare  Formen  zeigen,  reguläre 
Sochäccke  bilden,  für  Glimmer,  und  hebt  dabei  das  Be- 
denken hervor,  welches  ihn  nur  zögernd  diese  Ansicht 
^Winnen  Uess,  dnas  sich  diese  Hlättchcn  so  wesentlich 
Ton  den  häufig  darin  vorkommenden  grösseren  schwarzen 
(rlimmorblättern  unterscheiden,  so  dass  zwei  ganz  ver- 
schiedene Glinmjorbildungen  hier  vorliegen,  von  denen 
Prof.  G.  vom  liath  die  kleinen  gelben  Blättchen  für  die 
itlngcren  ansieht.  Ferner  enthalten  diese  öchlacken  zahl- 
reiche, aber  ausserordentlich  feine  Nadeln  von  farblosem 
Apatit,  seltener  kleine  gelbe  Titanitkrvötalle ;  ausserdem 
viele  Krvstalle  von  Hornblende  neben  dem  Augit.  Auch 
an  diesen  Schlacken,  wie  bei  denen  des  Corretibergea, 
acigt  sich  die  Oberfläche  der  Höhlungen  glänzend,  was 
ron  Ticlen  sehr  kleinen  farblosen  Krystallen  herzurühren 
scheint,  über  deren  Natur  Prof.  G.  vom  Rath  wegen  ihrer 
äussersten  Feinheit  nichts  Bestimmtes  hat  ermitteln  können. 

Höchst  bemerkcnswerth  sind  mehre,  stark  geneigte 
Streifen  von  dichter  Lava,  welche  ziemlich  parallel  durch 
die  Schlackcnmasse  hindurchsetzen  und  wohl  fUr  Gange 
g'chaiten  werden  möchten,  wenn  nicht  die  rohe  Schich- 
tung der  Schlacken  ziemlich  mit  ihrer  Lage  überein- 
stimmte. Der  Jiotfieberg  ist  in  ähnlicher  Weise  durch 
mehre  Steinbrüche  an  der  inneren  Seite  des  Kratcrwal- 
Ics  aufgeschlossen.  Der  höchste  Punkt  desselben  liegt 
wenig  8.  von  der  Mittellinie  des  Kraters  und  die  Schen- 
kel des  Walles  fallen  mit  ziemlich  starker  Neigung  gegen 
die  Oefi'nuug  ab.  Die  Schlacken  desselben  enthalten  viel 
Angit.  An  dem  äusseren  S.  W.  tieferen  Abhango  dieses 
Berges  ragen  auf  der  O.  Seite  des  Weges  von  Piaidt 
nach  Ochtendung  an  vier  Stellen  Schlackcnmassen  aus  der 
Bedeckung  von  Bimsstein  und  Löss  hervor,  obgleich  sich 
dieselbe  viel  höher  am  Abbange  des  Berges  in  die  Höhe 
zieht.  Die  südlichste  dieser  vier  Stellen  ist  am  grössten 
und  durch  einen  Steinbruch  am  besten  aufgeschlossen. 
Dieselbe  ist  durch  die  grosse  Menge  von  gneissartigen 
Gestoinsbruchstückcn,  Feldspathcioschliissen,  auch  Quarz- 


b4S 

■tSeken,  ausgezeichnet  welehe  ia  den  Behlackea  liegen 
«ad  mit  dentelben  msammeagcedimelieii  mad.    Auf  dm 

W.  Seite  des  Weges,  nach  der  hia  ragen  cbenfalb 

noch  zwei  solcher  Schlackenstellen  aus  den  bedeckenden 
Bimssteinscliichton  howor  Die  obere,  dem  Wege  zu- 
nächst liceende  ist  nur  klein,  die  untere  dagegen  größer 
und  durcii  dteinbrüche  aufgeschlossen.  Die  Schlacken 
enthalten  Augit,  Gümmer,  hlnfige  üoberatige  toa  Bieea- 
glans  md  Stttdke  von  Quarz.  PorOse  Scklackenstückc 
and  dichte  laraartige  Gesteine  wechseln  mit  einander  ab. 
Diese  Stelle  liegt  nur  60  Unthon  von  dem  oberen  Th^l- 
rande  der  Nette  entfernt,  au  dem  die  Lavapfeiier  anste- 
hen. Hierdurch  wird  die  mögliche  Breite  des  Lavaätro- 
met  an  dieser  Stelle  bestimmt  beaeioIuMt 

Am  8.  W.  Fvbm  des  LoH^enberff—  ist  die  Lava  m 
beiden  Seiten  des  Weges  ron  Oohtendung  nach  Plaidt 
in  mehren  SteinbrticlH'n  entblnsst.  Der  Weg  liegt  andern 
Abhänge  einer  Schlucht,  weioiie  nach  der  iVe/^e  hinabfuhrt. 
Die  Lava  zeigt  sich  an  der  rechten  6eite  der  Schlacht 
Die  Ilterea  Brttehe  liegen  anterhslb  des  Weges  oadsiud 
Met  die  Lavmpfeil«  aa  dem  Abhsage  aditwlrte  aageignf- 
fcu.  Weiter  herab  steht  Devonschiefer  an,  welcher  die 
Unterlage  des  Lavastromes  bildet,  aber  auch  oberlirilb 
zeigt  sich  derselbe  höher  am  Abhänge  der  Schlucht,  .-o 
dass  hier  gegen  0.  hin  die  Verbreitung  der  Lava  oiciit 
weit  ttber  den  nichst  gelegenmi  Steiabradt  hinansgeben 
ksaa.  Gegen  das  «atere  £nde  nach  der  Nette  bin  wird 
diese  Schincht  sehr  breit  und  an  den  stetleren  AbhSngcn 
treten  die  Dcvonschichten  in  FeLen  hervor,  während  sich 
in  ilirer  Mitte  ein  tiacher  Kiiekcn  bildet,  der  nach  oben 
hin  von  Bimsäteinschichten  mit  den  gewöhnlich  abwech- 
seladea  Britsli^en  eingenommen  wü^d,  weiter  abwirts 
dealiVss  aabedeekt  tmd  miebtig  «eigt.  •  Die  aeaenBraeb^ 
voa  denen  der  erste  von  der  Bauverwaltna^  der  Rheini> 
sdicn  Eisenbahn  priitfnct  ^'orden  iat,  liegen  oberhalb  der 
Strasse  lind  greifen  die  Lavapfeiler  nach  Abraumim.c  der 
aufgelagerten  Schichten  von  oben  an.  Diese  Schichten 
weebssla  ia  kmcasa  £ntfinrnangen  sehr  ab.  In  der  nJtob' 
sksa  Grobe  Toa  OdUmuhrnff  eas  aeigea  sieb  aater  dsr 
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DMBmerde:  «ine  Lage  "um  BimtBteiiMM^keii  1  Fuai,  Löu 

ß  Fuss,  Schlackentuif  und  lose  Scblaclvcn  4  bis  8  T\usj 
Avolchc  die  Oberfifehe  der  mldbitigeii  Lavapfeiler  aninit- 
telbar  bedecken. 

In  einer  nen  abgerSumten  Grabe  liegt  von  oben  nach 


Dammerde  mit  BimMtun  ....  9  Fnw 

Tuff  mit  vielen  BimasteinstUcken  .  ~  „  B  Zoll 
Lose  BimaateiiMlflckey  geschichtet  .  4  Fum 

Lös«  

Die  Oberfläche  desselben  ist  mit  den  darüber  liegen- 
den Sehiditen  dm  AJihango  parallel  geneigt,  wtthrend 
die  untere  FlSohe  desselben  ebenso  wie  die  tieferen  La* 

gen  horizontal  liegt,  so  daas  die  Mächtigkeit  Aea  LSases 
in  deiu  Mnassc  zunimmt,  wie  der  Abhang  ansteigt^  hiof 
bis  an  ö  Fuss.    Daninter  folgt  weiter; 
Loser,  weisser  Tuff  mit  vielen  abgerandetea 

GertfUen  8  Fnsa 

DOnngesciiiehtete  SehUekentufib  Ton  sehr 

verschiedener  Beschaffenheit  S'/j  „ 

Dttnne  gelbe  Tufflagen  mit  vielen  Leuciteu 
und  Phonolithstfickcn,   dieselben  würden 
an  sich  nln  Lciicitluti'  zu  bezeichnen  sein      Vt  » 
Tuff  von  gelber  Farbe,  der  Asche  von  Plaidt 
Kbnliehy  fltUt  die  unr^^dmltssigen  Btnme 
zwischen  den  Köpfen  derLaTapfeUer  aus   8  „ 
Die  Lagen  über  dem  Löss  haben  hier  eine  Müehtig^ 
koit  von  9  Fuss  und   ebenso  die  Lap'en  nntor  dpin  Löss. 

Li  dem  Einschnitte  im  l^niche  der  lilieiiil-ciieii  Eisen- 
bahn liegen  folgende  ächiciiteu  von  oben  nach  unten : 
Daaunerde  mit  Bimsstein  ....  IFvss  —  Zoll 
Eine  Lage  von  Bimssteinsttt^^on    .   1  „  —  ^ 

Schlackentuff  (Brita)  —  „    2  „ 

Binissteinstücke  —  „    3  „ 

Schlackentuff  —  „     1  „ 

Bimästeiubtückc  1„6  y, 

ScUaekentnff  ^ »   6  „ 

Bimsatsinstacke  in  dQnnea  Sduehten  3  ,»  —  i, 
I*«  »  »   —  » 
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Die  8chi«liteA  über  d«ni  Löm  tmA  anM$mmwk  6  Fom 
6  Zoll  stark.  U«ber  dem  Lüss  folgea  lose  Sdilacken, 

vrelchc  eine  sehr  wechselnde  Mächtigkeit  besitzen^  indMD 
die  Lavapft  ilcr  bald  hoher  hinaufragen,  bald  erst  in  einer 
grösseren  i'ieie  auftreten.    Ea  acheint  als  wenn  hier  und 
»uch  in  dem  ersten  Bruche  die  ursprüngliche  rauhe, 
flchlacke&artigc  OberflSch«  de«  LavuatroiiiM  amt  durch 
aachtEftgliehe  Eroigmue  entfernt  worden  wSre,  bis  spKter 
dio  losen  Schlacken  sich  darauf  abgelagert  h.Httcn  und 
dann  die  Bc<lockxing'  von  Lösd  ruid  TuflF  gcfolpl  Avjirf\ 
Diese  Lava  ist  iürcj'  inincralogischen  Bcschafttinheit 
nacli  der  MUhlätoiniava  von  Nkndcrnusndig  g^leich.  Alle 
liühlungea  in  denelbett  ^d  mit  einein  tlebexsuge  von 
KepheÜB-ELrystallttn  versehen.  8ie  ist  rissig  mad  porii% 
ISaat  aich  gut  ala  Haustein  Terarbeiten.  Dieselbe  scheint 
etwas  mehr  Ati^'^;  Olivin  und  Gümmer  su  entiajdten  als 
die  Lava  von  Niedermendig. 

Diese  Lavapartic  igt  nur  150 Ruthen  von  dem  Anfan;:;c 
deä  am  Abhänge  der  Nette  entblfisstcn  Lavastrome»  ent- 
fernt Die  Lavapfeiler  stehen  hier  am  rechten  Gehinge 
diesea  Thaies  von  der  Nähe  des  /Vt  .^f  rAo/f »  an  über 
WemersecJc  bis  aur  WilkesmVhle  oberhalb  des  T\'eg«s  Ton 
Plaidt  nach  OcJttendun;/  olinc  üiiterbrothunpr  in  ein^r 
tortlanfenden,  steilen  Wand  an.  Unmittelbar  oberhalb 
der  am  Thakbhange  aufti'ctcnden  Lavawaud  erhebt  aich 
der  Devonschiofer  am  Thakande  in  Felsen  stt  einer  gros- 
seren Hohe  und  bildet  hier  deutlich  die  S.  Begrtinsniig 
der  Vertiefung,  in  welcher  der  Ijavastrom  bis  zum  Xett«- 
thal  geflossen  ist.  Dieses  Verhalten  ist  in  der  Ober- 
flUchengcstalt  sehr  bestimmt  aiuso^ejna^'t.  Zwischen  dem 
oberen  Anfange  dieser  Lavapt'eiler  und  der  weiter  oben 
beschriebenen  Entbltfssung  der  Lava  an  dem  Wege  von 
Oehiendting  nach  Plaidt  scheint  ein  betrSohtUcher  Theil 
des  Lavastromes  selbst  mit  einem  Theile  seiiier  ans  De* 
vonscluchtcn  hosfolicnden  Unterlage  zerstört  zni  s''jn.  -^vo 
sich  ^(  t;cinvät  lig-  eine  merkbare  Vertiefung  nach  der  X'  t^e 
hiüüic'lit.  Der  jetzige  Zusammenhang  dieser  Lava  i»t  weilisr 
gegen  Nord  unter  der  Bedeckung  von  Tuff  und  Löh 
iKSbracheinlieh  an  suchen. 
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Anf  dem  grössten  Theilo  der  Länge  ruht  die  Lava 
an  der  rechten  Seite  dos  Netieiliales  auf  Devonachiefcr 

-weldier  den  nntertn  Tlieü  dee  Abbanges  bU  aur 
TiialMkiile  bildet,         an  awe!  Stellen,  dem  ^Herkäme 

und  der  Huine  Werncrseolc  gegenüber  lie^  «wischen  der 
Oberfläche  des  DcvonschlcftM's  und  der  Lava  eine  Lage 
von  Thon,  dem  Braunkohlen <j;cbirge  nnpehörcnd,  welch© 
au  dem  linken  Abhänge  des  Thaies  nicht  bekannt  ist. 
Nahe  «n  dem  miteren  Ende  dieser  Lmwaad  befindet  sich 
•n  .  einem  Absfttee  dos  Abhanges,  nnr  SO  Rathen  yonder- 
•elben  entfernt  und  den  von  Plaidt  nach  Ochtendung  füh- 
renden Weg  durclischneidcnd  eine  Reihe  von  Steinbrüchen 
ia  der  Lava,  welche  theila  einigen  Aufsclihiss  über  die 
Ausdehnung  derselben  gebcn^  theilü  die  darüber  gelager- 
ten SdkiAten  von  Bimsstein  mit  schmalen  Streifen  wa 
SeblaeiDentiiffeii  and  von  LSss  unmittelbar  über  den  Blocken 
nnd  den  Köpfen  der  Lavapfeiler  blosslegcn.  Der  Zvisaiu- 
menhang  dieser  Stelle  mit  den  Lavapfeiiem  am  Thalab- 
hange  ist  um  so  weniger  zweifelhaft,  als  die  mineralo- 
gische Bcschaä'onheit  des  Gesteins  völlig  übereinstimmt 
und  in  sehr  ausgezeichneter  Weise  den  grossen  Antheil 
hevTortreten  ISss^  velehen  der  Nephelin  an  der  Grand* 
DMSse  derselben  nimmt. 

Das  Verhalten  der  Lavn  nn  dem  Rande  des  Nette- 
thales  -weist  ganz  bestimmt  darauf  hin.  dass  dasselbe  eur 
Zeit  des  Lavaaiisbiuches  seine  gegenwrirtigo  Tiefe  noch 
nicht  erreicht  hutte^  üouderu  dasä  es  erst  nach  dieser  Zeit 
Tom.  der  Anflagerungefllkdie  der  Lava  an,  in  dem  Thonr 
lager  nnd  durch  dasselbe  hindurch  in  dem  Devonschiefer 
eingeschnitten  worden  ist  Auf  eine  andere  Weise  ist 
das  Vorkommen,  so  wie  es  sicli  darstellt,  nicht  zu  erklä- 
ren. Denn  hätte  das  Nettctiia!  bereits  seine  gegenwärtige 
Tiefe  gehabt^  als  der  Lavastrom  sich  iu  dasselbe  ergoss, 
WO  mliseten  wenigstens  einige  Beste  desselben  in  der  Thalr- 
aoUe  Terhanden  sein  und  der  Devonschiefcr  könnte 
sich  nicht  auf  einer  LSngo.  ^on  800  Ruthen  als  die  Un- 
terlage der  Lava  am  Abhänge  entblösst  zeigen.  Der  in 
das  danr'liirc  Thal  eingedrungene  Theil  des  Lavastromes 
muss  sich  an  der  linken  Thal  wand  auigcataut  haben  und 
r«ri.  A  aal.  F«r.  XX.  Mhy.  IT« w  /«fr*-  Z-  86 
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hnt  Ilior  keine  rogclmäesigcn  senkrechten  rfeilcr  bilden 
können,  sondern  eine  unregclmüssige,  aus  nnzusaramcn- 
hüngendcn  SchladcMkluiMteA  nmd  Schollen  bestehende 
IbMM»  irAlcbe  Toa  dem  W«n€r  um  so  leichtar  mmMtt 
«erden  konnte.  Die  foetma  Tlicile  des  Strom««  masitM 
aber  roä  selbst  nachstürzen,  nh  das  Wasser  sich  ein  tfe* 
feres  Bett  in  dem  TinterlregerKieii  Devonschiefor  gruh. 

Die  Sohle  der  Nette  liegt  am  oberen  Ende  des  Stio- 
lucs  bei  dem  treuerhofe  356  Par.  Fuss  hoch.  Die  Attf- 
lagening  der  Law  mi  dem  0evonMliiellur  410  Fmt.  Foh^ 
so  6mM  also  die  Nette  hier  in  der  Gruadiage  64  Par.  Fem 
■tief  eiiig<e8obnittcn  hat,  nachdoin  die  Lava  in  das  Thal  ge- 
flossen "war.  Die  Oberfläche  der  Lava  Hegt  437  Par.  Fuss 
hoch  und  ihre  Dicke  beträgt  daher  an  dieser  Stelle  27 
Par.  Fuss.  An  dem  unteren  Eiide  des  iStromca  bei  der 
WäBcemMU  liegt  dieSoUe  der  Nette  312 Par.  F«askoeli, 
flie  bat  daher  in  di^r  BtMeke  'eia  OefiUo  Ton  44  Par. 
FuB8.  Die  OberflKcbe  der  Lava  hat  eine  HOhe  von  d66 
Par.  Fuss  und  dieselbe  f>illt  daher  in  dinier  Strecke  1$ 
Par.  Foss,  mithin  bctriichtlich  stärker,  als  die  Nette  ee- 
genwlrtig  geneigt  ist  Die  Auflagerung  der  T.ava  auf 
dea  DeToasehioiHea  nt  an  diwer  Stella  luoht  mit  G«^ 
aaaigkeit  aa  beobaehtea,  jedoch  aabeiat  aia  Mer  Mialil  w» 
hoch  über  der  Bohle  der  Nette  zu  liegen»  als  am  oberra 
Ende.  Diese  Erscheinung  ist  so  anfenfa.^rscn,  dass  das 
Rinnsal  oder  der  Thalweg  der  Nptte  zur  Zeit  rlps  l^va- 
ergUBsea  nicht  mit  der  gegenwärtigen  Lage  desselben 
Uberein^BM»  ■aondem  sdftwlrts  Wi  einer  anderea  SteUe 
gfdegen  hat. 

Ebenso  -n'iedieW.  Seite  der  Htigelgmppe  von  einem 

sehr  aiiRpezciclineten  Larastromc  begleitet  wird,  aeigt  sich 
auch  auf  der  O.  iScitc  ein  solcher  im  Thal  von  Sq^ig, 
Derselbe  steht  an  dem  linken  GehSnge  des  Thale.s.  von 
ttSaem  oberea  Anfange  an,  bis  in  den  Ort  hinein  alf 
eine  aiedrige^  lAyer  naeh  abvirto  immer  an  Höhe  üuneh 
mende  Wand  von  senkrechten  Pfelleni  an.  Dmm  La<va 
ist  sehr  dicht,  wie  Basalt,  enthSlt  wenig  Glimmer  ^ 
Olivin.  Die  Brunnen  in  Safig  durchbrechen  diei^e  Lava 
in  einer  Stärke  von  15  bis  20  Fws,  ehe  sie  Waaeer  er* 
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roiclien.  Dieselbe  verbreitet  sich  vom  TJinlrande  am,  S. 
Ton  ^afjig  in  den  Jfasseii/ictmer  Wnid,  wo  sie  von  grauen 
Tuffschiehten  bedeckt  ist.  Unter  der  Lava  tritt  zum  TLcil 
Qerölle,  sonat  aber  der  Thon  des  Braunkohlcngcbirges 
in  der  Thalsohlc  und  nn  dem  gegenilberliegcnden  rechton 
Gebäude  hervor.  In  diesem  Verhalten  ist  auch  die  Wa»- 
serfülining  des  Thaies  bedingt.  Die  ßrunnen  erreichen 
erst  unter  dem  Lavostromc  Wasser  und  wo  dieser  vom 
Thalcinschnittc  bis  auf  den  darunterliegenden  Thon  durch- 
brochen ist,  treten  starke  Quellen  hervor,  wie  dies  unter 
anderem  in  dem  Garten  von  Rurret  der  Fall  ist,  wo 
starke  Quellen  am  Fusse  hoher  Tjavafel.sen  hervoi  kommen. 
Die  IjAva.  ist  zunächst  von  Löss  bedeckt,  welclier  stcllon- 
weise  eine  grosse  Mächtigkeit  bis  gegen  20  Fuss  erreicht, 
Uber  dem  Binis.stcin  und  dann  die  grauen  TuiFschichten 
an  der  Oberiläche  verbreitet  sind.  Hierbei  ist  zu  bemerr 
ken,  dnss  kürzlich  bei  dem  Abteufen  eines  Bninncns  in  Saffig 
in  dem  mit  Löss  erfüllten  Räume  zwischen  grossen  Lava- 
blilcken  mehre  Pferdezähne  und  k^chädelknochcn  in  4f)  Fuss 
Tiefe  unter  der  Oberfläche  gefunden  worden  sind,  welche 
offenbar  der  Periode  der  Lüssbilduug  angeboren,  in  dem 
Kette  von  Equu.s  caballus  Linn,  zu  den  häufigsten  Funden 
im  Löss  der  Rhcingogeuden  gehören.  Die  Kenntniss 
dieser  interessanten  Thatsache  ist  dem  tsteuerrath  Leun  6 
in  ^fßy  und  dem  Kataster-Controleur  Clouth  in  Mayen 
XQ,  verdanken.  Auf  der  rechten  ISeite  des  Thaies  sollen 
sich  ebenfalls  noch  Lavablücke  linden.  Hier  in  dem  Wege 
nach  Jiassefthcim  zeigt  sich  die  Bimsstoinbedcckung,  un- 
mittelbar darunter  grüner  und  gelber  Thon  des  Braun- 
koklengebirges.  Höher  hinauf  am  Abhänge  treten  die 
Geschiebe  horizontal  geschichtet  auf.  Sie  bestehen  aus 
Qnarz,  Quarzit  und  allen  Felsnrtcn  der  Devonschichten, 
schwarzem  Lydit.  Eisenschüssige  Öandstreifen  wechseln 
mit  den  üeschicbelagcn  ab.  Sie  werden  abweichend  von 
Löss  bedeckt,  welcher  die  Schichten  mit  stärkerem  Fal- 
len abschneidet.  Unten  ist  derselbe  sehr  kalkrcich  und 
cuthält  viele  Knollen  und  Niereu  von  merglichem  Kalk- 
stein, nach  oben  kleine  (.icschiebe  streifenweise  und  ein- 
zeln.  Vikuf  diesef  Geschiebe -Ablagerung  steht  auch  die 


Kapelle  auf  dem  Kremherge,    in  deren  NXhe  sie  aber 
von  ßimästeiiiächichten  mit  scharfer  Grenze  bedeckt  -wird. 
Auf  der  W.  Seite  ron  Saffig  und  N.  der  Högclgnipp« 
tritt  en  dem  Woge  nach  Ochtendung  \inter   der  nahe 
debei  entbltttsten  ßimssteinbedeckung  Lava  hervor,  Jle 
bei  der  geringen  Entferminp:  unzweifelhaft  mit  der  in  dem 
Orte  selbst  zusammenhäugt    Ihr  Zusammeuhaag  luit  der 
Hügelgnippe   selbst  ist  bei  der  geringen  Entfernung 
wenig  jnreifeUiafl.  Die  LaTawaod  en  dem  'Quilnu&de  nl- 
becC  8ieh  dem  O.  Fusse  der  Httgel  bit  anf  eine  Entfer- 
nung von  45  Ruthen.    Die  hervorragenden  Lavafela^ 
bestehen  »ua  einem  dichten  basaltischen  Gesteint  ,  >velches 
ganz  Vnit  Augitua  erfüllt  ist,  und  deren  so  viele  euthält, 
min  nur  -wenige  andere  Laven  dieser  Gegend.  Diese 
Stella  io  wie  euch  da«  Ende  dea  Laraatromea  in  Safßg 
ist  gegen  360  Rothen  von  der  Lav»  bei  HmachenrnMU« 
entfernt  md  findet  im  Allgemeinen  vrem'gsteos  eine  Ueber- 
einstimmung  der  Gesteine  an  diesen  Punkten  sowie  auch 
noch  bei  Miesenheim  st^tt.     Dages^en  ist   bereits  weiter 
oben  angeführt  worden;  da^s  die  Lava^  welche   an  der 
Nette  von  oberhalb  NoldmumUhU  bia  aar  jKaiMtfAmfwB/l^ 
enlblSast  und  hier  bi«  an  ihrer  Unteriage  darohbroebe« 
ist,  weder  in  der  Lagerung,  noeb  in  der  mineralogtacben 
Beschaffenheit  mit  dem  T  nvastrome  übereinstimmt,  welcher 
an  der  Wilkesrnnhle  endet.  Der  Strom,  welcher  die  Lava 
der  Äoidetut'  und  Hausehenmühle  geliefert  hat,  liegt  tie- 
fer als  die  Sohle  dea  lfettethale§  gegenwirtig  eingeschnit- 
ten tat.  Ala  der  Anabmcii  erfolgte»  moaate  das  IfetteA^ 
an  dieser  Stelle  tiefer  aetn  als  jetzt  und  der  Flosa  hat 
seit  dieser  Zeit  seine  frühere  Tiefe  nicht  wieder  gewin- 
nen können.    Dnp;e£ren  liegt  der  Tjavnstrom  oberhalb  dar 
Miikeamiihle  hoch  über  der  jetzigen  iSohle  des  Nettethale». 
Dieser  letatere  Lavaanabmoli  nniaa  alao  betrilchtlich  Xlter 
aein,  als  derjenige  an  der  ^•Irfant-  nnd  hmnohemtvtikle. 
Der  jüngere  Ausbruch  hat  baaaltlacbe,  dbr  JÜtero  dagegen 
Kephelinlara  geliefert. 

"Wenn  der  Zusammenhang  zwischen  dem  Lavastrome 
in  SaJJiy  und  W.  von  diesem  Orte  mit  dem  an  der  }\au- 
»okenmUkU  wegen  der  bedeekendea  Tuff-  und  Büussicin- 
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schichton  auch  au  der  OberflKche  nicht  nnmittclbar  nach- 
weisbar ist,  so  erscheint  derselbe  doch  nach  den  Ober- 
flldiBikireTlkllltiiissen,  nach  der  Einwirkung  der  Elrosion 
m  dfin  Thilern,  «nd  mrah  der  mmeralogischen  Besehtf- 
fenheit  der  Gesteine  nicht  nnmlmoheiiilich. 

Sa§» enheim,  Wtnninff «n. 

Steini  nger.  Die  erl.  Vulk.  6.  110  u.  Xll.  l^e^c  Beitr. 

S.  57.  Oeogn;  Besebr.  d.  Eifol  S*  94; 
Van  der  Wyck,  ücbers,  d,  Bhein.  u.  Eifl.  4rL  Ynlk. 

S.  9,  15,  27,  43,  50,  78  u.  85. 
ß.  Hibbert,  Ilist.  of  thc  ext.  volk.  p.  92,  95.  11",  166, 

167,  173,  174,  178,  196,  199,  201,  216,  256.  u.  iiÜO., 
Nose,  Orogr.  Brief.  II.  Ö.  37  u.  41.       '  .  ' 

Jflnmil  des  Mines  Tom.  35.  (No.  149)  p.  366. 
1Tcl>ereinTQlk.yoikonimenbei  Bassenheim,  von  Ph.  Wirt- 
gen, YerhetkdL  d:  naturh  Yci  1846.  III  45  Üb  48. 
C.  von  Oeynhausen,  BrlÄut  ß,  10,  12  u.  32. 
Hertha,  XTII.  S.  524. 

Auf  der  linken  Seite  de»  Thaies  von  Bassenheim^ 
tfelehes  rieb  bei  Mulkev»  ia  die  BbeuMbene.Vflnet, 
hebt,  rieb  der  CemUleiAtrg  fCarm^enberg)  sn  ehker  H8he 
Ton  1178  Par.  Fuss.  Derselbe  bildet  die  höchste  W.  Spitae 
eines  von  "W.S.W,  gegen  O.  N.  O.  gestreckten,  dem 
BassenUeimcr  Th.i!e  parallelen  Rückens,  dessen  O.  Erbe- 
bang  der  Sokwemakopf  und  Chrüthöf erber g  genannt  wird. 

Die  Spitt»  dee  Camäienherge»  liegt  620  Ruthen  gegen 
8.O.  Tom  gr»  Weumen  entfern^  nwifehen  diesen  Bergck 

dehnt  sich  das  Platesji  eiis,  Uber  welches  der  Weg  von 
Ketttf/ nach  Ochtendvng  grede  in  einer  flaohen  Einsenkung 
fuhrt.  IJcber  dciu  Ö.  Abhang  derselben,  also  am  N.  Ab- 
hänge des  Camülenberges  liegt  die  iStraäi>c  von  Bassen- 
Atfiflt  nach  Ooktemdmgt  velebe  eine  Htthe  toa  754  Par. 
Fuss  errricbt  und  mithin  um  427  Par.  fSus  g^|en  die 
Spitze  des  Berges  zurUckbleibt.  Auf  der  8.  Sdte  des 
fJamillenhcrijcs  fiihrt  die  Strasse  von  Meftcrtn'ch  CCohl-eitzJ 
nach  Folch  zwischen  dem  Sackc/iln  iiurr  llofc  und  Achter- 
»pa^f  welche  an  der  Eiatrnen  Jiaad  903  P&r.  l'  uss  und 
an  den  Drei  Tonnen  966  Per.  Fuss  wreiGht  Diese  Punkte 
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bleiben  gtgtat  die  Bergtpitee'BVt  und  275  um  212  Par. 

Fdm  zurück.  Der  mit  Quansgcröllen  bi  deckte  Laadrülc- 
kcn  crlicbt  sich  aber  zwischen  Lcit^rti  pTinkten  noch  et» 
v!-nn  höher,  io  daas  er  vom  L'ainilb'nherijc  um  kaum  20O 
Fu8»  überragt  wird.     Deraelbe  erliebt  »ieii 

ttber  (hkiendimg  589  Par.  Fuss. 

Uber  BauttAeim    ,  ,      .  .  .   .  674    „  „ 

Iber  das  Thal  ron  BUhenach  .    .    .    805     „  , 

ttber  dcu  Kücken  zwisciieii  Bwuenkeiiti 

und  Hiihenach  562     „  , 

über  Winningen  an  der  Mosel     .    .    973     ,  , 

Der  g«nM  Bi(k:k«ii  dcto  ComtlAniWjr««  besteht  ans 
S<^lMken,  irie  der  Wsinnen'y  dieselbeii  werden  auch 
in  grossen  Stcinbrücben  wie  an  diesem  benutzt.  Voü 
Kratoicii  ist  jedoch  Nichts  zu  beobachten.  Der  Stein- 
bruch an  der  S,  W.  Seite  nahe  unter  der  hrichsten  Spitze 
des  Berges,  -welche  eine  Kapelle  trägt,  zeigt  noch  dio  Auf- 
lagerung Toik  JJüw  anf  den  BdilaekeB.  Ldl  dem  LOaa  lie* 
gen  hier  einadne  grosse  SchlackensfBfiikek  Der  Lobere 
Theil  des  Berges  ragt  aus  der  Löss- Bedeckung  hervor. 
Die  Schlacken  wechseln  mit  rielen  Blöcken  einer  festen 
und  aug-it reichen  Lava  ab.  Der  vSteinbruch  am  N.  O.  Ab- 
hänge des  bckweimkopfe»  ist  beträchtlich  gröiiser.  Der 
Arbeitsstoss  erreicht'  eine  H5he  Ten  nahe  100  Foaa.  Am 
Abhänge  lagert  Bimtsteiii  in  geneigten  Bchidkten  bis  ae 
15  Fuss  StSrkc  und  keilt  si6h  naeh  oben  hin  gftnz  aus.  Unter 
demselben  Hegt  eine  Lapre  ron  T,?)"?,  2  bis  i*'  ''2  Fuss  mäch- 
tig. Die  Sehl.icken  sind  von  Aussen  rothbraun.  Innen 
haben  sie  häuug  eine  hcHgriinliche  und  bläuliche  FSrbung. 
FMte  LanUSeke  in  denselben  sind  tüeht  selten.  Augit 
und  Glimnier  finden  sieh  in  allen  AbXndeningea.  ISne 
rohe  Schichtung  der  Sussem  Gestalt  des  Berges  ist  wor 
genchtc't  mancher  T 'nterbreehunnrcn  zu  erkennen.  Am  O. 
Ablmnge  liegt  tiefer  noch  ein,  nber  kleinerer  Steinbnich. 
Auch  am  ChriathUhler  Berg  ist  am  Fusse  des  N.  W.  Ab- 
hanges ein  Steinbmeh  angelegt,  welcher  dieselben  Schlak- 
ken  entblVsst. 

Am  W.  Fusse  des  Camillenbrrr/,  unfern  des  ßaehem»^ 
hemerhofa  und  N.  von  der  CohUn»^  Trierer  Strasse  ist 
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«mter  einer  Bedeckung  von  Lösa,  Lava  in  oinem  jUawcifc 
Bruche  aufgeschlossen,  deren  Verhältnisse  sonst  ^nz  nn- 
"besltannt  sind.    Dieselbe  ist  ziemlich  dicht,  hellgrnu,  eat- 
l^ält  viel  Augit  und  Olivin,  dagegen  vironig  oder  gar  kQi- 
GUmmer.  BSmc^IOsm  toii  grinitartigen  Genteboi^ 
^Mrae  sie  auch  in  anderen  Laven  dieser  Gegend  vorkooulMi^ 
fiadea  sieh  ebenfalls.  Der  Bimsstein  über  dem  Löss  fehU 
g^ade  an  dlesor  Stelle,  beim  Sackenhei'merhofe  ist  der- 
selbe jedoch  vuiijandcn.   Er  ist  mit  vielen  kleinen  Schüi- 
£«rn  von  Devonschiefer  gemengt  und  steigt  deuiUdll  hotl" 
monialU  Scfaiehten. 

Auf  der  en^egtogevetytea  Seite  de«  Bergriiekens 
scheint  ein  Lavastrom  vom  Chrüthöhl^rber^e  iu  üiOL 
Richtung  nach  Baat&nheim  hcrabgeflo?«en  zu  sein.  Der- 
bclt  e  »eigt  sich  an  dem  linken  Abhänge  des  Thaies,  wei- 
ciicä  an  der  iS.  Seite  des  Camilleubergei  herabzieht,  obeff- 
hM»  diDMs  Ortet,  vnd  der  Strawci  nank  Oaht^ndtmgf 
MB.  mehren  SteinbfON&en.  Die  Lava  ist  hier  vea  Bimp 
etein  mit  Streifehen  von  grauen  Tuff,  bis  su  4  Fuss  Mäch- 
tigkeit und  danmter  von  Löss  von  4  bis  5  Fuss  MSchtigkeit 
bedeckt  und  sie  selbst  ist  etwa  zu  einer  Höhe  von  12  Fuss 
aufgeschlossen.  Die  Auflageruugipiläehe  der  Lava  auf  ihrer 
Unterlage  iet  aber  nicht  eniUtfMt  und  dei^  Ahkäag  «nUr 
devedbeii  Bach  dem  Thale  hia  bedeckt  Ea  bleibt  dahdr 
«veifelhaft,  vrie  tief  da«  Thal  uiter  der  Sohle  des  LaF*» 
Stromes  einf^eschnitten  sein  mnp.  Die  senkrechten  Laya- 
pfeiier  sind  nacli  oben  bin,  durch  horizontale  Querklitlte 
^■etheilt,  so  daas  sich  eine  kugeifUrmige  Absonderung  her- 
auifldet.  Die  Lavia  eathUlt  Angit,  Hornblende,  Oliina, 
OUmmer  nnd  Baoidiai  (glasigen  Feldspatii)  iind  Einaehlfiaie 
Ton  gxwutirtigen  Gesteinen. 

Die  Bimsstcinbedeckiing  zel^t  sich  in  ähnlicher  Weiae 
Vrie  sie  hier  über  der  Lava  am  Abhanfi^e  des  Thaies  blos- 
gelegt  ist,  in  dem  mit  Eichen  besetzten,  breiten  Wege, 
wdober  roa  BatMtktm  nach  der  Kapelle  auf  dem  (/a- 
m3i«nherge  ftthrt,  wenigstena  bie  in  die  NShe  dea  grossen 
Steinbmdiea  am  Schmeimkop  f«,  Diese  Bedeckung  beateht 
ans  dünnen,  regelmässig  gelagerten  Schichten,  die  haupt- 
attohlich  aus  Bimsstein  end  kleinen  SokUlfem  von  Sohie- 
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fer  z«^™e„g«,e«  «nd  und  mit  wo„,>„,  iünn^n, 

Wn  TWlagen  (Bntj)  .bvrcchseln,   »ie  »ie  brfnnhf  ohne 

1,  «""-enden  W^«A«  «d,d«BiJ! 

«««  .n  dorn  oberen  Ende  des  Pfaff.nhruch^  Tl„le, 

h«h  nahe  an  dem  oberen  Ende  ,l,„er  lel^u^reTsThlX 

ge^^onn™  vlrd.    TT„,or  der  Dmmni»  vJtT  , 
-n  „„„  .Schl.eke„,.Oeken^L^J^f! 

gemengt,  darunter  ein  Streifen  vnn  dichter 
-^  rf»  Lage  von  Sehlackens.Ueken  t.  ^i.'irQ.'T 

der  aehlueht  i.t  unter  Khnlid.«  8«iLllt2t 

ba  d  dichte    bald  por.se  Lava  l  ri^  «rfeT^B°„Z 

«itblo«,   dOMen  Sohle  aber  wieder  rer^tu"  t  L  ^ 

*•  JlbM{  b«  0»«fa«  gebroehen  worden    S^nuZl  i  v 
Lava  auf  b«d.n  Seil«  S«Selü,.hl  oC  UulS> 
fortsetzt,  steigt  der  Birkenkopf  J  ^r^^  L  :"" 
»d  .nf  der  hnkon  Seite  einT  k  "Lo"  ^^'"i^ 

wohl  mo;>l,ch,  dass  diese  Ocrtlichkeft  beref bi  fn  e  x 
Zeiten  durch  Stnnl.r,u  l,.botncb  TtrU^M  L  . 
worden  w«re     D.V  h«;  )     V-        oetraditlich  Terlndert 

una  i^TiuWÄe,  daas  ibr  Inn,,*,  ^oU  aa- 
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■weifeUhaft  «n«  diesen  Hassen  zusammeiigesetBt  ist,  und 
nur  eine  oberflXcUiche  Bedeckung  derselbeii  mit  Tuff 
stattfindet,  wie  sie  in  dieser  Gegend  so  ungemein  hSufig 
▼orkommt. 

An  dem  S.  Abhanpo  dos  Birkenkopfes,  auf  der  O. 
dea  Weges  nach  IVoiken  zeigt  sich  ati  einer  flachen  Er- 
hebung eine  Beihe  Ton  alten  StelnbrHdien,  die  znm  TheSl 
^sder  «mgeebnet  sind,  an  einigen  Stellen  aber  nodh  eine 
dichte,  angitreicfae  Lava  wahrnehmen  lassen,  deren  Ober- 
fläche wie  im  Wirzm  -  WfilHeJt^  mit  Schlade cnmasscn  be- 
dpckt  ist.  Anch  dnriii  stimmen  diosclben  mit  fcnen  iihcrein, 
d«s8  sie  sehr  viele  Stücke  von  rotiigebiaunton  Devon- 
aandsteinen  und  Ton  Gesdiieben  enihalten.  G^enwtrUg 
werden  in  einem  dieser  Steinbrüche,  welcher  dem  Hause 
Ton  Kilmter  an  der  Strasse  Cohlenz-Trier  zunächst  ge» 
legen  isf^  Steine  zur  Beschiitttin^  dieser  Strasse  in  be- 
deutendem Manssc  gewonnen.  Dieselben  bestehen  aas 
einer  sehr  dichten,  basaltartigen  Lava. 

Die  Umgebung  dieser  alten  StdnbrQche  ist  nut  Bims^ 
ateinscbichten  bedeckt,  so  dass  von  einer  Fortsetmig 
dieser  Lava  Nichts  weiter  beobachtet  "worden  kann.  An 
der  N.Seite  des  Ih'rketJcopfrs  zieht  sich  eine  kleine,  oben 
steile  Schlucht  nach  dem  Thale  von  Hasamheim  herab, 
an  deren  Abhängen  Devonschichten,  darüber  Geröiie, 
LOss  und  20  oberst  Bimssteinschidittta  entblfisst  sind.  So 
weit  uebt  sieh  also  die  Schlackenmssse  TOn  der  Höhe 
der  Kuppe  nicht  herab.    Dasselbe  Verhalten  findet  an 

dem  Kopfe  der  KaisersJiccke  statt,  dann  an  dem  rechten 
Ablianpre  dor  Schhu  ht,  wdiin  der  Kaisersackerhof  hegt. 

In  dem  Thale  von  Bassenheim  liegen  zwei  Sauerquellen. 
Die  eine  nahe  oberhalb  des  Ortes,  an  dem  Wege  naeh  dem 
ICauer$ack«rhtf0i  die  andere  unterhalb  desselben.  Weher 
abwärts  in  demselboi  Thale,  in  der  Gemeine  Kärlich  findet 
sich  der  Walclbruimen,  ebenfalls  eine  Saucrqiielh\  P-is  Yor- 
kniDiiiPn  derselben  i.st  in  Bcasug  auf  die  Verhreitiiiig  der  De- 
vouschichten  in  der  iNähe  der  Oberfläche,  auf  die  Nähe  des 
Camillenberges  und  des  Birkmkopf  es,  so  wie  auch  der  benaeh- 
barten  Sinerlinge  von  Interesse.  An  dem  rechten  Abhänge 
der  ScUucht  stehen  die  Devonschichten  an,  sowohl  oberhalb 
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das  Hofes,  als  auch  bei  demselben,  wo  sie  in  einem  glVM- 
sen  Steinbruche  auf^^eschlossen  Bind.  Z'wischen  diesen  bei- 
den j>tellcu  steigt  sich  noch  geschichteter  grauci-  Tuff  mit 
eckigen  Stücken  von  Bimsstein  nahe  oberhalb  des  Hofes  am 
Abhänge  anstehend.  Anck  en  der  linken  Seite  4ler  ScMucfat 
■eigen  aieh  die  DoroBMhii^teny  weldie  derliber  auf  dem 
Bchmalen  Bfleken  nach  dem  Baa^enkeimer  Tbale  luift  mit 
einer  Lage  von  (leschieh^n  V»edeckt  sin»l.  Weiter  g^eg«n 
diese«  Thal  hin  treten  ■wiederum  Binis^ti  inschichten  auf,  wie 
sie  aicb  auf  der  gegenüberiiegeudeu  beite  dessedben  auf 
der  deselbet  anefeihenden  Lava  aei^n. 

Die  VerblUniiee  dieeer  Sehlaeken  und  LaTapavtie  am 
BirJcfnJcopfe  sind  ungeachtet  ihrer  Aufschlüsso  nicht  deut- 
lich. Die  Bedftckuni»  von  Bimsstein  und  Tuff  hindert  die 
Beobachtung.    Von  dem  Rücken  des  Cmnilleubcrges  und 
besonders  von  dessen  östlichem  Ende  im  Chriathöhierberge 
ift  dieeelbe  awar  nnr  400  RuÜien  entfernt,  aber  dnvek  daa 
BanenknvMT  llial  und  durdi  die  Demmhiafaiton  am 
Kai$er$^Ußcerhofe  getrennt,  so  daas  sie  damit  nicht  ia  Yer- 
bindnng  gebracht  -werden  knnn.  Der  Abhang  ösüich  von 
Bassenheim,  an  welclicm  die  r^trassö  nach   liUbenach  auf 
die  Höhe  fuhrt,  ist  nur  mit  Losa  bedeckt,  die  sonst  dar- 
über gelagerten  Bimastdnachichten fehlen  hier.  Der  Schlak- 
kenanabruch  ist  entachleden  jünger  ala  die  Ablag«nmg 
der  GeröUe,  -tvelche  vielfach  in  den  Schlacke  eiage' 
aohlossen  und  selbst  vcröndcrt  sind.    Die  Ü.icho  nach  der 
Eisernen   Hand  gegen  Ö.  sich  erstreckende   Höhe  mag 
mit  {.1  t  rollen  bedeckt  sein,  im  Wege  nach  l\  oiken  zeigen 
sich  die  grauen  Tnffe  bis  aar  Coblew-Trierer  Strasse  und 
ca  ttsat  aioh  hier  dorohaus  Nichts  wahrnehmen,  waa  fiber 
die  Bildung  der  Sehlacken  nnd  Lava  an  ihrem  flachen 
Abhänge  Aufschluss  giebt,  die  an  den  Ründern  der  darin 
einschneidenden  Schlucht  blosgelegt  sind.  Von  der  Et'f^'r- 
nen  Hand  im  Wege  nach  Coherny  am  Hände  dos  Waldes 
sind  vielfach  Bimsstcinschichtea  entblösst,  welche  bis  sum 
oberen  Anfange  der  sieh  steil  naoh  der  Mosel  dnaenken» 
den  Schlucht  fortsetzen.  Sie  zeigen  eme  anaehttliehe  llleh- 
tigkeit,  wechseln  mit  Britzstreifen  ab.  Die  Bimssteinstiicke 
^ireiehen  noch  1  Zoll  Grösse,  enthalten  Kömehra  Ton 
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Hauyu  und  sind  i-eiciiücli  mit  Öchülfera  von  Devonsciiie- 
fer  gemengt.  Gieicii  unter  diesen  Bimsstoinschichten 
«■I  Ab&«Dg6  h«i»b  «toht  L0M,'  'vnsigßitm  IOFum  mlohh 
tig  an,  dma  folgt  die  Oeaduebebedeokung,  nater  dar  der 
aufgelöste  und  der  festanstehendo  Devonschiefer  mit  N.  W. 
Emfallen  in  St.  lOVj  erst  mit  Grad,  dann  mit  C-f>  Grar? 
hervortritt.  In  der  Schlucht  nah«  oberhalb  (Jobern  bncht 
aus  diesen  Schiefern  die  sehr  ergiebige  Saaerquelle  sum 
gMmmiie»  Stein  herror.  Dieselbe  itl  um  so  iriebtiger^ 
-wmk  anA  weiter  O.  in  dem  BeUet^ede,  -weldiee  von 
Wolken  nach  der  Mo$«l  herebfillirt,  2  Sauerqvelleb  der 
BeUerbör,  70  Ruthen  von  drr  Mosel  entfernt  aus  dem 
DoYonschiefer,  mit  8  Grad  lt.  Temperatur  hervorkommen 
und  auch  noch  2  Sauer<{uellon,  der  Eulicherbrunnen  in 
d^rNlkfl  ^ki EiMtk»h9fe  faidereelbeu  Gegend  evftreten. 

D«r  letzte  S.  Tolkaiiiselie  Punkt  dietep  Gegend 
nteht  in  einer  grossen  Tuffablagerung  N.  von  Winniaigm 
an  der  Mosel,  am  lleueUhop  f.  Auf  dem  Plateau  awlsohon 
der  Mosel  und  dem  Hcnisbomtltale,  über  dessen  Rand  der 
Weg  von  Winningen  nach  iiilbenach  fuhrt,  ist  die  (io- 
sohiebedecke  regebuXssig  rerbreitet  An  dem  Rande  der* 
selben  hoe&  Uber  der  Moael  Über  dem  Weinberge^  400  Rn» 
then  nnterlialb  Wiimutgem  Hegt  das  Brüchutltek  auf  dem 
die  Lava  gebrochen  ^vordcn  sein  soll,  aus  "vrelcher  die 
Moselbriicke  m  Coblenz  vom  Erzbischof  Balduin  im 
Jahre  1344  erbaut  ist  Vor  nicht  langer  Zeit  ist  die  Lava 
wieder  sofgeMieht  worden.  XHh^  afaid- -viele  groeee  KBcke 
▼on  NepheHnlav»  geftmden  worden,  aber  keine  feet  «Da- 
stehende Lava  in  grösserer  Yerbreitong.  Auch  das  Ver- 
halten der  Geschiebeinge  gegen  diese  Blöcke,  vr eiche  als 
die  Reste  eines  hier  vorhandenen  Lavastromes  angesehsn 
werden  nnio-on,-  ist  zweifelhaft  geblieben.  An  dem  Rande 
des  Aloselabhangos  sinkt  von  hier  aus  die  Oberfläche 
des  Devonsckiefers  immer  mebr  nnd  mehr.  Die  Gesi^ebe 
▼m«chw'inden  beld  nnd  Löts  liegt  unmittelbar  auf  dem 
Devenschiefer,  von  wenigem  Bimsstein  bedeckt.  So  liegt 
auclt  an  dem  Wege  nach  Qüla  über  den  Geschieben  noch 
eine  Lag^e  von  Bimsstein  deutlich  geschichtet,  welche  ihrer- 
seits von  Lehm  mit  Gesclüebeu  bedeckt  wird,  der  ah 
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dem  Abbange  nach  und  nach  herabgeflllirt  isl.  Vai 
d«T  Wyck  (a.  a.  O.  S.  50)  hllt  dalÜr,  dass  der  Krater, 

aus  dem  skK  dieser  T.avastrom  tv^o^scn   hat,   schon  Tor 
seiner  Bedeckung  durch  Löss,  mit  dem  f^rossen  Theile 
der  Lava  eingestürzt  und  dadurch  seine  Spur  gvösstco 
theÜB  Terschwimdeii  ad.    Nacb  dem,  w^as  gegenwärtig 
sichtbar  iat,  dfirfle  diese  Ansieht  kanm  an  beweisen  sein. 

Näher  der  Haunhomer  Schlucht  an  dem  Wege  tod 
Wiiuiingen  nach  Jufb'-nach  treten  liorizont-ile  Tnfi'schichtcii 
von  wechselnder  Bescbaö'enbeit  auf.  sie  enthalten  Öchlak- 
ken-  und  Lavastücke,  Schiefer  und  abgerundete  Geschiebe 
T«m  DeTonsandsteia  und  Quarz.  Dieselben  yerbreiten  sieb 
in  O.  JEUchtang  aber  die  flache  Evppe  des  Beulkopf€$f 
nach  Bi»holder  hin,  während  der  W.  gelegene  höhere 
Jiühenacher  Wald  <ius  tinbedeckton  Devonseh ichtcn  besteht. 
An  dem  südöstlichen  Abhango  desselben  finden  sich  je- 
doch noch  mächtige  Bimsstcinschiohten  mit  Britzstreifen 
äi  tiefen  Graben  eniblösst,  weldie  nch  an  dem  Abhang 
bis  an  die  steilen  Binder  des  Abhanges  mush  der  Um^ 
hin  gegen  die  Spitae  des  Lanffenthalea  Teifolgen  lasseo. 
Die  Tuffe  reichen  gep^en  X.  bis  in  die  Nähe  des  uach 
Gtih  führenden  Weges,    Es  Enden  sich  hier  ciaaselnc 
Schlackenstücke,  welche  aber  wohl  aua  dem  Tuff  herrüh- 
ren dürften.   8chUoken  in  sosammeiihingeadcn  IfassWf 
irie  sie  aef  der  Karte  von  Ton  O  ejnhausen  hier  an- 
gegeben sind,  scheinen  nicht  vorzukommen. 

Ganz  besonders  sind  aber  diese  Tiifisehicbten  in  it'fl 
grossen  Brüchen,  an  dem  rechten  Abhanare  des  Uau-i^'^'^' 
tkales  aufgeschlossen.  Dieselben  sind  in  dem  Bruche 
Schwärs  Ton  Lehm  und  Ldss  6  bis  7  Fuss  hoeb  htr 
deckt.  Der  LiSss  enthSit  die  geirOhnüchen  CwAy^ 
und  Mergelconcretionen  und  einzelne  LageoT  von 

Geschie- 
ben theils  horizontal,  theiU  iihereinatimmend  mit  der  Ober- 
fläche gencipt.  Der  Tuff  darunter  ist  bis  zu  seiner  Tiefe 
5  bis  G  i  \X6s  aufgelöst  und  verwittert,  dann  folgt  der  al* 
Trass  brauchhare  Tuff  in  einer  Mächtigkeit  von  34  Fw"- 
Die  Schichten  sind  sehr  Tersehiedenartig.  Sie  enthaltea 
Lava-,  Schlacken-  mid  SehieferstUckchen,  Augit,  Oh^^^ 
Titanit,  keinen  oder  sehr  wenig  Glinmier;  Qeschisbe 
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l>evouscbicliteu  und  Quarz.  In  einzelnen  Lagen  kommen 
^ele  grössere  Braohstficke  von  'Geiteinm  dcnr  Devon- 
aohickten  Tor. 

Der  Professor  Landolt  bat  diesen  Tuif  analysirt  und 
die  anerkennenswerthe  Gofällig'tcit  o^eliabt  das  Rosultnt  der 
Analyse  raif  zirtbeilen.  Das  Mineral  wurde  unter  dem  Exsio- 
cator  getrocknet.  Der  in  Cblorwasserstoflfsäure 

tosliche  Theil  betrSgt  42.62  FMceut 
«nlSaUdie  Theil  .  .  56.14  « 
OIühTerlust ....  1«8S 
Dm  ganse  G^tein  giebt: 

60.49 

Ii  19.95 
fe  9.37 
Öa  3.12 

Mg  1.43 
k  u.  Na  3.40 
GltthTerlust  1.33 


«md  «war  der  Uisliehe  Theil 
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und  der  vnlSslielie  Theil 


All 
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76.57 
16.97 

1.09 
1.56 
3.81 


100.00  100.00 
Der  Unteneliied  dieses  Tuffcs  gegen  den  Tuflstein 
des  BroMÜude*  und  von  l'laidi  besteht  hanpteidilieh  in 

dem  sebr  viel  perinp^eren  Oebalfc  von  Wasser,  in  dem 
etwas  grossem  Gebnlt  nn  Kicsolsiiurc  und  in  dem  etwas 
geringeren  Gehalt  an  Alkalien.  Bei  den  grossen  ün- 
terscHeden,  welche  die  Terschiedenen  Analysen  des 
Tnflbteint  ▼on  Tlaidi  «eigen,  ist  aber  auch  hd  dieaem 
ana  so  verschiedenartigem  Ihteiial  gemengte  Taff  mit 
grosser  Wnhrscbeiriliclikeit  voratisziisctzen ,  dnss  fernere 
Analysen  abweichende  Re.'*iiltate  lifTcru  >Türdcn,  welche 
den  Unterschied,  der  jetzt  noch  aulialicnd  hervortritt,  mehr 
Teracfairtnden  lassen  dttifien. 


,  Im  Hamhorner  XJbuilc  ^tcUea  imtcor  den  Tuffsducbten 
die  DoTontehichteii  thdU  nnmitlelbar  ab,  tbeiU  Ikgt  di« 

Qcschiebclage  dazwischen.  In  dem  Bruche  von  Puppe 
ItKt  der  Tuflf  eine  sehr  viel  geringeie  Mächtigkeit  und 
geht  in  der  Eiufalut  zu  dem  Bnicbc  ganz  aus.  Derselbe 
Ist  mit  Lchui  bedeckt.  Isiahe  dabei  i^t  iu  einem  44  ¥uss 
tiefen  Brunnen  der  Lehm,  die  Gcschiebelage  und  darunter 
der  DevoaMiuefor  auf  5  Fast  Tiefe  cnCblOast.  Unter  dem 
Tuff  liegt  liegt  Her  die  GeschiebeLage,  in  demselben  eine 
Lage  von  losen  kleinen  Scblackenbrocken  (SchlackensanJ) 
mit  vielen  kleinen  Geschieben  von  Devonischen  Gebirgs- 
aitcu;  Qufirz,  Basalt  und  Lava.  la  dein  Tüll' konamen  auch 
horizontal  liegende  HoLzstücke  und  Blättcrabdrücke  vor. 

An  dem  rechten  Abhänge  de«  Hausborner  Thsles 
nahe  am  Ausgange  toh  Wvtmungen  findet  sich  eine  mieh' 
tige  Lössablagening,  au  unterst  gewöhnlicher  gelber  Löss, 
der  mit  einer  scharfen  Grenze  von  röthlichcm  Lehm  be- 
deckt ■wird.  Dieser  geht  seiner  Scits  winJcr  allmh'hü»' 
nach  oben  hin  in  gelben  Löss  über.  Etwas  weiter  aul- 
iribrls  im  Thale  wd  der  gelbe  LSae '  toq  geediiehtetM 
grauen  grüsstcntheils  losen  Tuffen  bedeckt. 

In  dem  Wege  naeh  JBoM«enA«tm  finden  sich  dieBcvon- 
schichten  bedeckt  mit  der  Gcrölllage,  und  Lösg.  Beim 
ferneren  Ansteigen  des  Weges  treten  wieder  TiiftV  aut", 
aus  welchen  im  Wege  herausgeschwemmt  sind ;  Augit, 
Sanidin  (glasiger  Feldspath),  Titsnit  und  Magneteisen. 
Dann  komoien  Tuffachichten,  in  denen  Sahdgmben  vd- 
gelegt  sind,  die  hauptsltchUch  aus  Bimsstein  bestehen  und 
viele  kleine  Stücke  von  Laachcr  Trachytcn  enthalten. 

Auf  der  Ilölic  des  Weges  mögen  die  anstehende 
Devonjschichten  nicht  weit  entfernt  sein  und  es  zeigeu 
aidi  wieder  die  Geröll  lagen. 

Bei  der  Senkung  des  Weges  naek  dem  LangtnMi 
hin  stellen  sich  vioder  Tuffe  mit  Bimsstein  und  Laacher 
Trachyten  ein,  welche  auch  auf  dem  entg-egengesetztcn 
flachen  Abhänge  bis  gegen  die  Coblcnz-'iricrer  Strasse 
hin  anhalten,  und  weiter  abwärts  im  LangentiiaUf  be&on- 
den  am  rechten  Abbange  deseelben  stehen  Bimastsie^ 
schichten  an,  wdche  die  Gescbiebelage  bedecken.  X^* 
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Ml  aufialleiideir  iat  d«r  Ifangel  «a  BimMteineii  «nf  dor 
T«mBae  «wischiaa  Mokmmskf  MeUerniehvaä  W^Otern.  üebcr 
die  6eg«Bden,  welok«  sich  g-o^cn  8.  W.  bia  zum.  Si»AäU 

hieran  anschliesscn  und  sich  der  Mosel  zu  neigen,  werden 
cinifrc  Bemerkungcü  im  Zusammenhange  mit  den  Beob- 
achtuugen  über  die  Tuffe  und  Bimssteine  an  der  Nette 
zwischen  Ooktendung  und  Mmjf^n  weiter  unten  folgen. 
Von  Btlbetuteh  m»  «a  dem  Wege  nach  WoUtm  weigfem 
sich  noch  Bimssteinschiditeil  an  dem  unteren  Theiie  des 
Abhanges,  aber  weiter  aufwärts  in  einer  Kreisgrubo  zeigt 
m^h  Jceine  Spur  von  Bimsstein.  Die  Reihenfolge  der 
Schichten  von  oben  nach  unten  ist:  Löss  4  Fuss,  Ge- 
Bchicbelagß  mit  hekm  yerbnnden  Vf  Fuss,  Löss  1  Fuasy 
Oeeeliiebe  mit  sandigem  Lehm  aef  eine  Httlie  vm  8  Fett 
entibltfaat  Die  Geaehiobe  bestehen  am  allen  Gobirgsarten 
der  Devonschichten  und  weissem  Quarz,  auch  finden  sich 
Stücke  von  schwarzem  Kieselschicfer  (Ljdit).  Dieselben 
sind  hier  nnd  da  mit  einer  ziemlich  starken  Rinde  von 
Kaiksinter  übei-zogen.  An  anderen  Stellen  ist  das  Bimlo- 
mittel  «ehr  eiacBaehBaaig.  Gegen  daa  obere  Anahelkea 
der  Schlucht,  welche  aieh  nach  BlAemuk  hiaabaleht,  m 
4er  Nike  der  Cohlenz-Trierar  Strasse,  schndldet  der  Weg 
^Cgcn  12  Fuss  tief  im  Losa  ein,  welcher  in  hnrizontalen 
Streifen  Knollen  und  Nieren  von  dichtem  festem  Kalk  cm- 
Sf^liesst.  Auch  an  dem  rechten  Abhänge  dcü  Thaies  obe]>> 
^Ib  MbrnfaeSi,  ein  Viertel  des  Weges  luwh  Bawenheim 
hin  findet  stdi  ein  aoldieB  Kalkrorkommen  naek  der  g4»- 
fSlUgen  Mitthcilun^'  des  Kataster  -  Kontroleur  Clouti. 
Die  Bedeckung  der  Bimssteinschichten  fehlt  an  diesen 
jStellcn.  Ebenso  verhält  ea  sich  auf  den  Höhen,  wo  die 
Cobletut-Trierer  Strasse  von  den  Wegen  von  Üvheiutoh  nach 
Wimmge»  mid  naeb  Qüt$  dwelueluntten  ivird.  Sa  fin- 
den mA  kier  wohl  in  der  Dammerde  dsMlne  irenige 
Bimssteinkömer,  aber  wo  an  d^  Wegen  eine  BntbUlasang 
etwfis  tiefer  den  Boden  bhislcgt,  zeigt  sich  nnr  Tif"?*--,  ohne 
Bedeckung  \r.n  Bitussteiu.  Auf  dem  Kücken  zwischen 
JiiibeiiaohMnd  iia««enAeim  (Nvmmerstein  1.06)  an  der  Strasse 
aind  die  Geschiebe  in  eaner  alten  Gmbe  aufgeaeULoMen. 
JOieaelben  sind  nur  mit  eiwas  Löss  bedecbt,  aber  ea  liegt 
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gar  kein  Bimsstein  darüber.  Geschiebe  "wechseln  mit  Sand 
von  röthiicher  Farbe.  Auch  an  dem  oberen  Rande  des 
Abhänge«  weh  MMentieh  ist  der  LOm  noch  unbedeckt 
In  dem  Hohlwege,  welcher  «uf  der  Nordaeite  der  Strane 
«m  Ahluuige  nach  diesem  Orte  hinabführt,  tritt  dann  die 
mHühtige  Binisstoiiihcdovkun^'-  scliruf  abschncldcncl  auf 
und  ist  hier  in  einer  Ueihe  grosser  Gruben  sehr  voll- 
■tlndig  entblösst.  Die  lössartige  IV2  bis  2  Fuss  starke 
Demmerde  «ithKlt  siemlioh  ^ele  Bim^steinkÖrner,  damo- 
ter  tblgen  grane  feinstreifige  Tuffe  mit  dünnen  Lagen  in 
denen  viele  Bimssteinkörner  enthalten  sind,  wechselnd  mit 
einaelnen  ziemlieh  festen  Schichten,  3  Fuss  mächticr.  xind 
nun  die  hori/.oiitalen  Binissteinschichten,  weiche  mit  vie- 
len dünnen  Tutf lagen  [Britz)  abAvoch^eln.  Die  einzelnen 
BünsateinatUcke  s«gen  hier  feine  horiEOatele  gelbge- 
fibrbte  Streifen,  ebenao  wie  W.  von  Eioh  am  Wege  mA 
•Wataenach. 

Inden  folirendon  Gruben  sind  die  Bimsstein  schichten 
vohl  bis  zu  2ü  Fuss  Mächtigkeit  aufgeschlossen,  welche 
noch  gegen  8  Fuss  in  den  Löss  niedergehen,  so  dass  hier 
diese  Auflagerung  auf  eine  aemlicbe  Eratreckung  und  bii 
in  Mettemieh  verfolgt  werden  kann.  Hier  nimmt  die  Ü» 
artige  Dammerde  zum  Theii  eine  ansehnliche  Mlichtigkcit 
an.  Bei  dem  ersten  Hause  finden  sich  unter  einer  Be 
deckung  von  lössartiger,  mit  vielen  Bimssteinkörnern  fre- 
mengter  Dammerde  eine  Lage  von  Geschieben  und  iß 
derselben  viele  BrachstUcko  von  romischen  Ziegeln.  Dio* 
in  der  Sehlneht  herabgeadhwenuiten  und  von  dem  Ab- 
hango abgeaetaten  Maaaen  ruhen  auf  regelniltaaig  boriaoB- 
tal  geschichteten  und  mit  dünnen  Lagen  von  feincrdigem 
TufF  abwechselnden  Bimssteinschichten.  Diese  bedctitenJc 
Bimsstein- Ablngerung  nimmt  gegen  N.  schnell  ab,  denn 
an  dem  Abhänge  nach  Mübencteh  zeigen  sich  zwar  die 
grauen  Tnff*  und  darunter  die  Bimsateinachiehtea 
dem  Fuase  an  bis  gegen  die  Höhe  des  niedrigen  Bückeat 
bin,  aber  nur  auf  eine  kurze  Erstreckung.  Auch  am  tlÄ* 
tereo  Ende  von  Hilbenach  sind  dieselben  sichtbar. 

Unter  Metternich  in  der  vereinii::ten  Thaltiäche  de» 
Mkem'  und  Mtf9€lthaU$f  zwischen  den  tStraiM>en  di«  ▼«« 
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Cohlenz  nach  Trier  und  nach  Mayen  führen  und  auf  der 
N.  Seite  der  letzteren  liegen  sehr  umfangreiche  Gräbc- 
reien  von  Lehm,  der  zu  Ziegeln  verarbeitet  wird.  Der- 
selbe liegt  hier  unmittelbar  unter  der  Damraerde  und  an 
keinem  Punkte  sind  BimssteiustUcke  zu  bemcikcn.  Der 
Trennungspunkt  der  beiden  Strassen  liegt  259  Par.  Fuss 
über  dem  Meeresspiegel,  81  Par.  Fuss  über  dem  Nullpunkt 
des  Pegels  zu  Cobtem,  und  die  Thalflächc  erhobt  sich 
wohl  nur  wenig  über  diesen  Punkt.  Derselbe  ist  nur 
etwa  60  Ruthen  von  der  Mosel  entfernt.  An  dem  Rande 
derselben  treten  die  Geschiebe,  dann  aber  von  den  liöh- 
rerhö/en  bis  z^i  der  Feste  Fra>iz  ein  niedriger  Saum  von 
Devonschichten  hervor. 

Bei  dem  Interesse,  •welches  die  Tuff- Ablagerung  am 
HauJthomer  Thale  bei  Winningen  gewährt,  verdient  be- 
merkt zu  werden,  dass  sich  auf  der  ebenen  Terrasse,  welche 
■ich  in  dem  convexen  Bogen  der  rechten  Seite  der  Mosel 
über  Dieblich  und  Niederfell  erhebt,  eine  ähnliche  Abla- 
gerung findet. 

An  dem  Wege,  welcher  von  Niederfell  aus,  nördlich 
Tom  Lobüsoherhof €  über  die  Terrasse  fortführt  und  die 
Mosel  oberhalb  der  Einmündung  des  Condelthales  erreicht, 
ist  durch  4  Bohrlöcher  von  13  bis  24  Fuss  Tiefe  ein  Tuff 
gefunden  worden,  welcher  dem  des  Hausbornerthales  ähn- 
lich ist  und  wie  dieser  als  Trass  verwendet  einen  hydrau- 
lischen Mörtel  liefert.  Die  Dammerde  und  der  Löss  er- 
reichen hier  7  Fuss  Mächtigkeit,  darunter  folgen  Bimsstein- 
Bchichten,  dann  der  Tufi,  der  in  seinen  obersten  Schich- 
ten ebenfalls  noch  Bimssteine  enthält.  Die  Versuche  sind 
nicht  bis  aur  Unterlage  des  Tuffcs  durchgeführt  worden. 

Auch  an  dem  S.  Rande  dieser  Terrasse  gegen  die 
Schlucht  hin,  welche  in  Niederfell  mündet,  findet  sich 
Bimsstein,  dagegen  fehlt  derselbe  auf  der  Terrasse  auf 
der  linken  Seite  dieser  Schlucht  An  dem  Wege,  wel- 
cher von  Niederfell  nach  dem  Fellerhöfe  führt,  zeigen 
sich  die  Geschiebe  anhaltend  entblösst  und  nach  der  Höhe 
hin  auf  der  glattgeschliffenen  und  gefurchten  Oberfläche 
von  Devonschichten  aufruhend.  Nach  der  Schlucht  hin 
tritt  wieder  Löss  auf. 

rtrh.d.  a.  Ver.  XX.Jakrf.  Neat  F»lgt.  X.  86 
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In  der  Tlinlfläche  der  Mosel  in  Diehlich  nahe  an  dorn 
Tusso  des  ßeignbhangeS;  unterhalb  der  Kirche  zeigen 
alelt  mBniitclifache  hoTiwmtile  ä^hiehteu  toa  Bimsstein 
«nd  TdIF  mit  Baader  wechselnd,  bedeckt  v<m  Lehm  mit 
fiekieferbruchstllflken ,  welcher  vom  Abhango  hcrabge* 
!?chTv(»mmt  ist.  D?php  Himsstclnablacreninc:  besitzt  eine 
ansehnliciiC  Yoi breituntr,  da  sie  avich  dir  Th.iltlnr ho  unter- 
halb Dieblich  einnimmt.  Gegenüber  aui  der  iiuken  Seite 
der  ITmW  iwiaehen  C«hem  und  Qondorf  entbSlt  der  Lehm 
im  Thale  viele  kleine  Geschiehe  und  Btmwfemsttickej  der 
von  Gondorf  aus  in  dem  Wege  nach  I)re(d6n«toh  bis  dar 
hin  anhSlt,  wo  sich  der  Wcf»  nach  Lonm'fj  von  domsolben 
trennt.  Dio  Bimssteinstiicke  werden  selt(\ner  und  verschwin- 
den alsdann  gaius.  Aelmüche  iSclüchton  wie  bei  JJieb- 
lieh  finden'deh  aneb  am  oberen  Ausgange  von  Lay ^  ^raue 
Tuffe,  demUeb  feal^  dieüwdae  mit  vielen  Bimaateinstttck«a 
gemengt,  aber  auch  ganz  frei  davon.  Dieser  Tuff  ist  bis 
zn  oiner  Tiefe  von  21  Fuss  iintersncht  und  eignet  sich 
als  Trass  aur  Mörtrll,orf;tviiig.  la  J^ay  selbst  findet  sich 
Bimsstein-Konglomerat  mit  thonigem  Jiindemittci  wie  bei 
Sngen  tmd  :e«9ht  wohl  der  grttsste  Tbeil  de«  Ortes  dat^ 
auf.  Unterhalb  de«  Orteft  adehea  aiok  die  Dimaeteinachicb- 
ten  hodk  an  dem  Abbange  binanf. 

Eine  machtip:^  AHlas^pmnp:  derselben  findet  sich  in 
dem  Cnnilertkale,  welches  zv.i.sthen  Laij  und  Dichiich  in 
die  Motel  mündet ;  nicht  sehr  hoch  hinauf  h'iA  aur  Mün- 
dung der  Seblutbt,  waJche'  auf  d^  rechten  Seite  vom 
Man»teeketk0f0  haEabkonunt,  In  diesem  Tbale»  100  Ru- 
then vcAi  der  Mosel  entfernt,  am  Kusse  des  SauerhrumteiU' 
berg,  tritt  eine  .sehr  ei-j^iebii:e  Sauer  juelle  aus  den  Devon* 
schichten  der  ''nuder-  oder  Kunderhrunnen  hervor 
welche  die  einzige  ist,  die  sich  in  dieser  Gej^cnd  auf 
der  reehten  Seite  der  Mobü  findet,  während  inehrc  an- 
dere «nf  der  linken  Seite  bekannt  sind.  Auf  der  Höhe 
des  Rückens  zwischen  dem  liemsteektrhofe  nnd  der 
Moaet  bei  Lay  findet  sieb  ebenfalls  eine  mXcbtige  Ablar 
gerung  von  Bimsstein. 

Weiter  südwärU  finden  sich  noch  Bimssteine  an  der 
Strasse  awisoben  dem  Nonnenheckhof  und  dem  JSoJue^^ 
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eicherhof  auf  der  Höhe  des  Plateaus  zwischen  Rhein  und 
Mosel. 

Von  hier  nach  dem  Rheine  hin  zeichnet  sich  beson- 
ders das  Mühlthal  durch  das  Vorkommen  von  Bimsstein 
aus,  welches  unterhalb  Boppard  bei  Muhlhad  (Kaltwassor- 
Heilanstalt)  mündet.  Schon  in  dem  neuen  Wege  ziemlich 
hoch  oben  in  dem  Thale  zeigen  sich  dieselben.  Weiter 
herab  an  der  Wiese,  wo  eine  neue  Quelle  für  das  Muld- 
had  gefasst  wird  an  dem  Wegweiser  „nach  dem  Vier  Seen 
Platz  und  Pavillon  auf  der  Altenburg"  ist  das  kleine 
SchiefcrgeröUe  stark  gemengt  mit  Augitsand  und  Stücken 
von  grauem  Tuff,  welche  von  dem  Abhänge  herabge- 
schwemmt sind. 

Bei  der  Mühle  von  llasenclcvcr  (früher  Lucas) 
«uf  der  rechten  Seite  des  Thaies  fand  sich  auf  einer  klei- 
nen FlBche  eine  Partie  von  grauem  Tuff  mit  Bitnsstein- 
stücken,  welche  theils  ausgcwonncn,  theils  durch  Bau- 
werke versteckt  worden  ist.  Auf  derselben  Thalseite 
oberhalb  der  Bondclsmühlen  zieht  sich  von  dem  Bachufer 
an  Bimsstein  und  Tuff  hoch  am  Abhänge  hinauf.  Der 
Exohersmii/tle  gegenüber  an  der  linken  Seite  lagern  Bims- 
stein und  Tuffschichten  wenig  über  der  Bachsohie  erho- 
ben- Oberhalb  des  Ausganges  des  Mahliiialea  in  der 
FlMche  des  Uhcinthales  dicht  unterhalb  Boppard  an  der 
Strasse  finden  sich  Bimsstein  und  Tnffschlchten,  welche 
letztere  von  dem  Zusammenhalte  des  Miesenheimer  Sand- 
steins sind,  so  dass  Steine  aus  denselben  gehauen  werden 
können.  Diese  Tiiffschichten  liegen  in  der  Mitte  der  gan- 
zen zwischen  2  und  3  Fuss  mächtigen  Ablagerung,  welche 
auf  fettem  Lehm  aufruht. 

Aehnlichc  Ablagerungen  finden  sich  in  der  FlHche 
bei  Niederspcy,  bei  Brey  und  ganz  besonders  durch  eine 
bedeutende  Gewinnung  bei  der  BleifiUtte  oberhalb /^ä^«« 
aufgeschlossen.  Hier  besteht  dieselbe  hauptsüchlich  aus 
grauen  dünnen  Tuffschichten,  welche  theilweise  mit  Bims- 
steinstUcken  gemengt  sind,  mit  feinen  Thonlagen  abwech- 
seln, und  einen  ziemlichen  Zusammenhalt  besitzen.  Die- 
selben sind  als  Trass  benutzt  worden,  doch  ist  es  unbe- 
kannt geblieben  mit  welchem  Erfolge.     Nach  der  Tiefe 
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hin  nehmen  die  Bimssteiae  £u  und  folgten  darunter  siem- 
licli  reine  Bimästeinschicliten.  Die  Schlucht,  weiche  swb 
sehen  Boppard  und  Ohanpmf  mliBdet  «md  die  vom  Jor 
«»Mbtrgerkofe  htnhkommt,  enthält  ebenfalls  eine  Ablage* 
rung  von  Bimsstein,  dieselbe  wird  von  Lehm  mit  vielen 
SchiefcrstUcketi  bedeckt,  diaTom  Regon  *m  Abhänge  her- 
abgeschwemmt -werden. 

Auch  an  dem  Abh&ngo  über  ßtoUenfels,  der  sieh 
nftch  dorn  EUkkapf  Bihtht,  wird  aa  mekreren  Btellen  des 
Weges  Binuetein  entblt^aet,  welcher  unmittelbar  auf  den 
aufgelösten  oder  festen  (Schichten  der  Devonformation 
aufliegt,  indem  aick  hier  weder  Geschiebe  neoh  Löst 
aeigen. 

An  der  Strasse  von  Cohlenz  nach  WaldetoJi  an  dem 
O.  AbheBge  des  Kähkopfe»,  S.  to&  der  EinmUndnng  das 

Weges  von  der  Ltmbaoh  in  dieselbe,  in  der  Nähe  des 
Kühbrunnen  und  der  auf  die  Spitze  des  Kühkopfes  füh- 
renden Fudspfadc  werden  ebenfalls  Bimssteine  g^egrabcü. 
Das  niedrige  Plateau  der  Karthause,  der  Exorcirpiats  snf 
demselben  ist  mächtig  damit  bedeckt. 

And «rnaeh  tred  Neuwied. 

Steininger,  Die  erlosch.  Yiilk.  S.  ^»8  bis  110.  Nene 
Beiti-ägc  S.  ül— ö4.  Gcbirgskartc  d.  Laader  u.  s.  w. 
H,  85  bis  87.  Die  erlosch.  Vulk.  in  Südfrankreicb 
S.  236,  Bemerk,  über  die  Eifel  n.  die  Anvergne  S.34 

bis  40.    Geogn.  Beschreib,  d.  Eifel  S.  112. 
Van  der  "Wyck,  Uebers.  d.  Rhein,  u.  d.  Eifeler  erlosch. 

Vulk.  8.  2*;— 2'<,  Hl,       45,  46,  TD  und  120. 
S.  liibbert,  Ili^t.  of  tlio  ext.  voic.  p.  172,  2 1 2— 22*J, 233, 

234,  249,        250,  258— 2öa 
Noae,  Orogr.  Briefe  IL  S.  42—41. 
Collini,  S.  450. 

Lettres  phys.  et  mor.  UL      bOi,  IV.  p,  163,  24ö^  290, 

V.  p.  uGO— 361. 
Isöggeratii,  Vuikummen  des  Bimsstein- Koiigioiuerates 

in  der  G^nd  von  Nenwiad  a.  Eh.  u.  von  Leon  har 4i 

Taacbonb.  XU.  1818.  S.  180— 18& 
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Jordan.  Min.  Berg-  und  HUttennunin.  Rdsebemerk. 

s.  löa,  1H3. 

C.  E.  Stifft,  Gcogu.  Beschreib,  d.  Herz.  Nasjtau  S.  169, 

176,  178,  179,  180,  186,  190  iL  218. 
Fr.  8««d berger,  in  toh  Leonberde  JahrbncblSM. 

S.  549  u.  560. 

Die  Bimssteinkörner  hol  ^InrLnrg  in  Hessen  tirul  deren 
Abstammung  aus  Ynlkanen  dor  Eifel^ron  Fr.  ScbÄf- 
fer.  1861. 

Kanten*«  Arebirf.  Jfta.  n.  a.  w.  1863.  B.  ^.  8. 843-346. 
C.  Ton  OeT^nbensen,  KrlXat.  8.  63--60. 
Hertha,  XII.  S.  464^1. 

Din  Yrrbreitnng  <?er  Bimsstein-  iinrl  crauon  Taffschich- 
t©n  [Urüz)  an  der  OberflHche  in  der  Um^^ep^end  des  Laa- 
cÄcr  See'a  ist  bereits  an  denjenigen  Stellen  angegeben 
wovdw,  wo  ftuaaerdem  vtilkeni«ebe  Pirodeirte  rorbanden 
wtnA,  um  aber  eine  sasammenbKngende  üebeniebl  dieaer 
Yetidätolne  M  gewinnen,  is^  c  nothwendig  die  VerT)rei- 
tting  dieser  Schicliten  (iberhanpt,  besonders  In  dem  Be- 
reiche dea  Rhcinthales  zwischen  Andernach  nnd  Coblenz, 
der  Thai-Erweiterong  von  Neuwied  oder  des  Neuunedcr 
Beekens  und  nocb  Veiter  darttber  binana  in  die  oatwXrts 
gelegenen  Gegwiden  m  ▼wfolgen. 

Es  ist  daran  zu  erinnern,  dnss  in  dem  Gebiete  des 
Laaoher  iiee\t  das  Vorkommen  des  liimssteins  nicht  allein 
auf  die  oft  mächtigen,  nur  von  den  grauen  Tuffen  be- 
deckten Scliichten  besclu  äirkt  ist,  sondera  an  verschiedenen 
Stellen  und  in  verschiedenen  IWabkgeningen  aufh"itt,  so 
dass  webl  mebrere  Answifrfe  oder  AnebrQcbeiron  Bimsstmn 
tmdawar  anversebiedenen  Stellen  anzunehm^  sein  dürften. 

Eine  weitere  "Verbreitnng  hat  aber  nur  der  letzte 
Bimsstein-Ausbnich  gehnbt,  welcher  sich  nls  ein  vcrbttlt- 
nissniSsTig  sehr  neues  Ereigni-«!»  darstellt,  indem  die  Pro- 
dukte desselben  nur  von  den  granen  Tuffen  oder  von 
Dammerde  bedeekt  irerden.  "Wwn  min  abdi  ndeb  Ver- 
Indernngen  an  der  OberflScbe  aeit  dieser  Bimsstein- Yer> 
breitang  cingefrefen  sind,  so  reichen  dieselben  mit  Aus- 
ccblu"'!  jenor  Tutrn1.1i?r<*'»unp*  d<ioh  eben  nicht  W'^iter.  nls 
diejenigen,  Welche  auch  gegeotwÄrtig  no<jh  fortdauernd 
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vor  alcli  gehen.  Die  Bimssteine,  welche  an  der  Obep> 
flSchc  liegen  und  vielfach  in  der  Dammerde  eingemengt 
sind,  erscheinen  als  sehr  leicht  beweglich,  noch  jetzt  die- 
sen Veränderungen  ausgesetzt  und  iiwar  in  höherem  Grade 
•U  der  Uim,  der  doek  auch  ia  Tioleii  WMaenisseQ  noch 
fortdauernd  tieferen  Punkten  nigefUhrt  wird* 

D!e  Biuiästeine  bilden,  wie  es  bereits  in  dem  Vor» 
hergehenden  vielfach  boschrieben  "worden,  tboils  zusam- 
menliHngendc  mchio  und  selbst  viele  Fuss  niiichtigc  Lagen, 
io»e,  ohue  ein  Biudeiuittel,  weuu  niciit  mit  anderen  vul- 
kanuchen  MAtorialim,  docli  beinahe  immer  mit  Sohttlfem 
Ton  DeTonscbiefer  gemengt,  theila  an  den  ThalfiSohen  des 
Biieinsund  der^(>  el  durch  ein  thonigcs Bindemittel  scbwacli 
verbunden,  »o  dass  diese  Schichten  als  „Bimsstein  Kon- 
glomerat" angefiilirt  werden,  welches  in  der  Gegend  selbst 
ySandstein^  gen&ant  wird.  Auf  den  Höhen  ist  eine  aolohe 
BUdimg  nfoht  bekamit. 

Mlolitig«  Sebiohten  eolober  BimMteliista«ke  finden 
sich  oft  nn  dea'Abhängen  der  l%Kler,  mickttg<cr  ala  auf 
leri  darüber  liegenden  Jlöhen,  ähnlich  wie  es  beim  Lö«« 
der  Fall  ist  Wenn  überhaupt  berücksichtigt  wird,  wie 
sich  6tücke  der  unterliegenden  Gebirg^aitcn  der  Damm- 
crde  einmengen  nnd  «idk  vön  den  höheren  i'uukteu  au* 
fiber.  die  AbbVage  verbieiteiiy  «o  kann  ee  bei  «einem  m 
leicht  bewegliehen  Material,  wie  der  BimseteSn  nicht  ae£- 
falleu,  dass  die  Stücke  und  Körner  desselben  aieh  In  der 
Dammerdü  eingeiucuijt  Hnden  und  dasa  sie  wie  ausgestreut 
über  die  älteren  ^Schichten  er^cheinen^  welche  darunter 
dentiich  erkannt  "werden. 

Dieae  Bimssteinabbgemngen  kommen  aneh  ^aeln  ie 
Gegenden  vor,  wo  sie  m  grösseren  ZwtaehenrMumen  gans 
fohlen,  oder  wem'gstens  nicht  bekannt  sind.  Dieae  eift* 
zelnen  Farticen  sind  besonders  weit  gecen  O.  von  dem 
öitKe  der  hier  betrachteten  Vulkane  über  den  Weater- 
VHtid  hinana  und  selbst  bis  in  dio  Gegend  von  Marburg 
beobaehtet  worden. 

Wenn  die  Grenze  dieser  Bimaateine  und  der  elnsel" 
uen  rai  tici-ii  aufgesucht  wird,  so  aeigt  sich  darin  eine 
Verschiedeulieit,  daee  entweder  der  Abiohnitt  awiMkcn 
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einer  mächtigen  Schichtenablagerung  uad  dem  gänzlichen 
Mangel  scliarf  hervortritt,  oder  eine  allmählige  Abnahme 
atettfindet  und  das  Vorkosimea  sieh  ia  Hageren  Zwkdi«i> 
rüimieik  %iedeiiioli 

Die  Grense  der  Bmussteihe  sdilieeat  eine  längüch-r 
jmnde  Figur  ein.    Der  Rhein  wird  ^cp;^n  'S.  W.  in  dor 
^tTBhe  von  Jiro/tf,  Ilanimc^r^lcin  und   l  ondch,  gct,'('ii  S.  O. 
bei  Boppard  und  Camp  von  dor  Grenze  durchschnitten, 
beide  Puikkte  aikd  etwa  5  Meitea  von  eiaeader  entfernt 
iDne  Varkommeii  Ton  BlmssteUi  vb.  den  Getehiebe*  mnd 
Band-AUe^eKoagen  im  Bheinthale  unterhalb  Brohl,  wie 
in  der  Gegend  von  Bonn,  Cöln,  DiUseldorf  und  XaiUeti 
ist  von  dieser  Grenze  ausgeschlossen.     Die  J^ortführang 
der  Bimssteine  ans  den  Uferstrecken  de^  Bheins  ^swischen 
Oolimm  wL.Jaidaniuuk.  m  die  «Aterlulb  gdogeaea  -Ger 
gnde*  hftijDidit  eÜeia  irOWrUnisMItg^ttndeii,  aonckv» 
nach  jetzt  fuhren  Fluthcn  und  Eisgänge  Bimssteine  abwäi^ 
%md  Terbreiten  sie  so  iveit  die  Wasseratäode  es  gestatten. 
Dieses  Vorkommen  in  den  unterhalb  gelegenen  Gegen- 
den ist]  indoferu  von  Wichtigkeit,  als  dadurch  Vorfinde- 
rangea  im  Bheinthale  nach  dem  letzten  BimsätciorAus^vnrle 
Mebj^eiiiiasen'  ilrevdi%  «Ke  wnvAääk  dea  B{fNtc»«ihe» 
gegenwib^tagen  kBchsten  WaasarrtSad«'  dos  Biieibets  >yeigen. 

Die  Bimssteine  reit  iiou  auf  der  linken  Rbeinsoite  ge>- 
gen  Sj  W.  bis  ■  in-  die  JSähe  von  Kehrir)  ■aix  dbr  Strasse 
"yön  C ob  lenz  nach  Kaiticrseech  {'l'ricr)  g-egca  »S.  bis 
kernj  wo  ihre  Grenae  von  der  Mosel  durchsclmitten  wird. 
Zwiscbin  der  M^nl  and  dem  Ühein  bm  'JSöppard  aeigaa 

In  der  Nälie  von  Mayen  ist  der  Bimsstein  schon  80^ 
ten,  wie  dies  auch  daraus  hervorgeht,  Jan»  auf  der  rechten 
Beite  Aet  Neti*'  vor  dem  W  ittpenniJtor'^  im  Fiissc  des  Ab- 
hanges im  Lehm  eine  2  Fuss  starke  iuifiage  auftritt, 
trelehe  in  ihrem  viiUianischen  Gohaite  keinen  Bimsstein 
aafitavalaen  bat.  Der  FlXchenrntiA,  den  die  BiaMBtein- 
bedaokang  lucmach  auf  der  linken  Bhelaemte  *  eianimmtf 
beträgt  ungefähr  14  Quadmt-Meilen. 

Arf  der  rechten  Rhein^cite  zieht  die  Bej?Tenzung'  des 
Bünesteios  von  Mmmeretem       <^..roa  HockckJeld  ntdh 
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d«iii  Wiedbmtk  mterkalb  DatM^rotk,  gmiaA^a  SUtAeii 

und  Bonnefeld,  am  südlichen  Abhänge  des  Basnitbcrges 
Stemkopf  nach  Dierdorf  und  Herschbach.  Die  Kichtnng 
derselben  ist  Ii  irr  von  W.  S.  W.  ^egen  O.  N.  (>.  der  nord- 
öätlichate  Punkt,  welchen  »ic  erreicht,  liegt  swischen  Enspel, 
Stockum  nnd  Dreübaeh,  AVt  Meile  von  ^Ugmmertiem  eat- 
fernl.  Von  Uer  irendst  noh  die  Grenio  gegen  6.  und 
erreidit  die  Sttiklisie  Lage  bei  Lmitgmdemhach  an  der 
Strasse  von  Rennerod  nach  Limburg  an  der  Lahn,  dnrch- 
Bchneidct  die  T  nh?)  in  der  Näh«  rnn  Obrrnhof,  -wendet 
Bich  dann  gegen  W.  nach  Canip  am  Rhein.  Die  grßsRte 
LängeucrstreckuDg  des  ganzen  Raumes  auf  beiden  lüieia- 
■eiten  lH9tr%t  von  Kehrig  bis  LmgendenAatli  9  HeÜM. 
Der  FtteheniBliAlt  dea  Gebietet  enf  der  Teoihtea  BheiA* 
■eile  tbersteigt  26  Quadratmeilen  md  daher  das  ganze  Ge- 
biet, ft^if  dem  rieh  cÜe  BimMtoine  MMtreat  findeiiy<IOQetr 
dratmeilen. 

Ausaevhaib  desselben,  in  weiterer  Eutternung  tiadet 
dksb  aoeb  BJaMtain  beim  Otadbrneiuthofe,  O.  Ton  VUkm 
auf  der  Hakctt  Seitoder  Lahm,  fenMr«uf  der  lialceB  Ssüi 

der  Dill  in  der  NKhe  von  Ober-Lemp,  Bermoll  und  5«^ 
/rr^r/or/ nnd  noch  weiter  nordwärts  bri  Bischofen.  Dies« 
letzteren  Punkte  liegen  von  Langend«mback  aaLe  ö  Mei- 
len entfernt. 

Das  Votlsomiiie«  det  Kuleitte  an  der  oberen  Idbi 
nsd  -in  der  Gegend  Ten  Maf^narg  isl  beaendera  durch  die 

Aufschlüsse  der  Eisenbahnbauten  bekannt  gevrorden.  Aa 
der  Ltütn  bei  dor  Michelhaohcr  Mühle  finden  sich  einige 
Streifen  von  Birassteinkornern  in  grauem  snndigon  Thon. 
Im  Ohmtkale  zwischen  Kölbexmd  Bent$dr>rf  fmdrt  sich  we- 
nige Foia  unter  der  Oberfliche  eine  L«age  von  Bimtisteinäaiid 
V«  Fnea  »lobtig  in  sandigem  Thea.  Weiter  anfnlrti 
im  Ohnthahf  in  der  Kihe  von  Ktrehhmm  findet  sieh  dn 
Lager  von  Bimsstein.  Im  Lahnthal  von  Kölbe  abwMrts 
finden  ?ich  Bimsstelnkönier  in  Thon  am  QrUn  hei  Mar- 
bürg.  Bedeutender  ist  daa  Vorkommen,  an  der  linken 
Seite  der  Lahn,  Qütelherg  gegenüber;  hier  folgt  Toa 
oben  nach  nnton:  asndigcr  Lehm  mit  dttnnen  Lagen  von 
BiOMateinköineni,  1 V»  bie2Fw%  gaaner  Thon  mit  LegM 
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Toci  Bimsstein  und  DUtterabdrücken  von  3  bis  5  Fuss, 
Bimsstein  mit  gruiein  saacligem  Thon  abweeiiselnd  bis 
1.  Fius  entblösst,  ohne  die  Unterlage  su  erreichen.  Am 
JJter  der  Lahn  ist  das  Bimssteinlagor  2  bis  3  Fuss  stark 

und  liegt  auf  Flussgeschieben.  Bei  Frohnhausen  finden 
sich  mehrere  Streifen  von  Bimsstoiu-Konploraerat  von  2 
bis  6  Zoll  Stärke  mit  ThoulagL-u  abwechüciud,  welckü  bis 
Friedelkamm  idehem.  Wenn  sndi  diese  Lagersttiten 
des  Bimwteins  iliM  Entstehung  den  Anschwemninngen 
im  XoAnfAa/e  verdanken,  somuss  der  Bimsstein  doch  noth- 
-wondig  den  oberen  Thcil  des  Quellgebictcs  der  Lahn  er- 
reicht habeo^  um  zu  diesen  Anschwemmungen  Veranlas- 
sung geben  zu  können. 

Die  Lage  des  Laaeket  See»  stimmt  so  wenig  mit 
d«r  Mitte  des  Gkbietes,  in  welehrai  die  Bimsstsinab' 
lagerungen  reichlich  verbreitet  sind  überein,  dass  der  W. 
Rand  des  Sees  nur  200  Ruthen  und  die  Mitte  desselben 
440  Ruthen  von  der  -westlichen  (Ircnze  der  Bimssteinver- 
breitung entfernt  liegt.  Dagegen  beträgt  die  Entfernung 
von  der  Mitte  des  Sees  bis  Brohl  der  unteren  Grenze  am 
Rhein  1  Heile,  bis  Oantp  der  oiberen  Qrense  sm  Bhein 
4%  Meile,  bis  Kehrig  der  S.  W.  Grense  2  Meilen  jmA 
bis  Langendernbaoh  1^%  Meile.  Wenn  aus  einem  Punkte 
O.  "vom  CamiJlenherge  in  der  NShe  Kaisersach crhof es 
ein  Kreis  mit  einem  Halbmesser  von  2V2  Meile  beschrie- 
ben wird,  80  schneidet  dieser  Kreis  den  Rhein  bei  Brohl 
und  Comp  und  stimmt  siemlieh  mit  der  Bimssteingrenae. 
snf  der  linken  Rheinseite  Uberein,  derselbe  tiberschreitet 
dieselbe  nur  auf  der  Südseite  zwischen  /CeÄrt^  und  Camp, 
Die  Fläche  diesrs  Kreises  beträgt  l!),()3  Qtiadrntniellcn. 
Die  vorztiglichste  Verbreitung  des  Bimssteins  auf  beiden 
Bheinseiten  ist  in  diesem  Kreise  eingeschlossen.  Nur  die 
#sdtche  Hllfte  der  Verhreitung  einzelner,  in  grSssMren 
ZmchenrKiimen  getrennten  Bimssteiiisbli^rungen  m{ 
der  reehten  Rheinseite  bleibt  dnvon  snggeschlossen. 

In  der  Nähe  des  Cofnillenberges  und  dieses  geomc- 
metrischen  Mittelpunktes  der  Bini-^steinverbreitun^  ist 
übrigens,  wie  auch  aus  der  voihergehenden  Beschreibung 
dieser  Oegend  herrorgeht,  keine  Spur  vorhanden,  dato 


570 


hier  jemals  ein  grMMtr  BiiuMtemaiisbrach  staitgeftiaiM 
Ikttte. 

An  die  0<*g'«*ndrn,  in  welchen  das  Vorkommen  der 
Bimssteiu-  und  der  darüber  liegenden  grauen  i  urisciiicb- 
ten  von  Andernach  bis  Winningen  bereits  bescliriebea 
worden  Mt,  scUient  alch  unmittelbar  gegen  Osten  die 
beckenartige  Erweilenmg  de»  Rhointiiales  m  bdden  Sei- 
ten des  Stromes  zwischen  Andernach,  Oherhiber,  Bendorf 
und  Cohf/^nz  nn.  Jlior  sind  die  YcrhSltaiasO  «u  beiden 
Seiten  des  Rheins  gauz  überein^^timmend. 

Auf  der  linken  Rheinseite  liefern  die  Hohlwege  v^n 
AndcrnaGh  nach  Eioh^  Kruft  und  Nicdcrmejidig,  so  wie 
der  Hohlweg  von  8t,  Thomas  nach  Eteh  gute  Anfsdillbss 
Uber  dfts  Yerhalten  der  Bimsstennsdiichten  Uber  dem  L$sb> 

Da,  wo  dieser  letztere  von  dem  Wege  ▼on  Andernaoh 
ni  li   Kruft  durchschnitten  wird,  seilen  sieb  folgende 

Sci.i'- !j 'i'n  von  oben  r\nch  unten: 

£ckige  ßiinsMti  instiickc  bis  Zollgrös«e  mit 
Stücken  von  poröser  Lava  vnd  von 

•  Devonschicfer  .   .   »  ,    5  Fuss  — ZoU 

,  Streifiger,   grauer   sandiger  Tuff   mit  ■ 
^imssteiBkörnem,  iä- dünnen,  borizon*  . 

talen  Schichten    .   ,   .    .    2      ,  — 

^5rosse  Binus.sn  in.^tücke  bis  zu  2  Zulli 
sparsam  mit  ziemlich  grossen  ^tücke;^ 
von  Devonschiofer  gemengt  .    .    .    .  —  „    .  4  » 
\  Bimsstetnstücke,  wie  die  oberste  Lage  .    3  ^     —  „ 
Ltfss  mit  den  gew6bnlichen  Concbylien,  der  bis 
•iinter  die  Sohle  des  Jlohiwcgcs  medersetKt  und 
dessen  Mächtigkeit  daher  hier  nicht  bekannt  ist. 
In  dem  von  Andernach  nach  Kruft  filbronden  Hehl* 
■wege  leigt  sich  iu  der  Xiihe  seines  Anfanges  Ton  obeo 
nach  unten  die  naehstt  heiule  .Schichtenfoige;  ■ 

Lose  weisse  Biiussteinu  Si'Uati 

Iiössartiger  Lehm,  gemengt  mit  grauen  Schlacken 
<  '  nnd  LaYaköniecn,  mit  weissem  Quarc  unxl  Ge>. 
schieben  von  devonischen  Gesteinen   w    .    .    .  <> 
Gestreifter  «nd  dttaogosohiehtetDivjpniier^  loier  Tuff  3  » 
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Aehniicbe  lose  Tuffe  mit  abgerundeten  Geschie- 
ben Ton  Qaan  und  Devonacbiefer  3  Fnti 

Znsammenludtonder,  TerliXrteter  Tuff  ohne  Ge- 
schiebe  3|y 

Geschiebe  von  Quarz,  Doronscliiefcr  \md  Devon-      ■  * 
saadstciu  mit  wenigem  vulkanischen  Material 

gemengt  1  „ 

yerliSrteter  ^^raner  ScUackentaff,  ttber  der  Sohle 

dea  Hohlweges  '  *  3 

Derselbe  setzt  noch  weiter  unter  die  Sohle  nieder. 
Wenig  S-  in  demselben  Hohlwege  ist  die  äducliteB- 
folge  etwas  abgeändert  von  oben  nach  unten. 

Ijose  Bimssteinstückc   .  Gl  u^s 

LiSss  mit  den  gewöhnlichen  Conchylicn,  in  dem- 
selben nur  selten  Bimsstein  oder  SeUedcenkdr*  . 
nor ;  in  dem  nntem  Theile  dne  2  2toll  starke 
Schicht  von  grauem  Tuff  mit  ctwes  Bimsstein  20  „ 
Grauer  vulkam'scher  Tnff  Ton  loser,  saBdartiger 

Beschaffenheit   .    .  8  „ 

Löss   .    .  6 

Fester  TdF^  der  nur  wenig  über  die  Sohle  des  Hoij^- 
-weges  sich  erhebt.  .  • 

In  dem  Hohlwege  von  Andernach  nach  Eich  &Uen 
die  Schichten  mit  dem  Abhang'e  in  Stunde  "IVz  gegen 
N.  O.  anfänglich  mit  7  Grad,  weiter  aufwärts  in  Stunde  . 2 
gegen  N.  O.  mit  3  Grad.  Der  Loss  ist  zuerj>t  gegcx;!;  15 
Fnse  fiber  der  8(^e  des  Hoblwegea  eutbl^fM^  ▼ersoh'vripi- 
det  aber  mit  dem  Ansteigen  des  Weges  gana,  tritt  ^MOk 
ebermals  übet  Ho  SoblOy  wu  weiter  aufwärts  g^gem  die 
obere  FlJiche  der  Terrasse  nicht  wieder  aufzutreteü. 

An    der  ersten  »Stelle    von  unten,   wo  das   Protii  im 
ilohlwege  gegenwärtig  frei  und  zugänglich  ist,  findet  sich 
von  oben  nach  unten: 
Grauer    dfinngesehlebteter    TdIF    mit  • 
Seblaoken,  Lara  und  fernen  Streifen 
▼on  Bimssteinkörnern  (Britz K  .   .  .  B Flies  -^2qi11 
Bimsstein    mit    Schlacken,    Iiara  und 

Schiiifcrn  von  Devonschiefer  ....    3  „     —  » 
Feste  graue  Tufflagc  mit  Trachr^,  Bims-  •  ' 
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stein  u.  Schiefer,  sowie  don  Kv1p;elcLen, 
welche  aus  derselben  Tuffmasse  be* 


stehen  —  Fuss  6  Zoll 

OJraner  Tuff  (Britz)  2  „     —  „ 

BimsäteinstUcke  *~  »       ^  » 

Qnmer  Tuff  mit  Angit,  Qlimmer,  Qmi- 

din,  Trachyt,  den  FeUarten  der  De* 

YOnschichten  und  Quarz  —  ^  n 

Bimsstein stiirko  mit  Schlacken  u.  Schill- 

fern  von  i)e%  ouschiefer  ^  n      —  w 

Lehm  von  gelb-brauner  Fax'be,  unmittel- 
bar unter  dem  Bimistmn  TongrOuever 

Festigkeit       .  .  •  2  „     —  „ 

LSas  Ton  licht-gelber  Farben  bia  mir 

Sokle  des  Hohlireges  5        ^  t» 


sasammcn  18  Fuss  6  Zoll 

Ali  swei  Stellen  dieses  Hokiweges,  wo  die  Ober- 
fliehe  des  LSss  unter  der  Sohle  desselben  liegt,  itdlt 
sieh  das  ontblOsste  Profil  in  folgender  Weise  dar: 


Dammerdo  1  Foea  Zoll 

Bimsste'nstnckc  i    ,    .    1   „  —  » 

Grauer  TutY  (Britz)  —   „  S  „ 

Bimssteinstücke  mit  Schlacken  und  Lava    1  —  ^, 

Graner  "Riff  (Brite)  .  —  „  6  „ 

Binusteinstadce  9  „  ^  „ 

Fester  grauer  Tuff  mit  Trschyt,  Bimsstein 
und  Ücvonschicfer,  so  wie  den  aus  glei- 
cher Masse  bestehenden,  zahlreich  inne- 

licgendcn  Kügelchcn  1  „  —  „ 

Bimssteinstncke  bis  aar  Sohle  des  Weges   2  „  —  „ 

zusammen    9  Fuss  3  Zoll 
An  der  zweiten  iStelle  finden  aioh: 

Bimssteinstücke  2  Fuss   Zoll 

Fester  gelber  Tuff  mit  KUgclchen  aus 

derselben  diekten  Hasse  —  „  3  ^ 

Blmstteinstficke  ^  »  6  „ 

Grauer  Tuff  .      .  *     j            ;>  ;  .'j 
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Bimssteinstucke  i .  »tnjlViii  J  Fuss  —  Zoll 

Grauer  Tuff  mtir.    1  „       6  „  > 

Bimsstcinstücke  bis  zur  Sohle  des  Weges   2  „  3  „ 

zusammen  8  Fuss  —  Zoll 
Auf  der  Fläche  des  Rückens  {Kirchberg)  über  den 
der  Weg  nach  Eich  weiter  führt,  liegen  die  oberen  grauen 
Turtschichten  an  der  OberÜäclie,  welche  die  Bimssteinla- 
gen bedecken,  denn  es  kommen  weder  im  Wege  noch 
auf  den  Feldern  Bimsstcinstücke  vor.  Dagegen  treten 
dieselben  im  Wege,  der  von  Eich  vorbei  nach  Kell  hin 
führt,  bei  dem  Ansteigen  zu  dem  höheren  lUatcau  mit 
Streifen  von  grauem  Tuff  abwechselnd  wieder  auf.  In 
diesem  Tuff  selbst  liegen  einzelne  grössere  Bimsstein- 
stiicke.  An  dem  Fusswege,  welcher  von  Kell  nach  der 
in  dem  östlich  gelegenen  Thale  befindlichen  Sauerquelle, 
dem  Funterbrunnen  führt,  Hegt  an  dem  steilen  Abhänge 
eine  Lage  von  Bimssteinslücken  nur  1  Fuss  stark  auf  den 
aufgelösten  Dcvonschichtcn  und  bedeckt  von  Löss.  Die 
Ncig-ung  derselben  beträgt  übereinstimmend  mit  dem 
Abhänge  gegen  20  Grad.  Die  Ueberlagerung  der  Bims- 
steinschicht mit  Löss  ist  dem  allgemeinen  Verhalten  dieser 
Ablagerungen  entgegen,  indem  der  letztere  sonst  von  dem 
Binosätein  bedeckt  wird,  nur  da  wospätere  Abschwemmungen 
an  den  Abhängen  stattgefunden  haben,  finden  sich  die 
Bimssteinschichten  öfter  von  diesen  Massen  bedeckt. 

Der  Hohlweg  von  Andernach  nach  Kruft  ist  gegoa- 
■wärtig  sehr  verwachsen,  so  das»  nur  an  einigen  Stellen 
die  Reihenfolge  der  durschschnittcncn  Schichten  beobach- 
tet werden  kann.  An  der  ersten  Stelle,  wo  von  unten 
anfangend  die  Schichten  cntblösst  sind,  zeigen  sie  sich  in 
folgender  Weise  von  oben  nach  unten: 

Dammerde,  gelbe  Tuffe,  (der  Asche  von  Plaidt  ähnlich) 
mit  Schlacken,  Glimmer  und  Bimsstein,  grauer  Tuff  mit 
vielen  Schlackenbröckchcn  (Britz),  Löss,  grauer  Tuff  mit 
vielen  Schlacken  und  einer  Lage,  worin  viele  Bimsstcin- 
stücke liegen,  Flussgeschiebe,  bestehend  aus  Quarz  und 
den  Felsarten  der  Devonschichten,  grauer  Tuff  mit  vielen 
Schlacken,  Flussgeschiebe,  welche  bis  zur  Sohle  des  Hohl- 
weges niedergehen.  "  ini  Ml'n» 
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Weiter  aufwärts  ia  demselben  Hohlwege  sieigt  t.lcli 
von  obeu  nach  unten: 

Dammerd«  1  Pow 

Grauer  Toff  (Brits)     .   .   .   .   S  „ 

Bimssteinstücke    ......    2  „ 

Lehm,  gclblich-brmin   ....    2  „ 

Lüaa  TOD  hellgelber  Farbe    .   .18  „ 

saeammen  26  Fuss. 

Stcininger  (Oeo^.  Besehreib,  d*  Eifel  S.  951  bc- 
selureibt  den  Hohlweg  bei  Andemaak  (die  Mayener  So^ 
genannt)  in  folgender  Weise  von  unten  naoli  oben: 

„Zuerst  tritt  das  vulkaniscbc  Konglomerat,  au.s  Lava- 
gerölle  bestehend  aus  dem  Boden  hervor.    Darüber  liegt 
einige  Fuss  hoch  eine  Bank  von  abgeriebenen  Brud»* 
itDcken  von  Qnanfels  und  Thonaohiefer.  Dann  folgt  «ie- 
6er  mehre  FNitt  mächtig  vulkanisches  Konglomerat,  über 
•welchem  eine  schwache  Schicht  von  Flussgerölle  li< 
•wplrlier  wieder  eine  neue  Rank  von  vulkanischem  Konglo- 
merat, mehre  Fuss  mMohfig  aufgelagert  inL    EniUich  tritt 
weiter  oben  im  Wege  der  Lüss  hervor,   welcher  als 
tingeschiehtete,  foinerdigthonige  Masse  wohl  gegen  20  Fa^s 
Mlchtigkeit  erreiehtimd  dmeh  eine  nngeCkhr  4  Fuss  dicke 
Schicht  von  BimssteinstUcken  bedeckt  wird,    lieber  der 
Binisstein«ohi(lit  lif^n-t  eine  gegen  2  Fuss  starke  trassartipe 
ßcbicht,  weiche  aus   erhärteten  Bimsstoin.stiicken  zu  bC" 
stehen  scheint  und  auf  sie  folgt  wieder  eine  Bim»st<*'*' 
«ehicht  wie  die  -  erste.  In  den  meisten  FlUlen  sind  hier 
dfie  BimssteinstOeke  besonders  in  doi  tielieren  8chiclit^i^, 
weiss,  rauh,  scharfkantig  und  dem  Anscheine  nach  mit 
ganz  frischen   Bruchtjäclicn.    Wären   sie   durch  Wssser 
angeschwemmt  worden,  so  würden  sie  von  Schlamm  über- 
zogen sein,  welcher  bis  in  ihre  Poren  eingedrungen 
und  die  Kanten  nnd  £cken  wSren  abgerieben.  Der  U<^ 
welofaer  in  dem  Hohlwege  unter  den  Bimssteinsohicbtea 
auf  eine  Strecke  verschwindet,  kommt  weiter  nach  der 
Höbe  hin  wieder  sram  Vorschein,  so  dass  er  durch  <l'^ 
YerschiebuDg  der  Schichten  in  die  Höhe  gerückt  «u  seio 
scheint/' 


Digrtized  by  Google 


575 


Es  ist  hierbei  zu  bemerken,  dass  die  eckige  Form 
und  die  frischen  BnichflSchen  ao  deu  BimssteiustUckcn 
noch  gegenwärtig  entstehen.  Die  rundlichen,  knollenför- 
migen Stücke  von  Bimsstein  werden  von  Klüften  durch- 
setzt, 80  dass  sie  leicht  nach  denselben  zerfallen  und  da- 
her scharfkantige  Bruchstücke  bilden.  Die  rundliche  Form 
der  Stücke,  mag  sie  nun  ursprünglich  gewesen  oder  durch 
Abreibung  uachtrSglich  entstanden  sein,  dürfte  wohl  die- 
jenige sein,  in  welcher  dieselben  auf  ihre  gegenwärtige 
Lagerstätte  gelaugt  sind.  Auf  dieser  sind  sie  in  eckige 
polyedrische  Stücke  zerfallen. 

Das  Verschwinden  des  Lösscs  unter  der  Sohle  des 
Hohlweges  und  das  Wiederauftreten  desselben  über  die- 
ser Sohle  weiter  aufwärts  geht  ganz  einfach  aus  der  ver- 
schiedenen und  ungleichförmigen  Neigung  der  Oberfläche 
des  Lösses  und  der  Sohle  des  Hohlweges  hervor.  Im 
Allgemeinen  folgt  der  Löss  dem  Ansteigen  der  Bergab- 
hSngc  und  zeigt  sich  demnach  in  sehr  verschiedenen  Hö- 
hen ;  die  Hohlwege  schneiden  dagegen  an  den  unteren  stei- 
leren Abhängen  tief  ein,  indem  sie  hier  viel  weniger  an- 
steigen und  laufen  nach  der  Höhe  der  Kücken  oder  Ter- 
rassen ganz  aus,  indem  sie  hier  die  Oberfläche  gewinnen. 
Um  das  Verhalten  des  Lösscs  und  seine  Ucborlagerung 
durch  die  Bimsstein-  und  Tuftschichten  in  verschiedenen 
Höhen  zu  erklären,  ist  die  Annahme  einer  Verschiebung 
der  Schichten  nicht  erforderlich,  und  um  so  wem'ger  pas- 
send als  bei  den  zahlreichen  Aufschlüssen  dieser  Schich- 
ten nirgends  eine  solche  Verschiebung  derselben  bloss 
gelegt  ist. 

Derselbe  Verfasser  sagt    in   den  Neuen  Beiträgen 
S.  5(* — '->2  „am  Kiroltberge  bei  Andernaah  sieht  man  in 
einem  Hohlwege  von  oben  nach  unten:      ...  Ii-i'i  t'.l  <•' 
Dammerde  «•.».ui.r'**.'*  ••*..r»t  •    2 Fuss  — Zoll 

Bimsstein.    .    .    .  .IJ  w>:i  .      4  „     —  „ 

Erdartigo  Schicht  u       v  .  u!      .,1  .    .  —  „       4  „ 

Bimsstein    .    .    .   1  „       6  » 

£ine  gelblichweisse  trassartige  Siasse,  li'i^^eMiül  m  .!• 
welche  ausgeworfener  Bimssteinstaub  ni  ti*ilv«('» 
zu  sein  scheint  .  -  .n-«c<r,t^  ,.  .i<n>.  m   .  —  „      6  „  i 
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Bimsstein     .  '  .   3  Fuss  — Zoll 

Dieselbe  staubige,  tEMsartige  Masse  .   .    1  6  ^ 

DiniMiem  mit  eingemengtea  Schiofor' 

•  |»rocken  5  „     —  „ 

tiöM  (in  jonem  Werke  belegte  Stei- 

ninp:er  den  JJÜM  mit  dam.  Namen 

„Brita«)   .  20         —  „ 

«uuunmon  37  Fubs  10  Zoll 

Die  Aiiflag«ning  dw  BioMteiiHdikiit«!  auf  dea  Löm 
in  nngeföhr  16  Fuaa  MSchtigkeit  gebt  hieraus  beatimmt 

hervor.  Di'*  Tronnting^  der  vier  Bimsstcinschlchfpn  durch 
dichte  feinerdige  Massen,  welche  vielfach  \mter  dem  Na- 
men von  Britz  aufgeführt  werden,  stimmt  mit  vielen  an- 
deren OertUehkeitra  fiberein.  Steininger  achreibt  doi- 
•elben  einen  dvckateinartigen  Charakter  sa  tind  stellt  aie 
in  dasselbe  Vei ! 'il i  iiisaiadMI  BioiBstcincn,  wie  den.  Aacben* 
Band  an  den  Scblackencmptioncn.  Die  obere  Bcg;'rän«nng 
des  Löas  fSlIt  gegen  den  Rhein  stark  ab  und  ebenso  die 
darauf  liegenden  Bimssteinschichten.  In  dem  Löss  findet 
man  sparsam  nocb  eim'ge  kleine  Schlackenstücke  mit 
Gtimmer  nnd  fiimastdn.  Gegen  daa  obere  Ende  dea  HoU* 
ireges  werden  ^e  angegebenen  Scfaicbtan  nnterbrodiea, 
indem  grauer  Löss  (?)  auftritt,  der  von  Bimaatoin  häufiger 
nn't  vulkanischem  Sande  durchmengt  bederlct  \vii  d.  Z  t 
obcrst  liegen  dünne  Schichten  ein^s  f(  Ijil  rockig-rn  Isiuis- 
steia-Kunglomeratea.  Die  vorher  autgetührten  »Schichten 
barediea  gegen  di«M  Maiaea  ab,  ebne  mit  denaelben  an* 
aammenauhingen.  Weiter  im  Hohlwege  bimmf  werden 
die  Verhältnisse  unbestimmter.  Die  angedeuteten  Vcr- 
schiebnngen  der  Schichten  beweisen,  dnss  dieselben  noch 
in  der  Periode  der  Binissteinbildung  vielleicht  durch  Tu!- 
kanischc  Stösse  Foi'mverüudeningen  erlitten  haben. 

In  einem  awnton  Hohlw^  treten  mächtige  Tuff- 
aehicbten  unter  dem  L6a«  hervor.  Der  LBta  liegt  ia  dem 
Hohlwege  am  Kirchherge  oft  20  bis  30  Fuss  hoch  nnter 
dem  Bimssteine  und  cntliält  die  gewöhnlichen  Liösaeon- 
chylien  in  Menge.  Unter  diesem  Lr'.ss  h>gcn  noch  sehr 
mkchtigc  bchichten   eines  groben  vulkanischen  Xv^ei* 
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N«iie  ttb«r  demoelben  endillt  die  LSauBMMy  wi^  wdil 
BpMMV  dnige  kkine  Bimsstein-Einmengitngcn,  yon  wel- 
<jien  sie  sonst  ganz  rein  ist,  so  dass  sich  auch  die  über 
ihr  mit  ciunndcr  wechselnden  Bimsatein*  und  Aschen« 
schichten  scliarf  davon  trennen. 

„Hier  ist  es  also  unwiderleglich,  dass  eine  doppelte 
Periode  der  Tulkanischen  Thütigkeit  am  Mheine  ange- 
kommen werden  nniss;  dw  luge  ehe  der  Boden  abge- 
seilt war,  auf  welchem  die  Asche,  die  Sehlacken  and 
Bimssteine  des  Mnfelde$  nied^fielen,  viiUcamsche  Tuffe 
gebildet  worden  und  mit  ihnen  auch  Bimssteine  erschie- 
nen waren,  deren  sparsame  Reste  sich  in  der  «ntMsten 
Lfissmassc  zeigen." 

Die  Ilöhenvcrhältnisse  dic>:er  Ablagerungen  ergeben 
sich  daraus,  dass  der  Nullpunkt  des  Pegek  zn  Andernach 
eine  Höhe  von  159  Par.  Fuss  hat,  die  Oberkante  der 
Schienen  im  Bahnhofe  m  Audernoßh  Ton  20S  Par.  Fnssy 
so  dass  also  die  Thatfläche  hier  43  Par.  Fuss  Ober  diesen 
KvUpunlft  und  etwa  36  Par.  Fuss  über  dem  mittleren 
Wasserstande  des  Stromes  liegt.  Der  Wegweiser  von 
Andernach  nach  Niedermerifh'ff  und  nach  Kruft  am  un- 
teren Anfange  der  Hohlwege  liegt  228  Par.  Fuss  hoch 
und  beieichnet  den  Fass  des  KvMerges,  in  dessen  Ab- 
bVnge  die  Hohlwege  einschneiden  nnd  die  verschiedenen, 
im  Vorhergehenden  beschriebenen  Profile  entblössen  und 
die  Höhe,  bis  zn  welcher  die  Thalflächc  sich  an  dem 
Rande  der  Ablüinge  der  Terras«!e  in  dem  Becken  erhebt, 
69  Par.  Fuss  über  den  Nullpunkt  des  Pegels  bei  Ander- 
nueh.  Der  Wegweiser  Ton  Andstnaoh  nadb  Niedermendig 
nnd  nach  Eich  liegt  459  Par.  Fuss  hoch  nnd  beseichnet 
die  obere  FlSche  der  Kirchherges.  Dieselbe  liegt  300  Par, 
Fuss  über  dem  Nullpunkte  des  Pegels,  231  Par.  Fuss 
über  dem  Fuüae  des  Ablinnges  und  um  so  viel  ateigen 
die  Ilnlilwefi^e  auf  einer  Läuj^e  von  200  Ruthen  an. 

Dieselben  Ablagcrungeu  steigen  in  8.  O.  Richtung 
mit  der  Oberfliche  bis  zur  Höhe  der  JJurgener  Meide 
an.  In  demBmnnen  heim  Jiuryhojc,  am  Durchschnitt  des 
Weges  TOD  Andem/ook  nach  Kruft  und  Ton  NiokmüA 
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nAch  Mie$enheim  sind  folgende  Sduchten  getroiTeu  worden  : 
Dammerde,  grannr  Tuff  (Bnta),  BuMatein,  Uöbs,  8uid 
(dm  Rheins). 

Flussgescbicbc,  oben  klein,  nach  der  ^efe  hm  aa 
Grösse  xunehmend.  £s  ist  dieselbe  Reihenfolge,  wie  sie 
bereits  Ton  vi<  It  n  anderen  Punkten  dieser  Gegend  be> 
schrieben  worden  ist  und  zeigt  den  Zasammcnliang  der 
Sclilcbten  bis  nacb  Andernach  hin.  Die  Höhe  der  B?/r- 
gener  Heide  beträgt  619  Par.  Fuss,  sie  erhebt  sich  über 
dicFlächcdca  /]LiVo/<6«r^mnochuml60Par.  Fuss,die  Scluch- 
fen  steigen  also  um  diese  Grösse  an.  Hit  der  HlJlie  dev 
Bwr^nur  Heide  stimmt  aiemUoh  nahe  ttberoin: 

Der  tmtere  Ausgang  von  £?«e&  ....   614  Par.  Fuss 
Der  Abgang  des  Weges  nach  Ntohenieh 
▼on  dem  Wege  TOn  Andemaöh  nach 

Niedermendig   628 

Durchschnitt  der  Woge  von  Andernach 
nach  Niedermendig  und    von  Kruft 

nach  dem  Krufter  Ofen   629  „ 

Mühlgraben  in  Niedermendig    ....   637  ^ 
Cottenheim,  Anagang  nach  Hansen    .    ,    617     „  ^ 
Spiegel  der  Nette  bei  lieifamüiile  .    .    .    627  „ 
Bergrücken   syrischen  Btueenhev»  nnd 

Jiübe/iaclt  üiü 

Kühe  der  Strasse  von  Coblem  uucli  roich^ 
erster  Meilenstein  8.  von  U^enaeh   .   654  „ 

Auf  der  linken  Seite  der  Nette  oberhalb  der  Nette- 
mülile  am  Wege  nach  Miesenheim  findet  sich  ebenfalls 
die  BimMteinablagerung,  die  Bimssteine  gemengt  mit 
Scbtilfern  von  Devonschiefer  nnd  mit  wenig  Schlaekea. 

Diese  Ablagerung  ist  regelmässig  mit  grauem  Tuff  (Hrits) 
bedeckt,  dessen  horlzont  ilo  Schichten  in  einer  groaefitt 
Sandgrube  bis  30  Fus>  .Mächtigkeit  erreichen. 

Am  linken  Ufer  der  Nette  in  der  Kähc  dea  vorigen 
Punktes  folgen  von  oben  nach  unten: 

Dammerde  mit  wenigen  Bimästuiustücken. 
Graner  loser  Tuff  (Sand)  3 
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Lose  BimssteinstUcke  mit  ScLülfern  von  Do- 

vonschicfer  und  Schlackenbrocken  ....    6  Fuss 

Dichter  gelber  Tnflf  mit  "wenigen  Bimsstein-  * 
stücken  V2  j)*' 

IjOso  BimssteinstUcke   .    2V2  ^ 

Dichter  gelber  Tuff  mit  wenigen  Bimsstein- 

stilcken  IV2  „  ^ 

Weisse  BimssteinstUcke  bis  zum  Wasserspiegel  3 


Die  vorher  angeführten  mächtigen  grauen  Tufflagen 
bedecken  die  hier  bemerkten  Bimssteinschichten,  welche 
mit  zwei  gelben  feinerdigen  Tufflagen  abwechseln.  Tuff- 
lagen dieser  Art  sind  auch  häutig  mit  dem  Namen  „Britz" 
belegt  worden,  ohne  dnss  dadurch  ihre  Uebereinstimmung 
in  Zusammensetzung  und  Grösse  der  Materialien  mit  den 
als  Britz  aufgeführten  grauen  Tuffen  ausgesprochen  wer- 
den soll.  Dieser  Wechsel  der  Bimssteinschichten  ist  bei- 
nahe allgemein  und  selten  wird  eine  Entblössung  derselben 
wahrgenommen,  wo  solche  dünne  Tuft'lagcn  und  gewöhn- 
lich zwei  in  geringer  Entfernung  übereinander  fehlen. 
Weiter  abwHrts  an  der  Nette  tritt  die  Geschiebelage  und 
der  blaue  Thon  des  Braunkohlengebirges  auf.  '  •  »•  •  • 
An  der  Eisenbahnbrücke  über  die  Nette  findet  sich  über 
dem  Flussspicgcl  grauer  Tuff"  mit  BImssteinstrcifon ;  in  den 
Fundamenten  der  Brücke  sind  aber  nur  Geschiebe  auf- 
geschlossen, danmtcr  zum  Thcil  sehr  grosse  Stücke.  In 
der  Nähe  des  zwischen  dieser  Brücke  und  Weissevtfiurm 
gelegenen  A^ifttectet/rr  Bahnhofes  sind  die  Bimssteinschich- 
ten durch  viele  Gnibon  aufgeschlossen,  die  Bimsstein- 
stUcke sind  überall  mit  sehr  vielen  Schülfern  von  Devon- 
schiefer gemengt  und  die  Schichten  unterscheiden  sich 
durch  die  Grösse  der  Stücke  und  die  Menge  des  Schie- 
fers. Zwischen  der  Eisenbahn  und  dem  Rlieine  einerseits, 
dem  Bahnhofe  und  WeÜBentliunn  andererseits  liegen 
mehrere  Gewinnungen  von  Bimsstein  für  die  Fabrikation 
von  Formsteinen,  Die  Schichten  derselben  sind  ganz  re- 
gelmässig und  horizontal.  Dazwischen  ist  nur  eine  dünne 
Lage  von  Britz  entblösst.  Sie  besteht  aus  einem  ganz 
dichten  feincrdigeu  Bindemittel,  in  welchem  Streifen  von 
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gana  kleinen  Körnern  und  einzelne  etwa«  grüssei  c  Stücke 
von  Bimsstom  inneUegen.  Dioae  Gevinniuigea  reichen  nicht 
bis  rar  Sohle  der  Blmsateimchlchten.  Unter  deBselben 
am  TJter  siebt  man  auf  dieser  Strecke  nur  Lehm  mit  ein- 
zelnen Binissfchistückcn  und  GeschicLrn  :  aber  bei  W  eissen- 
tlinrm  treten  im  ^^'ivea^l  flcs  mittleren  Wasserstandes  des 
Rheins  die  horizontal  abgeschnittenen  Köpfe  der  steil  N. 
fallenden  Devonschichten  am  Ui^  da  hervor,  -wo  die- 
selben den  hervorragenden  Klicken  am  Orte  selbst  bilden. 
An  dem  Wege,  welcher  Tom  Fusse  des  restlichen  Abhan- 
ges von  WeissenthvTm  nncli  KeHig  am  Kirchhofe  vorbei 
führt,  HcpTn  hinter  demselben  .-.ebi'  grosse  Griibon,  worin 
die  üeschiebeablagciting  in  horizontalen  bchicliton  auf 
30  Fuss  Hübe  von  dem  oberen  Rande  des  Abhanges  bis 
XU  seinem  Fiisse  entblSsst  ist.  Die  Geschiebe  sind  mit 
LSss  etwa  G — 8  Fuss  hoch  bedeckt,  aber  es  seigen  sich 
an  dem  Bande  des  Abhanges  keine  Bimssteine  darüber, 
welche  erst  etwns  woiter  gepcn  die  Höhe  dos  llückens 
auftreten.  Die  Geschiebe  aiud  aber  mit  Lehm,  dann  mit 
band  gemengt  und  die  einzelnen  wenig  müthtigcxi  Schich- 
ten nnterscheiden  sich  durch  die  Grösse  der  Geschiebe 
und  durch  die  Mengung  von  mehr  oder  "weniger  Sand. 
In  Weisaentliurm  selbst  sind  die  Schichten  dea  Devon- 
Schiefers  mit  Geschieben  bedeckt.  Das  Donkraal  de» 
Generals  II  och  welches  auf  der  Höhe  writhin  sicht- 
bar ist,  steht  auf  Bimsateiuschichten.  Zwischen  den  Ge- 
schieben und  disser  Bedeckung  ist  hier  der  Lüss  nicht 
aiditbar. 

In  dem  Bimssteinbruche  bei  Weissenthurm  zwischen  den 

"Wegen  nach  Mieaenhrim  und  nach  Kettig  sind  die  Bims- 
steinschichten bis  zu  einer  Höhe  von  14  bis  15  Fuss 
aufgeschlossen.  Die  einzelnen  jSchichten  unterscheiden 
sich  durch  die  Grösse  der  Stttcke,  durch  die  Iläua»-kcit 
der  etngemengten  Schülfer  von  Devonschiofor,  und  Brück- 
ehen von  Lava  und  Schlacken.  Li  denselben  tritt  eine 
Lnc-o  von  du  litem  gelben  feincrdigon  Tuft'  von  >  ,  Fuss 
fciiirke  auf.  Diese  Lage  so  wie  ruuh  alle  Hludichen  oft 
angeführten  Lagen  halten  die  Feuchtigkeit  lange  ziji-ück 
und  erscheinen  alsdann  von  dunkelbrauner,'  oft  beinahe 
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schwarzer  Farbe,  -während  sie  im  trockenen  Zustande  eine 
licll  grau-gelbe  Farbe  besitzen. 

Diese  Schichten  können  nicht  hoch  über  dem  in 
Weissenthurm  anstehenden  Devonschiefer  liegen,  doch  ist 
die  Auflagerung  selbst  nicht  sichtbar. 

Am  Rheinufer  zwischen  Wcissrnthurm  und  UrmitB 
-werden  die  losen  weissen  Bimssteinstücke,  welche  6  Fuss 
stark  sind,  von  einer  lössartigcn  Dammerde  bedeckt  und 
liegen  auf  den  gewöhnlichen  Fhissgcschieben  auf. 

Von  Weisaenthum^  nach  Kettig  steigt  die  OberflHche 
immer  mehr  an.   In  dem  Hohlwege,  welcher  nach  Kettig 
hinabführt,  sind  die  Schichten  unregelmässig  gelagert,  die- 
selben besitzen  bald  eine  .steilere,  bald  eine  flachere  Nci- 
g^ting  und  mögen  Rutachungcn  an  dem  Abhänge  stattge- 
funden haben.     In  einer  daran  anstossenden  Sandgnibc 
sind  die  dunkelgrauen,  geschichteten  losen  Tuffe  mit  ein- 
zelnen ßimssteinstücken  und  dünnen  Streifen  von  Bims- 
steinen entblösst  und  werden  von  einer  Schicht  gelber 
Dimssteinstücke  3  bis  4  Fuss  stark  Uberdeckt.  Weiter 
herab  in  dem  Hohlwege  ist  die  Auflagerung  der  Bims- 
steinschichten auf  dem  Löss,  und  der  grauen  Tuffe  auf 
den  ersteren  sichtbar.    Aber  auch  darin  zeigt  sich  hier 
eine  Abweichung  von  dem  gewöhnlichen  regelmässigen 
Vorkommen,  dass  die  Schichten  der  grauen  Tuffe  eine 
stärkere  Neigung  besitzen  als  die  der  darunter  liegenden 
Bimssteinschichten,  welche  ihrerseits  der  Auflagerungs- 
fläche auf  dem  Löss  parallel  sind. 

Am  obersten  Hause  von  Kettig  ist  nun  ebenfalls  die 
Auflagerung  der  Bimssteinschichten  auf  dem  Lobs  in  einer 
Grube  aufgeschlossen  und  in  den  BimsstoinHchichten  tritt 
eine  gelbe  Tnfflage  \Brifz)  von  1  Fuss  Mächtigkeit  auf. 

In  dem  Holilwege,  welcher  in  südlicher  Uichtimg  von 
Kettig  nach  Basseuiieim  führt,  sind  die  Schichten  vielfach 
aufgeschlossen.  Zunächst  bei  Kettig  sieht  mnu  eigenthUm- 
liche  Konglomeratschichten,  welche  aus  Bimsstein-,  Lava-, 
Schlacken-  und  SchieferstUcken  bestehen.  Dann  folgen 
höher  hinauf  Bimssteinschichten  Uber  dem  Löss  und  un- 
ter diesem  Flussgeschiebe.  Die  (jrcnzp  zwischen  den  Bim»- 
Btoinachichten  und  deui  Löss  steigt  mit  dem  Hitcheu  Ab* 
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hange  in  dia  Höhe  mA  ist  daher  an  vielen  Stellen  anS' 
gieadiloBsen.  Auf  der  oberen  Tcrrnsso  wird  nun  noch  der 
Bimsstein  TOn  den  gmatn  Taflsduchten  sehr  deutlich 

tibcrliip:crt. 

In  dem  Wege,  welcher  vou  Ketiitj  nach  Safßg  führt, 
siad  au  dorn  Abhänge  die  regelmässigen,  demselben  pa- 
rallel geneigten  BimMteimchiditen  auf  eine  Titfe  ron  7 
bis  8  Fuss  avfgeaehloasen.  In  denselben  Heg^  3  bw  4 
dttnne  Tnftdiiohten  (Briln)  nahe  beisammen,  ^vclche  mit 
den  daranstossonden  Bimssteinen  ziemlich  fest  vorkittot 
sind.  Nach  der  Höhe  hin  nimmt  die  Mächtig:kcit  der 
Bimssteinschichten  bis  auf  2  Fuss  ab :  dieselben  scheinen 
aber  wenigstens  im  Wege  nicht  gana  nu&ali$ren,  -wenn 
sie  gleich  8.  Ton  demselben  den  danmter  liegenden,  sehr 
hnlkreiohen  Löss  unbedeckt  hervortreten  lassen.  Aach 
am  Abhänge  nach  Saffig  sind  die  Bimssteinachiehten  in 
Wege  zusammenhängend  verbreitet. 

Auf  der  rechten  Seite  d*>s  N'^tfethoh-ti  an  dem  Wege 
von  Mieaenheim  nach  Kettiy  tritt  am  i'usüe  des  AbhangOi 
fone  Sauerqnelle  herrer,  welche  sowohl  in  Bedebnng  avf 
die  ähnliche  Quelle  in  K^liaih,  als  auf  die  Wahrschein- 
lichkeit, dass  nahe  unter  derselben  die  OberflSchc  der  Devon» 
schichten  vorhanden  sein  dürfte,  Aiifmerlisr^mlceit  verdient 
Uebor  die  Schichten,  welche  zwischen  dem  Öajßg^ 
und  dem  Kettigerthale  auftreten  und  sich  bis  gegen  die 
rechte  Seite  der  NHt«  ausdehnen,  haben  die  Bohrmuehs 
in  dem  Braunkohlen-Coneessionsfelde  Oeynhausen,  von 
denen  das  erste  im  Jahr  1843,  die  meisten,  vom  Bohrlocbc 
Ko.  2  bis  12  im  J;ihr  I^4R  und  die  letzten  Im  Jahre 
niedergebracht  worden  sind,  srlir  vollständige  AufscblüsirC 
gegeben.  Wenn  auch  die  in  den  Bohrregiatern  gebrauch- 
ten  Benennungen  nicht  sehr  genau  sind,  so  bleibt  doch 
kaum  ein  Zweifel  darüber,  was  damit  gemeint  ist. 

Es  gellt  hieraus  hervor,  dass  die  das  Braunkohlonge- 
birge,  welches  hier  hauptsächlich  aus  verschieden  gcftrb' 
ten  Thonlagen  besteht,  bedeckenden  J^chichten  in  dies^f 
Gegend  eine  Mächtigkeit  von  8  Fuss  bis  "  6  Fuss  errei- 
chen und  dass  deren  Reihenfolge  von  obcu  nach  untc* 
besteht  in:  Demmerde,  bisweilen  iSs»-  oder  Jehisaitigl 


Digitized  by  Google 


583 


gxatiem  Tuff,  in  festerm  Zustande  ^jBritz",  in  loserem  „Sand" 
genannt;  Bimsstein;  die  Mächtigkeit  der  Schichten,  welche 
aus  Bimsstein  bestehen  wechselt  ron  5  bis  14  Fuss,  der- 
selbe fehlt  nur  allein  in  einem  Bohrlochc,  welches  so  nahe 
an  dem  Abhänge  O.  von  Saffig  steht,  dass  die  unter  dem 
ßimsstciu  liegenden  Löss-  und  Geschiebelagen  unmittelbar 
unter  der  Dammerde  folgen. 

Löss,  wo  derselbe  unter  dem  Wasserspiegel  getroffen 
"worden  ist,  findet  er  sich  als  „Schlamm*  angeführt,  in 
trockenem  Zustande  als  „Lehm".  Die  Angabo  von  Löss 
oder  Lehm  unmittelbar  von  der  Oberfläche  an  ist  auf  die 
Dammerde  zu  bezichen,  welche  in  anderen  Fällen  gar 
nicht  besonders  angeführt  worden  ist.  Bei  mehren  Bohr- 
löchern fehlt  die  Angabc  von  Löss  ganz.  Ed  kann  sein, 
dass  an  einigen  dieser  Punkte  derselbe  mit  den  oberston 
unmittelbar  darunter  liegenden  Schichten  von  Braunkoh- 
lenthon zusammongefasst  und  nicht  getrennt  worden  ist. 
Da  wo  derselbe  unter  dem  Bimsstein  angegeben  ist,  steigt 
seine  "Mächtigkeit  von  2'/2  bis  13  Fuss.i  ,ri  i   ;Mirt  ii 

Wennsich  schon  beim  Losa  eine  gewiflbe  Unregel- 
mässigkeit  in  der  Verbreitung  herausstellt,  so  ist  dies  noch 
mehr  bei  den  Geschieben  der  Fall,  welche  nur  an  weni- 
gen Punkten  unter  dem  Löss  oder  unmittelbar  unter  den 
Bimssteinschichten  angefülirt  werden  uad  nirgends  die 
Mächtigkeit  von  3  Fuss  übersteigen. 

Die  Ergebnisse  der  einzelnen  Bolirlöchersind  folgende: 

No.  1.    O.  von  Schacht  No.  1  28  Lachter  entfernt. 

KnM.  Zoll. 

Bimsstein   I,.  •«  '   8  6 

Gerolle  iV>ii'J'  t       12  — 

Lehm  '»'»ii  r.             2  G 

Blauer  Thon                             .  iio<Ur  ^loa    16  — 

Blaue  und  schwarze  Erde  .    .   -j  1  li  o  J  ti.ii  i;.    10  6 

Braunkohle  iV'iil  ;!i4i,  lu     4  6 

Thon  mit  Braunkohle  gemengt  .    .t'ii  ;l4i",i     3  — 

B  r  aun ko  h le  V■v>•'>ul.')^i.  5iiili>ii:tiiii;t  iJ n,  üv     5  — 

Braimkohle  mit  Thon    .    .    .    ;>  I  ({i>.4  luua  i  ij  ^  -  6 

Braunkohle  .    .    .<     -ui^  ^nryn^l  Uiii.li>.     2  — 

Braunkohle  mit  Thon  —  8 
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BrMiak«k>  |B raunkohle   3  ' 

iMgeUrf«.  (Blanor  Thon   ^   

Di«  reine  Brvnnkohle  istUVtFnss  mächtig. 

No.  2.  im  District  Langwieset  Weid»,  »nf  dem 
Grundstück  von  Joh.  Eiden. 

Bimsstein   14   

Lcbm   5  — 

GcrüUe   Ö   

Brtunkoh-  |Blauer  Thon   47  — 

iMsebirge.  fGelber  Thea   2  — 

— 

No.  3.  im  DHtrict  2VwMfti0«u/tf,  auf  dem  Qnmd- 
stQck  von  Sev.  Ackermann. 

Bimsstein   14  — 

Lehm   9  — 

Blauer  Thon   30  — 

Braunkohle  mit  Thon  gemengt   3  — 

Weisser  Thon   6  — 

Blauer  Thon   6  — 

Weisser  Thon   2  — 

Bother  und  gelber  Thon   10  — 


§  'S 


80  — 


Ko.4.  im  Distriet  Drietiohweid«,  auf  dem  Gmnd- 
Btitck  Ton  Pel  Zill  igen. 

Bim«stein  '  .   .  8 

Blancr  Thon   21  — 

Weisser  Thon   7  — 

Blauer  Thon   24  — 

Brannkohle  «  .   .   .  ^  3 

Thon  mit  Brannkohle  gemengt   1   

Braunkohle   4 

Tlicm  mit  Braunkohle  gemengt  .    .   ,    .    .  15  — 

B  r  a  11  n  k  o  }i  1  0   5  — 

Thuu  mit  Uraunkohie  gemengt   6   

"51 — 7 


a 
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'No.  5.  im  District  am  Armen, 
Bimsstein  .    .  . 
Lehm  .... 


Faw.  ZoO. 


im  Felde  von  Krechi  1 1^ 


Blauer  Thon  iU  iU^u 


Geröllo     .  . 
Braunkoh-  jBIauer  Thon 
lengflbirgo.  /Rother  Thon 


8  — 

12  6 

8  — 

6  — 

 29  — 

.  '  *i  '  •  J  Ifcit  ^  f  :24  — 

''in  i'     8^  6 
No.  6.  an  der  Driestceiderheckj  im  Felde  von 

Wilkes.                                                    "  .V 

Bimsstein                                          '.''«lO  — 

Lehm                                                  -ilO  — 

Blauer  Thon  11  — 

Weisser  Thon  '0  ^j^j  ^'  f  — 

Rother  und  weisser  Thon     ;   i   J  '.^  ;  •    9  — 

Blauer  Thon  J-^i'/     8  — 

Weisser  Thon  '  .    .     8  — 

Blauer  Thon  18  — 


O  Sf 
o  ^ 
<e  tc 


•  ;  il  •.  4  ntt 


No.  7.  unter  der  Drieaw  eider  heck,  auf  demselben 
Grundstück. 


a 

3  «IC 


Braunkohle 


.rr 


•  • 


Thon  mit  Braunkohle  gemengt  .    .    .    .  , 

Braunkohle  .si  M  • 

Thon  mit  Braunkohle  gemengt  .    .    .,,.*>  . 


32 

6 

3 

'15 

6 

6 

') 

78 

3 

No.  8.  im  District  Leyendrieach,  in  der  Nähe  des 

Britzbruches,  unterhalb  Saffig.     ,     ,  u,u,^  ...    .  ,.i 

Britz      .........       -r(ifj'nl<>^,t  'Öj}ii7~ 

Sand   8  — 

Bimsstein  .    .    .  \  ...  v..  •  ,   j  ^,  i-/  11  — 

Schlamm  (Lehm)  .vJ  •  9  — 

^  ÄfBlauer  Thon   13  — 

l  |< Gelber  Thon   .16  - 

*^  -  iBlaucr  Thon  <t!iü>'Hini"4  6 


566 


8> 

c 

o 

I 

i 
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Brannkolile  

Thon  mit  Braunkohle    .   .  . 

Blauer  Thon  

Thon  mit  Braunkohle  geraengt 


Thon  mit  BzaunkoUe 


No.  9.  im  Diitrict  Teich, 

Sand  

Bimsstein  10 

Schlsmm  

Blaner  Thon  

H  raunkohle  

Blauer  Thon  

ßraunkokle  


o 
tu» 


« 

c 
o 

o 
e 

3 

<a 
CQ 


B  raunkohle  

|Tlion  mit  Braunkohle  gemengt  

Braunkohle   . 

Thon  mit  Braunkohle  gemengt  

Braunkohle  

Blaner  Thon  IS 

Weisser  Sand  . '   . 


No*  XO  steht  neben  Ko.  8. 

Brits  

Sand  .   

Torf  mit  Sand  gemischt  3 

Sand  

Btaankoh-  iBlauer  Thon  

lengebirge.  (Schiefer?  (nach  Angabe  de£  Steigers) 


No.  11  im  Oistrict  mf  der  Steiitkaul 

Britz  

Schlamm  

Saud  

'Bimsstein  i.      .   .  5 


— 

3 

4 

6 

10 

xo 

12 

8 

9 

3 

^ — • 

lOÖ 

19 

— 

10 

— 

6 

— 

7 

— 

— 

3 

4 

6 

— 

3 

4 

6 

4 

— 

5 

6 

8 

? 

6 

IS 

10 

6 

IS 

— 

PL 
9 

3 

8 

_ 

14 

4?" 

20 

3 

15 

5 
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Fat«.  Ten. 

SclilauiLU  13  — 

Braunkoh.  (Gclber  Thon  4  — 

lengebirge.  (ßother  Thon  jVmI'J"  »s<l  .22  — 

No.  12.  S.  vom  Schachte  No.  6.  etwa  30  Lachter, , ,  . 

entfernt.   ;,l>p]  • 

Britz     .    .    .    »  2li''if."'*    •     '  «<n  Kl*»lirt  m>r!'l*  ~ 

Bimsstein.    .    ...    .    .    .   .,  ( rf,,^ «.»     41  — 

Schlamm.    .    .  •^,t'>»ti .  *  .4il.»JmrirfiI  ^im  iwill^  — 

Santl  I H!   .1  r.  ufi-j ^  — 

OcröUo  ,„.,11^         «..) ,  3  — 

^  c  mothcr  Thon                                 M.»i<f»ir«i  ^  — 

•I  :rjSchwarzcr  Thon  3  — 

3  £ 


bei 


-  ^1  Blauer  Thon  ,«r:-»  •  •   ►  VlS 

»  -iRother  Thon  5 


94  — 

No.  13.  S.  vom  Bohrlochc  No.  8  50  Lachtor  entfernt. 

Sand  ,   .  '  6  — 

Britz  -Nj't'iö  — 

Bimsstein  jii^-^ifiiliO  — 

Gerölle  niui/tUl'»  1  — 

Schlamm  'ilU'f^i^  ^2  — 

Schwarzer  Thon  4  — 

Blauer  Thon  I'  l :  18 

Weisser  Thon                                         .     9  — 

Thon  mit  Braunkohle  gemengt  .    .    .    .  \""f^'5  — 

Braunkohle  ui  >.id*>iui;  7  _ 

Thon  mit  Braunkohle  gemengt  .    .    .  • .  "J  '^  1  -5- 

Braunkohle  I i'  t.>xi..v/i]  :  { 

Thon  mit  Braunkohle  gemengt.         '  V  "  ^ '' 2  — 

Braunkohle  ^ 

Thon  mit  Braunkohle  gemengt  .  '/^  ''J  <;  'f  ?'« — 

Braunkohle                         .   .           ,     9  -77 

Thon  mit  Braunkohle  gemengt  .    .        .'''1     1  — 

100  — 

No.  14.  S.  O.  vom  Bobrloche  No.  13.  öOlAchter 

entfernt.  ">iill  m  bmf  ~'>'if M  , :  •  1  u  wiln«  ,fulIoi  M»^  - 

Daramerdc  und  Lehm   ....  ivnl'S  •  '  .    12  — 

Gerüllo     .    .    .  ^w.'»4.,,i.  .n  .i'.l  iiriu -»fil  iJnii. '10  — 
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Fou. 

Lehm   3   

Gerölle   3  — 

Gelber  Thon   8  — 

Blauer  Thon   7   

Weisser  Thon   6  — 

Schiraraer  Thon   7  — 

Thon  mit  Braunkohle  gemengt   1  — 

Braunkohle   8  — 

Thon  mit  Braunkohle  gcmcnp:t   4  — 

Braunkohle   7  — 

Schwaner  Thon   7  — 

Braunkohle   3  — 

Weisser  Thon   11  — 

Weisser  Sand   1  6 

97  6 

No.  15.  oder  Angelika  Schacht,  in  der  Nshe  vom 
Bohrlock  No.  8. 

LaTasand   5  — 

Britz   5  — 

Bimsstein   14  — 

Schlamm   12  — 

GerSUe   i   

"37  — 

Ko.  16.  Angelika  Schacht 

Löss   1  — 

Britz   3  — 

.Binissteb   12  — 

i    (Thon   57  - 

J  4 1  Schwarzer  Thon  mit  Braunkohle   ....  2  — 

^  ^'Braunkohle  •  .   .  7  ^ 

Thon   3  — 

Braunkohle  (nicht  durchsunken)    ...  2  6 

No.  18.  am  Wege  von  Safjig  nach  Kettig  in  Vs 

der  Ilöhc  zwischen  beiden  Dörfern. 

Bira.sstcin    IX   

85I  Gelber,  schwarzer,  blauer  und  grüner  Thon  3c)  — • 

I  "ij  Grauer  Thon   3  q 

j  f  {Braunkohle  mit  Thon  gemengt  ....•«•  S  — 


«  tc 
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o 
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& 

B 


'     f  r    f                  '                       ,  ran.  Zoll 

Grauer  Thon   .  4   

Braunkohle  mit  Thon  gemengt   1  6 

Grüner  Thon                                         .  3  6 

Braunkohle  mit  Thon  geraengt  .    .   ,    ,    .  4  — 

Blauer  Thon  i'".*  2  — 

Weisser  Thon,  mit   gelhem   und  rothcm  * 

Thon  gemengt   8  6 

Schwarzer  Thon  ,    '.'      ^    .  4  — 

Weisser  und  gelber  Thon  mit  rotlicm  Thon 

gemengt                                     .    .  80  6 

Blauer  und  schwarzer  Thon  .    '."     'V   .    .  8  6 

Gelber  Thon   4  — 

Schwarzgrüncr,  grauer  und  blauer  Thon    .  17  — 

Brauner,  weisser  und  blauer  Thon     ...  7  — 

Brauner  Thon  mit  Braunkohle  .....  2  6 

Braunkohle                                     ,.    .  6  — 

Sohlcrde                                      .    .  '.    .  1  6 

Braunkohle   1  3 

Blauer  Thon  mit  Braunkohle   2  — 

Brau  nkohlc   6  6 

Brauner  Thon  1   

Braunkohle  mit  Thon  gemengt  5   

Blauer  Thon   6  — 

Weisser  Thon  ,    .    .  22  — 

Brauner  Thon  4   

Grüner  Thon  mit  Sand   2  — 

Schwarzer  schiefriger  Thon  ......  1  — 

Weisser  Thon  mit  Sand   7  — 

Schwarzer  Sand   1  — 

Weisser  Sand   —  7 

2i5  4 

Zu  den  Angaben  über  die  Bohrvorsuchc  in  diesem 
Felde  ist  Folgendes  zu  bemerken: 

Auf  einem  der  ersten  Bohrlöcher  auf  dem  Banne  von 
Safßy,  auf  der  rechten  Seite  der  Nette,  nicht  weit  von 
hauschenmnhle  wurde  (1840)  ein  Schacht  abgeteuft,  wel- 
cher in  29  Fuss  Tiefe  ein  G  Fuss  mächtiges  Braunkohlen- 
lager erreichte.  Von  diesem  Schachte  aus  gegen  N.  wurde 
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bald  die  Begrenmng  des  Braunkohlenlagers  getroffen, 
während  gegen  Süd  eine  Strecke  45  Lachtcr  (25  Kutiien) 
aufgofaiiroai  irarde,  bevor  auch  hier  die  Begrensung  des 
gegen  O.  'onregeliniAaig  und  ziemlich  stark  cinfnllcDden 
Lagers  enrelcht  wurde.  Das  Lager  zeigte  in  dieser  Ei- 
streckuDg  eine  -wechselnde  Mächtigkeit  zwischen  3  xmd 
6  Fuss  und  vielfach  eine  Ycnmicinigung  cUiin  Ii  Thon.  In 
33  Lachter  südlicher  Entfcruuug  von  dem  ersten  Schachte 
bildet  das  Lager  einen  kldncn  Sattel  und  die  Grense 
desselben  «ebtaicK  bogenfömig  um  die  atid  Ii  c  he  S  t  r  ecke  bin. 

Zwischen  dem  oben  angeführten  Bohrlochc  No.  1  und 
dem  ersten  Schachte  wurde  ein  Rehacht  No.  5  abgctotift, 
■weicher  in  43  Fuss  das  Brauuk  »hU  nlng-or  13  Fuss  mächtig 
antraf.  Bei  der  Verfolgung  desselben  in  östlicher  Richtung 
nnd  Sstlidi  Ton  dem  Bobrloelie  No.  1  fand  sich  das  Lager 
durch  Thon  sehr  renmrdnigt  und  dureh  die  Auflegenmg 
des  Thoncs  in  wechselnder  Mächtigkeit  stellenweise  g^anx 
verdrückt.  In  südlicher  Rlchtunp;^  "wurde  das  T,nj]jcr  durch 
eine  Strecke  auf  eine  Länge  von  14  Huthcn  untcrsiicht 
ohne  dass  sich  die  "Verhältnisse  merklich  änderten.  Auch 
die  oben  angeführten  Bohrlöcher  No. 2, 3, 5. II  und  \'2, 
welche  in  dieser  Baehtung  niedergebracht  wurden,  liefere 
ten  keine  beäsern  Resultate.  Dagegen  "nurdc  das  Ijikfgtt 
in  dem  Wiese:,  !  V  unterhalb  Safjig,  2^0  bis  330  Ruthen 
S.  0.  von  dem  Schachte  No.  5  und  G  entfernt  durch  die 
Bohrlocher  No.  4,  7,  ^,  9,  1.3  und  14  in  einer  \vfch8eln- 
deii  Mächtigkeit  von  4  bis  iJ,  i' uss  und  von  einem  oder 
mehreren  schwieh^ren Lagen  begleitet  aufgefunden,  welche 
dann  bei  dmi  BohrlSehem  No.  15  und  16  zur  Äbteofung 
des  AngeltkaaehaekteB  führten.  Der  erste  Schacht  konnte 
der  Wasser  weg-cn  nur  STVj  Fuss  niedergebracht  werden, 
"Während  der  zweite  nahe  dabei  bis  zu  einer  Tiefe  von 
lOSVj  Fuss  gelangte.  Das  Tiefste  desselben  steht  In  dem 
dten  Braunkohlcnlagcr.  Das  obere  Lager  ist  milde  und 
»nr  YerformuDg  geeignet,  daa  zweite  liefert  stUckreichcre 
Kohlen.  Das  Falten  in  Stunde  11  gegen  8.  ist  tbeils 
schwach,  tlicils  liegen  die  Schichten  nahe  horizontal. 
Nachdem  kleine  Strecken  aus  dem  Schachte  auf<>cfah- 
ren  waren,  zeigten  sich  die  Wasser  so  stark,  dass  der 
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Betrieb  in  der  sveiten  Hälfte  des  Jahres  1840  eingestoUt 

worden  ist. 

la  dem  lirauuküiilen-ConeeäHiouäfclde  Antoniua  wurdo 
schon  im  Jahre  1843  bei  Ketiig  nach  Weiuenikurm  bin 
ein  2  Fuss  starkes  Brannkoblenlager  in  30  Fuss  !nefe  anp 

getroffen;  weiter  nach  Weisaenihurm  ein  aweites  Lager 
Ton  5  Fuss  Stärke  in  1'  Fuss  Tiefe.  Um  dieses  Lager 
auch  nn  der  ersten  iStclie  atifziisiichcn,  Vurde  hier  ein 
Schacht  abgesunken,  das  Kesuitat  war  jedoch  ungünstig^ 
das  Brannkohlenlagor  war  mit  Thon  gemengt  und  ftthrte 
sehr  viel  Schwefelkies.  Erst  durch  ein  Bohrloch  in  die- 
st  in  Schachte  wurde  ein  diiftes  Braunkohlenlagcr  von 
7  Fuss  Mächtigkeit  in  einer  Tiefe  von  116  Fuss  angetroffen. 
D.-isselbo  llefprte  viele  Stücke,  aber  die  Wassermenge  war 
so  gro.ss,  das3  sie  den  weiteren  Betrieb,  auch  nach  dem 
Abteufen  eines  zweiten  Schachtes  in  der  Kähe  verhin- 
dert hat 

-Inawischen  war  in  der  Nähe  von  Weitsentlturm,  im 

Districte  Bungert  bei  der  Gewinnung  von  Thon  ein  2  bis 
3  Fuss  ,?tnik('H  Braiinkohlenl.nfrcr  in  34  Fuss  Tiefe  atrfge- 
funden  worden,  wrlclirs  sicli  jedoch  in  der  Richtung  nach 
dem  Orte  hin  auskeilt  und  auch  an  dem  Bergabhange  mit 
Bobrtöchem  nicht  wieder  aufgefunden  worden  ist.  SpS- 
tere  Unt«rsachnngea  aeigten  dsss  sich  diese«  Lager  stel- 
lenireisc  bis  sn  3  Fuss  TerstXrkt  und  in  St.  6  mit  25  Orad 
prcgen  O.  cinf'iüt,  aber  nur  auf  eine  sehr  geringe  LSngen- 
eri?trocktij: aushält  und  sich  nach  N.  hinwendet  und  ein 
steiles  Kiniallou  gegen  N.  annimmt. 

Später,  im  Jahre  1851  wurde  am  Wege  Ton  Wmmf 
tkurm  nach  Ketl^,  unterhalb  Bungert  in  dem  Schaeht 
No.  2  getroffen: 

Fqu.  ZoiL 

Dammerde,  Lehm  und  Löss  16  — 

Diese  Angabc  kauu  offenbar  nur  dahin  verstan- 
den werden,  dsss  das,  was  hier  als  Lehm  und 
Lttss  angeführt  wird,  der  Dammerde  oder  einer 
Abschwemmiug  Ton  dem  höheren  Abhänge 
angehört,  an  den  gewtShnUchen  Löss  ist  dabei 
nicht  zu  denken. 
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Brite  (grauer  Tuff)    15  — 

Bimsstein    3  ß 

g  _  [Weisser,   grüner  uad   schwarzer    Thon    .  6  — 

?^lBraunkolilc    4  6 

fi  iSchvarMr  Tlion  init  Braunkolile   ....  1   

j    (Weiaaer  nnd  rother  Thon   3  — 

ansammen  49  — 

Das  Lager  bestellt  aus  guter,  milder  Kohle.  Die  Er- 
strcckung  desselben  ist  jedoch  unbedeutend,  im  Streichen 

es  nur  24  Lachter,  gegen  W^.  J2  Lachter  aus*  es 
wrde  swar  bald  Mv-ieder  in  der  wechselnden  MKchtl^keiC 

▼on  3  bis  6  Fuss  gefunden,  aber  nach  1 1  Lachter  verlor 
es  sich  von  Ncurm,  Gegen  Endo  des  Jahres  1862  bra- 
chen dif^  Wasser  ira  Schachte  durch  und  seit  dieser  Zeit 
sind  die  Arbeiten  eingestellt  geblieben. 

Gegenwärtig  liegen  noch  zwei  Schachtshalden  am 
Wege  yoTi  Kettig  nach  WeüieHthurm  dicht  am  Fusse  des 
Ahhanges,  die  eine  gans  nahe  am  unteren  Ende  von 
Kaitig,  die  zvrcitc  etwa  in  der  Mitte  siriachen  beiden 
Orten.  Die  OberfiSohe  besteht  an  beiden  Pimkteii  ans 
Bimsstcinschichton. 

Ebenso  wie  die  Devonschichten  sich  bei  Wex99^iJtm^ 
steil  aus  der  Tläche  des  KLeinthales  erheben,  ist  es  auch 
an  der  Strasse  von  hier  nach  Cobiena  bei  dem  letzten 
Obansseehavse  der  Fall.  Die  Ytthltltnisse  in  dem  Ein- 
schnitte au  dem  Steinbruche  im  Deronsandatein  sind  gehr 
auffallend.  Die  Oberfläche  der  DeTonachichtea  beaitst 
eine  Neig^^ing  von  20  Graden  und  diesen  parallel  sind 
darauf  gclag:crt:  (^eschiebp  1'  2  Fuss,  Insc  Bimssteinstücke 
1  Fuss,  graue,  tiandige  TuÖe  b  Fuss,  BimsstcinscMchtcn 
Torschiedener  Art  wenigstens  20  Fuss.  Ganz  abweichend 
hegen  Ober  diesen  Schichten  nnd  Uber  den  Deronschichtcn 
auf  einer  wenig  mit  dem  Abhänge  geneigten  FlScheSand 
mit  Streifen  von  Geschieben,  grösstcntheils  aus  Gebim- 
arten  der  Devonschichten  bestehend,  in  Tmregelml£ssi<' 
wechselnden  Schichten  von  o  bis  4  F.  .Stärke.  Uebor  die*^ 
sen  Sandlagen  liegt  emc  Masse  von  eckigen  ßruchattik- 
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ken  der  DeTOnschichten  mit  Lehm,  die  wahTacWaUcli 

von  dem  alten  Steinbruchsbetrieb  am  höheren  Abhänge 
herrührt,  wclclirr  liirr  schon  in  alter  Zeit  in  einem  gros- 
sen Umfange  bcfrielirn  worden  ist.  Diese  Masse  ist  vom 
liegen  herabgeschweiuint  und  verdunkelt  die  Verhältnisse 
der  darunterliegenden  Sandsehichten. 

An  dem  Bande  des  Abhanges,  w(f  derselbe  steiler 
Vtirtl,  nrit;t  sicli  auch  diese  Ablagerung  stärker  nnd  be- 
deckt damit  die  l^inissteinscLichtpn,  so  dass  sie  in  dem 
Einschnitte  den  I'uäs  des  Abhanges  nicht  erreichen,  -wäh- 
rend sie  nach  oben  hin  auf  den  Devonschichten  immer 
scbwicher  werden. 

Auf  dem  Sstlidien  Abhänge  diese»  henrorragenden 
Rüdeens  von  Devonschichten  lie^t  eine  mächtige  Ablage» 
ruDg  von  Geschieben  mit  rüthliclien  Sand.scliichten  wech- 
selnd. Es  finden  sich  darin  alle  Arten  von  devonischen 
Gcbirgsarten  und  bunte  Sandätciue.  Der  röthliche  Sand 
ist  den  Gesefaiebe- Ablagerungen  des  üase/tAa/es.eigen,  wäh- 
rend der  des  Bheinthales  eine  grauweissVche  Farbe  bat. 
Die  Geschiebe  sind  in  einer  grossen  Grube  bis  auf  horizon- 
tal abgeschnittene  und  stark  durchfurchte  Devonschichten 
entblösst,  welche  genau  so  ausseben,  wie  das  Ausgehende 
dieser  Schichten  in  dem  jetzigen  iiheinspiegel.  Etwa 
2  Fuss  über  der  Oberfläche  der  Devonschichten  liegt  in 
der  €r€8chtebe- Ablagerung  eine  horisontale  Schieht  von 
thonigem  gelbem  Lehm  etwa  Fuss  stark.  An  dem 
oberen  Rande  des  niird liehen  Theiles  dieser  Gmbe  rei- 
chen die  rieseliiebo  bis  an  die  Oberfläche,  während  wei- 
ter südlich  sich  mit  scharfer  Grenze  die  Bedeckung  der 
feLostrciüg  geschichteten  ßimssteine  einstellt.  Die  Ge- 
scbieibeablagerung  erreicht  hier  eine  MXchtigkdt  von  20  Fuss 
Uber  der  OberflXche  der  in  der  Tiefe  entblössten  Devon-> 
schichten. 

An  dem  Wege,  der  Iiier  die  Ötrasso  vprlässl  und  nach 
Mühlheim  führt,  setzt  der  stf-ile  Abhang  der  Devonschichten 
fort.  Die  Bedeckung  derselben  ist  wieder  ganz  regelmäs- 
sig. Mit  den  grauen  dQnn  und  federartig  geschichteten 
Tuffen,  von  denen  einige  Lagen  eine  grossere  Festigkeit 
«eigen,  wechseln  Bimssteinschichten  ab  mit  reichlich  SO 
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Graden  gegen  Nord  fallend.  Unter  densolhen  Hegen  reme 
BimssteiHsclu'cbton  von  bedeutender  Mächtigkeit  und  «rleich 
stark  fallend,  die  wie  gewöhnlich  mehx-e  Streifen  von 
dichtem  feinerdigem  Taff  enAalten.  Naeh  der  Tiefe  hin 
sind  die  Bimssteine  sehr  rein  nnd  in  einem  Brunnen  Ton 
Fu}i9  Tiefe  noch  nicht  durchsunkcn.  In  den  grossen 
8tciiilu  iichon  in  Äen  Devonscliicliten  ist  dor  steile  Abhang" 
derselben  bis  zu  ihrem  Fti^so  ^anz  unbedeckt,  weder  Bims- 
steine, noch  Löss,  noch  Geschiebe  sind  hier  zu  sehen 
sondern  nur  die  aufgetösten  Deronsehiehtea  mit  deren 
eigenen  BrachstSeken  bedeekl^  velehe  gegen  den  Fnts 
des  Abhanges  hin,  an  Mächtigkeit  annehmen. 

Auf  der  WcstsiMto  dieses  Vorsprunges  von  l^evoB- 
schichten  lehnt  sich  eine  flach  ansteigende  Terrasse  .m. 
Bald  tritt  hier  Braunkohlenthon,  oben  grau,  unten  weiss 
auf,  darüber  folgt  in  dem  Hohlwege,  welcher  am  Ab- 
hänge, Mnanfftihrt  Bimsstein  mit  Tielen  SchUlfem  von  De- 
vonschiefern. In  einigen  neben  dem  Wege  gelegenen  Ont- 
ben  ist  unter  einer  Bedeckung  TOn  5  bis  6  Fuss  mäch- 
ticron  üinisstcinschichten,  röthlieher,  scharfkörniger  Sand 
entblüsat,  welcher  der  rrcscliielte- Ablngemng  an^-ehört. 
Die  Bimssteinschichten  halten  nicht  allein  bis  zn  dem  von 
Bttbenheit»  nach  Mulhe&n  führenden  Wege,  sonderu  aucli 
in  diesem  an,  l»s  nnter  denselben  LCss  hervortritt. 

Die  Grenze  zwischen  dem  Löss  und  den  Bimssteitt» 
schichten  zieht  sich  in  dem  Ilohlwege  vielfach  entblösat 
am  Abhanpre  anf?teigend  fort.  Bald  verschwindet  der 
Bimsstein  gauz,  bald  sinkt  der  Lüss  unter  den  Einschnitt 
der  Strasse.  An  dem  Abhänge  gegen  N.  nach  der  Rhein- 
ebene hin,  welcher  gegen  das  Plateau  einen  steilen  Rand 
bildet  und  an  welchem  die  Strasse  nach  Mülkeun  herab- 
sinkt, sind  die  Rmissfoinsrliicliti'n  in  einer  grossen  Grabe, 
wo  künstliche  Striae  ^^emaelit  Nvenlcn,  ■'^xifir  ose  blossen. 
Dieselben  wechseln  mit  sehr  vielen  .Streifen  von  fein?nn- 
digen  Tuffen  (Brlts)  ab  und  bestehen  thcils  aus  srr.. bereu 
Stöcken,  theils  ans  kleineren  ESmern.  Einige  Lagen  cn^ 
halten  die  Schttlfem  des  Deyensehiefers  in  sehr  »oMcr 
Menge. 

\oa  dieser  Giubc  grade  an  dem  Abhänge  herab  ist 
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in  einer  Rösche  der  Thon  des  Braunkohlengcbirges  auf- 
gescbioääen,  welcher  nur  mit  Dammerde  nnd  Bimsstein 
bedeckt  iüt;  die  au  dem  Abliaugc  berabgescbwemmt  sind 
nnd  keine  regelmSssige  Lagerung  zeigen.  Diese  Bedek* 
knng  ist  etelleiiwdae  nur  swei  Fuss  ittrk,  ao  cUus  an 
diescHQ  Tbeile  des  Abbanges,  zwischen  dem  unteren  und 
'lern  mittleren  Wcpc  nacb  Miilheiin  der  Brauukoblentbon 
uabe  zw  Tage  tritt.  Derselbe  i-^t  von  g-riincr,  brauner, 
gelber  und  weisj>er  Farbe  und  eninalt  in  reichlicher  Menge 
kleinere  und  grfiasere  KnoUen  und  Kugeln,  ao  ^e  Bmeh* 
stttcke  Ton  Lagen  einea  licb%raiMa  llionigen  SpbXroaiderita. 
Dieielben  aind  mit  einem  Bande  oder  einer  Schale  von 
Brauneisenstein  nrag'eben.  Die  Rösche  dringt  nicht  tief 
gemig  in  den  Abbang  hinein,  um  eine  regelmässige  La- 
gerung der  Thouäcbichten  zu  entblössen.  Das  Vorkom- 
aien  iet  aber  demjenigen  gana  entsprechend,  irie  ea  in 
dem  BrannkoUlengebirge  am  Siebengebirge  und  am  For* 
gdwge  zwischen  Honn  und  Brühl  bekannt  ist» 

An  dem  Abbange  über  der  Birassteingnibe  findet 
■MC'b  eine  regt^lmiissige  Lngemng  von  Geschieben,  Löss 
und  liimssteinschicbten,  horizontal  über  einander.  Weiter 
«eatUch  liegen  die  Thongruben  im  MüUteimer  Walde,  die 
sich  auf  eine  anaehnliche  Stredce  am  Abhänge  hinaichen. 
Die  oberen  Schichten  ^ind  hier  zum  Theil  sehr  unregel* 
massig  und  mögen  viele  Abrutschungen  und  Abschwem- 
lauogen  an  dem  steilen  Abbange  nach  und  nach  stattge- 
funden haben.  An  mehreren  Stellen  sind  die  dünnen  und 
regelmässigen  Bimsäteiuiichichten  mit  Lehm  bedeckt,  der 
mdir  nnd  -weniger  BimaateinkQmer  enthllt  nnd  nicht  mit 
dem  gewöhnlich  darunter  lagernden  Lttsa  an  Terweeh- 
sein  i.st.  Die  Bimaateinachiehten  liegen  atellenweiae  nn* 
mittelbar  auf  dem  Thon  auf,  dagegen  findet  sich  an  an- 
deren Puukten  auch  regelmässig  der  Löss  darunter  und 
^  dem  Schachte,  woraus  das  nöthige  Wasser  gezogen 
^rd  nnd  der  etwaa  weaüidi  ^on  den  Qruben  liegt,  findet 
*ich  unter  dem  LSaa  die  Qeschiebelage.  Unmittelbar 
über  dem  Thon  liegt  eine  dgenthiimliche,  von  den  Ar- 
beitern „Asche*  genannte,  konglomeratartige  Schirljt  von 
etwa  1  Fnsa  Stärke^  von  lichtgrauer  und  -weisser  Farbe. 


Dieselbe  hat  eineu  geringen  Zusammenhalt,  und  besteht  aus 
Bröckchen  von  Sauidin^  weissem  LaAcher  Tracbyte,  die 
ToÜBttad^  in  Kaolin  tibergclicu,  klemen  sehwaraen  Glim- 
meiblltttchwk  nnd  weissen  dnrchsichtigeii  QaarakSrnam 
und  Stücken.    Unter  derselben  folgt  gelber^  grauer  un- 
brauchbarer Thon  und  dnnn  das  H  bis  12  Fuss  starke  Thon- 
lager, welches  den  Gegenstand  der  ( iewininmj*  atTsniacht. 
Im  feuchten  Zustande  i»t  die  Fmbe  desselben  dunkel 
blXulieb  Schwan,  im  trockenen  Zustande  dageg;on  hellgrau. 
Unter  diesem  Thonlager  folgen  bunte  sandige  Tfaone,  die 
nicht  brauchbar  und  desshalb  auch  wenig  untersucht  sind. 
Die  Schichten   erreichen  eine  Tiefe  von        bis  "0  Fii^s 
und  wechseln  an  dem  stark  geneigten  Abhänge  in  gerin- 
gen Abständen  von  einander. 

2«' och  bedeutender  ist  die  Thongewinnnng  weiter 
weatlieh  nadi  Muikeim  hin,  im  EtUendahL  Dieselbe  be- 
ginnt am  Rande  des  Plateau's  und  sieht  sich  am  Abhänge 
gegen  Mülheim  hin.  Die  Lagerung  der  bedeckendea 
•Schichten  ist  in  n^gcImHssiger  Folge  :  Bimssteinschichten, 
Löss  ohne  Bims.^teinkorner,  Geschiebe  und  gelb  rotlilicijc 
Sandlagen  von  11  bis  36  Fuss  Stärke.  Auch  hier  liegt 
Uber  dem  Thon  dieselbe  konglomeratartige  Schiehti  wie 
im  MüÜiemet  Walde.  Dieselbe  besteht  hier  ans  aweif 
durch  einen  schwarzen  Thonstreifen  getrennte  Lsgen^ 
welche  blaue  und  gelbe  Asche  genannt  werden.  Die 
obere  Lage  von  weisser  Farbe  stimmt  mit  der  vorher 
bcschricbeueu  ganz  üboiein,  die  untere  hat  eine  lebhafte 
grüne  Farbe.  Beide  ansammen  besitzen  eine  Miehtigkat 
von  4  bis  6  Fuss.  Der  schwarse  Thoui  welcher  gewoo- 
nen  wird,  erreicht  bis  18  Fuss  StSrke,  dieselbe  wechselt 
aber  wellenförmig  in  kürzeren  nnd  längeren  EntfernuDgett 
sehr  ab.  Die  i>ili;ichtc  erreichen  hier  bis  zu  Fus^  Tiofe- 
Der  schwarze  Thon  liegt  auch  hier  auf  gelbem  unuraucli- 
barem  Thon.  ]S[aeh  MUlhtim,  hin  nimmt  die  Mächtigkeit 
dessdQ>en  immer  mehr  ab  und  an  dem  Abhänge  nach  dem 
Orte  bin  ist  er  in  einer  Stärke  von  nur  3  Fuss  bekannt» 
aber  auch  nur  2  Fuss  hoch  mit  Dammerde  bedeckt. 

Die  Bimssteinschichten  erstrecken  sich  an  dem  recii- 
(cn  Abhänge  des  von  lirntteniieiin  hcrabkommei^deu  Tlu* 
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les  bis  i'n  Mülheim  hinein  und  sind  hier  an  vielen  Stellen 
bis  zu  einer  Mächtigkeit  von  12  Fuss  entblösst,  Sie  be- 
stehen aus  dünnen  wechselnden  Lagen  und  enthalten  in 
der  mittleren  Partie  viele  Streifen  von  feincrdigon  Tuf- 
fen (Britz). 

An  dem  Abhänge  von  Kärlich  lagern  die  Bimsstein- 
schichten ebenso  wie  in  Mülheim^  dieselben  sind  vielfach 
entblösst  und  auch  noch  in  den  Brunnen  gctroflcn  wor- 
den, welche  am  Fusse  des  Abhanges  liegen,  so  dass  die- 
selben hier  wenigstens  stellenweise  eine  bctrSchtlichc  Mäch- 
tigkeit von  20  bis  30  Fuss  erreichen.  Die  Saucrquelle, 
welche  an  dem  O.  Ende  von  KUrlich  nach  Mülheim  hin, 
an  dem  Fusse  des  Hergnbhangcs  gegen  die  Ebene  des 
Rheinthaies  vorkommt,  mochte  darauf  hinweisen,  dass  in 
geringer  Tiefe  unter  diesen  Ablagerungen  die  OberflSche 
der  Devonschichten  zu  finden  ist,  Sie  liegt  auf  der  lin- 
ken Seite  des  von  Hassenheim  herabkoranicnden  Thaies, 
aus  welchem  bereits  weiter  oben  mehrere  Saucrqucllcn 
angeführt  worden  sind. 

An  dem  Abhänge  neben  dem  Wege  nach  Kettig 
zeigen  sich  ebenfalls  nur  Bimssteinschichten.  An  dem 
rechten  Abhänge  des  Thälchcn,  welches  in  Kettig  mündet, 
liegen  grosse  Gruben  in  den  Bimsstcinschichten.  Die- 
selben liegen  der  OberflÄche  parallel  und  enthalten  in 
ihren  oberen  Theilcn  viele  Streifen  von  feinerdigem  Tuff 
(BritzV  Weiter  herauf  an  dem  Abhänge  gegen  den  RUk- 
ken,  welcher  sich  nach  Bassenheim  erstreckt,  treten  die 
grauen  dünngeschichteten,  horizontal  gelagerten  Tut^'e  in 
ansehnlicher  Mächtigkeit  auf,  welche  in  einzelnen  Bän- 
ken einen  ziemlichen  Zusammenhalt,  wie  der  Sandstein 
von  Miesenheim,  erreichen.  Ehe  das  Plateau  erreicht  wird, 
verschwinden  die  Bimssteine.  Ceschicbe  zeigen  sieb,  sind 
aber  nicht  deutlich  aufgeschlossen.  Auf  dem  Plateau  wur- 
den in  dem  Ackerboden  kaum  Bimssteinstücke  bemerkt, 
es  scheint  wohl  hier  der  Löss  unbedeckt  in  die  Damm- 
erde Uberzugehen.  An  dem  flachen  Abhänge  nach  dem 
Thalc  hin,  welches  von  liasaenheim  nach  Mülheim  zieht, 
zeigen  sich  wieder  Geschiebe,  die  bei  einem  Hciligen- 
hause,  von  Bimssteinschiebten  bedeckt,  aufgeschlossen  sind. 


Weiter  «m  AUiange  herab  ist  die  Seliichtenfolge  -voll- 
sfihidiger  entblOwt.  Zn  oberst  liegen  graue  und  schwante 
dünUMhlefrige  Tuff»  (Angitsaad)  auf  den  Schichtung^flft- 

chen  mit  grossen  brinnen  GUmmortafcln  bedeckt,  dnninter 
folgt  eine  wenig  mächtige  Ablagerung  von  T^öss  von  sehr 
cigcnthilulichcr  Zusammensetzung,  eine  Lage  von  kleinen 
KalkküoUen,  die  ein  geschiebeartiges  Ansehen  ajmehmeni 
und  Ton  gans  dichter  Beschaffenheit  sind,  dann  "wechseln 
Streifen  TOn  LSss  und  schwarzgrauem  losem  sandi|^cn 
Tuff,  unter  diesem  Loss  Hegt  röthlicber  Saud,  clor  tiefer 
in  die  Geschiebekge  übergeht.  In  dieser  g-jmzen  Abla- 
gerung fehlt  der  Bimsstein,  während  derselbe  weiter  herab 
im  Hohlwege  nach  I&Uhevm  snssmmeoh&ngend  auftritt. 

Ebenso  seigen  sich  an  dem  rechten  Abhänge  des 
Thaies  im  Wege  von  Mülheim  nach  Bmaenheim  wieder 
die  Bimssteinschichten,  weiter  herauf  liegen  die  Thongrä- 
ben, in  denen  grauschwarzer  Thon  in  ansehnlicher  Aus- 
dehnung gewonnen  wird,     lieber  einem  stärkeren  An- 
steigen des  Abhanges  sind  in  einer  grossen  Kiesgrube 
die  Bimssteinsehiehten  3  Fuss  stark,  Löss  3  Fuss,  in  wel> 
chem  die  Kalkknollen  förmliche  Schiebten  bilden,  und 
darunter  die  Geschiebe  aufgeschlossen.    Die  Oberflüche 
der  Geschiebe  ist  sehr  unregclmäsfi^,  während  die  Auf- 
lage ningstiäche  der  Bimssteinschichten  auf  dem  T.öss  sich 
regelmässig  darüber  verbreitet.     BeiUe  ziehen   sich  am 
Wege  weiter  in  die  Höhe.  In  einer  Grube  nnd  alsdann 
dttnne  Geschiebeschichten  mit  Bimssteinlagen  in  regele 
mässiger  Lagerung  entblösst,  wKhrend  beide  von  Löse  und 
Bimsstein  unrcgelmässig  bedeckt  werden,  die  wohl  von 
dem  hühern  Abhang  herabp-eschwemmt  sind.    Diese  Mas- 
sen lassen  sich   hier  recht  gut  von  den  regelmässigen 
Schichten  nnterscheiden.  Anch  nördlich  von  dem  Wege 
liegen  noch  grosse  Kiesgruben  etwas  unter  der  Höhe  des 
Bttckens.  Dieser  seheint  ebenso  wie  das  Plateau  zwischen 
Kettig  und  Mülheim  aus  Löss  ohne  eine  1^*  deckuug  von 
Bimsstein  zu  bestehen.  Auch  am  Abhänge  nach  iiUbenaek 
ist  nui°  LbüH  entblösst. 

Ausser  den  Becbachtungen  Uber  die  oberen  Tuff*  und 
Bimssteinsehiehten,  welche  bereits  aus  den  Umgobungen 
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der  hervorragenden  vulkanischen  Particcn  in  dem  Vor- 
hergehenden mitgetheilt  worden  sind,  findet  sich  über 
die  Gegend  von  Ochtendung  nach  Mayen  noch  folgendes 
zu  bemerken. 

In  der  Nähe  von  Oohtenduny  sind  die  Binisstcin- 
schichten  sehr  verbreitet  aber  nicht  mächtig.  An  der 
Strasse  nach  Mayen  noch  auf  der  rechten  Seite  der  Nette 
sind  die  Schichten  in  einer  Grübe  cntblüsst;  einzelne 
grössere  Stücke  von  liimsstein  liegen  darin  und  dieselben 
wechselu  mit  den  dünnen,  dichten  gelben  Lagen  (Britz)  ab. 

Aus  dem  Orte  selbst  setzt  die  Bimästcinbedeckung 
in  südlicher  Richtung  gegen  den  Rand  der  von  den  W  aL- 
dorferhöfen  nach  der  Nette  herabziehenden  Schlucht  ziem- 
lich mächtig  fort.  Nach  diesen  Höfen  hin  tritt  der  De- 
vonschiefer hoch  hervor  und  ist  nuch  weiter  abwärts  in 
der  Schlucht,  unterhalb  der  Lochmühlo  am  Wege  nach 
Huitsch  entblüast,  wo  dessen  Schichten  in  St.  10'  ,  nu't 
60  Graden  gegen  N.  W.  einfallen.  Weiter  südwärts  nach 
der  Trierer  Strasse  hin  zeigen  sich  die  Schichten  des 
grauen  Tuffes,  wo  die  W'cge  nach  Ochtendung  und  nach 
den  Waldorf  er  höfen  sich  von  einander  trennen,  und  über- 
schreiten in  dieser  Richtung  die  Trierer  Strasse.  Hier 
an  dem  Abhänge  nach  Lonnig  hin,  ist  die  Aiiflagcning 
dieser  grauen  Tuff-  und  der  Bimssteinschichteu  auf  der 
grossen  Geschiebe  Ablagerung  in  vielen  aneinander  stos- 
senden  Gruben  entblösst.  Die  Bedeckung  der  Tuff-  und 
Bimssteinschichten  hört  am  Abhango  nach  und  nach  ganz 
auf.  Die  Geschiebe  bestehen  vorzugsweise  aus  weissem 
Quarz,  aber  auch  viele  Quarzite  kommen  darunter  vor,  sie 
liegen  in  gelbem  und  röthlichem  Sand,  welcher  streifen- 
weise mit  denselben  abwechselt. 

In  dem  Wege  von  Ochtendung  nach  Ituitschj  welcher 
an  dem  oberen  Theile  des  Abhanges  der  Nette  ungefähr 
parallel  läuft  und  daher  die  flachen  Anfänge  einiger  Schluch- 
ten durchschneidet,  linden  sich  auf  dem  Rücken  horizon- 
tale Bimsstein-  und  Tuffschichten.  Auf  dem  höchsten 
Rücken,  über  den  der  Weg  von  Minkelfeld  nach  der 
Nette  läuft,  enthalten  die  grauen  Tuflschichten  sehr  viele 
Trachytbrocken.    An  dem  westlichen  Abhänge  tritt  dar- 
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unter  Lehm  mit  Sohieferstttckou  und  dann  der  «n%el58te 
Sehiefer  herror.  Dann  ddinen  sieh  die  Tuff-  vnd  Hirns- 
ateinscliicbtcu  bis  an  den  Stcilrand  der  iVi?/f^  aus,  wo  sie 
auf  Loss  a\if^i'ln<^('rf  sind.   Ebenso  relclicn  ;?io  LFs  In  tlon 
oberen  Einganfj;  von  Uuitsoh.     An  deu  Abhäuten.  «1er 
Schlucht  tritt  der  aufgelöste  und  dann  der  N.  W.  fallende 
feste  Schiefer  auf.  Auf  der  linken  Seite  dieser  Schlacht 
dehnt  sich  nadi  NetteH*ür$ek  hin  eine  sehr  ebene  Terrasse 
ttber  dem  steilen  Abhan<rc  der  Xrtte  hin  aus,  welche  mit 
mächtigen    TufF-    nrul    l')imsstcinscliu'bten    Li-ilcckt  ist. 
Dieselben  sind  in  kloiuon   (hnbcn   entblösst  und  rntlial- 
tcn  auch  hier  viele  TrachytbrÖckchcn.     Welling  geg-en- 
übor  liegen  diese  SchicKt^  am  Bande  der  Nette  in.  ge- 
ringer HKditigkeit  unmittelbar  auf  den  Köpfen  des  an- 
stehenden Devonschiefors.     So  zeigen  sie  sich  atich  in 
einem  Steinbruche  in  einer  Stiirke  von  4  Fuss  entblösst. 
Es  sind  dünne  horizontale  Schichten,   oben  etwas  Ichniig 
und  einzelne  grössere  Bimssteiustücko  darin.  Die  Schich- 
ten des  Devonachiefera  fallen  in  St.  10  mit  80  Graden 
gegen  N.  W.  ein.  Auf  der  linken  Seite  der  Schlucht,  Ia 
welcher  Ncttensürsch  Hegt,  verbreiten  sich  die  Bimestein- 
und  Tuffschichten  über  den  flachen  n<irdlifhen  Ahhang 
der  hohen  Kuppe  des  Obergein  bis  zum  liande  der  Schic- 
ferfelsen  Betzing  ge2:enübrr.  Der  obere  Theil  dieser  ho- 
hen Kuppo  zeigt  die  uubedecktcn  Devonschichten,  aber 
an  dem  südlichen  Abhänge  derselben,  wo  sich  die  beiden 
Wege  nach  Poleh  von  einander  trennen,  treten  die  Schich-» 
ten  des  grauen  Tuffcs  wieder  auf.    Nach  Kurberhöfen 
hin  kommen  nur  iSjnircn  desselben  vor,  dagegen,  liegt 
grade  da,  wo  die   Stras.'^e  von   Maijm   nach    der  Trierer 
Strasse  in  Serpentinen  am  rechten  Abliange  des  Th»- 
les  von  AUen»  die  Höhe  erreich^  eine  mSchtige  Ablage- 
rung grauer  Tuffe.    Dieselben  sind  in  feinen  La^en  ge« 
schichtet,  iheils  sandig  zerfallend,  thcils  von  di m  Zusam- 
mcnhaltt'  d<     Miesenheirucr  Sandsteins.   Einzelne  Streifen 
bo?tchf  n  b<  inalu'  mir  aus  kleinen  BWickchen  von  Trnchvt. 
Auch  giüsseic  Stücke  desselben  kommen  darin  vor,  wei- 
che in  einer  grauen  dichten  Grundmassc  viele  Fartieen 
TOB  Sanidin  eiuschltessen. 
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In  dem  eben  angeführten  Thale  von  Allenz  abwärts 
•von  der  Strasse  nach  der  Nette  bei  Kcifsmühlo  hin,  findet 
sich  an  dem  linken  Hachen  und  niedrigen  Abhänge  eine 
kleine  Ablagerung  von  grauem  TulFin  horizontalen  Schich- 
ten. Derselbe  hat  viele  Aehnlichkcit  mit  dem  als  Trass 
verwendeten  Tuö'ausdcm  Hambornerthale  bei  Winningen 
und  liefert  ebenfalls  einen  wasserdichten  Mörtel.  Die 
Schichten  desselben  setzen  bis  zur  Sohle  des  Thaies 
nieder.  In  den  oberen  Lagen  kommen  mehro  dünne 
Streifen  vor,  die  aus  kleinen  Bimssteinstücken  bestehen; 
sonst  enthalten  dieselben :  Sauidin,  Augit,  Titanil,  Schlak- 
kcnstUckchcn  und  die  gewöhnlichen  Schülfern  von  De- 
vonschiefer. Dieser  TufF  wird  von  Löss  bedeckt,  der  sich 
am  Abhänge  bis  gegen  die  Nette  herabzieht.  Höher  am 
Abbange  ragen  Felsen  von  Schiefer  hervor.  An  der  ge- 
genüberliegenden rechten  Seite  des  Thaies  ist  der  Abhang 
steil  und  hoch,  lüsst  nur  Devonschichten  wahrnehmen, 
gar  keine  Tuffe.  Auf  dem  Rücken  auf  der  linken  Thal- 
seite an  der  Strasse  findet  sich  Löss,  aber  nur  in  gerin- 
ger Verbreitung.  Höher  hinauf  an  dem  Abhänge  des 
zwischen  dem  Nette-  und  dem  EUthale  hier  durchziehen- 
den hohen  Rücken  findet  sich  nur  etwas,  aber  wenig  Tuff 
zwischen  Allens  und  Berresheim,  der  sich  von  diesem  Orte 
an  der  Strasse  nach  Mayen  bis  auf  den  nSchsten  Rücken 
noch  in  Spuren  wahrnehmen  lässt.  An  dem  letzten  Ab- 
bange nach  Mayen  hin  tritt  wohl  noch  etwas  Löss  mit 
kleinen  Geschieben  auf,  der  auf  Lehm  mit  aufgelös- 
ten Schieferbruchstücken  lagert;  weiter  nach  Berresheim 
hin  zeigen  sich  nur  Devonschichten,  an  den  Abhängen 
öfter  mit  den  aus  ihrer  Auflösung  hervorgegangenen 
Bruchstücken  bedeckt. 

An  der  Strasse  von  Ochtendung  nach  Mayen  auf  der 
linken  Seite  der  Nette  zieht  der  Löss  auf  einem  vorsprin- 
genden Rücken  zwischen  hohen  Schieferfelsen  bis  in  das 
Thal  herab.  Am  Abhänge  aufwärts  treten  unter  dem 
Löss  Geschiebe  hervor,  welcher  auch  mit  Bimssteinschich- 
ten bedeckt  ist.  Auf  der  Höhe  zwischen  der  Strasse 
nach  Mayen  und  dem  Freaserhofe  liegen  die  grauen  Tuffe, 
darunter  die  Bimsstoinschichtcn  in  weiter  Verbreitung. 
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Der  L8n  tritt  an  dem  Abhänge  der  nach  der  Nette  fti Ir- 
renden SclilucJiteil  in  einem  viel  lieferen  Niveau  hei-v  ^r. 

Apil  Wege  vom  Emmingerhof e  nach  Frauenkirch  itsi; 
eine  Thongrabe  peöflPnet,  in  vrclcher  der  Thon  nur  von 
einer  Latre  von  Quarzgeschieben  von  ö  luss  Mäcbtig-koit 
bedeckt  ist;  auch  zeigt  sich  in  der  Kähc  des  Hofes  tiio 
BimsBteinboieekungiiniiiittelbMr  auf  Flvssgeechieben,  ohne 
diM  hier,  wie  sonst  gewöhnlich  der  Löss  dazwischen  lie^t;. 

Am  Ähir'nrr!  <  j  sind  dagegen  in  einer  Sandgrube 
die  j^ranen  Tutlsohichten  anfG^eschlosscn ,  wfe  auf  der 
Höhe  zwischen  demselben  und  dem  Freii'rrhofe. 

In  der  Näho  von  Frauenkirch  am  nördlichen  Fusse 
dee  ans  DeTonschtefer  beBtebenden  8ehmalb^r(/eg,  «n  dem 
rechten  Abhänge  des  von  Cottenhevn  kommenden  Baches 
nnd  in  der  Nähe  der  Saucnjuelle  Schmalbrunnen  oder 
Schnia/bffr,  von  11  Grnd  K.  Ti,'m]HTatiir  stclieu  TuffscLich- 
ten  an,  weiche  dadurch  ein  bcsojideres  Interesse  erhalten, 
daas  die  darin  enthaltenen  Bimsstcinlagcn  durch  Eisen- 
oxjd  in  verschiedenem  Grade  fest  Teibunden  aind.  Das 
Vorkommen  hat  einige  Analogie  mit  den  dureh  Kalkain* 
ter  fest  vf  rli  in  Ionen  Bimssteinstttcken  bei  Nickenich.  Der 
Grund  des  Absatzes  von  Eisenoxyd  in  den  Bimsstcin- 
Bcbichteu  liegt  hier  p;an7,  olFen,  indem  die  Quollt'  iioch 
jetat  reichlich  Eisenoxyd  in  ihrem  Ablaufe  absetzt.  Auf 
d^  Wege  Ton  Haitacn  an  der  Strasse  von  Ochtendumj 
nach  lfay«n  tMchPrauev^it^f  welches  selbst  auf  mXcIitl- 
gen  Schichten  von  grauen  Tuff*  und  Bimssteins  tue  ken 
liegt,  halteu  dieselben  Ablagerungen  von  einem  Endo  bis 
2um  anderen  aus,  über  die  Höhe  hinweg  mit  Ausschluss 
des  oberen  Theiles  der  AMiiiiige.    An  diesen  tritt  der 
Devonschiefer  unbedeckt  an  die  Übeifläche  hervor. 

An  der  Strasse  Ton  Ochtendung  nach  Mayen,  O.  der 
Htfhe  bei  Welling  finden  steh  Bimssteinschichten,  dann 
folgen  dlinngeschichtetc  grane  Tnfie,  welche  SckladLea« 
auch  deutliche  Noseankrystalle,  aber  gewiss  nur  sehr  we- 
nige, vielleicht  keine  Bimssteine  enthnlten.  Auf  der  sanft- 
geneigten  Fläche  0.  von  Hausen  sind  die  grauen  Tnflfe 
in  einer  grossen  Sandgrube  auf  der  S.  Seite  der  Strasse 
tn  dttonen  horiaontalen  ScUohtea  5  FttiB  miehtig  aufg«- 
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schlössen  ;  sie  enthalten  viele  Laacher  Trnchyte,  Glimmer, 
Hauync  in  Krystallbruchstücken.  Die  einzelnen  Schich- 
ten sind  sehr  verschieden.  Darunter  liegen  Schichten 
■von  eckigen  Bimssteinen  gemengt  mit  vielen  Schülfem 
^on  Devonschiefer,  welche  auf  eine  Höhe  von  4  bis  5  Fuss 
entblösst  sind.  In  geringer  Tiefe  darunter  tiitt  der  Do- 
vonschiefer  auf.  Löss  ist  an  dieser  Stelle  nicht  bekannt. 
Im  Thale  an  der  Brücke  O.  von  Hansen  enthält  der  Tufl" 
viele  Gliramerblättchen  und  KalksteinstUckc  von  derselben 
ßeschatlenheit,  wie  sie  in  der  Lava  von  Etiringen  häufig 
eingeschlossen  sind.  An  dem  Wege,  welcher  von  der 
Strasse  [Ochtendung- Mayen)  nach"  Jietzi'ng  führt,  N.  der 
grössten  Höhe  sind  die  horizontalen  Schichtendes  grauen 
Tuffes,  welcher  zum  Theil  eine  Festigkeit  wie  der  Mie- 
aenheimer  Sandstein  erreicht,  in  grossen  Gruben  aufge- 
schlossen. Einzelne  Schichten  enthalten  anstatt  des  Bims- 
steins beinahe  ausschliesslich  TrachytstOcke  mit  Hauyn 
und  Sanidin,  alle  sind  aber  reichlich  mit  Schlilfern  von 
Devonschiefer  gemengt.  An  dem  oberen  Anfange  von 
Betzing  nahe  der  Schlucht,  welche  zur  Nette  hinabzieht, 
tritt  der  Löss  mächtig  unter  dieser  Bedeckung  hervor  und 
weiter  abwärts  der  in  St.  10  mit  70  Graden  gegen  N.W. 
fallende  Devonschiefer.  Auf  der  flachgeneigten  Terrasse 
unterhalb  des  Ortes  nach  der  Nette  finden  sich  aber  wie- 
der Tuflf-  und  Bimssteinschichten  ein,  die  sich  in  der 
niedrigen  kesselförniigen  Thalebene  nochmals  wiederho- 
len. Diese  Ablagening  ist  bei  den  steilen,  felsenreichen 
und  hohen  Abhängen  des  Devonschiefers,  welclie  das 
Thal  einschliessen,  nicht  wenig  auffallend.  "' 

Auch  die  ganze  Oberflächen-Besehaffenheit  der  Ge- 
gend ist  eigenthümlich.  Der  Rtlcken  zwischen  der  Nette 
und  dem  Cottenheimer  Bach  ist  überhaupt  nach  diesem  letzte- 
ren ungemein  flach  abgedacht,  und  die  Ilöhenpunkte  dessel- 
ben liegen  nahe  an  der  Nette.  Diese  hat  einen  steilen  Thalrand 
und  nur  wenige  kurze  Schluchten  ziehen  zu  derselben  hinab. 
Dagegen  geht  bei  Hausen  ein  sehr  breites,  flach  fallendes 
Thal  gegen  die  Nette  herab,  welches  an  seinem  Ursprung 
nur  durch  einen  niedrigen  und  schmalen  Rücken  an  dem 
Anfange  des  Cottenheimer  Thaies  getrennt  ist.    Wo  das- 
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•dbe  die  Nettt  errekh^  dem  basaltisclien  Btn-gher^e  bei 
7}tiMbt  gegenüber  ist  deren  linker  Abhang  ebenlaUs  fl*ch 

und  viel  niedriger  als  der  rechte. 

Die  Ilölicnvpilialtnisse  ergcLm  sich  dnrans,  dass  die 
Ruhebank  an  der  »Strasse  voa  Oakieadumf   nach  Alai/^ 
auf  dem  Wolferstall  709  Par.  Fuss  hoch  liegt,  300  Par. 
Fuss  Ober  der  Nette  an  der  Bcfloke  in  dieaer  Strasse. 
Die  Ruhebank  anf  der  CohUnzer  Höhe  swischen  Oohien' 
dung  und  Bausen  liegt  805  Pni .  Fuss  hoch,  also  396  Par. 
Fuss  über  der  N^te  bei  Ochtendung  und  93  Par.  Ywss 
über  der  Nette  bei  Mai/eti.    Dip  Ruhehank  auf  der  Mau- 
aener  Höhe  zv^ischen  Haiiaen  und  Mayen  liegt  866  Par. 
Fuss  hoch,  also  457  Par.  Fuss  Über  der  Nett«  bei  Ooh- 
tendung  nnd  154  Par.  Fuss  über  der  Nette  bei  Mayen. 
Dagegen  erhebt  sich  die  Höbe  zwischen  CoUcnhrim  und 
Hamen  nur  zu  742  Par.  Fuss,  oder  nur  30  Par.  Fuss  über 
die  Nette  bei  Mayen  und  333  Par.  Fuss  Uber  die  I^^tt^ 
bei  Ochtendwng.    Cottenhetm  selbst  in   einer  Höhe  von 
617  Par.  Fuss  liegt  aber  unter  dem  Spieg-el  bei 

Uetgm  95  Par.  Fuss  und  über  dem  JATeffe-Spiegel  bei  Oek- 
iendtmg  208  Par.  Fvss.  Das  Thal  der  Nette  ftllt  von 
Mayen  bis  Ochtendung  um  303  Par.  Fuss,  so  dass  der  hohe 
Thalrand  dorselbcn  bei  Wolfersfaff  cbonsD  liocli  li^^jt^t,  wie 
die  Sohle  des  Flusses  bei  Maycit.  Das  tiefe  Thal  von 
Cotlenheiin  zieht  sich  ganz  nahe  an  Mayen  heran  uad  ist 
nur  durch  den  Tom  südlichen  Lavastrome  ans  dem  Ettrm- 
ger  Bellenberg  gebildeten  RUcken  von  dem  höher  ^eleg«- 
nen  Einschnitte  des  Nettethales  getrennt. 

In  den  Cot^cndcn,  weklie  aufwlirt-?  TOn  Cobern  bis 
zum  liiUthaLe  der  Mosr/  sieh  zu  neit^on,  finden  sich  noch 
viele  zerstreute  Ablagerungen  von  Bimsstein  und  Tuff- 
schichten.  Znnlchst  treten  dieselben  auf:  an  der  linken 
Seite  der  Schlucht,  welche  von  Achtertpm  herabkommt 
Die  dünnen  Tuffschichten  sind  bi*  t  /iemlieh  fest,  einselne 
Latrcn  enthalten  zicmlldi  irrosso  Piimsstcinstücke,  d:<^sel- 
ben  liegen  unmittell)ar  auf  der  ( icschicbelage  anf,  dio  an 
vielen  Stellen  hier  unbedeckt  ist.  Dann  finden  sich  die 
Tnffschichten  in  der  Seitcnsehlucht  «wischen  dem  Kreutz- 
kol» und  dem  Üoßeitbergi  an  den  AbhSngon  awischen  dem 
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SoUgerhofe  und  dem  EuHekerhofe  kommen  die  Bimsstein- 
lager Tor,  'wShrend  der  ROeken  sowohl  die  Oesehiebe  ab 
den  darüber  liegenden  Löss  zeigt  und  am  Rande  des 
Thaies  am  Wcgecinschnitt  ebenfalls  die  Geschiebe  in 
T.olim  und  mit  Löss  ziemlich  Tinrep^clmässig  wechselnd 
entblüsst  sind.  An  dem  östlichen  Kande  des  Plateaus 
an  der  Strasse  von  Cobem  nach  Lonnig  sind  die  Bims- 
■teinlagen  in  Gruben  bis  n  3  Füsa  Tiefe  entblVaat  und 
betttsen  bier  eine  grosse  Verbreitung,  obgleich  an  dem 
"Wege  gegen  die  SoUgcrhöfe  hin  der  Löss  ohne  eine 
solche  Bedeckung  ansteht  und  die  höchsten  Punkte  des 
Plateaus  südlich  der  iStrr.ssc  die  Geschiebe  ebenfalls  un- 
bedeckt zeigen.  Ein  höherer  Rücken  erhebt  sich  N.  W. 
-vcok  Euliger/tofe  über  diese  Terrasse,  an  dessen  Abhänge 
der  DoTonsebiefer,  oft  nur  wenig  bedeckt,  weithin  aus- 
hült.  Die  Höhe  desselben  ist  aber  mit  Geschieben  be- 
deckt und  .nus  diesen  besteht  nncli  der  To/inchcr  Kopf, 
ein  runder  auf  dem  Rücken  aufgesetzter  Hügel,  ohne 
irgend  eine  Bedeckung  von  TuÖ  oder  Bimsstein  zu  zeigen. 
Weiter  westlich  kommen  dieselben  Tor  an  der  Strasse 
▼Oll  Lomig  nadh  Minkeifeld,  wo  sie  ron  dem  Fnsswege 
von  Itiiber  nach  den  Waldwfer  Höfen  durchschnitten 
•werden;  dann  in  dem  Hohlwege  von  Müber  nach  Lonnig, 
nördlich  an  der  Stelle,  wo  in  demselben  der  bunte  und 
weisse  Thon  des  Brauukohlengebirges  entblösst  ist  Hier 
liegen  die  Tuffe  auf  weit  verbreitetem  Löss  auf,  unter  dem 
der  l%on  herrortritt.  In  SShet  nnd  die  Schiebten  des 
grauen  Tnffes  und  der  Bimssteine  in  ziemlicher  Mächtig- 
keit entblösst,  während  in  dem  Hohlwege,  westlich  von 
diesem  Orte  nach  Caan  hin,  nur  Löss  mit  Kalkconcre- 
tionen  auf  K  l  Fuss  Höhe  ansteht  und  gar  keine  Bedeckung 
von  Tuti  oder  Bimsstein  sich  wahrnehmen  lässt.  Auf  dem 
gani  flachen  Bftoken  naeh  Caan  hin  finden  neh  dagegen 
wieder  Spuren  von  Tuff. 

Indem  nördlichen  Theile  von  Polah  stehen  die  graueo 
Tufie  mehrfach  au  und  verbreiten  sich  von  hier  znsfim- 
menhSnp'end  über  den  tlaclien  Abhang  na,ch  dem  Kücken 
hin,  weicher  alsdann  steil  gegen  die  Nette  abtHllt.  Die- 
selben erreichen  nur  2—4  Fuss  Mächtigkeit  und  bedecken 
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den  Losa ;  »ie  sind  von  loser,  saudiger  Beschaffenheit  und 
worden  in  Aiugedclmten  Gruben  als  Menenend  gegnben. 
Sie  enlhelten  wenig  BinustetnstUcke,  vm  so  viel  melkr 

Treeh3rtbröckcbea.    An  dem  wesdicben  Ausgmage  des 

Ortes,  am  Wege  nueli  Maijm,  am  liiiko?!  AMtrino^e  des 
flacheu  Thaies  sind  die  Tuilackichteu  .la  mehreren  Stellen 
und  bis  su  einer  Mächtigkeit  von  10  und  selbst  15  Fusn 
aufgoacUoeaen*  Dieselben  sind  hier  theilweise  dem  als 
Tress  verwendeten  Tnff  wis  dem  Hma^omer  Tbale  bei 
Wviningeii'  Xhnh'cb,  enthalten  alsdann  wenig  Bimsstein, 
mehr  Trachythröckcbcn,  theilweise  bilden  sie  sehr  dünne, 
^vechselndo  Lagen  von  verschiedener  Beschalienheit  und 
sind  von  Löss  bedeckt,  welcher  viel  Bimssteinstückc  ein- 
schliesst. 

Ob  dieser  Löse  niebt  etws,  Ton  den  böheren  Theiien 
des  Abbanges  nach  und  nach  herabgeflüsst  sei,  wird  vm 
so  wahrscheinlicher  als  an  der  neuen  Vcibiiirlungsstelle 
eine  mKchtigc,  aus  Löss,  TuÜ  und  Bimsstein  bestehende 
Masse  cntblösst  ist  Die  Lago-ungsvcrhältuiäse  an  dem 
Abhänge  sind  offenbar  unregclmäsaig,  denn  etwas  weiter 
westlieh,  im  Wege  nach  Mayen  werden  folgende  Sehieh* 
ten  Tonmiten  nacli  oben  bemerkt:  Lehm  mit  vielen  Sdhiie- 
ferstücken,  Löss  3  Fuss,  Bimsstein  mit  dünnen  Streifen 
von  dichtem  Tuff,  dünngeschichtet  und  viele  B röckchen 
von  Trachyt  1  Fuss,  darüber  I^öss  ganz  mit  Birnsstein- 
stücken  erfüllt,  3  Fuss.  Dieser  letztere  bcbeint  nach  unil 
nach  am  Abbange  herabgetrieben  m  sein,  imd  lo  die 
Bimssteinschichten  bedeckt  zu  haben.  Weiter  westlich  im 
Wege  naeh  Mayen  aeigen  sieh  xunSchst  keine  Tuffe  nnd 
Bimssteine. 

An  dem  Rücken  zwi-^cheu  Dn  cknach  und  Lonniq  sind 
keine  TuÜe  und  Bimssteine  bemerkt  worden.  Das  Thai 
des  NoUebaohM  ist  miterhalb  Dreeknaeb  sehr  enge  imd 
tief  eingeaehnitien,  der  Weg  von  Ocndorf  führt  über 
eine  durch  mehre  Schluchten  getheilte  Terrasse.  Es  konr 
mon  über  dorn  Devonschiefer  einzelne  mächtige  Lchmab- 
lagerungen  vor.  Von  Drecknach  aufwärts  wird  d3>!  Thal 
sehr  breit  und  der  Abhang  flach.  Nach  dem  Weidenhof 
hin  steht  an  dem  miteren  Thdle  des  Abhanges  der  De- 
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Tonschiefer  an,  dann  findet  sich  Lehm  mit  Geschieben, 
aber  kein  Bimsstein  darin.  Gegen  die  Höhe  hin  ist  die 
Geschiebeablagerung  in  grossen  Gruben  entblösst.  Vor- 
herrschend sind  unter  den  Geschieben  die  weissen  Quarae, 
aber  sie  sind  mit  allen  Abänderungen  devonischer  Ge- 
steine vermengt.  Die  meisten  Geschiebe  sind  klein,  nur 
einzeln  finden  sich  grössere  Stücke  darunter.  Auch  die 
grössto  Höhe  auf  dem  Wege  nach  Lonnig  besteht  aus 
Geschieben.  Dieselben  sind  hier  mit  rothem  thonigen 
Sand  gemengt,  auch  die  Konglomerate,  welche  aus  der 
"Verbindung  der  Geschiebe  durch  Brauneisenstein  her- 
vorgehen, linden  sich  hier.  Die  Geschiebcablagerung  ist 
auf  diesem  Rücken  sehr  verbreitet  und  an  dem  steilen 
Abhänge  des  Lonniger  Thaies  tritt  darunter  der  Devon- 
schiefer bald  hervor.  An  dem  Abhänge  dieses  Rückens 
nach  Drecknach  findet  sich  eine  bedeutende  Ablagerung 
von  rothem  und  weissem  Thon  des  Braunkohlengcbirges, 
Dieselbe  ist  in  einer  Hohe  von  30  bis  3(5  Fuss  mit  Lehm 
und  Geschieben  bedeckt.  Der  Thon  wird  mit  Reifen- 
schächten unterirdisch  gewonnen  und  die  alten  Halden 
und  Pingen  nehmen  eine  ansehnliche  Fläche  ein.  Am  Ab- 
hänge herab  tritt  hie  und  da  der  Thon  in  Einschnitten 
hervor  und  ebenso  dessen  Unterlage  der  Devonschiefer. 
In  dem  bedeckenden  Lehm  sind  am  Abhänge  durch  den 
Regen  tiefe  Wasscrrisse  entstanden,  welche  über  2()  Fuss 
tief  eine  seltsam  zerrissene  Oberfläche  darstellen.  Auf 
der  rechten  Seite  des  Thaies  von  Drecknach  führt  der 
Weg  nach  dem  Windli'dmerhofe  über  den  noch  flacheren 
Abhang  auf  eine  sehr  ebene  und  ausgedehnte  Terrasse, 
welche  dns  eigentliche  Maifeld  bildet  und  von  der  Mosel 
von  Lehmen  bis  Moselkern,  von  dem  Thale  von  Drecknach 
und  dem  Elzthale  begrenzt  wird-  Das  tiefe  Schromber- 
thal,  welches  von  Mörtz  nach  Hatseupgri.  an  der  Mosel 
einschneidet  und  die  von  Metternich  herabkommende 
Schlucht  aufnimmt,  thcilt  die  Terrasse  in  einen  N.  0.  und 
S.  W.  Theil,  welche  beide  nur  in  der  Nähe  von  MUnater- 
maifeld  zusammenhängen.  Die  Terrasse  steigt  von  der 
Mosel  gegen  Milnstermaifclä  hin  an,  welches  dadurch 
einen  sehr  hervorragenden  Punkt  bildet,    der  aus  den 
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nördlicli  und  westlicL.  gelegenen  Gegenden  -wcithLn  sicht- 
bar iat.  Die  Terrasse  ist  mit  einer  mSchtigeii  Lag«  von 
LShb  bedeckt,  an  den  Rändern  treten  die  Geschiebe  dar» 
unter  henror  und  in  den  tieferen  Einsobnitten  die  Devon- 

schichten.    So  ist   an  der  Strasse  von  1  f'li,>'^»    mus  der 
verwitterte  Devonschiofer  mit  mthoni  uml  wi-isscm  Thon 
bedeckt,  in  dem  kleine  weisse  QuiuzgescLiobe  inneliegen, 
nnd  dai^ber  legt  sieh  der  rothe  und  gelbo  Lehm  mich- 
ttg  an.   Bei  dem  Lehmerhöfe  bildet  der  Devonschiefer 
eine  höhere  Terrasse,  'welche  <  luMifalls  mit  Geschieben, 
mit  sandigem  Lehm,  worin  viele  kleine  Geschiebe  liegen 
und  mit  Löss  bedeckt  ist.    Dicht  am  Rande   der  Hoch- 
fläche zeigt  eine  grosse  Kiesgrube  zu  obcrst  die  Geschiebe 
in  braunem  und  roihem  Sande  inne  liegend,  darunter  mit 
einer  sehsrfen  Grenxe  weissen  8snd  mit  gelben  Streifen 
und  erfüllt  mit  kleinen  weissen  Quarageschicben.    In  der 
oberen  Geschiebelage  fehlen  diese  zwar  nicht  ganz,  aber 
sie  sind  hier  mit  fillrn  Abaaderungen  der  L)cvonp:estci7K' 
und  mit  einzelnen  Stücken  von  Buntsantlbtein  gemengt. 
Aehnlich  ist  die  Geschicbelage  in  der  Schlucht   O.  von 
MoteltVi/i'Mh  und  bei  MSrUt  entblösst  und  die  Bedeckung 
durch  Löss  ganz  unzweifelhaft.  Nur  an  wenigen  Punktw 
sind  hier  über  dem  Löss  Tuffschichten  mit  Bimsstein  anf- 
geschlosscn,  dapo^en  finden  sich  vielfach  in  der  Damm- 
erde «ud  in  dem  oberen  damit  zusammenhängenden  Tiöss 
noch  Spuren  von  dieser  Tutf bcdeckung^  besonders  kleine 
BmchstUeke  von  Sanidin,  Augit  und  Bimsstein.  Diesel- 
ben «erden  in  den  Rinnen  der  Felder  und  Wege  susam- 
mengeschwemmt  und  fallen  dann  leicht  in  die  Augen. 
Oft' p^lSnzen  diVselben  auf  den  Wepen  unter  günstigen 
T'instiinden,    Die  Vcibreitvnitr   diosor  S])nrcn    i^t  schwer 
zu  erkennen  und  lässt  »ich  nicht  mit  Bestimmtheit  ange- 
ben, indem  sie  ^ch  sllmShlig  verlieren.   Dieadben  schei- 
nen aber  durch  ketne  «ndwen  Einwirkungen  als  Bestand- 
theile  der  Dammerde  oder  des  damit  zusammenhängenden 
Lösscs  eingemengt  zu  sein,  als  diejenigen,  welche  überall 
die  Theile  der  unterliegcndt  n  <  k-steinsbildnnixcn  oder  be- 
nachbarten Formationen  der  Danimerdc  und  der  obei  fläch- 
licben  Bildungen  tieferen  Ablilhigen  «uführcn.  Diese  Spu- 
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reu  aind  tob,  dm  saiiimDenbängenden,  in  rcgolmää&igea 
Stthichtaa  gelagerten  Tuffen  und  Bmutteauohicbten  ve> 
sentöcli  Yeischiciden  und  müssen  ron  denselben  getrennt 
gebehen  werden.  In  dem  Hohlwege  von  Drecknach  nach 
rlem  Windhfivserkofc  ist  der  Löss  bis  zu  15  Fuss  Tiefe 
entblösat.  Nester  uiul  Strpifpn  von  (Tpscbicbe  kommen 
darin  vor.  An  den»  oberen  Tbcile  des  Abhanges  vermeh- 
ren-eieh  die  Gesdiiebe;  wclmer  Quere,  «chw^alieh  grane 
Qimrite  und  alle  AbilnderuBgea  denrodaclier  Qeeteine 
finden  sich  darunter.  DcuUioher  sind  die  Yerhlltniise  !n 
den  stark  eingeschnittenen  HoblvrcgPii,  -wcIeKe  ron  der 
Hanptstrasse  von  Lehmen  nneh  MUnstrrinaifeld  und  nach 
Kalt  hinabAihren.  In  dem  östlichen  Hohlwege  ist  der 
IiSee  ble  M  12  Fom  mit  viden  KeUcmevgeleonenedonen 
atn^^hloseen,  die  oft  innen  eerklttflet  gene  dae  Axiadien 
vea.  Septarien  annehmen.  Unter  dem  Löas  liegen  Gesebiebe» 
streifen  mit  Lebm  iinrl  ?^aiul  g'cmcnisft,  dann  folg-t  aufprc- 
löstcr  und  fester  Schiefer.  Am  Kniule  des  Hohlweges 
liegt  Uber  dem  Löss,  aber  nur  in  geringer  Verbreitung, 
grauer  Tnff  mit  Bimsstein-  und  Trachjtstückchen  und 
S«bUUem  des  Derensdiiefeni.  Viel  bedeutender  ist  dieses 
Y^rkommett  an  dem  wesdicben  Hohlwege,  wo  der  Tuff 
in  einer  grossen  Grube  j^^cwonnen  worden  ist.  Derselbe 
ist  hier  deutlich,  gr.idHäcliich  und  horizontal  g-cschielitet, 
hat  th  ils  die  Festigkeit  des  MMr*e/iÄ«i«*er  Sandsteins  und 
enthält  Bimssteinstücke  von  1  Zoll  Qrösse;  sonst  wird  iu 
demselben  bemerkt:  Sanidin  an  'Menge  fiberwiegend, 
Angi^  tfagneteiaeny  IVraehyt,  Schlacken,  Schieferaehfil- 
fem.  Oestlich  und  nldlich  von  dieser  Stelle  auf  der  an- 
dem  Seite  der  Hochfläche  an  dem  Abhänge  nacli  der 
Mosel  hin,  N.  von  Mo.^fisürgoh  und  am  oberen  Ausgan^^c 
von  Märt*  seigt  sich  ähnlicher  grauer  Tu^  au  der  ietz- 
teM  Steil»  na  einer  IfVehtigkoit  Ton  8  Ha  10  Fuia  nnd 
nndi  .nuten  hin  aüt  Tiden  Biniaelelnstlicken  gemengt,  von 
Aemlicber  Featigkeit. 

Weniger  deutlich  idt  das  Yorkommen  bei  Mctierfiich, 
S.  W.  von  dem  nach  Hatzenport  führenden  We^^c  in 
dem  jDibtiicte  bauacker.  Es  ist  nur  gewiss,  dass  hier 
grane  Tuffe  und  eine  2  Zoll  stai^kc  Lage  T<m  Bimsstein- 

r<rl.    m.  ffr.  XJLStkrg,  ff«M  F0ttt.  X.  80 
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stücken  unter  Icliuiiger  Dammerde  yorkommeo.  Zwiachca 
Mettemieh  und  HatMenporl  wt  eine  eigfinthfitiilioho  Kalk* 
fomialioii  gnu  besonder!  bttnarkensweräi,  -weldie  tuuai^ 
telbur  auf  den  Köpfen  der  Devonschichtcn  an  den  Äb- 

hiCngcn  aiifgclngci  t  ist  imil  von  der  Goschicbclao^e  be(l<-ckt 
"wiriL  So  zcipt  sich  dieselbe  am  linken  Abhänge  des 
Thälcbcn,  in  welchem  der  Wog  von  Metternich  nach  den 
ßdiromher  MUkUn  (ßckrump)  ffShxt,  tu  dem  Distriete 
Berfu^,  E«  lind  ueeimliclie  dieke  IUlkp1»tten,  weldie 
mit  grünem  Thon  abwechseln.  Viele  kleine  Kalksteia- 
stUckc  finden  sich  hier  an  der  Oberfläche.  Der  Kalkstein 
ist  dicht,  von  gelblichweisser  Farbe  und  von  f^rosscru  Zu- 
sammenhalt. Derselbe  enthält  kleine  iSchuecken,  die  aber 
nur  schwer  so  au  erbelten  sind,  dass  ue  eine  Bestimmung 
sallnig  maeben.  Diese  Btelle  wt  besonders  desbalbtrid^ 
tigy  weil  mehr  unterhalb  derselben  an  dem  Abbenge  der 
BcTonschiofer  ansteht,  dessen  Schiebten  ia  St.  Wz  init 
CO  Grad  gegen  N.  W.  einfallen,  m\>\  der  g^nnz  unzweiiei- 
liaft  nahe  horizontal  von  den  Kalk-  und  Tbonlagen  be- 
deckt ^ira.  Ge^en  die  Höhe  bin  liegt  eine  Kiesgrube. 
Hier  Hegen  die  Geschiebe  Ton  Qua»  «and  *1J«b  AMa- 
demngea  der  Derongeateine  in  gelbem  und  rGthliebHS 
Sand. 

Weiter  nbwärts  an  dem  rechten  Abhängte  des  Sehrom- 
beriltaLes  zeigt  »ich  dieselbe  Kalkbildung  sowohl  ira  Di- 
strikte am  l'inkeL,  ab  am  Kickelaherge.  Die  Kalksteiu- 
blSoke  dnd  hier  «ebr  steric  und  groia.  Aiioli  bi«r  ist  die 
Üeberlagerang  der  Kalkfotnatioa  durch  die  Qesebiebe 
auf  das  ßeaümmteske  nachgewiesen.  Auf  der  anderen 
Seite  des  Abhanges,  an  der  Strasse  von  Metttmiöh  nach 
Hatzenport,  an  der  Kaicl  finden  sieh  Spuren  emes  grossen 
alten  Steinbruches,  ebenfalls  unter  der  Goschiebelagc,  üie 
andern  oberen  Rande  entblüsst  iat  Hier  sollen  die  grosses 
Ealkatflinqnadem  gebrodken  woidiuk  sein,  welebe  sieb  aa 
der  im  dreizehnten  Jahrhundert  gebeotten  Kirabe  kl  ÜB** 
Btermaifeid  befinden  imd  die  auch  nocb  an  einigen  altCB 
Gebäuden  in  Metternich  vorkommen.  Die  Kalkforrr.t- 
tion  bat  hier  eine  ansehnliche  Mächtigkrir.  Die  gelbiichen 
Tbone  mit  Kalklagcn  und  Goncretionen  äteben  an  dea» 
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Einschnitt  der  Strasse  unter  der  Stelle  an,  -wo  die  Reste 
des  Steinbnicheri  sich  Briden.  Abwärts  nach  Ilatzevport 
hin  tritt  ^ehr  bald  am  linkeu  Abhaiige  des  Elberthales 
d«r  Devonseliiefer  in  St.  11  mit  46  Grad  gegca  N.  W. 
Mead  auf. 

Der  Lagwmig  nach  stimmt  diese  Kalkformatton  gana 
mit  drn  znr  T?rntinkolilcnbIldun^  gehörenden  Thon]Ro;cn 
Übereiu  und  es  dürfte  wohl  kaum  zweifelhaft  .sein,  dass 
sie  den  Tertiärschichten  zugezählt  werdeu  inuss^  welche 
in  dieeer  Gegend  eine  weitere  Verbreitung  beattsen. 

Unmittelbar  aVrdlieli  von  Mümtermaifeld  gegen  den 
Abhang  hin  sind  sehr  ausgedeihnte  Eieagrnben  geöfinet, 
an  dtTPn  Rändf^rn  die  Auflao^cmng  von  Tjf><i«i.  oder  anch 
Ton  Tuff  und  Bimssteinachichten,  weau  aucli  nur  in  der 
geringen  Stürke  von  IVxFuss  beobachtet  wird«  Dagegen 
liehen  die  BraaneB  im  obeieii  Thefle  der  Stndt  80  Fiua, 
ÜB  unteren  immer  noeb  90  Fnsa  tief  im  LSai,  ala* 
^■nn  erreichen  sie  die  GeacAkiebelage  und  mit  dcr.selben 
Wasser.  Nach  der  Angabe  sollen  diese  Geschiebe  nicht 
unmittelbar  auf  Dcvonschichtcn  aufliegen,  sondern  auf  eliior 
mächtigen  Thonablagerung,  welche  wohl  dem  Braunkoh- 
Inigcbirge  angehören  und  mit  dem  von  Dreoknach  flbor- 
•inatimmen  dflrfte.  Südwirta  der  Stadt  nach  W£ta«hem 
hält  sich  auf  der  Höbe  der  LCss,  der  aneb  hier  yiele  aep- 
^aticnartige  Ealkconcretionen  einscbliesst.  Am  Abhänge 
treten  aber  auch  hier  dio  Geschiebe  auf.  Mit  den  vor- 
«igsweise  aus  Quarz  bo-'^tehcnden  Geschieben  findet  sich 
w  Streifen  gelber  und  bläulicher  Thon,  der  aber  niclit 

Bran^eblengebirge,  sondwn  derGeaohiebeablagemng 
*og«bSren  und  den  sonat  woU  damit  ▼erbnndcucn  Sand 
CTsetaen  dürfte.  Westlich  von  dem  Wege  von  Münsirv 
Alfeld  nach  Wir«chen  gegen  den  Abhang  hin  sind  sehr 
grosse  Gruben  gcötinct,  in  denen  die  Geschiebe  gewon- 
nen verdcai.  Dieselben  liegen  in  gelbem  Sand  und  Thon, 
l^Mtehen  aw  veuaem  Quarz,  allen  Abinderangen  der  De- 
^'^ixMadeteine,  iraniger  ana  Qnandten ;  einaselne  Stttcike 
"^on  schwarzem  Lyd^t  -wnrden  bemeilct.   Im  Hohlwege 

Von  Wirscken  zeigt  steh  gelber  und  röthlichcr  Thon 
des  Braonkohlengebirgea  und  gleichaeitig  Blöcke  von 
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BmitikoUensaadsteia  ]  weiter  tun  nach  Keldung  lagern 
.aber  Gesehiobe  daMIbev,  unter  wtelcbw  nfteh  der  Höhe 
hin  die  DeTontelnebten  hervortreten.  NSrdli«^  tmi  KbU 

dung  nach  dem  Thnlo  hin  finden  deh  aber  wieder  die 
neselilelje,  rlio  andern  ^toileIl  Abhänge  nach  der  Schlucht 
und  nach  dem  ElzthaU  die  Devonachichteu  in  Felsen 
hervortreten.  Da  wo  der  Weg  oach  Lctu&erg  abgeht  iat 
aa  dem  Einschnitte  dea  Wcgo«  eine  Lage  yon  dichtem^ 
weias^lbliohen  Kelkatein  ven  etwe  9  Fnoa  Bttbrlce  nntor 
den  Geschieben aufgeichlossen.  Dieselbe  scheint 
Bildung,  wie  der  Kalkstein  des  Schroimhertknles  ans 
hören  und  wie  dieser  tertiär  zu  sein.  Nahe  unter  dieeea 
Tertiävkalk  treten  die  DoTonachichten  iu  St.  10  mit  45 
Qrad  gegen  K*  W«  lettmd  herror  und  sind  weiter  uach 
Lauerg  lim  Ven  GeMhieben  mit  Bend  badaekt.  Unter 
den  Geschieben  befinden  sich  viele  AhlndevuBfpen  von 
DoTongestcinen.  Nach  der  Hühe  hin  werden  die  G** 
schiebe  ron  Löas  bedfiokt|  vteleher  einaeine^hieuiie  Q^^y 
geaohicbe  enthält. 

SUdüch  Ton  H'-ö-scÄfift  am  Wege  nach  Öchiuäs  EU 
■eigen  aich  inf  4iaer  niedrigen  Tevreaae  ^frasM  Tuffe 
mit  Blnmtein  und  Traohltbröeicehen  bei  ^tinf^  Yer- 
breitung  und  ehe  die  Devonschichton  beim  weiteren 
Abfallen  j^eg-en  daa  Thal  errcicbt  werden,  die  Geschiebe. 
Dieselben  zeigjt  n  sich  auch  nn  dem  Kücken  zwischen  der 
Kapelle  und  Neuhof,  auf  dorn  Wege  von  Neuhof  nach 
lamerg  mltohti^  nnd  mit  Tielen  greiaen  Blöcken  von 
triMaem  Qum  gemengt.  Die  obere  FlikAn  niniMt  legc^ 
mVaaig  der  Ltt»  ein>  «etdier  auch  am  oberem  Anfange 
von  Lasser  ff  iiu%f>«cBlo88en  ist.  In  dem  We^e  vom  Jjtmwg 
nach  Moselkern  kommt  etwa*  grauer  sandigor  Tuff  vor. 
AberO.  von  diesem  Orte  gegen  den  Hand  de»  Mosclthaiea 
hin,  ettf  der  lebwach  geneigten  Terrasse  liadet  sich  eine 
amgedehnteM  Ablegerung  tmk  aendigen  graiMn  IVitfhn 
mit  ^elen  kleinen  Bimsstein-  und  TraobjPtklinMniy  wehbe 
in  mehren  Gruben  als  Ma\iersand  gewonnen  wird.  Die 
Mächtigkeit  derselben  beträgt  stellenweise  über  3  Fus? 
und  darunter  findet  sich  der  auf  dieser  Terrasse  ailgemoin 
▼«vbrMtete  LOes.  iäne  Xhnitohe  Abli^eriwg   von  Tutf 
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find«!  neh  W.  dar'StrMM  Tön  MM^fkem  nuh,  Mlkuter- 


Bimsstein  vor.  Nach  der  oberflächlichen  Verbreitung  der 
Bimssteine,  derbauidiu-  und  AugitotUckchon  in  derDamm- 
crde  mag^dMae  Abliigerang  von  ai«iBlidieiii  Umfange 
«ein.  la  der  Kihe  S.  Ö.  toh  La»$erp  nBmlttelbftr  -Oiber 
dem  steilen  Abhänge  nach  der  Mosel  hin  sind  die  Ge- 
schiebe wohl  g'P{*'en  12  Fuss  mHchtig  aufgeschlossen.  Die- 
selben sind  deutlich  geschichtet.  Die  Schichten  unter- 
scheiden sich  theils  nach  der  Menge  des  rothen  Sandes, 
weleben  sie  entbailen,  theiis  nucK  dem  YeviiAtDisse  in 
ireiebem  die  Cfesebiebe  von  weisem  Que»  ra  den  übri- 
gen Derengestcincn  stehen.  Die  ^jrrössc  der  Goseluebe 
ist  et^as  beträchtlicher  als  an  vielen  anderen  Punkten  im 
Maifelde.  Die  Schichten  halten  nicht  regelmässig  aus, 
besonders  verlieren  sich  die  Sandstreifen  in  völligen  Öpiz- 
aen.  In  derselben  Weise  findet  sich  die  Geachiebeabla- 
gcnüng  an  dem  steilen-  MoteUMange  in  dem  Wege  von, 
MoteOum  naieb  Wlmiervun^eld,  Ebenso  ist  das  Verhal- 
ten bei  Hatzenport.  lieber  dem  steilen  Abhänge  des  De- 
Tonschicfers  Ingfrn  die  Geschiebe.  Auf  der  Höhe  bei  dem 
Bezemcrhofe  scheinen  sie  nur  eine  geringe  Mächtigkeit 
SU  haben  und  verlieren  sich  gegen  die  Höbe  der  Tciradse 
«mter  Lftss,  welcber  eneb  bier  stellenweise  von  grauem 
Tuff  bedeckt  wurd.  ^l^r  aucb  an  dem  Abbaage  des  Uo- 
gelthaiet  findet  sich  sandiger  Tuff  mit  Bimsstdnközn^ 
in  Hatzenport  hinter  der  Kfipelle,  welche  an  der  oberen, 
der  Mosel  parnllelen  Dort'strasso  liegt  Derselbe  ist  hier 
in  einem  Weinberge  gegraben  und  zur  Mörtolbcreitung 
▼erwendet  worden. 

An  eerstreutem  Torlcommen  tod  grauem  Tuff  mid 
Bimsstein  ist  zunächst  von  ißhisterinaifeld  noch  ; n/  n  ii- 
jen:  in  der  Naaf,  S.  O.  von  der  Stadt,  in  S.  W.  Rich- 
tung nach  Sevenich  hin  an  der  Steinicaul  und  in  nahe  N. 


Richtung  in  der  Gemeinde  Oiersnaoh,  hier  an  der  Strasse 
nach  Folahf  an  der  Hold  und  an  dem  Wege  nach  Udrt»  am 
Uabe»  Abbaage  des  BrnmohmAmokB,  vo  eine  10  Zoll  atirke 
tsfl^tfeailieli  teliT«ebiind«iiir  JSImseleMkkt  entblM  ist 
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In  Gd^penaoh  wurde  bei  dem  Graben  eines  Brunnens 
(▼on  Job.  Jak.  Feils)  m  ein«r  Tief«  Ton  5  Fom 
Thon  gefonden,  velefaer  bis  «nf  95  F^ss  snihüt;  wo  ^mm 

Abteufen  ohne  Wasser  zu  treffen  eingestellt  wurde.  In 
der  Nahe  findet  sich  an  oinigen  Stellen  Bimsstein  hal- 
tender Tuü,  welciier  4< )  Ruthen  von  der  Mablmühlc  ent- 
fernt,  10  Fustt  uiächtig  ansteht.    An  dem  Wege  nach 
Mertipch  in  N.  W.  Richtung  findet  sieb  gra«er  Tuff  in 
dem  Bficken  rot  diesem  Orte,  während  raf  der  Höbe  des- 
selben die  Devonscbichten  in  St.  12  gegen  N.  mit  r>5  Grad 
fallend  entblögst  sind.    Zwischen  MtiIoc/i  und  Einig  tritt 
wieder  der  graue  Tuff  deutlich  pcschichtet  2^/^  bis  3  Fuss 
mächtig  auf  Lüas  gelagert  auf.    Derselbe  ist  theils  lose 
und  sandig,  tbeils  fest  mit  grösseren  BimasteinetOekee. 
Necb  dem  Sande,  weldien  der  Regen  ans  demselben  ans» 
wtscb^  sebliesst  er  ein :  Sanidin,  Augit,  Glimmer,  Mar 
gncteisen  und  verh.'ilfnijisuiässig  ziemlich  viel  Titanit.  Die 
Schiilfn-n  von  Dev^nschiofer  fehlen  in  demselben  hier  so 
wenig  "wie  au  irgend  einer  andern  Stelle.    Höher  hinauf 
an  dem  Abhänge  web  Evag  bin  tritt  der  LOes  unbedeckt 
-wieder  benror.   OestUeb  Ton  Emifff  an  dem  We|^  wel- 
ober  Ton  Mertloch  nach  Poleh  führt,  an  der  rechten  Seite 
des  von  luin't/  herabkommenden  Bnchcs,   welcher  einSD 
der  ZuHiisse  dc^   Nottcbacf(.s   ansTnrtrf.t.    tindct    sich  eine 
der  ausgedehatesten  Ablageiuijgen  von  i ulisckichten  mit 
Bimssteinkörncrn.    An  dem  Wege  von  Einiy  nach  Keh- 
rig,  wo  derselbe  tou  dem  Wege  ron  Mayen  necb  PiUig 
dwelucbaitten  wird,  findet  sich  -wieder  grauer  Taff,  wohl 
unmittelbaranf  anstehendem  Devonschiefer  aufliegend,  und 
Sanidin,  Angit  und  Titanit  enthaltend.    Gegen  die  Hohe 
hin  zeii^cn  iich  Geschiebe  und  anstehender  Devonsrhiofer, 
wahrend  an  dem  Abhänge  nach  Kehr  ig  imd  S.  von  der 
Trierer  Strasse  der  graveTiiff  mitTradiTt  und  Bimsstein 
-wieder  auftritt.   Anf  der  N.  Seit6  dieser  Sfraase  nach  der 
Strasse  von  Mayen  nach  Kehrig  bin  findet  sich  nur  wenig 
Tuff,  welcher  unmittelbar  denDevonsehlofer  bedeckt,  wäh- 
rend von  Kekrt(j  narh  rlcui  Elzthale  bin  Geschiebe,  wenn 
auch  in  geringer  Maeiitigkcit  auftreten. 

Kehrig  gegentbsr  anf  derfeebten  Seite  4e»EUtJHde*, 
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d«r  Ii.  Sttto  der  G^iemhWrierer  StrMM,  suueh  IHtngen- 
h0%m  hin  findet  sich  die  Gesebiebebedeeknng  TOn  geringer 
MSchtigkcit,  grÖKstontheils  ans  weissem  Quarz  bestehend. 
An  der  N.  Seite  der  Strasse  liber  dem  steilen  Abhänge 
zeigt  sich  ein  Basal Iconglomerat  eigcnthümlicher  Art. 
I>ie  HauptmcBfle  ist  ▼erwitterterj  fut  ettitger  B«8«lt,  worin 
weis««  Qvarwi  StVdce 

Z^hl  Itegm,  dass  sie  öfter  gegen  die  Grtindmasse  vor* 
lirrrsrlifn,  die  Zerklfiftnnn;'  des  Gesteins  ist  nnrej^el massig. 
Es   wird  von  aufgelösten  Devonschieferstücken  bedeckt, 
'Wie  sie  so  vielfach  an  den  Abhängen  vorkommen.  Sowohl 
obMUb  alt  untMfaall}  dieses  Konglomerales  stehen  die 
DeTonsehiehten  sn.  Dieser  Piuüct  ist  schon  lange  bekannt 
yaweeon.   Aber  in  der  NSbe  kommen  noch  mehrere  Stel* 
len  vor,  -wo  viele  Basaltstücke  an  der  OberflSche  liegen, 
oder  "WO  derselbe  ansteht,  welche  durch  die  AtTfmcrksam- 
keit  des  Katastercontrolcur  Clouth  aufgefunden  worden 
sind  und  hier  an  der  Begrenzung  des  vulkanischen  Bezir- 
kes um  so  mefar  Aufmerksamkeit  Terdienen.  Zonldist 
findet  sieb  auf  der  linken  Seite  der  Eh  am  Wege  von 
Kehrig  nach  der  Medburger  Mühle  (auf  der  Generalstabs- 
karte steht  Maihirrg)  im  Distiikte  AspchfVtck  ein  Basalt- 
gftng  von  3i>  Fuss  ^läclitigkeit.    Das   aiisgedehnteHtc  ßa- 
saltvorkoniaicn  iii  dieser  Gegend  ist  das  iu  und  bei  Mert- 
lotA,  welches  sohon  weiter  oben  erwShnt  wordtai  ist  Der- 
selbe steht  in  dem  nt^Uehen  Theüe  des  Dorfes,  welcher 
sich  am  Abhänge  in  die  Höhe  zieht,  an  dem  Wege  an 
und  ist  hier  überall  bei  ilrm  Ovaben    tler  Fuodamente 
getroffen  worden.    Ebenso  ial  dcrselhe  hei  dem  Bau  des 
Hauses  von  Wilh.  Krechel  angetroÜ'en,  welches  an 
dem  Wege  lieg^  der  an  der  Nordseite  des  Dorfes  nach 
Oerwff  in  W.  Rlehtnng  fllbrt.  In  dem  Brunnen  dieses 
Hauses  ist  der  Basalt  in  12  Fuss  Tiefe  gefunden  worden 
und  hält  bis  zur  Sollte  desselben  in  42  Fuss  Tiefe  ans. 
Tn  dem  aus  dem  iS.  ^\^  Tlieile  von  Mcrf/oc'/  nach  Üoilig 
führenden  Wege,  der  sogenannten  Niefer  Hohl,  am  rech- 
ten Abhänge  des  Thalos  lässt  sich  der  Basalt  auf  eine 
Erstreekung  von  350  BuAen  verfolgen  und  wird  fttr  Ha^ 
iMial  Mr  ÜnteihaltnDg  der  Wege  gewonnen. 


Viele  lose  Basaltatücko  fiiulen  »ich  im  Distrikto  „liet- 
Mtrkem'  am  Wego  W.  v<m  jNSnMn&etVn,  100  Bvthen  d«T«A 
eatfernfy  am  Wege  Toa  Münttermaifeld  nach  Keldung,  im 
Distrikte  „Heimster  Anicend"  und  S.O.  tml  dieser  Stell« 

in  Distrikte  ^  FTilhnergrcAen" . 

iMs  letzte  dieser  Vorkommen  gegen  S.  ist  ein  mäch- 
tiger ßaaaitgaug  im  Devouscbieier,  au  dciu  liukea  A,l>- 
haugo  de»  BiwikaU»,  in  der  Nihe  von  8ehloM  Bim,  mm 
Wege  aeeli  Wierschem.  Die  DeTonscIiiefer  in  der  Nih« 
^lea  in  St.  10  mit  60  Grad  gegen  N.  W.  ein.  Die  lie- 
gende Crrenze  des  Basalts  ist  entblösst  und  fällt  in  St.  4 
p;?iii-/  steil  (80  Grad)  gegen  N.  O.  nnd  dtirchdchueidet 
üuiier  die  DeTOUächiclitea  ualie  unter  einem  rechteu  Win-* 
kel.  Der  Baaelt  i»t  in  dünnen  Platten  abgesondert,  weloke 
der  liegenden  Qrenie  pmllel  liegen ;  er  ist  diolii  und 
enthält  Mandeln,  die  mit  Aragon  erfüllt  sind.  Die  han- 
gende Grenze  iöt  v.-cniger  deutlich,  scLelnt  der  liofi^endea 
nicht  ganz  panlhl  zu  laufen,  vielmehr  auf  eine  Vecmui' 
doruQg  der  Ganguiächtigkeit  gegen  K.  zu  deuten. 

Den  Verhalten  der  Bifflsetetnablagernngea  auf  der 
linken  Bheinseite  bei  AMdernaoh  entaprieiit  dasjenige  auf 
der  gegeafiberliegenden  rechten  Seite  bei  Fahr,  VVolUn" 
dorfy  Gönnersdorf  und  jrilUcnh-'rg,  soweit  die  Form  dee 
Thaies  und  der  Abhänge  es  zuhssen.  Der  Entblössung 
des  De  von  Schiefers  bei  Wtisaenilmrm  gerade  gegenüber 
tritt  dieses  Grundgebirge  auf  der  rcchtcniScite  des  Wied- 
hache; Hedd^orf  gegenOber  auf  und  bildet  einea  nie> 
drigen  Steilrand  bis  licuaeUtein  gegenüber,  an  'welcbem 
die  Devonschichten  durch  viele  Steinbrüche  aufgeschlossen 
sind.  Auch  auf  dor  linken  Seite  des  Wxedbaohea  ist  bei 
UasaeUtein  der  Dcvonbchiefer  entblüsst,  ■während  weiter 
oberhalb  bis  Segendorf  die  AbhKnge  bedcclit  sind.  Diesem 
Verhalten  entspricht  euch  der  Abhang  des  Bhetnthales 
von  Irlich  bis  Fahr.  In  der  Strecke  von  Hedde»d9ff  bii 
Jr/ic/.  verschwindet  schon  der  Devonschiofer  auf  der  rech- 
ten Seite  des  }Vi-:^dbaches  und  zwischen  demselben  und 
dem  lihcme  liegt  eine  gan»  niedrige  Thaltlaehe.  Nahe 
oberludb  6er  TeufeUmauer  bei  Fahr  und  üToKuthen  ober- 
halb des  Eiahaen  von  Jnderntiok  treten  im  Blusinbett 
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Felsen  Ton  Dovonschiefer,  unbedeckt  von  Geschieben  her- 
vor und  erbeben  Meh  m  einem  snDlnglich  niedrigen,  «ber 
^egen  W.  Immer  mebr  nwleigendea  Steolrande,  ao  dMS 
dearaclbe  dem  Ki  al  rn n  .  Ander7iaoh  gegenüber  oberhalb 
Lmtdetdorf  dieselbe  Höhe  wie  der  Krafmenherg  bei  An- 
derttach  erreicht.  Hier  ist  im  Niveau  der  Strasse  am 
Fusse  des  Abhanges  die  engste  Stelle  des  Thaies  mit  100 
Ruthen ;  die  schmälste  Stelle  des  Stromes  liegt  wenig  nn- 
ittrlnU»  mit  70  Ruthen. 

Die  Zmemmenseteung  der  niedrigen  Temwee  eviaehen 
Irlich  und  RoäetAaah  seigt  sich  in  dem  Hohlwege,  irel* 
chfr  von  dem  erstercn  Orte  hinanfFüIirt.  Am  Ausgang-« 
der  Häuser  iseii^en  sich  Flussgoschicbc  und  dann  treten 
die  Bimsstoinächiciitcu  auf,  welche  gegen  die  obere  Flüche 
anhalten.  LSae  ist  hier  ntelit  sichtbar,  sondern  nur  ein 
'fester  Lehm  mit  dnselnen  ^geschlossenen  Bimssteinen. 
Au  Rande  der  Terrasse  sind  die  Bimssteinschlchtoi  in 
gössen  Gmben  cntblösst.  Zwischen  denselben  Heg-en  in 
der  Entfernung  von  2  Fuss  zwei  Lagen  von  dichtem,  hell- 
gelbiichcn  Tiiti'  von  einigen  Zollen  Stärke.  Diese  Lagen 
»nd  öfter,  wie  bereit!  weiter  oben  angegeben,  mit  dem 
Nsoneii  „Briti''  beseielinet  worden.  Die  Bimssteine  sind 
mit  vielen  Schülfcrn  von  Dovonsehiefer  gemengt,  denen 
ein  dünner  Ueberzug  von  Manganoxjd  eine  schwärzliche 
Farbe  giebt.  Die  Bimsstoin^rhichten  sind  mit  grauem, 
sieroiich  erhärtetem  Tuff  in  dünnen  Lagen  bedeckt.  Ebenso 
sind  an  dem  Bande  dca  Thaies  von  Kodenhaoh  im  Wege 
Msb  JrMt^'^die  Flnssgeschiebe  hoch  entblttsirt,  darüber 
folfft  LSes,  dessen  HXohtigkeit  6  Fuss  ttbenteigt^  dann 
Bimssteinschichten  mit  Schiilfttm  Ton  Schiefer  gemengt 
und  mit  zwei  dünnen,  dicliten  aus  staubartigen  Theilcn  zu- 
samnj' iiiTt  scr/fen  TuflFstrcifen  wecliselud  und  zu  oberst  un- 
mittelbar unter  der  Dammerdegraue  dUnngeschichtete,theils 
leae,theils  erlOMeta  l\iflbiii  einer  SMe  m  4Fiiss.  Weftsr 
abwlrts  in  dem  Thale  Ton  Rodakbaeh  bei  derHUUe  sind 
am  Abhänge  die  grauen,  dUnngeschichteten  Tuffe  in  an- 
sehnlicher Mächtigkeit  mindestens  12  Fuss  über  den  Bims- 
steinsrhifhten  cntblösst.  An  dem  wfstlicLeu  Ende  dieser 
Terrasse  in  dem  Wege  von  F9hr  nach  WMlendorf  über' 
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lagern  Flua*geRolii«be  d«bD«TOii»üy^«r  bei  deBobaraten 
Hllvseni  des  ersten  Ortes  am  Abhänge  SchlnobL 
Unitoot  liegen  diese  Geschiebe  dicht  in  einander  geschoben, 

oben  Hecken  grössere  8ti?cke  in  Lehm.    Wcitoi  herauf 
findet  sich  Löss,  dann  die  Biiiisstcinschichten  mit  Streifen 
von  dichtem  gelben  Tvlf  (Britz).    Die  Binossteiaistiiekc 
sind  reichUch  nut  sehwMaen  SohUlfism  ven  Derotiscliiefer 
gemengt  Am'  unteren  Ende  von  WcUendttrf  ist  eine  ^voua 
Grube  von  8  Fuss  Tiefe  in  den  Bimssteinen  g^o öffnet, 
die  Schichtung  ist  sehr  deutlich.    Di«;  obersten  Schichten 
sind  mit  vielem   vulkanischen  Material  p-eineii^t;  tiefer 
sind  die  Bimsstclustücko  grosser,  mit  kSchüitern  von  Do- 
vonschiefer;  zwei  dichte  gelbe  Tufflagcn,  welche  mit  den 
Bimssteinen  ebweeheefai,  sind  enkblösat.  Am  oberen  £Bde 
von  Wollend^  ist  die  Ättflagemng  der  BimssteinsohichtMi 
auf  Löss  gut  aufgeschlossen,  welche  sich  vreit  verfolgten 
ISsst,    Tn  dem  nach  Raeken fcld  führenden  Wes-e  hrhcr 
am  Abhänge  tritt  der  Devouschiefer  hervor,    mit  Lehm 
bedeckt,  der  stellenweise  sehr  viele  Geschiebe  euth&lt,  und 
darüber  liegen  die  Bimssteine.  Dieselben  bedeekea  mBehr 
tig  die  obere  Terrasse,  irelebe  msehen  den  Sohlach ten 
von  WoUendorf  und  von  Hodenhaoh  merklich  ansteigt. 
Am  Fussc  des  Abhanges,  welcher  sich  über  dieselbe  er- 
hebt, treten  die  Geschiebe  niächtic:  auf,  hier  scheint  der 
Lö«8  zwischen  denselben  und  dem  Bimssteine  zu  fehlen. 
Ebenso  ist  es  anch  auf  der  oberen  Terraese  Bvrischea  der 
Feldkirehe  vaHliodetihaekf  wo  nnmittelbar  unter  der  Bims- 
•tslnfaedeeknng  die  Geschiebe  in  einer  anedmlicben  Grobe 
gewonnen  werden.  Dieselben  bestehen  aus  allen  Gebirps- 
arten  der  DevonscMrhten,  Qunrzit  und  Tvieselschiefor  ein- 
geschlossen und  weaigen  6tücken  von  buntem  Sandstein. 

Von  Fodir  nach  Gönftcrsdorf  ist  auf  der  linken  Seite 
der  6ebltieht  derLüss  gegen  20  Fuss  hoch  entblöss^  dar- 
über  der  Bimsstein^  welcher  sich  über  die  untere  Terrasse 
▼erbreitet,  welche  g^fen  Leudesdorf  hin  immer  schmaler 
wird  und  alsdann  ganz  aufhört.  HüUenbcr<]  liegt  am  Rande 
der  oberen  Terrasse  ;  der  Weg,  welcher  von  GHnttcradorf 
dorthin  fühlt,  zeigt  den  Devonschiefer  von  Löss  bedeckt 
Uli  darüber  den  Dimistein.  Bieser  verbreHet  sich  über 
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die  obere  Terrasse,  an  deren  äiisscrstem  Raiule  aucli 
hauaen  liegt.  Der  Abhang  unter  derselben  zeigt  Felscta 
▼oa  Devonaeliiefinii,  woklieTidfiidi  bw  mihrar  lusienleii 
Kaaite  mit  Binuatein  bedeckt  eiad.  Derselbe  «eigt  tiol) 
ttVttnU  auf  (]'  :  t  r  TerrMse  in  den  Wegen  zwischen  Wind* 
hattsen  und  Hüllenhrrg,  roi)  diesem  Orte  nacL  llochenfeld 
■und  in  der  Umgegend  von  AlienkoJ.  liier  Ueten  auch 
die  grauen  Tuffe  über  den  Bimssteinschichten  auf;  sie 
enthaltea  Sanidin,  Augit,  Schlacken  und  Lavabröckcbeo. 
Der  Abbaog,  ireleher  eieh  Aber  dieee  Terratse  eibebt  und 
den  obenten  Tbeil  der  Einfassung  des  Bheantiiales  bildet, 
erttreckt  sich  von  Leudtidorf  in  der  Richtung  nach  Al- 
leiMPMd  von  S.  W.  gegen  N.  O.  Die  kleine  Schlucht^ 
■welche  bei  der  Kirche  von  Leudesdorf  herabkommt,  hat 
noch  zu  beiden  Seiten  eine  Terrasse,  welche  mit  Üims- 
stiÜD  über  den  Flnatgesehieben  bedeckt  ist. 

Aa  dem  oberen  Abhänge  tritt  der  Devonsciiiefer  var 
bedeckt  zu  Tage  aus,  dagegen  stellt  sich  auf  der  Höhe 
der  Bimsstein  wieder  in  reicblichcr  Menge  ein.  Südlich 
von  dem  Kreuzwege  voa  liockeufeld  nach  Moiirepos  finden 
sich  auch  die  grauen  Tuffe  mit  Bimsstein,  Sanidin,  Augit 
und  Magneteisen.  An  dem  Kreuawege  selbst  sind  di4 
Bimwtetnsditehten  entbldast,  sie  bSren  aber  auf,  iro  «ick 
die  Woge  nach  den  Schluchten  hin  senken,  frelohc  dem 
Wiedhache  unterhalb  Nifderbreitbach  zufallen. 
'  An  der  rechten  Seite  des  IViedbaches  dem  Eisenwerke 
Rasselsiei'n  gegenüber  sind  an  dem  steilen  Rande  des  Ab- 
hanges grobe  Flussgeschicbo  eutblüsst,  die  unregelmättsig 
durcheinander  liegen  und  sidi  wohl  gcgei;i  20  Fuss  Uber 
den  Wsaserspiegel  erbeben.  Weiter  «bwVrts  treten  endie- 
sem  Uferrande  die  Devonaebiditon  hervor,  welche^  wie 
b'>reits  bemerkt,  znsammenhnnfrf'iid  bis  Hcd(i'"<(iorf  gegen- 
über entblösst  sind.  An  dein  rechten  Abhänge  des  Tha- 
ies bei  Segendorf  sind  die  Verhältnisse  denen  bei  Kodenr 
ftenA  gans  Xhnlich.  Die  greuen  losen  sandigen  Tnffe  mit 
sehr  viel  Sebfllfem  Ton  Sdiiefer  gemengt,  dann  die  Bima- 
ttMSSchichtcn  mit  dttlUien  Lagen  von  „Brltz'^  und  end- 
lieh  Ln.ss  folgen  von  oben  nach  unten  auf  einander.  In 
dem  Woge,  der  von  Segendorf  am  rechten  Abhango  der 
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östlichen  Schlucht  nach  dem  Jägerhauge  fuhrt,  zeigen  steh 
«affeBglidh  die  DeTWMcIiichtea  mit  einer  wenig  mleiiligMi 
Oetdiiebel^  ' bedeckt,  ftber  hfihor  hinauf  ist  derLSss  in 

dem  Hohlwege  in  einer  StSrke  von  15  bis  20  Fuss  ent- 
blösst.    Derselbe  ist  kalkroich,  enthält  viele  KalklcnoHrn 
(Lö8skindchcn>  nnd  wird  von  Birasstcinscbichtcn  bed^kt. 
Neben  dem  Wege,  auf  dem  Büngsel  gewinnt  die  Grabe 
Jeb  Eäienatdn  iml^ion  dos  BrMnkohlengebirges,  welchtf 
von  Löfls  und  Bin»ttein«efaiditen  flborlagert  i«t.  In  diowm 
Löss in 9Fus.s  Tiefe  ist  ein  Backenzahn  von Bhtnooeroe  ticfao- 
rhinus  gefunden  worden.  Auf  der  Höhe  von  Moftrepos,  einfm 
Plateau,  wricho.i  sich  zwischen  dem  Thale  von  liod^nbach 
und  dem  Dazeroth  gegenüber  in  den  Wiedback  mündenden 
Mudehnt,  sind  die  Bimastrinachichteii  Tielfiseh  blosgelegt 
Wo  die  Enihlösningen  etwas  tiefer  niedergdien,  leügw 
■ich  cwei  Lagen  von  dichtem  Tufif  (Britz),  von  denen  dis 
untere  die  stärkere  ist,  in  geringer  Hölio  übereinander. 
Anf  dem  Wege  von  Monrepos  nach  der  f3clnveizcranla£jc 
Meinhofe  zeigen  sich  auf  der  Höhe  auf  den  Feldern  über- 
all die  Spuren  der  grauen  Tuffe  mit  kleineren  oad  gfSi^ 
seren  Bimsateinstttcken  gemengt.  An  den  ateiicMO  Ab* 
hingen  der  Schluchten  treten  die  Devonschic hten  hervor, 
welche  an  dem  neuen  Wege  anhaltend  entbiüsst  m^- 
Aber  schon  vor  dem  MeinJiofe  zeigen  sich   wieder  die 
Bimsstcinlagen.  Von  diesem  Hofe  nach  der  am  Wiedi/ache 
gelegenen  Mühlo  tritt  am  Abhänge  Löss  in  ansehnUchiv 
Uichtigkeit  anf,  der  mit  Bimsstdnachiohten  bedeckt  ti^ 
Der  Rücken,  welcher  sich  nach  dem  Wiedbaohe  Unabaiskt 
«nd  in  einem  engen  Bogen  von  demselben  umflossen 
wird,   zoipt  überall  Felsen  von  Devoa^cbirfer.    An  de 
Strasfae.  auf  der  linken  Seite  dos   W  irdbac/us  n.ich  ÄUtn- 
toied  iht  der  Abhang  über  den  Devoixschlchten  mi* 
TrOnunem  derselb«a  vielfii^  bedeck^  tiber  welohea  Biais- 
stoittsehiditen  geli^ert  sind. 

Auf  dw  linken  Seite  des  Wiedhachc»,  an  dem  Bande 
der  ersten  von  der  Ebene  des  Rheinthal»\s  ansteigendon 
niedrigen  Terrnsse  bei //e(idcs</or/ finden  sieli  ijrossc  Ent- 
blössungen  au  dem  Weg©  nach  Niederbieber  und  an  d« 
dtnase  nach  Dim^dorf.  An  dem  Wege  nnoh  iMtr^ 
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werden  die  Bimssteine  in  ansehnUoheu  Gruben  gowonnea 
ttad  ee  ilt  ein  langer  sonlu'echtar  Stofy  von  12  Fuas  liühe 
•KtUifwt.  Die  AblagervDgbectelit  ans  «iaergroweaMeaiu» 

Jünner  einzelner  Schichten,  welche  sich  durch  dieGrO^ie 
der  Bimssteinstticko  und  durch  die  denselben  beigemengten 
Schieferschtilfern  von  einander  unterscheiden.  Zwischen 
denselben  liegen  vier  Lagen  von  ganü  dichtem  Tuff,  die 
untere  ist  die  stärkste  von  4  Zoll  Dicke,  die  oberen  ßiad 
«ehwIcW.  Ausserdem  kommen  tibnUche,  gaas  dttaae 
SteeiÜBiL  zwischen  den  Bimeatelnsehiohteii.  vor.  OeetUeh 
von  tlom  Tlolilwege  In  geringer  Entfernung  findea  m,t^ 
die  (ie&chicbc  liocli  ontblösst,  zum  Theil  mit  Lehm  ge- 
mengt und  von  Lüss  bedec  kt^  üo  dass  auch  hier  dieselbe 
lieihenfoige  vou  Schichten  vorhanden  ist,  welche  sich  in 
diMBr  genaea  Gegend  wahmehmen  ISast.  In.  dem  HoUt 
if0ge  neben  der  StraaM  nach  Dierdorf  aeigt  nch  Toa 
anton  an,  wo  derselbe  In  den  Abhang  der  Terrasse  elnaa* 
schneiden  Leginut,  mäclitlger  Lös»  mit  vielen  Conchylien 
vcku  Bimssteinschic  iiton  bedeckt.  Wtjiter  herauf  treten 
unter  demselben  die  Geschiebe  hervor,  welche  sich  an 
einar  Stolk  taa  «a  8  Fuas  Uber  der  Solila  des  Weges  er- 
babea.  Hier  erreicbt  der  LSss  nur  ö  f  um  Stirke^  dann 
ynud  er  von  Bimaatoiagcluchten  bedeckt,  Jn  denen  swea 
dünne  Lagen  von  grauem  Tutl"  (Britz)  auftreten.  Am 
oberen  Rande  der  Terrasse  zeigen  sich  über  der  Bims» 
stcinabla^&rung  gvane  lose,  sandige  Tuffe  in  g«nz  dünnen 
Sduchten.  In  diesen  Schichten  findcfi  sich  auch  an  denx 
Wege  T#n  Ntmtoied  nnch,  Qlodbaek  ..h^emiwA»  Entblto^ 
anageiv  wo  derselbe  aü  dorn  geg;eaOjigfiwendctcn  Kando 
dieser  niedrigen  TeixMse  4enMlben  ia  aebiefer  Eicbtfiag 
d^vn^hschneidet. 

,  An  dem  Imken  Abhänge  des  Wiedbaches  bei  Haaael^ 
$t4i»  und  etwas  weiter  aufwärts  tritt  der  Devonschiefcr 
bo|ib  b^af,  SP  da«ß  bier  das  Thal  dea  Wiedbaehei  axit 
«qe  k^rze  Strecke  gans  ia  diesen  Schichten  eingeschnit* 
ton  isty  oder  die  hervorragende  Rippe  derselben  in  einer 
schrXgcn  Richtung  durchschnitten  hat,  so  dass  der  Schiefer 
auf  der  liaken  Seite  des  Thaies  weiter  oberhalb  biosgo- 
lugti  ist,  wälacud  er  aut  der  rechten  Seite  viel  wcitei[ 
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abwärts  reicht    Ebenso  wie  sich  auf  dieser  letztoron 
KoMelstem  gogeaftber,  die  Geschiebe  «eigen,  iet  ee  sof 
der  Kukeii  vwisehen  iUu$eiatein  und  Niederbieber  weetück 
der  Stresse  der  Fall.  Dieselben  sind  hier  nahe  dem  obe- 
rcn  Thalrande  in  ciuor  p:ros8en  Gnibc  entblösst.  Unten 
Höpen  die  Gescliicbo  in  ^rrobem  Sande,  oben  in  I^olim. 
l^Öss  ist  kaum  bemerkbar,  jedenfalls  nur  schwach.  Dar- 
über liegen  die  BimssteinsebiditeD.  Bei  JAWeriiefter  mün- 
det dss  breite  Thel  des  Äubtu^  in  den  WSedba^.  Der 
ÄtAaeh  tritt  bei  Oberbieber  mns  dem  hohen  Abhang-e  ^tm 
Devonschiefers  hervor  und  ist  von  hier  an  in  der  davor 
Hegenden  Terrasse  eingeschnitten.    Unterhalb  Oberbieber 
entblösst  das  Thal  keine  Devonschichten  und  auch  am 
IMedhach  ist  zu  beiden  Seiten  der  Mündung  deaselbe^i 
dieses  Grundgebirge  der  gansen  Gegend  nleht  eaiblaeeL 
Ton  der  Bans  des  Avbackthale»  nwisehen  NtMler"-  und 
ObeMeber  erhebt  sich  der  Abhang  gegen  die  HockflScbe 
der  Dcvonschicliten  ganz  allmSlilig'  über  MrUhach  fort 
nach  Jie?igsdorf  und  unterscheidet  sich   sehr  wesentlich 
theils  von  dem  Abhänge  und  den  Stufen  die  vom  Rhein 
ans  bei  Lcude$dorf  sich  in  N.  0.  Riditwig  naeh  Alimiir 
mied  entredcen,  fteils  von  dem  Abhänge  d^  von  Oftsr- 
bi^ftr  an  in  der  Richtung  gegen  S.  O.  sich  gegen  den 
Saynhaoh  hin  oberhalb   Gladbach,  Heimhach   und  Wei»$ 
fortzieht.    Mit  dieser  veränderten  Oherflächonp-ostalt  ist 
auch  die  Zusammensetzung  des  Bodens  verbunden.  Tn 
dem  flach  ansteigenden  Abhänge  zwischen  Niederbieber, 
Oherbither  nnd  Meltbaeh  ruhen  die  Geschiebe  nicht  nn- 
mittelbar  auf  den  Devonschichten  auf,  sondern  dbswiecken 
tritt  das  Braunkohlengebirge  mit  mK^tig>en  Thoalagcm 
und  mit  einem  Rraunkohlenlager  auf.    üeber  rlomselben 
finden  sich  erst  dlo  bisher  beschriebenen  Abl.a<rcrun""en 
von  Geschieben,  Löss  und  Bimssteine.    Von  hier  lassen 
^ch  aber  die  Tbone  gegen  S.  0.  an  dem  Fasse  de«  stet- 
lon  Abhanges  der  Devon  schichten  Tcrfblgen.    An  den 
flachen  Abhängen  des  Aubachthales  zwischen  06er*  und 
Niederbieher  sind  überall  die  Bimssteinschichten  cntblösst, 
darunter  ist  bekannt:  der  Löss,  auf  dorn  auch  die  am  lin- 
ken Abhänge  bei  der  Auhacitsmilhle  bekannte  Quelle  her- 
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rortritt,  dann  die  Geschiebe  und  unter  der  Sohle  des 
breiten  Thaies  weisser,  'dem  Biaiuikohlengebirge  2Uge- 
b'tfrencieii  Thon,  welcher  bei  den  Fnndimentarbdton  der 
sieben  awischen  Ober-  und  Niederbieber  gelegenen  HUblett 
gpe troffen  wird.  An  dem  unteren  Theile  des  rechten  Ab- 
hanges des  Aiihachthftlc.^  sowohl  bei  06«'-  sis  auch  A*t>- 
derbieber  ist  durch  j<>  zwei  Bohrlöcher  das  Bratinkohlen- 
lagcr  in  einer  Mächtigkeit  von  15  bis  18  Fuss,  aber  gnn« 
tmter  dem  Waaierspiegel  liegend  getroffen.  Deeeelbe 
steigt  lut  der  Oberilohe  gegen  die  Höhe  dea  BQckene 
nach  dem  Eiohholz  und  der  Xrmtzkirohe,  wo  es  fOr  die 
Alaunhüttc  von  Fiichs  gewonnen  wird.    An  dem  Weg-e 
der  von  Oberbieber  nach  der  Krewskircne  (LWme  einer 
Kapelle)  führt,  zeigt  sich  die  ganze  Reihenfolge  der  Schieh- 
teo.  Zu  vnteret  der  bnnte,  rothe,  weiaee  und  grfiae  Thon 
dee  finrankohlengebirgee,  darnber  Gesehiebe  mit  Lehm, 
dann  Löss,  Scluehtea  von  Bimssteinen  und  endlich  die 
dffnogeschichteten  grauen  Tuffe,  in  d(;ncn  an  dem  höheren 
Abhänge  fussstnrke  Blinke  von  snlrlir  r  Fe^ifigkeit  auftre- 
ten,  dflss  sie  dem  Sandstein  von  Mie$e?inew>.  nicht  unähnlich 
81  ud.  Der  Thon  dea  Braunkohlengebirgos  wird  an  mehren 
Stellen  auf  diesem  Rficken  gewonnen  nnd  m  TOpfervae- 
«en  verarbeitet,  andi  in  einigen  TagebrQehen  in  dem  Felde 
der  Brannkohlem^rtjbe  ist  er  sichtbar.  Bei  Melibaoh  kommt 

in  demselben  HphÄrosiderit  vor. 


Nir}!  einem  der  Schächte  auf  der  (  irube  ist  das 
Brauiikohlcngebirge  aus  folgenden  Schichten  ssueamnien* 
geaelat: 
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Löfls  und  die  OosobiVKc  unter  demselben,  vroloh©  sich  aber 
tn  grosser  Verbreitung  auf  dem  ganzen  Kücken  zeigen. 
Die  Braunkohle  ist  erdig  und  »ehr  thonhaltig,  so  dau^  sie 
einea  Ucbergang  ia  AImihUioa  bildet. 

Die  BimnteiiMbUgonug  ist  nahe  bei  Ohmrbteber^  im 
der  Nfthe  des  Strfttse  nach  MeUhaeh  eatblöaet,  wo  die 
ümfasaunpfsmaucr  des  Römisrhcn  Castrums,  -welche  aus 
fester  Grauwackc  besteht,  anägebrochen  wird,  um  die 
iStcine  zur  Packlage  der  Ötrasse  zu  verwcndeo.  Ueber- 
au zeigen  «ich  die  sohmaleu  Lagen  veA  MBeidig«ixi  T«ff 
(Brite)  swifcheii  den.  Bimsiteinsokiehten.  Weiter  ntutk 
der  Kreuzkirche  hin  irerden  die  Geschiebe  in  gmnafin 
Gruben  für  die  Strasse  gewonnen.  Die  Bimsstcinablag'e- 
ruag  über  denselben  ist  hier  von  geiingcr  Stärke,  kaum 
2  Fuss  mächtig.  Der  Löss  fehlt  ganz-,  Lehm  luit  vielen 
«Geschieben  bedenkt  die  G^aehiebclager.  Die  Geschiebe 
besteben  haaptoitebUch  aus  allen  Gesteinen  der  Deren' 
loHnoMlion:  Schiefer,  Sandsteine,  Quareite,  weiaeer  Qeenv 
denen  wenige,  aber  ziemlich  grosse  Stücke  von  Baeeli^  mim 
Porphyr  mit  Glimmer  und  von  ßuntaandstein  beigrcraengt 
sind.  An  den  Rändern  der  Tagcbriiche  auf  der  Braun- 
kohlengrube ist  die  Gcüchiebclagc  vielfach  cutblösat.  Die 
ZnaMumensetniog  derselben  ist  hier  sehr  ungleicbfönnig. 
An  ^eiaer  Stelle  sind  die  Geschiebe  -  meietentheiie  Uei» 
und  in  Lehm  eingeschlossen,  an  dncr  anderen  finden  sieb 
viele  grosse  Stücke  von  Qnara,  welche  nnr  an  dem.  £nde 
und  Kanten  abgerundet  sind. 

Die  Strasse  von  der  Kt-euzkirGhe  nach  Meiabaoh  ent- 
blOsat  die  Binusteiaadiichlen,  den  Lües  und  die  Oeeohiebe. 
Auch  die  sanftansteigende  Ftitohe  K.  von  MaUhttA  ist 
mit  Bimssteinschichten  bedeck^  unter  ^selchen  aidh  der 
Löss  lilc  tind  da  ■/»^if't.  ]>ip-f  l<'läclic  fällt  gcg-cn  N.  und 
W.  mit  einem  .sclir  steilen  Abhänge  nach  dem  Wiedbache 
hin  ab.  Gegen  Altenwied  dagegen  wird  derselbe  immer 
niedriger  und  bildet  hier  von  dem  «duaaften  Bücken  aud 
dne  flache  Terrasse.  Hier  sdgen  sieh  eehon  niemlkb 
tief  über  den  Dcvonsdiichten  Geschiebe,  welche  mit  einer 
mSchtigen  Lössnblagening  bedeckt  -ind  und  weiter  anf- 
wi^'ts  BimsstciAc  in  Menge.       i^f^fug^^jj^fi^nf^esk.  Absetae 
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is  d»r  Twnme  selg*!  M  LOm  mit  vieli«  ]{l«m«B  Ge- 
•oUeben. 

"Bei  Obrrbi'rbrr  am  linken  Abhan«fe  des  Aubaclithale» 
liegea  am  oberen  Rande  der  oberen  Terrasse  ausgedehnte 
BiaMStaingniben.  Zwiscbm  den  BimattoinsGliicliteB  seich- 
Den  eidi  bewoden  swei  Legen  fon  feinerdigen  Toff  (BrHsl 

m»t  ßi©  liegen  l'/a  Pnss  von  einander  entfernt,  die  obere 
ist  2  Z'>11,.  Hie  vmtere  4  Zoll  stark.  Die  Bimssteinschich- 
ten, über  der  oberen  flie-or  beiden  Lagen  sind  beson- 
dere deutlich  von  einander  abgesondert.  Einzelne  zeich- 
nen sich  dadnreh  ans,  d«M  sie  mit  sehr  Tiolen  schwai"- 
sen  Schfilfnrn  von  Schiefer  gemengt  »nd.  Auch  weiter 
ibwMrts  an  den^  Abbange  nach  dem  Thale  hin  liegen  zu 
boden  Seiten  der  Strasse  BimssteingTabenf  welche  einen 
grossen  Atifsrbluss  darin  bilden. 

An  der  Strasse  von  Oberbieber  nach  lieHyndorf  ist 
noch  im  Orte  an  dem  steilen  Abhänge  des  von  JCurtto/teid 
hernbkfmunenden  Thelee  der  Detonsdiiefer  hodi  entbUtost. 
Am  Aneg^ng«  des  Ortes  ieigw  sich  die  Binoastabe  wie- 
der eni  Abhänge;  weiter  aufwärts  ist  der  Löss  wnlil  in 
einer  AIül  li'^igkcit  von  15  Fuss  anfgescliln^sen  tind  darüber 
die  ninissteinschichten.  Im  Walde  halten  die  Bimssteine 
noch  auS;  hie  und  da  xeigt  sich  darunter  Löss,  dann  ti-e- 
ten  die  anfgelösten  Devonschichten  hervor,  «ach  fest  an- 
stehend; eher  keine  Oesehiebe.  Anf  den  Feldern  8.  von 
Umgtd^rf  ni  die  Bimsstein- Ablagerung  zum  Tlieil  von 
ansehnlicher  Mächtiprkeit  und  darunter  zeic;ea  sich  wohl 
die  »uftrelüsten  Devonschichten.  So  ist  es  auch  zwischen 
Meng»äorf  und  Meitbaah.  Nordlich  Ton  Hengsdorf  finden 
sich  noch  Bimssteine  bis  su  dem  von  Mel»b<iah  nach  Jahrs- 
feld führenden  Wege,  vnd  auch  nodi  da,  wo  der  Weg 
nach  EhUoheid  abgeht.  Der  Rücken,  welcher  von  Ehi- 
scheid  nach  dem  Wiedbaoh  herabläuft,  ist  noch  damit  be- 
deckt, aber  an  den  Abb'inf^en  des  Wiedhaohthnit^n  ober- 
hall)  diesem  RCrckoiis  uud  in  dem  Thale  selbst  kommen 
die^teibcu  nicht  mehr  vor. 

Botnefdd  Kcgt  ■nsserhslb  des  Bereiches  der  BimiK 
steii&edecfcangy  aber  an  der  Ostgeite  des  Bnsaltberges 
Steinkopf  östlich  von  diesem  Dorfe  ist  die  Bimssteinbe- 

K«r*.  4.  Ml.  Vtr.  U.  <l«*fy.  ff«M  Ftlgt,  X.  40 
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deckun^  in  dem  Stcinbrucbseinschnitte  entbiösst  und  er- 
streckt sich  von  hier  nach  denn  südlich  frclepro ncn  Hardert. 
Hier  »owolii  ala  awisclien  Hardert  und  Uonefeid 
gMue  gMohiditot«^  Iom,  «aadige  TnJIb  ttber  dem  Bims- 
•tdft  «übllftity  w^olie  ab  liimensad  beantet  itok^m. 
Dieselben  dehnen  sich  aueh  ttber  den  Abhang  aadi  dem 
AnhachtkaLe  hin  im  Wcope  von  Hardert  nach  A.nhau»eH 
nus.  Auch  tiuf  dem  linken  Abiiaiiire  des  Auhaf^hthalet 
uacii  A/ihausen  tindct  sich  noch  Kimsatcin  während  der- 
selbe onnitldbar  bei  di«Min  leteterea  Orte  nicht  bemerkt 
yM*  Dagegen  sind  die  Bimasiebeditcblea  bei  MMbom 
und  Thalhauaen,  zwischen  Anhawen  und  Ruaoheid  aodv 
Strnssc  mSchtic^  entblösst  und  ruhen  bei  ThtUhtut^^g^ 
kalkreichcm  Löss,  in  weLohem  der  Hohlweg  tief  Qiace> 
schnitten  ist 

Aa  den  Abbangc  dea  Plataana  an  der  Strasse  tob 
Neuwied  nach  Vuriarf  Bwieeheii  OberbiA^  und 


hack  besonders  in  m  alten,  neben  derStriw 
TTühlwc^c  ist  die  Auflagerung  der  Bimssteint^«,^  ^ 
der  mächtigen  Ablagerung  von  Löss  sehr  deutlich  anfin* 
schlössen.  Unter  denselben  komuaeu  die  (Geschiebe  vor. 
Die  Sehidkten  aeoken  sich  mit  dem  Abhauge  auf  die 
untere  Terrasse,  aber  welehe  der  Weg  ▼on  Oberbieber 
nach  Gladbach  fUhrt. 

An  diesem  Wege  ist  an  dem  Abhang«  der  Bimaelein 
anhaltend  entblösst.  In  der  Nähe  desselben  liefen  grosse 
Gruben,  wo  derselbe  gewonnen  ^vird,  auch  hier  sind  awei 
Lagen  Ten  dichtem  Tuflf  in  den  iSchicbtea  eingeschloasen 
Ueber  dem  Bimmtein  liegen  die  grauen  Tuffe  in  bed^^u- 
tender  Mächtigkeit.  'An  dem  Chanaeoehanae  «a  der  iW 
wied- Dierdorf  er  Strasse  ist  ein  Brunnen  70  Fnae  tief  in 
diesen  grauen  Tuffen  und  in  den  darunter  lieg^d^m  Bfaai> 
steinschichten  abgeteuft  worden,  ohne  deren  Unterlage 
nnd  damit  den  Zweck,  Wasser  au  erreichen.  Wolter  auf 
wirta  an  derselben  fitrasae,  grade  nördlich  von  Giadba^ 
Bind  mit  einem  Bobryersach  der  graue  Tuff  und  Bims- 
steme  m  e.ner  Mächtigkeit  von  30  Fuss  nnd  danmter  lA« 
angetroffen  worden.  In  demselben  wurden  die  Wa^^ 
«igängc  so  stark,  dasa  der  BohivoraiMsh  oieht  weitmt 
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gosfttal  wordefi  konnte.  In  den  Hohlwegen  zwischen  die- 
ser Strasse  und  Gladbach  sind  die  Schichten  bis  zn  30  Fuss 
Tiefe  atifgcselilossen.  Die  Reihenfolge  ist  immer  dieselbe, 
von  oben  anfangend  die  grauen  Tuffe,  die  Bimsstein- 
schichten und  daiunter  der  Löss,  welcher  wohl  bis  zu 
«iner  Tiefe  Yon  8  bis  10  Fius  anfgeadbloeeen  iet^  ohne 
•eine  Unterlage  zu  erreichenu  Am  oberen  Eingänge  toa 
Oladbach  ist  eine  groeae  Grube  in  den  grauen  Tuffen, 
worin  Sand  g'cwonnen  wird.  Dieselben  stelion  h'^or  in 
einer  Mächtigkeit  von  In  Fuss  an;  sind  ane  tingemein 
dünnen,  verschiedenartigen  Schichten  zusammengesetzt, 
von  geringem  Zuflemmeahal^  loae  ler&Uend.  Unter  die* 
tea  Bchid&ten  sind  einige  so  reich  an  kleinen  KryeteUen 
Ton  Magneteisen,  dass  im  Jahre  1856  Muthungen  auf  die- 
sen Snnd,  als  Eisenerz  eingelegt  wniflnn  sind.  Ein  Fnnd- 
punkt  lag  am  W cgc  von  Qladbach  nach  Oberhi'^bcr  3()  Ru- 
then W.  von  dem  äasserstcn  Hause  von  Uiadbaoh  im 
DiatriJite  KelterttUck  \  ein  anderer  am  Wege  von  R«ddu- 
d^rf  naeh  Mnmhaokf  im  «fldliclieten  TheUe  der  Gemar- 
kvi^^  YOn  Oiadhaßhf  im  Distrikte  Heidenkreuz,  in  der  so- 
genannten Sdkwaraen  Sanätmlf  etwa  (30  Ruthen  O.  von 
dem  Trcnnnnfrspiinktc  des  von  Heddesdorf  nach  Heim- 
hach,  Howiitu:r«dorf  und  Gladbach  führenden  Wege.  Diese 
Stellen  bezeichnen  das  Vorkommen  von  Schichten  dieser 
loeen  Tuffe»  welche  «Ich  dnrch  eine  ungewöhnliche  Reich- 
haUigkeit  von  Hagnetdaen  anaaeichneni  wenngleich  das 
Bergamt  in  Siegen  die  Muthungen  zurückgewiesen  hat, 
„weil  das  Mineral  für  Eisenerz  nicht  erachtet  werden  kann." 
In  den  unteren  Schichten  sind  viele  Bimssteinstücke  ent- 
halten. 

Die  Terrasee,  welche  mit  einem  flachen  aber  doch 
sehr  heatimmten  Abhang  endet/der  »ich  in  der  Bichtang 

von  Oladbaoh  an,  Uber  Heimbach,  Weiss,  den  Fuss  des 
Friedrichsberges  bis  an  den  Saynhach  rr> treckt,  erltebt 
sich  mit  einem  sanften  Ansteigen  bis  an  den  steilen  Ab- 
hang des  aus  Dcvonschichtcn  hestehcnden  Plateaus  und 
ist  durch  mehre  kleine  Schlachten  dnrchfureht»  welehe 
in  paralleler  Biehtnng  dem  sfKrksten  Abfallen  derselbcih 
folgen.  Die  sehwechen  WastorlStife,  welche  in  derselben 
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von  dorn  Abfaaage  dar  I>«toMfeliichte&  k«vabltoii»eA»  irmt- 
•i«gtn  in  den  loMft  BiiB«teiiMohiditOB  der  ThslflKeli«  de» 

Bheincs. 

Dio  OberflScho  dii  scr  Tonasso  ist  bi«   an  den  Fuss 
dos  stellen  Abhnn<rr-i  itiit  Biius^teinschichtcn,  hic  und  d» 
mit  deu  grauen  Tuticu  bedeckt.     Dieselben   lie^Tu  axif 
Löss  auf,  unter  'welchem  hie  und  da  Geschiebe  uud  in 
den  tieferen  ESnechnitten  der  Sehlnehteii  der  Thon  dee 
Braunkohlengebirges  hMVortritt.  Diese  VerhUltnisse  wie- 
derholen sich  hier  mit  grosser  RcgolmUssigkcit.  Obexiialb 
OlaJhfrah  an  dem  Alilifini?P  des  Thaies,  worin  dieser  Ort 
licn-t,  ist  früher  Ihon  gegraben  worden,   die  Spiircu  der 
durch  RcifcDschichtcn  betriebenen  Gruben  sind  noch  vor- 
handen.  Bei  K^mmer$darf  «ind  die  Biraaeteliuohicfateii 
an  den  Abhllngen  dee  Thllohene  sehr  gnt  eatblUsat.  Li 
der  W&ho  des  hSberen  Abhanges  und  auf  der  Unken  Seile 
des  TiiHlcKcns  w<>rden  noch  fetzt  Thongmben  betrieben. 
Ücbcr    dem    braiirhbnrci;    weissen    Tlion    li<'G;-t  crauer 
Thon,  der  nicht  benutzt  wird,  dann  folgt  nach  oben  Loss 
und  Bimattdnachichtcn,  die  mehre  Lag«n  von  dichtem 
feinerdigem  Tuff  (Brits)  dnichHesacn.    Die  BinMleie- 
<(  ]iic  Ilten  reichen  bis  an  den  Abhang  der  Devoneelueblen 
bei  der  \\  allhach^innhtr.    la  niclii  cn  HohlTv-o<>on,  welche 
von  Heinibach  aus  in  der  Terrasse  eingo^eiiuittcn  sind  und 
nacli  dem  höheren  Abhang  hin  führen,  ist  die  Aiifl^eerons' 
der  BimaeteiiMelüehten  «nf  dem  LQm  auf  grosse  btrecken 
dentlieh  aufgeeohloeeen.    Einer  denelben  fahrt  •«  der 
grossen  Walkcrden-Grube,  in  der  unter  der  JDammetde 
die  grauen  TulVe ,  dai-unter  die  Bimssteinschichten  mit 
z%vei  dünnen  L.iaen  von  Tuft'  (Britz\  '.^  Fnfäs.  der  Liiss 
lU  bis  12  Fuss,  dann  VValkerde  20  Fus.s  niiü  hti^  entblödst 
ist,  der  darenter  liegende  Thon  ist  nicht  durchsnnken. 

In  den  nXchatfolgend^  Schloebten  gegen  8.  O.  zei- 
gen sieh  Geaehiebe,  theils  rein,  theils  mit  Lefam  gemengt 
In  dem  gi'ossen  Hohlwege,  welcher  von  W  eiss  an« 
c-efiren  den  höheren  Abbans"  liin  führt,  reielit  der  Löss 
und  die  darUber  gelagerten  iiiiusüteinschic htcu  hig  an  die 
UeTonacludhten,  welche  sich  steil  erheben.  Im  AIIitp- 
meinen  ftUt  die  AnflageMngaBScbe  der  Bi»Betcinschi€h 
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ten  amf  dem  JJIbb  «beute  wie  die  OberflSeho  der  TemaN 

in  S*  W.  Richtung  Ton  dem  Rande  des  steilen  Ablisiigei 
^e^cn  Weias  hin.  Derselbe  ist  aher  wellenförmig,  so  dets 
der  Loss  bald  hoch  über  die  Sohle  des  Hohlweges  her- 
vortritt, bald  unter  dieselbe  herabsinkt. 

Der  Schluss  dieses  Abhanges  ist  der  Friedriehaberg, 
dMien  4fetlieker  Fuss  oäiAk  dem  Thele  des  ßaynbaokt  reiebt. 
An  dem  Wege,  der  von  Engera  mdk  den  Anlagen  auf 
diesem  Berge  und  nach  dem  höheite  H^inaMrgen  führt, 
findet  »ich  die  Bimsstciiilicdecknnff  auf  einer  schmalen 
Terrasse,  die  sich  an  dem  Fusse  des  lii'.licren  BernrnWian- 
ges  hinzieht.  Naoh  oben  hin  nimmt  dieselbe  au  AlüuU- 
tifpkeit  ab  .nnd  hüxi  alsdann  gans  scharf  anf.  Per  obec9 
Theil  ist  gelblich  geförbt,  m  denaelben  treten  nnregel- 
mässige  Partieen  Ton  grauem  Tuff  (Mauersand)  auf.  Der 
untere  Theil  ist  p^anz  weiss,  in  demselben  liegen  dfinne 
Streifen  von  fcinordigorn  Tuff  (Britz)  in  rrgehniissiger 
Schichtung.  Unter  der  ßiiusäteinbcdcckun^  tritt,  wo  dicao 
nur  achwaeh  ia^  Lehm  und  dann  Ltes  tait  Etwas  östlich 
dea  Weges  im  K4Smgl.  Walde  ist  eine  sehr  bedeutende 
Gewinnung,  wo  der  liüas  als  Formsand  für  die  Gi^^äCi  ci 
auf  der  Saijncrltütte  gewonnen  wird.  Der  Löss  ist  hier 
auf  einer  Höhe  von  15  Fuss  entblösst;  er  ist  mit  Lehm 
von  2,  bis  5  Fuss  StHrkc  bedeckt.  Die  Grenze  awischcn 
beiden  ist  sehr  unrcgclmässig.  Die  ObcrflSche  des  LSss 
iisft  in  tiefen  Griben  aasgespült,  welehe  mit  Lehm  ansge- 
fiÜUt-Biod'..  Die  Bimsstoinbcdeckung  fehlt  an  dieser  Stolle 
ganz,  während  sich  dieselbe  weiter  gegen  O.  in  etwa 
gleicher  Hßhe  am  Abhänge  wieder  etn'^tollt. 

Unter  dioaer  Terrasse  in  der  Fläche  des  Rhciatliaics 
zwischen  Neuwied  unld  Enger»,  ntollidk  veo  der  beide 
Orte  Torbindenden  Strasse  und  östlich  des  ven  £n^«rs  nach 
8ay»  ftlhrenjlen  Weges  sind  die  eigenthiimlioheu  Bims- 
steinschichten unter  dem  Namen  des  Sn/^«i*«'sehen  Sand- 
steins" bekannt. 

*  Unter  der  Dammerde  von  IV4  bis  2  Fuss  Mächtig- 
keit folgt  eine  Wechsellagcrung  von  Schichtea  vieik  Bims« 
stein  und  von  grauem  Tuff  ( Augltsand),  welehe  sieh  ge- 
genseitig terdrUckeft  tind  «ich  sMioiiMu  Bw.AiigMiind 
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ist  critli  ilten :  Devonwhiefer  und  Devonsandstein,  Quarz, 
Sanidin,  Augit,  iSch lacken,  Titanit  (öpUcn),  Glinmier, 
Exaja,  Bimastein,  Magncteisen.  Ueber  dem  SandrtaiB 
liegen  Sdiiohten  toh  deraelbea  BeAchaffenheit^  die  aber 
80  viel  Lehm  enthalten  und  so  mit  Streifen  von  Lehm 
und  Augitsand  dnrcbzojyen  sind,  dass  sie  technisch  nicht 
gebraucht  worflen  können.  Bisweilen  kommen  Schichten 
Ton  losem  Bimsstein  damit  vor.  In  diesem  Lehm  sind 
unnier  viel  BEmeatehutOeke  enthalten.  Abdrücke  ▼<m 
BIftttern  finden  sieh  in  diesen  Lehmstreifen;  beeondera  ia 
der  Grabe  Ton  Dttte^ümp, 

Der  <rute  Sandstein  besteht  aus  Bimssteinen  Ton  Emb- 
sen- bis  Kirsch  -  Orössp,  mehr  xmd  vrenifTor  rund,  ■weiss 
imd  holl«;olb,  dure-li  Lolim  oder  Tl)on  fc>t  vorbim<1  on,  ohne 
dass  die  Räume  zwischen  den  Bimssteinstiicken  voIlsUin- 
dig  damit  ausgefüllt  sind.  Der  Lehm  ist  sebr  fein,  Toa 
gelbbrinnlicher  Farbe;  fremde  Gesteine  und  Mioernlien 
sind  selten  oder  fehlen  im  Sandstein.  In  einigen  Omben 
liegt  unter  dem  Randstein  fetter,  fester,  brauner  Lehm 
mit  einzelnen  Bimssteinen,  in  andern  fehlt  derselbe  und 
dann  liegen  die  Geschiebe  unmittelbar  darunter.  Die 
OberflXche  des  Lehms  ist  unregelmSssig,  wellcuformig. 

Eine  Grube  liegt  an  dem  Wege  von  Engera  nach 
Sayn.   In  derselben  sind  folgende  Schichten  entblOast: 

Dammerdo  2  F.  —  Z. 

Lehm  ..*«..   .*..*•.  ,.2   

Grauer  TalF  (Augitsand,  Htfrteleand)  mit       "  " 

kleinen  Bimssteinstücken  4      —  „ 

Graner  Thon,  dem  Bindemittel  des  Bims- 
stein-Konglomerates gleich,  (Brick  oder 

Britz  geuaant)  8    ^ 

Lose  Btmsstelnsttteke  in  dünnen  Schichten 

(Bimssteinssnd)  3   ^ 

Grauer  Thon,  wie  oben  4    ^ 

Schwarzer  Snnd  (Tuff  oder  Augitsand)  aus 
Bchlackonstüokchen,  Augit  und  Magnet- 
eisen bestehend     ,  2  3 


Bimsslein-Kongloinent .  -  .  .  *  .  .   .  lo 
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atlickclien   .  SF.  —  Z. 

Bairniiter  nemlidi  grobe  tjeschiebe.  

zusammea  30  Fuss  2 — 8  Zoll. 
Die  Reihe  tuq  9  Graben  liegen  am  Wege  von  Weiss 
vaeh  Engeri  anfimgend  Ton  O.  gegon  W.  auf  eine  Linge 
von  930  Butiien  Uber  den  W«g  Ton  Heinhaah  nach  Bng9r$ 
liinweg  in  der  Richtung  nach  Neuwied. 

1 .  (7 rubc  von  Pctcr  Geet  30  Ruthen  T<MB  Wiq^ 
kreuz.  Enger ä,  MV««,  Sayn  entfernt: 

Dammerdo  l'/^  Fuss 

BimaataingMobiebe,  (rnnde  Stücke)  bia  Erbseogrösse,  eia- 
adne  Lagen  gröaserer  Bimssteine,  unregeluillaiige  Sebieb- 

ten  von  Augitsand  8  Fuae 

iBimsätcin,  fest  durch  Lehm  vorbundeil,  mit  unregelmäs- 

sjnrn  Lehm-  und  Sandschichten  2  FoBS 

Sandstein  mit  einzelnen  Lehmstreifen   .   .  6 — 6<  2  „ 

Snndiger  Lehm  Va — 1  „ 

Flnai^eaebiebe  (nacb  Angabe  der  Arbeiter). 

2.  Grabe  ron  Dis^^ktmp  60  Bnidken  Ton  1  entfernt : 

Dammerde  IVj  Fosa 

Bimsstcin^cschicbc  mit  Schichten  von  Augitsand  4 

Sandstein  mit  vielem  Lehm  '^2  >» 

Himssteiugeächiebe  mit  Schichten  von  Augitsand    V4  „ 
BinuitelB  feat  dnreb  Lebm  Terbunden,  mit  nnregelmla> 

a%en  Lehmr  nnd  Sandscbicbten  Vs  Fuss 

Sandstein  mit  einseinen,  dünnen  Lagen  loser  Bimsstein- 
.geschiebc  (Mächtigkeit  und  Liegendes  unbekannt)  11  Fusa 

3.  Grube  von  Distelkamp  24  R.  von  2. 
Pammerde  IVa  Fuss 

mit  nnregehnlsaigen  Lagen  Ton  Av- 

 2VsFttaa 

Lehm  mit  Streifen  von  Sand  und  Bimsstein  .    .  n 
Lose  Bimssteine  mit  Streifen  Ten  3and  und  Lebm  IV4 

Sandstein  Vi  » 

Li^e  BimssteingMchiebe  ^  ^ 

Bimaalaii^peaebiebey  dueb  Lebm  feat  Tetbnnden,  mit  Lebm 

nnd  Sudatreifen   IVt 

Lose  üiAae  Biaaaatringesebiebe  
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BimasteingeMfeiMei  ^roh  Lehm  Mtrta^nmAmn,  njtLel&m 
und  Sandstraifen  1V»Fum 

Sandstei  n   £  yy 

Blinsstcingeschiebc,  durch  Lchtr  f^  r^t  verbunden,  mit  Lehm 
und  Sniidstrciten  und  einem  K<  il  von  Handstein  bf? 
IV}  Fuss  (Fisch-  xmA  ßlXtterabdrücke)  ...      5  Fuss 

Sandstein  16  „ 

Lehm  (dacIi  Angab«  d«r  Arbeiter  Ton  grüner  Farbe)  2  „ 
Flnsegeschicbo  (nach  Angabe  der  Arbeiter). 
4.  Grube  Ton  Briaek,  2ü  B.  ven  No.  8. 

Dammerdc   ^ 

Bimsateingeschiebc  mit  unregelmHsaigen  Schichten  von 

Augitsand   .    .    .  4'/2  Fuss 

Bintasteiogeachiebe  dercb  Lebm  fest  verbanden,  mit  Ijehm 

und  Sandstreifen   2  Fun 

Sendstein  (ohne  das  Liog'cndc  ztt  cn-elcheii)  .    .  » 

Zwischen  dieser  und  der  folgenden  Grube   ist  im 
Jahre  1862  eine  neue  Grube  am  Wege  von  Enger a  nach 
Weüs  von  Heinr.  Brinck  eröffnet  worden. 

6w  Grabe  Ton  J.  D  iatelkamp  40 R.  von  Ko.  4  weat- 
lieh  am  Wege  Ton  Enger»  nach  MevmhaaK 

Dammerdc  1 1/^  fVus 

Bimssteingeschiebe  mit  unregelmisatgen  Schichten  Ton 

Augitsand   4  Fuss 

Bimssteingoschiebe  durch  Lehm  fest  verbunden,  mit  Ivchm 

imd  Aegitaandstreifea  <   1  Ftoa» 

Lose  Bimsstciageeehiebe  mit  Streifen  von  Angkaamil  3  „ 
Sandstein  mit  unrcgelmllssigcr  Einlagerung  von  lehrarci- 
chem  Sandstein  fohne  das  Liegende  zu  erreichen)  10  I'uss 
6.  Grube  von  Wirsdörfor,  24  Ruthen  von  aSo.  5. 

Dammerde  1  bt3  2  Fuse 

BimsateingeBehiebe,  mit  enregelmlaaigen  Scfaidiften  Yen 

Augitaand  &bi»6  SWa 

Bimssteiiigc  schiebe,  dnroh. Lelm  fett  verbvndsny  mit  Lehm 

und  Aupifstreifen   ^  Fuss 

Sandstcinmitötreifen  vonlosenBimssteine;cschieben6  7  F. 

Bimeateiageiohicbe,  durch  Lehm  fest  verbunden,  mit 

Lehm  and  Aogitsaadatreifien  |  iPugg 

Sudatltia   ß  _ 
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SMid stein  mit  Streifen  von  losen  Bims8teine:cschiel»eil6*— 7F. 
Binisätcinf^eschicbe  durch  Lelum  fest  verbunden,  mit  Lehm 

und  Auiritsandstrcifen   l  Fuss 

fester,  brauner  Lehm,  mit  cinsolnen  Bimssteinen  5—6 
Fhiesgeselifebe^  dnveb  einen  Ueberaag  von  Manganoxjd 

sdiwan  geftrbi 

7.  Grabe  Ton  J.  Brinek,  84  Rnthen  tob  No.  6. 

Dammerde   2  F\j38 

Bimssteingeschiebe  mit   unregelmSssigen  Schichten  von 

Angitsand  und  einer  Einlagerung  von  bimssteinreichem 

Lehm  8  Fuss 

Suidetein  mit  Tielen  dQimen  LebmstreSfen  (ohne  du  lie- 
gende zu  erreichen)  6  Tüit 

8.  Grube  von  W.  H  einrieb,  20  B.  von  No.  7  entfernt. 

Dammerde  2  Fnss 

Birasstejnj*pschiebe,  mit  iinrcfjclniässieeu  ^Schichten  von 

Augitsand  3—4  Fnss 

BfliBMteingeschielie  durch  Lehm  feat  yerbimden,  mit  Sltflri^ 

fen  fon  Lehm  und  AnfiritoMid  1*-^  FW 

Sttndstrcifto,  nut  vielen,  dannen  Lehmetreifen  8 — ^9  '„ 

X^ehm    .....   ^  Va— 1  '  » 

Flussgcschiebe. 

Zwischen  Mühlhofen  und  dem  Eheine  rind  mSchtige 
Ablagemngen  von  Bfanisteinediiditen  bei  dem  Bau' der 
neben  dem  Hochofen  liegenden  Gebinde  nnd  bei  dem 
Abtrag  der  PlStze  getroffen  worden,  aber  auch  hier  schnei- 
den sie  scharf  ab,  denn  an  anderen  Stellen  liegt  nnr  Lehm 
•und  die  (Te<chiebc  des  Rheins  p:an/?  unbedeckt  von  Bims- 
steinen zu  Tage.  Zum  Theil  ist  die  Bimssteinablagemng 
hier  so  fest,  dasa  dariina  Steine  geliAoen  -werden  kenn- 
ten. Ancb  Änden  aich  alte  Graben  vor,  In  denen  frOher- 
bin  Steine  gehauen  worden  waren.  Ebenso  yfi6  \Aet  lie- 
gen auch  die  Schichten  loser  Bimssteinatücke  unmittelbÄt" 
auf  den  Geschieben  an  dem  TTf^rmndc  oberhalb  Kw^t«. 
Von  hier  gegen  N^uipied  erstrockt  aich  eine  tiefe  Sen- 
kung, einen  alten  Rheinarm  bezeichnend,  an  welchem  Qe^ 
achtebe  entblSaat  aind.  Bine  obere  Bedeoknng  von  Bima^ 
et«infftficken  fehlt  hier,  degegcn  Ist  der  Letun  mit  vielen 
mkwMhen  StMüan'  vwd  DimMein  dunfaMg^ni  dib  Hall«dQ- 
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wdae  «hut  Btli^e  von  1  bis  l'/4  Fuss  crreichenu  Ali  dem 
aSrdlichen  früheren  Ufcrrando  dieses  alten  RheinarmaSr  dik 
\ro  djf>  nene  Strasse  nach  Hcimbach  von  der  Strasse  von 
Neuwied  nach  Engem  abg'i'ht,  sind  die  mächtig^en  Bims- 
Steinschiebten  in  einer  mehr  als  10  Fuss  tiefen  Grubo 
mttfgeaclilossea.  Dieaelben  zoigon  eine  feine  Sdiicbtimg^. 
Die  Mttse,  irelol&e  Uber  einem  2  Zoll  »terken  Streifen 
Yon  feinem  TiifT  mit  kleinen  Bimasteinktfraem  liegt,  iet 
prlblioli  goHirbt,  die  untere  dagegen  p^anz  weiss.  Kleine 
Üchült*  rn  von  schwarzgrauem  Schiefer  t-ind  den  liiniösteinen 
hier  in  allen  i'uukten  in  reichlicher  Menge  beigemengt. 
In  gleicher  Weise  dttxfike  die  ganse  Tk«lfl]&ehe  bis  «n 
den  Band  der  Terrasse  von  Qladlktoh  bis  sor  SmynmlHUt€ 
inMunmengesctzt  sein.  In  den  Fundamenten  des  Senn inar- 
Geba^idcs  östllcb  von  Seutci^fi  und  auf  der  Südseite  der 
Strasse  nach  E/njen  bedeckt  der  so  mit  ßimssteintreifcn 
durchsogene  Lehm  die  Geschiebe  in  einer  Mächtigkeit 
Ton  8  bis  10  Fuss.  Die  Brunnen  bei  dieeem  Gebäude 
geben  bis  m  einer  Tiefe  von  36  Fuss  nieder  und  haben 
nur  Geschiebe  angetroffen,  ^velebe  oben  gröber,  nacb  der 
Tiefe  kleiner  werden  nnd  endlich  in  Kand  üLergehea. 

Anf  der  linken  Seite  des  Saijfihachrs  zwischen  Sayn 
und  iiendorj  eihebt  sich  von  dem  steilen,  senkrechten 
Bande  des  Saynbaokä»  an  eine  Terrasse  nach  dem  behe- 
xen md  steUenm  Abbange  des  Devoasehiefora.  In  dieser 
Terrasse  findet  sich  ebenfalls  das  Bimsstein -KongloBsemly 
"v^elches  in  vielen  Gruben  gewonnen  "worden  ist.  Es  ist 
besonders  doshalb  von  Interesse,  weil  es  zeigt,  wie  das- 
selbe in  die  Schichten  loser  Bimssteine  übergeht.  In  die- 
sen Gruben  ist  die  lösaartige  mit  BimssteinstUckea  ge- 
mengte Dsmmerde4Fn8S  stark,  damater  folgen  die  granea 
Tufie  (Augit  oder  vulkanischer  Sand)  in  sebr  nulnaieli- 
fächern  streifigem  Wechsel  mit  Bimssteinstückchen,  als 
„Asche  oder  Mörtelsand*  bezeichnet  18  Fusa,  darunter 
das  Bimsstein-Kouglumerat  (Sandstein),  welches  nur  in 
einer  Hfibe  ▼on  8  Fuss  gewonnen  worden  is^  obgleich  es 
tiefe?  aiedeFsetst 

Der  30  bis  40  Fuss  hoho  Thalrand  hat  unleHuJb  der 
gtrsass  Ton  Bndorf  «seb        eiiu»  tiMsge  Ton  470  B«- 
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■dien  nnd  seigt  an  4  Stellen  senkrechte  Eatbloiemigeii; 

von  S.  anfangend  hat  jede  der  3  ersten  eine  Länge  von 
16—17  Ruthen,  und  die  nördlichste  4te  Entblössung  von 
45  Kuthen. 

Die  Schichten  liegen  im  Allgemeinen  ho^zontal, 
flchwftc}!  irellenförmig,  dennoch  neigt  die  2te  Entbltfesnng, 
-weldie  TOn  der  Strasse  nahe  180  Ruthen  entfernt  liegt,  we- 
sentliche Verschiedenheiten  von  den  tibrigcn. 

1.  An  der  ersten  Entblössung  werden  die  Schichten 
mit  Aiisnahmc  der  Damraerde  und  des  Sandsteins  bis  auf 
den  Lehm  zur  Fabrikation  von  küastlicbeu  Bimsstein« 
Ibnnsteinen*  gebrandit. 

Dammerde,  reich  an  Bimssteinen  S  Fuss 

Iiose  Bimssteine  mit  wellcDHa  ml^^^en ,  sich  auskeilenden 
Schichten  Ton  granem  Tuff  oder  Augitsand  (2  bis 

6  Zoll)  5  Fuss 

Bimssteine  durch  Lclim  iBrick)  sehr  fest  verbunden,  als 
Sandstein   benutzt,  gegen  O.  viel  mächtiger     1  Fuss 
Bimsstein  nnd  Augitsand  durch  Lehm  fest  Tcrhandea, 

(und  ebenfalls  gehauen)   5  Zoll 

Grobeckige  Bimssteine,  ohne  Bindemittel    .    .   .  4 
Bimsstein  1%  bis  2  Linien  gross,  lose  mit  Augitsand 
"vrechselnd,  Schiefer  reich  ;  der  Sand  besteht  aus :  Schie- 
fer, Augit;  Hornblende,  Sanidin,  Quarz,  Bimsittein,  Ilaufn, 
^ßtanit  (Sphcn),  Magneteisen;  (ScUaek«!'  undLarastHdce 
■wurden  hierin  nicht  bemerkt) .   .   ^  .   .   .   .   8  Zoll 
IfOae  Binustdne  von  der  Grösse  einr^  ITIrsekomes  bis 
"Wnlfnuss,  meistcnthril   1  bis  2  Linien  Durchmesser,  alle 
BcbarfkantifT;  diese  Abla^r^'rung'  wird  durch  eine  3  ZoU 
starke,  regelmässige  Lehmiagc  ^Brick  )  mit  kleinen  Bimtr 
stniMB  80  gelheilt,  dass  7  Foas  darüber  und  4%  Fuss 
darunter  liegen.    Die  Bimssteine  sind  streifenweise  so 
fest  Terbunden,  dass  bei  deren  Gewinnung  natürliche 
Steine  4  Lngen  hoch  gehauen  werden  11  Fuss  9  Zoll. 
Löss,  mit  schwankenden  TTnternbtheilunp'en  von  oben 
nach  unten  :  (Lehm  1%  F-  Sand  1  F.  Lehm)  reich  an  Con- 
chylicn;  (Sand  6  Zoll,  Lehm  B  Zp  11)  arm  an  CoAehylien; 
Band  1  F.  ohne  Conehjlien.  Der  Band  ist  rOttltehgelb, 
dertiehmrothbiMm  feel,  enHdÜtmehr  ConohTiieii,  welche 


luifsnieiii  serbrechlidi  sind  nnd  mck  idiwer  auawasobi 


Die  von  ProfeMor  Trotuhol  bMtimmton  Coaohy* 
lien  sind: 

Helix  arbnstorum, 

—  rufescens, 

—  iralchelU, 

Pnpf»  mTT?comm, 

iSuccinca  obloiiga, 
—  Atnphlbia, 

Clmwilu  rugosa,  Drap. 
^      idicate,  Dr»p. 

Bithynia  tcnticulate, 

Verti«:o  jnK-illa, 

Ancylus  Üuviatili's, 

LImaaeus  vulgaris, 

Vitrina  diaphAiui, 

Achfttina  Inbrica* 
Geschiebe  stehen 6  Fuss  hoch  übw  der  Bachaöiil«  nad 
gind  in  einem  bcnachbnrton  Bnmncn  mit  19  Fuss  darttmlitr 
nicht  durchsunkon,  .ilso  über  2ö  Fuss  stark.  Dio  meisten: 
Grau^racke,  Quaia,  weniger  Braunkohlcmantlstcin,  —  sel- 
ten andere  Gesteine,  als  Horkwttrdigkeik  ein  Stück  Ljea* 
«ittnff.  Di«  obersten  6  Zoll  sind  duch  Mang-aaexyd 

ichwarz  f^ofSirbt. 

2.  Die  Bimsstein  -  Ablagerung  über  dem  Löa«  fehlt 
beinahe  jEranz  und  .lariti  besteht  die  Hau p ta bvr eich iin«:^  sie- 
gen das  erüte  Prolil.  im  Grossen  sind  die  Schichten 
horizontal,  im  Kleinen  bilden  sie  Mulden  und  »Sättel. 
Dammerde,  reScb  an  BioMSleingcscbiebeB  ...  2  Fuss 
Feine  Bmusteingeachlebe  und  Angiteand  iMelitfihkdy  mit 

Fluisgeschiebcn     .  •  IV4  Fvss 

fifmsstei ngoschiebe  mit  untergeordneten  ÖckkhtPn  von 

Augitsand  1 1 /,  p,„i 

Beiner  Löss,  mit  cinzchicn  Conchylieu,  lielix  und  Palu- 

dina  viel  hlofiger  aU  die  andieren  •  ,  .  .  2  Fuss 
A:bW6difdndA  Liegen  m  LIIm  «nd  Mm  fltwihil  b^n 
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▼«n  draniraelce  toh  vielen  Oeod^Iieiii  oft  em  Sdielen*' 
Breeeie  IVj  Fme 

Die  Geschiebe  lagen  bestehen  ans  p.imllel,  dicht  liegen- 
den linsenförmigen  Stückt-hon  von  ( Jramvackc  und  Schiefer, 
welche  neBterfUrmig  in  gowühülicLcu  Clchchiebea  aufti'eten 
G^ehiebe  durch  Mangnnoxyd  braun  gcfXrbt  .  l'/fFiiM 
Oelber  Lfiae  «bne  Qeechiebe  und  ohne  Concbylien  1  „ 
VlneegMehiebe  (über  der  ßncbsohle)  ....    2  p 

3.  Das  3te  Profil  stimmt  mit  dem  Iten  ilberein,  die 
Flnssceschiebe  erbeben  »ieb  8 — U  Fuss  über  die  Bachsohlc. 
Die  ganze  Löasablageiimg  ist  nar  durch  eine  Lehmiage 
Ten  6  Zoll  Btixke  rertreten.  Die  Sftiidl«g«i  siad  ^Uhr 
tiger.  Anstatt  des  Sendsteins  tritt  eine  2  Fuss  miditig« 
Lege  von  loseni^  eeldgem  Bimsstein  enf.  Des  Pro61  ist 
vnsaglinglich. 

4.  Dammerde     .  '  2  Fuss 

Bimssteing^eschicbc  und  Augitsand,  in  weileuturmigen  und 

sich  auskcilcndcn.  Schichten  8  Fnsi 

Biniaeteia  in  Lfias  (oder  Lehm)  8  „ 

Lose  Bimssteine  mit  Schiefer  1  „ 

Greuer  Tuff  oder  Auptsand  mit  Bimssteinstreifen,  1  „ 
LosCjScharfkantljrc  Bimssteine  mit  Schicferstückchen  6  „ 
Grauer  Tutf  oder  Augitsand  mit  Bimsatein,  durch  Lehm 

fest  verbunden  4  Zoll 

liOie  «olurfkRntigc  Bimssteine  mit  sekwsnen  Seliie£sr> 

Rticicehen   4  fViss 

Ii9m  gelbi  oben  gren  und  in  Lehm  ttbeigehcnd,  Oonchy- 

licn  selten  1  Fuss  4  ZoU 

Fiussgcschiebe  bis  auf  dio  Bach»oblo    .    .  8     „  — 

zusammen  34  Fuss  8  Zoll 
AeC  der  rechten  Seite  des  Saynhaoh»  em  Fnsse  des 
Frie4i^k9b0tffeB  der  Sa^i^hm«  gegenUber  findet  sieb 
eine  ähnliche  schmale  Ablnpeninü  von  Bimssteinschichtea, 
▼on  denen  einige  den  Zusammenhalt  des  Snndstelns  er- 
Tciehcn.  Nur  vrcnig  oberhalb  dieser  btcile  liegen  am 
steilen  Abhänge  Bim.sstcine  ziemlich  mächtig,  sind  aber 
"VWig  entblösst.  Beim  Oberhamner,  im  Tbele  «tf  deir 
Indten  Seite  Jet  osn  15  Foss  tiefer  Brunnen  gann  im 
abgelenft,  der  in  dieser  lkS»  nooh  niebt  dnrebf 
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sunken  ist,  %vährcnd  in  gcrinp:^cr  Entfernung  weiter  nacL 
der  "Mino  des  Tli.'ilcs  der  ßruuncu  der  DampfinascKi::»:' 
nur  iciimige  mit  Gesciiicbcu  erfüllte  Masse  getrotfen  hat 
und  kciae  Spv  von  Bimsatem.  Avek  oberlulb  des  O&cr- 
AouMMT  an  dem  niehtten  »uf  der  linken  Tlialsette  Tor- 
spriDgcndcn  Rücken  zeigt  sich  diese  scharfe  Begrenzua^ 
der  Bhusstein-Ablafifemnpcn.  Hier  ist  eine  inKchtio^e  T>5ss- 
partic  steilen  Abhnng-e  oline  irg^end  welche  Himsstcia- 
Bedeckung  cnibiütist,  welclte  als  Formsaud  beim  Hoch* 
olha  d«»  Obtthmimer  beiratet  irird.  Der  StoM,  &a  dem 
die  Gewmirang  atattfindet,  iet  8tf  fViaa  hoch  und  m  der 
Sohle  aidit  der  Löaa  unTcründert  an.  An  der  Oratmam 
mühle  milndct  das  von  Stroinhery  hcrabkommende  Kngaten- 
thal  auf  der  linken  kScite  des  Kiatpibachti.  In  donisclbfn 
findet  sich  eine  Ablagerung  von  grauen  Tuffschichten,  die 
viele  Bimsstcinattteke  enthalten  nnd  ao  viel  Zusammenhalt 
beattaen,  daaa  daraua  grttaaere  Steine  gdiaiien  -werden 
htenen,  dem  Mietenheimer  8andstein  Khnlicb. 

Im  Saynxoalde  am  linken  Abhänge  der  Schluch^ 
welche  ZsenAwrf?  gegenüber  in  den  Saynbacfi  mündet,  fin- 
den sich  mächtige  Schichten  von  Bimsstein.  Auf  der 
rechten  Seite  derselben  Sehhicht  am  Eickkolae  erhebt  sieh 
enie  TraehTtkuppe,  wo  kein  Bimastein  bemerkt  wird. 
Ziriechen  Uenburg  und  KL  Maütcheid  an  der  rechten 
Seite  des  HummeUbaohg  finden  sich  mächtige  Schichten 
Ton  Bimsstein.  An  der  Strasse  von  KL  Mai'schci'ti  nach 
Dierdorf  bedecken  dieselben  die  aufprolosten  Schichtea 
der  Devonformation,  und  die  in  Lehm  liegenden  scharf- 
hantigen  Stacke  dieaer  Schichten,  nnd  halten  «n  denel- 
b«n  bis  zu  dem  Ahgangapnnkte  der  fiiaenateinstraaae 
nach  WiUroth  aus,  auch  an  dieaer  finden  sie  sich  noch, 
erreichen  jedoch- nicht  den  Kreuzpunkt  deraeibea  oiit  der 
Btras&c  von  Ncnwir'd  nach  Dierdorf. 

An  dem  linken  Abhänge  de^i  lirexhachtkalea,  -welches 
aioh  bei  Sayn,  mit  dem  jSaysdooft  ▼erhindet,  finden  sich 
von  unten  auf  in  dem  We^  nach  dem  MeiBerAof  rnloh- 
tige  Bimssteinschichtcn.  Dieselben  enthalten  hier  aodi 
Stücke  von  J.aachrr  Trnc!iTt  und  von  den  Ueberg-anga- 
geateinea  von    diesem   Trachyt  in  den  eigeatUehen 
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Bimwtem.  Weiter  Am  Abhänge  anfwlita  Wm  Anfinge 
d^es  HoIiNreges  tritt  der  hbss  unter  den  Bimssteinschidl- 

tcn  herror,  worin  hier  im  Jahre  1843  ein  Stosszahn  von 
Elepbaa  pritnigeuius  von  ansehnlicher  Grösse  gefunden 
worden  ist.  Auf  der  Uöhe  des  Hachen  Rückens  bedecken 
vegelmiseige  Bimmteinsehiditen  mit  dUnnea  Streifen  Toa 
fetnerdigeia  Toff  die  Oberfliehe.  In  der  Nxhe  des  Um- 
§erh0fe$  betrnbt  die  Sütjnerhütte  eine  Seadgnbe  wa  Ge- 
winnung  yon  Formsand.    Die  Sandablagening  ist  unbe- 
deckt,  kein   Bimsstein  in   der  Nälie  sichtbar.  Derselbe 
besteht  aus  sehr  verschiedenen  burien  von  Sand,  der  bis 
in  Thon  übergebt  und  zeigt  eine  sehr  unregelmääsige  La« 
gemng.    An  der  OberflXehe  liegen  freuee  QuengerOUe 
mit  Sand  gemengt,  die  aber  auch  noeh  in  grellerer  TSefo 
«ich  wiederholen.  Der  Thon  bildet  grössere  und  kleinere 
nicrenfönnig^c  Partieen  im  Sande,  solbst  steil  sich  niedcr- 
xichcnde   Säcke,  Twclcho  wie  Gäüge  aussehen.  Grosse 
Blöcke  von  dichtem  hornsteinartigem  Braunkohlensand- 
mit  gletter,  niw^ililHnniger  ObexfiX^  iind  tSAlt 
g«r  selten.  Bei  der  UnregefanSesigkeit  der  Legerang  er- 
scheint diese  Bildung,  als  eine  bei  dem  Absätze  der  GrA» 
•«hiebe  p^catörtc  Partie  vom  Braunkohlengebirgo. 

An  dem  \Vep;c  von  Bendorf  nach  Grenzhausen  und  0. 
▼on  dem  Punkte,  wo  sich  der  Weg  nach  Wettersburg 
^twaxki,  treten  die  Binusteinschiohten  in  ansehnlicher  MHch<' 
tigkeit  enf.  Unter  denselben  liegen  bnnte  Thone,  die  mit 
«iaselnen  schwarsen  Strc  ifm  d\irchaogen  sind  und  dann 
weisser  Thon,  dem  liraunkohlengcbirge  angehörend.  In 
der  !Nähe  der  an  «gegebenen  TrenntTn»'  der  Wege  nach 
Mendorf  und  nach  Weitersburff  ist  der  Boden  durch  Sand- 
^ben  aufgeschlossen,  welche  den  g&nzlichen  Maugui 
vnn  Bimeetein  «n  dieser  Stelle  neehw^een.  Unter  Damm- 
*^  und  Lose  sasammen  4  bis  6  Fnse  stark  folgt  veiseeri 
Tothcr  und  gelber  Thon  3  Fusi,  denn  feiner,  quarziger, 
weisser  Sand,  oben  noch  mit  Tiinn  peinenfrt,  welcher  10  Fuss 
tief  aa«gopr.iben  ^vird,  ohne  seine  Sohle  zu  erreichen.  Dor- 
••Ibe  wird  al8  Zusatz  aur  Fabiikation  feuerfester  St^ne 
^ntety  md  gehUrt  dem  BmnnkcJilengebirge  «n. 

In  dem  Wege,  welcher  Ton  FaUttukir  über  den 
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Wwdhof  nach  Höhr  führt,  weiden  die  Devonschichten 
T««  «inw  ftusgedehoten  GeachiebelAge  bedeckl^  fib«r  ynHA» 
•ick  hähw  «m  Akhuige  nach  der  Terrasse  hin  BimMteiA'- 

schichten  einstellen.  An  diesem  Wege  im  Hshrer  oder 
Hohr  der  Loche  nahe  an  der  Na»8au^  sehen  Orenxe  befin- 
den sich  ausgedehnte  Tiionij;Tubcn  von  1')  bis  2"  Fi?ss 
Tiefe.  Der  Thon  wird  nur  von  4  bis  6  Fuss  starken 
BimsaftemielHtbteiibedeelct  Oben  itt  derselbe  g«lb,  dann 
weitti  md  theilveise  etwas  sendig  «bor  an  feuerfoettia 
Steinen  brauchbar. 

Die  TLoijpjrul)cn  Lei  Urbar  Hejj'frn  Mnmittclbnr  ober- 
halb des  Dorfes  und  dehnen  sich  am  Abhaiii:i  bis  in  die 
Gurten  aus.  Unter  der  lös^artigcn  DauimcrUe  liegen 
Biwtssteinachichten  von  1  bis  2  Fuel  Slirk«,  -welohe  vb- 
■littfllber  die  nSchtige  Tbonebkgenmg  bedMken.  Die 
obeveä  bunten  Thonc  von  grauer,  schv^arzcr  und  blMier 
Ferbo  erreichen  bis  zu  40  Fuss  Mächtigkeit,  nobmen 
aber  an  dem  Abhnngc  nacli  der  südlich  g^f»lcjrenen 
Schlucht  bis  auf  10  Fuss  ab.  Darunter  liegt  weisser  Thon, 
uer  au  weit  er  brauchbar  ist  auf  10  bis  12  Fuss  j^cwonnen 
wird.  Die  UBmittelber  den  Devoasehidiieii  aufgcla|^erteK 
MauCB  sind  nirgends  in  diewn  Graben  aBfjgeschloMeA. 

Auf  dem  Rücken,  über  "welchen  der  Fuss-weg  von 
}-y,r'>>ihr''i'>'ffm  nach  /^^m.s  fiShrt,  finden  sieh  Bimssteine  unrl 
au  dem  ^liihanijo  desselben  nach  dem  MUhlthalc  in  dem 
Hohlwege  Lüds  und  unter  demselben  die  Geäcliiebelage, 
welche  inf  den  KVpfen  der  Devonechicbtak  lifl|^  Die  Qe- 
•obiebe  aiehen  «ich  euf  dem  Btteken  fiber  ArA^im  bis  wa 
gHfeeten  HShe  fort  und  sind  in  mehren  Kiesgruben  auf- 
geschlossen, »Je  sind  hier  auf  einem  flachen  Abhänge  ab- 
gelagert und  ünden  sicli  daiiei-  in  einem  sehr  vex'schte- 
dcnen  Niveau.  "SVcnn  sie  auch  auf  der  grösaten  liuhe, 
wel^e  nnmittelber  ttber  der  LoA«  bei  Nwem  und  Fack- 
h€uk  liegt,  Tiel  weisaen  Qoera  enthdien,  ao  fehlen  doch 
die  uianaichfachen  Gesteine  der  Doroaachichten  ancb  hier 
unter  denselben  nit  h*  und  eine  TrcnnTmcr  der  in  verschie- 
dener Höhe  abgelagerten  Geschiebe  nach  dem  MnN-ri  d. 
aus  welchem  sie  bestehen,  scheint  hier  am  weoigaten  i^e- 
lechtfertigt. 
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In  der  Thalfliiche  des  Khems  bei  und  in  Horchheim 
kommen  ziemlich  mächtige  Binisstpinschichten  vor,  ■welche 
theilwcidC  deo  Zusammenhalt  deä  baudsteins  von  Engera 
b«sitMii.  DieMlbea  dnd  dftdurdi'sdir  susgeaeicbne^  dass 
sie  viele  Abdrücke  von  Bllitern  enthalten, 

lieber  einige  der  en^mleren  Ablagerungen  von  Bim»- 
Meinschichten  ist  Fole^endes  zn  bemerken. 

O.  von  Caan  ist  der  Abhang  des  basaltisclien  Pfahl- 
herges  sehr  ütark  mit  Bimsstein  bedockt.  Am  Fusse  des- 
aelben  bei  Nauort  liegt  d«r  Bimaslein  4  bis  5  Fum  hoeb, 
am  dent^Mn  benui;  die  GrVsse  der  Stttoke  erreicht  1 
bis  2  Zoll  im  Durohmesfler.  Von  Wiraeheid  gegen  S.W. 
liegt  Birnsäteinsftnd  r»Mf  Lehm  und  Devonschiefer,  entwe- 
iler  nur  wciiip;  oder  gar  nicht  von  Dammerde  bedeckt. 
Am  Saynbaohe,  abwärts  von  KohienmiUUef  am  W.  Fusse 
dei  Settm-mer  Kopfes ,  am  Fuase  Trmcbjtkuppe  Ton 
Notdheftn  liegt  Bimsiteineand.  Ebenso  bededct  derselbe 
den  S.  Abhang  detf  KreuzhergeSf  W.  VOn  Herschbaoh  und 
die  Heide,  iihrr  wolche  der  Weg  TOn  diesem  Orte  necJi 

Marie nhavs«'  !  fiilirt. 

Von  MoHiabour  g^egen  N.  0.  ist  die  flache  Kuppe  des 
^OMhytischea  Qoldköpfchen,  wf  der  linken  Seite  des  von 
Boden  iMth  HeiUffentoih  nehenden  Thaies  mit  einer,  mehr 
tis  1  Fuss  starken  Lage  von  scharfkantigen  ßimsstein- 
stQcken  bedeckt.  Zwischen  Langwiesen  und  M  udt  findet 
sich  viel  Bimsstein-Sand  in  flev  Daromerde;  noch  weiter 
ist  das  Ende  des  schmalen  iiückens  N.  von  Ouokheim,  so 
^e  der  Boden  S.  von  diesem  Orte  nnmittolbar  nnter  der 
Dammerde  mehrere  Fuss  hoch  mit  Bimsstein-Sand  bedeckt 
Bei  Lmuffmdambao/i,  nahe  1  Meile  O.  von  Guck/teim,  an 
den  sogenannten  Sandkaulen  findet  sich  Bimssteinsand, 
dessen  Körner  von  der  (rrössc  von  Sajokörnem  und  doch 
mineralogisch  von  der  nämlichen  Beschafi'enheit  als  die 
Bimssteinstücke  bei  l'laidt  sind.  An  dem  entferntesten 
Ptmkte  aäeht  sieh  derselbe  rand  um  den  Abhang  des  do- 
leritischen  StofeU,  welcher  sich  8.  0.  Ton  Bntpel  von 
Büdingen  bis  Stockum  erstreckt 

Die  Gründe,  welche  Fr.  Sandberg-er  gegen  die 
Entstehung  dieser  Bimsstein -Ablagenmgen  in  der  (jC- 
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gend,  wo  sie  sich  finden,  auf  dem  Weiterioalde  und  also 
fUr  die  Herkunft  ans  tÜAW  gröiaeoraii  Entfemini^  avfiilnf , 
und  folgende: 

1.  Der  Mangel  an  Ktateren,  welclie  <Uese  BiaunteiM 

hSttcn  auswerfen  können,  «wf  dem  W'csierwalde. 

2.  Die  T  nzulässigkcit  der  Annahme,  dass  ein  plötz- 
licher Ausbruch  aus  der  Ebene  stattgcfundea  habe,  wei- 
cher die  BimwIeineau&gcsQbleiidertiiittettaddewen  Spuren 
seibat  Tersehwnnden  wKren. 

8.  Der  Bimssteia  ist  kein  Zenetmngs-Product  des 
Tratshyte«  durch  s.mrc  Dämpfe,  da  sonst  ähnliche  Wir- 
kungen an  anderen  Gesteinea  gefimdea  werden  mUssten, 
was  nicht  der  Fall. 

4.  Poröser  Trachyt  kommt  xstA  anf  dem  Wesierwalde 
irie  bei  Htlfenkuhdün  ror,  der  m  Yerbindttn^  nait  den 
ßimasteincn  Hteben  kdnnto,  aber  grade  in  aeiai«»  Nike 
fehlen  dicsellien. 

Wenn  nun  die  Rim^^stotne  nicht  auf  dem  IVestrrtrald-^ 
entstanden  sind,  so  weiat  die  Verbreitung  dersolbon  aut 
den  Zusammenhang  mit  der  grossen  Bedeckung  im  Hhein- 
becken  bei  N«u»i«d  hin. 

Auch H.  J.  Tan  der  Wyek  Xnaaert aich  gniis «nta^ie- 
den  dagegen,  dass  die  Spuren  von  RimsstDiaauf  dem  H^eatei^ 
?ffaWif  den  beinahe  unkenntlichen,  versunkenen,  vorzeitlichen 
Valkaiion  (lioicr  (iogend  zufrcsebriebou  worden  könnten. 

VV  eun  es  nicht  auttaiien  kann  innerhalb  des  Bereiciies 
der  FlutbhOben  in  den  Flussliillern,  Beate  meaachlicher 
TbXtigkeit  unter  hohen  Bedeckungen  na  finden,  so 
den  dieselben  doch  s^r  wichtig,  wenn  solche  Reste 
»erhalh  des  Bereiches  der  gegenwärtig  nock  TOrkoiMmen« 
den  Wa.ssei-st.^ude  liomerkt  ■werden. 

Bereit«  hatte  Nöggcrath  (von  Leonhard  Ta.-^chenb. 
1S18.  S.  188)  dahin  gestellt  aein  laaten,  ob  die  Auasage 
einiger  Arbeiter»  daas  man  in  dem  Bimaatein*  Kondome* 
rate  von  Engers  auch  Stücke  von  eiaemen  Schiif«geiVii|. 
Schäften,  als  Anker  und  derulcichen  p-efuiulen  habe,  ge- 
gründet sei,  da  er  sieh  nie  davon  .tTit optisch  iiberzeujrt 
hat,  glaubt  aber,  dass  dieses  geognostisch  kaum  einige 
Wabracbeinliahkett  für  dek  haben  kUnne. 
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Steininger  (Gebirgskarte  4er  Länder  swischen 
6mm  Blieine  und  der  MmmC  1822.  8.  35  bie  37)  machte 
bekeant,  dass  in  Trier  im  Ja]ire  1821  in  einem  neuen,  aas 

den  Groben  bei  Engers  bezogenen  Steine  von-  Bimsstein- 
Konglomerat  eine  Kupfermünze  vom  Kaiser  Veapasian 
g^efuuden  worden  sei.  Nach  Angabe  der  Arbeiter  sei 
die  Münao  bei  dem  Kratzen  an  dem  Steine  aus  der  Asche 
(Briek  hataii«9(^ftBeii.  Bteininger  aetate  ▼oraus,  d«M 
diese  Münaa  'wnUich  inr  dem  Bimsstein -Konglomerate 
eugeaehloasen  gewesen  sei  und  dass  der  Bimsäteiuaue- 
bnifb  noinr  nein  müsse  als  diese  Miinze^  so  dass  sie  von 
fieniseibcu  habe  eirigeschlosson  worden  können.  Er  be- 
sog  nun,  hierauf  gestützt  die  bekannte  Stelle  bei  Tacitus, 
AmMl.  XIII.  e.  67.  „hn  Lande  der  Juhonen  brach  Feuer 
•aa  der  Erde^  aerstSrte  Höfe,  Aeeker  und  I>örfer;  der 
Bflncb  und  die  Asche  Tcrbreitcten  sich  bis  nacli  ivöln;*' 
t  im  Jahr  50  n.  (?hr.)  auf  die  Thätlirkeit  der  rheinitichen  Vul- 
kane, obirlf^Sf  Ii  er  selbst  früher  (Die  erlosch.  Vulk.  ia  der 
Kifei  und  am  Niederrhoiu  lö^i.  S.  iii';  iu  dieser  Ei  Zählung 
<vMBigateii»  nieht  das  ^enngtle  erkanol  hatte^  was.  von 
Witten  eineBan«liiing.aiif  vuikanisehe  Sracheiiinngen  hat. 

Diese  Anndime  wurde  von  C.  G.  Neea  von  Ksen- 
beck  und  J.  Nöggerath  sehr  ausföhrlich  in  zwei  Auf- 
sätzen (Hheiuh  VVestph.  lÜ.  1824.  S.  09  bis  112  und  S. 
2^  bis  2o(J)  jyGiebt  Xacitus  einen  historischen  Beweis 
▼on  Tulkanisehen  Eruptionen  am  Niederrhein?  und  Nach- 
trng  SB  dieaem  Aitfiatae,  widerlegt.  Bs  wird  hierin  nach- 
gewiesen,  dass  der  Bimsstein  iswar  mit  als  dsb  jiuigste 
Talkaniseiie  Producl  der  Rhein-Ko\ lere  bctraclifet  werden 
müsse,  dass  aber  selbst  die  jüngsten  Vulkane  des  iiliein- 
gebietes  und  der  Mif^L  mit  ihrer  Wirksamkciti-Kpoche 
in  eine  vorgesohiebtliehe  Zeit  gchSrcht  uftd  «Li  Endreaui- 
tet  gefoigiertt  dass  die  fragliche  Stelle  des  Taeitus  als 
«ia  i^chichtlicher  Beweis  für  die  vulkanischen  Ausbrüche 
mm.  Bhein  und  in  der  EifeL  von  durchaus  keinem  Worthe 
fm,  indem  darin  höchst  wahrscheinlich  nui'  von  einem,  in 
der  (iegend  von  CSbi  vorgefallenen  Moor-  und  llcide- 
brand  die  Hede  sei.  JDer  !Naehtrag  an  dieser  AUiandlnng 
beüelik  äiah  «nf  ew  nStaiteliei  Gelkpsr  welehM  weh  ö  tei- 
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ningcr  (Die  erlosch.  Vulk.  ia  Südfr&uk reich.  1823. 
8.  S86)  mit  der  ScfaUckenmwi»  mauDiDengMoliniolMB 
«a  «nem  Berg«  bei  Btrin^  geftmdon  sein  sollte.  Stet' 
ninger  hat  zunächst  (Bemerk,  über  die  "Eiftü  und  die 

Auvcr^ne,  1824.  S.  34 — iO)  seine  Annahme   ?.u  rorlitfpr- 
tigcn  versucht  und  dieselbe  auch  noch   später  {^Jieoga.. 
Beschreib,  der  Eifel.  1853.  S.  112)  aufrecht  erhalten.  Hier- 
bei fttlut  er  auch  noch  die  rdmischen  Baiaea  ma.  Nikdtr- 
Bieh€f  als  Befreie  fitr  den  aplteren  Bimaateia- AnalMiMh 
an.    Hiergegen  sind  die  römischen  S&rgc  anzaftihren, 
welche.  In  oberster  Bimsstcin-Ueberdeckung  2  h'is  3  Fuss 
unter  der  Oberfläche  in  dem  Hohlwege  stehen,  welcher 
von  Anäernaclt  nach  Eieh  führt  und  ebenso  die  riiiiiischeii 
Geftiae,  welche  bei  der  Anlage  eiste  Hochofen«  zu  MüUl- 
hofen  gefunden  wurden.  "Wenn  Stetning^er  Übrigem 
anführt,  „dass  alle  diese  Bemerkungen  nur  daza  cBeMtt 
sollen,  die  Aufinerksamlteit  der  Beobachter  auf  alle  Uin> 
stände  su  lenken,  welche  über  dns  Alter  der  neuesten, 
vulkanischen  Bildungen  am  Rheine  einigen  Autf^chluss  zu 
geben  -ver8|iittehen  nnd  keineBwegt  den  Ausdruck  einer 
fesCgeateUten  lfdnnng  aein  aollen*;  ao  kann  d^aaedben 
darin  ToUkommen  b^gepflichtet  werden  nnd  ebeauo  ffthr 
in  dem  anf^erührtcn  Grunde  „denn  Thatsachen.  allein,  nicht 
Meinungen,  haben  in  den  Wissenschaften,  welche  auf  Be- 
obachtung und  Erfahrung  gegründet  ^nd,  dauernden 
Werths 

C.  TO n  Oey nh an aen  «priehi  ea  mH  Beetieamtheit  aus, 
daaa  die  Bimartein-AnabrUehe  nnr  allein  ane  dem  Kt^fur 

n  und  dessen,  dem  Ltuieher  See  zug-ekehr^Ä  ^^tff 
bei  vn-herrschenden  N.  W.  und  S.  W.  Winden  erfo%t 
sein  können.  Denn  weder  die  Schlackenberg^e  bei  ^'tcke- 
moh,  noch  die  Kkathküpfe,  der  Veiukopf  uud  t  or-stbern 
haben  Bim^tem  geKefert,  da  die  an  letiteren  Bergen 
apamun  liegenden  Bimsstein-Stücke  ofimnlwr  von  feralier 
grekommen  sind.  Der  kleine  Weinberg  bei  YwrlrmaioJk  y,— 
nicht  wohl  Bimsstein  ausgeworfen  haben,  denn  sonst  würde 
sein  Krater  nicht  so  sehr  verschüttet  sein.  Der  Beweis, 
daaa.  der  Bimaatein  ans  dem  geräumigen  Krater  des  Kruf 
tor  0/«i  hemwgegangen,  wird  darin  gefunden,  daaa  ^ch 
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derselbe  hier  in  den  p:rö^sten  Stücken  findet  und  In'  der 
grösstcn  MSchtigkeit  abgelagert  i.-it.  Tu  (3oni  Hohlwege 
zwischen  dem  Of&nberge  und  Hodenberge  ist  die  mächtigste 
Bimsstein- Ablagerung  durchsohuitten,  die  dem  Krufier 
Ofen  zugewendetea  AUUlag»  dee  Kn^^  und  des  Haidter 
Hummmieh,  der  Torlieg«(iide  Tbeil  des  Rheinbeckens  sind 
-vorzugsweise  hoch  mit  Bimsstein  bedeckt  und  die  Mäch- 
tigkeit der  Ablagerung  nimmt  von  hier  ans  mit  der  Ent- 
fernung ab.  Die  Bimsstein -Bedeckung  di-r  Umgebung 
des  Laaoher  See's,  der  Gegend  von  Waaseiiach  und  Dell 
wird  dem  Austrarfe  «us  dem  dem  See  zugewendeten  Kra- 
ter am  Knrfür  Ofen  zugesehrieben. 

Diese  Ansicht  scheint  mit  der  allgemeinen  Verbrei- 
tung des  Bimssteins  nicht  übereinzustimmen.  Der  Mittel- 
punkt des  Kraters  des  Krufter  Ofen  liegt  600  Ruthen 
S.O.  von  dem  Mittelpunkte  des  Laaoher  See's  entfernt. 
Danach  ist  seine  Lage  zu  nahe  |an  der  W.  Grenze  der 
BüDsstein-Verbreitiug,  als  dess  W.  Winde  die  Hauptmasse 
des  Bimssteins  so  weit  gegen  O.  von  der  Ausbruchsstelle 
hStten  fortführen  können.  In  der  Nähe  des  Bimsstein- 
Ausbruches  miissten  auch  wohl  trachvtischc  Gesteine  vor- 
handen sein,  welche  die  Bimssteine  lietern.  Der  Zusam- 
menhang des  Bimatiteiuei  mit  den  Gestcinsbiöckea,  welche 
lieb  ni  d«Ei  Tuffen  in  der  Nibe  des  Laa^et  See**  finden, 
ist  am  sebirach  «ogedentet  und  wenn  derselbe  Terfolgt 
werden  soll,  so  finden  sich  Bimssteine  und  Bimsstein- 
schichten in  den  Tuffen  hinreichend,  welche  darauf  bezo- 
gen werden  k (innen  und  entschieden  älter  sind,  als  die 
grosse  oberHiiciiiiche  Bim&steinbedeckung.  Der  Krufter 
(Jfen  bet  nur  sngitiscbe  und  basaltsrtige  Qesteine  gelie- 
fert, wdlebe  in  keinem  Zasammenbang  mit  Bimsstein  steben. 

Es  möchte  hiernach  scheinen,  dess  der  grosse  Bims- 
stein-Ausbruch auf  eine  Stelle  zu  beziehen  sein  möchte, 
wo  derselbe  den  Verhältnissen  nach  von  der  Oberfläche 
yerschwinden  musste  und  wo  nur  die  nusgeworfeneu  Mas- 
sen aiirückblieben,  um  ab  Zeugen  dieses  Ereignisses 
wa  dienen.  Alex. 'von  Humboldt  (Kosmos  IV.  B.S80 
md  381)  bat  diese  Ansicht  angenommen.  Er  sagt  „Nächst 
den  üpsriseben  nnd  Ponm-Insein  beben  wohl  wenige 


Tbeüc  von  Europa  eine  grössere  Ma^c  von  Bixnsjstein 
herrorgebraotkf^  als  diese  Gegead  DeutscIiluidB,  weloh« 
bei  TerhftltQiasmXsne;  geringer  Erhebung  eo  ▼erscbiedene 

Formen  vulkanischer  Tkätigkeit  tn^  Maaren,  Basaltber^«ii 
und  ln\ aaiiöstossenHcn  Vulkanen  darbietet.     Die  Uaupt- 
mapsr  des  Hi!ussfOtiu  >  lici^t  zwischen  Nieder nxi^ndifj ^  Sayn^ 
Andernach  und  iWbeuacJt,  über  dorn  Lüsa  und  iu  eiazeineQ 
Tbeiloo  mit  demselbm  abwecheelnd.  Dieselbe  amg  ttmoh 
der  Vermutbung,  ma  -welcher  die  Lokalverbtltiuaee  flüireai, 
im  Iiheinthale,  oberhalb  Neuwied,  in  deiD  grossen  Rbein- 
beckcn,  vielleicht  nahe  bei  Urmitz  auf  der  liiikeu  Hhein- 
seite  stnttuct'undcn  luibeu.     Bei  der  Zcrrciblicbkeit  des 
StoÜ'cä  mag  die  Aubbrachstelle  durch  die  spätere  Sin.- 
Wirkung  dea  Eheinstromes  epurlos  veraek^nuadea  sein.'' 

Wenn  es  aneh  aohwierig  kt,  die  AJUngenuigen  ▼ob 
Bimsstein,  welche  trocken  aus  der  Luft  !)ci  den.  Ausbrü- 
chen ixicderliclen  von  denjenigen  zii  untorseliei  Jen,  welche 
durch  Wns5cr  schichtvs'cise  abgesetist  worden  sind,  ao  wird 
doch  auÄuerkenuen  sein,  dass  beide  Arien  vor  Abing^e- 
rangen  iu  dieser  Gegeiid  vorhanden  sind.  Dio  Biaiäateine, 
welche  auf  den  Hochebenen  vnd  Bergrücken  gefunden 
werden,  können  dorthin  nur  aus  der  Luft  herabfSaUend 
gelangt  sein,  denn  zur  Zeit  ihres  Ausbruches  hatten  die 
Thäler  nnlie  zu  ihre  jetzige  Gestalt  und  Tiefe  erreicht  und 
der  Wasserstand  in  denselben  konnte  von  dem  lieutii.'^en 
nur  wenig  verschieden  sein.  Diejenigen  aber,  -welche  in 
den  ThSlern  auf  deren  Sohlen  lagern,  tiieUveiee  Aurtih 
Bindemittel  verkittet  aind,  haben  ihre  Lagerung  dam  Ab- 
sätze unter  Wasser  zw  verdanken.  An  den  Abhängen 
sind  sie  dtnch  die  atmosphärischen  Wasser  rnhfrofiihrt 
worden  und  haben  sich  in  den  iSchluchten  angehäuft. 

Sehen  C.  von  Oeynhausen  (Eiiäut.  b.  öö)  be- 
merkt, daas  die  Bimestein-Ansbrüehe  nicht  groiner  An- 
zahl erfolgt  zu  sein  seheinen,  dass  aber  das  Veriudteo 
der  Diu;  Steinlager  zum  Dockstein  und  das  Vorkommen 
von  eineni  oder  von  zwei  .schmalen  Lcttenstreifon  in  den- 
selben darauf  hinweise,  dass  zwei  oder  drei  Bimsstein- 
AosbrOche  in  dieser  Gegend  stattgefunden  haben.  Die  An- 
aahl der  Ausbräche^  welche  aach  aa  TenchiedMMn  SteUen 
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»iÄttgoftmdcn  haben  könnten,  ist  nur  da  zu  ermitteln,  -wo 
sie  ihre  Producte  auf  trockenem  Boden  abgelaj^ci  t  haben, 
deuii  wo  das  Wasser  den  Absatz  bewirkte,  findet  nur  eine 
•oonndltre  Wirkung  statt,  welohe  iMngore  Zeit  naok  den 
Ausbrüchen  die  Haterialieu  von  verachiedenen  Punkten  «ua 
lierbeigefUbrt  und  sduditwoisc  übereinander  verbreitet  bat. 

Die  Ansicht  von  van  der  Wvck,  dnss  alle  diese 
vulkanischen  Producto  unter  einer  oder  mehren  Wasser- 
bedcckungcn  abgelagert  seien,  scheint  mit  den  vorliegen- 
den Yerhidtauflsen  nieht  Toremb«r  cu  sein. 


Z  11  B  ft  t  8  e. 

S.  o49.  Prof.  G.  vom  Kath  hat  den  Pbonolith 
(Noteanplionolitii)  Tom  wMllielLen  Fasse  Awi  BuryLerge* 
ooaljsirt  und  die  Gefidligkeit  gehabt,  welche  dankend  an- 
erkannt -wird,  diese  Analyse  mitzuthellen. 

Zur  Analy>o  wurde  eine  frische  Varietät  von  grUulich- 
grüncr  Farbe  verwendet.  6pecif.  Gewicht  2.541  Magnot» 
eisen  0.20  Froccnt. 


63.54 

0.63 

Ol 

0.75 

äl 

20.68 

$<e 

4.63 

ta 

•  1.28 

Mg 

0.76 

& 

3.20 

11.04 

2.29 

"  98.^0 

Der  öaucrstoflTquoticnt  =  0  510;  oder  wenn  das  Eisen 
als  Oxyd  bereelmct  wird  =  (•.52S. 

Zur  Vergleichung  mit  dieser  Analyse  dient  eine  an- 
dere desselben  Forschers  Ton  einem  lichtgrlinen  Kosean- 
pbcDolith,  welcher  als  Einschluss  in  dem  LeucSttuff  von 
Hilden  vorkoniiut  und  der  8.  340  als  eine  vom  Dachs- 
ÜmA  «Qftretende  Yahetftt  hervorgehoben  ist  Obgleich 
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dieses  Gestein  scheinbar  frisch  ist,  so  aeigt  die 

rocnsetzung  doch,  dass  es  schon  stark  zersetzt  ist;  es  ent- 
hält eine  beträchtliche  MenjG;e  von  kohlensaurem  Kali, 
dag«  geil  eine  geringe  Menge  von  iSdiwefelsäU2*e,  Ohlor 
und  Natron. 

Dm  apedf.  Gewicht  ist  2.472.    Kadi  Ahmag  von 

3.22  PMcent  kohlensaurem  Kalk  und  0.26  Proeent 
gnetdsen,  redncirt  auf  100  ergiebt  die  Analjae : 


Si 

54.74 

S 

0.39 

Cl 

0.09 

11 

22.03 

te 

4.47 

Ca 

1.77 

Mg 

0.44 

8.98 

iJa 

2.50 

Ö 

4.62 

100.00 

Der  Sauerstoffquotient  =0.482;  oder  wenn 
als  Oxyd  bereehnct  wird  =  0.50S. 

S.  :M9.  Derselbe  Fni>chcr  liat  auch  den  PlionnJith 
(Lcueilophyr)  vom  t^ahorenbtryc  aualysirt  tinil  vcrstaftet 
diese  Analyse  hier  mitantheilea.  Specif.  Gewicht  2.5Ö35. 

49.18 

S  1.60 

Cl  0.28 
AI  20.6Ö 
l'o  6.97 
Öa  2.43 
ifg  0.29 
6.«8 

fJa  1).72 
ti  1.(30  . 

98.60 

SauerstofiPquotient  0.569  oder,  wenn  das  Ei^eu  aL> 
Oxyd  berechnet  "wird  0.593. 

S.  3äl.  Dieses  ausgezeichnete  krystalünische  Gestcia 
^L&uoi  topLyi )  i^t  cbenfallb  vom  Pro£.  Q,  v  o^nflaik  aaaljairt 
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worden.  Specif.  G c wicht  2.605.  Nach  Abzii":  von  ?rn. 
cent    knlilonsatneni  Kalk  vnd  0.50  Procent  Maeneteisen 


das 

Kesultat; 

Ol 

o 

1  7n 

Ol 

02ß 

6.ö() 

1.24 

6.60 

9.52 

1.96 

moo 

Smentoffquotient  -  0.564  oder  tronn  dM  Eiaen  alt 
Oxyd  berechnet  ■wird  O.oOl. 

Mit  Bezug  auf  den  S.  -"i'H)  ang-eführtcn  Zweifel  über 
das  Vorkommen  des  Sodalith's  verdient  bemerkt  zu  wer- 
den, dsM  naoh  den  noiieHfeii  Unterstichungen  des  Prof. 
G.  Tom  Baih  der  Sodalitb  überhaupt  im  Gebiete  dee 
Laaeher  See^s  nicht  vorkommt.  Was  bisher  so  genannt 
wurde,  ist  eine  reinere,  farblose  Abänderung  des  Noscan's, 
dieses  bisher  nur  im  Gebiete  des  Laacher  Scc's  gefunde- 
nen Minerals.  Der  farblose,  durch  seine  schöne  Zwillings- 
bildung (bereits  von  C.  Naumann  im  Jahro  1830  bc- 
achriebea)  anageselchnete  Nosean  von  Laach  beeitat  ein 
spedf.  Geeckt  von  2.^.    Seine  Zusammensetsnng  iat: 

l^i  86.87 
S  10.00 
Cl  1.08 
Ii  26.fiO 
Fe  0.28 
Ca  4,05 
iL  Spur  ^ 

Na  20.76 
.     U  0.87 
100. 

Hiernach  ist  ajornh  das  Vexaeichuiss  der  Laaol*er  ^t- 
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ueralien  S.  3uü  uad  311  su  bericbtigeu,  ia  welehcEU  der 
SodaUth  mit  dem  Noaean  angeführt  wordoa  ist. 

S.  419.  Dr,  Andrä  hat  dio  Gefölligkcit  opehabt,  niifc. 
ntheilen,  dau  er  unter  den  in  den  untersten  TuÜscliioliten 
vorkommenden  Blattabdrückon  Vnlcriftna  ofHchialis  uad. 
Urtica  dioica  aufgefiinilcii  hat.  Dies»  »liuiuit  auch  mit  den 
sonst  aus  dieser  Ablagerung  bekannten  Pflanzeuxcsten 
ttberetn,  irelehe  jctst  lebenden  Spocies  angchSrcn. 

S.  619.  Nach  der  gefitUigen  Mittheilun^  von.  Dr. 
Wirtgen  atebt  die  Kircbe  von  Mtesenkeim  auf  Ijav«. 


Schlussbemerkungen. 

•  Um  einaelne  VerhSltnisse  der  vulkanischen  TliSttg-keit 
in  dieser  Gegend  Übersichtlicher  darzustcilcu,  ala  es  im 
Laufe  der  topogrf)|)b!>>ch  geordneten  lieschrcihnn«?  mög- 
lich gewesen  ist,  lu'iu"«  ri  die  folgenden Bemerkiiugeii  «iieiicn. 

1.  Die  l^rudueto  der  Vulkane  ia  der  Umgegend  des 
Laaoher  8e^»  treten  in  Berubrnug:  mit  der  unterea  AU- 
tbeilung  der  Devonaebichten,  welcbe  die  wdthin  verbrei' 
tetcn  Grundlage  aller  übrigen  Bildungen  ausmaclien ; 
mit  den  mitteltntiäi  en  (nitfy nchiirn)  Ablagerungen  oder 
dorn  Braunkohlcugcbirge,  wctclic.i  sich  zu?ammcnli?Ina end 
nicht  über  die  Grenzen  dieses  vulkanischen  Distiiktes 
«nadelint,  aber  mit  Unterbrechungen  eine  darüber  hinauf- 
gehende Verbreitung  besitzt ;  mit  den  hochliegenden  Ge- 
schieben, welche  sich  in  Terrassen  bis  zu  dem  Thale  und 
dorn  Kiimsul  des  Rheines  hinabziehen  und  dem  darüber 
gcl.if^erten  Lehm  und  Löss.  Die  Vcrbroitnnc;'  dieser  Bil- 
dung (yUli  auf  der  Nord-  und  Westseite  ziemlich  nahe 
mit  der  Begrenzung  des  TnUcanischen  Disti-ictes  i^usammeu. 

8.  Die  Producte  der  Vulkane  und  erat  lange  Z«t 
nach  der  Bildung  der  DeTonachichten  entstanden,  ja  sie 
haben  erst  in  einer  Zeit  begonnen,  nachdem  diese  Schich- 
ten ihre  gegenwärtige  starkgoneijrte  Lag«  durch  Aufrich- 
tung erhalten  und  ihre  übcrflüehe  die  wcsciitliolisten 
Vtrlttderungea  erfabr«a  hatten.    Allein  die  vulkaniache 
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Tb&tigkeit  hat  in  dieser  Gegend  noch  voi-  dem  Schhuwc 
der  oligocäncn  Periode  und  vor  der  Vollendung  der  Ab- 
la^ex>uug  der  Scbicshten  das  Bnwikolileiigcbirges  begon- 
nen.   Der  vulkmisohe  Taff  in  der  NXhe  toh  Plmdtf  In 
dem  an  der  lioMohenmühle  angoseteton  Stollen  entliili 
einen   Theü  der  BlStterabdrtteke,    -welche  in  eiiup:en 
Seilichten  des  BratmkohlenfreLirges  am  Siebentjehirgc  sehr 
verbreitet  .siiul.  Dieser  Tuti'  I.st  in  der  olij^ociiaeu  Periodo' 
gel>ildet  und  in  dieser  haben  daher  auch  schon  einige 
vnlkaaiaehe  Avsbrttolie  in  dem  Benrke  des  Laaohee  B^e** 
stsK^gefimden.  ZMesdben  halben  sich  aber  sehr  lange  ibitr 
gesetzt,  denn  viele  sind  neuer  als  die  Ablagerung  der 
Ikochliegenden  Geschiebe  und  einige  neuer  als  die  Lehm- 
uiid  Lössbedeckung,  welche  sich  als  das  jüugsto  allgemoiAe 
Gebilde  in  dieser  Gegend  crvrcist. 

8.  Derjenige  Tbeil  der  OberflXche  der  Deronsehiclk- 
ten ,  welcher  diesem  Tnlksniseben  Gebieie  von  Cthlen» 
und  Bendorf  bis  abwärts  nach  ^««fsrjtdtfA  und  Fähr,  nahe 
liegt,  bietet  eine  Vertiefung  dar,  wie  sonst  kelue  ähnliche 
innerhalb  der  weiten  Vcrbreitun«;'  dieser  Formation  vor- 
kommt.   Diese  grosse  Einsenkung^  welche  auf  der  rech- 
ten Steite  des  Rheines  durch  den  steilen  Rand  der  De*  - 
▼onsdhlohten  von  BeiMfor/ttber  ßayn,  Weiss,  ffemhtuk^ 
Öladhach  nach  Ohtrhid>er  eingefasst  wird,  dehnt  sicli  auf 
der  linken  Seite  von  Andernach  bis  nahe  an  Mayen  anSy 
steigt  flach  auf  eine  beträchtliche  Erstreckung  an,  bevor 
die  gewölinlicbe  Plateau-Höhe  der  Devnnforraation  in  der 
Eifel  erreicht  -wird.    Dieäc  Eini^enkuug  war  bereits  vor 
der  BÜdnng  des  Bmnnkohlengebirges  Torhanden,  denn 
die  Schichten  dessdben  bedecken  die  Ahhinge  derselben 
und  erreichen  an  denselben  ein  sehr  tiefes  Niveau,  wXh- 
rcnd  sie  sich  anderer  Selts  besonders  in  östlicher  Kichtungr 
nach  dem  WesterwaLde  zu  ansehnlichen  Höhen  crliebeu. 

Ob  die  Ablagerung  dieser  Tertiärschichten  m  einem 
verhIltaissBilBBig  htShwen  nnd  glcscbmKssigerML  l^irean 
stattgefonden  tmd  dann  spCter  in  diesem'  Berairke  Seft* 
kungen  derselben  mit  ihrer  Unterlage  atat^gefnnden  haben, 
dnniber  ist  Iiis  jetzt  keine  Ocwissheit  zu  erlangen  gewe- 
len.  Die  tiefe  Lage  der8eU>en  würde. durch  euM  solche 
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Annahme  eine  Kiklärung  finden.  Dieses  Verhmtniss  übt 
auf  die  Betraebtung  der  TulkmiuMliMi  EneheinxuEig^ML  in 
'diesem  Besirke  einen  bedeutenden  Binflaes  ans,  und  eiiM 
klare  und  bestimmte  üebenicht  maneher  Verhiiltni^^e 
■wird  erst  dann  gewonn<*n  werden,  wenn  die  Fms^tände, 
unter  denen  sieh  die  Tertiärschichten  hier  abgelag-ert  ha- 
ben vollständiger  aufgekiSrt  sein  werden,  als  es  ^e^ea- 
wärtig  der  Fall  ist 

4.  Die  Bildung  des  Bbeintbales  bat  erst  naueih  der 
Ablagenmg  der  Schichten  des  Braunkohlengebir^««  ste4^ 
gefunden.    Wenn  diese  Thatsache  nuä  Mangel  an  gelin- 
genden Aufschlüssen  in  tkr  Gegend  zwischen  Oobl^s 
und  Andernach  nieht  mit  grosster  Evidenz  naclige wiesen 
werden  kann^  so  ergiebt  sich  dieselbe  doch  so  vollständig 
ans  dem  Verhalten  des  Brannkeblengcbirges  am  Siebem' 
ff^itffe  und  auf  der  linken  Bbeinseito  von  8imm£p  bis 
Qrevenhroiohy  ebenso  ■wie  aus  dem  Verhalten  der  olig^o> 
cSncn  Schichten  in  der  Gegend  von  Mainz,  dasa  darüber 
kein  Zweifel  obwalten  kann.  Die  grosse  Breite  des  Rhcin- 
thalcs  zwischen  Coblenz  und  Andemaoh  ist  eine  Folge 
der  firltheren  tieferen  Lage  der  OberftKohe  der  Devon» 
aehicbten  und  iiirer  Bedecknng  dnrcb  die  leieht  sereltfr- 
h&ren  Schichten  des  Braunkohlcngebiige*.   In  diesen  tm 
Sand  und  Thon  bestehenden  Schichten  mussto   die  ser- 
störendc  Wirkunp-  des  liiessenden  Wassers  ein  sehr  vrel 
breiteres  Thal  herstellen,  als  oberhalb  und  unterhalb  in 
den  festen  Seluefenk  und  SanditeiiMni  der  Devongruppe. 
Es  iat  auch  eine  gana  allgemeine  Erbbrnng,  dasa  Flusa» 
titKler  sobald  sie  aus  dner  festeren  und  vriderst&ndsfUhi- 
geren  Formation  in  eine  weniger  znsnmmcnhaltende  ein- 
treten, ungemein  an  Breite  gewinnen  und  umgekehi  t  sich 
ebenso  wieder  verengen.  Es  zeigt  sich  auch  an  der  lin- 
ken Bbeinseite,  dasa  sobald  die  einschneidende  Wirkuhg 
des  Wasserlanfes  die  Oberfliefae  der  DevonsdiieKten 
retebte,  wie  in  der  Nähe  des  „QrUnen  JägenF*  (ervts 
Strassen-B.i  rnere  von  Üol>h^i)z  nach  A.iidernac1i)  und  bei 
Weissenthurm,  an  der  rechten  Seite  bei  Hfddesdorf  Vor- 
sprüngo  und  Verengerungen  des  breiten  Thaies  eatätehen. 
Die  Scliichiten  de»  Brannkohleogebirget»  sind  in  dicsom  • 
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Boinrke  dsroh  «ine  ofl  mlchtige  Lage  von  G«nlki«beii, 
doteh  Lsas  und  Lehm  und  endlich  dnroh  Schichten  tuI- 

kanischcr  Produkte  (Tuffe)  in  einem  solchen  Maassc  be- 
dockt, dass  oben  dadarch  der  Mangel  an  Aufächlüssenher* 
b^igcführt  und  die  Uebersicht  gehindert  wird. 

5.  Es  ergiebt  sich  hieraus,  das»  einige  der  vulkani- 
■ebon  Aubrieke,  wi«  derjenige,  welker  d««  ICetniil 
8Q  d«in  Tüffe  mit  BUttobdrttcken  im  Stollen  bei  Plaidt 
geliefert  hat,  Vlter  aiod  eis  die  Thalbildung,  und  als  die 
Gestftltnng  der  gesammten  gegen  wärt!  srcn  Oberfläche  die- 
ser Gegend.  Andere  Ansbriiche  dasrcg'cii  cchöron  den 
allerneuesten  Vcräuderungen  an,  welche  diese  Gegend 
betroffen  haben,  denn  ihre  Produkte  liegen  an  der  Ober» 
fliehe  auf  d«i  sonst  nenesten  AbUgerangen.  Die  Beihesh 
folge  vulkanischer  Ansbrfiche  umfasst  daher  in  diesem 
Bezirke  einen  sehr  langen  Zeitraum,  indem  sehr  wahr* 
ßc)i<^?n!io^  -/?TenilIcli  beträchtliche  Perioden  von  Ruhe  vor- 
handen gewesen  sind.  In  demselben  Zeiträume  hat  hier 
die  Bildung  der  Thäler  und  die  Entwickeiuug  der  Ober- 
flielienfovm  stattgefunden. 

Aa  der  Begreneong  des  Tnlkanisclien  Diatrietes 
treten  einige  Basaltberge  auf.  Die  Verhältnisse  dersel- 
ben zu  dem  BraunkohlcntrrM- n-e  sind  unbekannt.  Die 
meisten  kommen  nur  in  Berühniuir  mit  devonischen  Schich- 
ten vor.  Im  ßiebengebirge  aber  ist  es  bekannt,  dass  dag 
Rerrortreten  des  Basaltes  wShre&d  der  Bildung  des  Brenn» 
koUeagebirges  ststtgeftmden  bat.  Es  liegt  kein  Gnind 
an  der  Annahme  vor,  dass  die  Basalte  am  Vinxtbach,  an 
der  Brohl  und  Nette  und  den  Znfiiissen  des  Nottebacha 
ein  verschiedenes  Alter  von  denjenigen  im  Siebengebirge 
besitzen.  Diese  Basalte  hören  dagegen  ziemlich  in  der- 
selben Zeit  auf,  in  -welcher  die  vulkanischen  Ausbrüche 
hier  begonnen  haben.  £s  ist  mtfglicfa;^  dass  die  allemeti»' 
steil  Basalte  noch  etwas  jffnger  wUren,  als  die  filtesten 
Vulkanansbrüche.  Nirgends  kommt  hier  der  Basalt  in 
onmittclbaror  Berührung  mit  den  eigentlich  vulkanischen 
Produkten  vor. 

7.  Die  Lavaströme,  vrelche  in  die,  den  Ausbruchstel- 
len  nahe  gelegenen  Thller  geflossm  sind,  beweisen  mit 


BesfimmAicU,  dass  diese  Tliiler  bereits  vorlukotei  wstna,  * 
als  dfft  ToHumisohen  Ausbrttdie  stattüuideik  und  dMBÜ 
nicb,  dass  die  OberflXchengestalt  der  gaiiMii  Nacbbarge' 

geml  von  jener  Zeit  an  bis  jftzt,  keine  wesentlichen  Yor- 
änderungcn  erlitten  bat.    Zu  diesen  Lavaströmcn  ^ebürt: 
der  Strom  des  Barenberges,  welcher  in  dea  Viiur.tbach 
nach  Oönnendcrf  hinabgeht;  der  Strom  des  Vmukopfet, 
'die  „Wxu^leif*  geneun^  welche  den  rechten  A.blianff  des 
ÖUe»«rth€ilcs  bis  in  das  Broklthal  begleitet;  d^r  SteOfli 
aus  den  Kinilskop  frn ,  welcher  sich  am  Abhaai^e  des 
Brohlthaies  zeigt;  der  Strom  am  Fomtoherkopfy  der  un- 
mittelbar am  Abhänge  des  Rheintbales  nahe  zur  Öoblo  dem- 
selben hinabführt;  ferner  die  StrQme  en  den  AbbjLngen 
der  Netiti  wie  der  Strom  ans  dem  Uoek»immer  nad  der 
Strom  aes  dem  Etiring<;r  Beltenh  r  j  nud  Cottemheimtr 
B9dm  nach  Mayen,  der  Strom  nn  dem  linken  Abhang'e  s«^ 
pebrn  drm  8nhbu»ch  und  der  Einmündtinj*  des  liieJrn^- 
thal^a;  der  Strom  aof  der  rechten  Seite  zwischen  OchtenUung 
und  riaidt  vom  Fusso  des  Larigenberges  und  Mick« Uber g et, 
und  der  Strom  vom  Plaidter  Hummeneh,  endlich  d«r  Stniia 
▼om  Fnsso  der  Hümmvi  gegen  da«  S^ßgerthmi  nnd  vom 
Christhöhierbcrg  gegen  das  Thal  -von  Bamenheim, 

8.  Bei  einijrrn  dicjcr  Thäler  hat  nur  eine  s,eriu?c 
Austiefnng  dcß  Thuigrunde«  oder  Rodens  seit  der  Zeit 
stattgefunden,  dass  die  Lavastiüme  binxiingcÜosseu  sind. 
Dieselben  gehören  also  so  neuen  Ansbgrilchien  «n,  dasa  die 
Thalbildmg  an  ihrer  Zeit  beinahe  voUendeit  wnr.  Bei 
anderen  sind  aber  die  ThÜlcr  noch  betnichtlich  «naf^eft 
worden,  seitdoiu  dio  LnvristrÖme  in  ihnen  erstarrt  sind. 
Die  Zrjf  ihres  Aujluiuhcs  HiUt  daher  mit  der  dec  fort- 
schreitenden Thalbilduug  zuäaiumeru 
•  Es  ist  hienms  ftfr  die  VnlJcane  der  V^der-Eifel  un- 
ter der  Voran  ssetaung,  daas  die  Yerfiefimg  der  verschie' 
denen  ThSler  dieser  Gegend  im  AUgemdnoi  gleicbmässig 
fortgeBchritten  ist,  der  Schbiss  gpxogon  worden,  dass  diese 
letztere  Lavaströme  älter  seien,  als  die  zuerst  bezeichneten, 
üegcii  diese  Voraussetzung  hat  D  el  OS s  e  und  Laugel*j 

*)  Uqvuo  de  Geologie poui  laonäe  1<SÜ0-,  auch  Ann.  de»  MIbm  (5) 
T.  90. 16€1. 
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das  Bodenken  crfaoBcn,  class  die  Amtiejiing  d«r  Thti«t 

mscntlicli  durch  die  Gesell windif^kcit  und  die  Mcng<6 
des  darin  abflicsscnden  Was^oi.s  bcdiiij^t  sei,  dass  die- 
selbe in  der  gegenwärtigen  rcriodo  nicht  (kr  Zeit  vcr- 
hältoissniässig  entspreche,  dass  »ie  vorzugsweise  von 
dcD  Finthen  bedingt  sei,  daas  dieselbe  wcaentlich  von  der 
Anstiefung  frfllierer  Perioden  (der  DilvTial-Periode)  veiv 
schieden  se!  und  demit  nicht  verglichen  werden  könne. 
Mit  der  Voraussetzung  würde  auch  gleichzeitig  die  Schlug»' 
folge  fallen.  P]s  scheint  nbcr  dieser  Einwand,  so  richtig 
er  an  sich  .luch  sein  mag,  gar  nicht  dasjenip"**  Verhältniaa 
zu  treilcn,  worauf  es  hier  nur  allein  ankommt. 

In  Besog  mif  die  hier  Torliegenden  Yerhlüfai«««  wflrde 
dadurch  eine  Yerglciehung  sSrnrntliober  in  da«  Nettetkäl 
geflossener  Lavaströnie  nicht  berührt  werden,  denn  in  einem 
und  demselben  Thrvle  ist  die  Atisflefunc;'  ein  sicherer  Maaas- 
stab  für  die  ZeittVilf^e.  da  sie  immer  in  demselben  Maasso 
fortächrciteL  Aber  auch  in  Bczng  auf  die  nahe  gelege- 
nen ThSler  der  Brohlj  des  Vumtbaohes,  des  Safßger  und 
de»  limuettheKHefthalee  ist  der  Einwand  deshalb  nicht 
balftar  ,  weil  die  Geschwindigkeit  des  fliessemh  a  Was* 
ner^  von  dem  GefrilIc.*bhHnirt  nnd  dieses  gleiciiinässig 
in  den  Ncbentliiile!  ri  mit  flem  Einschneiden  des  ilaupt- 
thnic<s  zunimmt  und  dadurch  bedingt  wird  und  weil  die 
Ifong«  des  Watsers  toh  dM»  •änoaphlnsciien  Nieder- 
schlage abhfingt^  -welcher  in  so  nahe  gäegenen  G^^nden 
im  Ganzen  genommen  nicht  verschieden  sein  kann.  Die 
Veränderungen,  welche  aber  in  den  nufeinanderfol-^c  iiden 
Zcifpcriodcn  in  dem  Mnasse  der  AusHefungr  der  Thäler 
eintreten,  äussern  gar  keinen  Eintiusa  auf  die  relative  Zeit- 
bestimmung von  Ereignissen^  welche  diese  ThSler  betrof- 
fen haben^  denn  wenn  die  Anstiefnng  in  früheren  Zsiteii 
MMih  noch  80  sehr  viel  schneller  stattgefunden  hat,  sls 
gegen  die  Zeithin,  wo  der gegQQwKriig nahe  zu  constante 
instand  eingetreten  ist,  so  wird  dennoch  ein  bestimm- 
tes 2>iivcau zeichen  um  so  älter  sein,  je  höher  es  über  der 
gcgenvsärtigea  Thalsuhle  liegt. 

Hiorosoh  erscheint  die  Bestimmung  des  Alt^s  der 
LarastrSme  and  der  Ausbruche,  welche  sie  vermnlasst  hs* 
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bes,  naeh  der  Tiefe»  -welche  die  Tliller  gtg&KwUctxg  wir 
ter  ihren  Anflegenmgafllobeii  errdeht  h»beii,  solXaeig 

m  sein. 

9.  Diese  Bestiiiiiiuinp- i.«t  ziemlich  sicher,  "woiiu  ein  be- 
trächtlicher Unterschied  in  der  »pätereu  Vertiefung  der 

ThXler  Torhuidea  iet  und  wema  die  Yerhiltiiisse  die  Be- 
Qrlheilonfp  de«  Ifeessee  der  Anatiefang  erleichtern;  die- 
selbe bleibt  um  ^0  Tinsicherer,  je  weniger  die  Unterschiede 
in  den  Tiofon  der  Thäler  unter  der  Unterlage  der  Lav«- 
ströme  hervortreten  und  je  verwickelter  die  Verhäitnisee 
derielbea  neh  geatalten. 

An  der  NtUe  ist  unstreitig  der  llteste  Lwastrom,  der 
Tem  Svli^nueh  herabkommende;  er  bSlt  sich  viel  Höher 
am  Abhänge  als  irgend  ein  anderer,  wolil  18(>  bis  2<'0  F. 
über^der  Thalsohle.    Der  Lavaatrom  vom  Hochäiinmer, 
welcher  dem  oberen  finde  von  Mayen  gegenüber  endet, 
rneht  bb  00  Füaa  fiber  die  Thalsohle  herab;  der  Strom 
vom  Fuasc  des  Lancfenherges,  IVernerteck  gegenüber  bis 
auf  54  Fuss,  der  Strom  vom  Eftrütg^'i'  Jirlleyibt^rt/  hol  Iieif$ 
oberer  Mühle,  unterhalb  Mayen  bis  auf  49  Kuss.  Dio 
Unterschiede  der  Tiefen,  welche  die  Nette  unter  der  Auf- 
higomngsflSehe  dieser  drei  LavailbrVme  gcgenwlrtig  ean<- 
oinimt,  sind  daher  nicht  beträchtlich  und  wird  dem  Schiasse, 
dass  dieselben  ziemlieh  gleichzeitig  ausgebrochen  sind^kaum 
ein  haltbarer  Grund  entgcgenpfestellt  werden  können.  Ihr 
relativem  Alter  dagegen  mag  uuentschieduu  bleiben,  wenn 
es  gleich  als  vahisobeinlieb  gelten  darf,  dass  der  Strom 
vom  Hochaimmer  etwas  älter  ist,  als  der  Strom  dea  StP 
ringer  Beilenherges,  und  dass  der  vom  Lange-nberge  die 
Mitte  zwischen  beiden  lialtc.  Jünger  als  diese  Ausbrüche 
ist  der  kleine  Strom  vom  l'iaidter  Hümmerich^  welcher 
unterhalb  LwAtmiBklB  das  Neiieihtd  erreicht,  und  unter 
dessen  AnflageningsflXche  dasselbe  gewiss  weniger  als 
30  Fnss  tief  eingeschnitten  Ist.    Noch  weiter  gegen  die 
Th&lsohle  reicht  der  vom  Kollert  herabkomn^ende  Strom 
herab,  welcher  daher  ein  wenig  jUnger  ais  der  l'!aidur 
HummtricK  sein  mag.    Der  neueste  Lavastrom   an  der 
Nette  ist  aber  ohne  allen  Zweifel  der  an  der  Kmuohm- 
miätU,  denn  die  N«U«  hat  denselbea  noch  nicht  gnnn  durch- 
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schnitten,  sie  bildet  hier  einen  der  becleutetidsten  WasMiv 
fälle^  weichen  die  Kheinprovinz  aufzuwoisea  hat  und  der 
Vlmam  bat  U«f  die'  Tl«fe  seiiMr  Sohle  noch  nicht  wieder 
erleog^  welebe  derselbe,  benue,  eis  er  von  der  LaT»  ene- 

gefUllt  wurde.    Diese  Lere  ist  seiir  welirscheinlich  das 

untere  Ende  des  Stromes,  welcher  von  dem  Fusse  dea 
Wannen  im  6afjiyer  Thale  Lerabkommt,  wiewohl  der  Zu- 
sammenhang, wegen  oberilUchlichen  Bedeckungen  nicht 
tminittelbar  siehA»ar  ist 

In  dem  BrohlthaU  ist  der  Lavastrom  der  Kunktköpfe 
der  älteste,  das  Thal  ist  unter  seiner  Axiflageningsflilcho 
131  Fuss  tief  eingeschnitten.  Jünger  ist  die  Mauerlei, 
der  ätrom  des  Veitskopjes,  unter  dessen  Auflagerungs- 
Ütehe  das  Thal  wa  88  Fuss  tief  liegt.  Dem  Alter  des 
letateren  nahe  stehend,  wenn  aueh  wohl  etwas  jflnger 
giebt  sich  der  8trom  des  Bausenherges  ou  erkennen,  un- 
ter dem  das  Thal  des  Finxtbachs  hei  Gönnrrsdorf  llFnsa 
tief  eingeschnitten  ist  Mit  grosserer  Bestimmtheit  aber 
ist  unter  diesen  LavaergUssen  der  Strom  am  Fornicher- 
köpf  in  das  Hhew^at  als  der  neaeste  so  heseiehnim,  dessen 
Sohle  unter  der  AuflagerungsflSche  der  Lava  55  Fuss 
tief  liegt.  iJierhei  muss  bemerkt  werden,  das?  in  einer 
gegebenen  Zeit  das  H.inptthal,  wie  der  Rhein,  mehr  ausg-e- 
tieft  werden  muss,  als  die  Nebenthäler  desselben.  Da  die 
Aaftnge  der  ThSler  auf  den  Höhen  der  Gebirge  und  den 
Wasserscheiden  in  derselben  Höhenlage  bleiben,  so  ist 
CS  einleuchtend,  daas  wenn  die  ^liindung  eines  Seiten- 
thaies um  ein  gewisses  Manss  ansgctieft  wird,  keine  an- 
dere Stelle  desselben  Seitcntha.lc8  diese  Grösse  der  Yer> 
tiefung  erleiden  kann,  denn  je  weiter  man  in  demselbeii 
▼esirttclcty  nm  so  mehr  muss  die  OrOese  der  Vertiefang  ab- 
nehmen, da  sie  an  dem  Ursprünge  des  Thaies  gans  Ter- 
schwindet.  Wenn  also  der  Khcin  bei  Formell  in  einer 
gewissf-n  Zeit  vim  n5  Fuss  aiisgetieft  worden  ist,  so  ist 
in  demselben  Zeiträume  der  Vinxihach  bei  Oömera- 
d^ef  am  weniger  ab  65  Fuss  eingeschnitten  und  die 
llerhe,  welche  in  diesem  Thale  71  Fuss  über  dessen  ge- 
genwärtiger Sohle  liegt,  ist  gen»  entschieden  Xiter  als 


die  am  Rhem- Abhänge  l>ei  Fomiek  flf«E  56  Fi 
die  jetzige  dortige  Tbalsohlc  erh^'bt. 

Hiornach  crgicbt  sich  nach  grösserer  und  g-cringt^rcr 
Wahracheinlicbkeit  die  oaciistehende  Zeitfolge  der  Lava- 
Anslwflehe  in  dieser  Gegend  vooi  IltMlen  bia  nun  neue- 
sten fortächreitend : 

1.  Lav.istrom  des  Sulzhuach  nach  Lavgrn badkn  ^ 

2.  Lavastrom  der  Kunkuköpfe  bei  Burgbrohi^ 

3.  Lavastrom  Mauer Ui  vom  Veüfkopfi 

4.  LtTMtroni  Tom  ANr««N6«i*^  »«ch  Qlhtneradorfi 

5.  LavMirom  Tom  Hoohtimmer  neck  Ifivy«»; 

6.  LftTMtrom  tov  Fqbs  des  Langtmhwg»  imA  Wer- 

t.  Lavastrom  vom  Eitringer  BeUoiherrj  nach 
MUble  oder  die  Mayener  MQhlstuinlaTa  j 

8.  L«vMtrom  rom  ^«»rMieifttfrifcojTf  n*c1i  JPontfbA; 
Die  beiden  StrSme  7  und  8  dflrften  mffitnBeh  gleieb- 

zeitig-  sein ; 

9.  Lavastrom  vom  Flaidter  Hummeriok  xakctt  fhth- 

müh  le  \ 

10.  LaYiMfrom  Tom  KtlkH  nieh  dem  Nettethale; 

11.  Lavastrom  von  der  Hau$ckmmillkU,  der  yrmhnchmr 

lieh  von  Saffig  und  dem  Fasse  der  Wkmmem,  her^ 

ab  ko  mint. 

10.  Bei  mehreren  Lavaströmen  dieses  Bezirkes  fehlen 
die  Mittel,  um  sie  in  diese  Zeitfolge  einzuordnen  und  ihr 
relstiveB  Alter  fesisasetsen.  Bo  ist  dies  be!  dem  Strome 
vom  Camülenherg  nach  Bassenheim  nicht  mft^Hch  ifefl 
seine  Anflagerungsfläche  nirgends  entblösst  ist.  Der  bei 
weitem  berühmteste  Lavastrom  dieser  Gegend,  worin  die 
orslten  Stembrttehe  ▼on  Niedermendig  betrieben  werden 
)tat  sich  ebenso  wemg  seinem  Alter  neeh  be^mmen! 
Derselbe  ist  zwar  an  seinem  S.  W.  Rande  durch  de«  Tbel 
von  Obcrmr,„i;,j  nach  ThUr  aufgeschlossen.  Dasselbe  ge» 
wahrt  aber  wegen  der  Veränderungen  durch  die  \blaee- 
rung  neuerer  ▼ulkanischer  Produkte  kein  Anlialten  und 
daher  kann  die  Tiefe  unter  der  AnflagentngstiSche  de» 
Lavastromes  nicht  mit  derjenigen  anderer  Thller  ver- 
gUchen  werden.    Sonst  ist  das  Verhalten  dieses  Im- 
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Stromes  durch  hoch  atifgelag^rte  '"TicrTo  Tnlkanisclio Pro- 
dukte verdeckt  und  dessen  Vcrbieir wn^-  nicht  nach  allea 
Richtungen  hin  genau  bekannt  Zu  diesen  LavastHjmcn 
welche  keine  genauere  Bestimmung  der  Zeitfolge  ihrer 
Ausbrüche  BQlusen  gehören  die  Lara  am  8.  FuMe  dei 
P'eiiMXeopf  TMih  dem  Laachcr  See  hin;  die  Lava  zwischen 
dem  Nasthergp  und  Nickrnich\  die  L)\Ta  an  der  W.  Seite 
des  Hotkenberge»  bei  Laach  ;  die  Lav.a  am  Krn*~brrge  an 
der  O.  Seite  des  Sulzbuaohe» ;  der  Strom  an  der  Ostsoite 
dea  For$thergt$  tiaeh  dem  Tbale  von  (^«rmenüg  h\t  \ 
der  dtrom  awiachen  dem  Forathtrg«  und  Boöh$immerf 
welcher  von  der  Schlucht  SeeUwiete  quer  durchfeclinittcn 
wird:  der  Strom  des  Wtnfeldcs  bei  Ettringen  auf  der  N. 
Seite  des  BUdeH»,  am  ßirkenkopf  bei  BoMenheim  und  am 
BrOfffteltttfjfc  bei  Waunrnge». 

11.  Ausser  dlesea  Ermlttelnngea  Uber  die  Zettfolg« 
der  LavastrSme  sind  noch  zwei  Thatsachen  vorhanden, 
welche  iinzwelfelhaft  beweisen,  dass  einige  Horsclben  zn 
▼erschiedenen  Zeiten  au^^gebrochen  sind.    Bei  dem  Lava- 
strom  isu  Niedermendig  ist  an  zwei  Stellen  die  uumitteU 
bare  kmBmgtnng  des  dnrcb  den  Stdnbracbsbetrieb  sebr 
bduninten  oberen,  steUenwdse  Uber  tO  Fnsa  starken  La* 
▼astromcs  atif  einem  unteren,  also  auch  älteren  Lara- 
strome   aufgesehlo.ison    worden:    in  der  0/h'gsoh/Sgers- 
kauie  und  in  dem  Brunnen  des  Bicrkeilcrs  der  ßrilder- 
gctneinde  toh  Nmmted,  Bfaglich  ist  es,  daas  ein  tbnitchcs 
Vefbllfnisi  bei  dem  Larastrom  am  HoöhiimMtr  «tattfindef, 
worauf  die  Bcschafi^snheit  der  Lava  in  dem  Steinbruche 
des  Grafen  von  Rcnesse  hindeutet,  welche  von  den 
Lavafelscn,  die  am  Abhnnge  des  Nettethales  zwischen 
8t.  Johann  und  Mayen  entbidsst  sind,  ganz  abweicht. 

Der  andere  Beweis  lie^  darin,  dasi  die  Lava  der 
Vayenet  Mtrhlsteingruben  an  der  oberen  lUif'.  Mflhlc  auf 
den  Orschleben  der  N^ile  anfniht.  n^fcr  denen  sich  Ls- 
▼a»tückc  befinden,  die  nothwendig  einem  älteren  Strome 
angehören  müssen.  Dieselben  können  nur  von  dem  Lava- 
etrome  des  Hwdttimm^  oder  dem  des  SvfMhwuthe*  her- 
'^Umu,  denn  es  beßnden  sich  keine  anderen  Lavastrfime 
^tlr  eliei^elb  «a  der  ^elts  nnd  ibren  Zufifiasen.  Dieser 


Bew^ii  ergiobt  d«Ker  ftr  die  Zeitfolge  •  def^Iii^rAanslwaidifi 
dei  ßuMtueh  und  des  Jiellenhergea  dasselbe  Reeultel^ 
welches  bereits  oben  aus  der  Tiefe  des  Eioacbaitte^  des 
NettethcUe»  unter  ihrer  AuÜagenmgaflKche  abgeleitet  wor- 
den iät.  I 

12,  Die  Lavaatröme  rttben  ihena  nnnuttelbar  auf  den 
Köpfen  der  PeTon^hi«htan>  oder  auf  den  Thonlag«n, 

welche  dem  oligocänän  Braunkohlengobirge  angehören, 
theils  auf  Fhissgoschlcben ,  \vcl<  bc  ihrerseits  die  beiden 
eben  j^cuauutea  iorniationen  .bodeokcn,  oder  auf  Tuli- 
schicbteu.    Dieses  letztere  Vorhalten  ist  an  sehr  vielen 
Stellen  zu  beobachten.    Bs  beweist,  daas  bei  diesen  tuI- 
luuischen  Ausbrüchen  der  Auawurf,  loser  imsoaaocimen- 
häiigender  Substanzen  ilorn  Ergussc  der  Lava  vorausge- 
gangen ist,  ebenso   wie  dies  aucli  «gegenwärtig    bei  den 
noch  thätigen  Vulkanen  statthudet.    Diese  Tuffachichten 
laaaea  aicb  swar  nicht  Oberall  an  einem  und  demselben 
Lavaatrome  walurnehinen,  sondern  sind  nur  stellenweise 
au.  beobaehten,  aber  sie  fehlen  selten  gan^ 

"Es  geht  daraus  hervor,  dnss  die  Lavacrgüs.sc  \ind  die 
vulkanischen  Avisb,rMi,cUe,,  welche  sie  veranlassten,  jünger 
sind  als  die  oligocitne  .B^vnkohlenformation.  Derjenige 
Tuff,.welcb«ir  m  Stollen  bei  PUtiät  die  der  oligocSncn 
Periode,,  angehörenden  Blattabdrücke  enthxlt,  wird  von 
cinfir  »ehr  unregelmässig  gclngcrtcn  Lava  tinmittelbar  be- 
deckt und  sie  würde  dem  ältesten  aller  ötröme  dieser 
Gegend  angehörend  betrachtet  werden  müsaen,  wenn  es 
aieh.naobweiaen  Ueaae,  dass  sie  mit  dem  däxnnter  liegen- 
den Tuffe  einem  und  demselben  Ausbruche  angebSrte. 
Die  Aufschlüsse  in  dem  Stollen,  worin  diese  Lava  allein 
bekannt  ist,  sind  jedoch  zu  unvolkttlndig,  um  ein  Urtbeil 
darüber  abgeben  ^u  können. 

Tu&  Jiichten  finden  aiob  atellenweiac  unter  dem  La- 
Taatromc  v  -m  8uläbu$eh  nach  Leutgeftbahn,  vom  Fetukovfe 
vom  Ilochsunmrr,  am  Strome  zwischen  Uochaimmer  und 
l'orMberye  an  der  Seelswiese,  am  Fonuclierkojtf,  bei  Oha- 
mendig unter  der  h'tedemendiger  Lava. 

An  dieaer  letateren  Stelle  ist  die  Auiiag»;rung  noch 
weiter  aufgcachloaaent  die  TuflSichi^shten  liegen  auf  dn*ir 
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^[ttöclhiebebaltendcn  LebmlAgo  ' and  diese  auf  dem  Thon 

des  Braunkohlfiip;{l)irp;'08 ;  die  g'anzc  Tteihcnfolgc  ist  un« 
mittelbar  unfor  (\cn  Lavapfcilcrn  nin  Ablmngc  sichtbar. 

13.  Eine  grosse  Anzahl  vou  Lavaströmen  dieser  Ge- 
gend ist  mit  Lüss,  auch  mit,Bim«8tem- und  Tofbcliicliten 
böäeelcf.  Dadurch  wird  die  Zeit  ihrer  Ausbruche  so  veit 
bestiramt,  als  sie  entschieden  Slter  sind  als  die  Ablagerung 
des  Löss  und  als  der  Aiis%^'tirf  dieser  Bimssteine  und  XufT^. 

Mit  Löss  sind  folgepde  Lavaströme  bedeckt: 
'"der  Strom  Sßt'&mktik^fe  be!  Bitrghrohl, 
'"^er  Ißtrom  Jfaiwr/ef  Tom  Veitakojtfcf  ' 
*^dcjr  Strom  vom  liameriberg  nach  fffftnierajor^, 
'  der  Strom  vom  Fussc  des  Langcnherges  taach  Wernersn'Gle, 
'.der  Strom  vom  ß'  lloiberg  nach  /ie»/«  •  Muhle,  oder 

die  Mayener  Mühlsteinlava,  ..  '    'I'   !'  ' 

'  ■^ISiet  Ström' Vom  Plaidter  Bmimeii^h  nMÜ  J^ociiimUhte^ 
"der  Strom  vom  Fusse  der  Wayihen  naeÜ  Saffig j/ynihtf 

scheinlich  derselbe  wie  an  der  Jiau^clicmuUkU, 
'  der  Strom  von  NUdermmdig,  worin  die  Mahl^tefiUTp- 
,  bcn  liegen,   .        , .  r      ,       r  • , 

''^dic(^Va  anx  W.  IVisse  des  ÖaniUer^^et  beim  Baoleenr 

heimerKofe^ 

die  Xiävä  zvrischcn  dem  Nastbergeviti^  Xickem'ch,  welche 
^  " '  wj^hrscheinlich  mit  diesem  Berge  in  Verbindung  steht, 
' ,  die  Lava  am  S.  Fusse  de»  Herohenber^es  heim  Beunerho^ej 
'^  die  liäTft  bei  Mtetenh^iihf  '  , '  , 

^  3le  Lava  im  Stollen  bei  Plaidt.  , 

Illeriiacl»  I.>.f  der  älteste  Lavasttom  vom  Si/!zhu\<oh 
nicht  vou  Löss  bedockt.  Diess  konnte  .luffalleud  er- 
sdicinen;  die  neuem  Ströme  finden  sich  mit  diesem  Ab- 
iiiise;  .bededct  .'und  der  Utestö  'mclit.'  'I)]e«er'  tJmstand 
dOrfte  jedoeh  darin  eine  dnCadienndgenttgende  Erklärung 
finden,  dass  Überhaupt  in  der  Umgebung  de»  Suhbutoh 
der  Lüss  nicht  vorkommt,  mithin  auch  nicht  auf  dem 
dortigen  LAvastrom  zu  er'.varteu  ist.  Es  würde-^  durchaus 
ilrng  sein,  aus  diesem  Ümstind^,  den  ScUnss  m  aieben^ 
das»  der  Larastrom  .vom  SntMuek  jOngec  seL  als  dl« 
UasbUdung.       *    '  u  ^  u 'TT!  .         •«  .1^ 
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Der  noAicste  Lavastrom  von  der  Hautchenmühle  zcig^ 
sich  zwar  nicht  unmittelbar  von  Löss  bedeckt,  wenn  er 
aber,  wie  es  wahrscheinlich  ist,  dem  Strome  von  Sa/ßg 
angehört,  dann  »fit  er  offenbar  Slter  als  der  Löss,  iudem 
dieser  letztere  ganz  entschieden  davon  bedeckt  ist. 

So  würden  sÄmmtliche  Lavaströme  dieses  DLstriote4 
vor  der  Ablagerung  des  Löss  bereits  vorhanden  geweseii 
ihre  Ausbrüche  mithin  älter  sein,  als  diese  Bildung.  Ihre 
Zeitfolge  Sndert  an  diesem  Resultate  nichts.  Aber  von 
Interesse  i^t  das  Verhalten  der  Lavaströme  Lb  Bezug'  auf 
das  Einschneiden  der  Thüler  und  in  Bezug  auf  den  Löss. 

14.  Die  Laven  dieser  Gegend  sind  von  verschiedener 
mineralogischer  Beschaffenheit;  einige  bestehen  aus  einem 
dem  Basalte  sehr  ShnHchen  Gesteine,  die  anderen  enthal- 
ten in  ihrer  Gnindmasse  sehr  viel  Nepheb'n,  welcher  in 
den  kleinen  Blasen  und  Poren  in  Krystallen  hervortritt. 
Der  Name  Basaltlava  (basaltische  Lava)  scheint  passen- 
der als  Augitlava,  weil  auch  die  Nephelinlava  Augit, 
in  einzelnen  Partieen  und  Krystallen,  wenn  auch  nicht  so 
hitußg  als  die  crsteren  enthält  Die  Nephclinlava  könnte 
hier  mit  dem  Lokalnamen  «Mühlsteinlava"  bezeichnet 
werden,  weil  nur  sie  zu  Mühlsteinou  und  überhaupt  zu 
Steinhauerarbeiten  brauchbar  ist.  Diese  Boschaffenhcit 
der  Lava  ist  unabhitngig  von  der  Zeitfolge  ihrer  Ausbrüche. 
Diese  Thatsache  stellt  nicht  isolirt -da,  denn  G.  Hartunf^ 
(Azoren  S.  320)  sagt:  „F>s  erfolgten  auf  einer  In^cl  an 
derselben  oder  an  verschiedenen  Stellen  umuittelbaf  nach 
einander  Ausbrüche,  die  jedesmal  vulkanische  Erzeqgnisse 
von  ganz  verschiedener  Zusammensetzung  an  die  Ober- 
fläche gelangen  Hessen.*  Derselbe  führt  davon  Beispiele 
bis  in  historische  Zeiten  von  S.  Miguel  an  und  sagt 
(S.  228):  „Aus  allen  diesen  Betrachtungen  geht  hervor, 
wie  schwer  es  hält,  die  Aufeinanderfolge  der  verschiede- 
nen Laven  boatimmt  festzustellen.  Aber  so  viel  ist  gewiss^ 
dass  auf  Terccira,  so  wie  auf  t^,  Miguel  vulkanischi*  Er- 
zeugnisse von  verschiedener  Zusammensetzung  wechsel- 
weise in  einer  Reihenfolge  abgelagert  wurden,  fUr  die  sich 
keine  diirchgieifcndc  Regel  feststellen  llsst,* 

Zu  den  basaltischen  Laven  gehören:  .  . 
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der  Strom  Yom  SuUhuscJt  luiäi  Laitfmbaim, 

die  Lava  an  der  Ostseite  des  Sulzhmoh,  am  SntAtrff^p 
der  StroBQ  der  Kttnktköp/e  bei  B^trahrohlf  ; 
der  Strom  der  Maturlei  \om  VeU^kopff 
die  Iav«  mh  8>  .Äbbiuiige  des  Vaüakopf  nacfi  deo^ 
Xavoier  See, 

die  Lava  am  W.  Abiku^g«  der  SUkAtnMke  aeefa  dem: 

Laacher  See, 
der  Strom  vom  liamenberge  nach  Q9imeradorff 
'der  Strom  vom  2rooJkM«mii«r  nach  iloyen, 
der  Strom  FvrmehttlMpf, 
4er  Strom  ran  des  YFaMMn  aiiek  iS«»/^^  m^i  JRcwnoAwir* 

miüde, 

der  Strom  an  der  W.  Seite  de»  Uothehergetf 

der  Strom  an  der  O.  Seite  des  Fin-ttberge*, 

die  Lere  Bwiaeheii  dem  Font^gg  mid  B^okmarnttt  an 

dw  ß^tUwieae, 

die  Lava  am  N.  Abhango  des  Difclder  Sieitu, 

die  Lava  an  der  S.  Seite  des  Birkeuhopfe», 

die  Lava  an  der  W.  Seite  dos  C'amüienbergetf  beim 

die  LaTft  bei  der  HackemühU  bei  jM^mMMs&y 

die  Lara  im  Stollen  bei  Plaidt. 

Zu  den  NcpLelinlaveo  golxirrn  dagegen: 
der  Strom  vom  Belienherge  na,ck  dcar  oberen  iieiJs-yLuhie, 
derSteam  «m  Winfetd}^  SUrvngmwAtoiL  CcUeakemf 
der  obeM  und  untere  Strom  von  Niedermendig, 
die  Lava  am  HooJtsinmer  im  Steiabmebe  de«  Gmfoiv 

von  Renessc, 
der  S^om  am  Vixsae  des  Langenbtrge»  nacii  der  l^ktt», 

Wmneruek  gegenüber, 
dev  Strom  vom  Flaidter  Hummerich  nuek  HoiAtmtlklt, 
die  Larra  am  S.  W.  Fuss^  des  Korrctbl>erge»y 
die  Lava  bei  Bassenheim,  am  O.  Fusse  des  CamilicAberffetf 
die  Lava  am  BrUckatüok  bei  (iinnm^eA, 
die  LsT»  swiicibift  dwn  Nat^erge  vaA  NtiAenu^ 
die  I#ve-emS>  Fumedea  Merchenbergea  beim  Beunerhofef 

qut  einer  eigentixUmUchen  Modifikatioqf ,  vodurdi  fie, 


Das  Verhalten  der  hciden  verschieHencu  Laren  ain  Hoek- 
timmtr^  ist  noch  nicht  aiifnrclclnrt ,  eln'nsn-wfmpr  «Jaf  jcni^e 
bei  Mieaenheim,  wo  Basalt-  uad  Neplieliulava  vorkommt, 

15.  Mit  dttft  LftTMtrtfm«!,  d«reii  Zettfolge  beslimiiit 
werden  Imiui,  stoben  einige  wohl  erhaltene  Knfere  tmd 
SohlM&enbergC;  von  aufgeschichteten  Tuffen  -nrngeben, 
in  Tinmittelbarer  VerbindunG;.  Diese  Kratere  und  Schlak- 
ketibergo,  so  wie  die  Ausbrüche,  vrelche  sie  geliefert  ha~ 
ben,  bilden  mitiim  ema  Ihnlielie  Brihenfb^  der  2S6it 
neehf  wie  die  LamntrQme. 

Die  Kratere  und  Schleekenberge,  -welche  mit  diesen 
LaTastr^men  in  Verbindung  steheUi  bilden  folgende  R«iie: 
Suizbtiaoh,  Schuckenberg, 
Kunkaköpfe,  Krater, 
Vtiuk^pff  Kreter, 
Bmumherg,  Krater, 
Tloclisimmcr,  Krater, 

Langruberg,  Öchlackenber^,  Kratere  in  der  Nähe; 

Ettringer  liellenberg  und  CoUcnheimer  Büden,  Krater, 

Fcmioherkepff  Sehleckenberg, 

Plaidter  Hummeriokf  Schlaekenbei^, 

Kollert,  Schlackenberp, 

Gr.  Wannen,  Krater,  Öchiackenbertr" 
16.  Die  Lavaströroe  stehen  aber  nicht  bei  allen  Aus- 
brüchen mit  deadidien  Kreteren  in  Verbindung  und  selbet 
wo  diese  Torhrnnden  sind,  tritt  die  Lsre  nidit  wm  ilmfin 
selbst  h  iTi  r,  sondern  an  anderen  Stellen  am  Susaciren 
Wallratide  der  Schlackenberge.  Es  giebt  aber  auch  Kra- 
tere, welche  keine  Lavastrümo  geliefert  haben  und  «war 
reeht  deutlidie,  wie  der  Nieh^neher  Weinbergt  der  Tön- 
cheBherg  bei  Wenuneckf  schweeh  engedentete,  wie  der 
Hümmerich,  bei  Kichrvich  und  Nickenichrr  Sattel,  halbe 
Umwallungen  wie  der  Michehhf^rg  und  llothrher  -  hA 
Ochtendung  und  selbst  am  Qr.  Wannen  möchte  der  Krater 
kaum  mit  dem  Safßger  Larastrome  in  Verbindung  stehen, 
da«  iMmmetfeld  bei  Bmrghrohi  in  so  fern  es  «n  dem  lA- 
vastromc  der  KtmJesfcöpfe  nteht  Theil  nimmt  und  ehdlieli 
der  Krater  des  Kri/f*-r  Of-?',  v-oleher  d?e  iibriiren  alle 
bei  Weitem  au  Umfang  übertrifft.    Die  jäeitfol^  der 
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Ausbruche,  -welche  keiDC  Lavaströmc  geliefert  haben,  i«C 
nicht  zu  bestimmen.  Die  fortschreitt^ni^r  Thalbildung 
giebt  (larffber  keinen  Anfschlnss,  noch  weniger^  nls  eä  nicht 
einmal  bei  allen  Lavaströmea  gelungen  ist,  dieselbe  au 
omiittdii.  -'^ 
Schlncl\enbcrge  ohne  Verbindung  mit  Larastri)in«n' 
sind  hHnfig:  der /.r-Z/^'H^oy)/' bei  Niederlilizivcjev  vn\t  inHofi- 
ttgen  Tutfschichten  urngcben,  Daclisbvsch,  Difeider  Stein, 
Mangtihoherkopfj  MetroiherJcopf  bei  We/rr,  ächöroken  b«» 
Evgeln,  der  Rllokea  swiscbeB  W«Sbem  mid ' 
d«!*  Laäeherhopf,  Nasth-^rr/ ,  der  N.  deeselben  jpäegMM^ 
Htigel,  Korrettberg  bei  Kruft  und  in  der  Gruppe  der 
Och'-^^'Simgt^erge:  Taumen,  die  Eit€rkf>pfe,  St.  An(onm$^ 
hery  und  die  kLM^aanenf  so  ys%\i  dieselben  nicht  an  dem' 
ErgnsM  dee  bcnm  iKM^tfiifter^  «ttgefHfaiton  Lai«stron«e 
VBd  des  Bvfßgti^  StMee  befhciligk  sind.  ' 

17.  Ein  Theil  dieser  öchlackenberge  und  Kiaterft^iü 
mit  I  riHs  und  ßtmssteinschichten  bedeckt,  eben  80  vrie 
dicss  (l<i)  bei  einigen  LaTastrOmen  angegeben  ist.  Diese 
Thatsacho,  welche  im  Allgemeinen  für  die  Beiutiiäluiig 
d«t  Altan  dieMT  AmbiÜdie^  'miuMgebeiid  isl^  '  ▼efdieat 
d*lier         Zusammenetellung  der  einzelnen  Punkteit  -  <• 

'  Mit  L^Bs  und  F^in>^^tein  fiadctisioh  bedeektt 

NtokeniohfT  Weinberg^      '    '   '.  .■....•>■.(. 
Tönohetbergf  *         ..  'U 

Fla  idter  BusimttiAf 

'  Kollert, 

'  die  sämmtlichcn  zur  (inippo  dtM-  Watinen  {Ouhlei^ 
dunger  Berge)  gehörenden  Kuppen,        .  -t 
^  LeUtnkopf. 

Der  Löss  feUt  in  einigen  Punkten  nad  die  Bimetaf»^ 
schiclitea  liegen  namittelbsr  auf  dea  -Sdibeken  Mf|-ivie, 

MD  Nottberg«.  ;ii 

18.  Unter  den  Materialien  der  Auswürfe,  mögen  dte^ 
■elben  sl»  Tuffe  oder  nie-  SehkMik«k  effteliiinen,  fkAvk 
sieh  Stfleke  derjenigen  Messen,  dnvek  welehe-'d!« 
brilche  hierdurch  stattgefunden  haben.    Die  bei  weitem 
gtUrnUiMmag^  dteser  ^^eawiytaBiMjBttMte^gaiittH  de» 
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Schi^em  wmi  SandstoiMB  der  lltercn  dcvoniad&oo  Ab» 

theilunf»-  an,  welch©  g^tkz  B}]gemf*'m  die  Grimrila^p  (die- 
ser Gcgeud  bilden;  es  kommen  aber  aucli  Ötücke  too. 
TJaon,  wolche  dem  Braunkohlcaigebtrge  angeiiören^  fri» 
an  dem  AUienge  de«  T8n<A«»berge»  neck  dw  Natte  ISul 
waA  Abgerundete  Geschiebe  voa  Quarz,  Quarzit  und  Dc- 
▼OMAndstein,  welche  nur  allein  aus  der  vielfach  unter  dem 
Lös»  verhreitcten  üeschiebclage  herrühren  können,  daria 
YOf,  wie  Ulf  beiden  Seiten  des  ßirk€Mkop/e»  und  am  kleinem 
Wmmm.  DieMlb^a  beweitea,  diMn  an  dcMen  Stollen  dit 
CMMtflIeke  der  D«voBMUebt«i  mit  den  Thonschichtf^ 
dtii  Brauakohlengebirges,  oder  mit  Geschiobea  bedeckt 
•mr,  ab  der  Ausbrach  stattfand;  dass  mithrn  djese  Aus- 
brüche nach  der  Ablagerung  der  Geachiebe  vorgekommen 
oder  neuer  sind,  aU  diese  letitereii.  Wimmmek  iat  daa 
Altw  eolelier  AulnrlldM  Mlir  g«MMi  fealciMtolll^  mden 
dkselbea  m  die  Zeit  zwischen  der  Ablagertmg  der  Q«- 
sohiebe  nnd  de:?  Löss  falk n,  -^^rlche  in  weiter  Verbreitung 
sonst  üborail  iinn)itteU}ac  ohne  trgeiMl  eine  Zwiaoheobiidoog 
enf  einander  folgen. 

19v  Unter  den  OWflichenIwowi  diwit  Qngcaid  kt 
bereit!  Krt^ier  Ofen  als  ein  Kre/icr  hffinrorgehobea 
worden,  welcher  sich  derch  seine  Grösse  wesentlich  Toa 
den  anderen  unterscheidet.  So  weit  die  Anfschlitese  an 
demselben  reichen,  ist  derselbe  aber  aus  &ehl«ckeaniassen 
in  gana  Ibnlicfaer  Wdse  BmuniaeDgeeetit.  wie  «twn  der. 
Um  gans  nahe  gelegene  klein«  KjMtav  des-  üfafeenioAer 
We£itberft$  und  mit  Bimsstein-  und  grauen  Tuffschichtea 
in  der  Artbederkt,  dass  eben  die  VerhSltnisse  der  Schlak- 
kenmassen  dadurch  rordunkelt  werden.  Es  Hegt  aber  bis 
jetit  kein  Omnd  vor,  den  Kru/ter  Ofen  von  den  übrigen 
Bahlnakealrraterwi  dieaer  Oegend  an  trennen. 

^^t^gc^eQ  xwei  noch  grössere  Ob  erfläch  onfonMA. 
in  dem  Lancl  r-r  i*«^"  nnd  In  dem  Wehre r  Bruck  vorhan- 
den, welche  zwar  als  ganz  oder  beinahe  geschltiäseno 
XiulUcessel,  wie  Kratere  eraeheiaen,  aber  dooh  ihrer  Be- 
aalMfenheii  «nd  Ztunumnenaetaang  nach  i^eaenllleli  davw 
Haraehiedea  sind.  Der  Laaoher  Seg  ist  ein  gandtgesohloafi 
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mü  Wmmt  «rfllllL   Dk  WuMeMchaid«  dttMlb«!  ttHqft 

luuaittelbar  ftilf  den  nXchsim  AbhXng«n  henuu  und  e^V 

fernt  sich  nur  an  einer  Steile,  am  Motheberg  weiter  von  dem 
Vittolpunkte.  Die  inncrn  Abhfinge  zoigon  an  drei  iStel- 
koo  die  Schichlea  der  Devou^ruppe  ontblöast,  an  ei»ec 
Stell«  eine  Bedocknsg  von  Thon  der  Bnniiikohle«f«)rm*« 
ticta  4*rüber,  an  einer  anderen  eine  BededsUig  voaLd««. 
Der  bei  weitem  grösste  Theil  der  Umgebnag  besteht  aber 
aus  Tuffen  verschiedener  Art  (Schlackenhiffe,  Biaissteinr 
teffe  und  gmst  beaoaders  graue  Tufi^e  mit  Laachei  Tua- 
ehjtßg^  dt«  aurialtti  dwitUch  geaofaklitet,  «ei|ig  voii  dßj; 
kocifMitalea  Lage  »bweichend,  mokL  klon,  den  iniMifm 
Al^blüigcn  sondern  auch  an  den  äusseren.  In.  den  SusfA«. 
rcn  Umgebungen  treten  darunter  ebenfnlls  die  DeToa- 
achichtca  bei  Niokenich,  Wassetuich,  Giee»  und  Bell  her- 
TOE.  Die  Schlacken  und  Lairen  am  innej^ 
^  diel  Stellen  beedirilDjEt 

Nach  dieser  Beschaffenheit  und  ZusamjxMpuNHvmigi 
stiaunt  der  Ixutoher  See  vollstSndig  mit  dca  Maaren  der 
EifeL  übcrcin,  wie  etwa  mit  dem  Weinfeldcr  Maar,  an. 
cie«äeu  inneren  Abhänge  sich  die  Schichten  der  Duv.ou- 
gruppe,  Tnffe  in,gr8c«l|M;  Amdehneng  und  swd,  SeblwpkiMit 
^pd,  Lavftpartieea  zeigen.  Der  einzige  Unterschied  ?wi- 
^Csbea  dem  Laacher  See  und  den  Eifeler  Maarcu  bt?Btcht 
?n  den  Dimensionen,  indem  keius  der  Maare  auch  uur 
^juticrnt  die  Dimensionen,  des  Laacher  See'$  ecrcici^  Die, 
nnf  den  'Wuaerspiegel  des.  Laofiher  ß«e^$  othI^.  j^onm 
4(9«  Kwielthalea  kopml  sneh  den  Haaren  der  JSifßl 
vor,  wie  noch  mehr  hervortretend  an  dem  Maare  von 
Schalkemneliren.  Es  scheint  kein  Grund  vorhanden  zu 
»eio,  dem  Laacher  Se^  eine  andere  Biidung|Bweiae  smra* 
üchrciben,  als  den  Maaren  der  E^fel,  undL  4«nii^^  l^ion, 
daher  als  eine  Htthlnng  botradktet  werdtti,  welche  tm,  df>ni< 
Klterea  Gebirge  ausgeblasen  wurde,  wühxend  sich^t^pi  die- 
selbe ein  Wall  anhStifte,  in  welchem  sich  die  Bnichsttkko; 
der  durchbrochenen  wid  fpr^esprengtcn  fcisarten  mit  vul« 
Itaniaelien  Masaeik  qntemisfiht  finden  (G.  Hajrtuug,  A^en, 
8. 81S).  Jede  Ebtploaion  die  in  demliai>fficei|  di«MA  ßßninm, 


IMeliter  in  der  featen  Hasse  inixVckltsflt  nnä  da»  Materittl, 
trelch« 'den Raum  des  Trichters  erftillte  in  mehr  und  weni- 

Ifer  feitie  Thcilr:  zcrtlioHt  lim  den  Rnml  dossolhen  zerstreut. 

Der   liVZ/TT  Bruch  oder  das  Kesselthai  von  Wehr- 
cnthält  keinen  See,  vreil  es  einen  Ablauf  hat,   der  mit 
Hflife  von  6Mb6n  dfo  EntfwXsAenfng  decs«lben  gegen- 
wSrtig  TolletSndijT  bewirkt,  wlhrend  früher  viele  sumpfige 
Str-Ilrn  f^'uin  vorliniidoii  warrrr.     Das    Manr    der  H'ei%<?»* 
und  Flurwitfc  bei  Urhuen,  der  Mfirm-^^weiher  sind  dem- 
selben in  dieser  Bczichimg  gleich  und  eine  grosse  Anzahl 
▼ön  MMurea  Ii  der  Bifel  zeigen  eine  ttmliolie  Bildung. 
An  denn  nmeren  Abhänge  sCelien  die  Devoi^chicliten  A«f 
einer  bedeutenden  Erstreekung  an,  sind  mit  Tuffen  bedeckt^ 
welche  sich  auch  bis  ztir  Sohle  des  Xosselthales  nieder- 
ziehen und  besonders  in  W.  und  S.  Richtung  eine  panz 
ungewölmlic6e'7erbreitung  und  MSchtigkeit  besitzen,  wäh- 
rend lie  avfder  H.W.  Seite  des Keaielthales gans  fehlen 
und  die  Devonschichtch  Mer  von  dem  inneren  Abhänge 
xTrjr  Tibrr  den  Rand  Linans  r^nnz  unbedeckt  in  weite  Ent- 
t'eruung  fortsetzen.  Auf  zwei  pcg-oniibcrllcii^enden  Stellea 
erheben  sich  ßchlackenbcrge  auf  dem  Rande  des  Kessels. 
Der  TJnutiind,  dass  derselbe  M  vielfBch  da^<Smndgebirge 
öMe  'l^iffbedeekung  entblSssf,  kann  nicht  als  ein  Qnind 
fin^cftlhrt  -werden,  den  Wehr  er  Bruoh  von  den  Ifaarea  m 
trennen  und  demselben  eine  andere  Bilduni^5weise  ziizu- 
s^hreiben,  denn  ein  grosser  Theil  der  Maare  der  Eifel 
besiteen     Ihren  nnmittelbaren  Umgebungen  veihsltniss- 
mSssig  -^icl  weniger '  iWe  «Ii  Wehr.    Wenn  -  aneh  daa 
Keiselthal  von  Wehr  betrScIiflicIi  kleiner  ist,  als  der  Laa- 
cher See,  so  übertrifft  es  «loch   das  p:iös.s(e   der  Eifeler 
Maare,  das  Meerfeläer  Maar,  an  Mmfanfr  ungemein  t>nd 
dfies^  'YexhXltniss  allein  ist  es,  was  einen  Unterschied 
niiushl' 

'  Aiisserdeitt  bleibt' noch  anzuführen,  daaar  die  Maärtj' 
in  der  Eifel  Tinj^emem  zahlreich  sind,  wShrend  in  dem" 
Vorliegenden  Bezirke  keine  anderen  Formen,  als  der  toa- 
Ä**"  ßee  und  der  Ifchrer  Bruch  vorhanden  sind,  welche 
düiAnf  tVnB:^^en  weHen''lk6nnä^     -    ;  ' 
^'^'^  •Oi^  ti-Maie  vallamiecfacrit«^  dt«Mr  Mh-ktSk" 
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besteht  in  aobr  irer8oIueAoiiurtig4ii  Tüffea,  Avcicire  apcj^  tbeiki 
iA  sflbr  miphtigM^  -KW  einander  gelag^rtm  .SehicIiUii 

^QB  der  Q^gcnd  von  Keinpenich  nach  Fl^V^r  und  üe^^  er- 
strecken, als  solche  das  Kossolthal  von  Wehr  zum  Theil, 
tind  den  Laacher  8ee  ganz  umgobeo,  tbeiis  ak  eine  dünne 
Sciuicbtendecke  über  dem  Löss  auf  grosse  Entfornimgen 
«ich.  verbr^it^  Ansaerdem  ftiden  flieh  eimeln»  Purtieoii 
dieser  Tuffe  an  St^UeUf  WJ>  ]ltein  bestimmter  Kftfllifvidi 
über  ihren  Ursprunfj;  gcg^cben  wculou  kann.  Dann  findet 
aioh  eine  Tuffmas.ie  untor  ri^enthümlichen  Vcrhältniissoü 
iiu  J>roi\lthal  bis  aum  lihcin  und  die  Verbreitung  eiAer 
nuAtfraklgiKBck  BhnKeMa  ÜMse  bei  Kn^i  nnd  FUtidL  • 
.  Aubh-Ilber  die  8t^en>  wo  die  HtraptinaMe  dieser 
Tuffe  auBgeworfcn  worden  ist,  iMscn  sich  kaum  begrünr 
dete  Vermuthungen  nufst^Uen.    Nur  so  viel  dürfte  aJU 
gewis«  anzunehmen  sein,  daas  dieselben  bei  der  überaus 
growen  Yenebiedenbeil  dee  MeterieU^  in;  den:  versdueder 
nen  Gegendeft.  und  in.  den,  an  deaaettken- StelleliiHber 
einander  gelagci  tcn  Sehichten  auch  an  verschiedenen  Stci» 
len  und  durch  eine  Reihenfolge  von  AusbfUebea  aft  dtei» 
selben  Stnllen  atisg'Pwnrfon  sein  miisson. 

ICd  ist  bisher  nicht  gelungen,  die  Ausbruchastcllen 
der  Tnffe  beB^oaint  naebannreisen  und  die  Zdilfcdge-  der 

»ewchie denen  Massen  vollständlii^  zu  entwickeln. 

21.  Zu  den  ülttstcn  Tiill'en  ist  «iTcnbar  diejenige  Ab« 
lagernnp  zu  zählen,  welche  in  doni  Stollen  bei  FimüH 
angetroücn  worden  ist  und  welche  dieselben  Blatt- Abdrücke 
endkUt,  welebeeiob  lOMit  iß.  demBratnfeolileagebirge'defl 
BielumgehitgM  finden.  Danaeh  mnss  dieeer  Tuff  der  Ter* 
türzeit  und  noch  j  lelier  der  Periode  dee.  oligocftnen 
rheinischen  Braunkohlengeblrgos  angehSrcn.  Derselbe 
ist  daher  von  gleichem  Alter  mit  den  Tuffen  vom  Biir- 
htrgehü.  Si^mta  und  demjenigen  zwischen  -Dm*  und  dem 
FtlAetge  bei  Steinbwt  in  der  Vwder-^EifiL  yerbllbuflae, 
welche  sonst  auf  die  Altersbestimmungen  der  Tuffe  von 
•wesentlichem  Einflüsse  sind,  liegen  in  den  Zwischenlage- 
rungen und  Autiageiningen  von  Gcüchiebclagen  und  von 
Losa.  Die  neuesten  Tufte  liegen  über  dem  Löss  und 
nnd  nur  hie  vnd  da  an  den  Abhiagen  det  ThSltt  m 


670 


4   

Ifuften  Meekt,  irdeke  inrth  tttt  «teoti^lrimlieii  W«*- 

ser  herabgeföhrt  worden  sind,  wie  dieselben  noeli  g«)gei»* 
vSrfig  abwärts  bewegt  werden.  Die  Thalbildnnp^  ist  n»cli 
der  Abligcrung  der  neuesten  Tnöe  dem  WasserUufe 
entflpreehend  vollendet  worden. 

Avsser  ^  PflviaMireBleD  dmr  BnranlrablmilbnBatioa 
in  dem  TuÄ  ton  Plaidt  finden  sich  zwar  noch  mehr 
Oertllcbkei^en,  wn  Pfimzcni  f^-tr  in  flcn  Tuffen  eing-cscli!' 13- 
sen  sind,  Mlh'in,  (Irv^elben  haben  bislier  eine  ganz  ^cnntie 
Bestimmung  nicht  möglich  gemacht,  nur  scheint  es,  dass 
•ift  »idi  txm  jeist  kbendcn  PBuMft  ii«n{|t  «ntfemen« 
Wichtifi^  iat  dage^^en  das  Vorkommen  ron  sfthiradMtt 
Inftisorien  in  den  Ti;rF'  n,  thcila  in  dem  Distrikte  ober 
dem  liS^sei  «wischen  Hocfunmmer  und  Forefber^y  theils 
im  Brohlihali  und  aus  denen  herrorgcht,  dass  dtosel^ii 
niekt  dn^  recfltt«n,  Madem  eincnr  llteireii  Bildung,  -mmm 
IwMtelilHefa  j1in|;ttr  ab  das  Oligocla,  uigehtfr«B* 

Die  eigenthfimlichc  jüngere  Braunkohleabildung^  vcm 
WoU^chrid  steht  mit  koinf^m  Tuffe  in  BerUhrofif»  tmd  knnn 
daher  zu  irgend  einer  Zeitbestimarang  nicht  verwendet 
werden. 

Di«  ToffWldnfti^  im  Tftiii4«(»MWr  1%aie  «kit  Restoa 

labender  Pflansen;  grösserer  Vicrftlasicr  und  mit  Infaso- 
rienlagen  ist  bedputcn*!  iiin^rf^r  als  dtV  TuiiV-,  T.\plche  pich 
in  diesem  und  dem  Brohithate  finden  und  h»t  erst  bc- 
goimea,  nachdem  die  Tuffablagerung  zum  grossen  Thoile 
tMviiti  madar  nafstOft  war.  Denaoeli  tenlieat  liaryoige» 
hoben  wa  werden,  da«  anch  die  in  dem  Trass  des  Brohl- 
tkmles  vorkommenden  Pflansenreste  lebenden  Speciea  an- 
gehören, Die  Auffindung  von  Blattabd rücken  von  Vale- 
riana ofticioalis  und  Urtica  dioica  in  den  untersten  bchich- 
tan  diaa«r  Tnflablagening  bestätigt  diese  Anakht. 

S8.  Dia  Yarblndnag  dea  ie«eitbaltettdea  Tnüsa  mit 
Gkschieben  zeigt  sich  an  dem  Wege  von  Obermendig 
nacli  MnifT'^  indem  dcrsrlhe  nnf  einer  MiHrlitigen  Gescbiebc- 
lage  aufliegt,  mit  drei  über  r  iunn  ii  r  liegenden  Geschiebe- 
lagcn  abwechselt  und  »elbst  viele  abgcnindeto  Geschiebe 
Q«ats  md  Devonaaudatein  eatMt.  L«aa  Kegt  aof 
den  Tufin  b«l  Nieder-Züten  am  raohten  Abhang«  des 
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Wtrrhaohes,  am  HatubomßrÜiale  bei  H  »nMtAy«n,  hier  weck- 
•ebk  eimige  Lag«!  tod  Gksehkboi  mit  dem  JJHt, 

Am  Terwickeltwten  iind  di«  Yorlialtiiiaaein  dwHiAlh 

■we^  t  ri  rxtn  Kltidtberge  bei  Andernaoh,  hier  liegen  TOn  oben 
nacU  Tinton:  g^rnne  Tuffe,  Bims.stoinschichten  tiad  Löss. 
Derselbe  wechselt  aber  nach  unten  mit%Tufflagen  und 
diese  wiederum  mit  Lagen  toq  Geschieben,  während  auch 
Oeaelif^  in  dem  Tuffe  Torkommen. 

23*  Die  meisten  Tuffe  sind  regelmässig  und  in  dtinntB 
auch  '-fh'rlf  ren  Lnp;cn  deutlich  goschichtet,  nahe  horizon- 
tal oder  im  Allgomeinon  nur  schwach  fftUend.  Nur  an 
einigen  Punkten,  wie  im  Brohlthaie,  bei  Kruft  und  i'iatäi, 
und  in  den  Baekofeniteinbrlleben  Ton  B«Uf  UMm  nad 
Weibem  treten  lehr  mlehtige  Lagen  anf,  vrelche  in  sich 
keine  Schichtung  zeigen,  sondern  massig  auftreten  und 
daher  auch  Veranlassung:  gegeben  haben,  sie  als  Schlamra- 
strömc  anzusehen.  Dieselben  ruhen  grössteatheils  auf 
dünngeächioliteten  Taffen,  und  hängen  adt  deneetbean  In 
dner  solchen  Weise  mmmmen,  de«  ihnen  knvm  mit  eud- 
ger  Walmdieinliehkeit  eine  andere  Entstehungaweim  n- 
geschrieben  irerden  kann,  als  solchen  in  dünnen  Lagen 
Terschiedcnartigen  Materials  abgelagerten  Schichten. 

24.  Das  Material,  ans  dem  die  Tuffe  bestehen,  ist  ans 
den  Talkanischen  Herden  «nsgeworfen  nnd  beeteht  daher 
theils  aus  vulkanischen  Produkten,  wie:  Schlacken,  Laven, 
Augit,  Glimmer,  Olivin,  Mngnp'of-pn,  Titanit,  Bimsstein, 
Hanidin,  Hornblende,  Trachyt,  Ilnuyn,  Lencit  nnd  PhonoHth, 
theils  aus  den  neptunischcn  Gcbirgsgesteincn,  durch  weiche 
die  Tnlkanisehen  Anabrflehe  hindnreh  gehen,  ünler  di»> 
aen  neicbnen  sich  dnreh  ihre  überwiegende  Menge  die 
sSmmtliohpn  Abiindernn^en  der  devonischen  Gesteine,  bcc 
sonders  die  Schiefer  aus.  Bei  \Teitem  die  meisten  dieser 
Schieferstöckc  haben  eine  eigenthüniliche  linsenförmig« 
Gestalt,  welche  sie  dnroli  gegenseitige  Abrabnng  in  der 
Luft,  bei  oft  wfederiioltem  Avswerfen  $xm  dem  ▼ulkanisehen 
Schlünde  erlangt  haben  mögen.  Ausserdem  finden  sich 
in  den  Tuffen  viele  g^rössserc  Stücke  von  Devonachiefer, 
Devonsandstein,  Quarzit  und  Quarz,  welche  an  den  Kan- 
ten mehr  und  weniger  abgerundet  aindj  von  TenofaiadMii> 
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stor  Grt53sc  und  Gestalt,  die  nicht  auf  demselben  Wege 
in  diese  Massen  gelangt  zu  sein  «ekeinen,  sondern  wohl 
der  Oberfläche  dieser  Ablagerungen,  wie  aliea  anderea 
Kontinenten,  mgeföhrt  aein  mfichten.  In  AinMlf^yi 
Partieen  finden  sich  dann  auch  viele  Phoiiolitlvstfteke  nil 
eingeschlossenen  Lcucifen  und  Nosoan,  ^vek•hc  ihrer  äus- 
seren form  nach  auf  eine  ähnliche  Herkunft  Ii  in  weisen, 
und  bei  denen  ge\(^ii>s  begründete  Zweifel  obwalten,  ob 
aie  mit  den  übrigen  Tulkenischen  Heaeen  ausgeworfen 
Verden,  sind,  Koch  Terdienen  hier  die  Fekerten  «ng«* 
fiihrt  au  werden,  welche  dem  Gnciss,  Glimmerschiefer  und 
Hornblendeschicfer  ähnlich  sind  und  vronn  sie  \N-irklich 
diesen  Gesteinen  entsprechen,  hcwciiien,  dass  die  vulkani- 
MthOk  Heaaen  dieaer  Gegend  daa  krjratalliniaehe  Schiefei^ 
gel»it|^  wiler  der  DeTonformatien  ebenao  wie  dieees  Ieta> 
tcre  durchbrechen,  aber  ungleich  seltener  anMine  Broch* 
stücke  desselben  bis  an  die  Oborfläcbe  bringen^  waa  aieh 
dusch  die  tiefere  Lage  erklärt. 

2&.  Das  Vorkommen  des  Bim^tcins  ist  sehr  verschie- 
denartig. Ea  finden  aieh  ungemein  weit  Terbreitete  Sohich* 
feen^on  oft  gimz  dünnen  Lagen,  die  aus  Bimsstcinstücken 
zusammengesetzt  sind,  und  wenig  andere  Produkte,  «la 
eine  Menge  von  Öcliiilfern  devonischer  Schiefer  enthal- 
ten. Dieselben  lagern  regelmässig  über  dem  Löss  und 
nnfear  den  grauen  Tuffen,  welehe  letstere  gewöhxüich  in 
ungemein  dttnnen  Schiehten  abgelagert  aind  und  aua  einem 
sehr  zusammengesetzten  Gemenge  von  Schlacken,  LaTa, 
Trachyt,  Sanidin,  Augit,  Hornblende,  Leucit  und  Hanyn, 
Magneteisen,  Titanit  und  einer  grossen  Anzahl  von  Schül- 
fem  tmd  Br9ekehea  d«  Devonaeluehten  bestehen.  Bims- 
ateinktfmer  aind  in  denaelben  aelten,  de  kommen  in  ein* 
seinen  Lagen  und  dann  avf  d^  Grenne  der  darunter 
liegenden  BinisstelnschJchten  vor.  Diese  grauen  Tuffe 
sind  in  der  nächsten  Umgebung  des  Laach(^r  Sr-e^s  un- 
gemein häufig,  und  namentlich  ist  der  Trachyt  so  sehr 
an  demaelben  gebunden,  daaa  er  »dir  f&glich  als  Ijaacher 
Tfachyt  bezeichnet  werden  kann.  Dieser  Traehjt,  in 
kleineren  Körnern  und  bei  anfangender  Zersetzung,  wobei 
seine  ursprünglich  graue  ^'arbe  ▼ersehwiodet  und  er  ana- 
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sen  ganz  weiss  erscheint,  wird  hKufig  dem  Bimsstein  Shn- 
lich  rinil  mag  viclfnoh  damit  rervs'Ccli.sclt  worden  sein.  Bei 
jLTi  ti  nicrcr  Betrachtung  untn.schpideu  sich  dieselben  sehr 
wcscullich  von  ciuaiider.  Die  „Auswürflinge,  Bomben" 
mit  vieloi  sdtenen  Hinenliea  Hegen  in  diesen  Tuffen  en 
den  gegen  den  Laacker  Se<?  geneigten  ALliäng« n  nnd  in 
seiner  Umgogencl.  Gcwrilmlicli  sind  (llfse  TufFc  losr,  snnd- 
artig,  luir  bisNveiloa  mehr  ziisarninonhaltcnd  und  fester,  wie 
der  „Sandstein  von  Mieseiüteim''' .  Es  ist  kaum  zweifelhaft, 
daae  sie  mb  dem  Schlünde  desselben  ansgeworfen  worden 
sind  und  dass  mithin  der  leiste  Ausbruck  des  Laacher  See*» 
za  den  jüngsten  Wirkongen  der  -niljcanisclien  ThStigkeit 
dieser  Gegend  gehört. 

Ein  grosaer  Auswurf  von  Bimsstein  ist  diesem  Aus- 
bruche Ton  LaeuA  Torausgegangen,  wo  derselbe  statCge- 
ftuden,  ist  ungevisa;  C.  Ton  Oeynhausen  führt  ihn 
anf  den  Krater  des  Krufter  Ofen  aurUck,  A  lex.  Ton 
Humboldt  auf  die  Gegend  des  Rheinbecken.>  oberhalb 
Neuwied,  vielleicht  nahe  bei  Urmitz,  wo  die  Spuren  des- 
selben durch  die  zerstörenden  Wirkungen  dos  Fiasacs 
beseitigt  worden  sind. 

Sehr  häufig  sind  BimssteinstUcke  dem  Tuffstein  des 
JJrolilthalcs  und  seiner  Xebenthälcr,  so  wie  dein  Piic Id- 
stein von  Plaidt  und  Krirft  beigemengt  und  die  Haupt- 
masse dieser  beiden  Ablagerungen  mag  aus  fein  zerriebe- 
nem und  TBilndertem  Bimsstnn  bestehen.  Bald  sind  die 
IKunasteinstUcko  ganz  fii^eh  und  unverändert,  bntd  ganz 
verwittert  und  sandartig  zcrfnllend  anfijelöst;  di«-  N'er- 
scbiedenheif  des  Ducksteins  und  des  Tauches  (eine  für 
die  Benut^sung  als  Trasa  weniger  oder  nicht  geeignete 
YarietXt)  und  ihre  gegenseitigen  Beaiehungen  sind  sehr 
auffallend. 

Die  Ueberlagerung  der  verschiedenen  bimssteinhal- 
tenden Schichten  bei /v'jv;;/'?  und  Plaidt  zeigt,  wie  rmiinich- 
faltig  die  Ausbrüche  und  die  Ablagerung  ilirer  Produkte 
JA  dieser  Gegend  gewesen  ist 

Die  grosse  aosammenhXngende  Masse  d«?  Leucittuffo 
«chliosst  am  OUnsehaU,  am  Wege  von  Kempenich  nach 
Mayen,  N.  vom  Svhützhatu  eine  mächtige  Lage  von  Bims* 

rm.  ä.  mmt.  Ytr.  XX.  Jakrf.  Kaut  Ftli«.  X.  49 


steiuätückea  ein.  Einaclne  "BinuteiiittB^«  finden  adk  in 
^eien  L«nctttiiffen  am  Woge  von  Weiber»  naoh  Biede», 
hier  euch  eine  Lige,  welche  beinahe  gans  ans  Bimastein- 

stocken  jmsammono^osctzt  ist. 

Sehr  autVallend  i?t  die  T.age  von  kleinen  Bimsstcin- 
stUcken,  welche  sich  in  den  ächlackentuffen  unter  dem 
^aTastrome  bei  &herwtendiff  am  Ausgange  des  Ortes  nach 
Ettringen  findet.  Dieselben  sind  entschieden  8lter  als  die 
Lava  nnd  diese  wiederum  Ulter  als  der  Lösg. 

Die  Aiiswürfe  von  Bimg^tclu  müssen  daher  zu  sehr 
verschiedenen  Zeiten  und  an  verschiedoiien  Stollea  er- 
folgt sein. 

26.  Schwarso  Sehlackentuffe,  welehe  reicUieli  mit 

Glimmer  und  Augit  gemengt,  sehr  devtiich  geschichtet 
sind  und  oinige  dünne  L;i<»en  von  gelbem,  feincidigcm 
Matcriale  cin-schliesscn,  liegen  am  westlichen  Fus^e  des 
Foroiherycii  au  dem  Wege  von  Bell  nach  Ettringen  aut 
dem  Lendttnff.  Der  'Anftehlass  ist  sehr  deutlich  und  die 
Auflagerung  auf  eine  ansehnliche  Strecke  wahrnehmbar. 
In  (lor  "Nähe  auf  der  Flur  ober  dem  Kossel  enthält  dieser 
Leucittuflt  eine  Lage  von  Infusorienerde  und  in  einer 
mächtigen  Heihenfolge  von  Schichten  InfusorienaohAalen. 

27.  An  anderen  Stdlen,  wie  awisehen  dem  ßuMmtok 
nnd  Langenbaht,  nvisehen  WeAem  vnd  Kempeniok  liegen 
Leucittuffe  anf  Schlackentuffeu  auf,  -wechseln  aber  aieh 
mit  demselben,  so  dass  in  grösseren  Abtheilungen  von 
unten  nach  oben,  Schlackentuff,  Lcucittuff,  Schlackentuff 
und  nochmals  Lencittaff  aiof  einander  folgt.  Die  Aufla- 
gerung des  Leneiituffes  anf  Schkekentuff  ist  an  der  nSrd- 
liehen  Begrenzung  dieser  Partie  vom  Kollköpfoken  und 
Lang eribü. sei.  Li.-^  zur  Kappi/jer  Lei  recht  deutlich.  Vom 
südlichen  J  usso  des  liotheberges ,  wo  die  Tuft'e  Lava, 
Schlacken,  Augit  und  Glimmer,  Devonsteine  in  Menge  und 
selten  Laaeher  Tracbyt  nnd  €anidin>  Gestein  en^alten, 
nimmt  die  Menge  dieser  beiden  letstem  Gesteine  in  der 
Bichtung  nach  dem  Laacherkopf  sehr  betrSchtlich  zu. 

28.  Die  überwiegend  ntis  B5m<5stcinsti}ckon  bcsielier- 
den  Schichten  enthalten  sehr  allgemein  schmale  I.af:>  n 
eines  gans  feinerdigen  dichten,  grauen  Tuffcs,  welcher 
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sicl»  nntcr  diesen  losen,  rolligcn  Mnsscn  durcli  einen  grös- 
seren Zusanuiicühait  auszeiclmct  und  die  Resch.iÜ'cnheit  der 
Schlacken-,  Augit-  und  Glimmerhalteudcn  Tuäc  besitst, 
vieUuh  mit  dem  Namen:  Briis-  oder  Britsband  beseich- 
iiet  inrd. 

29.  In  den  verschiedensten  pclbcn  und  hellfarbigen 
Bimsstein-,  Trachyt-  und  Lcucitiialtenden  Tufl'en  finden 
sich  in  einzelnen  feinkörnigen  und  erdigen  Lagen  iLicine 
Kugeln,  welche  eine  gleiche  Znsemmenaetaung,  "wie  die 
Hauptmasse  haben  und  sich  glatt  aus  deräclbcn  ausschu- 
len. Dieselben  kommen  in  diesen  Schichten  thttls  eiflseln, 
thcilä  ziemlich  dicht  gedrängt  voi-. 

SO.  Die  in  dieser  Gegend  vorkommenden  Phonolithe 
rind  ▼on  sehr  eigenthlimlicher  Besdiaffenheii 

Dm  Gestein  von  Olhrüoh  enthält  in  eber  nicht  TBlKg 
bestimmbaren  Gnindmasse  Krystallc  von  Nosean,  Sanidiu 
und  Körner  von  Mnf!;netcisen ;  die  Grundmas.sc  besteht 
zum  Theil  aus  sehr  kleinen  Körnchen  von  Leucit  und  ist 
das  Gestein  als  ein  Mittelgliedswischen  den  Phonolithen 
einerseits  und  der  Lencit-,  Nefdielio-  mid  HauTngesteinen 
amdinrerieits  ra  betrachten. 

Das  Gestein  vom  Entjelcrkopf  und  Lehrberrjf  enthält 
in  einer  feinkörnigen,  beinahe  dichten  Grundmasse  ausser 
Kosean  und  Sanidin,  w  enige  Tafeln  von  toDibnckbrauncm 
Qltmmer;  vom  St^Whopf  ausser  Nosean  und  Sanidin  viele 
dünne,  schwarae  Hornblende  -  Krystalle ,  vom  Burgberge 
bei  Jlieden  Nosean,  Rauldin,  vielleicht  sehr  seitea  Leucit; 
vom  Schorcuberge  Nosean  \ind  Leucit. 

31.  Der  Phonolith  von  Olhrüoh  wird  nur  von  den 
Schichten  der  Devongruppc  begrenzt;  derselbe  hat  diese 
Sdiichten  vor  dem  Beginne  der  Thalbilduag  durchbrochen 
und  verhält  sich  in  dieser  Beziehung  gans  so  wie  die 
Basalte  der  Rheingegenden  und  der  Eifel  gegen  die  De* 
vonschichten. 

An  den  übrigen  Phonolithbergen,  voo  denen  deir 
Burgherg  und  Sekwenberg  in  Uittea  der  groston  Hasse 
dos  Leucittuifes  liegen,  sind  die  LagemngsTerhltltnisse 
nicht  aufgeschlossen. 

82.  Bei  Mieden  kommt  ein  luystaUioisch  körniges  aus 
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Nosena,  Louoit>  Sonidin,  Aagit  (Hornblende?)  tmd  Gliai' 

mer  bestehendes  Gestein  in  Blöcken  auf  der  ObcrflSche, 
ein^8cblos;^cn  im  Lcucittuff  und  am  Alilinii<^c  clor  Hardt 
anstehend  und  vahrscheiulich  Gänge  im  Leucittuli'  bildend 
vor.  Die  Blöcke  desselben  an  der  Oberfläche  mögen  wohl 
ü-uhcr  in  dem  Taffe  eingeseblosscn  gewesen  sein  und 
dnreh  dessen  Zerstörung  ihre  gegenwSxtige  Luge  erhal- 
ten haben.  ' 

l)cY  Ferli'tiJcop-f  vrird  Ton  einem  srnnz  cigcnthllm- 
lichcn  (lesteine  gebildet.  Dasselbe  besteht  aus  vorwal- 
tendem Jioscan  und  Sanidin,  enthält  Melanit  (schwarzen 
Gr&nat)  Hornblende,  Aagit  tind  Titanit.  Dieses  Gestein 
bildet  einen  Durchbrach  in  den  Devonschichten  und  wird 
von  Kong'lonif'rnt«c!iich<f'n,  rtu-^  flcm^rlbrn  Gesteine  in.  mehr 
und  "wenij:;:''')'  veiwittertem  Zustande  und  virlon  Bruch- 
stücken devonischer  Gesteine  bestehend,  um!,'cbcn,  welche 
gegen  die  Mitte  dos  Berges  geneigt  sind,  wie  dieafl  bei 
vielen  Basaltbergen  tn  gftn»  Khnlichor  Weise  stattfindet; 
Die  Zerklüftung  des  (^Ustelns  und  die  Stellung  der  ab- 
gesonderten Pfeiler  li.it  die  gröbste  Analogie  mit  den 
Trachytbergen  des  iSicbengebirges.  Da  hier  die  Thal- 
bildung kein  Anhalten  zur  Bestimmung  des  Alters  die- 
ses Durchbruehes  liefert,  so  kann  dasselbe  mit  Ge^wias- 
hcit  nur  dahin  bestimmt  •werden,  dass  das  Gestein  vom 
Ferlriikopf  jünger  als  dl(i  Aufrichtung  der  Dovonschich- 
trn  ist,  v.ns  eigentlich  keines  Beweises  bedarf.  Einige 
Wahr.sclieiiilichkeit  hat  die  Ansicht,  dass  dieses  Gestein 
dem  Basalte  im  Alter  nemltch  nahe  steh^  weil  es  genan 
dieselben  Verhältnisse  gegen  die  DeTonscIiiditen  besiti^ 
wie  der  Basalt. 

.'U.  Die  Hmrnf'hacher  Lei  bildet  in  der  Nähe  des 
Perkiikopfcs  einen  davon  ganz  getrennteil,  aber  durchaus 
Kbnlichon  Durchbradi  in  den  Devonsckichten.  Das  Ge- 
stein bat  aber  eine  gana  verschiedene  Znsammensetsang. 
Die  Grnndmasso  de  ^t  ll>cn  besteht  aus  einer  Abündernng 
von  ]"obi-p.-.«h  fT.ril:i-n<lot-  oder  AnortliiO.  A'igit,  Magnct- 
cisen  und  kleinen  gelbr-n  KrY«!ta!lkr,rn<>rn.  welche  noch 
nicht  näher  haben  bestimmt  werden  können. 

In  dieser  Grandmasse  finden  sich  einielne  Hornblende 
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krystalle.  Die  Lagerung  und  Zerklüftung  dieses  Ge- 
stein» imd  des  damit  Terbundenen  Konglomerates  atimmi 

mit  der  vom  Perlenhopf  angeführten  übercin.  Das  Alter 
dieses  Gesteins  dürfte  sich  daher  auch  wohl  gaas  dem- 
jenigen des  PerUnkopJe»  vergleichen  lassen. 
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RhodiuB,  MarkschcHrr  in  Bonn. 
Riemann,  A.  W.,  Berggeschwornei  in  Wetzlar. 
Ritter»  GasUiv^  PntvermVble  bei  Hamm  «.  Sieg. 
Ritter,  Ferd.,  Pulvernnllile  bei  Hamm  *.  d«-  8ie^. 
Ritter,  Hcinr..  Uereetsau  bei  Rotli. 
Bobert,  Dr.,  Prot,  m  Ceblenv. 
Rüttler,  Dr.,  Gymnisinllchrer  in  Wetzlar. 
Bcbiiokum.  J.,  Apotheker  in  Winniiiffen. 
8ebmid^  J.,  BerggesdiworBer  In  Daaden  bei  Altea- 
kirchen. 

Bchmid,  LoQia.  Bananlieher  in  Wetzlar. 
&efaBoed<i  Salfnen-Dir.  In  8aKne  Mtiostar  bei  Kreuznach. 
Schöll  er,  F.  W.,  Bergbcamfcr  in  Netiwied. 
Schrik,  kgl.  Oberförster  in  Goblenzi 
Behdtz,  Kgl.  Oberfbrater  in  Coblenz, 
ßchwnrz,  Burgermeister  in  Hamm  a.  d.  Sieg, 
an  jSolms-Laubacb,  Graf  Reinhard/  Oeneraunitfor  a.  D. 
in  Braabf^kt 

Spillner,  Cjenef^M^o*  a^-D.  in  CoUei».    •   ^  > 
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Schwarze,  C,  Qrnbendirector  in  j^emagen.  '*  •  '  ' 
Stand,  F.,  Apotheker  in  Ahnreiler.  .    j  . 

Stein.  Tli  .  f lütte n besitz «r  in  Kirchen. 
Steinau,  Dr.,  Apotheker  in  Andernach.  < 
Stephan,  Ooerkammernitli  tn  BravoMf.  ■        ,  ••    .  ■ 
Suscwind,  Ferd.,  iiiittenhcsitzor  in  Linz.  " 
Suaewind,  Rechnungsrath  in  SaynerhUttok 
Stisewind,  Fabrikant  In  Sajm. 

Terlinden,  Seminarlcbrer  m  Ncu-wied.   •  •  ' 

Thraen,  A.,  Apotheker  in  Neuwied. 

Traatwein,  Dr.,  Bade-  und  Brannen>Arzt  in Ereusimeh* 

Uli  ob,  W.,  Haoptmann  u.  RogierungssoereClr  faCÖlbleiUk 

de  la  Vignc,  Dr.,  Arzt  in  Bonüorf. 

Walds ch m i d t,  Posthalter  m  Wetzlar. 

'WftD  d e  8 1  e b en,  Fr.>  in  Stromberger-  lAUto  bd.  ßlngtif- 

briickc.  -*  • 

Weber,  Heinr.,  Oekonom  in  Roth. 
Wehn,  Fri' dcnsgerichtsschroiber  in  Lützerath. 
Weiland,  Lrhtcr  an  der  Gewerbeschule  in  Cobleu« 
Wcinkauff,  II.  C.,  in  Kreuznach.  ' 

Weise,  Hauptmann  und  Coropagniechef  in  WeiatsTi 
Weltin,  Dr.  Stabsarzt  in  Cohlenz. 
W^iepen,  Dionya,  ßergwerks-Director  in  Hönningen. 
Wirtgen,  Dr.  pbil-,  Lehrer  in  Coblonz. 
Wisser,  Job.,  Obersteigor  in  Mudersbach  bei  Kirchen. 
Wittmcr,  Job.,  Gevrerke  in  J«iiedci'6cheldcner  iiütte  bei 
Kirchen. 

Wollboim  da  Fouieev^*  «^v  Riwuibahnbamaaeutor  in 

Wetzlar.  ' 
Wurzer,  Dr.,  ÄTit  in  Rammcrstein. 
Zeil  er.  Regierungrsrnth  in  Coblenz.  •  •  . 

ZernenUoh,  Regierangsrath  in  Coblena. ' '  -  -  - 


'      €.   Regierungsbenrk  DOsaeldorf.  ^  ' 

Königlich©  Regierang  in  Dü'sfldorfc        '  -    '  ' 
An dri essen,  A-,  Oberlehrer  in  lihciüt.  ■ 
Arats,  W.,  Dr.,  Arzt  in  Cleve. 
Asternth,  E,,  Dr.  in  Df;  srMorf.  • 
Au  ff  er  mann,  J.  T.,  K.iui/uaQn  in  Barmen. 
August  in,  E.  W.,  Apotheker  in -R«iMich^4tt '     '  '  • 
Bartheis,  C,  Kaufmann  in  IJarraen.- '  •■'   *••'    '  •" 

De  Bary,  Heinr.,  Kaufmann  in  Bannen.  -; 
Do  Bary,  Wilh.,  Kaufmann  in  Barmen.  "  • 

Beckor^      Apotheker  in  flttUi^^ci  4JMaUL  . 
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Yom  B<»r  fr,  Apotheker  in  Hil<ton« 

T.  B  e  r  n  u  t  h,  Carl,  in  £ssen. 

Besen bruch,  Carl  Theod.,  in  Elberfeld. 

Ton  Bcu^rhem,  GL,  Bergwerks-Ingenieor  in  Essen. 

Bilger,  £d. ,  Bentmeister  in  Broich  bei  MUlketm  an 

Oer  Rohr. 
Blank,  P.,  Apotheker  in  Elberfeld. 
Bleck  man,  IL,  Kaufmann  in  Honsdorf. 
BSoker,  Bob.,  Commeraicor.ith  in  RemseheidC 
Böcker,  Albert,  Kaufmann  in  Keniächeidk. 
Böokmaao,  W.,  Lehrer  in  Elberfeld. 
BöddingbauB,  Heinr.,  in  Elberfidd. 
Bölling:,  Aug.,  Kanfmann  in  BaniMll» 
▼  on  Born^  Theodor,  in  Essen. 

Booterw«c]r,  Dr^  Direetor  des  Gymiiaerams  in  Klbei&ld. 

Brand  ho  ff,  Baumeister  in  Steele  an  der  Ruhr. 
Br aselmann,  J.  E.,  Lehrer  in  Düsseldorf. 
BraselmsBo,  Anf^.  Nnp.,  ia  Bejenburg  b«i  Ii«iiiiep. 
BrcJt,  Adolph,  Kaufnjann  in  Barmen. 
Bredty  Robert,  Kaufmann  in  Barmeo. 
Broeeking,  Ed.,  Kanfmann  m  ISbwfeM. 
Brogelmann,  M,  in  Cromford  bei  Düsseldorf. 
Bromeisy  Dr.,  Director  der  Gewerbeschule  in  Crefeid. 
▼om  Brnek,  Emil,  Goimnersiettnth  ia  Grafeld. 
T.  Carnap,  V.,  Kaufmann  in  ElbcrfeW- 
Confeld  von  Felhert  in  OeleXd* 
Golsmsnii,  Otto,  in  Bannen. 

Cornelius,  Lehrer  an  der  Reabdivle  in  BUniffeliL 

Curtius,  Fr.,  in  Duisburg. 

Custodia,  Jos.,  Hofbaumeister  in  Düsseldorf. 

Dahl,  Wein.  juD.,  Kaufmann  in  Barmen. 

Deicke,  H.,  Dr.,  Oberlehrer  in  Mülheim  «.  d.  Ruhr. 

Dens,  K.  D.,  Lehrer  inEssenbcig  bei  Homberg  a.  Rhein. 

DeTens,  Landrath  in  Essen. 

D  i  e  r  g  a  r  d  t,  G  eh .  Commcrzienrath,  Freibttr  in  Vieneo. 
Döring,  Dr.,  Sanitätsrath  ia  Rcmscheidt. 
Dösseler,  Jut.,  Kanfmann  in  Barmen. 
Dost,  Ingrniour-Hanptmann  in  Wesel. 
T.  Ei  ck  0  n,  U.  W.,  liüttoabe&itzer  in  Mülheim  an  der  Bohr. 
Eisenlohr,  H.,  Kaufmann  in  Barmaa. 
Elfos,  C,  Kau!  nann  in  üerdin£^en. 
Engel  mann,  Friedensrichter  in  Velbert. 
T,  cijnera,  Fi  iedr.,  in  Barmen. 
▼.  Eynern,  W..  Kaufmann  in  Barmen. 
Fassbender,  Lehrer  an  der  Bealschule  in  Barmen. 
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Feldmasn,  W.  A.,  Bwföefster  a.  D.,  Zeche  Anna  bei 

Altcnessen.  > 
Finking,  H.,  Kaafinann  in  Barmen. 

Fischer,  GyTnnaBttMehwr  In  Kempen.  -  ' 

Fischer,  Jnl.,  Dircctor  in  Essen. 
Fischer,  Th.,  Dr.,  Oberlehrer  in  EUwrlUd. 
F  Q  d  I  k  a  r,  Hemittiii,  in  Elberfeld. 
Ftthli  ne,  J.  T.,  Dr.,  BecCor  der  Ackerbänsdivle  b  flt 
Nicolas.  " 

Fn  hlrott,  Dr..  Oberlehrer  an  der  Realschule  in  Elberfeld. 

Fuhrmann,  J.  H.,  Kanfinann  in  Vl«riea. 

Gauhc,  JuL,  in  barmen. 

Gottsehalk,  Jul.,  in  Elberfeld. 

Göring,  Kaufmann  in  DüueläütR 

Greef,  Carl,  in  Barmen. 

Greef,  Eduard,  Kaufmann  in  Barmen. 

Grecf-Bredt,  P.,  Kaufmann  in  Barmeä 

Grille,  Wilh.,  Fabriksbesitzer  in  Obeziwnmn. 

Gri  mm,  Pfarrer  in  liingenberg. 

Orot  he,  Oustar,  Kaufmann  io  Baftnen. 

Grothc,  H.  G.,  Kaufmann  in  Barmen. 

Orn  b  e,  H.,  Gartenkünstler,  CoUenbachs  Gut  bei  Düsseldorf. 

Grunenberg,  TL,  Grobendireelor  so  BoldiAaMii  bei 

Geilenkirchen. 
De  Gruyter,  Albert^  in  Ruhrort. 
Guntermann,  J.  H.,  Mechanikua  in  DOssddorfl 
Hamm  ach  er,  Friedr.,  Dr.  jur.  in  Essen. 
Haardt,  C,  Bcrggeschwomer  in  Essen. 
Haar  ha  US,  J.,  in  Elberft!! 

d  e  Haen-Carstanjcn,  W.,  Kanfinann  in  DUMetdoit. 

Haniel,  H.,  Grubenbesitzer  in  Rohrort. 

fian  ielf  Franz,  Geh.  Conuneraiennitli  üi  Bttfarort'  ' 

Haniel,  Max^  in  Ruhrort. 

H  üsscJkus,  C.  \\.,  Kaufmann  in  Dusseldorf. 

Haeselkns,  Theod.,  in  Barmen* 

H.m^kar!,  C.,  Dr.  in  Cleve. 

Ilauöuiaun,  E.,  Bergmeister  in  Kettwig. 

Heiden,  C'lir.,  Baumeister  in  Barmen. 

Von  der  Heiden,  Carl,  Dr.  med.  In  Essen- 

Heilenbeck,  Alb.,  Kaufmann  in  Barmen. 

Heintsmaan,  Edmund,  Kreisriehter  m  Ebaen. 

Herrn inghatisen,  Carl,  in  Elberfeld. 

Herminghausen,  Dr.  jur..  Ad vokat-Anvalt  in  Elberfeld.' 

Herminghausen,  Roh.,  m  Elberfeld. 

Herren ko Iii,  F  n,  Apotheker  In  Clero. 

Heuse,  Bauinsjpector  in  Elberfeld. 
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SUger,       Htttteabe^itser  in  Emen, 
nie  brecht,  GarteoRrchitckt  in  Düsseldorf. 
Hink,  Wasserbauanfseher  in  Angerort  bei 
floolte,  C.  Rud.,  Sckrotalr  In  Elberfeld. 
Honigmann,  K.,  ßcrgwerksdirector  in  ilseeo. 
Hu  eck,  fl.,  Kwifroann  in  Dniabfoig. 
Huysscn,  Louis,  In  Filsen. 
JSger,  Carl,  in  ünierbarnien. 
Jäger,  O.,  Kaiifmatiri  in  Barmon. 

Ibach,  C.  R.,^ l'ianoforto-  nnd  Orgelfabrikant  in  B«m4 

Joly,  A.,  in  Schlosa  Ileltorf  bei  Düsseldorf 

Jong,  L.  A.,  Kaufmann  in  Düsseldorf. 

Kaiser,  Gust.,  Gymnasiallehrer  In  Diissoldorf. 

Kalk  er,  Apotheker  in  Willicb  bei  Crefeld. 

Kamp,  Director  der  Scldentroekeoaiutftlt  in  Elberfeld. 

Karthaus,  C,  C  ommor«ienrath  In  Barmen 

Kauerz,  Dr.,  Arzt  Kreisphyaikua  ia  Kempeiu 

Koller,  J.  P.,  m  Elberfeld. 

Kesten,  Fr.,  Civilingenieur  in  Dilsfceldorf. 

Kjnd,  A.,  Kön.  Krei$baumei&ter  ia 

Klingholz,  Jul.,  in  Kohrort 

KlKnno,  J.,  Apotheker  in  Müllieim  «,  d.  Bahr. 

K  u  a  u  d  t.  ilüttenbesiuor  in  Essen. 

Knorsch,  Advokat  in  Dfisseldore 

Küttgen,  Jul.,  in  Laneenberg. 
Krumme,  D.,  Lehrer  ja  Duisburg. 
Krumme),  Bcrggcschwomer  in  Worden. 
Kühtze,  Apotheker  In  Crefeld. 
Kuhfus,  C.  A.,  Kaufmann  in  Mulbein  a.  d.  fiokr 
Ii  a  vors,  Kaufmann  in  Düsseldorf. 
Langpnbcck,  Fr.,  Kaufmann  in 'Barmen. 
Lehmann,  W.,  Apotiickor  in  Wnppcrfcld  bei 
Lonosen,  Ernst,  Chemiker  in  Gladbach. 
Leonhard  Dr.,  Arzt  in  Mülheim  a.  d.  Rohr. 
^®V«  '  ^'«yfa-ßlumersheim,  Conrad 
Kittergnt.be«tzer  m  Haus  Meor  bei  Crofold. 
L  e y  s  n  0  r,  Landrath  in  Crefeld. 
van  Lipp,  Apotheker  in  Clove. 

Liste,  Berggeschworncr  In  Düsseldorf. 

Lübbecke,  Apotheker  ia  Duisburg. 

Loh  mann,  Au^.,  Kanfmann  ia  RittcrahaiMen  fBarmen^ 

Lorbrooks,  Kleisgcr.  Rath  In  E.scn  türmen). 

T  21t\.'  ^'J^ctpr  der  Öcidencondition  in  Crefeld. 
Lttokhaua,  Carl,  Kaafinana  in  BemMheidfc 
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Itnegf  Dtreetor  in  Stnknidtt       Oberiiattiea.      r  ^  •  - 

Lührenbaum,  W.,  in  Essen. 

Xiülsdorff.  Königl.  Steuereinneluner  ia  I>v&b«rg.  ■ 

Mark  er  B,  Assessor  in  Essen. 

Matth  03,  E.,  in  Duisburpr. 

Maj,  A..  Kaufmaiui  ia  MUücbea^GlMlbMh. 

Meier,  HQttenbesiteer  m  Essen. 

Meier.  Eugen,  Bcrg^^estLworner  in  Stettin 

M  e  i  g  0  n,  Lebrcr  in  Duisburg. 

Meisenburg,  Dr.,  Arzt  in  Elberfeld. 

Melbeck,  Lnndratb  in  Solingen. 

Mcllingboff,  F.  W.,  Apotbeker  in  Mülhoüm  ft.d>Blllur. 


Mestbaler,  Job.,  Kaufmann  in  Barmeo. 
M  e  u  r  s,  Carl,  in  Beck  bei  Rubrort. 
Molineus,  Eduard,  in  Barmen. 
M  o  1  i  n  e  u  8,  Kaufmann  in  Barmen. 
Möller,  Jui.,  in  Elberfeld. 

Morian,  Diedr.,  Gutsbesitzer  in  NeamQhl  bei  Obe^hanseB. 
Mörsbach,  Berggcsckworner  an  ßtjram  bei  Mttlhetm 

a.  d.  Hubr. 

Mühlen,  Ton  der»  H,  A.,  Kaufmann  in  Elberfeld. 
Müller,  Fr.,  Rcpiennips-  und  Baurath  in  Düsseldorf. 
MUliciv,  Ii.,  iU)oLhekcr  in  Düäseldorf,  Babnstr. 
Mttller  sen.,  Friedr.,  Kaufmann  in  HttckoswageD. 

Mund,  Dr.,  Arzt  in  Dui.sLurr:;. 

M  u  n  d,  Hauptin.  0.  D.,  rvittcr£;ut8bc8itzer  auf  Haua  Horst 
bei  Giesenkirchen  Kreis  M.-GUadbacb. 

Nebo.  Apnthrkfr  in  I  Misgrldorf. 

Kcdcimann,  K.,  Kaufmann  in  Mülheim  a.  d.  Bubr. 
Neu  mann,  Carl,  Lehrer  an  der  RoakclMile  in  BamiAn* 
Ncanerdt,  H.,  Apotheker  in  Mettmann. 
Nieland,  J.  J.,  Dr.,  Gib.  Sanitütsrath  in  Düsseldorf. 
Niemann,  Fr.  L.,  in  Horst  bei  Steele  a»  cL  Bolir« 
N ölten,  Bergreferendar  in  Essen. 

Otfenberg,  BcrgsrcschAvorurr  in  Mülheim  a.  d.  Ruhr.  , 

Oaterrotb,  Fr.,  Kaufmann  in  Bormen.. 

Osterrotb,  Willi.,  Kaufmann  in  Barmen* 

V.  Oven,  L.j  in  Düsseldorf. 

Fagensieeher,  Dr.,  Arzt  in  Elberfeld. 

Petersen,  Gust.,  Gutsbesitzer  In  Lennep. 

Pitschke,  C.  Rud.,  Dircctor  in  Barmen. 

Pliester  son.,  H.,  Lehrer  in  Homberg  bei  Rdurwt 

Foenagen,  Algert,  in  Düsseldorf. 

Prinnen,  W.,  Fabrikbeätzcr  in  München-Giadi^ach* 
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Rasqninet,  0rat>eiidlreetor  lo  BüMi. .'  '  * 

TOm  Rath,  H.,  Präsident  de3  laadirirttuidiallbcbeil  Vflr- 

eina  in  Lauersfort  bei  Crefeld. 
Riedel,  0.  Q.,  Apotheker  in  Rheydt 
Rita,  Apotheker  in  Wesel. 
D  r>  R  0  3  s  i,  Gustav,  in  Graefrath. 
Eubach,  Wilh.,  Chemiker  in  Crefeld. 
Rubens,  Gustav,  Kaufmann  in  Kronenberg. 
R  u  c  r,  H.,  Apotheker  in  Düsseldorf. 

iäachs,  C,  Director  des  Zinkwalzwerks  in  Oberhausen. 
Scheidt,  Ernst,  Fabrikant  in  Kettwig. 
Schcrenber^,  Fr.,  Rcntmeister  in  JStf-cl»^  n,  d.  Ruhr. 
Sch  i  m  r.i  c  Ibuscb,  Hüttondirector  im  Hoeud  ihl  bot  Erkrath. 
Schliciikamp,  Dr.,  Apotheker  in  Düsseldorf. 
Bchmcckcbicr,  I.oliror  an  der  Renlschale  io  Kiberfeld. 
bchmi(^t,  Ludvv.,  Kaufmann  in  Barmen. 
Schmidt,  EmanucI,  Kaafmann  in  Elberfeld. 
Schmidt,  Friedr.,  in  Barmen. 
Schmidt,  Job.,  Kaufmann  in  Elberfeld. 
Schroidt,  J.  Daniel,  Kaufmann  in  Barmen. 
Schmidt,  Job.  Dan.  IL,  Kaufmann  in  Barmen. 
Schmidt,  P.  L.,  Kaufmann  in  Elberfeld. 
Schmidt,  Julius,  Grubpndiroctor  in  Bergeborbeck. 
Schmidt,  Franz  jan.,  in  Essen. 

Schneider,  J.,  Dr.,  Gymnasial-Obcricbrcr  in  Düaseldort 

ßohtfler,  P,  W.,  Photograph  in  Crefeld. 

Schi  o  cd  er,  P^wald,  Lehrer  in  Elberfeld, 

Schrey,  Lehrer  an  der  Kealschulo  in  Solingen. 

8  ehe  he,  Dr.,  Arzt  in  Rehrort 

Schulz,  C,  Ilüttenbcäitzcr  in  Essen. 

Schwalmius  von  der  Linden,  Kanfniann  inKuhrort. 

Siebe  1,  C,  Raefmann  in  Barmen. 

Siebol,  J.,  Kaufmann  in  Barmen. 

Simons,       Bergvrerksbcaitzer  in  DUaseldort 

Simons,  Morits,  In  Elberfeld. 

Simons,  Walter,  Kaufmann  In  Elberfeld. 

Simons,  Kaufmann  in  Elberfeld. 

Somborn,  Carl,  Kanfinann  in  Barmen. 

Sons,  J.  B.,  Haas  Forst  bei  Opladen. 

Sepp,  Dr.,  Fabnkant  in  Düsseldorf. 

▼  on  Öparre,  Bergmeister  in  Oberhansen. 

Stein,  Fabrikbesitser  in  Rheydt 

Stein,  W.,  Kaufmann  in  Dusseidort  • 

Stein,  Bergreferendar  in  Rheydt. 

Steingröver,  Maschinenmeister,  2S6ebe  Anaa  bei  EiMii. 
Slollwerok,  Lehrer  in  Uerdingen. 
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Stbeker;  Ed.,  RMerga^b^igteer/Scfaloss.  Broich  b«i  MtlI- 

heim  ft.  d.  Ruhr.  .        T    ,  -  . 

Stricker.  Ed.,  ia  Ks^en.  '      .  '  • 

Strohn,  W.-E.,  Fftbrtbint  ih  Daisclttorf. 
Tender  iii^,  Dr.  med.  in  Crefeld.  *' 
Th  i  el  c,  Dr.,  Director  der  Realschule  i&  BanD«D.  ^ 
Thics,  Bcr^*«8e8Äor  in  Essen. 
Tölle,  L.  E.,  KaiifmAnn  in  Barmon.        *  • 
Traut,  Lehrer  in  Tiaaf  bei  0,rdlngen.         .  i 
Traut,  J.  M.,  KaufmaiiD  in  IJeidingcn.     '       •    i  • 
Trolliet,  Cb.  J.,  Kaufmann  in  Elberfeld.  '    ■'  pt  " 
ücllcnber»,  Wilholtn  in  Kflurf-Irl.     .<  ' 
Urner,  Herrn.,  Dr.,  Arzt  in  Elberfeld.  •'• 
Vorster,  C,  in  Mulheim  an  der  Sdir.'  "  ' 

Voss.  Dr.,  Arzt  in  Düsseldorf.  .      .  ' 

Waldtbauaen,  F.  W.,  in  Essen.  '  ;   "  ' 

W«M'thau8cn,  J.,  in  Essen. 
Weber,  Dr.  phil.,  Apof iiokor  in  Düsseldorf. 
Weertlj,  Julius,  Haus  Aar  bei  Wesel. 
Worner,  H.  W.,  Hepienin/rssccretär  in  Dttateldori 
Werth,  Job.  Wilh.,  Kaufmann  in  Barmen. 
Wesenfold,  C.  L.,  Kaufmann,  Fabrikbesit^r  in  Barmea* 
Weetermann,  A.,  Hergreferendmr  ffl  Wesel. 
West  ho  ff,  C.  F.,  Fabrikant  in  Dösaeldorf, 
Wetteri  Apotheker  in  Dusseldorf.     .  ' 
W  i  e  8 1  e  f,  Rndolj^h,  Bferg^eschwomer  «nd  R^er.  iB  BMeo. 
W  i  nd.->ch  ei  d,  EisonbahndlK  ctor  n  Düssi  ldorf. 
Winne rtz,  Haodekger. •President  in  Crefeld.       -  ■ 
Wolde,  A.,  Gftrten4n«nectnr  in  Gliervet 

Wolff.  Cavl,  in  Elh«M-r.-Ul. 

Wolff,  Ed.,  Kaufmann  in  Elberfeld. 

Zolling,  G.  A.,  Dr.,  Regimentsarst  a.  D.  in  DVuMoA 

Zur  Nie  den,  Dr.,  Arst  in  Lugeol^evg.  '  ' 

•*  •  '    ►  •  .       .      f     -  ' 

-  <  '   ■  .    .     >  . . 

D.-.  Refierttngsbeiilfc  Aadien. 

Baur,  Bergmeister  in  Est  hwciier-l'umpe.  • 
Becker,  1*  r.  Math.,  Rentner  in  fitchveüer*  ■ 

Beil,  Rerrirninirsrn^h  in  Aacheil*  ' 
Beisscl,  Ignai,  ia  Aachen.       '  ' 
de  Berghes,  Carl,  in  iStolberg. 

Bilharz,  Bergingenieur  in  Altcnl>erg  bei  Herbe.sthal. 
Bleissner,  Dr.  med.,  prakt.  Arat  in  More:jnet  (Öt.  Her- 
besthal). 

BBUing;  Friedensrichter  in  Aachen. - 
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Braun,  M.,  Ber^erkadirector  in  Altenberg  bei  HerbeatbaL 
Cohnen,  C,  Grubendirector  in  Bardenborg  bei  Ai^chCT 
Cremer,  ß.,  Pfarrer  in  Echta  bei  Langerwdi«  (OOrea). 
CQnzcr^  Eisenhuttenbesitzer  in  Eacltwealer. 
Debey,  Dr.,  Arzt  in  Aachen. 

Flade,  Av  Grabeninspector  in  Diepenlinchen  StoUtorg. 
Förster,  A.,  Prof..  Dr.,  Lehrer  m  Aachen. 
Ton  der  Goltz,  Kittmeister  in  ^tolberg. 
Hftbn,  Dr.,  Arzt  in  Aachen. 

Hasenclevor,  Dr.,  G«ii«c«idir«clor der G«MllMh«ft Bho- 

nania  in  Aachen. 
Heimbaeb,  Lanr.,  Apotheker  in  Eschw«iler. . 

Hermann,  Georg,  Markscheider  in  Stölln  erg. 

von  der  Heydt,  Wüh.,  Generaidirector  ii).  Aackeo. 

Bilt,  Bergrerarandar  bi  Dttrea. 

Hoaigmann,  Ed.,  Bergmtisler  a.  D.  in  Burtacheid. 

Honigmann,  L.,  Beremcister  a.  D.  in  Höngen  bei  Aachen. 

Hnperts,  ¥Wdr.  Wiin.,  BergmeittCT  in  HLeehemich. 

Jancke,  C,  Stadt-Gärtnor  in  Aachen. 

Johag,  Johann,  Oe«onom  in  3öhe  bei  flachweilflr. 

Kaltenbach,  J.  H.,  Lehrer  in  Aeeben. 

Kobe,  L.  G.,  Grubendirector  in  Scheven  bei  SeblsideD» 

Kortum,  W.  Th.,  Dr.,  Arzt  in  Stolbfwg. 

Kraus,  Obersteiger  in  Morosnet. 

Krenaer,  Carl,  Bergingenieur  in  Mechernich. 

Kreuser,  Carl,  Bergwerksbesitzer  in  Mecbemieh. 

Kühlwctter,  Regierungspräsident  in  Aachen. 

Landsberg,  E.,  Bctri«  :>  iircctor  in  8lolbei]g. 

Lexis,  Ernst,  Dr.,  Arzt  in  Esclvwoilor. 

Lynen,  R.,  Hilttenbcsitzcr  in  btolberg. 

M»tb4e>Hoesch,  Alex.,  Bergwerbebesitzcr  in  A^j^j^y. 

Mayor,  Ed.,  Oberförster  in  Langerweh  bei  Ofiren. 

Meffert,  P.,  Berginspt  t  tor  in  Stolberg. 

Mo  bis,  Friedr.,  Pfarrtr  in  Wcisweiler  b^  Ba^weiler. 

Monheim,  V.,  Apotheker  in  Aachen. 

Müller,  Jos.,  Dr.,  Oberlehrer  in  Aachen. 

Neukirch,  Dr.  med.,  Arzt  in  Mechernich  bei  CSomnem. 

Pick,  Richard,  Stud.  med.,  in  EscJjwoilcr  bei  Aachen. 

Pi  er  ath.  Ed.,  Ber^erksbesitxer  inlioggendorf  b.  Gemünd. 

Ports,  Dr.,  Ant  m  AMhcn. 

Putzer,  Jos.,  Lehrer  an  der  FiroivuisielgewerbMehale  In 

Aachen. 

Ras  ehe,  W.,  HVIteBdirecler  in  Biebirailer. 

Remfry,  Charles,  Grubendirector  in  Stolberg. 

Reamont,  Dr.,  Arzt  in  Aachen. 

BSmer,  Dr.,  Lehrer  en  der  Bergachnle  in  Düren. 


Schervier;  Dr.,  Arzt  in  Anehen. 

Schillings,  Carl,  Bürgermeister  in  CTirzcp.'ch. 

S  chillingg-Englertb,  üats-  und  Bergwerksbed^ci  m 

GOrzeoicb  bei  Dttren. 
SchÖUer,  C,  in  Düren, 

Schdller,  Kichard,  Bergwerkabesitzer  in  Düren. 

8  eh  (Immer,  Specuil-Direetor  in  Klinkheide  hei  Atahea, 

S  i  ^  b  c  rger,  Lehrer  an  der  Realschule  in  Aftdien. 
binniug,  Bergmcister  in  Düren. 
Starts,  A.  0.,  Kanftnann  in  Aachoi. 

St  atz,  Advokat  in  Aachen. 

V.  Steffen 8,  Oberforatmcistcr  in  Eschweiler. 

Stötten  hoff,  Gnstav,  in  Stolberg. 

Stribeck,  Speciiildircctor  in  Kohlschoid. 

Till,  Carl,  Dircctor  der  ConcordiahUttc  in  Ksehweiler. 

Venator,  E.,  Ingenieur  in  Moresnet. 

de  Vaux  in  Burtscheid. 

Voss,  Bergmeister  in  Düren. 

Wagner,  Bergmeister  in  Aachen,  Ursnlii^erstr.  21.  t 
Wings,  Dr.,  Apotheker  in  Aachen. 
Wolhly,  llofphotograph  in  Anclien. 
Zander,  Peler,  Dr.,  Arzt  in  E^chweiler. 
T*  ZnatroWf  Beiiggeachwomer  in  Schieiden. 

E.  fteffonmgabeiirk  Trier. 

Alf<t  Christ.,  Dr.,  Arzt  in  Trier. 

Appoily  Georg,  in  tiukbach  bei  Saarbrücken.  . 

Baentaeh,  Bergreferendar  in  Snrbrtteken. 

Bauer,  \.,  ßcr^mclätcr  in  Saarbrücken. 

Becker^  ObcrschicbtmeisterinDuttwciler  bei  Saarbrücken» 

Besaelich,        Secretair  der  Handelskammer  nnd  des 

Gewerberafhes  in  Trier. 
Bettingen,  Otto  Job.  PcL,  Advokat- Anwalt  in  Trier. 
T.  Benlwits,  Carl,  Eisenhüttcnbesitzcr  Mariahütte  bei 

Trier. 

Bleking,  Job.  Pet,  Apotheker  in  Saarbnrg. 
B  1  u  h  m  e,  Bcrgmeister  in  Saarbrücken. 
Bonne^  Alb.,  Director  der  Gasanstalt  in  Saorhrückeo. 
Borrie»,  Oberförster  o.  D.,  D'rector  der  Eifler Aeker* 

baaschuie  Miedet  weisst,  Kr.  Bitburg. 
Bot  he,  Ford.,  Dr*,  Director  der  Gewerbeschnle  in  8ier> 

brücken. 

Bnss,  Oberbürgermeister  a.  D^  Geh.  Reg.  üatii  iu  Trier. 
B  n  s  s  e,  F.,  ßcrgmeister  a.D.  in  Wellesweiler  b.Kettnkirchen> 
Clotteni  Steaecsath  in  Trier. 


i 


Dahlen,  Apotlifkcr  in  Saarbriiclcon. 
Di  eck,  Baulnsprttor  in  Saarbrücken. 
Eigcnbrodt,  Forstiiupdctor  in  Trier. 
Fief,  Pb.,  Hiittenbeamter  in  Nennkircher  filsenwerk  bei 

Neunkirchen. 
Fl  eckser,  Bergrath  fo  Saarbrildccn. 
Forsthrim,  Dr.,  Arzt  in  Illingen  bei  SaarhrückeD. 
Fuchs,  ijcinr.  Jos.,  Departcmcntsthicrarzt  ia  Trier. 
Gerlinger,  Heinr.,  Apotheker  in  Trier. 
G  i  c  s  e,  Baurath  in  Trier. 

Goidenbe,rg,  F.,  GjmnasiaUehrcr  io^Sa«rbrUcken. 
Grtech,  Jos.,  Bentner  ra  Trier. 

Grrbo,  Bertrvcrwnlter  /u  Beiirir!)  !>ri  SiAlbur^. 
Haldy,  ü.  Kaufmann  in  {Saarbrücken. 
Hensen,  Pfinrrer  in  OttweÜer. 

H  e  i  u  t  z.  A.,  Berggescbworncr  in  Ensdorf  bei'ßurloiiie» 
Hoff,  Geh.  Keff.-  und  Bauratb  in  Trier. 
Joachim,  A.  F.,  Droguist  in  Trier. 
Jordan,  Hermann,  Dr,  Arzt  in  Saarbrücken. 
Tan  der  Kall,  J.^  Grubendicector  in  Völklingen  bei 

Saarbrücken. 
Karoher,  Ed.,  in  Saarbrücken. 
Kar  eher,  Landgorichtsratb  in  SaarbHIcken. 
Kellner,  L,,  Rcgicrungs-  und  Schulrath  in  Trier, 
Kiefer,  KammcrprKsident  in  ßam brücken. 
Kiefer,  A.,  Apotheker  in  Saarbrücken. 
Kiefer,  C,  Ingeniour  in  Qninthütte  bei  Trier. 
Kliver,  Ber^amtsrnarkächeider  ilk  Saarbvttcken. 
Knöfel,  Kreischirurc;  in  Trier. 
Koch,  Ed.,  Apotheker  in  Saarbrücken. 
K5ni)Br,  Apotheker  in  Morbadb  bei  Bemkftstel. 

Korn,  Alb.,  in  Sn.irb rücken. 
Korn^  Avig.f  Kaufmann  in  Saarbrücken. 
Kraemer,  Adolph,  Geb.  Commeraienrath  vnd  HUtteube- 
sifzer  auf  il(  r  Quint  bei  T^er> 
7  Küchen,  Kaufmann  in  Trier. 

■  Ladner,  Dr.,  Arzt  in  Trier, 

j  Lautz,  Ludw.,  Banquier  in  Trier. 

'  de  Lasaaulx,  Oberförster  in  Trier. 

^  Leist,  Fr.,  Bergmeistcr  in  Saarbrücken. 

Li  ob  tcn berger,  C,  Oberbuchhalter  a.  D*  m  Tiier. 
Lintz,  Friedrich,  Bnchhändlor  in  Trirr. 
Ludwig,  Ph.  T.,  Coranjunalobcrförster  in  Dusemund  bei 

Bernkastel. 
Lütt  kr,  A.,  Borgrath  in  Saarbrücken. 
Marcus,  Dr.,  btabsarzt  in  Trier. 


.ci  by  Google 


Mittweg;  Justizrath,  Adrokatauwalt  in  Trier.. 
M  ö  1 1  i  n  g  c  r,  Buchhändler  ia  Searbradcen. 

Moll  y,  Assessor  in  Trier. 

M  ü  1 1 r,  J.,  Obergeschworner  in  Louiscnthal  b>  SurbrUekea. 
M  U 1 1  e  r,  Banconatictetir  in  Prtito. 

Noo^fgorath,  Bevgnssessor  in  Santbi Uokcii. 

^oeggeratiL Loiiror d. math.  Wissenschaft,  in Saai'biücken. 

Pabst,  Fr.,  Gutsbentzer  in  ßaarbrQdcen. 

PfacbliT,  Bergmcistt  r  in  Sarirbrücki-n. 

F  f  e  i  f  f  e  r,  E.,  Lehrer  an  der  Gewerbeschalo  in  Saarbrücken« 

Quien,  Fricdr.,  Kaufmann  in  Saorbrfldcen. 

Rautenstrauch,  Carl,  Kaufmann  in  Trier. 

Ea Utenstrauch,  Valentin,  Kau&nann  in  Trier. 

Becking,  Jos.,  Gaathofbcsitzer  in  Trier. 

B  e  p  p  e  r  t.  L.,  Fabrikant  in  Fricdrichetfial  bei  SaarbrUckei. 

Beul  and,  Apotlickor  in  Scliwoich. 

Kexroth,  Ingfenicur  in  bukbacli  bei  Saarbrücken. 

Biege],  C.  L.,  Dr.,  Apotheker  in  St.  WondeL 

Rocchiing,  Carl,  Kant"mnnn  in  Snarbi iicken. 

Boechling,  Fritz,  Kauimaua  iu  Soaibiiickon- 

Boecbling,  Theod.,  KaufmaDn  in  Sam brücken. 

y.  Roenne,  Bergasseasor  in  Nennkirchen  bei  SaarbrUckeili 

Kosbach,       Dr.,  Kreisuliyßikus,  Arzt  in  Trier. 

Schaeffer,  Carl,  ApotheKer  in  Trier. 

Scherr,  J.,  K.mfniAnn  und  MincralwasserfabrikantiA Trier. 

Schlachter,  Carl,  Kaufmann  in  Saarbrücken. 

Bchmclaer,  Kjiiifmann  in  Trier. 

Schmidtborn,  Robert,  iti  Frirdricbsthal  bei Saarbrttekeo. 
Sebaldt,  Max,^aumeitter  in  Trier. 
S  e  b  ft  1  d  t,  W.,  Reg..PmsideD(  in  Trier, 
gello,  L.,  Geh.  Bergrath  a.  D.  in  SaarbrOeken. 
S^rlo,  Oberbergrath  in  Saarbrücken. 
Sejffart,  F.  H.,  Baninspector  in  Saarbrücken, 
ginion.  Michrl.  nan<iul(r  in  S.iaibrücken. 
S  t  ^  fiß,  Dr.,  Lehrer  an  der  Real-  u.  Gewerbcachuie  in  Trier. 
Btcpbinsky,  Apothekenbentser  in  Perl,  Kreis  Saarburg. 
Stöck,  W.  J,,  Apotlieker  in  Bernkastel. 
Stolzenberg,  kd.,  in  AltouwAld  bei  Saarbrückoo. . 
Strassburger,  R.,  Apotheker  in  Saarlouis.  i 
Stumm.  Carl,  EisenbUttenbesitzei  in  Neunkirclien. 
Tobias,  Dr..  Rrg.-  u.  Geh.  Med. -Rath  in  Trier. 
Tobias,  Carl,  Dr.,  Arzt  in  Saarlouia. 
•  Triboulet,  Apotheker  in  Waxweiler  bei  Prüm. 
T.  Viebahn.  Baumeister  in  Snnrb rücken. 
Viehoff,  Director  der  höh.  Bürgerschule  in  Trier. 
Wngner,  A.,  GUsbttttenbesitMr  in  Sairbitteken,  «, 
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Wftfs  erborg  er,  Obnfonrtmeisler  in  Trier. 

Weiss,  Ernst,  Dr., Lehrer  an  der  Brrtrschule  In  Saarbrücken. 
Wi  ethau  8,  Kcgierung8-a*LaodratbmBerflkaatel  a.d.  MweL 
W  i  1  c  k  e  D  s,  Ludwig,  Rondant  i.  D.  in  Trier. 
Winter,  H.,  Pharmaceut  in  Saarbrücken. 
Wurringen,  .Apotheker  in  Trier. 
Zachariae,  Aug.,  Bergingenieur  in  Bleialfl 
Ziz,  Heinr.,  Bergexpeotant  in  Saarbrtickeii. 


r.  Eegiermgibetirit  HlDflca. 

Bansi,  IL,  Kaufmann  in  Bielefeld. 

Becker,  Glashüttenbesitzer  in  Siebenstenk  bei  Driburg^. 

Bock  hau  8,  Bi>pf^nnten(!ent  in  Udzfeer. 

Bi ermann,  A    n  I'iclofeld. 

Bozi,  Gmt,  Si  ii  r  ■  Vorwirtt  bei  Bielefdd. 

Brandt,  Giist.,  in  Vlotho. 

Brandt,  Otto,  Rentner  in  Vlotho. 

▼OD  dem  Buacbe-Mtiiieb,  IWherr  in  ReakluHuen  htt 

r^ihbecliC. 

Cloßterroeyr,  Dr^  Arzt  in  Neasalzwerk. 
Goos br neb,  Dr^  Regiervngtratb  ia  llindeD. 

Damm,  Dr.,  Arzt  in  Salzkotten. 
DeliuB,  G.,  in  Bielefeld. 
Engelhardt,  Dr.,  Anst  In  PaderiMnn. 
Gerlacli.  Dr.,  Krei>fphyslku8  in  PaderbotW. 
Gieae,  R.f  Apotheker  in  Paderborn. 
6 i e  s  el  e r,  Pfarrer  in  HOllberst  » 
Glidt,  H.,  Grnl)rnbesitzer  in  PaderbOfD. 
Grone,  Rendaat  in  Vlotho. 

Hamm  an  n,  A-,  Apotheker  in  Verl  bei  Gütersloh. 

Jüngst,  Oberlehrer  in  Bielefeld. 

Kasclowsky,  F.,  Commissionsrath  in  Bielofeld. 

Kopp,  Rrgierungs*  und  Schulrath  in  Minden. 

Kttater,  Buchdruck ereiboaltzer  in  Bielefeld. 

Ld n  f  V !  e  1  e r,  W..  Ingenieur  in  Paderborn. 

Lasoaru,  Ad.,  Kaufmann  in  Pr.  Miuden. 

Lehmann,  Dr.,  Arzt  in  Rebnie. 

T.  Möller,  F.  W.,  Dr.,  Arzt  in  Rehme. 

Möller,  Fr.,  auf  dem  Kupforhauimcr  bei  Bielefeld. 

Nölle,  Fr.,  Apotheker  in  ScblUsselburg. 

r.  Oeynhausen,  Fr.,  in  Grevenburg  bei  ßteilüieini. 

Ohiy,  A.,  Aputhrkcr  in  Lübbecke. 

Otto,  Ktinigl.  Oekonomieconunlsaariu  ia  Warbwg. 

Fieper,  I>r.  ia  Faderboro. 


Rinteln,  Cataster-ControUour  in  Lübbecke.  ^  lor-np 
Rolf,  A.,  Kaufmann  in  Bielefeld. 
Rüther,  Dr.,  Arzt,  KrHsphysikus  in  Höxter. 
Schlüter,  Gl.,  Beigclevc  in  Paderborn. 
Sillies,  Maschinenmeister  in  Paderborn.  8 
Borns,  Christ,,  Gutsbesitzer  in  Uebclpönne  bei  Warbnrg. 
Steinmeister,  Aug.,  Fabrikant  in  Bünde. 
Stohlroann,  Dr.,  Arzt  in  Gütersloh.  naiii 
Tillmann,  ßaameister  in  Paderborn.  uiiia 
Uffeln,  Apotliekcr  in  Warburg.  i  ..iiriü 

Veitmann,  Apotheker  in  Driburg.  U  ,lj o  u  « lio  i ü 
Volmer,  Bauunternehmer  in  Paderborn.  )  .iiuooi  aiuiifl 
Wal  deck  er,  A.,  Kaufmann  in  Bielefeld.  "  '  '  H 
Winterbach,  AppcUafionsgerichtarath  in  Paderborn.  H 
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G.    Regierungsbezirk  Arnsberg. 
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Königliche  Regierung  in  Arnsberg. 
A  c  h  e  n h  a  c  h,  H.  Lud w.,  Gewerke  in  Mnrienborn  b.  Siegen. 
Albcrts,  Ber^rgeschw.  a.  D.  u.  Grubendirector  in  Hörde. 
Alten  loh,  Wilh.,  in  Hngen. 

Asbeck,  Carl,  in  Hagen.  ' 
Baedeker,  J.,  Buchhändler  in  Iserlohn.  ■  •' 

Bacdcckcr,  Franz,  Apotheker  in  Witten  a.  d.  Ruhr.'' 
B  Xu  ml  er,  Bergassessor  in  Dortmund. 
Bardeleben,  Dr.,  Dircctor  an  der  K.  Gewerbeschule  in 
Bochum. 

Barth,  Grubendirector  in  Gevelsberg.  '        i  '• 

von  der  Becke,  Bergmeister  a.  D.  in  Bochum.  '-i 
von  der  Bercken,  Oberbergrnfh  in  Dortmund. 
Borg,  Aug.,  Bergwerks-  und  Hüttenbesitzer  in  Haardt 
bei  Siegen. 

Bergenthal,  Wilhelm,  Hüttenbesitzer  in  Soest. 
Bcrgor,  C.,  in  Witten. 
Berger  jun.,  Carl,  in  Witten,    -^  'ii  •  *  .'1 
Bcrger,  Berggeschworner  in  Unna.      ■  •  i' 
Bitter,  Dr.,  Arzt  in  Unna.  ■  ' 

Bock,  A.,  Oberföratcr  in  Siojjen.  •■''^    '  i  i  . 
Bock,  Gerichtsdiroctor  a.  D.  in  Hagen.     •  '      i  •  - 
Bock  hol  2,  in  Sprockhövel. 

Böcking,  Carl,  Fabrikant  in  Hillenhüttcn  bei  Dahlbruch'. 
Böcking,  E.,  Gewerke  in  Unterwilden  bei  Siegen.   '  • 
Bölling,  Bergrath  in  Dortmund.  • 
Bonzel,  ßergwcrksbositzer  in  Olpe.       '  «r» 
BorndrUck,  Herrn.,  Kreiswundarzt  in  Femdorf  b.  Siegen. 
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B  Jim  er,  !!■  iüT.,  Kaufmann  ia  Siegln. 

Börner,  H.,  Kaufiuanu.ia  bicKen. 

T.  Borrie«,  ObetfBrster  In  Siegen. 

BrabSndcr,  Bciirineibti'r  a.  D.  in  Bochum. 

BrakelmaDn,  VVilb.,  Hon<mcister  in  Wocklum  bei  lialvÄ. 

V.  Brand»  A.,  Öalinenvorwflltcr  in  Neuwerk  bei  Werl. 

Brand,  Ambrosius,  Fabrikant  in  Witten. 

Brand,  0.,  Fabrikant  in  Witten. 

Brandt,  Friedr.,  Berf^cNpectoat  in  Dortmund. 

Brandt,  Willi.,  Kaufmann  und  FabrikMit  i&  Witten» 

Er  ed  e  II 1 1,  Dr.,  Ar-t  in  K'-wittc. 

Brinkmann,  üusi.,  iv:nilniana  in  Witten. 

Bruckhof,  Bergrath  in  Siepen. 

Brölomann,  P.istor  in  Hacheney  lei  Oortaiiad. 

BrucC;  Öalineabesitzer  in  Hoppe  bei  Werl. 

Bxidde,  Wilb.,  PodtkaaMncontrolcur  in  Amaber^* 

Buff,  B^rggeschwora<  r  in  Meschwl«.  / 

Butz,  Bucithändhr  in  Hagen. 

Canftris,  J.,  Berg«  n.  HttllPBcKrector  in  FioiMiDtrop. 

Christ,  Ad.,  8ocrrt:i!r  d<  r  H.md  Lkammer  in  jji«^eB. 

Christel,  G.,  Apotluker  in  Lipp^tadt. 

Crevecoeur,  ApoJhelser  in  Siefren. 

Dahlhaus,  Civil  ULCnicu:  in  Wottcf 'a.  d*  Rllkur* 
Daub,  Ff.,  Fabrikant  in  Siegen. 
Daub,  .).,  MftrkKheldel'  in  iSiejcen. 

Daub,  II..  Tillni.'inn,  Gcnorko  in  Eiacrfcld  bei;  SiegW* 
PenttiAghoft,  Fr.,  Apotheker  in  Öch^elm. 
▼.  De  TSC  hau,  L.,  Bergrcfrrcndnr  in  Dortmund. 
Deuss,  A.,  Apotheker  in  Lüdenscheidt. 
T.  Dcvivere,  K.y  Freiherr,  Oherfötster  in  Glindfeld  bei 
Medebach. 

D  i  (  c  k  e^  b  of  ^  Hfitteadirector  in  Menden^ 

1)  i  c  - 1  c  r\v  0      Berge.xpectant  in  Siegen.  . 
D  i  c  Ä  t  c  r  \v  c  g,  .juätizi^.in  Siegen. 
Drees,  Dr.,  in  Frcdebnrg. 

Dreslcr,  Ad.,  Gruben-  "■".<]  nUftcnbcsItzer  in  Siegen. 
Dresler,  III.,  J.  H.,  Bcigwerk.s-  und  HüttenUesitser  ii 

Siegen. 
Dreslcr,  II 

Drovermann,  Dr.,  Chemiker  ia  Horde. 
Drevermann,  B.  W.,  Fabrikbos.  in  finneperstrasse. 

Droste  zu  r a d  h  c r jet,  Fr«  ihcrr,  LAndratk  in  Brilon. 
V.  Duck  er,  Borggescliworoer  in  Bochum.  ■ 
▼.  DUcker,  Oberrorster  in  Siefr^n. 
Ebbinghaus,  E..  In  Muison  bei  Unna,  . 
Keker,  Grabeodireotoi'  ia^Dortmund. 
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Eich  hoff,  W.,  Oberfürstor  ia  iiilcheabaofa. 
Elb  er     U.,  in  Hagen. 

V.  E I  V  e  f  f  e  1  il  f,  Freiherr,  in  Martfeld  bei  Schwelm. 

Emmcricii,  Ludvr.^  Ber^melster  in  Arnsberg. 

Endcmann,  Wilh.,  Knntmann  tn  BochooSr 

K II  ^  0 1  Ii a r (Ii,  <■.,    rubeiulir.  Ja K0itigi!gTabo  b.  Socbnii« 

Erbsälzer-Coilog  in  WcrL 

Engstfeld,  E.,  Oberlehrer  ia  Siegoo. 

F.  rdmann,  Iierg-,<;escli\vornef  u.  AdaeiMW  in  ^tteo. 

Es» eilen,  Hofratb  in  ilamm. 

Fechner/Fr.  Wilh.^  Kaufmann  in  Dortmniid, 

Feldbaus,  C,  Apotheker  in  Altena. 

Fels  er,  Herrn.,  Grubenbesitzer  in  Siegen. 

Fidclicr,  IJeinr.,  Kaufmann  in  Liidcnscbcidt. 

Fischer,  Carl,  Kaiifmaon  in  Iscrloim* 

Fix,  Hcminarlebrer  in  Soest, 

Fleh  i  u  g  h  au  s,  Creii^ehluu  bei  Witten. 

Florscnütz,  Pastor  in  Iseiiobn; 

Fhif's,  KrO'sehirurg  in  Untren. 

V.  Förster,  Architekt  in  Lippj>tadt. 

Foeke,  Bergmci.ster  in  Dortmund. 

Frönsberg,  Kegierun;?»«  und  Lnndrnth  in  Olpei» 

Fürth,  Dr.  G.,  ArEt  in  Bilstein  bei  Olpe. 

Gabriel,  F.,  Hüttenbesitzer  in  Esloha. 

Gerlach,  ßt  i  i^^'Cschworner  in  Olpe. 

Gerstel  Hl  Kecht«siQwalt  in  Hngcn. 

Gicsler,  Herrn.  Heim-,  in  Keppel  bei  KrestdiAl. 

Gl  nähere,  A  ,  Mnrkscheidcr  in  Siegen, 

Gläaer,  .Jac,  Bergwerksbesitzer  in  Siegen« 

Gllser,  Leonhard,  Bergwerksbesiteer  in  Siegen. 

Göbel,  H.,  Dr.  in  Siegen. 

Göbel,  Ftaa»,  Gewerke  in  Meinhardt  bei  Siegen. 

65b el,  Herm.,  Gewerke  in  Meinhardi  bei  Siegen. 

G  fi  n  l  0  r  ni  a  n  n,  Gust.,  Gewciko  in  Sl'  .r^hütte. 

Gontermann,  U.  L.,  Gc^verke  in Saiuheadorf  bei  Siegen. 

Graff,  Apotbeicer  in  Siegen. 

Graft,  Ad.,  Gcworke  in  Siegen, 

Grohmann,  Gust.,  Oivilineenieur  in  Siegen« 

OrSning,  Carl,  Di  ,  Oberlehrer  in  Dortmvnd. 

G  r  o  p  p  e.  Berggeschworner  in  Stadtbetge* 

^e  0x0 ote,  Bauführer  in  Siegen, 

Qrnnd,  Salincndirector  in  Künigsborn  bei  Unmu 

Güthing,  Tillm.,  in  Eiaerfeld. 

Haarmann^  .1.,  Miihlcnhesrfzf r  in  W'itten. 

«agcn,  Theod.,  Bcigeieve  in  Arnsberg. 

^«•ge,  KreiabiHmieiiler  in  Olpe. 
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Hambloob,  Generaldirector  in  Lohe  bei  Kreuzthal, 
fiambloch,  Grubenbesitzer  und  HttttenverwaHor  inBlirg^ 

holdinehanser  Hütte  bei  Cronibach. 
HammaeEer  sen.,  Wilh.,  in  Dortmund. 
Hammann,  Ferd.,  Kaufmann  in  Dortnrand* 
Hanckrolh;  Dr.  med.  in  Siegen. 

Hark  ort,  L,  Premier-Lieutenant  m  Haricorteo  bei  Httpe. 
Harkort,  R.,  Kaufmann  in  H&gen. 
Harkort,  P.,  in  Scheda  bei  Wetter. 
Hasse,  W.  A.,  Apotheker  in  Blankenstein. 
d'Hanterire,  Apotheker  in  Arnsberg. 
Heintsmann,  Dr.  jnr.  in  Weilo  bei  Hattingen. 
Beintsmann,  Gnibcndireetor  in  Boefanni. 
Hellmann,  Dr»  Kreisphysikus  in  Sie^f^n 
Herberholay  Oberscbiohtmeister  in  Dortmund. 
Hermann,  Oniben-  und  Oewericsb.  in  VofstMluMiveii  bei 

Hfimm.  » 
Hesterber|^  C,  Kau&nann  in  Uagon. 
▼.  der  Heyden-Byttiflby  Otto,  LandntCh  bi  Dortmund. 
T.  der  fl cy d en-Rynseb,  Herrn.,  GeiiehlMaBeMor  in 

Dortmund. 

Heyne,  Thcod.,  Bergref?rendar  ia  Dortmund. 
Hilgenstock,  Daniel,  Obersteiger  in  Hörde, 
vom  Hofe,  Carl,  Fabrikant  in  LUdenseheidt* 
Hokamp,  W.,  Lehrer  in  Sassendorf. 

Holzbrink,  Landrath  in  Habbel  bei  SlMMbBTff. 
V.  Holabrink,  Lanflrath  in  Altena. 

T.  Holzbrink,  L.,  in  Haus  Kbode  bei  Brügge  a.  d.  Vokne. 
T.  Hövel,  Fr.,  J<>eibenr,  RittergnlibesiiMr  in  Hetbeek 

bei  Hagen. 
V.  Hovel,  Grubenbesitzer  ia  Bochum. 
HOtoI,  Herm.,  Gewerke  zu  Fickoihfltte  bei  IKegM. 
Humperdinck,  Rechtsanwalt  in  Dortmand. 
Hundt,  Tb.,  Bergmeistcr  in  Siegen, 
flflser,  Joseph,  Bergmeister  a.  D*  in  Brilon« 
Huth,  Fr.,  Kaufmann  in  Hngcn. 
Htttteroann^  Kaufmann  in  Dortmund. 
Httttenhein^  Carl,  Lederfabrikant  in  Hilchenbeoli. 
Hüttenhein,  Fr.,  Dr.,  in  Hilchcnbacli  bei  Siegen. 
Htlttenhein,  M.,  Lederfabrikant  in  Hilchenbach  b.  Siegen. 
Hnttenhein,  Wilh.,  Kanfmann  in  Grevenbrttek  b.  Bilstein. 
Huyssen,  Ernst,  Kaufioiann  in  Iserlohn. 
Huyssen,  Robert,  Kanfimann  in  Iserlohn. 
Jaroeke,  Lebrer  an  der  Gewerbescbnle  in  Iserlohn. 
Ibne,  BerpNvr'ilLsrlircctor  iti  Burbach. 
Jva|^  UarJ,  Bergmei/iter  in  ^egen. 
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Jfln  g8t,  Carl,  m  Fiele enhUtte. 
Jüttner,  Ferd.,  Markscheider  in  Dortmund. 
Kahlen,  Herrn.,  Bcrgexpcctant  in  Siegen. 
Kaiser,  C,  Bergverwalter  in  Witten.  '* 
Kalle,  Bergcxpcctant  in  Hamm  a.  d.  Sieg.  '  ' 

Kayacr,  Fr.,  Jnstizcommiäsar  in  Brilon.         »n  «;i 
Kessler,  Dr.,  Lehrer  in  Iserlohn.  .«iiinu.  * 

Kinne,  Leop.,  BerggesVhworner  in  Nennkirchen  bei  Bar- 

bach  bei  Siegen. 
Klein,  Berg-  und  Huttenwerksbesitzer  in  Siegen.  • 
Klein,  Aug.,  Hiittcnhcsitzer  in  Dahlbruch.  ' 
Klein,  Pastor  in  Opherdicke. 
Kliever,  Markscheider  in  Siegen.  « 
Klophaus,  Wilh.,  Kaufmann  in  Schwelm. 
Klostcrmann,  Dr.,  Arzt  in  Bochum. 
Kocher,  J.,  Hlitfendirector  in  Haspe  bei  Hagen.     '  '  *•  ' 
Köcke,  C,  Verwalter  in  Siegen.  "  ' 

König,  Baumeister  in  Dortmund.        '  ,  '-^ 

Kohn,  Fr.,  Dr.  med.  in  Siegen.  ' 
Konermann,  Grubenverwolter   in    Julianenhütte  bei 

Allendorf. 

Koppe,  Professor  in  Soest.  i  «t*   ..i  •.  i  . 

Köttgcn,  Rector  der  höhern  Bilrgcrschnle  ?n  Schwelm. 

Kowerau,  Markscheider  in  Bochum. 

Kortenbach,  Apotheker  in  Burbach.        •    •'  •i'»^-  »< 

Krause,  Obersteiger  in  Sprockhövel. 

Kreutz,  Adolph,  Bergwerks-  u.  llUttenbesitzer  in  Siegen. 

Kreutz,  Heinrich,  Bergwerks-  u.  Huttenbesitzer  in  Ulper- 

hütte  bei  Olpe. 
Kropff,  Friedr.,  HUttenbesitzer  in  Olsberg. 
Kuck  es,  Rector  in  Halver. 
Kuhlo,  Conrector  in  Altena. 

KUpcr,  Oberbergrath  und  Bergamtsdirector  in  Bochum. 
Kuntze,  Ingenieur  in  Hombruch  bei  Dortmund. 
Lehrkind,  G.,  Kaufmann  in  Haspe  bei  Hagen. 
Lemmer,  Dr.,  in  Sprockhövel. 

Lontze,  Justizrath  in  Soest.  * 
Lentze,  F.  Fr.,  Hüttenbesitzer  in  Arnsberg. 
Libeau,  Apotheker  in  Hoerde  bei  Dortmund. 
V.  Lilien,  Aug.,  in  Werl. 

Lilien,  Egon,  in  Lahr  hei  Menden. 
Lind,   Bergwerksdirector  in   Haus  Brüninghausen  bei 
Dortmund. 

Lind,  Königl.  Bergpeschworncr  in  Bochum. 

List,  Carl,  Dr.  in  Hagen.  .  r  i».  i  • 

Löb,  Gutsbesitzer  in  Caldenhof  bei  Haaun. 


Lohage,  A.,  Chemiker  in  Soolbwl  b«i  Uaoa, 
Lob  mann,  Aib^  in  Witten. 

Loh  mann,  Carl,  Sorgvrwkabmütaer  in  Bommerm  bei 

Witten. 

Lohmann,  Fr.  W.,  in  Altenvörde  bei  Yörde. 
Lohmnnn,  FrioHr.,  Fabrik,  in  Witten. 
Lobmann,  Ford.,  Kaufmann  in       i  de. 
Lorabacb,  Oberbergrath  in  Dortmund. 
LOck,  Cb.,  Bcrirexpcctanl  in  Sietiren. 
Luyckcn,  G.,  Krciagerichtsr.itli  iH  AmAb€i^. 
Marenbacb,  Giaboudirector  iu  biegen, 
▼on  dor  Marek,  Gaatwirth  in  HamA. 
von  der  Marek,  Dr.,  Apotheker  in  Utoim* 
Marx,  MarJuschcidei-  in  tilogeu. 
Mast«;  Herrn.,  Fabrtlcant  in  Iserlohn. 

Ma  V  e  r.  Ed.,  Hauptmann  und  Doniüievrtih  in  DortimiBd. 

V.  Mecs,  Ucg.-Katb  in  Arnsberg. 
Meese,  Krciarichter  in  Lüdensclieidt. 
Meinhard,  Hr.,  Fabrikant  in  Siegen. 
Meinhard,  Otto,  F.ilirikant  in  biegen. 
Meiningbaus,  Ewald,  Kaufmann  in  Doitmuud. 
Mattmacher,  Carl,  LandtagaabgeordiMter  in  DortmiiAd* 

o  e  r  s  e  n  in  biegen. 
Moll,  Ingenieur  und  liuiu'ndirector  in  Bochum. 
Mörsbach,  Dr.,  Ar/t  in  Dortmund. 

Müllensiefen,  G  ,  Fabrikant  in  Crengclduui  b«  Wittelk 
Alüiier,  Dx,,  Ii.,  Reallebrer  in  Lii^pätadt. 
Müller,  Apotheker  in  Arnsberg. 
Müller,  Aug.,  Kaufmann  in  Dortmund. 
Milser,  Dr.  in  Dortmund. 

Nickhorn,  P.,  Rratner  in  Hilchenbach  bei  Siegen, 

O  1' eil  el  h  ä n  3  er,  H  ,  Fabrikant  in  biegen. 
Oesterlinck,  HUttenverwaiter,  Meggener  Eisenwerk  b« 

Ältenhnnden. 
V.  0  c  y  n  h  a  u  s  e  n,  B»  rghauptmann  in  Dortmund. 
Oppert,  Kreiäbauuieiätci'  iu  lAOriohn. 
T.  Othegravon,  Major  a.  D.  in  Bochum. 
Ovorbcck,  Jul.,  Kaufmann  in  Dcniaiand. 
Over  ho  ff,  Apotheker  in  Iserlohn. 
Over  weg,  Carl,  Hittergutsbesitaer  in  Lethniato. 
▼.Pape,  Egon,  Freiherr,  in  Kam  IjoIk  bei  Werl. 

Pape,  Louis,  in  Werl, 
von  l'apen,  Phil.,  Kittmeister  iu  Werl. 
Peter«,  IKreetor,  m  Alteakonden  an  der  Lenne. 
Pet^'rmann  in  Unna.  .  . 

Fiel  er,  Oberlehrer  in  Arnsberg.  -  '* 
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Pieper.  H.,  Dt^  Üelnrer  an  der  Mein  ^Urgcrsdiiile  in 

Bochum. 

Pott  ho  ff,  Dr.,  Arzt  in  Schwelm. 

Rappard,  Lieutenant  in  Dortroand.  ' 
R  a  n  s  (  Ii  c  n  b  11 3  0  h,  Rechtsanwalt  in  Hamm» 
R  e  d  1  k  u  T;  Dr.,  Apotheker  in  Hamm. 
R  e  i  n  c  k  e,  Dr.,  Arzt'  in  Hagen. 
Heidt,  Dr.,  L*'!)rer  .im  Gyinna>iiim  in  Ilnmm. 
V.  K  e  n  c  s  s  c,  Bcrggeschworner  in  Dortmund. 
Rentsinjr,  Dr.,  Betrtebsdtrector  in  Sted^erge.' 
Röder,  O.,  Gniltondiroi  (or  in  Dortniund. 
Köder,  Justizrath  in  Dortmund. 
T. 'Rtthl,  Il.inptmann  in  Hamm. 
V.  Rohr,  Bpri^-asses'^or  in  Dortmund'. 
K  oll  mann,  Tastor  in  Vörde. 
Rollmann,  Kaufmann  in  Hamm. 
Roth,  Wilh.,  Wiesenbau nieister  in  fSaem  b.  Siegen. 
Rüben,  Arnold,  in  Ncuukirchon. 
Ruotz,  Carl,  Ilütten-Dircctor  in  Dortmund- 
Rüttgers,  F.  H.,  Kaufmann  in  AltcnvQrde* 
Sack,  Onibendircctor  in  Sjuoi khöveL 
S.'vsbc,  Dr.,  Arzt  in  Dortmund. 
Schayer,  Hnnkdirot tor  in  Dortmund. 
Öchenk.  Mail..  Dr.  in  Sic;;^en. 
S ch i 1 1  i  n g ä,  Corncl.,  Gvmnasiallchror  iu  Arnsberg. 
S  c  h  1  e  i  f  e  n  b  a  n  m,  Fnedt.^  Bttttenbesita^er  in  Redchammer 
bei  Siegen. 

Schlcifcnbaum^  Franz,  Gewcrke  in  Geisweid  b.  Siegen. 
Schleifen  bäum,  Fr.,  Gewcrke  in  Ficknhtttte. 
Schlei fonbanm,   Gewerke  in   Schneppenkanten  bei 

Sif^gcn. 

Schlieper,  Heinr.,  Kaufmann  in  GrUne  bei  laerlohn. 

Scbniid,  Bcrgmelster  In  Borlnim.  : 
Schmidt,  Ferd.,  in  Sprockhövel. 
Schmidt,  Fr.,  Baumeister  in  Haspe. 
Scbniiilt,  Julius,  Dr.  in  Witten. 
Schmidt,  Ernst  Wilh.,  Bergfreachworncr  in  Mibcn. 
Schmidt,  BQrgermeister  in  Hagen. 
Schmitz,  Sicui  rcriiifrL-lour  in  Durtrnund. 
Schmöle,  Aug.,  Kaufmann  io  läorloho. 
Schmöle,  GnaCav,  Fabrikant  in  Menden. 
Schmölc,  Rudolph,  Fabrikant  in  Monden.  ,  ; 

Schmöle,  Th.,  Kaufmnnn  in  Iserlohn.  ■ 
Schnabel,  Dr.,  Director  der  höheren  Bürger-  u.  Real- 
schule in  Siegen. 
Behneider,  H,  D.  F.,  HOttenbesitser  in  Nonnkirchen. 
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gohaelle,  Caesar,  Cmlingenleur  in  xim 
Sobrader,  Rentmeiater  in  Adolphsburg 
Sehr  an,  Bergv.-etkB-  und  fiüttenbeaitzcr  in  Gleidorf  bei 

ocnmallenberg. 
Schreiber,  Dr.  Arzt  in  Crombach  bei  Siegen. 
Schu  te,  P.       in  Grerelsberg  bei  Schwelm, 
bchalz,  t-erd.,  Gonclifsassessor  in  Unna 

^.'^  Kreisphysikua  iu  Brilon. 
BcAatk^  Banmeister  in  Brilon. 
SchtJtte,  Dr.,  Krclsphvsikus  in  Iserlobo. 
SchUta,  Rector  in  iSprockhuvcl. 
Schwftrtz,  W.,  Apotheker 

^''Xk'io'sJe-gea''  -  ^  k«"««  Borge. 

Beel,  Grnbcndirector  iq  Ranjsbeck. 

T.  Spankeren,  Ree.-Prasident  m  Anisbenr. 

ßpiesa,  B.,  Archifckt  in  Siegen.  * 

Sporleder,  Ürubendiioctor  in  Dortmund. 

Rt\  l  ^ ^  %  H««endirector  in Fwixdorfb.  Siegen, 
ötamm,  Herm.,  m  Türde.  ° 

Stacps,  Conrector  in  Iserlohn. 

|{!J>/«»(«°^H«nr    Gewcrke  in  fiStttfsld  bei  iSiegtn. 
Stohr,  Sal-npnvcrwaltcr  in  Sassendorf.  * 
b  tot  er,  Carl,  i)r   in  HiÜacheidt  bei  Lüdenacheidt 
btptcke,  tr.  \Vilh.,  Gnibenverwalter  in  Scheiden 

Strausg,  Dr.,  Arzt  in  B  il  n.  owiciaen. 

Stürmer,  Foidtmeiater  in  Siegen. 

Thomöe,  H.,  Kaufmann  in  WerdohL 

1  hummius,  Carl,  Apotheker  in  Lünen  a.  d.  Lippe. 

i  ramer,  C,  Bergworksdirector  in  Grüne  b.  Iserlohn 

Trappen,  Alfred,  Ingenieur  in  Wetter  a.  d.  Ruh* 

irip  H.,  Apotlieker  in  Camen. 

iurk,  Jul.,  Kaufmann  in  Lödcnscb^-  It 

l  hlen  dorff,  L.  W.,  Kaafmaun  ia  üamm. 

Ulrich,  F.,  m  Brilon. 

Ulrich,  Th.,  in  Bredelar. 

bei  ^4^:  Gosenbachcr  MeUUhütte 

Utßcb,  üemr.,  Gewerke  in  Gosenbach  bei  Siefen 
Uta  eh,  Dr.,  Drakt.  Arzt  in  Freudenbere, 
T   V  eisen,  Gnibendirector  in  Dortmund. 
Verhocff,  Apotheker  in  Soest. 

Vogel,  Dr.  in  biogen. 
Vogel,  Dr.  in  Müsen. 
Vogt,  Adolph,  ReaUebrer  in  Olpe. 
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Voigt,  W.,  Oberlehrer  in  Dortmund. 
Volkart,  rrcdigcr  und  Rector  in  Bochum. 
Volmer,  E.,  Bergreferendar  in  Bochum. 
V  o  r  1  än  d  e  r,  Fr.  R.,  Oberförster  in  Allenbach  b.  Dahlbruch. 
Vo  8  Winkel,  A.,  in  Hagen. 
Weissgerber,  J.  H.,  Gewerke  in  Gosenbach. 
"Wcismüller,  Director  der  Westphaliahlitte  zu  Lünen 
b.  Dortmund.  ){ 
Welter,  Ed.,  Apotheker  in  Iserlohn. 
Westermann,  Kreisbaumeister  in  Meschede. 
West  ho  ff,  Pastor  in  Ergste  bei  Iserlohn. 
Weylandt,  Bcrgexpectant  in  Hamm  a.  d.  Sieg. 
Wiesner,  Geh.  Bergrath  in  Dortmund. 
Wirminghaus,  Bergwerksbesitzer  in  Sprockhövel. 
Wohlers,  Oberhergrath  in  Dortmund. 
Wrede,  Jul.,  Apotheker  in  Siegen. 

Wrede,  Alb.,  in  Freudenberg.  .] 
Wuppermann,  Ottllius,  in  Dortmund. 
Wurmbach,  Elias,  Schichtmeister  in  Müsen. 
Wurmbach,  Joh.  Heinr.,  Borgwerks-  und  Hütlcnbesitzer 

in  Winterbach  KreuKtbal. 
Wormbach,  Ernst,  Verwalter  in  Dahlbruch  b.  Siegen. 
Zehma,  Director  der  Gewerbeschule  in  Hagen. 
Zilliken,  Rechnungsführer  in  Sprockhövel.  ^ 
Zöllner,  D.,  Catastcrcontroleur  m  Siegen. 

..I-.'- 

H.    Reglerungsbezirk  MOnster. 

A Ibers,  Apotheker  in  Ibbenbüren.  '  . 

Alb  er  8,  Apotheker  in  Lengerich.  ,  xr  • 

Arens,  Dr.  med,  Medicinal-Asscssor,  Stadt-  und  Kreid- 

pbyäikus  in  Münster.  ,  i  i 

Auliko,  Apotheker  in  Münster.  .  : 

Banning,  Dr..  Gvmnasiallehrer  in  Burgsteinfurt  ' 
Carvacchi,  Kurhess.  Oberfinanzrath  in  Münster. 
Crespel,  jun.,  Gutsbesitzer  in  Grone  b.  Ibbenbüren. 
Cr  ose,  A.,  Dr.  med.  in  Nottuln. 
Dodenhausen,  Apothrker  in  Recklinghausen.^ 
V,  Duesberg,  Staatsmiuister  und  Oberpräaident  in  Münster, 

Excelk  I 
Engelhardt,  Berg-Inspector  in  Ibbenbüren.  ^ 
Eng  e  1  si  n  g,  Apotheker  in  Altcnberge.  ,  . 

Geis 8 1er,  Dr.,  Oberstabsarzt  in  Münster. 
Ger  ecke,  Zahnarzt  in  Münster. 

G  ö  r  i  n  g,  Geheimer  Ober-Finanzrath  und  Provinzial-Steoer- 
director  in  Münster. 
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G  r  i  e  8  e  m  a  n  n,  K.  E.,  Regierangsrath  in  MUiuter. 

Hackebram«  Apotheker  in  Dfllmen. 

Hackcbram,  Fr«nZ|  Apotheki  r  in  Dfllmen. 

Heisa,  Ed,,  Dr.,  Plrdf.  iu  Müuster. 

Hittorf,  W.  H.,  Dr.,  Prof.  in  Münster. 

Hoff  mann,  r,phrer  nn  d.  höheren  Bflrgenohnlfi  in  Mflnster* 

Ho  mann,  Apotheker  in  l!>iottuln. 

Hosins;  Dr.,  Professor  in  MHnster. 

Karsch,  Dr.,  Prof.  in  Miin.sfcr. 

V.  Kitzing,  AppcUationsgcrichtsrath  Ja  MUnster. 

Kluck,  Baumeister  in  BlOnstcr. 

Krautli.nusen,  Apotheker  in  Münster. 

Kreuch  el,  A.,  Director  der  Friedrich  -  WillieiinB-Hattc 

Ml  Graveuhorst  bei  Ibbenbüren. 
Kysaeus,  Oberlehrer  in  Burgstrinfurt. 
Lahm,  Reg.-  xind  Bchnlmth  in  Münster. 
T.  Landsber^^-Stc  i  M  fu  rt,  Freihcn  in  Drensteiat'urt. 
Lauff,  Gymna^irtl-f »berMirer  in  Münster. 
Lorscheid,  Lehrer  an  der  Real-  and  Gewerbeschule  m 

Münster. 

Motz,  Elias,  Banquicr  in  Münster. 

Michaelis,  E:uirn^|tcclor  iji  Münster. 

Münch,  Direktor  ü.  i  Huw«  iliescbulc  in  Münster. 

Nübcl,  Dr.,  Sanitätsrath  in  MUnster. 

V.  Olfers,  F.,  Banquier  in  Münster» 

Osthoff,  Kaufmann  in  Münster. 

P  c  t  e  r  3  0  n,  Jul,  Fkbrlkbesitaer  in  Httnater. 

V.  Raesfeld,  Dr.,  Arzt  in  Dorst.n. 

Katers,  A.,  ÖaJiocn-Inspector  auf  Saline  Gottcsffabe  bei 

Rheme  an  der  Ems.  . 
Richters,  G.  Apotheker  in  Coesfeld. 
Riefen  stahl,  Dr.,  Mcdicinairath  in  Münster. 
Riefenstafa],  Bcrgwerksexpectant  in  Münster. 
Rottmann,  Fr.,  in  Münster. 

L^mfcii^\''p"'p'  '"n.SchlossVaaar  b.  Coesfeld, 

gcnmidf,  A.  F.,  Postdirector  m  Mimstor. 

Stahm,  Tnubstammeiilehrer  in  Langenhorst  bei  Bnrf- 

sleinfurL  * 
Btegehaus,  Dr.  in  Senden. 
St  leve,  Fabrikant  in  Münster.  ' 
Suff ri an,  Dr.,  K  ^   „nd  Schulrath  in  Münster. 
Tosse,  E.,  Apotheker  in  Buer. 
Unckenbold,  Apotheker  in  Alilen. 
Weddige,  Rcciitsanwalt  in  Rheinr. 
V.  Wen  dt-C  ras  Senate  in,  Freiherr  auf  Crassenstein. 
Werht«,  Dr,  Oberstabsarzt  in  Mttnster. 
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Wie  »mann,  Dr.,  SaDitätsratli  u.  Krcisphysikus  in  Dülmen. 
Wilma,  McdicinaUAssessor  und  ApoCbeker  in  Münster. 
Wittin g,  Ing-enieur  in  Ibbenbüren. 
Ziegler,  Kreisriclitor  in  Ahaus. 

L  In  im  ühng/m  Provinjen  Prenneiif. 

• 

Altlian«,  Ber^assessor  in  Berlin. 

Amelun  cr,  C.  G..  Gcli.  Uoicr^^h  in  Berlin. 
Ascherson,  Paul,  Dr.  in  Berlin. 
T.  Anorswald,  Staatominite  «.  D.,  BxelL  in  Beriku 
Bnb  r  d  t,  A.  H.,  Dr.,  Rectqr  der  heberen  Bttrgersehnlo  in 

Lauenburg. 
<r.  Benningsen^FSrder,  Mnjor  in  Berlin; 

K  ö  n  i  g  1.  O  I)  c  r-I>  r  r  g  a  m  t  in  B  r  o  s  1  a  n. 
B  er  mann,  Dr.,  Uymn.-Ob.-Lchrer  in  Stolp  (Pommern). 
BernonlH,  Dr.  pbil.  in  Berlin. 
Bcyricb,  Dr.,  Prof.  in  Bcilm  iCIttt  isti .  Gl). 
Bischof  Salincndircctor  in  Dürrenbcrg  bei  Merseburg. 
Bi»ehof>  Bergrath  u.  SaKnendirector  in  Halle. 
Böger,  C,  l>r.  Gl nernlstnl'snrzt  in  Berlin. 
Bönm,  Dr.,  Krcisphysikus  in  TcmpHn,  Prov.  Brandenburg. 
V.  d.  Borne,  ßergassessor  In  Bornenchcn  bei  Neudonun 
(Neuranrk). 

Buden  borg,  C.  F.,  Fabrikbesitzer  in  Magdeburg. 

ßudge,  Jul.,  Dr.,  Prof.  in  Grcifswald. 

Busse,  Bergfinspcctoi  in  firfart. 

V.  Garn  all,  Berghauptmann  a.  D.  in  Breslau. 

üasp.iry,  Dr.,  Prof.  in  Künigsbcrg. 

(Juno,  Bauin^jicct^jr  in  Torjrau. 

D  c  u  c  k  c,  Dr.,  Lohrer  an  der  Gewcrbescbnle  in  Dansig. 

Ewald,  Dr.,  Akademiker  in  Berlin. 

Falile,  H.,  Gymnas.  Oberlehrer  in  Neustadl  West>Flrenaiken. " 

Fasben  der,  Dr.,  Oberlciirer  in  Tliom. 

Fischer,  W.,  Dr.  phil.,  Dircctor  in  ^S'eustadt  Ebcrswalde. 

Förstomann,  Prot,  in  Nordhaascn. 

Gallus,  ßerggcschworncr  in  Miischberg. 

von  der  Gröben,  C.,  Graf,  General  der  Cavalicrie  in 

Neudörfchen  bei  Maricnwcrdcr. 
von  Ilolxltrink,  Exe,  ^^tnnts-Minister  in  Berlin. 
V.  Hövel,  Bcrgbauj^tmann  in  Halle. 
Httbner,  Oberbaadircctor  in  Berlin, 
lluysscn,  Brrjrhauptmann  in  Brc^lm. 
Jansen,  Carl  Lud^jv^  Dr.  med.  in  Berlin  {Fnnz,  Str.  16). 
Ketbel,  F.,  Dr.  in  Berlin  (Uniensteasse  47). 
Kollo  Fl  Benrath  in  Sigmanngen. 
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Knauth,  Oberförster  in  Planken  bei  Ncuhaldcnslebeii 

(11.-B.  Magdeburg). 
Kocrfcr,  Franz,  Berg-  und  Ilüttoninspcctor  in  Hohen- 

lohehiitte  bei  Kattowitz. 
Krablcr,  Dr.  med.,  Assistenzarzt  in  Grcifswald. 
Kranz,  jul.,  Bauinspcctor  in  Berlin. 

Kru^  V.  Nidda,  \Mrkl.  Geh.  Oberbergrath  und  Ministe- 

naldirector  in  Berlin. 
V.  Kummer,  Geh.  Bergrath  in  Breslau. 
Leisner,  Lehrer  in  \VaJdonburg  in  Schlesien. 
Lowald,  Dr.  med.,  Privatdoccut  in  Breslau. 
Lettner,  Bergrath  in  Berlin. 
Martina,  Geh.  Oberhcr^rrath  in  Berlin. 
Mitscherlicii,  E.,  Dr.,  Geh.  Med.-Uath  u.  Prof.  in  Berlin. 
Mull  er,  J.,  Dr.,  Mcdicinalrath  in  Berlin  (^Brunnens  tr.  III.) 
Münster,  J.,  Prof.  in  Greifewald. 

Richter,  A.,  Gutsbesitzer  in  Schreitlacken  b.  Königsberg. 
Komb  er  fr,  Dircctor  der  Gewerbeschule  in  Görlitz. 
Römer,  F.,  Dr.,  Prof.  in  Breslau. 

Rose,  (}.,  Dr.,  Prof.,  Director  des  königl.  Miner.-Museuna 

in  Berlin. 
Roth,  J.,  Dr.  in  Berhn,  Hafonplatz. 

Öchönaich-Carolatb,  Prinz  v.,  Oberbergrath  in  Halle. 
Yüllcrs,  Bcrginspettor  zu  Lipine  bei  Morgearoth  in 

Oberschlesicn. 
Wink  1er,  Intendnnturrath  in  Berlin. 
Z  a  d  d  a  c  h,  Prof.  in  Königsberg. 

K.    .4usserhalb  Preuüsens.  i 

Abich,  Staatsrath  und  Akademiker  in  St.  I^etersburg 
Baruch.  Dr.,  Arzt  in  Rhoden  (Waldeck). 
Bauer,  Obcrgcschworner  in  Borgloli  bei  Osnabrück, 
von  der  Becke,  G.,  in  AViesbadcn. 
V.  Behr,  J.,  Baron  in  Scraing. 
Bcllingor,  Apotheker  in  Rhoden  (Waldeck). 
Berg  schule  in  Clausthal.  .,: 
Borna  YS,  Victor,  Kaufmann  in  Brlissel. 
B  i  n  k  h  e  r  s  t  v  a  ii  B  i  n  kh  o  r  s  t,  Th.  Jonkher,  in  Maestricht 
Blass,  Robert,  in  Bram.scho  (Ilannover). 
Böckin^-^,  G.  A.,  Hiilteubesitzer  m  Abentheuer  bei  Bir- 
kenf<ld. 

Bo  od  eck  er,  C,  Professor  in  Göttingen. 
Bosquet,  Joh.,  Pharmaceut  in  Maestricht. 
Brand,  C,  Dr.,  Dirigent, der  ChromfarbenfabriJc  in  Alt- 
Or^ova  an  der  Oester.  Militäigrcnze. 
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V.  Brandis,  Grossh.  Hess.  Oberforatroth  in  Darmatadt 
▼  on  der  Capellen,  Apotiieker  in  Hasselt  in  Belgien. 

Gaste  ndyck,  W.,  DIroctor  in  Harzburf^. 
Clausa,  0.,  Berg-  und  üttttendirector  in  Nürnberg, 
^ewalqae,  Professor  in  Lttt^ch. 
ÜC'wnlque,  Ingenieur  in  Lüttioh. 
Dörr,  Ludw.,  Apotheker  in  Oberstein. 
T>Brr,  U.,  Apotheker  in  Idar. 

D  r  0  V  (      B.,  Finunzrath  in  Arolsen. 

£b  er  wein,  ObercSrtncr  in  öt.  Petersburg. 

ESmmel,  Rentner  in  Manu. 

Frank,  Fritz,  Bergwerksbesitzer  in  NieTttii. 

Fromberg,  Kentner  in  Arnheim. 

Qergcns,  Dr.,  Arzt  in  Mains. 

Qrevc,  Dr.,  Oberthicrarrt  in  Oldenburg. 

Grönland,  Dr.,  Botaniker  in  Paris. 

Grote,  Director  in  Utrecht 

Gtimbol,  C.  W.,  Kön.  baier.  Bergmeiater  in  München. 

Harten,  F.  O.,  in  Bückcbnrg. 
Härtung.  Georg,  Dr.,  in  Königsberg  in  Preusdcn. 
Haupt,  Di\.  Inspector  in  Bamberg. 
Henslcr,  Fr.,  in  Dillenburg  (tiasaan). 
Hoppo,  Dr.,  Prof.  in  Basel. 
Kemper,  Rud.,  Dr.,  Apotheker  in  08nabrn<^. 
Kiefer,  Jul.,  Kaufmann  in  Offenbach  am  Main. 
V.  Klipp  st  ein,  Dr.,  Prof.  in  Gicsscn. 
Knipping,  Kcctor,  üarnisonlehrer  in  Luxemburg. 
Koch,  Carl,  liüttonbesitzor  in  Dillenburg  (Nassau). 
Koch,  Ludwig  Grubenbesitzer  in  Dillcnburg. 
ErXmer,  F.,  ISsenhUttenbesitser  in  8t.  Innert  (Rhein« 
^niern). 

Krämer,  H^  Eisenhtittenbcsitzor  in  St.  Ingbert. 
Krensler,  Dr.,  Geh.  Ilofrath  In  Arolsen. 
Kümmel,  Fr.,  Apotheker -in  Corbach  (Waldeck). 
KunkelL  Fr.,  Apotheker  in  Corbach. 
Labry,  H.,  Beigwerkadircctor  in  Maostridii 
Laspeyres,  Bergexpcctant  in  Ldheck. 
Le  ("oullon,  Eiaenbnhn-Mascbinenmciöter  in  Cassel. 
L  e  n  n  i  F,  Joh.,  Prof.  am  Johanneum  in  Hildesheim. 
L  i  n  h  o  f  f,  A.,  in  Arolsen. 

Mejiink,  A.  A.  F.^  Mitglied  der  zweiten  Kammer  der 

Generalstaaten  in  8*Grayenhagen. 
Meyn,  Gustav,  Kaufmann,  Buenos  Ayrcs. 
Moll,  Peter  Dan.,  Kaufmann  in  Hamburg. 
Nauck,  Dr..  Director  in  Riga. 
NatüI,  Williani»  in  London. 
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Ot  erb  eck.  A.,  Dr.  in  Lompo, 

Prieger,  O.,  Dr.,  Gutäbcsitzcr  bei  WUrsburg. 

Bei 88,  Dr.  pn.  in  Mannheim. 

▼an  Roy,  A.  J.,  Anothcker  und  Bürgermeister  in  Vaels 

hei  Aachen  (iloliand). 
Bcyhcr,  F.  A.,  in  Gics8en. 
Bot  Ii.  Apotheker  in  Iln  stein  bei  Birkenfeld. 
▼  on  Koessler,  F.,  in  Hanau. 
6  X  mann,  L.,  in  Paris  45  rae  6t  Andr^  dea  arte. 
Schniiilt,  Aiifr.,  Bolton  in  tlic  Moors  England. 
Schmidt,  Fr.,  ncrpvcrwaltcr  in  Weilbur^iw 
Schmidt,  J.  A.,  Dr.,  Privatdocent  in  Heidelberg. 
Fcheulcn,  A.,  Ucntiicr  in  Wiesbaden. 
Scblünbach,  Snh'neninspector  in  Salzgilter. 
ßchöppin^T;  C,  BncbhMndlcr  in  München. 
Schramm,  Kud.  Kaubiüinn  in  L<mdon< 
SchÜblcr,  Rcallohrer  in  Bad  Ems. 

Siems  CD,  C.  F.,  Kaufmann  in  Hobe  Luft  b.  Hamburg  716. 
Simmersbach,  Grnti.  Stolberg  Weringerode  Berg«-  vnd 

Hüttrndirector  in  llsenh>irp  am  Hars. 
Stein,  W.,  i'rorcctor  in  Darmstadt. 

V.  Strombeck,  Herzogl.  Kammerrath  in  Braimecliwdlg. 

V.  Thiel  au,  Finanzdire*  for  in  Brnun.schwrjo^. 

Tisch  !io  in,  Obcrftir.itt  r  in  Hersttin  bei  Birkenfeld. 

Tourncau,  Kaufmann  in  Wien. 

Ubha^'^lis,  Casimir,  in  Valkrnburp;  bei  Macstricht. 

Schweitzer,  A.,  Lehrer  in  Ebstorf  (Hannover). 

de  Vernenil,  E ,  in  Paris  rne  de  la  Madclaine  57. 

Wagcncr,  K,  Oberförster  in  Laogeaholahanaeii,  FOr- 

stentb.  Lippe. 
Wagner,  Carl,  Privater  in  Bingen. 

Wagner,  Otto,  Ingenieur,  frcihenl.  Ffirst^bg.. Ingesieor 
in  Iramcndingeu  (Baden). 

Wagner,  H.,  Beudnits  b.  Leipzig.  QrensgaMe Nr. 31/84. 

T.  W^ a SS  e r n a  c r-Catwjk}  Baron,  kgl.  üiederL  Kammer- 
herr in  Ede. 

Welkner,  G,  Hitttendirector  in  Wittmarschen  beiLingen 

(Hannover). 

Witten  au  er,  Bergwcrksdircctor  in  Georgs-Marieohütte 

bei  Osnabrfick. 
Zeuachner,  Prof.  in  Warschaa. 
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Mitglieder,  deren  jetziger  Aufenthaltsort  unbekannt  ist. 

Althoff,  früher  Bmiinspcctor,  vormals  in  Brauweilcr. 
Brentano,  C,  Hüttrndircctor,  vorm.  in  Willibadcsson. 
Borchers,  früher  Banaufseher  in  Bissendorf  b.  Osnabrück. 
Gracf,  Apotheker,  v.  in  Trier. 
HenachcL  Dr.,  Arzt,  v.  in  Ehrenbreitstein. 
HUsgen,  Lehrer,  v.  in  Cöln. 

Kubale.  Pharmaceut,  vorm.  in  Laucha  b.  Naumburg. 
Meier,  lleinr.,  Grubcndircctor  in  Frankreich. 
Spieker,  Alb.,  Bergcxpcctant  früher  in  Bochum. 
Sternborg:,  Kaufmann,  früher  in  Dortmund. 
Wüster,  Apotheker,  früher  in  Bielefeld. 


Am  \.  Jan.  1863  betrug: 


Die  Zahl  der  Ehrenmitglieder   28 

Die  Zahl  der  ordentlichen  Mitglieder: 

im  Regierungsbezirk  Cöln   229 

»               „            Coblenz   145 

,              „            Düsseldorf   261 

a    '          a            Aachen   74 

•               »             Trier   112 

,               j,            Minden  ......  47 

»              ^*           Arnsberg   3ö2 

„              ,            Münster   61 

In  den  übrigen  Provinzen  Freussens   58 

Ausserhalb  Prcussens   92 

Aufenthalt  unbekannt   11 
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Vom  1.  Januar  bis  zum  5.  Mai  1863  sind  dem 
Vereine  folgende  neue  Mitglieder  beigetreten: 

1.  Roth,  Geschworener  in  Saarbrtlcken. 

2.  Fellor,  Peter,  Markscheider  in  Wetzlar. 

3.  ßierwirtb,  Krrisbaumeistcr  in  Altcnkirchen. 

4.  Hoppe,  Peter,  Kreisgerichtskanzlist  in  Neuwied. 

5.  U  m  1  a  u  f  f ,  Carl ,  Kroisgcrichtsrath  in  Neutitscholn 
(Mähren). 

6.  Czech,  Carl,  Dr.,  Lclirer  in  Düsseldorf. 

7.  Borberg,  He^m.,  Dr.  med.  in  Herdecke  an  der  Ruhr. 


B,  Frielinghaiia,  Giutev»  Bttcgexpeetaat  ia  Herdedn 

n.  d.  Ruhr. 

9.  Wolff,  Fricdr.,  Commeiiienrath  in  M.  Gladbach. 
10.  ßoel,  Bergingenieur  in  Bremm  bei  Cochem. 
11«  Hermann,  Dr^  .Besitoer  mer  chemitcliea  Fdbtä  m 

Rehme. 

12.  Doutrclcpont,  Dr.,  Arzt  in  Bo&n« 

13.  Klcin^  Dr.,  Krciä|)hyäiku3  in  BoOtt« 

14.  Glosse^  Dr.,  Arat  m  Bonn. 

15.  Bianchi,  Fr.,  in  Neuwied. 

llk  Frendenberg,  Mu,  fa^enionr  an  BaMeUtean  hd 

Neuwied. 

17.  Althoff,  Fritz,  Referendar  in  Neairied* 

18.  Hosius,  Kreisrichtcr  in  Neuwied. 

19.  Grere,  Krei«richter  in  Neuwied. 

20.  ETerttttnn,  Oberinspedor  in  Nemiied. 

81.  Krumfiitf-R«iU7,  HUttenbeiitier  in  Ht*— if^ftttifn  bei 
ISeuwied.  ^ 

83.  Piel,  öuntu,  Erafiminn  in  Neoiried. 

23.  Schräder,  Aug-ust,  Kaufmann  in  NonwiecL 

24.  Brefeld,  A«sc8sor  in  Neuwied. 
S&Nentser^  Herbert,  Kanfmtnn  in  Neuwied. 
2G.  Nlclantl,  Julius,  Kaufinaaq,  in  Neuwied. 

27.  Bnchholz,  Theodon  Kaufmann  in  Ncuwiod- 
28^  Brotiseon,  Jacob.  Kaufmann  in  Neuwied. 

29.  Freudenberg,  Eduard,  Maler  in  Heddesdorf. 

30,  van  der  Beeck,  Bürgermeister  in  Neu-wied. 
81.  Ingen  Ohl,  Wilhelm,  Kaufiuann  In  Neuwied. 

32.  Gütz,  Rektor  der  höhem  Bärgersclmlo  in  Nemried. 

33.  von  Braam tthl,  Hfittengewerke  CoooozdnIiStte  bd 
Sayn. 

84.  Rose,  Dr.,  Chemiker  am  UnivenilRtdaborsloriiim  In 

Heidelberg. 
86.  Neuhaus,  Carl,  in  Crcfeld. 

36.  ter  ScbQren,  GastaT,  in  Crcfcld. 

37.  Tillmanns,  Heinrich,  Dr.  iu  CrefeM. 

38.  Kobbö^  Friedricii,  iu  Crcfeid. 

39.  Kreitz,  Gerhard,  in  Crefeld. 

40.  Richter,  H.,  in  OreffM. 

41.  Georgi,  Wilh.,  Buchdnickereibeaitaer  in  Bona. 


ÜMm  Unick  f  ok  Varl  Cwigl. 


Correspoudcuzblatt. 


Bericht 

Aber  die 

zwanzif^ste  Ooneralyersammliingr 

des  naturhistorischeu  Vereins 

gehalten  zu 

Neuwied  am  26.  und  27.  Hai  d.  J. 


Nach  dem  Beschlüsse  der  Torjlhri^cn  General -Ter- 
snmn)lung  des  Vereins  zu  Siegen  wer  für  dieses  Jnhr  die 
Stadt  Neuwied  zum  Versammlungsort  bestimmt  worden. 
Zu  diesem  Beschlüsse  hatte  insbesondere  der  Wunsch  Ver- 
aiil.-issung  gegeben,  dem  Frinsen  Maximilian  zu  Wied  eine 
Huldigung  darzubTniL-^fvi,  wf^lcher  seit  ilcr  Gründung  des 
Vereins  demselben  aU  Eurun-Mitgliid  atigehöit,  und  trotz 
seines  hohen  Alters  unnusgr&ctzt  für  die  Natorwissenschnf- 
ten,  vm  die  er  sich  (liii  ch  selige  Kci.sen  so  frrossr:  Ycrdienslo 
erworben  bat,  jUngi  rcn  Fursthcin  ein  ermuatt  rados  Bei- 
spiel, und,  unter  so  vielen  deutschm  Fürsten,  die  die  Um- 
Vv\iv  der  Wissenschaft  lieber  als  ihren  Foitschiltt  sKhen, 
eine  Ausnahme,  mit  wahrer  Einsicht  und  la^tlosem  Eifer 
thStig  ist  NXchstdem  war  auch  der  Umstand  in  ErwKgung 
gczop-cn  worden,  d.iss  Neuwied  vor  den  meisten  Städten 
der  Rhcinptovinz  den  Vortheil  der  mittleren  Lage,  der 
leichteren  Erreichbarkeit  mit  dem  Interesse,  -welches  die 
UnigOfTonil  vor  Allem  in  penirnnstischor,  dann  aber  auch 
in  liotaniächer  liinsicht  bietet,  vereinigt.  In  der  That  vor* 
sammelte  sich  frota  des  schlechten  Wetters,  womit  auch 
dieses  Mal  dei-  Pfingstmontag  die  Gäste  hätte  verscheuchen 
können,  schon  am  Montage  den  26.  Mai  eine  ansehnliche 
Zahl  von  Mitgliedern  der  Goseilschaft,  freundlich  emp&n« 
gen  von  dem  Comrte,  welches  für  gastliche  Aufnihme  in 
zuvorkommend or  Weise  Sorge  getragen  hatte,  und  die  Vor« 
Versammlung  im  Saale  der  Casino>  Gesellschaft  war  eine 
uncfcmcrn  zalilrcich  besuchte.  Als  dum  am  fil^'cii'rn  Mar- 
gen die  Ver&aramlung  um  10  Uhr  im  fürstlichen  Thentcr- 
S9ial(>f  Welcher  sehr  geschmackroll  decorirt  worden,  erSfFoet 
wurde,  war  der  Raum  fa.st  zu  klein  ,  um  die  Gcadtscliaft 
so  ÜRssen,  und  aus  allen  Theilen  beider  Provinzen  hatten 
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4fie  FrQliztigo  neue  Gäste  herbeigefährt,  wozu  der  kUure  ' 
Himmel  de?  sclißnon  Tages  nicht  vcrgc  hlidi  nnfVonlrite. 

Nachdem  zuerst  Sc.  Duidilaucht  der  Pr'nz  Maximi-  ■ 
litn  SU  Wied  im  N.-imcn  deg  FUistcn  von  Neuwied  die 
VewRUimlong  mit  herzlichen  brgiüsst  hatro.  sprach  I 

der  BOrgcrmoistcr  der  Sta  it  ilr.  v.  d.  Beeck  iolgeade 
Worte  y.m  B  i:yü->\jng: 

„Meine  llciio:i!  K.-i  i^t  mir  vergönnt  ^v^<■r^cn,  vordem  > 
EingCi  Cu  in  die  TagtsordnuQg  noch  daa  W  ort  tax  Sie  rieh-  ; 
ton  zu  tlüiiVn,  und  ich  ergreife  es  mit  VergnQg^eil,  -weilet  ! 
!iih  ( icli  gcnheit  gicLt,  Ihnen  die  Gc-iiiinungcn  und  Wün-  ■ 
8che  der  Bürger  dieser  Stadt,  in  ui  t  ca  Namen  ich  Sic  bc- 
ffrilsee^  a«««u.-prechen.    Bei  den  wichtigen  Vorträgren  und 
l^cratl  uiigt  II.  welche  den  cigt  ntHdicii  Zv.eck   Iliror  Vci- 
sammluug  bilden,  und  der  bcächrUnktcu  Zeit,  w  olciie  dafür 
<beBtiinint  werden  konnte,  sind  es  nur  zwei  Worte,  wel- 
che ich  nich  angeregt  fiihlo,   hier  nns/.usj.i  ci  hen ;  zvct 
Worte,  die  ieb  Ibaea  recht  tou  Hci*zca  zurufe;  sie  lautco: 
;,Dank*  «nd  ^Willkomm*.    Don  Dftnk   spreche  ich 
Ihnen  aus  daTiir,  dasa  Sie  unsere  Stadt  als  Sitz   der  dies- 
jährigen Gcucral-Vcmmmlung  gewühlt  haben,  für  die  Ehr«  , 
der  wir  dadurch  tbdlhufti^  werden.   Freilich  köuncu  wir 
diese  Ehre  nicht  für  uns,  unsere  Bürgerschaft  allein,  besn- 
sprucheu;  denn  wir  wissen  recht  wohl,  dass    nnu  davon 
nur  ein  kleiner,  bescheidener  Thcil  zukommt. 

«Ein  Heros  der  \ViascnBclMft|  den  wir  das  (ilück  ha- 
ben, unseren  MitI  ürgcr  nennen  zn  dürfen,  ein  Mitglied 
nnscres  fürstlichen  Hauacs,  der  Prinz  Maximilian  zu  Wied, 
ist  wohl  eigentlich  der  ttuignet,  der  Sie  hloher  gesogen 
hat.  Cnserc  Stndt  ist  vor  zwei  Jahrhunderten  durch  den 
Grafen  Ericdrich  zu  Wied,  einen  hohen  Ahnherrn  diese« 
IJavses,  gegründet  werden  und  hat  sich  von  ihrer  Elrbanung 
an  bis  jetzt  des  Wohlwollens  aller  sclnir  Is'achtbigor  bi* 
auf  den  jetzigen  Fihstcn  im  reiehstcn  Masse  &u  erfreuen 
gehabt  Daher  ist  auch  unsere  Bürgerschaft  dem  fiirstii- 
chen  Hause  stofs  in  Lirbi'  und  Vcrt  I  rung  zii;;othaii  und 
nimmt  den  innigsten  Antheil  am  Wohl  und  Wehe  aller 
seiner  hohenMitglieder:  Wonh  Sie  also  heute  Sich  um  den 
fUrstliehcn  Isatur forscher  schaveu  w.mI  \\n  /v:m  Mittelpunctc 
Ihres  Festes  machen,  so  erfreuen  wir  uns  auch  d«'r  ihm 
«rseigten  Ehre  und  dttrfen  wohl  einen  kleinen  Thcil  davon 
in  Anspriich  ne'imon. 

,Üas  zweite  Wort,  weiches  Jhnrn  die  Bürgersehnft  durch 
meinen  Miipd  zufuft,  hcisit  ^Willkomm«.  Ja,  meine 
Herren,  wir  heissenSie  recht  TonHersen  willkommen  hier 
jn  uDäCix-r  frumdhciicn  Stadt.' 
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„Wir  können  Sie  freilich  im  eigenen  städtischen  Haaae 
nicht  empfangen,  donn  es  ist  niederfferinmi  und  soll  vor- 
«rössert  nrid  verschönert  wieder  rrstencn,  um  seinen  Zwek- 
ken  aach  ferner  zu  dienen  und  in  jeder  Beziehung,  inner- 
lich usd  Susserlich,  der  Mittolpunct  unserer  Stadt  sn  sein. 
Denn  wenn  in  dem  einon  silucr  Fliii^cl  die  "Väter  iinso- 
ror  Stadt  das  Wohl  der  Bürgerschaft  beratheu  und  fordern, 
so  -worden  in  dem  anderen  die  Sühne  unserer  Stadt  va 
nützlichen  Bür^^ern  enogen^  in  Wiasenschaft  und  Ti^end 
gefördert. 

„Aber  desto  freundlicher  \vollcn  w  Sie  anfhehmcn  in 

xmsercn  Piirathäusern  und  Fnniilion;  wir  wollen  ;illc  vir- 
cint  uns  bestreben«  Ihnen  den  hiesigen  Aufenthalt  angc- 
nebm  su  machen. 

,Lnsscn  S'O  mich  mm  zn  dorn  Dnnk  iTtul  Willkomm 
nur  noch  ein  Wort  hinzufügen:  es  i&t  die  Hoffnung. 
Wir  hoffen,  dass  es  Ihnen  bei  nns  gefallen  mogo ;  vrvr 
hoffen,  d«s8  Sie  uns  e-n  frcrindliclirs  Andenken  eihaltcn 
mögen,  and  dass  es  nicht  das  letzte  Mal  sein  wird,  dass  ^ir 
die  Ehre  und  die  FVcude  haben,  Sie  bei  uns  aufnehmen 
SU  können." 

Mit  einigen  Worten  dnnkto  sodann  der  Präsident  des 
Vereins  Herr  Ober-Bcrghnuptmann  ron  Dechen  ftirden 

freundlichen  Empfanc:  und  torderto  danach  den  Vice-Prä- 
sidenten  Hrn.  Dr.  Marquart  auf,  den  Jahresbericht  au 
verlesen;  derselbe  lautete  folgendermassen : 

„Die  Anzahl  der  Mifglii  der  des  Vereins  betrag  am 
End»'  des  J.dires  1861:  Vm.  Von  dieser  Zahl  wrtrrn  20 
Kbrcnmitglicdcr  und  1354  o:d(  ntliche  Mitfrlicder.  Durch 
den  Tod  bat  die  (jesellsehaft  verloren:  eines  ihrer  Ehren- 
mJ'<rlTof](.i-,  n'iniHcli  diMi  Hi  n.  ApnHu  lvOr  ll^rnnnirin  Aschers- 
IcSm  n.  und  If)  orrlriiflichc  Mitglieder,  nuiulicli  die  Herren 
Ohl  rl  ci  >;r rttli  I)ötl;ing  in  Bonn,  Buchdruckert  i  -  I'e-^itzer 
Gc'irLri  in  Bonn,  Hajren,  K.nufmann  in  Ki'In^  Ober  -  Inge- 
nieur IJiindorff  in  Gutelioünimürsliütte  boi  S'rikradc,  Kauf- 
mann De  IJaen-Carstanjen  in  Dii-ss*  Idorf,  H'  igmeister  E. 
lloni|rm??nn  in  Siarbilicken,  D.  Scbnitzler,  J.«  liror  an  der 
Kcalscbulo  in  Tiicr,  D.  Barth,  Olicr-Stabs-  und  llegiments- 
Arzt  in  Paderborn,  Wilh.  Berger,  (lutahesitaer  in  Hnmmcrn 
bei  Witti  n.  von  Hm  ]> 'M.  Premier-Li<'Utcnant  a.  D.  in  Dort- 
mund, l'osthotl,  Apotlicker  in  Siegen,  v.  Oriolln,  Cencral- 
Lteulenant  in  Breslau,  Dricssen,  Apotheker  in  M  iseyck, 
Ki"t  ti":i'i',  Aj)i"Miokrr  in  Fi  rf  nrh,  v.  Rnpsslor  in  Hanau. 
A«sgctret<  n  sind  Mi  glieder,  so  dass  der  Verciu  im  Gan- 
seii-43  Mitglieder  verlor;  'dagegen  traten  132  Mitglieder 
dem  Vereine  ^rXhrend  des  vedlossenen  Jahres  bei,  und 


betrug  dem^cmäss  der  Zuwachs  w&hrond  desselben  netto 
90 Muffliedet .  Das  gegenwärtige  Jahr  1863  -wurde  mit 
einer  Mitglieds  zahl  von  1473  bcfrf^nncn,  und  da  ben  it- 
bis  2um  heutigen  Tage  wieder  71  aurgcn«^mmOQ  sind,  so 
hat  «usenblicklich  der  Verein  eine  Mitgliedersahl  Ton  1544. 

J^er  Cassonbcstantl,  -wclcht  r  am  1.  J;Tnu,ir  18(^2  n  :t 
138  Thlrn.  10  tigr.  2  Pf.  Übernommen  wurde,  stellt  sich 
folgendermassen : 

DicGesammt-Einnahme  betrug  2t)llThlr.  lOSgr.  lOPfc 
Die  Ausgaben  bclicfcn  sich  auf  175S  ^     14         11  , 

Es  blcll-en  also  banr  in  Cassia  252  „  25  „  11  , 
wozu  noch  vom  Muscums-Conto     236  g      24e    ^      4 « 

konumcn  und  mithin  drrGcsammt- 

Casscübestaud  mit  ...  .  489  Thlr.  20Sgr.  3?L 
abschliesst. 

„Gegen  das  vorige  Jahr  ergibt  sich  also  eine  Mehr- 
einnahme  von  12S  Tblro.  10  Sgr.  2  PL    Uutcr  den  Au5- 

Saben  sind  einb(>griffeik  die  Kosten  fiSr  die  Uaterbaltaog 
OS  Hauses  ck's  Ve  reins  und  für  die  Anschaffon^  einer  Aa- 
zahl  neuer  Minfralienschränke. 

;,Der  neunzehnte  Jahr^^aiig  der  Verhandlungen 
umfasst  21  Bogen  Original  -  Arbeiten  nebst  2  Karten  uud 
1  Tafel,  so  wie  13  Hngcn  Sitzung^  -  Hen'clito  Her  Niedcf- 


bintt  mit  dem  Verzeichnisse  der  Mitglieder  und  den  Bc* 

ricfiti  II  ühtT  ilic  GLiicral-Vi  rsammlnngen.  Es  Nvurilen  nls'* 
im  Ganzen  41  Bo^'eu  gCflrnck'  uiul  hcrauagegebcil.  Aoch 
in  diesem  Jahre  ist  unsere  Bittliothek  nameoUlä  dnivhdeB 
Tausch  mit  den  gelehrten  Vereinen  wiedt  r  nnsclmlieh  ver- 
mehrt worden,  und  eben  so  hat  das  Museum  sich  steter 
Theilnahme  zu  erfreuen.  Die  Veraeichniaae  dieser  Berei- 
cherungen sind  in  dem  letzten  Correspnndmzliln'te  des 
vorigen  Jahrganges  der  Verhandlungen  mitgetheilt  worden. 

«Die  in  Siegen  um  Pfingsten  dieses  Jahres  ab^haltene 
Gcneral-Ver>ainnilung  hatte  sich  eines  sehr  zahlreichen 
Besuches  zu  erfreuen,  auch  steht  sio  wohl  noch  allgcmeia 
in  erfreulichem  Andenken,  wXbrend  nicht  minder  die  zo 
Bonn  itn  Oclol'  r  abgehaltene  au.ssrroi deutliche  General- 
Versammlung  die  Hotlnung  auf  ein  ferneres  Uelin^enaol* 
eher  HcrbatTcrsammlungen  crwodtte/ 

Die  mit  dem  J  h.  esberichto  vorgelegte  Rochniinjl^  wnrda 
den  zu  ^diesem  Zwecke  erwUhlten  Revisoren  Herren  Fi 
Biaoolii  zu  Nenwii^  und  Bergmci^ter  Bauer  aus  Eicii- 
woior  zQr  Beridktersiattiiiig  Uberwteiiea. 
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Zur  Einleitung  dor  -vnssenschafKlichen  Vorträge  gab 
Herr  Lehrer  Reiter  nus  Neuwied  eine  ücbcrsicht  der 
slatiBtischen  und  geologischen  Verhältnisse  der  Stadt  und 
ihrer  Umgebung: 

Der  Kreis  Neuwied  besitzt  hol  einer  Bevrillcernnc  vnn 
reichlich  65,000  Seelen  eine  Läugo  von  6,  bei  einer  lircitc 
Ton  2'/2  —  4  Meilen  und  ist  bis  auf  die  Ebene  worin  Neu- 
wied Hegt,  (lurchnns  gebirgig.  DI(^  llaiiptdcst  li'ifripmg 
seiner  Einwohner  besteht  in  Ackerbau,  im  engern  Khcin- 
thal,  auch  in  Weinbau.  Der  Bersrbau,  namentlich  nuf  Eisen 
iiiihrot  ebenfalls  besonders  im  Wip(!tii.Tl  viele  Familien.  In 
der  Nähe  des  Rheins  und  Neuwieds  s'ud  mehre  Fabrik- 
Etablissements  gegründet;  Eisenschmclzen,  Paddelwerke, 
ßiechwalzon,  Drnlitziige  und  Stifl-Fal)riken. 

Di©  Stadt  Neuwied  in  einer  kleinen  Ebene,  170  Fuss 
über  dem  Heere  gelegen,  hat  sich  einer  anerkannt  gesun- 
den Lage  zu  erfreuen  und   cntliiilt   etwas  über  700()  KJn- 
wohner,  welche,  der  Mehrzahl  nach  der  evan|;eli3chcn  und 
kalbolischen  Kirche  angehören,  ausserdem  wird  sie  noch 
von  mHbrischen  Brüdern,  M(  noniten,  Inspirirtr'n  und  Juden 
bewohnt    Der  Verkehr  ist  lebhaft  und  worden  zahlreiche 
Fabriken  beirieben.   Man  trifft  deren  von  Rauchtabaken, 
Cigarren,  Cichorien,   Kartoffelmehl,  eine  Fayence  -  Ofen- 
Fabrik,  auch  bedeutende  Bierbrauereien,  die  besonders, 
nachdem  man  darauf  gekommen  die  angebauten  SCeinbrff- 
che  von  Mendip:  znr  Lagerung  des  Biers  zu  lienutzcn,  einen 
gewaltigen  Änfsch\^ung  genommen  haben.   Für  den  Unter« 
rieht  aorffen  ausser  den  Elemenfamefanlen  noch  eine  hSh^re 
Bürgersehulc,  die  nmn  eben  im  BeprifF  ist  In  ein  ProfzA  rn- 
nasium  zu  verwandeia.    Ausserdem  sind  noch  mehrere 
fifsiehungsanstalten  vorhanden.    Von  Sebenswtirdigketten 
und  wissenschaftlichen  Snmmlungen  wären  nn/.nfUKren  die 
dem  fürstlichen  Hause  nngrhörende  Sammlung  römischer 
Alterkhümer.    Das  Intcro.sso  tDr  diese  Aufstellung  wird 
stigenblicklich  dadurch  erhöhet,  dass  sie  zumeist  aus  Ge- 
genständen besteht,  welche  dem  römischen  Cn$tnim  bei 
Nteder-Bicber,  unfern  Nothhnusen,  entnommen  sind.  Dieses 
Castrum,  das  i^rösste  am  Rhein,  aber  nur  in  si  incn  Cniris- 
senbckannt,  wäre  nnch  einer  kleinen  als  Manuskript  erscliic- 
nenen  Schrift,  betitelt:  Galliens  Grenzen  und  deren  Veithei- 
diKun«;  durch  Julius  Cisar,  mit  einem  KSrtchon  von  Major 
Atign.-t  V.  Cohausen  —  nus  dem  ftirstlicben  Archiv  gütigst 
^itgetheilt  durch  den  Herrn  Kainmerdirektor  v.  Bil  ra  — 
▼on  Julius  Cfisar  bei  seinem  2.  RheinUbergang  z«  Engers 
angcleEft  worden  um  in  Verbindung  mit  einem  kleinen  Castell, 
dessen  Ruine,  die  A4toburg  genannt  auf  der  Höhe  hinter 


ffoiloppelt,  noch  in  einzelnen  I'artioen  auf  de  ni  Gobirps- 
rückt^i,  ^^  ^lc!icr  das  Neuwieder  Becken  an  der  inord-  und 
Osteeite  tuuRürtct,  cikcnnbnr  geblieben  und  sich  noch  wM- 


Ptinsen  Msx  «u  Wi«  1,  auf  seinen  Reisen  in  Brasilien  und 

Nordamerika  meist  soll  st  tresnmmelt  >vurden.    Sic  besteht 
aus  folgenden  Uollectionen ;    bauKCi'^icre  429   Spezies ; 
ReptilieS  375,  Fiscbsrteo  491,  Vögel  1626  bpezies,  welch« 
in  oO-H  Kxeniplaren  vR:-trctrn  sind.     Beule  bnmmlunjren 
sind  wie  den  meisten  der  vereinten  llnrca  wohl  schon 
bekannt,  wKhrend  diesen  Tspen  tVeundüihst  peöffnet. 
•  Audi  (lerSi  hlossgai  ten ist  wnlii  lieh  eines  Besuch rs  wcrth. 
Meine  Herren,  wenn  ich  es  nun  versuche  Ihnen  einiges 
Uber  die  nsinrMstorischen  stunHclist  gcognosfischon  VerfaUfc- 
nissc  der  niihneu  rm^ebung  Neuwieds  vorzuführen,  so 
kann  dieses  nur  auf  eine  sehr  unvollständige  Weise  ge- 
schehen, schon  danun  veil  mir  die  Zeit  nur  kur«  sage- 
mesRen  worden  ist. 

Die  ötadt  Ncmvied  hegt  nahe  der  Mitfe  einer  grössern, 
fast  kegelförmig  gestalteten,  an  beiden  Seiten  des  Rheins 
gelegenen  Ebene,  deren  LKngc  von  S  i  l  i  ch  Nord  reich- 
Hch  V/2  Meile  beträgt,  während  deren  Breite  von  Ost  nach 
West  eiwai  geringer  gefunden  wird.  Innerhalb  di««eaB«a- 
nics  münden  3  grössere  Bäche  In  tlcu  Rlu  in.  Die  Nette 
auf  der  linksrheinischen  Seite,  Neuwied  ziemlich  gegenüber. 
Die  bavu  und  Wied  auf  der  recbtsrkeinifdien  Seite,  dl« 
erstere  bei  Muhlhsusen  unfern  £ngen  und  die  letalere  bei 
Irlich  unterhalb  Neuwied. 

Das  Gebirge,  wekheä  diese  Ebene,  das  Goblenser  oder 
Nenwieder  Becken  an  der  rechten  Seite  des  Rheines  «m- 
echÜrsst,  gehört  den  Vorbergen  des  \\' esterwalde»  an.  Es 
schmiegt  sich  von  Ehrenbreitöteiu  bis  in  die  Nähe  dvt 
Saynmttndeng  siemlich  dem  Rheinlaufe  au  und  weidtt  d.mo 
in  einem  grossen  nach  Norden  zu  sich  ausdehnenden  Bo- 
gen, von  dem  engern  Rheinthal  ab,  welches  es  bei  der 
WiedmQndong  wieder  erreicht. 

Die  linksrheinische  Seite  des  Kessels  ist  welliger  und 
minder  vollständig  gesdilossen,  da  sich  in  der  Nähe  kein 
solcher  insammenhSngender  Gebirgszug  findet,  sondern  nur 
niedere  Ilüpelimd  mehr  isoliitc  vulkanische  Höhen,  vrelchc 
si^  so  neben  and  hinter  oinaqdei-  «Nadn^n,  daa  mehr  der 
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Schein  nls  fln.s  Wpsen  dos  OcschlosscriHeins  herrorg^ebracht 
wird ;  sie  gehören  den  Vorber^f  n  der  Eifel  an.  Von  denjcni- 
gen  derselben,  welche  noch  in  dem  nMbora  GcsiebtakreM 
von  Nemvii  tl  anilnucben,  sind  zu  nennen  im  N.  W.  der 
NickcnicbcrÖntfel  1273  par.  F,  hoch,  der  Nickenicher  Hum- 
rich  1297,  wahrend  derTl»tdter  Hvmrich  oder  Suttelberg^, 
Neuwied  im  Westen  cerat^e  grirenflber  irelecren  nur  eine 
Höbe  TOQ  ^130'  erreicht  und  der  im  ÖUden  aufsteigende 
Kann«'lenherg  wieder  1178  pur.  P.  erlangt. 

T^i-  Zusammensctznnp:  des  flobirpes  in  der  nKhein 
Umgebung  ist  ziemlich  einfach  und  nur  durch  weaige  For- 
nrntionen  und  Felmrten  Tertreten. 

D.ns  der  Mnsse  iiaeli  v<^rlierrsebende  tind  ziigleicli  äl- 
teeto  Gebirge  ist  das  Hltero  X>ovongcbirge|  welches  in  seiner 
Snesem  Gestaltinir  ^ich  nlclit  weaentltcii 
rhoialscben  Gnunvncko-G el»ir£rc  nntcrsclieldct.  Alle  übri- 
gen öedimeat-QcsteiQe  gehören  viel  jüngeren  Zoitopochcu 
an  und  aind  tbeib  Glieder  des  BrtaakebleDg^rgcB  oder 
bestehen  aus  GcrölUngern  un<1  VbaKtaea  von  Send  and 
Liebm.    Plutonische  Gesteine  fehlen. 

yon  Eruptiv* Gesteinen  finden  sieh  xWDtl  schlackige 
Beeelte  mit  Kratern  md  LaTtttrüiiieDi  sowie  BiomteiDe  tad 
vaUcaniachor  Sand. 

'  Das  DcvoDgebirge  zeigt  sieb  btcr,  wie  im  ganzen  rhei- 
oieeben  Ctebiet»  uu  einer  Wechsellagemng  von  quarzigen, 
oft  atieb  plimmerreichcn  ÖJindateincn,  Sandstcinscbiefern 
und  Thonscüicferij  mit  mehr  Acroiozelton  Zwischenschich- 
ten von  Dachschiofern,  kohlensaurem  Kalk  und  anthraziti* 
sehen  Gesteinen.  Die  Qwnrzfjlliipe,  welchr  in  der  NHhe 
von  Neuwied  darin  auföetic»,  sind  in  der  Regel  leer 
oder  entlinlten  doch  nur  selten  bauwürdige  Erzmittol.  Nur 
bei  Bendorf  wird  seit  liltcrcn  Zeiten  ein  nnebbaltigor  Berg- 
bau auf  einen  vorzUpcliciicn  EiäeDüp&th  botrieben,  in  einem 
SeitenlbSÜbeniebendeselbst  wurde  früher  enf  «mem  Gang 
gebaut,  der,  wenigstens  fiir  den  Mineralopren,  nicht  ganz 
ohne  Interesse  sein  durfte.  En  fand  sich  dai>elbst  beidon^oits 
tbonigor  oder  quarziger  Rotheisenatein,  mitimter  in  IsibOa'^ 
glansfibergehend,  nebst  etw.ns  K  tl  r  isenrahm,  hieran  lehnte 
wob  gegen  die  Mitte  plastitichci  Thon.  Die  Mitte  selbst 
war  ans^eftillt  mit  grossen,  rin^mn  wie  aoBgewaechen  auS" 
seber!  I'  Knollen,  (iiinr/.ijrcm  und  thonigen»  liraunciscnstoin, 
respectivc  cisonacnüasigen  Gümmer  baltiger  Grauwacke. 
Diese  Knollen  waren  in  menniebfsl6ger  Riefatang  von  Ria- 
8cn  durefiscfzt,  welche  in  df  r  Mitte  zusamnionstiessen  und 
deren  Wände  mit  fasengem  Brauneisenstein  besetzt,  worauf 
ehieln  i»d^r  gehilvrfk^  H«ittb«g«n«ltfeir-'v<te  fciblMseuTeiii 
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Mangan  Bassen.  Kleine  Trümmchen  desselben  Mmcrak, 
vf\o  auch  Ton  Psilomelan  durohsetaton,  meist  die  OberflKche 
enoichead,  den  Knollen.  Einzeln  kam  «s  wohl  auch  Tor, 
dass  beiderlei  TrHinmdken  nebon  einander  lagen  ohne  in 
einander  überzusehen. 

Thier-  und  i'Üanzenreste  oder  deren  Abdrücke  finden 
sieh  ner  einzeln  in  di^cn  Gesteinen^  in  mehrstUndig^cr  Ent- 
fernung jedoch  haben  «ie  uch  an  mehren  Stellen  reichlich 
gefunden. 

Bisher  ist  das  Braunkoblengebirge  nur  am  Fasse  der 

Höhen  und  an  deren  Gebäng^cn  atifj^schlossen  worden,  so 
dasä  dessen  Ausdehnung  nur  unToHständig  bekannt  i«t. 
Zwischen  Hayn  nnd  Gladbach  liegen  phstisdhe  Thone,  hMnüg 
mit  Qua':'::"mf]  L'emeiigt,  unter  mSchtigen  Schiebten  von 
Löaa  und  Bimsätriu  begraben.  Bei  der  Kreuzkirchc,  anf 
dem  HOgel  awischcn  Altwied,  Ober-  und  Nieder»  Bieber 
findet  aidi  Alaunthnit  der  zur  Alnunbcreltuns:  l  rnntzt  wird. 
Auf  der  linksrheiaidchen  Öcito  werden  zu  Mülheim  pla- 
*  atiscbe  Tone  sn  techoueben  Zwecken  anapr^beute^  wlhrend 
Braunkohlen  hcl  Weissenthurm,  SaffiLT  ini  l  Plaidt  bekannt 
sind.  Bei  li'laidt  scheint  nach  einzelnen  Er fahruneeo^  weU 
ehe  man  gemacht»  der  dortige  Traaa  anf  dem  Braimkoh- 
lenpfbir^o  zu  latrern. 

Dem  Alter  nach  folgen  nun  die  hoch  je;elcgcnea  Go- 
iClHager.  Sie  finden  ticb  an  den  dem  Rhem  zugewandten 
Seiten  dos  Gebirgs,  auf  Devon-  oder  dem  Braunkohlen- 
Gebirge  abgelagert,  öfter  in  betrMcbtlicher  Ilöho  Uber  dem 
jetsigen  Flusslauf  so  bei  Windhansen  nnd  einigen  anderen 
Oitcn,  rheinnnf-  wie  abwärts,  etwn  4(X>Fnss  Uber  den  jetsi- 
gen  höchsten  Wasserständen  des  Rheines,  der  sie  tinzwei- 
felhaft abgesetzt  hat;  dafür  spricht  einmal  ihre  vojhin  an- 
p(  deute  te  Lage,  wie  auch  dass  sie  Geschiebe  enthniten, 
welche  nur  der  OLcrrheln  hcrabgeflötzt  liab(  n  knnn.  Ucbri- 
gona  rauss  bemerkt  werden,  das»  je  mehr  sich  dicso  L<ager 
dorn  jet^ij^en  Niveau  des  Rheines  näheiu,  auch  die  Meng« 
8f'1<her  oberlSndischen  Gerölle,  wenigstens  scheinbar  zu- 
nm^ojt.  Der  Hügel  welchem  sich  Heddesdorf  anlehnet, 
bleibt  etwa  20Ü  Fuss  unter  der  envor  angegebenen  Höhen* 
anpnbe  KUiUck.  Sein  AMmnc^  crgen  das  Neuwiodcr  Becken 
und  sein  Rücken,  wenigstens  tbeilweise,  ist  von  Gerollen 
bedeckt,  in  der  auf  ihm  angelegten  Kiesgrube  bei  Baaael» 
stein,  Nothhausen  gegenüber,  finden  sich  die  Porplivrc, 
Melaphyre  und  Cnalccdone  des  ISahethals  fast  eben  so 
hiiuHii:  als  im  jetzigen  RheiabeU;  Es  kann  nlao  keinem 
Zweifel  unterworfen  sein,  an  dieser  Seite  des  Wirdthals 
hegen  auf  der  Höhe  die  G^röUe  .des  Bheias.  Uegoaiibcr^ 
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am  Westrand  der  Wied  hingegen,  fiut  in  gleicher  Höhe 
jnit  Toripen  finden  sich  aus  der  Gegend  von  Nicder-Bieber 
bis  Heddesdorf  stellenweise  Gerolle  dem  GrauMrackeage- 
birge  anfliegend,  welche  eich  dadurch  ebGeröllo  der  Wied 
bezeichnen,  dass  sie  ausser  den  Triimmern  dos  Dcvonge- 
birgs,  der  Grauwacke,  dem  Thonachiofer  und  deren  Ueber- 
gSngon  nnr  nodi  Qaars,  BrannkohlenBandsteki  und  Baadt 
enthalten. 

Aus  den  aaafUhrliober  erörterten  LtagerungsTcrhältnisaen 
der  OerSlle  llsst  sieh  achlietaen,  daaa  das  Neuwieder  Bedcen 

zur  Zeit  dieses  hohen  Wasserstandes  dca  Rheins  ein  Süss- 
wasscrsee  gewesen  sei.  Sie  aeigen  aber  auch  zugleich  dass 
die  hochgelegenen  GerSUlager  unmittelbar  mit  denen,  wel- 
che das  jetzige  Flussbett  füllen  in  Verbindung  stehen,  ver- 
weilen wir  daher  noch  einige  Augenblicke  bei  let^tern. 
Ausser  dem  jetzigen  Flussfauf  findet  sich  auf  dieser  Seite 
des  Rheines  noch   ein  filteres,  trockenes  Strombett  vor. 
Dieses  hat  etwas  unterhalb  Engers  das  jetzige  Bheinufer 
durchbrochen  und  erreicht  den  Ilauptstrom  erst  bei  der 
Wiednrifndnng  wieder.    Es  roOcfate  wohl  nie  die  ganze 
Wassermasse  des  Rheines  aufgenommen  haben,  aber  der 
Fluss  zeigt  bis  heute,  bei  jedem  lincinvasser,  Neigung  sein 
altes  Reeht  wieder  zu  ergreifen,  woran  ihn  nw  ein  hoher 
DflTTim  an  der  Dmclibrnchastelle  hindert,  was  um  so  nöfhl- 
ger,  da  Neuwied  bei  seiner  ohnedem  so  niedern  Lage 
noch  zum  Thcil  in  dieser  Vertiefung  steht  und  noch  dareh 
einen  zweiten,  dicht  oberhalli  der  Stadt  gelegenen  Damm 
Schutz  gegen  diese  Fluthen  suchen  muüs.    Ufer  und  Sohle 
beider  Strombette  besteben  ans  den  gleichen  Geröllen 
und  PS  ist  r'rsnclic  nnzunchmen,  dass  auch  der  übrige  Theil 
des  Ketisc  iä  damit  versehen  ist,  darauf  liegen  angeschwemm- 
ter 8and  und  Lehm,  was  darunter,  ist  nicht  bekannt  Diese 
Gerölle  bostcbcn  aus  manniirfTcIicn  (Icstcinsarten,  unter 
denen  allerdings  die  aas  der  Grauwacke  gebildeten  vor* 
herrschen,  ja  diese  wohl  in  allen  AbKndorungen,  welche 
im   rhcinisclien  Gebiet  vorkommen,  vertreten.    H  anir  ist 
nicht  hüufig,   Gneiss  und  Syenit  noch  seltener,  i'orphjre 
und  Porphyrite  hingegen  erscheinen  hSnfiger  and  in  yer^ 
schiedenen  Aliändenmiren,  noch  Öfter  .stJjsst  man  aufMela> 
pbvre  und  deren  Mandelsteine,  woran  sich  die  ihnen  su- 
gen5re.Aden  (%alcedon(^  Jaspis  und  Amethjrst  sdMebUessen'; 
aucli  der  Bnsalt  fehlt  nicht.    Rrnunkohlen.sandsfelne,  Horn- 
steinc,  Kicselschiefcr,  gemischter  Quarz  und  Buntsandstein 
sind  ebenfalls  reiefalieh  darin  Vertreten,  dahingegen  Kalke 
und  Dolomite  nur  einzeln  gefunden  -sverden.    Auch  Gold- 
wisfiherei  werde  frUher-im  Uheino  betrieben  und  es  hcHu* 
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dft  sich  jetzt  wnh]  nocli  hier  und  da  In  rJer  Stndt  ^swm 
Münze,  vrekhc  aus  solchem  Golde  gcpräjrt,  zurErinneruntr 
attfiS!f>hob(>ii  v^ird.  Die  genannten  Oosteinarten  bezeugen, 
d  i^.  Mo.si  I  w'ic  T.;ihii,  N;ihn  und  Main,  so  wie  der  Obet^ 
rhcin  ilir  Contingent  zu  diesem  Mntevial  geliefert  haben. 

Dm  tulkinische  Gebirge,  zu  dem  wir  hiormit  üborpe- 
hen  wollen;  vic  es  sich  hier  an  der  westrheinisoben  S«ite 
mit  seinen  zahlreichen  Kratern,  Lnvaströnien,  Bimsstein-  nnd 
Toff-Ablsgeningcn  ausgebildet  hat,   bietet  eine  so  au8i(e- 
zeichnete  Erscheinung  wir-  slo  in  Deutschland,  an89<>r  m  der 
Eifel,  nicht  wiederkehrt.    Die  läng.st  crlo.schpuri,  IVtio-- 
berge  zeichnen  sich  freilich  weniger  durch  iniponircnde 
Höhen  als  durch  ihre  grosse  Zahl  au«,  die  auf  etnem  ver- 
h!lltni:isnih'3«tis'   gerinfren  R.num    /ti?fimmenrodrnnL'-t  sind. 
Auch  ist  CS  vinc  auffallende,  s,chou  ülter  erwähnto  Erschei- 
nung, dass  der  Rhein  eine  so  bestimmte  Grense  naeh  Oaten 
für  (lirsc  lhen  bildet.    Sie  rücken,  im  Wasbusch  bei  Fornich 
au  den  oberen  Kand  des  llhointhales  vor,  die  Nepliolinla- 
Ten  desselben  sind  in  den  FluM  geatflnst,  aber  dieae  Grenze 
hat  kein  Kmtrr  überschritten,    rrhrrhnnpt  finden  sich  in 
der  nähern  Umgebung  Neuwied«  keine  anstehenden  ▼nl- 
luiuschen  Gesteine  wnf  dieeer  Seil»  des  Flusaea. 

Die  kleinlichen  Basnithüirel  unfern  ßonnefeld  lieffea 
beroitö  3  btunden  in  nördlicher  Hichtnng  von  der  Stadt 
und  dem  Rhein  entfernt.  Bs  sind  dichte  SNtilonbasalte, 
welche  etwas  Olivin  und  Stückchen  eines  Foldspatbs  der 
meist  spekstdnähnlieh  geworden,  cntlialtcn  und  die  Maijdeln 
▼on  |r«w9hnlicli  didttem  Mesotvp  umschlicssen.  la  dem 
grössern  di  rselLcn  ist  der  Basalt  stellenweise  in  eine  ^o- 
nig^  Masse  umgeändert,  die  grössere  Knollen  einer  dich- 
ten, anaebeinend  aeolithisohen  Substanz  umscbliosst  and 
dwin  fehlt  dem  Basalt  der  Mesotvp. 

.Mehr  östlich,  ziemlich  in  derselben  Entfernnn£r,  k^mmt 
Samdin^Trachyt  bei  Isenburg  vor,  der  in  so  fern  boach- 
tenswerth,  als  der  ihn  unmittelbar  begrenzende  Tbonaciiie» 
fer  VerändeniniTPn  erlitten  hat.  Nur  durch  e'uo  Schlucht 
Ton  diesem  Trachyt  geschieden,  steigt  der  Pfablbersr  bei 
Laan  auf,  dessen  m.ist  grünliche,  sehr  verachiedp«  an», 
gebildete  Massen  vielleicht  eher  den  soirenannten  Crün- 
steinen  als  den  vulkanischen  Gesteinen  angehören  Beide 
hegen  bereits  «nsaerbalb  der  prenaeiaefaen  Lande,  im  Fler- 
flO£^)um  Nassau. 

»1^*"  ^^«»P'«'^  Vulkanität  hiesiger  Geeend 
wlre  die  Westseite  des  Rheins,  dasMayenfcld.  Hier  deh- 
nen  suh  »he  vnlkf>n?8cli(  n  Ensch elnunt^en  von  den  Ufern 
der  Mosel,  bei  Winnin^jen,  bU  »um  Vinxtbaebliialwa^  wel* 
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ches  am  Fasse  Toa  Rheinrck  in  den  Rhoin  mtlndet,  w8h. 
rend,  wie  sclion  erwähnt,  der  IHicin  ihre  ('isflioh«  Oicn/'-p 
bildet  und  die  >iette,  so  weit  ihre  Thalspalte  dem  Hhiin 
paral  I  cl  I  i  cgt,  sie  vresllich  hcgrenxet.  Jenseit  dieser  Grense^ 
in  die  Ivfrl  hinein,  stellrn  sirh  Ttilknnischr  Ocstrinc  erst 
in  einer  Entfernung  von  mehren  Stunden  wieder  ein. 

Innerhalb  dieses  ungcHihr  an^edonteten  Karnnes  fand 
nun  finf  sr>lc!ic  Anliäiifun}?  viilkanl^clicr  Producte  sfntt, 
das8|^  wenn  auch  nicht  ausschliesslich  doch  vorherrschend » 
die  OberflMdie  davon  bededct  ist  Entfernter  ron  Novwied 
im  N.  W.  nnd  Westen  br.sft  lien  sie  meist  aus  Noscnn- 
and  Lcacit-Fels,  von  denen  crsterer,  mehre  Erhebungen 
von  Tersdiiedencr  HShe  vnd  Umfan<r  bildet,  wHhrend  der 
letztere  nur  mehr  in  grossen  Blöcken,  nus  der  Gegend  von 
Rieden  bekannt  ist,  aber  nueh,  wie  sieh  bei  der  AnIngo 
eines  Brunnens  in  diesem  Dorfe  gozeigf,  daselbst  auf  der 
Thaläolile  in  derben  Prismen,  ton  Tu  Ifen  bodedtt  «DStchtC 
Umfrchen  wrrd«  ii  dirso  Höhen  von  nia'rhfieen  weit  nu«ge- 
dehnten,  ihnen  an;;ehüicnden  Tuti'cn,  welche  von  alten 
Zeiten  her  vielfsitie:  in  Steinbrüchen  gewonnen  und  am 
Hausteinen,  wie  auch  vtu  Cktnatmotion  yon  Backöfen  vvt^ 
wendet  werden. 

In  dem  Übrigen  ausgedehnteren  Theilo  diesem  Gebiet! 
treten  vorherrschond  bnsnltische  Gesteine  atif,  welche  Kra- 
ter bildend  die  Lava  ergossen,  nebst  Bimssteinen,  Tras^  und 
▼lükaniBcbem  Sand, 

Die  Krntcr,  welehe  schon  jswischr  n  den  eben  erwähn- 
ten Gesteinen  anzutreffen  waren,  bilden  hier  fast  aus- 
MhHenlicil  die  Talkaiiisdien  Höben,  weiche  bald  dichter 

SedrHngt  oder  ntnb  nnsdicinend  um  einen  vulkanischen 
ittelpunkt  geordnet,  manchmal  auch  Keihen  nach  verachie* 
denen  Hrchfangen  darstellen.  Dteeelben  nehmen  sehr  am 
glf'ichon  Umfang  und  Ilrilie  ein,  wiShrend  di>r  IlochsimmCr 
bei  Mayen  20  ISSOpariserFnss  aufsteigt,  erlangt  der  Wein- 
berg ini  Blaehfeld  swiscben  Miekenich  und  Emil  nur  eIwi 
70()  Fuss,  flber  in  der  Anliriuriii);r  der  niise;fworfenf  n  vnl- 
kaniscl)cn  Massen  ist  dieser  Unterschied  doch  nicht  so  be> 
dentand  als  diese  Zahlen  ansttdenten  wsheinMit  denn  der 
letztere  .steigt  aus  einer  Eigene  auf,  die  nur  500  Fuss  Hölio 
beiita^  während  der  Fuss  des  Hochsimmera  bei  £ltriDgen 
•nf  einer  IlBhn  Ton  beinahe  1900  Fuss  mbt« 

Die  Gestalt  dieser  Krater,  wenn  sie  keine  Zerstörung 
^litten  habeo,  ist  die  eines  abgestutzten  Kegels  der  eine  ^ 
von  grösserem  oder  kleinerem  Umfang,  zu  verschiedener 
Ti'  fe  herabreichende,  rundliche  oder  auch  ovalo  Vertiefung, 
den  ürater  noucUieiaL  fii«aiB4l  aber '  mi^  wekii^  T0i4tan-> 
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den,  an  denen  diese  Gestalt  woU  erliftllen  geblieben ,  d» 

die  mciaton  derselben  Vcrstiirztinq-cn  nnti^rworfon  g-owoson. 
wie  das  ja  auch  bei  ciacm  so  lose  auf^cbäuftea  Material, 
^e  das  «US  -«reichem  sie  «nfrelMint,  nieht  wohl  nnäns  m 
mvartcn.  Bf'i  (Ion  meisten  flr^rsclhcn  wird  ilioso  ücrstö- 
ruDg  80  zu  sagen  gleich^  bei  ihrer  Entstehung  an^e£angeo 
hahen.  Die-LeTa  stieg  innerhalb  des  Kraters  mtif,  flomaa 
der  nlcdfrston  Stelle  so'nes  Enndes  Uber  und  liililctc  beim 
I^^icderströmeo  cino  Kinne  oder  910  serriss  durch  ihren 
Seitendnick  dessen  Wand  an  einer  eder  Tnehren  Stellen; 
80  entstanden  Weitnnpen  von  oft  hodf utendem  Unifanpr  und 
mitunter  beträchtlicher  Tiefe,  -vrelchc  öfter  sehr  mcikllch 
und  verschieden  auf  die  Gestalten  dieser  Berge  ssuiüci 
wirkfen. 

Der  bereits  «genannte  Plaidtcr  Humrich,  m  seiner  Kahl- 
heit, bieU't  wohl  das  treuste  Bild  eines  erhaltenen  Erup- 
tionskegels  auf  dem  Mnyenfcld,  sein  etwas  in  die  Ijinge 
gezogener  Krnter  ist  fast  cänztioh  ausiri füllt,  ohp-lt-jch  nn 
seinem  Fus-s  ein  lilcincr  Lavaslrom  lirg^t.  Der  ebenfalls 
•cb<merv?äiinto  Woirdtor?,  stellt  einen  kurzen,  schief  ab^e> 
stutzten  Höh ikcs^el  dar.  der  jregen  Osten  fast  bis  auf  die  Sohle 
g^ospaltcn  ist.  Dio  Gruppe  vulkanischer  Hügel,  welche 
su  h  /.wischen  Saffig  und  Ochtenduna:,  in  derHichtunpr  ▼oü 
K.  ^V.  nach  S.  O.  .msdrhnt  und  von  Neuwied  .ms  grsehen 
•werden  kann,  besteht  aus  3  au  einander  gereihten,  noch 
kenntlichen  Kr.ttern,  deren  Wände  mehrfach,  wenn  Meh 
nicht  besonders  tief,  nach  vt  rschiedenen  Seiten  dm-chbro- 
chcn  sind.  Am  Fuss  dei*  UUgclgruppe  liegt  die  JLava  wel- 
che ungefähr  Vs  des  Genscn  nmschuessf.  Doch  es  mag 
tu  diesen  Beispielen  genug  srln. 

Die  Gesteine,  aus  weUhen  diese  Krater  aufgebaut  wur- 
den, sind  wie  schon  gesagt  ^rde  hasaltiscit,  neigen  aber 
auch  manehninl  durch  wohlerkonnhares  feinkö i  n Jiros Gefüge 
den  Doleritcn  zu.  Sie  sind  voller  Poren  und  Blasen,  die 
manchmal  so  dicht  gedringt,  dass  die  sie  trennenden  Wände 
nur  P/tpierdünne  besitzen  oder  aucli  wohl  nur  noch  durch 
ausgezogene  Fäden  anged^-utet  werden.  Diese  Gesteine, 
welche  man  als  Basaltschlacken  bezeichnet,  von  scbwfirali- 
chen,  braunen,  grauen  auch  röthttehen  F«ri>en  Idlden  aber 
keine  zusammenhnngcnden  Massen,  sond<»rn  bisfchcn  nns 
8iücken  der  verschiedensten  Grösse  und  Form,  man  tritt! 
sie  stalaktitisch,  tauformi^  gewunden  oder  «ich  in  Kugeln 
und  Ellipaoiden;  meist  sind  sie  aber  zertrümmert,  häufig  zu 
fast  staubartigeu  Theiien  verkleinert.  Manche  sind  mit  bun- 
ten Farben  angelaufen  lind  dann  mürbo  gebrannt.  GUmmer. 
OlimiDi  Aiigi^  «cllfter  Harahtondt  siad  &at  im  nUeii  m  cr- 
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kennen.  ^  Sie  nin'wii^eln  Sfter  Gebii^alraamier,  welche  sie 

aus  der  Tiefe  mit  hcraafgclMocht  haben.  Diese  der  Vul- 
kanitüt  fremden  Eioscbläaac  haben  mancbmai  starke  Ver- 
Knderun<;en  durch  die  Tntkamsche  Hitze  erlitten,  sie  sind 
vollkommen  vt  rscblnckt  •worden,  aber  mitunter  ist  dieser 
Einfluas  nur  sehr  gering  auf  dieselben  gewesen,  sie  sind 
höchstens  etwas  gcröthet  Worden.  Die  meisten  derselben 
gehören  dem  Grauwackongcbict  an,  doch  sind  auch  Granite^ 
Gncisse,  Feldspathe,  Quarze,  körn"gc  Kalke,  Syenit  ähn- 
liche Felsaiton  auch  Ilornblcndcgcstcine  in  manchen  Schlak* 
kenanhKufungcn  reichlich  vorhanden;  wie  deun.attch  Thone 
und  Geschiebe  darin  nicht  fehlen. 

Die  Basaltschlackcu,  aus  denen  die  Krater  aufgebaut 
sind,  liefern  einen  vorzü^'liihrn  Mauerstein  der  trodcetty 
verhältnissm??ssip:  Icülit  und  lialtbar  ist,  wes'wegen 

dieselben  auch  unter  dun  hindcäublicben  ^^amcu  Krotxen 
Tielfach  Vervendong  finden. 

Die  Liren  wclLhe  diesen  Kratern  ent^früiiien,  gehören 
ebenfalls  Gestciutu  an  wcltlie  sich  dm  l'nsalu'n  und  Do- 
leriten  anachliessen.  Sic  bildeten  .mfängiich  eine  zusaaa» 
menhnngcnde  Mnsae,  die  nur  dadurch  dn^a  sie  .sicli  bei  der 
Abkiiitiung  zusammenzog,  in  Prismen  von  oft  bedentendem 
Darchmeaeer  zetklüftete,  die  dann  wieder  durch  Qnerrisae 
in  grössere  Blöcke  abgesondert  wurden.  Anch  diese  Ge- 
steine sind  gewöhnlich  poi'ös^  die  Blasen  öfter  flach  und 
in  der  Richtung  des  StrfinooDS  ausgezogen.  Bei  einigen 
derselben  sitzen  in  di(  scn  Wc'tungcn  Mcphelinkryställchen 
auf,  diese  hat  man  als  JS'epbelinlaven  unterschieden.  Im 
Allgemeinen  enthalten  die  I>aven  dieselben  Blineralien  und 
ionschlUsse  wie  auch  die  nfisnlfschlncki  n. 

Die  Ausdehnung  und  Mäclitigkcit  der  LavatttrÖme  diffe- 
nrt  gar  sehr,  erreichen  einige  kanin  das  Viertel  einer  We> 
gestünde,  .so  erlangen  atidcic  eine  dreimal  grössrn  \ns- 
dehnungi  auch  ihre  Breite  i^t  demselben  Wechsel  unter- 
werfen. Meiit  liegen  dieselben  lief  nnter  theils  ange- 
schwemmten, iheils  später  ausgeworfenem  vulkanischen 
Material  vergraben  oder  treten  höchstens  an  ihren  Hindern 
an  Tnge. 

Zu  den  bekanntesten  gehören  der  bei  Mayen  oder 

Kottenheim,  welcher  dem  Eltringcr  Vulknn  entströmt  und 
d«e  von  Mendig,  von  dem  es  wcj.iysttns  das  wahrschein- 
lichste sein  möchte,  dass  ihn  der  Mendigor  Forst  zu  Tage 
gclördcit  hat.  An  l  eiden  werden  bcdfutendo  untcrirai- 
Bthe  fc^tciubrüche  l<ett  i*  ben,  ia  denen  zahlreiche  Mühl-  und 
Hausteine  gewonm  n  werden;  den  Mineralogen  sind  sie  auch 
fto«h  all  at^geaeichnete  Fnndatttdten  des  Uanjoa  bekannt. 
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Dieses  gAnze  aus  basaltischen  Gesteinen  bestehend« 
Ttilkanische  Gebiet  liegt  dem  Devon,  weldica  es  durchbro- 
chen bftt  auf,  öfter  aber  bildet  auch  der  Thon  des  Bt-aun- 
kobleogebir^  oder  die  GcrolUaßrcr  ihre  Unterlag-c-  Es 
werdrn  also  durch  dieselben  die  ältesten  vulknnischen  Ans- 
bi-üclic  auf  dem  Mayeufeld  vertreten,  die  nach  den  vorhan- 
denen  Andeutuogon  einen  beträchtlichen  Zettrram  anhiel- 
ten. Alles  übrige  von  vulkanischen  Erscheinunsren,  anch 
die  fiühcr  erwähnten,  gehüroii  wie  aus  dem  !•  olgenden  zu 
enebcn  sein  wird,  einer  jüngeren  Zeitepochc  an.  j 

Die  Decke  >]ch  Hltcren  vulkanischen  Gebirprs  besteht 
aus  dein  Imb&,  oiticm  gelblichen,  sandigen,  meist  auch,  kal- 
kigen Lehm,  einem  uralten  Geschenk  des  Rb^toes«  der 
pugleicher  Mächtigkeit  und  Höhe  (loch  nie  so  nusteigt,  dass 
er  die  höher  gelegenen  Pnrticsn  der  Ivraterkriinxe  eiTeichte.  \ 
Er  ist  ftrowen  Z<  r^'iiruittren  nnterworfeD  gewesen  xmd  ta-  \ 
gentliihnur  nooli  in  nicht  zusnmnienhangenden  Fetzen  vor-  \ 
lianden.   Er  enthält  Keste  theiU  auHgestorbcner,  theils  nocli 
Idiender  Thiers,  daher  man  ihn  den  obersten  Lag'en  de« 

Diluviums  zu/.alill. 

Z«iach  dessen  Absatz  und  theilweisor  Zerstörung  folgten 
aufa  Metie  vulkanische  Ausbrüche,  weldbe  die  imgehenre 
Menp,r  der  Binis.stolne  und  des  vnlkanix  licn  S.-milos  zu  Tage 
fördcitcu,  welche  einen  so  grossen  ThcU  des  Maj-onfeldes 
fiberscbtittet  und  auch  auf  dieser  Seite  des  Hb  eins  sich 
cifhin  ausgebreitet  haben,  die  nhcr  merkwürdiger  wesfli«^ 
und  nordwestlich  von  Laach  gKualich  fclden. 

Diese  Btinssteine  m<mt  aus  kleinen  kantigen  Stücken 
bestehend,  sind  mit  znhlreichen  Scbülfcm  von  Devoosdiie- 
fern  gemischt  und  werden  durch  ZwischenscJiicliten  von 
Bimsstcintuö^  fein  zerriebenem  B-msstcin,  in  Bänke  verschie- 
dener Dicke  gesondert;  die  sich  ihrer  Unterlage  «nschmie- 
gcnd,  häufig,  venn  nueh  nicht  durchnn?  einf'  dem  wage* 
rechten  gcnähertu  Lage  aunehracn.  Darnut'  Viegt  vulkaoi- 
aclior  Saaä,  von  manaigfaeh  -  wechselnder  ZusammcoBetxnDg 
und  Mächtigkeit. 

Bei  Gelegenheit  dieser  Dim^stein-  und  Sand-Auswürfe 
^'Cschah  es  auch,  dass  (  in  nlt<  r  breiter  PMusslaof  des  Rheins, 
■der  auf  der  ösfli(  hcn  S' i'o  d»  s  ji  t/.i^(  n  J^tromr-s  *>T-lc2Tn. 
von  der  öayu-  Im  zur  Wied -Müjidunir,  am  Fluss  des  Gc- 
bilrgS  seinen  Weg  nehmend,  verstopft  wurdo,  Inne^rhulb 
seines  alten  Bettes  sind  alle  Bim-stcine.  erhmnt/.ifr  g'o färbt, 
mit  dem  vulkauischen  band  und  erdigen Thcilen  gemengt, 
bbne-,8obichtung>  odoj  wo  {Spuren  derselben  vorbanden» 
TOrbortren  und  vri  sfürzt,  \vährcnd  an  den  H-indci  n  die  Bims- 
jitoiue  ihre  gewöhnliche  Absonderung  in  Bänke  behalten 
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und  wenigsten«  nn'böhern  Stellen  auch  nodh  ▼nlkarasehen 
ünad  aufsitzen  haben.  Nacitdem  der  Fhissbo^cn  eine  mehr 
westliche  Kichtung  angenommen,  scheint  die  Kraft  seiner 
Flutlicn  schwMclier  geworden  zu  srin^  er  theilt  aich  in 
mehre  KanKln  iinrl  air  zwisclicn  (lif':spn  befindlichen  Erlie- 
bungen  sind  von  gleicher  BoscbaÖ'cuhcit  wie  die  Ufer.  lu 
diesem  «itenFlnssuuf  wird  das  liinisstcin-Conglomcrat  ge- 
^Yonnen,  welches  unter  dem  Jsomt^n  Knj»erser  Sandstein 
bekaunt  ist  Nur  dieac  gefluteten  Bim^stciuc  besitzen  einigen 
Zodammeuhalt. 

Wo  nun  diese  £rrn?<?e  Masse  der  Binisstcine  zu  Tajye 
gefordert  wurd»^,  iatuii  ht  mit  Sicherheit  nncli/uweisc  n.  Ei- 
niges deutet  vil  lleicht  auf  den  grossen  vulknuisclien  K<*89el 
von  r^aach.  Die  ßimsdieiukürner  weiden  in  dessen  Nähe 
giÖiser,  ihre  Lngor  zum  Thoil  niHt  bfig(  r,  ihre  Einmengun- 
geo  den  AuswUrHin<reu  iilmlicbrr  oder  gar  gan;c  iiberein- 
stimmend.  Itaiiu  tindcn  sieb  \vohl  t'nat  imt' r  nllen  Bims- 
steinen solche  Stücke,  welche  dem  unveiändertcn  Trnchyt. 
aas  dem  5ic  horvorgcgnngen,  noch  sehr  nahe  stehen  und 
derselbe  Ti  aclivt  findet  sieb  aiicli  iitifer  den  r-aac!iei'  Find- 
lingen gar  nicitt  selten.  Aber  zu  einer  Uberzeugenden  (ic- 
wisiheit  möchte  dies  doch  nicht ansreichend  gefunden  urerdeo. 

In  diese  Periode  der  Binisslcin.nis-würfe  scheint  auch 
die  Entstciiun^  der  Trassstiünic  zu  fallen,  welche  zwischen 
Kraft  und  Plnidt,  so  wie  fm  Brohlthal  abeelagcrt  worden. 
1^8  waren  dem  AnscLeln  nneli  mit  vielem  Wa^> er  gemengte, 
daher  breiartige  Massen,  d  e  nachdem  sie  zur  Ruhe  gckom* 
men,  sustroekncton.  Der  Hauptmasse  nseh  besteht  er  wohl 
auj5  einem  feinzcrriobenon  Trachyt,  der  mit  verschiedenen 
•äderen  Gestein-Trümmern  verunreinigt  ist.  Im  Broblthal 
a^iesst  er  öfter  Holzkolilen  und  verkohlte  BlMtler  ein, 
^e  au  der  Mette  seltener  sind. 

Er  wild  vielfältig  zur  Btreltung  eines  wasserdichten 
Mörtels  bt  nutkit,  aber  auch  als  Baustein  verwendet.  Sein 
Ursprung  ist  ebenfalls  zweifelliaft  Der  Trass  des  BrohU 
seboint  seinen  Anl'ttng'  im  ol  orn  Hlecscr  Thal,  am 
Aosscnrand  des  L-nachor  Seekranzci  zu  uclinien  und  der 
I'laidt-Kvufter  Strom  reicht  aufwSrts  bis  fast  zurBrehe  d«s 
|««acher  Sees,  ist  al,or  rltnch  einen  bcfiriitcndcn  prössom 
^wiscbcnrouni  vou  Ucaisclben  gedciiieden.    üb  sieb  abei' 

dieser  Lage  der  beiden  Trsssstiöme  sehliessen  lUsst, 
dssä  sie  der  L^iaehor  See  atteg^ewnrfcn  habe,  steht  in  Frage. 

i)cr  Laacher  See,  dieses  grosso  Maar,  dessen  Wasscr- 
spiojfel  etwa  700  PsriaerFuss  tllM  r  dem  Kliein  bei  Ander* 
Oncli  I  <M:f^  ^\^.^.  Tiefe  von  177  Fuss  beeit/^t  und  einen 
«lächenrauni  von  löOO  Morgen  eioaimnri^  sieht  nicht  allein 
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NaiorforscLer,  sondera  auch  zahlreiche  andere  Besachrr 
an,  Mreldic  Sinu  filr  NatuiirenUMe  haben,  su  denen  -wobi 
auch  mit  Recht  die  woLldchmcckenden  Hechte,  Barsche 
und  Schlehen  dessoibeo  gchUMa.  Er  ist  toü  einem  meist 
bewaldeten  Gebirgskranzc  umtrebcn,  der  »ehr  tinpleicli^ 
Höhen  einhält.    Der  tiefste  Punkt  der  Dellen,  Trachvtfufi, 
an  der  Südseite  des  Sees  überragt  dessen  Fläche  ''keine 
100Fu83,  während  der  mehr  östlich  gelegene  Krufter  Ofen, 
Basaltschlackon,  fast  700  Fuss  über  denselben  steigt,  und 
der  an  der  Nordseito  aufäteigende  Kratcvkranz  des  Veits- 
kopfs ■wieder  beinahe  200  Fuss  niederer       der  vori^^re  bleibt 
Aafig^baut  wird  dieser  Kranz  vom  Devongubir^c,  ba^alti- 
echen  S^lacke&i  Laven  und  Tuffen,  wie  auch  von  trachy. 
tischen  Tuffen,  Bimssteinen  und  vulkanischem  Sand.  Du' 
sahlreichea  in  und  um  den  läec  liegenden  Ausvrürtlinge 
der  Twschiedettsten  Art,  welche  dureb  die  in  ihnen  vor- 
koniiiKndcn,  zum'l'lieil  seltenen  Minorolion  so  bekannt  .-ind, 
«eigen,  dass  er  wie  die  Maare  derEifel  wirklich,  -wenn  auch 
die  frtther  erwVhnten  cweifelbaft  sein  sollten,  Tiilkanisc^ 
Ausbrüche  gehabt  hat.    Kin  ähnliches  Kcsselthal  wie  das 
Laacher,  aber  an  einer  beite  geÖÖ'ne^  doch  ohne  Wasser- 
bassin,  ist  dasjenige  worin  Wehr  liegt,  auch  in  seiner  üm- 
geirang  finden  sich  vulkanische  Auswüräingc. 

Se.  Durchlaucht  der  Prinz  Maximilian  zu  Wied 
hielt  darauf  einen  sehr  anziehenden  und  lebendigen  Vor- 
trag Uber  die  amerikanischen  Ur- Nationen.  Bei  Bctrarb- 
tung  dl  «  t?i  Asgen  nmerikanischcn  Contlnents  ist  ohne  Zwei- 
fel kein  i  unkt  von  öoldjem  Interesse  für  dm  Namrtnrscher, 
«1$  der  Mensch  selbst,  und  die  Erforschung  der  Ur-Kimrob» 
ner  des  ungeheuren  L.'^ndes,  weiche  allmählich  ganz  von 
der  Erde  verdiSngt  werden,  m  um  so  interessanter,  als 
sie  in  vnffemein  znhlrr  iclu'  und  vorsdiirdene  Nationen ser- 
fallen.  Wenn  auch  die  Dichtigkeit  der  l'r  -  BerBlkcrung 
mit  der  von  Asien  and  Africa  in  keiner  Weise  verglichen 
werden  kann,  sofHUt  umso  mehr  bei  den  in  «o  vrele  1c  leine 
Parzellen  zerrissenen  ameriknnischen  Völkern  die  uniremeinc 
MauntchfaltigkcU  der  Sprachen  ant^  und  um  so  mehr  dringt 
flieh  die  Frage  heran,  ob  diese  mannichftdtigen  StSmroe, 
WTC  ex  Bluinenbach  vei  mutliete,  .tlte /u  einer  und  dorscibea 
Kacegehören,  oder  ob  sie  verschiedenen  Kaccn  auzurechnen 
sind.  Eingedenk  des  Ausspruches  seines  Lehrers  Blumen- 
bach, dass  rs  für  den  d(  nk«  [uh  n  Menschen  kein  anzieheD- 
deres  Stadium  als  das  der  Urvölker  geben  konno,  hatte 
der  Prins  gerade  dieses  sidh  bei  snncn  Reisen  zur  Haupt- 
aufgabe gemacht.  In  der  That  st;,>>t  dem  Naturforscher, 
wenn  er  xucxat  die  ongeheturen  W&ldcr  an  der  OatkOsta 
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Brasiliens  betritt,  nichts  so  sehr  anf,  als  jene  wilden  Völ- 
kerschaften, die  sich  in  dct-  Uber  Alles  gewaltigen  Flille 
der  tropischen  PflaoiseawQlt  so  völiig  verlieren,  das«  der 
Mensch  einem  nicht  Tiel  anders  als  wie  die  «ndeni  Thiere 
erscheint    Wenn  man  ntin  in  Südamerik.i  liberall  wesent- 
lich densolbon  Typen  begegnet,  so  ist  damit  die  von  i)or- 
higny  enekfitterte  Aiuiont  «•od  der  Einheit  der  ainericani- 
scni  11  Rice  keineswegs  festgestellt.    Es  bedarf  dazu  des 
Vergleichs  der  nordamericaniaohen  titämme,  welchen  der 
Plrias  sieh  als  Hauptenfgabe  be!  Bwner  sweiten' Reise  ge> 
stellt  hatte.    Hier  ist   es   nun  freilich  viel  sihv-rm  .  die 
Völkerschaften  bei  sich  zn  Hause  kennen  su  lernen,  als  in 
SBäamericfl,  ja,  man  kann  80O  Mdlen  in  das  Land  mnein> 
reisrn,  che  man  einen   einzip;cn  Indianer  zu  Gesichte  be- 
kommt.   Viele  Stämme  sind  ganz  untergegangen;  so  ist 
die  grosse  Hobawk  -  Confödemdon ,  wel^e  im  amerikani» 
sehen  Unabhängigkeitskriege  eine  so  grosso  Rolle  noch 
apielte,  vijUig  zerstreut ;  in  kleinen  Missionen  angesiedelt, 
aMxen  die  Reste  derselben  um  den  Buffalo-See,  den  Onta- 
TJO  und  weiter  westlich.    Andere  Stämme  sind  weit  ins 
Innere  vertrieben  oder  von  den  Staaten  ausgekauft  und 
weiter  wcütwUrtd  angesiedelt;  viele  sind  völlig  ausg:e3tor- 
bon;  erst  bei  St.  Louis  gelang  es  dem  Prinzen,  einzelne 
Ur- Einwohner  des  Landes  zu  sehen ^  und  sp'lfcr  hatte  er 
Gelegenheit,  wiederholt  den  Vcrsamnilungon  l  inzelner Stäm- 
me beizuwohnen.    Iiier  drängte  sich  ihm  sofort,  trotz  der 
Vcrsehiedcnhcit  der  Sprache,  die  auffallende  Uebcrcinstim- 
iiiuug  im  Körperbau  der  Nord-   und  SUdamerikaner  auf, 
und  alle  «eiteren  üntersneltungcn  bestätigten  dem  Prinzen 
die  rrherzeugunsr  von  der  Einheit  der  amerikanischen  I'aee. 
Allen  Stämmen  gomelnsani  ist  das  straffe,  schwarze,  dichte 
Haupthaar,  die  ernsten,  strengen  Gesichtszüge  mit  den  er» 
hftbenen  Backenknochen  und  breiten  Kinnladen,  schwarz- 
braunen Augen,  die  breiten  Schultern,  der  muskulöse  Ober- 
körper, die  kleinen  HXnde  und  Fttsse.  Auch  die  Kupfer- 
Tarhe  der  Haut,  welche  beim  ersten  Anhückc  ungemein 
auffallt,  ist  der  Hace  eigenthümlich,  aber  vielem  Wechsel 
-nntenroifen,  ehne  dass  man  einen  bestimmten  Etnftnss  der 
Sonne  nachweisen  kfinn.    Man  findet  im  Norden  sehr  dun- 
kelfarbige Stämme,  wie  im  Süden  solche  mit  heller,  selbst 
blass^efbficher  Hautfarbe.    Dagegen  ist  der  üntCHrschied 
der  Intelligenz  ein  sehr  erheblicher.    Wälirend  die  sUd- 
anierikaniächen  S'ämme  nur  eine  sehr  niedrige  Entwicklung 
ihrer  Intelligenz  zeigen,  stehen  die  nordamerikanisohen  Na» 
tionon,  bei  denen  sich  allerdings  df  r  Elnfluss  der  weissen 
ÜnlCurvSlker  vialfiioh  geltend  gemacht  hat,  auf  einer  viel 
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höheren  Cultarstufe.  B«i  ol«iii  Aufenthalte  in  ßttdaneiwi 
hielt  60  gdiwer,  Ton  den  Völkern^  z.  B.  von  den  Botoku» 
den,  aucli  nnr  irpcnd  ttwns  über  ihre  Bcli^ion  zu  erfah- 
ren;  der  Mond  (Taru)  steht  bei  ihnen  im  höt^hsten  Ansc- 
hon; die  fe«onne  bezeichnen  sie  als  den  laurendea  Mood 
(Tarn-di-p^ ) ;  n^^!'  heisst  der  Morgen :  die  Sonne  kommt 
( Taru-te-ning) ,  uer  Mittag:  die  8onnc  sitat  (T«ru  njfp), 
der  Abead  (Tara-te-muD^) :  die  Soimo  geht;  aacb  nndcre 
Naturerscheinungen  führen  sie  nuf  die  Snnnc  oder  den 
&lond  zurück:  so  heisst  die  Bc^ciuhuun^  für  den  Donner: 
die  Sonne  brüllt;  für  den  AVind:  die  8nnne  braust.  Doch 
Bcheinrn  sich  auf  dicae  cinfnchrn  .Vnschauung'en  die  höhe- 
ren religiösen  Ideen  der  Südnmericaiicr  s&u  ri-duciren.  Die 
NordamteikaiMff  sind  dagegea  raeh  in  ihren  religiösen  hoch* 
poctisflun  Irlrrn  viel  weiter  vortTscliritten,  und  bei  dtm 
Verkehre  mit  ihncü  trat  die  Kuhbi  i^to  Wissbe^ierdo  vor- 
theUhaft  hervttr.  Ani;clogenilich  eiiundi<:ton  sie  sirhiMdi 
dcnGcdankr  n,  -welche  die  weissen  SJciisilien,  cU  j  cn  I  'e!  er- 
iegenheit  du  ojaerkcnnen  fitHästen.  mit  dem  Komraca  nod 
Geben  der  Ifentehen  «uf  der  l£rde  verbKndcn^  «nd  wann 
erstaunt,  dass  man  ihnen  niclit  nx  fii  Ant  ,  blnss  ilnnjl  cr 
geben  veiwioGhte.  Während  nun  aUerdiuacd  im.  Fordes 
Tiel  iBr  die  Erlialtnng  der  eingcboreeen  Mattonen  gvseke> 
hen  ist,  nius^  man  bcklaircn,  (lass  mit  der  Vortreibuntr  der 
Jesuiten  dieCuUur  derÖüUamerikancr  iouucr  mehr  auriiok« 
gegangen .  i»t,  wie  denn  «nter  ihnoa  die  WUdh«i»,  namcat- 
licn  der  die  Os*kii.sto  bcwi  hm  n'fen  'rupist'imnic,  die  fast 
alle  noch  Menschenfrcsäcr  &md  und  ihre  Veindo  bei  feier- 
lichem Mahle  durch  einen  bosenden  angestcUicn  Todt- 
fchlägcr  mit  der  Keule  erschlaffen  lassen,  not  Ii  völlig  un- 
gezähmt  ist.  Trotz  der  Veisuche,  sie  au  erluiltcn,  gehca 
aber  die  nordameiikani$«hen  Stfanme  immer  mehr  ihrem 
Untergänge  entgegen,  woran  nicht  minder  als  ihre  Trunk- 
sucht die  Kaufsucht  und  Kricgslust  aller  den  Norden  be- 
wohnenden Völker  Schuld  ist,  die  nie  Frieden  zwischen 
den  einzelnen  Stämmen  aufkommen  lassen.  Auch  die  Bl»t- 
tcrn  und  andere  K  ankhciten  viithf  n  unter  il.ncn  in  mör- 
derischer Weise,  unu  ts  wird  kiiuiu  noch  ein  Jahrhaadert 
Tergehen,  bis  der  letzte  Einucborcee  vom  sordemerika^ 
achen  l?odcn  verschwund«  n  i>f. 

ISachtlem  der  Träüidt  i*t  dein  Kcdncr  den  von  Allen 
lebhaft  ^ctiit  ilten  Dank  für  die  intercssaatonhlitthctlungen 
aus  seinem  bmvrgfrn  I  cl  cn  rms:;eJ^procben,  erstittete 

Vr.  W'irtg«u  aus  Coblenz  den  Jahresbericht 
ttber  die  Fortschri  tte  i  n  de  r  Ken  ntni  aa  derFlera 
dejr  Kheiopr.ovina..  JA>sk%  vea  Vielen  aind  in  dieser 
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B«a?ebviiff  KMieiHngeii  «ngegangen,  dessen  ongcacfatet 

aber  ist  die  Zahl  der  Entdeckungen  sowohl  an  neuen  Spe- 
«ies.  Bastarden  und  vricbtigea  VarietBtcn,  wie  an  vermolir- 
tsn  Standorten  oder-  orwdterten  Veibreitungs-Betiricen  sel- 
tener Pflanzen  nicht  (gering  poweren.    Am   bedcutendst«  n 
aiod  dio  Kesultato  der  Bxcursionen  des  Herrn  Apothekers 
Herrenkohl  In  OleTet  dieser  effifg«  Fenielier  bat  in 
der  dortigrn  Flora  fiinf  für  die  panze  Provinz  nrue  Bürpfr 
aufgefunücn,  als  Heloaciadium  rcpcns,  tialix  nigricans,  gran- 
^fol^s,  puberola  DöU  und  Psamnia  arenaria  R.  u.  ßch.  Herr 
Fcrd.  \N  int  er,  Pharnoaceut  inMorzig,  fand  zu  Saarbrücken 
Atriplex  hnätatum  var.  salinum.  Herr  Oivil-Ingenieur  Booh- 
kolta  SU  Trier  und  an  der  NahoMelica  nchrodensis  Pari, 
imd  Dr.  Wirtgen  Epiiobinm  Laoiyi,  Fr.  Schul tis  zu 
Gobienz  und  Daun  Epilobium  obscurum  Schreb.  an  vielen 
Stellen,  Hclmintbia  echioidcs  verwildert  an  verschiedenen 
Orten,  Populiis  balsamifera  C.  auf  der  fiflhe  östlich  von 
Prüm,  verwildert,  durch  Ausläufer  ein  ganzes  Gebüsch  bil- 
tiend.    fneue  Hybriden  fand  Dr.  Wirtgen  in  der  Eifel: 
Carduus  crispo.nutans,  Cirsium  oleneeo-arvense  (schon  in 
der  II  erbst- "\'cis.'ininj  hing  vorgezeigt)  und  Qnercug  sossiii- 
fiora-peUunculatauiui  Q.peduiictilata  scssiiiiiora.  Interessante 
Varietäten  wurden  ebenfalls  durcii  Herrn  Herrenkohl  viele 
ntifgolhnn,  wovon  hier  nur  crwHhnt  werden  sollen :  Rnnunon- 
lu8  (julbosus  var.  K.  iieapolitaniis  Ten.  \ah  Art),  Myosotis 
sylvatica  var.  lithospcrroit'olin  Horn,  (als  Art),  Alismn  Pl.in- 
fr>L'rt  vnr.  grniTiinifoliuni,  Carcx  pihilifera  vor.  nmjnr,  Scnocio 
j'aludoaub_  aclicn.  tlabrts,  Salix  nigricans  var.  eriocarpa, 
Antheniis  arvensis  var.  A.  agrcstis  Wallr.  (als  Art).  Herr 
Winter  fand  zu  Merzig  auf  Salzboden  eint'  f^anz  neue 
Varietät  von  PlantA<;o  lanceoUta  var.  salina  Wirtgen,  n<  rr 
Boohkoltz  Carox  hirta  var.  fiascata  bei  Tiier,  und  Dr. 
^^'irtpen  fand  in  der  Ivfrl  ausser  vielen  anderen  Stellaria 
uligiuo.-a  grnndiüora,  Hicraciam  murorum  var.  praecox 
Schultz  (aIs  Art),  Hanunenlus  Flammula  Tar.  linifblias  v.  s.  w., 
Solanum  nigrum  piibrsc  ( fis  zu  Linz  und  stellte  die  zaldrci- 
eben  vorkommonUeu  Varietäten  und  Furoien  unserer  Eichen 
fest.  Von  der  groüsen  Anzahl  neu  anfgefiindenor  Standorte 
lütercs-aiitor  Plfuizen  können  wir  des  Raumes  we^en  nur  fol- 

Sende  erwähnen:  Adouis  tiammca  und  A.  aestivalis  citrina  zu 
sssenheim  (Herrn,  und  Ferd.  Wirtgen),  Hantincnlns  pancista- 

TOincus  k.Daiin  und  Kruft  (Wirtgen),  Lnnarin  rediviva L. Eifcl 
(VVirtgeit),  Viola  mirabilittl.,  lilaukeubeim,  DoUcndorf  (Wirt* 
S«p),Spirarfl  FilipcndvlnL.KaIkherge  der  Eifel  (Malsheimeri 
U  irtgen),  Geuni  intermedium  G.  Mey.  Schwirzheim  i  ^^'il  t- 
i^it  idedam  anreum  ( Wirtgen)  und  öedom  trevericam  Kosh* 
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Btt  vielea  Stollen  der  Ei fcl(WirteenJ.  erstercs  auch  bei  Kn 
(Nauulieiro),  Ilieracium  öchmidtü  T&ch.  und  II.  p.ilc?cens 
Öcbieieh.  Elzthal  (Wirtgen),  Pyrola  media  Sw,  liocUkei- 
borg  (Wirtgen),  Galeopsis  versicolor  Gurt.  Cleve  i^Herrc»- 
kohl) ,  Salix  daphnoidcs  L.  Cley«  (llf^rrpnkohl) ,  Orcbis 
ostulata  L.,  Ophrys  muscilora,  fudflora  und  npifera,  so  wie 
Beinuninm  Monorehi»  RBr.  (interessante  Orchideen  von 
Herrn  überfürstcr  Moieheimw  Ton  Lins  bei  Oo«  ia  der 
Eifel  aufgefunden^. 

Ein  Yolktindigeä  Suppleiuent  zum  Taacheabuch  der 
Flora  der  preussischen  Rheinprovinz  wird  von  dem  VoT- 
iasser  noch  in  diesem  Jahre  zum  Diuck  terüg  gemacht. 

Das  sehr  «hStige  Mitglied  H«rr  Gataeter  >U«mirol«nr 
Clouth  in  Mayen  hatte  eine  grosse  Anzalil  von  Nirdcr- 
mendiger  LavaatUcken  mit  schüaen  Haujukrystaliea  cio- 

gcächickt,  welche  anr  VertheiluAg  an  Liebbabw  bereitwiK 
gat  offcrirt  wurden. 

Demnach  legte  der  Vice^i^rÄsident D.  Marquart  ciae 
sehr  interessante,  Tom  Teteine  anr  Befördervinf^  des  G«- 
werbcflcisses  in  l'rcu.-isen  gekrönte  rn  issclalft  itcs  II.  rrn 
J.  C.II.  Lietzmann  in  Friim  über  Erfahrungen  auf  dem 
Gebiete  der  Gerberei  vor,  welche  den  aehr  empfohlene* 
werthen  Versucli  macht,  ein  wicliliiT'  s  Grl  li  t  der  Industrie 
den  (Jcsf  tzen  der  Wissenschaft  zu  uaterwerfca ,  und  die 
Anerkennung,  die  das  Werk  gefunden,  in  hohem  Grade 
verdient. 

Derselbe  theilte  dann  ungefähr  Folgendes  über  Con- 
scrviren  der  jS'ahrungsmittel  mit:  „Wir  Bewoliner 
der  geraäsßiutcn  Zone,  wo  die  kallo  und  die  warme  Jah- 
reszeit steh  in  (Irn  llaum  eines  Jahres  ungeföhr  tht  il%  leben 
nicht  unter  den  Veihülmissen,  wie  der  Indianer  des  war- 
men Amerika)  dem  eine  stattliche  Araucaria  fast  hinreicfaende 
I^abrung  für  sich  und  seine  Fandlic  zu  liefern^  pflogt,  aber 
auch  nicht  unter  den  VcritäUnissen  des  Esquinio,  dcsseu 
kurier  Sonim^  nicht  hinreicht,  die  nötlnge  l^fianzeanab- 
rung  zu  nrzrtipen,  unil  ihn  zum  l'lciacb-  oder  Fi>thesscr 
macht.  Wir  hiaü  an  eine  gemischte  Nahrung  von  i'liaiizen- 
und  ThiorätoiTen  gewöhnt  und  suelien  uns  die  leicht  Ter* 
gfingliche  rfia:i/,e:in.-dirung  für  (!»  n  Winter  zu  conacrviri  n. 
Wer  zuerst  gelehrt  hat,  da»  »Sauerkraut  eini^umachen^  weiss 
ich  eben  eo  wenig,  als  den  so  nennen»  welcher  den  ersten 
Schinken  in  Wf  <t;al-n  •.'hichrrtr.  um  ih:i  aufzubewabre:i. 
Beide  Entdecker  hätten  eher  als  manche  andere  Berühmt- 
heit Yon  zweifelhaftem  Rufe  verdient,  der  Nachwelt  dareh 
ein  S  andhild  aufbewahrt  zu  werdet».  Die  Veränderung 
4o]:  orgauiscUeu  Materie  wird  im  Ailgemeioea  voraaUsat 
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tluich  die  Elnwlrkting  des  Sauerstoffes  auf  die  atickstotF- 
haltig-cn  BeHtandtbeile,  uod,  einmal  eingeleitet,  schreitet 
die  Zerstöi-nni?  unaofhaltsam  fort  und  zieht  auch  die  an 
nch  haltbaren  StofFe,  als  Zucker  und  StSrkcmelil,  mit  in 
die  ZorsctzTing  hinein.     Wir  nennen  diese  Vorändt  run^r 
Gühning,  Verwesung,  FSulniss.    Zu  ihrem  PÜntrItte  und 
ihrer  Vollendung  ist  Sauer-^tofF,  Feuchti<^'ke!t  und  eine  ge- 
'wisso  Temperatur  erforderlich.         i.st  cinletichtfrid,  d.i"?«, 
"vvcon  wir  diese  drt  i  rotcnzeii  voadcrAcüon  au^ithlicssen, 
die  JEirhaltung  der  organisclien  Materie  möglidi  ist.  Wir* 
conserviren  die  orgnnisdir  Materie  durch  luftdichtes  Ver- 
schliesscn  und  Zerstören  di's  eingeleiteten  Verwesens  der 
Btickstoffhnltigen  Materie  durch  Siedhi(ze  im  sogenannten 
Apprrt'schen  Verfahren,  wie  dir-  in  ßk'cf!hüch«5f n  e!n^re- 
scliiosüeneu  demllse  es  beweist n,  oder  duich  Kid/ichen 
der  Fcuchtfgkoit,  spi  es  durch  Austrocknen,  wie  die  in 
Frankfurt  und  Otfenhach  erriilitetcn  Fnlirfkon  arlicitcn, 
oder  dadurch,  dass  wir  die  Feuchtigkeit  durch  Zuckerzu- 
satz in  eine  Consistenz  bringen,   wo  die  GShrUBg  lli<^t 
fortschreiten  kann,,  wie- bei  den  candirten  Frilchtcn,  oder 
durch  einen  grossen  Zusatz  von  Salz,  wie  bei  manchen 
Gemüsen  und  fiischem  Fleische.   Dass  sich  in  tiefen  KSl- 
tegra(!en  Fli  i.^cli-^peiscn  .Jahrhunderte  lang  erhalten,  be- 
weiset das  an  der  Lena-Mündong  im  Eise  gefundene  Mam- 
annthfleisch.    Zur  Erhaltang  pflanzlicher  NahrungastoffSs 
kann  eine  uiitor  den  Nullpunkt  sinkende  Tcrupfraftir  nicht 
benutzt  werden,  weil  die  Pflanzenaubstanz  hieroci  eine  Zer> 
alSrung  selbst  erleidet    Die  Anwendtang^  so  ffenannter 
fSulnlsswidersti'hcndcr  MItttd,  id,^  z.  T*>.  Kreosot,  wira  nur  beim 
CoDderviren  thierischcr  ^iahrungastoilo  benutzt,  nicht  bei 
<ler  Pflansennahning.   Ueber  die  Kostspieligkeit  oder  Man- 
gelhafb'gkfit  dioser  rinz(  Inen  Mefhodrn  Ili>st  ^iclj  Mnnchcs 
erörtern,  und  die  jetzt  gebräuchlichen  schlicssen  daher  eine 
andere  nidit  atas,  vetcKe  ich  im  Glycertn  glaabe  gefbnden 
zu  hallen  und  Ihren  Versuchen  empfehlen  niöcldo,  auch 
nach  vorlSuiigen  eigoncu  Versuchen  ^glaube  cmpfohlon  zu 
kSunen.  s  Das  Olyceria  im  coBcentnrtett  Zustande  stellt 
eine  stisse,  nicht  gährungsfähige  Flüssigkeit  dar^  ^YclcllP, 
sweckmässig  angewandt.  Vieles  zu  leisten  verspricht  Die 
Benutzung  desselben  ist  billig,  einfach,  und  wird  sich  na- 
tfJrlich  nur  bei  solchen  Früchten,   Erbsen,   nolincn  und 
Wahrscheinlich  auch  Kir5?c}ien.  Pflaumen,  Aepfcln,  Birnen 
benutzen  lassen,  womit  Gcnidse  zu  füllen  sinol,  deren  leere 
Riiiimc  dann  mit  Glvcerin  ausgefüllt  werden,  so  da.^s  d:c 
fc5nt(stan/oii  vidl'f;:  ™t  Glyccrin  bedeckt  und  von  der  Luft 
abgeschlossen  sind.   Der  Vortragende  besprach  die'  einel- 
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nrn  Consttfirnngs-lletibodeii  ausfiibrllcl),  zeijs^te  Opnniica- 
J'rüchte  vor,  wrlohr  srh'.n  seit  Anfang  Februar  aidb  im 


Glycciin  friacli  cjL  iUtn  liaLtt  n,  und  erwähnte,  d«u  

auch  in  Hamburg  Vcr^ueho  uudie,  ansgeweidele  Jrtsdl* 
Fiache  im  Ulyccrin  bewahrt  zu  versenden. 

Es  wurde  sodann  zur  Neuwahl  des  Vico-Präsideiiteiii, 
BecTClärs  und  Rendautcti  dca  Vereins  ^^c^ichrittea  und  die 
bi8hcri;;c[i  ßcamten  durch  einstimmige  Wahl  «ufs  Neae  ftr 
drei  Jahro  bestätigt. 

Nach  einer  kurzen  Pause  spra(h  Mod.-Rath  D.  .Mohr 
aud  Coblcnz  über  einen  bis  dabin  nulaknnntcn  I^estand- 
theil  der  Diorite  uud  der  Giünsteinc  überhaupt.  Die  GroA- 
Bteine  bestehen  au^  mindestens  zwei  Mineralien,  voa  denM 
das  eine  zu  der  Cla-><-  der  Augite  und  llornbiendcn,  das 
andere  zu  der  Ciasso  der  Foldsoathe^  gehört,    la  denA«- 
^en  ist  ein  Silicat  der  ßittercrde  mit  einem  Silloate  der 
Kalkcrde  verbunden.  Die  HiMei  erde  kann  durch  wechselnde 
Mengen  Kiscnoxydul  vertieten  werden,  ia  welobcm  Falle 
die  grüne  Farbe  eintritt.  Der  Sauerstoff  io  dor  Kieselerde 
ist  dojipclt  30  gru~3,  als  in  den  Basen.    Bei  der  Uornbleade 
iitf  neben  der  vcräcluedeueu  i:ü-j«tallformy  auoh  ein  etwM 
(^^resseresVerbiltnissTon  Kieselerde  Torhanden.  Doröaui  r- 
stofT  dt-r  Kieselei  d«'  verhält  sich  zu  dem  der  Basen  in  der 
Horublendo  wie  12  zu       bei  den  Augitcn  wie  1<»  ö. 
Bei  den  Feldspalheo  ist  ein  Silicat  ▼on  Kali  oder  Patron, 
oder  Kiük  mit  einem  Silicat  der  Thonerdo  vorhanden,  und 
»war  in  chemücher  Verbindung,  während  die  Augite  und 
Hornblenden  in  den  Gebirgshrten  nur  mechanisch  neben 
den  Feldspathen  liegen.    Augitusindin  11  ochüfensch  lacken 
oft  künstlich  erzeugt  worden,  und  ebenso  der  Feldspafh 
iix  einem  oder  zwei  Fällen  aus  feuertlüssigon  Massen  crha^ 
ten  worden*  Da  man  aber  eine  seitr  grosse  Menge  von 
Verbindungen  auf  nassem  und  tiorkrncm  Wege  iu  gana 
gkichLT  Art  herstellen  kann,  so  ist  mau  noch  nicht  be- 
rechtigt, ans  der  kUnsllicbenEraeiigung  einen  all  gemeinen 
Ö(h!u8s  auf  die  Erzcuirimg  der  natürlichen  Gesttfne  zu 
machen.   Es  kommt  bei  den  natürlichen  Gesteinen  auf  die 
Verhältnisse,  unter  denen  sie  sich  vorfinden,  «n,  ob  sie 
hier  auf  die  eine  oder  ändert'  Weise  entstanden  sein  müs- 
sen.  Der  Vortragende  glaubt  .sich  in  der  Lage,  eine  neue 
höchst  -wichtige  Thatsache  mitzutheiien,  die  er  dnrdh  eine 
Reihe  von  Analysen  tV  tf^^estellt  hat  und  welche  er  durch 
einige  Versuche  erläuterte.    Die  Diorite  und  Grüosteine 
des  Nabetbals  enthalten  eine  nicht  unansehnlidie  M^ige 
kohlensaurer  Vcrb'ndnngcn  und  cheniisoh  gebundenes  W«- 
seri  weiches  erst  in  der  Qluhhitzc  entweicht.    Von  «Ueaen 
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bcMcn  Thntsaclien  wnr  nur  rlie  letzte  bekannt,  nhcr  niclit 
beachtet^  die  erste  aber  uubckanot.    Was  tnaxi  an  wcoigca 
Stellen  Uber  das  Anfbrnnsen  Teil  GrBnttemen  mh  SXuren 
fimlot,  bezieht  sich  auf  die  oberflächlich  durcli  Vrrwittcrun^ 
entstand  cno  dünne  Schichte  von  kohlensaurem  Kalke.  Die 
vorliegenden  Gesteine  &ns  dem-  Nahethal  frchSren  aber  zn 
den  «lichtesten  und  fcsfcsfcn,  die  e«  g-üit,  und  es  strht  der 
Diorit  von  öt.  Wendel  au  der  Spitze,  welcher  als  Pflaster- 
stein von  Paris  wcpen  s^nor  ungeheuren  HXrte  nnd  ZK- 
hig-kcit  eine  pi  os-^c  Anwrnilunp^  frcfiinden  hat.  Dieser  Stein 
ist   dem   Wasser  ganz  undurchdringUcL ;  er  zerbröckelt 
.weder  durch  wiederholtes  Kochen  mit  Glaubersalz  und 
A.Tistrocknen  desselben,  noch  nimmt  er  durch  AufsaugODg 
an  Gewicht  zo.   Durch  Schleifen  nimmt  er  eine  schöne 
Politwr  an,  wie  eine  vorgelegte  Probe  zeigte.  Verwandelt 
man  diese  Steine  in  ein  feines  Pulver,  so  brausen  sie  mit 
Säaron  leicht  auf,  Leim  Erhitzen  aber  sehr  Ichhaft  Zur 
Bcstimmxinf?  der  Kohlensäure  wurden  immer  fünf  Gramme 
feines  Pulver  in  einem  Apparate  mit  Salzsäure  voIlstKadi^ 
zersetzt  und  die  Kohlensäure  in  nhersiliiissiircs  Barvhvas- 
Sfr  acleitet.    Der  ausgewaschene  und  geglühte  kohlensaure 
Bavvr  i^ab  die  Menge  der  Kohlensäure. 

Alle  diese  Stiiiie  enthalten  chcnilsch  gcl/nn<]rn'\>  Was- 
ser.   vSio  verlieren  es  aLs  feines  Pulver  weder  im  liade  des 
siedenden  Wassers,  noch  im  heissen  Sande  von  ilQP  G. 
anter  der  Glocl<e  der  Luftpumpe  mit  conc.  Schwefelsäure 
stehend.    Werden  sie  aber  geglüht,  so  verlieren  sie  das 
Wasser  voUstSttdig.    Man  kann  es  in  tropfbarer  Form  in 
Kühlröhrcn  sammeln,  aber  auch  in  Cblorcalciumröhren  anf- 
nebmon  und  wHgen.   Durch  GlQhen  geht  aber  auch  immer 
cft^as  Kohlensäure  fort,  so  dass  der  GlühTerlast  aus  Was» 
ser  und  Kohlensäure  besteht.    Bestimmt  man  den  Rest  von 
Kohlensäure  im  geglühten  Steine,  so  findet  man  /ins  dem 
Vergli  icli  mit  dem  ganzen  Köhlens äurrgehalt  den  Wasser- 
gehalt.   Fast  iimucr  aber  nimmt  das  Eisenoxydul  im  Glü- 
hen noch  SautTatotf  auf,  und  lijidurch  erscheint  der  Glüh- 
▼erlöst  kleiner,  als  er  wirklich  ist.    Die  Stoinpulvor  bren- 
neu  ^'ich  drutlieb  rotli.    Die  Kesnltalc  der  vom  VortragOB- 
den  angestellten  Analysen  sind  folgende: 

Procente  Procent« 

Kohlensäure  du  gjsb.  WasMT. 

1)  Dbril  m  Sc  Wendel 
(Pflasterstdn  TOn  Pavis) 

enthält  4         2.93  4,1% 

'    DMii  dato  Gldbea    .  .       ijm  . 
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EoUfliuäarB  olLgeb/ 

S)  Diorit  vom  Tranbertiberg; 

bei  Rlirsen   0^74  8)182 

3)  Diorifc  von  Nosenbach  bei 

Fischbach  2,180  3;917 

4)  Diorit  Ton  Kaisorsweilor    .    Spur   •  3^8 

5)  Porpbyrarligea  Gestein  von 

Heidenberg  bei  Landstulil    Keine  2,4 

6)  Fester  Melni.liyr  von  Kirn    1,479  1,94 
7i  Sehr  dicbter  Mciapbjr  von 

*  OberUrchen  bei  St  Wendel    0,496  3,74 

8)  Diorit-Melapbyr  vonStakfela 
bei  Vohuersbach  (bei  Ober- 

stein)  9,316  3,046 

9)  YonQatcsbcr^rl.eiSt.WendeI    0,334  4,86 

10)  Porphyr  von  Keitscheid  bei 

Bt  Wendel  9,45  4^9 

11)  Porphyr  von  Nohfeldok  «1 

der  Hahü   Sjpur  ^  3 

IS)  Krotsen  ▼cm  Kamillenberge    nichts  niehte. 

Demnach  entlialten  fast  sänimtliche  (Je=^tf  lue  ilesNahe- 
thales,  den  Porphyr  mit  eingeschlossen,  kohlensaure  Ver- 
bindungen und  chemisch  gebundenes  Wasser.  Der  Diorit 
von  Stakfels  (No.  8)  enthält  Uber  9  Procent  Kohlensäure, 
was  sich  auf  21  Procent  kohlensauren  Kalk  berechnen  würde. 
Dage<ccn  enthalten  die  entschieden  vulkanischen  Krotsen 
der  Eifel  nicht  eine  Spur  darch  Glühen  austrt  Ibbarcs  Was- 
ser und  keine  kohlensaure  Vorbindungen.  Bteht  somit  die 
Thatsache  fest,  so  handelt  es  sich  um  ihre  Erklärung.  Es 
.muss  zuerst  das  chemische  Verhalten  beider  Säuren  zu  den 
basisclien  Körpern  näher  befrachtet  werden.  Die  Kohlen- 
säure und  Kieselsäure,  diese  beiden  (Jrossmächte  beim 
Bau  und  der  ZerstSning  der  Erde,  sind  beide  schwache 
Säuren,  und  fast  von  so  gleieb  >tarker  Affinität,  dass  sie 
sich  wechselseitig  bei  gewohnlicher  Temperatur  auftreiben 
können.  DieKofilenaäure  zerstört  alle  Silicate,  und  gelöste 
KieselsSuro  zersetzt  alle  Cnrbonate.  Es  ist  hier,  wie  bei 
Icich  starken  Gegnern  im  Krieg:  derjenige  gewinnt  der 
( i  1  tzten  Thaler  in  der  Tasche  hat  Kommt  ein  Stron 
kohlensaures  Wasser  in  eine  Kit  selvf  rbindüng,  so  zersetzt 


es  dieselbe;  wenn  nun  die  ausgegangenen  Sto^^c  wegge- 
fahrt werden  und  neue  reine  KoUensinre  naeh kommt,  so 
wird  dn^  Silicat  p-änzlich  ::'  i^tört.  In  panz  gleicher  Art 
entwickelt  gelöste  KieseUäuro  aus  dem  kohlensauren  Kalk 
die  KoUeoaViiroi  diese  steigt  wegen  ibrar  Chefontt  in  die 
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HZthe,  oder  sie  bindet  sich  an  Wasser  und  wird  mit  die- 
scni  von  der  nachillckonden  Kiescisäure-Lösunf?  fortgcRihrt. 
Auch  hier  wird  die  Zersetzung  mö;2flicher  Weise  bis  zu 
Eünda  greführt,  und  das  Ende  der  Zersetzung  ist  imUMrtiii 
solches,  dass  der  nncbrückende  in  der  grössten  Menj^e  vor- 
baadeuc  ÖtotT  ileii  Platz  behauptet.    Bei  höherer  Tcmpe- 
ratur  ist  aber  das  VerhSitniss  andei's.    Die  KiuelsSure  ist 
kanm  in  der  heisscston  Flnrnnic  des  Knallgases  schmrlz- 
har;  von  einer  Vcifliichtiiiunir  wissen  wir  nichts.  Die  Koh- 
lenaXare  ist  bei  sehr  niederen  Temperaturen  noch  gasförmig, 
kann  zwar  durch  Druck  %(  i«]ithtet  werden,  übt  aber  bei 
hSberer  eine  solche  i^pannung  aus,  dass  wir  gar  kein  Maass 
daflir  haben.  Bei — 2(PC.  übt  die  Kohlensäure  einen  Druck 
von  2f)  Atmosphären  nns,  bri  dem  Gefi"ierpunkte  des  Was- 
sers von  38  und  bei  der  Wärme  des  Blutes  schon  Über80 
Attnospbftren.    Aus  diesem  Grunde  gewinnt  bei  hohen 
Temperaturen  die  Kieselsäure  immer  dns  ücbcrg;ewicht 
tibor  die  Kohlensäure,  da  diese  flüchtig  wird.  Welche 
Bpannung  die  Kohlensäure  bei  der  Schmelzhitse  desDio- 
rites  oder  Bns.ilus   Itaben  wcrdo,   ^aiin  weder  geraessen 
noch  vei  niuthet  werden;  es  iät  nur  sicher,  dass  sie  in  einem 
über  alle  Begriffe  steigenden  VerhSitniss  annehmen  wird. 
Demnach  kann  auch  Kifsolsilui'o  mit  knhlensaiirr:i  Vf^rbin- 
dungcn  in  der  8chmclzhitzo  des  Glases  und  der  üc&teino 
ineht  bestehen.   Man  wird  mm  leicht  die  Bedeutang  der 
oben  gefundenen  Thatsacho  ermessen  können.  Wenn  die 
Diorite  und  Por^hTre  des  Nabctlials  ia  allen  Thcilchen 
KohlensSure  und  Waaser  entbaiten,  so  kSnnen  sie  niemslB 
geschmolzen  gewesen  sein.    Wonn  man   K'r    Vsäurc  mit 
einem  IJeherschuss  von  kohlensaurem  Kali  oder  l^iatron 
sdimil/.t,  so  frird  nsch  Versuchen  Ton  H.  Rose  so  -viel 
Kolilensaure  aiisg-Oäctiirdcn,  dass  der  SauerstofF-Gehalt  der 
Kieselerde  gleich  ist  dem  äauerstofit'-Gehalte  der  entwiche- 
nen KohlensViire,  d.  b.  doppelt  so  -viel,  sIs  der  der  Basis. 
Man  kann  nun  durt  li  Sclimef/.cn  noch  weit  mehr  Kieselsäure 
in  die  Vcrbiadong  bringen,  aber  nicht  mehr  Kali.  In  den 
Feldspathen  und  Dioriten  ist  sber  eine  grössere  Menge  TOn 
Kieselerde  enthalten,  als  in  jenem  Gemenge  aus  kohlen- 
saurem Kali  und  Kieselerde;  es  streitet  demnach  gegen 
alle  foetstehenden  Thatsachen;  dass  in  einer  Verbindung^ 
worin  der  SnnerstofF  der  Kieselerde  dreimal  so  gross  ist, 
aU  jener  der  Basen,  noch  fiberschUssige  kohlensaure  Ver- 
bindungen sollten  existiren  können,  und  so  folgt,  dass  Ge- 
steine, welche  einen  UeberschniS  Ton  Kieselerde  und  zu- 
gleich kohlwisanre  Verbindungen  enthalten,  niemals  feuer- 
flUadggCwesen  sein  können.    Viele  Geologen  nmdien  zwar 
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einea  Untorsdiied  sviachen  Plutonisch  uod  Vulcaniscl). 
Unter  plutonisehen  Gebilden  rrrstehen  sie  diejenigen,  -wcd- 
chcn  SIC  den  fonei  flüssigen  IJrsprnng  xuschreibon,  die  sie 
aber,  wie  Granit,  Diorit,  Mehphyr,  Basalt,   niemals  aus 
einen  Valkane  haben  kommen  sehen;  unter  vulkuui^ch 
▼erstehen  sie  die  noch  heutzutage  aus  fh.itigen  Keuerborgcn 
hervorbrechenden  oder  diesen  absolut   äluilichen  Stolio. 
üicso  Unterscheidung  ul  aber  eine  willkürlicliü  uuti  uiibo- 
rcchtigte,  denn  Wärme,  Kieselerde,  Kalk  hatten  au  allen 
Zeiten  dic5i  liioii  K)<j:i  Dsiliaffi  ii  und  mtiMstf^n  nm-!i  Immer 
dieselben  Wiikun^xu  iicivurbringiu.    Allein  clii>c  l'c:Uon 
Benennungen  sind  sehon  an  sich  ein  Beweis  der  Unhalt- 
barkeit  der  plutonisehen  AiKsicht,  im!« m  sie  2Ugibt,  dass 
plutonische   Gesteine  nicht  mit  vukasilächen  verwechselt 
werden  dürfen.     Für  die  jclzigo  Form  der  vulcnnischen 
Gesteine  liegt  ein  sichtbarer  Beweis  vor,  n!   r  l  ic  lit  tlii dio 
platonischen,  die  stell  im  unveränderten  Zustmde  niemals 
m  einem  Vulcan  betreffco  lassen.   So  ist  s.  B.  der  natür- 
liche Basalt  wasscrhaltiir»  der  durch  F^ucr  zur  L-w  a  gowor- 
denc  aber  nicht.   Der  Kedner  hat  die  eutfivhicdc{i  fcuto:- 
flllssig  gewesenen  Sehlacken  der  Eifel-Vnican«  auf  ihroa 
Wasseifrclinlt  untersucht,  aber  keine  Spur  darin  gefiin.Ioa. 
Sie  Avaren  nach  dem  Glühen  so  schwer,  wie  vor  dem  Glü- 
hen, d.  b.  sie  waren  schon  einmal  gegrlfibt  Aber  die  8ub> 
stanz  dieser  Selilnd.on  war  vor  dem  rilüKon  .luf  msscra 
Wege  ^ebildet^  gowesen,  and  die  Blasen  in  den  mcndi^^r 
HüblstciRPn  aeigen  an,  dass  sie,  wie  gebackenes  Brod, 
Y.a.<.sci hattig,  abor  auch  nachlier  im  Badot"  ii  waren.  Wäh- 
rend also  die  Vnlcanität  der  Laven  dor  lilifcl,  dcrAuvcrguc, 
der  Feuerbeige  nicht  beanstandet  wird,  sieht  man  steh  Ji 
durch  die  Tliaisache  veraula-ist,  die  feurige  Entsiehung  der 
plutonisehen  Gesteine  in  Abrede  y.u  stellen.    Das  ganze 
Nahcgfcbirge  mit  seinem  Gehalt  von  Kohlensäure  und  Was- 
•«rkann  naeh  der  Ansieht  des  Vortrag«  ndou  nicht  geschmol- 
aen  gewesen  sein,  folglieh  wäre  Hornblende  und  Feldsp.i'h 
auf  nassem  Wege  entstanden,  folglich  wäre  der  Syenit  von 
der  Borgstraese,  welcher  Hornblende  im  Feld  j  atii  cuthalt, 
noch  nicht  geschmolzen  gewe<.en,  folglich  auch  niibt  der 
anstossende  Granit  von  Heidelberg  otc.    Wenn  also  eines 
dieser  plutonisehen  Gesteine  nach  dem  Gehalt  fi/^er  Be« 
standtheiie  ans  dem  Begriftc  des  fenrip-en  Flusses  aus- 
scheidet, so  müssen  alle  anderen  zugleich  mit  ausscheiden, 
denn  es  ^ibt  keine  scharfe  Grenae  vom  Grenit  bis  zum 
Basalt.   Ks  kann  ein  (icstoin  wasscrleer,   und  doch  auf 
nassem  Wege  entstanden  sein,  wie  viele  Feldspathe,  der 
Aabydrl^  der  koJÜMHmn  Kalk;  wem  «ber  ki«MlMii^ 
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mit  kohlenmiir«!!  VerMadnngren  xnstniin«!!  liegen,  no  kSiK 

neu  sie  niclit  fjrrsclimolzen  gewesen  snin.  Dor  Silimclz- 
punkt  des  Diorits  liegt  höher  ab  die  Uitzc  unserer  Koik- 
6fen,  wo  di«  KohlensSvr«  nur  dcnrch  Hftse  ftosf^triebea 
•wird;  um  wie  viel  leichter  wird  sie  entweichen^  -wenn  ne 
▼OB  HiUe  uad  Kiesekäurc  zugleich  ausgeUiobca  wird. 
Niemiila  ist  eine  ßpnr  kohlensauren  Kalkes  nnsersetzt  dnrch 
(las  Gc.-tull  eines  Hochofens  irew.mdoi t,  nnd  hier  dauert 
'die  Eiawirkuae  nur  so  lange,  als  eine  Gicht  herabsiukL 
wihrend  die  GlUhhitse  bergartiger  Felsmanen  cme  Tiel 
längere  Zeit  gedauert  hnbcn  mussto.  Wenn  also  die  Ge- 
genwart Ton  kolilensaurcm  Kolk  und  Wasser  im  Diorit 
das  Feuer  ansscl>liesst,  so  sind  alle  plutonischen  Gesteine 
dieaem  Schlüsse  solidarisch  unter\s'ort'en. 

Fragt  man  nun,  wie  Ist  der  kohlensaure  Kalk  in  den 
Diorit  gekommen,  oder  richtiger,  wie  ist  er  nicht  berans- 
gekommeu,  so  deuten  alle  Beobachtungen  an  vielen  un- 
vollendet gclJIi  benen  sogcnnnntcn  Urgebirgen  darauf  hin, 
dass  der  koUUusauro  Kalk  dir  Grundlnge  der  Bildung 
dieser  Gesteine  war.  Wenn  kioäclääarehaltigen  Flüssigkeitcu 
rult  Kali"*iiiiJ  Nitrou  «luf  kohlcnsanrcn  Ralk  einwirkten, 
so  entstand  lin  btothvechscl  und  die  Kieseläüure  ti'at  mit 
ihren  Begleitern  in  die  neno  Verbindung,  wVhrend  die 
KoIilensSurc  l'lata  machte.  Es  kann  nur  m  der  ver.^chic- 
dcaarligen  Isatur  dor  eindringenden  Flüssigkeiten  gesucht 
-werden,  dass  einmal  eisenfreicr  Fcldspath^  ein  anderes  Mal 
ein  eiscnoxydulhaltigcs  iiineral  entstand.  War  Alles  in 
der  Flüssigkeit  enthallcD,  so  entstand  zugUieh  nebeneinan- 
der und  ineinander  geschacJitclt  ein  Angit  und  ein  Feld- 
spath,  oder  eine  Hornblende  und  Feldspath,  und  hörto 
der  Zutritt  der  zersetzenden  Flüssigkeit  zn  frilb  auf,  oder 
wurde  das  Gestein  durch  Hebung  vermöge  Anwachsens 
dem  Zutritt  der  Flüssigkeit  entzogen,  oder  war  es  so  dicht 
geworden,  dass  die  Flüssigkeit  nicht  mehr  eindringen  konnte, 
so  blieb  nnaersetztcr  kohlensaurer  Kalk  darin  htocken.  Die 
Gegenwart  von  Wasser  in  d(  ui  ncnrn  Gesteine  hat  nichtä 
Bciremdendes,  und  wenn  das  Wasser,  wie  Prof.  tSchecrer 
glaubt,  Bittererde  und  Eisenoxydul  vertreten  kann,  so  hat 
das  bei  der  nassen  Bildung  dieser  Gesteine  keine  Öehwic- 
rigkcit»  wohl  aber,  wenn  im  wasserleercn  Gneiss  ein  was- 
serballiger Glimmer  stoekt  und  der  Gndss  durdi  Sefamelr 
zung  entstanden  sein  soll.  Es  ist  dann  nieht  nur  unbc- 
greiüicb,  wie  sich  ein  wasserhaltiger  Krystail  in  einem 
.weissgliihenden  Silirat  bilden  soUj,  sondern  noch  unbe- 
^'rciflichor,  vv-o  das  Wasser  hergekommen  sein  sollf' dtt  in 
dem  ganaeu  Uneissgeüirge  nicht  vorhanden  wt.  UtberksApt 
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«rklirt        plutoiii.4c'Iio  Ansicht  die  Knt^trlumc^  oinzolner 
Mineralien  gar  nicht,  sondern  sie  niadit  sich  selbst  fUe 
grüös»teniScli\vieii<,^k(itcn.  Wo  Alles  zu  einem  g-cmeinsch.iffc- 
lichen  Brei  geschmolzen  ist,  da  können  nur  tliejonipen  Ver- 
bindungen m  Kn'stnllen  nnschiesscn,  Aio  iibcrall  in  seht 
grosser  Menge  vorhanden  sind;  es  können  aber  nicht  klein« 
Spuren  von  BonKare  sa  einem  Turmalin-Krvstalle,  and 
kleine  Spuren  von  Ceroxyd  sieh  zu  Orthit  vcrciniirrn,  f-nn- 
dern  dies  ist  nur  dem  nassen  \Ve}?e  und  der  Qunrzbildiing: 
möglich  zu  erklilren.   EnthXlt  ein  Kalkgebirge  Spuren  von 
Fluorcaiciuui,  so  können  auf  der  GanL^^palte  stliüne   Ki  y- 
stalle  von  Flussspath  entstohen,  aber  nicitt^  vrena  das  Qan^e 
gesehmolsen  wird.    Das  Ausziehen  und  Ab9et2^n  »n  be- 
stimmten Orten  setzt  nolhwc  ndig  die  Ruhe  und  llnhewe^- 
lichkeii  der  anderen  BestandÜicilc  voraus.   So  kommt  man 
sn  dem  Soblusse,  das«  die  Hebnnf^n  der  ßer^j^e  und  die 
Senkungen  der  Mrercsliöden  nitlit  durch  stürmische  Kattt» 
Atrophen,  wozu  die  Kraft  nirgendwo  vorhanden  ist,  son- 
dern durch  den  stetigen  und  ruhigen  Kampf  schwacher 
Affinitäten  stattgefunden  hat,  wie  noch  heutzutage  Schwe- 
den sich  langsam  aus  dem  Meere  erbebt,  und  andere  Län- 
der sich  ins  Meer  senken.    Ks  hat  niemals  eine  Urzeit  und 
eine  AUuvion  allein  gegeben,  sondern  zu  allen  Zeiten  war 
die  Bildung  von  Urgebirgo,  Knikgebirg«' ,  Steinkohlen- 
Alluvium  gleichzeitig,  wie  sie  heute  nocii  in  derselben  Art 
vor  sich  geht.    Die  mXchtigen  Baumstämme  der  Kohlen- 
Periode  fandon  schon  in  jener  Znt  die  oberste  Schicht  aus 
Alluvium  uud  Dammerde  besteh«  ud,  worin  >ie  ihre  'SO  Fuss 
tiefen  Wurzeln  einsenken  konnten,  und  di»  sr  s  Alluvium 
mit  seinem  Gehalt  an  pflanzenbildendem  Kali  deutet  auf 
eine  Zerstörung  älterer  Granitgebirge  hin.    Nichts  ist  auf 
der  ganzen  Erde  ur!>priln<;lii  h  (primitiv)  und  nichts  ist 
scblicäälich  idcfiottiT).  Die  Matene  ist  unsterblich  noddie 
Form  wandelbar. 

Es  folgte  dann  ein  Vortrag  des  Hrn.  Cornelias  «vm 
EU)orf(dd  iil  er  Lihcllenzüge,  welchrr  sieh  an  den  im  vori- 
gen Jahre  zu  Sit  .ijcn  über  deuscIbcQ  Gegenstand  gehalte- 
nen ansehloss.  Hinsichtlich  derselben,  so  wie  hinsichtlich 
der  InsectenjiHgc  überhaupt  ist  noch  sehr  viel  aufzuklären. 
Die  Ursachen  der  LibelleosUge  sind  oben  so  unbekannt, 
i?io  das  Ziel  dersdben.  Kaum  weiss  man  einisres  Bestimmte 
über  den  Ursprung.  l*<  i  I..<!lr;;f  I.st  jiidit  vorbanden,  und 
man  weiss  nicht,  welche  Umstände  ihren  Eintritt  bcdin- 

gcn,  fttrd«m  oder*  hemmen.    Oonstanter  ist  die  Zeit  der 
rsoheinnr    ^    —  die  M'  nah-  M.ii  nnd  Juni;  aber  es  kom- 
oMd  auch  FiiUo  vom  Ende  Juli  and  Avgust  vor.  Viel* 
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leicht  hängt  dies  mit  den  Zü^cn  vorachiedener  Gattnn^a 

n  ln- Arten  zasnmmcn.  die  nicht  immer  uoterachiedin  wur- 
den. Ueber  40  Beobachtungen  sind  von  L.  4  maculata  auf- 
ffesei<^net;  nur  2  von  L.  «tepresaa  un  l  nur  1  toq  einem 
Agrion.  Endlich  •weha  man  nicht,  wolcho  Einflüsse  thh'tig 
sind  bei  der  Wahl  der  ziehenden  Thicro  hinsiditiich  der 
U&nmelsgegenden  und  der  Windrichtungen.  Bo  ist  denn 
dem  Forscher  jede  Mittheilung  von  aolcln  n  fv-^c  fieinnngon 
wiUkommenj  und  dürften  auch  die  folgenden  brieflicheo 
Darlegungen  des  Hra.  Berf^werks-  und  Uattenbetitsexs 
Joh.  iicinr.  Wurrahacli  zu  Wiaterlach  bei  Kreuzllial 
der  Beachtung  vteith  »ein.  ür^  Warraba«h  schreibt  fast 
wSrtlich :  „Es  klSoneo  20  und  nooh  mehr  Juhre  sein ,  als 
ich  an  einem  -wind^tlllcii ,  wamicti,  sonnif^cn  Eiulc  Mai- 
oder  Anfangs  Juni-Xagc,  Vormittage  II  Uhr,  voo  meinem 
Knaben  bastig'  gemfen  vrtirdc,  auf  die  sfldUebe  Seite  mei- 
ner Gcbliuilc  umi  in  (loa  G  ivtcii  zu  kommen,  wo  unbe- 
kannte^ grosse  Inüecten  unaufhaltsam  foriwfihrcnd  yorbei- 
flSgen.  eiKe  bin  und  sab  die  Tfaiere,  die  ieb  t&r  einen 
Zug  oiicntalischcr  Heuschrecken  hielt.  Ich  begab  mich 
desshalb  ins  Feld,  wo  ich  mich  frei  bewegen,  verfolgen 
und  mehrere  erlegen  konnte.  Ais  ich  nun  an  dem  Erleg- 
ten sab,  dass  es  kein  Zug  der  verderblichen  Heuschrecken 
■war,  sondern  die  grlinlich-rostfarbigc,  unschuldige;  klei- 
nere Libelle  —  auch  hier  Augenstecher  genannt  — ,  "war 
ich  beruhigt,  bewunderte  aber  noch  eine  Zeidsoff  ihren 
anhaltenden,  gerogelton  Zug,  der  von  Südosten  nach  Noi-fl- 
w  cstcn  zog.  Dm  Windzug  weiss  ich  nicitt ;  er  wjir  aber 
unbedeutend,  und  ich  glaub(>,  dass  er  aus  Südosten  kam« 
bei  dem  man  hier  nur  so  stlllo,  mildf  Tn^'C  bat.  Dci' Flug 
war  nicht  schneller,  .-ils  dass  ih.tii  I  cinnlic  ciuc  kurze  Zeit 
mit  ihn«  n  laufen  konnte.  Dvr  Zug  war  jedoch  weit  unbe- 
dtutonder,  nls  iSic  im  vfrigen  Jahn-  bCÄcliritbrn.  Seine 
Breite,  wo  sie  nicht  durch  Gegenstände  I-ccngt  war, 
konnte  20 — 25  Scbilttc  betragen;  ira  freien,  unlichinder^ 
ton  Räume  flnirm  die  niedrigsten  k.nim  2  bis  3  Fuss  Uber 
der  Erde,  tlic  bücliston  aber  wohl  20  Fuss  auf  einem 
Räume,  der  ein  flaches  Steigen  hatte,  also  bergauf.  Seine 
Dichtigkeit  w.ir  ab*  r  nicht  grösser,  al.s,  hätton  sie  in  ^'Ici- 
cher  Weite  geflogen ,  die  eine  von  der  andern  nicht  4 — 6 
Fuss  entfernt  gewesen  sdn  wOrde.  Bei  jeder  kleinen 
.'^(■IlciihicgTing  oder  Hebung  gaben  ihre  Flügel  rin  leises 
(jcrasdol,  wie  bei  allen  Li  bellen- Arten  der  Fall  ist,  da- 
her bei  einer  grossen ,  vorbciaieh enden ,  diditeroi  Masse 
es  anb.iltend  rasseln  mus.s.  Die  Dnuer  des  Zuges  wurde 
ron  uns  circa  eine  halbe  Stunde  beobachtet,  doch  sahen 
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wir  den  ADfiar  und  auch  dm  £ade  nicht.  „Wo  komroen 
diese  Thiere  -vrohl  her  und  wo  wollen  sie  hin      fragte  mich 
ein  Knabe.    „Woher  sie  kommen^y  sagte  ich,  „weiss  ich 
nicht;  aber  wohin  sie  wollen,  glaube  ich:  da  es  Wassw- 
Intieeten  aind,  und  sie  in  der  Richtung  nach  tiefer  Hegten- 
den,  wasaerreichcn  Gegenden  ^  nach^  Holland  zu  —  sie- 
ben, so  wird  der  weise  Schöpfer  sie  hin<renifcn  haben 
und  ihnen  den  Weg  zeigen,  wo  für  sie  der  Tisch  gedeckt 
ist,  wir  rr  jetzt  für  uns  zu  Hause  (es  \var  Mittag)  gedeckt 
ist.*^    Und  somit  horte  unsere  Hen])nchtung  auf.  üngefiihr 
fünf  Jahre  später  wurde  ich  an  einem  el»cn  so  seliöne«, 
warmen  Mai-  oHer  Juni-Tage  von  den  in  meinem  Garten 
besdiäftigten  Lf  iitcn  ueruten,  niu  das  Fliegen  unbekeinn- 
ter  Thiere  zu  sehen.    Als  ich  hinkam,  sah  ich  einen  ahn* 
liehen  Libellenzug,   wie  das  erste  Mal.    Da  er  wieder  zur 
selben  Jahres-  und  Tageszeit  crßchicn  und  dieselbe  Ricii- 
tung  hatte,  wie  damals,  nämlich  von  W^interbach  nördlich 
Müsen,  Littfeld,  Olpe,  Mcinerzhagen  über  Remscheid  oder 
Elberfeld,  Wesel  nneh  Holland  zu,   dachte  ich  jetzt  ernst- 
licher, als  früher  :    Wo  kommen  die  Thiere  her  ?    Da  sie 
wieder  über  dieselbe  Stelle  kamen,  konnte  ihr  Anfang 
nicht  weit  von  hier  a^n,  nnd  da  in  der  Mitte  awiachen 
Winterbaoh  und  Hillenhütten ,  welohea  letalere  attdöatlich 
Toa  hier  liegt,  ein  flachea,  aompfigea  Gebtrgsthillchen  etwa 
1000  Fnsa  tioer  der  MeercsflKche  ist,  daa  von  Nord-Nord- 
Weat  nach  Slid-Süd-Oat  atreicht  und  in  deasen  Idieder- 
waktflgronde  vier  T(  iche  aind,  die  damals  ganz  rernacit* 
liasigt  und  von  Fischen  unbesetzt  waren,  auch  in  dieser 
attddstlic^en  Richtung  mn  üiiienhtttten  nnd  Stift  Keppel 
ea  noch  manche  Teiche  gibt,  weiter  in  dieser  Riditun^ 
nach  Siden,  yiellcicht  auf  mehr  als  10  Meilen  aber  nicht: 
so  Tcrmuthe  ich,  daaa  sie  von  da  aufgestiegen  aeien.  Ich 
begab  midi  desshalb  noch  an  demselben  Tage  in  das  be- 
schriebene Thälchen,  Hörbach  genannt,  und  fand  in  den 
Teichen  und  Sümpfen  alle  aus  und  über  dem  Wrisserspie- 
prl  liorr  orragcnde  l*t1anzcn  mit  den  Puppnnselialen  der 
Libelle  umklammert^    wolil  2  Iiis  3  Stück  an  einer  Binse, 
einem  Schilf-  oih^-  Schachtelhalme  (KquisetuTuK  Stengel, 
fast  alle  an  der  Südost-   oder  Südseite,  (ien  Kopf  nach 
oben  gerichtet  und  oben  auf  dem  Kücken   der  Balg  auf- 
gerissen.  Die  Quelle  des  Libellenzuges  iiattc  ich  nun  ge- 
lunden.    Weiter  südöstlich  nach  Hillenhütt(  n  und  Keppel 
ging  iclwiun  nicht,   wie\v..iil  auch  di>rt  Libdicn  zu  gfei- 
chec  Zeit  ausgeflogen  sein ,  riclle'cht  aber  auch  mit  die- 
aem  Zuge  sich  vereinigt  iiabcn  konnten.    Warum  flogen 
aber  die  nengebornen  Wesen,  wcüu  auch  lucht  ötcil,  docli 
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bergauf^  tiieOkralse  dmfa  dlinnes  Gebüsch  nüidHch  resp. 
iiord%c8tlTeh  von  der  Sonne  ab^  d»  sie  doch  'sOddstlich 
dnnll;  bergab  und  durchs  Wiosecthal  lelefater  hiUten  fliegen 
k?(mien?       I^ach- ein 'gern  ^Nachdenken  kam  ich  bu  fol* 

f enden»,  "wlewohl  einsoiti^m  und  daher  nnmasageblichem 
eanltate  resp.  Ansicht.  Die  £i(  woraus  die  Thiere  ge- 
wdrden^  licurden  Trabrscheinlich  im  vorh ergehenden  8obh 
mer  tu  einer  günstigen  Legezeit  fast  gleichzeitig;  '^ie  es 
bei  Tielen  Insecten  geschieht;  gelegt,  daher  aueb  uemiich 
gleichzeitig:  ifAk'g,  aus  dem  Waa«er  zu  kriechen,  ^enn 
aoch  in  einem  Ziitnnterschicde  x6n  acht  md  mehreren  IV 
gen,  alle  aber,  um  günstige  Witterung^  besonders  Wind* 
siile  und  jSo  mm  erwärme,  gleicli  einem  Bienensohwahnei 
abzuwarten.  War  nun  der  Tag  erschienen,  wo  die  Sonne 
ihre  dünnen  Puppenliül^c n  niistrocknon  und  spröde  machen 
konnte  und  glrichzeitig  den  TiHurm,  leliendcn  Körper  er- 
wärmte lind  stärkte,  so  dnss  er  die  Hül^e  durchbrochen 
und  rficli  dciscll»en  rntwindon  konnte,  da  trat  dir  Wande- 
rung <  in.  IJatten  sich  nun  die  ersten  enttrssclt,  so  war 
das  Auge  der  Neiigebornen  sicher  nnrh  matt,  ihre  Flügel 
und' KürpfT  noch  weich,  zart  und  sehwcr,  Bio  bedurften 
daher  noch  länger  der  erwKimenden  .^ftinie;  endlich  fülil- 
ten  sie*  sich  gestärkt^  um  von  ihrem  neuen  VVei  kzcug  (Je- 
hrnnch  zu  machen;  mit  ciaigem  G<iihiscli  Itowegten  sie 
die  i  lügel  und  entwanden  sich  dem  S(  liilfe,  mochten  aber, 
des  empfindlichen  Auges  halber,  lieber  von  der  Sonne  ab- 
als  ihr  zufliegen;  tind  so  bekam  es  auch  den  Flügeln  und 
besonders  d^m  langen  R>Be)igi-at  besser^  wenn  die  Sonne 
den  etwas  tiefer  hangenden  Körper  rechtwinkelig  beschien. 
Wendet  sieh  ja  sogar  der  Mensch,  wenn  er  innenioh  frostig 
ist,  instinctmSissig  mit  dem  Kücken  einem  heissen  Ofen  £u, 
um  daran  sein  Blut  und  seine -Nerven  wohithucnder  er* 
wSnRcn  SU  kl^nnen,  als  umgekehrt.  War  der  Zug  so  von 
den  Ersten  am  bequemsten  gefunden  und  angehalint^  so 
folgten  die  SpSteren  um  so  lieber  naeli,  nicht  allein  aus 
Wohll'ehagen,  sondern  auch  ans  Geselligkeit,  denn  j^Gleioh 
und  Gleich  ßeseiit  sich  gern*',  und  so  ging  es  liastig  wei- 
ter in  eine  ihnen  allen  unbekannte  Welt.  Was  sie  noch 
mehr  zusammenhielt,  war  das  Gerassel  ihrer  Flügel,  was 
sie  bei  jeder  kleinen  Seitenbewegung  und  um  in  der  Ba- 
lance zu  bleiben,  hören  lassen.  Ihr  (jeburts-  nnd  erster 
Ausilngstag  muss  nothwendig  ein  milder,  sonniger,  wind- 
stiller Tag  sein,  dnnn,  denke  icb,  fliegen  sie  Aniaiigs  am 
besten  von  der  {Sonne  nb  und  mit  dem  Luttzuge  fort;  ha- 
ben f*ie  sich  aber  eine  /riti^mg  geübt  und  gestärkt,  SO 
mögen  sie  auch  andere  liichtungen^  selbst  gegen  den 
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Windstrom  ziehen  köanen,  um  dahin  zu  kommen^  "wo  ihre 
Nahrung  vorhanden  ist  Im  Monat  Jniii  oder  Juli  findet 
man  dic-sc  Art  in  unseren  ßcrcrcn  wieiiei^  aber  dann  jede 
einzeln  oder  zwei  und  zwei  sich  zeigend.  E:i  scheint  dann 
ihre  ßegattunL^szcit  zu  sein.  Sie  lassen  sich  dann  ^  heson- 
ders  nach  einem  Regen,  gern  auf  nasser,  nackter  l^rdo, 
auf  Wegeri  und  dergleichen  Blossen  nieder,  entweder  um 
a\iszuruhen  oder  sonst  etwas  zu  verrichten.*'  Indem  der 
Yortrageude  Herrn  Wurmbnch  für  die  vcn  ^t«  henden  Mit- 
theiiungen  öffentlich  zu  dajiken  sich  verptiichtet  fiiblto, 
knüpfte  er  daran  noch  einige  Bemerkunpren.  Unbeschadet 
der  aufgeworfenen  Zweifel  an  der  Möglichkeit,  dass  Li- 
bellönzüge  aus  einem  oder  aus  einer  geringen  Anzahl  von 
Teichen  und  Ölinipten  sich  erheben  künntcn,  und  unbe- 
schadet der  in  dieser  Beziehung  vorgelegten  Berechnun- 
gen, ist  zuzu^ejben,  dass  die  von  Herrn  Wurmbach  he- 
sohriebenen  Libeliensüge  «aa  jenem  sumpfigen  Tbälchcn 
und  seinen  Teichen  entsprungen  seien;  man  bat  es  hier 
aber  ancb  ofifenbar  nur  mit  kleineren  Zügen  dieser  Art  m 
tbun,  die  nicht  entfernt  an  jene  reicheni  welche  Jenen  Zwei- 
feln und  der  angeführten  Berechnung  zu  Grunde  lagen« 
Die  grösseren^  oft  ins  Ungeheure  genenden  sind  aus  der 
Vereinigung  mehrerer  und  durch  Zuelige  von  verschie* 
denen  Seiten  entstanden.  Die  Art  der  von  Herrn  Wurm- 
bach beobachteten  Libellen  konnte  bis  jetst  noch  nicht  fest* 
gestellt  werden. 

Prof.  vom  Rath  thcilte  die  Resultate  seiner  Unterau* 
chung  des  Orthits  (Bucklandits)  vom  La  ach  er  See 
mit.  Diese  kleinen,  schwarzen,  tafelförmigen  Krystalle  wur- 
den im  Jahre  1825  von  Professor  G.  Rose  bei  meiner  Durch- 
musterung der  Bonner  l'nivcrsitäts  -  Sammlung  entdeckt, 
und  die  Gleichheit  ihrer  Krystallform  mit  derjenigen  des 
von  Lcvy  aufgestellten  BuekLindits  von  Arendal  erkannt. 
Nachdem  das  Mineral  von  Arendal  >o\voliI  in  krj.stallogra- 
phischer,  als  auch  in  cbcniischcr  Hinsicht  genauer  unter- 
sucht worden  war,  ergab  sich  dio  Uebereinstimmug  des- 
selben mit  dem  1815  von  Bcrzclius  aufgestellten  Orthit. 
Auch  ein  anderes  N  orkommen  des  sogenannten  Bucklan- 
dits, zu  Achraatowök  von  v.  Kokscnarow  aufgefunden, 
konnte»  die  Selbständigkeit  der  Lcvy  bchen  Siiecics  nicht 
begründen,  da  dasselbe  von  G.  Rose  als  zum  Epidot  zu- 
gehdiig  bestimmt  wurde.  So  blieb  als  Vci tieler  d(r  Sne- 
cics  Bucklandit  nur  das  Vorkommen  vom  Laach  er  See 
übrig,  dessen  chcmisehe  Untersuebung  entweder  zur  Be- 
gründung der  Wvy»schen  jäpecies  oder  aum  vollkomme- 
nen Att%eben  derselben  AUiren  musste.  Die  Untersuchung, 
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welclie  (iiirch  dfe   grosse  Sek<?»aheit  doR  sowohl  in  Chlnr- 
w«i65>rr:it(»tFs;iure  als  in  Schwr^rdsüii  1 unlöd'chon  Minerais 
besonclrrs  eraehwert  war,  liefert  f(il«ren(iGi  iie^uitat; 
Kieselsäure     -J   ,    81,93        Kalkorde    ,    •  11,^^ 
Thonertle        .    .    13,,;^        Magnesia     .    .    .  2,70 
Eirno\y<lul     .    .    1^,95        Ceroxydul  .    .    .  2ü,89 
iMajigaaoxydul    .     O,j0        Ylte4Crde    .    .  0,^^ 

,  ,     «  j»  — p  '■ 

Zwnr  kannte  dio  0 xydatiönR -  Stnfc  des  Eisens  nicht 
dir*-ct  bpstimmt  worden  ,  doch  ist  es  sehr  ^vali^^chc!nl^eh, 
da«»  fteben  Oxydul  auch  Gxyd  vorhanden  ist,  deren  rela- 
tive Meng-c ,  resp»  dfo  w«fhro  Miflohung  unter  der  Vornus- 
•eteon^,  diisft  die  Sanerstotfin enge  der  «starken  Basen  gleich 
ist  derjenigen- der  schwlk^sten  Basen,  sich  folgend arinasseB 

Kicseküttre  .  .  Bl^       MnngjineJLydol  .     >  0,^ 

llioniTde     J  .   Ifi,^  *    Kalkerde  .   .   .  11,49 

Ei4eiM«yd  .  .  '  10^8  'Magnesia  ....  *2fi^ 
■  EMenaxydvl  '       8^9       Oeroxydul     .   .  •  20,^ 

bumma  9f>;9j. 
Die  Banerstoffpropo  liion  H  i  K ; SV  ist  nun  9,^  1 9^ : 
odfr  nahe  wie  1  !  l  :  2,  der  von  Rnmmelsberg  angenom^ 
mcnen  Mischung  de«  Oi  thits  cntsprechond.  Das  specifischo 
Gewicht  wurdt^  =  3,pg3   bestimmt.     Ons  Lnnchn-  Mineral 
d'  iniindi    ein  Ortli  t,    und   die  SDCcifs  Hncklnn-rt  if  tzt 

I 

gänzHcli  zu  untor(lrii<  kcn.  Lmcli  ist  bisher  das  ciiizit^^e 
Vorkomn.or]  von  Oitliit  im  n-  ueren  vidcani^»ehen  Gestein; 
alle  anderen  Fundhtätten  1  ehörrn  den  plntonisehen  (irbirgs- 
arten  ((üm  iss  und  Gvnnit)  an.  Man  glaubte  bisher  die 
Ct*rerde  in  ihrem  Vorkommen  beschränkt  auf  die  ältesten 
Gesteine,  und  die  Cerntinci allen  gcl  ildet  nur  durch  die 
äbeste  plut-^niscbe  Thätigkeit  der  Eide.  Die  obige  Ana- 
Ivse  der  auf  (raeh'v'tiseb«  n  Auswürflingen  vorkommenden 
zici  lieben  Ortb.'t  KryritalK  i- brt,  dass  jene  Ansieht,  welcher 
auch  E.  (ie  Bcaumont  in  einer  geistvollen  Arbeit  (Emana- 
tiona  volcaniqucs  et  mdtalHföres)  Ausdruck  gab,  voreilig  war. 

Es  wurden  daranf  Ton  demselben  vortragenden  an»* 
gezeichnete  Krystalle  von  donklcm  RothgttUigers  vergeaeigt, 
welobe  ihm  zu  dem  2wccko  von  Hrn..  Bergge^ehvrorenen 
Schmidt  Übergeben  waren.  Diese  Krjstalle ,  wetehe  sieb 
vdr  Kiiraem  auf  der  dem  Iflirsten  Wittgenstein^  gehlirigen 
6m be  an  Oondersbaoh  bei  FischellMch,  Kreb  Laasphe, 
gefndden  haben,  sind^  bei  einer  Dicke  bis  zu  1  ZoUy  über 
1  jfioll  iang,  und  gehören  anch  dnreh  ihren  FlXehienreieh« 
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tbum  zu  den  schönstea  bekannten  KiystaHcn  dieses  Mine- 
rah. Indem  eine  genauere  Beschreibung  derselben  eiTiem 
anderen  Orte  vorbehalten  bleibt,  möfxc  hier  nur  hervorpre- 
hoben  werden,  dass  mehrere  der  Kryätalle  ausser  cirra 
herrschenden  zweiten  sechsseitigen  Prisma  mit  glänzenden 
Flüchen  das  hemiedrische  erste  Prisma  mit  matten  Flächen 
zeigen:  eine  Eigenthtimlichkeit,  vrelche  dem  RothgUldgcrz 
selten,  dem  Tnrmalin  in  der  Regel  sukommt 

ßemgncbmend  auf  den  interet santen  Vortrag  des  Hrn« 
Medtcioalntbes  Molur,  hielt  sidi  der  Redner  Terpflichte^ 
cmigcnFolgeniDgeD  deeselben  entgegcnziitreteD.  Die  durch 
die  UiiterBiiehungen  des  Hrn.  Ilobr  Ton  Neaem  be8t8tig;te 
Anwesenheit  dea  kohlensauren  Kalks,  Eisenoxydnls  und 
des  Wassers  in  den  Melaphyren  von  der  Nahe  Terma^ 
nichi  die  Beweise  ftlr  die  feurige  Entstehung  jener  Gesteme 
zu  entkräften.  Dieselben  sind  nicht  melir  in  ihrem  Ursprünge- 
lieben  Zustande,  wns  namentlieh  die  BiasennusfUllung  dor 
mandclsteinaitigen  Melapbyre  beweist.  Wie  durch  einen 
secundXren  Vorgang  der  kohlensaure  Kalk  in  den  Hohl- 
räumen des  Gesteins  abgesetzt  wurde,  so  aiveb  swiachen 
den  einaelnen  Gemengtheilen  der  Orundmasse  selbst.  Das 
scheinbar  frische  Ansehen  eines  Gesteins  gibt  keine  Gewehr 
dafiir,  dass  sich  dasselbe  noch  in  seinem  ursprUnglichon 
Zustande  Ifofimlet.  —  Den  Ansichten  des  Herrn  Moh r  über 
die  Entsteh uü.e:  des  Gr.-inits  winden  theils  einzelne  bestimnito 
Thatsachen,  thclls  die  Ergebnisse  neuerer  üntersuciumrreri 
von  Geofrnostcn  und  Gliemikern  entgegengehalten.  Wah- 
rend die  Untersuchun^jen  <ler  ersteren  kaum  einen  Zweifel 
an  der  eruptiven  Natur  des  Granits  ül»rig  lassi  n,  führen 
die  Forselmngen  der  Ciiennkor  zu  der  Ansiel  t,  da.ss  jenes 
Gestein  das  Produkt  einer  hydroplntonisehen  Thätigkrit  is^. 
JScitdcni  i)aubr(^e  die  Eigenschaften  des  üherhitzten  Was- 
sers kennen  Ichrtc,  i.^t  eine  neue  und  sichere  Grundlage 
für  eine  Erkliii  ung  der  ältesten  Gesleinsbildungr  n  er;  un^  en. 

Professor  Troschcl  aus  Bonn  sprach  über  die  Knt- 
wicklunor^  der  MoUnsken,  und  namentlich  der  Schnecken. 
Er  hob  hervor^  dass  die  meisten  in  erster  Jugend  rüstige 
Schwimmer  und  mit  Organen  ausgestattet  seien^  die  sie 
hierzu  befähigten;  meist  seien  dies  Kopflappen,  deren  Bän- 
der mit  ilimmern  versehen,  und  die  bald  ganarandig,  bald 
m  mehrere  Wimpel  gespalten  seien ;  bei  Chiton  sei  ea  ein 
u  «niprebender  Wimperreifen,  der  jedoch  noeh 

allenfalls  dem  Kopflappen  der  übrigen  Schnecken  vergleich- 
bar ^e,  Ganz  anders  sei  das  Bewegangs- Organ  bei  den 
schaküio^rn  Pteropoden,  bei  denen  die  sei i wärmende  Larre 
von  Urei  Wimperreifea  umgeben  sei,  von  denen  der  hintere 
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am  npätesten  eingehe.  Allen  Schnecken  komme  eine  Schale 
zu,  obüchon  zuteilen  nur  in  gewissen  Lebens -Perioden, 
indem  oft  die  Schale  der  Larven  bald  abgeworfen  werde, 
entiveder  nm  dnrdi  eine  andere  'bleibende  Schale  ersetzt 
sn  werdcn>  oder  nm  die  Sdinecke  irSbrend  ihres  übrigen 
Lebens  nackt  su  lassen.  £s  seien  Uber  die'  Knaelheiten 
bei  der  Entwicklung  der  Schnedcen  noch  viele  Forschun- 
gen nöthig,  aber  es  sei  doch  schon  so  viel  davon  bdrannt, 
diass  man  erkennen  könne,  wie  oft  aus  verschiedenen  An- 
fingen etwas  sehr  Aehnliches  Iicnrorgin^e,  während  ande* 
rerseits  oft  aus  sehr  ähnlichen  Formen  sic  h  sehr  Verschie- 
denartiges entwickole.  Die  Entwickltings-Geschichte  sei  zwar 
hochwichtig  für  die  Erkenntniss  der  Verwandtschaft  der 
Thiere,  dürfe  aber  doch  aas  obigem  Grande  nicht  über- 
schätzt werden. 

Sodann  wurde  zur  Wahl  des  Ortes  fUr  die  nächste 
General- Versammlung  geschritten,  und  auf  eine  ergangene 
Einladunix  Seitens  dfT  Stadt  Bochtim  diese  fllr  die  21. 
Versamniliin<;  dos  Vereins  zu  rfingsltui  i<S(;4  einstimmig 
als  Versammlungsort  go%vä]ilt  Zugleirli  wurde  durch  oin- 
ßtiramigen  Rcschluss  fos  ^^c  stellt,  auch  in  diesem  Jnhre  im 
Hoi  h^tO;  und  zwar  am  Monta;^  den  5.  October  eine  ausser- 
ordentliche Cr eneral- Versammlung  im  Locale  des  Vereins 
2U  Bonn  ahzuhaltcn. 

Vor  dem  Schlüsse  der  Sitziin«^  berichtete  der  fürstli- 
che Knmmcr  Director  Freiherr  v.  Bibra  zu  Neuwied  über 
die  Eifolge,  welche  die  Cultur  der  Yamswurzel,  als  eines 
Suri  ognts  für  die  Kartoftel,  zunächst  im  liii  stlichen  Küchen- 
gartcn,  sodann  mehr  im  Grossen  unter  der  Trotcction  des 
Naturwissenschaftlichen  Vereins  zu  Neuwied  ergeben  hatte. 
Diese  Resultate  sind  sehr  erfreulicher  Art;  indem  von 
2000  Ablegern,  welche,  aus  dem  fürstlichen  Oarten  stam- 
mend^ an  fünfzig  Personen  vertheilt  wurden,  1450  getrie- 
ben Iiatten.  Vor  der  Kartoffel,  deren  Cultur  in  den  letzten 
Jahrzehnten  eine  unsichere  geworden  ist,  hat  die  Yams- 
wiunsel,  welche  ihr  an  Geschmack  sehr  nahe  kommt  and 
jedenfalls  ein  sehr  nahrhaftes  Surrogat  gibt,  den  Voraugi 
dass  sie  im  zweiten  oder  dritten  Jahre  der  Cn hur  zu  jeder 
Jahreszeit  herausgenommen  werden  kann  und  bis  jetzt  keine 
Krankheiten  beobachtet  sind.  Die  BefÜi^chtung,  dass  die 
Vcrmehiung  zu  schwierig  sein  möchte,  um  eine  allgemeine 
Vcrl>reitung  zuzulassen,  ist  dadurch  beseitigt,  dass  der 
fürstlich  vricd'sche  Hofgärtner  ein  bequemes  und  sicheres 
Verfahren  zur  Vermehrung  aufgefunden,  indem  man  nur 
kleine  Abschnitte  der  Ranken  einzulegen  l»raueho,  \mi  schon 
im  ersten  Jabre  Knollen  bis  zu  vier  Loth  Schwere,  in 
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zyfoi  bis  drei  Jahrca  solche  bis  zu.  drei  PfuiMl  Schwere 
zu  erzielen.  Mit  diesem  Vortrage  w  urde  sodanjt^  die  Ein* 
ladung:  verbunden,  bei  dem  nun  folgenden  gemeiiisqluildi* 
eben  Mittap^smablc  den  Gcachmack  der  Yamswursel  zu  prii* 
fcn,  waldiQi  th(  ils  in  nonillon  gesotten,  thciU  b  Butter 
gebraten,  «ich  allerdings  vielfach  Beifall  erwarb  und  jeden- 
falls als  ein  braucbbarea  Surrogat  der  Kartotfel  aoer«* 
kannt  wurde. 

Zum  ?e!i1us-c  der  Sitzung  vr  rtlioilte  drr  Vico  -  I'^rjf'sr- 
dt  iit  Herr  IK  M  a  r  q  ii  a  r  t  eine  Anzjild  Excuiplaro  einer 
kIci.'K  II,  von  ilim  Vi  ]  f;is^ton  populären  iSchnft  über  dasGly« 
cor  in  und  seine  Anwendung, 

Zum  Miltagsniahlo  v( k  iuigtc  sich  dio  sehr  zabli  eiche, 
über  ■2()0  Mitglieder  unifasicnde  Gcscilschait  wieder  in  den 
Käiinn  n  des  Casinos,  wo  nnmentlich  ausser  zahlreichen 
and«  I  CH  Ti  inksj>»  Iklii  u  ein  Toast  des  Herrn  rrü«>>iilenten 
an  ■  (las  Wohl  ilcs  Prinzen  Max  zu  N-  uwicd,  welcher  als 
Kbrcn  -  Mitglied  des  Vereins  dem  Mahle  beiwohnte,  des 
»Secretärs  auf  den  abwesenden,  schwer  erkrankt  gewesenen 
Geheimenrath  Ilanicl  in  Kuhrort  und  des  Horm  Merisscrx 
auf  den  Präsidenten  des  Vereins  mit  allgomeineni  Bcifallc 
aufgenommen  wrdcn,  auch  iriederholt  der  laute  Dank  der 
Gesellschaft  für  die  Überaua  freundliche  Aufnahme  Seiten« 
der  Stadt  Neuwied  und  ft2r  die  bereitwillige  Vorsorge  do» 
Gomites  Ausdruck  fand. 

Nachdem  man  sodann  einem  Gartcn-Concerto,  welches 
das  Comite  veranstaltet  hatte,  beigewohnt,  blieb  man  noch 
bis  in  den  ßj)Uten  Abend  im  Casino  vereinigt. 

Die  zweite  Sitzving  der  (Jeneral-Versanm)hing  wurde 
am  Mittwoch,  den  27.  Mai,  mit  dem  Berichte  der  Herren 
Roclinungs  -  Uevisoren  eröü'net,  welche,  nachdem  sie  die 
liechnung  richtig  befunden,  den  Antrag  stellten,  den  Vor» 
stand  zu  ermächtigen,  dem  Rendanten  die  Dccharge  zu 
ertheilen,  welchem  Antrage  von  der  Versammlung  entspro* 
eben  wurde. 

Nach  Erledigung  einiger  geschäftlichen  Mittheikingen 
leL'tc  der  8«  <i  <tär  ({es  Veiiiiis.  Piof.  C.  O.  Weher  aus 
B"u:),  dei  G'  >e!lschaf't  ein'i^e  llcftc  eines  ucucu  VVerke.-s 
V(»n  «lern  Director  d(S  znnh.;:ischen  Gartens  iu  Hamburg, 
Hrn.  D.  Brehm  :  -II  I  u  s  tr  i  r  t  e  s  T  h  i  c  r  1  e  b  e  n",  Hildburg, 
hausen  lb'68.  voi,  w(  Iclics  sich  dui  cli  anziehende  Darstel- 
Juni:»-,  gen  au-  K cimtiiiss  der  Udere  und  ihrer  Sitten,  vor- 
ti  '  ffliciiC  Öchildt  i  ungen  aus  dem  Leben  derselben,  grnsücn- 
theil.H  nach  der  eigenen  Erf.  hrung  des  vic  l^ereisti  n  Ver- 
fassers, und  silir  gute  Abbildungt  n  aus^i*.  .chm^t  und  allen 
IVcundeu  der  Zoologie  nicht  allein,  soadcia  der  xsatur 
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fiberhatipt  auf  dM  irSmiste  empfohlen  ^urde.  Derselbe  Red- 
ner braehte  einige  Exemplare  eines  Memoirs  des  D.  Beer 
in  Berlin  ttbev  ein  zwar  nicht  neues,  von  demselben  mit  dem 
Nauen  der  BdeUotomle  belegtes  Verfohren  zur  Vertfaeilun^, 
-welches  darin  besteht,  dass  man  dem  saufenden  Blutegel 
mittels  eines  Schneppers  eine  Wunde  am  Hinterkörper  bei- 
bringt)  welche  das  fliicr  nicht  nnr  nicht  am  Fortsangen 
hindert,  sondern  den  Vortheil  bringt,  die  Blotnnp:  nnch 
Helieben  lange  fortsetzen  zu  können^  ohne  dass  doch  die 

Sebrauchten  Blute^^el  durch  die  kleine  Verletzung  auch  filt 
ic  Folge  unbrauchbar  würden.  Mit  djeseni  Vci  fnhren  an-- 
gesteilte  Versuche  haben  die  vollkommene  Riclitiirkeit  der 
Bcliauptungen  des  Hrn.  Beer  bestätigt,  und  wäre  damit  ein 
Mittel  oTwnnncn,  die  immrr  noch  kost.<^pieligc  Anwendüiig 
der  Blutegel  wesentlich  zu  erleichtern. 

Derselbe  sprach  ferner  iiher  die  Entstehung-  der 
K  i  n g  ewe i  d  e  -  W  ü  rm  e  r  und  die  Mitte  J,  dieselbe  zu  ver- 
hüten. Kein  (Jnpitel  der  iNatur  hat  für  den  Lnirn  ( twas 
so  Ünheindiches,  fiir  «Icn  Arzt  und  Naturforseher  so  Anzie- 
hendes, wie  (ins  vorticgeiide,  namentlich  s(  itdem  die  Wis- 
senschaft über  die  Ejit*tchung  der  l*ara.sit(  n  mehr  nnd  melir 
ins  Klare  gekommen  ist.  Aber  noch  immer  Meil)en  der 
Räthsel  gciiug  zu  lösen  uhrig,  und  in  vi<den  Tiieüen  fehlt 
uns  auch  hier  noch  die  Ucbersicht  des  Zusammcniiani;es. 
Es  ist  allerdings  die  Zeit  noch  nicht  lange  vorüber,  in  wel- 
cher man  in  den  Eingeweide  •  Würmern  die  ^vesentlichste 
8tfttK6  der  Theorie  der  Urzeugung  erblickte;  jn^  die  Entste- 
bung  von  Wtlrmern  anf  dns  Vorbandensein  einer  sogenann- 
ten Warmkranlcbeii^  die  man  als  die  Ursache  derselben 
annahm^  znritokführte  nnd  die  Tbiere  ans  Schleim  sich  bil- 
den liesa.  Langsam  nnd  allmSblieb  sind  die  Schleier;  wel- 
che Ut^r  dem  Geheimnisse  lagen,  gelüftet  worden,  und 
heutzutage  dürfte  l^iemand  mehr  nach  der  glänzenden  KeiHo 
von  Entdeckungen;  welche  uns  die  Lrbensgrschichte  der 
wichtigsten  dieser  Tbiere  entrüthsolt  haben ,  in  ihnen  eine 
ätHtac  fiir  jene  Theorie  erblicken,  und  kein  wissenschaftli- 
cher Arzt  eine  Wurmkrankheit  suchen,  wo  keine  W  ürmer 
vorbanden  s'nd.  Dm  so  mehr  liegt  uns  aber  die  Aufgabe 
nahe,  die  Anf-chlüs^c,  welche  die  Wissenschaft  gewonnen 
hat,  zn  veibreiten  nnd  die  Menschheit  nach  Kräften  von 
einer  ih^  er  unangenehmsten,  ja,  niclit  .selten  auch  sehr 
gefährlichen  Flaiic  mehr  und  melir  zu  ^^efVeien  helfen, 
wird  es  auch  wohl  nie  gelingen,  die>ell'On  "anz  aiiszn- 
rotten,  indem  der  Zufjdl  eine  >tet<  unberei  hcnlmre  ivoMc  in 
der  Fortpflanzung '1er  Th'(Te  spielt,  ho  dürfte  es  dnch  durch 
Verbreitung  der  Keimtiiiss  ihrer  Entstehung  geiiugoni  sie 
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wesentlich  zu  beschränken.  Die  meisten  dicker  Para.=^'fpn  ftih- 
ren  eine  sehr  wunderbare  l.chvns^\dsc,  indem  sie  einmal 
selbst  in  vewchiedenenThicrlorii^  erscheinen  und  nächst- 
dem  dieao  Pnasen  ihrer  Entwickhm^r  in  verschiedenen  Tiif- 
gern  oder  Wirthen  durchmachen,  beides  Ursachen  welche 
die  Verfolgung  ihrer  Entwicklung  auäscrcTdcntlieh  ci  schwe- 
ren und  ausserdem  die  Portpflanzung  der  Art  von  i]em  Zw 
falle  mehr  abhSngig  machen,  als  dies  bei  andf  reu  Thie- 
ren  der  l*ail  ist  Erst  durch  Anstelluü^  von  Füttcrun^s- 
Uixperimenten,  um  welche  sich  besonders  Küehenmci- 
ater  in  hohem  Grade  verdient  gemacht  hat,  konnte  man 
AufschlusB  über  die  Reihenfolge  dieser  Zustände  gewin- 
nen. Das  iLxperiment,  welches  von  v.  Siebold  und 
Leuckart  weiter  ausgedehnt  worden»  und  von  dem  letzte- 
ren namentlich  auf  die  meisten  der  menschlichen  Parasitöa 
angewandt  wurde,  hat  hier  den  Zusammenhang  aufgeklärt 

Bei  manchen  Parasiten  ist  die  erwachsene  Fonn  von 
der  Jugendform  nur  durch  die  Entwicklung  der  Fortpfibu* 
zungs-örgane  verschieden,  und  schon  dadurch  wird  das 
Leben  derselben  wesentlich  vereinfacht.   Zu  diesen  gehört 
namentlich   die  Triehina  spiralis;  ein  Wurm,  der  in  den 
letzteren  Jabreu  zum  Schrecken  aller  Freunde  des  rohen 
Scbinkon  geworden.    Die  Triebina  bietet  zudem  ein  Bei* 
spiel  einer  verhältnissmässiir  selir  einfachen  Wanderung. 
erwachsene  winzige  Thier  lebt  im  Darme  des  Schweines, 
des  Menschen  u.  s.  w.    Es  gebiert  lebendige  Junge,  <He 
in  lorm  mikroskopischer  Fädehen,  welche  mit  Idossem 
Auge  nur  noch  eben  öichtbar  .sind,   sofort  sich  freilich  in 
ungeheurer  Zahl  auf  die  Wanderuno;  begeben,   indem  sie 
den  Dann  durchbohren  und  auf  den  Wegen  des  Zellge- 
webes sich  im  Körper  verbreiten,  um  sich  schliesslich  in 
den  Muskeln  gewisser  Massen  zu  verpuppen.    Diese  Aus- 
wanderung ist  es  vorzuir-s weise,  welche,  da  sie  in  enormer 
Zahl  geschieht,  die  krankhaften,  ja,  selbst  tödtliehen  Er- 
soheinungen  hervorruft,^  die  man  in  einzelnen  Fällen  beob- 
achtet hat,  wahrend  die  vereinzelte  Auswancierung  kaum 
wahrnehmbares  ünwoUsean  hedmgt.    Gelangt  später  solche 
^unye,  im  i*leische  eines  Thieres  eingekapselte  Brut  wieder 
m  einen  ihr  passenden  Darm,  so  entwickelt  ;>ic  h  das  vielleicht 
sohon  Jahre  «ngescbloss^e  Thier  sofort  au  Geschlechtsreife 
und  eraeugt  im  Darme  die  neue,  wiederum  in  das  Muskel- 
fleisch  auswandernde  Brut.  Bedenkt  man,  dass  in  einem  Lothe 
Fleuch  300,000  Trichinen  eingekapselt  gefunden  wurden, 
80  begreift  sich  leicht ,  wie  kolossal  unter  Umstünden  die 
Einwanderung  werden  kann. 

Andere  Farasiten  hauf«D,  j«dg  und  alt|  in  dmelben 
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Locaiität  beisammen,  wie  die  sogenannten  Maden  -  Würmer 
(Oxvuris  verniicularis),  die  im  Darme  selbst  verweilen  und 
sieb  daselbst  stets  von  Neuem  producircn,  ohn*^  einer  Wan- 
derung^ zu  bedürfen.  Wieder  andere,  wie  div  Spulwürmer, 
legen  Eier,  die  mit  demKothe  abgehen,  aber  eine  so  ausser- 
ordentliche Zähigkeit  und  Lebensfähigkeit  besitzen,  dass 
ihnen  Monate  langes  Austrocknen  nichts  anzuhaben  vermag, 
und  dass  auch  selbst  die  sonst  dem  Leben  rcinrllichsten 
Flüssigkeiten,  wie  Spiritus,  Torpentin  u.A.  nach  Leu okni  ts 
Versuchen  die  Kcimiähigkeit  nichl  unterdrücken.  Bei  .^ol- 
ciicii  Thicren  muss  durch  Zufall  das  Ei  mit  anderen  roh 
genossenea  Nahrungsmitteln,  aamentlich  rohen  Wurzeln, 
in  den  menschlichen  Darm  Übertragen  werden,  nm  sich  da- 
selbst weiter  som  erwachsenen  Thiere  entwickeln  au  kl^nnen. 

Am  merkwürdigsten  ist  die  Lobensgesefaichte  derjeni* 
gen  ParaskfliD,  die  bis  an  ihrer  Toilstttndigen  Entwicklung 
Terschiedene  Formen  in  verschiedenen  Thieren  durchma- 
ehen.  Hier  gilt  als  ein  allgemeines,  merkwürdiges  Gesetz, 
dass  die  jugendlichere  Form  in  solchen  Thieren  lebt,  die 
den  Thieren,  welche  die  erwachsene  Form  beherbergoui 
sur  Nahinng  dienen.  So  leben  die  JugendzustShde  der 
Taenia  crassicollis  in  der  Leber  der  Mäuse,  das  ausgebildete 
Thier  in  der  Katze,  die  Taenia  marglnata  des  Höndes  macht 
ihre  Jugend- Zustände  im  Netze  der  Schafe  und  Rinder 
durch.  Enten  und  Süsswasserschneckrn,  Frösche  und 
Schnecken  theilen  sich  in  Boherbergnng  jüngerer  und  er- 
wachsener Parasiten. 

Die  Bandwürmer  gehören  überhaupt  zu  denjenigen 
Thieren,  deren  Lebenslauf  die  wunderbarsten  Erscheinun- 
gen dnrl)ictet  und  deren  FortpUmzung  in  der  auHallend.sten 
Weise  dem  Zufalle  überlassen  ist.  Ks  sind  bekanntlich 
neben  einigen  anderen  vorzugsweise  drei  Arten  Bandwür- 
nicr,  welche  der  Mensch  im  goschiechtsrcil'cn  Zustando  be- 
herbergt. Von  diesen  ist  die  Geschichte  der  beiden  Tat  nicn 
Taenia  ^olium  uud  Taejiia  niediocannellata,  Dank  sei  es  den 
Ünt(  rsnchungen  K  ü  c  h  c n  meist e r '  s  und  Leuckart's, 
am  genauesten  bekannt.  £s  ist  nun  der  Bandwurm  aber 
nicht  ein  ..einzelnes  Thier,  sondern  eioe  ganze  zusammen- 
hangende Thier-Colonie.  Von  dem  sogenannten  Kopfe  ans^ 
dem  Scolez  oder  der  Amme,  waebsen  die  einzelnen  Glieder 
oder  Thiere,  ohne  dass  eine  geschlechtliche  Zeugung  vor^ 
angegan<ren  wSre,  hervor^  entwickeln  sich  allmShlicb  zur 
Gescblechlareife  und  werden  endlich  als  reifes  Einzeithier 
abgestossea.  Dieses  geseblechtsreife,  einem  Kürbiskerne 
Shniicho  Thier  ist  hcrmaphrodiiisch;  befruchtet  sieh  selbst 
und  cftiwiokeü  mn  zahUoso  Eier.  Golaigl  mm  cin  aoAebef 
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,■  j  in  den  Bftgmi  eine«  ^«flsenfleii  TMe- 
reif»  j^»".'^"''"vcrd/'"t  und  es  entwickeln  weh  sofwt  die 


ß^bi^oncn  fl"^  ---^^^  ß'"*  ffelungoii  ond  ron  dem- 
i€üD»rm  ^ "^^^rsrhiedcrwten  Org«ne  forto-^^spölt  werden, 
adben  j.yo  zorRubepelmiir^,  sich  »u  BlasonvFÜrmorn 
sie,  y^*"  ^  wÄodölt  sich  drr  Embrvo  b«  B.  im  Fletsche, 
oatv'^^^^  '  ^ebPdeten  Kupscl  «mereben,  «w  eiaer  B)««« 
fon  jig^ser  entstellt  epäfpr- n,ich  innen  vnchsen(^1,  der 

Knpf.  ''^^|,yere'K<>pf'e-    So  verweilt  nnn  die  Pinne  oder 
Riisen^t^  im  Zuatandc  der  Rnlio  In  <lom  P'leiscbe 
Virth*'^  hi»  eine  srünstige  Gelegenhoit  ihn  mit  sei- 
^^^'^^jumsunc:  in  den  Magen  eines  pnssenflm  Tlitcres 
.  ^vo  die  Umhüllung  vcrdftnf,   dc*r  Bli<on\v»nrn  froi 
•rd  ond  nun,  nnclulem  soino  Hliiso  mit  vorrln^it  ist,  zTi^n 
'  ^»^U   gc8cbl<^olitsrcifo   Thierkrtton   prodMoIionrlon  Bnnfl- 
'  entwickelt     Anf  diese  Weise   }»ozicht  der  Mensch, 
^neft        Hnken   bewaflFneten  Bnndwnrm  rem  Selnvoino, 
^c^srn  Finnen  die  Jiigend7.ii8tHnde  der  Tnonin  solinm  si/ivl 
iiod  nach  Lcucknrts  schöner  Kntderkiintr^  iinl^owntfne- 
Bandwurm,   die   Tneni.i    r^iedincannellnta   vom  Kinde, 
welches  (Ho  entsprechende  Finne  im  Fleische  beherbergt. 
Aber  ciuch  im  Menschen  komnu  n  Rlascnwürmer  vor,  wenn 
durch  Zufall  ein  Bandwurm^lied,  reife  Bamhviirnier  oder 
Embryonen  in  den  menschlichen  Magen  p^ckin^rcn.    Es  fet 
nicht  unwahrscheinlich,  dass  zuweilen   eine  Sclbstinfbctioii 
dabei  im  Spiele  ist.   Du  innige  Zusaramenleben  mit  den 
Thieren,  wie  es  rohen  Völkern  eigen  ist,  bietet  dabei  eine 
ergiebige  Quelle  der  Ansteckung.   Von  den  Esqnitnos  ist 
es  bekannt,  dass  sie  nngemein  binfig  am  grossen  Blasen- 
der  Leber,  dem  Ecbiiyococcns  laboriren,  dessen 
Bandwnrm  die  Nasenh5hle  des  geÜebkosten  Hundes  bewohnt 
Anders  verhKlt  sieh  der  breite  Bandwurm,   der  Bothrro- 
cepbalus  Intus,  von  welchem  nealich  Leifckart  die  Entwick- 
lung der  Embrvonen  ndc  liirnwies^-n  hat    Die  mit  Hak«a 
beprabtc  Brut  schwimmt  frei  im  Wasser  nmber  und  verwan- 
delt  Mch  dirertohnft  den  Zustand- des  Blasen wnrmos  durch* 
zumaehen  m  den  Wurm;   doch   ist  es,  abgesehen  davon, 
da.ss   der  hreitc  Bandwurm  bei  denjenigen  Völkern,  die 
viele  bahno  c:rmessen,  besonders  hKufi^r  ist,  noch  nicht  er- 
wfr^ikfL''.^*^^''  T^'^'^  donMrnscben  einwandert. 

7nlun  HU  r^"^""^^  ^'^  Fortpflanzunir  dieser  Thiere  dem 
A^r  fL        ""'^^^  '-'"^  enormen  Z.h\ 

srmitliod  emhiH  c.fcü  53,000  Eierj  täglich  reifen  etwa 
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6  bis  C)  niiodcr,  also  3a),0CK>  Eier;  im  Jahre  SiT)  Olipdrr 
oder  42  Millionen  Eier;  lcl>f  rr  zwei  Jahro,  so  ])ro(]iKiit 
er  löCÜ  (  Jl'cdor,  nlso  85  Miilioncn  E'rr.  Da  nun  ahov  »lio 
Zahl  drr  BnniUviirnn  r  (lurclischnitTÜfii  vhor  nb-  als  ztrnimmt, 
80  ist  die  Wnhr.schciüiichkeit  d<  r  Ausbildnii^  für  ciu  Band- 
wnrni-Ei  Milli"nslel,  zum  ir«.ste  all«  r  dcrrr,  dto  sich 
nach  den  id it^eiii«  ilfen  Thateachen  vor  einer  alku  leicbtou 
iDfcction  fürchten  öoÜtfn. 

üohri.cens  ist  die  Gotnhr  der  \\  u  riii  kr a n  kheiteil 
Lei  Wc'itrni  nicht  so  bedeutend,  wie  mau  in  der  Regel  an- 
niniint.  nanu'iiilie!»  i>t  die  Besorgni:?«,  dass  die  W  ürmer  dem 
Menschen  Nal  l  uug  ent/ö>;cn,  sehr  übertrieben  worden. 
Bedenklicher  wird  ihre  Anwosrnheit  durch  die  Reizungen 
tmd  ZcrätörungtU;  die  m9  in  einem  Organe  anriobten  k9n* 
neQy  wie  d«nn  oiunentHch  die  Anwescoheit  der  Blasen; 
wOrmer  im  Gehirn  and  besonders  im  Ang^  die  FuncÜoii 
diesfT  Organa  bedrohen  kann.  Endlich  kennen  sie  dnreh 
ihre  Wanderungen^  wie  schon  Ton  den  T^riehinen  angedeTttet 
mirde.  erhebliche  Reiatiogcn  pnd  8t$ning(  a  erregen. 

Wenn  nun  in  neuerer  Zeit  die  VertreibnnjBf  der  WUr-» 
im  dnreh  aahlreicbe  neue  Mittel  eine  viel  gesichertere 
geworden  und  man  selbst  Mittel  gefandon  hat,  dieselben 
im  Innern  der  Organe  durch  wurnitödtende,  in  das  Bim 
übergehende;  für  den  Menschen  aber  schadlose  Mittel  en 
vertilgen,  so  istd(»ch  hei  Weitem  am  wichtigsten  die  Sorge^ 
die  Verbrritnng  der  Würmer  zu  yerbllten.    Wie  bemerk^ 
hf  zi«  hen  wir  vom  Schweine  die  Finnen  imd  die  Trichinen, 
vrni  Hunde  verschiedene  Binsenwürmer,  vom  Rinde  den 
hakeidosen  BandNvnrm.    E-«  ist  dnlier  nicht  bloss  einer  hö-  - 
heren  ('nitMr  ent:*preeheiid,  wenn  der  ges'tt'  te  M<'nsch  sich 
mit  sciiioii  llausthiercn  auf  einen  wenijfcr  vn  trauten  Ftiss 
»teilt.    Line  besondere  iSori^falt  bedarf  nafuentlieh  die  Be- 
reitnnL»"  derjenigen  Speisen,  die  wir  roh  geniisscn.  Rohes 
Pleisch  teolltc  L'ünzlieh  verbannt  werden;  blos8  gesalzenes 
l^'leiseh  ist  ebenfalU  gefährlich.    Eine  vollständitre  Rfiuehe- 
ninir  tödtet  zNvnr  die  Finnen  nnd  aneli  die  Trichinen,  eine 
}iiivolLUij*dige  sehiitzt  ab»  r  nicht  hinlänglich.  Besonders 
Wt  die  Verbuitung  auch  durch  die  Met^srer^  die  ndt  dem- 
selben Messer  olt  iched  Fleisch   und  zubeieitttcs  schnei- 
en, n  üglich.   Der  Egel  und  i^puhlwürmer  wegen  kann 
nao  auch  im  Abwaschen  und  Reinigen  der  roh  genossenen 
^cgetabilien  nicht  sorgföltig  genug  verfahren.  Da  aber  die 
UttofigketI  der  Helminthen  mit  der  Gelegenheit  £ur  fiinfnhr 
^rselben  in  proportionalem  VerhUltnisse  stebt^  so  ist  eine 
▼iel  griissere  jSorgfaJt  der  sanitSts-polizeilichen  Massregelo 
^>iun  Verintife  des  Sohlaehtmhes  ein  dringeodea  Beattr^ 
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nisa;  bis  ictzt  sind  dieselben  durchaus  unzulänglich.  Auch 
ist  eine  Verbreitung  der  in  diesem  Gehirto  festrrcsfrUten 
Thatsachon  hnrh>^f  wünschenswcr^h,  wesshalb  nllrn  denen, 
die  sieb  nälirr  tiir  diesen  so  niorkwürdigen  Theil  der  Na- 
turwissenschafteu  intercssiren,  das  vorzügliche  Weik  A'on 
Leuckart  über  die  menschlichen  X'arasiten  nlciit 
geouiS:  emplolilen  werden  kann. 

HerrD.  M.  Bach,  Lc  hrer  an  der  lioheren  Stadtschiile 
zu  Boppard,  erörterte  darauf  einige  Eip^enthüniHchkeitcn  in 
der  Lebensweise  der  KäfcreraUiUi^:  Anoltiiun  und  bcötüriu  te 
nicht  bloss,    dass  die  aus  {liiiieren  Beobachtungen  schon 
bekannten  Pochkäfer:  Anobium  pulsator,  striatuni»  pertlnax: 
und  carpini  klopfen,  sondern  fügte  auch  hinzu,  dftss  Ano- 
bium rufipea  dies  thue;  er  unterschied  das  Pocken,  w«lohea 
durch  das  Zernagen  des  Holzes  Seitens  der  Larven  dieser 
KSfer  entetoht^  und  das  absichtliche  Klopfen  des  Tollkonx* 
menen  Thteres  und  bcseichnete  es  ferner  bU  sehr  vr^hr- 
acheinlich,  dass  nicht  allein  alle  Arten  der  Gattung  Ano» 
biomj  aondem  auch  noch  die  Arten  anderer  Küfergattuik« 
gon,  die  im  Holse.  leben,  sich  des  Klopfens  bedienen,  um 
sich  gegenseitig  ihre  Anwesenheit  kund  xu  geben^  da  sieb 
die  beiden  Geschlechter,  im  Holz  versleckt,  sonst  nicht 
leicht  finden  würden.    Namentlich  nannte  er  in  dieser  Hin- 
sicht die  Gattung  Bostrychus,  bei  der  er,  durch  einen  Zu- 
fall begünstigt,  Gelegenheit  hatte,  au&  yollatändigste  das 
Klopfen  von  ßostrychus  bispinus  zu  beobach- 
ten, welches  sich  in  nichts  von  dem  Poe  hm  der 
A  n  0  b  i  c  n  u  n  t  c  r  s  ch  e  i  d  e  t.   Man  beobachtet  das  Klopfen 
von  nnrlrren  Käfrr<]^ntttinirrn  nur  dessweL-^en  so  selten,  weil 
sie  nicht  im  Hause,  sondern  mehr   ini  Freien  leben,  und 
weil  das  Pochen  nur  meistens  zur  JSaehtszeit  und  bei  ge- 
räuschloser Ruhe  zu  vernehmen  ist.    Da  in  Krankenstuben 
während  der  Nacht  die  grbsste  Kuhe  herrscht  und  meistens 
auch  Jemand  wacht,  so  hat  man  hier  die  beste  üclc^renhci% 
das  Pochen  der  in  Fussböden,  Fensterbckh  idungen,  Wänden 
n.  dgl.  lebenden  Thiere  zu  vernehmen.    Das  Volk  bezeich- 
net dieses  Pochen,  welches  sich  am  besten  mit  dem  Tic  kcn 
einer  Taschenuhr  vergleichen  lässt,  mit  dem  Namen  „Tod- 
tenuhr«     Man  zählte  in  früheren  Zeiten  die  einzelnen 
öoWSge  und  verknüpfte  damit  die  abergläubische  Behaup- 
tung,  dass  m  so  viel  Stunden  oder  Tagen  Jemand  im  Hause, 
wo  sich  das  Pochen  hören  iXsat^  sterben  mttase. 
H.rvT'"'"  Ob^r-Öerjcmth  Lorabaoh  ans  Dortmund  legte 
«^Lr«*™"^'""^  ^'""'^^  ausgezeichnete  stufen  eine«  Thon- 
ö^temiurrfllL''  ^^""^     der  Gegend  von  Ochtnip,  im  Kreise 
J>teintuit,  fluzwewe  MUtritt  md  daroh  Herrn  liiidwig  Vo^ 
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flfer  in  Burprstemfiirt  in  der  Ausdehnung:  von  etwa  einer 
Quadratmeile  eraebürft  worden  ist.  Das  Vorkommen  var* 
Bpricht  für  die  wesifäHsche  Eiscn-Industrie  von  Wichtigkeit 
so  werden,  kann  jodoch  erst  nach  dem  Baue  der  projectit- 
ten  Eisenbahn  von  Enschcdc  nach  Rheine  oder  Münster  mit 
Vorthcil  gewonnen  vrerden.  Der  Gehalt  dieses  Eisensteiiu 
ateigt  bis  zu  40  pCt 

Herr  D.  W.   von  der  Marek  aus  Hamm  knüpfte 
daran  einige  Bcraerkuu^cu  über  die  mit  den  ochtruper  El- 
seiiöteinen  vorgelegten  Versteinerungen.  8ämn)tliche  Exem- 
plare crehören  den  Cephalopoden  an ;  ein  Belemniteu-Bruch- 
stück  rührt  von  dem  für  die  jüngere  Neocoin-  oder  ältere 
Gau it  -  Ablagerung  charakteristisehcn  Belemnitea  Brunswi- 
censis  V.  Stromb.  her,  und  unter  den  Am nioncon -Resten 
zeichnet  oich  ein  irrosscs  Bruchstück  eines  Aiicyloceras  aus. 
Derselbe  macht  sodann  auf  die  Achnlichkcit  dieses  Vorkom- 
mens von  Sphäroöiderit  mit  einem  anderen  in  einem  wenig 
jüngeren  Ghede  der  Siteren  Kreide  sich  findenden  aufmerk- 
Mm.   Letsteres  findet  sich  in  derNiÜieder  „Fraokenmühle^ 
bei  Ahaus  «nd  gehört  dem  Ganlt,  und  awar  den  durch^  das 
Vorkommen  von  Ammenites  Martini  ansgezeicbaeten  Schich- 
ten an.   Auffallend  ist  für  letztere  sowohl,  wie  filr  die  den 
ocbtmper  Schichten  sehr  nahestehenden  Ablagerungen  der 
Umgegend  von  Rheine  das  mit  den  Sphärosideriten  gleich- 
•scitige  Vorkommen  Ton  kalkphosphatnaltigen  Knollen.  In 
den  Martini-Scbiebten  von  der  Fr ankenmtthle  kommen  grosse 
Criocercn  vor,  deren  äussere  Windung  aus  Sphäroside- 
rit  besteht,  wtthrcnd  die  innerste  wesentlich  Kaikphoa- 
phat  enthSlt. 

Der  VIce-Präsident,  Herr  D.  Marquarl^  sprach  über 
ein  neues  Metall,  Thallium:  In  dem  Weltausstellungs -Go- 
bände  zu  London  im  Sommer  1862  fanf1  su-h  nntrr  clor 
grossen  Anznhl  von  chemischen  1^'oductcn  sehr  viel  Aus- 
c ezcichn' tes  nhcr  wenig  Ncu<'s.  Beim  Durchniustern  des 
engiisciieii  i  heiles  der  Cheniicalicn  fand  sich  indessen  ein 
neues  Metall  von  William  Croocker  in  London  als  Muster 
ausgestellt.  Dieses  Metall  war  mitteis  der  bekannten  Spec- 
tral-Analjsc  im  spanischen  i\u])ferkiese  entdockt  worden. 
Es  ist  also  das  dritte  Metall,  dessen  Entch  ckung  wir  diesem, 
von  zwei  deutschen  ü«  lelirten,  Buns«  n  und  Kirchhof  in 
Heidelberg,  eingeführten  Apparate  verdanken.  —  Croocker 
bezeichnet  das  neue  Metall  niit  doiii  Naiueii  Thallium, 
der  grünen  Linie  wegen,  welche  dasselbe  im  Spectrum 
zeigt.  Croocker  hatte  zugleich  den  spanischen  Kupferkies 
ausgestellt,  welcher  dasThalliuni  enthält,  ferner  den  rohen 
Bchwefel|  aus  diesem  Kupf«>Ueae  gcwonneni  wekhl^r  un^ 
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gcfKhr  0,01    0  Thallium  enthält,  dann  (Ins  Metall  als  ein 
Bchiivarzcs  l^ulvcr,  das  O.wd  und  Öulphid.  —  Ferner  fand 
mch  in  dn-  französischen  AbthoilunjSf  unter  den  Ausstcllnn  «rs- 
Producton  der  Herren  Kuhlniann  und  Comp,  in  Lille  Thal- 
iium  in  prrschmolzencni   Zustnndo,  ansgostellt  von  Kuhl- 
manns  ^^chwirtrrr^nlmp,  Herrn  Lnniy.     Wer  von  beiden 
Ausstellctn   dor   cir entliehe  Kntficckcr   dos  Thnlllnms  ist, 
hloibt  einstweilen  z\vrit'clh.')ft ;    lii  iflf^  streiten  sich   imi  clfo 
Ehrr.     Aus   den  Mit!h(  ilnniren ,   Avclche   dem   Kcdiier  in 
En<i;-land   über  die  F^iutMi. schatten  des  'J'h.'ilh'uniö  gemaclit 
^vu^(l(■^,  seinen,  so  mangelhaft  dieselben  auch  waren,  hcr- 
vorziigclien,   dass  tllc-es  Mofall  auch  in  Dentschland  asu 
finden  tici.     Namentlich  war  (  in   oft  liifhselhaftes  Verhal- 
ten  der  Sch\v('tcl-änro  ffegen  JSch\vcfcl\vnsscrst<^ti"  üreofo--. 
net,  auf  diese  Vctmutlmng  zu  führoii,  dass  n  an  cf  .^eljon 
mit  Thallium  zu  thnn  <2ehabt  liahc.    ]^^r>t  im  IS'u-»  ijil, erlieft 
von  Lit'i.iüs  Annalcn  fanilcn  .^ich   trcii-iucre  Mitrhoiltin^on, 
und  versäumte  seitdem  der  Kcdner  nicht,  sich  nach  Quellen 
unizusehen,  welche  dieses  Metall  enthalten  konnten.  Sein 
nh'chstes  Augenmerk  war  auf  die  Sehwefelsäure  -  Fabriken 

f erichtot;  welche  mit  Kiesen  arbeiteten,  und  er  erhielt  anch 
nrch  seinen  Freund  Hasenclever,  Director  der  RhenaniA 
in  Stoiber^,  etwas  8chlaRim  aus  einer  Bloikamme^  welches 
stob  als  Thnninni'haltend  ssei^te.  Zn  gleicher  Zeit  schrieb 
ihm  Fvöt  Werth  er  aus  Königsberg,  welcher  Tellur  von 
ihm  bezosren  hafte,  und  thcilte  ihm  mit,  dass  er  in  diesem 
TeUur*Thnirum  gefunden  habe;  er  wünschte  zu  wissen^ 
woliar  das  Tellur  stamme.    Der  Vortragende  antwortete 
ihm  umgebend,  dass  er  das  Tcllnr  s.  l!»st  ans  Tellur- Er« 
Ton  Ungarn  dargestellt  habe,  und  tli<  ilte  ihm  gletehaeiti^ 
Ton  dem  ScMamme  derRbenania  und  dem  daraus  gewon» 
nenen  Thallium  niit.     Da  Prof.  Werth  er  sieh  eifrig  mit 
dem  Studium  des  Thalliums  beschäfti^^te  und  mit  seinen 
VorhSltnissen  mehr  vertraut  war,  als  der  Redner,  wurde 
das  sSmmtliciio  Material  demselben  init^ethcilt.  Die  wesent- 
lichsten Puncto   ans  der  mit  Herrn  \Vert!icr  gepflogenen 
Correspondcnz  über  d'es^n  Gegenstand  ,   v  ( lebe  mit  der 
ausdrücklichen  Bemorkun^^,    dass   Prof.  Werther  nicht  im 
Gerinprsten  daran  denke,  Herrn  Lnmv  in  seine  Arbeit  iih<  r 
da«  Thallium  einzui«  reifen ,  tla-s  vr  keine  seiner  Beolach- 
tongen  als  Concurrenz   oder  \  or«rritf  zu  vciötientbchen 
beabsicht  ge,  bis  Lamy  seihst  shlm^^  dnss  or  abjreschlossen 
nw>e,  wiirden  mit  dessen  Krlaubniss  n.ito-ptheilt.  Prof.  Wer- 
ther  crkUrt^ ferner,  dass  er  nur  .lurch  die  Mittlieilnn-  des, 
wie  es  scheint,  in  Deutschland   »inzig  vorhandenen  Rob- 
iiiweriMi  «ad  auf  d«n  Wuusoh  des  Üednera  su  den  fra^* ' 
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üciften  Veriacbtik- TiSniDltflisi  viÖFdfQ.8ci%  daisa '  «eideh 
BeobacbtoDgen  selbst  noeh  Vieles  211  vietfvölltitänclrgea  sei, 
um  selbst  snnSchst  als  BastStigrnag  Ton  Lamys  MittbeilQn« 
gen  zu  dienen.    Prof.  Wot  tbcr  scureibt:  «»Das  Vorkommea 
oe«  ThalliQQiä  babe  icb  je  aacb  den  zeitveUigen  Ano:nbeQ 
von  Croockor  und  in  dea  mir  zufällig  au  Gebote  stehenden 
liatcsriaiicn  grpiüft  und  negatire  Rosultnto  erhalten  mit  foU 
geiideii:  Kuplcrkies  von  Siegen,  Schwefelkies  und Fahlcrze, 
meist  unbekanatc  Fundorte,  Spröd^lnscrz  too  Joacbimstbal, 
Weiastellur  von  Zalathha,  bchwefVl  von  Lipari^  Borsäure 
ans  dem  Kmtir  von  Vdicnno,  Cadmiuinoxyd  von  (h  r  Ly- 
dosrnialiütte,  »Schwcfel-Cadmium,  kUnflicbes,  und  «aus  k.luiii- 
chem  Cadmium  selbst  bon  i'ctr,  nu(  h  ancfoi  c  (\'i(Iniitin)snlze. 
(mth  möcbte  ich  von  nllcn  Kr/cn,  die  in  Freibt'rg  verhiitlct 
\Y(  rdcn,  Piol»*^!!  niK  hoii,  alicr  ic'i  ha!)C  kein  einz'<4es.  Dei* 
dorti^x«' Hütten r.T in  Ii  soll  vit'l  l  italiiuiu  einhalten.  l)rn  gröbs- 
ten   Gehalt  an  Thilliuni   ergab    der  Fhigj^taub   aus  dem 
Seh\v(  fclkies'jten ,   welciiCr  t-icl)  in   (  incni  Cnnale  absetzt, 
deu  die  schwefliii-auren  Gase  padüiren,    bevor  si»-  in  die 
Bleikaramer  kommen.    Da  die  Verb'ndungeu,  welche  das 
Th;ili!iiin  eingeht,  ntnli  so  wenig  bekannt  üind,  so  war  es 
schwierig,  eine  cxacte  und  einfache  Methode  zni  Abschei- 
dunir  der  im  Ganzen  geringen  Mengen  von  Thallium  zu 
ermitteln.*'   So  viel  Wertbcrs  Ver?>uclie  darthun,  iüt  in  dem 
Staube  0,4%  TbalHom  enthalten,  und  es  gehören  mehreio 
Operationen  dazu,  den  ganzen  Gehalt  ab^usdieidea.  Zuerst 
ivorde  die  ganze  Masse  dos  Staubes  mit  überschüssigem 
kohlensaurem  2)atron  ausgekocht,  und  zvar  so  lange,  ab 
das  Filtrat  noch  einen  ^iiedorscblag  mit  Schvrefelammon 
gibt.   Dies  ist  Schwefel -Thallium.    Was  sich  in  kohlen- 
saurem Natron  nicht  löste,  wurd(^  mit  Verdünnter  Schwefel- 
säure ausgekocht,  die  Losung  mit  Schwefelwaä.serstoif  gefällt; 
der  Niederschlag  yon  Sehwefolarscn  und  bcbwefclantimon 
licss  beim  Auflösen  in  ßchwefelamnion    das  iSclnvefel- 
Thalllum  zurück.    Dieven  den  Schwefclmetallen  abtiltrirte 
FlUtifligkeit  hätte  nur  Eisen  enthalten  sollen,  sie  enthielt 
aber  auch  noch  Thallium,  welches  durch  Fallen  mit  Soda 
im  Niederschlag  sieh  fand  und  al<  (^hlorür  gewonnen  wurde 
durch  Anflfjsen  des  Ivsennied«^ Schlags  in  Snb>änre.  Auf 
die  Art  und  Weise,  wie  das  ^Schwefel-Thallium  und  Thal- 
liuni-Cfdorür  zu  Metall  u  diieirt  wi  i  dcn,  wurde  nicht  weiter 
eingegangen,  vicini*  hr  noi  h  lOiniges   Uber  E  üCnschaftcn 
des  neuen  Met^ll^     II  st  niifgethcilt.    Das  Thailiuro  ist  in 
r«'inem  Zustande  ein  schweres  Metall,  =11,55  «chw^erer  als 
J;lci,  und   diesem  Metalle  im  Aoushern  ziemlich  älinlieh. 
Der  Glanz  einer  frischgescbabtcu  Flücbc  ist  nicht  so  bl&u- 
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Heb  wie  beim  Bleii  mehr  silbergiilBseiid«    £s  ist  sehr 
veicby  llBst  aich  leicht  mit  dem  Messer  schneiden,  nimmt 
▼on  dem  Msgel  Eindrucke  an,  ISsst  aich  hSmmem  und  sn 
Draht  sieben  nnd  fXrbt  leicht  auf  dem  Pnpiore  ab.  T>mm 
▼erliegende  ist  ans  einigen  Kugeln  im  Achatmörser  ge- 
drückt.  Thallinm  bildet  mttSanerstoff  awei  Oxyde,  wovon 
das  eine  basisch;  das  andere  eine  Säure  ist.   Mit  Chlorfir 
geht  es  zwei  Verbindungsstufen  ein,  das  ChlorUr  istachwer 
TöJüllch,  das  Ses(jui-Chlorür  leicliter.    Das  Erstere  istwoiss« 
lieh;  das  Sesqui>Chlorttr  krystnllisirt  in  gelben  Blftttdhon. 
Mit  Schwefel  geht  es  eine  Verbindung^  ein,  welche  niclit 
entsteht,  wenn  Schwefelwasserstoff  in  einer  sauren  Lösung 
des McfnIIs  gelöst  wird,  wolil  aber,  wenn  die  Lösnno^  alka- 
lisch ist.    Das  Schwefel -Thallium  i.st  in  Schwefrlnnimon 
nicht  löslich,  es  ist  ein  ticfbrannes,   fa<t  schwnrzCis  Pulver, 
welches  beim  Erhitzen  sehmil/t  nnd  sich  vcrfiiichtiL't.  Durcli 
»ein  Verhnlton  «regen  Sanei  ötoll"  nnd 'Schwefel  ist  das  Thal- 
lium hinreichend  vom  Blei  unterschieden.    Ausser  den  Sal- 
zen, welche  vouCroocker  nnd  Lanij  beschrieben  sind,  hat 
Wci  liier  noch  zwt  i  Verbindungen  entdeckt,  \v(  lebe  getiann- 
ten  Chemikern  noch  nicht  bekannt  wnren.     Als  Werther 
den  Niederschlag,  weleber  aus  der  Losung  in  kohlcnsnii- 
rcm  Natron  durch  Schwcfelammon  entsteht  und  Schwefe l- 
Tiiailium  sein  sollte,  in  Schwefelsäure  mit  einem  Zusatz 
▼on  wenig  Salpetersfinre  löste  und  die  Lösung  mitSchwc. 
fei  Wasserstoff  von  etwas  Antinaon  befreite,  ergab  sieh  nach 
dem  Abdampfen  der  Flüssigkeit  ein  Salz,  weiches  in  rc^u« 
llren  Octaeaern  krystallisirt  und  kein  schwefelsaures  ThaU 
liuni  sein  konnte.  Die  Untersuchung  zeigte,  dassesTbal* 
linm-Alaun  war.   Ein  zweites  Doppclsala  ist  ein  Doppol* 
salz  aus  unterschwefiigsaurem  Natron  und  Tbaiiium^Oxydul. 
Man  erbKlt  es  leicht,  wenn  man  Thallium-Chlortir  mit  einer 
Lösung  Ton  unterschwefligsaurem  Natron  schüttelt.  Es  bil- 
det sicii  auf  einmal  ein  Krystallbrei,  so  dass  der  ganze 
Inbnlt  erstarrt.    In  gelinder  Wärme  löst  sich  das  Salz  leicht 
und  krystallisirt       der  beim  Erkalten  in  Nadeln.    Es  ist 
wasserfrei  und   rntbKlt  mit  Wasser  und  Weingeist  gewa- 
schen keine  Spur  Chlor.     Aus  diesem  Doppelsalzc  lässt 
sich  selu-  gut  d.is  SnUnrt  t  geschmolzen  darstellen.  iMan 
ciliitzt  es  an  cmorGlasrülirp.    Es  entweicht  viel  schweflige 
Sir  ""'^  Der  Rückstand,  mit  wS- 

«nVitl  reine  Sulfuret.    Ks  ist  sehr  luf>. 

dr«  besTe  Ji)?^-^  und  Werfher  daubt,  da^s  die.e  Form 
SnXn'n'^tTÄ^^^^^  bosfimn.n,  Durch 

Da.U»I.li  iT  ,  Siiltuiot  reines  Me- 

toU.  l>«Met«U  kann  «och  gewonnen  >vcrden  durch  äcbmel. 
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zen  des  Chlorürs  mit  Cynnkaliiim  oder  durch  ßeiiandeln 
der  alkalischen  L().snn^^cn  mit  reinem  Zink. 

Hr.  Sanitätarath  D.  Erlcnmejer  aus  Bendorf  machte 
darauf  aufmerksam^  dass  das  neuwieder  Becken  ein  beden* 
tender  Beerd  t^Q  Kropf  und  Cretimamua  sei.  der  in  man- 
dien  Stellen  nicht  hinter  den  ThStern  der  Schweis  svrück* 
stehe.  An  keinem  Poncte  des  Rheinthaies  von  Basel  abwirta' 
sei  die  Verbreitung  beider  Uebel  bedeutender,  denn  dae 
Torkemmen  im  Elsass  und  in  der  baierischen  Bheinpfala 
sei  hn  VerhSltniss  eur  hiesigen  Gegend  nur  geripg.  Daa 
Oentrum  lie^t  an  dem  Puncte  unterhalb  CoblenSy  •  welcher 
▼en  den  linksrheinischen  Ortschaften  Wallcrsheim  am 
Rhein  und  dem  hoch^elegcnenM  etternichund  den  rechts- 
rheinischen Ortschaften  r<Ii€derw'örth  im  Bbein  (Insel 
bei  Vallendar)  und  dem  hochgelegenen  Urbar  be§prttn&t 
wird.  Der  Kropf  sowohl  als  der  Cretinismus  erreichen 
hier  ihre  höchste  Ausbreitung,  so  dass  beide  Geschlechter 
fast  f^lcichmSssig  ergrilfrn  sind  ,  und  strahlen  nach  allen 
Hirhtnngen  so  -aus,  dass  an  d(  n  Gränzen  des  neuwieder 
Bcckon^  ilrr  ^V'  tinismus  ganz  Oilischt,  während  der  Kropf 
an  kein«  III  Orte  i:  nnz  verschwindet.  Auch  die  endt  mische 
Taiibstun.iiihe't  kommt  im  Ccntriim  am  hnnfiL'-sten  vor, 
strahlt  jedoch  in  nordwestlicher  R'chtun^:  l  esondcrs  aus, 
so  dass  in  Ober-  und  JS  iedermendig  dieselbe  wieder 
sehr  verbreitet  ist. 

Von  Niedi  rwüith  habe  er  in  einer  früheren  Versamm- 
lung des  Vereins  angegeben,  da^ö  29%  der  Bevölkerung 
an  Kropf,  5,2  %        (jrhörlciden ,  11,1  %       In  idcn  zu» 
gleich  und  7%  an  C^etIni^mus  (Idiotie)  litten.  Heute  könne 
hinzufügen,  dass  in  Metternich  2J,8  %  der  Bevölkc- 
iting  an  Kropf,  0,8  7o  an  Gehörleiden  und  6,8%  üre- 
tinifimus  leiden,  welche  letztere  cum  grOseten  Tbcile  mit 
KrSpfen  behaftet  sind.    In  Urbar  hat  der  Cretinismus 
M  %  der  Be^dlkerung  crgrifTeu,  in  W  all  e  r  «  h  e  i  ni  2,3  %, 
wShrend  man  ftir  die  ganze  Piovina  annehmen  kann,  dasa 
▼on  3000£inwohacrn  einer  cretinisch  ist.  Er  übergeht  es  hier^ 
für  die  einaelnon  Orte  die  Zahlen  alle  anzugeben.  Nach 
den  geognostischen  V^erhältnisaen  des  neuwieder  Beckens 
gönnte  es  den  Anschein  haben,  als  ob  der  Kalkgehalt  deji 
Bodens  einen  bedeutenden  Antheil  an  der  Entstehung  bei- 
^^r  Uebel  trage,  wie  dies  früher  von  anderen  Orten  viel- 
fach ist  behauptet  worden.   Das  ganze  Becken  hat  nämlich 
eine  bedeutende  Unterlage  von  Lüss,  der  unter  dem  Bims- 
fteinsandc  lic^it  und  nach  den  Analysen  des  D.  Weiland 
^  seinem  Kalkgchalt  zwischenG— 30  %  schwankt.  Dieser 
l^<dkgehalt  ist  so  bedeutend^  dass  alle  Quelleui  welche  aus 


Digitized  by  Google 


M 

dem  VöAs  borvortrei^,  teiiiea  Kalksttfff  abBeinim  und  dasa 
an  einzelnen  Steliea  cioo  ToUiitüncligc  Kalkflora  rorkammt.. 

Dennoch  kann  man  die  bestimmt eatoo  Bovoiso  vor* 
bringen,  daas  die  Kalktheorie  für  das  neuwiedor  Becker 
niobl  sticlihaMg  iat,  indem  gerade  da^  %vo  def  meitte  Kalk 
m  Wasser  vorkommt,  der  Cr^tinismiis  anfböft  WShrend. 
die  Houpt  CrctiDenorte  ntcbt  über  2^  koiilensaarcn  .Kalle 
in  10,OÜaTboUco  Wasser  hoben  (Metternich  0,99,  Wallersheim 
1,05.  Dl  bar  1^6^  Modei  ath  2,^),  ündeo  sich  bei  Bendort;  wo 
der  Crelioiamus  fast  aufhört  nnd  der  Xvropf  sehr  BporadiacH 
ibt,  3j71,  unti  in  Weitt  rsberg,  vro  die  Verbältiiisse  nocti 
gtinsli^r  aittd,  gar  4,26  Kalk.  Damit  stimmen  Tiel«  andere 
Angaben  aua  Ortschaften  an  der  Mosel  (  tc. ,  so  daaa  deif 
grosse  Kalkte  halt  dea  Waasora  bicr  niebt  in  Aoklag^taoii 
Toraetat  wenlen  darf. 

Dio  Ansicht  derjoniircn,  welche  in  der  VerSn de nin ni- 
eder Abwesenheit  irp:rn<]  einer  Sübstanz,  a.  B.  des  Joda 
odr*r  (:er  Chlorvc! bintlunuon  im  Wa-si  r,  die  Ürsachr  von 
Ivropf  und  Crrtinismus  kindcu,  könnte  d  .gciren  im  nenwic- 
dcf  15<  rk»'n  eher  eine  Stütze  finden.  WiiiirGnd  gutns  Trink- 
■vvaö-ci'  nncli  Molir^  An>ic!it  gfcwühnlii  h  1  nn  C'ldorvor- 
bindui.gcn  in  iU,LHyO  \\  a>>('r  entliält,  sinkt  dieses  V criiiilt- 
ni>s  hier  sehr  bedeutend  Winningen,  Kerlich,  Horch- 

b' ini,  Ar^hi  in»,  0,2  Neuen <lnrf,  Walh  rsheim,  8t.  Sebastiau, 
Uicblic  h,  Güls,  Mettern"cl),  l'dn  pnbreitst«  in,  Arenberg,  Nie- 
derwörth U,i>  Nicdi  1  berg  und  üibar,  0,4  C<»blenz  (Wasser- 
leitung), 0,5  Moselweiss  und  Rül»enacl»)  und  übersteigt  erat 
in  Weitersber^^  (^1,4)  und  Vallendar  (2,6*)  dja  Mittel.  Auch 
das  könnte  noeh  aur  Stütze  dlcaer  Analebt  hinanirefügfc  \i  er< 
den,  dass,  iväbrend  in  allen  Seitonth'alern  dca  Rbeinea  der 
Kropf  vorkommt^  dasNahctbal  gana  frei  dav^on  iat,  deas^a 
Trinkwasser  nach  Po U  dor f  in  10,000  Tbeilen  3,00 Cblo]> 
Verbindungen  enthSlt.  Uebrigens  soU  triebt  Teraehwleg'en 
werden,  dasa  auch  dieae .  Theorie  an  maneben  Orten  auf 
W)dert>prUche  stdsat  (Kropf  nnd  Cretini.^«S  in  der  Küho 
mancher  SaIineQ\  ao  dasa  die  ganao  Angelegenheit  noch 
nicht  als  abgeschlossen  betrachtet  werden  kann. 

llr.  D.  VVirtgen  besprach  die  rheinischen  Ki- 
ch<  n.  In  dem  |)ren8siachen  Rheinlande  finden  sich  zwei 
Alfen  vor,  die  1  rauben •  Eiche  (Quercus  sessiliflora  Cm.) 
und  die  8nol  E'che  (Qnovcus  pedunculata  Willd.);  elftere 
wird  auch  du'  Winti  r-  oder  Ötcin-Kiche,  letztere  die  Soiü- 
mer-  oder  Koth  Kiehf^  crcnnnnt.  Beide  biblen  nach  Linn^ 
die  8pocies  Quercus  Robur.  M,.n  sollte  glauben,  dass  eine 
??  htK*'»nte  imd  veibrcitete  iüanzcnart  in  nllrn  ilrcn 
ibeilcu  durchaus  genau  bekannt  avi;  dem  int  aber  nicht 
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so.  Während  einige  Botaniker  beide  Arten  fUr  bestimmt 
Tcrschieden^  erklären,  werden  sie  von  Anderen  vereinigt. 
Die  Letzteren  hnlten  dafür,  dass  mehrere  Ucbcrganfrsfor- 
men  diese  Vercini^^iin^  vermitteln,  während  Andere  diese 
sog.  Uebcrgangsformen  für  Bastarde  erklären.  Die  meisten 
Botaniker  unterscheiden  beide  Arten  durch  die  Stiele  der 
Bnuter  und  der  weiblichen  BlOthen,  da  die  Trauhen-ESohe 
«D^estielte  weibliche  Blüthen  und  langgestielte  BUtter^  die 
Stiel-Etchc  gestielte  weibliche  BIO Aen  und  tingestielte  0lXt* 
ter  besitzt  Die  Zwischenforroen  oder  Bastaroe  rerwischen 
aber  diese  sonst  guten  Merkmale.  Andere  Botaniker  brin- 
gen noch  einige  andere  Charaktere  zur  Unterscheidung 
herlici :  so  soll  die  Trauben-Eiche  flaumige^  im  Herbste 
abfällige,  die  Stiel-Eiche  kahle,  im  Winter  bleibende  Bllt- 
ter  besitzen.  Der  Vortragende  legte  eine  grosse  Anzahl 
l^etrockneter  Exemplare  beider  Arten  und  ihrer  Zwischen- 
formen vor^  theils  dem  Leben  entnommener,  theils  Im 
Winterzustande  gesaminelter.  Es  ging  daraus  hervor,  1)  dass 
^eide  Species  in  ihrer  reinen  Form  durch  die  oben  ange* 
L'f  fi^Ti -a  Merkninle  d^r  lan;^--  und  kurzgestielten  weiblichen 
BlüHtcn  nnri  dci*  <  Jilireji-oniresctzt  iresticlten  Bla'tter  nl!er- 
^un<rs  sieh  leiclit  untcKseheiden  lassen,  diese  Merkmale  aber 
durch  Risfardbildnnq-en  5?o  p-etrfiht  ersclieinen,  dass  ps  ein 
5phr  o^cnaucs  Studium  erfordert,  um  in  der  Bestimmung 
utrsolhen  klar  zu  wei-den.  Vorzüglich  auffallend  ^^'arcn 
iwoi  aiifgcieirte  Ilvbrido,  eine  Stiel-Eiche  mit  lan£rc:estiel- 
ten  Blättern  und  ^restielten  weiidichen  Bliithen  und  eine 
irauben-Eiche  mit  kurzjj^estielten  HIh'ttern  und  Blüthen. 
2J  Aus  den  vorgelegten  Winterzweigen  und  Blattern  stellte 
weh  heraus,  dass  die  BKitter  beider  Arten  im  Winter  blei- 
bend sind,  wobei  der  Vortragende  nur  die  Beobachtung 
hinanftigte,  dass  bei  höheren  und  den  Einflüssen  der  Wit- 
terung mehr  ausgesetzten  BKumen  auch  die  BIStter  beidef* 
^Tten'  abfltlKe  seten^  während  die  Stiüucher  sie  bis  ztini 
Abling  behielten.  Was  3)  die  Behaarung  betrifft,  so'sind 
fsst  alle  Slteren  BlXtter  beider  Arten  unterseits  mehr'  oder 
weniger  behaart,  -wahrend  die  Blatter  in  der  Jugend  vor* 
^eyrschend  unbehaart  sind.  Noch  ein  anderer  Charakter 
beider  Arten,  die  keilförmige  Blattbasis  der  Trauben*  und 
hersförmige  Blatthasis  der  StieUEiche,  kann  nur  bei 
<^^n  gans  reinen  Arten  als  entscheidendes  Merkmal  gelten' 
während  er  bei  den  Zwischenformen  ganz  unzureichend 
ünd  vomlscht  ist  Dass  aber  diese  sog,  Zwischenform  cd 
^lybride  Bildungen  sind^  ist  um  so  eher  anzunehmen»  als 
bridc  Arten  sehr  nahe  verwandt  sind  und  oft  so  gemischt 
stehen,  dass  mim  stdh  wufldera  mtlsste,  vrend  diese  fybri den 
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EncnguDgea  niolit  Yorkämen.  Die  Verbr9]tang  beider 
Eiobcn  iat  ia  unserem  Rhcinlande  durch  die  Höbe  nicht 
bcBchräokt  Die  Stiel-Eiche  soll  sonst  nur  bis  2000  Foes 
Qber  dem  Meere  steigen,  während  die  Trauben-Eiche  bis 
8U  3000  Fuss  steifft.  Nur  bildet  die  leUtere  Torherr^ehend 
unsere  nur  einneln 

einge  prengt  oder  an  den  Rändern  derselben  vorkommt. 
Koch  ein«  dritte  Art,  die  behaarte  Eiche  (Querous  pu- 
bcHMent  Wilid.),  kommt  am  Rheine^  aber  nieht  in  der  Rboin- 
provinz,  sondern  in  Ober-Baden  vor.  In  Deutschland  wach- 
sen sieben  Arten,  worunter  drei  wintergrüne,  in  Frankreich 
zwölf,  worunter  vier  wlntei  i^^rüne.  Die  VerciniL'*ten  Staaten 
von  Nordamerika  haV)en  nclitzobn,  auf  der  üanzcu  Erde 
finden  sich  mehr  als  hundert  Arien.  l><  r  tleisäige  Bota- 
niker Lasch  in  Driesen  hat  in  den  Wäl  l  i  a  der  Mark  Bran- 
denburg^ zwei  Arten  und  drei  Bastarde  mit  mehr  als  seoba-* 
tig  Varietäten  aut'crefimden. 

Die  ältesten  und  grussten  Eichen  mögen  die  von  Mor- 
ton bei  Cungleton  in  England  mit  58  Fuss  Umfanp:  und 
die  von  Saintes  in  Frankreich  (Dop.  Charente  inlorieure) 
mit  27  Fuss  8  Zoll  Durcliuicsser  sem.  Die  berühmtr  Kit  he 
von  Pleischwitz  bei  Breslau  stüi  zLe  im  Jahre  1857  z.usaiumeii. 

Obcr-Bcrghauptmann  v.  Dechen  schloss  die  Roiho 
der  Vortr%e  mit  einigen  Bemerkungen  über  die  vulkani- 
schen Ecscbetnungen  m  der  Umgebung  des  Lsacher  See 
im  Anachiuaae  an  den  Vortrag  des  Hrn,  Baiter  Tom  vor« 
hergebenden  Tage*  Die  vulkaniachen  Producte  dieser  Ge- 
gend kommen  in  Berthrung  nieht  allein  mit  der  ailgo- 
meinen  Grundlage  der  oansen  Gegend:  der  unteren  Ab- 
teilung der  DeTonsdiichten^  sondern  mit  dem  oligocilaea 
Braunkohlengebirge,  mit  den  hochlieKonden  Oesehieben 
und  dem  Ltfss.   Die  Beihenfolge  der  LsTaströme,  welche 
sioh  in  die  benachbarten  Thäler  ergossen  haboD|  ISsst  sich 
nach  dem  Niveau-Unterschiede  beurtbeilen,  bis  su  welcher 
Tiefe  dieselben  damals  und  gegenwärtig  eingeschnitten 
waren.    Die  Einwendungen,  welche  geircn  die  Anwendung 
dieses  Mittels  zur  Bestimmung  der  Zeitfolge  der  Lava* 
ströme  erhoben  worden  sind,  wurden  erörtert.  Diejenigen 
Lavaströme,  welche  in  das  Nettethal  geflossen   sind  und 
^egen  deren  Krilienfolgo  diese  Einwendungen  nicht  gel- 
tend t^eniacht  werden  können,  wurden  besonders  mit  Bück- 
sicht  auf  den   bevorstehenden  Ausflug   (am  Donnerstag) 
hervorKehoLcD.    Die  mineralogische  Verschiedenheit  der 
Lavaströme  dieser  Gegend,  wcldie  thcils  aus  einem  basal- 
Uscnen,  thoils  aus  einem  iS'cjdielin^rcstein   bcstehi^n,  uab 
noch  SU  ▼ei-schicdeneu  Betracütun^on  Vci  aulassung.  Diese 
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Andevtongen  am  dem  Vortrage  irorden  hier  rat  a» 

geoügeD,  ala  eine  geognoetische  Bescbreibimg  desLaflehor 
^  ee's  und  seiner  Tulkanischen  Umgebung  in  dea  dies- 
jibrigen  Verhandlungen  des  Vereins  eraeheint 

Nachdem  die  Gesellschaft  um  swolf  Uhr  ein  gemein- 
schaftliches  Mittagsessen  im  Casino  genossen^  vnrde^  bo- 
günstigt  Ton  dem  zwar  durch  den  Moorranch  etwas  ver- 
oüstwten^    aber  doch  klaren  Himmel;   eine  gemeinsame, 
sehr  vergnügte  Fahrt  nach .  dem  Lustschlosse  des  Fürsten 
au  Wied,  Monrepos,  unternommen.  Theüs  auf  Leiterwagen^ 
theils  in  Chaisen,  theils  auch  zu  Fuss  zog  die  Sdmr  der 
Naturforscher  das  schöne  Tiial  der  Wied  hinan,  bis  an  den 
Fus.s  (]qs  Borgrs,  -wo  os  steil  liinaufg'ing,  bis  der  herrliche 
Hochwald  mit  seinen  für  nin  Khcinprovinz  selten  seltenen 
Laubbailen  die  Gosellscliafi  empfing-  und  die  erhitzten  Waor 
derer  mit  seinem  kühlen  Schnttcii  erquickte.  Die  fürstliche 
Familie  hatte  die  grosse  Zuvorkommenheit,  die  Gesellschaft 
selbst  zu  hewirtlicn  und  bei  dem  durch  Anwescnlieit  der 
liebens^v^irdigen  Fürstin  und  ihrer  Tochter  solböt  anniuthig 
ei Lohten  Feste  dem  Vereine  eine  eben  so  sinnige  ^vie  dan- 
kenswerthe  Üeberraschung  bereitet,  indem  der  Fürst  zu 
Wied  seihst  in  einer  Anrede  seine  Freude  aussprach,  dass 
man  gerade  Neuwied  zum  Vcrsamnilungsorte  gewählt  habe. 
Es  sei  bei  ihm,  alä  er  die  Kunde  vernommen,  sogleich  der 
Oedanke  gekeimt,  seinem  um  die  Wissenschaft  bleibend 
▼erdiealen  Oheim,  dem  Prinzen  Max,  auch  ein  äusseres 
bleibendes  Denkmal  an  stiften,  nnd  zngleieh  dem  Vereibe^ 
der  sich  um  den  hoohTerdienten  Greis  gesdkar^  mSt  diesem 
I)eiikmale  eine  Freude  211  bereiten.  Die  von  dem  Bild- 
hsner  Kaiaer  in  Erensnaeh  mit  vielem  Geschidc  treffend 
«DsgefÜhrte  Bflste  des  Prinzen  Maximilian  enthüllend,  spraeh 
der  Fttrst  den  Wnnsch  ans,  dass  dieselbe  das- Vereinslocal 
^  Bonn  zieren  möge,  und  damit  auch  jedem  einaelnen 
Mitgliede  ein  bleibendes  Andenken  an  diese  Versammlung 
^erde,  sei  Auftrag  gegeben,  denselben  kleine,  sehr  ge- 
lungene Copieen  dieser  Büste  zuzuthcilen.   Die  ergreifen- 
^^^)  zum  Herzen  sprechenden  Dankeswortc  des  Präsiden» 
ton  des  Vereins  hallten  wieder  in  dem  begeisterten  Hoch, 
welches  die  Versammlung  der  fürstlichen  Familie  ausbrachte. 
Nachdem  unter  der  liebenswürdigsten  Führuntr  des  Pnnzrn 
Maximilian  selbst  die  schönsten  Aussichtspunkte  des  herr- 
hclipr>  Ruhesitzes  nnd  fHr  schönsten  Stellen  des  Waldes 
^*^'*^ucht  worden,   /oo-  mnii  durch  den  Pnrk  zu  ISodhauscn 
gegen  Alend  heim,  in  dessen  lieblich  stillen  Wald  an  lagen 
«me  iir  uc  Uberrasclmnfr  der  Gesellschaft  harrte,  indem  die- 
selbe durch  vieistimmigeii  Miüinergesang  begiüset  ^urde« 
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Ke*&em  der  Theilnehoier  wird  die  Anmvth  des  so  uner- 
wartet bereiteten  Festes  sns  der  dankbaren  Erinnerung 
tdiwinden. 

Der  Ausflug:,  welcher  nach^  dem  Programm  für  den 
28.  Mai  m  Aussiebt  gestellt  war,  ist,  bep:ünstigt  von  freund- 
Hdiem  Wetter,  unter  einer  sebr  aahlreieben  Betheiligung 
von  Mitgliedern  des  Vereins  nnd  anderen  Freunden  ticr 
Kator,  iffolche  sich  denselben  angeseblossen,  in  der  Weise 
Bor  Ansftihrung  gebracht  worden,  dass  sich  die  Theilneh- 
mer  an  der  Eisenbahnstation  von  Neuwied  Yersammelten, 
von  hier  zu  Wagen  auf  der  Mayener  Strasse  nach  Miesen- 
heim fuhren,  wo  der  Lavasfroni  nuf  der  linken  Seite  der 
Nette  am  Uforrande  in  Augcnsrlie'n  sicnoniTiien  Avurdo. 
Dann  ffinfr  es  weiter  nach  der  Kauschenmühlc,  den  Herren 
Schneider  aus  Neuwied  gehöriir,  wo  der  öchöno  Wasserfall 
der  Nette^  welcher  sich  über  die  hier  im  Fhisshett  anste- 
hend*^ Üisrtltlava  stürzt,  eine  der  sehenswerthesten  Stell on 
dieses  Gebietes  bildet.  In  dieser  Lava  ist  der  merkwürdige 
Stollen  angesetzt,  den  Hr.  Florian  Biaiichi  vor  mehreren 
Jnhren  nach  den  Trassjrrnhen  von  Plaidt  hat  trcihen  lassen 
und  durch  den  die  merkwürdigen  Tuffe  mit  oHgocänen 
Blattabdrücken  bekannt  gew^orden.  Die  Herren  Seh  rj  ei  der 
empfingen  die  Goaelischaft  auf  die  freundlichste  Weise, 
und  mit  i>aiik  tiir  den  auch  materiell  stärkenden  Empfana^ 
wurde  von  hier  die  Wanderung  durch  Plaidt  nach  der 
Roäie  Wemerseek  angetreten,  welche  am  Steilrander  des 
linken  - Netteafen  auf  den  Köpfen  steil  aufgericbtetar  De- 
vonsebil^n,  den  Ochtendunger  Bergen  (Wannen)  gegen- 
tlber  in  alter  Herrlichkeit  thront  Der  gegenfiberlicgttide, 
an  dw'-NMe  enfi^lösste  Lavastronit  wselch  er  aus  dem  Fkumio 
der  ^ehUckdnberge  sdben  Ursprung  nimmt  und  eine  weite, 
flachgeneigte  JBä^ene,  mit  Löss  und  Tuffschlcbten  bedeckt, 
bildbt,.  ist  Ton:  hier  in  seinem  allgemeinen  VerhiUtnisee  gut 
zu  ttberiehen.  Er  ii^  unmittelbar  auf  den  Köpfen  der 
Devonschichten  auf,  nur  an  wenigen  Punkten  tritt  daswiseben 
Braiinkohlenthon  auf.  Auf  dem  Ettekwege  wurde  der  schöne 
Krater  des  Tönchcsberges,  die  Lava  aus  dem  Lösse  des 
plaidtrr  Hummericli  hf>r vorbrechend,  betrachtet.  In  und  in 
der  .\Hhe  der  Plaidt  nahmen  nun  die  grossen  und  weit- 
lauiigtii  Brüche  von  Trass  di-  Aufinerksamkeit  der  wan- 
SÜl^j  °  Gesellschaft  in  Anspruch.  Die  Mnnnicl.faUJgkeit 
der  darüber  gelac-erten  Ti,ftscli?chten,  die  Gewinnung  des 
.nK^/f'-T^*  Mahlen  desselbe  n  waren  Gegenstände  dv<  ver- 
r4  '  ''^^"^  Trassbruche   des  llorrn 

fSiläl   ^'"^F"  '^'^  ^^-^'^  ^^^ö<ier  bestiegen,  wo],  ho 

die.Oeselbebnft  in  der  Näiic  der  schönen  kikkr  de^ 
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Nickenicher  Weinbergos  und  des  Kruftcr  Ofens  vorbei 
nach  Niodei  mcndip:  zu  eintni  cmfachen  Imbiss  ftihrten. 
Hr.  Landau^  einer  der  bedeiUi  iidistcii  Besitzer  von  Mühl- 
stcini^riibrn,  hatte  mit  freundlichster  BcrcitwiUigkeit  die 
Veraustaltuiii^  ^ctrofien,  die  bcauem  zii^i^äD^lichc  Grubo 
gun  Michelshüstchen*'  mit  bengalischem  Feuer  erleuchten 
so  lassen,  welche  von  einem  Tbeile  besichtigt  wurde.  Von 
liier  wanderten  Einige,  ^  Andere  fuhren  dem  Laaehcr  See 
ZQf  dessen  westliche  Seite  vom  Kloster  bis  snm  wassenteker 
Wege  betrachtet  wnrde.  Die  manniehfachen  Tiiffablagernn- 
gen,  die  Devonschichten^  welche  sich  am  Bergfiisse  her- 
vorheben, die  schwarzen  Schlacken  am  Fnsse  des  Laaoher- 
kopfes,  mit  den  aus'witternden  Sabeen  vielfiAch  bedeckt»  die 
Lava  am  Abhänge  des  Veitskopfes  waren  schon  inieressaal 
enug,  noch  mehr  aber  die  vielfachen  Einschlüsse  von 
Vachyty  Sanidin-Gestcinen  und  älteren  krystallinischeli 
Feisarten,  welche^  in  den  Tuffen  enthalten,  durch  den 
Wegebau  nach  Wassenach  in  grosser  Menge  an  den  Auf* 
und  Alträfi^en  umher  lagen  und  die  Aufmerksamkeit  reiz- 
ten. In  Wassenach  fehlte  es  nicht  an  Erfrisohung^en.  So 
Avurdc  der  Weg  über  Tönnisstcin,  über  den  Iloilbronn 
nacli  der  Station  Brohl  fortgesetzt,  wo  die  Trassirruben 
vom  Eulenhofe  an  bis  zum  Ausgange  des  Tliales  vielfachen 
Stoft'  zu  Betrachtungen  darboten.  T)ie  Annehmlichkeit  des 
Aiistingcs  wurde  fortdauernd  durch  die  Beniidiungen  des 
Hrn.  Florian  ßianchi  wesentlich  erhobt  und  mit  dem  leb- 
baftos^tcn  Dnnkc  gegen  das  leitende  Comito  In  iSeuwied 
trennten  sich  die  letzten  Häuflein  der  Wanderer  an  der 
Station  I^rohl,  wo  durch  die  Vorsorge  der  Direct'on  der 
KiiuiiiscliCii  Eisenhahn  auch  die  rheinabwMrts  Heißenden 
von  dem  letzten  Zuge  aufgenommen  wurden. 

Die  botanischen  Resultate  dieser  Excursion  waren,  der 
grossen  Strecke  wegen,  die  zum  Tlieil  zu  Wagen  zurfidL- 
gelegt  werden  musstc,  nidit  so  bedeutend,  als  das  reicihe 
Terrain  sonst  darsnbieten  im  Stande  war«  Neues  wurde 
Aatttrlich  nicht  gefunden,  da  diese  Partie  eine  der  bekanft- 
teston  der  ganzen  Provinz  ist.  Doch  wurden,  die  meisten 
Tkeilnehmcr  durch  die  Bdcanntschaft  mit  vielen  aelteoen 
Pflanzen,  die  sie  lebend  noch  nicht  gesehen  hatten,  sehr 
oHreut.  Die  Vegetation  an  der  Ranschenmtlble  ist  fiber^ 
aus  Üppig,  namentlich  überraschen  die  müohtigen  ßlKtter 
der  Pestwurz;  Petasites  vulgaris,  und  mehrere  Qrasiarten, 
"^on  dem  dcihinslürzenden  Wasser  in  steter  Bewegung  ge» 
halten.  Auf  der  Burg  Wernerseck  und  in  deren  Umgebung* 
gen  wurden  Vicia  lathyroidea,  Trifolium  striatnmi  Hippo- 
<srepi8  comosa,  Hieradum  pallescens^  Ophrys  muscifer% 
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Orchis  nnlitxiiis^  Potcntilla  rupi  cstris  ii.  v.  A.  ein;icsanirnclt. 
An  Gräben  bei  Plaidt  fanden  sich  Barbaraca  arcuata  und 
Glyceria  plicata.  Am  Laacher  See  ist  die  Vegetation  durch 
d«a  Sinken  des  Wasserspiegels  sehr  gestört:  Carex  stricta 
mid  einige  andere  Cances  -waren  die  einzigen  Pflanzen 
Ton  Bedentung.  Im  Broblthale  wurde  PotcntiUa  micrantha 
eingesammelt  und  im  Vergleich  mitPotentillaFragariastram 
deren  ganse  apedfische  VcrschicdcDheit  zur  Anatcht 
bradrty  und  avaaerdem  fanden  sich  noch  Barbaraea  praecox 
(B.  intermedia),  Arabia  braasicae  formis,  Melica  nniflora 
und  ciliata,  Sorbns  Aria  und  torminalis,  Prunus  Mabaleb^ 
Anthericum  Liliago  u.  A.  Avena  tenuis^  Viola  mirabiiis, 
Caiepiaa  Cervini,  Vicia  lutea,  Salvia  TorticiUata  n.  v.  A. 
koanten  wegen  Mangels  an  Zeit  nicht  eingesammelt  wer- 
den. Ueberbaupt  iat  diese  ganze  Strecke  sehr  reich  an 
den  seltensten  Pilansen,  nur  ist  die  Periode  von  Mitte  Juni 
bis  Endo  Juli  und  Mitte  August  ergiebiger,  und  man  musa 
Zeit  haben;  den  btandorten  alier  einaelncn  Selte^eitcm 
nachangehen. 


Sericill  Iiiler  die  Merbst-YersuMdug, 

gehalten  zu  Bonn  am  5.  October  1Ö63. 


Die  Versammlang  warde  am  Montage,  den  5.  im  Lo- 
cale  des  Vereiaa  durch  den  Präsidenten  der  Gesellschaft^ 
Herra^  Ober-Berghaaptmann  Dechen,  unter  aahlreicbcr 
Betl^ailigang  der  Mi^lieder,  Morgens  9  Uhr  eröfibet  Da 
kcuie  geaebXfUichen  Angelegenheiten  zur  Erledigung  vor- 
lagen, so  gia^  man  gleich  zu  den  wisaenachaftlichen  Vor^ 
Irligon  über,  derea  Reihe 

Treyiranus  nut  einem  Berichte  über  die  Wel- 
'"j''**^''^'  eröfinetc.  Dieses  vor  Kurzem  in  einifrea 
Küstenländern  des  südöstlichen  Africa  entdeckte  wander- 

r'^tm?nn'^f   'i  '  /j^^*  ^'^»^^1»^  dcrConfferen  und  dia 

l^teifam.l.e  der  Oneten.    Bei  einer  Lebensdauer,  die  aa! 

dSrftf  t^Sn  V"^«^'-;?^^"  einem  Jahrhundert  steigt 

aaS  th«^  ^   Jassoll  e  ^ed.r  einen  eigentlichen  Stainm 
Ä  nar  „1  '^r?  ^^^"f/körper ;  dfosef  erhebt  sich  viS^ 

S^t  in^^lK  ""^^  -^^^  "^"^  Erdboden  and  endigt 
daaett>st  unmittelbar  nnt  dem  ßlüthen-,  resp.  Fraehtstaadl. 
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Ausser  den  SameublUttcrn;  die  immerfort  bis  Ins  Unge- 
heure 'vracliscn;  treibt  es  im  Leben  keine  anderen  BlXIter. 
£s  wurden  Abbildungen  dieser  seltsamen  Pfianse  vorge- 
»eigty  welche  der  jüngere  Hooker  in  den  Denkschriften 
der  Linn(i'schen  Gesellschaft  zu  London  nach  allen  Theilen 
beschrieben  und  mit  dem  Namen  Welwitschia  mirabiliSi 
BQ  Kbron  di\s  Entdeckers,  bezeirhnot  hat. 

Ilicranf  schilderte  Geh.  Knth  und  i'rofossor  Nögge- 
rath  einige  Bilder  von  seiner  jüngst  /iirückgekgten  Fe- 
rienreise nach  Zermatt  im  sehwoizcrisehen  Canton  Wallis 
und  den  näcli>ton  ümgebuniicn  des  Monte-Rosa  und  des 
Moüt-Cervin,  bei  welcher  das  Studium  der  l*hänomene  der 
Gletsciier  vorzüglicli  sein  Zweck  war.  Keine  Gegend  der 
Alpen  liefert  eine  so  gioasartige  Anschauung  der  Glet- 
scher in  der  allcrniannichfaltigsten  Ver.schiedenlieit  der  Ei- 
seheiniinfiren,  als  diese.  Nöüuerath  besuchte  dieselbe  be 
rcits  früh'^rj  unmittclbor  nach  dem  heftigen  Erdbeben  vom 
25.  Juli  1855,  welches  seinen  Centraisitz  im  Vispthale  bei 
ViBjpach^  Stalden  und  St.  ü^ikolas  hatte  und  sich  mit  seinem 
weit  ausgedehnten  £rsehtltteninMkreise  (Iber  die  ganse 
Schweis  und  einen  bedeutenden  Theil  TonltaKen,  Deutsch- 
land und  Frankreieh  ausbreitete.  Zu  jener  Zeit  warNög- 
^erath  selbst  noch  durch  ein  paar  spStere  geringe  Erdbeben 
im  Vispthele  geschüttelt  worden.  Von  ihm  sind  damals 
die  Erscheinungen^  welche  an  der  OberflSche  als  Folge 
der  Erdbeben  au  beobachten  standen^  und  seine  sonstigen 
Ermittelungen  ttber  die  letzteren  yerö£fentlicht  worden. 

Gerade  dieser  TheiJ  der  Schweiz,  welcher  in  mancher 
Besiehung  an  hervorragenden  alpinischen  Schönheiten  das 
bemcr  Uberland  und  die  Umgebungen  des  Mont-Blanc 
noch  überbiete^  wird  ron  Deutschen  verhältnissmässig  mir 
wenig  besucht.  Die  dortige  Oasthofs-Statistik,  welche 
mit  grosser  G-  nauigkeit  von  dem  Grossrath  Clemens  er- 
führt vn'rd,  ^TcK  }Kr  /u  Zermatt  im  Sommer  zugleich  aen 
eben  so  getäüigcu  als  mit  allen  ^' erliiiltmssen  der  Gecrend 
bekannten  Wirth  des  Hotels  Mont-Uervin  abgibt,  weist  nur 
eine  ziemlich  kleine  Zahl  Besucher  deutscher  Zunge  in 
dem  Thale  nach:  Engländer  bilden  unter  den  Gästen  die 
^anz  bedeutend  überwiegende  Anzahl.  Und  doch  ist  die 
Zeit  längst  vorüber,  in  weleher  der  berühmte  Geologe 
Theodor  de  S.nnssurc  in  Zerniatt  nicht  einmal  ein  tlnter- 
konunen  linden  konnte;  es  war  dieses  im  Jahre  1779.  Zwei 
reeht  «grosse,  mit  allem  Comfovt  imsgestattete  Gastheife  sind 
seit  etwa  zehn  Jahren  zu  Z»  rmatt  vorbanden;  sie  heissen 
Mont-Cervin  und  Monte-Rosa.  Selbst  auf  der  Höhe  von 
79ub  Fuös  oder  2921  Fuss  höher  als  Zermatt  ist  seit  1852 
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ein  beliAgUohdr  GasÜiof  erbaut  (das  Eiffelhans);  von  wei- 
obent  man  weiter  zu  dem  noch  um  1746  Fu^s  höher  gele^ 

fenen  Gorncr  Grat  aufsteigt,  um  alle  die  ileirlicLkeiten 
er  vergletscherten  Welt  de^  Monte-Kosa,  des  Mont-Cervin 
(Matterhorns)  und  anderer  vereisten  Alponbcrge  zu  über- 
schauen. Frülicr  war  das  W /-^  Stunde  lange  vispthal  bis 
nach  Zt  rmntt  naltrzu  unzugänglich^  und  wenn  auch  jetzt 
noch  kein  Fahrweg  durch  dasselbe  führt  und  zu  liniicn 
■wohl  iinmtls-1'cb  sein  dürfte,  so  ist  doeh  durch  die  Fin  ^oi  ^  ^ 
der  Caru  ]i:i]-Kegierung  von  Wallis  ein  vortrctilichtr  bauin* 
pfad  hergCbtellt,  wclclier  t'iir  dori  Fiissgänger  und  den  rei- 
tenden Besuclier  nichts  zu  \viinsclien  übrig-  läsat.  Die  KeiiSO 
nach  Zerniatt  ist  überhaupt,  wenn  .man  Fuss-  und  Reit- 
Touren  nicht  scheut,  mit  keinen  wesentlichen  Sch^vierig'- 
keifen  verbunden.  Vom  prächti«^en  (icnfer  See  führt  jetzt 
die  Eisenbahn  uureh  das  mit  viob  n  achcnswcrthcn  Eigen- 
thUmlichkeiten  au.>gestattcte  Tiial  der  wild  brausenden  Khoiie 
bb  nach  Sitten  (bion),  dem  llauptortc  des  Cantons  Wallis. 
Von  hier  hat  man  noch  etwa  IOV2  Stande  bis  zum  Eingang^c 
des  V jspthaleiy  welche  Strecke,  wenn  man  nicht  auch  diese 
ZV  FuM  abmachen  will,  mit  besonderem  Wagen  oder  mit 
der  Post  leicht  aurück^clegt  werden  kann. 

Von  der  Beiae  bis  nach  Vispach  (Yl^^e)  erwähnte 
Süggerath  nur  Wcnigea^  da  diese  Gegend  aiemÜch  all^e> 
mein  bekannt  i^^t.  Bei  der  herrlieh  gelegenen  Eisenbahn- 
station Oex  im  iUionethale  liegt  in  halbstündiger  Entfor^ 
nnng  das  interessante  walUscr  Salzbergwerk  bei  dem  klei- 
nen Orte  DevenSt  Bekanntlich  hat  der  verewigte  kennt- 
nissvolle Goognost  und  Bergmann  Johann  y.  Charpentier, 
welcher  Director  des  alten  Salzwerkes  von  Devens  war^ 
zuerst  den  dortigen  Salzstock  bergmännisch  anfgeschlossen ; 
früher  besass  das  Werk  nur  eine  Salzquelle.  Der  bedeu- 
tende Salzstock  besteht  aus  einer  Anhäufung  von  Anhydrit- 
imd  Gyps  Bruchstiickf  n,  welche  durch  Steinsalz  verbunden 
Sinei,  und  ist  in  Sandöleinen,  Schieferthonen  und  Kalkstei- 
nen eiüffcbettet.  iMan  In'elt  früher  dic^c  Gesteine  mit  ihrem 
öalaatodte  für  Grauw.Kkengcbirae,  später  haben  sicii  aber 
w  K**r*^^"'^^^''  gefunden,  >velche  nach  den  er- 

de^siol^lPÄ?'''  "."^  (.elhstLepidodendron  ün- 

b^ord^J    P.  ^""^''-^  Steinkohlen-Fo,n.ation 

^T^^utJ'  !1  des  Salzstuckes  eine  sehr 


Auannfiftwv«^: —  —  1    T^*.  ^«gen  aes  öalzst» 

15|^'K0,  welclier  ^.  J^  1?  *«"*we'»formig  sich  erhebenden 
biüoVvÄ'i'^^Ä«^  tr..,  Tour- 


«ma  Major».  Man  könnte  naci»  dem  äusserea 
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Habitas  die  Sandstein-  und  schwarzen  Scbiefbr&on^-SdiiGli- 
ten  dieser  Gegend  für  Lias  anbrechen,  möglidi  wäre  es 
aber  auch,  dasssie^  wie  in  der  Gegend  von  Bcz^  derBtem- 
kohlenformaiion  angehörten.  Dass  darin  an  zwei  Punkten 
Anthrazitflötze  bergmännisch  bebaut  werden,  könnte  eben 
sowohl  für  die  eine  wie  für  die  andere  Ansicht  von  dem 
relativen  Alter  dieser  Gebirgshildung  sprcehcn«  N.  hält 
es  bei  dem  Mangel  von  Versfeinerungen  für  gewagt^  über 
diese  Alternative  zu  entscheiden. 

Auf  der  HQhe  jenes  Berges  liegt  in  der  Nähe  eines 
PnlverAurmes  ein  sclir  merKwürdiger  erratischer  Stein* 
block,  ein  riesiges  Fragment  krystallinischcn  Gesteins  aus 
den  höheren  Al|)en,  von  ^ve]ehem  Charpentier  in  seinem 
Buche  yhcr  di«^  (7lct>cher  c\nv  Ahhildnn^-  gegeben  hat. 
Es  ist  ein  sogenannter  SchAYnnk^tei:  ,  ant  einer  aiiFrni^enden 
T^ntcrlage  der  anstehenden  FeUniassc  so  ruhend,  dass  er 
früher,  ungeachtet  seiner  grossen  Masse,  bei  der  schw^äch- 
sten  I^eriihrnng  osciiliiend  sieh  bewegte.  Man  hat  ihn 
jetzt,  befürchtend,  er  möchte  bei  der  Bewegung  von  seiner 
Unterlage  herunterfallen,  dureh  eine  untergestemmte  Stein- 
massf*  frestiitzt.  Die  hohe  nnd  stuulerbare  La<re  dos  erra- 
tischen I>loekes,  fern  von  seiner  nrspnin<'^l)cfi<  n  La£;-erstatte, 
ist  allerdings  nicik\vii!  <l;,jj  ;  das  \  i  lk  iiciint  iim  den  „Wiin- 
derstcin''.  Hier  ist  indcss  das  schwierifie  Kapitel  von  den 
ciiatischcn  Blöcken  nicht  näher  zu  besprochen. 

Die  Rhone  liegt  zu  Sitten  1625  Fuss  über  dem  Meere. 
In  den  geschützten  ThSlern  dieses  südlichen  Theiles  der 
Schweiz  geht  aber  der  Weinbau  noch  höher  f  selbst  auf 
2700  Fuss  H5he  wird  die  Rebe  noch  mit  Vortheii  cultivirtj 
so  z.  B.  im  Vtspthale.  Wie  üppig  sie  zu  Sitten  wSchst, 
davon  sah  Nöggerath  ein  merkwürdiges  Beibpiel  in  der 
Stadt  selbst.  Jn  einem  Garten,  welcher  mit  seiner  Mauer 
eine  Strasse  begrKnzt;  stand  eine  Uber  die  Strasse  an  ein 
ihr  gegenüber  gelef::enes  Haus  spalierartig  gezogene  Wein- 
rebe, deren  ganze  Laubaosbreitung  bis  zu  einer  Höhe  Ton 
circa  50  Fuss  reichte;  einer  ihrer  beiden  Stämme  hatte  an 
der  Wurzel  einen  Durchmesser  von  mehr  als  einem  Fuss. 
Die  Rebe  war  indess  nicht  so  alt,  als  man  nach  ihrem  ko- 
lossalen Wachsthum  hätte  gl.nuben  können;  nach  zuver- 
lässig darüber  eingezogener  Kunde  ist  sie  im  Jahre  1796 

f epnanzt  worden.  Ein  Rebstock,  ebenfalls  von  einem  Fuss 
)nrchraesscr,  steht  .sognr  noch  bei  J^tnlden  im  Vi-pthalc 
in  25^)7  Fuss  Hölie,  also  selbst  ziemlieh  nahe  der  üöhcn- 
gränze,  bis  zu  weUher  die  Rebe  aufsteigt. 

Das  alte  Sitten  wav  noch  im  Jahre  1855  eine  ziemlich 
schmutzige  btadf.    Jetzt  sieht  es  ganz  anders  darin  aus; 
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viele  schöne  Hänser  sind  neiigcbaut,  seihst  neue  Stras.^cn 
entstanden,  nnti  nbeiTill  hcirscht  geschiittigcs  Leben.  Ks 
ist  dieses  die  glü(kliehe  Folge  der  V(»m  (jeufer  iSee  tlui'cK 
(las  Rhnnctijal  angelegten  Eisenbahn,  mit  welcher  Wallis 
erst  dem  allgemeinen  Verkehr  gcöft'nel  wurde;  man  ist  im 
Begriff,  die  Eisenhnhn  noch  weiter  im  llhonethale  bis  zum 
Öiruplon  auszubauen;  es  liegen  selbst Projectc  vor,  sie  über 
diesen  Qebirgspass  fortzuführen. 

Der  Flecken  Vispach  ei  tiiiit  den  Eingang  des  nach 
Süden  zum  Mo:itn  Uo^a  und  dt  in  Mont-(  'ervin  sich  erstrecken- 
den Alpenthaie»,  aus  welchem  last  rccktwiuklig  die  Visp 
jenem  Strome  zufliesst;  diese  bringt  der  Hhouc  fast 
eben  so  viel  Wasser,  als  sie  selbst  bis  zu  diesem  Gabcl- 
pu&kte  föbrt.  Der  Einblick  in  das  VIsplbal  gleiclit  einem 
hohen  Felsenthor,  in  seinem  Hintei^mnae  siebt  man,  schein- 
bar ganz  nahe,  den  prachtvollen  Saasgrat,  an  velcbcm  das 
Thal  als  Saas-  und  Gomer-Visp-  oder  Niccilai*Tbal  sieh 
theilt,  mit  dem  Tereletscbeiten  Balfrin  und  den  Misebabel- 
hörnern^  prachtvoUen»  hoben,  vereisten  und  zerrissenen 
Gipfeln« 

Es  lag  dem  Redner  nahe,  nach  acht  Jahren  in  VispacJi 
die  Spuren  der  Erdbeben  von  1858  noch  einmal  zu  schauea* 
An  den  beschädigten  HSosern  war  das  Meiste  wieder  Ler-> 
gestellt  und  viele  Häuser  sind  ganz  neu  aufgebaut.  Eine 
wesentliche  Verschönerung  hatte  der  Flecken  dadurch  g^. 
Wonnen»    Das  Geld,  welches  vorzüglich  die  englischen 
Touristen  seitdem  im  Orte  zurückgelassen  hatten,  mochte 
vorzüglich  mit  su  dieser  Verbesserung  beigetragen  haben. 
Die  Em  wohner  vonVispach  stollon  nämlicfi  den  Reisenden 
Pur  Zermatt  die  Pferde,  welclies  (Toschäft  unter  der  Con- 
trolc  eines  besonders  dafür  angestellten  Regierung«  Com- 
missars  gut  besorgt  wird,  aherauch  ziemlich  viel  eintragen 
muss.    Die  schwachen  Erdbeben,  leichte  Erzitteningen  des 
Bodens,  als  Nacldiall  der  heftigeren  Bcbunuen  von  lb65, 
haben,  wie  Nöggerath  zu  seiner  Verwunderung  aus  sicherer 
Quelle  erfuhr,    bis  jetzt  noch  nicht  aufgehört;   sie  lassen 
sich  in  grösseren  Zeit-Intervallen  noch  immer  verspüren, 
und  wenige  Wochen  vor  dw  Anwesenheit  des  Uedners  hat 
man  noih  eine  Probe  davon  gehabt.    In  dir  Bctürclituiig-, 
sie  möchten  in  dieser  recht  eigentlichen  Erdbebengegend 
auch  einmal  wieder  mit  grösserer  licitiü  i^f  it  auluetr?i,  sind 
die  neu  hergestellten  Gewölbe   der   Kirrlicn  l  irln,  wie 
es  früher  der  Fall  war,  mit  Steinen  erriciiUi,  ioadcrn  nur 
mit  leichtem  Holzwerk  verschalt. 

Geognostisch  bildet  das  Visptbal  und  die  von  Zernuitt 
bis  Uber  den  Monte-Rosa  nnd  den  MontCerviu  fortgesetzte 
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Unie  das  Profil  eines  einzigen  zuaammengebörigen  Lage- 
niogs-Bystcms.  Es  }<cstebt  aus  krystalünischen  Schieto- 
gesteinen  im  manniciij&Utiffstcn  Wechsel,  aus  Glimmcr?chie« 
fem,  ¥relclie  bia  %nm  acEieferi^-körnigen  Quarzfels  (Iber* 
gehen,  aus  Gneiss^  ohne  und  mit  Feldapatb-Kryatailen;  aus 

franen  und  grünen  alten  Tbonschiefern,  zwiscbea  ivelohea 
'opf:iteine,  Serpentine^  Knlkc  und  Dolomite  eingelagert 
sind.  Die  Sciü'rliten  fallen  boi  Vispach  gegen  das  hohe 
G(  birge  ein.  lichten  sich  später  im  Verlaute  dos  Profils 
auf,  nebmcii  eino  mehr  senkrechte  iSteilunc:  an,  und  end- 
lich näher  bei  Zeunatt  und  dem  iMonte-Ko  a  und  Mont- 
Cervin  fallen  sie  cut^egengcsetzt  in  der  Kirfjtung  des  Ab- 
hanges dieser  hohen  Al|)('nc:ipfel,  auf  weichen  seihst  sie 
eine  mehr  und  zum  Thcil  fast  horizontale  Lafi:e  annehmen, 
so  wie  sie  denn  auch  nieder  auf  der  Rückseite  dieser 
Bcr^c  ein  Kinlaiicn  annehmen,  \veiches  in  seiner  Richtung 
dciii  Al)liani»e  nnch  Italien  hin  entspricht.  Dies  ist  im  Ali* 
gemciiicn  der  Jiau  dieser  .Vlpengegend.  Von  einer  gra- 
nitischen Axe  derselben  ist  nichts  bekannt:  das  Gebirge 
hat  einen  ausgezeichnet  fächerartigen  Bau  in  seiner  Schieb - 
tenfolge,  wie  man  soldien  auch  am  iSt*  Gotthard  und  am 
Mont-filane  kennt.  Dia  Schi<ditiinff  ist  sehr  deutlich,  wie 
68  adion  der  rasche  und  adiarfe  Wechael  der  Tersdiieden* 
sten  Gesteine  zeigt.  Ad  eine  Verwechselung  mit  tafelar* 
ti^er  ZerspaltDDg  oder  sogenannter  Absonderung  ist  dabei 
nicht  SU  denken  ^  es  ist  wahrhafte  Schichtung^  und  die 
Eikllmng  der  Genesis  solcher  LagemngSTerhtUtnisse  ist 
nicht  ohne  Schwierigkeiten. 

Bei  der  Tour  durch  das  Thal  bleibt  die  Visp  stets  aar 
Seite,  meist  poltert  sie,  auf  ihrem  starken  GeMie^  bedeu- 
tende Steinmassen  mit  sich  fortreissend,  mehrere  Hundert 
Fuss  tief  unter  dem  Saump£id.  Im  Angesicht  des  Dorfes 
Rauda  starrt  in  der  Höhe  von  vielen  Hundert  Fuss  der 
Weisshorngletscher ;  er  erreicht  mit  seinem  untern  finde 
nicht  das  Thal,  da  erst  hinter  dem  höher  liegenden  Zermatt 
die  Gletscher  bis  in  die  Thäler  hinabreichen.  Es  ist  eine 
kahle,  sehr  jähr-  Gnbirgswand,  welche  unter  dem  Glet- 
scherende bis  in  das  Thal  herabreicht.  Gerado  deshalb 
hnt  dieser  Gletsrh<r  })«'se  Kigcnschaftrn.  Wenn  er,  nich 
mehrjährig  angchaltcuen  tiefen  Tcmperati]rvrrli:iitniss(  n, 
welche  sein  Vorschrciten^  sein  W^achscn  nacli  unten  be- 
günstigen, zu  lanL^  und  schwer  wird,  so  bricht  er,  über- 
wältigt von  der  Schwere,  ab  und  stürzt  verheerend  in  das 
Thai  Jii'  der.  Dies  war  z.  B.  der  Fall  am  27.  Dcccmber 
1819,  wubei  die  hei  abstürzende  mHchtigo  Eismasse  einen 
so  gewaltigen  Luftdruck  erzeugte,  daan  er  Mühlsteine  von 


Digitized  by  Google 


98 


der  Stelle  bewegte  und  Häuser  zerstört  wurden.  Die  her- 
abstürzende Eismaase  war  so  bedeutend^  dass  die  Visp 
fahrbringend  versperrt  nnd  aufgestaut  wurde.  Die  Ge- 
schichte erzählt  von  einem  ähnlichen  Einstur.';  dieses  Glet- 
schers im  Jahre  1737,  weicher  140  Gebäude  zerstört 
haben  soll. 

Von  Zerraatt  aus  sind  sehr  viele  interessante  Punkte 
zu  besuchen;   es  mögen  ileren  nur  zwei  erwähnt  werden, 
weiche  oline  zu  grosse  Anstrengung  zu  aänglich  sind:  näm- 
lich die  (hei  Gletscher  im  Thale  und  der  hoch  gelegene 
Felsenkamm  des  Gf^rncr  Grnts.    In  Thal-i^onienaden  von 
etwa  einer  starken  Stunde  kömmt  ninn  von  Zerm.-jtt  zu  dcu 
Findelen-,  Gornei-  und  Zermatt-Glttscli<^!  n.  Zcrmntt  .seihst 
Hefrt  auf  Hügeln  von  Gletöcherschutt,  auf  sogenannten  Mo- 
räiun,  welche  die  Gletscher  nusircworfcn,  vor  sich  her  ge- 
schoben liabcn  in  Zeiten,  wo  iLic  Ausdehnung  im  Thale 
weiter  reichte,  als  es  jct/st  der  Fall  iöt.  Am  unteren  Entlo 
des  Gorner-Gletsehcrs  bricht  brausend  aus   einem  liolien 
gewölbaitigeii  Thor  die  Visp  hervor.   Hoch  aufstrebende 
Eispjramiden  (Nadeln)' bedecken  die  Oberfläche  der  Eis- 
masse,  und  in  dieser  Beziehting  ist  dieser  Gletscher  der 
schönste  der  ganzen  Schweiz.  Die  £ispTramiden  sollen 
allein  einen  Baum  Ton  etwa  lOfiOO  Quacurat-Meter  seiner 
Oberfläche  einnehmen.  Sie  sind  die  Folge  der  zahlreichen 
Spalten  (SchrUnden),  welche  der  Länge  und  der  Quere 
nach  ihn  durchziehen.    An  seiner  Oberfläche  schmilzt  das 
Eis  in  den  Spalten,  und  dadurch  bilden  sich  die  Eisp^a* 
miden  nach  nnd  nach  aus.    Kr  rückt  gegenwärtig  alle 
Jahre  weiter  um  20—30  Fuss  vor  und  hat  bereits  Seiui- 
htitten  erfasst;   ganz  oder  halb   bedeckt;  welches  einea 
eigenthtimliohen  malerischen  Anblick  powKhrt.   Der  Fela- 
kamm  des  Gorner  Grats  ist  ein  Ausläufer  desEitfclbergcsy 
auf  welchem  das  Riffeihaus  liegt.   Das  Besteigen  ans  dem 
Thale  geht  auf  felsigem  Wege  jäh  aufwärts  durch  einen 
Wnid  von  prächtigen,  gerad stämmigen,  hohen  ArvenbSu- 
mcn,    dann  iiocli  vor  dem  HiftVlh.ni.sc   nuf  knhlcn  Felsen. 
In  neun  Stunden   kann  mnn  von  ZerniaU  ans  den  (lorncr 
Grat,  9t>ö4Fuss  hoch,  besteigen,  die  prachtv  i!e  l'^mdsehaii 
.iiit"  ihm  mit  ziemlicher  Müsse  ^:enossen  haben  und  wieder 
in  Zermatt  zurück  sein.    Auf  ihm  überschaut  man  vorsieh: 
denvereisten,  breiten,  vielköptigcn  Monte-Uosa,  seine  höch- 
sten (lipfcl  14,27H  Fuss  hoch,  nach  dem  Mont-Blanc,  den 
höchsten  Borg  in  Europa,  mit  seinen  neun  Firnnmldcn, 
ausweichen  sich  der  Gorner  GU  tscher  bildet  und  in  Sehlau- 
gonform  das  Gebirge  heral»  windet,   zur  Jjnken  den  selt- 
samst gestalteten  Berg  der  Alpen,  den  Mont-Gervin,  einen 
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obeliskenartig  13,798  Fuss  hoch  in  die  Luft  strebenden, 
nnbosteigbaren  FeJsznIin,  ebenfalls  mit  seinen  Firnmuldea 
nnd  Gletschern,  und  endlich  noch  zalih  elc  he,  vereiste  Berge. 
Der  g^rösste  Theil  des  weiten  Gel  iotcs  der  Rundschau  ist 
von  Firnrmilrlcn  und  Glctscliorn  ein  genommen,  die  z-thlrf-I- 
chcn,  lilif  rall  dazwischen  hervorrai^cnden  weissen  Berge 
bilden  nur  den  kleinsten  Theil  der  Oberfläche.  Es  ist 
ein  \>iinderbar  schöner  Anblick,  wie  die  Aipea  kaum  noch 
einen  zweiten  darbieten. 

Nögirtrath  besprach  noch  gedrängt  die  Phänomene 
der  nietscher,  die  lülduno:  der  Moränen  und  Schlifliliichen, 
die  l>t  Nvoi^inig  der  (Ih  tscher,  das  Vorwärts-  und  Zuriick- 
sclirritcn  iinct'  unteren  En<lcn,  die  i >ildung  der  Schrunde, 
Gl<  Ucherküplc  u.  0.  w.  Die  Be\s'ei;uno:  der  Gletscher  und 
ihre  Ausdehnung  erklärte  er  als  ein  combiuirtes  Phänomen, 
als  Wirkung  der  Schwere  auf  der  geneigten  Ebene,  des 
Zerreissens  des  Gletsche»  und  der  Erf^Inn^  floioer  Si^aL* 
teil  mit  Wamer,  welches  beim  GeiHeren  sich  Ausdehnt, 
und  eodlieh  dadurch,  dsss  das  Gletschereis,  entstanden  ans 
dem  körnigen  Firn,  eine  geringe  Betreglicbkeit  behMlt, 
gewisser  llnssen  wie  ein  sehr  steifer  Brei  fliesst.  Die  £i> 
sehelnaogen  der  VerUtu^ening  oder  Verkürzung  der  61e(> 
scher  in  den  ThKlem  sei  die  Folge  der  Ungleichheit  der 
Jahres-Temperaturen  und  Torhcrr sehenden  Windrichtungen, 
welche  letztere  örtlich  die  Anhäufung  des  Schnees  und 
firns  begünstigen  oder  beschrl&nken. '  SehmUst  der  Glet* 
sdier  auf  seinem  Boden  und  an  seinem  unteren  Ende  moLr 
ab,  als  seine  Fortbewegung  beträgt,  so  sieht  er  sich  zu* 
rück,  und  im  umgekehrten  Falle  rückt  er  weiter  ins  Thal* 
Selbst  der  einmal  geprebene  Impuls  der  Gletscherbildung 
wirke  nachhaltig  fort,  so  dass  jener  nur  durch  eine  viel 
gröss^rn  Ungunst  der  Bedin^^un^rcn  aufgehoben  werde; 
das  einmal  eingetretene  Vorrücken  des  Gletschers,  sein 
Abfiiiss,  wie  man  dies  nennen  könne,  unterstiltat  das  Vor» 
schreiten. 

Wer  das  (lemüth  erfrischen,  den  Geist  bolebeii  und 
l»es(  h  iftigen,  die  grosse  Alpennatur  in  jeder  Beziehung 
schauen  und  studircn  will,  —  der  reise  nach  Zerraatt! 

Dr.  Wirt  gen  aus  Cobhnz  sprach  über  das  Studium 
der  Pllanzenformcn  und  insI)esonderc,  wie  er  schon  früher 
über  Anemone,  Lvthruni  Öniicaria  u.  A.  gcsproeh(  n,  jetzt 
über  die  Formen  der  Acker  winde  (Convolvulus  arvcn- 
sis  L.).  Der  Vortragende  muss  unsere  Flora  für  ganz  bc* 
sonders  reich  an  Pflanzen  formen  halten^  es  wäre  sonst 
nicht  möglich^  dass  die  Verf*  der  meisten  Floren  in  toU« 
ständigerer  Bearbeitung  ihrer  nicht  erwühneui  Der.  Vor« 
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tragende  «ei^^  Ton  dieser  Pflanze  eine  grosse  Anzahl  ge*» 
trockneter  Exemplare  und  abgodröcktcr  Blätter  vor,  wor- 
aus sich  ergicbf,  dnss  rs  zunächst  zwei  Hniipffornion,  oiiio 
spitz-  VT\r}  oiuo  stumpf blättrifro  ^r''"'^•t.  Roide  Formen  sind, 
schmal-  o  lrt  hreitblSttrig-,  brido  Formen  haben  spitze  oder 
stumpfe  1^(1  ade  abstehende  oder  herabhKn<renae,  er-^nze 
oder  einmal  eezähiite  Oehrchcn  ;  beide  Formen  k()nnen 
an  der  Basis  tief-  oder  sf^'oht-ausffeschnrtten  oder  g'erade 
ab^esclmitten  (fol.  truneati^j  .srin.  Es  erg-iebt  sieh  daraus 
eine  sehr  grosse  Anzahl  von  ßhittthrmen  der  Ackcrwindo, 
von  welchen  nnr  eine  „Blätter  pt'eilförmig;  nach  beiden 
Seiten  zn^espitzf*  in  den  Diagnosen  angegeben  ist.  Eine 
andere  Form,  breitblättrii*-  und  spitz  oder  stumpf  mit  spit- 
zen Oehrcheii  passt  dann  noch  nuf  einie^e  andere  Aij;^^^1m 
die  die  Blätter  auch  spicssförniij?  nennen.  In  der  Umhe- 
gend von  Coblenz  kommen  alle  Formen  vor;  dagegen  zeigt 
aicb  die  stmnpfblSttnge  mit  spitzen  Oebrehen  oder  die  an 
der  Basie  der  Blltler  wagereeht  abgesdiDittene,  beranders 
auf  dem  Kalke  derEifel^  'wlbrend  eine  breit*  und  stumpf« 
blXtlrige  faerafOrmig  elliptische  hat  alle  Felder^  des  Dolo- 
mits  bei  Gerolstein  bedeckt  —  lAnni  nennt  die  Blüthen- 
atiele  einblUfliig  und  die  meisten  Autoren  schreiben  es 
nach ;  es  finden  sich  aber  hSnfig  Pflanzen  mit  zweiblüthig'eii 
Blüthenstielen  and  unter  diesen  nicht  ganz  selten  drei* 
und  vier-;  ja,  aber  sehr  selten,  aneh  fünf-  und  sechsbiütbig« 
Blüthenstiele.  Die  Angaben  Uber  die  Farbe  der  Blamen* 
kröne  ist  fast  immer  mangelhaft;  esseigen  sich  aber  anoh 
bierin  ganz  bestimmte  Verhältnisse:  die  Blnmenkrone  ist 
entweder  milchweiss,  oder  blassroth  oder  rosenroth,  oder 
sie  ist  blassroth  mit  milchweissen,  oder  carminrotb  mit 
blassrothen,  oder  rosenroth  mit  carminrothen  inneren  Falten, 
Üeberhnupt  fanden  sieh  bereits  50  verschiedene  Ahändc- 
mnc"en  dor  Zeichmmp:  vor.  Die  fünf  nach  aussen  trerieh- 
teten  Falten  sind  gewöhnlich  purpui  i(it}iHch  mit  grünlichoir^ 
Anflui»^c.  Nicht  selten  ist  drr  Selihind  der  Blnmenkroncu- 
rührc  uiit  einrm  blut-  od(^r  pnrpurrotlien  Kränzehen  g"C^ 
ziert,  das  entweder  aus  ein/f  Inen  Punkten,  oder  aus  h(>ri- 
zontalen  oder  aus  Zickzacklinien  besteht.  —  Der  Rand 
der  Blumenkrone  Ac^t  frewöhnlich  keine  Gliederunsr;  der 
Vortragende  legte  jedoch  auch  iiliithen  vor,  die  biö  in  die 
Mitte  gcspaltwi  waren,  eine  bis  auf  die  l^asis  gespaltene 
Blnmenkrono^  wie  sie  einst  Mappus  im  Elsass  beobachtet©, 
konnte  er  jedocli  noch  nicht  vorfinden,  in  Bezug  aut  die 
Bekleidung  finden  sich  kahle^  behaarte  und  zottige  Vario- 
«ten;  ietatere  ist  ConTolvulns  villosns  Lij.  —  Aussei  den 
J^onnen  der  Aekerwinde  legte  der  Vortragende  anch  noch 
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Ton  aDdereh  windenden  Pflanzen,  der  Zaunwinde  (Goii> 
toItuIiis  sepium Lu)  und  dem  Bittersüss  (Solanum  Dal- 
camara  L.)  Terschied^e  und  anifaliende  Formen  vor.  — 
Daa  Stadium  der  Pflaoaenformen  ist  für  den  an  einen  be- 
aehrXnkten  Ranm  gebundenen  Botaniker  eine  Quelle  der 
Hiannichfachsten  Beobachtungen  und  giebt  üim  vielfach  Ge- 
legenheit daa  Ange  und  das  Nachdenken  in  lebhafte  Thtt- 
ligkeit  zu  versetzen. 

Dr.  W  irt  <]r  e  n  lehrte  ein  neues  hybrides  Ycrbascum  vor, 
das  p-f\nz  in  seiner  N'ihe  ans  V.  Thnpsiformo  und  V.  Blat» 
taria  entstanden  war  und  das  er  daher  V.  Tliapsiformi- 
Blattarin  nannte.  Es  besteht  zwar  bereits  ein  von  dem  vorti  eflf- 
lichen  Floristen  des  Gii^ossherzogthums  Baden,  Professor 
Doli,  anf2:e8teiitcs  gleiehnamigcs;  es  geht  aber  aus  der 
Beschreibung  dieses  Autors  hervor,  dass  man  V.  Tl)npsi- 
forme  als  die  Mutter  desselben  und  also  V.  Blattaria-Tljap- 
silorme  benennen  muss.  Der  Vortragende  orlänterte  alle 
Cbaractere  seiner  Piiaaze  und  verglich  sie  nit  V.  Blattaiia. 

Verbascnm  Thaps if orm e-Blattaria^ 
Yon  I>r.  Ph.  Wir  igen. 

Seit  langen  Jahren  befindet  aicli»  ohne  daaa  ich  veiaa» 
woher  aie  gekommen^  Verbascnm  Btattaiia  in  wildem  Zu* 
ataade  in  meinem  kleinen  fiausgärtchen.  Es  zeigen  sieh 
iedea  Jahr  über  100  Samenpflanzen^  die  ich  gewöhnlich, 
bis  auf  10  oder  20  Exemplare,  auswerfe.  Im  Sommer  1855 
trat  ein  mit  Verbascum  nigrum  erzeugter  Bastard  auf,  den 
ich  in  meinem  Taschenbuch  der  Flora  der  preuss.  Rhein* 
lande  1857  beschrieben  habe.  Ohne  in  das  Gärtchen  ge* 
pflanzt  worden  au  seini  erschien  ira  Sommer  1861  Verbas- 
cnm Thapaiforme,  das  zu  der  Höhe  von  8  Fuss  heranwuchs, 
eine  4  Fuss  lange  BlOthcntraube  trieb  und  erst  Fndc  Sep- 
tember aufliorte,  seine  grossen  Elunienkroncn  zu  entwik'- 
kelfi^  Moraut  die  hässlich  gewordciic  Stange  ausgezogen 
und  weggeworfen  wurde.  Acht  bis  zehn  Exemplare  des 
Vcrbfiscuni  lilattaria  hatten  den  Sommer  hindurch  um  jenes 
Exemplar  gestanden  und  reichlich  geblüht.  Zu  raeincni 
grossen  Eri»taunen  gingen  im  Sommer  1862  mehrere  junge 
Pflanzen  auf,  die  zwar  die  Blatttorm  von  Verbascum  Blat- 
taria  besassen,  jedoch  graulich-filzig  waren.  Auch  waren 
die  Blätter  nicht  ganz  so  tief  ausgebuchtet,  wie  an  den  dabei 
stehenden  jungen  i'flanzcn  des  v.  Blattaria.  Ks  licss  sich  so- 
gleich die  Frucht  einer  hybriden  Verbindung  erkennen  und 
auch  Herr  Prof.  von  Schlechtendal,  welcher  mir  im  Herbste 
1862  die  Freude  seines  Besuches  vergönnte,  erklärte,  hier 
könnte  man  höchst  doutti^h  dte  Einwirkung  des  V.  Thap« 
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rifonne  auf  V.  Blattaria  erkennen.  Es  ent\sickellcn  sich. 
nach  und  nach  13  Pflanzen,  die  ich  an  verschiedene  Stollen, 
meines  Gärtchens  verpflanzte,  weil  src  zn  ^utcv  Fntwicko- 
iun^  zu  nahe  ]>ci  einnnfirr  stnndon.  Loifipr  p-ingen  im 
Nnchwintcr  18Üü  11  PÜanzen  zu  Gnindc  und  zwar  5  ver- 
pf!?in/Jo  und  6  am  Orte  der  Sclhstaussnat  stehen  gebliebene. 
Zwoi  I.xemplare  entwickelten  sich  und  zwar  eins  von  den 
umgcptlanzten.    Beide  erreichton  eine  Höhe  von  4 '/2  Fuss« 

Beschreibung.  Stensrcl  irrade  aufrecht,  einfach, 
oder  wenie:  ästig,  von  hcral)lnufen<lcn  Hlattlinien  kantitr, 
vor  der  Mittelrippe  eines  jrdcn  Ston^Tlhlattes  rinni^,  na- 
ten  abstehend  heliiiai  t,  von  d^m  AnTanire  der  Blüthcntrnul>e 
mit  abstehenden  Ilaarea  und  gestielten  Drüsen  bc.>*  tzt, 
und  auch  daseUiRt  nodi  kantig*.  Viele  H.iarc  sind  am  Stea- 
gel  wie  an  den  IMättorn  gabelig.  Wurzelldätter  kurz  ge- 
stielt, länglich  eiförmig,  seicht  buchtig,  grauhaarig  und  cN 
was  filzig.  Untere  Stengel blätter  länglich  eiförmig,  nach 
der  Basis  verschmllerty  atok  und  unregehoaXasig  gekerbt, 
mit  vendimlüerler  Baais  aitaend  und  aof  beiden  Seiten^ 
jedoch  auf  einer  IXnger  ala  anf  der  andern,  halb  herab- 
laufend,  dicht  kurahaarig  mit  etwas  grauem  Behimmer  und 
aehr  atark  aderig.  Alle  übrigen  Blätter  eiförmig  mit  breiter 
Baaia  sitzend,  mit  breiten^  etwas  sartfck^erbllten  Oehr» 
chen  und  halb  hcrablaufend,  jedoch  auch  h' er  wieder  meh- 
rere Blätter  schief.  Von  dem  Eintritte  in  den  Bliithenstand 
an  erhalten  die  BlKtter  auf  ihrer  Oberfläche  zahlreiche 
aitaende  DrUscn,  während  die  in  Bracteen  umgewandeftea 
oberen  Blätter  dicht  mit  gestielten  und  aitaendcn  Drüsen 
Tcrsehen  smd. 

Die  Blut'  rn  bilden  eine  sehr  verlängerte  Traube,  in 
welcher  die  Bliithenkniin eichen,  von  breiten  Deckblättem 
gestützt,  bis  fast  zur  Spif/e,  aus  2  Blilthcn  bestehen.  P!ia 
Eweites  Exemplar  hatte  imtm  vier,  in  der  Mitte  drei-,  oben 
Bweiblüthige  Knäuelehcn,  in  der  ?>pitze  waren  sie  cinMüthig'. 

l)er  Krh'h  ist  h<f  bis  anf  den  Grund  grspalton,  mit 
fünf  Innrren  Innzcttliciu  n  Zähnen,  aussen  und  innen  ätax  k 
mit  Drüsen  und  einzelnen  Ha.irf  ii  be-'^efzt.  Der  Blüthen- 
stiel  ist  etwas  kürzer  als  der  Kelch  und  dichtdrüsig  und 
abstehend  haarig. 

Die  Blumenkrono  ist  gross,  wie  bei  V.  Thapsi forme, 
gold';elh,  in  der  Knospe  aussen  mit  einem  bla.ssröthliebon 
Schimmer,  diehtdrüsig  und  haarig.  Innen  an  der  Basis 
etwas  röthlieh  «gefleckt  und  dasell^st  auch  mit  einii]^' n  bläu- 
lichen Zottenhaarcu  besetzt.  Die  fünf  Staub,i:i  i  lUSQ  sind 
von  ui.:^K  i*  hei'  Länge.  Die  zwei  längeren  sind  auf  einer 
Seite  dicht  mit  violetten  Zottenhaar en  besctat^  die  nur  mit 
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fim^en  woisson  vermischt  sind,  die  Stnul»kö!bchen  sind  an 
den  Trägern  hcrablaiifcnd  angewachsen.  Die  drei  kürzeren 
sind  fast  ganz  in  Wolle  vergraben  und  zwar  ist  an  ihnen 
die  weis86  Wolle  yorhemchend  und  die  violette  tritt  nur 
m  tirer  untermi  Seite  etwas  herrorr  Die  etwas  verküm- 
merten, Jedoch  mit  Pellen  ▼ersehenen  StaubkStbdien' liegen 
quer  mn. 

Der  Fraebtknoten  ist  rrQn,  behaart  und  drilsi^.  Det 
lange,  etwas  gebogene  Griifel  ist  unten  drfisig,  wdtcr  nach 
eben  kahl,  mit  grüner,  fast  keulenfbrmiger  Nai^be.  Die 
Pflanze  trSgt  anf  da«  dentiichste  d^Loib  des  V.  Blattaris, 
die  Form  des  Stengels  nnd  der  Blitter,  den  drüsigen  BlU- 
tbenstand,  drr  sich  wie  bei  diesem  auch  auf  'die  peck- 
blKtter,  die  BlUthcnstiele,  den  Keleh,  die  Blumenkrone  und 
den  Griffel  erstrockt,  die  Form  und  '  tiefe  Theilung  des 
Kelches,  die  Anhaftung  der  Blätter,  die  untermischte  blaue 
Wolle  der  Staubfäden;  dagegen  sind  bei  Verbascnm  Blat- 
tana  die  Blätter  ^anz  kahl,  tiefer  buchtig,  schärfer  gekerbt, 

Sesäjrt,  rl?p  blfUhnnstHndf^en  Blätter  '^ind  srhrnäler,  die 
lüthcnsticlc  sind  länger,  die  Blüthen  alie  einzeln,  dieMmie 
Staubfaden  wolle  ist  vorherrschend  und  Flnnro  fehlen  Inst 
ganz.  Den  Einfluss  des  V.  Thapsiforme  erkennt  nmn  liaupt- 
«ärhiich  an  der  grauen  Behaarung  der  Blätfer,  an  den  brei- 
teren biüthcnständigen  Blättern,  an  den  meist  zu  zweien 
gegtellten  kurzgestieiten  Blüthen,  an  der  vorherrschenden 
weissen  Wolle  der  S^aubgefässe  und  der  durchgehenden 
Behaarung  des  Stengels  und  der  Blätter,  die  erst  nach 
oben  den  häußger  eintretenden  Drüsen  weicht.  So  viel 
ist  sicher,  wie  schon  aus  dem  Vorkoiunu  n  iitrvorgeht  und 
durch  die  Beschreibung  bestätigt  wird,  dass  V.  Blaltaria 
ganz  den  Leib  zn  der  nenen  Pflanze  hergegeben  hat  und 
sich  daber  dentlich  als  die  Mntter  darstellt,  wXhrend  sich 
Ton  Verb.  Thapsiforme  nnr  ein  gewisser  £ittfluss  aeigt 
In  ier  Flora  oder  allgemeinen  boten.  Zeftnng  1849 
Mr.  30  und  in  seiner  Flora  des  Grosshei^ogthnms  Baden 
H.  S.  768  hat  der  Tortretfliche  Botaniker  Doli  nnter  dem 
Namen  V.  prlosvm  einen  von  V.  Thapsiforme  ond  Blattaria 
stammenden  Bastiird  beschrieben,  den  er  als  V.Thspsiformi« 
Blattaria  ansteht.  Es  treten  jedoch  zwischen  der  vorhin 
beschriebenen  und  der  Dtfllischen  Pflanze  mehrere  bedeu- 
tende Unterschiede  hervor,  welche  auch  die  Herkunft  die- 
ser  letzteren  in  eine  andere  Stellung  bringen  dürfte.  Vor 
Allem  tritt  bei  V.  pilosum  D.  die  Armnth  an  Drüsen  sehr 
bestimmt  hervor.  Doli  sagt  bei  der  Diagnose  Nichts  von 
Torkommendcn  Drüsen,  sogar  bei  den  Blüthcnstielen  hcisst 
es:  »wie  der  Xeich  mehr  oder  minder  mit  drüseniosen 
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^trti^m  bMtidet^   Nor  in  der  Beadireibung  wird  des 
spmw^  Yorkommcna  von  Drüsen  ^cdndit:  ^Stentirrl  . 
nur  an  den  äu»serslen  Enden  mit  einsccinen  zwischen  den 
Weicbhaarcn  sitzenden  Drüsen   versehen.*'     Bei    unt  rer 
Pflanze  ist  aber  der  gan^o  obere  Stenf^cl;  sind  die  oberen 
Blätter,  Kelcbe,  BlUthenstiele,  Blumcnl^rone  dicht  upd  der 
GriflPel  mit  einzelnen  Diüscu  besetzt,  dass  sie  darki  dem 
V.  Blatlaria  fast  gnnz  gleich  ist  und  >icb  nur  durt-h  cin- 
jfcloe  zwischen  den  Drüsen  sitzende  liiirc  hm  unterfcLcidet. 

Auch   die  Blätter  des  V.  pilosuui   „Blätter  uagleich- 
gekerbt,  spät  lieb  mit  kurzen  Weicbliaaren  bekleidet,  dlo 
unteren  iKnglicb,  in  einen  ziemlich  langen  Bl^tt^tiel  ver- 
scbuiäb  it**,  weirbcn  von  d(  ui  unarigen  *b,  da  dieaea  buch- 
tige,  kurzgesticlte  Wurzelbiältey  yttd  tief  fokeyble  bfam- 
gciblättcr  besitzt,  die  alle  mit  abttebeEdan  BaiMf«n  siom- 
lieb  diel  t  besetzt  sind.  ImUebrigen  «tiiiMiiQDf  beld«  jed^ 
ia  der  Anhcftung  der  BlSttar,  »n  der  Fvin  dts  Sleogela, 
in  den  zu  armblütbigoo  KQSw«lct|€0  d«r  «ehr  veriViarerl0n, 
äbrenrörmigeo  BiUtb6nlr«tibe  fut  gw»  «bmin;   Da  der 
Vat^r  bnuptBSobUc^        BUitbi^ii  aeinen  Typus  aiiCdiiiik^ 
W9S  sieb  hier  dvrch  di^  giroaaea  gelben  Blumenkf otimi  «od 
die  TOTberrfcbeod  vewse  Wolle  der  Staubi^dcfi  I  ( rauo" 
stelle  ao  mos«  neiiie  Pflanze  den  Bastardoaroen  ^'.  Thap» 
Biformi-Blattaiia,  wlbrend  die  ]>öilsehe  V.  Blattaria  Tha|>- 
aitorine  beiasen  mu83.    Will  mai)  jedoch  deo  ^anieii  V*  bJ- 
iMim  für  die  DöiUob«  Pflaase  baibobaiten,  ao  niUaat«  di« 
unsrlge,  dtirch  die  angcgehanoii  Merkmale  genau  unter- 
qcbiedea  mit  dem  MaiocA  Verb*  glandiiloaani  Widjg.  be- 
lagt werben. 

BapBQF  adiflint  es  mir  jedoch  zu  sein,  wenn  wir  beide 
Pflanzen,  wegen  ihrer  Abkunft  und  ihrer  correspoad'rondcn 
Merkmale,  wie  ich  mit  allen  anderen  Hvbriden  bereits  ia 
meinem  Taschenbuch  gethai,,  unter  einem  gcmciuschait- 
lichen  Namen  aufführen  woilen^  und  zwar  könnte  da/,u  kein 
besserer  Isame  als  Verbasenu)  Dblleanurn  Wirtg.  ge- 
wälilt  werden.  Wir  würden  .-ic  unter  den  Hybriden,  ^Y^- 
geü  der  blauen  Staubtädenwolle  und  der  litd!)  berablauton- 
den  Bllttter  neben  V.  Kocbianuni  und  Klotzscbianum  zu 
stellen  haben,  sie  aber  durch  die  im  Biütbenstande  vt«a*- 
kuuunendcn  Drüsen  und  die  zu  zweien  stehenden  Blüthea 
von  beiden  uuteisehciden.  Die  beiden  Fonmen  TV'Urdea  gicb 
dann  folgender  Art  cliarakterisiren : 

n.  V.  Blattaria-Tbapsiformc  Wirtg.  (V.  pilosum  Döll) 
JJiüthenst^nd  armdriiaig,  Blüthcnsti eichen  drüseulo.^, 

h.  V.  Thupölfarmi-BUttaria  Wir^g.  to«  Doli.  ^^V.  gianv 
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duloaum  Wirt^r.)   BKlthengtand  mcbdrüsig,  ' BHltheiislielr 
chea  nvt  zalilrcichcn  driist'ntrn froiidcn  Unarcn  f)Osef-zt. 

Oline  auf  Jlybridität  zu  ficht(  n,  würden  iii'ir  dio  Ptianze 
ihrer  Oiüsen  wegin  nrbon  V.  Blaltoria  zu  ßfollen  haben, 
sie  aber  flurch  die  lialbliernl)l-iuf(  nden  behnarten  Blätter, 
die  y>wei-  bi^  vicrbliithi<:en  l^iütii*  nknäuolclicii  und  die  kur- 
SOH  Blütbenstiele  sehr  leicht  zn   unter  scheiden  vr-rniögcn. 

Die  langsame  Entwickcluiig  (icr  BKithentraubc  ist  hol 
dicbcr  1  Üaiizc  sc  lir  aufFallend.  Winiinor  bat  bei  Brcs 
lau  im  Jahre  1844  auch  ein  V.  Th.ipäiformi-Blattaria  aut- 
gefuoden^  von  welchem  jedoch  daa  iinsrioe  ahweioht.  Der 
tFjerdiente  Vorfasaer  und  gründliche  Bearbeiter  der  schieß. 
Flora  neant  die  mittleren  und  oberen  Blätter  halbumt<is> 
•and  Bsd  flMiiiliMrig>  iriiireiid  sie  bei  der  unariren  faat 
hulbherablaufead  «mi  kurinulihMrifi^  und  gabeUttan^  aind ; 
immn  bttdahoct  er  die  BlUtkenlmbe  lait*  uatorte.  eiiuiei- 
MH  Blochen  und  oben  «mbltfthigcn  BUsohelB,  Whreod 
«o«ei!e  l'flaase  unten  «imUithige  Bttidiel  und  oben  ein» 
neke  Blütben  baaitei  Ich  glaabe  jedoch,  daaa  die<  Wim- 
merache  An4$ftbe  auf  eine»  Druenfehlcr  beruht,  da  kein 
Varbaafam  in  den  unteren  Büscheln  weniger  BItttban  ala 
m  den  oberan  beaüet  l$onat  acbeinan  bti&  i'iaaaan  eebr 
jUuilich  zu  sein. 

Dr*  £.  8ell  ava  Bonn  legte  den  200  Seitaa  im  Umh 
fati^c  enthaltenden  ao  eben  im  Drucke  fertig  erschienooen 
Bencht  der  Claase  IL  8cct  A.  (Chemische  rraductc  und  • 
LVoceaaej  der  londoner  Indu^itric-Auss  ellung  von  1862  vor. 
Diest  r,  von  Professor  Hofuiann  umgearboif«  t,  g?cbt  oincn 
höchst  anschaulichen  {»rvriff  von  den  gross<!n  Fitrlsiliritttm 
der  to<htt!.schen  Chemie  in  der  Mcuzeit.  Von  Pro  lucten. 
rein  \s  isücnsehnftlieh«  n  Interesses  erwähnte  der  \  oitragende 
zucr-it  die  Kul)idiuni- Verbin<iun<^en,  nach  GrandeauVs  Me- 
thode aus  der  Asche  von  Uunkcli  üben  hersfamraend,  darge- 
bteilt,  dann  dad  lijallium,  das  als  damals  neuestes  Product 
der  »Speetral-Analyse  an  zwei  6tcllcn  zu  finden  wnv,  indt  m 
es  t^owobl  von  acineni  Entdecker  Crookos  als  auch  von 
Lamy,  uad  zwar  von  letztei  eiu  in  i  oi  m  einer  Barre  von 
0  Uraniin  Gewicht  ausgestellt,  die  Aufmerksamkeit  der  Be- 
ancbar  auf  sich  zog.  Niehl  weniger  geschah  dieses  durch 
aWK  Jf'Uacben,  deren  eine ,  mit  Alk<mol,  die  andere  i mit 
AmeiannaliBte  gelUUt,  durch  Ibra  Kstiatena  den  fadiachaa 
Gegenbovpeia  gegen  den  Vorvurf  bildeten,'  das«  onaore 
beuti^e  .  tbeoretiaebe  Clicmle  zwar  «u-  acratSren,  aber 
aiaht  aafaabauen  ▼eratehe,  indem  die  Alkohol' nach  Bab- 
IboUet  dnrcb  Synfbeae  toü  bildendem-  Ges  und  Waaaer 
(^ti4-Hil20mi^H|0),  idie  AjnaiaeneStirc.  dnmsk  Synlheee 


Digitized  by  Google 


106 


von  KoMtDoxfd  und  Wasser  cntsUiiden  war  (BO-hüfOs 

Der  technische  Bericht  beginnt  mit  der  SchwefcLsäure, 
bei  deren  Fabrikation  die  materiellen  Fortschritte  hinter 
den  Erwartungen   zurückgeblieben   sind.    Die  Versuche, 
die  Bleikammern  durch  Thongefiisse  oder  solche  aus  email- 
lirtem  Eisen  zu  ersetzen,  sind  als  unpraktisch  verworfen 
worden;  eine  Verbesserung  dagegen  ist  es,  dass  die  Fabri- 
kanten fast  aller  Länder  sich  Ton  dem  Auslande  frei  ge- 
macht haben,  indem  sie  sich,  statt  dea  frtther  dut  aus- 
schliesslich angewaodtcii  sioilianiachen  Schwefels,  Sur  Be- 
reitung der  Sftore  dee  fui  Überall  in  groasen  HengM  vor- 
komiMadto  Pyntas  bedienen«  Zu  demaelben  Zweeke  hat 
Bian  aneb  den  im  Leuchigata  TorbaudeMofidiweielwaaaer- 
stoff  Temntzt,  dar  dvreb  eine  Miacb«ng  Ton  Stoenielil  xmd 
BUenozjrdhxdrat  aersetal  irird  (SchwefelsKore-f'abrik  wom 
J.  B.  Lames,  Barking  Creek  an  der  Themse).   Auch  liel 
man  in  England  die  früher  snr  Ckinceniration  der  SXure 
üblichen  Platingefässc  fast  ganz  beseitigt,  und  bedient  sich 
aoloher  aus  Bleiglas.   Sie  werden  meist  auf  dem  Sandbede 
erLitzt  und  dadereb,  dass  man  im  Betortcnhause  eise  sehr 
hohe  Temperatur  erhält,  ihre  oberen  Theile  also  vor  kal- 
ten Luftströmungen  sdiützt,  vor  dem  Springen  behütet, 
«ad  bewihren  sich  bei  einiger  Massen  vorsichtiger  Behand- 
lung recht  gut.    In  Frankreich  ist  man  bei  den  Piatin- 
Betoi*ten  geblieben,  \K'ährend  ein  Versuch  des  Hi  n.  8chcv» 
rer-Kästner  ergiebt,   dnss  riatintie^^^el  nach  längerer  Ein- 
iieirkung  von  Säure  fast  doppelt  so  viel  an  Gewicht  ver- 
lieren, als  solche  aus  einer  Legirung  von  Platin   mit  Iri- 
dium.   Man  hat  das  immer  theurer  werdende  Kali  theils 
durch  andere  Substanzen  zu  erssetzen  gesucht,  theils  sich 
nach  anderen  Q)uellen  der  Gewinnung  umuesehen.  Unter 
diesen  verdient  der  Fettschweiss  der  Schafe  ErwUhnnng. 
Die  Sehafe  entziehen  beim  Weiden  der  Erde  beträehlliche 
Mengen  von  Kali;  ilas  nach  der  Circulation  im  Blute  durch 
die  Haut  zugleich  mit  dem  Seh  weisse  abgeschieden,  s'ch 
auch  mit  diesem  in  der  Wolle  festsetzt.    Ohcvreuil  hat  auf 
diesen,   von  den  Franzosen  ^suinl^  genannten  StoÜ"  auf- 
merksam gemacht,  der  ein  Drittel  dcsGrewiehts  der  reinen 
Merinowolle  ausmacht,  ans  der  er  dvrob  einfiMbes  Eintau- 
eben in  kaltes  Waaser  abgeschieden  werden  kenn.  la  gro- 
ber Wolle  ist  er  weniger  bedeutend,  ungefiihr  15  Procent 
des  Gewichtes  der  rohen  Wolle.  Früher  betrachtde  neu 
dieae  Snbstans  als  eine  Art  Seife,  da  nach  Chevreoil  der 
Fettscbireias  eine  ffrosse  Menge  Fett  enthSlt  Man  hat  aber 
apXter  geftmden,  dasa  dieaea  an  Kalk  gebenden  is^  wSb- 
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rmd  daa  BOgOMin&te  ;;Siidorat^  ein  neutrales  Sals  iai^  enU 

standen  ans  der  Verbindung  von  Kali  mit  einer  cigenthüm* 
liehen  stickstofFhnlti^rrn,  bis  jetzt  noch  nicht  näher  beachrie* 
benon  animalischen  Säure.  Da  in  den  grossen  Wollenfa- 
brikcn  von  Rheims^  Elboeuf  und  Fourmies  jährlich  27  Mil- 
lionen Kilogramm  Wolle  gewaschen  werden,  das  Product 
TOD  6,750,000  Schafen,  so  haben  die  Herren  Maumen^  und 
Rogelet  in  der  Nähe  zur  Ausbeutung  des  Waschwassers 
Etablissements  angelegt  oder  sind  noch  im  Baue  derselben 
begriffen,  und  berechnen,  dass  sie  daraus,  wenn  sie  Alles 
verarbeiten,  jährlich  kohlensaures  Kali  im  Werthe  von  etwa 
600,000  Thaler  dnrzustcllen  im  S/ande  sein  werden.  Ferner 
berechnen  sie  noch,  dass  alle  Schafe  in  Frankreich  so  viel 
kohlensaures  Kali  zu  liefern  im  Stande  sein  wtirden,  dass 
Bian  daraus  1870  Millionen  Patronen  bereiten  könnte,  wenn 
MB  es  in  Salpeter  yerwandelte.  Das  Verfahren  ist  ein- 
lach fblgendea:  Ifan  dampft  die  FNlssigkeit  aar  Trockene 
«iD  und  Tcrkohh  sie  durch  Oalcnialion  in  Tembliiaafaieii 
Betörten«  Die  wllhrend  deaPtoceases  entweichebden  Gase, 
Xokleo'waaBerstiofie  und  AmmoDiak  Ternnfzt  man  anderwei- 
tig, wifarend  man  ans.  dem  verkoiilten  RUckatande  daa  Al- 
kali dnrch^  Verlangen  mit  Waaaer  anadekt.  Die  ao  erhal- 
tene Fltlsaigkeit  enthält  eine  Mischung  Ton  kohlensanrem 
achwefelaanrem  Kali  vnd  Chlorkalinm^  die  durch  Kryatal» 
Hsation  getrennt  werden.  Das  so  erhaltene  kohlensaure 
KaH  iet  durch  seine  absolute  Freiheit  von  Natron  besonders 
1^  Ton  denKaliglas-  nnd  Kaliseifenfabrikanten  zn  gebran- 
eben.  Auch  ans  den  sogenannten  „Molassen*  sdieidet  man 
in  neuerer  Zeit  das  Alkali  ab,  nachdem  der  In  denselben 
enthaltene  Zucker  unter  den  Händen  des  Destillateurs  in 
Alkohol  übergegangen  ist.  Man  knnn  sich  bei  der  Be- 
trachtung dieser  beiden  eben  besprochenen  Methoden  nicht 
des  Gedankens  erwehren,  dass  sie  sich  nur  so  lange  recht- 
fertigen lassen,  als  der  Landwirth  nnterlässt,  das  seinem 
Boden  entzogene  Kali  diesem  in  geeigneter  Weise  wieder 
zuzuführen.  Ungestraft  wird  diese  Vernachlässigung  nicht 
bleiben,  indem  die  zunehmende  Beraubung  des  Bodens 
zu  dessen  allmählicher  Sterilität  führen  muss.  Immerhin 
scheinen  sie  aber  der  Erwähnung  sehr  werth,  da  sie  un- 
geheure Mengen  Kali  vor  der  Verschleuderung  retten,  das 
man,  um  es  zu  besitzen,  sogar  dem  Feldspath  entzieht. 
Eine  reiche  Quelle  zur  Pottasche-Gewinnung  hat  sich  fer- 
ser  in  Staasftirt  bei  Magdeburg  gefunden,  indem  man  das  die 
«fort  befladlicken  StemaaM^er  Hb^eekände  Ghlorkalium, 
j^!n*«Qmaa)a^frenannt,  2Q  derenGevinntiQg  benntst ;  auch  yer« 
fltjhmlht  man  jetzt  nldi^^  die  M  der  «lodbereftung  abfiiU 
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Miden  AflchcQ  dor  Secpflanzen  auf  KaU  sa  verarboilen^ 
^  ßcsondcrä  i^rw'ahneDslrertlk  irt  feiriler  die  W^lfrannln* 
dustiie.   Dhs  Wolfrakn^  frttlwr  lü  der  FMn  Yoa  uroUvaat- 
saurcm  Bloi  als  Substitut  fUr  BleiwCKs^  epKter  als  YethMr*^ 
Uküg&mhM.  fös^  &%M  b«tiiltat^  hat  fa  neuerer  Zeit,  ^urdk 
die  BemiihuD^ea  der  Herrea  VeniBafia  und  Oppeakttan 
m  London,  eme  a^ne  und  höchst  ntltaUcfae  Anvendmii^ 
ala  öehdtaBiftlel  Olr  leieht  breabbaro  vr^etabilischc  Gecwobov 
bewandert  für  leichtere  Daibenkleid^r  gefunden.    Dasa  eirii 
aelches  Mittel  höehat  i^eit^emäss  wnr,  dsvon  geben  dioata^ 
tiatischen  Berichto  einen  Beweis,  indem  atch  aus  ihnen  cr- 
giebty  dasa  von  dt  n  in  den  Jnlircn  1862—56  in  England 
Und  'Walae  vDrgel^oInnieilen  VK)98  Todesfällen  durch  V«iv 
brcnnung  nicht  weniger  als  2182  Todeaftllle  darin  ihreii 
Grund  hattfn,  dass  Kleider  Feuer  fini^en,  eine  Zahl,  welche 
die  Zalil  niler  <1<  rer,  die  jemals  als  Hexen  eine  srleicho 
Tei*tnr  litten,  bei  We  item  übersteigt.    Nach  einer  Innren 
Reibe  höchst  niülievollcr  VersTlchc  gelang  es  den  hriden 
oben    er^^  älJnten   llci  i  cn,   im  ^vf  Ifi  am^ouren  Katron  den 
StolV  zu  entdecken,  dir,    dm  Kicidcrn  iniprhirnirt^  dicsch 
dio  Kigenüehaft  (rtli^il^  in  Uciiihrnhi^-  iiiit  dem  Feuer  nicht 
mehr  in  Fiainnien  autÄUizehen,   :^onf]orü  nur  zu  verkohlen, 
ohne  dobei  die  Opi  iationen  der   Was*  herin  und  Biip-lerin 
z\}  brsclu  JiiikiJn.    Das  woltram.sanrc  Natron  wird  mit  ot^'?»s 
puivt i r( «  tu   Spickstoin  genjiscbt  während  des  »Stiiikens 
den  Kiei(uin  u'ngetiänkt.    Leiih  r  ist  es  den  Entdeckern 
bis  jttzt  noeh  nicht  geglückt,  das  Salz  den  Stoffen  so  mit- 
»uthoileii,  (lass  l  iue  einmalige  J3ehandlung  liinrcicht,  es  nniss 
bis  jetzt  die  Operation  nach  jedem  Wa^ch^n  wiederholt 
Wirdon.    Das  wolframaaure  Natron  ist  schon  jetzt  in  En g»- 
land  Artikel  des  Kleinhandels  geworden.  Ea  wurde  endlich 
bemcrjkt^  dass  die  SpialraU Analyse  bereit*  dam  teehniaeken 
Ohemiker  dianstbar  a^  wardaaT  begion^  indna  ato  hmth 
einef  Uitt^ilang  daa  H^rite  Profteaora  Rtecoa  m  dmVrm^i. 
of  tbe  Ufe  a»dPbiK'^  Mahcheattft  da  leiahtea  lüttal  d«i> 
bietet,  die  "rambaedatfea  Phasen  beim  Sehm^lzen  diSa  naok 
Bessern  er  8  Me  thode  aagefbrtigten  Gussstahla  au  eikeMsra^ 
: .  Pr^ft  Dr.  E  o  e  m  e  r  aus  Bdreslau  berichtet  (iber  das  Voiv 
kommen  mariner  Fossilien  im  pi^duetircaSleiakoideuii^ebirge 
OberschlefiTeus.  Die  fraglichen  VarateiacruBgaa  finden  st^h 
auf  derliohcnlohe-Giube  bei  ILattowitz,  und  zwar  in  einer 
zahlreirhc  Sphärosiderit  Nieren  eathaltenden  BchieforthoHj» 
seilicht;  \Yelche  unter  dem  tiefi^tea  ia  Obejnsehlesiea ttbeiH 
hanpt  gebauten  Flötze,  aber  über  mehreren  bisher  nur 
duich  Voräuchsarbciten  bekannten  Flöteen  li<^t    Em  sind 
Arten  der  Gt^t  uagcn  Ounialitesi  Nautilna^  Orth)aearaj(>  BtU 
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leropbon,  Prodootu^^  Ortbis^  PoterioeriBiM      6.  vr.  Dt6 

hftuuprstpn  Arten  sind  Produotus  longispipus  und  Bellero- 
phnn  T'rii.  Die  g-nnzc  Fntjni  Stimmt  auffallend  mit  der- 
jenigrii  Yon  Goalbrook-Dale  in  England  übercin  und  mich 
die  Erlifiltungsart  der  FnpsiHcn  ist  h?>chst  ähnlich.  Eine 
Trr<>-lrichi]nü'  der  Terscbiedonen  Localitäten,  nn  welchen 
bisher  überhaupt  marine  Fossilien  in  dem  productivm  Htrin- 
kobleiigobirge  beobacbtct  worden  sind;  bat  scbliesslich  zu 
dem  Ergebnis^ie  geftibrt,  dass  die  marinen  Conchvlir  n  über- 
haupt fast  nur  in  der  unteren  Abtheilung  des  böt/s führen- 
den Stcinkobiengcbirges  vorkommen  und  dass  die  liaupt- 
nnhhii fiinir  derselben  in  einer  weit  verbreiteten,  wenig  mäch* 
tig(  n  bchicht  stattfindet;  welche  etwa  100  Fuss  über  der 
Basiö  des  productiven  »Stcinkoblengebirges  liegt.  Auch  die 
'wenigeii  im  Steinkoblen^ebirge  der  Kühr  beobachteten 
marinen  Arten  gcb^n  dicaem  Niveau  an. 

Derselbe  Redner  legte'  ,eine  Sammliing  von  fossilen 
Ael^den  unid  Crinoiden  ans  den  DadisehleferbrUclien  Ton 
Bandenbaeh  ka  ßirkenfeld'sciien  rot.  £me  bedeutende 
Aaaahl  dieser  Fesrilien  war  ihm  dureh  Herrn  Dr.  A. 
Krauts  sm  Bettinunung  mitgethellt  worden.  Duroh  die 
wit  den  Asteriden  «nd  Orinoraen  zusammen  vorkommenden 
beiden  Trilobiteo-Arfen  Pbacops  latifrons  und  Gryphaens 
laciniatus  Werden  tll)rTgenB  dio  pachschiefer  von  onnden- 
bach  als  zu  der  ;, Grau wacke^  von  Coblonz^  gehörend  mit 
Sichorhcat  bescichnct.  Die  vollständige  ßesebreibung  nnd 
Aibbildung  der  fraglichen  Crinoiden  und  Ästenden  ist  m 
den  Palaeontograpbfca  fon  Denker  and  H*  t.  Meyer  ge* 
geben  worden. 

Landes- Oekonomierath  W  e  y  h  e  legte  im  Auftrage  des 
bekannten  Obersten  von  Sicix^ld  eine  in  tran/sö.iischor 
Sprache  verfesato  Abhandlung  über  die  japaniscbr  Flora 
dem  Vereino  vor.  Es  reiht  sich  d.iran  ein  Katalog  derje- 
nigen japanischen  Pflanzen,  welche  in  meinem  Galten  bei 
Leiflen  cultivirt  werden.  Hr.  von  Siel^oM  entwickelt  in 
demselben  zuerst  die  Gründe,  wesshalb  Japan  eine  so  hoho 
Bodencuilur,  eine  so  reiche  Flora  besitzt,  eine  Flora,  die 
sich  vornehmlich  auf  drei  Inseln  entfaltet.  Kiuscn,  Sikok 
und  Nipp(ni.  Klima  und  Brnlcnrcichthom  sind  dort  dem 
Pflanzt^n\v;ichsthura  überaus  günstig,  allein  eine  grosse  Zahl 
der  schöiiätcn  dort  wachsenden  Pflanzen  gehören  ienen 
Ländern  nicht  cigenth&nÜah  an,  sondetii  sind  durcfa  die 
Buddah-Priester  «n  Anen  «ingefBhrt  Was  diese  iiU-> 
reichen,  ans  Asien  eingeführten  Pflaanen  betrifll^  se  er* 
»eheint  es  Air  nl^rdUdie  LStader  sweekmissigi  diese  Pfla»> 
MH  am-igfmh  «nd.ikbt  «ss  tktetf  ars|irllagUofaen  Vste- 
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bmde  an  beaielMB,  da  äe  «cboftdotnal  df«  EinfllUse  einer 
VersetBUBg  in  ein  rankeres  Klima  fiberatattden  hthen  and 
stell  deasbaU)  leichter  bei  nns  acdimatisirett  lassen.  Yielea 
Pflansen  ans  Japan  acbadel  ein  siSsaispcr  Frost  ntefal^  Tiei* 
mehr  gicbt  er  oft  Verauiassung,  Blfitnen  und  BlXttor  yiel- 
ftrbiger  zu  gestalten.  Die  hohen,  durch  den  aorgßUtifren 
Anbau  gesteigerten  ErtrSse  des  Bodens  mttsaen  bei  Mm 
XjSndwiithe  ein  lebhaftes  Interesse  für  jene  fernen  LXnder 
erwecken,  und  überall  sehen  wir  dort  das  Nützliche  mit 
dem  Schönen  verkntipft.    Keine  ausländische  Flora  ver- 
einigt in  sich  diese  Mannich  faltigkeit  und  diese  SehOnhest 
eine  Flora,  die  verwandt  ist  mit  der  alten  und  neuen 
Welt.    Vorzüglich  zeichnet  sie  sich  durch  ihre  fi^seitigmi 
ßlüthen  aus,  die  in  unseren  Gärten  nnd  Zimmern  den 
Winter  in  den  Frlihlin^  verwandelt,  und  durch  daa  dM^ 
erndc  Grün  ihrer  Blätter  den  Flcrbst  bei  uns  verlänp:ert» 
Ja,  Cü^  gicbt  viele  Piianzon,   die  zwei  Mal  in  einem  Jahre 
blühen.   Zieht  man  aber  die  Nutzpflanze  n  in  B^ti  ficht,  nnd 
erwUirt,    dass  auf  einer  Fläch©  von  b30J  Quadratroeilen, 
von  der  ein  grosser  Theil  durch  Gebirge,    Klippen,  Vul- 
canc  nilfuniiiniliig  ist,  25  Millionen  einer  tliätigen  und  gc- 
werbÜeiäsigeii  Bevölkerung  reichlich   ernnhrt  werden,  so 
ist  dies  nur  bei  einer  vortrefflichen  Pflanzenciiltur  möglicli, 
bei  der  der  Bewohner  nicht  vor  dem  njuhsainsten  Anbau 
Zill  ückschreckt  und  kein  Mittel  unbeachtet  iHsst,  die  Frucht- 
barkeit zu  steigern,    Ueberall  sind  btiidto  und  Dörfer  von 
einer  üppigen  Vegetation  umgeben,  und  in  den  grösstcn 
nnd  bevölKertaten  Stedten  giebt  es  fast  kein  Haus,  das 
nicht  ein  GSrtchen  oder  einen  kleinen  Hof  hätte,  in  wel> 
diem  sieh  Bttniiie  mit  immer  grfinea  Blättern  befänden. 
In.  den  QHrlen  offenbart  sieh  das  Streben,  die  I^atur  nach- 
labfUen»  irie  sie  jenem  Lande  mit  aeben  pittoresken  For^ 
men  und  der  Schönheit  seinier  Fflansenwell  eigen  iat  Der 
Japaner  sncht  dies  selbst  in  einem  kleinen  Raame  m  eis 
mlSgliohen.  Die  Parks,  welche  die  reiaead  gelegenen  Tem- 
pel umgeben,  die  Gärten  der  P^iaxea  xmd  Reioheii  sind 
mit  vollem  Rechte  botanische  Gärten  zu  nennen  wiA  neigen 
nna  dabei  .wahre  Meisterstücke  der  Gartenkunst  Allerdiags 
hemoht  ein  eigenthümlicher  Geschmack  vor,  der,  wie  be^ 
reits  oben  bemerkt  ist,  sich  bestreb^  schöne  Punkte  den 
Landes  in  dem  ena^en  Bahmen  eines  Gartens  wiederzu- 
geben.   GcTsiss  sind  die  lebbaEen  Eindrücke  pitloreslm^ 
Gegenden,  welch o  auf  den  Japjaner  einwirken,  darauf  voa 
Einfluss  gewesen,  und  seihst  bei  den  Städtebewohnern  aiekt 
man  oft;  in  kleinen  Räumen   derp-lefchen  Kachbildung'eil* 

Sa.voarctnigt  ainh  ifi  diesem  Lande  der  Wunaeh  ush  Am 
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TiC hnilichkrit  mit  dem  Luxus,  den  Sitten,  dem  Keligions- 
Cuilus  und  dem  Bcdürfniss,  um  uns  nachnhmpns-werthe 
Beispiele  vor  Auiren  zu  fuhren  und  unser  Interesse  zn 
erwecken.  Die  Zeit  gestattet  es  nicht,  Herrn  von  Siebold 
bei  der  Beschreihung  der  einzelnen  Pflanzen  zu  folgen, 
und  schliesölicii  wurde  nur  hervorgehoben,  dass  die  japft- 
nfsehen  Ahornarten  alles  übersteigen,  was  die  Mannichfal- 
tigkeit  hei  dti^  Baumen  in  beiden  Welten  sowohl  in  Be- 
ziehung der  Blätferformeii  als  der  Farben  hervorgebracht 
hat.  Herr  von  Sicbold  hat  in  Verbindung  mit  dem  ver- 
ßtorbcnen  Professor  Lnccorini  einige  beschrieben,  und  macht 
als  besonders  merkwürdig  auf  Acer  polymorphvm  aufmei^- 
•am*  Der  Landivirth  ivie  der  Gartenfreund  wird  die  vor* 
Hegende  Schrift  nicht  ohne  Befriedigung  ans  der  Hai4 
legen,  und  die  Verdienste  eines  Hannes  anerkennen,  de« 
seit  langer  ab  40  Jahren  mit  eben  so  viel  Eifer  als  BacE- 
kenntniss  bemüht  gewesen  ist,  vns  mit  der  japanischen 
Flora  brennt  an  madien  nnd  vns  schOne  und  nützliche 
Pflansen  zuzuführen.  Bein  aweimaliger,  Jahre  lang  dau- 
ernder Aufenthalt  in  jenem  Lande,  nadi  welchem  er 
leicbt  bald  wieder  znrttQkkehrt,  hat  ihn  mehr  als  viele  An« 
dere  in  den  Stand  gesetzt,  Ausgezeichnetes  auf  diesem 
Ftolde  SU  leisten.  Mögen  Kraft,  Muth  und  Beharrlichkeit^ 
die  er  so  oft  in  seinem  wcchselvollcn  Leben  bewährte, 
auch  ferner  seine  treuen  Begleiter  bleiben. 

I^ach  einer  kurzen  Pause  sprach  sodann  Hr.  Dr.  Bach 
aus  Boppnrt  über  den  Entwickclnnirsq'nn.n' der  Mploe-Larven. 
Im  ersten  Frühj.nhr  findet  man  zn  wcm  Icii  auf  den  Bluthrn,  z  B. 
der  Hain-Anemnno,  sonderbar  gestcoltete  Thiere^  die  eben 
ihrer  ei^enthümlichen  Form  -wegen  die  besondere  Auf- 
merksamkeit der  Naturforscher  auf  sich  zogen  und  sojrar 
unter  mehreren  Namen  besehrieben  wurden,  da  man  nicht 
im  entferntesten  daran  daehto,  dass  es  eine  Kafcrlarve  sein 
könnte.  Man  hielt  es  für  eine  Pelzlaus,  und  nannte  es 
Pediculus  apis  Fbr.,  Pediculus  mclittae  Kirbv,  nnd  zuletzt 
wurde  es  noch  im  Jahre  1828  von  Leon  Dufoin  als  Tin- 
ungulinus  tricuspidatus  beschrieben.  Obgleich  der  schwe- 
dische Naturforscher  de  Gecr  das  Thier  schon  als  Lai*ve 
des  OelkUfers  kannte,  so  erhob  doch  noch  in  neuerer  Sbat 
PM9)  Wiirtwood  ZweiM  dagegen ;  doch  stellte  Professor 
tüB  SMolA  sWei  Jahre  sptter  dnreh  Ztlditung  fest,  dasa 
AwShtto  ^rklich  die  Larre  des  Oelkltfers  ist  Diese  Thiere 
aftaen  in  den  Blfithen  ^an«  ruhig  an  nnd  anf  den  Stanb« 
fUden,  dickt  neben  «einander  gedrängt.  Wird  aber  die 
Pflanze  bewegt,  dann  laufen  .sie  mit  grosser  Unruhe  nnd 
Behendigkeif  naeh  aUen  8eflen.  Näht  sich  aber 
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mel,  Biene  oder  eia  ähnliches  Thier,  um  sich  den  BÜi- 
thenstaub  zu  nehmen,   so  sind  diese  Käforkrven  ini  Nu 
auf  (Uesen  lliieren  und  wissen  sich  mittels  ihrer  ei^^ea- 
thümliclien,   dreizackigen  Fuasklauen  an  die  Borsten  und 
liaaie  dieser  Thiere  so  fest  zu  klammern,   dass  man  ai« 
nur  mit  Mühe  davon  losreiasen  kmn.  Bis  zu  4ietett  Punkt« 
war  es  für  Jedermann,  der  aich  daftr  iatoreonite  vod  dta 
nötbi^eft  KeBütaiMe  daw  hatto^  Mcht,  die  milgethifeiHete 
BeobiobUmgeii  au  naehen ;  nieht  so  leicht  ivaren  aber  die 
wetteren  fintwicketungeBtufen  des  Tbieres  können  mu  ler* 
nen*  •  Eia  Engländer,  Newport,  kam  1856  einige  Sehritto 
weiter^'  Er  irusstey  daea  die  Lurve  aieb  tob  einer  Bietien* 
«rt  (Anthopkora)  in  ihr  Nest  tragen  lieaa  und  dort  ala 
Behmarotser  von  der  Bienennahrunii^  äehrte,   bald  msd^ 
heranirachs  und  Ihr«  I  orm  gänzlich  Sndejre.  Wieder  einiff^ 
Jahre  spSter  theiltc  Fahre  seine  ßrobachtangen  mit,  woduroh 
erat  YÖllige  Klarheit  in  die  Sache  gokommen  iet  Nur  diej^ 
nifl^n  Larven  kommen  znr  vollen  Entwicklung]^^  welobe  in 
da«  Neat  einer  Anthophora  gelangen;  alle  Qbrigen  ^ehem 
zu  Grunde.   In  don  jNe^te  angelangt,  setzt  Bich  die  Kä£er-r 
larve  auf  das  Bienen ei  und  säuert  es  ans.    Dann  verwan- 
delt sich  die  Larve  in  eine  plnmpe^  weic  he  Forni,  can» 
den  Maikäfer-Engerling-en  gleich  nn  (Testalt  und  zehrt  n^^n 
von  dem  eingetrairenen  Honiu;-,    wovon  die  Bienenlarvo 
leben  sollte.    Aus  dieser  zweiten  Larvenform  entsteht  eine 
Psrudoehrysalide,  diese  gleicht  sehr  der  zweiten  Form, 
nimmt  a'ier  keine  Nahrung  zu  sich.    Als  vierte  Forna  ent- 
steht wieder  <  iin  I^arve,   die  der  zweiten  Larve  ziemlich 
gleich   knnioit.    Diese  Larve  verwandelt  sich  endlich  in 
eine   eigentliche  Puppe,   woraus  der  vollkommene  Käfer 
entstellt  und  in  seiner  Zelle  unter  der  Erde  während  dea 
Winters  in  einem  Zustande  von  Wiiitcibclilaf  blcil»t,  dann 
im  nächsten  Frühjahre  zum  Vorschein  komint.    l)er  Kater 
wird  oft  auf  Wiesen,  Brachäckern  und  im  Walde  beobach- 
tet, wie  er  sich  von  Hahncnfussarten,^  L($wenaabn,  Veil- 
chenhiättern,  Gras  u.  d»:!.  nährt  oder  •eioien  plampeft  Kör- 
per fortbewegt.   Das  Weibchen  gräbt  dann  »  etwas  feste 
Erde  mit  den  Vorderbeiiken  ein  solki^as  Loefa,' aeba£ft  «lit 
den  Hiolerbeinen  und  dem  Hinterleike  die  Insgesebacrtn 
Erde  naeh  anaaen»  kriedi^  aobald^  daa  Lotk  fertig  la^  lier« 
ana  und  dann  rUckwKrta  Wieder  hinein  niid  legt  aeiiie  dot- 
tergelben Eier  äuf  den  Grund  des  Loche».  Nach  Newport 
geschieht  diea  drei  oder  vier  Mal«  Der  erste  Sal«  bildet 
einen  Haufen  Ton  fiut  40OO£iemi  aber  nach  jedem  fplgeo* 
den  ßstze  sind  der  Eier  wieniger.  In  drei  bis  Wochen 
aM  dieae  Eier  anigebfile^  je  nadideiiiWlime»  «od  Liel* 
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^radc,  (I<  III  sie  ausgesetzt  sind.  Bobaid  die  Lnrre  die 
Eiscbale  verlässf,  arbeitet  äie  sich  aufVärts,  wo  niöglich 
auf  eine  Blume,  und  wnrtct  hier  ruhi^"  und  ohne  Nahrung 
zu  sich  zTT  nehmen,  bis  sie  auf  dem  Rücken  eiiios  hehnar- 
teJtt  In. stetes  «lureli  eine  Luftreise  in  das  JN est  getragen  wird. 

Medicinnhnth  Dr.  Mohr  aus  Coblenz  berichtete  über 
diö  BestHtic,^un^  seint  r  UagTltheorie^  welche  er  zuerst  dem 
Vereine  bei  der  1  riilijaliib-N  ei-sammliinq-  zu  Sie^ron,  1862, 
vorprti  ngen  halt«'.  Das  Wesentlich^tf  derselben  besteht  in 
der  Annahme,  dass  die  in  den  oberen  iSchiehten  der  xVt- 
mosphäre  befindliche  sehr  kalte  Luft  in  den  Raum  herun^ 
tergezogen  irerd«^  welcher  duroh  die  Verdiohtung  von 
WftBBejrdampl  und  Abktthliin|r  der  Luft  entstehe«  und  dass 
dttduroh  der  stiersl  gebildete  Regen  j^efriere  und  ale  Hagel 
hemtiter  kommo.  Ein  bedeutendes  Vaoavni  kann  aberirar 
entetehen,  wenn  die  unteren  Sehidtten  der  Luft  achr  cir* 
hstzt,  eosgedehiit  und  mHWaaBerdanipf  beladen  aindi 
um  «eigen  alch  die  stärksten  Hagelsch]{ige  inmicÄr  nadi 
s^r  schwüler,  yollkommen  windstiller  Lcrft« 

Die  Tage,  welche  dem  10.  August  dieses  Jahres* TOf- 
aogingeO;  waren  solche  glühend  iidsse  windstille  Tage. 
Am  9.  August  zeigte  das  Thermometer  im  Schatten  28^  K. 
md  selbst  in  der  Nacht  Ceind  keine  merkbare  Abkilhinng 
staM.  Es  war  also  die  wesentlichste  Bedingung  der  Hagel- 
bUdung  gegeben.  Am  10.  August  zog  sieh  ein  immer 
schwärzer  werdendes  Gewölk  gegen  Mittag  in  jener  Ge- 
gend ziTsammen,  welche  dem  Beobachter  südöstlich  lag 
und  etwa  über  den  Gegenden  hing,  welche  zwischen  Ems 
und  Singhofen  liegen.  Gegen  2  Uhr  trat  in  der  Wolke 
Blit/cn  ein,  und  Wnsserverdichtung  strömte  nach  Unten. 
D.-'niit  fing  die  \\  oik©  an,  sich  in  Bewegung  zu  setzen  und 
schien  dem  Beobachter  dm  Rhein  bei  Oberlahnstein  zu 
überschreiten.  Sobald  stärk  crrs  Regnen  eintrat,  fanil  in 
den  unteren  Schichten  der  Atmos}  liäre  Zusammenziehung 
statt  und  es  wurdm  die  oberen  kaltrn  Luftschichten  herab 
^in  den  struflclnden  Trichter^  gezo^u  i),  der  sich  durch  das 
f»iit  dersf  nkta  des  Regens  bildete.  So  begann  das  Hagel- 
wetter erst  mit  jenen  grossen!  Wassertropfen,  die  gewöhn* 
lieh  einem  Gewitter  Torai^heii  und  die  beim'Att&falageil 
den  Durchmesser  eines  Doppolftbaters  benetsien.  Bald  aar* 
eiif  sprangen  aack  kleine  HagelkVmer  ens  den  Werner^ 
tropfen^  und  darauf  kamen  sie  immer  xmttmty  kftafiger'  und 
grösser.  Die  ersten  grasen  Wassertropfen  wareik  ge^ 
eebmobeae  Hageikdmer^  als  aber  die  unteren  Sehiebtai 
mehr  abgekfihlt  und  der  herabstürzte  ksHe  Strom  sturm^ 
artig  wurde,  blieben  die  .HagAlmr  gmk,  &i  kbmiiil 
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nun  lediglich  auf  die  beobachteten  ErscheinTincrcn  an,  die 
dafür  sprechen,  dass  mit  dem  Ha^cl  auch  die  kalte  Luft 
herunter  koniiiie,  was  dns  Eigenthiimiiche  der  neuen  Pia» 
geltheorio  des  Vortragenden  ist.    Hier  sind  sie. 

Von  Neuwied  ana  beobachtete  man  die  Hagelwolke 
nemlich  ruhig  über  anserer  Gegrend  sckweboBd  und  mit 
Blitsen  und  Donnern  erfüllt  Des  Ungewohnte  der  Kr- 
iclieiniing  liess  jeden  Beobeciiter  yon  dort  mis  Temtitben^ 
dase  etwas  Besonderes  in  dieser  Wolke  vor  sich  gbag^ 
Während  die  Beobachter  mnd  um  die  Hagelwolke  nur 
einen  leisen  laftzug  bemerkten»  hatten  wir  m  dem  Ba&pel 
«nunterbroehen  den  heffifrsten  Storra.  DieBSnme  wurmt 
«ur  Erde  gebogen,  die  Aeate  abgebrochen  und  jene  Ver- 
wüstnngen  angerichtet,  die  durch  die  Zeitungen  bekannt 
wnrdcn  und  auf  die  hier  nicht  näher  einzngefaen  u(L  Wlre 
dieser  Sturm  nicht  senkrecht  von  oben  gekommen^  so  hXtle 
sieh  die  Hagelwolke  fM  rnscher  bewegen  mllasenj  ala 
man  sie  von  Neuwied  aus  sich  bewegen  snh. 

Der  Hagel  dauerte  eine  volle  halbe  Stunde,  und  war 
dennoch  nicht  weit  fortgeschritten.  Es  ist  also  klar,  dass 
die  Bewegung  der  Luft  von  oben  nach  unten  gerichtet 
sein  rrnisste.  Die  auf  die  Erde  fiiifstürzende  Luft  musste 
hier  nach  nlirn  Seiten  ausweichen,  \u\c]  es  cnt>tnnrl  auf  der 
Erde  ein  last  linriz^ntaler  Luftstroni;  der  die  ilatrrlkörncr 
gerade  in  jcnt  r  l\it  btung  hpv.'cgte,  wod^nTh  sie  den  senk- 
recht stehenden  Fensterscheiben  so  vei  de: Mich  wurden. 
Dieses  massenhafte  Zerschhi^ren  der  Fenster  beweist  pjnc 
fast  horizontale  Bewegung:  der  Hagelkörner^  die  natiiilich 
von  der  Richtung  der  nach  allen  Seiten  hin  auswcicbcndeo 
Luft  bedingt  ist. 

Die  mechanische  Wirkung  der  Hagelkörner  ist  grösser, 
als  ein  frei  fallender  Körper  von  dem  spcc'fischen  Ge- 
wichte des  Eises  durch  die  blosse  Beschleunigung  im  Inft- 
erfülltcn  Baume  anncbmen  kann.  Es  wurden  Fälle  beob- 
achtet, wo  Hagelkörner  in  Glasscheiben  runde  Löcher 
dnrchaehlugea,  ohne  die  Scheiben  zu  aerspKttera.  Dies 
wird  in  den  Lehrbtlobcm  der  Physik  nur  der  Fiiatenkugel 
beigelegt  In  stiUstehender  Loft  wird  die  Zunahme  an  Ge- 
schwindigkeit bei  einem  killenden  KOrper  nur  so  lange 
stattfinden,  bis  der  Widerstand  der  Loflj  der  mit  der 
Geschwindigkeit  wädist,  der  Beschknnigung  der  Schwere, 
die  immer  dieselbe  bleibt,  gleich  wird.  Das  Hagelkorn 
kommt  aber  mit  einer  Geschwindigkeit  an,  dass  der  Wider- 
stand 4er  Luft  gleich  Null  ist,  das  heisst,  es  bewegt  sich 
in  einer  mit  ihr  gleich  schnell  stttrzendcn  Luft  und  hat 
nli»  ktoinen  WidenteMl  «n  heiiegieo. 
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Die  Kichtung  des  Sturmes  im  Hagel  h'dngt  von  der 
Stelle  ab^    w  elche  der  Bcol/acliter  zur  Mittellinie  der  Ha- 
gelwolke  einiiiüimt.    Die  unter  dem  Hap^eltrichtcr  herab- 
stürzende Lutt  ^vcic^t  am  Boden  nach  allen  Seiten  au», 
selböt  nach  hinten.    Was  also  scitwiirts  von  der  Mittellinie 
steht,   empfangt  den  t)tuirii  in  ciiK  r  Richtung,   die  nicht 
mit  dem  Zuge  der  Wolke  parallel  ist.  Der  am  10.  August 
noch  auf  dem  Felde  stehende  üafer  wurde  durch  den  ßturm 
umgelegt^  und  die  hat  parallele  Richtung  seiner  gekniek^ 
ten  Hakna  liess  auf  die  JEUcbtong  des  Sturmes  aobliesBeii. 
Dm  Gewitter  kam  aus  sttdöstlicher  Biebtnng  herangesogca, 
aber  die  Haferfelder  waren  bei  dem  Beobachter  ganz  nach 
Norden,  selbst  Nordost  umgelegt  Die  Mittellinie  des  Hä* 
geb  zog  Ihm  südlich  vorüber^  vielleicht  über  Winningen 
oder  Lai,   und  die  ausweichende  Luflt  musstc  hier  eine 
ttdcdliche  Richtung  haben.  Mit  der  Bussole  die  HafSerfelder 
messend,  lend  er,  dass  in  der  gsnzen  Flur  keine  parallele 
Biektottg  der  Halme  stattfand,    sondern  dass  die  Halme 
nach  einem  Punkte  convcrgirten,  der  südh'ch  Yon  seinem 
Standpunkte  lag    Es  musste^dies  die  Richtung  sein,  wo 
der  Mittelpunkt  des  Hagels  sich  befand,  als  der  Sturm 
stark  ^enug  war,  die  Haferfolder  umzulegen.  So  war  denn 
auch  Coblenz  ganz  an  d(  r  (h  enzp  des  Hagelschlages,  in- 
dem VallciHlni   denselben  niclit  mehr  hatte.    Die  Kichtung 
der  iimcelcp^ten  iiafeifflder  bewies,   dass   der  Sturm  aus 
ßint  m  Funkte  komme  imd  nicht  parallel   mit  dem  Gange 
der  1  lag-elwolke.    Als  das  Wetter  endlich  abzog,  kam  der 
Sturm  aus  der  cntgegeno:psctzten  Richtung,  wie  bc'm  An- 
fange.  Jedermann  in  Cobivnz  sagte,  der  Wind  habe  sich 
nachher  gedreht    Das  war  üicbt  der  Fall,   Äondern  jeder 
Beobachter  kam  der  Reihe  nach  in  eine  andere  L;igc  zur 
Mittellinie,   da  diese   sich  bewegte;    beim  Abziehen  dta 
Wetters  wurden  auch  noch  Fensterscheiben  in  den  webt- 
liehen  und  nordwestlichen  Seiten  der  Hausier  zertrümmert, 
da  die  herabstürzende  Luft  auch  nach  hinten  auswich.  Nach- 
dem dio  ganze  Erscheinuoff  vorübergegangen  war^  trat 
^Ukommene  Wmdstille  und  sonniges  Wetter  ein,  ein  Be* 
weid,  dass  der  Sturm  nicht  den  Hagel  brachte,  sondern 
der  Hagel  den  Sftornu  Sonach  bestätigten  alle  Bcobach- 
tangen  andern  in  unserer  Gegend  seltenen  PhSaomen,  dass 
die  Anaicfat  des  Vortragenden  mit  der  Natur  des  Vorgaii* 
ges  ToUkommeii  tibereinstimmt 

Der  besohriebcne  Hagelschlag  kam  aus  der  ungewSfan* 
liehen  fikhtung  Süd-Ost   Ein  aweiter  Hagelschlag,  am 
Anguät  d.  J.,  kam  aus  der  gewöhnUehen  Richtung  Süd. 
Wes^  und  war  viel  achwicher,  als  jeeer  erste,  fis  erklärt 
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•ich  hieidurcli  eini^errnnssen  der  für  unsere  Gopond  90 
gtinstiü:c  Umstand,  dass  wir  so  ^v(  nip:  von  ilac-el  zu  Icidexi 
haben.  In  der  südwestlichen  Uichliiii-  lieget  uns  die  hohe 
I^iiel  als  Schutzmauer  vor.  Die  Luit  auf  derselbcu  ist  kalt 
und  trockea  und  zur  Hagelbildung  also  nidit  geeignet. 
Ava  dem  flaeheo  Lothringen  dringen  hXnfig  Ha  gel  weiter 
bis  an  die  Saar  und  über  Trier,  verwandeln  sieh  aber  bei 
dem  UebergflDge  fiber  die  £ifci  in  gewöbnliehe  Gewitter, 
weil  die  Bedingungen  der  Vaequiabilduag  hier  ▼ermiii'- 
dert  sind*  Demaach  würden  Orte,  die  an  dem  nordüst- 
Uchen  Abhänge  eines  lieben  Gcbirgspiateau*s  liegen,  we* 
niffer  von  Hagel  an  leiden  haben^  als  die  am  sfidwee*» 
lieben  liegenden. 

Sodann  sprach  Prof.  G.  vom  Rath  über  die  wiehtifi^. 
Sien  Granitgcbietc  der  Alpen  mit  besonderer  BerÜeksicfa'» 
tigung  der  Granitmasse  Tonßaveno  nm  Lsagensee.  Ge^en 
Süd  grpozt  an  diesen  Granit  der  Glimmerschiefer;  Die 
Grenze  aeigt  die  übemeugcndsten  Beweise  der  eruptiven 
Entstebiing  dieses  Granitstoeks.  Der  Granit  dnofct  Mm* 
lieh  in  schmalen,  sich  von  der  Hauptmasse  abzweigenden 
Gängen  in  den  Schiefer  ein  und  umliüllt  an  der  Gesteiaa- 
grenze  sehr  zahlreiche  ßchicfcrbrnclK-tücke.  Das  BaveiiO* 
Gestein  gehört  zu  dorselbon  (  IrMi-itabrln  ihinc:,  wie  das* 
jenig-c  Gestein,  welches  die  Hauptmasse  des  Riosono^ohfrcrea 
zus.iniracnsetzt,  und  das  (n  stoin  der  JSil-Katai  akto  von 
Assuan.  Es  gibt  zu  Bavrno  eine  rothe  und  eine  wri?se 
Granit-Tariciät  (welche  aber  im  Ucbri,2rcn  sich  wcni.ü:  ^in- 
terscLciden).  Die  wei.säc  bildet  d(  n  isoiirt(  n  Monte  Ortauo 
und  den  nördlichen  Theil  des  Moni«*  Motteronc;  die  rothe 
setzt  drn  östlichen  Theil  des  Motteronc  zusammen.  Nur 
der  rothe  Gmnit  enthält  die  Drusen  mit  den  allgemein  be- 
kannten Feld.s])ath-Krystalie!i.  Aus.^erdem  umschlie^sna 
jene  DiUism  Albit,  Quarz,  'Tui  ihalin,  Kpidot,  llvalith.  Be- 
iiici  kl  ikswcith  iöt  eine  vor  Kur/,cm  aufgefundene  Feldspath- 
drusc  von  demselben  Fundort,  welche  einen  prachtvollen, 
2  Zoll  grossen,  gclbUohen  Datolitlikrjstall  trägt;  woiil  das 
erste  Vorkommen  dieses  Minerals  im  Gnmtt  Jener  Kiy- 
•kall  bildet  jetst  eine  Zierde  der  Sammlung  der  Inicenienr- 
sehnle  (Palasao  Valentine)  in  Törin»  <^  Der  Sehüderang 
der  Gienite  von  Lngano,  Codera,  Brixen,  Predasao,  Giaia 
d-Asta^  welche  sämmtliGii  z«  derselben  Ablbeilong  geb^ 
reOy  wie  das  Bavenogestein,  folgte  die  Bcspreehtuig  dca 
bisher  für  Syenit  angesehenen  Gesteins,  welches  in  grosser 
Gleichförmigkeit  das  Adamello-Gobirge  stidiieh  vom  ToDale« 
Passe,  zwisohea  Tjmi  und  der  Lembardel^  zm^mnuffm^^i^ 
Daa- Gestein  erstreckt,  sieh. übet  ein  Gebiet  'wom  b  bin  6 
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geogr.  Meilen  Ton  S*  bis  N.,  Lei  einer  Breite  voif  4 
Meilen^  und  erreicht  im  Monte  Abamello  eine  Höhe  Ton 
lli^oO  Fuss;  C8  besteJit  aus  einer  triclincri;  in  derZusam- 
menseteun^  dem  sogenannten  Andi^siu  Shnlichen  Fcldspnth* 
specic?,  ans  Qn.irz,  HornblcndC;  Magnesia-Glimmer.  Die 
Analyse  des  weissen  Andcsin  Klmliclien  Minerals  orp^ab! 
Kieselsäure  58,1,%  Thonerdc  20,55,  Kalk8,'in^  Mngnosia  U;06, 
Kali  IMatron  3,21.    Wasser  Oß),  iSnmnm  =  iiK),78. 

Specimches  Gewicht  2,076.  Dns  Gost<'in,  dessen  Grenze 
ge^cn  den  steil  aiiigtTfchteten  Giimmerthnnschiofer  in  der 
Nälie  des  Lago  d'Avio  (bei  Ponte  di  Legno)  über  2000 
Fuss  seukreeht  niedersetsst,  jEfehört  seiner  geognostiscben 
Stellung  nach  wohl  zu  der  (Ti  anitfaniilio,  muss  aber  in  der- 
.olb  en  eine  neue  Abtheilnng  bilden,  besonders  ge- 
kcniizeichnct  dm  ch  das  Fehlen  des  Orthoklases.  Der  Vor- 
tragende erlaubt  sich,  für  dicbcs  Gestein  den  Namen  To- 
nalit  Torzuschlagen. 

Prf>fes8or  Treeehei  legte  folgende  Gegoastltode  mr 
Aneiidit  Tor;  1)  ein  ihm  von  Herrn  Oebeimen  Bergrath 
Boffkort  iBnr  Bmamun^  übei^ebenee  Pclref«ct  an»  einer  * 
Bphlüroaideritniero  von  Walberberg.  Ee  ist  ein  änageseioh* 
iet  schön  erhaltener'  Steinkern  eines  SSngediiersehldels, 
an  «olehen  von  dem  BchKdel  selbst  keine  Spar  mebr  et* 
halten  ist^  der  aber  in  höchster  Vollkommenheit  die  innere 
ObexBäebe  dessdiben,  so.  wie  die  vom  Gehirn  abtretenden  , 
Nerven  erkennen  iKsst.    £r  verdankt  soineq  Ursprung  un^ 
sweifclhaft  einem  Raubtbiere  nnd  höchst  wabrscheinlieh 
einem  wicselartigen  Thiere.    Da  ausser  diesem  Steinkeme 
nichts  überliefert  ist,  so  konnte  nnr  die  entfernte  Vermn- 
ihung  ausgesprochen  werden,  er  möchte  ▼ielloicht  zu  der 
in  der  Braunkohle  bei  Kott  vorkommenden  Mustela  major 
TroFch.  gehören,  zu  der  er  in  der  Grösse  ungefähr  stimmt; 
iJ)  oiu   mm  von  Herrn  0 1 1 er- B or e b au p tni a n n  von  Dechen 
prlf  icbff^lls        Restinmiuiig  anvertrauten  Stück  aus  derStein- 
kablen-i' (M  fnatinikcn  von  Lebacli.  Der  Vnrü  afrcndc  «j^iaubto 
oaa  Petrefu!  {"iir  das  Bruchstück  eines  Krebses,  und  zwar 
eines  lanLivchwän/ifren  Dekapoden,  erklären  zn  dürfen,  an 
weiclicrn  dor  Vordorthtil  des  Cephalothorax  mit  schmalem 
vortretenden  Ötirnthoil  sichtbar,  dahinter  die  unteren  Theile 
des  Ilautsceletts  mit  anbanu enden  Kiemen,  f»;leichsam  nach 
Entfernung  des  darUbcr  liofzenden  Panzers,  erkennbar  sind« 
Sollte  diese  Deutung  liciitig  sein,  dann  wJirc  durch  diesen 
Fund  zuerst  das  Vorkommen  eines  Dekapoden  in  dor  Stein- 
hohlenformatioü  liachgcwicsen,  aus  welcher  bisher  nur  ein 
Stomatopode,    Gampsonychus  fimbriatus  Borm.,  bekannt 
piesem  Urahnen  der  Krebse  würde  der  Name- Pro» 
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pator  astacorum  nicht  unpassend  sem;  3^  zwei  blinde  i  hlorö 
au3  d(T  Mammuthbühlo  in  Kentucky,  niimrch  einen  bliiiiien 
KrebS)  Astncus  fCanihnrus)  ilncidus  Teilk.,  und  einen 
blinden  Fiscli,  iypijiiclitliys  sublerrancus  Girard,  dor  sicK 
von  dem  alt(>t  bekannton  blinden  Fische  jener  liüiile  durch 
den  Mangel  an  liauchflosson  unterscheidet.  Diese  beiden 
seltenen  Stücke  verdankt  das  hicöigc  natui historische  Mu- 
seum dor  Universität  der  Güte  des  Herrn  Hermann  Böcker 
hierselbit;  der  sie  bereits  vor  drei  Jahren  durcl»  seine 
Geschaftsfieuude  in  NordtiiMrika  batto  besorgen  lassen. 
Dvrch  einen  aetteamen  Zufall  var  daa  GlSsdieii,  welches 
aie  barg,  auf  dem  Oampfich!ffe  vergeasea  worden^  inid  hat 
ao  etwa  fÜn&ehD  Mal  aen  Oceaa  ttbersdiritten;  bis  ea  nun 
woUbehaltea  an  den  Ort  setner  Bestimnrang  gelangt  iai. 

Herr  Dr.  Löhr  aua  Köln  seigte  einige  dem  S^rpua 
aylyatieua  nahestehende  Arten  und  TarietSten  vor,  und 
sprach  dazu  folg^endea:  Der  verehrten  Veraammlnng  er- 
laube ich  mir  mit  einigen  eiüleitcndon  Worten  einige  rfian- 
aeoy  welche  Scirpus  sjWatiaia  nahe  stehen,  nämlich  6cir- 
*  pus  syhalicita  ß*  glomeratus;  Seirpna  radicans  6ehkr.  und 
äcirpus  sylvaticns  x  radicans  Baenitz  voraaleMn. 

Im  Jahre  1838  und  später  fand  ich  am  Moselnfbr  und 
Im  Biwerhacbthale  bei  Trier  mit  8c.  sylvaticus  einen  Scir« 
pus,  welcher  in  meiner  Flora  von  Trier  1844,  da  die 
Pflanze  der  Diagnose  nach  nicht  anders  unterzubringen 
war,  als  Scirpus  radicans  Schkr.  aufgenommen  wurde; 
obschnn  die  lorni  dor  gostiolton  Aehrclion  niohr  rauten- 
förmig; und  die  unterwoibig-cn  Borsten  zwar  länger  als  hoi 
iScirpus  sylvntfcus  L.,  abor  gerado,  nicht  ^odrrlit  wie  bei 
So.  radicans  Öchkr.  waren;  nicht  ganz  stinimon  wollten, 
^iachdcm  ich  später  den  ecliton  8cirp.  radicnns  Schkr.  von 
Küni*j^sbf'rg:  etc.  vergleichen  koiinte,  s«o  hnttc  die  Pflanze 
von  Trier  so  viel  Abweichendes  von  Sc.  radicans,  dass  ich 
dieselbe  zwiscJicn  diesen  und  Sc.  sylvaticus  ins  Hörbar 
lo^^te,  bis  ich  vor  einiger  Zeit  durch  die  sechste  Auflage 
von  Gai  ko's  Flora  von  Nord-  und  Mittol-Dcutschland 
1863,  WiCder  aul  liicino  THaij/A'  auiuicrksam  goni  icbf,  in- 
dem dort  zwischen  Sc.  sylvaticus  und  Sc.  radicans  pag. 
415,  angeblich  eine  hybride  Form,  unter  dem  Mamen  Scir- 
pus  sylvaiicoa  x  radieana  Baeoitz  beschriehen  wird,  die 
als  Sc-  radieana  besebriebene  Pflanze  der  Trierer  Flora  nun 
nochfenala  Tornahm  und  fand,  dass  sie  mit  der  Diagnose 
von  Sc  sjlvaticna  x  radieana  Baenits  ziemlich  geaa«  Üer* 
einsUmmte« 

Scirpus  radicans  Sehkr.  ist  demnach  üDIr  Trier  und  wie 
ea  scheint  auch  filr  denganaea  WeatatrichderBheinproyiini 
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m  streichen,  indem  \veder  die  Flora  Ton  Lüxembnrg,  die 
Flora  von  Belgien,  noch  die  Flora  galHca  von  Limkr.  nnd 

De  Candolle  ihrer  erwähnt ;  es  knnn  also  der,  von  Bacnitz 
beschriebene  Sdrpas,  keine  hybride  Form  für  unsere  Ge- 
gend sein,  "weil  von  den  Eitern  einer,  nämlich  Scirpus  ra- 
dicans  fclilt  —  denn  wie  bekannt  ist  ein  Bastard  dann  nur 
anzunehmen^  wenn  beide  Pfianzenj  Ton  welchen  er  abstam- 
men soll,  voi  hniitlea  sind,  und  rln  auch  noch  kein  Rastanl 
bei  den  Scirpus-Arten  beobachtet  worden  ist,  so  würde 
ich  Air  die  Pflnnze  den  Namen  Scirpiis  Baenitzii  vorzidien. 

Bacnitz  beschreibt  in  der  Flora  von  Nord- imd  Mittel- 
Deutschland  1853  Scirpus  Baenitzii*  Sc.  silvaticus  x 
radicaos  Baenitz.  ünfnuhtbare  Hainie  zur  Bliithezeit  so 
lang  als  die  fruchtbaren;  Aehrchcn  rautenfürniig-länglich, 
zu  zwei,  selten  zu  drei  sitzend  mit  über  50  Proc.  einzelnen 
gestielten  Aehrchcn,  oder  dieselben  sind  alle  einzeln  und 
gestielt  und  nur  die  mittelständigen  sitzend.  Bälge  stumpf- 
uth,  Nüsschen  eirundlich,  untcrwciliiiie  Borsten  länger  als 
die  Nuss,  gerade  und  rückwärts  fcinstachelich. 

Die  Pflanze,  woran  alle  Aehrchen jg^Ueliy  isfc^  1843  in 
w  Mosel  bei  Trier  gesammelt,  die  Kuptform  ist  thcils 
m  dem  Biwerbachthale  und  tbeNs  an  der  Mosel  bei  Trier, 
Aber  immer  nur  einzelne  unter  Sc.  silvaticns  vorgekommen. 

Scirpasradicans  Behkr.  Sterile  Halme  znrBlüthe- 
zeit  länger  als  die  fruchtbringenden;  Aehrchen  rautenför- 
Diig-lanzetfHch,  ausser  den  mittelständigen  alle  einzeln,  und 
gestielt;  BSlge  abgerundet  stumpf ;  Nösschen  verkehrt- ei for- 
unterweibige Borsten  viel  länger  als  die  Nuss,  vrellig 
hin-  und  hergebogen  und  glatt. 

Der  nächste  Fundort  für  die  Rheingegend  ist  die  Pfalz 
bei  Zweibrttcken  selten  und  Bitsch. 

Ferner  wurde  zur  Vergieichung  vorgelegt  Scirpu?  sil- 
vatictis  L.  Die  Form  wie  sie  gewöhnlich  vorkommt  und 
^c-  silvaticus  ß.  glomeratns  von  der  Kitschburg  bei  Kr>ln, 
^'oran  alle  Aehrchen  zu  5  bis  6  sitzen  und  kopfig  gc- 
Wult  sind. 

Prof.  O.  Weber  theiite  im  Auftrage  des  Geh.  Med.- 
»aths  Prof.  Mayer  die  Uesultatc  von  dessen  Bcobaclitungen 
^•ber  die  Traubenkrankiieit  mit.  Nach  den  Beobachtungen 
«cssclbcn  über  das  Oidium,  welches  im  vorigen  Jahre  bei 
^ns  so  verheerend  auftrat,  zeigte  sich  dieser  Schimmelpilz 
*jch  in  diesem  Jahre  Anfangs  Juni  an  den  Blättern  des 
Wcinstoek.s.  El  blie  b  aber  auf  der  Stufe  eines  zarten  WoU- 
gewebes  auf  der  Ober-  undRüekseite  der  Blätter  stehen  und 
^«rschwand  gegen  Eadc  Junis  völlig.  Mayers  Gartenspaliere 
^öd  die  der  benachbarten  üärten,  deren  zahlreiche^  bis 
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zur  Halbreife  gediekeike  Trwbea  im  vorigen  Jahre  völlig 
zu  Grunde  giugeo.  siad  jetast  ivieder  ganz  reia  vom  Oidium 
und  hängen  voll  Trauben. 

D$s  Oidium,  wie  es  sieh  im  Torl^cn  Jahre  and  in 
diesem  Frtthlingc  bei  uns  zeiffte,  kam  im  Allgemeinen  in 
seiner  Form  mit  der,  welche  v«  M  o  h  1  beschrieben  hat,  über- 
ein.  Die  Fsden  desselben,  welche  sein  Mycclium  bilden, 
sind  platt;  ▼erscLiocIcn  una  bis  zu  mehreren  Linien  lang, 
und  aus  Inni>*cn  Gliedern  zusammengesetzt.  Auf  diesen  lie- 
genden Fäden  erheben  sieh  aufsteigende  Aeste,  deren  Glie- 
der ebenfalls  platt  und  länglich  sind,  darauf  aber  oval  und 
kürzer  werden  und  bald  mit  zwei  oder  drei  ovalen  Bläs- 
chen enden.  Die  Fäden  des^Iycelinms  sind  fein  gekörnt. 
Die  Glieder  der  aufsteigenden  Aeste  (Sporangien)  enthal- 
ten grössere  Körnchen  und  helle  Bläschen.  Diese  sind 
besonders  In  dem  Endglicdr  cntwlckrlt,  aus  welchem  sie 
wohl  aiislroton,  indem  man  sie  als  gekörnte  lÜäschcn  frei 
zwischen  den  Fäden  des  Myccliums  liegen  sieht.  Dieser 
bchimmelf)ilz  findet  sich  hauptsächlich  auf  den  Blättern 
und  zwar  auf  deren  obcrn  und  untern  Miiche,  als  ein  leicht 
abzuwischendes  Woligewcbe  und  als  öolches  leicht  sichtbar 
und  angchKnft  am  Blattstiele.  Es  ist  auch  etwas  dicliter 
auf  der  oberen  FlHche  der  BlHitcr^  als  auf  der  lUickscIte. 
Hier  befinden  sich  bei  einigen  Trauhensorten  feine  compli- 
cirtc  Haare,  welche  auf  den  Intcrcclhilargängcn  der  Kippen 
aufsitzen,  und  weiche  von  den  Oidiumsfaden  umsponnen 
werden,  daher  IcichL  Uiit  diesen  verwechselt  werden  können. 
DieöC  Haare  sind  aber  länger,  aus  viereckigen  ZelK  n  mit 
Seiten-  und  Qucr-Kanälen  bestehend  und  zue:espitzt  endend. 
Auf  den  Beeren  ist,  wenn  sie  bis  zur  Fast-Rcife  gelan«:en, 
der  Schimmel  nur  wie  ein  feiner  Duft,  dichter  dagegen 
an  den  vertrocknenden  Beeren  der  Traube.  Da  die  Beeren, 
wenn  sie  nicht  verdürren,  nvßist  sehr  bald  aufspringen,  so 
trht  das  Oidinm  auch  nach  einwSrts  auf  die  Innenseite  der 
Haut  der  Beere  und  auf  die  K<^rner  derselben  und  ent^ 
wickelt  sich  hier  zu  einer  höhern  Form,  indem  seine  Spo« 
rangien  dichter  werden,  eine  dunkeli^rUne  Farbe  annehmen 
und  als  grössere  grttne  Sporenbüschel  abfallen. 

Der  Verfasser  bemerkt  nur  noch,  dass  er  hier  und 
dsi  jedoch  niciit  häufig,  in  dem  Myceliunisnelse  des  Oi- 
diums  einen  feinen  hcllgiünen  PiU  wahrnahm^  wie  auch 
Dr.  llabeahorst  andere  Pilzformen  neben  demi  Oidiom 
Tookeri  wahrgenommen  hat. 

Eine  besondere  Erscheinung  muss  aber  in  Betreff  der 
Natur  des  0;diums  erwähnt  werden,  nämlich  das  Vor- 
kommen von  sogcuanntoa  üaftorganen  an  den  Myeelinms* 
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f&den,  wie  solche  zuerst  von  Dr.  Zinardini  (1831)  ent- 
deckt und  später  Ton  Mohl^  Prof.  Schacht  und  An- 
deren bestätigt  ifttrden. Nach  Mauers  Untersuchungen  kann 
derselbe  aber  dem  'Vorbflndensein  solcher  Haftorgane  nicht 
bektimmen.  Allerdii^gs  fand  er  ähnliche  Gehilde  an  dem 
Seitenrande  der  Mvceliumsflden  des  Oidioms.  wie  sie 
▼.Mehl  beschreibt  und  abbildet;  nber  es  sind  keine  Haft*- 
Ofgane^  sondern  dem  Oidium  fremde  Organisationen.  Ks 
lassen  nämlich  häufig  am  Rande  des  Myceliumfadens  2wei 
runde  grünliche  Bläschen  von  V200  Linie  mit  Nucleus  auf, 
bisweilen  vier  solche  im  Quadrat,  aber  sie  lagen  auch  in 
dem  Netze  des  Myceliums  frei;  sowie  avsserhalb  desselben, 
wo  meistens  vier  oder  auch  sechs  Bläschen  zusammen  ein 
Körpeteben  bildeten.  Diese  regelmässige  binäre  Anord* 
ttung  liess  keinen  Zweifel  übrig,  dnss  hier  ein  sogenanntes 
Infiisonum  und  zwar  ein  Oonium  vorlag,  ein  Gebilde,  das 
Manche  noch  mit  den  Diatomeen  zu  Hcn  vcget.^bilischcn 
Orgnnisationcn  rrchncn.  Andere  Auswüchse  an  dcnFäclm 

^^idiums  konnte  M.  niemals  bcmeikrn  und  muss  also 
sogenannte  lI«ftorgane  gän/h'ch  läugncn.  Für  diese  An- 
sicht spricht  auch,  dass  v.  Mohl  selbst  sngt,  er  hätte  diese 
Haftorganc  rntfernen  k(  nnen^  ohne  dnss  die  Epidermis  dos 
Blattes  im  CieiingHtcn  verlegt  i^cwescn  sei,  was  doch  bei 
Haftorc^nncn  hätte  stattfinden  müssen.  Uebrigcns  hat  noch 
kein  Botaniker  Haftorcane  an  den  Schimmelpilzen  und 
•elbst  nicht  an  den  Al^en  gesehen.  Zusätzlich  sei  bemerkt, 
dasa  M.  bei  Confcrva  rivularis,  Zygncuma  pectinalis,  Oedo- 
gonium  etc.  sclir  feine  ('720  des  Stammes),  gegliederte  Fäden 
seMieh  abgehen  sah,  am  sahlrcichsten  und  in  ganzen  Bü- 
Beheln  bei  Oonfenra  rivularis.  Das  Oldivm  wird  auch, 
Msser  dem  Weinstock,  seit  Jahren  an  den  RosenstrSnehen 
ttikserer  Garten  gefunden.  Die  Sporen  davon  sind  frrösser 
*k  beim  Oidium  Vltis,  der  Nucleus  und  die  Binnenkügel- 
eben  deutlicher;  auch  bewegen  sich  die  Sporidien  etwas 
^cillatorisch.  Die  Blätter  haben  wciSse  Flecken  vnd  sind 
^ockncr  ansuftihlen.  SpSter  \^  erden  die  Blnmenblätter  braun, 
^thrr  und  der  ganae  Frnchtboden  verdont.  Als  eine  hlln- 
"^c^  Erscheinung  nn  unseren  am  Sehinjmelpilz  erkrankten 
Weinreben  bemerkte  M.  das  ücborhandnebmen  des  Cber- 
^'|*s  Vitis  mit  seinen  Eiern  zwisclien  der  sich  ablösenden 
Äinde  der  HnuptHstc  des  Weinstocks. 

Zur  Ilauptsaclie  der  Traubenkrankheit  zurückkehrend, 
^pracb  Mayer  die  Uoberzrugung  aus,  1)  dn?s  diese  Krank- 
"<*'t  nicht  blos  aus  dem  Symptome  des  (Midlums  allein  hc- 
atoho^  ^jjgg  dieses  Oidium  auch  mehr  nis  ein  Produkt 
^^ei*  Üiao^jieit,  wie  sie  jctxt  als  Zeitkrankheit  oder  Kpidemie 
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(vegetative)  auftritt,  als  wie  die  Ursache  derselben  angesc- 
hen werden  miUse,  und  3)  dass  neben  dem  Oidium  und 
von  ihm  nicht  ersseugt,  ein  anderes  krankhaftes,  noch  wich- 
tigeres und  den  Tranben  nachtheiligeres  Syniptom,  welches 
bisher  gans  zur  Seite  gelassen  wurde,  vorkomme  und  zum 
ganzen  Bilde  der  Traubenkrankheit  gehöre.  £s  befinden 
sich  nSmltch  beim  Reifen  der  Traulenbeeren  an  ZaJil  and 
Grösse  zunehmend,  Rostflecken  an  den  ßeeren,  den 
Blättern  und  Stengeln  des  Weinstockes.  An  den  Beeren 
sind  sie  zerstörend  fiir  dieselben.  Sic  bestehen  in  einer 
braunen  Färbung  und  Vcrtrocknung  der  Zellen  des  Epi- 
theliums,  deren  Zelihaut  und  ihres  riudeus.  Mehre  solche 
gedörrte  Zellen  Toreinigen  sich  zu  grösseren  Flecken, 
welche  sodann  Risse  und  Schrunden  bekommen  und  es 
springt  nun  die  Haut  der  Beere  sclbat  auf;  die  Zellen 
des  Markes  der  Letzteren  weiden  ebenfalls  braun,  tiocken, 
die  Kerne  trcfon  mit  dorn  Safte  der  Ikere  aus  und  die 
Beere  trocknet  <^änzlich  ein.  Es  tritt  nun  das  Oitlium  in 
das  Innere  der  Beere  oder  entwickelt  sicli  vichuehr  darin 
von  selbst  und  zwar,  wir  oben  ciwalinf,  zu  einer  hühorn 
doldentürmigen,  Endglieder  zeigenden  Form.  Andrre  Bee- 
ren zeigen  viele  kleine  Rostfieckeu  und  sehrnmpfeu  trübe 
völlig  ein.  (Hefters  bleil'Cn  einige  Beeren  noch  vollsaftig, 
trotz  dcö  Oiiiiunis  auf  ihnen,  bis  ans  Ende  der  iUifzcit. 

Es  if^t  nun  nicht  .inzunchnien,  da^s  das  Oidium  die  Ur- 
sache dieser  Ko;>tflccken  sei,  1)  weil  das  Oidinm  auf  den 
Blättern  [tni  iippicbston  wucheit  und  auf  dicscii  kc  nc  oder 
nur  w'enige  iiOötilcckc  sich  zeigen,  2)  die  Rostflecken  an 
der  Epidermis  der  Stengel  und  Zweige,  ohne  Oidium,  vor- 
komiiicn,  3)  die  Saug- oder  fiaftorgane  Zinardini 's  Mayers 
Beobachtung  nach^  nicht  existiren,  4)  das  Oidium  sich  auch 
noch  spät  an  ganz  saftreichen  Beeren  zeigt.  Das  Wesen 
der  Krankheit,  ihre  Natarp  eder  ihr  Charakter  cssentialis 
scheint  daher  eine  Dyskrasie  des  Weinstocks  zu  sein^  welche 
in  Form  von  exanthemischen  Flecken,  trocknem  exanthe- 
matischen  Brande  fGangraena  sicca^  besieht  und  welche 
wie  andere  Krankneiten  und  Asthenien  der  Pflanzen, 
▼on  einem  Schimmelpilz,  dorn  Oidium,  als  Symptome 
der  Krankheit,  begleitet  wird.  Die  Glic  I«  r  dicbcs  bchim* 
mclpilzes  haben  nicht  in  der  Luft  oder  in  herum- 
vagierenden  Li]ft>poren,  von  denen  sich  Ehrenberg 
noch  immer  nicht  trennen  will,  ihren  Ursprung,  sondern 
in  der  Verderbniss  der  Säfte  des  WeinstoeJkes,  wie  solche 
epidemisch  zeitweise  durch  njeteorische  Stimmung  der  At- 
mosphäre verursacht  wird  —  welche  die  Giundursache 
aller  Epidemieen  bei  Thicrcn  und  Tiianzen  bildet.  Man 
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bemerkto  auch  Anfangs  Juni  d.  J.  auf  den  Blättern  des 
Weinatocks  eine  klebrige  Feuchtigkeit  und  hn\d  darauf  cnt* 
wickelte  sich  das  Ofdium  auf  denselben.  Es  ist  also  eine 
seltweise  durch  meteorische  Missstimmnn^  im  Weinstock 
sioh  selgendc  krankhafte  Entmischung  des  Saf^es^  Dyscrasia 
hnmomm,  vorhanden  und  nus  der  zersetzten  in  Gährung 
begriffenen  Transpirationsflüssigkeit  der  Haut  der  Blätter 
und  Heeren  bildet  sic  h  nun  der  Schimmelpilz,  das  Oidium, 
von  selbst  und  läuft  srine  Wucliernng  parallel  mit  dorn 
(nadc  des  pathologischen  Zustandos  des  Woinstocks  und 
dem  der  unsrünstigen  Einflüsse  fici  Atmosphäre.  Es  kom- 
men also  die  Sporen  des  Oidiunis  weder  aus  der  Luft, 
noch  aus  dem  Boden,  sondern  cntstolien  spontan  aus  der 
Transpiratioiismaterie,  ^vicalle  GhIh  uiigspilze,  was  der  einzig 
zulässliehe  Modns  jrcnt  i  atioiiiö  >pontaneae  oder  aequivocae, 
Mayer.s  I'anspermia  s  soterica  i.st(s.Ktue  Untersuchungen  zur 
Anntomic  Bonn,  1852  Kr.  37).  Die  Fiirrht  der  Botaniker, 
die  Sporen  des  Oidiums  vom  vorigen  Jahre  würden  sich 
in  die  Erde  verkriechen  und  daraus  wieder  in  diesem 
Frühjahre  mit  Macht  henrorkommen  —  das  Wie  der  Be- 
wegung vergftssen  die  Botaniker  zu  erweisen  ^  hat  sich 
als  nngegründet  erwiesen,  indem,  wie  oben  berichtet  wurde, 
alle  dem  Vortragenden  bekannten  Spaliere,  welche  im  vo- 
rigen Jahre  völlig  abdorrten,  jetzt  schwellende  reine  Tran- 
ben  tragen.  Es  zeigte  aich  nur  im  Mai  ein  leichtes  Olditim* 
Geapinnst  anf  den  BIttttem  und  verschwand  bald  bei  ein- 
tretenden schönen  Tagen  und  ehe  noch  die  Scheine  sich 
öffneten  und  verblühten.  Jetzt  schon  (20.  September)  sind 
aber  die  Trauben  an  den  erwähnten  Geländern  reich, 
aebön  und  voll  entwickelt  und  von  völliger  Süsse.  Es  sind 
aber  ausserdem  noch  andere  Erfahrungen  dieses  Jahr  hin- 
angetreten,  welche  der  oben  entwickelten  Ansieht  zur  Seite 
zn  stehen  kommen.  Nach  (iffontlichcn  Berichten  von  der 
Mosel  hat  dir  Anwendung  des  Schwefels  das  O'dium  nieht 
vertilL'"t  imd  dennoch  hahen  sicli  die  Traubenbce- 
ren  voll  entwickelt,  d.  h.  das  O'd'um  ist  nicht  das 
wesentliche,  ursUchliehe  Symptom  der  Krankheit,  sondern 
vielmehr  ihr  Produkt.  Ferner  rühmte  sich  neulich  ein  Winzer 
gegen  den  Verf.,  dass  er  nun  die  LJrsaelic  der  Traubenkrank- 
hcit  kenne:  es  seien  schwarze  Flecken  an  den  Reben,  diese 
müsse  man  früh  ausschneiden  und  dadurch  könne  man  den 
An.shruch  der  Krankheit  verhindern.  Diese  sch^var/.c  Flek- 
kcn  sind  oben  und  in  ihrer  ganzen  Verbreitung  besprochen, 
auch  in  ihnen  das  zweite  \vescntlichc  iSyniptoni  der  Trau- 
benkrankbeit  erkannt.  Eine  Shnliche  Ansicht  von  der  Trau- 
bcnkrankhcit,  wie  dieser  Winzer,  hat  Hcn*  Mcd.-Ilath  Dr. 
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HoHr  in  Koblenz  ausgesprochen  und  yeröffentlicht.  Dic> 

scr  Naturforscher  sieht  solche  schwarze  Flecken  als  Brut- 
stellen des  Traiibcnpilzcs  an.  Es  sind  diese  Flecken 
aber  nicht  blos  an  den  Stengeln  nnd  Zweigen  der  Keben, 
sondern,  ob'svohl  nur  in  geringer  Zahl,  auf  den  BJättcrn, 
besonders  aber  auf  d^n  reifen  und  li.iHtreifen  Traiibenber- 
ren,  nachdem  das  Uidium  scbon  lanice  bestanden,  zum 
"Vorschein  kommend  und  hier  gerade  für  die  Beere  ver- 
derblich. Es  iät  aber  obrn  gezeigt,  worin  die  Natur  die- 
ser schwarzen  Flecken  bestehe,  und  zwar  naeli  nukrosko- 
piöcher  Untcrsiuhung  derselben,  woraus  hervorgeht,  dass 
sie  mit  dem  Uidium  gar  nicht  zusammenhängen,  welches 
sich  aus  seiner  Quelle,  der  gührenden  Transpirationsflüs- 
sigkeit der  Blätter  und  Beeren  per  generatiom  m  acv^ui- 
vocam  entwickelt,  also  durcbaus  iiicbt  als  sog.  Brutötelieii 
des  Oidiums  betrachtet  werden  können  und  dürfen. 

Ueber  die  Mittel,  der  Traubenkrankheit  ent^egea  zu 
urirken  nur  noch  ein  paar  Worte.  Da  von  so  Tiefen  er- 
fahrenen Oekonomen  der  Nutsen  de«  Schwefels  hierbei 
BO  sehr  nach  Siteren  Verauehen  in  Italien  und  Oeatreic^ 
und  nach  neueren  hei  nna  gerühmt  wird,  so  kann  mdit 
wohl  hier  Selhattäuachung     Grunde  liegen !  Der  Schwefel 
kann  das  Oidium  zeraetssen,  aber  auch  zugleich,  yon  der 
Haut  des  Weinstockes  ein^aogen^  als  Reizmittel  und  re* 
medium  alterans  gegen  die  Dyscrasic  desselben  wirken. 
Es  wXre  daher  der  Schwefel  auch  schon  frühe  ab  Düng- 
mittel SU  empfehlen.  Für  seine  Aufschlicssung  durch  Oxy- 
dulation  sorgt  -wohl  die  Feuchtigkeit  der  &de  und  die 
Luft.   Später  glaubt  U,  ist  blos  sein  Au&treuen  auf  die 
Traubenscheine  nöthig  und  es  ist  ein&cher,  die  von  Oidium 
überdeckten  Blätter  frühe  rings  um  die  TraubensdieiM 
wegzunehmen.    Dem  Schwefel  gebührt  wohl  der  Vorzug, 
als  irritamentum  und  rc  medium  corrigens,  vor  allen  ande* 
ren  gegen  die  Traubenkrankheit  rnnreschlngcncn  Mitteln. 
Er  bewirkt  aber  nicht  blos  eine  Curatio  symptomatica,  d.  i. 
die  des  Symptomes  der  Krankheit  des  Oidmms,  sondern 
eine  curatio  causalis^  durch  Beseitigung  der  exanthcmali* 
sehen  Gangraena  sicca  des  Weinstockes. 

Hieran  schloss  Mayer  noch  ein  paar  Bemerkungen  über 
die  Kartotfelkrankheit. 

Das  Endresultat  der  Botaniker  (Spoerschneider 
löOi,  Hoffmann,  de  ßar  y  u.  s.  f.)  m  BetreÜ'  der  Natur 
dieser  Krankheit  ist,  dass  dieselbe  in  einem  PÜze,  Pero- 
nospora,  der  brandigen  Blätter  bestehe  und  dass  die  Spo- 
ren dieses  Pilaea  in  die  Erde  fielen  und  bis  zu  den  Knollen 
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(wie  ?  tbnt's  the  question)  gelangen.    Nach  Mayer«  Üntcr- 
•uchnngcn  vom  Jahre  184^  (s.  Med.  Corrcspondenzblatt, 
15-  Ocf.  184r>  und  Kölnrr  Zeitung,  1.  Septbr.  1845)  ent- 
^vickelt  sich  ein  Fadenpilz  von  selbst  bei  dieser  Krankheit 
im  Innern  der  Knolle,  aus  feinen  gekörnten  Gliedern  be- 
stehend^ und  zwar  unter  der  Epidermis  der  Knolle  an  den 
btcllcn,  wo  sich  (ebenfalls  \vio  am  Weinstock)  gangrän- 
artii;c   braune  Flecken  zeigen.    Beim  Fortschreiten  der 
Krankheit  vcrnir  hrcn  sich  die  branncn  Molekularkügolcben 
der  I  lecken,  die  immer  tiefer  greifen,  es  zeigen  sich  nur 
•wenige  Sporangien  und  es  tritt  eine  faule  Jauche  an  ihre 
Stelle,  worin  sich  später  Vibrio  lincola  in  grosser  Zahl 
zeii^t.    Dieses  ist  der  ursprüngliche  Fäulnissprocess  der 
Krankheit  der  Knolle.   Der  Pilz  der  Blätter  Fcronospora 
jsi  aveb  hier  nkk%  Ursache;  sondern  nur  ein  begleiten- 
des Symptom  der  Krankheit    Es  lat  eine  epidemische 
GaBgitiena  hnmida  der  KartoffelknoUrn«  Die  anfänglich 
saure  Gtlhrang  ist  unbedeutend,  der  sie  begleitende  Fa« 
denpiiz  ^^^^S,       TOrübergehend  ^  bleibend  and  Wahl- 
los ist  der  Filz  in  dem  faulen  Apfel  und  in  anderen 
faulenden  Früchten  —  und  bald  tntt  4ie  Metamorphose 
der  braanen  Moleküls  in  Vibrionen  ein.    Ein  Hcilver- 
fahren    gegen   diese  Krankheit  möchte    allein   in  dem 
Trockenlegen  'des  Unterbodens  durch  tiefe  Furchen  und 
hohe  Reihen  sein;  Tielleicht  auch  dnrch  Weglassnng  ani- 
nalischen  Düngers,  welcher  sicher  der  faulenden  Gähmdg 
günstig  ist  Auch  mit  Lieb  ig  kann  man  des  Qaten  za 
▼iel  thun ! 

Mayer  i>t  somit  der  Ansieht,  dass  der  Gebrauch  des 
Schwefels  an  der  Traubt  nkrankheit  nicht  blos  dadurch 
günstig  wirke,  dass  er  den  Ix  reits  vorhandenen  Oidium- 
pilz  cliemisch  zerstört,  wobei  er  nur  ein  Symptom  der 
Krankheit  rertlgt,  was  oft  zu  spät  oder  auch  unzureicbcnd 
ist,  sondern  dass  er  gegen  das  liauptsymptom  der  Krank- 
heit, gegen  den  trockenen  Fäulnissprocess,  theils  als  Reiz- 
mittel, theils  altcrirend  oder  antiseptisch  wirkt,  und  dass 
er  hierbei  nicht  blos  als  Heilmittel,  sondern  als  Prophvlac- 
ticum  sicii  nützlich  erweist.  Ks  ist  nothwendig  der  Trau- 
benkrankheit so  fiüh  als  möglich  zuvorzukommen  und  ehe 
sie  ausgebrochen  oder  ehe  sie  sich  durch  das  Auftreten 
des  Oi^iums  kündbar  macht  Daher  Mayers  Vorschlag  zur 
Düngung  des  Wemstockes  mit  Sch'wefel,  besonders  bei 
eioem  biiten,  nassen  Frfihjahr  mit  einigen  wenrgcti  bald 
▼orübergefaenden  Sonnenelrablen  am  Morgen. 

Als  Belege  ihr  sefaie  Anziehe  lUhrt  Irl.  ah>  dass  nacli 
den  Versndlien  von  M  ar 4s  mud  denen  von    Co  m ini  IdB^ 
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besondere  Aufstreuen  des  Schwefels  auf  das  Kai  tolle Ik raufe 
Erster  die  Kartoffclkr;uiklieit  verhinderte,  Dieser  durch 
das  Einstreuen  von  Schwefel  In  die  Setz^ruben  der 
Kartoffeln  beim  Setzen  der  Schnittliuge  die  schönsten  Klar- 
toüeln  ohne  alle  Spur  von  Fäulniss  erzielte. 

Der  berühmte  Lieb  ig  ist  kein  Freund  des  Schwefels 
bei  der  Traubeiücrankheit  ond  glaubt,  dass  derselbe  nicht 
für  die  Dauer  wke  (s.  Angab.  Allgem.  Ztg.  28.  Nov.  1.  J.). 
Allein  Erfahrungen  mchrer  Jahre^  und  Theorie  bcstltti^en 
die  grosse  specmsche  Wirksamkeit  des  Schwefels,  welche 
sich  ja  überall  und  zu  allen  Zeiten  ffleichbieibt« 

Dass  der  Schwefel  sowohl  bei  aeni  Aufstreuen  durch 
die  Epidermis  der  Beeren  und  Blätter,  als  auch  durch  die 
sich  fortwährend  neu  erzeugende  Oberhaut  und  dea  ent- 
bldssten  Bast  der  Rinde  der  Zweige  und  Aeste  auf^enoni- 
men  werde,  versteht  sich  also  von  selbst.   Stärker  ist  da- 
gegen die  Einsaugung  desselben  durch  die  Wurzeln  beim 
Düngten.   Wie  schnell  und  leicht  fremde  Stoffe  von  Aussen 
auf  aiesem  Wege  in  die  Pflanze  übergehen,  ist  wirklich 
überraschend.  So  findet  man  die  faulen  animalischen  Stoffe 
des  Düngers  in  den  Pflanzen,  wenn  sie  übermässig  mit 
Jauche  Übergossen,  überfüttert       zu  sagen  werden,  in  den 
Pflanzen  wieder.    So  behandelter  Kohl,  namentlich  Blu- 
menkohl, n'oclit  und  sclirnorkt  faul.    Auch  Miilder,  der 
ausgezeichnete  Chemiker,    bemerkt,   dass  mit  faulen  See- 
fischen «j^edüngtcr  Blumenkohl  faul  rieche  und  dnss  selbst 
der  Wein  durch  Düngung  mit  fauler  fäcaler  Jauche  einen 
Übeln  Genich  annehme.    Ich  habe  selbst  gegründeten  Ver- 
dacht, dass  Übermässige  faule  Düngung  die  Erzeugung  der 
Kartoffel  fäll  le  befördere.     Dass  die  eigentliche  Ursache 
der  Traubenkiankheit  also  in  einem  den  Weinstock  schwä- 
chenden, Wärme  und  Trockenheit  entbehrenden  atmosphä- 
rischen Einfluss  in  den  Tagen  des  Frühjahrs  zu  suchen 
sei,  und  insofern  als  eine  epidemische  Erscheinung  zu  Tage 
trete,  scheint  mir  jetzt  ein  Axiom  der  vegetativen  i'atiio- 
logie  zu  sein. 

Li  0  b  ig  ist  von  einer  gewiss  nur  theorettachen  panischen 
Furcht  Dir  eine  Verkümmerung  unserer  Aernten  befallen, 
obgleich  sich  fttr  unsere  Felder  beim  Wohbtand  der  Land* 
bauem  an  Stallmist  noch  nie  eine  Düngernoth  eingestellt 
hat  und  die  vorgeschlagene  UeberdQngun^  mit  den  Ixcaleii 
Stoffen  grosser  Städte  überdies  nach  Obigem  nacbtheüig 
wirken  möchte.  M.  erinnert  hierbei  nur  an  die  Thal* 
sachc^  dass  Pflanzen,  Getreide,  namentlich  auf  sterilem  Bo- 
den gedeihen  durch  Einsaugung  aus  der  haft,  und  an  die  noah 
leider  nicht  wiederholteoi  gelungenen  Versttdie  Schr«- 
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dcr's  Getreide  blos  in  GranJtsand,  Zinnfrile  etc.  atifzu- 
ziclicn.  Licbi  ic  boliauptct  auch,  dass  die  seit  einiofcn  Jah- 
ren herrschende  Traubenkrankheil  eine  Folge  veränderter 
oder  verkümmerter  Emährunc  des  Bodens  sei.  Allein  un- 
sere Wein!)ni]or  trai^cn  den  Mist  seit  Jahrhunderten  auf  die 
Felsen  des  iilu  ins,  der  Mosel  und  €lcr  Ahr.  Ob  es  nicht 
besser  -wäre,  das  abc^eschnittene  Quantum  Rebholz  zu  ver- 
brennen und  die  Asche  davon  dahin  zu  bringen,  will  ich 
den  Oekonomen  anheimstellen. 

Prof-  Weber  sprach  sodann  einige  Worte  zum  An- 
denken des  jüngst  auch  dem  Vereine  entrissenen  Mitglie- 
des, des  Geh.  Ober-Mcdicinalraths  Professor  Dr.  Wutzcr, 
und  verbreitete  sich  unter  AnMirung  der  biographischen 
Momente  namentlich  über  dessen  grosse  Verdienste  als 
Lehrer,  Arst  und  Staatsbürger. 

Endlieh  theilte  Ober-Bcrghaupimann  y.  Deohcn  zum 
Scblnsae  mitj  dass  der  Herr  Regierangs- Assessor  Mo  11 7 
in  Prüm  einen  bisher  noch  niebt  gekannten  Taleanischen 
Punkt  in  der  Vorder*Eifel  aufgefunden  habe.  Das  Inter- 
esse;^ welches  sich  an  einen  solchen  Fund  knüpfliy  wurde 
anaeinander^esctat  und  besonders  darin  naebgewieeeui  dass 
derselbe  zwischen  dem  letzten  Vulcanberge  gegen  Nord- 
westen, dem  Qoldberge  bei  Ormont;  und  der  zunächst  ge- 
gen Südosten  gelegenen  kleinen  Vulean  Gruppe  liegt,  su 
welcher  der  ßtcflierberg,  der  Kattenberg  bei  ßasber^,  die 
moorartige  Vertiefung  von  Auel  und  der  I)uppacher  Weiher 
p:ch(ut.  Dieser  vulcaniseho  Punkt  liegt  unmittelbar  westlich 
von  Schönfcld  und  nimmt  die  Höhe  zwischen  diesem  Orte 
und  dem  Wirftbache  ein,  unfern  der  Strasse  von  Stadtkyll 
and  Trüm.  Derselbe  ist  von  Ötetteln  eine  halbe  Meile  und 
von  (Vmont  drf  i  Viertel  Meile  entfernt.  Die  kuppenför- 
mige  El  hehung  bestellt  aus  sandartigen,  vulcanischen  Tuf- 
fen nnd  aus  Lavablock en^  sie  ist  von  dem  vulcanischen 
Wasser  bei  Steffeln  und  von  dt.  jh  Goldberge  bei  Ormont 
durch  ziemlich  hohe  Bergrücken  cretrennt.  Zwischen  Schön- 
feld und  Steffeln  sind  keine  vuik  inische  Gebilde  vorhan- 
den und  zwischen  dem  ersteren  Piiuktc  und  dem  Goidbcrgc 
wenigstens  bis  jetzt  nicht  lukannt. 

Die  Gesellschaft  vereinigte  sich  nach  dem  ^Schlüsse 
der  Vorträge  zu  einem  geraemschaftlichen  Mittagsmahle  im 
Hotel  RoTd  nnd  man  schied  mit  dem  Gefühle,  dass  anch 
dieses  Mal  die  Herbst- Versammlung  ihren  Zweck;  die  fbr- 
derung  der  Interessen  der  Gesellschaft  immer  r^e  an  er- 
halten, ToUkommcn  erreicht  habe. 
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Zu  dem  Vortrage  in  der  Herbstversammlung  sreht  Tins 
folgende  Notiz  über  das  Vorkommen  von  G  o  n  i  a  - 
titen  im  p  lo  lUi  k  t  i  v  cn  Stoiii  k  o  Ii  len  £rc  birg  e  von 
Eschweil  or  von  l*rofcssor  Dr.  F  er  d.  Ii  o  cm  er  in  Bres- 
lau zn: 

Bei  Gelcgonhclt  einer  m  der  Ilcrbitversammliinir  dos 
Vereins  zu   ßonn  ^ciiiachten  Mittheihuig  über  das  Vor- 
kommen   einer   marinen   fossilen  Fauna    in    dem  Stein- 
koblengebirfiTC   Oberschlesiens  richtete   ich    an    die  An- 
wesenden oie  Bitte^  mich  van  etwaigen  neuen  Funden 
mariner  Fossilien  in  den  rheinischen  und  westphälischen 
Steinkohlenhecken  in  Kenntniss  zu  setzen.   Herr  Berir- 
meister  Banr  anf  Eschweiler  Pumpe  hat  dieser  Bitte  ent- 
sprechend die  Güte  ^ehaht^  das  In  dem  produktiven  Stern- 
kohlengebirge  bei  Kschweiler  gefundene  Fossil  an  mich 
einsusenden,  welches  den  Gegenstand  der  gegenwfirti|?en 
Notiz  bildet.   Dasselbe  ist  in  eine  V/2  ^^li  grosse  kreis- 
runde zusammengedruckte  Niere  von  thonigem  Brauneiscii* 
stein  eingeschlossen  und  nur  in  der  Form  eines  nnToll- 
ständigen  Abdruckes  erhalten.   Der  nnvollkomraencn  Er» 
haltnng  unbeachtet  lässt  sich  das  Fossil  generisch  und  spe- 
cifisch  bestimmen.   Es  ist  Goniatites  diadema  Kon.  Uie 
Steinkornr  der  Nabelvertiefungen  weisen  auf  eine  ziem- 
lich wcitnabeliire  Varietät  hin.    Ein  gut  erhaltener  Abdruck 
eines  Theiles  der  Schalonoberflächo  lässt  feine  Spirallinien 
in  der  Nahe  des  Rückens  erkenm  n,  wie  sie  bei  gewissen 
englischen  Formen  der  Art  h(  k  imit  sind. 

Bekanntlich  p:chört  Goniatit.'s  (iiadema  zu  den  auch 
sonst  im  produktiven  Steinkolilen,i!:ebir^e  vorkommenden 
Arten  der  Gatluii^r-  Man  kennt  ihn  darin  namentlich  bei 
Lüttich,  in  nhcrachlesien  und  in  Eiii;land. 

Auch  die  specicllc  Lap:erötätte  dos  Fossils  im  Koblcn- 
gebirpi'e  von  E-rh\vciler  scheint  im  Einkl:m<^^e   mit  dem 
in  Betreff  d^s  \  oikommens  mariner  Fossilien  in  dem  Koh- 
Icnprebirire  überhaupt  boobachteten  Verhalten.    Nacli  der 
getälligcii  Mittheiluu^  des  Herrn   Jicr^j^meister  Bnuv  setzt 
sich  das  produktive  bteinkohlengebirge  bei  Eicliweilcr  in 
folgender  Weise  zusammen: 
L  za  Oberst  eine  SOG  Lacht^r  mächtige  Schichtcnrcihc^ 
welche  die  auf  der  Grube  Centmm  bebauten  FJotzo 
die  sogenannten  j^Innenwerke^  umschliesstr  daiunter 
2.  eine  ISO  Lachter  mSehüge  fast'flötzleere  Sclri(»tenreibe ; 
8.  eine  100  Lachter  msäitige  Sehichtenfolge  mit  fWnf 
Fletzen  von  geringer  Mächtigkeit^  den  sogenannten 
Aussenwerkcn; 
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4-  Zu  Unterst  eine  400  Laditer  mXehtige^  fast  flOtzleere 
öchichtenrcibe^  welche  unmittelbar  auf  dem  Kohleo« 

kalke  aufiniht. 

Das  fragliche  Exemplar  des  Goniatitea  diadema  hat 
sich  nun  in  einem  Nireau  zwischen  der  untersten  Schich- 
tcnfol^e  r4)  und  der  die  Aussen^rcrke  einscbliessendcn 
Schichtentoige  (3)  gefunden^  also  jedcniails  in  einem  Ki< 
vcäo,  welches  dem  unteren  Theile  der  eigentlich  flöta- 
fiihrcndcn  Abiheilung  des  dorti£rcn  Kohlengebirges  ange- 
hört. D.ns  ist  im  AllL'erncincn  das  NivonTi,  in  welchem 
nach  meinen  Ermittelungen  das  Vorkommen  mir' n er  Fos- 
silien im  produktiven  ßtrinkohlonircbirge  überhaupt  vor- 
ziijrswcise  Statt  iindet.  Könnte  ninn  annehmen^  dass  die 
Lagerstätte  der  Goniatit«  n  genan  der  vorsteinerungsreichcn 
»ScLiclit  von  ConUirookdale,  Obersehlesien  u.  s.  w.  ent- 
spricht, so  würde  man  iVcilich  die  imtcr^te  40()  Lachtcr 
mSchtige  Schichtcnroihe  (4)  des  Es(  hweiler  Kohlongcbirgcs 
zum  p:rössten  Theile  für  ein  At'*jiil\ .dent  des  flötzlecren 
Sandsteine  halten  niücjsen,  zu  welcher  Deutung  die  Flötz-  > 
Armiith  der  Schichtenfolgc  allerdings  gut  pa^st. 

Für  die  Vergleichung  des  Aachen-Eschweiler  Stein- 
kohlengebirges mit  den  Kohlenbecken  anderer  Gegenden 
und  demjenigen  Ton  Westpbalen  im  Besonderen  wOrde  es 
Ton  grossem  Interesse  sein,  'wenn  noch  weitere  Fvnde  ma- 
rinerTosatlicn  in  dem  ersteren  gemacht  wUrden«  Man  wird 
▼onogaweise  in  aolchen  Bchiehten  dergleichen  erwarten 
dürfen^  welebe  thonige  Sphllrosiderite  nmachlieMen. 


Verzeichniss  der  Schriften,  welche  der  Verein  im 
Laufe  des  Jahres  186S  erhielt. 

a.  Im  Tauoclic: 

Von  dor  Königlich  Preussischcn  Akademie  der  Wissen- 
schaften zu  Berlin:  Monntshcrichtc  1862. 

Von  der  Deutschen  Geologischen  GoseüschafI  zu  Berlin: 
Zeltschr  XIV.  2.      4.  XV.  1.  2. 

Von  der  bchlesischen  Gesellschaft  für  vaterländische  Cul- 
tur:  40.  Jahresbericht.  Abhandl.  Abth.  Naturwiss.  Heft  2. 
1862. 

Von  dor  Oberlausitzischen  Geselischaft  zu  Görlitz;  N.  Laus. 
Magaz.  4/>.  2. 

Vom  jPreuss IM  In  n  <  iartenbauvorein;  Wochenschrift  1863. 
-  No.  11.  12.  im,  i^o.  30—34. 
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Vom  Entomologischen  Verein  in  Stettin:  Entomolo^selie 

Zeitung.  1862.  23.  Jahrg.  und  Register  über  die  ersten 

23  Jahrg.  1— ö. 
Von  dem  r^aturwiasenschaftlicben  Verein  in  Halle :  Zelt- 

ßchrift  f.  ges.  Naturw.  1861.  Juli  bis  Dec.  u.  XVXLL 

1862.  Jan.  bis  Juni  XTX. 
Von  dem   Vorein   der  FrcuFule   der  jNaturge-rhToTi  tn  in 

Mecklenburg:  Arcliiv.  K?.  Jahi-!:.  1S62.  17.  Jahr-.  1803. 
Von  dem  Naturwissenscliaftliclien  Verein  in  Hamburg': 

Abhandlungen.  IV.  X  1862. 
Von  der  Naturforscheiidoii  Gesellschaft  in  Emden :  Kleine 

Schriften  X.  Das  geogr.  Syst.  d.  Winde  von  Prestel. 

Jahrcöber.  1862. 
Von  der  Naturforschenden  Gesellschaft  des  Osterlaiides 

zu  Altenburg :  Mittheilungen  a.  d.  Osterl.  XVI.  1.  2.  3. 

XV.  1.  2.  3.  4.  1860— r.l. 
Von  der  Isis,  naturhistorischcr  Verein  in  Dresden ;  Sitzung's- 

bcrichte.  18G2. 

Von  der  Eedaction  der  Bibliotheca  historico- naturalis. 

Leipzig:  XII.  1  n.  2.  1862. 
Von  dem  Werner -Verein:  Eilfter  Jahresbericht.  1861. 

K.  Koristka,  Bericht  Uber  Höbenmessungen  1861.  K. 

Koristka;  Hypsometrie  von  MShren  mit  Karte. 
Von  dem  Verein  für  Naturkunde  in  Nassau:  Jahrbücher 

XVL  1861. 

Von  dem  Naturhistorischen  Verein  für  das  Grossherac^- 

thum  Hessen:  Zehnter  Bericht  der  oberhess.  Ges.  ftlr 

Natur-  und  Heilkunde,  friessen  18G3.  8. 
Von  dem  Verein  für  Erdkunde  in  Darmstadt:  Notizblatt 

9—12.  181)2.  13—24.  18G3. 
Jahrbuch  fUr  Mineralogie,  Geognosie  und  Geologie:  Jahrb. 

Ib62.  7. 

Von  dem  Verein  für  Naturkunde  in  Mannheim  :  2^^  Jahresb. 
Von  der  Gesellschaft  zur  Beförderung  der  Natur wisseii- 

öchnfton  in  Freibn]-!T:  Berichte  Bd.  III.  Heft  1.  Ibti3. 
Von  der  Gesollschaft  für  rationelle  Naturkunde  in  Wiir- 

temberg  :  \\'iirt.  Jahresheftc  18.  Jahrg.  1.  2.  3. 
Von  dem  Landwirthschaftlichcn   Verein  zu  Würzbiirir: 

Wochenschrift  1862.  XII.  40—52.  1^63.  XIII.  1.  IT)— 26. 
Von  der  Physikalisch-medicinischen  Gesellschaft  zu  W  ürz- 
burg: Würzb.  med.  Zeitschr.  HL  4.5.  Würzb.  naturw, 

Zcitschr.  III.  2.  3.  4. 
Von  dem  Naturhistorischeu  Vcieinju  Augsburg:  Sechs- 

aehnter  Bericht  1863. 
Von  dem  .Zoologisch -mineralogischen  Verein  zu  Kcgens- 

borg:  Correspondenzbl.  16.  Jahrg.  1862. 
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Von  der  Königlich  bayerischen  Akademie  in  München : 
SiianiDgsbericlite.  1861 .  IL  1 . 2. 3. 1862.  L  Heft  4.  IL  Heft 
1.  2.  3.  4.  1863.  L  Heft  1.  2.  3.  4 

Von  der  Kaiserlichen  Akademie  zu  Wien :  Sitzungsbe- 
richte. L  Abth.  2.  3. 4. 5.  1862.6.7.8.9.10.  1863.  1—3. 
JI.  Abth.  4.  5.  6.  7.  I«n2.  8—10.  1863.  l--^4. 

Von  der  KaiaerUch  Geologischen  Rcichsanstalt  zu  AVicn: 
Grcneralregister  der  ersten  10  Bände.  Wien  1863,  Jahr- 
buch 1861  u.  is'(t>.  XII,  4.  1863,  XIIL  1.  2.  3. 

Von  dem  Zoologisch-botani.schen  Verein  in  Wien;  Ver- 
liandiungen  Ib&J.  Xll.  Bd.  u.  Kogister. 

Von  rl ein  ^Naturhistori sehen  Verein  Lotos  in  Prag-:  1862. 
XII.  Jahrg.  Jan.  bis  August,  ßept.  bisDec.  1863. XIIL 
Jahrg.  Jan.  bis  Juni. 

Von  dem  Naturhistorischeu  Landesmusenm  in  Kärnthen: 

Jahrbuch  18r>2.  a  Heft. 

Von  dem  Gcoguostisch-montanistischen  Verein  in  Steier- 
mark: 12.  Bericht  1H63.  u.  Th.  t.  Zollikofcr  Die  geo- 
logisch. Verhältn.  von  Unter- Steiermark. 

Von  dem  iSiebcnbürgischen  Verein  für  Naturwissenscliaften 
zu  Hermannstadt:  Verhandlungen  XIIL  Jalirg.  1862. 1863 
XIV.  1-6. 

Von  der  Gesellschaft  der  Naturwissenschaften  in  Luxeni- 
huvc;:  T.  V.  1K57— 1862.  T.  VI.  1863. 

Von  äer  Gesellschaft  der  Naturwissenschaften  in  Neucha- 
tel:  T.  VI.  1862.  1. 

Von  der  Naturforseliendcn  Gesollschaft  in  Bern:  Mitthei- 
lungen No.  497—030.  1S(;2. 

Von  der  Allgemeinen  schweizerischen  Gesellschaft  für 
die  gesammten  Naturwissenschaften :  Neue  Denkschriften 
Bd.  XIX.  18f>2.  45.  session.  ä  Lauöaune.  1861. 

Von  der  Naturforschenden  Gesellschaft  in  Basel:  Ver- 
handl.  IIL  1863. 

Von  der  Naturforschenden  Gesellschaft  Graubündtens : 
Jahrcsbcr.  n.  1  .  MJI.  1861—62.  ^ 

Von  der  Societe  de  physique  et  d'histoire  naturelle  i Gen^ve : 
M^moires  T.  XVl.  2. 

Von  der  Kaiserlichen  Akademie  in  Petersburg:  Bulletin. 

T.  IV.  7.  8.  9.  T.  V.  No.  1.  2. 
Von  der  Kaiserlichen  naturforsehendcn  Gesellschaft  in 

Moskau:  Bulletin  1862.  No.  1.  2.  3.  4.' 
Von  dem  Archiv  für  wissenschaftliche  Kunde  Kusslands: 

XXIL  1.  2. 

Von  der  Societas  scientiarum  Fennica  in  Helsingfors :  Pro 
fauna  et  flora  fennica:  Notiser  Ny  Serie  1.  2.  3.  Hcr- 


Digitized  by  Google 


132 


bariam  musei  Fcnnici  Hclsingfors  1838 — 1861.  AetA  soc. 

Fenn.  T.  VlI.  Ofversigt.  V.  18Ö7-63.  V.  VI. 
Von  der  Dorpater  Universitätsbibliothek :  Dorpater  I>isaer<^ 

tationen  und  Universitätsschriften  1862 — 63. 
Von  der  K.  Akademie  in  Briiasel:  Bulletins  1862.  T.  :KIjLL 

n.  XIV.  Annuaire  1863. 
Von  der  Akademie  de  mdd6dne  hBruxellcs :  Bullet.  1HÖ2, 

V.  8.  11.  1ÖÜ3,  VI.  1.  2.  3. 4.  ö.  0.  7.  Mömoiros  V.  3.  4. 

IV.  7. 

Von  der  Acad6mie  d'aroh^ologie  de  Belgique.  Auvers: 
XIX.  4. 

Von  der  Societe royaie  des  sciences  a  Li^e:  Mem.  T.  XVII. 

18(53. 

Von  dem  Königlich  Niederländischen  Institut:  Jaarboek 

1861.  VeiiidLNatuurk.  d.  VIII.  1861  u.  XHI.  XIV.  Let- 
ter k.  VI. 

Von  dem  Archiv  für  die  holländischen  Beiträge  zur  Na- 
tur- und  Heilkunde:  Bd.  III.  3.  1864. 
Von  der  Red.  d.  Annales  des  sciences  naturelles :  Zoologie  : 

XVIII.  5.  6.  XIX.  1.  2,  3.  XX.  a. 
Von  der  Soei^te g6ologique  de  France:  T.  XYIU.  53. 69—^. 

XDL  46-^8.1^.  1—5.  6-12.  13—20.  21-30. 

Liste  des  membres  1863. 
Von  der  Aead^mie  de  Lyon:  Mdmoires  Seiences  T.  10. 

IL  12.  1860—62.  Mdmoires  lettres  T.  8.  9.  10. 1859—69. 
Von  der  Soci^t^  d  ngricultare  de  Lyon:  1861  n.  1862. 

Annales  T.  Y.  VL 
Von  der  Linnean  socictv.  London :  Transactions  vol.  XXIII. 

part.  2.  3.  Journal  of  the  proccedings  of  botany  vol.  VI. 

No.  21.  22-26.  Zoology  Vol.  VI.  21.  22.  23.  24.  list. 

and  address.  Transaotions  vol.  XXIV.  1.  vol.  VII.  25 — 26. 
Von  der  Dublin  natural  history  review :  Proceedings  vol.  HL 

p.  1—2.  1860—63. 
Von  der  United  states  patent  office:  Agricultar,  Keport 

1862.  Washinj^ton. 

Von  der  8milhsonian  in.stifution :  x\nnual  i'oport  for  1860.  8. 

Cataloguc  of  publications.  1862.  Aiinual  report  of  Liciit. 

Graham  on  the  improvement  of  the  harbours  of  Lakea 

Mrichigan  etc.  18r>9.  Anniinl  report  for  1861.  8. 
Von  der  American  academv  Boston:  Proceedinjrs  vol.  V. 

49—58.  vol.  VI.  1—10.  Mcmoirs  voi.  VITT.  2.  18ii3. 
Von  der  Boston  socicty  of  natural  history:  Annuai  report 

of  the  muscura  of  comp.  ZoolojS^y  1862.  Journal  vol. 

VII.  2.  3.  Proceedings  vol.  IX.  4 — II. 
Von  der  Philadelphia  academy:  Journ.  of  the  acad.  vol. 

V.  2.  3.  1862—63.  Proceedings  No.  V— XU.  1862. 
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Anoerican  joamal  for  scicnce  and  arts:  1862.  No.  109. 
103.  104.  105.  106.  107. 

Von  der  Ohio  agrlculture  socictj :  Sechszehnter  Jahi'es- 
bericht  ▼ol.  XVI.  1861. 

Von  der  Califunuan  academj;  Transactions  vol.  II.  No.  1. 

18G3. 

Von  der  Naturforschendcn  Gesellschaft  in  Görlitz:  Ab- 
handlun.c:en  XI.  Bd.  1862. 

Von  der  Katurforschenden  Gesellschaft  in  Danzig:  Neue 
Folffe  T.  1.  im. 

Von  aein  Verein  für  Xatuikuadc  in  Prcsburg:  Corres- 
pondenzblatt  I.  Jahrg.  1862. 

Von  dem  Naturhistorisch-mcdicinischen  Verein  zu  Heidel- 
berg. Verhandlungen  III.  1.  2. 

Von  dem  Kaiserl*  Ilofmineralienkabinet  in  Wien:  Kanrer 
übea*  das  Auftr*  d.  Foraminiferen  in  d.  brak*  Schichten 
d.  W^ien,  B. 

Von  dem  Passauer  Verein  für  Naturkunde:  Fünfter  Jah- 
resbericht 1861  u.  1862. 
Von  dem  Verein  für  die  Fauna  Preussens:  D*  Hcnsche 
Prcnssens  Mollusken-Fauna  I.  Zweiter  Nachtrag.  Brischke 
n.  Zaddach  Beobachtungen  über  die  Blatt-  u.  Holzwespen. 
Von  der  Königlich  Norwegischen  Wisaenschaftsgesellschafit 
za  Throndjom:  Hiortdaal  u.  Irgeni:  geologiske  undec^ 
sogelser  i  Berkens  Omegn  1862. 
Von  der  Ivgl.  Universität  zu  Christiania:  Bidencap:  apor^» 
des  dilf.  meth.  d.  tract.  de  la  syphih's  const.  ISG^.  For- 
handlingcr  i  Videnskabs  sclskabet.  1861  \i.  1862.  Com- 
mitteeberetning  arg.  Syphilisatione.  Kyt  ^fagazin  for 
Naturvidcnskaberny.  X.  1—4.  XI.  1 — 4.  Xll.  1. 2. 3. 1863. 
Lieblcm:  acgyptische  Chronologie  1863.  Hanstcen  u. 
Dal :  Resultate  mairnct.  astron.  n.  metcor.  Beobachtungen. 
Christiania  18(33.  8nrs:  Lophogastcr  tvpicus. 
Von  der  K(»in'nrl.  geographischen  Gesellschaft  in  Wien: 
Mitthcilungen.  V.  1861. 

Von  der   Natiirhistorischcn    Gesellschaft  in  Hannover: 

ZwcJlfter  Jahresbericht.  h^Ol— 62. 

Von  (Tom  Rotanischon  Verein  für  die  Provinz  Branden- 
burg: Ver]ian(lliin£i:on  3.  u.  4.  JSGl  u.  1H62. 

Von  der  Zoologischen  Gesellschaft  zu  Frankfurt  a.  M. ; 
d.  zool.  Harten  1862.  III.  7—12.  1863.  1—6. 

Von  dem  Istitiito  Veneto:  Atti  T.  VXI.  Disp.  7.  8.  9.  10. 
^T.  VITT.  Disp.  1—4      -7.  .^.9. 

Von  der  Mährisch-sf  lilc-ischen  ( iCöcIlschaft  für  Ackerbau, 
^atur-  u.  Landeskunde :  Mitthcilungen.  1862. 
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Von  dem  B.  Istttuto  Lombarde:  Memorie  toL  IX.  fksc.  3. 

Atti  vol.  TU.  fasc.  y— yiii. 

Von  der  Fondazione  scientifica  Cagnola,  istituto  Lomb&rd.o: 

Atti  della  fondazioni  Caf^nola  vol.  3.  Mil.  1862. 
Von  der  Seukenbergisi  Iien  Gesellschaft  su  Frankfurt  a.  M. : 

Abb.  IV.  2.  3.  l.  im. 
Von  dem  Offenbacher  Verein  für  Naturkunde  :  Dritter 
Bericht.  1862.  Vierler  Bericht  18G3.  u.  Denkschrift  zur 

Säkularfeier  der  Senkenbererischen  Stiftung. 
Von  der  K.  phvsik.  (■.Iron.  Geseflsch  in  Königsberg:  Sclirif^ 

ten  3.  Jahig.  ib\]'J.  1.  2.  Abth.  l-''>3. 
Von  der  St.  Tinllisclicn  Natiirwtsscnsch.  (tcscHscIi.  Pi'of. 

Dr.  Wartmaun in S  t,  Gallen:  Bericht  1861— Ü2.  Öt.  G-all. 

1862. 

Von  der  K.  Böhmlscheni  Gesellschaft  der  Wisaenschaftca 
in  Prag:  Sitzun«;sl)(Michte.  1862.  Jan.— Dcc. 

Von  dem  Katurforschcndeu  Verein  zu  Riga :  XIII.  Jahrg*. 
186.-). 

Von  dem  Naturforschenden  Verein  in  Brünn:  Verhand- 
lungen I.  1862. 

Von  der  Association  philo rnatiq^uc  Vogt^so-Rhdnaiie :  Aiinaies. 
1.  Livr.  Strassb.  1863. 

Von  der  Socidt^  libre  d^dmnlation  de  Liöge:  Mcmoires 
nouv.  scr.  T.  II.  1862. 

Von  dem  Gewerbeverem  in  Bamberg:  Wochenschrift. 
1859.  60.  61.  62,  63.  1—26.  31—36.  37-44. 

Von  dem  LandwirtbschaffcHchen  Verein  zn  Nentitschef n : 
Mittheilungen.  1863.  I.  No.  1-  5.  7.  10. 

Von  Hrn.  Liesegang :  photographlsches  Archiv  IV.  No.  40. 

Von  dem  naturw.  Torein  Ton  Eiberfeld  u.  Barmen:  Jah- 
resberichte. 4.  Heft  1863. 


b.  An  Geschenken  erhielt  die  Bibliothek: 

Vom  Egl.  Ministerium  der  ffeistl.  Unterrichts  und  Medi-  ' 
einal- Angelegenheiten  in  Berlin:  Karsten  Florae  Golum* 
biae  specimina  selecta.  T.  I,  fasc.  5.  u.  T.  IL  fasc.  1. 
2  Lieferungen  fol.  pag.  45.  3. 

Von  Herrn  £u  C.  Weinkau  ff :  Catalogne  des  coquiUea  ma- 
rines rec.  sxir  1.  cdtes  de  TAl^^crle. 

Von  Herrn  Bergmeister  Gtimbel  in  München:  Die  Streit* 
berger  Schwammlager  und  ihre  Foraminiferen  -  Ein- 
schlösse. 

Von  Herrn  Dr.  Schlüter :  de  macruris  decapodibua,  qnae 
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e  »axis  aenonicis  atque  cemomaiiicM  QuentiftliM  proTO- 

ninnt.  dissert.  Vratisl.  1863. 
Von  demselben:  Die  lOuKuuren  DeOApsoden  der  Senoi^ 

nnd   Cenomaobilcliingen  Westphalens.  Abdruck  a.  'td. 

deutecjx.  ^eolog.  Zeitschrift.  18i)2.  mit  4  Tafeln. 
Von  Herrn  Gymnasial- Ob.-Lchrer  Bermann  in  Stolp :  üeber 

die  scheinbare  Ycrändcning  des  Orts  und  der  Geatalt 

durch  einfache  r>i  f clnjnfj^.  4.  lÖÜ3. 
Von  Herrn  Morreii  ia  CieatiiL«  Lnmi^re.  et  1»  v^^tation 

Gand  18ü3. 

Von  Herrn  James  D.  Dana:  on  the  liigher  sabdrrkkmi 

in  the  classifaction  of  mfimmnls. 
Von  Hrn.  Joly:  oxainon  criiii  juc  du  memoire  de  JkLPasteur 

relat.  aux  gönerations  s])oiitanros. 
Von  Hrn.  G.  Kitt.  v.  Fraucnfeid:  Versuch  einer  Aufzlth» 

\\in^  der  Arten  der  Gattung  Bithvnia  u.  iNeniatura, 
L.  ßaeraann  in  Paris  :  experiences  sur  la  formation  du 

Sulfate  de  magnesic  aux  environs  de  St.  Jean  de Maiirlenne. 
Voa  demselben:  Observations  sur  Bcleriiiiitcs  qua<]ratös. 
Von  Demselben:  sur  Ic  cancrinite  et  la  bergnianuite  de 

Barkcviz  cn  Norv6ge. 

Von  Demselben  :  snr  la  succession  des  launes  dans  ie  bassin 
^  tertiaire  de  Vicnne.  ■  '  * 

Von  l  irn*  6.  Ritter  v.  Frauenfeld:  Beitrag  zur  Ins^ktenge- 

schichte  aus  d.  Jahr  18G1. 
Von  ilrn.  G.  F.  Rocmcr :  neue  Asteroiden  u.  Crinoiden  aiis 

Devon. Dachschicfcr  von  Bundenbach  bei  Birkcnfcld. 
Von  Hm.  Lietzmann  in  Prüm:  Erfahrungen  auf  dem  Gebiete 

der  Gerberei.  '  * 

Von  Hrn.  Morren  in  Gent:  Proj^t  de  creer  uu  jardin  d'ac- 
cliiiiatation  etc.  Lieg^  1863.  Bulletin  du  Congr^s  inter- 
national de  pomologie  h  Namur,  1863. 

Von  Demselben:  Floralies  de  Namur.  1862.  Bulletin  de 
la  Föderation  des  soci^t^B  d'hortieulture  de  Belgi(][]ae  1861. 

Von  Demselben :  Floraltes  de  Malines  1862. 

Von  Hm.  Dewalque:  rapport  snrime  note  de  tf.  U&Iaifle: 
de  Tage  d.  phyllades  fosailif^res  de  Oandmanil;  notiee 
8ur  quelqueii  rasnles  dans  l6  depot  de  la  Uense. 

Von  Demselben:  üotice  su^le  systtoe EfiUen  dans  to  b)ftssin 
*  de  Namur.  •  ■. 

Von  Demselben;  observatipiis  siir  h  torain  MitlüraciAre 

U  ßelgiijue,  •  ,    '  *  ' 

Von  Demselben:  Observation  critic^^uc^  sur  Tage  des  gics 

üasiques  de  Luxembourg. 
VonHm*JoUj  et  Musset:  röfntatioA  de  VuAe  des  exp6rijen- 

10 
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ces  capitales  de  m,  Pasteur  suivie  d' Stüdes  piiysioL  sur 

rhöterogönio. 

Von  Hrn.  Musset:  Th^sc  sur  rh^t^og^me  ou  gdn^ation 

spontan^e.  Toulouse  \H02. 
Voü  Hrn.  Dr.  C.  V.  Boenniiighausen.:  Die  Aj^horismen  des 

Hippokrates  nebat  den  Glossen  eines  Homöopathen.  Leips. 

1863. 

Von  Hrn.  Barrajicle:  ^ur  lafaune  primordiale  en  Amerique  : 
—  faune  primorciialc  de  lief ;  —  rcpre^cntation  dc6  coloiiies 
de  ßoheme  dans  le  bassin  silurien  de  la  France. 

Von  Hrn.  Dr.  A.  Müliry :  Beiträge  zur  Geophysik:  Heft  2 
u.  3.  üeber  da«  KbmA  der  Hoelialpen«  lieipa.  1862. 
'  Yon  Hrn*  tob  SieWU;  Oatalogue  niaoB&ö  des  pUatea  du 
Japon  calt  d.  le  jard.  d'acolimalatio»  k  Leide.  1860. 

Voa  Hm.  lieal  GoL  J.  D.  Gcaiiam :  on  ÜMon  and  Dixone 
liae.  GliieaKo  1862. 

Von  Hol  Deßaee :  teida  tiur  lea  metamorphoaea  des  rockes* 

Voa  Denaelbea:  earte  agrononilqno  des  en^irona  de  Paris. 

Von  Demselben:  carte  geolegtque  et  JijdiologiqM  d«  1a 
viUe  de  Paria. 

Von  Demselben:  Mat6riaiix  de  eonstruction. Pari;»  1863. 
Von  Hrs.  Prof.  &.  Caspary  in  Kt^nigabej^:  Ueber  die 

Flora  von  Prenssen  lo6d. 
Von  Hrn.  Malmgren:  om  Fiamarkens  och  Bpetsbex'geBS 

Däggdjursfauna. 

Von  Demselben:  om  Spetsbergens  Fogel  Faim^ 
Von  ürn.  Goes:  Crustacea  decapoda  Succiac. 
Von  Ilm  Dr.  Lohr  in  Köln:  Schnidor,  monn^^raphiAgeneria 
Yerbas>ci  und  Ei.  Jb  ries  plantae  homonemeae. 


D*e  Mveemm  dea  Vereise 

erhielt  vom  1.  Jan.  1863  an  folgende  Geschenke. 

Von  Herrn  Beissel  in  Aachen;  Eine  Kiste  mit  Aachener 

Petrcfacten  etc. 
Von  Sr.  Excellenz,  dem  Wirkl.  Geh. -Rath  v.  Dechen  : 

1  Mastodonzahn  (cfr.  Troschel  in  d.  iSitzungäber.  v.  Febr.) 

von  der  Grube  Fricdhelm  bei  Alfter  im  Thon  geluuden 

durch  Herrn  Bergmeister  Bergmann  in  Brühl. 
Von  Demselben:  Weisableicrzkrystalle  mit  einem  dünucu 

Ueberzuge  Ton  fileiglana  ans  dem  Wackendeckel  Mei- 

nerahageiierBkiersbeiGoniinem  durch  Hm«  Bergmann. 
Von  Sr.  DurcUaiieht  dem  FUreten  Ton  KeuwieÜ:  Portrait* 

bflite  dea  Priesen  MczimiKan  au  Wied. 
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Von  Hrn.  Cataster-Controleur  Clouth  ia  Mayen:  Nieder- 
mendiger  Lavastücke  mit  Haujmkrystallen. 

Von  Hrn.  Ludwig  Vorster  in  Bargsteinfurtli:  Thoneisen- 
stcinstufcn  aus  der  Gegend  von  Ochtrop  nebst  Petre- 

facten  daher. 

Von  Hrn.  Gustav  IMcibtreii :  2  Stück  silberhaltigen  Blei- 
glanz von  fk'r  Grube  Markelsbach  bei  Much. 

Von  Hrn.  Deinen  in  I^onn:  3  Stück  Unter^Devon-Schichten 
aus  dem  Bierkeller  bei  Fric^sdorf. 

Von  Hrn.  Prof.  SchaaÜhausen:  Mablzahn  des  Rhinoceros 
tichorrhinus  aus  einer  K.iesgrubo  hinter  der  Sternwarte 
bei  Bonn. 

V  on  Demselben:  Ein  Stück  Thonschiefer  mit  schönen  Ver- 
steinerungen. 

Von  Hrn.  Oberbergrath  Lorsbach  in  Dortinimd:  1  Stück 
Aüpbalt  aus  der  (Jrubc  Rudolph  bei  Appeihusen^  "west- 
lich Münattr  in  der  Kreide. 

Von  Demselben :  2  Knochen  aus  der  Braunkohle  bei  Höchster, 
Gut  Tanneburg. 

Von  Hrn.  Carl  Koch  in  DiUenburg :  9  Pärchen  FiedermSuae« 

Von  Hrn.  T.  Daub  IL  ans  Eiserfeld :  1  Stttek  Würfel- 
eisen  ans  Wiskonsin,  eine  Anzahl  Braankohlenstttcke 
aus  Borken  bei  Hachenburg. 

Von  Hm/  Ed.  Pirath  in  Roggendorf  bei  Commern :  Drei 
Sandsteinfiguren  n.  6  Stufen  Weissbleierz  ans  Gommern. 

Von  Hrn.  Gebr.  Lossen :  1  Stück  krystallisirte  Hochofen* 
schlacke. 

Von  Sr.  Durchlaucht  Prinz  Max  zu  Wied :  eine  Sammlung 

Mineralien,  Pflanzensainen  und  Früchte  ans  Brasilien. 
Von  Hrn.  Prof.  aus'm  Weerth:  1  Platte  und  1  Säule  ans 

Kalksinter  des  Römerkanals. 
Von  Sr.  Excellenz,  dem  Wirkl.  Geh.-Rath  von  Dechen: 

Knochen  aus  der  Höhle  von  Balve  und  Cluseustein. 
Von  Demselben:  2  Steingcräthe  aus  schwarzem  Lydif. 
Von  De  TU  sc  Iben:  2  Mineralienschränke  mit  Mineralien, 

Petrefnv    n  etc. 
Von  Hrn.  Emmericli  in  Balve:  2  Kisten  mit  Höhlenknochen. 
Von  Hrn.  Prof.  0.  Weber :  1  Verbänderung  von  Fraxinus 

excelsa. 

^  on  Hrn.  Dr.  Lohr  in  Cöln:  Einige  getrocknete  Pflaiiiscu. 


bona,  Druck  voa  Carl  ütoti'i. 
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Sitzungsberichte 

der 

Niederrheimschen  Gesellschaft  für  Natur-  und 

Heilkunde  zu  lionu. 


Medicinisel^e  Seciion. 
Siimmg  vom  12*  November  1862* 


'  Prof.  Busch  stellt  ein  Kind  vor,  libcr  dessen  Krank- 
beitsfaU  er  eine  mit  Abbildungen  versohcnc  Beschreibung 
f&r  das  nächstens  erscheinende  Heft  des  Arcluvs  für  Chi- 
rurgie abgeschickt  hatte^  ehe  er  den  kleinen  Patienten  mde- 
dergcsehen  hatte.  Der  Knabe  hatte  rechterseits  an  einem 
grossen  angeborenen  Leistenbruche  gelitten,  welcher  aber 
mit  dem  Hoflon,  "welchen  er  begleitet  hatte,  nicht  in  das 
Scrotum  herabgcftitiegen  war,  sondern  neben  demselben 
einen  grossen  Beutel  aus  der  Haut  des  Perinaeums  her- 
Torgetrieben  hatte.  Gegenwiirtig  bat  Busch  den  Patienten 
wiedergesehen.  Der  Knabe  hat  überhaupt  nur  ein  Jahr 
em  Bruchband  getragen  und  geht  jetzt  schon  fast  ein  Jahr 
"liric  jede  liaiidage.  Der  knlo^salc  Leistenbruch  ist  ganz 
geheilt.  Der  grosse  Haiitbcutcl,  welrlicr  früher  ZNvischcn 
den  Beinen  kerabhing;  ist  zu  einem  kleinen  runzeligen 
Sacke  asusammengeschrumpft^  welcher  seitlich  neben  dem 
Scrotum  zwischen  diesem  und  dem  Oberschenkel  sieb  be- 
findet. In  diesem  Sacke  liegt  der  rechte  Hoden^  wiShrend 
die  entsprechende  wohlgebildete  Scrotalhiilfte  leer  ist. 
Vom  Hoden  kann  man  den  Bamenstrang  bis  zur  Aper- 
tura  inguinalis  externa  verfolgen,  welche  jetzt  geschlossen 
ist,  während  man  früher  die  Spitzen  dreier  Finger  zugleich 
in  die  Oeffhung  senken  konnte.  Nach  der  Heilung  des 
Braclies  ist  der  FaU  jetzt  dem  in  von  Ammon^s  Kupfer- 
tafehi  mitgctheüten  ganz  Khnlich',  bür  diwili  dem' letzteren 

SttsoBftlMr.  a  DMinr.  OtuHlMk.  1 
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2  SitzuDgsberichte 

die  Ilüden  hinter  das  Scrotum,  in  dem  unseren  seitlich, 
davon  herabgesticpfcn  waren. 

Prof.  C.  O.  Weber  zeigt  der  Gesellschaft  ein  in- 
teressantes und  seltenes  ihm  von  Herrn  Dr.  Lerscli  in 
Aachen  fiSr  das  pathologisch -anatomische  Institut  Über- 
•«ultes  monsehlidies  Monstrum  vor^  welches  mit  nnvoll- 
kommner  Ausbildung  derSchädelknochen  behaftet^  nanient- 
licli  durch  Defect  der  Hinterhaupts-scliuppe  eine  enorme 
Eiicephalocele  an  Stelle  der  hinteren  Fontanelle  zeig-t, 
irelche  wahrscheinlicli  durch  den  Druck  während  der  Ge- 
burt brandig  geworden^  den  frühen  Tod  des  missbildeten 
Kindes  —  welches  nur  4  Tage  lebte  —  bedingt  bat,  da 
das  Gehirn  tibrigcns  gut  entwickelt  erscheint.  Ueber  dein 
Hirnbruche  ist  die  Haut  in  grosser  Ausdehnung  durch 
brandige  Zerstörung  defect,  und  ringsum  mit  der  Dura 
mater  verwachsen,  letztere  ist  hinten  in  der  Ausdehnung 
eines  ZehngroschenstOcks  ebenfalls  defect  brandig  und  ist 
durch  die  so  entstandene  Lücke  das  Gehirn  seibat,  so 
wie  man  es  asuweilen  bei  Trepanationen  sieht,  fungös  her- 
vori^ewuchert  und  brandig,  .so  dass  dem  Illrnbrxichc  ein 
prolapsus  des  Hirns  aufsitzt.    Das  interessanteste  an  der 
Misßbildung  ist  jedenfalls  die  Bildung  des  Gesichts,  indem 
einmal  der  Mund  nach  beiden  Seiten  weit  geschlitzt  ist, 
so  dass  er  bis  Über  die  Hslfte  der  Wangen  hinausragt  — 
also  doppelte  seitliche  Mundspalte  — ,  ausserdem  aber  auch 
die  rechte  Oberlippe  eine  seitliche,  in  das  Gesicht  hinauf- 
reichende tiefe  Spalte  darbietet  —  seitliche  ( Jesichtsspalte  — 
welche  an  dem  Auge  in  eine  £3:al)el förmige  Kluft  ausläuft 
und  in  ihrem  obern  Theile  die  interessante  Form  einer 
nachträglichen  Temarbung  im  Intrauterinleben  darbietet« 
Hierbei  ist  der  Gaumen  vollstSndig  gebildet  der  knöcherne 
Gaumen  namentlich  ganz  normal^  und  unter  der  Nase  der 
Z^vischenkiefer  in  ungewöhnlicher  Breite  entwickelt.  TTm 
das  Präparat  für  weitere  Untersuchung,  welche  Weber  sich 
vorbehält,  zu  schonen,  ist  indess  vor  der  Hand  nicht  sicher 
zu  entscheiden,  wie  viel  von  dem  Gaumen  dem  rudimentär 
entwickelten  Kiefer  angehört*).  Der  linke  Oberkiefer 


*)  Naciiträgliciier  Zusatx;  der  breite  vordere  Xheü  hixgt 
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iai  nämlich  &uf*  ein  Knötchen  reducirt^  welches  zwischen 
dar  OedeUMpaUe  mid  der  breiten  Mandapalte  dureb  einen 
koxiaMtelen    orisats  mit  dem  Gaomen  in  YeriMndnng 

steht^  also  zu  dessen  Bildung  offenbar  beiträgt;  hinter  ihm 
kt  Äber  noch  eine  zweite  Oefiuuiig,  und  daninter  steht 
der  Mundwinkel  mit  dem  Gaumen  durch  eine  zweite  Brücke 
Ton  Weichtheilen  in  Verbindung.  Es  liegt  hier  offenbar 
eine  V^rkümmeraDg  der  ober^  Yiseeralbogen  Tor,  irie 
veit  aber  die  bidierige  ErklKrung,  welche  avcb  für  die 
Hasensobarte  «nd  den  Wolfsrachen  gilt,  und  nach  welchem 
man  annimmt,  dass  diese  Missbildungcn  durch  die  raan- 
geiliafte  Vereinigung  des  oberen  Kiemenbogens  —  oder 
Yisceralfortsataefl  mit  dem  Stirnfortsatze  entstehen,  auch 
für  die  hier  rorliegende  aeiüiche  Gesicbtespalte  ansreieht, 
mmaB  Tor  der  Hand  nnentscbieden  bleibeni  da  dann  noUi- 
wendig  amnmebraen  wKre,  dass  von  dem  Stfrafortaatae 
au  eil  ein  grösserer  Tlieil  des  hier  ganz  geschlossenen 
Gauinens  gebildet  \vn](]cii  könne,  was  imwahrsclioiiilich 
i»t,  da  man  sonst  nur  die  intermaxüiarknoohen  aus  ihm 
ableitet  —  oder  dasa  wenigatena  eine  voUkommne  Ent- 
wicklung dea  Ganmenfortsataea  dea  Oberkiefera  mSglicb 
iat  bei  Uoaa  radimeDtKrer  Entwicklung  dea  Oeaiobtaibeilea 
di^nea  Knodens.  Letzteres  ist  das  wahrscheinlichere  und 
wird  sich  erst  durch  Maceration  des  Schädels  erweisen 
lassen 

Ferner  erläutert  Prof.  Weber  zwei  ihm  in  der  letzten 
2eii  Toigekommeae  Fälle  Ton  Yeraehliessvngen  deaGalien- 
ganges,  ductna  dtoledoebuB^  durch  groaae  Gallensteine.  Der 
eine  derselben  betraf  einen  Mann,  der  seit  Jahren  an  einem 

hochgradiircn  Icterus  gelitten  und  bei  seinem  Tode  eine 
oiiveiit  irljii^c  flaut  hatte^  bei  welchem  der  Tod  durch  er- 
scliöpi'endc  Magen-Darmblutongen  eintrat.  In  der  Leber 
fanden  sieh  die  Gallengänge  enorm  erweitert;  das  Paren- 
ekym  von  Pigment  durcbsetst^  aber  weiter  nicht  laerSttdert, 
der  Feritonealüberzug  der  Leber  sebwielig  und  Terdiekt, 

nur  die  4  SchiieidL>/a1ine,  ist  also  os  intermazillsie,  nur  fibermässig 
entwick^tt}  nnd  dürfte  demnach  die  Erklärung  ausreichen,  wobei  an- 
zunebmen,  dass  eben  desshaib  der  Sümfortoata  floh  fibenuMSig  ent' 
wiekBÜ  hat,  weil  dar  Mteadnidc  aaagaMa^ 


4  ffilnngsbariokto 


die  Gallenblase  ganz  verödet  und  mit  dem  Pylonis  ▼er« 
"Wachsen;  auch  in  den  Nieren  reichliche  PigtnentablA- 
gerungen.    Der  andre  betraf  eine  wenige  Tage  nach  der 
Niederkunft  durch  brandige  Pentonids  geelorl>ene  Wlich- 
nfiriii.  DiePeoritonitis  mur  aber  nicht,  wie  huh  jdiee  monmt 
flieht,  Fol^  vea  durohgeibKodieiieiiLebefebaoeBteii,  eondern 
Bvr  Folge  der  auf  die  OberfiXche  sich  fortoetaenden  ab- 
scedirenden  liepatitiö.     liier  wie  in  dem  Torigen  F*alie 
lag  der  obturirende  Gallenstein  iiiiautteibar  oberhalb  der 
Einmündung  des  ductua  oholedochus  in  den  Dünadann; 
die  Gallengänge  enorm  enrettert  mit  krümliger  goldg>elber 
Qalk  gefmit.  Die  Leber  gegen  ihre  ObedUiche  hin  voa 
aablreichea  Abaeesaen,  die  rahmmriigen  grtoen  Bller,  der 
gon^  frei  von  Gallenpigment  wai',  enthalten,  durchsetzt; 
ihr  Pnrencliym  juirinentreich;  ebenso  die  Nieren  pi^^ment- 
haltig.  8ehr  merkw  ürdig  war  die  in  diesem  Fi^e  hinzuge- 
tretene brandige  Perioarditia ;  das  Epicardium  zeigte  eineii 
dipbleritiaeheii  thalergfroaeeaBrandfleekeA  über  dem  redMi 
Teatnkel.  In  beiden  Flülen  war  das  Lebergewebe  nirgends 
geschrumpft  oder  im  Zerfalle  begriffen.  Im  letztem  gingen 
die  Absccsso  deutlich  zunächst  aus  dem  Bindegewebe  hervor, 
die  Hepatitis  in  Folge  von  Gallenstauung  hat  also  in  Pa- 
rallele mit  der  Stauungaaephritia  ihren  Urapnmg  im  Bii^ 
degewebe  der  Leber,  und  geht  erat  Ton  dieeem  auf  daa 
Drüaenparenchym  über;  ähnlich  wie  die  aog.  UrinabeoeeM 
hinter  Strictoren,  oder  in  der  Prostata  erst  im  Bindege- 
webe der  TTragebung  der  liarnnihre  und  in  der  Prostata 
entstehen  und  erst  später  durch  Durohbruch  mit  der  Harn- 
röhre communicirea. 

Prof.  Albera  knachte  Mittheiinngeai  Iber  die  aielit- 
liehe  Yerengong  der  Himcapillaren  nach  grosseren  Oaben 
Ton  Caffein  bei  Thieren,  wonach  sich  die  Beobaebttm  gen 
Voisins  über  die  heilsame  Wirkung  des  Caffeins  in  allen 
Zuständep  von  IlirnLMingeatlon  erklären  Hessen.  Voisin 
benutzt  den  CaÖeo  aia  ein  vorbauendes  und  heilendea 
Mittel  in  den  Apoplexieen  und  apoplectischen  Anlagen. 

Dr.  Leo  lenkt  die  Aufmerksamkeit  der  Gesellschaft 
auf  einen  Yorechlag  von  Miquel,  in  den  höheren  Graden 
deä  Croup  die  krank(j»  Kinder  eine  an  Sauer6to£f  reiche 
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HiVift  durch  ein  mit  einem  Onsomcter  in  Verbindung  ste- 
liexid.es  Kau tschukrohr  athmen  zu  lassen.  Da  in  sehr. häu- 
figen Fällen  die  Vergiftung  des  Blutes  mit  KoiilensHnre 
nur  dadurch  entsteht,  dass  das  im  Kehlkopf  gesetzte  £x- 
mdAt  die  eingeathmete  Lvftatale  verengt^  lud  sooui  den 
]Luri^en  zu  wenig  Sauerstoff  zuführen  lässt,  so  scheint 
a  priori  der  Vorschlag  ganz  angemessen,  die  Kianken  dnrch 
2iieatB  von  SauerstoÜ'  eine  concentrirtere  Luft  einathmen 
m  lassen.  !Miquol  hat  in  einem  Falle  von  Croop  bei  eine« 

Kindel  wo  die  DTspooe  bereits  aoft  höchste 
^Mtaeg^  war,  seiaVer&hrtn  auch  praktisch  bewXhrt  g^ 
fwiden.   Er  Boss  einen  Gaaemeter  ven  1  Gubikfuss  Inhalt 
zur  giürjicreu  Hälfte  mit  Saiiei\stoft\  mir  kleineren  mit 
atmosphärischer  Luft  füllen  und  diese  das  Ivind  durch  ein 
mit  einem  Mundstück  versehenes  Kautsehukroiir  einathmen* 
Die  Athmüng  dauerte  fünfzehn  Minuten  und  war  von  glUi«' 
sfeig«niBrfolge  begleite^  indem  die  belSogatigeaden  8ymp* 
tcMBi^  eolbrt  avihörtea  und  der  Krankheit  Zeit  gelassen 
-^vinde,  sich  zurückzubilden.   Da  im  Wesentliche. u  die 
Traoheotomie  Weiteres  auch  nicht  beabsichtigt,  als  palliativ 
der  Lunge  auf  einem  anderen  als  dem  versperrton  Wege^ 
die  n^tbige  Menge  Sauerstoff  cuzuftihren,  damit  die  «r^ 
,  lorwikteaLnftwQge  den  croupßseixProcess  ui^^M  ttber^ 
winden  können^  also  nur  die  indieatio  nritalis  au  erföUen 
sucht,  so  scheint  es  angemessen,  in  allen  Fällen,  wo  mau 
g-enöthigt  zu  sein  glaubt,  zur  Tracheotomie  schreiten  zu 
müssen,  vorher  das  mildere  Mittel  der  iSauers&oÜathmung 
m  versuchen. 

Prof.  Busch  knüpft  daran  die  Mittheilnng,  dass  er 
▼or  kuraem  abermals  bei  einem  cvoupkranken  Kinde  die 
Tiaeheotosnie  mit  glücklichem  Erfolge  gemacht  habe. 
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BiUmg  vom  13.  Jamar 


Herr  Gelu-Batii  Naumann  sprach  über  dea  sogpejoMii* 
ten  trooknen  Bronchial  Oatarrhy  indem  er  lUMsli- 
Maweb«n  Ten^elite^  daM-dexvelbe  Yoilkommen  identiscli 
mit  dem  Emphyseme  der  Lungen  (Ectasb  alveolariB 

pulmonum)  sei.  Der  Vorwurf,  den  man  den  älteren  Patholo- 
gen gemacht  hat,  bisweilen  die  nämliche  Krankheit  unter 
verschiedenen  Benennungen  beschrieben,  und  aie  daixer 
mehmud,  an  verschiedenen  Stell  (^n  desselben  Compendioiiis, 
dargorteUft  m  haben,  triffl^  in  Benehung  a»f  ^trockene» 
Katarrh'^  wmI  auf  „Emphysem^,  mit  voUem  Recixte  anok 
die  gegenwärtig  lebenden  Pathologen.  Nach  der  gewöhn- 
lichen Annalime  soll  der  ^feuchte  Katarrh*,  bei  -vrelchem 
reichlich  vermehrte  Absonderung  stattfindet,  auf  die  gTö9> 
aeren  Bronchien  sich  beschranken^  wogegen  der  j^treÄvne 
Katarrh^,  denen  man  als  Sita  die  feineren  Brondiiallftte 
anweist,  durch  sparsame  Absonderung  eines  zShen  Seerelee 
ausgezeichnet  sein  soll.  WXre  diese  Ansicht  die  ricLtigc, 
ßo  vrürde  man  beim  trockenen  Katnrrh  i der  ja  ohne  Infil- 
tration der  betretenden  Schleimhaut  nicht  gedacht  wer- 
,  den  kann)  nur  pfeiö'end- schwirrende  Rhonchi  durch  die 
Anscultation  ermittdn.  Nun  aber  Temimmt  man  Torwalteiid 
M  solclien  Kranken  Bronchi  munnnrantes,  morthin  soleiie, 
die  lediglich  in  weiteren  Bronchialröhren  gebildet  werden 
können,  nicht  selten  auch  das  scharfe  und  trockene  Knattern  ^ 
(L  a  e  n  n  e  e's*  r&le  crepitant  sec  ä  grosses  biiUes),  genau 
wie  beim  hochgradigen  EmphjsenL    Es  ist  femer  am  be- 
denken^  das«  imter  der  Yorausseteongdes  Sitaes  dea  trocke* 
nen  Katarrhs  in  den  feinsten  Bronchialttsten,  capilllCre 
Bronchitis  im  Verlaufe  der  Krankheit  eben  so  häufig  \  or- 
kummcu  müsste,  wie  Anfälle  Ton  gewöhnlicher  acuten 
Bronchitis  im  Verlaufe  des  feuchten  Katarrhs.  Eine  solciie 
Unterscheidung  ist  jedoch  gar  nicht  zu  constatiren :  viel- 
mehr zeigt  die  Erfahrimg,  dass  wenn  solche  acut  bron« 
chitbche  Exacerbationen  eintreten,  der  Gang  der  Ersebei- 
nungen  beim  feachtea  wie  beim  trockenen  Katarrli,  uiid 
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ezfcdlicli  beim  £iiiph7Bein,  sich  sehr  übereinstimmei^d  ver- 
KSit^  indem  nlbnlich  <^e  Symptome  der  «outen  AfPectioü 

anierst  auf  die  grösseren  Bronchien  hindeuten,  sich  aber 
allerdings,  mehr  oder  minder  rasch,  auf  die  kleineren 
Üronchien  verbreiten  können.  —  Nach  den  Resultaten  sei- 
Tki&x  zahlreichen  Beobachtungen  unterscheidet  mithin 
1)  den  feuchten  Katarrh,  der  nach  längerer  Daner  immer 
einen  geinssen  Grad  von  allgemeiner  Bronchiektasie  her^ 
'beifQhrt;  2)  den  trockenen  Katarrh,  bei  welchem  Erwei- 
terung der  Alveolen  das  Ursprüngliche  ist.    Diese  Ano- 
malie entsjn  irlit  jedoch  dem  „Emphysem"  und  aus  dieseiDa 
Grunde  fällt  bcgreillichcrweise  die  gesammtc,  dem  „trocke- 
nen Katarrh^  vindicirte  Sjmptomengruppe  dem  Emphysem 
anheim.  Es  möge  hier  nur  an  die  Dyspnöe  erinnert  wer- 
den, welche  der  Zeit  nach  die  erste^  so  wie  die  constan* 
teste  Klage  der  am  „trockenen  Katarrh*'  leidenden  Indivi- 
diien  ist,  wogegen  der  Husten  oft  lange  Zeit  sehr  gering 
bleibt,  oder  nur  verhältnissmässig  selten,  durch  ermüdende 
Anfälle  (trockenen  Krampfhusten)  die  Patienten  quält. 
Dass  übrigens  zeitweise  reichliche  Spnta  (und  äswar  nicht 
immer  sehr  zKke  Stoffe)  zum  Vorschein  kommen  können, 
ja  dass  die  Krankheit  Tontf^ndig  m  den  ;,feiichten  Katarrh' 
überzugehen  vermag,  gilt  von  dem  angeblich  „trockenen 
KatAn'h*'  genau  eben  so,  wie  vom  ,,Emphysem.*' — Ucbri- 
gens  sei  noch  daran  erinnert,  dass  im  Verlaufe  des  feuchten 
(oder  des  allein  chronischen)  Katarrhs  endlich  eben  so 
nothwendig  secimdftres  Emphysem  sich  entwickein  mnss, 
wie  zum  primSren  (oder  substanttren)  Emphysem  in  der 
Regel  früher  oder  später  Katarrh  sich  hinzugesellen  wird ; 
schon  die  Anliaiitung  von  reichlichem  Absonderungsma- 
teriale  in  den  Bronchien  reicht  dazu  hin,  da  die  durch  den 
Inspirationsaci  zngeführte  Luft  dasselbe  viel  leichter  zu 
durchdringen,  und  in  die  Alveolen  zu  gelangen  vermagi 
wShrend  dem  Exspirationsact  nicht  die  gleiche  Kraft  zur 
Ueberwindnng  des  Hindernisses  zu  Gebote  steht.  —  End- 
licli  iat  noch  hen'orzuheben,  dass  jeder  Arzt  vielfach  die 
Gelegenheit  findet,  Mittclformcn  zu  beobachten,  in  denen 
bald  die  Symptome  des  trockenen,  bald  diejcmgcn  des 
Wehten  Katarrhs  vorwaltend  sind^oder  in  denen  abwech* 
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sclnd  die  Eneheinnngea  des  Emphysems  und  des  Eatenrbq 

in  den  Yordcrgniud  u  tten. 

n.  M.  R.  ^^aumann  thcilte  ferner  ciniffo  Bcobneii- 
tungen  über  die  Anwendiin»,^  des  Aceton  (^ijissigalkoixoi^ 
bei  taberkulösjer  Limgcnafifec tion  mit.  Dieses  von  H  ast  I  n  ^ s 
empfc^eae  Mittel  ist  snm  Theil  deshalb  um  seinen  £Car 
gebracht  worden^  weil  man  Ausserordentliches  von  ilim 
erwartete,  ja  die  Heilung*  der  Tuberkulose  in  Aussicht  stellte 
und  sich  natürlich  bald  p^pfäuscht  sah.    Hiu  und  wieder 
mag  überdies  ein  unreines  i'räparat  benutzt  worden  aeio^ 
indem  das  Aceton,  bei  nicht  sorgfaltiger  Bereitnog^  leicht 
etwas  empyreamatisdhes  Oel  entfaslt  In  der  stationären 
wie  in  der  Poliklinik  wurde  das  Mitte],  im  Laufe  dieses 
Winter-Semesters  bei  17  Phthisikern  verschiedener  Altci^s- 
klassen  versucht.  Im  AlljS^emeinen  hat  sich  dasselbe  als  ein 
sehr  brauchbares  Linderungsmittel  der  Beschwerden  be- 
währt, und  brachte  nicht  selten  grosse  Erleichterung,  wo 
Digitalis  und  Opium  nichts  mehr  aussurichten  vennoohten. 
In  4  FttUen  (von  denen  der  erste  ein  junges  Madeben,  der 
sweiie  und  dritte  junge  Männer,  der  vierte  eine  bejahrto 
Frau  betretlen)  wurden  alle  ri;actin[ielle  Störungen,  nach 
vierzehntägigem  bis  dreiwöchentlichen  Gebrauch,  so  auüal- 
lend  herabgeatiaunt,  dass  man  mehrere  Wochen  lang  an 
irirkliche  Besserung  m  denken  versucht  war,  wenn  nicht 
die  physikalischen  Symptome  das  wahre  SachTerhiUtnias 
anschaulich  g'cmacht  hStten.  In  8  FiÜIen  hatte  das  Aceton 
olFenlaro  Erl  ielitciung  gebracht,  die  aber  -weder  so  ent- 
scheidend^ noch  so  nachhaltig  war  als  in  den  zuerst  an- 
geführten 1'  allen.    Dagegen  ist  das  Mittel  5  Kranken  ohne 
den  geringsten  Erfolg  verordnet  worden,  obgleich  nadli- 
theilige  Wirkungen  desselben  nicbt  zu  berichten  sind«  Aller- 
dings verdient  bemerkt  zu  werden,  daas  das  Aceton  nie  in 
grossen  Gaben  angewendet  wurde,  zu  denen  man  in  einer  ^ 
früheren  Epoche  sich  wohl  verstand.     Die  gewöhnlicho 
Anwendungsweisc  war  folgende:  R.  Aceton  5('^  Aq.  destiliat. 
5jv  Mucilag  G.  |nimos.  Syrup.  morphü  aa  5vj  (^j)  Ds.  Zwei- 
stüudlr  1  £ssl.  z.  n.   Bei  dem  Iköchsten  tiri^ie  der  Colli- 
quation  und  Colla^sus  wurde  das  Mittel  nid>t  versucht 
Aber,  f|Ue,  Praktikanten  haben  sich,  üb^raseu^  wie  selbs^ 
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Misgebildetes  bckdsohes  Fieber  bei  seinem  Gebroocfae' Ter* 
seliwand^  wie  HasteD,  Beklemmung,  BeXngstignng  sich  t«v 
lojren,  der  Appetit  «urückkehrtC;  gute  NXchte  eintraten^ 

und  wie  mit  dem  gebesserten  Allgemeinbefinden  auch  das 
Auädehen  der  Taticnten  gewann.  •  • 

Herr  Prof,  Busch  bcapricLt  die  Fracturen  der  unteren 
Kpiphyse  des  Radius  und  zwar  zunächst  den  bekannten 
Meebankmus  bei  dem  Zustandekommen  derselben  dnrdi 
indirecte  Gewal^^  tilieils  durch  Abreissen  bei  übertriebeoet 
Dorsalfleotion  mittelst  des  Lig.  accessorium  rectum  nnd 
obLIqiiuni;  tiicils  durch  die  Gewalt,  mit  ^vclchcr  bei  einem 
Falle  mit  aiisg(^tr(  ckter  Hand  der  Uadins  dtireli  das  Kör- 
pergewicht gegen  den  Boden  gedrückt  wird  (selten  durch 
den  entgegengesetzten  MechanismnSj  Yolarflcctioni  Fall  auf 
dw  Handrücken).  Sodann  aelgt  er  an  den  Gypsabgüsscn 
Ton  firtachea  Fracturen  die  am  hSafigsten  vorhandene  Fem»- 
Veränderung  der  Einbiegung  auf  der  Dorsalseito  nahe  über 
dem  Handgelenk,  so  wie  der  entsprechenden  Hervorragung 
auf  der  Volarseite,  zu  welcher  oft,  aber  durchaus  nicht  im- 
mer^ oii^o  winkelige  Einbiegung  an  der  Kadialseitc,  kommt, 
die  dann  von  der  Abduction  der  Hand  nach  der  Badial« 
aeite  hin  begleitet  ist.  Die  hauptsSchliche  FormTerXndemng 
der  Einbiegung  auf  dem  Dorsum  und  der  Henrorragung 
auf  der  Voiarseite  des  Armes  wird  gewöhnlich  so  erklärt, 
dass  die  beiden  Fragmente   ad  latus  so  zu  einander  ver- 
schoben seien^  dass  das  obere  Ende  des  unteren  nach  dem 
Rücken^  das  untere  des  oberen  Fragmentes  nach  der  Volar* 
seile  dea  Vorderarmes  abgewichen  sei.  Der  Vortragende  giebt 
SD,  dass  wenn  b^  dieser  gewöhnlichen  Fraktnrform  Disloea« 
fion  mit  oder  ohne  Einkeilung  vorbanden  sei;  in  der  Regel^ 
wie  die  sänuiitlirlicn  Besehreibcr  dieser  Frnrtnr  behaupten, 
diese  Stellung  der  iragniente  zu  einander  beobachtet  würde: 
näroHch»  dass  auf  der  Dorsalseite  der  ßruchrand  des  unteren 
den  des  oberen  Fragmentes,  auf  der  Volarseite  der  dea 
oberen  den  des  unteren  Undes  Überrage.  £r  moss  jedocb 
den  gewöhnlichen  Ausdruck,  dass  das  untere  Fragment 
iincli  dvv  Dorsalseite  ahirowichen  sei,  als  falscli  bezeicliiicn, 
seine  Bruch  fläche  ist  vielmehr;  wenn  überhaupt  Dislo- 
eation  vorbaaden  ist^  wie  auch  scbon  Liahart  angiebt^  gegen 
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die  VoltfflXche  sv  gerichtet^  so  das«  wenn  man  eine  X^inf« 

durch  das  untere  Fragment  legt  diese  nicht  nur  nicht'  tiber 
dns  Dorsuni  des  Vorderarmes,  sondern  soirar  über  die  Vo- 
iarÜäcbe  desselben  hinaus  fallen  würde.  Mit  anderen  or- 
ten: die  beiden  Fragmente^  wenn  auch  ad  latus  zu  einaiift* 
der  verschoben I  stehen  gleichzeitig  ad  axin  in  einem 
Winkeli  der  nach  der  Dorsalseito  hin  offen,  nach  der  Vo- 
larseite  hin  convex  ist.    Am  besten  überzeugt  man  stell 
hiervon  aa  einer  an  der  Leiche  geniachton  Fraktur.  Wona 
man  dieselbe  blos  legt  und  von  der  Mitte  des  Radiusköpf- 
chens nach  dem  Proc  styloideus  eine  Schnur  spannt,  so 
bildet  sie  die  Basis  eines  Dreiecks,  dessen  beide  andere 
Sieiten  die  Fragmente  darstellen.    Ebenso  sieht  man  aa 
sehlecht  verheilten  Radinsfractaren,  wie  sie  auch  beim  Vor- 
trage dcmoiiötrli'l  wurden,  diese  winkliue  Stellung.  Auch 
der  Unnstand,  dass  bei  sehlecht  geheilten  Fratturen  der 
Dorsalrand  der  unteren  Gelenkfiäche  des  Badias  höher 
oben  steht  als  der  Volarrand,  (worauf  schon  viele  Beel^ 
aditer  aufmerksam  gemacht  haben)  beweist  anf  das  Schla- 
gendste, dass  die  BmchflKcfae  des  unteren  Fragmentes  von 
der  Stelle,  welche  sie  bei  ungebrochenem  Knochen  ein- 
nimmr,  nach  der  Vola  zu  abgewichen  sein  muss.  Hätte 
sie  sich  nach  dem  Dorsum  zu  aufgerichtet,  so  müsste  ge- 
rade umgekehrt  der  Dorsalrand  der  Gelenkfltfohe  weiter 
abvrSrto  reichen  als  der  Volarrand.  Auch  an  einem  Patienten 
bei  welchem  durch  die  Gompression  eines  einsehnüreaden 
Kleisterverbandcs  Gangrän  der  Weichtheile  an  der  Volar- 
seite  über  der  Bruchstelle  entstanden  ist,  \vird  diese  Stel- 
lung der  Fragmente  dcmonstrirt.  Man  sieht  die  vom  Periost 
entblössten  Knochenenden  so  stehen,  dass  in  der  Voiar- 
Bäche  der  Bruchrand  des  oberen  den  des  unteren  Qberw 
ragt,  aber  man  sieht  auch,  dass  eine,  durch  das  untere 
Fragment  gelegte  Längsachse  nicht  in  die  Achse  des  Vor- 
derarmes, sondern  an  der  Volaiilache  desselben  vorbeifallen 
würde.    Der  Vortragende  macht  darauf  aufmerksam,  wie 
wichtig  für  die  Behandlung  die  Kenntniss  dieser  Stellung 
des  unteren  Fragmentes  ist  und  wie  einige  berUhmte  Ver* 
bandmethoden  gerade  die  vorhandene  Dislocation  nur  be> 
fördern*  Von  dem  Gedanken  nXinUch  ausgehend^  daas  4at 
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tmtere  Fragment  nach  der  Dorsalsoite  abgewichen  ne'i,  legte 
Co  Oper  und  nach  ihm  Goyrand,  nachdem  die  Reposition 
g-emacht  war,  nicht  nur  auf  die  Voiarseite,  sondern  auch 
«nf  die  Dorsalsoite  der  Bruchstelle  ein  kleines  Kissen,  über 
-welches  Schienen  nnd  Binden  kamen.    Daa  Kissen  auf 
der  Dorsalseite  sollte  bestimmt  sein  der  Termeintltehen 
I>cviatioQ  des  unteren  Fragmentes  nach  dem  Dorsum  zu 
entgegenzuwirken;  und,  -wenn  es  etwas  wirkt,  so  drückt 
es  die  Bruchfläche  des  Fragmentes  auch  nach  der  Volar- 
fiKohe.   Da  diese  Bruchflfiche  aber  trotz  dem,  dass  sie 
"weiter  nach  dem  Dorsnm  reicht  als  die  des  oberen,  schon 
AD  sieh  elae  Neigung  nach  der  Volarflfiche  seigt,  so  be« 
^nstigt  dieser  Verband  [nothwendig  die  fintstehnng  der 
üislocation.    Auch  hiervon  karm  man  sich  überzeugen, 
wenn  man  am  fracturirten  Arme  der  Leiche  ein  DorsaU 
Jdssen  mittelst  einer  Schiene  andrückt.    Wenn  dasselbe 
einigermaassen  stark  is^  so  wird  die  vorher  rcponirte  Dis- 
Idcation  von  ihm  in  etwas  wieder  hergest^t  im  Gegen* 
theil  glavbt  B.,  dass  die  Reposition  am  besten  erhalten 
bleibt,  wenn  man  die  Neigung  beider  Fragmente,  nach 
der  Tolarseitc  zu  sinken,  verhindert.    Ein  Gehülfe  niacht 
an  dem  Oberarme  die  (Jontraextension,  während  der  Arm 
rechtwinklig  gebeugt  ist  und  der  Vorderarm  zwischen  Pro* 
und  Snpination  steht«  Mit  einer  Hand  ergreift  man  die  ver- 
letzte Hand,  mit  dem  Zeigefinger  nnd  dem  Daumen  der 
anderen  umfasst  man  die  Bruchstelle.  Die  Extension  wird 
nun  gemacht  wahrend  man  die  Hand  im  Carpalgelcnko 
stark  beugt  und  indem  man  mit  den  Fingern  der  anderen 
Hand  die  Bruchstücke  vollständig  coaptirt.  Da  das  untere 
Fragment  an  der  Handwurzel  befestigt  ist,  so  folgt  es  den 
Bewegungen  der  letzteren  und  kann,  da  bei  gebeugter 
Hand  die  Oarpalknochen  hauptsächlich  gegen  den  Volar» 
rand  der  Gelcnkliächc  drücken,  während  gleichzeitig  die 
Dorsalseite  der  Kapsel  etwas  gespannt  ist,  mit  seinem  oberen 
Ende  nicht  mehr  nach  der  Vola  zu  sinken.    Die  auf  der 
Dorsalseite  in  besonderen  Scheiden  auf  der  unteren  Epi- 
physe  befestigten  Strecksehnen  sind  hierbei  ebenMls  ge- 
spannt, so  dass  das  untere  Bruchstück  sich  nicht  weiter 
nach  dem  Dorsum  diolociicu  kaan,  äoadcrii  äich  ^ciiau  in 
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die  Längsachse  des  Armes  stollen  mnsS;  zumal  da  diese 
Diilocation  gew^iuilieb  sohoA  deswegen  aicbt  md^lieb  iat^ 
wefl  in  den  meisten  Fillen  das  Periost  nnr  auf  der  Beia^^ 

Seite,  nicht  aber  avf  der  Streckseite  reisst.    Es  Tei-steht 

sich  von  bclbst,  dass  wenn  das  untere  Fragment  ^Icicii- 
aeitig  nach  der  Ulna  verdreht  ist  und  die  Hand  in  Kndial» 
shduction  gestellt  ist^  die  Hand  nicht  nur  gobeugti  somlem 
ntgleich  etwas  nach  der  Ulna  addacirt  werden  muss.  In 
dieser  Stellang  legt  man  einen  Gypsverband  an,  wShreiui 
sowohl  in  der  Hohlhand  als  auf  der  Volarseite  der  Brodi* 
ßtello  ein  starker  Wattebausch  liegt.    Der  Gjp^verband 
■  muss  von  der  Hand  bis  etwas  über  den  fiektirten  Ellen- 
bogen herüberreichen^  so  dass  er  an  diesen  beiden  vor- 
springenden Theilen  einen  Stützpunkt  findet  und  der  Arm 
hierdurch  gleichsam  in  dauernder  Extension  gehalteo  y^ird. 
Erst  seit  B.  in  dieser  Weise  die  VerbiSnde  angelegt^  htJL 
er  Radiusfracturen  mit  starker  Dislotation  ohne  jede  Form- 
veräüdeiung  heilen  sehen.    Uebrigens  "^ar  die  Beugung 
der  Hand  auch  schoa  fiüher  von  ßonnet  ompfohiea  worden« 
Bierauf  wird  an  dem  mitii^ebrachten  Patienten^  so  wie  an 
Gypsabgllssen  die  schädliche  Wirkung  der  einschnürsnden 
Verbände  demonstrii*t.  Es  ist  dies  der  vierte  Fall>  welchen 
B.  in  Bonn  beobachtet  hat,  wo  ein  wegen  einer  Radius- 
fractui'  an^cloi;ter  zu  fest'  r  Gyps-  oder  Kleistcrverband 
vollständige  Unbrauchbarkclt  tlcr  Jland  bewirkt  hat.  Alle 
diese  Fälle,  -welche  B.  immer  erst  längere  Zeit  nachk  der 
Verletsung  (zwischen  6  Wochen  und  einem  Jahre)  zu  eehen  . 
bekam>  waren  einander  ganz  ähnlich.  Bei  zweien  derselben 
war  gleichzeitig  eine  beschrSnkte  HaatgangrSn  entstand cb, 
bei  zweien  war  die  Haut  bis  auf  die  Entstehung  von  Bla- 
sen intact  geblieben.  Vom  ersten  Drittel  des  Vorderaims 
an  abwäits  sind  die  Muskeln  unter  der  Haut  total  gesch\vnn- 
den  und  in  dünne  fibröse  StrSnge  verwandelt.  Der  Metsp 
oarpus  und  die  erste  Phaknz  stäen  in  leichter  Eztenaioa 
wXhrend  die  zweite  und  dritte  Phalanx  gebeugt  sind.  Die 
Hand  gleicht  hierdurch  ganz  der  Duchenne'schen  Ghreifen- 
klaue.  Passiv  ist  eine  i^^oringc  Beweglichkeit  der  Fingergc- 
icnkc  vorhanden,  aktiv  ist  dieselbe  nicht  auszuführen.  Die 
J^Uäkelsirängo  sind  näoiiich,  so  weit  der  Druck  gewirkt  iiil^ 
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nicht  nar  fibrös  degcnerirt,  sondern  auch  fn  ibren  Öche^ 
den  £e«tgeldlheiy  so  dsss  die  wilikülii  liehe  oder  durch  £iectri« 
ettSt  hervorgerafene  Contraction  des  oberen  nodi  gesnnden 
Tlieiles  der  Hvskelbtaolie  keine  Wirkung  auf  das  Ende 
der  Sehnen  haben  kann.  Bis  jelst  ist  es  B.  in  keinem 
der  vier  Fälle  selbst  nach  monatlan^er  Behandlung  durch 
Bäder,  BcNvegungen  und  Elcctricität  gelungen  die  Brauch* 
bcrkeit  der  Hand  wieder  herzustellen. 

In  der  hierauf  entstehenden  Debatte  über  die  in  Folge 
▼on  Fraoturen,  aneh  ohne  schädliche  Dmckwirkung  des  Yer- 
beades  auftretende  Gan^Xn  erwähnt  B.^  dass  er  einmal  dine* 
mechanische  Ursache  für  dieselbe  habe  nachweisen  können. 
Ein  Patient-,  der  eineFrarrin  nm  mitoron  Ende  der  Untcr- 
schenkeiknochen  erlitten  hatte,  war  nui  schon  bestehendem 
Brande  in  die  Klinik  gebracht  worden.  Be'r  dor  Unter» 
snohiing  des  ampntirten  Griiedes  aeigte  sich^  dass  die  Art. 
tibiaiis  postica  nahe  unter  ihrem  Ursprünge  aus  der  Po- 
plitea; sdso  aiemlieh  hoch  Über  der  Bruchstelle  in  der  Art 
ferletzt  war,  dass  die  änssere  Uaut  dersclbeu  zwar  intact, 
die  innere  und  mittlere  hingegen  kreisförmig  losgesprengt 
waren,  ohugefahr  wie  man  es  nach  Unterbindungen  sieht. 
Die  iUnder  der  losgeaprengten  Membranen  berührten  sieh 
aber  im  Inneren  des  GefÜsses  so  volls^dig^  dass  die  Pas* 
9äf^  fdr  den  Blutstrom  unterbrochen  und  ein  Thrombus  im 
Gewisse  entstanden  war.  Ausserdem  macht  B.  darauf  auf- 
merksam ,  dass,  wenn  in  Folfre  eines  Traumas  Gangrän 
eines  Gliedes  entsteht,  man  nicht  auf  die  Demarkations» 
linie  warten  kann,  indem  die  Gangrän  gemeiniglidi  an 
einer  Seite  Tiel  weiter  in  die  Höhe  greift  wie  an'  der 
i&deren.  An  den  untere  ExtremitSten  sieht  man  ale  go* 
wöhnlich  an  der  inneren  Seite  Tiel  rapider  hinaufgreifen 
als  an  der  äusseren. 

Herr  Dr.  Kalt  thoilt  einen  Fall  von  künstlicher 
Frähgeburt  mit.  Die  Ehefrau  Kiibber  dahier,  24— 25  Jahre 
alt,  war  den  21.  Oktober  Idöl  Ton  Ilrn.  Dr.  NettekoTOn 
und  ihm  nach  unsSglicher  Mtthe  mittelst  der  Zange  —  asm  . 
erstenmale  als  primipara  von  einem  todten^  ansgetragenen 
Kinde  entbnnden  worden.  Die  Scction  desselben  zeigto 
das  linke  bcite^iwaadbein  gebrochen.   Ein  Kroaenthaier- 
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groAtes  Stitek  war  r'oUig  ausgebrochen  imd  eiagedrilekt^  «o 

(lass  dessen  äussere  Platte  unter  der  innern  dea  unTerletzten 
Thciles  des  Oss.  pariet.  stand.  —  Die  kleine^  zarte,  sonst 
gesunde,  jugendÜcli  aussehende  Frau  hat  eiuon  starken 
Eindruck  an  der  Yerbindungsstelie  des  letzten  Lendeft- 
wirbeibeinea  mit  dem  08  aacrum;  letzterea  tritt  atark  nack 
«Qsaen  und  biaten;  die  Gonjugata  hat  kaum  3V4  Zoll* 
Das  Promontorium  kann  mittelst  eines  siemlich  kurzen 
Zeigcliiigcrs  gcfiililt  werden.  Die  übrigen  Bcckendurch- 
naesser  sind  unverkürzt.  Der  Beckenaus«>an^^  weit. 

Die  Oberschenkel  sind  etwas  nach  vom  gekrümmt. 
AU  Kind  war  sie  Tom  Gehen  abgekommen,  und  bat  La- 
berthran  gebraucht  —  lieber  die  rhachitische  Form  des 
▼erengten  Becken-Eingangs  kann  k^n  Zweifel  obwalten.*** 
Anfangs  Mai  d.  ( T.j  des  vorigen  J.  wurde  1  lau  Kiibber 
zum  2tvn  male  schwanger.    Nach  reiHieher  Ueberlepung 
besclilosseu  Hr.  Dr.  JSettekovca  und  K.  die  künstl.  Ti  uh- 
geburt  vorzunehmen,  wozu  sich  Frau  K.  bereit  erklärte. 
Am  31.  Decbr.  ▼.  J.  —  d.  i.  am  Ende  der  34.  Wodie  —  IV/t 
Uhr  Morgens,  nachdem  die  >Öthigen^  Yorbereitungen  ge- 
troffen waren,  wurde  Frau  K.  auf  ein  passendes  La^cr 
mit  crhr»htem  Steisse  gelej:^t,  und  ein  conisch  zulaufender 
geknüpttcr  englischer  Catheter  von  der  Dicke  einer  mäs« 
s^en  Schreibfeder  leicht  durch  den  Muttermund  und  laag* 
sm  etwa  6—7  Zoll  tief  an  der  hinteren  Wand  des  Uten» 
heranfgefOhrt  (nach  Krause).  Es  erfolgte  sofort  Wk  aehr 
reichlicher  Blutabgnng  durch'  das  lumen  des  Catheters 
( —  wurde  dieser  geschlossen,  so  liürte  die  llämorrhagie  so- 
gleich auf — ).  Zur  Sicherheit  'v\'urde  ein  ziemlich  grosser  Ba- 
deschwamm in  die  »Schoide  gelegt.  —  Gegen  1  Uhr  Mittags 
scheint  eine  Ohnmacht  eingetreten  an  sein,  die  aber  bsi 
K's.  schleuniger  Ankunft  schon  Toruber  war.  Um  4  Uhr 
Nachmittags  traten  stärkere  Wehen  ein.  Die  Wässer  schei- 
nen schleichend  weggegangen  zu  sein  — K.  iand  das  Bett 
durchnässt  zwischen  4  und  5  Uhr.  Catheter  und  Schwamm 
wurden  8V2  Uhr  ausgetrieben.    Die  Hebamme  fand  einen 
Arm  vorliegend,  und  liess  K.  eiligst  rufen.   K.  faod  d«n 
Ellenbogen  des  rechten  Armes  tief  in  der  Scheide  liegen 
und  neben  ihm  eine  grosse  SebUnge  der  piilairend«i-lia- 
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belschnui'.    Der  Kopf  sass  lest  auf  dem  Ijakcn  Scham- 
bogcnastc.  Die  Kreisende  wurde  auf  ein  Querbett  srobracht 
und  sofort  die  Wendung  versuclit.    Ks  gelang  auch  dea 
veehAen  Fusse  herunter  m  führen^  ohne  dass  dch  das 
ringste  in  dto  übrigea  Lage  des  Kindes  änderte.  Mit  gros« 
ser  Mühe  ^rde  endHch  der  Fuss  soweit  gefördert^  dass 
die  Planta  pedis  von  Hrn.  Dr.  Nettekoven,  der  inzwischen 
g^elvommen  war,  und  K.  gesellen  werden  konnte.  JSach- 
dem  Hr.  Dr.  Nettekoven  sich  von  der  Lage  der  Sache 
•  lll»enieiigt  katte,  wurde  der  Fuss  mit  einer  Schlinge  ver- 
aebeoy  die  reckte  Hand  eingeführt,  um  den  Kopf,  der  nun 
fest  fiber  dem  Beckeneingang  aufsass,  za  beben,  und  xa* 
gleich  die  UnterextremitSt  anxusneben.    K.  überaengte 
sich  aber  sofort,  dass  eine  Selbstwtiidunfif  auf  den  Jvupf 
wider   alle  Kunstanwendung  vorgegangen,    der  weiter 
sich  zu  widersetzen  vergebens  war,  und  nur  mit  Abreis- 
sung*  der  Scheide  endigen  konnte;  so  sehr  war  der  Baum 
des  XTtems  verkleinert,  dass  K.  die  Wölbung  desselben 
mter  dem  Nabel  fühlte.  Um  das  Leben  des  Kindes  viel* 
Jeicht  noch  zu  retten,  auch  weil  beide  Aerzte  die  Geburt 
des  Kindes  anders  nicht  möglich  hielten  ,  führte  K.  die 
Zang^e  mit  Vermeidung  der  vorliegenden  Kindestheiie  und 
der  Nabelschnur  ein,  welches  auch  wegen  der  räumlichen 
Verhlftltnisse  des  Beckens,  das  nur  in  der  Conjugata  ver- 
engt ist^  ziemlich  rasch  ausgeführt  wurde.   Als  der  Kopf 
mm  Einschneiden  kam,  lag  nur  die  rechte  Hand  vor  ihm 
in  dem  obersten  Winkel  des  Schambogenausschnitts. —  Das 
Kind  war  todt;  —  die  Nachgeburt  folgte  unmittelbar  nach  der 
Geb.  des  Ivindes  j  das  Wochenbett  war  überaus  günstig;  — 
Frau  K.  geht  schon  seit  längerer  Zeit  aus,  und  ist  völlig  wohl. 

Der  längste  Dtgrchmesser  des  Kindes -Kopfes  5  Zoll, 
grosser  Querdurchmesser  8  Zoll,  kleiner  Querdurchmesser 
2%  Zoll,  grader  SVj.  Schultern 41/4  Zoll— Hüften  8V4  — 
Länge  I5V2  2oll,  Gewicht  4 Pfd.  10  Loth  Zollgewicht. 

Die  Besichtigung  der  Placenta  zeigte  eine  Stelle  von 
etwa  ein  Zoll  Höhe  vom  Bande  aufwärts,  in  welcher  der 
Catheter  eingedrungen  war,  deren  Umgebung  mit  ausge- 
tretenem Blute  infiltrirt  war,  und  die  ohne  Zweifel  die 
Blntäng  gleich  beim  Einführen  desCatheters  gegeben  hatte. 
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Dieser  Fall  schien  der  Mittbeilimcr  "wcrth :  1)  -weil 
er  die  wirklich  sehr  schnelle  Einleitung  der  Geburt  durch 
£inflliuruag  eiaea  Catheters  oder  Bongies  erweist  oder  doeh 
im  ^rweiBCiL  Bchetnt.    Wo  eine  sokhe  wfinschenswerlli 
iat  oder  nichts  derselbea  entgegenstellt,  dürfte  diese  Me- 
thode wohl  sehr  empfeUensir^rth  sein ;  2)  weil  g6gen  die 
eingeleitete  Kuii.^ tili Ife  eine  Selbst-Entwicklung  des  Iviiides 
vor  sich  ging-  (bei  in  der  Scheide  liegendem  Armo  durfte 
wohl  aa  eine  Einleitung  des  Kopfes  ia  die  obere  Hecken- 
Apertur  wegen  der  Enge  der  Conjngata  nicht  g^edaehf  ' 
werden);  3)  weil  trots  dner  Beschränktheit  bis  auf  8 ZoM 
Oonjagatse  der  Kopf  unter  den  sngegebenen  Verhält- 
nissen mit  der  Aiin^o  entwickelt  werden  konnte.  l>ieses 
kann  auch  nur  ni<»giich  erscheinen,  wenn  man  die  Beweg- 
lichkeit der  Küpfknochea  des  todten  Kindes,  dessen  Kiem- 
heit;  und  die  übrigen  unveränderten  Bcckendurclimesser 
In  Betracht  neht^  und  damit  die  vortreffliche  WeheathS- 
,  tigkeft  in  Verbindung  bringt.  —  Noch  wShrend  K.  dies 
schrieb  hat  er  die  Frau  Kiibber  aberm;ils  untersucht  und 
gefunden,  dass  kaum  über  3  Zoll  Conjugata- Weite  vor- 
handen ist. 

Herr  Dr.  Doutrelepont  berichtete  über  vier  Fälle 
von  Yerengemng  der  Hamröhrenmündang,  welche  er  in 
der  chmirgischen  Klinik  beobachtet  hat.  Der  erste  betraf 

einen  Mann  von  44  Jahren,  der  7  .Fahre  vor  seiner  Auf- 
nahme in  die  Kliaik  die  ersten  Beschwerden  beim  Urini- 
ren  empfunden  hatte.  Der  Penis  war  stark  geschwollen 
and  zeigte  eine  Phimosis  im  höchsten  Grade.  Die  stärkste 
Anschwellnng  befand  sich  hinter  der  Corona  glandis,  war 
steinhart  and  liess  bei  der  Palpation  eine  Art  Crepitatton 
fühlen.  Der  Damm  war  hart  infiltrirt  \md  zeigte  drei 
Fisteln,  aus  denen  sich  die  llau])tmasse  des  Urins  ent- 
leerte. Es  sollte  zuerst  die  TMiimosis  operirt  werden,  die 
Yorhaut  war  jedoch  fast  vollständig  mit  der  glans  ver- 
wachsen^ so  dass  man  nur  mit  Mtihe  an  der  freien  Stelle 
die  sehr  feine  tlarnrl^hrcnüffnung,  welche  nnr  die  feinste 
Sonde  dttrchliess,  fand.  Die  Sonde  stiess  in  der  Gegend 
der  vorhin  erwähnten  Geschwulst  auf  harte  Kürper.  Bis 
aa  diesen  wurde  die  Harnröhre  gespalten  und  aus  einer 
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Auslmchtaig  7  Harnsteine  (CTonErbseni  1  rem  KMebantöau 
grösse),  entfernt  Ilm  die  Verwaehrang  der  Wnndi^liider 

zu  veriiüten,  wurde  die  Sclileimliaut  mit  der  äusseren  Haut 
vereinigt.  Nach  der  Opcraiion  erholte  sich  Patient  recht  bald, 
SO  dsLd&  er  iiack  einem  Monate  die  Anst&Lt  Terlassen  konnte^ 

Den  2tm  Fall  beobachtete  D.  an  einem  seiir  kräftigen 
Mann  von  38  Jabren,  welcher  bis  dahin  nnr  in  einem  sehr 
fem«  Strahle  hatte  nriniren  können.  Er  kam  in  die  Klinik 
um  sich  die  Phimosis  operiren  zu  lassen.  Als  diese  Ope- 
ration durch  Schnitt  ausgeführt  ipsorden  war,  fand  man 
die  Harnröiircnraündung  sehr  eng  und  in  der  Harnrühre 
einen  sich  £rei  bewegenden  kleinen  harten  Körper.  Nach 
der  Heünng  der  ersten  Operationswnnde  wurde  die  Ham<- 
riäurenmtUidnng  durch  Ezcision  einee  Dreiecks  analog  der 
Di effenba<^' sehen  Operation  zur  Erweiterung  der  Lidspalte 
erweitert  Bei  der  ersten  Harnentleerung  entleerte  sich 
ein  kleiner  Harnstein  von  Linsengrösse.  Nach  img^ähr 
14  Tagen  wurde  Patient  geheilt  entlassen. 

Der  dritte  Fall  betraf  einen  Mann  Ton  22  Jahren, 
welcher  an  einer  Phimosis  Utt.  Fast  die  ganze  Vorhaut 
war  mit  der  Eichel  fest  verwaehsen,  nur  eine  sehr  Meine 
Stelle,  in  deren  Mitte  sich  die  sehr  enge  Harnrührenmün- 
dung befand,  war  frei.  In  diesem  Falle  wnirde  die  Atresie 
durch  einen  einfachen  Schnitt  erweitert  und  durch  eine 
Bon^e  erweitert  gehalten. 

Der  vierte  Patient^  ein  Mann  Ton  57  Jahren,  klagte 
seit  swei  Jahren  über  leichte  Beschwerden  beim  ürinlas- 
äeii,  er  hatte  jedoch  immer  in  einem  sehr  feinen  Strahle 
nriniren  können.  Penis  stark  geschwollen,  besonders  die 
Eichel.  Die  Vorhaut  hinter  die  Eichel  reponirt.  Statt 
der  Hamröhi?dnÖffnnng  fand  msn  drei  sehr  feine  Fistel- 
eben,  ans  denen,  so  wie  aus  einer  Fistel  hinter  der  Go* 
rona  glandis,  der  Harn  in  sehr  feinem  StraUe  entleert 
wurde.  Die  letzte  Fistel  ist  mit  papillKren  Wnehemngen 
umgeben.  Um  eine  HarnrüLronötlniiug-  von  normalem 
Lumen  zu  beschaffen,  musste,  da  der  ganze  Eicheltheil 
der  Harnröhre  so  verengt  war,  dass  nur  eine  sehr  feine 
Sonde  durchging,  die  Harnröhre  bis  hinter  die  -Coroim 
gespalten  werden.    Um  die  Wiederverwadisang  m  vei*- 

8llii»K*IMr.  i.  BladMfli.  OtMllidL  2 
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hüten,  wurde,  da  die  vorhandene  Öchlemiliaut  nicht  hin- 
reichte, die  eine  Wundläche  zu  bedecken,  die  üaebelhaut 
mit  der  TOiliandeiieii  Harmührensrlilrimliaut  ▼ereinigt, 
Bftohdem,  mn  dies  «a  eimtfgliciken;  Keile  «110  der  Eicbel- 
sfibttons  exstirpirt  -worden  -waren.  Patient  -wurde  meh 
dem  Verlaufe  von  vierzehn  Tagen  geheilt  aus  der  Anstalt 
entlassen. 

Was  nun  die  Aetiologie  in  diesen  Fällen  betraf,  so 
bemerkt  der  Vortragende,  dass  in  dem  ersten  imd  drittan 
Falle  eine  fast  ToUstMadige  Yerwaehmng  der  Vorbaut  und 
der  Eiehel  gefunden  -wurde,  wie  man  es  hMufii^r  M 
nicht  operirter,  angebomer  Pbtmosis  findet.     Die  Ent- 
zündung, welche    diese  hervorbringt  ,  kuiuite    in  fönen 
Fällen  sich  bis  an  die  Harnröhre nmündung^  aus^edehn^ 
hier  Geschwöre  gesetzt  haben,  welche  bei  ihrer  Vemar- 
bnng  die  Verengerung  henrorbranhten.   Weitere  Anhalt»» 
pnijcte  für  diese  Ansieht  Hessen  sieh  jedoch  -weder  an 
der  Anamnese  noch  ans  dem  siatos  praesens  enriren  und 
es  blieb  wahrscheinlich,  da.ss  in  diesen,  wie  in  den  zwei 
anderen  Fällen  das  Lehel  anirehorcn  war.  Merkwürdisr 
bleibt  es,  dass  die  Patienten  so  lange  Zeit  keine  stärkere 
Besohwerden  empfunden  hatten  (so  war  der  Hsra  bei  den 
d)ret  letiten  Patienten  gana  normdi),  und  dieses  Hesse  sieb 
nnr  dadurch  erklXren,  dass  bis      dem  Zeitpunkte,  -wo 
diese  erschienen,  die  Blase  durch  vermehrte  Oontraktio- 
nen  das  Hinderniss  der  llarncntleeniii er  überwunden  hatte. 

♦  In  awei  Fällen  wurden  Harnsteine  in  der  Harnröhre 
gefunden,  welche,  da  in  der  Blase  sieh  keine  fuiden, 
woU  in  die  fianiröhre  selbst  aas  atagnirendem  Urin  sich 
niedergeschlagen  hatten* 

Jeder  tall  machte  eine  Modifikation  der  Operation 
nöthig:  in  zwei  Fallen  wurde  die  einfache  Erweiterung 
der  HarnrÖhixnüÜnuug,  einmal  durch  Dreieckexcieion,  da» 
andere  Mal  doirch  den  Schnitt  en*eicht ;  in  den  vwei  an* 
deren  Füllen  -wurde  eine  Uypospadie  hervorgebracht ;  das 
Wiftderrerwaefasen  der  WundrSoder  -wurde  einmal  dnreh 
die  Naht  der  Schleimhaut  mit  der  äusseren  Haut,  in  dem 
anderen  Falle  durch  Umstiüpcn  der  Eichclschleimhaut 
über  die  Wnndi^hen  refhütet* 
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Heir  Dr.  Horts  bringt  einen  Fall  Ton  Irresein  eax 
SpraeLe,  der  mit  specifiseher  Gehirnreisung,  mathmass- 
lieh  in  Folge  eines  im  Gehirne  befindlichen^  fremden 

Körpers,  complicirt  ist. 

Znr  Krankengeschichte :  Der  Betroffene  ist  ein  un- 
verheiratheter  Landwirth,  30  Jahre  alt,  von  ausgesproche- 
nem rhachitiachem  Habitus  und  seit  dem  Sommer  1861 
geiateakrank.  —  Anf  aeiner  Geburt  haftet  ein  MakeL 
Hierunter  yerklimmerte  seine  Mutter,  die  erst  30  Jahre 
alt  am  Miitterkrebse  starb,  und  seine  eigene  Jn^^md.  In 
den  Jahren  der  Mannbciikeit  und  auch  «auf  (nund  ererb- 
ten Besitzes  bestiebte  er  sich  nach  Krättcn,  seiner  Per- 
sönlichkeit Werth  und  Geltung  zu  yerschaffen,  was  ihm 
im  Ganaen  auch  gelang.  Jedoch  reüssirte  er  nicht  mit 
▼erschiedenen  HeirathsantrKgen.  Im  Herbste  1860  hatte 
er  das  Unglück,  aus  einer  Entfernung  von  40  bis  ÖO  Schrit- 
ten aui"  der  Jagd  geschossen  zu  werden;  imd  zwar  drang 
ein  Schrotkoin  groben  Cah'bcrs  durch  das  obere  linke 
Augenlied  in  der  Gegend  der  Xncisura  supraorbitalis  in 
die  Orbita.  Wie  weit  hinein  und  wohin,  liess  sich  nicht 
ermitteln.  Die  Sonde  konnte  einen  halben  Zoll  tief  in 
den  Schusskanal  gebracht  werden.  Keinerlei  besondere 
Symptome  ausser  den  örtliciien  behmorzcn  folgten  auf  die 
Verwundung  und  die  Vernarbung  (die  Narbe  ist  einen 
starken  Stecknadeiknopf  gross)  kam  in  kurzer  Zeit  zu 
Btande. 

,Im  Sommer  1861  fing  der  früher  lebhafte  und  selbst 
vergnügungssüchtige  junge  Mann  an^  Gesellschaften  «u 

meiden;  er  suchte  einsame  Wege,  besnehte  in  ungewohn- 
ter Weise  täglich  die  Kirche,  gab,  was  er  konnte,  den 
Armen,  gerieth  ausser  sich  über  unanständige  Reden,  zog 
sich  misstrauisch  von  früheren  Freunden  anrüok^  färchtete 
imbewusst  Freimaurer  gewordan  au  sein  u.  A«  Dieser 
tiefsinnige  Zustand  yerKnderte  sich  allmShlig  nach  eini" 
gen  Monaten.  Der  Elranke  fing '  wieder  an,  wenn  auch 
in  ungeregelter  Weise,  tliatiir  zu  sein,  nahm  fiühere  Ilei- 
rathsprojcktc  wieder  nu(  und  schrieb  viel,  wobei  er  eine 
unerwartete  Fertigkeit  im  Ausdrucke  an  den  Tag  legte. 
In  seinen  Briefen  berührt  er  geime  Politik  und  Eeügion 
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und  pflegte  sich  häutig  zu  unterzeichnen   ^von  Gottes 
<xnaden^.  Dabei  benaiim  er  steh  mehrentheils  hociimütki^, 
wollte  das  Regimeat  in  seinem  Hanse  allein  führen^  eine 
SchQtzengesellschaft  stiften  u.  A.    Wsiirend  dieser  Zeit 
klagte   er  viel  über  Eingenommenheit   des  Kopfc^  und 
geringen  Schlaf.     Die  Esslust  war  nicht  gostru  t  und  die 
Kräfte  schienen  ungeschwächt/  Diese  exaltirte  «Stimmung 
fühi'te,  wie  sie  ans  der  Depression  hervorgegangen  war, 
nach  einem  Bestände  Ton  einigen  Woehen  auch  wieder 
mr  Depression  znrtfck,  und  eine  gewisse  Abwechselung 
heider  Zustände  etablirte  sich  seitdem  für  die  Folgezeit. 
^Im  Sommer  IX^^d  legte  er  in  seinen  Handlungen  meist 
eine  grosse  Unruhe  und  Hast  an  den  Tag;  er  schritt  ge- 
wöhnlich trotzig  einher,  diejenigen^  denen  er  wohl  wollte, 
freundlich  grtissend,  andere  ohne  denkbare  Ursache  tot- 
Xchtlich  anblickend,  oder  auch  ihren  Oruss  mit  Drohun- 
gen erwiedernd.  Dabei  liess  er  es  sich  nicht  ausreden,  es 
bestände  eine  weit  verbreitete  Partei,  die  ihm  auf  alle 
mögliche  Weise  zu  schaden  strebe ;  den  einen  hatte  er 
im  Verdachte,  ihm  zu  dem  Ende  etwas  in  den  Wein  ge- 
than,  andere,  ihm  das  Pferd  lahm  gemacht,  oder  grün 
angestrichen  au  haben.  Einmal,  als  er  mit  Heirathsplänen 
gescheitert,  gab  er  au  erkennen^  dass  er  seinem  Leben 
ein  Ende  machen  wolle.** 

,Tn  meine  Üeobachtung  kam  er  am  15.  Sept.  1862. 
£r  befand  sich  im  Zustande  der  Exaltation  mit  im  Gänsen 
gut  Terborgen  gehaltenen,  Terrttckten  Vorstellungeü  obi* 
ger  Art.  Alles  gefiel  ihm  hier.  An  mitkranke  Herren, 
die  ihm  an  Manieren  und  Bildung  weit  tiberlegen,  machte 
er  sich  mit  Leichtigkeit  iician.  Mich  ging  er  mit  dem 
Begehren  an,  ihm  zu  einem  Versuche  mit  dem  Ötuhi- 
schiitten  auf  dem  Kheine  au  Terhelfen.  Kein  Spaaier- 
gang  war  ihm  lang  genug.  Als  es  ihm  einfiel^  in  die 
irrtthmesse  au  gehen',  überstieg  er  die  Oarienmauer. 
Manchmal  unternahm  er  proselTtische  Dispute  mit  An- 
dersgläubigen, die  mit  Verdrossenheit  und  ifeftigkoit  von 
seiner  Seite  endigten.  Neben  diesen  und  anderen  Kund- 
gebnngen  der  oxaltirten  Gereiztheit  aeigten  aich  auch 
(vorübergehend)  Sinneat&uachungen  und  awar  ao,  dasa  er 
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natürliche  Geräusche,  z.  B.  Gepolter  auf  der  Treppe, 
Pfeifen  des  Balinzuges,  als  ungeheuerliche  Dingo  aus- 
beutete und  tbrtwähreod  danach  mit  äpaonimg  laiisehte. 
£r  ruhte  niGht^  bis  er  ein  anderes  Zimmer  hatten  iiK  dem 
setsigeii  gehe  es  nicht  mit  rechten  Dingen  m,  das  Hans 
müsse  Ton  einem  Geistlidien  überleeen  werden.  Mitte 
Oktober  fand  der  Liaschlag  in  Dc])rcssion  statt,  in  .vel- 
cbcm  Zii-taude  sich  eine  ausserordentliche  Aengötiichkeit 
und  Furchtsamkeit,  jedoch  ohne  eingestandene  Wahnvor* 
alelluBgen^  fioigte^  so  dass  der  Kranke  keinen  Augenblick 
allein  ^ein  ifolHe.  Der  Irgste  Grad  dieser  Axt.  Ton  An^ 
re^fong  war  mit  drei  Wochen  Torttber. 

Grössere,  d.  h.  besondere  Wichtigkeit  musste  zweien 
anderen  Symptomen  beigelegt  werden,  nämlich  einem  ab 
und  zu  mit  grosser  Heftigkeit  auftretenden  Stirnkopf-» 
schmerae,  der  sich  mit  eiskalten  Aufschlägen  am  besten 
lindem  liess,  und  einem  zu  den  yerschiedensten  Tage»^ 
Beiten  alle  4,  6  bis  10  Tage  unter  mehr  oder  Ireniger 
anstrengendem  Würgen  erfolgenden  Erbrechen.  Der  er- 
stere  hatte  den  Kranken  progressiv  seit  seiner  Krankheit 
überhaupt  geplagt ;  und  das  Auftreten  des  letzteren  datirt 
nach  der  Meinung  seines  Arztes  aus  dem  vergangenen 
Frühjahre.  Ausgemacht  ist  es,  dass  das  Erbrechen  nicht  aiis 
eigentlichen,  gastrischen  Störungen  hervorgegangen  und 
aneh,  dass  es  ohne  und  mit  dem  erwähnten  EopÜBchmerBe 
erfolgt  ist.  Die  hiesige  Behandlung  während  der  Dauer 
von  drei  Monaten  hatte  bloss  den  Erfolg,  dass  sich  in 
den  Verstimmungen  des  Krauken  die  höheren  Steigerun- 
gen Terloren  und  sieh  eine  mehr  gleichmässigc  geringe 
Depression  festsetzte.  Die  Wahnsinnsbiider,  die  Vor* 
Stellung  Ton  dem  Bestehen  einer  ihn  befeindenden  Par> 
tei  n.  s,  w^  sind  unTerrttckt  dieselben  geblieben. 

Um  den  verschiedenen  Symptomen  des  geschiiderten 
Falles  gerecht  zu  werden,  scheint  folgende  Conjcktur  am 
plausibelsten  zu  sein:  Das  Schrotkorn  ist  wedec  herau»* 
gefallen,  dazü  war  der  sondirte  Schusskanal  zu  tief,  zu 
eng  und  auch  nicht  schräge  genug;  noch  ist  es  in  der 
Orbita  zwischen  den  dortigen,  reichlich  mit  Fett  undZeUr 
gewcbe  umgebenen  und  cmpäud liehe  Nerven  cndialtendcn 
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Gebilden  sitzen    ffoblieben.     In   diesem   Falle  würden 
Schmerz  und  Entzündung  schwerlich  ausgeblieben  sein. 
Gerade  die  geringe  Reaktion  nach  der  Verwundung  spriclit 
dafür,  daas  das  Blei  durch  das  dünnei  knSoherne  Dach 
der  Augenhöhle  (oder  dnreh  die  Fiaaura  orbitalia  supe- 
rior)j  freilich  ohne  namhafte  BerÖhrung  und  Zerreissnng 
von  Nei-ren,  Gefässen  und  Miiskcln  in  den  vorderen,  re- 
apective  mittleren  Gehirnlappon  trednmgea  sf^i.     Es  >u\d 
aattaam  Fälle  bekannt  (siehe  Bruns  über  Verletzungen  am 
Kopfe)y  wo  Tiel  grössere  und  rauhere  Körper,  a.  B,  eis 
Stück  Stiel  Ton  einer  ThonpfetCe,  ein  Stockende,  seibat 
ohne  Ahnung  der  Verwundeten  dayon,  durch  die  Orbha 
ins  Gehirn  geschossen  worden  sind  und  ISngere  Zeit  dort 
gelegen  haben,  ohne  fl.i>s  dadurch  sofort  oder  cinig'e  Zeit 
darnach,  namhafte  Cjehirnstörungen  hervorgerufen  worden 
wIKren.    Mit  jener  (supponirten)  Verletzung  durch  einea 
ins  Gehirn  eingedrungenen  fremden  Körper  ateht  die 
Geisteskrankheit  wahracheinlich  nicht  in  einer  aoldien 
Verbindung,  wie  mit  der  Ursache  die  Wirkunjar; 
vielmehr  anderweitig   in    der  natürlichen    Anlage  dazu 
(rhachitische  Knochenbilduug?j  b<VL;riiii(irt  ;   und  das  die 
Auabildung  Torzüglich  herbeiführende  Moment   ist  hier 
ein  mehr  moraliachea  gewesen.  Dass  aber  die  Verwundung 
des  Oehimea  überhaupt  förderlich  daau  mitgewirkt  habe, 
mnss  man  desshalb  sdhon  gelten  lassen,  weil  ein  und 
dasselbe  Organ  davon  betroffen  worden  ist 

Der  im  VerlaTife  der  Zeit  gesteigerte  Stirnkopf- 
Bchmerz  mnss  nicht  nothwendiger  Weise  mit  der  Ver- 
wundung in  Verbindung  gesetzt  werden;  es  spricht  nur 
die  Muthmaasung  dafür;  und  alsdann  deutet  er  darauf 
hin,  dase  der  fremde  Körper  eine  fortschreitende,  entxünd- 
liche  Reizung  in  seiner  Umgebung  angeregt  habe,  wobei 
durch  sich  vergrösseruden  Druck  zunehmende  Öchnicrzcn 
hervorgerufen  worden  seien.  Mit  grösserer  ( rCAvissheit 
kann  das  Erbrechen  auf  die  Anwesenheit  eines  fremden 
Körpers  im  Gehirne  ÄurOckgeführt  werden.  Andere  Er- 
kltrungsgründe  (peripherische  gastrische  Beiae,  MigrKne, 
Etir  Greisteskrankheit  gehörige  Cerebral-Reue)  sind  aehwi- 
eher.   löt  dieses  die  wiiklichc  Ursache,  dann  ist  es  auch 
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meht  wa  gewagt ,  m  belurapten^  dam-  diM  Sehrotlroni  in 

der  LTingebung  des  linken  Seitenvcntrikclo  IjcfiiidlicL  scij 
denn  crfahnin^sgcmäss  entsteht  Erbrechen  vom  Gehirne 
ans  am  öftersten  dann,  wenn  in  den  Ventrikeln  oder  i& 
der  dieselben  TiTnp:«bendea  Gehirnmasse  BInt-  oder  Was- 
«Aresgtiaae^  oder  die  Büdeng  von  Afterprodukten  cd  Stande 
kommen.  (8.  die  dahin  beattg^chen  TabeUen  in  Biirdaeli*ä 
Bau  und  Leben  des  Gehinies.)  Viele  Beobaditiingen 
halben  gezeigt,  dass  zwar  ein  fremder  Körper  oft  lange 
Zeit,  sogar  Jahre  lang  im  Gehirne  friedlich  mhen  kann; 
allein  in  bei  weitem  den  meisten^  ja  in  allen  Fällen^  wo 
das  grosae  Gehirn  betheiiigt  wai^,  teten  Uber  koj»  odev 
lang  plöielich  die  schlinunsten  Symptome  anf,  nnter  wel*. 
^en*  das  Leben  raseh  zu  Omnda  ging«  Die  velatlr 
grössere  Sicherheit  gewährt  noch  *lns  kleine  Gehirn;  dort 
wurde  {s.  Bruns)  bei  eiin  in  rni  soii>tiger  Krankheit  Ter- 
storbenen  Manne  eine  Kugel  getan  den,  die  nachweisHoh 
eine  Eeihe  von  Jahren,  ich  glaube  ^  ruhig  dort  gelegen 
batte.  Das  Gehirn  ist  ein  trKgea  und  fiir  die  Fxe^noae 
ein  irttgerisches  Organ:  es  kann  sich  in  wunderbarer  AH 
mit  scheinbar  bester  Abfindung  an  ausserordentliche  Be- 
schädigungen und  Beeinträchtigungen  gewöhnen,  zumal 
wenn  solche  langsam  entstehen  und  dem  Mittelhirn  fem 
bleiben;  unverhoift  und  plötzlich  treten  dann  die  heftig- 
sten Reaktionsersoheinungen  «nf^  und  alle  Bemtlhnngeni 
daa  Leben  au  erhalten,  smd  Tergeblieh,  Möge  ein  ühnUdisr 
Verlauf  in  unserem  Falle  nicht  zutreffen.  Freilidi  wird 
das  Caput  mortuum  allein  unsere  Zweifel  gründlich  lösen 
können. 


Physikalische  und  mcdicinische  Section. 
BiUatng  vim  4,  Deo^mher  J862, 


Dr.  G.  vom  Rath  machte  Mitdieilung  über  eine 
fintdeckung  des  Prc^essors  G.  Rose,  den  Asterismus 
des  Glimmers  und'  des  Meteor-lSisens  betreflbnd» 
Sine.  Gliaunerplatte  Ton*  Soodi  Burgeea  in^  Cteiada>  vtNl 
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ireMm  Atm  yorttageDdeni  dvoh  Ro  s  e  ttin  Stück  über- 
stadt  woirden,  zeig^  wenn  man  dxsrek  dieselbe  die  Flamme 

eine^  Kcrzenliclites  betrachtet,  einen  sechsstrahlic^en  Stern, 
zwischen  dessen  Strahlen  noch  ßechs  kleinere  und  srhwÄ' 
obere  sichtbar  sind.    Ais  Gnind  dieser  schönen  Ersehe*- 
BVng  erkAomte  G.  Rose  durch  mikroskopische  Betrachtuni^ 
XoMerst  kleine  prismatieebe  Krfatalie,  'wabrecbeinlich  Gymr 
nh,  welebev  im  Glimmer  eingewacbBen,  mit  ibrer  Längs- 
richtung den  Seiten  eines  gleichseitigen  Dreiecks  parallel 
liegen.    Senkrecht  gegen  diese  drei  Richtungen  erschei- 
nen die  Hauptstrahlen  des  sechsstrahÜgcn  Sterns.  Die 
sebwXiebereii  Nebenstrablen  des  6terns  werden  dadureh 
faerrorgebracbt,  dass  eine  gennge  Zahl  Ton  Cyanit^Eij- 
sftalleii  in  RiebtangeiL  liegen^  wekbe  jene  ersten  uatw 
Winkeln  Yon  30**  scbneiden.   Der  Asteriamiis  des  Glim- 
mers lind  wohl  der  meisten  Mineralien,  welche  in  ihrem 
natürlichen  Vorkommen  den  Aütcrismus  zeigen  (iSaphir, 
Granat,  Beryll,  Turmidin,  Ziroon^  Vosuvian,  Cymait^  i«t 
ienmaek  eine  Gittereracbeinung«    Da  das  Meteor -E&en 
eine  grosse  Menge  kleiner  Krystalle  panllel  den  Kanten 
des  Würfels  eingemengt  enthalt,  so  schloss  G.  R  o  s  e,  dass 
auch  das  Metcri  1  Jsen  unter  gewissen  Bedinerungen  den 
Asterismus  zeigen  müsse.  Er  brachte  don^rlben  auch  zur 
Efscheimmgy  indem  er  eine  SchnittflSche  des  jElisens  von 
SeeiH^gen  tUate  und  Ton  dieser  FlKcbe  einen  Hansenblaaen- 
Abdnwk  nahm.  Leteterer  aeigte  im  dnrebgebenden  licbts 
einen  schönen  Stern. 

Es  folgte  ein  Vortrag  desselben  Sprechers  über  die 
eruptiven  Gesteine  Tyrols,  aus  welchem  hier  das  die 
Granitmasse  der  Cima  d*Ast&  (nahe  der  venetianischen 
GrSoae)  Betreffende  mitgetbeilt  werden  dürfte.  Die  Basis 
jenes  Grani^ebirges  ist  eine  Ellipse,  deren  längerer  Dnrcb- 
messer  (von  SW  bis  NO)  etwa  3V2  geogr.  Meile,  der  kürzere 
(Ton  NW  bis  SO)  etwa  V/2  Meile  misst.  lieber  dieser 
Basis  liildct  das  Gebirjrc  ein  hohos  und  schönes  Gewölbe, 
dessen  höchste  Erhebung  in  der  nordöstlichen  Hälfte  der 
Ellipse  liegt  und  8Ö61  Fuss  erreicbt  £rb(^be  sich  das 
Asta^Gebirge  ans  einem  flachen  oder  über  einem  Hügel- 
Imi^  00  würda  es  sclion  längst  als  eines  d«r  Msreicb^ea 
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Beispiele  für  die  Erscheine nsr  der  Granitmasöive  bekannt 
sein.  Zwischen  hoiien  Bergketten  (im  Norden  von  dei 
Porphjrkette  Lagorai^  im  Süden  Ton  den  GebiFgea  d6r 
neben  G^meSnd^)  eingeschloasen^  ist  es  trots  seines  ho* 
hen  geognostlschen  Interesses  fast  unbekannt  geblieben. 
Die  Cima  d'Asta  hat,  von  Norden  oder  Nordost  ge- 
sehen ^  eine  symmetrisclie  Domform,  dem  Montblanc 
vergleichbar.  Nach  jener  Seite  fällt  die  Granitkuppel  mit 
steilen,  glatten  Wänden  in  die  Tiefe  des  halbkreisförmigen 
Yanoi-Thales  ab.  Der  Breite  nach  wd  die  Granit-Sllipse 
dnrclisclnutten  von  den  beiden  Zweigen  des  tessiner  Tha- 
ies. Das  Oestein  der  Oima  d'Asta  ist  nicht  vollkommen 
gleich  in  den  verschiedenen  Theilen  des  Gebirges;  in 
seiner  vorhen  chenden  Varietät  i^t  es  selir  ähnlich  dem 
brixener  GraniL  J^>ldspath  und  OUgoklas  \&a  schnee* 
weisser  Farbe,  graner  Qnara^  meist  in  grosser  Menge^ 
Ideine  schwarze  Glimmerblttttchen  bilden  ein  mittelkörm- 
ges  Gemenge.  In  den  qnaiBreichen  AbSndenmgen  is^ 
wie  bei  dem  brixener  Granit,  der  Oligoklas  in  dcutlicherca 
und  grosseren  ivüriiorn  vorhanden  als  der  Feldspath.  Eine 
andere  Varietät  ist  arm  an  Quarz  und  enthält  zoUgrossey 
licht  röthlioh  -  graue  Feldspath  -  Krystalle  und  kleinere^ 
aehneeweisse  Oligoklase.  Im  Gentmm  des  Gebirges  am 
Gel  de  Ooce  findet  sieh  ein  fein  k&nuges,  nur  ans  Feld» 
^aih  und  Quars  bestehendes  Gestein  mit  vielen  Nestern 
von  schwarzem  Tnrinalin.  Hornblende  ist  ein  seltener 
accessorischcr  Geiiitiigllioil.  Dem  Asta-Granit  fehlt,  ^vie 
trach  dem  brixener^  der  weisse  oder  Kali-Gümmer;  beide 
gehören  demnach  zu  G.  Bosens  Granitit^  welcher  den  grös- 
seren Theil  des  Biesengebirges^  den  Brocken  etc.  aosam* 
mensetasi  Bei  den  deutschen  Granititen  und  ebenso  bei 
denjenigen  von  Baveno,  C'odcra  etc.  in  den  Alpen  ist 
meist  der  Feldspath  in  grüsster  Menge  vorhanden  imd 
von  rother  Farbe,  wodurch  das  ganze  Gestein  eine  roth- 
Uche  Farbe  erhält.  Von  dem  typischen  Granit  unterscheid 
den  sich  also  die  Gesteine  von  Brixen  und  der  Gma  d' Asta, 
-wenngleich  auch  sie  niemals  KaUglimmer  enthalten,  durch 
ein  verschiedenes  Mengenverhältniss  der  Mineralien  und 
die  Farbe  des  Foidspaths.    Ueberaus  häuhg  umschliesst 
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der  Asta-Granit  dunkle,  wesentlich  aus  üchwarzem  Glim- 
mer bestehende  Concretionen  von  flaust-  bis  Kopfgrös^ 
welche  zuweilen  fremden  Einschlüssen  ähnlich  sind.  Diese 
dunklen  Sphäroide  sind  gleich  häufig  im  Ceatrum  des 
Granitgebiete»  imd  an  der  Grenie  zwiaehen  Granit  und 
Glimmerschiefer;  wären  sie  umg'Cänderte  Schieferbnich- 
stücke^  so  könnte  eine  so  gleichförmiprc  Vertheiluns:  nicht 
Statt  finden.  Auf  der  nördlichen  Seite  des  Gebirges  ixa«- 
ben  die  Felsen  vorherrschend  eine  breite,  tafelartige  Form; 
auf  der  attdÜchen  ßeite  herrseht  reriical-pdainatiaelie  Zer* 
UUftong.  Sowohl  oberhalb  Strigno,  ala  im  Tolva-Thale 
erblickt  man  Gipfel|  welche  in  latitwp  spftse  Zacken  auf- 
gelöst zu  sein  scheinen.  Der  Granit  der  Cima  d'Asta  Ist 
von  einem  fast  js^anz  geschlossenen  Ringe  von  Glimmer- 
schiefer umgeben,  —  eine  Thateache  von  grossem  Interesse, 
da  das  Erseheinen  des  Schiefers,  so  weit  sUdiicb  aua  der 
Axe  des  Alpengebirges  gerOokt,  offenbar  diirofa  das  Her* 
Toartreten  des  Granits  bedingt  sein  muss.  Von  einem 
Uebergangc  des  Graniti  in  den  Schiefer  ist  hier  eben  so 
wenig  w^ie  in  dem  brixener  Granitgebiete  etwa^i  wahrzu- 
nehmen. Der  Schiefer  ist  ein  unschönes^  fast  massigem 
Gestein^  in  welchem  der  Quars  theils  in  fauat^oasen  Lin* 
aen,  iheils  in  au  dicken  Knoten  verschlungenen  Bäadera 
erscheint  Der  n(Srdliche  Theü  des  Schieferringea,  zwi- 
schen dem  Granit  und  der  wildzerrissenen  Porphyrkctte, 
hat  im  Allgemeinen  ein  nördliches  lallen;  die  Schichten 
Jheben  sich  also  empor  gegen  das  Granitgebirge,  senken 
sich  unter  die  Porphyrkette  ein,  deren  Masse  aicb  augen- 
scheinlich über  dem  achon  gehobenen  Schiefer  auabretteto» 
Für  das  Verhalten  des  Granits. nun  Schiefer  mOclite  die 
Valle  Regaaa  bei  Caoria  am  lehrreichsten  sein.  Die  Fels- 
wände am  mittleren  Theile  jenes  Thaies  ])estehen  in  ihrer 
unteren  Hälfte  an^  v.*  issem  Granit,  über  welchem  mit 
schwebender  Lagerung  die  dunkle  Masse  des  Schiefers 
erscheint  Je  weiter  man  gegen  Süden  im  Thale  vordringt 
um  so  mehr  erblickt  man  die  Schieferdecke  sieb  empor- 
heben ;  sie  bildet  nur  noch  die  obersten  Spitzen  der  Granit- 
gipfel  und  ist  in  mächtige  isolirte  Schollen  zerrissen.  Am 
Col  de  Cioce  selbst  bestehen  rechts  und  lixüu  die  Benre 
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Tom  Fusse  Vis  zur  Höhe  aus  Ghnodt  In  der  Höhe  der 
wesUicken  Wand  des  Regana-Tiiales  findet  sich  im  Glim^ 
mersohiefer^  nahe  der  Oranitgrcnze^  eine  Granat-Fand- 

Stätte.    Der  Granat  ist  roth  bis  bräunlich  rotli,  nur  vom 
Leucitoeder  begränzt 

Schliesslich  theilt  Redner  aus  einer  begonnenen  che- 
mischen Untersnchnng  der  Gesteine  des  eUdÖstlichen  Tyrols 
die  Znsanunenaetznng  des  Melaphyrs  vom  M o n t e K n** 
l«tta  bei  Predazso  mit  (spee.  Gew.  2;878):  Magnet- 
Eisen  4^  pCt.,  Kieselsäure  51,25,  Thonerde  14,oo,  Eisen-  \ 
Oxydul  10,69,  Kalkerde  1^,  Magnesia  3^,  Kali  3,^  Na- 
tron 2,44,  Wasser  l,^?' 

Prof.  A Ibers  berichtet  über  mehrere  nene  Arz- 
neien, welche  in  America  nnd  England  zü  einem  grossen 
Bofe  ihrer  Wirksamkeit  gekommen  sind.  Das  Yeratmm 
▼iride  ist  seit  vier  Jahren  in  America,  England  nnd  auch 
in  Deutschland  aL^  Sedativum  bei  entzündlichen  Krank- 
heiten, be^ionders  in  der  Pneumonia  so  ^virksam  befunden, 
daas  es  der  Herba  digitalis  purpureae  hin  und  wieder  vor- 
gezogen wird.  In  Deutschland  war  bis  jetzt  nur  das  Veratna 
ans  Yeratmm  yiride  zur  Anwendung  gekommen,  in  America 
dagegen  die  Tinctura,  von  der  D.  Ephraim  Cutter  (Yera* 
trum  viride  as  a  therapeutical  agent,  Cambridge,  1862) 
die  höchsten  Leistungen  rühmt.  Zur  Erforschung  der 
physiologischen  Wirkung  dieser  Tinctura,  welche  mit  der 
zerschnittenen  Wurzel,  wie  sie  im  Handel  vorkommt,  der 
Oesellschaft  vorlag,  wurden  mehrere  Versuche  an  Thieren 
angestellt,  welche  folgende  Ergebnisse  lieferten,  1.  Die 
Tinotur  bewirkt  peripherische  Yermindemng  der  Empfin« 
dung  und  Bewecrunf!:,  ja,  kann  dieselbe  fast  gan^  aufheben, 
wobei  das  Sensorium  commune  in  s:leichem  Yerhiiltniss 
sinkt,  2.  Die  Thierc  erheben  sich  nach  24  Stunden  wie- 
der aus  ihrer  Betäubung.  3.  Heri-  und  Arterien -Puls 
bleiben  der  Häufigkeit  nach  unTorSndert,  wie  dieses  beim 
Gonium  der  Fall  ist.  4.  Nach  Cutter  soll  die  Wirkung  schon 
bei  10 — 15  !Minim.  (Gtt.)  erfolgen.  Frösche  und  Kaninchen 
erfahren  erst  eine  Wirkung  bei  .'K) — 60  Gtt.;  bei  Kanin- 
chen 130  bis  150,  wobei  auch  der  starke  Branntwein  wie 
ihn  die  Tinctura  enthält^  wirkt.  Die  zerschnittene  Wurzel 
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ist  äiinlicli  der  von  Actaca  spicata,  ^vcnig•or  der  von  Ci- 
Biicifuga^  und  der  von  HeUcborus  viridis,  gleicht  gar  nicht 
der  Toa  Veratrum  album  und  Gonhim  maculatum.  Die 
Tiiietiira  gleicht  in  ihrer  ^irkang  weder  dem  Veratrin 
aus  Veratnim  album,  welches  KrXmpfe  erregt,  nocli  der  ' 
Wirknni^  der  Digitalis,  welche  noch  immer  das  einzii^re 
Mittel  iöt,  das  als  HerxlShmer  seinen  unftngefochtcnen  Tluhm 
erhSlt.    Es  ^vurdcn  ferner  vorgelegt  das  Podophyiiia  und 
die  Kadix  podophylH  peltati,  jenes  sehr  rein,  dieee  in 
schdnen  nnTerletiten  Stücken.    Jenes  wirkl^  lait  etwas 
Wasser  genommen,  ähnlich  dem  Oleum  ricini,  und  ver^ 
dient  oft  den  Vorzug  vor  diesem,  indem  es  in  kleinen 
Gaben  wirkt.    Ilicraii  schloss  sich  Aconitin  auü  Aconitum 
ferox,  ^Yclches  Morson  zur  ßercitiinc:  des  ersteren  vom 
Himalaja  bezieht.   Es  ist  ziemlich  frei  von  Nnpolün,  ein 
Vomig,  den  man  nicht  allen  Aconitinen  der  Fabriken  nach- 
rühmen kann,  und  woraus  denn  das  Ergebniss  folgt,  dast 
man  bei  der  Xnstlichen  Anwendung  des  Aconitin  bei  Neu* 
ralgieen  nnd  Entzündungen  nicht  die  scdircnde  Wirkung 
crhh'lt.  die  man  erwartete.   Es  <^ibt  s(\i:!:ar  ein  Aconitin  de? 
Handels  und  in  den  Apotheken,  wie  ein  solches  vorireleir'^ 
ward,  w  clcl^es  irar  keine  bemhigende  nnd  betäubende  oder 
IShmende  Wirkung  hat 

Apotheker  Flach  theilte  Beobaditongen  ftber  die 
Wurzelbildung  am  Blatt  nnd  die  Knollcnbildung  an  der 
Wurzel  der  rhäser  mit.  Die  bekannte  Erscheimms",  das? 
Blätter,  fuf  feuchte  Erde  gelegt,  sich  bewurzein,  ist  bei 
den  Gramineen  und  ryperaceen  noch  nicht  beobachtet 
worden.  Er  fand  halbfanle  Blltter  Ton  Oarex  hirta,  welche 
mit  einer  grossen  Menge  von  Wurzeln  besetst  waren.  Auf 
den  BlSttem,  welche  rorgesseigt  wurden,  stehen  die  Wur- 
zeln in  Längsreihen  auf  den  parallclverlaufenden  Gefäss- 
bündeln  oder  Ner^-en,  was  sieh  daraus  erklärt,  dass  zur 
Knospenbildung  die  Gegenwart  tines  Gcfässbündelä  er- 
forderlich ist.  —  Eine  Kunnenbildung  an  der  Wnntel  der 
Griser  hat  man  auch  noch  nicht  beobachtet.  Poa  bulbosa 
erseugt  wohl  Brutzwiebeln  am  Grunde  der  BlJStterbüscheh 
am  Halm  und  den  Blüthen ,  aber  weder  Bnjt/.wiebeln 
noch  KnoUcn  ou  der  Wurzel.    F.  iüand  mehrere  Exem- 
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plare  von  Poa  annua^  welche  vorgelegt  wurden,  an  deren 
Wurzeln  eine  reicliliciic  Anzahl  nierenförmiger  KnoUea 
Saasen.  Die  Knollen  iiatten  im  frisdien  Zustande  die  Grdwe 
einer  kleinen  £rbse^  waren  also  im  Yerhdtnias  am  den 
dünnen  Worzeln  von  anaehnliolier  Grösse. 

Prof.  Dr.  S  c  Ii  a  a  ff  h  «a  u  s  c  n  le;;  L  die  h>chrift  von 
J.  J.  Kau|):  ßeiti  ä'  o-e  zur  näheren  K  e n  n  t  n i  s  s  d  er 
ur weltlichen  bäugethiere,  5.  Heft,  und  den  Gypa- 
Abgnss  des  in  derselljcu  hcschriebenen  fossilen  Femnr  YOtdi 
Atfen  ans  dem  tertiären  Kheinsaade  von  Eppelsheim  Tor. 
Schon  im  Torigcn  Jahre  hatte  er  über  diesen  merkwürdi- 
gen Knochen  des  Museums  in  Dai-mstadt  berichtet,  in 
Betieff  dieses  bereits  im  J.  1820  gefundenen  und  von 
Schleiermacher  einem  smulfjährigen  Mädchen  zugeschiie- 
benen  SchenkcUcnochens,  der  mit  anderen  fossilen  Knochen 
jenes  Fnndortes  gleiches  Aussehen  hat,  auch  dieselben  Den- 
driten  aeigt,  schliesst  sich  Kaup  den  Ansiehtea  R.  O  w  en*s 
und  L  artet 's,  die  er  mittheilt,  an.  Es  soll  dieser  Schen- 
kelknochen einem  *!:ros.sen  (  Übbon  (llylobates)  angehurea 
und  der  von  Ii  artet  nach  einem  in  8t.  (Jaudcns  gefun- 
deneu Unterkiefer  und  Humerus  angestellte  Dryopithecus 
-wahrscheinlich  dasselbe  Thier  sein.  Der  Yortrageade, 
weleher  den  firaglichen  Knochen  gleichfalls  einer  genaaea 
Prüfling  und  Vergleichung  unterzogen  hat,  glaubt,  dass 
derselbe  einem  huker  gestellten  Aiien  als  einem  Gibbuu 
zugeschrieben  werden  müsse,  etwa  einem  solehen^  der 
zwischen  Gibbon  und  Uhiinpansi  in  der  ISlitte  stellt.  8cine 
liängc  entspricht  einem  menschlichen  Schenkelknochea 
Toa  1  bis  9  Jahren,  doch  ist  dieser  in  der  Mitte  dünner, 
aa  dem  antem  Gelenk-Ende  Tiel  breiter,  auch  mehr  ge- 
bogen, der  menschliche  Gelenkkopf  ist  grosser  imd  steht 
höher,  der  grosse  und  kleine  Rollhügel  aber  sind  an  einem 
jugendlichen  menschlichen  Femur  weniger  entwickelt.  In 
der  LUnge  des  Femur  unterscheiden  sich  die  anthropoidea 
Affen  der  pariser  SamaJung  wie  folgt:  der  des  ZBlon- 
Heben  GorUla  missl  37,  der  des  weiblichen  84,  Troglo- 
dytes  niger  32 des  Troglodytes  tchego  31 V2,  des  Orang- 
ntang  27,  des  (ril  bon  20  C,  das  Femur  von  Eppelsheim 
ist  28^/4  C.  lang.  Dieses  steht  nun  allerdings  in  der  Grösse 
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des  Schenkclkopfos  mid  in  der  geraden  Gestalt  des  g'an- 
zen  Knochens  dem  des  Gibbon  am  nächsten^  in  seiner 
Stttrke  und  Länge  abei%  in  der  Entwicklung  der  Linea 
aspera^  in  der  starken  Grobe  fUr  das  Ligam.  teres,  in  der 
Stellung  des  kldnen  Trochanter  nach  hinten^  in  der  tie* 
fen  Fossa  trochanterica,  in  welcher  aich  die  Maskeln  an- 
setzen, die  den  Sclicnko!  ti.icIi  aussen  rollen,  steht  es  dem 
des  Chimpansi  nSber  als  dvm  des  Gihhon.  Die  genannten 
Eigenthümh'chkeiten  gehören  aber  zu  denen,  welche  die 
höheren  AÖ'en  befähigen,  sich  am  Boden  zu  bewegen  und 
ihre  Gestalt  anßsurichten.  Wenn  also  der  Dr^opithecns 
Lartet  ein  Hylobates  ist^  so  wOrde,  da  der  Affe  von  Pikermi 
nach  Beyrich  und  Gaudry  ein  Semnopithecus  ist,  der  fossile 
AÜe  des  Rlieinthals  der  am  hücii.>ten  organisirte  unter  den 
bis  jetzt  in  Europa  gefundenen  Atien  sein.  Ein  unmittelb«ar 
bei  dem  Femur  gefundener  oberer  Ecksahn  gehört  nach 
Eaop  einer,  kleineren  Affenart  an. 

Hiersnf  zeigte  derselbe  Redner  einen  Zahn  von  Bhi- 
noceros  tichorhinus;  es  ist  der  seefaste  obere  linke 
Backzahn^  welcher  in  einer  Sandgrube  dicht  bei  der  Stern- 
warte hierselbst,  etwa  Fuss  tief,  im  Gerolle  gefunden 
worden  ist.  Nur  Schmelz  und  Zahnbein  sind  erhalten, 
das  Cement^  die  dem  Knochengewebe  am  nächsten  stehende 
Zahnsobstanz,  ist  ganz  Terschwunden.  Der  Schmelz  hat, 
wo  er  an  der  Zunge  klebt,  die  organische  Materie  Tef^ 
loren,  Stiickchen  desselben  lösen  sich  in  verdünutLi  Salz- 
säure unter  starkem  Aufbrausen  gänzlich  auf.  Die  zerreib- 
liehe  Substanz  gibt  unter  dem  Mikroskop  ein  trctl'liches  Büd 
Ton  den  sonst  schwer  zu  isolirenden  Fasern  des  Schmelzes^ 
an  denen  sogar  die  Qnerstreifiii^  noch  sich  zei|^.  (Eine 
Shnliohe  Beobachtung  theilt  A.*  Ecker^  Verh.  d.  natnrC 
Ges.  zu  Freiburg,  1861  IL  mit,  welchem  die  Knochen  der 
l*faiill  <aut(  ji  der  Sclnveiz  in  den  sich  abblätternden  La- 
mellen, sowie  die  dünne  Ccmeutschicht  der  Zahnkronen 
brauchbare  mikroscopische  Präparate  lieferten.)  Da  wo  der 
Schmelz  sein  frisches  Aussehen  bewahrt  hat,  bleibt  nach 
Einwirkung  der  Säure  die  organische  Grandlage  anrlldCf 
die  von  Jod  gelb  gefitrbt  wird.  Die  Erhaltung  dieser 
Eiweiss-Substanz  durch  so  lange  Zeiträume  und  unter  dea 
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Bedingungen  der  Lagerung  dieses  Knochens  ist  merk- 
wfirdig  genug  und  spricht  für  die  feste  chemische  Ver* 
bindnng  der  mineralischen  Bestandtheile  mit  der  organi- 
schen Materie  der  Knochen,  wie  sie  auch  ans  Müne-Edwards' 

neuesten  Untersuchungen  Jiervorgeht,  der  nach  Eutzkliung 
der  Mineralien  bei  der  Ernährung  der  Thiere  die  Knochen 
nicht  nur  an  unorganischen  Bestandtheilen  ärmer^  sondern 
Im  Ganzen  atrophisch  werden  sah.   Der  Vortragende  be- 
merkt noch  aasStzlich  m  der  von  Owen  gelieferten  ge- 
nauen Beschreibung  der  mikroskopisdien  Stractor  des 
Hhinocerossahns,  dass  die  papierdttnnen  WSnde  der  nach 
unten  olfen  bleibenden  Wurzeln  der  BackzUhuo  des  le- 
benden indischen  Rhinoccros  nur  aus  Cement  bestehen 
und  so  durchscheinend  sind;  dass  sie  wie  Knochenschliffe 
zur  mikroskopischen  Beobachtung  dienen  können.  Der 
Torliegende  fossile  Zahn  mag  früh  Ton  seinem  Kiefer 
getrennt  worden  sein^  aber  sein  Zustand  gestattet  die  An- 
nahme, das5  in  solchen  Lagerstätten,  wo  Luft  und  Wasser 
einen^  wenn  auch  l)escliränkton  Zutritt  zu  den  Knochen- 
resten vorweltlicher  Thiere  haben,  Ton  diesen  oft  keine 
Spuren  als  die  festen,  an  Mineralien  reichsten  Zahnsub- 
«tanxen  "werden  lurttckgeblieben  sein.  So  kennt  man  Back- 
sKlme  als  einziges  Ueberbleibsel  vom  Menschen  oder  Affen 
aus  dem  Bohnerzlager  der  schwäbischen  Alp.    Die  Er- 
haltung fossiler  Knochen  im  festen  Bande  oder  Lehmboden, 
unter  schützender  Kalkdcckc  oder  in  Folge  wirklicher 
Versteinerung  muss  immer  als  ein  glücklicher  Zufall^  die 
Zahl  der  so  auf  uns  gekommenen  Thiere  aber  nur  als  ein 
kleiner  Braohtheü  derjenigen  betrachtet  werden,  welche 
▼orraals  gelebt  und  meist  spurlos  Terschwunden  sind.  Das 
Fehlen  menschlicher  Knochen  an  Orten,  W'o  die  Spur 
menschlicher  Arbeit  sich  iindrt,  \vle  in  der  Picardie,  kann 
in  der  vuliständigen  2ier8törung  jener  durch  die  chemischen 
Kräfte  der  Natur  seine  Erklärung  finden.   Diese  ist  viel 
■wabrscheinlieher  als  die  Ton  Hontucei  (compt  rend.  14.  JuilL 
1862)  gelusserte  YermuAung,  die  Sltesten  Bewohner  jener 
Gegend  hätten  ihre  Leichen  durch  Verbrennung  vernichtet; 
denn  wenn  es  auch  nicht  feststände,  da  s  erst  die  Kelten, 
Germanen  und  Kömer  die  Sitte  der  Leichen- Verbrennung 
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nach  dem  nördlichen  und  westiiehen  Europa  gebracht  ha- 
bcn^  so  müsste  doch  die  so  imzerätorbare  Kohle  gefunden 
worden  sein.  Manche  Thierknochen  werden  schon  durch 
ihre  Grösse  sich  länger  erhalten,  aLs  menschliche.  Als 
Cuvier  die  Meinung  bestritt^  daas  menschliche  Knochen 
leichter  sorstörbar  seieoi  als  thierische,  und  dch  auf  die 
Schlachtfelder  berief^  auf  denen  die  Knochen  Ton  Men- 
schen itnd  rferderi  in  gleicher  Weise  verändert  seicn^  setzte 
er  vorsichtig  hinzu;  ^wenn  man  von  dem  EinÜuss  der 
Grösse  absieht''.  Der  Grad  der  Erhaltung  der  Knochen 
lässt  nur  für  eine  und  dieselbe  Oertlichkeit  ein  Urtheii  über 
das  Alter  derselben  au;  wie  verschieden  die  umgebenden 
Einflüsse  darauf  wirken  können,  zeigt  der  Vortragende 
noch  an  menschlichen  Zähnen  aus  einer  etwa  tausendjäh- 
rigen Grabstätte,  welche  in  eine  erdige,  leicht  zerreibliche 
Masse  verwandelt  sind. 

Schliesslich  berichtet  derselbe  Sppeoher^  dass  ihm  roa 
Herrn  Baron  von  Cohausen  eine  grössere  Zahl  von  Thier- 
kn och  en  übersandt  worden  ist,  welche  ander  sogenannten 
lleidenmauer  oberhalb  Engers  am  Rheinufer,  7  Fus:<  unter 
der  jetzigen  Oberfläche,  auf  der  Sohle  eines  rönii  M  iien 
Befestigungsgrabens,  der  ganz  damit  angefüllt  scheint^ 
gefunden  worden  sind.    Alterthumsforscher  verlegen  an 
diese  Stelle  bekan&ilich  eine  Brücke  Ottsar'a  ttber  den 
Bhein,  Die  Beschaffenheit  der  Knocheni  welche  versehie* 
denen  Haus-  und  Jagdthieren  angehören,  so  wie  die  den- 
selben beigemengten  Bruchstücke  römischer  Ziegel  und 
Thuubcberben  legen  die  Yermutiiung  nahe,  dass  es  die 
Tiäciiabralle  der  Besatzung  eines  befestigten  römischen 
Lagers  sind,  welche  hier  aufgehäuft  lieg^.  Es  sind  Kno* 
chen  Ton  Pferdj  Oebs,  Kalb^  Schaf,  Schwein,  Hahn,  roa 
wilden  Schwein  und  vom  Edelhirsch.  Die  von  Ochs  und 
i'ierd  deuten  auf  grosse  Thiere.    Eine  Bestätigung  der 
von  Rütimejer  an  den  Knochen  der   Pfahlbauten  der 
Schweiz  gemachten  Beobachtung,  dass  die  Knochen  wil- 
der Thicrc  härter  und  schwerer  sich  eeigten,  als  die  der 
eahmen  Hausthiere  derselben  Art^  boten  die  Knochen  des 
Ebegrs,  die  fester,  schwerer,  dunkler  von  Farbe  und  glän- 
zender    die  übrigen  waren.  Bei  den  Knuchcn  bciaudsich 
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«n  ROeltenscliIld  vom  St9r  und  eine  grosse  Menge  ver* 

kohlter  Gerstenkörner,  die  sich  nicht  Ton  unserer  Gerste 
unterscheiden. 

Prof.  Busch  bespricht  eunächst  im  Allgemeinen  die 
Wirkung  des  Ecr.iscur  tmd  erwKhnt  besonders  die 
VoTtheiiey  wdche  dieses  Instrument  in  einigen  Fällen  Tor 
dem  Messer  bietet^  wenn  man  ein  sehr  blntreiehes  tind 
nicht  zu  festes  Gewebe  zu  durchschneiden  hat.  Am  häu- 
figsten wird  das  Insfnnncnt,  abgesehen  von  grsti elf  rn  Gc^ 
schwülsten,  seine  Anw  endung  bei  der  Ausrottung  von  Neu- 
bildungen in  »lor  Zunge  finden,  da  man  bei  vorsiclitiger 
Anw^dnng  desselben  niemals  Blutung  be6bacht^t|  wK&rönA 
mtek  der  Exstirpation  mit  dem  Messer  die  durdh^cbiiitteneä 
Arterien  mek  in  äem  sehr  lockern  Binde^cW^be  leicfM 
suriickziehen  und  dmn  isolirl:  schwer  zu  fassen  sind,  so 
fiass  die  Blutstilluiig  znw^cilen  grosso  Schwierigkeit  dar- 
bietet. Bei  den  grösseren  Zungengeschwülsten  gelingt  eä 
freilich  oft  schwer,  die  ganze  Neubildung  mit  dör  %(iU'i 
m  mngehen,  und  bei  Total-ExstirpafiDncn  d^r  Zung^'e^  ,^ie 
sie  ^llfckUcher  Weise  nur  selten  sind,'  Terfkhrir  taan  6fes- 
wegen  am  zweckmässigsten  so,  dass  man  die  Operation 
mit  dem  Schnitte  verbindet^  welcher  letztere  auch  den 
Kaum  für  die  Anlegung  der  Kette  schaffen  soll.  Vor  ca* 
drei  Wochen  wurde  diese  Operation  an  einem  Manne  äus- 
goflQhrt;  bei  welehem  ein  rapide  wachsendes  Oarcinom 
die  Zunge  In  mehreren  Heerden  Ton  der  Spitze  Iis  zu 
den  PapilKs  Tallatis  durchsetzt  und  auch  auf  die  Schleim- 
haut des  Bodens  der  Mundhöhle  übergegriffen  hatte.  Das 
Organ  war  so  vergrössert,  dass  es  sowohl  vorn  als  zu  den 
Seiten  sich  zwischen  die  Zähne  gedrängt  hatte  und  oben 
den  Gaumen  berührte.  Der  Unglückliche  konnte  müh- 
sam athmen,  weder  sprechen  noch  essen,  und  dbr  Maras* 
mus  ging  so  schnell  ror  sich,  dass  in  kürzester  Frist  die 
Auflösung  zu  fürchten  war.  Da  der  Patient  eine  Exstir- 
pation  mittels  des  Messers  nieht  ausgehalten  hätte,  die 
Kette  aber  ohne  Torherige  Blosslcgimg  sich  nicht  anlegen 
liess,  weil  nirgends  Baum  vorhanden  wai^,  sie. mit  einer 
Nadel  durdizuführen)  so  wurde  die  Unterlippe  und  Regio 
zulmientafis  in  der  Mitte  gespalten^  der  Kiefer  durchge^ 
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sägt,  so  (lass  man,  ^vährcnd  sclineilc  Scheercnschnittc  die 
Ansätze  der  Weichtiiciic  vou  ihm  l^^n^  seine  HjUf^^ 
zur  Seite  schlagen  konnte.  Sobald  nun  di»  ^un^e  tos« 
g«zogeir  war^  konnte  man  dieseSift  gan«  mit  der  Kette 
timgchen  und  letatere,-  -während  das  Inatrament  in  der 
Ilakwundc  lag,  fest  schlicsscn.  Vorsichtig  wurde  nun  das 
Ecrasemcnt  gemacht,  so  dass  bei  diesem  Ilanptthoile  der 
Operation  gar  kein  Bhit  vcrlorca  ging.  Anfang»  wurde 
der  Patient  diuch  ein  ßchlundrohr  crnähart,  da. aber  acboA 
nach  'venigen  Tagen  die  Hals-  und  lippenvnnde  pKiem 
intentione  fast  Terheilt  war,  fing  er  «ehr  ba)d  selbst  en^ 
iüssige  Speisen  zu  gemessen.  Hierbei  musste  er  jedoch 
stets  den  ganzen  Hohh'aum  des  Mundes  füllen,  und  dann 
mit  diesem  stärkeren  Strom,  den  er  aut  einmal  nach  hin- 
ten brachte»  den .  Kehldeckel  niederdrücken.  AnfiaUead 
ist,  dass,  wHirend  nur  einige  Fasern  der  Zungonwuisdi 
hart  am  KehM^ekel  aurÜckg€i»Uehen  sind,  eine  noch  im- 
mer  verständliche,  wenn  awjh  undeutliche  Sprache  vor- 
handen ist,  so  dass  der  Patient  die  sogenannten  Lingual- 
Buchstaben  ausöpricht.  Wenn  auch  der  durch  die  Unter- 
suchung der  Gesch%vulst  bestätigte  Charakter  des  Uebels 
keine  dauernde  Heilung  verspricht,  so  ist  das  ieta^Eede 
fUr  den  Patienten,  welcher  in  den  nlftchsten  Tagea  die 
Anstalt  verlassen  wird,  jedenfalls  hinausgerlickt. 

Prof.  Tr  o  se  hei  legte  eine  Reihe  sehr  zierlich  ge- 
trockneter A 1  g  e  n  desadriati  sehen  Meer  es  vor,  welche 
ihm  von  Herrn  Zay  in  Triest  als  Proben  eingesandt  wor- 
den sind.  Herr  Zay  ist  bereit,  die  sämmtlickeii  Algea 
jenes  Heeres  zu  liefern.  ,  . 

Dr.  Hild  ehrend  machte  eine  .Mittheilung  über  den 
Einfluss,  welchen  der  in  diesem  Frühjahr  ungewöhn- 
lich hohe  Wasserstand  des  Rheines  auf  die 
Vegetation  an  dessen  Ufern  gehabt  hat  I>a  d^ 
Bheln  die  Aecker  und  Wege  überschwemmt  hatte,  so  zuhm 
er  beim  Zurücktreten  von  diesen  eine  Menge  von  Satten 
mit,  80  dass  der  frisch  angesohwemmEte  Sand,  namentlich 
am  Ufer  zwischen  Bonn  und  Plittersdorf,  ganz  mit  l'iian- 
zcn  bedeckt  war,  welche  son.st  nur  auf  Aeckcrn,  an  Wege- 
ränderA  und  bx^  »^chut^  vorkomineni      wiorca  diea  im.- 
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mentlich  folgende  Arten :  Sinapis  arvcnsis;  Thlaspi  arTenae, 
CapteUa  bona  pastoris;  Fumaria  ofEcinalis;  Papayer  Rhoeaa^ 
ÄBthemis  arvenaia^  Matricaria  Ghamomüla,  Seneeto  ml- 
garis^  Euphorbia  exigaa  tmd  helioflcopia,  Mereorialia  aBBtta, 

Polygonum  Pcrsicaria  und  aviculare,  Trifolium  arvense, 
Mentha  arvensis,  Linaria  minor,  Ciienopodiiira  album, 
Verbejaa  officinah's.  Ausserdem  fanden  sich  auch  einige 
Pflanzen  ans  Gälten  angesokwenunt;  nämlich:  Anethum 
IpRKveolens^  Sonchna  oleracens,  Cbenopodinm  poljspermiim; 
femer  aus  dem  Walde :  Galinm  sylyaticum  und  Lnpatiens 
noli  me  tangere,  letztere  Tielleicht  von  Heisterbaoh  ber- 
abgekommen,  dem  näclisten  Orte  ihres  sonstigen  Vor- 
k  Olli  mens.  Das  Angeschwemmtsein  der  bis  dahin  genann- 
ten Flianzen  wird  für  die  dauernde  weitere  Verbreitung 
wohl  Hiebt  TOn  Wichtigkeit  sein^  indem  sie  an  diesem 
neuen  sandigen  und  ihnen  sonst  niebt  ansagenden  Stand* 
orte  wakrsebeinlieh  sieb  niebt  lange  werden  halten  kön- 
nen. Eine  andere  Bedeutung  hat  es,  dass  sich  einige  sonst 
an  diesen  Stellen  nicht  gefundene  Tlianzen  angesiedelt 
hatten;  deren  gewöhnlicher  Standort  ein  sandiges  Fluss- 
ufer iat:  Brassica  (Sinapis)  nigra  wucbs^  so  yiel  bekannt| 
bie  jetet  nur  rbeinaufwttrts  bei  Lins,  femer  Gorrigiola  litto- 
imlia  an  der  Abrmündung,  so  dass  nun  l>eide  yon  dort  aus 
ein  StQck  rheinabwärts  sich  angesiedelt  haben.  Am  in- 
teressantestün  war,  dass  sich  auch  einige  Exemplare  von 
Collomia  grandiliora  an  den  angegebenen  Orten  fanden, 
dieser  califomischen  Pfian^e^  welche  erst  seit  einigen  Jah" 
reu  angefangen  kat^  die  Grenaen  unserer  GXrten  au  über* 
aekreiten  und  sieb  an  den  Flussufem  anmstedeln;  um  die 
YerhShmsse  ihrer  Verbreitung  in  hiesiger  Gegend  näher 
anzugeben,  so  fand  sie  der  Vortragende  schon  im  Jahre 
1855  an  der  Ahr  bei  Ahrweiler  in  nur  einem  Exemplare, 
in  den  folgenden  Jahren  wurde  sie  von  Professor  Gasparj 
an  der  Akrmündung  entdeckt;  im  Torigen  Jahre  wurde 
von  ihrem  Vorkommen  an  der  Siegmündung  beriebtet^ 
endlick  wurde  sie  in  diesem  Sommer  von  Anderen  bei 
Kheindorf  gefunden  und  von  dem  Vortragenden  in  ziem- 
lich gro.-,ser  .Vnznhl  bei  Ahrweiler  und  in  weniger  zahl- 
s^chen  hixemplaren  an  der  angegebenen  iSteüe  awischen 
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Bonn  und  Plittersdorf.  Ans  diesen  Beobacktungca  ^eltt 
hervor,  welchen  Einflnss  Ströme  auf  die  Verbreittini?  cior 
PÜanzeu  liabea  küimea  —  jedoch  ist  zugleich  daiaut  auf- 
juerksam  zu  maohen^  dass  dieser  Einfluss  nicht  ein  weithin 
wirkender  ist,  sondern  in  den  meisten  Fftflea  mir  duvi 
jdienty  den  Beairk  der  PflMUien  an  seinen  Grensen  um  ein 
Weniges  m  erweitern  oder  das  hXufigcre  Vorkommen  der 
Pliaiize  innerhalb  ihres  Bezirks  zu  be^rünstip^en. 

Aus8(  l  ilem  legte  Dr.  H.  einige  Beispiele  davon  vor, 
dass  die  Alpeaptianzeii  vielfach  einen  kleineren  Wuchs,  aber 
gröfisepe  Blüthen  besitzen^  als  die  dear  Ebene,  uimI  swr 
hat  einestiieils  dieaelbe  Art  je  nach  ihrem  Staadort  diesen 
versebiedenen  Wuchs ,  anderentheils  bat  eine  Gattung 
Alten  der  Ebene  mit  üppigem  Wnchs  und  kleinen  Blü- 
then so  veie  Arten  der  Gebirge  mit  kleinem  Wuchs  und 
grossen  Blüthen. 

Prof.  M.  Schultae  a[xrach  über  den  Ban  Ton  A  o> 
tinepbirjB  £ichhornii  nach  Untersiiohungeii,  weklM 
er*  im  Soinmer  im4  Herbat  an  dieeem  den  RhiaojK^da  ra^ 
diobna  der. Meere  sehr  -Habe  Ferwaadten  Süsswasser- 
Rhizijj)oden  nnstellte.  Das  kui^lige,  farblos  durchsichtige 
Thier  scbeidel  ^ich  in  eine  hellere  Rindenschicht  und  ein© 
dunklere  Central-iSubatanz^  welche  bei  Vermeidung  jeden 
Druckes  auf  dos  Thier  scharf  von  einander  abgeaetat  er- 
Ifibeinen,  beim  Anfliegen  eines  Deckglüscbena  dagegen, 
wodurch  das  kuglige  Thier  abgeplattet  wird,  in  einander 
verschwimnicu.  Die  bisherigen  T  ntersuclnmgen  dieses 
Rhizopoden  haU*  u  aus  dem  feineren  Baue  des  Thieres  die 
Ursache  der  schai^f  abgesetzten  Bcgrenaung  von  Kinde 
und  Mark  nickt  genügend  abzuleiten  ▼ermoeht.  Der  Vor- 
tragfode' erkannte  aU  ein  der  beregten  firscsheimmg  we* 
deutlich  Grunde  Hegendes  Moment  die  Anwesenheit 
einer  grossen  Zahl  mit  stark  lichtbrechender  Ei  weiss- 
Substanz  angefüllter  kernhaltiger  Kugeln,  welche  in  dem 
Körper  ib  >  genannten  Aetinophrys  genau  an  d  er  O  ber- 
f lache  der  dunkler  erscheinenden  Central- 
Substanz  ziemlich  dicht  bei  einander  liegen.  Dieaelben 
befinden  sich  alle  in  der  Ebene  der  Kugel-OberflXche  der 
Central-Substana  und  bedingen  in  dieser  Lage  bei  dem 
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ihrem  starken  Lichtbrecirnngsvermögen  proportionalen 
eigentbüiiilielien  Einfluss,  eleu  sie  auf  den  Gang  der  durcli- 
fallenden  Lichtstrahlen  ausüben^  das  dunklere  Anfiehea 
Kernes^  welches  das  etwas  dichtere  Maschengewobe 
der  ift  der  Binde  inrie  im  Kern  sonst .  gleichmSAsig.  yor«* 
Lande&en  Protoplasma-Fäden  und  Wände  allem  niebt  er- 
sevgen  kikinle.  Durch  ErwSrratmg  der  Thiere  in  Wasser 
über  üO^  C.  oder  durch  Zusatz  mancherlei  Reagentien  über- 
zeugt man  sich,  dass  die  beschriebenen  kugligen  Gebüde, 
wesentlich  aus  einer  ziemlich  dichten  Eiweiss-Substani» 
bestehen  müssen^  wodurch  sie  sieh  yon  den  im  ganaian  . 
Actmophrys- Körper  zerstireaten  bellen  Blasen  oder  Vkt 
««eden  unAeracbeiden^  welohe  m  einer  wSsserigon  FlttssigY 
kcit  hüchstemj  Spuren  von  Eiwciss  enthalten.  Die  kugli-i 
gen  Gebilde,  welche  übrigens  einzeln  schon  von  Ivöllike» 
gesehen  und  ganz  neuerdings  als  in  grösserer  Menge  in 
Aotinophrys  vorhanden  von  E.  Ilaeokel  erwähnt  wurden«. 
WUT  in  ilurer  cbarkkteriatisoben  Lagerung  hb4 
dem  gaiia  oonatanten  Yorkommen  nicht  bekannt'  waren^ 
sind  für  die  Yeigleiebmig  des  Baues  ron  Aotinophrys  mit 
dem  anderer  Bhizopodcn  von  der  höchsten  Wichtigkeit. 
Veränderungen  derselben  hat  der  Vortragende  während  der 
durob  drei  Monaten  (August  bis  October)  foiigesetzten  Beobr 
aeiitniigen  nicht  wahrgenommen.  Doch  Ittsst  sieb  ermrtesy 
date  aolcbe  während  anderer  Jabresaeiteh  eintreten  üiiLA 
Fertpflaaaisgs- Vorgänge  der  Aettnophrys  Eiekboraii!bei4 
gleiten.  Ende  October  a\  aruu  die  lu  den  Tümpeln  bei 
liCngsdorf,  woher  der  Vorti-agcnde  das  Material  zu  seinen 
Untersuciiungcu  entnahm,  vorhec  so  häuhgen  Thiere  spur* 
loB  veiBchAN-unden.  ^  '  • 

In  .Anknüpfung  an  diese  Mittbeüungen 'legte  der 
Vortragende  der  Oesellscbafit  ein  kiSraHeh  erscbieneMii 
Pracht^vcrk  vor:  Prof.  Ernst  Hacckel,  die  RadiolaH 
rien.  Mit  einem  Atlas  von  35  i\  upf  ertafeln. 
B^ün,  Verlag  von  Georg  Reimer,  1862.  Dasselbe  ist  eine 
der  grössten  Zierden  der  zoologischen  Literatur  der  neue«- 
ren  Zeit,  aowobl  durob  die  Menge  der  in  demselben  be- 
sehriebenen- neuen  Tbierarten  (es  sind  tlber  100  n^ue 
Spodes^  Wekbe  der  Verfasser  aJlo*  während  eines  ombs" 
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sammelte  und  studirte),  als  namenilicli  durch  G«a«iiigkeit 
der  Darstelhmg  und  die  Scliönheit  der  Abbildnng^en.  Die 
Badioiarien  gehörten  zu  den  am  wenigsten  genau  bekannten. 
Formen  niederer  Thiere.  Es  waren  fast  nur  die  ans  Xie- 
seierde  bestehenden  Skelettheiie^  welche  unter  dem  Ton 
Ehrenberg  gegebenen  Namen  der  PolyoystinMi  die  Auf- 
merksamkeit der  Mikroskopiker  auf  sidi  gesogen  hatten. 
Job.  Müller  gelang  es  zuerst,  eine  grössere  Zahl  verschie- 
dener Arten  lebend  an  verschiedenen  Kütten  aufznfliiden 
und  die  aligemeinen  Grundzüge  ihrer  Organisation  fesi- 
snstelien.  In  genauem  Anschlnss  an  Joh.  Müller^s  Arbeiten 
unternahm  es  E.  Haeckel^  die  an  der  sieilianisehem  Kttete 
in  grosser  Zahl  rorkommenden  Badiolarien  auf  des  8org> 
fllltigste  zu  studiren  und  in  Yeibindung  mit  den  bisher  be- 
kannten lebenden  und  l'oösilen  Arten  in  systematische  Ueben- 
sicht  zu  bringen.  Als  erste  umfassendere  Arbeit  über  die 
genannte  Thiergruppe  wird  das  Werk  die  Grundlage  fttr 
alle  spiteren  auf  diesem  Gebiete  sein.    Aber  niebt  nur 
in  systematiseher  Beeiehung  verlangt  das  in  Rede  atehsode 
Werk  die  eingehendste  Berücksiehtigung  Seitens  der  Zoo- 
logen ;  von  grosser  und  aligemeiner  Bedeutung  sind  die- 
jenigen Capitel  desselben,  welche  sich  auf  die  Organisation 
der  Radiolarien  überhaupt  imd  der  ganzen   Olasse  der 
Rhisopoden  beziehen.    Die  den  hierauf  beaügliehen  Be- 
trachtungen SU  Grunde  liegenden  fieobaehtungw  aitid  vor- 
urAeilsM;  ungekünstelt;  im  engsten  Ansehlusse  «n  die 
Natur  geocliihlert  und  gedeutet,  dem  Sinne  des  Mannes 
entsprechend,  dessen  Andenken  das  Werk  gewidmet  ist, 
Joh.  Müller.    Die  Darstellung  derselben  steht  in  sehr 
wohlthuendem  Gegensatz  zu  der  gewisser  anderer  in  neue- 
ster Zeit  ttber  den  Organisnras  der  Bhisopoden  TerSflent- 
liehter  Beobachtungen.  Ueber  alles  Lob  erhaben  ist  die 
▼ollendete  Sehdnhmt  der  Tafeln;  sie  wird  Jeden  fesseln, 
welcher  Auge  und  Sinn  fiir  die  mikrusküpische  l^'auna 
unserer  Gewässer  hat. 

Schliesslich  machte  Prof.  Pläcker  einige  Miithea- 
hmgen  in  Betreff  der  Untersuchungciij  die  er  im  Spit* 
semmer  d.  J.  in  Gemeinschaft  mit  Professor  Hittorf 
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aus  Münster  auf  dem  hiesigen  physicalischen  Cabinctte  übor 
die  Spee-tra  der  Gäse  ntid  Dämpfe  angestellt  hat 
erinnerte  zunSehst  an  seine  Sheren  Untersuclittn* 
g-en,  ^fefae  er  in  den  Jahren  1858  und  1859  der  Oesell- 
schaft vor<re]o<]ft  hat,  bei  deren  Ausführung  er  durch  die 
seltene  Kiin-tfi  rtiirkeit  des  Herrn  (leissler  unterstützt  ^yurde. 
Ea  war  bis  dahin  den  Physikern  nicht  gelungen,  das  schöne 
Ijicht  in  den  Gei^sler'schen  Röhren  —  dieser  Name  ist 
Mf  Beinen  Vorschhig  jet^  aÜgemein  für  Glas^dbi^en  an- 
gcnomislen,  velehe  irgend  ein  iftark  verdUnntes  Gas  eni^ 
halten  vttd  itl  -welche^        I>urekle!tung  des  elektrischen 
Stromes,  zwei  Elektroden  eingesclimolzen  sind  — '•  durcH 
das  Prisma  zn  nnnlrsiren.  Es  gelang  über  alle  Erwartung, 
als  der  Vortragende  eine  solche  Rohre  in  ihrer  Mitte  zu 
ainer  Capillar-Röhit  verengern  liess  und  dadurch  den 
elel^stken  Strom,  der  das  6läs  xä  der  Rdlire  leuchtend 
macht^  eoneeniritte.  Elektrisehes  licht  ohneTrSger  ist  eine 
leere  Fiction :  das  Gas  leuchtet,  weil  es  durch  den  Strom 
erwHiuit  wird.    Dass  das  unsichthnrc  WasserstofPgas  z.  B. 
in  Folge  blosser  ErwUrmung  im  scliünstcn  Roth  leuchtet, 
hat  der  Vortragende  später  durch  einen  direkten  Versuclk 
gesei^.  So  leuchtete'  es  auck  gleiek  bei  dem  ersten  Yer- 
«oche  in  dem  capilhiren  Theile  der  Oelssler'schen  Rubre, 
'tiind  wenn  liun  dieses  Licht  ein  Speetram  gab,  das  not 
ans  drei  mit  mathematischer  SchHrfc  gezeichneten  Richt- 
linien [Yoih,  giiinlich-blau  und  violett  )  auf  nahe  sclnvnrzetn 
Hintergrunde  bestand,  während  die  anderen  Gase  andere 
ehamkteristiflchc  Spcctra  gaben,  so  musste  es  klar  werdeii, 
dass  hier  der  ckemisdien  Analyse  ein  neues  Feld  geöfbeft 
warr  Der  Yortragende  führte  an  einem  schlagenden  'Bei- 
spiele au 3,  wie  er  schon  damals  diese  Analyse  Tcrstand. 

An  diese  Kltcrcn  Versuche  schloss  sich  die  neue  Ver- 
ßtichsrcihe  unmittelbar  an.  Statt  des  früheren  kleinen 
Buhmkorlf'schen  Apparates  wui*de  der  grössere  angeb  en» 
det  und  in  der  schickiieben  Benutsung  der  leidener  Flasche 
das  Mittel  gefunden^  die  ErwKrmung  des  Gases  schritt^ 
-weise  bis  zur  Susscrsten  Grenze  zu  steigern'.'  Das  Gas 
brauchte,  was  hierbei  von  praktischer  Bedeutung  ist,  nicht 
mehr  wie  früher  verdünnt  ^  sein.      ''  <  ' 
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Bei  di<»ser  steigenden  &wlniiiing  verwandelte  sich 
das  WasserstofFgas-Spectruiu  durch  die  allmahHü^e  Erbrei- 
tung  seiner  LiclitHnieu  in  cm  eontiouirliches,  aus  dem  nur 
noch  ein  breiterer  rother  iStreifen,  stärker  glänzend,  her- 
vortritt.   Die  hellen,  scharfen  Linien  der'  Spectra  dea 
Sauerstoffs,  Chlors,  Broms,  Jods,  Quecksilbers  «rhalten 
eine  iinmer  grössere  Helligkeit,  auch  tauchen  neue,  früher 
unsichtbare  Lichtlinien  auf.  Wasser,  im  luftleeren  Räume 
einer  der  neuen  Spectral-Röliren,  ze!>t  eine  Ueberiagonmg 
der  Spectra  seiner  beiden  cienicntarcn  Bestandtheile^,  die 
ftich  in  dem  capillaren  Theile  der  Röhre  mon^eatan  trea*> 
nen  und  dann  irieder.  vereioigen.    KohlesisKttre  wird  so 
leiqht  «ersefas^  dass  auch  der  schwSchm  Strom  immer 
wir  das  Spectrum  des  Kohlenoxyd- Gas gibt.    Im  stär- 
kepn  Strome  geben  beide  Gase,  ganz  üb  er  einstimmend^ 
da§  blendende  Spectrum  des  Sauerstoffes,  mit  Andevtun* 
gen,  d^r.J^ÄUle.  Wir. erhalten  beliebig  oft  nach  mr^i^mlflr 

erstQ'  o4er  das  zveite  Spectrum^  je  nachdem  wir  den 
sehreScheren.  oder*  den  stärkeren  Strom  durch  dieselbe 
Böfire  leiten.  Chlormetalle  wie  Chlorzink,  Chlorkadmi  jm 
etc.  geben  in  dcju  absolut  leeren  Räume  einer  der  neuen 
Kühi'pn  kein  Spectruni.  Wenn  aber  die  Röhre  eine  Zei^ 
U^g  (Juich  .ei»ß.  Weingeis tüamme  erwärmt  wird,  tri4t<  sa- 
.jsrst  dsjsi  Unicnrelehe  Speotcum  des  Chlors  auf,  das  all- 
^^lig  vej^^ithmiidet,  im  den  mathematisch  acharf  be- 
gri^a^li  Liohltlinien  des  bea^gUchen  Metalls  Platz  zu 
furchen.  Bei  der  Wieder- Erkaltung  vei"öcliwindeu  zuerst 
diese  Metallliiiien,  das  frühere  Chlor  -  Öp^otrum 
tritt  wieder .  mf^  um  l^ald  auch  aeiAcrseits  wieder  ma  Yet- 
a^^'inden,; 

Jeder  zusammengesetate  gasförmige  Körper,  sei  es 
dass  in  der  Spectralröhre  eingeschlossen  ist  oder  con- 
tinuirlich  durch  den  engen  Canal  einer  kurzen  Capillar- 
röhre  durchgeleitet  wird,  scheint  sich  in  der  Gluth  des 
concentrirten  electrischen  Stromes  in  seine  einfachen  Be- 
ötandtheile  zu  aerlegen.  Chemische  ^ffinitätskräfte  hören 
hier  auf,  wirksam  zu  sein,  aber  nur  um  bei  aUmi&hh'ger 
4^ftahme  der.  höchste^  Temperatur  verstärkt  wieder 
aufautreten,  indem  sie  die  Elemente,  in  welche  der  au- 
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samm engesetzte  Körper,  z.  B.  Kohlenoxyd  und  Komenr 
W«8ser8toffgas,  geschieden  wurde,  wieder  vereinigen,  wa« 
unter  gewölmliclieii  YerhSitiusaeii  mcht  Statt  findet 

So  weit  war  das  gleich  'Anfangs  aufgestellte  Gnmd- 
princip  bestStigt,  dass  jeder  einfache  gasformige  Körper 
(und  alle  Körper  iieiimcu  am  Eudc  Jic  Gasform  an)  und 
jedes  zusammengesetzte  Gas,  das  der  Erwärmung  durch 
den  jedesmaligen  btrom  widerstelit,  ein  eigenes  Spectrum 
hat  und  durch  jede  scharfe  LichtUnie  seines  Speetrum^ 
deren  Lage  gemessen  worden,  chemisch  bestimmt  ist.  Ab«r 
die  neuen  Untersuchungen  gaben  zugleich  das  merkwtirw 
dii^e  PvCsultat,  dass  melirere  Körper  (StickatoÜ,  Schwefel, 
iSeieu^  Pliosphor),  die  als  einfache  gelten,  ein  erstes 
charakteristisches  Spectrum  im  schwächeren 
S  trome  geben  und  —  ähnlich  wie  die  oben  angeführ- 
ten mammengesetzten  Körper — ein  aweites,  davon 
absolut  verschiedenes^  im  stärkeren  Strome. 
Die  von  Herrn  F.  van  Galker  sorgfältig  aufgeführten  Ab- 
bildungen der  beiden  Spcctra  des  Stickstofies  wurden 
Torgelegt.  Diese  beiden  bpectra  kann  mau,  in  willküjc- 
üober  Aufeinanderfolge,  so  oft  in  derselben  Röhre  heu- 
yortreten  lassen,  als  man  will.  Um  dieser  Beobachtung  ihre 
ganse  Bedeutung  2U  geben,  musste^  bei  fortwährend  steigen- 
der Erwärmung  des  Gases,  der  üebergang  des  ersten  Speo- 
trums  zum  z^veiten  beobachtet  werden.  Dieser  Uebergaug 
erwies  sieh  als  ein  ganz  discontinuirlicher;  das  erste 
Spectrum  wurde  allmählich  immer  verwaschener,  die  hell- 
sten  Linien  des  eweiten  Spectrums  fingen  an,  momentan 
«ttfaubliteen,  bis  sie  dauernd  blieben  und  dann  das  ganae 
Spectrum  sich  allmähüg  entwickelte.  Sollte  SttckstofF  eto. 
dennoch  kein  einfacher  Köi  pcr  sein,  oder  sollte  eiue  AUo- 
tropie  in  der  hohen  Temperatur  eintreten? 

Dann  besprach  Prof.  Plücker  kurz  noch  das  Vorkom- 
men von  Wasserstoff,  Stickstoff,  Sauerstoff  und  Kohle  in 
der  Atmos})häre  der  Sonne,  in  welcher  bereits  von  Kirch- 
hoff und  Angstrom  Metalle  nachgewiesen  worden  sind 
(1861).  Nach  den  classischcn  Aiboittii  der  Genannten 
ist  das  Auffindeu  einer  Substanz  in  der  Sonnen -Atmo- 
sphäre ein^Bich  ^darauf  iäurückgciührt,  m  ermitteln,  ob  dip 
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hellen  Linien  in  dem  Spectrum  des  Körpers  dimklen  Li- 
enen des  8onnen*Spectnim8  entsprechen.  Indem  der  Vor^ 
tragende  (1859)  aussprach^  dass  die  helle,  gr&nUch  blAti^ 
Wasscrstolflinie  genau  mit  der  Frannhofer'schen  Linie  F. 
znsammenücl,  \Yar  damit  -rcsagt,  dass  Wasserstoffg-as  in 
der  Öonucn- Atmosphäre  vorkam.  Unter  der  Unpriinst  der 
Verhältnisse  bediente  er  sich  damals  eines  Bnbinct'schea 
Goniometers^  in  welchem  die  Fraunhofer' sehen  Lioien  nur 
onTollkommen  zn  erkennen  waren ,  und  -wies  der  rotken 
Wasserstofflinfe  ihre  Stelle  in  zwei  Minuten  Entfenran^ 
von  der  Linie  C  an.    Er  erkannte  aber  in  neuerer  Zeit 
bei  Anwendung  des  Steinheirscben  Apparates  die  voll- 
ständige Incidcnz  der  beiden  Cfenanntcn  Linien,    so  wie 
der  dritten  Wasscrstofflinic  mit  einer  ausgezeichneten  dun- 
keln Linie  in  der  Kühe  To'n  G.  Herr  Angstrom  tkeiit  die- 
selbe Beobaebtung  im  letzten  Hefte  von  Poggradortf*« 
Annalen  mit;  die  frühere  Beobaebtung  des  Spectmms  dm 
directen  Funkens  in  AVasscrstoffgas  konnte,  wcg-cn  Erbrci* 
tung  der  Streifen,  zu  diesem  Resultat  nicht  führen.  Die 
hellsten  {Streifen  des  zweiten  Stickstott-bpcctrums  entspra- 
chen  ebenfalls  dunkeln  Linien  des  Sonnen-Spectrams,  niciit 
aber  die  Linien  des  sehönen  Sanerstoff-Spectmois.  Neben 
WasserstofPgas  enthSlt  hiernaeb  die  Sonnen- AtmosphHre 
auch  Stickstoff.  Den  Schluss^  dass  Sauerstoffgas  fehle,  h&lt 
der  Vor  trappen  de  einstweilen  för  Toreilig  nnd  erinnert, 
dass  derselbe  in  den  Spectra  der  Luft  und  der  Kohlcn- 
sinre  sich  ebenfalls,  bezüglicli  neben  Stickstoff  und  Koth- 
lenoxyd,  nicht  geltend  mache.  Die^difinitiTO  Eatachetdiing 
der  Frage^  ob  auch  Kohle  in  der  Sonnen- AtmosphKre  sei, 
behält  derselbe  einer  spStercn  Mittheilung  Tor. 


Physikalische  Scction. 

ßüzung  vom  7»  Januar  1SG3* 


Prof.  0.  Weber  iscigte  der  Gesellschaft  einen  B  1  a- 
genwnrra  (Cysticercus  cellulosae),  welchen  er  wenige 
Tage  auTor  bei  einem  kleinen  Mädchen  durch  eine  Ope- 
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rfttion  vom  Augapfel  entfernt  hatte,  und  domonstrirte  mit 
dem  Mikroskope  die  Uebereinstimmiing  des  Kopfes  der 
iFinnc  mit  dem  des  in  unsern  Gegenden  gewühiiliciien 
Handimrms^  der  Taenia  solinm.  Der  vorliegende  Blasen- 
warm hatte  seinen  Site  in  einer  sehr  derben  Balggesch^lst 
mnf  dem  rechten  Angapfel  unter  der  Bindehent  und  dem 
oberen  Angenlide  gehabt,  wo  diese  Geschwulst  wie  eine 
dicke  Bohne  als  diirclisclicinende,  sehr  prall  gespannte 
Klase  hervortrat.  Der  die  Finne  umgebende  Balg  war 
sehr  fest  und  von  ansehnlicher  Dicke,  das  eben  entfernte 
Thier  seigte  noch  Spuren  des  Lebens,  die  aber  bald  ei^ 
loiohen.  Eingehend  wurden  die  Möglichkeiten  besprechen, 
welche  bei  dem  Vorkommen  der  Blasenwürmer  im  Innern 
der  Organe  sich  denken  lassen.  Seitdem  die  Metamorphose 
und  Entwicklung  der  Band-  und  Blasenwiirmer  durch  Be- 
obachtung und  Experiment  festgestellt  ist,  kann  von  einer 
Uneugung,  die  früher  als  einzig  mögliche  Erklärung  an^ 
genommen  wurde,  nicht  mehr  die  Rede  sein.  Die  Finn^ 
stammt  vielmehr  ^on  einem  Bandwurm-Eie,  welches  ent* 
weder  innerhalb  eines  geschlechtsreifen  Bftnd¥nirmgliedee 
durch  einen  unglücklichen  Zufall  in  den  Magen  eines  Men* 
sehen  eingeführt  wird,  oder  aych  frei  in  denselben  gelangt 
Hier  entwickelt  sich  der  Embryo  aus  dem  £ie,  mit  Haken 
bewaiffnet  durchbohrt  er  den  Magen  oder  Darm,  gelangt 
in  den  Bhitkreislauf  und  wird  durch  denselben  fortgeführt 
bis  er  irgendwo  haften  bleibt  und  hier  sich  in  einen  Bla- 
senwurm verwandelt,  der  von  dem  einschliesscnden  Organe 
mit  einer  Cyste  umhüllt  wird,  bis  der  Wirth  stirbt  und 
mit  seinem  i^leische  der  Blasenwurm  wieder  in  einem  an- 
dern Thiere  sich  zum  Bandwiirm  entwickelt.  Der  Mensch 
besrieht  seine  Bandwürmer,  die  Taenia  solium,  Tom  Schweine, 
dessen  Fleisch  bekanndich  sehr  httufig  Finnen  beherbergt. 
Grösste  Reinlichkeit  in  Zubereitung  der  Nahrung  und 
Vermeidung  des  Genusses  von  rohem  Fleische  ist  also 
das  beste  Mittel;  sich  vor  der  Einfuhr  der  (>ästc  zw  schUt* 
«en.  Die  dritte  Möglichkeit,  dass  durch  einen  Zufall  ein 
bereiti  frei  gewordener  Bandwurm- Embiyo  Ton  aussen 
ker  mit  einem  aarten  Organ,  wie  mit  dem  Auge,  in  Be- 
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rfdumng  komme  und  sich  von  AtisAen  embohre^  muas  «la 
aiemlich.  unwabrscheiiiliob  betrachtet  werden. 

Dr.  Ad.  Gurlt  sprach  über  ein  ansgeseicbnetes  Vor- 
kommen von  Titaneisen  oder  Umenit  bei  Egersund  im 

hudw ertlichen  Nurweg-en.  Redner  hatte  (lolcgcuhcit,  wäh- 
rend längerer  Anwesenheit  im  verfloösenea  Sommer  dxe- 
aes  Vorkommen  einer  genauen  Prüfunir  zu  unterwerfen, 
und  Cand  dasselbe  so  ausserordentlich  bedeutend,  wie  es 
sieh  vielleicht  nirgendwo  mehr  in  ähnlicher  Entwicklung 
vorfindet.  Die  Umgebung  von  Egersund  besteht  aus  einem 
körnigen  Granite,  der  aus  einem  Gemenge  von  weissem 
Quarz,  fleisehrothera  i'eldspath  und  schwarzem  Glimmer 
susammengesetat  ist.  Dieser  Granit  wird  von  sahlrcuchen, 
som  Theil  sehr  mächtigen  DioritgSngen  durchsotast,  welche 
meist  Nordsttd  streichen.  Dieses  Gestein  aeigt  einen,  sehr 
verschiedenen  Habitus,  indem  es  auf  wenig  mächtigen 
Gängen  fast  dicht,  bei  bedeutender  llatuieklung  dagegen 
grobkrystallinisch  erscheint,  bei  eintretender  Verwitterung 
sich  aber  gern  in  Kugeln  auflöst.  Ferner  seigt  der  Granit 
aahlreiche  und  zum  Theil  sehr  mächtige,  gangartige  Aus^ 
seheidungen  eines  grobkrystalliniachen,  fleischrotkekL  Feld-^ 
spathgestdns,  welches  von  den  erwShnten  Dioritgängea 
stets  durchsetzt  wird  und  die  eigentliche  Lagerstätte  des 
Titaneisens  bildet,  lu  diesem  FoULspathgestein  zeigen  sich 
«ahlreiche  Anhäufungen  von  Titaneisen- l\jLy stallen,  die 
bald  80  bedeutend  werden,  dass  der  Feldspath  nur  nodh 
als  Bttmengung  erscheint,  und  endlich  in  dichte  Aunsehei* 
düngen  eines  reinen  Titan-Eisenerees  übergehen,  welche 
meiat  eine  Mächtigkeit  von  10 — 12  Fuss  errciclu  u,  an 
einer  Stelle  sogar  mit  54  Fuss  Mächtigkeit  aiifgefiindt*n 
wurden.    Bisher  sind  3  Gangzüge  bekannt,  welcke  von 
Osten  nach  Westen  streichen  und  von  denen  der  n&tdr 
Hehste  auf  eine  £rstreckung  von  \%  norwegische  (^Vi 
deutsche)  MeUe  zu  verfolgen  ist.  In  der  Nähe  des  Erces 
ist  der  Feldspath  stets  sehr  zersetzt  und  theilweisc  iu 
Kaolin  uingcwandclt,  der  auch  immer  eliloritai'tige  Mine- 
ralien fuhrt.  Diese  Erzlager  enthalten  als  untergeoirdncte 
Mineralieai  Serpentin,  Granat,  Schwefelkies,  Quara  und 
zuweilen  schwarzen  Gümmer.    Das  Titan  •  Eisenerz  wird 
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gegenwärtig  in  «grosser  Menge  bergmännisch  gewonnen 
und  meist  nÄch  England  vorscliifi't,  wo  es  einen  sehr  ge- 
suchten Zuschlag  bei  Hochofen  abgibt,  indem  es  auf  die 
Qualität  des  Roheisens  sehr  günstig  einwirken  soll.  Es 
enli&ält  nach  mehreren  Analysen  36  bis  44  Proc  Titan- 
oxyd und'  52  bis  61  Proc.  Eisenoxyd. 

Anknüpfend  an  diese  M itthetlnng ,  sprach  D.  Onrlt 
über  die  chemische  Constitution  des  Titaneisens,  welche 
bis  jetzt  noch  kclneswrc:^  mit  Sicherheit  fe.<ta<  stollt  ist. 
Die  besten  Untersuchungen  dieses  Minerals  besitzen  wir 
von  Mosander,  t.  Kobell^  H.  Kose^  Scheerer  und  in  der 
Neoaeit  Ton  Rammelsberg.  Alle  weisen  nach,  dass  das 
Titaneisen  -wesentlich  ans  Oxydationsstnfen  des  Eisens  und 
Titans  besteht,  mir  ßamraelsherg  bat  in  allen  von  ihm 
untersuchten  Stücken  auch  iiocii  einen  schwankenden  Ge* 
kalt  von  Talkerde  gefunden.'  Die  Menge  des  Titans 
sofawankt  jedoch  ausserordentlich,  so  dass  man  es  bei  di^ 
sem  Minerale  keineswegs  mit  einer  einfachen  chemischen 
Verbindung  m  thnn  hat,  yielmehr  nimmt  Rammelsberg 
7  Varietäten  desselben  an.  Mosander  stellte  die  Änsicht 
auf,  das  Erz  bestehe  aus  titansaurem  Eisenoxydul  und  aus 
Eisenoxyd,  welche  isomorph  seien  und  sich  gegenseitig 
in  uliea  Verhältnissen  vertreten  könnten,  daher  er  die  all- 
gemeine Formel  der  Titaneisenerze,  als  m Fe  O,  Ti  O + 
n  Fe^  Oa  annimmt.  H.  Rose  und  Scheerer  nehmen  da- 
gegen an,  dass  das  Ens  gar  kein  Eisenoxydul  und  auch 
keine  Titansänre,  sondern  mir  blaues  Titanoxyd,  TijOa, 
und  Eisenoxyd  enthalte,  welche  isomorph  sind  und  sich  in 
beliebigen  Verhältnissen  vertreten  können.  Die  bei  der 
Analyse  stets  gefundenen  Mengen  der  Titansäure  und  des 
Eiaenozydules  rühren  nach  ihnen  daher,  dass  sieh  da« 
Titanoxyd  beim  Auflösen  in  SSuren  auf  Kosten  des  Eisen- 
oxydes «Q  TitansXure,  TiO^,  oxydirt,  wobei  mne  Kqmwu* 
lente  Menge  von  Eisenoxydul  i  ntstcht,  daher  diese  beiden 
Körper  keine  ursprünglichen  Bestaudtheile  des  Mineraies, 
sondern  Producte  der  Analyse  seien.  Rammelsberg  end- 
lich kommt  wieder  auf  die  Ansicht  Ton  Mosander  aurOck, 
indem  er  den  kleinen  Gehalt  Ton  Talkerde  för  wesentlich 
halt,  weil  es  die  G-egenwart  von  Monoxyden,  also  aneh 
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fiiaenozydol,  nachssuweiBen  sckeine.  Gegen  diese  Ajuieiift 
nnisi  aber  «ogeführt  werden,  dass  ^e  Talkerde,  we^en 
ihrer  so  geringen  und  so  sehr  schwankenden  Menge,  kein 
wesentlicher  Bestandtheil  sein  und  durchaus  keinen  Be- 
weis für  die  Anweseiiliclt  von  anderen  Monoxyden  in  dem 
ursprünglichen  Minerale  abgeben  kann.  Endlich  spricht 
gegen  die  Mosander'sche  Autfassung  die  sehr  groeae  Un- 
wahrseheinlichkeit  der  Annahme,  dass  Eisenoxyd  und  tt* 
tansanres  Bisenoxydnl  isomorph  sttn  klUinen.  Freilich 
nimmt  Rammelsbcrg  einen  Isodimorphisnras  der  Mono(xyde 
und  Scsfjnloxyde  an,  nach  wciclicm  Eisenoxydul  und  Eisen- 
oxyd in  gleichen  Formen  krystalliairen  konnten.  Hieraus 
Würde  folgen,  dass  im  vorliegenden  Falle  anoh  die  Titaa- 
^re^  welche  ein  Hjperoxjd  ist,  mit  den  vorigen  isomorph 
sein  müsse,  was  anzunehmen  ans  chemischen  mid  kiyatal- 
lographisehen  Griind<m  unstatthaft  ist  Es  wird  daher  bis 
auf  Weiteres  die  Bosc'sche  Auffassung  als  die  wakrschein- 
iichcre  testzulialtcn  sein. 

Wenn  die  Eammelsberg'sche  Theorie  von  Isodimor- 
phismus  der  Monoxjde  und  Sesqnioxyde,  an  weiche  sich, 
wie  geaeigt,  consequentor  Weise  auch  die  Hyperoxyda 
aaschliessen  müssen,  überhaupt  annehmbar  wäre,  so  nlisstea 
auch  Eisenoxyd  und  Talkerde  in  gleichen  Formen  kry- 
stallisiren  küaucn,  was  Ramraelsbcrg  von  einem  talkerde- 
haltigen,  sogenannten  oktaedrischen  Eiscnglanze  wirklich 
behauptet.  Zu  welchen  Unwahrsoheinlichkeiten  die  Gon» 
Sequenzen  dieser  Theorie  führen,  weist  dieser  Fall  sehr 
aehlagend  nach,  daher  er  hier  angefahrt  werden  mSge* 
Dieser  oktaSdrische  Elsenglans  ist  ein  Sublimatioiis  -  Pro- 
duct,  entstanden  während  des  bommers  1855  bei  dem  Aus- 
bruche des  Vesuv,  und  von  S.cacchi  als  Magueteisen  be- 
schrieben. Es  sind  dieses  Krystaligruppen ,  welche  das 
reguliere  OctaMer,  combinirt  mit  dem  Granatoedcr,  sehr 
bestimmt  erkennen  lassen.  Nach  einer  Analyse  Ton 
Bammelsberg  enthalten  dieselben  jedoch  16  Proc.  Talkerde, 
84  Proc.  Eisenoxyd  und  kein  Eisenoxydnl,  daher  -ie  kein 
^Tngnctcisen  sein  können.  Ihre  Zusammensetzung  entspricht 
jedoch  sehr  genau  einem  Atom  Taikorde  und  einem  Atom 
Eisenozyd,  daher  einem  Spuielle  Ton  der  ZiuammeiiBctning 
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MgO,  FC2O,  dessen  nächste  Verwandte  das  Ma^neteisen, 
FeO^  FC2O3  und  der  Franklinit,  ZnO,  Fc^Ossind.  Obwohl 
uua  der  Eisenglanz  bisher  ausschliesslich  in  I  urmcn  des 
rhomboednschen,  nicraal»  des  regulären  Systems  beobachtet 
wurdoi  erkUrt  doch  Rammelsbcrg  diesen  Spinell  für  emen 
regulären  Eisenglanz,  und  führt  damit  das  Eisenozyd  als 
isomorph  mit  der  (wie  im  Periklas)  im  regulären  Systeme 
ki  v^itallisirenden  Talkeide  ein.  \\  äiu  dickes  statthaft^  so 
würde  der  so  scharf  ausgeprägte  cliemische  Charakter  der 
grossen  Ilcihc  von  natürlichen  und  künstlichen  Spinciien, 
in  denen  Magnesia,  Eisenoxydul,  Zinkoxyd,  Manganoxydul 
als  Monosyd,  dagegen  Thonerde,  Eisenoxyd,  Chromoxyd 
und  Mangnno xyd  als  Sesqutoxyde  auftreten^  yemichtet 
und  das  Magneteiöcn  selbst  conscqucuter  Weise  als  Eisen- 
glanz betrachtet  werden  müssen,  in  welchem  reguläres 
Eisenoxyd  durch  ein  Atom  Eisenoxydul  isomorph  vertre- 
ten "wSrc.  Bisher  hat  aber  wohl  noch  kein  Mineralog  be- 
hanplet,  dasa  Magneteisen  und  Eisenglanz  ein  und  dasselbe 
Mineral  seien,  daher  die  Hypothese  des  Isodimorphismiu 
der  Monoxyde  mid  Sesquioxyde  aufgegeben  werden  muss. 

Dr.  ^!ar<|uart  sprach  über  Glycerin.  Nach  kurzer 
Einleitung  über  die  Entdeckung  und  Gewinnung  dieses 
Körpcücs  ging  er  zu  den  interessantesten  Eigensehafteii 
desselben  über,  welche  ihn  fähig  2u  yerschiedenartiger 
Benutsnng  machen.  Vor  Allem  sind  es  seine  ölähnliche 
Consistens  und  zugleich  seine  Löslichkeit  in  Wasser,  sein 
zuckersiisscr  Geschmack  und  seine  Unfiihig'keit,  in  Gäh- 
rtmq"  überzugehen,  welche  ihn  auszeichnen.  Hierzu  kommt 
noch  die  Eigenschaft  des  ( ilycerins,  dass  es  nie  vollständig 
eintrocknet  und  selbst  bei  den  höchsten  Kältegraden  nickt 
f^&l  wird.  Der  Vortragende  erwähnte  kurz  die  Yerwenr 
dnng  des  Glyccrins  in  Verbindung  mit  Stärkemehl  in  der 
Heilkunde^  statt  des  Schweinefettes,  zur  Bereitung  von 
Salbe,  der  Benutzung  zu  Tüilettc-f}c2:<^nstiin<lcn,  llaarölen 
und  ]*oniaden,  welche  den  Vorzug  haben,  durch  Wasser 
\N'ieder  entfernt  weiden  zu  können,  und  nicht  abschmutzen. 
Das  Glycerin  eignet  sich  ferner  «um  Bestreichen  dos  Le* 
ders  und  namentlich  der  Treibriemen,  welche  dadurch 
geschmeidig  Ueiben  und  nicht  brüchig  werden,  wie  nafih 
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daran,  dass  flas  wasserfreie  Glycerin  ein  vorziig-liclieö  Ma- 
terial zum  iScbmieren  der  Maschinen  sein  wiirdc^  weil  es 
durch  Kälte  nicht  erstarrt  und  durch  die  Einwirkung  der 
Luft  nicht  verharzt   Eben  so  benutzt  man  daa  G-lycerin 
zum  Schlichten  der  wollenen  und  banmwollenea  OewebCi 
wobei  es  den  Vorzug  bat,  leicht  durch  Waschen  und 
Walken  entfernt  w(M'dcn  zu  kfmnen.     Vor  Allem  aber 
eigne  sich  das  (ilyccrin  zum  Füllen   der  Gasnliron  oder 
Gasometer  statt  mit  Wasser.    Die  Wichtigkeit  dieser 
Gasuhren  sowohl  für  den  Consnmenten  als  Producenten 
des  Leuchtgases  ist  hinreichend  bekannt.  Von  der  regel* 
mSssigcn  Oontrolimng  des  Wasserstandes  in  denselben 
hängt  sowohl  die  riclitige  Vermessung  des  verLranclitcn 
Gases  als  die  tadellose  Leuchtkraft  der  Flammen  ab.  Dnhor 
die  häufige  Revision  des  Wasserstandes  in  den  Gasuhren  und 
dieNothwendigkeit,  denselben  einen  solchen  Platz  anznwci* 
sen,  wo  im  Winter  das  Wasser  nicht  gefriert.  Durch  diesen 
Standpunct  des  Oasometers  in  dem  Froste  nicht  zugäng- 
lichen oder  erwärmten  Räumen  wird  die  Verdimstunc-  des 
Wnsserss,  durch  welches  da*  Gas  seinen  Anscrnng  nelünen 
muss^  befördert.    Dieser  Wasserdunst  condensirt  sich  in 
den  Gaslcitungsrühren  und  sammelt  sich  an  den  tiefsten 
Stellen  zu  tropfbarem  Wasser,  welches  die  Böhren  oft 
theilweise  versperrt  und  ein  Zittern  der  Flammen  hervor- 
bringt oder  auch  zum  plötzlichen  Erlöschen  derselben 
Veranln^sunc:  tribt.    Allen  diesen  IJebelstlinden  wird  ab- 
geholfen, wenn  man  die  Ga>uliien  statt  mit  Wasser  mit 
mUssig  verdünntem  Glycerin  füllt.    Mau  kann  die  Gas- 
uhren dann  an  jedem  beliebigen  Orte  aufstellen  lassenj 
ohne  Gefahr,  dass  die  Uhr  durch  Gefrieren  des  Inhaltes 
ausser  Bewegung  kommt.  Eine  Verdunstung  des  Inhaltes 
findet  nicht  Statt,  folglich  auch  keine  Veränderung  des 
Niveau' S;  und  jede  Revision  ist  unnöthig,  eben  so  wcni^r 
ist  ein  Verstopfen  der  Köhren  durch  condensirtcs  Wasser 
ZU  befürchten  und  ein  Abzapfen  desselben  vorzunehmen. 
Alle  anderen  Mittel^  welche  man  zu  diesem  Zwecke  empfoh- 
len hat;  namentlich  eine  Beimischung  von  Bpiritus^  um  das 
Gefrieren  des  Wassers  zu  verhindern,  sind  entweder  ua- 
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wirksam  oder  erfülliBn  nur  theilweise  ihren  Zweck. 
Zum  Schlüsse  machte  der  Vortragende  nocli^  darauf  auf- 
merksam, dassnach  den  Untersuchungen  Pastipur's  Uber 
die  Weingabrung  daa  Glycerin  bei  diesem  Processe  jedes 
Mal  auftritt,  und  zwar,  dass  4,  5  pCt.  des  Zuckers  mehi 
in  Külikn.säuic  uuJ  Weingeist,  sondern  in  Glyccriri  und 
Bcrnstoinsäiirc  zerfallen,  dass  diese  Producte  \in«i-efähr  die 
Hälfte  der  festen  Bcstandtheile  des  Weines  bilden  und 
dass  im  Litre  Wejn  6 — 8  Graioini  oder  beinahe  Vj  Loth 
Gljcerin  enthalten  sind.  Bat  geyrabnlicher  Zucker  im 
Weine  beim  Lagern  nicht  existinen  kann,  so  verdanken 
die  Werne  ihre  Süssigkeit  und  Schmalz  ohne  Zweifel  dem' 
Gljcciin.  ,        :      .  • 

Prof.  A  rgelander  hielt  darauf  einen  Vortrag  über 
die  Regen-Verhältnisse  des  abgelaufenen  Jah- 
res. Dasselbe  drohte  bei  seinem  Anfänge  <^in  sehr  nasses 
wa  werden^  indem  es  im  Januar  fast  fortwährend  regnete. 
Dieser  Monat  lieferte  einen  Klederschli^  von  über  40B 
Cubikzoll  auf  den  Quadratfuss,  so  dass  das  Wasser,  wenn 
CS  stehen  geblieben  wäre,  den  Boden  2.  8  Zoll  hoch  be- 
deckt hätte.  Es  ist  dies  mehr  als  das  Doppelte  des  jeQigen 
NiederschlageSjj  den  der  Januar  im  Mittel  aus  15jährigen 
Beobachtungen  liefert,  und  mehr  als  irgend  einer  der  ya^-r 
herg/sgangenen  14  Januarmonate  AuCräweisen  hat»  Di^se 
Regen  -  I^eriode  dauerte'  bis  in  den  Anfang  des  )ß^ebruar^ 
hörte  indess  bald  auf,  so  dass  im  Ganzen  der  genannfe 
Monat  noch  unter  dem  Mittel  blieb.  Das  Friilijnlir  war 
bedeutend  trocken,  indem  alle  drei  Monate  desselben,  MärZ| 
April  und  Mai,  merklich  unter  dem  Mittel  blieben;  nur 
die  Frühjahre  1840,  1850, 1855,  1858  und  1861  sind  trocke- 
ner gewesen.  Dagegen  ist  der  Sommer  ein  nasser  m  nennen, 
in  so  fern  der  während  desselben  gefallene  iNiedersehlag 
das  Mittel  um  64  Cubikzoll  übertraf;  dies  ist  hauptsäch- 
lich dem  Jnü  ziizusclucibon,  der  das  Mittel  mit  218  Cu^ 
bikzoll  übertraf,  während  der  Juni  nur  sehi*  wenig  mehr 
als  das  Mittel  lieferte,  und  der  \ugust,  in  dem  nich<} 
einmal  die  Hälfte  des  mittleren  Niederschlages  j^el,  ein  sa 
trockener  war,  dass  nur  der  August  des  durch  seine  Dürre 
ausgezeichneten  Jahres  1857  noch  etwas  trockener  war. 
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Diese  Troekenheit  hielt,  wenn  n^eh  jpcht  in  g]iei<^  kokem 
Masse^  den  ganaen  Herbst  dturch  an^  dessen  alle  d^onate^ 

in  Beziehung  auf  den  Niederschlags  bedeutend  unter  dem 

Mittel  blieben,  vor  allen  der  November,  der  nicht  ciniiiai 

die  Hälfte  des  Mittels  erreichte.     Dafür  war  aber  der 

December  um  so  nasser  und-  überstijeg;  das  Mittel  f;ist  uzp 

das  Doppelte;  nur  der  December  des  Jabrea  1S49  war 

nasser  g^ewesen.  Der  erste  und  letzte  Monat  des  Jabres 

haben  es  nun  bauptsScbb'ch  bewirkt^  dasstrotx  des  trockenen 

Frühlings  und  des  Herbstes  das  Jahr  1862  zu  den  nassen 

gehörte,  indem  es  bei  einem  Niederschlage  vun  3422*' 4 

Cubikzoll  das  Mittel  der  verüo&senen  15  Jahre  um  151 

Oubikzoll  überschritten  hat.    Die  Höhe   des  g'efallenen 

Niederschlages  betrfigt  23*77  Zoll,  während  das  15jähiige 

Mittel  desselben  nur  22.72  ist.  Yon  den  vorhergegangenen 

14  Jahren  sind  nur  die  Jahre  1848,  1851,  1852,  1853,  1859 

ujid  1860  feuchter  ge^vcscu,  die  anderen  6  trockener. 
Auisgczclcliiict  war  das  «abgelaufene  Jahr  durch  seinen 

geringen  Schneefall  von  nur  6(Xr57  Cubikzoll,  den  gering- 
sten in  der  ganzen  15jährigen  Periode  und  kaum  ein  Drittel 
des  mittleren.  Das  nächst  ihm  schneeärmste  Jahr  1857 
fibertraf  es  doch  um  17  Cubikzoll^  das  scbneereichste  1860 
aber  um  das  V/z^achB,  Es  hat  auch  (nx. Ganzen  nur  «a 
18  Tagen  geschneit,  nämlich  siebenmal  im  Januar,  drei- 
mal im  Februar,  einmal  im  Mäiz  ,  je  zweiiiial  im  April 
xmd  November  un«l  dreimal  im  December.  Der  letzte 
Schnee,  aber  nur  wenige  Flocken,  fiel  am  15.  April,  der 
erste  wieder  am  22.  j^ovembcr.  Ton  diesen  18  Tagen 
waren  es  aber  nur  10,  an  denen  es  bloss  schneite^  an.  den 
anderen  8  ging  der  Schnee  sehr  bald  in  Begen  über. 

Ueberhaupt  gab  es  im  ganzen  Jahre  220  Tage  mit 
Regen  oder  Schnee,  17  mehr  als  die  ir)jh"lirige  Mittel  zahl. 
Eine  so  grosse  Zahl  von  Niederschlagstagen  ist  nur  l^'oO 
dagewesen,  überschritten  ist  sie  bisher  nur  in  den  Jahren 
1848  und  18(iO  worden,  mit  resp.  G  und  17  Tagen.  Dass 
dessen  ungeachtet  der  ganze  Niederschlag  des  Jahres  nicht 
bedeutender  war,  röhrte  davon  her,  dass  wenig  sehr  hef- 
tige Regen  vorgekommen  sind  ;  nur  dreimal,  den  10.  Ja* 
nuar,  31.  Mai  und  31.  Juli,  hat  es  innerhalb  24  Stunden 
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über  100  OibikzoU  gieregnet^  und'  fflrar  bat  mir  «m 
Mai  der  l^kd^BscUag  dle^  .Grenve  eii^gor  Mm»^  W 
denWnd  übertoliritteii;  ea  fielen  «n  dlescfmTagc  gegen 
143  Oubikzoll,  nocb  nicht  die  HStfto  des  Wamr«/.  d«9  4^ 

19.  Juli  18.>2  geliefert  Latte.       '  •  •  . 

Geb.  Berp^rat!i  Prof.  Nöggeratli  legte  Stücke  von 
Roth  grl|  1 1 i  g  e  r  z  von. der  ( linibe  Gondelbt^h  bei  Fischelr 
b«<Qh  uiiweU  Laasphe  vor.  Udber  einen  ^icdenteilden  An- 
bruch dieses  reioben  Silbertases  »nf  der  genonntefi  Qmbf^ 
in-veleher  bbb^  ei^iBleierzgaog  abgeb^tit  wurde,  brafsb^ 
vor  einiger  Zeit  die  Kölnische  Zeitung  Na^^hricht.  Se. 
Durchl.  der  Fürst  Alexander  zu  Sayn- Wittgenstein-Hohen- 
stein zu  Wittgenstein,  weichem  diese  Grube  zugehört,  hat 
die  vorliegenden  Stücke;  dem  naturhistorischen  Museum 
der  UmverAUtti  tra  Benn  g^soh^ek^  .  JMjigttltigeira  igt 
firttber  nur  dn  paar  Mal  in  sedbr  mtergeQrdfiet^  Mengen 
im  Diatriete  dea  k*  Oberbergamies  an  Bonn  auf  dar  0mbe 
Heinricbssogcn  bei  Littfeld  im  Sicgcn'schen  vorgekommen. 
Auf  der  Grube  Gündelbach  erscheint  es  aber  grossartiger. 
Das  eine  Stück  ist  eine  krystallinische  derbe  Masse,  an 
welcher  man  die  Mächtigkeit  des  Trumms  erkennen  kann; 
■ie  beträgt  circa  ^  Linien«       i«t  dmikles  BotbgttltigerB 
(Pyrargyrit),  in  welchem  sehr  wenig  lichtes  Rotbgfiltigen 
fPronatit)  'eingesprengt  ersedieint.   Zwei  andere  gail  aus- 
gebildete Kryßtalle  des  ersteren  sind  circa  1;')  Linien  lang. 
In  den  beimischen  Revieren  ist  dieser  worthvollc  Anitruch 
gewiss  eine  seltene  Ersch^ung  Mfid  v^d^t  .dah^r^Ji^ 
sonders  angefahrt  sra  werden. .  .  ',i 

Prof.  .X;ros.ebeL  ofMg^  aiisgest9pfte  Byemptore;  ve» 
3ram&  Bi|ii  .und-  9raina  Ip^gipinai a ;  tcht,  di^  bei^e  ßfß$ 
mer  aneebnlich^  Sammlung  von  Fischen  stammen^  welche 
Dr.  Carl  WoltF  in  .Madeira  gC8ammclt  luid  duni  Idchigen 
naturhistorischen  Museum  übcrlassiHi  hat.  Die  let«tore, 
überaus  schone  und  seltene  Art  ist  von  Lowe  bcschriebeii^ 
vndy^wie  es  ^phütxt,  4ifjäter  nicht  wieder  ipif gefunden  vrofj 
den.  Hiebst  merbiwUiidi^  aind  die  Rippen  dtosea  Fiach«% 
die  gleicbfaUs  Torgdegt  wmrden.  Diese ^Eigenthfiinliehkelt 
muss  um  so  mebr  aufifallen,  weil  sie  Ton  denen  der  aade- 
rcn  gcnaiuiton  A^t  gänzlich  abweiche^.,  Wühiead  alle 
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•Bipp«fb  der  Bnuna  fitii  dOnole  mad  Imge  0iUcf  daafstellea^ 
floideik  sieh  bei  ^ranaa  longipiimis  iä  eiiii^a  ^rnrderen 
»Wirbeln  ge^bntiehtf  R}pp«ii,  die  4n  sdtwlrä*  gerk^hte- 

ten  Wirbelfortsätzen  (HSmapopbrsen)  an^etiiart  sind  :  dann 
folgen  aber  16  Wirbel,  deren  lane<^  TTjiniapophy.sen  gerade 
nach  unten  herabgelien  und  einen  schmalen  Baum  awidclxen 
lieh  iMsen^  ohne  sieb  jedoch  an  ihfeiil£nde  zki  Di^rhforiK 
sIteeft  ka  Tereinigen.  An  diese  Hxmapepbysea  Al^fo  *e&^A 
üxttL  16  Futre  fon  äensenf^rnngen^  oben  faet  1  Zoll  breite», 
nach  unten  verschmälerten  Rippen^  die  mit  dem  conoaven 
Rande  an  die  Leibeshulilo  grenzen  ,  niit  dem  convexen 
Rande  nach  aussen  sehen  und  deren  Zwischenräume  durch, 
llfeskeln  ausgefüllt  sind.    Aehnliche  Rippon  sind  bisher 
teoch' bei  keinem  Fische  beebaohte^  worden.  *  Ausserdem 
Ist  ftn  'dien  Wirlyehi  nodi  'eine  obere  Reibe  Von  Fiaehgilt- 
ten,  sogenawdten  oberen  Räppen  ▼on  gewöKnlicher  Ge- 
stalt vürhauden,  \vie  sie  vielen  Fischen  zukommen. 

*      *        »'  .  *,  r  -  , 

...  -  .  •  . '  / 

9  9  »  •  •  .  _ 

♦     ■         I  . 

j  -Medicinibcho  Sectio m 


Prof.  Busch  erwähnt  zunächst;  dass  von  Dolbeau  in 
Paris  eine  ganz  gleiche  Ursache  für  die  traumatische  Gan- 
grän beobachtet  worden  ist,  wie  in  dem  von  ihm  Vor  Kur- 

fidljgfeflieäten  Fidle.  Dolbeau  liat  die  Art.  hrachialiä 
oberhalb  des  Ellenbogengeleük^ft  in  ihren  inti^  HStifidn 
«tei^issen  gesi^en/.naehdelh'  muS  hefttg^e  Gewalt*  ^inen 
Finger  ausgerissen  hatte.  Z"wa4  in' diesem  Falle  auvh 
die  vordere  Kapselwand  des  Ellenbogen-Gelenkes  ge- 
sprengt worden^  so  dass  einige  Chirurgen  bei  der  Mil'^ 
theilnng;  der  Beobachtung  die  Vermuthuteg  atisspi^cheit 
die  Zerreiasung'  der  Arterie  m9ehte  dut^h  eine- Lnxatroh 
▼^sttlrsttcht  worden  seih,  wi^Me  Pittibnt  sich  selbst 
wieder  repenrrt  habe,  jeäocfh  gibt  Öolbi  attsdrdeklich  an, 
dass  er  Terstichf  habe,  ob  sich  eine  Luxation  leicht  her- 
stellen lasse,  «iber  mit  negativem  Resultate.'  In  dem  von 
U,  mitgetheilten  Falle  der  Z^relsaung  der  Art  tibialld 
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postica  felilte  eina  jede  andere  Ursiushe  ivU  die  I^raipn, 
«oi'FtttBe,  ^cldke!  die  'Gbeißiasverletzung  weitM^.iqbeiit 
dmgoxfcs  koimlei  aottiAAMs  es  sohcdnt/iab  ob  seibtit  bl^ftig^ 
diidbd^nde  od^  xckaesdel  OdmLbeii>  :Wi9bdiKV'  *l4  A«f.  untere 
Saide  einea.OHM^B  treffeBy  ihre  Eibwirkuüg  ztemlicb  hoch 
«m.  Arterienrohr  iiciaul  sicli  erstrixkcn  ia-söcu. 

Sodann  theilt  B.  mit  daä>5  öowohl  im  vorigen  als  in  diesem, 
Semester  die  iSeotiou  eines  PyÄnuschen  mit  Leberai>äc,^sseoL 
Torgekbmmein  se^  .bei'  mleltor  im  ersteä  F^Ue  eine  Qbei^ 
sehenkelampuiBlsioh^  imisweitaa  eine  Zermalmiiii^  44«  Ob^** 
armes  TTrsaehe  z«r  PyKmle  ge^ebe»  bab6.  In  .bei40ii  FiÜ?! 
len  sei  anf  des  Ref.  Ersuchen  die  Untersuchung  der  Leber 
Ton  dem  die  ßectioncn  verrichtenden  Herrn  Prof.  Weber, 
in  5er  Weise  gemacht  worden,  dass  zunächst  die  Leb^r- 
Venen,  fiodann  die^J^erien  undP£6rt«iderS9te  aufgescbnittex^ 
bwbmL  la.iUeifieik.iFäUeji  blil|e.  JEBAii  a^br  BUtke  Thrciml^^ 
iB.deniLebefVeileii^  dagegeh  keine  in  de»  wifaen,  Qptlia^ 
gefnnden.  Wea» '  ea  ^  nmi'  «nek  möglieb'  ifljt/'daaa  «seKMi^dKre 
Gerinnungen  in  den  Lchervcnen  in  Folge  der  Abscesse 
entstehen,  welche  sich  nach  Thromben  in  Pfortader-  oder 
Axterienästen  entwickelt  haben,  «o  wäre,  .es  doQb,9on<i&^har^ 
daas  atets  der  primäre  Embolus  verschwunden,  und  d^c 
a^cundSre  Tbroinbnä  gebli^ea  aei,  «bgeaeh^n  davp^^  daa« 
oi  doch  anfidlend  ist,  daaa  .  die  EiDboli>  irel^ke  iM  den 
LungenVenoD  fn  däa  linke  Herz  gelangen  sollen;  so  m- 
gt^inein  liiiufig  gerade  in  die  Leberarterie  febren  sollen, 
während  andere  Strunigebiote  ganz  von  ihnen  frei  bleiben. 
B.  glaubt  daher,  dass  wie  es  Ton  Meckel  zuerst;  yermuthet 
und  von  ihtü  dürcb-  Jnjection  ixm.Kebibeoj|»«lTercmulsioi| 
in  .die  Ycneii  nadige^esen  iaty  bei  der  Syafole  dea  Hem 
s^Ds,  w^Chreiid  der  E]j|>iratioii  rttcklänfige  Ströme  in  de» 
OaTä'  inferior  entstehen,  durch  welche  Emboli  direct  vom 
Herzen  in  die ' Lebervenen  geschleudert  werden  können.  ; 
^  *  Ferner  bespricht  B.  den  Mechanismus  bei  der  Bnich- 
oiokleroraung  und  führt  an ,  daaa  man  früher  bald  ein« 
active  bald  eine'  passiTe  Einklemmung  angenommen  habe, 
indiem  di^.ineatoceralion.  eaütweder  dnrek  eine  iip«rtiaebe 
QolvMmtfon.  der  Bruebpforte  oder'dnrch'  ein  HiaatM>r 
bMl^^-  ^.Y^iöchen  dem  YoAgut'aiieutiJUL  und.dci.  engen  Tfoffl^j 
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entstehen  sollte.    Es  versteht  sich  Ton  selbst,  dass  ein© 
Pfortle,  irelche  rein  aponeurotischo  VV  ände  hat,  keine  actire 
C^mtaction  ausüben  kMm  und  es  ktoute  dahier  Ton  einer 
spastitehen  EiftklemMong  nur  bei  Ij€iBte&l»radfteii  «Ue  Rede 
«ein,  wo  sf«  attdi  tfytü  «animmt. '  Der  Lefetenkan«!  -irurd 
zwar  durch  Oontraoticii  der  BauofanniAkeln  enger,  wie 
man  sich  durch  das  Bardelebensche  Experimcjit  überzeu- 
gen kann,  wenn  man  bei  einem  liegenden  Patienten  nach 
reponirtem  Bruche  einen  oder  mehrere  Finger  in  den 
Oiaal  fttkrt  und  dem  Paliettten  sich  aufiEonohten  befieUUf 
aber  eine  eolclie  Verengening  mfkwte^  wenn  sie  Einkieiii- 
mung  bewirken  sollte,  den  Inbilt  dea  Ganalea  nnr  wie  mk 
einer  Schnur  unterbinden  und  dieses  findet,  wie  wir  gleich 
sehen  werden,  nicht  statt.  Schon  Malgaignc  bewies,  dass 
die  Einklemmung  nicht  durch  eine  Einschnürung  von  Sei- 
len der  Bruchpforte  herrüiiren  könnte,  indem^  der  Leisteo- 
hmk  nicl^  bis  «um  Brandigwerdea  eingeeohntirt  aeia  kaii% 
WHhrend  der  funlcuL  spama*icua  in  denaeibeii  engen 
lüage  liegend  die  Oonstrietim  ohne  Sohaden  erträgt. 
Diese  Bemerkung  ist  ganz  richüg,  nur  ist  die  Schlussfol- 
gerung, weh  liC  M.  darauf  baut,  falsch,  nämlich  dass  die 
die  Einklemmung  verursachende  enge  Stelle  nicht  in  der 
Pforte,  sondern  in  dem  Halse  des  Sackes  liege.  Schon  die 
PetitBehe  Oper*tioh  dea  Bruches  beweist|  dass,  da  man  in 
den  meisten  Fällen  den  Bruch  reponiren  kann  ohne  dea 
Bruchsack  zu  eröffnen,  und  nur  m  wenigen  zu  dieser  Er- 
öflniing  gcnothigt  ist,   dass  nur  in   seltenen  Fällen  der 
Bruchsackhals  und  nicht  die  Pforte  die  mittelbare  Ursache 
für  die  Einklemmung  wird.  Wemi  aber  die  Bruch p  f  orte 
die  Ursache  ist,  so  erhellt  aus  der  Maigaignesehen  Bemer- 
kung/ dass  man  sich  bei  der  Einkiemmung  die  dureh  die 
Pforte  passirenden  TheAe  eben  nicht  wie  mit  einer  Schnur 
linterbunden  denken  darf,  dass  also  eine  activc  Contraction 
der  Pforte  die  iianklcimiiuns^  nicht  bewirkt.     Jetzt  ist 
man  zwar  auch  fast  allgemein  der  Ansicht,  d&ss  Pforte 
und  Bruchsackhals  mir  eine  passive  Rolle  bei  der 
stehung  der  fiinklemmung  spielen,  aber  der  Medmaiamw 
selbst  ist  noch  nicht  erldärt^   Borggrere  experimentirfe 
•&  Thieren,  indem  et  neoh  Br^^ung  der  Bauchiioiiie  oiae 
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Dariii^iclilingc  dürch  einen  aus  einer  Haarnadel  jerebildeten 
King  zog;.  Ersah  Stönine- der  Blutoirkiilafinn  und  venöse 
Stauung  entstehen,  das  eingeklemmte  Darmstück  verwan- 
delte sich  m  eine  pralle  Kugel,  die  nicht  mehr  zuruck- 
^ng,  80ndetii  noch  mehr  Darm  nach  sich  sog.  Hiernach 
glaubte  er  die  Ursache  der  Inearceration  in  einer  aetireh 
AufblShimg  der  Torgetretenen  leeren  Theile  und  in  einet 
entzündlichen  exsudativen  Anschwellung  derselben  zu  fin- 
den. —  Roser  war  es  aufgefallen,  dass  bei  eingeklemmten 
Brüchen  die  Arterien  dem  Darme  noch  Blut  zuführen 
könnten^  während  der  Darminhalt  nicht  mehr  drculiren 
konnte.  Wenn  also  für  die»  Arterien  noch  Raum  vorhan- 
den war,  so  konnte  keine  rollstSndige  Abschnttrang  des 
vorgefallenen  Theile«  wie  mit  einer  Schnur  vorhanden 
sein.  Elr  glaubte  nun  diese  \Viders])rlicIie  dadurch  lösen 
zu  können,  dass  er  einen  Klappenmechanismns  annahm. 
Die  Abspenning  des  Darminhaltes  in  der  incarcerirten 
Schlinge  sollte  durch  Schleimhautfalten  geschehen,  welche 
tick  ventilartig  an  einander  legen  und  so  dem  im  Darme 
enthaltenen  Gase  oder  Wasser  den  Weg  versperren. 

Zum  Beweise  zog  er  eine  Darmschlinge,  deren  Ge- 
krösarterle  vorher  mit  Wasser  injicirt  war,  um  den  Darm 
etwas  straltcr  zu  machen,  durch  einen  Ring  von  der  Dicke 
eines  Fingers.  Die  Darmschlinge  enthielt  Luft  und  Was- 
ser. Wenn  er  nun  die  Spitze  dieser  Schlinge  znsammen- 
presste,  damit  ihr  Inhalt  dutch  den  Ring  2u  entweicheft 
suchte,  so  sah  er*  dem  Darminhalte  den  Weg  versperrt 
Der  Darm  spannte  sich  beträchtlich,  aber  es  war  unmög- 
lich den  Inhalt  herauszupressen.  Roser  giebt  sehr  richtig 
an,  dass  man  bei  diesem  ii<xpcrimcnte  neben  dem  Darme, 
dupch  welchen  man  die  Flüssigkeit  nicht  passiren  lassen 
kann,  einen  Katheter  noch  durch  den  Ring  schiehen  kann, 
t^der  dass  man,  wenn  man  die  Schlinge  etwas  sur  Seite 
HSlt,  noch  einen  fi'eien  Raum  erkennen  kann.  Um  den 
inneren  Mechanismus  zu  erkennen,  rHth  R.  die  Darmschlingc 
an  der  convexen  Seite  aufziTsclmculen  und  mit  Wasser  zu 
ftttlen.  Man  soll  darni  die  klappenförmigc  Anordnung  der 
Darmfalt^,  welche  sich  wie  die  Aortenklappen  unter 
Wasser  aneinander  legen^  erkennen  kl^mien. 
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Was  nim  das  Experiment  selbst  bjStrijSt,  8<>  ist  es  toH* 
stXndig  ri^htlg^  nur  die  Erklttnmg.des  dabei  stattfindenden 
Vorganges  hält  B.  für  falsch.  -Man  sieht  nSmIicli  naoh 

Aufsclmcidon  des  Darmes  nur  in  dem  Falle  Darmfalten 
aaeinanderlicgen,  wenn  man  ein  faltenreiches  Stück  Dünn- 
darm durch  den  Ring  gezogen  hat.    Hat  man  hingegen 
einen  Jclappenlosen  Theil  de^  Menschendarmes  oder  Tiu^- 
darmes  gewfthlt|  bei  -welchen  das  Expe^riment  ebenso  gpe- 
JUngt,  ao  kann  man  natürlich,  keine  Falten^  sondern  nur  die 
WSnde  des  Darmes  aneinander  liegend  finden.   Ja  no«^ 
mehr,  ein  ähnliches  Experiment  gelingt  ebenfalls,  nur  nicht 
80  leicht  wie  beim  Darme,  mit  einem  passenden  elastischen 
£U>^re,  d.  h.  einem  nicbt  zu  dickwandigen  und  doch  nicht 
elastiiächen  Kautschukrolire  ^  wei  welchem  dooh  von 
jPappenbildung  nicht  die  Rede  sein  kann.   Streng  ge- 
ilLommen  zeigt  freilich  das  Experiment  nnr^  dass  bei  eioer 
unzweckmässigen  Repositionsmcthode  es  nicht  möglich  ist 
den  Darm,  resp.  seinen  Inhalt  durch  eine  sonst  hinreichend 
weite  OelinuDg  hindurchzupressen,  aber  der  Verschiass 
des  Darmes  am  Hinge  sowie  der  Zustand  des  Rohres  an 
diesem  Theile  ist  genan  derselbe  wie  er  bei  den  die  In- 
carceration  bedingenden  Obtnrationen  des  Darmes  rar- 
kommt.  Um  den  letzteren  Zustand  genauer  nachzuahmen, 
ändert  man  das  Experiment  am  besten  in  der  Weise,  dass 
man  durch  den  durch  den  Ring  gezogenen  Theü  iiüssig- 
kcit  hindurchlaufen  lässjL   Am  leichtesten  gelingt  es  die 
Obturation   hervonnirufen  bei  Menschen dSrmen  ^  etwas 
schwerer  bei  ThierdSrmenj  am  schwersten  bei  Kautschuk* 
röhren,  weil  diese  entweder  zu  elastisch  oder  zn  dickwan- 
dig sind  und  nur  bei  einer  gewissen  Stärke  ihrer  AYan- 
dungen  das  Experiment  jedesmal  gelingen  lassen.  Frei- 
lich hinkt  der  Versuch  dadurch  sehr  stark,  dass  wir  einige 
Bedingungen^  welche  sich  während  des  Lebens  vorfinden, 
nieht  ersetzen  können^  yor  allen  Dingen  die  peristaltiscüie 
Bewegung  des  durch  den  Ring  gezogenen  Darmtheiles« 
Der  Mangel  des  letzteren  erschwert  aber  natürlich  nicht 
das  Zustandekommen  der  Obturation,  sondern  begünstigt 
sie  vielmehr  in  so  auffallender  Weise,  dass  es  fast  un- 
möglich ist  Flüssigkeit  durch  euxen  Darm  strömen  zu  lasae% 
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weldier  durch  einen  Bing  gezogen  htp  deisen  DurehmeB^ei^ 

dem  eines  Fingers  gleich  ist.  Aasserdem  ist  es  nicht  gut 
mügiicli  einen  Bruchsack  nachzuahmen  und  da  man  an 
einer  frei  liegenden  Darinschlingc  expenmentirt,  so  zeigt 
dieae  da.s  Bestreben^  sobald  Obturntion  eintritt,  neue  DariQ^ 
stücke  durch  den  King  herabzuzieheUi  iirie  auch  Borggrey^ 
gesehen  hat,  so  dass  man  den  Darm  so  halten  mnss,  dass 
ein  ISbennäsB^es  Yorgleiten  nicht  möglich  ist. 

Wenn  -man  nnn  eine  Darmschlinge  durch  den  Ring 
gezogen  hat  uaii  oberlialb  desselben  an  dem  einfülii  enden 
Darmtheile  eine  mit  Waa^ser  gefüllte  Spritze  eingebunden 
hat^  so  lääst  man  langsam  die  Flüssigkeit  in  das  den  ünich 
darstellende  DarmstUck  herahtreiben.  W&hrend  dies  g«: 
achiehl^  mnss  man  aber  dieses  Darmstftck  mit  den  Fingern 
abwechselnd  susammendrücken^  um  die  FlOssigkeit  durch 
das  aus  dem  Hinge  herausführende  Darmrohr  heraussratrei- 
ben;  denn  sonst  stellt  sich  bei  mangelnder  peris  taltisch  er 
Bewegung  die  Übturation  sofort  ein.  Hat  man  so  die 
Flüssigkeit  in  Circulation  gebracht^  dass  sie  von  obejphalb 
des  Ringes  durch  die  ▼erliegende  Darm«ehU.pge  und  wie^ 
der  durch  den  Bing  fliesst^  so  lltsst  man  pldtdich  eine 
etwas  grössere  QuantiWt  Wasser  einströmen  und  die  Ob- 
turation  stellt  sich  bofort  her.  Das  plötzlich  geblähte 
Darm^tück  wird  nämlich,  wahrscheinlich  bei  dem  Ver- 
suche sich  gerade  zu  strecken,  an  seinem  aus  dem  Ringe 
gasführenden  Ende,  am  Rande  des  Ringes  geknickt, 
und  «war  liegen  die  Wftnde  des  Darmes  dabei  so  innig 
an  einander^  dass  kein  Tropfen  Flüssigkeit  paaairen  kann. 
Es  befindet  sich  dann  genau  in  demselben  Zustande,  wie 
bei  dem  Roscr'schen  Experimente.  Wird  nun  noch  mehr 
Flüssigkeit  abwärts  getrieben,  so  knickt  sich  dui'ch 
den  Ring  eintretende  Darmrohr  ganz  in  derselben  Weise 
an  dem  Ringe  ab  und  die  harte  pralle  .Dannschlinge  aeigt 
dann  die  Ton  den  eingeklemmten  fiTrttohen  her  bekannte 
Pilzgestalt.  Ebenso  wie  mit  dem  Darme  gelingt  das  £x- 
periment  mit  einem  passenden  Kautschukrohre,  wodurch 
am  besten  bewiesen  wird,  dass  nicht  ein  Klappenme- 
chanismus, sondern  die  Füllung  dea  Rohres  selbst  und 
die  dadurch  an  der  engen  Stelle  bewirk^  AbkniekR|i.g 
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Circtilfttloti  des  Tnlullts- rcrkiiidcft.   Beim  Kautschuk - 

rohrc  wie  beioi  Darme  kann  uian  sich  dann  überzeugen, 
daös  der  ein-  tind  ausnihrondc  Theil  derselben  hart  an  die 
l'eripherie  des  Kingcs  angedrängt  sind,  während  in  der 
Mitte  ein  freier  Raum  bleibt^  durch  welchen  man  einen 
freien  Körper  hindurchfflhreii  kann. 

Was  bei  unseren  Experimenten  das  Wasser  bewirkt, 
geschieht  beim  Lebenden  dtirteh  den  Darminhalt,  sowohl 
den  gasförmigen  als  den  flüssigen.    Wenn  dieser  durch 
die  Bauehpresse  in  eine  entweder  schon  längere  Zeit  vor- 
liegende oder  frisch  vorgefallene  Schlinge  in  solcher  Menge 
eingepresst  wird,  dass  die  peristaltische  Bewegung  ibft 
ni<jht  sogleich  wieder  dorcb  den  Bnichring  fortschaffen 
kann,  so  wird  der  Darm  geblüht  nnd  kniokt  steh  ah.  Bei 
alten  grossen  Brüchen  und  weiten  Pforten  findet  dann 
dasselbe  VerhSltniss  'wic  bei  unseren  Experimenten  stntt, 
dass  nämlich  an  der  Peripherie  des  Ringes  das  Darmrohr 
eng  angepresst  liegt,  während  im  Centrnm  ein  relativ  freier 
Raum  Torhanden  ist^  in  welchem  das  Gekröse  mit  den 
att"  und  abfüirenden  Gefbsen  vor  Dmek  geseh^tat  ist 
Deswegen  kommt  es  bei  diesen  Brüchen  atich  ror,  dsss 
iiiciirere    Tage   laiip;  die  vollständigste  Anflicbun^  der 
Circulation  des  Darminhaltes  vorbanden  sein  kann,  wäh- 
rend die  Circulation  in  den  Gefässen  noch  besteht,  mit 
änderen  Worten,  dass  nur  eine  Incarceratio  8tercoracei( 
besteht.   Bei  frischen  Brttchen  und  sehr  engen  Pforten 
hingegen  wird  in  der  Mitte  «wischen  den  abgeknickten 
Darmröhren  an  wenig  Raum  iBr  das  Gekröse  voi  banden 
sein,  als  dass  nicht  gleich  mit  der  Stönmg  der  Circnlation 
des  Daniiiiihaltcs  auch  die  Bhitcin-ulation   geistört  sein 
sollte,  80  dass  diese  Brüche  schneller  2ur  Darmgangr&i 
führen. 

Ob  die  Abkniokung  des  Darmes^  wie  wir  sie  durch 
m  grosse  Füllung  des  Rohres  mittelst  des  Inhaltes  kennen 

gelernt  haben,  in  ähnlicher  Weise  geschieht,  wenn  Jio 
Ursache  der  Einklemmung  das  Vorfallen  einer  grc>'^^^ereQ 
xVetz-  oder  Darm -Partie  ist  ,  iässt  sieh  nicht  bestimmt 
entscheiden,  da  man  hieiniber  nicht  gut  experimentiren 
ham&»  Wahrscheinlieh'ist  es  jedoeh,  denn  die  Masse,  welche 


Digitized  by  Google 


der  niederrheinischcn  Gesellschaft  in  Bonn.  59 

den  Bruchsack  stärker  füllt  als  vorher^  muss  das  ^tartik 
den  Bing  ein-  und  ansf^ende  Rohr  naeh  den  Seilen 
drangen  oncl  eine  winkelige  Knickung  sehen  vorbtfreHeti^ 
8o  daes  der  naehsfr^knende  DftrminhAlt  s^h'wferiger  dnrelr 

die  peristaltische  Bewegung  fortgeschafft  werden  kann 
und  leichter  vollständige  Abknickung  bewirkt. 

Auch  über  die  Koliken  und  Verhinderungen  der  Cir* 
culatfon  des  Darminhaltes ,  welche  man  bei  adhärenten 
Hrtlohen  suweÜen  beobachtet,  ohne  das«  der  Bruch  «ell^ 
hart  und  prall  -wird,  hat  uns  daa  Experiment  Anifschimi 
gegeben.  Wenn  man  nllmlich,  nachdem  die  Darmschlinge 
durch  einen  Kini:  i;ezogen  ist,  die  Spritze  etwas  fern  von 
der  eng-en  Stelle  in  dem  zuführenden  Darmrohre  befestigt, 
50  kommt  es  zuweilen  vor,  dass  die  Abknickung  schon  an 
der  Stelle  eintritt,  wo  der  Darm  in  den  Ring  hinein«» 
tritt,  80  dass  also  nicht  die  den  Brach  darstellende  Schfing* 
sondern  der  nSchat  obere  Theü  nnwegeam'wird.  Bei  gans 
loaem  Darme  kann  diese  Abschntfnmg-  nicht  beigeben 
bleiben ;  denn  das  gefüllte  Rohr  zielit  die  jenseits  des 
Ringes  h'egende  Schlinge  an  sich.  Kann  dieselbe  aber 
nicht  folgen,  wie  bei  einem  adhärenten  Bruche,  so  ist 
Obturation  des  Darmes  Torhanden>  ohne  dass  der  BewUi 
selbst  aufschwillt. 

G.  H.-It  Naumann  spricht  vom  Rhonchus  cre» 
pitans,  den  Bedingungen  ftir  dessen  Zustandekommen 
und  von  der  diagnostischen  Bedeutung  dieses  Symptomes, 
wcicherii  Laennec  eine  pathognomrtnischc  Bedeutung 
für  die  beginnende  Pneumonie  zugeschrieben  hatte.  Der 
Genannte  und  seine  Schüler  versuchten  das  GerSusch  fol- 
gendermassen  zu  erklSren :  die  Endigungen  der  Bronchien 
und  die  Lungensellen  in  dem  entzündeten  Lungentheüe 
sind  bereits  mit  einem  mehr  oder  weniger  zähflüssigen  Ex* 
sudate,  bis  zu  einem  crewissen  Grade,  angefüllt,  durch 
welches  die  cingeathmctc  Luft  den  Weg  sich  zu  bahnen  . 
gezwungen  wird;  indem  dieses  q-eschieht,  gelangt  die  Lufl, 
trenigstens  theÜweise,  in  der  Form  Ton  yereinselten  BlSs-^ 
chen,  durch  das  hemmende  Medium,  und  durch  das  Bot'' 
sten  oder  Platzen  dieser  jenseit  des  Hindemissed  (in  den 
Alveolen)  wieder  austretenden,  oder  durch  den  Luflstrom 
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a^tergo  h(ndurchgedrlingten  BlUschen,  entätebt  das  Knister- 
rasäeln.  • —  Wollte  man  auch  dahin  gestolh  sein  lassen, 
ob  es  möglich  sein  %vijrde,  durch  die  intcgumeate  hiAdurok 
das  Geräusch  m  vernehmen,  das  durch  das  Bersten  Ton 
iMt  xnifcn^skopisehea  LnftblSaeJbhea  jus .  de^y  .£iiiiig0a  ,etw4 
herrorgebraeht  werden  könnte^  so  isitlsate  das  Knisterm»» 
seht,  nach  der  vorgetragenen.  Theorie,  atich  %ei  der  Ex- 
spiration hörbar  sein;  denn  die  auszuathmcnde  Luft  h.ittü 
das  gleiche  Hindemiss  zu  überwinden,  und  vermöchte 
dabei  übci  dies  die  Bildung  von  weit  grössern  Blasen 
hegün»tigen.  Uebrigens  ist  durch  das  ein£a<^istG  JSxpeci« 
ment.  der  Beweis  su  führen^  dai»a  selbst,  der  groaablaeige 
Schanto,  welcher  durch  das  Schütteln  von  Lnft  mit  Biweiss- 
oder  Leimitieungen  gewonnen  wird,  beim  Bersten  der 
Blasen  ein  kaum  vernehmbares,  vom  Knisterrasseln  durch- 
aus verschiedenes  Geräusch  vcnirsacht: 

iane  andere  Erklärungsweise  hndet  g^enwärtig  vie- 
len Anklang.  Ihr  zufolge  werden  die  Bronchiolen^  über- 
hatapt  die  feinsten  BronchialverSsteltfngen  der  «utz^ndeten 
Pattie^  die  grossendieils  mit  einer  klebrigen  Flüssigkeit 
angefiillt  sind»  durch  die  bei  der  Inspiration  einströmende 
Luft,  zu  durchgängigen  Caniilen  gemacht,  so  lange  der 
Inspirationsact  dauert ;  jedoch  kann  dieses  nur  geschehen^ 
indem  das  viscide  dieseibien.  erfüllende  Exsudat  gesprengt 
und  aus  einander  gerissen  wird,  und  veirclKth  sich  demge- 
mItoB  dnrch  das  eigenthtimliche^  dem  Knistermseln  entspre* 
ebendeFrictionsgeräusch.  —  Gegen  diese  Annahme  scheint 
besonders  der  Umstand  zu  sprechen,  dass  mau  bei  der 

.  Bronchitis  capiUaris,  sowohl  der  Erwachsenen  als  der  Kior 
der,  wirklichen  Rhonchus  crepitans  nicht  vernimmt,  son- 
dern (so  lange  nicht  katarrhalische  Pneumonie  in  der  Eni* 
Wickelung  begriffen  ist)  nur  feinblaaiges  Rasseln,  mithin 
«in  feuchtes  GerSusch  hört,  wtjches  dem  vorausgegange- 

.  nen,  meist  sehr  verbreiteten  schwirrenden  Pteitfen  sich 
anschliesst.  Dagegen  ist  das  Knistorrasseln  ein  sogenanntes 
troeknes  Geräusch.  Diesen  trocknen  Charakter  pflegt  man 
davon  abzu leiten,  dass  in  der  PneumoniÄ  ein  äusserst  ai- 
hes  Exsudat  in  den  Bronchialendigungen  enthalten  sei.  J>a 
Hmh  indeasen  nicht  selten  bei  Elimoptöej  beim  Litng^ 
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9deiiv  mid  aellMi' bei'  höhen  €hntdeti  >oin  'Hjifevlbme4fl[r 
Lungen  eb^nfftlls  dtta  Bhonchus  crepitans  hbri,  und  dft  mt^ 

^cercben  werden  mu8S,  dass  in  allen  diesen  Fällen  (^zumal 
beim  Oedema  pulmonum)  ein  zähflüssigem  Exsudat  nicht 
-wohl  voranszufioteen  ist,  so  kann  jene  Erklärung  niohi 

befriedigend  genannt  werden.    . 

Yi^leichl  dttrfte  der  folgende  Erklfimngtfrernieh  aüeii 
Bnicheihtnigen '  letäiter  aich  anpassen  laseen:  Bei  einer 
bedeutenden  Üebeilfüllung  der  Ltingen  oder  einzelner  Ab- 
theilungen derselben  mit  Blut,  werden  ihre  Haargefässe  in 
entsprechendem  Verhältnisse  ausgedehnt.  Sehon  dadurch 
kann  ein  Grad  von  Schwellung  des  Lungenge webes  b«* 
indrkt  wenden,  dass  fersti&rktar  Druck  m(  die  feiMfa 
Bronchiahrbliren  und  auf  die  Alveolen  unTersraidlieh  g^ 
macht  wird.  Wenn' j^deeh  ziir  HypeiVniie  noeh  Sxmid»- 
tfon  und  Infiltration  in  die  Alveolen  sich  hinzugescilt,  — 
möge  dieselbe  von  seröser,  bhitiger,  eiteriger  oder  faser- 
atoffigcr  Beschatte nheit  sein,  —  so  müssen  begreiHicber- 
^'cise  diese  Verhlütnisse  m  noch  viel  höherem  Grade  aieh 
gehend  machetif.  Durch  daa  gesdiwellte,  atrotaend  geftlUte 
Lttiigettg^Weh^  erleidisn  die  fehuiten  Bronchien  niiAt  allelii 
einen  Viel  stitrhem  Drtick,  sondern  sie  werden  auch  ttiehr 
gestreckt,  gedehnt  und  erhalten  gespanntere  Wandungen. 
Demgeraäss  kündigt  sich  schon  die  einfache  Lungeü- 
hypeiämie,  sobald  sio  einen  gewissen  Grad  tiberschritten 
hoat  (und  so  lange  sie  nicht  ganz  habituell  geworden  ic^) 
düHsh  teredittlfftea'ikidpiriuin,  oder  durch  das  VonlchKrftiftj 
4^i$8leal«ir0'Ä'tiittfen' am  -  Bei  bedeutendem  Druek^wei^dtad 
jene  feineii  Itehrcn  in  einem  viol  höheren  Grade  com'pri»i 
hiirt;  ihr  Lumen  wird  lediglich  in  so  weit  wiederherge*» 
stellt)  al»  die  einstrüiiieadc  Lnft  dieselben  noch  zu  erfüllen 
und  auszudehnen  vermag.  Letztere  übt  einen  Gegendruck 
Toa  eoloher  Stärke' aus,  däss  der  Druck  des  gesehwellten 
Gfwebes'verilbeigeheiid  und  momentan  «berwXltigt  wer* 
deift  hlmnl  Das  Vordringen  der  Luft  durch  die  feiasten 
Bronchien  bis  zu  den  Lungenzcllen  erfolgt  aber  jetzt  nicht 
mehr  in  einem  Zuge,  sondern  wie  es  bei  der  Gegenwart 
von  zwar  verengten,  aber  doch  noch  offenen  und  sugäng- 
lidien  Röhren  der  Fall  sein  wttrde;  Tielmehr  Tennttg  ge- 
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^ßnwHrtig  die  Luftsäule  nur  in  ei^er  Üciiie  von.  3uccessiT 
mtfoioAtlder  folgendelii  fortschreitenden  Stössen  sich  Bahm 
an  lureoibm,  ittteni  a»i  jedeai  Punkte  der  die  klesMft 
OanSl«  beUstende  Druck  «uer«t  überwnndAn  werden,  mos«. 

lüdeni  dieses  «geschieht  wird  das  scharfe  Inspirium  nicht 
inelir  ein  coutiniiirliL'hes,  snaJciii  als»  ein  stvts  unter- 
brachcnes  oder  intermittiieadei  Geräusch  gehört.  Nach 
Vollendung  des  Ins|>iratioiusaaf;es  sind  die  Cauäle  mit  Luft 
an^eföUt  ,  Dietelbe  vermag  mithin  bei  der  Bxspiratioa 
iroUig  .ungehindert  durch  die  noch  offenim  Röhren  «aasn* 
i^ti^en,  und  erst  bei  ihrem  Entweichen  fallen  die  CanSle^ 
in  Folge  tJts  von  aussen  fortwirkenden  Druckes  wieder 
tfuswmcu.  Daher  der  Maugel  dje»  Knisterrasseins  bei  der 
£](sjiiretiiML. 

Der  Berichterstatlier  hat  wiederholt  Pneumoniccn  be* 
obaehtet^  bei  deinen  i  wlüurend  de^'  eraten  Periode  der 
Krankheit  dae  Knisterraeaeln .  entweder  völlig  Termiset 

wurde,  oder  nur  in  schwachen  Andeutungen  vernehmbar 
war.  Es  wurde  in  -olclicn  Fällen  durch  sehr  verschärfte 
Inspiration  vertreten,  welche  in  der  ivegel  von  einem  noch 
llleödich  hellen^  etwas  tju^pamti^chpoi  jedoch  kurzen  Per- 
eneittonßßchalle  begleitet  war.  Bei  weiterer  Eatwiokelung 
dßr  £^nkheft  verlor  «ich  das  acharfie  Impirium  in  deia 
YerhÜtnisie  ab  das  bronchiale  Athmen  eine  inamer  deoit* 
liebere  Ausbildung  erhielt.  —  Häufig  kommt  es  vor,  da&s 
das  scharfe  Inspirium  (etwa  zwischen  8  und  3()  Stunden'l 
in  das  Xnisterrassein  übergeht.  Oft  ist  letitterea  fast  vom 
Ai^fftnge  an,eugegen*  Es  aind  dem  Yortcagenden  indessen 
eMoh  F^e  Torgekommeni  wo,  an  der  Btolichep  Stelle^ 
a|ff;.ei*».  "wohl  aneh.drelnuU  in^  Verlaufe  mehrerer  Tage,  der 
Weehael  swischen  scharfen^,  und  kAisteradem  Athmen  cool- 
statirt  werden  konnte. 

Die  Bedingungen,  unter  denen  Knisferrasscln  beim  Be- 
ginne der  i^neumonie  auftreten  wird,  lass^  sich  überhaupt 
f^uf  zwei  ^rückführen,  nämlich  auf  Lebcnsschwäche^  odec 
üif  einea  aehr  hoben  Grad  von  Schwellung  dea  Luci^ii- 
ge^ebeB.  Bei .  robusten;  bisher  gesunden  Kenisehen,  be- 
sonders bei'lkiJUinem,  wird  man  nicht  selten  den  Rhonehua 
C|'e|)it;i.ij^  vermi«)«»en,  u^d  Jagege^j^  aus  seiner  Qegeuwart 
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auf  hSehst  bedeutende  Iiifi),tnUion  dcpr  Lunge  sdjJüemii 

dürfen.  Bei  schwächlichen  Individuen,  namentlich  auch 
bei  Personen  av eiblichen  Geschlechts,  wird  das  Knktor- 
rasseln  selten  ganz  vcrmisst.  Bei  Kindern  zei^t  sieh,  je 
nach  den  UHi9tändeQ|  ^osse  Verschiedenheit.  —  Ah  eine 
dritte  Bedingung  dürfte  yielleicbt  der  Einflus«  des  Ner^ 
-vensjvtemee.  in  Bechnnii^  zu  bringen  «ein.  Zur  jBrlliille- 
Tung  wurden  die  Beobucbtungea  an  einejif  64jährigen  Frau 
angeführt,  welche  jm  März  dieses  Jahres  an  einer  schwe- 
ren Pneumonie  in  der  medicinischcn  Klinik  glückiic  h  be- 
b-a^delt  worden  war.  In  diesem  Falle  hatte  der  ursprüng- 
liche Heerd  der  Krankheit  in  dem  rechten  ehern  Lungen- 
ilappen  stattgefunden.  Da  derselbe  in  weiter  Ajusdehaiiijig 
iftmtrirt  eii^icbien,  und  demgemüss  einen  starken  Druck 
traf  die  'AuncuU  eordis  dextra  aussratlben  yermoohte,  sq 
hatte  dieser  Uiü^taiicl  ansehnliche  Stauung  des  lUutcs  in 
der  Schädelhöhle  zur  Folge  gehabt.  Die  Patientin  be- 
klagte sich  ü^er  heftigen  Kopfschmerz,  begann  bald  zi^ 
deliriren  und  verfiel  endliiob  in  einen  apathisch-soporösen 
2ii8tand;  in.  wel^Jiem.^ie  den  stattfindenden  Lulipuui|;ei^njioht 
zu  percipiren^  dagegen  au^b  nxebt  gegen  denselben  m  reat 
^-iren  vermocht^.  Während  dieser  Episode  war  der  Rhon- 
chus  crepit^ins  sehr  ausgebildet;  aber  sobald  die  bcdenk- 
lielien  Koptsymptome  gewichen  waren,  und  die  Kranke 
willkürlich  kräftiger  zu  inspiriren  be|;ann,  so  wurde  bald 
auch  das  J^sterHrtbo^n  dur«^  daa  gewöbnlicbe  scharfe 
jjythmen  TerdrKngt.       .  ,  ,  .  f  .  ^  ■ 

Der  p ä mlicb e  Redfier , |l^espri[cbt»  die  nacbenfdr* 
mige  oder  sackartige  B roi^cliiektasie,  Toreüglicb 
in  der  Absicht,  die  Entwickelungsgeschichtc  dieser  Ano- 
malie in  ein  klareres  laicht  zu  setzen,  da  keine  der  beiden 
gegenwärtig  verbreite(ej^^Vji4i<^hten  über  diesen  Gegenstand 
der  Wahrheit  gape  zn  entsprechen  scheint. 

Kacb  Ifaenne«  und  Andral  würde  als  erstes  Mo- 
ment  die  yeränderte  Beschaffenheit  anfzu&ssen  sein,  welche 
die  Bronchialrohren,  vorzüglich  diejenigen  der  dritten  und 
der  vierten  Thoilung,  im  V<  ]  hmlL  des  habituellen  Lungen- 
catarrhs  so  häufig  anüunehnicn  pflegen ;  es  werden  näm- 
lich die  Wandungen  dieser  stark  hyperämisirten  Cauäle^ 
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die  viele  Jahre  an  BeliSltern  ron  reichlich  angehäuften 
Absondenmprsprodiictcn  gedient  haben,  erweitert  und  all- 
mählig  bleibend  ausgedehnt,  aber  znp^leicL,  in  Folge  der 
Umbildung  von  Bindegewebe,  verdickt,  fest  und  derb. 
Das  timgebende  Lnngengewebe  soll  nun  durch  den  Druck^ 
welchen  diese  umfiLnglichen  und  steif  gewordenen  CanKle 
auf  dasselbe  austtben,  zum  Schwund  gebracht  werden.  — 
Mit  Liaiger  BeschrHnknng  würde  diese  Erklärung  auf  die 
„cylindrische  Bruuchiekt,i:>ic^,  aber  auch  nur  auf  diese 
Varietät,  allerdings  bezogen  werden  können.  Dieselbe  ist 
gewöhnlich  Uber  beide  Lungen  verbreitet,  und  gestaltet 
sich  über^  verhttltnissmSssig  gleichförmig;  die  Erweite- 
rung der  Bronchien  erreicht  indessen  selten  einen  liohen 
Grad,  und  Ist  kaum  mit  erheblichem  Schwund,  oder  mit 
namhafter  Terdiclitun^*  des  umgebendeir  Gewebes  ver- 
bunden ;  auch  erscheinen  die  Wandungen  der  erweiterten 
Canäle  nicht  immer  verdickt  und  derb,  sondern  bisweilen 
eher  verkümmert  und  atrophisch,  während  das  umgebende 
Gewebe  eine  laxe  Beschaffenheit  darbietet*  Aber  in  allen 
!t)lllen  dürfte  man  mit  Rokitansky,  zu  der  Annahme 
berechtigt  sein,  dass  eine  lange  Zeit  fortdauciadc  chroni- 
sche Bronchitis  ausreichend  ist,  um  diese  Form  der  Bron- 
chienerweiterung in's  Dasein  zu  rufen.  Auf  gleiche  "Weise 
beobachtet  man,  dass  lange  ausgedehnte  Venen  endlich 
Erweitert  bleiben,  ohne  dass  einc^  Schrumpfung  des  umge- 
benden Gewebes  dadurch  herbe  igefilhrt  würde«  * 
Corrigan  hat  eine  der  eben  betraditete n  ge i\ . d e ^ u 
entgegengesetzte  Theorie  der  Bronchiektasie  aiifLrostellt. 
Er  sucht  naclizuwcisen,  dass  ein  cirrhotischer  oder  atelek- 
tatischer  Zustand,  überhaupt  Schrumpfung  oder  £iuziehung 
des  die  betreffenden  Bronchial  röhren  umgebenden  Lungen- 
gewebes, als  das  Ursprüngliche  zu  betrachten  sei;  indem 
nSmlich  dasselbe,  bei  dem  Schwund  seiner  Alveolen,  all- 
seitig  sich  zusammenzieht,  so  werde  ein  permanenter  Zug 
gegen  jeden  Punkt  des  durch  das  Parenchyni  verlaufen- 
den Bronchialrohres  ausgeübt;  dicae  Attraction  erfolge 
aber  in  der  Richtung  des  durch  Schrumpfung  von  dem 
Canale  sich  entfernenden  und  doch  mit  ihm  innig  ver- 
bundenen Gewebes^  davon  sei  die  nothwendige  Folge, 
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dass  der  nach  allen  Riclitimgßn  gezerrte  Canal  immer 
mehr  erweitert  werden  müsse.  Rokitansky,  welcher 
rur  die  Entstehung  der  allgemeinen  cylindrischen  Bron- 
chlalerweitemng  der  Laennec*Aiidrar sehen  ErklSning 
beJpjBichtet;  giebt  der  Gorrigan'schen  Theorie  entselueden . 
den  Yorzng,  um  den  BiIdunii:!:syoi  gang  der  hier  aar  Sprache 
gebrachten  sack  -  oder  ^chlanchartigeu  Bronchiektasie 
anschaulich  7a\  machen.  —  xVllcrdiiigs  sind  die  bronchiek- 
ta tischen  Gavemen,  die  bis  zum  Umfange  eines  Hühner- 
eies Torkommext  können,  in  der  Hegel  von  einem  yerdich* 
teten  Gewebe  nmgeben,  in  welchem  die  Alveolen  ver- 
sehwnnden  slnd^  das  sich  daher  oft  atelektattsch  verhält; 
in  vielen  Fällen  ist  jedoch  die  Nenbildtrng  von  Bindege- 
webe so  entschieden  vorwaltend,  dass  man  dessen  Entste- 
hung,^ auf  interstitielle  Pneumonie  zurückführen  mnss.  Der 
Vortragende  glaubt  indessen  nicht,  dass  die  von  Corri- 
gan  gegebene  Erklärung  als  genügend  beseichnet  wer- 
den darf. 

ZnnSclist  ist  festzuhalten,  dass  die  Verschttompfiing 

des  Gewebes,  mithin  aucli  die  Anspannimg,  der  dureh 
dasselbe  ansc^oübtc  Zne,  nicht  hlos  in  der  Richtung  ge- 
gen die  einzelnen,  innerhalb  des  coiiabirenden  Parenchyms, 
verlaufenden  Bronchien^  sotidern  auch  in  entgegengesetzter, 
überhaupt  in  jeder  Richtung ,  sidi  geltend  machen  wird. 
Daher  zeigen  Lungenlob i,  welche  gr^serebronchlelt^alSdche 
CÄavemen'  in  sich  schllessen,  deutliche  Einziehungsfurch^n 
anf  der  Oberfläche,  und  sind  dem  Vohmien  nach  verkleinert. 
Diese  in  eiitgcgcngesetzter  Richtung  nicKt  minder  sich 
bethätigende  Attraction  scheint  der  übermässigen  Erwd- 
ternng  der  Bronchialcanäle  nicht  eben  günstig  zu  sein. 
Ferner  ist  nicht  zu  vergessen,  dass  das  verdichtete  Qe- 
^ebö  seinerseits  auch  wieder  einen  grösseren  Druck  auf 
die  innerhalb  desselben  verlaufenden  Bronchien  ausüben 
niusg^  und  dass  dadurch  eher  deren  Compression  und 
Verengung  als  ihre  Erweiterung  begünstigt  werden  würde. 
Da  tiberdiess  das  obliterirte  Gewebe  in  der  Umgebung 
bronchiektatischer  Cavemen  hSufig  eine  vollkommen  gleich- 
förmige Beschaffenheit  darbietet,  so  begreift  man  nichts 
Warum  statt  der  schlauchförmigen,  nicht  eine  cy lindlische 
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BronohiöktÄsie  atilStandc  gekommoii  i.st.  Von  der  niulern 
Seite  -werden  aber  auch  Fälle  beobachtet,  welche  dadurch 
«HSgeseiclmet  aind^  dass  die  Verdichtung  des  Lnngengc- 
-webe«  oberhalb  der  bronchiektatischea  Caverne  (mithin 
in  tkr  Umgebung  der  von  ihr  auagebenden,  engeren^  nicht 
erweiterten  Broncliialrr.liicu)  bedeutender  und  verbreiteter 
ist,  als  an  der  Peiipherie  des  schlaiichartig  erweiterten 
Caiiales  selbst.  Alle  diese  Thutj>acheu  sind  mit  der 
Coxrigan' sehen  Theorie  kaum  zu  vereinigen.  Ausserdem 
milaete^  -wenn  diese  Theorie  richtig  -wäre,  die  gewöhnliche 
Atelektaae  der  Lungen  regelmSssig  mit  Bronchioktasie 
Terbuiiden  sein;  was  jedoch  durchaus  nicht  der  Fall  ist. 
Man  miisste  ferner  bei  Cirrhose  der  Leber  regelmässig 
Erweiterung  und  Ausdehnung  der  Uaiiencanälc  beobachten, 
wa9  eben  so  wenig  der  Fall  ist. 

'  Nach  diesen  Erörterungen  geht  der  Vortragende  zu 
folgender  Betrachtung  über :  Wenn  man  eine  Caverne  die- 
ser Art  genauer  untersucht,  so  -wird  man  immer  finden, 
dass  der  periphcrisclie  Theil  des  betroffenen  Brouchialastes, 
oder  dass  die  an  der  Blt'uicatiöus.sU'llc  von  dem  Schlauche 
abgehenden  Bronchialzwcigc,  durch  verdichtetes  oder  ia- 
durirtes  Gewebe  verlaufen,  und  dass  diese  Canäle  entwe- 
der sehr  verengt,  oder  ganz  und  gar  obliterirt  sind.  Die 
erweiterte  Bronchialröhre  iSsat  sich  daher  mit  einem  BUnd-* 
sacke  vergleichen,  von  dessen  verschlossenem  Ende  die 
obliterirten  Canäle,  in  der  Form  von  weisslichen,  derben, 
fibrösen  Fäden,  bisweilen  bis  gegen  die  Luagenpieura  hin, 
verfolgt  werden  können.  Ganz  ottenbar  i^t  die  V^crödung 
oder  Verschrumpfung  des  Lungengewebes  die  Ursache  der 
endlichen  Yerschliessong  jener  peripherischen  Bronchien 
(Bronchiothhpsis).  Gleiche  Kesultate  vermögen  durch  die 
anhaltende  Einwirkung  von  gewissen  derben  Intiltratou 
herbeigeführt  zu  werden.  Nicht  selten  Nsiid  bei  der  (ie- 
genwart  der  schwarzen  Induration,  und  bei  der  sogenann- 
ten inhl triften  (wohl  richtiger:  j^infiltrirenden^)  Tuberku- 
lose, in  Folge  von  permanenter  Compression,  die  Oblite- 
ration  von  Bronchialästen  wahrgenommen,  die  -wiederum 
aur  Bildung  von  kleinern  und  von  grössern  bronchiektati- 
sclicu  Cavcrncn  die  Veranla^saung  geben  kann. 
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Als  der  %alire  Grond  der  schlÄUchförmigen  Bronchiek- 
tasie  dürfte  mithin  die.  t  nwrart  von  verengerten  oder 
'Völlig  verwachsenen  ])criplicri'rf('hen  Bronchien  zu  betrach- 
ten seiii.  Indem  nämlich  die  i iaargef ässnetsse  oblitteriren, 
Tirelche  ISngs  dieser  Canäle  verbreitet  sind,  so  mnss  ober- 
halb der  Dmckgreoze,  daher  in  den  grt^ssem,  mit  jenen 
▼erschloflsenen  Rdhren  zusammenhängenden  Bronchialitsten 
Hyperämie  entstehen.  Durch  dieselbe  \vird  nicht  allein 
daselbst  die  Absonderung  auftalleiid  vermehrt,  .sondern 
auch  die  Ernährungabedingungen  erscheinen  gesteigert, 
wenn  gleich  unter  pathologischer  Färbung.  Da  nun,  bei 
der  Beschaffenheit  der  umgebenden  LnngensabstaBs,  die 
Weiierbeforderong  deis  abgesonderten  Sehleimes  aus  dem 
sieh  bildenden  bronchialen  Blindsacke  immer  mehr  er- 
Schwert  werden  muss,  so  ^vird  durch  dessen  Ansammlung 
die  zunehmende  Ausweitung  des  Cajiales  nur  befördert  wer- 
den können,  während  die  in  der  Umgebung  der  an  Umfang 
waehBendenbronchiekta tischen  Caveme  entstehende  Druck« 
.  hyperSmie  zat.  interstitiellen  Pneumonie  Gelegenheit  giebi> 
durch  welche  wiederum  Bindegewebswnehernngen  begtin* 
stigt  werden.  Dass  dadurch  zur  Verdickung  und  zur 
8chwi(  h'iJ  III  Verhärtung  des  die  Bronchien  erweitern  ng  um- 
gren2enden  Walles  ^tsohieden  beigetragen  zu  werden 
▼ermag,  versteht  sich  von  selbst  — -  Je  nach  der  Con- 
«wfreaBniodifieirender  fiimrirknngeii  kann,  eine  bronohiale 
Ca:reme  in  aekr  verschiedenen  Oestahnngen  vorkömmen. 
Nach  der  Theorie  von  Oorrigan  würden  soldie  Diffe- 
renKen  nicht  zu  erklären  sein,  wogegen  sie,  nach  der  so 
eben  vogetragenen  Theorie,  leicht  ihre  Deutung  finden. 
Bei  dieser  Gelegenheit  erinnerte  der  Voi-tragende  an  eine 
seiner  Beobaohtongcn,  wo  mehrere  Bronchien  erbsengroise, 
paternosterartig  an  einander  gereihte  Aussackungen  wahr- 
nehmen liessen^  die  durch  kurae^  sehr  verengte^  zum  Theil 
ganz  verschlossene  Strecken  der  nämlichen  Canäle  an  ein- 
ander gehalten  wurden.  Die  linke  Lunge  eines  ehemali- 
gen alten  klinischen  Kraukenwärters  (Kraftischen)  bot  ein 
Exemplar  von  bronchiektatischen  Cavernen  und  .  von 
schiauchartig  erweiterten  &onchien  dar^  wie  es  selten 
geecben  werden .  ^«cird:  beide  I^ngcnlappen  bestanden 
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nur  wb  einent  achlotternden  Convolut  Ton  blaseiiArtigeit 
Baumen^  welche  Üieilweise  in  dünne  StrSnge  Miriie^e% 

und  lediglich  durch  schwache  Ueberreste  von  Bindegewebe 
zu  einem  Ganzen  verbunden  Avurdcn.  Es  dürfte  schwer 
sein,  di6»eii  Jbail  auf  die  Corrig&n'sciie  Theorie  surUok 
sm  führen. 

Prof.  G.  O«  Weber  bemerkt  son&ebst  za  dem  leis- 
ten YortrAgej  äasa  nach  seinen  Untersnchvmgen   1)  die 

strenge  Scheidung  der  cylindrischen,  spindclfürmiiren  und 
sackartigen  Erweiteningen  der  Bionchien  nicht  .^tiubhaltig 
sei,  sondern  das»  sich  häufig  alle  drei  pormen  in  dersel* 
ben  Lunge  nebeneinander  iinden,  wie  das  namcntlicli  in 
awei  ihm  jüngst  Torgekommenen  Fällen  auf  das  Frappan- 
teste au  sehen  war;  2)  dass  bei  der  Entstehung  der  Bron- 
ehiektasle  offenbar  mehrere  Ursachen  concurriren,  von  de* 
nen  hier  bald  die  eine,  dort  bald  die  andre  in  derselben 
Lunge  nebeneinander  deiitliclier  in  die  Angen  springt. 
Einmai  ist  es  der  Schwund  der  ela&tischen  Elemente  in 
den  Bronchien^  wie  solcher  bei  chronischer  Bronchitis  stets 
stellenweise  vorkommt^  welcher  dieselben  sowohl  bei  ge- 
wöhnlicher ab  ganz  besonders  bei  tiefer  gewaltsamer  In- 
spiration ausgedehnt  bleiben  lässt  und  so  die  bleibende 
Erweiterung!^  fördert ;  ferner  ist  es  wie  auch  der  Vorredner 
bjwaei'kto,  die  Verstopfang  feiner  Bronchien  welche  die 
Bronchiektase  der  Aeste  B.  Banges  fördert,  endttoh  ab«r 
kann  nicht  in  Ahrede  gestellt  werden,  dass  auoh  die  Ton 
Ckunrigan  viel  au  Oxclvsrr  behauptete  Cinlu^se  des  die 
Bronchien  umgebenden  Lungengewebes  «r  Erweiterung 
derselben  beiträgt  Chronische  Hyperämie,  wie  sie  allemal 
die  Bronchitis  begleitet^  führt  noth wendig  zu  einer  Hyper- 
trophie des  die  Gefässe  begleitenden  Bindegewebes;  mit 
dem  allmäUigen  Festerwerden  des  letzteren  ist  eine 
Schrumpfung  allemal  yerbunden,  die  nach  allen  Bichton- 
gen hin  wirkt  und  so  nothwendig  auch  die  benachbarten 
Bronchien  iingleichmässig  auseinander  zerren  und  ^ie  aus- 
dehnen niuss. 

Derselbe  demonstrirte  ferner  zwei  i  älle  vou  JBIpithe* 
lialkrebs,  der  sich  secundAr  in  inneren  Organen,  eat* 
wickelte«  Die  von  manchen,  namentlich  TonHannoTery  be- 
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liauptcte  Gutartigkeit  des  Epithelialkrcbses,  welche  selbst 
▼on  Lebert  noch  aufrecht  erhalten  inrd^  muss  als  eine 
g^SiiBlich  illusorische  beBeiehnet  werden.    Es  glebt  "Epi- 

thelialkrebse ,  welche  an  Bösartigkeit  den  schlimmsten 
Mai  ksclnY-inimcn  durchaus  nicht  nachstehen.    Die  beiden 
Fälle  reihen  sich  den  von  Virchow  bei  Gelegenheit  der 
bekannten  und  für  den  deutschen  Zuschauer  höchst  erbau- 
lichen Diskussion  der  Pariser  Chirurgen  über  den  Krebs 
als  Belege  für  die  BSsartigkeit  des  Gancroids  Ton  Yelpean 
mitgetheilten  nnd  in  der  Oasette  medicale  1855  pnblieirten 
an,  indem  beide  eine  sehr  weite  Verbreitung  des  Epithe- 
lialkrebses  über  innere  Organ c  vorführten.  Der  eine  Fall 
betraf  einen  dem  Krebse  der  »Speiseröhre  erlegenen  38jäiir. 
M^"'^    Der  Epithelialkrebs  hatte  eine  bedeutende  Ver- 
engung derselben  bewirkt  nnd  hatte  nüetst  eine  in  Brand, 
übergegangene  Perforation  der  IVaehea^  in  welcher  nach 
oben  wie  nach  unten  mehrere  seeimdlüre  Krebsknoten  in 
der  Sclilcirahaiit  lagen,  bewirkt.     Anch  im  Oesophagus 
und  an  der  Cardia,  dann  am  Zwerchfelle  wurden  mar- 
kige Cancroidknoten  bemerkt.  Am  Eingänge  des  Magens, 
dessen  vordere  Fläche  in  die  Musculari«^  eingesprengte 
SSjDOten  zeigte,  worden  mehrere  flache  £pilhelialkrebsge- 
schwtlre  in  der  Schleimhaat  bemerkt.  Auch  die  Vena  cava 
war  an  ihrem  Durchtritte  durch  das  Diaphragma  von 
Cancroidknoten  umgeben.  In  der  Leber  wurden  8  grössere 
und  kleinere  dergleichen  aiifirpfiinden.  AiH'h  in  dem  Me- 
senterium lagen  zerstreute,  in  dem  rechten  obcra  Lungen- 
läppen  ein  kleiner  Cancroidknoten,   Auf  der  Anssenseite 
dea  Peitcardiiun  ins  Mediastinum  antic.  hineinragend  eine 
grössere  Ganor oid-Infiltration ;  endlich  in  den  Papillarmna- 
keln  des  rechten  llcrzventrikels  eine  grössere  Cancroid- 
neubildung.   Der  zweite  Fall,  welcher  einen  alten  nach  wie- 
derholter endlich  totaler  Exstirpation  der  krebsig  entarteten 
Zunge  in  der  chirurgischen  Klinik  gestorbenen  Mann  be- 
traf, war  insofern  sehr  interessant,  als  neben  der  Cancroid- 
neubildung  in  der  Lunge  frische  miliare  Tuberkel  Jtlng- 
sten  Datums  gesehen  und  somit  deutlich  bewiesen  wurde^ 
dass  beide  Neubildnnfren  neben  einander  zur  An^^  ildiing 
gelangen  können.  Der  Jliest  der  Zunge^  dicht  am  Zungen- 
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bein,  das  Uaterzimgejjge^obe  sowie  selbst  der  Kiefejr  waren 
entartet;  auch  in  dem  Larynz  bis  zum  iUagknoirpel  xubch 
abwSrts  liessen  sich  Krebakadtchen  im  submiiedftea  Binde- 
gewebe nachweisen.  Die  Haisdrüsen  längs  der  venae  ju^- 

iares  glciclifalls  vom  Krebse  ergriffen  bildeten  gewaldiz^c 
Knoten  zu  beiden  Seiten  der  Lnftröhrc.   lu  beiden  oberen 
Lungeulappen  lagen  neben  zahlreicLen  grosstentiieilö  grauen 
und  zum  Theil  käsigen  Miliartuberkeln,  ja  stellenweise 
mitten  aswischen  denselben  zahlreiche  grössere  nutfkig^e 
Knoten»  deren  nähere  Untersuchung  aus  dem  interstitiel- 
len Bindegewebe  hennorgegangenc  Epithelialkrebsnester 
zeigte.    Während  die  Liingi'iialveolen  mit  Tiibcrkelkornen 
erfüllt  waren,  war  das  z\viöclu  n  ihnen  verlaufende  (  j  ewebe 
cancroid  entartet..  Auch  in  den  übrigen  Lappen  fanden 
sich  bis  haseinnssgrosse  Krebsknoten,  sowie  am  untern 
Lappen  der  rechten  Lunge  eine  grössere  keilförmig  Ton 
der  degenerirten  Pleura  in  das  Lungengewebe  mit  difimen 
Grenzen  übergehende  krebsige  Infdtration.    Im  rechten 
Herzen  wurden  sowohl  im  Vorhofe  wie  im  Ventrikel  in 
der  Muskulatur,  das  Netzwerk  derselben  erfüllende  Gan- 
croldknoten  beobachtet.  Auch  die  Leber  enthielt  mehrere 
solche  Bildungen.  In  beiden  Füllen  waien  es  Plaiteospi- 
thelien,  irelehe  aus  einer  Wucherung  des  Bindegewebes 
hervorgegangen  sowohl  den  primSren,  wie  die  secundäxen 
Krebse  zusammensctzicn. 

Der  zweite  dieser  Fälle  dürrto  zugleich  auf  das  ent- 
schiedenste für  die  ursprünglich  locale  Natur  sowohl  des 
Krebses  als  des  Tuberkels  und  gegen  die  Annahme  eines  in 
einer  perversen  Blutmischung  begründeten  also  djskrasi- 
schen  Ursprunges  dieser  Krankheiten  sprechen.  In  der 
Art  ihrer  Vcrbi  »  ituug  über  innere  Organe  wird  mau  immer 
mehr  darauf  hingedrängt  die  schon  von  Hcrnli.  Tjangenbeck 
versuchte  nnd  neuerdings  von  Panum  für  die  Tuberkulose 
behauptete  Erklärung  einer  embolischen  Entstehung  der  Üb« 
aahlreichc  Organe  gleichzeitig  verbreiteten  Afiterprodncte 
als  nicht  unwahrscheinlich  anzusehen^  wenigstens  liegt  die 
Analogie  mit  den  embolisch  entstandenen  fpyäini^clien) 
Abseessen  sehr  nahe,  und  dürften  in  dieser  Riehrung  an- 
gestellte weitere  Versuche  mauchcn  Aufsdiiiuttö  vciaprecUca. 
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Sitzung  vom  10.  Februar 

Ober*Berghauptmann ronDechen legte  zwei  Bruch- 
stücke  von  Schmebstiegeln  Yor,  m  denen  der  Dr.  Karl 

Biscliof  zu  Ehrenbreitstein  in  einem  Sefstrüm' sehen  Ofen 
mit  Kokcs  Platin  ges  e  Ii  mol  z  cn  hat.  Indem  einen 
dieser  Öchmelztiegel  sass  die  Masse  des  aus  zusammen* 
gei/?ickeltem  Draht  geschmolzenen  Platins  noch  fest,  wäh- 
rend das  in  dem  anderen  eingeschmobsene  Metallkom  ssfi 
einem  dünnen  BlSttchen  gehSmmert  -wtx,  um  seine  Dehn- 
barkeit zu  z(  igen.    Bei  dem  hohen  Hitzegrade,  den  das 
Platin  zur  Schraelztm^  erfordert,  ist  dies  ein  gültiger  Be- 
weis für  die  hohe  Feuerbeständigkeit  dieser  Tiegel  und 
des  Materials,  aus  welchem  dieselben  angefertigt  sind. 
Dies  ist  aus  einem  Thonstein  erhalten,  welche  in  dem 
Steinkohlengebirge  bei  Waldenburg  in  Schlesien  tot- 
kommt  und  den  Dr.  Karl  Bischof  bei  seinen  Tielen  Yer- 
suchen  zur  Ermittlung  der  besten  feuerbeständigen  Thonc 
des  Inlandes  «niffrcfundon  hat.  Es  verdient  daran  erinnert 
ZXL  werden,  dass  l'iatin  im  Graphitticgel  viel  leichter  schmilzt 
als  im  Thontiegel,  dabei  aber  Kohle  aus  dem  Tiegel  auf^ 
nimmt  und  damit  eine  Verbindung,  Kohlen-Platin,  ähnlich 
wie  das  Roheisen,  welches  aus  reinem  Büsen  und  Kohle 
besteht,  bildet,  welche  sehr  spröde  ist,  sich  nicht  hämmern 
tmd  bearbeiten  lässt ;  so,  dass  diese  Tiegel  daher  für  den 
praktisclicn  Gebrauch  bei  dem  Einschmelzen  des  Platins 
nicht  benutzt  werden  können. 

Dr.  Wedding  bemerkte  hierzu,  dass  auf  der  vorig- 
jährigen Industrie -Ausstellung  Johnson,  Matthey  et  Co., 
London,  Hatten  Garden,  einen  Block  geschmolzenen  Plsr 
tins,  an  Gewicht  nahe  2i  ^<)  l*fund  und  an  Werth  25,600 
Thlr.,  aiisirestellt  hätten,  Avclcher  in  einem  mit  Kalk  (kau- 
stischem Kalk)  ausgekleideten  Thonkasten  dargestellt  war. 
Diese  Methode,  welche  von  St.  Ciaire  Devilleund  H.  Debray 
herrührt,  scheint  auch  gegenwärtig  in  mehreren  Fabriken, 
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welciie  Platin  verarbeiten,  befnlprt  7m  werden.  Welclien 
Werth  daher  die  feuerfesten  Tiegel  des  Dr.  Karl  Bischof 
für  die  Schmelzung  des  Platins  auch  immer  Imben  mög^en, 
Bo  Ist  doch  durch  diese  Probe  der  Beweis  geliefert,  dass 
sie  einen  sehr  hohen  Grad  yon  FenerbestSndigkeit  besitsen 
und  dass  das  ^latcrial,  aus  dem  ,^io  dargestellt  worden 
sind;  eine  grosse  Wichtigkeit  für  viele  Zweige  der  Indu- 
strie besitzt. 

Ober-Berghauptmann  von  Dechen  legte  sodann 
einige  Stücke  von  holsartigem  Ugnit  vor,  die  eine  anffal* 
lende  AehnUdikeit  mit  gewöhnlicher  Holskohle  besitzen. 

Er  hat  dieselben  vom  Bergmeister  von  Hiiene  in  Unkel 
crbalten.  Dieselben  sind  im  Alexander-Stollen  bei  Diirres- 
baeh  vorgekommen ,  der  zur  tieferen  Wasserlösung  der 
Bl&tter>  Kohlengruben  Erautgarten,  Eomerikenberge  und 
Oarl  bei  BoH  und  l^oewßn  getrieben  wird«  Diese  Omben 
HeÜern  bekanntlich  das  Material  kut  Bereitung  von  Mineral- 
Gel  und  Paraffin  auf  der  der  Firma  A.  Wiesmann  et  Co. 
gehörenden  Augustenhütte  zu  Beuel,  so  wie  sie  aucii  die 
Fundstätten  der  Beste  einer  ungemein  reichhaltigen  Flora 
imd  Fauna  sind.    In  den  Stollen  ist  ein  fester  Braun* 
kohkinsa^idstein  durchfahren  und  dann  ein  thoniges  Basalt- 
und  trachytisches  Oooglomerat  erreicht,  in  denen  sich  der 
holzartige  Lignit  in  einseinen  Stücken,  Stämmen  und 
Aesten  Endet.    Einige  enthalten  im  Innern  Eisenkies  und 
sind  dadurch  von  gew<thnli'jher  Holzkohle  sclir  verschie- 
den, während  andere  ganz  frei  davon  sind,  bei  denen  die 
Aehniichkeit  um  so  mehr  hervortritt 

6.  M.-B.  N au m a nn  gab  eine  kurae  historische  Ueber- 
sieht  der  Lehre  Tom  Myelin  (Lycethin)  und  deren  all- 
mäligen  Begründung  durch  I)rumm(»iid,  Yircho^v, 
H.  Meckel,  Gobley,  Fremy,  C  Mette  nheimer  und 
Kölliker,  worauf  derselbe  eu  einer  kurzen  Cbarakteristik 
der  sehr  belehrenden  und  anregenden  Schrift  von  Pr<^- 
fessor  F.  W.  Beneke  überging,  welche  den  nSmlichen 
Gegenstand  behandelt.  *)  Durch  sahlreicbe  Versuche  ge- 

*)  V.  W.  Beneke,  Studien  über  das  Vorkommen,  die  Verbnai- 
imig  lind  rli*-  Function  von  GaUen-Bestandtheilen  in  den  thierisdiea 
«ad  pflsnzhohen  OrgAnumen.  QvumOf 
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IftDgte  der  Verfasser  gleich&lls  bu  der  Ueberaeogeiigv 
dm  der  Merkstoff  oder  des  ^^Tjelin^  das  aes  der  Sebstane 
des  Gehirns^  des  Rdekenmarkes  und  der  Nerven  unmittel- 

bar  mit  grosser  LeicLtigkeit  darzustellen  ist,  in  allen  übri- 
gen thicris<  hen  Geweben  (wie  bereits  YircJiow  nach- 
g^ewieeen  hatte),  die  Knorpelzellen  nicht  ausgenommen, 
in  fein  aertheUtem  ZiL»tande  sich  befindet  nnd  nur  dureii 
besondere  Yorriolitungen  isolirt  dargestellt  werden  kann* 
Die  nämliche  Snbstana  befindet  sich  im  Blute,  in  den  Eiern, 
dem    Sperma,  in  den  Nestern  der  £pitelialkrebse,  und 
kommt  im  .Markschwamme  in  nicht  geringerer  Menge  vor, 
als  in  der  gleichen  Gewichtömenge  von  Gehirnmasse.  Bei 
der  Behandlung  der  betreffenden  Präparate  mit  Schwefel* 
Stare  «eigten  sich  Erscheinnngen,  welche  in  Beneke 
die  Yermntiinng  hervorriefen,  dass  Gallensllure  an  der 
Constiiiiirnng  des  Myelins  möglicher  Weise  Antheil  neh-> 
men  dürfte.    Er  beschloss  daher,  das  Myelin  mittels  des 
PettcnkotVr'HchenVerfahrens  zu  prüfen,  und  gelangte  da- 
durch stu  dem  Jb^rgebnisse,  dass  dasselbe  die  gleiche,  imd 
8War  eine  eben  so  charakteristlsclie  Reaction  darbot,  wie 
die  OholalsXnre  selbst.  — >  Der  Ver£asser  bediente  sioi^  m 
seinen  eahlreichen  Untersuchungen  der  auf  kaltem  Wege 
bereiteten,  ätherischen,  aber  besonders  der  alkoholischen 
Extractc  aus  den  verschiedenartigsten  thierischen  Gewe- 
ben, aus  Gehii'usub.stanz  ^  aus  hart  gekochtem  und  wieder 
erkaltetem  Eidotter  u.  s.  w.    Die  durch  Abdampfen  er- 
haltenen RttckstKnde  dieser  Extracte  stellten  eine  klebrige^ 
dem  Ansehen  nach  fettig-honigartige  Substane  dar,  welche 
folgende  Eigenschaften  besitzt:  a)  sie  ist  sehr  hygroskopisch, 
nimmt  Wasser  aus  der  \im<2:ebciidcn  Tiuft  auf  und  beginnt 
zu    <{uellen ;    b)  bei  fortgesetzter  Verdunstung  sc  lu  idcn 
sich  wenigstens  aus  einigen  dieser  Kückständo,  namentlich 
der Gehini-Extracte,  Cholesterin-Krys lalle  aus;  c)  sie  ver- 
brenne^ sSmmtlieh  mit  einem  deutlichen  Acrolelngemch 
und  hinterlassen  einen  aus  Ghloralkalien  und  aus  phoe- 
phorsauren  Salzen  bestehenden  Rückstand ;  d)  sie  geben, 
der  Pettenkof er' sehen  Probe  ausgesetzt,  die  deutlichste 
Gallensäure -Ileaetion;  e)  das  aus  diesen  Kiiekstjfnden  zu 
gewinnende  Myelin  besitst  die  £igen8ciia£t  (wie  schon 
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hier  vorgreifend  bemerkt  werden  möge),  mit  Fetten  sich 
ÄU  verbinden,  dieselben  in  einen  in  Wasser  löslichen  Za^ 
stand  zu  versetzen  und  mit  in  seine  Formbildung  iuneii^ 
aairielien.  —  Wurde  nun  diese  Substanz  bei  jl80f»cher 
Vergrössemng  mikroskopiseh  nntersncht  trad  der  Einwir- 
kung von  gesättigtem  Zuckerwasscr  niisgosetzt,  so  becrnn- 
nen  alsbald  die  Formen  des  Myeling,  fast  tropfenartig, 
aus  ihr  hervorzusprossen^  M  obei  sich  jedoch  heransstellte, 
dass  dasselbe  in  sehr  abweichenden  Proportionen  in  den 
Auszügen  von  Terschiedenen  Geweben  enthalten  war.  Mit 
ToUem  Rechte  Terweilt  der  Verfasser  bei  dem  interessan- 
ten Schauspiele,  welches  dem  Beobachter  sich  darbietet, 
indem  aus  der  honigvveicheii,  aiifi(iieliendcn^  an  sich  amor- 
phen Grundmassc  die  zierlichsten   Figuren  auakeimen, 
welche  in  der  Form  von  zart  conturirten  Fäden  mit  und 
ohne  Endkolben,  von  Behlingen,  Spiralen,  StlA^ehen  und 
anderen  Gebilden,  die  morphologischen  EiementenfomMi 
des  centralen*  und  des  peripherischen  Nervensystems  vor 
die  Allgen  führen.    Bei  der  Unterhaltimg  eines  bestündi- 
gcn  AVa^sri  Stromes  vcrscinvinden  sciiiicsslich  diese  Ele- 
mente, indem  sie  im  Wasser  vollständig  aufgelöst  weidea. 
Wird  dagegen  dem  Präparate  Schwe£elsSure  Mogesetat, 
so  lösen  sieh  die  Myelinformen,  unter  dem  Eintritte  Ton 
rother  Färbung,  überhaupt  unter  den  Erscheinungen  der 
Reaction  der  Cholalsäure,  ebenfalls  vülllg  auf.  —  Nach- 
dem der  Verfasser  zu  der  Uebcrzeiiguag  gelangt  war^ 
dass  das  Choicstcnu  {das  an  sich  in  Wasser  ganz  unlös- 
lich ist)  einen  integrirenden  Bestandtheü  des  Mjelina 
bildet,  dass  aber  auch  andere  Fette  oder  FettsSnren  ron 
letzterem  aufgenommen  und  in  dieser  Verbindung  in  Was- 
ser löslich  gemacht  werden  können,  so  war  es  ihm  von 
Wichtigkeit,  das  Myelin  In  niütrlichst  reiner  Form  darzu- 
stellen.   Die  gewöhnliclic  Kali-\  eröeitung  der  bereite  er- 
wiibüten  Extiact-Kiiekstiindo  war  dazu  nicht  ausreichend. 
Demgemäss  wurde  beschlossen,  die  bei  der  Kaii-Versei* 
fang  aufgefundenen  gewöhnlichen  Fettsitnren  an  Biei  su 
binden,  mithin  Bleiseifen  (Pflaster)  zu  bereiten,  welche 
im  Wasser  wie  im  Alkohol  unlöslich  sind.    Dabei  er^ab 
ßich^  dass  in  den  heia:>cii  ulkubuiischen  Auszügen  aus  jenen 
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BMeeifen  Cholesterin  enthalten  ist^  welches^  im  Yei'hM^ 
niss  der  fortgesetzten  Abdampfung  ^  aus  der  Flfissij^keit 

lierauskiystallisirt  f jedoch,  wie  maii  mit  dem  Yeitasser 
annehmen  irniss,  zum  Theil  im  aufgelöston  Zustande  zn- 
riH-kbleibt),  !Naoh  der  Trennung  dieser  Krvstailc  von  der 
Mutterlauge^  und  nach  dor  dreistündigen  Kochung  der 
letzteren  mit  Bleigll&tte,  blieb  ein  fettartiger^  jedoch  na* 
▼erseifbarer  K9rper  zurttck,  von  welchem  durch  weitere 
Kochung  mit  Baryt  abermals  zwei  verschiedene  Körper 
g-ctrenut  werden  konnten,  die  der  Tcrfnsser  für  Glycin 
und  für  Taiirin  zu  lialten  p^ojieig-t  ist;  aber  auch  nach  er- 
folgter Trennung  derselben  aus  der  Mutterlauge  hatte  je- 
ner fettartige,  unvcrseifbare  Körper  sich  nnversehrt  erhal- 
ten, welcher  schliesslich;  mit  SchwefelsKnre  nnd  Zncker* 
Wasser  behandelt,  die  intensivste  GhillensStire-Reaetion 
\Yahrnebmen  Hess.  Der  Verfasser  nimmt  nun  an,  dass  der 
frag;"  Ii  che  Körper  (also  wesentlich  das  Myelin^  Tor  der 
Barytkociiung  aus  glykocholsaureni  und  aus  taurochol- 
sanrem  Lipyloxyt  bestanden  habe^  dagegen  nach  jener 
Kochung  m  cholalsaiirem  Upyloxyd  geworden  sei.  ^ 
Es.  ist  gewisa  in  hohem  Grade  merkwttrdig,  dass  der  Yer- 
fiunser  das  Myelin  anch  in  den  Pflansen  naehsiiweisea 
vermochte.    Er  beschreibt  ausfiilirlieh  das  sehr  einfache 
Verfahren,  durch  welches  es  ihm  gelan^:,  diesen  merk- 
würdiiicn  Stolf  aus  Oelen,  so  wie  aus  alkoholischen  FHan- 
sen-Extracten,  besonders  aber  alis  den  alkoholischen  Aus- 
sagen von  Erbsen,  weissen  Bohnen,  Boggen,  Weisen, 
Rttbsamen,  Mohnsamen  und  anderen  SSmereien  darzustellen. 
Er  hebt  hervor,  dass  das  Myelin  ttberhanpt  in  der  gröss- 
ten  Menge  in  allen  jungen  Geweben  und  in  den  Keim- 
stätten der  ptlanzlichen  Organismen  enthalten  sei,  dass 
mithin  der  nämliche  Körper,  der  in  den  Eiern  und  in  den 
Spermatozoen  in  so  reichlicher  Menge  sich  ündet,  und 
der  als  die  formgebende  Substanz  für  die  Nerven-Elemente 
betrachtet  werden  kann,  auch  wie  der  wesentliche  Be* 
griinder  aller  organischen  Formbihlim;^,  wie  das  Integral 
jeder  Zellen biidung  sich  verhalte.  Ihm  ist  das  Myeh'n  das 
Bindcniittel  zwischen  den  Albnrainat  'n  nnd  den  Fetten, 
und  als  den  wahrscheinlichen  (jrrund  der  Thatsache,  da84 
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von  sämmtiicben  sticksto fügen  Verbindungen  des  Thier- 
körpers nur  die  Albuminate   nicht  in,  krjstallisir barer 
Form  vorkommen,  betrachtet  er  die  Gegenwart  des  innigst 
mit  ihnen  verbundenen,  daher  durch  keine  Extracüozi  gaas 
xTon  ihnen  m  trennenden  Myelins;  er  spricht  ferner  die 
VermutJiim^-  aus,  dass  dasselbe,  da  es  in  nicht  geringer 
Quantität  in  der  Krvstall-Liase  nachgewiesen  worden  ist. 
die  Durchsichtigkeit  der  thierischen  Gias-Substan^en  ver- 
mittle; er  erinnert  endh'ch  daran,  dass  das  bei  der  leise- 
sten Berfihrung  elektrisch  werdende  Cholesterin  (daa  am 
TMchhaltigsten  in  den  Hirn-  und  Nerven -Extracten  ent- 
halten ist)  für  die  elektrischen  Vorgänge  im  Nervensj- 
steme  allerdings  sehi'  bedeutungsvoll  werden  könne.  — 
Die  Entstehungs- Geschichte  des  Myelins  stellt  Beneke 
folgender  Massen  sich  vor:  Dasselbe  ist  als  galLensaures 
Lipylozyd  za  betrachten,  das  mit  Cholesterin,  vielleichi 
mit  fottsaurem  Cholesterin,  auf  das  innigste  verbunden 
vorkommt,  indem  es  eben  nur  in  dieser  Verbindung  wie 
Mvelin  sich  verhält.   Da,  nach  dem  Verfasser,  die  Gallen- 
säuren  in  den  l'äces  nicht  mehr  anzutreffen  sind,  so  würde 
jetzt  auf  einmal  anschaulich  geworden  sein,  zu  welchem 
grossartigen  Zwecke  die  Gallo  bestimmt  ist.  Folgen  wir 
seinem  Gredankengang :  Nachdem  der  saure  MagensaDt 
durch  das  Natron  der  GallensSuren  und  durch  die  alkali- 
schen Basen  des  pankreatischen  und  des  Darm  safte  s  neu- 
tralisirt  worden  ist,  so  werden  durch  den  pankreatischen 
Saft  die  im  Speisebrei  belindlichen  1  ette  in  Fettsäuren 
und  in  Lipyloxyd  (Glycerinj  aerlegt;  leteteres  verbindet 
sich  im  Status  nascens  mit  den  GallensltnreDy  und  tritt 
zugleich  in  (mechanische)  Verbindung  mit  dem  frei  ge- 
wordenen Cholesterin  der  Gaile;  das  auf  diese  Weise 
constituirte  Myelin  wird  aber  überdies  zum  Lüsinigsmittel 
der  nicht  zerlegten  neutralen  I  eite  und  der  frei  gewor- 
denen (oder  gebliebenen)  Fettsäuren  in  wässerige  Medien 
und  macht  dieselben  auf  diese  Weise  zur  Resorption  ge- 
schickt. Im  Blute  angelangt,  welches  ihm,  und  namenflieh 
dem  Cholesterin  seine  Klebrigkcit  verdanken  soll,  wird 
das  Myelin  sum  Aufbau  und  asur  Erhaltung  des  Nerven- 
öystemä^  so  vrie  zur  Befruchtung  und  Formbüdung  aller 
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Gewebe  benntst.  —  Die  Besultate,  zu  denen  Beneke  ge- 
langt istj  sind  p^ewiss  sehr  auzieliend  zu  nennen.  Man 
könnte  aus  denselben  weiter  folpforn,  d.iss  das  Myelin,  als 
der  hauptsächliche  RepriUeatant  des  lebendigen  Wirkungs- 
Yermögens,  durch  die  gesammte  belebte' Sphöpfung  Ter- 
breitet  sei^  nnd  dass  es  alle  Vorginge  sowohl  in  der 
Pflanzen-  als  auch  in  der  Thierwelt  schliesslich  beherrsche ; 
hinsichtlich  der  thierischen  Organismen  Hesse  sich  be- 
haupten, dass  es  bei  der  Bildung  Jeder  Zelle  concurriro, 
da  ja  in  dem  Plasma,  welches  von  dem  Blute  der  Haar- 
gefösse  abgegeben  wird,  ein,  wenn  auch  geringes  Quan« 
tarn  Ton  Mjelin  sich  bereits  behndet;  in  so  fem  aber, 
könnte  man  hinzafugen,  viele  Gewebe  des  Körpers  eines 
grösserta  Antheiles  an  Myelin  bedürfen  und  zugleich  eine 
innigere  und  unmittelbarere  Verbiiulimg  mit  dem  Nerven- 
systeme  erfordern,       wird  ilnu  n  dieser  Mehrberlarf  aus 
den  letzten  Endigungcn  der  vom  Centrum  zur  Peripherie 
fortwachsenden  Primitiv -Nervenfäden  unmittelbar  zuge- 
theilt,  indem  das  Myelin  in  wttsserigen,  nnd  noch  leichter 
in  alkalinischen  Flüssigkeiten  löslich  ist^  mithin  die  Ge- 
legenheit finden  würde,  mit  dem  für  den  Stoffwechsel 
solcher  Gewebe  bestimmten  Plasma  sich  zu  verbinden.  — 
Zum  SchlusH  erlaubte  sich  der  Vortragende,  auf  einige 
Schwierigkeiten  hinzuweisen,  welche  den  Folgerungen 
des  Verfassers  mehr  oder  weniger  entgegengesetst  am  sefil 
sekeinen,  nnd  deren  Besprechung  oder  Erledigüng  wtEn- 
sdiensrwerth  gewesen  sein  würde:  Nicht  mit  Unreclif  ha- 
ben Berzelius  und  Mulder  die  Gallensäuren  als  die 
ersten  Producte  der  befi;-Inncnden  Zersetmnc  der  Galle 
bezeichnet ;  würde  ein  solches  Product  wohl  geeignet  sein, 
einen  so  wesentlichen  Beitrag  zur  Constituirung  des  Ner- 
▼enmarkes  sn  liefern?  —  Wichtiger  ist  die  Frage:  ob 
die  Gallensänre-Reaction  an  "nnd sich  ausreichend  ist, 
um  als  Kriterium  fUr  die  Identität  zu  gelten,  um  mithin 
einen  fraglichen  Körper  als  GallensSure  zu  bezeichnen; 
dem  Verfasser  ist  es  nicht  gelungen,  dieselbe  aus  dem 
angeblichen  gallensauren  Lipyloxyde  wieder  darzustellen ; 
such  möge  daran  erinnert  werden,  dass  die  Cholalsäure 
^  im  Wasser  sehr  schwer  löslich  ist,  wogegen  allerdings 
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d»a  Glycerin  an«  der  Luft  Wassar  aufnimmt  und  die  EUgea* 
Schaft  des  Quellens  besitst  —  Der  Ver&sser  hStto  immer* 
hin  bemerken  können,  dass  sich  Deriyate  der  G-aUensIn* 

ren  in  den  FäcalstoiFen  beiiiuK  ii,  da  deren  ^Iciij^-c  mit  der 
grossen  Qtmntität  der  tätlich  in  den  Darm  er^osäencn 
Galle  in  gar  keinem  Veiliiiltnisse  zu  stellen  scheint.  Das 
Dysljsin  und  die  Choioidinsäurc  y  welche  letztere  ao^^ar 
eine  der  reinen  Gallcnsäture  fthnliche  Reactioa  besite^  giod 
solche  Deriyate.   Das  Cholesterin  der  Galle  ist  ebenfalls 
in  den  Fäcea  nachgewiesen  worden.  —  Noch  ist  hervor- 
zuheben, dass  die  Bildung  einer  genügenden  Mensre  von 
gaiiensaurem  Lipyloxyd  oft  auf  Hindernisse  Stessen  könnte  ; 
denn  die  alkalische  Keaction  wird  in  der  Ke^el  erst  im 
unteren  Drittheiie  des  Dünadarmes  vorwaltend^  und  bei 
'  yielea  Vördaunngs-Stöningen  breitet  die  saure  Reaction 
über  den  ganzen  Darm  sich  aus.  —  Man  vermaf^  sich  mit 
Leichtigkeit  zu  überzeugen,   dass  durch  dcu  Zusatz  von 
schwachen  alkalinischen  Losungen  zu  den  Rückständen 
der  kalten  alkoholischen  Auszüge  aus  thierischen  Sub- 
stanzen die  Entstehung  der  charakteristischen  Myelilifor- 
men  wesentlich  gefördert  wird.    8oUte  (Ceser  ijmstand 
nicht  darauf  hindeuten^  dass  das  Myelin  noch  zusaihmeB-  - 
gesetzter  ist^  als  Beneke  zu  glauben  scheint?  —  End- 
lich erinnerte  der  Vortragende,  dass  er  selbst  Gelegen- 
heit gehabt  habe,  an  habihiellc  r  (  i elbsucht  leidende  Kranke 
viele  Jalire  zu  beobachten;  wie  die  Section  in  drei  sol* 
eben  Fällen  nachwies^  k<mnte  seit  langer  Zeit  kein  Tro- 
pfen Galle  in  den  Darm  gelangt  sein.  Hier  war  alao  die 
Neubildung  von  Myelin  ganz  unmöglich  gemaeht  worden. 
Es  hätte  mithin  ein  Schwund  des  Nervensystems  erwartet 
werden  können,  von  \vel(  hem  jedoch  anatomisch  keine  »Spur 
zu  entdecken  war.  Dei"  A  crfasser  würde  entgegnen  kön- 
nen^ daas  diesen  lü'anken  durch  die  Nahnmgsaiuttel  eine 
gewisse^  wenn  auch  geringe  Menge  von  Myelin  zugeftihrl 
worden  sci|  wogegen  zu  bemerken  ist,  dass  die  Patienten 
sehr  schlecht  verdauten  und  äusserst  wenig  genossen.  — 
Diese  Bedenken  vermögen  den  grossen  Werth  der  äSclu  ift 
von  Lrufesöur  Lcneke  durchaus    m'cht  herabzuseuen. 
^ feiner  seineu  Scharf;äian  zierenden  Bc^^cheidenh^  er* 
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kennt  er  selbst  an,  dass  noch  manche  2^eifel'  zu  ISeen 

sind^  und  indem  er  ein  neues  und  grenzenloses  Gebiet 
zuerst  betreten  hat,  siclit  er  in  seiner  Arbeit  zugleich  den 
ersten  Aiiätoss  zu  einer  langen  Keihe  von  fruchtbringen- 
dem jPorschungen.  • 

Prof.  Argelander  sprach  über  die  Bemühnn^n 
der  AatronAmen,  die  Entfernung  der  Fixsterne  zu  ermit» 
teln,  und  theilte  der  G-esellschaft  mit^  dass  die  geringe 
Zahl  solcher,  bei  denen  diese  mit  Krfolg  gekrönt  seien, 
in  der  neuesten  Zeit  durch  Prof,  Kiueg'er  in  Ilelsing-- 
fors  um  zwei  vermehrt  worden  sei.  Unser  verehrtes  Mit^ 
güed  habe  nämlich  in  den  letztverflossenen  beiden  Jahi*ea 
an  dem  Heliometer  der  hiesigen  Sternwarte  die  beiden 
Sterne  Lalande  Nr.  21258  und  Oelfzen  Nr.  17415  in  Be- 
ziehung auf  Parallaxe  durch  eine  grosse  Zahl  von  Beob- 
achtungen mit  nahe  gelegenen  verglichen  und  habe  für  die 
Parallaxe  des  erstgenannten  (>.2()07  Secunden  mit  einer 
walicscheinlichen  Unsicherheit  von  0.0204  t:$ecunden  ge. 
funden;  für  den  letztem  seien  diese  Wertlie  resp.  0»S471 
und  0.0211^  woraus  die  Zeiten^  welche  das  Licht  gebraucht^ 
um  von  jenen  Sternen  zu  uns  zu  gelangen,  resp.  12.4  und 
13.2  Jahre  seien.  Die  Parallaxe  \(m  Lalande  21258  sei 
fast  gleichzeitig  auch  von  Dr.  Auwers  am  Heliometer  der 
königsberger  Sternwarte  untersucht  und  fast  genau  iden- 
iisoh  mit  Krueger  gefunden  worden.  Diese  beiden  Sterne 
sttCQ  nur  Ton  der  9.  Grösse,  während  ihre  Paralliae 
dev  des  Siemes  1.  QrlisseainderLeyerfast  gleiobkomoie^ 
und  es  gebe  dies  einen  Beweis  tou  der  grossen  Yersehie* 
denheit  der  Fixsterne  in  der  Grösse  oder  Leuchtkraft, 
indem  der  letztgenannte  Fixstern  etwa  1600-  bis  IToOmal 
so  viel  Licht  habe,  als  jene  beiden. 

Dr.  Ad.  Gurlt  sprach  über  die  neuere  geologi- 
sche Forschung  in  Norwegen.  Seit  Leopold  Ton 
Buoh^H ausmann,  Naumann,  Hising er  u.  A.  dieses 
wunderbare  Land  bereist  und  beschrieben  hatten,  galt  das* 
selbe  bei  den  Gcolo^jen  der  Werner' sehen  Schule  recht 
eigentlich  als  T  y  j >  u  s  geologischer  U  r  b  i  1  d  u  n  g, 
gewisser  Massen  als  erster  Versuch  der  Natur,  eine  feste 
liardkruste  au  bilden.  Zwar  erkannte  man  neben  den  Ur- 
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formationeiii  an  einzelnen  Stellen  andi  ein  lieber- 
gangsgebirge  an,  doch  schien  diese»  von  nnr  geringer 

Bedeutung  zu  sein.   Der  verdienstvolle  norwegiselie  For- 
scher Koilhau  sammelte  clcniiiächst  mit  grossem  Eifer 
Material  über  dea  geologischen  Bau  seines  Heimat  Ii  In  ndes 
und  legte  es  in  seinem  bekannten  Werke  „Gaea  nor- 
vegica*' nebst  Beitrügen  von  Th.  Scheerer  und  Chr. 
Boeek  nieder.  Gleicluseitig  vnirden  Local-Beachreibimgen 
veröffenth'cht ;  so  von  Böbcrt  über  die  Gegend  von 
Köngsborg  und  Modum  im  südlichen  Norwegen  \iucl  von 
liuöseg  er  über  die  Gegend  am  Altentjord  im  äiissersten 
Norden.    Im  Jahre  1844  besuchte  Sir  Roderik  Mnr- 
ohison  das  Land  und  bestätigte  das  schon  früher  erkannte 
Vorkommen  einer  ausgedehnten  Silurf  ormation,  über 
welcher  sich  auch  devonische  Aequivalente  vorfanden. 
Dann  folgten  meluere  Bereisnngen  des  Landes  durch  fran- 
jtösische  Forscher,  namcntHch  Durocher,  Daubree 
und  Duchanoy,  doch  hatten  dieselben  vorzüglich  berg- 
männische Literessen  im  Auge  und  ihnen  verdanken  wir 
ziemlich  ausführliche  Beschreibungen  der  skandinavischen 
Er slag erstatten.  Erst  seit  etwa  sehn  Jahren  wnrde 
eine  systematische  Untersuchung  des  Landes  durch  zwei 
norwegische  Forscher,  T  h  c  o  d  o  r  K  j  e  r  u  1  f  und  T  e  11  e  f 
Dahll,  ersterer  Professor  der  Oenlogie  in  Ghrl-tiania, 
letzterer  Bcrggeschworner  in  Krageroe,  in  Angritf  genoin- 
mea.  Ihnen  schlosssich  der  Engländer  David  Forb^s 
mit  regem  Eifer  an.    Uit  Untersttttsung  der  Regiening 
finden  diese  Forschungen  noch  jettet  ihren  lebhaHen  Foi4« 
gang.    Die  Untersuchung  des  sogenannten  Frictions- 
PhKnomens,  nämlich  der  Erscheinungen^   welche  die 
allgemeine  Yergletscherung  Norwegens  in  der  Diluvial- 
seit  hervorgebracht  hat,  beschhfti^rtf^  vorzüglich  J.  B,  Hör- 
bye  attf  den  Lofoten  und  in  Norlaud,  sowie  an  der  schwe- 
dischen Grenze,  und  eben  so  widmete  Professor  Jnmes 
Forbes  aus  E^dinburgh  auf  seiner  Reise  im  Jafare  1861 
demselben  Gegenstände^  so  wie  den   noch  vorhandenen 
Gl  etb  ehern  hesnudere  Aufmerksamkeit.     Die  K.ennt- 
nisse  der   norwegischen  Mineralien  beförderten  vor- 
afigUch  Weibye,  Th.  Scheerer^  D.  Forbes  nnd 
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Dahll.  Als PalSontologenseicbneten sich  Chr.  Boeek 
in-  seliiMi  Unteraclitingcn  über  norwegische  TrilobitMi  oflid 
Grap tollten,  so  vtie  M.  Bars  dnrch 'seine  Beschreibting 

der  Mollusken  in  der  norwegischen  postpliocänen  oder 
glacialen  Formation  aus. 

Die  Untersuchungen  dieser  Männer  konnten  natür- 
Heb  nicht  Terfehlenjr  das  Dnnke),  welches  über  Norwegen 
sdi^webte,  mehr  und  mehr  'cii  Höhten  tmd  festssastellen, 
dass  Neptnn  bei  der  Bildung  des  lindes  mindestens  eben 
so  thätig  gewesen  sei,  als  Pluto.  Als  Ausii^angspunkt 
m\isste  dabei  die  einztere,  nach  ihrem  geologischen  Alter 
scharf  bestimmte  Formation,  die  Silur  -  Formation, 
dienen,  um  ron  diesem  Niveau  ans,  welches,  wie  die 
neuesten  Untersnchnngen  «eigen,  eine  ungeahnte  yerbrei«- 
tnng  hat,  die  darunter  und  darüber  liegenden  Formatioiien 
ihrem  rdatJTen  Alter  nach  m  besthnmen.  GkgenwUrtig 
unterscheidet  man  im  li»au  des  Landes  sieben  ver- 
schiedene Formationen^  von  denen  fünf  scdimen- 
tlren,  zwei  eruptiven  Ursprunges  sind.  Ein  kurzer  Ueber- 
bKck  über  dieselben  möge  hier  gestattet  sein.  /  ' 

Die  X 1 1  e  8 1  e  Büdnng,  wahrscheinlich  auch  die  Mteste 
in  Ihnropa,  ist  eine  Sedimentformatiott,  welche  sii^  mit  einef 
Mäv;iitigkeit  von  mehr  als  30,000  Fuss  in  dem  Districte  von 
Tellemarken  verbreitet,  und  dessbalb  die  Te  11  e  ma  rken- 
oder  azoische  F  ormation  genannt  wurde ;  dieselbe 
erstreckt  sich  östlich  bis  in  die  Gegend  von  Kongsber^ 
mid  Modiim  und  ist  die  LagerstStte  der  berUhmten  Silber* 
und'  Kobalterve.  Die  Formation  besteht  von  unten 
auf  in  mSchtigen  Quarziten  und  QuarzscMefem  mit  spär- 
lichem Glimmer,  aus  glimmerfreien,  feldspathhaltigen 
Sandsteinen,  aus  Thonglimmer-  und  Homblendeschiefern, 
letztere  zuweilen  repräsentirt  durch  einen  mehrere  100 
Foss  mXchtigen  GrUnstein-  oder  Hornblende-Gneis;  Uber 
diesen  finden  sich  Gonglomerate  Ton  eckigen  und  abge- 
rundeten Quarzen  mit  gHmmerreichem  Bindemittel ;  Talk- 
schiefer  und  talkhaltige  Quarzschfefer  schllessen  diese 
Formation ,  in  der  Knlkbänke  höchst  selten  und  dann 
immer  als  schneeweisser,  feinkörniger  Marmor  vorkommen. 
Diese  ursJpritngUch  sedunentfoe*,  Jetit  stark  met^mor* 
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guuatmten  Urgneiscn,  jetzt  graue  üaeiäe  genannt, 
die  aich  von  den  eigentlich  eruptiven  Gneisen  wesentlich 
^^rsch^iilen.  Der  graiic  G«Qif)  i«t  ein  metamorphi- 
scHes  Produkt  (auch  in  den  jü£^(Bren  Sedim^oft-Fmaft* 
tionen),  wklich  gf^sd^iohtet  und  ujrspcflAgU^  Qfumwchief er 
jmä  HornbleadescliUfer;  et  eiidiäH  «teto  weaif;,  immer 
weissen  Fel^^spath  (meist  n^it  ZvriUingsstreifua^j  uua 
fjp^iich  gchwarzen  Glimmer. 

Die  zweite  Formation  dagegen,  der  (i  nei  sg r anit, 
ebenfalU  in  g|roia«r  Hlel^tigkeit  auftritt  und 
l^ruptiT  iat,  be»te)ii  in^er      sotbemOrAoUasy  im 
^qb        selten  weisser  OUgokl^  ^geselU^  mit  wenig 
glasigem  grauweissem'Qusrz  tind  scbwarzem  oder  braunem 
Gliniuier.    Wo  dieses  Qestein  als  Gneis  mit  scheinbarer 
ßciüciitung  auftritt,  unterscheidet  es  sich  durch  sfai^e  über- 
^i^gei^de  Feidspathmenge  voa  dem  graqeu  Gne  ige,  doch 
I^^m*  dft  wo  sich  b^ide  berühren ,  auch  eine  aUoMÜüiebe 
y erflito^ng  voxlLomfi^en.  Der Oneisgrevit  durehbrickt 
die  Tellemarken-Form^tion^  iBt  also  jünger^  und  schUesst 
zulilreiche  Bruchatücke  derselben,   of:   grosse  Schollen, 
welche  cals  Klippen  aus  dem  starker  verwitternden  Ge- 
i^tein  heiTQrragen^  ein.    Der  Gnei^granit  bat  bei  giU 
gleicher  petrograpbischer  Beschaffenheit  eine  grosse  Yer- 
bfeitm^g  und  b^n  i44  liiebeces  Glied  ^  die  Qn^ntisviig 
dienen«  In  den  Centren  seiner  Massive  tmtt  er*  inuner 
ungeschichtet,  als  echter  Gr  an  it,  auf,  nur  an  deu  Gran- 
zen  mit  älteren  Gesteine  zeigt  er  die  durch  Druck  hervorge- 
hf achte  und  deu  GrämsQn  parallele  Gnaisstruktur. 
.      Die  dritte,  ebenfalls  noch  vorsteinerungslose  Bil- 
4un{^i  ist  diß  Toxsiluriscbe  (bunbrisdie)  Fogcantift«! 
weldie  nach  Kj ern^  eii^  Ae^ü^Talent  deaFueoidea-Ssad- 
Steins  in  Sehweden  ist  nnd,  wie  am  Wener-See  daselbst, 
dem  Gneisgranit  htets  auflagert.    Die  unteren  Eta<rcn  be- 
stehen  aus    dimklon  Schiefern,  welchen  Congluftierate, 
Randsteine  und  (^^uaczite  foig^;  dieselben  sind  zum  Xbi^i 
nictamorphosirt,  aber  noch  auf  grossen  Strogen  bs%  voas 
^{iL^reiL  Mjöaen-See  bis  weit  nach  GndbranriUdalen  bin* 
^^  ?nd    OputerdiJeft,  ^  Stewiiff^pr^i^licb^A  Jßildnnf»- 
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jBwtande.  Die  Formation  wird  9UU  bis  1000  Fuss  mächtig 
geschätat  und  bildet  die  unmittelbare  Unterlage  d0r 

vierten  oder  Silur-Formation.  Pieae -  ausser'^ 
ordenilieli  petre&ctanreiche  Kldmig  ist  in  einer  unge* 
ahnten  Verbreitung  nachgewiesen  worden,  tmd  »war  findet 
sie  sich  am  Nordkap,  \vie  in  Centrai-Norwegen,  südlich 
dee  Hardanger^  wie  am  Mjüsen-See  in  Ringerige,  bei  Chri- 
«tifmia^  bei  Langesund  und  in  Schweden  am  Wener«See 
T#rbreitet,  so  dass  die  üxistens  eines  eliemutigen«  sehr 
•osgedehnton  nordisehen  Silnr-Ueeres  nieht  zweifeUiaft 
ist.   Die  FormatioK  zeigt  eine  mannigfaltige  Grlieder^ng, 
dock  äind  nicht  überall  alle  Glieder  und  auch  nicht  in 
ganz  gleicher  Weise  ausgebildet ;  so  finden  sich  im  nörd> 
Liehen  G udbrandsdalen  nur  die  jüngeren  Schichten  und 
üast  versteinerungsleer  entwickelt;  während  sich  das  Cbri- 
«tUnia-Beeken  dnroh  dem  grossen  Reichtbum  seiner'Fannä 
ftOHeiehnet.  Eben  s«  ist  die  Formation  in  4000  IFu'sä 
Meereshöhe  auf  den  Hardanger  Vidden  auch  nur  durch 
späriichc  organische  Reste,  namentlich  durch  eine  Koralle, 
Dictyonema  Üabelliforme,  cbarakterisirt.    Kjerulf  theilt 
die  Silur-Fomatioa  in  vier  verschiedene  Etagen  ein,  sSm'- 
]Uk  di»  Oalognuppe  ale  unterstes  Glied  mit  dem  Alaun* 
•düefer  begiamead,  deneb  GraptoUthecyelbr  und  Kalk*- 
steine  Uit  Orthoceratiten   folgen;    die  Ösoarsball- 
gruppe  mit  kalkigen  Thon^^chiefern  und  Sandsteinen, 
welche  die  ersten  Criaoiden  enthalten  j  die  untere  Mal- 
mögruppe  mit  Pentamerus-Kalksteinen ,  Corallen-  und 
S^onnilen-KaUcsteinen;  £»oriaiten-Mergei  nnd  dem  obern 
OlfÜhocesttH-Katkstein ;  en^lHeli  die  obere  M  al  m (9  gr  u  p  p  e 
mit  kalkigen  Tbonsckrefeni,  welebe  Graptolithns  ttii* 
dentis  eiitiiaitcji,  und  Kalk  mit  Thonschiefern  Wechsel- 
Magernd.    Die  Silur-Formation  ist  mit  1800  bis«200Ö  Fuss 
Mächtigkeit  so  au^eaeichnet  entwickelt,  dass  eine  nSbere 
Beaebreibung  bicr  zu  weit  führen  würde. 

Auf  aie  folgt  die  fünfte,  wiederum  verateineranlfs* 
leeve  devonisobeFormation,  regelmitssig aufgelagert 
und  im  südlichen  Norwegen  mit  über  1000  Fuss  Mäch- 
tigkeit, aus  rothen  und  l;i  üaiich-graucn  Sandsteinen,  Mer- 
giiü,  Congiomezaien,  barten  Scbiefern  und  glimmerbaitigen 
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Thonschiefern  bestehend.   In  der  unter«!  Etage  IrelMi 

local  mächtige  Tu Üablagerungen  eines  braun-rothen  Feld- 
apath-Porphyrs  auf,  welcher  am  Anfange  der  Dcvon- 
seit  hervorbrach  und  -wahrscheinlich  die  so  zahlreiche 
Faiuia  der  Silur-Periode  vernichtet  hat.   Im  mittleren 
Norwegfen,  in  Gndbrandsdalen  dagegen,  beginnt  die  For- 
mation mit  der  2000  Fuss  mHohtigen  Ablagwnng  der  Riiig- 
boschiefer;  auf  sie  folgt  eine  600  Fuss  mächtige  Quarmt- 
Ablagerung,  der  Jättaquarz,  welcher  sehr  charakteristisch 
und   auf  grosse   Entfernungen  verbreitet  ist.     An  ihn 
adilieMen  eich  Thonschiefer  mit  D  o  1  o  m  it,  welcher  dieser 
fornuttioa  eigenthümlieh  ist  and  in  allen  früheren  Sedi- 
ment-Formationen  fehlt;  derselbe  kann  als  sioliere  Bas» 
für  weitere  Kiveaubestimniungen  dienen;  endlich  folgt 
das  600  Fuss  mächtige  Gebilde  der  Dovre-Schiefer,  welche 
aus  lauchgrünen,  chloritischen  Thonglimmer-Schiet ern  und 
QavMchiefem  bestehen;  den  Schlass  der  Devon-Forma- 
tion  macht  -wiederum  eine  1200  Fuss  mächtige  Qnarzbil* 
dnng,  die  des  Rondquanea  auf  dem  Bondan-Fjeld.  Wik* 
rend  die  Devon -Formation  im  attdlichen  Korwegen  nur 
wenig  über  1000  Fuss  Mächtigkeit  besitzt,  hat  sie  in  Gnd- 
brandsdaien  weit  über  4000  Fuss.    Sie  ist  ferner  an  der 
Westküste  durch  rothe  Sandsteine  vertreten  und  bildet 
wahrsoheinUch  auöh  das  mSchtige  Sandstein  -  Gebirge  enf 
der  Orttnie  von  Schweden  und  Norwegen. 

Die  sechste  Formation  ist  wieder  eine  £ rtr f> tiT- 
Formation,  der  jedoch  nicht  nur  eines,  sondern  meUrere 
verschiedenartige  Emptiv-Gesteinc  angehören.  Das  tiefste 
Glied  dieser  Formation^  dessen  Tuße  und  Mandelsteine 
sieb  bereits  in  den  jüngsten  deronischen  Etagen  befinden; 
ist  der  Augit'Porphyri  meist  eine  dichte  pjroxeniache 
Masse,  in  arelcher  Krystalle  von  Augit^  seltener  Feldspatiiy 
ausgeschieden  sind.  Statt  des  Augits  treten  aber  in  dem 
Gesteiae  auch  nicht  selten  Hornblenden  auf,  wodurch  es 
ein  Amphiboiith  wird.  Das  demnächst  folgende  Glied 
dieser  Formation  ist  der  in  grosser  Ausdehnung'  und 
Uächtigkett  anftreiende  Syenit,  aus  weissem  Feldapeft 
mit  grüner  Hornblende  bestehend;  beiLangemmd  im  aOd« 
liehen  Norwegen  enthüt  er  nicht  selten  Zirton,  durch 
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welchen  zufölllgen  Geroengtheil  er  mit  Unrecht  als  Z  i  r- 
con- Syenit  eine  gewisse   Berti hmtheit   erlangt  hat. 
I>iirch  Fehlen  der  Hornhlende  und  Hinzutreten  van  etwas 
Quajra  und  wenig  Glimmer  wird  dieses  Gestein  zu  dem 
jüngeren  Granit,  welcher  im  DoTre-Fjeld  und  detur 
0000  Fuss  hohen  Hallingskarven  im  oberen  HalHngsdal  in 
mächtiger  Entwicklung  yorkommt.   Er  ist  stets  arm  an 
Olinimer  und  Quarz,  enthält  überwiegend  weissen  Oligo- 
klas  und  Orthoklas,  ist  meist  feinkürnig  und  oft  von  schnee- 
weisser  Farbe.    Wie  der  ältere  Gneis-Granit,  nimmt  det 
jüngere  Granit  an  der  Gränae  mit  Sediment -Gesteinen 
gern  tfofaiefrige  Struktur  an  und  bildet  GneisOi  die  sich 
aber  voil  den  metamorphen  und  den  Ißteren  erupliven 
Oneisen  petrograpLiscli  leicht  unterscheiden.  Derselbe 
Grcanit  ist  es  auch,  der  im  iiustenbcrge  bei  Laurgaard  in 
jGrudbrandsdalen  das  schon  von  Leopold  von  Buch 
beochriebene  bertihmte  Breceiengestein  bildet  ^  indem  er 
ÜBist  mit  eben  so  Tiel  BmehstUeken  ülterer  Gesteine  bei»* 
den  ist,  als  seine  eigene  Masse  ausmacht,  imd  daker  als 
ein  echtes  Reibungs-Conglomerat  betrachtet  werden  kann» 
A.usser  den  genannten  haben  auch  noch  andere  Eraptiv- 
G^teinc,  wenn  auch  viel  untergeordneter,  an  dem  geolo« 
gjschen  Baue  Norwegens  Theil  genommen ;  Ton  ihnen  ist 
ein  Gabbro  au  erwähnen,  der  in  der  jüngeren  Sihiraeit 
herrorbrack,  aus  Labrador  und  dunkel^rttner  Hornblende 
mit  stets  beigemengtem  Titaneisen  besteht  und  hXnfig, 
z-  B.  auf  den  Silberi:;-äne:en  von  Kongsberg,  der  Erzträger 
metallischer  Lagerstätten  gewesen  ist.    Die  jüngste  erup- 
tive Bildung  besteht  in  amphibolitischen  Trapp  g fing  en, 
die  in  allen  Formationen  zahlreich  auftreten,  ohne  jedoch 
einen  bedeutenden  Einiuss  auf  dieselben  ausgeübt  ssu  haben. 

Die  siebente  und  jüngste  Bildung  ist  endlich  die 
p  o  s  t  p  1  i  0  e  a  n  e  oder  G  1  a  c  i  a  1  -  F  o  r  ni  a  t  i  on  mit  marinen 
und  Süs.^wasser -  BiMinigen.  Die  marinen  Bildungen 
dieser  1  ormation  sind  Geröllmassen,  Sand-,  Thon-  und 
Lehm -Ablagerungen,  welche  zahlreiche  Reste  von  See- 
musehein, oft  michtige  Bttnke  derselben  einschHessen. 
Diese  ICoUnsken  gehören  eum  Theil  Arten  an,  W4»leke 
noch  jetat  au  der  norwegischen  Küste  leben,  zum  groiSttt 
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Theile  abei*  solchen ,  die  hetite  nur  noch  m  den  hohen 
Polar  mcercn  vorkommen,  daher  der  Schluss  berechtigt 
ist,  dass  Norwegen  zu  ihren  Lebzeiten  ein  arktisches 
Elim»  gehabt  haben  muss.  Die  Büsswasser -Bil- 
dangen  dagegen  findet  man  als  fosailfreie  AbsStee 
Tön  Gerollen,  Sand-^  Thon-  und  Lehmschiohten,  die  tkÜt 
in  Gletoeherteen  gebildet  haben;  ferner  als  wirkliche  Mo- 
ränen ehemaliger  Gletscher,  so  wie  als  erratische 
Blöcke,  die  sich  ja  bekanntlich  bis  weit  nach  I>eataeh- 
knd  hinein  verbreitet  haben. 

Mit  dieser  gans  jungen  Formation  findet  die  Grenteins« 
Wldnnj^  in  Norwegen  ihren  Abschhm.   Es  ist  tehr  be- 
merkenswerdiy  d4ss  swisohen  der  TerliSltnisiinlssig'  frühen 
devonischen  und   der  ganz  JuiigCii  giacialen  Formation 
sHmmtliche  Bildungen  fehlen,  welche  auf  dem  Continente 
während  der  Formationen  der  Steinkohlen,  des  Zechatein, 
der  Trias,  des  Jura,  der  Kreide  und  des  Tertilr  enMoh 
ddn  sind ;  es  ist  dieaes  uln  eo  anfPaUenderi  aU  Norwegen 
wihrwkd  dieser  langen  Zeit  ab  Land  über  dae  Meto  eHH 
porgehoben  gewesen  sein  muss  und  aus  dieser  Zeit  Land- 
und  Süsswasserbildungen,  wie  sie  in  der  Steink(>]il("'n- For- 
mation, der  Weaiden-  und  jüngeren  Tertiär  -  Formation 
torkamen  9  za  erwarten  gewesen  sein  würden«  Von  der* 
gktohen  Bildungen  ist  aber  bisher  keine  Spar  gefnnden 
worden;  tollten  sie  Tielleicht  dnrch  die  Olaeaaineit,  ala 
Norwegen,  wie  das  heutige  Grrönland,  nnter  einer  maeh- 
tigen,  starren  Eisdecke  lag,  vollständig  wieder  vernichtet 
wfordcn  sein?   Es  ist  dieses  ein  noch  ungelöstes  Rüthsei. 

Wie  grossartige  Nivean-Teränderungen  das 
liorwegiache  Festland  im  Laufe  der  Zeiten  erüilea  hal| 
kann  man  daravs  entnehmen^  dass  die  jttngsten  anf  dem 
Meeresboden  abgelagerten  deyonise  hen  Bildungen  hente 
auf  dem  Gipfel  des  7(KX)  Fuss  hohen  Rondaii  -  Fjeld  und 
die  älteste  Sihjrbildiinc,  der  A  1  ann  -  8  c  hie  f  e  r  ,  aut'  dem 
400U  Fuss  hohen  Uuuibjergety  dem  (jrxänxpunkte  zwischen 
den  Stiften  Ton  Bergen,  Christiansand  und  Chriatiaftia> 
gefunden  werden.  Die  erwtthnten  Mnaehelbftnke  der 
Gladil- Formation  finden  sich  femer  hente  bis  an  einer 
Htthe  von  60(^-— 600  Fuss  über  das  Nivociu  dco  ^ucree 
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Erhoben;  und  dass  die  Uebimg  noch  \^i3  in  die  jüngste 
2eii  dtattgefbnden  hat^  beweist  der  Fund  eiltfei^  Mth 
jetst  hn  diristiamA*P)ord  lebenden  8  ^  r  p  u  Airt ,  fAtM 
170  Fq80  fibdr       Bet  at  einen  KalkfelMi  anifemldi- 

sen  war.  •  " 

Den  fortgesetzten  Untcrsucbtra^tt  wird  es  endiitjh 
g^eiingen,  das  Chaos  zu  entwirren,  in  welcheto  die  Bil- 
dimg8|^ed^t-  dieses  an  wunderbaren  Erscheiniiiigen 
Abn  Landen  Au  ite^idn  stheinen;  nftlneiitLieli  «wird  l^g^ 
lUtiges  Stddinili       ifSths^litacftecMen  Phihein^tis,  A^Ui^ 
ttfc  m'6  f  Jjh  i  8  m  ti  8 ,  w^JcfieJm  man  in  Norwegen  ixtt  S^KHtt 
und  Tritt  begi^gnet,  von  grosser  Wichtigkeit  auch  !^r 
andere  Gegenden,  nfimcntlich  die  Central-Alpeh,  werden^ 
üt  denen  ähnliche  Metamorphöscfi  In  Tie!  jungeiren  For- 
InaiidilMk'  ätitretexL  Redner  idrd  di^m  Phänom6ü  bdf 
HalttMki  'd^itiliSdii^  btebsiditi^ten  Ultig[6rto  AnfbttUiidt«^ 
N<Drwegen  b«i«tftt8en^  Atifibei-kMnileell  if^idfh^n  im4 
Zeit  über  die  gemachten  Beobachtungen  berichten. 

Dr.  G.  vom  Rath  sprach  über  den  Mejönit  Tdm 
Laacher  See.  Bekanntlich  versteht  man  unter  Mejonit 
diejenige  Species  des  Wemerits^  welche  ^  ^fofeagimtM 
in  d^n  Dnusen  der  Yetfavisehen  An&wÜiflittge  ir«Mrk6inltt6tt6^ 
-  Mch  dilfeb  Fiirblersigiceit,  Dnreblebtigkeii  üikd  durek  iAH 
Verhältrtiss  der  Saucrstolfmengcn  der  Kalkerde,  der  Thon- 
erde, der  KicselsSitrc  —  1:2:3  vor  den  anderen  Speeies 
derselben  Gattung  auszeichnet.  Ausser  dem  Vesuv  sind 
Ufer  des  Laacher  Sees  die  einzige  bisher  bekannte 
jPondstttfte  des  Mejon^^  welche  bier  in  den  lose  im  Bite# 
gtdn-Balid«  liegenden  TrsebiibUcken  fifeb  £ti^t,  ttieili 
in  Dmsen  aufgewachsen,  theHs  In  der  Orundnias^e 
selben  Gesteins  eingewachsen.  Am  Vesuv  gehört  dü 
Mineral  vorzugsweise  den  Drusen  doiomitischcr  Kalksteih^ 
Auswürflinge  an,  selten  nur  findet  es  sich  in  den  Drusen 
f^t^snet  Tnetlijihlöcke,  ^Ich*  letzteres  Yorkammen 
Bcaeehi  Als  Hiiaonit  ton  dem  gewdbxilichen  Mejonit  bi 
nntersebieden  worden.  Dtfr  Lkseber  Mejonit  Sbn^lt  In 
eeiner  allgemeinen  Form  dem  vesuvischen  in  hohetri  Grsde. 
Die  Grundform,  das  erste  stumpfe  Octaeder,  das  Dioctae- 
der,  die  beiden  ^uadrotiseken  Prismen  sind  beiden  Ver- 
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komiDmam^gemeua^m;  nur  inBe2«g  auf  das  achla«itige 


jonit  arBcliemende  Fprm  dieser  Axt  sohnetdei  die  Seken* 

Axen  im  VerhSltnisse  1:3,  diejenige  der  Laacher  Krj- 


wurde  der  Endkanten -Wiukcl  der  Grundform  bestimmt 
V6b^  üS' ;  dieselbe  Endkante  am  ve&uvischen  Mejonit  misat 
nach  Scacchi'a  und  Kokacharow*«  Ubereinatiminendeja.  Meff- 
songen  186*  llfm  Dieae  Differena  könnte  univicluig  er^ 
ackeinen^  i^enn  meht  die  Vergleicliung  dea  MisBonits  der* 
selben  ein  erLöhtes  Interesse  vei liehe.    Der  Endkanten- 
Winkel  der  Grundform  des  Mizzonits  (d.  Ii.  desjenigen 
ll^ejonitoy  welcher  auf  tracLy tischen  Auswürflingen  ani  Ye- 
8UT  Torkommt)^  beträgt  nach  Scacchi  135^  56',  nach  £ok- 
febaroYT  186^  bk^,  ist  also  identisch  oder  Cut  idenüach  mit 
dem  Winkel  des  gleichfalls  im  Traehyt  gebildeten  Laadier 
Mejonits.  —  Der  frische  Mejonit  ist  am  Laach  er  See  ^ehr 
selten,  die  poppelsdorfer  Sammlung  besitzt  davon  uur  zwei 
Stücke.   Etwas  häufiger  scheint  das  Mineral  in  zersetzten 
^jstailea  vorzukommen, in  Drusen  von  Irachjtblöcken  auf- 
gewachsen in  Begleitung  Ton^oeeao,  Augit^  Titanic 
gneteiaen,  Sanidin,  Diese  oeraetEten  Eijstalle  haben,  das 
geringe  specifisehe  Gewicht  2,447,  einen  Glühverluflt  Ton 
2  pCt.  —  Ausserdem  findit  ^kh  der  Mejonit  oder  doch 
ein  diesem  ganz  nahestehendes  Mineral  in  kr  jstallinischen 
Körnern  als  wesentlicher  Gemengtheil  gewisser  Auswürfy 
linge  im  Gemenge  mit  Magneteiaen,  Titanit,  Ajigit^  theiis 
mit^  theiis  ohne  Sanidin.  Dieses  mejonitlüinliche  Mineral 
ist  wa88e|hell,  hat  eine  unToUkommenet^  awei&che  Spalt- 
barkeit,  parallel  den  Flächen  eines  quadratischen  Prismas, 
jLuuicLliiron  Bruch,  zum  Fcttglanz  neigenden  Glasglanz, 
fast  Quarzhärte,  specifisches  Gewicht  2,769,     d,  unter 
starkem  Aufschäumen  schmelzbar,  von  ChlorwasaexatofiE- 
sSure  «ersetabar,  indem  die  lüeaelaiure  sich  als  Pulver 
absefaeidet.  Die  Zusammensetzung  dieses  mejonit2ämlichen 
Minerals  ist:  Kieselerde 45,13,  Thonerde  29,^3,  Kalk  18/jS, 
Magnesia  0,13,  Kali  1,40,  Natron  2,73,  Gliiiiverlust  {Jyil, 
£ummc  =  98;61.   Die  Mischung  ist  fast  dieselbe  wie  die- 
jenige des  Jäkapolitha  tob  Pargaa. 


stalle  im  Verhältnisse  1  :  2 


.  —  An  einem  Laacher  Krys t  ili 
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Prof.  Plücker  maolite  ttnige  n^ne  ICt&eilmigiii 
tlb^  aeine  in  Gemeinschaft  mit  Prof*  Hittorf  in  Münsteir 

unternommenen  Arbeiten.  Indem  die  Genannten  im  ver- 
flossenen Januar  den  grossen  RuhmkorlT sehen  Apparat 
durch  ihre  Spectralrökren  entluden  und  dann  die  Entla- 
dung durch  Einschaltung  einer  Leidener  Flasche  conceor 
trirteni  gelangten  sie  zu  dem  überraschenden  Resultate» 
daas  Stickstoff^  Schwefel,  Selen,  Kohle  etc. 
z  w  ei  von  einander  absolut  verschiedene  Bpeetva 
geben.  Indem  sie  hierbei  eine  Flasche  von  veränder- 
licher Oberfläche  nahmen^  konnten  sie  den  ursprüng- 
lichen iStrom  aUmählich  potensiren  und  so  constatireii^ 
daas  der  Uebergsng  von  dem  einen  Spectnun  zum  anderen 
«in  discontinnirlicher  ist  Unbestreitbar  bedeutet 
dies,  das«  In  den  kleinsten  Theüchen  des  Gases,  weldies 
Träger  des  zwiefachen  Lichtes  ist,  eine  wesentliche  Ver- 
schiedenheit stattfindet.  In  dem  lalle  des  Stickstotfcs 
konxmt  zu  dieser  Thatsache  noch  eine  neue,  nicht  minder 
nverkwürdtge  hinxo. 

Das  nrsprttnglieihe  Spectram  dieses  Gases,  das,  wie 
Oas^eotra  überhaupt  saerst  (185S)  durch  den  Vortragen- 
den beobachtet  und  beschrieben  wurde,  hat  an  seiüoa 
beiden  Enden  einen  durchaus  verschiedenen  Charakter, 
A"^  wenigst  brechbaren  Ende  wird  es  dmch  dunkle  li- 
nien  in  Bänder  von  nahe  gleicher  Breite  getheilt.  Herr 
Marren  in  Marseille  beobachtete  später  in  der  Mitte  jeden 
Bandes  eine  fune  dunkle  Linie.  Bei  Anwendong  von  ffwei 
Prismen  und  einer  18faehen  VergrQsserung  sieht  man, 
dass  diese  Linie  nicht  genau  in  der  Mitte  des  Bandes  steht, 
und  dass  die,  sonst  etwas  verwaschen  erscheinenden,  Be- 
gränzungen  der  Bänder  in  zwei  schwarze  Linien  sich  auf- 
lösen, die  eine  Lichtlinie  einschliesaen.  An  die  Susserste 
dieser  dunklen  Linien,  naob  der  rotiien  Seite  bin^  legt 
sich  ein  begränater  schwacher  Schatten  an.  Der  mehr 
brechbare  Tbeii  des  Spectrums  ist  in  breitere  Zonen  scharf 
eingetbeilt,  die  sich  von  der  rothen  nach  der  violetten 
Seite  allmählich  abschattiren  und  so  den  Eindruck  Ton 
Cannelirungen  machen,  die  bei  st&rkerer  Vergrösserung 
sieb  £ut  baibbreisfoKmig  «u  vertiefen  scheinen.  JÜa  ia^ 
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Sitzungsberichte 


1     «  ■  • 

«chwer,  Ton  -dem  mittleren  Theilc  des  Spectrtiiiis,  das  von 
einer  Röhre  sur  anderen  sich  Xndert^  ein  bestimttites  Büd 
£u  gewinnen.  Diese  Schwierigkeit  Hess  ftmerst  die  Ter^ 

nraihung  anftaiichert,  dass  hier,  von  entgegengesetzter 
Seite  kommend,  zwei  Tcrschiedene  Spcctra,  deren  relatire 
Intensität  wechselt,  sich  überlagern.  Die^e  Vermuthung 
wird  durch  das  Nachstehende  ausser  Zweifel  frcsetzt. 

Das  am  negativen  Pole  dner  stärker  eTacnirten  Stick- 
ato!f-B5hre  auftretende  schön  violette  Licht,  trelches  unter 
der  Einwirkung  des  Magnetes  die  prächtige  Bt^cheinniig 
zeigt,  dass  es  sich  nach  magnetischen  Curven  richtet^  ist 
nnabhangig  von  der  Substanz  der  Elektrode  und  g-ehört 
daher  dem  Glase  an.    Durch  das  Prisma  analysirt,  wobei 
eine  prismatisdie  Linse  zur  Concentrirung*  des  Lichtes  auf 
den  Spalt  angewandt  wurde,  trat  bloss  daa  Spectruni 
der  Gannelirungen  auf,  welches  sich  his  In  di^  Wihe 
des  Gelben  erstreckte;  die  oben  besoliriebcnen  Banden 
fehlten  ta^t  ganz.  Das  i  otlilich-gelbe  Licht,  das  am  posi- 
tiven Pole  auftritt,  konnte  noch  nicht  vollständig  analysirt 
werdeUi  zeigt  aber  diese  Bänder. 

Dei^  capillate  Theii  der  Edhren  g^b^  ohne  Sfiscltal- 
tungde^  Flasche,  bis  au  einer  Dichtigkeit  des  BtfckstolM 
von  etwa  200*~  anfangs  ein  Spectram,  das  an  beiden 
Enden  gleichmässig  entwickelt  war.  Das  Licht  war  röth- 
lieh- violett,  aber  bei  längerem  Gebrauche  änderten  sich 
die  Bdiiren  allmKhlich^  sie  leuchteten  zidetzt  in  intensiv 
goldgelbem  Lichte,  das  Inan  auf  den  ersten  Bh<k 
iHr  Natriumlicht  halten  kannte.  Aber  der  NatHumstrefiPen 
kommt  im  Spectrum  gar  nicht  vor,  wenigstens  so  lange 
nicht,  bis  er  durch  Erwärnning  des  Glases  der  Kühre  aus 
diesem  sich  entwickelt.  In  dem  Spcctrnm  sieht  man  hier* 
bei  die  Bänder  sich  immer  weiter  in  die  Gannelirungen 
hineimiiehen,  man  bemerkt  ihr  Auftreten  noch  t^it  über 
die  grüne  Wasserstofflinie  (Eß,  F)  hinaus  und  die  Canne* 
lirongen  erblassen  immer  mehr,  ohne  dass  jedoch,  nach 
den  bisherigen  Beobachtungen,  das  Liclit  derselben  voll- 
ständig erlischt.    Die  goldgelbe  Farbe  des  Lf(  fites  ist 
eiue  stabile  geworden,  sie  geht  nicht  mehr  in  die  frühere 
Mrüdi.  Das  Gas  scheint  dauernd  verXftdeii  m  BeA: 
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Welches  auch  dcas  Licht  der  Röhre  bei  dirccter  Ent- 
ladung sein  mag,  unter  Einschaltung  der  Flasche  erhalten 
-wir  gleichmässig  das  weite Spectrum  mit  meinen  scharfen 
blendenden  LiditliiiieD)  das  seinerseits  dem  nnvert&iiderten 
eisten  Doppelspeeirum  ^eder  Pkte  macht,  sobald  die 
BlaMihe  axisgeselialtet  irird.  Einen  Ansdmek  für  die  be> 
schriehcncn  Erscheinungen  küiinte  man  in  der  Annahme 
suchen,  dass  Stirk^f  iff  in  stabiler  AVr"i=?e  unter  einer  dop- 
pelten Modification  aufträte,  dass  er,  erwärmt  in  der  einen 
▼ioletl^  in  der  anderen  goldgelb  leuchtete^  in  der  einen 
dfts  Bpeetrum  der  Gakmelimngen,  in  der  anderen  dl» 
Speetrmn  der  Banden  gihe;  awei  Speotra,  die  sich'  gv- 
-wohnlich  überlagern  während  er  überdies  in  der  höchsten 
Temperatur,  Torübcrgchend  in  eine  dritte  Modification 
überginge.  Um  einer  solchen  Hypothese,  vor  andern  einst- 
"weilen  noch  gleichberechtigten,  den  Vorrang  zu  geben^ 
^Sre  Tdr  Allem  festansteli^,  ob  ätiokstof%a8,  beim  Ueber* 
gange  ans-  der  einen  stabilen  Modification  in  die  andere, 
eine  Yolnmen-Aenderung  erÜtfee. 

Eine  Eröclicinung,  die  bisher  ihre  Krklärung  nicht 
gfefttnden  hat^  unterstützt  in  schönster  \\'(  i^e  die  neue 
Auffassung  des  StickstoÜ-Spectxums.  Bekanntlich  ist  der 
Funke  des  grossen  KuhmkoxfTschen  Apparates,  wenn  er 
auf  nicht  sn  grosse  Entfemongen  in  der  Luft  (Stickstoff) 
überschlugt,  Ton  einer  Anreole  nmgeben,  in  der  gewisser 
Massen  die  violette  und  goldgelbe  Farbe  in  stetem  Kampfe 
um  das  Uebergewicht  sich  befinden.  Diese  Aureole  ISsst 
sich  fortblasen:  ihrem  merkwürdigen  magnetischen  Ver- 
halten hat  der  Vortragende  eine  ausführliche  Arbeit  (1861) 
gewidmet.  Wenn  die  Spitzen  der  Elektroden,  swischeä 
wekhen  der  Funke  ttbersehlSgt,  sieh  in  Xqnatoriklet-Lage 
■willen  den  Polen  befinden,  so  breitet  sich  dieselbe  in 
eine  p^rosse,  kreisförmig  begrenzte  Scheibe  aus.  Diese 
Scheibe  ist  von  riolcttcr  Farbe  und  wird  durch  veränder- 
liche, scharf  begränzte,  concentrische ,  goldgelbe  Bänder 
diirehcogen.  Der  directe  Funke  «wischen  den  Polspitaen, 
der  anf^  der  einen  Seite  die  kreisförmige  FlSehi^  begrsn»^ 
gibt  nioar  das  „zweite^  Speetram,  der  stMcfften-Bt^HrMubg 
des  üaöeD  cütöpicckend.  Das  Licht  der  bcheibe  entspricht 
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einer  weniger  Mim  ErwUrmiuig,  «md  nehm  einander  1 

sehen  "wir  hier  das  (jiüiieu  des  Stickstoffes  in  violetter  und  i 
in  goldgelber  Farbe. 

Geh.  Bei'grath  und  Prof.  Nöggerath  Yertheilte 
Exemplare  der  ihm  Ton dem  Verfasser,  Dr.  G.  Leo  b  e  aeiLy 
Afotheker  und  Cement-Febiikant  ia  UUn>  mgesandten 
Sdirift:  ;yUeber  den  Haiis8chw*mmy  sein  fkitstehea 
und  die  Mittel  zu  seiner  Vertilgung*^  (Ulm  18G2,  als  Ma- 
nuscript  gedruckt).     Er  hob,  neben   dem  naturwissen- 
schaftlichen Inhalt,  besonders  folgende^  die  Praxis  betref- 
fend^ Stelle  daraus  hervor:  »Wenn  man  in  Patetrew<^ 
&«nge&  die  Sehnttiage,  auf  welche  dae  GebSlke  und  der 
Boden  sa  liegen  kommen^  etwa  dnen  halben  Zell  hock 
mit  Cementpulrer  mittels  eines  Siebes  Überstreut  und  g>l eich- 
zeitig das  Gebälke  und  die  untere  Seite  der  Bodenbretter 
mit  Cementmilch  (^Cement  mit  Wasser  zu  dünnem  Brei) 
bestreicht,  und  da^  vre  das  Gebl&lke  mit  der  Mauer  in  Be- 
rOhrnng  kommt^  mit  Gementm(Srtel  umgibt,  so  wird  sich 
nie  ein  Hausschwamm  aeigen.^ 


Medicinische  Section. 
ßümmg  wm  13.  Mm  1883. 


Dr.  Binz  hSlt  einen  Vortrag  über  die  anatomi-  ' 
sehe  Berechtigung  örtlicher  Blute ut Ziehungen 
bei  Entzün  dung  innerer  Organe.  Die  venösen  oder 
eapillüren  Verbindungswege  «wischen  den  einoelneii  £inr 
geweiden  und  der  Hussem  Haut  seien  trots  ihrer  kohsii 
Wichtigkeit  noch  gar  nicht  oder  doch  viel  zu  vrenig  ge- 
kannt.   Um  sie  daizubtclleii,  wurde  (unter  gütiger  Anlei- 
tung des  Hrn.  Prof.  Schultzc)  eine  männliche  Leiche  von  l 
der  Carotis  aus  mit  einem  Präcipitat  von  Kai.  bichromicum  | 
und  Plumb.  aeeticum^  angerührt  mit  gekochtem  Lelm,  der-  ' 
art  iajicirty  dass  noch  das  Venensyatem  von  den  Cayilltrea 
an^gefüllt  wurde.  Die  Injection  gelang  zx^r  Genüge,  «m  i 
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bei  genauer  und  vorsichtiger  Präparation  folgende  Punkte 
aufstellen  zu  können,  deren  endprüt!<re  Prüfung  und  mög- 
lichste Vermehrung  einer  zweitea  und  dritten  Arbeit  vor- 
behalten bleibt 

Die  Organe  derUnterleibshöhle  'wurden  der  drobenr 
den  FiKiiblifls  wegen  merat  in  Angri£P  genommen.  In  den 
Haut-  und  Muskelschichten  dieser  Partie  ergibt  sich  ein 
Gesetz,  "welches  für  die  Aufklärung  unsers  Thema  von 
grosser  Wichtigkeit  ist^  und  das  man  nicht  unpassend  das 
GeaelB  dea  parallelen  Verlaufes  der  QeHtsae,  im  Ge- 
geoaats  an  dem  dea  aenkreehtAi  nennen  könnte« 
SUnunHicbe  Geftaae  nICmlich,  aoweit  aie  dem  bloaaen  Ange 
zngSnglieb  alnd^  arterielle  aowohl  wie  venOae^  haben  hier 
das  Bestreben,  zwischen  den  einzelnen  Schichten  der 
Bauch-  und  Lcndenmuskeln  zu  verlaufen  und  sich  auszu- 
breiten, ohne  mit  nennenswerthen  Anastomosen  in  diese 
Sokichten  einzudnngen  und  sich  mit  den  Nachbarnetzeii 
za  Teibinden.  Die.  Venen  der  InnenflSebe  dea  Abdomen 
ateben  deabalb  in  keiner  oder  nur  aebr  nnbedenfender 
Verbindung  mit  der  äussern  Bauch-  und  Lendendecke, 
und  jede  Blutcntziehuno*  an  diesen  Stellen  depletlit  wohl 
mehr  oder  weniger  die  grössern  und  oberüächlichen  Wur- 
seln  der  Vena  iliaca  communis,  nicht  aber  diejenigen, 
wekbe  der  ftnaaern  Platte  dea  Bancbfella  angeboren  und 
darom  a.  B.  bei  einer  Peritonitia  in  Betraebt  kommen 
könnten.  Noch  weniger  ist  von  den  Venen  der  Ober*- 
fläche  aus  eine  Wirkung  möglich  auf  die  der  innern  Bauch- 
feliplatte  und  so  der  Gedärme  u.  s.  w.  selbst.  Glatt  und 
unversehrt  wie  das  geronnene  Eiweiaa  aus  aeiner  Kalk- 
achale läast  aicb  der  ganae  Dünndarm  aua  aeiner  Höhle 
berananebmen,  ebne  an  irgend  einem  Punkte  aucb  nur  die 
gerAgaie  noirmale  Verbindung  mit  dem  Venensystem  der 
Wandungen  darzubieten.  —  Et^^as  anders  verhält  sich  der 
Dickdarm.  Auch  er  bietet  an  seiner  ganzen  vordem 
Fläche  keinerlei  therapeutisch  zu  vcrwerthende  Vcnenver- 
bindungea  dar.  An  aeinem  hintern  Umfang  jedoch  wird 
dieaelbe  auf  swei  Teraebiedenen  Wegen  vermittelt.  Ein- 
mal durob  die  Ven.  apermatiea  interna  utfd  deren  bekannieil 
Yeriauf  von  der  äussern  Haut  der  untern  Leistengegend 
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•o  ii^lkeii  .4er  F<^a  iliac»  vorbei  ^  und  daan  duroii  die 
Yei^q  circunaflez*  ilhim  und  üiorlumbalis^  welche  beide 
mit  oh&ttider  am^ftomoairea  tmd  diuram  da«  hei  der  Pen* 

typhlitis  erf^riffene  Zellgewebe  mit  der  äassera  Hirat  der 
obcrn  Lciötciigcgend  in  Ycrbindung  setzen.  In  der  llegiü 
lumbaiis  ist  troU  der  unmittelbaren  Näbc  an  keine  Ein- 
wirkung SU  denken,  da  bier  vor  AUeni  die  Apaneurose 
dee  Miis0.,tnu[i8vmus  abdom.  jeden  ^senkrechten^  Yer- 
lauf  eu  yerhindern  scheint*  In  Bemig  «uf  die  Ven»  aptt<* 
matica  interna  beim  Weibe  mnss  noch  bemerkt  'werden, 
dass  nach  den  Erfoigen,  \velche  C.Mayer  bei  OopLoritis 
durch  Ansetzen  von  üiutegeln  an  die  Leisten g-e^end  er- 
hielt bat,  auch  für  sie  eine  Verbindung  der  iancrn  von 
ihr  durebaogenen  Partie  mit  der  üvasem  ümt  nach  aller 
WahrsoheinUchkeit  conotatirt  werden  miiss.  (VgL  Vir- 
chow's  Archiy,  10.  Bd.  S.  113  o.  a.  V).  Die  Yenm  i&ca 
eommuuis  selbst  scheint  keine  unmittelbaren  Aeste  ihrer 
Jsachbarschaft  im  Innern  des  Beckens  aufzimehmen. 

An  der  Leber  zeigte  sich  zum  Theü  dieselbe  nega- 
tiTe  Eraehcinung  wie  an  den  Gedärmen  —  ein  Tolistän- 
diger  Mangel  m  Beaiehungen  des  bai  weitem  grffsttoii 
Thdle«  ihrer  Oberflächen  mit  d&r  Xmesii  Heut  Nor  das 
Ligamentum  suspeaserinm  nnd  terea  bietet  einen,  wie  es 
scheint,  nvoLI  zu  vcrwerthendcn  Anhaltspunkt  dar.  Hebt 
man  nämlick  die  noch  in  situ  befindliche  Leber  und  die 
Baaehdecken  toq  einander  ab,  so  bemerkt  man  deutliah 
in  jenen  Ligamenten  ein  aehr  dichtes  nnd  sehönea  Geftea- 
netS;  da«  niit  der  Oberfläche  des  Organs  in  direeter  Bo- 
Ziehung  stehend  aidi  in  der  Knssern  Hant  swisdien  Herz- 
grube und  Nabel  ausbreitet.    Da  nun  ausserdem  die  iLiut 
gerade  hier  feiner  und  empfindlicher  ist,  als  an  dena  übri- 
gen Umfang  des  Unterleibs  (vgl.  Hyrtl,  Topographische 
Anatomie,  4.  Aufl.  1.  Bd.  S.  594),  so  dils^e  dieae  Linie 
£ar  Blute^taiehnngen  bei  £&tBttndungen  der  Leber  und 
ihrer  Theilp  wesentlich  in  Betracht  kommen.  Die  BlnAent- 
ciehungen  am  After  sind  wegen  der  Verbindung  der  Hä- 
morihoidalvenen  mit  der  Vena  mesenterica  -iiperior  durch 
die  Vena  haemorrhüidal.  supcrior  schon  längst  und  jedee- 
iaik  mit  unendlich  mehr  anatomiacher  Becechtigii^g  im 
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Gebrauch,  da  di^  Bht^el  und  SelirÖpfk^Spl»  auf  ditr  Ge- 
gend der  untern  Rippen,  welciie  Gegend  capillär  von  der 
Leber  ebensoweit  entfernt  liegen  mag,  als  z.  B.  der  Unter- 
^ciienkel  —  jedocb  aucli  die  Wirkung  der  Blutentziehung 
^  Aftejc  del^t  sich  ftuf  ein  anatomiseh  so  wettlüutigea 
Xx^biet  ans ,  dasa  sie  ap  den  Leberreraweigiuigen  der 
J^fortedcKT  angelangt  niebt  mehr  sehr  viel  dfirfte  zu  bio- 
denten  haben;  denn  es  ist  Mar,  je  ireher  die  Entfernung 
u^kd  je  grösser  die  Käumlicbkeit  des  angesaugten  GefSss- 
systems,  um  so  kleiner  der  Effect^  den  wir  zu  erzielen 
vermögen.  Das  Ligamentum  coronarium  der  Leber, 
besondera  da^  wo  es  durch  die  ganae  Dieke  des  stumpfen 
Bapdes  getrennt  wd,  aowje  daa  awischepliegende  reidi«* 
Uche  Bindegewebe  Termitteln  eine  siemlich  bedeutende 

Blutvcrbiiiduiig  des  Organa  mit  der  i'ars  costalis  und  lum- 
balis  des  Zwerchfells,  deren  erenaueres  Studium  vielleicht 
einen  sehr  braucbbai-en  Zusammenhang  mit  der  äussern 
ergebcQ  dürfte,  besonders  an  der  Rückenfläehe,  iro, 

apjSter  geaeigt  werben  soll,  der  paraUeLe  Verlanf  yon 
4en^  senkrechten  überwogen  oder  doch  begleitet  wird«  ' 

Da  wo  das  Herz  an  die  Brust  wand  sich  anlagert, 
samiiicin  sich  mehrere  Aestchen,  die  in  die  Vena  phreuico- 
pjCrioaxdiaca  mündeii.  Letztere  ihrerseits  stammt  nneistens 
'CQn  .^fr  obcrn  und  mittlem  Partie  des  Herabeutela,  dessen 
untcu^er  Xheü  änsserlich  seine  Oapillaren  mehr  pach  dem 
Z^^chifell  hin  entleert  Der  ii^nere  9er<fee  Theü  dea 
Herzbeutels  ist  in  TasculSrer  Beziehung  von  der  Hera- 
muskulatur  abhaagig.  Eine  Verbindung  der  Getasse  beider 
Häute  scheint  nicht  nachzuweisen.  Abgesehen  also,  dass 
die  Einwirkung  von  localen  JÜJlutcnUichungca  bei  aUfa 
fibrösen  und  serösen  Häuten  nur  sehr  gering  sein  kann, 
wc^l:  eben  In  ihnen  daaJ^iymphgefXsssjstem  und  die  «Saft- 
kanälchen''  (Kölfiker,  y.  Becklinghausen)  bei  Weitem  über* 
wiegen;  abgesehen  ferner,  dass  die  Erfahrung  sich  gegen 
den  Kutzen  örthcher  Bluten tziehungen  bei  Entzündung 
andrer  ^bröser  Partiecn,  z,  Bw  der  Gelenkkapseln  aus- 
annohi»  lässt  aich  hier  schon  gemäss  dem  anatomischen 
BefVJ^d  gawip  W  ^iu  &|ipimuni4^e  e^ktachiedeiwieft  Art  Ton 
dfmBl»tent»ehu;Digenbei  Endo*  ui^dOPericarditia  erwarten. 
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tl^  Fievren  und  Lnagen  iftt  db^  anatomisciie  ZhAto- 

sigkeit  örtlicher  Blutentziehungen  nicht  mehir  zn  eonsf»- 
tiren,  als  für  das  Herz.    Die  Venen  der  Haut  des  Thorax 
stammen  resp.  gehen  theils  zu  den  gewaltig  entwickelten 
Netzen  der  Halsgegend,  theils  als  Venae  thoracicae  extern, 
lu  der  Yen.  axillaris  und  theils  senken  sie  sich  in  die 
dieke  Mnsknlatvir,  welche  die  hintere  ^nd  seitliche  Fliehe 
des  Thorax  bekleidet.  Mit  Ausnahme  der  letatem  mit  den 
Sulci  spinales  in  directera  Verkehr  stehenden       tie  trifft 
man  aiiermeistens  das  Gt  .setz  des  parallelon  Verlaufes. 
Aber  ein  «weites  Hinderniss  ist  zwischen  Bi  usthaut  und 
Lunge  eingeschoben^  die  Pleura-Blätter  selbst.  Ihre  eigenen 
Gkftoe  sind  unbedeutend  und  spSrlich,  und  der  Weg  toh 
dem  äussern  bis  sum  innem  Blatte  ein  zu  ^eater,  als  dass 
bei  regelrechtem  Zustande,  ohne  Adhäsionen,  eine  Wir- 
kung von  der  äussern  Oränzc  des  Brustkorbes  aus  denk- 
bar "Wäre,  selbst  wenn  man  deren  directe  Gefässverbindimg; 
mit  der  Rippen -Pleura  zugeben  wollte.   Tief  im  Innem 
mlinden  die  Venae  bronchiales  theils  in  die  PulmonalTenen 
der  Lungensubstan«,  theils  in  die  Vena  azygos  oder  auch 
in  die  Venae  intercostales  supremae.   In  letzterm  Falle 
wäre  vielleicht  ein  Angriff  von  der  Regio  infraclavicularis 
aus  möglich;  es  liegen  jedoch  so  geräumige  Bahnen  hier 
in  nlKchster  Nähe,  die  mit  dem  Lungengewebe  nichts  zu 
schaffen  haben,  dass  auch  diese  Hdglichkeit  ausserordent- 
lich beschrÄnkt  werden  muss.  Der  Ton  Naumann  untc^ 
stellte  Weg^  von  den  Capillaren  der  Arf.  intercostales  und 
mammariae  internae  ans  durch  die  l'lcurcn  hindurch  zu 
den  Gebieten  der  Art.  phrenico-pericardiacae,  mediastin&e, 
ihymicae  und  oesophageae  bis  hin  nach  den  Ven.  foron- 
<duales  und  pulmonales,  entspricht  ebenfalls  nicht  gsjut  dem 
anatomischen  Beftmd,  iHe  er  sich  an  dem  capillSr  injicirten 
Cadaver  darzustellen  schien.  Bei  den  hier  jedoch  beson- 
ders verwickelten  Verhältnissen  wird  eine  weitere  objec- 
tivc  Untersuchung  immerbin  noch  geboten   sein.  (Vgl. 
N's.  Ergebnisse  und  Studien,  1.  Bd.  S.  299).    Dnss  die 
unaireifelhaft  schmerzstillende,    epispastische *^  Wirkung 
von  BchrOpfkapfen  bei  Pneumonie  und  Pleuritis  nichts 
mit  einem  depletirenden  Einfluss  zu  ihun  haben  braoehii 
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scheint  klar.  Einstweilen  handelt  es  sich  lediglich  um 
FeststeUung  der  Terbindenden  Geftobahnen.  Erst  in 
zweiter  Reihe  können  die  Gesetze  der  Nerrenphysik  in 
Betraeht  kommen,  wenn  die  ganze  Frage  nicht  yerwirrt 
werden  soll. 

Vollständig  iinzne^Kn<*lich  erscheint  der  Kehlkopf  da, 
wo  er  nach  dem  Rath  imserer  üand-  und  Lehrbücher  am 
meisten  angegriffen  wird  —  in  der  Gegend  am  obem 
Baad  des  Mannbriun  Stemi.  Das  weitmaschige  Venen- 
nets  der  Jugulares  drKngt  sich  hier  so  dicht  zusammen^ 
dass  die  saugende  Wirkung  einiger  Blutegel  sich  auf  ein 
zu  grosses  Gebiet  vertheilt,  eine  nicht  unansehnliche  Mus- 
kelgruppe lagert  sich  zwischen  Haut  und  Luftwege,  und 
die  Schilddrüse  endlich  hemmt  wie  ein  starker,  durch- 
feuchteter Schwamm  jeden  Angriff  Ton  Aussen  nach  Innen. 
Geht  man  aber  etwas  mehr  in  die  Höhe  bis  znr  Inctsmra 
snperior  des  Schildknorpels,  so  findet  sich  hier  ein  bis  in 
die  Haut  dieses  Punktes  hineinragendes  Capillarnctz,  das 
von  hier  aus  in  sehr  bedeutender  Entwicklung  sich  über 
den  Kehldeckel  hinüber  aasbreitet  nnd  von  dessen  freiem 
Bande  in  gleicher  Stärke  za  den  wahren  StimmbKndem 
lunabsteigi  Auch  die  Ugamenta  epiglottica  werden  Ton 
ihm  in  gleicher  Weise  timsponnen  tmd  so  bilden  auch  sie 
die  Vermittler  zwischen*  jenej'  Inci^ur  und  den  bei  Ent- 
zündungen des  Kehlkopfes  hauptsächlich  in  Betracht  kom- 
menden untern  Stimmbändern.  —  Hinter  dem  Schildknorpel 
lieranf  steigt  die  Vena  laryugea  sup.,  mit  der  Arterie 
gleichen  Namens  die  Membrana  thyreohyoidea  dmrchboh- 
rend.  Sie  TorsQglich  sammelt  einen  Theil  des  capillSren 
Blutes  ans  dem  Innern  des  Kehlkopfes  und  steht  am  obern 
Rande  des  Schildknorpels  trotz  des  Musculus  thyreohyoi- 
deus  mit  der  äussern  Haut  in  ziemlich  starker  Verbindung. 
Es  ergibt  sich  aus  diesem  Befunde  leicht,  wohin  wohl 
unsere  Blutegel  bei  Croup  u.  s.  w.  gesetst  werden  mtiss* 
ten;  *}  falls  man  überhaupt  einen  heilenden  Einfluss  von 
Blntentziehungen  bei  andern  als  ^^parenchymatttsen"  Ent- 
sBndtragen  annehmen  will. 

*)  In  neneBter  Zeit  schlagt  Pisa  in  aus  anatomischen  Gründen 
die  Vena  xaniiia  vor.  (Tgl.  D.  Kl.  No.  8.) 
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hungen  erweist  sich  der  Befund  an  der  äussern  Haut  über 
der  Wirbelsäule.  Ein  sciir  entwickeltes  Veiiennctz  ver- 
breitet hier  in  und  unter  der  Haut  und  ISaat  aick 
durch  die  Muskulatur  hindurch  bis  auf  die  Plexus  spuulei 
extemi  hin  deutlich  Terfolgeo.  Zwischen  den  Wirbelbogen 
treten,  zum  Theil  die  Ligamenta  intercruralia  durchboli- 
rend,  kräftige  Venenstämmchcn  hervor,  münden  in  jenes 
Muskelvenennetz  mul  vennitteln  so  eine  ziemlich  kurze 
Verbindung  zwist  Len  der  Haut  und  den  die  MeduHa  um- 
spinnenden Geilechten.  £in  lautliches  Bild  dieser  Ter* 
lü^tniase  erhtit  man,  wenn  man  neben  den  DornfortsütMu 
die  Muskulatur  senkrecht  durchschneidet  und  letztere  dam 
von  der  Seite  her  abträgt.  —  Zur  genauen  Beantwortung 
der  in  der  Lehre  von  den  Ilaniurriioiden  und  ihrem  Ein- 
fluss  auf  die  centralen  Nervenorgane  so  oft  di&cutirten 
Frage  war  gerade  hier  wegen  mangelhafter  Fülle  der  Vea. 
haemorrhoidales  mit  Injections- Masse  keine  Gelegenheit 
geboten.  Eine  von  den  Mastdaimvenen  ans  direct  unter- 
nommene EinspritEung  dtb^e  wohl  nicht  unwichtige  Re- 
sultate liefern.  Die  unläugbarcn  Erfolge  von  Blutentzie- 
hungen am  After  bei  mancherlei  einem  Status  liaemor- 
rhoidalis^  zugeschxicbeaen  sog.  nervösen  »Störungen  spre- 
chen schon  a  priori  für  einen  bedeutenden  Zasaaunenhaiig 
der  Hümorrhoidalgefleohte  mit  denen  des  Wirbelkasak, 
Nach  Arnold  hingen  dessen  Plexus  spinales  intemi  Ter- 
mittelst  eines  an  der  vordem  Fläche  des  Rückemu arks 
hio  zum  untern  Ende  des  Rückgratkanals  herabsteigenden 

VeneuöiämmciieMs  mit  den  Steissbeinvenen  zusammen   

was  also  schon  einen  directen  Weg  ausmachea  'Wljbrde. 

Die  Untersuchung  des  noch  übrigen  Jbhaites  der  dr«i 
Höhlen  in  seinen  Verbindungen  mit  den  Geftseen  der 
Oberfläche  musste  vorläufig  unterbleiben,  da  nach  einer 
Bearbeitung  von  sechs  Tagen  der  noch  rückständige  Theil 
des  Piliparats  unbrauchbar  gCAvorden  war.  Wie  achon 
vorher  bemerkt  wurde,  sollen  die  vorläufig  gewonnenen 
Resultate  nochmal  geprüft  und  durch  EinspritEungen  von 
oberflächlichen  klappenlosen  Yenen  aus  vervollstlndigt 
werden.  Die  Consequenzen  einer  genauen  Festatciiung 
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der  directesten  Wege  oder  auch  emeaMiohirorliaiideiiseiiui 
devsellm  awiachen  der  Xiuweni  Haut  und  den  elnselnen 
Organen  dürften  wohl  als  nicht  ohne  Bedeutimg  gerade 
ftlr  die  praktische  Median  sich  erweisen.  Anderntlieils 
darf  ihr  "Werth  aber  auch  nicht  überschStzt  werden,  wie 
das  zur  Zeit  der  in  der  Medicin  grassirenden  Antiphlo- 
gose  geachehen  sein  -würde.  Nicht  mehr  die  Hyperämie 
und  Bintstockni^  in  den  Gapillaren  machen  allein  nnd 
üherall  das  Wesen  der  Entatindung  ans^  sondern  ehenso 
oft  sind  Nerven,  Ljmphgefässe,  Parcncli}  und  Epithel- 
zcllcn  die  in  ihrer  regelrechten  Thätierkcit  entzündlich 
zuerst  gestörten  Theile  und  darum  die  Träger  des  pathi- 
schen  Prozesses.  In  den  meisten  Fällen  jedoch  bleiben 
Blntentaiehungen  ans  den  betroffenen  Geweben  zum  we- 
nigsten ein  symptomatisches  Mittel,  das  dnrch  Aufhebung 
des  intraparenchymatösen  Druckes  den  Anstoss  m  nor- 
malen Einährungsbeziehungen  der  einzelnen  Elemente 
unter  einander  darbieten  kann.  Schon  dieser  Gesichtspunkt 
allein  fordert  auf,  vor  allen  Dingen  die  anatomische 
Grundlage  unseres  therapeutischen  Handelns  feataustellen. 
Leider  hat  die  mediciniache  Literatur  bisher  noch  sehr 
wenig  Arbmten  m  diesem  Sinne  auCraweisen.  Das  Werk 
Breschet's  ;,Recherches  etc.  sur  le  syst^me  veineux* 
(Paris  1829)  ist  in  Bonn  nicht  aufzutreiben  und  die  aus- 
gezeichneten Arbeiten  Luschka^s  haben  (soweit  sie  dem 
Vortragenden  bekannt  geworden)  bis  jetat  meistens  nur 
Wen  deacriptiTen  Zweck  gehabt. 

Pr.  Parow  spricht  über  die  Bedeutung  der  Re- 
spiration für  die  Pathologie  der  Scoliose. 

Wahrend  die  Theorie  Stromeycrs  über  Jen  Ursprung 
der  Scoliose  durch  Lähmung  äusserer  Inspirationsmuskc^l, 
sowie  die  Ansicht  Kokitanskys  von  dem  Ursprünge 
derselben  aus  Toniachlässigter  oder  behinderter  Function 
der  Inspirationsmuskel  der  einen  Sßlie  bei  abnormer  Hai» 
^Q&g  des  Rumpfes  nicht  su  befriedigen  vermöchten^  glaubt 
Par  ow  Grund  zu  der  .Vnnahme  zu  habeii^  dass  sehr  häufig 
die  Missstaltun £ren  der  Rippen  dicjcnie:cn  dor  Wirbelsäule 
bedingen^  wenigstens  unmittelbar  mit  dieser  Hand  in  Hand 
gehen.  Als  Gründe  dafiir  führt  er  an: 
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'  Sitzungsberichte 


I.  In  rein  anatomis<jher  Beziehimg: 

a)  die  ungemein  feste,  strafte  Gelenk- Verbindung  der 
Bippen  mit  den  Wirbelni  die  aus  folgenden  Beobachtungen 
deutlich  -wird. 

1)  An  einer  aufrecht  mit  den  Bceken  festgestellten 
Leiche  folgt  die  WirLclsänlc  allen  Beweirim tren,  welche 
man  mit  einer  einzelueu  oder  mehreren  iüppea  macht. 

\  2)  Wenn  man  die  Rippen  exarticulirt  zeigen  sich  die 
VerstSrkungsbSnder  sowohl  der  articulatio  capHali  costae 
mit  den  Wirbelkörpem,  als  der  articulatio  colli  costae 
mit  den  process.  transvers.  so  ungemein  derb,  dass  man 
grosse  Mühe  hat  sie  zu  lüsen^  und  fast  jedesmal  die  kurz 
neben  der  Gelenk-Verbiudung  augefasste  B.ippe  eher,  als 
dass  em  Abreissen  gelingt,  bricht. 

b)  Der  Faserring  der  Zwiscben'wirbelknorpel  seilt 
sich,  an  denjenigen  Wirbeln^  deren  zwei  enr  Bildung  einer 
Eippenpfanne  zusammentreten  mit  dem  Rippenköpfchen 
durch  ein  plattes^  knorpelzellcnhaltiges  Bandchen  als  un- 
mittelbare Fortsetzung  seiner  eigenen  8ub- 
stana  in  Verbindung,  sodass  schon  hierdurch  eine  immit- 
telbare Bethciligung  der  Zwischenwirbelbandscheiben  und 
damit  der  Wirbelsttule  selbst  an  den  Bewegongea  der 
Bippen  wahrsoheinlich  wird. 

c)  Parow maas  die  grösste  Excursion  derRippenbewe- 
guug.  Er  durchschnitt  zu  dem  Ende  bei  einer  aufrecht  ge- 
stellten Leiche  die  Intercostalmuskel,  setzte  ungefähr  2  Zoll 
Tor  dem  Tordem  Ende  der  sieben  obern  Hippen,  eine  nach 
der  andern^  stumpfe  Haken  ein,  um  sie  zu  beben,  und 
bestimmte  dann  mittekt  seines  Mess- Apparates  zur  Be- 
stimmung der  drei  Coordinaten,  der  an  einem  andern  Ort 

•  näher  beschrieben  werden  wird,  den  Yertical-  und  Prodl- 
Abstand  des  Binistbeins  gegenüber  der  gehobenen  Rippe 
vor  und  nach  der  Hebting.  Dabei  stieg  das  Bruatbein 
gegentiber  der  gehobenen 

1.  Eippe  um  10mm.  trat  nach  rem  um  8mm* 
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Rippe  um  16iam.  teet  nach  Yom  um '7ixiiii« 

Parow  verftiiBcliaTilicht  diese  Excuraionsgrösscn  durch 
eine  graphische  Darstellung.  Man  sieht  daraus ,  vrie  mi- 
nimal die  Bewegung  der  Rippen  an  ihrer  Wirbel-Verbin- 
dmig  sein  muss^  wenn  sich  an  ihren  vordem  Endääehea 
•ine  mur  so  geringe  Exenraion  ergieb^  aomal  die  gemes- 
sene Excnrsion  nooh  nicht  einmal  allein  der  Bewegnng 
d«r  Kippen  an  ihrer  Wirbelartienlalion  sii gerechnet  wer^ 
den  darf,  sondern  man  noch  die  durcli  die  Elasticität  der 
Rl{)|)enknorpel  ö:<^stattete  Streckuiig  derselben  davon  ab- 
;&iehen  moaa  und  ferner  noch  eine  Bewegung  der  Wirbel 
•elbei  Unsakommt,  die  man  bei  der  Hebung  jeder  Kippe 
üttlunielunen  kann. 

d)  Da  daa  SehnltergerSat  auaaeUieaalieli  mit  den 
Rippen  in  Yerbinduiig  steht,  mithin  die  von  demselben 
gegebene  Belastung  nur  mittelst  der  Rippen  auf  die  Wir- 
belsäule übertragen  werden  kann,  wird  folgendes^  noch 
in  w^eitereji?  Beaiehung  interessante  Experiment  besonders 
«Khebtich,  um  die  Abhängigkeit  der  SteUungs-  und  Be- 
Weggangs- Yediilltniaae  der  WirbekSule  von  der  der  Kippen 
daraothun;'  Paroir  bewegte  an  einer  «unrecht  gestellten, 
mit  dem  Becken  befestigten  Leiche  die  eine  Schulter  durch 
Führung  des  Arms  dieser  Seite  nach  vorn,  und  erhielt  sie 
in  dieser  bteüung^  indem  er  den  Arm  an  der  vordem  Seite 
des  Kastens,  worin  das  Becken  der  Leiche  befestigt  war, 
iMMbhlbigen  Hess,  wltfirend  er  den  andern  Arm  in  eben 
dieser  Weise  nach  hinten  filhrte  und  ihn  dort  herabhängen 
Hess.  Bei  dieser  Stellung  der  Schultern  und  Belaitung 
der  Rippen  durch  dieselben  zeigte  die  Leiche  eine  deut- 
liche bcüliose  mit  Convexität  nach  der  Seite,  deren 
Arm  vorn  ruhte.  Von  Muskelwirkung  konnte  hier  na- 
tfirlieh  keine  Rede  sein,  auch  "vnirde  die  Bewegung  der 
Arme  mit  einer  solchen  Vorsicht  ausgeführt,  dass  nicht 
etwa  durch  Zerrung  eine  Uitbewegung  des  ganaen  Rum- 
pfes erfolgen  konnte. 

Die  den  Rip])en  für  sich  zukommende  Bewegung, 
bemerkt  l^axow  weiter,  ist  einzig  und  allein  eine  leichte 
Drehung  «m  eine  durch  beide  Capitula  gelegte  horizontale 
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Axe^  wobei  ihr  oberer  Band  sich  mehr  nach  Oben  imd 
Innen  bewegt^  ihre  innere  Fliehe  sieh  mehr  nach  Unten 
kehrt;  in  j^er  andlem  Bichtong  ttbertrigt  sieh  die  Be- 
wegung der  Rippen  unmittelbar  auf  die  Wirbel,  und  alle 

Muskel,  welche  vom  Becken,  vom  Kopf  oder  Tom  Scliul- 
tergerüste  an  die  Rippen  treten,  sind  bei  Fixiniug"  ihrer 
'    TTrspmngsstellen^  von  der  aus  ilmen  die  Bewegung  der 
Bippen  gestattet  ist^  auch  als  Beweger  der  Wirbelattnie 
t  aa  betrachten.  Ebenso  ttbertragen  sich  ferecUedene  Be- 
lastnngs-VerhiÜtBisse  der  Hippen,  die  deren  Stellung'  irer- 
8ndem  unmittelbar  auch  auf  die  Stellung  der  Wirbelsaule, 
wie  aus  dem  eben  an i^c führten  Experiment  ersichtlic  h  ^vlrd, 
während  Parow  zugleich  bemerkt,  dass  das  G-esammt- 
Besultat  seiner  Untersuchungen  die  Wirbelsäule  nngieieh 
bewegüeher,  engieieh  abhin^ger  in  ihrer  Gesteh  Ton  der 
Li^^e  der  Scelettfaeüe,  mit  denen  de  in  Verbindving  tritt, 
erscheinen  lasse,  als  man  gewöhnHek  am^me,  sodass  der 
Vergleich  mit  einer  elastischen  Feder,  den  man  gemeinhin 
au  machen  beliebe,  durchaus  nicht  zutretiend  sei.  Die 
durch  die  Zwischenwirbelknorpel  Ternuttelte  Bewegung 
der  einseinen  Wirbel  gegen  einander ,  atioh  an  den  am 
wenigsten  bewegliohen  Bnistwirbeki  ist  Teirhia.tnisBmBssig 
weit  betrXehiücher,  als  die  der  Kippen  gegen  ^Wirbel, 
und  es  scheint,  dabs  die  Gelenk -Verbindung  der  "Rippen 
mit  den  Wirbeln  mit  ihren  kurzen,  starken  Verstärkungs- 
bändern weit  mehr  für  eine  Vermehrung  der  Resist^ua- 
fUhigkeit  der  Rippen  selbst  sammt  ihrer  Yerbindangen 
bestimmt  sei^  als  bot  Yermittlnng  selbsttndiger  Bewe- 
gungen der  Bippen. 

II.  In  physiologisch  er  Beziehung  erürtert  Parow, 
wie  die  selbständige  kurze  Drehbewegung  der  Rippen 
lediglich  der  Respiration  diene,  aber  selbst  diese  sich  nicht 
allein  auf  die  Rippen  beschränke,  sondern  sich  immitlelbar 
aof  die  Wirbekäule  fortpflanze,  wie  man  leicht  beob- 
achten könne,  wenn  man  im  Momente  tiete  Inspiration 
an  sieh  selbst  oder  andern  die  Domfortsätze  der  ii  Ih^I 
betaste.  Er  geht  daiin  itfr  ausführlich  auf  die  ^^  irjvuiig 
der  Belastungs-Vcrhältuisso  des  Brustkorbes  und  der  Bmst- 
wirbelsäule  duxch  den  Kopf,  die  fialswirbeklfiale^  die 
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Naekennrnsknlatoy  das  SchnltergerQst  und  did  Brustein- 
g^cweide  auf  die  Bewegung  der  Rippen  ein;    Er  hebt 

namentlich  hervor,  'wie  bei  Ätrfrechter  Haltung  des  Kopfs, 
^vozT^  y  wegen  der  ausserordentlich  günstigen  Hebelvcr- 
Kaltnisse^  unter  denen  die  Nackenmuskel  an  das  Hinter- 
haupt treten,  schon  die  eigene  Schwere  dieser  Muskel  in 
Verbindung  mit  ihrer  Elastizität  anssureichen  idieint^  der 
Kopf  mit  der  HalswbelaSnle  zu  festen  Punkten  für  die 
Hebung  des  Thorax  mittekt  der  museoH  sternocleidoma- 
stoidei  und  scaleni  werden,  während  bei  vornübergeneigter 
Haltimer  des  Kopfs  seine  Last  niederdrückend  auf  die  vor- 
dere beito  der  Hais-  und  Brustwirbeisäuie  mit  den  Üippen 
-wlske,  und  damit  die  festen  Punkte  für  äie  Wirkung  der 
m.  stemodeidomaiitoidei  und  sealeni  mehr  oder  -wemgec 
-rerlcnren  ^ehen*  Besonders  ansftthitteh  geht  Parow  femer 
auf  die  Bdastiing  der  WirbelsSnle  nnd  des  Thorax  dwch 
das  Schultergerüst  ein ,  und  entwickelt  namentlicii ,  wie 
dasselbe ,  obgleich  es  beine  einzige  Knochenverbindung 
fidt  dem  Kumpf  mittelst  des  Schlüsselbeins  an  dem  manu- 
brinm  stemi,  dicht  oberhalb  der  Einfiigungsstelle  der 
«Rrtea "Hippe  habe,  doeh  nieht  alkfin  mittelst  dieser  die 
Wiff^ebilcile  belaste,  sondern  die  Muskelt-Verbindiing  der 
flcapula  mit  der  WirbelsSule  ebenso  gestatte,  die  Last  des 
Schultcrgertistes  auf  die  hintere  Rippenwand  zu  übertragen, 
sodass  bei  verschiedenen  Steliungen  des  Schuitcrgerüstes 
bahl  die  vordere,  bald  die  hintere  Eippenwand^  und  dem 
entspreehend  die  Yordere  oder  hintere  Seite  der  Wirbel- 
'Bltale  und  swar  entweder  beiderseitig  oder  einseitig  mehr 
oder  weniger  belastet,  nnd  dadnreh  die  Bewegung  der* 
Rippen  mit  der  Wirbelsäule  bei  der  Respiration  in  der 
einen  oder  andern  Richtung  erschwert  oder  erleichtert 
werde.  Parow  führt  hierbei  an,  dass  er  das  vorher  unter 
d)  erwähnte  Experiment  an  Lebenden  wiederholt  habe,  in- 
dem er  ihnen  iräfgabj  ohne  Muskelanstrengong  sdüaff  zu 
sitsen,  nnd  ihm  ihre  Arme  snr  beliebigen  Bewegung  und 
Fixining  zu  überlassen.  Er  bekam  dabei  dasselbe  Resultat, 
wie  an  der  Leiche,  und  nahm  während  der  Inspiration 
eine  geringere  Hebimg  des  vordcrn  Theils  der  Kijjpen 
derjenigen'  Seite  wahr,  deren  Arm  naoh  Yom  herabhing, 
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und  umgokclut  cme  stärkere  der  andern  Seite ^  derea 
Schulterlast  nnch  liiuteii  übertragen  ward. 

Auf  gpirometrische  Messungen  ^vill  Parow  kcinca 
Werth  legen,  obwohl  sich  ihm  bei  156  Spirometer-Beob- 
achtangen  an  15  Yenehiedenen  IndiTidiien  als  Resullit 
ergab,  dasa  nach,  bei  erhobenem  Kopf  und  snrück^ezo- 
genen  Schultern  erfolgter  Inspiration  in  sitzcuJer  Stellung 
8H  Cnb.  Ctmtr.,  in  stehender  Stellung  106  Cub.  Ctmtr.  im  Mit- 
tel mehr  ausgeathmet  wurden,  als  nach  solcher  bei  vorge- 
neigtem Kopf  und  Sclmltergürtel.  Die  £inielbeob«iok- 
tmgen  geigten  aehr  erhebliche  Schwankungen,  mkd  der,  ftr 
den  in  Bede  atehenden  Zweck  bei  dieaen  Beobaohtaagea 
nothwendige  Wechael  der  Inspirations-  und  Exspiratioaa- 
stellung  trübt  die  Sicherheit  des  Experiments. 

Dass  die  äusseren  Inspirationsmuskel  eine  weaentüche 
Rolle  bei  der  Bippenbewegung;  auaaer  der  bereits  erwlluxtea 
Fizirong  der  Bippen  durch  die  mm.  aternooleidoauialütdei 
nnd  acaleni  während  der  gewdhnüehen  nhigw  InapinUion 
spielen,  ist  Parow  nidit  wahracheinlleh  und  glaubt  er, 
dass  dieselbe  lediglicli  dnrcli  die  Contraction  des  Zwerch- 
fells imd  nach  aei  oö tatist  he  n  Gesetzen  zu  Stande  komme. 

IIL  In  pathologischer  ßeaehung  führt  Parowfoi* 
gende  Beobaohtangen  als  solche  an,  die  ftr  die  Bed^tang 
der  Bespiration  und  der  Stellung  der  Bippen  ab  aelioil»- 
gischea  Moment  der  Seolio^e  sprechen. 

1)  Werde  kein  Symptom  häufiger  bei  8coliotischen 
beobachtet,  als  eine  Abfiaeliung  und  Verengerung  des 
Thorax,  die  abgesehen  von  den,  bei  weiter  entwickelter 
Scolioae  beobachteten  Difformitäten  desselben  beaonden 
Tom  an  den  obem  Bippen  nnd  seitlich  an  den  imtern 
Bippen  wahrgenommen  werde. 

2)  Ein  eben  so  häufig  und  in  derselben  Weise, 
-wie  das  erstcre  schon  in  den  früheren  Stadien  der  Ent- 
wicklung des  Uobcls  bei  Scoliotischen  beobachtetes  Symp- 
tom sei  das  gewohnheitsgemässe  Yorüberneigen  des  Kopfes, 
wodurch  dieser  mit  der  BalswirbelaXule  als  fester  Punkt 
für  die  Fixinmg  der  obersten  beiden  Bippen  yerloren  geht. 

3)  Grade  diejenige  Körperhaltung,  die  durch  die 
Torhin   erwähnten  Experimente   an   Leichen,  wio  an 
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Xiebenden  als  solche  erkannt  yrmde,  die  Yoxanigsweise 
geeignet  ist,  einseitige  Belastung  einer  Bippenseite  zu  be* 
Virken^  dadurch  deren  fireie  Bewegung  bei  der  Inspiration 

zu  erschweren,  zugleich  eine  Rotation  der  A\  irbelsäiile  und 
seitliche  Belastung  derselben  hervorzurufen,  nämlich  die 
Drehung  des  Öchultergiirteis  mit  Uebertragung  der  Last 
der  einen  Schulter  nach  vom,  der  andern  nach  hinten, 
ist  diejenige,  die  wir  am  hSufigsten  bei  den  gewöhnlichen 
Beschttftigungen  des  jugendlichen  Alters  beobachten,  das 
der  Scoliose  sein  Haupt -Contingent  liefert,  nSmlich  die 
beim  ScKi  eiben,  Zeichnen,  Nähen,  Sticken  innegehaltene, 
und  gerade  diese  Körperstellung  beobachten  wir  bei 
-weitem  am  häufigsten  in  der  Scoliose  mit  reohtseitiger  Der- 
aalkrftmmimg,  mit  Botation  der  Wirbelkörper  und  der  mit 
diesen  yerbundenen  bintem  Bippenenden  nach  eben  dieser 
SeitB,  mit  Abflachung  und  Senkung  des  Tordem  Theils 
der  Rippen  dieser  Seite,  wogegen  ein  umgekehrtes  Ver- 
hältniss  an  der  entgegengesetzten  linken  Seite  wahrgo- 
noimnen  wird,  nämlich  Vorwölbung  des  vordem  lüppea- 
drittels,  Abflachiing  des  hintern.  —  Während  nmi  diese 
Körperhaltung,  wie  sie  bei  jenen  Beschäftigungen  inne- 
g  ehalten  wird,  sich  dadorch  anszeicbnet,  dass  es  zu  ihre^ 
Aufrechterhaltung  keiner  besondem  Muskelthätigkeit  be- 
darf, sie  vieimelii  00  gewählt  iüt,  um  mit  Umgehung  der 
Muskelthätigkeit  die  Haltung  des  Rumpfs  den  Gesetzen 
der  Mechanik  zu  überlassen  und  nur  der  an  sich  wenig 
aostrangenden  Thfttigkeit  der  rechten  Hand  eine  möglichst 
bequeme  Stfttae  zu  gewShren,  bleibt  doch  unablSssig  der 
AthmnngsprcdBess  in  ThStigkeit  und  über  lOOOmal  in  einer 
ßtnnde  wiederholt  sich  die  mit  demselben  verbundene  Be- 
wogiini>'  der  Rippen  und  des  ganzen  Thorax.  Die  durch 
die  ungleichmässige  Belastung  und  schiefe  Haltimg  in 
üirer  normalen  Excnrsion  gehemmte  Bewegung  der  Bippen 
mnss  ihre  Wirkung  Torzagsweise  anf  den  schwächsten  Theil 
derselben  concentriren ;  das  aber  sind  die  Wendepunkte  der 
natürlichen  Rippenbiegung :  hinten  der  angulus  costae,  vorn 
der  in  der  Yereinigimgsstelle  des  vordem  Rippenendes  mit 
dem  Rippenknorpel  gebildete  Winkel.  Entsprechend  der 
in  der  erwllhnten  Stellung  stattfindenden  stärkem  Beia- 
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Btung  der  recliten  vordem  Thoraxhälfte  nebst  Drehung 
und  Beugung  des  Brustsegments  der  Wirbelsäule ,  bieten 
die  recbtseitigen  Rippen  hinten  einen  geringeren  Widerstand 
bei  der  Re&pirationsbewegiing,  umgekehrt  die  linksseitigem 
Yome.  Die  bei  der  gewöhnlichen  ScoBose  beobsclitsle 
Wölbung  dea  rechtseitigen  hintern  Rippendrittels  ^  wäh- 
rend liiiker:s('it.s  vr)rn  die  Ilippenenden  stärker  voriirt'wiilbt 
erscheinen,  steht  mit  dem  oben  erörterten  Verhüitnisa  in 
Uebercinstimmung. 

4)  Ais  eine  Beobachtung^  die  das  eben  Erörterte  we* 
senilich  bestätigt,  führt  Parow  die  anj  dass  er'sls  entea 
Symptom^'^as  einer  Formabweichtuig  dee  KnockengerÜBtes 
bei  beginnender  Seoliose  angehört^  die  Verkleinerung  des 
hintern  Rippen  wink  eis  der  convexen  Seite  der  Wirbei- 
säuIen-EjrUmmung  wahrnahm^  zugleich  mit  eiaer  Abfla- 
chung des  Tordem  Drittels  der  Rippen   dieser  S^te. 
Schon  bei  Scoliosen,  die  eine  noch  unerhebliche  Krttnimting 
der  WirbelsXnle  darbieten,  und  bei  denen  dieselbe  noch 
vollkommen  beweglich  und  leicht  reducirbar  ist,  ist  man 
häufig  im  Stande  jene  Verkleinerung  des  Kippenwinkciö 
S5U  constatiren.   Indess  gelingt  dies  nicht  immer  bei.  ein- 
fach . aufrechter  Stellung  des  Untersuchten,  sondern  oft 
erst  dann,  wenn  man  denselben  sich  mit  beiden  Armen 
an  einer  Querstange  herabhängen  Utest,  wo  man  dsen  deut- 
lich den  schSrfem  Winkel  mit  dem  vorspringenden  Höcker- 
eben,  das  denselben  bezeichnet,  ffiblen  kann. 

5)  Endlieh  fülirt  Parow  als  eine  Thatsache,  welche 
der  Bedeutung  der  Respiration  und  der  mit  ihr  eiofasr- 
gehenden  Rippenbewegung  für  die  Entstehung  der  See- 
Hose  das  Wort  redet,  noch  die  so  sehr  bebuinte  an,  des» 
es  das  weih  liehe  Geschlechtist,  bei  welchem  die  Seoliose 
in  un^^leich  häufigerm  Grade  in  die  Erscheinung  tritt. 
Man  führt  gew(»hnlich  ganz  allt^emein  den  zartem  Bau, 
die  mehr  sitzende  eingezogene  Lebens woiso  des  weiblichen 
Geschlechts  als  Grund  dieser  Thatsache  an;  dsaa  in  dem 
Bau  der  Wirbelsäule^  in  der  Qestalt  der  Thorax  des  Weibee 
eine  eihebliche  Disposition  für  die  Ausbildimg  der  Seo- 
liose liege ,  hat  seines  Wissens  noch  JSicniand  hervorg-e- 
hobeu.    Lud  duch  iöt  mciit  blos  durch  eine  kürzere,  we- 
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mget  vmfiBcngreicke  Geitilt  dea  weibüdien  Thorax^  dh 
geringere  Wölbung  und  ThXtigkeit  des  Zwerchfells^  wo- 
rauf schon  Burdach  aufmerksam  machte^  diese  Disposition 
gegeben,  sondern  der  ganze  weibliche  Thorax  ist  zugleich 
vom  iiaclier  und  hinten  gewölbter  als  der  männliche;  die 
Rippen  sind  nicht  blos  dünner,  ihre  Richtung  schiefer 
nach  abwitrta,  ihre  Krtf mmiing  mehr  spiral  als  bogenfdnnig, 
sondern  sie  zeichnen  sich  gana  besonders  noch  dadvroh 
«6s,  dass  sie  hinten  Ton  der  Wirbelsltole  an  aalftdgliol 
weiter  nach  hinten  gehen  und  sich  dann  durch  einen 
ßcliärfern  Winkel  grade  nach  vorn  krümmen.  Grade  also 
dort,  wo  wir  bei  schiefer  Haltung  und  einseitiger  Bela- 
«liing  den  Widerstand  gegen  die  freie  Bewegiag  d«r 
Bippen  in  deren  Continnititt  sieh  eoneentriren  sehen,  wd 
^r  das  erste  Symptom  einer  DifformitXt  des  KA04dienge- 
rüstes  bei  der  ScoHose  entdecken,  in  dem  angulus  casto- 
rum,  finden  wir  eine  spitzere  Gestalt  desselben  präformirt. 
Dass  zugleich  auch  der  verhältnissmässig  längere  Lumbar- 
theil  der  Wirbelsäule  beim  weiblichen  Geschlecht  die 
Entstehung  hftnfig  bei  demselben  gefundener  primItiTer 
Lombarkrtamimg  begfinstigt,  soll  Mer  nur  beüiufig  er* 
'vrlhnt  werden. 


Physikalische  Section. 
8iUmng  vom  3*  Mär»  1863* 

Grubenvei  Walter  Hermann  Hey  mann  sprach  Über 
gesehloseene  Hohlräume  in  den  Felsen.  Es  ist  eine 
bekannte  Thatsache,  dass  gerade  die  Hohlrinme  ini  den  Ter- 
sehiedensten  Felsarten  eine  reiche  FundstStte  der  schönsten 

Krystalle  bieten,  und  eine  vielfach  anerkannte  Behauptung, 
dass  die  meisten  der  darin  sich  findenden  Mineralien  Ans- 
krystallisation  durchsickernder  W^asser  sind.  Nicht  un- 
irichtig  dfirfte  es  daher  sein,  die  Entstehung  dieser  Bänme 
etwas  nälier  m  beleuchten,  nimal  dieselbe  auf  Terschie» 
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deaen  Wegen  Statten  zu  gehen  scheint^  deren  GrMiir 
■ea  möglichst  scharf  getrennt  werden  sollten. 

Wir  finden  in  Sedimentibrflcliioliteny  B.  im  KohLear 
ttSk  von  Ralingen  und  Lintorf,  meist  in  der  NSlie  der 

liegenden  Sckieferscbichten,  kleinere  und  grössere  voU- 
btändig  geschlossene  Ilohlrünnie ,  deren  WaiKhiiiej-en  mü 
scböncn  Quarz-Krystallen  bekleidet  sind^  häufig  aucli  wech- 
8^Ua|[femd mit  Braunspath  und  äpatheiseostein^  auf  welehem 
Krystalle  Ton  Binarkies,  Bleiglaas  nnd  B)e»de  sieh  aw- 
geschieden  beben.  Diese  HebkUimie,  welehe  sieb  als  soleibe 
bei  der  boriaontalen  A.Uagereng'  der  Kalfcsobiebt  ans  dem 
Kobicnmecre  nicht  ursprünglich  bilden  konnten,  sondern 
nach  der  Hebung  und  steilen  Aufrichtung  der  Schichten 
entstanden  sein  werden,  mögen  ihren  Ursprung  nur  Ave- 
wasebongen  Terdanken^  welche  durch  die  steile  Sobielitenr 
•telinng  ermSgliebt,  jeden£ftlls  erleiebtert  worden.  XHe 
frObere  AnsfUUengsmasse  dieser  Blume  wer  böebat  wehr^ 
scheinlich  Gjps,  und  spricht  dafür  niebt  nur  die  äussere 
Form  der  kleineren  dieser  Räume,  welche  man  auf  die 
Umrisse  eines  Gypskrystalls  zurückfuhren  kann,  eondem 
ancb  die  Bildung  der  Schwefelmetalle  in  dietea  Dmsen- 
riomen  tmd  aablreicher  grösserer  Vorkommen,  toü  Sebv^ 
fehnetallen,  besonders  Binarkies  nnd  Bleiglaos  an  der 
OrXnsse  von  Koblenkalk  und  Alaunscbiefer,  T-on  denen 
einige  Gegenstand  bergmannischer  Gewinnung*  bilden, 
welche  wohl  hier  dureli  die  Zersetzung  des  Gypses  be* 
dingt  gewesen  ist.  Dass  grössere  Gypspai  tieen  im  älteren 
Gebirge  der  Rbeinlande  fehlen,  darf  nicbt  als  Gegengmnd 
betrachtet  werden,  weil  wir  wissen,  dass  im  Kohleiikalke 
uid  sogar  in  den  obersiluriscben  BUdmigen  Nordameriee^s 
Gyps  reichlich  atifltritt  und  selbst  Steinsalz  Lagerstätten 
in  demselben  vorkommen.  Gyps  wird  indem  älteren  rhei- 
nischen Öedimentgebii  ge  wohl  auch  früher  vorhanden,  ge- 
wesen sein,  er  ist  jedoch  ausgewaschen,  und  nur  etnselne 
grösßere  Höhlen,  wie  in  WeBtj>halen  und  im  Beipgiecheik, 
seigenuns  noeb  die  Bäume  an,  in  welchen  einst  Gypskör- 
per  sieb  befanden.  —  Wir  sind  aber  auch  nicbt  genöthig-t, 
anzunehmen,  dass  die  Gypsmassen,  weiche  zur  Bildung 
dieser  Druseiii  au  uie  Yeranl^sung  gaben,  ursprünglich  s^^h 
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^I^iehsehtg  mit  dem  KaUuchlAmm  in  dieser  Crmppirmig 

Xkiedcrgeschlagen  haben^  vielmehr  möchte  man  behaupten, 

dass  in  selbiger  Weise,  wie  noch  heute  unter  unseren  Augea 
sich  Gypskrystalle  und  deren  Gruppen  in  Ablagerungen 
von  tertiärem  Thon  und  Mergel  bilden  und,  noch  fortwäh- 
rend sich  vergrössernd,  unter  ZurückerUoken  der  umg^ 
benden  Masse  fortwaohsen,  auch  die  angenommenen  Gypa* 
^ruppen  im  Kc^enkalk  Ton  Lintorf  und  Rattingen  sidi 
erst  spXter  in  dem  Kalkschlamm  ausgebildet  haben. 

Für  einen  solchen  analogen,  geschlossenen  Hohli  aum 
in  den  Felsen,  "welcher  durch  Auslaugung  von  Mineralien 
entstanden  ist,  schlägt  Kedner  vor,  den  Namen  Drusen- 
raum festauhalten.  und  rechnet  hierhin  die  meisten  die^ 
ser  RSnme  in  den  BrzgSngen  und  den  körnigen  krystal- 
ünischen  Gesteinen. 

Eine  zweite  Art  von  geschlossenen  Hohlräumen  findet 
»ich  mehr  in  Mineralmassen,  welche  sich  in  einer  bchich- 
tenlage  abgesondert  haben,  als  in  einerSchichteniage  selbst, 
und  können  als  Beispiel  die  Thoneisenstein-Nieren  im  ter- 
tiSren  Thon  etc^  so  wie  die  sogenannten  Septarien-,  Kalk- 
eoncrettonen  in  Mergel*  und  Thonlagen ,  Gdlestiidcugeln 
tind  manche  andere  Vorkommen  gelten.  Ueber  die  Ent* 
stehung  der  Thoneisenstein-Nieren  und  der  Hohlräume  in 
denselben  hat  Redner  schon  früher,  bei  einer  Generalver- 
sammlung des  natnrhistorischen  Vereines  der  preussischen 
Bheiidande  und  Westfalen  in  Bonn,  eingehend  referirt  - 
und  die  Behauptung  aufgesteHt,  dass  die  Haupturstehe  die» 
ser  Schalen-  und  Hohlraumbildung  die  Austroeknung  und 
Zusammen2dehung  der  weniger  dichten,  weichen  Masse  zu 
festem,  dichten  Sclialen  sei,  wodurch  unter  Beibehaltung- 
des  früheren  Umfangos,  wenn  auch  nicht  genau  derselben 
-Form,  Hohlräume  im  Inneren  dieser  Massen  entstehen  mtif* 
sen.  Noch  Tor  -«renigen  Wochen  hatte  derselbe  GMegen- 
heit^  bei  Befahrung  der  Thoneisenstein-Orube  Engelberts- 
glück unweit  Niederpleis,  dem  Herrn  Gustav  Bleibtreu  in 
Beuel  prchörend^  ein  mächtiges  Thoneisenstein-A  orkummen 
2sa  beobachten,  welches  von  den  tiefer  gelegenen  Stellen 
an  nach  dem  Ausgehenden  zu  von  einem  lagerartigen 
Sphärosiderit-Vorkommen  allmählich  in  ein  sphäroidisdies 
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und  dann  in  ein  nicrcnartigos  Thoneisenstein-Voikomniea 
übergiag.  Die  vSpiiäroidc  -waren  von  einer  festen  Schale 
zTTsnmmcugehalten^  von  der  radial  zahlreicke  Spalten  dem 
lüttelpiiDkte  «astrmhlten,  wieder  durchquert  von.  vielea 
oonoentrisclien  KlUfiteD.  Pas  Innere  dieser  Sphlroide  iai 
meistens  gans  hohl  und  hSufig  mit  Wasser  ausgefüllt.  Tritt 
aur  Austrocknimc:  und  Verdit  litimg  der  Sphärosiderit-Masse 
noch  die  Umwandlung  des  kohlensauren  Eisenoxyduls  in 
Eisenoxyd  oder  Eiseuoxydhjdrat,  so  bildet  sich  durch 
weitere  A.blöanng  Ton  Umwandlungsschaien  die  Tiioneiseii* 
Stein-Niere  aus.  ^  Wenig  Terschieden  Ton  dieser  Snt- 
stehungsweise  bilden  sich  die  analogen  Mergelkalk -Con* 
cretionen,  deren  Hohlräume  häufig  mit  Krystallen  von 
Braunspath;  Dolomit^  An'agonit^  Cöle&tinj  Scliwefoikieä  etc. 
bekleidet  sind. 

Für  einen  solchartig  entstandenen  geschlossenen  Hohl- 
raum mi$ch*e  sieh  der  Käme  Contractiona-H ohlramm 
empfehlen. 

Eine  dritte  Art  von  geschlossenen  Hohlräumen  bieten 
nun  die  durch  aufsteigende  Gase  (Wasserdampf)  in  ehe- 
mals Hü.-i](;cn  oder  drx  li  weichen  Fclsmassen  veraniasaten, 
so  genannten  Blascuräume  in  Laven^  Schlacken  und 
Absütsen  heisser  Quellen  dar,  welche  Gesteinamaaeea  nodi 
UngereZeit  beweglich  genug  blieben«  um  die  mechanisch 
beigemengten  Gase  sich  m  einaelnen  Blasen  sammeln  zu 
lassen,  jedoch  niclit  mehr  denselben  gestatteten,  die  Ober- 
flüche  zu  erreichen.  In  den  Sprudelsteinen,  weiche  im 
Tex^ossenen  Jahre  unweit  Karlsbad  bei  jb  undam^&atirungea 
m  Tage  kamen^  finden  sich  theils  geschlossene  Blaaen,thei2e 
li^hrenfdrmige,  oben  offene  Sciiläuche^  letatere  die  Weige 
•naeigendi  auf  welchen  die  eingeschlossenen  Oase  aoa  eun- 
lelnea  BksenrSumen  entwichen  sind. 

Beobachtet  man  die  Blaseuräume  in  einer  ^virküclien 
Lava  oder  Schlacke  im  Laacher  See- Gebiete,  z.  B.  mm 
Kunkflkopf,  so  sieht  man  leicht,  dass,  wo  die  Blasenräume 
in  ihren  bizarren  Formen  deutlich  entYrickeU,  die  Wandun- 
gen derselben  sehr  dünn  sind^  wo  hingegen  das  Gestein 
kömiger,  kry:.taUinischer  wird,  die  BbsenrKume  fast  ^auz 
surücktreten  und  sich  auf  sehr  Hache,  spaltenartige  iiöh.- 
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lungcn  beschränken.  Auch  findet  man  nirgendwo  in  die- 
seru  Gebiete,  trotzdem  maaclie  poröse  Laven  an  der  Obor- 
Eäohe  der  Zersetzung  sehr  unterlagen,  deren  Blasenräume 
mit  sogenannten  Mandeln  von  Kalkspath  und  Kieselerde- 
Mineralien  ausgefüllt^  Bondem  wenn  solche  Mineralien  sieh 
vorfinden,  inomstiren  sie  offene  KLUfIto,  während  die  po- 
röse Lara  bei  dieser  Zersetzung  ganz  zu  Grunde  geht  und 
eine  tuftartige  Masse  zurückbleibt.  Wenn  jedoch,  wie  die- 
ses un  drm  basaltnrtio-en  (  Jestcine  am  Rauchloch  bei  Ober- 
kassel und  am  zersetzten  Basalt  vom  ünkeler  »Steinbruche 
m  beobachten  ist,  die  Augit-  und  anderen  Einschlüsse  sich 
flfaerst  aeraetaen,  so  entstdit  durch  Auslangung  des  Zer- 
setsangs^Productes  ein  löcheriger  Zustand  der  Masse  unter 
Beibehaltung  der  äusseren  Form.  Verj^l  eicht  man,  auf  diese 
Beobachtungen  gestützt,  die  wirklichen  Blasenräume  in  La- 
ven etc.  mit  solchen,  welche  man  bisher  zu  den  J^lasen- 
räumen  reehnete,  z.  B.  den  mit  Amethyst,  Chalcedon  und 
Jaspis  ansgelüliten  Bäumen  in  den  Melaphyren,  welche 
maa  iregen  deren  häufiger  Bim*  oder  Mandelform  mit 
dem  Namen  Aebatmandeln  bezeichnet,  und  berQcksichtigt 
dabei,  dass  mau  solcLe  }»Iaudclfürmen  bei  wirklichen  Gas- 
blasen-Räumen  nicht  im  Mindesten  vorwaltend  findet,  so 
drüngt  sich  uns  die  Ueherzeugimg  auf^  dass  man  hier  nicht 
BlasenräumOj  sondern  Drusenräumo  vor  sich  hat,  de- 
rmk  Bänme  Tormals  mit  einem  anderen  Mineral,  Angit/  aus» 
gefaSt  waren.  An  den  Melaphyren  des  Fassathales  in  Tyrol 
ist  es  leicht,  die  Ueberzeugung  zu  gewinnen,  dass  man- 
delartige Massen  von  Grengesit  und  Delessit  umgewan- 
delte Augit-Partieen  sind,  und  kommen  dort  auch  deut- 
üohe  Pseudomorphosen  der  Art  vor.  Schon  in  einer  frühe- 
ren Sitzung  der  Gresellschaft  hat  Bedner  naehgewieseiiy 
dnss  Delesatt  meist  aus  Grengesit  entsteht,  so  wie,  daas 
beide  Mineralien  auch  in  dieser  Yerknlipfung  im  Melaphyr 
des  Fischbachthaies,  ini  jSalic-Gebietc  auftreten.  Bei  Um- 
wandlung desAiii^nfs  in  genannte  Mineralien  wird  beson- 
ders Kaikerdc  und  Kieselerde  nebst  einem  Theile  des 
Mangangehaltes  fortgeführt,  wodurch  am  Orte  der  Weg- 
fühnmg  Hohlräume  in  dem  sich  bildenden  Grengesit  enV 
stehen,  an  anderen  tiefer  gelegenen  Orten  werden  diese 
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Stoffe  wieder  sQgefttlirt  und  bilden  die  Lagen  tob  Eie- 
flelefde- Mineralien  und  Kalkspaih  in  den  DraaenrSomeB. 

Die  in  dem  Grengcsit  auf  diese  Weise  entstehenden  Hokl- 
rSume  bieten  demselben  die  Möglichkeit  Aar,  sicli  zu  kry- 
staliinischen  Gruppen  mit  excentrisch  strakügcm  GefUge 
zu  constitulrcn;  und  dessen  Umwandlung  im  Deleaeit  ver- 
anlasst eine  &chalen*Absondemng  dieser  krystaUiniBoh«! 
Ooncretion«  Ferner  bewirken  die  dürcbsiokemdeii  Waaser 
an  dem  obem  Ende  der  umgewandelten  weichen  Masse 
ein  Abspülen,  ^Yodurcli  eine  Schärfe  wie  an  einem  Eis- 
zapfen entsteht  während  die^selbe  TTrsache  am  unteren  £ude 
eine  Zurundung  veranlasst.  Aut  diese  Weise  entsteht  die 
sogenannte  Mandelform  der  Achatknollen,  welche  lofil* 
trAtionen  in  solchen  Grengent-  oder  Delesait-Maadeln  emd. 
Wir  finden  daher  auch  fast  immer  die  Achatknollen  mit 
Rinden  von  Delessit  und  Kalkspath,  Produ  ten  des  zer- 
störten Augits^  umgeben.     Noch  ist  zu  erwähnen,  dass 
schon  Herr  Geheimer  Bergrath  Nuggerath  in  seinem 
Sendschreiben  über  die  Achatmandeln  an  Herrn  Hofrath  and 
Direktor  Haidinger  in  Wien  (Mai  1849)  die  Tbateehe  mn» 
führt,  dass  die  Achstmandeln  im  Melaphyr  des  Nahe-Oe- 
bfetes  nicht  YOrherrschend  dne  aufrechte  Stellung,  mit  der 
Spitze  nacli  \mten  gekehrt,  haben,  wie  dieses  Leopold 
von  Buch  ann.ilim  und  als  Beweis  für  deren  Entstehung 
in  Bhiaenräumen  hielt.    Man  kann  noch  hinzufügen,  dasa 
an  vielen  Stellen,  a.  B.  an  der  erwähnten  im  FiaoUbaek- 
^ude,  nicht  nur  die  von  Leopold  von  Buch  angenommene 
Stellung  der  Ackatmandeln  nicht  yorherrscht,  sondern  eine 
entgegengesetzte,  mit  der  Spitze  nach  oben,  dem  abspü- 
lenden Wasser  zugekehrt,  zu  beol^nebten  ist,  und  reihen 
sich  nirht  selten  die  Mandeln  in  parallelen  Schnüren  ge- 
rade in  dieser  Stellung  an  einander.  —  Dürfte  es  demnaeli 
fttr  die  Achatmandeln  undHohlrttume  im  Melaphyr  Qber- 
haupt  festrtehen,  dass  selbige  DrusenrSume  seien  so 
möchte  dieses  gewiss  von  vielen  solchen  Räumen  in  an- 
deren krystallinisclien  Felsarten  zu  behaupten  sein,  wie 
u,  A.  von  den  mit  Chabasit  und  Natroüth  beideideten 
Hohlräumen  im  Phonolith  Böhmens,  bei  welchen  anck  Pro- 
fessor B.  Blum  in  seiner  Lithologie  (1860)  eine  solche  JCnt- 
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steLung^sobiobte  «ndootot.  Selbst  mancbe  grössere  Erz* 
Vorkommen^  als  sogenamnte  Nester,  Bustcnwerke,  stebende 
und  Hegende  BfÖdEe,  dürften  der  Answascbting  eines  leicht 

löslichen  Minerals  und  demnächstigci  Infiltration  von  Erzen 
in  diesem  Drusen  rnume  ihre  Entstehung  verdanken. 

Professor  Schaaffhauson  legte  zwei  Abhandlmi^en, 
liltudes  pbysiologiqneä  snr  rh6t6rogtoie  par  N.  Joly  et 
Ch.  Müsset  und  Hoorelles  recbercbes  expörimentales  sur 
Pli^t6rog6nie  par  Cb.  Mnsset,  Toulonse  1862,  vor,  welche 
gegen  die  Ton  pRstenr;  dem  Vertheidigcr  der  Pnnspeniiic, 
in  den  Annales  des  scicnccs  nat.  1861  T.  XVI.  veröffent- 
lichte Arbeit:  Recherchessiir  Ics  genörations  dites  spontrinücs, 
gwicbtet  sind.    Zugleich  hat  Pouchct  in  den  Annnies  des 
«cienees  nat  1862  T.  XVIII.  seine  Ansicht  zu  Gunsten  der 
UrsoBgnng  aufrecht  erbalton.  *  Die  durch  eine  sehr  genaue 
uAd  feine  Unfersuchungs-Methode  ausgczeicbneie  und  Xron 
der  pariser  Akademie  mit  einem  Preise  gekrönte  Arbeit 
Pasteur's  hat  gleichwohl  nicht  clon  Schatten  eines  Bc^veisc3 
gegen  die  Generatio  spontanea  und  für  die  Pansperniio  bci< 
gebracht   Man  kann  die  von  ihm  angeateilten  Versuche 
fSr  xuTerlSssig,  die  lärgebnisse  derselben  fßr  unflweif<^lhaft 
halteily  ohne  die  daraus  gezogcncii  Schlösse  zuzugeben, 
die  auf  ganz  uncrwicsenen  Voraussetzungen  beruhen,  Dass 
der  von  ihm  aas  der  Luft  gesammelte  Staub  organisirte 
Keime  in  solcher  Menge  enthalte,  dass  sich  daraus  die  un- 
geheure Zahl  der  in  Infusionen  erscheinenden  Organismen 
erküren  lasse,  ist  eine  Annahme,  f&r  die  es  nicht  die  ge* 
riQgste  Wahrscheinlichkeit  gibt  Pasteur  kennt  den  Ur- 
sprung und  genetischen  Zusammenhang  '  der  niedersten 
Lebcobfi-rnien,  die  auch  in  seinen  Versuchen  erscheinen, 
nicht.    Nach  den  Untersuchungen  des  Redners  erscheint 
eine  gmoulirtc  sehloimigc  bubstanz  mit  den  Keimen  von 
Monaden  und  Vibrionen,  das  ist  em  allgemein  gQltiges 
Gesetz,  tiberall,  wo  in  faulenden  or'ganischcn  Substanzen 
sich  tbieriscbes  Leben  en!wieke1t,  ab  erster  Anfang  des- 
selben; so  zeigt  es  sich  in  Aurgüsscn  von  tiriineii  PHanzen-, 
theilen,  Holz,  Mehl,  Fleisch,  in  ^lih  h,  Bhit,  liarn  u.  s.  w. 
Aus  eben  solchen  Haufen  kleinster  Kürnciien,  die  an  der 
Gkünze  des  Sichtbaren  ersdieinen  und  Vmoq  p/L.  gross 
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PflaDzenlcbens  die  rrotococcuszcllen,  die  erst  allm9lilig 
sicli  färbon.    Nicht  anders  entstehen  Pilz-  und  Hefezcllen. 
Die  Bildung  der  Weinhefe^eiicn  kann  man  sclmn  im  Safte 
reifer  weisser  Traubenbeerea  beobachten.    Da  die  klein- 
sten thiensobon  Lebeiisform«Qf '4ie  auch  Pasteur  ab)>Udety 
durch  blosses  Anstroduiea, '  &o        durch.  Ethitzen  *  dcf 
1  lüssigkeit  auf  60^-80^  R.  mit  ilueea  Kjeimen  getödtot  wer- 
den, 80  können  dieselben  also  nicht  bei  jenen  Verancheii 
in  dem  zngcführtcn  Staube  lebensfähig  vorliaaden  gewe- 
sen sein.  Pilzsppircn  und  Infuöoricn-Eicr  sind  selir  sciteue 
Beimiscbongea  des  Staubes,  und  aUe«,  was  wir  über  die 
t^cortpflansuBg  der  Jnfudocien  wissen,  auch  die  von  £Alb»aitt 
und  Engelmann  näher,  erforachlft  vfid  tagelang  danei^ide 
Copnlatioa  dieser  Thierchen,  spticjt^  g^g«  die  Möglich* 
keit,  dio  ungLiieure  Zalil  derselben,  wie  sie  nach  wenig 
Tagen  in  Infusionen  erscheint^  au^  der  Scbnolligkcit  der 
l:'ortpflanzuD^  zu  erklären.   Die  G<'setismÜss5gkcit,  mit  wel- 
cher der  Forscher  in  offenen  wie  om  geßchJo^C4en  Gela^öen 
eine  beatinunte  Reihenfolge  niederer  Organifpien  eiUsteh«« 
sich^  ist  gana  unerklärlich  hei  dei;  Aiina^me  einer  Ver* 
breitung  von  E.^unen  in  der  I^uft,  di^jonach  Zufall  in 
Infusionen  fallen  und  die  ▼crschiedenst^n  Bildungen  er- 
zeugen müsstcn.    Man  kann  in  der  That,  was  Ebronberg 
ausdrücklich  in  Abrede  st»  Ut»\  Infusori^  n  niaclK  n,  wie  man 
Krystalle  entstehen  lassen  kann,     D<r  Vorti-s^gende  hat 
seine  ersten  Beobachtungen  über  die  Bildung  des  ProtxH 
coccus  und  der  Mooadenlager  bereits  im  Juni'  1859  mitge- 
thcilt  (Verband],  des  naturhist  Vereins  1861,  p.  106}  und 
in  den  Comptes  rcndus  der  pariser  Akademie  vom  1?.  Mai 
1862  bericlitct. 

Der  wichtigste  Versuch  Pa.stcur's,  der  in  einer  i^e- 
kochtcn  Infusion,  wclchcj*  Luft  durch  glüheado  Röhjcen 
angeleitet  war,  und  wQlcbe  3  Monate  lang  in  einem  zu- 
geschmolzenen Gcfässe  unverändert  blieb,  aobaU  Staub* 
theilchcn  hineingefallen  waren,  nach  24  Stunden  organiachea 
Leben  entstehen  sah;  lässt  die  Auslegung  au,  daaa  dieser 
Staub  nicht  Keime,  sondern  organische  Substanzen  enthielt, 
deren  Zvrsetzung  den  Beginn  organLai-hou  Lebens  einge- 
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•leitet  bat  Schon  Bandrimont  hat  diese  ErklSning^  geg^b^ 
(Comptea  rendns,  8.  Oct.  1855).  Vielleicht  tragen  Btanb- 
^«ijchen  auch  Dtieh  Gesetzen  der  Anziebifn^  feti  einer  an- 
deren Ordnung:  der  Atome  bei,  wie  sie  die  Kiystallisation 
einztiloiten  im  Stande  sind.  Jolj  und  Müsset  snhen  bei 
Wiederholung  dos  angeführten  Vcrsuclies  auch  ohne  Zu- 
ftibr  von  Staub  Organismen  entstehen  in  einer  Abkochting 
TOQ  Fleisch,  während  Faatenr  fast  sm  allen  Yersnchen 
Zacker^asser  mit  Hefe  angewandt  hi^;  -die  Versnehe 
Sdiwiann^s  aber  lehrten  seferOD,  daas  ^eraehiedette  Plttssig- 
ii^citen  ein  ▼erschiedoncs  Ergebniss  liefern  können.  Die 
g-cnanntcn  Forscher  sahen  ferner,  wie  schon  Ponchct  und 
neuerdings  Mnntegazza  und  VVyman,  auch  hei  Wicd'cr- 
hohing  der  Versuitha  von  Sehultze  und  Schwann  in  ge- 
kochten Infusionen  nach  Zuführung  geglühter  oder  durch 
KalibnigeendMineralsKnte  |ieleiteter  lall  etlganisches  Leben 
entatehem  Die  Darstelhnig  indessen^  welche  Ponchet,  Jblf 
und  Miisset  von  der  Btldnnf  iin<d^  Be^teofung  des  HStrtcheMS 
(mcmbrane  proHg^re)  geben,  das  sich  auf  Infusionen  bfl- 
drt,  fiält  der  Vortrai^ende  für  irrig.  PoDclict  sairt^  wie  die 
ersten  Monaden,  ßakterien  und  Vibrionen  entständenj^  lasse 
sieh  ihrer  Kleinheit  wegen  nicht  nntersuehen,  die  abge- 
atorbenen  Letler  deveelben  abef  seilen  ein  stets  dichteres 
Stremit  bilden^  m  wiehern  dnr«^  TerdAigung  orgtoissoBer 
Moleküle  die  Eier  der  gr^erm  wlmpertragendei^  Ihlor- 
sorien  entstanden.  Das  Häutchen  besteht  aber  nie  aus 
organischen  Trllmmern,  es  ist  eine  neu  gebildete  schlefmige 
Substanz,  die  selbst  Lebensoigenschaften  besitzt,  indem  sie 
wlCcbst,  Knospen  treibt  oder  schlauchartige  Bildungen  aeigt 
Sobald  sie  erscheint,  hat  sie  ein  gnumlirles  Anseheil;  d?e 
Körnchen  sind  die  sich  bald  Tergrösseraden  Seime  der 
lionaden  oder  Vibrionen,  welche  frQher  oder  spSter  Be- 
wegung annehmen.  Aus  den  Monaden  selbst  entwickeln 
sich  die  grösf^eren  InfiTsorientornien,  dcnrn  auch  die  rr- 
steren  isur  Nahrung  dienen.  Was  die  genannten  Forscher 
för  Eier  halten,  aind  eingekaj^elte  Infusorien«  Während 
sieh  die  grosseren  Infoaorteo  entwickela,  danert  daneben 
die  Bildvftg  neuer  Monadenlager  bestXndig  fbr^-so  lang^ 
aevaetabare  SobataDS  voiinuiden  ist   AiM^  die  LeicSiett 
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grösserer  Wimpcrthierc  dienen  wieder  der  Mona  d4M:izenguag. 
X)er  freie  Zutritt  der  Luft  begUnsligt  die  Kntwicklung'  der 
grösseren  Formen,  die  kleiostea  entstcLea  auch  in  unter 
Wasaer  befindlicben  Stücken  organischer  Substanz^  wenn 
auch  weniger  «üilreiob;  «k    der  Ober£Sehe  der  JLQftiaiDiiiaii. 

Dr.  Hildebrand  sprach  über  die  Wirkung^  des 
Blüthcnst«ubes  bei  der  Fruchtbildung:  der  Ge- 
wächse. An  der  Frucht  sind  hauptsächlich  xwei  Dinire  zu 
unterscheiden,  nändich  die  Samen  und  die  dieselben  um- 
gebende j;xi}<ihtlmilo{  es  seheint  nun  eine  fast  allgemeine 
AJKicbt  gXL  sein>  dasB  der  Blüthenstaab  oder  Pollen  allein 
den  Zweck  .nfid  die  FähigAseii  bositse,  die  Büoheo  in  dem 
Fnohtknoien  sn  befruchten,  und  daas  diese  in  Folg^e  dieser 
Befmchtung  die  Fittiigkeit  erhielten,  SSfte  fUr  sich  and 
das  sie  umg<  I  ciule  Fruchtgehäuse  anzuziehen  ^  nrnlnn  wäre 
die  Änschwcllun":  de^  lotztor^^n  die  Folge  der  Betruchtung 
der  J£ichea>  —  Gegen  die  Kichtigkeit  dieser  Ansicht  apre- 
eben  schon,  die  Tielen  bekannten  Fälle,  wo  in  Folge  von 
Bastard-Befimehtong  sich  swar  die  FHichte^  aber  keine 
Samen  darin  entwidcelten;  Iblgoide  Beobaohtiingen  Jieflsm 
aber  einen  sehlagenden  Bemis  dalllr,  dass  der  Pollen  ohne 
Bcüuiligung  der  Eichen  auf  dns  Sehwellen  des  Fruchtkno- 
tens einen  directen  Einiiuss  ausübe:  die  im  I;uifc  des  ver- 
gangenen Winters  im  botanischen  Garten  blühenden  Orchi- 
deen hatten  alle  in  ihrem  sonst  gans  normal  entwiokellMi 
Frachtknoten  keine  ^^r  von  Eichen,  anstatt  desnen  ynrm 
diePlacenten  mit  unregehnSssigen  warsigenHerTorragungen 
versehen.'   Ungeachtet  dieser  Abwesenheit  von  Eichen 
hatte  doch  das  Bringen  von  Pollen  auf  die  Narbe  einen 
anfallenden  Einfluss,  indem  die  Blüthe  alle  Zeiclien  des 
Befmchtctscins  zeigte:  der  Fruchtknoten  scliwoll  bedeutend 
an  und  sein  Duichmes^ev  nahm  innerhalb  zweier  Monate 
um  das  Zehnfache  m;  awischen  den  an  Stelle  der  üitdien 
befindliehen  Wersen  sQhlSngelten  sieh  die  PoUenechll&adie 
hin  und  her,  diese  Warzen  tb  eilten  sich  übrigens  tm  Ver- 
laufe des  weiteren  Wachsthums  der  Frucht  immer  mehr, 
aber  nach  noch  drei  Wochen  hatten  sich  z.  ß.   bei  l)eii- 
drobium  nobile  aus  ihnen  noch  keine  Eichen  uebiklcL  Der 
^ec^  £inflass  des  PoUens  auf  daa  iSohwelien  der  Fru^^ 
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Ml6  hegi  liiemaoh  auf  Hand.  Ebrat  jetzt  foiigpen  in 
den  l^rQohten  Ton  Cy^^ibidiom  dnense,  welche  Anfangs 
Deeember  yorigen  Jahirea^  nnd  in  deneti  Yon  Dendrobium 

nobile,  welche  Anfangs  Jnnnar  befrnchtet  worden,  dfe  War- 
zen an,  ölth  zu  Eichen  Uiiizubilden,  und  es  ist  der  weiteren 
ßenhnrlTtunir  vorhrhalton,  oh  nun  anch  die  noch  immer  vor- 
handenen PoUenschläuobe  die  Eichen  befruchten  werden.  — 
▼ob  den  beiden  genannten  Orchideen  wurden  Frttchte  vor- 
giezeigl»;  ihnliehe  Beobachtungen  Itessen  sich  ausserdem 
an  Bria  sleHata  und  Bletta  Tankerrilleae  machen. 

Im  Ansehluss  hieran  erwShnt  der  Vortragende  das  im 
vorigen  Jahre  herausgekommene  Werk  Darwin's  über  die 
Bcfruchhing  der  Orchideen  durch  Tnsectcn.  (On  thc  various 
contrivances  by  whicb  british  and  foreign  Orchids  arc  fertilised 
bv  insocts  etc.)  Das  Verdienst  dieses  Werkes  besteht  eines- 
theiis  in  der  genanen  Nachweisving,  dass  die  £[i8e<Jten  snr 
Befruehtmig  der  Orchideen  nöthig  sind;  anf  ' der  anderen 
Seile  und  banptsSehlieh  in  der  genauen  DarsteHung  der 
Verrichtungen  in  den  Bhithen  der  Orchideen,  in  Folge 
deren  die  Insecten  nicht  die  einzelnen  Bhimcn  mit  sich 
selbst;  sondern  die  eine  mit  der  anderen  befruchten  müs^ 
•eil)  eben  so  wie  die  Zwitterthiere  sich  nicht  selbst;  son- 
dern eines  das-  andere  belrnehten*  Die  besagten  Yerricii* 
Umgen  bei  den  Orohideen  sind  von  Darwin  in  ansgezdchneler 
und  ansiehender  Weise  dargesteht  worden,  so  dass  wehl 
Niemand  das  Buch  uiihcfriedigt  aus  der  Hand  legen  wird. 

Eine  solclier  Verrichtungen  beobachtete  der  Vortragende 
auch  nn  Cymbidium  sinense  und  aloifolium :  hier  bleibt  das 
Aniherenfach;  nachdem  dasselbe  von  der  columna  nebst 
den  PoUincn  abgelöst  (an  der  Madel  oder  dem  Insecten- 
xQssel  mit  einem  Stück  des  rostellnm  festklebend),  nach 
etrfti  einer  Minute  wie  eine  Capnce  auf  den  Pollinen  sitzen 
und  erst  später  gleitet  es  davon  ab ;  es  ist  nun  zu  ver- 
niTithon,  dass  in  dieser  Zwisclieuzcit  das  Insect  die  BUithe, 
deren  Authero  an  ihm  festklebte,  verlassen  haben  wird  und 
nun  eine  andere  mit  dem  Pollen  dieser  befimehtet,  so  dass 
in  Folge  dieser  Verrichtung  eine  Kreuzung  bewirkt  wird. 
—  Endlich  wurde  noch  einer  abnormen  Blfithe  von  Cym- 
Ipidtam  stifenee  erüribiit^  welche  sMtt  eihes  labellum,  deren 
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zyf^i,  und  Awerdeiu  uodn  «ecUä  st«U  fUaf  }^etigojMdJblKt^ 

^üqL  Aib^rs  beriohtete  über  Temperaiarmes- 
äungB^  an  den  Kllpfen  ^elanchollBohexv  «o  wie 
Uber,  die  abweidieode  Tempentnr  beider  Seiten«  Im  GanaM 

hatten  sich  die  früher  schon  bekannt  gemachten  relativ eii 
Temperatur-Ergebnisse  an  den  Schläfen,  liinter  dem  Ohre 
und  dem  Halse  neben  der  iheiluag  des  Musculus  sterno» 
cleidomastoideus  besUttigt.  Durch  ein  besonderes  fiir  Mea- 
snngen  der  Temperatpr  des  Mentae  aodit.  exleni.  einge- 
nchtolee  Thermometer  hatte  sich  ergeben,  daw  In  der  Me- 
landiolie  die  eine  Saite  oft  einen  etwas  höheren  Tempera» 
turgrad  zeigt,  als  die  andere^  woraus  hervorgeht,  da  die- 
ses in  den  Anfällen  der  Melancholie  besonders  hervortritt, 
dass  in  diesen  nicht  allein  mehr  Blut  am  Kopfe  vorhanden, 
sondei^  i^uch  über  die  verschiedeoea  iümtheüe  un^leiah* 
ffiXssig  verbreitet  ist  Die  Temperatnrmessung  dea  Meaftns 
andit»  eztemua  dient  sodann  sur  Diagnose- der  Otitis  intaoasiy 
vo  B|an  diese  Ton  Neuralgie  ond  Rhenmatiamus  imlereebei- 
den  will.  Derselbe  Vortragende  legte  sodann  das  Corjiialin, 
gewonaeu  aus  corydalis  bulbosa,  vor,  welches  von  America 
aus  als  ein  zuverlässiges  Heilmittel  in  der  constitutioaeiicA 
Iy)]4tacuchQ  bei  heruntcrgekoauxLenen  Individuen  empfohlea 
war.  Kr  hatte  es  ohne  alle  physiologische  Beaction  befanden* 
1/  ,  Professor  ^ro seh fi  Isgte  ein  Bmehsfiiek  eines  gros« 
aei^  in  der  £iseastamgnibe  Friedheim  bei  Alfter  gefiin. 
denen  Zahnes  vor,  das  ihm  vom  Ober- Borg  lianptuiann 
von  Dechen  zur  ßcstimiuuiig  übergeben  worden  war.  Das- 
selbe <^C']iürt  dem  a  w  ei  ten  Backen  zahne  des  Unter- 
kiclcri^  eines  Mastodon  an  und  aeigt  grosse  Acbn- 
hchkeit  mit  dem  entsprechenden  Zahne  von  Mastodon  Ion* 
girostris  Ksup.   Weongleicsb  die  UebereinstiAMnuQg  ni<At 
YoUstÜndig  ist  and  aus  diesem  ßmehstöeke  weder  die 
spedfische  IdentitKt  naehweisbar,  noch  die  Aufstellung  einer 
neuen  Art  gerechtfertigt  ist,  so  wird  durch  diesen  Fund 
doch  die  Thatsache  ausser  Zweifel  gestellt,  dass  zur  Zeit 
der  Bildung  des  niederrheinischen  Braunkohlen -Gebirges 
ein  Mastodon  in  unserer  Gegend  gelebt  hat   Das  Torlie* 
gende  Bnidist«<dL  des  Zefai^es  ist  alBiliok  in  d«n  Thon 
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i;eAtttd«ii , ,  welober  4m  %  bh  1  Vs  mltbtige  Lager 
von  j^^rosiderit  bede<^  und  in  weiter  Verbreitung  In 
dem  Bnrankoblea'-  Gebirge  swiseben  Ippendorf  und  Rois* 

dorf  auftritt.  Weitere  Fnnde  werden  holicntlicli  eine  voU- 
fitäudigere  Aufkiäruag  über  dieses  Thier  geben. 


Phjaiealisc.he  und  modiciniscbo  Section. 

* 

'  Sitzung  vom  8.  April  1863, 

■ 

Dr.  H.  Weddin^  sprach  tiber  da^  Voi kommen  von 
Eisenerzen  in  En^j^land,  so  weit  sie  von  technischer  Wich- 
tigkeit sind  lind  am  industEiellon  Zwecken  ansgebeotet 
werden,  und  legte  von  ihm  selbst  in  £agknd  gesammelte 
Jfixeaiplare  detselben  Tor^  fir  beb  berrori  dasa  immer 
neae  Fabde  bedeutender  Lagentiltten  gemacbt  würden 
Qttd-'daber  eme  Erschöpfung'  an  diesen  Erzen  dos  wich- 
tigsten Metalls  in  Ens^land  nicht  zu  befiirchtcn  sei.  Im 
Jalu  o  ISiiO  wurden  180  Mill.  Ctr.  Eisenerze  gefördert  und 
in  üö2  Hochöfen  76  Mill.  Utr«  üoheisen  dargestellt.  Fast 
jede  Formation  hat  ikre  Eisenerao'eufiiuweisen,  Ton  durdi- 
greiteder  oBedcortmig)  sind  aber  •  nur  die  Vorkommen  im 
Jiint'(Lia»'  Vid.Oolith)^  im  prodmrthreil  Steinkohien* Ge- 
birge «ikd  iaa^  Kehlenkalk* 

In  der  T  c  r  tiii  r -E  or  matioB,  welche  vorzugsweise 
den  stidüsllichen  Tlieil  der  Insel  bedeckt,  ist  es  das  Mittel- 
Eocän,  welches  reich  an  zum  Tboil  ausgebeuteten  Eisen- 
ateinen  ist;  dieselben  kommen  meiatenthcils  als  nierenfÖr* 
mige  Sphlurosidente  in  Tboniageo  ver^  ttbnlieb  denen  nnserer 
ckeiiMcben  Brannkoklen-Formatiott.  An  der  steilen  Küste 
von  Hampshire,  a.  B.  bei  Hengiatbnry-Head;  werden  die* 
selben  vom  Wasser  ausge^Yaschen,  am  Ufer  aufgesammelt 
und  nach  Süd- Wal  es  verschiff!. 

In  der  Kreide-Formation  liefert  der  obere  Thcil 
des  unteren  Greensand  in  Wiitshire  (Devizes)  einen  nicht 
nnbedeutendea  Theil  der  auf  den  Hochofen  dieser  Graf- 
aaMl'veiBdmKilmien  J&sMi'  Die  Diaeiiileino  kommen  swar 
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AeilweWe  «Ui  Knollen  und  JSieren,  zusammenhangend« 
Lager  bildend,  vor,  vorzu^rs weise  aber  in  schwachen  Gän- 
gcü  netzartig-  die  saadigen  Geatobe  dorchsiebeDd  odor 
als  Körner  vertheiU;  in  den  beiden  leteteren  J^ÜIm  be- 
stehen sie  tat  Eiaenoxydhydrat  BmA  Zeretönuig^  des 
«elben  Formationagliedes  und  eine  Art  natOrlichcr  Anfbe- 
reitung  durch  die  8ce  ist  der  bekannte,  über  55  pCt.  Eisen 
haltende  Eisensand  an  der  Kiislc  der  Insel  Wight  entstan- 
den. Erwiilmcnswcrth  sind  auch  die  bei  Oxford  an  der 
Oberfläche,  aber  Jn  demselben  geologischen  Niveau,  ^edie 
vorher  erwähnten,  vorkommendeD  siliciumreichenEiaeiistcine. 
In  der  Jura-Formation  sind  die  Eisensteine  der 

Ä8|  ven  Kii  SS  erster 

Wichtigkeit  Sfidlich  von  der  Mündung  des  Flusse«  Tees 
erbebt  aieh  aus  der  Ebene  eine  steile  und  pittoreske  Wand 
von  Liasgesteinco,  welche  den  Kordrand  eines  ausgedebn- 
teren  rKbictes  im  nördlichen  Yorkshire  und  der  mtmm^D, 
in  einem  vorhaitnissmäasig  aebmderen  Btreifen  sieb  dnreb 
die  Inaei  bis  an  die  Südktiate  siefaendaa  Jarasone  bildet 
Zuerst  im  Jabre  1847  wnrdöi  Bldeke  <»nes  Eüeensteina  am 
Fuase  jenes  Abbsngea  a«%efimden,  und  dio  Eiaenhötten- 
Besitser  Bolkew  vmd  Vaughan  be^Mesen  durch  Schmel». 
▼ersucho,  dass  ea  ein  sehr  brauciibarcs  Material  sei.  Aber 
erst  einige  Jahre  nachher  wurde  derselbe  an  ebett  dfcsuiL 
Abhänge  als  ein  15  Fuss  mächtiges  Lager  anotobcnd  est* 
deckt,  obgleich  die  Felsen,  die  fast  nackt  dafiegen,  keinerlei 
Schwierigkeit  fiir  die  Uatersaebnag  bot».  Das  unschein- 
bare Satsere  Ansehen  des  eompacten  Eisensteins  macht 
diese  Tbafsache  indessen  sehr  begreiflich.   Das  Lager  ge- 
hört dem  mittleren  Lia^  (Acquivalcnt  des  Maristooe)  an 
und  i.st  reich  an  charakteristischen  Vcrsteinenmeea  ^Be* 
Icmaitcn  und  Pccten  aequivaivis).  Die  Eisensteine  eukal- 
ten  hauptsäclilicli  kohlensaures  Eisenoxydnl  and  geben  ca. 
^  pCt.  metallisches  Eisenj  7  pOt  darin  befindliche,  in 
balzsäare  loaUche  Kieselsäure  b»sen  darauf  schliesien, 
i'^Vf";^^         E'««  ^on  einem  Kisensilicate 
üenöUre.  J5ei  der  Lösung  iu  Clilurwa.sserstoüsäure  bleibt 
ein  Rückstand  von  i,i  Kali  löslicher  Kieselsäore,  welche 
conceutrisch  aehali^e  isLlirner  büdel»  .aber 


Digitized  by  Google 


der  iiiedeirheiaiBflbttn  GreteMBchaft  in  Bonn.  iSi 


baren  organischen  Beste  cntbilti  Anatas*'  «nd  Qaafa-Kryatalie 
0iad  in  mikroscopieobmr  Kleinheit  in  der  Masie  eingesprengt. 
Beit  1851  ist  ein  grcMisartiger  Bergbau  (kolosMle  Brems- 
berge zum  Thale,  Maschine iiförderung  unter  Tage,  Bfe» 
leuchtung  der  Grubenbaue  durch  Gas)  auf  diesem  mäch- 
tigen Lager  eroltnet,  welches  sich  leider  nach  Süden  zu 
immer  mehr  vergeh  wacht  und  sich  his  Thirsk  güBAlich  aus- 
snkeilen  scheint  £twa  36  Miil.  Ctr»  Krz  'werden  jährlieh 
gefördert  nnd  geben  das  fast  aussehliessliche  Material  fUt 
etwa  49  Hochöfen^  deren  14  bei  ISston  direct  am  Fusse  des 
Bcrgabhan^es  stehen.  Das  ßuchen  nach  der  südlichen 
Fortsetzung  dieses  Laders  hat  zu  einem  etwas  analogen 
Vorkommen  von  grosser  Wichtigkeit  in  North  Lincolnshfre 
geführt.  Es  gehört  dem  unteren  Lias  an  und  enthält  tof- 
zttglich  fiisenoxydhydrat;  ferner  ist  bei  Northampfon  im 
Ooüth  ein  kieseireieher  Branneisenstein  und  eben  so  bei 
We8tt>ury  im  Ooralrag^  endlich  bei  Rosedale  eine  eigen- 
thtimliche  Magnet-Eisensteinmasse  anfgeftinden  worden. 

In  der  Zech  st  ein-  (Permischen-)  Format  i  o  n  sind 
die  in  Süd-Wales,  und  zwnr  bei  TJantiissant,  Glamorgan- 
sbirei  als  GXnge  Torkommenden  Koth-  und  Braaneisen- 
•teine  zu  erwShnen. 

Wichtiger  als  alle  anderen  in  Besng  auf  ihren  Eäsensteia*' 
Reiehthum  ist  die  Steinkohlen -Formation.  Die  meisten 
Gebiete  des  productiren  Steinkohlen-Gebirges  sind  reieh 
an  Sphiirosideriten,  welche  meist  in  Knollen  und  Nieren, 
die  sich  in  fortlaufcnJen  Lastern  an  einander  reihen,  oft 
aber  auch  in  geschlossenen  Klötzen  vorkommen.  Wenn 
sie  durch  eingelagerte  Kohlentheiichen  ein  sehiefriges  Ge* 
füge  und  ein  bandförmiges  gestreift  Ansehen  annehmen, 
nennt  man  sie  Blackband,  sonst  Clayband*  Die  yeraohie- 
denen  Kohlemnulden  unterscheiden  sieh  sehr  durch  Reich* 
thum  an  Eisenstein-Vorkommnissen  und  Güte  der  Eisensteine. 
Es  sollen  einige  der  wichtigsten  angefiihrt  werden. 

Das  Kohlengobiet  von  Y  o  r  k  s  h  i  r  e  zerfallt  in  einen 
nt^rdlichen  und  einen  südlichen  TheiL  Der  erstere  um 
Bradford  enthält  drei  Hauptfiötae;  sie  geben  das  Ma- 
terial -ftlr  die  Hochöfen  der  Weri[e  Low  Moor,  Bowling, 
Ftaleyi  deren  filseor  wtltberülimt  durch  sein«  ansgeateieli^ 
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nete  Qualität  ist.  Der  südliche  Theil  bei  Leed«^  Shef- 
field etc.  umsehliesit  8««hi  wicbtige  Lager  won  je  6  — 1 8  ZoU 
Miobtigkek.  Se  werden  am  Amgehendeii  durcb  ReilraQ  toq 
kleiaen  SchSchtokea,  den  flogenanniten  Bell-piis,  ausgebeutet 
Jedes  Fiats  scfaüttet  ca.  dO,00a-*4O,O0D  Oir.  pro  engl. 
Morgen  (acre  =r  160  □  Ruthen).  JJii;  üiidiiclic  Fortsetzung 
dieses  Kohlcnfoldcs  hildet  das  voa  Derbyshire.  Maa 
kann  hier  etwa  2U  ia  ihrem  Verhalten  sehr  wechselnde 
Lager  anterseheidon;  von  denen  einige  bis  zu  60^000  Cftr. 
per  engl.  Morgen  sobtitten.  iilina  der  Hnoptflötaey  dw 
Dog^toolb  Fiat»,  seioh&et  dck  dorch  die  etgentfatUnltelie 
DesohaffBoheit  seiner  Eisenstein  «Nieren  ans.  Diese  sind 
oft  wie  durchbohrt  von  Löchern,  welche  von  Stifrmai ia- 
Wiir/.olu  herrühren  und  hüiifig  mit  Zinkblende,  zuweilen 
mit  Bleiglanz  und  Knpfirkies  erfüllt  sind.  Das  lieg-endste 
Lsger  ist  reich  an  Fischresten  (Platysomus  und  Palaeoniscus). 

Indem Kohleofelde von Sttd-Staffordshire  si«d  1^ 
▼orstigiioh  die  Mitte  der  Ablagerong  einnehmande  Hiseii» 
Steinlager  Torhanden,  swar  meist  nur  von  einer  Micbtig- 
keit  von  6 — 18  Zoll,  indessen  doch  such  bis  zu  7  Fuis 
steigend.  Die  (.Tuhidn-  und  Ncwmine-EiieiisU  ino  sind  die 
in  ^rösster  Verbreitung  beknnnten  Flöt/e.  Gewisser  Maa^ 
sen  den  westlichen  Gegenliügel  su  dieser  Ablageninj* 
bildet  das  sich  unter  Keuper  heraushebende  Kohlen^Biii 
▼on  fiktrepsliire,  wo  10»  suweiien  bis  52^000  Otr*  per 
englisehen  Morgen  sobttttende  £sseastcin*Fl5tse  belHumt 
sind.  WÄhrcnd  andi  noch  die  drei  kleinen  Steinkohlen- 
Ablngerungcu  von  N  or  d -Staf  fo  r  d  s  h  i  rc  vorhädai*;»- 
mässig  ^rro.sscn  Rcichtiuim  au  Eisenstein  besitzen,  n'md  die 
beiden  für  die  Industtie  so  ausserurdentlich  wichtigen 
Koblenlelder  von  Lancasbire  (Manchester)  und  i^ortli- 
nmberland  und  D  erb  am  (Newcaatle)  aebr  arm  daran; 
letiteres  besitnt  nnr  einige  Mlagemngen  Ton  Bedentmg 
an  seinem  Westrande.  Die  grosse  Kohlenmnide  von  Süd- 
Wales  hat  zwei  scharf  durch  den  sogenannten  C  o  c  k  s  Ii  ii  tc- 
Siindstein  gctrciinfe  Abthcilun<?cn,  von  dmea  nur  die  lie- 
gendere reich  an  Eisensteinen  ist.  Von  den  aamio^en 
Flotten  sind  etwa  13  als  bauwürdig  zu  bezeicbnen.  Die 
Idealiäcirang  der  Jüiaenstein^FÜMne  auf  den  Tmwihicrdeniii 
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Grob«!  ist  bei  dea  verbKitnisamltMig  geringen*  AnbehliUsea 
Ikfer  BchwieTig;  doch  sekemen  die  auf  die  hSafig  Torlcom« 
menden  Versteinemngen  von  Bivalven  gegründeten  Unier* 

suchungen  Saltci'ö  günstigen  Erfolg  zu  haben.  Einzelne 
Lacrer  lassen  sich  durch  merkwürdige  mincralocfisobe  Eigen- 
f^cbaiten^  wie  das  Vorkommen  von  ISitkeikies,  stets  wieder 
erirennen.  Während  schon  hier  in  Wales  einige  Blackband, 
lager  sehr  guter  Bescha^enhelt  sind,  i^t  doch  die  Haupt- 
•iblagening  dieser  VarietSt  des  Sphlrosidertts  in  dem  Keh* 
lengebiete  von  Sehottland  an  ^den.  Hier  mrde  aiQch 
1801  derselbe  von  Mnshet  entdeckt  und  bildet  nnn  die 
Grundlage  clor  vielen  und  bedeutenden  Werke  ia  der  Um- 
gegend von  Glasgow  mit  üUer  100  HochÖfeD. 

.  Von  nioht  geringerer  Bedeutung  sind  einige  der  Vor- 
kommnisse im  Kohlenkalk.  Westlich  von  dem  Köhlen* 
Mde  ToA  Borham  und  Northnmberland  und  SBtlich  vom 
Thale  des  Flusses  Eden  erhebt  sich' ein  dem  Eoblenkalke 
«iDgehÖriges  Hoobland,  in  dessofi  Mittiei  die  berü&mtefo  Bl^i^ 
erzgänge  von  AUcnhcads  auftreten.  In  den  mit  Schiefer- 
thon wec!)  st  lüden  Kalklas^ern  kommen  Thoneisensteine  in 
ConcretioQcn  vor,  so  besonders  in  der  ^ähe  der  Quelle 
der  Tyno.  Ihre  ausgezeichnete  Qualität  wiegt  indessen 
Bieht  den  Maugel :  an  knraiell  Verbisdungawegen  attf  mA 
ihre  yerarboitnng  hat  sidi  uichü  rendrt«  Braun*  und  Bpivlh* 
«iaensleine  bilden  oft  die  Gangmasse  der  BleiersgSnge  an 
Stelle  von  dem  in  der  Kegel  auftretenden  Flussspath  und 
Quarz.  Sie  bilden  aber  auch  zuweilen  die  ganze  Ausfiillungs- 
uiassc  der  Gänge,  so  besonders  bei  WeardalC;  wo  ihre  Ausbeu- 
tung und  Verhüttungill  jüngster Zeitsehr günstige Kesultate 
gehabt  hat.  —  Westlich  vom  Hu^e  Eden  erhebt  sich  der  Koh^ 
lenkalk  tou  Neuem  und  umgibt  die  silnrisehen  Schichten  der 
Halbonael  Cumberiand.  Zwei  Localititteft  sind  es,  didtTor 
allen  anderen  durch  die  Reichhaltigkeit  an  u »erschöpf lieben 
Mengen  des  vorzüglichsten  iioilu  i.  cn^tt  iiiü  ia  Ki  siaunen 
getzeu.  Im  District  von  White  ha  ven,  etwa  der  nord- 
westlichen Ecke  de^  vorliegenden  Gebiets^  kommt  der 
Eisenstein;  meist  als  sehr  reiner  und  eompaeter^  strahliger 
Giaakopf  auf  LagerstStten  -vor,  welohe  als  unregelmSssig 
begrenzte  Lager  beaeiohnet  werden  müssen  und  lö«-«8()r 


Digitized  by  Google 


124  Sitsttogsberichte 

ja,  bit  60  Pu 99  Mächtigkeit  errekhea.  Die  meisten  worden 
dnrflb  witerirdiscb^  Bau  gewonnm,  indessen  zu  Todholes 
bei  Gleator  gibt  ein  Tsgctoi  einiger  Massen  klare  Binaiclit 
in  die  Lagerun gsverhShnisse.  Der  eweite  Distri«^  ist  der 

von  U 1 V e  r  s 1 0  n  c ,  welcher  auf  einem  Flächeninhalt  von 
etwn  IV2  deutscher  Quadrat-Meile  fast  unzahJiir  viele  gros- 
sere und  kleinere  Vorkommnisse  von  Rothcisenstciii,  wel- 
cher theils   als    derber  Glaskopf,    theils    als  mulmiges 
(F«ddlings-)  Üürz  auftritt,  enthält.    Er  kommt  in  ansgebü- 
delsn  GSngen  bei  Stainton^  in  oft  kolosaalen  Mulden  bei 
Iiiadaley  an  der  Gränse  der  silnriBoben  Schiefer  bei  Whin- 
field  vor,  füllt  Höhlung^  bei  Dalton  und  ausgebildete 
BassinS;  vfo  die  Park  Mine  baut.  Diese  Eisenerze  sind  oft 
(so  besonders  an  den  zwei  letztg-eninTitcu   Puncteu)  nur 
ven  mehr  oder  minder  schwachen  Alluvial- Schichten,  na- 
mentlich Seesand  bedeckt,  der  den  Bergbau  nicht  selten 
sabr  geftbrlich  macht.  Ea  werden  in  den  beiden  Distrio^ 
ton  jSbrliek  ea*  20  MilL  Cir.  geflSrdert^  aber  nur  in  genü- 
gen Mengen  an  Ort  und  Stelle  su  Gute  gemacht   So  avf 
dem  einzigen  Ilolzkohlon-Hocliofi  n  Englands,   bei  Cleator, 
Whitehnvrn^  und  auf  dem  grossat  tigcn  Werke  von  Scbnoi« 
doi  k  Co.  an  der  Südspitze  der  Halbinsel.    Das  Erz  ent- 
hält 60 — 66  pCt  EiseO|  und  allein  hieraus  ist  die  uageheuve 
QnaBtitkt  erklärlich,  welche  auf  dem  eben  erwähnten 
Werke  jeder  Hochofen  im  Durchschnitt  pro  Tag  produchr^ 
nämlich  1820  Ctr.    Neben  Spuren  Ton  Blei  soll  das  Bra 
(eine  geologische  Mcrkv.  iirdi^rkcit)  auch  geringo  Quanti- 
täten Zinn  enthalten.   AncK  in  ücrbyshire  und  Wales 
tritt  üoth-  und  Brauneisenstein  auf  Gängen  in  K^ohlonkalk 
auf ;  von  Wichtigkeit  ist  dos  in  gleicher  Webe>  aber  häufig 
mil  Spathcisenstein  verbondene  Vorkommen  am  Rande  der 
Kdileomvlde  des  Forest  of  Dean.    Krwäfanenswertb  ist 
noch  eb,  in  den  liegendsten  Schichten  des  Kohlenkalkes^ 
welcher  die  Unterlage  der  Steinkobicn-Mulde  von  8iid- 
Wales  bildet,  auftretendes  Lager  cnkrinitiüclier  R«»tbei.sen- 
steine,  welches  in  Annlooje  belgischer  Vorkomomisse  von 
dem  so  wohl  um  die  Aufündung  neuer  £kenerze  in  Eng- 
land Ycrdienten  E.  Bogers  za  Abercarn  entdeckt  wor- 
den Ist 


Digitized  by  Google 


der  niederrheiiliscllien  Gesellschaft  in  Bonn.  125 


Die  devonische  Formatiun,  wclclic  die  sikl\vrst- 
liclio  Halbiüsel  Englands,  d.  h.  die  Grafschnftt  u  Coi  nwall^ 
Devoa  und  Somerset  grösstcntheils  zusammensetzt^  besitzt 
einige  nichtige  Complcxo  veft  EiseJistcinglUigen.  Ncaer- 
tlings  iftt  dareh  die»  Bemttbungen  des  erwühnten  E.-  Eogers 
und  des  Oireetors  Yon  Ebbur  Vale  "W.  Adians  itio  Aq»» 
bentang  der  schSnen  Spatiieisensteingänge  der  beende» 
Hills  in  Somcrsotsliire,  welche  bereits  Ton  deutschen  Berg»- 
leuten  vor  clnijron  Jahrhunderten  bebaut  zu  sein  scheinen, 
in  rege  Aufnahme  gekommen.  Sie  bilden  einen  Gangzug 
Ton  etwa  zwei  Meilen  Länge  parallel  der  Kttote.  1861  wui> 
den  be^^^ita  5UÜ/XtO  Ctr.  davon  gefördert.  Brauneisensteia* 
glin  ge.tr eleu  bei  Gonibe  Martiii  Jo  Beyenihira,  bei- «Dezi« 
moor,  Lofliwitluel  St  .JiiBt  in  Cernivall -^aiif^  MagBefr* 
cisenstein  bei  Pcnryn.  Selbst  die  liilurJsehe  FeraaetioB 
weist  noeii  Eisenerze  auf,  so  ein  dem  LingulatBcd  ange- 
höriges  Lager  Llnnberis  in  WaJes.  ' 

Dr.  Gurlt  bemerkte  zu  dem  Voiii^age^xioa  Dr.  Weddiog^ 
deB<  daa  Vorkooojnen  von  Ztauaiiare  in  Eiaenaleinen;  im 
ikaeelbe  todi  dem  Eotheläenstein  von  UlTeratoa  JaLao». 
eaabire  angeßlfart  worden;  niobt  TereiBaeU'daaiehe^  vlefandir 
finde  'si'di  dreaelbe  attcli  liteta  in  dem  m  neuerer  £eil  ia 
kolossaler  Masse  entdeckten  Titaneiscnsiciiic  von  Eger- 
sund  im  südlichen  N'trweoen  vor,  in  welchem  ihre  Menge 
Ima  zu  PjTOcent  betragen  kann^  und  sprach  derselbe  die 
VermothnAg  ana,-  daas  bei  dem  häufigen  ZusaHUBenTor« 
kenmen  von  Zinn  nnd  Titan  der  Botkeisenstein  Ton  Ulrer- 
aUfn  wobt  auch  eine  geringe  Menge  dea  letateren  Melallee 
entbalten  möge. 

Sodann  zci^ite  Dr.  Wedding  ein  Stück  eines  Alu«* 
m  i  n  i  u  m  c  r  7,  e  s  voi-,  weiches,  erst  vor  Kurzem  von  Dt vilio 
als  solches  erkannt  wurde,  früher  aber  als  Eisenerz  ver- 
schmolzen üTorden  kjL  DäaaeJbe  wird  sowohl  von  Monn 
&  Co.  «1  Nanterjse  als-  anait  roa  Bell  &  Co.  in  Meivcastl# 
aar  AUtmintnm-Fabrioatioli  benatzt  Es  ist  nacb  dem  Osie 
a^Kier  Entdeckung  Bcaaii  bei  Avignon,  Bemixit  genannt 
worden  und  .soll  nach  Meissonicr  aL-»  crangartige  Auafiil* 
lungsmasse  die  Krcidesehiditcn  auf  eine  liänge  von  fast 
a^i  deutochen  MeUaa  durohaetacn.  Es  besteht  weaeuthch 
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ans  Thonerdc  und  Eisenoxyd,  die  »?cb  gogensciti^  ersetzen, 
und  Wasser,  enthält  sehr  geringe  Mengen  \«.n  Kieselsäure, 
Titan  und  Vanadium.  Einige  Sorten  besitzen  gegen  ßOpCt. 
Thonerde,  andere  fast  eben  so  viel  Kisenoxyd. 

Dr.  Ad.  Gurlt  maehtc  eine  vorliofige  Mitthoilong 
fiber  emc  merkwürdige  Me4iiin€n7>ho8c,  nSmlieli  die  Um- 
wandlvng  von  Doloimt  in  Topfstein,  das  Weiset  der  kohlen- 
sauren  Talk- Kalkcrde  ro  kieselmvrefl  TÄlkerde-Hvdrat 
Dieselbe  wurde  im  gro^saiiigstcn  Maasstabc  auf  dem  Ka;j.sdals- 
Fjeld,  südwestlich  der  Post^tatlon  Lnurgaard  in  Gudbrands- 
dalen  im  mittleren  Norwegen,  zwischen  dem  Zusamnien- 
flnsse  des  Longen  und  des  Otta-£lv,  beobachtet.    Es  findet 
skib  nifaBlich  in  Gndbmndsdalen  von  Elatad  bis   aa  den 
Fum  des.  DoTre^dd  ftber  dem  sogenannten  Jstta^Qosr^ 
eine  mächtige-  Delomh*  Ablagerung,  welehe  für  devonisch 
gehaben  wirdj  in  einer  Ausdeliiuing  von  mehr  nie?  10  geo- 
graphischen Meilen  entwickelt.    Die  petrographisciie  und 
ebemisttke  Beschaiienheit  dieses  Dolomites  kann  sehr  ver- 
schieden sein,  indem  et  einersetts  bald  dicht,  zeilig  oderkiy* 
stslliniscb  auftritt/  andereraeitB  sein  Oebalt  an  koblensaimr 
Tidkerde  vev  weniger  als  10  bis  mehr  als  40  Proeeot  betrag«! 
kann.  Auf  der  sfid-fnetlieben  SHte  des  Raasdals-Fjeld  triH 
der  Dolomit  in  inniger  Berührung  riiit  Gängen  eines  Amphi- 
bellt  'i'i  nppf^s  auf  und  bat  hier  seinen  ursprünrrlichen  Cha- 
xaktor  voÜstUodig  eißgebiisst,  indem  er  in  Topfstein  um- 
gewsiidek  ist.    Dieses  der  Familie  des  Talkes  angeh5rige 
Minersl,  welcfaes  tbrigens  auoh  im  Fichtelgebrirge, 
Central- Alpen,  am  Comer^ee*  n»  S«  ^tfm 

-rorkemmt,  md 

hier  in  grossen  SteinbrOchen  gewonnen  vmA  ma  Töpfen, 
Kesseln,  Ofenplatten  und  derirtcichen  veiaii>citet ;  es  ent- 
lüilt  nocli  häufig  einzelne  I  »olomit-KrysfciUe  (Bitterspath- 
Khomboeder)  eingeschlossen  und  besitzt  nicht  selten  noch 
so  viel  KohlensSurCi  dass  es  mit  Säuren  braust.  Der  aÜ- 
mäblige  Uebergang  des  Topftteines  in  Dolomit  ist  voUstSo» 
dig  nadiweisbar,  nnd  nicht  zu  besweifoln,  dass  oralerer 
eme  M etamorphoso  des  letateren  kt  Professor  Th.  Riemlf 
in  Christiania  glaubt  dem  erwähnten  Amph  bolsit- Trapp 
dircct  diese  Umwandlung  zuschreiben  zu  dürfen.  Doch  da» 
derselbe  nirgends  in  crbeblichex  Mächtigkeit  auliritt^  da 
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feiner  weder  ci  nocL  der  Dolomit  Wasser  eul halten,  das 
Produi't  aber  ein  wasserreiches  ist  so  knnn  dor  mci't'mor- 
phosircnde  Einfluss  wohl  kein  dircctcr  gewesen  sein.  iJoch 
ist  es  bei  dem  unverkennbaren  Ziifammenhange  des  Tojd- 
aleines  mt  dwk  AmplaboUt  sebr  vahnobeiiiiMihy  d«as  wf 
den  von  ihm  f^ffBot^n  GiuKgspdteD  irltfaieiul  laager  Zeit 
kräse  Qnellen  emporgestiegen  und,  Wobe  KiMeUdUire  ge* 
löst  hielten  und  in  der  Weise  auf  den  Dolomit  einwirkten, 
das»  der  kolilcnsaurc  Kalk  aufgelöst  und  fortgeftüirt  und 
die  übrige  KoJiiensäure  verdrängt  wurde,  während  sich 
stAlt  ihrer  Kiesolsäuro  und  Wasser  in  dem  Gesteine  anaiedel* 
ton  und  so  sur  Bildung  des  Topfsteines  VeranUssimg  gabeiu 
Prof.  Albera  bespraoh  die  Mittel  wodwroh  die  BUcfc* 
fidle  m  dM  IrilMQle  Tcudiind^rt  werden.  NiMahdem  er  des 
physiologisebMk  Gntnd  der  Häufigkeit  der  Rüeki^le  der 
Gehirn  und  Geisteskrankheiten  in  dem  eigenthümlichcn 
Leben  des  erkrankten  Oraans  nachgewiesen  und  nn 
Bro^n-bcquard's  und  eigenen  Beobachtungen  dATgethaa 
h«tte>  wie  der  Rückfall  sowohl  Mch  iluatorer  Anregung  der 
mit'.deiB  Gchira  ia  Vorbiiidiieg  atchendon  Yeimhiuiigöm 
eikd  TbittigkeiiBni  wie  ajidi  ohne  diese,  gane  '  IrsiwUlig^ 
allein  itx  der  kratikeii'GeyiMhätigkefl  bediniert  erfolge,  ging 
er  über  zu  dem  JSathwcisc,  wie  die  dem  lir^e]Ii  eigenthüra- 
hclif»  Inngsnme  lind  späte  Genesuncr  dndurch  so  oft  den 
Rückfall  bedinge,  dasi  ;6war  oüt  der  Gehirnproecss  in  die 
QlUiesung  eintrete  und  sie  ansohoneiid vollende,  olmedaae 
die  entfernte,  in  dem  Körper  begründete  Uraadie,  die  canaa 
pr^aduoe  morbi,  sehen  die'  Geneanng  Y^dlslSnd^  beendet 
habe.  Er  hewie»  dieees  gana  beaoifders'  an  den  Irraeine» 
formen,  wclclie  von  der  Haut  und  von  den  Verdauungs- 
'^'Cgcn  ihre  Entwickkmg  nehmen.  Er  wies  nach,  dass 
die  erkrankte  Haut  oft  erst  nach  2wei  bis  drei  Jahren 
ihren  Genesungs Vorgang  vollende,  sehr  schwer  in  diesen 
Antrete  und  sehr  leicht  ihre  Erkrankung  in  der  begonnenen 
Oenesnng  wieder  anfiiohme  und  dann  eine  nene  Dneeke 
für  die  wiederkehrende  Geiateastöning  werde«  Bei  Irren 
ffefiöre  die  Haut  zu  jcücn  Organen,  welche  nur  schwierig 
i'.rc  Genesung  vollenden.  Es  würden  dnher  sehr  oft  jene 
VoraiclilMuasaregeio  vcr^äim^  durch  weiche  die  hegionaade 
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Genesung  allein  möglich  werde.  In: dieser  VeraachlKssigung 
sei  oft  der  Röckfall  bcgiüadct.  Eben  so  verhalte  es  sich 
mit  dcu  irr&einsformen,  'welche  in  gastrischen  Btörtrngen, 
namentlich  jenen  bedingt  seien,  -welche  vom  Dickdarme 
$m  ihre  Entstefaong  nlAimen.  Andere  Organe  bitten  eben- 
fidh  ihre  beitiminten  Genecnogueiien,  die  notliweiidige 
Deaoktung  erforderten,  wenn  man  denBllokfall  ▼eriiindem 
wolle.  Wo  Krankheitsresidtien  am  Gebim  und  seinen 
Hüllen  die  Neigunir  zum  Röckfnlle  in  dieser  Krankheit 
bedingen,  da  empfehle  sich  iranz  besonders  die  energische 
Einreibung  der  Tartarus  8tibiatus-SaH>ey  die  dem  Fontanell 
oder  Haaneil  im  Nacken  Torzuziehen  Bei.  Ein  Vcaicai» 
perpotnnm  öder  wiederholte  Anwendung  des  GoUodiam 
cantharidnle  seien  ebeniSitIa  nUtelieh»  Dibd  »eien  vwr  eilen 
jene  Oalitelen  in  Anwendung  zu  eetsen,  durch  welche  man 
die  Genesung  sichere.  An  den  einzelnen  Stellen  des  Vor- 
trages wurde  auf  in  diesem  Wege  erlangte  Heilungen  Be- 
äug genommen« 

Grubenverwalter  flerniann  Heyuann  legte  Blei- 
glans-Stnfen  Ton  beaenderer  Gnippirnng  der 
Kry  stelle  vor,  welehe  ktirsliek  mt  der  der  Allenberger 
Bifik-Geselladiall  »ugehCrigen  Grebe  St.  Paul  bei  W^clken- 
nicdt  unweit  Anchen  vorgekommen  sind.  Die  kleinen  oc- 
taedrisehen  Bleisrlanz-Krystalle,  aiTs  welchen  die  iStücke 
bestehen,  kann  man  in  ihrer  Gruppirung  proiiferirend 
memen^  sie  gehen  gidehsam  aus  einander  hervor  und  bil- 
den gerade  Linien  oder  Reihen*  Zwei  Syateme  solcher 
Linien  oder  Reihen  durehseboeiden  einander  rechtwinklig; 
se  dass  dadurch  eine  Art  von  Oitlerwerk  entsteht.  W^enige 
andere  solcher  Reihen  von  gleichartigen  Krystallen  setzen 
dabei  noch  schrHg  dureli  die  rritterförmigcn  Stücke.  Diese 
Reihen  sind  jedoch  sparsamer  und  nicht  in  allen  Exom* 
plaren  vorhanden;  wenn  man  indcss  mehrere  Btück^  ver- 
gleich^ ao  acheini  die  achrSge  Dorchsct^ng  auch  eine  ge^ 
aetsmässige  au  sein,  da  bei  allen  Stucken^  in  welchen  sie 
vedcemmt,  der- Winkel,  den  sie  gcg^fi  das  Gitterwerk 
bildet,  überall  derselbe  sein  dürfte.  Werden  die  Stücke 
durcligcicblagen,  also  zugleich  auch  die  Oetaeder  Rethen^ 
so  erkennt  man,  dass  die  iSpallungsÜächen  des  Bieiglanaes 
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in  einer  Ebene  liegen  und  crleichzoitig  spieg-eln,  folglich  in 
allen  Reihen  die  Octaeder  iü  »yn.  metrisch  er  Stellung  der  Axen 
stehen.  Uehrigens  sind  die  kleinen  Bl cigianz-Octaeder  auch 
noch  mit  einem  dttnnen  stalaktitischen  Udbersuge  von  Schalen- 
blende  Yeisehen,  welcher  noch  einmal  Ton  Bleiglanz  dOnn 
tfberdeckt  ist.  Die  ganze  Ersoheinting  ist  eben  sosierlich  ale 
fremdartig.  Analoge,  jedoch  nicht  ganas  damit  übereinstim- 
mende (iruppirungen  von  tesscralen  Krjstallen  kennt  man 
alle  Klings  bei  gediegen  Gold,  Siber,  Kapfer>  auch  bei  Sil- 
berglaserz. 

Professor  Bnsch  bei^rioht  knrs  die  Ton  Maison* 
nenre  angestellten  Experimente  Uber  die  Luxation 
des  Unterkiefers,  naoh  welohen  es  weder  das  An> 
haken  des  Kronenfortsatees  am  Jodibogen  fNelaton),  noch 

die  Veränderung  der  I-ago  des  Drelipunktes  zu  dem  Müs- 
kelziio^-e,  >velche  bei  sehr  starkem  OcflPnen  des  Kiefers 
eintritt,  sondern  der  ßnndapparat  sein  soll;  welcher  die 
Verrenkung  unterhält.  Referent  hat  jedoch  dagegen  ein- 
zuwenden, dass  die  Gelenkkapsel  so  schlaff  ist^  dass  ein 
Zenreissen  derselben  fttr  das  Blntstehen  der  Laxation  nicht 
einmal  nöthig  ist  und  dass  das  Lig.  lai  extern.,  wie  man 
bei  dem  Auddrelieu  des  Gt  ioiikkoplcs  bei  Rcscctionen  er- 
fährtj  ein  so  schwaches  Band  ist,  dass  mau  den  Widerstand 
bei  den  Repositionen  nicht  auf  seine  Rechnung  schieben 
kann.  Ferner  möchte  der  Umstand  gegen  die  Wirkung 
der  Blinder  sprechen,  dass  es  unendlich  schwer  ist,  an 
Leichen  eine  Laxation  herrorsubringen,  während  es  jedes- 
mal gelingt;  wenn  man,  wie  Referent  es  bei  seinen  früher 
publicirtcn  Expcrinicnten  i^cthan  hat,  die  Mu^ikehvirkung 
durch  Gummischnürc  nachahmt.  Jedenfalls  erhalten  die 
Muskeln,  bei  der  Veränderung  des  Verhältnisses  der  Rich- 
tungs-Linie ihres  Zuges  zu  dem  Drehpunkte,  die  perverse 
Stellung  des  Kiefers.  Bei  Kindern  endlich,  bei  welchen 
wegen  des  Baues  des  Kiefers  diese  VerSnderung  nie  ein- 
treten kann,  kommen  die  Luxationen  gar  nicht,  und  bei  Grei- 
sen, bei  welchen  sie  wegen  des  stumpfen  Winkels  nur  sehr 
schwer  eintreten  kann,  selir  «dten  Tor,  während,  wenn  der 
Band- Apparat  die  Luxation  unterhalten  sollte,  sie  in  diesen 
beiden  Altersdassen  ganz  ebenso  wie  bei  den  Erwachsenen 
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▼orkommcn  mOsste.    ^Vas  aber  die  RepoMtion  der  V«freii- 
kuDg  betrifft,  so  hnt  MniMMincuve  ein  von  den  bisherigen 
gebräuchiichen  Verjähren  abweichendes  anfrecrcben.  indcn: 
er  empfi^hU;  eiaen  Druck  auf  die  SpiUeader  Kronenfort- 
avs^Ulibsn*   I>ie  VortrefiQidikeit  diesear  Metkode  bat 
Befcrent  sufKUig  vor  eioeiii  halben  Jahre  erfahren.  £10 
junge«  Msddken  kammit  doppelseitiger  LnxaüoB  in  die  KUntk; 
in  rinci  ^achbarstndt  waren  vergebh'che  RedneftoneversiHihe 
mit  grosser  Kraft-Anstrengung  gemacht  ^^o^den.     Kur  tun 
zu  zeigen,  dass  die  KronenfortsKtzo  nicht  nm  Joohbo^rcn 
angehakt  seien,  wurde  der  Kiefer  ein  weni^  mehr  ge'Q&aet 
und  die  8pii»aa  der  Zeigefinger  aintohea  Jochbog^n  und 
Kienfinfor£iSt«e  eiageeeboben.  Der  geringe  Draek,  ^eleber 
hierbei  unwillkürlieh  auf  die  letotoren  ausgeübt  wnrd«^ 
genügte,  um  den  Kiefer  wieder  in  die  Oewah  seiner  He- 
bemuakelii  zu  bringen  und  das  Köpfchen  in  seine  Gelenk« 
bphle  zurüfikgleiten  »xx  lassen. 


Physikalische  Section. 
ßü&tmg  vom  6.  Mai  1863, 

Dr.  G.  vom  Rath  legte  künstliche  Zinkoxyd- 
Krystalle  von  ßorbcck  vor,  welche  n'n  Didodekaeder 
als  herrsebende  Form  «eigten.  £s  wurde  die  geaaaere 
Bestimmung  jener  Form  gegeben  und  heryorgehobenj  dass 
ein  voliflSehiges  Didodekaeder  biaher  nur  am  Beryll  und 
als  Seltenheit  am  Apatit  von  Pfitsch  beobachtet  worden 
sei.  Es  folgte  eine  Mittheilung  desselben  Redners  über 
den  Mizzouit  und  seine  Stellung  als  Öpecics  in  der  (y^t^nn^^ 
Weruciit. 

.  Professor  Dr.  Schaaff hausen  nimmt  unter  Vorle- 
gung des  Werkes  von  Ch.  Lyell:  «The  geolog^cal  evideo- 
CC8  of  the  antiquity  of  man,  London  1863^,  welcbea  für  die 
anch  Ton  ihm  wiederholt  Tcrtheidigte  Ansicht  dass  der 

Mensch  bereits  mit  den  erloschenen  Thiergeschlechtcrn  der 
letzten  Vorzeit  gelebt  hat,  die  Gründe  ^i^animcustellt^  Ver- 
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artlassTing^  noch  cinmnl  i\hcr  die  rapnschlfchpn  Gebeine 
aus  einer  Höhle  des  Ncandcrtliales  zu  sprechen^  dic^  nach- 
dem der  Vortragende  dieselben  in  Müll  er 's  Arditv  1858 
bescbrieben  und  gedeutet  und  H.  Gk  Busk  die  betreffende 
Abbandlong  hi  der  Natorai  History  Reriew^  London  1861^ 
Nr.  2,  Übersehet  und  mit  einigen  Zusütsen  versehen  hatte, 
nun  aach  von  Prof.  Thixley  einer  eingehenden  Betrachtung 
unterzogen  worden  sind^  ^vclche  Lvcll  mittheilt  Mit  Un- 
recht bezweifelt  ßusk,  dass  dem  vorspring^rnden  Wulst  der 
Augenbranengegend  des  Neanderthaler  ISchädels  die  weite 
Attddehnnng  der  Sinns  frontales  entspricht  Hnxiej  tritt 
der  Ansieht  bei,  dass  dio  merkwürdige  Bildung  dieses 
Sebidcis  weder  eine  pathologische  noeh  eine  künitlicbe 
sein  könne,  sondern  für  einen  Raccntypus  zu  halten  sei. 
Aber  er  erklärt,  dass  derselbe  in  jeder  iiezieluinfr  t^er 
aflenähniicbsto  Monschenschftdel  sei,  der  bis  jetzt  bekannt 
geworden,  und  Lyell  wird  nur  durch  die  ron  dem  Vor« 
tragenden  gegebene  Messung  des  inneren  Schädelnrames 
und  die  Beseichnnng  der  übrigen  Knoehen  als  menschlidier 
abgehalten,  diese  Gebeine  ab  einen  neuen  Beweis  der  fort- 
schreitenden Entwicklung,  also  der  Entstehung  des  Men- 
schen aus  dem  Affen  anzusehen.  Der  Vortragende  hatte 
absichtlich,  um  einer  seichen  Deutung  zuvorzukommen,  in 
seiner  Abhandlung  gesagt:  »Auch  würde  es  nicht  zu  recht- 
fertigen s^in,  in  diesem  SehSdelban  etwa  den  robesten  ür^ 
typus  des  MenschengesdilechtB  erkennen  sn  wollen,  denn 
es  gibt  Ton  den  lebenden  Wilden  SebSdel,  die,  wenn  sie 
Socb  eine  so  auffallende  Stirnbild un^-^,  die  in  der  That  an 
das  Gesicht  der  grossen  Affen  erinnert,  nicht  aufweisen, 
doch  in  anderer  Bezieiiunfj:  auf  einer  eben  so  tiefen  Stufe 
der  Entwicklung  stellen.  Huxley*8  Angabe,  dass  der  hin- 
ten) Thcii  des  6chtfdels  noch  auffallender  sei  als  der  vor- 
dere, ist  gan^  unbegründet  Der  Schädel  soll  in  der  auf- 
^Xrts  und  TorwIErts  gerichteten  Htnterhauptsehuppe,  in  der 
kurzen  Pfeilnaht,  in  der  gerade  verlaufenden  Naht  der 
Schlafens cliuppe,  wie  überhaupt  in  bciner  flachgedrückten 
l'orm,  die  (  s  kaum  begreifen  lasse,  wie  die  hinteren  Lap- 
p<*n  eines  nu  n-cliliehcn  Gehirns  darin  Raum  gefunden 
kätten,  dem  Affen  mehr  gleichen,  als  in  der  Bildung  der 
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unteren  8tirngegend.    Aber  alle  die  geaannten  IBig^ns- 

thiiiiillchkeiten  kommen  auch  bei  anderen  Schädeln  niederer 
Racen  vor,  waa  Huxley  übersehen  hat;  nur  durch  jenen 
thierisoh  vorspiingcndon  WuUt  iler  oberen  Au^enhölileii- 
r&iider  kt  der  Noanderthaler  Schädel  der  cinzig^e  aeiner 
Art  Auch       Bemerkung  Iluxley's,  dass  die  Hiruahal«, 
irie  er  aus  piiotograpliiscbea  Bildem  aebloss,  die  beiden 
Sinns  laterales,  also  die  enlereQ  Greesran  der  lunleren 
Hirnlapi)en,  deutlich  zeige,  ist  irrig;  nnr  der  Anfmo  des 
rechten  Hiiiub  ist  da,  wo  er  aus  dem  binus  long-itudinnlis 
ftup.  eutsp ringt,  sichtbar.    Wenn  Hnxley  die  Scliädci-Üai- 
riflse  des  Chiißpansi,  des  Neanderthaler  Wilden^  des  Austra- 
fiers  und  des  EaropSers  in  und  <iber  einander  aeidine^ 
■0  gibt  di»  nur  eine  einseitige  Vcntellaiig  toi»  dem  ver* 
acbiedenen  Grade  der  £ntwioklung  derselben,  weil  dabei 
auf  die  Entwicklnn«:  der  Sehnde!  in  die  Breite  gar  kciae 
Rück^irht  liCMoniTiioM  iöt;  jeder  Sehädelkennor  ^veiöö  aber, 
welche  Bedeutung  die  socrenaante  Gompensation,  die  Aus- 
gleichung der  Grössenmasse  in  verschiedenen  Richtungen, 
für  die  Beurtbfiiiung  der  gohädeiformcn  bat  Aaffaliend 
isl^.  dass  Hnxley  einen  Australierschttdel  Sknd,  den  er  dem 
Neandertlialer  vei  gleioben  konnte,  denn  nadi  dem  über- 
einstimmenden ürtheile  aller  Forscher,  wie  Beider,  Martin, 
lAicae,  Hcker,  ist  der  erste  schmal  und  hoch,  vom  /Scheitel 
dacli türmig  nach  den  Seiten  abfallend^  dieser  aber  ist  selir 
flach,  hinten  breit  und  ohne  Spur  der  an u eiUhrtea  Bildung. 
Um  ein  siohesea  Urtbetl  über  den  Girad  der  Hirnentwick* 
lung  dieses  letateten  mögbch  an  machen,  bat  der  Vortra- 
gende mit  dankenswerther  Einwilligang  dea  Hm.  Dr.  Fubl- 
rott  einen  Gypsausguss  der  Hirnsefaale  anfertigen  lassen, 
der  das,  was  derselbe  aus  der  Schadelform  und  tici  (  uüsse 
der  SchUdelhöble  geschlossen  hatte,  die  mit  den  für  die 
Schädel   niederer  Racen  gefundenen  Zahlen  verglichen 
wurde,. auf  das  vollständigste  bestätigt    Der  so  erhaltene 
Uirnsliguss  eeigt  die  grösste  Aehnlidikeit  in  Hinaicbt  der 
geringen  Hirnentwicklung  mit  dem  eines  Australiern,  der 
augleieh  vorgelegt  wurde ,  die  GrQssenverhftltnisse  des 
ersten  sind  sogar  etwas  günstiirer  als  die  dc.>  letzteren, 
l^ie  Verschiedenheit  der  Scltadcitorm  spricht  sich  auch  in 
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6tir  Fwm  des  Gehirns  mn,'  Die  LSajsre  der  Hemisphären 
des  iSoandenliaier  Schädels  betrug  173,  die  Breite  der 
•  vorderen  Hirnlappen  112,  die  giii  ^to  Breite  (tes  Hirns  136, 
die  grösstc  Höhe  des  Gehirns  über  einer  Linie,  welche 
die  äussersten  Punkte  der  Tordcren  und  hinteren  Luppen 
imrii>indet^  67  nmi.  Dieselben  Maaase  aind  am  Hin  ie$  Auafral- 
Mgers  164,  lOQ^  125  und  77  mm.  Lneae  find,'  dass,  wie* 
wohl  das  Gehirn  von  EuropXem  im  Mittel  300  Grarom 
ßchwerer  war  als  das  der  Australier,  das  der  ersteren  we- 
der in  der  Lange  noch  auch  in  der  Höhe  viel  grösser  war, 
als  das  der  letzteren,  bedeutend  grösser  aber  in  der  Breite. 
Es  ist  bemerkenswerth,  dass  dieser  Unterschied  des  Raeefr- 
typn»  ako  schon  für  die  Ilteste  Zeit  naehveisbar  ist,  ab 
€0  in  unseren  Gegenden  Mensehen  gab,  welohe  «ngeflUir 
auf  gleicher  Stufe  standen,  wie  der  heute  lebende  austriäisehe 
Wilde.  Professor  Schaaffhanscn  ;i;laiibt,  dass  der  in  dvi- 
gelben  Höhle  und  unter  gleichen  Umständen  geiundcne 
Bärcuzahn,  der  in  seinem  Aussei) en  fossilen  Zähnen  sehr 
iUmlieh  is^  das  fossile  Alter  jener  menschlichen  Gebeine 
mrar  etwas  wahiicheinireher  mache,  aber  neeb  nicht  sicher 
stelle,  fir  erinnert  noch  an  die  Abbildung  des  SchUdels 
•inee  fiollSnders  von  der  Insel  Marken,  Nr.  LXIII  der 
J  )ccade.->  craniorum  von  Bhmienbach,  dci  uiit  dem  ^»eaiulcr- 
thaier  eine  grosse  Uebercinstimmung  des  Raccutypus  zeige. 
Schliesslich  hält  er  die  Ansicht  aufrecht,  dass  jene  mensch- 
lichen Ueberreste  wohl  fiir  die  älteste  Spur  der  iitüieren 
Bewohner  £uropa*8  gehalten  werden  dürfen. 

Ober-Berghauptmann  von  Dechen  legte  einige  Ge*^ 
schiebe  vor,  welche  sich  In  Lehm  efng^gert  in  einer 
Spalte  dcsraitteldevonischen  nderEifel-Kalksteinsbei  Dornap, 
an  der  Strasse  vnn  Elberfeld  nach  Mettmann,  15  Fuss  tief 
unter  der  Obertiäche  zusammen  mit  einem  Mahizahn  und 
einigen  Knochen  von  Elephas  primigenius  gefunden  haben. 
Dieselben  bestehen  beinahe  sSmmtlich  aus  cigenthümlich 
Terlndertem  Feuerstein,  sind  von  iichtgelbtieher  Farbe. 
Ausgezeichnet  sind  dieselben  durch  die  runden  EtodrUcke^ 
weiche  sie  genau  eben  so  wie  Geschiebe  aus  der  Schwei«er- 
Molassc  häufig  zeigen  und  worüber  sowohl  der  Geh.  Berg- 
rath Moeggcrath,  als  der  Redner  bereits  früher  bei  ver^ 
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ailiiedeDenYenukla88tBngenbericfaft«tliftba»*  Diese  OeaeiiielM 
hal  der  Oberlehm  Dr.  Fnhlrotl  in  Elberfeld  «ofgeftindeii 
imd  dem  Redner  mitgetbeili 

Dr.  Ad.  G  u  r  1 1  sprach  über  ein  ausgczcicli  nctcs 
Vorkommen  von  Zinkerzen  auf  sog-cnannton 
Contact-Laprcrn  in  der  Silurformation  bei  Dreat- 
men  im  süd lieben  Norwegen«  Zwiaeben  dem  Draaie» 
inen-Fjerd  and  den  grosaen  Eker-See  ist  in  eiaer  p#f% 
llorden  geö&eten  finchl  des  Qaeisgrsintes  die  «ntere 
Etage  der  Silurformation  des  Christienia-Be^^ens  in  mäch- 
tiger Entwicklang  abgelagert.  Die  zahlreichen  Einschlüsse 
organischer  Reste  gestatten  es,  diese  Schichten  als  identiscb 
mit  der  Oslo-Gruppe  und  Oskarsbali-Gruppe  Kjerulf's 
mit  Öicberbeit  zu  erkennen ;  dieselben  besteben  nSmlieb 
SBS  dem  charakteristischca  Alsnnschiefiar  mti  Behwacsen, 
bitomipgnen  KiJknieren,  dem  «nteren  Ortfaoeerelit-^^ikstenie 
mit  ssUreicbea  Ortfaoecrstitep  und  Trilobtten^  endl  cii  aus 
l{[slken  und  Mergeln  mit  Enirinitenstielen  in  einer  Gc- 
sammtmächtigkeit  von  1000  bis  1100  Fuj?s.     Die  iS traten 
dieser  Bildungen  sind  meist  horizontal  abgoia^erly  doeb 
trsiien  in  ihnen  auch  Faltungen  und  Aufnisbtiiiigeik  da  au^ 
wo  sie  von  jüngeren,  eruptiren  Gebirgsarten  duccbsetst 
werden ;  augleicb  seigt  sieh  Ihr  Süsserer  Habitus  so  ver- 
lindert» dsss  die  Kslke  krystalliaiseh  und  die  snn.t 
müden  ThouBehiefer  gehRrtet  worden  sind,  ^^f  khe  Me- 
tamorphose nur  der  Einwirkung  dei'  piutonischrn  Eruptiv- 
gesteine zugeschrieben  werden  kann.    Von  diesen  Qeste^ 
nen  tritt  der  jüngere  Granit  häutig  in  den  GMo^eii  in 
dem  Silurgebirge  auf,  usmentlicb  in  der  KiUie  des  Eker- 
See*s  und  an  der  Strasse  von  Dranunen  nach  Kongsber^ 
viel  wichtiger  aber  ist  das  Vockommen  des  Gabbro,  der. 
theils  in  Kuppen,  theüs  in  sablreicben,  meist  K  S.  streichen- 
den Gängen  das  Scdimcntgebirofc  durchbrochen  hat.  Dieses, 
Ton  den  Bergleuten  dortiger  Gegend  mit  dem  Local-Namea 
„Blaahesf^  benannte  Gestein  wird  von  ihnen  auch  stets  als 
der  Erzhringer  angesehen,  und  in  dei;  Tbat  ist  aagenr 
scheinlich,  d&ss  die  zsblreieben  EralsgeistKttea  in  der  Si.* 
kirformetion  bei  Dremmen  stets  an  dasselbe  gebunden 
sin^  ladeni  sie  immer  au  der  Qitfin;ic  des  Gahbiu  iwit 
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den  SilurscIiKlitt a  als  echte  Conta  et- Lag  er  aiiftroten. 
Dieses  Yeihaltcn  iät  an  vieleu  Punkten  bekannt^  so  nament- 
lich in  dem  Berge  von  Konnemd,  dem  sogenannten  Konncrild* 
Köllen  bei  der  Kirebe  toh  Jarkberg/ ferner  bei  den  Höhen 
Nanrerad,  Eritemd,  Egehdid,  Ström,  Dden,  Aasand  nnd 
an  anderen  Punkten.  Die  mit  dem  Gabbro  verbundenen 
ErzingerstStten  sind  von  zweierlei  Art,  je  nachdem  sie 
oxy disch o  oder  geschwefelte  Erze  enthalten.  Die 
ersteren  -werden  vorzugsweise  durch  Magneteisenstein, 
gemengt  mit  einem  eisenreiehen  Grannt,  dem  Allochroit, 
Tertreten;  die  letzteren  dagegen  bestehen  überwiegend 
ans  Zinkblende,  welcher  In  geringerer  Menge  Kupfer- 
kies, Kupferglanz,  Bleiglana  end  Sefawefblktee,  sebr^Hen 
Wismuthglanz  nnd  Molybdänglanz  beignnengt  sind,  auch 
fehlt  diesen  LagerstHtten  niemals  FkissHpath  und  Kalkspafh. 
Von  solchen  Contact-Lagern  sind  bisher  zwischen  30 
und  40  bekannt^  doch  iät  es  sicher,  dass  deren  noch  ein» 
Tiel  grössere  Anzahl  vorhanden  ist.  Diese  Lager  treten 
ONist  in  der  Gestalt  grosser,  stehender  Linsen  waf,  mit 
einer  bis  m  mehreren  Lachlem  steigenden  MSehiigkeit, 
und  gehen  nach  beiden  Seiten  allmählich,  theils  in  den 
angriinzendon  Kalkstein  und  Schiefer,  theils  in  den  Gabbro 
über.  Im  vorig-en  Jahrhundert  wurde  n  diese  Lnger  auf 
Blei  nnd  Kupfer  ausgebeutet,  jedoch  um  das  Jahr  1780 
eingestellt,  als  sich  überall  Zinkblende  in  selcher  Mengd 
einfand,  dass  der  Betrieb  nicht  mehr  lohnend  war.  Seit 
man  es  nnn  in  der  Nenzeit  gelernt  hat^  die  Zinkblende 
als  ein  werthvolles  Material  ztit  Zinkfabncatioa  tn  schätzen, 
sind  die  alten  Gnibcn  wiederaufgenommen  und  durch  zahl- 
reiche neue  Aufschlüsse  vermehrt  worden.  Der  stärkste 
Betrieb  wird  in  Zukunft  auf  den  Gruben  des  ivoiincrud- 
K ollen  Statt  finden,  welche  durch  den  tiefen  Wedolseil- 
Btollen  eine  natürliche  Wasserlösnng  bis  zn  60  Laditet^ 
Saizertenfe  besitzen;  «nf  den  anderen  Gruben  wird  der 
Betrieb  zum  Theil  als  Tagebau  geführt  und  gf%tattet  eine 
sehr  wohlfeile  Gewiniuuifr.  Die  Gruhen  sind  durch  eine 
Chaussee  mit  der  eine  halbe  Mcilo  entfernten  Hafenstadt 
Drammcn  verbunden  und  lur  den  Export  des  Erzes  aus- 
serordentlich günstig  geiegeni  so  dass  demn&chst  einer  grosse 
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aitigen  Ausfuhr  von  Zinkerzen  aus  Norwegen,  wie 
diesen  bereits  t^eit  einigen  Jahren  aus  dem  nördUdien  Spaniea 

Fall  iai,  entgegen  gesehen  werden  kann. 

ftofeasor  LAndolt  legte  eine  Sammlong  von  GerS^ 
thon^  Werkzeugen  n.  6.  w.  ans  Stein  und  Knochen,  Gre- 
weben,  Geflcditen;  Netsen,  Frachten  o.  a.  w.  ans  den 
PfaLlljaviton  der  Schweizer  Seen  vor.  Sie  waren  alle  aus 
der  sogenannten  Steinzeit.  Die  Ausarabuniron  ]?fi  den 
Pfahlbauten  in  den  Schweizer  Seen  sind  bereits  zu  ein  cm 
£rwerb62'weige  geworden.  Es  werden  von  einem  intelii- 
gelten  Manne,  welcher  sich  mit  diesen  Ausgrabnn^en  be- 
aebKftigf»  ganze  Sammlnngen  aoleher  Zeugen  sehr  alter 
Caltnrznattnde  zu  dem  Preiae  von  100  Franken  und  anoh 
besonders  ausgezeichnete  Stücke  einzeln  verkauft.  Die 
Sammlungen  sind  recht  mannicraltig  ziisainincni^estelU  nnd 
gewähren  eine  ganz  ixuio  Uebcrsichf  dieser  Gegenstaude, 
Jacob  Messikommer  in  btQgcn-Met&ikon  bei  Zürich  iat  aeine 
Adresse. 

Geh.  Bergrath  und  Professor  Nögg  er ath  sprach  so- 
dann  bei  dieser  Teranlaasung  im  Allgemeinen  über  die 

Pfahlbauten  in  den  Seen  der  Schweiz,  ihre  Eiitdcckuno:, 
Ergebnisse  und  die  Folgerungen,  weiche  sich  daraus  über 
die  GulturzustKnde  der  vormaligen  Bewohner  der  uraltem 
PfahlkMtnten-Dörfer  ziehen  lassen,  und  machte  die  darüber 
bereits  vorhandenei  ziemlich  ausgedehnte  Literatur  n^-iK^f» 

Physiealische  und  medicinische  Sectiou. 
8%Umng  v<m  2.  Juni  1863* 

Geh.  Rath  Prof.  Nöggerath  zeigte  eine  Suite  von 
Kryolith  aus  Grönland  vor.  8tücke  derselben  waren 
Yon  einem  hohen  Orade  der  Reinheit  und  stark  durehsohei* 
nend,  dabei  sehr  dicht  mit  wenig  deutlichen  Spaltungs- 

richtuiigen;  was  das  eisartige  Ansehen  dos  Minerals  noch 
sehr  eiholit.  Andere  Exemplare  enthielten  Spatheisenstein 
in  Krjstalleu  eingewachsen  und  Einsprengungen  von  Blei- 
glana  und  KupCerkies. 
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Ferner  zeigte  derselbe  eine  »Stufe  mit  hohlen  ska- 
le noSdrischen  Krystallen  ^or^  deren  äussere Einde 
Kopferiasnri  die  innere  aber  aus  Maladiit  bestand*  £i 
^area  .PaeudomoipIiosen  nacb  Kalkspath;  sie  rührten 
einem  Rücken  im  Knpfereehiefer  von  Stadtberge  im  Re- 
^icriing^bezirko  Arnsberg  her.  Nöggerath  vcidaiikf  das 
Exemplar  dem  Herrn  Berpr-Inspector  Daub  zu  Bonn. 

Prof.  Albers  legte  der  Gesellschaft  einige  Bemer- 
Icungen  über  die  Fälle  von  Situs  inversus  vor,  die  hier  in 
3onn  seit  ungefähr  30  Jahren  beobachtet  irurden.  In  die^ 
ser  Zeit  v?ard  derselbe  von  ihm  fiinfmal  beobachtet  in  Lei- 
clien^  die  dem  erwachsenen  Alter  angehörten.  Er  erlSnterte 
diese  Erscheinung  an  einer  in  seinem  Atlas  der  pathologi- 
schen Anatomie,  Abtli.  IV.,  gegebenen  Abbildunc:  derselben, 
welche  zeigt,  %vie  die  Organa  der  Brust,  welche  in  der  linken 
Seite  sich  befinden  sollten,  iu  der  rechten  vorhanden  sind^ 
und  jene;  welche  in  der  linken  Seite  der  Bauohhöhle  sieb 
normal  befinden,  in  der  rechten,  und  jene  der  rechten 'in 
der  linken  Seite  sich  vorfanden.   Diese  umgekehrte  Lage 
der  Eingeweide,  eine  seit  Jahrhunderten  bekannte  Tba^ 
Sache,  hat  ilire  Erklärung  lange  Zeit  nicht  genügend  ge- 
funden.   Erst  in  der  neuesten  Zeit  ist  sie  nls  eine  Hem- 
mungsbildung angesehen.  Es  befindet  sich  nämlich  in  der 
fxtiheren  Zeit  diese  Lage  normal  vor,  und  erst  in  der  Fort* 
eotwicklung  des  Embryo  erfolgt  die  Drehung  um  die  Achse^ 
80  dasB  die  bei  Erwachaenen  normal  vorkommende  Lege 
zu  Stande  kommt,  die  Leber  und  der  Blinddarm  s.  B. 
aioh  in  der  rediten  »Seite  vorfinden,  wilhrond  ijie  fiühcr  in 
der  linken  Seite  vorhanden  sind.  Wird  durch  irgend  wel- 
chen EinÜuss  diese  Drehung  verhindert,  so  bleibt  die  ur* 
^prun  <:  liQhe  Lage,  in  der  die  &eim-Qrgane  ihrer  vollendeten 
Auabildung  entgegen  gehen.    Als  eine  Ursache  dieser 
Hemmung  hat  Deresle  (Archives  geo^ralea  de  m^dedne. 
Sept.  1861.  S.  S76)  die  Hemmung  der  Respiration,  somit 
eine  Einwirknnir  aut  die  Bruät-Orüaiic  erkannt.  Hinderte 
er  durch   I')cl  leben  der  Eier  mit  Papier  die  Sauerstoff- 
Aufnahme  und  ihren  Austausch,  so  erfolgten  Missbildungen, 
Ectopia  cordis,  Verdrclumg  des  Kopfes  und  eine  vollständige 
Inversion  der  Lage  der  Eingeweide  in  Bmst  und  Unterleib* 
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Prof.  Albers  kam  sodann  auf  seinen  letzthin  in  der 
Tcrsammlung' o^chaltoncn  Vortmg  über  die  Mittel,  die 
Rückfälle  des  Irrsinns  zn  verhindern^  zurück, 
iadem  er  einen  Fall  mittbcilte^  der  als  ein  unheilbarer  aa- 
geBcheii  ward^  in  seiner  Anstalt  so  behandelt  'wurde,  d«M 
man  nach  mSgliohst  aicfaer  gestellter  Diagnose  des  kranken 
Gehirnsi  suf  dieses  roh  Qeduld  und  Ausdauer  eiirwhrkend, 
den  so  vielfach  zu  rück  gekehrten  ROekfSllen  des  Krank  cu 
in  Tobsucht  zuvorkam  und  dadurch  ilm  schlicsbljcli  der 
Heilung  entgegen  führte,  ein  Eifolir,  der  mir  in  der  An- 
erkennung der  körperlichen  lirankhcit  des  Irrsinna  und 
in  der  riclitigen  Diagnose  dieses  mdglieh  ward« 

Ober-Berghsuptmana  Ton  Decken  spraeh  über  d>e 
Aebnltehkeit  des  Laach  er  See-  und  des  Kesseithaies 
▼  on  Wehr  mit  den  Maaren  der  Eifol,  so  'wie  über  die 
dem  Laaeher  See  anhörenden  Aiiswüi  fe  und  über  die  in 
der  Umgegend  verbreiteten  Bimsstein-Ablagerungen. 

Dr.  Hildebraud  legte  ein  am  llammerstcin  ge- 
wa^enes  Exemplar  von  Ordiis  (Himantoglossum)  hircioa 
▼ori  -  weiche  Orchidee  sich  durch  eigenthttmiichen  Bau  der 
Bifithe^  deren  lange  Lippe  sehranbenfi^rmig  gedreht  Ist, 
so  wie  dnrch  den  starken  bo<^art]gen  Geruch  aosgesetdw 
net.  Derselbe  ßeiilo.s>  (Linn  die  Mittheilung  der  Haupt- 
Resultate  von  einer  ISngtrcii  l  ntersui  hung  über  die  Frucht- 
bildung der  Orchideen:  8chon  in  ciaer  früiicren  Si^znng 
war  über  einige  Fälle  gesprochen,  wo  in  Folge  des  üeber- 
trag^ns  von  Pollen  auf  die  Narbe  der  eieriose  Fmcktkno* 
ten  sieh  aur  Fmeht  entwiokelt»;  es  konnten  damals  diese 
Fttle  für  Abnonnittlten  gehalten  werden?  nachdem)  aber 
nunmehr  22  Orchideen^  davon  14  aus  der  hiesigen  Gegend 
nnd  8  tropische^  untersucht  worden,  k  »nnen  die  folirondon 
Resultate  als  gültig  iür  die  ganze  i  amilic  der  Orchideea 
angesehen  werden:  1)  Zur  Zeit  dor  ßlütho  sind  die  Eichen 
niemals  ToUstltndig  ausgebildet;  ihre  Kntwicklang  liegt  su 
dieser  Zeit  bei  den  yerschiedenen  Arten  swisehen  sehr 
weiten  Grenzen:  mf  der  einen  Seite  rlnd  die  Placenten 
kaum  als  wellige  Streifen  angedeutet  und  es  ist  keine 
Spur  zur  AnInge  der  Eichen  vorhain !  f  ii,  nuf  dem  andern 
Extrem  sind  diese  beiniihe  ausgebildot»  jedoch  ist  noch 
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3m  SiUMieve  lategnineiit  nicht  Über  des  mnere  hmtbergc- 
tracfasea  und  kein  Embryosadc  zn  erkennen.  2)  In  Folge 
der  Uebectragung  tod  Pollen  auf  die  Narbe  schwillt  der 

Fruchtknoten  an ;  die  Eichen  bilden  sicli  weiter  aus,  gleich- 
viel, ol)  die  Pollrnschläuche  schon  bis  in  ihre  Nnhe  vor- 
gedrungen sind  oder  nicht;  wird  keinJBolien  niif  die  Narbe 
l^rachty  ao  entwickeln  eich  in  einzelnen  Fällen  die  Eichen 
g9B»  unmerklich  weiter^  aber  die  ganse  BllKhe  ftlit  iiaeh 
einiger  Zeit  ab.  Sy-Erst  einige  Zeit,  naohdem  der  Pdlen 
aaif  die  Narbe  gebracht,  haben  die  Mehen  ihre  Tollkon* 
menheit  und  Befruclitungsfähigkcit  erlangt;  in  ihnen  bildet 
ßich  dann  durch  den  dirortcn  Einflnss  der  Folienschläuche 
der  Embryo ;  die  Länge  der  Zeit,  welche  zwischen  der  Uebcr- 
tragung  des  Pollen  auf  die  Narbe  nnd  awiachen  der  Embrfo- 
bildnng  liegt,  hat  weit  von  einander  entfernte  Extreme  «nd 
richtet  aich  nach  dem  Grade  der  Blchen-Eintwicklnng  znr  Zeit 
der  BiUthe  —  am  längsten  dauerte  sie  bisi  Dendrobfom  nobile, 
nämlich  vom  10.  Jaiiuor  bis  12.  Mai,  also  vier  Monate ;  am 
kürzesten  bei  Neottia  nidus  avis,  voin  24.  Mai  bis  2.  Juni, 
also  9  Tage,  und  Listera  ovata  vom  8.  bis  zum  18.  Mai^ 
also  10  Tage.  4)  End b'ch  folgt  aus  Allem  fUr  die  Orchideen 
Bnd  viel  leicht  auch  lür  die  übrigen  Fhanerogamen  die 
doppelte  Wirksamkeit  des  Pollens  f  er  bewirkt  die  Ansehwel- 
hing  des  Fruchtknotens  und  (dies  nur  ftfr  die  Orchideen 
geltend)  die  Ausbilaung  der  Eichen  ohne  dirccte  Berührung 
der  letzteren,  zweitens  befruchtet  er  die  Eichen  durch 
directc  Berührung'  des  Entbrjosackes. 

Endlich  zeigte  Dr.  H.  Exemplare  von  doppelter  Car- 
damine  pratensis,  welche  derselbe  schon  in  frühm'cn  Jah* 
ren^  aber  namentlioh  schön  in  diesem  im  Siebengebirge 
beobachtet  hatte.  Die  doppelten  Blfltlien  kommen  selten 
in  der  freien  Natur  vor;  die  vorlie|2fenden  gleichen  einer 
dui iii waehsenen  Rose,,  indem  aus  einer  über  zwan/igbläti- 
rigen  Bliitho  die  Achöo  sicji  wieder  um  ein  Stück  verlän< 
gertc  imd  dann  wieder  eine  vielblättrige  Blüthe  trog. 

Hieranf  erinnerte  Professor  Troschel  an  die  selt- 
samen Vorgüngein  den  Ei  kapseln  mancher  Schneeken 
(Bnecinnm  nndatnm  und  Porpnra  Capillns),  die  anerst  Ton 
Koren  and  Danielsseo  entdeckt  und  dahin  gedeutet  wnr» 
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den,  dius  Tieie  Eidotter  mit  eioandier  TerschmelMo,  um 
emen  Embryo  so  bilde».  £!r  machte  daimaf  aufmerksafa, 
daBs  die  «pXtere  Dentnns:  dieser  Erschefnung  von  Oarp en- 
ter, wonach  der  eine  Kinbivo  die  mit  ihm  in  derselben 
Eikapse!  enthaltenen  Dotter  verzehrt,  ^  durch  die  Unter- 
Bttohungca  Giapaiüde's  an  unserer  efnheindschen  I^eritina 
fluviatilis  vollständig  bestätigt  wird,  und  glaubte  aus  dem 
gleichen  Vorkommen  in  so  Terncbiedenen  Bchneokengnip- 
pen,  wie  Bucciniim  und  Neritina  es  sind^  vennuthen  sn 
dürfen,  daas  diese  Entwicklungawcise  viel  aUgemeiner  set^ 
als  man  nach  den  wenigen  bekannten  Fällen  es  jetzt  an- 
nehme. 

Prof.  G.  vom  Rath  machte  mehrere  mineralogische 
Mittheilungen;  ii.  A.  über  den  Glimmer  vom  Laacher  See, 
tber  Augit-Krystalle  von  demselben  Fuadarte,  über 
ein  neves^  Kryolith-Shnliehes  Mineral  ans  Grönland. 

Der  Glimmer  gehOrt  bekanntlieh  zu  denjenigen  Mineralien, 

welche  höchst  seiton  in  wohlausgebildeten,  mcssbaren  Kry- 
stallen  gefunden  werden.  Bisher  wnren  es  allein  gewisse 
Glimmer-Krystalle  anf  vesuvischen  Auswürflingen,  welche 
am  Kcfiections-Goniometor  gemessen  werden  konnten  von 
Phillips,  G.  Kose  und  Kokscharow,  und  zwar  mit  gana  über- 
einstimmenden Resultaten«  Danach  ist  das  Ansehen  dieser 
vesnvischen  Krystalle  roonoklin,  doch  hat  Kokscharow,  anf 
die  Zwillingsbildung  des  Glimmers  sich  stützend,  es  höchst 
wahrscheinlich  gemacht,  d  iss  das  Mineral  im  rhombischen 
System  kry^tallisirc  und  nur  durch  eine  ei^enrhüiniiche, 
derjenigen  des  Wuli  ani's  von  Zinnwaid  ähnlichen  Zwil- 
lingsbildung ein  monokiines  Ansehen  gewinne»  Der  achwane 
Magnesia-Glimmer  vom  Ijaacher  See  bildet  in  amncm  ein- 
fachen £rystallen  sechsseitige  Tafeln,  an  denen  awei  pa- 
rallele Randflächen  sehr  stark  in  die  Länge  ;^czogen  sind. 
Diese  zwei  Randtlächcn  stehen  senkrecht  zur  TntVltl.-iche, 
die  übri^^en  vier  <eliief,  sind  zu  je  zwei  parallel.  Die  ge- 
messenen Kauten  wuiden  nahe  überoinstinunend  mit  den 
entsprechenden  des  vesuvischen  Glimmers  gefnnden.  Die 
gemessenen  Krystalle  sind  nebst  Orthit  in  einem  Noaean- 
Answürfling  eingewachsen.  Wahrscheinlich  and  alle  aehein- 
bar  regulär  sechsseitigen  Täfelchen  des  Magnesia- Giiuuners 
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Verwacbsnngen  mefarefer  LotcliTicLaekL  »  Die  tafelfönnigeii 

Augite  waren  in  einer  Druse  von  Nosean-Trachyt  aufge* 
"wnchsen  und  zeigten  eine  so  nngewölinllche,  aii  diesem 
Mineral  noch  .nicht  beobachtete  Flächen- Ausbildung,  dass 
selbst  sehr  geübte  imneralogische  Augen  das  gewohnliciie 
Mineral  in  dieeer  ungewohntea  F orm  niebt  erkannten.  Zur 
Tafel  ist  ansgedeh&t  diejenige  Fliehe^  welche  die  Kante 
T€tt  120 des  gewöhnlichsten  schiefen  Prisjaft*8  «bstninpfL 
Bisher  kannte  man  tafelförmige  Augite  nor  von  Warwick 
(vereinigte  Staaten),  ^vcIche  indoss  ihre  Gestalt  durch  Aus- 
li ebnung  nicht  der  oben  genannten  Fläche  (X),  sondern 
deren  Gegonfläche  (F)  erhalten.  —  Auf  daa  neue,  Kryolith- 
Xhnliehe  Mineral  auf  zersetatem  Kryoiith  wurde  des  Ked« 
nera  Anfineriuamkeit  zuerst  gelenkt  durch  Hrn.  Maler 
Brtfeke  an  Berlin,  welcher  die  betreffenden  SiQcke  unter 
den  an  Spatheis enstein  und  verschiedenen  Kiesen  retcheo, 
für  die  Fabrication  des  <  oncentrirten  Alauns  (schwefelsaure 
Thonerde)  untauglichen  Kiyoiith- Abfällen  der  chemischen 
Fabrik  des  Firn.  Kuhnheim  zu  Berlin  sammelte.  Die  sehr 
kleinen^  doch  messbaren  KrystaUe  des  neuen  Minerals  ge« 
hören  dem  rhombischen  Sjstexne  an  und  bilden  Combtaa' 
tionen  mehrerer  riiomhisoben  OktsSder  ibil  einem  zugehöri- 
gen vertiealen  Prisma.  Das  specifische  Grewioht  ist  2^914. 
Es  ist  wie  der  Kryolith  ein  Doppel fluortir,  enthält  indess 
ausser  Fluoraluminium  und  Fluornatrium  eine  wesentliche 
Menge  von  Fluorcalcium  (entsprechend  lÖ  pCt.  Calcium), 
welch  letztere  Yerbmdung  dem  Kryolith  und  den  übrigen 
bisher  bekannten  DoppelflnorUrcn.  fremd  ist.  . 


Physicalische  Se^tipn. 
^  ßiUmng  vom  8,  JuU  1863. 

* 

# 

'  Dr.  H.  W.edding  gab  emen.kuraen  Dmriss  von  dem 
Leben  des  im  Anfange  dieses  Jahres  verstorbenen,  viel- 
fach -nm  Ghcmie  und .  Geologie  verdienten  Ebeneaer 
Hogers.  Derselbe  wurde  am  24. Märal816  «u  Blaenikw 


Itt  8lt«ig8b«rMit0 


Gwimr  in  Ii onmoiitfashire  geboren  irad  g^noas  seine  entd 
Schulbildung  in  Dudlej,  fro  sein  Vtter  P^digcr  der  Buf»- 
tisten-Geneind«  war.  Mit  16  J«faren  begann  er  seine  Lmif- 
balm  als  Chemiker  bei  einem  Apotheker  derselben  Stadt. 
Bald  eclang"  es  ihm  indessen,  eine  R^^inen  Wünschen  und 
Fähigkeiten  angcmessenero  Stellung  in  der  damals  gr^wtea 
englischen  diemiecbea  Fabrik  TOn  Maunder^  Wcävw  &  Ca 
io  WolTerhampton  mn  erlangen.    Um  den  Kreis  seiner 
Kenntauso  sn  erweitern;  ging  er  1885  nach  Nordnnieric«, 
durchreiste  den  grOsston  Theil  der  vereJnio:tcn  Staaten, 
beschäftigte  sich  ab  und  zu  mit  den  I^ntwürfcn   und  Kin- 
richfnn^ren  chemischer  Fabrike  n   und   suchte  vor  Allem 
durcii  btudium  der  Menschen  und  Öitten^  besonder»  noter 
den  arheitendcn  Classen^  sich  für  seine  küoftig^e  segeas- 
relehe  Wirksamkeit  in  seinem  Yateriande  ▼orsnbereiten* 
Da  das  Klima  ihm  nicht  sasagte,  war  er  schon  1B88  ge- 
swnngen^  nach  seiner  Heimath  rarückankehren.    In  Kew- 
port  in  Monmoutbshire ;  der  üi^tlirhateii  ^  dem  Boden  und 
Volkschnrakter  nach  zu  Süd- Wales  geliuiigcn  Grafschaft, 
errichtete  er  ein  kleines  chemisches  Werk,  welches  er  sp&- 
ter  jedoch  an  seinen  Bmder  wieder  abtrat. 

Seine  ganse  Thätigkeit  richtete  sich  auf  das  Wohl  der 
in  •  Bergwerken  und  Hütten  beschSftigten  Arbeiter,  ein  Un- 
temehmen^  dessen  Schwierigkeit  cinleochtet,  wenn  man  an 
den  Standpunkt  dieser  Volksclasson  in  England  noch  am 
Ende  des  vorigen  Jahrhunderts  denkt.  Erst  im  Jahre  1799 
wurde  bekanntlich  die  Ausnahme-Bestimmung  der  llabcas- 
corpus-Acte^  nach  welcher  die  Kohlen-  nnd  Belabergleute 
als  Pcrtinenz  des  Bergwerkes  betrachtet  wurden  und  wie 
Sachen  mit  demselben  bei  Kauf-  nnd  Pachtverträgen  über- 
tragbar waren,  durch  Parlaments-Act  gänzlich  aufgeho- 
ben. Von  dem  riclitigcn  Grundsätze  ausgehend,  dass  vor 
Allem  diejenigen,  denen  die  Aufsicht  und  Leitung  der 
Berg-  und  Hüttenarbeiter  anvertraut  war,  die  nöthige  Bil- 
dung haben  müssten,  gründete  er  in  Verbindung  mit  eini- 
gen Gesinnungsgenossen  den  Ingenienr-Verein  von  SOd- 
Walen,  als  dessen  Zweck  hingestellt  wurde:  Atistaitsch 
von  Ansichten  nnd  Erfahrungen  im  Gebiete  des  E'senbüttcn- 
wesens  und  der  damit  zusammenhaugenden  Zweige  der 
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Technik^  BttmeniKdi  des  Steinkoiden-Bergbaves^^  um  Ein- 
«»cht  und  ürtheflskraft  zu  weokeii  und  m  bilden  und  mm 
Nutzen  der  Menschheit  m  verwerthen.  Die  rielen  gedie- 
genen und  j)iakli^chi  Ii  Aufsä'zc  in  der.  von  dem  Verein 
herausgegebenen  ZciUchriij^  bekunden  hinUingiich  den  £r« 
fioig  seiner  Wiiksamkeit. 

Auch  in  anderer  Ptichtang  eorgte  Bogers , lÜr  das  WokA 
von  Süd- Wales.  Auf  seine  Veranlassung  inirden  neue 
Dampfscliiffiinien  errichtet  und  mehrfach'  mrde  ihm  der 
öffentlich  ausgesprochene  Dank  des  Lord-^LieutenantB  der 
Ui'«if^ehaft  zu  Theil. 

JSachilcm  er  seine  cliomischc  Anlage  in  Ncwport  sei- 
nem Bruder  übertra2:cn  hatte,  übernahm  Rogers  die  Lei- 
tung der  Abercarn-Kohiengrubc.  Dieselbe  vrar  1845  er- 
soiEeo;  er  llcas  sie  sümpfen  und  traf  so  Torz^gliehe  Eis- 
richtungen  bezüglich  der  WetterfUhrungy  Wasserhaltung 
uAd  F^riermg,  dass  das  Werk  bald  als  eine  Mnstergrube 
galt  und  von  nah*  und  fern  Techniker  herbeieilten,  um  es 
zw  besuchen  und  zu  studiren.  Das  Schiessen  mit  dem 
elektrischen  Funken,  welches  er  hier  einführte,  erwarb  ihm 
1851  die  l^reismodaille  auf  der  Industrie-Ausstellung. 

Leider  nöthigte  ihn  185^  eine  Gehirnentzündung,  die 
Leitung  der  Gmbe  aufsugeben«  Er  zog  sieh  ganz  auf  sein 
reizend  gelegeoes  Landhaus  zurück,  wo  er  sich  ein  La** 
b Oratorium  einrichtete,  welches  unter  seiner  Ober- Aufsicht 
ein  talentvoller  junj^er  Chemiker,  Herr  RetclifFc,  leitete, 
öchon  lange  hatte  sich  Hogers,  besonders  angeregt  durch 
seinen  intimen  Freund  de  la  Beche,  mit  dem  Studium  der 
gengnostischeB  Beschaffenheit  von  8ttd- Wales  beschäftigt. 
Jetzt  Tef  TolUtlndigte  er  diese  Untersuchungen  durch  Ansp 
lyeen  der  vorkommenden  Eisensteine* 

Durch  die  neue  Aufdeckung  der  SpatheisensteingKnge 
von  Brcndonhill  und  Exmoor  in  Somersetshire  (1865 — 1856) 
icii^tete  er  der  sud-woles'schen  Eisen-Industrie  einen  un- 
endlichen Dienst. 

Im  Jahre  1859  unternahm  er  eine  Reise  nach  Belgien, 
Bheinland  und  Westphalen,  um  die 'wichtigsten  Eiseudlstricte 
zu  besuchen.  Die  fireundliche  Aufnahme,  die  er  Übera11| 
Torzügiicli  in  Folge  der  Emprehlungcn  des  Herrn  Ober* 
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BergbraptaiMin  von  Dechen  üaid,  madiite  diese  Reise  sn 
einer  seiner  achönsten  Erinnerongen  für  die  Zukunft.  Je- 
der deutsche  B^g<>  und  Hfittenmann  ward  von  ihm  seit 

dieser  Zeit  mit  oflfenen  Armen  aufgenommen^  sobald  er 
nach  6üd-Wales  kam,  und  der  Redner  selbst  bat  im  Jabre 
1860  fast  zwei  Monate  in  seinem  ^rnstfreund lieben  Hause 
augebraclit  und  unter  seiner  Hebens  würdigen  Anleitung 
die  Verhültnisse  von  Süd- Wales  nach  den  Tersehiedeiisteii 
lUehtangen  au  atudiren  Gelegenheit  gdiabt 

Der  unmütelbsre  £r£olg  dieser  Rebe  -wvr,  dass  Ro- 
gers in  Analogie  mit  den  belgischen  Vorkommnissen  ein 
schönes  Lager  enkrinitischcn  Rotheis enateins  in  Wales  auf- 
deckte. 

Aber  auch  als  Schriftsteller  leistete  er  der  Wissenschaft 
msnchen  wichtigen  Dicmst  Unter  seinen  AufsHtssen  sind 
besonders  awei  in  der  Zeitschrift  des  süd-waies'soheB  In- 
genieur-Vereins erwSfaiienswerth^  deren  einer  dio  Weies- 
bleohüibrioelion  behandelt,  dei*en  anderer  das  Duroheetsen 
eines  Bleierzganges  durth  Kohlenflötze  in  Süd  \A  ales  be- 
schreibt. Aid  Mitglied  der  GeHollschaft  inc  (  hnin>cJior  In- 
genieure von  England  verr»ffentlichte  er  eine  Arbeit  über 
die  Anwendung  der  Ventilatoren  auf  der  Abercarn-Zeche 
und  eine  andere  Uber  die  Fabrication  Ton  Holskohlen  und 
Coa^s. 

Am  whtigsten  ist  aber  seine  letzte  umlengreiche 
Arbeit  Ober  die  Eisenerze  von  Süd- Wales,  welche  von  der 
geologischen  Behörde  Englands  1861  veröäentÜcht  wor- 
den ist. 

^ach  einer  langen  und  schweren  Krankheit^  in  welcher 
ihm  noch  die  JDiachricht^  dass  ihm  ftir  eine  auf  die  Industrie* 
Ausstellung  geschickte  Sammlung  von  ihm  entdeckter 
ESseners-Vorkommnisse  die  Preis -Medaille  zuerkannt  set^ 
einen  freundlichen  Augenblick  bereitete,  machte  leider 
schon  am  3.  Januar  dieses  Jahres  der  Tod  der  rastlosen 
und  erfolgreichen  Thätigkcit  des  noch  nicht  47Jahre  alten 
Mannes  ein  Ende. 

i'roL  vom  Rath  TervoUständigte  die  von  ihm  in  der 
Juni-Sitzung  gegebene Mittheiiung  aber  daa  ne.i^e,  kryo- 
lithähnliche  Mineral,  welches  inzwischen  anch  von 
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Prof.  Knop  in  Glessen  beschrieben  und  Pachnolith  ge- 
nannt worden  ist.  Es  wurde  nachgewiesen,  dass  die  von 
Hrn.  Knop  aQffi:estcllte  Formel  mit  der  durch  mohrfache 
Übereinstimmende  Analysen  Knop's  und  dos  Vortragenden 
ermittelten  Mischung  des  merkwürdigen  Minerals  nicht  in 
üebereinstinimang  gebracht  werden  kann.  Knop's  Formel 
drückt  demnach  die  wahre  Zusammensetzung"  jener  Fluor- 
Verbindung  nicht  aus,  welcher  viehnehr  folgende  Formel 
zu  entsprechen  scheint: 

q  /i<^M  Fl  -1.  n^nq^i    ,  ort 
^  liNal       +  UAIO«  )  +  2H. 

Die  hieran«  berechnete  ZusammensetBiing  dea  Padmo- 
litli  ist  folgende: 

Caletmn   ]9>4a 

Natrium   11,17 

.Mumiüiura  ....  6,64 

1  liior   41,53 

Thonerde  .  .  .  12,48 
Waseer  ....  .  8,75 

100,00 

mit  welchen  Zahlen  die  gefondcne  Mischung  gut  überein- 
stinamt. 

Dr.  Ad.  Gurlt  sprach  über  die  Darstellung  des 
Eisens  aus  seinen  Erzen  mit  Anwendung  von 
Gasen.  Redner  hatte  bereits  im  Jahre  1856  eine  kleine 
Schrift  ttber  «Die  Roheisen-Erzeugung  mit  Qasen^,  äueb 
unter  dem  Titel:  „8nt  la  fabricatton  de  la  fonte  et  du  fer 
an  moyen  d'es  gaz*',  erscheinen  lassen,  in  welcher  derselbe 
Torsclilug,  bei  der  Gcwiiiiiunf^  des  Eisens,  sowohl  bei  der 
Rediiction  der  Erze,  nis  auch  bei  der  Schmelzunir,  ans- 
schüesslich  Gase  statt  des  festen  Brennmaterials  anzuwen- 
den^ indem  ein  solches  VerfSdiren  viele  Vortheile  an  Ter- 
spreehen  schien. 

Anf  Veranlassung  dieser  Schrift  führte  Hr.  Justin  o 
De  1  p  on  diesen  neaen  Höttenprocess  unter  cigenthfimlichen 
und  sehr  günstigen  Verhiiltnisson  in  Spanien  ein,  woselbst 
er  seit  molirei-en  Jahren  auf  dorn  Hüttcii\vrrk(^  zu  Santa 
Ana  de  Bolueta  bei  Bilbao  in  Biscaja  mit  günstigstem  Er- 
folge im  Betriebe  steht  Unter  Vorlegung  Ton  Zeiohniingeii, 
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Erzen  und  Hütten- Producteii  erläuterte  Eedacr  den  Eb^- 
htittenproccss  von  Bolueta. 

Das  Eisenerz,  welches  zu  Boluotn  vcrarlM  itet  wird, 
gehört  dem  Hippuritenkälk  der  Kreide-Formation  aa,  und 
wird  bei  San  Juan  de  SommorostrOy  in  der  Nähe  tob  Bii» 
beo;  gowoimen«  £•  ist  ein  eehr'reiner  B  rann  eis  enstein 
mit  etwa' 7  Proe.  Wasser  und  einem  Eisengehalt  toü  65Proe. 
Das  Erz  ist  so  leicht  flüssig  und  enthält  so  ^enig-  schlak- 
kengebende  liestaiidthoilc,  dass  es  sich  allein  im  Hoch- 
ofen gar  nicht  verschmelzen  lässt.  Um  so  geeigneter  ist 
es  aber,  um  im  Gas-Rcductionsofen  redncirt  and  dann  di- 
reet  auf  Sebniedeeisen  yerarbeitet  zu  ^verden. 

Die  gegenwärtig  an  Bolneta  im  Betriebe  stehenden 
Ocfen  sind  nach  der  Constmetion  ansg^fithrty  welche  Red- 
ner in  den  olicn  genannten  Schriften  angegeben  und  abge- 
hüdet  hatte,  und  haben  im  Laufe  der  Zeit  nur  p^eringc  und 
unwesentliche  Abänderungen  erlitten;  sie  bestehen  aus  einem 
Ofenschachte,  welcher  mit  den  zu  reducirenden  Erzstückcn 
an  der  Gicht  gefüllt  und  von  Zeit  zn  Zeit  am  Boden  ent* 
leert  wird;  za  jeder  8eite  hat  derselbe  einen  Gas-Oenera* 
tor,  in  welchem  mit  Hülfe  Ton  Gebläsewind  ans  Eiehen- 
und  Bnchenkohlen  reducirendc  Gase  (Kohlenoxyd, 
Wasserstoff,  Kohlenwasserstoff)  eiilwickelt  Nveiden,  welclie 
brennend  in  den  mittleren  OtVnsehaeht  celangen,  und  in 
ihm  aufsteigend,   die  ganze  Erzsauie  durchströmen.  Die 
Wiikoog  derselben  ist  eine  bei  starker  Rothglühhitse  Statt 
findende  Reduction  des  Eisenoxyds  zu  metallischem 
Eisen,  dem  sogenannten  Eisens chwamm  oderEsponja» 
wobei  die  Erzstücke  ihre  früher«  Gestalt  beibehalten  haben 
und  )iiH  unter  Verlust  von  Sauerstoff  und  Wasser  porös 
(schwoiumig)  geworden  sind.  Der  Eisenseliwamm  wird  als- 
dann von  Zeit  zu  Zeit  aus  dem  Ofon  nooh  heiss  in  unter- 
gestellte kleine  eiserne  Wagen  gezogen  nnd  sogleich  mit 
KohlenUkiche  bedeckt,  bis  er  kalt  ist,  um,  in  Berührung 
mit  der  Luft^  seine  abermalige  Oxydation  an  Tcrhindcm. 
Zu  Bolueta  werden  täglioh  in  einen  Rednotions-Ofen  in 
drei  Cljaro-en  3600  Kil  Eisenerz  mit  930  Kil.  iloizk^hlen 
verarbeitet,  welche  23-10  Kil.  Eisenseliwamm  liefern.  Der 
abgekühlte  Schwamm  wird  alsiknn  in  Chargen  von  85  £jL 
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rm  cfitnLmisclion  Oeercle  gcsi  liweisst,  -wobei  46  Kilog^r.  wei- 
che« Eisen;  liierro  dalce,  ausgebracht  werden  bei  Vorbrauck 
einer  gleichen  Menge  von  Holakohlen.  Demaadi  worden 
dnrch  den  vereinigten  Kedaetions-  und  Sehwefoaprootss 'jnit 
je  285  EIL  rohen  Ense«  und  174  KiL  HolakoUen  lOOKih 
fertiges  Stabeiten  pfodneirt,  wt«  ea  dm  '^Haadol 
übergeben  werden  kaaju 

Prof  Dr.  S  c  b  a  äff  bau  s  0  II  hoilchtot  iiiior  eine  von 
ihm  voi'genommene  Untersuchung  fossiler  Kno*- 
ch  en,  welche  Hr.  Dr.  Fuhlrott  aus  omer  2  Fase  breiten 
Sp*ite  im  devonisdien  Kalkgebirge      Wülferafb,  W  attd-^ 
^estKchen  Anagange  des  Ortes,  20  Fnaa  tief  .«ntnr  der 
OberflXche  Im  Sommer  1858  gesaimneli  hat  Die  RilmkiBy 
an  denen  ein  ciscnschüssipper  Lcbm  haftet,  kleben  stark  an 
der  Zunge,  sind  sebr  Iciclit  inul  >ti'llonwcisc  dicht  mit  mc- 
talliscb  glänzenden  Eisen-  oder  Mangandendriten  bedeck^ 
der  Schmelz  der  Zähne  zum  Theile  gan«  sehwara;  sie  ba* 
bcn  das  Aussehen'  vieler  in  Höhlen  gefundener  .KttotbiSli 
aus  der  sogenannten  Dllnvialaeii  Dieselbe«  geUScea  dem 
Canis  famIHaris  fossilis  Bl.  und  8ns  sere^  fossilis  C  an. 
Es  sind  Knocben  von  einem  grösseren  und  von  einem  klei- 
neren Hunde;  auch  die  des  Sehwrines  sind   vhn  einem 
alten  und  von  einem  jungen  Tiiicrc  mit  Milchgcbiss.  •  Da 
sich  in  den  Diluvial-Ablagerune^^n  häufig  Knochen  eines 
Thieres  finden,  das  dem  lebenden  Hände  meär  gleiekt^  el^ 
dem  Wolfe,  so  sehen  Blainvitle  nnd  Qiebel  in  diesem  .deh. 
Stammvater  unseres  Hanshnndes.   Die  Dntersehiede  des 
Knochenbaues  von  Hnnd  und  Wolf  bestehen  indessen  nur 
m  der  verschiedenen  (  Jjo.sse  und  Stärke  einzelner  Theile, 
nnd  schon  Cuvier  hielt  die  Bestimmung  fopsi! er  .Knochen 
derselben  dessbalb  für  schwierig.   Goldfnss  hatte  i als.  Höh* 
leimolf  einen  Ganis  spelaens  besehrieben,  voan'  lebendei^ 
Wolfe  durch  geringere  GrSsse,  sefawUckttte  Fortafttiw  «nd 
dünnere  Kn<>ehen|  durch  kürzeren  Vorderkopf  und  grtta-i 
sci*e  Breite  des  Gaumens  vcr«chicden.    Dagegen  schreibt 
Cuvier  demselben  Oanis  spelaens  stärkere  öcliä  Icikäiiiinc^ 
Ki^^'fer  und  Zahne,  als  dvm  Wolfe,  zu.    Später  sind  noch 
mehrere  fossile  Hunde,,  ancb  aus  der  TertilrKeit,  bekannt 
^etrorden.  Der  grasseue  Hvndesdiädel  tud  W«iferatU  ist 
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kleiner,  als  der  des  W^lft»,  die  Fortsäte©  sind  schwKchery 
dio  Zähne  nicht  .so  dick  ;  da  aber  diese  keine  Spur  der 
Abnutaung  zcii^cn  und  alle  ßcbäUclnähte  offen  sind,  so 
mBg  er  einem  nicht  ganz  erwachsenen  Thiere  angehören. 
Aber  ««oh  ittderachmaiereniind  längeren  Schnauze  gleicht 
er  »Ar  dem  Hunde  oder  Wachse,  als  dem  Wolle.  Der 
kleinere  Unterkiefer  mit  velktändigem  Gcbiss  kana  nur 
dem  Hunde  zugeschrieben  werden,  da  ein  junger  Wolf 
dieser  Grööäo  %vühl  noch  Milch«lhne  haben  wttrde,  die  er 
naohliutfon  zwischen  dem  (>.  bis  10.  Monate  wechselt.  Ein- 
selUe  Knodien  idea  fossilen  Hundes,  von  denen  einer  bpu- 
raa  dec  B^nagODg  zeigt,  mit  gleich  grossen  trockenen  Hun- 
d^tteehen  vergliche»,,  haben  einen  Gewichts- Verlust  von 
38  Free,  erlfteetai;  ein  Mittelbandknocfaen  hatte  nur'  noch 
10  Proc.  oiganische  Materie,  während  nach  y.  Bibra  der 
Schenkelknochen  des  Wolfes  29  bis '39  Proc.  derselben 
enthält.   Die  mikioökopi^clic  Untersuchung  der  mit  Salz- 
sSure  behandelten  fossilen  Knochen  gibt  ein  anschauliches 
Bild  der  bindegewebigen  .Grundlage  des  Knochens ;  diese 
eEMheint  wie  ein  maschiges  Netz  von  durchlöcherten  Bin- 
degewebe-Lamellen; die  Löcher  sind  die  Dttrchachnitte  der 
Knochen  CanKl<*en.  Auch  sieht  dian  einzelne  Knochen- 
Körperchen  als  Z  llhöhleri  mit  ihren  Ausläufern,  so  wie 
die  Havei^ischen  CanUle,  und  innerhalb  derselben  oft  noch 
das  Blut  in  braunen  Maöben,  die  sogar  einzelne  Blutschcib- 
chen  erkennen  lassen. 

Vom  Sehweine  sind  ausser  Bus  scrofa  fossilis  C  noch 
als  dem  lebcbden  nahe  stehend  Bus  priscns  Goldt  und  Sua 
aivernensis  Clow.  «nfgestellt  werden,  die  E.  Owen  mit 
jenem  vereinigt  hat;  sie  sind,  wie  andi  Sus  M.  de  Serres^ 
nach  Rütimeyer  und  Owen  vom  lebenden  Schweine  nicht 
speeifi^eh  verschieden.  Die  Angabe  Uütimeyer's,  dass  die 
Mahbähne  des  üoyssehweines  sich  durch  ein  Zerfallen  der 
Krooeofliche  in  mehr  nntergeerdnete  Schmelzwarzea  von 
denen  des  wilden  Behweines  onterscheiden,  konnte  an  diesen 
fossilen  SehweinesSbnen,  die  darin  dem  wilden  gleichen, 
bestätigt  werden.  Der  Nachweb,  daas  in  der  Dilnvislzeit 
Thiere  gelebt  haben,  die  mit  den  jetzt  lebeudca  identisch 
sindy  ist  durch  neuere  ünteisnchungen  wiederholt  ge^ihrt 
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worden  und  widerlegt  die  Ansidit  Gavier'B,  der  die  Thiere 
der  Vorwelt  für  spedfisdi  Terscliieden  von  den  jeteigeit, 
die  Gef^cnwart  also  fllr  eine  neue  SehOpfnng  erklSlrt  bette. 

War  aucli  der  Höhlenbär,  Ursiis  spelacus,  von  dem  liou- 
tifron  brannon  Büren,  ürsiis  arctos,  verschieden,  um  ein 
Drittel  grösser,  aber,  wie  Barmeister  hervorhebt,  ein  we- 
niger wildes  Ranbthier,  als  dieser,  welcher  hltfiere  Joch- 
böge»!  höheren  Kronenfortsatz  des  Unterkiefers  und  schSr- 
fere  Scheitelleisten  hat^  so  kommt  doch  mü  jenem  in  den 
HSfalen  der  Ursas  priscns  Goldf.  w,  der  nach  R»  Owen 
mit  Ursus  arctos  übereinstimmt.  Für  das  fossile  Pferd  gab 
Rütimcyor  an,  dass  die  Schmclzloistcn  seiner  Zh'hne  ein- 
facher, wcnig-er  gcfaltcn  seien,  a])Cr  bei  Untersuchung  voa 
Pferdezähnen  ans  Diluvinlkies  und  Flussbetten  steilton  sidi 
ihm  die  Unterschiede  zwischen  Eqnns  angnstidens  und  Eqnns 
caballas  oft  fast  nnr  als  relatTve  dar.  Aach  Giebel  erklArt 
In  Folge  einer  Vergleichimg  zahlreicher  Knochen  ans  dem 
Diluvium  bei  Quedlinburg  das  fossile  Pferd  mit  dem  Haus- 
pferde für  ein  iiiul  dasselbe  Thier. 

Schliesslich  erwähnt  der  Vortragende  dankend,  dass 
Hr.  Dr.  Fuhlrott  diese  fossilen  Beste  für  die  Sammlang  des 
natnrhistoriscben  Vereins  in  Bonn  bestimmt  hat 

Prof.  Landolt  hielt  einen  knrzen  Vortrag  über  den 
Zusammenhang  zwischen  Drehnngevermögen 
nn  d  Brechungsindex  bei  einigen  circnlarpola- 
ri  s  i  r  e  n  d  en  M  i  1 1  c  1  n. 

Prof  T  r  0  c  h  e  1  erörterte  in  einem  kurzen  Vortme^e 

L_.' 

die  Ansichten  der  neueren  Entomologen  über  die  D outung 
der  verschiedenen  Anhünge  am  Kopfe  und  Tho- 
rax der  Arachniden,  die  ron  den  ilter^n  AnsiehAen 
einigermassen  abweichen.  ^  '  ' 


Medizinische  Seotioh. 
Sitzung  9om  17.  Jum  1863. 

Prof.O.  O.W  eh  er  neigt  ein  ooUoid  degenerirtee Omen- 
tum Tor^  welches  bei  einer  ttlüichen  Dame^  die  wiederholt  iii 
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den  lot2;tea  Monatea  ihres  Lebca»  an  Peritotnm  gelitten 
.hatte,  Bich  vorfand.  Von  der  Anwesenheit  dieser  Deercne- 
ration  hatte  man  keinerlei  Vcrmuthungeu  hegen  köuuen, 
die  behandelnden  Aeriite  eine  Ge»chwiilat  nicht  dureii- 
gntM^  h^en;  Das  Omentum  war  in  ganzer  Auadehjotui^ 
ia  9tbe  U»  sn  2  Dicke  aua  gallerthaltigen  Cysten 
^eatekendo  Sehwarta  Tarwaiidelt  An  den  Grensen.  lieas 
sich  die  Entwiekelung  der  Cysten  ana  den  wuchernden 
und  eofort  colioid  d egener ir enden  Bmdegevrcbszellen  nach- 
weisen, indem  ein  von  festerem  Bindegewebe  begleitetes 
Gefässnetz  Zwischen  den  Areolen  stehen  blieb  und  die 
Iptliertig  entarteten  Zeilen  luttsohloss.  \\u'\\  an  den  Ge- 
iteen  Uesa  sieb  eolloi4e  Degeneration  der  Wände  hie  nnd 
4a.n|Mliw«isea^  wodturck  moL  mehrfaohe  htoiorrhagische 
£rgüBse  in  die*  übrigeiu  gf ane  Gallertm  asse  erklärten.  Da 
sich  die  Wuchcining  auf  das  Omentum  leciigUch  beschränkte 
und  die  übrigen  Organe  gesund  befunden  wurden,  auch 
ünGanaen  die  iidut\?ickeiung  des  colloiden  Gewebes  nach 
dem  Typus  der  Sarkome  erfolgte,  so  dürfte  die  Beaeich- 
nv^g  aU  dieses  eoUoidea  Sarkom  die  paasendste  sein. 

Paraelbe  legt  ferner  ein  Sarkom  der  Pia  mater  des 
Btlekenmarket  Yor  Ton  einem  Kranken,  welcKer  Jalire 
lang  an  den  Zeichen  einer  Rückenmarksatrophie  gelitten 
hatte  und  zuletzt  an  sehr  ausgebreitetem  Decubitus  zu 
Girunde  gegangen  war.  Die  Geschwulst  hing  niit  dem 
Neurilem  des  rechten  zweiten  Brustaerrenpaarea  znaanunen 
und  reichte  Tom  2ten  bia  mm  5ten  Brustwirbel;  den 
Bam  EwilM;ben  Rückenmark  und  Wirbels&ule  vollatXndig 
andWIend  und  das  eratere  in  Form  eines  grauhlauen  Kno- 
ten mehr  hinten  und  seitlich  bedeckend  und  campriinirend, 
lag  sie  zugleicJi  am  zweiten  rechten  Brustnervenganglion 
an,  während  sie  «ich  vom  liückenmarke  frei  abheben  lieaa. 
Die  ganze  Masse  erschien  von  einer  feinen  Haut  umge- 
ben,  welche  nach  eben  durch  eine  klare  Flüssigkeit^  die 
sie  blasenartig  abhob,  Yon  der  gef&asreicben  und  in  Form 
Ton  Granulationen  in  die  Flüssigkeit  hineinragenden  der- 
beren Geschwulstmassc  getrennt  war.  Die  letztere  hatte 
ein  acinoscs,  an  das  Aussehn  des  llodongewebcö  erinnern- 
des markiges  und  pigmeutreiehes  Auselm  und  war  ein 
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unjsremeJii  ß:c  fassreich  es  Sarkom  mit  dem  Baue  der  Granu- 
lationen^ indem  die  zum  Theil  sehr  weiten  Q&pillaren  von 
spindelföjrmigen  Zellen  dicht  beset&t  waireoi  sahlreiohe  Ge* 
fHassproasen  aeigten  und  alveolKre  mit  spindelfönnigen 
Zellen  gefüllte  Maseheanetsse  bildeten«  Die  Entwickelung 
waar  ▼om  Nenrilem  des  «weiten  Nervenpaares  und  den  Ge- 
fii^scn  der  i'ia  aiater  ausgegangen.  Das  Kückenmark  zeigte 
der  Geschwulst  entsprechend  in  der  Länge  von  einen 
starken  Schwund  und  unterhalb  derselben  eine  knotige 
Ton  den  vanköB  «agesch wollenen  nnd  stark  gefüllten  (  »n 
f&ssen  überzogene  Ansehwellung.  Die  atrophisehe  Stelle 
war  anf  der  Sdmittfläche  gana  weich,  leichter  aerfliesalich 
in  einen  Fettbrei  verwandelt^  die  verdickte  Stelle  dage- 
gen erheblich  derber  und  härter,  sehr  reich  au  Bindege- 
"webc.  Auch  weiter  abwärts  fand  sich  neben  ^'clber  Er- 
weichung Sklerose  der  Substanz  des  liückeumarkes,  be- 
aondeia  der  Gauda  equina.  Von  dem  übrigen  Befunde 
iat  nur  hervorzuheben  die  Erweiterung  und  Füllung  des 
Beetnm,  die  Hypertrophie  der  BlaaenwKnde  und  die  chro^ 
nieehe  Entafindung  der  Schleimhaut  derselben ;  dabei  atarke 
Hyperämie  aller  Beckengcfääse. 

Endlich  theilt  Prof.W  eher  zwei  Fälle  von  i  yäniie  mit, 
welche  durch  SclbstinfcctionToIlständig  isohrt  und  ohncdass 
offene  mit  der  Luft  in  Berührung  stehende  Eiterheerde 
vorhanden  waren^  entstanden«  In  dem  einen  Falle  hatten 
•ich  wiederholte  Sehttttelfr6ste,IcteruS|  Urticaria  und  eine 
Beihe  von  Gelenkaffectionen^  endlich  p^iostale  Anschwel- 
lungen nach  einer  acut  pumlenten  Handgel enkentzündimg 
eingestellt  Trotz  der  hohen  Gefahr,  in  welcher  der 
Kranke  eine  Zeit  lang  schwebte,  waren  die  secundaren  Me- 
tastasen ebenso  wie  die  ursprüngliche  Entzündung  rück- 
güngig  geworden  und  der  Ikranke  ist^  abgesehen  von 
einer  leichten  sich  aber  stets  bessernden  Steifheit  des 
Handgelenkes,  vollkommen  gesund«  In  einem  aweiten 
Falle  war  bei  einer  acut  puruletiten  Zellgewebsentzündung 
in  der  Lingebuug  der  llalsdriisen  bei  einem  kleinen 
Mädchen  neben  ausgesprochenen  Erscheinungen  von  Hiru' 
druck  eine  sehr  verbreitete  l^urpura  haemorrhagica  und 
hiBdteliergrossenEechjmosea  aufgetreten.  Nach  der  Ecötf- 
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Bnng  der  Abseesse,  die  nur  -wenig  nielil  Übel  rlecbeii- 

den  Eiter  und  nekrotische  Zellgewebsmassen  enthielten, 
war  das  Kind  genesen.  Die  Selbstin fection  war  in  bei- 
den Fällen  schwer  zu  begreifen,  doch  unleugbar.  Die 
Bezeichnung  fipoataae  Pyämie,  welche  Wun  der  Ii  ci&  f&r 
XhnHolieFälle  gegeben^  ist  indess  wohl  keine  ganz  passende, 
da  stets  ein  primKrer  Heerd  Torhanden  ist^  Ton  welcliein 
die  Infection  ausgchn  moss.  Dass  nur  bloss  in  der  Zer- 
setzung begriffene  resorbirte  Flüssigkeiten  fcrnientahuhch 
dem  Blute  beigemischt  derartige  Metastasen  erregen  kön- 
nen, ohne  dass  embolisrhc  Prozesse  dabei  in.  ßetracht 
kommen;  dürfte  nach,  iikperimenteiii  die  W.  angestellt, 
nnwahrscheinliek  sein. 

Prof.  Busch  ireist  in  BeaeKimg  auf  den  leisten 
Fall  auf  eine  Ton  ihm  in  der  Sitsung  vom  14.  Jan.  1859 
gemachte  Mitdieilung  hin,  welche  die  Entstehung  einer 
karbunkuloäcn  Entzüiiiiuii'^  in  der  Kreuzgegend  auf  Haufc- 
stellen  betraf,  die  von  disseminirten  Hämorrhagieen  durcb- 
setzt  waren.  Bei  der  Öection  hatte  sich  gezeigt,  dass  der 
Zerfall  des  Karbunkels  rings  um  die  hSmorrhagisclien 
Knoten  stattgefunden  hatte,  so  dass  diese  als  nekrotische 
Keile  an  einem  obliterirten  Gefitose  hingen,  in  ganz  ähn- 
licher Weise  wie  in  den  Lungm  desselben  IndiN  iduums, 
nekrotische  Keile,  welche  aus  Lämorrhairischen  Infarcten 
hervorgegangen  waren,  an  obturirten  Geta'ssen  hingen, 
während  sie  von  der  umgebenden  Lungensubstana  demar^ 
kirt  wurden.  Für  die  Thromben  m  den  GeHessen  des 
Brandheerdes  hatte  sich  kein  primir  ergriffenes  Organ 
auffinden  lassen,  von  welchem  aus  sie  hStten  einwandern 
können. 

Prof.  Busch  bespricht  noch  einmal  die  Operation 
der  narbigen  Kieferklemme  (Anchylos.  spur.  manUibulae). 
Er  erwähnt,  dass  nachdem  in  den  Händen  der  meisten 
Chirurgen  die  einfache  Durchechneidung  der  den  Ober- 
kiefer mit  der  Mandibula  verbindenden  StrXage  keine 
dauernden  Resultate  geliefert,  und  nachdem  Dieffen- 
bach's  Vorschlag,  einen  Schleimhautlappen  au  transplan- 
tiren  sich  unai»fitbrb«r  erwiesen,  d ie  E  s m  a  r  c h  - W  i  l  m  s'- 
sche  OptiaLion,  nämiich  die  Anlegung  einer  Pseudar- 
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arthrose  im  Unterkiefer  vor  den  Nnrbcustrangen,  allseitig 
mit  grosser  Freude  begrüsst  worden  sei.  Jedoch  hab« 
flieh  leider  schon  jetzt  herausgestellt^  dass  auch  diese 
Operation  nicht  Tor  RectdiTcn  sichere;  indem  naeh  den 
Erfahrungen  der  Pariser  Chirurgen,  welche  ▼or  BltirBeia 
dies  Thema  besprochen,  die  Bindegewebsmassen^  welche 
an  Stelle  des  aiisgesägteii  Kieferstückes  die  Fragmente 
▼erbMnden,  allmählich  straffer  würden,  wodurch  natürlich 
entsprechend  dem  Grade  der  grösseren  Festigkeit,  die 
Beweglichkeit  der  freien  Kieferh&lfte  beschränkt  würde. 
B*  glaabt  ewar,  dass  man  den  störenden  fSnflnss  dieser 
grössem  Straffheit  dadurch  Terineiden  kann,  dass  man 
ein  sehr  grosses  Stück  der  Mandibula  aussägt,  er  muss 
aber  gestehen,  dass  die  freiere  Beweglichkeit  dann  auf 
Kosten  einer  sehr  grossen  Entstelhmg  gewonnen  würde, 
indem  die  freie  Kieferhälfte  so  stark  einwärts  weichen 
würde,  dass  die  Zahnreihen  des  Ober-  und  Unterkiefers 
sieh'  nicht  mehr  gegentlberstXnden,  indem  das  Kim  bd- 
devtend  surttckweichen  würde.  Jedenfidls  haben  irir  abisr 
durch  die  Dehatte  der  frans^sisehen  Cfainirgen  erfidiren, 
dass  nach  der  Pseiidarthroaeiibildung  ebenfalls  Kecidire 
der  Kieferklemme  entstehen,  welche  vielleicht  durch  fort- 
g^esetzte  Uebungen  und  Dehnungen  der  Verbindungssuh- 
glaiui  zu  vermeiden  wären.  Wenn  aber  derartige  Deh- 
Bongen  doch  nothwendig  werden,  so  hlüt  B.  es  für  ge> 
ratliener,  snerst  die  weniger  Terstümmelndo  Operation,  der 
LoelSsmig  und  Dnrchsehneidnng  der  HarbetostrXnge  vor- 
zunehmen, und  nur,  wenn  diese  erfolglos  sein  sollte,  zur 
Anlegung  einer  Psendai-throse  zu  schreiten.  Zum  Beweise 
wie  ausgezeichnete  Erfolge  man  bei  sorgfältiger  Nachbe- 
handlung  durch  die  alte  Methode  erreicht^  stellt  B.  seine 
«wei  letaten  im  Laufe  des  Tcrgangenen  Jahres  operirieti 
FSlle  TOT,  den  einen  in  einer  Photographie,  velche  onge- 
fuhr  ein  halbes  Jahr  nachdem  der  Patient  die  Klinik  tcsp- 
lassen  hatte,  angefertigt  war,  den  letzteren  am  Patienten 
seihgt,  acht  Wochen  nach  geschehener  Operation.  Diese 
Fäiie  betr eilen  Kranke  von  zehn  und  elf  Jahren,  bei 
welchen  die  brandige  Zerstörung  in  Folge  des  Typhus 
entstanden  war,  bei  dem  einen  hatte  sich  ,  die 'Nekrose  auf 
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dl6  Weiclitheilc  bcschräukt,  bei  dem  anderen  war  uebea 
clem  Verluste  des   dem  Mund  wink  <M   benaclibaitcn  TVaa- 
genthoUeft  Nekr<>se  der  vorderen  Obcrkieferwand  und  des 
AtreAUiraadea  der  Mandibnla  entetanden,  so  dajBS  boi  der 
Opmiloii  Too  beiden  Knochen  soJJiAnge  Sequester  en^ 
werden  mossten.    In  beiden  FSllen  waren  die  Pa- 
tiejitea  nicht  im  Stande  den  Mund  so  weit  sn  öffnen,  dass 
die  hinter  den   Oberkiet'erzähnea  befindh'che  Zalinreibe 
des  Unterkiefers  mit  ihrem  freien  Rande   mit  dem  der 
Qberkie£era»hne  in  einer  Ebene  gelegen  bätta«    In  beiden 
iWen  wurde  die  Operation  so  gemacht,  daas  ein  senk- 
leohter  Schnitt  Tom  Mundwinkel  oder  dem  an  eeiner 
Stelle  befindlichen  Narbenaaiime  abwSrts  bis  auf  ^en  un- 
tere n  Rand  der  Mandibola  geführt  wurde^  und  dass  dann^ 
während  ein  strirapfer  Haken  den  Wund  ran  d  cbhob,  ätarke 
Bclu'c renschnitte  die  snmmtlichcn  Weichiheile  der  "Wange 
hart  am  Unterkiefer  ablösten.    Jedesmal  waren  die*^ar* 
benstr&ige  so  breite  dass  an  eine  Exstirpation  dereelben 
nicht  m  denken  war^  so  dass  man  nur  durch  ptmakr^s 
und  wtiyas  Oefben  des  Mundes  die  auf  der  groeaen  inne- 
ren Wundflaehe  aufiiohiessenden  Gralkulationen  dchucn 
konnte.    Sowohl  die  PhotoE^raphie,  in  welcher  der  Patient 
mit  geöffnetem  Munde  abgebildet  ist,  als  auch  der  vorge- 
stellte Ejranko  beweisen,  dass  man  auf  diese  "Weise  eine 
Oeffhung  des  Mundes  erhalten  kami^  bei  welcher  die 
freien  Zahnreihen       IVt  Zoll  Ton  einsnder  abetehen. 
Natürlich  wttrden  beide  Patienten,  sobald  sie  die  ilmen 
aufgetragene  Nachbehandlung  aufgäben,   ron  Recidiven 
ihres  Hebels  befallen  werden,  jranz  ebenso  wie    ein  mit 
ötrictur   der  Urethra  Behafteter,  dessen  Strictur  dilatirt 
worden  ist,  stets  von  Zeit  zu  Zeit  die  Dilatation  duroh 
Einlegung  eines  Bongtes  erhalten  mnss.  Gegenwärtig 
müssen  noch  beide  Patienten  aünächtiich  einen  Kork  zwi- 
sehen  die  ZIAine  klemmen;  bald  aber  wird  ea  bei  dem 
älteren  genügen,  wenn  diese  passive  Dilatation  nur  zweimal, 
endlich  nur  einmal  wöchentlich  geschieht.  Ol)  es  in  diesen 
iäiicn  nach  Verlauf  von  Jahren  möglich  sein   wird  die 
passive  Dilatation  ganz  zu  unterlassen,  so  dass   nur  die 
Bewegung  beim  Essen  genügen  würde  die  Bewegückkeit 
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zn  erhalten,  kann  B-  aus  eigener  ErfahniDg  nooh  nicbt 
bestimmen;  er  besweifelt  es  aber,  da  jede  contraliirteNarb«, 
*  wenn  sie  nicht  von  Zeit  m  Zeit  wieder  auf  das  höohste. 
Maass  gedehnt  wird,  selbst  nach  Decennien  das  Bestreben 

hat  anf  ihre  frühere  kurze  Ausdehnung  zurückzukehren. 
Das  merk%Yürdlgstc  Beispiel  hierfür  hat  B.  an  einer  Stric- 
tur  der  Harnröhre  erlebt,  welche  bei  einem  Soldaten  der 
l^apoleonischen  Armee  in  Spanien  dnrcb  Quetschung 
mittelst  eines  Schusses  in  das  Perinaeum  entstanden  war. 
In  Honipellier  war  diese  Strictur  mühsam  durch  Dilata- 
tion gekeilt  worden  und  fast  50  Jahre  hindurofa  hatte  der 
Patient  durch  allmonatliches  Einlegen  von  Bougies  die 
Strictur  weit  erhalten.  Endlich  als  alter  Mann  glaubte 
er  sich  dieser  Pi  ocedur  überheben  sni  können,  aber  schon 
wenige  Jahre  genügten  die  Strictur  zu  einer  solchen 
£oge  gelangen  sn  lassen^  dass  der  Perinäalschnitt  cur 
Heilung  des  Patienten  nothwendig  war.  Auf  diese  uni 
Slmlidie  Erfahrungen  gestUtat,  glaubt  .B.,  dass  auch  die 
Patienten,  deren  narbige  Kieferklemme  durch  Loslösung 
der  Wciclitheile  und  Dehuung  der  Giauulatioiien  geheilt 
ist^  wohl  niemals  gaua  der  passiyen  Dilatation  entrathen 
können. 

Sodann  stellt  B.  folgenden  Fall  vor.  Ein  Arbeits- 
mann hatte  im  Januar  dieses  Jahres  durch  direkte  Gewalt 
eine  Fractur  des  Hnmems  erlitten^  welche,  wie  man  am 
Gallus  noch  erkennen  kann,  sehr  schräge  verlief  imd  Ton 

der  Mitte  des  Obcraiuies  sich  bis  in  das  untere  Drittel 
erstreckte.  Nach  der  Fractur  war  dem  Patienten  ein  Gyps- 
Terb&nd  angelegt  worden^  nach  dessen  Abnahme  eine 
Lähmung  der  Hand  beobachtet  wurde.  Bei  der  in  d^ 
Klinik  rorgenommenen  Untersuchung  aeigte  sich  eine 
ToUstiKndige  Lshmung  in  der  centripetalen  und  centrifiBh 
galen  Leitung  im  ganzen  Bereiche  des  N.  radialis  vom 
Ellenbogen  abwärts.  Die  Hand  biug^  weiiu  der  Unterarm 
horizontal  c:elial  trn  wurde,  iiia<  Iitlos  berab  und  es  konnte 
weder  im  iiandgcieuke  noch  in  den  Jb  ingeru  die  geringste 
Streckung  durch  die  Extensoren  vorgenommen  weideH. 
Leider  konnte  der  Patient  nicht  angeben,  ob  dieLtthmung 
gleioh  nach  der  Fractur  oder  erst  wtthrend  der  Heilung 
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derselben  entstanden  sei,  so  dass  man  nicht  eutscheiden 
konnte ,  ob  dieselbe  von  einer  Quetschung  des  Nerren 
durch  die  Gewalt  oder  die  Fragmente,  oder  durch  eine 
C«mpr6BBioil  des  liart  um  den  Knochen  sieh  windeikdcn 
J^erretti  etwa  bei  der  Entstehung  des  GaUu»,  hersvleitea 
eeL  Etwas  ttber  einen  Monat  wurde  yersueht  durch  An- 
wendung von  Induotionsströmen  die  Leitungsfähigkeit 
wieder  herzustellen,  aber  f!;nnz  verg'ebens.    Da  die  Hand 
des   Patienten  auf  diese  W  eise  unbrauchbar  geblieben 
wftce^.so  beachloss  B.  den  jedenfalls  ungefilhrUchen  Ter- 
such  zu  machen,  den  Radialia  bloasnlegeni  tun,  im  Falle 
derselbe  durch  Gallus  umgössen  wSre,  denaelben  mm  der 
iprimirenden  Masse  au  befreien.  Aus  doppeltem  Grrunde 
«ehien  es  nicht  erlaubt  die  unblutig«  Trennung  des  Cailus 
2U  versuchen,  einmal,  weil  man  nicht  sicher  \Yiisste,  ob 
derselbe  die  Ursache  der  Lähmung  war  und  sodann  weil 
bei  dieser  Operation  möglicherweise  eine  stärkere  Belei- 
digung des  Nerven  hätte  geschehen  können  und  das  be- 
absichtigte Besultat  dann  d<H^  nicht  erreicht  worden  wire. 
Am  unteren  Ende  des  Gallus,  am  oberen  Raade  defe  8u- 
piaator  wurde  der  Vexr  durch  einen   seinem  Verlaufe 
entsprechenden  Schnitt  so   weit  biosgelegt,    dass  er  nur 
noch  von  seiner  Scheide  bedeckt  Avnr  und  dann  aufwärts 
unter  den  Triceps  verfolgt.  Hierbei  zeigte  sich,  dass  vom 
Beginne  des  Cailus  an  aufw&rts  hart  über  dea  Nerven 
eme<  Brücke  Ton  ttarbenartigem  Bindegewebe  imd  einge- 
webten Muakelbündeln  eng  herfibergespannt  war,  welche 
dadureh  entstanden  zu  sein  schien,  dass  bei  der  Verschie- 
bung der  1  ragmente  ad  longitudiiiem  Fasern  des  kurzen 
äusseren  Tricepskopfes,  welche  über  dem  Nerven  lagen 
und  von  dem  Knochen  entsprangen,  losgerissen  und  nach* 
her  an  die  Knochennarbe  angelöthet  waren«   Zwei  ZoU 
hinauf  muaste  diese  feste  Brücke  gespalten  werden,  bis 
der  BadiaUs  gana  Tom  Drucke  befreit  war,  was  man  auch 
daraus  erkennen  konnte,  dass  man  im  Stande  war  den 
Nerven  in  seiner  Scheide  am  Knochen  etwas  seTtlirh  au 
verschieben.    Der  Erfolg  der  Operation  W9r  ein  augen- 
blicklicher; denn  der  Patient    war  gleich  nachher  im 
Stande  die  fHlher  gana  schlaff  herabhängende  Hand  um 
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ungefähr  50^  gegen  den  Unterarm  zu  erheben.  Gegen- 
wärtig, 14  Tage  nach  der  O|>üraijon,  ist  die  äussere 
W^unde  vollständig  geheilt,  der  Kranke  kann  die  Uaad 
im  Handgelenke  selbst  etwas  über  die  Hoiiaantale  hinaus 
erheben  und  die  Finger  nm  45^  strecken.  Hoifisntlich 
wird  es  gelingen  dnreh  Anwendung  der  ElektricitXt  die 
▼  olle  Leftmigsfillugkeit,  in  dem  IXnger  als  vier  Monate 
comprimirt  gewesenen  Nerven  hcrzudtellen.  Gegen  eine 
"Wiederbilduner  der  engen  Biückt'  durch  die  Vernarbung 
^lanbt  B.  dadurch  gesichert  zu  sein,  dass  man  jetzt  nicht 
-wie  bei  der  Heilung  der  Fractur  genöthigt  ist  den  Arm 
still  aulialten,  sondern  durch  fleis^ge  Streek*  und  Beuge- 
bewegungen,  so  wie  durch  Yerschiebungen  der  Weich« 
tbeile  am  Hnmerus  die  losgelösten  Tricepsiasem  in  immer 
andere  Lagenverhältnisse  bringen  kann  *). 

Sodann  legt  B.  ein  Cystenhygrom  ans  der  Steissge- 
gend  vor,  welches  er  vor  einem  Vierteljahre  bei  einem 
Bechsmonatlichen  Mädchen  exstirpirt  hat.  Das  Hygrom 
-war  80  bedeutend ,  dass  es  Yom  Krenabein  bis  auf  die 
Hslfke  der  Waden  herabhing;  es  war  Uberall  fluctuivend, 
dnrehseheinend,  von  sehr  verdtinnter  Haut  bedeckt;  nur  an 
seiner  Basis  Hessen  sich  etwas  härtere  Striingc  durchfüli- 
Icn.  Bis  zur  Grenze  vom  Kreuz-  und  Öteissbein  konnte 
man  mit  dem  i^'inger  von  obenher  unter  die  Geschwulst 
eindringen  und  sich  überzeugen,  dass  das  Kreuzbein  intaet 
war,  so  dass  die  Geschwulst  nicht  mit  dem  Inneren  des 
WirbelsSnlenkanales  asusammenhing.  Oing  man  mit  dem 
Finger  in  den  weit  nach  Yorn  gedrängten  AnuS;  so  konnte 
man  einen  Fortsatz  der  Geschwulst  zwischen  Rectum  und 
Kreuzbein  fühlen.  Bei  der  Exstirpation  wurde  eine  grosse 
Kllipse  vom  Anus  über  die  Geschwulst  nach  dem  Kreuz- 
beine  gezogen;  von  dem  letzteren  und  dem  8toissbeine 
liess  sich  die  Cyste  leicht  abdrängen,  dagegen  seigte  sich 


*)  Nachträglich  sei  bemerkt,  dass  der  Patient,  nachdem 
einige  Wochen  hindurch  Electricität  angcwauJi  worden,  sich  nach 
Hanse  begeben  hatte,  da  die  Besserung  sehr  bedeutende  Fortschritte 
gemacht  hatte.  Am  5.  September  erhielten  wir  die  Nachricht  über 
ibDf  dast  er  eeme  Uand  ToUständig  wieder  gebrauche  könne. 


löB  Sitmmgaberiehte 

jener  m  den  Beoken*afgimg  hineinreiohende  Fortaats  mit 
der  limterai  und  den  seitlichen  MaetdarmwSadeni  so  innig 
TerwftchseOy  dasa  es  nicht  möglich  schien  denselben  ohne 
Verletzung  des  Rectum»  abzupräpariien.  Die  Cvstx3  Avurde 
deswegen  hier  abgegchnitteii^  bu  dass  ein  Stück  ihrer  Wand 
ungefähr  von  %  Quadratzoll  Oberfläche  zuriic 
werden  musste.  Die  grosse  unter  den  Ilautlappan 
lückbleibende  Höhle  mir  de  locker  mit  Charpie  auageföllt. 
Ein  Paar  Tage  fieberte  das  Kind  lebhaft;  dann  aber  trat 
kein  bemerkenswerther  Umstand  bis  snr  Heilung  ein. 
Das  zurückgelassene  Stück  der  Cyste nwand  bede<.kte  sich 
mit  Granulationen,  welche  mit  denen  der  übrigen  Wunde 
verwuchsen  und  verschmolzen.  Yor  ein  Paar  Ta^eai  hat 
B.  das  Kind  wiedergesehen  und  es  voUkonuneiL  wolil  ge- 
funden. Das  PrSparat  zeigte  awei  ▼olumindse  durch  ein 
Septom  getrennte  Cysten^  an  deren  Wänden,  beecmders 
an  der  oberen  nach  der  Basis  der  G^schwnlst  zu^  einige 
Trabekeln  sich  befinden,  welche  als  Rudimente  von  ehe- 
maligen Sclieidewäiidcn  kieiner  Cysten^  die  au  den.  ^roa- 
sen  zusammengeflossen,  zu  deuten  sind. 

bchli esslich  macht  B.  auf  die  am  Niederrkeine  vexiillt- 
nissmSssig  httufig  bei  secundärer  Syphilis  Torkommeaidesi 
Plaques  muq.  oder  breiten  Gondjlome  airischen  den  Ze- 
hen aufmerksam  und  knüpft  daran  die  Betrachtung^  dass 
diese  Hautwucheningen  voraugs weise  immer  da  ent- 
stehen, wo  eine  Reibung  der  Haut  oder  Schleim haut- 
fiiiche  stattfindet,  wahrend,  wo  dlos  nicht  der  EmH  iat  in 
der  Kegel  ein  einfacher  Hautknoten  entateht^  so  dasa  in. 
derselben  Krankheit  die  Plaques  mnq«  und  die  Knottt 
ala  AequiTalente  auftreten.  Jede  mit  seenndSr  •*  arphiilti- 
sehen  oder  auch  nur  mit  blennorrhagischen  Condyloma ta 
vulvae  Und  ani  behaftete  Person  gicbt  hierüber  den  Be- 
weis, indem  diejenl-ca  Hautstelleu,  wekiie  mit  keinen 
ihnen  gegenüberliegenden  in  Üuriihrung  kommen,  Knoten 
tragen,  während  im  umgekehrten  Falle  die  Plaques  ent- 
stehen.  Ebenso  sehen  wir  bei  secundärer  Syphilis  an 
freien  Hautstellen  Knoten,  an  Reibungsstcllen,  a.  B.  unter 
Hingebrüsten,  Condylome.  Dasselbe  VcrhSltniss  sehen 
•wir  auch  bei  andern  Hautkrankheiten,  welche  beide  EfÄij- 
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rcscenzcn  srleicliraSssig  hervorbringen,  z.  B.  dem  Lupus, 
l^iir  selten  knninien  hier  Condylom enartige  Wucherungen 
auf  freier  Haut  vor^  dagegen  im  Munde,  in  den  Winkeln 
der  Nasenflügel,  nn  der  Grenze  zwischen  zwei  Fingern 
n.  0.  w.  Tiel  häufiger. 

Prof.  O.  Weber  bemerkt  hierzu ^  dass  auch  die 
Secüonstuberkel  stets  zuerst  an  den  am  meisten  ausge- 
setzten Stellen  der  Hände,  besonders  über  den  Knöchehi 
der  Phalangen^  entständen. 


BiUsung  vom  15.  Juli  18S3> 

Prof.  Alb  er  8  besprach  die  eben  ersehieiiene  sie« 

bente  Ausgabe  der  Pharmacopoea  borussica,  nachdem  er 
eine  Geschichte  der  Pharmacopoeen  unseres  Vaterlandes 
gegeben  hatte.  Die  neueste  Au s«iabe  hat  wesentliche  Ver- 
besserungen, wodurch  sie  sich  von  der  sechsten  Ausgabe 
unterscheidet.  Diese  sind  Susserliche,  welche  noch  eme 
genauere  Bestimmung  der  einzelnen  Ptllparate  in  ihrer 
Bereitung  nach  Gewichtstheilen  bestehen,  z.  B.  das  frü* 
here  Aeetnm  coneentratum  heisst  jetzt  Acid.  aceticum  dün- 
tum^  bereitet  aus  12  ThcilenNatnim  aceticum  und  8  Theilen 
Acid.  sulphuricum  crudum  und  enthält  zu  100  Theilen  29 
Theile  krystallisirte  Essigsäure,  während  das  Acet.  coneen- 
tratum nur  25Theile  des  letzteren  enthielt.  Eine  andere 
Xnsaero  Einrichtung  ist  die  durchgeführte  Unterscheidung 
Ton  Rhizom  und  Radix,  was  für  den  Arzt  von  keinem  be« 
sondern  Werthe  ist,  und  wohl  zu  Schwierigkeiten  Anlass 
werden  kann^  indem  eine  Wurzel  bald  als  Rhizom,  bald 
als  Endix  angesehen  ^vird.  Im  Ganzen  ist  die  Vereinfa- 
chung der  Präparate  zu  loben,  und  besonders  die  genauere 
BeatimmuDg  ihrer  Aechtheit.  In  allem  diesem  ist  aber 
der  Krztlichen  Praxis  nicht  diejenige  Bttcksicht  gewidmet, 
die  doch  wohl  hxtte  beachtet  werden  sollen^  denn  die 
Pharmacopoe  ist  doch  nur  för  den  Arzt,  und  nicht  ftir 
den  Apotheker  Torhaiiden^  der  in  dieser  Ausgabe  einen 
grösseren  Einfluss  geübt  hat^  als  ihm  hätte  zustehen 
solku.   Es  ist  doch  nicht  gleichgültig  für  den  Gebrauch, 
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ob  der  concentrirte  Essig  m  100  'Hieilen  4—5  Theile  mebr 
an  EssigsSiire  enüiält  oder  moht.   Bei  den  narcotischen 

Miiteln  Ist  dieses  von  ganz  besonderer  Bedeiituncr.  Das 
Extr.  aconit.  wurde  bisher  aus  den  Blättern  bereitet,  und 
jeder  Arzt  kannte  seine  Stärke.    Nach  der  neuesten  Aus* 
gäbe  wird  es  aus  der  Wurzel  bereitet  und  ist  fa^t  doppelt 
ao  stark.    Wer  die  bisher  gewöhnliche  Gabe  giebt,  ruft 
narcotische  Zufiüie  unangenehmer  Art  hervor.  .  Ausserdem 
ist  es  ein  Ergebniss  der  Srstlichen  Erfahnmg^  dass  es  nicht 
immer  auf  die  stSrker  wirkenden  Mittel,  sondern  auf  das, 
welches  der  VcrUntlernng  der  Thätigkeit  in  den  einzelnen 
Krankheiton  entspricht^  ankommt.  Pharmaceuten  wissen  uud 
beachten  dieses  nicht.   Bedauernswerth  ist  dass  onter  die 
weggelassenen  Mittel  auch  das  Acid.  btjrussicum  gehört, 
welches  gerade  in  den  hiesigen  Gegenden  von  den  Aen- 
ten  sehr  Termisst  werden  wird.  Wer  weiss^  wie  abwei- 
cbend  die  einseinen  BlausXuren  an  Blausäure-Gehalt  ver- 
scliieden  bind,  die  eine  die  4 — Hfache  Quantität  der  anderen 
enthält,  der  hat  sich  gefreut,  als  nach  langem  Zögern 
endlich   die  verbesserte  Scheelc'sche  Vorschrift  nach 
Chradcr  in  nnserer  Pharmaeopoe  o£&cinell  ward»  Es 
war  in  bestimmten  Krankheiten  der  Luftwege  und  des 
bims  ein  schnell  und  sieher  helfendes  Präparat.  —  Jetast  ist 
wieder  alles  der  Bereitung  des  Apothekers  überlassen 
und  damit  die  tiüliüre  Unsicherheit   der  Wirkun^i;  des 
Mittels  zurückgekehrt,  wie  sie  bestand,  als  die  Blausäure 
noch  nicht  oMcindi  war.  —  Sehr  richtig  hat  die  Phar- 
macopoe  das  Opium  beibehalten,  indem  dieses  für  den 
Arzt  ein  gans  anderes  Mittel  ist  als  das  Morphium.  Un- 
richtig ist  aber  seinen  Werth  allein  nach  dem  Morphium 
2U  bemessen.  Auch  wird  eine  chemische  Untersuchung  in 
der  von  der  Pharmacopoe  vorgeschriebenen  Weise,  ob  es 
9 — 10  Procent  Morphium  enthalte,  gewiss  nicht  ausge- 
führt werden,  wenn  der  Apotheker  einen  neuen  Opium* 
kuchen  in  Gebrauch  nimmt;  jeder  Opiumknchea  seigt 
einen  anderen  Procentgehalt  an  Morphium.    Der  Arst 
kann  sich  nur  übereeugeni  ob  er  ein  wirksames  Opium 
hat  oder  nicht^  durch  die  Anwendung  des  von  A  1  b  e  r  s 
aufgefundenen  und  empfohlenen  organischen  Keageiis ,  an 
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dem  Frosch^  und  die  bestimmten  Yeränderttngeü,  welche 
das  Opium  in  ihm  herrornift. 

Unter  den  neu  aufgenommenen  Präparaten  findet  man 
sonderbarer  Weise  das  Caffciii,  -welches  in  den  Nerven- 
leiden, in  denen  es  ernptoliien  ist,  Kopfncuralgicn,  so  \venig 
leistet.  —  Andere  Präparate,  wie  das  Glycerinum  amy- 
laceum,  als  Unguentnm  Glycerini  sind  sehr  aweckmässig 
eingefügt^  weil  sie  sehr  brauchbar  sind,  man  hKtte  auch 
noch  das  Glycerinnm  senapisalnm  himsnfügen  können,  als 
ein  vortreffliches  schnell  wirkendes,  den  Senfteich  erset- 
zendes Mittel. 

Dr.  Hertz  giebt  aus  der  Zeitune:  The  daily  news 
5.  öept  1802  Auskunft  über  das  cigenliiümÜche  Verfah- 
ren  des  englischen  Stabsaratcs  Dr.  Kennie  gegen  die 
Pockenkrankheit. 

Es  besteht  dieses  hauptsSchlich  in  £inreibnngen  von 
Brechweinsteinsalbe  mit  einem  Zusätze  von  einem  Theil 
Crotuiiol  auf  aclit  Theiic  Iii  cciiweinstein,  nni  besten  appii- 
cirt  auf  die  Stcrnalgegend  bis  zum  Durebbruche  voji  reich- 
ücheu  Pusteln. 

Dieses  Verfahren  habe  nicht  sowohl  eine  wahrhaft 
abortiTe  Kraft,  indem  es  das  Fieber  breche,  den  Ausschlag 
abschneide  und  eine  rasche  Reconvalescenz  herbeiführe; 
sondern  es  Tcrmindere  auch  spSter^  bei  bereits  erschiene- 
nen Flecken  und  Pusteln  angc^\aliLlt^  die  Gewalt  der 
Kranklicit  in  jeder  Hinsicht,  und  schütze  vor  Complica- 
tioncn  und  Nachkrankheiten.  Je  früher  die  Einreibungen 
stattfänden,  je  besser  sei  der  Verlauf  der  Krankheit ;  der 
künstliche  Ausschlag  erscheine  rasch,  gleichsam  befördert 
durch  den  keimenden  Pockenausschlag.  Die  Proben  Ton 
dem  Erfolge  in  den  angegebenen  Beziehungen  wurden 
gemacht:  im  Winter  von  1860 — 61  zu  ricnt^in,  ^yo  iu  der 
dortigen  Garnison  die  Pocken  endemisch  waren.  Das 
81.  Eegiment  allein  blieb  davon  veischont,  weil  Dr.  Ken-, 
nie  in  allen  Fällen  von  Fiebererscheinungen,  die  den 
Ausschlag  befürchten  liesseu;  frühzeitig  und  kräftig  die 
Pustelsalbe  einrieb ;  ferner  im  Mära  1861  zu  Pekin  bei 
Tcrschicdenen,  zur  englischen  Gesandtschaft  gehörigen 
Personen  und  deren  Dienstpersonal  (12  an  Zahl)  in  allen 
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Stadien  der  Krankheit;  und  dann  auch  im  SpEtherbste 
1861  ^eder  «uTientsin  durch  Dr.  Lambrj  vom  97.  Re- 
gimente  in  achtFÖlcn.  Ein  Kranker  von  diesen  acht  sei 
gestorben,  indem  die  Lungen  stark  erkrankten^  und  die 

Salbe  keine  rechte  äussere  Wirkunjs^  gethan  habe. 

Neben  diesen  Thatsacheii  entwickelt  Dr.  Kennic 
anch  eine  pathogenetieche  Theorie  der  Kianklicit,  die  er 
auf  besondere  elektrische  Zustände  der  Luft  -während  der 
Epidemie  nnd  indiTidaelle  Empfänglichkeit  gewisser  Per- 
sonen hierfür  snrClckftthrt;  er  calcnlirt  ferner^  dass,  wie 
die  Tust  Ölsalbe  in  c])  idemischen  Ansschlagskrankheiten 
wirksam  sei,  dieselbe  auch  in  allen  anderen  Fiebern  von 
epidemischem  Charakter  müsse  wirksam  und  nützlich  be- 
funden werden ;  sie  schaffe  die  matcries  peccans  aus  dem 
Blute  auf  die  äussere  Haut;  und  der  künstlich  iierrorge- 
brachte  Ausschlag  werde  um  so  intensiver  sein ,  je  mehr 
disponibler  Krankheitastoff  sich  in  dem  Blute  vorfinde. 

Dr.  Hertz  hat  die  Erfahrung  gemacht,  dass,  wenn 
bei  oinem  Krankon  auf  den  Kopf  oder  in  den  Nacken 
appiicirte  Puötclsalbe  einmal  kräftig  gewirkt  hat,  es  zum 
aweiten  Male  nicht  gelingt,  nahe  bei  den  früheren  Narben 
einen,  das  Corium  durchbrechenden  Ausschlag  su  erzeu- 
gen; er  weiss  nich^  ob  dieses  an  entfernt  liegenden  Stel- 
len gelingen  würde. 

Prof.  Busch  macht  auf  eine  besondere  Schwierig- 
keit antmcrksam,  welche  er  vor  Kurzem  bei  der  Unter- 
bindung einer  Subclavia  über  dem  Schlüsselbeine  erfah- 
ren hat,  nnd  welche  er  in  zwei  frlih^ron  Operationsfällen, 
bei  denen  das  Operationsfeld  im  normalen  Zustande  sich 
befand,  nicht  angetroffen  hat.  Bekanntlich  ist  für  die 
Auffindung  der  Arterie  das  ihr  dicht  benachbarte  Tuber- 
culum  der  ersten  Rippe  und  der  Rand  des  au  diesem  her- 
absteigendcii  M.  scalenus  besonders  wichtig.  Man  fühlt 
dies  Tuberculiim  sehr  deutlich,  iiacinlem  mau  die  H.iut, 
das  Platysma  und  das  obcrflHchlicbe  Blatt  der  Fascia  coUi 
in  der  Regis  supraolavicularis  gespalten  hat ,  uad  findet 
dann  gleich  nach  aussen  von  ihm  die  Arterie.  In  dem 
betreffenden  Falle  war  jedoch  das  tiefe  Blatt  der  Faseia 
colli  durch  ein  Garcinom,  welches  von  der  Brustdrüse  in 
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die  Adttekbüsea  «nd  von  diesen  bis  isnm  Schlüsselbeine 
selbst  gewuchert  war,  so  fest  und  straff  angespannt,  dass 

man  ^vcder  die  buänge  des  Plexus  brachialis  noch,  die 
erste  Rippc^  gepchwcige  denn  Ihr  Tubcrciilum  deutlich 
fühlen  konnte.  Die  Unterbindung  mussto  deswegen  ge- 
macht werden,  ohne  diese  trefflichen  Wep^weiser  von 
Tomherein  benntaen  ankönnen.  Das  tiefe  Blatt  der  Fascia 
imrde  daher  sunSohst  an  einer  Stelle  gespalten^  vrelche 
etwas  höher  und  mehr  nach  aussen  lag  als  die  wahr- 
gcheinliclie  Untci  bindnngsgegend  und  man  legte  dadurch 
einen  Stamm  aus  dem  Plexus  brachialis  bloss.  Sobald 
aber  die  straff  gespannte  Fascia  gespalten  war,  schwaa* 
den  alle  Schiorigkeiten;  denn  nnn  war  es  möglich  das 
Höekorchen  der  ersten  Bippe  und  dicht  neben  iiun  die 
Artcorie  an  fühlen. 

Sodann  theilt  B.  einen  Fall  von  eomplieirter  Lnxa-* 
tion  des  Eilciibogens  nach  hinten  mit,  bei  welchem  es 
möglich  war  dem  Patienten  den  Arm  durch  I^esection 
des  Gelenkes  zu  erhalten.  !Nanili;iJte  Chiinirgen  empfeh- 
len bei  dieser  Verletzung  sogleich  die  Amputation  au  ma* 
chen^  indem  der  durch  die  Hantwnnde  hervorgetretene 
Proc.  cabitalis  den  Medianns  und  die  Arterie  nothwen- 
digerweise  aerreissen  oder  wenigstens  so  stark  quetschen 
müsse,  dass  Gangrän  des  Gliedes  folgen  müsse.  Ancli 
in  unserem  Falle,  ^velcher  einen  zwölfjährigen  Knaben 
betraf,  fehlte  die  Pulsation  der  Art.  radialis  und  das  Ge- 
fühl im  Bereiche  desN.  medianus  gänzlich.  Bei  der  Ju- 
gend des  Patienten  wurde  jedoch  der  Versuch  gemacht 
den  Arm  au  erhalten.  Von  der  in  der  Pliea  cubiti  gele- 
genen horinaontalen  Wunde  aus  wurde  aunSchst  die  Haut 
und  das  Bindegewebe  der  Längsseite  des  Vorderarms  bis 
zur  Mitte  desselben  herab  gangränös  und  ausserdem  stellte 
sich  eine  Gelenkentzündung  ein,  welche  durch  ihre  Hef- 
tigkeit die  liesection  14  Tage  nach  der  Verletzung  vor- 
annehmen  awang.  Zehn  Wochen  nach  der  Verletzung 
war  merkwürdigerweise  die  Pulsation  der  Badlalis  noch 
nieht  durch  den  Collateralkreislauf  hergestellt,  das  Gefühl 
in  den  Fingern  war  hingegen,  wenn  auch  noch  dumpf, 
doch  vorhanden^  so  dass  der  Nerv  wahrscheinlich  nur 
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stark  gc^uetsdit  worden  war.  Die  Bewegung  im  Kilen- 
bogen  war  nur  im  beschränkten  Maasse  möglich,  da  die 
starke  Narbenschnimpfiing  der  Granolikttoiien,  welche  anf 
der  gangrSaÖsen  Stelle  aufgescboesen  waren,  dieselbe  sehr 
binderte.  Durch  passive  Dehnung  der  Narbe  wird  die 
Bewegung  hoffentlich  noch  freier  werden. 

Schliesslich  legt  B.  Photographieen  von  einer  enormen 
angeborenen  Missbiidung  oder  Neubildung  des  usses  Tor, 
von  welcher  er  nur  eine  Beschreibung  durch  Id  e  1  e  r  kennt. 
Letzterer  nennt  sie  wegen  der  am  meisten  in  die  Augen 
fallenden  kolossalen  Fettentwickelnng  lipoma  congenitiun« 
Da  jedoch  die  geschwubtXhnliebe  Bildung  des  Fuases  niebf 
nur  von  der  Hypertrophie  des  Panniculus  adiposus^  sondern 
auch  von  einer  hypertrophischen  Beschaffenheit  der  Skeletes 
und  anderer  Gewebe  abhängt^  so  musste  diese  Erkrankung 
besser  als  allgemeine  Hypertrophie  aiifgefasst  werden.  B« 
behielt  sich  weitere  Mittheilnng  nach  genauerer  Unter- 
suchung vor. 


ßu&ung  vom  18,  ISovemher  1663, 

Prof.  Busch  stellt  zunächst  zwei  Patienten  Tor, 
welche  sich  gerade  heute  in  der  Klinik  wieder  eingefiin- 
den  hatten,  um  an  ihnen  n  «eigen,  dass  die  Fmctnren 
der  unteren  Epiphyse  des  Radios  ohne  jede  Dislocation 
heilen,  wenn  der  Verband  in  der  Weise  angelegt  wird, 
welche  in  der  Sitzuug  vom  13.  Jan.  d.  J.  auseinanderge- 
setzt wurde,  nämlich  bei  gebeugter  Hand.  Dem  einen 
Patienten  ist  erst  heute  Morgen,  drei  Wochen  nach  ge- 
schehener Verletzung,  der  Verband  abgenommen  worden, 
die  andero  Fractur  ist  fünf  Wochen  alt  So  wie  bei  die- 
sen Patienten  die  Badiusfractnr  ohne  jede  Prominenz  in 
der  Vola  antibrachii  geheilt  ist,  so  ist  es  auch  bei  den 
andern  nach  demselben  Principe  Behandelten  geschehen. 
So  hat  B.  vor  Kurzem  die  Anfrage  eines  Militairawta« 
erhalten,  worin  derselbe  sich  erkundigte,  ob  ein  Hecnit 
wirklich  vor  drei  Monaten  den  Radius  gebrochen,  da  er 
durchaus  keine  Formverändemng  an  dem  Armo  entdecken 
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kSniie.  —  Sod«nn  bespricht  B.  kora  die  Fractoren  des 
Carpus  und  Metacarpns  nach  den  in  der  Klinik  gemach- 
ten Beobachtungen.  Was  die  erstoren  bctriflft,  so  wird 
go^vöhn]^ch,  abgesehen  von  den  durch  directe  Gewalt  v^'ie 
öchuss-  oder  Maschiuengewalten  herrorgebrachteii  compli- 
cirten  Splitterbrtichen,  ztigegeben,  dasa  sie  ausserordent- 
lich selten  sind.  Malgaigne  s.  B«  hatnnr  drei  anfKUig 
bei  Obdnctionen  gefundene  FlÜle  angeführt  B*  glaubt 
hingegen^  dass^  wenn  diese  Fractnren  auch  selten  sind^ 
sie  doch  häutiger  vorkommen  als  gewöhnlich  angegeben 
wii  ri  und  (\as6  sie  wegen  der  nicht  sehr  auffallenden  Svmp- 
tome  gewöhnlich  verkannt  und  für  Contusionen  des 
Uandgelenkes  gehalten  werden.  B.  hat  im  Ganzen  drei 
FiUle.  beobachtet,  welche  alle  durch  einen  Fall  auf  den 
Rffdten  der  Hand  entstanden  waren.  Die  Patienten  em- 
pfinden Schmers  bei  Bewegungen  der  Hand,  eine  nicht 
beträchtliche  Schwellung  entsteht  auf  dem  Handrücken 
genau  in  der  Gegend  der  Handwurzel.  Wenn  man  sich 
nun  uberzeugt  hat,  dass  die  Yorderarmknochen  intact  sind, 
und  wenn  man  durch  die  Betastung  den  bei  der  Bertth- 
mng  gana  besonders  achmerzhalien  Punkt  der  Handwur- 
sei  entdeckt  hat,  so  umfasse  man  mit  den  Fingern  der 
einen  Hand  den  Carpus  auf  der  Radialseite  dieses  Punktes, 
mit  denen  der  anderen  auf  der  Ulnarseite  und  mache  mit 
beiden  entgegengesetzte  BewegiinG;r'n  nach  der  Dorsal- 
und  Yolarseite.  Trotz  der  kleinen  Ausdehnung,  in  wel- 
cher diese  Bewegung  nur  möglich  ist^  fühlt  man  deutliche 
Grepitation;  da  die  getrennten  spongiOsen  KnochenflKchen 
flieh  berühren  und  nicht  dislodrt  sind.  Wfirde  die  Cre- 
pitation  sufMlig  einmal  nicht  gehört,  so  lixtte  man  gar 
keinen  sicheren  xVnhaltspunkt  für  die  Diagnose.  Da  gar 
keine  Dislocation  vorhanden  ist,  so  genügt  ein  einfacher 
Gypsverband,  welcher  das  Handgelenk  während  drei  Wo- 
chen immobiiisirt,  für  die  Behandlung.  Die  anfangs  nach 
der  Abnahme  des  Verbandes  etwas  behinderten  Bewe* 
gongen  werden  bald  ToUkommen  frei.  —  Yen  den  uncom- 
plichrten  Fracturen  des  Ifetaearpus  wird  gewShnlich  an- 
o;cgcbcii,  dass  sie  dnrch  directe  Gewalt  am  häufigsten  am 
fünften  Kaochen  vorkommen,  und  hier  hat  sie  H.  zwei  Mal 
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darch  ein  starkes  Aufschlagen  mit  der  Ulnar>o?te  der  Hand 
entstehen  sehen.  Durch  mdirecte  Gewalt  bricht  Hingegen 
am  häufigsten  der  Mittelfinger^  und  ^war  irar  in -allen  in 

der  Bonner  Klinik  beobachteten  FRlien  die  Ursache  ein 
Fall  auf  die  Spitzen  der  Finger,  wodurch  diese  in  Hyper- 
exteiisioQ  gebracht  wurden.     Andrro   Chirurgien  hnben 
diese  Verletzung  auch  durcli  einen  Fall  auf  die  Kjiöcliel 
der  geschlossenen  Hand  entstehen  sehen.  Es  wird  ange- 
geben^ dass  die  Bruchstelle  sieh  am  hSnfigaten  in  der 
Mitte  des  Ejiochens  befinde,  B.  hat  sie  stets  in  der  Kxke 
des  Capitulums  beobachtet.  Disloeation  ist  entweder  g^r 
nicht  oder  nur  in  sehr  geringer  Weise  vorhanden,  so 
dass  der  vcrletzt(»  Finger  höchstens  eine  ni inimale  Vei^ 
kürzung  im  Vergleiche  zu  dem  der  gesunden  Seite  erlit- 
ten hat.  Bardeleben  erwähnt,  dass  die  Disloeation  nnr 
ad  direotionem  bestehe,  und  awar  in  der  Weise,  daaa  daa 
untere  Brachstttck  mit  seinem  unteren  Ende  gegen  die 
Volamsnns  gerichtet  sei,  wodurch  die  Bruchstelle  gegen 
die  Dorsalseite  lu  rvorgcdräügt  wtirde.     Dass  diese  Dis- 
loeation vorkommen  könne,  beweist  ein  von  Malg-aigne 
abgebildetes  Präparat;  in  unseren  Beobachtungen  iaxkd 
jedoch  bei  Fraetnr  durch  indirects  Gewalt,  wenn  über- 
haupt Disloeation  vorhanden  war,  grade  das  Umgekehrte 
statt,  d.  h.  die  Fragmente  bildeten  einen  nach  der  Dorsal- 
seite SU  offenen  Winkel.  Wahrscheinlich  beruht  di  e  V  e  rs  c  h i  e- 
Jenhcit  in  der  Art  dei  Disloeation  bei  Bardeleben's  \ind 
B's.  Beobachtungen  in  der  verschiedenen  Art  der  Gewalt- 
einwirkung, welche  die  Fractur  hervorbringen  kann.  Elin 
Fall  auf  die  Knöchel  der  Metacarpus  sucht  diese  in  einen 
nach  der  Vola  zu  o0enen  Winkel  an  biegen,  wlkrend  daa 
Umgekehrte  bei  einem  FaUe  auf  den  Spitaon  der  Finger 
geschieht  Aber  auch,  wenn  keine  Dislocatiön  ▼orhandon 
ist,  lässt  sich  dieser  Winkel  leicht  erzeugen  und  ist  das 
genaueste  Kriterium  für  die  Fractur.  Durch  Beugung  des 
Fingers  bestimmt  man  zuerst  genau  die  Lage  des  Gelen- 
kes, setzt  dann  den  Daumen  oberhalb  desselben  auf  die 
Eitckseite  des  Gelenkes  und  stellt  den  Finger  in  Hyper- 
extension* Hierbei  sieht  man,  dass  man  einen  Winkel 
im  Verlaufe  des  Metacarptw  herrerbringen  kann,  während 


Digitized  by  Google 


der  nicdcnhciaificlicu  Gesellschaft  in  Bonn.  167 

^loichzoitifT  die  Fmermcntö  auf  der  Beiigeseite  prominiren. 
Beugt  man  hingegen  die  erste  Phalanx  stark  gegen  den 
Mettcarpns;  so  schwindet  jede  Dislocation^  auch  wenn  sie 
QrsprOnglicli  Torbandea  war.  Aus  diesem  Gründe  hat  B« 
für  die  Behandlung  das  alte  Cooper'sdie  Mittel  für  besser 
befunden  als  alle  Schienen^  welehe  wegen  der  Vorspriingo 
der  Gelcnkenden  doch  nicht  genau  anliegen.  Man  legt 
ein  \Vattepolster  in  die  llohlhand,  beugt  darüber  den  4. 
Finger  und  befestigt  das  Ganze  mit  einer  Gypshindo.  — 
Schliesslich  theilt  B.  eine  neue  Beobachtung  von  Schea- 
keliuxation  mit^  in  welcher  das  von  ihm  für  die  Reposition 
aufgestellte  Princip,  den  Kapselrias  in  der  mögliclüt  gros* 
Ben  Weite  aum  Klaffen  zu  bringen^  sich  sehr  gut  bewShrt 
hat.  Für  diejenigen  Fälle  von  Luxation  auf  das  Scham- 
bein, in  welchen  sich  der  Kopf  in  der  Nähe  der  Spina 
inferior  ossis  ilium  befindet,  hatte  B.  nach  seinen  Leichen- 
experimenten schliessen  zu  müssen  geglaubt^  dass  die  Be- 
ductioD  ebenso  leicht  in  der  spitawinkeUgen  Beugung  als 
in  der  Ton  ibm  vorgeschlagenen  Stellung  in  Abduetion, 
AuswSrtsroUung  und  Hypereztension  ausaufttbren  sei. 
Wiihrend  der  Ferien  wurde  ein  Patient  mit  dieser  Luxa- 
tion in  die  Klinik  gebracht,  an  welchem  ausscrhaib  der 
Anstalt  schon  mehrfache  Repositionsversüche  gemacht 
iraren.  Herr  Dr.  Schmidt  versuchte  mehremals  die  £e- 
position  in  spitzwinkeliger  Beugung,  aber  nie  gelang  es 
den  Kopf  in  die  Pfanne  an  führen,  sondern  steta  nahm 
der  letztere  inrieder  seine  alte  Stellung  ein.  Bei  diesen  Ver- 
suchen wird  deutlich  Crepitation  gehört.  Jetzt  wurde  die 
Reposition  in  der  von  B.  vorgeschlagenen  Stellung  versucht 
und  die  Luxation  mit  grosser  Leichtigkeit  eingerichtet. 
Nach  geschehener  Reposition  Hess  sich  auch  das  Kinder* 
niss  erkennen,  velcbes  sich  bei  der  anderen  Methode  der 
Einrichtung  widerseiat  hatte.  Der  obere  und  Tordere 
Rand  der  Pfanne  war  abgebrochen  und  Hess  sich  unter 
der  Haut  verscliicbLn.  Bei  der  Stellung  in  spitzwinke- 
lirrer  Beucnng-  dräng-tc  der  Kopf  das  Fraj^ment  stets  vor 
sich  her  nach  der  i:^l'&nne  zu  und  verlegte  sich  dadurch 
den  Weg  in  die  letatere.  Sobald  aber  der  Schenkel  in 
Abdaction,  AuswUrtsroUung  und  Hjperextonaton  ftaitUt 


Digitized  by  Go 


168 


Sitzungsberichte 


wurde,  wurde  der  Kopf  über  das  Fragment  hinübergc- 
hoben,  so  dass  er  bei  nachfolgender  EinwSrtsroUung'  ia 
die  Pfanne  gleiten  konnte  ohne  das  Fragment  au  berüh- 
ren. Das  abgebrochene  Pfannenstiick  heilte  mit  so  be- 
deutendem Gallus  an;  dass  B.  anfangs  für  die  Bewegung 
des  Sehenkels  besorgt  war;  dieselbe  Ist  jedoch  frei  ^c* 
blieben.  Nach  dieser  Beobachtung  miiss  B.  seine  früher 
ansgesprochcne  Ansicht,  dass  bei  der  Schenkelluxation 
neben  der  Spina  ant.  infer.  genannte  beide  Methoden  gleich 
anwendbar  seien,  dahin  modiüdren;  dass  bei  Complicatron 
mit  Bruch  des  Pfannenrandea  die  Methode,  bei  welcher 
der  Schenkel  in  Abduction,  AuswlKrtsrollung  und  Hyper- 
extension  gestellt  wird,  den  Vorzug  verdient;  dass  sie 
also  für  alle  Fälle  passt,  während  die  spitzwinkelig^e  I3eu- 
gung  nur  in  complicirten  Fällen  leicht  zum  Ziele  f ührf. 

Prof.  C.  O.  Weber  referirt  über  eine  Reihe  von 
Experimenten,  welche  er  im  verflossenen  Sommer  srar 
Erledigung  einiger  noch  offenen  Fragen  in  der  Lehre  voil 
der  PjSmie  angestellt  hatte,  I^ach  den  zahlreichen  Ver^ 
suchen  von  Virchow  und  Fan  um,  deren  Ergebnisse 
kurz  mitgctheilt  wurden,  blieb  namentlich  noch  zr,  beant- 
worten, ob  die  sg.  metastatischen  Abszesse  oder  richtiger 
die  hämorrhagischen  Infarcte  und  die  denselben  folgen- 
den Abszcss  -  ähnlichen  Metamorphosen  ausschliesslich 
durch  Embolie  in  der  Zersetzung  begriffener  Gerinael 
entstehen,  oder  ob  auch  bloss  putride  Flüssigkeiten 
solche  erregen  kennen.  Die  erste  Versuchsreihe,  welche 
mit  verschiedenen,  theils  fauligen  thcils  frischen  Embolis, 
die  in  die  Venen  der  Thiere  eingebracht  wurden,  ange- 
stellt ward,  bestätigte  die  Ergobnissc  der  früheren  Ex- 
perimentatoren vollständig.  Mit  fast  mathematischer 
Sicherheit  entstehen  durch  faulige  Emboli  In- 
farcte in  den  rerschiedensten Organen.  Speci- 
fis  che  Emboli  2.  B.Erebsmassen,  ergaben  gleichfalls  nur 
einfache  (bis  jetzt)  nicht  specifische  Infarcte  j  doch  sind  diese 
letzteren  Versuche  nicht  als  ausreichend  zu  betrachten,  indem 
die  Materialien  nicht  absolut  frisch,  die  zelligen  Jbiiem.eiite  also 
möglicherweise  beim  Einbringen  schon  nicht  mehr  lebens- 
fiihig  oder  ihre  SKfte  nicht  mehr  specifisch  inCcctiös  waren. 
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Eine  zweite  Beihe  von  Yersnchen  (9),  welche  mit 
mehr  oder  minder  putridem  "durch  Leinwand  durch- 

filtrirtem  Eiter  gemacht  "wurden,  ergaben  auffallend 
g-enüg  in  V5  Fälle  dcutliclu'  zum  Theil  sehr  verbrei- 
tete Abscessbildung;  sie  schienen  also  zu  Gunsten  der 
Annahme  zu  entscheiden,  dass  in  der  That  putride 
Flüssigkeiten  als  solche  Infarctbildung  reranlassen  könn- 
ten. Die  genauere  Untersuchung  der  einzelnen  metasta- 
tiachen  Heerde  ergab  aber,  dass  es  sich  auch  hier  stets 
um  Embolien  handelte,  indem  kleine  flockige,  durch  die 
Maschen  der  Leinwand  durchgegangene  Gerinnsel  im 
Eiter  die  feinsten  Arterien  im  Centrum  der  Infarcte  ver- 
stopften, während  die  aus  denselben  ableitenden  Yenen 
stets  mehr  oder  weniger  weithin  sich  erstreckende  se- 
cnndKre  Gerinnsel  enthielten,  die  also  autochthon  nach  der 
Unterbrechung  des  zuführenden  Blutstromes  entstanden 
waren. 

Somit  "wurde  eine  dritte  Reihe  von  Versuchen  (9) 
angcäteilt,  bei  welchen  der  faule  Eiter  noch  sorgfältiger, 
und  zwar  durch  Papier  filtrirt  wurde.  Bei  diesen 
Versuchen  erhielt  Weber  niemals  wahre  Infarcte,  nur 
die  bekannten  Folgen  der  SepficSmie:  Ecchymosen  und 
'  HyperÄmien  in  den  verschiedensten  Organen,  besonders 
in  den  Lungen,  der  Leber,  und  ani  ausgebreitetstcn  im 
Darmkanale  hier  mit  cholera-ähnlichen  Exsudationen. 

Demnach  dürfte  also  die  Entstehung  von  lafarctcn 
"stets  auf  Embolieen  zurückgeführt  werden  müssen  — falls 
nicht  bei  weiterer  Fortsetzung  der  Experimente  ein  an- 
deres Resultat  gelegentlich  sich  herausstellte.  Weitere 
Versuche  tiber  die  deletXren  vonsugsweise  wirksamen  Sub- 
stanzen bei  der  Scpticämie  wie  solche  mit  Injcction  von 
Schwefelwasserstoff,  Schwcfclaramonium  u.  s.  w.  sind  noch 
nicht  zu  Ende  geführt,  so  dass  später  über  dieselben  be- 
richtet werden  soll. 

Bei  den  Torstehend  erwidinten  Yersuohen  hat  sich 
eine  grosse  Yerschiedenheit  in  der  EmpfiCnglichkeit  ver- 
scbiedener  Thiere  ergeben  ^  wonach  Kaninchen  ausser- 
ordentlich gejieicrt  sind  zu  deletUren  Metastasen,  ebenso 
wie  zu  septicämischer  rasch  tödtlicher  Infection;  Ziegen 
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und  Hunde  dagegen  sehr  viel  weniger;  Katzen  stehen  in 
der  Mitte.  Am  leichtesten  überwinden  Hunde  die  sep> 
tidUntsche  Infection  ihres  Blute«.  Weber  sah  grössere 
Hvndo  nach  Einspritsang  yon  6  3  wehl  filtrirten  putridea 
Eiters  genesen^  von  welchem  V?  5  S^^^K^  hatte,  nm  ein  K«- 
ninclien  sofort  zu  tödten.  Ebenso  fanden  sich  bei  Hunden 
nnd  Ziechen  sehr  viel  liäiitiq^er  Avieder  verheilte,  d.  h.  durch 
bchrumpfung  und  Bindcgewebscntwicklung  vernarbte  In- 
farcte,  die  bei  Kataea  nur  seltea,  bei  Hunden  ^ar  nicht 
Torkamen. 

Für  die  Frage,  ob  die  Gerinnsel  in  den  Venen, 
namenüioh  der  Leber,  gelegentlich  durch  rücklBtifi^e  Strö- 
mung Obturationcn  und  diesen  foltrendc  Infarcte  erregen 
könnten,  ^vie  sie  durch  das  häufige  Vürkumnu'n  von  (^o- 
rinnungen  in  den  Venen  bei  scheinbarer  Abwesenheit 
Ton  Gerinnseln  in  den  Arterien  in  menschlichen  Lieichcn 
angeregt  worden  ist,  waren  mehrere  Experimente  vöUig 
entscheidend,  indem  sich  schon  noch  2  Mal  24  Stunden 
wohl  entwickelte  und  bereits  mit  Eiterbildung  und  Zerfali 
verbundene  Infarcte  gleichen  Alters  sowohl  in  den  Lun- 
gen als  in  der  Leber,  dem  Herzen,  den  Nieren,  der  Milz, 
und  ebenso  ausgedehnte  Vereiterung  der  JBuibi  fanden 
und  die  Venengerinnsel  deutlich  als  bloss  aecnnd&ren 
Ursprungs  erkennbar  waren.  Offenhar  können  demnach 
Emboli  die  Longen  passiren  und  dennoch  in  andern  Or- 
ganen stecken  bleiben,  da  die  Einspritzungen  stets  von 
den  Venen  —  meistens  der  rMnalvcnc  aas  gemacht  wur- 
den.  Aehnlichc  entscheidende  Bctuude  kommen  auch  bei 
Menschen  vor.    Unerkläit  bleiben  vor  der  Hand  noch 
die  ausgedehnten  pyämischen  Entsttndungen  der  serösen 
HXnte,  sowie  der  Gelenke,  doch  muss  man  sich  der  gros- 
sen Neigung  dieser  Organe  zar  Fortpflanaung  einmal  an 
einer  Stelle  entstandener  Entsendungen  ffber  grössere 
Fischen  erinnern,  welche  die  Entstehung  durch  embolische 
Capillar-Thromboso  auch  hier  möglich  macht,  und  für  welche 
die  pyämischen  Entaündungeu  des  Bulbus  ein  lehrreiches 
Analogen  bieten. 

Endlich  erwShnte  Weber  noch  einer  Versuchsreihe 
mit  derEtnimpfung  theils  von  Eiter,  thei  Is  von  K  r  e  bs- 
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in  as  seil;  bei  der  sich  ergab,  dass  Kaninchen  durch  Ein- 
impfunp:  putriden  Eiters  sehr  ansgedelmte  Phlegmonen 
■und  in  i?oige  derselben  auch  sog.  pyämische  Erkrankun- 
gen bekommon  können.  Ein  neues  Experiment  mit  Oan- 
croideinimpfnng  bei  einer  Katse  ergab  Weber  -me  schon 
in  einem  früheren  Falle  zum  zweiten  Male  das  Resultat, 
dass  sieh  ans  der  mficirten  Stelle  ein  ganz  analoges  bös- 
artiges Gewächs  erhob.  Andere  Experimente  dieser  Art 
l>lieben  resultatlos. 

Derselbe  Vortragende  legte  eine  Anzahl  von  Prä- 
paraten eines  an  soenndärer  Syphilis  gestorbenen 
Mtfdchens  vor  nnd  besprach  dabei  die  neueren  Ergebnisse 
der  Untersnchnng  syphilitischer  Geschwülste.  Die  Person 
Tvar  wiederholt  wegen  secundärer  Syphilis  in  der  Bonner 
Klinik  behandelt  worden,  zuletzt  wegen  syphilitischer 
Geschwöre  des  Schädels.  Gebessert  entlassen  nnd  eine 
Zeitlang  wegen  wiederholten  Blutspnckens  als  Phtisica  am- 
bulatorisch behandelt,  war  sie  als  solche  in  das  katholische 
Hospital  aufgenommen  worden  und  schon  wenige  Tage 
nach  ibrer  Aufnahme  an  einem  Blutsturse  und  einer  Lun- 
^enapoplcxie  gestorben.  Die  Section  zeigte  ausgedehnte 
und  sehr  charakteristische  syphilitische  Veränderungen  der 
Schädelknochen,  die  theiis  unter  unversehrter,  theils  unter 
vernarbter  Haut  lagen,  und  bei  der  gummösen  Bindegewebs- 
Wucherung  mit  Porosität  des  Knochens  im  Centram  einen 
hyperostottschen  Wall  an  der  Peripherie  wahrnehmen  lies* 
sen.  Die  Leber  zeigte  ausser  diffusen  sum  Theil  narben- 
Hhnlichen  zum  Theil  frischeren  Bindegewebswucherungcn 
ihrer  Oberfläche  an  der  unteren  Fläclie  des  rechten  Lappens 
dicht  neben  do^m  ductus  cysticus  einen  hUhnereigrossen 
höckerigen  derben  einem  Markschwamme  sehr  ähnlichen 
Knoten,  in  dessen  Umgebung  das  Lebergewebe  erweiterte 
Gewisse  seigte  und  daher  dunkelroth  und  gleichsam  caver- 
Ms  ersehien,  während  der  Knoten  selbst  auf  seiner  Schnitt- 
fläche gegen  die  saftreichere  weichere  und  von  feinen 
Gefässchen  durchzogene  Peripherie  hin  bläulich,  einem  der- 
ben Snrkum  ähnlich,  in  der  Mitte  dagegen  mehr  knorpcl- 
ähnlich,  ganz  im  Innern  derb  und  käsig  trocken  war.  Die 
tttkroscopisehe  Unlerafuehuog  dieees  Gumma  ergab  die 
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grösste  Uebereinstimmung  mit  Ghrannl&tioiia^webe ,  m 
▼erscfaiedenen  Sütdien  der  Entwicklung  und  mit  kisiger 
Metamorphose  im  Inneren;  theils  rande  tfaeile  ovale,  theils 

pjoide  oder  mehr  jungen  Bindegewebszellen  g-leJchende  von 
wenig  Protoplasma  umgebene  Zellen,  und  reiche  Gefasg- 
entwicklung  in  den  jüngeren  Theilcn  der  Geschwulst. 

Ausser  den  unter  dem  Namen  der  Perimetritis  scer* 
torum  bekannten.  Verdickung  des  Peritoneslübemigs  des 
Uterus  und  des  Oyarium  mit  Anidthung  des  ersteren  sn 
der  linken  Seite  des  Beckens  und  endom  et  ritischen  Ge- 
schwüren, war  am  Erwähnenswci  tliestcn  der  ßefund  der 
Lunsfcn.    Beide  Lungen,  durchaus  frei  von  Tuberkeln, 
waren  auf  das  Dichteste  von  kleinen  bis  bohneiig;rossen 
jedoch  weichen  und  frischen  Blutaustnttcn  durchsetst; 
vollkommen  von  frisch  ergossenem  Blute  infiltrirt  und  ds- 
her  sehr  volumin($s  waren  der  mittlere  und  untere  Lap- 
pen der  rechten  Lunge.    Auch  die  Bronehiccn  beider 
Lungen  waren  mit  Blut  erfüllt.  Als  Ursache  dieser  Blut- 
ergüsse ergab  sich  eine  sehr  bedeutende  Stenose  des  un- 
teren Astes  der  rechten  Pulmonalarterio,  welche  sich 
über  einen  Zoll  weit  erstreckte  und  innerhalb  welcher  ver- 
engerten Stelle  eine  %  Zoll  lange  und  2Vt  Linien  dicke 
oval  e  Neu b i  Idung  in  Form  eines  bohnengrossen  Knotens 
in  das  Lumen  des  Geftsses  hineinragte,  so  dass  von  dem- 
selben nur  ein  spaltähnlicher  Raum  frei  blieb.  Dieser 
Knoten,  von  der  unversehrten  intima  bedeckt,   ^var  aus 
der  Media  hervorgegangen,  erschien  auf  der  iSchnittfl&che 
gallertig  weich,  von  der  Consistenz  eines  Myxoms  und 
aeigte  dieselbe  Textur  wie  die  peripherischen  Theile  des 
grossen  Knotens  der  Leber,  indem  er  gans  einem  jungen 
Granulationsgewebe  glich.  Die  neugcbildeten  Zellen  wa- 
ren aus  Hyperplasie  der  bindegewebigen  Elemente  der 
Media  hervorgegangen.    Ausserdem  erschien  die  letztere 
noch  auf  eino  weite  Strecke  in  die  Lungen  hinein  verdickt, 
sodass  das  Lumen  des  Gefasses  weithin  noch  erheblieh 
verengert  war,  während  die  übrigen  Aeste  der  Lungea- 
arterie  keine  Abweichung  aeigten.  Dass  auf  diese  Weise 
der  Druck  in  diesen  übrigen  Aesten  der  Lungenartcrie 
in  hohem  Grade  gesteigert  werden  musstc,  wQnn  n&hozu 
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V4  der  gesammten  ßlutmenge  des  kleinen  Kreislaufs  von 
seiner  normalen  Balm  abgesclinitteu  ^vurdc,  ist  leicht  zu 
ermessen«  £b  iat  dies  wohl  der  erste  bekannt  gewordene 
Pallyon  syphilitischerKevbildung  der  Arterien- 
lilliite.  EristamBomtercBsaikter  weil  erdaroh  die  beglei- 
tenden Symptome^  namentlich  das  wiederholte  Blntapncken 
die  Annahme  einer  Tuberknlose  bedingt  hatte  und  es 
wäie  nidit  uninöglicli,  clabs  hUuliger,  wo  man  '.vährciid  des 
Lebens  Tuberkulose  vermutlietc  und  dieselbe  bei  sypiiili- 
tiscliem  Marasmus  yoraus:ietzen  zu  düricn  glaubte,  ahn* 
liehe  Zustände  die  Ursache  der  Symptome  des  Blathostenf 
der  KonatJunigheit  n.  s.  w.  bedingten. 

Weder  Yirchow  in  seiner  fundamentalen  und  das» 
eischen  Arbeit  über  die  Natur  der  constitntionell-syphili- 
tischcii  Symptome  (l'"^59)  noch  Wagner  (über  das  Sy- 
phiiom  in  dessen  Archiv.  Bd.  IV.)  irwähnen  ähnlicher 
Befunde.  Es  dürfte  also  wohl  angemessen  sein^  auf  die 
Arterien  bei  der  Syphilis  sein  Augenmerk  zu  richten. 

Zum  Schlüsse  besprach  W  e  her  die  Ton  W agner  auf- 
gestellten Behauptungen  Ton  der  SpedficitSt  der  syphili- 
tischen Gesdiwttlste;  wenn  Wagner  eingestehen  müsse, 
diiän  cü  keine  morphologischen  und  ciiciniächen  Eigenthüm- 
lichkeiten  in  den  Zellen  dieser  Gesch^viiiste  gebe,  und 
Aveun  derselbe  im  Widerspruche  mit  seiner  eigenen  Dar- 
stellung dennoch  darauf  bestehe,  dass  solche  bestehen 
müssten,  weil  sie  einer  specifischen  Krankheit  ihren  Ur- 
sprung verdankten,  so  sei  dies  ein  Trugschlüsse  ausserdem 
bemühe  sich  Wagner  Tergeblich  die  roUkommene  Ana- 
logie der  üyphiiitischcn  Gcsclnvülstc  mii  dem  Granuiations- 
gewebo^  welche  Vir  ciio  w  zuer-t  daigcthan,  zu  bekämpfen. 
W  ag  n  c  r  weise  awar  die  Zumuthung,  als  wolle  er  die  alte 
ßpeeihtatslehre  wieder  herrorsuchcn,  weit  von  sich,  nichts 
desto  wenijger  sei  er  in  dieselbe  offenbar  verfallen.  Eine 
unbefangene  Aufbssung  zeige,  dass  die  syphilitischen  Ge- 
schwülste gewissen  Formen  des  Sarcoms  am  nächsten 
ständen,  dass  sie  aber  eine  grosse  Mannigfaltigkeit  der 
Erscheinung  cl.u  bieten,  und  dass  man  zwar  der  Verstündi- 
gung  wegen  den  iNamcn  byphilom  beibehalten  könne, 
damit  aber  nicht  glauben  dürfe,  eine  Geschwulstform  auf- 
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geitoUt  an  haben,  welcho  sick  gani  specifiscfaer  Mif^esw 
ftchaften,  «n  denen  man  sie  sofort  erkennen  kann,  erfirene. 
Prof.  Schülae  berichtet  auf  den  Wunsch  der  Ver- 

saDiiiiluii;^  über  die  neuesten  Forscbun^^cn  in  Bctretf  der 
feinen  Anatomie  der  Kicren.     Naeh  kurzer  Darstellung 
der   bisher   herrschende:!   Ansichten,    >velche    aut  der 
Commanication  der  Bowmanschea  Kapseln,  vermittelst  der 
gewundenen  mit  den  gestrockten  Harnkan&icheii  beruhen, 
wirdHenle^s  nene  Behauptung  vorgetragen,  dass  die  ge« 
wunde&en  und  die  in  die  Papillen  mündenden  gestreekten 
Kanälchen  nicht  mit  einander  anastomosiren,  vielmehr  boi  Je 
Arten  getrennte  Rührenöysteme  bilden,  woraus  eioo  voll- 
ständige Unklarheit  über  den  Weg  cnt>:präng'e,  "welchen 
die  Harnsecretion  aus  den  Kapseln  bis  zu  den  Mfindnngen 
der  gestreckten  Kanälchen  in  den  Papillen  nähme.  I>er 
Vortragende  theilt  jedoch  schliesslich  die  neuesten  Unter» 
suchnngenOolberg's  und  Ludwig  8  mit,  ^reiche,  bem- 
hcnd  auf  Injection  derHarnkanSlchenvon  den  Papillen  aus, 
aufs  schlagendste  die  Communication  beider  Arten  von 
Kanälchen  darthun  und  somit  H  enle's  Ansicht  entgegen, 
die  bisherige  Anschauung  vom  Wege  der  Harnsccretioa 
mederum  bestätigen.  ^  Er  verspricht  spätere  Mitiheiiung 
eigener  jetst  im  Gange  befindlicher  Untertueknngen. 


Physikalische  Section. 
Sitzung  vom  9,  Nonember  löüS. 


Prof.  Schacht  sprach  über  das  Inulin,  einen  in 
den  Wurzeln  der  Compositen,  z.  B.  in  den  Inula-,  Dahlia* 
und  Holianthus-Arten  vorkommenden  Stoff,  welcher  hier 
das  Stärkemehl  vertritt.  Die  bisherigen  Angnbou  über 
dieocn  Körper  ^Yidcri5preellen  einander^  indem  nach  Meyen 
das  Inulin  im  Zclisaft  gelöst  Torkommcu,  dagegen  beim 
G  efrieren  der  Dahlia-Knollen  in  Kugelform,  den  Stärkemehl- 
Ki^mem  ähnlich,  auftreten  soll,  nach  Schleiden  dagegen 
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im  Zellsaft  in  Eomerform  enthalten  ist,  aber  von  gleicher 

lichtbrechender  Kraft  als  das  Wasser^  sich  dem  Auge 
entziehe.    Nach  Hartig  wird  es  durch  Jodglycciin  in 
Ivorncrform  bitlitbar.  —  Das  Inulin  ist  in  der  That  im 
^cilsaft  gelö  s  t  enthalten.    Die  mikroscopischcn  Präpa« 
rate  aus  frischen  Dahlia-Knollen  zeigen  einen  dickfiÜBsigen, 
klaren  Zellsaft ;  fügt  man  dagegen  demselben  vasserentsie- 
bende  Mittel  hinzn^  so  scheidet  sich  das  Inulin  in  fester  Form 
anS;  und  ist  nach  dem  Grade  der  Einwirkun^^  die  Gr(Ssse 
und  das  Verhalten  der  Innlin-Körner  verschieden.  Bei  ra- 
scher Wasseren^zichung  durch  .starken  Weingeist  schlägt  es 
sich  fast  augenblicklich  in  zahllosen  kloiaen  unregchnäs> 
sigen  Körnern  in  den  Zellen  nieder,  denjenigen  ähnlich, 
die  sich  nach  längerem  Stehen  ans  dem  durch  Auspressen 
gewonnenen  Safite  der  Dahlia  absitsen.    Bei  langsamer 
"Wassercntziehung  dagegen,  am  besten  durch  mSssig  ver- 
dünntes Glyccrin,  bilden  sich  alhiiähh"«»;-  grössere  Kugeln, 
welche  den  Stärkemehl-Körnern  täuschend  ähnlich  sehen 
und  auch  im  optischen  Verhalten  denselben  entsprechen, 
nämlich  unter  dem  Polarisations-Mikroscop  auf  schwar- 
zem Felde  ein  regelmlEssiges  Kreuz  und  bei  eingeschal- 
teter Gypsplatte  eine  positive  Farbenstellung  zeigen.  Die 
Grösse  dieser  Inulin-Körner  kann  in  den  Zellen  desselben 
mikroscopischcn  Präparates  verschieden  aubfailen.  Neben 
mit  zahllosen  kleinen   Körnern   erfüllten  Zellen  finden 
sich  andere  mit  wenigeren,  aber  viel  grösseren  K.örnern| 
und  neben  diesen  solche^  die  nur  ein  einziges,  dann  sehr 
grosses  Korn  enthalten.  Die  grösseren  Körner  sind  hSufig 
Ton  unregelmttssiger  Gestalt,  z.  B.  nur  einseitig  als  Halb« 
kugeln  ausgebildet,  oder  durch  gegenseitigen  Druck  und 
anderweitige  Raumbeschräukung  in  ihrer  kugeligen  Aus- 
bildung behindert  worden.   Dieselben  verdanken  ihr  Ent- 
stehen, wie  es  scheint,  einer  allmähligcn  Zusammenziehung, 
einem  Verdichtungs-Proccss,  und  sind  dem  entspreclicnd 
im  Innern  -weniger  verdichtet^  wasserreicher  als  in  der 
Peripherie.   Man  findet  sogar  hin  und  wieder  Inulin-Ku- 
gehi;  die  im  Innern  hohl  zu  sein  scheinen.     Auch  zer- 
reissen  die  grösseren  Körner  vom  Centmni  aus  strablen- 
artig,  und  zwar  besonders,  wenn  sie  aus  einer  dichteren 
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Flüssigkeit^  dem  Giycerin,  in  eine  dünnere^  Wasser^  über- 
tragen Verden.    Die  Innlin- Engeln  werden  durch  Jod* 

lösting  niclit  larefärbt,  sie  sind  m  Alkohol  und  Aethcr  un- 
löslich, in  kaltiiM  Wasser  sehwcr^  in  kochendem  leicht 
löslich,  werden  von  SHiiren  und  Alknlien  g-clü.st  uad  von 
Kupferoxyd-Ammoniak  in  cigcnüiümlicher   Weise  ange* 
griffen.  Bei  den  strahlcnartig  Tom  Centrum  aus  gerissenen 
Inttlin-Kugeln  bewirkt  das  genannte  Reagens  vom  Rande 
aus  ein  allmShliges  Verschwinden  der  krystallinischen 
Splitter  und  es  bleibt  ein  sehr  durchsichtig^er^  farbloser 
Körper  von  der  Gestalt  der  ehemaligen  Inuliu-Ivu^rel  zu- 
rück, welche  von  einer  doppelt  contourirten  Membran 
begrenzt  ist  und  im  Innern  noch  die  Spuren  der  Risse 
erkennen  Iftsst,  auf  dem  dunklen  Pelde  des  Polarisations- 
Mikroskopes  dagegen  beinahe  verschwindet.    Die  nicht 
serrissenen  Körner  werden  durch  das  Kupferoxjd- Ammo- 
niak wie  mit  aahlreicben  Poren  durchlöchert  und  hinter- 
lassen zuletzt  einen  ähnlichen^  sehr  diirchsichtig'en,  von 
einer  Membran  begrenzten  farblosen  Körper.    Es  scheint 
demnach,  als  ob  die  Inulin-Kiigcin  aus  zwei^  ia  ihrem 
Verhalten  nicht  absolut  gleichen  Stoffen  zusammengesetxt 
wSren^  indem  das  Kupferoxyd- Ammoniak  nur  einen  Stoff 
entfernt^  den  andern  aber  ungelöst  aunicklSsst,  was  an 
das  SlÄrkemehlkom  erinnert,  dessen  Granulöse  (ötärkc- 
stolf)  durch  Sp/iclicl  ausgezogen  wird,  während  ein  Skelett 
in  der  Gestalt  der  ehemaligen  Sfärkomolil- Kürner  aus 

Celluloso  (Ptianücnzellstoflf)  bestehend,  zurückbleibt.   

In  den  Zellen  der  getrockneten  officinellen  Wurzeln  der 
Gompositen  findet  sich  das  Inulinals  durchsichtige,  spröde^ 
mit  geraden  FlSchen  sersplitterodc  Masse,  welche  durch 
wSsserige  Jodlösnng  nicht  höher  gelb  als  diese  Flüssig- 
keit selbst  gefärbt  wird. 

Derselbe  Redner  legte  darauf  des  jüngeren  Hooker 
interessante  Abhandlung  über  die  erst  kürzlich  durch  Dr. 
Wei witsch  in  Central- Africa  entdeckte  Welwitschia 
mirabilis  Tor^  eine  PEanae^  die  ihren  Stamm  nicht  Ter- 
ISngem  und  ausser  ihren  beiden  Samenlnppen,  welche 
für  die  ganze  vieljÄhrige  Lebensdauer  des  Gew iichscs  ver- 
bleiben und  eine  bedeutende  Grösse  erreichen,  keine 
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eigentlichen  BlStter  bilden  kann.    Der  nnr  wenige  Zoll 

iibf'L  den  Boden  hervortretende  Stamm  kann  einen  üm- 
faiip  von  12  Fuss  uiul  seine  Samenlappen  können  eine 
Länge  von  7  Fuss  gewinnen.  Die  Blüthenstände  treten 
alljährlicii  im  Umkreise  des  Stammes  über  den  Samenlap- 
pen hervor  und  zeugen  für  die  nahe  Yorvandtschaft  der 
merkwürdigen  PBanae  mit  den  Gnetaeeen,  indem  die 
weibliche  Blüthe^  von  den  Gr^SssenvorhSltnissen  abgeaeheui 
derjenigen  von  Ephedra  durchaus  ähnlich  ist.  Die  Gnc- 
taceen  aber  gehören  zu  der  Abtheilung  der  Gymnospor- 
xneD;  woliln  auch  die  Nadelhölzer  gezählt  werden. 

Im  Anschluss  an  den  Vortrag  des  Herrn  Prof.  Schacht 
ih^ilte  Prof.  JnliusBachs  mit,  dass  er  sich  ebenfalls, 
mid  zwar  seit  mehr  als  einem  Jahre,  mit  dem  mikrosko- 
pischen Studium  des  Inulina  beschäftigt  habe  (eine  Notis 
darüber  im  Januarheft  1863  der  „  Annalen  der  Landwirth- 
Schaft  in  den  künigl.  j)icusö.  Staaten",  S-  42).  Er  bestä- 
tigte zunächst  die  Angnfjc  des  Vorredners,  dajjrf  ua-s  lauliii 
in  den  als  iniilinhaitig  bekannten  (jcwcben  (Knollen  von 
Dahlia  variabilis,  lielianthus  tuberosus  und  Inuia  iieieninm) 
nicht  in  der  Form  von  Körnern  vorkomme,  sondern  im 
Zellsafte  gelöst  ist,  was  bereits  H.  y.  Mohl  ausgesprochen 
hatte  (Bot.  Zeitung  1858,  S.  17).  Taucht  man  einen  dün- 
nen, aber  ganze  Zellen  enthaltenden  Schnitt  der  genann- 
ten Knollen  in  Alkoliol  von  IK)  pCt.,  so  verliert  das  Ge- 
webe seine  Durchsichtigkeit  und  nimmt  eine  weissliche 
FSrbung  an,  indem  es  knorpelig  und  steif  wird.  Man 
efjpsnnt  dann  bei  starker  Vergrüsserung  In  den  Zellen  aahl- 
reiehe,  sehr  kleine  Körner,  die  sich  oft  in  lebhafter  Be- 
wegung findeui  und  nach  längerem  Liegen  in  Alkohol  nnter 
dem  Deckglase  treten  (etwa  nach  5  bis  10  Minuten)  grosse 
runde  Körner  auf^  die  bei  schwacher  VergrüööCrung  Ocl- 
tropfen  nicht  unähnlich  sehen,  bei  starker  Vergrösaerung 
aber  als  Körner  einer  festen^  stark  lichtbrechenden  ho- 
mogenen Masse  erscheinen.  L&sst  man  Wasser  zutreten, 
oder  taucht  man,  was  besser  ist,  den  Schnitt  in  solches 
ein,  so  Terschwinden  die^xuerst  erwähnten  sehr  kleinen 
Körnchen  wieder  und  es  bleiben  nur  die  grosseren  Ku- 
geln, die  aber  ihr*  Aussehen  verändern  j  sie  iscigen  jetzt 
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eine  mehr  oder  minder  deutliche  pcnpberischc  Scliiclitung 
und  «gleich  Hisse,  welche  Tom  Oentrum  ausgehend  ge- 
g»n  die  Peripherie  hin  auslaufen ;  diese  Körner  geben 
in  dem  Poluisatiojifl- Instrument  ein  farbiges  Kreun^  sie 
siiid,  wo  sie  dicht  bdsammen  liegen^  gegeoBeitig  abge- 
plattet; die  meisten  sitzen  der  Zeliwand  an,  so  dass  sie 
im  Profil  als  Halbkugein  erscheinen.    Diese  Körner  un- 
terscheiden sich  von  denen  des  Auiylnmj   mit  denen  sie 
manche  oberfläcldicho  Achniichkeit  haben,  dadurch,  dasa 
sie  ihre  radialen  Risse  erst  bei  Berührung  noit  Wasser 
erhalten,  -wShrend  die  Btärkekörner  umgekehrt  bei  dem 
Austrocknen  rissig  werden.    Dorch  Koehen  in  Wasser 
lösen  sie  sich,  gleich  dem  gefüllten  Iniilin,  auf;  kocht  man 
einen  Schnitt  mit  diesen  >.iederschlagskörnem  in  Wasser, 
welches  eine  Spur  von  Salzsäure  enthält,  eini<^c  Minuten 
lang,  ÄO  kann  man  dann  mit  Kupfervitriol  \md  Kali,  nach 
dem  frtther  von  Ö.  beschriebenen  Verfahren,  grosse  Men- 
gen Ton  Kupferoxydul  innerhalb  der  Zellen  reduciren; 
dasselbe  gelingt  bei  frischen  Schnitten  nicht,  wohl  aber 
dann,  wenn  man  sie  vorher  in  gesSnertem  Waaser  ge- 
kocht hat.  Dadurch  wird  nämlich  das  Inulin  in  Glycose 
übergeführt,  so  wie  es  ausserhalb  der  Zellen  g^esehieht 
Aber  in  solchen  mit  gesäuertem  Wasser  gekochten  Schnit- 
ten, dwen  Inulin  in  Zucker  (Glycose)  verwandelt  ist,  kann 
^man  mit  starkem  Alkohol  keine  Körner  mehr  niederschla- 
gen ;  ein  Beweis,  dass  die  Kömerbildung  auf  ZuatAz  von 
Alkohol  dem  Inulin  »ua«8<äireiben  ist   Dass  die^e  in  den 
Zellen  enthaltenen  ^Niederschlagskömer  nicht  etwa  einer 
unorganischen  Substanz  angchTiren,  beweist  ihre  vollstän- 
dige Vcrbrennbarkeit.    Auch   durch  andere  Kcactionen 
stimmen  die  durch  Alkohol  in  den  Zellen  der  genannten 
Knollen  niedergeschlagenen  Kömer  mit  den  Innlinkamem 
tlberein,  wie  letetere  in  sehr  kleiner  Form  bei  der  chemi- 
schen Darstellung  des  Inulinmehles  erhalten  werden ;  von 
Jodlösungcn  werden  sie  nicht  gefärbt,  kaltes  Wasser  lf>j»t 
die  crrösseren  Nicdersehlagskrirner  nicht,  sie  worden  aber 
sehr  durchsichtig  bei  längerem  Liegen  in  solchem,  auf 
Zufluss  von  Kalilösung  verschwinden  sie,  ebenso  durch 
IBchwefelsSure ;  SalpetersKure  löst  sie  unter  lebhafter  Eni- 
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tricklting  von  Gaöblasen.  lL'd^<f  man  dünne  Schnitte  der  ' 
gcna unten  Gewebe  auf  dem  Objccttriiger  eintrocknen,  so 
bilden  sich  kleine  und  grössere  Körner^  welche  dieselben 
Reactionen  aeigen  und  sugleich  in  ihrem-.  Aoasehen  die 
Mitte  halten  zwischen  den  Kömchen  des  chemiaeh  dar^ 
«^^estellten  Innlinmehles  und  den  durch  Alkohol  in  den 
Zellen  selbst  niedergeschlagenen  Körnern. 

Ob«j:loi(.'h  8.  nach  dem  allem  kaum  mehr  einen  Zwei- 
fel hegt,  dass  die  durch  starken  Alkohol  in  inulin- 
haltigen  Zellen  ontstanrleiien  Körner  inulin  sind,  da.  es 
besonders  in  diesen  Geweben  keinen  anderen  Stoff  gibt^ 
der  in  so  gresser  Menge  yorkommt;  um  einen  so  massen- 
liaften  Niederschlag  zu  bilden^  so  wKre  es  doch  wünsehens- 
-wertb,  auch  aus  reinem,  ehemisch  dargestellten  Inulin 
solche  Kngehi  zu  erzeugen,  wie  sie  chach  Alkohol  in  den 
fniiliiih'tliiacn  Zellen  entstehen,  um  den  Beweis  für  ihre 
Inuiinnatur  vollständig  zu  machen.  iS.  ist  gegenwärtig 
noch  mit  der  Lösung  dieser  Aufgabe  beschäftigt. 

LiSsst  man  nun  aber  KnoUenstticke  Ton  Dahiia  HeUan« 
thiis  tub.  oder  Inula  Helenium  in  Alkohol  von  90  pCt* 
einige  Monate  und  selbst  ein  Jahr  lang  Hegen,  so  bilden 
sich  im  Parenchyni  grosse,  mit  blossem  Auge  leicht  sicht- 
bare Kugeln.  Dieselben  sind  (nft  hei  0,5  ^Hll.  Durch- 
messer) so  gross,  dass  eine  einzige  Kugel  2u,  30,  selbst 
60  bis  70  ParenchymzeUen  umfasst.  Jede  dieser  Kugeln 
zeigt  eine  leichte  Andeutung  peripherischer  Sohiehtimg, 
ausserdem  aber  eine  radiale  Sfreifung,  und  oft  MerftUt 
unter  Druck  die  Kugel  in  radialgestellte  Elemente,  so 
dass  das  Ganze  als  eine  strahlig  krystallinische  Masse 
erscheint;  das  optische  Verhalten  >ind  sämmtliche  Reactio- 
Bcn  zeigen,  dass  diese  krystaliinischen  Kugeln  diese Iben^ 
weiter  ausgebildeten  Körper  sind,  wie  die  oben  besohric> 
benen  Inulinkugeln.  Das  Aussehen  beider  hat.  so  viel 
Charakteristisches,  dass  die  Uehereinstimmtmg  )i6gleieh 
aulFXUt;  Da  die  grossen,  durch  langes  Liegen  in  Alkohol 
entstandenen  Kugeln  ans  radialgestellten  krystallinischen 
Elementen  bestehen  und  diese  ohne  Rücksicht  auf  die 
Zellhäute  sich  ausbilden,  so  folgt,  dass  diese  letzteren 
dem  Wadisthume  der  krystallinischen  Gebilde,  an  deren 
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InnHiuiaiur  kaum  &ooh  so  sweifeln  ist,  kein  HindecniM 

entgegenstellen. 

"Wenn  es  nun  gelingt,  durch  Liegen  in  Alkohol  so 
charakteristische  Formen  des  Inulins  daiziistellen,  so  ist 
damit  ein  Mittel  gefunden,  dasselbe  auf  mikrochemischem 
Wege  in  seinen  physiologischen  Veihältnissen  weiter  »l 
Tcrfolgen.  S.  hat  die  cbarakieriatischon  Kugeln  Im  unterea 
und  mittleren  Stammtheile  von  Helianthus  tob.  und  Dablia 
gefunden^  nicht  aber  in  den  obersten  Thoilen  und  nidit 
in  den  Blättern  und  Blattstielen. 

Nägeli  hat  1662  in  den  Sitzungs-Berichten  der  niün- 
chener  Akademie  die  von  ihm  als  ^ySphärokrystaiie^  be- 
zeichneten Gebilde  beschrieben,  welche  er  in  den  bellen 
von  Acetabularia  mediterranea  naob  achtzehnjährigem  Lie- 
gen in  AlkoHdl  auffand.  Die  gesammte  Beschreibung  und 
die  Abbildungen,  welche  KSgeli  von  seinen  Spbärokry- 
stallen  gibt,  p.iäst  so  vollkommen  auf  die  grossen  kristal- 
linischen (Je bilde,  welche  in  inulinhaUigun  l'llanzcii  durch 
langem  Liegen  in  Alkohol  entöteheu,  dass  S.  kaum  einen 
Zweifel  über  ihre  Identität  hegen  kann.    Nägeli  hält  die 
Subatanz  seiner  Sphärokrystalle  für  unbekannt;  erglaubt, 
es  sei  unwahrscheinlich,  dass  sie  aus  einem  Eohlenhydrat 
bestehen.  £s  ist  aber  nach  dem  Vorstehenden  Überaus 
wahrscheinlich,  dass  die  Sphärokrystalle  Inulin  sind,  nie- 
dergeschlagen durch  Alkohol.     Elue  eingehendere  Be- 
schreibung der  hier  kurz  erwähnten  Thatsachen  wird 
Referent  später  in  einei^  botanischen .  Zeitung  veröfient- 
liehen. 

Prof.  G.  Tom.Rath  legte  einige  Knochen  Yon  Ele- 
phss  primigeniua  vor,  welche  vor  SLuniom  bei  l^ormagcn 
etwa  sieben  T'uss  unter  der  Obei-fläche,  nahe  dem  Rheine, 

gefunden  und  vom  Bruder  des  Sprechers  dem  poj»peIs- 
dorfer  Museum  geschenkt  wurden.  An  der  Fundstelle 
beobachtete  man  diese  Schichtenfolge  :  gelber  Lehmboden, 
grober  Sand  mit  Lehm  gemischt,  feiner  weisser  Sand, 
endlich  grober  Kies,  in  dem  die  vorgelegten  Knochen 
ruhten. 

Es  geschalt  dann  durch  vorgenannten  Redner  Ei  wKh- 
uuiig  einer  brieflichen  Miltheilun^  des  ILn.  F.  Uliich  za 
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01(«r  bei  Goslar,  woBaeh  derselbe  in  den  Drosen  des 
Oranits  des  Oker -Thaies  Chabasit  aufgefunden,  eine  Be^ 

Stimmung,  welche  der  Vui tragende  nack  Messung  der 
übersandten  Kiy^talio  diirchans  bestätigen  konnte.  Diese 
j^uffindung  des  Hrn.  Uiricli  (der  in  Drusen  desselben 
Oranits  bereits  früher  Kalkspath  entdeckte)  ist  in  so  fern 
intereasanty  als  Chabasit  im  Granit  bisher  noch  nicht  auf- 
gefunden -wurde.  Doch  kann  nun  schon  ein  zweiter  Fund* 
ort  des  Ohabaaits  im  Granit  angegeben  werden,  da  Prof. 
O.  Rose  dieses  Mineral  auch  in  Granit-Drusen  aus  Con- 
necticut entdeckte.' 

Es  folgte  dann  ebenfalls  von  demselben  Redner  ein 
Vortrag  über  die  Lcucit-  und  Noseangestcine  der  Uragc- 
bungon  des  Laacher  Sees.  Der  Leucitophyr  von  Rieden 
1)61  Laach  ist  ohne  Zweifel  die  interessanteste  Varietät 
d«e  nur  an  wenigen  Orten  bekannten  Lencitophyr-Gcsteins, 
indem  es  neben  Lcucit  in  wesentlicher  Menge  Nosean 
cathiilt,  neben  dem  k.ilircichstcn  das  natronreiehste  unter 
allen  Silicaten^  beide  in  Formen  des  regulären  Systems 
krystallisirend.    Die  chemische  Zusammensetzung  dieses 
Leucitophyrs  ist  folgende:  Kieselsäure  4>^,80}  Schwefel- 
säure 1,70;  Chlor  0,26;  Thonerde  16^8af  Eisenoxydul  G,60; 
Kalkerde  6,50;  Magnesia  1,24;  Kali  6,59;  Natron  9^52; 
Wasser  1,96 ;  Summa  100.  Ausföhrlich  wurde  die  Aehn- 
lichkcit  des  Riedener  Gesteins  luit  den  anderen  Lciicitophy- 
rcn  besprochen.  Am  interessantesten  ist  die  Vergleichung 
desselben  mit  dem  Gesteine  der  ungeheuren  LaViiströme, 
welclie  im  Jahre  1631  dem  Vesuv  (nach  dessen  mehr  ab 
hundertjähriger  Uuhe)  entflossen  und  jetzt  die  beiden  ins 
Ueer  vorspringenden  Klippen  Granatello  und  della  Scala 
bei  Resina  bilden,  wo  der  Pflasterstein  fUr  Neapel  in 
grossen  Hriichen  gewonnen  wird.  Dieses  Gestein  enthält 
nämlich  neben  Leiioit  in  zahlreichen  Drusen  Sodalith,  ein 
dem  Nosean  sehr  nahe  verwandtes  Mineral,  ^vUhrend  von 
Prof.  Rammeisberg  in  dem  Strome  von  1ÖÖ8  neben  Leucit 
und  Augit  Nophelin  erkannt  wurde.  —  Der  Noseanpho- 
nolith'  ist  ein  ausschliesslich  auf  die  Umgebungen  des 
Laacher  Sees  beschränktes  Oestein,  welches  in  seiner 
frisdicsten  AbUiul«  riing  folgende  Mischung  besitzt:  Kic- 
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selflSnre  53^;  ^ähwefelsttDreO^eB;  Chlor  0^75;  Thonfli^e 
20,68;  Eisenoxjd«!  4,63;  Kalkerde  1,28;  MagMsm  0,16; 

Kali  3,20;  Katroii  11,04;  Waaser  2,29. 

Darauf  zeigte  Professor  A  r  g  c  1  a  n  d  e  t   der  Gesell- ' 
Schaft  an,  dass  die  Gruppe  dfcr  kleinen  IMaueteii  zwischen 
Mars  und  Juppiter  wieder  durch  einen,  den  79.,  vermehrt 
sei.    Derselbe  ist  in  Annarbor,  im  Btaate  Miohigaa  in 
Nordamerika!  durch  den  Direetor  der  dortigen  Btemwarfey 
Jamea  Watsoiij  am  14.  September  entdeckt,  tind  «of  des- 
sen Anzeige  seit  dem  4.  Okst  atif  den  eTiropEischen  Stern- 
warten beobachtet  worden.    Der  Planet  bietet  keine  be- 
sonderen Merkwürdigkeiten  dar.    Nach  den  kürzlich  be- 
rechneten Elementen  des  Herrn  Tischler  liierselbst,  die 
sehr  -wenig  von  den  ersten  Elementen  des  Entdeckers  ab- 
weichen, ist  seine  Neigung  4^39^,  die  lAage  des  av&tet* 
genden  Knotens  206«»  36',  das.  Perihel  liegt  in  43* 
die  ExccntricitJlt  ist  0,,g325  «nd  die  mittlere  tSi^rliclie  Be- 
wegung 926"  48.  Der  rinnet  ist  am  o.  Oet.  in  Opposition 
mit  der  Sonne  gewesen,  und  dürfte  damals  nahe  die  9. 
Grösse  gehabt  habenj  jetzt  erscheint  er  als  ein  Stern  9. 
bis  10.  Grösse.  Daraus  kann  man  auf  einen  Durchmesser 
Yon  etwa  9  Meilen  schliessen,  und  der  Pianet  ist  daher 
bedeutend  grösser  als  die  zuletat  entdeckten  dieser  Grappe. 
Es  ist  also  gegründete  Hoffnung  vorhanden,  dass  er  bei 
seiner  nächsten  Opposition,   Anfang.-,   l-rhmar  18G5  mit 
Leichtiprkeit  wieder  aufgefunden  werden  könne. 

Nächstdem  sprach  der  Vortragende  über  die  beiden 
neuerdings  entdeckten  Kometen.  Die  Auffindung'  des 
ersten  derselben  verdanken  wir  einem  Liebhaber  der 
Astronomie,  Herdi  Bäcker  in  Nauen,  der  denselben  am 
9.  Oct  im  Kopfe  des  Löwen  auffand.  Von  da  ist  er  durch 
den  kleinen  Löwen  und  die  Hintt  rfüsse  des  grossen  Bä- 
ren gewandert  und  tritt  jetzt  in  das  Sternbild  des  Jao"d- 
hundes  ein,  welches  er  gegen  Ende  des  Monats  verlassen 
wird,  um  seinen  Lauf  durch  den  nördlichen  Theil  des 
Bootes  fortsusetzen.  Er  erscheint  im  Femrohre  als  ein 
rundlicher,  ziemlich  heller  Nebel  mit  einer  bedeutenden 
Verdichtung  in  der  Mitte,  und  seine  Helligkeit  wird  noch 
immer  zunehmen,  da  er  sich  sowohl  der  Sonne  als  der 


Digitized  by  Google 


der  niederrheimsohea  GeeeUschaft  in  Bonn.  183 


Srde  nihert.  Sein«  Sonneimllhe  wird  er  luuih  den  Beoh- 
mixkgcn  des  Herrn  Engclmiuin  in  Leipzig  am  29.  Deeember 

erreichen  und  dann  von  dieser  etwa  27  Millioiicn  Meilen 
entfernt  sein.  Seine  Neiprunp;'  ist  sehr  bedeutend,  nämlich 
83V2*^j  sonst  bietet  er  keine  Eigentliümlichkeiten  dar  und 
Lat  in  seinen  Elementen  keine  Aehnlichkeii  mit  irgend 
einem  dw  früher  beobachteten  Kometen.  Der  sweite  Ko- 
mei  iet  am  4«  Not.  von  Herrn  Tempel  in  Marseille  ent- 
deckt worden  im  Stembilde  des  Beehers,  tinterhalb  der 
Hinterfiisse  des  grossen  Lö\ven.  Er  soll  sich  dem  blossen 
Allere  als  ein  Stern  4.  Grösse  mit  einem  kKinen  Schweife 
zeigen ;  Vieles  ist  bis  jetzt  über  ihn  noch  nicht  sagen, 
da  noch  keine  neueren  Beobachtungen  bekannt  gewor- 
den sind. 

Dr,  Hildebrand  tbeilte  die  Besnitaie  Ton  Experi- 
menten mit,  welehe  derselbe  Uber  den  DimorphisDOiiiB  ▼on 

l^rimula  Sinensis  angestellt  Schon  seit  längerer  Zeit 
ist  von  mehreren  Primclartcn  bekannt,  dass  die  Blüthcn 
einzelner  Pflanzen  einen  längeren  (ri  itVel  und  hüher  ein- 
gefügte Btanbgefässe^  die  anderen  einen  kürzeren  Griitel 
und  höher  eingefügte  StaubgeflUse  besitzen,  aber  erst  im 
▼ergangenen  Jahre  hat  Darwin  die  Experimente  veröffent- 
licht; welche  über  die  geschlechtliche  Beaiehung  handeln, 
in  der  die  beiden  Formen  zn  einander  stehen.  Da  die 
kurzgriffelige  Form  eine  Narbe  mit  wrnig  ausgebildeten 
Papillen  bc^^itzt^  hingegfen  einen  gros>kornis'en,  nndnrch- 
fiichtigen  Blüthcnstaub,  die  Narbe  der  langgrilieligen  aber 
lange  Papillen  hat  und  der  Pollen  dieser  Form  klein  und 
durchsichtig  is^  so  stand  zu  Termuthen,  dass  die  letsstere 
Pflanae  eine  mehr  weibliche,  die  erstere  eine  mehr  männ- 
liche sei.  Um  das  wirkliehe  Yerhältniss  heratiszubekom- 
men^  wurden  von  Darwin  vier  Arten  der  Befruchtung 
angestellt:  die  lanir.üritleligc  Form  mit  der  kurzgrilieligcn, 
die  kurzgriffeligo  mit  der  langgrif feiigen,  die  langgriöelige 
mit  der  langgrifPeligen,  und  die  kurzgriffelige  mit  der 
kuragriffeligen.  Dabei  ergab  sich  das  Besultat,  dass  die 
beiden  ersten  Arten  der  Befruchtung  den  meisten  Erfolg 
hatten  (also  nieht^  wie  man  Termuthen  konnte,  die  knrs- 
grifieligc  Form  die  mäaaUche  UoUe  spielt),  die  beiden 
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letzten  den  wenigsten.  Von  Darwin  war  die  Befruchtung 
der  eiaaelaen  BlUthen  mit  sich  selbst  veruaieden;  dec 
Yortragenjie  stellte  ausser  den  vier  erwähnten  noch  z^rei 
andere  Arten  der  Befiruehtung  mehr  an,  nSmlieh  Bittthea 
der  langgrifFcb'gen  Form  mit  sich  seibat  und  der  iuira- 
griffeligen  mit  sich  selbst;  die  Ergebnisse  davon  waren, 
dass  die  beiden  letzteren  Arten  der  BetVuclitung'  am  we- 
nigsten Samen  lieferten,  etwas  mehr  dtc  Art,  avo  Pflan- 
aen  einer  und  derselben  Form  gekreuzt  wurden;  die 
meisten  Samen  kamen  dureh  die  Kreuzung  der  beiden 
Formen  zuwege.  —  Hiernach  stimmten  die  Keauitate  des 
Vortragenden  mit  denen  Darwin*8  Uberein  und  lüften 
ausserdem  noeh  einen  Beweis  für  dio  Schädlichkeit  der 
Selbstbefniclituiig  hinzu.  —  Andere  Experimente  bezog^en 
sich  anf  die  Art,  wie  sich  die  beiden  Formen  fortpflan- 
sen,  und  ihre  Ergebnisse  waren  die,  da^s  die  Irugg^rilfo- 
lige  Form,  mit  der  langgriffeligen  befrachtet^  zum  grösatan 
Theil  langgriffelige  Nachkommen  erzeugte,  in  g^leicher 
Weise  die  kungriffeligo  mit  der  knrzgriffeligen  befruchte^ 
zum  grössten  Theil  kurze  griffeligc ;  worden  hin^cg'en  die 
beiden  Formen  mit  einander  gekreuzt,  so  war  iiuo  Nacli- 
kommende hc'ift  etwa  znr  lläifto  der  einen  Form,  zur  Iläifte 
der  anderen  Form  angcbörig.  —  Auö^eriiein  wurde  von 
dem  Vortragenden  der  nunmehr  voUentlete  dritte  Band 
der  von  Fringsheim  herausgegebenen  Jahrbücher  für  wis- 
senschaftliche Botanik  vorgelegt  und  von  den  darin  ent- 
haltenen Abhandlungen  besonders  die  von  Pringahoim 
über  Salvinia  natans  hervorgehoben. 

Prof.  Land  olt  legte  der  Gesellsch-ift  die  T  Ii  o  ii\  as- 
schc  Rechenmaschine  vor  und  erläuterte  deren  Ge- 
brauch. Eine  ausführliche  Besclireibung  dieses  sinnreichen 
Instnimcntcrf  hat  Professor  Reulcaux  in  Zürich  verÖ^Tent- 
Kcht  (CiviUIngenieur,  Baod  H,  Seite  181,  Dingler  poljt 
Joum.^  Band  165,  Seite  334)  und  zugleich  die  auaseror- 
dcntlichcn  Vortheile  desselben  bei  Ausiuhrun^  vieler  in 
der  Praxis  vorkumuieiider  Reclmnni^^en,  nnmentiich  bei 
Anfertigung  von  Tabellen,  gezeigt.  Der  Vortragende 
konnte  die  Vorzüglichkeit  der  ^laschino  nur  bestätigen 
und  der  angelegentlichen  Empfehlung  das  Wort  Bprediea. 
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l>ie  Thomas'schcn  Aritliinometer  Werden  zu  den  Preisen 
von.  inO,  .'KH)  \imi  4iK)  Fr.  von  A.  M.  lloail  in  Paris,  rno 
du  Heider  V6,  geliefert.  Die  biiiigäten  erlauben  mit  fünf* 
Btelligon  Zahlen  zu  rechnen. 


Physikalische  und  mediciniaohe  Bection. 
Sttmaiff  vom  10.  December  18ßB. 


Professor  Albers  besprach  unter  Bor.nfi^nahrnc  a\if 
einen  früheren  in  der  ( jcsellschnft   f^ehnltcnen  Vortrag 
das subjectivc  btimmonhören  bei  Irren,  welches  sich 
durch  den  festen  Glauben  an  eine  Beaiehnng  der  Stimm 
mnf  eine  entferntere  oder  n&here  bekannte  oder  fingirte 
Person  nnd  die  Andanier  nnd  Bestltndigkeit  ▼oo  den  Stiin*' 
raenhören  unterscheidet^  welches  anoh  Bei  Gesunden  ▼op- 
kommt.    Es  hat  folgende  Eigcnthiiiiiiiehkeiten  noch  aiis- 
gerdem :  1)  Es  tntt  gewrdmlieb  mif  beim  Einschlafen  oder 
Aufwachen  und  dauert  eine  mehr  oder  weniger  längere 
Zeit  in  die  Nacht  oder  in  den  Tag  iiinein  an.  Bei  Verschlim- 
merangen  hört  der/  Kranke  eine  grossere  Anaahl  der 
Stimmen,  Yon  denen  einer  der  beobachteten  Kranken  bis 
nenn  verschiedene  Stimmen  unterscheiden  konnte.  Bei 
einer  solchen  Vermehrimg  (roten  die  raidiorcn  (männlichen) 
Stimmen  zuerst  auf,  .später  erf(>)i,!-rn  die  höheren  feineren 
(vreibhchen  oder  Kinder-)  Stimmen.    Die  feineren  gehö- 
ren einer  durchaus  gesteigerten  Reizung  an  und  erscheinen 
bei  Temperatur- Abnahme  im  Ohr,  die  ranheren  neigen 
eine  höhere  Temperatur  und  wenn  die  Stimmen  adiwei- 
gen,  hat  das  Ohr  die  höchste  Temperatur.  Albere  glaubte 
nach  mehreren  Temperaturmcssungen  Stimmen  aus  Rei- 
zung und  Stimmen  aus  Xaclilass,  oder  beim  Nachlass 
der  Reizung,  bei  Erschlaftung  unterscheiden  zu  dürfen. 
Zu  jenen  gehören  die  feineren  weiblichen  und  Kinder- 
ötinunen,  m  diesen  die  ranheren  mSinnliehen  BtimMa. 
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Die  Frage,  ob  diese  im  Gehirn,  wie  einige  PsjckinUriker 
meinen,  oder  in  dem  Ohr  (Gohörnerven)  entstanden,  wird 
dakin  beantwortet^  dm  «ur  Entstehvng  der  Stimmea  bei 
Irren  sowohl  ein  krankes  Gehirni  als  ein  kranker  Ochör- 
nenr  nothweniCig  sei.  Der  Vortragende  snchte  dieses  so- 
wohl aus  dem  gesammtcn  Verhalten  der  von  ihm  beob- 
achteten Kranken,  als  auch  aus  den  Ergebnissen  clor  Sfnnes- 
Täuschungcn  eines  längere  Zeit  von  ihm  beobacliteten 
tobsttcktigen  Taubdttimmen  su  erweisen.  £r  besprach  so- 
dann  die  Bedingungen,  welche  in  Nerren  physiolo^sch 
nothwendig  sind,  um  das  Stinunenhörea  su  ermög^lichen. 
Es  ist  offenbar  das  Stimmcnhören  die  höchste  Steigerung 
der  hallucinatorischen  Erscheinungen  im  Gehörsinn^  die 
in  geringerem; Grade  Klingen,  Rauschen,  Brausen  u.  s.  w. 
mehr  oder  weniger  deutlicher  Art  in  mehrfacher  Steig*©- 
rang  erscheinen  lässt.   Zum  Stimmenhören  gehdrt  oilen- 
'  bar  Ungere  Zeit  hindurch  Statt  gehabte  Uebang-  des  Ge* 
kOisinns.  Taubstomme  haben  solche  firseheinnngeit  niob^ 
eben  so  wenig  als  yiele  Blindgeborene  Oesichtstltiiflehoii- 
gen,  wie  Menschen  sehen,  haben. 

Prof.  Dr.  J.  Sacli  s  machte  Mittheilungen  über  p  h  y- 
siolog'ische    VerJiältnisse    der  Chlorophyll- 
k  8  r  n  e  r.  Nachdem  schon  seit  illngerer  Zeit  durch  H.  v.  Älohl 
«nd  Nkgeli  naahgewicsen  war,  dass  in  den  ChlorophjU- 
k^knem  der  meisten  Pflanzen  Amylurokämer  eaCstehoB, 
habe  er  spSter  (über  die  StofFe,  welche  das  Material  sur 
liildijjicr  der  Zellhäute  liefern,  in  Pringsheim's  Jahrb.  f. 
wiss.  I>  f.,  1>^<>2)  die  An>irlil  p^eltend  zumachen  gcstulit, 
dass  die  stärke  in  dvn  Chloropiiyllkürnern  ursprilng-lich 
durch  Assimilation  aus  den  unorganischen  I^ährstoA^en 
entsteht  und  von  dort  erst  in  die  anderen  Theile  der 
Pflaase  abgeleitet  wird;  in  einer  anderen  Abbandlnag 
(üeber  den  Einfluss  des  Lichts  auf  die  Bildung  des  Amj- 
lums  in  den  Ohlorophyllkömem,  Botan.  Zeitung,  1862) 
habe  er  dann  ffezei.srt,  dass  bei  den  im  Fiastern  gekeimten 
Pflanzen  (rha.s(?olus,  Cucinbila,  Helianthus  u.  A."^  ivahiend 
der  Entwicklung  der  Keimtkeilc  die  vorhandene  »Stärke 
«nd  das  fette  Gel  verbraucht  werden,  dass  sich  in  den 
inta  Tergeilten  Biattorgaaen  gelbe  (Tergeilte)  Ghloro- 
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l>hyUk8ner  büden^  in  denen  memals  StMrke^EinieiilllMe 

entstellen;  werden  solche  vergeilte  Keimpflanzen  abej  an 
das  Licht  gestellt,  so  nehmen  die  gelben  Chlorophyiikör- 
ner  ihre  grüne  Färbung  an  und  später^  wenn  dos  Licht 
itttensiY  genug  ist,  entsteht  in  ihnen  auch  Amylum;  eni 
dann,  wenn  schon  vorher  in  den  ChlorophjUkömem  der 
Wgrfinten  BUtter  StSrke  entstanden  ist,  tritt  sie  anch  in 
den  anderen  Theilen  (Blattstiel^  Stengel,  Knospe)  der  be» 
trefiendeu  Pflanzen  auf.  Diese  J^eobachtungen  unterstützen 
die  Annahme,  dass  die  Chlorophyllkürncr  die  ui&prüng- 
lichen  Erzeuger  des  Ainylums  sind.  Einen  Beweis  dafür, 
dass  die  in  den  Chlorophyll körnern  entstandene  Stärke 
Ton  dort  ans  in  die  übrigen  Theile  der  Pflanae  ttbergehen 
könne,  glanbt  er  anch  in  einer  nenerlicH  von  ihm  ge* 
machten  Beobachtimg  an  finden.    Bei  eingehender  PrtI* 
fung  der  von  A.  Gris  gemachten  Untersuchungen  über 
das  Verhalten  grüner  Blätter  im  Finstcrn  fand  er  dessen 
Angaben  im  Allgemeinen  bestätigt.  Es  zeigte  sich  aber, 
dass  bei  manchen  PÜanzen  die  Amylumkörner  ans  dem 
Chlorophyll  durch  mehrtägige  Verdunkelung  YölHg  ver- 
aehvinden,  ohne  dass  die  GhiorophyU-Snbstana  selbst  bmIi 
merklich  Snderi  Bei  einer  seit  acht  Tagen  *im  Ftnatem 
stehenden,  aber  am  Lichte  erwachsenen  Capuzinerkresse 
(Tiopaeolum  majus)  waren  einzelne  Blätter  noch  völlig 
grün,  aber  die  schön  erhaltenen  Chlorophyllkörner  hatten 
ihre  Amylum-Einschlüsse  Tcrloren;  später  verschwindet 
allerdings  anch  das  Chlorophyll;  abgeschnittene  grOne, 
mit  den  Stielen  in  Wasser  getauchte  Blätter,  ins  Finstere 
gestellt,  zeigten  dieselbe  Erscheinung.    Noch  deutlielier 
trat  diese  Wirkung  der  Finsterniss  auf  das  Verschwinden 
des  Amylums  aus  den  Ohloi  o])liyllküriiern  hervor,  als  an 
den  erwachsenen  Blättern  von  Begonia  (cinnabirrinaV)  cin- 
selne  Stellen  mit  schwarzem  Papier  verdunkelt  wurden, 
während  die  Füanze  am  Lichte  stehen  blieb.  Schon  nach 
zehn  Tagen  TCrschwand  die  Stärke  aus  den  Chlorophyll- 
k9mem  der  verfinsterten  Stellen,  die  Chlorophyll-Substans 
selbst  aber  blieb  dabei  völlig  erhalten,  nur  nahm  das  Vo- 
Inmen  derselben  (entsprechend der  verschwimdenen Stärke) 
ab.  Die  nicht  veriiusterten  Stellen  derselben  Blätter  zeig- 
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tcn  nach  \vic  Tor  die  Grossen  Stärk'  Einr^chlösse  in  doii 
ChloropkylikörQom.  JJcr  Vortragende  sc  bloss  mit  der 
Bemerkung;  dass  diese  Untersuchunp^en  mit  Rücksicikt  auf 
die  oben  genannte  Theorie  noch  weiter  fortsitsetsmi  sind, 
und  behXit  eich  derselbe  eingehendere  MitdieUfm^cxM.  dar- 
über vor. 

Dr.  Parow  thcilt  fernere  Tinte rsu chun^s  -  Resultat© 
über  die  physikalischen  Bedingtnigen  der  aufrechten  Hal- 
tung des  Rumpfes  und  der  normalen  Krümmungie»  der 
Wirbelsäule  mit.  Das  von  den  bisher  geltenden  AnsciuMi- 
imgen  abweichende  Ergebnies  seiner  früheren  Untersn* 
ehnngen,  die  er  in  der  letzten  allgemeinen  Sitenng-  mit- 
theilte, das  nSmlichy  dass  die  WirbelsXuie  nieht  einm«! 
bei  einer  5  bis  20  Grad  gerinjreren  Beckenneir;:img^,  als 
sie  bei  dem  ungezwungenen  aufreehten  Stehen  im  Tjehcn 
anzunehmen,  ihre  typische  ¥orni  zu  behaupten   upd  sich 
selbst  in  anfrechter  Stellung  zu  erhalten  verml^^^  würde 
doch  immerhin  noch  die  mechanischen  Bedingung^en  ihrer 
anl^cchton  HaUong  im  Leben  haben  finden  laeseii^  wenn 
das  von  Hermann  Mejcr .  f&r  die  mililSrnche^  als  eine 
Normalstellung,  aufgestellte  Geseta,  wonach  die  Schwer- 
linie des  Rumpfes  hinter  die  über  dem  Promontorium  lie- 
gende Drchungsaxe  der  Wirbelsäule  herabfällt,  auch  für 
das  ungezwungene  aufrechte  Stehen  hätte  massgebend 
«ein  können.  Untersuchungen  an  ^vohlgebaaten  iebemdcn 
Individuen,  die  Parow  in  dieser  Beziehung  anstellte,  führ- 
ten aber  zu  dem  Resultate^  dass  die  Schwerlinie  in  soleber 
Stellung  durch  das  Promontorium  oder  dicht  vor  demsel- 
ben herabfalle,  uml  die  Wirbelsäule  ihm  dnnn  eine  sowolil 
von  den  Curven  dos  A\  cber'ftchen  Abdrucks  als  der  Mever'- 
schen  NormaUtellung  derselben  wesentlich  abweichende 
Gestalt  zeigte,  was  er  durch  Zeichnungen  dieser  Curven 
erlSutert.   Dass  lediglich  der  Muskelthaitigkeit  die  auf- 
rechte Haltung  der  WirbelsSule  mit  dem  Rnmpf  in  nn- 
gezwungener  Stellung  anyertraut  sein  sollte,  mtisste  nach 
allen  bisher  erkannten   physiologischen  Thatsarlion  für 
höchst  unwahrscheinlich  gehalten  werden;  denn  wie  gross 
auch  die  Leistungsfähigkeit  der  Muskeln  sei,  wenn  ihnen 
Buhepunctc  ihrer  Thütigkeit  vergönnt  würden»  so  erlahme 
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dieselbe  doch  sehr  bald,  wenn  sie  ohne  Unterbrcdkung 
von  ihnon  beansprucht  werde.     Wir  fänden  dcsshalb  die 
gewöiuiliclien  Jlaltungen  dt.^  Körpers  überall  weaentlich 
durch  physicaiische  liülfömittel  unterstütz^  uod  dürften 
mithin  auch  physicaiische  Momente  TorausfletEeiii  welche 
die  aufrechte  Haltung  der  Wirbelsäule  untentütaten.  Die 
Twsteeffenden  Fragen  seien  ihm  wichtig  genug  ereehienen^ 
vm  aieh  nach  Ztirich  sa  begeben  und  dort  mit  Professor 
Hermann  ]\icyri  ,  Jrr  sich  durch  seine  vielseitigen  exacten 
Arbeiten  auf  dem, Gebiete  der  Mechanik  des  Knochenge- 
rüstes so  hervorragende  Verdienste  erworben^  dieselben 
Bäher  zw  erörtern  und  durch  Aveitore  Untersuchungen  zur 
möglichsten  Entscheidung  zu  briagen.    Die  dort  sowohl 
an  Leichen  wie  an  Lebenden  gemeinschaftlich  angestellten 
Versuche,  an  denen  sich  auch  Professor       Fidc  snm 
Oeftcrn   betheiilgt  habe,   wchhc  Parow  näher  mittheiit 
nnd  durch  Zeichnungen  erläutert,  hätten  mm  einerseits 
die  Resultate  der  in  der  letzten  Sitzung  mitgetheiiten  Un- 
tersuchungen durchaus  bestätigt,  andererseits  zu  folgen- 
den weiteren  Aufklärungen  geführt:  Die  mechanischjMk 
Bedingungen,  durch  welche  die  Wirbelslule  aufredit  er- 
halten werde,  machten  sidi  in  dreifacher  Richtung  geltend^ 
und  seien  dem  entsprechend  drei  Terschiedene  Möglich- 
keiten der  aufrechten  Stellung  der  Wirbelsäule  aiiüucr' 
kennen.     Erstlieh  diejenige,  wo  bei  geringem  Neigunfrs- 
gvade  des  Beckens  geilen  den  Horizont  dieses  eine  die 
Wirbelsäule  aufrichtende  Jlebelwirkung  entfalte.  Zweitens 
diejenige,  wo  die  Schwerünie  des  Rumpfes  .hibter  d£s 
fHmr;,dem  Promontorium  liegende  Drehungsaxo  dfte.WIr» 
belsKule  herabfalle.  Drittens  eine  solche,  wo  die  Schwer- 
linie nahezu  durch  das  Promontoi  inm  hcrabhilic  und  die 
Wirbelsäule  im  labilen  (/leicbgtiwichte  balancirt,  dabei 
aber  wesentlich  von  den  Weichtheilen,  nnmentlicJti  deit 
Bauch-Eingeweidcn  in  ihrer  aufrechten.  Haltung  anter» 
sttttzt  werde.   Sowohl  die  schon  früher  von  dem  Vortra- 
genden, wie  die  neuerlich  mit  Meyer  gemeinschafikltch 
angestellten  Untersuchungen  Jiätten  nämlich  ergeben,  dasa 
die  Eingeweide  viel  weniger  als  eine  Last  für  die  Wir- 
beUäuic  au Uu fassen  seien,  sondern  viobuclu'  .^ciado  al^ 
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SmtM  derselben^  die  IhrerteitB  von  den  Beckenkiuichea 
«nd  der  ElMÜGilit  der  die  untere  Beokfinapertar  vnd  die 
BancliliQltle  whllessenden  Muskeln  getragen  wearda. 

Für  die  Unterhaltung  einer  mögllclist  constanten  Form 
dor  natürlichen  Ki üniinungen  der  Wirbelsäule  habe  sieb, 
dauii  feracr  aus  den  in  Zürich  nn^-oatci lt«^n  a-emcinöchaft- 
liehen  Untersuchungen  die  Integrität  der  durch  die  jblippen 
mit  dem  Brastbein  gebildeten  Bogcnspannuny  als  \mk- 
sametee  Moment  ergebe»,  daae  nicht  bloa  für  die  Coneavitil 
dee  8egment»  der  BrustwirbelsKnle  beetimofteand  wirke, 
sondern  Ton  dem  stigleich  anoh  die  OonTexitXt  des  Ijeat- 
denNvirbelthcils  wesentlich  in  Abhänppii^keit  stände.  Es 
wären  inithlu  durch  diese  gemeinschattiieiien  Unter.sucLuii- 
gcn  auch  für  die  von  dem  Vortragenden  in  der  modicini- 
sehen  Scctiou  dieser  Gesellschaft  entwickelten  Anaiciktea: 
^fiber  die  Bedeutung  der  Stellung  und  Beweg^un^  der 
Blpp6n  imd  damit  der  Respiration  für  die  Aetiolo^e  der 
pathologischen  Bückgrats-Krümmnngen*,  erheblieJie  neue 
Grundlagen  gc\Y0nnen  worden^  die  ausführUclicr  dajrzu- 
legen  er  sich  noch  Torbehalte. 

Dr.  Andrä  legte  von  Herrn  Stud.  Th.  Wolf  g^esam- 
melt^  Yulcanifiche  Tuffmassen  mit  Pflanaen- 
Ab drücken  aus  dem  Brohlthale  ror^irelcbe  sa  der 
nechfolgeaden  Mittbeilung  Yeranlassnng  gaben.  Die  Ab- 
drileke  lassen  bauptslehlick  Blatter  Ton  Dikotyledonen 
erkennen,  doch  sind  tnch  einzelne  Reste  von  Monokoty- 
lednncn  darunter,  und  insgesaniiat  rcpräacntiren  sie  etwa 
sieben  Arten.  Sie  linden  sieh  in  einem  gelblich  grauen, 
seiir  feinsandigen  und  daher  leicht  zerreiblichen  Tuff  Tomd 
Bt/igetk  meist  ein  sehr  wohl  erhaltenes  nad  scharf  aiiqg»- 
prSgtes  Aderskelett.  Die  Blitier  naefaten  bei  der  erstem 
Betrachtirag  den  Emdmek  von  terüttren  «nd  wurden  da- 
her aufs  genaueste  mit  im  Allgemeinen  ähnlichen  aus  den 
verschiedensten  TertiUrtloren  vergUehcn,  wobei  sich  jedoch 
durchaus  keine  Identität  ergab.     Zwei  Blattformen,  die 
am  meisten  vertreten  waren,  zeichneten  sieb  besonders 
dnreb  eigentbümliehe  und  au^EsUend  stark  ausgedriiekte 
Adtrgertist«  ans,  welcher  letetere  Umstand  auf  kitatar» 
tige  PäaajMn  eeUiessen  Hess.  Die  einen  derselben  eteilten 
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Bruchstücke  von  unpaarigen  Fiederenden  dar,  deren  laii- 
«ettlieiie^  entfernt-  und  unregelmässig-gezäünte  obere  Biätt- 
oken  zusamm^-  und  am  gemeinschaftlichen  Blattstiele 
berabliefen,  während  die  tiefer  befindlichea  gesondert  und 
sitaead  erschienen;  die  anderen  seigten  gettiehe,  eiförmige^ 
an  der  Basis  herafSmiige^  Eugespitxte  und  grob  geaSbnfte 
Blätter.     Diese  Reste  schienen  am  meisten  geeignet,  bei 
einer  weiteren  Untersuchung  zum  Ziele  zu  führen,  und 
da  die  Nachforschungen  in  den  Tertiärfloren  ohne  Erfolg 
geblieben  waren,  so  wurde  nun  namentlich  bei  jenen  die 
emheimiache  lebende  Flora  in  Betracht  geeogen,  weil  an* 
annehmen  ytttr,  dasa,  wenn  reoente  Pflanien  TorlSgen,  diese 
'  wohl  am  wahrscheinltchsien  mit  solchen  ans  den  nSehsten 
Gebieten  übereinstimmen  würden.  Eingehende  VcrglcicLe 
mit  Pflanzen,  ^vol(■he  älinliche  Blatfformcn  darbieten,  ge- 
währten auch  bald  eine  richtige  Erkenntniss,  indem  die 
gefiederten  Blätter  sich  ganz  unzweifelbaft  als  Wnrael- 
wad  Stengelblfttter  von  Valeriana  officinalis  L.,  und  awar 
der  meist  sparsamer  und  gröber  gesühnten  Fom  sam- 
bneifolia  Mik.,  herausstellten,  und  die  anderen  mit  eben 
solcher  Sicherheit  sich  der  Urtica  dioica  L.  zugehörig  ein- 
wiesen, von  welc  hen  beiden  Gattungen,  beiJUutig  bemerkt, 
noch  keine  Repräsentanten  in  der  Tertiär-Periode  aufge- 
funden worden  sind.    Die  übrigen  Pflanzenreste  waren 
theils  zu  mangelhaft,  theils  in  ihren  Blattgerüsten  zn  we* 
atg  eharskteristisch,  als  dass  es  in  Anbetracht  der  mitth« 
samen  und  zeitraubenden  Nachforschimgen  lohnend  gewesen 
Wfbw,  weitere  Ermittlungen  vorzunehmen,  zumal  ein  an- 
deres, rici  wichtigeres  Resultat,  nUmlieh  die  Bestimmung 
des  Alters  der  Tutl- Ablagerungen  als  ebenfalls  recent, 
bereits  vollkommen  erreicht  war. 

8e.  Excellena^  der  Wirkl.  Geh-Ba^  t.  D  echen  kntipite 
hieran  einige  Bemerkungen  über  die  LagenrngsTerhSlhnsse 
des  Tuffsteins  (Trasses)  im  Broblthale  ntfd  In  seiner  Üm^ 
gegend,  in  welchem  die  von  Dr.  AndiU  erwähnten  Pflan- 
lenreste  eingeschlossen  sind. 

Geh.  Medicinalrath  Naumann  sprach  über  die  geo- 
graphische Verbreitung  der  orientalischen  Pest  und  des 
TyphnS;  wobei  er  das  Ton  A.  Mtthry  und  ton  A.  Hirst^k 
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gen,  über  diesen  Gegenstand  verglieli.  —  Pest^Bpidemta^ 

»ind  nur  in  der  gemässigten  Zone,  und  zwar  aussclilicss- 
lich  inneiLalb  der  östlichen  Hälfte  der  nördliclien  llcmi- 
sphäre,  beobachtet  worden.     J>ie  üötliche  Grenze  dieear 
Krankheit  liegt  jedoch  nicht  zwischen  dem  kaspischen 
Heere  und  dem  persischen  Meerbusen,  indem  offeiibair 
die  In  den  Gebirgathälern  yon  Giurwal  und  Kamaon,  am 
aüdliehen  Abhänge  des  Iiimalaya  yorkommende  oatmdische 
Pest  von  der  ägyptischen  nicht  wesentlich  verschieden  i  ^ 
AU  westliche  Grenze  der  Test  ist  der  atlautiochc  Ocean 
zu  bczeicliiK'n;  iudcij.scn  werden  die  Epidenueen  unvea> 
j^eonbai*  seltener,  je  weiter  man  gen  Westen  vordrinet; 
innerhalb  des  Zeitraumes  von  löO  Jahren  tratdio  Kjrank- 
heit  nur  viermal  im  marokkanischen  Gebiete  auf.  I>afla 
diese  überaus  ansteckende  Seuche  bei  einer  gewissen.  Sr* 
höhung  der  Temperatur  die  südliche  Grenze  ihrer  Ver- 
breitiingsspliäre  lindel,  eigicbt  sich  bei>onders  deutlich, 
wemi  man  einen  Bück  auf  Aeg-Tpteu  wirft:  die  l^est-Kpi- 
demieeu  in  diesem  Lande  begannen  in  der  Hegel  im  Ko- 
vembor^  vermochten  sich  selten  bis  gegen  die  Mitte  Juni 
als  solche  ^u  erhalten,  und  lösten  sieh  dann  in  immer 
seltener  werdende  sporadische  Fälle  auf.    Da  nvm  die 
mittlere  Temperatur  des  Novembers  in  Kairo  I30  Ii.  be- 
trägt, im  Februar  bis  zu  10^  U.  sinkt,  im  Juni         R.,  im 
August        erreicht,  da  ferner  die  Krankheit  iü  ZSuhien 
niemals  Yor«;ekommen  ist,  so  lässt  bich  die  mittlere  Tem- 
peratur von  22*^  E.  ziemlich  genau  als  die  Südgrenae  der 
orientalischen  Pest  bezeichnen.    Der  Redner  rerweüte 
bei  den  Thatsachen,  aus  denen  sich  ergiebt,  daas  die 
jyMalaria'^  ohne  allen  Einfluss  auf  die  Entstehung  der  Pest 
ist,  und  \vie3  schliesslich  nach,  in  welchem  Verh  iltuisse 
deren  L}>itlcmiecu  au.-i  dem  türkischen  Reiche,  seit  der 
endlichen  Kinführurig  von  Quarantainc-A nstalten  daselbj^t^ 
Ycrschwunden  sind.  —  Der  Typhus  ist  gleichfalls  auf  die 
gemässigte  Zone  beschränkt,  reicht  jedoch  nicht  so  weit 
naeh  Süden,  als  die  Pest    Die  'wahrscheinliche  Grenae 
«einer  Verbseitungssphüxe  in  dieser  Bichtnng  wird  dorok 
Isotherme  von  l^PB^.  bezeichnet.  Dagegen  behcrrbcht 
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dennoch  der  Typhus  em  viel  ausgebreiteteres  Terrain; 
denn  er  g-ehört  nicht  allein  auf  der  östlichen,  .sondern  auch 
auf  der  westlichen  Hälfte  der  ik  rdiichen  Hemisphäre  zu 
den  gewöhnlichen  Volks-lixankheitea.  la  Gasada  imd  in 
den  Vereinigten  Staaten,  Ton  den  groasen  Seen  bis  zum 
mexieamadlien  Meerboaen,  1>egegnet  man  allen  ttbcriiavpt 
bekannten  YarietSten  des  TypkDs.  Unairetfelhall  ist  ea, 
dass  auch  in  der  gemSseigten  Zone  der  sQdIteiien  Hemi- 
sphäre der  Typhus,  spuntau  oder  ursjiriiiiglich,  wie  in 
Europa,  ins  Dasein  gerufen  werden  kann.  Im  Jahre  1^30 
wurde  die  ürankhcit  unter  den  englischen  Truppen  auf 
Tasmanien^  im  Jahre  18Ö2  in  Victoria  auf  Nea*Beeland, 
im  Jahre  1859  ir^rde  sie  Hnter  den  Gkldsnchem  in  der 
tJmgebnngTon  Melbourne beobaehtet.  Dagegen  steht  eefest, 
dass  der  anf  Sebiffen  ans  Europa  exportirte  Typhns  sein  Ende 
erreicht,  sobald  die  Schiffe  die  Tropenzone  überschritteh 
Laben  j  auch  ist  kein  Fall  bekannt,  dass  der  Typhus,  von 
Kuropa  oder  von  den  altantischen  Staaten  der  Union  aus- 
gehend, bis  über  den  Aequator  vorgedrungen  wifare.  In 
so  fem  ist  es-  mithin  auoh  richtig,  dass  kein  Auswande- 
rangssebiff  den  Typhus  naeh  Sidnej  oder  nach  Melbourne 
imporüren  irird.  Bebr  schön  stellt  sieh  daa  VerhSltniss 
der  Typhus-Epidemieen  zur  Temperatur  heraus,  wenn  man 
auf  die  büdlicLen  »Staaten  der  Union  die  Aufmerksamkeit 
richtet :  New-Orleans,  bei  einer  mittleren  Jahres-Tempe- 
ratur  von  16"  R.,  wurde  wiederholt  von  Typhus-Epidemieen 
heimgesucht;  dieselben  zeigen  sich  von  geringerer  Intensität 
und  Ton  kUraerer  Dauer  in  Texas,  oder  aunXchst  in  Gal- 
Teaton,  dessen  mittlere  Temperatur  18^  betragt ;  sie  kommen 
aber  niemals  in  der  Havannah  vor,  woselbst  die  mittlere 
Temperatur  bib  zu  2i)  steigt;  endlich  bildet  derTyphus  oft 
grosse  Epidemieen  auf  der  mexikanischen  Hochebene,  mit 
einer  mittleren  Temperatur  von  12^  R.  Ueberall,  wo  die 
fUevations-Verliältnisse  eine  mittlere  JahreswXrme  herbei- 
führen, welche  die  Orenae  Ton  18°  fU  nicht  ttberateigt,  Ter- 
minen auch  die  der  Entstehung  des  Typhus  günstigen  Be- 
dingungen m  Wirksamkeit  au  treten.  Demi^mSss  ist  es  oleht 
zu  verwundern,  dass  man  denselben  in  Kabul  so  wie  auf 
den  südlichen  Abhängen  des  Himalaya  beobachtet  hat. 

8ititung^8b«r.  d.  nicdcrrh.  Ge«dl»ch.  13 
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Prof.  vom  Rath  machte  cinicre  Mittheüungen  über 
die  Zinnober- Lagerstätte  von  Vallalta,  drei  Stundeif  von 
Agosdo  in  dan  rencttatiisehen  Alpen.  Es  wurden  FroVen 
der  6«stoiae  und  Erae  von  ValUlta,  so  wie  eine  Ton  dem 
dortigen  H«mi  Bergbeamten  autgef&hrfe  greo^ostl^- 
bergmllnirisch©  Karte  der  üwgrtron^  von  Vallalta  vor^^ 
zeigt.  Die  Grube  ist  im  l>e^lt^e  des  Society  Veueta  mon- 
tanistica,  welche  im  Jahre  1<S52  den  auflässig-  g^e wordenen 
Bau  neu  in  Angriti  nehmen  üess.  Das  gewonnene  £n 
enthält  im  Mittel  nicht  gana  1  pCt.  Quecksilber.  £s  wur- 
den im  Jahre  1858,  dem  zweiten  Jahre,  nachdem  die  neuen 
DestillationeSfon  in  Thtttigkeit  geaetet  waren^  41,000  Eil. 
Quecksilber  in  Tallalta  gewonnen. 


Uqhu,  Dmak  Tom  Carl  QtmgK 
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Noch  etwas  Aber  Selmtf  der  Herbarieo« 

Yoii 

L  CL  TicflnMit 


In  einer  früheren  Mitthciliuig  (Verhandlungen 
des  naturhist.  Vereins  XVIII.  391.)  habe  ich  die  * 
Mittel,  soviel  deren  zu  meiner  Kenntoiss  gekommen,  er- 
wogeni  deren  man  sich  zm  Erhaltung  der  .Herbarien  m 
bedienen  pflegt.  Eines  Mittels  habe  ich  dabei  zn  erwHb- 
ncn  Tergessen,  welches  Hr.  Dr.  S  chulx  in  Deidesheim  im 
13.  Stücke  der  Flora  von  1848  als  liiitiüglich  be- 
zeichnet hat ;  mau  soll  nemlicli  die  Pflanzen  einer  starken 
Ofenwarme  für  eine  kurze  Zeit  aussetzen.  Allein  wenn 
dieses  Mittel  eine  gründliche  Abhülfe  bewirken  soll,  so 
dürfte  esy  TermQge  der  ausdörrenden  Wirkung  der  Hitse 
auf  die  Pflanzen,  eben  so  sehr,  wo  nicht  mehr  yerderb* 
lieh,  für  die  Sammlung  werden,  als  das  Uebcl,  welches 
dadurch  bekämpt l  weiden  soll.  Auch  kann  es  diese  nicht 
wohl  gegen  spätere  An<i;rirte  bchiitzen;  wenn  es  nicht  öfter 
wiederhohlt  wird.  Betrctfcnd  die  Anwendung  des  Ivohlen- 
aebwefelsy  welclie  man  in  Frankreich  gerühmt  hat,  so  ist 
daton  in  einer  Sitzung  der  botan*  Gesellschaft  Frank* 
reidis  Tom  J«  1861  nochmals  die  Rede  (Bull.  Scic.  bot 
1861.  679).  Eine  Stimme  erklärte  sich  dagegen,  einige 
andere  dafür^  aber  die  Hauptfrage,  ncmlich  ob  die  Wir- 
kung dauernd  sei  und  wie  lange,  ward  nicht  in  Erwägung 
gesogen. 

Was  die  Anwendung  des  Sublimats  betrifft,  die  am 
weiftlen  empfoblen  und  angewendet  worden  ist,  so  yer- 
einigten  in  der  genannten  Sitzung  mehrere  Mitglieder 

Tttk,  i,  m,  Fdr.  XXL  Jäkrg.  Nm»  F^fgt.  XL  % 
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sich  dahin,  anauerkcnncn,  dass  dieses  Mittel  die  Pflanzen- 
sunmlungen  nur  für  eine  gewisse  Zeit  schütze.  Dieses 
ist  es  «och,  iras  ieh  in  meinem  Vortrage  daran  anssnsetsen 
gefunden  habe,  unter  Anfuhmng  einiger  sehr  unan^neh- 

mcn  Erfahrungen  in  meiner  eigenen  Sammlung.  "Vor  Kimem 
linterredete  ich  mich  darüber  mit  einem  Freunde,  der  em  rei- 
ches und  wcrthvollcs  Herbaiiuni  besitzt  und  er  versicherte 
mich,  dass  ihm  der  Sublimat  in  Sehützung  desselben  ge- 
gen Wurmfrass  vollständige  Dienste  leiste.    Als  ich  mir 
aber  einiges  z.  B.  die  Gattung  Scorzonera,  zeigen  liess, 
ergab  sich  unerwartetetweise,  dass  Insecten  die  Köpfe 
von  mehreren  Arten  ganz  zerstört  hatten.  Es  dünkt  mich 
also,  ^vell^  man  sich  dieses  Mittels  bedienen  "will,  dessen 
"Wirksamkeit^  abi^eschen  von  sonstieren  Nachtheilcn,  nicht 
zn  bestreiten  ist,  n^itliAvendi^^,  da.>^s  man  aiismittle,  wie  lange 
der  Schutz,  den  CS  gewährt,  dam  e,  ob  etwa  nnr  Ein  Jahr 
oder  einige  Jahre,  damit  roan,\renn  diese  Zeit  Terstrlohen 
ist,  dasselbe  ohne  Sftumen  -wicderhohle. 

Was  endlich  das  von  mir  bei  mehrgedacbter  Gele* 
gcnheit  für  besonders  exponirte   Pflanzen  empfohlene 
Mittel  anlanp^t,  nemlicli  genaue  Einschliessting  der  SxeoK 
plare  Einer  Specics  in  eine  Hülse  von  feinem,  weichem, 
sogenanntem  Öeiden-Paplere,  so  bin  ich  fort^vährond  der 
Meinung,  dass  dasselbe,  bei  den  Vortheilen,   die    es  ge- 
Wlßirt,  die  -wenigsten  Nacbtheile  mit  sieh  führe.    Es  ist 
Ton  einem  rerehrten  MitgHede  des  Vereins  geittssert 
^en   (Verhandlungen  XIX.  335.),  dass  das  Mittel 
zeitraubend,  beschwerlich  und.kostbar  sei,  iroant  ich^oll- 
kommen  einverstanden  bin.     ^Iciu  geschttzter  Wissen- 
schaftsgenossc  empfiehlt  dasroG-en.  vermöge  eigener  Er- 
fahrung, dass  man  sich  zur  iSammlung  mir  des  imgeieim- 
ten,  upbeschnittenen  Papiers  bediene,  dass  man  dasselbe, 
bevor  man  es  anwendet,  einer  Temperatur  von  x  üU 
anssetze,  dass  man  bei  Einrangirung  nenenrorbener  Pfian« 
zen  dieselben  zuvor  einer  Quarantaine  Ton  mehrem  Moni- 
ten untorwerfe  und  dass  mau  die  Sammlung  alle  zwei 
Jahre  wenigstens  einmal  diircliseho.    Ich  gebe  uubcdinirt 
zu  dass  der  Gebrauch  des  ungcleimten  unbeschnttteneu 
Wpiers  Insecten  den  längang  beschwerlicher  mache,  als 
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der  des  geleimten^^beschiiitteiieiiy  welches  nur  wegen  leich- 
terer liiiiidhabnng'  den  Vorzug  hat :  allein  dass  dies  sie  eben 
so  "wcniG"  abhnlte  als  vorgängige  Erwärmung  desselben 
und  eine  Quarautaine  von  etlichen  Monaten,  dessen  glaube 
ich  gewiss  sn  sein.  Desto  mehr  ist  za  erwarten  von 
einem,  alle  Jahr  oder  injedem  zweiten  Jahre  wiederholten 
Durchsehen  und  Reinigen  der  Saminlung^  die  dann  aber 
nicht  fiber  5 — 6000  Arten  enthalten  darf.  Ist  sie  grosser, 
enthält  sie  z.  13.  15—  20—30,000  Spccics  und  darüber,  so 
bedarf  es  zu  deren  Erhaltunc:  eines  besondern  Conservators, 
den  zu  besolden  nur  Sache  von  Rci>-icrun2^en  oder  von 
reijchen  Privatleuten;  ^vie  De  CandoUe,  De  Lessert, 
Hocker^  Parker-Webb  u.  a.  sein  kann. 

Uebrigens  aber  ist  meine  Absicht  bei  dieser  Verhand- 
lung keineswegs  die^  ein  für  alle  FSlle  passendes  Verfah- 
ren zum  Sclmtze  von  Herbarien,  deren  Werth  ungemein 
relativ  ist,  auszumitteln ;  vielmehr  glaube  ich,  wie  aus  dem 
Gesagten  sehon  erhellet,  dass  den  Umständen,  den  Be- 
dürfnissen, den  Zweckendes  Scimmlers  nach^  bald  dieses 
Verfahren,  bald  jenes  wird  vortheilhafter  anzuwenden  sein. 
E«  sind  daher  nur  grosse^  dem  wissenschaftlichen  Fort- 
acbritt  dienstbare  Sammlungen,  anf  welche  das  Meiste  von 
dem,  was  ich  Snsserte,  Anwendung  findet,  wShrend  fOr 
kleinere,  bei  denen  die  etwanigen  Verlnste  leicht  zu  er- 
setzen sind,  die  allgemeinen  gcwöhnh'chsten  Schutzmittel 
fUr  solche  Gegenstände  genügen  müssen. 


Neue  Fwdorte  einiger  seltnerer  Pfasioi  fitft 

TM  tt»Bllt  ' 

*  Von 
Prof.  lob.  Caspary. 


Bei  einem  kurzen  Aufenthalt  auf  Burg  Flamersheim 
bei  Frau  L.  Beinberg  in  der  2.  Hälfte  des  September  1863, 
l  u  d  ich  ausser  TrifoUum  fragiferum,  Parnassia  palustris, 
biuui  an^ustlfolium,  Sinapis  anrcnsis  var.  orientalis,  Sene- 
cio  Fuchöii  GmeL  und  Anderen,  die  Schmite  und  Regel 
(Fl.  bonn.)  als  bei  Flamersheim  vorkommend  anfBihren, 
daselbst  noch  folgende  nicht  gerade  häufige  Pliaiizen  von 
denen  es  mir  nicht  bekannt  ist,  dass  sie  bei  Flaiiiei^Iic^im 
schon  gesammidt  vurden.  Möge  der  kleine  BeiUra«  aur 
Flora  von  Bonn  freundlich  aufgenommen  Averden^ 

Genüta  sagittalü  L.  Höhe  bei  Kirchheim. 

rol!f:jala  amara  L.  Wiesen  aswischen  Flamerslieim  und 
Kirchh*-iui. 

Gentiana  ciiiatah.  Häufii?  auf  der  Ilühe  bei  Kirchheim. 
Cirsium  acaule  All.  Wiese  bei  Flamersheim. 
'      X^o^tttmtia/icwm  A.Br*  AngcbautbeiFlamersheim.  i^Ver- 
vildertan einem  Graben  «wischen  Bonn  und  Roisdorf.  1850.) 

Valeriana  aamhuoifolia  Mik.  Park  von  Flamersheim. 
Ist  iu  bchniitz*8  und  RcgePs  FL  Bonn,  nicht  aufgeftihrt. 
Wirtgen  (Fl.  d.  preuss.  Rheinprvz.)  zieht  sie  als  Varietät 
zu  Val.  oflicinalis.    Bisher  sind  n.ii  bei  Königsberg,  wo 
die  Pflanze  häutig  ist  und  Y.  (.ihcinalis  auch  sich  reich- 
lich findet,  nie  üebergängo  zwischen  beiden  vorgekom- 
men.  Taler,  sambucifoiia  Mik.,  3  Jahre  lang  im  botani- 
schen Garten  zu  Königsberg  kultivirt,  hat  sich  konstant 
gehalten,  blüht  stets  früher  als  V.  officinalis  und  hat  röth- 
liehe  Blüthcnknospen,  während  V.  officinalis  grüne  hat 
Weitere  Beobachtungen  über  das  YerhSltniss  beider  Pflan- 
zen sind  wünschenswerth. 

Ornhanche  liapum  Thouill.  Reichlich  im  Flamershei- 
mer Walde  «wischen  Schweinheim  und  Tomberg. 

Vipsaeua  püoBus  L.  Am .  FuBse  des  Tomberges  am 
westlichen  Steinbruch. 
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Die  jurassischen  Kiidiui^en  4er  Gegend  zwischen 
im  TMtlNirger  WaMc  wil  ier  WfSff 

!•  Wagencr  m  LimgflnliolahaiiBeii 

mit  BeiU'ägen  vou  Otto  Ü  ran  dt  zu  Vlotho. 


Die  juraniBchen  Ahb^emiigeii,  w«lehe  vom  Tento* 
bnrger  Walde  ans  sich  über  des  östlich  und*  nordSstiieh 
dsTon  belegene^  von  GeateiiMn  der  Trias  gebildete  Laad 

bis  zur  Weaer  erstrecken,  sind  der  Mehrzahl  nach  be- 
reits in  den  Monographien  von  IL  v.  Dechen:  ^Dcr 
Teutoburger  Wald*,  (Band  XIII.  der  Verhandlungen  des 
Baturhistoriachen  Vereins  etc.)  \md  von  Ferd.  Roemer: 
«Die  jnrassiachc  Weeerkette%  (Band  XV.  der  Verhautd* 
Inogen  etc.)  im  ZnaammeBhange  mit  der  geegnoetiaeheia 
Dionlellung  der  genannten  beiden  Gebirgaeü^e  örtUdi 
nachgewiesen  imd  eingehend  beschrieben  worden. 
Gleichwohl  dürfte  auch  noch  nach  dem  Erscheinen  der 
genannten  beiden  vortrefflichen  Moaogiapiiicii  Veran- 
lassung vorliegen,  in  Nachstohenilem  einen  kleinen  Bei- 
img sor  apedellern  Kenntniss  jener  Ueberreste  von  Bil* 
dnngen  einer  iranderbaren  Sohöpfnngspenede,  die  dnreh 
den  Reichthnm  nnd  die  Eigenthltmlichkeit  ihrer  organir^ 
eehen  Einschlüate  ateia  das  le1iha£le«te  Intereaae  der 
ralaontologen  erregt,  zu  liefern,  —  insofern  seitdem  thcils 
noch  einzelne  neue  Fundorte  bekannt  geworden,  theils 
an  bereits  bekannten  Locaiitäten  neue  organisclic  Formen 
aufgefunden  asnd|  welche  zur  nähern  Gharaoteristik  jener 
Bildubg«>weitaPi».MeteciAl  ^rgehcft.  ^  •]     .:  t*'\ 
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Die  bereits  (Band  XVII.  der  Verhandlung'ea  cte.) 
gegebene  Bescbreibung  der  «^leJcbfalls  noch  in  den  Um- 
fang der  oben  vorg'ezeic  hneten  Grenzen  faiienden  Liias- 
bildnngen  in  der  Mulde  von  FalJcenhagen  ^eatattel, 
Ton  einer  nochmaligen  speciellen  Beschreibung  jenes 
SchiditensTitenw  gegenwSrtig  ganz  absehen,  einige  Nach- 
träge und  Berichtigungen  bei  dieser  Gelegenheit  g>eeigne- 
ten  Orts  kurz  einschalten,  dagegen  die  dort  anfj^estellte 
Einthcilung  jener  Schi chtenfo Ige  in  gesonderte  Ktuc-en 
hier  im  Wescntlicben  >vieder  zu  Grunde  legen  zu  können. 

Da  die  nachstehend  zu  beschreibenden  Ablagerung-en 
fast  dorchans  nur  in  einzelnen  Fetzen  Ton  grösserer  oder 
geringerer  rlnmlieher  Ansdehnnng  über  das  beaieicknete 
Terrain  aerstrant  Torkommen,  so  hat  es  ausserdem  ange- 
messen geschienen,  den  in  den  erwShnten  Abhandlungen 
Ton  H.  V.  Dcciica  und  Fcrd.  Rocmer  cingcha.ltcncn  Weg 
der  t  o  p  i)  p:r  ap  h  i  s  ch  en  Reihenfolge  bei  Darstellung 
der  einzelnen  Vorkommnisse  zu  verlassen;  und  hier  aUeii^ 
dm  aus  den  palüontologischen  MerknyJen  dw 
ofgsaischea  Einsohlllsse  sieh  ergfbmk^  Alierafelge 
denelbsa  m  Omnde  an  legeft. 

1*  B  0  n  e  b  e  d. 

Üeber  den  leisten  Sedimenten  des  Keuper^,  und 
dtesen  von  dem  Ammoniten führenden  Lias  trennend 
folgt  ein  Bvstcm  von  Schichten,  ^velches  seines  besondern 
paläontologischen  Verhaltens  wegen  neuerdings  oingehende 
Untersuchungen  vmi  Terschiedener  Seite  veraalaaek  hal^ 
nid  danach  auf  me  dnigermassen  selbststtodige  D»r- 
sCaUnng  Anspneh  Biachen  kann,  ^  dje  FermaAiML  des 
Bonebed  oder  der  Lias-VorlSn f er. 

Von  Herrn  Otto  Brandt  zu  Viotlio,  welcher  die,  unter 
zum  Thcil  sehr  verwickelten  Lagerungsverhältnissen  auf- 
tretenden Kcuper-,  Bonebed-  und  Liasbildungcn  jener 
Gegend  seit  Jahren  aufs  Gründlichste  durchforscht,  uBd 
bereits  in  der  Abhnndlnng  tJber  die  Bonebed*8ohiehtem 
Ton  A.  Schll^nbach  ias  i^neoen  Jahrbnche  für  IGnearalogie* 
pro  1862  eine  gedrXngteüebcnioht  jener^  in  der  Vlethoer 
'Gegend  s^  raSehttpr  md  normal  entwickelten  Formation 
gegeben  hat,  —  haben  wir  für  gegenwärtigen  ^«weck  eine 


Digitized  by  Google 


7 


ausführlichcro  Beschreibiug  dieses  zum  Theil  bis  au& 
rechte  Weserufer  sich  erstreckenden  Vorkommens;  nnd 
die  gütige  Erlaubniss  au  deren  YeröffeniUchung  erbeten, 
ond  werden  dessen  freundliche  Mittheilung^  soweit  dieselbe 

das  B  o  n  e  b  e  d  betriÖ't,  z  u  n  ä  c  Ii  s  t  ii  i  e  r  u  n  t  c  i ,  die  Auf- 
führunf^"  der  weiteren  Erfände  aua  den  jurassischen  Ab- 
lagerimgen  der  Gegend  von  Kehmc  aber  im  Verlaufe  des 
Textes^  abschnittsweise,  jedochu nverkürzt  einschalten : 
Herr  Otto  Brandt  bemerkt  über  das  Boaebed: 
Von  unten  aufsteigend  lagern  üb^  dem  Hauptsand- 
stein des  KeuperS;  roXcbtig  circa  .  .  .  100  Fuss. 
Vorberr  s chend  rotlic  M  c  rgcl,  mächtig  tircalOO 
Hellbläuliche  bis  schwarze  Mergel^  mäch* 

tig  circa   .    lÖO  « 

DaYon  Vs  mit  Quaradrusen, 

V«  mit  Pcntagonal-Öodekaedera  Iin4 
Vs  mit  Würfeln  Ton  Schwefelkies. 
Alsdann  beginnen  die  Schichten  des  Bo]i$be4y  und 

awar  folgen: 

1.  Wcissliche  Thon-Quarze  mit  E^fi- 

seten,  Caiamiten  etc.  circa  25  Fuss. 

2.  Dunkle  Thonkiesel,  mit  gchiefera 
und  Mergeln  wed^selnd^  circa  150 

Darin  befindet  sidi,  auf  etwa  %  der  M^tigkeit  Ton 
m^ten  her  eine  dünne  (etwa     Zoll  stsrke)  Schidit  mit: 
Taeniodon  praecursor.  A.  Bchl&nb. 

Ostrea  oder  Anomia  

Darüber  eine  Schicht  von  '6  Zoll  >lächtigkeit,  mit: 
Zähnen  von: 

Hybodus  minor.  Qu. 
Sanrichthja  acnminatus*  Qu. 
aowie  Kopfschildera  nnd  anderen  Fischresten. 
Noeh  hdher  in  sehwarsen  SchieferthoAenc 
Taeniodon  praecursor.  A.  Schlönb. 
Pecten  tioacinus  ?  Qu. 
Lingula  Sucssii.  Stoppani. 
Darauf  liegend  eine  gelbe  weiche  @^chicht  mit 
ifmtBtoiden  Besten,  und  mit 
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Avicula  contorta.  Porti,  (gross.) 

Perna?  

Fundort:  Vo Im escli^  Bruch  bei  Vlotho. 
Wiederum  höher,  im  Mebkebacho  bei  Vlotho,  und 

am  Werre-Ufer  bei  Bad  Oeynhausen: 
Taeniodon  E^aldi.  Borncm. 
Avicula  conto rt?i.  Porti,  (klein.) 
Lcda  Deffneri.  Oppel  u.  Suess. 
Cardium  cloacinum.  Qu. 
Cercomya  praecnrsor.  Qu. 

Pecten  

Uebcrlagert  werden  diese  Bdiichten  Ton: 
8.  Hellgrtinlichen^düuiicn, wellig  scbieferigen  Sand- 
steinen; circa  .    .  •    .    25  Fuss. 

4.  Fast  scbTvarz  cn  Thonste  i  ncn  .    .  " .    25  „ 

^5.  Blauen  Sandsteinen,  und  schwarzen  Schiefer* 

thonen,  circa  25  Fuss. 

In  letsteren  finden  sich  bei  Vlotho,  Hopensiek, 
Gohfeld,  Bflnde,  Vlotho  er  Baum,  Vössen,  Holtrup: 

Taeniodon  praecursor. 

—  Ewaldi. 
Modiola  minuta.  Goldf. 
Gervillia  praecursor.  Qu. 
Pecten  disparilis.  Qu. 
Cardium  cloacinum.  Qu. 
Cercomyft  praecursor.  Qu. 
Leda  Deffneri. 

Ostrca  

A  starte?  

Pia  L^io Stoma 

Dieser  Schichtcnfolge  entspricht  ein  Svstem  thoniger 
Mergel,  dunkler  ßcbiefertbone  mit  eingelagerten  BSnken 
.  gelbbrauner  harter  Quarzite,  und  eisenschüssiger  Thon- 
Sandsteine  am  Aberge  zwischen  Varenhols  und  £rder 

an  der  Weser,  wo  die  untersten  Einhinge  des  Bergzuges 
aus  Ablagoiungcn  der  Bonebcd-G nippe  bestehen. 

Unmittelbar  über  den  obcrn  hellen  Keupen-norsroln^ 
mit  Einschlüssen  von  derbem  Schwefelkies,  tritt  nüm- 
lieh  am  Aberge  auf  einem  kldaeii:  aur  MoTerol  Va^ 
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Tenhols  gehörigen  Anger,  das  j^Buddeiiiiek'^  genanaty  in 
einer  alten  Mergelkohle  eine  etwa  fisgemdieke  Sehiolit 
eines  dunklen^  ihonigen  Gtosteuu  auf^  welche  nut  Ueb^ 

rasten,  besondere  ßchnppen  und  Zshnen  von  kleinen  Fi- 
sche n  fast  ganz  erfüllt  ist.  Diese  erst  nacJi  erfolgter 
Ycrwitternng  eines  dünnen  thonigen  Ucberzugcs  bcbmelz- 
artig  schwarz  glänzend  hervortretenden  iLörpcrchen  er> 
scheinen  im  Qnerbruche  weissspathig,  der  granea  Gesleiii»* 
messe  eingesprengt 

Die  gUnsliche  Abwesenheit  amsammenhilngeBder  grOs* 
eerer;  sowie  aller"  weicheren  Theile  von  jenen  Fischen, 
macht  es  liöchst  v.'aln^chcinlicli ,  dass  diese  Ucbcrreste 
bereits  den  Weg  durch  den  Magen  eines  grössern  Thiers 
geuomraen  haben,  hier  also  eine  Cloakenbiidunp;  von 
nnverdaueten  Besten  voxiiegty  wie  sie  auch  aus  Schwabc^^ 
der  Leinegeg^nd^  nnd  von  andern  LecalitSten  bekannt  ist. 

Die  TciQ  Qnehstedt:  ^Der  Jnxa^^  besehrtebenen  und 
abgebildeten  Ztthne  von: 

Acrodus    .   •   .'  . 

Sargodon  .... 
und  bchuppen  von: 

Gyrolepis  

Dapedins  •   •       ,  « 

Lepidotas .... 
kommen  hXnfig  vor;  auch  ist  ein  kleines  Bruehstttck  ren 
der  Schildplatte  eines  Sauriers  ^funden,  Hhnlich  der 
Quenstcdt'schen  Abbildung  tab.  2oj  fig.  9  aui  dem  Fori- 
donienscbipfer  Schwabens! 

Dem  zur  Weser,  also  nordwärts  gerichteten  Ein^aüen 
folgend,  la<rern  sieh  jüngere  Mergel  und  we^erhin  eisen* 
sdittsstge  Thönsandsteinsobichtea  anf^  denen  wahrsehein- 
lich  auch  die  etwas  weiter  westliehy  b^i  Erder^  in  Ter- 
schiedenen  Steinbrüchen  aufgeschloBseAen  BXnke  eines 
gelbbraunen  thonigen  Quarzits  angehören,  in  denen 
ein  etwa  zoll  dicker  kohliger  Beste  g  mit  meist  undeut- 
lichen Resten  von  kleinem  Pßansen^  sowie  armsdicke  Bruch- 
stücke von 

Cidanutes 

«^kemnoft;  (die  'Fom^  a»  vaUhsr  die,«!wtiKiial|.4«r 
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Gelenkkiiotcii  hervortretenden,  quulfürmig  luad  uiiige- 
tteUteaBiatt«tielnarben  noch  erkennbar  sind,  -weicht  vicl- 
IMst  vott  Calamitea  arenaceuä.  Brogn.  der  LtettemkoMe 
aicht  «b;  — *)  bis  baIm  der  £bene  des  Wesertkals,  untern 
»n  Passe  des  Abergs,  nad  in  sUdditiicher  Riektnn^ 
bis  ttber  Verenkols  binans  fortslreiohend,  die  von  aebwacs- 
braunen  Schicferthonen  eing'esehlosseiie  dOaaa  Baak  dar 
eigentUchen  „Vorläufer*^  m  i  t : 

TaemodoQ  praecursor.  A.  Schiönb. 

—  Eiraldi  ?  Bornem. 
ATicnla  contovta.  PorÜ.  (Qervilüa  strioaarra.  Qo.)- 
(Letitere  dem  Ansebain  nach  ahier  etwas  tiefar  lie> 
gcnden  Sehiebt  angehörend),  aaftritt»  tun  bei  ihrem  ea&waeh 
nördHchcn  Einfallen  unter  jenem  Ten  Dilvnal*  niid  Alla- 
vLil-Masscn  gebildeten  Niveau  bald  volLtändig  ^vicder  au 
▼ersch'winden. 

Des  kleine  Taeniodon  ist  sodann  mit  ATicuia  contortiy 
each  ans  der  Mark  bei  Lemgo;  ^  mit: 

Gardinm  cloecinum.  Qu. 
rem  Melkenberge  bei  Belle,  aamH  Meinberg;  mit: 

Modiola  glabrata  Dunk,  (nunnts  Oeldf.   O«  ^andt). 

Pecten  

aiis  dem  Niesethale  bei  Niese  unweit  Falkenbafron: 
endlich  aus  der  Falkenhagener  Mulde  ^^clbst;  aus  den 
Th<mgrubea  bei  der  Ziegelei  am  Hotte  Idc  oberhalb 
Schwalenberg,  sowie  vem  Oesenberge  bei  Falkenhagen 
brennt 

Am  Melkenberge  bd  Belle ediliessen sieh  die  dar^ 

auf  »unächst  im  Hangenden  folgenden  Sohiehten  mit ; 

Osti»ca  siiblamcllosa.  Dnnk.  'Jrrc^ulaiia  QuJ) 
in  einem  graublauen,  durch  Verwitterung  geib  gelätrbtea^ 
landigen,  nnd  weiterhin: 

Ammon.  piiienotas  laeWs.  Qa« 

Oerdinia  •  •  «  • 
In  einem  mehr  dankeln,  ihonigen  Geeldne  ia  naraoalar 
Lagerung  an. 

In  gleicher  Weise  wird  der  nördliche  Abhang  des 
oben  bereite  ciwähnten  ISiesctbals  weiter  ab-^Näits  bei 
Kioiierbeck  yen  geübbraimem  eisenschüssigen  JfiLaUi.  aaks 
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OilM  miUmmUcn».  Dunk* 

Cdrbvla  evdioides.  Ziet  (CyelM  rogo«i.  DudL) 
gebildet,  -wibreacl  die  de»  imMitteHb«r  BLuigeode  einMik- 

mendcn  Gesteine  der  Psilonotus-Sduchten  dort  dem  Auge 
gänzlich  entzogen  bleiben. 

2*  Schichten  des  Ammon.  psilonotus. 
Auster  dem  bereits  erwähnten  Aufsohlnam  am  M ol- 
le enb^rge  bei  Belle  ist  daa  Vorkommen  der  Seluchten 
idit  Ammon.  pailonotot  neeb  beeonden  too  Leopolde- 
tbel,  ^nem  Dorfe  sQdlieli  Ten  Horn,  m  erwilmett,  wo 
in  ci[icm  Bacliiisse  dUnno  Platten  eines  dunkeln^  thonigen 
spröden  Gesteins  mit: 

Ammon.  psilonotus  laevis.  Qu.  (planorbis  Sow.  Oppel.) 
md  ausserdem: 

Lima  gigantea.  Sow.  Reem,  (soeciiiül»?  ▼«  Sohledu) 

GairdiBie  trigone.  Boem. 
geftmden  aind*  Daa  am  maialea  oliarakteriatiaaliei  bereila 
Ton  Koch  D.  Dunker:  .,Beitr8ge*  etc.  p.  18,  so^e  von 
Ferd.  Rocmcr:  ,die  jiii  assieche  Weserkette"  p.  335,  be- 
gchriebene  —  Vorkommen  innorlmlb  des  bezeichneten  Ter- 
rains ist  aber  bei  Exten  unweit  Binteln,  wo  südlich  vom 
Orte,  xmA  reekts  am  Fahrwege  naek  Friedrichshöhe,  die 
unterate  Etage  dea  Liaa  ia  Form  aekwaner,  leickt  aer- 
fallender  Sekieferdione  in  drei  anf-einander  folgenden  und 
ein  fortlaiifendea  Profil  ergebenden  Mergelknkl«»  «iifge^ 
schlössen  ist 

In  der  untersten  Mergelkuhle,  hart  am  Wego^  stehen 
schwarze  mcissi«y>  brccbendo  Sckieferthone  an  in  denen: 
Ammon.  psilonotus  plicatus.  Qu.  (Joknstonii.  Sow« 

Opp.)  (rarioeatatns.  Donk.) 
Lima  gigantea.  Sow*  Seem. 
Peeten  iextoriaa  var.  erbiealarla«  Eoek  a»  Dank« 
laoeetamaa   :  .   .  . 
Pholadomya  .... 
gefunden  sind  ;  dann  —  durch  eine  petrefactenarnio,  ocker- 
gelbe Tlionschicht  davon  getrennt,  —  weiter  nach  oben: 
Anunea«  psilonotus  Ineyls.  Qu.  (plaaorbia. fi0w.  Opp«) 

(Hagenowü.  £>Bnk.) 
UwriMkar  im  Hangeatai  «taav  BAiniwttnw^ 
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glebt  an  der  obera  Seito  des  zur  zweiten  Merg^elkuble 
Idsfakrenden  Fahrweges  eme  etwa  fingerdioka  PlaUe  eines 
^fconkelD«  lunrtoii,  hitalbialtoen  KaUls  das  Lsger  da«  a 

Peniacrinites  pnlonotL  Q«. 
Damit  bört  das  Profil  der  untere  Mei!|*elkiiKIe  anf^ 
und  es  scbliesst  sicL  das  der  raittlcra  an. 

3.  Schichten  des  Amnion,  angulatiis. 
Die  a weite,  in  losen,  schüttigen,  graubraunen  Schio- 
lel^tlM>non  stehende  Mergelgrube  bei  Exten  antkält  an 
ovganifohen  Emschlttsaen.iiaaptBSchlich  nur: 
Ammon.  acigolatiiB.  t.  SoUotli. 
Ganiinia  trigona.  Roem.- 
Ostrea  ungula.  y.  Münst. 
Die  dritte  Mergelgrube  endlich  schlicsbt,  den  vori- 
gen mineralogisch  sehr  iihnliclie,  schüttige  Schieferthono 
mit  eingelagerten  Thonciscnstein-!Nioren^  alsobersisÖchich- 
Ini  des  Profil?  nuf;  dari^  kommen  vor: 
i .  Nautilos  aratas  ?  t.  ScMeth. 

*  Ammen,  angolatos.'  SchLotiL 
CSardittia  trigona.  Roem« 

—     Nilssoni.  Koch  u.  Dunk. 
Amphidesma  ellipticum.  Koch  u*  Dui^ 
Ostrea  unguU.  y.  Münst.'  ' 
CucuUaea  ..... 
ioma        t^k  FerdL  Boemer  (1.  e.)  . 

Gresslya  

«ttd  naeh  Kooh  und  Dunker  (I.  c.) 

Ampkidesma  donaciforme.  PhilL 
.  — r        coni|>ressiim.  Koch  u.  Dunk. 
Das  erwähnte  Lias-\  rkommtii  im  Weserthale  bei 
Exten  ist  am  linken  Weserufer^  auf  der  gansen  Strecke 
Ton  Hameln  abwärt»  bis  in  die  Gegend  Toa  Vlotho,  daa 
einaigenocK  vorhandene^  und  .deshalb  «Ton  faeeoodom  In- 
teresse für  das  Verstlindniss  der  geologiMliai  Bildung 
4ieM  Tbales.  ^ 
Indem  nämlich  die  im  jetzigen  Flus^bette  der  Oher- 
wescr  strömenden  Wasser,  von  Hameln  ab  ihren  vorker 
ziemlich  von  Süden  nach  Norden  gerichteten  Lauf  ver- 

hüsand»  und  in  dm  itmxk^^Qki^^ihomrAkliitBmm^iL  der 
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Lias-Bildung  embtechend,  dm««  dM  derWflMrkfiM  p»- 
rattel,  etwa  nordwestlich  «treicheiide  .Thal  toh  Ri&teltt 

bildeten;  sind  ^  hier  die,  am  linken  Weserafd^  abgelagert 

gewesenen,  weiclicn  Schiefer  jener  Formation  bis  auf  die 
lieg-cnden  Sandsteine  und  Mergel  des  Bonebed  und  Keu- 
per  reiu  weggewaschen,  so  dass  erst  an  der  rechten  Seite 
des  Stromes^  bei  der  Fähre  im  Dorfe  Eisbergen  an- 
stehend, schwache  Ueberreste  von  thonigen  Schichten 
des  mittlem  Idas,  welche  Kieren  mit  Ammon.  capricomns 
T.  Schloth.  ans  dem  Quenstedt'schen  Lias  d.  einschliessen, 
sich  erhalten  konnten ;  —  nnd  auch  bei  Exten  würde  keine 
Spur  Ton  der  ur.sprüngliehen  Liasablagerung  im  Weser- 
thale  übrig  geblieben  sein^  wenn  nicht  von  hier  ab  im 
Exter thale  aufwärts  liasische  Ablagerungen  gleiohen 
Alters  vorhanden  gewesen,  und  durch  jene,  itk  solcher 
Mächtigkeit  nnr  die  Ränder  des  Weserthaies  treffenden 
Denndaitonen  unberührt  geblieben  wären,  deren  abge- 
waschene Ansgeliende  nunmehr  in  jenem  Seitenthal c 
anstehen.  —  (conf.  Ferd.  liocincr  1.  c.  p.  ü'dS,)  In  Letz- 
terem treten  nämlich  die  Schieferthone  mit  Ammon.  an- 
'  gulatus  noch  mehrfach  wieder  zu  Tage  \  so  z.  B.  im  Ko- 
braken,  einem  dem  Stifte  St»  Bonifacii  in  Hameln  ge- 
hörigen Gehölze  an  der  Exter,-  dann  bei  Almena,  am 
KnobsmeyerUchen  Lande  unter  dem  Holae  n.  s.  w.  ' 

Endh'ch  sind  im  Thale  yon  Wörderfeld,  nördlich 
der  Falkenhagener  Liasmuldc,  am  Communalwege  nach 
ScibbciiLausen  gelbe  Sandsteinschichten  des  Boncbed  auf- 
geschlossen; darüber  im  Hangenden  schwarze  Schieferthone 
und  hellere  Sandsteine,  aus  denen  bekannt  sind: 

Ammon.  angulatus.  t.  Schloth. 

Oordinia  trigona.  Roem.  •  . 

Pholadomya 

Herr  Otto  Brandt  weiset  über  den  obersten  Schichten 
des  Boncbed  folgende  Glieder  der  Liasformation  nach : 
Schwarze  Mergel  und  Schiefer  mit; 
Ammon.  psilonotus  plicatus.  Qn. 
'  Plagiostoma  gfgantenm»  Bow» 
'      dnplnm»'  Qu.  • 
Pesten  dnpaiilis»  Q«. 
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Fundorte:  E  xtc  n  bei  Rinteln.  —  Slidbacli  bei  Goh- 
feld. Desgleichen:  toh  lidseuoxjdhydrat  gelblich 
ftrb^  und  sehr  dItiuitckMfing;  diese  ScUeiitm  fUkrea  ea 
ergmiedben  Be«tai: 

Attmon.  psUenotae  laens.  Qm. 

OstfBA  .... 

Pecten    .  . 

lM.'i£ri'">.^toma 


Cardium 
Astarte  2  • 
Modiola  .  • 
MytiliMi  .  . 

Ftindorte:  Extea  bei  Rinteln,  HoUru    Colon  Pape. 

Feiuei :  Schwarze  Mergel  und  Schiefer  mit; 
Ammon.  angulatus.  v.  Schloth. 
Cardlnia  Listeri.  Strikl. 
Amphidesma  eiiepticum«  Kock  u.  DiuJu 
—       compresstim.  Koeb  Dunic. 
Myeeites  Aldinaiana.  Q«. 
Tludassitee  depream.  t*  jSeL 
TelUna?  .... 

^factromya  

^1 

Phoiadomya  .... 

Nucula  

Qervillia    .   •   .  « 
Inoeerumis  ?  •   .   •  . 
VUgiMtomm  .  •  •  . 
Pec^toii 

Astarte?  .... 

Ostrea  

Monotis  iuaoi^uivalyis  ?  Bow* 
Penteccinites  .... 
Fundorte:  Exten  bei  Rinteln.  —  Hop6n«iek 
bei  Bad  Oeynbaiifien.  —  Holtrop^  Cekn  Pape. 

4.  Bucklandi-  nnd  Are«aten-Kalk. 
Ton  den  darauf  folgenden  Schichten  mit  Ammon.  Buck- 
landi  ist  zunUchst  eine  FundstcUe  am  Tcutobiirs^or  Walde, 
einige  iiundert  Schritt  nördÜek  vom  b  an  d  e  b  eck  e  r  l*"  o  r  a  t- 
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haute 9  im  Wdkle  •&  einfim  Backnfer,  (H.  De«heii: 
^Der  Tentobug^r  WM,^  377.)  za  bemerke^  vo  grao* 
gelber  thoniger  Kalk  die  dierakteriBtisclieii  ISpichHta—  ilit 

Ammon.  Bucklandi.  Sow.  Roem.  . 
—       bisnlcatus.  Bnisr. 

Terebratula  triplicata.  Phill.  Roexu.  (Deffiaeri.  Oppel.) 

Spirifer  Walcotti.  Sow.  Roem. 
setgt  Gleichelte  Schichtun  dunkler  dünner  Sdueferthone 
stehen  sodann  aneh  swisehen  Oldenburg  und  Mari  en* 
münster;  im  Thale  bei  der  obem  Wiese  anterbalb  der 
Burg  an. 

Die  darüber  folgende  Bank  mehr  oder  weniger  dnn- 
keln  Kalksteins,  welche  einer  natürlichen  Mosaik -Platte 
ilhniich  die  kalkigen  Sdialen  von  Gryphaea  arcnata  ein- 
sebüesst;  bildet  einen  sehr  sieher  leitenden  H<»i«oiit  im 
nntem  lias: 

Gryphaea  arenaia.  Lam. 

Terebratula  triplicata.  Phill. 

Monotia  iiiaei|uivaivi9.  Sow.  Roem. 
sind  chai  akteristische  Einschlüsse.  —  An  Fundorten  kön- 
nen wir  auflührcu:  den  suvor  erwähnten  Punkt  beim 
Sandebecke  r  F  or  sthanse;  das  Dorf  Greve  nhagen; 
den  Abhang  des  Yelmerstootbei  Xieopoldsthal/  (H.  y. 
Dechen:  ^^Der  Teutoburger  Wald,*^  p.S77.);  Erpentrup; 
yro  die  Kalkbank  mit  Gryphaea  arcuata-  und  in  den  auf- 
^elagerten  Thonen  Ammon.  coronaries  Qu.  vorkommt ;  den 
Ab  ach  im  Norderteichcr  Holsse  unweit  Meinberg;  die 
Lemgoer  Mark.  —  Auch  im  Exter  thale  ist  der  Ar- 
cuatenkalk  vom  Professor  Bernhard  t.  Cotta  nachgewie- 
seu;  (y.  Leonhard  u.  Bronn«  j^Jahrbuoh'^  pro  1^7.  p.697)i 
und  finden  sieh  dort  aueh  die  aufgelagerten  ArieteliliMBe 
mit  Ammon.  geometrieus  Opp. 

6.  Sehiehten  von  Ammon.  geometrieus  und 

planieosta. 

Ueber  dem  Arcuatenkalke  f(»]gen  wieder  dunkle  Schie* 
ferthone,  eharakterisirt  durdi  des  VorluMsmien  Tcm  Amme- 
niten  aus  der  Familie  der  Arieten^  so  bei  Grevenhagen; 
in  der  Lemgoer  Harfc^  .wo-  ThaUMftee  giganteus  Qd, 
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(Caidiiiia  concinna  Agas.)  aus  jenen  Bckicliteci  beksnnt 

ist;  bei  Mar  ien  m  ü  n  ster  ;  und  bei  Robiakeu  im  üx- 
terthaiei  es  sind  besonders  bczciciiaead : 

Ammoa.  geometncus.  Oppel.  (nodosariea.  Auct.) 

—  Kridion.  Hehl  v.  Zielen. 
(SMueatttts?  d'Orb.  OppeL) 

Monotis  inaequiTaWk.  8ow* 
Durch  die  seKr  petrefacteaarmen  Schichten  des  Tnr- 
neri-Thoncs  davon  getrennt,  folgen  im  Thale  von  ^1  a  r  i  e  n- 
mtinster,  wie  bei  Faikenhagen,  die  Scbieferthone, 
Mergelschiefer  uad  Mergelsaadäteine  dcä  V^uenstedi'schea 
Liaa  ß,  mit: 

Ammon«  planicoata.  Sow.  (caprioornua  mixxor.  Anetj 

—      Zyphna.  HehL  Zieten. 
Phoiadomya  corrogatal  Koch  u.  Dnnker. 

'  (Beyrichii.  U.  Schlönb.) 
Vom  Dorfe  Oeynhausen,  nordwestlich  von  Nieheim 
iit  dagegen  aus  dieser  Etage: 

Pcntacrinus  scalaris.  Goldf. 
und  aus  Mergelbrüchen  der  Gegend  «wiachen  Herford 
«nd  Salanfeln; 

'    Ammon.  planicost«.  Sow. 

—  befacalcis?  Qu. 
Phoiadomya  coirugata.  Koch  u.  Dunk. 
Mya  .... 

m  erwähnen.  Auch  in  der  jSähe  von  Rehme  acheiaea 
dieselben  Schichten  anzustehen. 

Herr  Otto  Brandt  giebt  die  folgenden^  n  den  vor^ 
bemerkten  AbtheiLimgen  gehörigen  Erfände  an: 

Schwarae  Mergel  und  Schiefer; 
2u  unt&rä t  liii l : 

Ammon.  geometriciio.  Opp. 
Gryphaca  arcuata.  Lam» 
Pentacrinites  .... 
Fundorte:  Hopenaiek.—* Gohfeld«  ~*  Löhne. — 
HerforcU  ' 

'  In  einem  etwaa  hl^hani  Niveau  dieaer  Zoae: 
.  Ammon.  geometricus.  Opp. 
Belemnitea  brcvis.  Blainy.. 
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GrypliÄea?  .... 

Monutis  maequivaivis,  ÖOW. 

Mytilus  pbiloöoti.  Qu, 

Taeniodon   •   .  * 

Peotea    •   •  •   «  . 

Nucnla   .   •   ,  . 

Pwaa?  •  .  •  • 

Inocecanrai?  •  .  .  • 

Melania  Zinkeni.  Dunk. 
Fundorte:  Brunnen  der  Fischer' sehen  Ziee^elei  zu  Bad 
O  r  V  n  h  a    s  e  n.  —  Auf  dem   H  a  h  n  e  n k  a  m  p  c  cudiich, 
nahe  der  Mindener  Chaussee  und  der  Werrebrücke,  öst- 
Uck TVB der  Wüidmühlei finden sidi  dunkle  Mergel  mit: 

Amnon.  cepncormift»  y.  Sokloth* 

Belemniies  brene  seeimdiu?  Qu« 

Pentaurtniteg  seakns.  Goldf . 

6.  NumismaliimergeL 

Die  aulfallender  Weise  im  Liaa  von  Falkenhagen  noch 
nf  c^t  snfgelaiideiien  Schickten  der  Terebnttala  nnmismaliB 
sind  dagegen  an  Terscbiedenen  anderen  Loealitlten  unseres 
Besdrks  in  der  Form  dvnkler  oder  lederfarbiger  Sekiefer- 

thone  und  yerkiester  BSnke  deutlich  entwickelt,  so  z.  B. 
im  Bette  des  Abachs  im  Norderteicherholze;  bei  Ma- 
ri en  m  ii  n  s  to  r  in  der  Nähe  des  Wirtlisliaii.^ses  nn  der  Kreis- 
Strasse  vor  dem  Holze;  im  Thaie  von  Bredenborn;  und 
im  Niesethale  bei  Kollerbeck.  An  ersterer  Stelle  sind 
dikrin  gefiinden: 

Terebratnla  nnmismalis.  Lam. 

DiadeniA  .... 
an  der  zweiten : 

Terebratula  numismalia.  Lam. 
 '     Plicatula  spinosa.  Öow.  Qu.  ■ 

Inoceramus    .    ,  . 

Turritella  ....  '  ' 

Beleninites  clayatns.  r.  3ekloA.- 
—   '  paadlliKRis.  Volt«. 
Mt  der  dritten,  Ider  meist  in  Sdbwefelkies  imgemidelt; 
^  t «     '»        Terebratula  numismalis.  Lam.  ' 

M.  d,  fuK.  r«r.  XXI.  Jakrf.  Ntm*  Ftlge.  XI.  2 
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Terebratula  ßoemeri?  ü.  Sehlönb. 
Spirifer  Terraoosus.  v.  Buch. 
Ammon.  capEsrins.  Qu« 
— ^    osynotuB.  Qu« 

—  raricostatiu.  t.  Z^et 

—  LoscombL  Sow.  Oppel.  (heterophjl- 

lua  Auct.) 
Turbo  cyclostoma.  v.  Zietea. 
Turritelia  

Amdmuossl  «apianiui»  Qm, 
Inooeramua  .... 
Der  bauptslIdiMciiste  Fwdort  HagtalMar  bei  Qwmwmm- 

tagen,  am  Abhänge  dos  Gebir^«,  ^^beim  schwarzen 
Kreuze**,  wo  unmittelbar  maikscheidcnd  mit  den  Alten- 
bekener Eiaensteingrubon  die  Schichten  des  mittlem 
eisenschüssigen  Lias  neuerdings  in  einem  Sckürfstollea 
durchfahren  sind: 

Amnw)^*  JavMBDAi  Sow. 

BeleauBte«  paxÜUwQa.  Y^ia. 

Traclnus  aagUcuö.  v.  IStromb. 
Turritolla  .... 
X^&i^^atuia  niimiäiiialiö.  Lanä« 

^       suboYalia.  Boem« 
^      tatraMra.  Sow.  Eom.  (amrvieepAjQa^ 
rimosa.  T.  SiM^ 

—  caldoosta.  Qu. 

Spirifer  verrucosus,  v.  Bueh* 

Giypkaea  gigas.  v.  Schloth,  SchrUfer.  (cyne 

bium.  Auctt^ 

Pholadomya  asabigua.  Bow.  Boeia. 
cbarakterlsiren  jenai  auch  ihrem  Auaaahaa  und  mineralo- 
gischen Verhalten  nach  sehr  den  bgaumre^n  Eisensteinen 
Ton  Haikoldendorf,  Calefeldy  WUlenhawei^  OldemlMniaen 
n.  8.  'w.  gleichenden  Sehiobten  des  nnlflera  liaa. 

(Vergleiche  ü.  Bchldnba^:  „Heber  den  Eisenstein 
des  mittlem  Lias",  in  Zcitschr.  deutsch,  geolog.  Qesellseh- 
pro  1863).  Nahe  im  liaogendcfl  beäiA^  sich  bei  Gre- 
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TenHagen  ein,  wagen  Mangels  chankMifatiieher  orga- 
nisdier Einschlfisse^  und  'weilireiteitili  Mtitütlifhe  jüngere 
SoMohteil  bi«  mn  Bflmafld«teifi  ftHfirlHs  im  fIMett  achci- 

ncii,  seinem  Alter  nach  niciit  nUhet  bestimmbares  baO'* 
würdiges  Flötz  von  Brauneisenstein  rtiit  vielen  klei- 
ne gestreiften  und  glänzenden  KluftÜäohen  durchsetzt. 
Es  ist  indess  als  wahrscheinlieh  aneunelunen,  dass  diese 
Schicht  der  aifluliehaa  Etage  des  Li<is  angehört,  wie  die 
unterliegenden  petrefaetenflthreaden  KnUunM|^l,  in  denen 
eich  die  erwShnte  Stmctor  und  der  Eiaettgilialty  wenn  aneh 
in  Tiel  geringerem  Maansej  schon  zu  is^ge»  beginnen. 
Herr  Otto  Brandt  weiset  aus  dieser  Zone  nach: 
Dunkle  Mergel,  nordwestlioli  von  der  Wind miilile 
auf  dem  Hahn  enkampe,  bei  der  Ziegelei,  in  denselben 
dmä  gefündent 

Anunott.  nalcix  rdtnndtts.  Qu. 

—     lb«E?  Qn.  .  t ;  . 

Delenitätee  elatatn«.  r.  Behldl4. 

-**        paxillosus  numisnaalis?  Qu.  '  ' 
Cardhim  ouculiatum.  Ooldf.  • 
Pecten    ....  -r  ^  t-:  . 

CidariteB  .... 
Au«  den  schwarzen  Mergeln  und  SchiefefA 
iron  Di#bteek  bei  Herfoidi 

Ammen.  Bimiii.  Re^m. 

keterophylkfs  nnttlfttoaBs.;  Qo. 

— Ainalt}ic(i,s  luidus.  Qu. 

Belenmitea  clavatua.  v.  Schloth.       .  -  / 

paxillosus.  VaHte.  '  •  '  ^ 

Belieteli  txptam.  Sow.  Roem«    '  '  ^ 

Terebratnla  nmnismaUa.  Lam. 
—       fnrcillata.  Theod. 
nmoML  Bnoli. 

Öpirifcr  veri-ucosus  laeirigatns.  Qu. 

Pcctcü  priscus.  Goldf,  '  ' 

Venus  pumiia.  Ooldf. 

Hocinla  niA«za«  Boem.  Qu« 

Onenlbea  oxjmoH.  Qu. 

InoMmani?  «  •  •        •  * 
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'  Cidarites  .... 
Pentacrinitcb  .... 
Bei 4ß€ Fundamentucunjg^  des  Badehauses  in  Occhaea 
hu  Ddbw^  auuL     Tlumiea  luui  Mergeln  dieser  Zime  dei 

liu  getaidetti 

AjBUlMil*  caprieomus.     Sohloth«  w. 
^      keterophyUiis  nnmknudia  Qu. 

—      Amaitlieus.      Öchloth.  var. 
Belemnites  breviformia.  v.  Ziet. 
Trochos  Öchübleri.  v.  Ziet. 
TevebrttaU  numiMo^is.  Lnm» 

■ 

7.  Amaltbeen-Thon. 

Die  drei  selbststKndigen  £tagen  des  Amnon.  ee^- 
cornus,  Ammon.  Amaltheu^,  uad  Amroon.  eoatatus,  welche 
«ich  in  der  Mulde  von  Falkenhagcn  nachweisen  lassen^ 
mskd  «aiaerdem  innerhalb  deö  l>eaeiohneten  Bezirks  kaum 
Irgendwo  deu^ieh.  au^^achioas^  Yorhanden.   —  Verein- 
lelte  firfonde  tod  iMfi^^n,  capricornua.  v.  ßclüoth.  (ca- 
prieomiM  maj.  Avct)  an  denPfeni.  d^r  Werre  swiacheii 
Detmold  vnd  Meinberg^  und  j^nunon.  evuericomia.  ü. 
Schlönb.  (eine  »ehr  wobt  begründete  Specia«^   die  auch 
bei  Falkenhagen  vorkommt)  „vor  dem  Sclilingo'^  bei 
Detmold,  deuten  auf  das  Vuiliaiidenseia  der  untern;  — 
Ton  Amnion.  Anaaltheua.  v.  behluth.  Lima  alternans.  RoenL, 
am  Bande  des  Posidooiens^iJiueferbeckenB  von  Aspe  und 
Bexten,  Amis  Schötmar^  auf  die  mittlere;  —  Ton 
Ammen  eostatns. . Beniecke ;  »wischen  H er f o r d  und 
Salzuf  ein  endUek  anf  die  obere  Abtkeihiag» 

8.  Ißosiäonienscbiefer. 

Die  bchichteu  des  Ammon.  Walcotti,  Mytilus  gry- 
phoides,  nn^idsr.Menotis  subatriata^  sind  dagegen  an  der 
Oberfiüelie  nnsers  Bezirks  ticmlich,  treit  verbreitet^  und 
lowol  wegen  der  gconomi^en  Yerwcndbarkelt»  mr  Ver- 
mehrting  und  Yerbessenmff  der>  AekerkivM  anf  flmeli- 
gHSndigem  und  leichten  8and«-  und  Lehmboden  ,  hx  ver- 
schiedenen grösaern  Mergelgi  üben  ^       wie  auch  durch 
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die  in  neuerer  Zeit  mehrfach  Äusg'eftihrten  Schürfarbeiten 
zum  Aufsuchen  biturainöser  Schiefer^  behufs  fabrik massiger 
Grewinnung  des  in  einzelnen  Lagen  vorkommenden  thie- 
rischen Fetts^  als  ^LiasschlefcF-Oel^,  naeittentiieiU  gut  auf* 
^esehlossen.  Von  dem  Vorkommen  bei  We  r  t  h  e  r ,  irest* 
Hell  Ton  Bielefeld,  ausg^eftdristder  j^P^eidottiehi-Sehiefer'' 
(der  Ton  einer  Vestveebslting 'de•^'8ellr  Iritofigen  Mjtilas 
grjphoides  mit  def  Viel  soflenet*  darin  Torkommenden  Po- 
sidonia  13i  ouni  seinen  Namen  erhalten  hat),  znnSchst  unter 
dem  Waldgebirge  bei  G  r  c  v  i  n  g  h  a  g  e  n  ,  N  i  c  d  e  r  n  b a  r  k- 
hauseii,  Oerlinghausen^  Wistinghausen,  öta- 
pelage^  Hörste,  vor  dem  Sehlingep-^  aodann  fer< 
ner  im  Becken  von  Aspe  und  Bexten  etc.,  in  Form 
dünnbllttriger,  dunkler  SchieftiriEotie,  die  naoh  Uogerm 
Freiliegen  eine  lederbraön^  Farb6  $aamllamm,  Tiel&cli 

aufgesciilussen :  '' 
Amiiion.  eommumV  8öw.  Qu.-  ' 

—  Walcotti.  Sow.  Qti. 

—  LythcDsis.  v.  Budi. 
Aptychus  Lythensis.  Qu. 
Belemnf tes  digitatis.  Ftanre^fiig« 

—  "  triparfitni*  T.  ScUotii. 
Monoms  Bubstriata.  Mfinst. 
Mytilus  gryphoides.  v.  ßchloth. 
Orbicwlft  papvracea.  Goldf. 
siod  häufige  und  weit  verbreitete  Formen. 

Wegen  der  Abgelegenheit  ven  den  6b^  angegebenen 
LocalitSten,  und  weil  das  Verkoftoien  nach  einem  ein- 
lelnen  Erfunde  noeb  einig^ennasseif  inreifislbafi  ersebdnt, 
wollen  wir  scbHessHcb- Tom  Dorfe' Oeynhausen  bei 
Nieheim  noch  besonder^  bemerken: 

Monotis  siibstriata  ?  v.  Münst ' 
wonach  der  Posidontcnscbiefer  auch  dort  rorbanden  sein 
würde. 

Herr  Otto  Brandt  bat  aus  dem  Stollen  der  Bcbwe- 
felkiesgrube:  ^ Jobanne  Sophre'  in" Dehme  gesammelt: 
aus  den  tiefsten  Sebictften,  vorn  am  Mundloehe: 

Amnion,  costatus.  Rein. 

—      radians.  t.  Sdilotb.  var. 
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fionkrfe  «nudftei.  Qu. 

corniita.  Sow.  var, 
—        variabilis.  v.  J^et, 
PlieatQl&  spiaoea?  Lam. 
UmwU  acuminata.  Goldf, 
inftexa.  Boen.  Q«. 
PaloiM. 
•«•-     emplanata.  Qu. 
Tariabilis.  Sow. 
r     Pecten  velatns.  Goldf. 
Lima  acTitlcosta.  Goidf. 
Plagiostoma  Hermaw»,  t.  Zittl. 
Astarte.ftmalihei.  Q«, 

Ä/SWica  •   •   «  4 
Pentaol^il^  biisaltifoiriBis.  MiH. 

^         subiei'oide^,  Qu. 
Cidarites  oetoceps.  Qm. 

Weiterhin  sind  mitteUt  dm  bt^Okoi  fUaPoeidonien- 
schiefcr  des  Liaa.  ^Mrohfalur«»,  ms  ifimvti  Herr  Otto 
Brandt  nachweict^a 

Lythensis.  v.  BnoU. 

Aptychus  

Belenuule»  digitalis.  Fmwe-Big. 

iacurvatu«  v,  Jüet 
—       tripartitiis.  Schlott. 
Moaotiff  «uba^ata»  Hüast. 
Mytilw  gryiiJiotdeQ.  t.  ScHoth. 
Maetromya  Bolleasis.  Qu. 

Pecten  

Q^cvJJ^^  
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Lcpidotuä  Elvcnais  ?  Biainv.  (Schuppen.) 
Da»  vor  Ort  abgebaute  Schwef  e  Ikiesflötz  end-' 
lieh  gehört  nach  seinen  organischen  Einschlüsaw  dea 

9.   Schichten  des  Ammon,  radii^as. 

A»BMt  dem  von  Hem  Oilo  Bmtiii  thMlb^nkUbrntm 
YorlDomm^a  der  RadiaiM-Beluehteii  im  der  SoMwelBiUe»» 

grübe  jjjohaanc  Sophie"  bei  Dehme  ist  nur  noch  ein 
nntar  dem  Tö  na  berge,  zwischen  Wistinghausan  und 
Oerlinghatisen,  in  der  !Näho  der  auf  ersterem  Gute  crrich« 
tetcn  oh i eferöl -Fabrik,  aufge^hloeseiies Lager  y&m 
Schwefelkies  zu  erwtthneiii  welches  Tielleicht  den  benach- 
bsrten  Posidoniensehiefem  aufgelagert  sein  und  ■sich  als 
die  Badians-Baok  ergeben  IlSjeuUc 

10.  Scbichten  TOn  Ammon.  Aalensis. 

Seit  unserer  Mittheilung  über  die  Liasschichten  der 
Thalmulde  von  Falkenhagen,  im  XV II.  Bande  der  ;,Ver- 
bftüdhingen^  eto,  hat  sich  durch  weiteres  Äuffiildei^  oha- 
nkteristiselier  erjganischer  Einschltisse  in  den  ober^teii 
Sd&hlen  der  dor%en  Ablagenmg  nunmehr  mit  Besiimtat» 
heH  herausgestellt^  dass  ein  betrftchtlicber  Theil  der  Schie- 
fei  tlione,  welche  damals  der  obersten  Abtheihmg  des  Lias^ 
dem  FTorizont  von  Amnion.  Aalensis,  ziiprerechnet  worden 
sind^  mit  mehr  Hecht  schon  der  unmittelbar  darauf  fol- 
genden untersten  Abtheilung  des  btaunen  Jnra  insa- 
theilea  sein  vllrde%  alfadioli  dem  Heriaont  ^n  Ammon. 
opafinns;  —  indem  die  Scbwietigfcalt  der  Unterscheidung 
jener  beiden  nahe  tefw«ndeen  Fcrrmen  einer 
und  derselben  AmmcyniHleirsrt^  welche  hu  Lias  auf 
der  obersten  Grenze  der  rogidonte^ischiefcr  beirinnend, 
als  Ainmon.  insignis,  radiaos^  Aaiensiay  opaliaus^  »chon 
bei  Faikenhagen,  und  anderw&rts  noch  weher  als  Murchi* 
•QBIke,.  deka£aloatus,  in  üst  imuntorbffbehener  Beibenf»!^ 
dureb  den  ebevn  üaa  und  untefn  htmmm  Jim  -fbirtM 
setjfit,     eine  aelehe  theBveiae  TenrnUnng  um  4m  anbv 
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bagfinstigen  mauic,  als  die  Lagenmgfvorbiltiiisse  keineiL 
weitem  deudielnnr  Anhalt  boten^  «md  die  eldi  nur  ge- 
ringe Mächtigkeit  der  fraglichen  Schioktea  auch  nur  eine 
geringe  Auswahl  von  charaktemtisclien  organischen  Ein- 
aelilüssen  ergab. 

£^  dürfte  hier  demnuch  der  Ort  seiny  jene  frtllifir 
gebene  Schiphteneintheüiuig  des  j^Horisont  t'oh  Am- 
nion. Aalensis  Zietea*,  soweit  es  erförderlidi,  ein- 
wokMkmtiL  wm  beri^tigen,  itnd  in  gleiefaw  Weioe  den  fol« 
genden  ^HorisoAt  von  Ammon.  opalinus  Rei- 
necke"  zu  vervollständigen.  —  Ans  den  Schichten  des 
obersten  Lias,  zunächst  über  dem  Horizont  von  Ammon. 
radians;  und  bis  an  die  Grenze  des  braunen  Jura^  sind 
■imlich  mitStelierbeit  toh  Faikenhagen  nur  aufkuf^ren: 

Ammon.  Aalcnsis.  v.  Ziet. 
'  '  —       jnrcnsis.  v.  Ziet. 

Beiemnitcs  digitalis.  Faure-Big. 

—  brevirostris?  d*Orb« 
Nneula  jurensis?  Qu. 

Olypbaea  liaaina.  H.    Meyer.  (soUtaria  ?  Opp.) 

Fundorte:  Die  obersten  Gründe  im  Osterhagen 
und  hintere  Mo Ik cnkielsgrund,  zum  Theil.  —  Oer 
Horizont  dieses  Ammonitea  ist  demnach  (Ertlich  und  rSum- 
lieh  sehr  beschränkt. 

Herr  Otto  Brandt  weiset  aus  den  höchsten,  durch,  den 
Stollen  von  Johanne  Sophie'  bei  Dehme  aufgeschloeeenen 
Schichten,  worin  das  Schwefelkiesflöta  auftritt,  folgende 
Petrefacten-Errundc  nach ; 

Ammon«  radians.  r,  Schloth, 

—  Aaiensis  Ziet. 
^     jurenras.  t.  Ziet. 

Bdemniles  di'gitaüs.  Fanre-Big. 

—  acuarius.  v.  Sc]iloth. 
Cocullaea  inaequivalvjs.  Goldf. 

Um  den  Zusammenhang  nicht  zu  sehr  zu  nntfifbre- 
eheuj  fügen  wir  die  von  Herrn  Otto  Brandt  ausserdem 
nadligewiesenen  Petre&cten*£rfande  ans  dem  untem  brau«' 
■en  Jura  der  Rehmer  Gegend  Uer  gleich  an: 
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Ans  ^er  Mergelgnibe  swkehen  Dekme*  nad 

Oechsen: 

Belemnitcs  opalinus?  Qu. 

Astarte  Voltzii.  Hoeningbaus.  Roem.         '  ' 
Aus  dem  alten  Versuchs 8 tollen  ««£ Eisenstein,  Ws^ 
lieh  Tom  Stollen  der  Qnibe  lyJobMQie  8(^(^6^^  h^rt  ah 
der  Oluaiw^e  naek  Minden: 

Ammon.  instgnts.  t.  Ziet 

—  opalinus?  Rein. 
»  Tornatella  pcrsnn  iti.  Qu. 

Myacites  abdiutns.  t.  Ziet, 
Nucula  bcbeta.  Qu. 
Lndnopsia  trigonalis.  Qu.  ' 
Ammon.  MnrohiMMiiae«  Bow, 

—  uieeps?  Rein. 

BelemnJtef  i|iiuic[iiesii1e«liM.  Bkfair.  v.  Ziet 

—  fusiformis.  Qu. 
Ostrea  cri^tagalli.  v.  Schlotii* 

—  eduliformis.  Qu. 
Peoten  spaihulatus.  Roem. 

—  lens.  Sow. 
Modiola  modlolata.  Qo. 

Mytilns?  

Anomia?   -  ' 

Myacites  linearis.  Qu. 

—  jurassi.  Brogn. 

—  gregariua.  v.  Ziet. 
Pholadomya  oyalls.  Sow. 
Qtmomj^  proboMidea.  A^uw 
Arcomya  Binistre.  Agw.  ' 

Oideriles  maximiw.  €k>ldf.  '  *  ' 

Danach  scheinen  hier  Schichten  des  braunen  Jura 
bis  d  nach  Quenstedt,  aufgeschlossen  zu  sein. 

11.    ISchichtcn  von  Ammon.  opalinus. 

Die  oberste  Etage  des  Beckens  von  Fal- 
ke nhag  en.  An  den  Stellen,  wo  dasselbe  in  der  girtftsten 
BzeHe  von  jurassischen  Ablagerungen  erfBllt  wird,  in  ded 
obersten  Wasserriasen  des  Osterhagen;  in  derWnld<r 
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wie« 6  ¥or  dem  SdiMpenbeife  tat  der  «lim  Ohmamaie 
swisoben  Risebenau  und  Höxter;  und  bei  den  Biester- 

felderTeichen  an  der  neuen  Chanas^e-Böschun^,  üind 
schwarze  oder  ^raubrauuQ  iSciiieierthone  aufjgescixIoAeea^ 
YiQtUi  gefunden  sind: 

AnunoA.  aj»aimiiB.  Keinecke. 

—  Hneatos  opetinna.  Qa« 

—  tomlaent.  Ziel. 

—  deltafidcitoe?  Qa. 

—  diseeidee.  Ziet. 
Belemnites  Aalensis.  Ziet. 
Rostellaila  subpunctata.  Goldf. 
Turbo  subanguiatusV  Goldf. 
Inoccramne  poIjplocTis.  Ferd«  Seegi. 
idodiola  cnneate.  t.  Ziel. 

TeUtt»  BMttttri.  Koob  und  Dvmfc. 
Trigonie  nayie.  Lern,  (palcbella.  Agas.) 
Isocardia  gregari».  Qu. 

—  leporiiia.  Klöden. 
Nucula  IlaiTsmanni.  Roexn« 
Anomia  opaiina?  Qu. 
Posidonia  opaliaa»  Qv. 
Gvctülaea  .... 
Hytüns  ...» 
Greaslya  .... 
Ostrea  .... 
Cidarites  .... 
Pentacrinites  .... 

Nach  dem  yorstehend  aufgeführten  PetrefactenTer- 
aeicbnisae  scheinen  in  diesem  .H  oriflont  von  Ammon. 
opaliniis.Rein.'  Scfaieiilen  dee  Qufmetudtf aoben  braunem 
Ject.  a,  ß,  TieUeickl  sogar  noeb  S,  tiiWMnf  gofieet  m 
sein.  Eine  genauere  Trenamg  dttrile  glekb'weil  bei  der 
verkümmerten  Mächtigkeit  derselben  nicht  gelingea. 

*  13.    Park inson  i -  Thon. 

Schichten  TOm  Alter  dea  Qoeneled tischen  ^Braomen 
Jm  dnndc'  sind  in  dem  beadebneten Benurke mehrtesb 
▼bjfiMttdenk 
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Zanidiat  tretea  ntaliob  im  T* n  f  enb  ftoli €,  slMwesi- 

lich  vou  Horn,  ziemlich  Diächtip^e,  dünne  schwarze  Schlc- 
ferthone,  denen  Nieren  von  kalkigem  Thoneisenstein  und 
von  schmelzwürdiger  Beschatfenlieit  eingelagert  sind,  als 
AnBgehendes  «teil  aufgerichteter,  anscheiiMMi  den  bunten 
Kenpermergeln  luunitielbar  avfgeUgerter,  und  unter  die 
Ejeidefoimatioii  de«  Teatobvger  WdUlee  einfaUeiider 
Sduehten  m£,  in  denen  eine  mehe  fosaüe  Faun*  des  Par- 
kinsonithones  nachzuweisen  ist: 

Ammoa.  Parkinson!.  »Sow. 

—  deltafalcatna.  Qu, 
^      «Qceps,  liein. 

-  pinguis.  Roem. 
Belemnües  Ankneie*  t«  Seien« 

—  eanidieitletae.  y.  ScUoth. 
eemüiMlAlQa.  Hart 

—  subclavatus?  Voltz. 
Cerithium  muricatum.  Roeuu 
Tornateiia  Parkinaoni?  Qu. 
Trochus  moniUikeotmL  PähüJL  Qu. 
Bofttellaria?  .... 
Oelvea  ednlifemis«  t.  SeUotk 

ecapha?  Boen» 
Pema  mytüoides.  Lara. 
Trigonia  costata.  Sow.  var.  Juglexi.  Koem. 

Pholadomva  

Mya  depressa.  v.  Zieten. 
Gresslya  Utiroetri«.  Agas. 
Cve^Uaea  caneettata»  Pliill«  Q«. 

—  Parkinsoni?  Qil 
Naoula  Hausmanni.  Roenu 

Isocardla  gregaria.  Qu.  ♦  . 

Astarte  exarata.  Koch  et  Dunk. 

—  Voltzii?  Hoeninghaus.  Koesi. 

—  pisum.  Koch  Dunker« 
Glyphaea  bedelta?  Qu. 
Gidarites  maxtmns.  Goldf. 
Seiinila  Umax.  Geldf  . 

~      tetragona.  Roem. 
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IM  üBniiehen  Tho&e  laMon  tidi  sodann^  sdiwach  aof- 
gctcklosMi,  an  n«rdKo!i«n  Fasse  der  Grotenburg'^ahc 

oberhalb  der  Hiddo.scr  MüJile^  im  Fln>«sbette  des  Siechen- 
bach«^  von  CJestoinon  dp?-  Hfl^hi tdiinsr  Xind  Diluvi&I' 
Boiiichtoa  bedeckt,  wieder  uachweiöca,  wo  : 

Ammon.  Parkinsoni.  ßow. 

BeleoMiites  Aalensis.  v.  Zteten. 
—       mbclaTmios?  VoICb.-  • 

Mya  •   •  • 

vorkommen,  tind  da  von  hiw  ab  weiter  westlich,  zunächst 
bei  Ocrlinghaii  scn  am  Fusse  des  Tönsberges,  die  glei- 
chen Schichten  hei  Fundament-,  Kaller-,  Brunnen-  und 
Bassin- Ausgrabungen  mit: 

Ammon.  Parkinsoni,  Öow. 

Belemnite«  Aalensis.  r.  Zimten. 

Trigonia  coatata*  Sov,  Tar.'Juglerr.  Roem. 
mehrfiidi  anfgeschlosBen  worden,  und  femer  auf  den  Tenge*- 
schea  Eisenstcingrubcn  bei  Grevinghagen  vom  Schürf- 
stollen der  Zeche    Eintracht*'  durchfahren  sind,  von  wo: 

Ammon.  l*aikinbuni.  Sow. 

Belemn«  Aaiensis.  y.  Ziet.  (gigaateuB  v.  Schloth.) 
Oresslja  latirostria.  Agas.  (Lutraria  gregaria.  v.Ziet.) 
erwSlint  werden,  (Diinker:  jiNorddeotsche  Wealdenbü- 
dnng/  XXV ;  —  H,  t.  Deebeii :  L  p.  M7 ;  —  Ferd.  Roemer : 
1.  c.  402;)  —  auf  einen  nnnnterbroebenen  ZosammenLang 
des  Tangenbacher  Vorkommens  mit  den  erwähnten,  weiter 
westlich  belegenen  Aiüx  hl üssen,  Tinter  den  bedeckenden 
Kreidebildungen  des  GebirgBzuges  vie^,  schtiessen.  Audi 
Yon  Evenhausen,  nördHoh  von  Oerlinghausen,  iat  Am<- 
moQ.  Parkinaoni  bekannt 

Wir  bemerken  sum  Schlöss  de«  AbB^Anitts  noch,  dass 
wir  von  den  vemcbfedenen  Fundorten  die  VarietKten: 

coronatus.  Qu. 

gigaä.  Qu. 

planulatus.  Qu. 

depressus.  Qu. 

intermedius.  Voltz. 
dea  sehr  ▼erladerlidien  Ammon.  Parkinaoni  sa  kennen 
gkoben. 
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18.  Bradfprdelay. 
Solioü  F.  A.  Roemer :  ^^Oolithengebirge'^,  p.  7  und  2001, 
eine  ttioaige  Ablagerung  des  braunen  Jura  mit  ein- 
frcscblosscncii  untergeordneten  Bäuken  eines  gelbbraunen 
kii llvi<}^en  (TGüteins,  welche  in  einem  Ilolilwefiro  oberhalb 
G  c  c  r  z  c  n  bei  Alfeld  im  Hanaoverächen  anstehen ,  und 
4^01«  benachbarten  Parkinaani-Tlion  (j^Infenor  oolite%  Ferd. 
Boeijuer^  l.  c.  p.  401)  des  Strasaenoinseluutto  an  diur  ^^Ha- 
ferkoft''  bei  Dörsh^  überlagern^  nacb  den  Pc^trefSMyten, 
"^reiche  etwa  denen  des  braunen  Jura  e  und  ^  Quemledt 
entsprechen  werden,  als  Aequivalente  der  in  der  lieber- 
schrii L  genannten  eigenthünilichen  Bildung  des  englischen 
Ooüthengebirges  erkannt. 

F.  A.  Koemex^  und  nach  ihm  Koeh  und  Dunker^  11.  cq<^ 
führen  eine  grosse  Zahl  an  jener  Lecalitttt  gefundener 
.  Petrefacten  anf^  von  denen  es  llir  nnsern  Zweek  genügt,  hier 
Oatrea  costata.  Sow.  Boem. 
Astarte  pulk.  Roem. 
Posidonia  ßuchii.  Roera. 
j  Trigonm  costata.  Sow. 

,     ,  .  >  Mya  aaguiiiera.  Sow.  (Pholadomya  anguüiWa^ 

Roem.) 

'  Cerithium  echinatiim.  t.  Münjst. 

*  _ 

i^isnmerkeni  and  denen  wir  ausserdem  aJU  eigene  fofiinA» 
4W  den  bemerkten  Kalklagen  noch: 

Terebratula  quadripUcata,  Zieten. 

Belemnites  canaiicn latus,  v.  Schloth. 

Odtrea  acuminatay  Sow.  Roem. 

Apioerin.  incrassatus?  Roem.  (rotundus.  MiUei*.) 
I^eiftigen  können. 

,  Koch  und  Dunker  ^  obgleich  sie  die  YensohiedeQheit 
dieser  Bildung  von  dem  in  der  Umgegend  Ton  Geeneoi 
(an  der  „Haferkost*  u.  s.  w.)  anstehenden  Unter*Oo)it]iie 
nicht  zuzugeben  geneigt  sind,  unterscheiden  gleichwol 
selbst  obere  Schichten  dieser  Ablagerung,  in  denen 
^imtcrgoordnete  Sandsteine  von  grobem  Korne  und  g-elb- 
hsher  Färbung  vorkommen*',  und  deuten  dabei  auch  be- 
r.eiis  aol  die  mtoer^^gasche  Aehnllchkeit  derselben  mit 
den  Maappeeplialus-Sandsteinen  der  Porta  hin^  denen  diese 
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Gesteine  wahrsoheinlich  auck  paUontologiscb  wa  purall^ 
Jitiren  aem  weiden. 

Deft  SM»«  erwtimten  kalkigen  Schiohten  bei 
Otetmea  entspriekt  nach  uwerer  Aneickt  das,  ron  Ford. 
Roemer  zuerst  naekgewiesene,  interessante  Vorkommen 
einer  im  Alter  wahrscheinlich  ^leiehfalld  unmittelbar  auf 
den  Park! Um 'Iii-Thon  de^  Tana  onbacLr«  folg-cnden,  kalki- 
gen Bildung  am  Abhänge  des  Stemberges  am  Fuss* 
wege  swiaohen  HolaliaiiMn  (bei  Horn)  und  Berlebeck  (bei 
Detmold)^  ans  welcher  Roemer,  —  die  Schichten  mit  deneft 
deir  «Halerkost*  Tergleiehend : 
Astraea  

Trigonia  costata.  Sow. 
angiebt,  und  in  welcher  wir  ausserdem  braungelbc  kalkige 
Schichten,  ganz  erfüllt  mit 

Ostrea  aeaminata?  Sow.  Boem. 
wie  bei  Geeneni  gelbnden  haben.  Auch  das  Gestein  der* 
selben  ist  dem  von  letsterem  Fimdotte  bis  nnm  Verwech- 
seln lihnlichl 

Obgleich  streng  genommen  nicht  mehr  in  die  Grenzen 
ünsers  vorgezeiclmetcn  Bezirks  fallend,  ist  hier  dann  noch 
ein,  dem  Anschein  nach  seitlier  wenig  l»eachteter  Aufschluss 
einer  vorherrschend  sandigen  Gesteinsbildung  des 
mittlem  Jura  ans  der  Bielefelder  Gegend,  welche  den 
ohem  sandigen  Lagen  des  Brad£ord*Thonea  von  Geerscv 
entsprechen  dürfte,  sa  erwShnen. 

Nahe  Dstiieh  Ton  Werth  er  stehen  nlmlieh  auf  der 
Höhe  eines  kleinen  Hügels,  über  welchen  hier  die  alte, 
nunmehr  verlassene,  von  Bielefeld  nach  diesem  Städtchen 
!j:efiilirto  Oliausstic  gelegt  war,  uaiiiittelbar  neben  leta* 
terer,  braungelbc  harte  sandige  Gesteine  Tcm  fein- 
körnigem Gafüge  deutlich  anfgeschlossen  sn,  s»  denstt 
wir  anfttlmn  können: 

Osftres  costata.  Sow.  Boem*  * 
Astarte  pnlla?  Roem. 

Cardium?  (striatulum  macrocephali  ?  Qu.  ) 
Goniomya  literata.  Phill.  (Mya  anguHfera,  S^w.) 
Geh thium  granulo-costatum«  Goldf.  (echinatnm. 

V«  Mtast.) 


dl 

Das  Oiü^iim  (f),  welckes  «u  einer  braunen^  ooUtliMok 
fcaUcigen  Bildung^  deren  Yorkommea  im  niehl  mehr  gans 

g'enau  anzugeben  vermögen ,  entnommen  ht,  haben  vir 
früher  unter  ähnlichen  Verhältnissen  auch  im  braunea 
Jura  des  G  al  g  e  n  b  e  r  g  e  s  bei  irildesheim  gefunden. 

Die  kleine  Astaite^  welche  mindestens  11  concentri- 
sehe  Runzeln  im  Abdrucke  zeigt^  aieo  3  bis  5  mehr,  $h 
fUr  die  puiia  des  Bradford-Thonee  angegeben  -werden,  ist 
eben  deshalb  nur  mit  Zweifel  als  identisch  damit  amrasehen. 

Maeh Ferd. Roemer :  „de  Astartarnni  gener e  et 
speciebus."  Di^s.  palaoontol. p.  17,  beträgt  gleichwol  die 
Zahl  der  concentrischt n  Kippen  bei  letzterer  G — 10,  er- 
reicht also  fast  schon  dio  oben  für  das  Exemplar  von  Wer- 
Hier  angegebene  Zahl  dmelben. 

14.   Corai-rag  und  Kimmeridge-clay. 

Bereits'  seit  Jahren  waren  aus  dem  GerVll  des  Tan* 

genbaches  bei  Horn  Petrcfacten  bekannt,  welche  ent- 
schieden auf  das  Vorkuimnen  von  Schichten  des  weissen 
Jura  hinwiesen,  so  namentlich: 
Astraca  .... 

Terelnratula  blplicata.  Sow.  Roem,  (snbaolla  Leym.) 
—        txüoboides?  Qo. 
Neuerdings  ist  es  den^  dnreh  das  Ton  Professor  Perd. 
Boemer  suerst  aufgefundene  Torkommen  httberer  jwnm^ 

scher  Schichten  bei  iL  bhausen,  unter  demStemberge 
angeregten  sorgfältigen  Kachforschungen  der  Herren: 
Lehrer  Schöndorff  zu  Horn ,  Regierungsrath  Meyer 
und  Hex  mann  Schnitger  zu  Detmold  gelungen,  in 
dem  bewaldetest  und  wenig  Aufsehlnss  gewIthrendeaTer- 
nda  aas  Abhänge  des  Btemberges,  am  Fasswego  «wit> 
sehen  Holahansein  wl  Berlebeck,  das  AnsAaken  notoiiseker 
Sehiohtenglieder  des  -weissen  Jnra,  nameai« 
lieh  des  Coral  rag  und  dcy  Kimmeridge-Mer« 
gels  nachzuweisen,  und  damit  die  geogaostlsche  Kennt* 
niss  dieses  merkwürdigen  iiebirgsauges  wesentlich  au  ver- 
vollständigen. 

YoxUbß&gp  ind  bis  dem  grasen  Interesse  des  Qogei^ 
Stades  gemlsa  genigmide  weitere  AnfiMhltaeketgeatellt 
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ieia  werden,  sind  wir  geautiiig^tp  die  uns  bislang  beJcaimi 
gewordenen,  yerhältnissmässig  schon  selir  zalilreicl»en  im4 
oibaraklerisiisdien  £rfunde  toh  orgamschen  Restea  ans 
jenem  Yorkommen  hier,  iinr  einigennassea  palXontologisek 
geordnet,  sasaminen  anfsnführen;  doch  scheiitendie 
verschiedenen  ScLichten  aucL  der  Liagonmg  nacK  dort 
deutlieli  Gretrennt  zu  sein. 
Es  liegen  bis  jetzt  vor: 

Astrea  helianthoides.  Goldf. 

Cidariies.  Blumenbachü.  v.  MüiiBt.  Qoldf. 

Peataerimtes  astralis?  Qu. 

Terebratola  pentagonaLis.  Bronn* 

—  pinguis.  Boem. 

—  bicarinata?  v.  Ziet. 
Nerinaea  Yisurffls.  Roem. 
Natica  macrostoma.  Rocm. 
Ostrea  puUigera?  Goldf.  Eoexu. 
Otrea  hastellata.  v.  Schloth. 
Szogyr»  virgida.  Goldf. 

lö.  Wslderthon-Formation« 

Nachdem  bereits  von  W.  Duuker:  „Norddeutsche 
Wcalden-Büduu^*'^  p.  XXV,  und  von  H.  v.  Declien:  „Der 
Teutoburger  Waid",  p.  367,  das  Vorkommen  von  kalkigen 
Sehtchiten  der  Wälderthon-Fonnation  bei  O  e  r  1  i  n  gh  a«* 
seu,  aa  der  Bcrkhanser  Yore^^i  und  im  Liegenden  der 
HilsflaadsteiBSchiehten  des  Tönsberges,  naehgewiesen  wor- 
den -war,  sind  neuerdings  aoch  am  Stemberge,  zwischen 
iiuUhauseii  und  Berlebeck,  in  dem  nickt  ganz  unbeträcht- 
lichen Räume,  der  von  den  obersten  Aufschlüssen  des 
Kimmer  idg  e-M  c  rge  Is  mit  Exogyra  virgula  am  Berg* 
abhänge,  und  den  die  eigentliche  Plöhe  des  Bergrückens 
flianehiBondjeii,  in  grossen  Steinbrüchen  anstehenden  fiii s- 
sandsteinsohiehten  begreaat  wird,  auf  den  Halden- 
resten alter  verstfirater  kleiner  Sehlirfe,  Brocken  von 
Gesteinen  aufgefunden  worden,  welche  schon 
der  Lagerung  nach  nur  der  Formati  un  des 
We  a  1  d  -  c  1  a  y  zugerechnet  werden  k  < .  n  j  i  e  n. 
.   Bislang  ist  es  awar  nur  gelungen,  unter  cien  hoch 
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aufgelagerten  Lehmschicliten  der  Oberfläche  harte,  grau- 
braune, kalkige  Gesteine  von  muscheligem  Bruche  mit 
asnhlreich  eingesprengten  kehligen  Pflanzenresten  nachzu- 
weisen, die  unbedenklich  den  nntern  Purbeck-Kai ken 
der  'Wftlderthonbildung  zugerechnet  werden  düj*fen;  — > 
doch  hoffen  v^  iv,  sobald  genügende  T?citcre  Aufschlüsse  her- 
gestellt sein  werden,  über  dieses  und  das  Voikoiiünen  ober- 
jurassi-^olior  Sehiclitcn  nm  Stcmberge  in  einem  der  nächsten 
dieser  Hefte  ausführlichem  Bericht  erstatten  zu  können. 

Blicken  ^vir  zum  Schlnsa  noch  einmal  mif  die  vor- 
liegende  Ausarbeitung  —  worin  wir  die  Ton  Herrn  Otto 
Brandt  zn  Vlotho  mitgctbcilten  Erfnnde  aus  den  jurassi- 
schen Ablagerungen  des  zur  Untersuchung  gewühlten  Be- 
zirks; mit  unscrn  eigenen  zu  oiiicm  ü  bc  r  si  cli  t  Ii  eh  c  n 
Ganzen  zusammenzustellen  gesucht  liaLcn^  —  zurück,  so 
ergicbt  sich;  dass  ungeachtet  der  geringen  Ausdehnung 
und  des  sehr  zerstreuten  Vorkommens^  dennoch  Ton  der 
Iganzen  Beihe  mitektiger  Bildungen  und  damit  gleichzeiti- 
ger wunderbarer  Schöpfungen;  die  dem  Räume  und  der 
Zeit  nach  den  gewaltigen  Intervall  zwischen  den  Forma- 
tionen der  Trias  und  der  Kreide  cinuchmcn,  kaum 
irgend  ein  wesentliches  Glied  un vertreten  bleibt. 

Von  den  letzten  Sedimenten  dos  Kcupers  durch 
die  Ablagerungen  des  B  o  n  cb  cd  aufwärts  steigend,  haben 
wir  den  darüber  ausgebreiteten  Lias  mit  seiner  einge- 
schlossenen reichen  fossilen  Fauna  an  zahlreichen  LocaU* 
tftten  anstehend  nachgewiesen;  darnach  das  Vorkommen 
Ton  Schichten  des  mittlem;  brauncnjnra  in  den  Kreis 
unserer  Untersuchunü^en  gezogen;  endlich  den  Coral- 
ra^  und  den  K  i  m  m  eri  d^^  c -K alk  dos  weissen  Jura  in 
einem  freilich  sehr  bcschrUakton  Vorkommen,  sowie  »Spu- 
ren der  Wftlderthdn-Formation  unter  den  aufge« 
lagerten  Sandsteinschichten  der  Kreideformation  des 
Teutobnrger  Waldes  nachgewiesen ;  —  und  übergeben  nun* 
mehr  die  Resultate  jener  Untersuchungen  der  nachsich« 
tigeu  Beuitiiciiung  der  Faciikuadigcn. 


/ 
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Petrefactea 
de»  HUssaudstcins  am  Teitobuf  er  Walde 

E«  Vi^^Aer  zu  Laagenbo) ijb %UBm. 


Die  mineralogische  VeTÄcLicdciiHeit  der  untern 
Kreide  ajn  Teutoburger  Waldo  von  den  cntsprccLendcn 
SLila-  uad  Qault^Bildungcn  der  Dördlick  und  nord- 
imtiich  Tm  Hftne  belegeaea  tilgend  erschwert  um  «A 
mekr  ^mracret  Gliedecnng^  als  sieh  in  der  oiafSr* 

migea  SandiHiAeiDffone  organbehe  Reste  nur  8«lten  gut  «i^ 
halten  ▼<M*finden. 

Xm  Naclistclicnden.  soll  z\ir  Kenntni.ss  der  San(lstoiu-% 
Pctrcfacten  des  Teutoburger  Waldes  ein  kleiner  Beitrag 
geliefert  werden,  der  sich  indess  woscntüch  nur  auf  dea 
Theü  von  Grevenba^ge n  (bei  Horn)  am  aüdliehen^  bis 
Bach  0)16 Tiagbagem  i^bei  Oorlingbauaen)  am  nord* 
uttttiücben  Ausgange  des  Gebirgssiigea  ans  dem  Fiiretear 
(hnm  Lippe  beachrSnkt. 

Unter  Zugrundelegung  der  too  Strombeck' eschen  Ein- 
tbeilung  der  Kreideformation  Noi  dJeutschland? ,  die  sito 
bezüglich  des  untern  Theiles  derselben  ncncrding's  der 
ältem  A.  Koemer  sehen  („Kreidegcbirge.*^  1841)  mehr* 
fach  wieder  nähert^  sind  die  eatspreebendca  Sehichtea 
nach  dem  Vorkommen  ciiaracteEzatisQhor  Be^ 
lemniten-Formen  für  den  vorliegenden  Zweck  mehr 
gruppenweise  zusammengefasst,  tmd  lassen  sich  für  diese 
Etagen  folgende  characterii>tischo  Petreiacten  uack weisen: 
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b  der  Harzgegend. 

1)  unterer  Hils. 
Schicht  d  CS  W  i  n  d  m  ü  h  I  c 

borgs  bei  Vahlberg. 
(Roemer's  Jlilsconglomorat 
voa  Vahlberg.*) 

2)  mittlerer  HUs. 

SeUdktderTttekwellc  bei 
Berklingen. 

(Boemer's  »Ililsconglomcrat 
▼oa  Berklingen.*') 

3)  oberer  Ilils. 
a)  Schichten  dcsHcIem- 
nites  SU  b  q  iiadratus 
Ko  c  ni. : 

(Rocmcr's  „Iliinthon  dcsEl- 
ligserbrinkcs.*^) 
Die  typische  Loc.ilität  Ist 
der  durch  scinm  Pctrcfnc- 
tenrciclithiim  bekannte  El- 
ligs  er  Blink  bei  Dcllicrson 
am  Hils,  Ton  welchem  fol- 
gende organische  Kesto  vor- 
liegen : 

Ammon.  norieas  y.  Schlot- 
heim. 

Belemnites  sab^adratns 

Roem« 
Torbo  elathratus  Rocm. 
Terebratula  mnltiformis 
Boem. 

—  longa  Boem« 

—  oblonga  Sow. 

—  pcrovalis  Sow. 
üfitrca  carinata  Lam. 

—    Couloni  Voltz. 
Exogjra  subpUcata  Roem. 
Pecten  strlatoponctatas 

Roem. 
Lima  loni^a  Rocm. 
Avicula  niacroptera  Roem. 
Modifila  pulcherrima 

Nucula  subtrigona  Roem. 
Venus  parva  iSow. 


Testobvgiff  W<U«. 


Ammon.  noricu8v.?oli]oth. 
Pecten  striatopunctatua 

Roem. 
Venns  paVva  Sow. 

Pcntacrinites  

Cldarites  ...... 

kommen  im  öandstcinbrucbo 
bei  Menkhausen  unfern  Oer- 
lingbausen ; 

Avicula  macroptcra  Rocm. 
daselbst  und  im  Sandstein: 
von  Berlebeck  bei  Detmold, 
sowie  auf  derHoJio  des  Tons- 
berges  bei  Oerlinghausen f 

Ostrea  Couloni  Voltz. 
endlich  in  den  Steinbrüchen 
am  Tönsberge  bei  Oerling- 
hausen und  Wlstinghatnen 
▼or. 
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Penta<^'ttite8  anmilatofl 

Roem. 

Cidaritcs  Tariabilis  Koch 

et  Dunker. 

Sorpula  antiquata  JB^eui. 

AmmoQ.  noricns  kommt 
am  Elligserbrlnke,  Spechts- 
bornskopfc,  am  Ostcrwalde, 
bei  Bredenbeck,  iScköppen- 
stedt  u.  s.  w.  vor. 

Ostrca  Couloni^  (Exogyra 
piniiata  Sow.  npiid  Rocm.j, 
geht  durch  den  ganzen  obcrn 
Ilils  bis  an   die  Spcoton- 

frenze^  findet  sich  bei  Vahl- 
crg,  Schandelahe,  Schöp- 
penstedt, Liickhim,  Salzgit-  ■ 
tcr,  aiii  Eiligscrbi  iake  u.  s.  w. 

Avicnlamacroptera  scheint 
durch  die  gosammten  Hils- 
schichten,  von  unten  bis  oben 
zu  gehen,  findet  sich  bei 
Vahlberg,Bcrklingen,Schan- 
delahe,  am  ElUgserbrinkey 
Spechtsbornskopß ,  Oster- 

Wolde  IL  B.  w. 


Durch  frühern  Bergbau- 
betrieb zu  Tage  gefördert 
kommen  in  braunem  oolithi* 
sehen  I  von  dunkeln  Thon- 
massen "umschlossenen  Ei- 
senstoin  nnf  den  alten  Hal- 
den am  untern  Abhänge  des 
Spechtsbornskopfes  am 
Hils,  nördlich  von  der  Chaus- 
see zwischen  Holzen  und 
GriincnplaDj  mehre  der  oben 
cijaii Ilten  i'ctrcfacten  wie- 
cr  zum  Vorschein,  und  üwar 
Daroentlieh : 

Amrnon.  noricus. 
Belcmn.  subquadratus. 
Avieula  macroptera. 

■wodurch  dn.^  gcognostischo 
Niveau  dieser  Schichten,  wel- 


Daspelbtt  (Tansber^)  nach 
H.  V,  Dechen:  „Der  Teuto- 
burger Wald"  (Verh. 
hist.  Vereins.  XIII.,  p.  366), 
ausserdem  noch: 

Ammon.  Dechen!.  Roem, 
Belemn.  subquadmtus. 

Terebratuia  mn  1  ti  f ormis. 

Roem. 

,p  .""  .       longa.  Roem. 
Irigonia  
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che  die  Sondstembildang  am 
Hiia  Qnterteufen,  bestimmt 
.  dem     des  Elllgserbxinkes 
gleichgestellt  wird« 

Die  Form  des  Belemn. 
subquadratus  tritt  höher  im 
Qatut  alfl  Bclemnites  BruD8<* 
Ticensia  Stromb.  wieder 
auf. 

b)  Scbicbten  des  Be- 
lemnites  ^iatilliformis 
BlainTÜle« 

(Roemer*s  „Hilsthon  des 
Hilses.*') 

Im  eigentlichen  TLalrisüC 
am  Fusse  des  Spechtsborns- 
kopfes sind  gefunden  : 

Nautilus  neocomiensis 

d'Orb. 

Criücei aü  Emerici  ?  d'Orb. 


Unmittelbar  nn  der  vor- 
stehend er-Nvähnten  Ohaus- 
s6c  zwischen  Holzen 
und  G  r  ii n  c n p  l  n  n  kommt 
im  Hangenden  der  vi»ri^-eii 
Schichten,  und  den  die H  i  1  s- 
böhe  (Rönneberg,  Spechts- 
boniskopf,  Elilsbomkeil,  Hüt- 
tenhaj  n.  0.  w.)  bildeaden 
Sandstein  tinterteiifend,  ein 
Aufscblnsa  dunkeln  sterilen 
Thons  Tor^  in  welchem  sieb 
finden: 

Belemnites  pistillum 
Roem. 

Turbo  pulcherrimus  PbilL 
Rostellar JPbillipsii  ?  Roem« 
Ostrea  •  .  .  . 

Pectcn  crassitesta  Rocm. 
Tsocardia  angukta  Phill. 
Mytiius  neocomiensis? 
d'Orb. 

Aötarte  subdentata.  Roem. 


Nautilus  neocomiensis 
d'Orb. 

ist  aus  dem  Geröll  des  Tan- 
gen b  rieh     bei  Hura  j 

Crioceras  

aus  dem  Sandstein  rles  Yc\- 
merstoot  zwischen  Horn  und 
GrcYcnhagen  bekannt. 


Turbo  pulcherrimus  Roem. 

Lsg  Card  ia  angulata  Phill. 
kommen  im  treiben  Sandstein 
des  Tonsbergea  bei  Wisting- 
hausen ; 

Astarto  subdentata  Roem. 

im  Sandsteinbrucbe  b,  Menk* 
bansen  fw. 
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B  elemnites  pistilltim  kommt 
bei  Qaerum,  Krcmlingen, 
am  Ocsel,  Spcchtsbornsko- 
pfo,  und  im  Wccnzrrbru- 
cbo  Tor.  Die  Form  tritt 
höher  im  Gault  als  Be-  • 
Icmnitcs  Ewaldi  v.  Strom-  • 
bcck  -wieder  auf. 

4)  nntercr  G&ult. 

c)  Schichten  des  Bc- 
lemnitca  Brunsvicen- 

si s  V.  S trorabeek. 
(BocmerVs  „Ililsconglomerat 

von  Osterwald"  und 
^Speeton.') 

DieOsterwaid  er  Schiebt 

mit: 

Glyphnen  ornnfa  Phill.  Qlypbaca  ornata?  Pbill. 

Pholadomya  aitcrnans         kommt  im  Sandsteinbruch 
Boom.  bei  Menkhausen: 

mi  •         TM   »II*        **  ' 


Ostrea  Cooloni  Yolts. 


Mya  eloügata  Roeni. 
daselbst;  and  mit: 

Pholadomya  altcmans 

Boem. 


bat  T.  Strombeck,  der  zu- 
letzt gentnaten  3  Formen 
wegen^  aus  dem  Gault  hinab 
irieder  in  den  lüls  gezogen. 


Pccten  •  .  .  , 
Lima  .... 

laoccraraus  

Terebratula  

Beiern  nites  Bransvicensis? 


Glyphaea  ornata  kommt 
httufig  bei  Bredenbeck  am 
Deister^  auch  im  Wecnzer- 
bniche  am  nördlichen  Fusse 
dczHiis  TOr;  dort  mit  Am- 
mon«  noricus ,  Belcmnites 


im  Eisenstein  bei  Greving 


bao:on ; 

Tbracia  Phillipsii.  Koeni- 
Pccten  cinctiis?  Sow. 
Amraon.  multiplicatus? 


V.  Stroiub. 


Rocmcr  auch  mit  Amümn. 
mulliplfcntus  und  marc^ina- 
tlMi)  —  hier  mit  Belcumi- 
tes  pibtjlliiin  V  und  einem 
Ammuni tca  aui»iiei  Grup- 


berge  bei  Oerlinghausen  imd 


Wistinghausen  vor. 

Ein  dem  Aniiuonit^n  des 
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aDgenommen  hat.  Die  Sei- 
tenrippen tragen  auf  derRük- 
kenkante  eine  Reihe  starker 
Knoten^  von  welcbea  ava 

dieselben  sich  meistens  zwei- 

thcilen  nnd  fn^t  p^eradc  über 
den  flacJnniiiden ,  breiten 
Rucken  laufen  (Ainmon.  Nut- 
£cldicnsis  ?  bovr.apudüoem.) 

d)8chichte]i  dosBelem* 
nitea  Evaldi  Sirom- 
b  eck. 

'  Ans  diesen  Schichten  wer- 
den an  Petrefacten  aufge- 
führt : 

Ammon.  nisus  d'Orb. 

—  DeshavesüLeym. 

—  Martini  d'Orb. 
Toxoceraö  Royeranus 

d'Orb. 
Belemnitea  Ewaldi 

Stromb» 
A^ictila  «ptieimia  d*Orb« 

Dio  den  Eiaensandstein 
der  Fuhr  egge  am  Hila. 
ifwieehen  QrOnenpkn  und 
]>elltg»eiiy  (welcher  dem 
mitüern  Gsmlt  angehört,) 
mit  /scharf  abgeschnittener 
Greaaeiisterteufende,  dureh 
den  zu  Bruch  gegangenen: 
„Fuhregj^er  tiefen 
Ötolin"  m  dessen  hinter- 
ster Strcclcc  anfi^cschlossene 
Thonfil)!f?ircrung  \vird  hier- 
her gehören,  doch  hnhcn 
wir  beim  Befahren  keine  Pe- 
trefacten  aufxu&nden  ver- 


mocht. 
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5)  mittlerer  Gault. 

e)  Schichten  des  Be- 
lemnito«  semicanali- 
caiatus  Blainvillo. 

Atta  dem  oben  ermähnten 
Eisensandstcin  der  Fuhr- 
egge  kennen  wir  nur  2 
Ammoniten-Formen : 

Ammon.  Millcltianoa 
d'Orb. 

—  tardeforcatua 
Leym. 

Mach  T,  Strombeck  kom- 
men ausserdem  ander^&rts 
Tor: 

Ammon.  Gomnelianns 

d'Orb. 

—  rcgularis  Bnig. 
Beiern n.  semicanalicnlatos 

Blainv. 
Avicula  ,  •  .  • 

6)  ob  er  er  G  au  1 1. 

fj  Schichten   des  Be- 
lemnitcs  minimus 
L  i  s  t  e  r. 

Der  EisensAndstein  der 
Fuhregge  'svird  am  Bocks- 
b crpe,  östlich  vom  Grii- 
ncnplan,  überlagert  durch 
die  oberste  Abtheilung  des 
Gault  mit: 

Ammon.  lautus  Sow. 

(spee.  indet.) 
Inoceramus  concentriciis 
Sow. 

Pecten  

Pentacrlnites  

ßcjphia  

Das  mit  Ammon.  lantns 
gefundene  Windungsstück 
eines  unbestimmten  Ammo- 
niten  zeigt  einen  fast  Tier- 
kantigen Durchschnitt  mit 
{ftUttornj  doppelt  so  breiten 


In  der  Mcrgclgriibe  am 
Ilnppenbrinke,  zwischen  Wi- 
stinghausen  mid  Stapelaffe, 
sind  petrefactenarme  Schich- 
ten aufgeschlossen ,  welche 
dem  obern  Gault  anzn^ehö 
ren  seheinen,  im  Li  (7>-  c  n- 
den  eine  Tiiüiibilduiiir7  im 
Hangenden  ein  kalkiger 
ThonmergeL 
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wie  hoben  RQeken  und  «n 
der  fast  rechtwinkligen  RUk- 
kenkante  eine  Reibe  starker 
Knoten,  Ton  denen  ans  die 
einfach  und  gerade  über  die 
Seiten  laufenden  Rippen  sich 
swei-  oder  drcitheiien,  nnj 
in  schwach  nach  Tom  ge- 
richteten Bogen  über  den 
Rücken  laufen.  Die  Form 
ist  dem  Ammon.  (Niitficl- 
dicnsis?)  des  Wcenzcrbrucha 
sehr  ähnlich. 

Nach  V.  Stromheck  kom- 
men in  den  Schichten  des 
oborn  Gauit  vor : 

Anunon.  auritus  Sow. 

—  lautus  Sow, 

—  tubcrculatus 

Sow. 

—  spleiidiMis  Sow. 
Hanl i tos  rotuathirf  Sow. 

ausserdem  in  der  untern 
Hälfte  noch : 

Belemnites  minimusLIster. 

dagegen  in  der  obernHftlfte: 

Ammon.  inflatns  Sow. 

Inoceramns  concentcicns 

Sow. 

ATicnk  grjphoides  Sow. 


Von  der  ohcrn  Hälfte  des 
obern  Gauit,  demj^Flammen« 
mcr'^cl*',  diesen  einschliess* 

Weh  ,  aufwärts  —  findet  in 
dem  mini  )  alogischen  Ver- 
halten der  darauf  folgenden 
Schichten  des  Pläners  am 
Teutoburger  Walde  (Geno- 
man- und  Turon- Gruppe) 
keine  wesentliche  Verschie- 
denheit von  dem  Vorkom- 
men in  den  Harzgegenden 
mehr  statt 
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Beitrüge  zur  Flora  von  Bona 

von 

Seit  dem  ErscheineB  der  im  Jahre  1841  Ton  Schmitz 
und  Rogcl  herausgegebenen  Flora  Bonncnsis  sind  m 
der  Flora  von  Iknin  tiicils  einzelne  Vc r?tn d e ruüg-ea  vor- 
gegangen, thcils  ist  die  Kenntniss  derselben  erweitert 
worden.  Diese  Veränderungen  und  neuen  Entdeckungen 
pind  aber  nicht  wichtig  genug ,  um  eine  neue  Flora  tod 
Bmui  ttStbig  zu  machen,  dieselben  sollen  daher  im  Fol- 
genden nur  al«  solche  ausammengestellt  werden^  und  es 
mag  diese  Zusammenstellung  ab  ein  KaoLtrag  xu  der 
Flora  Bonnensis  gelten. 

Die  Ycräncferungcn  sind  theiU  durch  die  Einwande- 
rung für  die  Flora  neuer  Ptianzen  hervorgebracht,  theils 
sind  sie  eine  Folge  der  Landeskultur  ttnd  Vennlaohiing 
Ton  Standorten  I  wobei  einzelne  Arten  gans  oder  xum 

Theil  aus  unserem  Gebiete  Terschwundon  sind.    Por 

die  neu  gefundenen  nicht  in  der  Flora  Bonncnsis  anq-c- 
gebcnen  Standorte  in  unserem  Gebiete  kann  man  nicht 
mit  Sicherheit  sagen,  ob  zu  jener  Zeit  die  Ptianzen  dort 
noch  nicht  vorhanden  waren,  oder  ob  sie  nur  übersehen 
wurden ;  jedoch  scheint  bei  den  meisten  das  letztere  wahr- 
scheinlich. 

Für  die  Flora  neue  Pflanzen. 

Rippopha  'e  rhamnoide»  L.  im  Sommer  1863  am  Rhein- 
ufer oberhalb  Bonn  in  mehreren  Exemplaren  gefunden. 

PinttB  PinoBter  Soland  angepflanzt  um  Küdinsrhovcn 
z.  B.  am  Finkenberg  nördlich  und  auf  dem  Ennert;  fer- 
ner auf  dem  Vcnusbcrg. 

Oollomm  grand^flora  Dougl.  1855  von  mir  «m  Ufer 
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der  Alir  hm  Afarvcüer  gefanden,  1657  y<m  Caspary  bei 
Kripp  am  Atisfloss  der  Ahr^  1862  Ton  mir  am  Rfaemnfer 

oberhalb  Bonn  in  der  Nälie  der  Badeanstalt  und  unter» 
hAib  bei  Rheindorf  von  einem  Andern. 

Centaurea  ^naculonaltm,  Nosabaumalice  beiPoppela* 
4orf.  Caspary  1857. 

ßüymMum  $triaiiuimum  L.  im  Sommer  1868  *fW 
TreTirenn«  am  Bheln  bei  Ktfnigstnnter  gefonden« 

Impatiem  pantßora  DG.  yerwildert  Tor  dem  botani*' 
sciiea  Garten.  Cnspary  1857. 

Linum  ausfriacum  DC.  1856  von  Stud.  Jimg  an  der 
Buine  Godesberg  gefunden. 

Nen  gefundene  Standorte  scHon  frtlber  im 
Gebiete  bekannter  Pflansen. 

Aspidium  lohatinu  Schk.  an  der  rechten  Seite  des 
Xbalcs  vom  Khcine  naeh  dem  Dattenberg  sehr  hänfi*^  1862. 

Botrychium  Lmiaria  Sw.  auf  einem  Rasenplatz  zwi* 
sehen  der  Landakrono  und  dem  Hotel  (?)  aar  Lands- 
krone. 1863.  ' 

ßoolopendrum  ofßemarum  Sw.  im  Siebengebirge  em 
Wege  Ton  Bohndorf  naeh  der  LQwenbnrg  im  Ulr«  1864 
von  Sachs  gefunden. 

Potamogeton  luoen»  L.  ijn  Weiher  zwischen  Hoisdorf 
nnd  Bornheim.  1861. 

F,  jperfoliatHS  L.  in  den  Ausflössen  der  Sieg. 

P.  obtusifoliuB  M.  n.  K.  im  Graben  unterhalb  der 
Anstalt  Ton  Siegbnrg  den  Wolfsbergen  za  1855. 

P.  rufe$oen9  Schräder  im  Schlossgraben  Ton  Libelar 
an  der  Südseite.  Caspary  1857. 

P.  densus  Jj.  Bei  Lengsdorf  imEndenichcr  Baeh  und 
bei  Brenig.  Oasparj  1857;  in  Bornhcim  in  einem  vom 
Vorgebirge  herunterkommenden  Bach.  1861. 

Typha  latijoUa  L.  im  Ahrthal  z.  B.  bei  Marienthal. 

Fe^iuoa  Faeudo-Myurui  Soyer  Wiilemet  nördlich  von 
der  Landskrone.  1861. 

Oarex pulicaris  L.bei  Pützchen  5n  grosser  Menge.  1863. 

Scirpua  muäiGauiü  Sm*  im  Mooro  bei  Siegburg.  Gas* 
pary  18ö6. 
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ßoirpm  maritimuB  L.  am  Avsfliua  der  8le|^  1856. 
JSrtoph orum  vctginatum  L.  auf  ßumpligen  Wiesen  bei 
Brenig.  Caspary  1857. 

lunctis  sgiutrroiu»  L.  Im  Moore  oberhalb  Dotten- 
dorf. 1850. 

Oagea  lutea  Schult  am  Endenieher  Bach  hinter  En- 
denieh.  1856. 

Conwdlarta  Polygonatum  L.  auf  der  Landskrone  und 
bei  Altenahr.  1861. 

Jrif!  samlntcina  L.  bei  Altenahr  an  der  Ahrburg*. 

Orc/n'ö  coriopkora  L.  auf  Wiesen  bei  Pütachen-  die- 
ser Standort  schon  vor  1855  bekannt. 

Qymnadeniia  conopaea  vor,  dens^lora  A.  Dietrich  hin- 
ter Ippendorf.  1862. 

Epipactis  palusfris  Sw.  hinter  Ippendorf.  1862. 

hf?ottta  nuii/s  aDis  Rieh,  nn  der  Löwenbnrg'.  1862 

Malaxiä  paiudosa  Sw.  hinter  iSiegburg  auf  Moorboden 
«wkchen  entfernt  stehenden  kurzem  Grase.  1863. 

Rydroeharü  morms  ranae  L.  zwischen  dem  Krcuz- 
berg  und  Leubsdorf,  bei  Roisdorf  und  Bornheim  schon 
vor  1855  gefiHiden. 

Aristolochia  Clematitxs  L.  bei  Obercassel  und  im 
Ahrthal  an  der  Strasse  unterhalb  Heppingen.  1855, 

Bcdix  daphnotdei  VilL  angepflanzt  bei  Heimerzheim. 
Casparj  1857. 

8.  Smithuma  WiM.  Roisdorf,  Brühl,  Mühle  bei  Bre- 
nig. Casparj  1857. 

Euphorbia  palustris  L.  am  Rheinufer  bei  ICdnies-win- 
ter.  1863. 

Utricularta  vuigarü  L.  zwischen  Ippendorf  and 
Roettgcn. 

17,  «itnorL.  zwischen  dem  Kreuzberg  und  Lengs dorf. 
Gratiola  ojfuiinalül,,  am  Siegufer  zwischen  Mondorf 
und  Bergheim. 

Digitalis  oohroleuoa  Jacq.  an  der  Casseler  Ley.  1863. 
Veroniea  longifolia  h-  auf  der  Wiese  «wischen  dem 
Fln)cenbcrg  und  Ptttzchen.  1862. 

Ajuga  geneoam»  L.  an  der  alten  Ziegelei  zwischen 
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Bonn  und  Plittersdorf  von  1800—1862  gefunden,  1863 
aber  wegen  Verschüttung  der  Grube  wieder  verschwunden. 

Anöhusa  officinalü  L.  dicht  vor  der  eben  erwShnten 
Ziegelei.  1862. 

Menyantke»  frifoliata  L.   hinter  Pützchen  und  2wi- 

sclicn  dem  Kreuzberg  und  Lcnp:sflorf. 

AniJirmls  CotuLa  L.  auf  Aeckcrn,  besonders  auif  der 
rechten  Hhcinscite. 

Fyretkrum  earymbosumW,  in  Bomheim  am  Bach.  1863. 
Smedo  «arad^tcie«L^amRhe!nufer  oberhalbBonn.  1862. 
Berraiula  tinetoria  L.  auf  der  Wiese  Ewisehen  dem 

Finkciibcrfi^  und  Pützc^cn  in  grosser  Menge.  1862. 

T/irincia  hirfaJioth  im  Moore  hinter  Siegbure:.  1862. 

Dipiocus  ^ylvesirü  Will,  am  Kheinufcr  ;&wischen  Beuel 
und  Obarcasael.  1863. 

TcriliB  heheiteaGm.  bei  Ohlenberg.  1861. 

Üonium  maculatum  L.  im  Ahrthal  Tor  der  Landskrono 

bis  Altenahr  hiiuiig;  auf  der  Sicgiasel.  18t)3. 

Oenmithe  ßstulosa  L.  bei  Koisdorf.  1861. 

Berula  angmiifolia  Koch  bei  Roisdorf.  1861. 

ßiiauB  pratenns  Bess.  bei  Fützchen,  schon  vor  1855. 

Bamauntlua  aeonütfolüta  lu  bei  Altenahr  von  W.  O» 
Thom6  gefanden.  1861. 

Nigella  artf«Tm$  L.  «wischen  Lina  und  dem  Minder^ 
berg.  1861. 

Senehiera  Coronopm  Pers.  bei  Vilich.  1861. 
BroBziea  nigra  Koch  am  Rheinofer  zwischen  Bonn 
mid  Plittersdorf.  1862. 

Carydalis  lutea  DC.  am  FaTÜlon  bei  Rolandscck.  1861. 

Geranium  sylvalicum'L.  im  Ahrthal  bei  Rech  auf  der 
Wiese  am  rechten  Ufer  der  Ahr.  1863. 

Sagina  apeiala  L.  auf  dem  Universitätshofe  und  am 
Schloss  Poppelsdorf.  18G0. 

Cerasttum  brachypeialum  Desf.  am  Bergabhange  bei  . 
Obercassel  schon  vor  1855. 

Myriophyllum  altemifolium  DC  bei  Siegburg.  Cas- 
parj  1857. 

Hippurü  vulgaris  h.  bei  Bergheim*  1863. 
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.  EIoUm  htüBondraDC.  Noidostarm  der  altea  Sic«  bei 

Mondorf.  Caspaiy  1857. 

Spiraca  ßlipnidiUa  L.  auf  der  WicBC  swiseWBoim 
und  Plittersdorf.  1862. 

Me$pUm  germaniea  h.  bei  Altenahr  an  der  AKrburg 
und  am  weissen  Ereixz,  tdioa  rar  1855. 
Genüta  anglica  L.  bei  Pützchen.  18G0. 
Trifolium  mmtanum  L.  am  Wego  awisciun  B.öW 

und  Niederbreisig.  1863.  ^ 

Von  einigen  Standorten  ▼ersehwundoiie 

Pfiansen^ 

AspUnium  gertnanicum  Wehs  an  der  8afrcnblii«  ffar 
nicht  zw  finden,  bei  Altenahr  am  weissea  Krcf»  1^ 
noch  in  wenigen  Exemplaren,  welebe  spHter  mnsh  fort. 

ÄUium  nigrum  L  «n  den  Aeckcm  unterhalb  Beuel 

tlZJ^X£t  *• 

OrcÄia  «ate&<a  L.  bd  Hünningen  schon   IäM  ver. 

^cera*  anihropophcra  L.  n.  Br.  schon  vor  1836  be! 
Hönningen  wegen  der  ürbarnMwiHmg  dea  fröWe»  fl4.iT 
ortes  vernichtet.  oiana- 

Hydrocharxs  morsts  rwiaeh.  aebon  18Ö5  nicht  mehr 
im  Poppelsdorfer  Weiber.  ^ 

ÄiYen^  eonica  h.  wemgstens  seit  1855  bei  Oberoas«d 
nicbi  mehr  gefunden.  ^«croasaci 

Mocnchia  quaternella  Ehrh.  schon,  vor  18öö  ToiftKretu. 
borg  verseil  wunden.  w«* 

PotcntUla  supina  L.  zwischen  Beuel  und  der  nU«« 
Sieg  seit  1855  nicht  mehr  vorbanden. 

P.  recia  L.  Tom  Godeaberg  nnd  der  Muffendorf^r 
Ebbe  wenigstens  aeit  1855  Terscbwnndcn.  ''''^'^^^^^^^^ 

Spiraea  fdipendula  L,  nocli  1855  am  Abhano.«  k  • 
de«  Mühltefcfco  hinter  Pöppendorf,  jetzt  abi  do^  JS 
mehr,  walirscLciulicli  durcü  das  Sommola  ausgerottet^ 
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Ganz  aus  doi*  Flora  Terschwundene 

Pflanzen« 

* 

Omühogakm  nuian»  lu  schon  1855  Tom  Ereiizb«rg 
-remcliinmdan«. 

ßitlsola  Kali  L.  hei  Oberoassel  ytoII 
kend  angresohwemmt, 

Orohanche  ctmeihystea  Thuill.  18ö5  noch  in  mchrerCH 
Excmplaien  zwischen  Bonn  nnd  Ol  crcasscl.  IS61  nur 
n€>ch  1  Exemplar  dort  gefunden  und  seitdem  niciit  \ricder* 

Leonurus  Cardtaca  L.  am  alten  Zell  nicht  mdur 
Bftt  finden. 

Tragopogon  porrif&lw»  L.  wegen  Yemichtang  dea 
StandoTtes^  der  Sandgrube  am  Wege  nach  Poppelsdorf 
zeit  1^6  rerschwnnden. 

Xa^ithiuiii  strumarium  L.  bei  Obercasaol  schon  1855 
nicht  mehr  gefunden. 

Lepidium  Draba  L.  soll  noch  ^ees  aa  Wegen  bei  Bonn 
Torkommco,  ist  hier  aber  nirgends  an  finden. 

£»  wird  noch  von  Interesse  sein  einiger  dnrek  dio 
Kultur  TcrKndertoy  Stellen  nnd  dadurch  ▼omicfaleter  Siand- 
orte  Erwähnung  za  thvn;  in  den  meisten  FSIlen  sind  aber 
bierdurcU  nur  Plianzcn  untergegangen^  ^reiche  noch  anr 
vielen  andern  Standorten  in  unserem  Gebiete  vorkommen. 

Die  Sümpfe  hinter  Kessenicli  sind  trocken  gelegt^ 
das  Gehölz  ist  fortgeschafft  und  das  so  gewonnene  Lsad 
wif d  jetat  mit  Getreide  bestellt ;  dadurch  sind  an  diese« 
Orten  mehrere  Sumpfpflanzen,  nnter  andern  das  hier  sei* 
tone  Aspidiiim  dilatatum  Terschwunden ;  einige  Wald» 
pflaQzen,  wie  Anemunc  ncmorosa  und  Corydalis  cava  hiel- 
ten sich  noch  einige  Jahic  auf  den  frischen  Aeckcrn. 
Auch  da»  Kcssenieher  Wäldchen  ist  zum  grössten  Theiic 
Terschwundea ;  in  dem  übrig  gebliebenen  Stück  ist  zum* 
Th^l  das  Unterholz  und  damit  eine  Anzahl  von  Wald- 
pfluum  &  B«  Daphne  Mczereum  beseitigt  In  ihnlicher 
'Weise  sind  die  waldigen  Gebüsdie  nach  Ippcndoxf  an 
links  an  der  Chaussee  zum  Theil  vernichtet. 

Die.  Yegetatioii  de^  Krcuzbcrges  bietet  u  egen.  der 
mlfitt.  Umarbeitung  des,  Landes  ein  gaiui  andejrea  AaAOt^ 
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iien  als  noeh  im  Jahre  1856;  damals  war  auf  der  Sota 

nach  Poppclsdorf  noch  eine  ziemliche  Anaalil  von  Eichen 

und  Blieben,  welche  besonders  die  kleinen^  jc'tzt  zuai 
Thcil  zugesciiüttcten  Schlucbtcn  beschatteten  und  zwi- 
schen denen  sich  eine  schöne  Wnldvcgetation  befand^ 
jotat  ist  der  grösste  Thcil  dieser  Seite  entweder  zu  Aeckem 
gemacht  oder  mit  Akazien  bepflanzt^  zwischen  denen  Brom* 
heergebfische  wuchernd  aufgeschoaaen  aiad;  die  BSnme 
aind  abgehauen,  die  kleinen  GewHsser  des  Frühling«  sind 
vertrocknet  und  damit  ist  die  Feuchtigkeit  und  die  Wald- 
vegetatioii  verschwunden ;  auch  das  KioforwUidchcn  am 
Abhänge  nach  Endenich  zu  ist  Tor  einigen  Jahren  ab- 
gehauen. 

Die  Sandgrube  rechts  an  der  Allee  nach  Poppeladorf 
ist  in  einen  Garten  verwandelt  und  damit  aind  dort  un- 
ter anderen  Terschwundea :  Orobanehe  rubena  auf  M edi- 
cago  falcata  schmarotzend,  Hyoscyamna  nigcr,  Anchusa 
officinalis,  Tragopogon  porrifolnis. 

Auch  in  f^rüssorei'  Entfernung  von  Bonn  ,  a.  JJ.  bei 
Küdinghoven ,  hinter  rutzchcn,  im  iSiebengebir§^e ,  aind 
dnreh  die  Kultur  VerXnderungen  vorgegangen ,  die  aber 
wegen  der  nicht  ganz  genauen  Kenntniaa  dieaer  Orte 
Ton  früher  nicht  mit  Oewiasheit  bestimmt  werden  kennen. 

Im  Allgemeinen  ergiebt  sieh  aus  diesen  KachLiä- 
gen,  dass  die  llora  niclil  aiiliallciid  durch  Einwanderun- 
gen neuer  Pflanzen  oder  Verschwinden  frflher  vorkom- 
mender seit  1841  verändert  worden  ist;  die  meisten  Ab- 
änderungen, welche  bei  der  Abfassung  einer  neuen  Flora 
Ton  Bonn  zu  berücksichtigen  wären,  beziehen  zieh  auf 
neue  Standorte  von  Pflanzen;  die  auch  achon  früher  an 
andern  Orten  unseres  Gebietes  sieh  fanden. 

Zum  Schluss  sei  noch  anf  einige  Bericlitigungen  für 
die  Flora  I^onncnsis  aiiimerksam  gemacht :  Von  Abies 
pectinata  wird  angegeben,  dass  sie  Waldungen  bilde,  es 
wird  dabei  aber  nicht  gesagt,  dass  diese  Waldung^ 
durch  Anpflanzen  entstanden ;  ebensowenig  ist  Larix  «u- 
ropaea  in  Bergwaldungen  wild,  sondern  nur  angepflanzt, 
ihre  wirkliche  Heimath  liegt  in  den  Alpen  und  den  öst- 
lichen Gebirgen.  Endlich  wird  in  der  Flora  Bonncnsi« 
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* 

p.  222  von  Myosotis  sjlvatica  gesagt,  dass  sie  auf  feuch- 
ten Grasplätzen  zwischen ,  Gebüsch  aaf  der  Rheininsel 
amAnsfliiss  der  Sieg  Torkommen,  wiüireiid  sie  sich  nicht 
hier,  sondern  an  felsigen  Abhängen  awischen Gebüsch 
und  auf  Waldboden  an  mehreren  Orten  findet,  a.  B.  an 
der  Casscler  Ley  und  an  der  Löwenburg. 


KM.  4, 1»««.  r«r.  XXL  Jdkrf .  JVm«  XI. 
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Die  laubmao&e  des  SMigehkii 


von 


rerdliand  Winter, 

Apotheker,  gegenwartig  in  Saarbrücken. 


Während  meines  Aufenthaltes  in  Scaarbrücken  und 
Merzig  liess  ich  es  mir  angelc^^en  sein,  vorzugsweise  die 
Lanbmooflflora  derjenigen  Theiie  des  Saargebiets  möglichst 
TollBtSndig  au  erforaelien,  welche  ich  auf  meinen  Ana- 
flügen  und  der  mir  Knsaerat  karg  sngetheiltezi  Zeit  be- 
suchen konnte. 

Bevor  ich  jedoch  die  Physiognomie  des  ganzen  Saar- 
gebiets ins  Axiiro  fasse,  die  ich  späterhin  ausführlich  auf- 
einander zu  setzen  gedenke,  will  ich  den  bryo logischen 
Charakter  dieser  Gegend  zunächst  vorführen  und  mit  der 
AxtftXhlimg  der  yon  mir  bis  jetzt  aufgefundenen  Laab- 
moose  in  systematischer  Reihenfolge  beginnen. 

L  Bud  acroeaipL 

Fructus  terminalis  plantamm  perennium  innovatio  lateralis. 

1.  Fhaaeaceae, 
Sie  sind  die  am  wenigsten  ausgebildeten  Laubmoose 
und  kommen  gewöhnlich  noch  mit  dem  Yorkeim  vor« 

Dahin  gehören  für  das  Saargebiet: 

Äcaulon  muticum  C.  M.     {^Sjpkaenangium  muticum, 

Scbimp.) 

Auf  thonigem  Boden,  überall  gemein.  Decbr.,  Jan. 
Pyundium  jpaluitre  Bryol.  enrop. 
Sporledera  palustris  Sdiimper. 
Bmohia  palustris  G.  Hüller. 

Aul  einer  torfigen  Wiese  bei  ßaarbrUcken.  Mai,  Juni. 
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Pleundüm  suhulatum  Brjol.  ^lurop* 
PliAsciim  subolatuin  Sokreb. 

Auf  Triften,  un  Rundem  vea  W^ldwegeo,  waldigen 
AbliKngen^  Wiesen  ete. 

Saarbriick,  Saarlouis,  Merzig  u.      O.  April,  Mai. 
Phnriiiam  nitidum  BryoL  enrop. 
Pliascum  nitidum  Hedwig. 
Astomum  nitidum  Hampe. 

Auf  auBgetrocknetem  Teichschlamm  im  DealniliinQh- 
lenihal  bei  Saarbrüek.  Sept^  Oetober. 
fteundium  ^iHernifolmm*  BrideL 
Astomum  ahettiifolium  Hampe. 

An  Wiesengräben,  lichten  Waidpiätzen  a.  dergl.  O« 
durchs  p-anzc  Oobiot.  April,  Mai. 
'   '  Phaecum  cuspiäaUcm.  iSchreb, 

Auf  Brachfeldern^  Gartenland  ete.  aeldr  ▼erbaeiiat  wie 
▼origes.  Febr.,  MXnk 

Pha$cum  hrycide^  Dicka^ 

Auf  Ealkbedetti  Gyptberg,  Bieiaeiberg    a.  bei  Mer> 

zig.  März,  April.  ... 

Physcomitrclla  patens  l)ryol.  eniop. 

Phascum  patens  HedNvig. 
'  Ephemenim  palena  Hampe. 

Auf  angeschweniintem  Jünaisaiid  an  der  IBaer  bei  Saar* 
brttok.  Sommer. 

2.  We4»$4ue900» 

Rasenartig  -wachsende ,  perennircnde  Moose  mit  auf- 
reehtem  vStcngel  und  Kapsol. 

Hymeuostmnum  miorostormem  R.  Br. 

Gymnostomum  microstomum  Hedwig« 

Weissia  microstoma  0.  Müller. 

Unter  WaldgebOaek ,  an  Waldcindern  ttelat  grosse 
diebie  Basen  bildMid.  Sfl«Mek,  Moraig,  MaKlack. 
Mai,  Juni.  , 

Ch/mnostomum  tenue  8chrad. 

Weissia  tenuia  C.  Müller. 

An  senkrechten  Felswänden,  fenekt^schattigam  Ge* 
mäuer  von  Sandstein.  Saarbrfiokany  Mevaig,  Fremmers- 
Aoti  6te.  SoniMier. 
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WeiMia  vvridda  Bridel. 
Wdssia  eontroTera«  Hedwig. 

An  trodknen  Abhtegea,  WaldHbidem  md  andern 

älmlichen  Orten  sehr  gemein  im  Gebiet  ICln^  ApxiL 

Weissia  miicrönata  Bryol.  europ. 

Auf  Thonschiefer  im  Euwliütterthal  bei.  S&arbrück. 

Anfang  April. 

WeMa  cirrhata  Hedwig. 

BliAdie  einliAte  O.  MttUer. 

Grimmi»  cirrhata.  Web.  et  Mohr* 

Auf  Baumwnnseln  und  swiaoben  aiugelM^tem  Alnnn- 
schiefer  am  Brennenden  Berg  bei  Dudweiler*  April. 

Wexsi^ia  fugax  Schimper. 

Rhabdoweissia  fugax  Bnich  et  Sclipr. 

In  Felsspalten  der  montanen  Region  bei  »Saarbrück^ 
Sekanaenbesrg,  Eotbenfela  etc.  Im  Joni* 

Buüladkm  vertieUlatum  Bryol.  enrop. 

Weissla  Terticillata  Bridel* 

Hier  und  da  im  Gkbiot  auf  Ejdkftoff.  Saarbffftck^  Mer- 

sig.  Joni^  Juli. 

'  Dieranaceae, 

Habitus  wie  Weissia ;  .  Kapseln  sind  setuef  g;6ateiUt. 
Cynoiomtiim^  Bruntom  BiyoL  emrop. 
Dieranum  Bnintoni  Bm. 
Didymodon  obscmnis  Kaolf. 

Kissenförmige ,  vielfrüchtige  Rlsehea  in  Felsspalten 
anf  dem  Litreraont  und  durch  das  ganae  Giauwackenge- 
birgc  des  Gebiets.  Mai,  Juni,  Juli, 

DichodoHtium  peUuoidum  bchimp. 

Dieranum  pellncidum  Hedwig. 

Angitroemia  peUueida  G.  Hüllen 

An  und  in  Gebixg^bScbea  an  Steinea,  oft  amoh  aa 
überrieselten  Felsen  und  schattig -feuohten  Steinan  nnier 
Gebüsch.  JSa;ubrack,  Saarburg,  Bteinbach,  Mettlach^  Ta- 
ben etc.  etc.  Scptomber,  October. 

DioraneiLa  ^quarrosa  Schimper, 

Dieranum  squarroaum  iSoi^ad.     '  * 

In  Bergsehluohten  an  Wasserrinnen  aaaEaehbeig  bei 
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baarbrück^  dann  bei  jb  ecliingen  in  einem  steinernen  Waa* 
serbehSlter^  aber  stets  steril, 

Dtoraneli«  «arta  Sehpr.  .  . 

Dierannm  Ttfinni  Hedwig. 

Dierannm  ngidniom  8ohw. 

Angstroemia  varia  0.  MUller. 

An  feuchten  ^^andsteJnfelsen,  auf  wunder  Erde,  auf 
kalkig-lchniicrciu  Ackerland,  nntor  diinnsteJiendem  Grase 
an  Abhängen  u.  s.  w.  durchs  ganao  Saargebiet. 

Dioranella  rufeMns  Schimp. 

Dierannm  mfeseens  Ffim. 

Angatroemia  mfeBcens  0.  Mttller. 

An  feuchten  Sandsteinfelsen  bei  8t.  Aninal;  anRntsch* 
wänden  des  iiothonfelb  bei  St.  Arnual  unweit  kSaarbrück. 
September. 

Dioranelia  oerviculata  Schimp. 

Dierannm  cerviculatum  Hedwig. 

Angstroemia  cervicuJata  C.  Müller.  r 

Auf  torfiger  Wieee  bei  Saai4»rfteken,  gogepiber  dem 
Sensewerk.  Sommer. 

IHormMÜa  hetenmmUa  Scbpr. 

Dierannm  lieteromaiium  Hedwig. 

Angstroemia  heteromalla  C.  Müller. 

Durch  die  gan^e  montane  Kegion  des  Gebiets^  an 
Waldhohlwegen^  auf  Torfboden  an  den  Bttndern  tou  Grä- 
ben n.  a.  O«  Oetober— MKrai. 

Ihoramm  montamm  Hedwig. 

An  BanmstXmmen  in  Gebirgs Waldungen  bei  Saar- 

brück;  nocli  nie  Iructificirend  aiigctioüen. 
Dtoranum  loNcjifoiium  Hedwig. 
Bothenfeis  bei  bt.  Arnual  au  alten  Buehstömmen  \  steriL 
Dicranum  scopearium  Hedwig. 

Auf  allen  Triften  und  Haiden^  in  lichten  Waldungen 
sehr  oft  mit  Früehten  anzutreffen.  Saarbrüek,  Mettlach 
n.  s.  w.  Im  Sommer. 

Dicranum  spurium  Hedwig. 

HaidewHlder  bei  Saarbrücken,  Dreisbaeh,  .uif  dem 
LilK  iiioiit  und  vielleicht  noch  xm  vielen  andern  Orten* 
imbommor-  •  • 
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Diorctnum  undulaium  Turne. 
Dicrauum  rugosum  Bridel. 

Unter  Gebüsch  auf  lichten  Waidflteüea,  frui^itioircxid 
bei  Dreisbach  a.  d.  Saar.  Sonst  ioimer  sIwriL 
Diatanodmtimn  longiroBtire  BryoL  «Vop. 
Didyoiodoii  long^stre  Sehw. 
CSfiiodinitilUBi  longirottre  Mwt 

Siellonweise  darch  das  waldige  Gebirgsland  raf  Baamr 
"wurzeln  und  scliattig-gelcgenen  Felseu  bei  ;Saar]) rücken 
im  Deutschmühlenthal;  bei  Dudwciler  am  Rviiule  einer 
Waldwiese  und  auf  dem  Litiirea^cuit  s^hatU^on  ^Qx^hji- 
felsen.  Juli — ^October. 

Oawyyisysis  frm^üit  Bridel. 

Brjum  fisafple  DMu* 

Dicranum  Fnnkii. 

Am  ISchanzenberg  bei  Saarbrücken  und  auf  der  Klaus 
bei  Saarburg  an  SandsteinfeUen }  bei  Dmabacii  uad  Mett- 
lach an  Grauwackefclsen. 

Campylopus  tor/oaeus  BrjoL  europ 

Auf  Torfboden  am  Grunde  überh^üttgendar  FelMa 
bftafig«  als  Gampylopiis  ^bagilis  ^nnk  das  gmm  Snarge- 
biet.  tBeide  bot  steriL 

4.  LeuGobryaceae. 

Sphagnen  tiuüicke  grosse  Polster  bildend« 
I^suoolfrywn  glawntm  -Schimp. 
Leueohrtfum  mdgare  Hampe. 

Bryum  glaucura  Linn^. 

Dicranum  glaucum  Hedwig. 

Oncophorus  glaucus.  Bryol.  europ. 

Durch  das  ganze  gebirgige  Wr^ldland  häufig  steril; 
nur  bei  Dreisbach  a.  d.  Saar  habe  ich  es  reiehlich  mit 
IVOchten  gefunden.  Sept.^  Oct. 

5.  Fiaiidentao  eae, 

Sie  haben  Lis  ähnliehe,  gekielte,  «weiaeilige  ftlftttc^, 
gipfelitändige  und  sdtensHodige  FrSohte. 
Fimdem  immtrpm  Sehw. 

Dicramum  incurms  Web.  et  Mohr. 

An  giabigen  Abhängen  bei  Saaibi-Ückcn.  In^  Wiji^fkjC* 
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FtsMms  eorilw  Hedw. 

Fissidens  Bioxaoii  Wilson. 

Auf  Lehmboden^  Steinca  in  hHi'^Ü^^  JjAubhoiyiyyri- 
dimgen.  Saarbrücken^  Merzig. 
Ftsaidens  hryoides  Hedwig*. 

Am  Bande  der  W«ldbHdb%  «nC  thotugeift  W^UUbodM 
8.  w.  fast  Überall  im  Gebiel.  FrttUJÜQg. 

Fiäsideiis  iaxifolius  Hedwig, 
Dicranuni  taxii'uiiuni  Web.  et  Moiir. 
Aui  tl^oaigem  Waidbodea^  daaelbsl  auch  Jiauoi- 
«imraelii  diurch  die  ganze  montane  iUgioA  d^s  Sw^g^i^tfl. 
Fimdem  9dÜHUhoi4e$  Hedwi|^* 
Dicrannm  adianlhoidea  Web.  et  Jbbr*  . 
Hypnnm  iaxifoi»M  DüL 

Liebt  grasige^  nasse  Berg wieaen,  kalkhaltige  öcLattig- 
feuchte  Felsen  —  gcwübnJicii  gesellig  mit  Ilypnum  com- 
motatum^  Hypn.  molluseum,  Philonotk  fontana  et  caleajrea. 
Saarbrücken,  Fechingen,  Dudweiier  Wald,  Kermgt  Mm* 
dojf,  Taben  n.  a.  w.  Jm  FiübUng. 

ßehr  kleine  Moose  mit  glänzenden  Blättchen ;  die 
Kapseln  mit  deutlichem  Halse  versehen  und  wenn  Zähne 
am  Peristom  Torhanden,  so  Bind  diese  zarückgeschlagen. 

ßeligeria  putilta  Sdump.  (Weissla  pnsiUa  Hedwig.) 

An  Ealkfelsen  bei  Mondoif  im  Saargau  (unwdt  Mer^ 
^ig  a.  d.  Saar).  Im  Juni,  Juli. 

Seligeria  recurvaia  Bryol.  europ. 

Weissia  recurvata  Bridcl. 

Grimnü»  recurvaU  Hedwig. 

Durch  die  ganse  montane  Region  des  Gebiets,  an 
Sandsteinen,  Kalksteinen  und  Schieferfelsen.  Bompior« 

7.  Brach yodonteae* 
Zarte  Seligeria  ähnliche  Pfllteoiien  mit  eiliinnigen 
Kftptefa^  Pezistom  ans  breiteB,  aber  aahr  kmm  Zshn- 
eben  bestehend,. 

Wtioijiti  Uiciiüdtjö  Hook. 
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Gymnostom.  trichode«  WeK  «tMolir, 
An  schattigen  Sandstcinfelsen  am  Kothenfels  bei  St. 
Arnual  unweit  Saarbrücken.  Herbst. 

8,  F  0  ttiac  eae. 

Sic  ochlieMen  «eb  im  Habitus  den  WeianaceeB  an 
«nd  haben  alle  dke  aiifireehte  Kapsel, 

a)  Fottia  olme  Periatom  (nacktmttiidig). 

Foltia  cavifolia  Ehr. 
Gymnostuiiiuni  cavitoliiim  Hedwig. 

Auf  kalkig-lehmigen  Aeckern  auf  dem  Bietzerberg 
bei  Menig;  an  ähnlichen  Steilen  bei  Mercbingen  unwcft 
Heraig;  auf  dem  BisohnuBheuner  Stamaclmr  b«i  Saar- 
brtteken  etc.  Ia  Winter^ 

Fotiia  fnvmaula  Br.  et  Sehimper. 

Gymnostomtim  mhratolam  Schwägr. 

Vorzii 2:sweise  auf  8andig-thonigem  Boden  der  Felder, 
Wiesen,  Bergabhängen  etc.  Saarbrücken,  Meraig.  Im 
Frühling. 

Fottiia  truncata  Br»  et  Sch. 

Gymnostomnm  tronoatvm  Hedirig. 

Pottia  enstoma  Ehrli* 

Von  allen  Pottien  die  ▼erbreitefste  tind  je  nach  der 

Bodenart,  auf  der  sie  vorkommt,  in  Grösse  und  iiiisserm 
Habitus  verschieden.  Saarbrücken,  Merzig  u.  dgL  Im  März. 

Fotiia  Heimii  Br.  et  Sch. 

Gymnostomum  Heimii  Hedwig« 

An  Wiesengräben  der  Emmersweiler  Salzwiesen  bei 
Saarbrücken«  ICai,  Juni« 

b)  Anacalypta,  Perisftom  yorhanden. 

Änacalypta  lanoeolaUa  Roehl. 

Encalypta  lüiiccolata  Hedwig. 
Grimmia  lanceolata  Web.  et  Möhr. 
Weissia  lanceolata  Hook. 
Pollia  lanceolata  C.  Müller. 

Loeker  zusammenhängende  Riaehen  auf  Kalkboden 
am  BiBchmiaheimer  Berg  bei  Saarbrücken. 

Desgleichen  auf  Kohlenachiefer  hei  Vl^lklingen.  Im 

Irühling. 
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c)  Dtdymodon.  Die  Zähne  des  Peristoma  am  Grunde 
mit  einer  Vcibindungsmembran  versehen. 
Didymodon  rubellus  Bryol.  europ. 
Weiisia  recnxrirostris  Hedwig, 
Anacdypta  rabella  N.  et  H. 
Grimmia  robella  Roih. 
Trichostomum  lubelhira  Eab. 

Auf  Maucrdcckcn ,  an  Sandstcinfclscn ,  auf  nackter 
Erde  an  Waldrändern  u.  dergl.  Orten  djirch  die  braun- 
rothe  Färbung  der  altern  Theile  ausgezeichnet  8aarbrtiek, 
Heraig,  Mettlach.  Im  Herbst 

9.  Ceratodonteae, 

Peristom  mit  anffaltMid  starken  tnid  gegfiederten  2tth« 

nen  versehen. 
Geratodoii 

Dicranum  purpureus  Hedwig. 
Didjmodon  purpureus  Hook. 

Fast  das  aller  gemeinste  Moos  auf  Haideboden^  auf 
trocknen  Wiesen^  ManerdeekcR,  Dicher^  ttberall,  Wolda 
der  Mensch  seine  Schritte  lenkt,  begegnet  er  diateni 
Moos.  Im  Sommer. 

10.  TriohoBiomeae, 

Zähne  des  Peristoms  zn  aweien,  sehr  lang,  aber  nicht 
gedreht.  - 
Leptüiruthtm  hmnomalhum  Hampe. 
Trichostomum  homomalliim  Br.  et  Seh. 
Didymodon  homobialliim  Hedwig. 

An  fciK'litcn  SandstcnitV'Isen,  an  etwas  steilen  Bergen, 
auf  iSanrlbodcn,  an  don  Rändern  der  Jfohhvoirc  durch  die 
ganze  montane  Kegion  des  Gebiets.  Herbst  bis  FrShling. 

Leptotrichtim  tortile  Hampe« 
.Barbala  cnrta  Hedwig, 

Desmalodon  cnrtna  Brid« 

Trichostomum  tortile  Sehrad. 

An  Sandsteinfelsen  auf  der  Klaus  bei  Saarburg.  Sept. 
Leptotriohffm  flexicaule  limp, 

I^^choatomum  fiezkaale  Br^-et-^kb«      -  - 
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Didymodon  ftnuoMdJa  Brid« 

Durch  die  gaiue  Kalkformation  deö  Gebiete  auf  Stei- 
neii;  Gemäuer,  auf  der  Etü^  Hg,  Y^rhwt^  HU^cad^ 
imt  Frucht. 

Leptotrichum  pallidum  Hmp. 

Trichostomum  palUdam  U«dwigw 

Pidymodoo  p^Uidns  B«)«. 

Am  Bande  Uchtar  WaldpUiaie  bei  j^eerbdlcken.  Int 

ßonuner. 

Trichostoinuni  rigiduhnn  Sw. 
Didymodon  rigidulus  Hedv/ig. 

Auf  den  Höhen  der  Muschelkalk  formation  an  Stei- 
lun;  teftOr  «l  elten  Mtmera  u.  d«rgL  O.  bei  Sj^vtHeOrkeii, 
Seergemünd  etc.  Vom  Herbst  bis  cum  FrübAing^» 

Borbula.  32  Zxhne  am  PeHstMPft,  vetobe  gedreht  «iad. 

Barhula  aloides  Br«  et  8oh. 

Tnuhostomum  aloides  Koch. 

Auf  Mft\imlec-ken  bei  Fochiiipreii  unweit  Saarbrückeo, 
Auf  thoiihalti^eu  6aüd.bteiuen  (Spichtrer  iicr^  Seec*' 

teiebfin)  bei  Memg  au  muiUob^AiiDlieU«»*  Mär«« 
Barhula  muralis  Tim. 
TortuU  mnralia  Hed-mg. 
Bryam  muralis  Ltnii6. 

Dwoh  das  gaoa©  Q^biet  Uberjbll  attC  Maumiv  Pächeru^ 
Steinen  ii.  s.  w.  verbreitet.  Sommer. 

Barbula  sichulata  Bridel. 

Syatrichi«  suboiata  Web*  et  Mohr. 

Yorsugsweise  ia  der  meataAeoL  Beg^a  sowohl  «a 
JSteiMi,  Felaen,  Bmmwojmlii,  eU  aneli  a»f  der  Erde  nn- 
ier  OeMsdb  vu  dgL  Orten.  SgAuner. 

Aar5iffa  ina'in«!  Sekimper. 

Barbula  subulata  var,  m^roiia  l>iiJci. 

Tortula  inermis  Bruch. 

In  l'  clsspalieu  der  SandateiufQisn^OA  adHH  S|Mcberer 
Berg  bei  Saarbrücken.  Somi^r. 
BfKtbula  laiifolia  Br.  et  3eli. 
Tortola  latifolia  Bruek. 

Liebt  KalkgfifO&dm.niid.iiKdi|.jigii  ikMiLlü^.  steril 
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m  ITcldbJiüinen  in  der  NRhe  Ton  Wa^sscrgräben.  SnÄTi- 
brück,  Merzifr  etc.  Früchte  tragende  FiTftfmiltrti  hftbe^iiok 
nur  bei  Morzig  gefunden,  bommer,  « 

JDarbula  laevipila  BrjoL  ^wMf* 

Syntrichia  lavHpik  Brid. 

Meist  mit  Btiinda  Ittilblä  sttMmmeii^  aN^  «kl  hJkor 
fif»er  und  seltener  steril^  ab  dieiss^  Dircih  dss  gaiuü  Gk- 
'biet,  Sommer.  j 

Harhida  rurah's  Hedwig. 

Byntrichia  ruraiis  Web.  ot  Mohr. 

Eine  sehr  verbreitete  Art  durchs  ganze  Gebiet.  Fiskd^ 
sie  sich  auf  der  £rde^  so  ist  sie  stets  steril,  a«£  AUucm^ 
an  9eis6ii|  siidh  «n  FddbKDinen,  am  sahOnateii  antsrickelt 
aber  auf  StrohdSchem  &st  imaur  fincüfiairMid.  SMwaiv 

Barhula  unguiculata  Hedwig.  » 
Tortula  iinjj:Tiicnlata  Hook. 

Auf  Gartenmauern,  die  mit  Erde  bedockt  sind,  an 
Abhängen,  auf  Feldern  a.  6.  v.  üuaserat  gaiaeia  tfa  Ge- 
-biai*  Im  Winter. 

*  BmrM^  faüam  Hisdarig.  -  \ 

Tovtnla  Mlax  Haak. 

Wie  Barbnla  migmcolata ;  im  Allgemeinen  alabt  diai 
Moos  Kalkgegenden  vor.  Wintear. 

Barbnla  rcvolnta  Schw. 

Auf  fester  Erde  und  auf  Mauerdeeisen*  Bßhiefis  Orseh* 
hok  bei  Mettlach  a«  d.  Saar.  Mai^  JmL 
Barhula  eonvoi^tm  Hedwig. 
Tortula  convolnta  Hook. 

Auf  mit  Erde  bedeckten  Manem,  Waldbodea,  aa  Weg- 
rändern etc.  ßaai'geiiiiind^  Saarbrücken,  Alettiack*  .Mai,  Juni. 
harbula  tortuma  Web.  et  Mohr. 
Tortula  tortuos*  Hook. 

Auf  Kalkfelsen  bei  Merzig,  im  Saargau  bei  Mandorf ; 
auf  Schieferfelsen  swisciiea  Mettlach  nad  Saaribaofg.  Mai, 
Juni. 

■ 

11.  Qrimmiaceae, 

Galyptra  mützcnförmig ,  nicht  ganz   die  Kapsel  be- 
deckend. Periatom  einfach,  lyjioiinliflh  aiä.^i6^Z^iifttt 
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wteheo.  Bi«  hiU^B  oft  grtmt  Pobler  und 
•töns  «I  SteiMi  oder  Edaen. 

(Ripariaceae)  BryoL  europ. 

Fructificirt  anf  kleinen  SeitenzwefjBreh. 

ÖincliäotUM  foniinaloidea  Pal.  Bcauv. 

Bei  Han^eiLer  unweit  Saargemttnd  an  Kalksteinen 
imd  an  finüen Hölsem,  aber  hier  steril;  mit  Suasesel;  waik^ 
rachen  fVttehten  von  Dreisbaeh  bis  Saarliiizg  w  Fda- 
blöcken  Ton  Granwacke  und  Scbiefier«  Sowohl  dort^  als 
aucii  hier  in  der  Öaar.  Juni;  Juli. 

Qrimmia. 

Die  kugeiig-eitörmigen  Früchte  entweder  auf  kurzen 
geraden,  oder  gekrümmten  Stielcben. 
Grimma  jpulmnata  Hook. 
Dryptodon  pulTtnatas  Brid. 
Dienuuim  pidTiaatnm  ßciiw. 
Fi  Saiden«  pulrinatus  Hedwig. 

Ueberau  gemein  durch  das  ganze  Gebiet  auf  Mauern, 
Felsen,  Steinen,  Dachzicsreln  n.  s.  w.  und  je  nach  dem 
Standorte  mit  kürzerer  oder  längerer  HaarapilM  Terae- 
hea.  Mai. 

Chimmta  trMophylla  Gre. 

Dryptodon  Sehultsü. 

Hellg^Hlne  Rasen  auf  Sandsftenfelsem  imTiefentbal  bei 

DreisbacJi  a.  ci.  Saar.  April. 

Qrimmia  orhicularis  BryoL  europ. 
Dryptodon  obtusis  Brid. 
Gfiinbelia  orbieularis  Hampe. 

Auf  Kaiktteinen  am  Bietaerberg  bei  Meraig  a.  d.  Sa«^ 
Durch  die  kugeligen  Frttehte  ausgeieieliiiet>  ivaleke  im 
Monat  April  undtMai  aur  Reife  gelangen. 

Grimma  MmlUtü  Schimpf. 

Griiiimla  funalis  liiyol.  euiu^. 
Dryptodon  funaüs  Bridel. 

Lockere,  leicht  zerbrecbligo  Basen  auf  Porphyr  de« 
Litremont  und  durch  die  ganze  Grauwackenformation  des 
Baargebirgee  auf  Montdair,  auf  der  Cla(^  SabliMe  Orsch- 
JCeftUok  el».  ksttUiu^.  . 
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Qrimma  leuoophaea  Gxev. 
Dryptodon  leooophaeiu  Brid. 

TJeberzicht  die  Sandstelnfelsen  «m  Mlinchber^!^  mit 
ilireii  unre^eliuii^sigen  i'olsteru.  ßei  Meri&ig  a.  d.  »Saar. 

Oriiuiaia  commniata  FI  üb. 

Auf  Jb'orjpiiyr  dea  Litrcmont;  auf  DacUsiegelu  auf  einem 
Bauernhanse  in  Mondorf  im  Saargau  und  an  aus  dem  Was- 
86r  der  Saar  herrorragenden  Felsbldcken  bei  Dreiabach 
unterlialb  If ontclair.  April. 

8üki9t%dimn.  ^ 

Die  kleinen  kugelföi^migcn  Früchte  zwißchen  den 
Hüllblättern  versteckt 

jSohütidum  apocarpurn  Br.  et  Schimp* 
Grimmia  apocarpa  Hedwig. 

Durch  die  montane  Region  des  Gebiets  an  Felsen  vnd 
Steinen^  am  schönsten  jedoch  in  den  Ealkformationen  bei 
Saarbrücken  und  Merzig.  MSrs. 

Schtstidmm  apocarpum  var,  rivularis, 
Grimmia  riviilaris  Schw. 

Grimmia  apocarpa  var.  rivulans  Nees  et  Hornscliuh. 

Auf  Steinen  in  Gebirgäbächen  Fontinalis  ähnliche 
lange  Pflftmchen  bildend.  Bei  Steinbach  nnweh  Mett- 
lach. MSra. 

BiMöomürium, 

Die  auf  geraden  Stielchen  eiförmige  oder  elliptisch- 
eiförmiere  Kapsel  ist  mit  einem  am  Grunde  zerschlitzten 
Häubchen  vergehen.  Die  Zähne  des  Peristoms  sind  lang 
und  fein. 

Baoomitrimn  aeioulare  Brid. 

Dfcrannm  acicnlare  Hedwig. 

Trichoatomnm  acicnlare  Schw. 

An  überrieselten  Felsen  der  Granwaekenfowation 
bei  Steinbach  unterhalb  der  Olef.  Frühling« 

liacomifrmm  heierosHokttm  Bridel. 

Tffichostomum  heterostichum  Hedwig* 

Grimmia  heterosticha  C.  Müller» 

Anf  Steinen  nnd  Felsblöcken  an  WaldbKohen  durcli 
die  ganae  montane  Region  des  Gebiets.  Saarbfüeken, 
Mettlach^  Saarburg  etc.  Mttrz^  ApriL 
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Trichostomtini  lanuginosfiia  Hedwig. 

Grimmia  laniiginosa  C.  Möller. 

In  der  Sandsteintormation  selten  (Brennender  Bcr^^ 
bei  Dudweilcr)  steril  zwischen  Gestein.  Im  Grauwackpn- 
gelnrge  um  MeUlaok  sehr  häufig  und  wit  Frttehtm.  Froh- 
Kiig  bis  Bommer. 

HM<»»{tr(u0i  6aneiem$  Brfdel. 

Trichostomiim  canescens  Hedldg. 

Grimmia  canoscens. 

Auf  Haideboden  und  auf  mit  Erde  bedeckten  Sand- 
steinfelsen  grosse  flurenähnliche  Flftchen  büdd&d.  Dordi 
die  ganse  montane  Region  des  Saargebiets.  Im  Bfibrs. 

Haoomitrium  canescens  var.  ericoides. 
Auf  Haidepläta&eu  wie  voriges.  Piiänzchen  mehr  tot* 
aweigt.  März. 
Hedwigieae. 

Unteracheiden  sich  von  den  Grimmien  durch  beBaiurto 
Hauben,  nngenervten  BlSttern  und  stark  gewimperten 
Brakteen. 

Hedu-itiia  ciliata  Hedwig. 
Anoectangium  ciliatum  Hedwig. 
Oyrnnostomum  Hedwigia  Web.  et  Mobc. 
FoukinaUB  albicans  Roth. 
8phagaam  nodosnm  DilL 
Pücitricbuin  eTÜataia  O.  Müller« 
Scliistidium  ciliatum  Brid. 

Die  einzigste  Species  dieser  Gattung  m  Deutschland. 
Ueberau  im  Gebiet  auf  trocknen  Felsen,  SteinM  und 
auf  Mauern  verbreitet.  Im  Frühling. 

Sie  zeichnen  steh  durcli  eine  schöne  glockenförmige 
Haube  aus,  welche  meistens  mit  Hiaren  besetzt  ist.  Das 
Peristom  besteht  aus  kurasen  auruckgefichJcageo^  ZKhnen, 
die  giösstenthoils  mit  nach  innm  geVegMiea  Winpeni 
besetzt  sind. 

Mit  sehr  gekrXuseltcn  BMlttmw 
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* 

ülota  Butckin$iae  Sehimp»  * 

Ordiotriolratt  HiiltchinsMO  Hook. 

Aitf  Gntvirackcfeben  bei  Moutclair,  Orschliok  otc. 

Im  iSommcr. 

Ulota  Bruchii  Schimp* 
Orthotridiiim  couretatum  Pa).  Beair^, 
In  sehattig-femditea  Wildem  bei  Saarbittekeiii  ICe^' 
sng  ete.  Im  Herbst 

üioia  crispa  Schirap. 

Orthotrichum  crispura  Hedwig. 

Mit  Yorigen  an  denselben  Stellen.  Herbst. 

Ulota  erüpula  Schimp. 

Ortbotriclmm  crlspultim  Hornsch. 

Wie  beide  vorhergehenden^  aber  seltener.  April^  Mai. 

Ortkoirichimi. 

Blätter  nicht  gekräuselt. 

OrthotriGhum  anomalum  Hedwig. 

An  Felsen  und  Steinen  durch  die  ganze  montane  Re- 
gion des  Gebiets.  Saarbrücken^  Merzig,  Mettlach  etc. 
tVOhling. 

Ortkotrtehtm  affine  Schrad. 

Au  l  eldbäumeu  gemein  durch  das  ganze  Gebiet.  Im 
Sommer. 

Orthotrichum  fa^tigiatum  Bruch. 

An  Feldbftumen  bei  Merzig  und  Umgegend.  Im 
Sommer. 

Orth  oir  ich  um  spcciosinn  2sccs  ab  E:3enb. 
An  Fcltlbaumcn  bei  Snnr^omünd,  ÖaarbrUck,  Merzig 
B.  a.  O.  nicht  soitexk  »Sommer. 
Ortiiotriahitm  rupesire  Schlei. 

Aii£äraiiwacke£ehna  beiSteinbachy  Orschkolz  n.  «.m. 
Im  Sommer. 

Orthotrichum  stramineum  Hornscli. 
Lichte  Waldstollcu   an  Carpiuus  beiul.    und  Fagus 
sjlvatic»  bei  baarbriicken,  Sonkmer, 

Orikoiriohmm  diapkamm  Behrad« 

t>(ircii9  gfmie  Siiargebk^      Qmttäe  i»t  FeldbSome 

allgemein  verbreitet.  Frühling. 
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Orihoiric^nim  LyelHi  Hook. 

Meist  steril  an  Feld-  und  WeldUmMO.  SmnrbrSck, 
Merzig,  Metüsch  etc.  durch  die  imuiien  «dar  seraetstea 

Blätter  ausgezeichnet.  Sommer. 
Tetraphideae. 

öie  ßiad  ausgezeichnet  durch  das  Peristom ,  welches 
aioh  in  Tier  gleidbe  Theilo  spaltet,  wovon  jeder  Spalt  sich 
SU  einem  Zahn  ausbildet. 

Die  Galyptra  ist  mUtzenförmig  und  unten  gescbloesen. 

Tetrapkxs  pelluetda  Hedwig. 

Mnium  }>elliicidum  Lin. 

Georgia  Mncmosynum  Ehr. 

Durch  das  wn1di2:c  Gebirgsland  auf  Baumwarzeln, 
alten  Bau mstrünkeu,  unter  UberhäQ2;ciiden  Felsen  und  an- 
dern ähnlichen  Orten.  Saarbrück  im  Deutsch mühlentha]^ 
Jaegersfreud  9  Dudweiler  (Winterbachsche  Wald  wiesen)^ 
Dreisbach  a.  d.  Saar.  MSrs, 

Encalypteae, 

Durch  eine  bis  zur  Reife  der  Kapsel  stehenbleibende 
grosse  Calyptra  ausgezeichnet,  welche  über  die  Kapsel 
hinabreicht,  bisweilen  am  Rande  gcfranzt  ist.  Die  Vagi- 
nula,  worin  sich  der  Finichtstiel  cntwickelty  ist  noch  mit 
einem  Aufsats  einer  «weiten  Vagina  versehen.  Die  Kapsel 
ist  spiralig  gedreht,  wührend  das  Peristom  wieder  grade  ist 

Encalypta  vulgarut  Hedwig. 

Bryum  extinctorium  Lin. 

Auf  Mauerdecken  bei  Saarbrücken.  Frühling. 
Encalypfd  str^ptocarpa  Hedwig. 

Im  ßaargau  bei  Mondorf  unweit  Merzig,  auf  dem 
Gypsberg  bei  Merzig  a.  d.  Saar,  unterhalb  Montoiair  bei 
Dreisbach  und  Steinbach  an  Grauwackefelsen  am  Ufer 
der  Saar,  aber  sehr  selten  fructiftcirend.  Sommer, 

12.  ßohistostegaceae, 

Sie  haben  zweierlei  8pros.sen  mit  zweierlei  zweizei- 
ligen Blättern.  Die  Kapsel  ist  nacktmündig,  bie  wachsen 
in  Höhlen  mi  haben ^ die  £igeuthttmlicfakeit  das  X«ieht  au 
reflektiren. 
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'  '  fliteiüfg^g  a§mmmda0Ba  Web.  et  Utikr* 

In  Höhlen  von  Porphyr  auf  dem  Litrcmoat. 
Desgleichen  von  Sandstein  auf  der  Klaus  bei  Saar- 
burg und  im  Tietenthai  bei  Dreisb&ch  a.  d.  Saar.  Im 

13.  Funartaoea^. 
Sie  sind  dnreh  eine  sehr  hanchige,  aufgetriebene  Oer 
lyptra  ansgezeichnet.  Wenn  das  Peristom  ausgebildet  ist, 

80  sind  zwei  Reihen  Zähne  vorhanden. 

Fhyscomitricae. 

Physcomitrium  pyriforme  Bryol.  europ» 

Gymnostomum  pyriforme  Hedwig. 
.  Sehr  gemein  auf  feuchter  Erde;  an  und  in  Wiesen- 
grftben^  auf  bebautem  Lande  u.  s.  v.  dnreh  das  ganae 
Saargebiet.  Sommer. 

ftmorta, 

Funaria  hygrometriea  Hcdw. 

Kapsel  schief,  Peristom  doppelt. 

Allgemein  und  auf  allen  möglichen  Bodenarten  ver- 
breitet. Ein  sehr  gemeines  Moos  durch  das  Qebiet  Im 
Sommer* 

14.  Brfapeae* 

Mit  hSngenden  btnifl$rmigen  Kapseln,  doppeltem  Pe- 
nstom ;  die  Zähne  nach  innen  meiir  oder  weniger  mit 
Wimpern  besetzt. 
'  Jjcptohryum, 

Blüthen  awittrig,  BlStter  sehr  sehmal. 
' '  Leptf^^nM  fnfriförme  Sehimp; 
Brpim-  pjriföime  -Hedwig. 
Brynm  anrenm  Behrad. 

Mhium  pyriforme  Lin. 
Weber a  pyriformis  Hedwig. 

An  feuchten  Felsen  und  Mauern,  auf  Torfboden,  am 
Uler  der  Bäche  u.  dergl.  bei  Saarbrücken.  Juni. 

Wehera. 

Kapsel  sehr  langhalsig»  BltltheB  ttttüMaeh. 
Wekeru  ^Um^mia  Sefaw. 

Bryum  elongatam  Dtoks» 

Pohlia  elongata  Hedwig.  v     *         •  •! 
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In  der  mobteiuAtt  Rfagion  «»  SM^fleiftMM^'  M  (Saar- 
brück^  HLhtmg  ete^  Int  Sommer. 

Wehem  Tfiilavs  Hedv^ig.  '  • 
BiT'um  nutans  Schrcb. 

Auf  festem  Waldboden,  an  Waldhohlwegen  dnrcb 
die  ganze  montane  Regi<»n  des  Saargebiets.  Saarbrücken, 
H(intela{r.  Mettlach.  Mai  und  Juni. 

Brijum, 

Kapsel  langhalöig  und  gekrümmt.  Peristom  doppelt. 
Ery  um  himum  Schreb. 

Auf  torfigem  Boden  bei  Saargemünd,  Saarbrücken 
und  Dnd^wßiler.  JuH — September. 

Bryuvn  palleeeens  Scbreb.  / 

Bryum  speciosum  Voit. 

An  nassen  Felswänden,  w.»  beständig  Was^ser  Lerab- 
träufelt,  mit  Fegatella  conica  bei  ßteinbach  unweit  Mett- 
lach a.  d.  Saar.  Sommer. 

ßr^usaif  ißtro-purpHT^m  Web.  et  Mohr.. 
.   Axd  thonigem  Beden.  Im  Busshfitter  Thal  bei  Saar- 
brücken, bei  Völklingen  und  bei  Fremmersdorf  (^Saar- 
mühle).  Sommer.  .  , 

^  • .  Bryum  caespitictum  Lin. 

Das  gemeinst^  aller  BimmoQ«e  auf  Manem,  auf  alten 
StrohdlUsben,  selbat  auf  Baumwurzeln,  unter  QebUacIi  und 
Übnlichen  Orten  dnreh  das  ganae  Gebiet.  Im  ßomabx. 

Bryum  arfjenteym  Jj* 

Kin  fast  ebenso  verbreitetes  Moos,  ale  Bryuui  cae- 
spitium ;  auch  mit  ilim  die  Sl«n4Qrt^  tUfiÜAafl.  .M&ra« 
Bryum  eapillare  Hedwig. 

Meist  unter  Gebüsch  in  Waldung^  a^if .  ftcuhgudcn 
Baumstrfinken  und  auf  der.  JSr(t0.  fwmL 

Auf  toHig&ja  Waldwiesen  im  Dndweilar  Walde  bei 
Saarbrück. 

Bryum  turim&km  Hedwig.  -  •  • 

AnFlnssufera  auf  feuchten  8and»teiBea>  aog<aafc  wemm- 
tem  Sandboden  und  auch  an-lcöckiieBa-  üihlngok  Baar- 
brück.  Mensig.  i'  i  ...  . 
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Mnium. 

An  den  steinformigen^  mXaalichen  Blüthen  und  den 
dicken  keulenförmigen  Apophjaen  kieJ^  kenntUek 
1*  "  .  Mnmm  mmj^mhtm  Hedwig« 

Bryum  cuspidatum  I{ook. 

Auf  der  Erde  urui  an  FeLsen  schattiger  Waidatellen. 
baar brücken,  St.  Arnual  u.  a«  w.  Miu« 
Mnium  rostratum  Sohw« 
Brpiin  rostralmii  fim* 

IitJUiiblkokwiddQfigeii  aa  Steiiidn  und  luitor  Gtobllflch. 
Searbrifcky  Mevtokir« 

Mnium  affine  Bland. 

An  grasigen  Abhängen.  Schanaenberg  bei  Eaarbruek. 
Sterile  Basen* 

Mmimm  undaktlmi  Hedwig, 
BrfMi  dendroides  Dill. 

Eins  der  schiiaätcn  Mousc  mit  zungenförmig-en,  wel- 
ligen Blättern.  Ausläufer  treibend.  Durch  das  ganze  Ge- 
biet unter  Gebüsch,  auf  feuchten  Waldwieaen  uu  dergl. 
Qxjbe  allgemein  Terbceitet*  Mai« 

Mnium  harmm  Hedwig. 
BT3ram  polla  horna  Brid. 

'  ■  '  An  schattigem  Sandsteinfelscn,  an  nassen  fcnilendon 
Bauiristriiuken  in  Wäldern  durch  die  ganae  montane  Ee- 
gion  des  Gebiets.  1  rühiing. 

.  Mmum  üeüme  Hedwig.  . 
Bryum  polla  stell.  Brid. 

In  Thalschlnditen  an  tfchi^tigen  Waekefelsen  bei 
Mettlach;  .ebenso  au  Sandateiafelse^  unter  Gebüsch  bei 
Baarbrücken,  St.  Arnual  etc.  Jmu*  •  ' 

Mnium  pmüUstum  Hedwig. 

Brynm  polla  ponetata  SclmuL' 
'   An'leiiclitBn  und  sehajltig«!!,  sogar  ^ea  Vaeeer  über- 
rieselten Felsen  der  Thalsefahaoliteii  bei  Saariirftcken  und 
TJoagegend.  Herbst. 

ÄuiaoQjti/iieae. 

Meesienartiget  .mij^  gestreiften  und  mi^  soiiön  ontwiki" 
kelten  Peristom  yeraehenen  Kapseln  tragende  MoesAt 
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Ätdacomnium  paht»tre  Bchv. 

Mnhini  jjalu.stre  Hedwig. 
Hv}>niim  elodes  Web.  et  Mohr. 

Selir  gemeiu  auf  suiiipügcn  W^ildwieaen  awischeii 
Sphagmun  bei  Saarbrücken.  .Im  Sommer* 
AtMutamnmm  mdrogymmm  8ebw. 
Mnitim  androgTAtiin  •  Linii^ 

Bryum  androgynum  Hedwig.* 

Ilvpnum  androgyüum  Web.  et  Mohr. 

An  schattigen  Felsen,  Mauern,  Baumwurzeln  und  ähn- 
lichen Stellen  durch  die  ganae  montane  Kegpion  des  Ge* 
bietSi  aber  stets  mit  Brutkaospea-Tsnekea,  nie  miiFrüdi- 
tia  gefubdeo*  Sohubmc 

Jlariramieae. 

Zeichnen  sich  durch  ihre  kugelförmigen  K;)  p sein  aus. 
Pie  Zähne  des  innern  Pcristoms  sind  2theilig,  die  äussern 
Zäime  legen  sich  ndt  ihren  Spitaen  awiaeiieA  4ie  Bpalten 
ddo^  gedittllan  imiani  ZMkut, 

^oFtrismUa  ühfphylia  Brid. 

In  den  gebirgigen  Theilen  des  Gebiets  an  Felsen. 
Montclair,  Olef,  Mettlach  etc.  Im  Sommar. 
ßartramia  pomif ormis  TTtdwi'o'. 

1  Sehr  bialig  an  Sandbteinfelsen  und  an.  Abklogon  bet 
SaurbiilkikAn  und  UngegeML  Jma. 

ßarframM  Hallericma  Hedwig. 

In  schattigen ,  feuchten  WSldern  der  montanen  Ke- 
gion bei  baarbrück -etc.  Sommer»  . 
Thilonoiis  foniana  Bridel. 

iZwiachen  dea^'Spidten  der  iitnem  Pemtoniittliiie  tut 

2  kleinen  Wimpern  yenfehenw 

Bartramia  fontaaa  Sekw. 
Mnium  fontannm  Linn6. 

An  quellenreichen,  grasigen  Orten.  Hier  und  da  anf 
Iticrfigen  Waldwieaen  mit. Früchten.. Im  Sommer. 

yhÜQnotü  oalcarea  Bryol.  europ.  ♦ 

Steril  aal  sebwammigen  Wiesen  mit  FiasUlms  udiaii- 
tiieM«a  Im  der  Kaikloma-tioa  bei  Fechingen  wweit  Saar* 
brtiokett.'     '  .  ^   *  • 
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15.  F Q  iy  tr  IC haoeat» 
Dnroh  das  auf  der  Columella  4ilVQIldti,i>iaptogmft 
Mflgesoiohnet  Die  Zähne  des  Pemtoms  entetehem  dnrfl 
"weUeafönnig  Angeordnete  Zellen*  Die  innm  JEepedwend 
ist  of^'  'mHenl^mig.  Die  Speren  Ktsen  «fHsdbeh  der  äna- 

sern  luul  inncrii  Ivapsehvaiid.  Die  BlÄtter  haben  die  Eigen-i 
tliümliclikeit  hnnellenföiiulgc  A.uswücti8e  mif  dor  Unter- 
Üäcbe  zu  bilden.  Xapsei  iaX  ukmi  eokig  im  Queinobzutt. 

Atriohum  seu  Catharin^a.  ■    ,  ' 

Die  minniiflhflii  Blttlhen:  sind  siolit  Böheibettfilrmig 
«üsgebiwitolL  Die  innere  Kepeel  ult  Tto  de«  GolttnoU« 
l^eeonderi  -  '  tf 

AtriGhum  undulatum  Bryol.  euiop.  (Catharinea  undu- 
lAta  KoU).  •  .  ' 

Poljtrichum  undulatum  Hedwig.  .    ;        '    ,     •  "  -I 

Gemein  auf  tbonip:cm  Widdboden  nirieelieii  dünnste- 
hendem:  Qiese  dnreh  die  mentene  B0gieti  de«  Gebiets« 
ViOii^  Hnrl^at  Us  Frühling.  t 

Airiehum  anffu»taium  BryoL  aiucop^ 

Catliarinea  angustata  Brid. 
'    Polytrichum  anguötatum  Hook. 

An  Bergabbängen  W  äsftcbrüiÜLen  (Winterb^rgi)» 
October,  Nov.  . 
Atriohu»  tenelhm  BryoL  emop» 
Catharin*  tsoelln  IMU. 

Auf  Torfboden  nm  Kacchert  Weiber  bei  Neonkifchen. 

Im  Sommer  mit  Drosera  intermedia  et  rotundifolia.  <• 

PogouaUim. 

Kapsel  rund^  ohne  Ansatz,  Uaube  langhaarig. 
Fogonatmi  noHum  BrideL 

Polytrichum  namim  Hedwig.  \     '  .>  ' 

Auf  Haideboden  an  Waldrindem  und  andern  iünl* 
liehen  Orten  allgemein  TOrbreitet  dnreb  dae  ganne  Sätoi 

gebiet  Im  Winter. 

F oyonaiiim  aloides  Bride!. 
Polytrichum  aloides  Hedwig. 

An  denselben  Steilen  wie  Poganatum  nanum  und 
auch  ebenso  gemein.  Im  Winter«  .  ><»  i  y-  <> 
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An  steinigen  Abhängen  bei  Saarbrücken  nicht  selten. 
Winter. 

'  Poiytriohum. 

Mit  einer  deutlichen  Apophysia  veraeheit«  ZH«  EApgel 
kl  eckig;  die  Gohunella  geflügelt. 

Foii^iakmm  graeUt  Mens. 

Folyldeliitni  longisetom  Sehwa»^ 

Polytriciiiim  anrantiactini  Seppe. 

Ausgezeichnet  durch  den  laiiggeschnHbelten  Deckel. 
Kapsel  sechskanti».  Auf  torfiirem  Boden.  W interbach'sclie 
Waldwiesen  bei  Dudweiier.  im  Sommer. 

Poiytrickum  formomm  Hedw%. 

Der  kegelförmige  Deckel  'weniger  lang  geselmKbell. 
Kapsel  aechakantig.  Ati  nasMittr  F^leen  bei'  Bc:  Arnual; 
auf  torfigem  Waldboden  bei  Dudweiier.  fleoUBer. 

PolytriokmM  ptUfcntm  Bchreb. 

Blätter  mit  einer  Haarspitze.  Kapsel  4kRntig.  Auf 
trocknem  Haideboden,  auf  sonnigen  Mauer-  und  FelsdeekeiL 
durchs  ganze  Gebiet  Frühling. 

Poiytrickum  Junipertn$m  fiediHg. 

Kapsel  4kantig,  BlStler  gannraudig  tmd  ohne  Haar- 
epitM.  Auf  lorfigen  Waldboden  bei  8Ml*br«^eii.  Im 
Sommer. 

Polytrichum  commune  L. 

Kapsel  4kaMti£r,  Blätter  am  Rande  ^ez?fhnt. 

Am  all(  r^^cmeinsten  von  den  Poljtriohen  auf  feuch- 
tem oder  torügem  Waldboden  dnrch  das  ganie  Gebiel; 
Sommnr. 

16.  B^xhaumia^nme^ 

ISne  kleine  glockenförmige  Hanbe.  Die  Kapsel  ist 
kantig.  Das  Snssere  Peristom  ist  unvollkommen  ausgebil- 
det ;  es  ist  ein  ringförmiges  Gebilde  aus  Vcrdickungs- 
schichten  entstanden.  Der  Kapselrand  ist  gelappt. 

Diphyscmm. 

Aeusseres  Peristom  gana  «QYollkoiiUBiieii ;  die  Teg^ta* 
tiTen  Blätter  sind  ziingenf5rmi|^. 

JHph^ftamm  f^Homm  Web.  et  Mobr.  (BttsbaimriA  fo- 
lioaa  lin*). 
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Durch  die  ganse  monUne  Begioa  im  G«M»iB  auf 
festem  Waldboden.  Frocbtmfe  fm  -Aogli^lm^api;- 

Bua^>au.mia  aphjlla  Hall.'  t    ■  u  *  . 

'    •  Auf ^  WaldlMdmi,  aro  Band«  abschüssiger  Stellen,  an  - 

Hohlwegen,  iiiciit  mit  JJüjiruicIla  licturouiallÄ  ver^esell-^ 
schaftet.  Gerswoiler  Wald  bei  Saai  l)i  ücken^  attcb  an  an- 

4^ji^  iibn)iQb«ii  Orte«  im  baargel«et*    -   •    •  : 

AI   l  •>'.  .     '   '  Jl*  .  i 

Fructus  lateralis  operculatus^  inaovatio  caulis  eix  aptoe./ 

Daa  Penstom  doppelt  iMBora  bMiihi  MS  16  -^^gro* 
■teeyhcbe»  Zibne»,  iuuKre«  «la  ekiw  gHt^iMtigite  fiAbüde 
(ISWittpeni»  di«  tBolft'Qae^piioweii  T«rlmi(dteo  and).  Bib 

lilätter  sind  dreizeilig  ange ordüöt.      .  tt'    •  v.- 
Fonttnalts  antipi/retica  Lin. 

In  fluthenden  Bächen^,  Wiesengraben  eic.  oik  zu  einer 
ansehnh'chen  Länge  ausgebildet.  Saarbrücken^  Feehingen 
(aebr  schön).  Merzig  a.  d.  Saar,  aber  ntoiM  jlejBi;'iifMliling. 

2.  NeekerßveQer.  r  - 

Scheinbar  zweizeilige  Blatter,  Periatom  doppelt,  das 
innere  kaum  durcli  eine  ^Iciiihran  verbundüü. " •'  ' 
Neck  er  a  iiennata  Hedwig  (Hypnuin  .penaatiu».iiaii.)i 
Monoecisch. 

An  Bächen  in  hoben  schattigem  \¥iiiJljieni.  km^  Saar- 
brück, steril. 

Neckera  punUla  Hedwig  (Dii^eöiselii).  '    '  •  •  *  / 
Mehr  rerbreitet  difrdi  das  ^aldi^"QeMlrgeland,  als 

voriges.  Saarbrücken  etc.  Im  Winter.        .  * 
Neckera  orüpa  Hedwig  '  - 

An  Felsen,  Mauern,  auf  Waldbodea,  an  Waldbau- 
mensehr  gemein  im  Gebiet,  doch  nicht  überall  mitFrüch- 
ten,  wie  im  Busshlfttdftlml  bei  Seaitrttcken  an  Wald* 
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Leskea  complanata  Hedwig. 

Hjpnum  complanatum  Lin. 

Sehr  hänfic:  mit  fadenförmigen  Beiteoeweig'ea  an  Wald- 
bäumen,  aber  seiteuar  mit  Frucht.  FrülüiB|^. 

Neokent  Phtlippeana  Bryol.  europ. 

An  jungen  WaldbBnnea  kier  und  da  m  LmMMb- 
mildnngen  bei  Swurbrack*  Fracht  habe  ich  bis  jetzt  noch 
keine  ^fanden. 

JIo77ia/(a. 

Das  ionere  Feristom  mit  einem  Ansatz  von  Zwischen- 
Wimpern. 

Homalia  trvchomanoides  Schirop. 
Hypnnm  triehomanoidea  Schreb. 
Omalia  triehomanoides  Br^rol.  enrep. 
Leskea  tnekomaMidet  Hedwig. 

An  Steinen,  BaumstSmraen,  Baum  wurzeln  etc.  dnrch 
das  gauze  Gebiet,  nnd  überall  reichlich  mit  Ifraohten, 
welche  im  Frühling  reifen. 

Leuoodonteae. 

Penatom  eialiaeh  oder  doppelt, 

Lemodm» 

Peiittom  einflMh* 

Lmtöodon  soiurtndea  Schw. 
Hypnum  sciuroides  Lin. 
Neck  era  sciuroides  C.  Müller. 

An  Wal4-        Feldbäomen  aehr  hXofig  in  G^bie^ 
aber  meistens  nnfimehlbar.  Frtthltng. 
Äntünekia, 
Peristom  di^pelt. 

Antüriehta  curttpendula  ßrid. 

Neckera  curtipendula  Hedwig". 
Anomodon  cnrtipendulns  Hook. 
Hypnum  curtipendolam  Lin. 

Durch  die  ganie  montane  Region  -des  GebietB  an 
Feken  und  Waldbivmen  gemein.  M»L 

Die  Calypira  ibt  am  Grunde  in  einseloe  Lappeo^ge* 
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theiity  sonst  wenig  von  Neckera  verschieden.  Dm  Zähne 
des  innern  Peristoms  sind  nicht  dorofaJiMroeheii* 

FterffgophyUum  lveen$  BrideL 

AofsdiiciunifligHC^htom  WaldbodeiL  MSudbrfickeiij 
Talwnv  Itetüaoh  eto.  Im  Frühling. 
'  *  4.  Leakeaceae, 

BlStter  alle  ohne  Glanz. 

Leskea  polycarpa  Hedwig. 

Gemein  an  Wald-  und  Jb'eldbäunuen  bfii  &uu:l>rüeken. 

Hawba  naekt^  innms  P«rblom  aiakt  dnrck  Mfiii»^ 
brau  Torbiinden. 

ÄMimüdfm  longifolms  Hartm. 
Pterogonium  longifolium  Schleich. 
Hymnum  longifolium  C.  Müller. 
Steril  im  Saargau  bei  Mondorf  unweit  Merzig. 
'  AnamodoH  aitenuaiua  Hartm. 
Hypniuii  attennatnm  Schleich. 
Leskeft  attonuata  Hedwig. 

Bteril  durck  dia  ganae  meotme  Begian  desiBMo^a- 

biets  an  Baamstrttnken,  Baumwuradtn,  Steinen  undFeUen 

lehr  gemein.  ; 
Anomodo/t  vitioiiios2is  Jlook. 

Neckera  viticulosa  Hedwig.  I 
Hjpnum  viticulosura  Lin. 

Wie  Tongas,  aber  eekr  kinfig  firucttfieireiid  apaitief- 
fen.  Frttkling. 

fnh^-^j  *  

Blätter  gefiedert,  dab  Zellgewebe  deiselbeu  netzför^ 
migj  zerschlitzte  Blattanhänge  an  den  Blättern.       .  i 

Heterociadiuin  heteropterum  Schpr. 

Unter  überhängenden  SandsteinfeUen  im  St  Armuder 
Stiftawalde  bei  Saarbrücken.  Steril.  i' 

Thuddiitim  iamarimmm  Bryol.  enrop. 

Hypnum  tamariscinam  Hedwig. 

Gemein  auf  BaumMrurzeln  und  Steinen  ^  auch  unter 
Gebüsch  auf  feuchter  Erde  und  ziemlich  häufig  mit  Früch- 
ten. Saarbrücken ;  Mettlach  und.  Umgegenil  eto.  In 
Wioter. 
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Thuidium  deiicaiulum  Bi  vol.  europ. 
Hypnum  tÄinariscimim  C.  Müller, 
Hypnum  recognitum  Hedwig. 

HtÜibUitter  mokt  gewimpert^  dadurch  T<Ha  Tori^ca  un- 
terschieden. Am  Bchöiiateii  «fasgebildet  und  v«MkUcli  Uhit 
Früchten  habe  ich  es  im  Baargau  bei  Hondorf  unweit  Mei^ 

Mg  gesammelt.  Sonst  noch  überall  im  Q^iiet.  Sommer. 

Thuidium  ahiciÜDini  HryoL  europ, 
4.     HTpnum  abietiniirvi  Lin. 

Bis  jeUt  noch  immer  steril  im  ganzen  8a«rg«inet  von 
nir  gesehen  und  swar  an  aonnigea  Abhlayn  md  raf 
trocknen  Triften. 

Haube  schief  tutenförmig;  Kapsel  gekiümmt,  oder 
aufreckt. 

Pterogonieae, 

Deutlich  kriechende  Hauptstäoune.  Das  innere  Peri- 
stom  obsolet. 

Ptmigifnatubnam  0^arme  Hedwig. 
'  Pteregoeram  filiforme  Sehir. 

Leptohymeniiim  filiforme  Hart. 

Auf  Sandsteinfelsen  am  iwethontels  bei  öt.  ArnuaL 
Frühb'ng. 

Pterogonxsum  graoüe  Schw. 
Leptohjmenium  gracile  Hedw. 
Neckera  gracilis  0.  Müller. 

Auf  dem  Litremont  an  Porphyrfelsen;  dnreb  di4-f^aiiae 
Grenweckenformatiott  des  ßaargebiets«  fiia  jetet  nirgendwo 
mit  Frucht  gefunden. 

Cylindrotliccirae. 

ZHhne  dos  iuuera  Periaioms  kaum  durch  eiM  Mem- 
bran  verbunden. 

Cylvndrotkeemm  üonemnum  Schimp. 

Hypnnm  concinnnm  De  Kotur, 

Cyüftdroihochmi  Montagnei  Brjrol.  etnop. 

Bei  Saarbröck  auf  sonnigen  Wiesen  der  KalkforiüÄ- 
tion.  Im  S^argau  bei  Mündori  unweit  Merjug  auf  Maujern 
und  mit  £rdc  bedeckten  Kalkblöcken. 
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Emzelne  Rasen  hier  und  da  «lif  dem  Gypsberg  bei 
Bftersig.  Immer  steril* 

Flüty^yrum  repens  BryoL  enrop.  (Leptolijk&eDiiim  te^ 
pens)«  Hampe. 

Iniiero0  Perisiom  nur  ans  WimpondÜmeB  bavta&end. 

An  Felsen  mit  Ptorogonhim  graetle  gemeinsohafUicli 
"bei  Dieifebacii  unterhalb  Montclair.  1  lühling. 

Climacium  dendroides  Web,  et  Mohr.  (Hjpaum  den- 
dxoides  DilL). 

Baumartiger  Wuchs.  Columella  sehr  Ung  und  den 
bleibenden  Deckel, tragend;  das  äussere  Peristom  Mrser, 
als  das  innere, 

Belir  gemein  an  Wassergräben  vnter  Grasi  fenahten 
Wiesen  und  hier  oft  sehr  schOn  fnietificirend«  Durch  daa 
ganze  Gebiet  der  Saar.  Nov.^  Decbr. 

Hypjieae. 

Vollkommenes  Peristom  und  gllinsende  Blätter. 

hotheoitm, 

Kapsel  iasi  au&echt. 

Isoiheoitm  myurum  BrideL 

Hypnum  myumm  Brid. 

Hypnum  myosüroides  DilL 

Leskca  curvata  Voit. 

Auf  den  Wurzeln  alter  Waldbäurao^  sowie  auf  Stei- 
nen und  Felsen  unter  Gobüäch.  Durch  die  gekrümmten 
Zvaige  und  die  angedrückten  Blätter  ausgeaeichnet.  Ge- 
mein im  Gebiet  Frtthling* 

Honudoikecium, 

BlStter  nrit  starken  Nerven. 

Uomalothecium  serioeicm  ßryol.  europ, 

Leskea  sericoa  Hedwig. 

Hypnum  scriceuiu  Li'n.  * 

Ausserordentlich  häufig  auf  Feld-  und  Waldbäumen, 
Bome  auf  Mauern,  Steinen  und  Feisten  durch  das  ganae 
QeMat  Frtthling. 

Camptotkeeiwn, 

Das  Zellgewebe  der  Blatter  sehr  fein. 

Campt othectiim  lutescrns  Bryol.  europ. . 
Hypnum  lutescena  Huds. 
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Aufsoanigen,  trocknen  Hügeln,  vorzugsweise  in  Kalk- 
gegenden im  Gebiet  überall  verbreitet  und  auch  hiiiti^ 
:&äblreichen  Flüchten  versehen«  Herbst  bia  J^rüUiiig. 
Camptotheeiwn  nitens  Schimp. 

GM»  «üf  eisenoeherhaltif;«!!  8vmpfine8«ii  und  Torf- 
mooren bei  Saarbrück  und  Umgegend.  Früchte  seilten. 
Braohythecmm, 

Kapsel  kura^  horisontal,  Deckel  kun,  Biütfeer  aHIaei- 
%\^  abstehend. 

hraehytheeium  populeum  Bryol.  europ. 

Hypnum  populeum  Hedwig. 

Vorzugsweise  auf  Baumstrünken  und  selbst  nassea 
Felsen  oder  Steinen  durch  das  ganze  tSaargebiet.  Herbat, 
Winter. 

Br<Bohyth€otum  salehrosum  Bryol,  enrop. 
Hypnniii  aalebroaum  Hoffmann. 

Aa  grasigen  Abhingen,  aof  Steine^  und  Baum  wurseln. 

Im  Allgemeinen  kein  seltenes  Moos  im  Gebiet,  aber  nicht 
überall  mit  Frucht.  Herbst. 

Brachytheeium  glareoaum  BrjoL  europ, 

Hypnnm  plnmosum  Hedwig. 

Hypnnm  glareosnm  C.  HüUer. 

Oana  wie  voriges,  aber  mehr  sfeinlge  Orte  liebend. 

Brachytheeium  albicans  Bryol.  eurojp.  . 

Ilv{)iium  albicans  Neck. 

Am  schönsten  habe  ich  es  immer  auf  alten  Stroh- 
dSchem  entwickelt  gefunden  und  zwar  ungemein  häufig 
durchs  ganae  Gebiet.  Frühling. 

Braohytheeium  vehttinum  BryoL  europ. 
Hypnum  Telndninn  Lin. 

Sehr  gemein  auf  Baumwurj&eln^  Steinen  und  auf  der 
Erdo  unter  Gebüsch  im  Waldlande  des  Gebiete.  Frühling. 

Brachytheeium  ruiahulwin  BryoL  enrop;  (üypnnm  rn- 
tabnlnm  Lin.)* 

Mit  vorigem  auf  denselben  Stallen.  Winter. 

Braekytheoium  eampesire  Bryol.  enrop. 

Hypuum  rutabuluiü  var.  campc&trc  C,  M.üilüi-,  ^ 
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An  grasigen  AbhSngen  irntcr  Göbteli  «lid  '«]i  alten 

"Weidenstöcken  bei  Saarbrücken. 

Braöhythedum  rivulare  ßryol.  europ. 
Hypnum  chrysostomum  C.  Müller. 
Auf  nässen  Sandsteinen  schattiger  Tiialschlnchten  bei 
Saarbrücken.  Im  Sommer. 

HurhyyicJnum. 

Der  Gattung  Brachythecium  analog. 

Eurhynchivm  myomroidea  Bryol.  europ.  (Isothecium 
myosuroides)  Brid. 

An  Felsen  nnd  Banm wurzeln  der  montanen  Begion 
bei  ßaarbrttcky  Mettlack  etc.  FrQhL'ng. 

Eurhy/ichi'u/n  striatum  Sch])r. 
Eurhynchinni  longirostrc  Bryol,  europ. 
Hypnum  longirostre  Ebr. 
Hypnum  striatum  Scbreb. 

Die  Blätter  mit  gefalteten  Streifen.  Unter  Gebttseb 
schattiger  Wttlder  allgemein .  verbreitet  Saarbrtteken, 
Hendg  etc.  Herbst^Frtthling. 

Eurhynehium  pitiferwn  Bryol.  ^eurc^p. 
^  Hypnum  piiiferum  iSchrcb. 
Wie  Eurhynchium  striatam  an  deiuialbeo  Stimdorten. 
Herbst  —  Frlibling. 

Eurhynehium  prael<mgum  Bryol.  europ. 
Hypnum  praelongum  Lin. 

Auf  Waldboden,  au  Wiescngrabcn,  aasöcn  Baun^iwur- 
2clu  u.  dergl.  Orten.  Saar  brücken,  Merzig,  ^aar  bürg  etc. 
"Winter. 

■  *  * 

Eurhynchiwn  Stocke$n  BryoL  tvacQ^ 
.    Hypnum.  Btookeaii  Tum» 

.  Selff  hSufig  mit  Bvaefcythedttdi  Telatiuim  «af  .Wald- 
boden.  gaarbrück  ele«  lAWn^  *       '  > 

lUiynciiOStegiwin,  \  !  ' 

Die  Eapseldeckel  lang  gescbn&bclt.  ' 

Bhifnoiiostegnm  depreBsum  BryoL  europ.  .  •  • ' 
Hypnum  depreMunl  Brwdi« 

Auf  nassen  FelsblOckea  ih  achatügeA  ThaMilnehten 
bei  St.  Ar»«di  unweit  SaaibKlickfiai,  -FrOUiBg. 
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Hypniiin  megapolitantim  Blandow. 

Unter  WaldgebiUch  m  Ludwigsberg  bei  Sa&rb 

Im  Winter. 

Hhynchostegium  murale  ßrjoL  ^urop« 
Hypnum  murale  Neck. 

An  Steinen,  Felsen,  Mauern  etc.  schattig^er  Wald- 
•teilen.  Saarbrücken  (Schanzenberg)«  ICervig,  Metdadi 
etc.  Frühling. 

Hhynehostegium  rusciforum  BryoL  europ. 

.  Hjpnum  rusciferum  Weiss. 
Hypmira  riparioides  PIcdwig. 

Tn  steinigen  Waldbaclicn,  an  überrieselt  est  Steinen 
und  Felsen  ebendaselbst  durch  den  ganzen  g^ebiz^gen 
Theil  des  Saargebiets.  Vom  Herbst  bis  !PrühImg. 

Thamnium, 

Baumartig  ausgebreitet. 
"  '    Thtmntfim  alopeourtan  Brjol.  europ. 

Iljpmim  alopeciinim  Lin. 

An  Steinen  nnd  Fölsen  durch  die  montane  Region 
des  Gebiets  verbleitet,  doch  nicht  überall  firnetificirend. 
Febr.,  März. 

'  PUtgiotheontm, 

Durch  die  sweiseiUge  Beblätternng  den  Neckeren 
Sbnlieh. 

Plagiotheomm  sylvatunim  Bryol.  europ. 
*   Rrpnum  syivaticura  D.  N. 

Der  Deckel  länger  geschnäbelt,  als  bei  den  folgen- 
den. Auf  Waldboden,  vorzagsweise  scliattigen  Lanbfaols* 
Waldungen  bei  Saarbrüek  u.  a.  Im  Herbet. 

PUtgiotheowmBileMiaeumBr.^r.  (H3rpniim  8ileBla«imi). 

An  dftn  oft  «inseMg  gekHImmten  BlSttern  und  dem 
einem  Schwanenhals  ähnlichen  Fnichtstiel  leieht  von  den 
übrigen  zu  untersclieiden.  Sommer.  An  faulenden  ßaum- 
strünken  und  naösou  Beumwurseln  in  schattigen  WlUdeni 
bei  Saarbrücken. 

Flafftoiheoium  denticulaturm  BrjeL  eimp. 

Hypanm  deHtieakten  Dill. 

Liebt  ebeiiM^  wie  diu  voiiiergehentei  tesiule  WakL* 
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stellen^,  yerbreitct  nah  aber  durcli  die  ganxc  montane  He* 
f^M  dßB  QebiAto  «pd  Mchnet  sich  toh  PlAgtothecium 
«ylvaticiim,  mit  dem  es  die  meiste  AeLnliolikeit  hU,  isajpek 
den  stampfen  Deckel  ans.  Sommer. 

J^imgiothecium  undnlatum  Biyoi.  europ. 
Hypnum  undulatum  Linn. 

Leicbt  an  den  welligen  BlSttern  kenntlicb.   Im  Ge- 
birge an  Gebirgsqnellaa  und  äbnlieiien  Orten  bei  Saar* 
TabM^  SaarbrQcken  ti.  a.  O.  Bis  jeivt  kabe  idi 
»bc]i  keine  FtÜakie  daTon  hier  gesehen. 

ÄmhJy9fegmm,  * 

Locker  maHcbige  Blätter. 

Ambiystegium  serpens  Bryol  europ. 

Die  Kapsei  nach  dem  Aufspringen  sich  unter  dem 
Rande  «usammenaiebend.  Sehr  hSnfig  anf  fettchten  9t€fi^ 
nen^  Banmwarseln^  nnter  Gebüseh  etc.  FrtlUing. 

Amblystegium  riparium  Bryol.  europ. 
Hypnum  riparium  Brid. 

Blätter  alle  abstehend.  In  Brunnentrögen,  an  Wasser- 
graben und  sonst  nassen  Stellen  bei  Saarbrüekennnd  Um- 
gegend. Im  Sommer. 

Ämhlystegmm  irriguwn  ScLimper. 
Hypnum  iiiiguum  Wils. 

An  Steinen  in  Bächen  bei  Saarbrücken. ,  SteriL 
Hypnm. 

Hypnum  ehrynophyllvm  Brid. 
.  :  Hypnum  polymorphum  Bryol.  enrop. 

Unterscheidet  sich  von  Hypnum  stellatum  ciurch  die 
mehr  kriechenden  Stengel  und  den  einfachen  ßiattrippen. 
Auf  Kalkhligeln  an  Steinen,  auf  Triften  und  andern  ähn- 
lichen Orten.  Im  Saargau  bei  Mondorf  unwfit ,  Aiexiig 
annBerosden^ich  schto  &«ctL&«irei;«i.  Im  Somiaer»    .  ^ 

■   

Blattrippe  doppelt. 

Auf  torfigon,  schwamm ie^en  Wiesen  m  KalkgegendcÄ 
des  Gebiets,  aber  nur  einmal  mit  J^rucht.  gefunden* 
Hyjf^m  adunctmi  Hed'vtig. 

InSümpfso  ^  Wald^egioit.  bQi$i|wbxtfokc|^  Smoa^ 
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TTypnum  admicitm  varict.  mundaium  !  Sdiimp^r. 
Im  Dudweiler  Waldo  bei  Sftftrlirückeii  ia  «aem  lift- 
^  lest  -Sumpfe.  Steril. 

Hypnwm  flmian$  Lm. 

In  WiesengTilMn,  Sümpfen  und  «ufTorfbodeB.  Smt- 

brücken  und  IJai^eic-end.  Steril. 
'  Hypnum  connm/tat^im  Hedwig. 
Mit  Hypnum  stellatum,  Bryum  bimum  und  Pliüono- 
^  oalc&rea  auf  schwammig^t<urfige&  Wieaea  in.  Kalkg»' 
genden  bei  Saarbrücken.  In  andern  Kalkgeg^enden  dee 
Gebiets  hlnfig  sur  Taf^Bteinbildung  beitragend,  i^eht- 
reife  im  Juni. 

Hypnum  fiLicinvm  Linn6. 

Wie  Hypnum  commutatum  Kaikgegenden  licbmd, 
aber  mehr  <an  Rinnwassern.  Saarbrück^  Mendorf  im  baar- 
gaa  unweit  Meriug  etc.  Juni. 

Hypnum  rugosum  Ebr. 

Auf  Kalkboden  bei  Merzig  a,  d.  Saar,  SteriL 
Hypnum  iMprenifomiß  Lin. 

Das  gemeinste  aller  Moose  im  Saargebiet,  wie  auch 
anderswo,  alle  und  jegliche  Unterlagen,  wie  Steine,  Dach- 
zieg'el,  Mauern,  nackte  Erde,  Holz,  Baumstämme  überaie- 
hend.  im  März. 

Hfpmm  oupresiiforme  variet,  ericetorum  -  elaimm 
Schimper. 

Kaainebenbetg  bei  Saarbrücken. 

Hypnum  mo/^MOtcm  Hedwig. 

Vorzugsweise  in  Kalkgegonden  auf  Steinen,  an  Fel- 
sen, auf  nackter  Erde,  am  Grunde  der  Baumstämme  u.  a.  w. 
Frühling. 

'     Mypnum  Crista-castremis  Linn6. 

•  Sowohl  auf  Felsblöcken,  als  aucli  auf  nackter  £rde 
zwischen  Hyloeomium  lorepm,  triquetnun,  splendtens  ate. 
in  der  montanen  Begion  des  Saargebiete  bei  Saarbrücken, 
Saarhülsbaeh ,  Taben  und  wahrscheinlioli  noch  an  vielen 
andern  Orten.  Frucht  fehlt  bis  jetzt  noch. 
Hypnum  eordijvlunn  Hedwig. 

Untere  Blätter  breit,  am  Grunde  mit  Ohreik  Sum* 
pig»  Waldplätae  bei  SaarbrOoken.  FrülUkig. 


Digitized  by  Google 


81 


.  '  Mj^pumn  cuspiilatum  Lm. 

Auf  sumpfigeii  Wichen,  ,  an  iiina*  und  QucU^'a^&er 
selir  gemein  und  nickt  selten  reichlich  mit  Früchten,  die 
aber  Bchoii  bei  qjlcht  so  leiser  Bertthrung  mit  Fruchtstiel 
abfallen.  Sommer.  ... 

Hypnum  Sohrehert  Willdenow. 

In  lichten  Waldungen  unter  Gcltüsclj,  sehr  häufig"  in 
Gesellschaft  von  Pclytrichnm  und  audern;  auch  auf  trock- 
nen Tritten.  Früchte  seltener^  als  bei  Yorigem.  Im  Herbst 

Hypnum  purum  Lin. 

BUtter  breit^  etwas  scharf  zugcspitst. 

An  grasigen  AbhSngen  unter  Gebüsch;  im  Schatten 
der.Wsldcr  unci  andern  Ähnlichen  Orten  ein  sehr  prcmei- 
nes,  aber  nicht  allezeit  fertiics  Moos.  Herbst — Winter. 

Hyp)ii'ni  sf rnmiiitum  Dicks. 

Ein  Sumpfmoos,  welches  nur  in  tiefen  Sümpfen  un- 
ter Sphagnum,  Hypnum  fluitans  un^i  Hypn.  aduneum 
wuchst.  Saarbrücken.  Ich  habe  es  daselbst  erst  einmal  mit 
IVttcl^ten  gesehen. 

Hifhoomium, 

Durch  die  kuKBC  dicke  Kapsel  ausgezeichnet. 

Hylocomium  sploidcns  Bryol.  europ. 

Regelmässig  doppelt  ccfiederte  BlHtter. 

Ein  steter  ßegieiter  von  Hypnum  jSchreberi,  Hypn. 
pur.,  Hylocomhini  loreum  und  Hylocom.  triquetrnm  an 
Ahiiängen  unter  Gebttsch  und  in  Wäldern  im  gaosen  Ge- 
biet anautreffen*  FriihUng. 

Hyloeomium  ^revirestre  BryoL  europu  , 

Klciiier  als  Hylocomiuiu  triquetrum. 

Auf  Waldboden  schattiger  Thalschluc  liten  bei  Stein- 
bach a.  d.  Saar,  steril.  In  der  Nähe  der  goidnen  Bremm 
bei  Saarbrücken  hSufig  mit  Früchten. 

Hylcoomtum  $qu^rro9UfH  Bryol.  europ. 

Hypnum  squarrosum  Linn^. 

An  grasigen  Abhängen  und  andern  IhnlSchen  Stel- 
len der  Wälder  gemein  durch  das  ganze  Gebiet.  Frucht 
selten.  Früh  lins-. 

Ht/focotmum  iriqufiriim  Bryol.  europ. 

Blätter  nach  der    o  Stellung  geordftet. 

Ytrh,  i, »«/.  Y$r.  lULl.  Jakri.  Neme  F^lgß.  XI.  6 
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Ein  sehr  gemeines  Mooa  darch  die  gaase  mootioe 
Re^on  des  Q«biet9.  FrühKng. 

Jlylooomimih  loreufn  Br^öl.  €utop* 
Sehr  geraein  in  hohen  Wüldetn  Ätif  Mckter  IWc, 
an  Felsen  und  Bauniwnrzeln.  Herbst — Winter'. 

ßphagnum. 

Die  äussere  und  innere  Kapselwand  sich  luckt  ab- 
sondernd ;  die  Kapsel  erscheint  daher  n«r  einfadi ;  die 

Kapsel  scheidenartig  in  die  Vagina  gestellt.  Die  Calyptra 
zerreisst  unrcgelmässig.  Die  Aii^licridicn  sitzen  in  den 
Blattachseln,  sind  eiförmig  und  lauggestielt.  Eigeutiiüin- 
licli  sind  die  LuftfUhrcnden  Zellen,  die  theiia  in  den 
BUttenii  theils  in  den  Stengelrinden  Torkommea.  In  den 
BlXttem  wechseln  die  Luft  führenden  Zellen  mit  Chlojro- 
phyllfiihrenden  Zellen  ah.  Die  Luft  führenden  Zellen  ha* 
ben  die  Eigenthiiüiliehkcit  faserförmigo  oft  spiralige  Ge- 
fasse  zu  bilden  und  sind  ausserdem  niitLüclK»rn  versehen, 
die  dazu  dienen  Wasser  in  die  Pflanze  einzusaugen,  äo 
das«  ein  Sphagnum  nach  der  Aufnahme  von  Feuchtigkeit 
flieh  wie  ein  Schwamm  verhxlt  Die  Zweige  entspringen 
immer  nach  einer  Reihe  Ton  Blättern  und  erhalten  da- 
durch '/s  Blattstellung. 

Sphagna  mit  monoccischen  Blütken* 

Sphagnkuh  aoutifolium  Ehr. 

Zeichnet  sich  durch  schmale  spitze  BIXtter  ans,  und 

ist  an  trocknen,  sonnigen  Stellen  oft  roth  gefärbt. 

Auf  feuchten  Haiden  und  m  Wäldern  dürch  die 
montane  Uegion  des  Gebiets,  bommer. 

ßphagnum  eusptdaium  £hr. 

Durch  die  "weichern  und  schlaflFern  mehr  zugespitzten 
Blätter  unterschieden.    Die  Locher  sparsam. 

An  mehr  nassen  Stellen,  als  voriged.  Saarbrücken  und 
Umgegend.  Im  Sommer. 

SpJKMffnum  Bquarrotum  Pers. 

Durch  die  sparrig-abstohenden  Blätter  aiisö:c2eiehnet. 
Auf  siiMipfin^on  Waldwiesen  bei  Saarbrücken.  Früchte 
habe  icii  iiiüküx  keine  ündea  kimnen. 
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Sphagna  pdi  diöcischen  ßlütheii. 
ßph€tgnum  cymbifolium  Dill. 

Sehr  breite  nach  oben  etwas  spits  snkiifeiide  Bist* 

ter.  Auf  sumpfigen  und  torfigen  Waldwiesen  bei  Saar- 
brücken. 

opnaqnum  subsecunäum  Nces  ab  Escnb. 
Blätter  stark  gebogen^  gewöhnlich  briaolicli-gelb  ge- 
färbt. In  Waldsümpfen  bei  Saarbrücken. 
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6e#griphi€  der  im  Westfalem  be^bacbtet»  LaribiMse 

■ 

Ir.  Hcrmftiiii  laller  in  Lippstadt. 
ITebft  iwei  Kutoa.  TwL  L  n.  IL 


L  Die  wesUIUsche  Urne. 

§.  1.    Abgrenzung  des  durchforschten  Gebiets. 

Die  nördliclif^  Hälfte WestfAlens  gehört  fast  gaaa  der 
Borddeutiohen  Tiefebne  aa;  der  grOsste  Tbeii  der  wes(- 
llllischen  £bne  ivird  aber  im  N.,  0.  und  8«  von  Bergstigen 
umschlossen,  und  dadureh  TOn  dem  nördlieber  und  öst- 
licher gelegenen  Tiefiaude  geschieden.  Der  Teutoburger 
Wald  imd  die  Weserkette  durchziehen  als  lange  schmale 
Bergketten  ip.  paralleler  Richtung  von  NW.  uMch  SO. 
den  ganzen  nördlichen  Thcii  Westfalens,  bicgeik  dann 
nach  Süden  nm  und  schlieasen  sich  nnmittelbar  an  das 
Bergland,  irelcbes  die  SüdhUlfta  Westfalens  einnimmt^  an. 
Im  unmittelbaren  Zusammenhange  mit  der  übrigen  nerd* 
deutschen  Ticfcbiic  bleibt  daher  von  Westfalen  bloas  ein 
kleines  Stück  ,  die  beiden  nördlich  von  der  Weserkette 
gelegenen  Kreise  Lübbeke  und  Minden.  Diese  sind  aber 
in  Besng  anf  ihre  Moosflora  noch  fast  gänzlich  unbekannt, 
ebenso  Trie  ein  zweites  Stück  der  westflüi sehen  £bne,  der 
•wischen  Tentobnrger  Wald  und«  Weserkette  liegende 
Kreis  Herford* 

Wir  betrachten  daher  von  der  westfälischen  Ebn  e  hier 
nur  den  grösseren  südlichen  Theil,  den  im  N.  und  O.  vom 
Teutoburger  Walde,  im  S.  von  der  Haar  umschlossenen, 
gegen  W.  in  die  otienen  Niederungen  Hollands  und  des 
Niederrbeins  übergehenden  Busen  Ton  Münster  und 
andi  Ton  diesem  nur  die  kleinere  ösdtcbe  Hilfto,  datUcb 
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von  Münster^  -svelcbc  allein  Auf  ihre  Moostiora  durchstricht 
worden  ?st.  Genauer  durchforscht  sfxld  namentlich':  di« 
UlPgi»buDg  Toa  Handorf  bei  Münster  vom  Pfarrei*  Wien* 
kmmp  daselbst,  die  Umgeboag  Brakwedo  bei  ßielo- 
Md  mnA'dU  von  Li(»psprmge  vtm  Bup6i4ikteiid«ti* -Eeele^ 
bMs  in  H^ter  (Mher  m.BieleM«!),  Gcgeiid  «tm 
Delbrück  und  SalBkoMen  ^om  Sreiaphytiifcvsi-D».'  Datom 
tn  Salzkotten  (früher  in  Delbrück'.  Ich  selbst  habe  die 
Umgebun^r  von  Lippstadt  gründlicher,  viele  andere  Punkte^ 
darunter  sämmtüche  ve^rhergenanntOn,  fiüehtigir  ^kennen 

^  %  Bodeubescbaffeal^eit  ^iid  Höhen^ve^riiSii* 
nisae  deto  Buseaa* ^an.Uttiiiater«  ' 

Der  Baseik  Yen  Münster  war  mrt  l^thurfalseif  ein'  Virk- 
lieher  Meerbusen,  im  S.  und  O.  von  seicht  ansteigenden, 
im  N.  von  steileren  Plänerkalkufcrn  umschlossen,  geg-en 
W.  pifen.    Sein  Boden  wird  von  niieist  mergligen  und 
kalkigen  KreidegeateSnen  gebildet,  die  nocAkijtngcr  aind 
nie  der  PlSner,  die^  aber  da»  Dtlaviatoeer  gfrOüteiitheüa 
mit  Bend-  nnd  LebfnabkigemngeA  tlbdrdedkl  «nd  ttnl^elH^ 
Mehen  GranitblC^ken  bestrent'  bai  * -An-teiMbett  BlalJ 
icn  ist  die  Dllavinldecke  nur  einige  Fii^s  dick,  wie  z.  B. 
anf  der  Lippstädter  Haide,   wo  man  den  Kreidemergel 
«ur  Verbesseiung  der  Snndäcker  ausgräbt,'  an  anderen 
ßt^Uen  iat  sie  von  bedeutender  Dicke,  wie  a.'  B.  in  dei* 
thäm,  wo  dO  Fuss  tiefä  Einseknitte  in  den  Sand  noelt 
»Mt  <den  •Mei'gnlgnind»  errevahöii^  -  mi'*  neeb'  tmMra^SM^ 
len  TageW  kinii  benerkrbaire  oAer  >an8eMklliei49lttgei><ie# 
jüngsten- Kreidegesteine  aus  der  Dilu«rfaMecke  kervor,  so 
der  Rixbecker  Hügel  bei  Lippstadt,  der  sich  Wohl  kaum 
mehr   als         über  die  ihn  umgebende  Ebne  erbebt^  so 
audrersoits  der  Stromberger  Höheneug,  der  seine  flache 
Umgebung  Ober  SOO"  überragt  I    '  -  :> 

»Im  Ganzen  neigt  eieb  der  •  Be4en:*»d^a  'Biüena*  "nm 
Mflbeler  von  teinen  RSndcom  gegen  •eemir  Mitte  «nd  rm 
seinem  l$atlieben  finde  naci  dem  offnen«  WeatM*  bin/ wi4 
folgen  de  Mceroshöhen,  in  pariser  Fuss  über  dem  Spiegel 
des  (^ulipuukt  des  Amatetdamer»<Pe|;e>U  anga« 
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glbüi}  AüilKoli  mitms.  Am  MtsdiMd«  dw  Bhmb  W 
lä^^iikk  88BV  D]fla9Ad46^,  HtUe  &tkr 

w«iQ  am  OBtrande  diei  £m«queUB  USOf,  die  Lippo 
qtielk  42H',  am  budrando  Paderborn  323 — 370',  Geseke 

Erwitte  336',  Soest  31<S',  Werl  300',  inDiitten  der 
ÜUmic  Mttp»Ur  200^,  üandorf  löcT,  Wolbeck  175%  Telgte 

Warendorf  174',  WiedMibrück  (jütersloli  ^» 
L^pttoü  m-^,  Hmm  A»  den  Bteilm  dtt 
P«iwi'  m  FvB^e  der  Bmt  «nd  de»  Teatolnirger 
W^lto  Ml  dMirli  dia  lii«r«tMfc»  in  Osloa  etwa  44 X)', 

sinkt  aber  nach  W.  bia  unter  30(y,  nach  der  Mitte  deo 
Busens  zu  haben  wir  im  Osten  2 — 30rv,  im  ^Veston  lOO 
Ö(XI' Meereshühe,  stellon-weisc  sinkt  ^ie  aber  weiter  west- 
lieh  in  West&len  aech  weit  mehr^  selbst  bis  au  ÖW  herab. 
^^,:J)io  hjid^stea  ava  der  DiluviaMbve  hervorrvgeDdeo 
{Uf    die  AßB  SlMnriMrger  U^^mMn^,  erheben  ei«k  «H 

•veii  ^rarig  Uber  d()OfiM*  Si#  bringen, 
pamentiich  Ml  ibrea  beveldetett  NerdebhXagen  und  zum 
groäaeii  Theiie  in  einer  Meeicbliöhe  unter  4U0',  zaiili  eiche 
l'tiaiueaarten  in  Mou^e  hervor;  die  sich  in  der  JEbne  «ucb 
i^d  ^«^igom  Grunde  und  in  fast  gleicher  Moeireeböb# 
SMri^i^  tod^i.ven  Phanerogaioen' 3«  Orabus  veiMa, 

AUfHQe«»  bepetie»^'  Cepbeieaihem  mbr»»  |>8lieiis 
ti4»  ßßi/mf:  v(ia.»M»mca?  ApeNftedoii  l»ngifoüiKy  Ptota- 
goniui»  gif^cilo;  ^eebytbfepun  glareefl«iai>.  EvurbynchiMm 

cia^iSA^oj:Tiufla>  ßhyiMshostegiuni  depre3suna,  Amblystegium 
ConfcrvgideS;  und  Hy}tn\im  incurvatum.  Nach  dein  iJr^^ 
ftl^t^a  iann  dies«  eigenihümiiibe  ^iwcA  eincur  beden- 
tMdtc«a  MMMhMkey:  nieht  eber  YeMdwtdeabeil 
des,  Medvüs^  iieatetn  4fr  iMgeibildimf  «ngfsdkrtebm 
Wiiiiirm.'  Witt  4im  bim»  ei<M  gHSeterai  Oiainb*  ^e  s.  R 
We9l(bl#»:belMii  pflettfeeogeographlecher  Durch foF.S(  hu  ug 
in  einzelne  Gebiete  theilcn,  deren  jedes  eme  piianzen- 
geographi^cLc  P^inheit  darstellt,  so  darf  man  si^Ji  tiicbt 
durch  Me«reshi>he  und  ßodenbeächntt'enheit  allein  leiten 
besee,  dihss  yielmehr  dia  vertikale  Gestaltung  dee  Bedefts 
bei  gkicher  llaavcebti»e  mit  iA^£eebMn|^  bringeiu 
.  .  Am  diei<i  Gmde  bebe  ieb  die  pfleaMigeograplii« 
•eben  Regpoae^  .Molebe  «ich  in  Westfalen  unterecbeidea 
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sondern  4en  Grensen  einen  Spielraum  ron  einigen  hun- 
dert Fuss  gelq^scö ;  aus  di'mselbea  Grunde  liabe  ich  von 
Bcrg^en  n msclijosscnc  Thäler,  selbst  wenn  ^le,  wie  das 
Wißserthal  bei  Höxter,  bis  unter  ^ÜQ'  herabgchen^  wlfi 
inH  cur         gerechnet,  sondern  zur  nicdern  Berp^gegcnd. 

l>l».  über  400'),  2)  niedre  ßerggegM  ^P»  ^-rSQiy  f^uf- 
vHrtä;  lA  äm  Tiiftlern  bM.  wtor  30Qf  hen^bsteigcni),  3) 

mittlere  Berggegend  von  5-800'  aa  bi:j  17—2000',  4)  hö- 
here BerirgcgenJ  von  17—2000'  ayfwlirtg  bU  «u  /lew,  ii^pii- 
»|e(i  riiaUc  (2()83'>. 

'  ^  jpCi*  Einflu^s  der  ohoc^iscben  Beschaffenheit  des  Bq«- 
dens  auf  da«  Gi^deibcn  verschiedener  Moosarten  ist  aph^ 
iHf^halb  df r  iir99t£&U3chca  Gbne  leicht  erl^eoi^bi^.  Ob- 
glmk  «ebi:  w^g  l^fcstotlV  iifi«elit9t^  ilbertiAupt  bp-^ 
denstete  Moese  js«  gehe»  scheimt*),  so  ist  doch  Jie  Zahl 
derjenigen  Moosnrten  nicht  unbedeutend,  Nvelehe  auf  der 
einen  Bodcnuntcrla^'-i'  ^vcit  häufiger  uu4  üppiger  vorkooi- 
men,  als  auf  der  an.dcrn.  Der  Mergelbodeu  xuai^t  sich 
durch  massenhaftes  Auftreten  von  Dieranella  v^rUi  i^arr 
bvla  unguicolata  und  faiiax»  Järyu»  i])t9nm»diumi  Bypnim 
fik^Y^pbjllamf  bo  wie  dnreh  Leptol^icbiim  flezicdul«  und 
101  lumpügcn  Stellen  durch  Bryum  pseudotriquetrum  kennt- 
lich, wogegen  Dicranum  spurium,  Campylopus  brevipilu«, 
Bryum  alpinum,  Atricbum  angtistatum  und  tcnellum,  Ra- 
comitriuni  cane^icena  etc.,  von  J 'Uancroganica  B.  liicce- 
verttiplU^tumy  J^ione,  Teesdiilia  und  viele  andere 
mk  w  pÄe^  TorwMMTtnd  »uf  Samihpik^  Tp^jSj^dpo.  ^u^ii 

*)  Die  Ang-a'heTi  Terschiedf>n»^r  For^f^hnr  über  Kalkstetigkeit 
lind  Kieselstctigktiit  bostimmter  A[n<s  arten  zoigen  bis  jetzt  die  aufr 
fidkodttea  I>ifferei»;en.  Man  vergleiche,  um  sich  dav^jja  zu  uber^^iv 
gea,  Schiinpor»  Synopeif  pag.  XLVU  u.  ff.,  und  ^üde's  üeber- 
gicht  über  die  spblcsische  Iviaubmooaflora  S.  4^311'.^  I^^r^utz  Beiträge 
zur  P.io<^rapbie  und  Geographie  der  Laubmoose  und  Ileufler's  üu- 
teisucbiiugen  über  die  Hypnccn  Tirols  mit  meiocn  am  Schlüsse 
dieser  Arbeit  zusaiiiTnoiig^oBtellton  Hcsultaten.  Aber  in  wie  vielen 
FälieD,  wo  man  sonst  kulkstete  Moose  auch  eiumul  aufQneias,  Gra^ 
nit,  Sandstein  oder  underu  (Gesteinen  gefunden  hat,  ist  wohl  die 
cb«iai8«]Dip  Untersuchung  der  ^(iodeni^iterl^ge  |pemacht  worden  ? 
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iükfte'leli  ^  fibr  »eht  iikhniiheMfth,  AtM        ZM  der 

bodensteten  Moose  btedefnt^ndöP  AuhAiIIw  "Wörde,  w€n 
man  sich  go\vühnte,  für  jeden  einzelnen  Standort  die  che- 
mische Prüfung-   der  Bodennnterlagc  (oder  noch  besser 
für  jede  Moosart  voa  möglichst  verschiedenen  Bodenim- 
tefl»gon  di©  Aschenanalyse)  vorzunehmen.    Diese  Forde- 
rung «ehemt'ii&nri  M  der  M«Qiii4shftd%keit  cler  cheim* 
Behen  Zusammetisetstiiig  der  Boden-  und  Gebir^arCen  und 
bei  der  UnmO^licbkcit ,  t^mmllelbar  dfe  ehtemische  Be- 
schaffenheit zu  erkennen,  ganz  unerlfisslich,    wenn  muh 
über  die  Abhängigkeit   der  einzelnen  Moosnrfon  vtin  der 
cbemiBchen  Beachaffenheit  des  l^odeus  zu  bcstioimtea  Ur- 
theiien  gelangen  will.    Der  6and  unserer  Ebne  z.  B.  ist 
tifcht  selten  mehr  oder  weniger  kalkhaltig,  und  ich  habe 
mich  in  mehreren  FXUen  überaengt,  daas  kalklt«bende 
Moose ,  welche  wir  anmahmsweiae  anch  auf  Sandbodea 
-wachsen  sehen  ,  diircli  dessen  Knlkgehalt  bedincrt  sind, 
während  al]erdln<xi  andere,  wie  z.  B.  CylJ [uJ  rotbeciura 
concinmim  auch  auf  ganz  kalkfreiem-  Sandboden  vorkom- 
men.  Freilich  muss  ich  gestehen^  dass  ich  selbst  meine 
Forderang  (dnrcbgKngiger  chemischer  Prüfang)  noch  in 
vielen  Füllen  nicht  erfttUt  habe. 

WSbrend  sich  anf  dem  Kalk-  nnd  Mergelboden  nn- 
sercr  Ebne  sehr  wenig  Arten  finden,  die  nicht  dann  und 
wann  anch  anf  Sandboden  gefunden  werden,  g-ibt  es  da- 
^egen  unter  den  Sumpfmoosen  des  sandic^cn  Ilaidelands 
eine  erheblichere  Anzahl  von  Arten ,  die  sich  auf  Kalk 
niemals  voründen,  selbst  nicht  in  Torfsümpfen,  aobald 
ili^selben  stark  kalkhaltig  sind.  Dabin  gehören  nninent- 
Uch,  nach  den  in  West&l^n  gemachten  Beobachtungen,  alle 
Sphagnen,  Hypnum  ex  annulatum,  fluitsns,  stramineum, 
Ticlleicbt  auch  H.  coidifolium  und  Polytrichum  g-racile 
und  strictum.  Der  (^rrund  Hegt,  wie  mir  scheint,  darin, 
dass  die  durch  Ptianzenverwesung  entstehenden  organi- 
Bchen  Säuren  im  freien  Zustande  für  diese  Moof^e  eine 
liebensbedingung  sind,  kohlensaurer  Kalkerde  aber  die^ 
aaUben  bindet  % 

■   

*)  Wenn  an  dsn  Berglehnen  des  Scbweiser  7arE  eich  Spba- 
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itftft  IcMkn-,  'weim  meme  VoiMMMMiig  vIcMg  vt^ 

sehr  wohl  sauere  d.  h.  durch  freie  organische  Säure  be- 
dingte und  dcsshalb  nie  auf  Kalk  vorkommende  von 
kalkvertragenden  und  kalkfordernden  Sumpfnioosen  unter- 
scheiden. Saure  habe  ich  soeben  schon  aufgeaiUklt.  AU 
kalk^ertragende  (die  ebensowohl  ib  k»lkha!tii^cn  als  in 
Sphagnunsfliiipfea  fortkornmen  kSonen,  habe  ich  PUo» 
nolfs  uarchiea^  Hypnura  polygamum^  venucotmm  Lindberg 
(=±±"peUiiei<liim  Wils.);  stellatum,  scorpioides,  cuspidatnin  - 
und  CamptotheciuHi  nitens  kennengelernt.  AuchHypnuni 
Scndtnorl  (Schpr.  in  litt.»  öciiciiit  mir  dazu  zu  gehören. 
Dagegen  habe  ich  Hypnnm  Gommutatum,  falcatum  Brid«^ 
filicinum,  giga&teum^  lycopodioidesi  Kneiffii,  BnchjÜk^ 
cfnm  Kiildeaniim;  Pkilonotis  ealcare«  und  firjnm  psemdo* 
triqnetrnm  nnr  an  kalkhaltigen^  nio  an  saaren  Snmpftirt* 
len  beobachtet. 

Milde's  UntcrscheiJung  von  Hypnumsümpfcn  und 
Sphagnuinsüinpfon  inSclilesion  (bot.  ZcitunL;  IS(iÜNo.  11), 
von  denen  die  erstcren  fast  nur  der  Ebene,  die  letzteron 
vorwiegend  dem  Gebirge  angehören  sollen,  dürfte  sich 
Tielleicht  ans  dem  Kalkgebalte  der  Sftmpfis  dar  sehlesi«- 
sehen  Ebne  (den  das  Vorkommen  von  Philonotts  calearea, 
Bryam  psendotriqtietimi  etc.  beweist)  erklären,  indem 
dieselben  eben  wegen  ihres  Kalkgehaltes  keine  Sphagnen 
enthalten,  T^Hhrend  die  Sümpfe  des  schlesi eichen  Gebirges 
wegen  Kalkarmuth  Splin^nen  und  keine  kalkllebenden 
Hypnen  hervorbringen*  Einer  Bedingtheit  dei*  Öphagnum^ 
sümpfe  durch  gfröasere  Meereshi^he  oder  durch  Nachbar^ 
schaü  Ton  Nadel-wtidem,  wie.  mein  üeber  . Freund  MiMa 
sifS  t'ifrmuthet,  widerspredien  die  im  Brisen  Toa  Mttnstar 
beobachteten  Verhaltnisse  durchaus.  Folgendes  Beisfnel 
scheint  mir  hierfür  ganz  entscheidend.    Auf  der  Lipper 

Haide  bei  Lippstadt  ündet  sich  eine  grosse  Strecke  mit 

♦ 

I 

gfnnmsiimpfc  fiuden,  so  mögen  dieseibeu  wohi  durch  eine  hlnrei- 
chendo  toriige  oder  wenigstens  kalkfreie  Schicht  von  der  Kalkun- 
terlage  getrennt  sein.  Mir  ist  es  trotz  besonderen  Nachsuchens 
nicht  gehmgcu  .  auch  nnr  eine  Spur  eines  Sphagnnm  auf  den  sehr 
auagedelmtea  üalkbilduugen  West&lens  aofzufiiiden. 
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boo  ift  mit  Wm9it  gefüllte  gwnpftöelior  Terwmadtlt  W 
beo.  Dtem  guu»  dunh  da«  A-ufwüblM  d^VLergoU  kalk- 
hdtig  gcword«ii#  T^rraia  l»t  im  Waaicr  iind  auf  Uera 
Lande  mit  Surnpfmoo^c  u  reicLlicii  bckleiilct.  In  den  mit 
VV^asscr  gefüllten  Lüchern  gedeiiiea  1 1 vjMiuiii  i>»>i ygaiauoi, 
Kneifüi,  iycopodioide«,  ^prpioido»,  |^igautcu<ii,  auf  dm 
ffimpfigen  Lande  Hypawm  Bendtncri  Sehr,,  «teiUtQ% 

«im^  arcvatnin  Iiiiidbg«»  CmptodMciiim  niteii«^  Bryma 

psendotrtqwetniBi,  aber  keine  Bptir  eines  Sphagmim.  Ein« 

kleine  Strecke  weiter,  und  selbst  an  einzelnen  iSteUcÄ 
Hiittcn  zwiöciien  den  Mergeiiüebcrn,  liegt  die  ILiide  noch 
in  ihrer  ursprüngiichcn  Weise,  den  ^Icrg«i  iiater  dtf 
l>cflJbo  des  DilaTialaand^  begraben,  ua4  k^^r  hcf;eguem 
wir  sofort  den  meisten  unserer  Spbagncn^  dei4  HyjmLum 
fixanoaUtiim,  rtvamineiim  u.  a.  w.  — *  Unter  ««ndiges 
Haidaland  ist  bald  mit  Kiefern,  bald  mit  gvmiaebtem  Laub- 
holz bewachsen;  nbei  auch  in  den  (jrrähcn  des  Laubwal- 
des finden  sich  Ilvj  iium  oxannulattim,  tluitans,  Sph/Jirmnii 
timUriatuin,  cymbiioUuin,  Subsecuju4ua^  <9tc  in  ^röaa^ 

ßcLon  die  angef&brton  Beispiele  b^w^iaea,  d^a«  ni^ 
mt  Hiftdflsiid  keine  so  troath>*e  Qei^e  ia^  wiß  ea  an  Til- 
len Stelleji  b/ttm  Mteo  Besneha  wph\  acbeuit.  Ausser 

den  genannten  sind  noch  folgende  Moose  für  da^sclbQ 
bcmerken«\verth :  Arcbidium,  Dicranclla  Schrcberi  und  ru- 
fes^cns^  I>icraniJm  pahigtre  !  (meiüt  isteriij,  spurium  ujaduia- 
taa^  Campyloptii  brcFipiiqs  (steril),  LoupptuTuml,  Fiasi* 
dcBS.  adiantoides,  LeptotriGbujia  iortiMf  Ka«omitrIui}i  canoa- 
oenal  und  ianoginosum  (atenl)|  Bryam  pepdul«jaiy  i^cli- 
aatinn«  iaiermcdiumlp  binrnHj  erTtfarot^p^m, .  fitropurpa- 
t«om,  alpinui»  (sogar  mit  ¥inn:kt  in  einer  Meereshöhe 
Ton  li>0')  ,  cacspiticium  und  var.  :  icilcscenSy  pallcns, 
furblnatum,  Catoscnpium  (steril  ,  PhiloiK  ti-.  iiiarcbica,  Atxi- 
chum  angustatnm  und  tencUum,  B^xbauoiia,  BrachYtkai- 
cium  albicans!,  Ilypnum  imponens,  molluscutt,  10  vw» 
aehiedene  iSphagnumartenl  Bn  torfigon  Stellen:  Tranuf 
todon,  Dicraaella  eerriculata^  SpUcbnum  ampulUcom^ 
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BbloithoAoii'.  «fleetoniiiL'  (praditroU);  Ifeena  lengiseta 
>(MileB)y  Polytrichum  g^acüe  und  strictum.  (Die  mit  I  bcr 
zeichneten  sind  voi  heiTscliend. 

Neben  diesem  iiejchtlium  an  Moosen  des  sandigen 
«und  torügcn  ILudcland^s  bat  der  Busen  von  Münster 
muck  fttr  KalksnmpfiMose  mehrere  €ar|;iebigc  Btaadortt 
anfaQweisen^  niclit  nur  in  Mergelidi^ani^  wie  die  4ifaeii  er* 
wShttten  der  Lippcr  Haide^  sondem  auch  in  Sümpfen  am 
KuMe  des  Stromberger  Höhenzugs,  ä.  B.  bei  Boyenstein 
naciiot  Beckum,  und  an  Stellen,  "wo  tlaa  Plänerkalkge- 
TÖlie  der  Haar  durch  natürliche  oder  künstliche  Einwir- 
kung bis  in  die  8umplniederung  der  Ebeite  vcrschieppt 
ist» So  ^ndet  neb  Bwiaehen  Salzkotten  nnd  Tbüle,  a^ 
An  Qrmao  dat  Tieii  dor  Haar  herabgeachwemmilDi  PUlii«^* 
k*lkgertil8  e&a»  sumpfige  Strecke  (bei  deic  Wandsohidb^ 
woin  groieer  Ueppigkeit  Philonetw  cakarea,  Ilrpaum  oecn- 
niutatum  und  falcatum  Brid.  wachsen  :  andere  autogezeich- 
netc  Standorte  für  kalkliehende  Sninpfiiioose  sind  durch 
dio  Anlage  der  Eisenbahn  bei  Lippstadt  entstanden,  wo 
die  mit  Wetdeogebüsch  bepflanaten  «umpfigen  Auasticke  m 
beiden  Serten  de»  Eiaenbahodanmes  aum  Tkeil  mit  dem 
FiSasrkalkgerdlle/  welehea  die  Decke  d^  Biteabahiipia* 
nuins  bildet,  bestreut  sind.  Hier  haben  eioh  auster  matt«- 
eherlei  gemeinen  Moosen  Brachythecium  Mildeanum,  Hy- 
pnum  poly£:amum,  Kneifißi,  letzteres  grosse  Strecken  be- 
kleidend, alle  drei  reichlich  fruchtend,  Hvpnum  vcrnicosum 
Laodbg. .  (steril,  so  mit  Kalk  incmetirt,  dass  es  pait  Bai»- 
aia»e  aiiflBraiiiti)H.  WüsoDiäehpr.ifitctil^^vjnm  pendufaun, 
iariinatvmy  ifttennedtBiii,  faininoy  laenstiie  (aSmmtlich  in  jgt^ 
8«rMe«ge)/Warneiimtadtai^iiiatM(Mlten),Trkho«togttii» 
tophaccum  (steril)  und  Philonotis  marchica  (c/*)  angesiedell 

Die  Saiiuen  am  Fnsse  der  Haar  f  S  iUkottcn, :  Wcstern- 
kotten  etc.)  enthalten  auf  dem  Salzboden  am  Ftisso  der 
Gradirbi^iiser  nur  eine  einaige  ihnen  eigcnthümiiche  Moos« 
9ürtj  Pettia.  Heiniiiy  «sd  eine'  «igenthümlich«  selir  hoch* 
stengliche  und  Üppig  gewachsene  Form  Ton  Fhaseoai 
l■ni^^datn  mJ 

-    Die  nordischen  Granitbiöcke  des  Bfise»»  ▼eoMönet* 
äLBdf  sa«vcit.  ich  axun  clgcnei'  Erfahiung  uiiheiien  kann^ 


Digitized  by  Google 


92 


kMiy  fl^ltea  ron  melir  als  2'  Durchmeaser.  tTmiliufco 
mit  ihiteii  eingesohleppto  Moose  Itabe  ioh  a«f  ümea  Bodi 

gar  nicht  gefiinden,  nicht  .eioinal  eüiA  einsig'e  Awty  äk 

sich  nicht  auch  sonst  in  der  Ebene  findet.  Hedwip^ia  cili^ita 
*.  B.,  Grimniia  apocarpa  und  puivinata,  mit  denen  die 
erratiscbeii  Blöcke  nicht  weiten  bews,chfiOA  aixxd,  ünd^ 
siebt  auch  auf  Dachziegeln« 

■    §.  3.  Das  Klima  des  Busens  von  Münster. 

Als  vostüchiler  dorn  Ooean  snniolMt  liegender  Tkoü 
der  norddentsoken  Tiofiebone  hat  der  Besen  von  Münster 

ein  entschiedener  oceanisches  Kiiina  als  die  weiter  östlich 
gelegnen  (lebenden.  Die  Zeit  der  Moosexcursionen  wird 
durch  «Schnee  und  1^  roöt  bei  uns  im  ganzen  Winter  meist 
nur  wenige  Wochen  und  sehr  seitan  IXager  ala  S— >14 
Tage  hinter  einander  unterbrochen,  wogegen  die  odiilm 
Sommeraeit  uns  bS«fig  durch  andauecndeB  Hegeawettor 
unangenehm  Torldlrsl  wird.  Die  ans  den  d5jährigen  Wit- 
teiiiiigsbeobachtungcn  des  Dr.  Stohlmann  in  Gütersloh 
(über  die  kiimat.  Veriiältnisse  Güterslohs  respeetivc  West- 
falens. Gütersloh  1861)  auszugsweise  entnommenen  .^o* 
tizen,  welche  ich  hier  miittheile^  werden  ein  eingeiienderee 
fiüd  unseres  Klimas  geben: 

^Die  Winter  des  westf.  Tiefiaadea  sind  im  Allge- 
meinen milde.  Die  mittlere  Wintertemperatur  beträgt: 
0,n^R,  (maximum  3,17^  minimuüi  1,9Ö0),  im  Decembcr 
1,24^  K  (max.  .V20>  min.  3,01»),  im  Januar  0,04»  R.  (max. 
3,330  niin.  6,04P),  im  Februar  1,03öR.  (max.  4^11« 
^i^).  Zu  diesem  im  Ganaen  gemässigten  Chenkter  w 
aeres  Winters,  tragen  .awsser  der  ÜÜUie  der  Kordaee  Yev» 
.waltende  sUdHehe  und  westliche  Lii£lstrtliniiii|^  rom 
Herbete  bis  in  die  Mitte  des  Winters,  oder  Aufstruu  nsr 
d«P  nlKrdlichen  Winde  durch  Aeijuatuiialötröüuin.i,^  und  da- 
durch veranlasste  fenchtwarme  Luft  und  wocheniange  Be- 
deckung des  Himmels  mit  einer  grauen  Oirrostnitvadecke 
wesentlich  bei. 

Unfreundlich  gestaltet  sich  meist  der  Frühlui^  (lUi^ 
Apcii»  Mai).  Seine  mitdere  Temperatur  ist  6^37«  R.  <ma»- 
mam  =«^9»  B.  minimun  K),  im  Mte  2,68«  R.  (max. 
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e^T40,  min.  2,720),      April  6,30«  R.  (max.  8,7aP  auB.4^1o), 
im  Mai  10,1^ iL  (ma.  IB^  min.  7,49»). 

Der  yormiogende  Charakter  unsares  SoiiiiDaTf  ist  Ter* 
lUiderliclikeil  mit  Neigung  zu  natskalten,  regenreichen  Wi^ 

"terungspcriüdcn.  Seine  MittelwÄrrao  ist  i3,58*^IR.  (max. 
16,610  min.  12,010),  j^,jyi  13,12«  R.  (max.  16,10«  mm. 
11,580),  im  Juli  13^890  r  (^nax.  16,43«  min.  i2,m%  im 
Avgast  13,730  R.  (max.  17,10o  min.  ll,40o). 

Die  aohöiiste  und  hcotSadigate  Jahresaeit  bietet  m 
Weatfalea  der  Herbat  dar.  Seine  MittehrHrme  ist  7^46^8. 
(max.  8,78*  min.  6,49»),  im  September  11,05^  R.  (max. 
13,000  min.  9,29«),  im  Oktober  7,79»  K.  (max.  9,42«  min. 
5,430),  im  November  3,520R.  (max.  6,37«  min.  0,020). 

Die  mittlere  LuftwKrnie  ergibt  sich  fÖr  Westfalen  zu 
7,04«  (max.  8,240  min.  n,660),  im  Winter  0,77«,  im  FriÜüi^g 
d,B7o,  im  Sommer  13,580,  im  Herbst  7,45^ 

Die  BodenwSrme  bei  IFvis  Tiefe,  steiit  sich  im  Win- 
tmr  w(2,l(J^K,  im  Frifliling  anf  6,OOo,  im  Sommer  auf  12,68^, 
im  Herbste  anf  8,22«. 

Der  mittlere  Barometerstand  ist  334  pariser  Linien 
(Schwankungen  zwischen  344  und  319). 

Die  relative  Feuchtigkeit  (DunstsSttigung)  der  Luft 
beMgt  im  Mittel  im  Januar  85,3,  im  Februar  83,2,  Mtfra  • 

April  73^6,  Mai  66^  Jnnt  71,5,  JqU  72,8>  Aognat 
74,9,  September  78,1,  Oktober  82,7,  NoTomber  85,5,  De*- 
eember  85,5,  im  Jahresmittel  78,  t. 

Die  mittlere  Regenmenge  beträgt  im  Jahre  26,0  par. 
Zoll  (max.  36,02"  min.  17,12")  und  zwar  im  Jnnuar  2,25'', 
Februar  2,06",  März  1,84",  April  1,76",  Mai  1,98",  Juni 
«i44",  Juli  2,94",  ATiir'i3t2,74",  September  2,08",  Oktober 
NoTember  2,12",  Deaember  2,13''. 
Im  Mittel  haben  wir  184  Regentage  und  80  Sehne«^ 
tage,  in  Samma  also  194  Niedersohlagstage  im  Jahre, 
darunter  20  Ge%vlttertage  (Maximum  aller  Nicderschlag»- 
tftge  235.  mininniTTi  157K   Die  Monato  mit  der  g-eringsten 
Zahl  von  Niederschlagstagen  sind  der  i^  ebruar  mit  15,4, 
der  April  mit  15,52,  der  Mai  mit  15,88  und  der  September 
mit  14,28.  Nnr  die  4  Monate  Jimi  bia  September  sind 
fcsatHndig  fchfaeefrei. 


'  Der  allgomcme  Charakter  luaserer  G^«gend  uil  Vba^ 
nach  der  eines  geoai sehten  KHmas  mit  Tor^tfie^endem  ooet> 
nbohem  Tyiten  Jedodi  eeigaB  die  JakreMoHoa  bwmikft 
AbwM^uDgen^  wcldi«  den  eoatiaentelen  KHmmrTrpiii. 
ireiin  anch  Dtir  evf  eine  kvrse  Zeit  beeebränkt  tragt  c. 
und  die  dann  Jurcli  anhaltende  und  zu  nm^-ewöhnlicher 
Zeit  eiiitrefonde  Polarströniua^en  hervorjzre rufen  weitl^ 
Hieher  sind  die  ungewühnlichen  Perioden  toh  grofser 
Kälte  oder  WXrme^  von  R^eamengei  oder  extreaMir  Loft- 
lseoelnii6s  zu  veehaen,  Deneibea  Urstclia  (vonü«g«Bder 
PokratrOmiiiig)  rerdanken  wir'  aneh  die  Aanolunlickkeit 
imd  Müde  des  Herbstes^  der  seMötistein  JaEreszoit  unserer 
Gegend,  in  welcher  oft  wochenlane^  durch  einen  nur  weüig 
bewölkten  Himmel,  gerincr'  Piegenmencre  und  Luftbe- 
wegung und  eine  Terhältnissmässig  langsam  erfol!>>cnde 
Tcmperaturabnahrne  uns  Ersatz  geboten  iPird  für  denitt 
Ganzen  unfirevndlichen  FrlAlding.^ 

Die  Kierdorf  beseiehnete  kfimatiadie  Bigrenilite» 
liebkeit  des  Busens  von  Münster  prSgt  neh  auch  in  seiner 
Pflanzenwelt  unverkennbar  aus,  sowohl  im  Uei.Tniintein- 
druck,  als  im  Vorkommen  einzelner  Arten,  Waa  den  Ge- 
sammtcindnick  betrifft,  so  wird  z.B.  jedem,  der  sich  aus 
dom  thüriugidohen  Hü  gel  Und  oder  aus  der  Mark  firrn- 
iknburg  in  das  westf&l.  Flachland  versetzt  jiBht,  die  Menge 
md  Ueppigkeit  Ton  Ftenkrintem  auffallen,  mit  denen 
die  QrabenabbSoge  der  Wslder  vnd  GebOsolie  liier  be- 
kleidet sind.  Das  Epheu  sieht  man  hier  gar  nicht  selten 
bis  in  die  Kaonen  der  Feld-  und  Waldbaumc  klettern 
und  da  sich  zur  Blüthe  entwickeln.  Die  Ötämmo  der  Feld- 
bäume,  besonders  der  Weiden  und  Pappeln,  sind  g%m 
gewöhnlich  auf  der  ganaen  Nerdseite  mit  euiea  -wenig 
«nterbrocbenen  üppigen  Moosteppieb,  der  aas  manicb- 
falügen  Arien  nuammengewirkt  ist,  bekleidet.  Ausser 
Leneodoo,  Hemalotheeinm  «erieesm,  Leskea  polyearpa  um! 
dem  Heere  der  Orthotrichen,  welche  die  Haiij)ttuasse  die- 
ses Muü.^kleides  bilden  .  ünden  sich  Pylaisia  polyanliu^ 
Ne<ü(era  pumila,  Anomodon  ^üouloeua^  BracbjtheGiam  ve- 
Itttinunii  salebrosum^  b^weilen  sogar  nyaktre,  Bnrbnia 
laevipila^  pulvinata  '^Juratzka),  papülosa  (Wilsen)^  im^sr^:^ 


Digitized  by  Google 


Tttralis^  iabnlata,  Cerftkfdon^  Biytim  capilim'e^  pendula»^ 
Didymödon  fttbellmr  itnd  lüridiis,  Gkimmia  ptilrinat« 

.phkeA  h^teroltmllii  «fid  A04hii&Büeh«  andre  Moose  •&  defl 
BafftnMSiiimeik  ei». 

Als  durch  das  vorwiegend  oceanische  Klima  bedingte 
Arten  sind  namentlich  solche  zn  betrachten,  -welche  aus* 
ser  Westfalen  nur  südlichere  und  westlichere  Standorte 
haben^  oder  wenigsten»  weiter  östlich  nur  selten  nnd  spir- 
lieh  TOfkemmen^  soinrie  aooh  solehe,  deren  YerhreiMigi^ 
htmk  sich  ^oa  Westfklea  eiis  der  Küiie  entlang  nerd« 
Ootlleb  irendet.  Des  letalere  ist  neieeiitlieh  bei  mencheii 
Phaneroganen  der  Fall,  2.  B.  bei  Ranunculus  hederaceu«, 
riTpericiim  elodes,  Genista  anglica,  MTriophyllum  alterni* 
folium,  Heins ciadium  imindatuni,  Lobeiia  Dortmanna,  Hex 
ftquifolium,  Cicendia  ülitormis,  Narthecium  osmfirsgum  u.  e» 
Die  Hoosflor«  bietet  namenilieh  Beispiele  Ton  solchen 
Arten>  die  anseer  Weetfalen  nnr  endliebere  und  weetfieher^ 
Standorte  haben,  a.  B.  Campylopus,  brevipilus,  Oryphaea 
heteremalla;  Beleropodinm  iUeeebmm,  Eurhynchium  paml« 
lutti,  Rhynchostegium  Tcesdalii.  fDie  2  letzteren  finden  sich 
mit  Eiiiliynchiiini  speciosum  und  praelongum,  Rhvnohosto- 
gidm  rusciforme  und  murale,  1  issidens  pusilius  Wils,  und 
adiantoides,  Maittm  undulatum  und  rostratum,  zasammen  am 
tnnem  GemHuer  der  Brunnen  bei  Handorf  •}  Plagiotheoium 
latebrieola,  Hypnam  imponens,  Sphagnum  moUe  SoHiv» 
(r^^MfilleH  ßchpr.) 

Gewiss  ist  es  ebenfalls  dem  feucbtcrcn  KHma  zuzu* 
schreiben,  dass  im  Busen  von  Münster  manche  [pflanzen 
in  die  Ebene  herabsteigen,  die  in  östlicheren  und  süd- 
licheren Gegenden  nur  als  Bergbewohner  bekannt  sind, 
9k  B.*  Amioa  montana,  Digitalis  purporea,  Ton  Moosen 
DltfAunm  fnaoeieant,  Ckmpyloptis  fragllis^  iUeomitrinm  b^ 
Buginosnm,  Mninm  aemitimi,  Brynm  alpinnm,  iato«cOfinin 
nigritum.  » 

§•  4.  Landschaftlicher  Charakter  des 
Busens  von  Münster. 
Die  grOsste  Einförmigkeit  der  Bodenbeschaffenheit 
und  augleleb  der  Landsebalt  aeijj^t  ein  inebrere  Meilen 


Bireifaii  loaea  DOirriflMndeii,  der  aioh  mm  Wmm 

des  tetttob.  Waldes  entkag^  steht,  die  Senne,  eia  nftb> 

sehbarcs  llaidolnnd,  das  nur  durch  dünenartige  mit  Ilcli- 
ehrysuin  arenaiiinn  gcscLmückte  Saudiiiigel,  durch  Öde 
Kiefernwälder,  Sümpfe,  ausgedehnte  mit  Mjiica  Gale  be- 
viMtie  torfige  Brüche,  ärmliche  seratreut  lie^eade  JEIütten, 
beaoadert  aber  durch  eahlreiche  Tom  Fobm  des  teatok 
Weldee  koimeade  BScha  einige  AbwechaiBdiiag  erbilt 
Die  SeaAebXehe  haben  ihr  Bett  10  —  30'  tief  und  so  brek 
in  den  Saud  gefurcht,  dass  sie  an  unsähligen  Stellen  rechts 
und  linkü  für  die  üppigstea  Moossümpfe  Kaum  lassen, 
die  alle  10  Sphag'numartcu  unserer  Ebene,  Ilypuiim  ex.  n- 
nulatnmi  ßuitaoa,  TermeoAum,  stramineum,  l'biioooti^  mar* 
ohica  ihkI  fontana,  Leucobryum  u.  a.  Arten  beherbergen. 

Die  UCerahhttoge  der  tibrigeas  bis  jetst  nur  ea  weni- 
gen Punkten  dnrdi&siichten  SennebKche  aiod  meist  aaekt 
oder  mit  Haidekraut,  Myriea  nnd  niederen  Weiden-  and 
Erleagestrüpp  bewachsen,  in  den  ieuclitca  A\  iiikchi  mi^ 
Sphagnumpolstcrn  ruis^ekli  idct,  hie  und  da  mit  ßryum 
paliens  und  Hypaum  arcuatum,  übrigens  für  Moose  wenig 
«)giebig;  Um  so  übecrascbeader  ist  der  Moosretchthnm 
de»  bewaldeten  kaUdgeandigen  Uferabhanges  eines  dieser 
9ishe^  des  Lvttarbaeh«  bei  Brackwede,  wo  in  einer  Meerei 
höheren  noefa  nieht400' am  Rande  der  Ebene  folgende  meist 
gcbirgölicbcndc  Moose  sich  finden:  Barbula  inclinaLi.  fruchr., 
tortuosa  frucht.,  Mniuiu  sen*atum,  uuduiatnm,  rostratuoi, 
punctatum,  stellare  durcheinander,  sammtlich  fruchtend^ 
die  5  ersteren  in  Menge,  Distichinm  oapillaceum^  Webera 
emdai  Brynrn  failax  (anch  cinrhatnm,  paliens^  nligtae- 
sun,  (Solorin*  aaocata),  simmlUoh  reichlich  und  Qppig 
entwiekelly  Hfpnnm  ohrysophTllum,  oommniatnm,  filicinam 
und  var.  graciloscens  und  neben  diesem  meist  kalklicben- 
den  Moosen  der  kiesellicbende  Campylopiis  fragilis  ^steril). 
Diese  Moosgeseilschaft  steht  so  fremdartig  in  der  Ebene 
da,  dafs  man  sie  trotz  der  Meereshöhe  von  hinter  40U'  yiel- 
leicht  eben  so  richtig  als  anm  tentobvrger  Walde  gehörig 
ansieht,  an  dessen  Foss  sich  das  wellige  hier  TomLntter- 
baehe  darchschnittene  Land  unmittelbar  anschliessl  Aueb 
dii^  hier  wachdcudcu  l'haucrogi^vu^ca  Ancmoiic  hc|>alicay  Qo- 
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wiiiifii   MgtAuMun,  G«Ihim    bmale   ete*  «protlieü 

Abgesehen  Ton  der  Ergenäiütnliehkeit  der  tief  iu  d<?n 
'Sand  gefurchten  Bäche  setzt  sich  der  iSennecharakter  bis 
rdbn'ick,  welches  auf  einem  flachen  DiluTiallehmhügcl 
liegt  und  von  da  bis  an  die  Lippe,  bis  Lippstadt,  fort, 
f^t  die  gftnite  Seoneflora  findet  sich  nooli.  in  der  Kähäe 
von  Lippetadt^  nur  Myriea  G«ie^  Enpetnim  mgnun.imd 
•eiil{g»e  allere  PlMneroganien  feiden^  tob  Mooeea  dagegen 
^hlen  hti  l/fppstadt  nvr  die  dem  Lnttenifer  eigenthtim- 
Hehen  Arten.  Das  flache  sandige  Lippenfer  bringt  da- 
gegen eine  eigenthümlicho  Moosflor  hervor,  aus  der  ich 
hervorliobc  :  Physcomitreila  patens,  Microbryura  Fioerkea- 
nüm^  Phascum  cnspidatum  und  bryoidcs,  Pottia  minntulA 
und  truncata,  Barbula  caTifob'a,  Physcomitinm  aphaericnm, 
(slmmtlieh  auf  dem  fi&eiiea  k>sen  Simdo  sjWli  ansiedelnd) 
und  an  den  grasigen  Abbüngen  Braebytfaeeiam  Mlldea- 
'nura,  salebrosum,  rivulare,  Rhynchostegiuni  raegapolitanum, 
A  mblystegium  Kochii,  Hypaum  eiodes,  filicinum,  Kneifiü 
(4ie  4  letzteren  steril), 

Von  bier  bis  Münster  i?ecbsela  meist  sanf^eilige  Hügel 
CiTboa-  und  Lebmansebvemmvngen)  mit  moorigen  oder 
sandigen  Heide-  und  WaMstreeken  •),  zwisebeh  denen  klei- 
nere Ilolzpflanzungen  (vorwiegend  Eichen,  Birken,  Erlen 
und  Kiefern),  mit  Holzriegeln  (deren  Piitzen  fast  immer 
mit  reichlich  fruchtender  Weisia  cirrhata  erfüllt  sind), 
umzäunte  von  dem  den  Sommer  hier  verlebenden  Rindvieh 
beyöULerte  .Wiesen  (sogenannte  Kämpe)  und  Aecker  in 
buntem  Weebsel  anf  einander  folgen ;  mitten  iinter  ibnen 
Sie  aerstreuten  von.  boben  Elcben  bes.ebatteten  Gehöfte 

'  ♦  i<'ü,.  den  torfigen  Waldhoden  sind  Dicranum  fuscoscens  («teril), 
Ofiwipylopus  floxiK  Rus,  torfaceus,  Aulacomnium  androgynum  eteril), 
Dicranum  niontannm  (steril),  für  faule  liaumgtümple  ausser  dt^n  bM- 
dmi  letztgenannten  Dicranum  Hagellare,  Tetraphis  pellucida  und  in 
£irleD8$inpfen  ria^-iothecium  bitrbricula  neben  silesiacuni,  denticulatum 
und  silvaticum  bcmerkenswerlh.  An  den  Wänden  der  Waldgruben 
sind  Dicraneila  heteromalla,  Webera  nutans,  jVInium  hornum,  Togona- 
tum  ftloides,  nanum,  verschiedene  Hypnaceen,  darunter  "Eurhynchiu^Q 
Stokesii  und  Hylocomium  brovirostrum  die  vorherrschendstcn  Moosi« 

KerA.  d«a.  K«r.  XXi.Jairg.  iVeii«  Folg«.  XI.  7 
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imd  di«  did  einzelnen  Besitaungcn  ucngrenzenden  mit 
Bttnmea  und  Buschwerk  dicht  bewachsenen  Wälle  (L»«imL* 
:m4kmvä^\  dtrtei  Milge  AWOtagt  msmv  üppiger  F«mTege- 
«diM  teit.BymeiioslHiiiiii  nusrMtoibiwi,  WtottiA  wldiil% 

l  issidons  bryold^s,  mtsinf^t,  exiHi>  ianiMhis,  Didynuidoii 
nibelius,  Webcra  nutans,  seltener  ciungata  und  criida, 
Muiura  öffinc,  cnspklaüini,  imiiuiahim,  hornura,  Bariramia 
pomiformisy  Pogonatum  nanum,  aloides^  urnigerum^  Pia^io- 
thociaik  Boeseanumi  iBeUmperi  (Jur.  und  Müde)  steril, 
Sphkigiitti  und  vMea  anderen  bewachsen  aind  ted  ai^  te- 
aondacii  BelteElilieit  lAiter  aadem  aiieh  Selerepodium  iUb- 
^mlä  «nihalten. 
<•  « 

§«5.  STstematiseha  tJeb ersieht  der  Moose 

des  Busens  von  Münster 

'  (taikch  Sd^pM  ßyuojpeia  M^eiKhlt). 

Besondere  Bemerkungen  über  den  Standort  habeich 
der  Kürze  wegen  nur  bei  denjenigen  Arten  hiii2ugeiugt| 
"bei  denen  die  Angaben  in  Schimper  Sjaopsia  yon  den 
hier  beobachteten  yerh&ltnissen  abweichen  oder  für  das 
Torkomttto  itä  ßusea  v.  M.  za  eng  oder  ta  "weit  'alndf 

Wer  ein  vollständiges  Bild  der  Moosflora  des  Busens 
von  Münster  gewinnen  will,  möge  daher  an  der  Hand  von 
Schimper%  Synopsis  muscor um  europaeorinn  das  nachfolgende 
Veraeiclmiss  durchgehen,  und  die  hier  über  daa  Vorkom* 
'men  einzelner  Arien  gemachten  Bemerkungen  alsZosStae 
SU  den  Schimperscben  Standortsangaben  belracliton. 

Den  Namen  des  ersten  Auliinders  liabe  ich  \>ei  allen 
wenif^er  verbreiteten  Arten  hinzugefügt  (B  =  Siiperi] 
dent  Beckhaus  in  Höxter,  D  =  Kreisphysikus Dr.  D 
in  Salzkotten^  L  =  Schulrath  Lahm  ia MUnster,  Dr« 
Müller  iftUppeladfe^  WaPiarrer  Wienkamp  in  Han^ 
dorC  bei  HüMter,  Wa  s  lfedie»elaaaea«M^  Wilü,^  ia 
MIlMiter/l  «efgt  a»,  dass  ich  das  Moos  an  defissclben  Stand- 
orte beobachtet  habe,  *  vor  dem  Namen  zeigt  an,  daea  die 
Art  in  Westfalen  nur  in  diesem  besondern  Gebiete  TOT* 
kommt.  Wo  die  iSterilität  nicht  ausdrücklich  an^OMbea 
.1$^  jsind  die  Artei^  fn^tehtend  beobachtet 
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aaoe  durchaus  bloss  soldiÄ  Beobgflfctim»! 
^^^ijS^,  für  weiche  mk  4Üe  ficAettttek«  ißlfc^! 

toi^fft^ ^  '^an- 

,  «n  lehmigen  GWo«^^  .^n  «5 

liaAnUfadcem  bei  L,ppstacit.  AI,  UnrteL 

Sphaerangium  mutüsuM  Schreh.  Anf  Wi'm«.'»^  , 

?  -  Fun,  JWwÄctfte-   ,       . ,  ,    '  '\ 

irlfaiA  tili  '  ix      .    w«««tii|  eine  Äciur  hoch- 

«ir  Bahne  WestorükotteÄ  M. 


Rheine  L. 

;  Irifenf   

^^9m  Phwiiiiliüiiü, 


*  ■• . '  ♦ 


*Wm  ^ton,  aber  -wo  es  rorioamt  ia  a«.Lr  M«^« 

«todt  M.  (Westf.  Laubm.  Jfc,  .^PP- 


Fim.  Ärchidieae. 
»teilen  der  Haiden,  «teUenwi«.  liSZdt  M 
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« 

Handdrf^  wo  *<S»  «Ich  Mliar  nie  gefunden  hatte,  fanden 
wir  im  Miirz  1864  eine  imerschüpßiche  Meog-e  der  berr- 
lichsten  Exemplar«  W.  et  M«  (We^t&Lleu  LAubmoQie 
Nr.  119.) 

Systegiim  cri^pum  Hdw.   Auf  JBLdlkldkam  dam  la- 
Wckwr  Htt^eb  M. '        -     -  .  .  .  . 
Tribui  Weüiaoeae, 

'  /Hijjiiejioiiiouiam  vUcrtistomum'ELdw»  Gemein^  Aueh 
Jj'orm  mit  ßacben  Blättern  (planitoliuin  Sendta.)» 
'  •  *  WdMst  tfitiäula  Brid.  Gemein. 

W.  mucratuum  BK.  eiar.  A«f  J&esyoUiodM:  imoWate 

Waidwege  tiberall  gemein,  ecltoner  anr  Birken*  und 
femstämmen.  (Westfalens  Laubmooüo  iSr.  llt>.) 
■  Farn.  Dicraneae.  !  m 

Trematodon  ambiguus  Hdw.  An  Graboo-mräiiden  d« 
Torfstiebe  bei  Anreppen  D.  I  (Wcstf.  Lauimu  -  Ky,  114) 
'Ai]f>  torfigem  Haidekttd*  hei>  Bieleleld  Bi 

-DvatanM»  3khr§M  Hdw;  An  GraMnfSbdett  xndiC 
selten,  aber  unstet  Anck  auf  fenditcn  Stellen  des  lUide- 
blandes  sehr  verbreitet,  daselbst  oft  sehr  hoch  und  io-äftig 
aber  meist  steril.       .        '  *  '  - 

D.  cerviculatcL  Hdw.  Gemein. 

J).  varia  Hdw.  Gemein,  besonders  »nf  Mer^eHiodon ; 
an  schlammigen  Stellen  auch  var.  calü^oniaaiu  -  JMm  JB^ 
«eiieinitng,  dw  die  KapM  geneigtfrttektigw  ÜMee  tttd 
eder  gan«  «afrtaht  nnd  ngleieb  kttavcr  nnd*  weitmündi- 
ger  wfrd,  habe  ich  auch  b^i  Atrifchum  undulatum  uiid 
Braehyth.  Mildeanum  beobaclitet  Es  acheint  mir  .mß0 
durch  den  nassen  8tand<»i  .TerHisacLte  Y 
der  l^  i'uchtbüdung  m  sein»  -  '    ■  >  « 

D.  rufesoens  Turn.  Zerstreut,  nie  in  -gr^MMr  Xbnge. 

J>.  attrvaia  Hdw«  Bei  Handov£  w  einetai  thi^^pn 
feuchten  &dwalle.  W.  .  .r 

•  D^'  hu^gmedik  Hdw.  ßelir  gemein.  Selten  imd  sp5r- 
.lich  auch  an  Baumstämmen  zwischen  anderen  ^0*%^«»^- 
^We»tf.  iiaubm^  Hr.  66.;  .  ?  i»  * 
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r  JKMid^if«iMq|flMiM 
(  WMlf/ liiMfVmyNr.  .6$l)  >  ^.  f  >|BanmstttinpfQa  «üa  tnBA 

D.  fitBe^sfjena  Tum.    In  dichten  sterilen  Rasen  auf 
etewad  aampfigem  torfigem  Waldbodeö  bei  Lippstadt  M. 
IP,  $0op€iriim  L.  und  vor,  orthopkifllfim  gemein.  "  " 

fahurtre.  -  In  BpbagAVDi^ 

»Umpfen  bei  LippsUidt  M.  * 

D.  ^ma/tta  8m.  Handorf  in  einem  WaUgebQsehe^^döhön 

fruchtend  W.  "      '  -  '   ■  •  '  ■ 

D.  )mhatre\jh]>j\.  In  Torfstimpfco^  aüf  Haiden,  Sumpf- 
iriesen^  überall  gemein.  Auch  an  Landwehrabhängen  und 
im  Wäldern.  Fast  immer  steril.  Bei  Haadorf  jedoch  frneh- 
tend  gefunden  W.  l  .    .  i 

'  -P.  aptfrlüf)»  Hdw*  Auf  Haiden  sebr  gemein.  Bei  Lipp- 
stadt sehr  selten  frncbtend,  bei  Handorf  (W!)  btäfig.  *  - 

D.  und^datiim  Br.  cur.  Besonders  hKufig  auf  schatti- 
gem,  nacktem  oder  mit  Kiefern  bewaldetem  Haideland, 
auch  in  VVallhccken  und  LaubwKldern. 

Dicranodontnm  ImgiroBtre  Schwo^r.  SpSrlieb  und  steril 
auf  fianlen  Baumstfimpfen.  Handorf  W.  '  - 

Campylopwißeeeuotm  L.  A>if  trockenem  to^figem  -Wald- 
Mfen  niebt  eeken.  ^ 

'  0,  fragilis  Dicks.  Am  Abhänge  des  Lutterufers  bei 
Brakwede,  aber  nur  auf  kalkfrcicm  Sand.  M.  Steril.  '  ' 
Campijlopm  Müller L  (Juratzka  in  litteris),  in  Raben- 
borsts  Bryotheca  eur.  XII  Nr.  578  von  mir  ausgegeben^ 
18^  wie  ieb  jetzt  nüt  Bestimmtheit  erkl&ren  kann,  nur  eSne 
dvrcb  lefeht  abbrecbende  BlXtter  und  durch  meist  undfeul^ 
Kch,  hSnfig  gar  nicht  gevimperte  Haube  ausg^asoiebnete 
niedrige  Form  von  C.  torfaceus,  die  ich  nur  auf  treck nem 
Waldbodcn,  nie  an  snmpflfftorfigen  Stellen  beobachtet 
habe.  Ich  sah  die  genannten  Eigcnthümlichkeitcn  an  einer 
bestimmten  iSteUo  im  Walde  bei  Lippstadt  von  Jahr  2U 
Jabr  undeutlicher  Werden,  wShrend  die  Basen  sich  b@her 
sfttwiokelten.  Aach  Hampe  hat  diese  Form  für  speeifisch 
verschieden  von  torfacens  gehalten  und  als  C.  fragilis 
Dielu.  verschickt,  wahrend  er  den  in  der  Brvol.  eur.  bescbne- 
benea  C.  fiagilii>  mir  als  ;Ul  p^cüiatue  Brid.  mitthciite. 
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lilnfig  imd'm  giosser  Uong«.  (W^tfuiens  X«Mib* 

moose  Nr.  112.) 

C.  brevtpilus  Br.  ot  Sek  Auf  Hwddand  dnrch  den  gmor 
zen  Busen  vou  Müaster,  nicht  ebcu  selten.  Bei  Lipp- 
springe B.!,  Delbrück  D.  und  Lrppgtadt  M.  ganz  niedrig, 
bei  Handorf  M.  bisweilen  «eiurere  Zoll  hocliy  uad  viel 
bSufiger  (W^tfalens  Ijaiibmpo«6  Hr«  li2)» 

Fam.  Leacobrjeae. 
Leuaobryum  gloMown  L.  Gemein.  Seiten,  ab^r  dann 
ia  grofser  Menge  fruchtend.  (^Westf.  Laubm,  I?tr.  IILJ 
Tribu&  Fisaidentaceae» 
Farn.  Fissidenteae. 

FwiMiais  br^td»  Bdw.  Gem^jfli  iiittbt  in  dichtetn 
Heexdeau 

Fürndmu  imwrmu       et  M«  Auf  Be«ktaii  ihoAigea 

Stellen  der  Wslder  und  BOtcbe  Terbreitet,  wenn  aucb 
veit  seltener  als  bryoides,  in  zieiulickcr  Menge  z.  B.  im 
Busche  bei  Rixbeck,  wo  er  d«n  iF.  €mLü  Hdw.  be^lei^et  M. 
(Westf.  Lanbm.  Nr.  110.) 

jP.  «ai»f;/i«  Hdw.  (Bloxami  Br.  enr.)  Auf  nacktem 
Mergelboden  in^  Walde  des  Stromberges  Höheowt^es  {mm 
Oslberge)  vk  Qesdlsehaft  tqa  SlMideM  brjroidee^  Weieia 
mucronata  nnd  Pleuridium  BobulatQm«  Nar  in  Susaerat 
lockeren  Heerdon,  am  8.  März  63  aufgefunden  M.  Im 
Winter  63/64  an  sehr  verschiedenen  Stellen  auf  nacktem 
Thonboden  der  Wälder  und  Büsche  um  Lippatadt 
fanden  (Westf.  Laubm.  Nr.  51),  Aacb  bei  HeiidMrf.  W, 

F«  fmühf  Wili,  Am  inaera.  Gemttaer  det  Branaen 
bei  Hendofff  W.t  Anf  Baeketeinea  im  Walde  dos  Strom- 
berger Schlossbergs.  M.  Sebimper  führt  Uin  ia  der  Synopsis 
als  Varietät  vonincurvus  an  und  sagt:  plan t«a  junior  annua 
esse  videtur.  In  Westfalen  kommt  auf  schattig"  lie<reii- 
deaiv  xuuüi^tein  Qestein  nur  pusillus^  auf  lebmigem  Boden 
aarmcnmu  tot.  fifitsohaideade  Uebeiigiage  aiad  aair  aidift 

bekiimt. 

F«  msotföUiu  lOkcBg. 

F*  aü^icmCetf  «•  Ife  Auf  Sumpfwiesen  u^feac^ea  Haiden 
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Bnmnen  meist  steril.  ■  ' 

I?  am.  Fottieae. 

Pottia  minuiula  öchwgr.  und  var.  mfcsccn'^  p( mein. 
P.  irunoata  L.  Sehr  p:cniem.  (Westf.  Laubm.  Nr.  49.) 
HeimUBAYT.  Auf  Sahböden  am  Fasse  derGra- 
dirlillttseic  ^  Si^kotten  D..!  iinid  Westernkotten  M. 
P,  (aneeolala  DIcks.  HSufi^. 

Ditli/modon  rubellus  Roth.  IJaufiir.  * 

D.  luridus  Hsch.  An  Eisenbahnbrückengemäuer  (GrUA-: 
sandstcm)  bei  Lippstadt  häufig.  Aucb  an  WeidenstiUanien 
avf  erdiger  Unterlage  Steril* 
Fem*  DistidUeae. 

Di$tiekiimm  eapiltaeeumXj,  Am  lAittemferabliaiige  bei 

Brakwcdc  auf  kaiki^jcn)  Sande  I}I  Sonst  in  dax'  EJjeae 
fehlend.  ^ 
Farn-  Ccratodpnteae. 

Qerßtöä^n  purpitrm  Ih  Mpl^t  geq^eifU  (  Wesi&lei^f 
Lanbm«  Nr.  150.) 
Fam.  Trichostomeae. 

Leptotrichum  tortüe  Schrad.  Se»4-  I^ebiulcker, 
Haiden,  bKufig. 

L.  komomaUim  Kdw»  ZmfvfnJ^  Pelbrflok  I>.  ^ßn^ 
dorfWJ 

J/.  jCimiini^t  Sisliwgr.  Auf  Ealkr.  ini4  Margcd^oden 
gemein.  Steril. 

L.  'pallidum  Schrcb.  An  Grabenwändon  des  SKnger- 
busohs  bei  Liesborn  in  grösster  Menge  M.  ^pXvlielier  in 
Bosch  en  hinte»  Orerhagea  M. 

Trieh^Bt^umrigiditlum  Dicke.  Zevilreut,  viel  weniger 
linfigi  als  in  den  Berggegenden. 

F,  topli€Meum  Ifeid.  Lippstadt  im  Bumpfausstiohe  neben 
der  Eisenbahn^  spüt  lich  anch  am  1?  u^se  eines  Gradirbao^ 
Be»  bei  Westernkotten  M.  Steril. 

Bcartfuia  rigida  Scbultz.  Auf  Sand  Tor  dem  Kup 
ferbammer  und  an  verseluedenian  ßt^len  ä&r  Berne  fuA 
Bvisisld  .&         !■  t  •    'i  * 
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/l  ambiyua  Bi\  et.  Sch.  Auf  elnexo  Eid  wall«  bei 

Handorf  W. 

B,  aloides  Koch.  Bei  Handorf  auf  Mergelboden 

B.  ccanjolia  Ehrh.  Selten.  Lippeufer  bei  Lippstadt  M. 

M.  mguicMlata  Udw.  Gemei». 

faUa»  Hdw.  Qemeiii. 
B.  reeurmfolia  Bch.  Am  Ltttterufontbliange  bei  Brak- 

wede  ?  (C.  Upmann).  Steril. 

B.  gracilü  Schwgr.  Steril  au  Eiscnbaiinb  rück  enge— 
m&ucr  (Grünsand)  bei  Lippstadt.  M. 

B.  Hormohuchiana  Schultz.  Auf  kalkiger  iilrde  eines 
Briickehens  tot  Weckinghausen  M. 
B,  eonvoluta  Hdw.  Nicht  selten,  - 
JB.  iiißUnata  Schirgr.  Auf  kalkig  sandigem  Boden 
am  Uferabbang  des  Luttcrbaches  bei  Brakwede  und  in 
einem  benachbarten  Kici'ei  walde  in  grosüter  Menge  fruch- 
tend B!  Sonst  in  der  Ebene  fehlend. 

B,  toriupsa  L.  Spärlich  und  steril  auf  kalkigem  Saade 
bei  Lippspringe  B!  bei  der  Wandschicht  nächst  Salakot- 
ien  H.  Sehr  üppig  imd  einzeln  fruchtend  am  kalkig  sandi- 
gen Luttenifer  bei  Brakwede 

B,  muralxB  L.  Gemein. 
*      B.  subulata  L.  Gemein. 

B.  taevipila  Rrid.  An  Feld  bäumen,  besonders  AJleen- 
pappein  häufig,  reichlich  fruchtend. 

B.papüLosa^iU.  An  allerlei  FeldbSumen  gemein.  StcriL 
J9.  fiilwnaia  (Jnvataka  in  litteris).  An  allerlei  Feld* 
bSamen,  besonders  Pappeln  nnd  Weiden.  Lippstadt  IL 
Haadorf  W.  Rheda  M  SteriL 

Diese  vielleicht  neue,,  bis  jetzt  noch  nicht  mit  reifer 
Frucht  gefimdnc  Art  ist  diöcisch  und  steht  der  mralis 
am  nScbsten^  wenn  sie  nicht  gar  bloss ,  wie  Lindberg 
meint^  Jugendzustsnd  derselben  ist.  Sie  ist  kleiner  als 
die  kleinsten  Formen  der  ruralis,  die  mir  Torgekommen 
«ind«  Die  Blätter  sind  1  bisiiöchstens  2  m.  I^ng»  <a  der  Bi^ 
sis  Vs  so  breit  als  lang,  ▼eikehrt^eif5rmig-länglicb  mit  ge- 
nmdeter  in  der  Mitte  angerandeter  Spitze;  die  dicke  rothe 
Kippe  ist  in  ein  farbloses  Haar  verlängert,  welches  deutliciicr 
gCjMÜuit  ist  als  bei  laevipüa,  doch  nicuiaL}  so  stark  wie  bei 


—  Digilrroa  Lt-Lj 


105 

viii^aüi,:  :Ton  maM«  seheint  ne  «aiierdem  durch  wdt 
g^rdssere  BUttoellen  Tcrschieden,  wenn  naelit  wcfitere  Y«rw 
9lei€biQ]ig«a*iilßhdieMii  üntefseliied  unhaltbar  madieii  wer- 
den. Die  kleinen  nndnrclisichtig  grünen,  wttRRgen,  nmdlMi 

sechseckigen  Zellen  im  obern  Theile  des  Blattes  haben 
nliralich  bei  ruralis  kmim  über  V200  mm.,  bei  piüvinata 
etwa  Vioü  Durciimesser.    Von   laevipiia  unterscheid 

det  sie  sich  durch  diöoischcn  Blüthenstand^  weit  geringere 
GrOsse  der  Bltttter  (bei  laevipiia  aind  *  dieselben  wenig* 
«toos  8  mm.  lang)  nnd  denHiokcr  gealiiiiie»  fiaar. ' 

B.  ruralü  L.  Sehr  gemein.  Auch  an  Feldbäumen  und 
auf  Dächern. 

B.  lalifotia  Br*  An  FeldbSumen  gemein  ^  .  selten 
fruchtend. 

CineUdotuB  fmOmalotde»  P.  ß.  In  einigen  sterilen 

Rüschen  an  einem  ßriickenpfahl  in  der  Giesseler  zwischen 
Overhagen  und  Kellinghausen  M.      *     .     . '  » 
Tribus  Qrimmuioeae.  v 
Fam.  Grimmieae»  >  ^ 

Qrimmia  apocarpa  L.  I  Weit  seltner  als  in  Bergge- 
Qt,  pulvinaia  L.        (  genden,  ' 

Hacomitrium  heteroatiohtm  Rdw,  An  Däli^baiegel»  bei 
Handorf  W*  Steril 

M.  lanugm^mm  Hdw.  Auf  saindigflm  Heideland bei 
Haadorf  mit  eaneseens,  hSaiig  aber,  aleiil  W !       .  ^ 

jfi^.  caneacens  Hdw.  und  var.  eriootdes  gemein  KberjAekl 
steril.  Fruchtend  bei  Brakwede  M.,  Handorf  W.,  und 
Lippstadt  M.  ■    '  • 

Fam.  Hedwigieae.  r  ' 

Hedwigia  oüimta  Dicks.  Anf  Dachziegeln  bei  Handorf 
W.  Auf  nordischem  aiaaitblöeken  bei  IMbrttok  D<  ittA 
Bielefeld  B.  .  < 

Ftm.  Zygodonteae. 
Zyyodon  tnridüsimm  Dicks.  An  Eschen  bciüaudo]^ 
ötenl  W.  '  ' 

Fsm.  Orthotricheae. 
ülota  Ludwigii  Brid.;  Bruokii  &fih.^^en3i||Mi  fidwi^ 
cmj^la  Brach,  alle  vier  nicht  selteih'*!  .>n^  ^  •     «  '"V 
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Orthoirichum  GUpidat%tm  Hoffitt«  Bai  HanriArf  itn  f^g^^ii. 
len  G>6BUbMr  einer  Mtible  W. 

Oi  mumaiwm  Bäw*  AnfDaohaiegela  ud  «nB— igtla»' 
MB.  Nieht  binfig.  ^ 

O.  «AiM^oiMifiirSebiad»  AnFeldbliimflii^enetn,  aber 
meist  steril.  Fruchtend  an  Pappeln  de«  ßtremberg^r  Hügek 
und  an  Wcidon  bei  Weckinghrmscn  nächst  Lippi>taclt  M- 

O.  pumUum  Swartz  (Schpr.  synopaia,  nicht  Hryol.  eur-) 
An  Weiden  und  Eschen  nicht  gelten. 

0.  /o^^Bchpr«  iTmopab  (pomilnm  Br.  eon)  Zaemlada 

0.  tontf^/iMii  Brach.  An  FeldbSiimea  achr  bUufi^. 

0.  o^uieSchrad.  Höchst  gemein^  mitlciocarpum  und 

Lyellii  einen  grossen  TLcil  der  Pappclstämine  beUcidcndb 
0,  fastigiaium  Bruch.  Seltener. 

(0.  patcns  Bruch  ist,  da  es  in  Westfalen  bei  Höxter 
Torkommty  im  Busen  von  Münster  gewiss  nur  überscheo.) 

0«  9p€cio9WBi^  N.  ab  Es.  An  Alicenpappeln. 

0»  pal(en$  Br.  An  Eschen  bei  Handorf  W. 

0.  Btrawwneum  Hsch.  Ziemlicli  selten  und  spärlich. 

O.  di<sphanum  Schrad.  An  allerlei  Feldbäu  i n cm  sehr,  ge- 
mein. Auch  auf  nordischen  Granitblöeken.  (Westf.  Laub- 
moose Kr.  93.) 

(O.  pulcholiom  Smith.,  bei  Driburg  gefunden^  i«t 
wUb  im  Busen  Ton  MUnster  noch  cn  finden.) 

0*  Utöoarfmm  fir.  et  Seh«  Hdehat  genein.  (WMtf« 
Lanbm.  Nr.  87.) 

0.  Lyellii  Hook,  et  Tayl.  An  Feld-  und  Waidbäiuaen 
steril  gemem,  fraehtend  z.  B.  bei  Handorf  W, 
Farn.  Tetraphideae. 

Teiraphis  peUucida,    An  faulen  Baumatümpfeil  und 
lovfigen  Grabenwinden  der  Wäkiet  hiofig. 
Farn.  Encaljpteae. 

BnMdypia  vulgan»  Hdw.  Am  Rande  des  Bnsene  Yon 
Münster,  an  der  KfrchholiBiancr  Ton  Brakwedc  B. 

E,  8treptocarpa  Hdw.  Steril  am  Werseufer  bei  Han- 
dorf W;  am  Gemäuer  des  8troml>cr;[:^(?r  Schiesaberga  M» 
Fruchtend  am  Lutterufer  bei  Brakwede. 
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Wäm.  8pi«Qfatoft6. 

•  SpbmhnmnamptUlaoewnL.  Prächtig  bei  Delbrück  und 
in  Hövelhof  bei  der  Ramsel mühle  D.  Ausserdem  bei 
Telf^te  (W?.)  und  Brakwcdc  B.  Ein  eiaBeli^s  jEixempltf 
in  einem  Torfgraben  bei  Lippstadt  M. 
.  •  Physeomitrtum  sphaericum  Sch wgr.  A tif  thonigem  Sande 
im  Lippenfm  bei  hifpsUM,  ein  eiaaelnes  Exemplar  M; 
PA.  x^ijrlfwms  Häufig.  Ii. 

UbieeefAetfo«  wia^i^^hm  Do  Not   Nicht  selten  bei 

Bielefeld  nach  I^seliiorat  2u  B.  in  grösster  Menge  an 
sandigen  Grabenwänden  bei  Hnndorf  W.  ! 

j5.  foBciGularü  Dicks.  Auf  sandigen  Brachfeldern  bei 
Handorf  W.  Auf  einer  lehmigen  TnflM  We«teraiolleiiMi' 
Simarii»  hffgr^metnaa  L*  HSieiist  gemein* 
Tribm  B/nfooeae. 
Farn.  Biye«!». 

Leptohryum  pyriforme  L.  An  Grabe nw:inden  des  Sand- 
bodens bei  Lippstadt  meist  steril^  selten  und  splürüch  mit 
Frucht  M. 

Webera  tlongaia  DIcks.  An  sandigefi  Abhängen  4tor 
Wallbecken  bei  Handorf  W.  '  > 

W.  umlam  Sehreb.  Selir  gemein,      longisM  Iii 

W,  cruda  Schreb.  An  sandigen  Wallhecken  bei  Han-« 
derf  Wt  Am  Luttemferabhangc  bei  Br.ik^vodo  B! 

W,  annoiinaJldw,  An  Ackerr&ndem  bei  Handorf  W. 
Lippspringe  B. 

W.  Cornea  1j.  Nicht  selten. 

FR  aänütm  Wblbg.  Gemein^  aber  nur  eterll. 

Bfytm  uliffwümm  Braoh.  Auf  terfigem  Sande  mti  im 
sumpfigen  Ausstichen  bei  Handorf  W.,  Lippstadt  M., 
Thüle  D.,  Delbrück  D.,  Lippspringe  B.,  Bielefeld  ß.  nickt 
selten  aber  unstet. 

B,  fallax  Milde.  Am  Lutte  niferabhange  bei  Brak- 
vede  in  eizüger  HengO;  eneb  münnUebe  Exemplere  I  Senat 
in  der  Ebene  f  eUemd. 

JB.  pendiUum  Heek  Anf  neesem  Bmidbotoi,  Heiden^ 
in  Smnpfansstichen,  an  WegrKndem;  sehr  bXufig;  bie- 
weilen  sogar  an  PappelsäUnmen.  < 
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B.  mclinatum  Sw3LYtz.  Wie  voriges^  auch  m  Uejokäuer. 
'  B,  Wm^ieum  Bland.  XaypgUdt  auf  schlammigem  Bo- 
dtik  dM  SwnplAimtiche«  aebeo  der  Bisenlmhn  bei  Ov^er- 
hBgen,  BfllüB.      (Weiltf.Laiilinulilr.  92.) 

B,  laoMtre  BrUL  Daaelbst  äa  groamr  Bfteng'e  11» 

miermedmm  \V.  et.  I^I.  An  denselben  KStand orten, 
aber  fast  noch  häufiger,  als  pendulum  und  inciinatum.  A  ueh 
an  Brückengemäucr.  Fast  den  ganzen  Winter  hindurch 
inil  jnttgeB  vad  mit  reifen  Früchten.  (W,cstf.  Laiibm»  2^.  91.) 

.      ekrktAim  Hoppe  et  Hsck  Am  Abhuige  de*  Lot- 
temfera  bei  Brakwede  MtifallaK.  i 
•    R  himmm  Sbhieb»  AnC  nnM»iB  BiMebodM*  tmd  in 
äui^pügen  Ausstichen  häufig. 

B.  eri/throcarjp^mSo'hwgT,,  Ziemlich  häuä^^  aucb  auf 
Lehmboden. 

B,  atropttrpureum  W.  et  M.  Auf  Sand-,  Lebm-  md 
Sidihedea,  llfavern  und  Schutt  an  vielen  SldLlen«  • 

.  e^piMin  L).  Auf  Baideland  AteUenvelse  'duTeb  dm 
gansea  Buten  Ton  Münster.  In  Menge  und  jMhön  bei 
Handorf,  daselbst  im  Sept.  1862  auch  mit  Früchten  ge- 
funden (M.  und  W.)  *),  spärlich  und.  etei  U  bei  Thüle  .D. 
\md  Lippspringe  M. 

B,  caespüicium  L.   Sehr  gemein,      gracüe^m^  mtf 
aiiMDk  der.  Haiden. 

B.  mrgenUum  L.  und     ^apülmrt      6ehF  gemein«  • 

jBl  p»eHd0tnqH0irfm  Hedv. .  Avf  kalkhaltigem,  quclli- 
gern  und  sumpiig^em  Boden  hSufig^  aber  in  der  Ebne  nur 
selten  und  spärlich  fruchtend, 

B.  pailens  iSw.  In  GrKben  de«  Haidelandes  bei  llan- 
4orf  W.I  Am  Lutterufer  bei  Brakwedo  M.  Aa  Bechen 
det  Senne  bei  Lippspringe  B.  M« 

tmrhmatmn  Hedv.  Lippst^dt:'  EiaenbahnvUiiipfe 
M.       Handorf  anf  qnelligem  Sandboden  TV«  Selten. 

♦  r 

*)  Am  Bande  des  alten  Bmsbettes,  1  Btunda  östlich  von  Han- 
dorf, wo  es  noch  im  September  1362  in -gvesMü^  cickh  ftuid, 
«IT  es  im  März  1BS4  voUstbadi^  rerächwnnden. 

**)An  dem  Lippstadter  Sttodorie  faiid.i«s  inÜi  >16d^  IStt 
in  sehr  swerghaftoaEzemplarea  widM^  anl^^:  gwMB  Tffyf^*r'Tr<fWt 
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roseumSchreh.  Häufig,  tmlÄ  mit  ^  bald  mit  $  Biö- 
^eii;  aber  noch  nie  mit  Früchten  gefnnden.  '    •      ■  •  • 
Mnium  ouspidatum  Hdw.  Gremein.    !  -     '      .  >  ♦  -  I  ^ 
i£  affine  Bland.  Auf  Snmpfwicsen  xrritf  tiai  blossem 
Bandigetn  Boden  der  Waldei^^  gemein  ab^  ohne  fVndit 

fand  ioh  inderEbtte  iotlit  IH'  einttAi  Waldgraben  bel^Upp- 
^ Stadt  fh'spKriicher  Menge  ^  •       •       '   •  ^  ■ 

Mii.  undniatiDti  Hedw;  Sehr  gemein.  Frttehfend  irti 
Schlosscrarten  zu  ]\[iinstr^r  f!)  Bei  Handorf  W.  bei  Brai^ 
"wede  am  Lutteruferabhange  M.  ^  ' 

=    M:  rosiratunt  8dmd;  Ab  Bf^m;  »fil  Wdidsümj^M, 
'%M  M^ilorf- Ift  BrttDitfeii  spSrHch  'und' sleil!^  fintdikckLd  in 
Henge  am  Iiiitieniferabhange*b6i''Br«k«n^Me:  "  ^  *    ^f'  *' 
M,  hwrmtm  L.   An  GrabenvVftden  dec  'Willder  ^des 
»Sandbodens  sehr  gemein.  '      "  ' 

M.  serratim  Schrhd.   Tn  Biisohen  und  Wäldern  zer- 
■^«tretit,  steril.  Frucljtcnd  am  Luttenüer  bei  Birakwede. 

-  '  M:  »te//«^«  Hedw.  Wie  Voriges.   -  ■  •     ^  « 'i 
"      M.  jmnötaOtin  fLi    In  Waldgriib^n  und  an-  ^neUi- 

Fam.  Meesieae.  '  •     "  ' 

4 

'  ^Öatoscopmm  nigrium,  Rrid.  Auf  sumpfigem  Haide- 
*land  bei  Handorf  spärlich  und  steril*).  ^ 

*Mee8ia  lojigiifeta  Rtdyr,  Spüliidi  bei  Tfelgte  (Wa.) 
tiii^  bei  Bielefeld         Tex^tOfbenen  Apotheker  AschofT 
'|g;«l»attm^h' (naäi '>ii^  Ton  B.'  mir  mi^etlieihen^  fix.). 
Scheint  Hl86  ük       ilrestf.         ii«lir  ii»ltea^  'ra 
Fam.  Aulacomnieae.  ''" 

Aulacomnium  androgyvtnm  L.  Auf  torfigem  Waldbo- 
den und  faulen  Baums tümpfen  gemein,  steril.  ^  -Westf. 
Iiattb»i.iNö.  120.'  '      '  ^  ./i    '  ■  1 

A,  palustre  L.  Gemein.  In  tiefen  toiiS^en  Gr&t>en  im 
Snll^e  bei  liippstadt  iRfkeh^t  ^ne  SVMif  (Tar.  laK9re  Jo^atska 


*)  Aucli  vou  der  einzig'eii  l^tellc.  wo  es  Nienkamp  anßkud. 
scWnt  es  Wiecier  verschwundpTi.  ^^  ii  If^rbolte  NachforBoban^n,  die 
ich  mit  W.  dort  Tomabm,  bheben  erfolglos.    *  -i  -  i  r  n 


int  litL)^  4ie  sick  iarck  dunkelgrÜB^  ^fmduer^^  ^Mt  pa]^- 
phalum  sehr  laUreksho  Pteodopodjlem  bat* 

Bartramia  pomrfomiis  L.  An  Grabenwänden,  Liind- 
"welii abhängen,  Waiiirändern  nicbt  selten,  ßi^ca  lockjmi 
iwd  inkdiiger  ala  an  Pclsen  im  Gebirge. 

Philonotü  marohtoa  Willd.  In  Sfimpfeii  .toi4igtiL 
.Orii^a  Läufig,  meist  siarii  od^       .finftohAend  M  IM* 

Fk,  fontOMa  L.  Auf  nmm  Httd^a  und  in  Sumpfaui 
.ftticheD  Mcril;  böi Delbrück  D.  undlijakwcdc  B.  fruchtend. 
PL  caicarea  Br.  et  Sek,    Im  £Alk««m|>{  dir 

Wandschicht  iiauüg,  steiiL 

Farn.  Polytricheae. 

mff^U^m  Brid.  Auf  Aackera  «pid  Wiesen  de« 
Sandbodens  bei  Htndorf  häufig  W.I  Westf.  Laubm.  30. 

•-4.  tcncUinallülil.  BrachäcJcer,  Ufer,  Torfsticbe  des 
Sandbodens  Läufig,  Delbrück  und  Anreppen  D.  I  In  ^rilas- 
ter  Menge  bei  Handorf  W.  1  und  Lippatadt  H,  Vfemtf 
Laabm.  29. 

.1    foßpfUltm  Mpurn  Hdw;  ii.      «loidei  Odw^  httafig. 

P.  tcmt^erflim  L.  Am  Wecaetfar  bei  ]S[mdor£  W.  iii 
^drwancnlwrgs  ßu^eh  bei  Delbrück  D 

P,  graciie  Mcnzies.  In  Torf  und  Kiiensünapfen.  Del- 
brück D.  Bielefeld  B.  Dedinghausen  an  der  rociateA  Sftile 
der  Lippe  M.  Lippstadt  Waldsum^  C«^«l. 

P.  formosum  Hdw.  In  Wäldern  gflfncuu 

P.  päiferum  Sekrebi  Sehr  gemeuL  • 

F.  jf$Ufpw^t¥m  Hdw.  Aja.irielen  SielLan  gemein^  z.U. 
Lippspringe  B.,  Liesbom  M. ,  Handorf  W.,  Lipp&iadt  M. 

P.  «fricitBjs  Mcaa.  häufig.  y 
i  .   i cummtt^ieL.  Ilikhst  gwaaia,  )>a8end<a»  au£üiu4itl«|id. 

Tribus  Buxbaumiaceaem 
Ji&m.  Buxbaumieac. 

Diph^iumfoUoBumJM  InBnschgrtt>enbei]QMaoxfW. 
Am  tfUttenifer  bei  Bcabvede 
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Btta^Mtumta  aphyila  Hall.  <  Wttle  der  HaskeoAu  bei 
Hiendorf  W.    Auf  Haiden  um  Lippstadt  vereiuceh^  au 
.Qralx'nTVandcn  ß  tollen  weise  in  Menge  M.   ...    "  .  f!  ■  • 
Tribus  Fontinaiaceae,  .  '  I  •  - 

iFaili..«Fo]itiüaleae.  -  '  ' 

FoiUinaH»  antipyretioa  L.  Oemeini  beiLippitodtlMd 
Hsfeidoci  andi  ia  gto08«r  Sengt  faicliteatl. 

Farn.  Cryphfteoae.  ; 
Cryphaea  heteromalia  HdtV.    Bei  Handorf  an  alten 
.BiauitMstämmen  der  Landwehren,  mir  Uk  ^wg**^  JEUivclien 
^tfonden  W.  ftnücwede  Bi  *      '  ' 

Farn.  Neckereae.  .  " 

Neckera  pumila  EUi/.  An  dldiLBnelieMttmmeii^  andi 
an  Alleenpappeln^  in  der  Ebne  nicht  btafig  tmd  waet'  «IML 
N.  rjiili]>pea?iaüchiiv.7  Wienkamp  semmeitc  bei  Han- 
dorf an  Baumstämmen  sterile  Exemplare,  die  mit  der  in 
IBVankcn.  von  Arnold  gesammelten  N.  Philippeana  durch- 
ans  übereinstimmen.  Ob  es  tibngvna  eifte  gnte  Jkxk  ist 
vbA  oicbt  rieh^ger  mit  2V.  |mniüa  vwouiifeii  -wlre, 
aeUAI  üMririiehz  ab  sitftiMbiilt         •  > 

,      ^Hifmlu  An  alt4«fiiickeMtImtaB>  im  WMMm 
Tkiergarten  fruchtend  W.  '    *   *   '  '  V' 

'  '    N»  ctmplanaia  L.    An  "Baumstämmen  steirtl  gemein^ 
ftfuchtefid  bei  Ilandorf  W.,  bei  Lippstadt  im  Hmmobnish 
in  grösster  Menge  am  Walde  des  Stroiabergor  Hfl- 
.Sgola  am  Oatfatrge  (tMi).  Westfalens  LaobMoaa  l^o.  26. 

Hcmalia  friekomanoides  Scbrdbw  Sehr  geinetb.  .  Wmtf. 
Lanbm.  No.  25.  ,  rl  .i'-f 

Farn.  LcncodonteaeL    •     .    '  -  \ 

Leucodon  sciuroides  L*  Höchst  gemein;  seltener  mit 

Antiirvchw  'Cmttiptndttia      H&afig^  -    <  •  •  : 
Tribus  Leskeaeeae,  .  '      .  i 

Farn.  Leaideae. 

:  'JLraÄm  polycarpaSkA,  Selur  gamaittb  WartC»  Lrabm. 

No,  23.  ' 

Anomodofi  lonf/ifoltnis  Schlich»     An  Kalkfek  des 
Stromberger  Sohloäsbergs }  steril  M,  '  ^ 


UM 


.  fi^^  ämMtmItu  -Sduieb.  Anf  kalkigem  Boden  nicht 
itit^l^  m»3i  amStomVtt'ger  Hagel  IL  Auch  an  'BmmattA- 
men  IiSnfig,  s.  B.  im  Hrnmelrasdi«  tind  ixBr  Wiklde  am  der 

Gieiiiic  bei  Lippstadt  M.;  steril. 

A.  vtticuloifiis  L.  An  \Vald-  und  FeldbämiBen  häufig, 
'Micii  mit  Frucht. 

Thuidmm.iamariacinum  Ildvr.  Gemein,  besonders 
auf  morschen  Baumstümpfen  der  Wälder,  trachtend  bei 
Handorf  W.,  am  Stromberger  Hügel  (OstbcunET)  M. 

Tk  Mimitihm.h,  JLnf  feuchten  Haiden  und  nassen 
.  Wieset  hftu%  aber  nnr  steril,  auch  auf  blosser  Erde  der 
Wälder;  fruchtend:  Wolbergen  bei  Münster  Wa.,  liutter- 
uferabhang  bei  Bielefeld  Af.  .  • 

I    '  XL-  ahietmum  Lu  Gemein,  ^enl.* 

fbiaJ  Ptercigonieae«' .    '  '  ^ . 

PtBt^gmmim^aeiUlj,  An BndMBStlmnMn 'de« Straoh 

bergerHtlgelsiiiiMenfjro,  stcvillL  (Westf.  Laabm.  2\r.  19^ 
i-  Farn.  Cylindrothecieae. 

.  Plafygifriff/ri  reprns 'End.  An  Baimistainracn,  morschen 
Baumstünaj^t«  n,  Holzricgcin  nicht  selten,  selbst  attf  blossen 
torfifron  aldhoditn,  m«Mt  stenl.  An  Eichensttaimen  im 
Waldsumpfe  Ter  Cappel  mit  Früchten  M. 
.r-  .  OjnUkdt^thnmm-  ^aneümum  Del^  Anf  Kalkboden 
.hisfig;  aber  aneh  auf  Wiescfa.  imd  iBnehlinaern^cs  kalk- 
-freien  Sandbodens.  Steril   (Westf.  Laubra.  Nr.  18. > 

CHmacium  äendroides  L.  Gemein,  selten  fruchtend. 
(Westf..  Laubm.  Nr.  84). 

Farn.  Pylaisieae.  * 

Pylaisia  polffontka  Schreb,  GreaMtn« 
jI.  Fanu 'fiypneike. 

hoiheeium  myttrufn  Brid.  An  WaldbSunien  g^emeia. 
Ebenso  auf  blossem  Boden  im  Walde  des  Stromberger 
Hügels. 

Homaiothccium  sericeum  L.  Sehr  gemein.    .  . 
'  .Cknmptotkeomm  iMtieMCens  .Hniis.  In  Wäldern  und  Bü* 
sehen  besonders  des  Mergelbodens  gemein, 
o  :^;!il^s  Bchreb:  Hltofig,  steriL 

Braehytheoium  »äUehrmms  HoAüs  Nicht  sehen» 
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B.  Miläeamm  Bcbpr.  (Bryotheca  enropaea  XII.  597.) 
Xn  SumpfausstichcD,  an  Ufeni,  Wegrändern  und  auf  leh- 
migen Triften ,  "weit  häufitjcr  als  vonfrea.  Helfe  Früchte 
vom  Spätherbst  bis  zum  erätca  Frühjahr. 

JB.  glareoMum  Br.  et  Seh«  Am  Stromberger  Hügel 
firuchtend  M. 

B.  alhieam  Neck.  Auf  Sandboden  aehr  gemein^  sel- 
tener 8uf  Lehmboden,  an  schattigen  Stellen  fraclitend.^ 

(Westf.  Laubni.  iSr.  17.) 

B.  velutirium  Hdw.  Sehr  gemein. 

campestre  Br.  et  Seh.  Auf  grasigem  Sandboden 
hinterm  Kirchhof  bei  Lippstadt  in  Gesellschaft  von  Br. 
albicans^  Oeratodon,  Hypnnm  piunim,  enpressiSorme,  C7« 
lindroih.  eoncinn. 

B,  rutahuh$m  L.  Sehr  gemein,  rw,  flareseens  an  gra- 
sigen Abhängen,  var.  robustum  ü.  B.  am  Stromberger 
Schlossberßf. 

ß.  rwuLare  Br.  et  Seh.  Bei  Lippstadt  häufig,  fruch- 
tend z.  B.  am  Lippeufer,  steril  am  Brückengemftner  bei 
Bizbeck,  an  Weidenstämmen  bei  Weckinghausen«  Auch 
auf  nassem  Hergelboden  neben  der  Chaussee  des  Strom- 
berger Hügels  in  grösster  Menge,  steril, 

ß,  populeum  Hdw.  Auf  Kalksteinen  des  Stromberger 
Schlossberges  M.  Auf  Giabsteinen  (Grünsandstein)  des 
Xappstädter  Kirchhofs  M. 

B.  pkmoMuoh  Swortz.  Bei  Handorf  W. 

Seieropodium  üUcebrum  L.  An  einem  gegen  Westen 
gekehrten  erdigen  Wallabhange  in  der  Gegend  von  .Han- 
dorf nur  anf  einer  wenige  Schritt  langen  Strecke.  SteriL 
W.l  Westfalens  Laubmoose  Nr.  77, 

Eurhyncinum  layosuroideö  L.  Auf  morschen  Ratim- 
stümpfen  und  torfiger  Erde  in  tiefen  Gräben  der  AValHcr 
seltener  und  meist  steril,  fruchtend  a,B.  in  der  Haskenau 
bei  Handorf  W. 

9triiaum  Sclureb.  Gemein« 

B,  eraesinervium  Tayl,  Am  Stromberger  Schlossberg 
auf  schattig  liegenden  Kalksteinen  in  grosser  Menge  nnd 
herrlich  fruchtend  M.  (Westf.  Laubm.  Nr.  12).  Im  Stadt» 
graben  nn  der  Nordseite  von  Paderborn  (also  schon  am 

Vtrh.  d.  »at.  K#r.  XXL  Jukrg,  Neue  Folge.  XI  g 
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Faste  der  Bftar)  Mif  Stflin«!  i»terü  M.  la  d«r 

E,  piHferum  Sehvtth,    Gemein;  meist  steril.  ßpSiifek 

fiuclitend  am  GIcshIcrufer  bei  Lipj>6tÄtit  und  am  Strom- 
berger boiiofidUerg  M* 

E.  »peciomm  Brid.  =•  androgynttm  \  Am  ini&eni  Ge- 

Wiilfl.  fruchtend,  (Westf.  Laubm.V  mXner  der  10— 
Mr.  74)  ^  I  90  Fuee  tiefe 

E,  pumihen  Wils,  steril.  /    Bronnen  bei 

Handorf  nicht  selten,  in  Gescßscliaft  Ton  Rhynchost.  Teej- 
dalii,  murale,  rusciibrme,  Fissiilens  pusiilus  und  adiaaioi- 
de^;  Milium  roslratum  (steril)  W. ! 

E.  praelongum  L.  Sehr  gemein.  (Westf.  Lambrn.  Nr.  72.) 
E.  Sckleieheri  Brid.  (in  Schimper^s  STnopAis  ^old  dt6 
w.  4>  «bVremtnm  von  praelongum?  'Weoigstene  stimiDt 
die  Beffeh^bmig  geneu  fibevein ,  /vrenii^leioh  kein  gyno- 
nymum  citirt  ist.  Ich  halte  es  mit  Hampe  für  speciti^cb 
■yterschieden  von  praclbnjrnni.  von  dem  es  wenig-stens  eben- 
iBOsehi'  d.t>weieht  ah  pumilum  Wils.).  Am  Stromberger 
ti^mossberge  auf  Waldbodea  M. 

jiv  Stokesii  Turn.  In  Gräben  und  auf  alten  Bauai- 
stumpfen  der  Wüidcr  nad  filische  gemein^  meist  sienly 
9teUe*waise  jedoob.  in  gri$98tor  Menge  fraehtead  Ii 
(Wcßtf.  Laubm.  Nr.  71.) 

liliyncho&iegtumTeesdalii  ^miili.  In  Brunnen  beiJüail- 
dorf  in  ziemlieher  Menge,  reichlich  fruchtend  W. ! 

Uk,  tcneUum  Dicka.  An  der  Stadtmauer  der  Südseite 
von  Paderborn  (M.)  und  Lippspringe  (B.).  Also  um  m 
Bwtde .  de»  Tcniobwger  Waldes  und  der  Haar  und  in 
der  eigentlichen  Ebne  fehlend. 

nkegapoHimum  Blandow.  SpXrIicli  am  grasigen 
Abhänge  des  Lippeufers  bei  Lippstadt,  in  schönen  JB'ruclit- 
eÄ,^nipUrcn  erst  ßincial  da  gefunden  ÄI. 

lih.  dcpresmim  Br.  Am  »Stromberger  bciilossberg*  und 
in  JELalkdchiuchten  desselben  Hügebmgs  bei  BoTanstnin  auf 


Ltldsr  itskt  Sttch  dic^sen  hiteressanten  Moosfutidß-riil>en 
dis  Vemiahtaiig  be*or.,  äidsu  man  immer  mehr  dacu  übcrgeK 
SohöpfUrmiMiii  wü,  bsie^dm  und  nü'  Poxxipeii  mx  veraehen. 
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ICalksteinen;  Baumwnrseln,  £rde^  li2Ui%|  nicht  frußk" 
tend       In  der  eigeaüich^  Ebne  fehlend» 

Mh,  murale  Hdw«.  An  fenehtem  schattigem  GkttSaer 

nicht  selten. 

Hh,  rusciforme  Weis,  liäuligi  besonders  nn  Steii^eA 
und  Brettern  der  Mühlgräben. 

Tliatnnium  alopecurum  h.  Auf  blossem  lehmigem  Bo- 
dei^-  des  HunnebuscLs  bei  Lippstadt  grosser  Menge» 
unter  der  Lauhdecke  fruchtend.  (WeettLenbpi.  Nr.  10.) 
Steril  e»  Kalksteinen  nnd  auf  Waldboden  des  Stromberger 
Schlossbergs  M. 

Flagiothecium  latehricola  Wils.  Ich  entdockte  diese 
reizende  Art  im  Sommer  zuerst  für  den  europäischen 

Continent,  in  einem  Waldsumpfe  2wii»chen  Lippstadt,  uiid 
Cappel,  wo  aie  in.  schattigen  Winkeln  der  hohlem  mor- 
schen .Erlenstämme  siemlich  häufig  ia^  aber  selten  frudk- 
tet  Später  habe  ich  sie  steril  auch  in  andeni  Elrlmisüm- 
pfen  unserer  Ebne  und  selbst  auf  blossem  torfigem  Boden 
in  Gräben  des  Haidelands  gesammf  It  und  steril  aus  dem 
Teutoburger  Walde  und  Solling  von  Beckhau fruchtend 
aus  dem  Thüringer  Walde  Ton  A.  Böse  erhalten^  iveiche 
beide  durch  mich  auf  die  Art  des  Vorkommens  aufmerk- 
sam gemacht  worden  waren.  KürsÜch  fand  Wjenkamp 
reichlich  frachtende  Exemplare  bei  Haiidoi£> 

'  F.  mlenmeum  Seliger.  Lippstadt  auf  morschen'  Erlen- 
Stümpfen  des  Waldsumpfes  Tor  CappeL 

P.  Schimperi  Jur.  et  Milde.  (Vcrhdl.  der  k.  k.  zool, 
bot,Ges.  in  Wien  1862.  l.Oct.)  ;,densc  et  dcpresso  caespi- 
tosum^  caespites  laete  et  luteseen|i*Tirid^ ,  siibs^p^ 
^idi.  Gaulis  adrcpens,  radioulosiiS| , ri^osus, .  parc9  irre- 
gulfdter  Tel  subpinnatim  ramnloitus^^sahcomplaiui^  iolio* 
sus,  rami  ramulique  demissi,  apiee,  ineurvif .  Folia  laspqg 
▼el  densius  conferta^  bifariam  imbricata,  leniter  deorsum 
curvafa,  apicalia  subfalcato  lacurva^  concaTa,  ovato-lanceo* 
lata  vel  e  subcordata  basi  lanccolata,  sensim  brcvius  lon- 
giusve  acuminatai  apico  remote  ct  minute  serruLata,  costa 
bifurca  brevlore  vel  loogiore,  areolatipne  angustissima, 
hasi  TiK.lasuori.  Fiores  dioici.  >  feminei  Tarsus ^bsiiu^.radi- 
culosum^  ramomm  disparsij,  flore^  masimU  et  .froetus.  ignoti. 
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—  P.  (Sehimpcri  eiittnert  einerseits  ein  wenig*  an  P.  «He- 
siaeom,  andereneiti  anP.  denticulatvm,  ist  aber  T<m  bei- 
äen  darch  die  Gestalt  und  das  engt  Zellnetz  der  Blätter 
leicht  zu  unterscheiden.*'  Auf  Buschboden  bei  Handorf 
•W.  I  und  Lippstadt  M.  In  der  Senne  bei  Bielefeld  ß.  StenL 
P.  denticulatum  L.  Gemein. 

P.  Jioeseanum  Schpr.  (Lindberg  und  Juratska  Judtcn 
es  jetat  für  blosse  Form  Ton  P.  BilTaticom.  In  Westfidea 
sind  mir  eatecheideiide  Yerrnttüttngsglieder  noch  nidit  tot- 
gekommen,  weshalb  ioh  es  fdr  die  westflOische  Flora  als 
besondere  Art  festhalte.)  An  Wallabhängen  bei  Handorf 
(W.)  und  bei  Weckinghausen  (M.)  nicht  selten,  fruchtend. 
In  der  gewöhnlichen  Form  durch  kHtzchenförmige  Stengel 
leicht  von  silvaticum  zu  unterscheiden. 

P.  silvattoum  L.  Auf  morschen  Bavmatttmpfen.  Lipp- 
stadt M.  Handorf  W. 

P.'findmlaiim  L.  S]^brlich  und  steril  anf  Waldboden 
bei  Lippstadt,  Dedinghausen,  Boke  (M.),  Handorf  und 
Wolbeck  (W.). 

Amblystefjium  confervoides  Brid.  Auf  schattig*  liegen- 
den Kalksteinen  des  Stromberger  Schlossberga  M.  In  der 
dgentliehen  £bnc  fehlend. 

•A.  9erpen$  L.  8^  gemein. 

A,  radieaU  PaL  Beau».  Hie  und  da  auf  Baum^ur- 
aeln.  Im  Hunnebusch  bei  Lippstadt  M.  bei  Iiaiidoi*f  W. 

*Ä.  /iocÄtV  Bruch.  Steril  am  Ufer  der  kleinen  Lippe 
bei  Lippstadt  M. 

riparium  L.    Sehr  häufig;  auch  vctr.  longifolugm* 
vor.  trioJwpodüm  in  Torf  gruben  bei  Lippstadt  H« 

Mypman  ßtmmerfeUit  Myrin.  Auf  Sumpfwiesen  bei 
Lippspringe«  (B.)  und  atifHidden  beiLippstadt  (M.)  stenl. 
Am  Liltterufer  bfei  Brakwede  und  auf  Kalksteinen  und 
Baumwurzeln  des  Stromberger  Schlossbergs  fruchtend  M* 
•  *H.  elodes  R.  Sprucc.  Spärlich  und  steril  auf  der  Lipp- 
stSdter  Haide  bei  Lippstadt  M. ;  in  grösstcr  Menge  aber 
sehr  selten  fruchtend  in  Gräben  bei  Uandorf  W. 

H.  okrysophffUum  Brid.  Nicht  selten. 

Ä  $teliatim  Sbhreb.  Oemeiny  nkdht  selten  fruchtend. 

H.  polygamum  Er.  ettr.  In  ßfompfgrfiben  neben  der 
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Biseabafan  hei  JUpp^Udt  und  in  mit  Wmor  geAUtea  lier- 
gellöchern  der  Lippstttdter  Haide  M.  In  einem  SnsipifiB 

bei  Handorf  in  Menge  M. 

JH.  Kneiffii  Hr.  cur.  Eins  der  gemeinsten  und  viel- 
gestaltigsten  Moose,  weiciiea  besondei  s  kalkhaltige  Siimpf- 
orte  liebt.  Meist  steril^  in  den  Sumptaussticheu  neben,  der 
Säienbalm  bei  Lippstadt  reichlioh  fraehtend. 

Wie  mir  Ton  Milde  und  Jomlika  brieflich  mitgeUceüt 
Tirird,  unterscheidet  jetzt  Schpr.  die  sahlreichea  hii^r  eis 
Kneiffii  'ztisainniengeflweten  dnfeh  sehr  stark  erweiterte 
BlattÜüi^elzellcn  ausgezeichneten  Formen  als  drei  Arten: 
1)  H.  aduiicum  Ildw.,  2)  H.  polycarpum  Bchpr.  n.  sp., 
3)  II.  Kneiffii  Br.  eur.,  jedoch  mit  dem  Bemerken^  daee 
H.  polycarpum  als  Verbindungsglied  derselben  ssn  einer 
Art  betrachtet  -werden  könnte.  (Ein  bemerkenewerther 
Beleg  für  die  Darwinsche  Anndit!).  Ich  kenne  wedw 
des  Sehte  adancum  Hdw.  (denn  in  der  Br.  enr.  sind  die 
Abbildungen  für  aduncum  offenbar  verschiedenen  Arten 
entnommen)  noch  das  neue  polycaipuai  Schpr.  und  muss 
also  auf  eine  weitere  Trennung  vorläufig  verzichten. 

H,  Sendtneri  (^ehpr.  ia  litt,  H.  intermedium  olim) 
-wurde  früher  von  mir  als  reToIvens  Terschickt,  dem  es, 
oft  seligst  in  der  hrannrothen  Farbe,  tSnschend  ähnlich 
sieht,  von  dem  es  sieh  aber  durch  diiSeisehen  Blüthen* 
stand  unterscheidet  Auf  TorAnooren,  Sumpfwiesen,  nas- 
sen Stellen  der  Haiden  häufig,  aber  bcltcii  fi ik liteiicl. 
Schimper  zieht  es  nach  Juratzka's  brieflicher  Mittheilong 
jetzt  zu  einer  Art  zusammen  mit 

verniooi*m»  Lindbg.  (=s  pellneidnm  Wils.).  In 
Sümpfen,  ^ines  Sennebaeha  am  W^e  Ton  lippapiinge 
nach  Taubentreidh  B.  t  Bei  Lippetadt  im  Svimpfansisliche 
neben  der  Eisenbahn  M.  Bteril. 

Juratzka hält  vernicosum  für  ein  kalkmeidcndes  Surapf- 
moos.  Der  zweite  von  mir  eben  ancrcführte  Standort  ist 
aber  kalkhaltig  und  die  dort  gesammelten  Exemplare 
sind  sogar  am  untern  Theile  des  Stengels  mit  einer  dün- 
nen Kalkkmste  übersogen,  so  dass  sie  mit  Salastture  be- 
netit  anfbfwisen.  An  dem  ersteren  Standorte  dagegen 
kommt  H.  veriMeoran  mit  Sphagnen  gemengt  Tor.  Es 
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*H.  lycopodioidesSchwf^T.  In  kalkhaltigen  mit  W^asser 
gefüllten  Löchern.  Bei  Handoi  f  i^W.  1)  nnd  auf  der  ILiipp- 
stUdter  Haide  bei  Lippstadt  (hl.)  in  Mergelg^ruben^  selten 
fnicktendL 

A  exannulatum  Giimb.  (ßr.  eur.)*  In  Sümpfen  mid 
Orti>en  dies  Torf-  und  Haidelftades  gemein^  säten  mit 
Früchten« 

jftnfcm«  Hdw.  In  Mmplen  der  Haiden^  ß,  mbrnet- 

aiim  m  Torfgräben  nicht  bciten. 

H.  uncinatnm  Hdw.  In  seL-ittij^en  Waldirrh'hen ,  an 
Walüieckcn  und  auf  faulen  Banm«tümpfen,  niclxt  lütu^g* 
Aneh  ai^  Torf  wiesen ! 

it  sofwittiaiiliti»  Hdw.  Im  Eslksampfe  der  Wand- 
lohielit  in  dichten  Basen  mit  regelmissig  fiederttstigcn 
Stengeln  M.  Am  Lnttsrafer  'bei  Brakwede  in  'selir  locke- 
ren Kabcu  mit  unregelmassigcr  Verästelung  M.  Steril. 

TL  falcatum  Brid,  (H.  commutatum  var.  falcntum  der 
meisten  Autoren).  Im  Kalksnmpfe  bei  der  Wandschiciit 
spärlich  fruchtend  M.  ISteril  inGrftben  des  Mergelbodens 
bei  Handorf  W.! 

IL  fiUovmm  Bebr  gemein,  aber  mebt  stetil^  splr^ 
lieb  ächtend,  sl  B.  im  Eisenbahngraben  Tor  Rixbeck, 
y.  graeiheeeju  am  Lnttcmlör  bei  Brakwede,  steril. 

H.  inciirvatuiii  Sclirad.  Auf  schattig  liegenden  Kalk- 
steinen des  Stiuoil) erger  Sehlossbergs  M,  In  der  etgent* 
liehen  Ebne  fehlend. 

H,  «mpOMM  Hdwv  Steril  auf  Haideland  dnr<^  den 
gaooen  Busen  van  Münster.  Bei  Handorf  W.  1  Lipp^tadl 
M.  Lippspringe  Bali  Li)»pstadt  an  aabUosen  Stellen, 
oft  in  grosser  Menge ,  an  dner  etnaiigen  Stelle  auch  mii 
Früchten  gefunden  M. 

H,  cupressiforme  1j,  Das  i^^emeinsfc  nnd  vielgestaltigste 
Moos.  Von  den  Varietäten  sind  namentlich  ßUforme  und 
ericetorwm  leicht  kenntlich  und  hänfig. 

antowomn  Lindbg.  (s  pratense  Koeb  fi.  bametum). 
An  WegabbXngen,  Qnellenj  JJfm^  auf  Wlisaen,  feneb- 
tan  Haadea  ete.  übeiaU  Unfig,  aber  &at  immer  steril 
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Pmcbteimd  im  Ohaiitsde^ntbciibei  MeiMlfffelde^iilkAii^LIpp* 

Stadt  (M.)  (fl.  pratenso  scheint  in  Westfalen  zu  fehlen  I) 
mollttsoum  Ildw.  Atif  Haiden,  Tortmooren  und 
an  lehmigen  Abhängen,  eowio  auf  Waidboden  des  ßtrolll- 
bergeo:  Hügels  häufig,  meist  steril. 

H.  erüta  casf remis  h.  In  Wftldtttl  splivlidi  ttAd  Bte" 
tjL  Llppttedt  M.  Havdoyf  W. 

H.  pahtsire  L.  In  der  Ebn»  weniger  IdNiflg  id»  in 
den  Berggegendeiifc 

JI.  cordifolmmlldyf.  Auf  snnipfit^en  Wiesen^  in  Wald- 
sümpfen und  OrKben,  meiät  steril.  »Spärlich  ffueht^dd  im 
Waidsumpfe  zwischen  Lippstadt  und  Cappel  M,  > 

H,  giganteum  Schpr.  In  kalkhaltigen  WaasargrSben 
Moig^  inMergdlöobeni  bei  HAndorfreielüiob  frnehte^ü  W* ! 

imMpidatum  L.  Gemeinstea  dimpfbeos.  Audi  «i 
Holzwerk  der  MOMen,  niedergedrückt^  dein>  Hob«  fM 
anliegend. 

'  H.  Sckreberi  Willd.  und  H.  jnrrum  L.  Auf  Waid- 
boden, auch  der  Kiefernwälder,  die  gemeinsten  Moo^ 
und  nidii  selten  fraektendi  eterü  mob  auf  Haiden  «nd 
WieaeiD.  .  * 

R,  iftrasmnemn  Dkks.  In  torfigen  Sümpfen  tinil  SiM» 
h^ügemA,  steriL  Bei  DeUyrUei:  (in  Osterloh)  fruehteni  Dl 

*H.  scorptoides  L.  In  Sumpflöchern  der  Torfniode- 
mngen  und  des  Ilaidelandes  häi^g^  auf  der  Lipps iüdter 
Haide  fruchtend  M. 

HyLocomium  splendem  Ildw,  liöcbst- gemein,  niobt 
«eMen  fruchtend,  steril  auch  auf  Haiden  vnid  Wiesen. 

H,  brevitotirum  Bhvh.  In  Wllideni,  beeonder»  in 
OrAea  sehr  bIhiBg,  bio'  ond  d»  mit»  Frucht. 

H.  sguarrosuni  L.  Sehr  gemein,  soIte^r^HnUi^tbnd. 

H.  iriquciruut  L.  Sehr  gemein. 

H.  lornfm  L.  In  tiefen  Waldarrähon  nicht  hSufi»  nnd 
fast  nur  steril.  Ausnahmsrreise  auch  an  grasigen  Abbängen, 
2.  B.  am  Eisenbabndaaim  bei  Xippstadt  M. 

Sphagna 

(uaoh  Lindberg*«  Monegtaphie  benannt  nnd  gcordnjit).- 
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figtom^pfigeii  Waldgiibea  dee  Htidelaacb  nicht  aalte 
Meist  steriL 

8ph.  rmfrvtfm  Pal.  deBeanr.  (=  eii9|>iclat«im  Sehpr.) 

Auf  Haiden;  besonders  aber  ia  Torfsümpfcu  grcmeiii,  die- 
ßeiben  oft  fast  allein  ausfüllend,  ao  die  Torfkukien  bei 
Lippatadt;  dea  Torf^umpf  bei  Dedinghausen. 

S.  fimhriatum  Wils.  In  torfigen  Gräben  der  Wlld«r 
dea  Haidalands  gemein. 

ß,  aeuiifoUum  Ehrb.  Sehr  gemein» 
8,  tquatromm  Pers.  nnd  vor,  9quarro»nium,   In  tor- 
figsumpfigen  Gräben  des  Haidclandes  steril. 

8.  TKjidwm  Schp.  Auf  feuchtem  liaidclande,  beaon- 
ders  var.  compactum  eins  der  gemeinsten  Moose. 

*8,  molle  Sulliv.  (8.  MüUeri  Schpr.,  S.  mollnscoides 
Q.  Mttll.).  WaidgriKhen  dea  Sandbodena ,  Haiden,  nicht 
aelteau.  An  den  Sennebllchen  bei  lippapring^e  iL,  bei 
Delbrück  D.  bei  Lippstadt  M.  Oeftera  in  ebenao  oompak- 
ten  1  uimen  wie  rigidum  var.  compaetamy  dem  es  über- 
haupt am  ähnlichsten  sieht.  Durch  grössere  "Weichheit 
lässt  es  sich  meist  schon  auf  einige  bchiitt  Kutfernung 
unterscheiden.  Gelingt,  diess  oicht^  so  genügt  ein  Ab- 
impfen  der  Zweige,  nm  es  an  den  grossen  Steng^blSt- 
tena  mit  Leicktigkeit  Ton  rigidon  m  nntaiMheiden.  Audi 
eine  rötklick  gefKrbte  Yar.  findet  sich. 

Bis  Anfang  Oktober  mit  Früchten. 

Sp.  aubsecundnm  N.  u.  Hsch.  In  Gräben  des  Haide- 
landes  gemein,  seltener  fruchtend. 

In  Torfwasser  schwimmend  hndet  sich  eine  ungemein 
locker-  und  grosshlättrige  Form  ohne  Stengel^  mit  entfernt 
und  einseln  stehenden  Neben-Zweigen  an  den  Zweien» 
yar.  lazum  (mihi). 

8.  tenelkm  Pers.  (mollnscom  Brack.)  Auf  feuchtem 
llaldcland,  besonders  in  Lüchern  und  uuter  ULaidebUschen 
gemein,  bis  Oktober  mit  Früchten. 

8.  cy^mhifolium  Ehrh.  Sehr  gemein. 

Streichen  wir  von  den  aufgezählten  Moosarten  die- 
jenigen^ welche  auf  das  Luttemfer  bei  Brakwede  be* 
•ckrinkt  sind,  nnd  TieUeioht  besser  aum  tentoK  Weida 
geriOdt  werden  (Gampylopiii  fragOia»  Di^elmni,  Berbvla 
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reonrnfolia  und  fncHiiata,  Bryom  ftillax,  eirrbatiim)  Mnrie 

diejenigen,  welche  im  Busen  von  ^lünster  nur  auf  dem 
Stromberg'er  Höhenzn^e  gefunden  wurden  und  der  nie- 
dem  Berggegend  angehören  (Weisia  mucronata,  Anomo- 
don  longifolius,  Pterogo&ram  gracile,  Brachjthec.  glareo* 
mm,  Eiurhynchiiiiik-crasBinerviiimii.  Schleieheri,  Rhjncho- 
sieg,  depressumi  Ämblyst.  conferroideB,  Hypnnin  ineor- 
▼atnm)  und  das  nur  am  Rande  des  Busens  von  Münster 
vorkommende  Rh.  tenellum,  so  stellen  uns  die  übrig  blei» ' 
benden  etwa  250  Arten  in  voller  Reinheit,  wenn  auch 
ganz  gewiss  noch  nicht  Tollstaiulii^  die  Moosflora  der  westf. 
Ebene  dar«  Von  diesen  sind  manche  Arten  nn.Bnsen  von 
Münster  nur  steril  gefunden  irorden  und  zwar  theik  Ar- 
ten, die  in  Westfalen  überiiaiipt  nur  steril  bekannt  sindt 
Dicrannm  mont,  Campyl.  brevipiL,  Baibnla  papillosay  pnl* 
vtnata,  Webera  albicans,  Brynm  Catos'eopinm,  Aii- 

locomnium  aucirogynum,  TLuidlum  abictium,  Pterogonium 
Cylind  rothec.,  Plagioth.  Schimperi,  Amblyst.  Kochii,  Hyp- 
num  vernicosnm,  theils  Arten,  welche  in  der  westfälischen 
Berggegend,  zum  Theil  sogar  schon  in  der  niedern  Httgel- 
gegend  fraebtend  Torkommen:  Dioranom  flageUarei  fite* 
eeeeens,  Triebostomun  tepbaeeam,  Barbnla  graoilis,  Ba* 
eomitrinm  beterostiebuin  und  lanuginosnm,  Zygoden  viri* 
diösimus,  Encalypta  streptocarpa,  Mnium  rostratum,  ser- 
ratum,  stellare,  Philonotis  calcarea,  Neckera  pumild,  Ano- 
modon  attenuatus,  Camptothec.  nitens,  £urhyneh.*pumilum, 
Plagioth.  ondulatum,  Hjpn.  commutat.,  cristacastr.^Sphagn* 
sqnarreanin. 

n.  Die  Haar. 

§.  6,  Bodenbesebaffenbeit,  HöbenverbUltnisse, 
landscbaftlicber  Cbarakter  der  Haar. 

Unter  dem  Namen  Haar  begreife  Ich  hier  im  geogno- 
stiscben  8inne  (abweicbend  rem  gew5bnlicben  Gebranebe^ 
naeb  "welcbem  nnr  der  bödiste  Rücken,  diesen  Namen 

fittbrt)  die  ganee  za  Tage  tretende  PlSnerkalkbildnng  süd- 
lich vom  Busen  von  Münster,  vom  Südende  des  teutob. 
Waides  an  bis  aur  Westgren^o  Westtalens.   In  diesen^ 
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Sbm  g«BOam«ii  Uliat  dio-  Haar  Ma  Tiela  KttiloA  lange 
mO.  «adi  W«  noh  eraferaclMd  üuih  gegen.  K.  gezeigte 
»eliiefe  Ebene,  für  decen  lache  Neigung  fol|^nde  An* 

gäbe  als  ungelähicr  Massstab  dienen  ning'.  Südlicii  von 
Lippstadt  zwjöcken  Erwitte  und  Riitlu'n  ist  die  Haar  über 
2  Meilen  breit  und  steigt  vom  Kande  der  JEbeue  (£r%Yitla 
336')  bia  V4  Meile  vor  BUthen  (wo  der  h^dbato  Bttcken 
der  Haar  ungefäkr  IdOO'  IfeeinahiOie  hat)  £adt  nnontor» 
broefaeb  lingsaia  an^  ao  daaa  nch  die  Steigung  von  nicht 
gaos  1000  Fvi88  anf  i  Meilen  Ltnge  siemlich  gleiehmässig 
vcrtJieilt  Gegen  Süden  fällt  das  Terraia  erst  al  Inj  ahlig 
(bia  Röthen  etwa  50'  auf  Mie.  Länp:e),  dann  bia  EUr 
MÖhne  hin  plötzlich  (300'  auf  wcnifrer  als  V«  Mle.  L»änge) 
ab.  Die  Möhnebr ticke  dicht  «ntar  Eülhea  hat  no^  enie 
Meereah^he  rmk  950  Ftaai« 

Die  ateflen  Abhang»  an  der  Nordadte  dea  M ShMtiuli 
iind  aber  aehon  nieht  mehr  am  PlSneiitalk,  aondta»  ana 
dunkelgefärbten  Schiefem  der  untern  (flötzlecron^  8tcin- 
kühlenformation  gebildet,  auf  deren  steil  aufgerichteten 
Schichten  am  obem  Rande  der  Thalwaud  fast  wagcrecht 
liegende  Orünsandsteinbänke  aufgelagert  sind  ^  nnf  diesen 
liegen  dann  mit  gleicher  flach  gegen'  N.  enafallender  N» 
ging-  die  FlänerkaUcachiefaten.  f)er  Orttnaandatem  hü« 
del  aaf  dieae  Weise  einen  laat  tnrantetbroehenen  Saum 
am  ßüdrande  der  Haar,  meist  unbedeutend  oder  selbst  ^nt 
nicht  zu  Ta^re  tretend,  an  manchen  Stellen  jedoch,  nament- 
lich bei  Rüthen,  in  grossen  Steinbrüchen  ciitbloast^  die 
seit  Jahrhunderten  im  Betriebe  sind  und  daher  In  den 
yerlassnen  znmThcil  mit  Bäumen  und  Gebüsch  dicht  be- 
sdhatteten  Theilen  eine  Oypige  Maosentwicklung  darbie* 
ten.  (Fissidens  pnsUlua  hSufig,  Trichostomum  rigidulum^ 
Leptobrvnm  pynforme  in  herrHchcn  Rasen  eine  alte  Steia- 
bnu'lnv  iimI  boglcitoiul,  (irinuiiia  npocarpa  und  piilvinata 
in  Unmeiitr'",  < ^rfliotriehiim  nnomalutii,  Encalypta  Tulgaris 
und  strcptocarpa  steril^  Bryum  inclinatum,  intermodinaa^  ro* 
aonm  (steril),  Mnium  affine  (steril)^  undolatom,  roatraattniy 
pnnctaiDSi  (aHedfirachtend),  senatam  nnd  alallartt  (steril), 
Canrptoliiecimn  aitcns  (spKrHeh),  BracbTtfaea.  aalahrosa^ 
popalenm^Rhynchoategium  depreaavm  (mrf  schattig  liogeo- 
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den  Steinen  liäufig,  auch  mit  FHicIiten\  murale,  Ambly- 
stegium  irriguum  (an  eiaei:  Quelle)  serpcns,  Hjpnum 
Qommerfeltli,  chrjsopbjUum  sind  die  bemerkenswerthe- 
sten  hier  ^uf  dem  QrOnsande  Ton  mir  gesamniclten  Arten.* 
In  einein  der  aUeot  Steinbrüche  entdeckte  ich  ein  einsiges 
sehr  kräftiges  Exemplar  ron  Asplentum  riride, 

Westlich  von  der  Qucrlinic  Erwittc-Kiitben  wird  die 
üHaar  immer  öchmäler  und  zugleicii  niedriger,  so  dass  sie 
schon  kaum  2 — 3  Stden.  weiter  ifvestlicb,  im  Süden  von 
Soest,  wenig  Ober  1  Meile  Breite  bei  einer  Kammh?)he 
▼on  nttr  912  Fuss  besitast.  Der  AbfaU  gfigen  die  Mphiie 
iat  aber  noch  ebenso  steil  und  ebenso  bedeuteadj  denn 
die  MQhne  hat  hier  nnr  noch  618'  Meercsh5he. 

Ocbtiicli  von  der  Querlinic  Erwitte-Rüthen  nimmt  da- 
gegen die  Haar  bei  ziemlich  gleichbleibender  Kamm- 
Höhe  (von  etwa  12  —  1300')  an  Breite  noch  bedeutend 
zu  und  geht  in  ein  welliges  Hochland  über,  welches  süd- 
lich Yoix  Paderborn  etwa  3—4  Meilen  breit  iät.  Dieser  breite 
PUinerkalkhügelaug  wendet  sich  nuo,  wieder  schmaler 
Vrerdend,  dem  Sandsteinrücken  des  teutob»  Waldes  pa- 
rallel nach  N.,  nicht  mehr  als  Haar,  sondern  schon  als 
Theil  des  teutob.  Waldes,  so  dass  zwischen  Haar  und 
teutob.  Wald  eine  bestimmte  Grenze  nicht  vorhanden  ist. 

Im  Ganzen  bildet  die  Haar  eine  unabsehbar  lang  go». 
fltreckte,  mit  steinigem  Ackerland  bedeckte  Fläche,  deren 

•)  Inzwischen  angestellte  newe  Durclisuchun^'en  haben  zu  sehr 
interessanten  neuen  Funden  geführt.  An  der  btacltmauer  von  llüthßa 
fand  ich  Rhyncliofsteg.  tenellum,  Webera  tlon^ta,  Barltuia  revoluta 
vinealiH  und  puu  iuata,  Dichudontiuin  pclhiciduni,  Tetraphi.*?  peUueida, 
fruchtende  Eucalypta  streptocarpa,  Dryum  pcuduhim,  Griniinia  tricho- 
phylla  fruchtend;  Leptobryuin  pyriforine,  Hypmim  Soniinerfellii,  Ano- 
modon  viticuloHus  und  longifolius,  Trichostomum  rigiduhini,  Mniura 
punctatuiii,  stelhire,  hom um i  und  andere  ;  hi  der  Umgebung  der  Stadt 
auf  den  unter  Hecken  umlu  rlicgenden  Steinen  das  für  Wostfalea 
neue  Rhynehostegiuui  lutuiidifolium  (Westfalens  Laubiuüusü  Nr.  G9) 
in  tieselisehaft  von  Kh.  murale,  depressuia,  confertum,  Euriiynch. 
praelongum,  und  Brachytlieeium  populeum.  An  den  Wänden  des 
alten  Stein])ruchs  fallen  bejiondera  liypnum  Sommerfeltii  (Westfalens 
Laubmoose  Nr.  7  und  Leptobryum  pyriforme  (Westf.  Laubm.  Nr.  3S) 
durch  Häufigkeit  in  die  Augeu.     .  '  . 
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£inf<5riiugkeit  jedoch  an  zahlreichen  Stellen  durch  kleinere 
and  grössere  sum  TbeU  sehr  ausgedehnte  Laubwälder  und 
durch  mit  Obstgärten  und  Wiesen  umgebene  Dörfer  an> 
genehm  unterbrochen  wird.   Auch  die  GleichmSesf^keif 

der  schiefen  Ebene  erleidet  durch  muldenförmige  Längs- 
einsenkuiigen,  noch  mehr  aber  durch  tief  eing-esciinittene 
meist  nach  N.  »ich  als  GeröUstrasscn  bis  in    die  Ebene 
herabziehende  Schluchten  und  Thal  er  mannichfache  Ab- 
wechselung.   Leider  ist  der  höchste  Rücken  der  Heer 
kahles  Ackerland  und  die  ganae  Haar  in  Fol^e  ihrer  «er- 
kltifteten  Ealksteinsohichten  fast  gans  quollenloe.  Ein 
einziger  Flufs,  die  Alme,  durchbricht  aus  dem  Saiierlande 
kommend,  die  ITaar  ihrer  g'anzen  Ilieitc  nach.    Die  übri- 
gen Schlucliten  imd  Thäler  (Pöppelbche,  Schlee,  VTester- 
schledde^  Ostcrschledde,  Ilaxtcr  Grund  etc.)  werden  nur 
Ton  zusammengolaufnem  Schnee-  und  Hegenwaeser  «eit* 
weise  gespeist  und  trocknen  daher  in  dürren  Sommern 
YolbtSndig  aus«  Im  Frühjahr  dagegen,  wenn  der  Schnee 
plötzlich  schmilst,  schwellen  diese  periodischen  Bäche  oft 
dermassen  an,  dass  sie  den  ThalgTund  vollständig  füllen, 
die  Ktilkschichten  am  Fusse  der  Thalwände  bloss  waschen, 
den  Thalbodcn  selbst  thcils  ebenfalls  bis  auf  die  zu  Grunde 
liegenden  Kalkbänke  entblössen,  thcils  mit  KsJlcgeröUe 
überschütten,  Ton  letzterem  aber  auch  eine  grosse  Menge 
in  die  benachbarte  Diluvialcbne  herabschwemmen.  Grosse 
KalkgeröUe-Lager  am  Fusse  der  Haar^  wie  sie  z.  B.  bei 
»Salzkotten  ausgebeutet  worden  sind,  um  die  Bahn  damit 
zn  decken,  beweisen  dass  diese  Vorgänge  seit  vielen  Jahr- 
tausenden stattEndcn. 

Die  eigenthümlichcn  bald  trocknen  bald  wasserreichen 
Thftler  (Schledden)  bieten,  namentlich  wo  ihre  ThalwSnde 
schroff  felsig  und  mit  Kalkblücken  bestreut  und  mgleich 
▼on  alten  Buchenwäldern  beschattet  sind,  wie  im  Tauben- 
thal  bei  Ehringerfeld  und  noch  mehr  im  Haxter  Grund,  eine 
ziemlich  reiche  Moosflora,  die  wenigstens  geo-en  die  Moos- 
armuth  des  kahlen  Rückens  aiiflallend  contrastirt.  Auf 
den  Aeckern  des  letztem  gehören  Phascum  ouspidatum,*) 

*}  Westfiüetis  Lsnbmoofls  Nr.  001 
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'bryoid68y*)S78tegiiiin  orispom,  Leptotrichiim  tortüe,  fiar^ 
bUlA  n&guitolatay  fallax  tind  cayifolia^  **)  Webera  carnea^ 

UypoTim  ohrysophyllmn  zu  den  gewöhnlichen  Hoonen; 
seltner  sind:  Epliemerella  reciirvifolia;  Plciiiidium  alternifo- 
lium,  Entostliodon  fascicxilarc.  Steigen  ^^  ir  in  eine  Schledde 
iiinab^  so  Hudea  wir  ausser  dea  genannten  (von  denen 
liier  die  3  letzten  fehlen)  an  der  im  Grunde  felsigen 
übrigens  mit  kahlem  Basen  und  Steinger5U  bedeckten  Thal- 
wand: Phascum  curvicoliomi  Fissidens  pnsÜlns,  S«lig«ria 
ptisilla  und  tristicha,  Pottia  lanceolaia^  Trichoetomnm  rigi- 
dniuirj,  Leptütiiciium  Ücxicaulc,  Jiarbula  rigida^  ambigua, 
aioides,  cavifoHa  var.  epilosa,  unguiciilata  var.  apiculata, 
recurvifolia  und  tortuoda  (^beide  steril),  Grimmia  apocarpa 
{in  dichten  durch  die  periodischen  üeberschwcmmungen 
mit  Kalksohlamm  erfUUton  Pol8tem)|  pnlTinata,  Ortho- 
trichum  anomalam  nnd  CQpulatnm  nebst  yar.  Rudolphia- 
nnm,  Enealypta  vulgasis,  ßryum  Ftinkii  (spSrlloh  tmd  steril)^ 
Brach jthcci um   giareosum^  Em liynchiimi  crassinervium, 
Rbynchostegium    tenellum,   Hyinuiai  bümmerfeitii  und 
manches  andre;   im  ausgetrockneten  Kalkbette  sind  als  . 
Zeugen  seines  zeitweisen  Wasserreichthums  Cinclidotus 
f ontinaloides  y  Diohodontium  peliucidam,  Rrachythecinm 
rivulare^  Bbyndiostegium  nisdforme,  Hypnum  palustre  Tor* 
banden;  auch  Didymodon  Inridus  ist  hier  sowohl  als  an 
dem  Fels  der  Thalwand  häufig.     Wo  die  Scitcnwand 
durch  einen  Steinbruch  weiter  offengcschlossen  ist,  sehen- 
wir  den  kalkigthonigen  Boden  desselben  mit  Dicranella 
Taria  auf  weite  Strecken  bekleidet,  während  auf  dem  dür- 
ven  Kalkg«rdUe  desselben  Barbula  gracilis  und  Horn- 
scfanohiansy  eonvolata,  fallax  und  andre  einen  branngrUnen 
Uoberanig  bilden«  Kommen  vrh ,  in  der  Bchledde  anf^ 
würts  gehend,  dahin  wo  alte  Buchen  dieselbe  beschatten, 
so  finden  wir  unter  denselben  in  grösstcr  Menge  und 
Pracht  Barbula  subulata  neben  Mnium  rostratum,  hetero- 
phyllum  Hook.  ?  ? ,  punctatum  und  steUare,  sSmmtlich 
fruchtend,  letsteres  besonders  am  erdigen  Ahhango  des 
Waldrandes,  wo  «merdem  Plewidinm  sabolatun,  Hy- 


♦)  Wesüaiens  Laubmoose  Nr.  4Ö.  **)  J^'r.  44. 
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menoütomuin  microstomum,  Weiöia  viridula^  IDicrauellÄ 
Schrcbcri,  Didyniodou  nibellus  (fnichtend   und   ia  katim 
keaojUichca  steiiicn  Formen)^  ßiyum  cirrhatum  («parlid^ 
wachsen«  lo  den  Wald  Lincia tretend  wUp  auf  dem 
Bodfin  de«selbe&  Fivsidens  bryoides,  Bartramia  ithypkjU» 
UQLii  pomlformi«  («pXrUcli)^  Dlcr«&um  majns,  Brechyt^d» 
cium  populeum  «nd  ^lareosum,  Pia^^othecttiin  Rocseaniim; 
an  dca  Buchen  iJiciaiium  viride  Lind berg  (spärlicli  sterii)» 
Pterigynatidium  filiforme,  Aniblvötegium  subtile   und  &ui 
faulen   Baumstümpfen  fruchtendes  Dicraaum  Üag'ellara. 
und  steiilos  viiride  in  grösserer  Menge*     Die  felsigos 
Abhänge  und  die  serstreut  liegende»  Kalksteinbleeke 
bieten  im  Schatten  des  Buchenwaldes  der  MooeeAiwtck- 
lang  eineA  so  gedeihlichen  Boden  ^  dass  das  Gestein 
fast  ganz  von  einem  grünen  Moosteppich  verdeckt  wird. 
Anomodon  attenuatus  (selten  auch  fnuhtend)  und  viti- 
culosus,  Iljpnum  mollusciim,  Eurhynchium  craafiükorviiifi^ 
Vaucheri,  velutinoidea^  ^triatulum,  Hypnnm  inoura^tniiii 
Ambljategium   oonfervoides  überaiehen  nebst  nwaehett 
gemeinen  Arten  die  schattig  liegenden  Kalkateinbldcke^ 
während  an  den  ynbedentendea  aber  schroffen  Fels- 
wKodcn  ausser  den  genannten  Arten  auch  Anomndon  Ion- 
gifulius  (steril)  Kliyncliodtegium  tcncllum  und  deprcssum, 
TLamnium  alopecunim  auftreten  und  auf  mooxigor  Erde 
a^f  diesen  schattigen  Felsklippcn  Brachythecium  MUde- 
anum  schön  entwickelt  verkommt.  —  An  Kalktuffbtldiuig 
fehlt  es.^er  Haar  &st  ganx^  einige  kalktiiffnbaetee»de 
Quellen  , im  A|k^ha|e  bei  BOren  enthalten  Eu^dium  Ter> 
ticjUatum^  Bryum  pseudotriquetrum  lijpnum  commuta- 
tum^  fakaluai,  tiudiiendeö  liUcinum  und  Phiionotis  caicarea^ 
die  auf  dpr  Haar  son«t  nicht  vorkionwen* 
  »«              ♦                              .  ' 

•§.7.  Systematische  ücbersicht  der  Moose 

*•  *   '  der  Haar. 

•  '   .  - 

(Alle  Arten,  die  nu(  der  Haar  ebenso  vorkommen  wie 
in.  der  EbcuC;  sind  nur  eben  genannt.  II.  Inat^r  lieni 
Kamen  bedeutet,  dass  die  Art  in  der  Ebne  fehlt  nnd  eist 
in  der  niedern  Berggegend  TorkenMl.  Di»  SliMidorte^ 


Jb«i  daiien  keia  Name  lagpegobea  ie/t,  «ad  ron  mir  BeÜMl 
anfgefnndea«) 

EphieimereUa  reevirifolia  Dieks.  Auf  kracliliegeniea 

^'Vctkcrn  vor  Anröchte,  mehrere  Jahre  aemlicli  häuiig, 
^ctzt  wie  es  schcjnt,  duK  )i  Umpflügen  yertschwundexi* 

Sphaerangium  muticum  Öühreb« 

Fliascum  cuspidatum  Schreb. 

Ph,  bryoides  Dicks.  Auf  LebmSckern^  an  Felsen  und 
in  Qoklweigen  sehr  liSnfig. 

<)ur9iootium  Hdw.  II  Auf  Erda  avitclieti  Kbül- 

bSuken  an  den  Thal  wänden  der  Pöppelsche. 

.  .  ,  l^ieuridium  nitidwm  Udw«  ßci  Vollbrexen  B.    ,     ,  . 

P.  subulatum  L. 
;  1\  alternifoUum  Br»  et  iSchpr.  Auf  Aeckern  südlich 
von  Paderborj^  nahe  Hamborn^  mit  schönen  Fiagellen»  ^ 

ßysteffiim  Gri$pum  Hdw»  Auf  Aeckern  gemein» 

HymenoMtimum  mi^ofjkormm  Udw. 

IVeüta  mridnla  Brid. 

Dichot/o/ifiinn  peliucüinm  L.  II.  Im  Kalkbctte  des 
Taubenthals  bei  Ehringerfeld  fruchtend. 

Dicranelia  Sohreberi  Hdw.  An  .erdigen  Abhängen  der  • 
SüHledden; 

i>.  vteria  Hdw.  Auf  >  Aeckern,  an  AbhSngeny  auf 
themgom  3^en  altei^  Steinbrüche  gemein.        •  > 
•      ^  D,  rufescens  Turn.   An  den  Abhängen  eines  HokT- 
wegs  im  Taubenthal  auf  thouigem  Boden. 

D.  heferomalla  Ildw. 

Dicrauum  monianum  Hdw.  Auf  faulen .  Baumstüm- 
|»feni  ateril. 

'.J>.  ßayelime  Hdw«  Auf  faulen  fiaomftttmpfnii'  Im 
Taubentlial]».«tertl^  im  8nnder  bei  Sidxkolten  fini^tend. 
D.  vvrtde  Lindbg.  IL   An  aHen  Bnehtn  im  Stmdeor 

bei  b'alzkottcn  i^pärlich  und  steril,  weit  schönerund  reich- 
licher im  Nied  cr^Yald  bei  Ehringerfekl  auf  Strauchwurzcln. 

Diese  Art  habe  ich  im  Jahre  i6ö^Jf^  ala  ich  sie  an 
alten  Buchenaft&mmen  des  Astenbcrg»  auerat  auffand^ 
für  D.  strictum  gctbaiten.  und  ak  »alchefi  .waekickt;  Spä- 
tet  efUlfarte  eie  Jurataka  für  iragilifofiam  Lmdbg.',  auch 
Sekpr.  kielt  ate  daifiif  taoA  in  der  Tkat  itimnit  .sie :  ratt 


1^ 

von  Kiinggraeff  bei  ^YiszIliewo  in  Preussen  gesammdieü 
Exemplaren^  dio  mir  Schimpcr  als  iLagililolium  mitgetheüt 
h^i,  Ti^iüg  iiberein.  Kürzlich  tb eilte  mir  Carl  Müller  mi^ 
.mein  frAgüifolium  sei  jetst  D*  thiwistam  Sehpr.  und  £ul 
gleidiseitig  erhielt  ich  von  Undherg  Qrigtiuüe'xeinpUie 
seines  fragilifolium  nnd  xvgleieh  die  Mittheilung:: 

^Ibr  D.  fragilifolium  ?  ist  D.  viride  Lindbg".  in  ßa- 
henh.  Bryoth.  tasc.  XIIL  sub  D,  fragiüf.  Lindb.  I  Diese 
neue  europäische  Art  ist  schon  Ton  ISulliv.  et*  Liesq.  in 
liu$c^  bor.  amerio^  sub  nom.  Campylopi  viridi9  mitgetheÜI^ 
ist  aber  <^ar  kdn  Campjl opus^  sondern  steht  ohne  Zwei* 
*  fei  dem  -D.  Mvxim  am  nSehsten,  eu  -welchem  es  sich  Ytst- 
hält  wie  D.  Sauteri  zu  D.  loiigilolium I** 

D.  fragilifolium  schciat  demnach  auf  Lappland.  be- 
schränkt, während  ich  D.  viiidc  aus  TerschiedencB  Ge- 
genden des  Alpcngebietes  von  0.  Müller,  Sautcr,  Zwan- 
ziger,  Lorents,  ans  Bosnien  Yon  Milde,  ana  Preussen  von 
Kiinggraeff  besitze. 

D.  $coparium  L. 

D.  tnaju$  Turn.  Im  Waide  des  Tanbentbals  frachtend. 
D.  paluBtre  LapjL  nnd  D.  undulatum  Er.  et  Schpr. 

dabcibat  steril.    Kein  Cavijjijlopiui,  kein  Lcucobrifuml 

Füstdens  bryoiäe»  Hdw.,  exilis  Hdw«,  ineui^n* 
W.  et  M. 

f •  pimllua  Wils,  An  feuchtem  schattigem  Tg^ikif*^'* 
im  Taabendial  und  Hazter  Grund. 

JF.  iaxifoliuB  L. 

F.  adiaiiioides  L.  Spärlich  und  steril  an  einem  mit  CU- 
dornen  be-wachscnen  Easenabhange  im  Haxter  Grunde. 

Seiigeria  pmUia  Hdw.  II.  An  schattigem  K^H^fi^lfi  bei 
Büren  und  im  Haxter  Grunde. 

iS.  friBticha  Brid.  II.  An  feuchtem  Kallosteiae  eines 
alten  Steinbruchs  der  Föppelache  sp&rlioh« 

PoUia  minubdaf  trunoatOy  Icmoeolata, 

Didymodon  rubellus  Hsch.  An  feuchten  gtegigen  Ab- 
hängen gemein,  oft  mit  Leptotr.  Üexicaule. 

D.  iuridm  Koth.  An  Kalkfels  der  Hohlwege  bei  Fa> 
derbem^  im  Kaikbett  des  üaxler  Gnmdes,  Tanbenthals 
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und  der  Poppelsche.  M.  Auch  bei  Büren  B.  liau%^  doch 
nur  steril. 

Eucladittm  verticillatum  Brid.  II.  Auf  Kalktu^^  bei 
ßüreu  am  Wege  nach  Keddinghausen  BJ 

Oeratodon  purpureus, 

Lepiotriehtm  tcrtüe.  Auf  Aeokem  httufig. 

X.  homamalhm»  Im  Hohlwege  des  Tatibenlhals, 

L.  ßexicaule.  An  grasigen  steinigen  Abiiängen  Lüciiist 
gemein.  Steril. 

Trichostomum  rigidulum.  An  Kaikfelsen  steril. 

JSarhula  rigida,  ambigua,  aloidesj  ccasifolia,  unguum- 
lata  und  fallax  sSmmtlich  hSnfig  an  felsigen  ArbhXngen 
und  auf  Geröll  der  Schledden.  * 

B.  recurnifoUa.  SpSrlich  im  Ealkfels  der  Schlee. 

JB.  gracilis  Schwgr.  und  Hormohuchiana  Schultz  aehr 
verbreitet,  besonders  auf  Geröll  alter  Steinbrüche. 

B,  convoLuta.  Gemein.  B.  tortuosa  spärlich  steril. 

J$,  rniiralü.  An  Kalkfels  und  Mauern  gemein. 

B.  subulata.  Auf  blossem  Boden  der  Buehenwl&ider 
stellenweise  in  Unmenge,  Auch  an  Ealkfels. 

B.  puhfinaia  Jiir.  und  B.  laetnpila  Wils.  Nor  am 
Fnsse  der  Haar  bei  Paderborn  an  den  BSumen  der  Anla- 
gen an  der  Südseite  der  Stadt.  ' 

B.  ruralis.  In  Steinbrüchen  und  an  Felsen  gemein. 
Auch  an  Eichenstämmen. 

CincUdotus  fmitinahides  Hdw.  Im  Thalgrunde  der 
Pöppelsche  an  KalksteinbSnken,  die  oeitweise  unter  Was- 
Ber  stehen. 

Ortmmia  apocarpa  und  O,  fmMnata  gemein. 

Bacomitrimn  caiiescens  lldw.  Auf  Geroli  alter  Stein- 
brüche. Auf  Waldwegen.  Steril. 

üiota  Ludwign  Brid.  Im  Walde  zwischen  Berge  und 
Menzel.  (NB.  Auf  die  Orthotrichen  der  Haar  habeich  noch 
nie  besonders  geachtet^  daher  die  Zahl  der  hier  verseieh* 
neten  so  gering.  Die  BanmstSmme  an  der  Chaussee  nach 
Beleke  nnd  sum  Jossen  Theil  dicht  mit  Orthotrichen  . 
bekleidet.  Da  iindct  sich  sicher  nocli  maaciie  hier  nicht 
genannte  Art.) 

Orthoirichum  co  pul  af  um  Rof[m»  Auf  Kalkfels  im  Bette 
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der  Fdppekclie  hlufig)  imt.  Budolp^ümum  Br.  et  BcL 
Auf  Kalkblöcken  im  Almethale  bei  Kirchborbhen  vad 

Nordborchen  häufig. 

0.  anomalum  Hdw.  Gemein. 

0.  ptemihini  S\v.  und  0.  tenellum  Br.  Am  Fusse  der 
Haar  bei  Paderborn  an  liaumstömmen  der  Öpaaergäage 
attdlich  der  Stadt. 

0.  aJ^jüBir  Sdumd.^  O.  diaphaiium  SohracL,  O.  W»- 
ectfptm  Br.  et  Sehr,  und  O.  LyelHi  Hook,  et  TejL  QtiMia- 

Bmoalypia  mlfforiß  L.  In  Hohlwegen^  m  Abbingea 
und  Mauern  «remein. 

O,$trepiooarpa}l\y.  Steril  an  Älauciu  u.Fclsea  gemein. 

Fhyscomitrium  pyr {forme  L.  Auf  LehmbodcA  eines 
Waldschlags  bei  Ehringerfeld. 

SmikoßthodmifaMaiimlcan»  Dieka*  Auf  Lehmtekerm  afid- 
lich  TOAPadeEbcm  naob  Hamborn  su  mit  Playfid«  «Itenut 

L.  Soeft  bei  der  Windmülile 
auf  Lehmboden,  spärlich  fruchtend  B. 

Webera  fiutau»  Sciyreb»,  oarjiea  aHncwa  Whlbg^ 
(letatesea  alerii}. 

Bryum  ptmdnkm  Bach.  An  Kälkfels  der  Weste^ 
scUedde.  Aof  Mauern  bei.Kirehborchen  fan  Almetbale^' 

Bi  eirrkmtum  Eppe  etHiclu  Am  Waldrmde  im  Tan- 

bentlialc  wenig. 

B.  erythrocarpum  Sch'w^r.  Auf  lehmigem  JBoden  eines 
Waldsohiags  bei  £hringerfeld  iiäufig. 

B,  atropurpureum  W,  et  M.  Auf  Manem  m  Sjrchr 
boreben  imd  Kordboroben. 

B.  a^apüiokm  In  Auf  Manem  gemein. 

B.  Funkii  II.  SpSrlldk  nad  itml  anf  dünrem  Baaen- 
abhange  im  Haxter  Grunde. 

B.  argentemn  L.  An  dürren  Kalkklippen  steril.  Auf 
feuchtem  Boden  der  SchlediUui  und  ßtcinbrucke  ixuchtend. 

B,  eapilUzre  L.  An  l^Mkfels. 

B>  fteiidotriqucirufn  Hdw.  .Auf  KalktuDf  bei  Büren 
am  Wege  naek  Keddinghanaen  ateril  &  I 

B.  roamn  Schreb.  SpSrlich  anf  einer  tvoekMn  Tdft 
von  Anrödiie.  Steril. 
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Mnium  cuspidatum  Hdw^  afßne  J^k&d«  (st«rii}|  unckir 
latutn  HdWk  (ateril). 

M.  ^^«iralumäclirad.  Auf  blossem  Boden  unter  alten 
Buchen  im  Tanbenthal  und  HaxterOrund  inMei^.frnok'- 
teud.  Aucb  am  Ealkfels  daselbtt 

M.  hornum  L.  Seiten  I  la  tiefen  Holiiwegon  des  Tau- 

M,  heterophyllum  Hook.  Auf  bloBsem  Boden  unter 
alten  Buchen  findet  aich  m  den  bewaldeten  Haarscbluch- 
ten  (Baxter  Grund  ^  Tanbenthal)  aiemlich  hlhifig  ein 
Mnium^  -welchea  icb|  ao  lange  ich  ea  nur  atoril  fand,  nn- 
ü weife Ihaft  für  eine  kleine  Form  von  aerratum  hielt.  Im 
Mai  1861  fand  ich  es  jedoch  fruchtend  und  mit  ßlüthen. 
Die  Fruchtexemplarc  zeigten  am  Grunde  des  Kapsel- 
atiela  nur  Archegonieu;  die  davon  getiennten  Blüthen- 
exemplare  zeigten  in  der  endstSadigen  scheibenförmigen 
BlUthe  nur  Anthertdien«  Ich  hielt  es  deaahalb  fibr  Ortho- 
rhynchtim  Brid.  nnd  ^rarde  darin  durch  Haupe  beatiürkt. 
Mein  Freund  Juratzka  machte  mich  jedoch  darauf  auf- 
merksam, dass  die  Uiiittcr  nicht  das  engmaschige  Zellen- 
neta des  Mn.  orthorhynchum  besitzen,  sondern  eher  mit 
serratum  tibereinstimmen,  von  dem  es  sich  aber  durch 
diöaiachea  Blütbenstand  beatunmt  unteraoheidet  In  der 
Bryol.  europ»  iat  in  der  Anmerkung  zu  Itn.  aerratum  ein 
heterophyllnm  Hook«  erwähnt,  welchea  im  Eaukaaos, 
Nepal  und  Nordamerika  vorkommen  soll.  Es  soll  dem 
serratum  ani  nächsten  stehen,  bcsoiulcrs  einer  kleinen  bei 
Blankenburg  am  Harz  voikonunenden  Form  von  serrar 
tum  auifallend  ähnlich  sein. 

^Bei  näherer  Untersuchung  jedoch/  heisst  es  woitel> 
jilaaaen  die  in  einer  Knospe  beiaammenatehenden  Blithen- 
Organe  dea  M.  serratum  keine  Verwechselung  zu/  Hier» 
nach  Scheint  sich  das  Mn,  heterophjUum  Hook,  von  ser- 
ratum hauptsächlich  nur  durch  diöci schon  Blütbenstand 
zu  unterscheiden  und  das  fragliche  Mnium  dar  Haar  könnte 
vieUeioht  heterophyilum  Hook.  aein*). 


*)  Jixrataka  ist  jetst  genei^,  das  bitr  baqnrochaas  Mzuom 
fir  eine  verkfiinmerte  Form  de«  spiaoitim  aa  kalten» 
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Afw  »tellare  Hdw.  In  Sckluditeii  tmd  tieften  Hohhi»' 
gen  des  Taubenthals  und  Haxter  Grundes'  fraehtend. 

JK  pumiatum  L«  In  8cliatlig*en  Waldscbltielitesy 
firocbteiid. 

ßartramia  ithyphyUa  Brid.  II.  Spärlich  auf  Waldbo- 
deu  im  Taubenthal. 

B.  pomiformü  L-  Auf  blossem  Waldboden  im  Bix- 
ter  Grunde  spiSrHcb. 

AtHehwn  tmMaiuim  L. 

Fogoiultimnaamm  Hdw.,  ^Uoidet  Hdw.,  «f-m^«nmL 
Folytriohwn  formomm  Hd^r.,  pUxferian  Schieb. 
P.  öOf72m?^?if  L.  Selten!  An  einem  dürren  mit  Clado- 
nien  bewachsenen  RasenabLangr  des  Höxter  Grnmdes. 
Diphyacium  foliosum  L.  Läutig. 

FoniinaUs  antipi/reticalj.  Nur  am  Fuase  derHkar,  » 
Quellen  der  Pader  in  Paderborn.  StedL 

Neekera  pwmHa  Hdir.  (steril),  oomp/onato  L.  (steril}. 

Himai£a  triohomanoideB  Schreb. 

Leucodon  soiuroides  L. 

Anti(richia  curtipendula  L. 

Leshea  polycarpa  Ebrh.  Selten. 
•  Anomodon  longifolxus  Sciüeich.  An  BcKattigem  Kalk* 
fels  des  Taabentkals  und  besonders  des  Haxter  Gntf^ 
hSufig«  Steril. 

A.  attenuatuB  Sehreb.  An  Kalkfeh.  Gesträuch.  Bauoi 
Stämmen  und  auf  blossem  Waldboden  sehr  ereniein.  Auf 
den  schattig  liegenden  Kalkhiöcken  im  Üuchenwalde  dei 
Haxter  Grundes  auch  fruchtend. 

Thuidium  tamarücinum  Udyr,  (steril),  iielioalmim 
L.  (fruchtend).  Th,  Metimm  h.  (eteril).  Gemein. 

J^t^ytumdnm  filiforme  BL  An  Buchen  bei  Voll 
brexen  B.I  im  Sunder  bei  Salzkotten  bis  unter  ö(A>  her- 
absteigend, im  Haxter  Grunde  sogar  fruchtend  (bei  et«» 
800')  M.  V  ~ 

Flatygyritm  repens  Brid.  (steril). 
Cyiindrotheovunn  oanewmm  De  Not.  Sehr  vexbroMi 
steril. 

CUmaoimn  dmdroidea  Im 
Fylaüia  polyanfha  Sehreb. 
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Isothccmm  myurum  Brid. 

JIoDuiloi/iecium  sertoeumh.  Au  Bamnatämmeiif  JKalk- 
)ls  tmd  «i£  blosser  Walderde  raein. 

OixmptoAeoium  htieicens  Hnds.  GemeiDi  aiiob,  an 
uOkfels. 

ßrcuihjtiiecimn  aalehr o^tm  Ho&u.  Auf  Waldbodea  im 
[axter  Grunde. 

jB.  glareostm,  Br.  et  Sch.  II.  An  Kalkfela  imd  auf 
walk^eröU  sehr  häufig;  fruchtend. 

Müdeanum  Sobpr*  Auf  feuchtet  Erddeeke  aehat- 
Iger  Ejdkfekeii  des  Haxter  Ornndes. 

B.  alhtectM  Neck.  Nur  spärlich  und  steril  auf  der  Erd^ 
lecko  alter  Maueia. 

'V'.'intinum  Hdw. 
B,  ru,iahiLlwn  L. 

M*  rttmlare  £r.  et  Scbpr.  In  den  Kalkbetten  der 
ächleddea  und  an  feuobtea  Kalkfelseo  gemeini  hie  und 
ia  fimehtend« 

B.  populeum  Hdw.  Auf  Walderde  und  feuchten  Stei- 
acn  gemein^  seltner  an  Baumrinde. 

Surhyncküm  sinatuhm  R  Sprnce.  IL  Auf  sehattig 
liegenden  Kalksteinen  im  Haxter  Onmde^  steril. 

E,  Btrtatum  Sehreb. 

E.veluiinoidcsBTVich  II.  Mit  striatuliim^  auch  fruchtend. 

E.  orassinervmm  Tayi.  II.  Auf  schattigem  Kalkfeis 
der  ganzen  Haar  gemein ^  nicht  selten  und  im  Haxter 
Grunde  in  grösster  Menge  fruchtend  ^  bis  ganz  an  den 
Fuss  der  Haar  herabsteigend  ^  z.  B.  im  Stadtgraben  an 
der  Südseite  von  Paderborn. 

E.  Vausheri  Schpr.  II.  Auf  Kalkblöcken  im  Buchen- 
walde  des  Harter  Grundes  steril. 
E.  püiferum  Schrob.  steril. 

£.  Schleicketi  Brid,  An  Kalkfelsen  des  Haxter  Gran- 
des. Im  Tsnbenthale. 

E.  praelon(/um  IL, 

E.  ptmilum  Wils,  Auf  Lehmboden  der  Büsche  vor 
I  Anröchte  mit  prarlongiim,  Fiasidens  bryotdes  und  Pleu* 
!  ridiam  snbulatumi  fruchtend. 
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E.  Stokesu  Turn.  Auf  Kalkfela  und  blosaexn  Bden 
der  Wälder  hüofig,  steril. 

Uhynohüstegium  tenellum  Dlcks-  U.  Aji  schattigem 
Kalkfel»  (TaiilMathal,  Pappelsehe)  und  Mauern  (Aoröcbte, 
Büren,  auch  noch  gana  amFasse  der  Haar  ma  der  Stadt- 
mauer  von  Paderborn)  nieht  sditeB,  immer  mit  Pmehi 

B.  depresmm  Br.  An  schattigem  Kaikfeia  im  Harter 
Grunde  und  TaubenthaL 

JB.  muro^.  Gemein. 

wu9aifürme*  In  den  Schieddon. 

Tkamniwn  alopemtnm  L.  An  EalkfelsM  hSttflg,  i» 
Haxter  Grunde  fnic^end. 

Flagiothecium  denticulatum  L. 

P.  ulvalicum  L. 

P.  iiöe»eanumBcXi]^v.  Auf  festem  Waldbodcn  im  Höx- 
ter Grunde  fruchtend^  im  Hohlwege  de^  TaabMthak 

P.  vmMattBm  L.  Im  Tauben^hale  steril. 

AmblyHtQvmn  subtile  IL  An  Buchen  Im  Haxter 
Orunde,  fruektead. 

A.  confervoidcs  Brid.  II.  Auf  schattig  Hegenden  Kalk- 
steinen im  Taiibenthale  (M.)  und  bei  Büren  (ß,j  in  groas- 
ter  Menge  im  HayjUu*  Grunde  M.  * 

A.  aerpens  L. 

WUa.  IL  Auf  aawea  Kalketoinen  im 
AJmethale  bei  Eirchborchen« 

A,  riparium  L.  Nur  am  Fusae  der  Haar  in  den 
Quellen  der  i'adcr  in  Paderborn  steril. 


Hypnum  Sommerfeltiu  An  Kalkfels  und  Baumwui- 
seln  häufig. 

H.  okrysophylhm.  Auf  Aeckem  und  an  Fels  hXufig. 
SteriL 

H.  eommutatum.  Auf  Kalktuff  bei  Bfbren  am  Wege 

nach  Keddinghausen. 

H.  filicinum.  Fruchtend  mit  vorigem,  steril  gemein 
H.  incyrvatum.  II.    Im  ilaxtcr  Grunde  und  Xaubea- 

thale  auf  schattig  liegenden  Kalksteinen  gemein. 
IL  cuprMBt/orme, 
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B,/pak^$tr4^  In  den  Betten  der  ScUedden. 
Hl  moUusmm  gemein.  'Nicht  selten  froehtend. 

H,  cuapidatum,  Schreheri,  purum.  Gemein. 
Hylocomunn  spiendenä,  breviroatrwmf  sgfiKHfT09u»i  nxkd 
tf^iqueiruin.  Gemein. 

K  loreum  bSnfig*  Im  -Snnder  tmd  Tanbenthal  «ueli 
froehtend. 

Wemigleteh^  die  Haar  vieUeieht  wedger  ^ellitlndig 

dtirehf erseht  sein  mag  als  die^Ehne^  so  ISsst  sieh  doch 
mit  Sicherheit  voranssagen,  dass  sie  auch  nach  vollstän- 
diger Durchforschung:  eine  weit  geringere  Anz.ilil  von 
Arton  anfzuweisen  haben  wird^  weil  sie  eben  bloss  Kalk- 
boden enthält  und  dabei  sehr  ^wiftsserarm  ist.  Dagegen 
liA.t  sk  vor  der  Ebne  den  Vorsng,  m  voller  Beinheit  eine 
pflanaengeographische  Einheit  darsnsteUen.  Unter  Um 
Moosarten  der  Haar  Ist  wahrteh^nlieh  keine  ^nsige  atif 
eine  Meereshöhc  über  5 — 8(X)  Fuss  beschränkt^  so  dass 
sie  ohne  Ausnahme  als  kalkliebonde  oder  kalkvei  trncehde 
Arten  der  niedem  Berggegend  beaeioknet  werden  können. 

OL  Du  TeaMNiigK  .Wall 

§.  8,   Bodenbeschaffenheit  und  Höh  cn  v  erhäZt- 
nisse  des  Teutoburger  Waldes. 

Der  Teutoburger  Wald  bildet  eine  18  Meilen  lange^ 
9MB  PiiUierkalk- ;  Hilssaadstein-  und  Muschelkalkrücken 
gebildete  Httgelreihe,  die  sieh  toa  dem  nordwestlichsten 
Theile  Weat^ens  (von  BeTergem  nnw^t  der  Ems)  erat 
12  Meilen  weit  in  sfidlletlioher  (bis  zur  Velmisrstot  bei 
Horn),  dann  6  Meilen  weit  in  sOdlieher  Richtung  (bis  fast 
zur  Diemel  bei  Scherfede)  erstreckt. 

Der  lange  nordwestliche  Theil  ist  schmal,  nur  Vj 
bis  1  Stunde  breit,  grösstentheUs  aus  8  neben  einander* 
liegenden  dnreh  Lttngsthäler  getrennten  Kücken  Misam- 
mengesetzt,  von  denen  der  mittlere  Sandstein^oken  die 
ihn  nrasehliessenden  PlSnerkalk*  (slidHch)  tind  Mnsehel* 
kalki  ückeu  i^aürdlieh)  fa^t  durchgängig  überragt,  während 
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«Ued  TonNW.  nach  SO.  an  Kammhöke  bedeutend  waaA' 
men,  so  swtr  dass  der  ßandsteinrückca  am  Nordwestende 
bei  Bevergern  450,  bei  Teklenburg  785^  bei  BielefM 
973,  in  der  Orotenbniig  bei  Detmold  1190 ,  am  Ende  des 

8fldi)8tlichen  Verlaufs  in  der Velmerstot  1435'  Meereshche 
(als  höchste  des  ganzen  Tentob.  Waldes)  erreicht.  Der 
Plänerkalkrücken  erreicht  bei  Teklenburg  544%   bei  Bie- 
lefeld 952'^  im  Hermannaberg  1136'^  der  MuschelkaUarak* 
kein  itt  noch  niedriger  und  erhebt  sich  in  dem  nordwesl^ 
lieben  Theile  nirgends  bis  1000'«  An  einigen  Stolloii 
nemlicb  bei  Borgbolshaneen ,  bei  Bielefeld  und  in  der 
Dörensehlucht  (südwestlich  von  Detmold)  sind   die  fort- 
Uiuienden   Rücken    durch  Thaleinschnitte  unterbrociic^ 
und  durch  die  Dörenschlucht  ist  sogar  das  Oiluvialmeer 
in  die  nördlich  und  östlich  daran  liegende  Gre^nd  jeiK 
seitB  des  Teutoburger  Waldes  eingebrochen.    Von  der 
Dtfrenachlncht  an  bis  «ur  Diemel  nimmt  die  Breite  dei 
Teutoburger  Waldes  gegen  Süden  immer  mehr  zu^  indea 
rieh  der  westÜche  (Plänerkalk-)  Abhang  flacher  neiert  und 
südöstlich  von  Paderborn  in  jene  sanft  abfallende  wellige 
Hochflache  Übergeht,  welche  schon  als  Östliches  Ende  der 
Haar  genannt  wurde.   Die  Kammhöhe  sinkt  auf  dieser 
ganzen  südlichen  Streeke  nur  wenig  herab  ;   nie  bleibt 
mit  einer  Meereahöhe  you  durchschnittlich  12 — 1300  Fuss 
nahe  dem  ^teilen  Ostabfalle  und  hat  so  wenig  erhebliche 
Bünsenkungen^  dass  die  Eisenbahn  trotz  eines  tiefen  künst- 
lichen Einschnitts  in  den  höchsten  Kamm    p-enöthit^t  ist 
in  einer  Meereshöhe  von  über  1  K  M)  Fuss  i  bei  ISeuenherae) 
den  Rücken  des  Teutoburger  Waldes  zu  übersehreiten. 
Während  der  nordwestliche  Theil  des  Teutoburger  Wal- 
des gleichsam  wie  eine  lange  achmale  Inselreihe  ans  dem 
beinahe  wassergleiohen  Tieflande  herTortritt,  geht  der 
südliche  Theil  in  eine  HocfaflSche  über,  die  gc^^en  Ost 
mit  ihren  Sandsteinrücken  steil   ibfallt,  gegen  Werfen 
mit  ihrer  breiten  Plänerkaiküächo  sich  nait  der  Haar 
verbindet. 

Von  den  mannichfaltigen  untergeordnet  auftretendea 
Gebirgsarten  des  Teutoburger  Waldee  hebe  ich  als  die  eiiir 
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worden  ist,  den  Ke  upermergel  h^or,  auf  dessen  AbbSn* 
ggen  sich  die  EiseoEkbahn  von  Neuenharse  bia  Willebades*^ 
sen  hinueht.  Zahlreiche  QoeUen  kommen  von  dem 
clarüber  liegenden  IBlssandsteinrilckeii  «iid  yernraaoheE 

muf  den  künstlich  hergestellten  Terrassen  des  Keuporraer- 
^els  sumpfige  Stelleu  mit  überaus  tippiper  Moosent Wicke- 
lung. Ausser  allerlei  Bryen,  z.  B.  turbinatum,  cirrhatum^ 
penduluxDi  inelinatum^  intermedium,  Warnemu  etc.  und 
Hypnac^en^  2»  B.  Brachytheoinm  saiebroaiimi  MiideaniUDi 
riTulare,  Hypnmn  KneifiSi,  arcaatyni,  commutatun,  faloik* 
tum  etc.  wBchst  hier  fruchtendes  Trichoatomumtophaeeiim 
in  grosser  Menge,  und  unsere  3  Philonotisarten  (marcbica, 
fontana,  calcaieai  bilden  hier  theilg  getrennt  theils  ge- 
mengt viele  Quadratfiiss  bedeckende  schwellende  Rasen 
mit  Blüthen  und  Früchten.    Die  Abhänge  des  Keuper- 
mergels  sind  mit  Wäldern  riesiger  Exemplare  von  Eqnl* 
setom  Telmateja  besetafc;  an  einem  dieser  AbhKnge»  in 
einem  kleinen  Qnerihale  prangt  Garex  mazima. 

§.  9.  Landschaftlicher  Charakter  des  Teuto- 

bnrger  Waldes» 

Der  Teutoburger  Wald  ist  von  Bielefeld  bis  zu  sei- 
nem südlichen  Ende  von  Beckhaus  und  mir  an  zahlrei- 
chen Punkten  durchsucht  worden,  während  sein  niedri- 
geres nordwesth'ches  Ende  noch  unberührt  liegt*).  Indem 
dnrchsuchten  Thcile  bedecken  meist  ausgedehnte  Laub- 
irSlder  (sehr  vorherrschend  Buchen)  die  Httgelreihe,  doch 
sind  auch  sahireiche  kahle  Abhänge  und  Rücken  sowohl 
derKalk-  als  der  Sandstefnberge  vorhanden.  Ausgezeich- 
nete Felsenparticn  fehlen  fast  ganz,  dagegen  sind  die  be- 
waldeten Abhänp*c,  besonders  der  8andstcinberc:e,  quellcn- 
reich  (Pterygophyllum  lucens,  Brachjthecium  rivulare^ 
Trichocolea  TomeutoUai  Mnium  punctatum,  Sphagnum 
squarrosum  fruchtend) ,  und  oft  mit  zahlreichen  grossen 
und  kleinen  Sandsteinblöcken  (von  alten  Steinbrüchen 
herrührend)  bestreut,  auf  denen  sich  eine  eigenthümliche 
Moosflora  entwickelt.  Namentlich  sind  Dicranodontium 
loügirostre,  lirachjodus  trichodes,  Campjlosteüum  saxi- 

*)  Siehe  Nsobtrag  Nr.  1. 
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cola,  DidTrnoilon  cylmdricns,  Tetrapliis  pelliicida,  Hete- 
rocladium  heteropterum  (steril),  EiirhTnchium  myosnroT- 
des  imd  Flftgiothecinm  «iesiacum  auf  diesen  SandUteia* 
bllk>kflii  sehr  T^breitet. 

Dh  einzigen  SandsteinfiBlaen  im  ganaen  Tentolmrgcr 
Walde  sind  die  Exatemsteine  bei  Hom,  8  merkwOrdlge 
in  einer  Reihe  liegende,  senkrechte  70-^80'  hohe,  unre- 
prelmässip:  prismatische,  obeii  stumpf  abgerundete  Felsen- 
pfeiior,  deren  schattige  Wände,  mit  mannichfaltig-en  Moos- 
und  Flechtenarien  bedeckt,  fiir  den  CryptogaMensammler 
eine  besonders  reiche  Fundgrube  abgeben.  TcK  bebe  Di- 
eranedontiiim  longirostrei  Dicraaella  aubulata,  Dieraanm 
montannm  (steril),  flagellare  (siexii),  fuaoeacems^  lomfm, 
Campylopus  flexuoBus^  Fissidens  pusfllns,  Trichost.  i  iiridii- 
lum,  Grimmia  Domuana  und  R?comitriuin  fascieularff 
(beide  spärlich  und  ateril) ,  T  o]  t  jbrvnm  pvritorme,  Te- 
traphis  pellucida ,  Eurhjnchinm  myosuroidos  in  ilenge 
herrlich  fruchtend  herror.  An  qnelligeii  Stelittu  nabebä: 
Bxjtan  puUans,  eaeapiticiiim  ß  gractlescena^  mtenaediaiii» 
fallax,  uliginosam,  pemdnlum,  indinatnin,  an  Baumaliia- 
men  Pterogomvm  gracile  (steril). 

An  den  Saudsteinblöcken  am  liöehsten  Gipfel  des 
Teutoburger  Waldes  treten  mehrere  Moose  auf  die  sich 
in  der  niederen  Berggegend  nirgends  linden,  namentlich 
pTnodontium  Bruntoni,  Andreaea  petrophila,  Racomi* 
triiim  fasciculare  (steril). 

Ibi  südlichen  Theile,  wo  der  Teutoburger  Wald  eine 
wellige  Hochfläche  bildet,  bieten  die  feucbten  Haide- 
rüekca,  Sumpfwiesen  und  ausgebildeten  Hochmoore  eini- 
ges eigenthümliche  dar :  Fissidens  adiantoides  in  Masse 
auf  den  Sumpfwiesen,  Wchera  annotina  an  naaaen  stei- 
nigen Stellen,  Aulacomnium  palustrc,  Polytrichnm  strictunv 
Hypnum  fluitans  yar.  falcatum,  polygamunii  Spbagnum 
cuspidatum,  recurvurn,  acutifolium,  ligiduiii,  subaecundum, 
teneÜum,  cymbifoUum  auf  den  moorigen  HochrÜckon. 

Für  die  Kalkmoose  des  Teutoburger  Waldes  sind 
die  Bedingungen  weit  günstiger ,  als  für  die  der  Haar. 
Während  die  grossen  wasserarmen  riachca  der  Haar 
nur  an  ▼ereinaelten  Punkten,  wo  ihre  jS«hluchlett  felsig 
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und  8Ch»ttig  sind^  ergiebige  MoosfondstSttea  Meten^  ist 
im  Teiiitobirrg«r  Walde  Quellenreieii^tim  and  Sefifatten 

der  ßuciicnwäldcr  mit  steilen  Abhängen  und  nacktem 
Hervortreten  des  K«lkc:esf(  ins  an  sehr  vielen  Stellen  ver- 
eint. Dazu  kommen  ünatere  W&ldschlachton  mit  feuohtiea 
schattigen  Felswänden  ^  so  das  Katzenloch  bei  Driburg, 
wo  an  einer  MnsciieUuilkwand  neben  reichlicher  Seligeria 
piisilb  und  triatich«  noch  Gymnostomum  rupestre  und 
calearenm  in  grossen  sterilen  Rasen  und  Trichostomtim 
crispnhim  spärlich  fruchtend  wachsen j  an  verschiedenen 
Stellen  kalkhiffjibactzende  Quellen  mit  fniehtendem  Tri- 
chostomum  tophaceumj  Phlionotis  calcarea,  Hypnum  com- 
mntatum  etc.,  sumpfige  EenpermergelflSchen  (s.  und 
moosreiche  alte  Mauern,  so  die  d6r  Iburg  bei  Driburg 
mit  Bhyncboat  depreasami  Dbtichiiim  capillaeum,  Ordio- 
thecinm  intrieatoni  v.  a. 

Die  Stadtmauern   von  Horn   mit  Barbula  revoluta, 
Hornschiichiana,  Bartramia  Oeder?,  Encalvptfi  sfrcptocarpa 
^(fruchtend),  Leptobiyurn  puriform  e,  Bhjnchostegium  te- 
Bellum  etc.  und  andere. 

Dia  aehattig  liegenden  Kalksteine  sind  »il  densel- 
ben Moosen  wie  aof  der  Haar  bedeekl.  die  Ealkfelsen* 
dagegen  seigen  nianebe  auf  der  Haar  fehlende  oder  sehr 
seltne  Art,  namentlich  Anodus  Donianus,  Trfchostomum 
crispulum,  Barbula  recurvifolia  (auf  der  Haar  sclten\  in- 
clinata  und  tortuosa  frachtend ,  Bryam  capiiiare  var.  coch- 
leariforme  u.  a. 

Die  nordweallicha  Hllfte  des  Teutoburger  Waldes 
bis  anr  D($renschltieht  ist  ron  der  sttdliehen  i»ie  m  geo-- 
gnostisehen  Ban  so  aneh  bestlglieb  der  Moose  tsharakte- 
ristisch  verschieden.  8andsteinblöcke  und  Hochland  feh- 
len ihr  (mt  f^nnz,  sumpfiß^e  Hochriicken  und  Keupermcrgcl- 
Üächen  gänzlich.  Daher  ist  eine  grosse  Zahl  von  Moosen 
des  südlichen  Theils  dort  nor  spärlich  Torhandea  oder 
fehlt  gana. 

Wihrend  die  Moose  der  Haar  simmtUoh,  rielleicht 
mit  Ausnahme  ron  Amblystcg.  subtile,  Pterigjnaiido  fili- 
forme fnii  htond  und  Dichodontium  pellucidum,  als  der  nie« 
dem  Berggegend  angehölig  beaeiehnot  vrerden  können, 


•0  hat  der  w«ing  Ober  lOO  höhere  aber  hm  warn  Giplal 
mooarai^e  T^utobni^er  Wald  eine  erkebltehe  ZaU  toh 
Arten 'anfiniweiMi^  die  mi  in  der  mittilerea  Berggegend 

auftreten. 

§.  10.  Systematische  üebersicht  der  Moose 
des  Teutoburger  Waldes. 

n.  =  Moose,  "welche  zuf-rst  in  der  niedern; 

in.  =  Moose,  welche  zuerst  in  der  mittleren  Berggegend  auf- 
treten ; 

K,  SS  Moose,  die  nur  auf  den  Kalkrücken ; 

S.  =s  Moose,  die  nur  auf  den  Sandsteinrücken  pfefiiiideii  wurden: 
t  Moose,  welche  die  südliche  Hälfte  des  teuiob.  Waldes  vor 

der  nordwestlichen  voraus  hat. 

1.  Ephenierum  serratum  Schrb.  l 

2.  PhysoomitreUa  patens  Hdw.  f        Bielefeld  B. 

B.  Sphaeranginm  mntionin  Sohrb.  K.  KUkberge  b«i 
Kalefeld  B. 

4.  Phascnm  cuspidatnm  Schrb. 

5.  Ph.  brjoides  Dicks.  K.  An  den  Ejdkberg^en  bei 

Bielefeld  B. 

Ph.  curvicoUum  Hdw.  IL  K.  Auf  dem  Bücken 
des  Sparenbergs  bei  Bielefeld  ß. 

7.  Plenndinm  nitidnni  Hdw.  Holsche  BsxMsk  bei  Bie- 
lefeld B.   Fahrgleis  bei  Feldrom  M. 

8.  PL  snbniatiini  L. 

9.  PL  alternifolfum  Br.  et.  6chpr.  Lichtenau  auf 
kahlen  Höhen  über  der  Au  B. 

10.  iSjstegium  crispum  Ildw.  K.  Am  AUenbei^  und 
alten  Johannisberg  bei  Bielefeld  B. 

11.  Hymenostomnm  nucrostomnin  Hdw. 

12*  t  OjBmostonnim  calearenm  HL  K.  und 

13.  t  mpestre  III.  K.  m  grossen  dichten  stenlen 
Rasen  an  einer  Muschelkalkwand  im  Katzenloch  bei  Dri- 
burg. B.  u.  M. 

14.  Weisia  viridiila  Brid. 

15.  W.  mucronata  Br.  Detmold  am  Buchenberge  auf 
dem  mit  Erde  bedeokten  Stnmpf  einer  abgehannen  Buche 
nnd  um  denselben  hemm  B. 

16.  W,  eirrbafta  Hdw.  8.  In  alten  8an4steiiih 
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und  an  Sandsteinfels^  auf  Haumwunselii  bei  Himendal 
n&cbst  Bielefeld,  anck  auf  <2äegeldileikem  und  an  ahea 
PlaaUeu. 

17.  Cynodontinm  Bruntoni  Smith  HL  S.  SptrUeli  «n 

Sandatoinblückcn  an  der  Vclmerstot  B. 

18.  Dichodoütium  pellucidum  (II.)  III.  Lichtenauer 
Berg,  Katzenloch,  Silbeith al,  Extersteine  etc.  an  Quellen 
und  Bachsteinen  sehr  häufig,  var.  fierratum  im  Kataenloche 
bei  DriiNirg  fruchtend. 

19.  Dieranelk  Schreberi  Hdw.  K.  Bielefeld  B. 

20.  D.  cer^iculata  Hdw.  8.  Wlllebadeaaen  am  Sand- 
stein des  Neuenherser  Einschnitts  M. 

21.  D.  varia  Hdw.  Gemein. 

22.  D.  rufescens  Turn.  Bielefeld  Hohlwege  B.  M.  Spel- 
lerberg  6.  Auf  Hilasandsteinblöcken  bei  der  Silbermühle 
B.  Im  Steinbraehe  am  Fnaae  der  Grotenburg  (hiiiter  Hid* 
desen)  B* 

D.  mibulata  Hdw.  IL  Extenteine,  Büket  Gnmd  & 

24.  D.  iicteromalia  Hdw.  Gemein.  • 

25.  f  Dicranum  montauum  Hdw.  S.  An  Sandsteinfels 
der  Exterstcinc.  An  alten  Baumstümpfen  des  Lichten- 
airer  Berges  bei  Willebadessen  M.  Steril. 

26.  f  D.  flagellare  Hdw.  8.  An  SandsteinfelB  der 
Extersteine  und  auf  Blöcken  der  Yelmeratot  B.  Steril. 

27.  t  D.  longifolium  Hdw.  HL  8.  Auf  Bldoken  nnd 
an  Baumstämmen  der  Sandsteinberge.  Steril. 

28.  t  1^-  fusccsccns  Turn,  fruchtend  IH.  S.  Auf  Sand- 
steinblöcken der  Vclmerstot,  B.  an  der  Felawand  der  Ex- 
tersteine B.  D.  M. 

29.  D>  sceparinm  L. 

90.  D.  majua  Tum.  IL  In  Waldaehluehten  beim  Stt- 
berbacby  den  Exteratemen,  Ollerdiflsen,  denBpiegelsbergen. 
oi.  1).  palustre  Lapyl.  Sumpfwiesen,  Hoclimoorc.  Steril. 

32.  D.  spurium  Hdw.  S.  Bei  Bielefeld  am  Rücken 
nach  Hinncndal  zu  B!  Hünenburg  M.  Steril. 

33.  D.  unduUtum  Br.  et.  Schpr.  H&ufig. 

34.  t  Dieranodonüum  longirostre  W.  et  M«  IIL  S. 
Auf  achattig  liegenden  SandateinblSekan  und  aus  ver- 
weatem  Laube  gebildeter  Walderde  rerbreilet 
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{iQk.  Oampylopiis  fiexuotiu  L.,  S.  Exterstcine  B.! 

^«JOenburg  bei  Bielefeld.  B. 

36.  C.  toi  fa(  t  TIS  Br.  et.  Scb.  S.  Auf  torü^exQ  Bodoft 
•4er.  ,W»idabhäDgo  bei  Bielefeld  B. 

Y«r.  MüUeri  Jtir.  S.  Auf  torfigem  Waldbodeti  W 
lAcbteMuer  Berg  M»  im  Holache  Broek  B. 
i     dT^  Leuoobrynni  gUttonoa  L. 
..  88.  Fissidens  iNryoides  Hdw. 

39.  Fissidcns  cxilis  Ildw.  (Bloxami  Br.  eur.")  Im  Jan.  GS 
auf  festem  feuchtem  Waidboden  des  Lichtenau  er  Bergs 
b^.  Wiilebade&sca  unter  i^urii.  bcliieicbcri  gefunden  M. 

40.  F.  pusillusWils.  JNicht  selten  auf  Kjalk-  und  Saad- 
steinen  der  Wälder:  bei  Wülebadeeten,  Buk  er  Berg^ 
Xataenlooli,  HeUbof^  SUbennfihle^  Exterstoioe»  Bielefeld  etc. 

41.  *fF.  osmundoides  Hdw.  HL  Bei  Willebadessen 
an  einem  erdigen  Abhänge  im  Walde  über  der  Eisenbaüu 
(8 — 9QO0  M-  Im  Sept.  ;'8  in  errosser  Menge  gefimdea, 
jibcr  verkannt  und  wenig  eingesanameit.  iSeitdom  vergeb- 
lich -wiedergesueht. 

42.  F.  tajdfolius  L. 

43.  :  F«  adiantoidea  L.  Auf  Sumpfwieaen  der  Hoch- 
rttcken  (bei  Buke)  und  an  feuchten  Foia^n  und  Mauern. 

44.  Anodna  Donianus  Br.  et.  Beb.  III.  K.  An  Icucü- 
tcm  Kalkfels  des  Jostberg  bei  Bielefeld  B.  des  Heiibof 
b<i  Driburg  (Eskuchcn). 

45.  t  Seligeria  pusilla  Hdw.  II.  III.  K.  An  feuohtem 
|fjg^Wff>lg  an  zahlreichen  Standorten  häu£ig. 

4».  &  triflticha  Brid.  II.  UJL  Aa  feuchtem  Kalkfela 
am  Jostberg  bei  Bielefeld  B.^  im  Kataenlech^  B.  I  am  Buker 
Belg,  am  Bilstein  und  vor  Tillyholz  bei  Lippspringe  I>. 

47.  Brachjodus  trichodes  W.  et.  M.  III.  S.  An  nassen 
Sandsteinblöcken  an  zahlreichen  Standorten,  bisweilen 
in  grosser  Menge  a.  B.  am  iSteiabruche  bei  den  £xter> 
steinen. 

48.  .f  Gampylostelium  saxioola  W.  et  M«  IH.  8.  Auf 
SandsteinbllKekea  bei  der  Silbermühle  B.  awisehen  Dri- 

.bürg  und  Altenbeken  B.,  lu  einem  alten  K^tembruche  dca 
Lichtenauer  l)0jg3  M. 

49«  PoUia  aiinutuia  jSchwgr. 


Digitized  by  Google 


m 


•  ÖQ.  P.  truicAta  L. 
51.  P.  lanceolata  Dicks* 
58»  Didynodon  nibeUiis  Boitin 

53.  t  lundus  Hscb.  K.  Auf  Kalksteinen  im  Katzen- 
lochc  M.  und  am  Bache  linkß  vor  dem  Bukcx  Berge  beiDri- 
}>aTg  h,,  bei  Kohlatedt  B.  Stenl,  qptfrüoher  jüa  Mf  der  HjM. 

54.  t  D.  eylhidrieus  Brch.  m  S.  Fraehteiid  *uf  Hila- 
sandsteinblöcken  am  Licliteiuraer  Berg  H.  steril  beim 

Silberbacli  und  an  der  Velmerstot  B. 

55.  Distichium  capillaceum  L.  K.  An  altem  Gemäuer 
der  Iburg  bei  Driburg  ia  Menge  B.  D.  M. 

56.  Oemtodon  purpureus  L.  * 

57.  Lcptotricliuin  tortilo  Scbrd.  Spiegelsberge.  Exter- 
steinen u.  a.  0.  iiäurig. 

58.  L.  liomomalium  Hdw.  S.  Steinbrüche, Hohlwege  der 
SandBieinrUcken,  gemein. 

59.  L.  flezicaule  Schwgr.  E.  Gemein* 

60.  L.  pallidum  Schrb.  Bielefeld  in  der  Schlucht  bei 

Oller disicii  B.  Im  AVald<j  nacli  llinnendal  zu  M. 

61.  TricLobtomum  rig;idulum  Dick»,  AjiFqU  und  auf 
bteiacn  sehr  häutig. 

62.  t  T.  tophaeeum  ßnd.  K.  Fruchtend  m  Kalk- 
tuffbXchen  bei  Driburg  D.,  an  KeujpecmergelabhICngea 
Itri  WUlebadqi 8en  M»,  im  Sumpfe  bei  Sc^wanei  (fiskuchen). 

68.  T.  crispulum  Breh.  III  E.  Fruchtend  im  ELataen- 
loch  ß.  I  und  aiii  iJukerberg  bei  Driburg  B.  steril  am 
Gelirkenbcrß:  u.  Klusenberg  bei  Driburg,  am  ßparen- 
b^g  bei  Bielefeld  B. 

'  6i.  .BatMa  ligida  Sehulta.  K. 

65.  B.  ambigua  Br.  et  Seh.  IL 

66.  B.  aloides  Koch  K. 

67.  B.  cavifuiia  JL-hrh.  K. 

68.  B.  unguiculata  lldw.  und 

69.  ß.  £aUax  Hdw.  Gemein. 

70.  B.  recurvifolia  Schpr.  IL  K.  Sparenbcrg  bei  Bie- 
lefeld l  HoJilweg  nach  Olierdisaeii,  Lichtenau  B* 

.    71.  B.  gracilid  Schwgv.  IL  Auf  KalkgerSUhXuiSg  z.  B. 
Bielefeld,  Detmold,  Lippspringe,  WiUebadefisen. 
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72.  f  B.  Homscbuciiiaaa  Scliult«  XL  Ißi,  St&dmuueini 
von  Dctmuld  und  iiorn  B. 

73.  t  ß.revoiuta  Schwgr.  IL  K*  ätadtmaaer  ▼onHomBu 

74.  B.  convoluta  Hdw.  Gemein. 

7&»  ^.  lorKnati  8ckwgr.  IL  Am  Sparenburg  bei  Bie- 
leC^d  frocktend,  am  Bnkerberg  tmd  Kreosberg-  bei  Dri- 
burg steril.  Auch  auf  Sandstein  am  Wiadfang  bei  Bie- 
lefeld B. 

76.  B.  tortuOii.a  L.  K.  Friicbteiid  im  Katzcnlocli  uöü 
am  Gehrkenborg  bei  Driburg,  steril  an  der  ätadtmamr 
Ton  Horn,  am  Sparenberg  a.  a.  O.  Gemein« 

77.  B.  mnraliB  L. 

78.  B.  subulata  L. 

79.  B.  laevipila  Wils.  Bei  Bielefeld  an  PappeLi  B. 

80.  B.  papillosa  Wils.  Pappeln  bei  Driburg,  Lipp- 
ßpringe  und  Bielefeld  B. 

81.  B.  latifoüa  Br. 

82.  B.  niralis  L. 

88.  t  Oinclidotus  fontinaloides  Hdw.  IE.  K.  In  KoU* 
stedt  im  Kalkbette  des  Btchea  bei  der  Haidenkireke  B. 

84.  Grimmia  apocarpaL.  und 

85.  G.  pulvinata  L.  Gemein. 

86.  t  Donniana  Sm.  HL  S.  Spärlicli  und  steril 
bei  den  Extersteinen  B. 

87.  Racomitrium  hcterostichum  Hdw.  L  LI.,  frucbteni 
in.  B.  An  der  Htinenbarg  bei  Bielefeld  fruchtend,  am 
SUberback  imd  am  Ldehtenauer  Berg  auf  Sandatetnbiök* 
ken  steril. 

88.  t  K.  ia.>ciculare  irchrd.  UI.  S,  Auf  Sandstein- 
blöcken am  Gipfel  des  Velmoratot  und  bei  den  £jLter- 
steinen  spärlich  und.  steril  B. 

89.  t  B.  microcarpum  Hdw.  IXL  B.  Auf  Sandstein- 
bl<$cken  und  Uaideland  des  Liebtenauer  Be^f^es  M.  Steril.' 

90.  R.  Unuginosam  Hdw.  L  III.  8.  Am  Gipfel  der 
Telmerstot.  Bei  Bielefeld  am  Rücken  nach  Binncndal  zu, 
steril  B. 

91.  R.  canescens  Hdw.  Gemein.  Fruchtend  am  Lich- 
tenauer Berg  M.;  in  Steinbrüchen  bei  Uinnendal  B.  aa 
den  Biackweder  Bergen  B,  M. 

t 
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92.  Hedwjgia  dliataDicks.S.  Sandsteinblöcke  derGro- 
tenbuig,  nordische  Gianitblocke  bei  den  Spiegelsbergcn  B. 

93.  Ptjchomitrium  poiyphyllum  Dicks.  II.  S.  Auf  band- 
fiteingoröil  um  Hiunendal  bei  Bielefeld  äusserst  spärlich  B. 

94.  Zygodon  viridissimus  Dicks.  An  Buchenstämmeii 
im  südlichen  Theü  an  sehr  vielen  Stellen  und'  oft  in  gros^ 
ser  Menge^  sehnet  an  Eichen  und  Birk^.  Fast  immer 
stevil.  Ein  einzigesmal  vcn  Beckbans  an  -einem  Buchen« 
Btainiuc  der  Velmerstot  fluchtend  gefuaJea  und  mit  ge- 
AV(  hnter  Freigebigkeit  mir  mitgetheilt.  Im  nördlichen 
Theii  spärlich  auf  öandstemgeröil  von  Bielefeld  nach 
Hinnendal  zu  B. 

95.  Ulota  Lndwigii  Brid. 

96.  U.  Bmchil  Esch. 

97.  U.  crispa  Hdw. 

98.  U.  crispnla  ßrch. 

99.  Orthotricn.  anomal.  Hdw.  K. 

100.  O.  obtusifoiium  iSchrd.  Fruchtend  an  einem  Obst- 
banme  bei  Bielefeld,  häufiger  an  Pappein  bei  Detmold  B. 

101.  O.  pnmünm  Sw. 
*  102.  0.  fallax  Schpr« 

lOB.  O.  tenellnm  Breh.  Bielefeld' und  Detmold.  B. 
104.  O.  affine  Hdw.  Gemein. 

1(^5.  0.  speciosum  Neos.  An  Pappeln  und  Budlen  bei 

Bielefeld. 

106.  O.  stramineum  Hsch.  HSofig  an  Buchen^  z.  B. 
Gehrkenberg  bei  Driburg,  Liehtenaner  Berg  M.  Detmold  B, 
Besonders  bSofig  bei  Bielefelii,  auoh  an  Pappeln  B. 

107.  0.  diaphenum  Sehrd.  Gemein. 

1U8.  *  Orthotrichum  pulchcllum  Sw.  Spärlich  än  Weiss- 
dorniieckcn  bei  Driburg  ß.  .       ■  • 

109.  O.  leiocarpum  Br.  et  Sehr.  Gemein. 

HO.  0.  Lycllii  Hook,  et  Tayl.  Steril  gemein,  fhict 
iend  Uber  Heiligenkirchen  bei  Detmold  B.       •  > 

111.  Tetraphis  pellueida  L.  B.  Auf  HitisattdiitenibIfSfcf- 
ken  hSufig.   Atieh  auf  Haideboden,  feuchtem  Sand  und 

faulen  Baiimstümpfcn.  "  .     •  < 

112.  EncnlYpta  vnlqnris  Hdw.  K.       "     .      '  : 

113.  E.  strcptocarpa  Hdw.  K.AnKaikfeis  und  Mauern 
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mauer  zu  Horn  uud  auf  der  Mauer  des  Buci^eabeiga  ba 
Detmold  B. 

114.  PJby&comitnum  pjriforme  L,  Driburg  «mJbuMft 
daa  Bosenbergs.   Bei  BieMeld  lAl«üg. 
IIb.  Fumua«  hygrovetne«  L, 

116u  Leptv^brytua  pjrrtfmae  Ii.  Aa.  der  Stadtewtfr 
im  Horn,  an  Kalkfels  des  Ummeliiberg  bei  Bielefeld  u 

SendsteioL  der  Extersteine  B.  l  an  Sandsteing'emäucr  der 
Eisenbabn  büi  Willübadesöcn  M.  seiu^  tichön  und  in  gro»- 
«er  Menge. 

117.  Webcra  elongata  Schw.  III.  S.  Hohlw^C, 
steinige  BergabhängC;  HiUsandBtciAUöeke  der  Bucheih 
"witlder.  ^n-  fielen  Stellen  in  JCeiigeu 

118t  W*  nntmis  Schrb.  Gei^iein. 

119.  W.  enida  Bchrb.'  IL  Am  Jostberg  uud  Um- 
meinberg  bei  Bielefeld  B. 

120.  W.  annotina  Ildw.  Aut  naö.^em  Sandboden  des 
Hocblanda  südlich  von  BukeM.  Aui  sandigem  Lehmboden 
des  Ilolscbe  Brooks  bei  Hlnaex^4id  Oltobst  Bielefeld.  B. 

121.  W.  eemee  L.  K. 

l^ta.      albieens  Wblbg.  stenl. 

123.  t  Bryom  uliginosw  Breh.  WiJUebadc;ii>en  an 
Gcwuer  und  auf  na^idem  Boden  neben  der  ^aiiQ  M.  Ex- 
tersteine am  Bache  B. 

124.  t  B.  faliax.  MUd(^  Am  Baasin  bei  den  £xter- 
fleinen  spXrtick  D. 

j|^,.B.  pendohuii  jBseb*  Xa  gr^ter  tl%ng^  und  in 
Teracbiedenen  knTjr»iindbingfrtl«litigei^Forji9uen  uf  Kenper- 
mergel  M  Wiilebadesseii  U.,  auf  Sand/^t^nblöcken  beim 
Silberbach  M.,  bei  den  Exter^teincn  M.,  au  deji  Mauern 
von  Driburg  M.,  Detmold  und  Horn  B«,  am  Joatberg 
bei  Bielefeld  B. 

126.  B.  inclinatum.  Bei  WiUebadesaen»  ann^berback 
und  bei  den  Extersteinen  mit  vorigem  M. 

127.  t  ^  Weraenm  Blaodov.  Im  Graben  an  der  JBiaeii- 
bahn  bei  Willebadessen  anf  nassem  Keupermer^el  M. 

128.  B.  intermediuTii  W.  et  M.  Extersteine  an  quel 
^igein  Al^baug,  am  biiberbacii  auf  i^^and^teini^iocivea,  Feld- 
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rom  im  Fahrweg,  Willebadeßsen  an  Gemäuer  uiid  auf 
naMera  Kenpcrmcrgel  M. 

129.  t  B.  cirrhatum  Hppe.  etHsch.  auf  nassem  Kea- 
permergel  bei  Wiilebadessen  M«  Detmold  auf  l^aUpg  san* 
digem  Boden  beim  Hirficbspning  B. 

190.  B.  bimumScbreb.  Willebadessen  auf  nassem  Keo- 
permergel  und  an  Gemttner  M.  Extersteine.  Detmold  B. 

131.  B.  crvthrocarpum  Scliw^r.  Steinkuble  bei  Bie- 
lefeld B.  Gemäuer  bei  Iburg  M. 

132.  B.  caespiticiiim  L.  Auf  Mauern;  ß  gracilescens 
an  quelligen  Abhängen  des  Sandsteins  bei  den  Exter- 
steinen M. 

133.  B.  Fnnkii  Sehwgr.  II*  K.  Driburg  auf  dem  Bn- 
leer  Berge  mit  Barb.  inelinata  B«  Steril. 

134.  B.  atropurpttronm  W*  et^M. 

135.  B.  argcnteum  L. 

136.  B.  capiilare  L.  Gemein;  Tar-  cochleariiorme  an 
Kalkfelsen. 

137.  B.  pseudotriquetrum  Hdw.  K.  Ja  kalktqffab* 
setzenden  Quellen  bei  Driburg  hllufig. 

138.  B.  pallens  Sw.  8.  An  quelligen  sandigen  Ab- 
bUngen  bei  Willebajessen  VL  und  bei  den  Extersteinea  B.  1 

in  grosser  Menge. 

139.  B.  tu  rb  Ina  tum  Hdw.  Auf  nassem  Keupermorgel 
bei  Willebadesscn  M. 

140.  Mnium  cuspidatum  Hdw.  HHufig. 

141.  M.  affine  Bland.  Auf  Sumpfwiesen  faSufig.  Steril. 

142.  M.  undulatum  Hdw«  Stenl  gemein.  Fruehtend  an 
der  Iburg  bsi  Driburg  D.  am  Donaper  1fe2<&  bei  Detmold, 
am  Kahle  Berg  bei  Bielefeld  B. 

143.  M.  rostratum  Schrd.  Häufig. 

144.  M.  lionium  L. 

145.  M.  serratum  Schrd*  Am  Jostberg  bei  Bielefeld^ 
bei  Berlebeck  näcbst  Detmold  an  vielen  Stellen  fruchtend  B. 

146.  M.  ateiiare  L.  Am  Knoehenbaeb  wd  Hirsch- 
sprung hinter  Berlebeck  bei  Detmold  ArteUend  B« 

147.  M.  punetaCum  L.  HlCufig. 

148.  Aulaconiniiim  androgynum  L.  S.  Häufig  auf 
Sandstein  und  Baumstümpfen  steriL 
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'  14i9.  A.  palustre  L.  S.  Besonders  auf  den  mit  Haide 
Moos  bedeckten  Hochrtteken  bei  Boke  tmd  Willebades- 
mh  in  Menge  M. 

150.  Bartramia  itliyphylla  Brid.  II.  Am  Ftisse  der 
Grotenburg  ßpärlicii  M. ;  am  Wege  nach  Oiierdi^sen  bei 
Bielefeld  B. 

151.  B.  pomiformis  Nicht  selten  in  Menge  s.  B. 
bei  Willebadessen  im  Hohlwege  des  Lichten  au  er  Berg. 

152.  t  B.  Oederi  i^G  unner)  II.  K.  Ander  alten  bt*dt- 
mau  er  von  Horn  auf  der  Erddcckc  in  grosser  Menge 
(500—600').  An  der  Bilsteinhöhle  bei  Feldrom  B. 

153.  Philonotis  marcliica  Willd. 


154.  Ph.  fontana  L,  j 
156.  tPi.«*le«eaBr.etfc>ch.K  | S'^^STch"::; 

kalkigsandigem  Boden  beim  Hirschsprung  B. ;  fontaua  auf 
dem  sumpfreichen  Ilochi  iickon  zwischen  Buke  und  Wille- 
badcssen  in  Menge  ^L;  calcarea  au  einer  Kalktuffguelle 
bei  Driburg  fruchtend  B.^  am  Bache  bei  den  £xtersteinen 
steril  M, 

156.  Atrichnm  nndnlatam  L.  ] 

157.  Pogonatum  nanum  Ildw.  [  pi 

158.  P.  aloidcs  Ildw.  f 

159.  P.  urnigerum  L.  j 

160.  Polytriehnm  fonaosnm  Hdw*  Häufig  B,  Lieb- 
tenusner  Berg  M. 

161.  r.  piliferum  Schrb.  Gemein. 

162.  P.  jumperinum  Hdw.  S.  Sehr  hSuüg. 

163.  P.  strictum  Menzies,  Auf  Sumpfwiesen  dea  fioeh- 
rttokens  bei  Buke  häufig  M« 

164.  P.  commune  L. 

166.  DifihyaoiymTioUAßiiiii  L*  Auf  feotem  Waldboden 
.tebr  hüufigi 

-  166.  Buxbaumia  aphylla  Haller  Bielefeld:  Mönkhof 
Brakwcder  Berge,  Kahle  Berg,  in  Menge  B.  ' 

1G7.    Fontinah's  antipyretica  L.  Bielefeld  B. 

168;  Neckcra  pumila  Hdw.  An  BucheasttauMn  ge- 
mdn^  bei  Detmold  Audt  auf  iUefemriAde.  Metit  atctiL 
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Sürst  galui  kirdidi.<£ebT«  6ä)  ftnd  ea.iBeiQlELaw  J>ei  Dn^ 
burg^  auch  mit  aehönen  Früchten* 

169.  f  N.  crispa  L*  An  BnclienBtlmnienlilQfi^^  fruch- 
tend z.  B.  am  Lichtenauer  Berg,  am  Silberbacli  M.,  am 
Spellerberg  und  bei  der  Feldromer  Höhle  B. 

170.  N.  complanata  Jj.  Geiiiein,  fruchtend  a.  B.  aflft 
Xaohtenauer  Berg  M.^  am  Jostberg  ß.  bei  Driburg  6, 

171.  Homalia  trichomanoides  Sohrcb. 

172.  Lenoodon  soinroides  L.  Fruchtend  an  £ichen  bei 
Driburg  B. 

173.  AntHrichia  curtipendula  L. 

174.  Ptcrjgophyllum  lucens  L.  HI.  An  den  Spiegcls- 
hev<^en  bei  Bielefeld  B.  D.  Ära  Silberbache  bei  Horn  B.  I 
Am  Liichtenauer  Berg  bei  Willebadessen  an  mehreren 
durch  den  Buchenwald  herabstürzenden  Bächen  M.  An 
den  letaten  beiden  Standorten  in  grösater  Menge  fruchtend« 

175.  LeskeapolycerpaEfaih.  AnFeldbinmenbeifiiele« 
feldy  Driburg,  Detmold  etc. 

176.  f  Anomodon  longifolius  Schleich.  II.  K.  Ander 
Bilsteinhöhlc  bei  Feldrom  und  de  lu  ßilätci':!  bei  Detmold  B. 
An  der  Iburg,  auf  Muschelkalk  bei  VVillebadessen  M.  Steril. 

177.  A.  attenuatus  Schreb.  K.    i   Gemein,  eraterea 

178.  A*  yiticulosns  L.       ,       (  steril. 

179.  t  Heterocladinm  hetevopterom  Breh«  IL  8*  An 
feuchtliegenden  Hüssandsteinblöcken  der  BuchenvISlder 
im  Thalgrunde  zwischen  Driburg  und  Altonbckcn,  aii 
der  Vclmcrstot  B.  In  gi  üsster  Menge  an  Bachsteinen  des 
Liichtenauer  Bergs  M.  Steril.  Westf.  Laubmoose  Nr.  21. 

180.  Thuidium  tamariscinimi  Hdw.  Gemein,  fruch- 
tend a.  B.  im  Walde  aw.  Buke  und  Driburg  M.  am  Lich- 
tenauer Bei^  hei  Willcbadessen  M.  Westf.  Laubm.  Nr.  20. 

18L  Th.  delioatulum  L.  Auf  Waldbode^  nicht  selten 
fimchtend. 

182.  Th.  abietinum  L.  Steril. 

183.  f  Pterigynandrum  filiforme  Timm.  An  Buchen- 
stämmen  an  einigen  Stellen  (Iburg  und  Buker  Berg  bei 
Driburg,  Lippscher  Wald  bei  Berlebeck)  steril^  fruchtend 
am  8peUerherg  bei  Lippsprii^e  B. 

184.  t  Pterogoniuan  giuoUe         An  JBeumYmf  elA 
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hinter  den  Externftteinen^  an  Bufihfiii  um  üieriobeck 
▼ielen  Stellen  B.  Steril, 

185.  Of lindfotludiafli  oonoimuiia  De  Notar.  K.  Alf 
Ealkbodea  läufig.  StariL 

186.  Glimaclitm  dcsidroidM  L.  Bidefbld  friM^ 
tend,  steril  luiutig. 

187.  Pyiaisia  polyantlia  Öciireb.  An  Feidbaumezi  bei 
Bielefeld,  Detmold,  Horn  B. 

188.  l8o4iieoiiiiA  myuram  Bnd»  Aa  BaomftlSmiiieii 
und  Felsen  gemein. 

189.  Orthothednm  intricaliiiD  Hartm.  HL  An  Kalk- 
fab  der  Iburg  bei  Driburg  B*l  Stexü« 

190.  Homalothec.  seric  L. 

191.  Camptothe<U  lutescens  Huds,  AnK-aikfols  und  in 
Gebüäcii  gemein. 

192.  C.  nitens  Schreb.  Willebadessen  im  Sumpf  des 
▼arlasBiMii  TaniieU  M.  Driburg  Torfwiesea  B.  ia  groasar 
Menge,  am  letateren  Standort  auch  frnektend. 

193.  BrachjtL  aalebroeum  Hoffin.  Willebadeasca  auf 
nassem  Keupermergel.  Silberbaelithal  bei  Horn  M. 

194.  B.  J\lildcanuiii  Schpr.  K.  Auf  nassem  i:^cuper- 
morgel  bei  Willeba dessen.  An  der  Ibiiro:  M. 

195.  Brachythecium  giareosum  Br.  et  Seh.  XL  K. 
Auf  Kalkgeröll  nioht  selten. 

ß.  albieana  lieck«  ist  voU  nur  übersehen« 
196«  B.  vehitinum  Hdw.  J 

197.  B.  futabnbim  L,        \  G«»«»»- 

198.  B.  riTulare  Br.  et  Seh.  Auf  nassem Keupermer* 
gel  bei  Willebadessen  M. 

199  B.  popnleum  Hdw.  II.  HSufig  an  Bnchenstlm* 
men  bei  Driburg,  im  Qbrigen  Gebiet  sehr  blufig  auf  Steinen. 

200.  B.  plumosum  Swart»  II.  An  Steinen  der  BSche 
hSufig^  auch  die  var.  ß  homomallum.  Auf  blossem  Wald- 
boden nur  die  Stammform.  Westf.  Laubm.  Nr.  16. 

201.  Etirhynchinm  myostirbidcs  L.  S.  Auf  Sandstein- 
blöcken an  yieicu  Stellen  fruchtend,  besonders  in  groaaer 
Menge  bei  den  Extersteinen  und  am  Liehtenauor  Berg. 
Um  Horn  häufig  an  Raumstlmmen,  aneh  c*  firaol,  ebense 
sfeft  LichteJUmer  Berg.  WmT.  Laubmoose  Nr.  15. 
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202.  E  striatnhim.  B.  Spruoe  IL  K»  Am  gföadte  Bi* 
renlooh  M  Detmold  sienl  B. 

208.  R  Btrialmn  Bcbreb.  Oemein. 

204.  E .  velutinoides  Brch.  II.  Am  Jostberg  bei  Biele- 
feld am  Haller  We^  B. 

205.  t  E.  crrissinorvium  Tayl.  K.  Viel  seltener  als 
auf  der  Haar.  Am  groMeu  Bäreniooh  bei  Detmold  häa-^ 
fi^  fruchtend  B. 

a06.  t  YMcberi  Sebpr.  IL  K.  Am  BiUftefai  bei 
Detmold  B. 

207.  E.  piKfemm  Sobrb.  Steril. 

208.  E.  praeloD*^uni  L. 

209.  E.  Schleichen  Brld.  Am  i>iichenberg  bei  Det- 
mold B.  Auf  ^Valdbodcu  des  Lichtenauer  Bergs  ia  gr^im« 
ter  Menge  M.  Westf.  LAubra.  Nr.  73  a. 

210.  E.  BiokeMl  Tmk.  EMmüg  eteril,  fimobtmd  m  KeQt- 
feie  des  BÜBtembei  Lippspringe'B.,  eef  finileiiBiimieCQmt^» 
fen  des  Liebtenener  Bergs  B.  evf  Sendst^n  bei  Hnm^idal  M. 

211.  Rhynchostegium  toüollum  Diüka.  An  der  Ötadt- 
maner  von  Plorn  B. 

212.  Rh.  depressum  Brch.  II.  K.  Am  Bilstcia  bei 
Lippspringe  B«  An  KftlkfeU  der  QueUe  »wischen  Teatonie 
und  Bonenburgs  Teicblieb  fimcbtend  M.  Bei  Detmold  ea 
der  CSunwBte  neeb  Hartr5bren  eebr  bliiflg  stenl,  weniger 
*m  Bltrenloelu  Spirlicb  aiieb  im  EelMiiloeh  B«  imd  «a 

der  Iburg  M.  .     .  ' 

213.  Rh.  confertum  Dicks.  Biekfcld  im  Oapellenhof 
der  Neustädter  Kirehe  B.  Auf  8«adsteia  bei  Hinnendal 
spärlich  B. 

214.  Rh.' murale  Hdw.  und 

21&»  Bb.  rascifbrme  Weis»  Oemeitt.  ' 

216.  Tbamninm  alopeeomm  L.  An  SendstelnblVekeft 
beim  Silberbach^  an  der  Bitsteinhülile^  und  an  den  Hart- 
röhren  bei  Detmold  fruchtend. 

217.  f  Plac^iothccium  latebricola  Wils.  Vor  der  Sil» 
bermühlo  bei  Horn  spärlich  steril  B. 

218.  f  P.  silcsiacom  Seh.  Auf  Sanddteiflbldcken  häu- 
fig. Auek  aa  SandsteingetnXaer  an  der  Efsettbahs  bei 
Willebadessea  M.  .  .      •  « 
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219.  P.  denticuiatum  L.  Häufig. 

220.  P.  Schimperi  Jur.  et  Milde.  In  grösster  Menge 
auf  blossem  Boden  der  Wälder  an  der  Vcljnerfitot  bei 
Horn  B.y  am  laohteiuaier  Berg  bei  Wiilebadessen  IL,  bei 
Bielefeld  B.  SteriL 

82}.  P.  sylvatictim  L.  Auf  Waldboden  hMn&g  s.  E 
am  Licbtenauer  Berg,  Dribnxg  bei  Hellhof,  an  der  Yd- 
merstot  beim  Silberbach. 

222.  P.  Roescanura  Schpr.  In  grosser  Mons^e  fruch- 
tend, am  Lichtenauer  B  erg  bei  Wiliebadessea  M*,  im 
Katzenloch  bei  Driburg  B«,  imTillyhols  bei  Lippspringe  B.I 
Auf  festem  Waldboden. 

223.  P.  vndulatam  L«  Auf  feuchtem  Waldboden  hin- 
fig,  auch  fruchtend  an  vielen  Standorten. 

224.  f  Amblysteg.  stil  tiie  Hdw.  III.  Aa  Bnchen- 
stSmmen  des  Lichtenauer  Bergs  M.,  dea  Buker  Bergs  B., 
dea  Spellerbergs  boi  Lippspringe  M. 

225.  A.  oonfenroides  Biid.  II  K.  Auf  schattig^  liegen- 
den  t^alkuteinen  au  «aUreioheu  Standorten. 

226.  A.  serpens  L.  Gemein. 

227.  A.  radicale  Pal  Beauv.  K.  Auf  schattig-liegendem 

Muschelkalk  bei  \Viiiebade:>3ea  im  Walde  über  dem 
Yiaduct  M. 

228.  A.  irriguum  Wils.  Willebadcssen  auf  Baehstei- 
nen  unter  dem  Viadnct  M.  Holache  Brock  bei  Bielefeld 

u.  an  a.  0. 

229»  A.  fluviatile  Sw.  S.  Im  Süberbeeh  bei  Horn  B. 
280.  AmblyBtegium  riparinm  L.  Hlufig. 

231.  Hypmim  Soramerfcltii  Myrin.  K.  Auf  schattig- 
liegenden  Kalksteinen  häufig.  Auch  an  Wurzeln. 

232.  H.  chrvsoplivllum  Brid.  K.  An  Kalkfels  mcht 
selten  z.  B.  Bielefeld^  Driburg. 

233.  H.  stell atum  Schreb.  Sumpfwiesen  bei  Boke  undaa 
vielen  andern  Orten  steril  in  Menge.  Im  Holsohe  Brock 
bei  Bielefeld  und  auf  Sumpfwiesen  bei  Driburg  fruchtend. 

234.  H.  polygamum  Br.  eur.  Auf  Sumpfboden  bei 
Schwanei  in  einer  Meereshöhe  vou  circa  KXX)'  (Eskuchen). 

235.  II  Kneiffii  Br.  cur.  K.  Auf  nassem  Keupermor- 
gel  bei  Wiikbadessen  steriL 
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H.  «dnnoom  Hdw«  E.  Daselbst  steril  • 

237.  H.  Sendtneri  Schpr.  Auf  Srnnpfwiesen  bei  Bake 

(^1100')  steril,  anf  Sumpfwiesen  bei  Driburg  fruchtend  B. 

238.  H.  exannulatum  Giimb.  S.    Am  Bach  unterm 
3oUerbornberg  bei  Altonliecken  steril. 

239.  H.  äuitans  Hdw.  S.  In  einem  Tümpel  an  der  Gro* 
tenburg  B.;  rar.  falcatiim  im  schwarzen  Brveh  bei  Wille- 
badeflsen  fruchtend  (über  10000  M. 

240«  H.  nneinatnm  Hdw*  HSnfig. 

241.  H.  eommutatnm  Hdw.  K.  Fruchtend  auf  Kalk- 
tuff  bei  Siebenstern  nächst  Driburg  B.,  am  Lichtenaucr 
Berg  an  Siimpfstellen  im  Walde  M.,  am  B«che  beim  Dono- 
per Teiche  nächst  Detmold  B.  Steril  noch  an  andern  O. 

242.  H.  falcatum  Brid,  K.  Auf  Kalktiiff  bei  Driburg 
fmohtend  B.  1  auf  nassem  Keupermergel  bei  WiUebadeS'- 
senj  am  Bache  bei  den  Extersteinen  H.  Steril. 

24d.  H.  filieinum  L.  Gemein.  Fruchtend  am  Graben* 
geniaucr  neben  der  Eisenbahn  bei  Wiiiebadessen  M.  an 
den  Spiegeibbergen  bei  Bielefeld  B.  Die  fluthende  unter- 
getauchte Form  (Amblystegium  irriguum  var.  fallax  der 
meisten  Sammler)  im  Katzenloche  bei  Driburg  und  im  * 
Knoehenbache  bei  Berlebeck  B. 

244.  H.  inenrratom  Sehrad«  IL  Auf  schattig  liegenden 
Kalksteinen  hSufig;  selten  auf  (kalkhaltigem  ?)  Sandsteine, 
80  bei  Bielefeld  auf  Sandstcingeiull  nach  Hinnendal  suB. 

245.  H.  cupresaiforrae  L. 

246.  H.  arcuatum  Lindbg.  Häufig,  doch  nur  steril. 

247.  H.  moiiusoum  Hdw.  Sowohl  auf  Kalk  als  auf 
Sandstein  gemein;  auch  auf  blossem  Waldboden,  hftufig, 
s.  B.  in  gr({8ster  Menge  am  Lichtenaner  Berge,  sorvreit 
er  aus  Mpschelkalk  besteht,  während  auf  dein  aus  Hils* 
Sandstein  bestehenden  Theile  des  Bergs  der  Waldboden 
kein  molluscum  mehr  cntliält.  Westf.  Laubm.  Nr.  2. 

248.  H.  crista  castrensis  L.  S.  Am  Lichtenauer  Berg  M. 
und  der  Vclmerstot  B.  bteril. 

249.  H.  palustre  L.  An  Baehsteinen  gemein. 

250.  H.  cuspidatum  L. 

251.  H.  Schreberi  Willd. 

252.  H.  purum  L. 


IM 

H.  stramineum  Dicks.  S,  Im  Sumpf  dea  Tcr- 
laiaaen  Tunnels  bei  Wülebad essen  in  gresser  Mesige  U. 
Unterm  BoUerboniabeig  bei  AUQiib«k6ii^  «m  Weg  von 
Driburg  nacli  Scbwanei  B.  Steril. 

254.  Hylocomitim  splendena  Hdv.  \    Niolit  «elten 

255.  H.  breviro^ti  liui  P2hrh.  |  fruclitend. 

256.  H.  6quarroi»um  L.  Keicblich  fruclitend  bei  X>xi- 
burg  M. 

257.  H.  triqnetnim  L.     1  ^      .     -     i  ^  > 
m  H.  lor««m  L.        |  ^'""""^  frucLtcuU. 

Andreaea  petropliila  Ehrb.  DI.  8.  An  d«r  Vel- 

meistot  an  grüööcn  Geröllstcinen  der  Haide  unterm  Gip- 
fel B.  Späi  lich. 

260.  Bpbagnum  cuspidatiim  Ehrh.  (1/vxifolium  CM.)  S. 
Im  schwarzen  ßmck  (Torfmoor  über  liAK/)  bei  Will»* 
badesflen  M.  steril» 

361.  Sph.  recumm  Pal.  de  Betasv,  (dUfodatiuD  S<^pr.) 
8.  Auf  vawen  Wiesen,  an  quelligen  Waldsteilen  hSofig. 

262.  Sph.  fimbriatöm  Wils.  8.  Bei  Biekfeld  B.  im 
ilclitenwaldo  bei  der  Silbormühle  M. 

263.  Sph.  aciitifülium  Ehrh.  8.  Auf  sumpägen  Wald- 
stellen und  Sumpfwiesen  sehr  häutig. 

264.  Spb.  squarrosum  Fers.  (I.  II.)  III.  8#  An  qiielligen 
WaldsteUen  bXufig  firaebtend  (in  der  Ebene  nur  steril  t) 

S65.  8pburigidmnSehpr.8.  Avf  dem  Bwnpügoa  Hode 
rücken  bei  Buke  häufig  M. 

265.  Sph.  siibseciuidura  N.  ct.  Hsch.  daselbst  Iiäu^g  M» 
Bei  der  Silbermühle  bei  Horn  B.  Steril. 

266.  Sph.  tenellum  Fers.  (moUusoum  ßr.)  S.  Sobwar- 
see  Bruch  bei  Willebadesscn  M. 

267.  8pb.  ejmbifoUvm  £brb.  B.  quallige  Waldsteäles, 
sumpfige  HoolffQ<^en;  gemein,  yar.  oongeatWD  8elipr. 
Auf  sumpfigem  Waldboden  des  Liehtenaner  Besges  slerii  IL 

Nachtrag. 

268.  Grimmia  tricbopbylla  Grev.  Auf  Sandstein  und 
GranitblQcken  bei  Teklenburg  steril.      (April  63.) 
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IT.  Berglasd  za  beiden  Seitei  der  Weser. 

w 

^J.    11.  Bodenbeschaffenheit,  H  ohen  v  erhäit- 
niflse  und  landschattlichor  Gkaraktex 

der  Gegend. 

* 

(Zum  groisem  ^eile  nach  Mittlieiliing  vcm  Beoklunu.) 

Die  Weser  durehachneidet  die  hier  in  Betraeht  kom* 

mendo  Gegend  im  Ganzen  von  SSW.  nach  2\N0. ;  ihr 
Wasserspiegel  ist  bei  Carlshafcn  327,  bei  Bevorimgen  282, 
bei  Höxter  27ü'  über  dem  Spiegel  der  Nordsee;  ihr  Vi 
bia  Vi  Stunden  breitea  Thal  wird  grösstentheila  anf  dem 
linken  Ufer  Ton  einem  Mnsehelkalkhtfhenmige,  auf  dem 
rechten  von  Bergen  des  reihen  Sandateina  (dem  Solliag) 
begleitet,  welehe  nnmittelbar  m  beiden  Seiten  des  Thaies 
3—700',  weiter  davon  entfernt  bis  1200  Fuss  über  das 
Niveau  des  Flusses  ansteigen.  Von  den  Muschel kaikhöhen 
erreicht  nämlich  der  Wildberg  839',  der  Krekeler  Berg 
(hinter  dem  Ziegonberg)  1135',  der  Bauschenberg  946'| 
der  (übrigens  ausser  einigen  Flechten  an  seinen  Sandstein- 
bUkken  und  einigen  wenigen  Moosen  in  seinen  Sohlueh«- 
tan  Or  die  Botanik  glUudteh  unergiehige)  K5terberg  1585' 
Meereshdhe.  Ganz  entsprechend  sind  die  Sandsteinhdhen 
dcö  gegenüberliegenden  Soliiiigs,  der  in  dem  1577'  hohen 
Moosberge  bei  Neuhaus  seinen  höchsten  Gipfel  erreicht. 

An  der  ndrdliehen  Grense  imterhalb  Holaminden 
dvrehbrieht  die  Weser  die  Kaikberge  mit  einer  Biegnng 
(hier  an  den  Btldabhingen  BisTmbrtiim  strictissimnm,  En* 

phorbia  amygdaloides),  wShrend  dagegen  an  der  südlichen 
Grenze  bei  Herstelle  der  rothe  Sandstein  massenhaft  mit 
steilen  Felsabhängen  auf  das  linke  Ufer  übertritt  (hier 
nochDierandlla  crispa).  Ansserdem  treten  schwache  Schich- 
ten des  rothen  Sandsteins  am  linken  Ufer  hinter  Godei« 
heim  m  Tage  und  am  Fnsse  der  Berge  tritt  auf  beiden 
Ufern  Kenpersandstein  an  mehreren  Stellen  herror;  z.  B. 
am  i  tiöCiikeiitjr  und  VV  Einberg  bei  Höxter, 
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Die  KaJkberge  bilden  nach  Westen  zu  sämmüieh 
dne  langsam  abfallende,  dürre  meist  mit  Aeckem  oder 
sterilem  Basen  bedeckte  wellige  fioebfllche,  welche  toh 

den  von  W.  herkommenden  Nebenflüssen    der  Weser 
(BeTer,  Nethe)  mit  breiten  Thälern  durchschni ttv  n  wird, 
und  nach  W.  in  dn««  ans  Mtiöl  helk.ilk  und  zum  Theii  «ins 
Keuper  und  rothcm  bandstein  gebildete  4 — 700  Fuss  hohe 
wellige  Hügelland  übergeht,  welches  die  Ge^nd  bis  zvm 
Ostabhange  des  Teotobnrger  Waldes  einnimmt.    Äa  ih- 
rem der  Weser  zugekehrten  Ostabhange  enthalten  die 
Mus^elkalkbergo  -zahlreiche  qnellenarme  aber  feuchte 
Schluchten,  deren  eine,  das  Schleifenthal  zwischen  Zie- 
genberg und  Brunsberg,  sich  durch  fruchtendes  Bryum 
Funkü  und  Br.  torquescens  auszeichnet.   Die  Ostabhänge 
selbst  sind  schroff,  am  obern  Theile  oft  mit  senkre^ter 
Klippenbildimg  gegen  SO.  Diese  warmen  AbhSng^e,  meist 
mit  Bnehenwidd  bedeckt,  am  Fuss  mit  Aeokem,  auf  de* 
len  kahlen  höheren  Stellen  der  Schnee  nur  selten  liege» 
bleibt,  erzeugen  in  üppiger  Menge  eine  Anzahl  von  Pha- 
nerogamen,  welche  hier  für  Westfalen  ihren  alieinicren 
oder  fast  alleinigen  Standort  haben  (Siler  trilobiim,  Li- 
banotis  montaaa,  Anemone  silvestris,  Viola  mixabilis,  Oro* 
banehe  mbens,  Coronilla  montana,  Bupleonun  longifb- 
linm;  Anthericnm  liliago^  Lilhim  martagon,  Orehis  Tarie* 
gata,  fnsca,  miUtaris  ete.) ;  hier  finden  sich  Barbnla  sqnar- 
rosa  (steril),  Pottia  cacspitosa,  an  den  sehr  trocknen  und 
daher  moosarmen  Klippen  Grimmia  orbicularis,  Eurhyn- 
chium  striatulum  etc. 

Auf  den  Höhen  wachsen  in  theils  natürlichen  theüs 
künstlichen  Felsgräben,  besonders  denGr&ben  der  Bruns- 
bnrg  nnd  den  Saehsgriben  des  Ziegenbergs,  ausser  den 
anch  anf  der  Hsar  und  im  Teutoburger  Walde  «of  schat- 
tigem Kalkstein  ▼erbreiteten  Arten*  (Enrhynchittni  cra^si- 
nervium,  Rhynchostegium  deprcssum  und  tenellum,  Am- 
blystogium  contcrvoides,  JJypnuin  SommerfelÖi  und  incur- 
vatum,  Seligeria  pusllla  und  tristicha),  noch :  Anodus  Donia- 
nns  (spärlich),  Euciadiura  verticillatum,  Eurhynchium  striata- 
Inm,  Vauchen,  Tclutinoides  alle  3  frnchteady  Orthothe- 
cinm  intrieatum  steriL 
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-    *    Der  SoUing  bildet  nadi  der  Weser      meisi  einen 
-langgezogenen,  allmSlig  ab&Uenden  mit  pritehtigen  Bu- 
chen und  vrftlten  Eiehen  bewaldeten  Rücken;  er  zeigt 
liier  eine  iiimiichc  Bergliuia  (Habenaria  viridis,  Satyrium 
albidum,  Centaurcvi  phrygia),  welche  nur  wenige  sonst  bei 
und  nicht  yorkonuneude  bpecies  ^Orchis  eoriopboray  £pi- 
lobium  lanceolatum  ^  Yiola  lactea^  Oenanthe  pimpinelli- 
folia,  Lactnca  scariola)  bietet.  Der  Snsserate  Band  bildet 
Cortrei  gegenüber  niedrige  dürre  nnd  dessbalb  moesarme 
Ellippen.   Steiler-  fSlIt  der  Rand  ab  nnter  Fürstenberg 
(^Eurhynchium  strigosiim,  pumilum),  in  senkrechten  moos- 
reiclien  Klippen  Herstelle  gegenüber  (CyrnKluntiuni  ]>run- 
toni,  Ptcrügoaium  gracile,  (jrrimmia  commutata,  Eurliyn- 
chinm  stngosum).    Während  der  Solling  sich  nach  der 
Wesor  zu  nur  in  wenigen  Schluchten  ööneA^  ist  er  im 
Innern  Ton  «ahllosen  wasserreichen  Sehlachten  und  ThS- 
lem  darchsehnitten,  die  anf  ihren  Sandsteinrüeken  und 
erdigen  Abhängen  im  wesentlichen  die  Sandstein  - 1  lur 
des  Teutoburger  Waldes  wiederholen,  doch  einzelne  Ar- 
ten in  grösserer  Fülle  zeigen  (z.  H.  Khynchostegium  de- 
pressunji  confertom,  Didymodou  cylindricus^  Brachythe- 
citim  plnmoanm),  wogegen  andre  fehlen  (Pterygophyllum) 
oder  doch  nm  spKrüeh  Yorkommen  (Didiodont.  pelloot- 
dam) ;  eigenihümlich  sind  nor  wenige  Arten^  nXmlieli  Di- 
cranella  crispa^  Seligeria  recnrrata. 

Etwa  Corvei  gegenüber  drängen  sich  die  Berge  zu 
einem  langsam  aufsteigenden  Plateau  zusammen,  das  statt 
mit  liuciicn  und  Eichen  meist  mit  jungem  Fichtenwald, 
BivkQn^  GcstHIpp  und  Rasen  bedeckt,  grossentheila  torfig 
md  snmpfig  ist.  Mit  demselben  erreicht  der  Solling  bei 
Neohaas  in  dem  über  seine  Umgebang  kania  Tomigea- 
den  Moosberg  seine  höchste  Hohe  (15770.  Aof  den  Blök- 
ken der  Höhe  und  auf  Mauern  bei  Neuhaus  lindet  sich 
die   im    Teutoburger   Walde   seltene    (riiinmia  tricho- 
phylla ;  auf  dem  Torfe,  der  Empetrum  nigrum, .  Andro- 
medi^  Yacc.  oxycoceoa  nnd  Erica  tjetralix  erzeugt,  dem 
dagegen  Myrica  and  die  meisten  monokotyied*  Torfpflan* 
zen  der  Ebne  fehlen,  findet  sich  ein  geribger  Tb^  der 
Torfmoose  der  Ebne. 
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N»ekN.  deknt  eich  der  Holling  a11m!ElJg*in  eine  Hoch* 
ebne  ab,  tm  der  sieh  (ensieiiialb  Aber  m  nltelister  SÜbe 
der  Oreiiae  Wott&lens)  reebts  der  Holaberg-  erhebt^  eim 
Bfiucbelkalkberg  der  auf  sotiien  Bergwiesen  dem  Botani- 
ker ein  ^vahrcs  Paradies  bietet,  links  clic  Hombuig. 
(mit  Plagiothecium  nitidulum  und  lUiTnchoste^ium  rotua- 
difoiium.) 

§«12.   Sjatematis che  Uebersichl  der  Mooae 

defi  We^crgo bieta. 

=  dio  nur  auf  Kalk; 
r  S.  =  dio  nur  mif  rothpin  Sandstein  gofundner«  A:  te7i. 
Der   faat  aliemige  Auttiiider  aller  angegebnen  Standort«  kt 
Peckhaus. 

Tribus  Phmeaoeat, 
Farn.  Epbomereae, 

1.  £pbemenim  serratam  Sdureb.  Hlnfig^« 

9.  Pbyscomttrella  patens  Hdw.  Auf  Grabenaaswür- 
fen bei  Höxter,  Beverungen,  häulig,  unstet. 

5.  Microbryum  Floerkeaniim  W,  et  M.  K.  Am  Die- 
le&berg  bei  Höxter.  Gi*\ibe  bei  der  Mönkcmiihie. 

4w  Spbaeranginm  mutlcum  Schreb.  K.  Auf  den  Kalk- 
bei^ea  bei  Höxter  nicbt  eelten,  bisweilen  mit  Moea  pn^ 
{rarroAer  Farbe«  Uaetet. 
Fam.  Phaaceae. 

ö.  Phascum  cnspidatum  ScLreb.  Gemein. 

6.  Pb.  bryoidea  Dicks.  K. Häufig:  Höxter,  Niebeim, 
Brakel. 

7.  Ph.  carvicollum  Hdw.  II.  K.  A^f  Manem  md 
an  deei  Kalkbergen  bei  HS^xter,  Brakel,  Lügde,  Otlberges, 
BevemngeiL  nicht  selten. 

Trthts  Bruehiacme, 

•<   Fam.  Plcuridieae. 

8.  Pleuridiuni  nitidum  Hdw.  Um  Höxter  xnebrfacb. 

9.  PI.  siibulatum  L. 

10.  PI.  alternifolium  Br.  et  Scb.  K.  Höxter,  Brakel 
-    Tribus  IVeisuweoie, 

Fam.  WeWeae. 
U.  Syategium  criapnm  K.  Nicbt  aeltea. 
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12.  Hymenost  mierott. 

13.  Gymnostomiim  rapegtre  Schirgr.  m.  K.  An  der 
Stadtmauer  yon  Ißeheim  spftrlieh  steril. 

14.  Weisia  viridula  Brid. 

15.  ^V.  nuicronata  Br.  et.  Sch.  In  £rrosscr  Mcns^e  am 
Wildberp  boi  Höxter  (Febr.  63)  mit  t  jssideus  exiliö  und 
£^urb.  Tciutinoides.  Westf.  Laubmoose  Nr.  57. 

16.  VV.  cirrhata  Hdw.  rS.  Auf  Blöcken  des  SoUnigi 
auf  Birken  bei  Msrienmllnster^  auf  Planken  bei  Lügde. 

Farn.  Dicraneae. 
'  17.  C>rnodoiititim  Brnnton!  8w.  HI.  8.  An  den  Sol- 
liagsklippcn  Herstelle  gegenüber. 

18.  Dichodontiiim  pclliKidum  L.  II.  An  BKclion  des 
«Solling:,  unterm  Köterberge,  auf  Kalkstein  bei  Höxter.  Steril. 

19.  *  Dicmnella  crispa  Hdw.  11.  rS.  Im  Solling  an 
der  Tiiaiwand  der  Rotkeminde  an  der  Steingrube^  bei 
Carlsbafen  am  Berge  über  der  Stadt 

20.  D.  Sehreberi  Hdw.  Um  Höxter. 

21.  D.  cerviculata  Hdw.  rS.  Auf  Torf  des  Solling 
Läufig.  Auch  bei  Höxter. 

22.  D.  varia  Hdw.  Gemein. 

23.  D.  rufescens  Turn.  Höxter,  Brakel. 

24.  D.  subulata  Hdw.  IL  r  S.  Aücq  Sommetberg  des 
SoUing  in  WiesengrSben. 

25.  D.  beteromalla  Hdw«  Gemein. 

26.  Dicranum  moutanum  Hdw.  S.  An  Birkenrinde 
im  Solling.  Steril. 

27.  D.  ilagellare  Hdw.  Auf  faulen  Baumstümpfen  des 
Solling  fnichtend. 

D.  longifolium  Hdw.  II.  III.  r  S.  Im  ganien  Sol- 
ang steril,  eines  der  kttufigsten  Moose  B. 
'  2d.  D.  scoparium  L.  Gemein. 
90.  D.  palustreLapjl.  Haide  bei  Marienmünsder.  Steril. 

31.  I).  undulatum  Br.  ot  Sch.  llaulig;  fruchtend  im 
rothen  Grund  des  Solling. 

32.  Dirranodoutium  longirostre  W.  etM.  ILrS.  Auf 
Torf  und  faulen  Baumstümpfen  des  Solling. 

83.  Gampyloptis  flexnosns  L.  rS.  Steril.  Aaf  totflg 
sumpfigem  Boden  des  Solling  bis  1500t 
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34.  C.  torfaccus  ßr.  et  Sch.  r  S.  Fruchtend.  Auf  tor- 
figem sumpligem  Boden  des  Solling  bis  lOOcK. 

35.  Leucobryum  giaucum  L.  Steril. 
86.  Fissidens  bryoides  Hdw. 

FiMidens  exilis  Hdw.  (Blozami  Br.  eur.)  Am  Wild* 
berg  bei  Höxter  zwisdien  Weiei*  mucronata,  (Jan.  63.) 

37.  Fisaidens  inourrus  W.  et  M.  II.  K.  Auf  blosser 

Lide  der  Kalkbeigc  bei  Höxter, 

38.  F.  pnsillus  Wils.  Auf  Kalks teiaen  bei  Höxter  und 
Lügde,  auf  Sandstein  im  Solling. 

39.  *  F.  crasaipes  Wils.  In  mehreren  MttUengriben 
bei  Höxter.  Westf.  Laubm.  Nr.  50. 

40.  F.  taxifolivs  L. 

41.  F.  adiantoides  L.  An  feuchtem  Kalkfela  a.  ß.  in 

den  Sachsgräben  des  Ziegenberges!  sehr  liitufig». 

42.  Anodus  Donianus  Br.  et  Sch.  II.  K.  Auf  feiwb- 
tem  Kalkstein  in  4cr  Öchiucht  awischon  Galgstieg  «ad 
Mittclsbcrg. 

43.  Seligeria  pusilla  Hdw.  IL  K.  Sehleifentlua^  Wein* 
berg,  SachsgrSben  des  Ziegenbergs  I,  Brunsberg  u.  a.  O. 

44.  8.  tristicha  Brd.  II.K.  Sachsgräben  des  Ziegenberg* ! 

45.  S.  recurvata  Hdw.  II.  r  S.  An  der  Chausscebrücke 
im  rothen  Gnmdo  des  Sollinc:. 

46.  Brachyodus  trichodes  W.  etM.  Il.rS.  Ani  Sand- 
stein im  Thale  der  Eotheminde  des  Solling. 

47-  Campylostelium  aaxieoia  W.  et  M.  IL  r  S.  Da- 
selbst und  im  Thale  der  Helzminde. 
43*  Pottia  minutnla  Schwgr. 

49.  P.  truncata  L.  Geraein. 

50.  P.  Starkeana  Ildw.  II.  K.  Höxter,  Zie^^enberg, 
Weinbero',  Kringel,  Brakel,  Lügde.  ' 

51.  *  P.  caespitosa  .Bruch.  II.  K.  Höxter  an  erdigen 
Abhängen  derEaikberges  Ziogenberg,  Weinberg,  Knüll. 

5^.  P.  laneeoiata  Dieks.  und 
63.  Dtdymodon  mbellus  Roth.  Häufi^r. 
'  54.  D.  luridus  lisch.    K.   Stadtniauer  von  Höxter 
Lü^2:de,  Nctheufer  bei  Brakel.  Steril.   Bei  BeTeraneen 
fruchtend, 

55.  1).  cylindrius  Bich.  11.  rS.  Auf  Saodetem  im 
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Solling-,  in  Menge,  {hichtejid,  bisweilen  auch  am  FusAe 
Junger  Stämme. 

56.  Eueladiuin  verticilUtum  L.  II.  K.  Bnmsburg  an 
den  AvsgSngen  des  alten  Kellen  in  Menge^  spärlicher  in 

den  Sachsgräben  de«  Ziegenbergs  I  bei  Beverungen  am 
W  eserufer  und  am  Weissenstein.  LuxhoIIe.  Steril. 

57.  Ceratodon  purpureus  L. 

58.  Leptotrichum  tortile  Schrd.  Häufig. 

59.  L.  homomalliim  Hdw«  Sehr  gemein. 

60.  L.  flexicaule  Sehvrgr.  K.  Gemein.  Steril. 

61.  L.  pallidum  Schrb.  Bei  Höxter  und  am  Kickeu- 
stein.  Im  Sglling. 

62.  Trichost.  rigidolum  Dicks.  HSnifig  s.  B«  Galgatieg, 
Brunsberg« 

68.  T.  tophaoeum  Brtd.  K.  Am  Bassui  vor  der  ^ie- 
heimer  Schule.  Lügde,  Höxter.  Steril. 

64.  T.  crispulum  Broh.  III.  K  In  Ritsen  der  Kalk- 
klippen des  Ziegenbergs  nnd  Weinbergs  spärlich  und 
steril;  «acli  am  Weissenstdn  bei  Bevenmgen. 

C)5.  Baibula  rigida  Schultz.  Auf  Kalkboden  Lauüg: 
bei  Warbiirs:  M.  am  Weserufer  bei  Höxter.  Amelunxen, 
Brakel,  Beverungen  B.  An  Abhängen  des  Solling  ß. 

66.  B.  ambigua  Br.  et  Scb.  K.  Häufigbei  Beverungen, 
Höxter,  Brakel,  liiebeim. 

67.  B.  aloides  Koch  K.  Häufig. 

68.  B.  eavifolia  Ebrh.  K.  Häufig.  Var.  epilosa  an  den 
Weinbergsk Uppen  B.  Auf  Mauern  am  alten  Weg  von 
Driburg  nach  Brakel  M. 

69.  B.  unguicuiata  Hdw.    I  ^      ,  ' 

70.  B.  £aU»x  Hdw.  |  ' 

71.  B.  recurvifolia  Schpr.  IL  K.  Häufig,  in  grösster 
Menge  hinterm  Felseokeller  bei  HSxter.  Steril.  (Westf. 

Laubm.  Nr.  43.) 

72.  *  ß.  vinealis  Brid.  K.  Auf  Mauern  bei  Bra- 
kel und  hinterm  Fclscnkeller  bei  Höxter.  Nur  steril. 

73.  ß.  gracilis  Schwgr.  II.  K.  Auf  Stadtmauern  und 
Kalkfels  bei  Warburg  M.  Höxter,  Brakel,  Nieheim,  Be- 
verungen. B. 

V9rk4.i»ät,  r«r.  XXL  i«lfy.  ITm«  F«l^t.  XI  11 
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74.  B.  Homsclmchiana  Schulta  II.  K-  Stadtmantr 

Yon  Brakel. 

75.  B.  revolota  Schvgr.  II.  K.  Auf  der  Stadtmauer 
von  Brakel^  steril. 

76.  ß,  convoluta  Hdw.  Gemeio. 

77.  B.  iuclinata  Sdiwgr.  II.  K.  Am  Iio|>peiiberg  bei 
i^eckelshoim.  steril. 

78.  H.  toituosa  L.  K.  Fmchtend  am  feuchtem  Feb 
und  in  ßuclicnwilldera  bei  Höxter. 

79.  *  B.  squarroaa  De  Not.  II.  K.  Steril  an  den  Kalk- 
klippen des  Weinbergs  bei  HOxter  und  unter  Nadelholi 
rwischen  Hypnum  molluscum,  cuprcssiformc  u.  a.  (Westi. 
Laub  III.  Nr.  KMi.) 

80.  B.  muralis  L.       1  _ 


Felde  bei  Höxter^  fruchtend. 

83.  B.  pulvinata Jur«  AnBosakaatanienb^Höxter,  steril. 

84.  B.  papillosa  Wils.  AnFeldbHumen  bei  Höxt  er,  steril. 

85.  B.  latifolia  Br.  An  Weid^a  imd  auf  £ac^nwur- 
zein  bei  Höxter,  fruchtend. 

80.  B.  ruraiia  L.  Auf  Basaltblöekea  aiii  DcseabergM. 
Um  Höxter  gemein «  sehr  hochrasig  an  GenUhier  der 
Bninsburg. 

87.  Grimmia  apocarpaL.  Gemdn.  Var.  ^  riTularis  auf 
Bachsteinen  im  Solling. 

88.  *  Gr.  orbicularis  ßr.  et  Sch.  III.  K.  An  ivaiiv- 
klippcii  tles  Weinbergs  und  besonders  am  Ziegenberg  überm 
Öcbleifenthal.    (Westf.  Laubm.  Nr.  41.) 

89.  pulvinata  L«  Gemein.  Auch  am  Basalt  des  Desen- 
berg  M. 

90.  G.  tricliopliylla  Grcv.  in.  rS.  Auf  Steinen  auf  der 
HShe  des  Solling,  auf  Mauern  bei  Neuhaus  häufig ,  : : .  eist  steril 

91.  G.  comuiutata  llüb.  II.  S.  Au  den  Soliiii^sküppen 

bei  Herste  11 0. 

92.  Raconütrium  aciculajce  L.  IL  In  allen  Sollings- 
bächcn  auf  Steinen,  bei  Hummern  unterm  Köterberge. 

93.  K.  lanuginosum  Hdw.  II.  III.  &  Im  Solling  an 
Tielen  Stellen  steril. 
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94.  R.  canescens  Hdw.  md  vsr.  «kieöidia  bättfig,  im 
Alling  fhtchteiiid^ 

96.  HddwigM  ciliAfa  Didks.  rB.  Auf  den  Ssndatoitt^ 

:>lückcn  des  Koterbcrg-s  und  des  Solling  gemein. 

Üü.  Ptychoiiiitrium  polyphyilum  Dicka.  IL  &.  Auf 
S^ndsteingeröli  im  Soliuig  BpSrücb. 

97.  Zygodon  midisBimusDioks.  An  Apfolbamnsttameii 

tVL  Oorrei  und  BräkeL  An  Buchen  des  Sölling  gemein, 

seltner  auf  den  Berglen  am  Imken  Wesemfer. 

98.  Ulota  Ludwigii  Spr.  \ 

99.  U.  Bruchii  lisch.         r       • . 

i^w^  TT    .  «    XII  i  Nicht  selten. 

100.  U.  crißpa  Hdw.  /  - 

101 1  U*  crispula  Brch.  ) 

102.  O.  cupulatum  Hffm.  Auf  Kalk  am  Galgstieg,  an 

"Weiden  bei  Höxter,  auf  rothcm  Sandstein  Corvci  gegenüber. 

103.  Ortbotricliiim  anomalmn  Ildw.  Auf  Basalt  (des 
Desenbergs  M.)  Kalk  und  rothem  Sandstein  häufig.  Apch 
an  BaumstSmmcn. 

104.  O.  obtusifoliura  Scbrd. 

105.  0.  piimilum  Sw. 

106.  O.  fallax  Schpr. 

107.  0.  tenellum  Brch. 

108.  O.  affine  Hdw. 
T09.  0.  fastigistum  Brch. 

110.  O.  patens  Brch.  \  ^'"VtTr*^" 

'        XT  /  iJeldwiunien- 

111.  U.  speciosum  Nees. 

112.  O.  pallens  Brch. 

113.  O.  straniineiim  Jlseh. 

114.  O.  diapbauum  ächrd. 

115.  O.  leiocarpiim  Br.  e%  8oh. 
Sie.  O.  LyeUti  Hook.  et.  Tayl.  Steril.  ! 
Hl.  TetraphiB  pelinoida  L.  r  8.  An  faulen  Banm- 

stiirapfeii  des  Solling. 

118.  Encalypta  vulgaris  Hdw.  II.  K.  Häufig. 

119.  E.  streptocarpa  Hdw.  K.  Häuhg,  fmcbtend  ia 
Hobhvegen  des  Ziegenbergs! 

120.  Entosthodon  faeoicularis  Dieka.  Auf  LeJutibo^ffi 
bei  £texter. 
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121.  i  unaria  hygrometrica  L. 

122.  Leptobryum  pyri forme  L.  Au  der  Stadtmaaes 
Ton  Brakel.  Auf  Meilentätten  umd  an  GenOUier  des  Saiii«^ 

123.  Webera  elongat».  Schw.  IIL  r  S.  Am  Soiiim«r 
berg  des  Solling. 

124.  VV.  uutaos  iSchrb.  Gemein. 

m  W.  carnea  L.  Um  Höxter  vielfiMsh.  Brakel 
am  Gesnadbnmnea. 

126.  W.  albicans  Wklbg.  HSufig^  a^eriL 

127.  Bryum  uliginaaum  Bveh.  Sumpfwieae  bei  Madcsr 
münster. 

128.  B.  pendulum  lisch.  Öpärlicli  am  X>eäenber|^  H. 
und  an  Mauern  bei  Höxter  B. 

129.  ß.  inclinatam  Sw.  Auf  Mauern  bei  üöxter« 

130.  B.  intarmedium  W.  et  M.  Am  Wesenifer  bd 
Höxter,  an  der  Stadtmauer  Ton  Brakel. 

131.  B.  bimum  Scbreb.  An  vielen  Stellen  as.  B.  am  QueO 
hinterm  Heppenberg  bei  Peckelsheim. 

132  *  B.  torqueacens  Br.  et  Seh.  IL  K.  Im  Schlei- 
fenthal bei  Höxter  auf  Kalkgruod  awiachen  B.  Fnnkä 
spKrlich. 

•  133.  B.  erythrocarpuin  Sch'wgr.  Am  Zieg^enberg  bei 

Höxter  im  Solling. 

134.  B.  atropurpureum  W.  et  M.  Auf  Mauern  und  an 
Wegrändern  bei  Höxter.  Auf  Meiierstätten  njid  Lehm 
im  Jolling. 

135.  *  Bryam  versicoler.  Br.  In  aeitweiae  überschwemm- 
ten Weidenkämpen  des  Biückfelds  am  Weseruler  bei 
Höxter. 

136.  B.  caespiticium  L.  Auf  Mauren  gemein. 

137.  B.  Funkii  Sehwgr.  II.  K.  Frachtend  am  Kalk- 
fels im  Schleifenthal  mit  torqueacensy  ateril  im  St^thalj 

am  Brunsberg,  Ziegenberg;  bei  Amelunxen. 

lo8.  B.  argcnteum  L. 
•139.  B.  capillare  L.  Gemein. 

140.  B.  pseudotriquetrum  Hdw.  K.    Am  kaUdgea 
Quell  bei  Peclvclshcira,  fruchtend. 

141.  B.  pallena  Sw.  Bei  Höxter  am  Weaemfer,  im 
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?oblw«g  unterm  Weiaberg;  auf  sandigem  Thon  Tor 

1er  Ivringel. 

142.  B.  roscum  Schrb.  Ziegenbcrg,  Galgstieg,  Bruns- 
^ei'g  bei  Höxter^  Sommcrberg  der  ISoUmg.  StoriL  Am 
Weinberg  auch  auf  ßaumworzeln. 

143.  Muiutn  cuspidatum  Hdw. 

144.  Mn.  affine  Bland.  Steril. 

145.  Mn.  nndulatam  pdw.  Fruchtend  im  Heiligegeiai^ 
holz  bei  Höxter  und  am  Sommeibeig  dcö  Solling. 

146.  Mn.  rostratum  Schrd. 

147.  Mn.  hornum  L.  häufig.  * 

148.  Mn.  scrratum  Schrd.  und 

149.  Mn.  stellare  L.  ateril^  häufige  beide  fruchtend  in 
Hohlwegen  des  Ziegenbergs ! 

150.  Mn.  punctatum  L.  HÜufig. 

151.  Aulacoranium  androgvniim  L.  riS.  Steiii. 

152.  A.  palustre  L.  rS.  Im  boliing, 

153.  Bartramia  ithyphylia  ßrid.  II.  rS.  Am  Stein- 
bruch im  rothen  Grund  des  Solling.  ' 

154.  B.  pomiformis  L.  Httuflg. 

155.  Philonotia  fontana  L.  läufig. 

156.  Ph.  ealcarea  Br.  et  Scb.  K.  Am  Quell  hinterm 
Hoppenberg  bei  Peckelsheim  btcril. 

157.  Atrichum  nndiilatum  L. 

158.  Pogonatum  nanum  Hdw.  i 

159.  P.  aloides  Hdw.  \  Gemein. 

160.  P.  umigerum  L.  j 

161.  Polytrichüm  graeiie  Meni.  rS.  Torfafimpfe  des 
Solling. 

162.  P.  formosum  Hdw.     j  ^ 

'   163.  P.  pilifcrum  Schrb.     j  ^^^^^ 

164.  P.  juniperinum  Hdw.  r  8.  Sehr  Gemein. 

165.  P.  strictum  Menz.  rS.  Torfsttmpfe  des  Solling. 

166.  P.  commune  L.  Gemein. 

167.  Diphysoium  folioaum  L.  Waldboden  hXufig» 
16Si  Buxbaumia  aphylla  Haller  rS.  Unter  Tannea 

am  Eatthagen  bei  Fürstenberg.  Selten. 

169.  lontinalis  antipyretica  L.  Steril. 

170.  Neckera  pumiia  Hdw.  An  Buohenatämmen.  SterU. 
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171.  N.  orbpa  L.   FrueJitMid  an  Kalkklippen 
Ziegenbergs. 

172.  K.  eompIaBftta  L.  Gemein;  frochtend  am  jSfn- 

mcrberg  des  Spllini^. 

173.  Ilonialia  tricliomanoides  bclirb. 

174.  Leiicodon  sciuridcs  L.  \  Gr  einem* 
17ä.  AAtitrichia  curtipendula  L. 

176.  Leskea  polycarpa  Ehrk  USufig. 

177.  Änomodon  longifaltus  ScKleicb.  IT.  K.  An  Baun- 
staiimiea,  Kalk-  und  Ilothsandstoiuklippea.  Steril. 

178.  A.  atteiiuatus  Sclirb.  K.  und 

179.  A.  viticulosiis  L.  K.  Ebenso,  letzteres  fruchtend. 
t8ü.  Hcterocladium  hetcropternm    Brch.   II.  S.  Aa 

Blöcken  und  Klippen  des  ^Solling  xmä  schdner  auf  der 
Erde  an  den  Bächen. 

181.  Thuidium  tamariscinum  lldw.  Gemein^  fruclitea(i 
im  »Solling. 

182.  Th.  deücatulum  L.  Gemein/ 

183.  Tfa.  abietinnm  L.  Steril. 

184.  Pterigynandrum  filiforme  Tnrn.  II.  Am  Holzberg 
üu  Buchen  und  Eschen.  Steril  und  spärlich  fruchtend. 

Pterogoniiini  <rracile  L.  II.  An  den  ÖoIUngskli^* 
pen  bei  Herstelle,  an  Eichen  im  Solling.  Steril. 

186.  Flatygyrium  r^pena  Birid.  Aa  £rlen*  und  Birken- 
rinde bei  U9x|er  und  Marienmllnster.  Sierii. 

187.  Cylindrotbecinm  concinnnm  De  Not.  K.  Ilfiufig. 

188.  Climaclum  dendroidcs  L.  ) 

189.  Pjlaisia  polvcuitlm  Schrb.    \  Gemein. 

190.  Isotiieciuin  inynrum  Brid.  ^ 

191.  Orthothecium  intricatum  Hartm«  III.  K.  ia  den 
Sachsgräben  des  Ziegeabergs!  Steril. 

192.  Homalothecium  sericeum  i^-  ( 

193.  Camptothec.  luteee.  Huds.    \  ^^"^^^'^ 

194.  (\  nitcns  ^Schrcb.  K.  Auf  Torfwiesen  bei  Enger 
nächst  Peckelsheim,  steril. 

(Brachyiheeium  salebrosum  lloffni.  scheint  überaefaen*) 
105.  Br.  .NUldeanum.  Spr.  K.  Auf  Weiden  und  an 
Aeekerxainen  bei  Höxter  häufig. 
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19^.  ßr.  glareosum  ßr.  et  Sek  II.  K.  Auf  Kaikge- 
x-öU  häufig. 

197.  ßr.  aibicans  Neck.  Spärlich  und  steril. 

198.  Br.  yeltttiimm  Hdw.  f 

199.  Hr.  nitabiilum  L        (  fernem. 

200.  ßr.  riviilare  Br.  et  kScli.  Bei  Höxter  und  Lügde 
auf  n.nssem  Gestein  uad  am  lioizwcrk  der  Müiüen.  An 
cieu  »Soilingsbäciieu. 

201.  ßr.  populeum  Hdw.ll.  An  Baiim«timmeii  seltner; 
an  Steinen  gemein. 

202.  Br.  plnmosum  Swrta.  II.  Auf  Steinen  der  Sol- 
liQgäblSdie  gemdn.  Auch  bei  Hummern  nnterm  K^terberge. 

2(  >3.  Eurhynchium  myosuroides  L.  Ii.  S.  An  schattigen 
keii  deö  Solling  fruchtend. 

204.  *  E.  ötrigosum  HoÜin.  An  den  boilingsklippen 
bei  Herstelle,  am  Katthagen  bei  Ftirstenberg  B.  am  De- 
senberg  M.  Steril.  Am  Fuss  des  Brunsberges  auf  dürrem 
Waldboden  fruchtend  B. 

205.  E.  striatulom  R.  Spmce.  Tl.  HF.  K.  Auf  Kalk, 
selten  an  Biichenstäinmcii  am  Bnuisberg  re  it  iilii  Ii,  :uii 
Weinberg-  einzeln  fruchtend,  am  Kickenstein,  im  iSchlei- 
fenthal  und  am  Ziegenbere;  stcriL  (Westf.  Laubm.  Nr.  14.) 

206.  E.  8triat)ini  Sclueb.  Gemein. 

207.  £.  veltttinoides  Brch.  Ii.  III.  K.  Wie  striatulum. 

*   

An  mehreren  Stellen  fruchtend^  an  Wildberg  sogar  in 

grosser  Menge.  (Westf.  Laubm.  Nr.  13.) 

208.  E.  crassinervium  Tayl.  K.  In  den  ;Sachs.c:räben 
des  Ziegenbergs !  und  nm  Brunsberg  fruchtend;  an  vielen 
Steilen,  auch  an  rothem  Sandstein  der  SoUingsklippen 
bei  Höxter  steril. 

m  £.  Vaucheri  Sehpr.  II.  III.  K.  Am  Weinberg 
und  Brunsberg  fruchtend.  Am  Kickenstein  und  Ziegenberg 
stenl.Auch  bisweilen  an  Baumstämmen.  (Westf.  Lm. Nr.  75a.) 

210.  E.  piliferum  Sciirb.  Steril  häufig. 

211.  E.  speciosum  Brid.  =r  androgymim  Wils.  Im  Brun- 
nen in  Marienmünster.   An  der  Niehcimer  Mühle. 

21i^.E.  praelongumL.Gemein.Var.  atrovirens  bei  Höxter. 
213.  £.ScideicheriBrid.  Weinberg,  Ziegenberg,  Stein- 
Hnl  M  Höxter;  Sollings  Felsen  Ter  Henrtelto. 
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214.  £.  pnmilam  Wils.  Hinterm  Felaenkellar  bei  Höx- 
ter und  am  ttbennauerteii  Qaell  unter  Fttrstenber^.  Sterü. 

215.  E.  Stokesü  Turn.  Gemein;  in  den  Schluchten 
der  ßäche  im  Solling  fruchtend;  ebenso  im  Tiuile  hinter 
der  Twier  bei  Höxter. 

216.  Rhynchostcgium  tenellnm  Dieks.  K.  Höxter: 
Stadtmauern,  8t.  Kilmnikiri^ey  GemSuer  des  Quells  tmler 

Fürstenberg,  Brunsberi^,  Ziegenberg,  Steine  bei  der  Kirclie 
zu  Lügde.  fWestf,  Laubni.  Nr.  11.) 

217.  Hb.  depressnm  Brch.  Auf  Sandstein  im  Solling: 
rothe  Grund,  Sommerberg  in  Menge  (Westf.  Lim.  Nr*  70), 
meistens  den  Platten  des  roihen  Sandsteins   dieht  sng^ 

drückt,  spärlicher  im  Steint  lial  und  am  Fiisse  des  Zieg-eii  berga. 

218.  Eh.  confertum.  Dicks.  II.  Auf  iSandsteln  im  Sol* 
ling  an  mehreren  Stellen  recht  schön,  an  der  Braunen- 
mauer  in  Vörden,  auf  Steinen  bei  der  Kirche  su  Nieheim. 

219.  Rh.  rotundifolium  Scop.  II.  K.  An  der  Homburg 
bei  Stadtoldendorf  auf  Erde  zwischen  Trümmern.  Auf 
dem  CorTeior  Kirchhof  spärlich. 

220.  Kh.  tnorale  Hdw.  Gemein. 

221.  Rh.  rusciforme  Weis.  Gemein. 

222.  Thamninm  alopecurum  L.  An  Kalkfeis  an  meh- 
reren Stellen  fruchtend,  in  Brunnen  und  am  Wildberg 
an  Baumstttmmen  steril.  Auf  Waidboden  dea  Wildberg 
in  grösster  Menge  mit  Frucht. 

223.  Plagiothecium  latebiicuia  Wils.  In  faulen  £rlen 
im  Solling  steril. 

224.  *  PL  nitidulum  Whibg.  Auf  Gyps  in  tiefen  JErd- 
füUen  am  Fusse  der  Homburg  bei  Stadtoldendorf. 

225.  PI.  silesiacura  .Selig.  Aut  taulen  Baumstümpfen 
des  Solling  häufig.  Auf  Sandsteinblöcken  daselbst  selten. 

226.  PI.  denticulatum  L.      f  u  ^ 

227.  PI.  silyatiiim  L.  i 

228.  PI.  iSchiiiiperi  Jur.  et  Milde,    i  Beide  steril  auiürde 

229.  Fl.  Roeseanum  Schpr.    •        j  ^Jft^^ 

230.  PL  undulatumL.  Steril  am  Köterberge,  fruchtend 
Uber  dem  Thale  derBotbeminde  im  Solling  in  grosser  Menge. 
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231.  Ambljstegium  subtile  fldw.  II.  An  Buclienstäin- 
men  des  Ziegenbergs. 

232.  A.  eonferroidea  Bhd.  II.  K.  Auf  sehattig  liegen- 
den  Kalksteinen  an  sahllosen  .Stellen. 

2S3.  A.  serpens  L.  Gemein. 

234.  A.  radicale  Pal.  Beauv.  AufKaik  am  Brunsberg 
bei  Höxter. 

235.  A.  irriguum  Wils.  Höxter :  StrassenpÜaäter,  We- 
serbühnen^  Quellenansflüsfe  bei  J^'ilrttenberg,  im  Baebe 
Holsminde  des  Seliing. 

236.  A.  fluTiatile  8w.  Im  Solling  an  Steinen  der  Hiebe. 

237.  A.  riparium  L.  Häufig.  ' 

238.  Hypnum  öommerfeltii  Myrin.  Auf  Erde,  rothem 
8andstein,  Muschelkalk,  Wurzein,  nicht  selten. 

239.  H.  chrysophyllum  Brid.  K.  Hüofig. 

240.  H.  Stellatum  Scbrb.  HXufig. 

241.  ü.  Kneiffil  Br.  et  Seb.  K.  In  GrSben  und  auf 
Lehmboden  bei  Höxter  in  mehreren  sterilen  Formen  sehr 
gemein.  Auch  auf  dem  (kalkhaltigen)  rothen  Öaadbtein. 

242.  H.  bendtneri  Schpr.  Auf  Torf  wiesen  bei  Fek- 
kelsheim  steril. 

243.  H.  fluitsns  Hdw.  rS.  TorfgrSben  des  Solling  steril 
ff  falcatum  in  Menge  fmchtend  in  Hoehmooren  des  Solling. 

244  H.  uneinatnm  Hdw.  Im  Solling  ani  Steinblöeken, 
Holz,  blossem  Waldboden  häufig. 

245.  H.  commutatum  Hdvr.  K.  und 

246.  H.  falcatum  Brid.  K.  Brakel  beim  Gesundbrun- 
nen, Beverungen  u.  a.  0. 

247.  H.  filioinnm  L.  Gemein^  fmditeiid  am  Tanben- 
brunnen  bei  Höxter. 

248.  H.  rugosnm  Ehrii.  III.  K«  Auf  dem  Ziog^ft- 
berg  stcrl]. 

240.  iL  incurvatum  Schrd.    Auf  schattig  liegenden 
Kalk-  und  rothen  bandsteinen  und  auf  Baumwurselnh&ufig. 
25C).  H.  cnpressiforme  L.  Gemein. 

251.  H.  arenatum  Undberg.  HXufig,  bei  Fflrstenberg 
fruchtend. 

252.  H.  raoHuscum  Hdw.  Im  Solling  selten,  an  den 
Muscheikalkbergen  häufig.  «' 
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253-  H.  cri.^ta  oastronsis  L.  r  8.  Im  Solling:  steril. 

254.  H.  pnlu>tro  L.  Au  Bachsieiiien,  besonder.^  ab€r 
an  etwas  Ceuc^tem  FeU  imd  Gesteia  der  Scliluchtea  und 
Thäler,  auch  auf  Hob^  besonders  «a  Mühlen  liiUiiig' 

255.  H.  cordifoliam  Hdw.  \ 
356.  H.  cnÄfit^taiii  L.  r 

257.  H.  Schrcberi  Willd.  >  Gemein. 

258.  H.  pnnira  L.  I 

259.  Hylocomium  öplendens  Hdw.  ' 

260.  H.  brevlrostrum  £hrh.  Häufig  am  Sommeriierg 
BolÜBg  Ihiehtend. 

261.  H.  Squarrosum  L.  Reichlich  fmobtend  im  Sol- 
ling Über  Fcli!  iijt  akcii  B.  bei  Fürstciiberg'  M. 

262.  H.  tri(|uetrum  L. 

263.  H-  loreum  L.  Gemein. 

264  —»270.  Öphagnwn  recnmim  Pal.  de  Beanv.,  6m- 
Matam  Wils.^  acotifolhim  Ehrh.^  squarrosnm  Pers.»  ligi- 
dum  Bchpr.,  subsecnndtiin  N.  etHsch.,  cymbifoLtnm  Ebdi.^ 

sSnimtiich  iin  Solling  meist  steril,  alle  ausser  snbsecun- 
dum  \md  n^idnm  auch  am  Kötciberge,  acutifnliara  und 
cymbilolium  aucb  im  UeiügcgeifitiioU  bei  Höxter  u.  sonst 

V.  Das  Saqftrlapd, 

§.  13.   Bodenbeschaffenheit,  Höhenverbält- 
ni^se^  landschaftlicher  Charakter  der 
durchforschten  Gegend. 

Von <  dem  ßauerlnndc^  dem  ansgedehntcn  Berglande 
Westfalens  südlich  der  Haar,  habe  ich  zu  genauerer  DorcA' 
ff^rschung  Ton  Türn  herem  eine  müglichst  beschrSnkte 

aber  dabei  fast  alle  Vcrscliiodcnbeiten  der  Moercshöhen 
und  Gebirgsartcn  unifsiöscnflc  (Joi^ond  ins  Auiro  ^:^ofas>t 
und  es  vorgezogen,  dieselbe  oft  wiederholt  von  neuem  zo 
durchsuchen,  anstatt  das  jranzc  Gebiet  nur  oberfläcblick 
ahflustreifen,  es  ist  die  Gegend  zwischen  den  höchsten 
Gipfeln  des  sauerlSndtschen  Gebirges  (Astenherg  268^*» 
ßchloasberp  bei  Küstelberg  2559')  und  dem  Alme-  nnd 
Möhnethal;  ^circa  800'),  ungefähr  das  swisoben  Mülheim 
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an  der  Wihnt,  Wünnenberg^  Küstelberg  mmü  den  Aitanr 
berg^  liegende  Viereck.  Anf  diese  Gegend  werden  aiobd*« 

her  auch  die  folgenden  Mitthei langen  vorzugsweise  beziehen* 

a.  Höhere  Berggogend  (untere  Grenae 
1700—2000',  obere  2683'). 
Der  Astcnberfj:,  2i)^'o  hoch,  überhaupt  der  höchste 
Punkt  zwischen  Ivhciii  und  Weser,  bildet  zugleich  den 
(Gipfelpunkt  dcÄ  sehr  ausgedehnten  der  Jüngern  Grau- 
wackeformation angehörigen  Schiefergebirges,  welches 
fast  allein  die  ganze  südliche  Hälfte  Westfalens  (das  Bauer- 
laad d«  h.  Süderland)  einnimmt  und  sich  besonders  west- 
lich noch  weit  über  die  Grenze  Westfalens  hinauserstreckt. 
J3eg innen  wir  desshalb  mit  ihin,  uiii  uns  in  dem  durch- 
forschten Thcile  des  Saiierlandes  zu  oricntiren. 

Der  Gipfel  des  Astenbergs  ist  ein  breiter,  flacher 
Haidertickcn,  an  dem  nur  unter  dem  Haidekraut  dahin 
kriechendes  fruchtendes  Lycopodium  alpinum^  an  nackt 
hervorschauendem  Thonschiefer  eine  Unmenge  reichlich 
fruchtendes  Racomitrium  fasciculare,  auf  nackter  Erde  steri- 
les Dligotrichum  hercynicnin  die  bedeutendere  Meereshöhe 
bekunden.  Am  Nordabhangc  ist  er  mit  altem  Buchen- 
walde bedeckt,  in  welchem  unter  anderm  Hylocomium 
umbratmn,  Braohythecium  Starkii  und  reflexum^  hie  und 
.  da  auch  Di  Ij modoncylindricus  (steril)  die  morschen  Baum- 
stümpfe und  die  Wurzeln  der  Buchen  überkleiden,  wah- 
rend an  den  Stämmen  ausser  Rvpmim  uncinatuiu  ii.  a. 
gemeinen  ArtcnDicranum  iongifolium  und  viride Lindbg.  =' 
thraustum  öchpr.  (beide  steril),  Pterigynandrum  Eliforme, 
Amblvsteg.  subtile,  Orthoir.  stramineum  die  Moosdecke  bil- 
den. Im  Walde  wttchst  s.  B.  Ranunculus  aconittfolius^  Bonchns 
alpinus. 

Hochrücken  um  Winterberg. 

Der  Astenberg  bildet  nur  die  höchste  flach  hervor- 
ragende Erhebung:  eines  nach  O.  und  W.  sich  weiter  fort- 
setzenden breiten  Hochrückens,  der  nach  beiden  Seiten 
hin  mehrere  Standen  weit  nirgends  unter  2000'  herab- 
sinkt, wohl  aber  an  mehreren  Stellen  (Soblossberg  b^t 
Kttotelberg,  Fouersttttte^  Himau)  bis  w)  ansteigt« 
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tlieiis  mit  HaidelAnd  und  dazwischen  mit  Sphagnen  Ra* 
oomhrien,  besonders  mit  reichlich  fracbtendem  oft  ganz 
kaarlotem  R.  eanescens/  sterilem  Oligotrichum  hercynicnm 
etc.  bekleidet^  an  nackten  Schieferklippen  mit  Grimm!« 
conferta,,theils  mit  Buchenhochwalti  bedeckt,  um  die  Orte 
Winterberg  (2146')  und  Küstelberg  (2122')  herum  mit 
einigen  Gärten  und  Aeckcrn^  die  mit  uralten  Rothbuchen- 
hecken  nrnzSnnt  sind  (hier  an  den  Stämmen  fussgrosse 
braune  Basen  Ton  Leskea  nervosa  (steril)^  Amblyst.  subtile^ 
Braehyth.  reflex,  Pterigyn.  filif.,  Ulota  Drummondi  q.  a«, 
unter  den  Hecken  auf  blossci  Erde  Bartramia  ithyphylla.) 
Dieser   liüchste  Rückf^n   des  Saiicrlands   ist  zugleich  der 
ergiebigste  Verdichter  und  Ansammler  atmosphärischer 
Fenchtigkeiti  wozu  ausser  seiner  hervorragenden  Höhe 
gewiss  seine  allerdings   durch   Feuchtigkeit  bedingte 
Moosdecke  'wiederum  wesentlich  beitrSgt.    Nach  beiden 
Seiten  hin  gibt  er  eine  erstaunliche  Zahl  von  Quellen 
ab   (meist  mit   Dicranella  squarrosa  besetzt ^  im  obern 
Lauf  öfters  von  Sumpfwiesen  umijeben  mit  Sphaf^num 
teres  Angstr.,  Hypnum  exaunulatum  und  Öcndtneri  iSchw., 
beide  gans  oder  theilweise  purpurroth^  fruchtendem  Cam- 
ptothedium  nitens  etc.)^  die  in  meist  tief  einschneiden- 
den, steril  abfallenden  Schluchten  undThSlem  nach  allen 
Seiten  aus  eiaaudoi  lauten  und  auf  iJircn  Bachsteinen  und 
an  ihren  felsigen  oder  bewaldeten  Gehängen  von  einer 
m&nnichfaitigen  Moosflora  begleitet  sind. 

Die  RUle, 

Von  diesen  Schluchten  hat  mich  namentlich  die  Elölie 
bei  Winterberg  zu  genauerer  Durchmusterung  ihres  Moos- 
reichthums wiederholt  angezogen.  Ein  unmittelbar  an  der 
Nordseite  von  Winterberg  entspringender  Bach  stttrst  mit 
jShem  GefXlle  im  engen  Grunde  einer  von  W.  nach  O. 
tief  in  das  Thonschiefcrplateau  eingeschnittenen  Schlucht 
abwärts,  von  steilen  Wänden  umschlossen,  durch  zahlreiche 
herabgestürzte  Schieferblöcke  (mit  Dichodontiuni  pel luci- 
dum und  r  serratum,  Ambljsteg.  irriguum  und  fluTiatilej 
Rhjnchostegium  nisciforme  und  Hypnum  pahtstre  bewach- 
sen) in  seinem  Laufe  Tielfach  gehemmt.  Die  steile  Berg. 
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wand  links  ist  apHrlJcli  bewftld^  d^r  MittagaMMme  sitge* 
keiurt  und  daher  moosarm,  die  noch  ateilere  reelita  bietet 
bald  niedrige  bald  böhere  fast  aenkreehte  odet  sehr  steile 

ßchieferabliänge  dar,  darüber  Gras  und  (^u  .^trüpp  mit 
Convallaria  verticillata,  DapLiic,  Stachya  aipiua,  Lunaria, 
Cardaminc  siivaiica;  Actaea,  Polygonum  bistorta^  Liuula 
aibidaund  b.  rubel  la  etc.  AufTbonschicfer  am  Wasser  wächst 
mischen  Gbryaosplenium  oppositif.  Bracbytbecinm  rivolare, 
Hypnum  aduneum^  stellatam^  commntatum ,  anf  troek* 
neren  Blöcken  Grimmia  Hartmanü,  Brachythec.  glareo- 
suni,  an  den  Felsabbängcn  Mnium  rostratum  und  serra- 
tum,  Bartramia  itliyphylla,  pomiformis,  Halleriana,  En- 
calypta  stieptocarpa  (steril),  Amphoridium  Mougeotii  mit 
scbwclleuden  sterilen  Hasen  die  Felswinkel  aasfUllend, 
Barbnla  tortuosa  in  berrlicb  fruchtenden  Üppigen  Rasen, 
in  Klüften  Anodas  Doniannsi  Heteroeladiam  heteropte- 
rum  in  zarter  Flagellenform  ^  Orthothecium  intrlcatum, 
Asplenium  viride. 

Weiter  abwärts  erweitert  sieb  die  Schlucht  zu  einem 
Wicßcnthale  und  die  weniger  abschüssigen  Bergabhänge 
sind  rechts  and  links  mit  allen  Buchen  bewaldet  (an  den 
StSmmen  Anomodon  longifolins,  an  den  morschen  Stüm- 
pfen Plagiotheeium  silesiaeami  denticulatmn;  silyaticum, 
steriles  Mnium  stellare). 

Der  H  ocliriickcn  des  Astenbergs  streckt  nach  Norden 
zahlreiche  parallele  Zweige  aus,  die  sich  mit  durchschnitt- 
licher Höhe  von  etwa  2000'  als  breite  Büekcn  mit  steilen 
AbhSngen  etwa  4  Stden.  weit  nordwirts.  «ratrecken  und 
durch  die  schmalen  ThIKler  der  Hoppeke,  Bnlu!>  Neger, 
Renan,  Elpe,  Valme,  Brabeke  etc.  von  einander  getrennt 
sind,  die  mit  Ausnahme  der  Hoppeke  sämiiitlich  mit  nörd- 
lichem Lauf  dem  breiteren  westwärts  gerichtetem  Kuhr- 
tbale  au  fliessen.  Einer  dieser  Bücken^  der  zwischen 
£lpe  nnd  Yahne,  bietet  unweit  Kamsbeck  2  durch  ihre 
Hoosflora  ansgeaeichnete  Th<»ischiefetpartien  dar:  das 
Birkei  und  den  Wasserfall. bei  Bamsbeck. 

Birkei. 

An  dem  höchsten  Kücken  nämlich,  am  sogenannten 
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Bifkei  (2000')  V2  ^^^^  Ramsbeck,  ^itt  der  Thonscliiö- 
fer  ia  emem  10  —  20^  biklisteDs  30  Fass  lio^eit  Felnb- 
Imng  Mf  eine  lange  Strteke  zu  T«ge^  an  dem  sich  auaser 
iippi'ge«  Raaen  Ton  Bartramia  HaUeriaaa,  Dicramun  fiw- 

und  Oynodooiium  polycar j)\ini  aneli  S«Kg.  Tecurrala, 

Campvlostcliuiu  saxicola,  Wcisia  tlcaticulata,  Tcti uiluiitium 
Brownianuni,  I^og^onaUinj  aljHiuun,  Wobera  elouf^ata,  Ka- 
aomitrium  fascicnlarc^  iaauginoauxo  (bei4e  fruchtoad),  mi- 
erocarpnm  (steril)  finden. 

Wasserfall. 

Eine  Viertelstunde  'vreiter,  an  dem  mit  Hochwald  be- 
deckten Abhänge  nach  dem  Elpethalc  hin,  isf  orne  nach 
NO.  gekehrte  über  lOO'  hohe  fast  senkrechte  Thonschie* 
ferwaad,  über  die  ein  schwachea  BSchlein,  Yielleichf  60  bis 
80  Fuss  hoch,  herabfallt  Im  Wasserfalle  selbst  'wachsen 
Viola  biflora  und  Pet.isitcs  albus,  nu  der  nassen  Tiiun- 
8chiefer"wand  und  den  nicdri«:ren  Fclsauhaii'^^cn  die  den 
steil  abwärts  stürzenden  Bach  noch  eine  Strecke  weit  be- 
gleiten^ wiederholt  sich  fast  vollständig  die  Flora  der 
Htdle,  doch  tritt  noch  manches  £igeathümliche  hinxu,  an 
der  nassen  Felswand  namentlich  Or&othecinm  mfeseena 
in  fast  fu>.<i; rossen  sterilen  Rasen^  Zicria  julacea,  GTrano- 
stomiun  nipostio  1  beide  friichtt-ud  »,  Rartrninia  ^^ederi,  auf 
den  Schiei'erbiücken  der  Schlucht  Eurhynchium  Yaucheri, 
erassinervium,  velutinoides^  Ehjnchostcgium  depressnm. 

B  r  u  c  h  h  a  u  P  e  r  Steine. 
Während  die  cbeabeachricbenen  Thonschiefe ratandocta 
ein  Gemeago  Ton  klesel-  und  kalkliebenden  Hooeen  er- 
nlihven,  bringt  die  (2000-^2400'  hohe)  QnanEporphyr^Feb- 
partitt  der  Bmohhanser  Sterne  eine  reine  EjeaelfioM  her- 
vor. Aus  dem  Thonschiefer  des  über  2(My  hohen  Isen- 
bergs (zwischen  Hoppeke  und  (lii  1  köpf.  aUo  einem  der 
Torhin  erwähnten  Parallelrüeken  angehörend)  ragen  theila 
aus  dem  Gipfel,  theils  aus  dem  Abhänge 5 grosse Falsen^ 
messen  bis  200'  hoch  wie  SchornsteiAe  aus  einem  Dacüe 
hervor,  ron  der  dem  Bergrücken  zugekehrten  Seite  bis 
zum  Gipfel  besteigbar,  an  der  entgegengesetzten  fast  sonk- 
cecht    Mächtige  Felstrümuier  liegen  um  den  i  uss  der 
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fiMpdfolaMi  «mheri  kleinere  BlMcc^  aber  ifliUBMa  noek 
von  meiireren  Fws  im  Durohnfteeser^  Hegen  Über  den 

ganzen  Bergabbang  zerstreut.    Die  Felswäudo  sind  auf 
weite  Strecken  won  Andrea  ca  pctrophila  und  rupestris 
sokwaiabraua  gefärbt^  an  andern  iSteüen  von  Gynodontinm 
pol^oarpum  lud  BnmtoiUy  Dicranum  fuscescens,  Grimmift 
commutätey  montana>  Ampkoridiem  Mongeotn^  fierliTndu 
myoeordides^  spirlich  etteh  TonGjBinoet.  rnpestre  (steril)^ 
Dicranodontinm  longiroslre,  Oampylopus  fragilis  (steril), 
an  nassen  Stellen  von  Itacomitiiuui   luotensum,  Brachy-» 
ecium  rivularc,  an  dem  umwachsenen  i  uss  von  Hctero- 
cladium  lieteroptecum.  BraebTtkecium  reflexum^  Fogonatam 
alpinnm  bewachsen.   In  erdigen  FelflklttHten  findet  mok 
Weisiafugax^  auf  den  umherliegenden  Btöeken  DiccamUD 
longifolium  (steriJ\  Orimmia  Harimanii  (m  Üraeng»  aber 
steril),  Racomitriuiii  fasciculare  (steril),  heterostichum  u  nd 
laiiijgiiiosum,  IJedwiirin,  Ulota  Hutchinsiae,  Orthotrichum 
nipestro. ,  Am  Nordabhang  de^  grüsston  dieser  l  eisen 
wtteh&t  Arahis  alpina  (am  18.  April  62  yon  mir  in  Biü^ 
gefundaa). 

Hjperitfelsen* 

Ansser  dem  QnarzporpLyr  durchbrechen  Hypersthenfels, 
Diorit  und  Labradorporphyr  die  vom  Astenberg  ausgeben- 
den Tbonschieferriicken  und  bilden  schroflfe,  zerklüftete  und 
von  zahllosen  Trümmern  umlagerte  FeUen,  die  wie  der 
Thönse hiefer  neben  yorwiegenden  Kieselmooeen  auch  maoi* 
che  Kalkmooae  enthalten.  Die  Hyperitfetsen  habe  iah  an 
sechs  rerschiednen  Stellen  (Steinber^  und  Esterahagen  bei  . 
Silbach,  Iberg  und  Meisterstein  bei  iSicdiinghausen,  Ritzen, 
bei  Niedersfeld,  Burg  über  IIalbrs^viL%  siimmtlich  von  un- 
gefähr 2000'  Meere^ihöhc  i  genauer  durchmustert  und  ihre 
flora  im  ganzen  übereinstimmend  gefunden*  Von  Kie- 
aelmoosen  enthalten  sie  Cynodontinm  Bnmtoni  und  po'» 
lycarpum,  Dicraninn  longifolinm  (steril),  Campylopus  £ra- 
gilis  (steril),  Didymodon  cylindricus  (steril),  Grinunia 
llartmanii  (steril)  und  ovata,  Racomitrium  acicularc,  patens 
(steril),  protcnsum,heterüstichura,  lanuginosum,IJedwii^n*a  ci 
UatS;  Amphoridium  Mongeotii  (steril)^  Orthotrichum  rupe- 
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lire,  Btoterpclidiom  beteropteram  («teril);  Earhynohinm 
myosiiroide0yAndre«ea  pe^phik,  von  kaUdiebendea  Bar- 
'  btiU  torinoMy  ZyjB^odon  TtridisMinnt  {ts^nl  auf  F«ls\  Bartra- 

niia  Oedoii,  Ncckcra  crispa,  EurhynchiiiÄ  crasshicrvium, 
von  indllVei  eilten  Encalypta  ciüatn,  Barti  amia  itli jphvlla, 
Pogonatum  alpmum,  Fterogonium  graciie  (steril).  Brach j- 
thecium  reflcxum,  nVulare;  Hypnum  crista  castrenaia  fraclir 
tend.  Am  Fnsse  der  Felsen  pflegt  ein  Wald  von  Lunaria 
Tedi▼^ray  Senecto  FnchBÜ,  Mercnrialis  perennis  bisweiten 
aachConTallariaTerticillataundD^tariabulbifera  zu  steheD. 

Aehnlich;  nur  etwas  ärmer  ist  die  Moosflora  der  frei- 
lich auch  weniger  massenhaft  hers-ortreteiidcn  und  xudcm 
weniger  genau  untersuchten  Diorit-  und  Labradorporphyr- 
felsen. Von  letatera  kann  icJi  nicht  nnterlasseo,  einige 
unbedeutende  FelsblQcke  (an  der  CKanssee  Ton  Brilon 
nach  den  Brachbanser  Steinen  an  einem  kahlen  dem  Wind 
und  Wetter  ausgesetzten  Bergabhange)  zu  erwähnen,  die 
mich  durch  ihren  Reichthiira  an  Grimmicn  überraschten. 
Sie  sind  mitGrimmia  conferta,  apocarpa,  pulvinata,  icnco- 
phaea,  commutata,  ovata,  montane  (sämmtlich  fruchtend) 
nebst  etwas  Orthotrichnm  mpestre  und  Hedwigia  ciltata 
vollständig  überkleidei 

b.  Mittlere  Berggegend. 

Der  nördliche  mehrere  v'^tiinden  breite  Saum  dos 
Sauerlandes,  in  der  von  mir  durchsuchten  Gegend  un- 
gefähr  das  owischen  Möhne  und  Ruhr  liegende  Bergland, 
besteht  gröastentheils  aus  sehiefrigen  Gesteinen  der  fle$ts- 
leeren  Steinkohlenformation,  die  sieh  nirgends  bis  zu 
2000  Fuss  erheben. 

Wasserscheide  zwischen  Möhne  nnd  Kühr. 

Ein  mehrere  Meilen  langer  und  etwa  eine  Meile  breiter 
Rücken  dieser  Gebirgsart  erhebt  sich  nördlich  von  der 

nach  W.  fliessenden  Ruhr  und  steigt,  die  Wasserscheide 
zwischen  Kühr  und  Möhne  biM(  iid,  et\v;i  SOG  Fuss  über 
das  I^iveau  beider  an.  Er  ist  ohne  Felsen,  ohne  bedeu- 
tende Schluchten,  nach  N.  mit  sumpfigen  Querthftlem 
(Biber,  Glenne,  Schlagwasser,  Ltirmeke  etc.),  welche  in 
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die  Mölme  mündeji,  gleicHfönnig  mit  Hoohwald  (Buchen 
und  Eichen)  bedeckt^  nur  darch  Sphagnamstimpfe  Ton  eini- 
gem Interesse.  In  einem  derselben  cam  höcbülcn  Kamme 
beim  Stimmstamm  (X735')  fruchtet  Sphagnum  rubeiium. 

Schieferabhang  bei  Ruthen. 

Interessanter  wird  der  üützleere  Schiefer  an  aei^er 
nördlichen  Grenze.  Am  steilen  Abhang  der  Haar  gegen 
das  Möhnethal  hin  tritt  sein- achwarzea  bröckltches  Ge- 
Btein  vielfach  ea  Tage.  An  einem  dieser  SchieferabhSnge, 
an  der  Westseite  der  Stadt  Rötben  (1000  — ISOCy)  wach- 
sen Coscinodon  piilvinatus  und  Griuimiii  iJonniana  in  grÖss- 
terMrnire,  von  spärliclieai  Racomitrium  fasciculare  (steril) 
und  Andreae  petrophila  begleitet.  Das  Gestein  ist  übrigens 
Yon  sehr  wechselnder  chemischer  Zusammensetsting. 

Quarzige  Blöcke. 

An  manchen  Stellen  fmden  sich  in  seinem  Gebiete  qnar- 
sige Felsblöcke  (Homsteinblöcke  beiBelekc;  quarzige  Blöcke 
bei  Kallenhardt  Suttrop  und  im  Bette  der  Lürmeke),  die 

dann  an  windfreien  ^Stellen  einen  Keichtlium  von  Grimmien 
trat-^on  (Gr,  apocarpa,  piürinata;  trichophylla,  Hartmani 
(steril);  Douniana,  ovata,  leucophaea^  montana,  Kacomi- 
triumheterostichnm,  sudeticum  (steril)^  microcarpum  (steril), 
lannginosum,  canescens,  Hcdwigia  ciliatai  Andreaea  mpe- 
8tris%  im  Walde  aber  (an  den  Kahlenbergs  Köpfen)  neben 
Campvlopus  llexuosus  steriles  Dicranum  fulvam  hervor- 
bringen. 

Plattenkalk  bei  Arnsberg* 

An  andern  Stellen  gehen  die  tiötzleeren  Schiefer  in 
ein  überwiegend  kalkisfcs  (it^tcin  (Plattcnkalk)  über, 
weiches  jedoch  ohne  erhebliche  i^  elsen  und  Schluchten 
ist  und  nur  gewöhnliche  Kalkmoose  darbietet.  Am  Plat- 
tenkalk der  „alten  Burg^  bei  Arnsberg  fand  ich  nament-  . 
lich£ncaljpta  streptocarpa  (steril)^  Anomodon  longifolius, 
attenuatus  und  viticulosus  (alle  3  steril),  Eurhynchimn 
crassinerviuni  c.  fr. ^  Rhynchostegium  tcnellum  und  depres- 
sum  (beide  in  Menge  fruchtend),  Amblystegium  confervoi- 
des,  Hypnnm  Sommerfeltii  imd  incnnratiim. 

fertu  4,  Mf.  F«r.  XZL  Jdbfy.  Nni§  Pptf»  XI.  19 
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Maiseiikaik. 

Weit  wichti'uor  für  die  Moosflora  ist  eine  andere  TCalfe- 
stciiiblldiuig,  di  r  ii(>cli  zv.r  <  I rau\vackeformation  gcliüri*je 
Masscnkalk  (Elberfeldcr  Kalkstein)^  der  in  einzelnen  ab- 
gerissenen Partien  den  Nordrand  der  Granvackeschiefer 
begleitet.  Der  Masaenkalk  stellt  sich  (nach  Dechen) 
an  Tielen  Orten  als  ein  wahres  Korallenriff  dar^  wel- 
ches auf  dem  aus  Tliou-  und  Sandablagerungcn  ]>o- 
»tehenden  Meeresboden  an  den  alten  Küstcui ändern  auf- 
gebaut worden  ist.  Er  zeichnet  sieb  daher  vor  derf  übri- 
gen Kalksteinbiidungen  Westfalens  dadurch  sehr  voi  tlicii- 
baft  aus^  dass  er  ausgedelmte  meist  von  Ost  nach  West 
sieh  erstreekende  Felsen  bildet,  die  namentlich  an  ihrer 
Nordscite  fast  überall  höbe,  schroffe,  moosreiche  Fels^^ändo 
darbieten.  J3is^veilen  zeigt  er  .starke,  regelmässig  gelagerte 
ScJiicliten  ;  rcclit  oft  nber  vcrödnvindca  dieselben^  so  dass 
dieser  JbUlkstcin  als  eine  einzige  compacte  Masse  erscheint, 
welche  ron  senkrechten  Klüften  dnrchiogeii  und  in  grosse 
Pfeiler  abgesondert  ist. 

Mühlenthal  bei  Alme. 

Von  sehr  sahireichen  Punkten,  an  denen  ich  den  H as- 
senkalk  n^cr  kennen  gelernt  habe,  will  ich  das  beson- 
ders interessante  I\iiiblcnthal  bei  Aiiiii'  als  ]jei>|)iei  lieraus- 
greifcn  und  näher  bc^cbrelben.  Von  .steilen  bewaldeten 
.  Wänden  eingeschlossen  kiümmt  sich  das  enge  Thal  etwa 
V4  bis  V2  Stunde  weit  nordwärts.  Gleic|i  alten  Thürmen 
und  Schlössern  ragen  wildserrissene  Felsen  aus  dem  Walde 
der  Abhänge  hervor;  eine  Strasse  Ton  FelstrÜDimern  adeht 
sicii  von  ihrem  Fusse  hinab  bis  in  das  mit  Kalkgerölle 
erl'üllte  Thal,  jn  weichem  in  zahlreii  hen  starLtjn  i^mit  Coch- 
learia  otlicinalis  erfüllten)  Quellen  die  Alme  entspringt 
nachdem  sie  in  der  höher  gelegenen  Briloner  Flor  als 
Aa  sohon  eine  Stunde  oberirdischen  Laufs  zurückgel^ 
und  mehrere  Mühlen  getrieben  hat  und  dann  unter  die 
liiide  verscliwunden  ist. 

Die  Schattenseite  der  Felswände  ist  von  einem  vor- 
wiegend aus  Kypnum  molioscum,  iSeokera  ciispa  und  den 
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AAomoAametetk  gebildeten  Moosteppi^  bekleidet,  bietet 

aber  ausscrdciu  Gymnost.  rupcstrc  (spKrlich  und  steriD, 
Sclifrcria  piisilla,  Barbula  tortuosa,  Webcra  criida,  Enca- 
ijrpta  vulgaris  und  strcptocarpa,  Bartramia  Oederi  (in  gross- 
ter  Menge),  Pscudoleskea  cateuulata^  nnd  in  den  Klüften 
Ortbothecinm  intricatnm  der.  Auf  dem  aonnigen  Gipfel 
der  Ealkfelsen  vr&chst  Hypnum  rugosom.  Das  Geröll  ist 
zum  grossen  Theile  mit  Thnidium  abietinum  Camptothe- 
cium  lutcscens  und  rolypodiura  rcbcrtianum  überzogen. 
Die  im  Walde  liegenden  Kaikblücke  sind  Ton  Brachytlie- 
cium  glarcoöum,  EurLynchium  vclutinoides,  crafisinervium, 
Vaucheri,  Amblyst.  confervoides^  Hrpnnm  Sommerfeltii 
und  inenrratnm  bedeckt.  In  erdigen  lÜUften  an  der  Sern- 
mersette  der  Ealkfelsen  irScbst  Fnnariir  bibemica  nnd  Ge- 
ranium  lucidnm.  Cylindrotbeeinm  concinnum  ist  auch  hier 
nicht  selten.  An  den  übrigen  Masscnkalkfclsen  ^v^ed6r- 
holt  sich  grüsstenthoils  dieselbe  Flora,  doch  haben  ein- 
zelne auch  andere  Arten  aufzugleisen.  Namentlich  ver^ 
dienen  Gymnostonum  calcareum,  £ucladium^  Disticbiom 
capillaeenm^  Pottia  Starkeanai  Trichostomnm  crispnlum, 
nratabile^  ßarbnla  reeurrifolia;  graeilis^  vinealis,  palndosa, 
incliiiata,  Leptobryum  pyriforme,  Bryum  capillare  var.  coch- 
learlfornie  nnd  Fcrchelii,  ßartramia  itiivphylla  und  Aniblv- 
stegium  radicalc  noch  als  Moose  dcä  Masscnkalks  erw  ähnt 
m  werden.  Die  Ton  mir  beobacbteten  Masscnkalkfelsen 
«mfaesen  eine  Meereaböbe  tos  etwa  600  bis  1600  Fuss. 

§.  14.    Systematisebe  üebersicbt  der  Moose 

des  Sauerlandcs. 

AUo  Standorte,  bei  denen  kein  Name  angedeatet  ist,  nnd  von 

mir  selbst  beobachtet. 

III.  bedeutet,  dass  die  Art  in  Westfalen  äberhaapi  niolit  imler 
5—800  Fuss  herabsteigt; 

IV.  bedeutet,  dass  sie  nur  in  der  höbem  Berggegoid  (&b«rl700 
Fuss)  angetroffen  wird; 

k  s=  Kalksteine,  th  =  Thonschiefer  und  Schiefer  des  Flötzleeren» 
q  =  Quarzfels,  Hornstein  und  Quarzporphyr,  h  s  Hyperathenfelsy 
d  =s  Diorit,  1  =  Labradorporphyr ; 

•  Vh  zeichnet  die  dem  Sauerlande  eigenthümlichen  Arten; 
W  •  Ii.  «■  Westfalens  Laubmoose,  bezieht  sich  auf  dio  vsn  mir 
beraoagegebne  Sammlnng  weaifiUiaoherlAubaiOofe. 
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1 .  Epliemerum  sorratum  Sckrb.  Auf  begrasten  Maul- 
inirfahügela  am  Fusse  des  Bockstali  bei  Arnsberg  (900 — 
lOOOO  Lttdenacheid  (13—1400')  t.  d.  Marek. 

2.  Phascum  cuspidatumSchreb.  Auf  Walderde  bei  Stadt- 
berge ß.  (b— 90U')j  bei  Lüdenscheid  (13— 14000  V.  d.  Marek. 

3.  Ph.  brjoides  Dicks.  k.  An  Massenkalkfelsen  bei 
Waistein  (lOOO')  Stadtberge  B. 

4.  Ph.  curvicoUum  Udw.  k.  Am  Bilstein  (Zeciiateixij 
bei  Stadtberge  (1000')  B. 

5.  Pleuridium  subulatom  L.  Auf  Aeckern  am  Fusse 
des  Eskenberg  bei  Brilon.  In  Fahrgeleisen  der  kalten 
Bauke  (2000*).  Auf  Tbonschiefer  um  Winterbergp  (2200*). 

6.  Ph.  altcrmfolium  Br.  et  Sch.  Am  Waldraiide  vorm 
Bockstali  und  auf  Aeckern  vorm  Kapaun  bei  Arnsberg 
(1000—1050'). 

7.  Arcbidium  atternifolium  Dicks*  .  SpSrlicIi  auf 

Aeckern  vonn  Kapaun  bei  Arnsberg  (1000 — 1050' \ 

8.  Hymenostomum  microstomum  Udw.  Auf  Quara- 
nnd  ivalkblöcken  bei  Kallenhard  loOO'. 

9.  Gymnostomum  calcareutn  N.  et  Hsoh.  JEL  Spär- 
lich und  steril  an  Kaikfelsen  über  der  Steinbomer  Mühle 
im  Hoppekethale  M.  Koch  irmlicher  am  Berge  Über  der- 
Papiermühle  bei  Stadtberge.  B. 

10.  G.  rupestre  tchwgr.  Fruc^itcnd  am  Wasserfall  bei 
Kamsbcck  (1700').  Steril  an  den  BiTicii Lauser  Steinen,  an 
den  Kaikfelsen  des  Steinbergs  bei  Ostwig,  Hünenporte 
und  Wcisscnstcin  bei  lamborg^  am  Thonschiefer  dQS 
ElpethaU.  W.  L.  118. 

11.  *  currirostnun  Ehrh«??  lY.  h.  SpSrliob  und 
bteiii  am  Meisterstein. 

12.  Weisia  viridula  Brid.  Höchster  Sf.i  ii(loi  i:  bei  Wil- 
lingen (ITUO'j.  Var.  densifolia.  Im  Klpctbal  W.  L.  117 

13.  *  W.  fugax  Hdw.  IV.  q.  Spürlich  in  erdigen  Feia- 
klüften  der  Brachhauser  Steine;  am  Gipfel  derselben 
reichlicher. 

14.  •  W.  denticulata  Brid.  IV.  th.  An  den  Felsen 
am  Birkei  wenig. 

15.  W,  cirrhata  Hdw.  q.  Auf  quarsigen  Blöcken  bei 


Digitized  by  Google 


181 

Kallenluura  (IdOO^.  An  den  Brachhaiuer  Sieinen  (2000— 
SpSrliek 

16.  Cynodontium  Bmntoni  Sm.  q :  BruchLauser  Steine 
]&:  Meisterstein.  W.  L.  Nr.  115. 

17.  *  C.  polycai'pum  Ehrh.  III.  An  Thonschiefer  im 
!Elpethal  und  am  Birkei,  an  Diorit  des  Steinbergs  bei 
Ostwig,  an  Hyperii  am  Meisterstein  und  am  Steinberg  bei 
Silbaeb,  an  Quarzporphjr  der  Bmebhanser  Steine. 

18.  '  Diehodontitim  pellncidiiiii  L.  Auf  Steinen  der  BXebe 
und  an  nassen  Felsen  gemein;  y  serratum  in  der  Holle.  ■ 

19.  *  Dicranella  sr|Tiarrosa  Schrad.  (III.)  IV.  Steril  und 
an  Quellen^  Wiesenbüchen  und  auf  Sumpfiriesen,  niciit 

unter  1200'  herabsteigend. 

20.  D.  cerriculata  Hdw.  Lüdenscheid  (t.  d« Marek);, 

21.  D.  yaria  Kdw.  Bd  Berlar  (fast  20000. 

22.  D.  rufeseens  Tum.  An  vielen  Stdlen.  H()eh8ter 
Standort  im  Chausseegraben  vorm  Stiramstamm  (16 — 1700'). 

23.  D.  cnrvata  Hdw.  Nahe  der  Grenze  WestfaleuB, 
bei  Remscheid.    (Dr.  Döring.)  •  ' 

24.  D.  heteromalla  Hdw.  Bis  auf  den  Hoohrdeken 
bei  Winterberg  hMnfig. 

25.  Dicrannm  montannm  Hdw.  An  BanmsiOmpfen 
der  Kahlenberf^  Köpfe  ^  an  alten  Birken  am  Weg  von 
Winterberg  nach  Niedersfeld  (2CKXJ')  ötciil. 

26.  D.  flagcllare  Hdw.  Auf  faulen  Baumstümpfen^  im 
Amsbergcr  Wald  reichlich  fruchtend. 

?7.  D.  fulvnm  Hook.  III.  q.  Steril  auf  quarzigen  Blöcken 
im  Walde  der  Kahlenbergs  J^Jöfie  bei  Warstein.  Wenig. 

28.  D.  longifoliom  Hdw.  III.  An  Banmstiimmen  nnd 
anf  quaratgem  Gestein  (Quarefels,  Porphyr,  Thonschiefer, 
Hyperit,  Dlutiti  eines  der  gemeinsten  Moose.  Steril. 

29.  D.  fuscesccns  Turn.  Auf  morächeu  P>aum-^tiimpfen 
der  Kaliienbergs  Kopfe  steril.  An  den  Bruchbau  ci  Stei- 
nen und  den  Felsen  am  Birkei  fruehtend  (2000— 2400'). 

30.  D.  viride  Ldndbg.  ^  thraustom  Scfapr.  An  alten 
Bnehen  beim  Stimmstamm  (1785')  spSrlioh,  am  Astenberg 
(26OO0  häufig.  Steril.  . 

31.  D.  seopariuiu  L.  Gemein.  Au  Felsen  auch  var. 
recurT4tumi 
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32.  D.  majus  Tura.  In  Wäldern,  verbreitet. 
BB.  D.  palu8tre  LapjL  SompfwieseD,  Waidsümpfie. 
EWnfig,  eleriL 

34.  D.  undnlatam  Br*  eur.  In  BvclieiiirSldera 

Flützlccren  (bis  liOO'). 

35.  Dicranodontium  longirostrc  W.  et  M.  Auf  mor- 
schen Baumstümpfen  und  an  quarzie^en  Felsen.  HöchBter 
Standort  all  den  Bruchhauser  Steinen  (2U00— 2400'). 

B6.  Campylopiis  flexvosus  L.  q.  Auf  quarzigen  Fei»* 
bMcken.  Z.  B«  Brnchh.  Steine,  Kahlenbergs  Köpfe. 

37.  0.  fragilis  Dioka.  q:  BmehbaoMr  Steine  h:  Mei- 
stciätcin.  Steril. 

38.  C.  torfacens  Br.  et  Sch.  var.  MüUeri  Für.  Auf  tor- 
£gem  Waldbodcn  an  vielen  Stellen. 

39.  Leueobryum  glaucum  L.  Sterü. 

40.  Fittidena  bryoidea  Hdw. 

41.  F.  pusiUnt  Wils.  Anf  Massenkidk  im  MüUenÜud 

bei  Alme,  auf  Thonseluefer  am  WasseiftU  bei  Ramabeck 

und  am  Aötciiberge  (2600'). 

42.  F.  taxifolius  L. 

48.  F.  adiantoldcs  L.  Auf  Sumpfwiesen,  an  fenehten 
Felsen,  in  Waldseklucbten  und  an  Quellen  bXufig. 

44.  Anodua  Doaianns  Engl*  Bot  An  TkcmsoUefer 
der  HöUe. 

45.  Seligeria  pusilla  Hdw.  k.  An  feuchtem  schattigem 
Kaikftls  bei  Stadtberge  ß.  Alme^  Brilon^  ivailenhard, 
Warstoin. 

46.  S,  recurvata  Hdw.  Auf  kleinen  Steinen  eines 
Raienabhaugs  bei  Büren  in  der  Schlueht  Holthausen  ge- 
genüber in  Menge  W.  L.  Nr.  105.  (Lahm !)  An  Thonsohiefer 
awiseben  Ihmert  und  Westig  (zugleich  mit  Asplenium 

Breyiiii)  und  um  Birkci  bei  Ilamsbcck  (2()UJ')  spärlich. 

47.  Campyiosteiimn  aaxicola  W.  et  M.  Am  Birket 
t2UU0')  spärlich. 

48.  Pottia  minutula  Sehwgr. 

.  49*  P.  tnmcata  L.  Höchster  Standert  am  benberge  200(y. 

50.  P.. Starkeana  Hdw.  Zwischen  Massenkalkf eisen 
bei  Warsteia  (10000. 

51.  P.  lancoolata.  Aii  den  Massenkaikfelsen  gemein. 
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52.  Didyinodon  rubelloa  BoÜi.  An.  Felsen,  Mänem, 
WegrSndem  häafig.  Höchster  Standort:  HdU6  200(y 

D.  lurSdns  Hsch.    An  den  Kalkfelsen  gewias  nur 

fibersclien. 

53.  D.  cylindricus  Br.  An  Buchen  des  Astenbergs, 
an  Bergahorn  beim  Wagserfaii.  Auf  Hjperit  am  Stein- 
berg  bei  Silbach.  Steril. 

54b  Ettcladnim  Tcrticilhitum  L.  k.  Am  Maseenkalk 
der  flSnenporte  bei  Limburg  M.  Aul  Kalktaff  bei  Stadt- 
berg B.  Steril. 

55.  Distichiiim  capillaceum  L.  Au  Massenkalkfclsen 
awischen  Kallonimrd  und  dem  Lürmekethale  liSiifig. 

56.  Ceratodon  purpureua  L.  Bis  auf  den  Gipfel  des 
Afitenbergs  gemein. 

57.  Leptotrichum  tortile  Bokrd.  .^ooh  «af  dem  Gipfel 
des  Astenberga. 

58.  L.  homeaaUnm  Hdw.  Hlbifig.  Hbohster  Standort; 
Feuerstätte  2.JÜC>'.' 

59.  L.flexicaiüeSchwgr.k. Gemein  «toril ;  auch  ßdenavim. 
GO.  L.  pallidum Schreb.  Bei  llcincrzkagen  (iiräuckor). 

61.  Triehoatomum  rigidulum  Dicks.  An  Felsen^  Stei- 
ueii;  GemKner  httafig.  Höcbeter  Standort:  Hölle  2000^. 

62.  *  nratabile  Br.  HL  k.  In  Klüften  der  Maasen- 
kalkf  eisen  im  Lürmekethal  und  am  Hohenstein  bei  Warstein. 
Steril,  aber  iiiit  iSchimpcrschcn  Exemplaren  und  der  Abbil- 
dung derBr.  cur.  anchini  Zelieruct^  genau  übereinstimmend. 

63.  T.  crispulum  Br.  An  Kalktuf^  bei  Stadtbcrgo 
£niehtend  B.  An  den.  Maaaenkalkfelsen  an  mehreren  Stel- 
len sterii  ' 

64.  Barbnla  rigida  Sohulta  k.   Am  Massenkalk  des 

Kirehbergsbei  Warstein,  unLüisneke^alünd  bei  Sundwig*. 

65.  B.  aijibigua  Br.  et  Seh.  k.  In  grösstcr  Menge  bei 
Arnsberg  im  Wege  vor  der  Schlossruine  (etwa  8üO'). 

^  B.  aioidea  Kocb.  Bei  Lüdenseheid  (y.  d.  Marek). 
B.  cavifolia  an  den  Kalkfelsen  wohl  tm  llberseben. 

67.  B*  nnigoieitlata  Hdw.  An  WegrKndern  in  Stdn« 
bvttohen  ete. 

68.  B.  fallax  Hdw.  Häufig.  Höchster  Stindort:  am 
Wege  Ton  Niedersfeld  nach  Winterberg.  1700'. 
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69«  B.  rccurvitoiia  bciipr.  k.  Auf  Massenkalk  bei  Wax- 
stein  tind  KAllenhard.  Steril. 

70.  B*  gracüis  8chwgr.  k.  Auf  Maasenkalk  bei  War- 
stein hSufig  M.  Auch  bei  Stadtberge  unter  der  ObexstSMlt 
auf  Kalk  6. 

71.  B.  paludoüa  ScLw^^r.  k.  Auf  Massenkalk  im  Hön-ne- 
thal  bei  Khisenstein  M.  Steril. 

72.  B.  convoluta  Hdw«  k.  Auf  Masscnkalk  häuii^. 
7ä»  B.  inclinata  Schwgr.  k.    Auf  Massenkalk :  am 

Hebenstein  bei  Warstein  fruehtend,  bei  Stadtberg^e  B«, 
Brilon^  Kallenhardt  Lürmekethal,  Suttrop,  Sundwig  M.  steril. 

74.  B.  tortuosa  L.  k,  th,  h,  d,  1.  An  Felsen  sein.- 
häufig,  fruchtend.  Seltner  an  Baumstämmen  (auf  Ber^- 
aborn  beim  Wasserfall). 

75.  B.  muralis  L.  und 

76.  B.  subulata  L.  bttufig. 

77.  B.  ruralis  L.  An  liaaaenkalk-  und  Hyperitfelsen. 

78.  •  Grimmia  oorferta  Punk  1,  tb.  Auf  Labradorpor- 

phyrblöcken  am  Fusse  des  Eskcnberg  bei  Brilon,  in  gros- 
ser Menge  auf  ThonachiefVrklippen  bei  Winterberg  (220v/). 
(Babenhorst's  Brjotbeca  europ.  XIL  Nro.  562.) 

79.  G-.  apocarpa  L.  Gemein.      rivularis :  auf  Bacb* 
sieinen  bXufig,  ß.  gracdüs.  s.  B.  am  Wasser£alle. 

80;  G.  pulTinata  L.  Gemein. 

81.  G.  trichophylla  Grev.  III.  q.  Auf  quarzigen  Blöcken 
bei  Rüthen,  Kallenhard  etc.  auf  Porpbyrblöcken  der  Bruch- 
hauser  Stelno. 

82.  *  G.  Hartmani  Schpr.  III.  IV.  Auf  Quarz-,  Porphyr-, 
Thonschiefer-,  Hyperit-  und  Dioritblöcken  sehr  bttafig. 

88.  G.  Donniana  Smith.  III.  In  Menge  am  Schie* 
ferabhange  bei  Rüthen,  spXrlich  auf  Quar^öoken  bei 

Kallcuiiaid. 

84.  •  G.  ovata  W.  et  M.  III.  q,  h.  A\if  quarzigen 
Blöcken  bei  Kallenhard.  Auf  Hyperitblöcken  avischen 
Winterberg  und  Silbach.  In  grösster  Menge  an  deiiBitnen 
bei  ^Niedersfeld  und  am  Iberg.  W.  L.  Nr.  40. 

85.  *  G.  leueophaea  Grer.  IIL  q,  1.  Auf  Honutel»* 
blocken  bei  Belcke,  auf  Labradorporphvrblückcn  am  Fusse 
des  Eskenberg  bei  Brilon.  W.  L.  Nr.  102.  . 
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86.  G.  conuttutata  Brid*  BpSriioli.iindBtarilanDiori^ 
£el8eii  über  der  Steinborner  Mübley  reiohlieh  frachtead 

aiaf  Thonschiefer  bei  Züschen,  auf  Labradorporphyrblöcken 
am  Fusse  des  Eskenber<»,  (ßryotlicca  europaea  XII.  560) 
ajCL  den  Briicliliauser  Steinen.    W.  L.  Nr.  101. 

87.  •  G.  raontana  Brch.  III.  q,  1.  Auf  quarzigen  Blöcken 
"bei  Kallenhardt  auf  Labradorporphjrblöcken  am  SVsae 
des  £8kenberg,  in  grösster  llenge  an  den  Brachhanaer 
Steinen  (Bryotheca  enrop.  XII.  563).  W.  L.  Nr.  100. 

88.  Racomitrium  acicnlare  L.  An  nassen  Felsen  und 
auf  Bachsteinen  an  zahllosen  Stellen  in  Menge. 

b9.  *  R.  protcnsiim  AI.  Hraiin.  IV.  q,  h.  An  triefen- 
den «Stelleu  der  Bruchh.  Steine,  der  Burg  bei  Halbes- 
-wig;  der  Ritzen^  des  Meistersteins.  W.  L.  Nr.  99. 

90.  *  B.  sndedonm  Fonk  IIL  Auf  Qnarsbldcken  im 
Bette  der  Lürmeke.  Steril  und  sehr  spKrltcIi. 

91.  R.  heterostichum  Hdw.  Auf  Porphyr,  Quarz, 
Hyperit,  Diorit  und  Tlion  sc  Kiefer  gemein.  W.  L.  Nr.  98. 

92.  R.  fasciculare  Schrad.  III.  Am  Thonschiefer  des 
Birkei  bei  Ramsbeck  und  nm  Winterberg,  besonders  hKa£g 
am  Astenbezg  £niehtend,  an  denBmdik.  Steinen  und  am 
Sehieferabhang  bei  Büthan  stenl.  W.  L.  Nr.  39. 

93.  B.  mtcrocarpum  Hdw^  IIL  Auf  Thonsehlefer  am 
Birkei  und  auf  der  kalten  Bauke,  auf  Flötzleerem  zwischen 
Beleke  und  Warstein.  Steril. 

94.  R.  lanuginosum  Hdw.  Auf  Porphyr-,  Quarz-, 
Thonschiefer*,  Hyperit-  und  Dioritblöcken  gemein,  in  der 
Iiöhem  Berggegend  niekt  selten  finiektend.  W.  L.  Nr.  97. 

95.  B.  eaneseens  Hdw.  Qemein  proltxum  auf  fel- 
sigem Boden  am  Boekstall  bei  Arnsberg  y.  ericoides  oft 
mit  haailoöcn  Blättern  auf  dem  liüciu'ücken  bei  Winter- 
berg in  gröBster  Menge,  fruchtend. 

96.  Hedwigia  ciliata  Dicks.  th,  h,  d,  1.  Auf  Quarz 
eins  der  gemeinsten  Moose  ß,  leueophaea.  An  aomugen 
Felsen» 

97.  *  Cöscmodon  puMnatDa  Spreag.  XXL  tb.  An 

SchieferabhXngen  bei  Stadtiberge  und  Rüthen  in  grassier 
Menge.  W.  L.  Nr.  95. 

98*  *  Amphoridium  Mougeotii  Br.  et  Soh«  III.  IV< 
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hy  d,  th.  Hltn^gy  die  Winkel  schattiger  Felswände 
«isfUllend.  Steril.  W.  L.  Nr.  94. 

99«  Zjgodon  Tiridissimiis  Dicks.  An  BvchenstKmmeifty 
sowie  Auf  £alk-;  Hypcrit-  und  DioritfelBblödken. 

100.  •  Ulot»  Drammondii  Grer.  lY.  An  alten  Birken 
«wischen  Wintcibcrt^  und  Niedersfeld  (kaiiiu  2r)<3<>^  und 
an  Bnchenhccken  um  Winterberg  (21 — 2200*)  im  April 
62  mit  Sehl'  alten  und  jungen  Früchten« 

101.  U.  Ludwigii  Brid.  Häufig. 

m  *  Ulota  Hniohinsiae  Smith.  IV.  q.  Auf  Blöcken 
der  Brochhanser  Steine  in  geringer  Menge. 

'  103.  U.  Bruchii  lisch.     )  lOnfig.  AÜe  8  noch  in  der  Hollo 

104.  U.  Crispa  Ä»"bri'T,',K!S^^(^ 

105.  U.  crispuia  Bruch.  )  *?000'). 

106.  Orthoti-ichum  cnpaUtnm  Hoffm.  Auf  Massen- 
kalk httafig.  ß.  Eadolpidaniiin«  Auf  Masseakalk  dicht  bei 
Brilon. 

107.  •  O.  Siwrmit  Hwdi.  et  Hppe.  IV.  Anf  Thon- 
schiefer  des  Bruchstein  bei  Brunskappel  ^1800—2000') 
spärlich. 

111^.  O.  anomalum  Hdw.  Auf  Kalkstein  häufig. 

109.  O.  obtusifolium  Schrad.  Steril. 

110.  O.  afifine  Schrad.  Häufig. 

111.  0.  apeeiosuai  N.  t.  £e.  Nicht  sdlten.  Nocli  beim 
W  asäcrfall  und  in  der  Hölle  (1800'). 

112.  '  •  O.  rupestrc  Schleich.  IV.  d,  h,  (].  Auf  Diorit- 
felsen  über  der  bteinborner  Mühle  im  lloppckcthal,  an 
den  Ritzen  bei  Nieders feld^  an  don  Bi-uchhauacr  Steinen. 

118.  O.  stramincum  Hsch.  An  Buchen,  besonders  in 
der  höheren  Berggegend,  sehr  hSufig. 

114.  O.  lelocarpum  Br.  et  Soh.  Oemein  (bis  2000'). 

115.  O.  J>yellii  llook  et.  Tayl.  Ebenso.  Steril. 

116.  Tetraphis  pollncida  L.  An  faulen  Baumstümpten 
häufig.  Noch  in  der  Hüllo  (17— 1800'). 

117.  *  Tetrodontium  Browniannm Dicke.  IV.  th.  In  schat» 
iigen  Winkeln  der  Thoniehieforfeken  am  Birke!  (SOOC) 
selten  und  gröestenäiails  von  Jungermannia  albicans  vnd 
Hypnaceen  überwuchert,  unter  deren  Decke  es  prächtig 
weiter  vcgetirt.  *         '  '  % 


118.  finoalypta  Tulgam  Hdw«  Auf  Maasenkalk  hinfig. 
A.iicli  an  Stadtmanern  und  auf  Labradorporplijr. 

!19.  •  E.  cilkta  Hdwf  IV.  h.  Am  Meisterstein  und 

Elsterbhagen  (2000')  an  acLattiger  Fclswaiiii. 

120.  E.  streptocarpa  Hdw.  iSterii  auf  Kalk  und  Thon- 
scliiefer  seiir  iiäuüg,  fruchtend  bei  Ötadtberge  B.  und  Brilon. 
W.  L.  Nr.  92. 

121.  *  Scbistoateg»  oimnndaeea  Dicks,  In  alten  Stol< 
len  bei  Siegen  im  August  1863  von  Beckhmis  eatdeokt 
'W,  L.  Nr.  34. 

122.  Entosthodon  fasciculare  Dicks,  Bei  Lüderscheid 
(13— 1-iUÜ')  V.  d.  Marek. 

123.  *  i;'unaria  hibernica  Hook.  III.  K.  Anf  Erde 
swieoken  sonnigen  Massenkalkfelscn  im  Mtlblenthal  bei 
Alme  nnd  am  Kircbberg  bei  Warstein. 

124.  F.bygrometrioaL.  An  Mauern  nnd  auf  MeüerstHtten. 

125.  Leptobryum  pyriformo  L.  An  Kalkgemäuer  des 
Kircbbergs  zu  Warstein  (über  lOC'O'). 

126.  Webera  ciongata  Dicks.  In  Hohlwegen  am  lin- 
ken Möhneufer  Rüthen  gegenüber,  an  schattigen  Thon- 
schieferfelswftnden  bei  Antfeld  (90O)  and  am  Birkei  (2000" >. 

127.  W.  nntans  Sefareb.  Bis  mm  Gipfel  des  Asten- 
bergs  bSnfig.  ^ 

128.  W.  cruda  Schrcb.  k,  h,  d,  1.  In  Felsklüften  häufig. 

129.  W.  carncaL.  Auf  Aeckembei  Warstein  (etwaQOO'). 

130.  W.  albicans  Wliibg.  Häuüg  steril.  Noch  in  der 
Hölle  (2000'). 

131.  Bryom  inclinatam  Swarta.  Anf  Manern  und  nas- 
sem Tbenscbiefor  (bei  Winterberg  noch  bei  2200^. 

132.  B.  intermediiim(W.  etM.)  Anf  GrUnsandblöeken 
an  einer  Quelle  bei  lUithen  (12Q0')- 

133.  B.  erythrocnrpiim  (Schwgr.  )  Ikü  Winterberg  auf 
der  Haide  am  Wege  nach  dem  Aatenbcrge  (2200'). 

134.  B.  atropurpureum  W.  et  M.  Mit  TOrigem,  anf 
Thonschiefer  Xbei  2200^).  Sonstnoch  an  mehreren  Stellen. 

135.  B.  alpinnm  L.  Auf  Tkonsebiefer  bei  Züschen  in 
einem  Hohlwege  nach  dem  Astenberge  zu  (l?*— ISOOO- 

136.  B.  caespiticium  L.  Auf  Mauern  und  nassem  Thon- 
-  schiefer.  Noch  bei  Winterberg  (2200"),  '  ' 
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137.  B.  aigeatem  L.  Häufig;  /S.  xnajus  auf  nassem 
Thonschiefer. 

138«  B.  capillare  L.  Häufig;  var.  Ferchelii  und  coch- 
learifönne  steril  «nf .  Felaen  des  Masaenkalks  am  Lür» 
mekethal.  Das  letatere  auch  bei  Warstem  und  EallenhardL 

139.  B.  pseudotriquetnim  Hdw.      h,  th.   An  quelli- 

gen  Stellen  an  vielen  Standorten  fruchtend,  in  ^leng-e. 

140.  B.  pallens  Swartz.  Am  quelligen  Abhang  im 
SeitPTithalc  des  Hoppckethals  bei  der  Steiubomer  Mühle  M. 
Auf  Tufi&tein  bei  Stadtberge  B. 

lü.  B.  rofl«Qm  Schreb.  Im  WiMehea  bei  Büthen  12(Xy. 
Steril. 

142.  *  Zieria  jiilacca  »dciipr.  lY.  th.  An  der  nassen 
Felswand  des  Wasserfalls  bei  Ramsbeck  mit  Ortho the- 
cium  rufescens,  Aspienium  viride  etc. 

143.  Mnhim  cuspidatum  Hdw.  Noch  in  der HöUe (20000. 

144.  Mn.  affine  Bland.  Auf  Snaipfwiesen  und  an  Quel- 
len gemein,  aber  steril.  Fruektend  nur  m  einer  dunkeln 
Waldschluebt  zwischen  Rüthen  und  Suttrop^  deren  sum- 
pfip^er  Boden  mit  einer  prächtig  glänzenden  Decke  von 
Mniiunartcn  überzog-en  ist. 

145.  Mn.  imdulatum  Hdw.  Gemein,  nur  an  recht  sehat- 
tigen  Orten  fruchtend. 

146.  Mn.  roatratum  Schrad.  An  feuchten  schattigen 
Felsabhingen  hHufig.  Neeh  in  der  HQlle  bei  2000^. 

147.  Mn.  hornum  L.  th,  h.  An  Felsen  und  in  Wald- 
schluchten. 

148.  Mn.  serratiini  Schrad.  An  Felsen  häufig,  doch 
meist  steril^  fruchtend  im  Mühlenthale  bei  Alme,  in  der 
Schlucht  des  Wasserfalls  und  ia  der  Hölle  (2000^). 

149.  Mn.  stellare  Hdw.  k,th,h,l.  InFelsklaftenhKufig. 
In  der  Hölle  an  Raulen  Baumstümpfen  (etwa  ISOC).  Steril. 

150.  Mn.  punctatum  L.  Auf  dunklem  Waldbodcn  und 
an  nassen  Felswänden  hiiufig  bis  22W  uia  den  Bnichh.  8t.) 

151.  Aiilaconiuimn  androgynumL.  An  morschen  Baum- 
Stümpfen  der  Kahlenbergs  Köpfe  (etwa  steril. 

152.  A.  palustre  L.  In  Sphagnumstimpfen  and  auf 
nassen  Wiesen  häufig* 

153.  Bartraraia  ithjpb^Ua  Brid.  k^  th;  h»  An  Feben 
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an  Tielen  Stellen.  Auf  blosser  Erde  unter  Bvchenhecken 
bei  Winterberg.  In  Menge. 

154.  B.  pomiformis  L.  In  Hohlwegen,  beaonders  aber 

oja  q,  ih,  l^h.-felsen  häufig  in  üppigen  reiclifruchtendcn  Rasen. 

155.  *  B,  HaUeriana  Hdw.  iV.  th.  Hölle/Birkei,  Was- 
serfall. 

156.  B.  Oederi  Gimner.  An  Felsen  des  Massenkalkes 
im  Mühlentbal  bei  ILallenhard,  im  Lürmeketbal  und  «m 
Billenberg  bei  Warstein  in  Menge.  Anch  an  den  Hyperit* 
felsen  des  Meisterstein  und  an  der  Thonschieferwand  beim 

"VVasserfail. 

157.  Philoiiotis  fontana  L.  An  sumpfigen  Stellen 
steril  häufigi  in  der  hühcrn  Berggegend  an  Wiesenbächen 
liberall  reichlich  fruchtend. 

158.  Fh.  calcareaBr.  etSch.  Auf  überrieseltem  Thon- 
schiefer im  Hoppekeihale  nach  Willingca  zu  in  Menge^ 
^fruchtend. 

159.  Atrichiini  uudulatum  L. 

160.  *  Oligotrichum  hercynium  Ehrh.  IV.  th.  Auf  dem 
Hochrücken  bei  Winterberg  und  am  Aatenberge.  Steril« 

161.  Poffonatam  nannm  Hdw.  ]  , .  cwva/  i.  i. 
toa  -n    t        TT  ja                f  bis  uücr  MMr  hoch. 

162.  P.  aloides  Hdw.  \  ,  ^  ' 

,  163.  P.  nmigerum  L.  ^ 

164.  *  P.  alpin  um  L.  IV.  q,  th,  b.  Birkei.  Bruchbau- 
ser  Steine.  Xiiouschieferfels  südlicb  über  Winterberg. 
Tiefster  Standort:  Ritaen  bei  Niedersfeld  (17  — 18Ü0'), 

165^  F.  formosnm  Hdw.  In  Wäldern  iiiiufig. 

166*  P.  pilifenun  Sehreb.  Bis  warn  Gipfel  des  Asten- 
bergs  auf  Haideland  nnd  qnarzigen  Felsen  hSnfig. 

167.  P.  juni])erinuni  Uj  J;  tb.  Noch  am  Astenberg  in 
einem  kleinen  Steinbruche  (2500')  häuficr. 

168.  P.  strictum  Mcnz.  Auf  Sumpfwiesen  und  in 
Waldsümpkn  bis  in  die  büberc  I^erggegend  hänfig. 

169.  P.  Gommnne  L.  In  Waldsttmpfen  gemein.  Das 
einzige  Moos,  welches  in  Westfalen  einen  Tolksthttmlichen 
Namen  (Stickclmoos)  erlangt  bat,  weil  es  von  Franzosen, 
angeblich  ziir  Bcrcifunj^:  von  Bürsten  für  Tuchfabriken, 
massenhaft  im  Sauerlandc  eingesammelt  wird. 

170.  Diphjscinm  foUosumL.Nochnm  Winterberg220Ü'. 
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171.  Bnxbaumiik  ophylla  Hall.  In  Waldhohiwe^en. 
Hdohster  Standort:  Birkei  bei  Ramsbeok  (2000"). 

172.  Fontinalis  Antipyretica  In  la  Brunnen^  Wald- 
bächen; Teichen.  Steril. 

173.  NeckerapumilaHdw.  An  alten  Buchen  häufig-,  steril. 

174.  N.  crispn  L.  An  alten  Buchen  und  l,  th.  Fel- 
sen hSufig^  fruchtend. 

175.  N.  complanata  L.  An  Baumstämmen  und  k,  tii^ 
h-felscn  häufig.  Steril. 

ITi).  llomalia  trichomaaoidea  Schieb* 

177.  Leucodon.  /  >^ 

178.  Antitrichi».  j 

179.  Ptciygophyllum  lucenft      In  einein  Seitenbäch- 

leiu  der  Lürmcke,  steril. 

180.  Leskca  polycarpa  Khrh.  Warstein. 

181.  *  L.  nervosa  Schwgr.  IV.  An  BuchcnstSmracn 
der  Hecken  um  Winterberg  gemein.  Steril.  W»L.  Nr.  22. 

182.  Anomodon  longifolius  Schleich.  An  Felsen  des 
Masöenkalks  gemein.  Auch  an  Dioritfels  und  an  alten 
Buchen-  und  Aiiorustämmen.  JStcril. 

183.  A.  att^nuatus  Schreb.  k«  th*  An  Fels  «nd  Baum* 
stSmmen  in  Menge.  Steril. 

184.  A.  viticuIosusL.  AnEalkfels  gemem (fruchtend).« 

185.  *  Pseudoloskea  catenulata Brid.  Iii.  K.  An  Mas- 
senkalkfelsen  im  lloppekethal  bei  der  Steinborner  Mühle, 
bei  den  Stollen  unweit  Madfeld,  bei  Brilon  am  Heim* 
berg  und  Schaken,  im  Muhlenthale  bei  Alme,  In  Menge. 
Steril.  (Westf.  Uubm.  Nr.  85.) 

186.  Heterocladium  heteropterum  Bruch,  HI.  IV.  In 
feuchten  Klüften  und  ani  üb  erwachseneu  Fusd  der  p,  h, 
th,  1-felsen  häufic:-  Strril. 

187.  Thuidium  taniariscinum  iidw.  Häufig.  Fmcktead 
s.  B.  in  der  Schlucht  des  Wasserfalls. 

188.  Th.  delieatnlum  L.  Hiufig. 

189.  Th.  abietinum  L.  Auf  Kalkger^  und  an  Kalkr 
fels  gemein.  Steril. 

190.  Pterigvnandium  filiforme  Timm.  An  Buchen  sehr 
verbreitet,  in  der  höheren  Berggegend  massenhaft  auf* 
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tretend  und  reichlich  £nicbteiid»  Auch  an  Birken  und 
steril  an  h,  Üh,  1,  d-fels. 

191.  Pterogonium  graeile  L.  An  EoUensandsteiii  der 

Hohensybwrg.  An  Thonsdiiefer  zwischen  Ihmert  und  Sund- 
wig. Aa  LJypcntfels  des  Iberg.  Steril. 

192.  PlatyJTymim  repens  Brid.  An  alten  Brettern  am 
J^ockstali  bei  Arnsberg.  An  Ahornsti|0imen  beim  Wae** 
serfall  (17—1800').  Steril.  *  . 

193.  Cjlindrothecinm  concinnnm  De  Not.  k.  AnfHas* 
senkalk«  Häufig. 

194.  'Climcacium  dcndroidcs  \V.  et  M.  Waitlsciiluchten, 
Sumpfwiesen.  Sterii. 

195.  Pylaisia  polyantha  Öchreb.  Iruchtend  an  Bäu- 
men bei  Warstein  am  Wege  nach  Stimmatamm  (nbcr  1000'), 
Jd.  bei  Lüdenscheid  (13—1400')  t.  d.  Marek.  An  Xkonaehi^ 
fer  swischen  Ihmert  und  Weetig,  steril. 

196.  Isolheciiim  myurum  Brid.  Gemein,  y.  robustum 
z.  Ii.  an  den  Bruchhauser  Steinen. 

197.  Orthotheciiim  intricahim  ITartm.  In  Klüften  der 
Massenkalkfelsen  (llünenporte,  iiillenberg,  Hohenstein, 
Lrürmekethal,  Miihlenthal,  Hoppekethal)  und  des  Thon- 
Schiefers  (Hölle;  Wasserfall)  häufig.  Steril. 

198.  *  O.  nifescens  Dicks.  Am  Wasserfall  in  fast  fnst- 
grossen  Rasen.  Steril  W.  L.  Nr.  83. 

1Ü9.  Homalothccinra  sericeiim  L. 
Nach  H.  Philippcanum,  für  welches  das  Mühlenthai  sehr 
geeignete  Standorte  darböte,  habe  ich  yergeblich  gesucht. 

200.  Camptothec.  lutescens  Hds.  gemein.  Auf  sonnigem 
Kalkgeröll  stmrer  und  lebhafter  gelb.  W.  L.  Nr.  82. 

201.  O.  nitens  Schreb.  In  Wiesen-  und  T%ldslimpfen. 
Fruchtend  auf  Sumpfwiesen  am  llcnaul)ache. 

202.  Brachytlieclnm  salcbrosum  Hffm.  Steinige  cp^- 
abhängc^  Waldschluchten,  Baumstümpfe.  Noch  am  Asten- 
berge (26OO0  hlkv£g. 

203.  B.  glareosum  Er.  et  Seh.  Auf  Kalk*  und  Thon- 
schiefer  häufig,  Iruehtend.  Noch  in  der  HöUe  nnd  am 
Üukci  (2000'). 

2(  V1.  B.  albicans  Neck.  Chausseegraben,  Wegränder, 
spärlich  steril. 
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205.  B.  veiutinum  L.  Gemein. 

206.  *  B.  reflexum  W.  et  M.IV.  An  Buchen  und  Bir- 
ken ^er  höhern  Berggegend  an  zahllosen  Standorten.  Sel- 
tener an  Felsen  a.  B.  Bmchhanser  Steine.  W.  L.  iNr.  80. 

207.  ♦  B.  ßtarkii  Brid.  IV.  An  Bnclienwnrseln  und 

auf  Baumstümpfen  des  Astenbergs  (2600)  und  der  Feuer- 

ßtättc  (2ö<J0').  ^ 

208.  B.  rutabulum  L.  Gemein. 

209.  B.  rivulare  B.  et  Seh.  An  Bachsteinen  und  «n 

nassen  Felsen  häufig« 

210.  B.  populenm  Hdw.  An  Felsen^  fenehte&  Steinen, 

Baum^tiiinnicn  und  auf  Walderde  gemein.  W.  L.  Nr.  78. 

211.  B.  plumosum  Swai  tz.  Auf  BachsteiniBn  gemein. 

212.  Eurbynchiun^  rayosui  nldes  Scliwgr.  An  BiiuiUötäm- 
menund  q,  th,l>,d-f  eisen  sehr  iiäulig,  nicht  selten  fruchtend. 

213.  E.  striatom  Schieb.  Gemein. 

214.  E.  yelutinoides  Bruch. )  Auf  schattigen  Massen- 

215.  E.  eraasinervium  Tayl.  V  kalkblöcken  n.  auf  Thon- 

216.  E.  Vauchcri  Schpr.  )  schiefer  des  Wasserfalls, 
crasBinerviurn  auch  auf  h  am  Meisterstein  (2000').  Yar. 
fagineum  mihi  eine  verkümmerte,  viel  kleinere  Abart  mit 
kürzer  zugespitzten  Blättern,  ist  an  alten  Buehenatämmen 
des  Saucrlandes  sehr  hlufig,  aber  stets  steril. 

217.  E.  pilifemm  Schreb.  Steril  gemein,  noch  am  Aeten- 
berge  (2600  ).  Keichlich  l&uchtend  in  der  Waldaehlucbt zwi- 
schen Rüthen  und  Suttrop. 

21B.  E.  praelongum  L.  Gemein. 

219.  E.  Schleichen  Brid.  An  Massenkalkfelsen  bei 
Warstein  und  im  Mfihlenthale  W.  L.  Nr.  73b. 

220.  &  Btokesii  Turn.  Häufig  steriL  Auf  alten  Baum- 
stümpfen zwischen  Rüthen  und  Suttrop  fruchtend. 

221.  Rkynchostegium  tenellum  Dicke.  Am  Masscn- 
kalk  an  zahllosen  Standorten.  Auch  am  Plattcnkaik  und 
Gemäuer  der  , alten  Burg*"  bei  Arnsberg  und  an  Gemäuer 
des  Kirchbergs  zu  Warstein.  In  Menge  und  fast  immer 

mit  Früchten. 

222.  Rh.  depressum  Bruch.  An  der  alten  Burg  bei 

Arnsberg  (Plattcnkaik)  und  in  der  Schlucht  des  Wasser- 
falls  (Thonschiefer)  häu£g,  fruchtend. 
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233.  Bh.  mnrale  Hd^.  An  sehattigeQ  Felsblöcken  und 
Manern«  Schdoii  in  der  höheren  Berggegend  so  fehlen* 

224.  Bh.  ruseiforme  Weis.  An  Bachsteinen  bis  in  die 

höhere  Berggoq'end  häufig. 

225.  Thamnium  aiopecurum.  (L.)  k.  h,  th.  An  Felsen 
sehr  häutig. 

226.  Plagiothediun  silesiacnm  Sei.  An  faulen  Baum- 
stOmpfen  der  Hölle  (17— 180(y). 

227.  P.  denticnlatnm  L.  und 

228.  F.  silvaticum  L.  Häufig,  beide  noch  in  der  Hölle. 

229.  P.  Koescanuiii  Schpr.  An  bewaldeten  erdigen 
Abhängen  an  vielen  »Stellen. 

280.  P.  Schimperi  Jur.  et  Milde.  Auf  festem  Wald- 
boden s.  B.  der  Kahlenbergs  Köpfe  bei  Warstein.  SteriL 

281.  P.  tindnTatnm  L.  Anf  schlüpfrigem  Waldbodcn 
an  zahllosen  Stellen.  Im  I.iii nukethal ,  in  der  Wald- 
schlucht zwischen  Rüthen  nnd  Suttrop,  in  der  Hölle  und 
an  den  Bruchhauser  Steinen  fruchtend. 

282.  Amblystegium  subtile  Hdw.  An  Buchenstämmen, 
besonders  in  der  höhered  Berggegend  häufig. 

233.  A.  confevvoides  Brid.  Auf  schattigliegenden  Kalk- 
steinen an  zahlreichen  Standorten. 

234.  A.  serpcns  L.  Gemein. 

235.  A.  radicale  Pah  Beany.  Auf  Massenkalk  an  meh- 
reren Stellen. 

286.  A.  irrlguum  Wils.  AufBachsicinen  nicht  selten. 

237.  A.  fluviatile  Swarta.  In  der  Schlucht  des  Was- 
serfalls Uiul  der  Hülle  auf  Steinen  im  Bache. 

235^.  A.  riparium  L.  Auf  iiberllutheten  Steinen  bei 
Pohibruck  (Kreis  Olpe).  (Braeucker.) 

239.  Hjpnum  Sommerfeltii  Mjrin.  k.  i  niufitT  an  Kalk- 

240.  H.  chrysophyllum  Brid.  k.  )  wurzeln." 

241.  H.  stellatum  Schreb.  Auf  Sumpfwiesen,  feuchten 
h  und  k  blocken  steril.  Auf  überrieseltem  Xhonschiefer 
der  Hölle  fruchtend. 

242.  H.  Kneiffii  Br.  eur.  Im  Ofaausseegraben  swischen 

Mesclicde  und  Olpe  steril  (Braeucker). 

243.  H.  Sendtneri  (Schpr.  in  litt)  Auf  Sumpfwiesen 

fir*.  A  Mf.  r«r.  ZU.  /«ftr#.  Nm»  Ptif,  ZI .  18 
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an  den  AbhSngen  und  SeitfiiithiUcrn  dea  HochrUckens  von 
Wittterberg.  8«erü. 

344.  H.  TorBioosiim  Lindfo.  Auf  8iimpfWiMen  bei  Me- 
schede und  Winterberg,  steril. 

24b.  H  exaumilatum  Gümb.  In  Wald-,  Haide-  und 
Wiesensümpfv^n  nn  zahllosen  Standorten,  bis  über  2000, 
mcast  ohne  Früchte. 

246.  H.  uncinatiim  ITdw.  An  Baumstümmeii  oad  «uf 
blossem  Waldboden  häufig,  in  der  höheren  Berggegend 
gemein.  Aunh  an  feuchtem  Fels,  tat.  plunudoeum  fn  der 
Hölle  und  am  Astenberg  an  Buchea. 

247.  llypiium  comiuutatum  Hdw.  Fruchtend  auf  Kalk- 
tuif  bei  Stadtberge,  an  queUigen  Stellen  inx  Walde  bei 
Velmede,  auf  nasaem  Thonschiefer  des  Wasserfalls. 

248.  H.  filicimim  L.  Steril  gemein.  Fruchtend  auf 
nassem  Thonschijsfer  im  Negerthal.  In  Quellen  de«  Mas- 
senkftlks  (im  Mühlenthal,  Lürmekethal  und  bei  Wjuratein) 
viklist  ganz  untergetaucht  ein  meist  bribinlich  gefärbtes 
steriles  Moos,  dessen  iiiitore  P>lättcr  bis  auf  die  harten 
Blattrippcn  zert^t("»rt  sind.  Es  \s  ird  gewöhnlich  als  Ambly- 
stegium  irriguum  var.  fallax  betrachtet}  ich  erhielt  es 
wenigstens  von  Arnold,  Lorcntz,  Sautet"  u.a.  unter  diesem 
Namen.  Nach  der  Gestalt  der  Blattbasis  und  dem  Zel- 
lennetz kann  es  nicht  dazu  gehören,  sondern  mnss  zu  H. 
filicinum  gezogen  werden,  mit  dem  es  auch  durch  voll- 
st ?mdige  Uebergäage  zusammenhängt.  Wcstf.  Laubm. 
Nr.  r)5. 

249.  H.  rugosum  Ehrh.  III.  k.  d.  Auf  sonnigen  Felsen 
im  östlichen  Theil  des  Sauerlands  an  vielen  Stellen.  SterO. 

250.  H.  incunratum  Schrad.  k.  d.  An  schattigen  Steinen 

häufig. 

251.  H.  cupressiforme  L. 

252.  H.  arciiatiini  Lindb.  Steril  liäiifig,  fruchtend  im 
Ohaussecgraben  zwischen  Büren  nud  Alme. 

25B.  H.  mollaseum  Hdw.  Häuhg,  besonders  au  Kalk- 
felaen  reichlich. 

254*  H.ori8tacastrenaiaL.  In  BergviUlern  nicht  selten, 
fruchtend  im  Eipethal  «nteim  Wasserfall,  am  Meistmtein 
und  Esiershagou. 
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d55»  H.  pakstre  L«  An  fimohateiB««  «nd  massett  Fei« 
sen  gemem. 

H.  cordlfolimii  Hclw.  Im  Sampfb  westlieli  von 

Holieuiiengstenberg  im  Ebbegebirge  steriL  (Braeucker.) 

257.  H.  cuspidatum  L. 

258.  H.  Sc^eberi  WiUd. 

259.  H.  param  L.  Gemein. 

200.  H.  ttMBiiieiiiH  Dicka.  Sompfwieseii,  WaldaUmpfe. 
Steril. 

361.  Hylooomiiim  splendens  Hdw.  Gemeia. 

iJtij.  *  II.  umbiatiiin  Kiirb.  IV.  Auf  morschen  ßaiim- 
Stümpfen  und  Wurzeln  am  Nordabiiange  des  Astenbergs 
(2ö~2G00').  Häu%  «nfruciitbar. 

263.  U.  brevirostrum  Ehrk  Häufig.  Fruchtend  o.  B. 
mm  4er  eltoii  Burg  bei  Anubeig« 

264.  fi.  squairoBum  L. 

265.  H.  triquetr.  L. 

266.  H.  coreum  L.  Gemein. 

267.  Aüdreaea  petrophila  Ehrh.  III.  IV.  Atif  p,  h,  th 
felsen  an  vielen  Standorten.  Tiefster  Standort;  iSciiiefer- 
«bhang  bei  Rüthen  (lUOO— 1200'J.  Westf.  Lanbm.  62. 

268.  *  A.  rupestris  L.  III.  IV.  q.  Auf  Quarsblöcken  hin- 
ter Suttrop  spKrlich  (etwa  1300').  In  grösater  Menge  an 
den  Brachhauser  Steinen  (2000—2400').  Brjotheca  eure- 
paea  XII.  bbl,   Westf.  Laubm.  61. 

Bphagna. 

269.  Sphagnura  recurmm  Pal.  de  BeauT*  (cuspidatom 
Sehpr.)  In  Waidsümpfen  und  auf  naasen  Wieaen  sehr 
teißg;  meist  steril. 

270.  'Sph.  fimbriatum  Wils.  In  Waldstimpfen  des  Rnk- 

kens  zwischen  Möhnc  und  lUilir  häufig.  Ebenso  im  Ebbe- 
gebirge. (Bracuckcr.)  Steril. 

271.  Sph.  acutifolium  Ehrh.  Mit  vorigem,  aber  auch 
auf  Sumpfwiesen  und  an  nassen  quarzigen  Felswänden 
hJtafig,  höchster  Standort:  Feuerstätte  (2000^). 

272.  *  Sph.  t^es  (Angstroem.)  IV.  III.  Auf  Svmipfwie- 
sen  des  AstenberghochrifckenSy  B*  bei  den  Valmequellen 
(etwa  2U0uy.  Auch  iui  iMohncthai  bei  Meilenstein  1,59, steriL 
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273.  Spk  sqwrosum  Pera*  Anqueiiigeii  Waldatelleii 
meht  selten. 

274.  Sph.  rigidam  Nees  et  Hsoh.  Auf  SumpfwieMi 
hXiifig. 

275.  Sph.  subsecundtim  N.  ftb  Auf  Sumpfwiesen 
bis  an  die  Quellen  des  Astenberghochriiekens,  steril,  häufig-. 

276.  *  ^>ph.  rubellum  Wils.  III.  IV.  Im  Waldsumpte 
beim  Stinmutamm  (1700')  in  ziemlicher  Mmge,  doch  splr- 
lieh  fruchtend.   Auch  an  den  Valmeqnellen,  steriL 

277.  Sph.  teneUnm  Pen.  (s»  moÜiiaciim  Br.).  Hnster 
Haide.  Torfgrüben  des  Ebbegebirg«.  Steril.  (Braevieker.) 

278.  Sph.  cyrabifolium  Ehrh.  In  Waldsümpten  uiid  auf 
Sumpfwiesen  bis  zu  den  Quellen  der  Hoohrückeo  gemein. 

TaboUarilck»  Ualimicht  der  Terbreiting  der  WestfUisdMt 
10086  uoh  leoMUh^»  «koBtiohor  TmoUodoaliott  4os 

Bodm  od  WoluftM. 

4-  bezeiclmet  fruchtendes,  —  steriles  {+)  oder  ( — )  ausnahmt- 
weises  Vorkommen  der  Arten,  in  den  4  ersten  Kolumuei^  ist  da* 
sterile  Vorkomjnen  durch  o  bezeichnet. 

I.  =  Ebne  (Buseu  v.  Münster)  150— 40(y. 

II.  =s  niedere  Bergfjegend  (obere  Grenze  5 — 800'  im  Weser- 
thale  abwärts  bis  unter  300'). 

in.  =  mittlere  Berggegend  (untere  Grenze  5 — 800,  obere  1700— 
2000*). 

IV.  =  höhere  Berfz^regeud  (nur  ini  Sauerlande:  untere  Grenxe 
1700—2000'  obere  2(583'). 

AU  IJühengreiiüC  ist  bei  denjenigen  Arten,  welche 
nicht  bis  '2öO0'  aufsteigen  der  höchste  (h.)  bei  denen,  wel- 
che nicht  bis  aar  Ebene  herabsteigen,  der  (t.)  beobachtete 
Standort,  meist  nach  ungefährer  Abschätaung,  angegeben. 

AU  Kalkmoose  sind  alle  diejenigen  Arten  aufgeführt, 
welche  in  Westfalen  nur  auf  kalkhaldger  Unterlänge  be- 
obachtet worden  sind.  Die  beobachteten  Unterlaufen  sind 
durch  folgenda  Abkürzungen  nne^edeutet:  k=  Kalkstein 
b  =  Hyperit  d  —  Diorit  1  =  Labradorporphvr  gr  =  Grün- 
sandstein  von  Rüthen  rs  =  rother  Sandstein  des  Sollingi 
thssTbonschiefer  und  Schiefer  des  Flötaleeren  s  loser 
Sand  der  Ebene.  £benso  sind  als  Eieselmoose  diejenigen 
Arten  aufgeführt,  welche  in  Westfalen  nor  auf  kieselhal- 
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tiger  Unterlage  beobachtet  sind  (b,  1,  gt,  vb,  th,  ß  wie 
eben;  q  =  Quarzfels,  Homatein;  Quarzporphyr  st  «Sand* 
stein  des  Teutoburger  Waldes). 

In  allen  Fällen,  wo  eine  Art  nur  auf  Unterlagen  be- 
obachtet wurde,  die  nebeneinander  Kalk  und  Kiesel  ent- 
halten, konnte  ein  derartiges  Urtheii  nicht  gefällt  werden*)« 

Bei  den  .Wohnsit^n  ist  eine  strenge  Grenze  in  vie- 
len FlUlen  nicht  zu  ziehen.  Daher  mnssten  manche  Ar- 
ten^ wenn  sie  anch  in  ihrem  Vorkommen  sehr  constant 
sind,  gieiclizeiti:>'  als  Stein-  und  Erd-  oder  gleichzeitig  als 
Stein-  und  Wasscrbewohiier  bezeichnet  werden. 

Unter  dem  abgekürzten  Titel  Torf-  und  Moderbewoh- 
ner sind  überhaapt  alle  solchen  Arten  aufgeftthrt^  die  Ter« 
wesendes  Laub,  Holz^  faule  Baumstümpfe  nnd  sonstige 
verwesende  Pflanzenstoffe  als  Unterlage  benutzen. 

Unter  den  4  ersten  Oolnmnen  ist  der  Terschiedene  Ghrad 
der  Häufigkeit  der  Standorte  und  der  Massenhaftigkcit  des 
Auftretens  durch  die  Zahlen  i,  2^  3,  angedeutet.  Es  be- 
deutet nemüch : 

1  an  einzelnen  Stellen,  9  an  wenigstens  6— 10  Stellen,  •  an  sahi- 
reichen Stellen,  r  Hpärlicb,  1  reichlich,  s  massenhaft,  {  an  einsel- 
nen  Stellon  spärlich,  l  an  einzelnen  Stellen  reichlich,  |  an  einzel- 
nen Steilen  massenbaft,  f  au  mehreren  Stellen  spärlich,  |  an  meh- 
reren Stellen  reichlich,  |  an  mehrcrfn  Stellen  massenhaft,  f  an 
zahlreichen  Stellen  spärlich,  f  an  zahlreic^hcn  Stellen  reichlich,  f  an 
zahlreichen  Stellen  massenhaft,  qq  an  sahllosen  Stellen  in  grösster 
Masse,  o  steril. 

Juratzka  schreibt  mir:  „Meinen  Er&hnmgcii  gemäss  gibt  es 
im  Allgemeinen  nur  kalkliebende  und  kalkfeindliche,  aber  kaum  ein 
kieselstetes  Moos  und  ich  unterscheide  demgemlss  Kalkboden  und 
neutralen  (kalkfreien)  Boden.  Der  neutrale  Boden  kann  aus  Felsen, 
Erde,  Holz,  Torf  etc.  bestehen,  nnd  in  vielen  Fällen  gedeiht  ein 
und  dieselbe  Art  auf  jedem  dieser  (neutralen)  Bodenarten  z.  B.  Di- 
cranum  fuscescens  u.  a.  Hypnum  exannulatum  wächst  nur  auf  neu- 
tralem Boden  (unter  der  Bedingung  dass  Wasser  vorhanden  ist)  und 
Kalk  ist  für  dasselbe  tödtliches  Gift,  wie  für  die  meisten  Hoch- 
moorpflanzeu  und  S}»lingnen."  Die  entscheidende  Probe  für  die  Eich - 
tigkeit  dieser  Ansiclit  würde  die  Aschenanalyse  verschiedener  Moos- 
arten von  vürsclivedonen  Standorten  sein!  Ergäbe  dieselbe  bei  Bra- 
chyodus,  Compylostelinm  nnd  jindern  einen  Kieselbäuregehalt ,  so 
wäre  damit  die  angeführte  Ansicht  widerlogt. 
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Nachtrag. 

Da  Ewischen  der  Vollendnug  der  vorliegenden  Arbeit 
und  ihrem  Drucke  volle  anderthalb  Jahre  vergangen  sind^ 
so  sind  die  inzwischen  gemachten  neuen  Beobachtungen 
^iel  zu  umfassend,  als  dass  sie  eich  bei  Gelegenheit  der 
Ooxreetur  yollstSiidig  hstten  eiDBohalteii  lassen.  Nament- 
lioli  es  nicht  möglich,  der  am  Schlnsse  der  Arbeit  ge* 
l^ebenen  tabellarischen  Uebersicht  die  nenhinzu gekom- 
menen westfälischen  Laubnioosarten  nachträglich  einzu- 
fügen. Diese  mögen  dcsshalb  nebst  einigen  der  wichtig-- 
sten  neu  beobachteten  Standorte,  hier  ihre  Stelle  finden: 
*  vor  dem  Namen  beaeicbnet  die  ins^nschen  für  West- 
falen neu  hinangekommenen  Arten. 

maju9  und  pahtsire  haben  sich  auch  m  der 

Cbene  fruchtend  gefunden  (Handorf  W.) 

Fissidens  exili»  und  vncurvxis  sind  auf  blossen  thonigen 
Stellen  den  Wlüder  und  Bttsche  der  £bene  und  niedern 
Bezggegend  gana  verbreitet,  werden  aber,  wenn  sie  nicht 
mr  rechten  Zeit  (im  Winter)  aufgesucht  werden,  leicht  , 

über&ehcn. 

Didymodon  luridm  reichlich  fruchtend  bei  Beve- 
rungen B. 

Barbula  vinealü  in  der  niedern  und  mittleren  Berg- 
Gegend  an  Mauren  und  Kalkfclsen  sehr  Tcrbreitet,  doch 
lunr  steril. 

Barbula  Bwrmekuehiana  fand  ich  im  ßauerlande  (im 

Möhnethale  zwischen  iUUhcii  und  ijiilou  und  bei  Rüthen 
selbstj  in  ziemlicher  Menge.  Westf.  Laubm.  Nr.  IUI. 

(JWiamta  triahophyUa  auf  quarzigem  Gestein  unserer 
niederen  und  höheren  Berggegend  sehr  TCxbreltet  (Solling, 
Teutoburger  Wald,  Teklenburg,  Stadtberge,  Rüthen,  Kai 
lenhard,  Bruchbauser  Steine  etc.)  hie  und  da  mit  Früchten. 

^Baoomitrium  paten$  Dicks.  Nachträglich  wurde  als 
aolebes  von  Juratzka  ein  steriler  Rasen  erkannt,  den  ich 
an  den  Bitaen  bei  Niedersfeld  als  abweichende  Form  von 
B.  protensum  eingesammelt  batte. 

Ulota  Sutohimiae,  frtther  immer  nur  in  einzelnen 
Büi>cheii  gefunden  .und. oft  ganz  iccrgebüoh  gesucht,  fand 
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ich  kürzlich  ftn  einer  nKI' llUto  -  iAnn  erstenmal e  erklet- 
terten Felbwaud  des  Fold^tein  (Bruchhauser  Btökie;  Aebst 

OtihöWMwm  Siup4ni%  in  solcher  Men^e,  dtos  ich  bcMe 
in  |fMli|f6ttder  ZM  Hi»  Af4iie  'weat^üHeaksn  LmUmo»* 
herbdtfüi  einMmtieln  koftate.  OkiehzeMg  fäbä  Ick  Hw 
iiafurjäx  a»  <lett  dehwerer  «ngän^llclieii  gtellefi  dmF^eld-* 

stein  und  Bornstoin  in  den  mit  schwÄPztJr  hiimu&reiciiar 
Erde  rrfilllten  Klüften  in  grössei^er  Menge. 

*iSchütoetega  osmundacea  wurde  im  An^st  1868  töä 
Superintendent  Beckhaas  in  MnndlachdiU  tn^teifer  Still*- 
len  bei  Stegeh  entdeckt  und  in  schtfnen  ttfttd  ^(Sfiflili^b 

fruchtenden  Exemplaren  eingesammelt  und  mir  löitgetheiit. 
(Westf.  Laubra.  Nr.  34.) 

Wehera  ttlbicmii  fand  ich  an  mehreren  ßtelleik  lieb- 
lich mit  ^  Blilthen,  besonders  htofig  hl  den  KMj[»eirflMsr- 
gelsimpfen  der  Elseobaba  swiecben  Statiom  WilUÜMdtsaen 
und  Ncuenherse. 

^Bryum  Duvaln  Voü  entdeckte  ich  atn  1.  August 
*  1864  steril  und  mit  wenigen  Blüthen  in  einer  kalten 
Quelle  (nach  Beobachtung  des  Herrn  Apotheker  Ellll## 
cdiistant  5'^  B.)  dee  Astenberjgai,  i*o  e«  unter  dem  Orase 
versteckt  grosse  Stellen  des  ^  überrieselten  BodaiB  filtol*- 
kleidet. 

Mnium  ulellare  und  serrafum  haben  sich  beide  «nch 
in  der  VAmQ  reichlich  fruchtend  gefunden,  erateres  a^ 
Werseufer  bei  Handorf  (W»),  letzteres  bei  Hoi^tttiitt ( Apo- 
theker  Feldhans). 

fhil&notU  matehicaj  fonXana  und  calcareä  wachsen 
in  den  Keupermer^elsürapfen  der  Eisenbahn  zwischen 
Willebadessen  und  iS  eiienherse  au  zahlreichen  ßtelien  und 
in  unendlicher  Menge,  bald  getrennt,  bald  vermiwht,  di^ 
beiden  erstem  mit  unzähligen  Früchten,  calcarek  afWal" 
reichlich  männliche  Blüthen  abeir  spKrlich  Frleht«  »eig^cnd. 
Alle  drei  Arten  kommen  auch  im  Baneriande-  vo  Losr^li. 
schftftct  vor,  z.  ß.  au  einer  Quelle  an  der  btra^se  von 
Brunskappel  nach  Siedlinghausen. 

*/  /  j7owdtw  dae«/?ifosa  (Wilson)  fand  ich  Jm  Jüli  1864 
Aiit  xf  Blütfate  ttnf  ekieib  feuchten  SkndaekM  Lipp. 
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Stadt  in  siemlieber  Menge  auf  (in  Gesellschaft  von  Arolü- 
diom  alternifolium  und  Atriduim  tenellum). 

Atrichum  tenelUii/ij  welches  ich  bis  dahin  für  kiescl- 
stet  hielt,  fand  ich  küizlich  steril  in  ziemlicher  Menge 
auf  einem  Kalkacker  bei  Hamborn  nächst  Paderbonii  in 
Gesellschaft  von  Pleuridium  alternifolium. 

^y^^^yirißf^Wg»  ,gra($ile.^im  Sanjearlaade  auf« yffUy^odes^ 
bei  Tlamsbeck  an  der  Strasse  nach  Berlar. 

P.  8irictum  fnichteiul  IiUufig  in  TorfniouüLöckcrn  der 
mit  Torfmoosen  vielfach  gan«  erfüllten  Wiesen  der  vnm 
Astenberghochriickcn  ausgehenden  Thäler  z.  B.  im  Ke- 
nauthale  zwischen  Siedlingliaiisea  ynd  Astenberg. 

Camptoihecium  nüen»  fruchtet  auch  auf  Sumpfwiesen 
bei  der  Satser  Mühle  niitie  I]^rit>urg  in  Menge  ß. 

^Saleropodmm  ttleeebrum,  steril.  In  aicmlicher  Menge 
an  einem  gegen  Westen  gekehrten  erdigen  Wallabhange 
ijCT  Handorf  n/tchst  311in.stor,  im  Sommer  18(53  von  Pfarrer 
Wfenkatnp  entdeckt,  im  Frühjahr  1864  von  niir  in  Menge 
eingc  sammelt.      '  ' 

^*Ehyndho8teffutfn  röiundifolüm.  Unter  Hed^en  bei 
Rffflieik.atif  Steineii  und  Knochen,  jedoch  Mosa  än  gana 
▼ereineelten  Stellen.  Am  30.  Dezember  ron  iait 
anfgcfunden.  Etwas  später  vopj  Superintendent  ßeckhaus 
auch  auf  dem  Coveier  Kirchhof  spKrlich  entdeckt.  *      *  • 

^Hypnum  Wilsoui  iSchpr.  Steril  im  Sumpfausütiche 
neben  der  Eisenbahn  bei  Lippstadt  M.  Bei  Handorf  W. 

^Mypnum  fLimnobmmJ  oohraeewa  Wils.  Stetii  airf 
Sl^neii  Im  Bette  der  Sieg  bei  Siegen  Boln*  hSu£g.  Au- 
gnat  I8«d.  B. 

*Hi/pnu/n  fallaciosum  Jui.  fand  ich  am  17.  August 
18(34  in  einzelnen  Stengelchen  zwisclion  II,  Kscorpioidos  und 
iycopodioides  auf  der  Lipperhaido  bei  Lippstadt  in  Mer* 
gellöchern.  (Die  Beschreibung  dieser  Art  findet  sich  in 
den  VerhdL  des  Wiener  sooh-bot.  Vereins  1861.) 

Sphagntm  eusptdatum  Ehrh.  (laxlfalittm  CM.)  und 
9uh$eotenclutn  N.  ab  E.  habe  ich  kürzlich  auch  bei  Lipp- 
stadt in  grösserer  Menge  mit  Früchten  beobachtet. 

-4—^  :  
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Bas  V«rk«iuiiM  eii«8  Traehyt-KragUMerat-Cuges 

in  der  Blei-  uud  Zinkerz-Grube  Altglnck 

Von 

üemi  L  frelkeri  Ttn  JItüUigen  geiL  l«eM^ 
kön^  Bergmelster. 

Die  Blei-  und  Zinkerz-Grube  Aitgiück  bei  Bennert 
scheid,  welche  in  dea  Ycrhaadlungcn  des  natarhistoriaohen* 
Yereiiit,  9.  Jahrgang  (1852;  Seite  322  in  der  Beschreib 
bung  des  Siebengebirges  von  Herrn  Ton  Dechen  erwShnt 
worden  ist,  Hegt  östlich  vom  Siebengebirge  2  Meilen  von 
^.ioiiei -Dollendorf  entfernt  an  der  über  Oberpleis  nach 
i^sbach  führenden  Strasse. 

Das  Ausgehende  des  Ganges,  durch  einen  breiten 
aber  nicht  tiefen  Pingensng  beaeichoety  mebt  sieh  über 
einen  flachen  Bergrlicken  in  der  Richtoag  von  Nordost 
nach  Südwest,  ans  der  Nshe  der  Hanfthaies  bis  östlich 
der  langgestreckten  Basalt- Masse  des  Hühnerberges. 

Die  alten  Pin eren.  sowie  die  alten  Baue  beweisen,  dass 
schon  in  einer  frühen  Zeit  Bergbau  auf  der  Aitglüeker- 
rmgerstätte  geführt  worden  ist^  welcher  sich  aber  da  die 
Benutsnng  der  Zinkblende  zur  Darstellung  des  Zinkes 
noch  nicht  bekannt  war,  auf  die  Gewinnung  der  Blderase 
beschrankte.  Den  Fingen  nach  bu  urtheilcn  sind  dieselben 
in  oberer  Teufe  sehr  bedeutend  gewesen,  während  in  grös- 
serer Teufe  zwar  ebenfalls  noch  edle  Bleicrzmittel,  vor- 
herrschend aber  mächtige  und  auf  lange  Erstreckung  fort* 
setzende  Blende- Mittel  aufgeschlossen  worden  sind. 

Die  Lagerstätte  streicht  in  horaS— 4  (in  der  Linie  Ton 
Uckerath  nah  der  Löwenburg),  fäUt  steil  nach  Nordwesten 
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ein,  und  hat  eine  Gesammtmächtigkcit  von  5 — 6  Lachter. 
Der  ßreirpnwHrtiere  Betrieb  wird  von  eini(,^en  Schächten 
und  dem  tiefen  »Stollen  ausgeführt,  welcher  von  einer  6üd- 
lich  vorliegenden  Thal-Schlucht  aus^  d\irch  das  Liegende 
der  LageratStte  bis  mm  edlen  nordöstlichen  Ende  dersel- 
ben^  und  sodann  nach  Südwesten  streichend  auf  der  Lager* 
•Ulite  aufgefahren  worden  ist.  Derselbe  bringt  unter  dem 
Ausgehenden  ca.  38  Lachter  Teufe  ein. 

lo  und  22  Lachter  oberhalb  des  Stollen  sind  zwei  Mit- 
telstrecken in  der  Lagerstätte  aufgefahren.  Mit  diesen 
drei  streichenden  Strecken  ist  der  Gang  310  Lachter  lang 
In  edler  Beschaffenheit  überfahreni  sodann  aber  durch  drei 
slldweatlidi  Torgeschlagene  SehSchte  dessen  weitere  Fort- 
setzung auf  ca.  150  Ltr.  LSnge  nachgewiesen  worden,  so 
dass  derselbe  bis  jetzt  auf  eine  Längen-Erstreckung  von 
ca.  4i}()  Laclitcr  bekannt  iüt. 

Die  Lokgerstätte  besteht  aus  vielen  langen  neben-  und 
aneinander  gereihten  Ermitteln,  welche  in  der  Mächtig- 
keit Ton  5—- 6  Lachter  auftreten,  und  für  sich  allein  eine 
swisehen  einigen  Zollen  und  1^2  Lachtem  schwankenden 
Mächtigkeit  besitzen. 

Die  Er/niittel  erleiden  nicht  selten  Verdrückungen, 
und  innerhalb  der  ganzen  Mächtigkeit  oder  der  Zone  der  La- 
gerstätte, sowohl  im  Streichen  wie  im  Einfallen  kleine 
Um  brechungen  durch  SeitenTerschiebungen,  nirgends  aber 
sind  Klüfte  bekannt^  welche  die  ganze  Lagerstfttte  durch- 
setsen  und  rerwerfen,  bis  man  im  südwestlichen  Felde 
eine  mächtige  Masse  von  Trachyt-Konglomerat  anfuhr, 
welche  die  ganze  Lageibtättc  saniiut  dem  Nebengestein 
quer  durchschneidet.  Bis  jetzt  hat  man  das  Trachyt-Kon- 
glomerat an  drei  I^unkten  aufgeschlossen,  und  zwar  in  der 
unteren  Mittelstrecke  bei  ca.  310  Lachter  Länge  vom  nord- 
östlichen Beginn  der  edlen  Beschaffenheit  der  Lagerstätte,  - 
In  der  oberen  Mittelstrecke  einige  Lachter  weiter  nord- 
östlicli,  und  in  dem  bO  Lachter  vom  ersten  Punkte  im 
südwestlichen  Fortstreichen  der  Lagerstätte  vorgeschlage- 
nen Schachte  Nr.  V. 

In  der  unteren  Mittelstrecke  steht  der  Gang  in  zwei 
ca.  3j3  Lachter  Ton  einander  entfernten  Trümmern  an. 
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▼on  welchen  das  liegeude  Trumm  8',  das  Hangende 
raSchtig  ist.  Das  erstere  wird  fast  unter  einem  rechten 
Winkel  abgeschnitten^  während  sich  da^  Kon^^lomerat  luicli 
dem  letsteren  hinwärts  mehr  nach  Westen  jueht,  so  das» 
das  bangende  Tramm  einige  Lachter  weiter  fortseist  usd 
unter  einem  sjMtsen  Winkel  abgeachnitten  wird.  In  Shn- 
liehe r  Weise  wendet  sich  das  Konglomerat  im  Liegenden 
des  liegenden  Truinmes  nach  büdeii,  und  schneidet  hier 
die  Gebirgsschichten  ab. 

Die  Loge  der  Punkte,  an  welchen  das  Konglomerat 
in  den  beiden  Mittelstrecken  angefahren  worden  ist,  so- 
wie aueh  der  swiscben  der  oberen  imd  unteren  Mittel- 
streeke  geführte  Abbau  haben  ergeben,  daaa  daa  Kon- 
glomerat nach  Südwesten  einfällt,  allem  Anscheine  nach 
aber  in  der  unteren  Bohle  steiler  als  in  der  oberea. 

Dieses  Konglomerat  besteht  aus  einer  lettigen  traehy- 
tisoher  Gnmdmasse  mit  Feidapath-Einschlüssen  und  Bruch* 
atiieken  Ton  Trachyt,  sowie  scharfkantigen  Braobtsticken 
nnd  abgerundeten  Bollstfieben  aller  in  der  Nftbe  ▼orkom- 
menden  Mineralien :  Stücken  des  Nebengesteins,  Braunkoh- 
len Sandstein,  Braun kulilen^  Zink- und  Bleierzen.  Die  Bruch- 
lind  Rollstiickc  komnicn  in  kleinen  Stücken  und  bis  zur 
Kopfgrosse  vor.  Die  Trümmer-Stücke  der  Erzlagerstätte 
finden  sich  in  beiden  Mittelstrecken  bis  auf  3 — 4  Lacbter 
Entfernung  vom  Gange^  ond  in  dem  Schachte  Ijr.  Y,  von 
welohem  aus  man  bei  8  Lachter  Teufe  4  sich  krenzende 
Strecke  getrieben  hat.  In  der  Hauptstreichungslinie  der 
Lagerstätte,  in  welcher  Richtung  man  vom  Schachte  aus 
nach  Nordosten,  also  nach  dem  Fcldortc  der  Mittelstrecke 
hinwärts  20  Lachter  lang^  nach  Südwesten  6  Lachter  lang 
aufgefahren  ist,  liegen  allenthalben  Bruch-  und  EoUstUcke 
der  Lagerstätte. 

Demnach  wird  die  mlicbtigc  von  Kordost  nacb  Süd- 
west  streichende  Blei-  und  Ziiikcrz-Lagcrätütte^  von  einem 
TrachTt-Konglünierat-(  lange,  dessen  Mächtigkeit  bi^  jetzt 
schon  au  ca.  56  Lachter  ermittelt  ist;  durchschnitten, 
und  dieser  Songlomerat-Gang  ist,  ausser  mit  Bruch*  und 
Bolistttcken  aller  in  seiner  Nachbarschaft  auftretenden  Ge- 
hh  f^^  Arten  mit  Brach-  und  RoUsiUckan  der  dorchsetaten 
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Erz -Lagerstätte  erfüllt.  Dabei  bleibt  bcsondcra  heiTorzu- 
lieben^  dass  die  letzteren  innerhalb  der  Stroichungslinie 
der  Lagerstätte,  d.  h.  in  dem  Raum  abgelagert  sind,  wel- 
cher nordöstlich  und  südwestlich  von  den  Kopfenden  des 
>   abgeschnitttenen  Ganges  begrenzt  wird. 

Basftit-  nnd  Traehyt- Konglomerate  und  Tuflfe  treten 
östlich  und  südlich  des  Siebengebirges  an  Terschfedenen 
Punkten  mit  Eizlagerst;irten  in  Berührung,  so  besonders 
auf  der  Grube  Johann esse^en  bei  Hüscheid,  wo  der  Ba- 
salt Tuff  36  Lachtcr  mächtig  ist,  auf  den  Gruben  Ludwig 
und  Mariannaglück  bei  Honnef  und  auf  der  Kupferera- 
grabe  St  Josephsberg  bei  Rheinbrettbach|  es  ist  aber  bis 
jetzt  nirgends  in  den  Toff-  und  Konglomerat*GXngen  das 
"Vorkommen  Ton  Bruch-  und  RollstQcken  der  durchsetzten 
Lagerstätte  beobachtet  w^orden. 

weiterer  Aufschhiss  über  das  Verhalten  steht  in 
den  nächsten  Jahren  durch  das  Vortreiben  des  südwest- 
lichen Stollen-Feldorts^  zu  erwarten,  mit  welchem  man  das 
Kionglomerat  im  Fortstreichen  der  Erz-LagerstStte  voll- 
atifindig  durchqueren  wilL 
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Die  ^eatscken  PbytopliageB  aus  der  Klasse  der 

bsditei^ 

von 

I.  1.  ialteafcaeh. 


FortsetsQD^. 

Alphabetisches   Verzeichniss   der  deutschen 
PflanBengaUnngen  (Buehstaben      N,  P.) 


»Madia. 

*Hajanthemiim. 
Hala€hiuin(8ieh.Gera8tiuiD\ 
•Malaxis. 

Malva. 

Marrubium. 

Matricaria. 

Mathiola. 

Melampyram« 

Melieit. 

Melilotus, 

Melissa. 

Mentha. 

lienyanthes. 

Herenrialu. 

Meapikis. 
•Memn. 

Mileum. 
♦Mochringia. 

Die  mit  *  bezeichneten  Pflanzengattangen  sind  hioaiohilioh  ihrer 
Episoen  wenig  beobachtet  und  mir  noch  keine  Feinde  unter  den  In« 
sekken  an  ihnen  bekannt  geworden. 


^Moenchia. 

*Molinia. 

^Monotropa. 

*Montia. 
Morus. 
Muscaria. 
Myagrum. 
Myoaotia. 

Myrica. 

•Myriophyllunu 

*Myrrhiä. 

•Myrtus. 

Narcissna. 
*Nardu8. 
*Nariheohiiii. 

Nastnrtium. 
•Negundo. 
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*!Neottia. 

^Neslia. 
•Nicandr». 

Nicotiana. 

Nuphar. 
Njmplutea« 

Oenanihe. 
Oenother«. 

*Oiiipiialodcs. 
Onobrychiö  i^siehe  Hedy- 

sarum). 
Ononis. 
Onopordon. 
OnosnuL 
Ophrys. 
Orchis. 

Oreosclinum  ^fiieiie  Feace- 
daouiu). 

Origanum* 
•Orky«. 
*Oniitiiogaliim. 

Ornithopus. 

Ornus  f siehe  Fraxinus). 

Orobanche. 

Orobus. 
*Ostencitm. 
•Oayri«. 
•Oxalis. 
*Oxyri«. 

Oxy  tropis^sieii.  Aötragalns). 

Paeonia» 

PanicniB* 

Fafftarer. 


Parictaria. 
*Pam. 
*ParDa88ia. 
^Pasaerina. 

Pastinaea. 
^Pcdiculaiis. 
*Peplis. 

Persica  (Amygdalus). 

Petasites  (Tuaailago). 

Petroselinuin. 

Pencedanam. 

Fhalaris. 

Phascolus. 

Phellandrium  (Oenanthe), 
*Pliiladelplni8. 

Phleum. 

Phlomia. 
^Phyaalis. 
*Phyteiiiika* 

Picris. 

Pimpinella. 
*Pinguicula. 

Pinua. 

Pisiim. 

Plantago. 

Platanoa. 
*Platanthera. 
*r  1  c  I]  rospermum. 

Foa.  , 

Podospormum. 

Polcmonium. 
^Polycnemam. 

Polygala« 

Polygoimm. 

Populus.  , 
•Portiilaca. 

PoUmogcton. 

Potentüia. 

Potorium« 
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Prenanthes.  Pulmonanf. 

•Primnk.  Pnlsatilia.  (Anemone). 

*Pninella,  Pyrethrum. 

Prunns.  Pyrola. 

Pulegiuüi.  (Mentha).  Pyrus. 

Pulicai'ia. 

Malva.  Malve, 

Meist  »nadaneinde  Krautpflansen  mit  5-^71  appfg^en 
ßUttern  und  anaebnlichen  Blumen,  welche  gehKnfIt  in  den 
ßlattwinkeln  stehen.   Famüie  der  Malvacen. 

1.  Lare/iiia  cervmaria  Hb.  Die  Raupe,  welche  afcJi 
im  Juni  und  Juli  zeigt  und  zur  Verwandlung  Ende  «Tiili 
in  die  Erde  begibt,  lebt  nach  Zeiler  bei  Fnmkfnrt  a^O. 
auf  MaWa  alcea,  naek  Andern  auf  Tenchiedenen  lial^a* 
ceen.  (Vergleiche  Alcea  Jahrg.  1856  p.  190  ) 

2.  Hesperia  malvarum  Gml.  (Siehe  Alcea  Jahrg.  1856 
p.  190.) 

3.  Hesperia  aheoiu»  Hb.  (Siehe  Comaram  Jahrs' 
18Ö9  p.  271,) 

4.  Hepiahis  sylvinus  L.  Die  Raupe  lebt  nach  Vor 
Huell  te  ArnLcim  und  P.  E.  F.  Sncllon  in  den  Wurzela 
von  Plantago  major;  nach  Asman  aus  Leipzig  in  den  Wnr- 
zcln  von  Alcca  rosea  und  Malva  moschata  (Mem.  d'cnto- 
moL  de  la  soc.  cntom.  des  pays-has,  1857)  und  der  La^a- 
tcra  communis  (Wien  entern.  Honatachrift  L  p.  137).  Der 
Falter  erscheint  nach  22tSgiger  Puppenruhe  im  August, 

5.  Aconita  mahae  Hb.  Die  Raupe  soll  in  Ungarn  lind 
Italien  auf  Ycrschiedenen  Malvaceen  leben. 

6.  Acontia  äolari$  S.  lucida  Hfn.  ( Vergl.  Che- 
nopodium,  Jabrg,  1859,  wo  irrthUmlich  A.  colluiis  Hb. 
steht.)  C.  Wilde  nennt  aus:.Li  den  daselbst  aufgefüluten 
Gewächsen  auch  Malva  alcea,  M.  sylvestris  und  M.  rotnn- 
difolia  als  FutterpüanÄen. 

7.  GeUohia  maimiia  Hb.  Die  Larve  lebt  nach  Stainton 
in  den  Samen  "wm  Alcea  rosea  und  wahrscheinlich  auch 
noch  anderer  Malvaceen  (vergl.  Alcea,  Jnbrg.  1658  p.  WH\ 

8.  F anessa  üardui  L.  (vgl.  Carduus,  Jahrg.  18öö  p.$d5). 
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9.  Apkü  ÜQitäm  L.  (vergl.  Gardmis,  Jahrgang  1859. 
p.  225). 

10.  Aphis  urtuiaria  Kit.  Lebt  in  starken  Oolonieen 

auf  Urtica  dcioia,  deren  Ötenp^el«pitzen  und  junge  Blätter 
sie  ansaugen  iiad  letztere  dadurch  kräuseln  und  zuiiick- 
rollcn.  Icli  fand  sie  auch  schon  auf  Parietaria  eä;u8a,  üubuA 
idaeus^  R.  fruticosus,  Althea  officinaiis  und  Malva  sylvo- 
Stria;  Kreishofrath  0.  L.  Koch  traf  sie  noch  anf  Malra 
rotnndifeUa  (yergL  Aphis  Ualvae  Koeh,  die  Pflanzen- 
iSase  IV.  Heft  p.  125). 

11.  Trachys  pygmaeaFb.  Ist  nach  Leprieur  (Comptes 
rendus  lü.  Feb.  Rev.  et  Magas.  de  Zool.  IX.  p.  85  ff.") 
ein  Blattniincr  *),  dessen  Larve  weisse,  blasenai  ti^i^e  Flecken 
in  den  BlKftern  von  Aicea  rosea,  Malva  svlvestris  und 
M.  rotundifolia  minirt  and  aich  binnen  2 — d  Woehen  aar 
Kjinphe  umbildet 

12.  Litmu  <m^9iuh*9.  Die  Larve  entdeckte  Perris  in 
verschiedenen  Malvacem^  namentlich  in  Malva  sylvestris 
(Ann.  do  la  Soc.  entom.  de  France,  1848  p.  147). 

13.  Apion  aeneitm  Hbst.  ^8.  Alcea,  Jahrg.  1856  p.  189 
und  Lavatera  Jahrg.  1861.  p.  77). 

14.  Aptcn  rufiroBtre  Fb.  {Ap^  malvarum  Krb.)  Die . 
-weisae,  sohwarsköpfige  Larve  lebt  Ende  Juni  nnd  Anfangs 
Jnli  in  den  unreifen  Samen  der  MaWa  sylvestris  et  rotun- 
difolia. Sie  verwandelt  sich  in  der  ausgefresseneii  S.imen- 
höhle  und  entwickelt  sich  noch  in  demselben  Mniiat.  Ich 
fand  sie  Mitte  Juii  noch  in  allen  Ständen  vor;  von  M. 
rotundifolia  erhielt  ich  die  Käfer  Anfangs  August. 

15.  Apim  aterrimiim  GW.- A.  radiolwQeirm.  (Tgl.  Gar- 
duQs,  Jahrg.  1859.  p.  233)  Feind:  ßigalphus  apiontsfVat. 

16.  ApionmalvaeFb,  Wurde  ebenfalls  anflfalTett  an- 
getroffen. Ersten  Stände  noch  unbekannt.  ^ 

17.  Apion  c^irrirosfrr  Schh.  Die  Larve  brwolmt  nftch 
Heeger  die  Uarten-Malven.  Das  Weibchen  legt  seine  Eier 
zu  W) — 60  in  einen  Stengel,  indem  es  mit  dem  Rüssel  ein 
Juoch  bis  2um  Marke  bohrt.  Die  Larren  sind  nach  30—40 


*)  Aach  ton  Traehjs  trofflodytas  und  Tr.  soinnta  irt  jetst 

dav^  dis  Zusht  arwios6ii>  dass  ihre  Lartsn  BttMsr  niiuren* 
■ 
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Tagen  erwachsen  und  liefern  die  Kafcr  nach  10 — 14- 
tagiger  Puppeurnhe  ;  da»  vollkouiniene  Insekt  entschlüpft 
aus,  in  die  Rinde  gebohrten,  Fluglöchern. 

18.  Haltioa  maivcte  III.  Hier  feblonr!,  und  »oll  in 
Baiem  und  Preuasen  auf  Malra  rotundifolia  Torkommen 
und  sich  von  den  BlSttem  ernlUireiL 

19.  HalHea  fiuoipes  Fl.  lebt  naeli  M«  Bach  mit  der 
vorigen  flul  \  erschiedonon  Malvcnarten. 

20.  Haltica  rvjtpeö  \..-H  rujicori,  Pz,  findet  äicb.  in 
Schlesien  (nach  Letzner)  ebenfalls  auf  Malven. 

21.  HeUttca  fusoicornü  L.  Die  Käfer  kommen  erst 
im  Mai  und  Anfang«  Jnni  cum  Vorschein^  nXhren  ach 
Yon  den  BlXttem  der  MaWa  rotandifola  und  M.  sylvestris, 
die  sie  an  der  Oberfläche  zwischen  den  Rippen  gitter- 
artig ausfi  essen.  Das  Weibchen  legt  nach  Heger  die  Eier 
an  die  Basis   der  Stengel,  wo  die  Wurzeln  beginnen. 
Die  Larven  nagen  anfangs  ander  weissen  Rinde;  beissen 
sich  dann  aber  durch  die  holzige  Masse  bis  an  das  Mairk, 
um  sich  Yon  demselben  bis  zu  ihrer  Verpnppung  zu  nSh- 
ren.  Da  ihrer  gewöhnlich  eine  grössere  Anzahl  im  Stengel 
vorhanden  sind,  so  höhlen  sie  denselben  bis  an  den  Wur- 
zelgrnnd   aus   und   verbringen   hier   den  Winterschlaf. 
Gegen  £ode  März  und  Anfangs  April  des  folgenden  Jaiires 
erreichen  sie  ihre  volle  Grösse  und  gehen  dann  heraus 
in  die  Erde  um  sich  dort  su  verpuppen  (Sitsungsberichte 
1858  p.  106). 

Marrubium,  Andorn. 

Einegewiirzhaft  riechende  Lab  i  ate  an  Wegen,  Zäunen 
und  Rainen,  deren  Stengel  und  Blätter  einen  grauen  oder 
weissen  Pilzüberzug  haben. 

1.  Plusia  ohrffgüü  Hb.  (S.  Borago  Jahrg.  1858  p.  142.) 

2.  FteropkoruB  9pilo€[actjflu$  Dnp.'Fi,  obsoletua  Zell. 
Die  Raupe  lebt  nach  Speyer  und  eigener  Beobachtung 
auf  Marnibium  Tulgare,  henagt  die  BlStter  am  Rande  tmd 
in  der  Mitte,  verpuppt  i,icli  ohne  Oespinnst  an  der  Nah- 
rnnirspilanzc  und  entwickelt  sich  erst  nach  i4tägigcr  Pup- 
pemuhe, ich  fand  sie  mehrere  Jahre  nach  einander  an 
denselben  Stellen,  einmal  im  Septb.  in  allen  3  Stlftnden 
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als  Falter,  Puppe  und  Saupe;  ein  andermal  traf  icli  die 
halb-  und  ganserwachsenen  Raupen  schon  Mitte  Mai  in 
reichlicher  Ansaht,  wonach  wohl  mit  Sicherheil  auf  2  Ge* 
nerationen  zu  schliessen  ist.  (YergL  StetI«  eniom.  Zeitung. 
Jahrg.  10.  p.  24.) 

3.  Cassida  marfjariiaüea^Qh].  traf  ich  Anfangs  bept. 
in  mehreren  iiuxcmpiarcn  auf  dem  gemeinen  Andorn^  vor* 
aliglich  an  den  zarten  Obcrhiättern.  Hr.  Schmidt  fand 
den  Küfer  auf  Gentaurei  scabiosa,  Hr.  Strttbing  auf  Atri- 
plez.  (VergL  Atnplex  Jahrg.  1856  p.  258.) 

4.  Typhlwsyha  rosae  L.  fand  ich  im  SpStsommor 
hfiufig  auf  Marrubium  vulgare  und  ßailuta  nigra. 

Matricaria,  Kamille. 

Ein  gemeines  Unkraut  unter  dem  Wintergetreide  aus 
der  Familie  der  Compositen. 

1.  Trypeta stellataFuessL^Tr.  radiataiig.  Hr.  Cur- 
üs  beobachtete  die  Larven  im  Blüthenboden  yon  Anthemis 
cotula^  woraus  sich  die  Fliege  im  August  entwickelte. 
Nach  Low,  Dr.  Scholz  in  Breslau  und  Justizrath  Boie 
bcwoJmt  sie  die  Blüthen  von  Matricaria  chamomilla,  Scne- 
cio  vulgaris,  iS.  jacobaea,  Pyrothrum  inodorum.  Aus  leta- 
tercr  und  Senccio  vulgaris  erzielte  auch  ich  die  Fliege. 
Hr.  Frauenfeld  nennt  noch  Aster  tripolium,  M  ei  gen 
auch  Tragopogon  pratensis  als  Nahrungspflanzen,  deren 
Samen  von  den  Larven  verzehrt  werden.  Als  Feind  der- 
selben erhielt  ich  i'tcrumalus  Trypetae  Foerst.  und  2  ver- 
schiedene Braconen. 

2.  Trypeta  Zoe  Mg.  (Vergl.  Arctium,  Jahrg.  1BÖ6  • 
p.  2B1  und  1858  p.  179.) 

8.  Cheilo§ia  nitidula  Mg.  Die  Larve  bewohnt  von 
Mitte  Mai  bis  halben  Juni,  meist  einsam,  den  Stengel  der 
echten  Kamille.  Von  der  Eistelle  an  der  Rinde  begibt 
sich  die  heranwachsende  wässerige  Made  in  das  Stengel- 
mark, steigt  abwäi'ts  und  bildet  hier  einen  braunen,  sich 
immer  mehr  erweiternden  Gang,  der  in  der  Wuraelnähe 
endigt  Sobald  die  Made  diese  Lebensweise  begonnen  hat, 
TecrSth  sich  auch  schon  ihre  Anwesenheit,  indem  alle  von 
ihr  bewohnte  Pflansen  tranexn  und  hinwidken.  Die  Yei^ 


Digrtized  by  Google 


294 


Wandlung  gebt  in  der  Erde  vor  sieb;  die  erste  Fliege 

erschien  am  20.  Jnni. 

4.  Fhalacrus  aeneus  Fb.  ist  toh  Mitte  Mai  bis  Juni 
hSnfig  auf  Kamillcnblüthen  zu  linden.  Die  Larve  uUhrt 
sich  im  Juni  und  Juli  von  den  unrcifcu  Acbenea  der  Ma.- 
tricaria  chamomilla.  Ihre  Verlan dlung  geht  im  Frucht- 
boden,  die  Eatwickelang  des  Käfers  aech  14tigiger  Aip- 
penruho  vor  sich. 

Die  verwachsene  Larve  ist  1"' lang,  öfiissig,  letztes 
Fnssglied  mit  gck  niiomtcr  Kralle  und  einem  langgcstielten, 
kolbenförmigen  Haftballen  versehen.  Leibesring©  und  Beine 
weisslich  mit  vielen  Uärchea  beseis&t;  Afterring  brammiit 
2  starken  hornaitigeo;  braunen ^  aufwärts  gekrümmten 
Spitsen  endigend,  Kopf  brinnlich,  breiter  alslanif;  Fübier 
3glieder]gy  kegelförmig;  letztes  Glied  sehr  dünn,  fSast 
pfriemlich,  an  der  Spitze  mit  3  Börstchen  gekrönt,  mittelst 
deren  es  4 mal  läng'er  als  die  seftUchen  ist.  Kiefer  st  nrnjiT^ 
dreieckig;  2zahnig ;  Augen  eiatach,  mehrere  zu  einer  Gruppe 
jederseits  vereinigt. 

5.  CeutarhffnchuB  ohryscmikemi  Germ,  fand  ick  mit 
dem  Vorigen,  doch  minder  hftafig,  auf  Matricaria  duimo- 
milla,  auch  mehrmals  daselbst  in  Begattung.  Die  erstell 
Stände  vermuthete  ich  im  Blüthenboden ,  wie  ich  sie  an 
ein  v^anthenium  beobachtet  hatte.  (  Vorcrl.  Chrvsanthemum, 
Jahrg.  1859  p.  259.)  Nach  einigen  Tagen  merkte  ieh^  dass 
einige  KamillcnstengcJ  trauernd  und  welkend,  mit  Uber- 
biagender  Spitae  dastanden  nnd  bei  genauerer  BesielH 
tigung  2  verschiedene  Larven  bargen,  eine  Fliegenlarre 
(von  Oheiloeia  mtldnla  Mg.)  und  eine  Kftferlarve.  Jene  be< 
wohnte  den  uiitein  ötengeltheil  bis  zur  Wurzel  hinab, 
diese  den  obcrn,  der  Markröhre  foljrend,  und  dieselbe 
röhrig  aushöhlend.  Eine  Menge  dieser  kranken  Pflamsen 
TTorden  nun  eingeswingert  und  ergaben  den  KKfer  £n4e 
Juni,  die  Fliege  eine  Woche  früher.  Sowohl  die  als 
kommenes  Insekt  gefangenen  und  überwinterten,  ab  anMk 
die  dnreh  die  Zueht  gewonnenen  Käfer  sind  bedeutend 
kleiner  aU  meine  aus  ucherbhimen  erhaltenen  Ceut. 
Chrysanthemi.  Auch  sind  die  Fiügeibinden  und  Scküd- 
ehenmakei  schwacher  und  mehr  geibiioh* 


Digitized  by  Google 


2dö 

6,  Ajntm  ditpar  Germ,  und  Äpitm  SorJn  Hbst,  Mit 
obigen  PlMdacras-Larven  fand  icli  auch^  oft  in  denelben 
'RlAihe,  die  Lanre  eines  A  pion^  die  mir  jedoch  nicht  zur 

Eutwickelung  gelangte.  Ich  verinutlie,  dass  es  eine  der 
•antcr  Änthemiü  {Jixhvcr-  1H56.  p.  221)  beschriebenen  Apion- 
Liai'Yen  «ei.  Daselbst  glaubte  ich  noch  einem  Zweifel  in  Hrn. 
Lctzncrs  Beobachtung  Raum  gehen  su  dürfen,  bin  aber 
durch  die  yonHrn.  GomeUus  erlogenen  Stücke  deaApion 
Sorhi  und  dnrch  nachherige  eigene  Zucht  zu  dem  Resul- 
tat gelangt,  daaaLetzner  richtig  hesttmmt  und  heohachtet 
hat  und  sowohl  Apion  dispar  Gcrtii.  alb  Ap.  Öorbi  Ilbst. 
im  Fruchtl)nf1en  von  Aatliciuis  cotiila,  Anth.  arveneis  und 
Anth.  tinctoria  L.  ihre  ersten  Stände  vorleben. 

1,  Aphü  i^apavertB  Fh.  (^Vergl.  Capselia,  Jahrg. 
1859  p.  224.) 

8.  Äphis  fÄmycla)  /r/ÄC^'cor/tii,  Koch,  eine  blassgelbe 
Erdlaus,  lebt  nach  Koch  im  Sommer  an  den  Wurzelstöcken 
von  Elamillen  und  Gänsefuss,  deren  Fasern  sie  vorzüglich 
ansaugen.   (Koch,  die  PflanzenlKuse,  Heft  9,  p.  301 — 3.) 

9.  Sertcoria  lacunana  S.  V.  Die  RSupchcn  wohnen 

Ende  Mai  zwischen  den  zu^al^mcnp;ezogenen  und  ver- 
sponnenen üipfelblättcrn  der  ocliton  Kamille.  Sic  bohren 
sich  auch  wolii  in  den  obern  hjtengcltheü  hinein  und  fressen 
die  Blüthenknospen  aus.  Die  Entwickelung  dos  Falters 
erfolgte  im  Juni, 

10.  Tryphaena  janihma  Hb.  Ausser  den  bei  Atriplex 

(Jahrg.  1858  p.  191)  anp:efiihitcn  Nahrungspllanzen  soll 
die  Raupe  auch  noch  ^latricaria  chamomilla,  Chrysanthe- 
mum parthcnium  und  btellaria  media  fressen. 

11.  FMogoph^ahrnparaW»*  (Vergl.  Anohnsa,  Jahrg. 
1856  p.  216  und  Echium,  1860  p.  219.)  Die  Raupe  wird 
auf  sehr  verj^chiedenen  Gewächsen  gefunden,  als:  Rubus 
fruticosuS;  R.  saxatilis,  Kiiniex  acetosa,  Lactuca  sativa, 
Matricaria  chamomilla,  Mciilotus  ofi'icinaiii^,  C'helidoniuni 
majusi  Anchusa  ofi^icinalis.  Auch,  angustifoüa,  Echium 
vulgare  ete. 

*  t2.  Hmdena  ßamomeia  Hb.  (Vergh  Artcmisia  Jahrg. 

1858  p.  Ib2.)  O.  Wilde  fügt  den  obenangeftihrtettFutleiv 
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pflanzen  noch  Sonecio,  Mjitn\nri:i  chaniomilla,  Campanul» 
i'spunculuä,  Clielidoniiim  niajus  und  Salix- Arten  bioisu. 

13.  Cucullia  chamomillae  Hb.  (Yergl.  Antkemis  Jahrg. 
1856  p.  223.)  Die  Raupe  lebt  nicht  blos  von  Anthemia 
aarrensis,  A«  nobilis  uod  A.  tinctorifty  sondern  «ach  an 
Kamillen,  deren  Blütl^ien  sie  im  Juni  (nach  Hm.  MtthL'g 
iu  Frankfurt)  verzehrt. 

14.  Cucullia  ahrotaui  IIb.  (Vcigl.  Artrnn.>l;i  Jnlirg". 
lÖöO  p.  239.)  Nach  O.  Wi'lde  soll  die  Kaupe  im  bpät- 
sommer  auch  auf  Matricaria  chaniomilla  gefunden  werden. 

15.  GucuUia  Tanaeeti  Hb.  (Biehe  Achillea^  Jahi^g. 
1856.  p.  181,  Artemisia,  p.  240.) 

16.  CueuUia  Santowioi  Hb.  Hr.  J.  Wullachleger  fand 
die  liuiipe  im  Aargau  in  Mehrzahl  Juni  und  Juli  auf 
Matricaria  chamoiiiilla.  Als  Kaupenfeinde  erzog  derselbe; 
Ichneumou  extensorius  und  iuctatorius. 

Mathiola,  Levcoje. 

Meist  zweijährige  und  ausdauernde  Krautpflanzen  ans 
der  Familie  der  Cruciferen,  welche  im  südlichen  Europa, 
yorzüglich  an  Fluss*  und  Meerufern  wachsen. 

1.  Fontia  brasstcae  L.   (^SicLe  Brassica,  Jahrg.  1S58 
p.  154.) 

2.  Fontia  rapae  L.  (Vcrgl.  Brassica,  1858  p.  155.) 

3.  Fontia  napt  L.  (Vcrgl.  Brassica,  1858  p.  155.) 

4.  Tr%/phaena  pronuba  Hb«  (Vergl.  Gheir&nthos^  1859 
p.  254.) 

Medioago,  Bchn^ekenklee. 

Ausdaiierade,  achr  ästige,  dreiblättrige  Papilliunaceen 
mit  spiralig  gewundenen  Hälsen,  welche  vorzüglich  auf 
bebauten  Stellen  und  an  Rainen  wachsen.  Der  viel^^ 
baute  Lusernerklee  (Medicago  sativa)  nShrt  anch  die  mei- 
sten Insekten. 

1.  SpartophUa  fOoniootena)  Bexpunctata  Fb.  Die 
überwinterten  Käfer  fand  Heeger  (Isis,  1848  p.  322  tab.  III.) 
im  März  und  April  bei  günstiger  Witteriing  auf  Medicago 
sativa,  von  deren  Blättern  aio  sich  am  Tage  ernähren. 
X>a8  Weibchen  legt  die  Bier  an  8—15  nebeneinaiider  an 
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die  Unterseite  der  Blätter,  aus  welchen  nach  10 — 14  Tagen 
die  Räupchea  anskriechen,  die  sich  von  8  zu  8  Tagen 
Läuten.  Nach  der  o.  Häutung  verlassen  sie  die  Futter- 
pflanse,  um  sich  ohne  Gehttuse,  ganz  unverwahrt,  auf  der 
jBrde  zur  Poppe  so  yerwandeln.  Nach  10 — 14  tXgiger 
IHipponrohe  erschemt  der  Esfer,  ohne  die  Poppenhaot 
abgestreift  zu  haben.  Die  ganze  Daoer  der  Entwickelong 
des  KSfers  aus  dem  Ei  betragt  etwa  6 — 8  Wochen ;  den- 
noch trifft  man  während  des  Sommers  oft  alle  Stände 
m  gleicher  Zeit  und  an  demselben  Orto  an.  Bie  richten 
in  warmen  Jahren  oft  bedeutenden  Schaden  an. 

2.  CynegHis  f'EpilaoknaJ  globoßa  Hb.  (Siehe  Cheno- 
podiom,  Jahrg.  1859  p.  266.)  Nach  GostosEoUar  finden 
sich  die  überwinterten  KSfer  schon  im  ersten  Frühjahr 
auf  dem  Luzernerklee  ein,  benagen  die  zarten  lUätter  an 
ihren  RHndern  sowohl,  als  Rtellonweise  an  ihrer  Obor- 

•  fittche.  Die  verletzten  Blätter  werden  bleich  und  welk  und 
das  ganze  Kleefeld  gewährt^  wenn  die  Beschldigongen 
durch  anhaltende  trockene  Witterung  begünstigt  werden, 
einen  traorigen  Anblick.  Viel  grösser  noch  wird  der 
Schaden  später,  wenn  nebst  dem  vollkommenen  Insekt 
auch  seine  Larven  an  der  Verwüstung  theilnelimen,  die 
sich  schon  im  Juni  einfinden  (Verhandl.  d.  zooL-bot.  Ver* 
eins  in  Wien«  Band  II,  p.  24). 

3.  Fhyionomua  murinus  Fb.  Dieser,  dem  Luzerner- 
klee in  einigen  Gegenden  Deotscblands  sehr  schSdliche 
KSfer  überwintert  unter  Moos,  Laob  und  dürren  Pflanzen- 
theilen.  Im  Mai  legt  das  Weibchen  die  Eier  in  die  jungen 
Triebe  des  Medicago  sativa,  aus  welchen  binnen  einigen 
Tagen  die  kleinen  grünen  Larven  sich  entwickeln.  Diese 
halten  sich  immer  an  der  Spitze  im  Herzen  der  Zweige 
aof|  nXhren  sich  Ton  den  jüngsten  Blüttem  ond  hSoten 
aieh  Bmal  in  ZwischenrSomen  von  8 — 12  Tagen,  wobei 
sie  sich  in  Gestalt  und  Farbe  gleich  bleiben.  Vor  der 
letzten  Häutung  spinnen  sie  sich  an  einem  Pflanzcnstengel 
.ein  eiförmiges^  lockeres,  weiss  seidenartiges  Gehäuse,  in 
welchem  sie  sich  nach  9—12  Tagen  zur  nackten  Tuppe 
verwandeln  und  das  sie  nach  10 — 14  Tagen  als  aosge- 
bildete  Käfer  dorchbrecben.  Es  finden  sich  den  ganaen 
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Sommer  hindurch  alle  Lebensstände,  Efor,  Larren  io  allen 
Grösser);  Puppen  und  Käfer  zugleich.  (Heeger,  laie 

4  Eine  ganz  Xhnliche  Lebensweise  führt  in  hiesiger 
Gegend  Phytonomus  melea  Fb.  —  Pk,  irtfolü  GH.,  den  ich 

sclioii  MiUe  April  von  den  juiigcii  Tricbca  dos  Luzcmc^r- 
klecs  ablas,  mehrero  derselben  auch  in  Beg^attiing  antraf. 

5.  Sitones  Hcgensteinemis  Hbst.  ( Vergl.  Cjtisus,  Jnlirg. 
1859  p.  298.)  Die  Käfer  fand  ich  auch  schon  auf  Medl- 
eago  satira,  doch  minder  häufig  als  auf  Cy tiavs  labnrniiDi« 

6.  Sütmes  Itneatus  L.  und 

7.  Siiones  itneelluB  GH.,  deren  erste  Stände  noch 
unbekannt  sind,  linden  sich  mit  den  Voris^cn  zu  derselben 
Zeit  auf  dem  Luzernorkice  ein  imd  hellen  deren  Verhee- 
rungen noch  beschleunigen. 

8.  Hylesinus  irifoLii  MU.  lebt  im  Larveustande  in 
dsn  Wuraeln  des  Luseraer  und  gebauten  Wieaenklee. 
Pfarrer  Sebmita  in  Maina  entdeckte  die  Larre  in  den  Wur- 
zeln 2  —  Sjährigcr  Pflanzen  von  Trifolium  pratcnsc  und 
Medicago  sativa ;  Hr.  Bach  aus  i^oppard  fand  sie  im  April 
und  Mai  vorzugsweise  in  alten  Kleeleldcrni  oft  Iii  ^ück 
in  einer  Wurzel. 

9.  LiihfkColUti»  BremUllaZW,  Hr.  A.Scbmid  in  Frank« 
furt  entdeckte  die  Larve  in  den  BlSttern  des  Lu«emer- 
klees;  Prof.  Frey  in  Zttrieh  fand  sie  aUch,  jedoch  selte- 
ner, an  Trifolium  medium,  iiäuliger  au  Vicia  angudtifolia 
und  Vicia  dumetorum. 

10.  Litkocolieiis  insigniieUa  Z.  lebt  nach  H.-Sch,  als 
Blattminer  in  den  Blättchen  von  Medicago  falcata. 

11.  Geleohia  iaeniolella  Tr.  Hr.  A.  Sehmid  in  Frank- 
furt ersog  diese  Schabe  Ton  Medicago  minima;  Hr.  Prof. 
Frey  traf  die  Larven  an  Lotus  comiculatus  zwischen  ver- 
sponnenen Blättern.  Der  Falter  fliegt  im  Juli  auf  Wald- 
wiesen. 

12.  Eucltdia  wiHb.  Die  Raupe  lebt  im  Juli  auf  Medi- 
cago falcata  und  Trifolium  pratense.  Der  Schmett.  fliegt 
Ton  Juli  bis  Septb. 

IS.  EuoHdia  glyphioa  Hb.  Die  Raupe  lebt  in  2  Oe- 
ncrati uucn  aufliitolium  pratcuse  undTr.  icpcus^  i^di  0. 
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'^^ilde  auch  auf  dem  Schneckenklco.  Der  Falter  fliegt 
im  Juli  und  Oktober. 

14.  GmiropoGha  rubi  Hb.  (Yorgl.  Hicracium,  Jabrg* 
1861  p.  39.) 

15.  Qcsatropcteika  fnedioa^inü  hvV.  (Siehe  Srica^  Jahrg. 
1860  p.  229.) 

16.  Orgyia  faöüelina  IIb.  (Ycrgl.  Enca,  Jahrg.  1860 
p.  228.)  O.Wilde  fügt  den  Futterpflanzen  dcrEaupenocli 
Medicago  sativa  hinzu. 

17.  IJadena  marmcroaa  Brkh.  (Siehe  Hippocrepisj 
Jahrg.  1862  p.  41.) 

18.  Mameatra  aliena  Hb.  Die  Baupe  lebt  (nach  0. 
'Wilde)  im  August  und  Septb.  auf  steinigen  AbhSngcn 
an  Omithopus,  Hippocrepis  und  Medicago  minima,  am 
Tage  unter  der  Erde  verborgen.  Die  Puppe  liegt  den 
^\'inter  hindurch  in  der  Erde  und  liefert  den  Falter 
im  Juni. 

19.  Zygaena  Ephtaltea  L.  (Ycrgl.  CV>ronilla^  Jahrg. 

1859  p.  279.) 

20.  Lycaena  amyntas  V.  S.  Das  Weibchen  legt  die 
Eier  im  Juli  in  die  Blüthenküpfe  von  Medicago  falcata, 
Med.  Inpulina^  Trifolium  arvense,  Tr.  pratcnse,  Anthyllis 
Tulneraria  und  Pisum  sativum.  Die  Käupchcn  entschlüpfen 
in  8  Tagen^  benagen  nach  Zellcr  die  Blättchen  bis  auf 
die  Unterhantj  fressen  auch  die  Blüthen  und  Frttchte. 
Hr.  Yon  Tisch  er  fand  die  Baupen  im  April  und  Mai 
auf  Lotus  corniculatus.  Der  Schmetterling  fliegt  2mal;  im  Mai 
und  wieder  im  Juli  und  August  (Ent.  Zeit.  X.  Jahrg.  p. 
177-182). 

21.  Lycaena  aLexis  Tr.  (Siehe  i  ragaria  1860  p.  253). 

22.  Lyecuna  tbortesRtb. — L.  alexis  O.  (Y ergl.  Fragaria 

1860  p.  263). 

23.  C^Gidomyia  Loit  Dcg.  Die  Larven  leben  gesellig 
in  den  blasig  aufgetriebenen  jungen  Blüthen  und  Kel- 
chen, ganz  in  ähnlicher  Weise  vrie  an  Lotus  corniculatus 
(Siehe  daselbst,  Jahrg.  1862  p.  97). 

2^.  Aphis  Medicaginis  Koch.  Bewohnt  nach  Koch 
den  siohelfruchtigen  Schneckcnklee  (Medicago  falcata) 
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und  ist,  wo  sie  vorkommt,  gew^nlieh  in  ung*eh euerer 
Menge  vorhanden.  Sie  saugen  sich  an  die  Spitzen  der 
Zweige,  seltener  unten  an  die  Blätter  ein  (K^ocli,  die 
Pfianzenläuse  III.  Heft  p.  94). 

•   Melampyrum.  Wachtelweizen. 

Einjährige  Acker-,  Wiesen-  und  WaldkrÄuter  mit 
gegenstSndigen  BlSttern,  Bluthea  und  Aesten  tob  der 
Familie  der  Rbinanthaceen. 

1.  Sotäphila  fnrgaureana  Tr.  Die  Raupen  leben  naeli 

Fischer  V.  Küslcistamm  im  Mai  und  Juni  in  den  lierz- 
und  Gipfelblättcrn  von  Solidago  virgaurea  und  Melam- 
pyrum sylvaticum.  Sie  ziehen  die  Blätter  fest  zusammen 
und  verzehren  das  Innere.  Auf  der  Goldruthe  fand  ich 
auch  die  Mittelblatter,  die  sie  der  LKnge  nach  g^efaltet 
und  atellenweiBe  des  Cblorophylla  beraubt  hatten,  von  ihnen 
bewohnt.  Die  Verwandlung  geht  an  der  Nahrungspflanse 
vor  sich ;  die  Eatwickeluug  des  Falters  erfolgt  im  Juli 
und  Auguät. 

2.  Melitaca  matunia  Ochs.  Die  Raupe  lebt  nach  von 
Prittwita  \Siett  ent.  Zeit.  1861  p.  191)  im  Herbst  an 
Melampymm  -nemoroanm,  Populus  tremula  und  Salix  cai- 
prea;  nach  Hm  Wild*8  Beobaehtung  (Ent.  Zeit.  1859  p.  381) 
auch  an  Fraxinus  excelsior.  Sie  tiberwintert  halb  er- 
wachsen und  vcrläiröt  Liulc  April  ihr  ^\  intcr^juartier  zu 
weitcrcjn  Frass.  (Vergl.  noch  Fraxiaus  Jahrg.  1860  p.  243.) 

3.  Melttaea  athalia.O,  Die  Uber  winterte  Banpe  lebt 
(nach  Freyer)  bis  Juni  hSufig  auf  Melampymm  sylvaticum^ 
Hr.  G.  Dorfmeister  aus  Bmck  fand  Athalia-Raupen  auf 

Plantago,  Vcronica  ohamacdrys^  Mclampyium  pratense, 
Chrysanthe  Ulli  Iii  coiymbosum,  Di/ritalis  ochroleuca  und 
erhielt  Endo  Juni  und  im  Juli  mehrere  Varietäten  des 
Schmetterlings  daraus. 

4.  MelÜ€tea  äictynna  £sp.  Die  Raupe  lebt  im  SpSt- 
aommer  und  nach  Ueberwintemng  im  Mai  und  Juni  auf 
Melampyrum  nemorosum,  Plantago  und  Spiraea  ulmaria 
et  aruncus,  die  ubern  IMätter  verzehrend.  Der  Falter  liiert 
auf  feuchten  und  mooäigen  Waldwiesen  von  Ende  Juni 
bis  Ende  Juli. 
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.5*  Melitaem  britmhtarfia  Aftttm.  Die  Bmpe  leW  nack 
der  Uebervmterang  im  Mai  an  Venimea  cbamaedr^B  und 
HeUmpjrura  pratenae  und  liefert  Im  Joni  den  Falter. 

Ü.  Melitaea  awre/Va  Nick.  Die  juiigcu  Raupen  werden 
ecbon  im  August  uod  aach  Ucbcrwinterung  wieder  bis 
Jmni  auf  Meiampyrum  pratense ;  nach  Ochsenheimer 
auch  an  Plnntago  lauccolata  getroffen.  Der  Falter  fliegt 
im  JuU  auf  Wiesen  im- öa^dien  Deutaehland ;  doch  anoh 
sclion  (nach  Dr.  Röaaler  ans  Wieabadbo)  na  flerzogthimi 
liiaBasn.  .  * 

Melica,  Perlgras. 

Zierlidie  GrXaer  in  Laubwäldern  und  an  aenmgen 
BergabhXngen.  Arm  an  Bpiaoen. 

1.  Eiaohüta  Me^(Uia,  8t«  Die  Hininrihipclien  leben 
im  Apnl  und  wieder  im  Jvli  in  den  Blattsfilnen  Terechie- 

dencr  Grasarten,  als:  Melica  uniÜoi'TT,  Melica  untans,  Bra- 
chypodium  und  ßiomus.  "Die  Mine  ist  ein  l)riiimlicher 
autgeblähter  Gang  mit  höckeriger  oder  runzeliger  Ober- 
£Xchc.  Der  Sebmetlerliag  fliegt  im  Mai  und  Jnni,  daan 
nieder  im  Angnst. 

2.  Uipparehia  Ii»  Die  Raupe  lebt  im  April 

und  Mai  anf  Molica  cillata  et  M«  nniana  und  liefert  den 
Falter  im  Juni  und  Juli.  »        -  • 

Melilotus,  Steinklee,  Honigklee. 

Ein-  und  zweijährige  Kräuter  mit  aromatischem  6e- 
rocbe  und  ährigem  Biüthenatandei  aua  der  Familie  der 
PajpiliQnaceen. 

1.  Apion  meUloti  Kb.  Hr.  Walton  fand  den  Käfer 
im  SomiiiCi  auf  Melilotus  officinalis.  Wahrscheinlich  näh- 
ren sich  die  Larven  von  den  Samen  dieser  Pflanze. 

2.  Apion  tenue  Kb.  Hr.  "Walton  traf  den  Käfer  im 
Herbat  und  Frühling  auf  Melilotua  oiEoinali%  weleboauch 
M «  Bach  eis  Nahrungspflanse  nennt 

3.  »üüna  MeUloH  Walt 

4.  Agapantliia  suturaLü  F.  Hr.  Perris  (Mem.  de  la 
soc.  roy.  des  sciences  de  Lie<2:c  X.  p.  244)  fand  die  Larve 
in  den  Stengeln  Ton  Melilotus  maerorrltiasa. ' 

r«rA,  4.  ».  K«r.  XJll.  Jtikrg  Nem»  F«^t.  XI.  16 
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5w  Mame^tra  «uasa  Hb.  (Siehe  Brassica  1858  p.  153.) 
^.  P^UflyapÄora^jpar«  Hb.  (Vergl.Mfttmii3ri»p.234.) 

7.  A^dtit  nultanffwh  Eti.  (Siehe  Saliimi,  1861  p.  CL) 

8.  Agnytü  r^eimtgukt  S.V.  Die  RaufM  lebl  im  Herbst 

und  nach  Ueberwiuterun^  wieder  im  Frühjahr  an  Trifo- 
lium, MeiiJotiis  coenilca  und  Andern.  Sie  hält  sich  am 
Tage  verborgea  und  frisst  Nachts.  Zur  Verwandlung 
begibt,  sie  sieh  nn  Jen!  ia  die  Erde  und  encbaim  im 
JnU  alt  Schsetterling. 

9.  Lycaena  argw  Hb.   ( Vergl.  Oeniata,  1861  p.  14.) 

10.  Lycaena  dorylas  Tr.'  Die  Raupe  soll  nach  E.  Neu- 
staedt  in  Breslau  im  Mni  und  Juni  an  den  ßlüthen  von 
Trifolium  ujad  Melüotus  otücinalis  leben. 

11.  Lyeaena  eyUanu  Fb.  (Siehe  GenisU  18^1  p«  X4.) 
'  la.  Lifcm^a  «06  a  V.  (Naob  O*  Wilde«) 

13.  üenraM  säenmha  Hk  (Yergl.  £Qpberbia,f  l&SO 
p.  237.) 

14.  Fidonia  alathrata  L.  Raupe  nach  Treitschke  in 
2  Generationen  auf  Melilotus  tiiul  Trit'oiiuiD,  nach  O.  Wilde 
üwh  ajA  Lotus.  Der  Schmetterling  Üieg(  im  Mai  qnd  iri»- 
der  Ton  Juli  bia  August,  , 

.  ,         Melissa,  Melisse. - 

Gevdrzhaft  duftende  perennirende  Labiaten  des  aÜd- 
liclien  Deutsdilaad«.  MeiiaM  ofifichialisy  in  dov  Rheinpro- 
▼ins  in  OSrten  gebaut ,  findet  sich  nicht  selten  in  deren 

K^e  verwildert  und  dann  in  Iftasse.  Arm  an  Epizoen. 

1.  Cassida  equcsiris  Fb.  (Siehe  Carduus,  1859  p.  231.) 

2.  Chelonia  caja  L.  (VelrgL  Uiechoma  und  Hyoscya- 
mus  Jahrg.  1861.) 

Mentha,  Manze. 

♦ 

AiHdauemde  Kräuter  ans  der  Familie  der  IjaWateitt^ 
mit  oromatischem  Gerüche»  Sie  sind  sehr  yerhueitei^ 
wachsen  gesellig  nnd  lieben  nasse  oder  doeh  feuchte 

Staodojrte^ 

1.  Aph\9  Merithae  AValk.  und 

2.  likieobm»  MenUiae  t&ü&n,  im  .Herbst  an  dea  aar- 
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t«a  Wnnelüdwo  4«r  MeniliaarvenBiB  lebend,  wurdön  bfide 

jxoch  nicht  an  deutschen  Münzart^n  getroffen. 

3.  Uaanida  equeMris  Fb,  (Vergl.  Carduus^  1859  p.  231.) 

4.  Casaida  muraea  Lu  (Vergl.  Carduus,  1859  p.  230.) 

5.  Chrysomeia  graminü  L,  Die  Käfer  lieben  vorzüg- 
lich die  Münse  (Mentha  rotundifolia^  M.  sjiyeetcis^  M. 
Aqmtica)/  deren  ßlfttter  eie  imfresaen«  Mitle  Juli  tr«f  ich 
viele  PSrchen  in  Begattung;  einzelne  Larven  noch  im 
Octobci  auf  Mentha  aquatica,  deren  BlSttcr  sie  löchengt 
zerfressen.  Sie  sind  4'"  laug,  feist,  hochgewölbt,  dunkel- 
bsonzetarbig.  Zur  Verwandlung  gingen  sie  iu  die  Erde, 
woraus  aie  (bei  Zimqderfificht)  im  AftchAten  Mai  als>.T0U- 
kommenes  Insekt  hervorgingen. 

Chry»omela  viohoea  Pa.  lUnfig  mit  der  Ycorigen 
auf  Mentha  aquatica  und  Mentha  rotnndifolia,  als  Lärve 
und  Käfer  zu  Huden,  l^anzer  gibt  noch  Weiden  als  Fut- 
terpflanze an^  worauf  ich  den  Käfer  nie  gefunden  habe. 

7.  Chrysomeia  polita  L.  finde  ich  im  iSomuaer  bis  in 
diSn  Herbst  hinein  mit  den  beiden  Vorigen  nicht  selten  auf 
d4r  Waasejr-  und  mndbitttteijgen  MlUiae^  womof  ich  ancb 
ihre  Liwrve  verninthe, 

8.  Cap8U8  fuhn/pennU  Kbm. 

9.  Hercyna  fNolaJ  aibiilalis  IIb.  Raupe  nach  dem 
W'iencr  Verzcichniss  auf  Mentha  aquatica. 

10.  Her4^m  (NolaJ  oriatulalü  Hb.  Die  Baupe  soll 
iiach  ^ttbnJer  auf  Sieben^  nach  Troitschkc  im  Mai.  auf 
Mentha  afiiAtipa  lebea.  Der  Falter  fliegt  im  JaninndJnlL 

11.  PyrauBta  punieimlklBib^  Di0  16  fUlMige  fieaf>e  lebt 
in  2  Generationen  (von  Mai  bis  Juni  und  wieder  von 
August  bis  Sept.  )  in  ,  den  zusamniengozogeDen  (ripfel- 
blättern  versciiiedcner  Mentha- Arten.  Die  Verwandlung 
geht  zwischen  den  Blättern  der  Nahrungspflanze  vor  sich ; 
die  Entwickelnng  des  Schmetterlings  erfolgt  nach  9 
w^chentUcher  Puppenruhe.  Raupe  5--ß^f'  lang,,  tKi|ten  röth- 
lichgelb,  mit  schwarzen^  haargekr^nten  PunktvSrzchen, 
oben  licht  roäenrc>th  mit  schmaler  brauner  Mittellinie  und 
breitern  seitlichen  Kückenlinien.  Kopf,  Halsriug  und  Brust- 
füsse  gelblich  mit  schwarzen  Pünktchen  übersäet.  Auf 
dem     und  3,  Brustringo  st^en  4  grosse,  schwame,  hel^ 
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umraadete  Haar  Wärzchen,  auf  den  übrigen  Leibesring^n 
2  Querreiheii  solcher  WKrsehen,  4  in  der  vorderen,  2  in 
der  Lintern  Beihe  (letalere  stehen  nicht  genau  hinter  den 
beiden  Innern  der  Vorderreibe) ;  anf  den  beiden  After- 

Segmenten  finden  sich  mehrere  kleinere,  tingeordacte 
Wäi*zchen. 

12.  Fyramia  (Boty$J  purpuralü  Hb.  (Siehe  Crataegus 
1859  p.  288.) 

13.  FyrauBta  porpkyraid»  8.  V.  Die  Raupe  lebt  nacli 
Y.  Tischer  im  September  auf  Mentha  aqnatica  in  einem 
bauchig  snsammengesponnenen  Blatte,  ttbervrintert  da* 

selbst  uud  verpuppt  sich  im  Märas.  Der  Schmetterling-  er- 
scheint im  Mai. 

14.  8pilo90fna  menthastn  Üb.  Die  haarigen  Haupen 
findet  man  von  August  bis  October  auf  Mentha  sjhratiea, 
Polygonm  perucaria,  P«  hjdropiper,  Urtica,  Kepeta  ca- 
taria,  Balsamita  snaveolens.  Ich  traf  die  jungen  Rftupchen 
auf  Sambncus  raoemosa  and  Tencrinm  scorodonium,  fut- 
terte sie  biö  zur  Verpuppiin^?  mit  Mentha,  Fraxiniis-  und 
Sambucus-Blättem.  Die  Vfrwandhing  geht  in  der  Jbirde, 
die  Entwickelung  i^im  Zimmer)  im  April  vor  sich. 

15.  Effprepia  iukrioipeda  Hb.  (VergL  £piiobium  1860 
^  324.) 

16.  Eyprepia  urticae  Hb.  Die  Baope  soll  mit  men- 

ihastri  auf  denselben  Pflanzen  angetroffen  werden,  ist  aber 
in  hiesiger  Gegend  eine  Seltenheit.  Nach  Kntlilieb  in 
Hamburg  ist  Metopius  necatorius  Fb.  ihr  natürlicher  l^'emd, 
den  Ourtis  auch  aus  Harpyia  fagi  erhielt. 

17.  Fiu9%a  ^hryäüiB  L.  (Siehe  Borago,  1868  p.  142.) 

18.  OrAona  grmaiH»  Hb.  (Siebe  Axiemisia,  1868  p. 
184  nnd  1861  p.  104.) 

19.  \  ejiiiüi  (ZereneJ  maculata  W.  V.  (Siehe  Lamium, 
1861  p.  18.) 

20.  Pempelta  obduotella  F.  R.  fliegt  nm  FrankAirt  a/M. 
im  Juli  bis  Anfang  August  nicht  selten  an  Rainen  und 
BergabhSngen.   Die  Raupe  lebt  nach  G-.  Koch  im  Mai 

und  Aiitaii^^  Juni  in  den  zusammengesponnenen  Herzblät- 
tern von  (Jriganum  vulgare;  nach  Mann  und  i  r.  v. 
Böslerstamm  auch  auf  der  Ackermüiuo  (Mentha)  aryenaia 


Digiii<::cu  by  ' 


r 


M6 

mit  gleicher  Lebensweiae«  Bei  Störung  sucht  sie  su  ent- 
fliehen und  IXsst  sich  rasch  zar  Erde  fallen. 

21.  Äoronyota  mmißiB  Hb*  (Vergl.  Erica,  1860  p.  229.) 

O.  Wilde  nennt  noch  Mentha  aquatica  ak  i  utterptiauzeu 
der  Raupe. 

22.  Coohylü  Manniana  Tr.  Hr.  v.  Heyden  fand  die 
Baupe  im  September  im  Schwarzwaid,  an  Bttchen,  in  den 
Stengeln  der  Mentha  sylTestria,  worin  sie  auch  überwin- 
tert nnd  sich  verpuppt.  Der  Falter  entwickelt  sieh  im 
Hat.  (E&tomoL  Zeit  1863  p.  104.) 

Menyanthes,  Fieberklee. 

Eine  perennirende  Sumpfpflanze  mit  grossen  Kloe- 
blSttem  aus  der  Familie  der  Gentianeen.  Arm  anEpizoen. 

1.  Äcnmyöia  rwmtcia  Hb.  (Stehe  Erica,  1860  p.  229.) 

2.  AcronijGta  meayanihidis  üb.  ^Yeigi.  Lydimachia 
1861  p.  104.) 

3*  Symita  venosaBrkh.  (Siehe  Amndo,  1856  p.  244.) 
4.  Eyprepia  urtwae  Hb.    (Vergl.  Mentha,  p.  243). 
Nach  O.  Wilde  soll  die  Raupe  auch  Fieberklee  fressen. 

♦ 

Mercurialis,  Bingelkraut. 

Jährig  und  perennirende  Krauter  mit  gegenständi- 
gen Blättern  und  grünlichen,  unscheinbaren  Blfithen  aus 
der  Familie  der  Euphorbiaceen.  Arm  am  Epizoen. 

1.  Afnan  pcdlipe$  Krb.  A.  gemeulalum  Germ.^  lebt 
im  Sommer  auf  MercuriaHs  perennis,  deren  BlStter  er 

löcherigt  zerfrisst.    Sein  Vorkommen  ist  sehr  lokal. 

2.  Apion  germari  Walt.  Nach  Walton  auf  Mercuria- 
lis annua. 

3.  Graptodera  mermtrialis  Fb.  Nach  öyllenhal,  Bach 
und  eigener  Beobachtung  im  Frühling  .  auf  Mercurialis 
perennis. 

4.  Troptphortis  mercurialis  Fb.  soll  nach  Gjllenhal 
gleichfalls  auf  Mercurialis  pcrennid  leben. 

h.  Fhlogophora  metiGuLosa  Hb.  (Vergl.  Beta,  1858 
p.  87.)  -  -  • '  * 


Digitiiicü  by  Google 


246 


Hespilus,  Mispel. 

Aj^e^Q^cho  StrSücher  in  LaubwiiMern  \mä  Gebüscb 
aus  der  Fftmilie  der  Pomaceen.  Moapilus  germanica  wird 
in  Gärten  auch  ab  Baum  cultiyirt.   Weit  firmer  an 
«oen'^eb  der  Terwandte  Crataegus. 

t  Lyda  clypeatu  Klg.  (Siehe  Crataegua  1859  p.  291.) 

2.  Coootts  mespili  Geoff. 

3.  Neptioula  mespiltcola  TrGj,  Die  Raupe  miuirt 
nach  Prof.  Frey  im  Juli  und  October  die  Blätter  von 
Meapilus  Amelanchier.  Die  Mine  ist  nicht  beaondera 
lang;  sie  begiimt  mit  einem  feinen  Gange ^  der  Ton  der 
Kotililinie  nicht  gans  erfüllt  ist^  biegt  danni  immer  breiter 
Mrerdend,  um.   Die  YorwandUmg  erfolgt  im  Blatte« 

4.  Argyrcst/iia  sorbie/la  Tl.  Die  Larve  lebt  im  Früh- 
jahr in  den  Kuoepcu  von  Sorbus  aucupaiia  und  Sorbns 
aria;  Prof.  Frey  vermuthct  sie  in  den  Alpen  auch  an 
Mespilus  Gotoneaster  und  Mesp.  Amelanchier. 

5. .  HppQnommt0  voriahiUs  ZU*  —  EL  padeiia  Btsb.  L. 
Die  Raupe  dieser  gemeinen  Schabe  lebt  nach  Zeller  Ende 
Juni  gi  öcllig  auf  Schlehen,  Weissdorn,  Ebereschen,  nach 
Ratzeburg"  auch  auf  Mispeln.  Westwood  nennt  noch 
den  Aptcibaiuu^  Büuch(^  Crataegu.s  -  Arten  als  gewöhn- 
lichste NahrungspÜanzcn ,  die  von  ihren  G  espin nsten  oft 
gans  ttberaogen  sind  und  nicht  selten  entblättert  dastehen. 
(Siebe  Crafeaegus,  1S59  p.  287.) 

6.  Torirt»  virtdmna  Hb.  Die  sck'warsküpfige  grüne 
Raupe  lebt  im  April  und  Mai  häufig  auf  Eichen,  Sahvei- 
den,  Ebereschen  und  ^lispeln  zwiachen  zusaniairu geroll- 
ten Blättern,  worin  sie  sich  auch  verpuppt  Der  Öchmet» 
terling  fliegt  im  Mai  und  ^Kum  a weiten  Mal  im  September 
und  October.  £»  ist  ein  seiir  schädliches  Waldinsec^  di^ 
die  j^Qpen  die  ervaehenden  Knospen  eiisfressen  und  da- 
durch Blythe,  Blatt  und  Ast  su  gleicher  Zeit  serstören. 
Ilr.  llatzcburg  führt  in  seinen  , Ichneu laonen  der  Forst- 
insekten" 16  Arten  verschiedener  Schlupfwespen  als  na- 
türliche Feinde  dieses  Wicklers  auf. 

7.  Torlrm  craiaegana  Hb.  Die  fiaope  aoU  im  Früh* 
linge  auf  Fyrus  und  Uespilus  leben. 
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8.  Teras  Ähiid^aarda^ia  Hb»  JS^fih  Trdtschko  lebt 
die  Raupe  im  Juli  «wischeii  swei  sasarome&geleimten 
ßURiem  «uf  Aepftl«  und  Biilibluiiieii »  ikäth  Htd.  Xiientg 

und  Diak.  Fr.  Schlaeger  im  Juli  und  August  auch  an 
Haseln  \mi  Ulmen,  nach  A.  Schmid  noch  an  Linden, 
nach  Ffattenzeller  an  Mispcin,  nach  v.  Heyden  an  Me- 
0pilus  Cotoneaster.  Der  Sehmettcrling  fliegt  Im  SpXtsommer. 

9.  Äoidalia  brutnaia  Hb.  -(  Siehe  Carpiirog,  1^ 
p.  Mö.) 

10.  Liparü  dtBpw^  L.   (V«rgl.  BetuU  1868  p.  134.) 

11.  Eyprepia  flaoia  Hb.  Hr.  Fr.  Pfaffeneeller  ent- 
deckte die  Raupen  Mitte  Jiini  in  Tyrol,  erwachsen  auf 
Mespilus  Cotoneaster.  In  der  Gefangenschaft  fressen  sie 
noch  Lö'vreiissahn  und  Salat,  ziehen  aber  Mespilus  Ooto- 
mMtfler  vor.  Die  Verpuppvng  erfolgt  gewöhnlich  an  ge- 
eebfRaten  Febwfeaden  und  in  deren  Rittien  fn  einein  dop« 
peiten,  jedoeb  dttrebstehtigen  Oespinnat  Der  Behmetler- 
liag  Ciitwickelt  sich  Anfangs  August.  (Ent.  Zeit.  Jalii'g. 
1857  p.  85— m> 

*  12.  GoLias  rhcmni  L.  Die  Raupe  lebt  auf  Rhamnus 
cathartica,  Rh.  Frangula,  Mespilus  germanica  und  Pyms- 
Arten.  Der  Schmetterling  erscheint  int  A^ril  und  Mai, 
dann  wieder  von  JuH  bis  August.  (Vergl.  Degeer,  Abth. 
III.  p.  100^108.) 

13.  Orgyia  Jascelvna  Hb.  (Siehe  Erica,  18(30,  p.  228.) 
Hr.  PfafifeazeUer  fand  die  Raupe  auch  auf  Metipiiiis  Co? 
toneaster. 

•  Ii.  Ornia>  PfaffeMfUeri  iVey.  Die  Raape  lebt  nach 
Frey  und  Heyden  im  Juni  und  Juli  anf  Heep«  Coto* 
jMaiter  swisoheo  einem  nach  oben  snsammengeklappten 

Blatte,  dessen  oberes  Blattgrün  sie  veraebri  8ie  verpuppt 

»ich  unter  dem  unigcschlageneu  Blattrand  in  einein  cli 
gen  braimea  Gespinnste.    Die  Entwickelung  der  Motte 
von  Juli  .bia  in  den  Uctober  (ßtett  entooL  Zeit^  1863 

15.  J>9pmBmna  CoOmeasiti  Niek.  Die  Banpe  lebt 
im  Ober-Eogadin  Ende  Juli  an  Cotoneaster  in  susammnnf 

gesponnenen  Blättern.  Der  Falter  erscheint  im  Sutern- 
ber  (Wien.  ent.  Moiiatägiuiit  Jahrg.  1861  ^o.  1). 
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Milium,  Hirsegras. 

BreitbÜtterige  mpentrugonde  GrMaer  Xi*Mb(wal- 
düngen. 

1.  Hipparckia  hyperanthus  .8«.  Die  Raupe  lebt 
n9ßh  Ochsenheimer  auf  Uilinm  elFasam  und  Poe  eiiniie> 

2.  Hipparchia  ligea  L.  Raupo  üacii  O.  Wiidc  im 
Met  und  Juni  an  Milium  eÜ'u&iim. 

3.  Viiytomyza  Milii  m.  Die'  LaiTen  minircn  einzeln 
oder  SU  2— B  die  BUtter  des  flatteraden  Hirfiegr&ses.  Sie 
machen  anfange  gerade  j  später  aucb  wohl  geachllo^lte 
OXngei  an  .deren  breiterem  Ende  sie  aich  eur  weiaslichen« 
durohnchtigen  Puppe  verwandeln.  Die  Fliege  ersekeiiU 
iui  Juiii  und  August,  Septcmbir  (bei  ZimmerzuchtJ. 

Flicg"C  fzu  Moi^ens  AbtL.  R.  a.  ^^chdrend  »  V^'"  laug, 
graubraun  bis  grauacbwars,  matt^  Fühler  ebontalis  seil war% 
Scheitel  und  Wangen  nach  einer  RichtQnig  irdsslich  aohim* 
memd;  HUgel  glashell,  Schwinger  weiss,  Beine  braun, 
Kniee  etwas  heller,  Legeröhre  des  Weibes  glSnaend 
schwarz,  der  Hinterleibsring  über  derselben  am  Hinter- 
rande silberweiss  schillernd. 

Morus,  Maulbeerbaum. 

Ans  Asien,  eingeführte  ObsibXume  aus  der  Fnmilie 

der  Arctocarpe«n  1  Morus  nigra,  seiner  saftigen  Früchte 
wegen,  und  Morus  alba,  der  Seidenzucht  halber  in  Deutsch- 
land gebaut, 

1.  Hornby  mori  Hb.  Die  allbekannte  Seidenraupe 
wird  in  Europa  fast  einstg  und  mit  Erfolg  mit  den  BUli* 
tem  des  weissen  Manlbeerbanms  enogen  und  sor  Bnt* 
wiokelmig  des  Fallers  gebracht. 

2.  Spilosoma  lubricipeda  Hb.  (Siehe  Epilobium,  1860 
p.  224.) 

3.  Cooom  perswae  Fb.  Die  aufgedunsenen,  nackten, 
unterseits  etwas  flaumigen,  suletzt  fusslosen  Weibchen 
leben  an  den  Zweigen  von  Morus,  Bleagnus  uigustifolia 
und  Vitis  vinfera. 

. .  4.  Hr.  Dr.  Amerling  entdeckte  auf  dem  Maulbeere 
bäum  eiu  iicuco  Milbeugefii>hlc4;hi,  —  ■  ljrJ.chQjGyteu8  —  de^ 
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reu  Larven  die  llaarbekleiduug  der^  Blätter  wegmähen 
und  die  Zellen  durch  Aussaugen  des  grüitea  BlattfieisdiM 
man  YergUbea  und  Yeraarbea  nöthigen. 

Muscari,  Bisamhyacinthe. 

Schmalblättrige  Zwiebelg-ewächsc  aus  der  Familie  dei» 
Ijiiiaceen,  auf  sandigea  Foldern,  in  Weinborgen  nnd  auf 
Aeckern  des  mittleren  und  südlichen  Deutseiüaada,  dook 
auch  in  Gärten  angebaut. 

1.  Ortk0$ia  tnmamUa  8.  V.    Die  Baxipe  lebt  nach 
Dr.  Rtfs^er  auf  Muacari  Taeemosum ,  nac&  O.  Wilde  auf  - 
Anthericum  liliago.    Der  Schmetterling,  vorzüglich  im 
südlichen  Deutschland  zu  Hause,  wurde  im  Spätsommer 
1856  aucb  bei  Wiesbaden  gefangen. 

Myosotis,  MäuseOhrclien* 

Haarige  Kriuter  mit  blauen  Blumen  in  gabeligen 
Aehren,  aus  der  Familie  der  Boragineen.  Allentbalben 

auf  Wiesen,  Aeckern  und  an  flicssendem  Wasser. 

1.  Eyprepia  pulchra  Hb.    (Siehe  Heliotropium,  1881 
p.  32.) 

2.  Eyprepria  daminuia  L.  Den  bei  Cynoglossum 
(J»lirg.  1859  p.  290)  genannten  Futterpflanaen  kann  tek 
noeh  IfyoBetis  paluttria  var.  laxiflora  Koch  hinaufilgen, 
woirauf  ich  die  jugendlichen  HSupohen  in  Assahl  Ende  * 

September  und  ira  October  antraf  und  sie  auch  einige 
Wochen  nnit  dem  Kraute  ernährte. 

3.  Idaea  averaana  L.    Die  K&upe  (nach  G.  Kock) 
bei  Frankfurt  a.  M.  im  April  und  Mai  auf  Myosotis  pa- 
luatris,  Primula  elatior>  naeh  Treitschke  auch  auf  Spar»  " 
tinm.  Die  Verwandlung  erfolgt  in  einem  Erdgcspinnst; 
der  Falter  erscheint  Mitte  Juni  und  Anfangs  Juli. 

4.  Botys  o/ivalis  S.  V.  Die  Raupe  lebt  an  schattigen 
Orten  im  Mai  zwischen  den  zusammengezogenen  Gipfel- 
biättem  von  Veronica  officinaiis,  Mjoaotb  intermedia, 
Lychnis  diuma,  Geum  urbanum,  Lamium  album,  Hedera 
helixy«  Urtica  dioioa>  Chaerophyllum  temulum  u.  a.  nie- 
drigen Pflanaan.  Der  Schmetterling  fliegt  in  hiesiger 
Gegend  von  Juni  Iis  Juli  iu  dci  ^Hülit  ihroi'  Nahrungs- 
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pflttiiWB.  ^  Die  schlanke  Raupe  ist  erwaehMB  f  lang, 

vorn  und  hinten  verschmälert ,  onten  blass,  oben  rvliven- 
grün,  mit  8  scliwarzon,  fast  erlcichgrossen  jSarbcn  auf 
den  Leibesringen,  die  in  Qucircihcn  geordnet  sind:  6  in 
der  vorderen,  2  aof  der  Rttckenmitte  in  der  2teii  Reihe; 
die  des  2.  und  Brostringes  sind  in  2  Groppeit  sa  je 
4  gestellt,  alle  mit  einem  Haar  versehen.  Der  blaasgrün* 
liehe  Kopf  ist  mit  Tielen  sehr  kleinen  aehiwaeii  Pttnktr 
ciien  wie  übersäet. 

5.  Äphis  ntf/osoiidts  Koch.  Hr.  Kuch  entdeckte  die- 
selbe in  der  Kadhälfte  des  Juni  an  dem  obern  Ötengel 
des  Verglssmeinnicht,  nnhe  bei  den  Blumen  oder  an  dar 
Unterseite  der  obern  BlKIter  in  nicht  ▼olkreiolieii  G^M 
selUchaften. 

6.  M<mantk%a  platyoma  Fieb. 

7.  MoiLauthia  humuli  Fb.  u.' 

8.  Mo7\mühia  lupuli  Kunze,  leben  auf  Myo&otis  palu- 
strisy  erster e  auch  auf  Öjmphytum. 

9.  Agromyea  nift^tidis  m.  ob  Agrom.  Echii  Kali,? 
Die  Larven  miniren  im  Juni  und  ineder  im  September 
die  Blatter  der  Hyosotis  intermedia,  besonders  hSofig  an 
schattigen  und  geschützten  Plätzen.  Die  braunen  Minen 
nehmen  gewöhnlich  die  Blattspitzcn ,  doch  auch  nicht 
selten  das  ganze  Blatt  ein.  Es  ünden  sich  dann  Pfiansen 
▼er,  woran  kein  grünes  Blatt  mehr  au  finden  ist»  |>is 
Verwandlung  geht  in  der  Erde,  die  Entwiekelimg  ge- 
wöhnlich im  niehsten  Frtthlinge  iror  aiclu  Die  2hehl 
mir  wiederholt  mtsslungen. 

■ 

Myrica,  Gagel. 

Kin  balsamisch  duftendes  Gesträuch  aus  der  l'amiUe 
der  Amentaceen,  welchem  hoerdenweise  und  oft  auf  grosse 
Strecken  die  Sümpfe  bedeckt 

1.  Orgfjia  BHeae  Oerm.  (Vergl.  I&'ica,  1860  p.  227.) 
Fr.  Schmidt  aus  Wismar  nennt  noch  Andromeda  poli- 
folia  und  Myrica  gale  als  Futterpflanzen.  Auf  letaterer 
fand  er  sie  in  Menge,  selbst  noch  bis  ia  den  üerbit 
hinein.   •  . 
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2.  Orthosia  gracilxa  Hb.  (Vcrgl.  Artemisia  1858  p. 
184.)  2)ach  O.  Wilde  soll  die  Raupe  auch  den  Gagel- 

Mratteh  bewohnen. 

3.  Xylina  Ztnckmn  Tr.  Die  Raupe  soll  nach  O.  Wilde 
im  Mai  und  Juni  auf  Myrica  galc  Torkonimon  und  den 
ßchinetterlißg  im  August  oder  iSeptember  liefern. 

4.  Acronyota  Menyantkidia  Hb.  Hr.  Boie  aus  Kiel 
beobachtete  die  Raupe  in  der  leisten  Hslfte  des  Juli  bis 
halben  August  ungemein  aablreiofa  Abends  an  dem  Gage]^ 
deaeen  BlStter  abweidend;  nur  auB  Mangel  an  Futter 
ging  sie  an  Salix  und  Menyunthes.  Die  Verwandlung 
geschieht  in  einem  aus  zernn<rtrn  Pfinnzrnth eilen  ziisam- 
incngewobten  Cocon  an  der  Krdc;  die  Entwickeiung  des 
Fftlters  erfolgt  Mitte  Mai  bis  Mitte  Juni  (Isis,  1855  p  320.) 

5.  Mamesira  pis%  Hb.  (Yergi.  Delphinium^  1860  p. 
S09.)  Anfangs  September  fand  ich  noch  mehrere  Erwach- 
sbne  Bttfeke  dieser  Raupe  an  jungen  Sch^salingcn  deii 
GagcUtiauches,  welche  schun  im  März  (bei  Zimmerzucht) 
die  Falter  lieferten. 

6.  Oeometra  (Cidarid)  hastala  L.  (»Siehe  Iktnla, 
1858,  p.  125.)  Nach  Decger  lebt  die  Raupe  auch  auf  dem 
Qagely  worauf  ich  aie  Anfangs  September  noch  in  einzel- 
ntn  Stttefc  antraf ,  die  meisten  hatten  ihre  bimfdrmlge^ 
aus  zahlreichen  GipfelblHttern  gebildete  Wohnung  ver^ 
lassen  und  ^icii  d.uv  Verwandlung  in  den  Käsen  begeben. 
Die  verlassenen  Wohnungen  waren  schon  aus  einig'er 
Entfernung  an  dem  bleichen^  ihres  Chlorophylls  beraub- 
ton Blättern,  die  nnr  noeh  braune  Kothmassen  einsdhlös^ 
sflOy  tu  erkennen* 

7.  0rahe$te9  joia  Fb.  (Yergl.  Betala,  1856,  p.  94:) 
Zu  derselben  Zeit,  als  ich  die  Ratipcn  von  Mamcstra  Pisi, 
Cida]  ia  hastata  und  versc liiedener  Wickler  auf  Mvrica  fand, 
bemerkte  ich  auch  mehrere  runde,  klare  Minen -i  lecken 
auf  den  Blättern  derselben,  deren  einige  noch  ihren  Ur- 
heber bargen.  Ich  Termuthete  eine  LithocoUetis-Lanre, 
erhielt  aber  schon  Ende  September  did  richligpe  Ldsung 
des  RSihsels,  nämlich  2  Stüek  obigen  FlohkSfers. 

■  8.  Äph^it  Myricae  Kit.,  eine  kleine  gelbe  Blattlaus, 
l^bt  iu  nicht  s#hr  Mhkeicben  GeseUschaüen  von  Juni  bis 
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September  unter  den  Blättern  von  Mjriea  gule,  ohne  die- 
selben zu  deformireo. 

9.  Coloephora  MyrvO€^ef  —  leimmaiiella  Stt.?  Mitte 
Juni  fand  ich  in  einem  benachbiurCen  grossen  Snmpfe,  der 
dicht  mit  GagelgeatrSueli  bewachsen  war,  die  Sltclr«  die- 
ser Motte  in  grosser  Anzahl  an  der  untern  Blattseitf»,  oft 
3 — Ai]f  einer  kleinen  Stande.  Die  SScke  der  au <ir< 'bil- 
deten Kaupen  bestehen  aus  3  verschieden  gefärbten  Blatt- 
stückoben,  das  ältere  oder  »^pitzeabltttteben  ist  dunkeJr* 
braun  ^  das  mittlere  Stttck  heUbrann  «nd  die  MOndmiga- 
gegend  grünlich.  Alt  nnd  trocken  sind  alle  Blattstttok- 
chen  des  Sackes  braun.  Die  Wohnung  ist  S— lang,  sanft 
säbelartig  gebogen,  zusaramengedrückt^  Kückeanaht  meist 
schärfer,  fast  geriiigelt:  die  Rmchseite  zeigt  oberhalb  der 
schiefen  Mündung  oft  einen  kuraen  oder  län£z:ern  Flügel- 
sanm«  Das  Bäupchen  ist  mattbrann,  nackt,  plattlich ;  Kopf 
nnd  Naekenschild  gllnacnd-schwa»,  ebenso  ist  ein  Schild« 
chen  anf  der  liitta  des  2.  Bnistringes  nnd  letstea  oder 
Aftersegments  oben  schwarz;  die  6  Bnistfüssc  sind  braun 
und  glänzend.    Der  Falter  erschien  im  Juli. 

10.  Penthina  ooeliana  Hb.    (Siehe  Pyrus.) 

11.  Tortrix  amertcarta  TTb.  fYergl.  Betula^  1858  p. 
116.)  Die  mit  den  beiden  Vorigen  im  Juni  heimgebraeb* 
ten  Ranpen  lieferten  am  6.  Jnni  die  ersten  Falter. 

12.  Teras  Lipsiana  V.  S.  (Siehe  Betula  1858  p.  119) 
nach  Wiikinson  auch  auf  Myrica  gale. 

13.  QrapkoLiiha  mygvndana  V.  S.  —  Flammeana  Hb. 
Die  Raupe  wird  im  April  auf  dem  Harz  und  den  Gebir- 
gen 8tid-  und  Mitteldeutschlands  gefunden  auf  Vaeei« 
nimn  vitis  idaea  und  Hyrica  gale  (von  Heinemann). 

14.  OraphoUtha  dunidiema  8.  V.'  Die  Rasope  naeli 
Herr.-Schäffer  auf  Birken,  nach  Staintou  auf  Mjrica  gaie. 
Der  Falter  fliegt  vom  Mai  bis  Juli. 

Nareissus,  Narcisse* 

SchOnbttlhende  Zwiebelgewächse;  welche  ihrer  gros- 
sen Blumen  halber  auch  in  unsern  Gärten  eine  Stelle 

gefnnden  haben.  Narcissns  PöCiido  -  Nnrcissiis  L.  wächst 
gesellig  in  nnseffn  Laubwaldungen  und  ^jcbüscheo,-  Ikr« 
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«iaaiii  poSüdia  L.  g«hdri  dem  sttdlicEetf  und  Vstlichen 
OentacUand  an.  Arm  an  Epizoen. 

1.  Mtrod&h  eqH4str%8  Mg,  Die  Larve  lebt  nach  R^n- 

mur  lind  IjoucIiü  in  den  Zwiebeln  der  Narcisseu  und  Ta- 
zetten,  meist  einzeln  oder  zu  zweien,  fressen  die  Herzen 
derseiben  aus  und  gehen  im  ilerbsi  in  die  Krde  2ur  Ver- 
pxippung.    Die  Fliege  erscheint  im  Mai. 

fL  Mtrodon  JÜarcisst  Fb.  ftthrt  dieselbe  Lebenaweiae 
-wie  die  Yonge  und  ist  yielleicbt  nnr  Varietät. 

3.  Apkis  DianthiBchk  (Vergl  Dianthns  1860  p.  210.) 

Nasturtium»  Brunnenkresge. 

Wasserliebende  Cruci feien  mit  kleinen^  weissen  oder 
gelben  Blumen  und  gefiederten  Blättern. 

1.  FhyUoireta  neniorum  L.  (VergL  Brassica,  1858  p, 
148  und  CapseUa  1850  p.  209.) 

2.  Poophagus  naaturiii  Pk.  wurde  von  Dr.  Siiffinan 
«nd  Lehrer  Cornelius .  bei  Dortmund,  von  Lehrer  Mink 
auch  bei  Orefeld  auf  der  i^ebrSuchlichen  Brunnenkresse 
gefunden.   Die  ersten  Stände  nocii  unbekannt 

3.  Poophagm  iSyaünbrü  Fb.  Der  Käfer  lebt  nach 
Vamzer  und  Gjlienhal  auf  vStsymbrium  amphibium^  nach 
Lehrer  Mink  bei  Crefeid  auch  auf  Nasturtinm  ofdcinale. 

4  Äphü  Nas^tü  Kalt  (Siehe  Cerastium,  1859 
p-  253.) 

5.  Cecidomtfia  aUymbrii  Öchk.  (Siehe  iiaibarca,  1858 
p.  81.) 

.  Nepeta,  Eatzenmünze. 

Aromatisch  duftende  Labiaten,  welche  sonuigc,  trockene 
»Standorte  lieben.  Nur  Nepeta  cataria  gehört  der  Rhein- 
provinz,  die  übrigen  deutschen  Arten  den  südlichen  Ge- 
genden an. 

'  1.  AfhiB  Nepetae  Kalt.  Eine  sehr  kleine,  dunkel- 
grtf&e  Pflaasenlaus^  welche  gesellig  unter  und  »wischen 

den  Bläthenquirlen  der  Katzenmünze  und  des  Majoran 
(Origannm  vulo^arc)  vorkommt.  An  letzterer  Pflanze  de- 
formirt  sie  dnrch  ihre  Menge  gewohnlich  die  oberen 
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gteDgel-  und  üipfieibl&tter,  wodurch  sie  üoh  loickt 
merkbar  macht* 

i.  Ca»ida  €fiM$trUYh.  (Vergi  C2«4ai»  1860  p.2BL) 

3.  Cwid»myia  Siockffdi»  £r«  Die  geteilig  wolinendka 
Xjftryen  deformir«!!  die  HersblKttor  der  Stengel  md  Aeste 
▼on  Ncpota  cataria  uud  jStach7ä  Bjlvatica  zu  ^elbeo 
Taschen. 

4.  Eypre^ia  lubricipeda  Hb.  (Vergi.  Epiloboun^  lä6ü 
p.  224.) 

5.  Epprej^i»  m&nthmiri  Hb.  (Siehe  Menth*,  1863 
p.  24S.) 

6.  Eyprepia  wrHm»^  Hb.  (Siehe  Uexkihm  1863  p.  243.) 

7.  Capsus  tripu.^Luiaiub  Fall. 

8.  Ftcrophort/s  malacodactylns  Zell.  Die  langhaarige 
Baupe  lebt  im  östiichea  Europa  (nach  Manu)  auf  Nepeta 
calamintha. 

Nerium,  Oleander. 

EiA  «US  Anen  eingewanderter  Zieretraueh  ana  der 

Familie  der  Apocyneen,  welcher  im  südlichen  Europa 
schon  im  Freien  gedeiht,  in  Deutschland  jedoch  nur  die 
wannen  Sommermonate  im  Garten  aushält. 

1.  Atpidiötus  NeriiHi,  eine  Iftstige  Bchildlaiia,  wülehe 
sieh  TorattgUeh  an  die  Unterseite  der  BlKtter  anaangt. 

2.  Äph%9  NeriiKalt,  leb«  Im  Treibhause  auf  Nerivm 
Oleander.  Ich  beobachtete  sie  rem  Januar  bis  April  an 
den  zarten  Zweigspitzen  und  deren  Blättchen,  gleichaeitig 
mit  Apiiis  Dianthi. 

3.  Aphis  Papaveris  i  h,  (Vergl.  Capseila,  lbö9  p.  224.) 

4.  Aphü  Dianthi  Schrk.  (Yergl.  Dianthna,  1860 
p.  210.) 

5.  Dml^hüa  Nerü  Hb.  Für  Deutaehlaad,  beaondea 

die  mittleren  und  westlichen  Gegeodeo,  ein  Zugvogel, 
welcher  periodisch  in  ^varmen  Sommern  aus  Italien  und 
dem  südlichen  Frankreich  herüberkommt,  und  aeibat  bis 
an  die  Nordaee  streicht.  Die  Eaupen  kommen  im  Aug^nat 
und  September  auf  Nerium  Oleander  Tor,  Teraehrea  die 
BlStter,  weichen  Zweige  und  Bltttfaenknoapen.  Sie  aind 
sehr  gefrüssig,  Anfangs  September  audgewachaen  und 
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Ja  eben  ,d^uui .  behufs,  iii^er,  Vcrwandiang  einige  Blätter 
mmsammen,  wcfttm  schon  im  September  imd  .October  die 
Qiwtea  Falter  henrorgehen. 

Nicotiana,  Tabak, 

EInjShnge  Krautpflanssen  aas  der  Familie  der  Sok- 
n^m,  welche  ihrer  Blätter  wegen  hltafig  In  Deutschland 
l^^bant  werden.    Als  eingeführte  amerikanische  Pflanze 

natürlich  arm  an  Epizoen. 

1.  Aphis  Soabiosae  Schk.  Diese  Blattlaus  findet  man 
Im  Jani  und  Juli  nicht  selten  in  zrihlreichen  Gesellschaf- 
ten an  den  langen  Blumenstielen  der  Scabiosa  arvensis. 
Hr.  College  Dr.  A.  Förster  will  sie  auch  unter  -den  Blät- 
i^th  Tim  Nieotiana  rnstica  gefnnden  haben. 

fi;  Plu9üi  gtmma  Hb.   (Vergl.  Brasica  186B  p.  1S4.) 

3.  Mamestra  albiaolon  Hb.  Die  Raupe  fand  G.  Koch 
einmal  in  ziemlicher  Anzahl  in  den  Herztrieben  von  Ta- 
bftkspflanzen  (Nicotiana  glauca);  doch  mag  sie  auch  noch 
andere  Pflanzen  besuchen,  z.  B.  Plantago,  Taraxacum  eto. 
Bi«  :hat  igtesäe  Aehnlichkeit  mit  Mamestra  brassicae'  niü 
{Utert^^aneh*  dieselbe  Lebensweise.  Zur  Verwandlung  gehi 
^  kk  die 'Erde/ wo  sie  als  Puppe  überwintert.  Der  Fal- 
ter erscheint  im  Juni. 

4.  Agrotis  segeiinn  PTb.  (Siehe  Reta,  1858  p.  87.) 
Hr.  Oberförster  Werneburg  leinte  die  Kaupe  auch  als 
ein  sehidHches  Waidinsekt  kennen.  Sie  war  in  Menge 
In  einem  Fiehtensaatkamp  vorhanden  und  «ersidrte  die 
swelfihrfgen  Pflanzen  durch  Abfressen  der  Wnraeln  lisl 
sHtnmtHeh.  N^ch  Hrn.  t.  Plenker  ist  sie  in*  Ungarn  auch 
dem  Tabaksl)au  s(  hr  nachtheilig.  Ein  liauptfeind  dersel- 
ben ist.Bracon  dispar  Koil. 

■ 

w  ■  ' 

Nuphar,  Nixblume.  Nympbaea,  Seerose« 

Breiiblättiige  WasaerpJüianzen  aus  der  i'amilie  der 
Kjmphacaceen,  welche  unsetse  Teiche,  Seefi  und  wasser- 
jfqicbiiii  Sumpfe  schn^ü^en« 

1»  OqUruoa  Nymphaeae  L.  (VergL  Comamm,  1859 
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2.  Donacia  crawipea  F.^  lebt  nach  Gyllenkal,  I>r.  SufP- 
rian,  Lehrer  Letsner  und  eifj^ner  Beofoftohtung  anf  dm 
Blftttern  von  Nymphaca  alba  et  N.  lutea,  nach  Dr.  Boten* 
.hauer  auch  an  Typha  latifoUa. 

3.  Aphis  Nymphaeae  L.,  lebt  in  stark  bevölkerteo 
Horden  auf  verschiedenen  Wasscrplianzen,  als:  Hydrocha- 
ris,  Hydrocotyle,  Nymphaea  lutea  et  alba,  Ali^ma 
Butomus,  Potamogcton;  deren  eingerollten  jangeii  Blätter, 
Blumen  und  Blumenstiele  sie  ansaugen, 

4.  Nymphuia  potomogalü  L.  —  N.  iiympkaealim  8.  V* 
(Vergl.  Lemna,  1862  p.  79.) 

Oenanthe,  Rebendolde. 

Wasserliebeude  Umbelliferen  mit  weiasQn  Hlüthfln 
und  feinaertbeilten  FiederbUttern,  in  Teiehaa,  SUmplaa 
und  naaeen  Wiesen*  Arm  an  Epinoea* 

1.  Hehdea  phellandru  L.    Die  Larve  wnrde  Tcm 

Lehrer  Letzacr  bei  ßresliiu  ia  Menge  von  Mai  bis  Juli 
in  ilen  »Stengeln  der  Oenanthc  Phellandrimn  getuudeii, 
die  sie  nicht  selten  in  Gemeinschaft  mit  Lixus  paraplcc' 
ticus  bewohnt,  bie  lebt  meist  in  Gesellschaft^  oft  findntn 
sich  6 — 8  Stilek  in  einem  Intemodium.  Die  Verpuppung 
erfolgt  in  der  Wohnung  selbst  (Jakredber*  d.  achles* 
Geseüsch.  f.  vaterl.  Cult.  1857  p.  127  —  130.)  Sieke  ein 
Mehrere»  darüber  bei  Caitha,  1^559  p.  219. 

2.  Ltxus  paraplecticua  L.  Der  Käfer  nach  Zetter- 
atSdt  auf  Myrrhis  cerifolia^  die  Larve  nach  GyUeniuü, 
Panseri  Leonis  n.  A.  im  Stengel  von  Phellandrinfla  aqwip 
tieum  unterhalb  des  Wassersi  naek^  Dehrn  und  Dieckkoff 
attoh  in  Sium  latifolium. 

3.  Depreasaria  dauoella  Tr.  —  nervosa  Hw.  j^'^X^ 
Cicuta,  1859  p.  262  und  Daucus,  1860  p.,207.) 

4.  &%mui%a  veptans  $  und 

5.  Svmulxa  sericea  cT  ^^g*  Die  Larven  leben  BAok 
Fries  gesellschaftlich  im  koklen  Stengel  besoklldSgter  oder 
geknickter  Pflanzen  von  Phellandrium  aquAlienm  Tind 

Sium  latifolium.  Ich  erzog  sie  ans  Puppen,  welche  in 
grosser  Anzahl  an  einem  Blatte  des  Sparganium  sinijjle^w 
angeheftet  waren.   Die  Larven  sind  durchsckcinend,  fast 
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■walzenförmig;  der  Kopf  beiderseits  mit  zwei  schwarzen 
Punkten  und  ausserdem  mit  zwei  krigligen,  vlclstrahligen 
Hörncken  yersehea.  Sic  verwandeln  sich  in  eine  kurze 
Puppe ,  welche  am  Kopfe  8  (zu  4  und  4)  Borsten  tr%t. 
Die  Poppe  ruht  in  einer  rem  offenen,  pergamentartigen 
HQlae,  ans  weleher  die  Boraten  henromgen« 

Oenothera,  Nachtkerze. 

Eine  aus  Amerika  eingewanderte  Onagricie;  welche 
die  sandigen  i;'iussufer  und  sonnigen  Dämme  üebt*  NiÜirt 
liier  nur  wenige  Insekten. 

1«  Haltioa  oleraoea  L«  (Siehe  Oircaea,  1859  p«  263.) 
Snde  Juli  fand  ich  die  Laive  anch  anf  den  oberstisdigen 
BlXttem  der  Oenotliera  biennis^  welche  sie  wie  an  Epilo- 
bium  montanum  siebartig  benagten. 

2.  MaorogiosBa  Oenotherae  O*  (YergL  Lythrum,  1861 
p.  106.) 

Olea,  Olive,  Oelbaum. 

Ein  im  sttdHcIien  Enropa  onltirirter  Obatiumm,  Haupt- 

rcpräsentant  der  Familie  der  Olcaceen^  dessen  längliche 
Steinfrüchte  das  bekannte  Baumöl  liefern. 

1.  Dacus  fOscines)  Oleae  Fb.  Die  I^firve  lebt  im 
südlichen  Frankreich  und  in  Italien  im  Fleische  der  Oli- 
▼eo,  oft  zu  2  —  3  in  einer  Fmeht.  Zur  Zeit  der  Keife 
weihst  sie  die  Oilye  und  yerwandelt  «ich  in  der  Erde. 
Der  Havptnaiehtlieil,  den  die  Larre  herbeifllhrt|  bestellt 
durtn^  dass  sie  und  ihr  Unratii  mit  zerquetscht  werden 
und  dadurch  da8  Oel  verunreinigen. 

2.  Faylla  Oleae  B.  d.  Fonsc.  Die  Larve  lebt  nach 
Boyer  de  Fonscolombe  auf  dem  Oelbaum.  Hr.  Lefebure 
fiuid  sie  in  den  Biüthen  desselben. 

3.  Praifs  ad$per$e(la  £oll.  —  Tinea  oleella  Fonae. 
Die  Larre  ist  naoh  Boyer  de  Fonscolombe  ein  Biattmi- 
nirer,  erscheint  in  Frankreich  im  März  und  verpuppt  sich 
im  April,  Bei  Nizza  und  am  Var,  wo  die  Raupe  vielen 
Schaden  anrichtet,  zeigten  sich  Ende  Winters  auf  den 
Olivenblättern  braune  Flecken,  welche  auf  der  Unterseite 
dea-Bktlea  die  AnawurfaOffnvag  haben.    Znr  Zait  der 

firl.  A  m,  r«r.  JCXk.  Mby.  IVm  FMf§»  XL  17 
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Verpuppung  verlXnt  die  Larve .  mei^t  ibM  Wofammg 
imd  apinnt'sidi  mit  eiaigeii  Flden  stnaohen  den  Kbo«- 

pen  der  jungen  Blätter  an  den  zartesten  Sprossen  ein 
und  benagt  dieselben,  wodurch  sie  absterben  ^Ists 
p.  Eine  g^ieiclie  Lebensweise  führt  Prays  curtiseiU 

Don.  anf  Fraxinos  excelsior  in  Kieeiger  Gegend. 

4.  Oeeophora  olineUa  Fb.  —  aemcdeUa  Tr.  £>ie  Larre 
lebt  nach  Boyer  de  Fonscolombe  bis  Ende  August  in 
dem  Kern  der  Olfve,  verpuppt  liefa  dann  ia  der  Erde 
uad  erscheint    im  September  ai^  vollkommenes    Insekt.  | 
Hr.  Renard  ist  der  Ansicht,  dass  beide  Motten  nur  zwei  ! 
verschicdone  Generationen   derselben    Art   seien  ,  wa« 
FoBiooiombe  jedoch  nicht  einrKumen  mag.  Das  Weibebea 
le^  im  Hecbst  eeme  £ier  an  die  Knospen ,  welche  im 
nSehsten  Jahre  Früchte  fragen»  Dss  anasehHefende  RSop- 
che  II  frisst  sich  in  den  noch  weieiien  SCeinkem,  ohnedem 
W  aühsthuni  der  Olive  merklich  zu  schaden.    Im  August 
hat  die  Raupe  den  Kern  verzehrt,  frisst  sieb   nun  im 
Grande  des  Stieles  heraus  und  geht  in  die  Erde,  worauf 
die  Olive  auch  bald  abfällt  und  nur  wenig  und  eehlech- 
teres  Oel  liefert  (1»«,  1880  p.  583). 

5.  Hylennm  oUipetda  Fb.  Die  Larven  wohnen  nadi 
Boyer  de  Fonscolombe  in  den  Zweigen  des  Oeibaumsj 
die  von  deren  Fras3  absterben  und  verdorren. 

6.  Phloecirihvs  Oleae  Fb.  Die  Larven  dieaes  klei- 
nen Käfers  leben  vorzüglich  in  den  Aatwinkeln  und  boh- 
ren sich  hier  in  die  Zweige  eio,  Wodnreh  diese  beim  ge- 
rtngeten  Windstoese  bseohetti 

7.  Coeout  Oleae  Fonio.  Die  imbewoglieben ,  gerin- 
gelten Weibchen  sitzen  an  der  Unterseite  der  Blätter  . 
Tou  Oiea  und  .Nerium. 

Ononis,  Hauliecliel. 

J^iedrige  i9ei«i  bedornfce  Str&ucher  aoa  der  Famüie 
d^  Papilion«M»fen,  welehe  iu>,  Baineo»  Wegtm  «nd  enf  son- 
nigen Htigeln  ^ashsen« 

1.  Agronom  eroiM  Mg.   Die  Larve*  sainirt  die  Blät> 

tcr  Jcr  Ononis  spino^a  und  ^^nonis  repens.  Die  Mine  igt 

.  g^#fi}üäag^  dvo^  a^ef  ^ak  4um  ^Skumfk.  Fie«k 


Digitized  by  Gck  -^n^ 


m 

Mtbroitendf  2m  Terwnndlung  TorlSFst  nie  fi^wt^bnlich 
die  Wotmang  und  gebt  in  die  Erde.  Die  Fliege  erfoheiat 
hA  23nimevmioht  iehen  im  ApriL 

2.  Fhytomyza  Pisi  ni.  (Siehe  Pisum.)  Die  Larve 
minirt  im  Juni  die  Blätter  in  geseliläügelten  bväuolichen 
OKiin:en ,  au  deren  Ende  sie  sich  an  der  unteren  Blat^- 
ÜÄoke  Terpuppt.  Die  fliege  erioUieQ  bei  Zif^weir^u^t 
in  desselben  Monat. 

3.  Pm  Kalt,  (Vergl.  Capeella,  im  p.  92d.) 

4.  Aphis  Ononidis  Kalt,  lebt  im  Semmer  an  geaelifit}^ 
iea,  sonnigen  PlStfecn  unter  den  ßlSttern  der  Ononis  spi- 
nosa,  oft  itt  Gesellachaft  luit  der  vorigen,  (feJie^e  ^\^\S. 
«ftit.  Zeit.  VII.  p.  173.) 

5.  CapauM  fne(0iU%fiemis  H.-Scl).  und 

G.  Capaiu  onnulatus  Wlf.  leben  beide  To^qt  FrUi^'ng 
hi9  Herb«t  $mi  der  dornigen  Havbeeb^l. 

7.  «4p*»»  ouonüli»  OU.  und 

8.  Apion  ononis  Kby.  (Glancinm  Schb.)  werden  auf  ' 
der  gemeinen  ilauliechcl  gefunden  UAd  ibrQ  Lary^n^t^dp 
JUX  eieren  Hülben  vermutlict 

9.  Lyoaena  Alexis  IIb.  Die  Kaupe  lebt  napi^  Dr. 
BDaaler'a  brieflieber  Mittbeilung  an  QneiMs  und  T^urdo 
TOD  dem^^lbea.jmit  dieser  Stauda  ercogeiu  (YergL  Fr»- 
garia,  1860  p.  253.) 

10.  Polia  Hncta  ßrkh.  —  hepatica  IIb.  Die  «ber^ 
-winterten  Raupen,  im  Frühjahr  erwachsen,  haben  nach 
G.  Ikoch  gleiche  Lebensweise  mit  adveua,  und  leben 

mehr  a«i£  niedrigen  Fümw  ^ud  auf  <  der  Hauhech^i, 
8ie  wurden  im  September  und  Oetober  auf  Qi^pnia  #ppL- 
po9%  gefuiidW;  Herr  toh  Tischer  einog  aie  m  lü^sten 
mit  Vaccinium-BI&ttern.  Der  Fidter  ffaqhe^ixt  im;  Mfi 
und  Juni. 

11.  Plm  h.  (Vergl.  Brasßica,  1858  p.  154.) 

12.  BeUotliü  marginata  Fbr.  (Siehe  Ueranium,  1B61 
p.  18.)  Die  Raupe,  im  Julj,  August  erwachsen,  anll 

O.  Koeh  «ad  O*- Sebr0ieeir  firei.auf  Qiieniii.^pinoa^  1^)^09^ 
aaftligj^^ji  die  Blatbefi,  später  tmh  41^^  ^imr 
Pflanze  versehrend.   Der  öpböW^firJiflg  Si^t  ai»  Ph^iU 
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13.  KeZ^M  iKgfmcew  T.  S.  (Sieke  DipMum,  1880 

p,  214.) 

14.  Ueliothis  ononü  Hb.  Die  Raupe  wird  mi  August 
und  September  auf  Ononis  spinosa,  O,  arvensis  und  Sal- 
"via  pratensis  gefunden.  Sie  verzehrt  dio  Blütiien  tind 
jungen  Samen  und  verwandelt  sich  in  einem  lockern 
Erdgespinnst   Der  Falter  fliegt  im  April,  Mai  und  Juni. 

15.  Xyltnaexoteta  Hb.  (Vergl.  Digitalis,  1860  ]».d42.) 

16.  Qcatro^acha  TrifoLii  Hb.  (VergL  Erica,  1860 
p.  229.) 

17.  Tortrix  hamana  Hb.  —  var.  diver aana  Hb.  Die 
Baupe  lebt  nach  Assmann  in  Leipzig  "bis  Juni  auf  Ononia 
repens,  ein  Blatt  wickelnd,  und  liefert  Anfangs  Juni  d«n 
Falter.  (Berl.  entom.  Zcatschr.  II.  Jahrg.  1858.) 

18.  Cabcra  ononarta  Fuesl.  Die  Anfangs  Juni  er- 
wachsene Raupe  lebt  nach  G,  Koch  auf  Ouonis  repens, 
nach  Treitschke  auch  auf  0.  arvensis.  Sie  verzehrt  so- 
wohl die  sarten  Stengel  y^ie  die  Blätter  der  Ptianae.  Der 
Falter  fliegt  Ende  Juni  und  im  Juli. 

19.  Eupükecia  saiyraria  Hb.  Die  Raupe  wird  nach 
G.  Koch  Ende  Juli  auf  Ononis  spinosa  getrofien,  deren 
Rlüthcn  ihr  zur  Nahrung  dienen.  "Von  Andern  "werden 
noch  Galium  und  Hypericum  als  FutterpÜauzen  genannt 
Der  Filter  erscheint  Mitte  Mai. 

20.  MMpüheoia  ooBtigaria  Hb«  (VergL  Epilobiam, 
1880  p.  228.) 

21.  Ptyohopoda  oneata  Tr.  Dr.  Btaler  ▼emmthet 
die  Raupe  auf  Ononis  spinosa,  da  er  den  Falter  sahlreiek 
daran  hndet. 

22.  Larentia  centmireata  Hb.  —  9%gnaia  Sc.  (VergL 
Gnaphalium,  1861  p.  26.) 

23.  Pteropkorus  pkaeodactylus  Hb.  Die  grüne  haa* 
rige  Baupe  findet  sieh  im  Juni  und  Juli  hlufig  auf  der 
Hauhechel  (Ononis  spinosa  et  repens).  Sie  sieht  die 
obcrn  zai  ton  BlStter  den  Xltern  vor,  verpuppt  steh  an  der 
Nahrungdpilanze  ohne  Gespinnst  und  entwickelt  sich  im 
Juni,  Juli  zum  Falter.  Aus  einer  Puppe  desselben  er* 
hielt  ich  Ischnus  thoracicus  Grv. 

24.  Ptero]^  ao€mihodaci^lu$  Hb.  ^  enlodadhfiuB  Hw. 
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Die  hellgtüne  Raupe  lebt  sof  Ononis  apinoM  un^  O»  re- 

pens;  Zeller  traf  sie  auf  einem  kultivirten  Geraniura; 
Kiclitcr  auf  Stachys- Arten  in  Gärten;  Prof.  Frey  klopfte 
sie  bei  GötüngCQ  ia  Vielzahl  von  der  stacheligen  Hau* 
hcchel.  Der  Falter  erscheint  i'n  zwei  Generationen;  £nd^ 
Jali  und  Ängusti  und  zvm  aweiten  Mal  im  SpStherlut 

25.  JPtercph.  suseliota  Z^lh  Herr  Mann  entdeckte  die 
Baupe  in  Süd-Europa  auf  Ononis  pinguis. 

2t>.  Gracilaria  ononidisf  TAX.  Die  Larve  minirt  ober- 
aeitig  die  ältcrn  Blätter  von  Ononis  spinosa  im  April 
und  Mai.  Die  Verwandlung  erfolgt  ausserhalb  derMine^ 
derFidter  erscheint  im  Juni,  Juli. 

27.  Oeleehia  anthyllideUa  Hb.  Die  dnnkelbriXinea' 
Blupchen  leben  im  Juni  und  Juli  zwischen  2^3  eiförmig 
ziiäamiiicngesponnenen  oberständigen  Blättern,  die  sie  von 
Innen  bis  auf  die  untere  Epidermis  abnagen  und  ihres 
Chlorophylls  berauben.  Im  günstigen  Frühling  1862  tral 
ich  die  Wohnung  schon  am  7.  Juni  yerlassen.  Garn 
gleiche  Terlaasene  Gehftnse  land  ich  an  demselben  Tage 
an  Lathynis  pratensis  und  Melilotus  officinalis.  Sie  glei« 
cheu  dann  mehr  einer  blassbraunen  Blase  ,  die  sich  zwi- 
schen dem  grünen  Laube  leicht  bemerkbar  macht.  Die 
Motte  erschien  mir  schon  im  Juli  und  August 

« 

Oüopordoii,  Esels  distel. 

Eine  breitblättrige,  dickstengelige  Distel  an  Wegen 
und  anbebauten  Orten,  aas  der  Familie  der  Compositen. 
Onopordon  acanthium  ist  einzige  Art  in  Deutschland  und 
fehlt  unserer  Flora. 

1.  Vanessa  cardui  L.    (Siehe  Cardinis,   1859  p.  235.) 

2.  CuGuLlia  umbrat ica  Ub.  Herr  bpcjer  fand  die 
Baupe  Ende  August  auf  Wiesen  an  Apargia  autumnalis, 
eich  Ton  deren  Blttlhen  nShrend  (Entom.  Zeit  Jahrg.  19 
p.  91);  Treitsofake  gibt  Sonchus  arrensis  und  8.  ölera- 
ceus^  0.  Wilde  noch  Onopordon  und  Peucedanum  als 
Futterpflanzen  an. 

3.  Nocitta  o-nigrum  Hb.  (Vergl.  Epiiobium,  1860 
p.  224.) 

4.  Pluaia  ohryiüü  Hb.  (Siehe  Bongo,  1858  p.  142.) 
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6.  ThatpochareB  amoe^ia  Hb.  Die  Rnupo  lebt  im  Mal 
ind  Anftukg  Jtitti  sti  Otid|»ord6il  «4s«ityiikn|  vei^tti^Mt 
sith  fttn  BMd^I  m  Einern  leld^toii  Qe0piiiABle  und  gibt 
Eüii«  Juni  den  Faltej»  (Wiett.  cntMi.  MoiiiAs^^Hft  II, 

p.  19  ff.).  • 

6.  Homocosoma  ct(hinffi/ü  S.  V.  ' —  Mi/'^fofs  cribreila 
Hb.  (Ver^l.  Carduus  1859  p.  234.)  Die  liaupcn  sollen 
nach  O.  Wilde  ib  deU  6*tnenk6pfen  dbr  EdetsdUU»!  M>te« 

7.  Ööleophora  onopordMla  Mn.  Herr  Maüti  entdeckte 
die  SadcTAtipe  bei  Oflm  auf  Oiio)K>rdoB  (Lin&te  ent«  IV. 
p.  215.) 

8.  Trtjpria  posiica  TjW.  —  Tr.   heracln   M^.  erzo^ 
Dr.  8c hinner  aus  den  ßlüthenköpfen  von  Onopordon, 
ofatte  eihe  Deformaticm  zu  Zeigen,  wäe  Fraucnfcld 
ittfigt  (V«rhi  d.  aooL^bot  Gee.  i.  Wien,  1801  p.  166.) 

9.  Kkmidxk  tyAigino$a  Bbfet.    (Siehe  Cburdira«,  1^59 

XO.  Cassida  sanguinosa  Crz.  Die  schwärzliche  Larve 
fäAd  L^hrt^r  Corn<^Hu8  im  J\m\  und  Juli  auf  Tanacetum, 
-«torauf  Dr.  Suttrian  auch  den  Käfer  ting.  Hr.  Mardücld 
traf  ihn  auf  Onopordon.  Die  Larvaa  benagten  dio  Bltf^ 
Übt  am  tUode  eiid  die  KUeif,  irelehc  «oh  im  Jeli  en^ 
wickeln,  fr^MMi  ebenfttlk  das  Laob  der  NafahmgspfluM. 

11.  Äpion  onopordt  Krb.  lebt  nach  Walton  gleich- 
£alU  auf  der  EseUdistel. 

Per^imtrende  &taiitpflan«cü  ans  der  Farniüe  der  B6* 
ragineen,  welche  ToraQglich  auf  das  ^d-  ünd  sÜd^SttlicLe 

Deutschland  beschränkt  sind.    Arm  an  Insekten. 

1.  Coleophora  onosmclla  Bhwi.  (Siehe  Betonioa,  1858 
|).  89.)  Kaeh  Brahm  soll  die  Sackraupe  auch  auf  Ünoajna 
echioidesy  woVoa  sie  ihren  Nam^a  trXgt,  vorkommen. 

Oircbis,  Ofche,  Kfiabenkraut. 

Antdanemde  Wie.sen-  und  Waldpflanze«  mit  deieohi* 
ger  Wnrzely  saftigem  Stengel  und  BiSttem.   Familie  der 
am 
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.  •  1:  O^rdfktra  cll^Mt  F]L  Die  Lfttr«  iniilirt  im  Jtiiri 

die  ßiütter  dor  Convallaria  multiflora,  meist  pcselliii^  zu 
1^ — 5  in  einer  grossen  Mine.  Iti  Klmiicher  Weise  tiaf  ich. 
sie  iji  den  Blättern  von  Oichiä  mascula,  Listera  ovata  ua4 
OpluTfri^  iffioifiora.  Di^  Fliege  erschien  mir  nach  14tHgi- 
ffBVf  Vuffenr^p  Ende  Juni.  (Vergl.  ObiKVAlUm/  1860 
p.  $73^'  m  irtMmlich  albioej»«.  atatt  aU»peB  FIL  stekt.) 

OrigftDum,  Majoran,  Dosten. 

Eine  gewiirzhaft  duftende,  })erennii'ende  Labiate,  welche 
über  ganz  Dcntschland  verbreitet  ist  und  allenthaJben  an 
Kainen^  Felsen,  Mauern  und  in  Gebirgs^äldorn  irächsft, 

1.  JBoßtttckus  KadUnbrnshii  Bach.    (Vergl.  Lmtuum 

ifißi    2.)  .  . 

.  ,   2.  Aphis  Nepeiae  Kalt.    (Siehe  Nepeta  p.  253.) 

3.  Aphis  Oriyani  Tass.  lebt  nach  Passarini  in  Nor'd- 
Itaiieix  im  Sommer  zwischen  den  ßlüthen  von  Origanum 
mlgiMre  aad  Calamlntha  Ncpetae,  jkommt  an  leteteiier 
i^flaiUB«  Wiek  in  Frtthliage  votor  defowirteA^  hltoigm 
und  kaotigeA  Blättern  vor« 

4  Pempelia  obduGt0Üa  F.  R.   (Siehe  Mentha  243.) 

5.  Hypaolophus  SchmidieUu»  v.  Heyd.  —  quadrineltuA 
F.  R.  Nach  G.  Koch  in  Frankfurt  die  K;iiipe  von 
A.  Schmid  im  Taunus  auf  Origanum  vulgare  gefunden. 
Sie  ist  Mitte  Juni  erwacheen  und  gewöhnlich  in  Mehr- 
mU  Toriiandenj  benagt  hauptsKchlich  iNaohls  dns  «n  der 
a^ite  oder  vi^Uig  umgekUppte  Blatt,  welebes  swoi  Oeff* 
nungen  zur  Flucht  ISsst.  Die  Verwandlniig  g^ht  Ende 
Juui  unten  an  der  Futterpflanze  oder  in  dej  Erdo  vor 
aich.  i)er  Schmetterling  fliegt  im  Juli  (Isis  IsiS  p.  954). 

6.  Qel^chia  sui^cellia  St.  ^  Gel*  wlernella  Lien, 
Die  lUnpe  lebt  nach  Steinten  an  Origannm  vulgifey 
miMdit  Siek  «ng  mehreren  ineinandergefügten  Bllimcken 
ein  echütcendes  Kleid,  eine  Art  Seck  wA  fruet  anok  Ton 
den  fiidchen  Blumen. 

7.  Coleophora  albitarsella  Zell.  (Siehe  Gleckomai 
1861  p.  21.) 

8.  Fier^orm  tetradaetylm  L.  Die  Banpe  ieU  nanh 
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Zeller  Im  JmU  m«f  Thymus  serpyllum,  aaek  O.  Wilde 

auch  an  Origanum  vulgare.  Der  Schmetterling  fliegt  hier 
im  August  «n  sonnigen  Plätzen^  wo  beide  PÜansea  li&u^ 
WEchsen. 

9»  Coohylis  mgustana  Tr.  fliegt  im  wevtiichen  Deataeh* 
knd  Ton  lütte  Juli  bis  Anfangi  August  an  Bainen  und 
auf  Wiesea.  Die  Raupe  entdeckte  A.  Schmid  bei  Vmik^ 

furt  auf  dem  Dosten  (Gr.  Koch). 

10.  Idaea  prataria  Boisd.  —  »trigillaria  IIb.  Die 
Raupe;  welche  auf  dem  gemeinen  Dosten,  so  wie  auf 
Veilchen,  Miere  und  Spitzwegerich  lebt,  wurde  (.nach  G. 
Kooli)  gegen  Ende  Juni  auch  bei  Frankfdrt  g^efviiiden* 
Der  Falter  fliegt  im  Juli. 

11.  FtUoniavtbioarialj.  Die  Raupe  findet  sioli  (naeh 
Gr.  Koch)  bei  Frankfurt  im  Mai  auf  Origanum  imd  Thy^ 
mus  serpylhim,  nach  Treitschke  an  Spartium  und  Aira« 
(Vergl.  Aira,  18ö6  p.  187.) 

12.  Hadena  adutta  Esp.  ^ack  G.  Koch  lebt  die  Raupe 
im  Herbst  auf  AchiUea,  Origanum  n.  a.  niedrigen  Fflaa- 
aen,  deren  Bltttiien  sie  Tersehrt.  Sie  Qbenrintert  unter 
Moos ,  Laub  etc.  und  nimmt  spSter  keine  Nakrung  mehr 
zw  sich.  Im  April  ist  sie  erwachaen  und  zur  Verwand- 
lung reif,  welche  an  der  £rde  stattfindet.  (^Yorgi.  Gaiium, 
1861  p.  10.) 

Ornithopus,  Yogellüss. 

An  der  Erde  hingestreckte,  ausdauernde  Erluter  am« 

der  Familie  der  Papilionaeeen,  welche  auf  sandigen  Trif- 
ten und  in  Wäldern  vorkommen. 

1.  Zygaena  fausfa  O.  Die  Raupe  soll  nach  Ochsen- 
heimer  und  Andern  im  Juni  und  Juli  auf  Ornithopus 
perpusillus  und  Coronilla  minima ,  am  Tage  an  der  Erde 
yerboigen,  leben«  Der  Falter  fliegt  Ton  JuU  bis  August. 

2.  Eyprepia  hebe  L.  (Vergl.  Cynoglossum,  1859  p.  897.) 

3.  Hadena m€nrm<tro6alir\ih,  (Siehe  Hippocrepiö,  1862 
P.  41.) 

4.  Mameatra  aliena  Hb.  Die  Kaupe  lebt  im  .\uguat 
und  September  auf  steinigen  Abhingen  an  Omithopns 
und  Hippoorepis,  am  Tage  unter  der  Erde  rerborgen. 
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Die  Verwandlung  erfolgt  in  der  Erde;  'die  Puppe  über- 
wintort  und  liefert  den  Falter  im  Juni  (Wilde). 

Orobanche,  Sommerwurz. 

JUhrige^  blattlose  Öchmarotzergewäciiso  aus  der  Fa- 
milie der  Orobancheen,  welche  auf  den  Wurzein  versclue- 
dener  Wald-  und  Feidptianzen  sitzen. 

1.  Ghiliza  cUriseta  Mg.  Icli  erzog  3  $  ane  weissen 
Maden,  welche  gesellig  den  Terdickten  untern  Stengel- 
iheil  Ton  Orobanehe  rapnm  bewohnten.  Die  im  Augast 
heltngebrachtefB  Larren  f  erwandclteit  sieh  im  Btengel  und 
gingen  P^adc  April  und  Anfang  Mai  des  folgenden  Jah- 
res als  vollkommene  Insekten  herror. 

Fliege  schwarz,  behaart^  Fühler  vorgestreckt,  wachs- 
die  dioko,  schwarze^  behaarte  dreigliedrige  Fühler- 
borste  hbiger  als  der  Fühler.  Augen  braun  bronaiirt  mit 
goHgrüner  horizontaler  Querbinde  und  gelblicher,  Toni 
weiss  schillernder  Einfassung.  Die  Haare  des  Rücken- 
schildes (von  hinten  gesehen)  in  4  Striemen  gestriegelt 
und  abstehend;  Brustrücken  fein  punktirt.  Schildchen 
glatt  und  behaart  mit  6  schwaraen  Borstenhaaren,  wovon 
die  2  an  den  £cken  des  Hinterrandes  am  Ulngsten  sind« 
fittgel  klIxBer  als  der  Hinterleib. 

2.  Phyi<}mifMa  Orohanohia  m.  Die  Larve  frisst  die 
jungen  Samen  des  Fruchtknotens,  geht  Ende  Juli  in  den 
Stengel  und  verwandelt  sich  im  Marke  oder  unter  der 
Binde  in  eine  braune  lange  Puppe.  Letztere  ist  an  jedem 
£nde  mit  2  stumpfen  Hörnchen  yerschen  und  auf  jedem 
Bings  mit  einem  Gürtel  sohwarster  Ktfrnehen  umgeben. 
Gegen  April  des  folgenden  Jahres  erseheint  die  Fliege 
und  mit  ihr  ein  Bracon,  ihr  gewöhnlichster  Feind. 

Fliege:  Kopf  und  Fühler  gelb,  drittes  Glied  ellip 
tisch,  Borste  am  Grunde  verdickt  und  schwarz,  gegen  die 
Spitze  haarfein  und  weiss.  Lippenhttrchen  ebenfalls  weiss  $ 
Taster-  und  Knebelboraten  sohwara;  die  Spitae  der  Taster 
mit  3  HSrchen  gekrönt^  Ton  welchen  das  untere  am  li&g- 
aten  undabwSrts  gerichtet  ist.  Stime  brSunlichgelb;  ein 
Ring  um  die  Augen,  Lippe  und  Untergesicht  wachsgelb; 
Augen  grünschillernd.    RUckenschild   und  Schildchen 
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schmutziggrau  und,  wie  Stirne  und  Hinterleib,  mit  ©ift- 
zelnen  schwarzen  Börstchon  besetzt  Hinterleibsrinsre 
ßchwarz,  glänzend,  am  iiinterrande  sehr  schmal  ^elb  ge- 
säumt. Legeröbre  des  ?  stark  glänzend,  schwars^  stnmp^ 
kiegcifdrmig^  Ton  der  Länge  der  beiden  letaden  J[j«ibee- 
riBge»  Schwinger  gelb ;  Beine  9^wars,  mit  gelben  Beheiz 
kelspitzen;  Fitigel  glaabell;  die  d.^  4.  nnd  5.  LSngsa^ier 
sehr  fein  und  durchsichtig. 

Oroljus,  Walderbse. 

Auiidauerudc,  iiederblätterige  Papüiooaoeen^  wekshA 
den, Wald  und  dat  Gebirge  lieben.  • 

1.  Tyehiwt  (]uin<juepmioiatU9  L.  Der  Küfer  (nnoli 
OyUenhal)  in  den  Blüthen  von  Gröbas  toberoe«i8.  Ich 

erzog  denselben  auö  wcisslich  ^^clbcn,  glatUn^  feisten  JLar- 
Ten,  welche  im  August  in  den  Hülsen  der  Felderbae  {Pi- 
aum  arveja;»e)  leben.  Die  Verwandiuug  erfolgte  itx  4leK 
lird0^  die  Eatwiokelung  des  K&fevB  im  September  mai 
Oeteber. 

.  2.  Apion  thei^inrm  Oll.   (Vergl.  Loiae»  1861  p.  97«) 

B.  Apton  DietricJn  Bremi.  Herr  A.  Dietrich  fand 
den  Käfer  im  Cuiton  Zürich  nklit  selten  auf  Orobu» 
verniis;  Herr  iircmi  h&tUi  denselben  schon  früher  ots 
den  Hülsen  dieier  Pflanse  exBOgen  (fintom*  2eit*  Jmhrg. 
Ifi  p.  IM). 

4.  BnuikMs  LoH  Pk.  (Siehe  Lotus,  1861  p.  97.)  leh 
erzog  den  Käfer  in  Ansahl  aus  den  Hüben  der  knolli- 
gen Waldcrbsc. 

5.  Fuspilopicryx  tuioenalella  Mn.  X>ie  Larve  soll 
nach  F.  Hofmann  an  Orobus  niger  leben. 

6.  Ephippiphora  loderoHa  Tr.  — perlepicimmBM*  — 
8ohrunkiana  ZU«  Die  Banpe  lebt  naeh  G.  Koch  and 
eigener  Beobachtung  Ende  Jnni  swischen  sw«!  dieht  au- 
Bammengesponnenen  Fiederblättchcn  der  knolligen  Wald- 
erbse (Orobus  tuberosus)  ,  die  nach  innen  prekehrte  Epi- 
dermis benagend;  audüie  lieobachter  nennen  noch  Uro  bas 
niger  als  Futterpflanze.  Die  Verwandlung  geht  auf  der 
Erde,  die  Entwlckelung  des  Falteors  im  Apnl  md  Mal 
des  folgenden  Jahres  tot  sieh. 
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7w  O^uff»  MikW'  Hb.  Did  Baupe  ynaiB'  Vün  'Hm. 
Stfringer  in  OimneB&aiiseit  im  8^pteiiib«r  «üf*  Örobtw 

txiberosus  gefunden.  Der  8climetterling  erscheint  im 
jütleb^ten  Mfti.  ' 

''S,'Lmf9^i§  ^0^18  Yh.  Rert  A.  Gärtner  in  Bikim 
entdeckte  nach  mehrjähriger  Tcrgeblicher  ßekntihnng  die 
Pflanze^  irotfanf  det  tireibliche  Falter  seine  Eier  abaetete. 
Ca  %ar  Orobna  rermiÄ,  deren  Blattspitzen  er  eich  zur 
Eiablage  stets  erkor;  auf  jeder  Pflanze  wurde  mir  ein  Ei 
abgelegt.  Die  Baupen  waren  nach  viermaliger  lläutnng 
£Sade  November  erwachsen^  überwinterten  am  Boden  mi'- 
tmt  Laub  und  Terpuppten  tkh  nach  dem  FrUhlingserwa«» 
ehen*imd  Inferten  nach  14tllgiger  Fnppenrahe  Mtm 
AprU  bii  AAtamg  Mm  die  Falter^  die  an  eh  noch  eine 
Generation  erleben  ^Entom.  Zeit.  Jaiag.  21  p.  201 — 209). 

■ 

Oryza,  Beiss. 

Ein  rispentragendes  Getreido  der  wärmeren  Him- 
melsstriche, doch  anch  in  8üd -Europa  und  im  südlichen 
Theilf  ^DetiüBcbkndiB  gebaut  Hinsichtlich  dep  Epizoen 
noch  wenig  untersucht.  .     t  ' 

1.  Si/vanns  O'-denfati/n  F.,  konüui  liier  iiü  Hoiss  vor. 
Ich  fand  ihn  öfter  in  Reisssuppen  scliwimnicnd,  auch  ein- 
mal in  grosser  Anzalil  aii  den  Wänden  oin er  Bierbrauerei;^ 
nach  Prof.  Hellwig  lebt  er  unter  modernden  ßaumrinden. 
Büophilus  Oryzael^.  (Siehe  Hordium,  1861p.  44.) 

S«  Tyehea  setulosa  Pass.  entdeckte  jE^rof.  Passerini  im 
Herbste  in  den  Wnraelü  des  Berg  -  Reiss  (Gli  Afidi  per 
Giov.  Passerini,  Parma,  1800  p.  40). 

4.  Äphis  (8ipka)  ghjceriae  Kit.  (Siehe  Glyccria, 
1861  p.  23.)  Herr  Giov.  Passerini  aus  Parma  traf  diese 
filattlaiis  anch  an  Oryza  sativa  und  Leersia  orysbides. 

Paeonia,  Päonie,  Pfingstrose. 

« 

Ausdauernde  KrSater  und  Stauden  mit  mehrAMih  ge« 

thcilten  Blättern  und  grossen  Blumen.  Familie  der  Ra* 
nunculaceon. 
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1.  Tortrix  Klngiana  Fr.  B.  Die  Raupe,  deren  Be- 
schreibung lir.  iSchmidt  in  LaibacJa  in  fr.  t.  Bösierstamm*» 
Bditriigeo  geliefert,  wurde  Yon  Mann  «ad  Schmidt  im 
April  und  Mai  «wischen  den  sasammengespouienen  Blalt- 
tmd  Blüthenknospon  ron  Paeonia  officinaH«  enidecki.  Der 
Sohmetterling  erschien  im  Jtim. 

2.  Hepialtis  heciu»  üb.  (Vergl.  Erica,  1860  p.  228.) 
Nach  G.  Kochs  Erfahrung  lebt  die  Raupe  an  den  Wur- 
sein  der  Primehi  nnd  yeroohiedener  Griaer.  Hr.  Mühlig* 
ToUendete  die  Zneht  mit  Ampferwnradn«  Sie  leben  dea 
Tag  über  an  den  Wnrseln  dieaer  Pflansen ,  maeiien  von 
einem  Wurzelstock  zum  andern  Gänge  ia  der  Erde, 
welche  sie  Nachts  zu  verlasson  pflegen,  um  auch  die 
grünen  Stengel  und  Holme  zu  kosten  und  k^oneci  dann 
mit  der  Laterne  gefunden  werden.  Der  Falter  erMdkeioi 
Mitte  Mai  nnd  im  Juli. 

Panicum,  FeimiciL 

EinjShrige^  breitblätterige  GrXser  an  Wegen^  in  Wein* 
bergen  und  auf  Sandboden.^ 

1.  Pemphigus  Boycri  Pass.  —  Aphis  radicu7n  Fonsc» 
lebt  im  Herbst  an  den  Wurzeln  des  Mays,  Sorghum,  Pa- 
nicum  cruA  gallig  Orisa  montana  et  Ijragrostis  megaatachya. 

2.  Sohutoneura  venuBta  Pass.  entdeckte  Prof.  Oio-' 
vani  Passerini  an  den  Wurseln  von  Setaria  viridis, 
glauca,  italica,  raiiiciiiu  glabrum,  Eragrostis  (Poa)  mega* 
fltachya  und  Holcus  australis. 

Tyohea  setarme  Pass.^  wurde  von  Giov.  Passerini 
im  Herbst  an  den  Wurseln  von  Panicum  Tiride,  Zea  Mays 
und  Lactuca  Tiroaa  gefunden  (OH  Aphidii  Parma,  1860 
p.  40). 

4.  Hipparohia  meäuaa  Hb.  Die  Eaupe  soll  nach 
üeberwinterung  hn  April  an  Panicum  sanguinale  leben. 
Der  Falter  fliegt  Ende  Mai  nnd  im  Juni  in  Süd-  nnd 
Mittel-Dentaehland  auf  Waldwiesen. 

5.  Botys  silaoealü  Hb.  (Siehe  Humulusi  1861  p.  46.) 
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Papaver,  Molm. 

Em-  und  BweiiShri^  Kritiiter  mit  weissem  Milehsaft 

und  grossen  vierbiättei  igen  Blumen,  i'amiiie  der  l'apa- 
T^eraceen. 

1.  Äphü  fafaveris  Fb.  (Siehe  Capsella,  1859  p.  2^.) 

2.  Pkiftomyza  albtoeps  Mg.  Die  Larve  dieser  gemei- 
nen Fliege  minirt  im  Juni  anch  die  BUtter  der  Papaver 

rhoeaS;  und  verpuppt  sich  am  Ende  des  geschlängeltcn 
Ganges  an  der  untern  Blattseite,  Die  Fliege  entii?ickelte 
sich  in  meinem  Zimmer  Anfang  Juli. 

3.  Cectdamyia  papa»erü  Win.  Die  Larven  wohnen 
in  den  Samenkapseln  von  Papaver  rhoeas  und  Pap.  dn- 
bium,  hSnfig  in  Gesellschaft  mit  denen  der  Folgenden. 

4.  Cecidomyia  callida  Win. 

5.  Ceutorhynchus  aihovittaius  Germ,  wird  bei  Wien 
hSufig  auf  dem  Feldmohn  gefunden;  die  Larven  dürften 
m  Kapseln  desselben  zu  finden  sein. 

6.  Ceutorhynchus  alba  Ilbst.  Der  weibliche  Käfer 
legt  seine  Eier  (nach  Klingelh  öffcr)  an  die  Frucht- 
kapseln des  Feldmohns,  von  deren  jungen  Samen  sich 
die  Larven  ernähren.  Es  finden  sich  oft  6 — 7  Larven  in 
einem  Fruchtknoten,  die  sur  Verwandlung  ihre  Wohnung 
Ycrlasaen  und  sieh  in  die  Erde  begeben.  Die  Entwicke- 
Inng  des  KXfers  ist  im  nSehsten  Frilhlinge  (Siett.  entom« 
Zeit.  Jahrg.  1843  S.  88). 

7.  Haltica  fuscicornts  TU.    (Vergl.  Malva  p.  230.) 

8.  (kfmp$  (Aida»)  wmor  Hrt.  Die  Larven  leben  nach 
Hiortig  in  SamengehSusgallen  des  Feldmohns.  Ob  ver* 
edueden  von  der  folgenden  Oallwespe? 

9.  Cynips  fÄulax)  rhoeadis  M.-Kl.  Die  Larve  lebt 
nach  Winnertz,  Foerster  und  eigener  Beobachtung  in 
harten,  oft  viclkamm engen  Gallen,  die  sie  in  den  Samen- 
kapseln des  Feldmohns  erzeugen.  College  D..A..  Foer* 
ster  erzog  als  Feinde  und  Bchmarotaer  der  Gallwespe: 
Pezomachus  Papaveris  First.,  Raptrocnemfs  Papaveris  Frst, 
Pteromalus  Papaveris  Frst.  und  Camptoptera  Papave« 
xis  Frst 
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10.  Soiapküa  WcihU>omiana  Hb.  (Veigl.  Caiduu», 
1859  p.  234.) 

11.  Mamesfra  brasstoae  L.  ( Vergl.  Brassica,  1859  p. 
X&i.)  N«ok  O.  Wilde  wird  die  Kaupe  auch  den  un- 
reifen Kapseln  des  Schlafmohnes  (Papaver  sozmuferam) 
gefonden. 

Parietaria,  Wandkraut,  Glaskraut. 

Ausdauernde,  haarige  KrautpHaiiüCii  mit  griia liehen, 
unscheinbaren  Rliithen  aus  der  Familie  der  Urticaceei^ 
welche  beschattete  Mauern  und  Schuttstellea  lieben. 

1.  Aphis  urtiGoria  Kalt.    (Siehe  Malva  p.  2;]0.) 

2.  Tinea  ni^ipunctata  Haw.  —  T.  jparxetariella  H.nSGlk 
Die  Xar^e  dieser  Motte  lebt  nach  den  Beobachtungen 
Bruand*s  m  einem  ISnglicben  aus  Sandkörnern  gebilde- 
ten Sacke  an  Parietariä  officinalis. 

3.  Vaii€»iin  triftnrfulmn  Fb.  Die  Raupe  soll  nach  Och- 
senheimer  im  südlichen  Eurapa  auf  balix  und  Parietariä 
officinalis^  nach  Duponchel  in  warmen  Alpenthälem  ia  % 
Generationen  auf  letaterm  Torkommen. 

4.  Hypena  ohBÜalü  Tr,  Die  Raupe  lebt  nach  Maim 
in  Krain  an  schattigen  Stellen  frei  auf  dem  Wandkraut; 
bei  Sonnenschein  echt  sie  bis  zur  Wurzel  hinab.  Ende 
Mai  ist  sie  erwachsen,  lang,  echön  gcibgrün  mit 
dunkler  Rtickenlinie  und  weissem  Seitenstreifen  Uber  den 
LMenu  Bie  hat  nnr  3  Paar  Baudifüsae.  Die  Venmid- 
lung  erfolgt  in  einem  dichten,  WBissea  Gespinnet |  d«r 
Falter  erscheint  binnen  12— >15  Tagen. 

5.  Hifpfna  palpalia  Fb.,  welche  im  Juni  fliegt,  lebt 
(nach  Mann)  iu  Krnin  ebenfalls  auf  Parietariä  erccta  et  dif- 
fusa. Sie  ist  grösser  als  jene  und  ebenfalLs  grün  (Yer- 
In^dJiMgen  des  aooL-bot.  Verein«  In  Wien  Bd.  XY  S*  570). 

Pastiuaca,  Pastinak. 

Ein  ansehnliches  Doldenn:e  wäclis  mit  grossen  Blättarn 
und  gelben  Blüthen.  in  Gärten  ^ird  dio  Wurzel  rubelt' 
fdrmig  und  geaieasbar,  wild  kämmt  M!»  iü  OttUHO  wd 
anf  Wiesen  Tor. 
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1.  Aphü  oapreae  Fb.    (Sieiie  Uioutdy  1859  p.  S61.) 

2.  Capsua  Ftutinacae  FIL 

a.  ElaMaia  UitmmUa  Heeg.  Die  Puppe  der  3.  Ge- 
neration überwintert  nach  Heeger  (SitamigsberiGht  d.  lu 

Ak.  d.  Wiss.  u.  math.-nat.  Klasse  X.  Bd.  2.  Eft.  1853)  in 
eiaem  leichten  Gespiunst  unter  den  Blättern  der  Nah- 
rungspiiajize  oder  unter  Baumrinde.  Der  k^chn.\ettorling 
erscheint  dann  gewöhnlich  Anfangs  Mal  und  das  Weib- 
chen legt  die  Eier  zu  10  an  einer  Stelle  an  die  Unter- 
seite der  BlStter  d^r  Pastinaca  satiya  oder  Sambncus  nigra^ 
WD  solche  an  windstillen  schattigen  Orten  stohen.*  Die 
ausschUefenden  Käupcheu  nähren  eich  gemeinschaftlich 
von  dem  untern  Blattfleisch,  ohne  die  Epidermis  der 
Oberseite  z«  verletzen.  Ende  Juni  verpuppt  sieh  die 
Raupe  und  nach  10  TAgen  erscheint  der  Falter.  Anfangs 
Jnli  beginnt  die  2.  Generation. 

4.  Depre$$fMHa  hadieüa  Hb.  (Siehe  Heraclenm,  1861 
34.) 

5.  I^epress,  heraeliella  Dg.  (Vergl.  Heraclcum,  1861 
p.  34.) 

6.  Depress.  daucella  V.S.  (Siehe  Daucus,  1860  p.  207.) 

7.  Depress.  depressella  Fb.  (Vergl.  DaucnSi  1860 
p.  207.) 

8.  Phytoeoia  ephtppiam  Fb.  Die  Larve  lebt  nach 
He^ger  in  den  Wurzeln  der  Pastinaken.    Sie  verpuppt 

sich  erst  im  Mai  und  kommt  nach  14  Tagen  zu  gleicher 
Zeit  mit  den  überwinterten  Käfern  zum  Vorschein.  Der- 
selbe Bockk&fer  soll  in  Oesterreich  auch  an  Mohrrüben 
.  (Dancva  earoia)  sehr  schXdiich  wirken. 

Peuoedanum,  Baarstraug. 

Amsdttiiemde  DoldeagewSchse  an  sonnigen  Httgohii 
Mögen  Thalgehüngen  und  in  fruchtbaren  Wiesen. 

1.  Fapilio  ihackaon  L.  (Vergl.  Daucus,  186<)  p.  2<)H.) 
Die  Raupe  wurde  ferner  noch  auf  Peuccdanuni  Chabrei 
I4ad  P.  Ojceoselinum  getroffen. 

2.  Z^ML  Femedam  Hb.  (Siehe  Ooronilla^  1859 
p.  879.) 

&  Abroml^  (fUmdßO  mmeth^fuuma  Hb.  Di«  Bms^ 
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lebt  Im  Juli  und  August  auf  PeucedaDum  officlnalc,  Dan- 
cuä  carota  und  Siiaus  pratensis^  deren  Blütiien  imd  imr 
reifen  Samen  fressend.  DerFaUer  endiwU  im  Mai  und 
Juni  des  folgenden  Jalires. 

4.  Noctiia  f^Amphipyra)  tragopogoiu's  L.  (Vcrg-I.  D^l- 
phmium,  18r>0  p.  209.^  Die  Raupe  wurde  (nach  Z(_^llor> 
bei  Frankfurt  a.  O.  auch  an  Peucedanum  <  Veoaeimmn 
gefunden  und  damit  bis  aur  Verwandlung  erniihrt. 

5.  Eupithecia  ^riVt^ftorut  H.-Scli.  Die  Raupe  lebt  auf 

verschiedenen  UmbelHferen.  (Vergl.  Heracleum,  1861  p. 
34.)  Hr.  Dr.  Rössler  hat  sie  auc  h  schon  im  Juni  auf  dem 
Haarstrang  in  erster  Generation  getundcn. 

6.  Eupithecia  Centomreata  Hb.  (Siehe  Giiaphaliuni| 
1861  p.  26.)  Hr.  Dr,  Rössler  ffigte  dem  langen  Speise- 
aettel  dieser  Raupe  noch  Peneedanum  oreoaelinnm  hinzu, 

worauf  er  sie  gefunden. 

7.  Boty9  palealis  V.  S.  (Siehe  Daucus,  1860  p.  208.) 
8*  Depresaaria  pariella  Hb.    Die  Raupe  }ebt  nach 

ZeUer  und  Heyden  im  Jnni  anf  dem  Rerg-HaaiBtrang 
dessen  einaelne  Blattlappen  sie   sosammenwickelt  und 

worin  sie  sich  auch  verwandelt.  Dr.  Wecke  fand  sie  im 
Frülilinflre  bei  Breblaa  häufig  auf  Peucedanum  Oreoseli- 
num;  die  Ende  Mai  erwachsen  eingesammelten  Raupen 
lieferten  den  Falter  vom  halben  Juni  bis  Anf^ny  Jj^ii 
(£ntom.  Zeit  Jahrg.  22  p.  34). 

9.  Depresaaria  depTMella  Fb.  (Siebe  Daucus,  l  >^6ü 
p.  207.)  Nach  G.  IvQch  findet  sich  die  iiaupe  iu  der  2. 
Hälfte  des  Aug'ust  in  Anzahl  auf  dem  geroeinen  Haar- 
strang (Peucedanum  officinale),  am  häutigsten  in  den 
Blüthenschirmen,  minder  httufig  auf  wilden  Pastiaaken; 
anf  erstgedaohter  Pflanae  oft  gesellig,  auf  leiiitoMr  mxt 
einaeln  lebend.  Die  Verwandlung  eriblgt  in  eiaena  weiss- 
liehen  Gewebe  awiachen  den  Dolden;  der  Falter  £iegt 
Ende  August  bis  September. 

10.  Cucuilia  umbraticah,  (Vergl.  Onoperdon  p.  261.) 

11.  SaioecrtB  umhriims  aut.,  wird  auf  Pencedenum 
Oreosolinum  angetroffen.  Hier  fehlt  diese  Pflanse,  do«b 
fing  ich  Alfter  die  Waaae  in  hiesiger  Gegend. 
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Plialaris,  Glanzyras^  Bandgras. 

Ein  hohes,  breitblKtterlges  Rispengras,  welches  Ufer 
I  und  fenehte  SUndorte  liebt  und  in  Gärten  als  streifiges 
JJandgras  bekannt  ist. 

1.  Aijhis  Glyceriae  Kalt.  (^Sielie  Glyceria,  1861  p.  23.) 

2.  Aphü  Lonioerae  Sieb.    (Siehe  Louicera,  1861 

ßamaeia  memfanthidis  Fb.   (Vergl.  Arundo,  1856 
;  p*  243  und  Alisma,  1858  p.  169.) 

4.  Ap€m€!a  unanimü  Hb.  (Siehe  Carex,  1858  p.  237.) 

5.  Ajjamea  ophiogramma  IIb.  (Siehe  Gijceria,  1861 
p.  24.) 

PbaseoluSy  Schmiukboliae. 

Einjllhrige  gra88l:|Utt«rige  Papilionacecn  mit  winden« 
dem  Stengel  und  fleiscnigen  grossen  Hülsen.  Ans  Asien 

nach  Europa  ^cl.ommen  und  in  Gärten  allgemein  culti- 
virt.    Arm  an  Epizocn. 

1.  Aphis (TyckeaJ  thaseoliVvLSS,  Diese  Erdlaus  wurde 
TOn  Passerini  in  Ober-Italien  im  Herbst  an  den  Wurzeln 
Ton  Phaseolus  Tolgaris  und  Amaranthns  retroüexnsi  im 
Winter  an  Euphorbia  Lathjrns ,  im  Febrnar  an  BrassioA 
oleracea  gefunden. 

2.  Aphis  Fapaveris  Tb.  (Siehe  Capsells,  1859  p.  224.) 

3.  MamesiraF^si  Eh.  (Siehe  Delphiniiuii,  mO  p.  209.) 

4.  ffadena  (XylinaJ  exoleta  Ö.  V.    (Vergl.  Digitalis, 
I  1860  p.  212.) 

Phleum,  Lieschgras, 

Aehrentragende  GMteer  auf  Wiesen  und  trockenen 

Standorten,  riileum  pratcnse,  ein  gebautes  ilaseagiii^i,  ist 
von  allen  Arten  am  stärksten  und  höchsten. 
I  1.  Hipparchia  galatea  Hb.   Die  überwinterte  Raupe 

wird  im  Mai  und  Juni  an  Phleum  pratenso  und  andern 
Grasarten  gefunden.  Sie  irerwandelt  sich  frei  an  der  Erde 
und  liefert  Ende  Juli  und  August  den  Falter. 

2.  Hetpef^ia  linea  Hb.   (Siehe  Aira»  1856  p.  187.) 

Ytrk.  i.  H4^t.  Fsr.  XXI.  Jahrg.  Neu4  Fol§9.  XI  18 
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8.  Äpwnea  didyima  Brkh.  und 

4  Apamea  (HadenaJ  strigilü  L.  Die  Baupen  beid» 
Arten  sollen  im  Herbat  und  nach  Ueberwinteran^  bis  in 
dan  Mai  in  den  Halmen  des  Wiesen-Lieachgras,  RiedgM 

und  Anderer  leben  \nid  deren  Mark  und  jung-e  Achr«i 
vefze}irea.   Die  Falter  erscheinen  im  Juni  und  Juli. 

Plilomis. 

GrossblStterige  Labiatenj  vrelcbe  im  eüdlleben  Europa 

uod  südlichsten  Theile  Dentschlands  wild,  in  der  Rbeie* 
provinz  nur  in  Gärten  cultivirt  wachsen.  lliDsichtlich  der 
Phytophagen  noch  zu  wenig  beobachtet. 

.  !•  Trypeta  femoraia  Ii.  D.  Die  wSsscrig  vrei«sen 
Larven  entdeckte  Frauenfeld  in  nnlmatien  in  clen  nicht 
deformirten  Blütben  von  Phlomis  ^cticosa  L.  Die  Ma- 
den nähren  sieb  Ton'  den  jnngen  ^moa  und  finden  aicb 
oft  gleichzeitig  mit  den  Puppen  nnd  eben  entwidceltsn 
Fliegen  in  den  Fruchtkelchen  vor  (Verh.  d.  xool.-bot 
Vereins  in  Wien,  V.  Band  1855). 

Ficris,  Bitterblatt 

|i)iin€|  t>orBtenha^rige  '^ran^p^nze  aus  der  Familie  dn 
Compositen,  w^Leb^  m  Wege^  «a4  steinigen  Often  ^iuw 
Uch  gemein  ist. 

1.  Coccus  Ficridi»  l^onBC.  In  liiesiger  Qegend  mir 
nocb  nicht  Torgckommcn. 

2.  Aphis  picridiBYh,  (  Vcrgl.  Cichorium.  1859  p.  26<:^.) 

3.  Gochylis  dubitana  Hb.  Die  Raupe  lebt  (^^adU  Boiß 
in  Kiel)  in  den  Blüthen  des  Seneoio  jaeobaca;  nach  von 
Hering  in  Oesterreich  \m  A^S^^st  in  den  Biütbenkopfen 

'  von  Picris  bieracioides ;  nach  eigener  Beobacbtung  ands 
iu  den  BlUtben  von  Oirsium  lanoeolatnm  (Stebe  Cirsium 
18f)9p.  ^31).  Die  Yerwnn<rnnis:  des  Falters  erfolgt  Uieils 
schon  Ende  August  oder  Aniangs  September,  theils  im 
nächsten  Frühlinge.  (Yerh*  4.  «ootl.-bot.  Vereins  in  Wien, 
V.  Band  1855.) 

4.  HeliüikiA  wdm  Hb.  Die  Ranpe  lebt  nach  Fxid- 
Talsky  anf  Pims  bimcioide«,  deren  BHiiben  «ie  im  Augi«il 

-   Terzehrt.   Sie  verwandelt  sich  in  der  Erde  in  leichtem 
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Gespiniist.  Die  Puppe  überwintert  und  liefert  den  Sclimet- 
terüng  in  Öüddeutschland  Im  Juli. 

Pimpiiiella,  BiberDell. 

Ausdaaerndo  Umbeliiferen^  irelche  allenthalben  auf 
Wiesen  und  an  Hecken  wachsen«  Reich  an  Ph  jtophagon. 

1.  Aphü  AnihrxBei  Kalt  lebt  im  Juli  und  Angnst 

in  grossen  Gesellschaften  unter  den  dcforrnirten  Blättern 
auf  Pimpinella  magna,  P.  saxifraga  und  Anthnscus  vulgaris. 

2.  Äpkts  Fimpiaellae  Kalt.  Im  August  gesellig  zwi- 
schen den  Doldenstrahlcn  der  PimpincUa  saxifraga  und 
P.  magna.  (Vergleiche  Kaltenbach,  Monogr.  der  Fflan- 
aeattosay  p.  105.) 

3.  Oeotdomyta  Fimpinellae  Loew.  Die  rothen  Larren 
leben  im  September  in  den  gallig  aufgedunsenen  Früch- 
ten der  Bibernell.  Gewohnlich  \v(  Imcu  mehrere  (2  —  4) 
in  jeder  Galle,  verlassen  aber  bei  der  Reife  die  Samen 
und  lassen  sich  -  durch  ein  vorgebohrtes  Löchkin  aur  Erde 
herabj  nm  hier  ihre  Ictate  Yerwandlux^  an  bestehen. 

4«  fhyiomysKi  ai6i«tfpsMg,?  Di^Larren  miniren  Tor^ 
sUglieh  im  Jnni  die  Blitter  der  grossen  Bibernell,  an- 
fangs dem  gesägten  Rande  folgend,  dann  in  breiter,  ober* 
seitiger,  flacher  Mine  bich  über  die  Blattfläche  ausbreitend. 
Die  Verwandlung  geht  ausserhalb  der  Mine,  gewöhnlich 
am  Boden  vor  sich.  Die  Fliege  entwickelte  sich  imZim* 
mer  noch  vor  £nde  Jnnf. 

ö.  Anihrenus  verhasoi  Fb.  Der  Kftfer>  dessen  erste 
StSttde  noch  unbekannt  sind,  ist  nach  Panzer  in  den 
Blüthen  der  Königskerze  (Verbascum)  zn  finden,  wird 
aber  in  hiesiger  Gegend  am  häufigsten  auf  den  ßlumen- 
dolden  der  Bibernell  und  des  Geistuss  gefangen. 

6.  Depressaria  pimpineLlae  Zll.  Die  Raupen  leben 
mu^  Zeller  in  den  Biütliendolden  der  Pimpinella  saxi* 
fraga,  wo  sie  sich  den  Blümchen  und  jungen  Ache- 
UM  ernKhren.   (Isis,  töl6  a  282<^8a) 

7.  Depre»9arux  capreolata  Ze\h  Dimv  Mette ,  deren 
Raupe  vuu  Stainton  mit  Pini]>incUa  saxifraga  erzogen 
wurde,  findet  sich  durch  D^tS4>hiand  iß  weiter  Verbrei- 
tung» io(^h  mQbt  häuügf 
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7.  Depr0$$aria  d^presaßila  Fb.  (Vergl.  Daiiew^  1860 

p,  207  und  Peuoedanus.) 

8.  Depressana  applana  Fb.  (Siehe  Aegopodium,  1856 
p.  183  und  Anthriscus  p.  2,">.) 

9.  Eupithecia  pimpineilata  Hb.  Die  Baupe  soll  an 
Pimpinella  eaxifiraga  vorkommen. 

10.  A»p%iai€B  güooria  Hb.  (Si^fae  Acbülea,  1856  p. 
179.)  Nach  O.  Wilde  nocb  an  der  Btbernell. 

11.  Papilto  Maehatm  L.  (Siebe  Daücus,  1860  p.  207  , 

12.  Zygaena  tninos  Hb.    (Yergl.  Briza,  1859  p.  156.) 

13.  Zygaena  Herxngii  ZqW.  Die  li  iiipe  lebt  nach  He- 
ring im  Mai  fast  ausschliesslich  auf  Pimpinella  »axifruyi^ 
und  liefert  im  Juli  den  Scbmetterlinj^.  (Stett.  ent.  Zelt. 
Jahrg.  VII,  p.  2d5.) 

14.  Phlogopkora  m^HtmUM  Hb.  (Siehe  Beta^  185S 
p.  87.) 

Pinus,  Kiefer.  Fichte.  Tanne  und  Lärche. 

Meist  hochstämmige  Nadelhölser  (Coniferen)^  in  Foi^ 
steU;  Anlagen  und  an  Landatraaaen  cultivirt.  Sehr  reich 
an  Inaekten  und  hEnfig  durch  dieselben  au  Gnindc  ge- 
richtet oder  im  Waehsdnim  gestdfrt. 

a.  Käfer. 

1.  Sphondylü  huprestoideB  Fb.  Die  Larve  lebt  im 
Stamme  der  Kiefer  und  geht  oft  tief  in  die  Wurzel  hinab. 
Ich  fand  einen  entwickelten  Käfer  todt  in  einer  Splint- 
wie^e  unter  der  lünde  von  Pinns  sylvestris ;  nach  G j-Uen- 
hai  soll  die  Larve  im  Holze  dieses  Baumes  wohnen^  doch 
nach  Batzoburg  nicht  merklich  schttdlich  sein. 

2.  Kkagmm  hifaaciafmm 'Fh.  Die  Larven  entdeckte 
Lehrer  Letzner  Ende  Juli  am  Altvater  (Sudeten)  in  fau- 
ligen Fichtenstämmen  (Pinu.s  abies);  Herr  Heyer  Tor- 
muthet  sie  auch  in  Kieferstämmen.  Die  Verpuppnn^.er* 
folgte  einige  Tage  nachher  imd  am  S.  Angost  kroch  daa 
ToUkommcae  Inaekt  hervor. 

3.  Bkagvttim  mordam  Fb.  Das  Weibchen  legt  die 
Eier  Iii  Rindenspalten  oder  in  alte  Gänge  von  Pinua 
abies,  P.  pinastri  und  P.  cembra.   Die  Larven  nähren 
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sich  anfangs  vom  Safte  unter  der  Kinde,  machen  (länge, 
in  welchen  sich  die  Erwachsenen  im  Oktober  und  No- 
vember verpuppen.  Die  KSfer  entwickeln  sich  bei  gün- 
stiger Witterung  noch  im  Herbst,  gewöhnlich  erst  im 
Frühling.  (Ein  Mehres  über  Lar^e  und  Verwandlung 
siehe:  Heyer,  Sitzungsb.  d.  maih**nAt  Klasse  d«  k.  Wiss. 
in  Wien/ 1858  p.  204.) 

4.  Hhagium  inquüitor  Fh.  (Vergl.  Betnla,  1858  p.  96.) 
Prof.  Nordlinger  fand  die  Larve  in  grosser  Anzahl  auch 
unter  der  Rinde  abgestorbener  Nnssbäume  (Juglans  regia). 

5.  Hhagium  xndagator  Fb.  Der  Käfer  erscheint  im 
Mai  und  Juni  häo£g  an  Stocken  von  Pinns  abies,  P.  syl- 
vestris und  P.  picea.  Herr  L  e  t zn  er  fand  Äjafiuiga  August 
unter  der  Rinde  eines  vorjährigen  Fiöhtenstutaens  die 
Puppe  iHid  neben  ihr  die  Larven  eines  Feindes  derselben; 
Xanthollniis  lentus  Grv.  (34.  Jahresb.  d.  scbles.  GeseJlsch. 
fiir  vaterl.  Cultur,  1856  p.  97.)  Andere  Schmarotzer  der 
Laryen  sind :  Bracon  denigator,  Echtrus  reluctator  L.,  Xj- 
lonomns'  rufipes  et  Irrigator.  (Vergl.  auch  Forstinsekten, 
1  p.  195,      XIX,  F.  4.) 

6.  Ästynomus  aedüis  L.  lebt  nach  Gyllenhal,  Saxe- 
sen  und  Nordlinger  im  Fichten-  und  lueferniiolzo 
gemein.  Ich  erhielt  an  einem  Morgen  über  30  Stück  die- 
ses langhörnigen  Bockkäfers^  ^velche  in  einem  hiesigen 
Holzlager  nordischer  Tannen  umherkrochen.  (Siehe  Forst- 
insekten I,  p.  196.) 

7.  Hylotrupe$  hajiduB  L.  Die  Landen  sollen  nur  in 
gefälltem  Holze  leben;  nach  Nordlinger  das  gemeinste 
Insekt  in  tannenen,  feuchtstchenden  Balken  und  Gerath- 
schaftcn  in  und  an  Häusern,  in  Zäunen,  alten  Läden, 
selbst  in  Brettern  und  Schindeln  der  Tyroler  Häuser. 
Im  Juni  und  Juli  sieht  man  das  Yollkommene  Insekt; 
das  Weibchen  sucht  mit  seiner  kurzen  Legeröhre  in 
Bitzen  und  Fugen  seine  Eier  abzusetzen. 

8.  ÄBemum  ttriatum  L.  Der  Käfer  lebt  nach  Panzer 
in  Baumstämmen ;  ich  erzog  ihn  aus  Larven,  dre  im  Holze 
von  Pinus  sylvestris  wohnten. 

9.  Jsarfl/ron  Luridum  Fb.  Herr  Saxesen  erzog  den 
ESfer  ans  Larven,  welche  im  Splint  der  Fichte  lebten; 
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Gyllenhftl  nennt  ftntth  Pinns  syWestans  ala  Kahmngs- 

pflanae  (Forstinsekten  I,  p.  194). 

10.  Isarthron  fuhcuin  F.  - —  castaiieum  L.  Lebens- 
weise nack  Saxcscn  imd  Gyllenbal  dorn  Vuiigcn  älialich, 
doch  sollen  bei  diesem  die  Puppea  in  Kindenwicgcn  lie- 
gen. Beide  merklich  schädlich,  da  sie  auch  atehendey 
gesunde  BSnmo  angehen  nnd  tödten. 

11.  Fofjonoekerus  fasciauiai'U»  ¥\k  Harr  Saxeaen 
erzog  den  Käfer  aus  lebenden  Zweigen  der  Pinna  abies; 
Herr  Ratzeburg  erhielt  ihn  häutig  aus  Reisig  von  Pi- 
aus  sylvestris. 

12.  Ergates  Faber  L.  Nach  Panaer  findet  sich  die 
Lanre  im  Hol«  der  Roth-  nnd  Weisatanne  (Pinna  abies 
et  F.  picea);  nach  Ratsebnrg  In  Kiefern^  die  Pnppe  ne- 
ben denselben  in  der  Erde.  Ihr  Feind  ist  Xylonomus 
filiformis  Grv. 

13.  Leioptts  nehulosus  L.  Die  Larve  wurde  von 
Heeger  von  Juni  bis  Oktober  nnter  der  Rinde  Terschie- 
dener  ObstbSume,  Aprikosen^  Bim-  und  ApfelbSamen, 
von  Andern  auch  im  Holae  der  Stöcke  toH  Pinns  abies 

und  P.  picea  gefunden. 

14.  Callidium  violaceum  L.  Die  Larven  leben  nacii 
GjUenhal  im  trockenen  Holae  der  Fichte  und  Kiefer, 
was  ich  aus  eigener  Erfahrung  bestätigen  kann,  indem 
ich  über  %  Stttck  dieses  BoekkSfers  auf  einem  ans  Tan- 
nenstrichen neu  hergerichteten  Speicher  sammelte. 

15.  Callidium  aanguineum  L.    (Siehe  Carpinus,  1859 

p.  242.) 

16.  Necydalis  minor  L.  fand  Herr  Saxesen  am  Harn 
in  trockenen  Zweigen  lebender  Fichten,  oft  an  Hnnderten. 

17.  Leptura  rubro-testacca  ZU.  Hr.  Nördlinger  fand 
mehrere  Weibchen  an  der  untern  Seite  eines  Fang  bau  mea 
von  Pinus  strobus. 

18.  Laemcfpkloeu9  monilü  F.  Die  Larven  aind  wabr* 
scheinlich  nur  die  Begleiter  'wirklieb  scbSdlieber  Heia» 
larren.  Sie  werden  nach  Harti|^  in  den  Zapfen,  nach 
Ratzeburg  auch  unter  todtcr  Iilnde .  h  icIl  lieiUTig  und 
Panzer  unter  der  Kinde  von  Linden  gefunden. 
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19,  Laemophloeus  teaiacem  hb»  FUhtt  eine  äh&licilie 
Lebensweise  t^rie  der  Vorig 

20i  ÖuoujuB  (HypophloeuBj  d^prBsms  HeUi#.  Nack 
Ojllenhal,  P^zer  and  Letzner  unter  der  Binde  voii 
Jächen^  nach  Andern  auch  nnter  Kiefernrinde. 

21.  Biophloeus  dermebtoides  Fb.  ^  wurde  in  Fichten- 
Bt&mmen  gefunden. 

2?.  Yemoaoma  eiongaium  Latr.  Nack  Gyllenbal  unter 
Kinde  todter  Bäume,  nach  Uddmann  unter  ILiefernrind^. 

28.  öolydium  elMf^atum  F«  (Vergl.  Acer^  1856  p. 
171)  wurde  auch  schon  iii  dfirren  FiohtenatifflBien  g€- 
jiBiden. 

24.  Jtihtzopliagm  ferrugineus  Pk.  lobt  nach  Gyllen 
hal  unter  der  Rinde  von  Fichten  und  Kiefern. 

25.  Hypophloeus  fcrrugineus  Cits.  —  iraxini  Pavk. 
Dieser  kleine  Kifer  lebt  oft  in  grosser  Menge  in  altem 
aufgespeicherten  Getreide ,  soll  jedoch  auoh  unter  des 
Binde  ron  Kiefern  und  Fichten  TorkommeSy  nach  Perris 
(Hist.  des  tnsecfs  du  pin  marftim,  Suite  I  m  deüAiin.  de 
la  soc.  cnt.  de  i^  ranco  1857)  in  Pinus  maritima. 

26.  Hypophlonfn  linearis  Gll.  soll  nach  Gyllenbal 
unter  todten  Baumrinden^  nach  Panzer  unter  Einde  der 
Pinns  sylvestris  leben. 

27«  AftAB  empuoina  L.  Das  Weibehen  legt  (nach 
Ndrdlinger)  seine  Eier  im  Frühling  an  Zimmiirh«!»,  W 
sonders  JESiciieB;  nach  Gyllenbal  lebt  der  Küfer  In  gefüll- 
tem Eicheiiliülzc  ;  nach  AValtl.  aiicii  in  Nadelhölzern. 

28.  Äpate  suhstriaia  Pz.  Nach  Gyllenbal  im  düri^en 
Holze  der  Fichten  und  Kiefern. 

29.  ApcUe  elongata  Pk.  Lebensweise  des  Vorigen, 
doch  seltener. 

30.  Pjfiko  depreuw  L.  Naeh  Pamier  uter  Baumrin- 
den^ nach  Gyllenhal  nnter  der  Rinde  todter  Kiefern.  Hr; 
Bon  che  erzüp:  ihn  ans  Larven,  die  bis  Herbst  unter 
todter  Borke  von  I^nus  sylvestris  lebten.  Die  Käfer  ent- 
wickelten sich  im  September  und  später,  fliegen  aber  erst 
im  nächsten  Frühlinge.  Herr  Kawall  fand  die  ausgebil* 
deten  Käfer  im  Spätherbste  unter  Kiefernnnde. 

31.  Diiopäs  Fmi  L.   Der  Käfer  benagt  in  HeiM 
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die  Nadeln  von  Pimis  al)ies,  P.  sylvestris  und  P.  mari- 
tima. Hr.  Lehrer  Letzner  erzog  den  Käfer  aas  Öack- 
trKgcr- Larven  I  die  derselbe  im  mShrischen  Gesenke  ge- 
fimden. 

32.  Platydema  «uropaea  Lap.  — '?  PL  Peittiv  Perr. 
Nach  Perris  unter  der  Rinde  der  FinuB  maritima. 

33.  Uloma  Ferrudi  Müls  \md 

34.  Phthora  crenata  Dj.,  nach  Perris  in  Gefiellschaft 
des  Vorigen. 

35.  Tenebrio  curvipea  Fb.  (Siehe  Fagus,  1860  p.  249.) 
Nach  Perris  auch  an  der  Seekiefer. 

36.  Selap9  oaraboide9  Pe.  —  Btrtatus  Geoff.  (YetgL 
Fa^is,  1860  p.  249.)   Von  Perris  auch  in  der  Seekiefer 

gefunden. 

37.  Helops  aterYh.  (Cütela  atra¥h.^  Die  Larve  leht 
im  Herbst  und  Winter  in  moderndem  Holze,  vorzuglich 
von  Pyrtis  malus,  Populus,  Salix*  Die  Entvrickelung  dea 
Käfers  fMUt  in  den  Frühling. 

38.  Eailomenua  ßexmp9U9  Pk.  and 

3^.  HaUomenuB  kumeralisYb,  —  2  jnmciatus  Pk.  le- 
ben in  ßaumschwäiviinen  und  uiiler  Rinden  todter  Bäume; 
nach  Perri.'-  aucii  an  Tinns  maritima. 

40.  Xantoohroa  carniolioa  Gistl.  und  • 

41.  Nacerde»  meUtmtta  sollen  beide  an  der  See- 
kiefer vorkommen. 

42.  Opiku  domesiiom  St  Die  Puppe  fand  Lehrer 
Letaner  in  einer  dürren  Kieferstange ,  die  Mitte  Mai  den 
Käfer  lieferte. 

43.  Trotjosoma  depsarium  L,  Nach  Gjllcnlial  unter 
der  Kinde  von  Pinns  sylvestris. 

44.  Synchita  juglandüYh.  (Siehe  Alnus,  18Ö6  p.  208.) 
Nördlinger  fand  den  Käfer  im  Mai  und  Juni  in  einer 
Tanne  (Pinns  picea),  welche  Bindenkrebs  hatte. 

45.  SerropalpM  b€arhaiu$  Schall.  Gjllenhal  fand 
den  Käfer  in  Anzahl  im  Juni  unter  der  Rinde  einer  ge- 
fällten Fichte. 

46.  Haltica  coerulea  Pk,,  frisst  die  Nadeln  der  Kiefer. 

47.  Luperus  pinicola  And.  Hr.  Heyer  klopfte  den 
Käfer  häufig  von  der  Kiefer ;  nach  Thiersch  benagt  der- 
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selbe  die  Bastbaut  der  jungen  Triebe^  spSter  dio  Nadeln. 
Die  Larven  fressen  sich  in  die  Knospen  hinein,  wodnrch 
ein  Hanflnss  entsteht.  In  den  königlichen  Waldungen 
bei  Bonsberg  fand  ich  den  KSfer  inTielsahl  und  in  bei- 
den Gcisciileciiterii  auf  Tiauä  sylvestris^  die  Maitriebe 
benagend. 

48.  CryptocephaluB  4pte$tul€Uu9  611.  wird  nach  Dt 
Snftian  auf  Eichten  angetroffen. 

49.  Cryptocephalus  nitena  Fb.  (Veigi.  Betula,  1858 
p.  98.) 

50.  Braohonyx  indigena  Ilbst  Der  Knfer  lebt  auf 
Pinns  sylvestris,  benagt  die  Kinde  der  Maitriebe  ^  bohrt 
die  Nadeln  an  nnd  legt  in  die  Wnnde  ein  Ei,  woraus 
eine  sangende  (?)  Larve  entsteht  ^  welche  die  Nadeln  im 

Wachsthuni  hindert.    Hier  liiiufig  auf  jungen  Kiefern. 

51.  Antho;ii)mm  varian^  Pk.  und 

52.  Anthonomna  pubescena  Pk.  nach  GjUenhal  an  den 
Zweigen  der  Kiefern  lebend. 

53.  Pldoeophagus  lignarit/a  ^Irsli.  Die  Larve  soll  in 
nnbrüchigera  Buchen- nnd  Ahornholz  leben;  nach  Schlott- 
hAubf  1  den  Bast  der  Kietci  zerstören. 

54.  Mhyncolus  poroatu»  Germ,  lebt  nnter  der  Binde 
und  im  Splint  der  Kiefer. 

55.  Khyncohts  truncorum  Germ.  Die  Larve  lebt  in 
faulem  Tannenholze,  häufig"  m  Gebäuden,  vorzüglich,  im 
Erdgeschosse,  wo  sie  in  Verbindung  mit  dem  Käfer  die 
Fussböden  oft  ganz  imtcrmimren,  ohne  an's  Licht  zu  treten. 
Im  Mai  legen  die  Weibchen  die  Bier  an  die  noch  nnbe- 
nagten  Stellen  des  HoLees,  aus  welchen  im  Juli  die  Lar- 
▼en  hervorgehen.  Die  erwachsenen  Larven  verpuppen 
eicli  in  einem  weissen  Cocon  in  einer  geräumigen  Höhle 
und  liefern  14  Tage  bis  3  W  oclien  nachher  das  vollkom- 
mene Insekt.  Wo  sie  häufig  sind,  trifft  man  sie  vom 
Frühling  bis  zum  Spätherbst  in  allen  Ycrwandlungszu- 
stSinden  zugleich  ah  (Heeger,  Sitaungsb.  d.  k.  Ak.  s.  Wien, 
matii.*nat  Claas.  1859  p.  221). 

56.  Bhtnomaoer  aielaboidea  Fb.  entwickelt  sich  im 
Mai  in  den  Hlüthcü  der  iScekiefer  (Pinus  maritima);  wurde 
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SMch  im  Mai  und  Juni  auf  Fichten  ge£aiigen^  wo  er  wabr-  J 
seheinlich  in  ähnlicher  Weise  lebt.  | 
67.  Dtodyrkynokui  awtriaouB  Mgl.  lebt  ia  Oostenretck  i 
auf  Piang  sylyeatris.  ' 

58.  Ap%ön  Hookm  Krh»  wurde  in  Fmnliuid  mf  Ei#* 
fern  und  Fichten,  ^  on  Walt(ui  im  Juni  und  September 
auf  Trifolium  pr.iteiise  gefunden. 

59.  Cneorhtnus  geminatm  Fb.    (Vergl.  Fag^,  1860  p. 
247.)    Ist  auch  schon  auf  der  Kiefer  gefunden  worden. 

eO.  Sirophosomus  Cwryli  Fb*    (Siehe  Betnla^  1858 
p.  101.) 

61.  BraehyderuB  inemnts  L.    (Siehe  Betola^  1858 

p.  101.) 

62.  Stf07ia  linenfn  L.  Herr  Fintelmarm  erzog:  den 
Ksfer  aus  Zapfen  von  Pinus  sylvestris;  Hartig  fand  ihn 
auf  friseh  gemaehtcn  Aussaaten  und  vermuthet^  dass  er 
die  Samen  der  Nadelhölaer  xerstQre.  Ein  Mehres  dar- 
über findet  Bich  bei  Pisam. 

63.  Metallite$  atomarius  Ol.  wnrde  von  Hm.  Saxesöü 
am  Harz  zu  Tausenden  auf  Fichten  und  Kiefern  erefuruk  n. 

64.  Metallltrs  inoiiis  <  -nn.,  mit  doni  Voritj^en  anf  Na- 
delholz, wurde  von  Dr.  Suftrian  auch  an  jungen  Eieh en- 
trieben fressend  gefunden.  NOrdünger  sah  den  KJ&fer 
im  Juni  an  den  heurigen  Trieben  der  Kiefcrr,  derea  Ka- 
dela  er  durelknagte. 

65.  Folydruaus  undatui  Fb.    (Siehe  Carpinus^  1859 
p.  242.) 

66.  Hylohius  abietü  L  ,  lebt  im  Friililinge  an  F'ich- 
ten,  Kiefern  und  Tannen  nnd  hf^nagt  die  Wurzeln,  Aeate 
und  Knospen.  Die  Larve  bohrt  Günge  im  Uolze^  wo- 
durob,  sie  sebr  sebSdlieb  wird.  Ich  finde  den  Killer  kier 
nur  im  Kiefemwalde. 

67.  Otiorhynchia  ater  Hbst.  Die  Larve  »oll  an  den 
\\  urzeln  der  Fichten  leben;  der  Käfer  verwüstet  nach 
Üaxescn  und  Pape  noch  mehr,  da  er  die  jungen  Triebe 
firiast  und  deren  Rinde  abnagt. 

68.  Otxorkynehm  septentrtonts  Hbst.  findet  sich  naeli 
Gyllenhal  an  den  Zweigen  der  Fiehte. 

69.  Pmodet  notatus  Hbst    Larve  und  Küfisr  leben 
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in  4 — 8jSbrigon  Kiefern ;  nach  Ratze  bürg  auch  in  Pinud 
tftrobns.  Klingelkdfifer  c»og  den  Käfer  «na  jungen,  ab- 
stellenden  StSmradiea  der  Kiefer.  Nach  EoÜar  greift  er 
auch  Pinns  austriacus  an.  Die  Larven  fressen  9^  nnier 
und  über  der  Erde  den  bplint  ringsum  ab.  Die  Puppen 
liegen  Im  Holze  unter  Holzfasern  gebettet.  Als  natür- 
üeher  Feind  wird  Bracon  palpebrator  Rtz.  bezeichnet. 

70.  Fü$ode$  pioeae  Hl.  Käfer  nnd  Larve  nach  Ratze* 
bnrg  nur  im  Stamme  der  Weisstanne  (Pinns  picea); 
NOrdlinger  klopfte  den  Ksfer  im  Mai  iron  jungen  Eie* 
fern,  später  fand  er  ihn  im  Klafterhols  der  Weisstanne 
und  in  Öplintwiegen  noch  Tuppcn. 

71.  Ptssodes  a^i>/Vs  Ratz.  —  Curoulio  pim  Jj.  lebt  im 
Holze  von  Pinus  strobus  und  P.  sylvestris.  Herr  Lehrer 
L etaner  fand  Larve  und  Poppe  desselben  Ende  Juli 
in  grosser.  Menge  in  bereits  Ton  denselben  getodteten 
Stilen  des  Kienholees  (Pinns  pumilio)^  woraus  Mittc 
August  bis  in  den  September  hinein  sich  die  Kifer  ent- 
wickelten. In  einem  4"  langen  und  5"  dicken  Aestchon 
fanden  sich  Pnppcnhöhlen  von  5  Käfern.  Die  LaTn^en- 
gSnge  sind  unregelmässig,  3^'  lang  und  durchschneiden 
sich  öfters,  folgen  aber  im  Ganzen  der  LXngenaze  des 
Astes. 

72.  Pi8904ki  het^ynttu  Hbst.  soll  nur  im  Holze  der 
Fichten  leben  (Forstins.  I.  p.  122). 

73.  Pissodes  piniphilua  Hbst. ^  wurde  von  Hartig  an 
kränkelnden  Kiefern  bemerkt. 

74.  Magdalinus  vtolacezcö  jSch.  (Siehe  Betula^  1858 
p.  9S.)  Herr  KoUar  fand  Larve,  Kjmphe  und  Käfer  in 
Pinns  tnttriacus.  Eratere  hausten  im  Mark,  einzelne  hat- 
ten auch  die  ftussersten  Holzschiehten  unter  dem  Bast 
angegriffen. 

75.  Hylesimts  minor  Ilit.  findet  sich  mit  Hyl.  pini- 
perda  in  Kiefern  zusammen  ,  jedoch  gewöhnlich  die 
schwachem  Gipfeltriebe  eimiehmend,  auch  wohl  allein 
an  ganz  schwachen  Stangen  vorkommend  und  dieselben 
t^dtend.  (Rateeburg,  Forstinsekt  I,  p.  177.) 

76.  ByhainuM  jnniperda  h.  lebt  nach  Nlirdliiiger  in 
aücn  Kiefeniarten,  Pinns  i^ivestns,  pinaater,  Lariz ;  Ser$ 
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Oberförster  Bracht  traf  ihn  in  den  Zweigen  Toa  Püm 
strobns  und  Pin.  abies,  Rinde  und  Hols  fressend.  (Wei* 
tere  Angaben  finden  sieh  in  Ratseborgs  Forstinsekten  I> 

p.  171—177.) 

77.  Hylesinus  pafliaius  ViW.  ündet  3ich  nach  G  vlien- 
hal  unter  der  Rinde  der  Kiefer,  Lärche,  Roth-  und  Weiss- 
tanne. Er  schwärmt  nach  Saxesen  schon  Ende  MSniy 
gleichzeitig  mit  piniperda  und  ater.  (£in  Mehreres  siehe 
bei  Ratsebarg,  die  Forstinsekten  l,  p.  180--18a) 

78.  Hyletinus  poltgrapJms  L.  Herr  Riegel  fand  den 
Ksfer  in  kranken  Aestcn  der  Pinns  Strohns.  Nach  Nörd- 
linger  fressen  die  Larven  den  Splint  derselben;  sie  leben 
nach  Letzterem  auch  in  den  Acsten  Ton  Pinua  sylTjestris 
und  Prunus  ccrasusi  Sterngänge  bildend. 

19,  HyieainuB  anguitaiiu  Hb.  Dieser  Käfer,  dea 
Rateebnrg  mit  Hjles.  ater  immer  ousammen  fand,  :be^ 
wobnt  die  Kiefer,  nach  Gyllenhal  wohnt  er  auch  unter  Kn- 
den  todtor  Fichten. 

80.  Ilijlcsiauß  ater  PR.  Der  Käfer  führt  in  Kiefern 
dieselbe  Lebensweise,  wie  der  Folgende  an  Fichten,  dem 
er  auch  sehr  ähnlich  ist.  (VergL  Rataeburg, .  die  Forst- 
insekten I,  p.  179.) 

81.  Hylesintu  eunieuiarius  Kn.  Diese  weitrerbreitete 
Art  lebt  Torztiglich  in  der  Fichte.  Hr.  Kellner  fand  sie 
im  Frühjahr  an  jungen  abgestandenen  Fichten  in  der 
Wurzelgegend,  wie  H.  ater  an  jungen  Kiefern.  (Siehe 
Fortinsekten  L) 

82.  Mylennus  rhododaotylus  Marsch,  wurde  von  Hm. 
Kellner  unter  der  Rinde  Ton  FicbtenSaten  gefangen. 

83.  Hyleswm  pilosue  Kn.  wurde  Ton  Ratsebur^  im 
Harz  in  geworfenen  Llrchen  und  Fichten  in  Menge 
gefunden. 

84.  Hiß.  micans  K"ug.  lebt  in  der  Rinde  der  Fichte, 
woran  der  k.  k.  Hofgärtner  Uom.  Leinweber  in  Wien 
die  verschiedenen  EntwicklungsstKnde  beobachtete.  Hejrr 
Kollar  theilt  die  Beobachtungen  Uber  Fi-ass  und  Lebens- 
weise  sehr  ausführlich  mit  (Verb.  d.  k.  k«  eool.-bot.  Ges. 
i.  Wien,  Jahrg.  1858  p.  23 — 28),  das  von  Saxesen,  Ratzc- 
burg;  Dr.  Prof.  Stein  und  Andern  darüber  mitgetheüte 
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nicht  ausser  xVcLt  lassend.  Dies  Insekt  gebt  am  liebsten 
in  die  Wurzel^  selbst  bis  4''  unter  die  Erde  hinab  ^  stets 
dem  Baste  nachgehend.  Rhizophagus  grandis  GU.  iat 
üach  Leinweber  wahrscheinlicher  Feind  des  BastkSfers. 

85.  Hyletinus  ligniperda  Fb.  Nach  Ratzeburg  mir 
in  Kiefernstöcken,  darin  Gänge  bis  zur  Wurzel  hinab, 
ähnlich  denen  von  Hyl.  pinipcrda  minirend.  Im  Septem- 
ber fand  Ratzeburg  noch  Larven  und  Puppen  vor.  Nord- 
linger  traf  den  Käfer  auch  in  Pin.  halopensis ,  Gyllenhal 
noeh  im  Stamm  todter  Fichten  an.  UnschSdlich, 

86.  HyL  deoumanus  Er.  lebt  in  Fichten,  gev^röbnlich 

mit  Ilyl.  palliatus,  auch  wohl  mit  Bostrichus  autographus 
zusammen.  Die  Muttera*änfiro  sind  2  3"  lang,  aber  sehr 
breit;  die  Larvengäugc  sind  ciu  buntes  Durcheinander. 
Batasebiirg  fand  die  entwickelten  Käfer  im  August  und 
September  in  der  Borke  wOhlen. 

*87.  Hylea.  mtntmus  Fb.  Nach  Ratiseburg  wahrschein- 
lich nur  in  Pinus  sylvestris ,  in  Reisig  und  lebenden 
Pflanzen  ziemlicli  häutig,  meist  mit  Bostrichus  bidens  zu- 
sammen, Sterngängo  bildend,  welche  gewöhnlich  nur 
3  —  4  Arme  und  sehr  weitläufige  Gänge  haben;  (Forsfr- 
insekten  L) 

88  U.  89.  Hyl.  linear i(i  Ratz,  und  HyL  hrunneus  iltz.^ 
Öach  Ratzeburg  selten,  an  Kiefern. 

90.  BostrichiM  lineatua  Gyll.  Die  Larve  dieses  sehr 
SnOiKdlichen  Kftfers  lebt  im  Heise  der  Kiefer,  Fichte, 
T^nne,  Lärche,  Weymuthsklefer  uit4  Birke.  (Vergl. 
Forstins.  I,  p.  165.) 

91.  Bost.  asperai7(8  Gjll.,  dem  Bost.  abietis  ähnlich, 
lebt  nach  Hrn.  Kellner  in  den  Acstcn  von  Pinus  sylvestris. 

i  92.  Bostr.  $utureU%8  Btzb.,  dem  Bostr.  Lariois  sehr 
ähnlich,  lebt  unter  der  Rinde  von  Pinna  sylTestris,  aUes 
et  picea. 

93.  Bostr.  ^uadridens  Hrt.  lebt  in  Aesten  von  l'inus 
sylvestris. 

94.  Böstr.  bidens  Fb.  Die  Larve  macht  Sterngänge 
In  der  Binde  der  Pinus  strobus«  Hr.  Birgel  fand  den 
Käfer  im  September  und  Oktober  in  'einem  am  Boden 
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liegenden  Kiefemgipfel,  KoUar  meb  in  den  Sttaiinen  der 
PinuB  evatfiace* 

96.  Boatr,  typogretphm  L.  Die  Larve  lebt  nach 
Nüidiinger  unter  der  lliniie  vuii  Pinna,  nach  Ratzeburg 
xaxi  Panzer  von  Pinua  combra,  F.  svlvestria  et  P.  abies. 

96.  ßosir.  stenographus  Dft.  lebt  nach  NördUii^^  in 
Pimis  LariXy  P.  pinaster,  nach  Anc^ern  mit  Boat.  enrri* 
dena  boeh  unter  der  J^nde  der  Kiefer* 

97.  Bositiohm  lariw  Fb.  Der  Küfer  aoU  mter  Bior 
den  von  Pinus  Larix^  picoa  et  sylvestris ,  nach  NördXift' 
g^r  auch  an  P.  abics  und  |)iriaster  leben. 

98.  Bo$i7\  aciiminaiiia  Gil.  Die  »Sterngange,  welche 
die  Larven  bilden  und  bewohnen,  y erlauf ea  halb  im 
Splint  und  halb  im  Baat. 

99«  BoBirioima  curvidens  Gr.  -findet  «ich  nnch  Dr«  Weir 
denbach  im  April  nnd  Mai  unter  der  Binde  der  Wciae^ 
tanne,  nach  Nördlioger  auch  in  Fichten  nnd  Lärchen. 

lOi).  Bostr.  chalcographus  Ij.  macht  Sternglintre  in  der 
llindc  von  Lärchen  und  Fichten,  nach  Nördlmger  unter 
Rinden  von  Edeltannen. 

101.  Bo9tr.  autographu»  Kn.  Nach  Kellner  iu  der 
Wnrselgegend  der  Eichen;  naeb  Nördünger  lebt  er  gern 
in  fremden  Gängen^  in  Binden  der  Pinna  atrobns^^  nach 
Andern  auch  in  Pin.  abies. 

102.  B.  pusiilus  Gyll.  lebt  nach  Hrn.  Radzey  nntcr 
Rinde  der  Pinu$  picea,  nach  Gyiienhal  unter  todten  Fich- 
tenrinden, nach  Nördlinger  nicht  blos  in  Edeltannen, 
sondern  auch  in  Fichtenrinden,  Hr.  Perroud  l^nd  iha  Im 
Juli  und  September  noch  in  der  Seekiefer. 

103.  JB.  dtnmua  Hb.  naoh  Gyttenhal  nnfter  todten 
Kindon  der  Kiefer,  nach  Nördlinger  im  Oktober  in  Ge- 
sellschaft des  Ilylesinus  ligniperda  an  Pinua  halepenais 
lebend. 

104.  B,  pifi/Ofjraphu.'i  Rtz.  bewohnt  den  StauiQ^  der 
Kiefer  ynd  Fichte,  nach  Riegel  das  Fich^eohela,  nach 
Nördb'nger  noch  Pinua  strobua  et  P.  picea. 

10&.  B.  Ltchtensteimi  JUe.  mcht  Sterngänge  imter 
Eiefemrinde,  n%ch  Kördlinger  auch  in  Pinua  eteebvO»  und 
P.  pinastor,  meistens  in  dürren  Acsten. 
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'106«  B,  abtetü  Ets.  findet  sich  in  Rinden  Ton  Pmm 
•hies  und  P,  wtrohva,  aaeh  Riegel  auch  in  dürren  Aesten 
der  Weisetanne.  Merklich  schSdlich,  da  er  ^vorziiglich 
jüngere  Stimme  angreift  und  durch  ihre  Menge  tödtet 

(i  uibtias,  I,  p.  164.) 

107.  B.  piceae  Rtz.,  nach  Nördlingcr  im  Juni  in  der 
Wurzel  der  F.  abics  und  gefällter  P.  picea  lebend}  nach 
iUegel  greift  der  KSfer  zuerst  die  Gipfel  der  Stämme  an« 

lOB,  JB.  wsßeten^  Rtab.  (YergL  Acer.  18ö6  p.  179,) 
per  K&fer  geht  auch  ins  Holx  der  Fichte^  worin  er  im 
Mai  und  August  m  fiiiden  ist. 

lOü.  Äiiohium  7ugri/m  Er.  lebt  nach  Kördlinger  und 
Zebe  als  Larve  in  jungen  Kieferntrieben,  deren  Mark  und 
i±oiz  verzehrend.    Der  Käfer  erscheint  im  Mai  und  Juni. 

110.  Änobmin  pUmEr»  soll  xiach  Ratzeburg  \md  Har- 
tig  in  Kiefern  leben.  Letzterer  eraog  den  Käfer  tm 
llaitriebe^  mit  Tortrix  bacolina« 

111.  Anth,  abietü  Fb.  ]^bt  nach  Ndrdlinger  und  An*' 
dem  in  den  fri.schen  und  alten  Zapfen  der  Fichte  mi^ 
Tortrix  strobulina.  Der  Käfer,  der  sich  nach  Waith  wahr- 
flc^beinijcb  von  den  Samen  nährt,  ist  .t^nda  j^ehruar  schon 
entwickelt.  Nach  Rouzet  (Ann.  de  la  soc.  ent.  de  France 

p,  ^)  frisAt  die  I^airve  Gallerien  in  der  Rinde  der 
Fi^litQ  nfi4  geht  niemalf  4e8  HoU  ao» 

112.  Anohium  pftaillum  QU,  fand  Nördünger  in  dHr* 
reui  Reisig  von  Fichten.  Die  Larve  bewohnte  die  Knoa- 
ppp,  aus  denen  er  5 — 6  Käfer  erhielt. 

zapfen  an. 

1 14.  Anob,  ahietvm  Gyll.  lebt  nach  GyUenhal  in  den 
Zweigen  der  Flehte^  nach  Saxesen  häufig  in  den  Zapfen 
d^cselb^n. 

115.  Anob.   cmanjinalum  Mgl.  findet  sich  nach  den 
j^obachtungon  von  Zebe,  Sax^sen  und  Ratzebnrg 
Jiarve  i^qd  yollkommepes  Insekt  nur  in  Fichtcni-iMdei). 

^ob,  angusticQlLe  Ratz    soll  ipiach  Hartig  und 
Ratzebnrg  wie  A.  longicome  in  Fichtenzapfen  leben. 
117.  Anoh.  mciU  Fb,  Die  Larve  soll  in  de»  ^wei* 
mi  StSwmen  d^r  Fichte  h^yaenj  Rat«qbiH:g  «»og 
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dea  Käfer  h&ufigor  ans  Eiefemzweigen.    Ich  sammelfe 
ihn  anf  Speichein^  wo  nur  trockenes  Tannenhols  1«^.  Ali 
Feind  der  Larve  beaeichnet  man  Spathiua  cla.Tator  Na» 
IIB.  AnthribuM  fBracUylarsusJ  varüu  Fb.  schmarotzt 

in  Goccns  racemosiu  aul  Fichten;  v.  Radzey  erhielt  ihü 
ans  Gallen  (Cocciis- Weibchen?')  nu  Eichen.  An  Kiefern 
sah  derselbe  die  Burke  von  dem  Kätcr  durchwUiilty  was 
Ton  Panneiritz  bestätigt,  der  diesen  Ort  für  das  Winter- 
quartier desselben  ansieht  (YcrgL  Garpinua,  1859  p.  242.) 

119.  DryopIithoruB  lymexyla»  Fb.  (Siehe  Oaatanea> 
1859  p.  247; ;  wurde  auch  schon  unter  Kiefemrinde  ge- 
funden. 

120.  Lymexylon  (^HylecoeiuaJ  dermestoiäes  L.  (Siehe 
Fagvs,  1860  p.  249.) 

121.  CiUopw  serr^uiöornu  L.  soll  in  altem  Kiefern* 

und  FicUtenholae  leben. 

12-'.  Buprestü  mari'ana  L.  Die  Larve  lebt  nach  Loew 
und  Gyllcnhal  in  todtcm  Kiefernholze ,  besonders  in 
Stöcken.  Ihr  Feind  ist  Ephialtes  manifestator  (Stett.  ent 
Zeit.  II.  p.  34— nH\ 

128.  Aneyioeheira  S-guttixln  L.  Die  Larve  lebt  nach 
Waitl  in  Kiefemsttfcken. 

124.  öhry$ohoihr%B  pwi  Kling,  ersog  Klingelhdffer 
aus  DaiiUbtadt  aus  dem  Holze  junger,  sterbeoder  Kiefern 
(Ent.  Zeit.  VI,  p.  347). 

125.  Ägrilus  nigritula  Er.  und 

12G.  Anthaxia  4'punciaia  L.  leben  beide  (nach  Klift- 
gelhOffer  und  Rataebnrg)  in  jimgen  KiefematSmiiichen, 
deren  Splint  die  Larven  angreifen. 

6.  Zfoeif lügler, 

127.  Cecidomyia  Pini  Dee^.  Die  Larve  lebt  während 
des  »Sommers  Tom  Safte  der  Kiefernnadeln,  bie  verpuppt 
sieh  in  kleinen  weisslichen  Harstönnchen^  welche  sie  aus 
dem  Nadelhans  ersengt  nnd  worin  sie  als  Nymphe  den 
Winter  anbringt»  Die  Hticke  entschlüpft  dem  Haratge- 
spinnst  im  Mai. 

128.  Cecidomyia  hraohyptera  Scluväg.  Die  Larve 
wohnt  nach  Zimmer  innerhalb  der  Biattscheiden  awischen 
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den  beiden  Nadeln  von  Pinus  sylvestris.  Sie  verwandelt 
sich  im  Oktober,  überwintert  als  Nymphe  und  cntwickolt 
sich  im  Mai  und  Juni  zum  vollkommenen  Insekt.  Das 
Weibchen  sticht,  sobald  der  Maitrieb  hervorschiebt,  die 
Nadeln^  noch  ehe  aie  ganz  entblösst  Bind,  an  der  Bads  an 
und  legt  ein  oder  mehrere  Eier  lunein*  Dieses  |Nadel- 
paar  bleibt  in  Folge  der  Stiche  nnd  des  fortwährenden 
Sau^ens  der  Maden  im  Wachsthiim  zurück  und  bedeu- 
tend kürzer  als  die  übrigen  Nadeln.  Während  des  Win- 
ters kriechen  die  Larven  hervor  und  fallen  allein  oder 
mit. den  Nadeln  aur  Erde,  wo  sie  sich  in  der  Streu  im 
FrUhjahr  verpuppen.  (Batzoburg  im  Wiegm.  Arcliiv  lilr 
l^atnrg.  17.  Jahrg.  I,  8.  233.) 

129.  Gklorops  fMadvsaJ  tohneumon  Win. 

1.-30.  Chlorops  iricuspis  Win.  Die  Lai've  nach  Win- 
ncrtz  in  den  Trieben  der  Kiefer. 

131.  Xylophagtts  oincins  Dcg.  Nach  Schilling  lebt 
die  Larre  unter  der  Rinde  todter  Fichten  und  Pappein. 

132«  Faahystomtt»  s^pkindet  Latr.  Die  Larve  lebt 
naeh  Latreille  unter  der  Binde  von  Pinns  abies. 

c.  ßohnahelherfe  fEhtnekot  enj. 

133.  Anisopkleha  hamadryas  Koch,  soll  nach  Koch 
gleichzeitig  m\\  Chermos  Laricis  und  oft  sogar  auf  dem- 
selbeil  Blattbüschel  leben.  Halben  Mai  fand  derselbe 
schon  eine  Menge  geflügelter  Thierchen  (die  Pfianzen- 
Ulnse,  Heft  IX.  p.  320). 

134.  AnisophL  Pini  Koch.  In  Allem  der  Ghermes 
corticalis  sehr  ähnlich,  wurde  von  Koch  an  Pinus  syl- 
vestris, uliginosa,  vorzü<;'lich  an  den  Zwoijron  mid  jünge- 
ren Trieben  (PÜanzenläuse  IX,  p.  322)  gefunden. 

135.  Chermoa  Larioi$  Hart.,  findet  sich  von  April  bis 
AngQst  sehr  hUnfig  an  den  Nadeln  der  Lärche  unter 
-weissem  Flaum  Tersteckt. 

136.  Chermcs  corticalis  Kalt.  Die  ptmktförmigcn 
schwarzen  Tliierchen  leben  gesclHg  an  den  i^iatton  SUim- 
mon  imd  Acsten,  g-cschiitzt  stehender  Wcymuthskiefcrn 
und  sind  von  einem  weisswolligen  Öckrct  überdockt.  Ende 
Mai  1863  traf  ich  dasselbe  schädliche  Insekt  an  den  jan- 
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gen  Trieben  der  PSnus  sylveetris,  4ie  nch  durch  das  ge- 
meinsame Saugen  der  zehlreiolien  Oolonien  krOmmten, 

verbogen  und  im  Wachsthum  zmiickblieben.  Scymniis 
discoidens  Fb.,  AntUocoris  fu^<ii>  und  die  Larvea  der 
Agromyza  chennivora  sind  ihre  natürlichen  Feinde. 

Oherme»  t^ictü  Jj*,  lebt  gesellig  in  den  vielkem* 
merigcn,  grossen  grünen  Zapfengallen ^  die  ete  an  den 
Zweigen  junger  Fichten  durch  Saugen  er«€ugen, 

138.  Cherm,  strohilohim  K»H.,  lebt  geaelHg  m  riel- 
kamnierigcn  kleinen  gelben  Zapfcngnllen,  die  sie  meist 
an  den  Zweigspitzen  junger  Eichten  erzeugen  (Monogra- 
phie der  Pflanzenläuse  I,  p.  2U3). 

1B9.  Mhizobius  Fini  Brm.,  lebt  naeh  Hartig  ges^g 
an  den  Wuraeln  der  gem.  Kiefer. 

140.  Laöhnua  gr^ua  EaU.  wird  nur  während  des  Mai 
und  Juni,  oft  in  zahlloser  Menge  am  Stamm  alter  i  icli- 
ten  angctrortcn,  Formica  fuligiuosa  stellt  ihr  des  süssen 
Nektars  wegen  nach  und  verräth  gewöhnlich  den  Aufent- 
halt der  Baumlaus«  (Vcrgl.  Stett.  ent.  Zeit^chr.  VII.  p.  170.) 

141.  haokAVM  pimcola  Kalt.  Diese  Baumlaus  lebt  tob 
April  bis  August  gesellig  zwischen  den  Nadeln  junger 
Fichtentriebe. 

142.  i  .  rf(ji/is  Kalt,  Einzeln  oder  in  kleinen  Gesell- 
schaften an  den  Nadeln  der  Kiefer. 

143.  Lachii.  pineti  Fb.,  lebt  von  August  bis  Oktober 
mir  an  Nadeln  der  Kiefer.  Sic  sitzen  gesellig  zu  8~12 
nebeneinander  und  sind  granbestäubt,  wie  von  Spinnge- 
webe Qberaogen.   (Monogr.  p.  162.) 

144.  Laohn*  p%m  L.  lebt  gesellig  awischen  den  Na> 
dein  junger  Kioferutricbc.  (Vcrgl.  Monogr.  d.  Pflanaen- 
läusc  I,  p.  155.) 

145.  Lachn.  fasciatus  Kalt.  —  Aphia  co^iata  Zett., 
lebt  einsam  an  der  glatten  Rinde  von  Fichten  nnd  Wey- 
mnthskiefem. 

146.  Aphü  abielxnaVfYk*  wurde  Ton  Fr.  Walker  anf 

Pinns-Arten,  vorzüglich  Fichten  gefunden.   Ich  hatte  vor 

der  Herausgabe  der  Monographie  der  Aphidinen  noch  nie 
eine  echte  Aphisart  an  Nadelholz  bemorkt;  erst  einige 
Jahre  nachher  sah  ich  eine  junge  Fichte  mit  einer  Art 
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Ajrt  gau  bedeekti  welche  tn  uatermdieii  mir  dasutU 
leidey  meki  vergöiml  war, 

147.  Aphis  /ortöw  Wik.,  von  Walker  in  England  auf 
Pinns  Lnrix  g'cfunden. 

148.  ApiiiH  (Lachnns)  ahieti^  AVlk.  Nach  Walker  im 
Sommer  nnd  Herbst  in  England  an  V'mus  picea. 

149.  MindauruB  ahietina  Koch.  Gegen  Ende  Mai 
entdeckte  Koch  diese  PflanzenUiu  ia  groater  Aosakl  an 
den  knospentreibenden  Zweigen  der  WeiMtanne.  (Vergl. 
Pflanzenl.  VIII,  p.  278.) 

150.  Coccus  7'acrmo8iis  Rtzb.  lebt  uaeh  Hartig  gesel- 
lig an  den  Astquirlen  der  Fichte. 

151.  Motwphlebw  fuMpipemü .  Brm,  (Vergl.  Acer, 
1856  p.  171.) 

152.  h^maih^deß  l^nL,  kommt  kier  nickt  sel- 
ten auf  niedrigen  Kie&m  vor,  worauf  Ich  sie  im  Früh» 

ling  vereinzelt  fand. 

153.  Fsyila  püncola  Frat.,  entdeckte  Hr.  v.  Heyden 
ebcnfalU  auf  der  Kiefer. 

154.  J^s.  äbi^tü  Hri  soU  Hertig  «uf  der  Fichte 
leben. 

ISb,' Ltei^epru  cttrHealü  "Blau  wird  vntcr  der  Rinde 
saftiger  Pinus-StSmme  gefunden. 

156.  Xylocons  ater  Leon-l)uf.  unter  IvicRinrindc. 

157.  Xyl.  Rogcri  B'dv.j  in  Sc hloion  unter  Fichtenrinde. 

158.  XyL  bico (or  iScholZf  an  JStämmcn  der  Weisstanne. 

159.  Aneurut  läioma  Fb.,  Unter  der  Jüade  vsarschie- 
de»er  Pinus- Arten* 

160.  ÄraduB  oüwianwpMHs  Ps.  und 

161.  Arad,  alhopmnoMu9  Schelk,  leben  unter  ganx 
frischen  Kindon  der  Kiefer. 

162.  Anthooorü  bictcspis  H.-S»,  auf  Likchea. 
165.  Capinui  utHbratilia  FlI. 

164.  Öapa*  spMMto^nis  Fb.,  auf  Pinns,  Artemisia  und 
Populus  alba. 

165.  Cceps,  magwiöwtnü  FU«,  an  Pinns  und  «EricA. 

166.  Caps,  variana  Mey,  an  Pinns,  Carex  und  Epi- 
lobium  angustifolium. 

167.  0ap9.  viullitmiBMs^  « 
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168.  Oap$>  rMeundus  Fll.  —  ruhrifoim»  Hkit.  und 

169.  Caps,  hetuleti  FU. ,  sämmtücii  an  i'iuua  -  Arten, 
letztere  auch  auf  Betiila  zu  finden. 

170.  Capsua  pinüellm  Zeil. 

171.  C.  hortulanus  Mey., 

172.  (A  Bulcioomis  Kschb., 

174.  O.  <Mt(maria' yiey,, 

175.  C.  rubricans  FU,, 

176.  0.  rufipeunis  Fll.  und 

177.  C.  margini  punctalus  H.-S., 

178.  rhyiooorü  Fini  Kirschb., 

179.  Fhytoc.  minor  Kirsohb.^  ebenfalU  an  Pinns-Arten 
lebend. 

180.  Paehymeru»  Bolandri  Fb.,  wurde  Ton  mir  in 
morschen  Kiefernstöcken  gefunden. 

181.  Plaiygastrr  fert'ug i nr^/s  L.  und 

1 S2.  riatyg.  ahietis  L.,  leben  unier  der  Binde  und  in 
den  Zapfen  der  Kiefer  und  Fichte. 

183.  Ly§aem  BößBeiü  SoinlL^  findet  rieh  aa  Kiefern 
unter  Rinde. 

184.  TetraphUpB  vütaiUB  Fieb.,  im  Juli  und  August 
an  Ijärchen. 

165.  Temnostethua  iucarum  FU.^  an  iuefern, 

d,  Schmetterlinge* 

186«  Staim  cepkifürmü  O.  Die  Bmipe  lebt  nach 
Ocbsenheimer  im  Stamm  der  Fichte,  was  von  andern 

Lcpidopterologcn  bezweifelt  wird. 

187.  8phince  pi/icitfri  ( Die  Raupe  wird  im  Aiisrust 
und  September  auf  Kiefern  gefunden;  Ocliscnheimcr  traf 
sie  auch  an  Pinus  abies,  picea  et  Strohns.  Der  Falter  er- 
scheint im  Mai  und  Juni.  Als  Feinde  dieee«  Falters  wer- 
den Anottalott  Spbingom  Btsb.,  Anom.  pinastri  et  Klngi 
Hrt.^  Trogus  Intarius,  Ichneumon  ptsorins  et  laminatorius 
F.;  Tachina  concinnata,  ruficru.s,  erythrostoma  bezeichnet. 

J88.  O088US  lif^nipr.rda  O.  Die  höchst  verderbliche 
Raupe  bewohnt  am  liebsten  Weiden  bäume,  dock  geht  sie 
auch  an  Obstbäume,  TraubenkirBchen,  Ulmen,  Erlen,  PajfH 
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pelo,  Eichen  trncl  linden  ^  Wallata»^  fineben,  Eschen, 

aelbdt  an  Kieteiüstückc.  (Vcrgl.  Programm  dor  Bürger- 
schule zu  Aachen,  1«%8  p.  18.) 

189.  lAparU  monacha  Hb.  (Siehe  Betula,  1858  p.  133.) 

190.  Orgyia  dbicfi^  IIb.  Die  Baupe  überwintert  und 
lebt  im  4.  unc^  5.  auf  Pinus  abies  und  P.  pieea.  Der  Fal- 
ter erscheint  in  Nerddeutacbland  Ende  Juni  und  im  Juli. 

191.  Org,  seienttioa  Hb.  (Veigl.  Erica,  1860  p.  227.) 

192.  Gastropaclia  iiini  Wh.  Die  sehr  bciiikiliciic  liaupe 
lebt  im  Juni  auf  Pinus  sylvestris  et  sUobus,  nach  Ratze* 
bürg  auch  auf  P.  Larix  et  nigricans.  Der  Falter  er- 
scheint im  Juli.  Hartig  Ratzeburg  führen  als  an  Feinde : 
Anomalen  gigantenm^  Tachtna  bimacnlata,  5-Tittato  Hrt., 
paraaitioa  Hrt.,  pabnlans  stabnlans  Hrt.;  ferner  8 
Wanzen-  und  18  Schlupfwespen  an;  davon  steilen  Tclca« 
phalaeaorinn  Ns.,  Encyrtus  embryuphagus  Hrt.  und  Chrjr- 
aolampos  solitarius  den  Eiern  nach. 

193.  Qmtrop,  tobuiina  Hb.  Die  Haupe  lebt  im  Som- 
mer und  nach  der  Ueberwintemng  bis  mm  Juni  auf 
Wetsstannen  und  Kiefern.  Der  Falter  entwickelt  sich 
Ende  Juli  und  im  August 

194.  Uaaifop.  pityocampa  Hb.,  fliegt  Ende  Mai  und 
im  Juni,  legt  die  Eier  an  Kiefern,  Fichten  und  Weiss- 
tannon^  wo  man  sie  bis  ia  den  Herbst  und  nach  lieber- 
Winterung  im  Sande  in  einem  gemeinsohaftUchen  Gespinnst 
wieder  im  April  findet. 

195.  QoiUr.  pinwora  Fb.  Die  Baupe  lebt  (naek 
Bataeburg)  im  nördlieben  Deutschland  im  Juni  und  Juli 
geseUig  an  Kiefern,  deren  Nadeln  sie  verzehrt  und  ver- 
wandelt äicli  im  Sande  in  dem  o^emeinschafth'chen  Gc- 
spinnste.  Die  Puppe  uberwintert  und  liefert  den  Falter 
im  Mai  und  Juni. 

196.  Diphtkera  eoenobita  Hb.  Die  Baupe  lebt  im 
Sommer  auf  Both-  und  WeissiMuaen,  verwandelt  sich  in 
der  Erde  in  einem  festen  Gespinnst,  überwintert  als  Puppe 
und  erscheint  im  Mai  als  Falter. 

197.  Trachea  piniperdaEap.  Die  Raupe  lebt  im  Som- 
mer gesellschaftlich  auf  Pinns  sylvestris,  seltener  auf  Pi- 
nns abi«s.  Sie  fnast  die  alten  Nadeln  am  liebsten  und 
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verwandelt  sich  im  September  am  Boden.  Die  überwin- 
terte Puppe  liefert  den  Falter  im  März ,  April  nnd  Mai. 
Man  kennt  bis  jetzt  schon  22  Schmarotzer  der^eibca  bio« 
ans  den  Ordnungen  der  Ader-  nnd  Zweiflügler. 

198.  ßolmobia  pineti  Z.  Die  Ranpe  im  September 
und  Oktober;  und  naek  Ueberwintervag  nqph  bi«  Ma£  «uf 
Pimi3*^icea.  Hr.  Hofmann  &ttd  den  Falter  im  April  an 
einem  Föhrenstammc. 

199.  Lifhosift  quaura  IIb.  Die  Raupe  frisst  mir  die 
Flechten  der  Baumöt&mme  und  i^vird  nach  Ueberwiatcinuig 
Tom  April  bia  Jnni,  sowohl  an  Laub-  ala  Nadelkölaecn 
.gefunden.  Der  Falter  fliegt  im  Juli. 

20(K  i£etroc0mpu  fcu&iana  Hb«  Die  E«ape  lebt  in 
2  Generationen  im  Juni  nnd  Attgnst  bis  September  an 
verschiedenen  Pinns- Arten  und  verwa adelt  sich  in  einem 
Gespinnst  zwischen  iS adeln.  Der  Falter  erscheint  im 
April  oder  Mai  und  im  Juli,  Die  Varietät  praainaria  Hb* 
soll  naeb  Saxeactt  Pinns  aylvestria  den  übrigen  Torsiehen« 

801.  Maoanu  liiwüria  Hb. 

202.  Moö,  ultemaria  Hb.  und 

203.  ^fac.  si<juaria  IIb.  Die  Raupen  leben  in  2  Go- 
nerntinnen  im  Juni  und  wieder  August  und  September 
aut  der  Kiefer  (Pinus  sylvestris),  verwandeln  sich  in  der 
Erde  und  Hofern  nach  Ucberwintcning  der  Puppe  den 
Falter  im  Mai;  die  der  Frühlings^Genentien  im  Joli.  Mm- 
caria  iituraria;  durch  ihre  Menge  oft  sehr  sehidlieli,  hat 
Zehneunon  anaulator  et  nigritarsos  mi  Feinden« 

204.  Ckesias  vcuriata  Hb.  —  ohelxacata  IIb.  —  ful- 
vata  Fb.  —  pinetata  Hrkh.  Die  Raupe  kommt  nach  llnr- 
tig  und  Hatzeburg  auf  Fichten  vor,  nach  Wilde  und  eige- 
ner Erfahrung  auch  an  Kiefern.  Die  überwinterte  Raupe 
verpuppt  sich  in  der  Erde  und  liefert  im  Juni  und  Jalt 
den  Falter. 

205.  Okenm  jun^a^  Hb.  (Vergl.  Juniperua,  1861 
p.  67.) 

206.  Boarmia  ahietariallh.  Die  Raupe  lebt  im  Früfa- 
lingo  auf  der  Fichte,  wo  sie  sich  von  den  aufbrechenden 
Knospen  ernährt.  Dr.  Roessler  fand  Raupe  und  Falter 
auf  Eiehen  und  nie  enf  Nadalholn.  Selbst  die  .mu  Eiera 
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erhaltenen  Käupchen  verschmähten  die  nach  jbreicr  und 
Treitschke  sonst  ihnen  «ukomniendc  Nahrung  und  nahmen 
nur  Eichen  und  SaalweidenblStter,  Die  Verwandlung  der 
überwinterten  Raupe  erfolgt  Ende  Mai\  die  Entwiokelung 
des  Falters  im  JonL  (Vcrgl.  Nasa.  Jahresb.  XU,  p.  889.) 

207.  Bo arm,  secundaria  IIb.  tlic«2^t  im  Juli  und  August; 
die  Raupe  lebt  nach  Esper  im  Mai  und  Juni  auf  der 
hLiefer  und  verwandelt  sich  Ende  Juni  in  der  Erde  in 
einem  leichten  Gespinnst. 

208.  LarenÜa  strobilata  Hb.  Die  Raup6  wohnt  nach 
Degner  und  Prof«  Kropp  in  Böhmen  in  den  Zapfen* 
galten  der  Chermes  abietis  et  atrobilobias.  Bereits  An- 
fang Juni  finden  sich  die  jungen  Räupchcn  in  dt  u  (j al- 
len und  zwar  immer  nur  eia^scln  ein.  Die  bewohnten 
Gallen  zeigen  eine  deutliche  Oeifnung  zum  Hinausschaf- 
fen des  Kothes,  welcher  in  aiemlicher  Menge  an  der 
Wohnung  Torhand^n  ist.  SpKter  fressen  die  erwachsenen 
Larren  unregelmS|sige  GSnge  und  Löeher  in  den  Gallen. 
Gegen  Ende  August  verlassen  sie  die  Wohnung  und  ge- 
hen zur  Verwandlung  in  die  Erde. 

209.  Larentia  sylvaiaWo.  (Vergl.  Fagus,  1860  p.  242.) 

210.  -Xor.  rupestraia  Hb.  Die  Raupen  sollen  an  Jbloh- 
ten  Torkommen  und  den  Falter  im  Juli  liefern. 

211.  Lar.  suhtmbrata  Bb.  (Vergl.  Betula^  185B  p.  128.) 

212.  Eupiikfioia  larioiafa  Fb.  Die  Raupe  lebt  im 
Spätsommer  an  Pinus  lari.x.  und  verwandelt  sich  zwischen 
den  Nadeln  der  Nnhrungspflanze ;  die  Puppe  überwintert 
und  liefert  im  Mai  und  Juni  den  Falter  (O.  Wildo), 

213.  Eupiihecia  hospitaia  Tr.  — ^  kmoeata  Hb.  Der 
Falter ^ fliegt  im  Mai  und  Juni;  die  Raupe  lebt  auf  Na- 
delholz. 

214.  Fiäania  püttarta  Hb.    (Siehe  JuniperuS|  1861 

p.  G7.) 

215.  Fid,  caprrolaria  Hb.  Die  überwinterte  Raupe 
erscheint  im  Mai  auf  der  Fichte  und  verpuppt  sich  zwi- 
schen Nadeln.  Der  Falter  entwickelt  sich  im  Juni 
oder  Juli. 

216.  T^trw  opitranah,  (Vergl.  Juniperus  ^  1861 
p.  66.) 
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217.  Tort,  adjunctana  Fr.  (Siehe  Ledum,  1861  p.  78.) 

218.  Tortrix  bnoh'ava  L.  Die  .sehr  ächäd liehe  Raupe 
lobt  nach  Treitschke  und  Katzeburg  nur  auf  der  Kie- 
fer; nach  Kellner  in  Oestreich  auf  P.  aigricana«  Ich  £uid 
sie  nach  TJeberwInterung  Ende  Mai  erwachsen  innerhalb 
der  Knospen,  meist  in  den  Oipfelfrieben ,  deren  markig*« 
iSuL^iaüz  sie  verzehrt  und  dadurch  dem  jungen  Banme 
die  Krone  raubt.  Sie  verwandelt  sich  im  Juni  in  iiirer 
Wohnung  und  liefert  den  Schmetterling  nach  2 — 3  Wo- 
chen. Hartig  nennt  14  verschiedene  Schmaroteer  der 
Ranpe  (Isis,  1848  p.  225),  Rataebnrg  a&hlt  deren  19  auf 
(Ichnenm.  der  Forsttnsekt.  III)* 

219.  Tortr.  strohtlanaUh,  —  afrohilella  Jj.  Die  Larve 
lebt  in  den  reifenden  und  reifen  Fichtenzapfen,  worin  sie 
auch  überwintert.  NHrdlinger  erhielt  ans  den  im  Januar 
eingesammelten  Zapfen  im  März  die  Falter.  Viele  Rav» 
pen  verpuppen  sich  bereits  im  Herbst  in  hiesiger  Ge^end^ 
jedoch  meist  erst  im  Müns. 

220.  Tcrt  pieectna  L.  (Vergl.  Jnniperus,  1861  p.  67.) 

221.  Torf,  resinana  Hb.  Die  Raupe  führt  eine  älm- 
Uche  Lebensweise  wie  ensmo]>hornna.  Die  ersten  Ilarz- 
gallen  zeigen  sich  Ende  Mai,  worin  Ende  Juni  schon 
halbwüchsige  Raupen,  die  Ende  Jnli  erwachsen  und  zur 
Verwandlung  reif  sind.  Der  Falter  erseheint  im  April 
and  Hai.  Hr.  Kirchner  eraielte  eine  Menge  Behmarotser 
ans  den  Gallen.  Junge  Haarzknoten  lieferten:  Fteroma- 
Ins  guttula  Rtz.,  Entedon  geniculatus  Hrt.,  ToryniUö  resi- 
nanae  Rtz. ;  aus  den  grössern  Gallen  gingen  Campoplex 
chrysostictus  Gr.;  Aphidius  inclusus  Rts.  und  Rogas  in- 

*  terstitiales  Rta.  hervor;  ans  den  noch  grösseren  Knoten, 
die  Ende  August  gesammelt  wurden,  erhielt  er  Pimpla 
Tartcgator  Rts.,  P.  scanica  Gr.,  P.  flavipesGr.,  sugax  Hrt, 
punctulata  Rtz.,  orbitalis  Rtz.,  linearis  Rtz.,  diluta  Rtz. 
ferner  Lissonota  hortorum  Gr.,  Gijpta  resinana  Hrt., 
endlich  Trjplion  calcator  Gr.  et  integrator  Gr. 

222.  Tortrix  oornttana  V.  S.  —  piceana  Hb.  —  tcir- 
(Jella  L.  Die  Raupe  lebt  nach  Treitschke  im  Mai  nnd 
Juni  an  Nadeln,  nach  Fischer  y.  Röslerstsmm  in  grosser 
Menge  in  den  Nadeln  der  Fichte  und  Weisstanne,  naeh 
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Saxesen  nur  aiif  10 — 20jälirigen  Fichten,  deren  Nadeln 
810  2U8ammenspinnt  und  einzeln  ansfrisst  Die  Ueberwin- 
terring  geschieht  In  der  BaupenwohnuDg;  die  Terpuppung 
im  März  nnd  April  in  der  Erde,  die  Entwichelniig  de« 

Falters  im  Mai. 

223.  Grapholitha  cosmojjhorann  Tr.  Die  Weibchen 
legen  die  Eier  in  die  Rindenspaltcu  an  Pinus  sylvestris 
et  picea.  Die  jungen  iläupchen  bohren  sich  in  die  zarte 
Rinde  jnnger  Triebe,  wodurch  das  Harz  herrorquiUt  nnd 
Harzgallen  sich  "bilden,  die  mit  dem  Wachsthnm  der 
Raupe  an  Grösse  zunehmen,  doch  immer  hinter  den  Gal- 
len der  Tortrix  resinana  zurUckbleiben.  Als  Feind  und 
Schmarotzer  \^erden  Bogus  iuterätitialis  Etz.  und  Pimpia 
sugax  Hrt.  genannt. 

224.  Graph.  Zebeana  litz.  Die  iUnpe  bis  in  den 
April  in  und  unter  der  Rinde  von  LUrchen.  Schlesien, 
Steiermark.  « 

22,).  (Irapli.  conifcrana  Sax.  Die  Raupe  bewohnt 
nach  Saxcscn  die  Fichten  und  Kiefern,  frisst  nach  Zebe 
von  Herbst  bis  Frühjahr  Gänge  iii  den  Bast  und  verpuppt 
sich  in  der  Rinde.   Der  Falter  fliegt  im  Juni. 

226.  T^trix  hersiyniana  Tr.  elamthaticma  Etz.  ^ 
Die  Raupe  lebt  nach  Bechstein,  Nördlinger^  tiaxesen  und 
eigener  Beobachtung  im  Herbst  auf  der  Fichte,  spinnt 
mehrere  Nadchi  zusammen,  bohrt  sie  an  und  frisst  sie 
aus^  ^vodurch  sie  sehr  schädlich  werden  kann.  Im  Früh- 
ling geht  sie  zur  Verwandlung  in  die  Erde  und  ent- 
wickelt sich  Ende  Juni  und  Juli  zum  Falter.  F^de:  * 
Microdes  Clausthaleanus,  Tachina  larvarum. 

227.  Orapholttha  dwscma  Rtzb.  — «  paetokma  Euhlw. 
Die  Raupe  führt  nach  Baxesen  ganz  gleiche  Lebensweise 
•wie  Cosmophorana.  »Sic  frisst  (länge  in  den  l>.'u->t  junger 
Fichtenstämme  und  vorpuppt  sieh  im  1- l  ühjahr  im  Bohr- 
loch.  Der  Öchmcttcrh'ng  erscheint  im  Juni. 

228.  Qr.  duplicana  7At  —  interrnpiana  H.-S«  —  dor- 
Sana  Rtz.  (Taf.  12  f.  6.)  fliegt  im  Juni,  Juli,  besonders  in 
Gebirgsgegenden,  die  Raupe  lebt  vom  Herbst  bis  zum 
Mai  in  dem  Bast  von  Pinus  abies  (Heinemann). 

229.  raedihca  liaiseburyiaaa  bas.  —  teuerana  Hb.  Die 
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Raupe  lebt  nach  Saxcsen  und  Nördlin<2:cr  nur  auf  der 
Fichte,  deren  Endknospen  und  jungen  Triebe  sie  Aushöhlt, 
überspiant  uad  die  Nadela  vensehrt.  Bie  verpuppt  sich 
im  Spätjahr  nndl  Uefort  im  JdU  und  spttler  den  Falter. 
(Bntom.  Zeit.  1841  p.  9  v.  Isis  1846  p.  242.) 

230.  Coccjf.r  fttn'onana  Hb.  Dio  Raupe  wohnt  nach 
Dr.  Zinkon  v.  n  ()ktobcr  bis  April  in  den  st?trksten  Knos- 
pen der  Kiefer,  die  sie  aus&isst  und  worin  sie  sieh  auch 
verpuppt.  Nach  v.  Heinemann  soll  sie  auch  in  dea  Mit- 
telknoBpen  der  Edeltanne  leben.  Sie  gehört  mit  Cocicyx 
bnoUiMiA  SU  den  grössten  Zerstdrerinnen  der  Kiefer  «nd 
wShlt  meist  6 — lOjXhrige  BBnmchea.  Hartig  ueant  Gljpta 
resinana  ihren  Feind.    (Isis,  184G  p.  234.) 

281,  Cüccy.c  piniana  II.  S.  Die  Raupe  soll  die  Knos- 
pen der  Führe  bewohnen.    Der  Falter  fliegt  im  Juli. 

232.  Coccyx  nanaim  Tr.  —  nana  H.  S.  Dio  Raupe 
beirobnt  nach  Saxesen  die  Fichte,  deren  Nadeln  9ie  au8^ 
saugt  Die  Verwandlung  erfolgt  in  einem  Gespinnat,  die 
Entwiiikelung  des  Falters  Im  Juli. 

233.  Coccijx  Mdlbu.iiiana  lU/..  —  ?  &ylvc.Hfrarta  Ort.  Die 
Raupe  lebt  nach  Nördlinger  und  Hatzcburg  in  den  ISadeln 
von  Pinns  pinaster,  verwandelt  sich  in  den  ßliithenständen 
und  entwickelt  sich  im  Juni  zum  Falter.  Nach  von  Heine- 
mann  bewohnt  sie  auf  gleiche  Weise  wie  die  der  tuHonana 
bis  April  die  Knospen  von  Pinns  picea,  aber  viel  seltener. 

234.  Cocc.  fSericoris)  Nördlingeriana'RXz,  Die  lIUup- 
chcn  leben  im  Winter  häutig  in  den  Nadeln  der  Seekiefer» 

•  Im  Mai  kriechen  sie  aus  denselben  und  fressen  sich  in 
die  noch  nicht  entfalteten  ßlüthenstände  hinein,  worin 
sich  die  Raupen  entwickeln  und  verpuppen.  Der  Sehmet- 
terling erscheint  im  Mai  und  Juni  (Bat.  Zeit;  IX^  p. 

235.  C.  piigmaeana  Hb.  Nach  Saxesen  wohnt  die 
Raupe  auf  12  —  20jäliri^en  Fichten,  frisst  das  Innere  der 
Nadeln,  geht  zur  Verwandlung  im  Juli  in  die  Erde,  über- 
wintert darin  und  entwickelt  sich  im  Mäi^s,  April  oder 
Mai  cum  Falter. 

236.  C,  duplana  Hb.  Dio  Raupe  lebt  nach  Treitsohke 
in  den  Knospen  der  Kiefer;  nach  Zimmer  in  den  Mai- 
trieben junger  BSnme,  wo  sie  besonders  die  obern  Theile 
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des  Triebes  bewolinen.  ITio  Verwaiuihing  geschieht  ira 
Juli  oder  Anglist  ausserhalb  am  TroibreiBC ;  die  i^ntwicke- 
lung  des  Falters  im  April. 

237.  Sericoris  Zinokenana  Fröhl,  Die  Raupen  free* 
Mii  nach  Dr.  Zinck^n  die  Nadeln  toh  Pmna  sjliroatris. 
Der  Falter  jftiegt  Ende  Mai  bis  Fnde  Jvni. 

238.  Sciaphiia  Hwtigiana  Sax.  Nach  Saxescn  frisst 
die  Raupe  zusainuiengespoimene  Nadeln  der  Pinus  abies; 
die  Verwandlung  crtolgt  in  der  JSrde^  dio  Entwickclung 
des  Falters  im  Mai  und  Juni. 

239.  Seiaph.  hüirionana  FröhL  Die  schldlicbe  Raape 
lebt  nach  v.  Tischer  im  Jnni  an  Weisatannen,  nach  Saze- 
aen  aocb  an  Fichten.  Sid  hllt  aich  an  den  jüngsten  Trie* 
ben  zwischen  zusamraengesponnencn  Nadeln,  die  ihr  zur 
Nahrung  dienen,  verborgen  und  verpuppt  sich  auch  da- 
selbst.   Den  Falter  liefert  sie  im  Juli. 

240.  Nephojpterix  abieteUa  S.  V.  —  syivesirelia  Eta. 
Sie  Rampe  lebt  nach  Degeer^  Dr.  'Zmken,  Saxesen,  Har- 
tig  «od  Fintelmann  in  den  Fmchtaapfen  nnd  kranken 
Aesten  der  Klefer  und  Fichte,  auch  in  GSngen  swischen 
Rindr  lind  ilolz  der  »Stämme  selbst,  wo  sie  eine  Wunde 
venirsaeht^  aus  der  das  Harz  hervorbricht  und  zu  einer 
Beule  von  verschiedener  Grösse  gerinnt.  Die  Raupe  baut 
aich,  ▼oratiglich  gegen  die  Zeit  der  Verpuppung,  eine  mit 
Sdde  ansgelUtterte  Röhre  bis  in  die  Beule.  Bisweilen 
enthllt  ein  Harzknoten  5^6  Raupen^  die  nicht  blos  Ton 
Hotv,  sondern  auch  rom  Harne  selbst  zehren.  Ihre  Ver- 
puppung fällt  Ende  Juni;  die  Entwickclung  des  Falters 
erfolgt  3  Wochen  spater  oder  sie  überwintern  mich,  nach- 
dem sie  sich  im  Oktober  verpuppt  haben.  (Zeller,  1846  p.738.) 

241.  Neph,  aimilella  Zk.  Die  Raupe  soll  unter  der 
lüefernrinde  leben.  Der  Schmetterling  erscheint  im  Juni 
(Oerm.  Magaz.  III.  p.  172). 

242.  Myelois  terehrelta  Zk.  fliegt  bei  Frankfurt  a.  ÄI 
im  Mai  und  Juni.  Die  Raupe  lebt  nach  Dr.  Zinken  und 
von  Tischer  in  den  kleinen  verkümmerten  Zapfen  von 
Pinns  abies. 

243.  Oomfroftoma  copw9eiia  v«  He^d.  Die  RSupchen 
miniren  nach  y.  Hejden  und  Frey  vermuthlich  die  BUH* 
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ter  der  Arre  (Pimis  eembra).  ISIsher  nmr  im  Ea^din  bei 

St.  Moriz  und  Saiuadcu  im  Juli  L^efnngcri  (Frey). 

244.  Ocn.  argentella  L.  —  piniarella  Z!l.  Die  Raupe 
lebt  (Liach  v.  Heyden)  im  April  und  Mai  ia  den  Torjäb- 
rigenNadela  toh  Pinns  sylvestris^  die  s*e  von  derSpitM 
nach  vnten  zn  ansfrisst  Wenn  die  Marksubstans  einer 
Nadel  nioht  ausreicht ,  frisst  sich  das  BSupehen  in  eine 
andere  Nadel  ein.  Zur  Verwandlung  spinnt  sie  einisrc 
Nadeln  fest  und  rüluenartig  zusammen  und  verpuj^pt  sich 
daselbst  in  einem  dünnca  G espin iiat.  Mitte  Mai  eutwickeli 
sich  ^lio  Motte  (Ent.  Zcitaclir.  XXI.  p.  122). 

245.  Argyresthia  iUuminaiella  F.  R.  XHe  Raupe  lebt 
von  Herbst  bis  sum  nSchsten  Frtihling  einaeln  ia  den 
Knospen  unserer  NadelhÖlaer,  meistens  jüngerer  Blnme. 
Die  Verwandlung  ^^cht  in  den  Knospen  vor  sich.  Die 
Hcliabe  fliegt  im  Mai,  Juni  und  Juli,  sowohl  in  der  £bene 
wie  im  Gebirge. 

246.  Cedestü  Qy^selenielia  Kuhlw.  Die  Larve  lebt 
nwischea  den  Madoln  der  Kiefer  in  einem  Geapinnato. 
Der  Falter  fliegt  im  Juli  bis  in  den  August  hinein  (Frey). 

247.  Coleoj>hora  lariomella  Bechst.  Eine  den  Lär- 
chen sein  bchädlichc  8ackraiipe^  welche  sich  schon  früh, 
oft  vor  der  Knubpeucntfaltung  und  nicht  selten  in  unge- 
heurer Menge  einludet.  iSie  saugen  die  Nadein,  gewöhn- 
lieh unter  der  Mitte,  aus,  wodurch  diese  knicken,  welken 
und  yerdorren  und  dadurch  oft  ganzen  Alleen  und  Ge- 
büschen ein  trauriges  Aussehen  Terleihen.  Die  Motte 
fliegt  im  Juni. 

248.  Tinea  LciiiccuJioukrlla  VIS.  ilerr  Zebe  entdeckte 
die  Raupe  in  der  Rinde  der  Lärche. 

249.  Geleohia  faväiaticeila  Zu  dodeceUa  L-  —  Ti- 
nea Heusaiella  Rtz.  Herr  Rataebnrg  erzog  diese  Motte  iü 
Menge  aus  Raupen,  irelche  er  im  Juli  in  den  Zweigtrie- 
ben der  Kiefer  fand.  Die  Falter  erschienen  erst,  nach- 
dem sich  Tortrix  buoliana  bereits  daraus  entwickelt  hatten. 

250.  Talacpora  paeudo})ombyce!la  Jlb.  (Siehe  F'as'iis, 
1860  p.  240.)  Die  Säcke  werden  an  verschiedenen  Uaum- 
stSrnmeuj  namentlich  auch  an  Pinus  sylvestris  et  abies 
getroflen. 
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851.  Solemohim  pineii       Die  Sackranpe  nArt  sioli 

von  (leii  Staubflechteii  an  den  Stammen  Ton  Pinna  ayi- 
ve&idls.    Der  Falter  flicht  im  April  und  Mai. 

252.  Fhycis  (EpkebtiaJ  interpuncteila  Hb.  Die  lÖfOs- 
aige  Baupe  lebt  nach  F.  J*  Sclunidt  io  Laibach  ia  den 
Samen  der  Pinns  pinea,  Terwandelt  sich  im  MSrc  svr 
Puppe  lud  erscheint  £^de  April  imd  Anfang  Hai  als 
Falter. 

253-  Coamopterijx  [linicolcUa  ZU. 

254.  Elachi.sfa  Uocöella  Hb.  (Siehe  Blitum,  1858 
p.  141.)  Lum^  nennt  laichten  (!)  als  FutterpÜanse  der 
Baupe. 

d,  Blattw  eapen  und  Ho  Izw  esp  en^ 

255.  StreoB  gigas  L.  Die  Larve  lebt  im  Holsse  der 
Fichte  und  Weisstannc.  Herr  Nördlinger  traf  sie  beim 
Eierlegen  in  einem  Lürchen-Fangbaum.  Ein  hiesiger  Znll- 
boamter  brachte  mir  ein  riesiges  lebendes  Exemplar  die- 
ser Holzwespe  ^  welche  er«  beim  Erö£ben  einer  aus  Osl- 
iftdien  Uber  Paria  beförderten  Kiste  geübnden  hatte. 

266.  Sirex  juveneuB  L.  Die  Larre  lebt  in  Fiehtenri 
Weisstaanen  tind  Kiefernholz.  Dr.  Reinhard  erhielt 
60 — 80  Stück  derselben  im  An  ernst  aus  den  Balken  eines 
Hauses,  das  seit  Jahren  fertig  gebaut  war,  so  dass 
zur  Eutwickelungsdauer  dos  Insekts  wenigstens  drei  volle 
Jahre  nöthig  sind. 

257.  8,  Bpeetrumlu  soll  naoh  Becbeteia  in  demselben 
Holze,  wie  die  beiden  Vorigen ,  ihr  Larvenleben  isiibrin* 
gen;  nach  Ratzeburg  nie  in  Kiefern  (Forstins.  III.  p.  144). 

258  Lyda  pumilionis  Gir.  Dr.  Giraud  fand  die  Wes- 
pen in  Anzahl  auf  den  Höhen  an  Pinus  pumilio  und  ver- 
mnthet  die  Larve  auch  an  diesem  Nadelholz« 

259.  ü«  reiundaia  L.  Die  Larve  lebt  ton  Mai  bis 
Jnli  (naeh  Graff)  an  Kiefern  in  einem  langen  Kothaaek- 
gcspinnst.  Die  Wespe  erscheint  im  April  Ußd  Mai« 

26().  L.  liatzehurgii  Dhlb.  I3ie  Larve  lebt  nach  Dahl-  " 
bom  auf  der  Kiefer,  woran  Prof.  Ratzeburg  auch  die 
Wespe  bei  Neustadt  fing. 

261.      hypoiropliiiea  Hrt.  Die  Larven  fand  Hartig 


auf  kHMceindan  SDjfihrigcn  Flcfateii.   Sie  lullten  sicli  gt- 

scllig  in  einem  ^gemeinschaftlichen  Gespinnst  am  Quirl 
eines  Triebes  All f,  von  \vf  lchem  sie  ihren  Frass  betiriiiuen. 
Die  Ycrpuppung  erfolgt  in  der  Erde.  ^Dic  WcÄpö  er- 
scheint im  April  und  Mai  (ForstiAB*  III.  p.  82.) 

262*  L.  cUpma  Klg.  Die  Larv»  soll  im  Gebir^  «nf 
der  Fichte  leben« 

263.  L.  pratensü  Fb.  Die  Afterranpe  wohnt  im  Juni 
und  Juli  auf  dci  Kiefer  innerhalb  eines  GespinnstCö.  Sie 
frisst  nur  die  vorjährii^cn  Nadeln  altor  Baume.  Dr.  Gi- 
raud  traf  die  Wespo  auch  nooii  auf  ir'inufi  puBuiio  im  Juli 
(Forstins.  HL  p.  68-~70). 

264.  L,  campe$tri8  Fb.  Die  Larve  lebt  van  Mitte  Mai 
bifl  JüK  auf  jungen  2— ijXhrigen  Kiefern  und  Weymntha- 
Kiefern,  wohnt  innerhalb  eines  Kothsack-Gespinns tes  und 
verzehrt  nur  die  jungen  Nadeln  der  Maitriebc.  ^Forsüna. 
in.  p.  76—78.) 

265.  L.  erythrocephala  L.  Die  Larve  wohnt  im  Mal 
und  Jvni  ehmln  in  einem  Ge^pinnst  auf  Pions  aylTeatm 
und  P;  ttrobna.  Dr.  Girand  traf  die  We^  im  GTebirge, 
a«ch  a«f  Pinvt  pmoilio. 

26G.  Lophyrus  rini  L.  Die  »ehr  schädliche  Larve 
lebt  von  Aucrnst  bis  September  nur  auf  der  Kiefer  und 
frisst  die  einjährigen  Nadeln.  Die  Verwandlung^  erfolgt 
m  der  Erde,  die  Entwiokelnng  der  Wespe  im  Juni  und 
«fuli.  (Vergl.  Bataeburg,  die  Forstins,  fid,  III,  p.  65  und 
die  Icbnennonen  d.  Forsti&t.  Bd.  III,  p.  8öö.} 

267.  Loph  wtriegatuM  Hrt.  Die  Larve  wohnt  nach 
Hartig  und  Uatzoburg  vom  Juni  bis  Oktober  einsam_,  sel- 
ten zu  3  —  6  auf  der  Kiefer.  Die  Wespe  fliegt  im.  Juli 
und  im  April. 

2G8.  Loph,  fi'uiütorum  Fb»  Die  Afterraape  nach  Har- 
tlg  im  Juni  and  Oktober  auf  Kiefern  anaotreffsiiy  die 
sweijäbrigen  Nadeln  fresaend.  Die  Wespe  eraekeint  im 
Mai  (Forstins.  III.  p.  105—106). 

269.  /.  Laricis  SchaelV.  Die  Larve  lebt  einaeln  auf 
hohen  Kiefern.    (Forstins.  III.  p.  luI  -10^.) 

27(X  X.  politu&}L\.  fliegt  im  Frühling  und  zum  zwei- 
ten Mal  im  Juli  und  August;  die  Larve  wird  im  Mai 
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und  Juni,  n^ch  Batsoburg  «neh  inrieder  im  Avgnst  auf  der 
Kiefer  gefunden. 

271.  7v.  elongaiuluM  Kl.   Die  Raupe  lebt  nacb  Ratse- 

burg  vuii  August  bis  Oktober  mit  Taricgatuä  auf  lier  Kie- 
fer; die  Weape  erscheint  im  Mai. 

272.  L.  rufus  FU.  Die  Larve  lebt  gesellig  im  Mai 
und  Jani,  dann  wieder  im  August,  auf  Pinus  sylvestris  et 
nigra.  Die  Weape  fliegt  im  September  und  Oktober. 

273.  I».  Boeius  Elg.  Die  Larve  findet  man  von  Augual 
bis  Oktober  gesellig  auf  der  Kiefer,  deren  Junge  Nadeln 
sie  frisät.    Die  Wespe  erscheint  im  Mai  uad  Juni. 

274.  L.  paiuda  Klg.  Larve  sehr  gesellig,  im  Septem- 
ber und  ^Jktober  auf  der  Kiefer ;  die  Wespe  erscheint  im 
Juni  und  Juli  des  folgenden  Jahres.  (Forstins.  TU.  p.  113.) 

275.  Jjk  virensKl*  fliegt  im  Mai  und  Juni;  die  I^arre 
erscheint  zweimal^  im  Juni  und  Juli«  dann  wieder  von 
August  bis  Oktober  auf  Pfnus  sylvestiis. 

27G.  L.  llercynlae  lirt.  Larve  einzeln  an  iiciiten  des 
Oberharles  (von  Öaxesen)  gefuiulen. 

277.  poiytoma  Hrt.  Die  Larve  ist  bei  Berlin  TO» 
Hartig  im  ^Fai  und  Juni  auf  der  Fichte  gefunden  wor- 
den^ deren  einjährige  Nadeln  sie  frintL  Die  Wespe  .fliegt 
im  Juni  und  im  nächst  April. 

278.  L,  eifmlis  Hrt.  IHe  Aftenraupe  findet  sich  ein- 
zlUi  im  rfuni  ruit  Loph.  piiii  aul  Kiefern.  Die  Wespe  er- 
scheint von  Juli  bis  September. 

279.  X.  nemorum  i  b.  Nach  Hartig  soll  die  Larve 
einsam  im  Juni  und  Juli  auf  niedem  Kiefern  leben.  Die 
Wespe  fliegt  im  Juli  und  August. 

280.  Monoctems  junvperi  L.  (Siehe  Jnniperus,  1861 
p.  68.) 

2.S1.  Nemaim  ErCchsoHiL  Ilrt.  Die  asdigrauc  unten 
weisse  Afterraupe  lebt  nach  Tisclibein  und  Saxcscn  im 
Juli  und  August  gesellig  auf  Lärchen^  nach  letztcrem 
klumpen  weise  an  den  Trieben.  Die  Wespe  entwiekeU 
sieb  im  folgenden  Frühling. 

282.  jY.  %7isigni»  Sax«,  von  Sazesen  auf  Fichten  ge- 
funden. 

283.  N>  moliü  Kl.    Larve  auf  1  icLten. 
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^4.  N.  carinatwi  Hrt.  Lu've  jiach  Harti^  und  Öaxe^ 
sen  ebenfalls  auf  der  Fichte. 

285.  Nem,  iarioü  Bit  Die  grüne  Raupe  lebt  iiack 
Saxeien  im  Mai  und  Juni  smtreat  an  deu  Tridxta 
und  Blüthenknospen  der  iJbrche.  Die  Weepe  entwickelt 
sich  erst  im  folgenden  Frühling. 

286.  N.  parvm  Hrt.  wurde  von  Hartig  uud  iSaxescn 
im  April  und  Mai  an  Fichten  gefangen  und  aus  den  Lar- 
ven enogen. 

287.  NematuB  scuieUaiu»  Hrt  Die  Larren,  nadi  i 
Sazesen  auf  der  Fichte;  doch  selten. 

288.  N.  Saxescjm  lirt.  Larve  einzeln  aut*  der  Fichte. 

289.  N.  nifjriceps  Hrt.    Die  Larven  wurden  von  Öa- 
xescn  auf  der  Fichte  entdeckt. 

290.  N,  compressus  ürt.    Die  Baupen  wurden  Ton 
Hrn*  Saxesen  auf  LSrchon  und  Fichten  gefunden» 

291.  abielum  Hrt.  Hartig  entdeckte  die  Larve  im 
April  und  Mai  an  jungen  Trfeben  der  Fichte.  Die  Wespe 
fliegt  Ende  Mai  uud  im  Juni.  Ihr  Feind  ist  Homitcles 
abietum. 

Piötacia,  PistÄcie, 

StrXucher  und  niedere  BXnm%  aua  der  Familie  der 

Terebinthaceen,  welche  im  südlichen  Europa  und  im  Li* 

toralc  ihres  Tei']>cntins,  Mastix  uud  Holzes  wegen  gebaut 
"werden. 

1.  Phlogophora  adulatrix  Hb.  Die  Raupe  fand  llcrr 
Dahl  im  Mai  auf  Pistacia  lentiscus,  soll  auch  von  Juni 
bis  August  auf  Rhus  cotinus  vorkommen.  Der  Falter  er- 
scheint im  südlichen  Deutschland  im  April  und  Mai,  sel- 
ten noch  vor  Uoberwinterung  der  Puppe  im  September. 

2.  Ophiusa  tirrhaea  ib.    (Siehe  Crataegus,  1859 
p.  29(>.^ 

3.  Femphigna  utrioulariu»  Tass.  Diese  Ffianaenlaus 
lebt  (nach  Passerini)  gesellschaftlich  in  kugligen,  oft 
hdckerigen  Gallen  an  den  Blattstielen  der  Pistacia  Tere- 
binthus  L. 

4.  Pemphigus  eornioulartus  Pass.  —  Aph,  Vesiaciae 
L.  et  Fronsc.  lebt  (uacb  Passerinij  gesellig  in  bauchigen. 
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ovalen,  beiderseits  sugespiUteo  Gailen  an  der  SpiUe  der 
Zweige. 

5«  Femph.  semüunar%u9  Paas.  ebenfalls  Ton  Paaaerini 
auf  der  Terebintbe  entdeckt^  lebt  gesellig  in  balbmond- 
Ibraigcn;  ziisainmengepressten  Gallen^  die  durch  tlmklap- 

pen  (los  Blattrandcs  gebildet  sind. 

6.  Totraneura  (AploneuraJ  knii^ci  I*ass.  wohnt  ii  u  ii 
Professor  Passcrini  in  länglichen,  bauchigen  Blattgalicn, 
die  durch  Umklappen  des  Blattrandes  nach  oben  gebildet 
sind  (Gioroale  J.  Giardim  fasc.  VL  Dec.  1866). 

Pisum,  Erbse. 

In  Feld  und  Garton  liaulig  gebaute  ein  jährige  Papi- 
lionaccon,  deren  weiche  Blritter,  grosse  Blütlien  und  süsae 
Hülsen  viele  Liebhaber  unter  den  Insekten  zählen. 

1.  Fhytomyza  Pisi  m.  —  indiiafa  Mg.V  Die  Larve  mi* 
nirt  die  BiSttcr  der  Hauhechel,  Erbsen  und  Saubohnen 
(Ticla  faba).  Bie  macht  im  Jtini  geschlUngelte ,  feine, 
oberseitigc,  bei  Erbsen  auch  oft  noch  weitläufige,  unter- 
seitige, bla^ic  (xänge  und  verpuppt  sich  au  der  Uutor&cite 
des  Blattes  am  Ende  der  Mine. 

Fliege  schwarz,  Röckenschild  und  Schildchcn  grau 
bereift;  Hinterleib  schwarz;  Kopf,  Knie  nnd  Schwinger 
gelb;  Stirne  und  Scheitel  des  ^  braun  mit  gelber  Ein-  . 
ftMSung.  Flügel  sehr  lang ,  glashelL   Länge   '/2  — 
Sic  gehört  zu  Mcigens  Abtheilung  Ii.  b.    Ihr  l'cind  ist 
Dacnusa  Sonchi  Frst. 

2.  Oecidomyia  Fisi  Wn.  Die  springende  Larvo  lebt 
in  grossen  Gesellschaften  in  den  grünen  Hülsen  der  Feld- 
und  Gartenerbse.- Sie  ist  weiss,  ausgestreckt  1— IVa^'^l  ang, 
mit  gclblioh'grttncm  Darmkanal.  Ungeachtet  ihrer  Häu- 
figkeit schadet  sie  den  Samen  selbst  nicht^  macht  aber  die 
Schoten  weissflccki^  uiul  höckerig.  Das  Sjaiii^en  ge- 
schieht durch  ZusnniiTicnzioliung  und  elastisches  Abprel- 
Ion  dcd  rasch  sich  ausdclmcnden  Körpers.  Die  Verwand- 
lung geht  in  der  Erde  vor  sich.  Herrn  Winnortz  erschie- 
nen die  Mücken  im  Juli  des  folgenden  Jahres;  mir  ka- 
men schon  nach  4  wöchentlicher  Puppenruhe  Hunderte 
zur  Entwickelung. 

»VrA,  d.  n.  Ver.  AXl.  Jakrg.  Neue  Folge.  XI-  SM) 
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8.  Äpton  vcrax  Hbst    ( Siehe  Ermm,  1860  p«  2S1.) 

4.  Tychius  5-punctatus  Fb.  (Siehe  Orobus  p.  26').) 

5.  Bruchus  FiscL.  (  Yergl.  Cjtisiis,  1859  p.  2V^8.)  Kine 
austühriiciie  Abhandlung  über  dicken  scbädiichen  K.äfer 
findet  sich  in  den  Verhandl.  d.  k.  k.  aooL-bot.  Gres.  sb 
Wien  (1858  p,  421). 

6.  Bruehu9  rufimcmm  Sehh.  Die  Larre  l«bt  in  den 
kramen  der  Saubohne ,  nach  Marsfaal  auch  in  den  Erbsen. 

7.  Bruchus  grajcanud  L.  (Vergl.  Ervum,  1860  p.  231.) 

8.  Säona  iineata  L.  et 

9.  Sitona  iibialis  Sch.  werden  nach  Perris,  Nördlin- 
ger  und  eigener  BeQbacbtung  den  jnngen  Saaten  Ton 
Httlaenfrfichten,  be80nder$  den  Erbsen  und  Sanbolmea 
sehr  nachtheilig;  indem  sie  die  «arten  Hersblittchen  und 

Stengclclicn  benagen  und  abfressen,  sobald  sie  sich  über 
die  Erde  erheben. 

10.  Qrapholitha  dorsana  Fb.  —  lunuloHa  Hb.  —  Jw^. 
giema  Tr.  Raupe  in  den  Früchten. 

11.  Grapholitha  nebrüanaFuch»  Die  Banpe  lebt  naek 
Treitschke  im  Juli  und  August  in  den  unreifen  Hlüsen 
der  Erbse,  oft  su  2  —  3  in  einer  Schote.  Sie  nlüirt  sich 
von  ilca  Samen,  die  sie  anbohrt  und  ausLölilt,  vcr])i2ppt 
sich  thcils  in  der  Erde,  tlieils  in  der  Wohn^m;:;  selbst 
Der  Falter  erscheint  Ende  Juni  des  folgenden  Jahres. 

12.  Graph,  tenebrcsana  Dn.  fUhrt  mit  der  vorige 
dieselbe  Lebensweise  und  ist  in  hiesiger  Gegend  der  ge- 
wöhnlichste Erbsenwurm. 

13.  Mameatra  Pm  Hb.  (Vergl.  Delphiniuru^  1800 
p.  209.) 

14.  Xylina  exoleia  IIb.  (^Sicho  Digitilis  18G0  p.  212.) 

15.  Flusia  gamma  IIb.  (Vergl.  Brassica,  1858  p.  154.) 

16.  Oeoophora  laoteella  L.  Die  Larve  liebt  die  I>iin* 
kelheit,  wohnt  in  Getreidehaufea,  VorrathskSsten,  Mehl- 
behXltemy  mit  dem  Mehlwurm  in  Kleien;  doch  auch  fn 
meinen  Znclitgläsern,  wo  sie  sich  wahrscheinlich  nur  von 
modernd cn-FÜaiizentheilen  ernährt. 

Plantage,  Wegerich. 

Niedrige^  ausdauernde  Kräuter  auf  Wiesen  und  Trif- 
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ten  der  fibene  imd  des  Gebirges,  so  ine  an  Wegen  und 
am  '  Gestade,  mit  Slirigem  Blfithenstande  und  nervigen 

Blättern.  Familie  der  Plantagineen.  Futterpflanzen  vie- 
ler Insekten. 

1.  Aphü  pla?itaginis  Schk.  lebt  gcödiig  an  den  Blatt- 
stielen des  Wegerichs  (Plantago  major)  bis  zur  Wurzel 
hinab,  am  Wursselhals  der  Schafgarbe,  am  Grunde  der 
BIStter  'des  Löwenaaho,  an  den  Wurzeln  der  Lyehnis 
diurna,  der  Daucus  carota  ete.  (Monographie  der  Pflan* 
zenläusc  I,  p.  59.) 

2.  Myzus  yiania<jtnts  Pass.  lebt  im  Herbst  unter  dcA 
ältern  Blättern  von  Plantago  media  in  zahlreichen  Fami- 
lien.   (0x1;  Afidi,  Parma,  1860  p.  35.) 

3.  Thrips  ^opteraHh.  soll  an  Plantago  maritima  in 
den  Blütfaen*leben. 

4.  Mniophila  museorum  E.  H.  Die  Larve  minirt  im 
Junf  kurze  geschlängcltc  Gänge  in  den  Blättern  von 
Plantago  lanceolata,  media,  Tcncriiim  scorodonium,  und 
Digitalis  purpurea.  Sie  ist  IV^^'^lang,  gelb;  Kopf,  Nacken- 
schild und  die  sechs  ßrustfUsse  schwarz^  oben  flachlich, 
kahl,  ranzelig,  Torsllglich  an  den  Seiten  wulstig  gerun- 
zelt. Die  Yerwandiung  geht  in  der  Erde,  die  Eotwicke* 
lung  des  Käfers  nach  3  Wochen  vor  sich. 

5.  Mecinm  collaris  Germ.  Die  V/2 — 2  "  1  mge,  gelb- 
lichweiöse,  fast  glatte  Larve  fand  M,  E.  (^'onticze  an  den 
Küsten  bei  Ostende  im  Juli  an  Plantago  maritima,  ^ie 
bildet  keulenförmige  Anschwellungen  des  Schaftes  tinter 
der  BlttthenXhre,  worin  sie  auch  ihre  Verwandlung  be* 
steht  Der  KSfer  erseheint  in  der  ersten  Hslfte  des 
August.  \ 

6.  Phytonomus  Planiaginü  Schk.  Die  Larve  im  Som- 
mer auf  iUantago  lanceolata. 

7.  Trypeta  Plantagints  Lw.  Nach  Loew's  und  Boje's 
Yermuthung  soll  die  Larve  in  den  Blättern  von  Plantago 
maritima  miniren. 

6.  Oraoilaria  iringipemella  ZU.  Die  Larve  minirt 
die  Oberseite  der  Blätter  von  Plantago  lanceolata  im 
Juni  und  Jiili^  dann  wieder  im  Oktober  bis  in  den  April 
und  Mai  (.Frej). 
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9.  Seiapkäa  Waklhomtana  Hb.  (Stelle  Carduus,  1850 
f.  2U.) 

10.  i  ido/iia  auroraria  Hb.  flicert  im  Jnli :  die  Raupe 
soll  die  Blätter  des  grossea  Wegericli  tressen.  Dr.  Kösa* 
Icr  aus  Wiesbaden  fütterte  sie  mit  welkenden  BiSttern 
des  Gartensalat  (Laetnca  sativa)^  G.  Koch  mit  denen  der 
Küchenschelle  (Anemone  pnlsatilla). 

iL  Geometra  olorata  Rssl.  Die  Raupe  von  Dr.  Höss- 
1er  im  Mai  an  Plant,  major  fressend  getuuden. 

12.  Ennem^»  Mtrtgiifata  Hb.  Die  Kanpe  lebt  nach 
Treitschke  im  April  und  Mai  auf  Plantago  und  8tachys 
syWatica,  nach  dem  Wien.  Yerzcichnias  auf  Vicia  cracca. 

13.  Eupithecia  oentaurearia  6.  V.  (Siehe  Gaapha- 
Uum,  18G1  p.  26.) 

14.  Cxdaria  !i(jic$trariaKh,  fliegt  im  Mai  und  wieder 
im  August  Die  Raupe  lebt  im  Frühjahr  auf  dem  Wege- 
rich und  LSwenaahn  und  verwandelt  sick  an  der  Erde 
unter  einem  diSnnen  Gespinnst 

15.  Euuejnos  prufiariallh.  (Siehe  Fagus,  1859  p.  246.) 

16.  Cabera  sylvesiraria  ßrk.  (^Vergl.  Achillea,  1856 
p.  180.) 

17.  Hesperia  alveolu»  O«  (Siehe  Comarum^  1859 
p.  271.) 

18.  Hesp.  paniscK'ü  Giul.  Raupe  auf  dem  breitblftite* 
rigen  Wegerich  (Plantago  major)  nach  Andern  auf  Gras. 

19.  Mclitaca  Artemia  Gm.  (Siehe  GeranhuD  p,  IS.) 

20.  Mel.  maturna  L.  i^Vergl.  Melampyrum  p.  240.) 

21.  lieh  €tüialAa  G.  (Siehe  Melampjrum  p.  240.) 

22.  Jfe/.'  Cynihia  W.  V.   Die  Raupe  nlhrt  sich  von 
den  BlSttern  des  Spitawogerichs  (PLmtago  lanceolata) 
des  Veilchens;  nach  Frejer  auch  von  Pedicularis  rostrata. 

23.  Mel.  Cinxia  L.  (Siehe  Hiernciinn,  1861  p.  40.) 

24.  MeL  aureUa  Nick.    (Stehe  Melampyrum  p.  240.) 

25.  MeL  didijina  0.  Die  überwinterte  Raupe  lebt  von 
April  bis  Juni  auf  Artemisia  abrotanura,  Centnuria,  Liua- 
ria  vulgaris,  Plantago,  Veronica  und  Stachys.  Der  Falter 
erscheint  Anfang  Juli. 

26.  MeL  parthenie  O.  (Siehe  Ceataurea,  1869  p. 
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27.  Zygaena  FUipendulae  Hb.  (Yergl.  Hierttoiiim, 
1861  p.  40.) 

28.  Zyg.  peueedaniEh.  (Siehe  Coronilla,  1859  p.  279.) 

29.  Syntomis  phegia  IIb.  Die  Raupe  "wird  im  Mai 
und  Juni  auf  Rumex  aciUus  et  acetosa^  Plantago  lanceo- 
lata^  Leoütodon  Tnraxacum^  Scabiosa  suocisa  gefunden} 
Ochscnhcimer  fütterte  sie  mit  Prnnua  padus.  Der  Falleir 
ersciieint  iin  Juli, 

30.  Org^  fwsaelina  Hb.  ( Vergl.  Erica,  1860  p.  228.) 

31.  öasiropaoha  Trifoln  Hb.   (Siehe  Erica  p.  229.) 

32.  Oaatr.  Medica<iinis  Brk.  (Vcr^l.  Erica  p.  229.) 

33.  Eyprepia  cribrum  Hb.    (Siehe  ebendaselbst.) 

34.  Eyprepta  pulokrum  Hb.  (Vergl.  Holiotropium, 
1861  p.  32.) 

35.  Eyp,  grammtca  Hb.  (Siehe  Erica  p.  228.)  Dr. 
Basaler  fand  die  Banpe  im  Herbst  bei  Wiesbaden,  sahi? 

reich  in  Nesselblischcn. 

36.  ß.  rmsula  IIb.  (Siehe  Erica,  18G0  p.  228.) 

37.  E,  luhricipeda  IIb.  (Vergl.  EpHt  fliiiim,  1860  p.  224.) 

38.  E.  plantaginü  Hb.  (Siehe  Lychnis,  1861  p,  lOO^J 
Die  im  Juli  znr  Yerwandlung  reifen  Raupen  sieben  den 
Spitawegerich  den  andern  Arten  Tor«  Die  Falter  erscbei* 
nen  entweder  im  Sommer,  oder  erst  nach  Ueberwinte- 
mng,  was  meistens  der  Fall  ist,  Endo  Mai  (G.  Koch). 

39.  E.  matronula  Hb.  (Siehe  Artemisia,  1856  p.  240.) 

40.  ß,  fuligmom  Hb.  (Vergl.  Cynogiossum,  1859 
p.  297.) 

41.  E.  caja  L.    (Siehe  Hyoscjamus,  1861  p.  48.) 

>   42.  E.  luetifera  Hb.   ( Vergl.' £rica,  1860  p.  228.) 

43.  £.  mendioa  Hb.  (Siehe  Lactuca,  1861  p.  70.) 

44.  E.  menihaBtrt  Hb.   (Siehe  Mentha  p.  242.) 

45.  E.  purpurra  Hb.    (Siehe  Erica  p.  228.) 

46.  E.  urticae  Hb.    (Verirl.  Alentha  p.  242.) 

47.  E.  mUica  L.    (Siehe  Erythraea,  1Ö60  p.  232.) 

48.  E.  curialis  Hb.  (Vergl.  Cichorium,  1859  p.  261.) 

49.  £.  Mlioa  Hb.  (Siehe  Fragaria,  1860  p.  253.)  Die 
Raupe  überwintert  in  Waldungen  an  Plantage  lanceolatSy 
Achillen,  Cynoglossum  et  Galium  (G.  Koch). 

50.  E.  hcra  Hb.    (Siehe  Epilobium,  1860  p.  224.) 
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51.  Heptoku  htpulimu  L.  Die  Raupen  leben  aa  den 
Wnrseln  Ton  Aster,  Solidago^  Pyrus  communi«  und  Plan- 
Ugo.  Der  Falter  ^iegt  Jaai  und  Juli. 

52.  Afjrotib  putris  L.  Die  Raupe  lebt  \m  Sommer 
an  Convolvulus,  riantago  und  Rumex  un<1  verwantlelt 
sich  im  Herbat  iii  der  Erde.  Die  überwinterte  Puppe 
liefert  im  Mai  und  Juni  den  Falter« 

53.  A^.  »aueia  Tr.  Die  Baupe  "wird  naeh  Schmidt 
^  in  Laibach  Ton  August  bis  Oktober  an  Plantage  nnd  Ra* 

mex  acutus  angetroffen.  Der  Falter  ersebeint  Im  Frfih- 
jahf;  April  und  Mai. 

r>4.  Afjr,  signifera  Hb.  Hr.  Dahl  fnnd  die  Raupe  aa 
Wegerich,  deren  WurzeifitÖcko  und  Blätter  sie  friäst;  sie 
soll  jedodi  au  (  Ii  r^  as  vcrzebron  und  sich  Im  Mai  sur 
Yerwandluog  in  die  £rde  begeben.  Der  Falter  ersebeint 
im  Juli. 

55.  Ärjr.  forcipula  S.  V.  Die  Raupe  wird  im  Mai 
uml  Juüi  aui  trockoaen  Stellen,  Abhängen  etc.  an  Plan- 
tago  u.  A.,  am  Tage  unter  der  Nahrungsptianze  oticr  un- 
ter Steinen  verliorgen  gefunden.  Die  Verwandhing*  er- 
folgt ia  der  Erde;  die  Entwickelung  im  Juli  (O.  Wilde). 

57.  Nootua  ptmiöea  Hb.  Die  Raupe  lebt  naeh  Freyer 
im  Herbste  und  nach  XJeberwinterung  im  April  an  Rnbus 
idaeus,  Leontodon  Taraxacum  und  Plantage  und  verwan- 
delt sich  in  einem  leichten  Gespinnst  in  der  Erde,  Der 
Falter  fliegt  im  Mai  und  Juni. 

58.  A^.  polygo7ia  Hb.  Die  Raupe  wird  naek  der 
Ueberwiaterung  im  Mai  an  Plantage  major,  Rumex  n.  A. 
getroffen.  Im  Mai  geht  sie  in  die  Erde  und  liefert  den 
Falter  im  Juli. 

59.  Acoiitia  luctuosa  Hb,  (Siehe  Convolvulus,  1859 
p.  275.) 

60.  Hadena  hispida  Hb.  Die  Raupe  wurde  vom  Gra- 
fen Saporta  auf  Lactuca  und  Plantago  im  südlichen  Frank- 
reich gefunden. 

61.  U,  MicoUm  Hb.  Die  Raupe  lebt  im  Juli  and 
August  an  Wegerich,  Löwenasbn  und  verwandelt  sich  in 
einem  Ertlgcspinnst.  Der  überwinterten  Puppe  entsteigt 
der  Falter  im  Juni. 
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62.  FoUa  nigrocincta  O.  und 

63.  FoUa  serratüina  Tr.  fliegen  beide  im  Juli  oder 
Aogtnt  Die  Raupen  werden  im  Frühjahr  Abende  an 
Spitzwegerich;  m  Tage  unter  Steinen  Terborgen,  geifnn- 
den.  Erstere  bisher  nur  bei  Wien  und  in  Ungarn  hei- 
misch geglaiibt,  fand  Herr  v.  Gross  bei  Weilbur^  unter 
den  ßlättorii  des  Yerbaäcum  Thapsus,  von  welchen  sie 
sich  nährte. 

64.  Leuoania  Uthargitia  fiep.  Die  Raupe  lebt  im 
Herbst  und  naeh  Ueberwintemng  bis  in  den  Mai  an  6rS- 

sern,  Wegerich  etc.  und  verwandelt  sich  in  einem  dicken 
Gespinnst,  woraus  im  Juni  und  Juli  des  iulgendcn  Jahres 
der  Falter  hervorgeht.  Dr.  Rössler  sagt,  dass  die  Raupe 
nur  Gra«  als  Nahrung  geniesse. 

65.  CuöiüliaumhfatxoalSb,  (Yergl.  Onopordon  p. 261.) 

66.  Mamesira  Buasa  Hb.  (Siehe  Brassica,  t85S  p.  153.) 

67.  Episema  i-cincluin  S.  V.  (Siehe  Fra^aria,  1860 
p.  253.) 

6'S.  Orthoaia  nitida  Hb-  Die  Raupe  wurde  von  C. 
Schneider  an  Ampfer  getroffen,  doch  soll  sie  nach  von 
Tisoher  im  April  und  Mai  auch  an  Plantago  laneeolata, 
Primula  elatior,  Veronica  Chamaedrys  vorkommen.  Der 
Falter  fliegt  im  Juli  und  August  (G.  Koch). 

69.  Orthosia  glareosa  Esp*  Di^  Raupe  Endo  Mai  und 
AnCaog  Juni  erwachsen  an  den  Blüthen  Von  Hieractum 
murorum,  Plantago  etc.  Der  Falter  fliegt  im  August  und 
September  (0.  Wilde). 

70.  0.  inaoilenia  Hb.    (Siehe  Carpinus,  1859  p.  24ü.j 

71.  0,  lettcographa  S.  V.  fliegt  im  April  Abends  an 
den  Weidenkätzchen.  Die  Raupe  wurde  im  Mai  und  Juni 
an  Wegerich  und  andern  niedrigen  Pflanaen  gefunden. 

72.  Xanthia  cerago  Hb.  Die  Uaupc  frisst  h\  der  Ju- 
gend die  Kätzchen  der  iSaalwoidc,  später  auch  die  Blätter 
deü  Wegerich^  der  Brombeere  und  im  .Nothfalle  auch  der 
Salix  caprea.    Der  Falter  fliegt  im  August 

73.  Cixradrum  palustris  Hb.  Die  Raupe  lebt  nach 
Treitschke  u.  A.  an  Plantago  laneeolatai  am  Tage  unter 
der  Nahrungspflanae  oder  unter  Steinen  rerborgen^  Iflber« 
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-wintert  in  einer  Erdhöhle  und  verwandelt  sich  in  dersel- 
bea  Anfangs  Mai.  Der  Falter  ersciiciut  im  Juni  und  Juli. 

74.  Car.  ruperstea  Tr«  Lebeiiäwei&e  der  Vorjgpeii 
gUich ;  dei*  Falter  üiegt  einen  Monat  spftler. 

75.  a  ahines  Brkh.   (Yergl  BaUota,  1858  p.  79.) 

76.  G,  re$persa  Hb.  Die  Raupen  werden  im  April 
und  Mai  an  lliiinex  a^uaticus  und  Plautago  lanceolata  ge- 
funden. Herr  U.  Koch  traf  sie  Ende  Mai  am  Spitz wccre- 
rich.  Sic  liegen  am  Tage  regungslos  auf  der  Erde  un- 
ter dürrem  Laube.  Der  Scbmotterling  erachetnt  inü  Juni 
und  JuU« 

77.  0,  lemta  Hb«  Nach  Kindermann  soll  die  über- 
winterte Raupe  im  April  und  Mai  auf  Stellaria  media, 

riantati^o  und  Taraxacuiu  leben  und  .>icli  in  der  Erde  vei'- 
wandcia.   Der  Falter  erscheint  im  Juni  und  Juli. 

78.  Gramme^ia  triiinea  Hb.  Biegt  im  Juni  und  Juli,* 
die  Rnujic  wird  im  Okteber  und  nach  ücbcr Winterung 
^eder  im  Mai  gesellig  an  dem  Spitawogerich  gefunden« 
Zur  Ueberwinterung  spinnen  sie  sieh  (nach  Dahl)  ein  ge- 
meinschaftliches Gewebe^  worin  sie  im  April  erst  cur 
Puppe  werden. 

79.  C^ra^^fis  ^rythrocephala  V.  S.  und 

80.  Oeraaiis  glahra  Hb.  tüegen  im  '^Vptcmbcr  und 
Oktober  und  nach  Ueberwinterung  im  März^  April  an 
BiüthenkätEchen  Ton  Salix  caprea.  Die  Raupe  lebt  im  Mai 
an  Plantage  lanceolata  u.  A.  und  verwandelt  sich  Anfangs 
Juni  in  der  Erde  (0.  Wilde). 

81.  Cera:>iiii  i^Hoic  Hb.  Die  Raupe  wird  im  Mni  nn 
Viola,  Flantago,  naeh  Dr.  Rössler  in  der  Jugend  auch  an 
Prunus.-  Arten  gefunden.  Sie  verpuppt  sich  in  dor  Erde 
und  liefert  den  Falter  im  September  und  Oktober;  nach 
Ueberwinterung  auch  wohl  im  Mttrz  und  April. 

^2.  Cleopkma  retioulaia  Hb.  (Siehe  Fragarta,  1860 
p.  253.) 

Platanus,  ^riatuue. 

Au.s  Vordcra^icn  und  Südeuropa  nach  Deutschland 
eingeführte  prächtige  LaubhoizbKume  aus  der  Familie  der 
Arfütoearpeen.   Arm  an  Epicoen. 
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1.  Bosfrxchus  f??"s/)ar  Hclhv.  (Siehe  Betiila,  1858  p.  99.) 

2.  Lachnrts  lUatani  Kalt,  lebt  io  grossen  Geseüschaf' 
ien  Tom  Mai  bis  September  unter  den  Blättern  der  Ulme 
und  Platane*  (YergL  Monogr.  der  PflansonlKiise  I  p.  152.) 

8.  ZygonoiUB  sUffantulm  Beer.  bSlt  sich  unter  der 
Rinde  von  Acer  und  Platanus  auf. 

4.  Zerene  ulmaria  IIb.  Die  liaupe  soll  nach  Freyer 
u.  A.  im  Aiierust  imd  Septeaibor  auf  Ülmiis  campcstris, 
nach  Fabricius  auch  auf  Piatanea  leben.  tSie  wurde  von 
C.  Plöta  aus  Greifüwalde  in  Menge  auf  Prunus  padus  ge- 
funden und  mit  deren  Blättern  ernährt.  Vorgelegte  Ul- 
menblätter TerachmShten  sie  und  verhungerten  dabei  (I). 
Die  Verwandlung  geschieht  in  der  Erde^  woselbst  die 
Puppe  überwintert  und  im  nächsten  Frühjahr  den  Fal- 
ter liefert. 

Poa,  Rispengras. 

Heist  ansehnliche  Wtes^-  und  WaldgrKser  mit  ris- 
pigem Bltithenstande  und  kurzen  Blättern.  In  Deutsch- 
land reichlich  vertreten  und  Futterpflanze  zahlreicher 
Insekten. 

1.  Hipparchia  janira  L.  Die  Raupe  nährt  sich  nach 
Ueberwinterung  bis  Mai  von  Foa  annua  u.  a.  Graaarten. 
Der  Falter  erscheint  im  Sommer. 

2.  Hip.  maem  Hb.    (VergL  Hordoum^  1861  p.  45.) 

3.  Hip,  Ttthenm  L.~  Lebensweise  und  Erscheinungs- 
zeit wie  Hip.  janira. 

4.  Hi'p.  hyperanthts  L.    (Vergl.  Milium  p.  247.) 

6.  Uip.  pamphUus  Kb.  (Siehe  Cynosurus,  1859  p.  298.) 

6.  Emydia  cribrnm  Hb.  (Vergl.  Erica,  186U  p.  129.) 

7.  Nonagria  ßuxa-  Hb.  Nach  A.  Keustädt  soll  Herr 
Moritz  die  EUupe  zu.  gleicher  Zeit  mit  der  von  Chiio  for- 
fieellas  im  untern  Tbeile  des  Halms  von  Poa  aquaiiea 
gefunden  haben,      Vergl.  Glyceria,  1861  p.  24.) 

8.  JSon.  nexa  Hb.   (Siclio  Glyccria.) 

9.  Chilo  forjicelius  Thuob.    Die  liaupe  in  Gräsern 
'und  mit  Nonagria  fluxa  in  den  Halmen  von  Poa  aquatica. 

10.  Eiaohüta  nigreüa  Hw.  Die  Raupe  der  1.  Gene- 
ration fand  ich  im  Juni  in  den  sehmalen  Blättern  der  Poa 
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memoralis  auf  Mauern.  Sie  fressen  zuerst  die  eine,  dauü 
die  andere  Blatthälfto  der  Länge  nach  aus.  Die  Ver- 
"Handlung  erfolgt  ansserhaU»  der  Mine,  Die  Raapen  der 
2.  Qeaeratioii  ttberwiaierD,  Terpnppea  sich  erat  im  Aprü 
oder  Anfangs  Mai  und  liefern  den  Falter  gegen  Ende 
dieses  Monats. 

Kaupu  1  —  iVz  '  lang,  bciutarbig,  matt  bis  fettglän- 
zend;  gan^  kahl;  Kopf  glänzend  braun,  etwas  länger  alä 
breit,  viel  schmäler  als  der  Nackenschild;  letzterer  oben 
und  unten  mit  länglich  Tiereckiger  braaner  Makel.  Die 
B  Bmatringe,  entweichen  onteraeits  die  TeriLfioimerten 
Fiisse  durch  braune  Punkte  angedeniet  aind,  llager  als 
die  4  folgenden  Leibcsriugc  und  wie  diese,  an  den  Sei- 
ten gerundet,  wodurch  der  ganze  Kürpenand  kei  bärtig* 
gelappt  erscheint.  Die  letzten  Körpersegmente  sind  die 
schmälsten.  Die  HanchfUsse  sind  blasse,  nur  bei  merk- 
licher yergröasemng  wahrnehmbare  Wärachen* 

11.  EL  Qregs^n  St  Herr  Fritiehe  fand  cUe  Raupe 
im  Juni  in  den  BÜttfem  der  Poa  nemoralis ,  welche  im 
Juli  die  Motte  lieferte.  Derselbe  traf  aiu  h  im  April 
überwinterte  Raupen  au  den  dürren  Grashai üien_,  die  sich 
bei  juilder  Temperatui  zum  Fr&ss  anschickten  und  unter 
einem  Gespinntt  ausserhalb  zur  Puppe  Tcr wandelte. 

12.  EL  eoDooteUa  H.-S.  Die  Baupe  findet  aich  Ende 
Jnni  und  Anfangs  JnJi  an  Poa  nemoralia,  deren  BlStter 
sie  mit  weisser,  flacher  Mine,  ^on  der  Spitee  des  Blattes 
herab,  nu'nirt.  Die  Motte  Üicgt  im  Juii  und  AyguäL 
(Linn.  ent.  XIII.  p.  264.) 

13.  EL  albifronteUa  IIb.  (Siehe  Koeleria  cciaUU^ 
1861  p.  65.) 

14.  Ceoidimffia  grammieola  Kalt  Die  Weibchen  le- 
gen Ende  Mai  und  Anfangs  Jnni  3—7  Eier  an  die  ober» 

sten  Knoten  der  Halme  von  Poa  nemoralis.  Die  aus- 
bcLliefeuden  Maden  verursachen  an  dieser  Stelle  nicht 
blos  einen  zottigen  GallenNVulst,  sondern  auch  meist  ein 
'Fehlachlagen  und  Absterben  des  Blüthonstandes.  Die 
Puppen  ttberwintem  in  den  Gidlen  und  entwiekeln  aich 
im  Mai  aar  MOcke.  (Linn.  ent.  VIII.  292.) 

1&.  A^ü  CtreaÜs  Kalt,  lebt  im  Sommer  meist 
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eincelt  an  Seeale  cereale,  Tritieiiiii  vulgare,  Areoa  fatua, 
sfrigrosa,  sativa,  Horden  m  nrarinum^  Bromus  moUis,  seca* 

liaui?,  Dactjlis  glomcrnta,  IIolcus,  Poa  etc.  Sic  saugt  an 
der  Spindel  der  Achrcn  tixid  Ri^^pon;  seltoner  ündct  man 
sie  auf  den  Blättern  verschiedener  Ura«arten  in  kleinen 
Gesellschaften. 

16.  A.  Qlfyoeriae  lUlt   (Siehe  Glyceria,  1^1  p.  23.) 

17.  SokiBimmtra  venutta  Pass.  (VergL  Panienm  p.  268.) 

18.  Tychea  trimahs  Pass.  Prof.  Passerfni  entdeckte 
diese  Erdlaus  im  Herbst  und  Frühling  an  den  Wurzeln 
von  Poa  trivial is,  Ovnodon  dactylon  und  Festuca  elatioi', 
duriuscula^  Triticum  vulgare. 

19.  Traokea  eragrostidis'  Pass.  lebt  im  Oktober  in 
Ober-Italien  an  den  Wnneln  Ton  Poa  (firagrostis)  me- 
gastachys. 

20.  Cfkrys&meta  eerealis  L.  deren  erste  Sünde  noch 

unbekannt  sind,  lebt  nach  Panzer  an  den  Aehren  des 
Ro^p^ens,  Ich  hnde  den  Käfer  hier  an  sonni^s^en  Stellen 
auf  niedrigen  Gräsern,  Poa  pratensis,  Festuca  rubra  etc. 

21.  Donacü»  ÜMmris  Uoipi^,  (Siehe  Oarex,  1859  p.  238.) 

22.  Don.  Umentostt  Ahr.  fand  Ahrens  enerBt  an  T jpha 
latifolia;  Sliniae  und  Dr.  Bnffrian  anf  Poa.  aquatica^  Spar- 
ganium  simples  und  Equisetum  b'mosum. 

Poüogperuium,  Stielbame, 

ZweijHbrige  Syngciiisistcn  mit  fiederspaltigen  Sten- 
gel- und  Wurzelblättern,  die  Sandfelder  und  Kai ne  lieben. 
Arm  an  Insekten. 

1.  Trypeta  pulohra  Lyr.  Die  Larve  lebt  im  Grunde 
der  Blüthenk5pfe  yoa  Ppdospermum  Jacquinianum,  in 
welchen  sie  sich  auch  verpuppt.  (Sitaningaberichti  1846 
p.  552.) 

Polemonium,  Sperrkraut. 

Ansdanemde  fiederblxttenge  Krantpflanaen  aus  der 

Familie  der  Polemoniaceen,  welche  die  Wiesen  und  Wäl- 
der des  mittlem  und  südlichen  Deutschlands,  doch  häuhg 
auch  unsere  Gärten  schmücken. 
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1.  Mjiprepia  lubnoipeiia  Hb.  (Siehe  Eptlobiamy  1860 

2.  Hadena  p9r$ieariae  Hb.  (VergU  Artenuai»,  1856 
p.  209.) 

Polygala,*  KreuzblOmchen, 

Niedi'ige  Stouden  und  Kxäuter  mit  auädaucrader  liol- 
stger  Wurael  und  läiigUchen  gaaien  Stengelbiättcrn.  Sie 
lieben  sonnige  Standorte^  Wiesen,  Triften,  Hügel  und 
Gebirge.   Familie  der  Polygaleen. 

1.  PyralU  ciirinalis  Scop.  —  Hyperoallta  C/irtstter^ 
nana  Li    Die  Raupe  lebt  nnch  Hrcmi  in  Züricli   auf  Po- 
lygala chamacbuxus  L.,  deren  Blätter  sie  verzehrt.  Sie* 
bllt  sicK  Bwisebeu  den  zusammengesponnenen  Gipfelblät- 
tern auf|  worin  sie  sich  auch  verpuppt. 

2.  Pemj^Ua  palmnbella  8.  Y.  Herr  t.  Hornig  ent- 
deekte  die  Raupe  bei  Wien  im  September  und  Oktober 
auf  polygala  chamaebuxus.  Sie  durchwinterte  in  halb- 
cr\va<  lu-<  nein  Zustande;  im  März  und  April  fand  er  sie 
im  Freien  erwachsen.  Sie  lebt  einsam,  dicht  über  der 
Erde  in  einem  zarteni  hellen  Schlauche,  welcher  zwischen 
den  niedrigen  Stengeln  nnd  Blättern  oder  awiscben  Stei- 
nen angelegt,  mit  £rdkl^rnern  verwebt  und  nngewöhnlieh 
lang  ist  Die  Verwandlung  gesehieht  in  einem  weitläufi- 
gen, ziemlich  dichten  weissen  Gespiiins>t.  Bei  Zimmer- 
zucht erschien  der  Falter  im  Mai  und  Juni,  im  Freien 
erst  im  Juli  und  August.  (Verhandl.  d.  zooL-bot.  Ver- 
eins in  Wien  IV,  p.  16.) 

3.  He$peria  alvewt  Hb.  —  fritilium  O.  Et.  v.  Hor- 
nig fand  die  Ranpe  im  April  auf  derselben  Fntterpflanae 
wie  obige.  Sie  wohnten  in  eirfcr  Höhle,  die  sie  aus,  mit 
wenigen  Fäden  2\i  aiiiiaengezogencn  Blättern,  gebildet 
hatte.  Die  glanzlose  scliagrinartip^  rauhe  Puppe  ist  mit 
vielen  kurzen  hellbraunen  Borsten  besetzt.  Der  Schmet- 
terling erscheint  Ende  Juni.  (Verb.  d.  aool.-bot.  Vereins 
in  Wien,  iV.  Bd.) 

Polygonumf  EnOterich. 

Meist  einjährige  Kiautpflauzon  mit  wechselstäadigen 
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gai^^  fillttem^  knotigen  Stengelgeloiken  und  iüirigem 
Blttthenttende.  Familie  der  Polygoneen^  in  DentBchland 

reichlich  vertreten,  Polygonum  Fagopyrum  im  nördlichen 
Theile  liiiiifig  angebaut.  Polygonum  Bistorta  ist  perenni- 
rend  und  nShrt  die  meisten  Insektenlarven. 

1.  Üecidomyiu  Peraioariae  L.  Die  Larre  lebt  gesel- 
lig im  Juli  an  Polygonnm  amphibiinn.  Durch  ihr  San- 
gen roUt  sieh  der  Blattrand;  oft  an  beiden  Seiten ,  der 
Länge  naeh  oder  nnr  tbeilweise  röhrenförmig  um,  t^rht 
sich  nach  und  nach  gelb,  orange  bis  kirschroth  und 
schwillt  gallig  an.  Die  erwachsenen  Maden  machen  sich 
innerhalb  der  Röhre  ein  zartes  Scidengespinnst  als  Pup- 
penbijlle,  aus  welcher  die  Mücke  nach  12-  15  Tagen 
hervorgeht.   Hier  niebt  eben  bSofig.  (Vwgl.  Linnea  ent. 

vm.  p.  m) 

d.  AfUhom^ta  Folygoni  m.  Der  Anth.  Mcgerlei  und 
Anth.  sotaria  am  nächsten  verwandt,  unterscheidet  sich 
von  dieser  aber  durch  eine  geschwungene  Querader  und  . 
braunrothe  Stirne,  von  jener  durch  die  nackte  Fühler- 
borste^  durch  vier  dunkle  Rückeniinien  und  braunrothe 
gtime  nnd  BebeitoL  Die  minir^nde  Larre  aidit  Polygo- 
num  dnmetorum  und  convolvuli  den  andern  Enöterieben 
Toir.  Sie  iat  weidBliek,  diek  iralslieh,  und  Tersehrt  ge- 
wöhnlich das  ganze  ßlattfleisch,  so  dass  die  ausgeweide- 
ten Blittter  g-lclch  welkrm  braunen  Laube  horabhSngeii 
Die  Verwandlung  geschieht  in  der  Erde,  die  Entwicke- 
long  der  Fliege  erfolgt  (von  Herbsilarven)  im  Früblinge,  ' 
(Ton  Sommermaden)  im  August. 

3.  Aphü  QaleopMa  Kalt.  (Siebe  Oaleopsis,  1861  p.  4.) 

4.  Apki»  aibioornü  Koch  wurde  im  August  von  C. 
L.  Koch  iu  der  Erde  an  der  Wurzel  von  Polygonuni 
entdeckt.   (Die  Pflanzenläuse  Heft  9,  p.  3l)ö.) 

5.  Paylia  Folygoni  Foerst.  lebt  gesellschaftlich  auf 
Folygonum  amphibium,  persicaria,  laxifioniro  ete.,  deren 
obere  Stengelibeile  und  Bltttben  aie  ansaugen,  oboe  sie 
an  deformiren.  Halidaj  fand  diesen  Blaitfloh  in  Lrland 
an  Bumex  aeetosella. 

(i.  JS  per  che  US  einargi?iatua  Fb.  i  )ie  Larve  benagt  die 
obere  Blattseite  des  VVasserkuoterichs.  Zur  Verwandlung 
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Yerfcrtlgt  sie  skk  ein  madiiohes  dichtes  Gespixmst  an 
der  ISahrnngapflaiue,  aus  irelchem  der  Küfer  vmoh  1401^ 
ger  Ruhe  herrorgelit. 

7.  Apion  difforme  Orm*  soll  aaeh  Walion  auf  dem 

PfeflPerkuütciicii  vorkommen. 

8.  Fhytonoiivf»  Folbtx  Fb.  wurde  von  F.  llofiaana 
aiu Larven  erzogen,  die  auf  Polygonum  Lydropiper  frassen. 

9.  Phyt.  Folygoni  L.  (Vcrgl.  DianOms,  18G0  p.  210.) 

10.  Oa$trophy9Q  Folygimi  L.  Dieter  :riSe«ilioh  ge- 
meine Elfer  nälirt  steh  wie  seine  Larve^  von  PolyigoiiiHii 
ftvictilare  und  conToIyoli.  Det  Weibchen  legt  nach  Hee- 
gers Beobachtung  diu  Eier  zu  6 — 10  an  die  Unterseite 
der  Blätter,  aus  Avelchen  nach  sehr  ungleicher  ^eit  die 
Larven  zum  Vorschein  kommen,  sa  dass  maa  den  g^anaen 
Sommer  hindurch  zu  gleicher  Zeit  £ier,  Lanren^  Puppen 
und  Kftfer  entriß  Zur  VerpappoQg  geh^  aie  in  die 
Erde  und  erscheinen  nach  14—16  Tagen  als  ToHkomme- 
nes  Insekt.  Die  meisten  begeben  sich  schon  im  August 
SBum  Winterschlaf -iu  die  Erde.  (Sitzungsber.  d.  k.  k.  Ak, 
SU  Wien  math.-nat.  Classe  XI.  Heft  5.  1853.) 

11.  Qaleruea  Ifywiphaeae  L.  (Sielie  Oomarom,  1859 
p.  270.) 

12.  Hhtnonous  inc^mspeetUB  Hfoflt  kemmi  in  liieaiger 
Gegend  riemlich  hXafig  an  Polygonum  ampkibinm,  nod»- 

sum  et  hydrolapathum  vor,  in  deren  Stengeln  ich  die 
Larve  vermuthe.  Letztere  %volmt  in  der  Mark  rühre,  in 
der  l^ähe  der  Gelenkknoten ,  wo  sie  ihren  Aufenthalt 
durch  ein  Bohrloch  mit  Kothauswurf  verräth. 

IB.  QraoiLaria  phrniemipenella  Hb.  Die  Kanpe  wird 
im  Spätsommer  an  Enmex  aoetosa,  acetosella,  bSnfiger 
noch  an  Polygonum  lapathifolium ,  persicaria  et  hydro- 
pipor  angotrtiften.  Sie  minirt  (Ende  August  bis  Septem- 
ber) die  lUäUer  in  gerader  Längsstreife,  veriässt  .später 
die  Mine  und  schneidet  ein  Randstück  des  Blattes  thexL 
weise  ab;  rollt  es  duten förmig  auf,  stellt  die  Rolle  senk- 
recht auf  das  Blatt  imd  spinnt  sie  fest.  In  dieeer  Woh- 
nung nHhrt  sie  sich  yon  der  Blattrolle  und  geht  dam 
völlig  erwachsen,  in  die  Erde  zur  Verwandlung.  Der 
Falter  entwickelt  sich  bei  Zimmeraucht  noch  im  Oktober. 
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14.  Sericorü  a&trmß  Gjtt.  Die  Baupe  iiu  Jura  &n 
Polyg.  bistorta. 

15.  i^o^  j^olj^i^nalM  Hb.    (Siehe  CytLnis,  1859 

16.  i(/aea  oinalarui  L.  Dieser  sehtfne  Spanner  fliegt 
■weimal  des  Jakres  —  im  Mai^  Jimi  lUid  Ende  Atig^nal 
Die  Raupe  lebt  nach  G.  Koeh  anf  mehreren  Ampherarten 

und  au  dem  Ileckenknöterich  (i'olygonum  dumetonim.) 

17.  Aspilatus  ptirpnraria  Hb.  Die  Eaxipe  lebt  nach 
d.  W.  Yerseiohniss  auf  Poljgonum  avicularC;  nach  Far 
brioins  an  £iehen  und  Pflaumen,  nach  Pastor  Mussehl  auf 
Bumex  aeutus  ond  Thjrania  aerpjUiim,  Der  Falter  fliegt 
im  Mai  und  im  Juli  bis  August. 

18.  Lyoaena  Helle  Tr.  Die  Raupe  soll  auf  Rumex 
acctoHa;  Poly^oniim  bistorta  vorlcoramen ;  ich  fand  sie  im 
Frühh'ng  erwachfien  an  Viola  canina,  woran  sie  sich  bald 
verpupp  to. 

1^.  Ar^ymu  apkmi^  Hb.  fliegt  £nde  Juni  imd  im 
Juli;  die  Benpe  Idbit  nach  Hllbner  im  Mai  und  Jim!  mi 
Poljgcmnm  bistorta. 

SO.  Arg.  amathusia  Esp.  führt  nach  Frey  er  und  Hüh- 
ner dieselbe  Lebensweise  wie  die  Vorif»"e. 

21.  Ejfprepia  vienthabtri  Hb.    (Siehe  Mentha  p.  242.) 

22.  Eyp.  urticae  Hbb.  (yergl.  Mentha,  p.  242.) 

23.  Myp.  Mrmpenh  Hb.  (Siehe  Epilobium,  1860 
p.  224.) 

24.  Oaiiropitoha  Smln  Hb.   (Yerg^.  Hieracivm,  1S61 

p.-  39.) 

2;').  Hadena  atriplicis  Hb.  (Siehe  Atriplex,  1856  p. 
254.)  Hier  fand  ich  die  Raupe  noch  hauhg  im  Septem*- 
ber  nuf  Polygonmn  laxiflorum;  mite  und  lapathifolium. 

26.  Mamestra  pereutariae  Hb.  (Siehe  Ajrtemisia,  1856 
p.  289.) 

27.  Mmm.  'üleracea  Eh.  (Vergl.  ßrassfca,  1858  p.  153.) 

28.  Xy/ina  exoletallh.  (Siehe  Digitah's,  1860  p.  212.) 

29.  Dypterigia  Ftnaftri  Hb.  Die  Raupe  lebt  (nach 
G.  Koch)  Anfangs  August  oft  ia  Ansahl  zwischen  den 
Hilttem  des  Heokenknötarichs  und  verschiedenen  Ampfer- 
arten. Znr  VerwandliiBg  fsrtigt  sie  unter  den  Blättern 
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ein  Gespinnsti  ttberwintert  als  Puppe  und  enehemt  im 

i^tohsten  Jnni  oder  Juli  als  Falter. 

30.  Moctua  oonßua  Fb.  Die  Raupe  lebt  (nach  Asi- 
mann)  auf  (]vn  Sudeten  von  August  bis  Anfaug-  Juli  des 
folgende  II  Jahres,  wo  sie  erwachsea  ist,  auf  Polyg:onum 
bistorU  (Bresi.  Zeitsdir.  l  d.  Eat,  9.  Jahrg.  p.  15  C) 

Popuhis,  Pappel. 

Mciit  hohe ,  bieitblUttcrige  Laub  hol  EbSumc  aus  der 
Familie  der  Sab'cmccn.  Populus  t  c mula^  unser  ireraein- 
ster  Waldbaum,  ernährt  die  meisten  Insekten ^  Popuius 
italica,  nigra^  alba^  caneseens^  zu  Anlagen  und  Aileeo 
hSofig  benntsty  sind  woU  nur  eingewanderte  Arten« 

a.  ßohmetterltnge. 

1.  Lithoöolletis  Tremulae  Z.  —  popuUfo/iella  Tv.  fliegt 
nach  Prof.  Frey  in  2  Generationen,  im  Mai,  Juni  und 
wieder  im  August.  Die  Kaupe  minirt  verschiedene  Pap- 
pelarten,  bosonders  gerne  die  Blätter  junger,  cinaelnste* 
hender  Zitterpappeln.  Ihre  Mine  enoheint  auf  der  Ober- 
seite des  Blattes  gelblichgrOn  marmerirt,  auf  der  Unter- 
seite roscnroth.  Ende  Juli  und  Anfangs  August  werden 
sowohl  Raupen  als  Puppen  gefunden. 

2.  Lüh,  fritileUa  Ti.  — •  populifoliella  H. -Sch.  Die 
überwinterten  Falter  legen  (naeh  Heeger)  die  £ier  ein* 
aeln,  gewöhnlich  an  mne  BUtCrippe  der  Unterseite  der  • 
Pyramiden  —  Pappel.  Die  RSnpchen  fressen  sich  durch 
die  untere  Blatthaut^  nShren  sich  fortwihrend  an  ein  und 
derselben  Stelle  von  dem  Blattsafte,  häuten  sich  dj-eimal, 
spinnen  sich  zur  Verwandlung  in  diesem  Räume  nur  ein 
kleines  Plätzchen  mit  weisser  Seide  tiach  aus  und  ent- 
wickeln sich  10 — 14  Tagen  nach  der  Verpuppung  sum 
Falter«  Gegen  Ende  Juni  beginnt  die  sweite  Generation 
auf  dieselbe  Art,  von  welcher  aber  die  Motte  gewöhnlich 
überwintert,  weniger  die  Raupen  und  Puppen.  (8itzungsb. 

d.  k.  k.  Ak.  d.  Wiss.  math.-nat.  Classe  X.  Bd.  1.  Hft.  18ö:5.) 

3.  Lith.  compareila  F.  R.  Die  Raupe  wird  von  Prof. 
Frej  eben£alls  in  Pappeln  vermuthet 
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4.  Chmahaelte  fageila  ß.  V.    (Siehe  Betula,  1858 
p,  113.) 

ö.  FhylioGnüiü  sujj^eila  Die  gelblich weiase, 

fuBslose  Lar^e  mmirtTOisugs weise  die  J^lättw  der  Schwan- 
pappel.  Die  viel&cii  gaicklftngelteii  GXnge  dnrchkren- 
mm.  die  gaoie  obero  BiattflXche,  tmd  weisalidi  und  glän- 
zend, einer  seh  malen  Schnecken^piir  sehr  ftbnlich.  Die 
Verwanilhmg  erfolgt  am  Kude  der  Mine,  meist  am  um- 
geklappten obern  IMattiande.  Es  sollen  zwei  Generatio- 
nen, beide  im  Sommer  vorkommen.  Prof.  Frey  nennt 
ftuoh  die  Eape  (Popnlns  trenrala)  als  Nahningspflanze;  ich 
Cftiid  da  noch  an  Salix  msBeUtOM  mid  hXufig  an  den  War- 
aelachSaaliiigen  und  untern  Zweigen  der  Populua  nigra. 

6.  PkylL  (Opostega)  Trenmletla  F.  R.  Nach  Heeger 
Überwiirteiii  sowohl  l'uppen  der  Motte  an  dan  Blättern 
der  itaiiiicUen  Pappel,  als  auch  das  vollkommene  Thier 
unter  Baumrinden.    Das  befruchtete  Weibchen  legt  die 

I  £ier  einzeln  an  die  Unterseite  der  Hauptrippe  der  Blät- 
I  4er.  Nach  8-^14  Tagen  eieoheinen  die  Bttupohcn,  die 
'  sich  in  das  Blatt  bohren  und  flache,  dem  Auge  kaum  be- 
merkbare, unregelmässig  gewundene  Gänge  bilden.  Die 
dritte  Häutung  besteht  das  Räiipchen  gewöhnlich  in  dem 
verbreiterten  Endo  der  Mine  am  Blattrande,  der  sich  an 
dieser  Stelle  etwas  umsshlägt  und  der  Puppe  Schute 
bietet.   Nach  10 12  ügtger  Puppennihe  ersoheint  der 
Schmetterling  Morgens  bald  nach  SonneAau^ang.  ünter 
günstigen  ümstitnden  giebt  es  in  einem  Jahre  ewei  Ge- 
nerationen (Sitzungsb.  d.  k.  k.  Ak.  d.  Wias.  math.-nat.  Gl. 
,  IX.  Heft  I.  1852). 

7.  FhylL  saligna  ZU.  Die  Larve  minirt  (nach  Frey) 
in  derselben  Zeit  wie  die  Vorhergebende  (suffusella)  aber 
unterseitig,  die  Blätter  der  eohmaiblKtterigen  Weiden 
(Salix  helix,  Timinaiii,  porpurea),  naoh  Andern  auch  an 
Pappeln. 

8.  Ceimoatoma  suaxnella  ZU.  Die  Larve  minirt  im 
Juni  und  wieder  im  September  und  Oktober  ^Gesellschaft- 
lieh  die  Blätter  der  Populun  alba,  trcmula  et  cauescens. 
Die  flache,  oberseitige  sehwarae  Mine  nimmt  nicht  selten 
das  ganae  Blatt  ein  und  Yeranlasst  ein  /rühaeitiges  Ver- 

r«rft.  i.  m»,  W«r.  ZZI.  ^dbf.  iT«««  F^lft,  XI.  81 
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dotren  daistibeo.  Ich  Mtf  di«  Wmaa  mm  hMIgsim  an 

denlWtimlflebomeii  der  Wefsspappel^  die  sich  bMiliideffs 

durch  iiirc  schwaize  1  ai  bc  und  ungewohnliclic  Crosse 
bemerkbar  machten,  CVerg:!.  Stott.  ent.  Zeit.  XX 1.  p.  T23.1 
9«  N&ptiouia  argyropema  ZU.  Die  Larvea  nach  Toa 
Heyden  in  groescr  Anzahl  in  den  Blättern  von  Populu 
alba.  Die  Mine  bildet  einen  IttagUebM  briuidiGh  gelben 
Fleck  en  der  Baals  des  Blattes^  gerade  Über  dem  8tieli^ 
zwischen  awei  Bippen.  Am  hitifigsten  finden  sich  z^vei 
Minen  a\it'  einem  Blatte  und  zwar  eine  auf  jeder  Seite 
der  Mittcliippe.  Am  sichersten  wird  die  Motte  aus  den 
Minen  eraogen,  welche  Ende  Oktober  u|id  Anfangs  Ne- 
▼ember  eingesammelt  werden.  Noch  vor  dem  Wintar 
▼erllaat  daa  R&npcben  die  Wobmmg  nnd  verptippt  aicb 
in  ein«m  etfbnnigen^  etwas  gewölbten^  gerandeten  Ooeon. 
Die  Motte  entwickelt  aicb  im  Zimmer  von  Anf^iQ^  Mär^ 
bis  iu  den  Mai  hinein  (Ent,  Zeit.  XXll.  p.  40). 

10.  Nept.  asttimäciia  Mtz.  Die  liarve  minirt  im  ßep" 
teniber  und  Anfang  Oktober  die  Blätter  der  Zitterpappel. 
Die  oberseitige  Mine  ist  weiaalieh  nnd  Tarürt  in  Hinsicfat 
der  Geaialt  nnd  Grttaae.  Sie  beginnt  in  feiner  link^ 
wird  alLmSUieh  breiter  und  anletst  fieckenaortf^.  Dia 
Motte  tiiegt  im  Juli  und  August  (Frey). 

11.  Nept.  iurbidella  H.-iSch.  und 

12.  Nept,  Beriooptea  ZU^  führen  ähnliche  Lebonaweisa 
an  Populus  tremula. 

13.  JVapt  rufeUa  Z.  —  irimaouUUa  Haw.  Die 
greaae  Lanre  minirt  im  Jnli  n^d  SfiitbArbat  die  BÜBItar 
Yon  Popnlus  dilatata,  nigra  ^  tremnla.  Die  Mine  laC  iki<> 
ref^ehnäsaig  gewunden,  fein  beginnend von  der  Koth- 
ünie  erfüllt,  dann  breiter  werdend,  hell  tri  iia  erackeinend. 
Die  Motto  fliegt  im  Mai  und  August  ^Frey). 

14.  Qrmiiaria  stigmateiia  F.  Die  Larve  findet  sieh 
im  Sommer  und  Herbst  an  achmalbllttterigen  Weiden 
(Salix  fragilis,  purpurea,  txiandr%  Timinalia  etew)  nnd  Po- 
pnlns  tremnia  et  dOatata.  An  Weiden  bilden  aie  durch 
Umbiegen  und  lälteln  der  Blattspitze  eine  geschlu.^seno 
Düte,  deren  Inneres  sie  benagen  und  nur  die  dütiue,  mit 
Koth  erfitUte  Epidermia  verschonen.  Zur  Yerwnndionf 
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geht  sie  lü      lrd0i  XHe  SckAe  encMai  im  SpSteom- 
saer  und  Herbst. 

15.  Orac.  popuietorfim  ZU.     Die  iiaupe   soll  (näck  . 
Fi^j)  ia  doppelter  Generation  im  Juni  und  August  an 
Birkon  und  Zitterpappeln  Torkommen«  Der  Bciimelter- 
liiig  erasketaA  in  Jiüii  Und  September» 

16.  C^m^opteryx  iuIrdipmMdla  Tt,  —  Batraehädrä 
praeangusta  Haw.  Diö  Larren  Bolleii  -ffi  de»  KSttdiea 
der  Zitterpappel,  nach  den  Beobachliiiigen  von  Mad.  Lie- 
nJg  zwischen  den  zui^fiinmengesponnencn  Blättern  dieses 
Baumes  leben.  Ich  erzog  den  Bchmettorüng  wicderlioit 
und  in  Ansah!  aujft  den  verblühten  und  auf  den  Boden 

^herabgefallenen  äamenkSt»ehea  der  Salweide,  gleichaei* 
tig  mit  Tortrix  eiliceana  Hb.  Der  Falter  hier  und  ander- 
wärts im  Juli  und  August  hICufig  an  PappelstSmraen^  was  die 
Kaupe  auch  noch  in  den  Pappelkätzchcn  verrauthen  lässt. 

17.  Nephopteryx  rhcnella  Zk.  —  rcnipelia  adelpkella 
Ti.  Der  Falter  erscheint  bei  Frankfurt  a.  M.  (nach  G. 
Kodb)  Ende  Mai  und  Anfang  Juli.  (Die  fianpe  lebt  (nach 
V.  Tis 6h er)  Ende  Juli  bis  September  gesellschaftlich  in 
dien  Grössen  kvtf  Pappeln  und  Espen  zwischen  snsammen- 
gcklebtbn  Blättern  in  röhrenartigem,  mit  Excromentcn  ver- 
mengtem (4cspinnsf,  geht  zur  Verwanrllun«»:  auf  die  Erde 
und  überwintert  daselbst  unter  Moos  und  Kinden,  wo  sie 
sich  Fncle  April  verpuppt. 

16.  G^itahitk  Fopuleilä  L.  ^  Trmvla^  S.  Y.  Die 
Raupe  Söll  nach  Ffeyer  in  den  StSmmchen  jnnger  Espen 
leben  9  anf  welohett  sie  eft  recht  schldlfch  ist  nnd  das 
Mark  der  Triebe  frisst.  Nach  Frey,  F.  v.  Koeslersiamm 
und  eigener  Erfahniner  lebt  sie  nach  Wicklerarfe  in  einetn 
am  Rande  eingerollten  Uiatta  an  Populus  dilatata,  tremula, 
Birken  und  Weideiijarteii.  Der  Falter  etseheint  im  Joni 
«od  JnH  (Frey). 

19.  Oeleekia  pinguinella  Tr.  —  populella  Hb#  Diu 
Raupe  lebt  Haelft  Heyden  in  Frankfnrt  sehr  bKufig  anf 
Popiihi.s  nigra  et  dilatnta  zwischen  zusammcngosponnenen 
lilÄttern.  Die  Verpuppuntr  Cf  folert  Mitto  Juni  ,  gewöhn- 
lich geseliig  unter  loser  Kinde  in  einem  grauen  (icspinnst. 
Die  i^tte  entwickelt  sieh  in  Jnü«  gS&t.  Zeit.  XXI  p.  120.) 
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20.  O^L  Qomortptella  Jbib*  (Siehe  Betula^  18&8  lOi.) 

21.  Ingurvaria  Oehlmamiiella  Hb.  Die  fiacliiniMi 
nXiirl  sieli  toia  fiiallfleiacli;  dta.aie  «Btearteils  anbohrt 

22.  Oolleopk^a  iiiüUm  Sokr.  (8mIm  Betui» ,  1858 
p.  109.) 

23.  Tortrix  leoheana  S.  V.  Die  Raupe  wird  an  ALorn, 
£ichen^  Linden,  Eschen,  Wriden,  Ebereschen,  Weiss- 
dorn, Traubenkirschen  eto.  ge^anden.  (Vergl.  Acer,  1856 
p.  172  und  Isis,  1846  p.  22S0 

24.  Tortria:  iaevigana  S.  V".  (Siohc  BetnLi  ,  18f>8  p. 
114.*  Die  "Raupen  leben  auch  an  Popuius  trcmula^  An- 
fangs gesellig,  dann  einzeln,  zwischen  susammen^eaoge* 
nen  Blättern,  die  sie  anfressen. 

25.  OrapkoHtha  oppreasanaTr,  erscheint  im  Juui  und 
Juli;  die  Raupe  soll  an  Pappeln  leben. 

26.  Graph  oh  siltceana  Hb.  (Vergl.  Acer,  1856  p.  173 
und  Betula,  1858  p.  lt)2.) 

27.  Qr,  minutana  Hb.  Nach  v.  Tischer  lebt  die  Baupe 
anfangs  Juni  zwischen  den  zwei  oder  drei  flach  überein- 
anderliegenden, Busammcngeleimtcn  Blättern  der  italischen 
Pappel,  welche  sie  von  Innen  skeletii  cu.  Die  Verwaud- 
luns^  erfolgt  in  etnem  leichten  Gespinnst  j  die  Kntwicke- 
luns:  des  Faltern  im  Juni  oder  Juli. 

28.  Grapholiiha  ooro/Zana  Hb.  —  Se^gerana  Wik. 
Die  Baupe  soll  in  den  durch  Saperda  populnea  reran- 

lassten  dicken  Holzgallen  der  E^ipen  leben. 

29.  GraphoL  acerana  ZU.  Dp.  Die  Eaupe  lebt  fM>rh 
8chroid  in  Pappekweigen,  nach  Fjacher  Aoealerstamm 
auf  Ahorn  (Heinemana). 

80,  Qraph.  simplcma  F.  R.  fliegt  Ende  Mai  und  Juni; 
die  Raupe  soll  nach  Glits  auf  Espen  leben. 

31.  Faedüca  j^armatana  Hb.  (Siehe  Betula,  1858 
p,  118.) 

32.  taßd,  opkthaUnicana  Hb.    (Siehe  Betula,  1668 
p.  118.) 

33.  Tortrm  mauranm  Hb.  ^  BH'mid^rüma  L«  Bfad. 

Lienig  fand  die  Raupe  in  der  zweiten  Hälfte  des  Mai  an 
Espen  (Pop.  tremuia;,  wo  sie  ein  Blatt  umbiegt,  es  fest 
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▼etiyüit  und  diria  bis  sar  Verwandlung  verborgeii  bleibt. 
Der  Faher  ersebelnt  halben  Jmii  (Isis,  1846  222). 

34.  Tortrix  diuer6rua  Hb.  Die  Kaiipe  soll  nach  liiii. 
Moritz  zuweilen  häutig  und  dann  in  (härten  auf  Obstbäu- 
men^ Geissblatt  imd  Nfigelein  (Syringa  vulgaris)  sogar 
aob&dlich  seia,  Sie  "wurde  audi  schon  an  Pappeln  ge- 
fbndeiu  Genaaere  Angaben  Ober  Lebensweise  nndNah^ 
rlmgspfianae  würden  sebr  erwünscht  sein. 

85.  Pkoxoptera  ramana  Tr.  —  Aarpcma  Hb.  Die  Raupe 
lebt  nach  v.  Tiocher  iai  August  und  September  an  Po- 
puiuö  treinula,  deren  Blätter  sie  benagt.  Im  September 
leimt  sie  ein  Blatt  aum  Puppengehäuse  fest  zusammen  und 
überwintert  darin,  verpuppt  sich  erst  im  April  nnd  liefert 
ni  Mat  den  Falter» 

36.  PAo«.  erioiUgna  ZU.  Die  Raupe  wurde  von  •Scbmid 
aiif  EspeA  gefu  nden  und  mit  deren  BlSttem  erzogen. 

ii7.  Phox.  deraaa/ia  Hb.  Die  Raupe  lebt  nach  ]>«*uch6 
im  Juni  zwischen  zusammengehefteten  Blh'ttern  der  Pap- 
pel^ deren  ßlattüeisch  sie  von  Innen  benagt.  Der  hsAr 
ier  erscheint  Ende  Juni  oder  im  Jnli. 

38.  Fhox.  imectna  Hb.  Der  seltene  Wickler  fliegt 
inr  Mai;  die  Raupe  ven  Herbst  bis  aum  Frtihjahr  auf 
Espen  (v.  Heinemann). 

39.  Teroui  caudana  Fb.    (Vergl.  Betula,  18;")^  p.  119.) 

40.  Teras  ferrugcma  Ö.  ^V.  (Vergleiche  Betula,  1Ö58 
p.  119.) 

41.  Gcometra  aeruginaria  Hb.  Die  Raupe  lebt  nach 
Treitschhe  u.  A.  im  Herbst  auf  Birken,  Eichen  und  Espen- 
gobtfscb,  nShrt  »ieh  von .  deren  BlXttem  und  Uberwintert 
als  -Puppe  In  einem  dünnen  Gespinnst.  Der  Falter  fliegt 

im-  Mai  und  Juni. 

42.  Oeorn.  fÖrooalLisJ  elmguaria  Hb.  (Vei^L  Loni- 
cera,  1861  p.  90.) 

43.  (r.  (Amphi  dasüj  kurkuria  Hb.  Die  Raupe  wird 
im,  Juii  bis  September  an  Kirschen,  Sehlehen,  Pflaumen, 
Aprikosen,  Linden ^  Pappeln,  Weiden,  Eichen,  Ulmen 
nach  Treitschke  auch  an  Robinien  gefunden.  Der  Falter 
erscheint  in  den  ersten  Frühlingstagen,  seltener  öchon 
Tor  .dem  Winter. 
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44.  G.  h€lMhrm  Hb.   (Vergl.  Betnk,  18ÖB  p.  ifiS.) 

46.  G.  pmnmna  Hb.  (YergL  G^ims,  1869  p.  245.) 

JSach  O.  Wilde  auch  an  Populus  nigra,  an  deren  Stamm 
icii  auch  dea  Falter  fing. 

47.  Ö.  fAoidaiiaj  sexaiata  Brkh.  Die  liaupo  iebt 
naeh  Borkhausen  im  August  auf  Salweiden  und  Pappein. 
Der  Schmetterliiig  fliegt  im  Frttiiiiag ,  ibI  hier  maw  Bel^ 
lenkeil  und  Toa  mir  einige  Male  aa  etner  Sehwarspappel 
gefangen  worden. 

48.  G.  hexapt^raia  Hb.  (Vergl.  Fagiis,  1S60  p.  L'Ü.j 

49.  G.  lobulata  IIb.  —  hobophora  oarptnata  Brk. 
(biehe  Lonioera,  18(il  p.  iH„L)  Die  Raupe  nadbi  iSpejer 
und  Dr.  Rössler  auch  auf  Pappeln,  beaanden  aa  Popnhn 
toremnlay  ebenso  an  Salix« 

60.  a  düaMa  Hb.  (Vergl.  Ainne,  1856  p.  200.)  Die 
Raupe  soll  nach  O.  Wilde  auok  aa  Pappeln  verkoiiiinen, 
an  deren  Stamm  ich  äckoa  iiu  Septembur  tlen  Bchmciter* 
liag  ting. 

51.  G.  fßoar/nimj  crepmeularM  iLh,  (Siehe  Ainua, 
1866  p.  201.) 

G.  eon99rtama  Hb.  (VetgL  Lonioota,  1861  p.  90l) 
&8.  G.  repandarta  Hb.  (Siehe  Bctala,  18M  p.  124.) 

54.  G.  fCcAeraJ  pusaria  Hb.  (Ebendaselbst.) 

55.  G.  fLarcHliaJ  sUaceaia  Hb.  Raupe  (nach  Hiib- 
ner)  im  Herbst  auf  der  Zitterpappel  i  ! ).  Der  Falter  Üiegt 
im  JuÜ.  (VergL  Epilobium,  löOO  p.  22li  und  Impatiens, 
lÖöl  p.  55.) 

66.  GBom«lTa  ookatmcOa  Hb.  —  tealato  L.  Die  Rcapa 
findal  sieh  im  Jnni  aa  Weidea  and  Pappehu  Sie  ver- 
wandelt sich  zwischen  zusammengesponnenen  BläUeiu  und 
liefert  den  Falter  im  Augusit  und  Septem  bor. 

57.  (r.  ;>üf}(Ua''j  IIb.  Nach  r.  Fischer  lebt  die  Haupe 
im  Mai  und  Juui  au  Vaceinium  M3rrtilluay  nach  dem  Wie- 
ner Verveichnias  auf  Pepulva  tremula.  Die  Vepwaadlnag 
erfolgt  zwiaohen  Bliitern;  die  Satwickeinag  dee  Falter» 
im  Juli  od^r  August. 

58.  prunaUz  L.  Hb.  Die  Kaupe  wurde  von  Maf 
bis  Juli  üii  PruiiUä  uomestica^  lübes  groaaularia,  Uimu9 
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Qud  Populoa  in  2ii8ammenp:ezo  genau  Blättern  beobaohtet. 
Der  Falter  er8<^emt  hn  Juli  bis  Seftember* 

59.  Q,  (EnmtmoBj  apioiaria  &  V.  Die  Baupe  lebt 
naeh  Treitsebke  auf  Weiden^  Pappeln  nnd  Erlen  zwischen 

leickt  zusammengt'ijpoaaeaca  Blättern,  welche  sie  zur  Ver- 
wandlung fester  i&iuainnienspinnt.  Der  Falter  Üiegt  im 
jdommer. 

60.  Q,  parallelaria  ß.  V.  —  vespertaria  L.  (VergL 
Corylm,  ia&9  p.  282.)  Naob  O.  Wüde  0OU  die  Baupe 
im  Mai  and  Juni  an  Popnlna  tiremnla,  Betnla  alba  und 

niobt  an  Corylns  gefunden  werden,  Hr.  Dr.  Rössler  ent- 
deckte äio  nur  auf  Junge u  E^pen  und  erzog  &ie  mit  deren 
Blättern. 

61.  O.  ainiaria  lib.  {Siehe  Betula,  1858  p.  125.> 

62.  O,  {FlwriaJ  dioersata  8«  V*  Die  Banpo  irorde 
von  Dr.  Bdaaler  n.  A.  swiacbea  «oiamnieageiponaeneii 

*  Blättern  a«f  Popnlns  tv^mnla,  too  Arebdiakon  Hei- 
denreieb  auf  Populna  nigia  gefunden.  Der  Falter  fliegt 
Ende  März. 

63.  G.  (Hihernia)  aurantiarxa  Esp.  Die  Kaupo  lebt 
im  Frühjahr  an  Birken,  .Schwarzpappeln  u.  A.,  verpuppt 
aieb  tn  der  Erde  und  eisebeint  im  Herbat  als  Yolikomme* 
nes  Inaekt. 

64.  O.  (ZermeJ  marginata  Hb.  (Siehe  Corjlus,  1859 
p.  282.) 

65.  O.  (hiiijparia }  melanaria  L.  Die  BaiipC  lebt  im 
Mai  und  Juni  an  Vacciniuin  uligiaosum^  nach  C.  Plötz  bei 
Greifswalde  auch  an  jungen  Espen  (Pop.  tremula).  Der 
Falter  fätg^  im  Juli  aa£  Torümobrein  un^  moorigen  Waldr 
Kebtcmgen. 

66.  Apixttera  Ölytie  S.  V.  D  ie  Baape  wird  naoh  Frejer 

und  dem  Dess.  Verzcichniss  auf  Populus  canescens  und 
tremnla  gefunden.  Es  soll  nur  eine  Varietät  der  Hauptform 

67.  Ap.  llda  S.  V.  sein,  deren  ßaupe  ebenfalls  an 
Pappeln  (Populus  tremula  et  dilatata)  und  Weiden  (Salix 
TÜellina)  lebt  Im  April  nnd  Mai  ist  sie  erwaebsen  und 
gewöhnlich  auf  einem  Blatte  fettgvsponnen,  wo  sie  sieh 
verpuppt.  Der  Falter  erseheint  Fbde  Juni. 

6Ö.  Melüaea  ni.aiünia  L.  (^bieJic  iaguo,  iöüU  p.243.) 
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e9  Vmm^a  aniwpah.  (Vergl.  B«tiila,  1856  ISO.) 

70.  V.  polyohloros  L.    (Sielie  Comus,  1849  p.  278.) 

71.  Limenitis  Popiili  O.  Hr.  Dorfmeister  entdeckte 
Eade  Juli  and  Anfangs  August  die  Käupciien  ,  die  sick 
eben  aus  den  Eiern  cntwickeH  iiattea.  Sie  leben  einsam 
«of  Striachem  uad  BäonMn  der  Espe.  Ihre  erste  Wob- 
nung  Ist  die  Mittelrippe  eines  Blattes  (das  sie  tob.  der 
Spitse  aus  beidersetts  benagen),  überspianea  dieselbe  und 
kehren  nach  iri  haltcnein  P'rass  wieder  zu  derselboa  zurück. 
Ihr  Wintert luartier  bereiten  sie  Ende.  August  an  einem 
Zweiglein  unter  einem  versponnenen  Blattstück.  Die  Ver- 
wandlung geht  im  Juni  vor  sich,  die  Puppe  ist  in  hängen- 
der Lage  an  einem  Blatte  befestigt.  Der  Falter  enolüiei 
Ende  Juni.  G«  Kooh  besütigt  ihr  Yorkomaien  a»f  Es- 
pen und  Populus  nigra,  findet  aber  die  Raupen  schon  im 
Mai  mässig  erwachsen  auf  hohen  Zitterpa|»|jcia. 

72.  Smeriatfniii  oc^''ata  S.  V.  Die  iiaiipe  lebt  vom 
Juli  bis  September  auf  Weideui  Pappeln,  Linden^  Apfel- 
und  Birnbäumen,  Schlehen  ete.  nnd  ist  in  Baumschulen 
oft  den  jungen  Apfoibänrnehen  sehr  sehidlieh.  Die  Yer* 
Wandlung  erfolgt  in  der  Erde;  der  Falter  entvriekelt  sidi 
In  der  Regel  erst  Endo  Mai  oder  im  Juni  des  folgendes 
Jahres.  Hofgärtner  Ronch6  erzog  zwei  Feinde  des  Fal- 
ters: Microgaster  Ocellatac  B6.  und  «Seolobatus  auricula- 
tns  F. 

73.  8iner,  tremtda^  Tr.  Die  Banpe  entdeckte  Herr 
Zeller  in  der  NKhe  Ton  Moskau  auf  Populns  tremals, 

74.  8mer^  PopuH  Hb.    Die  Raupe  lebt  im  Sommer 

auf  Weiden  und  Pappeln  (Popuhis  nigra,  dilatata,  tre- 
mula\  Der  Falter  erscheint  nach  Ueberwiuterung  der 
Puppe  im  Mai  oder  Juni. 

75.  Ji&iut  apiformü  Lssp.  Die  Raupe  lebt  in  leben- 
den  Stämmen  von  Populus  tremula^  alba,  esnesoens^  nigis, 
dicht  über  der  Erde,  naeh  Stsndinger  swei  Winter  lang 
in  den  Ton.  der  Erde  bedeckten  Btanmtbeilen  und  Wur- 
zeln. Die  Puppe  liegt  im  Mai  unter  dii  iÜude.  Der 
Schmetterling  cnjcheint  im  Juni  und  Juli. 

IC).  S,  laphriaeformü  H.-Sch.  Die  Raupe  macht  nach 
iStaudingers  nenejiter  Erfahrung  kein  Cocon,  sondern  TCr^ 
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"wandelt  sich  wie  Ses.  bembiciformis.  Sie  lebt  nach 
Kirclmor  nicht  nur  in  den  Stämmen,  sondern  auch  iu 
den  Aesten  nnd  Zweigen  der  Zitterpappel,  frisdt  im  craien 
Jahre  den  Splint^  im  aweiten  auch  Kols.  Der  Falter  er- 
Bcheint  Mitte  Juni  im  nl^rdliehen  Deutaehland. 

77.  6e8,  QtUifofmi»  Lfasp.  Oehsenbeimer  fand 
die  Raupen  im  StSmmchon  junger  l'opulus  diiatata,  Zel- 
ler'^in  Fopuhis  tremiila,  Hr.  Mengelbier  und  P.  Maasscn 
erhielten  eine  Anzahl  eben  ausschliefender  Falter  an  jun- 
gen Schwarzpappeln.  Nach  Staudingera  Ueobachtong  über- 
wintert die  Baope  sweimal. 

78.  Qc^tro'paoka  üioifoHa  L.  Die  Ranpe  wird  von 
Juni  bis  August  auf  jungen  Weiden  nnd  an  Heidelbeeren 
getunden.  Sie  verwanchiit  sich  im  Herbst,  überwintert 
als  Puppe  und  liefert  im  Mai  den  Falter.  * 

-    79.  G.  betuHfo/ia  k\   (Siehe  Lotus,  1862  p.  96  und 
Betula,  1858  p.  135.) 

80«      Fopuii  Hb.  (Yergl  Betnls,  1858  p.  135.) 

81.  G,  neustria  Hb.  Die  Ranpe  lebt  an  ObstbXamen^ 
Weissbuchen  und  Pappeln ,  geht  aber  auch,  an  Eichen, 
TThnon,  Birken  und  Weissdorn.  Die  l'alter  erscheinen  im 
.Fuli,  das  Weibchen  logt  die  Eier  in  Form  eines  Rincres 
dicht  nebeneinander,  an  die  1  — 3  jährigen  Aestchon  der 
Nahrnngspflanie.  Sie  wohnen  unter  einem  gemeinsehraft- 
lichen  Gewebe,  am  liebsten  an  einem  Astwinkel  und  free* 
sen  Tag  nnd  Naebt,  anfangs  die  Knospen,  spster  aneh 
die  BlJttter  angreifend.  (Programm  d.  h.  Bürgerbch.  zu 
Aachen,  1858  p.  M— 15.) 

82.  O.  pop?f/}foiia  Hb.  Die  iiaupe  entwickelt  sich 
im  Sommer  aus  dem  Ei^  überwintert  nach  den  ersten 
Häutungen  und  findet  sich  im  Mai  und  Jnni  erwadisen 

'   anf^Weiden  nnd  Pappeln  (Popnlvs  tremnla,  nigra  et  di- 
latato).   Der  Falter  erscheint  Ende  Jnni. 

83.  H€ter9pena  aaellana  Hb.  (Siehe  Fagus,  1-^60  p.  243.) 

84.  Harpyia  furcula  L.  Die  Raune  nährt  sich  von 
den  Blättern  der  Populus  canescens,  tremula,  nach  Oeh- 
senbeimer und  Dr.  Rössler  auch  an  Salweiden.  (Siehe 
ein  Mehres  bei  Fagns,  1858  p.  131.) 

85«  Harp.  h%cU»pü  Brk.  (Vergl.  Betnla,  1858  p.  131.) 
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86.  Notodonta  aiozcus  Hb.  Die  Raupe  wird  im  Juni 
bis  September  auf  Pappeln  (Pop.  alba,  canescens)  und 
Weiden  gefunden.  Sie  spinnt  sich  noch  vor  dem  Wiotet 
ein  und  liefert  im  Frühling  den  Falter. 

87.  Not.  duüaea  Hb.  (Siehe  ßetala,  ISöS  p.  132.) 

88.  Not  omk€ltnm  Hb.  (Vergl.  AIiuib,  1856  p.  202.) 
.    89.  Not.  dromed€tnu9  L.  (Siebe  Betala,  1868  p. 

9().  Not.  torva  III).  Die  Raupe  wurde  von  lUii  ii jVl:  or 
im  Sommer  auf  I^optilns  trcmula^  von  AiuU  ren  auch  noch 
aa  Populus  nigra,  gefunden.  Der  i alter  Üiegt  im  Mai 
und  August. 

91.  NoU  tritophu»  Hb.  (Siehe  Betola,  1868  p.  W2.) 

92.  Not  palpma  Hb.    Die  Raupe  lebt  im  Sommer 

auf  Weiden ,  Pappeln  (Populus  nigra ,  dilalata)  und  Lin- 
den. Der  Falter  erseheiut  gewöhnlich  nacb  Ueberwiute- 
rung  der  Puppe  im  Mai  oder  Juni. 

93.  Not.  crenata  Esp.  Die  Raupe  lebt  im  ^Sommer 
auf  Populus  nigrai  tremula,  naoh  Gaente  noch  auf  Pop. 
alba  awisehen  aueammei^eaponneiien  BlKttem>  wo  sie 
fleh  auch  verpuppt;  doeh  gehen  einzelne  aueh  io  die 
Erde.  Hr.  Riese  und  G.  G.  Mühlig  aus  Prankfurt  klopf* 
ten  die  Ranpen  im  September  von  italischen  Pappeln. 

94.  Cerura  vinuia  L.  Die  Raupe  lebt  im  Juli  bia 
September  an  Weiden,  Pappeln  und  Linden,  TOi^uppt 
sieh  in  braunem  Gespinnst  awisehen  Stammritzea  und  lie- 
fert nach  TJeberwinterung  der  Puppe  den  Falter  im  April 
oder  Mai. 

95.  Oer,  erminra  Esp.  Lebensweise  und  Eatwicke- 
lungszcit  wie  viuula. 

9ti.  Cer.  bifida  Brkh.  Die  Raupe  lebt  nur  auf  Pap- 
peln, fuhrt  hier  aber  ähnliche  Lebensweise  wie  vinuia. 

97.  Gotsua  Ugniperda  O.  Die  höchst  Yerderbliohe 
Raupe  bewohnt  am  liebsten  Weidenbiume  und  Pappobii 
doch  geht  sie  auch  an  andere  Blume,  naoientiich  Obst- 
bäume, Traubenkirschen,  Ulmen,  Erlen,  Eichen,  J^iiiden 
Wallnussbäume ,  E'^ilieii,  Buchen,  s(\£rnr  Kiefernstöcke. 
Die  von  ihr  gebohrten  Gange  folgen  gewöhnlich  der 
Richtung  des  Stammes,  doch  finden  sich  auch  wagotcchte 
Yerbiadongskaniüey  deren  breitester  das  Ausgangs-  oder 
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Flugloch  iat  Die  Verpnppiiiig  erfolgt  gewtfhnlleii  Im 
Baume  selbet;  die  Entwickelmig  des  Falters  ßnde  Jnn! 

Und  im  Juli.  (Vergl.  Programm  d.  iiüii.  iiüigeroch.  zu 
Aachen,  1858  p.  18—19.) 

98.  OoM.  ier^bra  O.  Die  Raupe  lebt  im  Holze  der 
JPop.  nigra  vnd  trcmula.  Der  Falter,  ia  Dentachland  eine 
8ohenheit|  erseheint  im  JiUu 

99.  O.  ÄetoiUi  Bb.  Die  Bolsraupe  wird  ia  den 
A'cstcn  und  Stämmohen  von  Ulmen,  Wallnüsscn,  Linden, 
Birnen  ,  Aepfeln ,  Rosskastanien  ,  Ebereschen ,  Buchen, 
Birken,  Erlen,  Eschen,  Hartriegel  und  Pnppeln  gefunden. 
Die  Verwandlung  geht  nach  der  zweiten  Ueberwintenmg 
im  Mai  eder  Juni  innerhalb  des  Ganges  vor  sich.  Der 
F4bUer  emtwiokelt  sich  Bode  Jaoi  bis  August.  (Vergl* 
Frazinus,  1861  p.  268.) 

100,  Orgyia  pudtbun da  Wh.  ^Sicbc  Bctula,  1858  p.  134.) 

101,  Org.  Jasceltna  Hb.  «^Vergl.  Erica,  1860  p.  22B.) 

102,  Fygaera  Timon  Hb.  Herr  Zelter  aus  Moskau 
fand  die  Raupe  im  Spätsommer  auf  Espen.  Der  EaJLter 
erseheint  in  ßchwedea  und  ia  Russlaad  im  FrübUage. 

103*  Pyg*  €tna»timosU  Hb.  Die  Raupe  erscheiat  im 
Mai,  Juli  und  August  an  Pappela  und  Weidea.  Der  Fal- 
ter Ilicgt  im  Mai  Jind  Ende  Juni;  Juli. 

104.  V.  rcclusa  Hb.  Die  Raupe  lebt  im  Sommer 
nach  Treitschke  auf  Espen,  nach  Hering  auf  Weiden, 
nach  eigener  Beobachtung  und  Ziiclit  im  Herbst  auf  strauch- 
artigen, grossblütterigea  Populus  alba.  Bie  spinnt  ein 
Blatt  tascheoartig  oder  sieht  auch  wohl  2 — 3  BUtter  au 
einer  Wohnung  zusammen.   Der  Falter  erscheint  im  Mai 

und  Juli,  August. 

10.').  P.  ciirfyfa  TTb.  Die  Raii])C  erscheint  im  Som- 
mer an  Weiden,  nach  Hering  und  Zellcr  auf  Populus 
tremula,  nach  eigener  Beobachtung  auf  StrKuchem  von 
Pop.  alba.  Der  Falter  erscheint  mit  dem  Vorigen  au 
derselben  Zeh. 

106.  Ä  tmaehifreUM  Hh.  Lebensweise  und  Entwickc- 
hmgdzeit  der  Vorigen. 

107.  Phalera  bucepkalaL,  (Siehe  Alnus,  185G  p.  20n.) 
10^.  Liparü  s^Üeä  Hb.   Die  sehr  schädliche  Raupe 
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lebt  im  Frühling  au  Weidea  und  Pappein  (TorzQgl.  Po- 
pulvfi  dilataU).  Sie  verwaadelt  sich  zwischen  leicht  zu- 
mnaeagesponnenen  Bllitftem  und  liefert  den  Falter  Ende 
Juai  und  im  Juli. 

109.  Lip,  düpar  Hb.  (Siehe  Betak,  1858  p.  134.) 

110.  Noctua  atnjur  O,  Die  überwinterte  Raupe  findet 
sich  nach  F.  Schmidt  bis  Mai,  ^vo  sie  die  Verwandlimg 
m  der  Erde  antritt  Abends  und  Nachts  auf  Ainna^  Popa- 
Ina  wii  Salix,  sieh  voa  deren  Knospen  und  jungen  Btilt- 
tera  nihrend.  Am  Tage  raht  sie  awischen  dürrem  Lutb, 
im  Moos  oder  hinter  loser  Kinde  der  Baumstämme.  Der 
Schmetterling  erscheint  im  Juni  oder  JulL  (Entom.  Zeit  | 
XIX,  p.  377—378.)  : 

111.  K  (HadenaJ  conUguaYh.  (Siehe  Berberis,  1868 
p.  86.) 

112.  iV.  fOrthosia)  populeti  Fb.     Die   Raupe    nach  | 
Bojö  im  Mai  und  Juni  auf  Popnhis  trcmula,  P.  cancscens^ 
-woselbst  sie  zwischen   zwei  miteinander    versponnenen  ' 
BlSttern  wohnt  (Isis,  1835  p.  329.)  Sie  soll  auch  hoch- 
stSmmigo  Pyramiden- Pappeln    (Popnlns  dilatata)  «tun  ^ 
Aufenthalt  wählen. 

113.  N.  ( XanihiaJ  ferruginea  \lh.  Die  Raupe,  in  der 
Jugend  an  Pappeikätzchen,  wie  selago  und  cerago  in  de- 
nen der  Weiden,  wurde  Im  Mai  auch  auf  Eichen,  von 
Hrn.  Tischer  noch  an  Veronica  gefunden  und  mit  den 
Blättern  der  Primel  und  des  LiSwenzahn  gefuttert.  I^er 
Falter  erscheint  im  August  oder  September. 

114.  Aorojiycta  lejjoriHa  Hb.    (^Siebe  Ahius,-  185Ö 
p.  204.) 

115.  A*  megacephala  Hb.  Die  Raupe  wird  Ton  Juli 
bis  September  an  Pappeln,  nach  dem  Wien.  Verseichnisa 

auch  an  Salix  trianda  gefunden.    Die  Verwandlung  er« 

folgt  in  einem  fcbt  gelciiutcii  (Jc^piauöic;  die  ruppe  über- 
wintert und  liefert  den  Falter  im  Mai  und  Juni. 

116.  Aw'im.  alni  Hb.  (Siehe  Ahius,  1Ö5Ö  p.  204.) 

117.  Act.  Psi  Bsp.  (Siehe  Alnus,  1866  p.  204.) 

118.  Aar.  aurieoma  Hb.  (Vcrgl.  Betula,  1868  p.  137.) 

119.  Äor,  rumiGÜ  Hb.  (Siehe  Erica,  18G0  p. 


Digitiiicü  by  Google 


* 

120»  OymaiQpkara  btp^ticiaBxkh,  (Siehe  Betala^  18ö8 
p.  138.) 

121.  Cym.  ootogeaimae  Hb.  fio^rk hausen  üxkd  die 
Baupe  im  Hai,  .Jvni  und  wieder  im  Augvet  hh  Septem- 
ber auf  Populus  nigTft  et  dilatata;  P.  C.  F.  6aellen  bei 
^otterdaiii  uucb  auf  Top.  treiiiula. 

122.  Cym, /iavicornu  Rh.  (Siehe  Betiila,  1858  p.  138.) 

123.  Cym.  or  Hb.  Die  Kaupe  lebt  nach  Hering  im 
Sommer  iwisohen  zuaammcngespoimenen  BlXUom  an  Po*  - 
pfvlaa  tsemuhi  et  dilatata*   Oer  Falter  erseheint  im  April 
oder  Mai* 

124,.Amphipyra  cinnamomea  Hb.    (Siehie  Evoüymus, 
IbiiU  p.  239.) 

12Ö.  Ämph.  pyramidea  Hb.  (Vgl.  Corylus,  1860  p.282.) 

126.  Ämjyh,  perflua  Hb.  (Siehe  Fagus,  I8(k)  p.  244.) 

127.  GiUpe  Ubatrtx  Hb.  Die  Raupe  nach  Hering  und 
Andern  im  Sommer  auf  Pappeln  und  Weiden,  nach  eige- 
ner Beobachtung  rorsOglieh  auf  strauchartigen^  glattblXt* 
tcrigen  Weiden.  Die  Falter  entwickein  sich  im  Herbat 
oder  erst  im  nächsten  Krühling. 

128.  Orthonia  stabüis  Hb.  und 

129.  Orthona  mstabHü  HU   (Siehe  Fraxinus,  1858 
p.  258.) 

laO.  Orth,  miniosa  Hb.  (Vergl.  Betula,  1858  p.  139.) 
*      131.  Orth,  ypailon  8.  V.    Die  Raupe  lebt  Mitte  Mai 

bis  iiaibeii  Juni  gerne  auf  der  italischen  Pappel  und  a\i(h 
wohl  auf  Weiden.  Auf  ersterer  sitzen  sie  bei  Tage,  ent- 
weder zwischen  den  Furchen  der  Rinde  oder  an  benach- 
barten Mautt'gesimBen  und  Garteneinfriedigungen  Ter* 
borgen.  Der  Schmetterling  erseheidt  Ende  Juni  oder 
Anfengs  Juli.  (Vergl.  Acer,  1856  p.  174.) 

132.  Orth,  miinda  IIb.  Die  Raupe  soll  im  Mai  und 
Juni  an  Fagus,  Tilia  und  Populus  leben.  Der  Falter 
tiiegt  im  März  und  April  (Wilde). 

133.  Xanihia  güvago  Hb.  Die  Ra\ipe  ist  im  Juni  er- 
wachsen, am  Tage  ewischen  Baumrinde  versteckt.  Herr 
Hess  traf  sie  an  Populuf«  dilatata;  Dr.  Rössler'  fand  sie 
jung  ebenfalls  an  Pappeln ;  Andere  noch  an  Salix  vimfna* 
lie,  Quercus,  erwachsen  an  Artemisia  u.  A.    Die  Ver-. 
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Wandlung  erfolgt  in  einom  leichten  Krdgespinnst,  in  wel- 
chem 8io  eine  Zeit  lang  als  Raupe  liegt  Der  Sehmetter» 
Uag  mcheiiift  im  ^plemb«r« 

134  Oonnm  retma  Hb.  Die  gegen  Ende  Mei  er- 
wachsene Raikpe  lebt  swiaohen  easeinniiengespoMeaee 
Blättern  der  Weiden  utid  Pappeln.  Die  Verwandlung 
erfolgt  zwischen  dürren  Blättern;  der  Falter  erscheint 
Antaugg  Juli. 

1^.  öotm.  contuia  Hb.  Die  Eaupe  im  Mmi  ondjaiu 
(neck  Freyer)  auf  der  Zitterpappel  zwischen  soMmmmi« 
geBponneaen  BlKttern;  wo  sie  sieb  aoeb  in  einem  weiaMO 
Oespinnato  verpuppt   Der  Falter  entwiekelt  eioh  im  JoU. 

VM).  C.  subftisa  S.  V.  Die  Raupe  wird  im  Mai  an 
Fopulus  tioiiHiln,  et  (liiaiAia  zwischrii  ziiBanimctigespiuine- 
nen  Blättern  gciundca.  .Der  iScbuietteriing  Üiegt  im  Juli 
und  AuguHt. 

137.  C.  acelMeila  Hb.  Die  Rsupen  aind  im  Mai  und 
Juni  auf  Weiden  und  Pappeln  2a  finden,  necb  Wilde  eooh 
an  Ampfer,  am  Tage  an  der  Erde  awisehen  düfren  BlM* 

tcrn  vcrhorgcn.  Die  Verwandlung  erfolgt  in  der  Erde, 
die  Eiitwickclung  des  Fnltci^s  im  Augu.st,  Sepfenibcr. 

I;i8.  6'.  ablula  Hb.  Die  Raupe  ira  Mai  an  Weiden 
nnd  Pappeln  zu  finden.    Der  Falter  fliegt  im  Augusf. 

139.  C.  irapemma  L.  (VergL  Belnla»  1858  p.  139.) 

140.  Meäogana  oafa/tiMt  S.  V«  Die  Raupe  lebt  im  Mai 
an  atraneliartigen  Erlen,  Pappeln  nnd  Weiden;  aiti  Tag6 
an  (lei  Erde  uiitor  Steinen  verborgen,  und  verhandelt 
sich  in  der  Erde,  in  einem  Erdballen,  in  welchem  sie 
bis  aur  Verpuppung  noch  6—8  Wochen  ruht  Der  i?'aA- 
ter  erscheint  im  September. 

141.  Geraatü  v€toomü  Hb.  Die  Banpe  %ird  neeh 
Treitschke  im  Uai  nnd  Jon!  auf  Bnbna  idaene,  fr«ctico> 
8U8,  Yaccitinm  myrtülm,  Titis  idaea  tmd  Populus  gefun- 
den. Sie  verwandelt  .sich  in  der  Erde  und  liefert  don 
Falter  im  Herbst.  Uobcrwinterte  S^'hmetterlinge  werden  im 
März  und  April  noch  an  blühenden  Salweiden  gefangea. 

142.  Ophium  lunaris  Tr«  Die  Biaupe  lebt  im  Som^ 
mer  anf  Eichen  und  Zitterpappeln.  Die  Yerweiidini^ 
gesahiefat  an  der  Erde  swiadien  Moe»  und  Lenb^  die 
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Puppe  jltowintert  und  liefert  den  F«iter  in  SM*  tittd 
Mitteldeutschland  im  Mai  oder  Juni. 

148.  Mama  mm»ra  L.  (VergL  Alnt»,  1866     205  u« 
p.  17S.) 

144.  Cätocala  Fraxmikib.  (biehe  Acer,  1856  p.  176.) 

14ö.  Cat  elocctfa  Esp.  Rfitipe  im  Frühling  an  Salix 
alba,  caprea^  fragilis^  Populus  diiatata,  tremnla  (Treitsehke). 
Auch  Ton  G.  Koch  £nd6  Mai  his  halben  Juli  in  allen 
6lr5886n  an  Pappeln  gcfnndeft.  Nach  erfolgter  HSatnng 
pflegen  sie  die  alte  abgelegte  Haut  zu  verzehren.  Der 
Falter  erscheint  im  Sommer. 

146.  Cai.  nuptal..  Lebensweise  und  Erschefnuügsaeit 
nvie  elocata.   Hering  fand  die  Haupe  nur  an  PappeLn« 

147.  OaU  eUcta  Hb.  fuhrt  im  Larvenstande  dieselbe 
liCbensweise  auf  Salix  alba  und  Populus  dilatata  wie  die 

beiden  Vorigen. 

148.  Brephos  noiha  Hb.  Freyer  und  Hering  fanden 
die  Raupen  im  Juni  auf  Populus  tremula  und  Salix  ca- 
preai  deren  BlStter  sie  tiber  sich  ausammenheften.  Ztir 

.  Verwandlung  bohren  sie  einen  Zoll  tiefen  Gang  in  faule« 

Holz  und  verschlicösen  den  Eingang  durch  -einen  seide- 
nen Deekel.  Der  Schmetterling  erscheint  Ende  Mara  bis 
April.  (lais,  1846  p.  44.) 

149.  Br€^hm  puella  Esp.  Die  Raupe  wurde  im  Juni 
und  Juli  awischen  anaammengesponnenen  Blllttom  auf 

Espen  gefanden.  Der  Falter  fliegt  in  Oesterreich  im  Ja- 
nuar und  Februar. 

Flatypterix  falintla  Hb.    (Siehe  Betnla,  1858 

128.) 

b.  Zweif  lügler, 

151.  Tipula  hortensis  Mg.  Die  Larve  lebt  im  Herbst 

und  Winter  ira  modernden  Holze  der  Pappeln. 

162.  Ctcnopko^ra  alratah.  Die  Larve  lebt  naOhNörd- 
iinger  im  mürben  Holze  4er  Populus  canescens. 

*  153.  Oeraiüpo0pH  Kalt€9ibachn  Win.  Die  Lax*ven  le^ 
ben  in  aahlreidier  Oeselischaft  im  ausfliessendcA  Safte 
Aet  dureh  Wurmüass  beschädigten  Stibnme  von  Populili 
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iiigr*.  (Beitetg  lar  Kenntiu  der  Oatt  Cemtopogon 

J.  Wlnnertz;  p.  19.) 

154.  öeotdomya  folymorpha  Br^mi.  —  C.  Tremulae 
Wm.  Die  Larve  ^vullllt  in  kugeligen  Gallen  an  den  Blät- 
tern der  Zitterpappel.  Herr  Winnertz  unterscheidet  und 
beschreibt  vier  verschiedene  Gallen  <Linn.  ent.  Bd.  S,  S. 
273  fi*.),  eraog  aas  awei  ( rallenformea  die  Aitfeken,  die  er 
jedoch  ihrer  gro«aen  Aehniichkeit  halber  nicht  n  tren- 
nen wagt  und  es  iSsst  uns  wohl  Termutheo,  dasa  die  Ter- 
schicdcnen  Gallen  alle  Einer  Mücken species  an g^e hören, 
was  Br^mi  durch  den  gewählten  Artnamen  auch  bezcicli- 
net.  Hr.  Giraud  erzog  aus  den  Gallen  auch  den  ITelnd 
der  Mücke,  Elusmus  Westwoodii  Gir. ;  der  Urheber  der 
Galle  ist  ihm  jedoch  nicht  bekannt.  (Verh«  d.  sooL^bot 
Vereins  in  Wien,  VL  p.  185.)  Herr  Leop,  BLirchner  In  Kap- 
litz  (Böhmen)  beobachtete  als  Nachfolgerin  der  Mücken- 
larve  eine  Milbenart  —  Chcimazeiis  Trenuilae  Kir.,  welche 
die  verlassene  Galle  bezieht  und  sich  darin  vermehrt 
(Lotos,  lSi>3  p.  45.) 

155.  Xylophagus  cCnctusDeg,  Hr.  Schilling  fand  die 
Larve  unter  der  Rinde  von  Pappeln  und  Fichten. 

156.  XyL  marginaius  Mg.  Ich  fand  die  schmntaig 
grauen^  plattgedrückten  Larven  zu  verschiedenen  Malen 
im  Frühling  und  Sommer  unter  Rinden  gefällter  und  an- 
brüchiger Schwarzpappeln.  Die  Fliege  entwickelte  sich 
nach  zweiwöchentlicher  Puppenruhc. 

157.  Agrcmy^a  Populi  m.  Die  Larve  minirt  im  Herbst 
die  Blfttter  von  Populus  nigra  et  dilatata,  vonsOglicfa  an 
W'urzelgesohossen.  Die  Minen  sind  oberseitigy  selten  nn- 
terseitig,  zierlich  geschlängelt,  flach,  oberseits  gelb,  un- 
terseits  weiss,  mit  sehr  weitläutigcn  Kotbpünktchen  ver- 
sehen und  am  Emic  fleckig  erweitert.  Hier  liegt  auch  die 
Puppe,  deren  Wiege  durch  ein  braunes  Fleckchen  beseich* 
net  ist.  Bald  aber  rcisst  die  deckende  Epidermis  an  die- 
ser Stelle  nnd  die  glSnzend  schwarae  platüiche  Puppe 
fftUt  znr  Erde.  Die  Entwiekclong  der  Fliege  erfolgt  im 
Frühjahr;  doch  gibt*8  auch  eine  Sommer-Generation. 

Die  Fliege  gehört  in  die  Meigen'schc  Abtheihmg 
G.  c.  Taf.  61,  Fig.  35,  ist  in  der  Sommer  -  Greneration 
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der  Agrom.  flava  sehr  Slmliehy  doch  durch  die  Flügel- 
bildnng  auffallend  verschieden;  die  im  Fröhjahr  aus- 
schlicfendcn  siiul  srrau  bis  dunkolgrau,  Kopf,  Fühler, 
Schwinger  und  Beine  gelb. 

158.  Agrom,  Schintri  Oir.  Die  Larre  wofan^  nach 
Dr.  Giratid  in  gallenartigen  Anschwellungen  der  jüng- 
sten Triebe  und  Zweiglein  der  Silberpappel,  die  sie  Mitte 
April  an  2 — SjShrigen  BXnmchen  ersengen.  Sie  sind 
länglich,  enthalten  je  nur  eine  Larve,  die  sich  von  unten 
nach  oben  einen  eng-en  rrans:  macht,  an  dessen  offenem 
Ende  die*  Verpuppung  vor  sich  geht.  Die  Entwickelung 
der  Fliege  erfolgt  bis  Mitte  Juni.  Derselbe  Beobachter 
entdeckte  ähnliche  Gallen,  nur  kleiner  und  rnnd,  an  den 
fungen  Trieben  von  Satix  pnrpurea,  die  die  Fliege  schon 
halben  Mai.  liefert  (Verh*  d*  20ol.-bot.  Ver.  in  Wien, 
1861  p.  484.) 

0.  S  G  hnab  e  Ikerfe, 

159.  Lecaniuiu  eagahundum  Frst.  Findet  sich  an  den 
Zweigen  der  Zitterpappel. 

160.  Aphis  Populea  K.ait.  Von  Mai  bis  Juni  nicht 
selten  auf  P9pulu8  dilatata  am  Grunde  der  jungen  Stamm- 
schösslinge  in  sahireichen  Gesellschaften.  Sie  findet  sich 
auch  auf  Salix  alba,  yitelltna,  caprea,  am  Grunde  saftiger 
Triebe.  (Monogr.  d.  Pflansenl.  T,  p.  116.) 

161.  Aphis  Populi  L.  Diese  lilattlaus  lebt  im  Juni  ■ 
und  Juli  unter  den  Blättern  und  an  den  Zweigspitzen 
verschiedener  Pappelarten  (Pop.  tremula,  dilatata ,  nigra) 
in  aahlreichen  Gesellschaften^  doch  sieht  sie  die  Wurzel- 
8ch5sslinge  den  übrigen  Theilen  vor.  (Monogr.  d.  PAan- 
senl.  I,  p.  126.) 

162.  Drepanostphum  Ttliae  Koch  bewohnt  die  Blät- 
ter der  Tilia  grandilioia,  seltener  die  der  Populus  dila- 
tata und  erscheint  in  kleinen  (jlcscllschaften  oder  verein- 
zelt. Sie  hält  sich  auf  der  Unterseite  der  Blätter  auf  und 
ist  ziemlich  selten.  Ihre  Erschelnungsaeit  fällt  in  den 
Juni,-  wo  man  Larven  und  das  ToUkommene  Insekt  findet 
(Pflanzenl.  Hft  7,  p.  204.) 

163.  Pachypapj)a  marsupialis  Koch  bewohnt  in  grosser 

V«rk.  d,  u.  K«r.  X.Xi,Jahr§,  Xeut  Ftlgt.  XL  32 
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Gesellschaft  eine  grosse,  laaglicbe,  etwas  rauhe  Blase 
aa£  den  BlUttern  der  Schwarzpappel^  welche  auf  der  Mit- 
telrippe angebracht  und  unten  nicht  geachlossen  ist,  -wvü- 
mehr  eine  grosse  Oeffnnng  hat.  Zuweilen  ist  die  Nadi- 
konimonschaft  der  darin  wohnenden  AltmUtter  90  sahl- 
reich,  »in  s  sie  in  der  Blase  keinen  ilaiim  mein  haben 
und  dann  vcrhreitct  sich  die  ^Icbrzahl  ausscrlmll«  der 
Galle  an  den  ßiattrippen  weiter  und  sind  mitunter  auch 
hier  noeh  sieralich  zahlreich  cu  sehen.  Die  Geflügelten 
ersoheinen  im  Mai  und  Anfangs  Juni  (Koch,  d.  PHuffenL 
8^  p.  ^70).  Auch  Ton  mir  im  Juni  1863  an  •niedrigen 
Schösslingen  beohachtct^  fand  sie  aber  von  Pempb.  affi- 
nis  ra.  nicht  verschieden.  Einen  merklichen  Irrthum  be- 
ging ilr,  Xoch  bei  Angabe  des  Aufenthaltes  der  Pempii. 
affinifl  m.  und  bnrsarius  L. 

164.  Pemphigus  affims  Kalt.  Die  grünlichen,  in  laJige 
Wolle  gehfillten  Thierohen  leben  gesellschaftlicli  in  den 
gerollten  oder  zusammengeschlagenen  BlSttern  von  Po- 
pulus  nigra  et  dilatata.    (Monogr.  d.  Pflanzcnl.  I,  p.  182.) 

U)5.  Pemph.  hirrsarius  h.  lebt  gesellig  in  den  Gullen, 
die  sie  an  den  Blattstielen  und  an  der  Mittelrippe  der 
Blätter  von  Populus  uigra  et  dilatata  verursacht.  (Monogr. 
d.  Pflanzenl.  I,  p.  182.)  —  AcheimaBeus  gallarum  Kirch., 
eln^  lifilbenart  soll  nach  Entfernung  der  Blattlaus  deren 
Wohnung  beziehen. 

IGG.  Pachypappa  vesicalis  Koch.  Die  J3lattla\;.s  be- 
^vo]lnt  im  Juni  hannimissdicko ,  gelbbraune  Blasen  an 
Populus  alba,  welche  sie  ans  einem  Blatte  durch  ihr  Sau- 
gen  erzeugt.  Hr.  Koch  fand  sie  in  allen  Entwickelungs- 
ainfen  vor  (d.  Pfianzenl.  Vm,  p.  272). 

167.  Tkecabiits  pojnUneus  Koch  lebt  nftcb  Koch  im 
Juni  in  Blättertaschen  der  Populus  nigra.  Sic  ziehen  dic- 
Wasserloden  den  oborn  Zweigen  vor,  hfllten  ^ich  gesell- 
schaftlich an  der  Unterseite  der  Blätter  auf,  die  sich  durch 
das  Saugen  rückwärts  krümmen  und  der  Länire  nach  zu- 
sammenschlagen bis  zum  Berühren  der  Bänder.  Die  Woh- 
nung ist  mit  weissem  Flaum  angefüllt.  (Die  PBanzenl.  IX, 
p.  .291.) 

108.  iSöhizoneura  Tremulae  Deg.  lebt  in  zahlreichen 
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G^seUsohaflen  Mi  der  Spitse  gaftiger  Triehe  und  xmiei  ' 

deren  zu  cinera  Schopf  zusammengezogenen  nnd  znriick- 
geki  iimmtcn  ßlättern  Yorziiglieh  an  Populus  tremuia  ot 
canescena.  (Monogr.  d.  Pflanzenl.  I,  p.  17L) 

169.  Lachmis  longvto$tri$  Pms«  (GH  Afidi  p.  88)  fftnd 
PasBerini  in  Bindenritsen  von  Acer  eampestris,  Poptlhiift 
alba,  Salix  Titellina  ot  alba  im  Herbst 

170.  Capmts  spisBietprnu  Fb,  wurde  auf  Artemisia,  Pi- 
nu8  und  Popolus  gefunden. 

171.  /  '/i//  ( 0  cor  in  divergena  Mej.  auf  strauclxartigen  Wei*- 
den  und  Pappeln. 

172«  Fkffioooris  Fopuli  L.  vor.  Tüiae  Fb.  hilt  sich 
am  Stamme  toh  Linden  land  Pappeln  in  BlndenspaHen  Ter^ 
ateckty  hier  auf  kleine  und  weiche  Inaektenlarten  lauernd. 

173.  Lyotoöcr%9  domeBtim^  Sehilh  an  Popul.  Italic a. 

174.  Ectemniis  reduviu^  il.-Sch.  an  Pop.  balsamea. 

175.  Anthoooris  nemoralis  Fb.  auf  Pop.  düatata  an 
jungen  Trieben  des  Stamm wucbses^  auch  bei  Aphia  In 
den  GfUen  yon  Ulmen  nicht  selten. 

176.  An^  proUemü  Fb.  an  Pop.  dilatata  in  Blattlaufl* 
Colonien* 

Adlerflügler* 

177.  CrtfptoeampHö  inqidiiiui^  Ilrt.  Die  Larve  wurde 
in  den  Holzsrallen  dei'  Saperda  popuinea  auf  Populua  tre- 
muia get'undou. 

178.  Crpptoc,  Populi  Hrt.  Larve  in  den  holzigen. 
MarkgaUen  an  Pappelni  ähnlich  den  Holagallen  an  Wei- 
den. Herr  Doesov  erzog  die  Wespe  AnfSuigs  Mal  ans 
diesen  Gallen.  (Hartig,  Aderfl.  p.  223 — 124.) 

179.  Cladms  vimifuzlüYW»  —  euccra  Klp-.  Die  Raupe 
bis  zum  Spätsommer  auf  Pappeln ;  beeondcr^»  Pop«  düa- 
tata, tremuia,  nach  Bouch^  auch  auf  Pdp.  balsamea;  naeb 
Snellen  y.  Voll,  noch  an  Pop.  tremnla,  moniliformis« 
(Tergl.  BoDch^,  Naturg.  p.  141;  Brischfce,  die  Biattwes« 
penlarren  L  p.  9  nnd  Ratseburg,  Forstins.  III.  p.  129.) 
Die  jungen  Larven  sitzen  auf  der  Unterseite  des  Blattes 
lanp-  au Rijo '^treckt  und  dicht  nebeneinander.  Sie  fressen 
das  ÜiattÜeisch  bis  auf  die  Epidermia  der  Oberseite. 
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180.  Crae^uö  sepientrionalü  Hrt.  (Siehe  Betula^  1858 
104.) 

181.  NemaiHS  trimaculatm  v.  Voll.  Die  dem  Ncnk 
Salicis  sehr  ähnliche  nnd  Ton  Degeer  Abth.  IL,  Taf.  38> 
Fig*  L  abgebildete  Lanr«  entdeckte  Snellen  Vollen* 
boyen  im  September  eufPopnlns  nigra.  Sie  lieferte  nmch 

Ucberwinterung  der  Lanre  in  der  Erde  die  Wespe  im 
Mai  dos  folgenden  Jalires.  (Tijdscbrift  voor  Kut.  V.  deel, 
2.  stuk.)  Ich  fand  zu  derselben  ZeJt  auch  ein  Stück  die- 
aer  Afterranpe  auf  baiix  triaudra,  weiche  mir  die  We^pe 
im  Frühlinge  gab* 

IdSt,  Nem.  meUmoetphaluB  Hrt  Die  Banpe  lebt  Jnli 
und  August  gesellaohaftlicb  auf  Pappeln  und  Beelwetden. 
Sie  sitzen  unter  den  BlSttem  «nd  benagen  den  Rand 
(nach  Degeer),    Die  Wespe  fliegt  im  Spätsommer. 

183.  Nem,  oonjuyaiiiö  Dhib.  ist  dem  Nem.  Ribesi 
8eo{>.  ähnlich;  die  Lanre  wird  nach  Dahibom  auf  Weiden 
und  Pappeln  gefunden*  i  Daa  $  legt  die  Eier  mittelst  der 
SSge  swiachen  die  obere  und  untere  ßUtthMit  den 
Band  der  BlStter.    (Ent.  Zeit.  1849  p.  177  n.  Inia  1837.) 

184.  Nem.  persptoillaris  Kl-  Die  Larven  leben  im 
Sommer  bis  Herbst  auf  Weiden,  Ulmen  und  Pappeln^ 
und  fressen  —  zw  3  —  10  hintereinander  sitzend,  am  Blatt- 
ninde,  die  atttrkem  Rippen  verschmähend.  Bei  der  leise- 
Bten  Berührung  lasaen  dteaelben  einen  aehr  unangeneh- 
men Gkernch  Terspüren,  wodurch  aie  sich  sogleieh  Ton  den 
ähnlichen  Nematus-Larven  unterscheiden.  Die  Verwand- 
lung geschieht  in  der  Erde,  die  Entwickehing  der  W^cspe 
im  Frühling  bis  Juli.  Degeer  und  C.  G.  A.  Brischke 
vermiithen  zwei  Generationen. 

185.  Nem.  vaNator  v.  Voll.  Hr.  Snellen  VoUen- 
boTsn  entdeokte  die  grttnen  Ranpen  auf  Pop.  dilatetay 
deren  Blitter  vofl  denselben  in  der  Mitte  ansgefireeaen 
und  das  Loch  mit  kleinen  Stäbehen  ans  Mund  schleim  ge- 
fertigt, verpallisadirt  werden.  Die  Verwandlung  geht  in 
der  Erde  Ende  Juni,  die  Entwickelung  der  Wespe  An- 
fangs Juli  vor  sich. 

186.  Nematua  craaam  FU.  —  coeruleocarpus  Hrt.  Die 
Larve  lebt  nach  Sn^en     VoUenhoven'  im  September 
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auf  juogen  Pappeln  und  Trauerweiden ^  jung  Ldeher  iii 

die  ßlICttor  fressend ,  VAtet  am  Kande  nagend.   Die  Ver- ' 

^  Wandlung"  erfolgt  noch  im  Herbst  zwischen  trockenen 
Blättern:  die  Entwickeln n^^^  der  Wespe  im  Mai  des  fol- 
genden Jahres.  Nach  Dahlbom  legt  das  Weibchen  die 
£ier  auf  die  untere  Seite  des  Blattes.  Derselbe  fand  die 
Larven  auf  Weiden  und  giebt  awei  Generatfonen  an.  ^ 
(Ent  Zeit  IX.  p.  180.) 

186b.  Nem.  palh'oercus  Hrt.  Die  Larve  lebt  nach 
öncllen  v.  Vollenhoven  bis  Ende  Juni  auf  Pappeln,  jung 
die  Blätter  benagend  und  durclilüchernd ,  älter  aber  am 
Band  fressend  und  nur  die  Hauptrippen  solionend.  Die 
Verwandlung  erfolgt  innerhalb  eines  Cocons  und  die 
£Dtwiokelung  der  Wespe  im  folgenden  FHlUing  oder 
auch  schon  im  Monat  Juli.  Wespe  und  Raape  sind  der 
▼on  mir  von  Salix  babjlonica  erhaltenen  höchst  ftbnlich 
und  als  N.  chrysogaster  Frst.  bestimmt  worden.  Das 
Gelb  der  Wespe  war  gleich  nach  de  m  Erscheinen  aus  det 
Puppe, grünlich^  bleTcMc  aber  allmShlig  und  wurde  nach 
und  nach  von  strohgelb  rothgelb« 

186c  N.  {nermUtaeita  Hrt.  Hr.  Saellen  v.  VoUenhoven 
entdeckte  die  Larve  AnfNigs  Juni  1846.  auf  Pappeln,  wo 
sie  in  Reihen  mit  gehobenem  iliiiterleibe  hintereinander 
Sassen.  Gegen  den  6.  bis  10.  Juli  waren  sie  erwachsen 
und  verspanneu  sich  zwischen  Blättern.  Der  Entdecker 
glaubt  drei  Generationen  im  Jahre  annehmen  zu  müssen; 
er  fand  erwachsene  Baupen  im  Mai,  Juni  und  August.' 
(Tljdschrift  voor  Ent.  VL  Deel  6.  Stok.) 

187.  Cxmhex  amerinae  Lin.  Die  Larven  fressen  vom 
Juni  l)is  zum  August  auf  fast  allen  glattblätterigen  Wei- 
den. Herr  Brischkc  fand  sie  auch  auf  Populus  trcmuia 
und  P.  dilatata,  ruhen  bald  zusammengerollt  an  der  Un- 
terseite der  BiStter,  bald  ausgestreckt  (Vergl.  Zadday, 
p.  (M.)  AU  Feinde  werden  beaeichnet  Mesoehorua  teata- 
ceus  Gr.  und  ein  Campoplex. 

188.  Xy^ihidria  dromcdarius  L.  Larve  nach  Bonch6 
im  Holze  von  Po]Miius  nigra  :  Herr  ( iiraud  nennt  Halix 
alba,  in  deren  Holz  sie  Gänge  Cris^t,  ohne  die  Rindo  zu 
beechädigen.   Die  Wespe  fing  ich  in  beiden  Gcschlech* 
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tern  zur  Mittagszeit  aa  kimnkea  Stänimen  der  weissen 
Weide  m  Meür^ahL  Feindo  der  Larve  soiicu  Auiacus 
exaratus  Rta,  Bbjm  ournpea  Grv«  uikd  Bracoa  oblitermtos 
N«,  geiii. 

189.  Bvrex  fmeieomü  Fb.  Die  Larre  lebt  BMk  Hm. 

Graff  im  Holze  der  Pappel;  Herr  Klug  fing  die  Wespe 
an  der  Schwarapappei. 

€.  Käfer, 

190.  Apion  mMmm  Erb.  Die  Lerre  aoU  in  hoimr 
gen  Blattstiel^Oalleii  toh  Popaliw  tremula  wohnea.  Wal* 
ton  fuid  den  ESfer  an  Weidttii. 

191.  l^rio/iu.'i  >C'ihr{cuniiä  Scop.  Larve  und  Nymphe 
wurde  von  Mul^aut  und  Gacogne  in  eingegangenen  Stäm* 
men  von  Linden ,  Pappeln  und  Kastanien  gefunden  nnd 
der  lUfer  Ende  Juli  und  Anfangs  August  zur  Entwicke- 
hag  gebraoht  (Aanal.  d.  L  ioe«  linntoine  de  Lyon  II 

192.  Necydalis  ahhrn^iafus  VK.  f<f  Molorchnf^  Popuhf 
Bütt.)  Herr  Büttner  fand  die  Larven  in  Eichenholz;  ein 
Männchen  dea  Käfers  wurde  von  demselben  aus  Aesten 
der  Zitterpappel  eraogen.   (Siebe  Betnla^  1858  p.  95.) 

196.  OMufA  eanthearinftm  L.  Die  Larre  soll  nach 
Gyllenhal  in  Schweden  im  PIolzc  der  Popul.  tremula  leben. 

,  104.  C/ytus  plebejus  Fb.  (Siehe  Betula,  1858  p.  95.) 

195.  Clytus  ha  fniensis  F.  (Vcrgl.  Fagus,  1860  p.  248.) 

196.  Ölytuz  liciatM  L.^  nach  Gjllenbal  im  Stamm  der 
Zitterpappel. 

197.  Saperda  scalaris  Fb.  kommt  nach  Nördlingcr  in 
gefällten  Erlenatäniraen  vor,  worin  die  Larve  sich  zwei 
Jahre  zum  Tollkommenen  In.selit  ausbidct.  Der.selbc  Beob- 
achter fand  die  Larve  einst  in  Mehrzahl  in  kränkelnden 
Kirschbäumen  und  einen  ausgebildeten  Käfer  in  der  Wiege 
unter  Apfelrinde. 

198.  Sap,  (,'archariaa  L.  Die  Larven  leben  niu  in 
hochstämmigen  Pappeln  (Populus  nigra,  dilatata  et  tre- 
mula)^ vorzüglich  in  der  Wuraelnähe.  Der  Käfer  er- 
scheint im  Juni  und  Juli.  (Vergl.  Forstina«  I,  p.  192.) 


Digitiiicü  by  G(.)c. 


343 

1S9.  Sap.  ))o/)uhiea  L.  Die  Larven  erzeugen  kii eine- 
iige ^  Boltoner  iäugiiche  Holzgallen  an  don  Zweigen  und 
juDgen  StIUnmchea  der  Fop.  tremnla,  deren  Mark  und 
Kemhab  ne  verzehren.  -Sie  rerpuppen  ntk  im  April 
and  geben  den  Elfer  im  l(ai  und  Jnni*  Ihre  Feinde 
•ind:  Braeon  discoideas  Rte.^  Ephialtes  oarbonator,  Ephiid* 
tes  continuus  et  Chelonus  laovigator  (nach  Brischko). 

2(X).  8ap.  Tremuiae  F.  Larve  nach  GyUcnlial  im 
Stamme  der  Espe;  nach  Panzer  ivird  der  Käfer  an  Lan- 
-  den  und  Acpfeln  gefunden. 

201.  Sap.  ßeydlii  Fröhl.  Nach  GjUenhai  lebt  die 
Larve  gleichfalls  in  EspenstSmmen. 

302.  Ohera  ooulata  L.  In  Skandinavien  wie  am  Rhein 
anf  Pappclii  (i'op.  italica,  uTgra)  und  Weiden  zirtiiidcu, 
in  deren  FIolz  die  Larve  sich  wahrsclioinlich  auflilClt. 

203.  Zeugophora  $ub$p%nosa  Fb.  (Siehe  Betula,  1858 
p.  96.) 

*  20^.  2ettg.  flmio^liü  Mrsli  wird  in  ßofaweden,  wie 
in  Deutschland  auf  Pappeln  gefonden.  Die  Larven  mini^ 

rcRA  die  BIStter  verschiedener  Populus- Arten  (P.  tremula, 
nigra).  Die  Minen  sind  grosse  runde,  flache,  schwarze,  ober- 
seitige Flecken,  welche  vbn  August  bis  Oktober  leicht  zu 
entdecken  sind.  Die  gelbe  Lai"\re  ist  2"'  lang,  fusslos, 
den  Seiten  aSgeartig  gekerbt  mit  braunem  Kopfe.  Die 
Verwandlung  geht  in  der  Erde  vor  sicli^  die  Entwicke* 
luqg  des  KKfers  (bei  Zimmensncht)  im  Mai. 

205.  Zeug,  so^itellttris  SniF.  wurde  von  Apotheker 
Flornung  und  Dr.  Sufiiiaii  auf  Pop.  nigra  gefanden.  Erste 
Stände  noch  unbekannt. 

206.  Chrysomcla  laminaF.  in  hiesiger  Gegend^  doch 
nicht  httafig,  auf  Schwarzpappeln. 

207.  Chr.  CLinaJ  mprea  F.  als  Larve  und  Käfer  An- 
fimgs  Sommer  häufig  auf  Pop.  nigra,  nach  Gyllenhal  auch 
an  Salix.  Der  Ubele  Geruch  der  Larve  und  Njmphe  ver- 
räth  schnell  ihre  Anwesenheit,  llr.  Cornelius  erzog  und 
beobnchteie  die  LaiTea  voa  Salix  triandra.  (Ent«  ^^eit.  18. 
Jahrg.  p.  162.) 

m  Chr.  (LmmJ  Fopuli  L.  Käfer  nnd  Larve  itn 
SomiBMf  gemein  auf  Fop^  treflMila>   caneaeensi  nignu 
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Sic  ziehen  das  carte  Laub  junger  WuraeUchös^liiig^  den 
Blättern  hochstbnmiger  Büiime  Yor,  die  ate  im  aweijSk* 
rigen  ScUage  oft  sämmtlicli  skeletiren.  GjUeniud  fand 
den  Käfer  auch  anf  WeidenblXtterny  was  ich  durch  eig'eae 

Beobachtung  bestätigen  kauii.  btuckschö-s^ling-e  von  Snl. 
triandra,  russiliana,  Timinalis  etc.  sah  ich  mit  Larven  und 
Käfern  reichlich  bedeckt.  (XergL  h^iiU  Zeit  IV,  p.  85.) 

209.  Ckr,  CLina)  Tremmlae  L.  Der  KKfer  sehr  häufig 

auf  nieclri«»en  strauchartigen  Pop.  tremiila  et  canescens, 
wo-elbst  auch  die  Larven  anzutreffen.  (Siehe  Kün^el- 
hötter,  Ent.  Zeit.  IV.  p.  i5ö— 8t>.) 

910.  Chr.  (Lina)  ooUarü  F.  aoü  nach  Gyllenhal  auf 

Weiden  und  Pappeln  vorkommen.  Mein  i  ixiind  Ileiae- 
mann  ihrptte  <len  Käfer  in  Vielzahl  von  niedri^eu  Sa- 
lix aurita  bei  Ötoiberg. 

21L  Qomootena  rußpes  Deg.  Der  KKfer  nach  Ojl* 
leiüial,  Saxeaen  und  eigener  Erfahrung  nicht  seltem  auf 

Espenlaub,  nach  Schmidberger  auch  an  Obstbäumen. 

212.  Fkratcra  mielUnne  L.  Ksfer  und  Larve  hKafig 
auf  glattblXtterigen  Weiden;  in  hiesiger  Oegend  noch 
hSufiger  an  Populus  nigra.   Die'  schwarzen  Larren  sttaen 

heerdenwcfse  auf  der  obcrn  Blattsette,  nagen  dieselbe 
bis  auf  die  untere  Epidermis  ab  und  lassen  nur  trockenes, 
schwarzbraunes  Laub  zurück.  (Vcrcrl  Cornelius,  Ent.  Zeit.) 

213.  Clytkra  4'punetata  L.  (Siehe  Betula,  1858  p.  97.) 

214.  Cryptocephattts  flaeipes  Fb.  Der  Ksfer  nuh 
Gjllenhal  auf  Birken,  Pappeln,  nach  Panzer  auf  Birken, 
Haseln  und  Pappeln,  nach  SufFrian  aut'  Erlen,  nach  eig;o- 
ner  Beobachtung  häufig  auf  den  Blättern  der  wilden 
KirschenbUsche. 

215.  CrypU  cordiger  L.  von  Gyllenhal  auf  Corjrlus, 

von  Strubing  auf  Salix,  von  Andern  auch  auf  Pappeln 
gefunden. 

216«  OrypU  ia-]mnötalH9  Fb.  (Vergl.  Corjlua ,  1869 
p.  283.)  Herr  Tschorn  fand  die  Larve  in  einem  Sack  auf 

llaselblättern ,  woraus  er  den  Käfer  erzog;  Herr  Zeller 
und  Dr.  Rosenhauer  sahen  sie  im  Juli,  und  August  an 
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jungen  Trieben  der  EicliCj  Herr  Bosai  auf  Pappeln^  Herr 
ConcalH  noch^auf  Oornus  aangninen. 

217.  Fachystola  iextwrjj*  Die  Larve  lebt  nach  Ratse- 
bnig  im  Stamm  der  Zitterpappel  ^  nach  Panzer  in  mor- 
schen Stöcken  von  Eichen ;  Gyllenhal  fand  den  Ksfer  an 
Weidcnstämraen :  ich  noch  an  Schwarzpappeln. 

218.  Cr^pidodera  helxines  \j.  lebt  hKiifigr  auf  Popiihis 
nigra^  dilatata/  canescens  und  Öaiix  caprea.  Die  ersten 
Stünde  noch  unbekannt 

219.  Cr«p.  nitiduh  L.  Futterpflanzen  und  Lebens- 
weiae  des  Vorigen. 

220.  LepUira  4'  fa8ciala  L.  lebt  nach  Nördlinger  in 
morschem  Molz  von  Popuhis  canescens.  Die  Lnrve  braucht 
mehrere  Jahre  zur  Entwickehin <>•.  Helc9n  ruspator  ist 
(nach  Kawal)  ihr  natürlicher  Feind. 

221.  Fhyllohim  mridioollis  Soh.  Herr  jSaxesen  fand 
den  KSfer  anf  jungen  Eichen  in  verheerender  Henge^ 
femer  auf  jungen  Weiden  und  Zitterpappeln;  nach  Gyl- 
lenhal kommt  er  noch  auf  Artemisia  campestris^  nach 
Walton  in  SchuUland  häufig  auf  Alchemilla  vulfr-aria  vor. 

222.  PhylL  ohlongus  L.  Die  I.arve  soll  nach  Nord' 
linger  die  vier  Terminalblättchen  eines  Zweiges  von  Pop. 
caneseena  rollen  und  sich  Ton  der  Blattanbstanz  der  Rol- 
len emShren.  Der  KKfer  erscheint  nach  Nördlinger  und 
Schmidberger  in  eineeinen  Jahren  'in  entsetzltcher  Menge 
lind  richtet  in  ßauinschulen  an  Pfr(>pfllngen,  auch  an 
Zwerg-  und  Spalierbäiunon  orosson  SchnchMi  an.  Letzterer 
glaubt,  dass  die  Larven  sich  in  der  Erde  von  den  Wur- 
sein  Terschiedener  Wicsenpflansen  nähren  und  tlber- 
inntem.  * 

22B.  OouBimM  linear ie  Fb.  lebt  im  Holze  todter 
Stämme  von  Pop.  tremul«,  nigra,  Salix;  Gyllenhal  und 
Zetterstedt  nennen  Espen  als  Fangplianze  j  ich  fand  ihn 
•  in  Mehrzahl  in  Schwarzpnppeln. 

224.  Orchrsfes  FppuiiYb,  Ich  erzog  den  Käfer  mehr- 
mals ans  den  Larven^  welche  runde,  braune,  oberseitige 
Minen  in  den  Blättern  der  Salix  alba,  fragilis,  triandra 
und  Pop.  nigra  bewohnten.  Nach  Gyllenhal  und  Panzer 
soll  der  Käfer  auch  auf  Pappela^und  Loberweiden  vor" 
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kommen.  — *  Die  EMto  überwintern  (n«eh  Heeder)  unter 

Baumrinde,  Laubwerk,  Moos  etc.  in  der  Nälic  der  Nah- 
rimgspÜanze  (Pop.  nigia,  (]ilatata\  in  deren  Rlät lern  sie 
im  Sommer  und  Herbst  als  Larve  leben.  Dia  Minen^ 
meist  ia  Mehrzahl  in  einem  Blatte,  enthalten  je  nttr  eine 
Larve.  Ein  Mehres  findet  sich  darüber  in  den  Sitsungs^ 
berichten  d.  k.  k.  Ak.  d.  WIss.  (XL  1853  Heft  I). 

225.  Elieicu»  9C€mtcH9  Tm  Die  Larren  lel>6]i  in  den 
weiblichen  Kätzchen  der  Zitterpappel. 

226.  Erirhinua  affinü  Pk.  Ih'e  Käfer  nach  Gylien- 
hal  an  Stamm  und  Blättern  der  ZitterpappoL  ich  eno^ 
sie  aus  Larven,  die  in  der  Kätachenspindel  Ton  Pop«  tre- 
mnla  und  Salix  aurita  lebten.  Sie  gehen  mr  Vemtrand« 
Inng  in  die  Erde  und  entwickeln  sich  noch  im  Mai. 

227.  Ertrk.  tortrtxV.  lebt  nach  Gyllcnhal  am  btainiu 
und  auf  den  Blattcru  der  Zitterpap]»el ;  die  Larve  s<)ll 
Dach  Panzer  die  Blätter  der  Kspen  aufrollen  wie  die 
Blattwickler. 

Hkynchites  beiuletiY,  (Siehe  Betula,  1%8  p,  9fi«) 

229.  Ukynck.  topuU  L.  Der  Käfer  lebt  aach  OyL 
lenhal,  Psnser  und  eigener  Beobaohtang  auf  niedrigen 
Eapen;  Walton  nnd  Smith  sahen  ihn  an  den  jungen  Trie- 
ben derselben  nagen. 

230.  Cltloroiihatins  viridis  \j.  In  hiesi<^er  Gegend  ist 
der  Käfer  von  mir  wiederholt  an  Jungen  Wuraelschöss- 
linken  der  Pop.  canescens  gefunden  worden;  an  Urtiea 
dioica  ist  er  jedoch  häufiger  anmitrefiPen. 

28L  Trogonta  earahoidet  Fb.  Der  KSfer  findet  sieh 
im  Sommer  in  faulem  Pappelholz,  Eichenholz,  nach  Herbst 
auch  in  dem  der  Linden,  Fichten,  BikIhmi,  nacli  p^ri«  li^^in 
in  Arznei  iirul  andern  Waan  ii.  Btsouders  häufig  ist  er 
auf  Speichern  im  Getreide  und  von  da  aus^  verbackea 
in)  Brede  (Nördlinger). 

232.  Anoüooheira  rustiea  Rbst  Die  Larve  soll  naoh 
Gyllenhal  im  Stamm  der  Pappeln  und  Woiden  leben. 

233.  Ftilinw  peoiüiicoruü  L.  i^Veigi.  ia^uö,  1860 
p.  249.) 

234.  Pt.  öostatus  GU.  lebt  nach  Gyllciilial,  lUteebur^ 
und  eigener  Beobachtung  im  Hohse  der  Weiden  xwA  P*p* 
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peln,  ta  deren  enirmdeieii  Stimmen  ich  ihn  öfters  ans 

den  Bohrlöchern  herauskriechen  sah. 

2ob.  Crypiophacjus  Fopuli  Gll.  —  im  faulen  Holze. 

2ö6.  Hhizoirogm  soUtüialü  L.  (Vergi.  Fagus^  Gar- 
pions.) 

237.  UkM.  rmfhcmtB  F.  Herr  Erichson  fand  den  K^r 
fer  im  Jani  in  Kiefernwlldem;  HerrSnffxian  auf  der  ita- 

ligchen  Pappel. 

238.  Hoplia  graminioola  F.  —  nach  BAtzcburg  im 
Juni  auf  Pappeln. 

239.  Flatycerm  oaraboides  F.  (Vergl.  Fraxinna,  1860 
p.  258.) 

240.  Neomida  hicolor  F.  fand  ich  in  dürren  Stöcken. 

241.  Margvb  ferrttgineusY,  kommt  unter  Funden  von 
Espen ,  auch  in  Conditoreien  .vor,  hier  die  verdorbenen 
Mandehi  Teraehrend. 

242.  Xylophtlus  populnem  Ortas.    Der  KSfer  wurde 

von  Gyllenhal  und  Panzer  iiu  Oktober  in  faulen  Pappeln 
gefunden,  von  letztorm  auch  in  dürrem  Eichcnholze. 

243.  Lyctus  caiialicu latus  F.,  im  öpiint  des  todten 
Holzesi  Toraüglich  in  Eichen*  nnd  Pappelbrettem  und 
Pfosten. 

244.  Hypuht»  hifasciatus  Fb.  wurde  von  Lehrer  Leta- 
ncr  in  f^reslau  im  Frulilingc  aus  dem  mulmigen  Holze 
von  Populus  dilatata  erzogen.  Die  im  April  verpuppten 
Larven  krochen  im  Mai  aus.  Der  Käfer  scheint  sehr  träge 
SU  seiu;  da  er  wochenlang  gana  stille  auf  einem  Platsse 
aitat  (29.  Jahresber.  d.  Fehles.  Oes.  fQr  vaterl.  Gultur 
p.  96.) 

246,  Hylesinm  Fraxinua  Fb.  (Öiehc  Fraxinus,  18(J0 
p,  258.) 

246.  Bo8(rtehu$  BctxeBenu  Etz.  (Siehe  Pinns  p.  276.) 

241.  cnfpioffraphnu  Kug*,  dem  B.  autograpkus  sehr 
nahe  verwandt,  iat  ein  Bindenfresser,  der  in  abgeatorbe* 
neo  Sehwarapappehi  unter  feuchter,  schon  verwesender 

Binde  gCäcHig  haust  (Ratzeburg). 

24H.  Cerylon  äepianatwn  GH,  -  nach  Gyllenhal  un- 
ter Pappüiiiade, 
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249.  hhyiidQBoma  globulus  Hbst,  nach  Gylieabal  ia 
Stocken  dei*  Zitterpappel. 

2&0.  Batonem  Popufd  Kirch.    Diese  Miibenart  lebt 

gesclli^i^  in  violkaniinci  it;on  ,  griinröthlichcri ,  liaselnuss- 
bis  fanstdickcii  (iallen  am  Grunde  j\ingor  Sprössling'e  an 
oder  auch  iu  der  ilrdo  —  an  Pop.  Tremula  L. 

251.  Ileliaczeus  Popult  Kirchs,  eine  von  Leop.  Kireb* 
ner  beobachtete  Milbenart  (Lotos^  1863  p,  45)  bildet  am 
Blattstiele ;  dicht  unter  dem  Blattgmnde,  r^thliofagelbe, 
linsen^rosse  ^  mit  kleinen ,  rothen  WSrzchen  überdeckte 
Gallca  aa  i'op.  Tremula  L. 

Potanioguluu.  Saiiuukraut. 

Meist  untergetauchte  und  schwimmende  Kräuter  in 
stehendem  oder  langsam  fliessendem  Wasser  mit  Shrigcm 
BlütheDstande.  Familie  der  Potameen. 

1.  Aphis  NymphaeaeYh,  lebt  von  Juli  bis  September 
auf  verscliirdcncn  Wasserpflanzen  als:  Hydrocotylc  vul- 
gare, Nynipliaca  lutea  und  alba,  Butomus  unibel latus,  Po- 
tamogeton  natans  und  Alisma  plantago.  i^Siehe  Aiisma, 
1856  p.  191.) 

2.  Dmacia  TyphaeV^rlasi,  (Vergl.  Carex,  1859  p.  239.) 

3.  Don.  hidens  Ol.   Hr.  Ahrens  fand  den  KSfer  auf 

Potamogeton  natans,  TIr.  Rosenhauer  auf  Typha  iatifolia, 
Dr.  SufFrian  auf  iSagittaria  sagittifolia. 

4.  D(wi.  oi<wipe$  Fb.  —  civcia  Germ.,  wurde  von  Leh- 
rer Letzner  in  Schlesien  auf  Potamogeton  natans  und  Hy* 
drocharis  morsis  ranae  gefunden. 

5.  Haemonxa  Equiseti  Fb.  Die  Larve  lebt  nach  Hee- 
gers sorgfältiger  Beobachtung  an  Potamogeton  natans. 
Derselbe  fand  im  September  sowolil  Larven  und  cingc- 
spouueno  Puppen,  als  aueh  schon  entwickelte  Käfer. 
Letztere  begatteten  sich  am  Tage  im  Wasser  an  den 
Stengeln  der  Nahrungspflanze ;  darauf  krochen  die  MXnn* 
chen  an  den  Pflanzenstengeln  hinauf  in^s  Freie  und  star* 
ben  nach  2—3  Tageo.  Die  Weibchen  aber  legten  die 
Eier  einzeln  an  die  Knoten  der  untergetauchten  Stengel. 
Erst  icö  Mai  und  Juni  des  näch>ton  Jahres  konnncn  die 
Larven  zum  Vorschein  und  nähren  sich  Anfangs  von  den 
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fem  Stcngcltheiies.  Im  Angust  begannen  schon  einige 
Larven  ihre  Cocons  zur  Vcrpi]p])iiiifi^  «au  den  rtianzcn- 
stengeln  im  Wasser  zu  verfertigen ,  aus  welchen  dann 
nach  18  —  20  Tagen  die  KÄfer  zum  Vorsehein  kamen. 
(Sitzungsb,  d.  k.  k.  Ak.  d.  Wiss.  XI^  5.  1858.)  Hr.  Kunsse 
i^ftnd'  die  Puppen  und  ausgebildeten  Insekten  von  Juli  bis 
Korrember  attf  Potamegeton  Incens,  erster« -in  T9nnchen 
am  imtern  Thcile  der  Tllanzo  befestigt. 

6.  ilaein-Curt it<ii  Lac.  Larve  und  KJifer  wurden  an 
den  Küsten  der  Ostsee  an  den  Wurzeln  von  Potam.  ma- 
Ttnns  gefunden. 

7.  Nymphula  Fotamogalü  L.  (Siehe  Lemnm,  1861 
p.  75-) 

Potentilla,  Fingerkraut. 

Perennirende  Krautpllnnzen  mit  gefiederten  oder 
d — 7sähligen  Blättern  und  gelben,  seltener  weissen  Blu- 
men aus  der  Familie  der  Rosaceen;  in  Deutschland  reich- 
lich Tcrtreten  und  ziemlich  iriele  Insekten  emtthrend. 

1.  Nepticula  arofsateüa  Frey.  (Siehe  Fragaria^  1860 
p.  252.) 

2.  Colcophora  oöhreallw.  —  hapsella  Z(^\\.  Die  sack- 
tragende Raupe  lebt  nach  Mann  an  sonnigen  Abhängen 
an  den  Blütben  von  Potentilla  argentea.  Der  aus  einem 
BlSttchen  gefertigte  fahlgelbe  Sack  ist  8-10'''  lang,  et- 
^as  zusammengedruckt  und  nach  hinten  wenig  verdünnt, 
(Zcllcr,  Linn.  ent.  IV.  p.  219.) 

3.  Flioxoptcra  comptaaa  Froelil.  Hr.  A.  Bchmid  aus 
Frankfurt  fand  die  Hanpe  Ende  Juni  in  den  eingespon* 
nenen  Blättern  der  Potent,  opaca  L. 

4.  Tcras  a&persa?ia  Hb.  fliegt  bei  Frankfurt  ,  Wies- 
baden und  Cassel  im  Juli.  Die  Raupe  lebt  nach  G.  Koch 
im  Uai  auf  Potentilla  reptsns,  deren  HerzblMtter  «le  zn- 
samraenspinnt  und  ausweidet.-  Kach  Zeller  kommt  sie 
auch  an  Pot.  crecta  und  8piraea  ulniaria  vor. 

5.  Tortrix  ayLvana  Tr.  (Siehe  Krica  und  Centaurea, 
1859  p.  252.) 
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6.  Tortrix  proäromana  üb.  Hr.  Olits  £uid  die  Havpft 
im  August  auf  Pot.  anseriaa. 

7.  Qasiropaaha  ruht  L*    ( Vergi.  HieraeRtni ,  1861 

p.  39.j 

8.  Qaleruca  tenella  L.  finde  ich  in  hiesiger  Gegend 
Läulig  auf  jungen  St.iu den  vou  Spiraea  ulraana,  docli  traf 
ich  sie  wiederholt  und  einmal  in  grosser  Anzahl  auf  Po- 
tentilia  anaerioa^  deren  Blätter  sie  am  Rande  anlassen. 

9.  Äcronycta  rumioü  Hb.  (Vcrgl.  Erica,  1860  p.  2^) 
Ich  traf  die  Baupe  auch  an  Potcutilla  reptaoa* 

10.  Trcushy»  troylodyfes  Seh.   Die  Larve  minirl  die 
BlSlter  der  Pot.  erccta  und  Fragaria  vesca.    Sie   macht  * 
rundliche,  obcrscitige  braune  Flecken,  in  welchen  sie  auch 
die  Verwandlung  besteht.    Die  Kntwickelung  des  Klifers 
erfolf^t  Endo  Juni. 

11.  FenuBa  pff^maea  Hrl.  (Vergl.  Agrimonia,  1856 
p.  186.)  Die  Larve  »inirt  die  BlKttchen  der  Potonfüla 
reptans  im  Junt  und  Auguat  und  ist  an  sonnigen ,  etwas 
geschützten  bicilen  gar  aiciit  selten.  Die  Mine  ist  flach, 
länglich  rund  und  nimmt  ein  halbes,  auch  wohl  ein  gan- 
zes Theiiblättchen  ein,  welches  nach  \  eriust  dea  C^laro- 
phylk  durchscheinend  wird.  Larve  1% — 2'"  ^^Bf  gJto- 
zend,  gelblichweias,  mit  breitem,  grfindurchacheineiidem 
Mahrungtkanal;  der  Kopf  und  die  sehr  kursen  Bnistfäeae 
bräunlich;  Halsschild  mit  awei  verloschenen  brännliehen 
Wischen.  Unterseits  stehen  auf  dvin  Hals-  und  d^n  drei 
folgenden  Ringen  in  der  Mitte  je  ein  scharf  gezeichnetes 
ackwarzes  Fleckchen  von  vierekiger  Gestalt.  Die  Makel 
dos  Haisringea  ist  länglich,  vor  derselbea  unter  dem 
Kopfe  befindet  sich  noch  ein  kleineres  ^  weniger  tief- 
schwarz  geClbrbtes  Fleckchen.  Der  ßauch  und  dessen 
^vin/Jo^e  warzenförmige  Füsse  sind  blass.  Die  Verwand- 
lung erfolgt  in  der  Erde.  Die  im  Juni  eingebrachten 
Larven  entwickelten  sich  schon  (nach  12 — 14  Tagen)  in 
demselben  Monat  zum  voUkommenea  Insekte.  Es  giebt 
a«eb  noch  eine  zweite  Generation,  welche  die  Wespe  im 
August  oder  nach  Ueberwintemng  der  Puppe  im  Frftk- 
ling  liefert. 

Wespe:  Die  kaum  V/z'*  mcöücnde  We^pe  iat  giän- 
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aend  schwarss^  die  Fühler  sind  clfgliedrig,  matiscliwarz 
und  kurzhaarig,  rlio  zwei  Grundglieder  gleich  gross,  fast 
knglig,  wenig  dicker  als  die  Geissei,  erstes  Gei'sselglied 
api  liSngsten,  die  drei  folgenden  fast  gleich  lang,  die  übri- 
iniTner  kleiner  werdend,  nur  das  Endglied  ist  wieder 
so  lang,  (loch  dünner  ,  das  erste  Geisselglied.  Die 
Xvnicc,  Tibien  und  Tarsen  weingelb  bis  brnnnlichgclb, 
flügel  dunkel  rauchgrau;  der  hintere  Discoida I nerv  dicht 
vor  dem  RadialscheidenerT  entspringend;  Geäder  und 
Bandmsl  schwar«. 

12.  Cynvpa  Potentilicte  N.  Die  Larven  bewohnen  wal- 
zenförmige, fleischige,  gelbbraune,  vielkammerige  Gallen, 
die  sie  an  den  Stengeln  und  BIatt.>fiolcii  von  IN^tent.  erecta 
und  Pot.  rcptans  verursachen.  Ich  erzog  die  Wespe  im 
FrUhlingj^e  aus  Herbstgalien.  Hr.  L.  Kirchner  erhielt  nur 
Schmarotzer  daraus:  Torymus  globiceps  N.  und  Eulophus 
nitidulos«  Andere  erzielten:  Eurytoma  At^rotani  N.;  Sy- 
pbonura  brevicauda  N. ;  Encyrtua  sylvius  Dlra.,  Enc.  Ze- 
phyricus  Dlm.;,  Hr.  Reinhard  noch  aus  den  Gallen  von 
Potentiila  argentca;  iSyphonura  brevicauda  N.  und  Tory- 
znue  ater  N. 

13.  Fhylomyza  Foieniüaef  Die  Larrc  minirt  die 
Blätter  Ton  Potentiila  anserina>  anfangs  geschlSngelte, 
oberseits  sichtbare  GSnge,  zuletzt  breite^  fleckenartige 
flache  PlHtze  bildend.    Ich  fand  die  Minen  nur  einmal^ 

aber  dann  auch  in  Anzald  an  einer  geschützten  Stelle. 

14.  Cahjcoplithora  PoienfH Ine  Kirchn.  Diese  Milbe 
(leforinirt  und  stört  den  beginnenden  Blütlicnstand  von 
Potentiila  vema  L.,  indem  die  Blüthenknospen  weisshaa- 
rig  Terfilzen  und  anschwellen,  geht  auch  an  die  Wurzel- 
blStter,  die  sie  beiderseitig  dermassen  verfilzt,  dass  sie 
unförmlichen  Gallen  ähneln.   (Lotos,  1863  p.  42.) 

Poterium,  Becherbluine, 

£ino  ausdauernde  Krautplianze,  welche  den  Kalkbo- 
den und  sonnige,  wenig  bewachsene  Hügel  und  Abhänge 
liebt  Nur  duroh  eine  Specaes  in  Deutschland  TertreteiL 
—  Familie  der  Sanguiso^pbeen. 
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1.  Cecidomyia  criancae  Brcmi.  Die  Larven  soUen 
nach  Brcmi  fm  krankhaften  Blnttfilze  nn  der  Beciierbliune 
vorkommen  (wie  bei  Ycronica  und  Tiiymua?). 

2.  Nepftcula  Poterii  8tt.  Die  Larrc  minirt  im  Joiii 
die  Blätter  Ton  Poterium  Sanp^uisorba.  Die  Mine  beginnt 

fein  lind  endigt  in  einen  Flecken.  Der  l'altcr  erscheint 
im  Jnii.    (Wien.  ent.  Zeit.  VI.  p.  304.) 

B.  Fhorodesma  gmaragdaria  £ap.  ( Siehe  Achillea 
1858  p.  168.) 

4.  Terat  aspersana  Hb.  (Siebe  Potentilia  p.  S48.) 

Prenauthes  (Flioeuicopus)  Haöenlattich. 

Zweijährige  Compositen  mit  armblütbigcn  Köpfchen^ 
rispigem  Blüthenstande  und  sitsenden  breiten  ^Stengel- 
blSttem. 

1.  CucuiUa  Laciucae^.Y,  (SIelie  Lactnca,  1861p.  72.) 

2.  C}(C.  h'c.ifiaja  Hb.  (Vergl.  Ciclioriiim,  1^59  p.  2f>l.} 

3.  üadena  Chi  Hb,  (Siehe  Aquilegia,  1856  p.  22^*.) 
Die  Baupe  lebt  in  zvei  Generationen ,  im  Juni  und  im 
August,  September  an  Soncbus,  Lactuca,  Aquilegia  ii.A. 
Die  Verwandlung  erfolgt  Ende  Juni  und  September  in 
der  Erde;  der  Falter  erscheint  im  Juli  und  aus  den  über- 
winterten Puppen  der  2.  Generation  im  Ma?  (Wilde). 

4.  Hrliothü  cognatitstih.  Die  Raupe  lebt  nach  Freyer 
und  Fridvalaky  in  Ungarn  im  August  und  September  auf 
Prenanthes  purpurea.  Der  Falter  erscheint  nach  Ueber- 
-winterung  der  Puppe  im  Juni  oder  Anfangs  Juli. 

5.  Cochylis  flaviscapulaiia  F.  R.  Üiegt  bei  Frankfurt 
a.  M.  Mitte  August,  jedoch  selten.  Ilr.  IMühlig  erzog  den 
Falter  aus  Raupen,  die  er  im  Juli  in  den  Blttthen  von 
Prenanthes  murale  fand. 

6.  Pterophorus  braohydactylus  Kell.  Die  Raupe  fin- 
det sich  im  Mai  und  Juni  im  Schatten  finsterer  Nadel- 
hölzer an  Prenantbeö  purpurea.  Sie  hält  sich  an  der  Un- 
terseite der  Blätter  auf  und  durchbohrt  dieselben.  Zu- 
weilen beherberjg;t  eine  PÜanise  die  Larven  in  Mehnnhi 
(Frey). 
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Primula,  Öchlüsselblume,  Primel 

Niedrige,  percniiirenile  Krantpflanzen  mit  wuizcl- 
ständigen  Blattrosetten  und  doldonblüthigen  Öciiäften. 
Jj^amiiie  der  Primulaceen;  reich  an  J^^pizocn. 

1.  Thripe  Prinmiae  Hai.  lebt  gewöhnlieh  in  Yielaahl 
in  der  ßliimeiir($lire  der  Primeln,  eich  daselbst  yom  Nee- 

tar  und  Bhimenstaiib  nährend. 

2.  Agromyzaf  Lange  nach  dem  Verblühen  werden 
die  Blätter  der  Primtila  veris  an  geschützten  Stellen  von 
einer  Fiiegenmade  heimgesucht.  Sie  macht  vielfach  ge- 
schUCngelte,  langc^  oberseitige,  gelbliche  GKnge,  an  de- 
ren Ende  an  der  untern  Blattscite  die  Verpuppnng  vor 
sich  geht.    Die  Zucht  der  Flief^e  ist  mir  niisslungcn. 

3.  OHorhynchns  sulcafm  8c'h.  Die  Lnrvc  lebt  nach 
13ouche  im  LIcrbst  und  Winter  an  den  Wurzeln  von  Bri- 
mnla;  Saxifraga^  Troilias  etc.  Die  Yerpuppnng  findet  im 
Frühjahr  ohne  HfiUe  statt 

'  4.  Conchylis  oiltella  Hh.  — ^ruhülatiaTr.  Die  Raupe 
nach  Stainton  im  Juni  in  den  Samen  von  Primula  ofil- 
cinalis. 

5.  LarentwrwBotalSb.  ( Vergl.  Fragaria>  1860  p.  253.) 
Die  Banpe  lebt  in  zwei  Generationen,  im  April,  Mai  nnd 
im  August  an  Fragaria,  Rnbns,  Plantago,  Yaccininm,  Pri* 

laula.  Freyer  erjiiihrte  sie  mit  Geisblatt.  Der  Schmet- 
terling erscheint  im  Juni,  Juli  und  Ende  April,  Mai. 

6.  Cidaria  pyraltata  Hb.  (Siehe  Galivm^  18G1  p.  7.) 

7.  Oid,  montcmarta  Hb.  Die  erwachsene  Banpe  fin- 
det sich  nach  Fk-eyer  nnd  Dr.  Rössler  im  April,  Mai  an 

Primula  elatior  unter  den  Blättern;  nach  G.  Koch  auch 
an  Primula  veris.  Hr.  Dr.  Rösslcr  beobachtete  sie  noch  an 
Galium  nnd  sag-t,  dass  sie  sehr  scheu  sei  und  sich  bei 
der  geringsten  Störung  zur  Erde  fallen  lasse.  Der  allent- 
halben gemeine  Falter  fliegt  Ende  Mai  nnd  im  Juni. 

8.  QcUUmorpha  tUmtTtula  L,  nach  Dr.  Rl^ssler«  (VgL 
Myosotis  p.  349.) 

9.  Lyrama  fncina  Tr.  Die  Raupe  lebt  nncli  Hühner 
und  Freyer  im  Juü,  August  an  Primula,  Uumex,  am  Tage 

I   r«rA.  A  n.  Vtr,  XXL  Jäkrg.  Nw»  f0^,  XI.  23 
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▼erborgen,  überwiatert  als  Puppe  und  liefert  den  Falter 
im  Mai. 

10.  AgroUa  manthographa  Hb.  Die  Raope  nllhrt  neh 
im  Frühlinge  von  den  Blattern  der  ViolA,  Primola;  Dip- 
saci! s  u.  A.    Sie  verwandelt  sich  in  der  fiSrde  in  einem 

Gespinnst  und  eibciicint  im  September  als  Falter.  (Vgl 
anch  Dipsacus,  Dactyüs,  18tKJ  p.  204  und  214.) 

IL  Noctua  iK^a  S.  V.  {Siehe  Atropa,  ISöO  p.  254.) 

12.  NooL  brunnea  8.  V.  (Vergl.  Geum,  1861  p.  19.) 

13.  Noöt  Dahin  Hb.  Die  Ranpe  wird  Dach  Ueber- 
Winterung  bis  zum  Mai  an  niedrigen  Pfiansen,  Plantago. 
Primula  u.  A.  gefunden.  Die  Verwandlung  geht  in  der 
Erde,  die  Entwickelung  des  1  alters  im  Juli  vor  sieb. 

14.  Noci.  fesUva  S:  V.  {iSicho  Lactu ca,  18ül  p.  72.) 

15.  NocL  triangulum  O.  (Siehe  Geum,  18G1  p.  19.) 

16.  Noet.  e-migrtm  8.  V.  (.Vergl.  Laminm,  1861  p.  74) 
Die  Banpen  obiger  4  Noetoen  (12  15)  überwintera  und 
sind  Alitangs  Mai  erwachsen  an  Primeln  und  Taubneeeelot 
letztere  auch  «n  Myosotis^  Epilnbium  und  Stelhuia  zl 
finden.  Am  Tage  ruhen-  sie  unter  dürrem  Laub,  Abend* 
gehen  sie  auf  die  Nahrungäpäauzc  uud  verzehren  die 
BlStter. 

17.  TryphoffHa  fronuba  Hb.    (Siohe  Brasaica  ^  1858 

p.  152.) 

18.  Try^h.  fimbrxam,  (Vergl.  Atnpex,  1858  p.  191.) 

19.  Tryph.  Imogriseallh,  Die  Raupu  wurde  im  Herbst 
und  nach  Ueberwinterung  wieder  im  April  auf  Frimula 
veris  gefunden.    Der  Falter  tiiegt  im  Juni. 

«.  Tryph.  janihmam.  (Siehe  Atriplex  1858,  p.  191.) 

21.  Tryph.  etmet  Hb.  (Vergl.  Ballola,  1858  p.  80.) 

22.  Phlogophitra  metiöulö$a  Hb.  (Siehe  Beta,  1868  p. 
87  und  Programm  d.  höh.  ßürgersdinle  su  Aaehen,  185^^ 
p.  13.) 

23.  OrthoBta  nitida  Hb.    (Biekc  Plantag-o  p.  311.) 

24.  Orth,  laevis  Hb.  Die  (Sberwintcrte  Raupe  lebt 
im  Mai  an  Krantpflanneni  geht  sur  Verwandking  in  die 
Erde  und  erseheint  im  August  als  Falter. 

25l  OorttdrtMa  o/tMiea  Brkh.  uaeh  Dr.  RSatler.  (Vgl 
auch  Ballota,  1858  p.  79.) 
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26.  Hadma  oootäta  Hb.    (Siehe  Epilobiiiin^  1860 

27.  Had.  typioa  8.  V.  (Veigl.  Ballots,  1858  p.  80.) 

PrimuSy  Pflaume,  Kirsche,  Aprikose. 

Blume  und  StrSuchcr,  ans  der  Familie  der  Amygda- 
keeea,  weiche  meiet  in  GKrten  und  Baumwieseh  eultivirt 
Vierden.  FmmtM  ^no$a,  die  gemeinste  denteehe  Art, 
wHchst  atlen^alben  in  Heeken  und  Gebüsch  wild  und 
ernährt  die  meisten  Insekten. 

a.  Ader/lüg  ler» 

1.  Oiadiua  alhipea  Klg.  Die  den  Kirschen^  beson- 
ders denen  an  Wandspalicrcn  sehr  ^verderblichen  Larven 
leben  P]nde  Mai,  Juni,  und  zum  zweiten  Male  im  Sep- 
tember, Octobcr  an  Rubus  idaeus,  Sorbus  aucuparia,  Pru- 
nus Cerasus  et  acidum^}.  Sie  sitzen  nur  an  der  untern 
Blattfläche,  die  sie  jung  benagen  und  durehldchem,  spS» 
ter  aber  bis  auf  die  stSrkem  Rippen  skelettren.  Zur  Ycr* 
-Wandlung  gehen  sie  in  die  Erde ;  die  Wespen  erscheinen 
im  Juli  und  Anfang  Mai.  Feind  der  Raupe  ist;  Excnte- 
rus  lucidulus. 

Larve:  22fUs8tg;  Kopf  orangengelb  mit  dunkelm 
Seheitelfleck^  Angenrand  und  Mundo.  Das  Gelb  des  Kop< 
fea  ist  mit  mikroskopischen,  braunen  PUnktdien  tibersSet 
Aeltero  Raupen  sind  oben  dunkelgrün,  matt  bis  fettglän- 
zend, mit  vielen,  mehr  oder  weniger  genährten  Querrei- 
hen haartragender  Wärzchen,  je  drei  auf  einem  Leibes- 
ring versehen.  Die  Füsse,  der  feinhaarige  Bauch  und  die 
Seiten  sind  weisslich.  (Vergl.  ILurtig,  die  Familie  der 
Blattwespen,  p«178.) 

2.  Lyda  clypeaia  Klg.  Herr  Boie  fand  die  Larven 
im  Juli  auf  Prunus  avium  in  2  Colonien  ü  Gl)  Individuen 
in  einem  langen  Gospinnst,  in  deren  Bereich  sie  die 


*)  Herr  Snellen  v(m  Vollonhoven  will  sogar  beobachtet  habeoi 
dmmi  vier  Uunerationeu  im  Jahre  vorkouimen. 
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Blätter  verzehrten.  Die  Wespen,  welche  24g^licdrige 
Fühler  hatten,  erschienen  im  Mai  des  folgenden  Jahres 
und  dürften  einer  andern  Species  aagehdren,  ale  die, 
welche  auf  Crataegus  vorkommen  und  nnr  22  FüUerglie- 
der  haben.  (Eni  Zeit.  XVI,  p.  50.  Vgl.  femer  OraUe- 
gus,  1858  p.  291.) 

3.  ßelandria  adumbrata  Klg.  —  Blcnocampa.  aethiops 
Fb.?  Die  schleimige  Larve  lobt  im  August  und  Septem- 
ber  auf  Prunus  spinosa,  Cerasus  ete.  I».  B.  Gorski  gibt 
in  seinem  Aoaleota  ad  entomographiam  etc.  Faso.  ana- 
führliche  Nachrichten  über  aeine  sorgfUlttgen^  wiederhol- 
ten Beobachtungen  und  Zucht  dieser  Wespe.  Derselbe 
fand  die  sch%varzsclilelniigeii  Larven  auf  verschied  cnem 
Steinobst  und  Kernobst  als :  Pyrus,  Prunns,  Cerasus, 
Amygdaiuä  und  Kubus  Idacus  und  erzog  immer  dieselbe 
Wespe  daraus.  Endo  September  und  Anfangs  Oktober 
gehen  die  erwachsenen  Larven  in  die  £rde  iind  bleiben 
bis  in  den  Juni  des  folgenden  Jahres  unverwandelt  im 
Cocon  liegen;  erst  Mitte  JuH  erscheint  das  vollk 

Insekt.  Als  .Seiunaiotzer  der  Larve  erzog  Gorslii;  Try- 
phon  Ratzeburgii  Ork.,  Trvph.  Gorskii  Rtz.  Te7ithredo 
Cerasi  B^.  ist  nach  Gorski  Tenthredo  aethiops  Mue,  Beri. 
und  in  nichts  von  seiner  erzogenen  Tenthredo  adumbrata 
Kl.  venohiedeni  als  in  der  Zahl  der  MittelaeUen  der  Hin- 
terfliigcl;  Aethiops  besitzt  eine  (cf?),  adrnmbata  ($)  zwei 
in  jedem  Ilinterflligel.  (Vgl,  noch  Crataegus,  1859  p.  291 
und  Programm  d.  höh.  Bürgersch.  zu  Aachen,  1858  p.  22.) 

4.  Lyda  punctata  ¥h.  (Siehe  Crataegus,  1869  p.  291.) 

5.  Öimbex  axilaru  Jur.  (Siehe  Alnus.  1856  p.  194.) 
Die  Larven  fand  ich  wiederholt  auf  Weissdorn,  worauf 
sie  Snellen  V.  YoUenhoven  gleichfidls  sammelte;  L.  Kirch- 
ner traf  sie  in  Böhmen  auch  auf  Prunus  padus.  Sie  alnd 
im  Juli  erwachsen,  und  erehen  dann  zur  Vcrv.  .iiuIhmE*-  in 
die  Erde.  (Vergl.  Tijdschrift  voor  Entom.  Vde  Deel  2. 
Stuk  p.  49.) 

6,  Schnabelkerfe, 

6.  P^jfüa  Pnmi  Scop.  Dieser  Blattdoh  ist  in  hiesi- 
ger Gegend  im  Frühling  und  Sommer  in  Schiehenbüschen 
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nicht  selten^  doch  nicht  gaseilig,   soadem  ▼ereinaelnd 
unter  den  Blättern  lehend. 

7.  Pg^Ua  Walkert  Först.  varde  von  Dr.  Sehok  in 

Schlesien  auf  Prunus  spinosa  entdeckt. 

8.  Leoanium  Feraicae  Schk,  (Siehe  Amygdaius,  1866 
p.  213.) 

9.  Lecanmm  Fctdi  Schk. 

10.  Öooetu  prUnoBtri  Fonac. 

11.  Äphü  humuU  Schk*  (Siehe  Humalns,  1861  p.  45.) 

12.  Aphis  Cerasi  Fb.  Die  giänzciid  sciiwai  zo  Blatt- 
laus lebt  auf  süssen  und  sauren  Kirschen,  vorzüglich  an 
der  Spitze  junger  Triebe  und  Wurzelschossc.  Sie  sitsen 
gesellig  unter  den  Blättern ,  die  sich  durch  ihr  gemein- 
schaftüches  Saugen  zurückkrümmen  und  rollen  und  dar 
durch  einen  monströsen  Oipfeischopf  bilden.  (Monogr.  d. 
Pflanzcnl.  I,  p.  45.) 

13.  Aphts  Pruni  Fb.  Die  grünen,  weissbestäubten 
Weibchen  leben  in  zahlreichen  Gesellschaften  unter  den 
Blättern  der  jungen  Triebe  des  Pflaumenbaums  (Prunus 
domestica),  Schlehenstrauchs  (Prun.  spinosa)  und  Apri« 
kosenbau  ms  (Pmn.  armenlaca).  Sie  bedecken  die  untern 
Blattseiten  oft  dorgci,{alt  mit  ihrein  staubigen  Sekret, 
dass  das  Laub  wie  bereift  erscheint,  sich  auch  häuüg 
kräuselt  und  deformirt  und  die  Pflaumenernto  vereitelt. 

14.  AphtB  Padi  L.  Diese  Blattlaus  findet  sich  ganz 
früh,  von  März  bis  Mai,  und  auch  noch  im  September 

unter  den  Blättern  der  Ahlkirsche  (Prunus  padus)  in  • 
zahlreichen  Geselbchaften. 

15.  ApJ^  Pnmicola  Kalt  lebt  im  Juni  und  Juli  auf 
dem  Sohlehenstrauch  (Prunus  spinosa),  liebt  die  Spitze 
junger  Wurzelsehosse ,  deren  Blätter  sie  zurückrollt  und 
deren  krauses  Aussehen ,  sowie  der  Zug  der  Ameise  zu 
denselben,  ihre  Anwesenheit  schon  aus  der  i  erne  ver- 
rathen. 

16.  Aph*  ftRsif ieta  Koch.  Im  Anfange  des  Monats  Mai 
fand  Koch  an  den  jungen  Trieben  der  Prun.  insitilia,  die 
flügellosen  Stammmütter  dieser  Pflanzenlaus,  deren  Lar- 
ven und  Nachkommen  bald  den  heranwachsenden  Trieb 
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bedeckten.  Gecron  Ende  Mnf  zcigtcu  sich  auch  ^eflü^^le 
Mütter.   (Die  i^tianzenl.  Ueft  II,  p.  58.) 

17.  Aph.  /Vt^tKooh.  Diese  BUtttkus  bewohnt  (nach 
Koch)  den  PflaumeAbaum  (Prua.  domastica)  im  Juni  und 
JoH,  daaaen  BUtttor  aie  in  grossen  Geaellgchaften  an  der 
Unterseite  bedecken.  Die  Blätter,  an  denen  sie  sich  an- 
saugen, krümmen  sich  durch  die  Veiictaung  abwärt«»^  wer- 
den bladig  und  kraus. 

18.  Aphi»  frmma  Wik. 

19.  Afh.  prunaria  Wik.  und 

20.  A^,  oerwina  Wik.  wurden  von  F.  Walker  in 
England  auf  Pninne,  letitere  auf  Prunus  avium,  die  bei- 
den erstem  auf  Pruaus  spinosa  gefunden. 

21.  Capsus  tu7nidicornis  II.-S. 

22.  Caps,  medim  Kschb.  und 

23.  Caps.  capHlans  Fb.  werden  gleichfalls  an  Pfian- 
men  gefunden. 

o.  Zwei/ lügler, 

24.  Trypeta  $%gnata  Mg.  (Siehe  Lonicera,  1861  p.  93.) 

d,  Käfer. 

25.  Leiopus  nebuiosush,  Ilrci^^cr  fand  die  Larve  un- 
ter der  Rinde  yerschiedener  Obstbäume^  als:  Aprikosen» 
Kirschen^  Birnen^  Aepfelj  welchen  sie  sehr  schSdlich  wer- 
den können.  Anfangs  Mai  verpuppen  sich  die  Larven, 
nachdem  sie  sich  hiesu  unter  dem  Splinte  besonders  ^e- 
rauMiisre  Orte  vorbereitet,  aber  nie  besponnen  haben.  Die 
Entwickelung  des  Käfers  erfolgt  nach  IR — 24  Tagen. 

Die  Larven  der  Frühlings -Generation  wachsen  sehr 
langsam,  so  dass  sie  selten  vor  Oktober  und  die  meisten 
erst  im  nScfasten  i^Vahling  anr  Verpuppung  gelangen. 
(Sitsungsb.  XVIIL  Bd.,  1.  Heft  1855.) 

26.  Anfh<momu8  ptmcnrnh  L.  lebt  hauptsächlich  anf 
ApfelbUiiiiion,  seltener  auf  Üii uon,  Weissdorn  und  Prunus 
padus.  JJas  Weibchen  ptlegt  schon  sehr  früh  die  Biüthen* 
knospen  anzustechen  und  in  jede  ein  Ei  zu  legen.  Die 
aoaschltefenden  LKrvohen  machen  sieh  alsbald  an  die 
Be&uchtongsorgane  der  Blüthe,  firesseo  jedoeh  auch  den 
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Fruclilkaoien  aus.  In  Folge  dieser  ZevtlAmag  gehen  clie 
Blüthen  ein  und  die  Blumeiiblfttter  verlvocluieB»  ehe  eie 
fiieh  offnen  kannen«  Neeh  etwa  4  Wochen  ist  dl»  Weeha- 
Ünttn  der  Larve  beendisrt   Mitte  Mai  findet  man  in  den 

braunen,  ungeöffneten  Blüthen  schon  viele  Puppen,  welche 
nach  8  Tagen  den  Käfer  Hefern,  der  sich  durch  die  ver- 
trocknete Biumendecke  ein  Loch  belsat  und  das  Weite 
sucht.  Fimpla  pomorum  iUz.,  Campoplex  latus  Btz.  und 
Miorogttster  Impnrofi  Ns.  sind  vomügiich  mit  dem  Yertii- 
gungagesehUfte  der  htfchal  sohXdüchen  KSferhrnli  Ton  der 
Natur  belre»t  worden. 

27.  Antk,  druparum  L.  Den  Käfer  erhielt  ich  im 
Juli  aus  einem  Kirschsteine,  als  er  eben  die  harte  Stein- 
schale  durchbohrt  hatte  und  ausschlüpfen  wollte.  In  hie- 
siger Gegend  wird  er  httufig  auf  Prnnna  padiia  gefunden 
find  soll  aU  Laivo  deren  Steinfrüchte  bewohnen*  Die 
Larve  zehrt  (nach  Mördünger)  den  Kern  gana  auf  und 
findet  sieh  am  hSu£g«ten  in  den  apSt  reifenden  Kirseh- 
chen  am  Eadc  der  Traube.  (Die  kleinen  Feinde  d.  Landw. 
iöbü  p.  170.) 

2ö.  Änth,  üimi  Deg.  Die  Larve  soll  die  Knospe  der 
Ulme  versehren.  Ich  fand  den  Käfer,  am  SUnune  von 
Ulmua  campeatria;  Qylleohal  eag^  dass  er  and)  auf  Pru- 
nns padufl  vorkomme. 

29.  Änih,  immiftnuB  Pz.,  nach  Bataeburg  und  Gyllen- 
hal  auf  Piunus  padus  schädlich;  nach  M.  Bach  bei  Bop- 
pard häufig  im  April  und  Mai  auf  Prunns  Mahajleb»  Die 
Larve  soll  sich  vorzüglich  in  den  Blüthen  der  Trauben- 
kirsche^ gana  nach  Art  des  pomorum  entwickeln  und  da- 
durch nur  wemg  schädlich  werden. 

80.  MoffMmnt  C^a9%  L-  Der  KXfer  wurde  von 
Walton  in  England  auf  Hecken  von  Prunus  spinosa  ge< 
fundenj  Panzer  und  Gyllenhal  nennen  Prunus  Ceiftsuja 
und  Pr.  domeöüca  als  Nahrungspllnnzen  desselben. 

31.  Magd,  »tygim  QU.  Hi'.  v.  liadzay  nennt  ihn  einen 
Zerstörer  der  Ulmen,  in  deren  Aesten  die  Larve  leben 
soll.  Ich  fange  denKl&fer  im  Frtthlinge  auf  Ulmenhecken, 
deren  Bltttter  er  benagt  Walton  fing  ihn  in  England 
gletcbfalla  an  Ulmen,  Gyllenhal  in  Schweden  auf  Prunus 
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Tcrastis,  Apotheker  Iloniung  erzo^  ihn  in  Vielaahl  «os 
abgestorbenen  Aesteo  der  Prunus  domestica. 

82.  Magd.  Prüm  L,  Ziemlich  gemein  im  Mai  nnd 
Juni  uui  Apfol-,  Pflaumen-,  Aprikoseii-  und  Qnittenbin* 
m6n,  Belteaer  auf  Kiracken  und  Birnen.  Dms  etwas  trlge 
Insekt  benagt  die  obere  oder  untere  Seite  der  BlStter; 
die  Larven  wohnen  in  geschläagelten  GSn^en  unter  der 
Rinde  kräiikeinder  Stämme.  Prof.  Nördiing-er  fand  die- 
selben unter  pranz  ähnlichen  Verhältnissen  in  kranken 
Bosenstöcken  zwischen  Rinde  und  H0I2.  Hr.  Wal  ton  £ng 
den  Käfer  in  England  auf  Prunus  apinosa;  nach  Boncshä 
bewohnen  Larre  und  Käfer  die  jungen  Triebe  wn  Pro- 
niM  domestica  und  Pr.  armeiuaea;  Apotheker  Homnng 
erzog  viele  Käfer  im  Mai  und  Juni  aus  eingesammelten 
todten  Aesten  der  Hauspflaumc.  Laccophrys  Mag^daliuia 
Frst.  soll  der  natürliche  Feind  der  Larve  sein. 

33.  Magd*  bothioomis  Grm.,  nach  Nördlinger  im  Molxe 
▼OB  ObstbKumeni  namentiieh  in  Apfelästen  lebend^  wurde 
in  Sohweden  auf  fVunus  padus,  spinoaa  und  Serbas  aoev- 
paria  angetroffen. 

34.  OtiorJiy/ichus  raucus  F.  benagt  im  Frühling  die 
Knospen  VOM  Kiirichen  und  Weinreben  und  ist  nur  wegen 
seltener  lirin tiL^^keit  unmerklich  schädiicii. 

35.  Oi.  AlLionü  wurde  auf  Prumis  ccrasus  gefunden* 
36«  Fhjfliobiui  unifofmü  Seh.  lebt  nach  Walton  von 

Mai  bis  Juli  an  Schlehen^  nach  Gyllenhal  auf  der  gros- 
sen Brennnesse). 

87.  rhyll.  calcaraiu^  Sch.  (Siehe  Betula,  IS08  p.  94.) 

38.  Polydrusus  mtoans  F.  (Vergl.  Coryius,  1860 
p.  247.) 

39.  Pol,  mali  F.  Der  Käfer  findet  sich  Ende  April 
und  im  Mai  sehr  gemein  auf  WaldbSumeo,  besonders 
^rken  und  Buchen^  die  oft  durch  ihn  einen  grossen  Theil 

des  jungen  Laubes  einbüssen.  Auch  auf  Obst-,  vorzüg- 
lich ApfelbiuHiien  ist  er  oft  sehr  häutig.  Nach  H  eg  e  ts  c  h- 
weiler  soll  das  Weibchen  die  Eier  in  die  BlÜthen- 
knospen^  Blatt-  und  BiüthcnstielO;  gewöhnlich  nur  eins 
oclor  zwei,  legen.  Die  jfusslose  Larve  arbeitet  sich  in 
die  Knospe  hinein^  bohrt  sich  einen  Gang  bis  in  den 
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Fraehisliel  hmab  und  Mit  m\eizi  mit  der  Terkümmerten 
Frocbt  sar  Erde,  wo  sie  8icb  wahrscbeinHoh  Terpuppt  und 

tiberwintert.  (Denkschr.  d.  Schweiz.  Gcsellsch.  1833  I, 
p.  73.) 

40.  Hhynchite»  hetulaeWh.  (Siehe  Alnus,  18ö*)p.  207.) 

41.  hhyneh.  cntratua  Scop.  (Vergl.  Crataegus,  1859 
p.  298.) 

42.  Itk,  €UUarÜMe  F.  L.  —  a<mieua  III.  erscbeint  im 
Frübling  in  Menge,  sobald  die  ersten  Bltttfien  und  Knos« 

pen  der  Obstbäume  sich  entfalten.  Man  tiiidct  ihn  dann 
auf  Prunns  padus,  Cerasns,  armeniaca,  Crataecus,  Mos])i- 
lus,  Sorbus,  Pyrus  communis,  wo  er  dem  Brutgeschäft 
obb'egt.  Sobald  nttmlicb  die  Schosse  einige  Zoll  LKnge 
erreicht  baben,  legt  er  seine  Eier  in  die  Spitze  eines  sol- 
chen und  schneidet  ein  Sttfck  hiervon  ab^  so  dass  die 
Larve  in  dem  trauernden  mid  abgewelkten  Gipfel  sieb  er^ 
nährt  und  entwickelt.  Die  Hauptbnitzeit  fällt  in  den  Mai 
und  Juni;  da?  Läivchon  fris.st  hcsonders  das  Mark  des 
Triebes,  hat  nach  4  Wochen  schon  seine  Ausbildung  er- 
reicht und  geht  zur  Verwandlung:  in  die  £rde,  aus  wel- 
cher im  ersten  Frühling  das  Käferchen  hervorgeht.  So 
unbedeutend  auch  der  Käfer  selbst  durch  seinen  Frasa 
schadet,  so  betrScbtlieh  wird  der  Schaden  \>eim  Bmtge- 
schaff,  nanicntlich  in  Baumschulen,  wo  in  einzelnen  Jah- 
ren ^  fo  der  Pf'ropfrcistriebe  abgeschnitten  und  zerstört, 
werden.   (Koilar,  iiaturg.  d.  schädl.  Insekt,  p.  249.) 

43.  ML  cuprew  F.   (Siehe  Betula,  1858  p.  93.) 

44.  Mhinosimus  plantroatrü  Fb.  (Vergl.  BetuUi  1858 
p.  91.) 

45.  SalpinguB  dentioollx»  GlI.    Herr  Banse  fand  den 

Kufer  aii  dürren  Schlehenzweijjen,  sclinitt  ihn  auch  aus 
seinen  Bohrlöchern  herauj?,  wndurcli  das'T.arTonlpben  des- 
selben wohl  mit  Sicherheit  in  Prunus  spinosa  Consta« 
tirt  wird. 

46.  EeeoptogoBier  Prunt  B.  =r  ?Pyri  Batzeb.  Die 
Larve  lebt  nach  Nördlinger  in  den  Aesten  Ton  Prunus 

domesticn,  Cerasus ,  nach  Ratzeburg  aneh  in  Ulmus  cam- 
pestris,  nach  Andern  noch  in  Pyr"!=5  malus,  communis, 
selbst  in  Prunus  padus  und  Crataegus  oxyacantha.  £r 
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hält  sich  zwischen  Bast  und  S})lint  auf,  wo  er  einfache 
Lotbgäago  anlegt,  dorea  isdide  gewöhaück  ia  der  Kinde 
liegt.  £r  greift  meist  nur  die  kranken  Stämme  an  und 
beschleunigt  deren  Abeterben.  Hr.  Ratseburg^  beaeidiiiei 
Elaobiitns  leaoogroraroa  als  Feind  der  Larve. 

47.  Eccopf.  ru'/uloi<((ö  Kii.  Hr.  Apotheker  lloi-iiung 
erzielte  im  Juai  viele  Käfer  aus  abgestorbenen  Püaumca* 
Ksten;  Lehrer  Lctzaer  erzog  denselben  aus  Laacvcn,  die 
im  Herbst  in  BUsskirsohbSnmen  lebten  und  mwei,  etw» 
2  Zoll  iai  Durchmesser  haltende  Stftmmehen  get6dtet  hai* 
ten.  Die  im  HXm  sahlreieh  in  der  Binde  lebenden  Lar- 
ven ergraben  Mitte  Juni  die  KSfcr.  Die  Innenseite  der 
Rinde  war  von  un(cn  his  oben  mit  zahlreichen  Larven- 
gängcn  bedeckt;  die  senkrechten,  selten  sc hrägli elenden 
Mutterginge  sind  % — V/2'  Inng.  Im  Juh*  beobachtete  der- 
selbe Entomologe  das  Insekt  an  einem  Pfirstehbaiimy  wo 
es  einen  ISjIhrigen  Stamm  getödtet  hatte.  (Vergl.  Pro- 
gramm d.  h.  Biirgersch,  zu  Aachen,  1858  p.  27.) 

48.  Cryptocephaluti  ßauipes  h\  (Siehe  l*opu]us.  p.  321.) 

49.  Oom'ootena  pallida  L.  (Vergl.  Betula,  1858  p.  97.} 

50.  Ghn,  litura  F.  wird  in  Schweden  (nach  GyUen- 
hal)  auf  Prunus  psdns^  hier  fast  ausschliesslich  anf  Spar- 
tinm  scoparium  ge^mden^  was  auch  Panzer  bestätigt. 

51.  Or:iü<J(i''na  Cerasi  F.  Der  Käfer  lebt  nach  (tjI- 
lenhal  in  den  Biüthen  von  Prunus  padus,  Crataegus  oxja- 
cantha  und  Pyrua  malus. 

52.  Pkytoeeia  oylindrtea  L.    lebt  nach  Panzer  anf 

Eichen  und  Birken,  nach  Andern  in  den  Aesten  von 
Prunus  domesUca. 

53.  Saperda  praeuata  F.  Apotheker  Ilomung  eno|^ 
den  Käfer  ans  abgestorbenen  Aesten  der  Prunns  dorne- 
stica;  nach  Nördlinger  und  Dr.  A.  Förster  soll  die  Larve 

auch  in  kranken  Z\VLi^;Ln  des  Apfelbaums,  nach  ersterem 
auch  in  abstehenden  Eschengipfeln  und  Bosensteogeln 
leben.   Der  Käfer  fliegt  im  Juni. 

54.  8ap^  soalari»  L.  (Siehe  Pjrus.) 

.55.  Neeydalw  pygmaem  Dj.  wurde  Ton  Banse,  l(ats 
und  Krasper  hänfig  an  dQrren  Aesten  toh  Prunus  spi* 
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nosa  g«&iigen  und  sim  dem  Holse  derselben  hersiuge- 
schnitten. 

'  66.  B0$tnoht»  d%$par  Hellw.  bewohnt  verschiedene 
Holzarten  als :  Aepfcl,  Zwctschen,  Buchen,  Platanen,  Ahorn, 
Eichen  lind  Rosskastanien.    Er  bohrt  sich  gewöhnlich  in 
kranke  Stämme  imd  anbrüchige  Stellen  jener  ß&iime, 
seltener  in  trockene  und  erschöpfte.  Nach  Schmidbergers 
ßeobaclktong  grSbt  eicb  der  KSfer  schief  m  den  Stamm 
bis  in  den  Kern  hinein,  steigt  dann  anffrXrts,  dann  irie- 
der  abwSrts  und  legt  in  die  Zweiggänge     — 40  Eier  ab, 
7  — 10  beisammen  in  jeden  Gang.    Die  Anfangs  gesellig, 
spKtor  einsam  lebenden  Larven  ünden  sich  oft  mit  Eiern 
nnd  KSfern  zu  gleicher  Zeit   im  Mntter-  oder  Haupt- 
gange. Die  Kifer  der  Frttklingsbmt  fand  Scbmidberger 
Ende  Juni,  die  der  Sommerbrat  beobachtete  Nördlinger 
*  Im  MSra.  —  Diakon  Schmidber^r  klagt  sehr  ilber  die 
ßeschSdignngen  dieses  KUfci  t»  an  .seinen  Toj>fa|>fclbäumens 
von  42  Bäumchen  richtete  der  Käfer  22  zu  Grunde. 

57.  Hyleamus  poltgraphus  L.  (Siehe  Pinns,  p.  284.) 

58.  Ptoatma  B^meundata  Fb.  fand  Hr.  Gemminger  in 
cylindrischen  OSngen  in  den  stärkern  Äesten  Ton  Pru- 
nus Mahaleb. 

59.  Valgm  hemipterus  L.  Prof.  iiatzeburg  fand  den 
Kttfer  in  Weidenstämmen ;  Rocsel  entdockte  die  Larve 
desselben  an  der  Wnrzel  eines  abgestorbenen  Zwetschon- 
baums ;  Hr.  Schlotthauber  den  Küfer  in  grosser  Ansaht  in 

schäumenden  Geschwüren  an  Pjrus  und  Salix. 

r.   Falte  r. 

60.  Tüchtria  gaunaeeUa  Dop.  Die  Larve  soll  nach 
Dr.  Wocke  in  Schlehenblättern  miniren,   (Vcrgl.  Carpi- 

nus,  1859  p.  24;i) 

61.  NeptiotUa  plagicolella  Stt.  Die  Larve  lebt  nach 
Frey  in  der  gewöhnlichen  doppelten  Erseheinnugsweise 
an  Prunns  spinosa  et  domestica.  Die  Mine  beginnt  mit 
sehr  feinem,  von  dem  brannen  Koth  gans  erfülltem  Gange, 

welcher  plötzlich  in  einen  rundlichen,  oft  stark  ausi^c- 
buchteteu;  grünlich  wei;>sen  Heck  Ubergeht  ^  in  dem  der 
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Koth  in  einem  liauleo  liegt.  Der  winzige  Falt ex  erscheint 

im  Juli. 

62.  Nept.  perpu9Üielld  v.  Heyd.  Die  von  Stainton 
und  Heyden  entdeckte  Raupe  lebt  auf  Schiehea  und 
vilden  Kirscken  an  etwas  schattigen  Waldstellen.  Die 
Mine  ist  ein  yerhftltnissinXssig  langer  Gang,  aber  mit 

dicht  aneinandergclagertc u  spiraligen  Windimg-en,  so  ri,t>^ 
sie  als  ein  krci.>nmder  Fleck  erscheint.  Nur  der  JEjudtlieii 
geht  in  gerader  Ilichtung  davon  ab  (Frey). 

03,  NepL  prunetelia  St.  Die  Baape  lebt.  ebeafialLe  in 
gchlehenblttttern, 

64.  Lyanetia  Clerkeliah.  (Siehe  Betnla,  1858  p.  112.) 

65.  Lyon»  pTHnifoliella  Hb.  Die  Larve  lebt  von  £nde 
Juli  bis  Mitte  August  und  später  uiinlrciid  an  Prunns 
spinosn :  Tiach  Bremi  und  Bouchc  »nuch  noch  an  Birken- 
blättcrn.  Man  lind  et  ^ie  besonders  an  solchen  tSträucheniy 
welche  halb  beschattet  nn  Waldrändern  stehen'^  wo  sie 
die  obersten  Zweige,  ttberhaupt  die  letstjshrigen  S^Sas- 
linge  bewohnt.  Ste  ist  nicht  hSuHg,  doch  finden  sich 
mehrmals  5  und  mehre  derselben  »n  einem  Zweite.  Die 
Mine  ist  breit  und  flach,  rundlich  und  scheint  mehrmals 
gewechselt  zu  werden.  Der  Koth  wird  häufig'  von  der 
Larve  durch  eine  kleine  OetinuDg  entleert.  Die  Vcrpnp- 
pung  erfolgt  wie  bei  der  vorigen  Axt.  Von  60  S^<j[, 
welche  Prof.  Frey  aus  Schlehenminen  ensog,  gehörten  Vs 
der  YarietSt— padifoliella,  7  8tack  derVar.  ^  albella,  die 
übrigen  der  Staramart  an. 

(iG.  Lithocolletis  Cerasicolella  H. -,S.  Die  Ran|)<>  mi- 
nirt  die  Blätter  von  Prunus  avium,  am  liebsten  die  der 
in  Wäldern  wildwachsenden  Sträucher,  seltener  des  ktil- 
tivirtCB  Kirschbaums,  Die  Mine  ist  unterseitig,  lang  und 
schmal,  durch  awei  Seitenrippen  des  Blattes  begrenat. 
Die  Hypodermis  erscheint  brSunlich ,  glatt,  ohne  Falten^ 
abgelöst.  Das  Clilorophyll  wird  nur  theilweise  yerzchrt. 
Die  Sonimergcnerntion  zeigt  sich  ungewöhnlich  sparsam, 
häufiger  die  des  iierbstes  (im  Oktober).  Die  Raupe  der 
Leistern  überwintert  un verwandelt  (Frey). 

67.  Lüh,  Mpwicolelia  Mn«  —  pomonella  L.  Die  Raupe 
minirt  im  Juli  und  wieder  im  Oktober  die  BUtter  der 
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Schlehen  «a  Waldrändern.  Die  Mine  ist  untexaeHig;  schmal 
und  oft  ganz  des  Blattgrüns  beraubt^  so  dass  sie  alsdann 
durch  ilire  weisse  Farbe  leicht  in  die  Augen  föllt  Die 
Raupen  der  Herbstminen  tiberwintern  (nach  Dr.  Wocke) 

und  verpuppen  sich  erst  im  März. 

68.  Litli,  potnij'olieUaZW,  Die  Larve  minirt  die  Apfel- 
blätter^  lebt  nach  Stainton  auch  in  Crataegus  -  Blättern^ 
naoh  Nicclli  als  Puppe  im  Oktober  in  den  Blättern  von 
Pnmns  domestica.  Die  fintwickelnng  des  Falters  erfolgt 
bei  ZimiBersncht  im  Januar ,  im  Freien  erst  im  Mai  und 
Juni.  Die  Erscheinungszeit  ist  jedoch  eine  'zweifache, 
eine  Fiülilini;  ^-  und  8omincrgcncration.  Die  Minen  der 
erstereii  bind  weit  seltenoi",  als  die  der  letzteren,  wo  man 
oft  3 — 4  iiaupcnwohnungcn  in  einem  Blatte  antritFt.  Die 
Mine  ist  schmal^  ziemlich  kurz,  liegt  am  Blattrande  und 
flieht  sieh  swischen  swei  Seitenrippen  etwas  in  die  Blatt- 
mitte  hinein.  Die  untere,  abgelöste  Haut  ist  8chmut»g, 
brann  nnd  in  Falten  gelegt.  Hr.  Rataeburg  nennt  vier 
verschiedene  Schmarotzer  der  Larve. 

69.  Lüh.  MahakheUa  Mühl.  (Stctt.  ent.  Zeit.  1863 
S.  212.;  Die  Üaupe  wurde  von  lirn.  Mühlig  bei  Frank- 
liirt  auf  Prunns  Mahaleb  im  Oktober  entdeckt.  Die  nn- 
terseifage  Mine  aeigt  sich  iweimal  im  Jahre  (im  Juni  und 
wieder  im  Herbst  snr  Ueberwinterung)  und  liefert  im  Mai 
und  im  Juli  die  Motten. 

70.  Coleophora  coracipenneLla  IIb.  \^»Siehe  Bctula,  1858 
108.) 

71.  Col  iiliella  Schk.  (biehe  Betula,  1858  p.  109.) 

72.  C.  hemerobiella  Sco^.  —  ayiscripentiellaHh»  fliegt 
Ende  Juni  und  Anfangt  Juli  im  Freien  um  Hecken.  Die 
SXcke  trifft  manim  Mai  auf  Kirschen,  Aepfeln>  Birnen  und 
Weissdorn,  wo  die  Larve  gleich  den  beiden  Vorigen  die 
Unterseite  der  Blätter  stellenweise  anbohrt  und  ausweidet. 

73.  C.  paliatelia  Zk.    (Vergl.  Betula,  1858  p.  109.) 

74.  Omix  finimitella  ZiL  Die  Larve  lebt  in  doppel- 
ter Generation  an  Schlehen,  wie  die  folgende  an  Haseln, 
indem  sie  ein  Stück  des  Blattrandes  umklappt  nnd  Ton 
Innen  ausweidet  Von  Zeller,  Frey  und  mir  wiederholt 
erzogen. 
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75.  Om,  fMleagrij^mmella  Hb.    (VergL  Betula,  1856 

p.  101). ) 

76.  0.  angliceLla  Stt.  (Siehe  Crataegus.  18ö9p.  286.'i 

77.  Qeieöhia  leucatelia  L.  Die  Raupe  lebt  im  Mai 
und  Juni  an  wilden  Apfelblumen  und  ßbereachen  in  einer 
filsigen  Masae,  ffwischen  susammengesponnenen  BlSttenii 
ebenso  an  Weiwdorn  und  Sehlehen.  Die  -weltverbreitele 
Bchabe  flieg-t  hier  Knde  Juni  und  Anfangs  Juli.  Nach  j 
BAtz^biii>iS  „Ichiii  Unionen  der  Forstmsektcn  III,  p.  2n9'' 
aind  bis  jetzt  schon  II  verschiedene  ächmarotsorwespea 
dieses  Falters  bekannt. 

78*  Oel.  lobella  S.  V.  fliegt  im  Mai  «od  Juni  an 
ßehlehenhecken,  deren  Blfttter  die  Larre  im  Sommer  'wer- 
zehren  soll.  Hr.  Heyden  erzog  den  Falter  aus  der 
Raupe,  die  ira  Anglist  der  Unterseite  von  Selilehen- 
blättern  sich  aufhält,  die  sie  diire})  ein  (^e^^pinnst  der 
Länge  nach  zuriiokbiegt  und  in  \^eichcm  llxiiiiiie  sie.  radi 
snr  Pnppe  wird,   (ßtett.  ent  Zeit.  1863  p.  343.) 

79.  OeL  ßoptcomella  H.  S.^  Die  Larve  wurde  toh 
Fr.  Hofman  in  Rogensburg  auf  Schlehen  beobachtet. 

80.  Hypsolophus  fascieliusHh,  Die  Raupe  lebt  nach 
V.  Tischer  im  September  an  Prunns  spinosa  nach  Ai  t  einer 
"Wicklerraupe:  die  Verpnppnng  erfolgt  au  der  iiirde  »wi- 
schen flusammengezogenen  dürren  BL&ttera,  In  bieaiger 
Qegend  am  Waldrande  in  Hohlwegen. 

81.  HypBoL  oMperelia  L.  Die  spindelförmige  Ranpe 
lebt  nach  Treitschke  am  liebsten  Ende  Mai  und  An^Mkgs 
Juni  auf  verschiedenen  Obstbäumen,  als  :  Pflaumen,  Bir- 
nen, nach  Mad.  Lienig  auch  auf  dem  Apfelbaum.  Zur 
Vcrwandiung.rtpinnt  sie  sich  ein  seidenartiges,  tast  nachen- 
förmiges  Gewebe  und  liefert  den  seltenen  Falter  £nde 

'  Juni  oder  Anfangs  Juli. 

82.  ßahwammerdammta  apioelia  Don.  Die  aciiljuikc, 
flflehtige  Raupe  lebt  nach  t.  Heyden  (8tett.  ent.  Zeit. 
186»  p.  107)  Ende  Juni  und  Anfangs  Juli  aa  schattigen 
{Standorten  auf  Prunus  spinosa,  woselbst  sie  e-cwöhn- 
lich  in  kleinen  (  «eseUschaften  innerhalb  eines  ziemlicli 
ausgebreiteten  Gespinnstes  die  noch  sarlen  Blätter  y^v 
aehrt.  Die  Verwandlung  erfolgt  in  einem  apindelföimi- 
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gen  wdbsaen  Oocon,  aus  dem  sich  im  nlchsieii  Fttttiling 
—  Ende  April  und  Anfangs  Mai  die  Motte  entwickelt«  In 

hiesiger  Gegend  fast  selten. 

83.  Hyp.  fCerostomaJ  scahrella  Z.  —  hifiaseUa  S.  V. 
Die  Raupe  wird  nach  v.  Tisclu^r  im  Mai  und  Anfangs 
Juni^  doch  ziemlich  selten  aufPilauiuenj  nach  Mad.  Lienfg 
auch  auf  Apfelbäumen  getroffen.  Verwandlung  nnd  Ent- 
viekelnngszeit  des  Falters  wie  bei  dem  Vorigen. 

84.  Hypmomeuta  PadtZ,  ^  evonynieüah.  Die  Raupe 
lebt  im  Frühling,  oft  schon  Ende  April  auf  Prunus  padus. 
Sic  macht  ein  wcitlKrifiircs  Gcspinnst^  innerhalb  welchem 
eie  die  versponneneu  Blattbiische  verzehrt.  Die  Verpup- 
pung erfolgt  in  Jossen  Klumpen  zwischen  mehreren 
grtincn  Blättern  versteckt  (Isis»  1844  p.  226.) 

85.  Hyp,  veariabÜü  Zll.  —  padella  Rtz.  Fb.  Die  Raupe 
lebt  nach  Zeller  Ende  Joni  gesellig  auf  6cbleben;  Weiss- 
dorn, Ebereschen,  nacli  Ratzeburg  auch  an  Mispeln; 
Westwood  nennt  noch  den  Apfelbaum,  Hof£>-.*irtnor  Bonclie 
Crataegus- Arten  als  gewöhnlichste  ISahrungspiianzen,  die 
von  ihren  Gespinnston  oft  ganz  überzogen  sind  und  nicht 
selten  entblättert  dastehen.  Wenn  Hyp.  Padi  nnd  Ero- 
nymi  schon  die  StrSucher  entblSttert  haben ,  ist  sie  noch 
ganz  jung  nnd  ihre  Oespinnste  noch  m  klein,  nm  leicht 
in  die  Augen  zw  fallen.  Die  Verpuppung  erfolgt  Anfangs 
Juli  in  woisHOn,  sju'ndelff-riuigon  Oocons,  die  sie  zerstreut 
über-  und  nebeneinander  senkrecht  aufliängen.  Die  Fal- 
ter erscheinen  Ende  Juni  bis  Mitte  Juli.  Das  Weibchen 
legt  die  Eier  ohne  Ordnung  in  schmale  Haufön  an  die 
«arten  Zweige  in  der  NShe  der  Bkttwinkel.  Die  daraus 
herrorgehenden  Larven  eutwickeln  sich  in  günstigen  Jah- 
ren zu  Iii  zweiten  Male  auni  Tollkommcnen  Insekt;  die 
meisten  überwintern  in  Canälon,  welche  bie  in  den  Spal- 
ten und  Zweiggabeln  des  Baumes  anlegen.  —  Hr.  Ratae- 
bürg  nennt  «her  30  verschiedene  Schlupfwespcnnrten, 
welche  theiis  auf  die  Raupen,  theiis  auf  die  Puppen 
Jagd  machen. 

86.  Aiueita  feviiadc^otyla  Hb.  Die  Raupe  soll  nach 
übereinstimmenden  Beobachtnngen  auf  Prunus  spinosa 
und  domestioa  vorkommen^  sich  im  Mai  an  Mauern  und 
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ßaumstämmeii  verpuppen  und  sicii  iai  Juni  oder  Juli  zum 
Falter  entwickeln. 

87.  Exapate GOi^eluleliaCL  Dr.  Rüs^slcr  faud  die  Raupe 
zwischea  suaammcngcsponnenen  Blättern  der  Schlehe. 
Die  Falter  erscheinen  im  NoTember  und  gehen  nas  einem 
ureissen  Oespianat  hervor.   (Wie%  entom.  Monetwchrift, 

Bd.  vn. 

88.  Schwammerdaiitinia  Cerasiclla  Plb.  Die  Larve 
häufig  im  ScptomBcr,  öowie  im  Fiühsommcr  auf  Obst- 
bäumen,  namentlich  Apfel-,  Kirsch-  und  PÜaumenhi&ameo* 
Sie  wohnt  unter  weitl&ufigem  weissen  Gespinnst,  womit 
810  das  Biatt  hohl  suBammeiiBieht  und  bena^  die  obere 
Blattflüche.  Bei  Beunruhigung  ihres  Aufenthaltes  ISsst 
sie  sich  rasch  an  einem  Faden  aur  Erde  herab.  J>ie  Pup- 
pen überwintern  zwischen  dem  abgefallenen  Laube  in 
einem  dichten  weisaeu  Gcspiunst  und  liefern  den  F  alter 
im  nächsten  Frühjahi;  bei  Zimmerzucht  schon  Anfiuigs 
MSn.  Die  Motte  fliegt  oft  schon  im  April,  weniger  hin- 
fig  Ende  Juli  und  im  Augast. 

89.  ßehwam,  oooffaeanthella  H.-8ch.  Die  Larve  lebt 
nach  A.  Schmid  in  Frankfurt  Mitte  Mai  an  Weissdom 
und  Schlehen,  ist  aber  minder  häutig  aU  die  Vorige. 

90.  Aryyresthia  epkippeUa  i  b.  —  prwuiella  L.  Die 
Raupe  ist  in  ganz  Deutschland  zicmlfoli  gemein  und  lebt 
nach  Prof.  Frey's  Beobaohtnug  in  den  Blattknospon  des 
Kirschbaums  und  Baselstrauchs,  woraus  er  die  Motte  wie- 
derholt ersog.  Nach  Mad.  Lienig  wohnt  sie  im  Mai  in 
den  Plcrzblättcrn  des  Kirschbaums;  Hr.  Mann  in  Wien 
fand  sie  im  Mai  und  Anfangs  Juni,  —  dann  zum  zweiten 
Male  im  August  auf  Prunus  Mahaleb,  Fischer  v.  Roesler- 
stamm awischen  msammengecogenen  BlXItem  des  Gnt- 
taegus  terminalis,  doch  soU  sie  auch  auf  Apfelbfomm 
vorkommen  und  diesen  zuweilen  sehr  naohtheilig  werden. 

91.  Arg.  albistrla  Hw.  iStainton  erzog  den  Falter 
aus  der  Larve,  welche  in  den  Knospen  von  Prunus  spi- 
nosa  lebt.  Die  Motte  ist  nicht  bloss  in  England,  aondem 
auch  in  Deutschland  und  der  Schweis  an  IlaTi-e. 

92.  Arg*  mendiaa  Hw.  Die  Larve  soll  £nde  April 
und  Anfangs  Mai  in  den  Knospen  der  Sohlehen  leben. 
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33ie  Scheibe  fliegt  am  frühesten  unter  den  Terwandten 
Äxten,  in  der  Sohweis  schon  im  Mai  (Fey). 

93.  MyelüU  9uavelia  Zk.  -  Die  Uber  winterte  Raupe 
ist  im  Mal  erwachaem  und  wohnt  nach  Dr.  Zinken  und 

Gr.  Koch  in  einer  langen ,  grauen  mit  Excrementen  ver- 
liiiöchtcn  scidenartic-cn  Rohre,  die  sie  llingi^  den  Z^veigen 
djer  Schlehenbüsche  anlegt.    Die  Motte  Üiegt  im  Juh*. 

94.  Myeloü  epelydeiia  F,R,  erscheint  gleichzeitig  mit 
der  Vorigen  auf  Pniniia  spinosa  md  föhrt  hier  eine  ähn- 
liche Lebenaweiae. 

95.  Änarsta  HneaieUa  F.  R.  (Siehe  Amygdalus,  1856 
.p.  213.) 

96.  ScytJiropiaoraiaegeliah,  (Vergl.  Crataegus,  1859 
p.  286.) 

97.  Teras  contaminmia  Hb.  Die  Raupe  dieses  Wick- 
lers,     Treitschkc  imd  Mad.  L ien i g  im  Mai  auf  wii*  * 
den  Apfel-  und  Bimbiliimen  entdeckt,  soll  aneh  «wischen 
amaammeugesponnenen  Blättern  der  £beresche,  Schlehe, 

Pflaume  und  Eiche  wohnen. 

98.  TortrixheparanaTw  (Vergl.  Betula,  1858p.  120.) 

99.  T.   mtbilmia  F.  R.     Die  Raupe  im  Mai  j  nach 
:   Mühligs  und  eigener  Beobachtung  häutig  an  Weissdom- 

hecken ;  ich  traf  gros.se  Strecken  der  schönsten  Garten- 
Einfriedigungen  durch  dieselbe  entblättert  oder  mit  ver- 
domrten  Blattknospea  dastehen. 

100.  Tor.  9wlnma  Hb.    Nach  Treitschkc  lebt  die 
1   Baii}iC  auf  Eichen;  nach  Roesel   iiiul  Ii  )ueh6  zwischen 

den  der  Länge  nach  zusaraniengoroiii(  n  Blättern  von 
Sorbus  aucuparia  und  Prunus  oei*aaud.  Die  Verwandlung 
eiefolgt  Ende  Mai,  die  Entwickelung  des  Falters  im  Juni. 

101.  TorL  Ao/f»MmaHb.L.  Die  auf  Bim-  und  ApfeU 
Ulamen,  nach  A.  Schmid  und  Zeller  auch  auf  allen  Pru- 
nus-Arten,  besonders  Schlehen^  lebende  Raupe  ist  einfach 
gelb  mit  rÖthlichcm  Kopf,  schwarzem  Nackcnscliild  und 
wax'zenfÖrmiger  Erhöhung  auf  dem  H.  Ringe.  Der  Schmet- 
terling Üiegt  im  Juli  und  August  an  Einfriedigungen  und 
Obstwiesen.  Hr.  Reissig  erzog  mit  dem  Falter  auch  den 
Feind:  Fteromalus  diiutipes  Rts.  aus  Raupen  von  Weiss- 
dorn. •  * 

r«rl.  iT.  Ml.  ffr.  ZXI.  Jährg,  Htm»  Ftigt,  XI  ^ 
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102.  T.  oinnmnomrana  Tr.  (Siehe  Betula,  lb58  p.  114. i 

103.  T.  laepigana  8.  V.  (Siehe  Betula,  1858  p.  lU. 
ICH»  T.  dtoernma  Hb.  (Vcrgl.  Lonicer«,  1861  p.  90.) 

105.  T.  oerasana  Hb.  Dia  ßavpe  lebt  mui  Kirscb«, 
Schlehen  und  Pflaumen ,  nährt  Bich  Ton  jiiiigon  Knospoi 
uud  Blättern  bis  sum  Kai  nnd  hSlt  aioh  gewölmlieit  a«i- 
schen  einem  oder  raehrcrcn  zusammengesponnenen  BlB- 
tern  auf,  wo  auch  die  Yerpuppuog  vor  sich  ^eht  Der 
Falter  erscheint  im  Juni. 

106.  Fenthina  rchwrana  S.  V.  (Siehe  OrntMg^  1^ 
p«  2SB.)  Die  Raupe  soll  auch  Auf  Schlehea  vorkommen. 

107.  Penth.  oyno$bateUa  L.  —  variegana  Hb.  Die 
Raupe  lebt  nach  Scbmidberger  hinfig  im  April  bia  Mti 
in  den  Bliithen-  und  Laubknospen  des  Apfelbaums :  Mad. 
Lienig  fand  sie  anf  Sorbus  ancujiaiiii,  Fischer  v.  Kösler- 
atamm  auch  zwischen  den  BiaLtern  der  Birke.  Die  Lautr 
knoapen  der  Apfel-,  Kirach-i  P^nmen-  und  £imbäame 
werden  von  der  Bewebnerin  gani  nulgeaefart,  ao  da» 
sich  darana  weder  Bliithen  und  Früchte,  noeh  ein  neott 
Schoss  mehr  bilden  kann.  Die  Verpuppnng  gr^bt  in  der 
geschützten  Raupenw^olmiing  vor  sich,  die  Eut wickeluu^ 
des  Falters  Ende  Mai  und  Antan{?s  Juni.  —  Im  verli- 
ehenen Jahro  traf  ich  diese  schädliche  Wicklerraupe  iA 
Terheerender  Menge  auf  Spalier  Kirachen  und  BIxnen  m; 
sie  bewohnten  anfangs  nur  die  jnngea  GipfelblKttcr,  bat 
sunebxnender  Grösse  wurden  auch  die  g^rtfeaeren  seitlichen 
Blätter  susammengefolat  und  Teraponnen,  v^Uhrend  de 
inueilialb  dieses  Blätterknäuels  ihren  vcrheeronden  Frass 
fortset^ite.  Nach  fast  4wöchcntlichem  Aufenthalte  daselöst 
war  sie  erwachsen  und  schickte  sich  aar  Verwandlung  an. 

108.  jp.  prttnuma  Hb,  Die  Raupe  lebt  im  April  und 
Mai  awiachen  auaammengeapesmenen  Blättern  derKirache, 
Pflaume,  Bchlebe  und  nShrt  aich  yorzüglich  von  den  jüag- 
stcn  Biättchen  der  aich  ent£eiltenden  Knospen.  Sic  ver- 
puppen sich  Ende  Mai  oder  Anfangs  Juni  zwischci*  den 
Blättern  und  erscheinen  im  Juni  und  Juli  «Ua  iSchmet^ 
terling. 

109.  PaediBoa  Sokreheriana  Hb.  Die  Raupe  wohnt 
im  Mai  auf  Prunus  padua  in  einem  suaammengeklebteD 


all 

BUtle.  Der  Sclimelterlmg  fliegt  Ende  Mai  und  im  Juni 
(F*  Hofumi). 

110-  Carpocapaa  Woeberiaua  lih.  (:SicLc  Amygdaiuis, 
'  185(5  p.  212.)  Die  Raupe  wird  an  lebenden  Obstbäumen 
»  unter  der  üinde  augetroüeo,  vorzüglich  an  Kirschen-, 
Pflaumen-;  Aprikosen-  und  Mandelbüumeu;  doch  geht  sie 
auch  an  Apfelbäume,  in  welche  sie  Gänge  frisst,  die  an 
dem  auBgeatoBaenen  Holamehl  leicht  entdeckt  -werden. 
Sie  soll  das  Ausfliessen  von  SUften^  wie  widernatürliche 
Auswüchse  und  das  örtliche  Absterben  der  Rinde  zur 
Folge  haben.  Sic  hauset  nach  Schiuidberger  beinahe  das 
ganze  Jahr  in  diesen  Bäumen,  da  der  Schmetterliiiic  zwei 
Generationen  hat.  Die  Vcrpuppung  erfolgt  nach  lieber- 
Winterung  der  Raupe  im  Mai,  die  Entwickelung  des  Fal- 
ters meist  Anfangs  Juni ;  die  Schmetterlinge  der  Sommer- 
generation fliegen  im  Herbst. 

111.  CarjK  fioirbrana  Tisch.  Die  Kaupc  lebt  nach 
Diak.  k^chläger  in  Jena  vom  Fleische  der  Ptiaumen  und 
Aprikosen.  Zur  Verwandlung  begibt  sie  sich  in  die  Erde, 
woraus  im  April  ulcr  Mai  der  Schmetterling  hervorgeht. 
(£nt  Zeit  X,  p.  ^72.) 

112.  Qrmpholkha  KhedUUa  L.  —  ocfrana  Hb.  —  Dal" 
derfiana  H.-B.  Ich  fange  den  Wickler  im  April  und  Mai 
an  Schlehengebüschen,  die  er  am  Tage  umschwärmt.  Die 
liaupe  soll  auf  Apfelbäumen,  Schlehen  und  Weissdorn  . 
iebcn. 

113.  Chor  ernte»  altern  a/is  Tr.  —  Fabi^ioicuiaD.  tff*- 
iiwma  Hb.  (Siehe  Betula,  18ö8  p.  12L) 

114.  Hereyna  paliioUdu  Hb.  (Siehe  Crataegus,  1859 
p.  288.) 

115.  Boiys  jyrunali»  S.V.  (Vergl.  Geum,  1861  p.  19.) 
11(3.  Hibernia  bajarm  Hb.     (Siehe  Crataegus,  1859 

p.  289.)  Die  Raupe  lebt  nach  A.  Sciimid  in  Frankfurt 
auch  auf  Prunus  spinosa,  mit  deren  Blättern  er  die  ans 
ttberwinterten  fitern  erhaltenen  JEUupchen  eraog :  14  Pup- 
pen lieferten  auf  10— >12$  nur  1 

117.  Platypterix  spinola  Hb.  Die  Raupe  findet  sich 
in  zwei  Generationen,  Mar/  Juni  und  August,  iSeptember 
auf  SchlehexL  Der  Schmeiterüng  fliegt  im  Mai, 
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1 18.  Pht.  nnguieula  Hb.  (Siehe  Fagu,  1860  p.  245.) 

119.  Bapta  temeratq  Hb.  Die  Banpe  im  Sptttsommcr 
an  Behleheiii  aDch  im  Juni,  Juli  auf  Birken,  'Weiden  o. 
Terwandelt  aich  am  Böden  und  liefert,  imcIi  Ucberwinte- 
rung  der  Puppe,  den  Falter  im  Mai  oder  Juni. 

120.  Bapta  pietaria  Ort.  fing  Dr.  Bösder  bei  Wies- 
baden  im  April  Nachts  auf  der  Blttthe  der  Salweide^  die 
Ranpen  fand  er  mit  bajaria  bis  Mitte  Juni  auf  Schlehen, 
spfiter  noch  an  jungen  Eichen.  Die  Puppen  überwintern 
in  der  Erde.    (Wien.  ent.  Monatsschr.  VI,  p.  212.) 

121.  Zer.  fiuctuaria  Hb.   (Siehe  Brassica,  1858  p.  Iö2.) 

122.  Z>  gra99ulariaia  L.  Die  allenthalben  g'emeine 
Baupe  lebt  im  September,  Oktober  und  nach  TTeberwin- 
terung  wieder  im  Mai,  Juni  aufRibes  grossularia,  rubrum, 
Pnimib  spiuosa,  Evonymus  curopaeus,  Corvlus  avcllana 
u.  A.,  verwandelt  sich  in  einem  leichten  Gespinnst  an  der 
Nahrungsptianze  und  liefert  im  Juli,  August  den  Falter. 
Schmarotaer  der  Rnupe  sind:  Tachina  piniariae,  lolineii. 
mon  scutellatory  L  albosignator  6r. 

123.  Zer.  u!waria  Hb.    «Siolie  Platanns*,  p.  BIB.) 

124.  Larentia  rectainjularia  Hb.  Die  im  Herbat  das 
£2i  verlassende  Raupe  übei*wintert  in  Banmritzen  und  er- 
reicht im  nächsten  Msi  und  Juni  ihre  ganae  GrOsae.  Ihre 
Kahrung  findet  sie  auf  Kern-  und  SteinobstbSumen,  doch 
jrfeht  sie  Apfel-  und  BirnblStter  den  Übrigen  vor.  Sie 
verbindet  gewohnlich  die  8usser.3teii  Ränder  eines  solchen 
BL'^ttes  durch  Fsden  und  verzehrt  dann  nur  die  obere 
gintte  Haut,  ohne  ein  Loch  zm  machen.  Sehr  häufige  er- 
wählt sie  sich  zum  Aufenthalt  eine  Bliithe,  die  sie  «oa- 
htfhlt  und  meist  aeratört.  Die  Verwandlung  erfolgt  in 
einem  ausammengeaogenen  Blatte  «wischen  leichtem  Oe- 
webc,  woraus  nach  14  Tagen  der  Falter  hervorgebt 
(Treitsclikc  und  Kürdlinger. ) 

125.  Larentia  psitiacata  ßkh.  Die  Baupe  lebt  naeh 
Treitschke  auf  Apfelbäumen,  Kirschen,  Linden,  JBiohea 
und  wilden  Bosen.  Sie  erscheint  in  awei  GenerationeQ^ 
im  Mai  und  Ende  Juli,  August  Bire  Verwandlung  er- 
folgt in  der  Erde  oder  zwischen  Riudenspaltcn  in  leich- 
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tem  Gewebe.  Der  Schmetterling  fliegt  im  Mai  und  zum 
»weiten  Male  im  August  und  September. 

126.  Larentia  dtäHtattt  L.    Die  Raupe  lebt  im  Mai^ . 
Jum  an  Prunus,  Rhamaiis,  swiachen  leicht  susammenge- 
sponnenen  BUttem  und  vermmd^lt  sich  in  der  Erde.  Der 
Faller  erscheint  im  Herbste  (O.  Wilde). 

127.  Qnophos  furnata  Hb.  Die  Raupe,  welche  nach 
Wikle  an  Plantago  leben  soll,  fand  Prof.  A.  Schenk  Ende 
Juli  in  Nassau  Nachts  an  Schlehen,  an  denen  sie  sich  bei 
[Näherung  mit  Licht  an  einem  Faden  schnell  herabliess. 

128.  Oeomeira  aestharia  Hb.  Die  Raupe  lebt  im 
Mai  nnd  Juni  auf  Eichen,  Weissdorn,  Schlehen,  Haseln; 
nach  R9861  auf  Sjringa,  nach  Brehm  und  Zeller  auf  Py- 
rus  malus,  Prunns.    Der  Falter  erscheint  im  Sommer. 

129.  Ueometra  bupleuraria  Hb.    (Siehe  Crataegus, 
im  p.  289.) 

130.  0.  v€rnaria  Hb.  (Vcrgl.  Clematis,  1859  p.  265.) 

131.  Aoidalia  brumataL.  (8iehe  Carpinns,  1859  p.  245.) 
182.  Fidamarupicapraria  Hh.  (Siehe  Cmtaegus,  1859 

p.  289.) 

133.  Fid,  defoliaria  IIb.  (Vergl.  Betula,  1858  p.  128.) 

134.  Fid.  aesGularia  Hb.     (Vergl.  Aesculus,  1856 
p.  185.) 

135.  Äcidalia  Boabrpria  Hb.  Die  Raupe  lebt  nach 
Fischer  von  Roeslerstamm  im  April  nnd  Mai  auf  Schle- 
hen; bei  künstlicher  Zucht  nimmt  sie  auch  PflanmenblKt- 

ter  aur  Nahrung.   Der  Falter  fliegt  hier  im  August. 

136.  A>iiphidasi$  jjothonaria  IIb.  Die  Raupe  lebt  im 
Juni  und  Juli  hin  und  wieder  vereinzelt  auf  Hainbuchen, 
Kichen,  Haseln  und  den  meisten  Obstbäumen.  Die  Ver- 
wandlung geht  in  einer  Erdhöhle  vor  sich;  der  Schmet- 
terling, dessen  Weibchen  flttgellos  ist,  entwickelt  sich  im 
niefaston  FrQhlinge.  Herr  Forstmeister  Wemebuig  fand 
den  Falter  im  Frühling  in  Begattung,  eraog  die  den  • 
Eiern  entschlolfenen  RKnpchen  mit  Lindcnbl/ittern  bis  zur 
Vcrpuppung.  Seine  Beschreibung:^  der  Raupe  (Stett.  cnt. 
Zeit  1861  p.  322)  weicht  von  den  bis  dahin  gelietertcu 
sehr  ab. 

137.  ÄmphülaBÜ  hvrUaria  Hb.  Die  Raupe  lebt  im  Som- 
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mtr  auf  Kincben,  Pflaumen,  Selileben,  Aprikosen.  Lin 

den,  Pappeln,  Uimen,  Weiden,  Kichen  uti<1  Robin  in.  8fe 
gellt  znr  Vi  rwandhuig  im  Herbst  in  die  Erde  und  lie- 
fert den  Falter  gewöhnlich  nach  dem  Winter  (Februar 
bis  April),  seltener  schon  vor  demselben. 

138.  Ämpk.  püo9anaBb.  (Siebe  BetaU,  1866p.  122.) 

189.  Adaen9'amkbwariaBb.(^g\.C)emAiSs,  1859p. 265.) 

140.  Boarmia  ^omnrtaria  Hb.  (Siehe  Lonicera,  1861 
p.  90.) 

141.  Boarm*  crepuscuiaria  Hb.    (Siehe  Ainus,  1856 
p.  201.) 

142.  Boarm.  cinefwiaBh.  (YergL  Gaiifim,  1861p.  8.) 
148,  Boarm,  rhomhotdarta  Hb.  =  gemmaria  Brkh. 

Die  Raupe  ernlEhrt  sich  nach  Schwarz  auf  Obstbäumen, 
besonders  Steinobst,  doch  verschmäht  sie  auch  das  Korn- 
obst nicht.  Sie  kommt  im  Septemher  nus  dem  Ei,  häutet 
sich  noch  vor  dem  Winter,  tritt  dann  an  Stämmen^  Aestcn, 
Spalieren,  den  Winterschlaf  an,  ans  welchem  sie  im  April 
wieder  erwacht.  In  den  ersten  gelinden  FrOhlfng'stagen 
benagt  sie  die  Knospen  und  Rinde  junger  Triebe,  später 
nSbrt  sie  sich  von  BlSftem. 

144.  Crocallia  eUuguaria  Hl>.  (Siehe  Loniccra,  1861 
p.  90.) 

145.  Croc.  cxtimaria  Hb.  Pio  Raupe  soll  nach  Wilde 
im  Mai  und  Juni  an  Prunus  gefunden  werden.  Der  Pal- 
ter  erscheint  im  Juli. 

146.  Cidaria  ruptoria  Hb.  Die  Raupe  lebt  im  Sep- 
tember auf  Linden,  Schlehen,  nach  eig'cner  Beobachtnngr 
und  Zucht  auf  Erlen.  Die  Vervandhing-  erfolß-t  zwisclica 
zusammeng-ezogenen  Blättern,  die  Entwickelung  des  Fal- 
ters Ende  April  bis  Juni. 

147.  nid,  prnnaia  Hb.    (Siehe  Populus,  p.  326.) 

148.  Ennemos  (unartaBh.  ( Vgl.  Frazinns,  1860  p.  357.) 

149.  JE»«.  erafaegaiaBb.  Die  Raupe  lebt  nach  Knocb 
und  Borkbausen  im  Sommer  auf  Weissdorn,  Pflaumen 

.  Schlehen,  Aepfeln  und  Birnen.  Die  Verwand  hin  <>  erfolgt 
in  einem  dichten  Gespinnst;  der  Schmetterling  erscheint 
im  Juli  und  nach  Ucberwinterung  der  Puppe  im  Hai  des 
nftcbsten  Jahres: 
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150.  E)in.  tiliaria  Hb.  (Siebe  Alnus,  1856  p.  200.) 

151.  Odontoptera  bideniari'alj.  — deniariaHh,  (Siehe 
AUius,  1856  p.  201.)  Ausser  deu  daselbst  aufgezeichnet 
tea  Futterpflanzen  werden  noeh  Eechen,  Liguster^  Pflau- 
men  und  Pappeln  engegeben. 

152.  Atjfckia  mftMBta  Hb«  Die  Banpe  nach  G.  Koch 
im  Jnni  an  Bohlehen^  entblättert  die  StrXncher  TOliig  und 
geht  dann^  vohl  aus  Mangel  an  passender  Nahrung ,  auf 
Kleearten.    Mittel ilioin  bis  i>ingon. 

153.  Atyekia  l'runi  Hb.  (Vgl.  Erica,  1860  p.  228.) 

154.  Sesta  culiciformi»  L.  Nach  dem  rheinischen  Ma*  - 
gaain  lebt  die  Ranpe  in  der  Binde  alter  ZwetachenbSnme^ 
naeh  Seriba  In  der  Rinde  alter  ApfelbSume^  doch  soll 
sie  auch  in  Linden,  Birken  und  Erlen  Torkommen.  Dr. 
Nickcrl  auä  Prag,  der  sie  in  ihren  Stenden  zu  beobachten 
Gelegenlieit  hatte,  sagt,  dass  sie  constant  unter  dei- Kinde 
der  Birkeastöcke  in  einem  aus  feinen,  langen  Holzspän- 
chen  gewebten  Gehäuse  wohne  und  Ton  hier  in  den  Splint 
und  io  das  junge  Hola  des  ätammos  selbst  eindringe.  Der 
Sehmetterling  fliegt  im  Mal  und  Juni. 

155.  Bes.  muitilmeformiß  Lasp.  —  myopiformu  Bk. 
Die  Raupe  lebt  nach  Dr.  Nickcri  in  der  Rinde,  nach  btau- 
dinger  im  8piint  iler  Acste  und  Stämme  von  Pyrus  ma- 
lus, Prunus  domestica,  armeniaca,  wohnt  in  einer  aus 
SpMnehcn  bereiteten  Wiege  und  dringt  auch  in  das  In- 
nere. Hr,  Lehrer  Letaner  nennt  die  Baupe  eine  Zerstö- 
rerin  der  Apfelbinme,  indem  me  sehr  lange  regellose 
GKnge  macht  und  oft  in  grosser  Menge  Torhanden  ist. 
Sie  überwintert  zweimal  in  ihren  Minen,  in  welchen  sie 
sich  auch  verpiip])t.  JXis  mit  Wiirmmchl  überdeckte  (^e- 
spinnst  ruht  dicht  unter  der  Kinde,  in  welcher  das  Flug- 
loch schon  Tor^cbildet  ist.  Der  Puppenstand  dauert  etira 
16  Tage;  die  Flugaett  beginnt  An&ngs  Juni. 

m  Sahimta  Pyri  Hb.  (Siehe  Amygdalus,  1866  p. 
213.)  Die  Raupe  frisst  nicht  bloes  das  Laub  ron  Birnen, 
Päaumen  und  Päfldichen,  sondcni  aucii  von  Aepfelu  und 
Aprikosen. 

157.  Bai,  »pimiLh»  Die  Raupen  werden  im  Mai  und 
Jnni  auf  Schlehen^  Wekhselkirsohen;  wilden  Aepfeln, 
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UlmfB  npd  Heckenrosen  angetroffen.  Dan  birnfönbi^ 
braune  Ooooa  birgt  die  überwinternde  Pvppe  bis  xam 
Frühling  und  lie&rt  oft  erst  im  «weiten  Jahre  den  Fal- 
ter ,    welcher  im  südlichen  DeutaehUnd,  Ungarn  and 

I  laiikrcich  einhcituibch  ißt. 

158.  >Sa/.  carpini  Hb.    (^Siehe  Betula,  1858  p.  130.) 

15^.  UcuiropiiGjta  Hubi  üb.  i^iSicbe  Hieraciiua,.  X86i 
p.  39.) 

160.  QoBU  Fruni  Hb.  Die  überwinterte  Bnvipe  leb* 
nach  dem  Deseaner  Vecaeichnise  im  Mai  «ad  Juni  anf 

ScLlehen.  Treitschke  nennt  Pflaumen,  Aprikoeen,  Birnen, 
I^irkcii,  Erlcu,  Eichen  und  Linden;  Hering  noch  dio 
Hainbuche  und  NürdUnger  aucli  Apfelbäume  ala  Fut- 
torpÜaiuon.  Die  Verwandlung  geschieht  in  einem  festen 
Oeapinnst.  Der  Schmetterling  erachoint  nach  d*— 4  Wo- 
chen und  ist  nirgends  hSuiBg  und  achüdlieh.  - 

161.  Q.  CraiaeißiRh.  Bi^umür  fand  die  tibeffwinterte 
Raupe  auf  Aepfcln,  Degeer  und  Prediger  Eavoy  im  Mai 
und  Juni  auf  Weiden,  Oehsenlieimer  auf  Schichen  vni<l 
VVeis^iiorn,  der  Verfasser  der  Dessauer  Verzeichnisse  auf 
Pflaumen.  Die  Verpuppung  geht  in  einem  eiförnaigen, 
hartschaligen  Gchäudo  vor  sich;  der  Falter  erscbeint  im 
September  und  Oktober  und  ist  nirgends  bllafig*  ia 
Deutschland», 

ir>2.  r;.  PopftH  Hb.   (Vcrgl.  Betuk,  1858  p.  13o.) 

163.  G.  'juercifolia  Hb.  Die  Raupe  nach  dem  D  e  s- 
sauor  Vcrzeichniss  auf  Aepfoln  und  Birnen,  nach 
Tceitschke  auf  Aprikosen,  rtiamnen,  Xirschon,  Schlehen^ 
wilden  Bosen  ^  Pappeln  und  Weissdorn.  Sie  kriecht  im 
September  aus  dem  £i>  überwintert  nach  der  eratea  H|lu- 
tung,  etwa  lang,  in  freier  Luft  an  d^  Zweigen  ane-> 
gestreckt,  frisst  im  kommenden  Frühling  besonders  gern 
die  GipfelblUttcr  und  erreicht  iiu  Mai  schon  eine  Länge 
von  4".  Der  Falter  erscheint  nach  '4 — A  Wochen  und  ge- 
hört hier  zu  den  {Seltenheiten. 

Iü4.  6'.  quercus  Hb.   (Siehe  ßetulae  1858  p.  135^) 

165.  eoerüs  Km   (Vergl.  Betula,  1858  p.  1360 

166.  G.  lanestriß  Hb.  (Siehe  ebendaselbst  p.  136.) 
Die  äpiiali^   um  einen  Zweig  geklebten  und  mit  Auer* 
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wolle  bedeckten  Eier  entwickeln  Bich  Ende  April ,  Maf. 
Die.  Verwandlung  erfolgt  Ende  Juni,  die  Entwickeiung. 
de»  Falters  im  Mära,  April  (Wilde). 

167.  QoMtrapcioha  fiau$lria  Hb.  Üiegi  im  JuU;  dM 
Weiboben  legt  die  Eier  in  Form  eines^Binijpes,  etwa 
200  —  400  epirelÜärmig  diebt  nebeneioander^  an  die  ein* 
biö  dreijäbrieren  Aestchen  der  Isalirnngspflanze.  Im  näch- 
sten FrübjaiH-  schlüpfen  die  Ränpchen  frühzeitig"  aus,  so 
dass  sie  genöthigt  sind,  ihre  erste  Nahrung  in  den  Knos- 
pen zu  suchen,  wodurch  sie  dann  die  Blüthen  und  BUH" 
ter  im  Keim  aerstdren»  Zorn  Sebatae  gegen  Sonnenbitase. 
und  Regen  überspinnen  sie  sieb,  oft  mehrere  Hnndert  bei* 
sammen,  unter  einem  gemetnsdiftftlicben  Gewebe,  am 
liebsten  an  einem  Astwinkel,  bie  fressen  ia^  und  Nacht; 
ist  ein  ßaum  entblättert,  so  wandern  sie  in  Masse  auf 
einen  andern.  Nach  der  dritten  Häutung  leben  sie  mehr 
aerstrent,  besonders  zur  Zeit  der  Verpuppung,  welche  ge- 
wöbnliob  in  den  Juni  fäUt  Ihre  liebste  Nabmng  ist  das 
Lsnb  der  Obstbäume,  Weissbuciben  und  Pappeln,  sie  ge- 
ben aber  aueb  an  Eiehen,  Ulmen,  Birken,  Weissdom  und 
Brombeeren.    (^Siehe  l*opulns  p.  329.) 

1()8.  Eyprepia  grammica  Hb.    (Siehe  Erica,  1860 
p.  228.) 

169.  Eypr,  diminula  S.  V.    (Vergl.  Oynoglossum, 
1859  p.  m) 

170.  ßypr.  mairontUa  Hb.    (Siebe  Artemisia,  1856 
p.  240.) 

.    171.  E.  aidica  Hb.   (Vergl.  Erythrea,  1860  p.232.) 

172.  E.  pnrpnrarr.  Hb.  (Siehe  Ericfi,  1S6()  p.  228.) 
O.  Wüde  hat  die  Raupe  im  Mai  au  Ptiaumenbäuiuen  go- 
itoden  und  sie  wiederholt  mit  deren  Laub  ernährt. 

173.  Or0^  fudibunda  .Hb.    (Siebe  Betnla,  1858 
p«  184.) 

174.  Org,  fa$e6(%na  Hb.    (Vergl.  Erica,  1860  p.  228.) 

175.  Org.  gonoatigiua  Hb.  (Ebendaselbst  p.  227.) 
17G.  0.  aniiqua  Hb.    (Siehe  ebendaselbst  p.  227.) 

177.  0.  selenüica  Hb.   (Siehe  ebendaselbst  p.  227.) 

178.  Lipafü  di$par  Hb.  (äiehe  Betula,  1858  p.  134.)  ' 

179.  X.  ^ff%orrh0€a  Hb.,  ein  sehr  Terlureileter  Falter 
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nnd  ftls  Plage  der  Olrtner  ffbmdl  iMluHnil    Br  fliegt 

Lkidc  Juni  und  Juli.  Das  Weibchen  leg-t  die  2O0  —  300 
Eier  an  die  Unterseite  der  BlStter  oder  an  die  Stimme- 
und  Aosie  und  bedeckt  sie  mit  Aftcrwolle.  £>io  slum- 
«ekliefendein  lUnpoLen  benagen  die  Oberhaut  der  IßllU^r, 
deren  aie  mehrere  Muammenainnnen  und  die  sie  mm  Wm> 
torwohnimg  benutien.  Erat  bei  Beginn  der  B^Iaoteng 
im  Mai  Terbreiton  und  seralreoen  aieh  die  Raupen  nnd 
verschonen  weder  Knospen,  Blüthen,  noch  Blätter.  Mitte 
Jnni,  "WO  die  Verpuppnng  eintritt,  versnmmeln  sich  wiciier 
mehrere  Raupen,  um  sich  oin  gemeinschaftliehcs  G^epinnsl 
sswiaohcn  den  lUäUem  zu  Terfertigen.  Sie  leben  ^rsffg^ 
lioh  anf  Laabhöbern,  beaondora  Aepfbln,  Kmen^  PBimh 
men,  Mlapeln^  Ebeieacben,  Weiaadorn^  Ejeben,  Weidm, 
Ulmen,  Hainbneben.  Die  ungemein  bHloKtgen  HÄa!*«  der 
Raupe  erregen  dem,  wclclier  tintcr  ihren  Nestern  herg-eht, 
besondors  wenn  sie  ihm  anf  \](^n  Hals  fallen,  l2&sti|^ea 
Jacken  und  Entzfln(kmg  der  Haut.  —  Unter  ihren  f*eio- 
den  ftthrt  Prof.  liats^eburg  8  Terschicd  ene  IchnemnoiteB^ 
Kanonikua  Schmidberger  anaaer  Diplolepia  ebrfsonfcoeM 
Schro.  auch  eine  Wanae  (Gimex  enatoa)  nnd  verscliiedeiie 
Tachinarien  auf. 

IRO.  Lip,  auriflua  IIb.  Die  in  der  Jugend  gesoiii|^e 
Raupe  icbt  im  Fr(!hlin^'-e  und  Herbst  auf  Obst  ,  besonders 
liirnbäumen,  Schlehen;  Weissdorn,  wilden  Boaeo,  lan- 
den, Ulmen,  Weiden,  Eicben,  fibereaeben,  Haaeln  t».  A. 
Die  jungen  RSupchen  Terlaaaen  achon  im  Herbat  die 
goldgelben  Haarpolater  nnd  leben  dann  naeb  überatande- 
ru  r  ersten  Häutung  meist  zerstreut,  und  überwintern  ein- 
zoln  in  Rindenspalten,  unter  Flechten  an  StSrnmea  und 
(.lebüschcn  in  einem  sackförmigen  Gespinnsi.  Die  erate 
Frttblingswärme  lockt  sie  bervor,  wo  sie  dann  ihrer  l<fah* 
ning  nachgeben.  ,  Anfangs  Juni  aind  aie  erwaehaen  und 
cur  Verpuppung  reif.  Die  Verwandlung  geht  in  einem 
braunen  Oespinnat,  swiacben  BlSttem  oder  an  den  Zwei- 
gen und  Stämmen  vor  sich.  Die  l  lug^^eit  dos  Faltoi*s  ist 
,  im  Juli. 

181.  Harpyia  Fagi  Hb.  i^Siebe  Maus,  185(i  p.202.) 

182.  Litkogia  comj^ama.  Die  auf  Paroieh»  en  Pfieu- 
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monbSumcn  lebende  Raupe  frisst  auch  das  im  Zwinger 
befindliche  Laub  derselben,  lebt  zuletzt  nnsschliessiich  da- 
von und  gedeiht  dabei  bis  zur  Entwickein ng  (O.  Wilde). 

183.  Vo9Hit^  Itgniperda  0.    (Vergl,  Populus  p,  330.) 

1^.  P$yehe  mtidelia  Hb.  (Siehe  Oarpiaiis,  1860 
p.  247.) 

185.  Paniü»  Crafaegi  L.  fliegt  Endo  Mai  bis  in  den 
Juni  hinein,  allcnthnlhen  nnf  Wiesen  und  Gartenblumen. 
L>as  VVeibeheti  legt  die  Eier  frei  auf  die  Oberseite  der 
Blätter,  kuchenförmig  zu  150  nebeneinander.  Nach  etwa 
14  Tagen  kriechen  die  lUopchen  ans,  welche  sieb  bis 
September  vom  Blattgrifn  und  sarten  Laobe  geaellschafÜ»- 
lieh  ernShren,  den  Winter  unter  einem  kleinen  Oespinnste 
arobringen  und  mit  dem  ersten  Frühling  ihr  Winterquar- 
tier verlassen  \m(\  die  Blüthenknospen  beziehen,  spHter 
auch  junges  Laub  verzehren.  Nach  der  dritten  Häutung 
geben  sie  aus  einander  und  leben  einsam.  Die  Raupe  ist 
nnr  aelten  in  Gegendon  so  bHufig,  dass  sie  ganse  BUnme 
entblättert;  wobl  sab  man  die  jungen  RSapchen  schon 
ganse  Oartenboeken  kahl  fressen.  Sie  Heben  TorafigHch 
den  Weissdorn,  Scli leben,  Pflaumen,  auch  Birnen,  Trau- 
benkirschen, Ebereschen,  Aepfel  und  Mispeln. 

186.  Vanessa  poljfoiiloros  L.  (Siehe  Cornus,  18Ö9 
p.  278.^ 

187.  Tk€cla  Bstuiae  L.  Hr.  Q.  Koch  klopfte  die 
Raupe  bSufig  yon  Schlehen  und  Aprikosen;  nach  O.  Wilde 

wird  sie  von  Apri!  bis  Juni  auch  auf  Birken  gefunden, 

nach  dem  Dess.  \ crzciclmiss  an  Mandclbäurnen ,  nach 
Frey  er  auf  Schlehen.  Der  Falt^  erscheint  im  Juli  und 
August. 

188.  Theola  Prunt  L.  Die  erwachsene  Raupe  wurde 
▼on  O.  Kock  im  Ifai  Ton  Schlehen  und  PflaumenbSnmen 
geklopft;  das  DcBS.  Ycrzeichniss  nennt  ebenfalls  Schlehen 

und  ntich  Aiüvgdnlus  amara  als  Futterpflanzen  derselben. 
Der  Falter  fliegt  im  Juni  an  Waldrändern. 

189.  Theola  sphii  S.  V.  Die  Kaupc  mit  der  von>en 
im  Mai  auf  Prunus  spinosa,  domcstica,  nach  Freyer  auch 
auf  Rhamnua  Mxatilia,  nach  O.  Wilde  noch  an  Bhamnua 
caihartica. 
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190;  Tk:  uMötae  Fbr.  Die  Raupe  soll  im  Mai  auf 
Bekleben  in  der  Main-  und  Moaelgegeitd  ▼erkomm  en^  Tot^ 

züglicli  in  Gcbiru;sgc<:^enden. 

191.  Fapilio  iH}({al triusTj.  in  der  Rheinprovinz  siein- 
iicb  selten  geworden,  fliegt  im  Herbst  oder  in  den  ersten 
Frühlingsmonaten.  Die  Raupe  lebt  im  Juli,  Aug^iist  ein» 
sam  auf  Sehlehen,  Pflaumen-,  Apfel-,  Birnen-,  Maadei-, 
Pfiieieh-  und  Eiefaenbftnmen.  Naeh  O.  Koch  zieht  ete 
niedrige,  einzeln  stehende,  feinblSlferige,  der  Sonne  recht 
ausgesetzte  bchUdieabüschc  schattigen  stark  belaubten 
Hecken  vor.  Dr.  Roessler  traf  sie  ansser  an  Mirabelle 
auch  eium<al  an  jungen  wilden  Birnen. 

Aoronycta  Akd  Hb.  (Siehe  Alnus,  1856  p.  204.) 
Ausser  den  dort  aufgesShiten  Futterpflanaea  finaat  die 
Raope  auch  noch  auf  Birken,  Eichen,  Weiden,  Lliidea 
und  Kirschen. 

19H.  Acro/t.  bradypprüia  Tr.  Herr  Dahl  fand  die 
Raupe  auf  Prunus  domestica;  der  Schmetterling  erackeiiU 
im  Mai. 

194.  Acron,  strigota  Hb.  Die  Raupe  wtirde  Ton 
Freyer  im  Spätsommer  auf  Sehlehen  und  wildea  Hirnen, 
YOn  Hrn.  Koeppe  aus  Braunschweig  an  Spalier  ^  ApfeU» 
bSumen,  ron  andern  Beobachtern  wiederholt  anf  der  Eber- 
esche «i^efunden.  Die  Ver\vandiuiig  geschieht  in  einem 
Gewebe  von  abgenagten  Holzspänen ;  der  Falter  crsclieint 
Mitte  Juni  und  später. 

195.  A,  tridens  Esp.  Die  Raupe  lebt  im  Frühiinge 
und  Herbst  auf  allen  ObstbSumen,  besonders  Pflaumen, 
femer  auf  Weiwdern,  Rosen  und  Weiden.  Die  Verwand- 
lung geschieht  am  Stamm  des  Baumes  in  einem  dichten 
Gcspinnst  von  abgenagten  Holzspäneii ;  der  Fniter  er- 
scheint im  Mai  und  asum  aweiten  Male  im  Juli  und  ist 
nirgends  selten. 

196.  A,  psi  Esp.   Die  Raupe  lebt  einsam  im 

ling  und  Herbst  auf  allen  Obsiarten,  Weissdom,  Weiden^ 
seltener  auf  Buchen,  Linden,  Pa{)peln,  Erlen  und  Hain- 
buclicn.  Da  die  Raupe  selten  in  Menge  antritt,  anch 
erst  spät  erscheint,  so  richtet  sie  wohl  nirgends  bedeu* 
tcndcn  Schaden  an. 
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197.  €mrwoma  Hb.   (Siehe  Betnla,  1858  p.  187.) 

198.  Ä,  riimwü  IIb.   (Vcrgl.  Erica,  18(50  p.  229.) 

199.  Diphthcra  ludijicaWh.  Die  in  Deutschland  sel- 
tene, dahei[.  wohl  nirgends  BchädlicLo  Raupe  lebt  nach 
Treitschke  von  Juni  bis  August  auf  Eichen,  Weiden, 
Ebereschen,  Schlehen  und  Kirschen,  nach  Freyer  anoh 
auf  Apfel*  und  BimbSninen.  Die  Verwandlung  der  Raupe, 
welebe  Gandidat  Biohter  im  September  auf  Sorbus  fand, 
erfolgt  an  der  Erde  zwischen  Steinen  und  liefert  nach 
üeberwinterung  die  l*uppe  im  Mai.  ^ 

200.  Episema  coeruleocephala  Hb.  ^Siehe  Amygda- 
lus, 1^56  p.  213.) 

201.  Ampkipyra  pyramideaHh.  (Vergl.  Gorylus,  1859 
p.  282.) 

202.  Phtogophora  meiioulota  Hb.    Die  Raupe  nShrt 

sich  haupt.säcklich  auf  Krautpflanzen,  als:  Beta,  Cheiran- 
thus,  Urtica,  Mercuiialis,  Ann^allis,  Alsijic  media,  Coniuni, 
Artemisia,  Primula,  Pimpinciia,  Verbascum  ;  doch  soll  sie 
auch  die  Knospen  von  Spalierbäumen,  Aepfeln,  Birnen, 
angreifen.  Es  sind  awei  Generationen  von  iiir  beobachtet 
worden.  Von  der  ersten  überwintert  die  Raupe  nach  der 
aweiten  Hlutung,  verpuppt  sich  in  den  ersten  Frühlings- 
tagen  und  liefert  den  Schmetterling  im  Maij  von  der 
zweiten  findet  sich  der  Falter  im  Juli. 

203.  Müelia  oulia  Hb.  (Siehe  Crataegus,  ISnO  p.  290.) 

204.  Mis.  oxyacanthae  Hb.  Oberlehrer  Zeller  fand 
die  jungen  Bäupchen  bei  Glogan  nicht  selten  an  blttben> 
den  SchlebenstrSuchern,  seltener  an  Weissdom,  einzeUie 
auch  an  Kirschen  und  Ebereschen ;  Treitschke  nennt  noch 
Pflaumen-  und  Apfelbäume  als  Naliningspüanzen.  Sic  frisät 
nur  zur  Nachtzeit,  ruht  am  Tage  in  Slnmmrltzen  und  ver- 
wandelt sieb  in  der  Erde  in  einem  dicken  glatten  Ge- 
qiinnst.  Der  aiemlich  gemeine  Falter  erscheint  im  August 
oder  September.  • 

205.  Mü,  jaspideaTr.  Die  Raupe  lebt  (nscb  O.  Wilde) 
im  Mai  und  Juni  an  Prunus  und  verwandelt  sich  in  einem 
dichten  Erdgespinnst.  Der  Falter  erscheint  im  März 
und  April. 

206.  Mü»  oleagma  Hb.    Die  Raupe  wurde  von  Gla- 
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ser  bei  Grttnberg,  toh  Vigilus  bei  Wieshadea  im  Apcd 
«ad  MßSf  von  AndMn  erat  An&ngs  Jimi  iialb  erwacliM 
auf  Sohlelieii  gefunden.  8ie  schnellt  aich  bei  der  Be- 

rtthnmg  (o^h  Wilde)  mr  Erde,  wo  «ie  äucIi  ihre  Ver- 
wandluag  besteht.  Der  Falter  wurde  von  Hrn.  iJ.  Wa^ 
jaßr  mehrmals  bei  Creiiznach  im  Frühlius^  getangen. 

207,  OrthoUa  lUura  üb.  (Öielio  ßetuia,  1858  138.) 

2Ü8.  XyLina  petrißoata  S.  V.  Die  Raape  aoU  mit  der 
folgenden  auf  ZwetaekenbURtmen  gefunden  werden ,  doek 
auch  im  Hat,  Juni  auf  Linden^  Eichen  u.  A.  ▼oriEommea. 
Zur  Verwandlang  geht  sie  in  die  Erde  und  liefert  den 
Falter  im  Herbst,  über\vi:i(cit  aiicli  an  März  und  April. 

209.'X.  rlnzo/ifLu  üb.  Die  Ilaupe  lebt  nach  Treitsclike 
im  Mai,  Juni  auf  Eichen  und  Pflaumen.  Die  Verw;andlang 
geht  in  der  Erde  vor  sicb^  die  Entwickeiuo^  des  f*altexs 
im  Spltsommer  und  überwintert  im  MSm  und  Apxii. 

.  älO.  ÄBtero$copu8  oauinea  Hb«  (Biehe  Crataegus, 
1859  p.  290.) 

JH.  Clex)pku/ca  perspicillaris  ilh,  (VergL  Ajjer,  lb£M> 
p.  176.) 

212.  Üatepiiia  leucovieias  Hb.  (Siehe  CjoüvolvniBSy 
1859  p.  275.)  ^^ach  Ochsenheimer  frisst  die  Raupe  auch 
Schlebenbllttter. 

213.  CatoceUaparanymphaBh.  (Siehe  Cratae^va^  18Ö9 
p.  290.)  Die  Raupe  lebt  (nach  G.  Koch)  auf  veraclnede- 
nen  PriniUb-Artcu.  Sic  wühlt  am  liebsten  solche  JSchle- 
heiisträuoher^  welche  durch  Alter  krüppeihaft  ^owor- 
den  sind. 

214.  (JaL  hymenaeaHh,  Die  überwinterte  B^upe  lebt 
nach  Treitschke  im  Aprü^  Mai  au£  Schlehen  und  liefert  im 
Juni  und  Juli  den  Falter. 

21Ö.  Trfjphaema  ßmbria  Hb.  (Siehe  Atriplex  ,  i8oB 
p.  191.)  Die  Raupe  wird  nach  O.  Wilde  auch  Abeud«  an 
den  Knospen  von  Prunus  spinosa  gefunden. 

216.  Urthoaia  nmnda  Hb.  Die  üaupe  lebt  im  Früh- 
ling auf  Prunus  spinosa.  Fr.  domesticay  Ulmus,  Qaereas 
(Treitschke). 

217.  Orihosia  instabüU  Hb.  Die  Raupe  vird  nach 
Speicr  im  Mai,  Juni,  fast  auf  allen  Laubhökeru^  bc:>oa- 
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<iers  Birken^  Uimen^  Linden^  EicheD,  Escheiii  Aepfein, 
Salweiden  gefunden.  Die  Falter  erscheinen  im  Müra, 
April  (VergL  Frajunus,  1866  p.  258.) 

218.  Cotmia  pyrcdina  Hb.  Die  Raupe  lebt  naeh 
TreitBofakc  im  Mai  auf  Birken ;  Apfel-  nnd  BirnbSnmcn, 
nach  Hering  und  Vichweg  auch  auf  Eichen,  nach  Schiuid- 
berger  soll  sie  niif  Obstbäumen  ychr  gefrKssig  sein  und 
in  Gesellschaft  der  Geometra  brumaria  gefunden  wer- 
den. Die  Yerwandhmg  erfolgt  in  der  Erde,  die  £nt- 
-wickelung  des  Falters  im  Juni. 

219.  Hifdena  polymita  L.  Die  Banpe  lebt  im  Herbst 
und  nach  üebcrwinterung  im  Frühjahr  an  Primula,  Ar- 
ctium,  nach  O.  Wilde  auch  auf  Prunus,  deren  Knospen 
sie  benagf.  Am  Tage  hält  sie  sich  verborgen  und  ver- 
wandelt sich  in  der  Erde,  woraus  im  Juli  der  Falter 
hervorgeht 

220.  Bad.  Püi  L.  (Yergl.  Delphinium,  im  p.  209.) 

221.  Noeiua  bqfa  8.  V.  Die  Raupe  nach  Freyer  im 

Frühling  auf  Primeln,  fiisht  aucii  iiacli  Andern  auf  Atropa 
Belladonna,  Frap^tiria,  Vacciuium  u.  A.,  soll  im  ersten  Früh- 
jahr auch  die  Knospen  von  Prunus  benagen,  Sie  ver- 
wandelt sich  im  Mai  in  der  Erde  und  liefert  den  Falter 
im  Juli,  August.  . 

222.  Noeif$a  $igma  Hb.  (Vergh  Atriplex,  1866  p.  253.) 

/.  Milben, 

223.  Gecydoptea  Fruni  Am.  Diese  Miibenart  erzeugt 
nach  Dr.  L.  Kirchner  die  Hjpernokelgallen  an  den  jun- 
gen Zweiglein  unserer  Pflaumenbäume.  Dr.  Amerling 
entdeckte  sie  zuerst  in  Prag,  und  obgleich  sie  gewöhn- 
lich nur  an  jenen  Bäumen  vorkömmt  ^  die  vorgerückten 
Altern  "wegen  ^Idi  der  6tci  bepciiuUo  nähci  n,  wo  selbe 
ohnehin  gefällt  werden,  so  sah  Dr.  Kirchner  diese  Miibo 
doch  auch  auf  jungen  und  sonst  gesunden  Bäumen  auf- 
treten nnd  ihr  Absterben  bewirken. 

224.  VoUmUfe»  Primt' Am.  kömmt  an  der  Oberfläche 
d«r  Blätter  in  tasehenartigen  Grübchen  vor.  Diese  Tar 
sehen  bilden  sich  schon  im  Mai^  bekommen  wulstige  b^ 


Digitiiicü  by  Google 


384 

haarte  Ränder  von  der  (irösse  cmes  Ilanfkornes,  in  de- 
ren Höhlen  die  Milbcnlarvcn  sich  aufiiaiten. 

225.  Baraifex  Fruni  Am.  Dieser  Hcntelbildner  setit 
seme  Eichen  an  die  untere  Fiäc!.^  der  FÜMmenblätter; 
bald  bilden  sicli  Phylleriom-  und  £rineum-artig«  Haare 
Hin  die  haofkorngrossen  Betttclcben,  deren  Scheiiel  an- 
fllnglicb  rotb       später  kastanienbraun  wird. 

Pulmonaria,  Lungenkraut. 

Öcbattcnliebende,  ranbhaarige,  perennirende  Pflansen 
ans  der  Familie  der  Boragineen. 

1.  Pteropharus  tetradaetyktaL.  Die  Raupe  soll  nach 

Treitschke  im  Mai  und  Juni  auf  Pulmonaria  officinah's 
leben;  Zcller  fand  sie  im  Juli^  kurz  vor  der  Verwandlung 
auf  Thymus  serj>yllum. 

2.  Fs'-cadia  lithoapermella  Hb.  (6iehe  LfitboapenDuniy 
1861  p.  86.) 

3.  PAcna  eonaana  Fr.  (Siehe  Lycopsis,  1861  p.  ICB.) 

4.  PL  modesta  Hb.    Die  Raupe  lebt  tm  Mai  an  1  ul- 

monaria ,  in  der  Jugend  zwischen  zusanimeng-eroUton 
Blättern  -und  verwandelt  sich  in  einem  feinen  Grespinnst 
(Wilde). 

5.  Garadrina  puknoncaru  Esp.  Raupe  im  Mai  an  Pol- 
mon.  angustifolia,  am  Tage  an  der  £rde  unter  Blsttem 
verborgen,  Sie  verwandelt  sieb  an  der  Erde  in  einem 
leichten  Gespinnste  und  erscheint  Ende  Juni,    Juli  als 

i  alter. 

Ü.  Mo ua/it hia  Eehii  6ch&\  ^öiehe  Eohium,  1S60  p.  217.) 

Pyrola,  Wintergrün. 

Ausdauernde  Eriuter  mit  immergrünen  lederar eigen 
Blättern,  welche  den  schattigen  Wald  lieben.  Familie 
der  Pyrolaceon. 

1.  Pcntliina  Pyrolana  Wock.  Die  iiaupc  lebt  nach 
Dr.  Wocko  in  Schlesien  und  Brandenburg  an  Pyrola  »e- 
cunds.  Sie  spinnt  die  Händer  eines  Blattes  nach  oben 
2u  fest  ansammen  und  frisst  in  diesem  schotenförmigoa 
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Räume  das  Blattmark  fast  vollständig  aus.  Sie  wurdÄ^auch 
schon  an  Lcdum  paliistre  gefunden.  Die  Ycrwandlimg' 
gesciiielit  in  der  letzten  Behausung  gegen  Ende  Mai.  Die 
JSntwiokelung  des  Falters -erfolgt  Anfangs  Juni.  (Jahresb. 
der  Bchles.  Geaelkch.  für  ▼»terL  Guitar  Id&T,  p.  117.) 
SL  Pentk,  Lien^iana  ZU.  ^  roBtamaoukma  Hn.  und 
3.  Loxot<t€nia  museulana  Hl.  sollen  ebenfalls  nach 
E.  Hofmann  in  Kegenbbuig  auf  Pjrola  rotuüdifüÜa  ihre 
ersten  Stände  verleben. 

Pjrus.  Apfel-,  Bim-  und  Quittenbaum. 

In  Deutschland  allgemein  angebaate  und  veredelte 

Kernobstbäume,  deren  Wildlinge  jedoch,  namentlich  von 
Birnen  und  Aepfeln,  auch  hie  und  da  als  Strauch  und 
Baum  in  Hecken^  Gebüsch  und  Waid  vorkommen,  i^'amilie 
der  Pomaeeen;  reich  an  %iaoen* 

1.    Sc  hmett  er  Itng  e.  ^ 

1.  Neptwuia  pygmaeella  Frey.  —  N.pamelia  8t.  Die 
oekergelbe  Raupe  minirt  im  Oetober  In  ApfelblKttern.  Die 

Mine  erweitert  sich  fleckenartig  und  ist  kenntlich  an 
ihrer  rostgelben  Färbung.  (Wien.  ent.  Monatsschrift  VI. 
p.  238.)  Vergi.  ferner:  Crataegus  1859  p.  285. 

2.  Nept,  oxyacanihella  U.-S.  Die  kleine^  grasgrüne 
Banpe,  in  einer  Frühlings-  und  Herbst  -  Generation  vor- 
kommend, minirt  die  BlKtter  des  Weissdoms  und  des 
Apfelbaums,  nach  FVey  auch  die  des  Yogelbeerbaums 
(Sorbuö  aucuparia).  Die  oberseitige  Mine  ist  ein  langer 
Gang-,  welcher  sieb  sehr  allmählig  erweitert.  Er  wird 
fast  gan^  von  der  braunschwarzen^  zusammenhängenden 
Kothmasse  ausgefüllt^  welche  nur  gegen  das  Ende  der 
Mine  fein  aufhört  Hier  ist  die  Raupen wohnnng  etwas 
Uber  1"'  breit  Die  Motte  flieget  wie  die  vorige  im  Hai 
und  sum  2.  Male  im  August 

3.  Nept.  malella  Öt.  Die  grünlichgelbe  Raupe  mit 
bvainjlichem  Kopf  und  dunkler  Rückenlinie  minirt  nach 
b tainton  und  Frey  die  Blätter  des  kultivirten,  seltener  des 
wilden  Apfelbaums.   Die  Mine  ist  ein  nicht  sehr  stark  ge- 

r^rä.  rf.  m,  r«r.  XXL  J^kri,  Hw*  ^•i§;  XL  35 
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ivmdiiMr  Gang,  "wekiher  nach  kurzem  ITarlMC  mmk  W 
trlcMwb  Terbveitorty  nd  mü  naiie       weiter  Mtofaig 

endet.   Der  EoÜi  liegt  in  sdiliiikery  braimrothcr  lint 

und  die  Rümlcr  des  Ganges  bleiben  in  sehr  ansehnlicher 
Ausdehnung  gräuHchweiss  und  leer,  %vouiirch  die  Mio© 
sehr  in  die  Augen  fällt.  (Frey,  die  Tinien  und  Pteropkoren 
der  8chwei2,  1855  p.  388.) 

4.  Ntpiimfü  mmmeuUüa  Hr.  Rachnnngs-BaA 
F.  Hofmmnn  in  Regensbnrg  enog  de»  winaugen  Faller 
aus  Minen  des  Birnbaams.  Nxheres  Ober  die  Lebensweise 
der  Larve  blieb  mir  imbekannt. 

5.  Nrpf.  Uicminiiella  Fr.  —  desperatella  Frey.  Die 
lebhaft  grüne  Raupe  entdeckte  Prof.  Frey  aus  Zürich  am 
wilden  ApCelbaiim.  Derselbe  fand  st«  nur  im  Oelober  «a 
gana  junir^  Sträuehem^  aber  hlar  nnd  da  in  un^ehewer 
Menge^  einiMÜl  fdrmliefa  die  Bllttter  yervfl«toi»d,  welche 
ganz  gelb  geworden  wsven.  fis  können  12  Minen  tmd 
mehr  in  einem  Blatte  cr.sclieinen  und  diessc  bei  ihren 
starken  Schlängelungen  in  einem  dichten  (Tcwirrn  dui'cii- 
laufcn.  Die  Mine  beginnt  als  ein  sehr  dünner  «tark  ge- 
sokltfngelter  Gang,  Torbreitet  sich  allmählig  bis  zur  Aas- 
mUndimg  und  wird  ^on  der  sehr  feinen  KoihKnie  nur  ia 
der  Mitte  dnreliaogen.  (Frey.) 

6.  NepU  aeneetla  Hein.  Voft  Heiaemann  bei  Wolfen- 
biittel  mit  Andern  von  Aopfelu  erzogen,  sowohl  von  wilden, 
als  knltivirten. 

7.  NepL  atrioollu  ßt.  Die  Raupe  lebt  nach  von  Heine- 
mt"«  m  doppelter  G  eneration  In  den  1  Mättern  d  es  wilden 
Apfelbaums  und  Weissdorns  an  sebatligen  Waldatellen 
m  einer  fleckenartig  erweiterten  Mine,  weldie  der  der 
gratiosella  und  rogiclla  sehr  timlieh  ist,  (,Wion.  cnt. 
Monatsschrift  VI.  p.  .'UH.) 

S,  Lyonetta  Clerkelia  L,  (Verj^l.  13ctula  1858^  p.  112.) 

9.  LithocoLUtü  Beiuiae  ZU.  Die  fnsslose  Raupe  mJini 
im  September  und  Octobcr  die  ß lütter  des  Bin-  md 
Apfelbaums,  der  Quitte  und  des  Wetssdems«  8»e  wohnt 
in  einer  flachen,  weisslichen,  spftter  b^tonlieken  Mine^ 
welche  nur  von  der  glatt  abgel9sten  Epidermis  der  obera 
Blattseite  bedeckt  ist  und  manchmal  die  ganze  Blaculöche 
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zieht  sich  spSter  stark  zusammen  und  veranlasst  dadurch 
das  lilatt,  Bich  nach  oben  faltig  zusammen  zu  ziehen,  wo- 
dutcjb  die  Mine  eingeschlossen  und  geschützt  wird.  Di© 
Yerwandlvng  geht  Ende  Octobcr  oder  Anfangs  J^ovembeif 
in  der  Wohnuiig  selbst  Tor  siob;  die  Motte  fliegt  Im 
nlficlisteiiMat.  Ich  beobachtete  auch  Mioem  derFrOblings- 
generatioB,  welcbe  den  Falter  im  Jvli  It^erleii. 

10.  Ltt/i,  corylifoliella  Haw.,  welche  Prof.  Frcry  an 
Aepfcln,  Weissdorn^  Mehlbeeren  und  Felsenmispeln  (Aronia 
rotuiidifolia)  in  ganz  ähnlichen  oberscitigen  Minen  fand^ 
soll  nach  diesem  nur  eine  Varietfit  der  Lith.  Betulae  seia. 

11.  Litk.  pomifoldeiia  ZU.  (Siehe  Promis  p.  366.) 

13.  Lüh,  ^^cnieUa  Frey.  Die  Larve  ontdeekte  Prof« 
Frey  auf  Quitten  (Pjrro  Oydonfa),  in  deren  BlKttem  fifie 
an.  der  L  nlcrscite  iiacLo  l'lätzc  inlnirt.  Seltener  fand 
er  sie  auf  Birnbänrncn,  in  \velchen  die  Puppen  überwintern 
und  im  iViihiinge  den  Falter  liefern. 

id.  Cemto9toma  Hcifella  ZIL  Die  Larre  lebt  in  doppelter 
Oeneration  einer  im  Jnni^  Juli  ond  einer  3.  im  Augnst^ 
September  an  Aepfeln^  Birnen  mid  Wefssdom.  Ich 
fand  sie  am  hEufigsteB  an  Crataegus  oxyacantha,  doch 
aucJi  schon  an  Ebereschen  fSorbiu  aucuparia)  und  Pyra- 
miilcn- Aepfcln.  Die  braune  flnche  Mine  erscheint  als  ein 
ansehnliciier,  fast  kreisrunder  1? ieciL  (seltener  au  2 — 5)  an 
der  Oberseite  des  Binttcs.  Um  einen  bVaotten  Central- 
pnnl[t  liegen  die  Kothünien  in  einer  gedittagten  Spirale. 
Die  Yerwandlung  erfolgt  amsserhalb  der  Mine,  gewöhnlieh 
in  der  Erde. 

14.  Coleophora  paUiatella  Zk.  (Siehe  Prunus  p.  IW>1},) 

15.  Gol.  liemerohtella  Seop.  (Vers:!.  Prnini.s  p.  älx).) 

16.  CoL  GoraoipejmeUa  Frt.  Die  geraeine  Sackraupe 
lebt  im  Fiühiing  auf  Birken^  Haseln,  Weissbuchen,  Ulmen^ 
Wemsdom,  Kirschen  und  Aepfeln,  vo  sie  eine,  der  Torigen 
Shnliche  Lebensweise  führt.  Die  anfüiiglich  hakenförmig 
gekrümmten  SSoke;  etwa  lang,  sind  plump^  cylindriseh,. 
mit  diciklappigcr  Afterofinung  tmü  kieisruuder,  etwas 
schiefstehender  Mündung.  (Zeller.J 

17.  ÖoL  JiaüipeHneUa      K.   Die  Baekraupe  lebt  hin 
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und  wieder  auf  Birnbäumen,  deren  Blatter  sie  aa  d« 
Unterseite  benagt  und  in  nindliehen  Flecken  auswttdst 
Der  S«ok  ist  naoli  Herrioh-Öchlffer  ejliadriseii^  diuüul 
kirschbraim,  mit  schwaoher  RQokenkuite,  etwa«  schrSg- 
runselich«  Vor  der  &8t  gerade  TorwÄrtsstehenden  Mün- 
dung und  dem  scharf  dreikantigen  Aftcrende  ist  er  etwas 
verengt.  Der  Falter  vnrd  bei  Regensburg  und  Wien  im 
Juni  und  Juli  gefangen. 

18.  Argyreathia  curveUa  L.  —  oornella  Fb.  —  apars^ia 
8.  V.  Die  kleine  in  einigen  Ckgenden  Deutsohlands  siem- 
lieh  hSo^e  Motte  fliegt  im  Juni,  Juli  in  Obstgärten  unil 
sn  Waldrilndem.  Prof.  Frey  ersog  sie  aus  Laubknospea 
des  Apfelbaums,  welche  die  lUupe  bewohnt  und  auöfrisst 
Nähere  Kenntniss  der  Larve,  welche  auch  auf  ^Schlehen 
yermuthet  wird,  wäre  wünscbenswerth. 

19.  Arg.  prunMla  L.  —  ej^ppieüa  Fb.  (Sieks 
Pnmui  p.  368.) 

,  20.  Bolenohta  melameüa  Hw.  Die  Saekratipe  wui  de 
▼on  ES.  Hofmann  in  Regensburg  an  Birnbäumeu  ^eluuden. 

21.  Qelechia  rlionibella  Hb.  Die  Kaupe  lobt  nach 
V.  Tischer  und  Mad.  Lienig  im  Mai  und  Anfangs  Juni 
auf  Apfelbäumen  und  rollt  dss  von  ihr  bewohnte  Blat^ 
dessen  Innenseite  sie  benagt,  am  Rande  sekotenfönnig 
um.  Die  braunen  Poppen  liefern  den  Falter  nach  4  Wochen. 
Er  bat  eine  grosse  Verbrettung,  doek  tritt  er  nirgend 
häufig  und  verheerend  auf.  (Treitschke,  Bd.  IX.  2.  p.  94.) 

22.  Gel  leucatella  L.  (Siehe  Prunus  p.  366.j 

23.  Soythro^ia  craXaegeLla  L.  (VergL  Crataegus  1859 
p.  286.)  ' 

24.  Oecophüra  oerasMla  Hb.  (Siehe  Pmniis  p.  368.) 

25.  Oec  cae9iella  Hbn.  Die  Raupe,  weleke  mit  der 
von  Oec,  eerasiella  Ihnltcbe  Lebensweise  füluea  00II, 
wird  auf  Pflaumen  und  Ebereschen  vormuthet. 

26.  Cerosioma  a»pereHa  L.  (Vergl.  Pninus  p.  366.) 

27.  Cerost.   soabrelia  L.   —   hiß^eUa  Ö.  V.  (Siehe 
Prunus  p.  367.) 

28.  Hyponameuta  variMlü  Z.    (Siehe  ebendaselbst 
p.  367.) 

29.  Hyp.  maUnella  ZU.  (K  padeüa  Hb.)  Die  Raupe 
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dieser  Scliabe  lebt  Im  Mai*^  Juni  'gemeinschafÜich  auf  Apfel- 
bXDmen,  Bach  Dalilbom  in  Sckwoden  auch  auf  Grataegae 
tormtnidtSy  deren'  Zweige  und  BlStterbGsehe  sie  siellenweise 

mit  Gospinnst  weitlftufig  zusammenspinnt.  81c  nHbrt  sieb 
▼om  ßlattileisch,  das  sie  bis  auf  die  Epidermis  der  Unter- 
seite verzehrt,  wodurch  sie  oft  in  holiem  (^i-ado.  sch.ädlich 
werden  kann.  —  Die  Pj'er  werden  auf  die  Kinde  eines 
Zweigleins  in  einen  längh'chen  Haufen  gel^t;  woraus 
etwa  Tier  Wochen  nachher  die  BiCnpchen  hervorkriechen, 
die  nach  Zellera  Beobachtung  ohne  Nahrung  Uberwintem 
und  erst  im  Fröhjahr  sich  Ins  Laub  begeben.  Mitte  Juni 
werden  die  Gespinnste  im  Laube  der  Apfelbäume  bereits 
sichtbar.  Die  Aestc,  an  welchen  die  Raupen -Goloriien 
sitzen,  machen  sich  durch  die  braunen,  mit  Gespinnst  ver- 
bundenen  ßliittcrbüscbe  bemerklich.  In  jedem  Blattbüschel 
wird  ein  besonderes  Nest  angelegt;  nur  bei  grosser  Menge 
der  Nester  wird  das  Gewebe  EUsammenhXngend  und  Ton 
einem  BIStterschopf  zum  andern  gezogen.  Eine  Gesellschaft 
legt  bis  znr  Verj)uppung  7 — 9  Nester  an,  zuletzt  findet 
die  Verwandlung  an  einer  geschützten  Stelle  zwischen 
Bl&ttern  oder  Aestchen  Statt.  Die  spindelförmigen,  weissen 
Cocons  hangen  dicht  neben-  und  übereinander;  Dahlbom 
Bihlte  in  einem  solchen  H«nfen  1500  Puppen.  Das  Aus- 
kriechen der  Motte  geschieht  nach  ungefähr  14  Tagen. 

30.  Ornix  guUiferella  ZU.  —  Quttea  Hw.  Die  Larve 
lebt  nach  v.  Tischer  im  Spätsommer,  Juli,  August  an 
Apfelbäumen,  in  dem  ziemlich  langen,  iHnp:cbon;'enen  Blatt- 
rande, welchen  sie  fest  verspinnt  und  dessen  Chlorophyll 
aie  allmählig  aufaehrt,  so  dass  die  bewohnte  Stelle  sehr 
leicht  in  die  Augen  fUlt.  Die  Yerpuppung  erfolgt  ausser- 
halb, in  brBunlichem,  papterartigem  Gewebe.  Die  Schabe 
liicgt  im  Frühling,  Mai,  Juni,  tmd  hat  eine  w^te  Ver- 
breitung. Hier  in  Gärten,  doch  finde  ich  die  Raupen- 
wohnungen noch  häufiger  in  Hecken  an  dem  wilden 
Apfelbaum. 

3h  Fhihalocetm  (Vareina)  fagüma  S.  V.  (Siehe  Fagus 
1859,  p.  m) 

%2.  OhoreuM  ^emMi  Tr« Fabrioiand  L.  (Siehe 

Prunus  p.  371.) 
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33.  Choreuteii  parialis  Rh.  (Vergl.  Betula  1858,  p.  221.) 

34.  Tortrix  Crataegana  IIb.  —  xyiosteana  S.  V,  Die 
Bft«pe  wurde  in  Bajern,  Bohwabea  an  ApfeibKomea 
befänden. 

d5.  Torfr.  oercuana  Hb.  (Siehe  Pninud  p.  a70.) 
86.  Tariri»  heparana  Tr.  (Siehe  Betula  p.  120.) 

37.  Tort,  nuhilana  Fr.  (Siehe  Prunus  p.  369.) 

38.  Tori.  Xylosteana  L. 

39.  T.  diveraana  Hb.  (Siehe  Lonieera  1861,  p.  ) 
4(1  Tortrix  laevigana  S.  V.  (Siehe  Betula  185b,  p.  114.) 

41.  Tortrix  Bohmana  L.  (VergL  Prunus  p.  3C>9.) 

42.  Tortr.  ribeana  Hb.  (Siehe  Betula  p.  llö.) 

43.  Tortr,  noriegana  Tt.  —  eynosbmtella  L.^  (Siehe 
Prunus  p.  370.) 

44.  ocellana  Tr.  —  oomitaua  üb.  Die  Ranpe  ist 
nach  Nördlinger  und  eigener  Beobachtung  im  Mai  und 
Juni  auf  den  Tersohiedensten  Büumcn  und  Strttuchern  an- 
«utrefTen,  als:  Carpinua,  Sorbnsi  Ä.lau8|  Pyroa  malus,  P. 
oommunu.  Ich  traf  sie  in  Hehnahl  an  Myriea  g'ale.  Das 
sehr  behende  Räupchen  bewohnt  gewöhnlieh  die  Gipfel- 
triebe der  Zweige,  die  sie  unter  der  Spitze  an-  oder  gar 
durchbcisüt  und  zum  Verdorren  veranlasst.  Sie  selbst  käU 
sich  In  den  koauelartig  2usanMlienp:esponnenen,  wölkenden 
und  eintrocknenden  Blatt-  und  Blüthenbüscheia  versteckt^ 
greift  spüter  auch  die  benachbarten,  gesunden  BlKtter  und 
Fruchte  an  und  frisst  das  Blattgrün  bis  auf  die  Epidermis 
der  Unterseite,  auch  wohl  ganze  Blaltatücke.  Nach  Schmid- 
berp;er  stiftet  sie  an  Zwer^-,  besonders  kleinen  Apfel- 
und  BirnbäiHueii  in  Baumscliulcii  oft  bedeutenden  Schaden, 
indem  sie  fast  immer  die  oberste  Knospe  des  ein-  oder 
zweijährigen  Pfi'öpdings  zerstört.  Die  Vcrpuppung  findet 
in  der  mit  troekenem  £oth  erfüllten  Wohnung  Statt  Detr 
Falter  fliegt  in  der  letutcn  HlÜfto  des  Juni  und  Anfangs  Juli« 

40.  Twrir.  Wmhermia  Ö.  V.  (Siehe  Prunus  p..371.  » 
46.  Tortr.  pomormna  L.    Die   Lnrvc   lebt  im 

August  in  den  Früchten  verschiedenen  Kernobstes,  be- 
sonders in  Aepfeln  und  Birnen,  deren  Samen  sie  bis  zur 
VoUwüchsigkeit  ausfrisst,  dann  Ginge  durchs  Fruchtfleisch 
grSbt  und  sich  an  einem  Faden  zur  Erde  hcrablSs^  Wm 
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bringt  M  tuiTerwaiidelt  den  Winter  au  geachützten  Orten 
Ia  Bindattspalton,  «wisehea  Brettmi,  unUr  dichtem  Gre- 
spiimst  m  und  verpuppt  sioh  erst  im  folgenden  April  oder 
Mai.  Mitte  Juni  und  Anfangt  Juli  erecheint  der  Sehmettei^ 

ling;  dessen  Weibchen  die  Eier'  einzeln  an  die  jungen 
Früchte  legt.  Hr.  Schmidbcrger  will  2  Gencratiooen  dieses 
Wicklers  beobachtet  haben,  waa  Ratzeburg  uudNördlinger 
dem  milderen  Klima  Oesterreichs  zuschreiben^  da  im  nörd- 
lichen und  mittlem  DenteehlAnd  etets  nur  eme  Brat  Statt 
findet»  Bei  wiitem  das  meiste  frühreife  Obsi^  indehes  naeh 
einem  heftigen  Btorme  unter  Apfel-  und  BimbXnmen  ge- 
funden wird,  ist  wurmstichig  und  faist  nur  in  Folge  dessen 
abgefHlien,  woraus  der  bedeutende  Schaden  zu  ermessen, 
den  dieser  kleine  Schmetterling  verursacht.  —  Pachymerus 
Tulnerator  Pz.  und  Phygedeoon  brevis  Gr.  sind  Schmaroteer 
und  Feinde  der  Raupe« 

47.  aVir.  muMuUma  Hb.  Die  Bwpe  im  Frühling 
auf  Lanbbels^  naeh  Wilde  an  Pjrus,  aneii  Ifühlig  an 
Galium  Terum. 

48.  T&rt.  contaminaia  Hb.  (Siehe  Prunus  p.  369.") 

49.  Tort.  Abilgaardana  Tr.  —  Teraa  varicgana  V.  S. 
Die  Raupe  dieses  schönen  Wicklers  lebt  nach  Treitschke 
im  Juli  Bwischen  2  zusammengeleimten  Blättern  auf  Apfel-, 
hXnfiger  noch  anf  Bimblumen,  nach  Med.  Lienig  und 
Diakonns  Fr.  ßohlHger  im  Juli  und  August  auch  an  Haseln 
und  Ulmen,  ih.  A.  Schmid  aus  Frankfurt  erhielt  den 
Falter  au«  Puppen,  welche  sich  unter  getrni  ivneten  Linden- 
blttthen  fanden.  I>ci' Wickler  tliegt  im  Sonnner,  Juli,  August, 

50.  T.  Lipmcma  Hb.  (  Siehe  Betula,  im  p.  Hi).) 

51.  Oeam,  p$ütaaifr%a  Hb.  (Siehe  Prunns  p*  d72.) 

'    52.  a^om.  rMUmgulatia  Hb.  (VergL  Pranas  p.  $72.) 
58.  Geom,  brimiana  h,  (Vergl.  Prunus  p.  373.) 

54.  Gcom.  acstivana  Hb.  Die  Rftupe  findet  sich  nach 
Treitschke  im  Mni  nicht  selten  auf  Qucrcns,  nach  Koesel 
aufSyringa^  nach  Brahm  an  verschiedenen  übstartcn :  Zeller 
nennt  Aepfel^  Weissdorn  und  Pflatimen  als  Nahrungs- 
pflanzen.  Die  Yerwandhing  gesohieht  in  einem  netz- 
artigen Gewebe^  woraus  mw^  Siröelwaffidier  Puppenmhe 
der  grüne  Fsher  hervorgeht 
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defoU&ria  Hb.  Die  pantopha^  Raupe  wird 
imMaivadJitiiiaiif  TeradbieaenenObst-  und  W  aldbäumen, 
«Is:  Kirschen,  Linden,  Aepfeln,  SchUlien,  Weissdom, 
Eichen,  Buchen,  Ebereschen,  Haseln,  Weissbucben,  T'lme«, 
Birken  und  Erlen  gefunden.  Das  fltigelioae  WeibdiCB 
erklimmt  mit  Leichtigkeit  die  böeb«tea  Banmsweige,  m 
es  seine  Eier  an  die  Kaospen  oder  Zweige  leg-t.  Die  in 
April  aii«6cblfipfeiid«ii Räupchen  Terbergen  sich  zwischen 
deo  Bliiiheaknospea  und  beissen  sich  in  dieselben  ein. 
Spiter  fliteen  sie  frei  auf  den  Hlättcrn,  ihrer  2-0  wohn  liebsten 
Nahrung,  und  fressen  hni]})t.:'ich)}cfa  bei  Nackt.  Im  Jörn 
oder  Juli  prehen  sie  in  die  Erde  zur  Verwaudl««  md 
liefern  Ende  Oktober  und  im  November  den  Fmiter,  weiehcr 
meist  Abends  und  Nacbto  in  Obot^rtsn  nnd  Wsldera  fliegt 
Ö6.  O.  oratae^aria  Hb.  (Siebe  Pranns  p.  874.) 

67.  ff.  alniana  Hb.  (Vergl.  Betula,  1858  p.  125.) 

68.  ff.  hmaria  IIb.  (Siehe  Crataegus,  1859  p.  289.) 
59.  O,  eroaaria  Hb.  (Siehe  Betula,  1858  p.  126.) 
6U.  G.  elinguaria  Hb.  (Siehe  Lonicera,  lÄöl  p,  90l) 

G.  rkomboidaria  Hb.  (Verg^.  Pmnn«  p.  374,) 

62.  G.  smnlmoaria  Hb.  (Siebe  Glematis,  1869  p  265 ) 

63.  ff.  kHutana  Hb.  (Siehe  Betnla,  1858  p.  122.) 

64.  ff.  jnh€€tna  Hb.  (Siehe  ebendaselbst  p.  122.) 
66.  G.  pomonriria  Hb.  (Siehe  Prunus  p,  373.) 

66.  G.  prodroifLana  Wh.  ateht  auch  im  Verdacht^  ibre 
Brut  an  Obstbäumen   abzusetzen;    doch  wiid  sie 
mehreren  und  daan  sehr  anf merksamen  Girtnern  mit  Still- 
«ebweigen  übergangen,  was  wohl  einige  Bedenken  gegen 
etwaige  Anadboldigungen  berronrnrnfen  im  Stande  ist. 

67.  ff.  MmiffnaUt^Y.  Die  Raupe  lebt  nach  O.  Wilde 
an  Pyrus,  Prunus  und  verwaadolt  sich  an  der  Erde  in  einom 
dünnen  Gespinnste;  die  überwinternde  Puppe  liefert  Am 
Falter  im  April,  Mai. 

68.  Oüix  spinula  Hb.  (Siehe  Pminia-p.  371,) 

69.  Oermstis  m^mea  Hb.  Die  Baupe  lebt  wf  wilden 
Obatbftimen.  Ende  Juni  oder  Anfangs  Juli  ist  sie  erwachsen 
nnd  b^ebt  sieb  «mr  Verwandlung  in  die  Erde.  Der  Fairer 
ersobmt  im  September,  überwintert  auch  nicht  selten 
unter  Laub  und  Steinen  und  kompit  in  denieciten  F.rttUii;^* 
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ta^^en  wieder  aom  VorscheiD.  Hr.  Frejer  und  Iii*.  Schmid 
aus  Laibach  eraogen  diese  Art  aus  dem  Ei.  Ersterer  er- 
nUhrte  die  jmigoii  RHvpchen  im  April  mit  Ldwensahn^  bis 
die  Bltttter  der  ApfelbXume  entwickelt  waren,  die  sie  dann 

der  frühern  Nahrung  Toraogen.  Ende  Mai  traten  ne  bereits 
ihre  Yerwandhmg"  an,  lagen  aber  zwei  volle  Monate^  ehe 
sie  öicli  verpuppten  (Treitsclike). 

•  70.  Oer.  sateäita  üb.  (Öiciie  Fragus,  1859  p.  244.) 

71.  Cosmia  ambwiaRb,  Hr.  Dahl  ^tdeckte  1823  im 
Mai  eine  bedeutende  Anaahl  dieser  £nlenranpen  anf  dem 
wilden  Apfelbaum^,  mit  dessen  BlSttorn  er  sie  anch  futterte. 
I>Ie  zwischen  zusammengesponnenen  BlSttem  sieh  Ter- 
puppende  Raupe  liefert  den  Falter  im  August. 

72.  Cosm.  pyralina  Hb.  (Vcrgl.  Prunus  p.  383.) 

73.  Diphthera  ludijica  Hb.  (Siehe  ebendaselbst  p. 

74.  Ortko9ia9iabüüm.   Siehe  Fraxinus,  1860  p.  258.) 

75.  Or^.  imtUAüu  Hb.  (Siebe  ebe^idaselbst  p.  258.) 

76.  Orth,  mmda  Hb. 

77.  Myselia  oxyacamihae  Hb.  (Siehe  Prunus  p.  381.) 
'  78.  Mys.  aprUiha  L.    Die  llaupe  soll  sich  von  den 

Flechten  verschiedener  Baumstämme,  als  Apfel-,  TJnden-, 
Buchen-  und  Eichcnbttume  eirnähren;  doch  auch  mit  den 
Blättern  dieser  BKnme  zu  eraiehen  sein.  Sie  ist  im  Mai 
erwaehsen  in  den  Bindenspalten  ihrer  Nahrungspflanae 
S9U  finden.  Der  Falter  fliegt  im  Augast  bis  Ende  September, 
ist  weit  Terbreitety  doch  nirgends  hXufig.  Ich  fiind  den-^ 
selben  an  einem  isolirt  stehenden  Birnbäume,  dessen  Rinde 
keinen  Fiechteniiberzug  zeigte. 

79.  Fhlogopkara mettoulosa  Hb.  O^crgl.  Prunus  p.  381.) 

80.  Epüema  ooeruleocephaia  Hb.  (Siehe  Amygdalus, 

1856  p.  m.) 

SU  Xylma  petrißcaia  S.  V.  - 

82.  Aoronyeia  strigo$a  Hb.  (Siehe  Prunus  p.  380.) 

83.  Ä.  tridens  Esp.  (Siehe  ebendaselbst  p.  380.) 

84.  A,  Fat  Esp.  (6ielie  ebendaselbst  p.  380.) 

85.  Xylina  lithoxylon  Ub.  Die  überwinternde  Raupe 
im  Mai  nach  O.  Wilde  an  den  Wuraeln  der  Graminen, 
nach  Treitsehke  anf  Birnen. 

861  jSh^iropaoka  qußrcifolia  Hh,  (Siehe  Pnmnap.'376LX 
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87.  OoBt,  Populi  L.  (Vergl.  Betula,  1B56  p.  135.^ 

88.  Ö,  Primi  Hb.  (Siehe  PrumTs  p.  37«J.) 

89.  G'.  Crataeyi  Hb.  (Siehe  ebeiidasclbÄt  p.  376.) 

90.  G.  neu&iria  L.  (8iehe  ebendaselbst  p,  877.) 

91.  lanestrü  Hb.  (Siehe  BetuU  and  Promis  p«  87&) 

92.  Liparü  ehrptorrkoea  L.  (Siehe  Prvnii«  p.  377.> 

93.  Lip.  atir^ua  L.  (Siehe  ebendasolbst  p.  378.) 

94.  Ltp,  dispar  Hb.  (Ver^I.  Bctnl     1865  p.  134.) 

95.  Lip,  mQfiac/ia  IIb.  (Sioho  P>rtula  p.  133.) 

96.  Orgi/m  autiqua  Hb.  (  Vergl.  Alnos.  18ö6  p  dOä 
Erica,  18ÖU  p.  227.)  , 

97.  Orgyia  gono§Hgma  Hb.  Die  Raupe  findet  neb 
im  Mai,  Juni  und  sum  2.^  Male  im  August,  September  au: 
Eiehen,  Sdblehen,  Pflaaroen,  Aepfeln,  Quitten,  wilden 
Bosen,  WetMdom,  Erlen,  Weiden,  Himbeeren,  Heidel- 
beeren etc.  Der  über  ffanz  Deutschland  verbreitete  Falter 
erscheint  im  Juli  und  wieder  Ende  September.  (Trettschke 
ni.  p.  220.) 

98.  Org.  pudätunda  Hb.  (Siehe  Betula,  1856  p  134 ) 
Hepiolm  ImjnUimus  L.    Die  Raupe   dieses,  von 

Ende  Mai  bis  in  den  Juli  fast  allenthalben  in  Deutschland 
Torkommenden  Spinners,  lebt  nach  Treitsohke  an  den 
Wurzeln  verschiedener  Hcwächse,  wahrscheinlich  auch 
im  Holze  des  I^irnbaums,  in  welchen  er  die  Mnr  Hüfte 
hervorstehenden  Puppenhüise  neben  dem  Msefa  entwiekel- 
tea  Falter  fand. 

100.  Harp^  FagtRh.  Die  Raupe  lebt  naeh  Trei  tsoiike 
im  August  und  September  auf  Eichen,  Haseln,  Buchen, 
Linden,  Birken,  Erlen  und  Pflaumen,  nach  Hering  auch 
auf  Birnen  und  Wallniissen.  Zur  Verpuppung  macht  sie 
zwischen  2  Blättern  ein  seidenartiges  Gewebe,  Wofaus 
der  Falter  Mitte  Juni  hervorgeht  (Vergl.  Alnus  302  ) 

101.  Agüa  tarn  Hb.  (Siehe  Betula,  1858  p.  130.) 

102.  Satumia  Pipri  Hb.  (Vergl.  Prunus  p.  375.) 
108.  8at.  9pin%  Hb.  (Siehe  Pninus  p.  Hlb,) 

104.  Cheloma  flama  IIb.  (Vergl.  iMespilus  p.  217.) 

105.  Cossu$  Uffnipprda  O.  (Siehe  Pppulus  p.  330.) 

106.  Cos%,  Aesouii  Hb.  Die  Holsraupe  wird  in  Aeetea 
uadbtäfflfflchen  ^on  Ulmen,  WaUattsMiy  Lindm,  BbnM, 
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A.epfeln,  Ebereschen,  Rosskastanien,  Buchen,  Birken,  Erlen 
und  Eschen  gefdnden,  soll  nach  R  a  ts  e  b  ur  g  auch  Ooniiia 
ssngoinea  angreifen,  die  Birken  und  Erlen  aber  Toranga^ 
wefae,  besonders  jnng^  wKhlen.   Die  Verwandlung  geht 

innerhalb  des  (ianges,  gcwöhiiiicli  im  Juni  vorsieh.  (Vergl. 
l'^raxinua,  Alnus,  Acer.) 

107.  Smcrmthus  iüiae  Hb«    (Siehe  Betula  p.  129, 
Alnus  p.  202.) 

108.  Bmer.  ooeliata  8.  Y.  (Siehe  Populns  p.  328.) 

109.  8e9%a  eiUunformü  L.  (Siehe  Pronvs  p.  S75*) 

110.  80»ia  mutillaeformu  Lasp.  (Siehe  ebendaaelbst 
p.  375.) 

111.  Poyiti'a  Crataegi  Ij.  (Siehe  ebendaselbst  p.  379.) 

112.  tapüio  podaiirtus  Hb.    (Vergl.  l^runus  p.  380.) 

113.  Fanes$a  polyahlaros  L.  (Siehe  Gomns,  1859  ^ 
p.  978.) 

114.  Lycaena  xurgtolm  8.  V.  Degeer  fand  die  Raupe 
auf  dem  Fanlbanm  (Rharontis  frangula),  dessen  BUStter  sie 

siebartig  durchlöchert.  Spätere  Beobachter  haben  sie  auf 
Mespiliis  und  l'yin.s  maiiis  y:eFunden.  Der  Falter  eracheint 
im  1;  rüküng  und  üiegt  bis  Juli. 

2.    Bo hnab  G iker/e, 

115.  Apki&  Cratae fft  Kalt,  lebt  im  Mal  und  Juni  ge- 

ßclii^c  unter  den  BlUttern  des  Weissdorns  und  wilden 
Apfelhamns,  die  sich  dadurch  zurückrollen  oder  mit  den 
liändcrn  unterwärts  zusammenbiegen  und  nicht  selten 
braunrothe  Heulen  und  Blasen  bilden,  wodurch  diese  Art 
leicht  entdeckt  wird.  (Monogr.  der  PflanzenlXuse.  Aachen, 
1848  p.  8&) 

lia  Aphü  'Mali  Fb.  Die  freundlich  prrüno  Pflansen- 
laus  findet  sich  von  Meli  bis  Juli  «ehr  häuti<!:  auf  dem 
wilden  uiui  kultivirten  Apfelbaum,  vorzüph'ch  an  den 
Wurzelschüsslingcn  und  Wasscrreifern,  sowie  unter  den 
«uüokgekrilmDiten  Blättern  derselben.  Zu  derselben  Zeit 
und  unter  denselben  Verhiitmssen  findet  man  sie  «ach 
an  Btmbiumen  und  auf  dem  Weissdorn. 

117.  Aph  Pyti  Koeh  (die  Pflanaenl.  von  C.  L.  Koch, 
H&.  IL  p.  ÜU.  Fig.  76.  77.) 
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118.  Schizorteura  lanigera  ilausm.  Unstreitig;  die 
«ehlkUiehste  Blattlaus,  welche  die  Obstbäume  heimsuck. 
Sie  gellt  yorsttglieh  an  die  jungen  Apfell^me  der  BaEOXi- 
schale  und  sieht  die  foinern  Obstarten  den  Wilds  tftmmeheii 
Tor.  Gewöhnlich  sitzen  sie  in  grossen  Gesellschaften  aa 
den  Aestcn  und  StLnunchon  beisaiiunen ,  theils  lange 
Streifen,  thcils  rnudiiche  Gruppen  an  der  Schattenseite 
formirend.  Da  sie  die  alten  Rindentbeiie  mit  ihrem  weidien 
SaugrUssel  nicht  durchdringen  können,  suefaen  «e  «ich 
solche  Stellen  am  Apfelbaume  aas,  welche  durch  den  Frost 
gerissen  oder  Tom  Krebse  befiillen  oder  durch  da«  Messer 
des  Gärtners  narbig  geworden  sind.  Schon  aus  der  Ferne 
^vcrden  ihre  Oolonicn  durch  die  weissHche  Wolle  ver- 
rathcn,  welche  aus  ihrem  Körper  als  flockige  JSekretion 
hervorwäehst  und  zuletzt  die  ganze  Horde  überdeckt.  Im 
vorigen  Jahre  habe  ich  dieselbe  Kindenlaus  auch  im  Augast 
einmal  an  Prunus  spinosa  gefunden,  wo  eie  eine  gleiche 
Lebensweise  führte. 

119.  Fsylla  Mali  Frst.  —  P».  pyrtVnaZt  Schmidb.  Nach 
Schmidberger  und  College  Dr.  A.  Foerster  lebt  dieser 
kleine  iiüpter  im  Spätsommer  häutig  auf  ApfelbSumea, 
auch  cäizelu  auf  Crataegus.  Ersterer  beobachtete  aneh 
im  Herbst  die  Paarung,  nach  welcher  das  Weibchen  seine 
gelbliehen  Eierchen  an  Tcrsohiedene  Theüe  der  Zweige 
legt.  Die  ersten  Nymphen  erscheinen  im  April;  nach 
der  dritten  Häutimg  sind  sie  lichtgriiu  mit  weissen  und 
gekräuselten  Härchen  umgeben  und  bedeckt.  Das  voll- 
kommene Insekt  erscheint  Kade  Mai  oder  Anfange  Juni. 

120.  Paylla  Craiacgt  Scop.  Unter  diesem  Nam^  be- 
sehreibt Ntfrdiinger  (die  kleinen  Feinde  der  Landwrirthseh., 
1855  p.  483)  einen  dem  vorigen  fthnliehea  Pflansenfloh, 
den  derselbe  im  April  und  Anfangs  Mai  auf  Apfelbäumen 
häufig  in  Paarung  entdeckte.  Herr  v.  Heyden  fing  diese 
schöne  Art  aut  dem  Weissdorn. 

121.  PsyllapyrtsugaFnU  —  PyriSchmidb.  Derselbe 
findet  sich  nach  Nördlingers  und  Schmidbergers  Beobaoh* 
tnng  alljährlich  in  Menge  im  Frühling  auf  Bimhäomen, 
soll  jedoch  auch  einseht  auf  Apfelbäumen  angetroffen 
werden.  K>ie  sit&en  dann  gcwöhnlick  an  den  jungen  Blütii.eii 
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und  Blattstielen,  wo  man  sie  oft  in  Paarung  ündet.  Dm 
Weibchen  legt  nach  Sohmidberger  die  £ier  in  den  Haa]> 
fila  der  S^^tfaslinge^  der  jungen  Früchte  oder  aa£  die 
Kebrseite  eines  Blattes.  Nach  der  ersten  HXutiing  aiehen 
eioh  die  brSiinUehen  Nymphen  von  Blütfaen  nnd  BlXttem  ' 
ab^värts,  um  sich  am  Grunde  eines  ein-  oder  zweijährigen 
Schössling-s  ein  gemeinsames  Lao-er  zu  bilden.  Hier  werden 
Bie  häufig  von  Ameisen  und  ajulcrn  Insekten  besucht,  die 
"begierig  ihre  kiel  rig-fltissigen  Excremente,  von  welchen 
die  Zweige  und  Blattstiele  oft  ganz  beschmutzt  sind^  anf- 
aachen.  Erst  nach  der  letzten  HSntung  zerstreut  sich  die 
Gesellschaft;  nm  sich  einzeln  unter  einem  Blatte  zun 
vollkommenen  Insekt  zu  verwandehi. 

122.  Psylla  apioplnla  Frst,  wurde  von  ¥.  Walker  in 
JSngiand,  von  Heyden  bei  1^  rankfurt  und  vonFocrster  bei 
Boppard  und  Aachen  in  Gärten  auf  Zwerg- Birnbäumen 
gefunden.  (Yerhandl.  d.  nat.  Vereins  d.  preuss,  Rhein- 
lande, 1848  p.  720 

128.  Peylla  Fyrih,  Dieser  Blattfloh  wurde  bei  Bingen 
auf  Birnbäiinicn  getang-en^  denen  er  dort  schädlich  werden 
soll.  Ich  traf  ihn  hier  an  sonniiren  Wandstellen  auf  Spa- 
lierbirnen, doch  niemals  in  verheercuder  Menge. 

124.  FsyUa  pyricolla  Frst  Bei  Aachen  durch  Hrn. 
Dr«  A.  Foerster,  bei  Soden  unweit  Frankfurt  von  Hm« 
Ton  Heyden  anf  Pyms  communis  gefangen. 

12&.  Monftnthta  dtmetorum  H.-Seh.  Diese  kleine  Wanze 
fand  ich  im  1  riddiiige  auf  den  Blättiin  von  Spalier- 
birnen. Ihr  vereinzeltes  Auftreten  und  zwar  nur  an  sonnigen 
geschützten  Stellen  lässt  Yormuthen,  dass  sie  ein  unschäd- 
liches Insekt  ist.  Sie  Wörde  anderwärts  auch  auf  Crataegns 
oxyaeantha  gefunden. 

126.  Tingis  Pyr%  Geoff.»  in  Gärten  auf  den  Blättern 
des  Birnbaums;  nach  Hrn.  Schiffer  (aus  Grätz)  in  Erain  oft 
in  solcher  Menge  auf  den  Birabäuinen^  dass  sie  durch  ihr 
Saugen  und  ihre  Excremente  die  Blätter  unansehnlich 
und  braun  macht.  Die  Larven  sollen  die  Oberhaut  der 
Zweige  anstechen;  den  Saft  aufsaugen^  in  Folge  dessen 
dann  die  frischen  Triebe  des  Birnbaums  yerdorren* 

127.  Cocous  Mali  Schk.  Das  schildförmige  elliptiscfae 


WeibdiMi  itt  Cfwachfleii  biftnnHiali,  mh  weiMem  mmtßgm 
Rande.  Eininal  angesogea,  bleibt  es  die  gaame  LiabenMeit 
hittdtirch  an  derselben  Stelle  sttsen.   Im  SpStsonmer 

findet  man  die  meisten  todt,  ihre  zahlreichen  Kier  jtiil  dem 
gewölbten  Rücken  sc  Ii  iMe  bergend.  Die  Im  ersten  Finihlinge 
aaskriechenden  Larvchen  sind  ziemiicii  behende,  suchen 
sieh  eine  passende  Baugatelle  und  sehwellen  dann  bald 
nnfönnlich  an^  wobei  sie  naeh  nnd  naek  alle  Gliedmassen 
einbüssen.  Nur  bei  allangrosser  'Vermehnmg  werden  m 
dem  GMirtner  listig  und  den  ObetbXnmea  sdbSdlieh. 

llirt.  Cocciis  Crata^gi  Hoy.  d.  Fon.sc.  —  Cherjiies  Jtf*#- 
jnii  wurde  von  Boyer  de  Fonscnl  nuix:-  nut  i^jrrua 

Amelauchier  und  Amygdalus  communis  entdeckt. 

129*  Leeanrnm  Ff^  Sciurk.^  nach  Schränk  auf  Bim- 
binmen. 

,       IdO,  Oapmta  Mali  Hey.  —  0.  Pyr»  Mey., 
191.  GapmB  rußpes  Fb.  —  triftuoiaimt  Fb,, 

132.  CapiiUü  anihiijnns  III.  und 

1.^3.  Oapsn.s  danicua  Ib.  halten  sieh  vorzii<rlich  mi 
Teredelten  Pyrus -Arten  auf,  ohne  dcaaelben  naehtlkei% 
wm  werden. 

S.  Zweiflügler, 

134.  OsctdiMMyta  Pyrt  B^.  Die  Larren  leben  ven  Mai 

bis  September  in  mehreren  Generationen  unter  dem  um- 
gerollten Blattrande  jnnger  Birnbäume,  oder  auch  jön;^er 
Triebe  an  Birnpvramiden.  Sic  gehen  zur  Verwandlung 
in  die  Erde  und  erscheineai  nach  3  Wochea  als  Mücke. 
(Winnertz  Beitrag  xn  einer  Moni^.  der  GaUmüeken.^ 

135«  Otfoulom.  nigra  Mg.  Das  Weibchen  legt^  nach 
Sebmidberger,  die  Eier  schon  im  April  in  "die  noeh  ta 
der  Entwiekelung  begri#enen  Biüthenknospen  des  Biia- 
baums.  Die  bald  auskriechenden  Maden  bohren  sich  in 
den  Frnchtknoten  hU  znm  Kernhaus  hinab  und  verzehren, 
meist  in  ( i esellschaf t,  das  Fleisch  der  jungen  Früchte«  Zur 
ilieit  der  Verwandlung,  Mitte  bis  Ende  Mai,  vevlaasen  sie 
die  Wobnnng  und  begeben  sidi  in  die  Erde,  wo  sie  den 
Winter  im  Nympbenstande  anbringen,  um  im  nUcbeten 
Frühjahr  als  Fliege  das  Fortpflanzung»-  und  Zerstörung»- 
geschSft  wieder  beginaeo. 


lä&  ömdom.  pfricoia  Ntfrdl.  Die  Mftde  leb«^  lu^^H 
Prof.  I>r.  H.  Nltedlingcr^  mit  der  der  folgenden  iSraaer-* 
mtieke  in  krSnkelnden  ßtmen  und  ist  yermnthlich  die 

Ursache  des  Fehlschlagejiö  de i selben,  da  die  meisten  Sciara- 
Larven  von  Excrenjenten  und  Abfällen  aiKlerer  Pflanzen- 
ieinde  leben  oder  sich  auch  nur  vom  Piianzenmoder  ntthreA« 
137.  Smara  Fyri  Schmidb.  Herr  Schmidborger  nnd 
N^rdlinger  eibiclten  diese  kleine  Mflcke  ans  Larven^ 
^elehe  in  jungen  Birnen  lebten.  DieEier  legt  dfts  Weibehen 
in  noch  unentfaltete  Bimblilthen;  aus  denen  Maden  ent- 
stehen, die  sich  in  das  Kernhaus  biniinter  arbeiten  und 
das  frühe  Absterben  oder  Läne:lichwcrdon,  Einschrumpfen 
und  Abfallen  der  Birnen  veranlassen  sollen.  Bei  völliger 
Ambildung  verlassen  sie  die  faulen  Früchte  und  begeben 
sich  in  die  Erde  zur  Verwandlung  $  doch  bleiben  auch 
einige  in  der  Birne  avrück.  Anfangs  Juli  sind  sie  bereits 
verpuppt  und  liefern  von  Mitte  Juli  bis  Mitte  August  das 
vollkommene  Insekt. 

ins.  Soiara  tSchmüih^rgeri  Kol),  —  <S'c.  Pyri  major 
Schmidb.  y  ^ne  grössere  Trauormücke,  welche  Herr 
Schmidberger  im  Juli  und  August  aus  denselben  ver» 
schrumpften  und  abgefallenen  Birnchen  mit  beiden  Torigea 
Mllokenarten  in  Mengen  erhielt 

139.  Agromyza  minuta  Mg.  Die  Larven  miniren  im 
September  die  Blätter  des  kultlvirten  Apfelbaums,  am 
liebsten  an  Pyramiden  des  Gartens.  Die  Minen  befinden 
sich  stets  an  der  Blattspitsc,  sind  oberseitige  labjrinthisch 
gewundene  und  sieh  dnrchkreaaende  braune  GSnge,  welche 
'  nicht  selten  fleckenartig  ineinanderfliessen.  Die  Verwand* 
,  lung  geschieht  im  Blatte  selbst  unter  der  obem  Epidermis. 

Die  erate  Fliege  erschien  hei  Zimmcrzucht  Ende  MSrz. 
j  Grösse,  Färbunjr  und  Flii'jolliildiing  passen   jrenaii  auf 
Meigcns  kurze  Beschreibung,  doch  fehlt  meinem  Zücht- 
ling  der  Glanz. 

'4.  Aderf lügler. 

139.  Blenocampa  aethiops  Fb.  (Siehe  Prunus  p.  356.) 
l¥\  Lf/da  olypeafa  Klg.  —  Tenthredo  tifri  Schk. 
(Vergl.  Crataegus,  1BÖ9  p.  ^1.) 
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141.  Nematus  abbrevwHta  Hrt.  Nach  Saxesen  lebt  & 
Larre  frei  wtd  Bimen.  Weepe  im  April  in  GSrten. 

6.  Käfer. 

142.  Änihanomus  pomcrum  L.  (Siehe  Pruxme  p.  358.) 

143.  Äfitßi.  petliüulariui^  Li, — V  Pi//**  KoU.  Dem  vorigen 
Küfer  in  Gestalt  und  Lebensweise  sehr  ähnlich.  Er  wtirde 
Toa  Gurtis  in  England  auf  blühcndea  Apfelbäumen  ge- 
fiinden;  Salisbnrj  behauptete,  dass  er  seine  Eier  in  Apfel- 
blüthen  lege.  Aueh  Zenker  nennt  ihn  einen  Zerst5rer  der 
Knospen  des  Apfel«  und  Bimbanms.  Eollar  a^tgt  toh 
seinem  Anthonomus  Pyri,  dass  er  seine  Brut  in  Blatt-  und 
Blütlienknospcn  absetze,  die  dadurch  biauii  werden  und 
verkümmern.  (Naturgeäch.  der  schädl.  Insekten^  Wiezi, 
1837  p.  252.) 

144.  Leiopus  nebuloam  L.  (  Siehe  Prunns  p.  3^8w) 

145.  Hhywhüe»  Baohue  L.  Er  ist  irrthümiich  mit  dem 
Rebenstecher  (Rhinch.  Betuleti  Fb.)  yielfach  ▼erweehselt 

worden,  da  er  doch  nach  den  sorgftQtigen  Beobachtungen 
von  Schuiidbt  rgor  luid  Nürdlinger  nie  den  Weinstock, 
sondern  nur  Aepfel  und  Birnen  angreift.  Im  Verfahreo, 
junge  Zweigtriebe  durchzustechen,  Löcher  in  Biütheih 
knospen,  Blatt>  und  Blüthenstiele  lu  machen,  g'leicht  er 
gana  dem  Rh*  Betuleti,  doch  legt  er  «eine  Eier  nicht  in 
Blattrollen,  sondern  in  jnnge  Aepfel,  mit  welchem  Ge- 
schält er  nach  Schmidberger  erst  um  Johanni  beginnt. 
Gewöhnlich  bringt  er  in  jede  junge  Frucht  nur  ein  Ei, 
seltener  2 — 4  Eier.  Das  Lärvchen  frisbt  sich  bis  zum  Kern- 
haus in  den  Apfel  hinein  und  nährt  sich  hier  bis  zur 
TöUigen  Ausbildung,  worauf  es  sich  in  die  £rde  begibt 
und  aur  Verpuppung  anschickt.  Erst  im  folgenden  FrSh- 
jähr  erseheinen  die  Küfer,  oft  schon  im  MSrs. 

146.  lihynchiteö  Betuleti  Fb.  (Siehe  Betula,  1858 
p.  92.) 

147.  liJtyuühites  aiiratu»  Scop.  —  Mh.  SaohuB  GIL 
(Vergl.  Crataegus,  1859  p.  293.)  Nach  M.  Bachra  neuester 
Mittheilung  (Verh.  d.  naturh.  Vereins  d.  preuss.  Rhein* 
lande  etc.  XIX.  p.  77)  legt  das  Weibehen  die  Eier  in 
Aepfel,  gewöhnlich  an  der  Sonnenseite  derselben.  Die 
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auskriechonde  Larve  gräbt  sich  einen  Qaag  durch,  den 
Apfel  bis  anm  Kernhaus,  wo  sie  sich  Yon  dem  Samen  cr- 
Bfthrt  Erwachsen  TerlSsst  der  Wurm  den  Apfel  und 
begibt  sieh  aur  Yerwandlung  in  die  Erde. 

148.  Bh^atquatutli,  findet  sich  Ende  April  bis  Anfang 
Juni  auf  Apfel-  und  Fflauuienbäumen,  Eberesclien,  Weiss- 
dorn; nach  Panzer  auch  auf  Weiden,  von  deren  Trieben 
und  Blättchen  er  sich  ernährt.  Hr.  Prof.  Nördlinger 
sah  ihn  Bade  April  damit  beschäftigt,  in  die  kaum  aus 
den  Knospendeoken  hervortretenden  Blütkenknospen  mit 
seinem  Rüssel  sahlreiche  Ldcher  einanbohren. 

149.  Jtih.  öonicus  III.  —  alliartae  Fb.  (Siehe  Prunus 
p.  361.) 

150.  Apion  Fomonae  Grm.  (Vergl.  Lathjrus,  1861 
p.  76.) 

151.  PolydruHu  Mali  Fb»  (Siehe  Prunus  p,  860.) 

152.  Polydrwm  serioeuB  GIL  Im  Frtthlinge  auf  allen 
Obstbäumen  gemein,  mag  wohl  dieselbe  Lebensweise  des 

Vorigen  füluen^  doch  fehlen  darüber  bis  jetzt  alle  nähern 
Angaben. 

153.  Fhyllohius  vespertinm  Fb.  —  Pyr%  L.  —  Malt  Gll. 
In  hiesiger  Gcc:end  nicht  selten  im  Mai  in  verheerender 
Menge  auf  Waldbäumen,  namentlich  Eicken  und  Birken, 

i  soll  anderwärts,  wie  audi  sein  Name  Terräth,  auf  Obst* 
bSumen^  Aepfeln  und  Birnen,  Kirschen  Sdiad«i  anrichten. 

154.  PÄy//ö6.  ar^/c/i/a^^^ö  L.,  ein  freundlich  grüner  Käfer, 
dessen  erste  Stände  noch  unbekannt  sind^  wird  im  Früh- 
ling häuhg  auf  Obst-  und  Waldbäumen  angetroffen. 

155.  PkylL  oblongus  L.  (Siehe  Populus  p.  d45.) 

156.  Otiorhfjfnohm  piaipea  Hbst  und 

157.  OtiorK  rmma  F.  benagen  die  aufbrechenden 
Knospen  Terschiedener  Obstbäume.  (Yergl.  P^nus  p.  360.) 

158.  Ot,  lacvigatus  Fb.,  ganz  schwarz  und  f^lUnzcnd, 
soll  nach  Richter  die  Pflaumenbäume  in  ähnlicher  Weise 
wie  Khynchites  conicus  beschädigen. 

159.  Magdaltntia  Pruni  L.  (Siehe  Prunus  p.  360.) 

160.  Magd.  harhtowmU  Orm.  (Vergl.  Prunus  p.  360.) 

161.  BoooptogoBter  Prüm  Rats.  (Siebe  Prunus  p.  361.) 
!        162.  Eccopf.  inigtdosus  Kn.  (VergL  ebendaselbst  p.  362.) 

YtTk.  d.  not.  K«r.  XXI.  Jahrg.  NtUM  foig«.  ZI.  96 
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163.  Boatridhus  dupar  Heliw.  (Siehe  ebendaadbil 

p.  363.) 

164.  ßoBtrichus  6 axeaefu  B,tz.  lindet  sich  nach  Isörd- 
lingor  gewöhnlich  in  Gesellschaft  des  Vorigen,  namentiirfe 
lA  Apfelblumen*  8einie  Ginge  sind  anfangs  sehr  enge» 
lu>nMntai,  im  ginne  der  Jahresringe  lanfeod,  werden  eher 
Ton  den  eahlreiehen  Larren  bald  an  breiten  FsmlUen- 
gängeii  erweitert. 

165.  Anohxum  strialnm  A.  Dieser  vernifcno  Holzzer 
störer  bohrt  nicht  bloss  Gänge  und  Locher  in  Hauag^athe, 
hölaerne  Bildsäulen,  Acker-  und  Handwerkzeu^,  aondeni 
gebt  anoh  im  Freien  in  lunankes  Apfelhol84  Ltervea  and 
Kifer  yerratben  ihren  Aufenthalt  im  Holse  durch  ein 
feines  HolEinehly  das  ans  den  Flnglöchern  herausrieselt. 
Herr  Ratzcbiir^  macht  uiib  mit  6  verscLicdcncn  Schmarot»er- 
wespchen  bekannt,  welche  uncriiiüdlTch  in  don  Bohrlöchern 
umherspäheu  und  una£hiige  Lariren  und  ir^uppeo  aiehena 
Tode  weihen. 

166.  Baperde  praeu$ta  L.  (Siehe  Pruna  862.) 

167.  Saperda  sealaris  L.  lebt  nach  Nördling-erin 
gefüllten  Erlen,  worin  die  Larre  sich  innerhalb  2  Jahren 
zum  vollkoiiiinf^nen  Insekt  ausbildet.  Derselbe  Beobachter 
fand  die  Larve  einst  in  Mehrzahl  in  kiatikeludeu  KirscK- 
bäuroen  und  einen  ausgebildeten  Üät'er  ia  der  Wi€ge 
unter  Apfelrinde. 

16B.  Fogantoherttt  hUpidüB  L.  Das  borstige  Bdekchen 
fliegt  schon  in  den  ersten  waren  Frühlingstagen,  findet 
sich  aber  auch  noch  im  Sommer  auf  Apfelbäumen,  Ulmen 
und  Linden.  Die  Larve  ist  nach  Nördiinger  gemein 
in  kranken^  ziemlich  starken  Aesten  des  Apfelbaums 
swischen  Rinde  nnd  Splint,  besonders  an  knorrigen  Stellen. 
Ihre  GMCnge  und  zahlreidien  elliptischen  Flngtöoher  be* 
sohlennigen  wohl  das  Absterben  der  Aeate,'  sind  aber 
gewiss  nicht  die  erste  nnd  nltohste  Ursache.  ( Vergl.  Hedera, 
1861.  p.  29.) 

169.  Scrajjia  fascula  ^Ul.  Herr  Pfarrer  Müller  erhielt 
mehrere  »Stück  dieses  seltcnenKäfcrs  aus  einer  ausgehöhlten, 
fibcr  der  Erde  hinlaufenden  Wurzel  eines  Apfelbaums. 

170.  Triokim.  Erwüa  L.  Die  Larre  lebt  im  Holse 
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der  Eichen,  Buchen^  Eschen,  Weiden,  Aepfel  etc.,  doch 
meist  vereinzelt  und  nirgends  häutig.  HaberJiu  erhielt  den 
££fer  in  Menge  aus  kemfftuien  BuchenstKinmcn ;  Apets 
ans  Linden,  Schlotthauber  aus  einem  hohlen  Apfelbatim^ 
pMser  und  Gyllonhal  ans  faulen  Weiden-  und  Birnbltumen, 
Hartig  ans  moraelien  Eiohen,  ich  selbst  traf  ihn  an  einer 
hohlen  Esche. 

171.  Melolantha  hortioola  L.    (Siehe  Corjlus^  1859 
p.  284.) 

172.  Melolontha  vulgaris  Fb.  Der  MaikSfer  erscheint 
bekanntlieh  Snde  April  und  Anfang  Mai,  seltener  erst  im 
Juni,  ist  Xusserst  gefrsssig  und  findet  sich  auf  den  Ter* 
aehledensten  GewSchsen.    Ausser  Tielen  Waldblumen , 

worunter  selbst  Lärchen,  geht  er  auch  Apfel-  und  beson- 
ders Pilaumonbttuijie  an,  ferner  Reben,  zahme  Kastanien, 
NussbSume  und  Rosengebüsche.  Seine  Eier  legt  das 
Weibchen  am  liebsten  in  lockere  trockene  Erde,  gewöhn- 
lieh 12-^  in  ein  4-*-8  Zoll  tiefes  Loch.  Die  nach  4-*-6 
Wochen  ersdieinenden  Engerlinge  halten  sich  im  ersten 
Jahre  gesellig  zusammen;  Im  «weiten  und  dritten  Jahre  ' 
sollen  sie  sich  zciötreucn  und  nach  allen  Kichtungen  n\\6- 
einander  je^ehen.  Ihre  Nahrung  besteht  thcils  aus  vege- 
tabilischem Humus  und  thcils  in  allerlei  Wurzeln  der  Feld- 
und  Gartengewächse.  Ende  des  vierten  Sommers  gehen 
sie  2— ^'/2  Fuss  tief  in  die  Erde  um  sich  su  verpuppen. 
Die  Puppenruhe  dauert  nur  5^8  Wochen,  doch  bleibt 
der  entwiekelte  RSfer  bis  sum  nSchsten  Frühjahr  liegen, 
woher  es  kommt,  dass  man  beim  rrrabon  in  allen  Wiater- 
roonaten  schon  ausgebildete  Maikäfer  gefunden  hat. 

6,    Mi  Iben, 

173.  Typklodromu»  Fyr%  Scheut  Professor  Scheuten 
in  j9  Wiegmanns  Archiv  für  Naturgeschichte'  war  der  erste, 
welcher  an  wilden  BirnbSumen  diese  Milbenart  fand,  welche 

später  Dr.  Amerling  zu  Prag  und  Dr.  Kirchner  bei  Kaplitz 
wieder  auffanden.  Diese  Mühe  hält  sich  nach  Kirchners 
genauen  Untersuchungen  an  den  noch  gelben  glänzenden 
jungen  Blättchen  auf,  wo  sie  rothe  angeschwollene  Stellen 
bewirkt^  die  spXter  dunkehroth  und  schwara  werden.  An 
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der  untern  Blattscite  sieht  man  mit  der  Loupe  auf  jeder 
Geschwulst  ein  Löchlein,  durch  welches  die  alten  Milbea 
auA-  und  eingehen.  Wenu  man  eine  solche  Gesell wulat 
horizontal  durchscLneidel^  M>  moheanft  das  Zsellgewth^ 
aufgelockert,  gelblich  bis  «ehwXralieh  und  swischeiit  und 
neben  den  Aufloekemngcn  befinden  sieh  die  Eier  und 
Larren. 

174.  Votvellina  marginalU  Am-  Die  Larven  dieser 
Älilbe  rollen  die  Ränder  der  aus  der  Knospe  brecbeadea 
Birnblätter  rings  herum  ein. 

175.  Erineu»  Mall  Am.  bewirkt  jene  haarigen.  Fleaken 
auf  ApfelblUttern,  welohe  die  frühem  Botaniker  als  ei^^ene 
crjptogamisehe  GewSchse  beschrieben  haben.  Zwisohea 
diesen  durch  Stsende  thierische  Ssfte  faerrorgebracliten 
llaaibtellen  sieht  mau  die  I\lilbciiiarven  dcutlicli. 

176.  Typhi odromm  Mali  Am.  Diese  Milbenart  fand 
Dr.  Amerüng  an  jungen  ßlättchen  der  ApfelbäiUEM  in 
den  Obstbaum- Alleen  bei  Prtg. 


Von,  firwk  tob  OuI  OMrij. 
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Verzeichniss  der  Mitglieder 


des  Datuibifitoiischeu  Vereins  der  Preussischen 

Bheiulande  und  Westphalens. 


Dr.  II.  V.  DeclieD,  wirkl.  Geh.  Rath  Excell.,  Präsideot. 

Dr.  L.  C.  Mar(juart.  Vice-Präsident. 
Prüf.  Dr.  C.  ().  Weber,  Secretar, 
A.  Henry,  Rendant. 


Für  Zoolof^e:  Prof.  Dr.  Förster,  Lelirttr  «a  der  Beal-Schule 

in  Aachen. 

Für  Botanik.   Dr.  Ph.  Wirtgen,  Lehrer  an  der  höheren  Stadt» 

Schule  in  Coblenz. 

Prof.  Dr.  Kersch  in  Münster. 
Für  Mineralogie:  Dr.  J.  Barkart,  Geh.  Oberbergrath  in  Bonn* 


Für  Göhl:  Dr.  M.  Lohr,  Apotheke^  in  Cdln. 
Für  Cöblenx;  yaoat. 

Für  Düseeidorf:  Dr.  Fnhlroit,  Oberlehrer  in  ESberfeld. 
Für  Aachen:  Prof.  Dr.  Förster  in  Aachen. 
Für  THer:  Bosbach,  Dr.  in  Trier. 


Für  Arnsberg:   Dr.     d.  Marek,  Apotheker  in  Hamm. 

Für  Münster:  Wilms,  Medicinalassessor,  Apotheker  in  Münster. 

Für  Minden:  yaoat. 


(Am  1.  Januar  1864.) 


Beamte  des  Vereins. 


Sections  -  Directoren. 


Beolrks  -  Vorstelier« 


1»  Weslfhiks. 
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V.  Beth  mann -Hollwog,  Staatsminiater  a.  D.,  £x<9ell.,  in  Berlin. 
Blasius,  Dr.,  Prof..  in  Braun»chw#ig. 
Braun,  Alexander,  Dr.,  Prof.  in  Berlin, 
Doli,  Ober-Bibliothekar  in  Carlsruhe. 
£hr«|iberg,  Dr.,  Geb.  Med. -Rath,  Prof.  in  BtrUm* 
Fresenius,  Dr.,  Prof.  in  Frankfurt.  • 
Göppert,  Dr.,  Prof.,  Geh.  Med.«iUUi  in.Braslau. 
Heer,  0.,  Dr.,  Prof.  in  Zürich. 
Hinterhuber,  R.,  Apothi^kier  im  liondtM^ 
Kilian,  Prof.  in  Mannheim. 
•  Kirschlop^er,  Dr.  in  Strassbarg. 

Kölliker,  Prof.  in  Würzburtr 
de  Koningfk.  Dr.,  Prof.  in  Lüttich. 
Libert,  Fräulein  A.,  in  Malmedy. 

Löw,  r .  \.,  Dr.,  Gro8«hep«ogl.  Bad.  Oberhofgerichts-Kanzleinth  in 

Mannheim. 

V,  M  a  8  8 e nbao  h.  Bcg.-Prasidwt  in  Bmssol^Off. 

Max,  Prinz  zu  Wied,  in  Neuwie4#  • 
Miqnel,  Dr.,  Prof.  in  Amsterdam. 

Schönheit,  Pfarrer  in  Singen,  Kreis  PauUnzeUe  in  ^n^olsteidl. 

Schultz,  Dr.  med.  in  Deidesheim. 

Schultz,  Dr.  med,  in  ^icb,  Departenient  dn  Bas  Rhin. 

Schuttleworth,  Präsident  der  naturh.  Getellscliaft  in  Bern. 

Seubert,  Moritz,  Dr.,  Prof.  in  Carlsruhe. 

T.  Siebold*  Pr.,  Prof.  in  München. 

TreTiranus,  L.  B.,  Dr.,  Prof.  in  Bonn. 

Talent  in,  Dr.,  Prof.  in  Bern. 

Tanbeneden,  Dr.,  Prof.  in  Löwen. 

Ordeutliolke  lEitglidder. 

L  Regientngsbeilik  Cola. 

Achenbach,  Adolph,  Berß-assessor  in  Bonn. 
Albers,  J.  1  .  A.,  Dr.,  i'ruf.  lu  Bonn. 
V.  Amnion.  Bers^rcfereudar  in  Bonn. 

Andruc,  Dr.,  riivuiduci  uL  u.  Custo.s  am  Xusjeunx  ZU  Poj^j^oiMloj^ 

Argelan  der.  F.  \V.  A..  I)r.,  Prof.  ui  Üonu. 

Arnoldi,  P'r.,  Dr    \\•/^  im  ßoüii. 

Baedeker,  Aid.,  iiuciiLuudier  in  Cöln, 

Bailly,  F.  Vict(jr.  in  Cnln.  Pfeilstr.  22. 

Bank,  von  der,  Dr.,  Arzt  in  Zülpich. 

BartheU,  Apotheker  m  Bonn. 


Digitized  by  Google 


i 

6  au  du  in,  M.,  Wundant  und  Geborisheifer  in  OSlm, 

Bauer,  Lehrer  in  Volberg  bei  Ben^b«r^. 

Baum,  Lehrer  in  Harsobeidt  be4  NtallMeltt. 

Baumert,  Dr.,  Prof.  in  Bonn. 

B  eck  er,  Dr.,  Arzt  in  Benaberg.  - 

Becker,  Jos.,  Obersteiger  in  Lobttir  M  Sldffbar^. 

BenaAriy  K,  Kaufmann  in  Cöla. 

Berg«iii«aii,  C,  Dr.,  Pnf.  in  BMa. 

Bergmann,  Bergmeister  in  BtfiU. 

Bischof,  6.,  Dr.,  Prof.  n.  Geb,  BoffMlb  bi  Bottt. 

de  Berghes,  Dr.,  Anri  In  HoaMH 

Bina,  C,  Dr.,  Privatdooeal  In  Bonn. 

Bleea»  Bergassessor  in  Bonn. 

BUibtrev,  G.,  HütteabMttwr  in  Biofeenkbif  M  BM. 
Bleibtreo,  H.,  Dr.,  DiieotordeaBoi^etfB«i^wrilHiltl6li.feMh*, 

m  Mftiehen. 
Bdker,  Herrn.,  Reatmer  m  Bonn. 
Bodenbeia,  Dr.,  Rentner  in  Bonn. 
Brandt,  F.  W.,  Dr.,  Lehrer  «m  OidtftteakMe  in  fienibei^. 
Br&nck'er,  Lehrer  in  DeraeUag. 
Bretter,  Ferd.,  BeigM^eciUtti  in  BügtobAnien  bei  Bidi^. 
Bremme,  F.  W.,  ia  Bonn. 
Brnob,  Dr.,  in  Cöln. 
V.  Bunten,  D^.,  Q.,  Gtrtebeeilsw  in  Beufc. 
Bnrkari,  Dr.,  Qeb.  Bergratb  in  Bonn. 
Bnseb,  Ed«,  Bentner  in  Ban& 

Ca&pbant0%  wirkL  6eh>Bnlh,  SHuntaniaifter  a»  D.  in  GOln. 
Carnap-Bornbeim,  F^raiberr  nad  K6n||fL  EnnunerbeM*  M 
finegeboren. 
Coellen,  Bergmeiiter  tn  Zfl^piob. 
Cohen,  Haz,  Kanftnann  Im  Bohu 
Oonri,  Banmeiater  in  Biegbnrg. 
Dantier,  Iiandrath  a.*D.  in  Hfilbeun  a.*  Bh, 
T.  Deoben,  H.,  Dr.,  wM,  0ih.'Riilli  Bttelk,  in  Bonaw 
Deiehmann,  Geb.  Commendeovailh  ia  €9Ibu 
Dernen,  C,  Goldarbeiter  in  Bonn» 
Diok,'  ^ob«,  Apotheker  in  Cenmen. 
Dickert,  Tb.,  Conserrator  dea  MnäetM  Poppela(l6rf. 
T.  Diergnrdt»  F.  H.,  in  Dona. 
Do«trelepant»  Dr.,  Aiat»  PritFatdooini  in  Bon*. 
Eiicbborn,  Fr.,  AppeU.-Ger.-Rath  in  Cöln. 
ElTen,  Ang.,  Kanfhiann  in  Cöhi. 
Endemann,  "RerihnnngaBrib  in  Bonn* 
Eaiingh,  H.  F.,  Kanftnann  ia  OMa^ 
Enlenberg,  Dr.»  Big.-aiad.*Batil  iar  €»ln.' 
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Ewich,  Dr..  Arzt  in  Coln. 

FabriciuB,  Nie,  Bertjassessor  in  Bonn. 

Finckelnburg,  Pr..  Privatdoceut,  Arzt  in  (iodeaborg. 

Fingerhuth,  Dr..  Arzt  in  Esch  \m  Euskirchen. 

Flach,  Apotheker  in  Bonn. 

Frey  tag,  Professor  in  Poppelsdorf. 

Fromm,  J.,  Rentmeistcr  \nid  Korst%env.  in  Ehreshofen  "bei  Overath. 
T.  Fürstenber^-Stammhei m.  Gisb.,   Graf  auf  Stammheiza. 
Geor^i,  Buchdruckereibesitzer  in  Bonn. 
Giesler,  Bergassessor  in  Bonn. 

Gilbert,  Inspector  der  Gesellschaft  ..Colonia^*  in  GÖln. 

Godtschalk,  Hauptmann  a.  P.  in  Boon. 

Goldfuss,  Otto,  in  Bonn. 

Gray,  Samuel,  Grnbendirector  in  Ueokorath. 

Greeff,  Dr.  med.,  Arzt  in  Bonn. 

Gnillery,  Theod.,  Generaldirector  der  Ges.  Saturn  in  Coln. 

Gurlt,  Ad.,  Dr.  in  Bonn. 

H&hner,  Eisenbahndirector  in  Coln. 

Haue  Oker,  Kon.  Preuts.  M6d.-A»8es8,  in  Cöln. 

Hammcrsohmidt  in  Bonn. 

Hart  st  ein,  Dr.,  Prof.,  Geh.  Baih,  Director  der  landwirtJiMh. 

Academie  zu  Poppelsdorf. 
Hart  wich,  Geh.  Oberbaurnth  in  Cöln. 
Haugh,  Appcllationsgerichtsrath  in  Göln. 
Hecker,  C.,  Rentner  in  Bonn. 
Heimann.  J.  B.,  Kaufmann  in  Bonn. 

Hennes,  W.,  Kau^Miin  und  Bergverwalter  in  Künderotb. 

Henry,  A.,  Kaiifmami  in  Bonn. 

Herold,  Oberbergrath  in  Bonn. 

Herta,  Dr.,  Arst  in  Bonn. 

Hey  mann,  Herrn.,  Bergrerwalter  in  Bonn. 

Heasler,  Bergassessor  in  Deutz. 

Hieronymus,  Wilh.,  in  Cöln. 

Hildebrand,  Fr.,  Dr.,  Privatdocent  in  Bonn. 

II  offmann,  Aug.,  Pianoforte -Fabrik  in  Cöln. 

II  oUenberg,  W.,  Pfarrer  in  Waldbroel. 

Holl  er,  F.,  Markscheider  in  Königawinter. 

Hopmann,  C,  Dr.,  Advokat -Anwalt  in  Bonn. 

Huberti,  P.  Fr.,  llector  des  Progymnasiums  in  Siegburg-. 

Hnland,  H.,  G r ubenreprt aeatant  und  Bergwerksbaiitaer  m  Poeli* 
werk  bei  Dicrsohlag. 

Hunger,  Gamlsonprediger  in  Cöln. 

Jaeger,  Friedr.,  Grubendirector  in  MüUifliiii  a*  Eh. 

Jolling  ha  US,  Rentner  in  Bonn. 

Ibne,  Bergwerkidireetor  Zeche  Aachen  bei  Much»- 
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Joasi,  Carl,  in  Cöln. 

Joettf  W.,  Kaufinaim  in  Cdln. 

Jnng,  Oberbergrath  in  Bonn. 

Jung,  W.,  Bergreferendar  in  Bonn. 

Kalt,  Dr.,  Sanitätsntli,  Arzt  in.fioim. 

Katz,  L.  A.,  Kaufmann  in  Bona. 

Kanfmftiia,  L.,  Oberbürgermeister  in  Bonn'. 

Kestermann,  Bergmeister  in  Bonn. 

Kirch  heim,  C.  A.,  Apotheker  in  G6Ul 

Klein,  Dr.,  Kreisphysikus  in  Bonn.  * 

Knipfer,  Dr.,  Oberstabsarzt  in  Cöln. 

Knoop,  Ed.,  Dr.,  Apotheker  in  Waldbroel.  ' 

König,  Dr..  Arzt,  ^anit&tsraih  in  CoIn. 

Königs,  ¥.  W.,  Comtneirienitth  in  Göhl* 

Krants,  A.,  Dr.  in  Bonn. 

Kran  SS,  Wilh.,  Direktor  der  Wettemald-IUiein.  Bei^erksgeteU- 

sohafb  in  Bensberg. 
Krauser,  Ililar..  Rentner  in  Bonn. 
Kren 8 er,  W.,  Grabenbesitzer  in  Göln. 
Krewel,  Jos.,  BergwerksbeiitMr  in  Bonn. 
Krohn,  A.,  Dr.  in  Bonn. 
Kruse,  J.  F.,  Apotheker  in  Cöln. 
Küster,  Kreishaumeister  in  Gnmmerabaoh. 
Kyllmann,  G.,  Beniner  in  Bozm. 
Landolt,  Professor  in  Bonn. 

Langen,  Emil,  in  Friedrich -Wilholmsliütte  in  Si^gburg. 

La  Valette  St..  Oeorcre,  Baron,  Prof.,  Dr.  phil.  n^med.  In  Bonn. 

Lehmann,  Rentner  in  Bonn. 

Leiden,  Damian,  Conmatticntfath  in  Cöln. 

Leo,  Dr.  in  Bonn. 

Leopold,  Betriebsdirektor  in  Cdln« 

Löhnis,  H.,  Qatsbetitaer  in  Bonn. 

Lohr,  M.,  Dr.,  Apotheker  in  Cöln. 

Löwenthal,  Ad.,  Fabrikant  in  Cöln,  QloelmigaaM  13. 

Mallinkrodt,  Grabendirektor  In  Cöfai. 

Marcus,  G.,  Buohldaidler  in  Bc^ 

Marder,  Apotheker  in  Qnmmersbach. 

Marqaart,  L.  C,  Dr.,  Chemiker  in  Bmh» 

Marz,  A.«  Ingenieur  in  Booil* 

Mayer,  F.  JT.  C,  Dr.  Prof.,  Qeh.  Medicinalmth  ia  Bonn. 
Mayer,  Eduard,  A4vohat>Anwalt  in  CöliL 
Maywaldt  Laadwtrth  in  Bonn« 

Heyer,  Dr.  in  Eitorf. 
Meissen,  Notar  in  Oununerabaoh. 

HendoUiOiui^  JIr.» iPiot ia Bon.  .  . ^  ,    ,^  ......^J 
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Merkenf,  Fr.,  Fuftw^ntt  in  qöIil  i 
^Htnrer,  W.,  Ktnibttim  in  C51n. 

MeTitBen»  Geh*  GommmiMiimtli  unA  Direetor  in  Cäln.  I 
Meyer,  B.,  Bergexpeotaat  in  Cte. 

llinkwitE,  Direotor  der  CobhUindnier  iHvenbaha  in  Cdln. 
T.  Möller,  Reg.-Prftddent-in  CdljBu  I 
V.  Monschaw,  Notar  in  Bonn,  . 
Morsbach,  IiiBtituts- Vorateher  in  Bonn. 
Mülhcns,  P.  J.,  Kauj&naun  in  Cdln. 
Mnck,  Dr.,  Chemiker  in  Bonn. 
Nacken.  A.,  Dr.,  Advokat -Anwalt  in  Cöln. 
Naumann,  M.,  Dr.,  Güh.  Med. -Rath,  Prof.  in  Bonn. 
V.  Neufville,  Gutsbesitzer  in  Bonn. 
Nöggerath,  Dr.,  Prof.,  Geh.  Bergrath  m  Bonn. 
Nögererath,  All»ert.  BergassesBor  in  Bonn. 
OppcDhüiu),  Difrob.,  Kisonbahndireotor  in  Göln. 
Parow,  Dr.,  Avzi  in  lionii. 
Peill,  Carl  Hugo,  Rentner  m  Bonn- 
Peitcr,  Lehrer  in  Bonn. 
Pfeiffer,  Bürgermeister  a.  D.  iu  Bonn. 
Poerting,  C,  Grnbemngenieur  in  Rensberg. 
Polle  n  d e  r,  Dr.,  Arzt  m  Wipperfurth. 
Preyer,  Tluerry,  in  Bonn. 

V.  P r off-Irn ic  h,  Dr.  med.,  Landgerichtsrath  in  Bonn. 

vom  Rath,  GcrLaid,  Dr.  piül.,  Profeator  in  Bonn. 

Rapp,  Eduard,  Rentner  in  Bonn. 

Regeuiter,  Rud.,  in  Calk  bei  Deuta. 

Khodius.  O.-B.-A. -Markscheider  in  Bonn. 

Richarz,  D.,  Dr.,  bamtatürabb  in. 

Richter,  Apotheker  in  Cöln. 

Ridder,  Jos..  Apotheker  in  Overath. 

V.  Rigal-Gruniand,  Rentner  in  (iodesbarg. 

Ritter,  Franz,  Professor  in  Boon. 

Rolf,  A.,  Kaufmann  in  Cöln. 

Rolshoven,  G.,  Gutsbesitzer  in  Steinbreche  bei  Bentber^. 

V.  Rönne,  Haudelsamtspräsident  %.  D.  in  Bona. 

Sack,  Dr.,  Aret  in  Cöln. 

V.  Sandt,  Laudrath  in  Bonn. 

Scha  af  f  hau  se  n  ,  H.,  Dr.,  Prof.  in  Bonn. 

Schacht,  I>r.,  Prof.  in  Bonn,  Direetor  des  bot.  Gartens. 

Schaeffer,  Fr.,  Kaufmann  m  i  )ln.  Mar^rpth^nkloster  3. 

Schellen,  Dr.,  Direetor  der  höh.  Bürgertohiilo  m  Cölln. 

Schmithals,  W.,  Rentner  in  Bonn. 

SchmithaU.  Rentner  in  Bonn. 

Sokmitz»  iL,  Oberbuchhalter  der  IL .H>. iiL>,i» .QpW. 
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Schoppe,  Kentner  ia  Bonn.  :  j 

S  c  h  17  h  e  r  t ,  Baumeister  und  Lehrer  an  der  laadwirthsoluftL  Aka- 
demie in  Bonn.  '  .  -  / 
Schnitze,  Lud.,  Dr.  in  Bonn.  "  ' 
Schnitze,  Max,  Dr.,  Prof.,  Director  der  Anatottie  in  B^im.* 
Schumacher,  H.,  Rentner  in  Botin. 

Schweich,  Aug.,  Kaufmann  in  Cöhl.  •  .  •  •  • 

Schwarze,  Ober-Bergrath  in  Bon». 

de  Bin^ay,  St.  Paul,  Gcneraldirector  in  CölÄ, 

Sinning,  Garten-Inapector  in  PoppcT=^dörf. 

Sonnenburg,  Gymnasiftllehrer  in  Bonn. 

Spie 8,  F.  A.,  Rentner  in  Bonn. 

Stahl,  H.,  Rentner  in  Bonn.  *  '  ' 

Sybel,  Geh.  Reg.-Rath,  Haus  Isenburg  bei  MülheiÄ  ftitt  tCäbMk. 
Thilmany,  Generabecretar  des  landnirtliscbaftl  Velins  ih  Bönftu 
Troschel,  Dr.,  Prof.  in  Bonn. 
Uellenbefg,  K.,  Rentner  in  Bonn. 

Ungar,  Dr.,  Sanititsrath,  Artt  in  Bonn.  '  ' 

Voigt,  P   I  lanptm.  nnd  Lebrer  im  K5n.  Kadetidtibi»«^  M  !B(ftn4b6r|j|. 

Wji  rrner,  Bergassessor  in  Bonn. 

Wachendorf,  C,  BtTgermeiflier  hu  Bensber^. 

Wa  c  h  e  n  d  o  r  f ,  F.,  Kanfinann  in  Berglaob-61adba<st^ 

Wachendorf,  Th.,  Rentner  in  ^ottn. 

Weber,  M.  J.,  Dr.,  G«h.  Ratb  I>rof  1ä  Bonn. 

Weber,  G.  0.,  Dr.,  Prof.,  Direotoi"  defc  j»atk  lliAtitiite  in  B6nn.  ' 

Wenborne,  Beniner  in  Bömi. 

Wendelstadt,  Conuneraienratb  nnd  Dif^eto^  Itl  CSlü.  ' 

Weniger,  Carl  Leop.,  Rentner  In  Oöh. 

Weyhe,  Landesökonotfaietatlk  in  Bonft. 

Weyland,  Lebrer  in  Waldbr5l. 

Wiesmann,  A.,  Fabrikant  in  Bonn. 

Wiepen,  D.,  Director  m  Hettnef. 

Winkler,  Emst,  Ombendireetoif  iit  tHcbihal  bei  (dveratb. 

Wittgenstein,  R^gf.^r&ddeüt  a.  1>,  '\A  tS6\n. 
Woblers,  Geb.  Ofb.-IHnansaih,  Vtw,  Stenerdireetot'  in  <!ldlA. 
Woiff,  Heinr.,  Dr.,  Antt,  Geb.  fanitftistalfli  in  Botin.  ^  ' 
Wolff ,  Sal.,  Dr.  in  Bonn. 
Wrede,  J.  J.,  Apotbeker  in  C5hi. 
Wrede,  Haz,  Apotheker  in  Bonn. 
Wfilffing,  Landratb  in  Siegburg. 
Zartmann,  Dr.,  Sanitätsratb,  Arst  in  Boflli. 
Ziegenmeyer,  Berggesehwoirner  in  litttnderotL" 
Zi&tgraff,  Muksobaidef  in  Bdnii. 
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Althens,  Oberbergnttb  in  Sa;yii6r  Hütte. 
Althoff,  Frits,  Referendar  m  Neuwied. 
Arnoldi,  G.  W.,  Dr.,  Distriktearst  in  Winnlagem 
Auen,  Ang.,  TfanfiiMMin  in  Hamm  a.  d.  Sieg. 
Baeh,  Dr.,  Lehrer  in  Boppard. 
'  Baokhaneen,  Dr.  in  Netteluunraer  bei  Nenwied. 
Birieh,  Dr.,  Geli.  Beg.-Rath  in  Coblens. 
Bartels,  Pfarrer  in  Alterkok  bei  Gastellaan. 

der  Beeck,  Bfiigermeiater  in  Neuwied. 
Beel,  Berggesehwomer  in  Friesenbagen  bei  Wiaeaii. 
Beel,  Bergingenieur  in  Bremm  bei  Cochem. 
Bianohi,  Flor.,  in  Neuwied. 
T.  Bibra,  F^reiherr,  Eammerdireetor  in  Nenwied. 
Bierwirth,  Ereiabaumeister  in  Altenkiroben. 
Biechof,  C,  Dr.,  Chemiker  in  Eelterhans  bei  Ebrenbreitetein. 
Blank,  C.  A.,  in  Neuwied. 
T,  Bleuel«  Freiherr.  Fabrikbesiiier  in  Sajn. 
Böcking,  H.  R.,  Hdttenbesitzer  in  Aabaober  Hütte  bei  Kim. 
Böcking,  E.  E.,  HfittenbeaitEer  in  Gräfenbachör  Hütt©  b.  KreuznaclL 
Bohn,  Fr.,  Kaufmann  in  Cobletu. 
k  Brasiard,  Lamb.,  Kaufmann  in  Linz. 
Brasse,  Herm.,  Bergreferendar  in  Wetzlar. 
Braths,  E.  P.,  Eaufiaann  in  Neuwied. 
Ton  Braunmubl,  Concordiabatte  bei  Sayn. 
Brefeld,  Assessor  in  Neuwied. 
Brousson,  Jae.,  Kaufmann  in  Neuwied. 
Bnchhols,  Theodor,  Kaufmann  in  Neuwied. 
Gloutb,  Katastercontroleur  in  Mayen. 

Dannenbeck,  F.,  Hüttendirector  in  Stahlhütte  bei  A/^^^gy^ 

Daub,  Berggesehwomer  in  Bonefeld  bei  Neuwied. 

Dellmaun,  Gymnasiallehrer  in  Kreuznach. 

V.  Dobeneck,  Grubcndirector  in  WisBen  a.  d.  Sieg. 

Düber,  K.,  Materialienverwalter  in  Saynerhütte. 

Duhr,  Dr.,  Ar?:t  in  Coblenz. 

Dunker,  Berjcrgoschworuer  in  Coblenz. 

Eberts,  Oberförster  in  raatellauii. 

Engels,  J.  J.,  Fabrikant  in  Erpel, 

Kngels,  Fr.,  Bergrath  in  Saynerhütte. 

Encko,  Lehrer  in  Il  iinni  a.  d.  Sieg. 

Erlenmeyer.  Dr.,  S:»nität«rath.  Arzt  in  Bcnderf. 

E  V  e  r  s  m  n  11 1  .  Oberinspector  ia  Neuwied, 

Feld.  Dr   rn  d..  Arzt  in  Nenwied. 

Feiler,  Puwr,  Muriucbeider  in  Wetskr. 
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Felthaus,  StcTiPrcontroleur  in  Wetzlar. 
Fischbach.  Kaufmauu  in  Herdorf. 
FraatziuH  V.,  Dr.  med.  in  Mün^tor  a.  St. 
Frendenberg,  Max,  Ingenieur  in  Rasseisteiii  bei  NeuwieCL 
Fr  enden  berp:,  Ed.,  Maler  in  Heddosdorf. 
Cterhardt,  Grubenbesitzer  in  Tonnir^stom. 
Ger  lach,  Berggeschwomer  in  Hamm  a.  d.  Sieg. 
Goerc,  Apotheker  in  Zell. 
Gootz,  PiL-ctor  in  Neuwied. 
G  r  c  V  (• .  Kruisrichter  in  Neuwied. 
Haas,  Gustav.  Gewerke  in  Wetzlar. 
Handtmann,  Oberpostdirector  in  Collleill. 
Happ,  T,,  Apotheker  in  Mayen. 
Hartmaun,  Apotheker  in  Ehrenbreiteteis« 
Henckel,  Oberlehrer  in  Neuwied. 
Herr,  Ad.,  Dr.,  Arzt  in  Wetaslar. 
Hensner,  Dr.,  Kreisphysikns  in  Boppard. 
Hiepe,  Wilh.,  Apotheker  in  Wetzlar. 
Hoff  1er,  Oberforstmeistcr  in  Coblen?:. 
Höstermann,  Dr.  med.,  Ar£t  in  Andernach. 
Hoffinger,  Otto,  Bergingenieur,  Grube  Silbenand  im  Mayen. 
Hollenhorst,  Fürstl.  Beirath  in  Brannsfeld. 
Hoppe,  Peter,  Kreisgerichts-Kanzlist  in  Neuwied. 
Hdrder,  Apotheker  in  Waldbreitbaeh. 
Hos  im,  Kreierichter  in  Neuwied, 
y.  Huene,  Bergmeister  m  UnkeL 
Jaeger,  F.  jun.,  Hätten -Director  nt  Wissen. 
JeBisch,  Kon.  Con^^istorial-Secretär  in  Cobleiie. 
Ingenokl,  Wilh.,  Kaufmann  in  Neuwied. 
Johann y-  FwnUl,  Gutsbesitier  in  Leudesdorf  bei  Keuvied. 
Jang,  Fr.  Wilh.,  HüitenTerwaltor  in  Hsinrioiiriifttke  bei  Hamm 
a.  d.  Sieg. 

Jung,  Gustav,  Spinnereibesitzer  in  Kürehen. 
Junker,  Reg.-Banrath  in  Coliileas. 
Kamp,  Hauptmann  in  Wetslar.  . 
Kiefer,  Fastor  in  Hamm  a.  4*  Sieg. 
Kinsenbaoh,  Carl,  Bergrerwalter  in  Wetalar. 
Kirohgftsrer,  F.  C,  Dr.,  Arzt  in  Goblens. 
Kleff  mann,  Dr.  med.  In  Anderoaoh. 
Knab,  Ferd.  £d.,  Kanfmami  in  Hamm  n.  d.  8ii|;. 
Kttod,  Cooceotor  in  Trarbeob. 
Knoop,  flofkpotheker  in  Oobkni. 
Krim  er,  H.,  Apotheker  in  Kiroben. 
Krieger,  C.»  Kanfinann  in  Cobleni. 
Xroobor,  Osoar,  gtegorbiWa  pH  WiiMi»  • 
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ErnmfuBR-Remy,  Hüttenbetiteer  in  Raaselstein  Neuwied. 

Lay  man,  Dr..  Arzt,  Kreisphysikus  im  Simmern. 
Lioberinpr,  Bcrgpfeschworner  in  Coblenz. 
Lossen,  Wilh.,  Concordiahütto  bei  Sayn. 

Lndovici,  Jlerm.,  l'abrikbeaitzer  in  Niederbieber  bei  Neuwied. 
Ludwig,  Lehrer  an  der  Seminarschulo  m  J^iauwi^d. 
V.  Marees,  Kammerpräsident  m  Coblenz. 

Mengershausen,  Gutsbesitzer  in.  Uönniugpexi. 
Melsbach,  G.  H-,  in  Neuwied. 
Melsheimer.  Communalforstverwaiter  in  Lins. 
Menze,  Lehrer  in  Andernach. 
Menzler,  Berg-  und  Uüttendirector  in  Sippen. 
Merttens,  Am.,  in  Wissen  a.  d.  Sieg. 
Mertens,  Friedr.,  Oeconom  in  Wissen. 
Misohke,  Hütteninspector  a.  1).  in  Hasselsteiii. 
Mohr,  Dr.,  Medicinalrath  in  Coblenz. 
Moll,  C,  Dr..  Arzt,  Kraitphjsikus  in  Cobiens. 
Neinhaus,  Conrector  in  Neawied. 
Neitzert,  Herb.,  Kaufmann  in  Neuwied. 
Nettsträter,  Apotheker  in  CochQ-rn. 
Nieland,  Jul.,  Kaufmann  in  Neuwied. 
Nobel ing,  Dr.,  Strombaudirecior  in  Coblen». 
Nnppeney,  E.  J.,  Apotheker  in  Andernach. 
Olligschläger,  Bprcrtroschworuer  in  Betzdorf. 
Petri,  L. ,  ^^'ie^ellll;mmelste^  in  N'^tiTriod. 
Petry,  Dr.,  Badcuzt  dor  KaUwaHserheÜÄntiJdt  xu  ^ ■  vh-ioh 
Piel,  Cassius,  Kaufmann  m  Nouwied. 
Pfeiffer,  A.,  Apotheker  in  Trarbach. 
Polstorf.  Apotheker  in  Kreuznach. 

TOD  r omme r-E che .  \virkL  Geh.  tUth,  £zc.,  ObeipTicidenfc  4ar 

Rhemprovinz  in  (_übl(ui7;. 
Pratonus,  Carl.  Dr.,  Distrikt ^arzt  in  Alf  A.  d.  MoflcU. 
P rieger,  H.,  Dr.  in  Kreu/.nach. 

Prion,  Jos.,  Grubenbeamter  m  Waldbrcitbach  b€l  fii6liu]i|ptll. 

Kaffauf,  Gutsbesitzer  in  Wolken  bei  Cobleos. 

Reiter,  Lehrer  in  Neuwied. 

Remy,  Alb.,  in  Ratseistein  bei  Bendorf. 

Remy,  Herm.,  in  Alf  a.  d.  Moael. 

Remy,  Moritz,  Hüttenbesitzer  in  Bendorf. 

Remy,  Otto,  Hüttenbesiteer  m  Neuwied. 

Rensch,  Ferdin.,  Rentner  in  Neuwied» 

Rhodiua,  Chr.,  Fabrikant  in  Lina. 

Rhodins,  Eng.,  Fabrikant  in  Liai. 

Rhodius,  G^M  in  Linz. 

&iem»BB>  A.  W.,  BiinnMiiHirruf  i  in.  Wetalir. 
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BI4t6f,  Onsttv,  Pulyormühl©  bei  Hamm  a.  d.  Sieg.  •  • 

Ritter,  Fcrd..  Pnlverniühle  bei  llamm  a.  d.  Sieg. 

Ritter,  Heinr..  in  Nossen. 

Robert,  Dr.,  Prof.  in  Cobleiiz.  » 

Rüttger,  Dr.,  Gymnasiallehrer  in  Wetzlar. 

Schaum,  Adolph,  Grubenverwalltir  in  Wetzlar. 

Schliekum,  J.,  Apotheker  in  Winningen. 

SchüiicU,  J.,  Ber|Eri?e8chworner  iu  Betzdorf. 

Schmid,  Louis,  Bauaufseher  in  Wetzlar. 

Schnoedt,  Öaliuendirect.  in  Salme  Münster  bei  Kreusnach. 

Schöll  er,  F.  W.,  Berfi^beamter  in  Keawied. 

Schräder,  Aug.,  Kaufm.  in  Neuwied. 

Schrik,  Kgl.  Oberförster  in  Coblenz. 

Schütz,  Kgl.  Oberförster  in  Coblenz. 

Schwarz.  J Bürgermeister  in  Hamm  a.  d.  Sieg.  * 

Sohwarae,  C,  Grubendiroctor  in  Remagen. 

s  n  S  0 1  m  8  -  L  a  y  b  a  c  h ,  Graf  Reinh.,  Generalmajor  a.  D.  in  i^raunfeis. 

Spankereu  v.,  lie^.-Präs.  z.  D.  in  Lin«. 
Spillner,  Generalmajor  a.  D.  in  Cobleni* 
Staud,  F.,  Apotheker  in  Ahrweiler. 
Stein,  Th.,  Hütte u he ?^itzer  in  Kirchen. 

Steinau,  Dr.,  Apotheker  in  Anderitach.  ^ 

Stephan,  Oberkammerrath  m  Bravinfeh. 

Susewind,  Ferd..  HnttenhositKer  in  Lin?!. 

8  n  a  e  w  1  n  d  ,  Rechoungsrath  in  Saynerhäiite* 

S  u  8  e  w  1  n  d  .  Fabrikant  in  Sayn. 

Terlinden,  Seminarlehrer  in  Neuwied, 

Thrae. n.  A.,  Apotheker  in  Neuwied. 

Till  man  II.  Justizrath  in  Neuwied. 

Trautwein,  Kgl.  Kreissecretär  in  Altonkirchen. 

Trautwein,  Dr.,  Sanitätsr.,  Bade- und  Brunnen-Ar rt  in  Kreussaaoh. 

ITH  eh.  W.,  Hauptmann  und  Rrnrierungtseoretär  in.  Cobkaz. 

de  hl  Vigne,  Dr.,  Arzt  in  Bendcjrf. 

Wach  1er,  Rieh.,  Hüttenmeister  m  ^ayneorhüiU. 

Wa Idschmidt,  Posthalter  in  Wetzlar. 

Wa ndesleben,  Fr.,  in  Stromberger4inUe  bei  fiingerbiniGks. 

Weber,  Heinr.,  Oekonom  in  Roth. 

Wehn,  Friedensgerichtsflobreiber  in  Lutzerath. 

We  11  and,  Lehrer  an  der  Gewerbenfa«U  in  Coblens. 

Wein  kauf  f,  H.  C,  in  Krenznaoh. 

Weise,  Hauptmann  und  Compagnieohef  io  WefciUr» 
V.  Weyden,  Thierarzt  L  GL  in  Neanied. 
Welt  in,  Dr.,  Stabsarzt  in  Coblenz. 
Wirt  gen,  I>r.  phiL,  Lehrer  in  Coblenz. 
Wisser,  Job«,  Obersteiger  in  Mndertbaob  bei  Jatebeo.^ 
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Wittmer,  Job.,  Oewerke  in  Niedencheldener  Hütte  bei  Kircheft. 
Wollhcim  da  Fonseca,  H.  J.,  EifionbahEbaumeüiter  in  W«teiAr» 

Wurzer,  Dr.,  Arzt  iu  Hammtjrsteiü. 
Z  e  i  1  e  r ,  Regier uncsrath  in  CoblcM. 
Zerneutsch,  Beg.-Katk  in  Coblens. 

Königliclie  Regierung  in  liü^seldorC 

Audi  i essen,  A.,  Oberlehrer  in  Eheidt. 

Arntz,  W.,  Dr.,  Arzt  in  Cleve. 

A  s  t  e  r  o  t  h ,  E.,  Dr.  in  Düsseldorf. 

Aufformann,  J.  T.,  Kaufmann  in  liurTripn. 

August  in,  E.,  W..  Apotheker  in  Remscliaidt. 

Bartheis,  C,  Kaufmann  in  Barmen. 

De  Bary,  Heinr.,  Kaufmann  in  Barmen. 

Pe  l>ary,  Wilh..  Kaufmann  in  Bannen. 

Becker,  G.,  Apotheker  in  Hüls  bei  Creleid. 

von  Becke  rath,  .T.,  in  Crefcld. 

vom  Berrr,  Apotheker  in  Hilden. 

V.  Benin  th,  Carl,  in  Essen. 

Be.senbruch.  Carl,  Theod..  in  Elberfeld. 

von  Beug hem,  C,  Ber^rwerks-Ingenieur  in  Ess«n. 

Bilfrer,  Ed.,  Rentraeister  in  Broich  bei  Milhaim  ftii  dar  t^hr 

Blank,  P..  Apotheker  in  Elberfeld. 

Blee  km  an,  H.,  Kaufmann  in  Ronadorf. 

Böcker,  Roh.,  Cnmmerzienrath  in  Remscheüt. 

Böcker,  Albert,  Kaulinann  in  Remschwdt* 

Böckmann,  W.,  Lehrer  in  Elberfeld. 

B  ö  d  d  i  n    h  a  u  s  ,  Heinr.,  in  Elberfeld. 

B  ö  n  i  11  nr   Aug.,  Kaufmann  in  Barmeii. 

von  Born,  Theodor,  in  Essen. 

Boutcrweck,  Dr.,  Director  des  Gymnasiums  m  Elberibld. 

Brandhoff,  Baumeister  in  Steele  an  der  Ruhr. 
B  r  n  s  e  1  m  a  n  n ,  J.  E.,  Lehrer  in  Düsseldorf. 
Braselmann.  Aug.  Nap.,  in  Beyenburg  bei  Lemid^ 
Brodt,  Adolph,  Kaufmann  in  BariM. 
T!  r  o  d  t ,  Robert,  Kaufmann  in  Barmen. 
Broecking,  Ed.,  Kaufmann  in  Elbeffeld. 
Brö gelmann,  M.,  in  Düsseldorf. 

B  r  o  m  e  i  s ,  Dr.,  Director  der  Gewerbeschule  ia  Cc«feld. 
vom  Berück,  Emil,  Commerzienrath  in  Gre&ld. 
V.  Carnap,  P.,  Kaufmann  in  Elberfeld. 
CloHset.  Dr.,  prakt.  Arzt  in  Kettwig. 
Confeld  von  Felbcrt,  ia  CrefekL 
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Cornelius,  Lehipr  au  dar  RMbohuIe  in  Elberfeld. 

Curtius,  hr.,  in  Duisburg. 

Ciistodis,  Jos.,  Hofbaumeister  in  Düsseldorf. 

Czech,  Carl,  Dr.,  Lehrer  in  Düsseldorf. 

Dahl,  Wem.,  jun.,  Kaufmann  in  Bannen. 

Deioke,  H.,  Dr.,  Oberlehrer  in  Mälkeim  t,  d.  Rohr. 

Deimel,  PViedr.,  in  CrefeM. 

Dent,  F.  D.,  Lehrer  in  Eesonberg  bei  Homberg  Rhein. 
DeTone,  Landrath  in  Eaeen.  « 

Diergardt,  Geh.  Commerzienrath,  Freiberr  in  Viersen. 
Döring,  Dr.,  Sanitätsrath  in  DüBseldorf. 
J>osBeler,  Jul.,  Kaufmann  in  Barmen. 
Doet,  Ingenieur-Hauptmann  in  Wesel. 

V.  Eicken,  H.  W.,  Hüttonbesitzer  in  MiUheim  an  der  Riibr. 

Eieenlohr,  II.,  Kaufmann  in  Barmen. 

£lfee,  C,  Kaufmann  in  Uerdingen. 

T.  Bynern,  Friedr.,  in  Barmen. 

T.  Synern»  W.,  Kauftnann  in  Barmen. 

Fassbender,  Lehrer  an  der  Bealselrole  in  Bannen. 

Fansti  C,  Kaufinann  in  Barmen. 

Feldmann,  W.  A.,  Bergmeister  a.  D.»  ZeoheAnna  beiAHeneasen. 

Finking,  H.,  Kanfmann  in  Barmen. 

Fischer,  Gymnasiallehrer  in  Kempen. 

Fischer,  Jul.,  Director  in  Essen. 

Fischer,  Th.,  Dr.,  Oberlehrer  in  Elheifeld.  ^ 

Fudikar,  Hermann,  in  Elberfeld. 

Fühling,  J.  T.,  Dr.,  Reotor  der  Aokerbansehnle  in  8t.  Kioolas. 

Fuhlrott,  Dr.,  Oberlehrer  an  der  Bealsehnla  in  BlbevTeld. 

Fahrmann,  J.  H.,  Kanfinann  in  YierseD. 

Ganhe,  Jul.,  in  Barmen. 

Qottsohalk,  Jnl.,  in  Elberfold. 

Qdring,  Kanfmann  in  DOsseldeff. 

Greef,  Carl,  in  Barmen. 

Oreef,  Eduard,  Eanltaunui  in  Bamen. 

Oreef-Bredt,  F.,  Kaufmann  in  BannMi. 

Grillo,  Wilh.,  Fabrikbesitser  in«Ob0riiansen. 

Grimm,  P&rrer  in  Bingenberg. 

G  rot  he,  QnstaT,  Kanfnaann  in  Barmen. 

Grothe,  H.  G.,  Sauftnann  in  Bannen. 

Grnbe,  H.,  Gartenk&nstler,  Collenbaohs  Gut  bei  Dftsseldorf. 

de  Grnyter,  Albert,  in  Rohrort 

Gnntermann,  J.  H.,  Meehanikns  in  DttstelAoirf. 

Hammaoher,  Friedr.,  Dr.  jnr.,  in  Essen. 

Haardt,  C,  Bezggesehwomer  in  Ess«n. 

Haarhans,  J.,  In  Elberfeld. 
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Ha  nie  1,  Franz,  Geh.  Commerzienrath  in  Bnlurori. 
Haniel,  Max,  in  Ruhrort. 
HasselkuB,  C.  W.,  Kaufmann  in  DüasekLorf. 
Hasselkus,  Theod.,  in  Barmen. 

Hasskarl,  C,  Dr.  in  Cleve.  » 

Hausmauu,  E.,  iücrgmoister  in  Kettwig.  . 

Huiduu,  ('hr.,  Baumeister  in  Uikrmeu. 

von  der  Hei  den.  Carl,  Dr.  med.  in  Essen. 

Heintzmaua,  Edmund,  iirüisricht«.-!-  lu  £sten. 

von  der  Herberg,  Ueinr.,  in  Creidd. 

Hermin    Ii  a  u  s en,  Carl,  in  Elberfeld. 

He rm  i  11  er  Ii  a  u  s  e  n ,  Dr.  jur.,  Advokat- AawaJt  in  KilMriaid* 

Hermiughikusun,  Eob.,  in  Elberfeld. 

Herrenkohl,  F.  G.,  Apotheker  ba  Cl6T«> 

Heuse,  Bauinapector  in  Elberfeld. 

Hilger,       Hütteubesitzer  in  Essen. 

Hillebrecht,  Gartenarchitekt  in  Düsseldorf. 

Hink,  Wasserbau iiuiVrh£r  in  Angorort  bei  Hüciiiim^Qa. 

Hoeltc .  C.  Rud.,  Sekretair  in  Elberfeld. 

Honigmann,  E.,  Bergwerkpdirector  in  fciiKn. 

Hu  eck,  U.,  Kaufmann  in  Dui^biurg. 

Huyssen,  Lonis,  in  Essen. 

Jäger,  Carl,  in  Unterbarmen,  • 
Jäger,  0.,  Kaufmann  in  Bannen. 

Jeghers,  E.,  Director  in  Ruhrort. 

Ibach,  C,  R.,  Vianoforte-  und  OrgelfabriJumt  io  Barmen« 

Jiin^.  L.  A.,  Kaiifruann  in  Düsseldorf. 

Kaiser,  Gust,,  Gymnasiallehrer  in  Düsseldorf. 

Kalker,  Apothekf»r  in  Willirh  bei  Crefeld. 

Kamp,  Dii'ft'tDr  drr  Scidcnt ruckenanstak  in.  £llMlfeI4* 

K  n  r  e  h  e  r ,  Kammi  rpiM-idoiit  in  FiU>erfeld. 

Karthaus,  C,  CnunncrziciuMth  lu  Barmen. 

Kauer?;,  Dr.,  Arzt,  Kreisphynkag  in  KMii|Mtt» 

Kelltr.  .1.  1'.,  in  Elberfeld. 

Kesten,  Fr.,  Civihngenieur  in  Düasdldorf. 

Kind,  A.,  Kön.  Kreisbaumeiater  iB.  JSiMl^ 

Kling  holz,  Jul.,  in  Ruhrort. 

K 1  ö  n  n  e ,  J.,  Apotheker  in  Müllieim  tu  4.  Brfii 

Knaudt,  Hüttenbesitier  in  Essen« 

Knorsch,  Advokat  in  Dnsseldox^ 

Kobb6,  Friedr.,  in  Crt£sld. 

Köttgen,  Jul.,  in  Langca»bca|g« 

Kreitz,  Gerhard,  in  Crefeld. 

Kramme,  Dr.,  X^ehrer  in  Dnitbory. 
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Krumnidl,  B^rggtieWofatt'  in  Wüdni* 

KAhtie,  Dr.»  Apotheksr  in  Cfefeld« 

KdhfvSy  0.  A.,  KMiftiHmn  in  MfUbtiB  a.  Enkr. 

Lameri,  Kaufnumn  in  Dftta^doif. 

LiensBen,  Emst,  Chemiker  in  GladliMk 

LeonhardfDr«,  Aivi  in  MÜlhrim  Bokr. 

Ton  der  Leyen-Blnmersheim,  Conrad  Fraitor,  Ittlergnle* 

beritser  in  Hm  Meet  bei  CreMd. 
Leyvnert  Landratli  in  Grafeld, 
▼an  Lipp,  Fabrikant  in  Cleve. 

Lieckke,  K.  IL,  G^.  Begienmgmtti  lad  Oberbtegemaiilev  t» 

Elberfeld. 

Litte,  Berggeednpomer  In  Meseldorf. 

Löbbeoke,  Apofheker  in  Ihnaborg. 

Lokmann,  Ang^  Kaufmann  in  Kjtteribaiieens(BanMo). 

Lörbrookt,  Kreisger.-Bath  in  Esten. 

Lose,  L.,  Bireotor  der  Mdeaeondiüon  in  Grefcid. 

Lnckkans,  Carl,  TTutiftaewi  In  Eemsekiadt 

Lneg,  Direotor  in  Sterkrede  bei  OberkanseiL 

Lftkrenbanm,  W.,  In  Eeeen. 

L Aisdorff,  Kdnigl.  Stenerwinnekier  ki  Dniibcog^ 

Markers,  Aseeesew  in  Essen. 

Matthe s,  E.,  in  Dnisbarg. 

May,  A.,  KanfiMum  in  Mftnskin-GlidbMdi 

Manbaoh,  Apotheker  in  WeseL 

Mekler,  Peter,  in  Willioh  bei  Crefeld. 

Meier,  fiftttenbesiteer  in  Esmb. 

Meier,  Eugen,  Berggeaohwoner  in  Statin 

Meigen,  Lehrer  in  Dusbnrg.  • 

Meisenburg,  Dr.,  Arrt  in  Elberfeld. 

Melbeok,  Landrath  in  Mingea. 

Mellinghoff,  F.  W.,  Apotheker  In  Mfllhttim  a.  Bbhr. 

Mangel,  Carl,  btifinann  in  Bannsa. 

Mensel,  Hob.,  Berggeschwomer  in  Essen. 

Mesthaler,  Joh.,  Kaufmann  in  Barmen. 

Meurs,  Carl,  in  Beck  bei  Bnhrort. 

Moline  US,  Eduard,  in  Bannen. 

Molineu B,  KaufmaDii  in  Barmen. 

Möller,  JuL,  in  Elberfeld. 

Morian,  Diedr.,  Gutsb^Bitzer  in  Neumühl  hoi  Oberhausen, 

Morsbach,  Berp^g-eschwornor  in  St\Tum  hei  Mülheim  a.  d.  HuJar, 

Mühlen,  von  der,  H.  A.,  Kaufmann  in  ls*iberfeid. 

Muller,  C,  Apotheker  in  Wesel. 

Muller,  Fr.,  liegierun^s-  und  Baurnth  in  DüsaeldodL 

Mäller,  H.,  Apotheker  in  Düsseldorf,  Bahastc. 
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Müll  er  sen..  Friedr.,  Kaufmaim  in  Hiicka#wiig«ii» 

Muüd.  Dr.,  Arzt  in  Duisburg. 

Muud.  Jlauptia.  u.  D.,  luttergutsbeaitzer  auf  Haus  Horat  bei  Gäe- 

senkirchcu  Kreis  M.-G ladbach. 
Nebe,  ApoUieker  in  Düsaeidorf. 

N  e  d  e  1  m  a  11  n ,  E.,  Kauimamx  iu  Mülheim  a.  d,  Kühr. 

N  e  u  h  u  u  8 ,  Chrl,  in  ("rei'eld. 

Keumanu.  (  arl,  Lehrer  an  der  Realschule  in  B&rmeoi. 
Keuuerdt,  H..  Apotheker  in  Mettmann. 
Kiel  and,  J.  J.,  Dr.,  Geh.  Sanitiitsraili  iu  Düsseldorf. 
Nieuiuna,  Fr.  L.,  in  Hurst  bei  Steele  a.  d.  Buhr. 
Kolten.  licrgrefercndar  in  Essen. 

Üflciiberg,  Berggeschwomer  in  Mülheim  a.  d.  Kühr. 

Osterroth,  Fr.,  Kaufmann  in  Barmen. 

Oßterroth,  Wilh.,  Kauimami  iu  Üarmen. 

V.  Oven,  L.,  in  Düsseldorf. 

Pagenstecher,  Dr.,  Anst  in  Elberfeld. 

Petersen,  Gust..  Gutsbesitzer  iu  Lennep. 

P  i  t  s  c  h  k  e ,  C.  Ii  ud.,  Director  in  Bürmen. 

Pliester  sen.,  H.,  I^ehrer  in  Tlninberg  bei  Kuhrori. 

P  ü  e  n  s  g  e  n  .  Albort,  iu  DSsscldurf. 

Prinzen,  W.,  Fabrikbesitzer  in  München-Gladbach. 

Kasquinet,  Grubendirector  in  Essen. 

vom  Rath,  H. ,   Präsident  de«  landwirUiBohaftliohen  Vecttint  is 

Lauersfort  bei  Crcfeld. 
Hie  hier,  H.,  in  Crefeld. 
Pviedel,  C.  G.,  Apotheker  in  Eheydi. 
Kitz,  Apotheker  in  Wesel, 
de  Rossi,  Gustav,  iu  Grapfrath. 
Kuba  eil,  Wilh..  Chemil:rr  ui  ('refeld. 
Rubens,  GutMv,  Kuuiinanu  in  KroueabSfg. 
Ruer,  IL,  Apotheker  in  Düsseldorf. 
Sachs,  ('..  Director  des  Zinkwalzwerka  ia  ObtthaiUMB« 
Scheidt,  Krns*.  Fabrikant  in  Kettwig. 
S  c  Im  renberg.  br.,  Reiitmeister  in  Steele  a.  d.  Ruhr. 
Schimmelbusch,  Hüttendirector  im  Hochdahl  b«i  £rkiath. 
Schlienkamp,  Dr.,  Apotheker  iu  Düsseldorf. 
S ch  m  e  c  k  e  b  i  t!  r ,  Lehrer  an  der  EeakohiUe  i&  Elberfeld. 
Schmidt,  Fudw.,  Kaufmann  in  Barmen. 
Schmidt.  Emauuel,  Kanfmann  in  £lhezf«iid. 
Schmidt,  Friedr.  in  Barmen. 
Schmidt,  Job.,  Kaufmann  in  Elberfeld. 
Schmidt,  .1.  Daniel,  Kaufmann  in  Barmen. 
Schmidt,  Joh.  Dan.  II.,  Kanfmam  m  Baroui«. 
Sohmidt,  P.  L.,  Kanfiiwwm  in  Slhacfeld. 
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S  chmidt,  Julius,  Gmbendii'eotor  m  Bsrgebovbtck* 

Schmidt,  FT&m  juu.,  m  Essen. 

Schneider,  J.,  Dr..  Oymnasjal-Oheriehrer  ia  Dftfieldoif. 

Schaler,  F.  W.,  Pbotogruph  m  (  refeld, 

Schroeder,  Ewald,  Lehrer  in  Elberfeld. 

Schrey,  Lehrer  an  der  Realschule  ia  fiolaigeil.' 

Schulte,  Dr.,  Arzt  in  Ruhrort. 

Schulz,  C,  Hütteilbesitzer  m  Essen. 

les  Schüren,  Gustav,  in  Crefeld. 

Schürmann,  Dr.,  Gyamasioldirpctor  in  Kempen. 

S  C  h  w  a  1  m  i  u  8  von  d  e  r  L  i  n  den,  Kaxxfn^^^  B«brovi. 

Sie  bei,  C,  Kaufmann  in  liarmen. 

Siobel,  J.,  Kaufmann  in  Barmon, 

Simons,  N.,  Bergwerksbesitzer  m  DüssoldorL 

Simons,  Moritz,  in  Elberfeld. 

Simons,  Walter,  Kaufmaiiu  in  EibörfWfil. 

Simons,  Kauimann  in  Elberfeld. 

Somborn,  Carl,  Kaufmann  in  Barmen. 

Sons,  J.  B.,  Haus  For^t  hei  Ojdriden. 

Sepp,  Dr.,  Fabrikant  m  I  Xiss  ldarf, 

von  Sparre,  Bergmeister  iu  OborliaQ^nk 

Stein,  Fabrikbesitzer  in  Rheydt. 

Stein,  W.,  Kaufmann  in  Düsseldorf. 

Stein,  Bergreferendar  in  Rheydt. 

Steingröver,  Maschmenmeister,  Zeebß  JkmUk  bei 

St  oll  werk,  Lehrer  in  Uerdingen. 

Stöcker,  Ed.,  RtUerguUbetiAcer«  ßoblon  Broich  M  m*iMi» 

an  der  Ruhr. 
Stricker,  Ed.,  in  K  SS  CD. 
Strohn^  W.  E.,  Fabrikant  in  Düsseldorf. 
Thiele,  Dr.,  Director  der  Hrnlifi|iuln  in  Baimm 
Thies,  Bergassessor  in  Essen. 
Tillmanns,  Heinr.,  Dr.,  in  Crefeld. 
Tülle,  L.  E..  Kaufmann  in  Barmen. 
Traut,  Lehrer  in  Traar  bei  Uerdingen. 
Traut,  J.  M.,  Kaufmann  in  Uerdingen. 
Trolliet,  Ch.  J.,  Kaufmann  in  Elberfeld. 
U  e  1 1  e  n  b  e  i-  rr ,  M' ilholm,  in  Elberfeld. 
Urner,  Herrn.,  Dr.,  Arzt  in  Elberfeld.        ■  . 
Töiler,  David,  in  Elberfeld. 
Vorster,  C,  in  Mülheim  an  der  Bulir» 
Voss,  Dr.,  Arzt  iu  Düsseldorf! 
Waldthausen,  F.W,,  in  EefiO^  • 
Wal  dt  hausen,  J.,  in  Essen. 
Weber,  Dr.  pML,  Apo^heto  in  BäMe]4oii 
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Weerib,  Julius,  Hm ^^imWetel. 

WerBer,  H.  W  .  Kr'nriomngssecret&r  in  DüstMotC- • 

Werth,  Job.  Wilh.,  Kaufmaim  in  Barmen. 

Wesenfeld,  C.  L.,  Kaufmann,  Fabrikbetitser  ün  Buntoen. 

Weiter  mann,  A.,  Bprgreferendar  in  Wesel. 

Wesihoff,  C.  F.,  Fabvikant  in  DteeMor^ 

Wetter,  Apotheker  in  DüBseldori 

Wieste r,  Budolph,  Berggesefaworner  nnd  Referenda  lA  liiifcirt. 

Windscheid,  Eisenbahndlroctor  in  DnsseldMf. 

Winnerts,  Handelag^^Primdent  in  OveMd» 

Wolde,  A,,  Qitijiriniiiiitor  in  01«tp 

Wolf,  Friedr.,  Co-mmcrzienrath  itt  •Mt^ladfaMb. 

Wolff,  Carl,  in  ElberfeM. 

Wolff,  Ed.,  Kaufmaim  in  SÜMilbld. 

Wrede,  Apotheker  in  Barmen. 

Zehme,  Director  der  Gei»erbe»chule  in  Barmeti. 

Zolling,  G.  A..  Dr.,  Regimentamt 4i.  MMIIlAo»£r 

Zur  Nieden,  Dr.,  Arzt  ia  LnfMilMzf. 

d*AIqneii,  Carl,  Aachen,  |fr.  Oölnnt.  18«  * 

Baur,  Bergmeister  in  EschweileivPüÄpe* 

Becker,  Fr.  Math.,  Rentner  tu  8MkN»^iliir. 

Beil,  Regiernngsratii  in  Aabheib 

Be48Bel>  ignikzi  in  Aaohen. 

de  Berghes,  Carl,  in  Stolberg« 

BilüMc,-8iBr|^iginieHr  in  Altetiberg  bei  AirlMsthi^« 

Blei  tiner,  Dr.  med.,  praifct.  Arst  in  Morenet  (8%»  Tfnrtifwilliil) 

Bölling,  Friedensriehter  in  Burtscheid. 

Braun,  H.,  Bergtrerka^Nlrtior  in  Altenbei^  M  fiorbaftÜML 

r  I  iildniilMiiiil.  Baiiwxifillii  tii  tiT  Iininhih 

Gohnen,  C,  Grubendlreetor  in  Bai4nibbi|^  b«l  Aaehün. 
Crem  er,  B.,  Pfivrrer  In  EchtH  M  Langerweko  tMreA). 
Cünier,  EiBenhftttenbeütser  itt  IMtiMÄl^r. 
Debey,  Dr.,  Ant  in  Aaeheii* 

Fla  de»  A.,  Gmbeninspectoi^  1A  "DUsp^BSknitH/i^  M  ISW&et^. 

Förster,  A.,  Prof.,  Dr.,  XiehMr  ih  AM^en. 

Ton  der  Golts,  Rittmeister' ift'Btolliefg. 

Hahn,  Dr.,  Arst  in  Aachen;  ■  - 

HasenoleTer,  Dr.,  GeneraMIrect.  d.^NMefiML  BliettiLiiiii  I^Mben. 

He  Imbach,  Laur.,  ApothelMr  in  iatünmlSt/t, 

Hermann,  Georg,  Markscheider  in  fUdbet^. 

Ton  der  Heydt,  WUh.,  GeueraMiraelo»' in  kmtAM» 

Hilt,  Bergreferendar  in  Düren. 

Honigmann,  Ed.,  Be^gttielMer «.  D;  itt  AMna; 
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Honigmann,      Bergmeister  a.  B.  1»  HBng«tt  M  AiAl 

Huperts»  F^rMr*  WÜtu,  Bergneiekr  in  HeekenM* 

Janoke,  C,  Stadtgftrtner  in.  Aae^t»» 

Johag,  Jobaim,  Oeoonom  in  Bölie  M  BMkweUflr» 

Kaltenbach,  J.  H.»  Lelfver  ü  Aaehen. 

Kobe,  L.  G.,  Grabendiieetor  Ja  8oh«>r«i  M  SeUüaMk 

Kortnni,  W.  Th.,  Dr.,  AnA  in  Stolberg. 

Krans,  Obersteiger  In  Moteenet. 

Krenser,  Carl,  Bergingemeur  in  IfeelietnMu 

Krenter,  Garl,  Bergwerimbeeikcv  in  Medtotnkh.  . 

»bl Wetter,  HegiernngsprSaideBt  ift  Aaita. 

Landflberg,      Betriebsdireekof  U-Stelbeif. 

Lezisy  Emst»  Dr.»  Ant  In  SMthireilflr. 

Lar&a^A,  B./BQM6nbeMlsa»  in  SiellMi^.  . 

Hatb4e-Hoesob»  Alex.,  Bergwerfcsbesitser  in  Aaihea* 

Mayer,  Ed»»  Obeddrater  in  Langerveha  bei  Dümbu 

Meffari,  P»,  Bergnupector  la;  Stolberg» 

Mobie,  Friedr.,  Pfarrer  in  Weiawolar  bei  EfobiMlliiu 

Monheim,  Y.,  Apotheker  in  Aaehen. 

Müller,  Joti»  Dv«i  ObeiJehrer  la  AaehiD. 

ir««Jkir«b«  Dr.  med.,  Axai  in  Mecbamidi  bei  Coadnen. 

Piek,  Biohard,  Sind,  med.,  in  Esehiveüer  belAaoben. 

Plav*th^  Sdk  Bengwarkebeaüwr  hl  Boggoitof  bei  fiettBnA. 

Ports,  Dr.,  Amt  in  Aaehin. 

Pftiseir,  Jos.,  Lehier  «n  dar  P»ofinaSalgewe>b<tabiii  bi  MAn^ 

Rasche,  W.,  Hflttendirectev  in.  Xflflbweilw* 

Reumont,  Dr.,  Arst  in  Aachen.  <  '  > 

Römer,  Dr.,  Lehrer  an  der  Bergsohnll  tu  MMu 

S  eher  vier,  Dr.,  Arst  in  Aacte. 

Schillings,  Carl,  Bürgermeiettor  in  Gtetaiflb« 

Sohillings-EugUHh,  Chile-  ttad Bergwert ibiiili«' ta QUimMk 

bei  Düren. 
Scholler,  C,  in  Dftren. 

Schöller,  Riehard,  Beigwerksbeniacr  In  Dlra^ 

Schümmer,  Specialdirecior  in  Klinkbeide  bei  Aaflbttl. 

S  i  V.  h  r  r  g  e  r ,  Lehrer  an  der  Realschule  in  Aa<i»fta. 

S i n Iii  n g ,  Bergmeister  in  Düren. 

Staitz,  A.  G.,  Kaufmann  in  Aaehea«  . 
Statz.  Advokat  in  Aachen.  '  ' 

V.  Steffens,  Oberforstmeister  in  Eachweüer.  ' 

S 1 0 1 1  e  II  h  o  f  f ,  Gustav,  in  Stolberg. 

S  t  r  1  b  c  c  k ,  SpGciaidireütor  iu  Koblsoheid.  i 
Till,  Carl,  Director  der  Couco  r<3iahüttd  i«  Bsohwste. 

"Venator,  E.,  lügetiieur  in  Moretnet. 

de  Ya  u  X  in  Burtscheid« '   -  '         '     .  .  v  C 
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Voss,  "BergTHGistor  in  Düren. 

Wagner,  Bergmeister  in  Aachen,  ürsolmerttr.  21. 
Wings,  Dr.,  Apotheker  in  Aachen. 
Wothly,  Hofphotograph  in  Aachen. 
Zander,  Peter,  Dr.,  Arzt  in  Eschweiler. 
Zastrow,  BeiggMofawonier  in  Sokleidfln. 

E.  Rr^eningsbeKirk  Trier.  , 

Alff,  Christ.,  Dr.,  Arzt  in  Trier.  ' 
Appoltt  Georg,  in  Snlzbach  bei  Saarbruokoa. 
Bftentsch,  Bergreferendar  in  Saarbrückwn. 
BatDiert  A-t  Bergmeister  in  Saarbrücken. 

Becker,  Oberschichtmeister  in  Duttweiler  bei  Saarbrücken. 
Beiselich,  N.,  Secretair  der  fiandeUinmiiier  UBd  das  Oewerbe 

rathea-itt  Trier. 
Bettingen,  Otto  Joh.  Pet.,  Advokat-Anwalt  in  Trier. 
T.  Beulwitz,  Carl,  Eisenhüttenbesiter  Muiakttle  h%i  Trte; 
Bicking,  Joh.  Pet^  Apotheker  in  Saarlmr^. 
B lahme,  Bergassessor  in  Saarbrücken. 
Bonnet,  Alb.,  Director  der  Gasanstalt  in  Saarbrücken. 
T.  B erriet,  Oberförster  a.  I>.,  Direkter  der  EiMer  Aickmrbtmokak 

Niederweiss,  Kr.  Bitburg. 
Botbe,  Ferd.,  t>x^i  JMrecior  der  Gewerbeechule  in  SaarbfQok». 
Bvse,  Oberbürgermeister  a.  D.,  Geh.  Heg.  Rath  in  Trier. 
Basse,  F.,  Bergmeister  a.  D.  in  Welleswellel^  bei  TT— ubinimiii 
Getto  seiL,  Gutsbesitzer  in  St»  Wendel. 
Clotten,  Steuerrath  in  Trier. 
Dahlen,  Apotheker  in  Trier. 
Di  eck,  Bauinspector  in  Saarbrücken. 
Eigen brodt,  Forstmeister  in  Trier. 

F ief ,  Pk.,  Hit*ettbeamter  in  Nennkirdier  £lMweik  b^  N«aAldf«hn. 

Fleckser,  Berprrath  in  Saarbrücken. 

Forst  heim,  Dr.,  Arzt  in  Illingen  bei  Saarbrüekea.  - 

Fuchs,  Heiur.  Jos.,  DepartementsthierMict  in  THer« 

Gerlinger,  Heinr..  Apetheker  im  TnM\ 

Giese,  Benrath  in  Trier. 

Goldenberg,  F.,  GymnasiaUehrer  in  Saarbriolmi. 

Grebe.  Berg^erwalter  zu  Benrioh  bei  Oeaibuiy« 

Haldy,       Kaufmann  in  Saarbrücken. 

Hansen,  Pfsrrer  in -Otiweller. 

Hanehecorne,  Bergassessor  in  Saarbrücken. 

Heintz,  A.,  Berggegchwemer  in  Ensdoif  bei  flneTkiiili, 

Hoff,  Geh.  Reg.'  nhd  Beoimth  in  Xrinv. 

Joachim,  A.  F.,  Drogoiat  in  iMer. 

Jordan,  Hermann,  Dr.,  Ant  in  SaarbrOekM.  . 
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TAH  der  Kall,^J.,  GraboadiMtor  In  VßHdiiigeii'M  tet^ntoketu 

Karoher,  Ed.,  in  SuurbrOolDn. 

Kellner,       Regierungs-  md  Sohnlnrth  m.  Xriic« 

Kiefer,  Eaimneiprätldeat  in  SasorbvOiilM. 

Kiefer,  A.,  Apotheker  m  Saarbr&ekaik  .  i . .  ■  . 

Kiefer,  C,  Ingemew  la  QninMtle  bei  Trier. 

KÜTor,  BergemtsmarfcBoheider' in  SearbrüokoB. 

Kooh,  Ed.,  Apotheker  in  Saarbc&cken, 

König,  Apotheker  in  Mothoph  bei  BemkaileL 

Korn,  Alb.,  in  SMrbrüefcen. 

Korn,  Ang.,  Kanftnann  in  Saarbr&eken.  .    ■ .  - 

Kr»eBier,  Adtdph,  Geh.  GonwnersiemniAh  ^oid  HftDte^besitfier  auf  ^ 

der  Qvdiii  'bei  Trier.  'i.  i  : 

Kilehen,  Handelsgeriohte^r&ndent  in  Trier»  . 
Ladner,  Dr.,  Arzt  inTiier.  . 
Lantz,  Ludw.^  Bttnfoier  in  Trier.  '    ^-     .  \ 

de  Laesanlx,  Oberf5nier  in- Trier. 
Leist,  Fr.,  Bergmeister  in  Saarbr&oioen. 
Liohtenberger,  C,  OberbuoUialter  a.  I>.  in  Trier, 
Lietsmann,  Lederfabrikant  in  Prüm.        •  :  / 

Lints,  Friedrieh,  Bnebhiadlsr  in  Trier,  v  '  .  ' 

Lttdwig,  Ph.  T.,  ConimimalobsrlorstevinDiMen^und  b.Bernkaatel. 
LAttke,  A.,  Bergrath  in  Saarbrücken.  '  ' 
MarouB,  Dr.,  Stabsarzt  in  Trier. 

Mittweg,  Jostizrath,  Advokatanwalt  in  Trier.  '  , : 

Möllinger,  Bndihandler  in  Saarbrücken. 

Molly,  Assessor  in  Trier.  .  • 

Malier,  Banconductenr  in  Prüm.  '    •  \ 

Hoeggerath,  Bergassessor  in  Saarbrücken.  :  . 

Pabst,  Fr.,  Gntsbesitzer  in  Saarbrücken.  , 

Pfaehler,  Bergmeister  in  Saarbrücken. 

Pfeiffer,  E.,  Lehrer  an  der  Gewerbeschule  in  Saarbrücken.    '  ' 

Qnien,  Friedr,,  Kaufmann  in  Saarbrücken.  *  ' 

Ran tens trau ch,  Carl,  Kaufmann  in  Trier.  •  ■  ' 

Raut  c  n  s  t  r  au  üli,  Vaieiilm,  KaLifraann  m  Trier. 

Recking,  Jos.,  GasthollDesitzer  m  Tner. 

Reppert,  L.,  Fabrikant  in  Friedriohsthal  bei  Saarbrücken. 
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Morsbach,  Dr.,  Arzt  in  Dortmund. 

Müllensiefen,  G.,  Fabrikant  in  Crengeldanz  bei  Witteo» 
Müller,  Dr.,  H.,  R^llehrer  in  Lippstadt. 
Müller,  Aag.,  Kaufmann  in  Dortmund. 
Müs  er,  Dr.  in  Dortmund. 

Kickhorn,  P.,  Rentner  in  Hilchenbach  bei  Siegen. 
Oesterlinck,  Hüttcnverw.,  Meggener  Eisenwerk  bei  AltenbuadeB. 
V.  Oeynhausen,  Berghauptmauu  in  DorUnond, 
Oppert,  Kreisbaumeister  in  Iserlohn. 

Othegravcn,  Major  a.  D.  in  Bochum. 
Overbeck,  Jul..  Kaufmann  in  Dortmund. 
Overhoff,  j4po theker  m  JUerlokn. 
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Overweg,  Carl,  RittörgutaberitEer  in  Lethmite.  ' 
T.  Pape,  Egon,  FreiherTi  in         Ltäk  M  Wert. 
V.  Pape,  Louis,  in  Werl, 
von  Papen,  PhiL,  Rittmeister  in  Werl. 
Peters,  Bireetop  m  Altenhnndfln  an  der  Leime. 
Petermann  in  Unna.  '  •  lu 

Pieler,  Oberlehrer  in  Arnsberg*. 

Pieper,  H.,  Dr.,  Lehrer  an  der  hdhem  BOlgerMhole  m  BMkM. 
Potthofi;  Dr.,  Arzt  in  Schwelm. 

Rappftrd,  Lieutenant  in  Dortmund. 
Hausehenbnsch,  Rechtsanwalt  in  &iiub. 
B  e  d  i  k  e  r,  Dr.,  Apotheker  in  fihaim.  '  ^  '  * 

R  e  i  n  c  k  ©,  Dr.,  Ant  in  Hagen. 
Beldt,  Dr.,  Lehrer  am  OjnuiAsinm  in  Hemn. 
T.  Beneide,  Berggesohwomei;  in  Dortmund. 
Bentiing,  Dr.,  Betriebadirector  in  Stadtbei|;e. 
Böder,  0.,  Grubendirector  in  Doiinrand« 
Bö  der,  Justizrath  in  Dortmund. 

Röhl,  Haupftanaan  in  Hamm. 
T.  Rohr,  BergassesBor  in  Dortnmnd. 
Rollmann,  Pastor  in  Vörde. 
Bollmann,  Kaufmann  in*  Btonm. 
Bosenkranz,  Grubenverwalter  Zeche  GarlsgMck  bei 
Both,  Wilh.,  Wiesenbaumeister  in  IhMrtmand. 
Buben,  Arnold,  in  Nennkirchen.  .     .  - 

Bueta,  Carl,  Hütte n-Director  in  Dortmund.  ' 
Rüttgers,  F.  H.,  Kaufmann  in  Altenvöflrtle.  •   .  . 

Sack,  Grubendirector  in  SproekMvel« 

Sasse,  Dr.,  Arzt  in  Dortmund.  •  • 

Schayer,  Bankdirector  in  Dortmund.  .      *  }' 

Schenk,  Mart.,  Dr.  in  Siegen.  .    ,    t  !* 

Schill  ings,  Cornel.,  Gymnasiallehrer  in  Amsberjg.  -i  «'i'' 

Schleifenbaum,  Friedr.,  nniilniilrii  in  iriilitiiaMlIli  Tioi  m^mdi 
Schleifenbaum,  Franz,  Gewerke  in  Geisweid  bei  8ieg>aai'     >  ' 
S ch  1  c i f 0 n bäum,  Pr.,  Gewerke  in  FiokenhüM.  .  » \ I  i 

Schleifenbaum,  Gewerke  in  Schneppenloanteii  M' Siegen;' '  »  * 
Sehlieper,  fieinr.,  KanÜDMAn  itt  Orfine  bei  iititeluL.  •  '  .  > 
Schmid,  Bergmeister  in  KoehoaL  •  ... -  i 

Schmidt,  Ferd.,  in  SprodMveL  /  . 

Schmidt,  Fr.,  Baumeifte^' in  Haape."'  '  - 

Schmidt,  Julius,  Dr.  in  Witten.  .     .  .\ 

Schmidt,  Ernst  WSh^  Bw^ggmubNiuLmm  ia  Mfiaan> 
Schmidt,  Bürgermeister  in  Hagen.  :  .-f 

Schmita,  Steaemntrolear  in  Bertmnnd. 
Sohmdla,  Ang^  Kanfinann  in  ImÜahfc  - 
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Sehmdl«,  Eiid<4|ik»  FaMtet  ui  Mftodoa.  « 
8elim51tt,  Tk«  KOTfinann  in  Iierloha. 

Seknabel,  Br^  'Dinetor  4.  Mlv  Büig«r-  v.  ITnalarfcnlü  SiefOL 
Sckaaider,  H.  HittoMtaar  in  liTwlrimlKH 

Seknelle,  Cmmt,  CjyilmgepiMUP  in  Hsgwi. 

SekrftB,  Beigwarka-  «.  Hftttenbet^  w  Oliidoff  W&  1l>hwilliwlnf£ 

P.  a».tt  «limlAa«  Im  Mar«!»« 
Seknls,  Ferd..  GeriektMiteaior  ift  TTm 
Seknnk,  Dr.,  Ant,  KiraisphyaikiiB  ia  BrüMk 
Sekftlke,  BMUMirt«r  i»  BnkMiu 
Bokütte,  Dr.,  KfeispkygikiiB  w  IiTlahn. 
Seküts,  Beotor  in  SproekkdreL 
Sekwftrts,  W.,  ApotMvv  SfMokkÄinBL 

Sokwftrs,  AUs.,  Dr.,  Lakmr  Mi  te  kfik,  Mm«nohii]e  m  Skfea. 

Sa  6 1,  Gfnbandiraofeor  in  Bmaskilök. 

Spie  8  8,  R.,  Axehiiekt  in  SiifMi, 

S  porleder,  Chrnbendireelor  in  Dmlwund. 

Staklsokmidt,  J.  H.»  mttandiraafcar  In  Fandovr  bot  Sk^^ 

Stamm,  Hann.,  in  YSida. 

Staintaifan,  Hauir.,  Oawarke  in  Eiaiviild  kei  fflnipn. 

Starnanbarg,  Bob.,  Kanfinann  inMrwalm» 

8l«kt,  SaSMraMüt«  m  Siaaandart 

Stötar,  Gart  Dr^  in  HiMMldi  LiM<aaaahaidi. 

Straaka,  Fr.  Wilk.,  GmbanTarwattaf  in  SaMd« 

Stranaa,  Dr.,  Ani  inUrttaa^ 

Sttrmar,  Forttmaiate  in  SiafM. 

Tkom^e,  H.,  Knafinann  in  WaiML 

Tknmmina,  Carl,  Apotkakar  in  Lttnsa  l^  d«  L^pt*- 

Trainer,  C,  Bergwarkadiradar  in  (Mn«  bai  TTTrVuiHa 

Trappen,  Alfred,  Ingenianr  in  WaMar  «.  Bnbr. 

Trip,  H.,  Apotkakir  m  <3am0n. 

UklandarfC  X«.      to>ftaami  «  flamm., 
ülriok,  F.,  in  BrikML 
ülriok,  ISk«  i*  BrdbbK. 

Utaak,  Georg,  Berfiwv«  in  Goaanbaahir  MataUhOUa  bei  Siag^ 

Utaek,  Heinr.,  Gewerka  m  GoaenbaA  bei  Siagaa» 

Utaak,  Dr.,  prakt.  Ant  in  Fraadanbacg« 

T.  Tel  tan,  Grdbandiraetor  in.  ]>ori«iu^ 

Tarkoaf!^  Apotkakar  in  Soest. 

Vielkaber,  H.  €L.  AfAikakar  in  Baaknm 

Vogel,  Dr.  in  Siegan. 

Yogel,  Dr.  m  Müaan. 

Vogt,  Adolpk,  BaaUakrar  in.CUi^ 
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Yolkart»  Prediger  «nd  Beotor  in  BmImu 

Tolmer,  BaTgreferendar-iABoekiim.   

TorUnder,  Fr.  B.,  OMQttier  S»  AlkriNuOL  tei  DiOilbrt^;  . 

Toiwittkttl,  A.,  Bigini. 

Wei  B  8  g  e  rb  e  r,  J.  H.|  Gdwerke  iA  CkkMtalMclL 

WeiBmftUer,  Direotor  d.We«tfMUlftite     Mm b<fcI>oi trtwii 

Weiter,  Ed.,  Apotheker  in  heitolib. 

WeBtermann,  Kreiibeiraiifter  in  HMfaedto» 

Weetho  ff,  Paator  in  Ergste  bei  IserlobUL 

'Wejlandi,  Bergreferendar  in  fliegea»  ^ 

Wl^ke^  Dr.,  Diretie»  dftr  OewaibeoekDle  in  Hig«iu        .  . 

Wie  ine  r,  Geh.  Bergrath  in  Dortmnnd. 

Wiesthoff»  F.,  Glas&brikaiKi  in  84eele.  .  ;  t 

Wirminghans,  Bergwerkribetileer  in  ByadritfteL  u 

Wohlers,  ^be^bergrath  ift  Bovtiwnid.  r 

Wrede,  Jnl.,  Apothdcer  in  Siegen*  ^  ' 

Wapperniaiin,  OMilKn»  in  Dortankd. 

Wnrmbaeh,  Eliat,  Miiditmeirtw  In  Uten« 

Wnrmbaeh,  Joh.  Heinr.,  BeCgveiiBi-  irai  WMOtikmiim  m,ymf 

ierbaeh  bei  K^MmMmA. 
Warmbaeh,  Emst,  Verwalter  ia  DaUbraA  b4  BiigtH. 
Zilliken,  Rechnnngsfährer  in  S^rooUiM^  *  .'  ./ 

Zöllner,  D.,  Gatastercontrolear  in  Siegodu  ,  .i ;  .  > 

I.  iUglmigAcilili  liMltf^ 

A'lb^ere,  Apotheke  in  Ibbenbüren.     .  . 

Alben,  Apotheker  in  Lengerich.  :« 

Aren»,  Dr.  med.,  HedioinaklMHori  BimU^  wd  KreMgblNaNi 

in  Hünster.  .    i  .  i 

Anlike,  Apotheker  in  Master.  '..*>:: 
Bann  in  g,  Dr.,  Gymnasiallehrer  in  BnsgaMlIiUii.  • 
CarTacehi,  Ktirhem.  OberfinanstäAk  in  MtaMMr,. 
Grespel,  jun.,  Gatgbe«Hzer  in  throne  bei  IbbenbiftB.  ./ 
Crnse,  A.,  Dr.  med.  in  Nottuln,  i--  ' 

Dadlinhanset».  Apotheker  in  ReckUnghausen.  .    «     ,  . 

V.  Dnesberg,  Staatsminister  u.  Oberpr&sident  in  liiin^eiw  aeiU» 
Engelhardt,  Berg-Inspector  in  Ibbcnbären.  i  /  / 

En  gel  sing,  Apotheker  in  Altenberge.  ...     ,*  ;  ' 

Geissler,  Dr.,  Oberstabsarzt  iu  Münster».  .       ,  1  / 

Gerecke,  Zahnarzt  in  Münster.  ■  ' 

Göring,  Geheimer  Ober-i' inauzratk  und  Prori&zial'SiSUfirdireetOf 

in  i^Iunster.  ^  . .  , 

Griesemanu,  K.  E.,  P^giorunGrsrnth  m  J^äattec  .  •"  ■'  .r 

Hackebram,  Apotheker  in  Dülmen.  ,  *•* 
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H«iii,  Bd.,  Dr.,  ProlsMor  m  üiAitor. 

Hitiorf,  W*  H.,  Dr^  Pmümmf  an  Mtaitar. 

Ho  ff  mann,  Lehrsr  an  der  faölierMi  Bftzifiiwdbale  ui  Mrortirfs 

Ho  mann,  ApoÜMlrar  in  IfoliaUi. 

H^sint,  Dr.,  Pvoliaior  m  litator. 

Karioh,  Dr.,  ProfiMior  in  Maniter. 

T.  Kiising,  Geh.  Juatfmmik  in  Mtert«. 

Klnok,  Bamneiiter  in  Miairfw. 

Kramthanton,  Apotliaker  in  If&uitor. 

Kreiiokal,  A^  DiMtor  dar  Fritdrifii  WillMilma  ItttHs  In  Qimi» 

luirtt  bm  Ibbanbftm« 
Kytaant,  Oberlelurar  in  Baigileinfart. 
Lahm,  Beg.-  nad  Sohnhaäi  in  KiMier. 
T.  Landiberg-Steinfurt,  Freiherr  in  Drenatotufiuri. 
Lanft,  Profemor  in  Mftnster. 

Lorscheid,  Lehrer  an  der  Beel-  nnd  newiirhnai iltula  In  MBMtr 

Mets,  Eltes,  Banqpuer  in  Mtester. 

lli«h*elle,  Baaiaipeeter  an  Mfimtar. 

Mftneh,  Direetor  der  CMerbesehnle  in  Mifieten 

Kübel,  Dr«,  taitftleralkin  XOneter^ 

T.  Olfers,  F.,  Baaquier  in  Ifinrter* 

Oithoff,  Comraenienrath  in  Mftnater. 

Peterson,  JoL,  Fabrihbenteer  in  Münster. 

T.  Baesfeld,  Dr.,  Arst  in  Dorsten. 

Baters,  A,  SeUnen-Inspector  ini  Sdine  Ooftle«gab#  bei  Bkeine  ei 

»Miere,  6.,  ApoMmker  in  GoeslUd. 
Biefen stahl,  Dr.,  Medieinalrath  in  Münster. 
Biefenstahl,  Bei^prerlcsesi»eeUnt  jm  Münster. 
Bottmann,  Fr.,  In  lilnster. 

T.  Rykom,  J.  H.»  Bergweritsbssitier  in  Burgsteintoi. 

T.  Salm-Horstmaff^  Ffisst,  in  BeU^se  Tariar  bei  Go«ef«14. 

Behmidt,  A.  F.,  Postdireetor  in  Münster. 

Stahm,  Tanbstnmmsnkhrer  in  Ladfenhorsk  bei  Bvigaiaiiifiivt. 

Stegf«  hans,  Dr.  in  Senden. 

Stiere,  Fabrikant  in  Minster. 

Snffrian,  Dr.,  Begienmgs-.  und  SeknMk  in  Münster* 

Tosse,  E.»  Apotheker  in' Beer. 

ünekenbold,  Apothdker  in  AUetu 

tereteis  Lad^  BergwsrtaibesitaBr  in  Bnrgsimiifort. 

Weddige,  Bedktsanwalt  in  Bfaeine. 

T.  Wandt- Cr aseensteint  Freiherr  ei«f  Craietnetein. 

Werlits,  Dr.,  Oberstabsent  in  Mümüsr, 
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Wies  mann,  Dr.,  SanitatsratK  nud  Kreispbysiktit  in  1>ftimUL 
AVilm?»,  Medicinal-Aaseasor  und  Apoihekdr  in  Monsltr. 
"Wit  t  i  u  tr,  Ingenieur  in  IbbeuMrOB. 
Ziegler,  lüreisnoliier  in  AJbaiw. 

1.  Iq  diü  librigeii  Pr^fiiueB  PfeiiaiMi» 

Althan»,  BergassesBor  in  Berlin. 

Amelung,  C.  G.,  Geh.  Bergrath  in  Berlin« 

AscherBon,  Paul,  Dr.  in  Berlin. 

V.  Auerswald,  Staatsminister  a.  I).,  Eze^  in  Berlin. 

Bahr  dt,  A.  H.,  Dr.,  Reotor  der  höh.  Bürger«eMd  in  twqmiOtt'jj. 

T.  Benningsen-Förder,  Major  in  Berlfal. 

Konigl.  Ober-Bergamt  in  Breslau.  * 

B ermann,  Dr.,  Gymn^-Ober-Lehrer  in  8to^  (Pommsm). 

Bernoulli,  Dr.  phil.  in  Berlin. 

B^yrich,  Dr.,  ProfesBor  in  Berlin  (Ritterstr.  61). 

Bischof,  Salinendirector  in  Dürrenberg  bei  Mertldmfg. 

Bis  Ohof,  Bergrath  und  Salinendirector  in  £hUe. 

Böger,  C,  Dr.,  Generalstabsarzt  in  Berlin. 

Böhm,  Dr.,  Kreisphyeilnw  in  Templin,  Prolins  Bnuitobarg. 

d.  Borne,  Bergassessor  inBemenelMn  M  KtvrihUinft  (IfMiKrk). 
Brefeld,  Assessor  in  Bromberg, 

Budenberg,  C.  F.,  Fabrikbesitzer  in  Magddbltfg. 

Budge,  Jul.,  Dr.,  Professor  in  Greifmüd* 

Btiffee»  Berginspector  in  Erfart. 

Y.  C  am  all,  Bergbauptmann  a.  D.  in  BmUn. 

Caspary,  Dr.,  Professor  in  Köoigaberg. 

Cnno,  Bauinspector  in  Torgau. 

Deneke^  Dr.,  Lehrer  an  der  Gewerbeeohnle  In  Baniig. 
Eichhorn,  Dr.,  Profeasor,  Ghenufat  Ii  Ibrlll. 

Ewald,  Dr.,  Akademiker  in  Berlin. 

Fahle,  H.,  Gymnasial-Oberlehrer  in  KdOfttadt,  West-PrensBdtt. 

Fasbender,  Dr.,  Oberlehrer  in  Thom. 

FiBcher,  W.,  Dr.  pfaiL,  Direotor  in  Heii8tadt*SbeiVvrald<(. 

Förstemann,  FrofesBor  in  NordhauMn. 

Gallnfl,  Berggtesohwoniir  in  Bimlbefg, 

Ton  der  Ordben,  C,  Qraf,  General  dar  Cara&erie  ia  tTto^tM 
9km  M  Harienwerdef. 
Hdvel,  Bergbauptmann  in  Halle. 
Hftbner,  Oberbandireetor  in  Berüni 
Hnyiien,  Bto^banptmann  in  Breslan. 
Janaen,  Carl  Lodw.,  Dr.  med.  in  Barlin  (Frutt.  0tr.  H). 
Jarncke,  Beal-IfelinMf  in  Naumburg. 
Xaibal,  F.,  Br.  in  Barlin  (LbdanatratM  47). 
Kaller,  Baorafh  in  Sigmlringen. 
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Koerfec,  Franc,  Beig-  imd  Hftttoiifliifeelor  ia  ^fTrhrmlfthnkiHi  W 

Kattowit«. 

Kr  ab  1er,  Dr.  med.,  AaaiBtenzarzt  in  Greiftwsald. 
Kraus,  Jul.,  Bauinspector  in  Barlin. 
^  Krug  T.  Nidda,  virkl.  Gelu  Oberbeiqfraih.  ««mI  '^^'^^furiaMimHui 
in  Berlin. 

T.  Kammer,  Geh.  Ber^th  in  Bretlao. 

Leisner,  Lahrer  in  Waldenburg  in  aobleaieiL. 

L^Mr,a.ldK  I^*         Pri?%tdoceni  in  Brealaa. 

Lo tiner,  Bergrath  in  BerUn. 

Martina,  Geh.  Oberbergratb  in  Berlin.  , 

Haller,  J»,.Pir.,  ^dioinalrath  in  Berlin  (Brumenstr.  1X1). 

Münster,  J.,  Professor  in  Greifswald. 

Koeggerath,  £di,I>ir«atord.Prof¥.-Gewerb6Bohale  inBrieir  n.d.a 
Biehter,  A,,  Gntsbesitier  in  Schreitlaeken  bei  Kdui^be^. 
Bomberg,  Direetor  d^  Gewerbeachnle  in  Görliftft» 
Börner,  F.,  Dr.,  Professor  in  Breslau. 

Bose,  G^  Dr^  Professor,  Geh.  B€|g..BeUL,  Shrevkor  de»  ki^nigl 

,  Min^r.-Mufeums  in  Berlin. 
Both,  J.,  Dr.  in  Berlin,  Hafenplati. 

Sehdnaioh-Carolatfa*  Prina  t»,  Oberbevgrath  in  Hnlle. 
Seyfarth  in  l^aniig. 

VfiUers,  Berginspector  suLipine  )iei  Motgenfotl»  m.  Ober^chiwien. 
Weddingb  IX.,  Bergaaseiaor  in  Berlin. 
"Winkle  r,  IntendantivTaih  Berlin. 
Zaddaeh,  Professor  in  Königsberg. 

1.  Anserhalb  Preuseaa. 

Abioh,  Staatsrath  und  Akademiker  in  St.  Petersburg. 

Baruch,  Dr.,  Arzt  in  Rhoden  (Waldeok). 

Bartert,  Aug.,  Grubenbesitcer  in  Gieasen. 

Bauer,  Obergeschwomer  in  Borgloh  bei  OsnabrfidE, 

Ton  der  Becke,  G.,  in  Wiesbaden. 

y.  Behr,  J*,  üaron  in  Seraing. 

Bölling  er,  Apotheker  in  Rhoden  (Waldeok). 

Bergsehule  in  Clausthal. 

Bernays,  Victor,  Kaufmann  in  Brüssel. 

Binkhorst  van  Binkhorat,  Th.  Jonkheir»  in  bestricht, 

Blass,  Rot^er^jW  Bramache  (Hannover). 

Böoking,  G.  A.,  Huttenbesitzer  in  Abeixtheuer  b«  Birkeafeia 

Boedeoker,  C,  Pro^Msor  in  Göttingen. 

Bosquet^  Joh.,  Pharmaoeut  in  Maestrioht. 

-  -  . 
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BrA&d,  C,  Dr.,  IHrigent  der  Chromfarbenfabrik  in  Alt-OrsoTa  ak 

T.  Brandis,  Grorah.  Hes«.  Oberforstrath  in  Darmstadt.  *  ■ 
Baohenau»  Br.  F.,  Lehrer  an  der  Bürgerschule  in  Bremen.  ' 
Buohenau,  Fr.,  in  Bremen.  '• 
TOn  dar  Capellen,  Apotheker    i  Ilussolt  in  Belgien.  '   •  ■ 
Oaatendyck,  W.,  Director  in  Haizbarg.  '       »  *  •  '* 

OlausB,  C,  Berg-  und  Hütteudirector  in  Nürnberg.  "  * 

Dewalqne,  Professor  in  Lüttich.  <  -i*^ 

Bewalque,  Ingenieur  in  Lüttich.  ' 
I>drr,  Ladw.,  Apotheker  in  Oberstein.  •    '     "•     '  '  v 

Dörr,  H.,  Apotheker  in  Idur.  «' 
Dreyes,  B.,  Fiuuu/rath  in  Arolsen.  '  •  ' 

Eberwein.  Obergärtner  in  St.  Petersburg.  .  ••  "  • 

E  mmel,  Rentner  in  Mainz.  *   •    *•  * 

Frank,  1  riLz,  Bergwerksbesitzer  in  Nievern.  '        '  -  '•'^ 

Fromberg,  Rentner  in  Arnheim.  '         '  ' 

Oerf^ens,  Dr.,  Arzt  in  Msiinz.  ' 

Gericke,  Friedr.,  Grabendirector  in  Clausthal.'   •  < 
Greve,  Dr.,  Oberthierarzt  in  Oldenburg.  * 
Grönland,  Dr.,  Botaniker  in  Paris.  '        '  ' 

Grote,  Director  in  Utrecht.  '       '  " 

Gümbol,  C.  W.,  Königl.  baier.  Bergrath,  Mitglied  der  Akademie 
in  München.  •     -  •     <  .jw  •  *,  ► 

Harten.  F.  0.,  in  Bückoburg.  '     *  .       *t    •  '  ' 

Hart  uns:.  Georg,  Dr.  in  Königsberg  in  Preussen.  ' 
Haupt,  Dr.,  Inspector  in  Bamberg. 

Heus  1er,  Fr.,  in  Dillenburg  (Nassau).         ■'      '   •*  .  '"'*». 
Hoppe,  Dr.,  Prof.  in  Bassel.     '   '  •  i  - 1 -i 

Kalle,  Bergexpectant  in  Wiesbaden.  '  'r    • .  '  '  ,v 

Kemper,  Rud.,  Dr.,  Apotheker  in  Osnabrück.    .  •   '  '  '  '  .v 

Kiefer,  JuL,  Kaufmann  in  Glien  buch  am  Main.     '      '  '    ^  '>  'T 

V.  Klippfitein,  Dr.,  Prof.  iu  Glessen.  "   T 

Knipping,  Rector,  Garni<Jonlehrer  iu  Luxemburgs  -  '  .  •  *  '  '  T 
Koch,  Carl,  Hütt^besitzer  in  Dillenburg  (Nassau)^'  »  .♦'-mp!,  i  ] 
Koch.  Ludwig,  Grubenbesitzer  in  Dillenburar.     '     "'  T  /»r, 

Krämor,  F.,  Eisenhüttenbesitzer  in  St.  lugbori  (iUkeiubaieim)^  • 
Kra  nier,  H.,  Eiscnhiitteubesitzer  in  St.  Ingbert.*  '  , 

Kreusier,  Dr.,  Geh.  Hofrath  in  Arolsen.  '       "  "     ' t 

Kümmel,  Fr.,  Apotheker  in  (  orbach  (Waldeok). 
Knnkell,  Fr.,  Apotheker  in  Corbach. 
Labry,  H.,  Bergwerksdirectf^r  in  Maestricht, 

Laspeyrcs,  Bergexj^ctaut  m  Lübeck.  ' 
Le  Coullon.  Kisenbahn-Maschin(»nmeister  in  Cassel.  ^ 

toTMUBy  Jftb^  Pr<4.  am  ^oimayMim  iu.  HildiihwTii  .ji 


Xtiolioff,  A.,  in  Arolsen. 

Meyllnk,  A.  A.  F..  Mitglied  der  zweitan  Kamiy^^r  (reirtrtlitiitji 

in  S'GTavenhagen.  « 
Heyn,  Gasttv,  Kaufmann  in  Buenon  Ayres, 
Moll,  Peter  Dan.,  Kaufmann  in  Hambui^. 
Kaack,  Dr.,  Director  in  Kip^a. 
Nevill,  William,  in  Londuu. 
Overbeck,  A.,  Dr.  m  Lemgfo. 
Prieger,  0.,  Dr.,  Gutsbesitzer  bei  Wilnsbujp^. 
Reiss,  Dr.  phil.  in  Mauaheim. 

Tan  Key,  A.  J.,  Apotheker  uzid  Burgermeiatec  lAYaels  beiAad»! 

(Holland). 
Roy  her,  F.  A.,  in  Giessen. 
Rose,  Dr.,  Chemiker  m  Heidolberg. 

Roth,  Apotheker  in  üerstein  bei  Birkenfeld.  « 

Sämann,  L.,  in  Paris  4b  nie  St.  Andre  des  arts. 

Schmidt,  Aug.,  Bolton  in  the  Moors  Jüluglaad« 

Schmidt.         Bergvcrwalter  in  Weilbnrjcr. 

Schmidt,  J.  A.,  Dr.,  Priyatdocent  in  Heideibex:^. 

Scheuten,  A.,  Rentner  in  Wiesbaden. 

Schlönbach,  Salineninspector  in  Saizgitter, 

Schupping.  C,  BucbhäTuller  in  Münoheiu 

Schramm,  Riid.,  Kaufmann  in  Londcn« 

Schübler,  Reallehrer  in  Bad  Ems. 

Schweitzer,  A.,  Lehrer  in  Eb^ti  rf  fllaimover). 

Sie  rasen,  C.  F.,  Kaufmann  in  \{n\\<-  r.nft  br^i  HamlHir|f  71Ö. 

Simmorsbach,  Graß.  Stolherg  Weringerode  Hg^g    und  filMii^ 

director  in  Ilsenburg  am  Uars. 
Stein,  W.,  Prorector  in  Darmstadt. 
V.  Strombeck,  »gl.  Kairimerrath  in  Bri 

T.  Thielaii,  Finanzdirector  in  Brnnnschire^. 
Tischbein,  Oberforatmeister  in  Birkenleld» 
Tourneau,  Kaufmann  in  Wien, 
übhaghs,  Casimir,  in  Valkeuhin  cr  bei  Maestrichi. 
IJmlauff,  Carl,  KreiHgeriebtsnith  in  Nautitachein  in 
de  Vernouil.  E..  in  Pan:s        de  la  Madelaine  57. 
Wagen  er,  R.,  01inrfor«t^r  in  F  iunge  abolBbaaMB»  Ffirvtetttb.  Idf^ 
Wagner,  Carl,  Privater  in  Bingen. 

Wagner.  Otto,  Ingenieur,  freüieiirL  Fdvtteahg.  iBgeaiMr  ia  k*- 

ni Undingen  (B^deu). 
Wagner,  H.,  Reudnitz  b^i  Leiprig.  Grenz^asc  Nro-  Sl/Si« 
V.  Wa  s  s  p  r  n  a  e  r  -  C  a  t  w  y  k ,  Baron,  kgl.  Kiederl.  Kammerbarr^m  Ufr 
Weissgerber,  H.,  Hüttenduwtor  in  htapoiägUB^  J)ä- 

lenburg. 

Welkner,  C.»  HwUandarecU  mWillMwte 
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Zaatekner,  Prof.  in  Wanchan. 


MHflledfr,  4erM  Jetilfer  AafMitkallwt  iiafceiaMi  («L 
AlihofI,  frfiher  BwuMpootot,  wwh  k  BnMnvoüar. 

Borchers,  fHlher  BaoanlbolMT  in  Bbtendorf  bot  OMMok. 
Oraef,  .^^ptflMor»  vonaü«  ia  Triav. 
Ji#iif«kol,  J^n  äa^  miiMb  m.]l0i«MtateiB. 
Hfttgen,  Leliror,  Tonnab  m  Oiln. 
Jlftie«»  Bi«r.,  GnbeBiiiooftor  i»  THokniak 
Spieker,  Alb.,  Bergezpeefceat  friäier  in  Bocibiiai. 
Siaimkerg,      fc—im,  frtter  in  Pwtowl. 
Wflvter,  ApotiMiurt  Mir  ii  Bi«leW.  ^ 


1.       NM  Müi 


Die  Zahl  der  Ehrenmitgliodcr   27 

Dio  Z;i}il  der  ordentHchen  Mitglieder: 

im  Regierungsbezirk  Co  In   227 

»             »           •  Cohlenz   181 

>             »         '    Düsseldorf   276^ 

»             »             Aachen   76 

.            »            Trier                                      .  106 

»             »             Minden   48 

»            »             Amsberfir   844 

»             »              Münster   64 

In  den  übrigen  Provinzen  Preussens   62 

Ausserhalb  Preussen   99* 

Aufenthalt  unbekannt   10 

1621 


1.  Herr  Liebrecht,  Reg-iernncr^i^itli  in  Arnsberg. 

9.  »  Koenig,  Regierungsrath  m  Arnsberg. 

8.  »  Aiigustini,  Baumeistor  in  Elberfeld. 

4.  »  H  i c  k e  t  h  i  e  r,  0.  A.,  Lehrer  an  der  Keabchule  iu  Barmen. 

6.  »  Lange.  Wilh.,  Kaufmann  in  Barmen. 

6.  »  Schlioper,  Adolph,  Kanfnuinn  in  Bannen. 

7.  *  Hentae,  Cagl,  Kanfmann  m  VoiA»  bei  Schwelm, 
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.j&  üerr  Eoed€  1 ,  Joh.,   BeDduat  dat  Knappschafts - YerexoB  in 

Wetzlar. 

9.     »    Schftefer,  Philipp.  Grubenrepräsontant  in  Wetzlar. 

10.  »    St  na  den,  Friedr.,  R&chnunjgr«fiihrer  Gclmlf-    m  Wetzlar. 

11.  »    R  a  !>  0  ,  Fr.  Jos.  ^  ^rsie^  Lehrer  au  der  jb'larijBchale 

Martiu  in  Bonn. 

12.  »    Lies«,  Dr..  Rreisphysikus  in  Arnsberpr. 

18.     *    Volkmar,  Christian,  Bergwerksbesitzer  in  Werden  a.  d. 
Ruhr. 

14.  »    Hengstenberg,  Dr.,  Kreispiiysikus   n  liochura. 

15.  »    Schule,  B.,  Grubendirector,  Zeche  Dakibusoh  in  Kottbaai 

bei  Gelsenkirchen  a.  d.  Ruhr. 

16.  »    Boling,    Beruhe,    Fabrikbesitzer    in   Helientkal  ikriM 

Schleiden. 

17.  »    Mart  en8,  Sdouard,  Professor  der  Botanik  in  Loowvi- 

18.  »    Vogelsaug,  Herrn.,  Dr.,  PriTatdocent  in  Bonn. 

19.  »    J  o  1  y,  August,  Techniker  und  Papierfabrikant  in  Kätingen. 

20.  '     >    Alferoff.  Arcadius,  in  Bonn. 

21.  »    Brey  er,  lugenieur  in  Bochum. 

22.  »   Klein 80 r gen,  Oeometer  iV»  Böehum. 

23.  »    Lieck.  Dr..  Lehrer  au  der  Realschule  in  Aackea^- 

24.  »    Ludwig,  Bergexpectant  iu  ('olslonz. 

2&*     >    von  Halfern,  Kaufmann  iu  Jiurtschoid  bei  A^^^f^n . 

26.  »    Körte,  Karl,  Kaufmann  in  Bochum. 

27.  »    We Icker,  W.,  Gruboudircctor  iu  Honnef. 

28.  »    Hahn,  Wilh.,  Dr.  in  Alsdorf  bei  Aachen. 
29..    »   Mummen hof,  W.,  Rendani  in  Bochum. 


,1  ••«•• 
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Corrcspondenzblatt. 


Bericht 

fiber  die 

XXL  General- Versammlimg 

des  Baturbistorisclxen  Vereins  für  Bheioland 

•  und  WestpLialen. 


Sie  fand  iitf  16.,  17.  und  18.  Mai  inBocbum  Statt,  unter  zahl- 
reiclier  Theilnahme,  welche  Bich  auf  270  Mitglieder  belaufen  mochte. 
Zum  Empfange  derselben  hatte  die  Stadt  ein  festliches  Gewand 
angelegt.  Fahnen,  Blumenguirlanden  und  Kranze  verzierten  die 
Häuser.  Turner  und  Sänger  begrüsstcn  den  Herrn  rrä?»identon  des 
Vereins,  den  Wirkl.  Geh.  Rath  Dr.  von  Dechen,  im  l  erliner 
Ilof  hielten  die  Mitglieder  am  16. Mai  Abends  eine  Vürversauimlung. 
Die  ordentlichen  Sitzungen  wurden  am  17.  und  18.  Mai  im  geräu- 
migen Köchliug^scheu  Saale  abgehalten,  welcher  sinnig  verziert  war 
durcli  aufgestellte  Gruppen  von  Bergwerks-Proilucten  und  schönen, 
dem  Zwetjk  angemessenen  Statuen  von  Zinkguss  aus  der  Fabrik  des 
Herrn  Würfel  in  Bochum;  sie  erhoben  sieh  zwischen  lebenden 
Bäumen  uud  .Nträucbern.  Die  Wände  bedeekteu  interessante  geo- 
logische Karten,  Gebirgsdurchschnitte  uud  Bilder,  und  auf  Tischen 
längs  allen  Wänden  des  Saales  lagen  Mineralien  und  Versteinerungen, 
unter  letzteren  die  Ilepräsentanteu  der  fossilen  Flora  des  westphä- 
lischeu  Steinkuhlen-Gebirges  in  ausgewählten  Exemplaren  uml  noch 
manches  Andere,  was  zur  Erläuterung  der  Vorträge  bestimmt  war. 

Nach  der  Erotluung  der  ersten  Sitzung  am  17.  Mai  hies?  der 
Herr  Bürgermeister  Greve  in  ansprecheudr-r  Bede  die  Versammlung 
im  Namen  der  Stadt  Buchum  willkommen,  und  der  Präsident  er- 
wiederte  die  freundliche  Begrfissung.  Hierauf  erstattete  Herr  Vico- 
Prnsidcnt  Dr.  Marquart  den  Geschäfts-Bericlit  des  ahgelaufenen 
Jahres,  welcher  erfreuliche  Kunde  von  dem  frischen  Leben  uuilGo- 
deihen  des  Vereins  gab.  >Der  Verein  hat  sich  auch  in  diesem  wie 
in  früheren  Jahren  einer  im  Cianzen  ruhig  und  <<iclicr  stetig  steigen- 
den Theilnahme  Seitens  der  Bewoimer  unserer  beiden  Provinzen  zu 
erfreuen  gehabt,  w^enn  auch  das  verflossene  Jahr  sich  mcht  durch 
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einen  sehr  reichen  Zuwachs  au  Mitgliedern  auszeichnete.  AmEndt 
des  Jahres  1802 belief  ^\rh  d\'^  Anzahl  derselben  im  Ganzen  Auf  1476. 
Von  diesen  waren  •2'^' I\lirr-iTM:t(ilieder.  Durch  den  Tod  uiiflei^  Chret- 
mitpliedes  des  Herrn  lieg.  1  I  iili    v  o  n  I>  u  n  u  i  n     h  a  vi  s        wurde  die 
'  Zahl  der  letzteren  auf  'J?  reducirt.   Die  J\eihe  ordentlicher  Mitghe- 
der.  welche  durch  den  Tod  ausschieden,  war  in  diesem  Jahre  nickt 
allein  unn;ew<dHi licli  g^ross,  sondern  uiufusste  auch  eine  ungewöhnJidbe 
Zahl  von  Männern,  die  sich  grosse  und  unverjcressliehe  Verdienste 
um  die  Wis3en<?chafl  erworben  haben  und  de  reu  .Mitgligwift^K^ifV  dea 
Verein  zur  bcsoudern  Zierde  gereicht'^  :  Wir  nennen  vor    Allen  die 
verstorbenen  Herren  Geh.  R.  Mitschorlich  in  Berlin;  Geh.  Ober- 
Med. -Rath  \V  u  t  z  e  r  in  Bonn ;  Geh.  R.Kilian;  Prof.  Beer  in  Bcmil' 
Director  1).  lloffma  n  n  in  Sieg-burg-,  über  deren  Verdienste  noreoe 
Stimme  ist;  ausserdem  wurden   uns  durch  den   Tod  ^raubt:  die 
Herren  D.  D'Alipien  in  Müllieiin ;  Justizrath  Haass  in  Coeltt-  Dr. 
Georg  Walt  er  iu  Euskirchen,  def^sen  frühzeitig-er  Verlust  beides 
vielfachen  Talenten  und  den  ungewöhnlichen  Leistunj^n  desMsmMi 
auf  dem  Gebiete  der  feinem  Anatomie  der  Thiere  besonders  beUs- 
genswerth  ist;  Geh.  Rath  Dr.  Prieger  in  Kreuznach,  der  yerdiente 
Badearzt    I  i  iedensrichter  K  n  g  e  1  m  a  n  u  in  Seibert ;  Grabendir«etor 
Gmnenberg  in  Rotthausen:  D.  Tenderin  g  in  Crefeld;  Kreit- 
chirurg Knifei  in  Trier:  Obergeschworner  Müller  in  Ijouisentba] ' 
Apotheker  S  t  ö  ck  in  Bernkastel ;  Geh.  Rath  T  o  b  i  a  s  in  Trier;  Beg.- 
Kath  Wie  th  aus  in  Bernkastel;  Oberförster  von  Borries  In  Sie- 
gen,  Pastor  B  r  oe  lemann  in  Hageney  bei  Dortmund;  Gonter* 
mann  in  Salchendorf;  Apotheker  Graff  in  Siegln;  Conreetor 
Staeps  in  laerlolm  :  im  Ganzen  waren  es  22  ordentL  Mitglieder, 
die  der  Verein  durch  den  Tod  verlor.    Verhältnissmässig  gering 
war  die  Zahl  der  freiwillig  ausgeschiedenen  Mitglieder,   sie  betrug 
nur  16.    Da  hingegen  89  neue  Mitglieder  dem  Vereine  beitraten 
80  belief  sich  die  Gesanuntsalil  derselben  am  1.  Jannar  1664  auf 
1521. 

Seit  dieser  Zeit  sind  wieder  beigetreten  (bis  zum  12.  Mai)  5i 
Mitglieder,  so  dass  sich  die  Gesammtzahl  augenblickUch  auf  15  73 

beläuft. 

Der  Kassenbestand  betrug  bei  dem  vorigen  Jahresabschlnsse 
baar  In  Kassa  489  Thk.  20  Sgr.  3  Pf.  woyon 

236    „    24         4  „ 
dem  Musenmsconto  zu  Gate  kamen. 

Die  Gesammteinnahme  betrag  6234  Thlr.   8  Sgr.    3  Pf. 
Die  Ausgaben  beliefen  sich  auf  5904         39  10 


»» 


Es  bleiben  also  in  Kassa    .    .    829  Thlr.    7  Sgr.    5  Pf. 
Der  im  vorigen  Jahre  herausgegebene  zwanzigste  Jahrgaprr  ^er 
Verhandlungen  hat  durch  die  höchst  werthvoile  und  gewiss  a^lWa  Mi^- 
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gliedern  sclir  wUlkommene  geographische  Beschreibung  des  Laaober 
Sees  und  seiner  Yulkani«chea  Umgebung',  welche  dieses  interessante 
Gebiet  an  der  Hand  der  geognostischea  Karte  dem  Yerstendnisse 
eröffnet,  eine  ungewöhnliche  Ausdehnung  erhalten.  Ausser  dieser 
Arbeit  enthält  derselbe  eine  ebenfalls  sehr  dankenswertbe  und  nicht 
ohne  persönliche  Opfer  des  Verfassers,  Lehrers  Stollwerck  in 
Uerdingen,  nach  langer  mühsamer  Sammlung  erst  möglich  gewor- 
dene Lepidopterenfauna  der  Freussischen  Bbeinfamde,  welche  den 
Verehrern  der  Schmetterlinge  besonders  angenehm  sein  wird,  und 
xmn  Ersten  Male  einen  wichtigen  Abschnitt  der  vaterlandischen  Ka- 
turkunde übersichtlich  absebliesst.  *)  Endlich  hatten  wir  nns  eines 
sehr  interessanten  Beitrages  von  Prof.  Max  Schnitze  über  die 
Stmotnr  der  IHatomeenschaale,  welche  derselbe  mit  künstlich  er- 
seogtenKieselbäntenTergleicbttXn erfreuen,  sodass  der  Band,  abge- 
geben Ton  den  Sitsungabericbten  und  den  Correspondensblättem 
-ein  sehr  gebaltToller  genannt  werden  darf.  Er  umfasst  nicht  we- 
niger als  4S  Bogen  Terhaadlungen,  13  Bogen  Sitsungsbericbte  und 
10  Bogen  Correspondenzblatt  im  Garnen  also  als  einundsecbzig 
Bogen  nebst  1  Kupfertafel,  welche  den  Mitgliedern  ftlr  den  ver- 
bältnissmässig  viel  zu  billigen  Preis  von  1  TUr.  geliefert  werden, 
und  allerdings  die  frühere  BogensaU  um  mehr  als  20  Überstiegen, 
80  dass  wir  bei  den  ungewöhnlichen  Ausgaben,  welche  diese  grosse 
Bogensabl  mit  sich  brachte,  genothigt  sein  werden,  im  folgenden 
Jahrgänge  etwas  sparsamer  zu  sein.  Die  Zahl  der  Gesellschaften, 
mit  welchen  der  Verein  in  Tauschverkebr  steht,  ist  wieder  um  12 
gestiegen  und  beträgt  jetzt  186.  Die  durch  diesen  Tauschyerkebr 
erworbenen  Schriften  sind  in  dem  2.  Correspondenzblatte  dos  Jahres 
1868  ▼eneiobnet.  Daselbst  befindet  sich  auch  die  Aufführung  der 
übrigen  litterarischen  Geschenke,  deren  sich  die  Gesellschaft  zu  er- 
freuen hatte,  unter  welchen  wir  mit  besonderem  Danke  die  Fort- 
setzung der  Flora  Columbiens  Ton  Karsten  als  ein  Geschenk 
des  kgl.  Ministeriums  der  geistl.  Unterrichts-  und  Medicinalangele- 
genbeiten  berrorheben. 

Auch  das  Vereinsmuseum  wurde  ansehnlich  bereichert,  nicht 
allein,  dass  der  Herr  Präsident  unermüdlich  fortfuhr  demselben 
stets  neue  und  ausgedehntere  Bereicherungen,  unter  denen  wir  zwei 
grosse  Schränke  mit  Mineralien  hervorheben,  zuzuwenden ,  sondern 
auch  Yon  Seiten  anderer  Mitglieder  war  die  Theilnahme  eine  be- 
sonders ergiebige.  S.  Durohl.  der  Prinz  Max  zu  Wied  schenkte 
eine  Sammlung  Mineralien,  Pflanzensaamen  und  Früchte  aus  Bra- 
silien, Herr  B eis  sei  eine  Kiste  mit  prachtvollen  Versteinerungfen 
aus  Aachen ;  andere  Geeohenke  sind  im  Correspondenzblattaufgeföhrt. 


Separatabdrficke  derselben  können  direct  vom  Verfhsser 
bezogen  werden. 
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I.  M  S.  <ler  von  dem  beider  kürzUcJi  ver- 
D»s  Lokal  des  V.ro>ns  "J^^^^^^J^l^kf  Portrailbü.te  des 
Torbenen  ^  -"^^V'^;/^"  ^iSirn«d»nückux.g^  Auch 
yrin««  M  a  X  ^  u        f  / M  aM.4urch  die  höchst 

a^^ertheu  «r"^^^'''"«:" J^a^'^J^  Theil  unserer  ^o- 
«tdoccnUn  Pv.  ^  °        ^"^J^.  ^^rttodig  «nd  übersichtlich 

^  eonsolidirt   und    d  e  ^''K«  ^^^^^  die  G*w»hr 

Borr  M«Ucina  .A.sc.so^^^^^^^  j^,. 

iHusttM  aen«lb«n  Alge  ,      ^    Entatelwuig  d«neUM». 

BrW««ngeu_ül,cr  d.e  J  --'^^J^^^;::^^^ 


^      V  Tloehl  besprach  seine  üb«  die  Pfl«iIMn- 

^t,  d«r  '^P'-'-'^t",  ^  1  er  e  ^V«rk  d«.  Dr«ok  bee- 
ngen Fomki«n««^»»>«'J^^''^*j;,,;  ,        ^^„det  wird,  man« 

.„oh  neue  interessante  Fu^d«  ^"J':^    [  ^„^^  ^,  ^ 

a^te  «it.  dass  'irft^^^^;;;i^',er.ehieden.n  Fundort«  b•^ 
?Äy^Ä  FiUces  (Karru)  TT,  Lycopodiaccac  JU.  No^ 
Jf^ttoh  ieuf  denen  der  Kcviere  Schlo.iena.  S«d»«» 
3^  v^^ersch^edenen  Schrirtsteilem  in  ^ 
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Beziehung  seht  in  den  Hintergnuid  gestellt  wnrdö.  Diesef.  so  wie 
die  mehrfachen  Aufforderungen,  es  möchte  Jemand  diese  Pflanzen- 
reste  einer  gründlichen  Untersuchung  unterwerfen  und  deren  Be- 
floltote  in  einer  Monographie  der  Oeffentlichkeit  fibergeben,  Tenoi*  « 
lassteu  Redner,  trotz  der  sehr  vielen  Schwierigkeiteo,  worunter  na- 
mentlich die  grosse  Ausdehnung  des  Reviers  zu  zählen  ist,  eich 
dieser  Arbeit  zn  unterziehen.  Auffallend  ist  es,  dass  sich  bei  keiner 
einzigen  Farru-Speoies  Fructification  zeigte,  die  sich  anderswo,  na- 
mentlich  in  riuiriiifren,  so  häufig  findet.  Pa  der  um  die  Geologie 
so  verdiente  Herr  Ludwig  in  Darmstadt  die  Thierreste  bereits  gröes- 
tentheils  bearbeitet  und  veröffentlicht  hat,  beschrankte  Referent 
sich  auf  die  Pflanzenreste.  Redner  besprach  nnn  nooh  die  Neuropte- 
ris  Loshii  Brg.  mit  der  auf  ihrem  Stamme  schmarotzenden  Cyclopteris 
trichomanoidee  Brg.,  welche  man  bisher  nur  in  einzelnen  Blättern, 
ohne  irgend  einen  Zusammenhang  gefunden  hatte.  Endlich  tbeüte 
derselbe  seine  Untersuchungen  über  einen  als  Gyrom^^es  Ammonis 
Goepp.  seither  beschriebenen,  den  Blattpilzen  zugereehneten  Kdrper 
mit,  der  nicht  selten  auf  den  Wedeln  und  Strünken  von  Farm  etc. 
etc.  gefunden  wird  und  einer  kleinen  Plan<«'bis  ähnlich  sieht.  Der 
Vortragende  kam  au  der  Ueberseugang,  daas  hier  in  der  That  ein 
kleiner  Gasteropode  vorliege,  und  fand  seine  Ansicht  durch  eine  Arbeit 
des  amerikanischen  Forschers  Les  Lesquereux  über  denselben  Ge-  . 
genstaod  ▼oUständig  bestätigt.  WieLesquAreuz,  fand  auch  er  diese 
Gebilde — jetzt  Spirorbis  carbonarius  Dawerson — nicht  selten  ohne 
jegliche  pflanzHche  Unterlage  im  Kohlenschiefer.  Schon  im  Jahre 
1868  fand  er  ähnliche  Körperchen  auf  Haliserites  Dechenianus 
Goepp.  Inder  Coblenzer  Grauwacke  yon  Winningen  an  der  Mosel. 

Der  Herr  Präsident  Dr.  von  Dechen  besprach  im  Anschlnss 
an  diesen  Vortrag  die  Wichtigkeit  der  genaueren  Beobachtungen 
über  die  verticale  und  horiaontale  Verbreitung  bestimmter  PBanzen- 
Species  zum  Zwecke  der  Ermittlung  der  Verhältnisse  der  Entwicke- 
lung  derselben  während  der  langen  Dauer  der  Steinkohlenbildung, 
und  empfahl  diese  Berücksichtigung  besonders  den  Herren  Gruben- 
Directoren  und  Beamten  der  Steinkohlengruben,  als  einen  zur  Zeit 
noch  wenig  beachteten  Gegenstand. 

Herr Medicinal-Assessor  Dr.  von  der  Marek  hielt  folgenden 
Vortrag  über  seine  neueren  paläontologischen  Entdeckungen.  Auf 
der  Pfingstversammlung  des  Jahres  1862  habe  ich  eine  kleine  Ueber- 
sieht  der  paläontologischen  Ausbeute  der  fischreichen  Ereideschich- 
ten  von  Sendenhorst  gegeben.  Die  Zahl  der  damals  bekannten  Fische 
betrug  88,  die  der  Krebse  6  und  der  Pflanzenr^ste  waren  11.  Ehe 
die  dort  vorgelegten  Tafeln  gedruckt  waren,  hatte  sich  die  Zahl 
der  Krebse  schon  um  B  vermehrt  und  die  neuesten  Funde,  des 
verflossenen  Jahres  haben  ihre  Zahl,  wie  diejenige  der  organischen 
Beste  Überhaupt,  abermals  bedeutend  vergroBsert.  Neue  Pflanzen 
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sind  iodesR  "nicht  hii.zugekouimen :  üherhaiipt  scbemen.  dieselben 
vorzug'sweise  an  dem  westliclicii  Rande  der  Fischschiditen  vonu- 
kommen,  während  die  sämmtlichcu  Funde  des  verflossenen  Jahres 
in  den  östlich  von  Sendenhorst  liegenden  Steinbrüchen  gemacht  sind. 

Von  Krebsen  waren  in  den  Sendenborster  und  in  den  mit  dieaen 
gleich  alten  Baumberger  Schichten  überhaupt  bis  Mitte  Toxigea 
Jahres  8  bekannt,  die  Bämmtlich  den  Makronren  an^hören.  Yon 
ihnen  kommt  Palumraft  baumbergious  8chlüt.,  den  Locnatinen  ange> 
hörend,  sowie  Nymphaeops  Coesfeldiensis  Sehl*  tmd  Cardirbjnchos 
spinosns  Sohlüt. ,  beide  aus  der  Gruppe  der  Astacinen,  in  den  Baum- 
bergen,  und  Nymphaeops  Sendenhorstensis  Sehl,  bei  Sendenborst 
vor.  Ausser  diesen  Astacinen  besass  letztere  Lokalität  noch  die 
ebenfalls  hierher  gehörende  Tiche  astaciformis  m.,  aowie  6  Cariden« 
Et  ist  eine  auffallende  Erscheinung,  dass  die  fossilen  Fnrcbenlcrebee 
der  Kreide,  deren  lebende  Yertreter  die  Gameelen,  Granaten  und 
Caramoten  sind,  s&mmtlich  auf  die  Umgegend  von  Sendenhorst  be- 
schränkt scheinen.    0en  von  Herrn  I>r,  Bchlftter  anfgeatellten 
Arten:  Psendocraogon  tenuicaudus,  Peneus Romeri  und  Oplopboms 
Marcldi  hatte  ich  nochPseudocrangoncrassicaudns,  Macbaeropboros 
spectabiUs  und  Euryurus  dubiushinsugefilgt.  Heute  kann  ich  diesen 
abermals  mindestens  4  neue  anreihen.  Es  hat  mir  bisber  die  Zeit 
gefehlt,  die  neuesten  Funde  genauer  au  untersuchen  und  au  seidi- 
nen,  doch  l&sst  sich  in  Betreff  der  Krebse,  wenngleich  der  Erhal- 
tungszustand derselben  ein  sehr  mangelhafter  iat»  schon  so  viel 
sagen,  dass  einer  derselben  ebenfalls  den  Cariden,  rwei  den  Astad* 
nen  und  einer  den  Looustinen  angehören  wird.  Einer  der  Astact- 
nen  aeichnet  sich  durch  sehr  lange  Fflsse  und  durch  stark-dornige 
Scheeren  aus. 

Die  Zahl  der  Fische  hat  sich  um  3  neue  Genera  vermehrt, 
die  alle  den  abdominalen  Weichfloseern  angehören.  Einer  derselben 
besitzt  eine  Länge  von  17"  und  eine  Höhe  von  3":  er  zeichnet 
sich  durch  eine  fadenförmige  Verlängerung  des  ersten  Brust flossen- 
strahls  aus.  Ein  zweiter  ij^t  durch  schildfönuige  Schuppen  ausge- 
zeichnet, die  in  ihrer  Mitte  eine  warzenförmige  Erliö hu ng  erkennen 
lassen.  Auch  die  bereits  von  Sendenhorst  bekannten  Genera  haben 
noch  3  bis  4  neue  Species  geliefert. 

Ausser  den  Krebsen  und  Fischen  sind  nun  im  verflossenen 
IIerb<t  eine  Treibe  orprnniselier  Heste  gefunden,  die  seither  in  den 
riattenkalken  von  Sendenhorst  unbekannt  waren. 

Zunächst  nenne  ich  einen  Körper,  dessen  langlineale,  an  einem 
Ende  halb-spontonförmig  verbreiterte  Gestalt  an  die  Schulpe  eines 
nackten  Cephalopoden  erinnert  und  einige  Aehnlichkeit  mit  Om- 
mastrephes  angustus  d'Orl»  aus  den  lithographischen  Schiefem  So- 
lenhofens besitst.  Es  ist  wohl  mehr  als  Zufall,  dass  beide  Estemplare 
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desielben  «Ii  Begleiter  eineii  bUnddannfönmgeii,  mit  euer  intennv- 
achwarzen  Mwae  geföUtea  Sack  erkennen  lassen. 

Ferner  finden  sieb  auch  in  vielen  Platten  dunkle  Flecke  mit 
scharfer  Umgransung,  die  am  Bande  oft  strahlig  ansUnfen  und  dort,- 
wie  auch  im  Innern,  feine,  mit  Schwefelkies  erfüllte  Bohrchen  zeigen. 
Ihre  Gestalt  ist  kreisrond,  bimformig,  auch  glockenförmig  mit  buch- 
tigem  Bande.  Feste  Theile  ausser  den  erwähnten  Schwefelkiesröhr- 
chen  sind  hiebt  erkennbar  und  möchte  ich  daher  die  Ansicht  aus* 
zusprechen  wagen,  dass  hier  Beste  weicher  Seethiere,  etwa  von 
Quallen  vorliegen.  Bekanntlich  kommen  in  den  lithographischen 
Schiefem  von  Solenhofen,  deren  Fauna  mit  dexjenigen  von  Sen- 
denhorst so  manche  Aehnlichkeit  besitzt,  Körper  vor,  die  zunächst 
als  Yersteinenmgen  weicher  Würmer,  Lumbricarien,  angesprochen 
wurden,  bis  Agassiz  —  wenigstens  einige  Formen  derselben  —  für 
Fisohgedarme  —  Kololithen  —  erklärte.  Germar  glaubte  in  einzelnen 
derselben  Quallen-ähnliche  Gebilde  zu  erkennen  und  stellte  dafür 
•eine  Gattung  »Medusites«  auf.  Es  war  dies  das  erstemal,  dass 
eigentliche  Akalephen  unter  den  Yersteinerungen  genannt  wurden. 
Mit  grösserer  Wahrscheinlichkeit  würde  ich  obenerwähnte  Beste 
diesen  zuweisen. 

Sodann  fanden  sich  auf  emer  Platte  eine  Anzahl  von  n^eist 
6  eckigen  Schildern,  deren  feine  Streifung  —  parallel  der  Peri- 
pherie —  an  Chelonier-SchUder  erinnert.  Leider  ist  die  Erhaltung 
des  Petrefacts  so  mangelhaft,  dass  eine  zu  kühne  Phantasie  dazu 
gehört,  um  mehr  wie  diese  Aehnlichkeit  zu  constatiren. 

Auf  einer  anderen  Platte  finden  sich  Täfelchen,  deren  Form 
und  Kömelung  die  bei  Echiniten-Asseln  gewöhnliche  ist. 

Endlich  sind  noch  Bruchstücke  einer  kleinen  Flustra-ähnlichen 
Bryozoe  und  der  Steinkem  euies  kleinen,  nicht  näher  bestimmbaren 
Zweischalers  aufgefunden.  Was  aber  schliesslich  die  neuesten  Funde 
am  meisten  characterisirt,  ist  die  Zusammenhäu&ng  zahlreicher  ^ 
Beste  auf  verhältnissmässig  kleinem  Baume.  Eine  Platte  von  27,' 
Breite  und  Länge  enthalt  26  Fischreste  ^  darunter  manche  voll- 
ständig erhaltene  —  und  2  Krebse.  Leider  wird  der  Erhaltungs- 
zustand dadurch  wesentlich  beeinträchtigt,  da  oft  mehrere  Beste 
sich  gegenseitig  überdecken. 

Bef.  kommt  sodann  nochmals  auf  die  vom  Herrn  Ob.-Berg-Bth. 
Lorsbach  bei  Gelegenheit  der  vorigjährigen  General-Versammlung 
vorgelegten  und  besprochenen  thonigen  Sphärosiderite  der 
Brechte  bei  Ochtrup  zurück.  Bef.  hatte  Gelegenheit  im  Laufe 
des  verflossenen  Jahres  sowohl  die  Ablagerung  dieser  zahlreichen 
und  ausgezeichneten  Eisensteinflötze  an  Ort  und  Stelle  zu  besich- 
tigen, als  auch  eine  Beihe  von  Analysen  dersdben  auszufuhren. 
Die  Sphärosiderite  liegen  im  Speetonclay  —  einem  eniweder  dem 
ältere  Oault,  oder  dem  jünger^  Hils  angobörenden  Gliede  der 
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Kreideformat ioTi  —  und  bilden  Flotze  von  5—15"  Mfichtir»'keii,  welche 
mit  dnnkelblau-^nanoii   Tbonen  wech«?fllajrprnd  eine  zwischen  Ocb- 
triip  und  Üt-ntheini  1io<j<*nfl"  "Mulde  ausfüllpu.    Die  Zahl  der  Flött? 
scheint  Fohr  betriiohtlich  und  die  Gewinnung  des  Eistrnstein?  urg*;- 
•wöhnlicli  leicht.  Fhusphorsnnre-rpichc  Concretionen,  wie  solche  die 
im  Martini-Thon  de^   n  n^U  von  Ahmis  auftretei)den  Sphärofsideritc 
begleiten,  sind  liior  nicht  bekannt.    Die  u\  einio'or  Tit^fe  -  jrf^jren  10 
bis  12  Fuss  -  -  iestgeschlossenen  Biink-   im  hnien  an    der  Obertiäch? 
durch  Einfln«««  der    Atmosphärilien  und  dureli    Verwandlung'  de? 
kohlensauren  Eisenoxyduln  in  Eisunoxydhydrat,  die    bekaimte  ?ue- 
penform  und  die  pehnlifren  Alisonderunpren  der  Thon  ei  seilet  eine  an. 
Die  geognostischen  Verhjltins<;c   der  Emidstellc    pind   vom  Herrn 
Prof.  H  OS' ins  in  Münster  iii  seinen  "Beit  rätr<-'n  zur  Gcöpruo^v:*  West- 
phalous,  17.  Jahrfr,  der  Verh.  des  naturhist.   Vereiiis   der  Khein!. 
ond  Westphalens  1B60«  so  ausführlich  geschildert,    dass  diesem 
nichts  zuzusetzen  if=t. 

Die  chemische  rntersnchunj?  erpib  einen  Gehalt    von   7f».-  bi» 
7o  kohlensauren  Eisenoxyduls,  entprechend   einem  Kisenirfhalt 
▼on   36,0  ^^^^  Gehalt  der  Phosphor'^Hure  schwanki 

swischen  0,8  und  1,6  ein  Quantum,  welches  demjeiiig-eii  vieler 
Brauneisensteine  und  mancher  lUack-bandg  <^leich  stellt.  T>ie  Ph-»«- 
phorsäure  ist  an  Knlkerdc  p-cbninden,  weshalb  ilir  leichterer  «Jebor* 
gang  in  die  Scblaeke  beim  Verhütten  der  Erze  zu  hoffen  ist. 

Wünschenswerth  ist  es,  dass  diese  reiche  FundgTn>)e  eines  aus- 
gezeichneten Eisensteins  recht  bald  durch  eine*  Eisenhahn  mit  dem 
Steinkohlen-Revier  in  Verbindung  gebracht  werde.  Schliesslich  "wur- 
den Stufen  aus  der  Brechte  vorgezeigt. 

Herr  Gewerbeschullehrer  Hilger  Grethen  ni  Bochum  sprach 
über  das  relative  Gewicht  von  Sonne,  Mond  und  Erde.  Nach  der  ge- 
wöhnlichen Angabe,  die  Schwere  auf  der  Sonnenobertläche  86128'/$ 
mal  grösser,  die  auf  der  Mondoberfläche  öV^^  mal  gering-or,  als  anf 
der  Erde,  müsse  ein  öO  Lachter  (533 Va')  langes  Pendel,  Ton  der 
Sonne  Morgens  4"  östlich,  Abends  4"  westlich,  zusammen  8  ZoU, 
al^elenkt  werden  und  letztere  Ablenkung  müsse  durch  den  Mond 
bei  Vollmond  vermindert,  bei  Neumond  vermehrt,  in 

Ganzen  also  um  eine  Linie  verändert  werden.  Solche  Ablenkimgsn 
seien  aber  selbst  bei  Beobachtungen  recht  langer  Pendel,  wie  sar 
Bestimmung  der  Erddichtigkeit  oder  beim  Foucanlt'schen  Yersriohe, 
oder  beim  Markscheiden,  nicht  bekannt  geworden.  Ferner  mftsse 
bei  der  angegebenen  Sonnenschwere  das  Secunden-Pendel  im  Sommer 
täglich  &  Schwingungen  mehr,  im  Winter  5  wenigefr,  als  zur  Zeit 
der  Aequinoctien  in  unserer  Gegend  machen.  Demnach  schdiiie  die 
Sonnenschwere  tind  somit  das  relative  Gewicht  der  Sonne,  und 
wohl  aneh  dm  Mondes,  zu  hoch  angegeben,  und  zwar  nach  einen 
Versuch  im  Kleinen  mindestene  um  das  ViersehnfiMshe. 
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Hierauf  leq^ie  Herr  Präsident  y.  Deche  n  die  beulea  Sectionea 
der  geolugischen  Kart©  von  der  Rheini^ruvins'.  und  der  Provinz  West- 
phalen,  welche  zuletzt  erschienen  sind,  Lasphe  und  Coblenz,  vor 
nnd  bemerkte  dabei,  dass  gegenwärtipf  au  der  Vollendung  dieser 
Karte  noch  sechs  Scctionen  fehlen,  von  denen  aber  drei  sich  bereits 
im  Buntdruck  betindon,  nämlich  die  drei  Secliouen  Saarburg,  Saar- 
lonis  nnd  Simmern.  Die  ITomiT^rrabe  dersen)en  ist  daher  im  Laufe 
der  nächsten  Monate  zu  erwarten.  Dann  bleiben  noch  die  drei  Sec- 
tionen  Wetzlar,  Kreuznach  und  Perl  übrig,  au  deren  Stiche  mit 
grossem  Eiler  gearbeitet  wird.  Es  darf  daher  mit  Hecht  erwartet 
worden,  dass  die  Beendigung  dieses  Kartenwerkes  sich  nicht  weit 
über  den  Schlnss  dieses  Jahres  hinausziehen  uud  dass  dasselbe  in 
der  nächstkünftipen  (Jeneral-Versamralung  vollendet  vorliegen  wird- 
Mit  der  Sectiou  Lasphe  ist  nun  die  Darstellung  der  Provinz 
Westphaien  vollständif»-  beciiUet,  indem  die  bisher  noch  fehlenden 
Theile  der  Kreise  Siegen  und  Berleburg;  darauf  enthalten  sind.  Der 
bei  Weitem  grössere  Theil  dieser  SectioTi  gehört  dem  Auslande, 
dem  Herzogthiim  Nassau  und  dem  Grossherzogthum  Hessen,  an. 
IHe  Nothwendijrkeit  aber,  diese  benachbarten  Gegrenden  mit  zur 
ParstelluTif:  zu  bringen,  zeigt  sich  auf  dieser  Section  sehr  deutlich, 
indem  der  nördliche  Theil  des  Kreises  Wetzlar  darauf  enthalten  ist 
und  PS  !jnr  nicht  möglich  gewesen  wäre,  den  Zusammenhang  cUr 
dann  auftretenden  Formationen  auf  eine  andere  Weise  anschaulich 
zu  raachen.  Auf  der  Section  (Joblenz  ist  der  östliche  Theil  des  vul- 
canischen  Gebiets  des  Laacher  Sees  dargestellt,  so  dass  gegenwärtig 
der  vrichtigere  Theil  dieses  Gebiets  vorhanden  ist,  zu  dem  die  Er- 
läuterung und  Beschreibung  einen  grossen  Theil  der  Verhandlungen 
des  naturhistorischen  Vereins  vom  vorigen  Jahre  einnimmt.  Auch 
diese  Section  enthält  einen  beträchtlichen  Theil  des  Herzogthums 
Nassau  und  in  demselben  ist  die  Darstellung  der  Basalte  des  We- 
sterwaldes  nnd  des  südwestlichen  Endes  der  mit  Ober-Deron  erfüll- 
ten Mulde  an  der  Lahn  enthalten. 

Herr  Berg-Asssseor  von  Dücker  zu  Bochum  Efprach  über  die 
Melaphyre   des  Nahethaies. 

»Es  hat  der  Herr  Dr.  Mohr  ans  Coblenz  eine  Reihe  wcrthvoUer 
Analysen  der  Diorite,  Melaphwe  und  Porphyre  des  Nahethales  vor- 
gelegt  und  dadurch  in  wohl  unbestreitbarer  Weise  den  Beweis  ge- 
liefert, dass  fast  alle  Gesteine  des  Nahethaies,  den  Porphyr  mit 
eingeaehlossen,  kohlensaure  Verbindungen  nnd  chemisch  gebundenes 
Wasser  enthalten!  eine  Thatsache übrigens  die  mich  dnrohans  nicht 
überrascht  hat.  An  dieselbe  knüpft  Herr  Mohr  indessen  folgenden 
überraschenden  Schluss:  »wenn  die  Diorite  und  Porphyre  desNahe- 
thales  in  allen  Theiichen  Kohlensaure  und  Wasser  enthalten,  so 
kftmion  sie  niemalß  geschmolzen  gewesen  sein.« 

Di^ea  Sohhiw  haHe  kk  nieht  für  ntreffmd.  Pae  Gebiet  der 
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betreffenden  Steine,  welche  bisher  als  plutouische  betrachtet  worden 
sind,  erstreckt  sich,  wie  sie  nus  der  hier  vorpelcg-ton  g'eogiiostifichen 
Karte  ersehen  können,  im  Xiihetlral  imd  in  dessen  Umg-ebung  über 
eine  Fläche  von   10  Meilen  Länge  und  4  Meilen    Breite,  nmtürüdi 
mit  Unterbrechungen;  es  i<?t  eins  der  ansrredehnte8t*^n    und  wich- 
tigsten derartigen  Gebiete  unseres  Continentes.  Durch,  den  Baa  der 
Rhein-Nahe-Eisenbahn  in  den  Jahren  1857  bis  lö60  ist  dasselbe  in 
seiner  ganzen  Länge  durchgeschnitten  und  von  einer  aoaserordsut' 
lieh  grossen  Zahl  von  tiefen  Einschnitten  und  von  Tunnel«  aofge* 
Bohloflsen  worden.    Selbst  oberhalb  des  Nahetbales  bei  St,  Wendel 
sind  die  von  Herrn  Mohr  als  Dioritc  bezeichnete  Gesteine,  welidiB 
txx  Zeiten  als  Pflastersteine  bis  nach  Paris  gegangen  sein  mög"en,  von 
der  Bahn  durchschnitten  worden.    Da  ich  die  Bauten  der  dortigen 
15  Tunnels  während  1*  .^  Jahre  zu  beaufsichtigen  hatte,  so  habe  ich 
die  sahireichen  Aufschlüsse  ohne  Ausnahme  vielÜEich  besichtip^t  xinä 
untersucht.   Dieselben  sind  sämmtlich  in  keine  betrachtliche  Tiefe 
eingedrungen,  denn  wenngleich  offene  Einschnitte  im  Porphyr  und 
Mekphyr  bi«?  tu  70  Fuss  niedergingen  und  wenn  auch  die  beden* 
tendsteii  Tunnels  bei  Oberstetn  in  der  Tiefe  von  circa  200  Fuss  unter 
der  Oberfläche  durchgingen,  so  wurden  doch  nTir  schmale  Bergrücken 
über  der  Thalsohle  durchschnitten  und  die  aufgeschlossenen  Fels- 
arten  Hessen  überall  bis  an  die  tiefsten  Punkte  einen  mehr  oder 
weniger  hohen  Grad  der  Zersetzung  erkennen.    Manche  Partien 
fahrten  zwar  ein  sehr  dichtes  und  festes  Gestein,  dasselbe  seigts 
jedoch  ohne  Ausnahme  die  inannichfalti^ste  Zerldüitiin^.    £s  sind 
mir  überhaupt  gar  keine  Punkte  bekannt  geworden,  an  denen  die 
in  Bede  stehenden  Gesteine  in  beträchtlichen  Tiefen  zug^äng-Iich  ge* 
worden  wären,  denn  tiefe  Bergwerke  giebt  es  in  der  Ausdehnung 
derselben  nicht  und  die  unterirdischen  Steinbrüche,   in  welehm  sie 
hin  und  wieder  in  der  anstossenden  bairischen  Pfalz  angetro£Elan 
reichen  begreiflicherweise  nur  nubedeutend  in  die  Tiefe;  auob  die 
erwähnten  Pflastersteine  sind  in  oberflächlichen  Steinbrüchen  ge* 
Wonnen  worden. 

Was  di<^  Harte  der  Melaphyre  und  Diorite  anbetrifft,  so  ist 
dieselbe  ebenfalls  nicht  so  bedeutend,  wie  msn  nach  Möhrs  Dar- 
stellung vermuthen  könnte.  Bei  dem  vorwiegenden  Gehalt  anFeld- 
spathen,  die  in  der  mineralogischen  Härteskala  bekanntlich  in  der 
Mitte  stehen  und  bei  der  ganz  äbtilichen  Härte  der  Angite  und 
Hornblenden,  die  demnächst  den  Hanptbestandtheil  ausmachen  und 
die  dunkle  Farbe  abgeben,  von  welohi  i-  der  Lrenerelle  Name  Heia- 
phyr  (schwarzer  Porphyr)  herrührt,  ist  die  Hiirte  im  Allgemeinen 
ebenfalls  nur  m&ssig.  Dies  habe  ich  bei  den  Bohr-  und  Sprengar- 
beiten bestätigt  gefunden.  Für  Pflaster-  und  Chausseesteine  ist  be- 
kanntlich eine  gewisse  Zähigkeit  yon  mehr  Werth  als  die  grösste 
Hirte.  Auch  die  DichtiglMit  ist  nietaals  Übermässig  gross»  denn 
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ei  Iftmt  sidi  noeh  immer  ein  kryvtalUiiifeliei  kdrnigei  Qeillga  er- 
iDennen.  Hieraus  habe  ich  den  Schlnss  gezogen,  dass  noch  kein 
derartif^es  Qestein  aus  -der  dortigen  Gegend  bekannt  geworden  ist,  wel- 
ches nicht  seit  seiner  Entstehung  d.h.  seit  seinem  Erseheinen  an  oder 
in  der  Nihe  der£rdoberfl&che  eineselirwesentiidheümwandluugerUt* 
ten  hfttte.  Wir  wissen  genugsam,  dass  der  Macht  der  Atmosphärilien 
keine  oder  nur  sehr  wenige  Felsarten  widerstehen,  dass  die  meisten 
durch  sie  ginslich  zersetzt  und  nmgewandelt  werden. 

Bass  es  plutonische  Gesteine,  d.  h.  solche  die  feurig  flüssig  an 
die  Oberfläche  treten,  (fiebt,  das  wird  Kiemand  anzweifeln,  denn 
aus  den  Yulcanen  und  deren  Umgebung  kann  man  täglich  solche 
emporsteigen  sehen. 

Sehr  begreiflich  ist  es  ferner,  dass  gerade  diese  Gesteine  der 
obigen  Macht  besonders  unterworfen  sind,  denn  der  vorherige  Ein- 
fluss  der  Hitze  ist  dem  späteren  Angriff  der  Gew&sser,  der  Luft,  der 
Kohlensäure,  des  Temperatnrwechsels  etc.  vorzüglich  günstig.  Wel- 
chen Veränderungen  unterliegen  nicht  vor  unseren  Augen  die  mei- 
sten Hohofenschlacken  I 

Das  ursprüngliche  Yorhandensein  von  Kalk  kann  den  bespro- 
chenen Gesteinen  nicht  übelgenommen,  nicht  abgesprochen  werden 
und  kann  es  weiter  befremden,  dass  die  Kohlensäure,  diese  g^rosse 
Freundin  des  Kalkes,  welche  an  der  Oberfläche  nirg-onds  fehlt,  sich 
mit  ihm  im  Laufe  der  Millionen  Jahre  verband  ?  Kann  es  endlich 
anfPallen.  dass  das  Wasser  mit  den  vorhandenen  Erden,  mit  der 
Kieselsäure  extra  in  chemische  Verbindungen  trat  und  Zeolite  bil- 
dete? Durch  diese  beiden  äusserst  natürlichen  Vorgänge  wird  das 
Vorhandensein  von  Kohlensäure  und  von  cliemisch  gebundenem 
Wasser  erklärlich,  wenn  man  auch  nach  Möhrs  A'ersuchen  zugeben 
will,  das»  kein  mikroskopisches  Wasser  mitspielt  und  täuscht. 

Im  höchsten  Grade  unterstützt  wird  diese  Erklärungsweiso  durch 
die  augenscheinlichen  Zersetzungsprodukte,  die  man  in  den  Mela- 
phyren  beobachtet.  Der  Kals])atli  bildet  nicht  nur  eino  wesentliche 
Ausfttllungsmasse  der  hlasonfiu'migeu  Hohlräume  des  Mehiphyres, 
sondern  er  ist  in  jeder  Art  und  in  jedem  Grade  durch  dieses  (jg- 
stein  verbreitet.  An  der  Oberfläche  der  Melaphyrfolsen  bei  Ober- 
stem ist  die  Masse  des  Kalkspathes  stellenweise  so  vorherrschend, 
daas  von  dem  Grundgestein  nur  noch  ein  Skelct  übrig  ist  und  da- 
zwischen hndet  man  Hohlräume  und  Klüfte  aller  Art  mit  Kalkspath 
ausgefüllt.  Krystallo  dieses  Minerales  von  dort  bis  zu  Kopfgrösse 
habe  ich  r.n  Zeiten  dem  Vereine  und  dem  Poppelsdorfer  Museum 
übergeben.  Der  Mandelstein  ist  offenbar  nichts  anderes  als  ein 
zersetzter  Melaphyr,  oder  Granstein  mit  unzähligen  Kalkspath- 
Mandeln. 

Nach  dem  Innern  der  Felsen  nimmt  der  Kalkspath  in  der  Re- 
gel ah  und  es  ist  doch  wohl  sehr  denkbar,  dass  er  mit  seinen  letzten 
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Spuren  über  din  Grenze  des  Sichtbaren  anoh  in  den  dichtereiL  Oe- 
•teinen  hinauegebt. 

Die  waBserhaltliT'^ii  Silicate  sind  gleioh&Ih  in  den  Hohlr&aiiieii 
des  Melapbyres  vielfach  erkennbar  und  namentlich  durch  Hanno tom, 
Chabasit  und  Laumontit  vertreten. 

Der  Porphyr,  welcher  meistens  bedeutend  dichter  als  der  MeU- 
phyr  ist,  lässt  dennoch  uberall  Zerldfiltangen  und  auch  zuweilen 
Porositäten  bis  zu  denen  des  J^andelsteinea  mit  ähnlichen  KinsoMus- 
sen  erkennen.  Ich  habe  solche  Yarietäten  namentlich  bei  Korheim 

gesehen. 

Hiernach  dürfte  es  ausser  mir  auch  noch  vielen  uiidcren  ein- 
leuchten, diiss  durcli  das  Vorhandensein  der  Kohlensaure  und  von 
chemisch  gel)undeneiii  Wasser  in  diesen  siimmtlich  mehr  oder  we- 
niger zersetztuii  Felijurieu  deren  ursprüngliche  hohe  Temperatur 
nicht  ausgeschlossen  wird. 

Was  im  Uebrigen  den  Chnraktor  der  Gesteine  im  Nahothaie 
anhetritVt,  so  spricht  derselbe  durchaus  dafür,  dass  sie  plutonischen 
Ursprunges  seien.  Sie  sind  wh  vollkommen  irreguläre  Massen  in 
das  Saarbrüeker  Kohlen«re1nrprc  cingezwengt,  wie  aus  der  vorlie- 
genden Karte  zu  ersehen,  liuld  luLrcrn  sie  rwischcu  den  Schichten 
dieses  Ochirges,  bald  durchbrechen  .sie  dasselbe  m  der  schrofiEiBtea 
Weise,  wie  die  beij^^efügten  prüfilari?^chen  Darstellungen  der  £isen^ 
b&hndurchschnitt(?  zeigen.  Auf  Prohl  8  schwebt  noch  ein  Schiefer» 
thonstück  in  einer  Melapbyrmasse,  die  im  höchsten  Grade  den  An- 
schein hat.  als  ob  ?;ic  diesei?  Stück  in  der  sichtbaren  Spalte  de« 
Schieferthones  mit  herauf  gebracht  habe.  In  selbiger  Gegend  bei 
St.  Wendel  zeigten  die  gleichsam  vom  Melaphyr  verschlungenen 
Scbiefermassen  in  60 — 80  Fuss  Höhe  eine  ganz  rothe  Farbe,  die  zu 
sehr  zu  dem  Gedanken  hinführte,  dass  sie  durch  die  iir«prfin|(iiohe 
Hitze  des  Melaphyres  hervorgebracht  sei.  Diese  interessanten  Pro- 
file habe  ich  am  17.  October  185B  mit  unserem  hochverehrten  Hm. 
Präsidenten  besucht  und  darf  mich  auf  die  Mittheiluagea  besieluw» 
welche  derselbe  schon  früher  darüber  gemacht  hat* 

Ich  glaube  dass  Niemand  mehr  für  den  msaensohaltliohen  Foft- 
sohritt  schwärmt  wie  ich,  alter  die  älteren  Ans  channni^en  \%mtt  idh 
nur  dann  lallen»  wenn  ioh  ihre  ünnohtigiBeit  wirldicb  tdr  i'iimitjMm 
erachten  muss. 

Von  den  Melaphyren  und  Porphjrren  des  Kahethales  und  Ton 
den  meisten  ähnlichen  Gesteinen  nehme  ich  noch  jetst  an,  dAM  ait 
plutoni sehen  Ursprunges  sind,  dass  aber  ihre  ganae  g^jfenwir* 
tige  Beschaffenheit  der  Zersetzung  und UmkrystaUiaimn^  waS  wftae> 
rigeni  Wege  zuzuschreiben  ist. 

Hiernach  will  ich  mir  noch  erlauben,  einige  Fossilien  aue  der  faiesi- 
gea  Oegood  Tmolegen  tiad  dem  Vefei&e  mr  Dispoälioii  m  «UUwi, 
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Zuiiachsi  übergebe  ich  ein  Fragment  eines  Oclisenschädols,  wel- 
cher in  einem  Mühlteiche  bei  der  Zeche  Hannover  hierselbst  ge- 
funden wurde;  da^clbe  ist  \vt»lil  iliiaviiilon  Ursprunges  und  dessen 
Trager  als  ein  Zeitgenosse  des  vorweltliclion  Elephauteii  zu  V^ctrach- 
ten.  Der  erhaltene  mittlere  hintere  Schädelthoii  zeigt  auj<.serordent- 
lich  grosse  Dimensionen,  von  der  Mitte  der  Wirbelsäule  bis  auf  den 
Scheitel  utisat  er  20  Centimeter.  Von  dem  rechten  Home  int  der 
Kern  ganz  erlialten;  er  misst  an  der  Wurzel  35  Ctm.  im  Umfang 
und  in  der  Lünge  75  Ctm.  Das  Horn  ist  in  horizontiiler  Ebene 
sichelfönnier  naeb  vorne  gekrümmt,  wie  zum  Angriff  gegen  obigen 
ZeiiL;  nits^i  u.  Die  Herren  Anatomen  unseres  Vereins  werden  hof- 
lentlicli  die  weitere  Bestimmung  übernelimeu.  Ferner  übergebe  ich 
ein  Paar  Stücke  mit  Kalk.spathkrystallen,  welche  nicht  nur  Snisser- 
lich,  sondern  auch  zum  Theil  im  Innern  von  dem  grünen  Muin  ilo 
des  Grünsandes,  dem  Glaukonite  gefärbt  sind,  eine  Erscheniuno  die 
mir  früher  noch  nicht  vorgekommen  war.  Die  Stücke  stammen  ans 
einer  KhiiX  des  KreidepUiuers  im  Schachte  der  YorerA;v'ähnten  Zeche 
Hannovers. 

Weiter  übergebe  ich  einige  Stücke  Koklenschiefer  aus  dem 
Scliucbtc  Gisbert  der  Zeebe  Yollraond  bei  Lampendreer,  'v.'elche 
marine  Conchilien  enthalten,  nämlich  eine  Avicula-Art.  einen  Gonia- 
tites  liückii  und  einen  Pecten  pa})yraceus.  Dieselljen  sind  von  In- 
teresse, weil  marine  Reste  bisher  nur  an  wenigen  Stellen  im  pro- 
duktiven Kohlengebirge  gefunden  worden  sind  und  weil  die  frühe« 
ren  Funde  ganz  vomiegend  zwischen  den  untersten  Flotzen  vorkom- 
men, wie  Herr  Professor  Ferd.  Romer  dies  im  vorigjührigen  Bande 
der  Zeitschrift  der  deutschen  geologischen  Gesellschaft  durch  einen 
höchst  interessanten  Aufsatz  dargethan  hat.  Die  hier  vorlie-» 
genden  gehören  den  obersten  Schichten  der  Fettkohlenpartie  an; 
sie  kommen  in  gans  gleicher  Weise  in  der  dort  nahen  Zeche  Hein- 
noh  Q««tAT,  sovde  in  der  Zeche  Mathias  beiJQflsen  vor.  Bcftrbeitfii 
sind  sie  Ton  Herrn  Ludwig  zu  Darmstadt. 

Kndlich  übergebe  loh  noch  eine  grossere  Auswahl  ton  fttam* 
kohlenpfianaen  aus  den  hiesigen  Gruben,  über  welche  un«:  Herr 
Hanptmann  y.  Eöhl,  welcher  die  meisten  bestimmt  hat,  wohl  etwat 
Näheres  mittheilen  wird. 

Um  nii^t  noek  mehr  Zeit  für  mich  in  Ansprncli  eu  nehm^, 
will  ich  nur  erwähnen,  dass  Aussicht  Toriianden  ist,  gefwüse  Pflan- 
zeU'Arten  für  die  ettselnen  Flötcgrnppen  festzustellen  und  danach 
die  letzteren  bestimmen  zu  können.  Die  bisherigen  Studien  machen 
es  zum  Beispiel  höchst  wahrscheinlich,  dass  die  Flötze  der  Zeoho 
Bitterburg  hbrselbst,  welche  viele  schöne  Beste  geliefert  haben, 
nicht  dem  uniAriten  Kiveau  der  Fettkohlen  angehören,  wie  man  bia^ 
her  behauptate,  sondem  dass  sie  bedentend  hoher  in  dto  Nahe  der 
Gaikohlfnifldtaa  «u  klaiaificaren  sind»« 
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Flerr   Ingenieur  Dr.  Ad.  Gurlt  aus  Boim   sprach  über  dii 
Hochofen-System  des  kawerl.   ru<5sischen  General-Majors  im  Berg- 
Ingeniuur-Corps.  Waldemar  von  Ilf.vrhette,  welches   durch    den  In- 
prenienr  Herrn  Kurl  Aubel  ausserhalb  ilusslands  zuerst  bei  Mülheim 
am  Rhein  auf  dem.  der  Firma  Elfes   und  Co.  gehörigen  Etablisse- 
ment, jedoch  mit  so  wesentlichen  VervoUkoniinnungen  ausgeführt 
worden  ist,  da  .a  aian  es  jetzt  füglich  das  »Raschette-Auberscbe  Hoch- 
ofen-System<  nemu  n  muss.    Durch  ihre  abweichende  Construction 
erregten  die  Hochöfen-Modelle    des  Generals  Rasfh»^tte  prhon  auf 
der  Londoner  An<?8tellung  bei  Fachmännern  g-ebiiiireii  lr  Auimerk- 
samkpit    uiul   wurden    sie  daher  in    verschieden«»!!  Beru  luen  und 
Journalen,  mit  mehr  oder  weniger  richtiger  AuÖas'-nro    i]ir»-*s  We- 
sens,  namentlich  von  den  Herrn  Tunner  in  T. neben,  Gruner  in  Pa- 
ris, Schintz  in  Offenburg  u.  A.  m.,  besonders  auch  in  einer  Broschüre 
des  Herrn  Karl  Aubel  (Leipzicr  18b;5)  üusführlicber  besprochen.  Die 
Raschette-AubeT sehen  Hochofen  \interscheiden  sicli    auf  den  ersten 
Blick  sogleich  durch  die  Form  des  OfeuBchachtcs   und   die  Anord- 
nung der  Formen  und  Heerde  wesentlich  Ton  den  bisherig-en  Oefeo. 
Die  Gestalt  des  Schachtes  ist  eine  umgekehrte,  abgestumpfte  Pyra- 
mide, deren  Basis  ein  längliches  Rechteck  ist;  bei    dem  Mülheimor 
Ofen  beträgt  die  Seitenlänge  desselben  an  der  Gicht    16   Fuss  und 
8  Fuss,  in  der  Formhohe  14  und  4  Fuss,  die  Höhe  der  Pvramide 
ist  vom  Sohlstein  bis  zur  Furmebcne  2  Fuss,  von  da  bis  zur  Gicht 
80,  7-usammen  also  32  Fuss.    Die  beideu  langen  Seiten  aiod  die 
Windseiten  und  ist  jede  derselben  mit  einer  Batterie  von  5-,  1- und 
2zölligen  Du^^tu  versehen,  welche  alternir- m  m  gestellt  sind  und  ihren 
Wind  durch  messingene  Wasserformeu  dem<  )f>n  znf-iliren  ;  die  bei- 
den kurzen  Seiten  sind  die  Arbeitsseiten,  eine  jede  mit  einem  Heerde 
und  zwei  Schlackentriften  versehen.    Das  Rauchgemäuer   ist  sehr 
dünn  und  enthält  Kanalsysteme,  durch  welche  heisse  oder  kalte JLnft 
circulij-en  oder  stagniren  kann ;  der  innerhalb  des  Kauchgemäaers 
völlig  freistehende  Keruschacht,  aus  feuerfesten  Steinen  von  Pastor 
Bertrand  zu  Andenne  in  Belgien,    ist         ^einon   dünnsten  Stellen 
nur  0  Zoll  stark,  gegen  das  Auseinandertreiben  jedoch  mit  einer 
vorzüglich  construirten  Verankerung   und   zur  Regulirung'  seiner 
Tem]  .  r;jturen  mit  verschiedenen  Wasser-   und  LuftcanabSystemMl 
verschen.    Die  Gichtgase  werden  mittels  eines  cigentbumlichen,  wn 
Herrn  Aubel  construirten  Gasfanges  abgefangen  und  dienen  zur  Hei- 
zung von  zwei  Warmwind-Ai)paraten :  den  Gebläsewind  liefert  eine 
liegende  Zwillinge-Maschine  von  90  Pferdekraft,  circa  dOOO  Kubik- 
fuss  per  Minute  und   1",  bis  %  Zoll  Quecksilber-Pressung  an  den 
Windstiindern:  drei  DamptTccssel,  eine  kleine  Fördermaschine,  nebst 
Gichtaufzug  etc.  vollenden  die  Anlage.    Die  wesentlichen  yortheile 
der  Raschette-Auberschen  Construction  bestehen :  in  dem  ganz  gleidl- 
xnässigen  Niedergänge  der  Gichten;  i^Ar  glfti^^^^nn&fririgftn  A'rfy^Thtfmgi 
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der  gkiehmftangeii  Temperatur  in  der  Fonnebene  *  nnd  in  jedem 
QuerBohnitie  der  Schmelzsone;  im  langsameren  Aufsteigen  der  Gate 
und  besserer  Absorption  ihrer  Wärme;  in  den  Abwärmungs^Yor- 
riohtungen  in  den  Fundamenten,  der  Sohle  unddem.Bauchgem&ner; 
in  der  Leichtigkeit,  die  Temperaturen  des  Ofenschaehtes  von  aussen 
SU  reguliren ;  endlich  in  dem  sehr  raachen Giebtweohsel.  Bie  meisten 
Kritiker  des  neuen  Hochofen-Systems  erblickten  seinen  HauptTor- 
theil  in  der  besseren  Windrertheilung,  welche  jedenfalls  sweckmis- 
aiger  ist,  als  bei  den  gewöhnlichen  Oefen;  sie  übersahen  jedoch, 
dass  die  soeben  augeiuhrten  Vortheile  wesentlich  auf  die  Wirme- 
KeguHrung  in  den  ▼erschiedenen  Ofenzonen,  namentlich  die  beliebige 
Tergrösserong  oder  Yerringcruug  des  Yolumens  der  SchmelsEone, 
'  znrnekgefahrt  werden  müssen.  Diese  Begulining  geschieht  zur  Ab- 
leitung der  Wärme  durch  circulirende  kalte  Luft^  und  Wasser- 
■chichten,  durch  Zusammenhalten  derselben  durch  stagnirende  oder 
eireulirende  warme  Luitschichten  in  den  verschiedenen  Eanalsyste* 
men  des  öfens.  Yon  den  yerschiedenen  Systemen  sind  A.  Luft- 
Eanalsysteme:  1)  Abw&rmungs-Kanale  im  Fundamente  cur  Durdi- 
wärmung  bis  sum  Sohlsteine ;  2)  eben  solche  im  Bauchgemäuer  bis 
aur  Gicht,  welche  während  des  Baues  und  vor  dem  Anblasen  sum 
Austroeknen  des  Hauerwerkes,  bm  dem  Betriebe  jedoch  zur  Ab- 
kühlung durch  Circuliren  kalter  Luft  oder  zur  Yerhinderung  der 
Wärme-Transmission  durch  stagnirende  heisse  Luft  dienen ;  3)  directe 
IfUftkühluug  des  Kemschachtes,  bewirkt  durch  Thonröhren  in  dem 
Bauchgemäuer,  welche  aus  der  atmosphärischen  Luft  an  den  Kern- 
schacht fuhren  und  beliebig  Ij^eoffnet  oder  geschlossen  werden.  B. 
Wasser-Kanalsystemo :  1)  Formenkühlung;  2)  Tümpeleisenkiihluiig; 
8)  Kühlung  der  Backen  der  Vorheerde  durch  Kühlkästen;  4)  Küh- 
lung des  Gestells  durch  drei  über  einander  im  Kernschachte  liogondo 
Kühlbalk(>]i ;  5)  Kühlung  des  Ober^restclles  durch  spiralförmig  um 
die  Gegend  der  Rast  gclo;:rte  Eiseiiröhrcii.    Saiiimtlichc  Systeme  be- 
stehen für  sich  und  wird  die  Wiinne  der  getrennt  iihfliesfienden 
Formen,  -'rüm})el-.  licerd-.  Gestell-  inid  Spiralwasser  leicht  controlirt. 
Statt  des   Wassers   kann  zur  Kühhing  des  Gestelles  und  der  Rast 
efeen  so  gut  Luft  angewandt  werden,  und  zwar  entweder  comprimirt 
oder  von  atmosphärischer   Dichtigkeit.    Der    mülheimer  Ofen  hat 
seit  seinem  Anblasen  am  27.  April  Mittags  nur  gares  graues  Roh- 
eisen geliefert,  und  zwar  mit  albniihlig  steigendem  Krzsatze  bis 
Pfingstsoimtag  aus  verschiedenen  Müllern  bestehend  auf  100  Theile 
Nr.  1  aus  34  Spatli-,   66  Brauneisenstein;    Nr.  2    aus  25  Späth-, 
25  Braun-,  25  Gelb-,  127a  amorpher  Späth-  ^'^^'^^  l2Va  Thoneiseustein; 
Nr.  3  aus  40  Gelb-,  25  Thon-,  25  Roth-  und  10  Spatbeiscnstein  mit 
resp.  40,  45  und   50  Pfund  devonischem  Kalkstein  pro  100  Eisen- 
stein.   Die  Produciiou,  welche  am  ersten  Tage  9890  Pfund  betrug, 
hatte  am  dreizehnten  Tage  bereits  41,&00  Pfund  überschritten,  je- 
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doch  nicht  selten  mit  kleinen  üm'cgelmässigkeiten  zu  kämpfeuL,  welche 
aus  der  Ungeübtheit  der  Arbeiter,  ungleicher  Beschaßeiiheit  der 
von  (inibe  Centnira  bei  Wattensclieid  pr^'lieferten  Cokes,  Uui^Iien 
an  dem  Gicht;iui/.ii«re  n.  a.  m.  entsprangon,  sämmtlich  Umstände, 
welche  mit  der  Zeit  sich  selbst  beseitigen.  Trotzdem  arbeitete  der 
Ofen  sehr  ijnt.  wiewohl  er  lüugore  Stillstände  durchzuinacber»  rrp- 
habt  hatte.  Redner  beabsichtigt,  durch  seineu  Vortra$j  die  Auimerk- 
eamkeit  dt  r  I'uchgenossen  auf  das  Raschett-Auin  i  rtchG  Hocbofen- 
Systeni  zu  lenken  und  erwftrt<»t,  es  werde  demselben  bald  alUeiiig 
die  ihm  im  vollen  Masse  gebüliren de  Anerkennung  zu  Theil  wor  den. 

Hr.  Lehrer  Cornelius  aus  Elberfeld  hielt  folgenden  Vorirag: 
*Ich  habe  mir  vorgesetzt,  m.  HH.,  bei  Gelegenheit  der  General- 
Versammlung  unsere:*«  naturhistorischen  Vereins  auf  westphäli- 
schem  liodfn  Innnt'rkeuswertho  ontoiiu dogische  Verhältni&ae  di^s^r 
Provinz,  soweit  sie  mir  durch  die  ireundlicho  Unterst utzniio:  der 
Facbgenossen  und  durch  figene  Anschannng  bekanni  geworden  sind 
zu  besprechen,  nanieutllch  und  bestuub'rs  ulier  Ihnen  di»^  intore«- 
santesteu  westphalisuhuu  luüecten  sammt  ihren  JBtntdeckojpii  ood 
Fundorten  vors'.uführen. 

Von  Insecten.  die  ausschliesslich  "VN'estphalen  anir^hören.  kann 
dabei  wetügor  die  Hede  sein,  als  vielmehr  die  K-  uniuiss  Ton  der 
geographischen  Verbreitung,  der  speciellen  Lokalnuten  tind  Um- 
stünde, der  Seil»  iilieit  der  namhaft  gemachten  Thiero  im  deutschen 
Vaterlande,  ihre  L(d)eu8weise.  ihr  massenliaftes  A\il'tretcix,  ihre  forst- 
liche P.t  deutung  u.  s.  w.  hinlaugück  geeignet  sind,  das  IntareaM  in 
Anspruch  zu  nehmen. 

Unter  »Westphalen«  verstehe  icli  hier  die  Provinz  uns«rs  eiigett 
Preusaischen  Vaterlandes,  deren  Grenzen  ich  als  bekannt  vormi^setzaa 
darf,  und  greife  nur  in  einigen  Fällen  auf  anstossendea  Gebiet  übtf* 

Dies  Land  ist  neuerdings  in  entomologischer  Beziehung  ßmmag, 
doch  bei  weitem  noch  nicht  allseitig  durchforscht.  Denn  wenn  ei- 
aanieifce  noch  lange  nicht  alle  Gegenden  und  beeondern  T  nlrnlititw 
TOn  InMctcngammlem  ausgebeutet  wurden,  so  erstreckten  sich  an- 
drerseits die  Neigung  und  das  Studium  der  betreffenden  Natoifrounde, 
wie  es  häufig  sonst  noch  der  Fall  ist,  bisher Toraugtweige  «tif  Kiüer 
\nxA  Schmetterlinge,  w&hrend  die  laeecten  anderer  Ordnung  nur 
Ton  Wenigen  absiohÜioh  gegaimpeh»  tob  den  Meisten  aber  fast  nur 
gelegentlich  mitgenommen  Warden.  Von  tmer  InsectenfauMk  Weei- 
plMÜeBB  könnt«  daher  in  dieeem  Augenblicke  niobt  enÜemt,  und 
von  emem  Tollständigen  Käfer-  und  SchmetterlingsrerseioluiiBa  diMT 
Provinz  auch  nur  annähernd  die  Rede  sein,  ao  anerkcnnennii tt 
bedonders  in  letzterer  Besiehung  die  Bemühungen  nml  Erfolge  west* 
phftlischer  Entomologen  in  einzelnen  Beinrken  auch  sind.  Und  doch 
sind  anter  den  bisherigen  Entdeokwigen  gar  sohöne^  oit  recht  saltoM 
Thiere,  wobl  geeignei,  den  Sammelgeitt  vid  «msleorea.  StnbaA  ma 
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wecken,  anzneporncii  und  auf  die  weniger  betretenen  Gebiete  der 
Insoctcnldinde  nn^zudebnen,  zumal,  da  das  iiicbt  crar  \md  nicht  über- 
all imfcünstige  Klima,  und,  von  L'^i  iiai um  g-eog^nostischen  Verhält- 
nissen abgesehen,  die  verschiodenarlige  Borlertbeschaftenbeit  der 
Provinz  mit  niroTTi  Gebirgs-  und  Hügellande,  liireu  Ebenen,  Haiden 
und  Mooren,  ihren  Kalk-,  Thrni-  und  Sandlagern,  ihren  Wiesen  und 
Aeckern,  ihren  Gehirgs-  und  Steppenflüssen,  ihren  bruchigen  und 
Rtimpfio-'^n  rtccrnden,  ihren  Laub-  und  Xadelholzuugen,  ihrer  Flora 
von  etwa  looo  Ptlanzenspecies  noch  reiche  Beute  in  Aussicht  steUeii. 
Noch  ist  die  Insoctenwelt  der  Moore,  wie  die  der  ziemlich  zahlim* 
chpn  Salzgegenden  der  Provinz  nur  wenig  durchforscht;  und  warum 
sollten  die  Klütert,  die  Sundwiger,  Balver  und  andere  Höhlen  nioht 
eben  so  gfut  einen  Schatz  an  eigcnthümlichen  Bewohnern  aus  dieser 
Thierklasse  bergen,  wie  es  in  neuerer  Zeit  aus  anderen  Gegenden 
bekannt  geworden  ist? 

Bevor  ich  Ihnen  nun,  meine  HH.,  von  den  bisjetzt  entdeckten 
bemerkenswerthen  Insecten  Westfalens  rede,  sei  es  mir  gestattet, 
Bmen,  soweit  ich  es  vermag,  kurz  eine  Geschichte  der  Euiwicke- 
hmg  entomologischer  Kenntniss  in  dieser  Provinz  darzulegen»  isr 
tea  ich  damit  zugleich,  von  meinen  eigenen  geringen  Leistungen 
Abgesehen,  anerkennend,  nnd  dankbar  die  Männer  namhaft  mache, 
die  Bloh  dabei  Verdienste  erwarben  haben  und  die^  Gegend  beaeicb- 
nen,  in  der  sie  sammelten. 

Freade  nnd  Gefallen  an  schonen  nnd  merkwürdigen  Insecten, 
besonders  an  Schmetterlingen,  wird  wol  so  alt  sein,  wie  das  Men" 
schengreschlecht.  Im  vorigen  Jahrhundert  wurde  das  Inimsse  an 
tei  biologischen  YerbÜtoissen  dieser  Thierklaste  im  Allgemetneü 
beecmders  durch  Roe sei's  »Insectenbelustigungen«  mit  ihrem  po* 
pnUkrett,  theilweise  naiven  Texte  und  ihren  vortrefflichen  Abbildun- 
gen «ngmgt  nnd  gesteigert,  und  ein  Exemplar  derselben  fand  unter 
andern  seinen  Weg  unmittelbar  in  die  Bibliothek  des  reichen  IsrM' 
Ilten  Anschel  Hertz  zu  Hamm,  aus  der  es  später  die  Realschule  m 
Elberfeld  erwarb.  Linnens,  Fabricius,  Latreillc'ä  und  deren  Zeitge- 
nossen eireng  wissenschaftliche  besonders  systematische  Leietinigen 
scheinen,  den  vorhandenen  sohriAstelleriscben  Arbeiten  nach  m  ur* 
theilen,  früher  in  den  nördlicbeni  nordöstlichen  und  sädliohflB  6e* 
genden  DeutschlandSi  als  in  den  westlichen  durchgedrtmgen  zu  sein. 
Wenn  ich  weki  irre,  so  sind  die  ältesten  wissenscliaftlich  geordne» 
ttn  Insectensammlnngen  in  Weet&len  kaum  40  Jahre  alt. 

Bei  Rheine  sammelte  um  dieee  Zeit  etwa  lOhon  Hr.  Apotheker 
Hwrdfield  Käfer,  darunter  mehrere  AHen,  die  jene  G«g«nd  bcson« 
ders  charakterisireii  und  in  der  Provinz  einzig  dastehen.  —  Hr.  Hotte» 
KmfiBann  in  MineteTf  bereieherte  durch  Sammeln  die  Kenntniss 
WMilftliteher  Manetterlinge,  nnd  Hr.  Profeseor  Dr.  Alim  daselbst 
rtflÜte^  dunAlr  nodiStndMit^  einVeneidiniM  dereelbeaaiii;  welehae 
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die  Gebrüder  Speyer  in  ihrem  Buche :  »die  geographische  Verbrei- 
tang  der  SckmetterÜDge«  etc.  benutzten.  —  T^m  dieselbe  Zeit,  oder 
kurz  nachher  mag  Hr.  Reg.-Secr.  von  Varendorti  zu  Arusherg  seine 
langjährigen  mit  dem  schönsten  Erfolge  beglcitotcn  Durcbforschun- 
gen  der  Umgegenden  Ton  Arnsberg  und  Soest  naeli  Kfifona  begon- 
nen haben.  —  Vor  ungefähr  30  Jahren  kam  der  jetzige  ProTinzial- 
Sohulr.  Hr.  Dr.  Sufirian  in  Münster  von  A?cherslt:?beii  als  Oberlehrer 
an  das  Gymnasium  zu  Dortmund.  Troftlicher,  Mllbeliebtef  Lehrer, 
anegeseif^eter  Naturkundiger  überhaupt  und  schon  damals  tüchti- 
ger, wie  jetzt  in  allenWelt  berühmter,  Entomolog  insbesondere,  be- 
gebterte  er  bald  Jung  und  Alt  in  engern  und  weitem  Kreisen  der 
Provins  für  die  Ineeoten-  besonders  für  die  Käferwelt  und  wurde 
Vielen  —  anch  mir  —  ii^undÜcher  und  aufopferun^wilHger  Lehrer 
und  Führer»  V'nd  dieser  sein  bedeutender  unschätzbarer  £i^u5s 
ist  um  80  gewichtiger  und  wird  um  ko  nachhaltiger  «eiUt  äIb  er  öch 
bei  Suffrian*8  spätem  Versetzungen  —  erst  nach  Siegen,  dann  nach 
Minden  und  zuletzt  naeh  Münster  —  über  die  pranze  ProWn,^  vei^ 
breitete,  wie  Sofrian  von  allen  genannten   Orten  lust-ctenfuni- 

JmgB  Tiel«  von  seltener  Art  —  aufzuweisen  hat.    Kin  Käferver- 

seiohDies  vom  Beg.*BeB.  Arnsberg  hat  er  hinsiohtUch  der  Carabfla, 
Yergliehen  mit  denen  der  Provinz  Brandenburg,  in  geistdreicher  Weiss 
in  Gennar's  Zeitschrift  für  Entomologie  4r.  Bd.  licsproohen.  Pia 
von  Sul&ian  dabei  erwähnten  Mittheilungen  des  langst  veratorbensn 
B-  Sohartow,  welcher  die  Landstriche  von  der  untern  Weeer  bis  war 
Ems  hin  sehr  aorgfältig  durchsucht  hat,  sind  mir  leider  nidil  ge* 
aauer  b^nnt  geworden.  —  Mit  Sofihan  zugleich  lebte  eine  Zeil 
lang  in  Dortmund  der  verstorbene,  als  Entomolog  schon  vorher 
rfitunlioh  bekannte,  Oberberghauptm.  v.  Charpentier,  der  mvm  IMI 
hier  sein  ttasgeeeiohnetes,  in  Beziehung  auf  technische  AusaitettaBg 
der  Abbildungen  wohl  kaum  erreichbares,  LiV>ellenweTk  ▼er^asale, 
wobei  ihm  die  wasserveidhe  Ostseite  des  städtischen  Weicbbildeg  | 
sch&taenwerthes  Material  lieferte.  —  Mein  Freiud,  Herr  X«elircr  | 
Fleddermann  se  Lotte  bei  Teoklenburg,  femd  interessante  Bäkr  | 
in  den  dortigen  Haide*  und  Moorgegenden  und  im  Habiebtawalde. 
^  Hr.  Dr.  med.  Mörsbach  in  Dortmund  fand  schöne  seltene  ESiket 
bei  dieser  Stadt  und  nocih  mehr  bei  seinem  Geiburtaorte  Kord- 
kirohen  im  Mansterlande.  —  Hr.  Profi  Dr.  Altmn  in  Münater  bat 
sein  Aug«  mit  trefiüobem  Erfolge  auf  die  Sehmetterlinge  dar 
dortigen  und  der  andern  Gegenden  seines  BegiemagsbeBirkee  ge- 
riohtet  und  seine  Entdeekungen  in  der  Stett  Entom.  Ztg.,  wie  in 
der  von  ihm  redigirten  Zeitachrift:  »Natur  und  Offenberong«  be^ 
knmt  gemacht,  wie  sie  auch  in  dem  schon  genannten  Speyeraehan 
Werk  benutat  worden  suid.  —  Hr«  Oberst  von  Kraats  an  Manater 
durohfbradit  mit  Glück  dieselbe  Gegend  nabh  Kafem  —  ein  eben 
ao  seltenes  als  erfiräuliehea  Beispiel  von  entoniologisdhen  OffinsMe 
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unserer  Armee,  während  nach  Prof.  Dr.  Schaimi  H  Zeugmss  im  süd- 
lichen FraTikrcich  kaum  ein  Regimeut  zu  finden  ist,  m  welchem 
nicht  irgend  ein  Offizier  sich  wissenschaftlich  mit  Entoiiioi»tgir  be- 
schäftigte. —  Hr.  0})orfuräiter  Eichhoff  in  Hilchenbach,  mit  groancm 
Scharfblick  begabt,  und  unter  anderm  als  Forscher  in  der  Systema- 
tik der  ächten  Xylophagen  unter  den  Käfern  (Berl.  Entom.  Ztschrfk. 
ViU.  p.  17.  ff  ),  deren  Mundtheile  und  Fühlerbildun^^tm  er  {/eirnu 
untersuchte,  bekannt  geworden,  entdeckte  in  seiner  Gegend  seltene 
und  sogar  neue  unbeschriebene  Käfer.  Seine  Sammelthätigkeit  ist 
im  Allgemeinen  imd  für  die  Provin/.  bcsi  iMli  rs  dadurcli  von  crrossem 
Intoresse,  dass  Hr.  E.  fast  nur  in  einer  Hoiie  von  1500 — 1R(H)'  s  iieht 
und  beobachtet,  also  vorziiglieli  den  Charakter  der  Orlni'^^sfaune 
von  Westfalen  offenbart.  Ausserdem  hat  er  pi(  h  durch  Auitinduug 
bisher  efanz  unbekannter  B'undorte  einiger  seltenen  Käferai-ten  z.  Ii. 
in  Hummel-  und  Wespennestern,  die  auf  die  Lebensweise  derselben 
Licht  werfen  und  den  l'ang  erleichtern  können,  (lf>n  Dank  der  Co- 
leopterologen  erworben.  —  Hr.  Lehrer  l)r  IT.  ^yl  illor  im  der  Real- 
schule in  Lippstadt,  der  unter  andern  die  ]\arnther  und  Kraincr 
Höhlen  durclifV>r<;eht'^  nnd  dabei  eme  neue  bta[thyliiieii-Gattung  nebst 
80Ti5!tis'en  schonen  Katern  entdeckte,  sammelt  in  der  nähern  und 
•weitern  Umgen^end  seines  jetzigen  Wohnortes  nicht  bloss  Käfer,  son- 
dern ist  auch  meines  Wissens  der  einzige  westfälische  Entomolog, 
der  in  grösserer  Ausdehnung  AderÜügler  und  Zweiflügler,  wie  auch 
Schmetterlinge  und  Schnabclinsecten  in  den  Bereich  seiner  entomo- 
logischen  Sammelthätigkeit  zog.  Wenn  die  Wissenschaft  ihm  dafür 
schon  viel  Dank  schuldig  ist,  so  würde  Hr.  Dr.  Müller  sich  ihr  noch 
weiter  und  in  noch  höherm  Grade  verpflichten,  wenn  es  ihm  gefal- 
len mochte,  auch  unsern  Höhlen  seinen  Eifer  wie  sein  Talent  zu- 
zuwenden. —  Hr.  Gymnasial-Director  lUirchard  zu  Bückeburg  sam- 
melt dort  Käfer,  Hr.  Höffert  in  Osnabrück  Schmetterlinge  —  auch 
bei  Minden,  und  Hr.  Gymnasiallehrer  Wessel  zu  Aurich  hat  ein 
Sohmetterlingsrerzeichuiss  von  Ostfriesland  drucken  lassen,  welches 
YOn  den  Geto.  Speyer  a.  a.  0.  benutzt  ist,  dehnt  aber  seine  Beob- 
adlituDgen  anch  auf  andere  Insectcnordnungen  aus.  —  Ich  selbst 
endlich  habe  bei  meinen  jährlich  siaitgcifundenen  Besuchen  in  der 
Grafschaft  Mark,  die  leider  meist  nur  ktire  sein  konnten  uud  nicht 
in  die  günstigste  Jahreszeit  fSedlen,  bei  Dortmund  und  Hamm  haupt- 
aaehlich  Käfer  gefangen  und  einiges  Gute  erbeaiei. 

So  ist,  meine  HH.,  noch  diesen  Augenblick  eine  nioht  zu  unter- 
schätzende Menge  von  Kräften  thätig,  das  Feld  der  vestfdlischen 
laseeteikkunde  zu  bebauen;  aber  Sie  werden  aus  meinen Mittheilua- 
gen  entnommen  haben,  dass  die  Richtung  TorEUgswetse  und  bedeu- 
tend überwiegend  auf  Käfer  und  Schmetterlinge  geht.  Eigentlicher 
Sammler  in  den  übrigen  Insectcnordnungen  gibt  es  hier,  so  viel  icb 
weiss,  nur  einen  einaigen,  undliatwohl  auch  sonst  keinen  gegeben ;  gans 
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laer  gelii  tko  dk  KeanimM  anoh  hier  fticld:  ms;  es  Irt 
wtt&schen,  cUm  sie  «icb  btld  nach  «IleQ  Seitan  hin  reoiit  enrafeiM, 
imd  wenn  meine  Bohwaeben  Worte  dein  Anregung-  g^ben  iijUI«, 
•o  wftie  einer  ibrer  Henptsweke  erreicht. 

üm  nun  mit  der  Anbfihhmg  bemerkenswert^Mr  •wmMÜmAn 
Kftfer  den  Anfang  au  macben,  eo  finden  cioh  Cioindela  genaaM 
L.  bei  liott.  (Fleddern.),  Soeat  (t.  Yardft)  nnd  bei  Lippet  (MUr.) 
bei  erstem  Orte  aahlreieh  nnd  in  bübaeben  Varieittten ;  Kotü^hilu 
paiMstnktiis  Weam^  bei  Dortm.  und  bei  Mfknat.  (Suffr.)»  '^ot,  ro^v 
Gurtk.  biaber  nur  von  Paria  und  ana  den  Pyrenfcen  bekannt,  in  einem 
Exempl.  bei  Kordk.  (Morab.)p  lahlreioh  biet  ElberMd,  und  so  aU 
deutecher  Eafer  eingereiht;  Elapbnia  Ulnobii  Bedi.  nicht  selten 
bei  Rhein.  (Hurdf.),  bei  Mind.  fSuAr.)  und  bei  Idppst.  (Äfllr.):  tli 
besönderB  merkwOrdiger  Fund  mnaa  der  TOn  Nebirin  lateralis  F. 
(nicht,  irie  Scbaum  angiebt,  N/UWda  L.1)  bei  Bhein.  (M  nrdl.»  be- 
trachtet werden,  weil  dieae  Art  aonat  auaatdilieaaliok  an  den  M.  tre. 
küsten  vorkommt ;  Carabua  elathratua  bei  Bheiiu  (Alurdf.  ;  c  no- 

F.  bei  AruBb.  (r.Yardff.,  den  aiehSatUolk  bei  B 
gt'luudene  Stücke,  weiter  nodi  vom  Terat.  Dir.  Wilma  bei  Detmold. 
1111(1  noch  weiter  der  vonPfltiger  inB611ig  gelVmd^en,  westlich  aber 
die  Westerwälder  Stücke,  weiter  der  yon  Fiacher  v©n  M'aldheim  bei 
Cobleuz  gefangene  nnd  noch  weiter  der  Meigensche  bei  Aachen 
anschliessen ;  C.  niteus  L.  scheint  Torzngsweise  Haide-  und  Moor- 
käfer 7M  sein,  indem  er  je  weiter  nördlich  von  Münster,  de^t^  häu- 
figer vorkoTamt:  Sauorland  (MUr.),  Münst.  (Altum),  Lotte  (Fledderra.»: 
von  C.  violacens  L.  an  den  meisten  Stellen  die  vap.  purpurasicena 
F.,  bei  Bieleleld  (Sulfr.)  allein  der  ftchte  C.  violaceus  L. :  i\  pla- 
bratws  F.  hei  Soest  (v.  Vardff.),  Hilchenb.  (Kiciih.;  und  bei  Lotxe 
im  Habiclitsw.  fFledderm.);  von  letaterm  wurde  mir,  imtpi*  ('  fra- 
nulatup  L.  vermengt,  C  sylvestris  Pzr.  in  einem  einzigen  Exempl. 
zngesaudt;  Calosoma  sycophauta  L.  wohl  zietnlicli  überall,  Müusx. 
(Altum)  nur  in  seltenen  Jahren  als  Vertilgcr  von  Proxi  s ^  u.Tisran- 
pen  ;  C.  investigator  int  von  der  Weser  (Schnrtow-Suftr.  Gi  rm.  Zeit- 
chrift  4r.  Bd.  p.  Iß6)  gefunden;  rychrus  attennatns  P.  bei  Amsb. 
(v.  Vardff.;  nnd  Porta  (llr.  Oberl.  Quappj  ; -der  Saizkafer  I)vschinii3 
chalceup  Fir.  wurde  bei  Westerkotten  ^Mllr.)  nnd  I).  anjyustattis 
Ahr.  bei  Lippst.  (derselbe)  entdeckt.  (liiHenins  snlcicoUis  Pyk.  und 
Chi.  caelalus  Weber  bei  Rhein.  (Murdf.-SuÖ'r.  a.  a.  O.  p.  164  ;  Ba- 
dister  unipustulatus  Bon.  beiBortm.  (Snffr.V,  Diachromus  permanas 
L.  beiDortm.  (selbst;  vielleicht  das  einzige  gefangene  westf.  StüekM 
Harp.  rupicola  Strm.  am  Haar5;trang  (Mlir.) ;  Stenoiophus  Skrimshi- 
ranus  Steph.  bei  Dortm.  (Suff.),  Nordk.  (Mörsbach  Pteroetichns 
dimidintns  Oliv,  auch  in  ganz  schwareen  Stücken  bei  Hüchenb.  (Eichh.) 
die  seltenen  Ainar  n-  patricia  Dft  .  nitida  Strm..  nnd  strenna  Er 
bei  biegen  (Sufifr.j  imd  die  noch  seltenere  A.  erratiea  Dli.  b«i  £«• 
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dnlMug  (Bnek);  MntiuB  pkeiuHink.  woMo  alt  ieuftiolieNoYität 
Jabren  Ijei  MQiiat»  von    Kraato  anfgefimden ;  Doüohas  Ihm* 
oonubi  F.  ist  irader  bd  Dorian.  (Suffir.  undMorsb  ),  nodi  beiLippet. 
.  (IDlr.)  seliei^;  ui  Bembidien  fand^MüUar  bei  Lippst.  da«  seHene  B. 
S^^ptiüi  Dcjj.,  cmd  in  der  Hölle  bei  Winierberg  B.  fluyiatile 
and  B.  albipes  Stm.  —  Aa  Wasterkäfern  ist  die  Gegend  vou 
Ddximund  rdush,  wird  aber  in  der  Gattung  Dytisous  noch  von  Münat. 
dnroh  das  Vorkommen  von  D,  latiasimas  L.  (Altum),  der  »ich  auch 
bei  Hamm  (v.  Yardff.)  findet,  übertrolfen;  Alt.  fing  einen  schonen 
Zwitter  dieser  Art,  dessen  nähere  Beschreibung  er  sich  vorbehalten 
hat.    Von  D.  circumcinctus  Ahr.  u.  D.  circumflexus  F.  kamen  bisher 
b.  Müst.  merkwLirdifrenveise  nur  pefurchle  Weibchen  vor  (Alt.);  bei 
Soest  (v.  Vardff.  I  wurde  derseltene  Colymbete«?  ihAuticollis  Aub6=iufug- 
catns  Er.  gofaugen,  und  bei  Hilohenb.  fEiuUii  ;  ein  Hydroponis  ent- 
deckt, der  neu  eu  sein  scheint.  —  Von  Gyrinen  fing  ich  selbst  auf 
der  Lippe  bei  Harniii  einmal  biiHicii  einer  Viertelstunde  über  70 
Stück  der  8cht>noii  Species  O.  ötriiripemiis  Suffr.,  die  nur  an  wenig 
Stellen  in  Deutschland  ^^efunden  \\'\ri\.  —  An  seltenen  Hydrophilen 
konunen  vor:  Hydrobius  oblongus  Hbst.  bei  Lipps t.  (Ml ir.j  und  lle- 
lophoros  arvernicus  Muls.  bei  Hilehenb.  (Eichh.).  —  Unter  den  8la- 
phyünen  rageu  Gyrupliaena  laevipennis  Thonis.  bei  Dortni.  (selbst), 
Quedius  dilatatus  t  .  bei  Arusb.  (v.  Vardfi".)  und  Siegen  (Suffr.),  wie 
aooh  i'hilonthu8  iuscus  Urav.  (ebond.  v.  dems.)  Lathi'obium  laevi- 
penne  Heer  in  der  Holle  bei  Winterberg  (Müller)  und  der  Sakkäfer 
BlediuB  tricomis  Hbat.  bei  Westerkotten  "derselbe)  hervor;  ausser- 
dem wurden  bei  Hilehenb.  (Eichh.)  noch  folgende  bemerkenswerthe 
Käfer  dieser  Familie  a uigc fanden :  HaploglosHa  rufipeums  Kraate, 
H.  preote'^ta   Er.,  Oxypoda  spectabilis  Mrkl-.  0,  incras^;ita  Mulg., 
Homalota  fragüioomis  Kraatz  (  in  Wospennestern),  Uligota  gra.uaria 
Er.  Dinopsis  fnscatus  Matth.,  Gymnusa  brevicollis  Marsh.,  Tachi- 
nuB  pallipes  Boisd.  et  Lacord.,  T.  palli.  latus  Kraut?:,  T.  rufipeunis 
Gyll.,  T.  elougatus  Gyll.,  Anthophagti.M  praeubtua   Mllr.,  Arftedium 
quadntm  Er.  (an  Aase),  Omalium  vfiHdum  Kraatz  (in  tiii'  in  ilum- 
melne.Ht),  (>.  oxyacanthae  Grv.,   0.   momiicorne  riyll,,  riiloebium 
clypeRtnm  Er.  und  Micropeplus  fulvus  Er.  —  Vuu  Siiphiden  fing 
Eiehli   In  j  Hilehenb.  Loptinns  testaceus  Mllr.,  Catops  longulus  Kel- 
ler iiiul  walirscheinlich  Necrophorus  micruci  jih  ilus  Thomson.  —  Von 
Cucujiden  dorselbo  daselVi^'t  Phlocostichus  donticolüs  Redt..  Vnsher 
nur  in  den  Alpen  aufgefunden. —  Unter  den  liiston  ii  ist  Plegadenis 
caesus  III.  zu  erwähnen,  läppst,  unter  Weidenriude  (Mllr.). —  Soine 
neue  Hadrutoma  curticalis  vou  Hilehenb.  machte  Eichh.  in  der  Borl. 
Eilt.  Zeitschrift  Vll.p.  437  bekannt,  liei  Bückeb.  fand  Burch.  Byrrhus 
luuiger  Genn.  uud  bei  Hohensyburg Suffr.  iStcnclmis  canaliculatus  Gyll. 
Derselbe  und  Eichh.  bei  Siegen  und  Hilehenb.  aus  der  Lamellicor- 
JUtt-KamiUe  Amiaoecäua  alevaitui  P»*  psbrevia  £r.  bei  Lij^pst.  (Mlljr.y 


Aphod.  lugcDß  Crtzr. ;  AltTtm  bonl  arlitt  tr  im  Münsterland»  die  dort 
stark  markirten  Fhigiuhrc  von  Mei.jioritha  vulgaris  F.  und  IL  li^ 
pocastani  F.:  beide  Thiere  haben  b(  i  uns  eine  4jahrig'e  Fltigperiod* 
—  vulgaris  erscheint  am  zahlreichsten  in  Jedem  SdutUjftlu^  hmp^ 
caetani  im  Mimst(*r<?rhon  1859— 18r>B  u.  s.  w. ;  lotitcro  Ii 
mir  strichweise,  dann  a})er  masgeuhafter  als  vulgaris  tot, 
figrsten  wurde  sie  beillandorf  a  d  Werse  und  bei  Gimbte 
beobachtet;  unter  «ehr  vielen  Iiiaividuen  etrhielt  Alt*  nur 
ges  mit  schwarzem  Tliorax.  Eiehh.  fangt  bei  HUolieiib. 
M.  vulgaris  mit  zum  Theil  sehr  dicht  weissbesch tippten 
ken,  wio  ich  «selbst  sie  au^  Riorron  besitze;  auch  hat  er  2«.«^ 
denen  der  ^tvb,.  f^m  Aft-  r-  granzUch  fehlt.  Dm  seHene  TorkDUtt 
dieses  s6nst  sn  -riüeinen  Käfers  in  seiner  Gegend,    wie  m  in,  m 
wissem  Gma    auch  im  Wuppcrthal  stattfindet. meiat  W  WLWM, 
den  dortigen  scliweren  Lehmboden  erklären  xn  müssen;  ioth  r^Mbn 
Mb.T,  dass-  vielmohr  felsiger  Boden  und  lahlrakslie  Qebir^bicfae das 
(.edeiii.Mi  d.>r  i.arve,  die  bekanntlich  mr  Verpnppnng^  4_|^  tiofn 
die  Kr.le  freht,  hindprlieh  sind.    Dass  dieser  MaÜAfer  ubA  biitfll 
eher  ISIittlieiluncr  von  Wessel  in  Ostfriesland  ebenfaU«  niefafc  bSninr 
ist.  hat  ausser  dem  Mangel  an  hinreichender  Nafanm^  gtn^mZ 
dem  mei.t  frueliten  Moorboden  seinen  hauptsäohliebeEn  OnmU  Bot 
Soest.  Riepen  und  Dortm.  (Suffr.),  wie  bei  Müntter  (Moreb  Sidfr 
und  Alt )  und  bei  Lippst.  (Mllr.)  findet  sich  Tritthins  abdoniimlk 
Mcnetr  .  über  df^n  mir  Snfir.  schreibt:  »Esbett&Ügt  «ick  immermahr. 
dass  dnser  eigrentlich  südliche  Käfer,  einem  eolim^  Streilbnadf 
der  rechten  lUiciiiseite  folgend,  weit  nach  Nordflü  (bis  au  den  «- 
nannten  westf.  Städten!)  geht,  entsprechend  der  ndrdüoben  Auel^ 


pimpr  der  Isotherme..    In  OstfriesUmd  ist,  wie  dberheupt  „  i«-«-. 
der  Nord-  und  Ostsee  in  Ähnlicher  Ausdelmnng.  Orydee  neeioamis 
T. .  wenn  auch  selten,  zu  finden  (Wewel);  ob  sein  Terbi^Hmursbe. 
zirk  sich  noch  bis  ins  WestÄUsohe  erstfeckt,  wis  wobl  a3ich 
wäre.  i.t  mir  nicht  bekannt.  Das  seltene  Vorkom««i  ^  Lucanus 
cervus  L.  ,n  jenem  Lande  (Weesel)  ttsst  sieh  wohl  nur  AmA  den 
Man...    nn  Elchen  erklären.  ~  An  seltenen  Boprertidon  wurden 
entdeckt:  Agrüus  scaberrinus  Rtsbjf.,  A.  betnleü  Rt«bg..  beide  hei 
T>ort  m  (Suffr^)  und  A  rugicollis  Rt.bg.  bei  Dortm.  (Scfc.)  und 
Arnsberg  (v.  YnräfT.)  -  Unter  den  Eleten»  ist  ab  mMnJierFnnä 
mtTtdf 't1^'^       Nordk.(Morsb.)      nemien;  bei  Müu^. 
(A  t.)  findet  sich  Lndius  ferrugineas  L.,  bei Lipptt. (Mllr.)  ebenialls 
auf  Weiden,  und  ich  selbst  habe  elDrt  in  Werl  6  Stüok  aus  dem 
Malm  emer  aUon  Eiehe  herrorgewhani;  der  sonst  selteee  Eistet 
I^rh?^^^^  kommt  «ich  bei  Lippst.  (Mlb.)  nnd  bei  Hilchb. 

(Eichh.)  ebonfaUs  vor.  -  Merkwürdig  ist  die  MJttheüunir  "Wessels 
dws  Lampyris  splendidula  L.  in  Ostfriesknd  gtolich  fehlen 
scheine.  -  Aus  der  Telephoriden.FsBiaie  sind  sn  beuerksn-  Pod*. 


♦ 


61 


hmm  B^pmii»  Fyk.  bei  Anuiberf  und  HQohenb.  {v.  YardE  u.  Eiohh,)» 
Chuztkkris  »adetica  Leisner  nnd  C.  prolixa  Mrkl ,  beide  bei  ffilofab, 
(lHohh.),  vor  allen  aber  Phloeophilus  Cooperi  Steph.  bei  Arnsberg 
(t.  Vardff.);  bei  Lippst.  (Mllr.)  wnrde  Drilus  flavescens  F.  und  Til- 
Iu8  elongatusL.,  bei  Hilchenb.  (Eichh.)  Ptinvis  bidenaOl.  gefunden.— 
Unter  den  Heteromoron  sind  3  Seltenheiten  ersten  Hanpfes:  Platy- 
dema  violacea  bei  Dortm.  (Suffr.),  Metoecns  paradoxus  L.  liei  Arnsb. 
(v.  VardtT.i  nnd  Meiaiulrya  flam'ümis  IXt.  bei  Dortm.  (Morsb,,  6 
Stüek  in  einem  alten  Baumstümpfen)  zu  bemerken,  doch  auch  das 
Vorkomnitiu  vun  Hypulu8  quorcinus  Pyk.  und  Cistnla  ceramboidos 
L».  bei  Lippst.  (MUr.)  nicht  unerwähnt  zu  hissen.  Lytia  vesicatoria 
Ii.  kommt  im  Münsterschcn  (Alt.)  an  einzeli\en  Stellen,  daim  aber 
massenhaft  Tor.  An  seltOBen  liüsselkäfern  wurden  bei  Münster 
(öuÖ'r.)  I  ropideres  dorsalis  Thunb.,  bei  Arnsb.  (v.  Vardff.)  Choragus 
Scheppardi  Kirby,  bei  Lippst.  (Mllr.)  PhytonomuH  plapnatus  Redt, 
(sonst  nur  in  Oestreich),  Lixus  turbatns  Sehhr.  (auf  Sium  latitolium 
in  Meng-e)  und  —  seltener  -  L.  pnraplecticus  L.  beobachtet:  Suff- 
rian  fin<;  seinen  Ceutorhyncluis  barbareao  bei  Am«b.  —  Ab  seltenern 
Bostrvf'liiden  entdeckte  Eichh.  in  Hilchenb. :  Ilylastes  attenuatus  Er. 
Scolitus  iütricatus  Koch,  Cryphalu-^i  faj^H  Nordl.,  Xylyteru?^  quorcus 
n.  Rp.  dessen  jrenauc  Beschreibung  der  Hr.  Autor  mir  zur  Dispo- 
sition gestellt  *),  Bostrychus  suturalis  Gyll.  und  den  für  die  deutsche 


*)  Xyloterus  qnercus  n.  sp. 
Gylindricus,  brevior,  uiger,  auteuuis  pedibus  prothorace  ex  parte 
elytris4}iie  testaceis,  his  sutura,  margine  exteriore  vittaque  media 
ftbbrevittta  nigris,  thoraoe  transTerflim  ragoso,  elytris  punctato  stfia^ 
tis,  punotis  rab^Iatetis  intentltiiB  inde  traiisvmim  mgulosis,  «n« 
tttnnfiruin  r\\y  ^  m^rrnn.  apicc  intus  subanfrnlata  Long.  1%  Lin 

Merkbcii  ^^e<lrunjT-cneu  und  fast  dopi»elt  so  gross  als  die  p^rosH- 
teu  Stücke  de«  ihm  sehr  ähuUchen  lineatus,  uud  besonders  durch  die 
Sculptnr  den  FlQgeldecken  und  die  Form  der  groasen  Ffiblerkeiile 
nicht  sclfwiir  Ton  ihm  zn  untersebeiden.  Auch  sind  din  holl'^n  Far- 
ben blasser  und  es  treten  die  eobwarzen  Lioiea  der  Fläg^deokeA 
schärfer  liervor, 

Kopf  schwarz,  Stirn  beim  tief  eingedrückt,  in  der  Mitte  mit 
einem  meist  deutlich  hervorragenden  Höckerchen,  beim  $  hochgo- 
wölbt,  tbwM  weitlänfig  und  dentlicber  ali  bei  lineatns  gekdmt. 
Fühler  blass  röthliobgeib.  Keale  BQiammengedrüokt,  deutlich  grds* 
ser.  bcBonders  lanp^rr  und  nach  vom  vn^hv  orwcitert  als  bei  linea- 
ttis,  Hcbief  eiförmig,  wie  hei  domestious  nur  tritt  der  vordere  Innen- 
raud  nicht  ab  deutliche  Spitze,  suudern  mehr  als  aWestumpftor 
Winkel  benror.  Bnistscbild  blass  rötbUchgelb,  dessen  vorder-  nnd 
Settern-Muder  und  meist  anob  die  Sebeibe  in  grosserer  oder  gerin- 
gerer Breite  schwarz  oder  schwärzlich  braun.  Der  Form  nach  ist 
das  Hnlsschild  wie  bei  lineatu??.  also  beim  qnerquadratiseh  mit 
knnni  gnbog(»nom  Vonierrtnid,  bfini  ^  m^»hr  kiig<*lig  nach  vorn  f<tiir- 
ker  im  Bogen  erweitert,  daj^'egen  sind  die  höckerartigen  Quemm- 
cefat  gröber  nnd  die  Bebaarung  ist  merklkih  breiter  afs^  bei  jenem» 
Pas  Sohlldohen  ist  gleiehseitig  dreiecldg,  breiter  als  bei  Uneatof  t  mit 
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Fauna  neuen  Bostr.  coryli  Perris,  den  ioh  auch  bei  Elbeiirid  ^ 
faadfin  habe.  Von  Bockkilarn,  die  Müller  bei  Lippst.  fing^  nad 
bameilBea:  Callidium  femoratum  L.;  Clytns  antilope  Sdihr.  und  be- 
flonder«  Keofdftlii  (MolorcUus)  major  L.,  dessen  Larve  d>»<rihrt  m 
Weidenstämmen  lebt  —  An  Donaoien  ist  besonders  Dortmund  reicli; 
bei  Nordk.  fand  Morsb.  an  Potamogeton  Haemonia  equiseü  Jf'b.,  bei 
liofcto  Fladdenn»  Cryptooephalus  flsvilabns J^ylL  Pie  eben  so  sohöna 
als  seltene  Cbrysomela  duplicata  Gerrar.  wurde  bei  jDortim.  ^Snffr^ 
und  bei  Bäokeb.  (Biu-oh.)  entdeckt.  EmUi  wsof^  Loperos — L.  dis- 
par  Kie8w.  —  fand  Eicbh.  b.  Hilchenb.,  auf  Airopa  beUadom»  ^offir. 
a.  d.  Porta  Haltlca  atropae  Mrkl«,  derselbe  bei  Siefen  swei  seiner 
CMiidA"Speeies  —  C  rufuvireTis  und  denüccUis,  welche  letztere 
auob  TOn  lair  bei  Hamm  in  allen  Ständen  beobacbiet  wurde«  Psyl- 
Uodet  ouprea  U.  kommt  bei  Arusb.  (v.  Vard£>t  Ps-  rufilabris 
Bedi.  bei  Dortm.  (Suffr.),  GoodoeUa  labili«  endliok  bai  fitt> 

ehenb.  (Eicbh.)  tot.  ^) 

Wm  Sufirian  an  Adlerflüglem  in  der  Provinz  gesammelt  iiad 
der  SiegeDBcheii  oder  ei«er  «sdera  Suhnlmnnifang  ubenrieeoa  hti^ 


ziemlich  scharfer  Spitze,  in  der  Mitte  etwas  vertieft  und  fast  matt. 
Fh" fjeldeckon  fiist  schmäler  nl';  d  is  Brustschild,  ziemlich  glänzend, 
blass,  fast  durchscheinend  gelblich  braun,  die  schwarzen  Zeichmm- 
gen  besonders  die  ungeß^  in  der  Mitte  abgekürzten  Mittellinien 
auf  der  hintern  Hälfte  der  Flngeldeoken  sieb  ziemlich  scharf  abge- 
grenzt.  Die  Punkte  in  den  Pirnktstreifen  sind  tiefer  als  bei  liaea- 
tas,  treten  aber  dadurch,  flrtss  in  die  Breite  gezogen  sind,  weni- 
ger schal  i  hervor,  wodnrcli  die  Zwinchenrnume  Rcbmäler  und  quer- 
runzeUg  urticheiueo.  Die  Flügeldecken  an  der  abBchüesiffen  Stelle 
ebne  l&draok,  die  Nebt  kaum  bemerkber  erbabea«  wie  bei  Hneatae. 
Ausser  den  angegebenen  Gesokleoktoanterechieden  M&dDiei  sieh  das 
^  noch  durch  längere  Behaarung,  \velche  besondere  an  dw  Kehle 
ÜMt  bürstenarti^r  rrcheint,  vun  dem  Q  aus. 

Der  Käfer  v»'urdo  iu  diesem  Früming  zuerst  um  Ende  März  von 
einem  angehenden  aber  sehr  gewandten  Sammler  Herrn  R.  Becker 
und  nacbber  auch  von  mir  in  grosser  Ansehl  in  einem  im  Ycr^kri^ 
gen  Frfihling  gefällten  alten  fliehen» tamm  gefangen.  Die  Käfer 
■wrtren  meist  am  Einbohrrn  in  die  Bnid<^  Wgriffen  uvA  «»iiid  jetzt 
(Ende  April)  eben  bi«  nuf  den  Splint  gekommen.  Ein  Fii mi Ii »«n prang, 
welcher  sich  iu  dem  Huiz  der  I^che  fand,  war  leider  als  ioh  hinzu- 
kam, 4>emte  serstöri,  soheint  aber  nach  der  mir  Toa  Bim.  Becker 
gemachten  Beschreibung  denen  der  verwaadten  Arten  eebr  *lMf1tfth 
IU  eein. 

*)  In  Hümme luestem  ftuDid  Hr.  Eichhoff:  Omalium  vaUdum. 
Spnraea  eesÜva,  Ep.  meHna,  Antheropha^us  nigrioomis  (noch  nicht 
alle  ausgefärbt  und  also  wohl  dort  entwickelt),  Cryptopbagae  aelii- 

losus  nebst  einer  wahrscheinlich  neuen  Species  dieser  Gattung,  und  Lep- 
tinus  testaceuB,  sonst  n«>ch  in  Blntterpilzen  vorkommend.  -  In  Wes- 
pemiestem:  Homaiota  e^iuUs,  (^uedius  fulgidus  und  (Jryptopbagus 
pube6c«ns. 
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Mbe  M  aiohi  irfSünmi;  UiiiM  tifgtm  gelegentHohe  Atubento  dsriu 
iai  ftbw  wador  bedtufond,  nooh  auch  ToBrtftndig  deiemdnlrt.  Da* 
hingegen  fast  Hr.  Br,  Müller  in  Lippst.  zur  Kexmtniss  W6«tf.  HyiM<» 
nopteren  den  sehöiitten  Grund  gelegt,  indem  er  in  seiner  Gegend 
etwa  funftehalb  Hundert  dieser  Thiere  zusammenbrachte,  in  denen 
die  meisten  Familien  der  Ordnunnf  mit  etwas  über  100  Gattungen 
ropväsentirt  sind  Ea  koimneii  darunter  otwa  40  Species  Tor,  die 
entweder  als  mehr  und  weniß'er  selten,  oiier  gar  als  g^nz  neu  be* 
zeichnet  werden.  Die  Formicideu,  Mntilliden  und  Dryiniden  sind 
dabei  noch  gar  uicht  vertrelon. 

An  seltenem  Thieren  hat  Hr.  Müller  gpfangen : 

YajL  Teaibredonideti: 

Lophyrus  nemonim  Kig.  liiubex  fasciatus  I  b. 

—  laricis  Kl^.  Dolerus  pachurus  Hart, 

—  similis  Hart.  —       hrevicornis  Zad. 
Nematus  molHs  Klp.  '          Har])ipliuru8    lepidus  Jiig. 

—  obd  u  tiis  Kig.  Athalia  servans  Hart. 

—  iaustus  üig. 

Von  Sihciden: 
Cephufl  iroglodites  L. 

Von  Ichneomouiden : 

Ophion  ramidulus  Gr.  Xorides  praecatorius  F. 

Coleocentrus  caligatus  Gr.  Ichneumon  glaucatorins  P«r. 

Lissonota  enlioiformis  Qr.  Ifetopina  nearins  Gr. 
^yma  perttiMorift  L. 

Von  Apiden: 

Psythirius  vestalis  Fouro.  Andren»  fulvicrus  III. 
Fpeolus  variegatus  L.  tibi»lifl  HL 

Hylaeus     notatus  III.  Osmia  aumlenta  Fzr.  ' 

Andrena  Hattorfiana  F.  Prosopis  Tarieg«ts  F. 

—  oineiam  L.  ' 

Von  Sphegiden: 

Pempbredon  lugnbria  F.  Pompilua  cbalybeatiiB 

PompUns  flericeoi  t.  d.  Lind.     Heplopus  reniformis 

—  cineieUue     d.  Lind.    Dsaycems  hirtipes. 

An  neuen  Thieren: 

Nematus  Alomya 

SeUndria  Tryphon  (ntlirm  Arten) 

Strongyioglaeteir  Bombus 
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Ein»  Bichl  onbedeiitflaidb  Aiisahl  von  Schm  et^erlisifea -öiA 
darantor  manobe  seltene  Art  ist  von  Hotte.  Suffrian  und  1>e8oi]d«n 
Tim  Altum  in  der  Provinz  entdeckt  worden.  So  wurde  TOrSMurea 
did  iobone  LymODitiB  popvli  L.  zaer^^t  bei  AmelsbUron  und  Oooafidd 
(Alt)  anfgefimdeii;  ferner  vmrden  beobachtet  :  Lycaexia  Aleoii  Wi»' 
ner-Yei«.  bei  Iffinrt.  (Alt.)  und  bei  Enger  (HAfiert),  L.  Ar^oe  V- 
T.  und  Pelyomxnatas  FbUieM  L.  in  OstfriealBzid  (Wessel),  Itak 
W-albem  Sil  b.  Siegen  (Saffr.),  fieteroge&ea  asella  W.  Y.  bw  Mtoi. 
(Alt.),  8  Psyehen-Speelesf  Pterogonia  oenottienie  (BMpe  «if  £|ehK 
biiim  angofltifol.)  ebendae. 

(Hfiffert),  die  seltenen  Senidea:  Troohiüa  bembeeiforntfa  bei 
Hflnat.  (Alt.)»  Serie  spheciformis  W.  Y.  bei  lippet.  (MUr,),  8-  eono* 
piformis  E.  bei  Münst.  (Alt.),  S.  asiliformis  Rott,  bei  liippst.  (lOfa'.), 
S.  myopiformia  0.  und  8.  ichnenmoniformia  W.  ereteii»  bei  MBiigt. 
(Alt.)i  letatere  bei  Dortm.  (Snfir.),  ferner  Arctia  eoliea  Ii.  bei  Siegen 
(Snffr.),  Cmra  Brminea  £.  —  nicbt  selten  —  O.  biciiepie  BorUi.; 
Hybocamp«  IfOhanseri  F.,  Notodonta  earmeiita  K.  ooottlliiia 

W.  y.,  N.  torva  H.     «He  bei  Münst.  (Altnra);  Cymatopbom  dänta 
W.  Y.,  Acronycta  onspia  H.,  beide  bei  Mflnat.  nnd  Tbcldenb.  (Ali.), 
HydriUa  Tarazaci  H.  bei  Ofinabr.  (Hoffert),  Pacbnobia  leneograpltt 
W.  Y.  bei  TecUenb.  (AH.),  Ortboaia  madlenta  H.  bei  Münst.  (AJt)» 
Orrhodia  rabiginea  W.  Y.  bei  Monat,  und  Teeklenb.  (Alt.),  Agrotu 
nibi  Yieweg  bei  Mlbiat.  <Alt.>,  Agr.  etnena  W.  Y^  beiMfowt.  (Alt) 
und  Oaaabr.  (Hoffert),  Tiyphaena  biteijeota  H.  (deagl.),  Polia  flmrif 
eincta  H.  bei  T^cUenb.  (Alt.),  Hyppa  rectiUnea  E.  bei  Münst.  und 
Teddenb.  (Alt),  Xylina  Zinkenü  T.  bei  Osaabr.  (Hoffert  und  Alt 
CaUia  Abeyntliii  L.  bei  Teeklenb.  (Alt.),  Pltuda  Com^ia  Borkb.  bei 
Hftnst.  (Alt.),  Amphipyra  perflna  F.  desgl.  (Alt.),  Aedia  leuconielas 
L.  (desgl.)  und  Oateplua  alchymistaW.  Y.  (desgl.),  CoHae  Edusa  F. 
erscbeint  bei  Ufinater^  wenn  ancbniebtoft,  in  greaeeii  Hassen,  Ocne- 
r»  aalieis,  eeit  laoge  selten,  froher  in  oogeeiUter  Mengts  Von 
Ckmopteriz  rhamni  fiusd  Alt  einen,  von  Sphuis  oonmlvuli,  der  in 
einseinen  Jabren  böebst  gemein  ist,  zwei  Zwitter.  Af^erontia  atro- 
pos  war  in  mancben  Jahren,  z.  B.  1858,  nngemein  zahlreich  bei 
Münster  (Alt.) ;  von  der  seltenen  Sphinx  celerio  fing  (lorselbc  in 
einem  Herbste  5—6  Stück,  bei  Minden  (Sufifr.)  und  bei  I.ip]wtndi 
(Mllr.)  wurde  dasTlnor  nboiifalls  rrefaneren  ;  noch  bemerkenswerther 
ist  daa  Vorkumineu  von  Sph.  linouta,  von  wt^lrlior  llotto  eiu  Stück 
und  Altinn    ein  anderes  fand.     Fleddr-rmann   tinpr   bei  Lotte  Sph. 
oupliorbiae  erst  dann,  als  er  die  vornolnnliehste  Futtorpilauze  der 
Raupe  —  Faipliorbia  cyparissias  —  dahin  übertragen  hatte. 

Yon  allen  SclimetterlinGren  ist  aber  ohne  Zweifel  der  hornnh- 
tii^te  rroz-ussionsspinnor  (  nelliocainpa  ((laHtropacha)  proceswioi^ca  L, 
der  bemerkeü5:wertlipste.  Er  ist  vorzugsweise  in  dieser  Provinz  zu 
Hause,  und  es  gibt  woiü  kaum  eine  Gegend  des  deutschen.  Vater- 
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landes,  wo  er  so  oft.  so  häufig  und  damit  auch  po  verderblich  er- 
schien, wie  hier.    Die  Raupe  ist  bei  Bünde  im  Jahre  1829  von  Ni- 
colai (Rateeburg,  Forstinsecten  2r.  Thl.).  von  mir  selbst  in  eben 
dem  Jahre  bei  Dortmund  und  Lüner-Brimnen,  von  Dr.  Altum  1860 
bei  Münster  gefunden,  resp.  beobachtet  aber  auch  wohl  sonst  noch 
von  Andern  gesehen  worden.   Diejenigen  unter  den  verehrten  An- 
msenden,  die  mit  der  Naturgesohiehte  dieses  Falters  nicht  bekannt 
sein  möchten,  werden  nicht  ungern  Einip^os  djivnn  erfahren.  Das 
Beste  und  manches  Nene  hat  Nicolai  berichtet.    Die  Flogzeit  ist 
im  Anglist  und  September.   Das  Weibchen  leg^  150 — 200  Eier  auf 
eine  TOrher  mit  einer  klebrigen  Masse  bestridieDe  Fläche  der  £1- 
ohenrinde  an  der  Sonnenseite  des  Stammeft  oder  Astes  und  über- 
zieht sie  eum  Schutze  pfeg-en  Nässe  und  Frost  mit  einer  dünnen 
Schicht  Afterwolle,  im  ^lai.  wenn  die  Eichen  ausschlagen,  schlüpfen 
die'Bittp<^en  hervor.  Sie  sind  gelb  mit  glänzend  schwaneon  Kopfe, 
MiiwAneni  Mackensdnlde  nnd  schwariea  Beinen  die  nusseforrdent- 
lieh  UuBgien  Haare  schwarz  und  weiss.   Yollwüchsig  haben  sie  eine 
Länge  von        Zoll,  sind  überall  gleich  dick,  mehr  gransohwärzlich 
gefil^bt,  ohrn  auf  den  Leibesringen  mit  Querreihen  von  röthlich 
braunen  Köpfchen  und  auf  der  Rückenmitte  ein  eben  so  gefärbter 
Qnerfleok,  welcher,  aus  feinen  widerhakigen  Härchen  besteht.  Auf 
jedem  Knöpfchen  steht  ein  stemforndges  Büschel  sehr  langer  weiss- 
-lidher,  eiben&Us  widerhakiger  Haare,  und  der  gamse  Körper  ist  fein 
beiaart.  ^  Die  jnngen  B&Qpohen  halten  sich  an&ngi  üuuUievweiee 
«sosümmen  nnd  fressen  die  Zweige  kahl,  wandern  anehwohl  bei  ein- 
trclendm  Miagel  anf  einen  andern  Banm,  seien  ee  SSiot^n,  Erlen, 
Bttcben  oder  Birken,  ja,  im  Koth&U  sogar  anf  FUehs,  Erbsen  imd 
Behnen.  Die  Bäume  werden  nachher  entweder  trocken,  oder  haben 
Jalire  bindordi  sii  leiden,  ehe  sie  wieder  an  freudigem  Wachsthum 
gelangea.  Zur  ersten  Mntnng  sammeln  sie  sieh  in  grdsseni  Herden 
an  einem  etwas  dicken  imd  rauhen  Tbeüe  des  Banmee  da,  wo  ein 
Ast  abgebt,  and  llbernehen  sich  mit  einem  d&nnen,  dnrobsiohtigea 
Qespi&nst.  Sind  sie  alle  fertig,  so  schnellen  sie  mit  dem  Kcplb 
nnd  Terwandeln  diese  Bewegang  nach  oben  in  einen  Stoss.  Dadurch, 
dass  eine  jede  ihre  Yorderranpe  an  den  Schwane  stösst,  nnd  eie 
Tcrwärte  so  sohiaben  snoiht,  werden  sie  alle  ftber  die  Kielitung  be- 
lehrt, welche  der  flngnacii  vomn^men  soll.  Indem  sich  nun  eine 
dw  nm  den  Hänfen  hemmkriechenden  an  die  Spitze  stellt  nnd  vor- 
wärts kriecht,  setst  sicli  der  ganae  Zng  in  Bewegung  — •  meisteBS 
dahin,  wo  jnngee  Lanb  an  finden  ist.  Die  Anführerin  macht  nadi 
allen  Seiten  Bewegungen,  als  weim  sie  den  besten  Weg  snehte. 
Dana  folgen  2.  S  bis  6  nnd  8  neben  einander,  so  das«  der  Zng  eine 
lange  baadartige  Fläche,  die  in  dar  Mitte  am  breitesten  ist,  bildet. 
Kar  der  Kopf  dar  Anführerin  ist  frei,  dar  der  lolgeBden  ist  isamer 
am*9efaw»naende  der  Yoidezraupe  dnrak  einaefaie  Faden  befestigt» 
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B«i  dm  neben  eiBUiderkrieohenden  sind  die  laa^^ren   Hmmam  m  wm^ 
■ehränkt,  dass  keine  von  der  au  dem  Rbweiohen   kann.    Den  Bfr- 
lohlw  des  Znges  mftolien  wieder  einaelne.   Einen  solcheii  Zug  eeU 
mUL,  vie  Auc^eBzeuf^en  versichern,  gar  nicht  zerstören  lefinnattt  denn 
•0  wie  man  ihn  mit  dem  Fusse  oder  einem  Stooke  taresaii^  MmmeÜ 
er  Bktkk  in  ^össter  Eile  wieder.  Nimmi  man  ifcoMnn  das  Kopflhier. 
•0  eraetEt  eine  der  folgenden  Raupen  dttMilbe  «Ofi^leieh  wieder.  6mi 
rie  am  Orte  des  Frassea  nngelanft,  so  fressen  sie  nocrleich  Tag-  nad 
Naeki  wieder  und  wachsen  mächiiir-  Werna  der  Zag  M^4ar  awri- 
Wb  BÄutuTjqr,  hei  der  die  Gesellschaft  immer  prroaKer  geworden  iik» 
eine  nene  Wanderung  nntemimmt,  lässt  er  überall  an  den  G«gen* 
itinden,  über  welche  er  geht,  ein  crl  in7rn^r>>     hleimähnlicfaee  Ga- 
ipinnst  zurück.  Zugleich  ^oLen  die  Raupen  in  dieser  Zeit  die  gr6e- 
aeite  Menge  des  entzündenden  Staubes  von  sich,  der  diaee  Thiers 
flo  Uberans  gefiUu'Uoh  förMeneehenn.  Vieh  macht.  Kurs  wofr  der  Ver- 
pnpptmg  halten  sie  die  gröeiten  Wanderungen.    Bauaoli  lieiuHw 
ne  an  der  Sonnenaetie  eines  Baumes  in  der  K&he  einer  AalndMl 
ein  aUgcmeSnes  Yerpnppvngsgespiimti,  indem  eich  alle  in  eiBin 
.  Haufen  rersaxnmeln  und  die  ganae  GeeeUaeMb  mch.  wie  bei  der 
Hinlang  ftberspiani.    bmeilielb  des  Geepinnates  ajpiant  aiok  jede 
Raupe  nodi  ihren  besondem  Coeon  und  wird  darin  sor  Poppe«  die 
an&Uend  klein,  fon  Farbe  gelbbraun,  am  Kopfe  und  AAer  dmiidir 
isl  imd'sa  jeder  Seite  dea  letztem  einen  afcairikeii,  balnaAnug  aaoh 
Anaeea  gekrUmmten  Steoh^  hat.   Sin  aeloiiea  gemeinaohalUMihei 
Keat  erreicht  oft  die  Grösse  einea  Henaehenhc^fee  md  ioh  haha 
eina  gesehen,  was  nooh  viel  grosser  war.  Es  sind  aohwintiaif  brenne 
Beutel,  die  oft  viele  Jahre  hftx^en  bleiben,  and  daren  WegBahma^ 
der  vielen  Raupenhaare  und  des  Staubes  wegen,  immerhin  mit  Yor- 
aaeht  geschehen  mnaa.  Der  erwfthnte  Baupeaatanb  bcingi  oft^  ^ 
sehen  erwihnt,  auf  Menschen  und  Ware  nnaageneliMe»  je  gefthi^ 
Hohe  Wirkungen  hervor,  und  er  iai  um  so  schwerer  an  Teaneident 
als  er  sehr  wahraoheinlieh  vom  Winde  in  der  Luft  bevre^  and  wohl 
gar  weit  fortgetiieben  wird.    Wenn  Mensohen  im  Walde  geben, 
unter  Blnmen  sohlafen,  Erdbeeren  suchen  oder  aait  Helafitllan,  Hee- 
pen- undNesterserstdren  besehiftlgt  sind,  so  gibt  es  enirweder  Sntr 
aundongen  der  frussem  Theile,  Beelen  nnd  haftig  jeebenda  Hent> 
aussohUge  oder  gar  Briune,  Hak-  und  Xageaeatsfindangea.  Hsfr 
Förster  Böhm  inDortmunderaihlte  mir,  dass  ihm  einai  beiAnwaaee 
heit  dea  Spinnera  naoh  SstOndigem  Aotethalte  im  Walde  ao  eleed 
geworden  aei,  dasa  er  eiob  kaum  habe  nach  Hause  aeUep^enkoenen. 
An  emem  Montage  im  Juni  18S9,  ala  ioh  noeh  Trebra*  in  J^ortmend 
war,  fehlten  mir  viel  Sohfilor;  besonders  Mädchen,  die  eaa  vorigeü 
Tage  in.dem  Eioh-Walde  am^'^edenbaitm  sich  ergangen  betten,  und 
erkrankt  waren,  und  ebenso  wurden  im  August  desselben  Jahre« 
die  Damen,  welche  Krftnae  und  Guirianden  aluB  Einhmilanh  'sur 
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F«iMP  ^ea  SoUUiMiifiBitos  wtnden,  ron  oben  genaantttü  HaoMbeln 
iMdangesaehik  Am  gqhHminttoii  erging  ei  wohl  dem  FtofeMOV  lUtco- 
Imi^  in  NeuiUdt'Ebenwalde,  der  sich  liel  mit  Zergliederung  dieaer 
«nd  fmdeior  Shnlioher  Baupen  besehaftigte.  Er  bekam  nicht  aHein 
Aitoe^däge  an  den  Fingern  nnd  fiber  den  gansen  Körper,  die  sieh 
anehretre  Jahre  naeh  dnander  regelm&ssig  wiederholten,  aondein 
•nach  6  Jahren  einen  e^genthftmliohen  Schnupfen,  terbunden  mH 
BM»«m  nnd  grosser  Uattig^it,  und  endlich  eine  ftusserst  sohmerz' 
halle  EntsunduBg  der  l^as^heiney  in  Folge  deren  Ehochensplitter 
■ioh  ans  d«r  Nase  absonderten.  Der  innerliche  Oebraneh  von  Jod 
trnd  der  Aufenthalt  im  Seebade  Swinemünde  stellte  ilm  endlich 
wieder  her.   Bei  äusseren  Entsündungen  sind  nach  Nicolai  Einrei- 
bungen mit  Gel,  oder  Bähungen  und  Waschungen  mit  Milch,  welche 
letztere  das  Jucken  und  Brennen  mindert,  vortheilhafl  anzuwenden. 
Innerlich  sollen  ebeulalls  Milchtrinken  und  Verschlucken  feinen  Geis, 
besonders  aber  iireclimittcl,  diu  zu  reichlicher  Absonderung  des 
Schitiiiuea    und  somit  zur  i  urlsrhiififiing  des  Staubes  dienen,  wirk- 
sam sein.    Am  meisten  haben  iumiur  Menschen  zu  leiden,  die  stark 
schwitzen,  weil  sich  uut  dorn  JSchweiss  Staub  und  Ilaare  i'cstsetzen 
können.    Auch  bei  den  Uauathieren  Schafen,  Ziegen,  Kühen  u.  s.  w., 
die  im  Walde  selbst  oder  in  der  Nähe  desaelbeu  sich  auihalten, 
ti'eteu  a,Liiliche  t'ulgen  ein,  und  von  Pferden  «ah  man  schon  Bei- 
spiele, dass  sie  rasend  umherliefen  und  todt  niederstürzten;  sie 
leiden  auch  am  meisten,  eben  weil  sie  mehr  schwitzen,  als  Kühe 
und  weaiger  langes  ilaar  als  die  Schafe  haben.  —  Ein  Erscheinen 
der  Prozessionsraupa  in  blassen  kehrt  gemeinierlich  alle  8 — 10  Jahre 
wieder,  im  2.  und  noch  mehr  im  3.  Jahre  smd  aie  sehr  vermindert 
und  bleiben  darnach  6  —  7  Jahre  g^nz  verschwunden.    Das  beste 
\mter  \ieleu  vorgeschlagenen  Mitte  ln  zu  ihrer  Vertilgimg  bleibt  wohl 
immer  das  Zerstören  der  Puppennester.  wo])ei  nur  die  Vorsicht  an- 
zuwenden ist.  dass  man  Handschuhe  und  Masken  vorniramt,  oder, 
noch  besser.  Hände  und  Gesicht  mit  Gel  oder  Fett  lirstrt  icht 

Nicolai  behauptet,  dass  die  Prozessionsranpe  lueu  l^  eind  unter 
den  Vögeln  habe.  Dies  hat  aber  l>r.  Altum  kürzlich  rrnf  das  Glän- 
zendste widerlegt.  Er  sagt :  (Steti.  Ent.  Ztg.  22  Jhrg.  p.  85.)  >ln 
»eimakien  Forsten  traten  sie  (die  Prozessionsraupeu)  nun  (IHöO)  in 
»einer  ernstlichen  Bafärohtung  erregenden  Menge  auf.  Da  erschien 
»der  Better.  £•  war  nicht  Calosoma  ^ycophanta.  den  ich  überhaupt 
»noch  nie  hier  gefunden  habe ;  wohl  aber  zogen  sich  nach  den  be- 
»drohten  Stelleu  die  Kuckucke,  diese  gierigeD,  nimmersatten  Ver- 
»sohlinger  aller  haarigen  Raupen,  deren  einielne  Paare  sonst  ein 
»ziemlich  grosses  Berier  inne  halten,  zusammen.  Ich  wurde  zuerst 
»darauf  anfinerksam,  als  ich  am  24.  Mai  ausging,  am  fftr  Vkeine  Vor» 
»lesnngen  einen  dieser  höchst  nützlichen  Vögel  zu  erlegen.  Bei  der 
»Seetion  &nden  sieh  im  Magen  des  Vogek  97  mm  Dritjkel  erwaeh* 
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»veno  Btupm  jenes  giftifen  Spinnen«  end  dergUeliMi  im  BmIma 
»oBd  in  der  Speiseröhre  aoeh  7,  «ftnuntiidi  so  frieok,  ä^m  m  eni 
»in  den  letcten  5—10.  tfniaten  tot  dem  Tode  dee  Vogels  ▼enehrt 
»fem  mnuien.  Später  bedurfte  ioh  noch  eines  Eneknoks  und  eriegte 
»am  31.  Juni  in  demselben  ReTiare  das  sweite  Indmdttnm,  weleiies 
»43  Elim  Verpuppen  reifi»PMnesa]onsraqpen  im  Magen  enliiMlt.  Und 
»noch  muren  gaas  lihgewöhnJieh  viele  Knekncke  i&  diesen  Forsten  t 
.  »Da  aber  fiMt  nnr  die  Mtonchen  dieser  Tegel  gehört  und  erlegt 
»werden,  so  war  ihre  wirkliche  Anahl  eine  viel  grössere,  so  dsss 
»bald  die  geförehteten  Baupen  bis  sur  Unselrifcdliehkelt  TermindsK 
»wurden.€ 

Was  Snffirian,  ich  selbst  and  vielleicht  Andere  in  Westf.  sn 
Zweiflüglern  —  Mucken  und  Fliegen  afufbraohten,  mass  gegen  die 
grosse  Zahl  der  lliiere  aus  dieser  Ordnung,  die  Herr  Dr.  Mfllkr 
sammelte»  verschwinden;  es  sind  dies  nahe  an  660  Stdok»  die  162 
Qa&tuugeu  reprftsentareny  und  darunter  70  Speeiee,  die  ick  in  Mai- 
gsn  als  mehr  oder  weniger  selten^  theüweise  als  sehr  selten,  be- 
leiohnet  finde,  Letatere  sind: 


Von  Mucken: 


Cxilex  sylvaiicus  Mgn. 
Psychodft  6  punctata  Curt, 
Erioptera  flavcöcens  L. 
Limnobia  leucocephala  Mgn . 
Liumobia  xanthoptera  Mgn. 


Tipula  Seieue  Mpn. 

—     fascipennis  HfFnipfir. 


Pachyrhina  (Tipula)  impenaÜA 


pratensis  Liinn. 


—  quadrinotata  Mgn. 

—  eüiaris  Schummel 
Tipuia  nodicoruis  USmgg. 


Glaphyroptera  (Leia)  unicolor 
Winnertz 


Penthetria  holoaericea  Mgn. 


Von  Fliegen  : 


Leptis  strigosa  Mgn. 

. —    lineola  Fbr. 
Chrysopila  (Leptis)  nigrita  FL 
—       splüüdida  Mgn. 


P\Topbaeua  Syrphns)  Ocymi  Fb. 
Scricoinvin  Inppona  L. 
Helophiius  lunulatus  Mprn. 


—  hybridus  Lioew* 
Erist^lis  sepulcralis  L. 

—  aeueus  bci-p. 

—  Rupiutn  Fbr. 


Atherix  I])is  Fb. 
Asilus  atricapillus  Fall. 
Bviiüs  muscarius  Fbr. 
Empis  trigranima  Mgn. 
Pachygaüter  ater  Ptz. 
Nomotelub  lugnuus  Fbr. 
Ascia  laucoolata  Mgn. 
Xylota  sylvarum  Linn. 
Pipiza  lugubris  Fbr. 


Khaphium  callpriuosum  Mg^ 
Porpbyroi)8  inicaus  Wintiu 
Dolicliopus  plumipos  FpH, 
Myopa  buccata  L. 
Tacbina  agilis  Mgn. 
Pollcuiii  (Musca)  varia  Jdpi» 
Luciiia  Hcricata  Mgn. 
Anihomyia  populi  Mgn. 


—     funebris  Mpni. 
Syrpkua  3  ciuctus  Kail, 
guttatus  Fall. 
—     auiicoiUfi  jUgu. 


Staegeri  Zeterst. 
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Co«io#ia  ügriiia  Fbr.  PiUa  Rosae  Fbr* 

Cordylura  albipes  FalL  —   gracUis  Mgit, 

CleigBstra  (Cordylunt)  flacvipes  —    atrimaua  Mgiu 

Fall.  Calobata  cibana  XiizuL 

Bryotnyaa  anilis  Fall.  Sepeäon  phegeuB  Mgn. 

Sft|kroin;sa  margluata  Mgn.  —     HaeÖlaari  Mgn.  epini- 

—  apioalls  Loew.  pM  Soop* 

—  (Lausania)  loQgi-  Tetaaooera  puuctata  Fbr« 
pezinia  Fbr.  —        letiotilata  Mgn* 

Ortolis  Yibrana  Linn.  Chloropa  taeniopus  Mgn» 

Trypetft  ZoS  Wiedem.  ^      comuta  FalL 

III     —    dilacmta  Loew.  —      gemmata  Mgn« 

Oitypbora  (TrTpeta)  4}oniioulata  Pteromysa  pratomm  Mgn. 

Fbr.  Phytomysa  albieepa  Mgn* 

Die  Ton  Soffimn  und  mir  an  Sdinabelkerlisn»  Gradflüglarn  und 
Neteflfiglem in West&len  mebrmitgen<»n]nen, als  abaiobtlidi  gonnr 
imeAten  rind  den  Scbnlsammlungen  an  Siegen,  resp.  Elberfeld  ein- 
verleibt. In  der  eratem  sind  nach  freandlieher  Miitheiluug  des 
Berm  Oberlebrer  Engstfeld  daselbst  folgende  inBnnneiBterBHandlK 
ft*»  Bd.  als  mehr  oder  minder  selten  beseiolinete  InseetSD  Torbaii- 
den.  Ton  wamenertigen  Tfaieren:  Aoaathosoma  bispiaa  Pkt.,  Cyd- 
nne  albomarginatos  F.,  Cimez  iOagü  H.,  Paobyrnems  stapLylinifor» 
mls  tf.,  Phytocoris  eoryU  Ii.,  Heterotoma  spissieoniis  F.»  CMaai 
oa|iiiatas  F*  imd  Cnda  oontaminata  6.  Hr.  Dr.  Müller  in  Lippet» 
hat  aueh  in  dieser  Ordnung  sehon  flelssig  gesammelt  «nd  fiber 
180  Sobnabel'InseeteD,  83  Oattuogen  nmfasBend,  eingeluig^.  Als 
selten  sind  b^reichnei:  Aphrophora  bi&sciata  F.,  Alpb.  spumaria, 
AlniL.,  Ledra  oornnta  L.,  Corixa  Fallenii,  Saida  elegantulus  Fallen 
und  Gonocenis  Juniperi  DU.  —  Von  Orthopteren  fand  ala  Selten- 
heit  Suftr.  bei  Siegen  Decticus  grisens  F.  —  Hei  Dortmuud  vertritt 
nach  meiner  eigenen  Beobaohtiing  Lociista  cantans  Charp.,  die  nach 
Burm.  allein  in  der  Schweiz  und  in  Holstein  einheimisch  sein  soU, 
ihre  Gattungsverwandte  —  Locusta  viridissima  L.  —  Von  seitnern 
Oitterflnglem  fing  Sufl'r. :  Agnuu  miimim  Charp.,  Aeschna  lunuliLl  a 
Charp..  Diastatüimna  hamata  Charp.  und  Limnophilug  siriatus  F., 
Alt  III  II  bei  Münster  Drepanopteryx  phalaenoidea  L.  Merkwürdig  ist 
Qä,  dass  ein  Libellenzng  —  wahrsehoinlich  ebenfalls  von  Lib.  4  ma- 
culata  —  am  ]9.  Mai  1862  —  also  an  demselben  Tage  und  auch  zur 
gelben  Stunde  wie  bei  Mettmann  —  von  Dr.  Altom  über  Münster 
beobachtet  ^v^li  de. 

tn  diese  Insectenordnang  und  zwar  7a\v  l'amiiie  der  Ephemeri- 
nen  oder  Eintagsfliegen  gehört  ein  Thier,  welches  unbedenklich  tu 
den  interessantesten  auf  der  Erde  gerechnet  worden  kann,  und 
dessen  Auftreten  in  Westfalen  gerade  ein  so  frrossartiges  Schauapiel 
darbietet,  wie  meines  Wissens  nirgend  anderswo.   Es  ist  dies  in- 
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Met  die  UagiehwiiiBge  Eiiiftegafliege—  PalingeiiMr  longioMidftOKT.; 

die  grösste  imd  eehoiute  Uures  GeseUechte.  Sagt  doek  Swuuner- 
•dam,  der  ne  vor  meliT  als  100  Jalirea  in  Holland  atif  mmgm  Ne- 
benflfisseii  des  Bheines  beobachiete:  »Welcher  Menaoh  ist  wi^  im 
Stande,  die  Wander  an  dietem  Thiere  ancli  in  einer  Reilie  Ttm  Tie* 
len  Jahren  au  beachreiben  7c  leb  aelbat  bebe  oll  als  Kaabe  bei 
Hamm  a.  d.  Lippe  meine  Frende  an  der  BracMmmg'  grehabt,  im 
Sommer '18A7  sie  aber  beobeebtet  und  meine  Er&krun ge  n  im  Ost«r- 
Programm  der  Bealscbnle  an  Elberfeld  1848,  daa  anch  als  »elbständige 
Schrift  im  Bnebhandelexeehienen  ist,  bekannt  gemacht.  Das  Imeet  er- 
Bcheint  in  Europa  nur  anf  wenig  FlÜaeen  und  ist  bisher  ausser  den 
genannten  nur  Me  und  da  anf  der  Oder,  dem  Terek,  auf  einem  nn- 
genaunten  in  Ungarn  nnd  in  neueater  Zeit  auf  der  Weichsel  beob- 
achtet worden.  In  Westfalen  kommt  es  auf  der  Lippe  von  Boke, 
etwas  unterhalb  Lippapringe,  bis  unterhalb  Lünen,  niclit  aber  mehr 
bei  Haltern  und  noch  woniger  bei  Wesel  vor.  —  Das  Weibchen  lisst 
seine  sehr  zarton  Kier  ins  Wasser  fällen.  Die  Lufn  ^j  lebt,  ao  viel 
man  wissen  kann^iu  IJferlöchern  oder  auf  dem  Buden  des  Flusse«, 
athmet  durch  Kiemen,  die  von  ieder  Seit^  des  Hinterleibes  fran- 
aenartig  hervorstehen,  und  nährt  sich  wahrscheinlich  vom  Raube 
kleinerer  Wasserthiere.  Nach  der  verschiedenen 

braucht  sie  i^ur  vollständip^en  Kntwickeiuug  3  Juliro.  Alljährhch 
nur  eiuiiüil  und  meist  nur  an  drei  Abenden  —  zwischen  Mitte  und 
Ende  Juni,  selten,  nach  sehr  milden  Wintern  schon  zu  Anfang  Juni, 
Abends  kurz  nach  7  Uhr  tritt  die  Fhipzeit  ein.  Am  ersten  von  den 
drei  Abenden  urscheii»en  als  Vorirab  nur  einzelur'  Mniiucnon.  drr 
icweite  Abend  bildet  den  Glanzjiuiikt  der  Erscheinung-,  ^in  dntten 
kommen  wieder  nur  einige  Männelicn  als  Nachtrab,  und  damit  ist, 
einige  Ausnahmen  abgerechnet,  da«  iianze  vollendet.  Die  zur  Reife 
gediehene  Larve,  nun  Nymphe  pfenannt.  taucht  plötzlich,  wie  mn 
Korkaiopsel,  an  die  Oberfläche  des  Wassers,  macht  einige  Bewe- 
gungen hin  und  her,  nnd  im  Nn  »^ind  die  Hiigei  entfesselt  Das 
Tluer  befreit  sich  aus  der  Nyiii})henhiille  und  fliegt  dem  Ufer  au  an 
Schilf  oder  Grüspr.  um,  wenn  es  ein  Männchen  ist.  unter  heftigMI 
Zittern  und  CQnvuisiviscb<*n  Bewefriing-pn  ««ich  zu  hauten^  und  Iftaai 
die  rein  weisse  Haut,  die  es  von  allen,  auch  den  kleinsten  Körper^ 
theiien  abstreift,  faliren  oder  Iuiul^-ti:  das  Weibchen  häutet  sieb 
nicht  weiter,  und  erscheint  uns  darum  in  seiner  mehr  schmutaig*» 
graugelben  Earbe  und  in  schwächer  entwickelten  Extrem itat^. 
Anfangs  nur  in  einzelnen  Individuen  h<^rvorgekommen,  mehrt  sieh  die 
Zahl  derselben  von  Minute  zu  Mmute  und  steigt  bald  »«y*»  Unge- 
heure, dif»  ganze  Breite  des  Flusses  bis  zu  einer  Höhe  TOB  64^  - 
Fuss  erfüllend  und  durcheinander-  wie  auf-  undabwogaBd»  als  wenn 
Schneeflocken  vom  Winde  durcheinander  getrieben  laerden.  Theü- 
weiae  in  der  Luftr  und  anden^baile  aa^  dem  Wbmst  ^ahi  da*  fkt 
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gtttimg  TOr  sieb,  indem  sich  dfts  Männchen  unter  das  Weibchen  zu 
•oliittbeii  weist  tJnd  es  einen  Auf^enblick  mit  seinen  am  letzten  Lci- 
besringe  befindlichen  Beiflm  festhält.  Aber  das  p^anzc  Luftleben  und 
die  Hochzeitsfreiule  dauert  nicht  Umge:  Kaum  ist  eine  Stunde  ver- 
gangen, so  kommen  schon  zahlreiche  Leichname  der  Thiere  ange- 
schwommen und  machen  in  Gemeinsshaft  mit  den  Nymphenhüllen 
das  Wiif^^ier  dick.  Die  T«M»»cho,  die  schon  manches  über  dem  Wasser 
dicht  luuüiegende  Thier  ei'hascht.  oder  auch  wühl  zerrissen  haben, 
halten  reiche  Mahlzeit  und  Fischer  von  Trofefsion  oder  Dilettanten 
sammeln  möglichst  viel  Individuen,  um  sie.  getrocknet,  noch  meh- 
rere Tft^c  nachher  ala  Köder  an  der  Angel  zu  benutzen.  Um  9  Uhr 
etwa  ist  Alles  vorbei. 


'  Hierauf  wmde  die  Walil  de«  Yaraanunlaagt-OrteB  f&r  die  nielui- 
jjUurigen  PfingstMi  irw^fenommm.  Jn  den  Yoriolil&geii  eoaeonrirteiL 
iyeolieii  wid  dere.  Aaefaen  wurde  gewählt» 

Der  Präs&dent  Mdiloga  die  Sitsnng  um  3Vs  Ubr.  Yonilim  wurde 
M  der  Mereuf  fcdgenden  Mittagstafel  im  fierliaer  Hof  ein  Xeett 
enf  8e*  MaJeitAt  den  König  ausgebracht,  welelMr  aUgemeinen»  leb- 
ha&mk  *"^H°f  Herr  Bürgemeitter  Greve  Inraehte  eodeaM 

ein  Hoch  auf  den  Hm.  Präsidenten  aiu.  Hr.  Wirkt  Oeh*  Rath  r. 
Dechen»  miAohit  dankend,  Q^edackte  in  etnem  ftmeren  Tkink- 
spruohe  eiaee  kochbejahrtoDi  Khrenmitgliedee  de«  Verein«,  aosge^ 
zeichnet  dureh  seine  kerverragende,  erfolgvolle  Tktiigkeit,  welche 
für  die  Provinz  seit  mehr  als  einem  kalben  JUirknnderi  eine  grosse 
Bedeutung  gewonnen  habe,  des  Matmes  nänlich»  den  alle  echten 
Markaner  kennen :  Franz  Haniel,  welcher  dnrok  Umncht  in  der 
Geschäftsführung,  wie  durch  das  Wohlwollen  eines  echt  deutschen 
Gemüthes,  durch  J'hailnahme  an  den  öffentlichen  Angelegenheiten 
dos  Landes  wie  an  den  Naturwissenschaften  von  Allen  hoobgeschaizL 
wcrdtj.  des  Mannes  der  grossen  Industrie l  In  einfachen,  aber  sehr 
/uswj^enden,  Viescheidenon  "Worten  deutete  Hr.  Geh.  Comraeroieii- 
rath  ilaniel  dankond  uu.  wie  die  Industrie  im  Interesse  des  Lan- 
des von  jeher  zu  iurdern  sein  liestreben  gewesen  sei,  dass  er  über 
die  erzielten  Erfolge  nicht  allein  seiner  Wirksamkeit  zu  verdanken 
habe,  sondern  besonders  auch  dem  Kinfluase  eines  eünsiiß'en  öe* 
schickes  und  dem  freundlichen  Entgegenkommen  seiner  l.au<Uieute' 
Koch  brachte  ilr.  Dr.  Mar()uart  oiu  danksagendes  deutsches  Glück 
auf!  der  Stadt  Bochum  in  der  Repräsentation  ihres  Hni.  ijurger- 
meisters  Gr  ovo.  Aus  der  Mitte  der  Versammlung  wurde  zuletzt 
in  passender  Weise  an  die  Mildthätiijkeit  apellirt,  zu  (iuneten  der 
Fftiuilu^  eines  her^fmannischen  Fachgwiiu.söen.  dessen  VerditJi-te  über 
allen  Kuhm  criiuben  'ind.  des  Pioniers  Klinke  von  deu  iJuppeler 
iMuM[iao4*  £ine  CoJieote  ergab  oiroa  70  .Xhir. 

6 


Digitized  by  Google 


72 


Ton  vielen  Vereinfigeuoaaen  wurde  noch  eine  Excursiou  nach 
der  interessanten  Stcinkohlengrriibe  Kon  st  antin  ufiternommen,  xmd 
vom  schönsten  Wetter  he^ünsti^^t  der  Abend  allgemein  hei  ansg^e- 
eeichneter  Militair-Musik  in  den  Uartenanlagen  des  Berliner  Hofes 
lugebracht. 

Die  Sitzung  vom  18.  Mai  brachte  f  l^/eude  Verhaudiongen : 
Zunächst  Berichterstattung  über  die  Jahresrechnung  Seitens  der  Her- 
ren Revisorrii  und  Decharge  durch  die  Vergammhiug  anter  beson- 
derer Dankiinerkenuung  gegen  Timi  Reudanten  Herrn  Henry.  Fest- 
aetzung  des  10.  Octobers  als  Tag  der  Herbst- Versaramlung  in  Bons. 

Voro-elegt  vrurden  die  Druckschrift eu :  1)  Grethen,  Factorer»- 
Tafel  zur  Hercchnung  des  Kreisal)schnitt«'  iiud  ("entriwiuke^s  aus 
der  Sehne  und  Hoj?enh«jhe  :  2i  Dr.  H.  Schulte,  Beiträge  zur  corj- 
eervativen  (  Im  üi  jif  fzweckinäspige  Therfipio  der  compUcirten  f rac- 
tnren  und  der  K'  r]i'''rvfrlet7unpen  üV)erhaii]d\ 

Hif^rn^if  hielt    Herr   T^asard   ans  Minden  foln-ondon  Vortrag: 
Zunächst  bitte  ich  um  die  Erlaubnis«?.  Tnich  c'mvs  Auftr:if_'s  entledi- 
gen zn  dürfen,  indem  ich  im  Namen  des  gewiss  durch  sein  freund- 
liches Entgegenkommen  allen  die  Porta  Westphalioa  besuchenden 
Geognosten  wohlbekannten  Gruben-Directors  Nottmeycr  die  Khre 
habe,  dem  uaturhistorisehon   Verein  für  Rheinland   und  Weüt^leti 
für  dessen   Museum   zu  Bonn   2  Exemplare  von  Spathei^enfteiti  m\i 
überreichen,  welcher  durch  sein  ujicrewohnliehes,  bis  dahin  unbekanB- 
tes  Vorkftramen  die   Anfmcrk-^amkeit  der  (leologcn  boansprnchc» 
dürfte,    in  der  Nähe  von  Pr.  Oldendorf,  dessen  Unigegend  Ihnen 
geognostisch  in  dem  .Jahrgänge  1^57  der  Zeitschrift  der  deutscben 
geologischen  Gesellschaft,  und  im  Jahrgange  1858  der  Zeitochrift 
unseres  Vereins  geschildert  ist,  treten  am  Dörrel  Schichten  von 
sandigem  Mergelschiefer  zu  Tage.    Die  in  denselben  bis  jetzt  aufge- 
fundenen Versteinerungen,  die  Monotis  decussata  (Avicula  echinata) 
imd  Pholftdomya  Murchisoni  eharacterisiren  sie  als  ein  Glied  d«« 
ndttldrai  oder  braunen  Jura,  und  zwar  lUa  siir  obttroi  Hälfte  der 
mittleren  Abtheilnng  dieses  FormatioiQBgfiedes  —  de«  enf^lieeben 
Combrash  —  gehdrig.   Um  die  Stellung  dieser  Schichten  Imerlkelb 
der  Weserketie  richtig  benrtheilen  tn  können,  habe  ich  ein  genaue«, 
nach  den  neuesten  Untersuchungen  des  Prof.  Dunker  angeferti|^tee 
Profil  der  für  die  Formations-Verhältnisse  der  Weserkette  dasei- 
sehen  östlichen  Seite  der  Porta  Westfalica  hier  zur  Ansicht  vorj^l^^^ 
hl  den  braunen  Jura-Schichten  des  Dörrel  bei  Pr.  Oldendorf  triH 
mm  ein  Gang  Spatheisenstein  auf»  welcher,  wie  ich  hier  auf  der  TW 
fei  zu  veranschanlichen  suche,  vermittels  eines  Vd^L  Lachter  t&elen 
Seigerschachtes  und  eines  in  der  Tiefe  von  8\o  Lachter  Qod  ninee 
in  der  Tiefe  von  18 Vt  Laehter  befindlichen  Querschlages  bergfute- 
aisch  gewonnett  -wird.    Es  ist  selbetredend,  dass  hier  niolit'Ton 
einenk  Gang  in  plntonisokem  Binne,  sondern  ven  AvMXkaaig  ei&er 
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Wmfi  die  Rede  ist.  Wie  weit  dip  m  denselben  Schicliten  vorkom- 
menden Sphärosiderite  in  piTiom  oi-netischen  Zu<inmTnenhange  mit 
diiaseu  Spatheipcusteinen  Rtt-hiMi.  wapre  ich  nicht  zu  entscheiden,  nm 
80  weiiifTer.  als  ich  diese  Mitthcilnnp;-  nicht  rwh  Autopsie,  sondern 
nur  au8  dem  mündlichen  licrichtc  des  Herrn  Nottmeyer  zu  geben 
vennagr:  indesseQ  beabsichtige  ich,  dieses  Vorkommen  nach  gesche- 
hener eigener  Prüfuno"  in  einer  ■wissenschaftlichen  Zeitschrift  aus- 
führlicher zu  beschreil)en.  Was  da«?  Interesse  an  dieser  Localität 
erhöhen  dürfte,  ist  «las  gleich?:citi<re  Vorkommen  von  Steinkohlen, 
von  welchen  ich  ebenfalls  ein  Exemplar  überreiche,  in  einer  ähn- 
lichen Klnftfläche.  Beide  Güng'e  sind,  vrie  ans  der  Zeichnung  an 
der  Tnfel  hervorgeht,  derart  geneigt,  dass  selbe  nach  Herrn  Nott- 
meyer'H  Angaben  zusammcntrefl'en  and  sich  vollständig  kreuzen.  In  * 
krystallographischer  Hinsicht  bieten  die  beiden  von  Herrn  Nott- 
meyer gesandten  Stücke  kein  weiteres  Interesse,  indessen  besitze  ich 
selbst  in  meiner  Sammlung  ein  Ilandstück,  welches  Krystallformen 
zeigt,  die  nach  den  mir  vom  Herrn  Privat-Docenten  Hr.  Vogelsang 
gemachten  Mittheilungeu  eben  so  selten  als  höchst  interessant  sind. 
Hoffentlich  wird  es  mir  in  nicht  zu  femer  Zeit  gelingen,  diesem 
Fc^sclier  einig«  £zemplare  für  die  Bonner  xwei  Museen  an8oha£Eea 
zu  können. 

Indem  ich  za  dem  ron  dem  Hrn.  Präsidenten  bezeichneten  Gegen* 
Stande  —  über  die  Umwandlung  des  Torfes  in  Kohle  übergehe,  be* 
merke  ioh,  dass  et  keineswegs  in  meiner  Absicht  liegt,  hierüber  einen 
gfdsseven  Vortrag  anhalten,  sondern  nur  einige  erläuternde  Bemer- 
kungen KU  derTonmir  fonnacigendenSiiite  eines  Schweizer  Torflagers 
nndder  damit  snsammenhangenden  Schichten  zu  geben.  Ich  bin  in  kei- 
ner Weiee  sn  einem  Vortrage  eingerichtet,  nnr  die  TOrgestrige  Auf- 
fordemng  des  Herrn  Dr.  Vogelsang,  diese  von  mir  zu  einer  gröe- 
ieren  Arbeit  »über  den  ürspmng  und  die  Bildung  der  Steinkohlen€ 
benutzte  Suite  hier  vorsulegen,  veranlasst  mich,  Ihre  Aufmerksam* 
keit  för  wenige  Minnten  in  Ans^prneb  xa  nehmen.  Meine  Arbelt 
»über  den  Ursprung  und  die  Büdung  der  Steinkohlen«,  welche  ich 
wohl  noch  im  Laufe  des  Sommers  Yeröffentüehen  werde,  weist  den 
Ursprung  der  Kohlein  —  wenigsteas  in  Besag  anf  die  bedeutenden 
and  mftchtigen  'Lager  —  ans  Torfinooren  oder  torfariagen  Ablage* 
nagen  naeh  und  seigi,  wie  mit  dieser  Erkl&mng  aUe  Srsoheinun* 
gen  der  Eohlenbildimgan  übereinstimmen,  sowohl  hinsiohtlidh  der 
Znsammenseteung  der  Sofaiohten  aus  Cofnglomeraten,  Sandsteinen 
und  Sdhieferthonen,  deren  Material  aus  den  demaligen  Contaienten 
dureh  Flüsse,  deren  S^ien  Bndie  in  den  Kohtonlhldem  Nord-fing- 
lands  sehon  iiaobwies,  herbd^eflttirt  worden  und  zu  Watt-  und  Snmp^ 
und  damit  caeh^  an  Torffaüdungen  Veranlassung  gaben,  wie  auch 
hiasielitlieh  der  UebereinBlimmnng  dee  Oharaeters  der  Flora  und 
BN»a4br  StankehlesihFonqMiitm  mü  dem  4er  Torfbiooce,  •  Schon 
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die  mikro.skopi scheu  Üiiterstich\iiigeu,  welche  Link  im  Jahre  1B38 
in  den  Abkandlungen  der  Akademie  der  WitBenschafken  vor<jir«»nt- 
lichte,  liefert4»n  das  wiclitige  Resultat,  dasR  fast  alle  hek.aintf'.i  K<,h^ 
lau  der  lOi  Je  dieselbe  einfache  vegetabilische  Mouahraii  wie  der  Torf 
Eeigieu,  wahrend  nur  die  in  untergeordneter  Weise  im  Quudersam  l- 
steine  von  Quediiuburg  auftretenden  Steinkrihh  n  Coniferen  u&dzum 
Theil  iJikutyledoueu        ihre  AJmen  erkenucn  liessen.    Dief?e  and 
tndcre  tmtör^eorduete  Lager  mögen  dann  wohl  ihren  Ursprung'  Zu- 
sammenschwcmmungeu  verdanken,    sei  es  in  Landseen,   wie   «.  B. 
gegenwärtig:  noch  immer  in  dem  Yierwuidatadter  und  anderen  Al- 
pen-Seeu  derartige  Ablageruiig"en  vor  sich  gehen,  sei  eß  in  ^leeres- 
buchten,  die  noch  heute  die  rafts  oder  natürlicheti  Flö<5se  der  otos- 
»en,  uuculLivirto  Landesstrecken  durchstrumeuden  Fhlsso   lu  ihrem 
Schoo sHC  aufnehmen.    Wohl  ist  mir  bekannt,  dass  der  von  nur  hoch- 
Tiu  t  hrtp  Professor  Gustav  Bischof,  welcher  wohl  mit  Reclit  als  eine 
Autorität  ersten  Khu^s  von   allen  GcoiogLii  betrachtet  wird,  die 
Physik  und  Cliemie  iür  die  alleiaigtii,  richtigen  Fundamente  einest 
geologischen  Lehro^ebaades  halt,  in  der  neuen  Ausgabe  seines  Lehr 
biichy  (hr  chi'in lachen  und  physikahnchen  tieoiogie  die  Entstehung- 
der  »usgc'lchuiesten  und  mächtigsten  Kohlenlager,  also  7.  B.  auch 
die    «h^r    V.  i  i  inigten   Staaten    von  Nordamerika,   ans  Zusammen- 
echwc mintnipoit  von  Pflanzen   erkhirt.  wok-ho  dip    Flüsse   auf  d^'m 
weiten  Wege  durch   grosse  {'oiitiiiciiiü  lu-rbeigcfuhrt.    ^!it  Kecht 
bemerkt  Göppcrt  scliou  iti  seiner  Alihiindiung  über  die  ^'iiige.  »ob 
die  Kühlen  bildenden  i'tianzen  auf  dei         11  Steile   gf^wachsen,  wo 
sie  jotzt  gefunden  werden«,  da*?*?  von  einer  iierbeiführung-  ruh  wei- 
terer Fertie  da  nicht  die  Rede  ttein  konrw.  wo  die  feinsten  Blatter 
der  fossilen  Pflanren  so  ausserordcntkch  erhalten  sind,  wo  die  im 
einander  gehörenden  Theile  von  Wedeln  der  Farrenkrauter  fast 
immer  zusammenliegen  und  die  Blüttchen  der  L  ieder  nicht  zetkniclst 
oder  zerbrochen,  ja,  sogar  aaf  rielen  grossen  zu  Tage  gebraohtw 
Platten  so  vortrefflich  sich  darstellen,  als  ob  sie  Fiederchen  für 
derohem  für  den  Beobachter  zurecht  gelegt  seien.  Selbst  we&n  maa 
hiervon  abstrahiren  und  Bischofs  Theorie  au(^  für  die  fast  in  allen 
grösseren  Kohlen^Lagern  Amerikas  und  Europas  angetrofienen  auf«' 
rechtste benden  Stämme  anerkennen  wollte,  so  würde  die  meilam. 
weite  horizontale  Ausdelmuig  gieicher  Pflannea  m  tei  Kohlen  gnr 
nk^t  durch  Zusammenschwemnluig  zu  erklären  sei&»  JSs  ist  «in 
betonderes  Verdi^Mt  Beinert's  und  Göppert's,  dk>  von  Humboldt 
geschaffbne  Pflanzen-Qeogrmpkie  auch  anf  die  fossilen  KohleBpflanjEcai 
Schlesiens  ausgedehnt  und  man  entlich  ia  Betng  auf  die  vertio«^ 
Yerbreitung  höchst  wichtige  Resultate  zu  Tage  gefördert  ztt  haben. 
Sie  £EUiden  auf  diese  Weise  die  völlige  Yersohiedenheit  zwischen  ^en 
Pflanzen  des  Hengettdea  und  denen  des  Liegenden.   In  dem  leiulu 
m  ftuadeK  eta  «lete  jiur  (die  aUevdiBfs  -  neoii  imiir  asehi  fftnm 
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»ufgöklärte  Stijnnaria  ficoides.  und  zwar  in  OeäcUschaft  der  Cala- 
niiten.  der  entschiedensten  smnpt'Hebenden  Pflanze,  während  in  den 
Kohlen  wie  in  dem  Il  iDfifeudL-ii  aUe  anderon  bekauutcu  üuttuiigt?u 
vorkommen-  Es  stuumt  dies  vollFtändig  mit  der  Natur  unserer 
von  Lesqueroux  so  vortreffticli  geschilderten  Torfmoore,  in  derem 
Dach«,  naraeotlich  in  dem  der  Tiefmoore,  alk  in  )g-Hcheu  Pflan- 
zen, während  am  Grunde  derselben  nur  die  gelunJcn  werden, 
welche  ah  echte  Sumpfpflanzen  die  Wasserlachen  schliesten  und  in 
eine  })iciaitigö.  weiche  Mrsbh  verwandeln.  Es  ist  hoffentlich  die 
Zeit  mcht  forn^  wo  Üuuugi üphieon  übrr  alle  anderen  Kohlenbecken 
Licht  verbreiten.  Mit  g^rosser  Frendc  habe  icli  desshalb  die  so  fleis- 
sige  Arbeit  des  Hrn.  Hanpiniauiia  v.  Röhl  begrüsat.  die  kennen  zu 
lernen  hanptsächlich  der  Zweck  meiner  Herkunft  war.  Und  aus 
vi'lh  m  Herren  m«»chte  ich  mich  der  Aufforderung'  unseres  verehrten 
Herrn  Prasideutuu,  der  von  nunmehr  fnst  vier  Decennien  in  Ge- 
meinschaft mit  Hrn.  Berghauptmann  v  Oi  ynhausen  in  Karsten*»  Ar- 
chiv (182()i  wichtige  T^ntersuchungen  über  die  belgischen  und  spä- 
ter alleinige  interes^Hunto  Forse)ninir*'n  und  Berechnungen  über  die 
Saarbrücker  Kobl.  ulftorr  verotieuLliciUc  imti  desshalb  ein  Anreeht 
erworben,  auch  nut  ilR'srm  rrobicto  al?  eine  Autorität  zu  gvllcn.  — - 
dessen  gejitngor  Aufiorderung,  sagte  ich,  mochte  ich  micli  bittend 
an.scbliessen.  dasö  die  im  westfälischen  Kohlenrevier  wohneudeu 
Berglento  und  Gf.'ologcii.  wclclin  ro  zahlreich  hier  anwesend  sind, 
iiaraentiich  auf  drei  Punkte,  welche  für  die  Wi<*sf*n«?rhaft  höchst 
wüolitig  sind,  ihr  Augenmerk  richten:  Ij  auf  die  genaue  Bestimmung, 
ob  die  fo^t'-ilfm  PÜanscen  aus  dem  Hangenden  oder  Liegenden  stam- 
men: 2)  auf  die  horizontale  und  verticale  Ausdehnung  der  verschie- 
denen Gattungen  derPflansen;  3)  auf  die  in  den  Kohlen  seibat  auf- 
tretenden Pflanzen,  denn  es  ist  selbstredend,  dass  bei  einem  torf- 
artigen  Urspnuig  der  Kohles  musk  liÜkere  Pflanzen  an  der  Bildung 
Theil  genommex^haben,  ebea  m  wie  dia  auf  dem  Daohe  unserer 
Torfmoore  wachsenden  Pflanzen  zn  dem  Aufbau  der  TorCschichten 
ikr  Coftlingent  stdien.  £8  kann  keinen  Zweifel  unterliegiaiii,  dass 
bier  in  Westfalen  so  gut  wie  anderwärts  die  PHanzenreeie  in  den 
Koblen  selbst  vorkommen  müssen  nnd  bei  aufmerksamer  Prüfung 
sicher  gefunden  werden.  —  Einen  sehr  wichtigen  Beleg  für  die  Um- 
wandlung der  Torfe  in  Kohle  ])ieten  die  in  der  Jetztwelt  vorkov» 
mcoden  Beispiele,  wo  der  Torf  durch  den  durch  Belastung  lieiTOr- 
gmrofenen  Druck  eine  deirartige  Bc  ehlcunignng  dea  Yermoderui^ft» 
pvooesses,  der  je  die  Ursache  der  Verwandlung  der  Pflanzen  in  Kohle 
ist,  erftbri,  dass  ans  dem  Torfe  ein  vollständig  kohlenartiges  Pro- 
diei  henrorgeht.  Focohbammer  beschreibt  abhon  im  Jahre  1841  in 
Bronnes  und  Leonhard's  Jahrhueh  ein  Yorkommen»  wo  tmter  dem 
Drnok  des  aoflagernden  DttnenseBdae  dar  D5nentorf  in  einen  Mars- 
iati  ÜMigelrt»  dar  too  BrnnkaUa  aiohi  an  unlanchaidun  ist»  wfth* 
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r«od  dor  imiMdeehi  bleibende  Toff  mvrefftBderi  bleOit.  Qbppmt 
besehreibtin  seiner  oohoiLTOfbiBerwihntoD  gekrönten  Preisschiift 
YorkomBienxaHelTetobofiBObersdilenen,  wo  m  beiden  Seiten  einer 
tiefliegenden  tor&eiöhen  Wiese  ein  Thefl  des  Torfes  dureh  die  Cüber- 
Hegenden,  2—10  Fuss  niehtig«!  Sand-  und  Erdscbiobten  in  eine 
deutlich  gesobickieto  feste,  sobwexze,  fest  stemkoblenglSiiBende  lÜMse 
verwandelt  ist  ünd  ein  solehes  Torkommen  babe  ieb  die  Bhre, 
Omen  jetst  mit  einigen  eri&atemden  Worten  Tonaseigen.  Sie  Alle, 
meine  Herren  1  haben  von  den  Schweiser  Ffehlbautenreeien,  d.  h. 
▼on  den  Besten  der  Miederlassangen,  welche  im  Steinalter  die  alten 
Landesbewohner  anf  Pfählen  in  den  Sohweiaer-Seen  errielitai  haben, 
gelesen,  Tielleicht  Haaeher  von  Ihnen  selbst  einig«  gesehen.  Sine 
der  Hanptfundstätten  an  Robeahausen  unweit  ZMeh  (am  Aueflne« 
des  Aabaehes  aus  demPftlßkersee)  hat  au  den  interessaatestep  geo- 
logischen Aufechlflssen  ftber  die  Umwandlung  des  Torfea  in  KoUeo 
aus  den  eben  erwähnten  Ursachen  geführt,  welche  Heer  in  seiner 
neuerdings  erschienenen  geognostisohen  Besehreibung  der  Sehweie 
(Urwelt  der  SofaweiB)  mittheilt.  Hit  Berücksichtigung  der  salilrei- 
oben,  durch  Messikommer  ausgeführten  Bohi)5eher  und  der  itn 
nahen  Wetdkon  su  Tage  treienden  Schiebten  von  Sohieferkohlen 
und  der  im  benachbarten  Antbale  auftretenden  Sandsteine  ergibt 
sich  folgendes  Profil: 

DiluTial. 

1)  Dammerde  IV^  Fuss  m&cbtig;  2)  Torf  5—7  Fuss  mächtig; 
an  einer  Stelle  von  einem  Lettenband  durchzogen  (wodurch  der 
härtere  Torf  entsteht);  3)  Letten  Va — 1  Fuss  mächtig;  4)  Cnltur- 
schicht  der  Pfahlbautenleute  mit  den  vorliegenden  Culturprcpren stän- 
den; 5)  sojjenaTnite  Seekreide  (mit  Uiiio  pictorum.  Anndonta  ana- 
tina  und  Linuicub;;  6)  l>iluviad-(ieröll  10~1U  P'uss  inächtijr ;  7) 
Schicferkolilcu  1 — 5  Fuss  mächtig  ^diese  Schioforkohlen  sind  durcli 
den  Druck  der  auflairemden  Schichten  unipewandel^^r  Torf);  8  Seo- 
kreide  '  „  Fuss,  dieselben  Versteinenmgtm  wie  oben  (diese  Süss- 
wasserschicht  biidoi  wio  l)ei  5  den  Verschluss,  wodurch  die  StHgr. 
niruug  des  Wassers  hervorgerufen  ^vu^de) ;  9)  Geröll. 

i  0  cä  n. 

10)  Sandstein  4  Fuss;  11)  Braunkohlen  und  Mergel  4  Zoll;  la^ 
Sandstein  4  Fuss. 

Noch  eines  interes«;nnTen  Fundes  ans  den  unteren  Torfs ch ich tfri 
möchte  ich  erwähnen.  —  einen  Haufens  KieseUteine,  welchen  die 
Pfahlbaulonte  errichteten,  um  sich  ire^en  den  vordringenden  Torf 
zu  schützen.  Diese  Schichtenreihe,  aus  der  sich  so  voi-züplich  tlie 
Umwandlung  de«;  Torh  s  in  Kohle  nachwcijien  läs^t.  wie  kaum  an 
einem  andern  Beispiele,  int  es,  welche  ich  Ihnen  hi-i^rniit  vorp^elo^t 
habe,  wobei  ich  nur  den  Wunsch  hiuzuiügen  kann,  dass  diese  weni^reu 
Worte  anregend  wirken  mögen  für  die  weitere  Forscliung  auf  dieaoxa 
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CMMe,  die  «leh  toh  grdiater  pnJctisolter  WiehtlgMt  ffir  die 
Induttrie  bemis  erwiesen  hat.  Viele  der  Herren  werden  ticli  de« 
heftigen  Streites  erinnenii  welcher  Yor  etwa  vier  Jahren  swi- 
MbeB  dem  Professor  Geinitz  nnd  Dr.  Yolger  bei  Gelegenheit  der 
beiderseits  abgegebenen  Gutachten  über  die  Lichtensteiner  Bergbau- 
Gesellschaft  entbrannte.  Der  erstere,  Prof  Geinitz,  gründete  sein 
Gutachten  anf  die  Aneicht  der  Bildung  der  Zwickauer  und  Chem- 
nitarar  Kohlen  doroh  Znsammenschwemmung  in  einem  Landsee,  wäh- 
rend der  letztere,  Dr.  Yolger,  den  torfartigen  Ursprang  in  einer 
von  einem  Flusse  durchströmten  sumpfigen  Niederung  behauptete. 
Sftmmtliohe  Ergebnisse,  und  das  letzte  datirt  aus  dem  December 
vorigen  Jahres,  haben  den  Ansichten  des  Dr.  Volger  vollständipr 
Recht  gegeben;  überall,  wo  derselbe  auf  Grund  der  Aiinaliiuc  eiuer 
Abstammung  der  Kohle  von  Torf  günstige  Kcsultate  vorhergesagt, 
sind  Kohlen  erbohrt,  während  viele  der  aiif(Jrund  der  gegnerischen 
Ansichten  untemomiiieneii  Versuche  ergehnisslos  geblieben  sind. 

Hr.  Comniercieiirath  Waldthausnn  aus  Ess^cn  sprach  über 
die  Qualität  der  Koaks  von  der  Grube  Geutrum  mil  lidcksicht  auf 
den  früheren  Vortrag  des  Hru.  Dr.  Gurlt  über  den  liaschette'schen 
Hochofenbetrieb  bei  r^Hilheim  am  Rheiu. 

Hr.  Dr.  Andrä  gab  u\\  Anschlüsse  an  die  in  den  Sitzungen 
gemachten  Mitlheihmgen  über  die  Steinkohlenpflanzen  Westfalens 
und  über  Stein-  und  lirauukulilciiljiklung  liberhaupt  ein  Vegeta- 
tionsbild der  Steinkohlenflora,  wobei  er  insbesondere  die  wichtig- 
sten (»attnu^en  nnd  Arten,  welche  wesentlich  zu  den  Kohlenabla- 
gerutigun  beigeti-agen  haben,  charakterisirte.  Eingehend  w\irden 
namentlich  die  Calamiton  nnd  ihr  Verwandtschaft s-Verhäituiss  mit 
den  Asterophylliteti  wud  Annularien  besprochen,  nnd  an  deren  Frucht- 
bildungen auseinandergesetzt,  in  wie  weit  sich  darauf  die  Annahme 
verschi^'d-mer  'i  itLungen  gründen  lüsst.  Hieran  reihte  ?ich  die  Be- 
traclitung  der  Sphenophyllen.  Sigillarien,  Lepidodendreen  und  einiger 
verwandter  Gattungen,  deren  Orgnnisation  an  den  bemerkenswerthe- . 
sten  Arten  dargelegt  wurde.  Schlie^^slich  wurden  noch  die  allge- 
mo'm  verbreiteten  Karren,  namentlich  aus  den  (iattungen  Nebrop- 
teriH.  Odontopteris,  Sphenopteria,  Cyattcithea  und  Pecoptcrls  einer 
speciellen  Erörterung  unter/.ogen. 

fir.  Dr.  Marquart  ergänzt  seinen  in  Neuwied  gehaltenen  Vor- 
trag über  Thallium  unter  Vorzeigung  grösserer  Men^rf^Ti  dieses  sel- 
tenen Metalles  in  Barren  und  Blechform  nnd  verschiedener  Verbin- 
dungen desselben.  Redner  erwähnte,  dass  natürlich  alle  jetzt  neu 
entdeckt  werdenden  organischen  Körper  zu  den  sogenannten  Selten- 
heiten gehören  müssen,  da  es  nnmöglich  sei,  dass  Körper,  welche 
massenhaft  verbreitet  seien,  sich  dem  Auge  dos  Chemikers  bis  jetzt 
hätten  entziehen  können.  Der  Begriff  selten  sei  in  diesen  Fällen 
aber  nnbeetimitit^  da  es  in  der  Regel  nnr  eines  Anstosses  bedürfe, 
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WDA  dt»  latotffie  su  yeraalMfen,  die  Spoiea  das  Kdarpon  tt)eraU 
iiii£su0acheii|  absaecheidon  und  der  Benutzong  sa  tbergelm^  £aU« 
er  dasa  fähig  ist.   Uebrigens  sei  das  Thallium  gar  nicht  so  selteu, 
ala  von  im  AllgeBMixMit  wohl  Rauben  sollte.  £s  scheint  das  Thfti- 
lium,  wie  es  sich  nach  seinen  Eigenschaften  eiDerseita  don  aohwe» 
reu  MetaUen,  namentlich  dem  Blei,  anschliesst»  anderetM&ta  «oeh 
viele  Eigenthümlichkeiten  des  Kali  hat,  gleich  dieeem  esmeoL  grosaen 
Verbreitnngsbeiirk  zu  besitien»  aber  atets  nur  in  geringen  Meog«» 
Torzukommeu.  Man  fand  daa  Thallium  cuerst  in  spapia^bea  Kap* 
ferkiesen,'  dann  in  dem  Schlamme  der  Bleikaounem,  welclie  Xiase 
verarbeiten,  und  endlich  in  dem  Flagstaube  solcher  Fabrikttn,  weUha 
swischen  dem  Kiesofen  und  der  Bleikammer  ein^n  Kanal  xnr  Aji- 
Sammlung  des  Flogstaubes,  der  gewöhnlich  sehr  a^tmiikhaltig  lat» 
anbra^ten.  Bottger  entdeckte  daa  Thallium  im  ICttiterlangeiMals« 
der -Nauheimer  Soole  und  Bischoff  flu  Lausanne  ja  einem  Braim« 
steine  unbeksimter  Abstammung,  weksfaer  1  %  Thallium  esitltaltOT 
haben  soU.  Bedaer  bezeichnete  niher  die  Eigenaehafbaa  des  Thal- 
liums» wodurch  es  einerseits  dem  Blei  und  andererseits  dsn  Leichtr 
metallen  Kali,  Natron  angeseilt  werden  müsse  und  somit  eine  efe- 
genthümliche  Stellung  im  chenoschen  System  einnehmen  wird.  Ob 
das  Thallium  ausser  diesen  systematischen  Interessen  nodi  ein  an- 
deres haben  wird,  welches  ihm  eine  Bolle  au  spielen  Terqprichif 
mnsB  von  der  Zukunft  erwartet  werden.  Man  schreibt  dem  Thal- 
lium gütige  lugeusohaften  au,  welche  dem  Bednar  nioht  bekannt 
waren;  jedoch  wird  diese  Frage  bald  gelost  werden,  daaom  Zwecke 
therapeutischer  Versuche  bereits  reines  ThaUinmchlond  an  betreff 
fendo  Professoren  abgcgaDgen  ist.  Sollten  diese  Yerauche  grünstige 
Resultate  liefern,  so  wird  ea  ohne  Zwttfel  der  ladnsirie  möglich 
sein,  die  Spuren  Thallium,  wie  die  Natur  sie  uns  bietet^  tau  grösaa* 
ren  Massen  in  sammeln. 

Hr.  Dr.  Marquart  legte  femer  Photographien  von  Wothly 
aus  Aachen  vor,  über  welchen  Gegenstand  der  Bedner  achon  vor 
einigen  Jahren  in  Bonn  eine  Mittheilung  machte:  die  damala  vor- 
gezeigten Bilder  bestanden  aus  Uran-£isen  und  Gerberto£&  die  jetst 
vorgelegten  aus  Uranoxydalozyd  und  Qoldoaqrdol,  nebst  Sporen  von 
Zinn.  Die  Methode,  nach  welcher  diese  Bilder  erzeugt  worden, 
Wothlytypio,  wird  mit  demselben  Apparate  wie  die  Photographie 
ausgeführt  und  ist  nur  verschieden  durch  die  angewandten  ."^toüe- 
Die  erzeugten  Bilder  vereinigen  die  Feinheit  der  höchst  gelungenen 
Dagnorreotypio  mit  der  Kraft  der  besten  Albumincopieen,  haben 
einen  geschmeidigen,  zarton,  das  Auge  nicht  störenden  Glauz  und 
zeigen  piuiz  dieselben  Touabstufungeu  vom  höchsten  Liclite  bis  üi 
die  lietVtfü  Schatten,  eben  wie  eie  das  Negativ  enthiilt,  olrne  dass 
die  eulfei-ntestc  Spur  der  Feinheiten  de^5  letzteren  in  den  Copieen 
verloren  ginge    Die  V  orsamniluug  s^prack  ülcix  aiigemüui  üb^r  die 
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Teffoltgten  Bilder  in  ttMrkdimendster  Weise  aus  und  anwesende 
Saobverständige  erkläiien,  Schöneres  in  dieser  Art  noch  nicht  ge* 
sehen  zn  haben. 

Hr.  Dr.  De  icke  sprach  über  den  Magnctbmus  der  Gesteine 
und  gnsseiaerner  Röhren.  Indem  ich  heute  sjunäohst  Ihre  Aufmerk- 
samkeit auf  den  Msfj^etisDuifi  der  Gesteine  lenke,  beabsichtige  ich 
nur,  diesem  Gegenstande  eine  allgemeinere  Theihiahnie  zuzuwenden, 
als  demselben  nach  meiner  Kenntniss  wenigstens  bis  jetzt  geworden 
ist,  ohne  selbst  auf  eine  erschöpfende  Behandbmg  dieses  Gegenstan- 
des einzugehen.  Schon  Humboldt  sagt  im  4.  liande  '/.um  Kosmos, 
der  1858  erschienen  ist,  S.  148 :  »die  ErscheinuDgen  dt*»  Gebirgs- 
Magiietismus  haben  mich  auf  das  lebhafteste  vor  meiner  amerikanio 
sehen  Heise  bei  Untersuchungen  über  den  polarisohen  Serpentin- 
stein des  Haidbergea  in  Franken  {170Cj  beschäftigt  und  sind  duraala 
in  Deutschland  Veranlassung  zu  vielem,  freilich  harmlosen,  litera-« 
fischen  Streite  j^eworden.  Sie  bieten  eine  Reihe  sehr  zugänglicher, 
aber  in  neuer  Zeit  vernachlässigter,  durch  Beobachtung  und  ßxper 
riment  üben^iiR  unvollkommen  gelöster  Probleme  dar.« 

Kun  haben  zwar  vielf:iehö  Lntersucliungeu  über  polarischen 
Magnet  1STHU8  an  Graiiit-i^erpentin,  Hornblende  und  Basaltbergen 
oder  Kujipen  in  verschiedenen  < i^'n-tiiulen  stattgefunden;  so  sind 
8.  B.  die  JBasaitkuppen  der  Nürburij:  ia  der  Kifel  von  Zaddaoh  und 
andere  Berge  daselbst  von  Förstemann  aufs  Genaueste  untersucht, 
ohne  jedoch  die  wichtigsten  Fragen,  die  hierbei  auftreten,  zur  Ent' 
Scheidung  gebracht  zu  haben.  Wohl  wissen  wir,  dass  einzelni  hup^ 
pen  der  oben  genannten  Gesteine  doppelt  polarischo  TnatriK tische 
Erscheinungen  zeigen,  allein  die  Fragen  nach  der  Ursache  dersel- 
ben, nach  der  Lage  der  magnetischen  Axeu  in  ihnen,  nach  deren 
ünveränderlichkeit  in  Richtung  und  Stärke,  ja  selbst  nach  der  Ab* 
hängigkeit  des  Magnetismus  von  der  Zusammensetzung  des  Gesteins, 
selbst  harren  nach  der  Befuatwortung,  die  in  sich  eine  a]ittBi«t<3«a- 
Uche  Richtigkeit  trägt. 

Kinzelne  der  eben  genannten  Fragen  hangen  offenbar  aufs  In* 
nigste  mit  der  Beobachtung  des  Magnetismus  der  sogenannten  Hand^ 
stücke  zusammen  und  ihre  Beantwortung  wird  daher  weaeotUch 
durch  die  letzteren  gefördert  werden.  Melloni  nun  war  es,  der  diesem 
Gegenstande  seine  leiste  Thätigkeit  widmete  und  die  Ergebnisse 
seiner  For?chungen  in  zwei  Denkschriften  niederlegte,  welche  ia 
den  Verhandlungen  der  Akademie  der  Wissenschaft  su  Neapel  rom 
Jalir  1856  veröfiiBiitlioht  Bind»  und  'w  elche  Förstemanst  im  Auszüge 
aber  duroh  eigene  BemerkuBgeii  und  Beobachtungen  vermehrt  im 
106.  Bde.  von  Pogg.  Ann.  vom  J.  1869  8.  106  «.  f  getheiit  hat. 
Melloni  hat  107  Gesteine,  nämlich  32  Laven,  30  Trachyte,  dann 
vulkanische  Schlacke,  vulkanische  Bomben,  BaaaH,  Augit  und  Leu- 
ottopbyr,  Xnobjrtpozpliyr,  CblontochM&r,  GrwtAiii,  Syenit,  Qtmi^ 


* 


80 

Seiputtn,  Perlstein  'und  disidioiie  in  Besag  auf  ihMi  iBrngta^annB 
uHtenaolii  and  bei  den  meisten  doppcltpolarenMagnetiemQS  gefiu- 
den.  ^  Die  UntersacIiiiTigen,  welche  er  besonders  über  die  Polarittl 
der  Lava  angestellt  hatte  nnd  sn  dem  Ergebnisi  gfefohrt  hatten, 
das«  dieselbe  stets  polarisch  magnetisch  sei,  und  das%  die  beim  Er-  | 
kalten  der  Lara  nnten  be6ndliche  Seite  derselben  sich  stete  als 
Kordpol  zu  erkennen  gäbe,  dienten  demselben  zur  BestiLtig^ung  der 
Annahme,  dasa  die  Lava  durch  nnd  nnter  dem  Einflnaae  des  Erd- 
magnetismus beim  Erstarren  polarisch  xna^rpietisch  geivorden  seL 
Die  Versuche,  welche  er  an  diesem  Zwecke  anstellte  waren»  folgende:  | 
»Ans  einer  Tertikalen,  in  der  Richtung  des  magnetia^en  Meridians 
liegenden  Wand  einer  zusammenhangenden  Lavnmaase,  die  noch  Ü9si 
auf  ihrer  frühem  Basis  ruhte,  wurden  3  mdgliohst  gleiche  32  Cm. 
lange  Prismen,  deren  quadratische  Basis  10  Cm.  mass,  so  heraus- 
gearbeitet, dass  bei  dem  ersten  die  Seite  von  grosser  Dimension 
horizontal  lag,  bei  dem  zweiten  in  die  Richtung  des  Bleilotbes  und 
bei  dem  dritten  in  die  Richtung  der  magnetischen  Neigung  tiel.  Bei 
alltu  dreien  musste  der  Theorie  nach  der  nördliche  Magnetismus 
(Südpol)  über  dem  südlichen  Nordpol  liegen;  der  nmjrrneti'^che  Zu- 
stand aber  der  aus  dem  ("omph'x  beider  Prineipion  resultirt,  muiüste 
am  kräi'tijrsteu  sein  in  do.m  Prismu,  wclclies  in  schiefer  Laec 
wonneu  war,  am  schwiUhsten  in  dem  horizontalen  und  von  mittlerer 
Stärke  in  dem  vertikalen  Prisma.  Diese  theoretif;ohen  Schlösse 
wurden  durch  die  Vergleichung  der  Abstossungs-  und  AuzieLuags- 
winkel,  welche  die  cntsprtMhendeu  Enden  der  an  Grösse  und  Ge- 
stalt gleichen  Prismeu  am  ^lag-netoskop  bewirkten,  vi^llkummen 
bestätigt;  die  Abstossung  betrug  niimlich  bei  dem  litinzontaleii 
Prisma  22".  bei  dem  vertikalen  45^  und  bei  dem  in  der  Richtung 
der  Neigung  liegenden  Gl".« 

In  einer  zweiten  Penkschrift  thoilte  Melloni  noeh  folgende  Ver- 
suche mit:  Es  wurden  Stücke  von  Leucitophyr  und  Hiulem  vulka- 
nisehen  Gesteinen  zwiBchnn  glühenden  Kohlen  bis  zum  "Rf>tbfrlnhe7i 
gebi-acht  und  dann  theiln  plötzlich  dtirch  Kintanehen  in  kaltes  AVu:-- 
fer,  theils  nuf  blopf'er  Erde  liep:end,  theils  mit  heisser  Asche  be- 
deckt erkaltet.  All»^  stiesf>en  mit  d^^r  Seite,  die  hehn  Erkalten  nn- 
ten war,  das  X<  r«]  lule  des  Magnetobkops  ah  und  zop-on  dasselbe 
an.  wenn  .'^if  umgekehrt  wurden.  Von  Neuem  glühend  pr^Tnacht  und 
in  umpfekehrtcu  Stellunn-cn  abgekühlt  wnren  aneh  ihre  abstossenden 
und  anziehenden  Wirkungen  die  umo-ekehrten.  Das  Glühen  zerstört 
alao  den  frühem  ]^Inp^neti«mns  \]nd  ertheih  liiiien  wahrend  ihres  Er- 
kaltens eine  neue  Marrnetisiriniu  mit  uTnirekelirier  Lage  der  Pole. 
Alle  Stücke  ziiiLrten  ^ieh  zeoleich  immer  in  der  Hichtung  magnetisirt, 
welche  der  Erdmii<^neti«;nn:^  verlang^t :  die  iStärke  der  Magnetisi- 
rung  ist  aber  bei  denen  am  grössten,  welche  am  schnellsten  erkaltet 
waren,  so  da««  die  Ansiohfc  Beet&tigung  findet,  naoh  welcher  dar 
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magnetische  Zustand  der  valkanischen  Schlacken  oder  Bomben  einer 
Art  Härtung  oder  Stahhinj?  zuzuschreiben  ist,  die  sie  der  Schnel- 
ligkeit der  Temperatur-Abnahme  verdanken  "Hie  Versuche  lehren 
aber  auch  zugleich,  dass  auch  ein  gewisser  Grad  der  Euhe  und  der 
langTsamen  Zerstreuung  der  Wärme  im  Stande  ist,  den  Lavon  die 
Coercitivkraft  sil  ertheilen.  die  uöthig  ist.  um  die  vom  £rdkörpeF 
liervorg^crufcne  magnetische  Polarität  zurückhalten  zu  können. 

Während  Melloni  nur  vulkanische  Gesteine  diesen  Yersneheii 
unterwarf,  hat  Fnrstr^mnnn  dieselben  auch  an  andern  eisenhaltige^ 
tfineralien  verschiedener  Bildung  yorgenommen  und  stets  die  solKm 
Ton  Melloni  gefundenen  Resultate  bestätigt  gefunden.  Ihe  bifl  cum 
Rothglfllien  erhitzten  Gesteine  wurden  bis  2um  Erkalten  in  kaltem 
Wasser  abgelöscht  und  gleich  darauf  an  einem  Hagnetoskop  und 
einem  Taschenkompass  geprüft. 

Als  bipolarmagnetisoh  seigten  sich  schon  am  Tasckeneompas 
folgende  Gesteine:  Syenit,  Layai  Terkieselter  Baumstamm.  B 
Sorten  Melaphjr,  S  Sorten  Granit,  rother  Sandstein,  RothHegende» 
Sanderz^  Gesteinporphyr,  Thonstein,  Euphotid,  Granwacke,  Kiesel- 
schiefer. Als  bipolarmagnetiflcb  ergaben  sich  erst  am  Magnetoskap: 
Kupferschiefer,  Syenit  Ton  der  Bosstrappe,  Qnansporphyr,  gelber 
quarziger  Sandstein,  helles  Conglomerat,  aus  dem  rothliegenden 
Stfieke  eines  Dachriegels. 

Bbenfidls  im  Jahre  165$  hat  Greiss  in  Wiesbaden  genaue  ün* 
tersucbnngen  der  Eisenerze  und  künstlichen  fiisenverbindungen  in 
Bezug  auf  ihren  Magnetismus  ohne  Torheriges  Glühen  derselbeif 
angestellt  mid  in  Pogg.  Ann.  Bd.  96,  S.  478  u.  f.  TCr^entGcht. 
Derselbe  benutste  entweder  eine  einfi^he  oder  eine  astatische  Dop'- 
pelnadel.  Seine  Untersuchungen  bezogen  sich  1.  auf  die  wasserfreien 
Üisenoxyde,  2.  auf  die  wasserhaltigen  Eisenoxyde,  S.  auf  andere 
natArliehe  EisenTerbindungen  und  4.  auf  kunstliche  Eisenverbin" 
dungen.  Sftmmtliche  eisenhaltige  Mineralien  zeigten  eine  Einwir* 
knng  auf  die  Doppelnadel,  die  wasserfreien  am  stärksten;  einzelne 
zeigten  sich  als  doppelt,  andere  als  einfach  magnetisch.  Ja  selbst 
künstlich  dargestellte  Erystalle  you  schwefelsaurem  Eisenoxydul, 
schwefelsaurem  EisenoxydnUAmmoniak,  Eisenalaun  und  Eisencya* 
nidkalium  wirkten  deutlich  auf  die  astatische  Nadel  ein. 

Meine  Tor  ^nigen  Jahren  angestellten  Untersttcfaungenflber^- 
denmineralien,  namentlich  flber  Salmiak,  Schwefel,  arsenige  S&ura 
und  Schwefelarsenverbindungcn,  welche  sich  auf  brennenden  oder 
au >g'  brannten  Aschen-  und  Sehlackenhalden  verschiedener  Stein* 
kohlenzechen,  Eisen-  und  Zinkhütten  bild-  n.  führten  mich  auch  auf 
den  Magnetismus  dersollien  und  iilmliclior  VerlüuduMjron.  Besonders 
auflallend  starken  bipolaren  Masrnetisrnus  zeigten  die  Schlacken  von 
Fri>ichöfen  :  ebenso  die  gerösteten  Stücke  von  Kohleuei'^enstein  oder 
Blackuuiid,  weicher  in  hiesiger  isahe  vielfach  gc\vc>auou  imd  gcru^iut 
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wird.  Dieselben  »ind  80  stark  bipolar  magnetisch,  dass  sie  schon 
in  einipor  Entfcrnun<T  die  Nadel  eines  f^ewöhnlichen  Taschencom- 
abzuleuken  vermögen.  Einige  knrze  Beniorkung^on  über  die- 
aea  Gegonstand  finden  pich  veröffentlicht  in  dem  Ref»>ratc  über  did 
Sitzung  der  niedpri-hoinischen  Gesellschaft  für  Natur-  und  Heilkuadö 
zu  Bonn  vom  9.  Januar  ISGl.  Die  so  eben  mit  eiaigen  Worten  aai- 
pofülirten  Untersnchunpreu  von  Melloni,  Greies,  Forst emanr)  und 
Zaddach.  die  mir  erst  später  zu  Gesicht  kamen,  vernniassten  mich, 
diesen  (if^fenstand  wieder  aufzunehmen.  Ich  bediente  mich  dabei, 
ühoUch  wie  Melloni  und  Greiss  eines  Magnetoskops,  dexa,  ich  folgende 
^jünrichtunp  gab. 

Auf  fnnem  mit  Stellschraviben  versehenem  Brette  befindet  sich 
ein  Kasten  von  Holz,  welcher  eine  ab^jostumpfte  Pyramide  bildet. 
Die  Seite  der  untern  quadratis<"hr>n  nrnndüuelio  ist  ivl  Cm.,  die  der 
obern  17  Cm.  laug,  während  di  -  H  l  '  d^T  Pyramide  12  Ctn.  beträft- 
An  deu  4  beiteu  befiudeu  sieh  Glaaihiiren,  welche  süninnlicü  nie- 
dergelegt werden  können.  In  der  Mitte  der  obern  Fläche  befindel 
sich  ©ine  GlaFrölire  von  2  Cm.  Durchmeaser  und  IS  Cm.  Hohe» 
die  oben  mit  einer  Vorrichtung  versehen  ist,  mu  d<  n  Coconfadcu 
emer  astatischen  Doppolnadel  zu  befestigen  und  den>5elben  heben 
und  senken  zu  könneu,  in  derselben  Weise,  wie  dies  hei  einem  Gal- 
vanometer der  Fall  ist  Jede  Nadel  ist  10  Cm.  Ihd^  und  die  Ent- 
fernungderselen betrf\pt8  (  m.  Unter  d'^r  ui^torn  befindet  sichaufdem 
Boden  dos  Kastens  ein  in  Grade  jretheili  r  Kreis,  über  dcFson Mit- 
telpunkt die  Nadel  vermittelst  der  Stellschrauben  eingestellt  wird. 

Der  Gebrauch  des  Instrumentes  erfordert  einige  Vorsicht,  man 
mnss  nimlich  das  zu  untersuchende  ^lineral  in  verschiedener  £nt- 
femung  der  Nadel  nahe  bringen  und  die  dadurch  erzielten  Resnl* 
tele  Tergleichen,  da  bei  sehr  schwachem  Magnetismnv  de«  Minerali 
der  Megiielinnus  der  Nadel  deu  des  ^linerals  msht  nwr  «efliebi«, 
•ooiin  iOger  in  ihm  den  entgegengesetzten  hervorzunifen  reniMf. 
Ans  diesem  Grande  zeigten  sioh  daher  die  uekt  schwach  bipol^- 
magnetischen  Mineralien  bei  grosser  Annfthenuig  tu  die  Nadel  wai 
einige  Millimeter  stets  einfach  polariw^ 

Unter  den  mit  dem  Magaeioskop  angevteUten  Yercochen  hebe 
loh  nnr  folgende  herror. 

Die  schon  oben  erwähnton  Schlacken  von  "Frisch öfen,  eowie  die 
gerOeteien  Eohleneisensteine  zeigten  sieb  so  stark  bipolarmagnetiecb. 
dass  sie  schon  in  grösserer  Entlemung  auf  die  Kadel  abstossend 
wirkten. 

Lava  vom  Ausbruch  des  Vesuvs  vom  Jahre  1850,  auf  der  sich  Sab 
■uak  befindet»  seigte  sich  stark  bipolarmagnctisch  nnd  zwar  hatte  die 
«Btore  Seite  einen  Nord*,  die  obere,  an  der  Salmiak  au&itett  einen 
Südpol;  eine  Erscheinung,  welche  mitMelionia  Beobaohtnogm  voll* 

ittidig  übeieineUmmi,  d»  naki  mmetoeml«!»  itm  di»  Mia^  »nf 
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der  der  Salmiak  in  Krjßiailen  aufsitzt,  beim  Erkalten  der  Lava  die 
obere  gewesen  ist.  bchlackea  von  Oberhansen,  Zeche  Mönkhofs' 
bank  und  Zeche  Charlotte  ebenfalls  mit  Saluuakkrystalleii  zeigten 
auch  deutlichen  bipolaren  Magnetismus,  ebenso  Schlacken  mit  Schwe- 
feL  Aehaliche,  obgleich  sehr  schwache  magnetische  EinwiikuDgeu 
zeigien  Schiuckan  mit  ächwefelarsenverbiudungen,  tiowie  gebrannte 
öcilieiertiloae. 

Mit  der  Untersuchmig  des  Magnetismus  der  verschiedenen  Schlak- 
ken,  sowie  der  Abhängigkeit  desselben  von  Gehalt  an  Eisen,  von 
der  iimern  Struktur  und  dar  Art  des  Erkaiteiiä  bin  ich  gegenwäT'- 
tig  noch  beschäftigt. 

Bei  diesen  Versuchen  stieg  m  mir  die  Frage  auf,  wie  sich  denn 
die  en^ernen  Gasrohren,  weiche  ja  meist  auch  iu  senkrechter  btei- 
lung  {rc^üssea  werden,  in  Hinsicht  des  polariscben  Magnetismus  ' 
verhielti  B.  Dieselben  inii'JstiMi  demnach,  da  sie  nnch  in  senkrechter 
Lflrr»'  mehr  oder  weniger  erkalten,  stark  bipolar  magnetisch  sein» 
Eme  voriäuHge  Untersuchung  an  einer  Reihe  zölliger  6  Fun 
lauger  eiserner  Gasröhren  auf  der  Gasanstalt  za  Mülheim  a.  d.  Ruhr 
zeigte  deim  auch  die  Bestätigung  dieser  Annahme;  indem  immer  das 
Muffende  als  das  beim  (iush  nnten  liegende,  sich  als  Nordpol  ergab. 
DasseU>e  Verhalten  zeigten  auch  alle  Rohren,  welche  schon  Jahre 
lang  in  der  Erde  gelegen  hatten,  also  ebenfalls  ein  Beweis  von  der 
Dauer  dieses  polarischen  Magnetismus,  den  schon  Melloni,  Porste- 
mann  und  Zaddach  bemerkt  haben.  2  Köhren,  in  der  Weise  ver- 
iMUMAail,  wie  mit  beim  Einlegen  in  die  Erde  verbunden  zu  werden 
pflegen,  zeigten  an  den  beiden  Enden  N.  n.  S.-Pol  und  in  der  ^Mitto 
die  indifierenzstelle ;  als  dieselben  aber  getrennt  wurden,  stellte 
jede  einzelne  llöhre  für  sich  einen  vollständigen  Magneten  dar, 
ittithin  Eigenschaften,  weh^  wir  bei  Stahlmagneten  antrefifeti. 

Mt^ni  hatte  n&mlich  an  Stücken  von  Leacitophyr  und  Lava 
ftHS  dem  Gemäuer  des  Theaters  zu  Pompeji  gefunden,  dass  diesel« 
ben  mioik  nach  verschiedenen  Röstungen  poLansirt  eeig^ten  «ttd  sohlofls 
d«räiiby  daB8  diese  vulkankdien  Gesteine  ihre  Magnetaxen  selbst  ift 
Stelltmgen  beibehalten  hatten,  welche  sie  vor  19  bis  20  Jahrhoti« 
dAftaii  durch  MeaiobeiiäMid  in  dem  Ange&blick  erhielten,  in  w^* 
Aietn  sie  als  Bfttmiat'erial  verwandt  ivarden.  Auch  Zaddaoh  beHtt 
ftn  vielen  Sinken  von  Basalt,  welche  10  Jahre  Isag  diolil  ftebeu 
und  aufeuuuidttrf  öhiie  Rücksicht  vtd  ihre  Lage  g^n  den  mugae^ 
M^eft  Aeqaaito  wpeokt  gelegen  hatten,  g^oiidett,  dam  rie  in  jder 
i«gB  ihrer  t>ole  mi,  der  Sttrke  ihrer  Wirkung  keine  «iitidiiedeiiA 
AeftAenuig  «rlitleft  hftiten.  Bass  aber  nieht  Uoss  HuidBtfiöke,  sott^ 
Mit  mBck  yaue  Felaeik  eine  Beefeindigkeit  dei  Hagnetlsmos  lefgen, 
hiiilRörslettaiiii  beivieeen,  indem  er  fdf enden,  hat,  dasft  die  M  Jehre 
T.  Zach  bekeichneten  Stellen  ider  Granitklipj^  hA 
flisMeAe      Bene,  -wtHtialb  tmter  dem  Hamen  Sohnareher  iMskaitttt 
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sind,  noch  jetst  ebenso  kfifiig  und  in  dwaelbeft  Sinae  wa  m^am 
Kcheineo.  als  damalt.  So  ▼«nchiedoa  Hiok  die  Mttsti^n  AwaMm 
der  verschiedenen  Foiracber  aber  ander»  laeriuii  fallende  Fragen 
sind,  in  diesem  Punkte  der  BesÜndigkeit  siad  eia  mtäwmmMikA. 

Kehren  wir  ta  der  Unienraehnng  der  eisemeo  Gasröbrea  snroek. 

Um  nun  diese  Frage       Entsdieidimg zu  bringen,  wurden  aüif  der 
PViedrich-AVilhelmshüttc  eu  Mülheim  a.  d.  Ruhri  deren  BireotiM 
bereitwillijBf  mir  dabei  entgegen  kam,  von  mir  folgende  Yerinclie 
angcstoUt  um  2S  October  1863,  Abende  6  Uhr.    Drei  Kasten,  die 
icli  mit  A  B  und  C  bezeichnen  vrii],  und  von  denen  jeder  die  Fa^ 
meii  von  2,  1\  „zölli^en  6  Fuss  laugen  Gasröhren  enthielt,  deren 
Mufl«iii  um  niilcni  Kiidc  Ach  behiideu.  wurden  zum  Giiss  so  bereit 
aufgestellt,  dass  A  und  B  senkrecht  in  einer  (irube  standeu,  wäiii  cüd 
C  in  der  Ri<-iii..:i^-  von  N.  nach  S.  so  ^o  neig-t  aufgestellt  war,  das« 
das  MulVeuonde  nach  >i'.  gerichtet,  etwa  1'  tiefer  üIs  das  Schwani- 
endc  lag.    l>ei   ivasten  A.  wurde    zuerst   gcgonscn   iiucl   in  dieser 
senkrechten  Lage  ruhig  bis  zum  andern   Morgen  stehen  gelasdcn: 
der  Kasten  B.  wurde  nachdem  das  Kisen  eben  erslat n  war,  vermit- 
telst eines  Hebekrahnens  umgekehrt  und  in  dieser  umgeKelirten  Stel- 
lung fand  die  Abkühlung  der  l'öhren  statt.    Dann  foli/te  der  üius 
des   Kastens  (-.  der  in  dieser  etwas  geneigten   Steiliujg  ebeuialls 
erkalletc.    Am  andern  Morgen  wurden  alle  3  Kasten  g^eleert  und 
die  H^ihren  gereinigt,  nachdem  dieselben  bezeichnet   waren.  Ich 
untersuchte  dieselbeJi  mit  einem  Taschenkompaäiä,  desdeu  I^adel  4 
Cm.  lang  ist  und  zwar  zunächst  dem  Kasten  A«  in  dem  die  Köhren 
mit  d«'r  ^lutfe  nach  unten  erkalteten 

Zuuacliftt  will  ich  bemerken,  dass  beide  ilohrcn  desselben  Ka- 
sten in  ihren  magnetischen  Kigen:»c haften  in  allen  3  FaiJeu  voll- 
standig  ubijieinstimmicu.  Ich  legte  das  Kohr  «o  in  die  Richtung 
von  Westen  nach  Osten,  dass  das  Mulionende  nach  Westen  lag.  Die 
Nadel  des  Kompasses  der  Muße  genähert,  drehte  sich  tschon  in  1* 
EiiTf<M*in!Tig  voUstimdig  um,  und  zwar  erarab  sich  die  guoi^«  Muäe 
als  ^Orüpül,  wie  uueli  dem  J^rdmagnetismu.s  zufolge  der  Fall  sein 
musste.  Die  ableiiKende  \\  irkung  der  Muii'e  auf  die  Nadui  war  bis  lo" 
Eotfernung  noch  ziemlich  stark.  Die  Nadel  zeigte  von  allen  Seilen 
mit  dem  Südpol  der  Muffe  zu  und  in  dieselbe  luneiugehaiteu,  blieb 
sie  in  der  Uichtung  der  Axe  iles  liohres  stehen,  so  daea  also  die 
ganze  Muffe  aussen  und  innen  sich  aU  Nordpol  ergab. 

Das  Schwänzende  zeigte  sich  in  gleicher  Starke  als  Südpol,  in- 
dem auch  hier  l>i3  1'  Entfernung  die  magnetische  Kraft  der  Nadel 
vollständig  umzukehren  und  bis  auf  ItJ"  sehr  deutlieh  aus  ihrer  Lage 
abzulenken  vermochte.  Indem  ich  die  Nadel  dem  Rohre  entlang 
bewegte  zeigte  sicli  etwa  in  der  Mitte  die  Inditieren/sielle,  jedoch 
waren  luiide  ilallVu  des  Bohres  bis  zu  dieser  Stelle  hin,  stark  po- 
larisoh  wirkend  auf  die  Kadei  Aber  nicht  bloga  richtend  wirkten  die 
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Enden  der  Köhren,  sondern  anoh  attaotorisch,  denn  als  icti  fener 
an  cUbB  Muffe  EisenfciLspähne  hielt,  blieben  dieselben  daran  hängen. 

Die  beiden  Höhren  des  Kastens  B  waren  in  der  senkrechten 
T.üyr  der  Art  erkaltet,  dass  die  Muffe  sich  oben  befand.  Jedes  Rohr 
mirdd  wieder  von  Westen  nach  Osten  so  gelebt,  dass  die  Mufie 
nach  W.  lag.  Dieselbe  zeigte  sich  jetzt  als  Südpol  und  2W»r  in 
nikhe  derselbflii  8t&rk0  ab  beim  Kasten  A,  v&hrend  das  Schwangemde 
war. 

Die  beiden  Eokren  des  Kastens  C,  deren  Muffe  axil  etwa  h 
tiefer  nach  Norden  gegen  das  Schwänzende  beim  Gass  und  beim 
liirkalten  gelegen  hatten,  zeigten  in  gleicher  Weise  wie  TOrlim  nn- 
tersucht  ebenfalls  an  dem  uutem  Muffeneude  Nord-  und  am  andern 
JSnde  Südpol,  freilieh  nnr  in  der  Stärke,  dass  sie  auf  etwa  4  bis  6" 
X^tHsmung  die  Kompassnadel  umzukehren  vermochten.  Der  Magne> 
Ütmne  der  Kasten  A  und  B.  welche  in  senkrechter  Jjage  erkaltet 
war,  hatten  denmaoh  ein  Magnetismus,  der  9  mal  so  gross  war, 
als  der  der  Röhren  des  Kastens  C. 

Das  ErgebnisB  dieser  Untersuchung  ist  domnach,  daw  Gnsseisen 
saek  iluüich  wie  Stahl  yerhält.  Lftest  man  dasselbe  unter  dem  Ein* 
flaes*  des  Erdmagnetiamas  erkalten,  so  zeigt  es  sich  stark  polariselip 
magMÜseik  der  Art,  dass  es  nicht  bloss  in  weiter  JEIntferming  liek- 
iend  anf  die  Nadel  wirkte,  sondern  anch  schwaok  attrsktoriseh 
tethielt  piese  fiigenselialt  erhili  das  Eisen  erst  unter  der  Both- 
glfibhitae,  wie  der  Yersuob  mit  dem  Kasten  B  beweist,  so  dass 
idflh  Bisen  in  senkreohter  Lage  gegossen,  wie  Iiisen  Yerk&lt,  welches 
bis  s«a  Boibglnlien  erhitat,  in  derselben  lAge  erkaltete*  Dieses 
polnmehe  Verhalten  aeigt  siok  bei  allem  Gusselsen,  tritt  aber  da 
a»  «t&rkaten  auf,  wo  die  beiden  Polare  am  weitesten  tou  einander 
liegen,  wie  dies  s.  B.  bei  vertikal  gegossenen  Röhren  der  Fall  ist, 

]8ng,e  früher  horitontal  gegossene  Flansohenrobren,  Aber  deren 
Oma  ioli  nifiihts  näheres  mtttheilen  kann,  zeigten  sioh  ebenfidlsder 
Axt  selumoh  pokriscii  magnetiteh,  dass  die  gonse  eine  Flansche 
Nwdpol»  die  andere  Südpol  war.  Es  rührt  dies  ofienbar  daher, 
dnas  dis  Bohr  beim  Giessen  etwas  geneigt  liegt,  damit  das  Bisen 
in  daeselbe  iMsser  laufen  kami. 

Weite  Flanschenrohren  dagegen,  bei  denen  dteFhynBohe  etwa 
1  Ina  IVt  Dumbrneeser  hatte,  und  die  ebenfalls  gaiM  hori^ 
aontal  gegossen  waren,  aeigten  sich  der  Art  magnetiaeh,  dass  jede 
Elanaebe  selbst  polarisoh  magnetisch  war,  imd  zwar  hatte  jede  an 
dem  untern  Ende  Nord-  und  am  obem  Tridhterende  SüdpoL 

Im  Allgemeinen  würde  man  hieraus  den  Xntcen  aiehen  können* 
an  einem  grdssem  IMok  Gusseben  auoh  später  naelh  der  BeaiMf« 
tuTig  deseelben  das  Ende  dareh  den  Magnetismus  erlBsnnen  su  kön« 
neu.  w  elches  beim  Gusa  oben  und  welches  unten  floh  befanden  hüt» 
weim  die  Bedingung  immer  stattAnde,  d«M  dM  EiMU  «neh  in  dife 
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La^e.  in  der  os  g:ep:ossün  wurde,  erkalte.  Meist  werden  mber  die 
^^•^äsenen  Stücke  noch  sehr  heiss  in  eino  andero  "Lsifre  gebracht,  ' 
ftls  die  ist,  welche  sie  beim  Gusae  hatten,  wodurch  (Umn  der  MagrtJ^- 
tisnius  meist  eiue  Störung  erleidet.  So  zeigte  z.  B.  eine  s0Tikr<»€V'T 
gegossene  etwa  IV«'  im  Durcbmeseer  haltende  eisern©  Wasseriei- 
tungsn>hre  nicht  an  dem  einen  Endo  N.  und  am  auH^m  S.  Mn^i^- 
tiamus,  sondern  fast  die  eine  Längahälfte  starken  Südpol,  dio  f^Tukre 
viel  schwachem  Nordpol.  Dieselbe  war  noch  hei«s  in  r  iiip  heri- 
Bontnle  Ln?r^  gebracht  «ud  daher  lässt  sich  auf  diese  VVeise  die 
Yt^rtlieiiiuig  des  Magnetiirmn«  erkl&ren. 

WonT?  ich  mir  die  Freiheit  nahm,  Ihnen  diese  wenigen  und  on- 
vollstaiidie  n  Versuche  mitÄutheilen.  su  geschah  dies  in  der  Vor- 
mi'^fftzuiig,  daRs  dieser  Gegenstand  hier  in  der  Mitte  einer  dnrch 
ihre  Eisen-  und  Gussstfihlindustrie  berühmten  Geprend  vielleicht  all- 
p-emeinerea  Interesse  daibicen  kuante,  wie  ich  dr-nn  anch  überzeugt 
bm,  dasB  Untersuchungen  mit  Gnssstalil  7u  f^liiilu  hon,  wohl  noch 
starkorn  mngnetiRchen  Erscheinungen  fnlir  n  durften. 

Herr  von  Dechen  legte  ein  fTrnlo<.:i<rhf<«  Profil  vor.  welches 
Herr  Brand  aus  Vlotho  zur  l^ekannti  Mr!!i;rie  durcli  die  Vertitad- 
Inngen  bearbeitet  hat.    l>asselhe  bi  L'un  t  am  nördlichefn  Fnsse  des 
Weser-  oder  Wieheng^>iiro:es.  geht  durch  den  Küoken  des  Jaoobs- 
berges,  über  Hausberge,  den  Steinbrink,  Holtrup,  den  Bnfanberg, 
Uffeln,  Vlotho,  über  den  AmthauBberg  bis  zum  Pat«rberg.    Es  sind 
darauf  die  Schichten  von  dem  oberen  weissen  Jura  an  bis  zum  Mo* 
Bchelkalk,  welcher  an  dem  letztgenannten  Paterberge  berrortritt, 
ÄÄTgestellt  und  die  Versteinerungen  sorgfaitig  angegeben,  weloh« 
in  jeder  Schicht  vorkommen.    Die  Beziehungen  auf  das  bekannte 
Werk  von  Quenstedt  über  den  schwäbiechen  Jura  zeigen  «(rfofi) 
dMis  smsehen  der  Kntwickelung  des  sohwübischen  und  west  fäliscken 
Jara  eine  viel  grö^  ^ere  Uebereinstimmung  stattfindet»  als  früherhia 
fcll>ric>mit  woiden  ist.    Durch  so  speeiolle  und  gMume  Arbeiten 
kann  gegenw&rtif  nur  allein  die  Kenntnis  der  geologischen  Ver- 
hältnisse unserer  Proiriaa  gefördert  werden,  und  es  iei  4aher  sekr 
wünschenswerth.  dass  Herr  Brandt  dieselbe  noch  weiter  ausdehntB* 
als  auch  recht  viele  Xaclifolger  in  diesem  Gebiet*'   fin<lori  möge 
Derselbe  hat  anch  einige  VertseiBamiigen  aus  diesem  Profile  Iftr  die 
SaiBiDtaiig  des  Vereins  übergeben,  weicfae  mü  Dank  ^ntgtgM^ge 
wurden. 

fierr  Medieinal-AmsMir  WilniB  «praoh  über  di«  Kabrung  dM 
Steppenhnhns  —  Syraptes  patadofcua  —  (Tetrao  paradoKtte  PaUas), 
noübes  im  vorigen  Sommer  n*  A.  an  den  Küsten  nnd  anf  verwhie- 
danea  Inseln  der  Nordsee  «cMliieMn  ist.  Dieser  xwisclMii  HOhwa. 
Taiitten  natd  Möven  fast  mitten  innwiehende  Tegel  wa«  bianiiiian 
■Üdreiisli  «vf  der  ostfriesischea  Insel  Borkum.  Ca  die  MIamg 
4ae  Huivei  aa  aumsitebi  and  aagloleh  dia  tlnn  ilimn  Insel  kämm 
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zu  lernen  ,  besuchte  W.  mit  dem  Docenten  der  Akademie  zu  Mün- 
ster, Herrn  i)r.  AI  tum,  (;egeii  Knde  Aug^ust  v.  J.  Horkum.  Ala 
Nahrung  des  SteppenhutniH  wurde  ermittelt:  Samen  von  Lepiponum 
marginatum  Koch,  Lotus  corniculatus  L.  und  waiirscheinlicli  Glyee- 
ria  distans  oder  G.  maritima.  In  den  Kröpfen  erlegter  Thiere  fan- 
den sich  ausserdem  immer  Bruchstücke  kleiner  Blätter,  welche  der 
Schoberia  maritima  K.  angehörten.  Da  die  genannten  Pflanzen  oder 
nahe  verwandte  Species  in  den  Salzsteppen  der  Wolga  vorkommen, 
80  hat  der  Vogel  auf  Borkum  seine  heimathliche  Nahrung  gi^unden. 
Zwdi  Exemplare  dieses  seltenen  Thieres,  von  welchem  das  eine  Herr 
Dr.  Altum,  das  andere  Herr  von  Droste-Hülshof  lebend  von  Borkum 
mitbrachten,  befinden  sich  gegenw&rüg  im  zoologisohon  Garten  gn 
Köln.  Derselbe  Redner  schilderte  demnächst  speoieller  die  Flora 
d0r  Insel,  und  zwar  den  Typus  des  Strandes,  der  Dünen,  der  Da- 
nenthäler  mit  ihren  Sümpfen,  dem  Fusse  der  Dünen  nach  der  Innoi* 
Seite  .der  Ins^  und  der  Salztriften.  Schliesslich  wurden  diejenigen 
Pflanzen  erwfihnt,  welche  in  dem  bisherigen  Yerzeiclinisse  der  In* 
aeiflora  fehlen  nnd  vom  fiadner  auf  Borkum  gefunden  nnd. 

Herr  Dr.  H.  Müller  auaLippstadt  gibt  einen  kurzen  Ueberblick 
über  die  bis  jetzt  in  Beziehung  auf  ihre  Moosflora  duruhforschten 
Theile  Westphaiem.  Zottrst  hat  von  der  Marek  im  Jahrgange  1851 
der  Yeihandlungen  des  naturhistorisohen  Vereine  etwa  IKO  bei  Lu- 
d^ttcheid  beobachtete  Laubmoose  veröffentlicht.  Superintendent 
Beckhaus  in  Höxter  hat  die  Umgegend  ¥<m  Höxter,  den  Sollinger 
Wald»  die  Hügelgegend  swiBchen  der  Weser  und  dem  östlichen  Theile 
des  teuiolHirger  Waldes  und  die  Umgegend  von  Bielefeld  nad  Stadt- 
berge näher  durchforsoht.  Dr.  Damm  hat  die  Umgegend  von  De^ 
brück,  PüuTer  Wienkamp  die  von  Handorf  bei  Münster  auf  Moose 
dnrobsndit.  Dr.  .MftUar  eelhst  hat  eiun  ensgedehnten  Landatneh 
mm  Assenbefge  bis  sor  EbeuA  des  Busens  von  Münster  herab  6  Jahre 
bäwdimph  grilndliek  dnrohfonoihi.  Die  Zahl  der  bis  jetst  in  Wesi- 
pfidiloi  ao^efmidenen  Idmbmoose  betrftgt  ftber  870.  Zur  voUstan- 
cUgen  DnrobforaclMmg  der  LaabrnDOsflora  Wesiphalens  ist  das  ver- 
einte Zgeammenwirkan  vieler  Bolamiker  ndthig.  Dr.  Müller  hat  sieh 
daher  im  Vereine  mit  Bedcfaans  nnd  Wienkamp  sur  Heraiisgabe  voll* 
etindiger  Samminngen  aller  wesil&lieolien  Laabmoose  entseUossen, 
welohe  die  Kenntnks  der  westfiUisoben  Laubmoose  einem  weiteren 
Kreise  von  Botanikern  sng&vglieh  machen  sollen.  Die  beiden  ersten 
liiefernngeir  dieser  SammUmgen»  120  Arten  enthaltend,  sind  den  Bo* 
tanikem  des  Vereins  imr  Ansieht  Torgelegt.  Dr.  Müller  bebt  daranf 
als  Grande,  welche  eine  eingehendere  BeschafUgang  mit  den  Laub* 
moosen  jedem  Botaniker  empfehlenswertb  machen,  die  miboskopische 
Durchsichtigkeit  der  Laubmoose,  ihre  ausserordentliche  Verbreitung, 
dnrch  die  sie  mehr  als  irgend  eine  andere  Pflanaendasse  an  einem 
ebendigen  Kleide  der  Erde  werden,  endlieh  ihre  hohe  pflaniengeo* 
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gra pilische  Uedeutung  hervor,  und  f^ehlieRnt  mit  dem  Wunsche,  dass 
von  jet^tab  recht  zahlreiche  westfälische  Botaniker  den  r.au>>TnooM«i 
ihrer  Um^rpend  ihre  volle  Aufnu  rksunikmi  anwenden  mög^en. 

Herr  Präsident  v.  Deehcü  gibt  zur  Erwätrunsf.  ob  e»  nidbt 
zWi'ckmässisr  wäre,  den  \  «Tsaimulun^sort  für  di«:*  frt'neralversnmnihin';^ 
zu  l'tiTi'jst'  ii  in  /wkunft  tiir  das  z  w  <' i  t  <•  .l:ihr  voraus  7.u  beöt iiiiTDen. 
damit  dtTst-lld'  ji'(l>»!;iiiitl  in  dei-  Vnyvim  i'va{g**ni*iTA  werde,  i??  ivel- 
eho-r  di»' Vi  rsHiMiiiliiiig  statttindcn  soHo.  weil  dann  die  localkuiitiij^-en 
iMir'jrli'Mir-r  m  grosserer  Anzahl  wahh'r.  wiirden.  Ef»  taml  tliej^er  Vor- 
scliiaL''  ;*lli:i'in('inf*n  Aitklanrr  und  \vurdc.  tuich  einiirt'Ti  Discii^sioneii 
nUvv  dl»'  7u  wiihlt  iid('  Stadt  d»  r  Pruviiiz  Wt-stfulfii ,  woüu  Uainm, 
Paderborn  iiii»!  Had  nliauuen  V">reesoh]H«3f'*n  waren.  diuroU  Melur> 
heit  der  Siiintiirn  lür  ih\s  Jahr  Hsirnin  ijfwaldt 

S(  )ili*'«s1i<'li  spriclit  noch  Herr  C'lif  miker  Ii  u  Ii  a  üher  die  i!lntr> 
fernun;;  dt's  Kalüiruchs  auN  dem  EisfMi  beim  Hüttenbotrieb« 

Hei  dem  ^rt'm«dnRcliat"tlichen  heiteren  Mitta^'t  j^sen  dankte  der 
Herr  Piäsidi  nt  (h  ni  Loeal-foiuil-'  {'üv  seine  su  eriul^voll  tfe trofVenen 
N  Aiiordnuii'jeti  und  l>i-ai'l)te  sodann  den  Abeiidü  vorher  ein yrt^'tr offenen 
Directions-Mjtglietb  rn  der  Rheinischen  Ki^^enbahn.  Herrn  tJeh.  Com- 
niercienrath  Mevissen  und  lieh.  Üuuralh  Hart  wich,  abs  Beför- 
derern der  Indu-Htrie,  ein  Hoch  worauf  der  Krstj^nanut  in  eioera 
aus'4eiühit(M  Trink«j)ruche  die  V^'rdienste  des  Herrn  Präsidenten 
V.  l>eehen  hi  rvorhoh.  ßptd<>  Toaste  fanden  im  lebendig^aten NmIi- 
hali  den  alls^eineinsten  AnklanL"*. 

Gecfen  drei  Uhr  beu^abt'n  sioh  die  noch  zahlreich  anwesenden 
/  Mitfrlieder  nnch  dem  Huinthot'e,  woselbst  ein  Kxtra/.urr  ])ereit  stand, 
welcher,  dem  Protrramin  entsprechend,  die  Ge#eU»«ehatt  nach  Steele 
und  Dahlhausen  iiilnte.  Vjh  wurde  zunächst  die  Tiefbau-Aula «of 
der  Kohlenzeclie  ilasenwinkel ,  sowie  der  hier  ^jewonneno  ikohlenei- 
senstein  besielitiui  und  dann  die  ijrosse  Hultcn-Anlag-e  der  GeaeU- 
Schaft  Ncu-b>cholihuid  bcKueht ,  wnzn  auf  dem  Werk*-  dif  erforder- 
lichen Vorkeiirungi  n  treuiellichst  l:'  troften  wai  en.  I)er  grössere  Theü 
der  Mitglieder  verliraelite  bei  herrlichem  Wetter  den  Abend  in  dtfr 
Eierliohen  offenen  Halle  des  Sieeler  liahnhofea,  bi.s  spiii.  die  naflll 
Ost  und  West  pfehomlcu  '/Äi^rc  die  Freuad«  der  NatuxlorsaLutii^- 
beimiacheD  iieerde  wieder  zttiüiirteu. 
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Bericlit  Uber  die  Herbst -Yersamoüung 

des 

■rtTkwtwischcM  lerdns  der  praKsischeB  UieiskyMl« 

und  Westfalens« 

Gdialte^  zu  i»oua  den  10.  October  13G4. 

Prof.  vom  Rath  berichtete  über  einige  vtmihmauf  der  Insel 
K 1  b  n  angestellte  geo^ostiscbe  Beobaobtangen.  £lba  bentst  bei 
einer  Längen-Ausdehnung  (von  Ost  nach  West)  von  3'/,  dentscht^n 
Meüon  und  einer  zwischen  V.,  und  "2%  Meile  wecbaeiaden  Breite 
^eixaen  Fiäcfaeninhalt  von  5  Quadrat •JSddikm.  Um  die  geognoatisohe 
Kenntiuss  dieser  Insel  haiaieh  vorzugsweise  Dr.  A.  Kran tz  ein  grosses 
Verdienat  enrarben,  desseu  im  lö.fide.  von  Karsten'a  mdT.Dachen's 
Archiv  abgedruckte  Arbeit  die  einzige  vollständige  geo«^ ostiaalle 
BcBchreibong  der  [rts«  I  geblieben  ist.  EinMi  besoademi  Werth  er« 
hält  jene  Arbeit  durch  die  beigafugte  genaue  geognostiscbe  Kai  te  im 
liAasstabe  1  s  lOOfOlO.  In  neuerer  Zeit  hal)(-n  sich  mit  einer  böohat 
igtfciellen  geognostischen  Aufnahme  der  Insel  die  Herren  H.  Grabttt 
«BM  Tann  und  Mellini  in  Kio  beschäftigt,  doch  ist  von  ihren  Unter- 
üuchnngen  bisher  niohte  publicirt  vorden  und  die  Karte  «iiYlOÜeBdet 
geblieben.  JSa  aind  namenllich  owei  Erscheinungen,  wegen  welcher 
Elba  das  Interesse  der  Jdinecalogen  auf  sich  sieht,  nämlich  eunftebci 
die  €ifraBii-£*onnationen  mit  ihren  berühmten  Mineral  •  Fundatiftteilf 
4a»n  die  nnersohöpfliotieii,  aeit  mehr  als  -.  5  Jahrhunderten  im  Ber 
4ridbe  siebenden  Eiaenerz-LageriliKtten.  Die  iasel  wird  durch  lief 
«^dringende  Aleerbtieeii  in  drei,  eovohi  in  geognojstischer  als  iaä  oio- 
HUafilaaefafir  Hinoicht  sehr  bestimmt  geaehiedene  Theile  geaondwt» 
Xler  ire«Üiehe  Tbeil»  welcher  durch  die  nar  %  deutsche  Meile  faroite 
iMdeaga  «irieehen  dem  Golfo  «b  BpoooIho  und  demGotfo  di  Gamfio. 
Mit  dem  ditUesen  Theile  »uaammeph&ngt,  hat  «inen  tm^aföbr  Iveia- 
finttgen,  nnr  wenig  nBegebtiehtaten  Umries»  nnd  beiielit  darHanpt- 
mnsse  oneb  aim  einer  mit  breilen,  eaaften  Ahbüngen  »iofa  eihcfcnnjbn 
wnd  mir  in  den  höohatnn  G^iMn  ab  tobarfe  Felakantea  endenden 
^ranüiioben  Berglmppel.  Zahlreklie  Thalei^  deren  nnrerii^gbaiM 
iQaaHen  einer  ceielmn  Vegetation  Kalimng  geben^  haben  in  der  hoben 
glitte  der  Chranitmaaw  ihren  Unprong  und  hmÜBn  gleich  Bedien 
•gegen  dae  Meer.  DaaChH^eln  seigt  eine  inOraoitgebiigen  gawöhnr 
JkkB  Tfaataa«he»  in  «einer  ganaen  ßratreohang  ean  sehr  fi^ngtantw 
f  und  baatehit  ans  weisaam  Orthoklas,  snveilen  in  bie  4Zott 

^fMnen  Kzyalnllea,  waiaeem  OügoUas,  gnuwm  Qaan  nnd  sohwarae« 
^Gümmer.  An  den  anaseren  Abhängen  deaGranitgabirgas»  also  80gß$. 
dMMaer  hin,  ti^tan  maniiiehfaohe  andore  Gesteine  aof,  so  ein  prnoh- 
tigar  fiabfara  M  JfaxiMna,  gtftna  Milafer  md  BetpanÜn  bd  Fo- 
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monto,  8.  Pietro  und  an  anderen  Orten,  Kalkstein  am  CoUg  di  Pa- 
lombaja  und  anderen  Orten.    An  letzterem  Punkte   ist  der  dicbte, 
geschichtete  Kalkstein  in  Berührung  mit  dem  Granit  in  Marmor  um- 
geändert.  Hier  iiudea  »ich  auch  auf  der  G ranze  zwischen  Granit 
nnd  Marmor  schöne  Quarzdrusen,  deren  Krystalle  nicht  selten  Was- 
sertropten  <  insi  hliessen  und  oft  ei^enthümlich  jrerundete  Flächen 
zeieen         r  sclione  ilvaitische  Granit  wird  am  Gült  von  Sechetio 
zu  r^auleii  und  PilaRtern  e:ebrochen ,   wie  auch  schon  in:  Alrrrthume 
von  den  Römern  hier  und  auf  der  Nachbarinsel  Giglio,  dcrcii  Granit 
▼on  dem  ilvaitischen  kaum  /u  unterscheiden,  grosse  Su-mbrücbe  er- 
öffnet waren.    Der  Granit  de:^  westlichen  Theiies  der  Insel,  der  für 
sich  an  unwesentlichen  Gemengiheüen  arm  ist^  wird  nun  durch  viele 
Tausende  von  Gängen  eines  jüngeren  Granits   durch?'*=»t?rt.  Diese 
Gange  streichen  von  Nord  nach  Süd,  fallen  steil  hif^  senkrecht  em 
und  sind  clmraktprisirt  durch  die  nie  fehlende  lieimengung-  vo?}  Tur- 
roalin,  weicher  sich  aus  d< m  Ganggranit  namentlich  auf  den  Grunz- 
ilächen  geiren  da«  Nebengestein  ausscheitiet.    Die  Mnchtigkeit  der 
Gänge  schwankt  zwischen  einem  Zoll  und  iiu  hreren  Fuss.  Meist 
|g|  der  Turmalin-Granit  feinkörnig  und  ohne  Drusen,  zuweilen  aber 
tkvn  sich  die  Gänge  auf,  umschliessen  Hohlräume.  wf»lehe  dann  mit 
den  schönsten  und  seltensten  Mineralien  ertullt  sind.     Die  grösste 
Ausbeute  lieferten  einige  mehrere  Fuss  mächtige  Gänge  ;Ö0"  gegen 
Westen  fallend)  zwischen  den  hochlic^rr^Tiden  Dörfern  S.  Pietro  und 
UariO)  aus  denen  die  berühmten  livaitischen  Fe Idspath -Krystalle, 
ao  wie  die  Berylle  und  die  theils  schwarzen,  theüs  grunaik^  theils 
lothen  Turmaline,  ebenso  die  schönen  honiggelben,  auf  weissem  Feld- 
tpath  aufgewachsenen  Granate  stammen.    Uebcr  diese  mid  andere 
diBUÜs  bekannte  Mineralien  machte  G.  Rose  eine  Mittheilang,  welche 
der  Krantz'«öh«n  Arbeit  beigefügt  ist.    Spater  Tezmahrte  Breithaopt 
die  Kenotniss  der  Mineralien  aus  den  Granitgängvn  YCm  S,  Pi«t»> 
durch  Auffindung  des  Castor  und  des  PoUux.    Der  erstere  ist  nach 
G.  Rom  eiae  Varietät  des  Petalits;  der  Polfaix,  welcher  lose  in  des 
Drusen  zu  liegen  pflegt  und  einem  zerfressenen  Quarze  täusoiiend 
ähnlich  sieht,  hat  dureh  die  Untersuchung  Piaani's,  der  zufolge  der 
PoUnx  H8  Procent  Caesiiiiiios.yd  enthält,  ein  erhöhtes  Interesse  ge- 
WwaeSL   Seltene  Vorkommiiisse  auf  den  Granitgängen  sind  kleine 
Krystalle  von  Zinnstein  und  Andalusit    Die  Gänge  tob  S.  PietW 
Övohietsen  den  älteren  Granit  nahe  seiner  Grinse  gegen  den  Motte» 
genden  grünen  Schiefer.    Besondere  Erwähnung  verdient  ein  Grir 
nitgai^,  welcher  theils  den  alteren  Granit,  theils  den  Schiefer  daitib> 
Meht)  vod  in  letzterem  Gesteine  ausser  den  gewöhnlichen  MiMralitfi 
■odiSpheA  und  Epidot  an  seinem  Saniband  führt.  Neben  den  aohAnen 
^n&atkrjpstallen  der  Granitg&age  erregt  ein  in  den  ktstea  Jahre« 
belanmi  gewordenes  Vorkommen  desselben  Minerals  im  grünen  S^iaftr* 
gIfioyUk  bei  8.  Pietro  ein  beaondeares  krjateUograpliiaQhae  fntuimio 
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Diese  auf  Elufken  des  grünen  Schiefer«  In  Begleitung  von  Epidot 
▼orkoroinenden  gelblichrothen  Granate  zeigen  nämlich  als  Krystall- 
fbrm  das  Oktaeder  theils  allein,  theils  in  Combination  mit  den  ge* 
wöhnlichen  Fliehen«   Dm  Oktaeder  als  herrschende  Form  des  Grt- 
nats  ist  bisher  von  keinem  anderen  Fundorte  bekannt.  Der  mittlere 
Theil  der  Insel,  von  dem  eisenreichen  östliofaen  Theile  durch  die 
Meile  breite  T/mdenge  zwischen  den  Golfen  von  Portoferrajo  und 
della  Stella  geschieden ,  stellt  sich  als  ein  von  vielen  Schluchten 
durchschnittenes,  hügelipres  T^and  dar,  in  welches  das  Meer  mit  zahl* 
reichen  und  tiefen  Golfen  eindringt.   Das  herrecfaende  Gestein  diese« 
mittleren  Theils  ist  QuarzporpByr,  meist  mit  sehr  grossen  Orthoklas- 
KrystaUen.  Bei  einer  Wanderung  durch  dieses  Hügelland»  a.  B.  Tom 
Odlfb  di  Campe  nach  Portofenrajo ,  sieht  man  den  Porphyr  hinfig 
wecbeeln  mit  einer  Formation  tou  Schiefer  und  Sandstein,  welche 
swsr  keine  Versteinerangen  «inschliesst,  doeh  nach  der  ftbereinstim- 
nenden  Ansieht  der  toseanlschen  Geologen  dem  Eooen  angehört. 
Dm  TerhaUen  beider  Gesteine  au  einander  ist  am  Heeresstrande, 
iwmentlieb  bei  Bnfola,      Heile  westlich  von  der  Hauptstadt,  Tor^ 
trefliieh  wabrmnelnnen.  Han  eibKekt  hier  den  Potpbyr  in  sablrei- 
cMn,  nnregelmissig  gestalteten  Gängen  die  Sbbiobten  de«  kalkigen 
6«Mefers  dorehbrecben  nnd  «ofHcfaten.  AehnHcbe  Yerii&ltnisse  berr^ 
sehen  anf  der  SQdseite  der  Insel,  am  Capo  di  Fonaa.  Der  Östliobe 
InaeHlieil  besteht  ans  mehreren  von  Nord  nach  Süd  gerichteten  Berg- 
if«iben  nnd  ralsst  in  nordsfidlieher  Richtung  yom  Capo  delle  Titi  bis 
mm  Oapo  Calamita  2%  Meile.  W&hrend  der  mittlere  nnd  derwest- 
liebe  Theil  der  Insel  durch  ihre  geognostischen  Verhältnisse  von  dem 
benachbarten  Festlande  Italiens  sieb  wesentlich  unterscheiden  und 
nebst  den  Eilanden  Giglio  und  Höntecristo  in  geognostisoher  Hin- 
ein vielmehr  ra  Corsica  und  Sardinien  gehören,  stellt  sich  der 
westliche  Tbeil  von  Elba  als  ein  nur  dnrcb  den  schmalen  Canal  von 
PiomMno  getrenntes  Stfick  des  toscanischen  Festlandes  dar.  IMe- 
«elben  Gesteine,  das  gleiche  Btreicben  der  Schichten  nnd  der  mit 
ihnen  verbundenen  Eralagerst&tten,  aum  Theil  auch  dieselben  Ene 
beben  die  Haremmen  und  namentlich  die  Gegend  von  CampigHa 
mit  der  Ostseite  von  Elba  gemein.  Das  letatere  Gebiet,  welches 
dureh  den  tief  eindringenden  Golf  von  Lungone*  in  awei  ungleiche 
raiten  aerscbnitten  wird,  besteht  aus  Talkschiefer,  Glimmerschiefer 
ihnlichem  Thonschiefer  nnd  Kalksteinen,  deren  Schichten  ungefähr 
von  Nord  nach  Sftd  strei<^en  und  gegen  West  einfallen.  Lange  Züge 
von  Serpentin  und  Diorit,  im*  Streichen  der  Schichten  hervorbre- 
«hehd,  haben  deren  Lagerung  vielfach  gestört  und  die  petrographi- 
«cbe  Beschaffenheit  der  Schichten  metamorphosirt.  Wenngleich  sich 
keine  Versteinerungen  in  denselben  finden,  so  glaubt  doch  Savi  die 
von  Osten  nach  Westen  einander  auflieprenden  Schichten  bestimmen 
zu  können  als  angohöri^  der  Slcmkülxleiüormation,  dem  Lias,  dem 
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Jura,  der  Kreide  und  dem  Eocen.    Ausser  Sorpeutin  unil  r>i  int., 
welche  vorziijarsweise  in  der  Gug(  n«!  \  in  liio  erHchuinen.  wei.st  dieser 
luseltheil  am  Golf  von  Lungoao  /•ihllov  '  (iiiniT'^  von  Turmalin  ttth- 
rendem  Granit  auf.  Sie  erschein*  u  hu  i  im  Giiimuerscliiefer  ähnliche» 
Thonschiefer,  der  ältesten  seduneutaren  F'^rroation   der  Innel  und 
bilden  in  den  steil  zum  Meere  abstürzt  ml»  ti  t  eifs\vä.nd*?Ti  zuweilen 
ein  vielmaachigcs  Netz.werk.    Nrben  den  Küsten  Schuttlands  möchte 
sieb  an  keinem  Punkte  die  eruptive  Entstehuntir  des  Granit«  so  über- 
zeugend dem  Beobachter  darbirteu,  als  an  den  Küsten  zwischen  Porto 
Lungone  und  dem  Capo  (Jalaniita.  —  Die  prrösste  l^edeutun^  gewinnt 
indess  die  östliche  Seite  der  Insel  durch  die  berühmten  Kisenn/- 
•    Lagerstätten.    Wohl  hat  die  Natur  an  keinerm  anderen  Punkte  der 
Erde  solche  Massen  von  Eisen  mui  au  so  leicht  zugänglichen  Orten 
gespendet,  als  hier.    Unmittelbar  am  Meere  an  vier   ungefähr  auf 
einer  nordsüdlichen  Linie  licfrenden  Punkten  finden  sich   die  Er»- 
maasen,  hauptsäcblich  Eisenglanz  und  Rotheisenstein,  dann  Magnei- 
eisen  und  Lievrit,  endlich  Brauneisen.    Jene  vier  Punkte  sind  von 
Nord  nach  Süd  Rio  Albano,  Rio  I^Iarina,  Terra  nera,  Capo  CaUunita. 
Der  Anblick  von  Rio  Marina  (von  Süden  gesehen),  wo  seit  mehr 
27,  Jahrtausend  Eisenerz  ^^ewonnen  wird,  lehrt  am  besten  den  un- 
geheuren Mineral- Reichthum  kennen.    Ein  Berg-,  dessen  ObeiAidbe 
man  auf  mindestens  80  Ilectaren  schätzen  kann,  besteht  him  zn  einer 
noch  unbekannten  Tiefe  aus  Eisenglanz  und  Rotheisen.  Die  hfniti(rfT 
Gewinnung  zu  Rio,  welche,  wie  Mich  an  allen  anderen  Punkten,  nor 
durch  Tagebau  geschieht,  hat  vorso^weise  zum  Gegenstande  die 
alten  Halden ,  welche  zu  Bergen  von  j&ber  500  Fnia  Höhe  sioii  aol' 
thürmen.  Nachdem  dieselben  gewaschen,  werden  ne  snm  Preise  von 
7  If'rs.  die  Tonne  (ä  200(|  Kilo)  verkaufL  Die  Erzmasse  T<m  Rio  ruht 
mit  nnre^elmässi^cr  Gr&Dsflaohe  auf  XaUuchiefer  und  wird  von  Kalk 
«tein  bedeokW  Die  nngehemyn  Haldsn  Terdecken  die  OrnUintgrin* 
'zeu,  80  dass  man  hier  aioh  nur  schwierig  über  dia  Lagernngwoin 
dee  Erzes  belehren  kann.    Anders  in  Rio  Albane  und  Terra  nera. 
Hier  tritt  der  Eisenglans  in  G&ngen.  den  Ta1kF;chiefer  durchbrecboiiii 
über  der  Meeresfläche  empor  und  breitet  sieh  in  der  Höhe  zu  Lagav 
aus,  welche  oO  bis  K^O  Fuss  mächtig  die  Oberflächen  der  Bec^e  ba* 
decken*    Die  Eiwnglanzgänge,  welche  zahlreiche  Ramificationen  an» 
senden,  schliowen  viele  Stücke  des  NebengaBteins  ein  und  verbaitfll 
sich  vollkommen  wie  eruptive  Gesteinsgänge.   Merkwürdiger  noch 
ist  die  Lagerstätte  am  Capo  (Jalamita.  Dort  steigt  vom  Meere  dnzcb 
körnigen  Kalkstein  ein  vielverzwaigter  Gang  von  Magneteisenen 
herror.  breitet  sich  iif  der  Höho,  wo  Einengrlanz  und  Lieviit  Yor* 
hemoht,  in  einer  gewaltigen  Wölbung  über  dem  Kaikateuk  au«,  swi- 
seheiii  dessen  Bänken  das  Eisenerz  sich  in  Lagergangen  einschiebt 
liriit  dem  Lievrit  sind  am  Capo  Calamita  vcrbundem  Aktinulith  ^»^d 
grnne  Grmte«  Die  Mächtigkeit  de«  haaptaftchliudK  B»fk  ^ihttmm 
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bestehenden  Erzlagers  von  Capo  ralamita  aieigi  auf  150  Fuss.  Nadi 
einer  Angabe  von  Sin^onin  iiev.  d.  deux  Mond.)  kann  die  horizon- 
iale  Oberfläche  säninitlichor  Eisenerzlager  KIba'a  auf  etwa  r)Oü  Uec- 
t&ren  geBchaizt  werden.  Div  Produotion  betrug  im  Zeiträume  vom 
1.  Juii  18<'S  bis  30.  Juni  1B64  1(X),(00  Tonnoa,  yqu  wduher  Menge 
irjer  Fünft«!  in  Frankreich,  einscbJbeMlioh  Conica,  und  nur  ein  FiüiCbel 
in  Toscana  (Fallonica,  Ceciua^  Valpiaua^  verschmolzen  werden.  Der 
JPreis  der  Tonne  Erz  in  StuAken  beträgt  in  Kio  1<)  Fr«.  50  C.  W«aii 
in  Rio  f  eeigneteire  Yorrichtuugen  zum  Laden  des  Erzes  in  die  Schiff)» 
vorhanden  wären,  so  würde  die  Produotion  leicht  auf  1  Million 
Tonnen  gebracht  werden  können.  Bei  dieser  jährlichen  Ausbeute 
würden  nach  Simonin'a  SobaUang  die  jetzt  aufg-eschlagenen  £rzla- 
Upemtäiton  ijUb»*»  selbat  in  strai  tauoend  Jbbren  kaum  su  eraobd- 
flen  sein. 

Prof.  Argelan  der  leigte  der  Yetsammlung  an,  dam  Herr  Tem- 
pel in  Marseille  am  30.  v.  M.  <-inen  neuen  Pbuieten  iu  den  Fischen 
in  gerader  Aufsteigung  4  Grad  18  Minuten  und  Grad  r»2  Minuten 
nördlicher  Abweichung  anlgefundeu ;  dereelbo  ist  von  Hrn.  Dr.  Lu- 
ther in  Bilk  am  3,  d,  M.  uxmI  auf  dessen  g^^lige  Angeigo  auf  der 
jbiAsigen  Sternwarte  TOm  5.  bia  ^*  beobachtet  -worden.  Aus  der  Art 
Mifier  scheinbaren  Bewe^tincc  i^t  (  rsichtlich,  dass  dieser  Fremdling 
zu  der  Gruppe  dor  »wischen  Mars  und  Jupiter  sich  bewegenden 
Jünmen  Planeten  gebart,  deren  81.  er  ist.  £r  nsigt  atob  als  einen 
Stmm  der  zebntea.  Grösse  und  wird  daher  wohl  zu  den  grösseren ' 
4eK  in  der  letzten  Zmt  entdeckten  dieser  Gruppe  geboren.  Näheres 
Inest'  sich  bei  dar  knnen  Zeit,  die  seit  seiner  Entdeckung  rerflossen 
iatk  fiher  .ihn  nicht  sagen,  nnr  die  Venaatbnng  kann  anfgestellt  irer^ 
d«n»  dM  seina  UnUaulsseit  m  den  mitUecen«  die  in  dieser  Qmppe 
.vorkommen^  gebmn  nnd  die  Neigung  seiner  Bahn  gegen  die  Eklip* 
tik  klein  sein  wird.  Es  ist  aber  gegründete  Hoffnung  vorhanden» 
dieaer  Planet  werde  nns  in  Kurzem  verhaltnissmässig  gut  bekannt 
werden«  da  er  smh  mit  starken  Femrohron  wohl  bis  in  den  Februar, 
vieUeiobt  sogar  bia  Anfangs  Man  wird  beobachten  lassen.  Ifiobt 
so  günstig  sind  die  Verhältnisse  einem  anderen  Fremdlinge  gewesen, 
4ev  in  den  loti^n  Wooben  temporär  unser  Sonnensystem  besncht 
bat,  dem  letstenjtdeekten  Kometen.  Die  Entdeckung  desselben  ga- 
sobnh  duroh  Professor  I>onal4  in  Florenz  am  9.  September  im  Sterin 
bilde  des  ktainen  Löwen.  Pieser  Komet  ist,  so  viel  bis  jetzt  bekennt 
gewordfm,  iMasfr  von' dem  Entdecker,  nur  in  Ifeapel,  Mailand,  Leip- 
fdg  nnd  auf  unserer  Sternwarte  beobaehtet  worden.  Br  war  aua- 
nehmend  schwach  und  nur  mit  Mühe  au  sehen ,  zumal  er  sich  nur 
in  der  Nähe  des  nördlichen  Horizontes  beobachten  Hess.  Er  war 
an  sich  sehr  unbedeutend  und  nur  wegen  seiner  ziemlich  beträcht- 
lichen Annäherung  an  der  Erde  h^  genng,  um  beobachtet  werden 
SU  können;  sein  Abstand  von  uns  wurde  aber  xasdi  giösaec,  und 
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no  kormte  er  hier  in  Bnun  nur  bis  zum  >3.  September  g-esehen  wer- 
den ;  oh  andere,  namentlich  nördlichere  Sternwart^^n  ihn  länprer  ha- 
ben verfolgen  könnrn ,  ist  bis  jetzt  noch  nicht  bekannt.  Aus  den 
weniiren  wtrliuMdenen  Beobachtungen  sind  erst  v^rläufisre  Elemente 
abpeieitet  wunlen,  nach  denen  er  seine  Sonnennähe  schon  am  29- iuli 
passirt  liatte ,  bei  einem  Abstände  von  der  Sonne  von  ungefähr 
16  Millionen  Meilen,  rückläuti«ier  Hewe»rung  und  einer  Neignng  »einer 
Bahn  popen  die  Ekliptik  von  45  Graden.  Seine  Elemente  gleioben 
keinen  der  ))is  jetzt  berechneten,  und  wahrscheinlich  wird  er  uns 
mAbot  wohl  nur  einen  einmaligen  kurren  Besuch  abgestattet  haben. 

Dr.  Andrä  besprach,  in  Anschluss  an  eine  frnher«  Mitläkeiluni^ 
über  netznervige  Farm  der  Gattung  Lonchopteris  Brongn.  ims  dm 
Steinkohlen-Ablagerungen,  die  Zulässigkeit  sicherer  Bestiraroungrem 
der  hiebe  r  p^ehörigen  Specien  nach  der  Anzahl  und  der  Art  des  Ver- 
laufes der  Netsnerven  in  den  Fiederchen ,  und  kam  hierbei  attf  die 
bisher  von  üim  im  preiiflnsohen  Rheinlande  beobachteten  Arten  sa- 
rück.  E«  waren  deren  vier  unterschieden  worden,  und  zwwr  Lob* 
chopterie  Baurii,  L.  obtusiloba,  L.  Eschweileriana  und  Ij.  rtigo^ 
deren  eine  aber,  nämlich  L.  obtuaüobe,  eine  Berichtiffuni^  Böthig 
machte,  indem  die  bereits  vor  Jahren  von  Qj^^pert  eo  benaimte  Art 
noh  nieht  mit  der  aus  dem  Rheinlande  dafür  genommenen  tdentieoli 
erwies.  Hr.  Geh. -Rath  Prof.  Göppert  hatte  namlioh  die  grosse  Cte- 
fidligkeit  gehabt,  Dr.  Andrä  das  Original-Exemplar  seiner  Ltonehop» 
teris  (Woodwardites)  obtusiloba  cum  Vergleiche  mitzutheilen,  woraue 
neh  ergab,  dass  diese  mit  der  von  Ad.  Bron<^ninrt  untersehiedeiieB 
Lonchopteris  rugosa  zusammenfallt,  deren  Publication  gans  knne 
Zeit  vor  dem  Bekanntgeben  des  ersterwähnten  Kamens  erfolgt  war, 
welcher  zufallige  Umstand  letzterem  die  Priorität  verleiht.  Wim  stellte 
sich  hiernach  die  Pflanze  des  Rlieinlandes  als  eine  »ehr  wobl  f^m- 
rakterisii'te  neue  dar,  die  vom  Redner  mit  detTTNamea  Loncimpterit 
Roehlii  belegt  ward,  und  worüber  das  unter  der  Presse  befindliehe 
Werk:  „Vorweltliohe  Pflanzen  aus  dem  Steinkohlengebirge  der  premh 
sischea  Rheinlande  und  Westphalens",  aasführliehere  MitÜieilongen 
bringen  wird.  Dr.  Andrä  zeigte  ferner  -eine  erdölartige  ftnbntiiii 
von  Wettin  vor,  die  ihm  von  Hra.  Berginspector  Wagner  dttelM 
freundlichst  roitgetheilt  worden  war.  Sie  erseheint  alt  eine  dUmw 
fsttige  Flüssigkeit  von  rein  hyacinthroiher  Farbe,  iet  tet  gemcUoi 
und  erstarrt  schon  bei  10  Grad  Gels.,  welche  letitere  BSgenadiaften 
offenbar  auf  eine  andere  ZusammenseUmig  denten,  als  die  der  eig«nt- 
fichen  Naphtba  ist.  Was  das  Vorkommen  der  Oabvtana  betrifft,  eo 
findet  sie  sich  in  den  Steinkohlen  «Bergweikea  WettiBs  In  der  Art» 
dasa  man  zunächst  in  einen  Riss  oder  einer  Spalte  in  der  bloesge» 
legten  Kohle  einen  F«  ttfleok  wahmimmt,  dann  m  Zeiten  mm  jenen 
Oeffnungen  einen  Wassertropfen  heraustretet  sieht,  dem  avgleicSk 
•tteh  ein  OeKri^^oiien  anhingt.  Ihigeaefatet  sorgÜHigen  H>a^,|^^H|B 
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konnte  Br.  Berginspeelor  Wftgner  bisher  doiBh  nur  geringe  Qaanti- 
titen  zusammen  bringen,  welche  leider  eine  Analyse  noch  nieht  er- 
möglichteo.  Schliesshch  bemerkte  Dr.  Andr&,  dass  man  achon  vor 
Jahren  und  anch  nenerdtng«  aof  Gestehiaklüften  im  Wettiner  Stern-  • 
kohlengebirge  ein  schmieriges »  granlichea  Erdharz  gefunden  habe, 
das  Ton  Prof.  Germar  mit  dem  Namen  Chrismatin  belegt,  sp&ter 
aber  mit  Oaokerit  identisch  ei^lirt  -wnrde,  daher  bezfiglidi  dieses 
Torkmnmens  die  Termifthnng  nahe  trftte,  dass  die  vorher  erwähnte 
flnseige  Snbstans  ein  Oxydations-Prodnot  der  letzteren  sei. 

Flrof.  Dr.  Sehe  äff  hausen  hielt  einen  Tortrag  über  den  Qo- 
nlla,  Ton  dem  er  drei  Tortrefflieh  ansgefBhrte  Oypsbfisten/  die  des 
mftniiliohen  nnd  des  weiblichen  Thieres,  so  wie  die  eines  Jungen 
nebst  den  Kachbfidnngen  von  Hirn,  Hand  nnd  Fnss  Torzeigte,  welche 
der  Bildhauer  Zeiller  in  Miinchen  nach  den  Thieren,  die  von  W. 
Schmidt  in  Offenbach  fOr  die  Stadt  Lübeck  priparirt  nnd  ansge* 
stopft  worden  siitd,  vor  Kurzem  angefertigt  hat*  Zugleich  legte 
der  Rednet  Photographien  der  in  London,  Paris,  'Wien  und  Lfibeck 
befindHehen  H2zemplare  des  Gorilla  vor.  Die  anatomischen  Arbeiten 
B.  Owen*B  haben  die  üiatsache  festgestellt,  dass  der  Gorilla  dem 
Menschen  am  nichsten  steht,  nfther  als  der  Tschimpansi  nnd'Orsng* 
iitang,  awar  nicht  in  allen  Merkmalen,  aber  In  den  meisten  nnd 
in  einigen  wichtigen  in  sehr  auffallender  Weise.  Die  starken  Kno- 
öbenlelsten,  die  am  Schädel  des  m&nnKchen  Gorilla  vorspringen, 
Bind  nicht  wesentlich,  sie' fehlen  dem  Weibchen,  Nasenbein  und  Zwi- 
schenkiefer  nähern  ihn  dem  menschliehen.  Auffallend  menschlich 
ist  das  Ohr.  |n  Bezug  auf  die  Länge  der  vordem  Gliedmassen,  die 
ein  so  beseichnender  Unterschied  der  Affen  und  des  Menschen  ist, 
bet  der  Gorilla  die  kürzesten  Arme.  Das  menschenähnliche  Becken 
nnd  die  stärkere  Entwicklung  der  BUtmuskehi  lassen  siAliessen, 
dass  er  geschickter  ist,  sich  aufzurichten,  als  ein  anderer  Affe.  Da 
der  Yorzug  der  menschlichen  Hand  auf  ihrem  feineren  Geffthl  und 
der  grösseren  Beweglichkeit,  zumal  auf  der  Gegenstellung  des  Dau- 
mens gegen  die  anderen  F^ger  beruht,  so  kommt  die  Hand  des 
Gorilla,  weil  sie  den  grössten  Daumen  hat,  der  menschlichen  am 
nächsten;  nur  er  und  der  Tschimpansi  sind  im  Stande,  wie  der 
Mensch,  den  Zeigefinger  allein  zu  strecken.  Der  Fnss  dieses  gewal- 
tigen Affen  ist  halb  Fuss,  halb  Hand,  Ferse  und  Rücken  sind  wie 
an  einem  Fuss  gebildet,  die  Zehen  kürzer  als  die  Finger  der  Hand, 
diesen  aber  doch  noch  ähnlich ,  die  weit  abstehende  grosse  Zehe 
ist  ein  Daumen.  Die  ersten  Nachrichten  von  der  Lebensweise  des 
Thieres  hatten  Savage  und  Wilson  nach  den  Erzälilungon  der  Ein- 
geborenen gegeben;  man  konnte  vermuthen ,  dass  sie  manches  Er- 
dichtete und  Uel)ertrieV)enc  enthielten.  Achnlich  berichtete  Ford. 
Da  kam  da??  Buch  von  du  Chaillu,  der  seine  eiccnen  Abenteuer  auf 
der  Goriliüjagd  bebciu'ieb.    Der  wisseasciiaiiiiuliü  Inhalt  dcä  iJuches 
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wurde  mit  grossem  Mit^strauen  aufg^-iiumnien .  es  zei<^te  sieb.,  daas 
die  Bilder  des  (lurilla  anderen  Werken  enth  hut  waren,  aber  es  lag 
doch  keinGiuml  vor.  seine  Angaben  über  die  LebensAveise  des  Tiiiö- 
res  in  Zweif-'l  /.u  /uli(jn.  ila  sie  mit  den  biss  dalmi  bckauni  gewor- 
denen übereiubiimniit  11.    Die  neuesten  Nachrichten  verdanken  wir 
einem  jungen  engUsclicn  Uei.^cnden.  \V'jnwiK)d  UoaJe,  der  sechs  Mo- 
nate diu  Waldor  }r\\v.v  (iegciuicn  Westafrica  s  durchstreift  hat.  i'Nat- 
Hist.  Ilev.  .hily  l^iii.j  Er  gesteht,  keinen  Gorilla  preschen  zu  haben, 
wiewohl  er  ilicstlbcu  Gegeuden  besuchte,  wo  du  Lbaülu  jag^te.  Er 
traf  mit  deuaclben  Jagern  zusammen,  die  diesen   bea^leitet  hatten, 
aber  sie  versicherten,  dasa    du  Limiliu  keinen   (jorilla  .sciiossen 
hätte.    Eeade  maclit  luicl»  den  Mittheihmeren  der  (iorillajager  fol- 
^tM!«ie  .V.ngaben.    Der  Gonlla  ^'clit  auf  alicn  Vieren,  licadfc;  4>ah  seine 
Spur;   er  ist  sehr  scheu,  einmal  horte  er  ihn  durch  das  Gebüsch 
euteden,  ohue  ihn  zu  sfhtn;   er  ^rrcilt  den  Meuöcbcu  nicht  an,  al* 
in  der  Nothwehr  oder  wenn  er  VLrwundet  ist.    Die  Eiu^n-borenen 
sagen:  Las?  den  Ni^ina  in  iiuhe,  dann  la<st  er  dich   in  Ruhe.  Kein 
Li'bendtr  erinncite  sich,  dass  der  Gorilla  einen  iM«-iisc)ion  j^ctodtet 
}iubt',  doch  halten  dir  \  ulcr  solches  erzählt.    Es»   is^t   falsch,  dat« 
man  d.  n  (jonlhi  mehr  iürchte,  als  den  Leoparden.    lie-adc  sah  eineü 
Menschen  nnl  lahmer  Hand,  den  der  Gorilla  vcrwuiuKt  halle,  er 
hatte  ihm  die  Ihinvl  ergriffen  und  j^ie  z\\  i.sclM  n  seine  Zu hne  Lcebracht, 
dann  war  er,  mit  diesem  liis^c  sieli  hcgiiügend,  we^^'^i^^clauf  •n.  Suine 
Stmime  ist,  wenn  er  gereizt  ist,  em  scharfes  Belitin.  sonst  klingt  sie 
klagend.    Er  h'bt  von  Yegeiabilien ,  zumal  der  harten   Nuss  einer 
Amomum-Ait.    Ganz  aufrecht  steht  er,  wenn  er,  um   Früchte  zu 
essen,  sich  an  den  /uei;T,.n  d,  !-  llaume  festhält.    Readers  Bf^richti- 
guugen  mancher  .\ngaben  du  t  iiaiUu's  sind  indessen  für  das  L'rtheü 
über  die  Stellung  des  Thieree  von  gl- ichgüUir^cr  Art;    so  werthvuU 
auch  einmal  eine  zuverlässige  und  erschöpfende  Kennt niss  der  Le- 
beosweise des  Gorilla  sein  wird,  über  den  Grad  der  Organisation, 
von  dem  auch  der  der  Intelligenz  ablian;;t ,  gibt  der  anatomische 
Bau  Aufschluss.  und  zwar  vor  Allem  l)au  nnd  Grösse  des  Gehirnes. 
In  di<  ser  Beziehung  zeigt  sich  eine  weite  lUuli,  die  auch  diesen 
Affen  noch  vom  '^f-  eschen  trennt  und  die  von  Uii.\ley  ^tilos  übcff^ 
sehen  worden  ist.    l^  reilich  fehlt  dem  Hirne  der  grossen  nieiiscliei^ 
ähnlichen  Affen  kein  Theil  dea  menschlichen  Gehirns,  der  al«  wesent- 
lich betrachtet  werden  kann,  aber  in  Bezug  auf  die   Grosse  zeigt 
sich  ein  bedeutender  Abstand     Die  Behauptung  Hu.\ley's,   dass  die 
Älenschvn  selbst  in  der  GrÖJ<se  des  Gehirns  viel  wenter  unter  einander 
abweichen,  als  vc>n  den  .vti'en,  ist  durchaus  falsch  und  beruht  auf 
der  willkürlichen  i>t  tiuI /un«^  dnr  seltensten  und  selbst  zweifelhafter 
Schädelmasse ,  während  hier  nur  dif  l»; wdinUchen  oder  mittleren 
VVerthc  entscheiden  kunnen.  Das  Hirn  des  Austraiiers  ist  xwei-  kii# 
dreiquil  s^  gro^f  als  das  d«s  Ggtriiia^  wäbreiid  «s  von  «tnem  gut 
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entwickelten  enropäisohen  Gehirne  nur  etwa  um  ein  Fünftel  über- 
ttoSem  wird*  Die  andere  Benierkoog  Hwiiey's,  dass  die  niedrigBten 
Jiffen  in  der  Grösse  des  Gehirns  eben  so  weil  TOa  den  böchsbeu 
abweichen,  wie  dies«  von  dem  Menseheo,  ist  gsn«  werthlos,  weil  da- 
bei auf  den  jeden  Vergleich  verbietenden  Uakemehied  der  Körper-' 
i^daa  der  niedrigslett  und  der  böoheieA  Affen  gar  keine  Eüaksicbl 
ffeaommen  ist,  wfthrend  Gorilla  und  Manseli  als  gleich  gross  ange< 
sehen  werden  können.    Diesen  Abstand  zwischen  Mensch  und  Thier 
in  der  jetat  lebenden  Welt  soll  man Bichiin  Abrede s^Uen.  ein  Blidt 
Mif  dU»  vorgelegten  Himabguaee  gttnflgt,  ihn  su  erkennen.  Aberiiea^ 
BOoh  Zweifelt  der  Rodner  nicht,  dass  dieser  Abstand  odiimal  genager» 
jlig  dasa  diese  Kluft  einmal  gar  nicht  vorhanden  war.    Was  war  für 
die  oiyanische  Entwicklung  leichter,  als  ein  Organ  nur  ku  yai^da* 
aern?  ünt  rschiijde  der  (xrossa  in  den  IJildnngeu  der  heutig^  Olgl^ 
itiaaben  Weit  sind  Lücken,  welche  die  Zeit  in  die  Ketto  aasanunear 
keogender  QUeder  gatissen  hat  Solabe  Biildangenr  w^lebe  dan  lisbsr^ 
§ßaig  hier  vernnitelten,  wird' man  noth  aiiffin4eii,  wie  sie  für  andere 
Ijüekett  in  der  Reihe  der  lebenden  OrganiBmeo  schon  aufgefundtn 
worden  sind.  Sie  liegen  im  Soboosse  der£cde,  dar  die  Schöpfungei» 
der  Yerwelt  birgt.   Okae  aaf  diesen  Oegenstttnd  aasführhob  eiiia«* 
Ipaken,  will  der  Redner  a«r  Eines  liervorbeben»  Die  Kluft  awiscben 
Umeb  and  Tbier  wird  immer  weiter,  wir  sehen  mler  naaareu  An- 
fett  d«a  Abstand  sieb  wgrössem;  denn  ni<^t  nnr  die  niedersten 
Baoen«  die  so  manelM  Annftberang  aa  die  tbiensehe^BUdong  «eigen, 
atetlMn  aas,  sondern  aneh  die  bdcbaten  AAan,  die  d«m  Meaaeben 
sun  aAeksten  Isnaaeni '  werden  immer  seltener,  nook  ein  oder  swei 
Mirbondarte  nnd  sie  aind  ideUeitbi  erloaobeni  IstesnnnniebtlolBe* 
vMAig.  an  denfcsn,  dass,  wenn  wir  in  die  waobwondenen  Jslirian« 
aeside  lasrdekUioken  könnten,  wir  den  Abstand  swiselmn  den  nie* 
drigsloa  Hensoben  nnd  den  böehsten  Thieren  geringer  finden  w3e* 
doi,  als  er  jetat  ist^  nnd  am  so  geringer,  je.  weiter  wir  snrfiokseben 
könnten?  Anpk  das  ist  niobt  Zofttll,  sondern  ein  naiürliobes  Qeseta, 
daae  die  keaksten  ASfytk  siok  nnr  nnter  den  wildesten .  Menseben 
Bcek  kaben  erkalten  können-;  in  der  Berftkroag  mit  gebildeten  Yöl* 
kam  wflrden  aia  länget  versohwnnden  sein«  Je  weiter  der  Mensck 
in  semer  EniwicUnng  fortsokreilet,  desto  mehr  bricht  er  die  Brocke 
kinter  sich  ab,  darck  die  er  mit  der  roben  Ksior  verbunden  war« 
Wie  aafiiUend  iai  endJJeb  die  Thatsaohe,  dass  sieb  die  grpssen  Affen 
Asieof^nad  Aitioa^s  in  danselben  ICerkmnlen  von  einander  imtep» 
sabeidan,  in  denen  die  Mensokenraoen  beider  L&nder  antersabieden 
sind^  nim&eb  in  Farbe  nnd  SebÖdaUSurm  I  Der  Oraagutang  ist  brav« 
mid  bat  einen  rondan         wie  der  braohyeepkab  Malaye,  difr  üo- 
riUa  ist  schwarz  nnd  bat  einen  langen  Schädel  m  wie  der  doüekooe- 
pkale  afirioaniscke  Kegas.  Diese  AnnfthenuM^  sweier  verscbiedene|i 
Mensebencacen  an  die -eben  so  nntor«e|iie4Bttia  AS$u>  derselb^iXii»« 
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der  ertcheint  ab  der  wichtigste  Einwurf,  den  man  bei  dem  gegen- 
wärtigen Zustande  unseres  WisieiiB  gegen  die  Einheit  des  Meatohfln.* 
geschlechtes  machen  kann. 

Geheimer  Rath  Burkart  sprach  über  das  Yorkommea  einet 
lateotes  mit  pflanzonformigen  Auswüchsen  in  Mexico  in  folgender 
Weife:  In  dem  in  Mexico  erscheinenden  Boletin  de  la  sociedad  de 
geografia  y  estadistica  de  Mexico  ist  eine  kurzr»  Abhandlanj»  Über 
ein  Inseot  unter  der  Ueberschrift :  El  Animal-Planta  (die  Thier-PflaoBe), 
Ton  Leopoldo  Rio  de  la  Loza,  enthalten,  die  mir  mit  den  dazu  ge- 
hörigen Zeichnungen,  welche  ich  hier  vorlege,  mein  Freund  Antonio 
de  Castillo  in  Meziee  kürzlich  mitgetheilt  und  derselben  einige  Worte 
der  Berichtigung  mit  dem  Ersuchen  beigefügt  hat,  &mm  Urtfaeil  tob 
Fachgelehrten  darüber  2u  erbitten  und  ihm  snikommen  zu  lassen. 
Neohdem  in  der  erwähnten  Abhandlung  Rio  de  la  Loza.  einleitood 
angegeben,  wesshalb  er  in  der  gt^ographisch - statistieehen  Geeell- 
lehaft  den  ihr  fremden  Gegenstand  berührt,  fuhrt  er  an,  dtae  v 
BOhon  Yor  mehr  als  dreissig  Jahren  ein  Exemplar  des  iintor  den 
KMnen   Thier-Pflanse  bekannten  Insectes  erhalten,  dessen  Unterai* 
efamg  aber  ant  den  von  ihm  anijg^fübrten  Gründen  bis  vor  rwei 
Jahren  Unterlässen  habe,  wo  er  m  den  Beaitz  mehrerer  Sxemphue 
des  lusectoR  pfelangt  tei  und  ]Vt7t  daher  seinUrtb»  il  larftbor  nbgiriica 
wolle.    Die  Erklärungen  im  Volksmunde  über  das  Ineeot  und  aeme 
Ausbildung  übergehe  ich  hier;  nedi  deneelben  wäre  es  ein  ale  Thier 
und  Pflanze  auftretendes  Inseot,  worüber  Rio  de  la  Ldka  berMAel» 
Sr  führt  Folgendes  darüber  an:  „Bas  betreffende  Thier  in  eeineai 
natürlichen  Zustande  ist  ein  Insect  aus  der  Ordnung  der  homopteree 
Halbflügler,  ans  der  Familie  der  Cicaden  oder  Zirpen;  oa  iet  die 
Cioula  eomrouttSs  oder  C.  plebeia  Von  Linne,  welehes  die  Tettigonia 
freaual  von  Flebrieins,  Tielleioht  eine  Abart  der  Comnranie  ist.  Das, 
ms  Animal-Phoita  genannt  wird»  ist  die  Larve  dieses  Inseotea,  bi 
dem  Uebergangesnr  Pappe  nnd  wahrsoheinlloh  vor  der  Tollet&nd^isn 
Bntwieldvig  gestorben,  in  Folge  der  einen  kranken  Znetand  lulden* 
den  organischen  Um&ndemng,  wodnroh  iriiUiohe  Auswüchse ,  oder 
richtiger  derttische,  dem  Stsinme  (thaflns)  einer  Pflanae  mehr  oder 
weniger  fthnliehe  Tegetaiionen,  hinfig  mit  ihren  Zweiges,  Blnthen 
nnd  Fmotificationen,  hervorgebracht  werden.  Das  freie  Sode  des 
Stammes  ist  meistentheils  einem  kleinen  Biamenkohle  ihnlich,  hat 
aber  im  Allgemeinen  in  seiner  Znsammensetning  mehr  Analogie  mit 
der  Koralle  nnd  selbst  die  derselben  eigenthümltche  rosenrothe  PWbe*. 
Anch  die  chemische  Untersochnng  ergibt  di^  Analogie,  indem  da- 
dnrdi  die  Gegenwart  der  in  diesem  Zoophyt  vorkommenden  Kalh- 
sake  nachgewiesen  wird.  Ansserdem  findet  man  aber  auch  mittds 
des  Ifikroskopes  bei  einigen  an  den  Meinen  fitAmmohen  kubische 
EfTstalle  ton  Chlomatrinm  wie  bei  derKorafle,  gemengt  mit  etwas 
QwMand,  wodmh  die  AehnliohkeH  dM  hi  Bede  •lefaehtei  Inaecles 
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mit  dem  Moer- Polyp  noch  ürrÖBHcr  wird.  Olitrleich  ich  die  Natur 
des  verimnutlichen  Vep:etabiles  mclit  bezweitVlt  habe,  so  habe  ich  ef 
doch  für  nothwondigf  gehalten,  auch  auf  chemischem  Wege  darzathii!i| 
dass  sie  thierisch  ist.  Im  October  vorigen  Jahres  wünschten  einige 
Aerzte  des  Expeditions  - Heerea  sich  zu  versichern,  ob  die  kleinen 
Zweige  Vegetabüien  seien  oder  nicht.  Die  Natur  der  bei  der  Ein- 
wirkung des  Feuers  erhaltenen  Producte,  diejenige  der  dargestellten 
Kohle  sowohl,  als  der  erhaltenen  Asche,  Hessen  keinem  Zweifel  dar- 
über übrig,  dass  diese  abnormen  Producte  alle  toxi  enimalischer 
Beschafieuheit  sind.  Folgendes  sind  die  damale  in  Gegenwirt  dee 
Herrn  J.  YarelA  erhaltenen  Resultate : 

£111  Torher  fereinigter  und  zergliederter  Auswuchs  wog  Q|49  Greaame. 
Das  nn  Fever  der  Destillation  daraiie  erhaltene  fläch- 

tige  amnumiacalische  Prodnoi  0,81  ^ 

Der  kohl  ige  Rückstand  0|18  ^ 

Dieser  Rnokstand  verlor  bei  der  Calcination  0,14  GramiDe. 
lind  gab  an  grösstentheils  kalkigen  Salzen    0,01  „ 

Es  ist  daher  nicht  zweifelhaft,  dass  der  als  Vegetabil  betrachtete 
Thcil  animalischer  Natur  ist.  Auch  eine  anatomisch -pathologische 
Untersuchung  wurde  für  nothvrendig  erachtet  und  ausgeführt.  Es 
wurde  dadurch  nachgewiesen,  dass,  während  der  äussere  Theil  dar 
Larve,  d.  i  des  Haut-Skelettes  und  seine  Anhänge,  eriiaUen  worden 
ist,  der  gaase  innere  Theil  eine  vollständige  Umwandlung  erlitten 
hat.  J)eiitt  theilt  man  die  Larve  ihrer  Linge  nach  in  swei  gleiche 
IläKten,  so  seigfe  sie  nur  ein  homogenes  Qanaes,  welches  weiss  von 
Farbe,  schwammig  und  den  Baumschw&mttien  oder  einigen  esshaien 
Filsen  sehr  fthnlich  ist,  und  es  eoheini,  das»  durch  eine  der  unter 
der  Benennung  „Yersiebenmg'*  bekannten  ihnBche  Umwandlung  das 
Imiere  der  Larve  fest  und  gleichförm^p  geworden  ist,  wodnreh  süsk 
die  orgeniache  ümlnderung,  die  Krankheit  und  der  Tod  des  Thieres 
im  An&nice  seiner  Umbildiwg  (transfonnaoion)  erlüAren  UM.  Wel* 
Ohes  ist  iftber  die  bestinunende  T^rsaehe  dieser  organisohen  Umiada* 
rong?  Dies  ist  keine  leicht  sn  lösende  Aufgabe,  besonders  bei  dem 
Mangel  aller  Angaben  bestiglich  des  Lebens  dieses  Thieres  an  seinem 
Attfsnthaltsorte,  und  hauptsichlich  des  geologischen  Bodenbestande% 
wekihe  meiner  Meinung  nach  von  dem  grossten  Einflasse  auf  die 
Sntwickkmg  der  abnormalen  Ersdieinungen  sein  mflssen.  Der  Veru 
ftaser  macht  nun  f&r  Kicbt^oologen  darauf  aafhserksam,  dass  die. 
Zirpen  (cigarras)  su  dei^enigen  Insecten  gehörst,  welefae  keine  voU- 
atindige  Metamor|ihoae  erieiden  und  nicht  auf  Blittem  oder  Stim- 
men von  Pflanaen,  sondsm  im  Erdboden  rar  Welt  kommen,  wess» 
kalb  denn  auch  diese  Larve -Puppe  in  der  Erde  eingegraben  sich 
flnde.  Er  f&hrt  dann  weiter  an:  ,,Endfich  haben  die  Zirpen,  obgleidi 
arm  in  ihrdn  Oeftsa-Systeme,  einen  sehr  entwickelten  Verdauung» 
Apparat»  wek»fair>  wie  ans  der  F%ur  Q  hervorgeht»  bei  der  Thier> 
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PtiaT»ze  verachwmdet.  Figur  A  stelU  ein  Exemplar  de?  Tn^. et-  §  dar, 
dessen  ZNV('i<re  vom  Mittelpunkte  des  Kopien  ausgehen  niui  m  Spitzen 
auRlaufcn  .  in  H  eine!?  ,  In-i  welchem  sie  vom  Rücken  aus^reheu  uiwi 
in  einen  roseiifarbij^eii,  bluinenkohlartirrcn  Auswuchs  endig'en.  titid 
endlicli  in  D  eine  der  Torderou  Extrenntnten  den  Ins»^et»^3    mit  sä- 
geförniitr  cin^escliniltcnen  Zähnen  .  deren  sich  das  Thier  zum  Em- 
prahen  in  die  Krde  bedient."   Als  Fundorte  des  Thieres   fx^ht,  Hio  de 
la  Lozo  Izuear  dü  Matanioros.  im  Districte  von  Puebla,  an  ;  es  b€^ 
sieh  aber  auch  in  den  Mixtecu«!  nnd  in  anderen  heissen  Gegenden 
finden.  In  der  Erwartung,  duss  zur  VervoUstkndijrun^  d.er  Nat«rgfe- 
achichtc  dieses  Thieres  weili  re  Beohachtungen  «resammelt  werde» 
möchten,  bemerkt  der  VoHasser,  dass  die  ahncrmRlen  Auswüchse 
(vegetaciones)  beiden  tTt^sohleelitern  den  Inseetes  eigen thümhcdi  «sind, 
und  wenn  auch  gewöhnlich  nur  em  im  Mittelpunkte  des  Kopfa«  be- 
findlicher Auswuchs  vorkomme,  doch  auch  mehrere  Ausw&ohMl 
an  verschiedenen  Theilen  des  Körpers  wahrgenommen  werden«  voä 
Bcbiiesst  daiui  mit  d^-n  Worten :  ^Ea  geht  aus  dem  Ge3ag:^n  iMiroV, 
4iMt  die  Tlner-PÜanze  eine  Larve-Puppe  (larva-ninfa)  eines  bomop* 
teren  Ihdbtlüglers  (insecto  hemiptero.  hemoptero)  ist,  der  Familie 
der  Cicadar^n  (cicada  communis)  angehört,  von  welcher  es  eine 
vietät  sein  kann,  und  dass  der  als  Pflanze  betrachtete  Theil  nur  ein 
abnormales  Product,  ein  Auswuchs  (excresoenoia)  thieriseher  Be- 
eciiAffMifaeit  ist"^.    Diese  Ansicht  bat  aber  in  Mexico  bereit«  ihrt 
Otogner  gefunden,  indem  mir  mein  Freund  de  Castillo  unter  dm  29.  Au- 
gust c.  Folgendes  darüber  mittheilt:  ^Die  die  Abhandlunj^  TM  Rie 
*  de  la  Losa  begleitenden  Lithograpbieeii  sind  gut  gezeichnet .  aber 
schlecht  cokuirt,  geben  aber  dannoeb  einen  deiiiliohea  ttejgrifif  «kr 
Gestalten ,  iveltthe  aie  dat«t«Uen ;   weniger  zuverI&8S%  i«i  «bar  die 
Besehreibmig  wegen  der  darin  cnthalteBeairrtkümer,  und  weil  mmm. 
dasjenige  nicht  für  neu  halten  kaan«  wae  es  nioktieL  XUe  Lithogr^ 
pfaieen  steUeu  die  Puppo  der  Zirpe  fcigarra  comun  oder  olncliem 
vulgär)  mit  einem  Pilze  aaf  deea  Kopfe  oder  Rücken,  wie  M«h  eine 
Hälfte  des  häatigtu  SloBlettes  eines  anderen  Individuums  dar,  as 
welchem  letzteren  die  vcdtetändige  xVusfiillung  desselben  doroh  die 
wefaim  Masse  des  Pilxes  (mycrlium)  stattgefunden  bat,  gieioheam  «le 
wenn  eine  wiridiche  Vogetaliaation.  d.  lu  die  Ersetzung  der  wiiiBe- 
ttsohen  Substans  des  iiiseotes  durch  die  vegetabilische  der  Pflnnee» 
Ter  sich  gegangen  w6re.  Bei  (K  m  Versoehe  einer  Erklärung  dieear 
peÜM^egiecben  Erseheinong  durfte  annonehmen  sein ,  dase  nk 
^iMkannt  —  die  Larve  jenes  lusectes,  Sebald  aie  sich  fortbewegen 
kann,  Tou  der  Kinde  der  Zweige  lierabstoigt,  nm  eiofa,  je  unoh  der 
Metnr  det  liodens,  ein  bis  zwei  Foaa  iie£  in  denselben  mmogrwSbm 
«ad  den  Seft  der  Wurzeln  einzusaugen ,  nm  gegen  das  li^Tiiie  dee 
enten  oder  gegen  den  Anfang  dee  zweiten  Jahres  ihrer  Gebart  ifette 
MsUmoEfilieee,  (en  ainfi^;il)  en  eiioiden»  wobei  sin  dea  Wiktor  im 
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Schlafe  verbriligt  (Dictionnaire  des  scieBces  naturc/nes).  In  diesem 
Zustande  iniise  sich  wiütrscheinHch  der  parasitische  Pilz  der  Puppe 
Bfthem ,  mit  seinem  Mycelittm  zwischen  die  Glicdcrfiii^iTigen  des 
H^wtakelettes  eindrinj^en.  um  nach  dem  Tiothwrmdi^ror  Wo'^f  in  kür- 
£erer  oder  längerer  Zeit  dadurch  herbeigeführten  Tode  des  iTisoctea 
an  die  Stelle  der  animaHechen  Substanz  zu  treten.  Alsdann  entwickeH 
sieh  die  Pflanze  in  ihiom  sranzen  vegetabilischen  Charakter.  (Myce* 
eeliura,  Rercptakel-  nnd  Foi  titflanzungs-Organe.)  Dieses  ist  es,  wa» 
«aa  den  Zeichnungen  nnd  der  Untersnchung-  einiger  mir  vorlieq:cnden 
getrockneten  Esfemplare  vorläufig'  zu  schliessen  ist,  bis  dass  sich 
Gelegenheit  darbieten  irird,  die  Erscheinung  in  allen  ihren  Einzel- 
heiten am  Orte  ihres  Auftretens  stndiren  und  ein  Urtheil  dar&ber 
fieatateUen  zu  können.  Bei  eiiier  Yefgleiohun«^  des  Werkes  Tcm  Ch. 
Hobin  €ber  die  Naturgeschichte  der  parasitischen  Pflanzen  imdei 
mch  onter  dem  historischen  Theile  der  Abtfaeilung  Tecasporei  eine 
der  Erklärung  des  uns  -beschäftigenden  Gegenstandes  mdgliohst  eni<> 
aprecbende  Angabe.  Ohne  eine  Sammlang  frischer  Exemplare  dieser 
Filze,  ohne  Werke  mit  guten  Knpfertali^tt  in  typischen  Manieren 
tmd  hauptsächlich  ohne  genügende  Kenntnisse  in  dem  einschlagen 
Felde  der  Wissenschaft,  welches  ich  nur  mit  Bückslolft  über  den 
Artikel  el  animal-planta  (Thter-Pflanse)  gleichsam  als  Dilettant  be*> 
treten  habe,  erscheint  es  zu  gewagt,  auf  eine  Classification  des  Ob- 
Jeetea  einzugehen.  Obgieich  ich  geneigt  bin,  diesen  Insecten-Pilt 
(hongo  entomofito)  zu  dem  Oenus  Sphaeria  und  der  Speeles  sobofü- 
feMk  zu  rechnen,  so  bin  ich  doch  zweifelhaft  darf&ber,  ob  derselbe 
nicht  etwa  der  Isaria  dcadea,  welche  Miquel  nach  der  Angabe  Mnl- 
dex'a  als  auf  Thieren  wachsend  beschreibt,  oder  -wegen  der  daran 
Torkommenden  Tersweignngen  nnd  der  Korallenfcrm  zu  der  Clava^ 
rtst  gehören  möchte,  indem  die  nntersehexdenden  Charakt^  wnhr> 
scfaelnKch  zwar  vorliegen,  von  mir  aber,  wie  dies  Neulingen  in  der 
Naturwissenschaft  im  Allgemeinen  zu  ergehen  pflegt,  nicht  erkannt 
worden.  Unter  allen  diesen  Zweifeln  nnd  bei  dem  Mangel  an  Zeit, 
mich  jetzt  mit  einer  Bestimmung  des  Genus  und  der  Speeles  weiter 
abzugeben,  ersuche  ich  Sie,  die  beiliegenden  Lithographteen  vorläu- 
fig liesser  unterrichteten  Fachgelehrten  vorzulegen,  bis  die  fär  eine 
nAhere  Untersuchung  und  Prilfüng  meiner  Ansicht,  so  wie  zur  Be* 
aeitigttttg  der  erhobenen  Zweifel  bestimmten  drei  Exemplare  der 
eogenannten  vegetalisirten  Puppe'  der  Zirpe  fninfas  de  cigarras  ve* 
getalisadas)  Ihnen  zugehen  werden.  Das  Vorkommen  ist  schon  seit 
vielen  Jahren  in  Atlixco,  Chietla  und  auf  der  Hacienda  de  ia  Labor 
bei  Tepic  bekannt,  und  wird  sich  das  Insect  wohl  noch  an  manchen 
aodereta  Punkten  des  Landes  finden,  wenn  sich  die  Träger  derWis' 
aenschaft  mit  dem  Gegenstande  beschäftigen  werden.  Vor  dem  Schlüsse  • 
dieses  Briefes  muss  ich  noch  der  grossen  Dienstleistungen  der  Herren 
0.  Mendoza  und  Herrera  erwähnen,  welche  mich  bei  den  vt»nte* 
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henden  Berichtigungen  des  ArtSnIfl  el  animal  -  plaiita  durch  ün« 
Keantniss  unterstützten,  mir  ausserdem  einige  Exemplajre  der  merk- 
würdigen Objecte  verschafften  und  mich  von  dem  Erscheinen  der 
oben  ange  gebenen  Abhandlungen  in  Kenntniss  setzten.^  So  weit  de 
Castillo,  und  überlasse  ich  eine  weitere  Erörteruxi;^  de»  Ge|arenstande5 
den  Herrn  Entomologen  und  Botanikern,  indem  ich  mir  vorbehalte, 
die  rair  in  Aussiclit  gestellten  Exemplare  der  Puppe  bei  i;i:-L.'m  Km- 
pittuge  zur  näheren  UntersucliuiiL:  zur  Verfügung  zu  stellen. 

Prof  Troschel  K  i^te  eini  Anzahl  sogenannter  Gewölle  vuü 
Schleier-Eulen  (Strix  lliimmcu;  vor,  die  sich  in  Menge  in  den  Thür- 
men  des  })oppelsdürfer  Schlosses  finden,  üekanui lieh  geben  die  Raub- 
vögel di«i  Knochen  der  verzehrten  Thiere,  zusammeng-eballt  xu  ein- 
förmigen ILiuim  ^Gewölle),  wieder  von  sieh.  Die  darin  enthaltenen 
Schäkdel  sind  alle  vollkomniL*n  erkennbar,  und  konnte  der  Vortraireniie 
aus  etwa  80  Gewijllen  folgende  Arfen  bestimmen:  IMaulwui  i  ^Talp« 
europaea),  3  Wassernpitzmiiuse  Crossopus  lodiens),  95  Walds^^it7mäu^^. 
(Sorex  vulgaris),  35  ilHüÄbpiuaiause  (Crocidera  uia.aeus),  14  Wald- 
mäuse (Mus  sylvaticus),  lü  Hausmäuse  (Mus  muscnlus),  2  Zwergniauae 
(Mns  minutus),  2  Wasserratten  ArvicuU  amphilnus) ,  1*8  Erdmäu^e 
(Arvicola  agrestis),  77  Fcldniause  (Arvicola  ar^alis^  und  einijrf*  V  »- 
gel .  von  denen  3  Haussperlinge  (Fringillu  domcstica^  \irnl  7  l-'elj- 
speriing    (Fringilla   montana)   erktiiLL;!]  L>iese-  K.^>:uhii 

stimmte  mit  ähnlichen  Untersuchungen  \un  .1  a  c  k  e  1  und  Alt  um 
im  WebeiiLlichen  überein.  Es  zeigt  sich,  dass  die  Scbleier-Eulen  träte 
Sammler  sind  und  daas  sie  ziemlich  vollständig  die  kloinen  einhei- 
nnschen  Säugethiere  zusammengebracht  haben  Bei  der  Bestimmung 
der  Schädel  wurde  der  Vortragende  auf  einige  sehr  constante  osteo- 
logische  Diflferenzen.  namentlich  in  der  Gattung  Mus,  Lreleitet.  die 
bisher  noch  nicht  beaciitet  zu  sein  scheinen.  Diese  bequeme  Gele- 
^-^i.  rii^eit,  grosse  Mengen  gut  präparirter  Schädel  zu  vergleichen,  \v:rJ 
derselbe  noch  weiter  benutzen,  um  jene  osteologischen  Differt-nzer. 
festzustellen  und  zur  sicheren  Begi'üudung  der  Arten  zu  veriÄfi^t- 
hchen. 

Dr.  Marquart  verlas  folgenden  bericht  des  duich  sein  Amt 
verhinderten  Dr.  Wirt  gen  über  die  Fort«cbritte  in  d»'r  Kenntni» 
der  rheinischen  Flora.  Die  scliätzenswerthesten  Beiträge  hatten  die 
Herren  Apotheker  Hrrrenk'.hl  in  Cleve.  E.  Becker  in  Hüls  bei  Tre- 
feld  und  F.  Winter  in  Saarbrücken  iieliLfort.  Herr  Herronkohl  f%«dj 
ausser  vielen  bemerkenswortlicn  Varictätt-n  und  Formen  .  fiif  die 
rheinisch»'  Flora  einen  neui-n  r>ürg<  r,  Cirsium  angiieuuij  auf  der  Kö- 
uingsveen  boi  (  lovo,  und  mit  Herrn  Hecker  die  für  die  rheinischo 
Flora  noch  ganz  unsichere  l'inguicula  vulgaris  bei  Dinslaken.  Ueber> 
haupt  streben  beide  Herren  mit  unermüdlichem  Eifer  und  g-rossem 
Erfolge  für  die  Kenntniss  der  Flora  der  uitiderrlt.'inischen  Kbeoe.. 
Duvob  Herrn  Fenth  in  Geldern  waren  viele  bisher  nur  von 
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bescbränkten  Standorten  bekannte  Pflan?:en  auch  für  die  interossan- 
ien  tJnic^cbung'eii  der  freimdliclion  Stadt  aufgefunden  worden,  wie 
z.  B.  Stratiütes  aloides,  Helosciudium  iniindatum,  Potamogeton  ob- 
longas,  Hypericum  elodes,  Myriophyllum  altörniiloruni  u.  s,  w.  Herr 
F,  Winter  zu  Saiu  urüeken  hat  im  vorif^en  Jahre  eine  merkwürdifrc 
Hybride  vdu  Bidt^-ns  cernna  und  tripartita ,  und  in  diesem  Jahre 
die  bisher  nur  von  der  Ostseeküsto  l>ckannte  Odontidcs  (Ki]]>]irasia) 
Verna  auf  Salzboden  bei  Saarbrüekeii  euldockt.  iierr  Dr.  Torfes 
in  Saarlouis  hat  mehrere  bemerken swci  the  PHanzcn  vom  Ilochwakle 
bei  Allenbach  eingesandt.  Der  Heriehterstntter  Dr.  Wirto^en,  durch 
die  Bereitwilligkeit  der  JDireetion  der  Rheinischen  Eisenbahn- Ge- 
s»dl«ehaft  in  seinen  For.-ichunfrt'u  unterstützt,  hat  bei  Weitem  mehr 
und  entferntere  i'artieeu  der  Provinz  —  freilieli  immer  nur  wie  im 
Fluge  —  untersuchen  können.  Vorzii^dieh  hat  er  die  östlichen 
Theile  des  Hunsrüekens,  den  Soomvald  und  die  Süd- Abhänge  dee- 
selVien  nach  der  Nahe  hin  vornehmen  könuen,  wäiu'end  er  auch  ein- 
zelne Theile  der  Eifel  und  der  nioderrli(;ini'schon  Ebene  vorgenom- 
men hat.  Seine  Untersuchungen  waren  namentlu.h  auf  die  pflanzen- 
geographischen  Verhältnisae  f^erichtet,  auf  die  iioden-Arten  und  auf 
die  Höhen,  unter  welchen  sie  vorkommen.  So  ist  z.  B.  bemerkens- 
werth,  dass  der  devonische  Kalk  von  Stromberg  fast  keine  bezeich- 
nende Art  der  devonischen  Kalke  der  Eifel  besitzt;  dasa  sonst  ganz 
gemeine  Pflanzen  in  ilirer  Höhengränze  sehr  beschränkt  sind,  wie 
B.  Chenopodium  vulvaria,  dass  kaum  über  Ahrweiler  hinausgeht 
und  erst  bei  Wittlich  wieder  auftritt,  dass  Clcmatis  Vitalba,  mit 
Aomahme  einer  Stelle  bei  Gerolstein,  Yerbena  officinalis,  Amaran- 
tims  BUtam  n.  A.  nicht  über  die  0 ranze  des  Weinstockes  hinaus- 
gehOB.  Die  Thaler  des  Güldenbachs,  des  Gräfenbachs  u.  s.  w.  gaben 
YOm  Soonwalde  ab  sehr  interessante  Resultate  über  das  Yerschwin- 
den  der  Pflansea  der  montanen  Region  nach  den  Thäiern  hin  nnd 
das  der  Pflanien  wännerer  Regionen  nach  aufwärts  .hin.  Ausser- 
dem entdeckte  W*  mehrere  neue  Bürger  der  rheinpreussiscbcn  Flora, 
wie  z.  B.  Amaranthus  retroflexos,  eoht  wild,  bei  Münster  A.  St.,  und 
daselbst  auch  eine  Varietät  der  Atriplex  patula,  die  sich  m  dieser 
Axt  als  Salinenpflanze  verhält,  wie  Atriplex  latifolia  Tar.  salina  sa 
ihrer  ^uptart.  Sehr  merkwürdig  ist  ferner  die  starke  Verbreitung 
der  nordwesi-amerikanischen  CoÜomia  grandiflora  in  der  rheinischen 
Flora.  Von  Herrn  Pvektor  Benrath  zu  Düren  zuerst  im  Jahre  1855 
an  der  Roer  und  bald  nachher  von  den  Herren  Prof.  Caspary  und 
Dr.  Hildebrandt  an  der  unteren  Ahr  gefunden  und  sjnitcr  von  Herrn 
I^.  Fuhlrott  KU  Jäiberfeld  und  Herrn  Apotheker  Göbel  an  Prüm 
entdeckt,  wurde  es  von  dem  Bericherstatter  durch  das  ganze  Nahe- 
thal  von  Kirn  abwärts^  am  Rheinufer  von  Bingen  bis  St.  Goar  mas- 
senhaft auf::  runden,  weniger  häufig  an  der  Nette  bei  Andernach 
«nd  in  der  £üel  bei  Kelberg,  and  an  der  Rooi*  oft  sehr  häufig,  bis 
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weit  über  Nideggen  hinaus.  Eben  so  hat  Dr.  Wirtcren  Peine  Auf- 
morksamkoit  auf  die  einheimischen  Namen  der  IMlanzen  unserer 
Flora  gerichtet,  deren  er  in  der  Eifel  allein  an  250  zusamiueag^ 
bracht  hat.  Der  Berichttirstatter  arbeitet  an  der  Revision  »eines 
Taschenbaclies  der  Flora  der  proussischon  Kheinprovinz  ,  welche 
sehr  bedeutende  neue  Beiträge  und  Erliiuterungf^n  l^ring-on  wird, 
und  bittet  dazu  um  die  freundliche  Unterstützung  verehrliehep  Mit- 
glieder  d«  r  botanischen  Section. 

Dr.  Marquart  berichtete  darauf  über  einitre  in  der  chemi- 
Hchcn  Section  der  deutschen  Naturforscher  in   Glessen  srehaltene 
Vortrage,  welche  ilim  alltromeincs  Interesse  zu  verdienen  ><dnenen. 
Die  erste  Mittheilung  Vx  traf  den  Vortrapr  von  Prof.  BöttL^^^r  ü\wr 
künstliche  Eisfipruren  auf  (Tlasplatten,  welche  dadurch.  korvorLrt-V^racht 
werden,  dass  man  eine  ganz  concentrirte  Auflösunj^  von  Zinkvarit*! 
oder  Bittersalz  mit  einer  Lösung  von  gewöhnlichem  Dextrin  Vt  i  ^etzt, 
klar  hltrirt  und  mit  dieser  Lösimg  eine   horizontal  liegende  Glat- 
platte  überall  gleich fönni'j  lionelzt.    Nachdem  die  Flüssig-keit  ver- 
dunstot.  zeifjt  sich  auf  dem  Glase  eine  Krystallisatiou.    weicht;  fe^it 
haftet  und  die  täuschendste  Achnlichkeit  mit  den  EiablumeiJ  hat, 
welehe  wir  durch  Fivist  auf  Fensterscheiben  entstehen  sehen.  Ue- 
ber/ieht  man  diesen  Krystall-Ueberzug  mit  einem  hellen,  durchsich- 
tigen Lackfiniiss,  90  ist  derselbe  gegen  Ahreil )en  geschützt,  und  der- 
artig präparirte  Scheiben,  von  gefärbtem  sowohl  als  weissem  GUsc, 
verdienen  eine  nähere  Beachtung  der  Industriellen,    da  sich  diesel- 
ben zu  mannigfaltigen  Zwecken  benutzen  und  sehr  bill^  liersttdlen 
lassen.    Darauf  besprach  der  Redner  die  von  Prof.  Bott^er  vorsre- 
Bchlagene  Dinte  zum  Schreiben  auf  Ziukplatten.     Man  bat  früh«" 
wohl,  um  auf  Zink  zu  sehreiben,  eine  Auflösung  vuu  Grünspan 
oder  Kupfervitriol  benut.Tt  jedoch  bald  gefunden,  dass  diese  8ehnfl. 
z.  B.  7ur  Darstellung  von  Pflanzen-Etiquetten  in  botanischen  Gar- 
ten, raikaida>;en  u.  s.  w..  nicht  haltbar  sei.    Diesem  Vorwurfe  wird 
nun  durch  Anwendung,  der  Platindint«  entgegen  getreterv  ind^ 
dadurch  eine  höchst  schwar/e    Schrift  auf  blankem   Zink  entsteht 
welche  allen   meteorologischen  Kinflüssen  widersteht.      W*»ixlen  mit 
dieser  Dinte  auf  Zink  Schriftzüge  oder  Zeichnungen  gemacht  und 
die  Platte  nachher  mit  verdünnter  Salpetersäure  geätzt,  so  werden 
di»^'  nicht  beschriebenen  Zinkpflrti*»en  weggefressen   und  die  Zeich- 
nung-  oder  Schrift  erhalien   aiit  der   Zinkplutte  «telieii  hl.'i!>en,  so 
dass  dieselbe  zum  Abdrucke  oilcr  Vervielfältigen  sehr  irut  geeignet  ist. 
Die  Platindtnte  bereitet  Böttcher  durch  Auflösen  von  1  Gewichtstheil 
Phitmehlorid  und   1  Gewielitsthcil  Gummi  arabicum   mit   lo  Ge- 
wichtstheilen  destiilirtem  Wasser.  Der  dritte  Geg^enstand  l)etnü"  ein« 
Verbessenmg  in  der  Mehl-  und  folglich  Brodbereitunvr  durch  eine 
Schälmaschine  der  Weizenkörner.    Im  Weizenkorn    sind  bekannt- 
lich ausser  der  Oberhaut  oder  Schale-  zwei  herrorrageud  wichtig« 
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Bflstendthenle  enthalten:  das  sttcksiofi&eie  Stärkemehl  und  der 
atjt&stoffhaltige  Kleber.  Beide  sind  die  eigentlich  n&brenden  Be- 
standtheile  des  Mehles,  usd  es  ist  durch  die  Erfahrmtg  und  Yer- 
sucbe  naohgeivieaen,  dass  eine  riehtige  Mischung  stickstofffireier  und 
stiekstoffhaHiger  Nabmngsmittel  zur  Ernährung  erforderlich  sind. 
Bei  der  gewöhnlichen  Art,  zu  mahlen,  ist  ein  Tolikonimenes  8on> 
dem  der  Kleie,  oder  der  Samenhülsen  tob  dem  Inhalte  der  Samen- 
Umer  kaum  mögiich.  Bas  Mehl  enth&lt  stets  Kleie  und  die  Kleie 
Mehl,  irelehes  viel  kieherreicher  ist,  als  das  gewöhnliche  Mehl. 
WShrend  die  Samenhüllen  eigentlich  nur  5  Procent  Tom  Weisen 
betragen,  erh&lt  man  in  der  Regel  20  Procent  Kleie  und  80  Proceni 
Mehl  und  demnach  einen  Mehlverlust  von  15  Procent.  Diesem 
tJebelstande  soll  durch  Anwendung  von  SchSlmaschinen  abgeholfen 
werden,  welche  mit  Leichtigkeit  die  einzelnen  VTeizenkdmer  von 
Oirer  Sameuhaut  befreien  und  den  Kern  ganz  frei  von  Schalen 
blosslegen.  wird  durch  Anwendung  derselben  nicht  allein  eine 
Mebrausbeute  Von  15  Proc.  au  Mehl  erzielt,  sondern  auch  ein  weit 
klerberreioheres  und  krftftigeres  Mehl  erhalten.  Derartige  SchUma- 
ednnen  eoUen  in  Holstein  schon  längere  Zeit  im  Gebrauche  und  zur 
Anflicht  und  Verkauf  in  der  ständigen  Maschinen-Ausstellung  der 
Herren  Wirth  et  Sonntag  in  Frankfurt  a7  M.  aasgestellt  sein^ 

Prof.  -Landolt  sprach  über  die  Zusammensetzung  des  Stein- 
kohlen-Leuchtgases. Fach  Anführung  sÜmmtHcher  Kürper,  welche 
bis  dahin  in  demselben  nachgewiesen  wurden,  theilte  er  die  Resul- 
tate einiger  Versnobe  mit,  welche  den  Zweck  hatten,  die  Menge 
dee  Acetylens  H,  im  Leuchtgase  quantitativ  zu  ermitteln.  Es 
worden  gemessene  Volumina  Gas  zuerst  durch  concentrirte  Schwe- 
felsftnre  und  hierauf  dtnroh  eine  ammoniacalisohe  Ijosnng  von  Ku- 
pfareMerfir  geleitet,  der  erhaltene  reihe  Kiederschlag  sammt  der 
FlQssigkeit  zum  Kochen  erhitzt ,  um  das  gleichzeitig  absorbirte 
Aetbylen  auszutreiben,  und  hierauf  das  zurückbleibende  reine  Ace- 
-  thjlenknpIlBr  dordh  Erwärmen  mit  Salzsäure  zersetzt.  Das  ausgeschie- 
dene Acetylengati  bestimmte  man  volumetrisch.  Es  ergab  sich,  dass 
in  dem  bonner  Leuchtgase  ungelfthr  0,07  Volumprooent  dieses  Koh- 
leuvraeserstoffb  enthalten  sind.  Der  Vortragende  thejlte  femer  eine 
Reihe  Analysen  von  Steinkohlengae  aus  verschiedenen  Städten  mit. 
JMeselben  zeigten,  dass  die  Znsammensetzung  des  Gases  überall 
fliemlieh  die  nämliehe  ist  und  nur  innerhalb  verhältnissmissig  gerin- 
ger Grinsen  sehwanht.  So  wurden  z.  B.  folgende  Zahlen  erhelten: 

Leuchtgas  ans:        Heidelberg.  Breslau.  Bonn. 
Weeeerstoff  41,04      40,70     89,80  Volumprooente 
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Die  Analysen  waren  na/oh  den  Bonsen^sehfin  Meihodan  ausge- 
führt worden. 

Prof.  0.  Weber  verlas  eineMittiieUang  des  Herrn  Dr.  Ha«»- 

karl  über:  Die  Chinacultur  in  der  Ghamr«,  einer  Oase  dee  algioi- 
schen  Wüstenlandes.    „Sie  ist  zwar  noch  nicht  Thateache  g^wordea, 
aber  alles  Erubtes  von  einem  Dr.  Ribadien  (Aide-Major    1.  OL  aa 
3.  Chasseurs  de  France)  in  einem  Briefe  an  Baron  Larrey  xum  Top- 
schlage  gebracht,  iiudet  sich  dieser  YoFBchlftg  anszu^sweise  in  dem 
Bulletin  de  la  Societe  imp.  zoologique  d'acolimaUsation  1864.  p.283 
 286  aufgenommen.     Dass  es  Leute  giebt,  welche  solche  wunder- 
liche Idocn  heizen,  die  jedem  Sachverständigen   unwillkürlich  ein 
Lächeln  abzwingen,  ist  begreiflich;  unbegreiflich  nur    ist  es,  dass 
eine  Gesellschaft ,  welche  es  sich  zur  Aufgabe  stellt,  praktisch  ins 
Leben  einzugreifen,  einen  solehen  Vorschlag  in  ihre  Schriften  auf- 
nimmt, ohne  auch  nur  ein  Wort  des  Widerspruches  oder  wenisratens 
des  Zweifels  hinzuzufügen.     Lassen  wir  vorerst  den  Antrajjrsteikj 
in  seinem  Ideengange  hören,  und  fügen  wir  dann  einige  allLremeine 
Bemerkungen  hinzu.     Dr.  Ribadien    thcilt  uns  mit,    dass  die  Gas»,' 
Ghumra  (sprich:  Kaiuraj  eine  von  denen  sei.  die  durch  das  Bohren 
von  iirTt  ischen  Brunnen  zwischen   Tuggurt  und  Biskar  cntsum  i  n 
Pf  U  li.  iihIoih  das  etwas  v>  arme  (^-20**)  *),   aber  auch  etwas  sa]/:_' 
WasHir  Lebt  II   uuf  die  diirre  Sandebene  gebracht  habe;  diese  <J.».;- 
hat  einen  DurcliiiiCüSOi  vun  i — 5  Kilornetrcs,  und  eine  dieser  Quellen 
liefert  Ö — 900  Litres  Wasser  in  der  Minute.    Genemi  Dosvaux,  wel- 
cher diese  artesischen  Brunnen  boliren  liess,  machte  Versuche  mit 
dem  Anbau  von  Krapp  (Uubia  tinctorum),  die  sehr  gün.stig^  R<':?ui- 
tate  lieferten.     Da  es  nun,  folgert  Dr.  Ribadien,  eine  ausgemachte 
Sache  ist  (fait  bien  patent),  dass  an    einem  Orte,  wo  eine  Pilanze 
einer  Familie  gut  gedeiht,  eine  andere  derselben  Familie  ebenfalls 
gut  fortkommen  muss,  wenn  nur  die  vom  Boden  iukiI  »Im  neigen  Ver- 
hältnisse kein  llinderniss  in  den  Weg  legen,  so  muss  nach  Dr.  Ri- 
badien's  Memung  die  Cinchoua,  welche,  wie  der  Kr:ii)p,  zu  der  Fa- 
milie der  Rubiaceen  gehört,  in  gewissen  Oasen,  und  besonders  der  von 
Ghamra,  auch  gut  gedeihen.    Nachdem  Dr.  Ribadien  öiuh  nun  noch 
Äber  die  Nützlichkeit  der  Chinacultur  im  Allgemeinen  xind  fiir  F  rank- 
reich insbesondere  ausgesprochen,  wenn  diese  ( Ultur  in  einer  fran- 
zösischen Colonie  statiniiide,  bespricht  er  die  früheren  veriuin;-luckten 
Versuche  mit  dieser  Cultur  in  Algier;  allein  weit  eutferut.  sich 
durch  diese   abschrecken  zu  lassen,  findet  er  gerade   darin  seine 
Motive,  seinen  Vorschlag  zu  machen,  denn  Algier  und  die  Ohamri 
seien  gar  uiciit  uut  einander  zu  vergleichen.   Algier  sei  an  derüöste 


♦)  Wahrscheinlich  sind  •  Celsius  gemeint;  es  ist  nichts  dar- 
über angegeben. 


uiyiu^ed  by  Google 


107 


^^<^0geii  fmter  höheren  Breitegraden  (Dr*  B.*  sagt  swar:  latitade 
l>eftacoup  plas  baBse),  dem  Nordwinde  so  wie  allen  Einflflssen 
eäner  durch  die  Meeresnihe  mit  feuchten  und  sakigen  llieüezi  ge- 
sohwingerten  Atmosph&re  ausgosetit,  die  ein  fest  gemSssigtes  Klima 
darstellen^  und  starkem  Temperaturwechsel  unterworfen,  was  alles 
zileht  der  Fall  sei  in  der  fest  helssen  (presque  torride)  Zone  der 
Oliamra,  wo  Dr.  Ribadien  am  28.  Januar  32*  beobaehtete.  Oerade 
diese  Ünbestftndigkeit  der  W&rme  sei  es  aber,  welche  bei  dem  Cnl- 
-tvarrersuohe  der  Cinchona  das  Terkürsen  (racoouroissement,  Kräu- 
seln?) der  Blätter  nnd  die  Teroiohtmig  der  Pflanze  verursaeht  habe, 
obgleich  man  es  mit  Unrecht  dem  Sirocco  smgeschrieben.  —  Auch 
'ßiskra  liege  schon  zu  nahe  an  den  Bergen  und  wäre  desshalb  schon  zu 
sehr  den  Temperatur-Yerfinderungen  ausgesetzt,  welche  einem  glück- 
lichen GuHunrersnche  der  Cmohona  in  der  Nähe  dieser  Stadt  hinderlich 
ixi  den  Weg  treten  würden.    Dr.  Ribadien  kommt  hierauf  nochmals 
darauf  zurück,  dass  die  Cinchona  eine  Knbiacee  sei,  welche  Familie 
in  den  Trupeugegenden  häufig  vorkomme;  sie  finde  sich  zwischen 
10  und  2i";  der  Kafi'ee  unter  gleichen  Breitegraden  in  Abyssinien 
und  Arabien.     Wachse  nun  die  Cinchona  in  diesen  Breitegraden 
oline  die  mindeste  Cultur,  so  sei  es  sehr  walirschcinlich.  dass  sie 
fast  eben  so  ^rut  in  einer  Gofrcnd  fortkomme,  die  nur  9'^  nördlicher 
läge;  die  Ghamra  aber  lä^^c  auf  33*'   nöi (ilicher  Breite.    Indem  nun 
Dr.  Kibadieu  seinen  oben  anf^efühiicn  j'  uniiamcntal-Grundsntz  ^vlc- 
derholt ,  dass,  wenn  eine  Pflanze   einer  l'amilie  in  eim  ni  liaado. 
•wachse,  eine  andere  derselben  Faiuilic  daselbst  auch  gedeihen  müsse, 
giebt  er  als  Grund  an:   ,.Denn  sie  muss  im  Boden  dieselben  Nah- 
rungsmittel finden.  ■    Wirft  man  nun  die  l'rag'e  auf:  Warum  pflegt 
man  denn  die  Cinchona  nicht  in  Frankreich,  wu  doch  der  Krapp  so 
gut  gedeiht?  so  hat  Dr.  Ribadien  die  einfache  Antwort:  die  Pflanze 
nährt  sich  nicht  durch  die  Wurzel  allein,  sondern  auch  durch 
Stamm  uud  Blätter,  und  so  wie  oben  gezeigt  wurde,  dass  Algier 
Bich  für  die  Cinchona  eigne,  so  würde  auch  die  Veränderlichkeit 
des  Klima's  in  Frankreich  der  Entwickeluag  einer  Pflanze  hinder- 
lich sein,  welche  „tropische  Hitze  liebt.^   Denn  je  höher  ein  Baum 
ist,  desto  mehr  nimmt  er  seine  Nahrung  aus  der  Luft  und  um  so 
empfindlicher  ist  er  gegen  Temperuturwcchsel;  desshalb  und  weil 
auch  die  Kälte  zu  stark  ist,  müsste  die  Cinchona  in  Frankreich  zu 
Gnmde  gehen,  während  der  an  der  Erde  hinkriechende  Krapp  diesen 
Einflüssen  urn    ij  weniger  ausgesetzt  ist,  als  seine  Wurzeln  sich  be- 
deutender entwickeln  wie  sein  Stamm.  Nach  Dr. RibadicnV  An  ichten 
sind  in  Afrika  auf  den  Oasen  zwischen  Tujrgurt  und  Mrakr  die  Ikdin- 
gnn^cn  der  atmosphärischen  Temperatur  für  dir«  Cliiuacultur  so  gün- 
stig als  nui"  inuner  möglicli  und  nixhern  sich  denenvon  Peru  (aber  nicht, 
%vo  die  Chinabäumc  stehen!).    Da  also  einerseits  der  Boden,  ande- 
rerseits die  Atmoüphare  —  die  zwei  dumimi-cnden  Eiemeute  der 
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£mälinui|f  —  den  Rubiaceen  so  [^nstig  sind,   also  auch  den  Cin- 
choDen,'80  würde  es  naiürlicli  weise  gehandelt  sein  unii  liochst 
wahTScheinlioh  sehr  vortheilhafte  Resultate  liefern,  wenn'  man  einige 
Pflanseii  der  verschiedenen  Cinchona- Arten  aus  Amerika  komm^^n 
liesae  und  anf  der  Oase  Ghainra  eineti  C'ulturversach  damit  mnchen 
wollte;  wiederholt  angestellte  Yersache  würden  ohne  allen  Zweifiel 
die  günstigsten  Resultate  liefern;  zu  diesem  Zwecke  müssie  ein 
Geologe  und  ein  Botaniker  ausgesandt  werden,  ersterer,  am  die 
.Katar  der  su  darchreisenden  Gegenden  kennen  «a  lernen,  um  da- 
durch die  Produkte  zu  bestimmen,  welche  dieselben  ersen^n  kön- 
nen; letzterer,  um  die  Pflanzen  der  verschiedenen  Bodenarten  an 
bestimmen,  und  in  Folge  davon,  um  diejenigen  Nutzpflanseo  anm- 
geben,  welche  mit  Sicherheit  darauf  gezogen  werden  können,  indem, 
man  sie  aus  dexiselben  oder  näolistverwandten  Familien  nakme. 
Dann  wurde  der  Landbau  nicht  mehr  glücklichem  ZufoUe  aakeim' 
gegeben  bleiben,  wie  es  bis  jetzt  nur  zu  allgemein  in  Algier  der 
Fall  ist.  —  So  weit  der  Ideengang  des  Herrn  Dr.  Ribadien.  £ine 
Widerlegung  desselben  ist  nicht  nöthig,  denn  der  Fundaaienialaati, 
auf  welchen  Dr.  Ribadien  sich  stützt,  widerspricht  allen  pflanzen- 
geographischen  Erfahrungen.    Von  der  Yerandorung  UimatiaGhar 
Yerhältnisse  durch  grössere  Höhe  über  der  Meereafläche  acheint  Dr. 
Ribadien  ebenso  wenig  eine  Idee  zu  haben,  als  von  der  Beeckafien- 
«  heit  des  Standortes  der  Cinohonen,  wie  ihn  sein  T^nAm^w^t*  Weddell 
so  schön  dargestellt  hat.  Was  die  Cinchonen  lieben,  nebelige,  mit 
Feuchtigkeit  geschwängerte  kühle  Luft»  h&UDr.  Ribadien  f5x  die- 
selben für  kochst  nachtheilig;  was  die  Cinchonen  nicht  Tertrigea 
können,  tropische  Hitzo,  scheint  dem  iDr.  Ribadien  nothwendigea 
RequJMt  für  seinen  Ginchonacultur-yersuch.  Was  wurde  Dr.  Jung- 
huhn,  wenn  er  es  noch  erlebt  h&tte,  dazu  sagen,  dase  man  dto 
Cinchonen  in  den  dürren  Sand  algierischer  Oasen  anpfiensen  wiH, 
wahrend  er  nur  die  schattigsten,  kühlen  Wälder  dazu  für  geeignet 
hielt?  1« 

Sodann  sprach  Professor  O.  Weber  über  die  ürsacfaen  des 
Fiebers  und  über  die  Tersohiedenen  Ansichten,  welche  die  Aerste 
zu  Tcrschiedenen  Zeiten  über  dieselben  gehabt  haben.  Man  kann 
sich  das  Fieber  auf  zweierlei  Art  entstanden  denken :  entweder  ist 
es  der  Ausdruck  eines  Allgemeinwecdens  der  örtlichen  Kreakheity 
oder  die  allgemeine  Erkrankung,  die  wir  Fieber  nennen,  geht  der 
örtlichen  Krankheit  voran  und  die  letztere  ist  Folge  jener.  Beides 
ist  möglich;  ob  es  aber  noch  ausserdem  Fieber  giebt  ohne  jede 
örtliche  Krankheit,  ist  im  höchsten  Grade  zweifelhaft.  Da  beim 
Fieber  nicht  allein  die  Temperatur  des  Blutes  steigt,  sondern  in 
der  That  die  Verbrennungsproeesse  im  ganzen  Körper  in  anzeeror* 
dentlichcm  Masse  zunehmeo,  wie  dies  am  deutlichsten  die  atarke 
Abmagerung  bei  jedem  Fieber  beweist,  so  liegt  es  nahe,  in  dem 
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SInU  danlHger  ein«»  fennentaiügen  Stoffes  su  anolMn,  weloher  dio 
TarbrennungsproceMe  überall  erregt  Ein  soloher  dflrfte  wieder  bei 
den  ortiiehen  Erankbeiten,  f u  deren  Yerlaofe  flkb  Fieber  gesellt, 
CtetUcb  enteiigt  werden  und  in  das  Blat  gelangen.  Diese  keines- 
wegs neae  Ansiebt  bat  in  uenester  Zeit  immer  mebr  Stntzen  erbsl- 
ten*   Sie  stützte  sich  sanacbst  auf  die  sogenannten  AnsCeckungs- 
fieber,  auf  die  Erfidirangen  Uber  das  Pocken-  und  Kubpockengift 
1.  w.,  wo  eine  äoseerst  geringe  Monge  Lympbe  im  Stande  ist, 
sonaehst  eine  örtliche  Erkrankung,  dann  einen  aUgem/eizken  Fieber- 
smabmob  berronrabringen*  Eben  so  ist  es  mit  den  Fanlfiebeni«  Schon 
•ehr  geringe  Mengen  fauler  Flüssigkeiten,  in  das  Blut  eingebracht, 
erregen  Fieber,  uiid  solches  entsteht  auch  in  verschiedenen  Graden, 
wenn  man  Schwefelwasserstoff,  Schwefelammoniak  a.B.w.  in  das  Blat 
bringt»  Es  lag  nun  nahe,  auch  bei  anderen  Fiebern  eine  Ansteckung 
des  Blutes  als  die  Ursache  des  Fiebers  ansunehmen  und  derselben  nach- 
zQgehen.  Namentlich  in  Betreff  des  Wundüebers  trat  diese  Auffassung 
immer  mehr  in  den  Vordergrund.   In  der  That  haben  Untersuchun- 
gen des  Vortragenden«  die  derselbe  seit  xwoi  Jahren  an  Thieien 
angestellt  hat,  ergeben,  dass  man  nicht  bloss  im  Stande  ist,  durch 
Itinimpfung  von  Eiter  unter  die  Bant  hier  eitrige  Eatsündungen 
an  erregen,  sondern  dadurch  auch  Fieber  su  machen.  Ebenso  ent- 
steht unfehlbar  Fieber,  sdbald  Eiter  ina  Blut  eingcspritst  wird.  Zu 
gleicher  Zdt  hat  Prof.  BiUroth  in  Zürich  dieselbe  Ueberseugung 
SMS  iUmlichen  Versuchen  gewonnen;  er  hat  namentUch  bewiesen, 
dass  auch  schon  wochenUng  eingetrockneter  Eiter  noch  dieselbe 
Wirkung  hat.    Das  Fieber ,  welches  auf  diese  Weise  entsteht,  ist 
nicht  etwa  die  Folge  der  Verwundung,  sondern  erreicht  schon  in 
den  ersten'  Stunden  nach  der  Kinbriu^uug  des  Eiters  seine  Höhe. 
Es  lag  nun  weiter  nahe,  nach  denjenigen  Stoffen  zu  suchen,  welche 
dem  Eiter  die  ßebermachende  Eigenschaft  verleihen.  Da  nicht  bloss 
fauler,  sondern  ganz  frischer  Eiter  dieselbe  besitzt,  und  zwar  sowohl 
sorgfaltig  filtrirter,  wie  üfjckigcr  Kiter  Fieber  macht,  so  sind  es 
wahrscheinlich  die  Umsatx.pi  otlukte  der  Gewebe,  welche  fermentahn- 
lich  das  Blut  verierilten ,  und  wek-hc  die  llrsaclie   des  Wund-,  des 
Eiterungs-  und   des  Eiitzünduii»>f;fiel)ers  ül)erhau})t  abj^eben.     In  je 
grösserer  Menge  solche  Stottc  in  das  Blut  gtdangen,  dee^to  grösser 
ist  das  Fieber.     War  diese  AuÜii!*sun<;  riclitig,   so  mu9«te  sich  mm 
auch  solches  lilut  selbst  als  giftig  oi'\\ei5?eu.    In  der  That  ergebeu 
von  Professur  Weber  angestellte  Versuche,  deren  aufiiülirlichere  Mit- 
theilun«(  er  sich   für  ein  anderes  Mal  vorbehält,  dass  iniin  durch 
diia  blut  ticbemder  i  hitre  bei  andern  Fieber  erzeugen  kann;  eben 
EU.  dass  dei   .^uft  entzündeter  Orgaue,  sorgfaltig  filtrirt,  Fieber  zu 
erregen  im  Stande  ist. 

Se.  Excell.  der  Geh.  Rath  v.  Dechen  legt   du;  seit  Pfinprsten 
d.  J.  erschienenen  Sectionen  der  geologischen  liarie  der  Hheinpro- 
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vinz  und  der  Frowua  WestÄlen  vor.  £i  ■md  die  drei  SecfeiODtt: 
Saarlouis,  Saarburg  und  Simmern.  Derselbe  gab  eiiuge  allgemane 
Erläuterungen  über  die  auf  diesen  Sectionen  dargeeteUten  geologi- 
«shen  Verhältnisse  und  bemerkte,  d«8B  gegenw&rti^  nur  noeb  drei 
Sectionen  an  der  Vollendnng  dieses  Kartenwerkes  fehlen,  ninUck 
Perl,  Kreiunach  und  Wetzlar.  Da  die  Bearbeitung  derselben  be- 
reits weit  vorgeschritten  ist,  der  Schwansstioh  aUer  dreier  beendet 
und  der  Farbendruck  der  Seetion  Perl  im  Gange,  so  darf  die  bal- 
dige YoUendung  der  ganzen  Karte  mit  Recht  erwartet  werden. 

Von  der  Voraussetsung  ausgehend,  dass  manche  der  anwesen- 
den Mitglieder  noch  keine  Spectral^Beobachtungen  angestcUt  hatten, 
besprach  Dr.  Anton  Bettendorff  mit  wenigen  Worten  die  Ge- 
schichte, Theorie  und  Methode  der  Spectral-Analyse,   zeigte  und 
erklärte  einen  Bunsen'sehen  Speotral^Apparat  nnd  legte  Zeichnun- 
gen der  Spcctra  einiger  Elemente  vor.   Er  erwfthnte  der  mit  Hülfe 
dieser  Methode  entdeckten  neuen  Elemente,  Rubidium,  Cäsium  (von 
Bansen  entdeckt),  Thamum  (von  Crookes  und  Lamy  ent<Jcckt)  Ir- 
dium  (von  Reich  und  Richter  entdeckt),  und  erört<>rte   d^uJ  uu.- 
führhcher  die  von  Kirchhoff  durch  Spectral-Beobachtuag  gemachte 
grosste  Entdeckung,  die  Analyse  der  Sonne.   Schliesslich  wurden 
die  Spectra  von  Baryum,  Strontium,  Cahrfum,  Litbiun.,  Kalmm, 
Natrium,  Rubidium,  Cisium  und  Thallium  von   den  anwesenden 
Mitgliedern  beobachtet.    Die  drei  letzten  nenen  seltenen  Elemente 
verdankte  der  Vortragende  der  LibemUt&t  des  Hm.  Dr.  Marquart, 


Anzeigten.  ^ 

Die  Laabmoose  Westfalens. 

Die  genaueren  Forschungen  der  letaten  Jahre  haben  einen 
ungeahnten  Reiohthum  in  der  Laubmoosen-Flora  Westfalens  auf 
geschlossen,  welcher  ans  den  geographischen  und  klimatischen  Ver- 
halUussen  d«r  Provins  erklärlich  ist.  Es  sind  ri.  k  Muose  au^ 
fanden,  welche  bisher  theib  als  alpin  oder  doch  als  subalpin  ^I- 
^n  thejls  al.  Bewohner  südlicherer  Länder  oder  Eughu.da  und  Ii.  r 
Seekuste  angesehen  waren  *).  Dennoch  ist  immer  erst  ein  verhält. 

*)  F^jf^  ^^^^  viflle  dahin  gehende  Antraben  der  alt.  ren 
Floren  ihren  Grund  in  mangelhafter  Beobai*tnn-.',  vermutLl,<  h  weil 
viele  Reisenden  in  fremden  Gegenden  eher  t^oneigt  waren  alles  ee 
naa  anzusehn  und  zu  untersuchen  als  in  der  Heimath    So  k  mi 
dasa  man  nicht  alkdn  solche  Moose  für  Alpenbe^voliner  oder  b^d' 
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laiasmassig  kiemer  Theil  der  Provinz  genau  durchsuscht,  oicrentlich 
nar  die  obere  Weserjßfeg'end,  die  Üingegend  vou  Lippstadt  und  die 
Umgebang  von  llandorf  bei  Münster,  ziemlicli  genau  auch  der  Teu- 
•fcoburg-er  Wald  zwisclu'n  Bielefeld  und  Lichtenau,  so  wie  einzelne, 
viTid  allerdings  wohl  die  reichsten,   Gegenden  des  Sauerlandes.  Es 
ist  drinj^end  zu  wünschen,  dass  sich  mehr   Botaniker   als  bii^hcr 
-veranlasst  sehn,  ihre  Iloimath  in  dieser  Beziehun«^  zu  durchforschen; 
clenii  das  gründliclie  AljHuchen  einer  Gegend,  wie  es  das  Kryptoga- 
men-Studium  Terlan;^,   ist  nur  für  den  ausführbar,  welcher  in  ihr 
arpn^sig  ist.     Der  Haupt<,'rund,   weslialb  bis  jetzt  so  wenif^e  nieh 
mit  dem  Studium  der  KryptogaTucn,   zumal  d*'r  (hireh  Zierlichkeit 
ausgezeichneten  Laultnioose,  befehlt Itiiren,  Me^^t  uiiue  Zweifel  in  der 
Schwiei  iL^kr  it  der  Bestimniutig.    Können  Autodidakten  schon  bei 
den  Phanerogamen  selbst  bei  gewissenhafter  Bestimmung  Irrthümem 
nicht  entgehn,  so  ist  für  das  Kryptogamen-Btudium  ausser  mikro- 
skopischer Untersucliung  auch  das  Vergleichen  mit  zuverlässig  be- 
Btiramten  getrockneten  Exemplaren  unentbehrlich.    T)ie»?eni  Bedürf- 
nisse für  alle,  welche  sich  mit  den  Laubmoo^i  m  Ijeschalligen  wollen, 
hilft  d  .1  s   Herbarium  der  Laubmoosu  Westfalen  a  in  er- 
wünschtester Weise  ab    welches  Herr  Dr.  H.  Müller,  Lehrer  an 
der  Real-Schule  zu  Lippstadt,  angefangen  hat  herauszugeben  (die 
Lieferung  mit  GO  Nro.  ä  2  Thl.).     Die  bis  jetzt   erschienenen  zwei 
Tjicferungen  bringen  an  intere^vaiTfeTi  M  oosen  unter  aTidern  Hypnum 
imponcns,  Scleropodium   illn^eliriHii,  Kuriiynchium  striatuium,  spe- 
cioaum,  Vaucheri  und  ß  faguu  um,   Khynchostegiuni  rotundifolium, 
dcpressum.  Plagiothecium  latebricola,  Pseudoleskea  cntonulata,  Pte- 
rogonium  gracile,   rylindrotheoiam  Montagnei,  Orthothecium  rufe- 
Bcens,   Andraeeii  rup*  str^s  et  petrophila,   Atrichum  angustatum  et 
tenellum,  Bryum  Wanieum.  Schistostega  osmundacea,  Kacomitrium 
protensum,    Griumiia   orbicularis,    montana,   leucophaea,  barbula 
squarrosa,  recurvifolia,  Pottia  cespitosa,  Fissidens  crassipes,  Cam- 
|)ylopu8  brevipilus,  Weissia  mucronata,  Arohidium  phascoides.  Die 
BestimmiiDgeii  sind  durchaus  zuveriftsaig;  es  ist  keine  Nro.  da>  die 


läuder  hielt,  welche,  wie  z.  B.  Plagiothecium  nitidulnm,  Bryum  tor- 
quescens.  liarhula  squarrosa,  Trichostomunj  mutabile  u.a.  ailoidnigs 
auf  vereinzelte  Staudorte  unserer  Provinz  beschrankt  siud,  sondern 
auch  suis  locis  allgemein  verbreitete  Arten,  z.  B.  Bryum  cirrhatum, 
Cam])yli){ius  brevipilus,  Eurhynchium  cras»iuerviumj  striatuium,  spe- 
ciosum.  KiiynchoHtegium  depressum,  Orthothecium  intricatum,  Tri- 
chostomum  crispuhim,  BartramiaOederi  u.  s.  w.  F'benso  unbegreif- 
lich ist  OS.  wie  so  charakteristische  und  verbreuete  Arten  ganz 
übersehen  werden  konnten,  wie  es  Plagiothecium  ^lümperi,  Barbulft 
recurvifolia,  papiUosa  etc,  sind. 
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iiioht  vom  Qnoigebef  auf  dm  geiri»t<ml»ft<i>to  nnterraolii  «ad  mit 
dm  Sohimpec^toheii  Abbidnngen,  flim  grossen  Thetle  auch  mit 
Sohimper'schen  Exemplaren,  vergUoben  wäre;  auch  haben  b»  &8t 
eimmtliok  den  bewahiteeten  fttyologan»  wie  Sohimper  und  Jnntakav 
▼orgelegen.  Jed«  Nro.  ist  In  yolUttodigen  guten  Exemplaren  gege- 
ben. Er.  wird  nur  BiUigang  finden  können,  wenn  alles  Termieden 
iat,  Wie  dae  Qerbarinm  Tedlienem  konnte,  weshalb  die  AoaeteUaag 
die  ein&ohsto  ist»  0eeto  mehr  iat  es  sa  wünschen,  daae  Herr  Dr. 
HttUer  seinen  Zweek  erreicht,  das  8tadiam  der  .Mooea  unter  den 
Botanikern  der  Provins  an  verbreiten»  und  dase  die  grosae  anf  daa 
Herbariam  verwandte  Mähe  und  Oewiteeahaftigkeit  allgemeine  An- 
erkenanng  finde;  nur  dann  wird  aneh  die  Fortsetauiig  der  laefi»- 
rungen  möglich  sem.  Noch  sei  die  Bitte  gestattet,  der  Herausge- 
ber mdge  bald  in  einer  Flora  der  Lanbmooae  Weetfalena  die  wfin- 
aeheaswertbe  ErgiasuDg  zu  dem  Herbarium  Uefem. 

Höxter.  Beokiiaus. 


Westfalen»  Laubmoose, 
gesammelt  und  herausgegeben  von  Dr.  U. Malier  in  tappetadt. 

Üm  daa  Stadium  der  Laubmoose  aUea  westfilHsohen  Botatiikem, 
welche  Sinn  daflir  haben,  anf  eine  möglichst  bequeme  und  aiohexe 
Weiae  zugänglich  au  machen  und  dadureh  f&r  die  Durohlbrsclmiig 
der  eiahauadechen  Mooswelt  möglichst  eahlreiehe  Mitarbeiter  an 
gawianea»  habe  ich  begonnen»  eine  Ansahl  (64)  vollständige  Samm- 
lungflii  aller  westföliachen  Laubmooee  anzufertigen  und  dieaelben 
Usforangsweiee  (die  Lieferung  von  60  Nummern  im  Preise  von  awei 
Tbalem)  herauszugeben.  Lteferaag  1  und  2  sind  seit  einigen  Mona- 
ten fertig  und  können  gegen  Einsendung  des  Betrages  von  mir  be- 
zogen werden.  Lieferung  8  und  4  werden  in  wenigen  Wochen 
fertig  sein. 

Oeffentliche  BeurtheUungen  haben  diese  Sammlungen  bereits 
von  zwei  horvorragendeo  bryologisehen  Auterititen  ei&hren  nnd 
eriaube  ich  mir  dieselben  hier  atitsutheilen : 

Juraiska  sagt  von  denselben  in  der  Öatenreidiisolieai  botani* 
Bohen  Zeitschrift  August  1864.  p.26S:  rDiese  Sammhnigea  biklea 
der  reichen  Auflage  der  Exemplare  und  insbeaondere  der  kritischen 
Bestimmungen  wegen,  wodurch  sie  sich  vor  andern  fthaHohen  Samm- 
luncren  sehr  vortheühaft  unterscheiden,  ein  sehr  vorzügliches  llülfs- 
mittul  tur  das  Studium  der  Bryologie  und  «nd  der  Aufmerksam- 
keit der  Moof»freunde  auch  ausserhalb  den  westfälischen  Grenzon 
ganz  besonders  zu  empfehlen,  um  so  mehr  aU  auch  d(»r  Preis  so 
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nieder  gMdlt  ist  (eine  Lieferant  2Thk.),  dew  de  selbii  dem  min- 
der Bemitteltea  aelur  leiclit  sug^änglich  sind.* 

Prof.  Alex.  Brenn  sagt  in  den  Terbandlangen  des  boteni^ 
eohen  Vereins  för  Provins  Brandenburg  n.  s.  w.  Heffc  Y.  S.  S47 :  «Von 
dieser  in  jeder  Beziehung  sweokmässig  eingerichteten  und  empfeh- 
lenswerthen  Senunhing  sind  bis  jetzt  3  Liefemngen  su  je  60  Arten, 
die  Lieferang  im  Preise  von  3  Thalem  erschienen.  Die  Exemplare 
eiammtUoher  gegebener  Arten  sind  tvohl  gewfthlt  und  Ewockmissig 
prftparirt,  nidlit  aoi^eklebt,  wie  es  f&r  die  üntersnc^ng  angenehm 
ist»  niehl  verlrikastelt.  nioht  su  sehr  gepresst,  so  dass  die  habituellen 
YerhiHnisse  mdglichst  wenig  verändert  erscheinen;  sie  sind  meist 
reioUioh»  bei  manehen  Arten  ansgeieicbnet  schön.  Anf  den  ge- 
draefcten  Zettehi  ist  ansser  d«r  lateinischen  Benennung  nebst  Antor 
oft  noch  ein  oder  das  andere  wichtigere  Synonym,  ein  denledier 
Hame,  der  Fundort  und  der  Sammler  (meist  Herr  Dr.  MiUer  selbet) 
angegeben.  Obgleich  die  Sammlang  bis  jetst  noch  nicht  die  mfte 
der  weekfiyttsofaen  Moose  enth&lt,  eröihet  sie  doch  sehon  einen  in^ 
teresaanten  Einblidc  in  die  Eigenthfimlidikeit  der  Moosflora  dieser 
Previnx.  Manche  dem  Sftden  und  insbesondere  dem  Westen  yon 
Europa  angehörige  Arten  haben  hier  ihren  fletliehsten  und  auf  dem 
CotttlBent  ihren  n&rdliehstsn  Fundort;  manche  derselben  sind  von 
Dr.  Müller  suerst  in  Deutschland  oder  wenigstens  suerst  in  dem  dies- 
seits des  Rheins  gelegenen  Nord*  und  Mitteldeutschland  anlii^fan'- 
den  worden,  wie  z.  B.  Weisia  mucronata.  Barbula  squarrosa,  CSam- 
pylopns  brevipilua  I ,  Plagiotheciom  ktebrioola ! ,  fiarhytichium  Vau* 
cberi,  crassinerviain,  striatulum!  Scleropodinra  illecebrum.  UebeT' 
rasohend  sind  manche  sonst  aus  h&heren  Gebirgen  selbst  subalpinen 
Begionen  bekannte  Arten»  wie  Gymnotftomom  rupestra,  Rhaoomi-> 
trium  protensum,  Orthothecium  rufescens,  Pseudoleskea  oatenulata, 
Brachythecium  reflexum,  Andrcaea  rupestris  und  petropUila.  Als 
Seltenheiten  führe  ich  noch  an  :  Bryum  Wameum ,  Griminia  mon- 
tana,  Coscinodon  pulvinatus .  Trematodon  ambiguus,  Eurhynchium 
velutinoides;  der  Scliönhtit  reich  fiuctiticirender  Exemplare  halber 
Schistostega  osmundacea,  Encalypta  streptocarpa.  Trichostomum 
tophaccuni ,  Campylopus  luriaceus ,  LeptoUrvinu  pyril'orme.  Eine 
VergleichuTi^  mit  der  Moo.sflora  der  Mark  Üraudeiiburp:  (nach  Dr. 
Rcinhardt's  üebersichLj  crgiebt,  dass  sich  unter  den  von  Dr.  Müller 
bis  jetzt  eelieferteu  120  Arten  nicht  weniger  als  44  befinden,  welch© 
der  Alark  ichlen."* 
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Verzeichniss  der  Schriften,  welcbe  der  YereiB  im 

Laufe  des  Jahres  1864  erhielt, 
a.  Im  Tausohe: 

Von  der  Königlich  Preussisoben  Akademie  d-Wissenschaften  mBt^vUn: 

Monatsberichte  1863. 
Von  der  Leopoldinisch  -  Caroliuischcn  Akademie  der  Naturforscher 
SU  Breslau  und  Bonn:  Nova  Acta  'i\  X2JL  XXXI.  Oresd.  IQßi- 

Von  der  Deaiaoben  GeologiNlien  GeaeUscbait  za  Berlin:  Zeiiaohzift 

XJ.  8.  4.  XVl.  1.  2. 
Ton  der  8€fakfliae]i«B  QeeeUsobaftlSjrTateriaiiduoheOu^  Abfataft- 

Ittngen  1864.  FhUod.  Abth.  1.    Natorw.  Abfeh.  8.  —  Jahred^ 

rieft  31.  1863. 

Von  dernFMaanacfaen  Oartoabaaverame :  Woohenachrift  1868.  Nr.  85 

—52.   1864.  1—12.  18—24.  25—86.  S7— 52. 
Von  dem  £ntomolog;iscfaen  Verein  zu  Stoitm:  üntomologiaohe  Zel> 

tmig.  24.  Jalirg.  Stettin  1868. 
Von  dam  NatarwiswDflobBftliohen  Verein  in  Halle:  Zettadir,  f.  gaa. 
'  Natnrw.  1862.  XX.  n.  XXI.  1868.  XXH.  u.  XXffT. 
Von  der  GeaeQsohaft  för  nfUdklie  Foraohiiogaa  in  Trier:  Jahroa- 

berichi  1861  a.  1862.  Trier  1864. 

Von  dam  IfatarwiatensebaAlieben  Verein  dea  Haraea:  Berichte  ISGl 
1862.  Wernigerode  1868. 

Von  derKatnrforaobeaden  GeaellaohaftinSmdea:  Jahreebericht  lS6d. 
—  Kleine  Schriften  XI. 

Von  der  Katorforachenden  Geeellachaft  dea  Oaterlandea  so  Alten- 
burg: Mittheilongen  XVI.  4. 

Isis,  naturhistorischer  Verein  in  Dreaden:  ffitcungsberiohte  1863. 

lledaction  der  Bibliotheca  Mstorico-naturaKe.  Leipzig.  Xm.  I.  2.  1863. 
XIV.  1.  1864.  —  V.  Berg,  Additamenta  ad  thesaurum  liii^raturae 
bot.  Tctrop.  1862. 

Jahrbuch  lui  Mineralogie,  Geognosie  und  Geologie.  Jahrg.  1864. 
3.  4.  5.  6.  7. 

Von  der  (josellschiift  zur  Beförderung  der  KaturwisseuBchaften  in 
•  Freiburg :  Berichte  III,  2.  1864. 

Vou  der  Gesellschaft  fnr  rationelle  Naturkunde   in  \Vürt<imberg: 

Jahroshel'te  XIX,  1.  ii.  3.  1863.  XX,  1.  1864. 
Von  dem  LaiKlwirthschnitlichcii  Verein  zu  Würzburg:  Wochenschrift 

XIII.  Nu.  40-52.    XIV.  Nu.  1    13.  27—40. 
Von  der  rhysikalisch-medicinischen  Gesellschaft  zu  Würzburj^ :  Med. 

Zcitschr.  IV,  3.4.  5.6.  Y,  1.2.  3.  —  Naturw.  ZeiUchr.  IV,  1.2.3. 

V,  1.  2. 

Von  der  Naturliistorischen  Gesellschaft  zu  Nürnberg,  Abhandlungen 
Bd.  üi,  1.  1Ö64. 
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Von  ten  NthurUatoriichAii  Tevnn  za  Augibiirg:  Siebenaduitar 
Bericht  1864. 

YoB  der  Botaiadien  Getellsdbaft  aa  Begmisburg:  Denkiehrifleii. 
Bd.  y,  1.  1864. 

Yon  dsm  Zoologisoh-miiMralogi^ohen  Torem  m  Regeatbnrg«  Gor- 

mpondensblftit  17.  Jahrgr*  1869.  —  AUwndliingen  1864.  9.  Hdt 
Von  der  GfaeUacliaft  PoUiolua:  Jahresbenoht  Bd.  XX  u.  XXI.  1868. 
Ton  der  Königlieli-bayeriflchen  Akademie  in  Münohen:  Sitetingsber. 

1868.  H.  Heft  1.  2.  8.  4.   1864.  I,  L  S.  8.  4.  6.  IL  1.  ^  Abhdl. 

]iist]i.*p1iya.  et  Bd.IX«  Abtb.  8.  Marfeiiui:  Wagaer,  Liebig  Rede 

38.  Man  1863. 

Ton  der  KaiaerUehen  Akademie  a«  Wieo:  ^üsnogaberkibte  1868» 
L  AbOi.  XLTU,  4.  5.  XLTUI,  1.  2. 8.  IL  Abih.  XLTU,  6.  XLTIH, 
L  2.  8.  4. 

Ton  der  Kaiaerlieli'Geologischett  BeiefaiaDatali  an  Wien:  Jahrbuch 
xm,  4.  XIT,  1. 

Ton  dem  Zoologiedi-botaiueehenTerein in  Wien :  Terfaandluu^'en  1868. 

Xm  Bd.  —  Fr.  Bauer  Monograplüe  der  OestzideiL  Wien  1863. 
Ton  dem  Kaiarhietorisohen  Verein  Lotes  in  Prag:  1868.  XUL  Jtüi 

—  Deeenber.  • 
Ton  dem  Naturhistoriachen  Landesrnneeam  in  E&mtheB:  Jahrbaoh 

1863.  6.  Heft. 

Von  dem  Geognostisoh-montaniatiBchen  Verein  ia  Stetermark:  Th 
T.  ZolUkofer  nnd  J.  Gobanz  Hdhenbestimmungen  in  Steiermark. 
Gnus  1864.  —  H^pMOnetriBobe  Karte  von  Stoiennark.  Graz  1864 

Von  der  Geaellschafl  d.  Natarwiesensoh.  in  Luxemburg:  T.VIL  1864. 

Von  der  GeaeUsohaft  der  Natarwissenachaften  in  Neuobatel:  T.  VI, 
2.  1863.  8.  1864. 

Von  der  Naturforeehenden  Gesellschaft  in  Bern:  No.  531—562.  1868. 

Von  der  Naturforschendon  Geselbcbafi  in  Zürich:  Vierteyahresaohrift 
VII»  1—4.  1862.  VUI.  1-4.  1868. 

Ton  der  Allgemeinen  schweizenschen  Gesell  scbafl  für  die  geflamm- 
ten Naturwisaenichaften :  Verhandlungen  za  Luzern  1862.  —  Chri- 
atener:  Ueber  die  Hieracien  der  Schweiz.  —  Neue  Denkschriften. 
XX.  Bd.  47.  Versammlung  zu  Samaden  1863. 

Von  der  Naturforschenden  Gescllücliaft  in  liauel :  Verhandl.  ÜI,  4. 
Basel  1S03 

Von  der  Naturforscheiidcii  Gesellschaft  Graubüudteua :  Jahresbericht 
n.  F.  IX.  1862— G3.  Chur  18G4. 

You  der  Sociote  do  physi^ue  et  d  hititoire  uaLurelle  a  Geueve:  Mä- 
moircs  T.  XVII,  1. 

Von  der  Kaiserlichen  Akademie  in  Peteraburg  :  liuUetiu  T.V.  Nr.  3 — 8. 
T.  VI.  Nr.  1—4.  T.  VII.  x\r.  1,  2. 

Von  der  Kaiserlichen  naturforschenden  Gesellschaft  in  Moskau:  Bul- 
letin 1863.  Nr.  1.  Ii.  3.  4.  1864.  Nr,  1. 
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ArdiOT  f&r  winMinaliaftUcha  Eonde  Bnratendi:  AmUt  S8«  Bi.  Sl  4. 

28.  Bd.  1.  2. 

ToA  der  ]>orpator  €]iiT9r^ii«]>ibUotiMk:  Borpster  Dteartelioiieft 
und  UzuTemt&taschriftea.  Duunter:  Reissner  B«a  dM  oentraleii 
Nerrensjateiitt  derBsinMäiier,  mit  Atlas. —Miading  de  fonnaeGb- 
lailtoni  integniH  origiiM.  —  Gfewtnglr,  das  mmeralogiadie  CMii- 
net  dar  üniTenitii  Doipaari.  ^  Oraaar,  Flora  Allentackeiia  and 
Nord-iaidaiida. 

Von  der  Akademie  de  mddedna  k  Bmzellet:  BalleUi»  1863.  T.VL 

a.  9— IL   1864.  T.  VU,  L  2.  8.  4.  6.  6,  7. 
Von  derSociite  royaledea  «cienoeB  a  Liege :  Hemoiree  T.XVIII.  1863. 
Hem  Bd.  Morren  in  Lftttkh:  Bemele  Fnteh,  aa  Tie  et  aea  oeuvret 

Bnix.  1864.  ~  Determination  da  nombre  dea  otomatea  oliex  queU 

qoes  vegetans  par  £.  Morren.  Bmx.  1864.  —  Bulletin  de  la 

dteion  d.  aoo.  dWtienliore  1862-  de  Belgique  1868.  Gand  1664. 
Von  der  Akademie  royale  d.  aeienoes  äAmaterdam:  Jaerbo^  1862.  8. 

—  Veralagen  an  MededeHag.  AH  Natanrk.  Deel  XV.  XVI,  8  AfiL 

Iietterk.  Deel  VD,  8. 
Von  Dr.  W.  C.  H.  Staring:  Geolog.  Kaart.  Kr.*  12.  16.  18. 
Von  den  Annalea  dea  acienoea  natvrellea.  Zoologie:  Airaales  des 

adanoea  Zool.  XIX,  5.  6.  IV.  aar.  XX.  Nr.  1.  2.  4.  6.  6.  V.  »er. 

I.  Jan.  1864.  Nr.  1.  2.  4.  5.  6.  V.  aer.  It.  Nr.  1.  2.  S.  4. 
Von  der  SoaiM  gifiologiqae  de  Fraaoe:  BaUe^  XIX,  69—75.  XXI 

1--6.  6—18.  14.  26. 
Von  der  6ooi4t6  d'kaatoire  natnrelle  de  Chu^Morg-,  Mamoires  T.  DL 

1868. 

Von  der  Linnean  aaciety,  London:  Tnmaae^na  VeLXXIV,  2.  Ad> 
dreaa.  1868.  Liat  1868.  —  Joum.  Zoology  Nr.  27—29.  Vol.  VII 
n.  Vm.  —  Journal  botany  Vol.  VH.  u.  VIII.  Kr.  27—80. 

Von  der  Dublin  natural  biatory  rerisw:  Prooead.  VoilV.  p.  i.  1864. 

Von  der  United  atatee  patent  ottoe:  Report  1861.  Arts  and  manu- 
fcetm  Vol.  1.  e,  2.  Report  1868. 

Von  derSaithaoBian  inatitutien :  Smitbaonian  contribntions  Vol.  Xin. 
1664.  8aiilliaonian  miseellaneoua  eolleotions  Vol.  V.  1864.  Smith- 
aonian  report  1862. 

Von  der  Ameriean  aoademy  Boaion;  Proceeding«.  Vol.  VI,  11—22 

Von  der  Boaton  aoeieiy  of  natural  hiatoiy:  Journal  Vol.  Vir.  Xr.  4. 

•  Prooeedinga  Vol.  IX,  12—20.  —  Report  on  the  museum  pf  oomp»- 
ratiYO  soology  1868.  Address  by  Andrew.  1864. 

Von  darPbiladelpbia  aAademy :  Prooeedings  1863.  Nr.  1— 7.  —  Jour- 
nal VoLV,  4.  1868. 

Von  der  Philadelphia  pbiloaophiealaoeiefy:  Prooeediogs  1862.  Vol  IX, 
Nr.  67—69. 

Amariean  jounial  for  aetanoe  and  artet  1866.  Not.  Nr.  108.  1864 
Kr.  109.  110.  III.  112.  116.  114. 
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Von  der  Ohio  agriculture  eoci^ty:  Siebenzehnter  Jahresbericht  1863. 

Columbus. 

Von  der  Califürnian  acftdemy:  rroccediniT!^  Vol.  II.  1858 — 62. 

Von  dciu  Naturliiat onsch-raediciniiichen  Verein,  zu  Heidelberg:  Ver- 

handlunyfMi  HI,  3.  4. 
Von  dem  Kaiserl.    llofniineralienkabinct  in  AVien  :  Schraiif  Katalog 

der  Bibliüthok  d.  iluluuiieralienkabincts  in  Wien  1864.  —  G.  Schwartz 

von  Mohrenstein :  über  die  Familie  der  Rissoiden.    Wien  1864. 
Von  der  Königl.  Universität  zu  (jhristiana :   Aars  boretniu^  for  1861. 

—  Taxidermi.  iialbhundredaars-Fest.  Hulmboe  norske  vaegtlodder 

fn  F^ortcnde  aartoradrede. 
Von  der  Konitrl.  k.  geographischen  Gesellschaft  zu  Wien:  Mitthei- 

luiirren.  Wien  1862.  VT.  Jahrg. 
Von  der  Naturhistoris{;heii  Gesellschaft  »in  liauuover :  Dreizehnter 

Jahresbericht.  Hannover  1864. 
Von  der  Zoul.  Ge.scUscliaft  zu  Frankfurt  a.  M. :  Der  zoologische 

Garten  1863.  lY.  Nr.  7—12.  löGl.  Y.  Nr.  1—7. 
Von  dem  Istituto  Veneto:  Atti  T.  IX,  1.  5. 

Von  der  Mährisch- scblesischen  Gesellschaft  fürAckeibau^  ^^atur-  und 

Landeskunde:  iMittlieilnngen  l.%3. 
Von  dem    R.  Istituto  Lombardo:  Memorie.  Vol.  VIII.   fasc.  Vll. 

Vol.  IX.  fasr.  T.  l   1.  —  Atti  Vol.  ni,  1—4.  9—10.  11  —  14.  15—18'. 

17 — 18.  ~  Kendiconti  Vol.  I,  1.  2.  1864.  acienze  raorali  I,  1.  2. 

» 

scion/e  matematiche. 

Von  der  Senkenbergischen  Gesellschaft  zuJ'raukfurt  a.  M. :  Abh.  V,  1. 
Frankf.  1864.    Abluuidl.  V,  2. 

Von  der  K.  physik.-ökon.  Gest^llschaft  7.\i  Kf(nig.-.l»crg:  Schriften  1999» 

>   IV.  Jahr<r.  1.  u.  2.  Abth.  18114.  V.  Jahrg.  1.  Abth. 

Von  dem  Gewerbeverciu  zu  liambetg:  Wochenschrift  des  Gewerbe- 
vereins 1P63.  2^»— 30.  45.  46.  47.    Reg.  1864.  1—4.  8—43. 

Von  der  St.  Gallischen  Naturwi««.  Gesellschaft:  Bericht  1862—63, 
St.  Galleu  1863. 

Von  dem  Verein  fiir  Naturkunde  in  Cassel:  Bericht  des  Vereins  ftr 

Xaturkunde  in  Ca'^sel.  1860 — 02.    Cas.sel  1863. 
Von  der  K.  Böhniisclien  Gesellschaft  d^  r  Wissenschaften  in  Prag: 

Sitzungsberichte  1863.  Jan.  —  December. 
Von  dem  Naturforschenden  Verein  in  Riga:  Correspondeniblatt. 

XrV.  Jahrg.  1864. 
Von  dem  Landwirthschaftliehen  Verein  zu  Neutitschein:  Mittheilim- 

gen  1368.  Nr.  12.  1864.  Nr.  1. 


Digitized  by  Google 


118 


b.   An  Geschenken  erhielt  die  Bibliothek; 

Von  den  Hen*en: 

L.  dB  Konink:  de  rinflaonce  de  la  cbunie  m  Us  pro«^  de  I  m- 
dusirie. 

Demselben:  Memoire  sur  les  fosailes  pal^oiorqaea  recurelle«  dans 

rindo  par  le  D.  Fleming.  1^03. 
Saemaan  Pari»:  8ar  les  colonies  de  M.  Barrande. 
Demselben:  Note  sur  la  meteorite  de  Tourinnes  la  Grosse. 
D.  J.  K.  Huskarl  (Cleve)  i  M.  Blanco  Flora  der  Pbilippmen  (übers.). 
Vom  Eonigl.  Miniaterium  des  Cultua :  Peters  natarw.  Heise  nach 

Mosambiqae*  II.  Botanik.    Berl.  1604. 
Paul  B.  Liesegang:  Han  lbuch  der  prakt.  Photonrraphie.  Berl.  1864. 
Denselben:  Bossel  das  Taoinnvcrfahren  übersetzt  Ton  Weiske^  Ber- 

lin  1864. 

T.  Dechen :  Statistik  des  Kegienmgsbesirks  Düsseldorf,  von  t. 

MCOmann.  l.  Bd.  1BG4. 
Markscheider  Höller  in  Königswinier :  Friedheb,  Ed,  ,  der  Mineral- 

brtumen  au  Hombarg. 

A.  Wrede,  Apotheker  in  Barmen:  Schleiden  Grondaüge  der  wia- 
senseh.  Botanik  1861.  4.  AuH. 

B.  B.  Lettner:  Bergbau  un.l  Hüttenkunde.  Essen  1859. 

D.  H.  Sobnlte  in  Bochum :  Beiträge  zur  conservativen  Chirurgie  1863. 
H.  Grethen :  Factorentafel  zur  Berechnung  des  Kreisabscbnitts  n. 

8,  w.  Bochum  1864. 
Vom  Kgl.  Ministerium  des  Cultus :  Peters  naturw.  Reise  nach  Mos- 

aambique.  Zoologie.  Y*  Xnaekten.   Borl.  18G4. 
Dr.  £.  Coemans:  spicil^ges  mycologiques.  Nr.  1. 
Demselben:  recherches  sur  peziza  sclerotiorum.  —  Kotice^  anr  la 

pUobolus  ctystallinns.    Brüx.  I8d9.  —  Monographie  da  genre 

Pilobolua  1861. 

Dr.  Eickx:  Notice  sur  les  ascidics  teratologiquos.    Brüx.  1^03. 

Dr*  A.  Drechsler  in  Dresden:  Die  Philosophie  imCyolua  der  Natur- 
wissenschaften. Dresd.  1868. 

Von  der  Niederrheinischen  Gesellschaft  für  Natur-  n.  Heilkunde: 
Fischer  v.  Waldheim  Flomla  bryologica  Mosquensis.  —  Fresenius 
Analyse  des  Kaiserbrannens  in  Homburg  1863.  —  Chem.  Analyse 
der  Mineralwasser  von  Wiesbaden,  Ems,  Schlaugenbad,  Schwal- 
baob,  Weilbaoht  Geilnau.  —  Chem.  Unters.  Naas.  Thone.  —  Ceber 
die  Ausmittelung  des  Phosphors.  —  Anleitung  sur  quaat.  ehem. 
Analyse.  5.  Aufl.  1861—^.  —  Anleitung  cur  qualitaiiyen  Ana- 
lyae.   11.  Aufl.  1862. 

K.  Umlaoff  in  Neutitschein :  Der  Besirk  Weiaskirohen* 
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IMtnlqwz  Koto  for  le  gisement  de  hi olianx  pho«pbatee  enBelgique. 

H.  Laspeyreg:  Beitrag  zur  Kenntniss  der  Porphyre  n.  s.  w. 

Kiraohleger :  Annalet  de  Tassociation  phllomatiqueYogeso-Rh^nane. 
2.  et  3.  livr.  1864. 

G.  Franenfeld:  Bericht  über  eine  Fveise  in  Schweden  und  Nor- 
wegen 1863. 

Prof.  Vonrel.sang:  Ueber  die  rnikroskopische  Structur  der  Schlanken. 
Dr.  Liharzik:  Das  Greseiz  des  Wachsthums  und  der  Baa  des  Men- 
schen.   Wien  1862. 
F.  Hej?senber^r :  Mineralogfisohe  Notizen.    Fraukf.  1864. 
Dr.  G.  Fresenius  in  i  lunklurt :  Beiträge  zur  Mykologie.  3.  Heft.  1863. 

Durch  Ankauf  wurde  erworben: 

I*.  W.  .T.  Baedecker !  Die  Eier  dos  ( uropaischeu  VögeJ.  Leipz.  aud 
Iserlohn  1861—63.   8—10.  Lieferung. 

Das  Museum  des  Vereins 

wurde  durch  folgende  Geschenke  bereichert: 

Von  Herrn  Geheimrath  von  Dechen  Exc.:  Drei  Kisten  mit  Knochen 
von  Ilöhienthiercn  aus  der  Nähe  von  Balve  (ClusensteinV 

Von  demselhf^Ti :  Die  ausLje^eichnete  und  iilicmus  reichf  SamTnlun<r 
von  retretactcn  der  Eifel  des  verstorbeinn  OIm  i  Ithrers  Schnur 
in  Trier,  eine  der  werthvoUsten  Bereicherungen  unseres  Museums. 

Herr  A.  Henry  in  Bonn  schenkte  ein  Exemplar  der  Teufelshand 
(Pisa  JapaniV 

Von  Herrn  Dr.  von  d.  Mark:  EiniLie  Stnoke  Strontianit. 

Von  Herrn  Dr.  Krfi?it7  \n  Bonn  eine  Saisiuilung  von  Originalpetre- 

facten  aus  der  Grauwacke  von  Menzenberg. 
Von  Herrn  Euhlrott  u.  Prof.  ScbaafFliausen ;  Knochen  von  Wülfrath. 
Von  Herrn  Oberbeigrath  Herold:  1  Exemplar  Archaeosaurus  De- 

chenii  von  Lebach. 
Von  Herrn  Dr.  Krantz:  Ein  Stüok  Ahomholz  mit  einem  emgesohlos» 

senen  Steine. 

Von  Herrn  Dr.  Wirtgen:  Eine  Anzahl  toc  hybriden  Pflanzen. 
Von  Herrn  Bürgermeister  Stnmck  za  Warth  bei  Hahn:  £ia  Elt- 

phantenzahn  ans  dem  Diluvium  von  Uttweiler. 
Von  Herrn  Bcrjrmeister  L.  Honigmann:  Kine Partie  Steinkohlenpflan- 

tiea  aus  der  Grube  Maria  bei  Höngen. 
Von  Herrn  Reg.  Präsident  v.  Möller  inColn:  Ein  Elephantensalm  ans 

einer  Kisegrube  bei  Lechenich. 

9^ 
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Von  Hem  G.  de  Boaai  in  OrMtetk:  Eine  flemmlimg  Scteettar- 

lingo  und  BOUfor. 

Von  Hern  Bergreferendtt  Frendenberg  .in  Neowied:  Eine  AbmU 

Käfer. 

Von  Herrn  Hnene:  Eine  Peiiie  lünerelien  nnd  YereteiiMrniigeD. 
Von  Herrn  AssesBor  Fabricins:  Ein  Exemplar  von  Ambljptenu 

macrurus. 

Von  Herrn  Aflteator  T.  F.  v.  Dttoker  in  Boebom:  FragnMt  ein» 

Ochscnschadels  aoa  dem  DiluTium. 
Von  demselben:  Ein  Paer  Stocke  KaUwpath  mit  Gl»iieoiiil«ben«V 

aas  dem  Pl&ner. 
Von  demselben:  KohlensoWefer  mit  marinen  Conchylien. 
Von  demselben:  Eine  Sammlung  von  Sieinkohlenpflanzen  von  Bodinm. 
Von  Herrn  Grubendirector  NotUneyer:  Zwei  Stück  Spatheisenstein 

von  Oldendorf. 

Von  Herrn  Brandt  in  Vlotho:  Eine  Anzahl  Versteinerungen  «ob  dem 

Wescrgebir^e. 

Durch  diel  uniilie  des  Herrn  Dr.Langguth  erhielt  der  Yer^  dtt 
ihm  testaniontariscii  vermachte  äusserst  Teiohbaltige  und  werth- 
volle  Herbarium  seines  verstorbenen  langjährigen EhrenmitgUedfls 
des  l'r..r.  Dr.  L.  Trcviranus,  welches  eine  neue  Zierde  der 
reichen  JfÜauzensammluug  des  Vereins  bildet. 

Die  verehrten  Mitglieder  werden  ersucht^  etwaige 

Aciideninp:on  ihrer  Wohnorte  ii.  s.  w.  gefälligst  einem  der 
Vorstandsmitglieder  anzeigen  /a\  wollen,  indem  sie  es 
sich  selbst  zuzuschreiben  haben^  wenn  iixnen  andernfaüs 
die  Verhandlungen  unregelmSssig  zugehen. 

Alte  Jahrgänge  der  Verhandlungen  de^ 
Vereins  aus  der  ersten  Folge  (ßd.  I — X. )  werden  vom 
Vorstande  entweder  gegen  neuere  eingetauscht  oder  wa 
l  Thr.  pro  Band  zurttckgenommen. 

Von  der  in  diesen  Verhandlungen,  1^63,  erachionen 
^Lcpidopteren -Fauna  der  prcussischen  Rhcinlande  voß 
F.  StoUwerck,  Lehrer  m  Uerdingen/  sind  Separat-Ab- 
drücke     15  Sgr.  durch  den  Verfasser  zu  beziehen. 


Bona,  Druck  Ton  Carl  ü«or(i. 


SitzuBgsberkhte 

der 

niedarrlieinidaliien  Gasellscbaft  ftlr  Natar-  und 

Heilkunde  zu  Bonn. 


Sitzung  vom  X3.  Januar  X864. 

Oeh.  MMiMliudnkftli  Kaumft»ii  tiidUe  di»  ChMcAachto 
metkwürdigea  KaivrheilvBf  TonLnrnf  •tttohwi&dsiiekt 
wüL  JktmUSb^  Mrifli  dtti  wrah  tebendan  J.  IL,  dir,  Im  lOn  du 
MuM  IM,  dMMk  S5  JaliM  all,  in  dU  medüniitMk»  KBiift  itok 
sn&eliaMn  lieas.  Der  Patient  Utt  an  den  Brinheiinnten  TergevOBfe- 
%er  TiiberiDÜMe  der  Lnsgan;  Abmagerung  nnd  EntkvilliiBg  liatten 
iineM  hohm  Chrad  «rrekbt;  M  der  Heftigkeit  dea  h^ctiM^  F!e^ 
tera  «ad  des  e^liquatifan  Amleerwngn  nnuato  dev  Twldigfi  Tod 
anaartat  fwden.  Bkie  dreiwöehenÜMlia  Bihwidinng  ^rar  hegnS^ 
Ikhewialie  ^le  allen  Erfolg  geUiabca.  ])ia  Untexeoolnaf  halte 
'  dia  OegMiwafi  einer  »lehtigen  Oamne  In  dem  reekten  abarm  h> 
bns  nachgewieeen ,  und  «bar  die  ivail  IbiigaiöhriÜnie  taberknidea 
^^Uration  des  mittlem  und  dea  «nteona  Lobaa  dar  rediten  Lunge 
keinen  Zweifel  übrig  gelanen.  Auf  der  linken  Seite  batte  der  Pro- 
sesB  sich  auf  die  Lungenspitze  beschraxikt;  die  übrige  Lunge  fun- 
girte  im  Allgemeinen  normal,  war  aber  zum  Sitze  TOn  Ticarürender 
Kespiration  geworden. 

Wahrend  eines  heftigen  Hnttenanfalles  glaubte  der  Patient 
unmittelbar  sterben  zu  müssen  ^  indem  urplötzlich  unerträgliches, 
nüt  namenloser  Angst  verbundenes  Erstickungsgefühl  sich  einge- 
funden hatte.  Man  überzenj^tc  sich  bald,  dass  Perforation  clor  rech- 
ten liuncre ,  und  in  deren  Folge  Pjieumothorax  enlst  mden  war. 
Mehrere  Ta^e  Ijehmd  der  Kranke  sich  in  der  augeuachciiilifhs'ten 
Lehensgeiahr  .  und  es  gelaug  nur  durch  grosse  Dosen  von  Opium 
(bis  zu  8  Gran  in  24  Stunden)  das  qualvolle  Leiden  y.u  massigen. 
Mittlerweile  hatte  m\  allen  deujenig^en  Steüoii .  wo  die  Pleurablätter 
nicht  verwuf-li.'sen  waren,  Exsudat  sicLi  urtduldct.  Dasselbe  wurde 
bald  maääüiihaft ,   und  die  wiedciLuiL  vurgcuommene  Untersuchung 

HeAS  keinen  Zweifel  übrig,    daas,   mit  AfUdiiabma  d&i*  Spitze,  der 
Bilwuicibw.  i.  »Mcrrk.  OomUmJ».  \ 


a 


Sitsmigsberioltte 


fprössere  Theü  der  rechten  Lunge  von  der  Verwachsung  verschont 
geblieben  sein  musste.  Man  hatte  mithin  eiuen  Piieumopyothorax 
vor  sidl.  Unter  wechsebiden  Zufällen  war  (von  der  Entstehung 
der  Lungenfistel  an  gerechnet)  die  sechste  Woche  heran^konmieD. 
Gegen  alles  Enrail^i  war  der  Ktxrtatid  des  Patienten  ertnkglicber 
geworden.  Zwar  litt  derselbe  ununterbrochen  an  Dyspnoe,  welehe 
bei  der  geringsten  Veranlassung  tur  Orthopnoe  gesteigert  wurde; 
aber  das  hektische  Fieber  zeigte  eine  stetige  AbnaJune,  die  Kedd- 
icfcweisse  Hc^'^cn  nacfc,  Hüsten  und  Auswurf  wurden  gieringef,  mft 
selbst  der  Durchfall,  wekher  früher  gar  nicht  zu  bekämpfen  mt, 
zeigte  eine  immer  auffallender  hervortretende  firm&ssi^rnng.  Der 
Appetit  hatte  sich  gehoben ;  Fleisch  und  Wein  wurden ,  beim  Ge* 
brauche  eines  ^aturirteu  Chinadecocts,  gut  vertrag-en.  Etwa  zehn 
Wochen  nach  dem  EinttitUf  der  ^arforatson  konnte  Patient,  eeinsB 
Wunsche  gemäss,  entlassen  werden.  Um  diese  Zolt  war  aar  noch 
wenig  Gas  im  Pleurasäcke  enthfidten;  aber  auch  die  Resorption  des 
Bandatee  hatte  begonnen,  indem  unverkennbar  di«  WaiMl  Aee  Tbe- 
Mx  Te^erseits,  wenigstens  stellenweise,  sieb 
bei^SBa.  Linkerseits  war 
Worden  9  wäbned  der  untere  Übendi  iatenaiTe  viearüiMde  Beiffc- 
•Kkioa>  Ternehmen  Uess. 

Der  Patient  ist  noch  imaser  am  Leben 
sich  bis  vctr  kurzer  Skü  in  einem  eMerdsags  nicbt 
Aedi  dnrab  GsTWohnanf  ertiiglieb  ffemaobten  JKnatan^   Ste  S|» 
ptome  der  Taberknlose  haben  sieh  allwiiig  völlig 
«ted  Mn  4ef«n  Stette  die  J^eebsiwangen  fom  ¥eli 
Hmum  ^agMMtea»  die  mit  allmiligar  Verfsttuug  dmm 
baadaa  sein  Mrikm.  Eim  gewteer  4rad  woh  Beeo^iaigp 


SeUematig^,  die  a*  wiikMimiUa 
]iaieablnt«n  fenftsngt  sa  «etdaa  pflegt,  Dia  HbctgaA  Fi 
«Aen  riealkb  regelasiaug  not  SMtetk  Der  Kt^km 
kleine  Belsen  an  nntemehmen,  nnd  hat  sieb  oa  lisafe 
Mfat  weasgev  ab  Aaftnal  aa  Bomi  TOfgeetellt,  eo  dMa  4ar  Geag 
Msaaf  JKnflddieit  liiebfc  eontveliit  wscdaa  boantek 

Dar  IsAstafiaseob  Palientaa  aifolgt»  am  117.  Deaai^ 
DieVetbÜMsee  hattea  tieb  so  «estaUc*,  dasa  aia  aiao  la^ 
IMdwr  das  Libaai  bMi  noA  erwavtea  laeeea»  obwohl  Intek 
tean  ili-MjiKgt  fiatwiekebi^  «berrasebeAde  EcgabaiMe 
Mü  werden  wwen.  Bas  Snadat  in  dar  reehtaa  BreatbiMba 
frasasattbefli  f«eotWii(  bi  «Dlspffacbeedem  Grete  hatte  eia 
bm  der  recbteb  BmiAaeed  staittgafbaaea,  dniebwakbaa  ^edenus 
bedeateadir  IMstiad  d«  «acbtin  flobalter,  TaiiiiaMHm^ii,  _  der 

dea  Rifl^gratai  beeil bt  viM^tea  fsav.    Die  X^uage 
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J&Ofwe  Seite  nnmte  in  Fiiige  4er  A&haltendfa  Compreislili  ygfl— 4e 
atelektfttieok  geworden  sein.  Wahrsoheinücli  war  dieselbe  ganz  n^oh 
hmäif^  tuvi  ot>6ii  gMibän^  und  daselbst  durch  Adhäsionen  abge- 
Wf^twi  worden;  denn  lediglich  in  dem  Baum  zwischen  dem  Ruck« 
gfnta.i^d  dem  ohern.Xii«üe  des  inuern  Randes  des  2ieht«iiSchttl- 

•  Aarblattes  vernahm  man  schwaclie:)  bronchiales  Athmen ;  «tt  konifr 

•  maämm  Stelle  der  rechten  Bwiith&lftft  konnte  icjgend  ein  reiyint^ 
iriMhas  Geilntdi  gebSit  verdMi}  die  cavernösen  EnoMsumgen. 
htMmt  mk  lamH»  a»  dai  ertten  Mureu  Tellig  wlorcik. 
Widia  IfpflB  dar  Ulken  L«Df«  irtr  bod^pMigM  Emsk^wm 
MaAt  «flkoomesi  Danalb«  gMi  n  imner  bediMiUKibma  ]ntar- 
iMbikitt  SymptoMK  die  Verenl^Mfug ;  auwdem  ^ar  ecbini  Mpift 
HagBrnr  Mi  chroBMfihftB  LmgiDMiM  «a  d«r  fiiiitnok«l«ng  bctgnf- 
iMi,  -veiWiaa^  M.  ifcnnger  Zoaakiae»  dem  Lebe»  «in  JSnd»  moli^ 
we»  Di»  «lieBialig«A  Mefknek  dar  liegttiiegftdeB  Tnber]ailoi».lB 
dMf  MiikflEft  Jäoam&utsäAu^  EesMit  eidi  biÜ  SiolMrbaii  keinia,  iMMh 

Dm  BigettthiMiliwkn  dieeea  Fallee  beeiebt  i»  der  naltagbiir 
«folgten  TOlleMtaeiigew  Heflnig  einer  ▼offer^ckten  .twberimlfiew 
liunfemefcetiep :  In  der  «rete«  Lenge  wer  der  deetroireiide  Fronen 
Tttakt  e%eoi&Bh  durek  den  etarken  «nd  anbaltenden  mwkaiiiaelMii 
Pniwir  gekeamut  «ad  wi«di4et,  gaineeenBiieeen  erdr&tkt  wofdiM. 
Dagegen  heMe  in  der  JÜnknlioiige  dae^  ia  meeker  FiNTtbüdaag  bl»- 
l^ütoe  kockgradige  EnphyeeBft  die»  der  weiieni  '''^"*^^Wymiig  dar 
kagimiieiiaa  Vabeakakaa  giaatigea  BbdIngangeB  «iifgakob«ai. 


]>er  nftmliche  BerichteritatAer  giebt  die  Mittheüung,  dass 
fTom  28.  December  bis  zum  2.  Januar  drei  am  enterischen  Ty- 
<|>hus  leidende  Individuen,  junge  Männer  von  19  bis  25  Jakren,  in 
der  medioinischen  Klinik  aufg^f  nomnien  worden  Heien.  Zwei  dersel- 
ben waren  erst  seit  4  und  ^uit  5  Tairt'ü  bettlägerig,  indem  damals, 
nach  den  gewöhnlichen  Yorbotfn,  iu  dem  einen  1' alle  liefügtr  I  i ost, 
im  undern  ein  längeres  Friereu,  die  bedeutende  Zunahme  der  Krank- 
heitserj>cheiiiungen  bezeichnet  hatte.  Beide  Kranke  erhielten  am 
Tage  ihres  Eintrittes  iu  die  Anstalt  zwei  Kalomeldosen  von  je 
5  Gl  an  III  kurzen  Inter\'allen.  Der  Erfolg  war  ein  sehr  günstiger^ 
da  achoQ  nach  Verlauf  von  6  Tagen  die  beginnende  Reconvalescenz 
als  entschieden  gesichert  bezeichnet  werden  kunntc.  Das  Fieber 
zeigte  bald  eine  laugsam  fortschreitende  Abnahuie,  mit  deutlichem 
Hervortreten  der  Morgenreniissionen,  wähi'end  die  Abendtompera- 
tur  von  40«  C.  (resp.  39, "Ö)  allmälig  auf  37,%,  endlich  auf  3G  lierab- 
ging.  Die  dürre  Trockenheit  der  Zunge  hatte  Im  i  .  iis  nach  weni- 
gen Tagen  sich  vciloren.  In  beiden  Fällen  konnte  die  Schwellung 
der  MiLz  constaLa  t  werden.  Eben  so  wenig  fehlte  die  Iloseoln  ;  die 
p9Jwiä}fm^Ume  gabi^n  «icbfurjeb  geringen  CQ^G9\aohjsmvt^  und  durok- 
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niMig«  BiuTbAe  kxoA;  die  Re8pir«üon»ßyDiptome  beschrank  en 
•toh  auf  ««Migen  Katarrh.  Am  «asgebildetsten  erkielten  -ich  ver 
MhniMIBilrig  die  Symptome  des  Nervensystems.  Beide  Patienten 
fiUeil  gleiehmiiMg  Schwindel  und  an  Eingenommenheit  des  Ko- 
«fbs  ttiid  Brtftulnmgsgöfthl ,  und  rind  jettt  noch  nicht  fr^i 
Olir«i»i»en.  Neban  diesen  beiden  Typhuakranken  betandea 
gtoMiMHig  «wel  «n  Gastrointeetinalkatarrh (Febril  <rastnca; 

«rienttkte  Ibdivldnea  riÄ  im  der  Klinik.  Dieser  Unastand  war  mao 
fbra  erwaiiiolit,  ah  doreh  die  tägliche  Be»prechimg  dieser  ver^chie 
amn  flile  ite«  dÜferontielie  I>iagno8e  ung«iii#iii  anachaalich  ge 
ttMht  iWld«  konnte.  -  Weniger  günstig  war  Verlauf  d^ 

TVplnif  Im  dem  «wwaigjttflrigen  a  L..  der  am  28,  I>M«ber  auf- 
genommen  wofde,  neehd«  die  Krankheit  bereits  wangaUm  schon 
ariit  Tage  gedwert  hatte.  Der  FaÜeai  litt  womAjBAj^  an  an  den 
Bjiuntomen  einer  ▼etbreitoten  Bronchiopiieamme,  welche  immer 
wieder  lecmdewli*  and  an  der  Annahme  einer  aOTiten  Müiartiiber- 
Mo«e  b&tte  die  Venmlawong  werden  können ,  wenn  die  eliarakle- 
Ti^bis^  Diarrliöe,  die  Boieola,  der  Milztamer,  die  Tamulcntü 
tvpkoea  «nd  die  Srgelmime  der  TemperaÄnrmessuDg^n  nicht  au 
Qnntten  de«  T^hns  in  deuten  gewam  wiren.  Diesem  Kranken  m 
besonden  ans  dem  Gmnde  m  gedwikea,  wt«l  derselbe  dar  a^e« 
Beteaptung  von  Beonmiat  «ar  Beftltigang  dient,  Mok  ■■  lUhm 
die  Xtö  «übioom  (Antimontam  diaplM>i«ticmm  ablutum),   da«  er  ab 
«ift      die  Bekftmpfang  der  typMsen  Pneomonie  wieirtigan  AiaMi- 
laittel  emplUd»  dnwh  die  Dierrhöa^  «ImriMMp«  d^rok  die  typhösen 
Banehsymptome,  niekt  contraindidrt  warde.  Der  Pattani  erUait  m 
8  Tagen  eme  kalbe  Vnae  dee  Sdi  alÜMM^  bai  deaMi  ^Mvaadie 
die  blotig  gewoxdenan  Bfnta  liok  Terlmmi,  wihrmid  die  Diamkte 
nicht  aoaakm,  eondem  weh  terrnndarte.  Uebvigena  biindet  dek 
dieser  Ermike,  weg«  der  waÄwm  YerbrntWig  dae  Lw^raBkidM 
noch  immer  In  Lefaemgcidff ,  obgleidi  dar  typköae 
Ende  erreiokt  kftt. 


Derselbe  Arzt  gab  schliesslich  einen  kurzen  Bericht  über  den 
günstigen  Erfolg,  mit  welchem  das  Acidnm  taunicnm  ffpgea 
ahronische  Bronchitis  in  der  medicinischcu  Klimk  angewendet  w.ü- 
den  ilt.  Am  günstigsten  war  die  ^Vlrkang  beim  sogenannten  fünf- 
ten, mit  Bronchiektasie  verbundenen  Katarrh.  Selbst  im  Torgä- 
rQjCkten  Stadium  der  Lungentuberkulose  wnrde  das  Tannin  meh- 
reren Kranken,  mit  unläugbarem  Nutzen,  längere  Zeit  hinter  einaa- 
der  gegeben,  obgleich  die  ausserordentlichen,  von  W  o  i  1 1  e  z  in  Aus- 
•icht  gestellten  Kesultate  in  keinem  Falle  wahrgenommen  werdm 
konnten. 

Prof.  M.  Schnitze  berichtete  unter  Vorlegung'  von  Zeich- 
smikgMi  iKber  Untersuchungen ,  welche  Dr.  Odhenius  aua  Lund  val 
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dem  anatonUBchen  Institute  zu  Bonn  über  den  Verlauf  der  Harn- 
kai^lchen  in  der  Niere  des  bchw  eines  und  Pferdes  anstellte. 
Ee  wurde  durch  Injecüonen  vom  Ureter  aus  festgestellt,  das«  die 
HanilFtttiluhni  nachdem  sie  von  dem  Papillen  aus  in  der  bekannten 
Weise  bis  in  die  Riadeasubstanz  gelangt  sind,  zu  Bündeln  vmiiHgi 
gMtareckt  oder  wenig  gewunden,  unter  fortgesetzter  Theilnng  aber 
ohne  Netee  au  bilden  die  Rindersubstas  dnroheeisen.  Näher  oder 
ibmer  der  Okerfleebe  der  Niere  biegen  sie  um  und  kehiea  bedeoi* 
iend  enger  gewordea  in  die  Marksnbstans  nnilclcy  in  weldber  ne 
gart i eckt  verlaufen,  um  nahei^  oder  femer  Ym  der  Papille  MM 
acme  eoälingenförmige  Umbiegung  zu  erleiden,  von  Neuem  mr  Bai^ 
densubstanz  aufzusteigen,  in  weloke  sie  mit  einer  Erweiterung  ein- 
treten. Bis  TO  dieeer  Erweiterung  an  der  Grense.  Ton  Rinden-  und 
Marksubstanz  konnte  die  IpjectionsmaeBO  getrieben  werden.  Mit 
doinelbea  fangen  die  echten  tnboli  nriniferi  eontorti  der  Rinden- 
■nbatanz  an,  welche  in  den  Bowmann'schen  Kapseln  ihr  peripheri- 
wdkm  Ende  finden.  In  diee^  Injectionen  ist  ein  wesentlicher  Xheil 
4er  TOn  Heple  sogenannten  scUeifenförnigen  Hamkaaftloheii  Tam 
Uraiar  aae  geföllt,  und  daaaeh  der  ZnwanmewIitBy  dar  letsteran  laii 
den  oflenen  Hamkan&lohen  dargethan.  Dem  Yortragenden  gelang 
m  anlßerin  rtm.  Bindiembryoom  von  26  GentiiiL  I4age  Ton  Hai^« 
Ifitar  aaa  andk  die  tobnli  arini&ri  eontorti  bis  indiaBowaean'soheB 
Kqpsebi  ToUsUndig  aoniAllen,  wie  an  Torgalegten  Pripaiatan  da? 
mijnilriri  wnrda»  «  ^ 

Berselbe  sprach  sodann  in  ttngorem  Vortrage  unter  Yorlegong 
dar  beaigfiebaa  Sebriften  fkber  die  neueren  Fortsehritte  auf  dea^ 
Gdäete  der  Jl»ymphgeftsslehre,  und  demonstrirte  an  toa  ihm  ixji* 
aivlen  Prl^paimten  die  LjmphgefiUsanfiinge  in  den  Darmaotten  und 
Im  Hodeik 

Dr.  Parow  sprieht  Aber  die  Betheiligung  der  Rip- 
|»en  an  der  Seitwftrtsbeugung  des  Brnstwirbeltheils 
dlar  Wirbelsäule.  Als  er  in  der  Süanng  dieser  Section  vom 
la.  Mai  V*  J.  seine  Ansicht  Aber  die  Bedeotqng  der  Beipiratioii  % 
dia  Pathologia  der  Sooliose  entwiekelte,  habe  er  dieselbe  gana  bor 
aondars  daroh-  die  geringe  BeweglichlDrit  cwischen  Ri^en-  und 
Wirbelsftttle  an  begrOnden  gesucht»  wodurch  verinderte  Stellnnga* 
aad  Bewegungs-Yerhiltnisse  des  einen  dieser  Ibeile  sich  unmittel- 
bfur  aaeh  auf  den  andern  lu  fibertragen  genöthigt  wurden.  Bei  der 
Fortseisung  seiner  Experimente  in  Zürich,  Aber  deren  Resultate 
er  in  der  letzten  allgemeinen  Sitzung  dieser  Gesellschaft  referirt 
habe»  hätten  sich  seine  frfihem  Annahmen  in  diesor  Besiehung  nicht 
blos  beetttigt,  sondern  es  habe  sich  auch  herausgestellt,  dass  die 
Boniaait&t  des  Brustwirbelsegments  der  Wirbelsinle  hauptsichlieh 

Toa  ihm,  dem  ersten  un4 
sehnten  Rippeupaar  t^nd  dem  Brustbein  gebildeten  elastischen  Ringp 
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enen^  und  eriutlien  ^werde.  —  Bekanntlich  wt  rdo  nnr\  an  rlpooi>erD 
BrtUtwirbelil        sottet  ginz  normal  gebautem  Korper  omr-  n^nfte 
SüitwiHBbeagiinsr  co^vex  nach  rechts  so  häufipr  VH^obaehi«-^  f!r».«" 
HMD»  anfenjr'^Ti  lufisse,  rie  als  der  physiolojpschen  l«  ort  Entwicklung 
der  WirhelwkBle  mgishdrig  211  betrachten,  und  habe  namcmtlieh  L. 
IMilAt  durch  genaiM  Mmnng  unter  00  Leichen ,   wie  sie  fp^e 
^tewi  anatomischeti  Secirsaal  vorkamen ,  bei  »ämintlich^  £9  üb!» 
Kfirperh&Mle  dei  8te&  bis  6t«Bi  Brnstwirbela  a>>rrefiMlit,   und  hm 
^  derselben  eise  Mmfte  neeh  rechte  convexe  Biegung  dieaee  Wir- 
MAbiebniite  geAinden;      eine  Beobachtung,  aaf  deren  ^ro^se  B#- 
dentufiiif  der  Tortragfeiide  aebon  bei  Gelegenheit  der  deoteeben  Ne* 
toribfMÄiet^yerBamiBlimjf  im  Jahre  1857  auftaerkBaasi  machte,  uaä 
die       ünn  eueh  an  iiut  *Be&  Leidhen,  die  er  va  tuaterwuoheii  Ge- 
legenheit gebebt,  dnreh  den  Angensobein  best%ti|ft  Iwbe.  —  PsMir 
bnbe  sich  nun  gemgt»  dess  wenn  seine  Ansicht  von  der  uxillieiillMVM 
2Siifl«ittnengebörigl»H  der  Rippenb€»gen  mit  der  WlrMbiiile ,  mit 
Ittft  tmadttelbaren  TTebertragnng  Ter&nderier  ^Ihmgr«.  tmd  Dew» 
gtngs-Teiiiftftmsse  des  einen  dieser  Theile  mnf  den  amdem  ridu^ 
sei  sieb  aneb  bereits  bcS  jener  unter  itommlen  VerliftltMiaaea  ^eob- 
ioliteten  sanften  Seitwirtsbeugimg  der  obem  Bnntwfrbel  «rfeae  Bl^ 
ftAfwit  ift  der  Grösse  des  Rippenwifbels  an  der  oonyexett  und  ooa* 
esven  Seite  jener  Biegung  Torfteden  mftsse,  nm  so  mthr^  ab  er  Ae 
Ueberceugong  gewonnen  habe,  dass  eine  Seltwirtebettgtmg  ia  im 
Bmstwirbeki  Ohne  gleichseitige  Rotation  niebtmöglidb  sei.  XJm  Ider- 
tber  Beobacihhiugen  anzustellen ,  habe  er  sieh  anf  die  IdMigo  Ansr 
ieinie  begeben,  freifieh  nnt  der  Meinung,  dass  es  tehwer  ««Ib  ifftiiii 
die  veramtblich  nor  sdnc  geringe  Dillbtems  der  beidoreeitige« 
kelgrösse  su  erkennen  nnd  ta  messend  Aber  gleicrh  bei  ddr  emtfls 
Letohe,  die  ihm  sn  Gesicht  gekommen,  sei  die  Biffbrens  dee  «pitwB- 
ren  Bappebwirbels  an  äßr  rechten  convexen  Seite  der  eanften  Wir- 
beOcrftmmung  gegen  den  stampfbm  der  Iniken  S^te  ao  •ufflUI^ 
gewesen,  dass  man  schon  nach  dem  blossen  Angenscbein  gtat  lucM 
daraber  habe  sweifelhaft  sein  können,  nnd  «neb  bei  aUen  andeni 
Leichen,  die  auf  dem  Secirsaale  auflagen,  habe  sieb  eine  edUshe 
t)ifleren8  mehr  oder  weniger  deutlich  gezeigt.  Die  glikeUiclie  Idee, 
die  er  aber  Herrn  Professor  de  la  Valette  verdanke ,  durch  Ein* 
giessen  von  Gyps  in  den  Thorax  einen  Abdmck  von  dseeen  iimerat 
Gestalt  herzustellen ,  und  damit  die  betreSbnden  Teili&ltiiunpe  zur 
dt  \itlichen  Anschauung  zvt  bringen,  mache  es  ihm  möglich,  die  be- 
trrfTciide  Gypsiform  vOn  einer  sonst  ganz  normal  gebauten  mäiin- 
liclien  Leiche  hier  vorzulegen ,  aus  der  sich  der  aqlßLlIig  spitzere 
Winkel  «ler  recbtscitigen  Kippen  deutlich  genug  erkennen  las»9t.  — 
Einen  andern  (Jypsabguss  habe  er  dann  uoch  von  der  iiinern  f'läche 
der  hintern  Thoraxwand  ton  einer  durch  besonders  schönen  und 
normalen  Bau  auagezeichneten  wetb&ehen  Leiche  genommen,  bei 
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welcher  die  betreffende  SeüwÄ^tibitigung  der  obem  B^u8t%^^rbel  eeiir 
pr^riQ(?  «•e'vvesen ,  eine  Difterer>M  in  der  (  ir^  sne  der  beiderseitigen 
Kippen  Wirbel  ««ich  aber  au»  dem  blossen  Aupt  nschein  an  der  Leiche 
nicht  hal^p  er  kennen  lassen.  Der  Gypsabfiru^s.  der  vorpff  lofZi  wird, 
bri^i^i  ab^  r  auch  hier  schon  eine  Vtirkaitmesmäatig  r«cht.  erbuebliolM 
THSierenz  cur  AnBohauung.  '  '     •>  ■  •  i 

Dr.  Leo  äöigi  finfn  Theil  des  Darmt^s  eines  fuiü"  Ta^o  n^ch 
der  Gebart  an  Ileus  veratorbeuen  Kindel  und  erzählt  üoigendd  Krmri 
koBgeFchichte :  '  : 

Der  Knabe  wnrde  am  29.  December  lb63  Morgei»  3  Uhr  nach 
ktirxer  und  leichter  Gebnrtsarboit  ToUatändip:  ausgetragen,  6  Pfd. 
»chwer  und  aiiöcheinfml  r^-jvt?.  p(!Kunt!.  kräftig-  sciiroH'nd,  peix^ren» 
Im  Laufe  dosTap-es  /«  ip-te  sich,  dass  er  keinen  Koth  euLieerte.  viel- 
mehr g^no  kiiids{M'cii-aiiiiIietie  Masst-n  er])rat:h  :  nacli  einem  Kly- 
fsticre  T\iirdeu  jedoch  zwei  \vHllnusHgrüss(!  ijallen  nelir  zaheu  Kinda« 
pcches  durch  den  After  zu  Ta^c  gefördert.  Da  hierdurch  das  Offen«* 
sein  des  Afters,  sowie  die  Anweaenheit  Ton  Kindspech  in  den  unr 
teren  Parthieen  des  Dsnabvnals  doeumenürt  waren,  io  lag  die 
VemntliaBg  nahe,  daaa  em  kieht  zu  überwindendeB  roeehanisahes 
Hindeniist,  mll«ieht  eine  sehr  sähe  Beeohaffenheit  des  Meooniunu^ 
<Uii  Dnrohgang  Eothp«^  dareh  dm  IMm  hindere.  Der  Ltflb 
war  durehaas  weich  und  sclimerzlot,  nirgends  eine  Geschwolai  mi 
Ittlllelt ;  dM  JQnd  schien  sich  im  Ganzen  nicht  übel  ?:u  befinden  und 
nahm,  wenn  aueh  nriekl  ohne  Widwitreben,  die  Mutterbmst  mi 
.tMok  nock  leichter  ihm  tonst  dargereichte  Milch  und  Zadktmn^ 
M\  'Kurse  Zeit  nacUer  aber  ward»  immer  Alles  einj^enommene 
vemnoiri  Kmdvpeeh,  spiier  mit  gelblichem  flüssigem  Koih, 
wieder  ausgebrochen.  Die  Betondlmg  bestand  der  Idee  eines  leidii 
SQ  überwiadenden  Hindennsses  entapreekend  in  häufigen  Klyttiewai 
WM  Sals-,  Setfm-  und  r^em  Wasser,  Eingehen  im  den  Mastdaw 
bH  «iMtiidMif  KaotsehnMlire,  weMie  auf  80  Oantiai.  «1098* 
lifoht  wwden  kmmte,  nad  BSnfptitMn  von  Wawer  bi»  ia  diaae 
Mha,  BidvB,  0arreieknBg  iron  Byrupos  Bkei,  Kneten  des  Bandaa 
IM  waiiafn  Bade.  Alle»  war  omaoMt :  ae  hocli  aaefa  dai  Wanav 
etefosprilat  warda,  iminar  dnmg  es,  okia  aiaa  Spar  von  Kot^'a« 
»iiyB,  mH  krlftigam  SIrahla  wieder  mm  dem  After  lurror  vmi 
fltkrle  iMr  alums  Uotigaa  Sekliini  arii  ileh  3  die  KantaQhQokrAna 
aaigte  an  ihrer  Spitie  gleiobfalls  keine  Spar  veBKotli)  aa  daatf  siek 
•■dlleli  der  aailiweisbare  Ctadanke  an  eineo  orgaaieofaea»  ader  nn- 
ftberwindlielieti  «aohamaii^  YerseUasa  das  DamaB  aiifdriiiglak 
Bai  Rind  wi»de  im  lAvfe  dar  nftoMen  Tage  (80.  und  81.  Bae« 
1688,  1.  Jaa.  1884)  iminer  aclüMMr,  kUd,  dM  frftkar  lehbafla 
aarwmidaMe  tieh  in  laiiea  Winraim,  die  Haatdaaiwn  watf4 
d«B  adMT  attd  dia  OitiahtiMIga  aoMauBenge^UlaiL  Am  X  Jamiai^ 
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zeipfte  sich  der  Leib  anfjj^etrieben  und  da  man  nim  deutlich  gespanmte 
Darmwinduiigen  durcli   die  Bauchdecken  fühlen  konnte,    so  wurde 
Mittags  1  Uhr  in  der  lecliteu  Weicheugegend  von  Herrn  l*rofe«aor 
Busch  die  Oporation  des  künstlichen  Afters  als  zwar  sehr  zweifel- 
haftes aber  doch  einzig  möglich  Hülfe  bringendes  Mittel  g^enaacht. 
Freilich  ergoss  sich  eine  Masse  ßiissigen  Rothes  aus  der  g'emachtea 
Oeffnang;   aber  es  trat  kerne  Besserung   irn  Zustande   des  Kindes 
WD.   Dasselbe  erbrach  sich  nach  wie  vor ;  allmakhg  bildeten  sich 
die  Anseichen  von  Heizung  und  Druck  des  Grehimes  .  tonische 
Kr&mpfe,  ungleiche  Pupillen,  Yerdrehen  der  Augen,    »tarrer  glanz- 
loser Blick  aus;  der  Athem  wurde  röchelnd,  der  Herzschi agr  sciiwach 
und  sehr  häufig;  nach  nnd  nach  vorlan<ji>amte   sich    beide«!  und 
Abends  gegen  8  Uhr  am  2.  Januar,  sieben  Stunden  nach  der  r>pe- 
ration,  fast  fünf  Tagre  nach  der  Geburt,  starb  das    Jvind.     i>ie  20 
Stunden  nach  dem  Tode  gemachte  Hection  der  Bauchliohle  ergrab 
eine  totale  Verwachsung  des  Darm  röhre»  im  Tlcum,  etwa 
einen   l^tiv.^  iiher  drin  Blinddarm.    Die  olditerirte   Stelle,  welche 
aiig('n<^f'hpinlich  ihre  Entstehung  einer  fötalen  Darmentzündung'  tüt- 
dankte  (ISpuren  von  Em^^chnürung   i'ehiteu  durchging)  ,    war  etw* 
'  ,  Zoll  lang,   ptrnntrarti!;'  nKiyisiv  und  be^^^firid  ;ms   einer  granlich 
dunkelfarbigen  Exs Klntschicht ,    welche  einen  helleren  Kern  ein- 
schloss  :   letzterer  erwies  sich  unter  dem  Mikroskop  aie  ein  Kelk- 
concrement ;  wie  und  wann  dicH  dahin  gelangt,  eutsieht  sich  jeder 
Vermuthung :   nur  ist  es  sicher,   dass  dies  nicht  in  einer  sehr  fifÄ» 
hen  Periode  des  Fötuslebens  geschehen  sein  könne,  indem  sich  un- 
ter dem  Yersclüusse  Meoomum  befunden  hat,  welches,  da  «e  durah 
Galle  dunkelgrün  gefärbt  war,  seine  Quelle  nur  in  ^aer  oberen 
Parthie  des  Darmes  gehabi  haben  kann.  Der  gesammte  Dünndarm 
Iber  derYerwachsung  war  enorm  ausgedehnt  lad  entaüadlksh  KotH 
geförbt:  am  Beginn  des  Verschlusses  endete  er  in  einen  weiten 
blinden  Saok,  welcher  an  seiner  tiefsten  Stelle  ein  Grübchen  zeigte« 
Der  Theü  des  Dfinndamis,  welcher  unter  der  dbliierirten  Stelle 
belegen,  so  wie  der  gttMeDsdk*  und  Mastdarm  waren  dorohaaa  leHr» 
loMUa  Ton  Apt  Dicke  einer  massigen  Bltttfisder  and  zeig^ien  blsM 
FfcrbuBg.   Während  leisiere  Darmllieile  ganz  hinten  in  die  BsimA 
^hle  snriiekgedrängt  lagen,   war  diese  vollständig  durch  die  maf- 
pfctriebonen  Schlingen  des  Dünndarmes  erfilli.  Tin  OyrrtinniTWiimiie 
fand  sich  imYerlanle  des  jejimnm  etwa  eine&FiiSB  «siter  demfiadd 
des  Zwölffingerdarms. 

Bemerkenswerth  ist  in  diesem  Falle,  dase  die  GMMSBmtier  dfft 
Kindes,  die  Matter  der  Mutter,  als  leirtere  im  dritten  MoMto 
schwanger  nnd  auf  einer  Beise  begriffen  wir ,  naoh  Irorseor  Kraak- 
heit  an  einem  durch  Darmverengung  erzeugten  ÜMS  geetorben-isi. 
Ihrer  Tochter ,  welehe  erst  nach  dem  Toda  dir  Mnilar  tm  der 
Beise  fcurMckehit«.  wurde  gesagt«  die  Matter  sei  ^msr  SMmvw^ 
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sclilieBSun^  erlegen.  So  wenig  auch  dieser  F»n  für  den  Einfiuss 
jfeistijj-pr  Thätigkeit  der  Mutter  auf  die  Bildung  des  Fotos  streng 
beweisend  ist,  so  verdient  er  doch  den  vielen  Fällen  angereiht  zu 
werden ,  welche  das  Material  für  die  künftige  Entscheidung  dieser 
Fr«ge  bilden  müssen« 


nijirtcsllaelic  0ectl9B* 

Sitsann^  Tom  7.  Januar  1864. 

Professor  Dr.  Julinf  Sach*»  sprach  über  die  »bphärokry- 
«stalle de«  Tnnlins.    Schon   in  der  sUzune:  vom  9.  November  1868 
Nvurde  von  PrrdV'ssor  Scdiacht  utuI  mir  iiutgctdjeilt.  düss  in  den  Zel' 
ien  der  inulmhaltigen  Knollen  von  Dahiia  vanab.  Halianthus  tub. 
und  Inula  Hei.  durch  Einwirkung  von  Glycerin  oder  Alkohol  eigen- 
thnnalich  gebildete  Körner  entstehen,  denen  Professor  Schacht  einen 
analogen  Bau  wie  den  Amylumkömern  zuschrieb  und  weiche  er 
sofort  als  Inulinkömer  bezeichnete.    Ich  hob  dagegen  die  Ueber- 
exnstimmung  dieser  Gebilde  mit  den  von  Nägeli  als  »Sphärokry« 
sUdle«  bezeichneten  Körnern  hervor,  die  derselbe  in  Spiritus-Exem- 
plaren von  Acetabularia  mediterranea  aufgefunden  hatte.  ObgteiafaL 
alle  Umstände  far  die  Inulitt-Natur  der  obigen  Gebilde,  lo  wie  4er 
Spbärokrystalle  sprühen,  so  glaubte  ich  doch,  dsM  nur  ein  gans 
ünc^  Seweis  d>ej«n%e  Sioherheii  geben  könne»  welche  nöthig 
wer»  em  auf  die  genannten  Rektionen  eine  vorwurfsfreie  MeÜMde 
ntr  mikroehemisehen  Naehweisimg  des  Inulins  in  PfleneenieUen  90. 
gründen.  Dieser  Beweis  für  die  Inulin-Katur  der  genannten  6e- 
bilde  konnte  nur  dann  gefuhrt  werden,  wenn  es  gelang,  ans  ge* 
wohnlichem  Inulin,  wie  dieses  in  den  chemischen  Laboratorien  dar> 
gestellt  wird,  auf  irgend  eine  Weise  dieselben  »^^härokrystalle«  zu 
erhalten.   Dieser  Beweis  lässt  sich  nun  in  überrasohend  einfeehar 
Weise  liefern.  Am  19.  Oetober  1868^  hatte  ich  neben  anderen  su 
4aB  genannten  Zwr  eke  nntemownienen  Ycrsuehen  aooli^  eine  stftr« 
kere  Lösung  von  Innlin  in  Wasser  hergeeteUt}  aucb  in  einer  gleich« 
aeitig  bereiteten  ackw&ekeren  Lösung  habe  ieb  nanktrftj^dh  Splift« 
rc^ayBialle  gefunden;  die  EpiDuvette  wurde ,  wUirwid  die  bsisse 
Losang  noeh  dampfte»  mit  einem  dichten  BemawoUetopfen  ver* 
sehlossen  und  in  einen  Schrank  gestellt»  um  die  FlAsiigkeit  Tor 
EnehUierung  m  sohütcen  und  einen  mogUohsi  ruhigen  Absats  ein« 
treten  su  kssen.  Die  Flüssigkeit  blieb  immer  Uer»  und  eis  ich 
dieselbe  am  4.  Januar  1864  untersuchte»  hatte  sieh  auf  dem  Boden 
und  der  Wand  des  Okses  sine  durchsoheinende,  eisfthnlidhe  Masse 
abgetetst,  welche  sich  in  schollenartigen  Stücken  absteesen  Iteis 
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TÄd  fwie  da«  Mikroskop  zeip^te)  aus  dicht  zusAmm^iig^edrangi^tt  ^hä* 
rokrvstallen  bestand.  In  viel  kürzerer  Zeit  golini^t  e»  aber.  diei«l- 
\m\  Gebilde  auf  folgende  Art  zu  erhalten  :  n\an  bereitet  eine  Inu- 
liBlösuiig  in  Wasser,  so  dass  dieselln?  etwa  der  Kprouvette  em- 
nimmt  ;  während  sie  noch  heiss  ist,  giesst  mau  Alkoliol  von  ^0  .9 
vorsichtig  auf.  so  dass  dieser  eine  doppelt  so  hohe  Scbichi  auf  jener 
bildet.  An  der  Berührungsfläche  entsteht  sogleich  der  grewühnliche 
feinkörnige  weisse  Niederschlag  von  Inulm ,  der  untere  Thoil  der 
Lösung  bleibt  al»er  klar,  und  lässt  man  nun  das  Glas  ruiug^  stehen, 
80  dififundirt  der  Alkohol  lanjrsam  in  die  Lösung  hinab  und  am  Bo- 
den des  Glases  setzt  sich  bmntü  4 — 5  Tagen  (bei  5 — lü'*  C.  Luit- 
Temperatur)  ein'*  TiRinhafte  Menge  der  durchsi  ht  juei  <!<  ti .  brüclli|pe& 
Substanz  ah,  wdrh"  o-jinz  aus  tSphärokrys' Milieu  g-ebüdet  ist. 

Pie  Eigen*^  li;itien  der  durch  l;\Ti;/saiiien  Absatz  aus  gewöha* 
liehen  wä-^^fTirr' Ii  Inulinlosnngen  erhaltenen  Sphä  rokrys>talle  stim- 
men nlw  r-f.jii  einer«'*it*«  von  Nagel i  so  bezeichneten  Gebilden, 
arirl»  !  er''»  iT«?  mit  il-  n  m  den  genannten  Knollen  durch  Alkohol  uie- 
deiL-^'  chlagcnen  K<  rn^rn.  Die  meisten  sind  bis  ^  Mill.  im 
Dnrchrne<?^pr,  manche  selbst  bis  ®,  Mill.;  viele  sind  jedoch 
yjf,]  i^^irinnr,  selbst  bis  zu  ^,,„.,1  Mill.  fSie  haben  g^ewölmlMli  sfliH 
rere  8tarki^.  vom  Mittelpunkte  ausgehende  Ria»©,  eiiM  «trahEge. 
radiale  Streifung  macht  sich  nll^r'^mnin  geltend  ;  nicht  so  «katlidl 
ist  die  peripherische  Schichtung:  mit  langsam  einwirkender  Salpe- 
ter'^finre  nb^r  treten  die  radialen  und  peripherischen  Linien  im  i»* 
Tieren  des  Korns  oft  in  der  ü>)erraschend«tea  Schönheit  hervor. 
(Diese  FormTerhältnisse  wnrden  durch  Zeichnungen  eriftttteri  mai 
sugleich  Nägeli's  Abbildungen  seiner  Sphärokrystalld  Tgiyitciyt, 
aoch  mne  Probe  des  neu  dargestellten  IiiuliB-Prft]mnte«  rcwg>li>g>) 

Dass  diese  Sphärokrystalle  in  ihr«r  inneren  Structur  ron  de» 
Sttrkeköniem  wesentlich  verschiedea  sind,  r<eigt  Hioh  bei  der 
mag  denelben  in  Kali,  Sehwefels&are,  Salpetersinve ,  SmMMiaa% 
sie  niemals  aiifqnelka,  sondern  in  dem  Löstmgnmittel  mtikm^ 
zen  wie  ein  Si&ck  Eis  in  warmem  Wasser.  In  Ammoniak  wd  U' 
ter  Essigsäure  sind  sie  unlöslich.  Jod  förbt  sie  nicht;  in.  pofaf^ 
sirtem  Lichte  zeigen  sie  das  bekannte  Krens.  In  kaltmm  WaMiT 
sind  sie  anlösHch  ,  in  kochendem  werden  tie  »ofort  anfi^elfi«!^  Mjd 
Platinbleoh  erhitaet,  schmelzen  sie,  bräuBen  sieh  und  eatwioWi 
einen  nach  verbranntem  Zu^er  riechenden  Dampf;  en!dli<^  -yerfcn^. 
nen  sie  mit  Hinterlassung  einer  geringen  Menge  von  Aedie. 

Ein  Quantum  Sph&rokrystalle  in  Wasser,  welches  ecae  edbr 
jyeringe  Menge  Salzsäure  enthält,  einige  Socenden  Inn^  jptlmM. 
IM  sich  vollständig  auf  und  wird  dabei  in  f^^^-^ "fertigen  ZuAet 
fthergefihrt;  seist  man  Kah  and  KnpfenHtriol  hinzu»  no  «atetekl 
schon  bei  geringer  Wirrae  ein  Teiehüeher  Miedereoihlncf  iron  rotbiM 
AnpiCMiayenii* 
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E»  ist  ffchÜPflsKch  noch  m  erwähnen,  daes  «ohon  Payen  (Ann. 
des  8C.  nat.  1840,  T.  14,  p.  86)  die  Sphärokryatalle  dos  IhuHdb  ge- 
jeiwiB  hat,  ohji&  dieselben  aber  genauer  m  itndiren;  nnrh  steUliif 
lAe  «uf  andere  Art,  ab  ich,  dar.   Kr  erhitzte  eine  Imüinlösinig 
lA  «inmn  geschloiisenen  Gefasse  bis  170^  Ow  und  fand  dann  nach  drei. 
JMitnuibmi  an  den  Wf^nlAn  des  GefllAscs  einen  Niederschlag,  dermis 
dicfit  gedrängten  Kugeln  (spheroides)  Ivon         Mall.  Durchmeater  . 
bdilanrl :  dieselben  '«rarett  brftehig  und  färbten  sich  mit  Jod  nicht.  * 
Da  mm  bis  jetEt  keine  andere  Substanz  bekannt  ist  ,  welebe 
imch  der  angegebenen  Behandlung  ähnliche  Gebilde  liefert,  so  kaml' 
dim  Darstellung  von  Spharokrystallen  in  den  Fflanzenaellea  <orlaa* 
iA»  mikroehemische  Methode  zur  Nachweienng  ron  Inalin  dienen. 

AjKytbeker  Flach  hielt  hierauf  folgenden  Vcvtrag  iber  P ilas« 
seiimilben  und  die  Hnndtbeile  der  Milben:  8i(t.aietar»*' 
wm  jfahm  blkbe  ieh  mich  mit  den  «nf  PflanzeB  Torkownente' 
IMwD  beeehalKgt  niid  dabei  eine  betfttebtUcbe  Aniabl  nraer 
ien  iiad  CMtongen  gefbnden,  udi  deren  Beurbeitiing  iob  jedoeb  nook 
nMrt  M9k  Absoblneie  gekonmembin.    flegenwirtig  woiHe  ieb  mir 
urtiiitwin,  eMge  BeobaebtimgeA  über  PfbaeeaiitUbeii,     ^  Ikiter^ 
■iMiiwgon  ftber  die  Mandtbeite  der  lifilben  nitoatbetlen.  Die  Y^' 
bi'rtUutg  der  Ifilben  auf  ietTftuam.'  iat  tbemsdieild  grof» ;  unter 
'#wi^feii  Blftttent  foiit  jedem  ärant,  Straneb  oder  Seftm»  wem  dih 
n»  fttaaderi  mir  sebicttig  oder  fenobt  ist/  findet  man  in  der  RegeV 
mibeii,  oft  aabbreleb  aufEittem  Blatte  «od  swei  bis  seebs  terscMe- 
debe  Arten  beisammen«  I)(hA  nur  von  Ifitte  Angnst  bis  somSplit« 
betbtte  findet  man  sie  bftufig ,  im  FriOgalrr  nnd  bis  mm  August^ 
isi  'ihrYoricommen  sp&rticb.  Wie  die  auf  der  Erde  imd  nnterlffooS' 
Mendeft  Mflben  niebt  bdbere  Fflansen  besteigen ,  so  findet  man 
tmigekebri  dkse  PflansenmfnMni  iiS^t  anf  der  Erde ;  gewaUsitm  auf 
die  Erde  gebraebt,  soeben  sie  am  nächsten  Stamme  wieder  Mnan/ 
so  steigen.   Ztrm  Winter  geht  der  grösste  Theil  zu  Omnde,  wenige 
überwintern,  und  findet  man  sie  im  Winter  und  bis  zum  April  Ver^ 
einzek  zwischen  den  Knospenschuppen  der  Bäume  und  StrÄneher. 
Diejenijron  Arten  der  Gattung  Oribates  ,   welche  an  Baumblftttern 
sich  aufhalten ,   findet  man  im  Winter  zwischen  den  Borkenritzen 
der  Stämme  und  Aeste,   vorzüglich,  wo  sich  Moos  oder  Flechten 
angesiedelt  haben.    Auch  bei  den  anf  der  Erde  lebenden  Milben 
findet  Ueberwinterung  statt:  ich  fand  Knde  Januar  in  faulen  Aepfeln 
und  Kartoffeln ,  die  im  Garten  liegen  geblieben  und  «rofroren  wa- 
ren, erstarrte  Gama^^us- Arten,   welche  ,  in  das  warme  Zimmer  ge- 
bracht, nach  (  inijrf'r  Zeit  mnnter  herumliefen.  l>ie  Farbe  der  Pflan- 
zenmilben ist  vorherrschend  ein  schrnnt^iipres  Gelblichweiss.  Heber 
Tag  sitzen  ^ie  auf  der  unteren  Blattfläclif  nnt^r  der  Mittelrippe 
und  flen  X'^rv^n  rV«^  Blatte^i  vorst»'f  kt,  9n  das?'  ^ie  selbst  zahlreich 
Torhauden  sein  können,  ohne  dass  man  welche  beim  Sachen  mit 
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derLoupe  darauf  er  tdeckt.  Sie  koTnni  ii  aber  hervor^latifefi,  wenn 
man  die  Blattn<  rven  in  vibrirende  Hewcgimpr   versetzt ,    oder  das 
Blatt  auf  Papier  legt,  wornr}  etwas  Terpeutmul  gestrichen  ist.  Da« 
diese  Milben  Nachtthicrr  sind,    jreht  auch  aus  Folgendem  hervor: 
p#aokt  man  Blatter,  woran  sicli  Milben  befinden,   des  Morgens  ab, 
Ufliken  »ie  in  der  Stube  bis  zum  Abend  daran  sitj-en.  dann  kom- 
H^yt  Bie  hervor,  und  am  nächsten  Morgen  sind  alle  davon  r^.  Uiiten. 
Bs  iii  di*i  Ittdht  etwa  durch  das  AustrocknoM  d^r  I^hitter  bedingt, 
dflttl  imm  mMi  gegen  Abend  gepflückte  i>iatter  mit  Milben  nacb 
Hanse  nimmlf  so  sind   die  Thiere  am  nR(  li^tf>n  Morgen  ebenfalls 
favt.  Httt  MM  durch  Ersohutternng  der  lUnttnerven    die  Milben 
hervorgetriebea,  00  laufen  sie  aitf  die  Kehrseite   dea  Blattes  und 
btribfiTi  dann  sitiBtt;  legt  man  das  Blatt  h^M-auf  Toraifshtig  um,  so 
dass  die  Milben  vom  Tageslichte  getroffen  werden ,    kehren  sie  ab* 
bald  wieder  anf  die  Midere  Seite  znröck,  und  kann  nm  mm£  diese 
Wfiie  die  Wanderung  dier  MiUmh  Ton  einer  Blattflnohe  zur  anderen 
liagera  Zeit  wiaderiMdt  bewerkstelligen,  bevor  die  Milban  das  Blatt 
ta  verlassen  Kuohan.   DiMO  Lichtscheu  ist  desshalb  m«rkwnrdifp 
w«il  alle  auf  hoher«»  Pflanzen  vorkowMwdfln  MUbea  keine  Augea 
haben.  Sie  besitzen  ein  Tracheensystem,  wie  M  «Dch  die  fla—ii 
dMi  babea.  ÄMi  jeder  Seite  des  Yorderleibes  in  der  degqpd  das 
UPSlIeii  Fastpaares  findet  sich  eine  ResphpatkiiMoffhiuiif  ^  ala  mehr 
oder  weniger  dnalder  Punkt  erscheinend ,  ▼on  velober  swei  ftine 
TmebeeMtimme  in  entgegengesetzter  Richtung  aaagehen.  mm 
gfbt  Baeh  vern  nnd  venweigt  sich  im  Cephalothoras  We  in  die 
l^iiaei  der  andere  l&nft  nach  dam  Uinterleibe  in  den  EioretoA: 
«etrle  er  wsk  in  n^hrere  Aeste  vertheilt,  so  dass  vob  jedeae  Jait^ 
laeik  ans  die  entapcecbende  Körperbftlfte  mit  Tracheen  Toneaigt  wild 
Per  sweiimige  Eäevetoek  bat  eine  %nadraiiaebe  QesUlt;  seoh  den 
Torderleibe  bin  qnerliegend,  geben  die  beiden  Axme  wa  hmlm 
Seiten  dee  Hinterleibe«  gradlinigt  naoh  hinten»  wo  ele  «ieh  vor  dn 
After  fast  reohtwiakelig  naeb  der  Mitte  des  Leibes  «endea  nd  in 
cUe  Yagina  minden.  Genen  in  der  Mitte  der  beiden  Arue  Torlftelt 
geredljpngt  der  Darmkaaal.  Die  als  dqakle  Punkte  erecbeiBnnd» 
Lnftl6oher  sind  von  Koeb,  a.  B.  bei  Aotinedn,  Tetxmi^^iM,  eb 
Angen  gedeutet  worden.  Bai  Tetranjnhns  telanna  ist  der  Uakietf 
das  Lvftloehes  sebon  reib,  oder  rotbbnnn,  oder  anoh  brnim  ga> 
ftrbt.  Bei  den  OribaUden  bilden  die  Luftlocher  an  den  Seiten  dsi 
Csfhalotborax  beim  «weiten  Fusspear  »erst  vundUebe  Yertiafbngw, 
bevor  sie  in  Traobeen  ausgeben,  und  das«  diesev  ebed&lk  donbil 
«fMb^ieenden  Verttefnngen  Bespirationsgrnben  und  niehi  Angen 
ned,  bat'  aebon  Nicolet  naebgewiesen.    Die  Pflenaennsüben  gfhw 
ilnefisoiMr  Nabrang  nach;  ris  sind  am  b&ufigsten  annutrefiBB,  we 
Larven-  und  Puppenbilge  der  Insecten  an  denSH&tUm  eich  findeiv 
in  den  Gingen  der  Blattminier*Larven>  wo  BUttlänse  sind,  <^f^ 
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in  den  Gallen,  UDter  den  Üredo-Arten .  so  wie  rmschm  den  Phyl- 
lerium-  und  Ermeum-Arteii  der  Blatter  ,  worin  sie  sich,  über  Tag 
verstecken  und  weil  dasölbst  sich  auch  Insekten  einnisten.  Eine 
Ausnahme  hien'on  niaclit  die  Gattung  Tct ranychus ,  deren  Arten 
nur  von  Fiian^enBaft  leben,  aber  aurh  die  Spuren  der  TV^do-Arten 
aufsaug'en  ,  «o  dasg  dieser  GHttuupr  mu'  allein  d^r  Nanu^  i^tianzen- 
milbe  \m  strengeren  binne  zukommt.  Ferner  zeigen  die  Arten  die- 
ser Gattung  auch  nicht  die  Lichtscheu  wie  die  anderen  Pflancen» 
miiben,  sind  keine  Nachtthiere,  und  dies  gilt  anch  von  den  Oriba* 
tiden,  weshalb  man  Beide  auch  am  Tage  auf  der  Blattfl&che  sitzend 
antrifft.  In  ihrer  Färbnng  weichen  diese  beiden  ebenfalls  ab,  wäh- 
rend die  anderen  PflanaeBmUben  fcst  durchweg  yMaUohwaiaa  liiid, 
haben  dl«  Orib«ttden  bnnme  bis  schwarze  Farbimg,  «ad  bei  XetVft- 
Bg^ehus  konmen  die  ycrschie^bonartigsten  Färbungen  vor,  ao  daaa 
witbat  ein  und  dieselbe  Art  ron  gelbüebar,  gelbar,  grftMr,  btrni« 
nsr,  TOlber  bis  schwärahcher  Färbung  und  deren  Nuancen  sein 
knm.  Biiie  Bestimmung  der  Are  meh  dar  £Wbe  iai  deshalb  aiahi 
■■liaaiy.  Yon  Teiratnyoktti,  ao  wie  auch  von  den  aadtVMi  Pflanaaai« 
milbflB,  findet  man  ehi  jmd  dieselbe  Art  auf  den  yeiwihiwIematiB 
Fiaaaan,  einhexanaoheii  wie  exotischen  ia  imaeraa  Treibhäusern,  auf 
monokotyiedoiien  und  dikotyledoaea  FflaBaan ,  auf  Laub-  wie  a«f 
KadeUAiiiBen ,  daher  eine  BealmiBMUif  der  Art  Moh  der  Pfianai, 
worauf  man  aie  Ifaidet»  nicht  angewandt  werdea  kaen.  Die  P  ärbu»» 
g«n  bei  Telftayeiwia  werda»  dmreh  da«  Saft  der  veradiiedeneB  Pflaa- 
cen,  weMMn  aie  aaMgaa,  bedinft  eo  wie  auob  tob  Uredo*8poraB. 
IHo^FMe  dea  TetraayoliBa  «elMriaa  B.  ist  gewolBjieli  «albliQh 
odor-falbroik  laid  daa  WeibeheB  iat  aa  beite  Mten  des  Jffinter- 
Mbea  braun  gefleekt,  waa  durch  die  in  den  AraM  daa  jGiervtoalna 
gw^Uak  aioh  foieaden  Bier  bediafi  wird.  Diese  XUbe  iHid 
amf  BBokMAMAtam  adiAB  gvdBf  BObeB  aolMiBt^igfdB  Bsd  brain 
gaMbkaB;  bei  den  aekfia  grftnen  konnte  ich  die  CUoroph^tttorBer 
da«Ui«h  kl  dem  Hinterlaibe  erkmea,  der  &afe  gaaa  daaoit  arftlH 
war,  bei  den  anderen  waren  die  Chlorophyllkömer  jaeki  nakr  kkr 
wBkmmaliMB  snd  der  geradlisagpte  Darmweg  anfe  itimknian  Maa- 
aan  wiete  aioktibar.  Diea  aprioht  ftr  die  Anaiokt  tob  D^ardin, 
daaa  Biadidi  der  ]>Bxwweg  keise  eigene  Wandang  beaüirt.  Diaaaiba 
Milbe  And  iek  naibat  seekiMasigenLarr«B  davon,  in  reioUkherA»> 
Mkl  TOI  aahftn  roihgalber  Fkrbe  anoh  auf  HimbeerMdttem,  woranf 
Uiedo  inbonun  De.  üppig  vegetiiie.  Hier  eeigte  aiok  im  SBler> 
Mke  eine  groaae  Menge  Sp<»reB  dee  Uredo ,  weleko  nnaweifelhaft 
aw  ef kennen  wwen.  Die  tob  Di^jardtn  ao^ealeUte  CkUmig  Pky- 
Ivptaa  habe  ich  adekt  anffiadeB  Utaaa,  doch  kalte  iok  aie  fftr  vwei- 
Mlmil.  ffio  aoU  TiavMiigo  MilkoB  vmfcaaan,  die  Sier  enOttitaB 
«ad  wobfaa  nar  Ten  PflaaaeB  kken,  denen  aie  KraaUmteB ,  die 
nfttemi^oeB»  tmitaaakaai    Hin  Laiw       Xatriyekni  aali  iek 
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imtner     .bst^^inig,  iadeni  d  is  dritte  Fii«spaar  fehlt.  Die  gesehenö] 
Kior  konuteu  >ielleicht  I  rtdu- Sporen   gewesen    sein.  l'eV>tr^.;-agt 
uliri-  hiÜM'  1'  h  1  lieh,  daBP  die  Phylieriaoeeu,   diese  wucheriidcu  Zel- 
ieiiiuistieiiuuini- 11    dt^r    Blatt -Oberhaut,    uiehl    durch    Milbe  ns  lieh' 
hervorjreruleii  werden.    Der  Anfang  dieser    BiKluagen    ertuigi.  lü 
der  heisse^ton  Jahreszeit,    im  Juui  und  Juli,    wu  die  Milben  üb^- 
haupt  nicht  häufig  siud  ,    «md  lonn  sieht  daim ,    wie  n'nAi  dio  Uböf- 
haut-Zelleu  des  Blaltrs  eiiüüoii     decken   und  über  die  liiattfläche 
•rhobcn,  i)huc  dass  man  die' geniigste  \  erletÄUßg  Uer  ZellmenibraB« 
'nidecken  k«.nn.  Spätt'rhalleü  »ick,  wie  schon  g^esag-t,  die  ^Vliihea  u&i 
lawhXtötraiiychus  gern  m  diesen  wolligen  Geweben  auf.  Durch  Milbe© 
»anuwachte  Ptlany.enttuswüohse  h;d»o  ich  niemals  V>eobachtet,  So  wen 
jfl^inft  ünterguchuugeu  über  die  Mundtheile  der  Milben  reichen,  W- 
iÜBeii  alle  Milben  einen  KüBsel.  womit  sie   ihre  Nahrung  saugend 
«■fiaehmen.    In  seiner  einfachsten   Bildung   besteht   der&elbe  aus 
I  Sner  stets  fleischigen,  scheidenfc)riuigeu  l'nterlippe  ,    welche  zvei 
fleischige,  lasaettfönnige  Mandibeln  eiuBchliesst.     Zur  Seite  des 
Rüssels  stehen-  xwei  freie  Maxillartaeter.  Diese  wesentlichen  Mnnd- 
ÜNile  JmiImii  alle  Milben.  Die  Unterlippe  hat  bei  einigen  Gamasideo 
SH  ilurem  vorderen  Ende  einen  Krane  von  fleiscki^m  Spitzaou  Sie 
igt  ttets  Mhv  leicht  serfMtschbar  und  so  wei<^  ala  das  Fleisch  des 
Kirpers ;  etwas  derber  sind  die  Mandibeln.   Diese  eiaiaehste  SJSkt- 
•iMbrni  hahe  ioh  nur  bei  Eiatr  Mhr  idttjnen  BämimmamiXbe  gefun- 
den, die  der  Gattung  Peethaleus  Koch  am  nxeist«»  <ati|prfolifc  Sm 
«Ilm  -dbrigen  Million  sind  noch  entweder  Meiüien  voiiundmi  ote 
ne  betiteen  Mandibeltaster ,  und  dann  aü  oder  ohne  O^gvwft 
iron  Maadllen.   Die  MaxUlen  sind  entweder  frei,  wie  hidi  Gem- 
oder  hiufiger  der  Unterlippe  dieht  anUegend  und  4mBm  M* 
AwMilt  bedeckend.   Ein  solcher  Kussel  ist  immer  ia  twm,  lämfß^ 
ÜMiito  tpaltlier  nad  derch  die  mehr  oder  weniger  bocMQjM  Jtecfliv 
Ton  deiner  Couiatenz.  Meist  überrtgen  die  MaxiUe»  die  lAj^n 
«pitee  um  otwes  und  haben  an  ihrem  vordnre»  fi&de  r>n>Mn4iii 
thrfanln  SyAkM,  wie  bei  den  TxomhidieB.  oder  eiii  H^WImm»,  jl  E 
M  DenaftaiBMea,  Pt^ptat,  oder  eine  sehr  kkioe  ScImm»  m  bti 
dn  fidflUidio  «nd  OrilMÜdMi.    J>ie  freien  Mmrilhm  «nr  S«^ 
BaoMlf  tiadiMur  mOut  oder  wev«ir  sipbetforaug.  «msmIUm» 
ftgM  die  Btoelspite  gpiriebtot.  Max^ehA  MilbiQ  babcm  Tom  « 
iOwper  AeitiwIrMiigee  und  SpÜMii,  die  bei  de»  ftribatldiiii  sfeMoMb 
bM%,  aber  gorade  oder  nur  woaig  gdErtaiat  -tiiid«   Dimo  W^aM, 
«o  «10  ihre  SteUeag  siad  bimreidieMd,  xm  mm  Jitcbt.mi*  frnimi  Jb- 
iüIba  ee  TenMolMelii.  Letefeere  steben  bnmer  «a  dor  Boab  d« 
Btoeli  ««unkeA  dieieni  und  din  MMofiartaslMi.  Die  freiem  Mt- 
sHoa  bnd  idi  av  bei  MittMmv  *6  «WobBii%  ^mübeiteoinr  bi- 
■ttseiL  Va^  MsBdiboliorter  vmlebe  Job  da»  «wttfageriMF^ 
«rfiM»  fiM»  die  niniiriiini>  OBbetidiK  «nd  eiM«»  TlawlT 
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%ib  tlbet-dem  ltü9M4  Imbeii.   Sie  hat  die  Porm  mffmt  nehm  tut- 
flMer  Y!c>g«nder  Fisf er^  ireldie  füiifg-liederig>  tiad,  wcnM  aber  dia 
tlMeb  letsten  Glieder  stet»  eine  deiitlkbe  Sehere  mit  mgi^cerlkleii 
atmen  bildeti.    T>ir^  Oliedwang  unter  der  Sehere  ist  bieweilan 
AMlMi.  IHew  l%pg»chcy •  ift  ■tote  wf  der  Mitte  de»  BAokum  ift 
-fttor  G engend  des  zweiten  FMspaarei,  mü  ühnv  Bmis  an  querge- 
«UMlfte  MnelBeln  geMtoi »  ttsnnittelst  dem  ne  auf  das  Doppeito 
ftrerlAog«  fcenwrgevtosseii  und  «wriekgenogWi  «erden  kann.  Gans 
9aTfiAgemg*ttt  •tobt  die  RüMeli|Nlse  et  wie  vor»  sonst  ist  der  Eti- 
ecft  ^rAeekt  tind  ertt  sichtbar,  vimn  mam  die  Finger  der  Fang» 
MSlMre  weit  auseieaBderldaffend  maelKt.    Di»  Benennung  »Fang- 
«ebete«  liaHe  iek  deMlielb  nkht  fir  passend,  weil  eowehl  MeaoUen 
Iii  Mwb  M  Maafflentaeter  «n  ifarer  fipitxe  si^nrenlKegMHl  vorkom- 
flMn  tttd  eBe  4&e»e  ftcheren  den  gWebeu  Zweck  haben,  die  Na)h^ 
tmg  ÜNtgobeHeft,  oder  m  aerkleiwm ,  oder  damit  andere  Tliiitfe 
Ml  fO  nun  Jen,  um  von  dem  Rüeeel  vermittelst  der  Mandibeln  i«i-' 
yaeofen  en  «erdan.  Wegen  der  eigenikimlMhMn  Anlrnftong  auf  dem 
Meima  knnn  M  dieee  veo^  nnd  riekniite  eeUebbare  iweifingerigpe 
Mm  ttoeh  ni«lit  Iftr  Lippenleiter  eneehewi  ee  deee  kk  keine  bei- 
eeim  Dentnihg  weies,  mli  eie  Ihr  MandibeHeetor  in  kalten.  Den 
gnupigreud  ra^dieeer  Deutung  finde  iob  n  dem  Umetende,  deee 
ele  eben  ee  wie  die  MMdUnrtaetor  immer  fin%^Mei%  emd  «dl 
Mde  gieSdben  2weeken  dienen,  ntmHch  iewehl  ma  Tmton,  ek 
nncb  rar  Tennittbuig  fttr  die  Neknmg,  am  da»  Aneeengen  duieb 
den  Biiirel  en  ermögliefaen.  Die  bmweilen  vndeatlicbe  fllieiiii  mig 
wsler  der  8ebere  der  M »adibeitaeter  findet  eieb  eueb  an  den  Mn- 
dkrtoitem  der  Qettnng  Cbeyletne.    MendihnJitBeter  beeitM»  wm 
«Aim  geeegt,  die  Oemeeidwi,  Oribetiden  und  einige  gfcminMelhie 
Bet  den  Oennwiden  sind  dieselben  bi»  jetat  bald  alt  Koft,  bnid  ak 
Meeel,  «m  bftoAgtten  nli  Meodibein  beeekrkben  weiden,  indem 
mnn  den  RftMel  gana  «bermb,  weil  er  Terdeebt  iet,  oder  bei  der 
ITüterwiehTOg  wegen  eebmr  WeiokMt  nerqueteebt  wnide.  Der 
Masel  der  Qemesiden  toä  der  Spitee  dee  Torderieibee  beelebt  immtr 
mr  um  der  Beie^igen,  eebeidmddrmigen  Lippe,  welebe  die  beiden 
linwitlOrmigen  Mandibeln  eimeUieiet.  Bnr  Seite  des  Bisseb  ete- 
iMi  in  der  Begel  ftnie,  kknenfoimige  MudUen.  DiePiensemaaben 
sdt  llamdibelleeteni,  wiMie  im  Ben  des  KJtatjfen  und  der  Fisee 
wen  den  QewweÜen  ebwe&eben,  beben  aber  gew<taliob  keine  MeA 
HeziHen,  wobl  aber  denselben  RdsseL  Bei  denOribntiden  biagegm 
inl  der  BAeeel  iwir  freie,  aber  enliegonde  Manila ,  die  en  ihrer 
•pÜe»  ebie  Ueine  Sebere  tragen.  Bei  rieten  Hüben  stdbt  der  Bab^  « 
bin  des  Tord^eibes  an  der  Spit^  flehildfönii%  berror  md  dber* 
deelct  den  Hftssel,  wodurch  die  Untersnohung  erschwert  wird.  Sind 
IfemdibeHaster  vorhanden,  so  sind  diese  ewar,  wie  auch  sonst,  auf 
dem  Bftcken  des  Vorderteibes  angeheftet,  stehen  aber  nicht  über, 
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sondern  nntßr  dem   Rückt  nschiide.    Wenn    bei   lieobachtune:  ä<j* 
Rnckenschüdes  em  Druck  auf  die  Milbe  durch  ein  BeckgUs  uu- 
'  geübt  worden  ist.  so  knnn  wohl  auch  U  r  Rücken  mecbamsch  über 
den  Rüssel  gequetscht  wordeu   sein   und  \  eranlassujig  geben»  ein 
Eüekeoschild  fäUchlich  auzunekmen.    Gewolmlich   hat  da»  Riicken- 
Yom  eine  ovale  Form  und  ist  danu  leicht   als  soicbea  äu  er- 
kfluen.    Bei  der  Gattung  Tetrauvchus  nmX  den  Oribatiden  jedoci 
lldllt  dM  Rückenschüd  kegelfurmig  weit  hervor,  hat  die  Form  des 
Rüssels,  welchen  es  bedeckt,  uud  kaun  Venirilassuii gi  hen,  för 
dm  Kopf  oder  Rüssel  selbst  gehalten  zu   wcrdeu.    Bei  den  Oriba- 
tidmi  befinden  sich  an  der  Basis  des  Rückenschildea  zu  beideu  >ei- 
^011  MMh  öfters  hornige  Spitzen.    Die  Maxillartaster   sind  schoD 
linger  ni/di  ihrer  Stmctur  genau  V»f  kimnt.  nur  der  feinere  Bau  der 
Schere  an  der  Spitze  der  dickeu,  ai  iu}>>rmigen  Maxillartaster  bei 
dec  Oatfcasg  ChfliyiB^us  ist,  so  viel  mir  bekauut,  uooh  nicht  beschrie- 
ben worden,  und  will  ich  mir  noch  crlaubeu,  denselben  auzugebeu 
Dia  beiden  ersten  Gheder  der  seitwürts  beweglichen  Taster  sind  su 
einem  einzigen,  dicken,  langen  uud  gebogeuen  (iliede  Tereinigt,  die 
^rei  übrigen  Glieder  bilden  die  Schei-entheile.     Das    dritte  Ghed 
«Bdigi  in  eine  starke  Klaue ,  an  der  Basis  der  Klaue  befinden  sich 
auf  der  inneren  Seite  des  dritten  Ghedes  "zwei  hinter  eioander  ste- 
iMttds  kleime  Fleischhöcker,  wovon  der  untere  dem  vierten  und  der 
obere  dem  filmten  Gliede  entspricht.  Auf  letxterem  steht  als  zwei- 
ter ScheroBAnn  ebenfalls  eine  Klaue,  von  Lange  und  Gestalt  wie 
di»  Klane  des  dritten  Ghedes,  aber  viel  schmächtiger  als  diese,  und, 
Wg^ehrt  als  wie  bei  den  anderen  scherentragenden  Milben,  sind 
ijjmliiTh  die  beidea  gegeBÜbeisteheuden  Klauen  nieht  seit  ihrem 
«eneeTen  Tketle  gegen  einander  gorichtet»  soaderB  die  untere  Klane 
bei  wdt  der  oberen  glei«bo  Buigiuig«iolitiui|^  so  deee  beim  Zusam- 
mnelogon  die  Wölbung  der  uakeieii  genea  in  die  Ckmcavität  der 
obexw  pMsi*   I^i®  nntere  Klaue  ist  an  ihrer  concaven  Seite  mit 
WwgATij  fri&en  Ziftlinon  kammförmig  besetzt;  die  Zähne  sind  alle 
^eieh         nnd  gegen  die  Rüsselspitze  gerichtet.  Auf  <Leaa  Höcker 
des  ▼ierten  Qüedes,  aiso  unterhalb  der  schwächeren,  gesahntea 
Kleiie,  eteht  eine  aofirirts  gerichtete»  eben&Us  bewegliohe  Borste ; 
ili  bat  die  halbe  Ltage  der  Kiene  und  ganz  dieselbom  Zdhne  und 
▼OA  gleicher  Riohtoiig  wie  dift^e ,  nur  sind  die  Zähne  yiel  fiaiiM' 
Dü»  Oheyletea-wiLrien  zerstAron  fe«cbt  stehende  lasectesk-ßwuBÜiiBr 
IpM,  dJ%e  Samen,  auch  saugen  sie  andere  Milben  ans. 

Die  surtürlichste  Eintheilung  der  Milben  vnro  neoh  den  Mttudr 
tlieflMi»  wonach  sie  vier  Abtheilungen  büdetea :  I)  mit  ^rhuVtr^ 
Büeael,  bertehend  aus  der  sclieidigea,  swei  MaadUiela  ^^^'MrMIwfMh 
d»  lippe  n»d  freien  üexillartasterft :  3)  mit  dem  Bil«Md  dadblt 
IHiliegindeaKaxilleu,  diese  Abtheilung  zerfallt  in  Weaeer»  und  Laad* 
iMitt^l  1}  mit  Mendibelteeieca  und  hdm  JiMÜleM«,  oder  ^tae  die 
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letzteren ;  4)  mit  Mandibeltastern  und  dem  Rüssel  anliegenden  freien 
MiTilien.  Die  weitere  Eintheilnng  würde  nach  den  MaiiUMrlMtec&t 
lAen  Füs!)en,  ob  ein  Kückeiiflchild  vorhanden  ist  a.  s.  w.  na  nwfiim) 
eein.    Da  aber  die  Mundtheile  der  Mülwa  ohne  Präparirnog  nickt 
deutlich  erkemibar  sind,  00  isi  e»  in  praktischer  Hinsicht  räthlicher, 
Mlolie  Theile  zur  Bestimmnng  ra  wählen,  die  sich  ohne  Weiteres 
immer  doutlioh  erkennen  keeen.    Di^ei  beBatd;e  dazu  die  Maxü* 
lartaster,  von  welchen  er  oeiben  Formen  uBtenebeidei.  Bei  aol- 
ehem  künstlichen  Sjiiem  kommen  freilich  im  sonstigen  Baad  eelv 
abwesohende  Gattungen  zusammen,  und  die  Eintheilung,  deren  iek 
mioli  zur  Bestimmung  der  Milben  bediene,  trifft  dieser  Yorwnrf 
ebenfalls.  Da  sich  mir  meine  £intheiluQg  praktiich  l>ewllirt  kat» 
so  wül  ich  mir  erlauben,  dieselbe  in  ihren  Hanpteintkeüangen  an- 
sttgeben.  Ich  benntse  dasu  die  Gegenwart  oder  das  Fehlen  ¥on 
einen  Rilekensekilde,  Ton  Mandibeltaetem  nnd  yon  emem  Hals- 
aapfen.  Unter  Halssapfen  ▼ersteke  iok  einen  dicken,  knrpen,  wai- 
sigen Yorsprung  am  Torderen  Tkeile  des  Cepkalotkoraz,  woran  der 
BÄsfel  nnd  die  Maanllartester  stehen.  Dieser  Yorsfrang  ^natersekei- 
dei  sieb  in  niekis  von  dem  Cepkalotkoras,  wotoü  er  ste  flnfcfphtr 
YerlftngeniBg  ist,  weekalb  ieb  ikn  nieki  ak  Kopf  beeeisbaen  kemi. 
I>n  er  wie  dn  Hals  aassiebt,  wWte  idh  die  Benennnag  Halszapfen. 
Beunaek  eriialte  iok        die  Milben  vier  Abtbeihmfen:  1)  ohne 
RiekeiiMbild,  Halszapfen  nnd  Mandikeittaster;  diese  Abtheibing  aei^ 
ftlH  in  Wasser-  nnd  Lendmilben;  2)  mü  BiskenrabOd ,  aber  okne 
Maadibeltaster  nndHalsaapfen;  d)  mit  Hahaapfea  nnd  aJmeRttckwi- 
e^Ud  ondMandibettester;  4)  mit  Mandibeitasiem ;  dieasAbtkeihng 
gibt  "ner  Unterabtheilnngen :  a)  Kandibeltaeler,  mit  BfidEeasobild 
imd Halssapfen;  b)  Maadibeltaster,  mit BAebeesebild  nnd  okneHab» 
sapfen ;  c)  MandlMtaster,  mit  Halssaplsn  okiM  Bttokeasohild ;  ^ 
Maadibeltaster,  okne  Halssapfen  nnd  Bflsirnnsekild.    Einen  intsies- 
santen  Fall  wffl  ish  nodi  ndttkeileB»  wo  sine  PllaBsenmilbe,  der 
Gattung  Oribates  angehörig,  sieb  in  die  Hanfe  des  Menseken  einge- 
bohrt und  eine  tanbeneigrosse  Gesokwolst  Unter  dem  Ohre  ventr- 
riaclii  liatte.    Unter  den  von  Koch  aufgeführten  Oribates-Arten  ist 
keine  ,   die  mit  dieser  Art  ganz  übereinstimmt.    Sie  ist  ohne  seit- 
liche Fortgätze  um  (  ophalothorax,  schwarz,   rund,  Fussspitzen  mit 
drei  Kliuirii   und  findet  sicli  ulljukrhcli  un    doii  KrlenhlÄttem,  in 
Brüchen  und  IcucLten  Niederungen.     Araic  Trauen ,  die  das  Gras 
unter  den  Erlensträuchern  daselbst  suchen,   streichen  fortwährend 
mit  dem  Kopfe  an  den  Blattern  vorbei.    Eine  dieser  Frauen  kam 
zxi  einem  mir  befreundeten  Arzte  mit  einer  entzflndliohen,  Uul  (mi 
eigro«e!OTi  Hp- (  hwul?rt  hinter  dem  Ohre,  welcher  mir  dieselbe  zeigte 
und  die  Yermuthung  ausfjprach,  dass  ein  Parasit  dann  sei,  weil  anf 
der  Gesehmilst  mit  derLonpe  ein  feiner  Lanal  sichtbar  war.  Nach- 
dem diese  Ueänung  eine  halbe  Stunde  lang  mit  Baumöli  dem  auf 
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die  Drachme   ein  Tropfen  Terpentmöl  zugesetzt 
halieii  worden  war,  kam  r!ieMin>o  zum  Vorschein  und 
abgenommen  werden.  I>w  Üc^ciiv.ulst  fiel  ohne  weitere 

«tnigen  Tmgen  zusammen.    Dat.  Einbohreu   dieser  Hübe  m 
aie  menBchUche  Haut  ist  je<i^Tifalls  eni  selteuer  Ausnahmefall, 
^  die 'günstigen  Beding uii<<en  dazu  sicii  inaioer  imdeii , 
4mm  Falle  öfter  vorkuuim»-n. 

Der  Vortnigenae  ^eipto  der  Genrll^^-haft  viele  bezügliche  PrÄ- 

fsnte  ia  Mikiodbop  und  driäuterfce  dieselben. 


Prof.  0.  Weber  bespricht  unter  Vorlegung  emer  Reibe  mi- 
Ifft/^^fMbmt  FvStgmie  die  Organisation  und  V  a  s  c  ii  1  a  r  i  sa- 
ThMBtaB'  Wenn  tckoaTOn älterem Beol  iclii  rii,  wieÜ  landm 
imdLo'bBtvin,  das  VorkoiMKn  von  GefäsFon  il  dm  uach  der  Ligatur 
qtttiittPAftMii  Blntpfröpli»  geiehen  worden  war.  und  wenn  man  »eit 
doa  gfdittgenoQ  Unter^cbnngen  ron  SiiUing  und  Zwicky  kaum 
Wtok  tu  dU  XJmbildang  der  Pfropfe  au  einem  anfangs  gefassreiche» 
IMte  und  wwhr  ^Vwiiyf'm^'^"  G^ebe  zweifeln   konnte,  so 

 umMr  4c«to  WMÖger  die  entgegenstebeuden  Behauptungen 

Eemak  nad  besonders  THa Rokitansky  gewichtig  g^enug,  uu 
_jB«ilioh  bei  «ieitii  Chirurgen  Zweifel  an  der  lUclitigrkeit  jener 
üntaMvetaigeil  lu  nnterhd*ea.  Mit  Recht  hat  nun  V  ir  c  h  o  w  darauf 
MteerkMin  gemacht,  dasa  a^an  iwitchen  Oanalisirung  dee  TfaroBibiw 

iMiifl  oigftliokirfTrfT  u4U..^fyit.  demselben  unterscheiden  muas, 

mtA  -g'^TT.  IMUA  ^  Ti»tsache  der  Thrombas-Orgamstttioift  be- 
«feriftteB  «werte  ksnn  nur  der  Modus  der  OrganiselietteTOVigftikg«  bis 
jotat  iMek  inwyblhafl)  blieb.  Auoh  Virchow,  der  granz  uiurweif^ 
bitfke  BaobMbteDgeA  Iber  die  Geiassncuhildung  und  Bindegewata 
feadnagim  Tbromboe  mitgeU^ilt  hat.  Esst^ie  JTxageder  JBmtstehuqg 
•OWoU  4er  Qeftste  ale  des  Bindegewebes  uofk.  offen;  »Uerdings 
aber  wpn/oh  er  m  heroiti  als  eine  Mögliohkeit  a«s,  da«»  iri^lMel» 
aie  wtiMea  BkUBirpur  ohem  eieh  iHBMegevebakorpMohen  wtenHiM« 
h^mtaii,  ^»äfaMnd  «r  die  Oefiuse  von  den  vaea  vaaorum  nblaftiiMi 
Iff^artksiittwaitortliatettBiliroih  und  Riadfleiaeh ,  indaaaeeeia 
dir  Xbatffo  Vermehrung  der  weissen  BtetlBÖrperohe«  iiia  TkrowfatM 
ttiatogaetollHiig  mAindegavebskörpem  nackwieeeü»  okme  i*dea«dii 
QiA4iMMiHldmi#'^>'B^  v«rft»lgen.  Deo  Untersuchnn^m^«  T«l^ 
nregnadim  M  ee  i«  gtlMgaa,  wie  die  vM^eltgteii  Pripw^u  » 
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»weifelbaft  darthun ,  iiieht  allein  die  letztere  völlig  aufsuklaren, 
sondern  juchdie  erstere  in  ihren  BeaiehuDgeu zur  ( iefU'^flentwickelung 
tBS  Li<"i^t^  ziehen.  Es  wurden  dleae  üntersiK^huij^^en  grögsLentiieiis 
an  llun  len,  zum  l  lieil  nnch  nw  KriDiuchen  anpfcHtelit,  deren  Arterien 
b^»!=^ond('rs  die  cruralis  und  die  caroti«!  zu  verpchifdenen  Zeiten  nn- 
toil'  uuieii  waren,  und  die  sodann  mit  blnnut  tarbtem  Leinde  uücli 
d'-r  Tödtung  des  Thieres  injicirt  wurden.  Es  stellt  sich  unzweii'el-  < 
^ait  heraus,  dass  die  weissen  Blutköi*percheu  schon  in  den  ersten 
Stunden  nach  der  Gerinnung  durch  eigenthümliche  spontane  Beweg-un- 
gcn  sich  in  verschieden  gestaltete  Körper  umwandeln,  und  namentlich 
sehr  bald  zu  spindelförmigen  Zellen,  die  sich  reihenweise  aneinander- 
leg^en,  (wie  sie  schon  Zwicky  als  sg.  Kemfasern  beschreibt),  aüa- 
wachsen ;  ebenso  ist  ihre  Vermahroiig  diizieh  Theilung  unbestreitbar ; 

Mythen  Blutkörperchen  dagegen  ^ebenxunäohtfc ihren  Blutfarbstoff 
ffcb  und  lösen  sich  allmahlMih  spurlos  auf,  ohne  an  der  Organisatton 
des  Thrombus  Theil  zu  nehmen.  Während  naa  in  dar  «rsttn  Zaü 
das  Blut  und  so  anoh  die  InjectionsniMte  in  den  schwammigen  und 
^ro«en  Thrombus  vom  offenen  Gefasskmea eindringt,  oha0 eigentlich 
m  cirenlircn  und  ohne  in  von  Wänden  ausgekleidete  ftbo  begranzte 
<}attftl»  Qinsn strömen,  sieht  man  niehtsdettotmiger  eeluie  eehr  früh 
«nd  zwar  wie  i^on  8tilling  ms  eeteen  Iioapeninikerenehengen,  die 
ttmÜBHik  ip&ter  v«n  Zwioky  beetritAen  wurden,  schloss,  schon  In 
de&  ernten  Tagen  die  Anlage  wirUicher  Geflissa  im  Thrombus. 
Dfie  «nmoheendin  weieeeti  BhrtkdrpN'ohen  bilden  n&mlich  niehit 
tlloee  etemformigeiinierebiander  zneemmenhängende  Hetoe  oder  wpu^ 
Mff^mi^  Körper,  eondem  eneh  indem  eie  eioh  retlMsveiee  an  md 
is  ZeÜMi  «der  Straseen  nebeneinejidevlegen»  deuilidte  GefteeaaiageB, 
faDne  ebenee  wie  mm  eie  in  entsendeten  lerdeen  Membramen,  in 
^•r  Henihani  n.  e,  w<  emtetehen  mM,  Die  jungen  Oefteee  wachee« 
irorangtireiee  in  der  Peripherie  dee  Tbrombne,  aber  vuA  von  der 
<|iHee  bei*  «nd  Im  Cenimm»  nnd  biidentaeeb  eioh  entvibkefaideeelir 
■neneeiiettrdehe  K-etae,  in  denen  man  Mb  rothe  o&nbav  Tom  freien 
8lnMroiabinefaige1nngendeBlatic6rper  reihe&wekn  bintewiimadei'Bn 
gyenl  mhmimmt  wid  die  skdk  mit  Farbetoff  ii^ieiroi  laeeen.  Anftoige 
Mdit  dae  Nets  ooeb  den  SIndniek  eines  genn  wegebnieaigen 
dorob  Hineintreiben  des  Bbite  entetendenen  LMMneyitems;  die  g»- 
Mom  tTstersufdrang  ergiebt  aber  niöhtedeeteivreniger  eiae  'dent» 
üdhe  Begrinznng.  In  der  3*  bis  4.  Woeln  seteen  sieb  die  Tfanm- 
IsMgelltiio  mü  den  ikaen  entgegemaobeenden  Spreseen  der  Gefteee 
iler£eiUiaQi  in  TeKbindnng;  leteteire  gekngen  theile  Tom  abge^ 
■ebnOtflen  Sude,  wo  die  ZeUhaui  eieib  Uber  die  Enden  dar  dnreb  die 
Xigainr  dnrcbsehnititenen  mittleren  und  innersten  Haut  nnd  den 
fllHPomboe  eribel  ftUtig  smanunengelegt  bat,  in  denXbrombns  binebi, 
Abeils  «nebseii  eie  dnrcb  d^i  mättkre  Hswt  hindoreb  nnd  perferinn 
Mirii'die'  luti— I  ipdess  sind  die  peiMumdon  dnsstomoein  weit 
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gptirllcher  als  di*^  vnn  nnten  heremwachsenden.  Das  in  feine  Falten 
j^elofto  Kpitiu  l  li'  t  iiitima  bleibt  noch  nach  Monaten  unverändert 
erkennbar,  wenn  (ier  Thrombus  schon  längst  ein  vollkcinunenes  Ge- 
fäs8netz  zeigt.   Nach  Herstellung  der  Yerbindnnpr  mit  den  Gefassen 
HM^j^orn  Grefässshaut,  \vodurcherst  eine  eigentliche  (  irculation  des 
Blutes  im  Thrombus  mit  Abiiuss  nach  aussen  mög-Üch  wird,  jyewianen 
die  Gefasse  an  Charaoter;  es  bilden  pich  wahre  Arterien^tämmchen 
durch  Anlagerung  jnn^^er  Zellen  und  liiiduuLi  derberer     MuJe.  Ge- 
gen den  50.  Tatr  unr[  {V\.   Tae  sieht  man  den  Thrombus    van  s^nj 
fertigen  sehr  zahlreichen  Getussen  durchzogen  nnd  beTnerkt  o*\  Ji 
seindr  Mitte  einen  wohlausjreiiräpteu  direkt  n-ith  freien  Blutrtlroin 
gespeisten  Stamm,  der  sich  in  zahllose  Mascli«  n  ;iuiiiist,  so  da.^ 
das  Gewebe  dem  caveruösen  gleicht:  zierliche  (iefasse  verlaufen  be- 
sonders in  der  Peripherie  nnmittelbar  das  Epithel  der  Intinm  berüh- 
rrad.    Später  erfolgt  w-ie  in  entzündlichen  Xenl^ildungen  die  Rück- 
Vildong  der  meisten  (lefasse  und  eine  Ait  narbige  Scjimmpfang 
"wie  in  vascnlärem  lUndegewebe. 

Weber  beobachtete  diese  ächte  Vaucularisation  incht  allein  aa 
kttnttüeb  durch  die  Ligatur  !i ervorgebrachten  Thromben,  sondern 
AVCh  an  apontanen  und  nicht  blos  in  den  Arterien,  sondorn  auch  in 
den  Veaea.   Zuweilen  sieht  man  Blutgerinnsel  die  athercmatöiett 
])eitete  grotser  Arterien  auskleiden   uud  eine   wahre  Yernarbung 
.derselben  vermitteln;  auch  an  Teneuthromben ,  die  sich  neben  zer- 
fallenden Thromben,  durchweiche  embolische Lungentkrombosen  und 
JnÄrctc  entstanden  waren,  hinter  d-  u  Khippen  fanden,  beobachtete 
*r  wriure  Vascularisation  und  Rückbildung  d  '^  vasenbi7  iairteu  Throm- 
bot in  Buidegewebe.  £r  macht  femer  daraui  aiii'iiiorksam  wie  mao 
SDweilw  ans  apoplectischen  Krgüssen  im  (^  hun  oder  in  den  Ora- 
lien  nach  dem  Platzen  der  Follikel  sich  ungemein  ^efasareiche  aar- 
<IOinähnliche  Gebilde  hervorbildcn  sieht.    Ohne  Zweifel  können  sich 
imter  gantüg^  Umständen,  die  allerdings  seltener,  als  der  Zerfall 
nnd  die  UmwandJung  in  cystoide  Formen  vorkommen,  Blutgerinnsel 
im  Innern  der  Organe  vaacularisiren  und  in  derberes  Bindegewebe 
•UZ^toicbildMU  durfte  denn  auch  dem  Blute  einiger   ATithoil  an 

4tti  HeiluDgsprozeasen  nicht  abgesprochen  werden.  Dm  ivm»  dk 
•iltoren  Schriftsteller  plastische  Lymphe  nannten,  ebenso  wie  dit 
faserstoffigen  Exsudate  können  sich  ebenfalls  ohne  Zweifel  organi- 
airen;  dabei  aber  darf  ttaiöfMch  die  ältere  Theorie  der  directen 
DnlttlduDig  det  finradata  im  ovganiairtes  Gewebe  nicht  wieder  mtS' 
genommen  werden ;  die  Orgamaation  beruht  vielmehr  auf  der  Anwe« 
tenbeii  leHiger,  «iaer  WueiMrang  durch  fortgesetzte  Tb«üiui|^  fthigitr 
Flrmenlti  wie  sie  in  den  weissen  Blutkörperchen  —  oder  dea 
Keraen  des  Bindegewebes,  die  damit  im  wesentlicbea  identisch 
dind  überall  vorkommen.  Die  wichtigen  Aufschläaee»  Biiluliii 
jMeale»  Iklenaehugee  voa  VirdM>w»  Bnriilingheweaa  «aä  rUkm 
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Jbiteii,  ftaik  WolKer  bMM%n  tun,  -iber  dn  FtNnmriad»- 
suBgoik  und  die  Bemgongra  dieser  Körper  gebrecht  heben,  and 
ymi  der  gröeelen  Bedeutung  ftr  diese  Umbüdmig  der  eg.  frseretof» 
ügeD  Kundete.  Es  vateriiiB|ft  keineni  Zweifelt  dess  die  Körperohett 
«Mb  dereh  eerwe  oder  mehöee MeoDhteaeiL  ■«tsohen.  denS^HheUen 
deeielbeae  handeieherbetten  nttd'  en  die  Oberfliehe  der  Henbmne» 
lae  in  die  Eisedtile  hinein  gelengen  btaaeoe.  Hier  gehen,  tee  jeden* 
ftUe  feeehelheUnngen  ei»  ^  Weber  eeh  nntor  eeinen  Angen  in 
4»  i^nohleaXeBiner  lebende  Eiterhörperehttn  sieh  theikn  ^  xmd 
MMogen  eo  die  selüloe  un  pleetjechenEnendeite  über  der'  teheinbeB 
wvereehrten  Heet  —  B.  beim  Croi^  enthettenen  Elterkdr* 
yeban,  legen  eber  eneh  die  jongen  Blutgelleee  en,  die  neu  eben* 
UUi  in  soloben  oFsendomeinbrenen"  beobeohftei.  Es  ist  mit  diesen 
Smltftien  der  neuesten  Arbeiten  die  liehre  von  der  OiigeniBfttion 
dear  Thromben  und  Earodeite  nn? ersehens  in  eine  geas  neue  Phem 
getretea  und  ee  bestätigt  sieh  mder  einmel  "«Fie  xiehtig  sehen  die 
nhen*  Beebeehter  geeehea  haben,  wenn  eneh  die  Deutung  der  Beob* 
^ditnng  mit  der  eUmfthljgen  Vervellkomnmuiig  der  Unterseehnnge* 
Teihoden  Sehritt  heltend,  msohieden  enelbllen  mneste. 

Pcof.  Busch  legt  nmfteliat  die- DisserUdion  des  Herrn  Dr, 
H.  Jjßvy  YQV  (de  myelitide  qpineli  eoote  Berlin  1868),  in  weldie  der 
Avter  seinen  dgenen  Kreakheits&U  besofareibt,  weleben  B.  ebeoh 
&lls  beebechtet  hat  und  iveloher  ein  holies  physiologiBobes  Interesse 
darbietet.  Die  Erseheinungen  lassen  neh  haxn  dahin  susemmen* 
fMeen,  dass  eine  entafindUohe  Affeotion  des  Büekenmerfcea  «ne 
laihmung  d^es  motorischen  Apparates  Terureeeht  ,hatfee,  welche  en 
den  untern  Extremitäten  beginnend,  in  rapidem  Yerlauib  ibrtsbbrei* 
tend,  binnen  weniger  Tage  die  Bauch*  und  Brustmuskeln,  dieobem 
Extremit&tent  die-fials*  und  Gesiohtsmuskeln  paralysirte»  fast  ohne 
daes  Stdrangen  in  der  sensitiven  Sphäre  vorgekommen  wiien.  Die 
Erscheinungen,  weiche  die  TAhmung  der  Baochmuskehi  venarseohte, 
waren  ganz  dieselben,  wie  sie  Bell  bei  Fractoren  des  oberen  Theiles 
der  Wirbelsäule  beschreibt.  Der  Patient  konnte  weder  husten  noch 
niesen;  wollte  er  eine  krjUPtigere  exspiratorischc  Bewegung  machen, 
so  gelang  dies  nur  in  so  weit,  als  er  durch  das  Zwerchfell  eine  tiofe 
Inspiration  machte  und  dann  den  Thorax  znsaniraimfallea  lioss.  Die 
merkwürdijarste  Erscheinung  war  jedoch  die,  dass  am  siebenten  i  a^e 
der  Erki  aukungr ,  an  welchem  B.  den  Patienten  zuerst  sah  und  an 
welchem  d'm  Lähmung  der  oberen  Extremitäten  noch  nicht  ganz 
vollständig  war,  indem  kleine  BowegungeQ  der  Finger  noch  mög- 
lich waren,  doch  Rchon  nicht  nnr  eine  Lähmung  des  N.  accessorius 
gondern  auch  eine  Parese  dos  rechten  Facialia  zu  bemei  iceu  war. 
Die  erstere  Lälmiung  machte  sich  dadurch  bemerkbar,  dn^s  der 
Kopf,  wenn  er  nicht  unterstützt  war,  seiner  Schwere  u.ica  hiu  und 
her  fiel,  die  letztere  dadurch,  dass  das  Gehöht  nack  ^r  liakeo 
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M^eiL  koattt«.  Kwii  Tsge  tfüer,  tla      obcmEztramMten  toU- 
fliitdig  paffelyiifi  uSEWt  balt»  iidh  die  Ptt6M  ttaob  dM  lii^w 
«liBB  bemiolttigt,  m  dM,  du  das  Q«tMt  mehi  mehr  «abkC  stand, 
dto  Terwmdtea  an  9k»  Bmmmatg  dm  Qeb^ls  glmbfeoiti  Maoftte 
Pstlflui  JedooH  AenYmiieh  die  Avgaa  m  ■iitliiowe«,  so  gulmg 
diAMi  xdMiftUTolbtliidHf,  isid«m  fooMr  eia  grosaftr  llieil  dar  Si^ 
ftttiea  iMlMdMÜ  blM».  Es  leigto  sidi  ako,  dM  M  eiMr  regal- 
flAssig  TM  nnteft  aadi  oben  «iftMgetidmi  Lft)im«a^  im  r«i0ha 
«•i  r»oiftlis  Mhott  StdrongM  de»  BemgoAg  auftMtoQ ,  w«lk- 
r«nd  dar  FhMAtouB,  wolehar  toü  der  St»ti  «md  die« 
OatTio*l-Atts4  iUittttt»  moali  ungettört  wa^«  Wean  «a 
«rmH  aia  MOfUakkmt  sagetH»!  nrara,  dam  dk  Srknuhkmg  Sfraag» 
^emaobi  kabeft  kaxm»  Meu  ria  Toa  dem  anteren  HaMMl»  dea 
Rückenmarka  auf  ThaOa  dea  TarttngeHan  Markea  übargcaatrt  ia- 
b«ti  konnta,  okne  den  aniacliea  beidaa  Hegenden  oberem  Gerfisil- 
theil  ztt  ergreilta,  so  lai  dtoBerTerUntf  neoh  deniGna|(«  der  Krt&b 
heit  nMii  iMkhrdQheinlkh  tmd  ea  entstoU  deawegelk  die  Frag«»  ab 
der  Facialis  niehi  metoriaehe  FMen  aea  dem  TheUe  dee  Büekatt- 
xnarkes  beziehe,  ivetelwr  naolk  enterhalb  dea  Ürapning««  d«r  F&den 
für  die  Phrenicofl  legi.  Diifeh  aottloniSaelMlJntaraiiQlnukg  wird  tSA 
diese  Frage  frMHelk  aalkwer  Idaan  laasea,  am  entaoheidenaten  ln^ 
den  dagegen  die  BeobaebtmigeB  «m  Efankenbette  aeln,  ntmlieli  bat 
IndiTidnen.  welche  Fractnven  edefliUxaHonen  am  dea  unteren  Hall* 
wirbeln  erlitten  haben.   In  den  Yon  Gnilt  anaammeiigesteUten  Fl!- 
len  von  Fraktaren  ilttdet  »ich  awar  nirgend  eine  Erwähnung  Ton 
Facialisparalyse,  jedoch  ist  es  möglich,  dass  dieses  Symptom  bei  dar 
Gegenwart  der  anderen  lebenegefährlichen  Ersoheinnng^n  überse- 
hen worden  ist ,  zumal  da  eine  aogleich  beiderseitig  auftretende 
Paralyse  nicht  sehr  in  die  Andren  fallt,  weil  die  seitliche  Versriehung 
des  Gesichts  fehlt.   B.  möchte  deswegen  die  Chimrgea  darauf  auf- 
merksam machen  bei  Verletzungen  des  Corvicaltheiles  des  Kücken- 
nifirkefl ,  welche  Ijähmungen  der  oberen  Extremitäten  und  der  un- 
terhalb gelegenen  Tbeile  Yenirsachen.  nnf  die  etwa  vorhandene  Fa- 
cialis-ParrtlTse  zu  nntersnchen.    Beiläufig   sei  noch  erwähnt,  das« 
der  Patient,  welcher  zu  dieser  Beobachtung  Anlass  gab,   am  Ilten 
Tage  der  Erkrankung  in  der  höchsten  Lebensgefahr  schwebte,  in- 
dem zn  den  bisherigen  Paralysen  beginnende  Vagnsl&hmung  trat. 
Die  Dyspnoe  war  trotz  der  Action  des  Zwerchfells  sehr  gro^?,  ein 
starker  Bronchialkatarrh  hatte  sich  in  den  Lungen  entwickelt,  di« 
Schlnndmnskeln  waren  «»o  uuthati^ .   dass  auch  FlÜ!^«»i^keiten  nieht 
mehr  g»5SL]iliickt.  Wercleu  konnten,  indem  immer  ein  Tlieil  derselben 
in  di*"  Trachea  floss  und  hierdurch  ,   da  der  Kranke  nicht  kniftiir 
bnsten  konnte,  Erstickungsanfälle  hervorbrachte.  Unter  diesen  Um- 
atlMden  wurde»  da  alle  anderen  Mittel  vergeblich  gewesen  waren, 
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lalm>U  Mv  m  mimten  BrantwirM  soy«  ■  Bei  iet  MiTMMh  da^ 
twiHMden  BesMViiiig  iat  leiAeir  aiekt  gmuai  eonetelbl  irerdeB,  ww 
idmell  di«  TftgvMinelMiinmgeii  steiknen.  B«  vnee  aw  rfarafef; 
tai,  ^MA  d«r  Ffttet  ia  ieim  DiMirtetHni  eafthri,-  daee  soew^ 
QBnllBrilrlieke  BacIratigeB,  1H0  km»  elekteMie  SehUiga»  m 
gOÜxmUHi  Extfettitttea  aiifMoii,  dus  dum  die  etafee  IraMUl^t 
Bewe^ing  in  den  Tktgm  der  feolilea  Baaid  «nd  in  dek  »eobken 
AtagenMen  beobaektet  worde  tUHl  dnse  «iidUeli  die  Tdkumg  jm 
«Hen  kemb  ebaohie,  Irie  oihngeflbr  ile1>en  Wecken  naek  .  dem  Be» 
ginne  der  SrnnkMI  alle  Bewegungen  wiederhergeetflllt  ignTen»  inil 
etedger  Ansanhme  derer,  ^leke  to»  reokten  BeRatne, 
iMrtwe  and  den  BkomkcMeie  ToUfUirt  varden«  Spftier  'nnrde 
die  Belegung  in  dieevi  Mmkela  dorck  BekeadiaBg  artHadartto» 
eleetricit&e  uMergawoanea. 

Bodann  legt  B.  die  an  die  eaeeUiflkail  geeaadto  Sdvrift  dep 
Bam  Hefratb  Wildkerger  ttber  deessB  Bekendlanir  ^fareHa. 
tor  eiKmtaner  Loxalieaen  in  Httftgelettke  vor.  B,  ainlf.  nniekat 
bettaiken,  daee  die  ekigeaandten  pkotogteitkitflken  Darfteltanr 
gen  einen  Beweis  ren  den  anigewfahartim  Baealkeltan  dar  artko» 
pftdieoken  Bidia&dlang  des  Henn  Wildkerger  geben,  indem  im 
da»  beiden  betreflfonden  FiUen  der  Okendienkel»  welokir  tot  der 
Oj^efiÜen  in  leioirtar  Beugung  und  eebr  eteikar Addootkm  eamBednn 
Mrt  war,  neck  dereelken  in  gradar  Bioklwng  gehalten  werden 
banale.  Ueber  die  HaoptaMdie  jedoek,  daas  diese  Fälle  so  wie  an- 
dere früher  von  Hm.  Wildberger  mitgetheilte  Operationtgeschiobtea 
'fteductionen  wirkticlier  Luxationen  betreffen,  ist  B.  anderer  Mei- 
nung al«  der  j^eehrte  Herr  Verf.   B.  kaim  sich  auf  finihere  über 
diesen  Punkt  gohaltene  V'orträge  und  Demonstrationen  berufen  und 
braucht  nur  uoch  zu  bemerken,   dass  d:c  meisten  der  sorrcu.  spoii- 
tancu  Luxationen  nur  darauf  beruhen,   da^s  die  Benihrnugspunktd 
der  ehemftlijreTi  Gelenkrtüchen  ihre  Lage  vcraadert  haben,  mdem 
die  Planue  von  der  Caries  auspefressen  weiter  am  Becken  hinauf' 
gerfickt  sei  (  Wandern  der  Pfanno).  und  indem  der  immer  mit  dar 
Pfamio  in  licmhrunff  £r«'bliebene  Kupi  dieser  gefolgt  sei.  Die  w  irk- 
lioben  spontanen  LuxaUouen  hingegen,  bei  welchen  der  Kopf  plöta-» 
lieh  der  Pfanne  verlasse,  kämen  nur  sehr  selten  und  awar  nur  dann 
vor,  wenn  entweder  der  Kopi  durch  fremde  Körper  (Eiter,  Wuobe- 
mn^en)  atii  der  i'lunne  herausflredrückt  sei,    oder  wenn  der  Kopf 
ganz  zerKiört  sei,  so  dass  er  kernen  Halt  mehr  au  der  Pfanua  ge- 
winne und  von  den  Mnskeln  auf  das  Darmbein  ^em^en  >viirde.  Da 
aber  bf>i  genfigoud  «tfirkem  Wandera  der  i'taune  der  Kopt  dieselbe 
Stellung  auf  dem  l);u  inlicinc  fiTinimmt.  wohdie  er  bei  d<*r  Luxation 
ethfkilt  90  «wuigeiL  die  Geienkbiuiilej:  d^  i^^^^uim  d«u  bobeBk* 


Digitized  by  Google 


Bit— figiibdBiohfce 


kel  dann  auch  dieselbe  Lage  yde  bei  der  Luxation  einzanehineii 
nitd  daliw  ist  die  Untersclieidimg  zwidchen  wirklicher  Liuxation  und 
Waaten  4ar  Planne  unendlich  schwierig.  Nach  B.'s  Ansicht  iit 
mUL  nur  dam  berechtigt  mit  Sicherheit  eine  wirklk^e  Lruzatkm 
MVonehmen,  wenn  der  Fall  so  genau  beobaditei  nordaa  iat«  dasa 
die  plötiliche  Aenderung  der  OberschenkelsMImgf  ▼ob  Aatwirlt- 
roUong  resp.  Abduction  in  Einwärtsrollung  und  Adduction  cosatar 
tirt  wöcden  ist,  iade»  dieae  plötsliclic  Aenderung  durch  das  Ver< 
laaten  dtr  P&ane  seitens  des  Kopfos  iMdingt  wird.  Fahiaa  da- 
gagMi  diese  anamnestischen  Momente ,  so  kaiBoa  dae  Diagnose  nur 
wahr loheinl ich  werden  je  nach  der  grösflerta 0d«tiioUnit,'mü 
welcher  der  Kopf  anf  dem  Darmbeme  frfahlt  werden  kann,  ind«a 
derselbe  bald  neeh  ontatendener  Luxation,  beror  er  eioh  täMgß" 
foUiffiBn  hst,  deullieber  gefühlt  werden  kann,  aU  wenn  er  in  der 
eeflgafressenen  Pfanae  stdii.  Wie  leicht  jedoch  hier  IrrihCuaer 
■löglioh  nnd,  geht  aus  vorliegenden  Präparaten  herror,  indaB» 
nenn  dea  Wendern  derPftnme  sehr  flache  Sabatensrerisete  lKrTOi> 
gcjbneht  bat,  der  Hopf  eaeh  deeilidi  herrorepriagt.  Mm  iiailaliini 
mait  mioä  jedooh  B.  gegoa  das  von  Herrn  Wibbeiger  uiid  aadeNB 
ChirnTgen  flr  aatrtlg^ioh  gebaHene  Critenun  erkläre»,  daee  niia 
lieb  wkUfebe  Lmatton  Toriwnden  sei,  wenn  der  Troohanier  über 
die  rom  BihfaerraD  naek  dem  Dermbeinateehel  gaeogoae  Lude 
(EMIahiaaabe  Linie)  aaeh  ebea  aad  hinten  beryorrage.  Am  aatge- 
breelMmi  Pirtperatea  wird  demoaetrirlt  deea  dieeee  SyBpiom  aa«k 
jedemel  bena  Weadeea  der  Ffinme  Torkeaden  eei,  wenn  dae  kta- 
'  tfse  aar  geafigend  weit  gediabea  sei,  indaai  der  Kopf  dabei  gwadi 
io  boek  obeaaaf  deiai  Dermbehie  «tekt^  wie  iaFÜlea  you  Iiomtioa. 

SoUSeailiok  itellt  B.  einen  aeoon  Fall  yim  Iiupne  Tür«  hä 
urelehflm  die  Keobildang  aicbt  aar  greeaarüge  Zerafcönuigea  im 
OetiobAe,  aoadem  eine  ToUstlladige  Unbraeokbarkeit  einer  Hand 
TennaokI  kat.  Die  Herbaa  beben  alle  Finger  auteinandar 
•ebmelMa ,  ao  dasa  die  Baad  aar  aeok  enien  Skuapen  bildet^  aaa 
welehem  die  SpÜsea  der  Fiager  karrorragen.  Die  Sahnen  med  ia 
ikraaScbeideB  oad  diaae  wieder  ia  der  Nait^enaabetens  geldtlMC,  ao 
dass  die  Bewegung  gans  aa^hoben  ist.  Der  Dradk  dar  Narbea 
aaf  dieTenea  bei  bie  imd  de  Oedeme  and  elepkaatietieelie  Sekwel- 
hmg  Tenmefal.  B.  amohi  bat  dieaer  GelegeabeiA  TOlrÜnfiy  daiaaf 
tafmearbaem,  dam  der  Jjogna  swar  gawöbnliek  ia  der  Haaii  oad  ia 
SaUoimliltttea  eoMeke,  dam  dieae  Neobüdaag  aber  aielii  anr  foa 
atomn  Organui  ane  aal  Bindegewebe,  Feaeieo,  Kmrpel  u.  a.  w. 
tbei^eife,  aoadani  dasa  aaok  F&Ue  Torieoamien,  in  weMken  die 
Lapasaeflea  saAratEaotea  unter  dar  Haart  bUdaa  und  ▼om  Binde- 
gewebe aoB  m  die  Haut  btaalnwaobeen.  Am  Qea^hte,  dem  Lieb- 
ttDgsplaiae  des  Lnpiu,  liaet  aiob  dea  wegen  dei  Yerkfil^'see^  der 
BMi  cam  Biadeg«»^  0«hw«r  beebaektehj  aber  ia-den  Fäü^  ia 
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mihilmii  te  Impu  mnf  dm  XsfcraBÜiftia  ailrt ,  kann  inaii  flbar 
dam  Kaoton  mwaflao  dw  Buri»  ToUstindig  venoluetaij  dina  ntb 
q^kaiep  KBote&  eoUiAHen  dean  gtas  dieaellMa  Ekmeate  wie  dia- 
jOTOgm,  walohe  primftr  in  der  Bant  entataadeB  aind. 

Dr.  I«eo  bancltfeat  ftber  eonen  ia  **'^i***f*  Bepiahung  interaa' 
aavte  Fall  Ton  aontem  OelenlofhemnatiimM.  Ottilie  y.      ein  ffir 
ftr  Alter  groiaee  und  aehr  beleiVtea  Mftdahen  you  14  Jahren,  er* 
kmikte  aa  1.  Feibmar  d.  J.  an  heftigem  Fieber  mit  Sohmerabaf- 
tigkeit  und  öeaofamilat  beider  Fussgelenke,  am  andern  Tage  waren 
bafcste  aeht  Gelenke^  beide  Fase-,  beide  Knie*,  beide  Hand-  and 
beide  EUbogengelenke  afibirt  Pnla  110,  Temperaiknr  89;  im  linken 
Henen  ayatoUaobea  (aooidenteUea)  Gerftnaoh  ohne  Dyspnoe.  Am 
8.  Febr.  steigerte  aieh  dieTesnperator  bia  89,6,  die  Gelenlw  aobmenten 
hiOig  und  in  der  Hengegend  «teilte  aieb  Scbmexa  ein.  Ord.  Infna.  digi- 
tnÜegive  91  Add.phoffpbone.3i/»sifeiBtind]iebl£e0ldfiÜ.  4.  Fbr. 
Fieber  mmrindert,  Fnasgelenke  beaaer,  BmatachmeK  wie  geatem: 
janeriieh  Natr.  nitrie. ;  anf  die  Herzgegend  ein  Veaicator.  Danaob 
Abenda  und  am  andern  Tege  Sokirinden  dea  acoidentellen  Qerikir* 
aehea  aowie  dea  Sohmeraea  in  der  Hensgegead  nnd  Yerminderaiig 
der  Oeienkaehmenen.    Fnla  106,  Tem^  89«8.    Diese  Beeaerong 
deoerte  bia  anm  6.  Febr.  Abends,  wo  eine  Yeratdvknng  dea  Fiebere 
ferbenien  mit  Apathie  nnd  SeUafimckt  eintrat.   Am  andern  üör^ 
gen,  den  7.,  war  awar  daa  Fieber  vermindert  (99  Polae;  Temp^ 
88,4),  und  die  Gesohwnlsi  nnd  Sdhmerzbaltigkeit  der  Gelenke  sehr 
gering;  dagegen  hielten  die  gestrigen  Zeichen  von  leichter  Hirn- 
affection  an :  Apathie ,  erschwertes  undeutliches  Sprechen ,  beim 
Entschlummern  mussitireude  Delirien,  unwillkürlicher  Abgang  von 
Urin  and  dünnem  Stuhl,  während  j(;doch  direkte  P'rageu  richtig  be- 
Mitwortet  wurden.    Au8«erdeni  traten  mm  Symptome  eines  ernsteren 
Herzleidens  anf :   Briistbeklemmnnpr,  Schmerz  beim  Athemholen,  48 
Athemzüge  in  der  Minute.     Pio  Percusslou  der  Herzgegend  oifr^ib 
keine  Verbreitt^nmg  des  gedämpften  Tones;  durch  die  Auseuliation 
vernahm  man  sowohl  bei  der  Systole  als   bei  der  Diastole  ein 
lantes    reibendes    feilendes  Geräusch,    welches  am  stärksten  an 
der  Herzspitze    zu   hören   war  und   die  Dornmlru  Klappentone 
Yollstaudig  verdeckte.    Der  zweite  Ton  der  i'ubnonaUs  war  nicht 
yerstärkt.    Zeichen  von  Affection  der  Lunge  oder  Pleura  fehlten 
dnrchaufl.    Da  das  Geriinsch  ein  rhythmi«fchos  v^tir,  mit  beiden  Mo- 
menten des  Herzschlages  zusammenfiel  nnd  nicht  aus  dciu  einen  in 
d««  andere  hinüberschleifte,  so  lag  es  nahe,  einen  die  Mitralis  und 
das  usiium  venosum  de^  llijki  ti  Hfr/pns  afficirenden  endocardi tischen 
Processi  anzunehmen;  anderersei!  -  ^{  rach  gegen  diese  Annalime  der 
yollatändige  Mangel  anderer  Zeichen   von  Kndocarditi.«!,  namentlich 
der  Verstärkung  des  zweiten  Pnlmonnltones  und  der  T^'T  'iTÖsöcrung 
des  ceckien  Heraens,  sowie  das  piötsüohe  AuDUreten  des  sehr  atar- 
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tat,  an»  Bsnttoft  nFtdedMite  nd  übtnE  äoiWren  OeräikschM: 

Tmvtbeii,  bei  irolchM  mumhwwrw  gegen  di«  MomtiMge  Rag^el  die 
Ger&nseke  rbytlmiiBoli  mit  Syrtole  md  Diastole  snnammen tra£B»»  <M, 
I&t  di^teUs  mH  Add.  ]»boq»bn  2te  i^an.  Fliege  auf  die  Ueng^gend. 
jbik  8.  asd  9*  Febr.  bielt  aek  das  Fieber  auf  gUiebor  miwipir 
H5be,  die  Gelenksobmeneen  öftren  vollständig  gesckwwmAen  iiad 
•ndi  die  Zeichen  iron  Ergiiffsneein  der  Himthätigkeit  txmAmik  ianar 
iliebr  snvttek;  dagegen  -wnode  die  Henaffection  deutlicher  n&d  «Mtar* 
ker:  du  leibende  Ger&oeeh  gewwm  tu  SefaftiCe  «sd  AusliraiiiiBs; 
erirtttde  in  gleielwr  Mrke  tn  der  Beels  m  an  4«r  Spitea»  r#dbie 
wie  links,  gebAH;  dabei  bebialt  et  aelM  regelmiseigfia  Bh^ibMi 
nnd  -wurde  am  9.  das  dksiolisdm  eeiiiieoh  geep«bam.  Am  la 
ra>r.  änderte  sieb  der  Znetand  in  a«  fom»  nls  die  fiendta^fei^ 
ML  der  Spitee  des  Hemens  sieb  xa^  zwei  Finger  in  die  BreHe  v«r- 
grOsserie  md  Mer  des  Geinnsob  undeetlieher  -wnrde,  utlir— d  ae  an 
der  Basis  aeine  Mheie  Stirke  behielt,  je  eher  noeh  laatter  mida, 
iTOfniM  an  sehfieesen  war ,  dass  das  fixsnda*  in  der  unfcam  Ulfte 
des  Hersbenteb,  nnd  swar  dnroh  einen  fliaeigen  AnUriail»  nah  irar- 
mefart  hatte.  Fieber,  Appeütiosigkeit»  Darehfidl  wia  Mher,  dia 
Apathie  neeh  nicht  gans  gesehwnnden.  Ord.  Sohtt.  Kalii  jodali 
Ivie  5i2sfe&nd]iob  1  Bssl&ffel  ahweii^aehid  mit  15  Troffea  AiM^um 
figitaUsnnddrilCasyeeioater  anfeine  andere  Stella  der  Harngageatd. 

De  am  folgenden  Tage  (11.  Febr.)  derPnla  nnaaataand  wufda» 
und  soweilen  noch  nnwillk&rliohe  Stohlaiuleerangdn  erfol^^  wnoeda 
die  Digitalis  fortgekeaen.  Gegen  eoien  seit  geetem  eiagntrata— ■ 
'  die  Nacht-  und  Tagernhe  etörsaden  Beiahiuten  wurde  Abaaida  Ptdr. 
Dawici  gnr.  gereieht«  wonmf  eine  aehrmhigeNaohi  folgte.  Himlea 
«ad  Brttstsshmeva  wncen  am  12.  Febr*  ToUst&ndig  geaokwudeii, 
Sensorinm  «nd  Allgemeingeftthl  frei  nnd  leiafat,  Sprache  dantlarhac; 
Herzsymptome  nnverindert.  Pah  106,  noeh  snwailen  asiauuitaauiL 
Am  13.  Febr.  wurde  das  Aftergorinsch  «n  der  Beinapitaa  ^wiadav 
yerstärkt  xmA  deotHcber,  die  Hendlmpfhng  kehrte  aaf  die  firfthoa 
normale  Breite  tarAdr.  Da  sieh  daa  Fieber  etwae  ¥ara4ftakte ,  dar 
Puls  noch  immer  aassetste,  im  üebrigen  der  Znetand  deraalbe  blieb, 
io  wtirde  am  14.  Febr.  Scint.  chinin:  sulpbnr.  (gr.YI  anf  Xrü  mwm- 
stündlich  1  SssUtfiel  gegeben  nnd  dabei  kriftigere  l>i&t  gereicht. 
Kaohdem  nnn  bis  «am  17.  Febr.  das  ABgameinbe&adea  aicdi  erheb- 
lich gebessert  hntte,  Appetit  nnd  Schlaf  &8t  normal  geworden,  die 
Afterger&nsobe  aber  nnterinderi  geblieben  waren,  begänne u  die- 
selben Ton  diesem  Tage  an  eiaea  weioheren  Charakter  an 
Tf\e  Scharfe,  das  Feileilde  wurden  immer  mehr  tersehleiert .  tring^en 
mehr  in  ein  rhythmisehea  Streifen  nnd  Blaaea  filber  his  sie  am  2ti. 
Fobruar  vollständig  ^edcbwunden  waren  nnd  insn  nun  die  rfinen 
normaJen  Kiai>i>euUniö  ohne  alle  regelwidrige  Ueimisoluiag  boren 
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mhmU^  tUä  in  j«der  Hillficht  «iiier  ngdmftwigM  BaeosytleaMMk 
AU*  Tcm  SobwentlnnigMi  und  BrnsiMbaMn  nrnreo 

mitwmnÖ»a^  der  App«tit  ond  die  Yerdeaiiiigp  ia  Ordnung,  der  Pnb 
and  die  KdfperIcnnpeMiar  normal,  dasGenfiili  heiter  nndenfineden« 
OegM  die  nr&okgebJiebene  Mattigkeit  wurde  hrftftigeade  Diit> 
Ifiite  Mftre  lamm  Uustiemn  gegeben  nnd  die  Beeenvnleieentin  wut . 
Tfidlettedigen  KriftiguDg  enfs  Land  geiehioki. 

Faeeen  w  dae  Beriefatete  suanunen,  eo  dnden  wir  in  der 
#wtett  Erenkheitewoehe  efaen  heftigen  mit  etarkem  Fieber  nnd  er» 
Milieher  Temperaiiirüeigerung  verbundenen  Gelenktheonatianitte« 
waloher«  eovde  dae  nor  fcarae  Zeit  danemdeV  naeh  Z>igiialie  «>d 
etem  Teiioator  sohwindende^  aeoidentelle  Hertgeraoioh,  am  finde 
dieser  Woehe  eieh  anf  ein  Ifiniimini  rerringert  und  riucb  gKM  snf* 
hört.  Die  tweite  Woche  beginnt  mit  verstärkter  abendlicher  £x»- 
oerbRtion:  Gehimafiection,  Apathie  otc.  ohne  erhebliche  PuU>  und 
Temperatiirsteigerung;  Brostschmerz,  asthmatische  Beschwerden,  rei« 
bend«  Herzgeraiische.  Die  wegen  des  rhythmischen  AuftFctens  letzterer 
niebt  ganz  uuzweifelhat'te  Diapn^ose  mnsste  sich  beim  Mangel  ße« 
otindärer  Zeichen  der  EndocarditiR  für  Pericarditis  entscheiden, 
Wae  auch  durch  den  ferneren  Verlauf  bCHtatigt  wurde,  nidera  nach 
deftti  Auftret-en  einer  Verbreitorung  der  Herzdämpfung  und  baldigem 
Wiederverschwinden  derselben,  innerhalb  drei  Wochen  nach  der 
ersten  Erscheinung  der  anssergewfihnlich  «tarken  Aftergeräusche 
dieselben  erst  weicher  wurden  nnd  nllmählig  w^i  ganz  ycrschwanden. 
Fehler  der  Klappen  nnd  des  ursUuui  vonosiim  würden  mit  höchster 
Wahi  scheinlichkeit  «^ar  nicht  ,  am  wcnijjsten  wenn  irie  in  solohev 
Ucftigk^i'it  ;Mifpi*etreten,  wieder  pfeschwunden  soin, 

Beiuericenswerth  ersch^^Mr^Ti  in  diesem  Falle: 

1)  D;^"  Auftreten  einer  so  lieitigen  Pericarditi«'  hei  dentlich 
ni'ffesprnchefiem  Zurürkn-'dien  def  riclenkrhenmistisinus,  -i,  wio  die 

Yerhältüissmässig  rasche  hi  I  vollständige  AnfscHigun^^  dt  s  Exiudatcs. 

2)  Der  au^ifTfrew«  ihn  lieh  nach  Sptole  und  Diastole  abge- 
mej^j^ene  Rhythmus  des  Roibegerauschc^.  welche«?  sonst  bei  pericar- 
dialem  Exsudate  au?»  einem  Moment©  der  Hertbowegung  in  das  an* 
dere  hinüborzuäobleifea  pflegt. 


Pbyfeiicalieclae  jS^ecUon« 

Sitaung  vom  15.  Februar  1864. 

Prof.  C.  O.Weber  berichtet  über  eine  Reibe  ronVersuchen 
welche  er  zur  Erledigung  der  neulichst  durch  Samuel  wieder  an- 
fnr^ften  Frage  tber  die  £xifttena  trophiaoher  Nerven  und  den  tm^ 
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iiMt  teieibaii  Mtf  die  entzündEohMi  Vorginge  angertelK  hat.  So 
e»  geüvpifli  werden  krau»  deas  die  wneiblen.  Nervmi  eb«oee 
wie  die  aiotonsclien,  besonders  aber  die  vasomotorieeliea  mmß  wiek- 
BoHe  ia  der  EnnUurimg  der  Tbeile  spielen,  in  so  fern  von 
der  laiegrittt  ibrer  Wirkung  auch  die  Widerelendsfahi^keit  dir 
TlMÜe  teUMt  vermittelt  wird,  und  so  sicher  nainenUioh  StörufOB 
der  iimerTBliom  mit  iUropliien  Hand  in  Hand  zu  jB^ehen  pflegen,  io 
ist  doch  der  Beweis  niehi  sa  tiefem,  daes  die  Xerven  direct  eni- 
ettndUehe  Störungen  bervorzobringen  vermögen,  £s  waren  seit  lan- 
ger Zeit  allerdings  Beobachtungen^  genug  featgeetelit,  in  welehan 
melir  oder  minder  tiefgehende,  aelbfi  Ivandige  £iiiftlinnDtge-3ldra»> 
gen  bei  Qelibmtcn  gesehen  worden  waren;  bescmdera  wnaren  m  dis 
Veiinderangen,  welbhe  sish  am  Ange  emsteUen,  ivema  der  Tk%e- 
minus  geUUnnt  ist«  die  man  stets  als  den  wickitigeinn  Beleg  ftr  die 
AjMtcbt  ao&ofiBkren  pflegte,  dass  '^ftrrnnlfihmnng  EntsOaduag  an 
erasngen  vermöge.  Ebenso  f&brte  man  die  Tiiiniinuniil  ■amliiiMwn 
naeh  Ihiteksolmeidnng  der  Vagi  alsBeweise  fSr  die  leteien«  a— mAa 
an.  Allein  for  jene  ist  dnrob  Do  nders  und  Snellen  der  Beweis 
geliefert,  dass  es  ledigliok  der  Verlust  der  Empfindung  iet»  wekher 
das  empfindnngtlose  nnd  desskalb  sii^  niobt  seküineaide  Angn  Ter- 
letsnngen  in  erkoktem  Masse  anssetot^  die,  wenn  eie  niebt  wegge^ 
riamt  werden,  Enteondung  bedingen;  nnd  in  ahnlioher  Weiae  bsA 
Traube  den  Beweis  geliefert,  dass  die  mit  der  Ubmong  der  Tegi 
eintretende  yfft^™'"g  der  Stimmbinder  dadnrek,  dmse  nie  die  Yer^ 
sweigungen  der  Luftröhre  niekt  m^  vor  den  Bernknuigen  nufc 
fremden  Körpern  ni  sekütien  vermögen,  die  ürsaohe  der  beobach- 
teten Yer&nderungen  ist.  Die  Theorie,  wonadk  also  Nerrenlnbmnng 
direet  Entsendung  sa  erieegen  vermöekte,  mneste  angegeben  wer- 
den i  es  blieb  nur  die  unbestrittene  Tbatsaohe  besteb«B ,  dnee  mit 
tet  Yerloete  der  Thfttigkeit  gewisser  Nerven  die  Tbeile,  three  na- 
t&rbehen  Sehoties  beraubt,  sokidücken  Elnwirkongen  geringeren 
Widerstand  su  leisten  vermögen.  Da  trat  vor  einigen  Jnbren  Herr 
Samnel  mit  der  gans  entgegengesetsten  Bebanptnng  nnf,  aaok 
weloher  niokt  Lähmung,  sondern  keftige  Beizqng  der  Kerveii  £ni- 
sindttngen  produeiren  sollte.  Seine  in  einem  beacndexon  Boehe 
niedergelegten,  auf  eine  Beihe  von  Yersuehen  siek  stötzendefa  Ba- 
hanptongen  erregten  mit  Beokt  nickt  geringes  Aiifsebea,  wiewohl 
es  auflwm"**  ersoheinen  musste,  dass  dieser  intensiven  Boiscmg  gans 
dieselben  Folgen  sugesehrieben  wurden,  wie  frfiber  der  LAlmiuig. 
Eine  Prfifong  der  wieiitigen  Frage  eradiien  dringend  wfinachens- 
Werth.  Ein  Theil  der  Yersuohe  von  Samuel  wurde  yon  D.  W. 
Tobias  unter  YirehoVs  Leitung  wiederholt,  indess  nioht  beet&- 
tigt.  So  pomphaft  jene  Yersuehe  angepriesen  worden,  ao  wenig 
snvertessig  waren  Methode  und  Beobaohtung.  Ein  aebr  weaont- 
bdtor  Fehler  von  Samnel  bestand  nameotliok  darin ,  dnee  or  aiob 
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des  Grotonöls  sriirEeiznng-  derXervon  der  Kaninchen  bediente,  oinds 
Mittels,  von  dem  Tobias  den  Beweis  führte,  da«s  es  vorzup^sweise 
die  merkwürdigen  und  weit  um  sich  greifenden  Vereiterungen,  die 
Samuel  g-esehen  hatte,  crzcagt  —  auch  wenn  es  gar  nicht  mit  den 
Nerveu  in  Berührung  gelcoinmen.    Indess  war  damit  eben  nur  ein 
Tbeil  der  Versuche  widerlegt  und  nicht  das  «»-aiize  Problem  gelöst. 
Zu  diesem  Bf>Vinfp  wiederholte   der  Referent   die  sämmtlichen  von 
SamiK'l  ;mlT,'u■(.l)pn^Ml  Vrr<iifhe  genau  nach   «einer  Vorschrift  ,  und 
sah  zu  seinem  Krstanneu  auch  nicht  in   eiueiu  einzigen  Falle  die 
Folg-en,   auf  weiche  jener  ein  so  grosses  Gewicht  legte,  entstehen. 
Ausserdem  war  diese  Art  zu  experimentirf n   viel  zu  roh  und  ver-  / 
letzend.    Wenn  man  einen  Xerven  mit  h  inein  heftigen  elektrischen 
Mi  tjme  10 Minuten  l;mg  reizt  und  dabei  keinerlei  Vorkehrung  trifiPt, 
den  elektrischen  Strom  zu  i^oliren  und  die  Ausstrahlung  desselben 
auf  das  umgebende  Gewebe  zu  verhüten,  so  knriTi  mnn  einen  sol- 
chen Versuch  nicht  benutzen ,  oder  wenn  man  einen  Nerven  auf 
ein  Knochenplättchen  bindet  und  ihn  dann  noch  obendrein  mit  Cro. 
tonöl  bestreicht,  so  kann  es  nicht  Wunder  nehmen,  dass  mau  mehr 
oder  minder  ausgebreitete  Entzündungen  entstehen  sieht.  Dieselben 
bleiben  aber  weder  auf  das  Gebiet  der  gereizten  Nerven  beschränkt, 
noch  treten  sie  mit  einer  für  physiologische  Folgerungen  durchaus 
erforderlichen  Constanz  ein.  Weber  hielt  es  daher  für  nöthig,  wei- 
tere und  exaetere  Methoden  zur  Pi-üfung  der  Frage  zu  benutzen. 
£r  bediente  gioh  zur  länger  unterhaltenen  Reisni^  der  Nerr^a 
theils  locker  angelegter  F&den,  Metallringe  oder  eiigebrtohter  ünl- 
ner  Nadeln,  theils  des  «onetanten  elektrischen  Stromes,  indem  er 
die  Kerren  aiit  einer  feinen  KupfeTplatinspirale  nmwiakelte.  Die 
Folgen  waren  die  der  Kervenreisnng:  Yevengenmg  der  GefiHwat 
Sinken  dw  Temperatur,  die  längere  oder  kürzere  Zeit  andauen, 
svweilen  renöse  Hyperhämie,  aber  niemals  entzündliche  Erscheip 
snngen.   Auffallend  enohien  ei,  dass  Samuel  bei  seinen  Versuchen 
denjenigen  Nerven,  Ton  welchen  em  directer  Einfloss  auf  die  Ge- 
stose darch  Bemard^s  Yersnche  längst  feststeht,  nnd  dessen  Wir- 
kungen auf  die  Seerelion  der  Drüsen  der  Gegenstend  ausgezeich- 
neter Untersnelinngen,  nementlich  Lndwig's  gewesen,  nämlich  den 
Symptthicns  gans  ansser  Aeht  gelassen  hatte.  Und  doch  hatten 
schon  Donders  nnd  SneUen  erwiesen»  dass  bei  L&hmnng  des  Bfm 
paihscas  nnd  in  Folg«  dairon  eimgetretener  Oeftssenreiterang  an 
den  Ksninohenohren  die  Besetion  auf  entsfkndliche  Beise  mit  grös* 
•erer  Energie  eintritt,  aber  anoh  nel  moher  Tsrl&itft.  Biese  Ter- 
■ncibs  hat  Weber  in  ansgedehntem  Masse  bestätigt.  Er  sah  die  Hei- 
tag  ge&teter  Stellen,  wie  die  Ton  Wanden  imd  BaaMeflen  an  Kar 
nindienohren,  deren  GeOssnerren  darefasohnitten  worden«  .mit  sehr 
•Tisl  grtiserer  SchneUigkait  erfolgeo,  ab  bei  mnrsfselirtar  Karv» 
«bknng«  Oonstaiita  Beisong  der  Gaftsanarran  hatte  kainan  Sin- 
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flwas  auf  die  entzündliehe  Reaction.    Hieran  knüpft  W.  die  wefteBi 

MittheiluTijr.  dmss  auch  nach  Dürchichueidung  des  Sjrmpathicos  am 
Halse  die  erweiterten   (gelähmten)  Gefässe   noch  durch  Kalte  uad 
Elektricität  sich  zusammenziehen,  durch  Wärme  einer  weiteren  Er- 
■chlaffung  lVilii|cr  sind,  was  entweder  eine  selbst'andi^e  IrriLabillti: 
der  GofäsaiiLusculatur  oder  eine  Innervation   durch   eine  hypothe- 
tische Ganplienkette,  die  sich  einer  gewissen  Se]})staiidig-keit  ei-freuet 
•würde,  beweist.    Endlich  konnte  er  die  Behau p tun gr«n  Schifte dstsi 
es  ß"efasserweiterude  Nerven  geljen  «iolle,  nnd  dass  man  durch  Lr- 
r('p:ung:'  von  Fieber  an  nicht  pfelälnnt^Mi  Ohren  höhere  Temperaturen 
oiii-l/lieQ  sehe,  als  au  {relähmten,  uielit  bestätigen.     Dnuach  würde 
sich  aiso  der  Nervoneindussj  bei  der  Entstehung  von  Entzüudungeji 
reducireu  auf  den  Einfinss  ,  den  die  Nerven  auf  die  Gcfa^se  aui- 
ii>»en,  und  es  ßral>e   so  wenig  directe  nouroparalytische  Entzündun- 
gen, wie  Entzüuüunmeu  durch  NerveureizuDCf.   Wohl  al»er  üben  in- 
dirf'ot  die  Nerven  einen  erheblichen  Einfluss  nowohl  ;\nf  die  Emäh- 
ruuf^  der  i  heile,   wie  auf  den  Verlauf  von  Entzünduiij<«4ii  in  ihnen, 
indem  von  ihnen  die  ErlÜllung  der  Blutgefässe   nüt  Blut  abhängig 
ist,  Keizunj?  der  (iefii.ssnerveu  :  Blutleere  und  mangelhafte  Ernäh- 
rung, Lähmung  der  Gefässnerven  :   BluiüberfüUunj^,   regeren  Sw»§- 
wechsel,  lebhaftere  Reactiun  auf  ETitj^ündunirsreiae  ,  —    aber  andi 
sehnell^re  Bf^enfbirun«?  der  Entzündungen    clbst  mit  sich  Aihren. 

Professor  i>r.  &  chaaf  f  ha  u  s  eu  b  ^rte  fossile   hLnochen  Tor, 
"welche,  von  Herrn  Dr.  Kestinof  in  Elspe  hiehergesendet .  im  Leone- 
thale  bei  Groven>'rrifk  in  den  mit  fettem  Lehm  gefüllten  Spalten 
des  Eingangs  einer  alten  Höhle  des  Kalkgebirges  etwa  3  Fn^s  tief 
gefunden  worden  aind.    Die  Höhle  hatte   schon  früher  Zähne  von 
At^üenbären  und  Knochen  vom  Mammuth  geliefert.     £8  Mind  Kne- 
jhen  und  Geweihstücke  vom  Hicsenhirach ,    Knochen   vom  Hunde 
Odtr  Wolf,   vom  Dachs  oder  Yielfrass  und  vom  Menschen.  IHe 
meotchUchen  Knochen  sind   mit  den  Thierknochen   in  derselben 
^Spalte  gefunden  worden  und  im  Ausehen  auch  verschieden,  mm  wad 
gelb,  leicht  und  brüchig,  jene  sind  von  dunkler  Farbe,  adnivr  «li 
lest.    Dendriten  zeigen  sich  au  beiderlei  Knochen,  au  den  mmMkr 
Hohen  sind  sie  seltener  und  erscheinen  meist  nur  wie  «üt  gtWMT 
ilüsing.    W«nn  man  mit  grosser  Wahrscheinlichkeit  da,  ^vo  M&t' 
«eben-  «nd  Thierknochen  an  derselben  Stelle  gefunden  werden  wni 
^eiehe  äussere  Beschaffenheit  zeigen,  ein  gleiohes  Alter  deraellMi 
IFtfnputben  kann,    so  beweist  eine  Verschiedenheit  des  AvMeboM 
in  aniMntn  Fällen  noch  nicht  das  Gegentheil;  denn  Bim  körnen,  Wt§ 
lär  den  vorliegenden  Fund  sogar  wahrscheinlich  ist,  an  zwflitwl^ 
g^rdtatt«  aich  befinden  und  früher  verschiedenen  EinfVniMD  ftuif^ 
«ftzt  gewesen  sein.    Das  mächtige  Geweihstück  rührt  vom  Piotan 
CerTtt§  giguuteua  Blumeubaob,  Megaoero«  bibemioaa  Qw^ 
•bM^  «I  iwk  ülior  der  IU>m  «iMn  Unfaip«  im  rkm^  ^ 
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kommt  in  der  GrösM  mit  dem  von  Goldfußö  (Nova  Acta  Aead.  Loop. 
Gar.  X.  455)  be«?chriebeueii  und  mit  dem  Schädel  wohierhalteuon 
Geweih  deeselben  Thieres,  das  sich  im  Museum  zu  Foppeisdorf  be- 
■findet,  ühereiu.  Li  die  Furehon,  die  es  uu  soiuer  hiiitcni  schnrfcu 
Kante  zeiirt,  passt  geuuu  das  <tebiss  eiuerf  Hmid«»  oder  Wt)lfe.s,  der 
das  frischautgesotzte  Geweih,  deuu  nur  dieses  iöt  mit  einer  geßwf- 
reichen  llatit  überzDg^en,  benagt  hat.  Es  ist  oft  behauptet  worden, 
dasa  dieses  stattliche,  jetzt  verscliwundeue  Thier  uuserer  "U'iilder, 
dn9  in  d^^in  'ichaiifellormipen  OewriK  umi  »ier  Grösse  dem  lebenden 
"Eieiin  ähnlich  .  aber  durch  dio  iU)cr  der  Kose  abg'eheude  Augan- 
s^>ros80  von  ihm  unterschieden  ist  und  in  dem  Scliiidelbau  dem 
Hirsche  viel  naher  steht,  noch  in  geschichtlicher  Zeit  gelebt 
habe ,  wiesvohl  weder  faesar  noch  Tacitus  desselben  gedenken. 
Nee?  von  Ksenbeck  vermuthoto  in  demselben  den  ISchelch  dee 
NLöbelungenliedcs ,  Hibbert  den  Seg  der  alten  Briten,  den  Cer- 
Tu»  palmatus  des  J.  Capitolinuf,  den  Kurycerus  des  Appianus,  den 
irischen  Hirsch,  von  dem  Giraldus  Candn-onsis  im  12.  Jahrhundeii 
spricht.  Anch  Goldfuss  bemerkt  in  seiner  Beschreibung  des  obcvi 
«rwahnten  unterhalb  Emmerich  nach  dem  Durchbruche  eines  Dam- 
nee  gefundenen  Schädels:  ,,Da  man  in  der  (iegend  zu  gleicher 
Zmi  auch  Urnen  und  steinerne  Streitäxte  ausgrub,  so  lässt  sich 
echliessen,  dass  der  Schäd<0  nicht  tief,  sondern  in  der  obern  Sand- 
schichie  gelegen  hal^."  In  bestimmterer  Weise  spreohen  für  dM 
Znsammenleben  des  Menschen  und  des  Riesenhirsch98  einige  neuere 
Beobachtungen.  An  einar  Rippe  des  RieBenhirtches  ans  dem  Torfe 
IrlsBflb  ümmL  Dr.  Hart  ein  ovalem  Loch«  dwi»  wie  die  KaocbenwucfaB- 
raig  leigte,  nur  wihrend  des  Lebens  mit  einer  spitzen  Waffe  ge- 
macht sein  konnto«  All  einem  Schädelbruchstücke  dieses  XhifiM 
im  dubliuep  Museum  Beigen  eich  an  der  Basis  des  Geweillfe  dev^ 
liahit  iäinschniita,  dio  beim  Abziehen  der  Uaut  des  Thieres  genftehlt 
zu  sein  scheinen,  und  in  Iianoaahire  hat  man  G^^weihe  des  Bienen- 
hir Schee  neben  alten  Booten  anpgegraben.  Gegen  die  gewöhnlichen 
Angaben  hebt  indessen  Owen,  der  es  fiirwahrfcheinlicher  hält,  dM 
die  Geweihspit/e  eined  Ilirüches  jene  Rippe  durchbohrt,  hervov» 
dass  die  Knochen  dieses  Thieres  in  Irland  niemals  im  Torf,  s^mdem 
im  Mugchelmergel  unter  dem  Torf  gefunden  würden«  JDaraiu  fioJgt 
jedenfalls  ein  frühae  Aussterben  des  Thiores  in  Irland»  WO  man  diß 
•Mfiikmok$ieß,  Uebemste  desselben  gefunden  hat 

Wenn  sich  aus  der  Lagerung  der  menschliohen  Juiochen  bei 
diee^m  Fnnde  kein  sicheres  UrthaiL  über  deren  Alter  gewinnen 
]ä08t,  so  gestattet  doch  die  Fom  der  dabei  befindJUchen  üunnlade, 
die  sich  in  mehiwran  Beaifihungen  als  eine  ungewohaUQhaf  ab^r  b« 
niederen  Bacen,  so  wie  bei  sehr  alten  Yolksstämmfin  vorkonnnende 
•rveiat»  den  Sohlnss,  diaselbe  fnr  sehr  alt  xn  halten.  Dia  JCinnladi, 
mm  4ßf  «Awae  mehr  als  diaBÜfta  nnd  TiarBacksiÜvEi«  erfaaltanidnd, 
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Iii  klein,  wiewobl  sie  nach  der  Zahubildung  einem  Kr  wachs  eaen  an- 
mhdrt   Auch  die  übrigen  Skelettheile  rühren  von  zwei  erwacliseneii 
Menschen  her ,  ton  denen   der  eine  ungewohuhch  starke  ivuochen 
aer  GKedmassen  »ei«t.    Der  horizontale  Theil  des  Unterkiefern  i»t 
niedrig,  in  der  Gegend  der  zwei  letzten  Backzähne  besonders  schmal, 
der  nnter  etiimpfem  Winkel  aufsteigende  Ast  ist  breit  und  kui-z. 
ak  beiden  Fortsätze-desselben  gleich  hoch.     Diese  Form,    die  an 
dse  Gestalt  de«  Knochens  im  kindlichen  Alter  erinnert. ,    ist  beim 
Heger  häufig,  wie  nnch  Pruner  angibt.    Merkwürdig  ist ,  dass  eine 
UmHehe  Form  dee  Unterkiefers  bereits  wiederholt  beobachtet  wor- 
den i«t,  wo  es  sich  um  Reste  der  ältesten  Haee  Westeuropa's  handelt. 
Anch  der  bei  Abbeville  gefundene  und  als  fossil  betrachtete  ünt^- 
kiefer,  wn  dem  der  Redner  ein  photographisches  Bild  vorlegt,  ist 
Mein.' der  nnter  stumpfem  Winkel  aufsteigende  Ast  breit  imd  kun, 
doch  ist  der  horizontale  Theil  breiter,  das  Kinn  vors pnn crender. 
HnchPnmer  gleicht  der  Unterkiefer  von  Abbeville  dem  der  kleinen 
brtchycephnlenRwje,  deren  Spur  von  der  Steinzeit  bis  in  das  Eisen- 
alter  von  Europa  «idi  nachweisen  lasse.    Wie  iu  der  Sohw  eiz  ge- 
fundene Sch&del  aus  der  Steinzeit  klein  und  brachycepteal  sind,  so  ist 
end&  der  Ton  M.  de  Vibraye  in  der  Grotte  bei  Arcy  in  Burgund 
mit  Knochen  der  Höhlenthiere  gefundene  Unterkiefer     so  v.^e  der 
Ton  Lartet  in  der  Grotte  vqn  Aurignac  gefundene  halbe  Unterkiefer 
durch  seine  Kleinheit  bemerkentwerth;  von  der  durch  Garrigou  in 
Sfidfrankreich  nrit  bearbeiteten  Knochen  und  Kiesel waffen  g^cfunde- 
nenBruohrtüeken  swwer  Unterkiefer  ist  einer  nach  Pruner  dem  von 
Arey  ihnlioh,  der  andere  dem  von  Abbeville,  nur  dass  der  Geienk- 
forteate  gerader  aufsteigt  (Compt  rend.  25.  Mai  1863.)   Der  Unter- 
Idefer  von  Grevenbril«*  bietet  noch  eine  besondere  Eigentliümlich- 
keit.    Wihrend  das  menschliche  Gebiss  dnrch  eine  parabolisohe 
Torrn  des  Zahnbogens  ansgeaeichnet  ist,  der  bei  den  anthropoiden 
Afci  in  Folge  des  Yorspring^s  der  Kiefer  elliptisohi  iat,  niheci 
sich  auch  an  diesem  menaohUehen  Kiefer  der  Zahnbogen  einor  Sl- 
tipae  in  aufUlender  Weise;  seine  Lftnge,  von  dem  vorderen  Alreo- 
larrand  der  Schneidesihne  bis  snr  Mitte  der  linie  gemessen,  die 
den  hinteren  Band  der  letsten  Backzähne  schneidet     l^eträgt  64 
mm.,  der  Abstand  der  letsten  Backzähne  40  mm^  die  Zahnlade  dsr 
hintersten  Zähne  liegt  stark  nach  innen,  so  dass  die  Aze  dieser 
Zähne  sehr  schief  von  oben  nnd  innen  nach  nnten  und  Ausseai  ge- 
neigt ist.  Bei  der  Seitenansicht  des  Kiefers  verschwindet  der  leiste 
Baokaahn  hinter  dem  Kronenfortaats.  Die  Zähne  sind  verh&ltniaa- 
mässig  gross,  snmal  die  beiden  leisten,  der  leiste  hat  5  Höoker  dar 
Krone  und  drei  Wuneln,  der  Sdhmek  isi  vortrefflich  erlmHen  und 
übersieht  in  dicker  Lage  die  kaum  abgescSiUffsnen  Krotieii.  ABs 
diese  Eigenschaften  kennxeiohnen  den  niederen  l>pua  ia  der  BS- 
dnng  dieser  Theile.   Das  Einwärisliegen  der  himtercBi  llieile  der 
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Mldangf  dieoer  Theile.  Das  Ehiw&rttlMgen  der  hiTiteren  Theile  der 
ZmhnM»  ist  am  Australier-  ttndMalayenschädel  eine  häufig^e  imd  bii« 
her  nkdit beachtete  BracheiBung.  Mit  Wahrscheinlichkeit  kamiman  ans 
der  Form  dee  vorliegenden  Unterkiefers  auf  ein  prognsAbes  Gebiss 
edbüessen;  ergänzt  man  äiü  Kinnlade  durch  Zeichamig,  so  hetr&gft 
dttf  Abstand  der  Geleakflichen  für  den  Oberkiefer,  von  deren  Mitle 
aus  ^messen,  104  mm.,  welches  Maass,  da  der  Schftdel  klein  war, 
anf  eine  braebjreephale  Form  desselben  deutet.  Ein  zweites  klei- 
neree  imt^  den  Knochen  von  Grevenbrück  befindliches  Brachstüdr 
vom  ünterkiefer  ist  im  Allgemeinen  &hnUeh  gebildet,  doch  sind  die 
genannten  EigenthGmHohkeiten  dann  Tiel  weniger  entwiokeH. 

Prof.  Tom  Rath  spraeh  Aber  den  Dolomit  des  Binnen« 
tbnle«  im  Kanton  Wallis  nnd  tber.die  in  demsoilben 
an  f treten  den  Mineralien,  mit  besonderer  Berfteksiöhtigang 
des  I>nfrdno7sits.  Der  Dolomit  des  Binnentbales  bildet  cm  bei 
Imlbld  etwa  800  Fnss  mSobüges  Lager,  weloihes,  steil  gegen  Söden 
fiillend,  Ton  Südwest  nach  Kordoat  streichend,  anf  der  Griknze 
awkeben  Gneissgranit  nnd  metamorpliisohen  Sebiefem  anftritt.  Der 
weisse,  soekerftbnliehe  Dolomit  l&ist  sich  gegen  Sidwest  bb  mm 
8implon  verfolgen;  gegen  Nordost  bilden  mit  mehreren  ünter^ 
bfedmngen  der  Dolomitrag  Ton  Campolnngo  oder  vielleioht  deije« 
nige  YOn  Tal  Canaria  seine  Fbrtsetsnng.  Wfthrend  die  Mineral» 
Fondstitte  von  Osmpolnngo  sehen  seit  lingerer  Zeit  berühmt  ist» 
igt  der  Mfnenilrejehtimm  desBinnenibalerDolomits  erst  in  neuerer 
Zeit  bekannt  geworden  dnreh  die  Publikationen  Wiser's,  Damonr'B, 
Saxiorins*  ▼»  W.,  Hettsser*s,  Des  Cloiseanx^  nnd  HesBenberg*s. 
Unker  den  Mineralien  von  Gampolnngo  verdienen  besondere  £rw9ik» 
nnng :  grflner  Tnrmalin,  Eonmd,  ibsib  reib,  tbeils  blau,  Diaspor  in 
den  iftoheareichsten  ^ystallen,  Yesnvian,  Tremolith,  weiss,  gran 
nnd  grtn,  wie  der  Tnrmalin,  Ditterspath.  Kooh  manniehfeltiger 
sind  die  Mineralien  des  Binnentbales,  indem  hier  namentlich  eine 
Beüie  svm  Tbsil  nur  von  dieser  OertUohkeit  bekannter  Schwefel- 
maitatte  erschdnt.  In  jenem  miehügen  Dolomitlager  tritt  eine  mit 
kleinen  BebwefBlkies-Erystallen  erH&llte  Bank  von  etwa  60  Fnss 
M&chtigkeit  auf.  In  dieser  Bank  sind  es  drei  nnr  wenige  Fuss 
dicke  Schichten,  welche  wegen  ihrer  Mineralfthmng  bemerkens" 
Werth  sind.  £s  sind  anzuführen:  Hyalophan,  eine  auf  diese  Oert- 
lidtikeit  beschrankte,  barythaltige  Speeles  des  Feldspaths,  Turmalin, 
grün  und  braun,  Bitterspath,  Barytocülestin,  gleichfalls  nur  hier  be- 
kannt, Korund,  Blende,  Realgar,  Auiipigraent,  Binuit  (Zweidrittol 
Schwefelarsenikkupfer)  und  Dufrenoysit.  —  Es  wurde  vom  Vortra- 
genden bemerkt,  dass  der  letztere  Name  demjenigen  Mineral  bleiben 
müsste,  welches  gemäss  den  Untersuchungen  von  Dann  ur  die  Zu- 
Bammeiihetiiuii«^  eines  Halb-Schweieiursenikbleies  balje.  in  Bezug 
auf  die  Krystalli orm  dieses  Minerals,  dessen  Zusamme^aetzong  durch 
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Mt  anMtfOffte  Analyw  Miwr  Zweifel  geseUt   war,        3  alle 

DasSyrtem  d««  l>'^freaoyfiit8  ist  rhumb.*dk 
!rf»flSIttrtwli5  Wd«  aimOi  Torgelegte  Zeidmunj^en  erläutert- 
A«i«r  dem  DaWnoysii  wurde  di.  Selb«tä«Mi.,?keit  -i--;  J--^ 
^^^^  im  ikwbiBchen  System  kryataUisirendeu  i>chv.  efelmet^ 
toTtayiidttö^^        D»*0r«ichung.n   er^vie.en    und  voilff^ 

(Jtart«lt«-T.W.>  m^fAmti^n,  Dieses  Miueral  er.oKeuv^ 


linritihm  aeh  «B»  Meiwn8«B  Heu»er't  und  einXheil  derienipen^DM 


(Mkm^.  ÄrtBMWeifelhrffc  Ut  die  ExmUm  eine,  draten  schw^- 
MmIdBi.  -wlidM*  gbWUUl«  rhombiwh,  nur  in  wcmgou  ZwUlmg« 
...t^  Kfa>'  tMhm  ZwüUiig»lcry.taU  «jheint  auch  von  U«. 
E«x  g«««*«,  *«•  hlrtbihlllMh«  W«W  mit  dem  SysWm  d« 
OittiMm  »am  iLtmumOm  «»«»angeworfen  word«a  zu  sem. 
Ke  TOn         Clota.wx  Oktaeder -Flächen  scl.eme« 

und  Qnerpri—n  «ml«  Kg«.  Di«^  ^l^^'  «»«»«Mal''  rh.m- 
bi«,h.n  fckwfchMtan  wta-cht  Bedner  den  Namen  Jordanit 
beizulegen. -WiKMili*  ewttlito  4«  Bedner  m>t  I>'^«' 
dass  Herr  Wi«r  in  «irU*  -4         Di^  J-rd«»  S«ffcrü*tea 

au,  ihren  rtiohM  fl««!«««  *^  J!??*!"  ^'^^LÜL^ 

timden  wurden.  «  .     ,  -  • 

I)r   A  €^«^lt  i^mK  Tft«P  die  Soiaaelzimg  emtger  »ete 

^hwcr  schmelzbartr  Meiille,  i«mittrflioK  Yoo  ^MMb^^  Ki^ 
Pktin,  Chrom  und  Mdim,  «d  J»*«»^^ 
vor,  welche  theilt  im  Sflfctföiii?icb«l  Oto.  ««»J  « 
einer  Hohofenform  gesolimoUieii  ^mxmi.   BekanattiA  b«di«^»tt» 
•ich  des  SofBtröm'ecfc«»  Ofoni,  um  «»  dwmische  Zw»ekft  ™i^f^ 
hohe  Temperaturprrade  herrwwttlwraigen  f  «w»  ««reifll» 

um  Stahl,  Schmlode<n»cn,  Nkfcel  «id  Ugin»gen  ▼Oü  PUtiajMfc 
Silber  oder  Gold,  nher  nicht  geiittgeD,  tun  wmea  Pktm  sn  aelUMte 

Diese«  jrelmgt  jedoch,  «lbi4  intt  ?^^?V"!S~r!?  ^ 
Venn  man  nach  d«m  Verfehreo  Y«i  telMWDei^e  ftfflwulrtMg^ 
aus  Kalkstein  in  einem  imten  Windofc«  tHQgticfcrt  a*Mrk  erMUfc«i« 
in  dpn  Tie-el  selbst,  auf  das  «o  «okmelMIldaMfliai,  du  8ticllitfWI 
eine«  Kimll^fti-  oder  Louchtgas-OelÄiei  1«*«*-  iie»e«VaHiilWi, 
Platin  in  grr)s«orcn  Massen  bis  sa  iVt  I^o*  ™  4"^*  Miaut»  » 
srhmolzi^n  ,  verdanken  wir  den  BemShungen  dflS  elltlimla  fOnlM 
DeMii  l  -  r-cheu  Hütten-Inprenieurs ,  Bewa  K»rl  Atilbal,  gog^ 
wartig  m  Koin.  Derselbe  boscbiftigte  «wfc  dftioi^  di»T«aipeMtaNi 
in  ver^^olnedenen  Zonen  eines ,  naoh  dem  Pvinoip«  d«#  Golieiib 
Kasohet^te  en  NisohBe  TagUsk  am  Ural  eiUafee»  fSkfiidwkaibl»  dfliA 
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Anwendmi^OTiMetall-Ifefrirungen  von  versöhftedenen  SclinirL? punkten 
zu  bestimmen.  Zur  Messung  der  höchsten  Temp*  ratur,  welch.«  vor 
jeder  Form  des  Hohofens  in  einem  ziemlich  eng  begränzten  Ff>cu8 
herrscht,  bediente  sich  Herr  Anbei  des  Platin,  welches  er  aiif  eiuor 
TTiiterljifre  von  Retorten-Cokes ,  in  weiche  Grübchen  gxjir  AufüJibiue 
des  geschmoizeiieu  iMetiilles  s-pbohrt  waren,  durch  die  Form  in  den 
Focus  deTselVmn  lira^ihte  ,  wobei  es  indes  Mal  in  weuigcn  .Minuten 
roll Binri d i^r  sei nnolzen  war.  was  dem  üsterreichischeii  Sectionarath^ 
ILrn.  Tuupfr  bei  iiimiichcn  Versuchen  iti  Oesterreicli  mcht  hatte 
jrcVinQOTi  woilen.  Diese  vollkoramen©  Stlmielzuii^'-  des  i'latins  i?t  ein 
Beweis  ,  dasn  vor  den  LOrnicn  ungeror  ]l(di(>f(iri  eine  viui  hoher« 
Tririperatiir  heiTscht,  als  gcwuhuiich  angenommen  wird,  welche  dd9 
Scbmeizpunkt  dioseB  Metalle»,  etwa  2600°  C,  noch  bedeutend  über- 
steigt, indem  bei  fortgesetzter  Ueberfaitzung  des  geachmoleenen 
Platins  dieses  Rieh  in  sehr  merklicher  Weise  zu  verflüchtigen  an&ngt. 
Eine  grössere  Zahl  von  Iridinm^Stückchen,  welche  gleichzeitig  mit 
«iner  Probe  von  Platin  in  den  Fogub  gebracht  worden,  konnte  ift 
dems^ben  nicht  zum  Schmelzen  gebracht  worden;  dieselben  sin- 
Wrien  nnr  fett  znsammen,  was  beweist,  dass  der  Sehnelspunkt 
dee  Iridiom  Boeii  höher  liegt ,  als  die  im  Hohofen  borvorgebrachte 
fadebite  Temperaiw  ^tm  nahe  an  3000<^  G.  Bei  einem  anderen  V«r> 
«wehe  wurde  gfrünes  Chromoxyd  gleichfalls  anf  einer  Unterlage  vo« 
Rsfearteu-Cokes  in  den  Foons  des  Ofens  gebzaobt  «ad  ia  damselbea 
sa  If etall  redncirt^  welches  zu  eiaenifiegubia  suBammonschmok,  der 
an  der  ObevfläelM  mit  einer  gYcseen  Zahl  feiner  Erystattsbaa 
beaetit  waf«  Ihvoh  die  GiUo  des  Herrn  Aubel  warBadiMff'ia  dea 
Staad  geietat»  die  einaefaien  Probea  der  GesaUeohaü  mwt  Ansicht 
i^ranlegen,  uad  es  erregten  dieselben,  wegen  ihrer  EigestitättUoh* 
Initea^  bei  dea  Kennern  ein  hohes  Inteiasse.  Es  ist  nooh  W> 
ineflrett,  dass  ein  Hohofea  naeb  dem  Systeme  desOenmls  Bascbetta 
an  M«Hieim  b^  Eöia  gegenwärtig  ToilanAst  ist»  and  Badaar  «teUta 
in  Anssielit,  an  demselben  ibnliebe  Tempenatar'-BaBtlnnuinigan»  wie 
aie  an  UMme  Tagilsk  gesehehen  wam,  ansfohran  au  kannaa, 
worüber  er  seiner  Zeit  4er  Geaellsobaft  Bericht  erstatten  wird. 

,         ,       Bill       ■    ■  I     ■      <  .mmr  * 

PliynlMltaclie  IS^U^ja* 

Biiinag  YOtt  7.  Hwra.lBSA. 

Prof.  0-.  YOm  Rath  legte  die  Gedftobtniasrada  aal  Bil- 
har.dt  Mit  B«  her  lieh  38.  Augnst  1883),  gehalten  in  dar  diaat^ 
aehen  geologischen  Oesellseliafb  Ton  GaataY  Rose,  tot  (S.  64)  and 
sprach'  anf  Gnmd  derselban  über  die  AxMien  nnd  Sntdafe- 
Imngen  MiticberHcVs  mit  besondarer  BeradbMtigen^  deijem» 
gen,  welche  sich  anf  Physik  und  Hineralegie  beziehen.  E.  MH- 
scherlich  wurde  1794  bei  Jever  im  Oldenburgischen  geboren.  Sein 
Vater  war  Prediger,  sein  Oheim  der  bekannte  Philolog,  Pro- 
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fesBor  in  Göttmgon.    Wie  sein  Oheim  widmete  er  sicii  der  Plnlo- 
loffie,  namentlich  der  orientalischen  Sprache,  besonders  dein  Per- 
OBOheD.    Er  siudirte  zuletzt  in  Paris  und  h;itio  Aubbicht,  sich  einer 
Oesandtschaft  anschliessen  zu  dürfen,  die  Napoien  I.  nach  Persieü 
Bchioken  wollte,  als  der  Sturz  der  Herrschaft  Napoleons  dietem 
Plan  vernichtete.    Aber  rinmal  vertraut  mit  dem  Gedankan  einer 
pewischen  Reiae,  wollte  er  versucheu,  sie  mm  mit  eigener  Kraf: 
auszoföbren,  and  da  er  glaubte,  nur  als  Arzt  im  Orient  reisen  zu 
können,  so  entschloss  er  sich,  zuvor  Medicin  zu  stiuliren.   Er  giog 
nach  Göttingen,  studirte  da  zuerst  die  Vorbereit ungs Wissenschaften 
der  Medicin,  namentlich  (  hemie,  die  ihn  nun  so  fesselte,  dass  er 
bei  ihr  atebea  blieb  und  Philolaprio  und  persische  Keisepluae  aufgab. 
Beraelhia  wnrde  1819  mit  Mitscherlicli  bekannt  und    erkannte  so- 
gleioh  dessen  bedeutenden  Forscliorpeist,  so  dap«  or  äcn  25jähngec 
Mann  als  Nachfolger  Kiaproth's,  d  -^  1  cnihTiit*  stcu  Chemikers  seiner 
Zeit,  dem  Minister  Altensteiu  empfahl.  Nach  iem  Mitscherlich  nocli 
awei  Jahre  ia  Stockholm  gearbeitet,  erluelt  er  1821  die  Pro- 
l^esur  tind  wurde  gleichzeitig  zum  Mitgliede    der  Akademie  der 
'WiatenselMlken  ernannt.   Nach  Oerstedt's  Tode  wurde  Mitscherlich 
liembre  ^tranger  des  Instituts.    Seine  folß:enreichste  Entdeckung 
maefate  Mitscherlich^  schon  1819  und  1820,  indem  er  fand,  dass  Kör- 
per  TOn  gleicher  atomistischer  Zusammensetzung  eine  gleiche  oder 
«ehr  ihaUchc  Krystallform  besitzen,  es  ist  das  Gesetz  der  Isomor- 
pfaie.   Ißiieherlich  führte  schon  damals  eine  Aasnaiime  von  seinem 
Gototitt  ta:  die  Isonorphia  dee*  Ammoniumoxyds  und  des  Eah^s. 
Die  Aufsduaeii  habe»  aiob  in  neuerer  Zeit  nooh.  gemehrt,  nament- 
liidi  unter  der  Klasse  der  Silicat-Mmeralien.    „Wahrscheinlich  ist 
daa  Geeete  Toa  ^tscherlich  nur  ein  bestimmter  specleller  Fall  einei 
noch  aUgemeineren  Gesetzes,  deieeii  Faesong  noch  nicht  gefundeo 
ist.  Aber  ei  iat  nicht  zu  leugnen,  dass  die  weitere  Untersaohttog 
dieser  Anwr^^^^  zi^  Entdeckungen  {obren  kann,  deren  Folgen  gar 
niehi  TorsnHnseben  sind.  So  nöthigi  nns  lohon  jetst  die  leomorpbia 
yon        und  Anunoniusioxyd,  anzunehmen ,  dass  ebenso  wie  dAd 
Ammoninm,  waldiea  man  freilioh  im  iaolirten  Zustande  noch  nicht 
dargestelli  bat,  alle  Metalle  snsammenge setzte  Körper  sind.''  Mit- 
scherlich war  der  Erste,  l^elcher  seine  Anfmerkaamkeit  anf  die  b«i 
Hochofen- Processen  kfinatMch  sich  bildenden  Mineralien  vrandie. 
Frfiher  hatte  man  geglaabt»  dass,  wenngleich  die  Chemie  die  ns« 
tnrbchen  Mineralien  serk^n  könne,  doch  bei  ihrer  Bildung  Krftfts 
der  Natur  ^luiitig  seien,  welche  die  Kan^t  nicht  wieder  schaffen  konae. 
Diese  Ansicht  (welche  sich  spftier  in  gleicher  Weise  für  die  oigi- 
Yerbindnngen  erhob)  wurde  durch  Mitscherlich  in  Besqg 
auf  die  Bfineralien  widerlegt.  Derselbe  zog  aus  »einen  Studien  ubtf 
kfiastliche  Bildung  von  Mineralien  schon  18d3  Schlüsse  auf  die 
^dung  dar  Brde,  welche  noch  heute  die  gröaste  Beachtong*  ver 
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dienen.    Während  eines  Wintenufenthaltes  in  Paris  etellie  Mit* 
eeli0rtieh  mit  Berihier  siuainmen  dardi  Scbmelsen  im  .Kohlentiegel 
eine  Keibe  künstliolier  Ifineralien  dar:  Diopsid,  Teravian,  Granat 
u.  a.   Wie  MitacherliGh  der  Entdecker  der  laomorphie  ist,  so  ent- 
deckte er  auch  die  Tbateaehe,  daas  derselbe  Stoff  oder  dieselbe  Yer- 
bindnng  in  yerschiedenen  ErystalUormea  nnd  mit  Terscbiedenen 
Eigeneeliaften  eracbeinen  könne,  es  ist  das  Oesets  der  Dimorpkie 
oder  ^teromorpliie.  In  das  Jahr  1838  lallt  seine  Arbeit  über  die 
Dsmoiphie  des  Schwefels.  Diese  krTvtallographisohenStndien  flbrten 
sn  geneneren  J&ystailmessnngen,  an  deren  AnsfÜhrong  er  dedBH  Wot 
laaton'eehen  Goniometer  eine  yollkommenere  AnsbOdtmg  gab,  weteka 
Piator  praktiseh  ansf8brte.  Tüi  Helfe  seines  ToUkommenen  Instrof 
■lentea  bestimmte  Mitsoherlieh  nickt  nur  krjstaUographisch  eine 
grosse  Menge  sam  grdssten  Ukeile  Ton  ihm  neu  dargestellter  Körper, 
sondern  sein  Seharfsinn  enthillte  aneh  anf  diesem  Gebiete  aUgemeine  ^ 
Geeetae,  namenlUck  inBesng  des  Binflnssei  der  Temperainr  auf  die^ 
Kaotemrinkel  der  Krystalle.    Er  fimd,  dass  die  ErystaUe  des  re- 
gnlftren  Systems  siok  bei  den  verschiedenen'  llbmperainren  in  den 
Winkeln  gar  nicht,  die  Krystalle  des  qnadratisehen  und  hffioigonalen 
Systems  sieh  nadi  swei  Bichtungfen,  die  Krystalle  der  übrigen  Sjw 
steme  sich  naeh  drei  Biehtongen  in  den  Winkeln  Terindem.  In 
ihrem  Yerhalten  gegen  die  Temperainr  aerfielen  also  die  Krystalle 
in  dieeelben  drei  Abthsilongen,  welche  man  in  Beang  anf  ihr  yei<> 
halten  lur  Wftrme  aufgestellt  hatte.   Mitsoherlieh  bestimmte  auch 
daaMMSS  derAxisdelinung  mehrerer  Krystalle  (Kalkspath  und  Gyps) 
in  Tersehiedenen  Kichtungen  mit  4er  höchsten  Genauigkeit.  Eine 
neue  Saure  des  Selens  (Se  0^)  wurde  durch  Mitsoherlieh  1827  ent- 
deckt und  di(j  Isomorphie  ihrer  Salze  mit  deu  Sulphateu  nachge* 
wiesen ;  ea  fulgte  1630  die  Eutdijckung  der  Uehermangausüure  (Mu"  0 ') 
und  ihrer  Isomorphie  mit  der  ITeberchlorsäurc.    In  dieselbe  Zeit 
fallt  aiieh  die  Herausgabe  des  ersten  Theüa  seines  Lehrbuclis  der 
Chemie,  dessen  zweiter  Theil  1835—1840  erschien.    Einen  hohen 
Grad  praktischer  Brauchbarkeit  erhielt  dieses  Werk  diu  (  h  /ulUroiche 
in  den  Text  gesetzte  Holzsehnitte,  ein  jetzt  in  allen  Lchrbüchcm 
angenommonea  Vorfahren,  welches  Mitscheriich  zuerst  iu  Deutsch- 
land anwandte.    Im  Jahn«  1835  fing  derselbe  seine  Arbeiten  über 
das  Benzin  an,  die  ihn  zu  einer  ganzen  Reihe  vun  Untersuchungen 
auf  dem  Gebiete  der  orgHin'schen  Chemie  führten  und  seine  Thätig- 
keit  fast  zwölf  Jahre  unausgesetzt  lu  Anspruch  nahmen.   Vom  Jahre 
1845  au  waTidtf  er  öiuh  einem  andern  Zweige  der  NaturwiKMonschaf- 
t*^n.  tler  trri);.Ti  isie,  zu.  Er  fassto  den  Plan,  eunj  vülialändige  Bc- 
schreii  uii  v  (lo^  vulcanischcn  Theils  der   Kifel  herauszugeben  und 
daran  eine  Theorie  der  Vuloane  überhaupt  /u  knüpfen.    Da  das 
naliere  Studium  dieses  Gebirrros  eine  Ver^xleiehung  der  vulcanischen 

Gegenden  anderer  linder  noihwendig  zu  machen  schien,  so  besuchte 
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er  nftOh  einander  den  Vesuv,  dio  phiegraischen  Felder,   Ischia.  difi 
liiparen,  Aetaa»  Vultor,  daa  Albaner  Gebirge  und  das  Kömi&c'äör 
Toskftiia'a  Mawninien,  die  Auvcrpne,  dn^  Yivaraip,  den  Moni  Dort. 
OBtital,  KaiserBtuhl,  die  Rhön,  den  West- T-^ild,  das  Sieben-  imd 
bdhinieeke  Mittelgebirge.   Wie  Mitwjherlich  m  seinen  Fp^tem  Jth- 
mi  flieU  naHokhaltender  in  seinen  Pnblikaticmeii  wurr^-.  so  hat 
«Mk  über  seine  vielfachen,  die  vulkanische  Eifel  betretfeaden  Ar- 
\Mm  nicfate  wöfifentUcht.    Selbst  die  in  der  AJuuiemie  gehalt  iuor. 
TorteAge  wntden  nicht  gedruckt.  Doch' ist  eine  ^osse  Menge  seiasr 
BiftAuseripi«  nebet  jsahlreichen  AnAlyven  Ton  Mineralien  imd  Gtjbirgi- 
tstiUk  d«r  BW  vorhanden,  deren  Heransgabe  Pr.  Rolh  übemonrmeB 
biti,    Uiwer  Bif»l«Yulotag«biei  gehört  demiiftch  theil»  darch  die 
«a«geieiöbii0tai  tJnterBuchungen  des  Herrn  v.  Decban»  ühOs  darcii 
die  Hersofftbe       Arbeitea  Mitscherlich's  zn  den  geUMieitai 
erfoncbiaii  vnlcmisoheB  Gegenden  überhaupt. 

PrüfMMV  Albera  berichtet  über  die  physi  ologfieohe  tad 
iberspeutieobeVirkettiDkeit  desNitrogly ceriit«.  DiM 
von  dem  Cbemiker  Sobrwo  entdeckte  «ind  durcli  Feloiure  am  II. 
Febr.  tM7  der  perüer  Akademie  bekannt  gemachte  «faenusohe  Pxo* 
diiet  bttt  dk  detosireade  Xigeneebafk  der  Schieesfoanmwolle.  Mermf 
wendete  dieeen  Kdi^r  ale  bomöopAtkie^i  Awmeimxttel,  ihn  als 
eben  sehr  giftigen  erkennend,  in  nsd  nannte  ihn  OloncMn.  Wie 
Bonduu^it  beriohiet,  lieUten  Field  nnd  H.  £.  Borker  din  entan 
iberapeotisdien  Yertndie  n^i  de&feelben  an  und  beninomien,  dea» 
er  eine  dem  StryolMin  Abnfielie  Wirl»mg  beeitxe*    Field  and  Bmdt 
bellten  dmeh  kleine  Gaben  heftige  Nennlgien.  Enigpegemtobende 
MiHbellnigvn  tbergeHend;  ivard  gemeldet,  data  Dr.  I>winn»  m  Ben 
an  eteh  nnd  na  Kraidbetf  die  Wirkninkeit  däeees  Mittel«  mrpt^ 
und  erioasi  bat»,  dui  Yonugsweiie  Kr&aipfe  ond  tiiluMaikgen  ia 
deme^bra  ein  Beihnittel  fttnden*  Die  Yermiche,  wel<slM  Alben  an 
Tliieren  anetellte,  ergaben,  daeedas  Niticgiyeerm  aiofar  eenw  Wir- 
kuug  nach  swieoliea  8trychnin  und  GoffiMn  stelle.   £e  bewirkt  «tlr- 
kere  aobaltende  toniBdie  Kiftmpfe,  ala  daa  Stryefanin,  und  ettraf 
weniger  anbnltende  tonieebe  Br&Tnpfe,  ale  daa  Coffem,  steigert  aber 
ettraa  meb»  die  Smpfindliehkdtt  ale  dieses;  besondere  nuAtUami 
wirkt  e»  anif  die  AtlunungsmitskebiV  die  ee  Yor&bergebend  in  Ha- 
geren Ptaaen  in  Ihrer  tb&tigkeii  bemmt,  worin  ee  Tom  Strychn^ 
verschieden  sieh  seigt  Ss  erfolgt  die  Wirkang  dee  Kitro^rlvoerü 
etwas  spaier  nach  seiner  Sinftbrung,  ala  beim  Sii^ebnio,  und  früher 
als  beim  Coffi»tn<  Die  Erseheinnngen  der  Blutleere  n&d  der  Krg 
heit  der  CapiBaren,  welebe  ee  an  Gehirn  und  Bftekemnark  hervor- 
hringt.  sind  fthnKch  denen,  welche  Stryclmni  nnd  Coffein  verursachea 
Es  wirkt  aber  seiaem  ganaen  Terhatten  nach  mettr  auf  da»  Golurn, 
ftl"!  Aienft  beiden  letstem«    Das  Glycerin  gibt  bei  geeig^netor  Ik- 
haiidiaug  mit  SalpeieWÄete  dnaft  Aequivaleuto  Wdseersioil'  ab  und 
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flittimt  dagegen  dm  AMinfvfttefli«  üntefiialpeier  anf.  So  wird 
an«  (Glycerifi)  in   »olcher  Weiie  NO,)  0, 

(Nitroglycerin.)        ist  'wusftorheli,  ölig,  lässi  sich  leicht  yarreiben 

und  vcrdiiTiÄtet  nicht  fw>  leicht,  wodurch  es  einen  enteobiedenea 
Yovziig  vor  Chloroform  und  Chloräthei*  hat.    Ks  lässt  sich  daher 
nnvepftnclert  in  den  ncnrulgiachen  oder  krampfhaft  crRriffenon  Theil 
eijireiben,  oder  noch  verdünnt  durch  Olivenöl.  Zum  iiiiiem  Gebrauclio 
empfiehlt  sich  die  weini^eißtige  Lösung:  1  Tlieil  mit  9  DiüUcn  \\  om- 
jjnpist  /II  6  Tropfen.    Ausserdem  besprach  AlborH  (i  i  c  Cnticula 
iridürtcen«  und  die  (  utit;ula  ;ireuOHa,  welche  letztere  er  als 
©ine  iieiio  Erscheinung  de»  Hai  na  bcaohrieb,  der  er  eine  bisher  nicht 
gekaimte   aemiotische  Bedeutung   zusclirieb.     Auch  die  Cuticula 
iridesctinü  führte  er  auf  ihre  inner<^>  Ursache  zurück,         '  • 

G eh.  Bergrath  Prof.  Nöggcrath  legte  den  eben  erschionenon 
ersten  Batid  des  „Lehrbuchs  dor  gesanimten  INfineralügio"  des  Mit- 
giiedoH   der  GeseUschaft ,  Dt,  C.       Audrae  (Braunschweig,  lbü*i), 
■weicht  r  die  Oryktognosie  enthält,  vor  und  sprach  eingehend  darüber. 
Er  rühinte  die  grosse  Vollständigkeit  desselben,  alle  neuentdeckten 
Mineralien  sind  flcissi'jf  darin  aufgcnoniiiipn,  die  chemischen  Ter- 
haituisae  ch  rifallg  sohr  gut  bedacht,  und  die  zahlreichen,  in  den 
Text  eingedruckten  HoLzachnittc  versinulichen  genau  die  Krystall- 
forrnoTi.    Da«  Buch  entspricht  ganz  zweckmassig  den  AnforderuDgeu 
eines  iiandbuchs,  welclies  akademischen  Vorträgen  zu  Grunde  gelegt 
werden  soll.   Der  Redner  empfahl  dasselbe  überhaupt  sehr  und  be- 
sonders auch  zum  Selbststudium  und  für  Mincrnlion-Sammlor. 

Prof.  Troschel  sprach   über  die  bisher  aus  seinen  Untrr- 
guchungen  über  die  ,.Mundtheile  dor  Schnecken'*  für  die  Classifi- 
cation gewonnenen  Resultate.    Er  erörterte  die  Unterschiede  der 
grösseren  Abtheilungen,  wobei  er  hervorhob,  dass  die  Athmungs- 
Organe  als  Charaktere  ersten  Ranges  nicht  mehr  haltbar  seien,  und 
dasa  daher  die  Cnvier'sche  Classification  aufgegeben  werden  müsse. 
Die  erste  Abtheilung  der  8kihnecken,  Taenioglossa  oder  Bandzüng» 
weicht!  in  dem  ersten  Bande  von  des  Vortragenden  Werke 
„über  das  Gebiss  der  Schnecken"  nunmehr  vollständig  abgehandelt 
i'^t,  enthält  Pinn  überaus  grosse  Anzahl  Ton  Familien,  (ur  die  es  der 
leichteren  Uebersicht  wegen  wünschenswerth  ist,  Anhaltspunkte  zur 
weiteren  Gruppirung  aufzufinden.    Der  Sprecher  hält  daza  die  all- 
gpemeine  Einrichtung  dos  Mundes  f&r  sehr  geeignet,  indem  einige 
ebe  nicht  znrfickziehbarc  Schnanze  besitzen,  andere  einen  zurfick- 
siehhftren  Bflszel.    Der  letztere  ist  aber  wiederum  verseliiedeni 
worauf  fi*fiher  noch  keine  Kttcksieht  genommen  war,  Je  nachdem  er 
von  der  Spitze  oder  von  der  Basis  ans  eingest&lpt  wird.  Die  Band- 
zflngler  lassen  sich  daher  natnrgemftss  in  drei  Gruppen  theilen. 

Professor  LandoTt  theilte  einige  Resultate  aus  einer  aus« 
ittbrlichen  Ajrbeit  über  den  Binflussder  ohemischen  Zusammensetsung 
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flüssiger,  aus  C,  H  und  0  bestehender  Miedi0ii  snf  die  ForlpAaiunmg 
des  Lichtes  mit.  Um  diesen  xn  ermittehi,  wurden  tob  42  mit  groe* 
ser  Sorgfalt  chemisch  rein  dargestellten  orgmiecben  Snbstnsan 
die  BrechuDgs -Exponenten  für  die  drei  Haaptitreifeii  de«  Weoeer^ 

stoflf-Spectrums,  und  zwar  bei  verschiedenen  Temperatur-Graden,  so 
wie  auch  die  specifischen  Gewichte  bestimmt.  Den  Beobachtungen  sind 
hauptsächlich  unterworfen  worden  die  Glieder  der  Säurereihe  CnHanOs, 
mehrere  Alkohole  von  der  allgemeinen  Formel  CnH2a+*0,  eine  grös- 
sere Anzahl  zusammengesetzter  Aetherarten,  femer  einige  Aldehyde, 
Ketone  und  endlich  zweiatomige  Verbindungen.  Aus  den  Brechiings- 
Indices  wurdczunackstderRefractions-Goelücient  A  der  CsMichy  seilen 

B 

Näherungsformel     as  A  -H-^  beatimmt,  nnd  mit  HlUfe  derselbeB 

mid  der  Dichtigkeit  D  för  die  Terschiedenen  Körper  dae  Befreo« 

A*  —  1 

tionsyermögen  ^ —  berechnet.  1<  ür  die  Untersuchung  des  i^- 

fluBseB  der  chemiiohen  Zneammensetsong  auf  die  Licht^Fortpflangnng 
liefert  ellein  der  mit  Zuziehung  des  Molecnlargewiclitea  P  rieh  er* 

gebende  Ausdruck:  P  welcher  mit  Sohrauf  (Pogg.  119) 

eis  Relraotions-Aeqniyalent  bezeichnet  werden  kum,  Resultate,  nnd 
zwar  sind  die  hanptsäoUichsten  derselben  folgende:  1)  Isomere« 
demselben  chemischen  Typus  zugehörende  Körper  haben  annähernd 
gleiche  Befiractions-Aeqnivalente  in  demselben  Terhältnisse  SU  ein' 

ander  wie  die  Moleculargewichte.     3)  Bei  homologen  lieiiien  ent- 
spricht einer  gleichen  ZuBammensetzungs-Differenz  auch  immer  eine 
aunalierud  gleiche  DitVerenz   im  Kefractions-Aetiuivalente,  nämlich 
bei  allen  einatomigen  Sauren,   Alkoholen  und  zusammengeaetztou 
Aethern  18.08  für  C  H^.    4)  Die  chemische  (Konstitution  einer  Ver- 
bindung hat  einen  entschiedenen,  obgleich  nur  kleineu  Einfluss  auf 
ihr  Hefractions-Aequivalent.    Für  eine  gleiche  Zusammensetzunns- 
Differenz  zwischen  zwei  Körpern  wird  uämiich  ein  Unterscbiod  im 
RefractiüDs-Aequivalente  nur  in  dem  Falle  genau  der  näniiicht'.  w  » 
die  beiden  Substanzen  iii  ganz  analoger  chemischer  Beziehung  zu 
einander  stehen.    Bei  den  Aldehyden  und  ihren  zugehörigen  Sanr**n 
ergibt  sieb   z.  B.  für  die  Differenz  von  1  At.  0  in  der  Zusanu  i- 
Setzung  stets  ein  Unterschied  von  6,68  im  Refractions-Aequivalent^. 
Bieserändert  sich  aber  sogleich,  sowie  man  zwei  Körper  zusammen- 
stellt, die,  («bgleich  in  ihrer  enipiriücheu  Formel  ebenfalls  nur  um 
1  At.  0  von  einander  abweichoiul,  in  Betreflf  ihrer  rationellen  (  on- 
atitution  in  anderer  gegenseitiEror  Beziebnncr  stehf^n.   wie  z.  Ii.  bei 
Aethyi-Alkuliul  und  Aethylen-Aikohol.    Dieselbe  ilrscbeinung  zeigt 
sich  auch  für  die  Znsammenset zurtfr  -Differenz  vun  1  At.  C  oder  2 
At.  H  u.  8.  w.   6)  Die  Kefractions-Aet^uivaleutf  der  i:Uement«  Ct 
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H,  O,  aus  Verbinfluiip-fii  iKTochnet,  welclio  dr-mpelben  chemischen 
Typus  augehören,  haben  für  zweiatomige  üörper  andere  Wertheals 
für  einatomige.  « 

Dr.  Andre  legte  der  Gesellschaft  eine  Keihe  sehr  Bchatzban  !-  * 
my  kologischer  Abhandlungen  von  Herrn  Eug.  Coemans,  Mitglied  der 
lEonigL  belgischen  Akademie,  vor,  welche  die  Entwickelung  und  Gr- 
gttziisation  verschiedener  Pilzarten,  namentlich  aus  der  Abtheilung 
der  Mneorineen,  zum  Gegenstande  hatten,  und  welche  Schriften  im 
Auftrftge  des  Herrn  Verfassers  der  Blblioibek  des  naturhistohaoben 
Vmsns  f&r  RbeinUmd  und  Westfalen  überwiesen  wurden. 


PliyslMliBChe  imd  meilieliil0che  SectioB« 

SHstingf  vom  7.  April  1864. 

Prüfessor  A Ibers  besprach  zuerst  die  verschiedenen  Arten 
der  Cassia  fistula,  welche  als  Arzneien  zur  Anwendung  kommen. 
Indem  er  den  Unterschied  der  Bestandtheile  und  die  Wirkung  der 
Früchte  der  Cassia  orientalis  oder  indica  von  denen  der  Tamarin- 
den feststellte,  und  zwar  unter  Verhältnissen,  die  eine  intensivere 
Wirkung  verlangen,  ihnen  den  Vorzug  vor  dieser  gab,  ging  er  über 
so  dem  Unterschiede,  welcher  zwischen  den  Fruchten  der  Cassia 
orientalis  und  der  Cassia  brasiliensis  oder  grandis  vorhanden  ist,  die 
dnxch  ihre  überaus  schönen  Hautreliefs  der  Kinde,  das  Lcgumen 
ftuszeichnet  und  doch  weniger  wirksam  ist,  als  jene  echte  oatindiache 
Cassia  fistula,  die  vorzugsweise  auchCanna  fistula  de  purgar  genannt 
wird.  Koch  viel  weniger  wirksam  ist  die  in  neuerer  Zeit  oft  vor» 
kommende  Frucht,  welche  man  als  kleinere  Cassia  bezeichnet,  der 
die  herrorstehenden  Leisten  an  beiden  Seiten  fehlen,  und  welche 
echwarz  und  rund  ist.  Diese  letztere  ist  nach  den  Untersuchungen 
von  Hanbury  die  Frucht  von  Cassia  moschata,  die  schon  früher 
dnrch  Humboldt,  Bonpland  und  Ennth  bekannt  war.* 

Das  hierauf  yon  demselben  Sprecher  vorgelegte  Stuck  der 
Ouaranna,  die  eingetrockneten  Reste  aus  den  Fruchten  yonPanUinia 
eorbilis,  seiohnet  sich  durch  seine  phallnsartige  Form  ans.  Es  ist 
braun,  sehr  feet»  hart  und  hin  und  wieder  mit  weissen  Punkten 
durchsetzt.  Es  ist  die  Frucht,  welche  mehr  Coffein  enthilt  als  Thee, 
Haie  und  Kaffeebohnen,  und  gibt  für  die  betreffenden  Bewohner 
Südamerioa's  ein  reizendes  Frühstück. 

Eine  fernere  Mittheilung  yon  demselben  Redner  erstreckte  sieh 
überdieEintheilungder  melancholiachenGemüthskrank- 
heitinleiohterennd  schwere.  In  der  letzteren  hatte  er  vorzugs- 
weise zwei  Formen  beobachtet»  von  denen  sich  die  eine  durch  einen 
boschlemiigtcn,  die  andere  durch  einen  luigiaiiieii  Polt  amweiohnet 
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Diofre  Pulse  habon  fern(»r  die  Eigenschaft,  djiss  die  D  i  tlVr^^nt  ia  pu!«us, 
welche  in  der  abweichenden  Zahl  der  Schläge  r-itifs  Gesunden,  jü 
nachdem  er  liecrt  oder  steht.  Statt  fiadet,  aufg-elH^hen  ist,  oder  diM^ 
^  so  unmerkiich  wird,  dass  sie  al;?  ni<*ht  vorhanden  erscheint.  A**hn- 
liches  kumiiit  im  entwickelteren  Stadium  des  TN-T^hus,  dem  «orro^anr- 
te^  Tiprvosnm.  im  ^gastrischen  Fieber  vor  der  Kri  in  hoitif^'^en  ali- 
prrm  iuen  Krampten  und  in  anderen  das  Tieben  L-^  tahrdenden  Leiden 
vor.  Es  ist  in  der  That  auch  diese  Form  der  Melancholie,  welche, 
wie  jene  Leiden  der  organischen  Erschöpfnii«r  ztieilcnd,  lebensge- 
fahrlich werden  kann.  Das  regelmässige  Langsamerwerden  des  Pal«ef 
tritt  in  der  Melancholie  untersetzter,  stark  gebauter,  oft  corpulenter 
Personen  ein,  bei  denen  der  bisher  nicht  fixirte  Wahn  einem  fixeren 
eich  zuwendet,  eine  Monomanie  sich  ausbildet.  I>er  Himdmck, 
welcher  durch  die  Erweiterung  und  UcberfüUung  der  venösen  Ge* 
fasse  sichtbar  wd,  war  weni|piteD8  in  oinigen  f äUen  nachzuweisen. 
Es  kann  dieser  Puls  dann  wichtig  werden,  wenn  man  Über  die  JHxur 
der  Krankheit  und  über  die  Verhütung  eines  Snicidum,  oder  irgr^^iä 
einer  anderen  Handlung  zu  entscheiden  hat.  Diese  letzteren  Fälle 
sind  schwieriger  zu  heilen,  als  die  ersteren.  obscbon  sie  beidte  Sb 
rluM  und  Ausdauer  des  Arztes  auf  die  Prohe  stelTrn.  In  dn 
Melancholi  mit  langsamem  Pulsr  fanden  sich  einige  Male  Gallenstein«. 

Geh.  Bergrath  Prof.   Nöggerath   legte  eine  sehr  schone 
Reihenfolge  der  verschiedenen  Salze  (Camalli^  Tacbydrit,  Kieaeril, 
Hovelit  und  Stassfurthit)  von  Stassfurth  bei  Magdeburg-  in  den  Ter- 
schiedensten  Abänderungen  vor,  welche  das  naturhistorische  Moeeatt 
der  UniTersit&t  Ponn  der  gef&lligen  Vermittlung  des  Herrn  Berg- 
hauptmanns  vonHörel  verdankt,  und  femer  erläuterte  der  Sprecher 
ein  ihm  ebenfalls  von  dem  Herrn  ron  Hövel  mitgetheilies  Profil  der 
reichen  Steinsab-Ijagersi&tte  zn  Stassfurth,  velehe  bekuniHcii  auf 
der  imterea  Orftnze  des  bunten  Sandsteins  vorkommt*  I>ic  genann- 
ten Sake,  welche  die  SalK-Niederlage  bedecken,  sind  niiTenrkemttMtr 
Prodncte  der  bei  der  Ausscheidung  des  Steinsahtea  anr&ckgeblie- 
benen  Mutterlauge.  Unter  den  vorgezeigten  Salzen  be&idett  sieh 
Exemplare  von  g^anz  eigenthflmlicher  Beschaffenheit,  welche  mr  be- 
sonderen Besprechung  Anlass  gaben.  Der  Stassftirthit  tritt  gewöhn- 
lich in  ooncentnschschaligen  Gebilden  auf,  welche  man  als  grossere 
Knollen  kennzeichnen  k5nnte.    Als  ziemlich  seltene  BSrscheinnng 
haben  diese  Knollen  in  kugeliger  oder  elHpsoidischer  Gestalt  von 
^8  Zoll  Durchmesser  ehie  anders  geartete  AuBiiiIhmg,  welche, 
um  nur  ein  im  Allgemeinen  ahnliches  Bild  davon  zn  erbalten,  mit 
der  AnsföHung  von  Achatmandeln  zu  vergleichen  irire.  Diese  Ans- 
failung  der  Stassfhrthit-Kugeln  best^t  aber  aus  zahlreichen,  ab- 
weehsehiden  Schichten  von  weisslichem  Stassiurthit  ond  von  bhtt« 
rothem  CanalUt.  Die  Stassfnrthit-Schiehten  sind  dünn,  unter  einer 
halben  lilnie  dick;  die  Mdchton  des  Dothen  CarnaUite  aber  Mli». 
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bid  achtmal  so  stark.  Auf  dem  Qnerschnitte  sehen  di6  Ku^ehi  so 
$U8,  als  wären  viele  weisse,  dünne  Pappedeckel  durch  den  rothen 
Camallit  gelegt,  welche  dessen  Masse  in  nicht  ganz  horizontale  Ab- 
theilungdn  zerlegen.  An  den  Rändern  der  Kugeln  nämlich  sind  die 
weisslichai  dünnen  Schichten  von  Stassfurthit  etwas  in  die  Höhe 
gebogen  und  verlaufen  sich  in  die  gleichartige  Maese  der  Kugel 
selbst,  die  dickeren  CarnallitlapoTi  rrrtinzen  sich  aber  öcharf  gegen 
die  innere  Kugchvand  ab.  Offenbar  haben  wir  hier  vielfach  ab- 
wechselnde Schichtenbildongen  Ton  Camallit  mid  Stassfurthit.  Sehf 
schwierig  dürfte  indess  auS  einer  and  derselben  Losnng,  welche  die 
beiden  Sahse  enthielt,  die  so  oft  abwechselnde  feste  AnflSOheidnUgf 
derselben  zu  erklären  sein.  Der  Vortragendß  besprach  WShttfltf^ 
Hoglichkeilen  einer  solchen  Genesis,  aber  die  Einwürfe,  irelohe  t/p 
sich  dftgegen  selbst  ans  der  Natur  der  Sache  machte,  gestatteten 
Qua  tat  Zeit  keine  aasreichende  Erklärung,  Yielleickt  tddelit^  dSer 
3eobaohtang  an  Ort  und  Stelle  dieses  seltsamen  Tork0iiAiittii«M8  »OT 
einer  mehr  erschöpfenden  Deutnng  führen  kdimen. 

]6e  vei^ent  hier  erwähnt  za  werden,  dass  daa  reiche  Steift« 
MJtlager  yon  StaasAirth,  in  welchem  man  bereite  gegen  t200  f-M 
ndt  BohrK^chem  niedergegangen  ist^  ohne  dae  Sohlgeetein  an  er^ 
reielieii,  nicht  allein  an  nnd  fftr  sieh  eine  sehi^  groste  Ataatswirth- 
sehaftUohe  Bedentang  hat,,  eondera  dass  der  Schwerpunot  sehiei 
Werthes  ganz  besonders  in  der  Gewinnang  der  daM^Ibe  tiberdedcsa-' 
den  KaHsaize  liegen  dürfte,  welche  schon  Jebit  vierzelm  chettiise^e 
Fkbrikeft  isu  der  nmnittelbaren  Ifachharschaft  in  dasLetien  getoftn 
haben.  Diese  wandeln  die  KaKsalae  in  Chlorealinm  am  «nd  habeik 
im  TOrigen  7ahre  schön  weit  über  eine  IßlHott  Oesfttfier  natflriiohe 
KaüAlze  Terarbeitet. 

Professor  Dr.  Jalina  Sachs  machte  eine  weitere Mittheiliulg 
über  den  Einffass  des  Tageslichtes  auf  die  Stirkehildang  in  den 
CUorophyllkSmern!  „In  der  Becember-Sitzang  des  vorigen  Jahres 
berichtete  ich,  dass,  wenn  man  einzehie  Stellen  der  Bl&tter  von 
Begonia  (cinnabarina  ?)  verfinstert,  ans  den  Chlorophj^lkomem  die- 
ser Blattstellen  die  Stärkeeinschlüsse  verschwinden,  während  sie  in 
den  benachbarten,  dem  Lichte  zujränglichen  Theilen  desselben  Blat- 
tes erhalten  bleiben.  Während  des  Winters  hatte  ich  nun  Gelegen* 
heit,  mich  davon  zu  überzeuj2:en,  dass  Chlorophyllkömer,  aus  denett 
durch  Verdunkclnng'  die  früheren  Stärkocin^chlüsse  verschwunden 
sind,  noch  die  Fähigkeit  besitzen  kÖMueu,  hei  nachfolgender  Be- 
leuchtung abermals  Stin  k*  kümer  in  ihrer  Snhstanz  zu  erzeugen. 
Nachdem  ein  Exemplar  der  geuannten  Bcgoiiia  m  einem  finsteren 
Räume  längere  Zeit  gestanden  hatte,  wurde  von  zwei  Blattern  je 
die  eine  LSngshälfte  der  Lamina  (neben  dem  Mittelnerven)  abge- 
schnitten und  cont^tatirt,  dass  hier  die  früher  vorhandene  Stärke 
aus  den  noch  grünen  und  unversehrten  l  hloroph>  Uköniern  ver- 
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flchwimden  war.  Die  Pflanze  wurde  nun  an  ein  Südfenstor  geJ«tÄUt, 
und  nachdem  das  Wetter  sieben  Wochen  lang  meist  trüb  gewesen 
war,  die  xuMh  fibrigen  Blatthälften  untersucht.  Die  des  ältesten 
Blattes  begatm  sa  vergilben  und  zeigte  in  den  noch  vorhandenen 
OhlorophyUkoniem  keine  Stärke,  die  des  jüntrorcn  Blattes  (welches 
ftbfir  fOhon  TOr  dem  Versuche  völlig:  aufgewachsen  war)  dajsregen 
liess  nun  noch  in  den  Chlorophyllkömern  die  deutlichsten  Stärke- 
einschlüsse erkennen.  Da  ich  nach  meinen  sonstigen  Untersuchungen 
in  dieser  Biohtang  voraussetzen  darf,  dass  diese  Hälfte  ebenso  wie 
die  andere  desRelben  Blattes  durch  die  Yerdunkelung  ihre  Starke 
im  Chlorophyll  verloren  hatte,  eo  folgt,  dass  durch  nachfolgende 
Belenchtung  die  Stärke  von  Neuem  in  den  ChlorophylUcörnem  die- 
oer  Blatthälfte  wieder  entstanden  war.  Weitere  derartige  Beobach- 
tümgen  an  derselben  und  «n  verschiedenen  anderen  Pflanzen  werden 
hm,  höherer  Temperatur  nnd  iatensiverem  Idoht  dnaaelbe  Resultat, 
nie  ich  hofie,  in  viel  künerer  Zeit  ergeben/' 

Professor  Schacht  sprach  über  den  Dimorphismns  der  Pilse, 
for  den  er  ein  nenes  Beiq^l  durch  Sporodinia  und  Syzyg^tes  ge- 
landen.  Schon  Tulasne  vennnthete  die  Zusammengehörigkeit  beider 
bisher  f&r  verschiedene  Gattungen  gehaltener  Pilzformen,  weil  solehe 
fifp^^^AF  häufig  begleiten,  konnte  aber  hiefür  einen  sichern  Beweis 
sieht  Ue&cn.  Ende  October  vorigen  Jahres  brachte  mir  Herr  Apo- 
tMoar  Flach  einen  Boletus  cervinus  nnd  vierzehn  Tage  spater  emea 
AgarieoB,  auf  welchen  die  Sporodinia  grandis  Link  froadig^mcberte, 
nnd  nach  eBaiger  Zeit  neben  ihr  anch  der  Sjzygites  megmlooerpos 
Khrenbeig  erschien,  ohne  dass  es  möglich  war,  an  dem  MyceUnm 
selbet  die  Znstaunengehörigkeit  beider  Pilse  mit  Sicherheit  nadixu* 
weisen.  Die  Sporodinia,  An&ngs  reiflicher  als  der  Syzygitea,  nahm 
allmihlfg  ab  nnd  war  xnletst  gens  versehwonden,  bis  endUdb,  An- 
fang Deoember,  «och  dieser  an  Qnxnde  ging.  Die  Sporodinia  bildet 
ans  ftiiB^Tff  lockeren,  weissflodkigen  Pilsgewebe  (Mjoelium)  An&ngs 
nnversweigte,  bis  awei  Zoll  lange  Schläuche,  die  sich  an  ilüem  Ende 
wiederholt  gabelig  versweigen  und  so  «nem  hochstämmigen  B&mn- 
chen  gleichen.  Die  Enden  der  kogelig  anschwellenden  Aeete  bilden, 
nach  Art  der  Mucorineen,  Sporangien  mit  aahlreichen  Sporen.  Tor 
beendigter  Fmotification  ist  der  betreffende  Pila  eiosellig;  wenn  die 
Sporen  greift,  erscheint  er  dagegen  ans  vielen  reihenartig  angeord- 
neten Zellen  ansammengesetst.  Seine  Sporen  keimen  sehr  leicht» 
bilden  aber  nicht  dlrect  eine  neue  Sporodinia-Fmctificaüon,  sondern 
erzeugten  auf  geeignetem  Boden  erst  ein  Mycelium,  ans  welchem 
die  Fruotifieations-Schlauche  hervorgehen.  Der  Syzygitea  entspringt, 
wie  es  scheint,  ans  demselben  Hyeelinm,  das  aber,  sobald  er  auf- 
tritt, eine  mehr  röthliohe,  fleisoh&rbene  Färbung  annimmt;  seiAs 
S<^uche  werden  nicht  so  hmg,  aber  bisweüen  stärker,  als  bei  der 
Sporodinia,  verzweigen  sich  ähniiclg  bilden  jedoch  heme  xum  Spo- 
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ranrrinrn   werdenden  Amr(  liNvrUung'en,   endig-en  vielmehr  mit  zahl- 
reichen langen,  fadenfVn  iin «.'"eii  Vfrzweiguiin^tMi.  Die  J  "riichte  werden 
hier,  wie  schon  Ehrenberp;  cre/f  iq-t  hat,  auf  dem  Wege  der  Copu- 
lation  ^r^^bildet  und  zwar   m  der  ^Vci?5e,  dass  ;in  einem  Aete  des 
Pilzschlauches  ein  A\iswnchs  gegen  einen  ähnhchen  AnRwnchB  des 
gegenüberliegenden  Astes  erscheint,  die  sich  bald  mit  ihren  Spit/en 
berühren  und  mit  einander  innig  verbinden.  Der  körnige,  mit  kleinen 
Oeltropfen  untermengte  Inhalt  des  Pilzschlauches  zieht  sich  darauf 
von  beiden  Seiten  nach  der  Copulationsstelle.  In  jedem  Auswüchse 
entsteht  dann  eine  senkrecht  stehende  Scheidewand,  wodurch  die  \ 
Spitze  jedes  Aui^wuckses  als  eine  gesonderte  Zelle  auftritt.  Diese 
beiden  Zellen,  bisher  noch  durch  eine  Scheidewand  getrennt,  ver- 
schmelsen  deranf  durch  KcBorption  der  letzteren  vollständig  mitein- 
ander ;  nuR  swei  Zellen,  die  sich  innig  berührten,  ist  nunmehr  eine 
einzige  Zelle  geworden,  deren  Grösse  den  beiden  Zellen,  ans  welchen 
sie  hervorgegangen,  entspricht.   Dieselbe  verdickt  nunmehr  ihre 
Wand  erlnibUch  und  bildet  nach  aussen  warsenformige  Erhebungen. 
Die  äussere,  den  beiden  mit  einander  verschmolienen  Zellen  xoh 
tprünglioh  u^ehdrige  Membrane  hat  sich  inzwischen  braxm  geArlvt, 
und  der  ganse  Pikiohlauch  eine  ähnliche,  jedoch  weniger  intensive 
Firbnng  angenommen ;  die  Schichten,  welche  die  dundi  Copulation 
entstandene  Zelle  nengebüdet  bat»  sind  dagegen  &rblos  geblieben ; 
der  InhaH  der  Copulaiionssellen  erafteini  jetat  k&nug  mit  einer 
giDosen  OeUcagel  oder  mit  mehreren  kleineren  von  gelber  Fai)>e 
untermengt.  Die  Copulaiion  ist  innerhalb  drei  bis  vier  Tagen  be- 
endigt vnd  der  branngelarbte  Pils  stirbt  ab.  Seine  grosaen  Oopn- 
lations-ISporen  sind  mit  blossem  Ange  siehtbar  und  ersohenien  ei^ 
sein  oder  ta  mehreren  an  einem  Pilsst&mmohen,  Der  nrsprftnglieS^ 
yne  die  Sporodinia  sinseUige  PüsseUaneli  wird  später,  jedodh  niekt 
immer,  dnrehBUdnng  vonToehteraellenin  seinem  Innern,  vielaellig. 
loh  muss  den  besohriebenen  Vorgang  der  Copulation  für  einen  Oe- 
sehleclitiaot,  und  xwar  ftr  den  niedrigsten  dieser  Art  im  Pflanaen» 
relelie,  halten.   Es  läset  steh  hier  noeh  nioht  iwisehen  mianliek 
ond  weiblich  nnterseheiden;  der  «ne  Answoehs  des  Pikschlanehea 
siehi  ans,  wie  der  anderef  mit  dem  er  sich  eopolirt,  und  der  In« 
halt  Qstersefaeidet  sich  wahrnehmbar  eben  so  wenig,  anch  vereini- 
gen sioli  die  beiden  in  ihnen  entstandenen  Zellen  nut  einander  su 
gleieken  Thetlen,  um  die  Copulations-SpcNcen  su  bilden.  Man  könnte 
Bwar  glauben,  die  Copulation  beaweeke  nur  eine  Anaammlnng,  vespt. 
Terdkhtung  des  Inhaltes  snr  Bildung  der  Sporen;  dan»  aber  ist* 
nioht  an  verstehen,  warum  eine  längere  Yereimgung  und  Tenni- 
edinng  des  Inhaltes  der  beiden  sieh  berfihrenden  Answüohse  noth«> 
wendig  wäre.  Ein  derartiger  Austausch  «Weier  Zellen  auf  endoo» 
matisehem  Wege  spricht  ausserdem  fär  eme  ehemisch  oder  physt* 
kaüscii  versebiedene  Besohaffenheit  des  flüssigen  Inhaltes  und  damit 
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ftr  einen  Gegensatz,  welcher  der  AoaglflMhimg  lMäBir€ä  V«p- 

ßdimelzeii  der  beiden  Zelle»  mit  einander,'  meUuM  «Mi  qpfttar 
triU,  ist  dagegen  zur  Bildung  der  Spore  nieliif  »otliwendii^:  M 
nen  sich  vielmehr  liuLiiV^  ,iir  längere  Zeit  copoUrt  geweseüen 
wüchse  wieder  von  einaudtjr,  iu  v.  elchem  Falle  Jeder  Avurwitohs 
eigene,  nur  kleinere,  übrip-eusi  nonualc  und  keimfähige  Spore 
bildet.    Schon  bei  der  Cupulation  von  Spirogira  erscheint    die  eine 
Zelle  uN  maunUch,  die  andere  als  weiblich;  iu  der  letzteren  bildet 
sich  die  iSpore.  Bei  allen  Pflanzen,  denen  eine  Copulation  zukommt, 
ist  ein  anderer  Gesohleohtsact,  ^^-ie  wir  ihn  unter   den  I'ilzen  für 
Peronospora  und  bei  den  Algen  für  die  meisten  üaliun^eu  keuuen^ 
biß  jetzt  unbekannt  geblieben;  ein  Gruüd  laeUr,  die  Copulatiou  über- 
hanpi  als  Geschlechtsakt  anzusprechen.  Die  Keimung  des  SjTcygiW« 
war  bi"?  iet^t  nnltekannt.   Sie  erfolgte  ^Vnfimgs  Marz,  und  zwar  au* 
Bolchen  Siioron,  die  wahrend  der  Monate  Decemb4^r.    Januar  und 
Februar  unter  der  rrlasgiocke  feucht  gehalten  wurden.    Herr  Apo- 
theker Flach  theiite  mir  abermals  auch  hierfür  iu  freundlicliÄtcr 
"Weise  das  betreßbude  Material  mit,  nachdem  er  auf  demselben  junge 
Sporodiuia-Schlauche  beobachtet  hatte.  Es  zeigte  hicIi  mm  bald,  du«* 
wirklich  aus  der  Copulations- Spore  des  Syzygites   diti  bporodinift 
direct  hervorwächat,    und  zwar  unter  Bildung  von  zwei   bis  vier 
•nämlich  dicken  Schläuchen,  welche  als  durcte  Fortsätzi'  au^  der 
innersten  Verdickungssokicht  der  Copul  i.tions-öpore  ontstt  lior.,  die 
äussere  braun  gefarbteMembran,de8gleich( u  iie  ültoreu  Verdickuugs- 
aohichten  durchbrechen  und  zu  bis  zwei  Zoii  laugen   und  Tcrhalt- 
Xkissmässig  starken  Fädan  auswachsen,  die  sich  an  ihrem  Ende  viel- 
fach gabelig  verzweigen  imd  die  normale  1"  ructitication  der  Sporo- 
gnmdis  tragen,  aueh  in  ihrer  ganzen  Erscheinung  undLebena- 
miie         dertelbeA  «bereinstimmen.  (Vor  der  Ausbildung  der 
^orangien  eiaselligr  erscheint  der  fructihcirende  l'ilz  vielzellig.) 
Die  imidrsie  Verdickun geschieht  der  Syzygites -Spore,  welche  dieae 
Spevodinia-Schl&iiohe  getrieben,  lässt  sich  von  den  übiigmi  Ver- 
^MjkitBgiNlnohteD,  welohe  bei  Beginn  der  Keimung  schon  erweicht, 
•pftlar  a]»er  ganz  Ttrschwunden  sind,  leicht  ifloliren  und  eraoheiiit 
ele  BWmlifth  dicker  Sack,  dessen  kömiger  Inhalt  die  MM  ihm  her- 
iOiiwiihflCinfWni  Sporodinia-Schläuohe  ernfthrt.  Die  Sporen  der  kM^ 
genaiHifrm  Pikfom,  bei  der  Keimung  aus  dem  Syzygites  gewonneai 
kBimten  ibrerattis  auf  Schwarzbrod,  Weissbrod  und  euMtn  Stückchen 
«MgetoCMltBetea  fintjpikes  aehr  leieht;  sie  bildeten  zuerat  ein  weis« 
•es  ieekigee  l^roelinm,  aus  dem  am  vierten  oder  fünften  Ta^e  die 
Bpon^jma^  ihre  leBfen,  firvohttragendeiLFidai  eaieeadete,  die  wie* 
der'  etwa  drei  Tage  wpJkier  ihre  Sporen  awiireuten.    Auf  Fkiaeh 
johng  •  iiin  irmff»"*g  nicht,  dewelbe  «ude  stinkend  und  fiinlig. 

a  fftVB^m  and  Sy/ygites  megalocarpus  sind  elao  nur  Ter* 
Jotmm  äam  «md  deaeaUMs  Filaee*  fintei»  M  di»  ■»> 
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gcschlüclitliche,  letztere  die  geschlechtliclie  Form.  Durch  die  Syzy- 
^tes-Spore  überwintert  der  Pilz,  durch  die  Sporodinia-Sporen  da- 
gegen vt'iiii'hrt  er  sich  zur  Zeit  dea  Frühlings  und  Sommere;  eiv 
stere  ruhen  zur  Wiiitcrztnt  und  koimen  erst  im  Frühling,  die  8po- 
rodiDia- Sporen  dagegeii  sind  auf  sufurtige  Keimung  angewiesen. 
Das  abwechselnde  Auftreten  der  uno^eschlechtlichen  und  der  ge- 
schlechtlichen Form  dieser  Ptiuuze  ermnert  an  den  Genera- 
tionswechsel bei  niederen  Thieren.  —  Der  Vortrag  wurde  durch 
zahlreiche  mikroskopische  Abbildnngen  erläutert  und  soll,  nach 
weiter  fortge^^etzter  Untersuchung,  sptkter  am  geeigneten  Orte  au^ 
föhrliob  veroüeutlicht  werden. 

Dr.  Ad.  Gnrlt  sprach  über  die  auffalleTule  Aehnliciikt  it  ge- 
wisser  Miueralvorkommen  in  den  vulnnnibokeu  bestumen  der  ivhein- 
lando  Tind  in  den  plutonischcTi  Grstimon  des  südlichen  Norwegens. 
Die  Siiicatgesteiue  des  verschiLMl  üst  ii  Alters  sind  I  okauntlich  über- 
wieg^end  aus  denselben  einfachen  Stolleu,  deren  Zahl  s(>gar  nur  ge- 
ring ist,  wenn  auch  in  verschiedenen  Verhältnissen,  zuHaramenge- 
aetzt :  daher  sollte  ea  nicht  überraschend  sein,  in  ähnlich  zusamm^- 
gesetzten  Gesteinen,  wenn  sie  auch  von  verHchiedencm  Alter  sind, 
denselben  Mineralien  zu  begegnen,  die  sich  in  ihnen  ausgesohiedeft 
haben.    Dennoch  muss  es  aui^len,  wenn  man  sonst  seltene  Mine- 
ralien in  Gesteinen  findet,  die  ihrer  chemischen  Beschaffenheii  naoli 
»WBT  verwandt,  ihrem  petrographisohen  Charakter  und  ihrem  geo* 
logischen  Alter  nach  aber  durchaus  sehr  verschieden  sind,  so  daw 
Man  hindurch,  trote  ibrar  VenelüedaiüiMi»  kicht  zu  dem  Schlüsse 
a«f  ihren  Ursprung  wo»  einer  gemdammeii  Quelle  gelahrt  wird. 
Nach  ihrem  Verhältnisse  zvrmok&a  fiänren  >iuid  Basen  werden  die 
Süicatgesteine  hekauniUeh  in  saure  oder  normal-trachytische,  in 
iMttiMkAoder  norowl-pyroxenische  und  in  Misohliogsgottaine  g^ 
flchkdmi,  "woM  »aii  siofa  naiofa  Bischofs  Vorgaag  a3s  einfacbar 
VormA  dea  eogenaimten  Sauerstoff-Qooüentea  bedient,  wdoher  fai 
einem  Deeimalbruche  das  VeriiäHniss  de9  Saueiitoflbs  Ave  Baeea 
m  toa  der  fiftimn  amidfadct  Es  ist  demnach  ni  eFVParten,  diii 
noh  In  8on«t  TenebkdeiMB  Silicatgeeteine%  die  aber  einaii  gkkhea 
«der  Sluüielien  Saneratoff-Qaotienteii  habea,  aoeh  ähnliphe  Bffiam* 
Uen  aoigMMikiedtn  haben  wenden,  obgteioli  ibveEhntetahnngeMÜgelMr 
weit  aae  eiaittidef  liegt.  Diese  Termnthmig  flndei  sieh  in  derXbat 
bei  gefwisien  plutoniseben  Gesteinen  Kot^pegena,  deren  Bntetshnng 
ans  der  Tcrtihunseben  bis  in  die  obevdeTonisdi«  Zeit  teidit,  and 
bei  gewissen  vateamsohen  Gesteinen  der  Rfaeinlaade»  deren  ftHesies 
enri  naeb  der  Hxeideperiode  gebildet  wnrdei  in  i&bemsehendsier 
Weise  bestdtigt.  Diese  Gesteine  sind  der  Gneissgranit,  Syenit,  jongere 
'  GtaaH  (Pcgmatit),  Augitporphyr,  so  wie  gewisse  Ampbiboiit-  nnd 
Grsnatgeeteine  Nerwegens,  and  der  Xrachyt,  PboneUth,  NepheBnit, 
Mertt,  BaeaH  and  gewisse  Gtanal^Koeeeagesleine  der  Rheinkade. 
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Was  Iran  die  beiden  Oefteinsgruppen  gemeissidMiftliblierlfiBe- 

ralvorkommen  betrifft,  so  sind  es  gewieee  Titan-,  Cer-  und  Zirkon- 
erdo-Mineraliea,  Phosphate,  Alaminate  und  gewisse  Zeolitfae,  deren 
Vorkommen  sehr  in  die  Augen  sprin);^,  wahrend  »ich  auch  in  den 
Gnippen  der  Feldspathe,  Ampliibole  und  Gr&nate  gro«de  Ansdof^u 
aufweisen  lassen. 

Vüu  den  Titan-Mineralien,  die   sonst  fast   ausschliesslich  ia 
alteren  Silicatgestcinen  vorkommen,  finden  sich  uuier  den  vuieanisohen 
Mineralien  Rheinlands  nur  du.s  J  itaneisen  im  BimsateiosmQde  des 
Laacher-See's  und  in  der  Nephcliu-Lava  von  Älayen,  der  Titanit 
(Spheu)  dagegen  im  Trachyt  vom  Drachtjnfels,  dem  Dolerit  der  Löwen- 
l>urg".  den  Trachyt-  und  Suiudm-Biuckoa  am  Loacher-See,  in  dem 
NoöCÄn-Melanitgcsteine  vom  Perlenkopf  und  in  vielen  TuÖeu,  vrah- 
rend.  dieselben  in  den  plutonischen  Gesteinen  Norwegens.  namcTit- 
lich  dem  Syenit  und  Pegmatit  mit  anderen  Titan-Mi« emlieTi  ilitro- 
titanit,  Mosandrit,  Poljnmiguit)  vergesellschaftet,  häuhLTor  vorkom- 
men.   Sehr  interessant  ist  das  von  vom  Rath  nachg-ewiesene  Vor« 
kommen   eines  Cer-Minerals,   dt.s  Orthit,  mit  mehr    als   '20  pCl 
Ceroxydiil  in  den  .Sanidmkugcln  vom  Laacher-See,  in  deuen  es  nch 
mit  Nejjhelin  und  Hauyn  zusammenfindet,   wiihrend  es  im  Gneiss- 
SypTiit  und  Pegmatit  Norweg-ens  mit  anderen  Cer-IVIineralien  sich 
häutif^nn  findet.    Nicht  minder  ist  das  Auftreten  des  Zirkon  mit 
Aputit  und  Hnuyn  m  den  Blocken  dos  erlasigen  Foldspath  ^Sanidiu) 
vom  Laaeher-See  und  m  den      pht  lin-ljaven  von  Niedermendig  und 
Mnyen  von  hohem  Interesse,  v.  Liirend  dieses  Mineral  eben&lls  zu- 
sammon  mit  Apntit,  Orthit  und  I  itaiiit  einen  nicht  unwesentliohen 
Bestandtheil  des  prächtigen  Zirkon-byenites  von  P^ederiksTäcn  bil- 
det. Auch  der  Apatit  (Moroxit).  welcher  mit  Magneteisenim  Qnfliw- 
granit  und  mit  G  r  a  u  a  t  g  e  s  t  e  i  n  e  n  in  Norwegen  so  häufig  vorkommt, 
dass  er  bergmänniBch  gewonnen  wird,  findet  sich  sehr  charakteri- 
stisch zusammen  mit  Magneteisen  in  der  Lava  von  Niedermendig, 
dem  drachen&lser  Trachyt  und  den  Sanidinkugehi  des  Laacher-See's 
wieder,  eben  so  in  den  vulcanischen  Schlacken  vom  Eiterkopf  zu- 
«maien  mit  Titanit,  Augit  und  Hornblende.  Wi^krend  der  S  a  p  hir 
coBammen.  mit  Staurolith  in  den  Sanidinblöoke»  ond  in  der  Lstm 
von  Mayen  mit  rothem  uad  tchwarzem  Spinell  Torkommi,  findet 
mak  der  Pleonast  (Eisenspinell)  gleich&Us  ia  dem  Gneisgranü,  dem 
iOBgezeichneten  Feldspathgesteiue  Norwegens  mit  Orthit,  Qffftni 
aadMegneieiten«  Von  Z  e  o  1  i  t  h  e  n  oder  wasserhaltigen  Silioiiteii  aind 
•onders  hervorzuheben  der  Desmin  (Siilbit)  in  SanidinblooloeB  yom 
Leaoher-See,  llatroLith  (Meaot^) in  der Mühlstein-LaTa toh M%yMi 
und  Chebeftit  mit  den  eben genaimtep  in  dem  Trachyt  derWolkn» 
bürg;  dagegen  finden  sich  im  norwegischen Zirkon-Sy«iute  eben&llg 
häufig  der  Stilbit,  Chabasit,  Kntrolith,  Brevioit,  Sprenetom  lad 
^MOoim  «as  YttTtveter  der  ZeoUthüuuJie.  Yoa  dea  eodftlitlmltlgai 
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Mineralieri,  welche  fa^t  aiissclilicsslich  vulkanischen  Ursprungs  sind, 
kommen  der  Hauyn  in  den  Sanidinkugeln  vom  Laacher  See,  den 
Mühlatein -Laven   von  Niedermendig  und  Mayen  und  in  verschie- 
denen Tuften  und  Bimsstein-AblAgerunpen ,   der  Nosean  theils  in 
vulcanischen  Blöcken  glasigen  Feldspathes,  theils  in  dem  Phonolith 
von  Olbrück^  dem  Gesteine  des  riedener  Burgberges  und  des  Perlen- 
kopfes vor;  beide  sind  aber  in  den  plutonischen  Gesteinen  Norwe- 
gens noch  nicht  aufgefunden  worden;  dagegen  gibt  der  Sodalith 
selbst,  meist  mit  Nephelin  verwachsen,  in  den  laacher  vulcanischen 
Blöcken  und  im Zirkon-Syenit,  hier  stets  zusammen  mitEläolith, 
einer  Abänderung  des  Nephelin,  einen  ausgezeichneten  Repräsen- 
tanten unter  den  gemeinschaftUchen  Mineralien  ab.   Ferner  findet 
der  Skapolith  und  £kebergit  von  den  Amphibolitgängen  des 
südwestlichen  Norwegenn  i^einen  Vertreter  in  dem  Mejonit  der 
lattoher  Sanidinkugeln  und  dem  Mellilithder  Lava  vomHerohen- 
berge;  der  Epidot  (Pistazit)  aus  dem  jflngeren  Granit  von  Arendal 
in  den  Porricin- Nadeln  der  Layen  von  Mayen  und  Niedermendig, 
ondH<^  der  Gordierit  von  Arendal  in  dem  Dichroit  der  Sani- 
dinkugeln Tom  Laacher  See,  deren  sonst  beständiger  Begleiter,  der 
Vesnvian,  unter  den  laacher  Mineralien  jedoch  noch  nicht  anfp-e- 
fonden  ist.    Die  Grauatfamilie  ist  an  beiden  Localiiäteu  reiokUoh 
vertreten,  theils  als  edler  Granat  in  den  Mühlstein-Laven  und  in 
den  laacher  Lesesteinen,  so  wie  im  Gneisgranit  Norwegens,  theils 
als  gemeiner  JKalkeisengranat,  wesentlichen  Bestandtheil  von  Gestei- 
nen bildend,  so  als  Melanit  in  dem  Noseangestein  des  Perlen- 
kopfes  und  als  Allochroit  in  dem  Granatfels  von  ArendaL  Die 
Familie  der  Feldspathe  schliesslich  nimmt  überwiegenden  Antheil 
an  der  Zusammensetzung  der  Gesteine  beider  Localitäten,  und  zwar 
als  Orthoklas  (Sanidin  der  vuloanisohen- Gesteine),  Oügoklas,  Albit 
und  Labrador  (Hannebaoher  Ley),  daher  dbairakteristiaohe  AelmUeh-  . 
keiten  nickt  schwierig  anfnifinden  sind. 

Die  Yergleicbung  okarakteristiseher  Afineralvorkommen 
in  Gesteinen  von  imsweifelbaft  feurig -flüssigem  Ursprünge  und  in 
aolehen,  deren  Entsiekungswelse  noch  aweifelbaft  ist,  tdieint  em 
geeignetes  lilittel  su  sein,  auek  fiber  die  letiteren  ElarkeH  an  ver* 
schaffen,  nnd  dürfte  daher  aneh  für  andere  Loealiftftten,  als  die  an- 
geßhrtcai,  su  diesem  Zwecke  sehr  empfehlenswertk  sein» 


Physleallsche  Sectlmi* 

Sitzung  vom  4.  Mai  1864. 

Professor  Ar  geland  er  berichtete  über  die  gros  s  e  L&ngen* 
gradmessnng,  welehe  Jetst  auf  dem  5S.  Parallel  quer  durch En- 
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ropa  ausgeiuiirt  wird.  Seitdom  Newton  aus  tlioo Fetischen  Gründen 
die  Behauptuu^r  au%estellt  halte,  dass  die  Erdo  keine  Kuß-el.  Hea- 
dern ein  elliptisches  ivuLuin  u'^^pkäroid  sei,  d.  I».  ein  Kt«rper,  dexi 
luaii  Bich  als  durch  die  üiixdi ciumpr  einer  halbr-n  Ellipse  um  ihr* 
kleine  Achse  entstaudeu  denken  könne,  haben  dio  A.strouümfn  sich 
bemüht,  diese  Behauptung  durch  die  Ueobachtimg  festziiütr-lkn. 
und  nachdem  gleich  die  ersten  vor  etwa  120  Jahren  auf  Veranlas- 
suupr  der  pariser  Akademie  der  Wi.^sfnschaften  zu  diesem  Zwecke 
unier  dem  Aequator  in  Peru  und  in  Lappland  bei  Tornco  ani*e- 
stellieTi  Messungen  die  Thataache  ausser  Zweifel  porstellt  Latten,  i-^? 
mau  fürtwiikreud  bemüht  gewesen,  durch  vervielfalti^jrtü  Messun^'cn  ii: 
den  verscliiedensten  Gegenden  einmal  da©  Vci-lialtuis«)  der  beulen  Ach- 
ficD  zu  einander,  sodann  die  absolute  Grösse  ders^elbeu  fostzustellen 
l>ie  Genauigkeit  dieser  Mes.sungen  ist  durch  die  Terv«  dlkommnung  der 
Instrument«'  ni'.d  der  BeobacLtungsmethoden,  durch  Kijifr.hrTii.fT  %'ieler 
der  ainnreichsien  Einrichtungen,  besonders  durch  die  irrossen  Astro- 
nomenBeinel  und  (iftiiss.  nnddnrch  die  Geschicklichkeit  «jier  Beobachter 
in  den  neuesten  Zeiten  zu  einem  kaum  crlaublichen  G  rade  der  Voiikom- 
menheit  erhoben  worden.  Aber  deiuioeh  zelg-endie  verschiedenen  Mes- 
«nnigen,  sowohl  bei  der  Yerglcichung  ihrer  einzelneu  'Jlieilo  unter  sich, 
als  gegen  einander  peh.ilun.  so  grosbc  (  iii.erj;chiedo,  dass  diesd  dk 
irgend  uocli  zuläs.sigcn  Beobachtungsfehler  oft  inn  da**  Zehn-,  ja 
Zwanzigtachc  übersteigern .  J>en  Grund  dieser  Um  er  schiede  hat  »Ali 
in  den  Unregelmässigkeiten  de'^  Krdkörpers  gefunden.  £s  ynmwnk 
hierbei  daraid'  au,  die  auf  der  i)Dertliichc  der  Krde  geme&smBM. 
auf  das  allgemeine  Niveau  des  "Meeres  rcducirteu  JBntfennuigM 
zwischen  zwei  Puncten  mit  dem  durcli  astronomische  BeobachfungM 
ermitteheu  himmlischen  Bogen  zwischen  deu  Scheitelpuncten  dieMT 
Puncte  zu  vergleichen.  Wir  haben  aber  zur  AufHudimg  dieser 
Scheitelpuncte  keine  andern  Mittel,  als  das  BleilotU  und  die  auf 
demselben  senkrechte  Wasserwage.  Das  ersterc  ist  aber  dann  wix^ 
lieh  normal  gegen  die  Ebene  dep  I-eobachtungsortes,  die  andere 
ihr  parallel,  wenn  die  Masse  der  Erde  überall  rund  hemmi  gleioJi- 
massig  rertheilt  ist.  Auf  den  ersten  Anblick  sollte  es  scheinaa, 
als  könnten  die  kleinen  Ungleich  törmigkaiten  in  der  VartiieiiiiQg 
dieser  Masse,  die  wir  gewahr  werden,  gegen  die  VBgelMare  ^bMa 
der  gansien  Erde  gar  nicht  in  Betracht  kommen.  Eine 
theoretische  Untersuchung  und  vielfache  Erfahrungen  haben  aber 
dargeiban,  dass  schon  gar  nicht  sehr  bedeatende  Berge  im  Stande 
aind,  eine  Ablenkung  des  Bleilothes  von  seinem  normalen  Stande  her- 
TOrmbringen  und  also  um  so  viel  dea  durch  das  fileiloth  ange- 
gebenen  Scheitelpunct  von  dem  wahren  zu  entfernen.  hiemna 
entstehenden  Fehler  können  in  einzelnen  fallen  einiger  Maasen  be- 
rechnet und  dadurch  nnschiidlicb  gemacht  werden,  aber  bei  den 
eompKeivtes  YerMHmsMa  d«r  irdiicbanBevgw^  dbcb  nor  maebr 
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wenijQ^CTi.    Ganz  der  Berechnung  entziehen  sich  aber  die  Ljigleich- 
iurmigkeiten  im  Innern  der  Enlc,  die  wir  nicht  kennen   imd  die 
docli  einen  eben  so  grossen  EinÜuss  ausüben  müssen.    Wenn  z.  B. 
«  Ute  }iaibe  Meile  nnter  der  Oberfläche  der  Erde  im  Norden  eines 
Urtos   sich  ausgedehnte  lluhlungcn  betinden,  im  Süden  desselben 
grosse  Metallmassen  lag'ern,        werden  die   letztem n  das  Bleiloth 
an^.iehen,  es  wird  also  nach  einem  P\incte  dm  Himmeiä  zeigen,  der 
nr»rdUch  von  dem  wiihren  Sclieitelpuucte  lieg^,  und  wir  werden  also 
durch  die  astronomischen  Beobachtungen  einen  Pnuct  des  Him.- 
mels    ermitteln ,  der-  nicht  senkrecht  über  demjenigen  liegt,  auf 
den   sich  uuf5er  terref»tren  Messungen  beziehen.    Die  hieraus  ent- 
stehenden Fehler  konneu  wir  nur  dadurch  ausgleichen,  dasa  wir 
recht  viele  in  den  v('rschiedon!?ten  Gegenden  angestellte  Messungen 
mit  einander  vcrulfu  Im n  in  d  daraua  ein  Mittel  ziehen.  Bisher  hatte 
man  sich  nur  allem  aul  Messungen  in  der  liicliiung  der  Meridiane, 
soj^enannte  Breitenjrrndmcssnngen,  beschränkt,  indem  uns  für'  die 
JBjrinittelung  der  astrononiisehn'i  Breit cnuntiTschicde  sichere  Mittel 
zu  Gebote  standen,  die  für  die  Krmitteliuig  der  Längenunterschiede 
fehlen.    Diese  können  wir  bekanntlich  nur  dadurch  auf  astrono- 
miflobem  Wege  hnden,  dass  wir  die  an  zwei  Orten  in  demflelbeii 
physischen  Augenblicke  Statt  tindenden  Zeiten  mit  einander  ver- 
gleichen.  Alle  früher  hierzu  angewandten  Metliodcn,  sowohl  die 
astronomischen  durch  Sonnen-Finsternisse,  Stembedeckuxigeii  n«  ••  w«, 
als  aueh  die  durch  direkte  Uebertragung  der  Zeiten  von  emflm 
zum  anderen  vermittelst  tragbarer  UhroB,  geb'^n  uns  sehr  mangel- 
hafte Resultate.    Die  Vei'gleichung  der  verschiedenen  Ortisseiteii 
darch  irdische  Signale,  Pulverblitse  oder  dergleichen,  laBsen  vidb 
nur  auf  sehr  beschränkten  Divtancen  ausführen.  Nachdem  uns  aber 
dor  elektrische  Telegraph  das  Mittel  gewährt,  ein  ma  einem  Orte 
gegebenes  Zeichen  fast  in  demselbem  Augenblicke  an  einem  anderen 
Hunderte  TOn  Heilen  entfernten  zu  erkennen,  hat  diese  Zeitüber* 
UragOBg  nur  noch  die  Schwierigkeit,  alle  störenden  Einflüsse  zn 
entfernen  und  den  Moment  dee  Zeichens  mit  derselben  Sicherheit 
aufzufassen,  mit  der  es  ttbertnigen  wird,  tiestützt  auf  diese  groaae 
Erfindung  fiasste  schon  vor  mehreren  Jahren  der  ältere  StruTe 
tei  Gedanken  einer  grossartigen  Längengrad^Messang  quer  dnroh 
ganz  Europa  von  den  Gränzen  Asiens  bis  an  das  atlantische  Mee?, 
£r  benahm  sich  darüber  mit  Gelehrten  der  verschiedenen  Länder, 
durch  welche  die  Messung  gehen  sollte,  und  £uid  bei  ihnen  so  wie 
den  respectiven  Begierongen  die  lebhafteste  Zustimmung»  Eine 
Bcbirere.  Enokheit  verhinderte  die  sofortige  Ausführung.  Aber  im 
▼origen  Jahee  wnrde  dieser  Gedanke  von  StruTe's  Sohn  und  Nach- 
folger als  Director  der  pulcoYser  Sternwarte  und  unserem  l<and»> 
menao  General  Bseyer  wieder  aufgenommen.   Die  temstrischen 
M$Mag9tk  mcen  auf  der  gsnsea  Länge  des  Bogens  entweder  schon 
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vollendet,  oder  sollton  in  Kurzem  ausgefulirt  wordeTi,   und  so  er- 
fibrigtemir  die  sorgfiUt ige  Zeitbestimmung  und  üebertr^o-ang.  Diese 
▼on  dem  ÖBtUchen  bis  zum  we8tIicll^^ten  Knde  des  Hr>^ren5  auf  ein- 
mal XQ  vewnstalton,  wäre  nur  bei  ungeheuer   starkf-n  Hüttorieeis 
oder  durch  vielfache  Relais  möglich  gpwe5?en.  Auch  war  es  wichtig, 
nm  die  Fehler,  die  Ablenkung  des  Lotlxes  möglichst  zu  verkleinenu 
mehrere  Zwiechenstationen  zu  haben.    Ea  ward  daher  bescblo»?er 
diese  in  Distanccn  von  ungofälir  fünfzig  Meilen  zu   wählen.  Ais 
BOlohe  wurden  be»tiinmt  von  Osten  nach  We'^ter»  fortsehreit  eT^d  Ortk. 
Orenbnrg,  Ssamara,  Ssaratow,  Lipetzk,  Orel ,  Bobruiök,  (rrodno, 
WsTBehau,  Breslau,  Leipzig.  Bonn,  Ostende,  Greeuwich,  ein  noch 
nlber  zu  bestimmender  Punct  un  der  Westküste    von  Wale?^.  und 
eildHefa  Valentia  an  der  Westküste  von  Irland,  im  Ganzen  secb«zelm 
Pnncte  auf  einem  Bogen  von  ungefähr  G9  Längeupradeu,  alle  nähr 
unter  dem  62.  Breitenparalleh    Eine  llaupt-iuellle  von   Febltjrn  bei 
Zeitbestimmungen  ist  die  ungleiche  Art,  wie  verschiedene  Beob- 
eohter  den  Augenbhck  des  Durchgj\nges  eines  Gestirns    durch  die 
Faden  des  Meridian-Instrumentes  auÖkssen,  eine  andere  die  ünregel- 
mtesigkeiten  in  dem  Instrumente  selbst  bei   verschiedenen  Stel- 
lungen desselben,  eine  dritte  die  Fehler  in  den  Positionen  der  be- 
Butxten  Sterne.    Zm  diese  «ns  den  Längen  unters  ch  ieden  zu 
eliminiren,  auf  die  allein  es  hier  ankommt,  sollen  an  allen  Puncten 
dieselben  Beobeobter  an  demselben  Instrumente  dieselben 
Sterne  beobachten.  Da  aber  natürhch  derselbe  Beobachter  nicht 
gkiobBeitiig  an  «wei  Puncten  beobachten  kann,  so  muss  eine  Ver- 
mittehing  eintreten.  Diese  wird  für  die  Östlioheren  Orte  Russlands 
durch  Moskau  bewirkt  werden,  wo  also  an  demselben  Abende  die* 
selben  Stme  beobachtet  werden,  wie  nn  einer  Haupt-Station,  z,  B. 
Orenburg.    Werden  also  auf  der  nächsten,  also  Seaman^  wieder 
dieselben  Sterne  gleichzeitig  mit  Moskau  beobachtet,  so  ist  e«  gsns 
gleichgültig,  wie  gross  die  relativen  Fehler  des  Beobachters  oder 
Instrumentes  in  Moskau  sind,  wenn  sie  in  der  Zwischenzeit  ai^ 
nur  gleioh  bleiben,  was  vorauszusetsen  ist.    In  jeder  Nacht  werden 
EWei  S&tze,  jeder  aus  8—4  Polarstemen  sur  Ermittelung  der  CorreeÜo- 
nen  des  Instrumentes  und  12  Sternen  rar  eigentlichen  Zeitbeetimnniiig 
bestehend,  gemacht,  und  swar  an  de^  Haupt-Stationen  TOn  twm 
verschiedenen  Beobachtern,  nämhch  dem  russischen  Obersten  im 
Oeneralstabe  von  Forsch  und  dem  Assistenten  der  bonner  Stern- 
warte, Dr.  Tiele,  w&brend  in  Moskau  der  Direotor  der  doTÜg&a 
Sternwarte,  Schweiteer,  die  Beobachtungen  übernommen  bat.  Jede 
Kaeht  weiden  auch  zwehntl  elektrische  Signale  gewecbeelt,  jedes 
Mal  16,  von  denen  je  8  auf  der  Haupt-Station^  die  anderen  auf  der 
Referens-Station  gegeben  werden,  so  das  s  dadurch  die  käme  Zeit» 
die  das  Signal  braucht,  um  von  einem  sum  anderen  an  gelangen, 
aus  dem  Mittel  vollkommen  verschwindet.  Wenn  in  di^  WMilen 
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die   Bcobachtiinpren  an  beiden  Pimcten  vollkommen  p^olun^en  sind, 
vvirU  denseu  Bestimmung  als  absolvirt  angesehen,  und  zum  nächsten 
überg-egangen.  Auf  diese  Weise  werden  alle  Orte  bis  Bobruisk  mit 
Moskau  verbunden.    Bolirnisk  wird  aber  ausserdem  auch  mit  der 
königsberger  Sternwurto  vf^r})un(len,  und  diese  dient  bis  Breslau 
als  Referenz-Station,  welche  letztere  zugleich  mit  Berlin  verpflichen 
wird,  wo  Professor  Förster  die  Beobachtungen  ausfülirt  für  Breslau, 
Lieipzig  und  Bonn.    Auf  unserer  Sternwarte  tritt  nun  wieder  ein 
WüchBcl  der  Referenz-Station  ein,   indem  die  greenM icher  Stern- 
warte rliis  ( I  p>je]irit"t  nun  hin  Valenfia  überuimmt.  Die  Beobachtun^'-eu 
baben  in  diesem  Augenblicke  m  Breslau  begonnen,  von  wo  die  Be- 
obachter nach  Leipzig,  und  so  weiter  nach  Westen  -fortschreiten, 
daiiii  nach  Breslau  zurückkehren,  und  wo  mog^lich  auch  Warschau 
noch  in  diesem  Jahre  absolviren  werden,  walireml  der  östliche  Theil 
dem  nächsten  vorbehalten  bleibt.  Der  Vortragende  ischlo^^  mit  der 
Bemerk'nip:,  dass  er  sich  von  dk\ser  gros<3firtipfpn  Arbeit  sehr  wich- 
tige   Resultate  verspreche,  und  sich  von  Zeit    zu   Zeit  erlauben 
Wdcdo»  von  dem  Fortgange  des  Unternehme'! f  weiter  zu  beri(diten. 

rrofessor  Landolt  sprach  über  die  verschiedenen  Methoden 
der  Darstellung  des  Propylalkohols,  namentlich  über  dicjenl<xo  aus 
Propyljodür,  welche  sich  am  zweckmässigeten  auf  folgende  Weise 
vornehmen  lasst:  durch  Destillation  von  concentrirter  Jodwasser- 
(rtoffsaure  mit  Glycerin  (Erlenmeyer),  oder  Behandlung  von  Allyljodür 
But  Jodwasserstoffgas  (Simpson)  dargestelltes  Propyljodür  wird  ge- 
miMlii  mit  Aether  bei  gewöhnlicher  Temperatur  auf  ojialflaures  Sil- 
ber einwirken  gebttsen  und  das  erhaltene  Oxalsäure  Propyl  nach 
dem  Verdonsten  des  Aethers  durch  längeres  Erwärmen  mit  Kali- 
lijdrat  «ersetzt.  Die  überdestillirte  Flüssigkeit  wird  mit  kohlen- 
smicem  Kali  oder  kauat.  Kalk  möglichst  entwässert,  jedoch  geling^ 
es  nur  durch  Behandlung  mitNatrinm,  die  lct:/ten  Reste  vonWaasw, 
welche  den  Siedepunct  der  Substanz  sehr  verändern  können,  zu  ent- 
fernen., £in  auf  diese  Weise  erhaltenes  Präparat,  das  einen  schwa- 
elken  aikokolartigen  Geruch  besass ,  siedete  zwischen  95^  und  9Q% 
\ind  zeigte  apecifiaefaes  Gewicht  von  0,8042  bei  20".  Die  Bestimmung 
des  Brechungsexponenten,  zn  dessen  Ermittelung  die  Substanz  haupt- 
sächlich dargestellt  worden  war,  gab,  bezogen  auf  die  Frau enhofer'« 
sehe  Linie  0,  den  Werth  1,S794  bei  30^   Der  Vortragende  theilte 
£Bffiier  einige  Beobaehtnngen  mit  bezftglioh  der  physiealisoben  Eigen* 
schalten  von  Gemischen  zweier  flüssiger  Körper  nach  gewissen  Aequi- 
TalenUYerhtitnisBen,  welche  dieselbe  procentisohe  Znsammensetzüng 
besiizeii»  wie  eine  bestimmte  chemische  Verbindnng.  Er  fahrte  z.B. 
eine  Ifischnng  Ton  2  Aeqnivalenten  AethyUAlkohol  nnd  1  Aeqni* 
Talent  Amyl-Alkohol,  welcher  den  n&mHchen  Procentgehalt  an  C,  H 
and  0  znkommt»  wie  dem  Propyl-Alkohol,  hinsichtlich  des  Breehnngs- 
Vermögens  (berechnet  ans  dem  Brechangs-Indez  n  and  der  Dichte 
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d  aMh  der  Fomel  )  nur  eine  selir  geriitge  Yen6bi»deaa^imAwom 

d 

diaeem  seigt.  Ebenso  kann  die  Beatinrnrnng  der  Dampfdiolite  Trrim» 
üntersohied  rwiacben  beiden  Flüssigkeiten  ergeben.  Die  Uffm^irkt 
Erscheinung  in  Bevug  auf  das  BreckungirermÖgen  liess  sloh  a4U^ 
bei  einer  Beibe  anderer  Gemische  ähnlicher  Art  beobaditen. 


Pliysleftliflclie  wbA  aiedictmlMlie  flecÜMu 

Sitzung  ¥0m  8,  Jnni  1864. 

Dr. Hildebrand  machte  zuerst  Mittheihingren  ühf^r  die  Vor- 
richtungen, welche  sich  in  den  Blüthcu  der  San>eyurteii  zur 
Befruchtung  durch  In^octon  luidou.  Schon  Knde  des  vorip-ea 
Jahrhunderts  erschien  em^^Vrk  ymi  C  onrad  Sprenir^l :  entdeckt« 
Gebeimnise  der  Natur  im  Bau  und  in  der  Befntclitin  i !t  d  *r  Blumcm. 
■welßhes  7,nm  Hauptgegenstand  die  Befruchtung  der  lil'ithen  durch 
bwecten  hat«.    Dieses  werthvolle  Buch  fand  aber  semer  Zeit  trotz 
der  darin  enthaltenen  sehr  geuanen  und  meist  ganz  richiipen  Bc- 
obrtohtungen  wenijr  Anerkennung,  und  e^^t  vor  wenicreji  Jaliren  wurde 
dtircli  Darwin  die  Frage  über  die  Befruchtung  durcii  Insecten  "wie- 
der mehr  herrorgezogen  und  namontlich  die  Nothwendijrkeit  dies^ 
Thiere  zur  Befruchtung  der  Orciudeen  in  seinem  Werke  über  dlMS 
Familie  dargestellt.  Im  Anschlnss  hieran  ¥rurden  von  Dr.  Hildehrand 
Untersuchun«j:en  auf  crlcicliMu  Felde  gemacht,  und   in    den  letzten 
Tagen  bot  ihm  die  Biiitbezeit  mehrerer  Salvia -Arten  Gelegenheit 
zu  cimgen  iutcres«F«nteiu  mittheilungswerihen  Beobachtungen.  B^ 
den  meisten  Salvia -Arten  liegen  die  Staubbeutel  in  der  Ohes  li|ifwi 
der  Biumenkrone  fest  eingeschlossen,  i^u  dass  kein  Starib  aus  ihnen  auf 
die  aus  der  Spitze  der  Oberlippe  hervorragende  Narbe  durch  Fallen 
oder  Erschütterung  gelangen  kann  —  Insecten  müssen  diese  üeber- 
tragung  bewirken .  zu  welchem  /wecke  verschiedenartigre  Sinric^ 
tiingen  getroffen  sind;  in  den  meisten  Fällen  haben  die  Staubgeftase 
der  Salvia -Arten  einen  derartigen  eigenthümlichen  Bau,  daam  auf 
dem  iu  der  Blumenkroue  ])efestigten  Faden  (Filament)  beweglich 
ein  Balken  (das  Connectiv)  ruht,  der  an  der  einen  längeren  Seite 
einen  vollkommenen,  an  der  anderen,  kürzeren,  einen  mehr  oder 
weniger  abortirtcn  Staubbentel  tragt.    Bei  Salvia  prutonaii  iai 
dieser  untere  kürzere  Thcil  spatelartig  erweitert,  umgebogen»  und 
mit  den  Spitzen  dieser  beiden  Umbiegangen  sind  die  Anhänge  dar 
beiden  Connective  fest  mit  einander  Tereinigt;  die  so  gebüdate 
Platte  verschliesPt  den  Eingang  tum  honigföhrenden  Grande  dar 
Blmnenkronröhre.    Die  Püanze  wird  häufig  ron  gro^^en  Hummeln 
beraoht»  and  wenn  diese  nun  zoit  dem  Büasel  nnd  Ka^io  ^egvn  dan 
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fibi^ang  d6r  BluMDkrone  siofMii,  «o  geht  die  Xlap^  Bnrfiok,  d»* 
iiwreli  ifiti  dae  obere  Ende  des  GonnSBetive  aua  der  Oberlippe  her- 
«aad  die  daran  befest^ten  Stanbbeatel  streichen  den  Staub  auf 
dmt  Rfleken  der  Honiinel  —  nnter  Anwendung  einer  Kadel,  welefae 
warn  mit  dem  Epopfe  vom  in  den  SoUimd  der  Blnmenkrone  einfilhrt, 
kaam  rmn  sich  eine  TortteOang  Ton  der  Wirksamkeit  der  Hummel 
-machen  —  fliegt  diese  nun  za  anderen  Blfithen,  so  streift  sie  dLi}>€i 
an  den  Narben  dicht  ▼orüher,  der  Blüthenstaub  bleibt  auf  diesen 
halten,  und  so  ist  die  Befrachtung  eingeleitet.  Bei  Salvia  officinalis 
ist  der  Blumenkronenschlund  nicht  verschloBsen,  aber  die  eingebo- 
genen unteren  Enden  des  Connectivs  stehen  in  dem  Wege  z\i  diesem 
Eingänge:  Bienen  bofiuchen  die  Pflan7,e,  uthI  jnau  kann  leicht  beob- 
achten, wie  sie  durch  Znrüokstossen  des  ihnen  im  Wege  Rtehondeu 
Theiles  der  Staubgefjisso  von  den  nun  ans  der  Obeilippü  hervortre- 
tenden Btaubbeutehi  aui  den  Itückou  und  die  Flügel  geschlagen 
werden.  Die  Beobachtungen  aq  diesen  beiden  Arten  wurden  schon 
won  Sprengel  gemacht  und  in  dem  er^vähnten  Buche  genau  und 
richtig  ])eschrieben.    Aehnlich  nun  wie  bei  balvia  pratensis  ist  bei 
Salvia  nutans  der  Eingang  zur  Blumenkronröhre  durch  die  Platte 
der  unteren  Connectivenden  verschlospcu,  wenn  man  aber  hier  gegen 
die  Platte  drhckt,  so  kommen  die  Staubbeutel  nicht  weit  genug  aus 
der  Oberlippe  hervor,  um  den  Iliickeu  eines  Insectes  berühren  zu 
köimcn :  hier  ist  nun  die  Lage  der  Blüthen  sehr  interefisant ;  die- 
selben hangen  nämlich  feo,  dass  die  Oberlippe  nach  unten  gekehrt 
ist,  nnd  es  wurde  ein  Insect  beobachtet,  welches,  von  Blüthc  zu 
Blüthe  fliegend,  diese  nach  unten  stehende  Oberlippe  zum  Laudungs- 
platze benutzte  und  den  Kussel  in  die  OetYuung  zur  Blumenkronröhre 
hin'  iTi-teckte,  wobei  die  Staubbentel  nus  der  Oberlippe  hervorkom- 
men und  dem  Lisecte  den  Staub  gegen  den  Bauch  strichen  —  also 
ein<2  bewundern ngFfwerthe  A  u<?frleichnng  der  geringeren  r>ewe<rHch- ' 
keit  des  Comii  rtiv«'  durcli  die  ungewöhnliche  umgekehrt  '  St <  11  m  12p 
derRlüthe.    ISci  cnv^r  vierten  Art,  der  Salvia  austricaa,  sicluju  dio 
gebo|^:t'iii^n  nrnl  ilivergirenden  Staiibgeiassc  (die  der  vorhergehenden 
Arten  lauten  parallel)  \veit  aus  der  C)berlippe  hervor;  mit  ihrem 
unteren  'J'heile  scliliessen  sie  ähnlich  wie  bei  Salvia  pratensis  den 
Schlund  der  Blnmenkrone:   wenn  nun  gegen  diese  Stelle  mit  dem 
Kadeiknopf  gedrückt  wird .   so  neigen  sich  die  langen  Enden  des 
Connectivs  nach  vorn  über  und  cuuvergiren  zu  gleicher  Zeit,  so  dass 
auch  hier  das  eindringende  Insect  von  ihnen  berührt  wird.  EndUch 
ist  vor  den  erwähnten  Arten  Salvia  verticÜlata  namenthch  dadtirch 
interessant,  dass  die  Staubgcfaese  kein  bewegliches  Connectiv  haben 
und  gan?:  fest  in  der  Oberlij^re  liegen ;  diese  ist  hier  aber  geglie- 
dert, und  durch  einen  Druck  wird  der  obere  XÜeil  wie  eine  Kapuze 
zurückgeklappt,  und  die  Staubbeutel  berühren  uiui  den  vorbeistrei- 
feaden  Jkörper  auch  liegt  iner  der  Griffel,  an  dessen  &^Ue  aioh 
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die  Karbe  btfindet,  «uf  der  Unieriqppe  der  Blamettkrone  aal«  oiehi 
wie  bei  den  anderen  Arten  in  der  Oberlippe;  ee  ist  diee  giei4>hiJh 
eine  sehr  soböne,  gweckmäiwrige  EjnridhtnBg^  indem  beidergemok»- 
lichen  Lage  des  Qn£Eels  in  der  Oberlippe  die  ZnrfitoUdappang  flnes 
oberen  Theiles  nicht  möglich  sein  würde.  Bei  nUeit  boobaehtetsn 
Salvia-Arien  fimd  sieh  die  mSnnfieh-weibUG&e  IHohogsmie,  d»  h.  die 
mftnnliohen  Organe  entwickeln  sich  in  jedeir  Blfttha  elier  ale  die 
weiblichen  derselben  Blnthe ;  beim  Ansehen  der  Blume,  wo  die  Stoi^ 
gefasse  sogleich  aufbrechen,  ragt  der  Orlffsl  erat  wenig  ena  dar 
Spitee  der  Oberlippe  henror  und  seine  Narbenlappen  ü^yen  aeik 
an  einander,  erst  später  rollen  sich  ^ese  nach  siusen  um  und  der 
ganse  Griffel  neigt  sich  mehr  vom  über  in  den  Weg  zam  Rlfithwi 
tchlnnde  —  in  dieser  Weise  ist  die  Möglichkeit  ^regeben«  dass  die 
Karben  Klterer  Blnthen  durch  die  Inseoten  mit  dem  Blüthenstaube 
der  jüngeren  belegt  werden ,  so  daas  also  eine  Kreunuug  zwischsa 
▼ersohiedenen  Blüthen  stattfindet. 

Daran  schloss  Dr.  Hildebrand  noch  eiuige  Worte  an  über 
den  Dimorphismus  von  Polmonaria  oAteipftli«,  der  ähnlich  dem  ei- 
niger Primole-Arten  ist,  indem  hier  Pflansen  mit  kurz^rifiütron  und 
solche  mit  langgrilBichen  Blüthen  Torfcommen.  Die  an  die^«  n  bei- 
den Formen  angestellten  Experimente  zeigten,  dass  eine  Sameubil- 
dnng  nur  dann  Statt  hat,  wenn  die  langgriffiiohe  Form  mit  der 
kurzgriffligen  und  die  kurzgrifflige  mit  der  langgriftiigon  befruchtet 
wird,  während  aus  den  schon  früher  mitgetheiltcn  Experimßntcii  an 
Primula  sinensis  hervorging,  dass  auch  eine  Fruchtbildung-,  wenn 
auch  nur  eine  schwache,  bei  der  Befruchtung  der  gleichartigen  Biü- 
theuformen  unter  einander  Statt  habe. 

Prof.  Dr.  Schaaffhauseii  sprach  über  die  Eingeborenen  von 
Van  T'ioniensland  und  legte  photographische  Bilder  dieses  bald  von 
der  Ercli>  verschwundenen  wilden  Menschenstnmmes  vor,  die  er  der 
freundliolicn  Mittheilung  des  englischen  Biscliofs  von  Tasmanien, 
R.  R.  Nixon,  verdankt,  der  fast  JO  Jahre  in  jenem  fernen  Lande  zn- 
geV)racht  hat.  Die  gerade  jetzt  so  lebhaft  \vi(!der  au%etit>uimenen 
L'utcrsuckungen  über  den  Ursprung  des  Menschengeschlechts  machen 
die  prenaueste  Kenntnis»  jener  Volksstamme,  die  auf  der  tiefsten 
Stufe  geistiger  und  k.'rperlicher  Bildung  stehen,  besoiulors  wüu- 
schenswerth.  und  da  dieselben,  wo  s*ie  mit  dem  Europäer  in  Berüh- 
rung komnieu,  meist  dem  raschen  Untergänge  ontgegen^f^bon .  5=0 
sucht  die  Wissenschaft  begierig  jede  Gelegenheit  auf,  von  dt  u^elben 
eine  zuverliissige  Kunde  zu  erlangen  Die  «ugleich  vorgelegte  Sclirift 
The  Cruise  of  thc  Bcacon  by  11.  }{.  Fr,  Nixon,  Eondon  1R57,  ent- 
hält Bchätzouswertho  Beiträge  dos  Verfasn  ers  zur  Kenntniss  der  'fas- 
raanior,  so  wie  eine  Schilderung  derselben  und  ihrer  Erbousweise 
von  Dr.  MiUigan,  der  während  mehrerer  Jahre  ihr  Vurgi  letzter 
war.  Sohou  ältere  Reisende  schildern  dieselben  ald  einen  gutmüthi- 
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gen,  nicht  feindseligen  Menschenschlag,  der  indessen  keine  Spur  re- 
ligiöser Gebräuche  und  keine  Kenntniss  der  gewöhnlichsten  Mittel 
besass,  womit  selbst  wilde  Yitlker  sich  d.is  ficben  erleichtern.  Dio 
Engländer  gründeten  ihre  (  ulonio  auf  Vau  Diemensland  im  Jahre  1803. 
Nach  dem  ersten  feindlicluMi  Ziiaammentreffeji  derselben  mit  den 
Einpreborencn,  wobei  von  diesen  50  fielen,  waren  alle  Bemühunfren, 
das  Vertrauen  wiederherzustellen,  vergeblich:  das  Gefühl  der  Rache, 
»tets  anfs  Neue  durch  Gewaltthaten  der  liuiupaor  gereizt,  deren 
Schändlichkeit,  wie  J^ixon  sagt,  uns  erröthen  machon  niuss,  Hess  den 
"Wilden  nicht  mehr  unterscheiden,  wer  Freund  und  Feind  ihm  war. 
Kein  Leben  und  Eigenthnm  dor  (  olonisten  war  mehr  sicher.  Der 
Plan,  die  Eingeborenen  der  ganzen  Insel  durch  einen  Truppencordon 
zusammen  zu  treiben ,  wurde  im  Jahre  IHSO  mit  einer  Expedition 
von  5000  Mann  wirklieh  ausgeführt.  Dieser  sclnvar/f  Krieg  kostete 
80,000  Pfd.  Sterl.  und  endete  mit  GefangennehunuiL:  \r>i)  zwei  Wilden! 
Später  durclireistn  ein  Bürger  von  llobarttown  das  Land  und  über- 
redete die  meisten  Wilden,  sich  zu  ergeben,  die  Widerstreb pti den 
wurden  gefangen  und  alle  im  Jahre  1842  nach  der  Flinders  -  Insel 
in  der  Bassstrasse  gebracht.  Iiier  sorgte  n^an  auf  das  Beste  für  sie, 
baute  ihnen  Hütten,  gab  ihnen  einen  Arzt  und  Lelirer:  sie  verloren 
ihre  Wildheit,  Verbrechen  kamon  keine  vor,  aber  sie  sanken  in  eine 
sorglose  Ünthätigkeit,  die  ihnen  zum  Verderben  p^ereichte.  Nixon 
fand  184B  deren  l^orh  54  an  diesem  Orte,    Im  Jahre  1.^47  wurden 
sie  nach  der  <Jy;ter  Bucht  im  d'Entr»'ea'^teaux-ranal  übergesiedelt; 
1864  war  ihre  Zahl  auf  10  vermindert,  iÖG2  lebten  nur  noch  aeht, 
ein  Miiiiii  nud  Hieben  Frauen,  es  sind  die,  welche  Bischof  Nixon 
pbotL>f{rLi[iliirt  hat.  In  wenig  Jahren  wird  der  Stamm  erloschen  sein. 
Die  durch  Vermischung  mit  Europäern  entstandenen  Mischlinge  sind 
kräftig  und  von  guter  Anlage.  DieTasmanier  sind  fast  schwarz  von 
Farbe:  nach  dem  krausen  Haar,  das  in  Troddeln  um  den  Kopf  bangt, 
wie  bei  den  Hottentotten,  gehören  sie  zu  der  Papua-Race.  Bei  kei- 
ner anderen  Bace  verrathen  die  Gesichtszüge  in  der  schmalen  Stirn, 
den  unter  vortretendem  Augenhöblenrande  tiefliegendeil  kleinen 
Augen,  der  platten  Nase  mit  offenstehenden  und  nach  vorn  gerich- 
teten Nasenloohem,  der  Linge  des  Gesichtstheils  zwischen  Mund  and 
Keae,        weiten  und  vorspringenden  Munde,  den  Ue^on  Falten,  die 
an  den  Seiten  der  Nase  sohief  abwart«  laufen,  eine  so  grosse  Aehn- 
bohkflit  mit  den  Affen,  wie  ea  in  öberrasehender  Weise  die  vorlie- 
genden Bilder  zeigen.   Den  geistigen  Zustand  dieser  Wilden  be- 
zeichnet die  Bemerkung  Nizon'Si  dass  er  von  jedem  Yerauohe,  die* 
selben  zum  Christenthmne  sn  bekehren,  habe  abstehen  müssen,  in- 
dem die  Armntb  ibrer  Spradie  und  Begriffe  jede  höhere  religiöse 
VorsteHnng  iinmögHcb  maebe.  In  der  Tbat  müssen  wir  nach  den 
bis  jetst  bekannten  Beobaebtimgen  den  robesten  Menscbentypus  in 
den  AnetnJiiegera  erkennen,  iriUirend  man  ibn  frdb^r  unter  den 
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afiricanischen  Neg^ern  snchte.    Hahon  doch  nuch   die  africanischea 
Reisfciideii,  welche  das  l>is  dahin  unliekamitc  Innere  de»  erros^en  Fest- 
landes betnitrii,  gerade  uicht  Völker  auf  tiefster  Stufe  der  Koh.hel^ 
sondern  meist  solche  gefunden,  die  einer  höheren  Ciiltiir  theilhafUg 
und  von  edlerer  Körperbiidung  warcu,  als  jene  Xeg-er  aus  deu  uiö- 
dersten  und  vcrachtetsten  Stammen,  die  man  vuu  jeher  aiif  den  Scla- 
venmärkteu  sah.    Neuere  Hcrichte  bestätigen,  daas  niaij  UBter  d«a 
Völkern  Africa^s  deu  liuschiniinneru  die  unterste  Stelle  anweisen 
inu88 ;  nordwestlich  von  Natal  sollen  ^ie  in  ihr«'r  tiefsten  Krniedri- 
gung  KU  fnulon  sein;  sie  wohnen  in  Krdhohlen.  die  sie  sich  mit  ihren 
Händou  graben.    Auch  für  die  Mincopies,  die  schwarzen  Bewolmer 
der  Andaiuaua-Inseln  im  bengalischen  IMeorbusen,  wo  die  Eng-lioidcr 
seit  18r)8  eine  Strafcolonie  besitzen,   von  denen  selion  Colebrook« 
sagte,  dass  ihre  Gestalt  und  (te^-ieht<züge  den  wnsserf?ten  Grad  von 
Elend  und  Wilvlheit  ausdrückten  und  neuere  Berichte  fast  unglaub- 
liche Ziiffc  thierl^cher  IU»hheit  melden,  hat  .R.  Owen  küraiicb  nach- 
weisen konncu,  daaa  in  osteologischen  Merkmalen  ihrea  KörfK^rliaues 
ein  niederer  Omd  der  Org-anipÄtion  sicli  kund  cribt ,    was  für  die 
Stclhmg,  die  einer  Race  gebührt,  wichtiger  ist,   als  die  V>los.>e  Be- 
trachtung der  Sitten  und  Leben«>weisen.   Schliesslich  Hihrt  noch  der 
Redner  an,  das«  amtliche  lOnnittehingen  über  das  Aussterben  der 
Neuseeländer  für  die  zehn  Jahre  von  1848  bis  1858  eine  Vemiinde- 
rung  von  fast  20  "',,  erg<  ]>en  }\;ihen.   Da  Pocken,  Syphili«?  und  Brannt- 
wein hier  einen  verderVdielien  Kinflnss  niclit  üben,    so  werdeii  die 
inneren  Kriege,  der  Kindosmord.  die  BIutsverTnischung.  der  Genuss 
des  faulen  Koruf^  und  der  (ieV>rauch  der  Kleidnngastüoko ,  ddr  di6 
fiftut  cmnfindlicli  macht,  als  Ursachen  bezeichnet. 

Prof.  (T.vomTvath  hielt  einen  Vortrag  über  die  v  ulcanipcb* 
Högelgruppe  der  Euganeen  mit  besonderer  Berücksichtigfung'  d«r 
eruptiven  Gesteine,  welche  das  Gebirge  vorzug'swoise  bilden:  Ttw* 
chyt,  Perlstein,  Dolorit.  K?<  lassen  sich  in  den  Euganeen  vier  ver- 
schiedene Arten  des  Trachyts  unterschcideTi.  nämlich  Quanstrachyt, 
Sanidintrachyt,  Sanidin-Oligoklastrachyt  und  Oligoklastraoh^ft.  Di« 
beiden  letztgenannten  Gesteine  zeigen  in  jener  Hügelirriippe  dh 
grdstie  Verbreitung,  wie  sie  auch  im  Siebengebirge  die  Trach3rt- 
kuppen  aussobUeaslich  constituiren.  Der  Sanidintrachjrt,  weicher  in 
Siebeugebirge  nur  spärlich  und  in  losen  Bh'  eken  vorkommt,  ist  dm 
herrschende  Gestein  de^  erloschenen  Yuleancrebietes  der  pfaleg^rmiaobea 
Felder  bei  Neapel.  Der  Quar^trachyt  bildet  die  eai  wenigsteEii  ver- 
breitete Varietit  dieser  Gesteine,  indem  sie  an  keinem  INincte 
Deutsohlund'!  "nachgewiesen  ist,  wohl  aber  auf  d^^n  Ponza-Inseln,  in 
üngurn,  etif  Itfiatid.  uTtd  in  Jüngster  Zeit  durch  R.  A.  Philippi  m 
der  iK>genannleTi  Wüste  Atacama,  woselbst  Xrachyte.  mifc  ijgiamimki^ 
»Mem  erfüllt,  echte  I^tavaströme  büden.  In  den  Euganeen  tritt 
l)w«tnohyt  ttMiU  i&  miehttgeii  Otogeo  mfi        mkm  M  Tmko 
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tiiid  am  Wege  toh  Lnsignaii  nacli  Galn^an,  theils  in  selbstandigfen 
Felsmassen,  so  am  Monte  Sieva  nnd  anderen  Orten.   An  diesem 
totsteren  Berge  steht  der  qtmrzfuhrende  Trachyt  in  enger  Beziehung 
fema  Perlsteine,  als  dessen  Fundstätte  das  cuganeische  GeJ)irge 
C^nm  seit  lange  bekannt  ist.    Die  Perlsteine  des  Monte  Sieva,  an 
detsea  Foase  die  im  Bau  bcfindltehe  Eisenbahn  von  Padua  nach 
Farvara  vorbeifuhrt,  haben  fast  genau  die  ehemische  Zusammen- 
•etrung  des  in  ihrer  unmittelbaren  Nähe  auftretenden  Qaarztracbyt« 
xtnd  unterscheiden  sich  ;n  chemischer  Hinsicht  von  letsterem  nnr 
doroh  ein  rn  Wassergehalt  von  4  pCt.  Dieser  Wassergehalt  kann  Inden 
keinen  Zweifel  an  der  feurigflüssigen  Entstehung  jener  Gesteine  be- 
gründen, da  bekannt  ist,  dass  die  flieseende  Yemv-IiaYa  Wasser  ent» 
halt,  welches  erst  in  dem  Momente  entweicht,  wenn  die  Lava  kry- 
italliniech  erstarrt.  Der  Delerit  tritt  Torzngsweise  in  Gingen  auf,  . 
Welche  von  niftchtigen  Oonglomerat-Maseen  begleitet  sind.  Um  den 
Fun«  der  Tttleaniecben  Knppen  lagern  Kalkstein-  und  Mergelsolnchten, 
deren  isoUrtes  Hervortreten  in  der  weiten  Ebene  nnsweifelhaft  in 
cngemZosammenbangcr  mit  den  vulcaniechen*  Gesteinen  atebt.  Baron 
▲eh.  de  Zigno  erkannte  in  den  sedimentären  Schiebten  der  Enga- 
neen  die  Jura*,  Kreide-  nnd  Terti&rfonnation ;  es  sind  dieselben 
Horiionte,  welche  in  den  venetianischen  Alpen  ersohemen. 

Eine  weitere  Mittheihing  desselben  Yortragenden  hatte  tarn 
Gegenstände  die  Darlegung  gewisser  Gesichtspnnote»  nach  welchen 
die  Mineralien  in  Bezng  anf  ihr  Auftreten  nnd  ihre  Yerbreitxmg  sich 
Ordnen  lassen« 

Prof.  M.  Schnltie  seigte  eine  von  ihm  oonstrairteYorrich* 
tnng',  mittels  welcher  mikroskopisehen  Präparaten  w&hrend  der 
Beobachtung  eine  beUebige,  genau  bestimmbare  Temperatur  gegeben 
werden  kann,  und  sprach  über  die  Yortheile  der  Anwendung  dieeer 
Yofrichtnng,  namentlich  mit  Bezug  auf  die  TTntersuchung  der  G«> 
webe  warmhlttiger  Thiere  und  des  Menschen. 


PliyslMlIaelfte  Seetion« 

Sitzung  vom  7.  Juli  1864. 

Prof.  Dr.  Lipschits  theUte  einige  Ergebnisse  einer 
Untersoohuttg  liber  die  Gestalt  unserer  Erde  mit:  Wenn 
man  die  Yertheilnng  der  verschiedenen  Erdarten  und  die  Yerbrei- 
iang  der  Wassermassen  auf  der  Oberflftche  unserer  Erde  in  An« 
sehlag  ttingt,  um  das  mittlere  speoifische  Gewioht  der  Erdrinde 
lu  bestimmen,  so  findet  man  dasselbe  ungefiUir  2Vtni«l  so  gross, 
irii  dM  specafisohe  Gowidht  des  Wassers.  Die  Pl^sft  bedtsi  absf 
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aach  Methoden,  um  das  speeifisclio  GoN\nchi  dos  frs.nzcu  Grdkörpers 
zu  cnuitteln,  und  der  orhallcue  AVerth  ist  etAva  das  vom 
spccilischen  (iewichto  de^  Wassers.    Schon  die  Verg-leichuiig  d^is^a* 
beiden  TUatsachen  führt  zu  dem  Schhisse,  dasis  das  Innere  d»'r  Erde 
nothwcndig  Massen  enthält,  deren  spccifisches  Gewicht  da&  mittlere 
specifische  Gewicht  der  Erdrinde  bedeutend  übertrifft.    Eine  ge- 
nau r;  Erwägung  der  hierauf  bezüglichen  Umstände  veranlasst  di« 
Anuaiime,  dass  die  Erde  aus  verschiedenen,  nahezu  trleichnrticen 
Schichten  besteht,  deren  (iranzÜüclien  Uotations-KlIii^M^itie  bind,  da-s 
die  Rutiitions-Achse  dies^er  Flächen  in  die  Kotations-Acli.-^e  der  Erdn 
und  die  Aequatorial-Kbfjne  difscr  Flächen  in  die  Aeqiiatorial-Ebene 
der  Erde  fällt,  und  da^-j  das  mittlere  specifische  (lewicht  der  Masse  mtöh 
von  einer  Schiclit  /.ur  anderen  ändert.    Fügt  man  hierzu  noch  di«» 
Voraussetzung,  da^s  die  Gräii/lhiclien  dieser  SchioliLeii  von  der  Ge- 
stalt einer  Kuf^'^el  weniir  ahweiehcn ,  und  daf«s  di*i  Form  derselhoD 
bei  der  Umdreluing  der  Erde  auch  dann  noch   iing-oimdort  bleibt, 
wenn  die  verscliirdenen  Scliichtcn  nicht  in  festem,  sundern  in  tlü?- 
sigem  Zustande  l)efind]ich  gedacht  werden,  so  kennt  man  die  Hand- 
haben, durch  welclie  C  lairaut  in  der  Mitte  des  vorig-en  Jahrhunderts 
die  Frage  nacli  der  (icstult  der  Erde  der  Herrschaft  der  mathema- 
tischen Theorie  unterworfen  hat.    Nennen  wir  die   halbe  Aequato- 
rial-Achse  irgend  eines  jener  Gränz-Eilipsoide  &,  die  halbe  Rotatioss- 

Aefase  b,  so  führt  der  Brach  ^  ^  =  h  den  Namen  der  Abplattung, 

und  sein  Werth  bestimmt  vollkommen  die  Gestalt  dea  betreffendes 
EUipsoids.  Für  die  Erdoberfläche,  die  als  das  äusserste  Gräni- 
Ellipsoid  2u  betrachten  ist,  möge  a  »  A,  b  «  B  and  die  AbplattoBg 
A—B 

— — —  =a  H  iein.  Nnn  hat  Clairaut  die  merkwürdige  Wahrheit  ge- 
funden, dass  die  Abplattung  der  Erdoberfläche  H  aus  Am  Thataa* 
chen  der  Beobachtung  direct  berechnet  werden  kann,  obaoB  über  die 
Art  and  Weise ,  nach  der  sich  das  speciflsohe  Gewioht  der  Hassen 
im  Innern  der  Erde  Ton  Schiebt  zu  Schicht  ändert,  eine  willkfirlidie 
Hypothese  zu  bilden.  Die  zur  Darstellung  des  Werthee  H  erfor^ 
derUchen  Thatsachen  der  Beobachtung  bestehen  aber  in  der  Um- 
drehungszeit  der  Erde,  der  Aeqnatorial- Achse  der  Erde  nnd  den 
Bestimmungen  der  Schwerkraft  durch  Pendel-Beohaohtnzig  an  awei 
Orten  der  Erde,  die  Terschiedene  geographische  Breiten'haben.  Durch 
em  tieferes  Eingehen  in  diese  Forschungen  ist  es  mir  möglich  ge- 
wesen, auch  för  die  Gränz^EUipsoide,  die  der  Erdoberfl&oHe  nahe 

liegen,  die  Abplattung  —  =  h  genauer  zu  bestimmen»  ohne  Ober 

die  Art,  nach  äinr  das  specifische  Gewicht  der  Massen  fbi  Innern 
der  Erde  von  Schicht  zu  Schicht  sich  ändert,  eine  willkürliebe  Hy- 
pothese CO  Grande  sn  legen.  Denkt  man  sidi  nftmlich  die  Abplat* 
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ttmg  h  in  die  Fom  gesetet  h  ss  H+K  —  j^^—  +1^1         j  ' 

die  Grosse  — 7—  nur  sehr  kleine  Zahlenwerthe  imneluDen  daxf,  so 

A 

können  die  Werthe  K  und  L.  eben  so  wie  der  "Werth  H,  aus  den 
reinen  Daten  der  Erfahrimg^  berechnet  werden.  Für  diesen  Zweck 
sind  aber  ausser  den  zur  Bestimmung  des  Werthes  II  erforderlichen, 
oben  angeführten  Daten  noch  das  mittlere  specifische  Gewicht  der 
Erdrinde  und  das  luittloro  spociHFcho  Gowicht  doR  cran?^?}  Erdkör- 
pers nothwendig;  der  un'/i'nilire  "Werth  «IfT'-^cUn'Ti  iin  Vergieiclic  zum 
specifiRchf^Ti  O^'wichte  des  Wassere  ist  zu  Aui'aug  dieser  Mittheilung 
ww&hnt  worden. 

Prof.  Dr.  Argelander  theilte  der  Geselbchaft  mit,  dass 
Herr  TeiM]Trl  in  Marsoillo  arn  r>.  d.  Mt«?.  Morp^euB  einen  Kometen 
im  Stembilde  den  "^N  idders  entdeckt  habe,  den  er  als  einen  schwa- 
chen Himmtd'^köi  |i  r  lieschreibt.  Weitere  Nachrichten  über  diesen 
Fremdling  fehlen  bis  jetzt  noch.  Darauf  bericlitete  derselbe,  anknü* 
pfend  an  frühere  Mittheilungen  über  den  gleichen  Gegenstand,  dass 
Herr  Director  Schweizer  in  Moskau  seine  Untersuchungen  über  die 
merkwürdigen  Anomalien  fortgesetzt,  welche  die  Vergleichung  der 
geodätischen  und  astronomischen  Polhöhen  in  jener  Gegend  über 
die  innere  Erdgestaltung  derselben  angezeigt  habe.  Diese  neueren 
Untersuchungen  bestätigen  volllrommen  die  älteren,  und  Herr  Scbwei- 
ser  hofft,  späterhin  noch  genauere  Angaben  hierüber  mittheilen  su 
können,  wo  dann  anch  der  Vortragende  sich  vorbehält,  aasfohrlicher 
anf  diese«!  interessante  Tliema  zQrQoksnkommen. 

Prof.I>r.Max  Schultse  spraoh  über  den  Bau  der  Lenoht- 
organe  der  Männchen  von  Lampyris  splendidula. 

In  dem  vor-  und  drittletzten  Segmente  des  Hinterleibes  der 
Männchen  von L a m  p y r i s  splendidula  liegen  nnter  der  hier  gans 
ÜMrbtosen  durchsichtigen  Battohhant  die  beiden  Leuohtorgane, 
s^ei  unter  sich  nicht  znsanmienh&ngende  dünne  Platten  von  weisser 
Fisrbe,  deren  jede  nahezu  die  ganze  Breite  des  Segmentes  einnimmt* 
Die  ventrale  Fläche  dieser  Platten  berühi  t  die  Bauohhaut  unmittel- 
bar, der  dorsalen  Fläche  liegt  der  Bauchnervenstrang  mit  seinen 
beiden  letzten  Ganglien  ant  hier  liegen  grössere  Tracheenstämme 
und  die  Baucheiugeweide,  namentlich  die  verhältnissmässig  viel  Raum 
einnehmenden  Geschlechtsorgane.  Von  der  dorsalen  Seite  her  em- 
plllgt  also  jedes  Leuchtorgan  seine  Tracheen  und  Nerven,  welche, 
"Wie  seit  langer  Zeit  bekannt  ist  (vergl.  C.  A.  S.  Sohultze  syst^ 
matisches  Lehrbuch  d.  vergl.  Anat  Abth.  L  p.  181),  sich  in  dem- 
selben fein  verästeln.  Von  dem  sogenannten  Fettkorper,  dem  man 
dieLenebtoigane  angereiht  hat  (Treviranus,  Leydig)  sind  diesel^ 
ben  streikg  su  scheiden. 

fitne  Jede  Xtenebt^^aitie  besteht  ans  «rei  Tersehiedenen  Schiele 
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tcn,  einer  ventralen,  fjwblosen  oder  leicht  gclblicben  durchsicbli- 
gen  Platte  organischer  Substanz,  der  cig-cntlichcn  Leuchtsubst&nz. 
und  ciuer  dorsalen  undurchsichtigen  Schiebt  von  weisser  Farbe^ 
Welche,  wie  dio  Untersuchung?  mit  starken  Vorcrröpsernngen  lehrt, 
wesentlich  aus  winzi^nMi  Körnchen  zusaninieiig'esctzt.    i3t.  welche  in 
Flüssig^keiten  isolirt  die  kbliaftesle  Molt:.kularl)eNvetruLj^r  z»  ililu.  Die 
erstgenaiiiilo  Substanz  })estoht  wioLeydi^^  zuerst  anffaU  und  zeich- 
nete (lIii»tolofi:ie  p.  ii43j   aas   zarten  dichtkornigeu   Zellen,   und  i^i 
we8entli(  h  eine  Eiwcisssubiitauz ;  die  Koruchen  der  weissen  Subet-ani 
ßiiid  iiacU  Kiilliker's  Entdeckunjr  (Verhandl.  d.  Würzburger  phys. 
med.  Ges.  Bd.  VIII.  Sitz,  vom  27.  Juni  1867;  ein    liarnsaures  Sa!/, 
wahrscheinlich  harnsaures  Ammoiiiuk,  und  liefen  wie  es  scli 
immer  in  /eilen  ciugcscblossen.  Unter  den  Zellon  der  beiderlei  Sub- 
stanzen hat  man  sich  aber  nicht  von  Mcuibraneii  uujujchloösene,  so- 
gleich scharf  gesondert  erkennbare  Körper  bu  denken.    Dia  Unter- 
suchung im  frischen  Zustande  in  Serum  zeigi  vielmehr  i  'me  sehr 
gleichmässig  körnige  Mas.se,  in  welcher  uur  die  an    den  Randern 
kuglig  Yorspring^endeu  Wülste   und  die  in   der  durch.sichtigen  Sub- 
stanz der  ventralen  Flache  uadciiLiich  durehschimmernden  Kerne  die 
Existenz  von  Zellen  andeuten.    Behandlung  mit  mancherlei  die  Ei- 
weissaub&tanzuu  hiugsam  erhärtenden  Reagenticn  lässt  aber  bei  der 
ventralen  Substanz  keinen  Zweifel,  dass  hier  trenubare  Zellen  vor- 
liegen,   bie  isoin  eu  sich  leicht  und  erscheinen  als  polyedriache,  nach 
den  drei  Dimensionen  des  llaumes  ziemlich  gleichina»sitr  entwickelte 
Körper  mit  oft  recht  scharf  abge;»etäiteu  Flachen  und  Kanten.  Ihre 
Substanz  ist  ein  sehr  dichtkömigcs,  relativ  festes  Protoplasnaa,  in 
dessen  Inneren  ein  kleiner  kugliger  Kern  liegt,  der   aber  an  erhär- 
teten Präparaten  nicht  immer  deutlich  zu  sehen  ist.    Von  einigen 
Kcken  dieser  Zellen  gehen  zarte  feinkörnige  Fortsätze  aus.  die 
sich  nur  auf  sehr  kurze  Strecken  ei'i »alten  lassen,  und  deren  endliches 
Schicksal  uni)ekannt  ist.  Da*  diese  Zellen  jedenfalls  ihrer  Masse  nach 
den  iiauptbestandtheil  des  leuchtenden  Theilea   der  Leuehtorgane 
ausmachen  so  mögen  sie  die  Farenchy msellem  dieaer  Oirgaae 
lieissen. 

Schwieriger  ist  die  Zellenstructur  an  dem  mit  hamsaurem  Am- 
moniak durchsetzten  ganz  undurchsichtigen  dorsalen  Theil  der  Leuchtr 
organe  zu  erweisen,  doch  erhält  man  hie  und  im  friachan  Zu- 
stande beweisende  Präpamtc.  Nach  Zersetzung  und  Auflösiing'  dflt 
harnsauren  Salzes  bleibt  sehr  w^nig  einer  unbestimmt  geformten 
organischen  Substanz  übrig.  Bei  Behandlung  mit  verdünnten  8to> 
ren  entstehen  aus  den  molc  kulären  Körnchen  je  nach  Umataadea 
grössere  oder  kleinere  Harnsäurekrystalle.  Dass  die  Körnchen  selbtt 
krystallinische  Structur  besitzen  geht  aus  üuem  Verhalten  hm  Un- 
tersuchung zwischen  gekreuzten  Nicorsehen  Prismen  hervor.  Sie 
«eigen  dU  Snoheimuig  <kf  Doppialbraohuiig  ia  wg9aio]meti9K  Weise 
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und  gleichen  liier ui  ganz  den  Concretionen  harnsaurea  Ammoniaks, 
die  man  in  den  Fettk(>i  perzellen  der  Weibchen  von  Lanipyris  und 
bei  vielen  anderen  hisekten  findet,  welche  von  molokn!;irer  Klein- 
heit bis  zum  Durcliinrsser  rinus  raenschlicliun  Dhitkorperchens  nnd 
darüber  vorkoiium  ii,  und  boi  die.ser  anselniliclicn  rh-dBao  anoh  oim» 
Polarisat  MiHKapparat  deutlich  krystallmiych  erscheuieii. 

Das«  uu  den  Leuchturgancn  die  vent  rale  durchsichtifre  bchicht 
»Iii  iutensi?8ten  leuchte  lüsst  sich  leiciit  erwei.spii  wenn  man 
die  in  Serum  tVeipiiq-arirten  Leuchtpiatt*iU  leuciittnidcr  i'hiere  ab- 
wechselnd vuu  der  dursuleu  und  ventralen  Seite  beirachtet  und  da- 
bei diejeniL,ren  Mittel  auweudul,  durch  welche  tias  Leuchten  isolirter 
Platten  zum  höchsten  (ilanzc  Tbrstarkt  wird,  wie  z.  B.  durch  höhere 
bis  «,restei;j;:ert'^  T.  ni])eratnr.    Durcli  Bctrachtunif  mit  blosscHl 

Au^e  wie  mit  schw;i>  Ik  :i  Vur^riiHserunfp'en  überzeugt  man  sich,  dasa 
der  dorsalen  l'iache  das  Licht  auch  im  günstigsten  P'alle  nur 
8'  hr  schwach  sicht>'ar  ist.  J>a  das  Leuchten  auch  an  kleinen  in 
Serum  zerzupften  1'  i  tikelchen  des  Louchtortranes  längere  Zeit  fort- 
dauert, 80  Ui  ieichi.  wif»  horeits  Köllikcr  anführt,  sich  davon 
zu  iilH'rzengen,  dass  die  Substans  der  geuanntoo  Sohiokt  oa  jat^  t<mi 
weicher  das  Licht  ausireht. 

T>ic  Versuche  Phosphor  oder  einen  anderen  besonderen  Leucht- 
atof!'  aus  den  Leuciitor^aiKui  auf  chemischem  Wege  eu  isoliren  haben 
ein  negatives  K(3.sultat  gehabt.  Dagegen  steht  durch  ältere  und 
neaere  Versuche  zidilreicher  Beobachter  fest  (vergl.  die  Zusammen- 
STtcUnnq-  in  Tiederaann's  Physiologie  Menschen  Bd.  I,  1830 
p.  497 — 508  nnd  Milne  Edwarde  Lerons  sur  la  physiologie  et 
l'anatomie  oomparcc  rto.  voL  VIII,  I,  p.  95—106)  1)  dass  zum  Leuch- 
ten der  Sauerstoff  unamgänglich  nothwcndi'j:  ist  und  2)  dass  das 
Norven9yst#m  einen  deutlichen  EinÜUBS  aul  die  Thatigkeit  der 
liCBohtorgane  ausübt.  Hiernach  tritt  att  den  Anatomen  die  Aufgabe 
iMran  ^or  allen  Diagieii  die  Atisbreitung  und  die  Endigimgsweiae  der 
Traoheen  nnd  Nerven  lukl  ihr  Verhältniss  m  den  übrigen  GeviebseW* 
HMnten  der  Leaehtorgane  festzustellen.  Dieser  habe  ich  mifib  sm 
unterziehen  gesucht.  Die  Aufgabe  ist  aiebt  leicht  und,  da  man  itt 
frischett  ZuBtaade  der  Organe  nicht  zum  Ziele  gelangt,  mit  aller- 
hand conservirenden  und  maoerirenden  Fiüaaigkeiten  antngreifcu. 

Wae  attnachüt  die  Tracheen  betritft,  so  crkeaBt  man  ihre  Ver- 
irtelangen  bekanntlioh  leioht  auch  in  situ»*  so  lange  dieaelben  nnt 
lieft  gefüllt  sind.  Ihre  Veraet^nngsweise  und  ihre  Stnicti^r  ont- 
ipricllt  de»  in  anderen  Organen  Gefimdenen.  Di6  mit  Lnft  nicht 
mehr  fsf&Uten  finden  der  Trachecnästchen  auf  die  es  uns  wescntp 
ttth  aakonmi,  können  an  tbeüweiter  £rhäi;|nng  und  Maceration  aue- 
gMHiliten  md  lein  awrlogten  Präparaten  aufgesucht  werdfin,  Untor 
aliea  nt  diieem  Bdiufi»  benutaten  Beagentisn  haben  mir  nur  die 
oonomfcnrtn  viinriga  OiilniMiiiioiiiig,  j^gren  Anvcndung  whin^ 


Digitized  by  Google 


64 


SitsuBgsberichid 


ngeii  hiBÜülo^schen  UnterBuchimgeu  ich  schoti   früher  empfohlen 
habe,  und  das  Jüdserum  (vgl.  Virchow's  Archiv  Iki.  30)  erheb- 
liche Dieustü  geleistet.    Mit  Hülfe  dieser  Flüssigkeitetx   gelang  es 
mir  Präparate  herzustellen,  an  denen  einzelne  Aeste  von  Tracheen- 
Stämmen  vollkommen  isolirt  aus  dem  Parenchym  des  Ijeuclitorg^ei 
gewissermaassen  ausgewaschen  vorlagen.   An  solchen  Keimte  sich  ein 
grosser  Theil  der  Tracheenendäste  mit  je  einer  kleinen  stern- 
förmigen Zelle  in  Verbiiidung  von  der  Gestalt  utkI  Grösse  etwa 
einer  sehr  kleinen  multipolaren  Ganglieniielle.    Von  den  4 — 6  Aus* 
lüufem  des  dichtfeinkömigen  Zellenkörpers  geht  der  eine  sofort  nach 
seinem  llrsinuu^e  iii  die  an  dem  Spiraitaden  erkeiiiibar«-  Ti-ache6n- 
röhre  über,  welche  schon  in  geringer  Entfernung    vou   der  ZeHe 
Luft  enthält,  die  anderen  sehr  zarten  und  vergang'lichen  feinkomi» 
gen  Ausläufer,  welche  \vio  unmittelbare  Fortsetzun^jr*  n    «L  s  Zellen- 
korpers  aussehen,  und  einer  besonderen  Mcuibran  ebenso  wie  jener 
{•iitijchtcn  dürften,  spitzen  sich  nach  kurzem  Verlaufe  zu  oder  enden 
wi    nbfrerissen.    Ihr  endhches  Schicksal  bleibt  varlä.uüg  unbekannt. 
Sulh  u  sie  mit  Kachbartheilen  in  Verbindung  treten    so  wäre  zu 
denken  an  eine  solche  1)  mit  den  vorhin  erwähnten  sehr  kiir/..-ii  Aus- 
läufern der  rarenchym/«'llen  des  Leuchtorganes ;  2)  mit  K-nu-si^'n  Ner- 
v»*nfadchen,  die  in  grubbur  Zahl  zw^iscben  den  rarenchviuzeilen  ver- 
laulV  ii;  3)  konnte  an  eine  anastomo tische  Vei  linuluriLr  der  Ausläufer 
1h  nurhbarter  Trachceneudzelien  gedacht  wci  iicü.    liezüg-Iich  ersrteper 
Mouliulikeit  18t  anzuführen,  dass  ich  öfter  an  einzelnen  der  tmt  iso- 
lii'teu  Tracheenendzeilen  eine  oder  mehrere  ^arenchJ^nz^  11-  ti  :i.nhÄn- 
gen  sah,  welche  auch  bei  Druck  auf  das  Deckglas  und  daduxch  her- 
beigeführte Bewegungen  des  Präparates  ihre  bteiie  zum  Tkeil  ooa^ 
Biant  beibehielten. 

Was  aber  du  Nerven  anbetrifft  lehron  fnscho  und  in  Oxal- 
säure, Jodserum  sowie  in  manchen  nii  l.  rru  coiiservircnden  l:*!!!««!!^- 
keifpn  aufbewahrte  Präparate  übereuiHiiuimend,  dass  dieselben ,  die 
in  2:iri[ilich  dicken  Stfinimchen  von  der  dorsalen  Seite  her  eintreten, 
sich  schnell  in  stark  divergirend  auaeinauder  ti*etende  Aostcheu  auf- 
lösen, Gangliöpo  Anschwellungen  treten  im  Verlaufe  dieser  Nerven 
nicht  auf.  Die  Knd Verästelung  liegt  zwisciien  den  Parencbynizellen 
und  besteht  aus  sehr  blassen  und  an  Feinheit  die  Grenze  des  Meas- 
baren  err(;icheuden  Fädchen.  Dieselben  Üieilen  sich  nahezu  unter 
rechten  Winkeln  und  hören  nach  kurzem  Verlaufe  scheinbar  frei 
auf.  Die  mir  zu  Gebote  stehenden  Methoden  waren  nicht  g^eigfnet 
etwas  Sicheres  über  den  wahrscheinlichen  Zusammenhang  dear  NflSTw 
yeti  mit  den  zelligen  Elementen  des  Leuchtorganes  auszumittaln» 

Die  Oxalsäure  hat  ein  neues  Structurelement  der  Leu ch torgpandf 
die  Tracheenendzeilen  kennen  gelehrt.  Doch  bei  der  Schwi» 
Tigkeit  der  Isolirung  dieser  Zellen  und  der  Unmöglichkeit  sie  um 
OjyÜ0Mu«pjripmie&  in  ütu  2a  erkanneBi  blieb  bengliob  doKMibM 
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noch  Mmohee  sa  erfoncfaen  übrig.    Bs  muaBte  demnach  nocii  auf 

nene  ISIethoden  der  Bearbeitung  der  Leuohtorgane  gesonnen  werden. 
Jinbiliitionen  mit  Carmin  und  Anilinfarben  gaben  keine  anden  n  liesul- 
tate  als  dass  sicli  Alles  was  Kiweissk(3rper  enthielt  schnell  färbte. 
£beni>o  fühi  tt;  die  Anwendunj^  dünner  HöUenstcinlösungen  nach  der 
V.  R  e kl  i  ugh  a u  s  0  n  '-chen  Methode  zu  keinen  weiteren  Aufschlüa- 
«en.     Schon  im  Bt^^^ntl  die  Untersuchuntr  vorläuli?  abzubrechen  ver- 
fiel ich  noch  kurz  vcr  dem  Ende  dcv  Flugzeit  Um  Lampyns  auf  ein 
neues  MiLt*  !,  welches  die  glänzendsten  Resultate  ergab  und  für  die 
Uijtersuchuiig  der  Leiichtorgane  überhaupt  allem  Ansdiein  nach  von 
entscheidendem  B^influsg  zu  werden  rerspricht.    Ks  ist  dies  die  Oa- 
111  i  u  rn  s  äu  re.     Die  wässrige  Ijöaim»;  dieser  Säure  wird,  wie  seit 
hiug^e  bi-kannt  ist,  durch  leicht  uxydu  bare  Stoffe  so  auch  durch  viele 
orgaiiisclie  Substanzen  und  Gewebe  zu  einem  schwarzen  oder  schwarz- 
blauen  Köi*per  reducirt,  2u  Osiniumoxyd  oder  nid riLr^eren  OxydationB- 
alufen,  auch  zu  metallischem  Osmium.    Dieser  LiiisUiid  und  die  hf*- 
merkuug,  dasa  verschiedene  dt  webaeiementö  verschieden  reducirend 
auf  die  Oömiums&ure  einwirken  veranlasste  den  um  ihe  Methoden 
mikrochemiti(  lier  Untersuclumg  vielfach  verdienten  Professor  Frans 
Schulze  inKübtock,  rn«  iuciu  verehrten  Lehrer  and  Freund,  bereit« 
vor  längerer  Zeit  nur  ein  1*  lu.schcheu  mit   Muer  500-inrv)  mal  ver- 
dünnten Losung  drr  OsmiuTM^saure  zu  scliickcn  mit  d>T  A ufVorvlr nrnpr 
bei  histiologischen  Untfisuchuiicfen  von  «b  rsrlben  Gebrauch  zu  ii;;u"hpn. 
Kinizelegte  GowebsHtückc  tuimcntlich  oiwci^sartige  Substanzen  färben 
sich  in  der  v^rrlünnti n  Osrammsäure  nach  un<i  nach  gloichraässig 
tief  schwarz,  und  in  der  Schnelligkeit  und  Tiefe  der  Färbung  kom- 
men, wie  ich  alsbald  bemerkte,  mancherlei  Verschiedenheiten  vor, 
die  mir  jedoch  zunächst  einen  besonderen  Vortheil  für  die  Unter- 
•achung  nicht  zu  gewähren  schienen,  wesshalb  ich  die  ausgedehntere 
Anwendung  verschob.    Eine  solche  war  nun  allerdings  bei  der  ün- 
tertachaug  der  Leuchtorgane  sehr  nahe  gfelegt.    Denn  wenn  schon 
diesen  Org^anen   im  Ganzen    eine   ungewöhnliche  Beziehung  zum 
Sauerstoff  zugesprochen  werden  musste,  welche  sich  auch  der  ihren 
Sauerstoff  so  leicht  abgebenden  Osmiomsänre  gegenüber  wird  iug. 
Mm  mUe^ui  so  kann  mit  dem  Nach  weis  der  zweieriei  Arten  VOB 
Zdlw  in  di^en  Organen,  der  Pareuchymzellon  und  TraofaeeiMiid* 
teUen,  die  Frage  entstehen,  ob  nicht,  wie  dieselben  aich  Tomii»* 
nohthoh  am  Leuchtgosehaft  rereekiedra  betheiiigwii  so  auch  ihre  re- 
dneirende  Einwirkang  auf  die  Osmiiimsäare  eine  verschiedene  seta 
werde.    Es  wurden  also  lebendige  mnd  leuchtende  Thiere  in  die 
B&nrslöiOiig  getsyt  und  der  Erfolg  war  ein  überraschender.  Nach 
einigsa  Stunden  weren  die  Traoheenendzsllen  tämmt- 
lUk  tief  schwarz  gefärbt,  während  die  Perenchymeel- 
les  unverändert  geblieben  waren. 

Pse  Ctewebe  der  Leaehtefgiaie  hni  dmb  die  OemiamreiiotioB 
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eine  oberflächliche  Aohnlichkeit  mit  Knochen crewebe  erkaltai).  In 
einer  last  farblosen,  jrelhlichen  feinkörnigen  (irundstihstÄa^  l^r^^t 
in  repelmä-ssigen  Entfernungen  von  einander  steraioriiiige  schwarie 
Kurpcr  etwa  wie  Knochen korperchen,  deren  Ansläufer  «ich  auf  ziem- 
lich weite  Strecken  verfolgen  lasaen.  Betrachtet  ma.u  l\:x>  unver- 
sehrte Organ  von  der  ventralen  Seite  so  bietet  sich  dus  an  l"-  deutete 
Bild.  Wie  man  auf  die  Flache  einer  Doldenbiume  bhckend  die 
Siielchen  und  den  Ilauptatiel  derselben  nicht  bemerkt,  no  ist  bei 
dieser  Ansicht  des  Leuchtorganes  der  Zuaainnieuhaug  der  schwarzen 
Sternhellen  mit  den  Tracheen,  als  ihren  Stielen,  nicht  zu  prkeunen«, 
da  diese  von  der  dorsalen  nach  der  ventralen  Seite  auf-^t ruhen.  So- 
wie man  sich  datri  ü^cn  cim  Fruhiansicht  versehaftY.  oder  die  i heile 
des  lienehtorcfaiu's  ilmch  Zemipfim  mit  Nadeln  zerlegt  und  für  Er- 
haltimg der  i  racheenstamme  sorjrt.  so  bietet  sich  das  Bild  der  von 
der  Seite  hetrachteten  Doldenblume.  Alle  8chwRrz(Mi  Zellen 
wie  Endblüthen  auf  den  Traclioenenflastchen  als  ihren  Stielen. 

Wie  die  O.smuiinr*»fietioii  fiu  >litii  1  i-^t  um  Zahl  und 
der  Tracheenendzellen  des  Leudit  »rgane.s  zu  bestimmen» 
sie  auch  Aussicht  das  Schicksal  der  Ausliuiter  dieser 
zu  YerfnljTeTi.  Denn  n^uch  sie  färl>en  sich,  wenn  auch  mit  ^egen  da» 
Kudc  aljnehmender  Intensität  achwarx,  und  lassen  sieh  in  iiia  ml 
iaoiirt  ziemlich  weit  verfolgen.  Daga  sie  engo  ZwiscdMim^äuBte  xwi* 
sehen  den  Parenchymzellen  oiuuehnieu,  diese  leticteren  b1j*ö 
aam  umspinnen,  davon  überzeugt  man  sich  leicht.  Aber  ihr  ä 
ste?  Ende  genau  zu  bestimmen  wird  durch  mancherlei  Umstände 
erschwert.  Auch  kommen  beträchtliche  Unter.?chiede  im  YerhaJNNtii 
dieser  Forts&tze  vor  indem  einige  auf  sehr  lange  Strecken  c^me 
Aeste  absugeben  verlaufen  und  sich  schliesslich  im.  ^utfH  m»  Xor 
spitzung  verlieren»  andere  sich  bald  naeh  dem  Ursprunif  wta 
Zelle  mehrfach  theilen,  noch  andere  endlich  stumpf  «ttdigeo 
nhoinnii  Cm  hier  zu  einem  befriedigenden  £ndresuitBte  zu  gr^lan- 
gen  werden  passende  Macerationsmittel  in  VerlMAdimg'  mit  der  Os- 
mimnförbung  ai^fewandt  werden  müssen.  Ein  groMi  Vortheil  hm 
diesen  UntersuchaBgen  ist,  dass  die  schwarze  Färbung  der  T 
endiellen  und  ihrer  Aunläufer,  welche  auf  der  Ausscheidung 
reducirtem  Osmium  oder  Osminmoxyd  ber«kt,  die  gross te 
gogen  Säuren  und  Alkalien  zeigt,  so  dass  auch  die  An 
der  gefärbten  Präparate  in  den  gewöhnlichen  Göns 
keiten  nicht  der  geringsten  Schwierigkeit  unterliegt. 

I>ie  Oimiumfarbung  der  Tracheenendzellen  tritt  nur  •in  u  le» 
bend  und  leuchtend  eingelegten  Thieren.  Si»  bl«ilvi  mm  ta 
todten  odflr  lolohen  Thieren,  welche  ent  in  Jocberom  odar  Spin* 
Int  eonservirt  später  in  die  Onainmsänre  gelegt  werden.  Amek  «■ 
•bgeeohnittenen  Hinterleibern,  wclehe  leucht^ad  ttra^«I#g( 
wnrdva,  beobaohlete  ieh  die  Ffebaqgv  welehd  ^mmmak  folge 
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de»  SftuerstoffmrbrAuoh«»  während  des  Leuohtaetes  su  eeia  scheint. 

sich  die  Parenchyrnzellen  der  LeuohUurgrane  an  unverletzt  einf^e* 
legten  J  lueren  noch  gar  nicht  färheu,  wenn  die  Trachoeiiendzelleu 
schon  ein  tiefe»  Schwarz  zeigen,  so  i.st  dadurch  erwiesen,  dass  die  letz- 
teren bich  während  dasi  Leuchtens  den  Sauorstoft"  schneller  aneig'nen 
ala  orsiere,  das«  die  Trachr-cnendzeUeu  hI.so  \s Hlirscheiulich  die  ei- 
gientlichen  LeucLtkorper  im  lieuuhtgrgaiio  d;ir,stelleii.  I^s  |>-t;wnint 
diese  Ii ctrucktnng  weitereu  ßodeu,  wenn  mati  die  Krscheinuugen 
berückaichtigt,  welche  die  mikroskopische  Beubaciitung  lebhaft  leuch- 
tender Org^nti  diirLictet-  ICs  ist  bei  Kolcher  nicht  zu  verkennen, 
dass  bei  dem  ihytiiMiibch  folgendeu  Au-  und  Abschwellen  des  Lichtes, 
weklios  Lampyrifl  splendidula  freilich  in  viel  geringerem 
(irade  ^igt  aU  uuch  Petera  Beschreibung  die  Männchen  von  La m- 
pyris  italica,  das  erste  Auftreteu  des  helleren  Lichtes  in  ein- 
zelnen L  icUtp  u  ukten  besteht,  deren  Zahl  und  Lagerung  un- 
gefähr derjenigen  der  durch  Oifiniuia  in  situ  sichtbar  gemachten 
TrachcenendztiUen  entspricht. 

Ich  bemerke  zum  Schlüsse  nur  noch,  dass  wie  im  Lenchtorgan 
so  auch  in  anderen  Eörpertheüen  die  Tracheenenden,  soweit  sie 
keine  Luft  enthalten,  sich  an  lebend  in  OänuuuiBäure  gelegton  Tbieren 
achwarz  fiiibeu.  £«  stellt  diese  Säura  sonach  ein  ausgezeichnetes 
und  kaum  zu  tibertreffendes  Mittel  dar,  einen  der  schwierigsten 
Thiule  der  lusecte nana tomie  zu  vervoHständigeu,  und  behalte  ich  mir 
weitere  MiitheiluDgen  über  diesen  (Jc^'i  nstand  sowie  über  die  Kitt* 
jvirll^ung  der  ÜHUiiuiusuure  auf  HruicrL'  (n-webaelemente  vor. 

,  Dr.  A.  Jt'iacher  von  Wa  idbf  i  m  aus  Moskau  besprach,  bei 
der  Ueberreichoug  seiner  ho  eben  im  Druck  erschieneneu  Horula 
ba*yolug^iL';L  mosquensis  an  den  Herrn  Vorsitzenden,  die  hauptsäch- 
lichsten geschichtlichen  Momente,  betreffend  die  Kcnntuiss  der  Moose 
des  moskauer  Gouverneiaeuts,  wie  folpft:  ^Nur  wenige  Werke  geben 
pns  eine  beachteuswerthere  Auskunft  iil)(jr  die  Repräsentanten  der 
naotkauer  Moosflora.  Das  älteste  opter  ihnen  ist  auch  zugleich  die 
cuptte  Flora  der  Umgegend  Moskan's.  Der  Verfasser,  Prof.  Stephan, 
gßh  es  unter  dem  Xitdi  einer  Euumeratio  stirpium  agri  mosquensii 
i^a  Jahre  179"^  hflunpis.  Wir  finden  daselbst  57  Arten  aufgexähU^ 
daneo  noch  sehr  naToUkommene  Diagnosen  nnd  gani:  vage  Locali- 
tätsangaben  beigefvigt  «ad.  Herr  t*  Martius  veröffentlichte  darauf 
einei^  dafodronn»  flone  mosquensis,  welcher  im  Jabre  1817  in  eweiter 
Anflage  erschien.  JBr  bMMtste  f&r  seine  Moosaogaben  ein  grosseres 
Material»  indenif  ausser  seinen  eigenen  Forschnngen ,  ihm  einige 
mttheüluDgniL  von  den  Herren  Henning,  Londes«  Goldljach  und  G. 

HoffnunDii  zu  Theil  wnrden.  Die  76  von  ihm  augeführten  Arien 
erhielteoi  •«lg1i>wi>»  eine  genauere  Diagnose,  nebst  Angaben  der  Fnio* 
Uficationsmonate  und  einiger  spseieUeier  Fundorte.  Viel  wissen* 
pehaltfjfllyr  l4»eRluui|ii  geheUen  erscliien  im  Jehre  1846  der  8ylUbas 
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Tmifscomm  frondosorutn  hucnsque  in  Ibapeono 
von  Weinmaiin,  worin  auch  die  modniier  MoOM  tlAMa  hk  90 

vertreten  bind.    Ciorn  hätten  wir  in  demselben  sn^leioh  einige 
kunft  über  die  Fundorte  der  betreffenden  Moose  gesehen,  doc^ 
Bchräiikt  sich  der  Verfasser  nur  auf  eine  Hinweirang,  das« 
odi  1  Kin'  Art  in  der  Isahe  von  Moskau  sich  vorfinde.    Ausser  den 
peuuiiiit'  11  drei  Werken  sind  08  noch  einige  ilerbarien,   im  Beaitce 
der  kaiserlichen  GeselUcbaft  der  Xaturforacher  in  Moskan.  die  xxoa 
weitere  Aufschlüsse  über  moRkaoer  Moose  f^eben.   Ks  sind  dies  die 
SHmmhnK'^'T!  von  Boschniack,  Czermack  mid  Goldbach.  NamentlMA 
letztere  Ii'  t  rt  uns  ein  grösseres  und  Bchaubares  Material,  und  ist 
üherhannt  nicht  mir  in  Hinsicht  der  Kryptoganica ,   SMiidcni  auch 
besonders  der  Phauerogamen  dea  moskauer  Gouvernements  die  voil- 
ständif^fte.  mit  prosscm  Flcisse  gesammelte,  genau  V^stimmte  und 
mit  vielen  Loculit-äts-  und  UliitheKeit-Anpftibcn  versehene  Sammlung. 
Wie  zu  ersehen,  existirte  jedoch  bis  jetzt  über  die  Moodc  des  mos- 
kauer (iouverneiTK       noch  kein  speeielles  Werk.    Bei  der  Heraas- 
gabe meiner  Fl  iruUi  bfmitzte  ich  ausser  den  so  eben  angeführten 
Materialien  auch  eine  rt* ichhaltige  Ausbente,  die  mir  meine  eigenen 
Excnrsionen  in  verschiedenen  Gefirenden  dieses  Gouvernements  ge- 
Kefert  hatten,  ich  bedauere  nur,  da^s  die  vorliegende  Moosib  .ra  r«icht 
noch  mehrere  frenau  angegebene  Fundorte,  die  zum  Wiederauftiudeu 
einer  seltneren  Art  als  so  wichtig  sich  heraussteU(?n,  enthält:  anch 
ist  ein  nicht  freringer  Th^^il  des  von  mir  gesammelten  Mati  rihls, 
wegen  vielfacher  anderer  Beschäftigungen,  noch  unbearbeitet  geblie- 
ben. Doch  gedenke  ich  ein  vollstnndirrere'^  Vcrreiehnis?»  d^r  bf^tref- 
fenden  Localitaten.  nebst  Merkuntlcn.  die  m  pfl;nizr"n-creonrrt,]ihischer 
Hinsicht  von  Interesse  sein  k' nnlin.       wie  einiger  noch  nicht  er- 
wähnten Repräsentanten,  als  Supplement  diesem  Werkf»   folpen  tu 
lassen.  Die  Zahl  der  von  mir  veröffentlichten  Moose  des  moskauer 
Gouvernements  belauft  sich  auf  13a  genau  bestimmte  Art.  n  und  S 
Varietäten,  eine  Zahl,  die  ohne  Zweifel  noch  nicht  alle  daselbst  vor 
kommenden  Moose  enthält.   Es  ist  ja  bekannt,  dass  gerade  das  mos- 
kaaer  Gouvernement,  welches  einen  T  Im  h  Mn  aum  von  589  geogra- 
phischen (^imdratmeilen  nmfasst,  in  mancher  Hm^^icht  dem  Natur- 
forsoher  sehr  Verschiedenartiges  darbietet,  das;  mcht  nur  Ijohm-  nnd 
Sandboden,  Torfmoore,  einige  100  Fup«'  Imh^  Anlt  dif  n.  Niederangen, 
grosse  Hadelholz-  und  Laubwälder  etc.  mit  einander  abwechselmt 
sondern  auch  so  sehr  heterogene  Schichtungen,  Formationen  an 
steilen  oder  flacheren  Flnssufem  vorkommen,  wodurch  also  die  Bo- 
denverhÜtaisse  als  sehr  mannigfaltig  sich  herausstellen  ond-aMb 
anf  eine  reichhaltigere  Moosflora  schliessen  lassen.  Baihst  dsa  con- 
tinentale  Klima  mit  seinen  schroffen  Temperatur -Oegensätsen  im 
Winter  nnd  Rommer  möchte  noch  zu  einem  charakteristischen  6^ 
prige  das  Seinige  beitragen.  Dieee  ISS  Airtea  nad  gerade  ^  tm 
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käuügpBten  vorkommenden  und  nntor  den  seltneren  die  bomerkens- 
werthesten,  und  da'<^  auch  diese  Zahl  schon  als  eine  nicht  unbedeu- 
tende anzuselieü  wäre,  ergibt  sich,  wenn  man  dieselbe  den  230  Arten 
entjfeg^enßtellt ,  die  Weinmann  für  das  pfanze  ruf?8iBche  Reich,  2\^o 
fÜF  ein  Gebiet,  das  sich  durch  drei  Weltth^^ile  hindurchzieht,  angibt. 
Der  AbfasBiing^  dieses  Werkes  lag"  übrigens  nicht  die  Absicht,  viele 
neue  Kopriiseiituntpii  hinzukommen  zu  lassen,  zu  Grnndo.  sondern 
vielrnelir  nino  wisHensrliaft  lichere ,  dem  peg^enwÄrtig-en  .Staudpunote 
der  Bryolügie  eutHpreclieTidr  T'Parbeitun^'^  rlr»«?  vorViRndenon  Materials, 
vcodurch  n^fradt^  dasselbe  fcrnorrn  und  uinlasdeudereQ ^achforschuu- 
gßU  als  iiützlich  sich  erweisen  konnte.« 

Prof.  Troschel  legte  die  Unterkiefer -S]utz  '  eino«:  Schweines 
(Sn?;  «icrnfa)  vor.  T>icfi'''lhe  i^-t  ihm  mm  Herni  PtUrrer  iiungeroth 
in  Boppard  üherprehr  n  \vordon.  S!o  war  zu  Boppard  14  Fuss  in  der 
£rdc  und  4  i'  uss  unter  dem  Fundamente  des  Franoiacaner-Klosters 
iairai^petoliweiiiiataii  Kieva  gefmideii. 


Xledieiiiische  Seetlon« 

Prof.  Busch  stellt  zunächst  einen  Fall  von  geheilter  Urano- 
plafitik  vor,  bei  welcher  der  9  Linien  lange,  4  Linien  l)reite  Defect 
des  harten  Gaumens  ursprünglich  in  Folge  einer  Ozaena  luposa  ent- 
standen war.  Besonders  wird  auf  din  vollständig  uoraiale  Sprache 
aufmerksam  gemacht,  welche  nach  geluageuer  Uranoplastik  wegen 
erworbener  Gauracndefecte  immer  wieder  erworben  wird,  während, 
wenn  der  Gavmienspuli  cui  angeborener  ist,  yelbst  nach  ganz  gelun- 
gener Staphyiorrhaphie  und  Uranoplastik  die  Sprache  sich  höchstens 
verbessert,  immer  aber  einen  Nasalton  behält,  w^il  die  Gaumense- 
gelmuakel  aU  i  tphisch  sind.  Sodann  wird  gezeigt,  aasb  jetzt,  lU  Wo- 
chen nach  der  Operation  der  Yerscidusa  zwar  ein  gnv/.  solider  ist, 
daas  »ich  aber  noch  keine  knöcherne  Neubildung  er/eiiut  hat.  In 
der  hieran  sich  knüpfenden  Discussion  übor  die  Kuoch'  iic^rzeueung 
dureh  das  Periost  der  Kiefer  gibt  Busch  an,  dass  anrli  s(  um  neueren 
iirfahrungeii  ihm  gezeigt  haben,  dass  man  mit  Sicherheit  nur 
dann  auf  KnocheuneubihUuig  n  t  hnen  könne,  wenn  in  Folge  eines 
nekrotischen  Processes  das  Periost  entweder  schon  eine  dünne  knö- 
cherne Lade  oder  wenigstens  eine  ganz  steife  Mulde  gebildet  hätte, 
so  dasa  er  in  Bezug  auf  die  Operation  der  Nekrosen  luid  gutartigen 
Geschwülste  des  Unterkiefers  noch  gaüz  dasjenige  aufrecht  erhalten 
Miomt  was  er  in  seinem  LebrJiypche  d^rüb^r  ausgesprochen  hat.  Gan£ 
dieselben  Grundsätze  habe  auch  Langenbek  voor  Kurzem  aufgestellt. 

BrnjiMifig  «rwilnt .Jk^eb  nofib,  daas  ^       vor  Kurzem  gelimg«ii 
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lei  die  von  dem  Arztn  des  Polzincr  KrankciiliauBes  zncPBrfc  of ivlcMi 

ErhaltuTif^  der  Z«bno  l>pi  Nekrose  de»  Proc.  alveolaris  ebent'aüi.  tm 
erreichen.  Ein  junfifer  krättipfer  Manu  litt  an  Is^ukrose  des  Proc» 
alveol.  dt's  T  iiterkieftir«  votn  hmtersten  Backzähne  h>in  Tmn^  TniitJeren 
8chneki>'5',;ihi\e :  der  dritte  Backzahn  war  schon  aut*gefallen,  alle  ühri* 
ß^n  Zähne  waren  pinz  lose.  Vorsichtig  wurde  mit  einem  «tumpf^ 
Hel>«l  das  geschwellte  Zahnfleisch  und  Periost  Ton  dein  Proc.  alveo- 
laris ziirückp'-di'^ickt,  die  losen  Sequester  de«  letzteren  w  n  rden  danii 
sowohl  von  der  ufifiseren  als  inDcren  Kieferwand  heran siz^-nomraeQ 
«nd  schhesfiiicii  wurden  die  jetet  ganz  losen  Zähne  in  d«s  geschwellte 
Periofst  eineropresst.  Sechs  Wochen  nsch  der  Op<  ratiofi  waresn  die 
Zähne  schon  so  fest,  dtiss  drr  Patient  damit  kauen  konnto.  \^a8 
Ähripfens  ilit«  Dicke  hctrirtt,  zu  welcher  das  entzündete  Periopt  dm 
Kl»  fers  anschwellen  kann,  so  ist  die^clVir»  sehr  beträchtlich.  Schon 
bei  der  Uranoplastik  beobachtet  man  bedeutonde  SchweUunnr.  al>er 
die  stärksti  bt  i  nekroti'^chen  Processen.  In  f  inem  frühem  Falle  von 
Kekro««^  beider  Uberkiefer,  in  welchem  der  ganze  Proc.  palatinos 
mit  dem  Proc.  alveolaris  nnd  der  vordem  Wand  bis  znm  Proc.  na- 
salis  vom  Munde  aus  ausgezogen  wurde,  war  das  InvolTierum  palati 
duri  so  stark,  dass  es  nn  dor  dicksten  Stella  fast  Zolldicke  erreichte. 

Sodann  bespricht  Üusch  die  gewöhnlichste  Form  der  <  >i  lar- 
throraee  uTifl  demonsirirt  die  Kfehoinnn^  en  dieser  Kra^ikheit  '-i'\vohl 
an  i^ineni  l^atiefiten,  •mphrf^reii  Gyp^al^rrnssen  und  l'h* -«t ocrrn jiliiTi. 
so  wie  den  zu  den  letzteren  gehörigen  resecirtei^  n>>crn.rmkrij>fi*ii. 
Nur  selten  tritt  die  Omarthroe.  in  «ehr  acuter  Weiso  mit  AhTevs- 
bildung  im  (ieh-nke  auf:  in  <h'r  l'erT*]  hat  «ie  die  }''(^rm  dei-  fange- 
seil  Gelenkeutzüijdii nj? ,  welche  (ta?^  (Vh^nk  vf^llständis^  zt^-^t'  -ren 
kann,   ohnn  ein  Tropfen  K:1er  secemirt  wirth    Tni  Vorgh->icho 

mit  den  }Mit/i]ndiinnr,;>Ti  aTuierer  Gelenke  frillt  lu'sr>tider^i  der  >fan- 
gel  einer  lu'dcntenden  8ttd ! nni^^t^nderung  und  einer  bedeut^enden 
Schwidhnirr  aut.  Die  rirfiiui Int lonen  sind  uäinlich  ,  trot7?dem  dass 
sie  die  ganze  fielenkhnhh'  lullen  ein  so  nnb^^hMiiendes  Polster, 
dn*^«  sie  nur  in  ^<  heuen  hällen  dio  dnrrh  dm  SehwuTui  der  stUl* 
gehaltenen  "Mn^kehi  Ii er\'er<reb rächte  Vi.duins-\-ei-miTi(hTunpf  der  Ge- 
lenk u-e[:^e'ud  ;v,i '^c^leiehen.  In  der  T?e<jl  erscheint  hinLr'?};''n  die  Schulter 
auf  der  au^qej-on  und  besnnder"-  auf  d'T  hinteren  Sr-itr'  tiacher.  Auf 
der  letzteren  ist  dio  AliUachung  deswegen  aut^aihnui-^r .  Wfil  cUe 
Gi'«nnhitioiien  der  Caviios  glenoid.  den  Knpf  etwas  weiter  naob  Tom 
und  ioneii  f/fdrän|[rt  haben  nl'^  im  n<irin;ilen  Znst?inde.  Zwisolwil 
den  Rollluif_'ehi  und  abwärtij  vou  ilmen  fühlt  man  die  Ppendoflnotlim- 
tion  der  (irauuiutioneu,  welche  vrm  dei- Syn- iviaiis  in  die  Scheide  dttl 
langen  Bicepskopfe«?  hineiui^ewuchert  sind  und  meistens  selbst  ia 
die  Sehne  dringen  und  dieselbe  zersttiren.  Der  Ann  \^"ird  gewÖha» 
lieh  etwas  abducirt  gehalten  und  steht  gegen  die  (.av.  glen.  gaw 
uabewegtic^  lovohl  hei  passivea  wie  aetivea  llnwim 1 1    "  > '  ff  iitiMiilWii 
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Chloroformirt  tnöii  aber  den  l'atienteTi,  so  kann  man,  da  der  Patient 
lcL«inen  Sehmerz  ernpüudct  und  den  Arm  deiwop^en  nicht  mehr  fett- 
lüalt,  alle  BeweguDgon  ausführen  und.  üüidcckt  daTin  bei  vorjreschrit- 
t-enem  Procösau  rauhe  CrepitatioB,  da  man  bei  den  Bewegungeü  Ora- 
xiiiiatiouen,  welche  die  cariösen  Gelenkflächen  bedecken,  zur  Seite 
^Lrao^t.  —  Diß  subjeotiven  Symptüiue  sind  Anfangs  genug;  denn 
Yxsi  der  Weite  und  Dehnbarkeit  der  Kapsel  ist  meistens  wenijar  oder 
ig»r  kein  bciimerz  vorhanden.    Wcgün  dieser  geringen  Scinnerzen 
Icdnüen  die  Patienten  gewöhnlich  mit  iteifgehaltenem  (ieienke  nooh 
^Vrl>eiteu  verrichten,  l)ei  welchen  sie  keine  grosse  Erhebnng  des 
Armen  nöthig  liaben  und  zu  welchen  die  mittelst  desSchuilerblattef 
ikU8gefiihrt<>Ti  Bewegungen  genügen.    Bei  weiterem  Verlaufe  stellen 
«ich  jedocli  spontane  heftige  Schmerzen  ein,  welche  den  Gebrauch 
des  A^mo.^  «janz  aufheben.  Ganz  im  Anfange  dor  Ent/imdung  kann 
man  zuweilen  noch  durch  örtliche  biutentzit  Im n^njn,  durch  absolute 
Kixirunp'  des  Gelenkes  im  GypBverbande  und  dnrcdi  Anwendung  des 
Gliiiitiiseus  den  Procf«!«'  autiiaiten;  ist  der  letztere  aber  emigermas- 
seu  weit  gediehen,   bO  lasst  er  sich  nicht  mehr  aufhalten,  die  Gra»» 
nuhitionen  durchbrechen  die  Ifaut  von  derSchenle  der  Jiicepssehne 
ans  (jdor  in  der  Achselhöhle  und  nun  folnft  \  (^reiterung  dea  Gelen- 
kes mit  allen  die^'en  Vorgunp:  berHeitenden  (kdKhreu.  hm  diese  Ge- 
fahren zu  VLTiiiciden  resecirt  liusch  bei  dieser  Gclenkentziindurig 
schon  ehe  die  liiiterung  ein<retrelen  int,  sobald  er  sich  von  der  Ca- 
j-ied  der  Gelenkflä-chen  überzeugt  hat.  Aufi.serdem  hat  die  frühe  Ke- 
Motion  den  Yorthcil.  dass  die  Wunden  verhältnissmaRsig  viel  gchueller 
(dürchsehmttiich  in  H  Wochen)  heilen,  indem  das  geßchweiite  Periost 
und  die  Kapsel  wenig  Eiter  liefern  und  sehr  bald  eine  dauernde 
Biudegewebsverbindung  zwischen  dem  Schafte  des  Humerus  und  dem 
Schiilterblatte  herstellen.  Der  Befund  bei  der  Keseotton  ist  bei  dieser 
Kntzünduij^forwi  merkwürdig  übereinstimmend.  Die  Cavitas  gleii. 
ist  gant  des  Knorpels  beraubt  und  a&  ihren  Rändern  mit  Osteo- 
ph^ten  beseist.  Von  ihrer  cariösen  Flache  haben  sich  üf^igfe  Gra* 
a^likticKnen  entwickelt ,  welche  in  deti  gega«iberstehende&  kaorj^«^ 
lipon  Gelea^f^pf  Uieitweise  hineingewachsen  sind.  Deswegen  zeigen 
4i6  iFOilbgeDden  deoapitirten  Oberarmköpfe  sämmtlioh  mmbi  oder 
iHUttfe»  Verluijt  der  Runduiig  ihrer  GtUdokfl&ohe  mit  unregelmaMi^ 
fOB,  dnrdi  .4ie  (ifaiiiilAtionSWuobflfwII^  verursaohten  Yertielungen« 
läusser  diesen  oariösen  Zerstörungen,  welche  an  dem  llieile  dtf 
Oelei^äehe  skh  befinden,  die  mit  der  CaT.glMi»'.ia  B^üluwif  iül^ 
find#t  Mk  nhMT  nooh  regelmäss^  4m  tiefiM»  cavit  aUsgofreeaeoM 
Umh  mm  Oberarmkopfe,  welches  nach  mitfiea  vom  Tubero.  maius 
Ion  aiiatoinischen  Halse  beginnt  und  sieh  verschieden  weit  aufwärti 
erstrMkA»  Dlvaer^ SnbvlMimrlust  entsteht  dadurch,  dass  die  hier 
in  den  JBJMckOl  sich  senkende  Arterie  mit  dem  sie  begleitendM 
BiadAMMMbn       floBiflos     Amw  Ktiftflihnn  tAttk  amiAiikaBdia  flfniHi* 
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lationsgewebe  horvorgebraclu  hat,  welches  man  bot  Aer  OperatiMi 
wie  emen  Knopi  aus  dem  Knochen  heraiisheben  kann. 

Ferner  legt  Buscii  zwei  Präparate  vor.   Das  erste  ist  ein  aus 
der  Leiche  entnorameuer  raannskopfgrosser  MarkHchwaimn  der  reobieil 
Hälfte  der  Thyreoidea,  welcher  in  wenigen  Moiuiten  ang^ewiirhM« 
den  Patienten  unter  Krscliemuugen  der  Comprimimng  des  VagTis 
gi  t(fdtet  hatte.  Das  Pr  ij  arat  ist  deswegen  wiciiiig,  weil  es  die  G«- 
fiiiiren  zeigt,  denen  m;ui  lun  dem  gewagten  Versuche  der  Exstirp«- 
tiori  einer  solchen  Geschwulst  ausgesetzt  ist,  indem  dieselbe  die  Lage 
der  wichtigsten  Organe  nicht  nur  überhaupt,  sondern  auch  ihr  ge- 
genseitiges VerhältnisR       verändert,  dass  alle  auat oruische  Kenni- 
niss  nicht  ausreicht.  Schon  am  lohenden  Patienten  linttc  man  ork»"?}- 
nen  können,  dass  die  t-arutis  weit  Imiter  den  äusseren  Raird  dos 
Kopfidckers  dislocirt  war.    Am  Präparate  sieht  man  nnn,  dass  djn 
Carotis  den  ausserstoii  Thml   des  (Tctasabündels   au>niacht.  "Vv^i-it 
nach  iniiPii   von  ihr  dislocirt   liegt  der  N.  vf^^rns   und    noch  weiter 
nach  iiiueii  die  v"iia  iu(_ndaris,    An  einigen  Piirktcii  i«tt  <iie  letztens 
von  der  Arten«  thircli  einen  mehr  als  zwpi  Z(dl  betmo-oiidpa  Zwi- 
ichenraur»^  g-etr^nnt,  su  dass  in  <\f>T  Mitte  der  GeschAvnlst  die  sonst 
nah  aneinuud-T  lietrendpn  Thiede  iniS'Miiaugedranp-t  sind   und  in  um- 
gekehrter Ordnung  aufeinander  folgen,  während  sie  -nn  SchlABMi- 
bdine  und  oV^  rhall)  der  (te^chwulst  die  normale  Lriee  /:ei^en. 

Das  zweite  Präparat  hetrift't  ein  (  arciinmia  roticu  lare  der  Hmsi, 
wr'lchc«'  einige  "merkr^nirdirre  Verhaltnisse  ^eifzt.  Der  grösste  TkeU 
der  Drüse  ist  voll8taod)'_r  p:e^uud,  nur  der  :Am  w  eitesten  nach  aneses 
und  oben  gelegene  Lappen  ist  zu  einer  ;iptVdgro>^s(  n  Geschwulst  de- 
generirt,  welche  schon  die  Haut  durrhhidirt  hat.  In  der  Gesohwulsi 
selbst  ist  Tom  ursprürfrlirhfn  ncvrebe  nichts  melir  zu  orkamea, 
alles  in  dem  Stroma  und  den  eingebetteten  Zellen  untergegangen 
ist.  Von  der  Geschwulst  aus  ziehen  sich  jedoch  einzelne  dicke  RtrS-ng*, 
welche  in  die  grösseren  Milchgange  ausmünden  und»  deren  Röhren» 
form  durch  ©ingeführte  Horsten  naclizuweisen  ist^  durch  die  übrige 
noch  gesunde  Drüsensiibstanz  hindurch.  An  diesen  leicht  am  hmoHr 
renden  Ausf&hrnngsgängen  der  Drüse  ist  die  Äussere  Membran  noefc 
kktact,  die  innere  Oberfläche  jedoch  ist  in  ein  üppi^  wmik/tmkm 
Li^r  von  Zellen  verwandelt,  welche  ganz  mit  denen  der  apl^ 
grossen  Geschwulst  ubereinstinunen.  Man  sieht  aaf  das  deutlichste, 
dass  das  Careinom  von  der  prim&r  ergriffenen  Stelle  aus  durch  die 
fipitkelien  der  Gänge  sich  weiter  auf  die  übrige  Brust  vwi^eitet; 

Prof.  Albers  besprach  die  verschiedenen  Formen  vcm  Aiigi> 
neu,  wetehe  seit  dem  Monat  November  186S  bis  jetct  im  Amui  ^d 
Umgegend  geherrscht  hatten.  Zum  Theil  waren  es  die,  iwnliibu  M 
tnt  beständig  vorkommen,  and  bei  dertfodtoohiden  Witterung  hia« 
i^fer,  bei.  bestandiger  wieder  seltener  werden.  Alle  aber  hsttom 
«ifee  weit  mwldütfciire  Zead«M  «ur  Andiiiec  4mt  Fniuw^m^ 


dor  nioderfliflniishw  CtoicHidiift  in  Bona*  79 


wr*  Bt  iruile  g«i0lMii:  1)  IHoikagiaatoiinUftm      sehr  betriaM- 
MfilMr  ikMdlnraUiiBg  te  Mandoln       i»d  dinairibargang  in  Eü»* 
di»  mok  mIM  M  mMoi  «iedav  wAuum,  Um  adfr  Jalvon 
Miki  «I  dandlM»  j^liUiiu  1^  Die  Amgkam  ortwrrlMdM,  fcumiabwl 
teok  ttae  geringe  SekMnlMai«lMtt»  eiM  bkaaeWMi  Jh1i»BMa« 
dte  ohwMQ  ttbir  die  ganae  FMi»  bistor  dm  MMldal»  fegbwild 
-mr,  «U  die  Xritttmlkn,  eiae  Art  Oedea  das  anbamtöMB  QefiwiiiW 
m  sakherfiaiviioheliiiif  nie  fsUto,  dMtdwTeriiefiingeDiiiidFatte» 
dm  hntm  gxht^lhalki  bMiide»  d«r  Partie  «vHaohem  M— difai 
Zunge  imd  PfaMTBoi  akailioli  »vBgegliolMii  wbimn.  Dar  litteniA 
bogen  dee  weichen  GanmeBs  mkd  di»  Uviik  tbaillem  diese  BM«| 
letztere  hing  heträi^iHoh  fthwiMe,  bertthrfce  oft  den  ZungwarftolMB 
and  zeigte  ein  betrachilieh '  geeehwoUenei  Ende.   Der  Eiatohnitt 
entleerte  seröse  Flüssigkeit.    Beefdüennigter  Puls,  Kopfsohmens, 
wechselnde  Wärme  und  Geftihl  von  Mattigkeit,  mitunter  selbst  Fieber 
imd  Schnupfen  waren  Begleiter.  Schwinden  des  Leideu^^  unter  Aus- 
wurf und  i^'iebörkrisen.    3)  Die  i hcuniatiBche  Angina,   sich  kund- 
gebend durch  eine  lebhafte  Schmerzhaftigkeit  beim  Schlucken  wobei 
die  Schleimhaut  des  hintern  Hachens  mehr,  und  besonders  der  Isthmus 
faucium  hellroth  erschien  und  nur  unbeträchtliche  Geschwulst  zei^^e. 
Die  Röthe  aber  erstreckte  sich  tief  in  den  Pharynx  hinein ;  zugleich 
waren  Schmerz,  der  am  Abende  und  in  der  Nacht  stärker  war,  in 
der  Opfrend  des  Ligamentum  nuchae.  Emphndlichkeit  bei  Berührung 
der  Kopfhaare  und  der  Bewegung  der  Kopfhaut  vorharnl^'n.  Anfangs 
Mangel  an  Hautausdünstung,  dann  zuletzt  reichlicher  Scliweiss  und 
kritischer  Bodensatz  im  Harn.    M  inurl  an  MrHli^:keit,  und  die  ge- 
ringere Störung  de^  ( iemeinnrcfiitils  warpTi  .uitVailend.  Man  SAh  unter 
Arfo^tcn  und  Be«chältigungen  die  Krauklu  it  schwinden. 

Mit  dem  Anfange  des  Jahres  1664  lln^^  du-  Angina  parotidea 
EU  herrschen  an.  Sie  kam  in  einzelnen  l  uiniiuit  vor,  und  behel 
Kinder  uiul  Erwachsene.  befTlfitot  von  den  iinungfaitigsten  Kompli- 
Cfttionen,  namentlich  Gustricismcn,  gastrischen  Fiebern,  und  Hirnrei- 
zungen. Die  (Tesch"".v!ilst  wiiii deine  oft  von  einer  Seit»^  /ur  andern, 
und  kehrte  vm  dicscf  ^vu dt  r  /.ur  ersteren  zurück.  In  dieser  Zeit 
trat  noch  eine  andere  Form  der  Angina  auf.  die  unter  Fieberbewe- 
gangen  begann,  deren  Anfang  von  reichlichen  bckweissen  und  ga- 
strischen Zufallen  begleitet  war.  Die  zugleich  eintretende  Angina 
war  von  einem  massigen  Schmerz  begleitet.  Die  hintere  Hachen- 
wand  wie  die  Oberfläche  der  Mandeln  imd  der  hinter  ihr  gelegenen 
Tbeile  war  beträchtlich  angeschwollen,  garöthet  und  hart.  Stellen- 
weise  bot  die  kranke  Fladte  dem  Finger  und  der  Sonde  Wider- 
stand. Der  Gaumanbogen  war  garöUiet,  der  Band  dicker,  und  die 
üvnla  an  ihrem  unteren  Ende  sa  ebiem  runden  Körper  Ton  der 
Mm  «iMT  diakaiL  fiirba»  Ma  s«^  d«r  Mnev  Järaobe  «DgabilM. 
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Auch  diese  Geschwulst  war  hart.  Hin  und  wieder  sah  man  %tkf  die» 
»er  Flächo  eiuzöhie  kleiti©  punktföniii^R  Exsudate,  die  mAn  »b^ielMB 
konnte.  Zu  einer  wirkÜLlu  ii  llautbildnng  kam  es  nie.  Nach  7 — 14 
Tagen  war  die  Kranklif  it  verschwundon.  I)as8  dieses  konn-  w-alira 
Dif>hthcriti8  war,  geht  aus  dem  Vergleich  mit  dem,  was  uns  Jiretoo* 
neau  tind  Nautnarm  dorüber  mitgetheilt  habe»,  hervor.  P>ine  ander© 
Form  war  die  Äiigiua.  faucium  ulcerans.  Man  sah  auf  dt  r  in  ge- 
ringerer Weise  angeschwcUeneft  und  ^«^rötheten  ScbleiuiliHnt  sfe- 
gen  den  2—- 8.  Tag  (teschwüre  entstehen,  weleh«^  vorznrfs weise  an 
der  Oberfläche  dov  Mandehi .  an  den  Partien  hmt^T  derselben  und 
au  der  hintern  Flache  des  Oaumonsegels  sich  enttrickelten.  Man 
konnte  in  eineelnen  Fällen  10 — 15  solcher  Geschwiiie  zählen,  an 
Grösse  von  der  eini^r  Erbae  bis  zu  d^'r  eines  Silbe rgroschetis  ver* 
schieden.  Sie  w  n  i  ii  tlru-h,  ihr  Karid  wi  lup;  o-nröthet,  ihr  Boden  irrnn 
gelb;  ihre  Aiulaner  wnr  bez.eichiirnd.  Wurden  sie  mit  Höllenstein 
betupft,  R<>  vi-rmehrte  sich  die  Zahl  der  Geschwüre.  Am  besten 
•wurdou  sio  Viekämpft  mit  Maulbeer^yrup  und  Salzsänre.  Salhei-Ab* 
kochnnc]^  und  emem  I^ecoct.  rhei  mit  liq.  Anuttouiuiiu  Dm  -DlAll 
muBflte  aehr  bald  uahreud  werden. 


Sitsung  irom  18.  Juli  1664. 

Prof.  Weber  verlas  im  Anftragd  des  Herrn  Dr.  8t»t>0l 
Kreuznach  den  folgenden  AaCntte  über  «inttnFidlToaljgrssa,  treleiü^ 
mÜ  Gen^ung  endigte. 

»Der  Dienstmann  Konrad  Kiefer  ein  «tarker,  robaster  Mman 
von  44  Jahren,  wurde  am  1.  Sept.  1863  von  einem  Hunde ^in  dato 
ttnke  Knie  geblasen.  Schon  wenige  Tage  darauf  eeigte  Kiefer  eine 
MdBitletlde  Schkflliiit  und  BehÜfrigkeit  und  man  hörte  wMbrhoit 
TOn  Otm  die  AetiRf^e^rungr  »Wm  thnn  mir  meine  KnocheTi  so  iwekU 

Atti  B.  Sept.  hatte  er  noch  ganz  wie  gewöhnlioh,  'ofatte  da« 
man  etwas  Auffidlenderea^  ato  btiiier  an  ihm  entdeckt,  am  8  ühr 
9taA  Abendesaen  eingefiOBimeB  und  eine  Stunde  spater  siok  n  Ttahii 
begeben.  11 UkriUir  er  |»ldteüek  aaa  fbM  Behkfy  mmt  ^ 
ietifilte  und  wimmerte. 

In  Jener  Nacht  um  12^/2  Uhr  sn  dem  Patienten  g^erufen»  Cmsai 
ieii  denselben  in  ftnaserst  aufgeregtem  Zustande  mit  wild  funkolnAm 
Augon  nch  im  Bette  umherwäbsend.  l^iter  sehr  lebhaften  Geetea 
ers&hft6  er  lAif,  das«  er  bei  jenem  Bisse  einen  stechenden  inhwMii  1 
in  dem  Knie  em^^unden  habe.  Die  Wunde  scheint  jedenfalls  nlohi 
bedeutend  gewesen  mi  sein,  da  ich  bei  der  Untersuchung  keine  Narbe 
entdecken  konnte  und  Patient  selbst  angibt,  die  Wund»  habe  nio^ 
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thi(K*;  ich  eriuiierp  hier  nn  das  Itnpfeii  der  Pocken,   Fjm  schlrchtei* 
Impfarzt  ist  bekaontlich  der,  dessen  Impfe tiohd  bluten.)  Im  weiter*^ 
Vorlaufe  äe^  KraakeDexamens ,  wodurch  sieh  die  fiir  das  «»tfidiiim 
prodroinoDini   der   Lyssa   bekannten    Ersr:hpi"niir)p;eTi :  bitterer  (ie- 
Bolim&ck.  Frösteln,  PräcordiiilangHt ,   Schwindel  und  ^'lirtimerTi  vor 
deTi   Augen  er;Tabcn.  ftihr  Patient  öftere  unwillknrlieh  mit  der  iiand 
iMCh  seinem  Knie  und  bepluitete  diese  Bewegung  mit  dein  An«?rnf: 
»O  v.'<"h!  mein  Knie,  was  das  beisst!«   Diest  i-  Sclimerz,  wfdcdien  er 
iu  dem  Knie  empfand,  zog  sich  durch  den  (lhf»rf?rhenkc]  his  nach 
dem  Kreuze  Inn.  Die  einzuschlagende  liohnudiunp  konnte  natürlich 
nur   die  prophylaktische  sein,  d.  h.  einiR  solche,  deren  Aufgabe  es 
war  ,    diis  (_  ontag^Lum  und  seine  Wirkungen  im  K^ime  va  ereticken, 
um  den  Ausbruch  der  Wasserscheu  zu  verhüten.  Ein  Aderiftse  von 
12  Unzen  and       Gr.  Morphium  verfehlten  nicht  Uire  Wirkung. 
Patient  wurde  ruhiger  und  schlief  etwa  zwei  Stunden. 

9.  Sept.  Am  folgenden  Tage  wurde  ich  schon  früh  am  MorgMi 
Bu  ihm  gerufen.  Puls  80  SeUftge.  Kein  Appetit.  Die  Aufregung 
wsr  ziemlich  versohwunden ;  aber  statt  desMB  befiel  ,4*n  Pftti«nU|| 
▼on  Zeit  zu  2^ii  »ein  Zittern  und  Beben«  wie  er  es  nannte,  ver- 
bunden mit  einem  Gefühl  von  Angst  und  Beklomneiiheit»  Wübrend 
ieh  eben  eine  diaphoretische  >üxtur: 

^  Inf.  Flor.  Tiliae  (e  p) 

Liq.  Ammon.  acet.  jyi  .  . 

Roob.  Sambucd  3EI 

'    •  '"^        M.  D.  s.   ^    •  ^  '  *'     .  , 

'  '  "*  A-  2  St.  l  Esslffl.  '  '' 
aufschrieb,  um  die  iiarkotische  Behandlung  (3mal  tiglieb  Or. 
Morph.)  durch  Anregung  der  Itautansscheidnng.jsu.  unterstützen, 
hatte  ich  Gelegenbeii,  einen  solchen  Anfkll  zu  beobachten.  £g  sobsen, 
als  ob  Patient  von  einer  Reihe  beftiger  eleotriecher.  Schlage  ertohüt- 
iert  würde.  Barauf  folgte,  wie  wir  es  bei  epileptisdien\^nft]lea 
sehen,  eine  tiefe  Inspiration  ohne  die  Möglichkeit  zu.  exspiriren,  so 
äiM  Patient  den  Bindtuek  »laehte,  als  würde  er  ersticken*  '  Kaoh* 
dmu  der  Anütll,,  der  volle  10  fiünnten  gedauert»  beendet»  war  Pa^ 
.tlisni  mttde,  aber  bei  vollem  Bewusstsein  und' spracb  ganz  nihig  und 
gdMsen.  Eine  Stunde  später  tMh  ich  den  Patienten  wieder  gemein^ 
itflnilMt  ttft  ßtm  Geheimmtb  Dr.  fniutwein.  Aiif  «eilUQi  Vor- 
eoUag  erUelt  Patient  nun  neben  der  obigen  Ifittttr  ttoeh  efne 

MM  mr 

R  Aeid.  tttHo».  3/1 
Aq.  font. 

MudL  Chiniiifti  arab.  ^1 
»  M.  !>.  «.  5 

HaMfladlieh  1  Seelfi. 
Jb»Mid«a  mito-Mu^fköpfe  «if  dft»  mkcaMuMib  9M# 
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7$  SÜEungs  bericfatö 

am  Knie,  nnä  Tlm^^^evul  gesetzt  tmd  die  Wunden  mü  üngi.  tari. 

•tib.  in  Eiterimg  erhaltou. 

Die  Anfalle  hutt*  ii  sich  au  diesem  Tai^c  fimlmal  wiederholt. 
Während  der  Anfaüe  st»  iifnrii'  sich  das  Flimmern  Tor  den  Art<r**ji 
zu  vollkommener  Blindheit  (Schwar35-SeVi#»n).  Auch  Pstieat, 
wenn  er  alsdauu  angeredet-  wurHo,  nie  eine  Antwort. 

10.  äept,  Sohlaf  4  Stunden.  Es  warea  nur  2  Anialle  ein- 
getreten. 

11.  Sept.  Die  diaphoretische  Mixtur  war  verbraucht.  Pfitient 
erhielt  statt  deteen  einen  diaphoretischen  Thee.  Die  übrige  Medi* 
•ftitoA  blieb  unverändert.    £»  trat  nur  ein  Anfall  auf. 

It«  8flpt.  Ebenfalls  nnr  ein  Anfall.  Patient  klagt  heute  über 
ein  ntetunimoliniirendes  Geflttil  im  Halae. 

18.  Sept.  Kehl  Anftll,  sondern  nnr  nocb  Ton  Zeit  m  Zeit 
jenes  Zütem  and  TMsteln.  I>er  Appetit  bebt  sieb.  Jedesmal,  wenn 
Fattent  aufsteht  um  xa  nriniren,  hinten  die  SebrÖpflcdp^nukden  eelir 
keftlg,  ela  Beweis  Ar  die  Dfinoflftssigkeit  des  Blutes,  "welehe  bei 
4er  Lyssa  gaas  constsat  su  sein  pflegt. 

14.  Bept.  Patient  klagt  Ober  einen  Krampf  in  beiden  Kieler- 
gelenkeü  nnd  gibt  an,  die  Bmst  sei  ihm  geschwollen.  Die  Unter- 
soolmng  ergab  nur  eine  leichte  Henrortreibnng  des  Epigastrimns. 

15.  und  16.  Sept.  Der  Krampf  in  den  beiden  Sefergelenkan 
■war  noch  vorhanden,  abto  Termindert. 

17.  Sept.  Das  Zittern  und  Frösteln  hört  ganz  auf.  Der  Krampf 
in  den  Kiefergelenken  ist  nur  noch  unbedeutend.  Der  Thee  wird 
daher  ausgesetzt,  die  Wunden  mit  Ax.  porci  verbunden,  die  Mixtur 
nur  alle  3  Stunden  gereicht  imd  das  Morph,  nur  des  Abenda  V« 

19.  Sept.  Heftiger  Kopfschmerz. 

20.  Sept.  Weniger  Kopfschmer?:,  aber  Schwindel. 

21.  Sept.  Unruhiger  Schlaf.  Der  Schwindel  dauert  fort.  Der 
Krampf  in  den  Kiefergelenken  ist  wieder  eingetreten.  Ausserdem 
klagt  Patient  heute  über  ein  Gefühl  von  Prickeln  und  Taubsein  in 
beiden  Händen  und  Armen,  woniger  stark  in  den  untern  Extremi- 
täten. Die  Mixtur  Tvird  daher  wieder  haibstündlich  und  das  Mor- 
phium dreimal  taglich  V»  gegeben. 

2^.  Sept.  Brennende  Empfindung  im  Schlund ,  sn^XksaeKeignBg 
sum  Ausspucken. 

23.  Sept.  Heftiger  Kopfschmerz  beim  Erwachen;  Spannung 
in  den  Wangen ;  das  Bingesohlafensein  der  fotreiaiti^teB  dauert  fort; 
grosse  Schwäche. 

24.  Sept.  In  der  Nacht  um  1:1  Uhr  zn  dem  Patienten  gernftn, 
hatte  ich  wieder  Gelegrenheit  einen  Anfall ,  deren  drei  eingetreten 
waren»  an  heobachten.  £r  erzählte,  es  ha^  wieder  im  Knie  enge« 
fngsii  vtA  «ei  ih»  Yen. dort  aiv  m  dwi^giwaii  Kdvfir  ^puogea. 
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Sft.  Sept.  Hento^keiar  An&a  SUi^flBg  «■  wurde  dir 

her  yerordnel: 

1^  Snlph.  depnr* 
Crenu  Tari. 
Bad.  fihei  IT  $0. 
M.  D.  S.  M.  n.  A«  1  Theetffl. 
in  Sepk  AbendB  nrai  AalUIe. 
SO.  Sepi.  EiA  An&ll  Abends  um  10  ülir. 
An  den  Tagen,  an  vrelolien  kern  Anfcll  emtritt,  kkgi  Patient 
doch,  dass  es  ihm  best&ndigf  Ical^  den  Büeken  herunterlaufe. 

3.  Oct.  Patient  empfindet  einen  unüberwindlichen  Widerwillen 
gegen  die  Mixtur.  (Den  letzten  Löffel  hatte  er  um  4  Uhr  des  Morgens 
genommen.)  Seinem  Wnnsche,  sie  von  heute  au  aussetzen  zu  dür- 
fen, wird  mm  um  so  mehr  entsprochen,  als  die  Anfälle  in  letzterer 
Zeit  viül  seltener  gekommen  und  auch  mit  viel  geringerer  Heftig- 
keit auftraten. 

Aber  um  2  TThr  des  Nachmittag»  empfand  Patient  plötzlich 
wieder  einen  Schmerz  im  Knie,  welcher  durch  den  Obers<  hcTikel  in 
das  Kreuz  ausstrahlte  und  es  traten  bis  zum  Abend  wieder  fünf 
Anü&lle  auf,  welche  durchschnittlich  15  Minuten  andauerten. 

Hedication  wie  früher. 

4.  Oct.  Ein  Anfall. 

5.  Oct.  Ein  Anfall. 

6.  Oct.  Taubeein  der  Arme,  Kopficbmers  und  Ziehen  in  den 
Gliedern. 

13.  Oet.  Auf  dringendet  Verlangen  des  Patienten  md  die 
i^nnei  wieder  ausgesetst. 
'     U.  Oct.  Ein  Anfall. 

15.  Oet.  Es  wird  daher  wieder  die  frohere  Medieatkin  ein- 

geiehlageu. 

20.  Oet.  Zwei  Anf&Ue. 

%l,  Oct  Ein  An&ll. 

26.  Oet.  Ein  An&U. 

29  Oct.  Ein  An&lL 
,   1.  Nov.  Letzter  AnfoU.  AuMerdem  war  in  letater  Zeit  etete 
Ziehen  im  Kreuz,  Frostehi  und  Krampf  in  den  Eiefergelenfcen  rot- 
banden. 

V2.  Nüv.  Patient  wünscht  heute  das  Zimmer  zu  verlassen,  was 
nm  t^ü  mehr  gestattet  wird,  als  in  letzter  Zeit  die  Anfalle  ausblieben 
und  die  Sympt -me  sich  beschwichtigt  hatten.  Arznei  daher  aneh 
YUA  heute  ab  ausgesetzt. 

24.  Nov.  Da  Patient  noch  immer  eine  auffallende  Schwache, 
Stumpfheit  und  Apathie  zeigt,  so  wird  ihm  zur  Belebung  des  Ner- 
tansyatens  Camph^^r  verordnet,  den  er 


II  Cta^kme  triti«  ge.  nL 

Sacch.  «Ib.  gr,  XII. 

D.  tal.  dos.  Hf*  X. 

Ad  ohartam  Mrata». 

S.  Proipal  i&glich  1  P. 
bis  sum  10.  Beo.  I^rtf^bnuoht« 

14.  M&n  1864.  Patient  irt  mm  in  «o  weit  hst^mUm,  dua 
er  wieder  etwas  arbeiten  kann.  Aber  noeh  felili  Üim  <aiBo  frfilMre 
Kiaü;  auch  empfindet  «r  900b  tqo  20it  z«  Zeit  j«aes  Frötliln  und 
Ziehen  im  Kren».  TQrbnndenimt  einem  sohncvahAllett  GtlBUaa  Knii* 
Werfen  wir  nna  noch  einmal  einen  flucb(tigeii  Blkk  auf  dni 
Krankheitsbild,  90  machen  die  Sehmetm  in  der  bcnml*  geecM<ia' 
teaen  Wunde,  welche  durch  den  Oberschenkel  na<di  dem  KMosA  Juia» 
jitrablten,  die  electrischen  Erschütterungen  d^s  Kdipen«  die  Br* 
Btickua^außillei  das  ausammensehnürende  Gefthl  im  Sabhnid»,  dar 
Krampf  in  den  Eiefergelenken,  die  Dfinnflnssigkeit  des  BMm  imd 
das  Eiugeschlfifensein  der  Extremitilktep  mivw^deuiig  denSindmek 
der  Lyssa. 

Epicrisis.  Der  Fall  unterscheidet  sidit  Yfm  »lleii  mit  we- 
in gstens  bis  jetzt  zur  Kenntnifls  gekommenen  FEllea  von  X^futk  dwrah 
seinen  ftusserai  protahirten  YerUtufi  Ich  kann  dies  nur  dem  Ein* 
flnss  derMedication  zuschreiben,  durch  welehe  es  gelungen  ist»  die 
Symptome  mehr  und  mehr  an  beschwichtigen  qnd  cadlioli  som 
Iteohen  zu  bringen.  Ich  mache  besondiers  wenf  auCmerksam,  dass, 
ab  wir  die  BoMs  der  Medicamente  TOrringerten  (am  17.  Sept.),  als- 
bald ein  heftiger  Insult  auftrat  (19.  20.  21.  Se^>t.j,  ja  sogar  die  be- 
MÜtff  tersfävwundeneA  AnlUle  (letzter  Anfall  12.8ept.)  wiederkehrten 
(24.  Sept.).  Wurde  aber  die  Arznei  ganz  ansgeeetzt,  ro  stellten  sich 
die  bereits  ausgebliebenen  AnftUe  zweimal  wieder  aufs  Neue  ein. 


Letzter  An&ll     f  90. 
Arznei  ausgesetzt   Morgen  des  8.  Oct. 
Neuer  Anfall 


ö.  Oct. 

13.  Oct. 

14.  Oct. 


Kachmittag  des  8.  Oct 

Es  liegt  ferner  nahe»  dass  der  Fall,  du  er  kein  alltäglicher 
istf  da  wir  in  der  Praxis  nicht  jeden  Tag  der  Lyssa  und  am  we- 
nigsten einem  Falle,  der  mit  Genesung  endigt.,  begegneu,  äch^u 
warn  diesem  Orunde,  auch  abgesehen  von  dem  abweichen don  Verlauf, 
den  er  genommen,  Opposition  erregen  wird.  W&re  es  z.  Ii.  mn  Tf- 
phus  oder  eine  Pneumonie  gewesen,  so  würde  der  Fall,  nach  seinen 
Symptomen  benrtheilt,  unbedin^art  als  solcher  hinprenommcu  werden. 

Es  iHkse  indessen  falsch  geschlossen,  wollte  man  beliüuptenj 
es  ist  nicht  zur  eigentlichen  Wasserscheu  gekommen  d.  h.  der  Pa- 
tient konnte  immer  noch  schlucken ,  folglicli  war  es  keine  Lyssa, 
oder  wollte  man  behaupten:  der  Patient  ist  nicht  gestorben,  folg- 
lich war  es  keine  Lyssa.  Der  Fall  steht  nicht  iM)lirt  da.  In  der 
Abhandlung   über  Hundswuih  von  detn  badiaci»eu  iilddiAiiiikkailk 
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Pv.  SttHAet  ismA  mi  BUto  ndtgetboil^  dift  btid^  loiiCteiMnaig  «n* 
digien  und  in  welohea  Mden  Ftikn  Musk  das  SeUndfien  dar  Pfp 

tienten  nie  aufgehoben  war.  (Beide  Fälle  sind  auok  Im  1.  fi4ft# 
des  H.  Bandes  im  Hnifolandschen  Journal  abgedruckt.) 

Was  den  Hund  betrifft,  welcher  den  Patienten  gebissen,  M 
wurde  derselbe,  nachdem  er  acht  Hunde  in  Beiner  Nachbarschaft 

Yerleiai  die  sämmtUch  von  ihren  Ei^^cnthümern  getödtet  wurden,  bei 
dem  Abdecker  von  Kreuznach  in  Gewahrsam  sregabon.  Derselbe 
erziiblte  mir,  als  ich  dorn  Hunde  ein»  u  Besuch  luaohen  wollte,  der 
Huud  yt'i  bald  nach  eeinor  Ankunft  traurifr  imd  niedergeschlag-cn 
geworden  und  habe  die  vori^csutzlo  Nahrung'-  r,--ehiiiiiht.  Darauf 
habe  er  sieh  der  Gefangeuschaft  durch  die  t  lacht  eiit/ugeu,  sei  mit 
der  Kettü  weit  weggelaufen,  bis  er  von  ilim  eingeholt  und  erschla- 
gen worden  sei.  Die  Section  wurde  p-craacht,  jedoch  olme  Resultat, 
Jhuu  wir  werden  auf  diesen  ncprativen  Seotionsbefund  eines  Thier- 
arztes kein  all  zu  grosses  Gewicht  Icgeu,  da  w  i  r  ja  bekanntlieb 
auoh  in  der  Leiche  der  an  Lyssa  Verstorbenen  nichts  finden. 

Anderseits  will  ich  in  aller  Künie  einen  Fall  mittheilen,  der 
beweist,  dass  es  zur  Entwickelung  der  Lyssa  beim  Menschen  gar 
sddht  unbedingt  noth wendig  ist,  da  s  ilcr  Hund.  Ton  welchem  derBiss 
herrührt  ,  \nrklichtoll  g-eweaen  ist.  Vor  etwa  iO  Jahren  ging  der  Lehrer 
Hess  Hüs  Kreu/nach  nach  einem  benachbarten  Dorfe,  nach  Hacken- 
heiiu,  auf  die  Jog-d.  Nach  iirrnclipfnnpr  der  Jajjfd  kehrte  er  mit  umuen 
Jagdtreuudeu  lu  emem  dortigen  Wirthf^haus  ein.  Sein  Hund  legte  sich 
unter  den  Tif;ch.  Der  Sohu  des  Wirthea,  weicher  an  diesem  Tische  sass, 
wurde  von  dem  ilimde  gebissen.  Der  Lehrer  Hesa  ^inpr  mit  sei- 
nem Hunde  nach  Kreuznach  zurück,  benutzte  denselheu  nuch  wie 
vor  ?nr  Jagd  und  bemerkte  an  dem  Hunde  gar  nichts  ii^r  od  wie 
Autfallemlea.  Der  Huud  war  also  nicht  toll,  als  er  den  Sülm  des 
Wirtlies  o;t»!MSRen.  Mit  dem  Huude  h-attp  mau  Jagd  gemacht;  der 
liuiul  wtiT  abgejagt,  abgehetzt.  Indessen  ii;u  Ii  einiger  Zeit  kam  der 
junge  Mann  in  die  Beiiandlung  des  Geheimerath  Trautwein ;  es  ent- 
wickelte pivh  bei  ihm  eine  vollkommene  Wasserscheu;  der  Patient 
starb  unter  den  schrecklichsten  Symptomen.  Der  Vater  des  jung'cu 
Mannes  lobt  noch  in  Haokeuheim,  ebenso  der  Lehrer  Hcää  in  lireas- 
nach  und  der  behandelnde  Arzt  Geheiraerath  Trautwein.  Die  Wahr- 
heit dessen,  was  ich  hier  erzAldt  habe»  kann  also  jeden  Aug^nbtiok 
OfMütatirt  werden. 

Kehren  wir  nun  m  meinem  Falle  zurück,  so  bleibt  die  Aetio- 
k»gie  des  Falles  einigermasse«  im  Dunkel,  da  ich  nicht  stricte  nach- 
weisen kann«  data  der  Hund,  welcher  den  K.  Kiefer  gebissen  hat, 
"wirklich  toll  gewesen.  Dem  Falle  selbst  geschifthi  jedoch  dadu^oh 
kein  Abbruch.  Ich  frage  daher  Jeden,  der  unbefangen  dieSjnpUiM 
beorUMiU:  Macht  der  Fall  den  Eindruck  der  Lyssa  oder  nkili? 
U«d  .HfVia.te  Fall  ni«hl  Sir  hs^m  gehabten  vivd,  walehaDingiMW 
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ttalH  mut  attimf  Fto  emo  Spn»KmUtion  Imn  der  IUI  «kU 
gdftefaea  werden ;  denn  waeli  die  genaneete  Untemiohiuig  d«r 
Itebiole  konnte  keine  Schmenliaftiii^it  derWirbelgiegeodenBiftIch. 

SoUte  der  Fall  aber  Bfim  dennoch  basweifelt  werden,  M  f^ 
knbe  idi  mir,  dieten  Zweifel  etwie  anf  die  Probe  wa  eteOen. 
frage  dalMT  den,  welcher  den  Zweifel  hegi,  ob  er  eenwn  ZweiU 
eo  weit  aiudefant,  dan  er  eich,  nachdem  ich  üm  JetatauldamFalk 
eo  tertent  gemacht  habe,  wie  ich  eelbefe  bin,  von  mir  den  BptaM 
jene»  Hundes  oder  den  Speichel  des  Patienten  hfttte  einimpfe«  hmm. 

Hag  nun  auch  der  Fall  immerhin  benrtheilt  werden«  wie  er 
will,  eo  werde  ich  mich  für  die  kleine  Mtthe,  dieee  Zeüen  medeige- 
schrieben  an  haben,  schon  hinlftnglioh  f&r  betohnt  hnlten,  wenn  et 
mir  dsdttreh  gelingen  aoUte,  f&r  die  Behandhmir  derLy*>^  dieinf- 
merksamkeit  aaf  die  von  nns  eingeeohUgene  Medloation  in  leite 
und  zu  weiteren  Yersnchea  mit  ihr  bei  vorkommenden  FUlen  en- 
2u  regen.« 

Prof.  0.  Weber  berichtet  über  eine  neue  Beihe  von  Ttna- 
chen,  welche  er  über  die  Entstehung  der  Sept  lern  emie  «ftHenn 
Dr.  Urfoy  augestellt  hat.  Dieselben  sehHeseen  eieh  an  die  frikir 
mitgetlieiltcn  an.  Wihrend  die  Irlihm  Beihe  ergeben  hatte,  te 
man  durch  w  Ohl  filtrirte  faulige  Flflss^keiten  (Biter,  Blnt  n.  s.  w.) 
niemals  Infarcte  resp.  sog.  mfltastsliaehe  Abneaae  eneqgen  kaaa, 
soiidüi  u  diese  immer  nur  beobachtet  werden,  wo  gleichwitig  ge» 
fäBHve  r  stopf  ende  Körper  und  seien  sie  noeh  so  klein,  indes 
Blutkreislauf  gelangen,  war  nunmehr  die  Aufgabe  neuer  Baperimi^ 
£u  untersuchen,  welchen  Einfluss  die  verschiedenen  Zersetiungspre- 
dukte   solcher  Flüssigkeiten  auf  die  rein  septischen  PhtoMBim 
hätten.  Letztere  sind,  wie  schon  die  Experimente  von  Stich  ergthm^ 
vorzugsweise  «t^hi   ausgeprägte  Hyperämien  der  DarmadllsiMhWt 
mit  theils  sehr  reichlichen  wässrigen  Transsudaten  ,  die  in  Fwf* 
profLiser  Di  irriioeen  auftreten,  bei  den  höheren  Graden  der  BäW* 
kuüg  wahriiaft  croupöse  Darmentzündungen  mit  Äserttcft" 
ger  Metamorphose  der  Zellen  der  Schleimhaut  und  sehr  stark* 
"Wucherung  der  Zellen  des  subpnik r^en  Bindegewebes:  ReiswaSSS^ 
stuhle  wie  bei  der  Cholera,  Darmblutuiigt  u  wie  bei  der  Ruhr.  Aa** 
serdem  aber  fanden  sich  regelmässig  melvr  oder  minder  ausgeprlgt* 
Hyperämien  der  verschiedenatcn  Orgaue,  insbesondere  der  Luiig^o» 
dt  ö  Gehirns,  der  Leber,  der  Milz  und  der  Nieren  oft  mit  kl«iim 
Ecchymosen.  Während  des  Lebens  beobachtet  man  je  uach  der  In- 
tensität der  lufectiou  ein  den  Darmcatarrh  begleitendes  Fieb6r, 
welche«»  «ich  durch  die  rasche  Steigerung  der  Temperatur,  welclit 
gegen  deu  lodtlichen  Ausgang  uuauflialtsam  unter  die  Norm  bor* 
untersinkt,    auszeichnet.    Dabei   oft  sehr   beschleunigte  Respira- 
tion und  eine  iieihe  wechselnder  nei  v     r  Stuningenj  die  bald  meltf 
Spinaler  Natur  mit  krampt  haften  Zuckungen  von  Lahmungea 
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Haskolatur  besonders  der  hintern  Extremitäten,  bald  mehr  vom  Rm- 
pathikus  abhängig",  als  Gefösskrampf  und  mehr  oder  minder  heftige 
Sohütteifröste,  stürmische  peristaltisohe  und  antiperistaltischc  Bewe- 
gungen mit  krampfhaften  Strictnren  der  Därme,  bald  endlich  in  cere- 
braler Form,  als  intensive  bis  zur  Manie  aioh  steigernde  Ilirnrei- 
Wang,  in  den  spätem  Stadien  als  Somnolenz  und  Sopor  auftreten. 
Diese  Phänomene  erhielt  man  regelmässig  doch  in  verschiedenem 
Grade  bei  Benutzung  wohl  filtririer  septi  sch  er  Flüssigkeiten 
(Eiter  und  Blntserum).  Schon  geringe  Mengen  (2  ^)  von  beiden  . 
Flossigkeiten  genügen  kleinere  Thiei-e  (Kaninchen,  junge  Kateen)  eo- 
fori  unter  den  Erschein unoren  eines  heftigen  Opisiotonns  zu  tödten. 

Es  wurden  weiter  Versuche  angestellt  mit  Sohwefelwasser- 
etoff.  Sc h  wefelammon inm  und  Buttersänre,  als  den  no- 
torisch bei  der  Zersetsnng  von  Eiter  und  Blut  Torsugiweise  entste- 
henden Produkten,  ausser  dem  Ammoniak,  über  welches  schon  sahl> 
roioh0  Untersuohnngea  (von  Frerichs,  Picard  u.  A.)  vorliegen,  im 
Allgemeinen  ergaben  diese  Stoffe  dieselbe  Wirkung  wie  auch  das 
faule  Blut-  oder  Eitersemm;  nur  in  Bezug  auf  die  nervösen  Symp- 
tome stellte  rieh  insofern  eine  Terschiedenheit  heraus,  als  die  But- 
ters&nre  mehr  der  nrämisohen  Intoxikation  ähnliche  Sonmolens 
Stumpfheit  und  Lähmung  des  Sensoriums  andeutende  Symptome» 
eine  grosse  Apathie  und  zuveilen  aber  nicht  constant  eine  Verlang- 
samnng  der  Respiration  hedingte,  welche  weder  beim  Schwefelwaa^ 
seratoff  noch  beim  Schwefelammonium  vorkamen.  Doch  &nden  sich 
aiieh  Erfanpli»  im  Bereiche  des  Oculomotorius  wie  der  spinalen  Ker- 
Ten  bis  nun  Opistotonus  nach  Buttersäureiqjeetion  ein.  Besonders 
aaffiiUeBd  ist  endlich,  dass  kein  Fieber,  sondern  eine  bedeutende  all- 
mfthlig  eintreleRde  Xemperaturemiedrigung  (bis  au  34^0.}  nach  der» 
selben  vorkommt.  Eine  g^rosse  Schwäche  der  Hinterbeine  war  bei 
sUen  Thi^ren  nach  derselben  eonstant.  Dagegen  erschienen  die  Dann- 
symptome  und  Yeränderungen  bei  der  Buttersänre  viel  weniger  in- 
tensiv und  beschränkten  sich  auf  Hyperämieen  der  Darmschleimhaut. 

Der  Wirkung  faulen  Eiter-  oder  Blutserums  am  nächsten  kommt 
die  IkQectionvon  Schwefelwasserstoffwasser  und  «war  schon 
in  sehr  geringen  Quantitäten*  Hier  sind  die  Phänomene  täuschend 
der  Cholera  ähplieh,  besonders  tritt  das  starke  Sinken  der  anfangs 
gesteigerten  Temperatur  bei  einer  höchst  profosen  Entleerung  von 
reiewasserähniicben  Massen  ans  dem  Darm  hervor.  Bei  sehr  inten* 
siver  Wiricung  erfolgt  der  Tod  unter  heftigem  Opistotonus ;  erholen 
sidi  die  Thiere,  so  bekommen  sie  Erbrechen,  Eoth»  und  ürinal>gang, 
bescUeuniglie  Rospiration  und  krampfhafte  Zuckungen,  zuweilen  Sehftt* 
teifröste. 

Weniger  intensiv  ist  die  Wirkung  des  Schwefelammonium. 
Die  Phänomene  sind  aber  im  Ganzen  denen  nach  Schwelelwasser* 
Stoff  gleich,  doch  beobachtete  man  besonders  oonstante  Schüttelfröste. 

SttioDStber.  d.  aiederrh.  ÜMeU»ch.  Q 
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Wie  die  faulen  orpanigchen  FliiKsipfkeiten,  so  sind  die 
tersuchtea  StolTc  sehr  intensiv  wirkende  Gifte;  das  int-enduto  Iii 
S  c h  \v  e  f  e  1  Nv  a  s s e r  f  t o  ff.  Die  ersten  kaumchen  starben  sofort  VMA 
Eiuspnuung  von  ^  gesättigten  SchwefühvaäsorßtofiVraBsers;  doek 
genützt  schon  die  Einspritzung  von  3)  aq.  destillatae  mit  2  Tro|rfM 
gesätti'jton  Schwefelwasserstoflfwassers  uiu  nin  Kaninchen  »ofart  und 
Jjj  aq.  aestill  mit  B  Tropfen  desselben  um  eine  kleine  iCatze 
«;  Stunden  zu  tödten.  Eine  grosse  Katze  erkrankte  schwer  ngok 
KmspritzuDg  von  *i  Drachmen  mit  27-  Tropfen  Aq.  hy«lrosulfur.,  er- 
holte sich  aber  und  starb  bei  Anwcndunii:  von  4  Trupfen.  Tfal 
grössere  Ikleiigeii  von  Sclnvefehumiioüium  werden  ertragen.  KaTiin» 
eben  überstehen  die  EinspriUung  von  fi,  Hunde  von  v()  Tropfen 
Schwefelara monium  in  Wnsser  Für  erstere  sind  10  Tropfen,  för 
letztere  CO  Tropfen  tödtlich.  Buttersäure  ist  giftiger.  5  Tropfen 
werden  zwar  von  Kaninchen  noch  überstanden,  tödten  dajyeren  schon 
eine  kleine  KaUe,  Eür  erstei-e  sind  dagegen  10  Tropfen  abeolol 
tödtUch. 

Bei  allen  Experimenten,  deren  Ziihl  für  jeden  der  Sfoffe  min- 
destens sechs  betrug,  wurde  die  Inji'ction  unter  den  nöthigen  Caa- 
telen  von  der  vcna  cruralis  aus  ^^emaeht. 

Aua  den  Yersuclien  ergibt  sicli,  dass  im  Allgemeinen  diese 
verschiedenen  bei  der  Fäulniss  von  Blut  und  Eiter  entstehend«» 
Substanzen  weit  mahr  als  Ammoniak  ui  d  Harnstoff  in  das  Blut  ein- 
gespritzt Erscheinungen  erzeugen,  welche  den  Folgen  (ler  Injection 
poleher  Flüssigkeiten  selbst  sehr  ahnlich  sind.  Am  nächsten  gleicht 
die  Wirkung  des  bciiweielwasserBtot^'ä  denen  der  letzteren,  und  na- 
mentlich sieht  man  die  sehr  ausgedehnten  vom  Magen        zum  Mast- 
därme durch  den  ganzen  Darm  zu  verfolgenden  Hyperämien  mit  reich- 
licher Tran^^^ndation,  in  den  schlinmieren  Fallen  mit  tiuu  Ken  croupo- 
KCjn  Veräudri  ur.gen  in  ganz  derselben  Weise  hier  wie  dort  auftref^^n. 
Auch  die  stürmischen  pcristaltischcn  Beweguntr'^n.  dir»  krampfhaften 
Stricturen  des  Duniis  sind  hier  wie  dort  dir  soll)-  u.    Ebenso  ▼er- 
hält es  sich  mit  den  nervösen  Störungen,  die  jedoch  beim  Schwe- 
felwasserstoff und  Schwefelammonium  mehr  mit  den  ilurch  putride 
Flüspigkoiten  erzeugten  übereinstimmen,  als  bei  der  Buttersawre.  E» 
dürfte  also  die  Ursache  der  Septicv'imien  vor?:ng?%vei?je  in  der"  Auf- 
nahme dieser  Substanzen  in  das  Blut  ihren  Grund   haben :  da  die- 
selben in  stockenden   oder   der  Lufteinwirkung  direct  oder  indi- 
rect  zugänglichen  Eiterma<?<;en  sehr  sclmell  sich  entwickeln,  uu'l  '"^'^ 
brandigen  Zerfalle  der  Gewebe  überall  vorkommen,  so  ist  es  sehr 
zu  verwundern,   dass  die  Septicämie  nicht  noch  vicJ 
häufiger  beobachtet  wird,  da  doch  die  Durchtränkunf 
Oewebo  und  der  Getasswande  mit   solchen  Stutzen   durch  Diffusio''' 
und  Filtration  kaum  vermeidlich  erscheint.   Sollten  die  dichten 
^o^ioiit«n  der  Qraaui&tions£«ileB  einoii  Schuis  g«g0° 
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die  A  II  f  s  aiig-ü  n  g-  —  die  man  natürlich  nicht  von  otienen  Mün- 
dungen ans  zu  (lenken  liat. —  bioton?  Mcrkwimli^  i^t,  wie  g-ering-e 
Meng-en  genügeu  uin  schwere  iiiutvergittunjren  lierbei2ufuhren.  l>ie 
Veräntlerunjfen  des  Blutes  selbst  verdienen  übrij^ens  n()<;1i  weitere 
UtitprsuchuBGr^n.  Auffallend  isf  di»«  !'Vt!  lH'vor:'(Ti<l  i  uti^ :  das  Blut 
wtrd  bei  Butter.sHurcinjection  *<clnnutziir  f^runiicfi.  auch  bei  Schwe- 
fel wa-sserstoffinjection  zeigte  es  eine  selir  fbmkle  ai  biin^.  Scliwefelam- 
monium  hiit  einen  we  ni^-er  intensiven  EniiluBs.  Die  Blutkörper  erschei- 
nen bei  allen  stark  sclii  umpit .  ruTizeli^' ,  vielleiclit  verlieren  sie 
gewisse  nutritive  KiLTenschatten.  Sehr  aullallend  ist  ,  dass  das  Blut 
nach  Injeotiou  von  Schwefelammonium  sehr  rasch  gerinnt,  dapregen 
SchwefelwasserstoflF  und  Buttersäure  die  Gerinnung  des  Blutes  sehr 
erschweren.  Das  letztere  geschieht  auch  durch  Injection  putrider 
Fütsiigkeiten,  im  Gegengate  r.u  älteren  Anschauungen  und  Theorien. 

Während  das  klinische  Bild  der  PvHinie  sieh  oft  xnsani- 
mensetzt  aiu  septicämischeu  nnd  embolischen  PhänoraeoeB^  hat  man 
von  verschiedenen  Seiten  auch  das  Wund  fieb  e  r  als  eine  ArtSepti- 
eämie zu erklä.ren  versucht,  insbesondere  hat  lioaur  diese  Aa£Bu8nng 
meserdings  geistvoll  vertbeidigt.    Weber  theilt  die  Fieberonnrefn  bei 
Wandfieber  und  (konstliehem)  septischem  Fieber  zur  Vcrsfleichnng  ndl> 
■welche  allerdings  grosfte  Aehnlichkeit  zeigen.    Wichtiger  als  diese 
Aehnlichkcity  welche  auch  bei  andern  Fiebern  vorkommt,  ist  ein 
für  die  Genesis  des  Fiebers  überhaupt  sehr  interessanter  Versnob. 
Wenn  man  annebmon  darf,  dass  bei  fielx  rhaften  Zuständen  in  dem 
Blute  ein  fsrmentartig  wirkender  Stoft,  den  man   sich  aus  den 
2i€taetziing8produkten  der  Gewebe  horgeleit  -  t  denken  kann,  cirkuUrt, 
welcher  anf  die  Kenrenoeniren  und  namentlich  auf  die  Centralorg«B6 
desGelMsnenrensystenis  Inder  Art  wirkt,  dass  in  Folge  dafonderSymp» ' 
toneiioomplez^  welehen  wir  Fieber  nennen,  entsteht,  so  lag  es  nihd 
Aei  Fieberblnt  selbst  andmi  Th irren  einsiispritsen 
nnd  zn  ashen,  ob  man  auf  diesem  Wege  Fieber  zn  erzeugen  hn 
Stande  ist.   Für  das  septisQhe  Fieber  bat  der  Venmob  einen 
edatanten  Erfolg  ergeben.  Der  erste  Yersneh  zeigte,  dass  das  Blut 
aeptasdi  inficirter  Thiere  sogar  ein  sehr  intensives  QiftfÜr  andere 
sein  kann.  Weber  spritzte  am  1 0.  Juni      einer  grossen  starken  Katze 
3J  flockigen  naeh  Schwe£elwasserstoff  riechenden  Exter  (der  nioht 
filtrirt  worden  war)  ein.   Das  Thier  bekam  sofort  einen  Anfall  von 
Opistotonus,  dann  Erbreohen^  Dnrohfell,  nnd  sehr  intensives  Fieber 
mit  mehrfachen  Sehütielfrosten.    Zwischendnroh  Znekoingen,  dann 
bfaitige  Stuhle,  am  8«  Tage  eitrige  Iridochorioiditis  beider  Augen, 
beschleunigte  Respiration,  Somnolenz,  endlich  am  15.  Tage  trat  der 
Tod  ein.   Es  fanden  sich  erob^sche  Infarcte  in  den  lAin|fen,  deae 
Milz,  putride  Panopfathalmitis  and  ausgebildeter  Darmoroup:  es  war 
also  eine  septicamische  Pyämie  entstanden.   Von  dem  Blute  dieses 
Thieres  wurde  24  Standen  nach  der  lojection  des  Eiters  eine  Unse 
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aas  der  vena  brachialis  entnommeTi,  sorgfältig-  defibrinirt  und  ek» 
kleinen  Katze  in  die  veiia  cruralis  injicirt  Diese  Hess  sofort  eine 
reichliche  Menge  Harn  ab[^ehen,  bekam  sehr  bescbleuniKte  Respiration, 
die  aUüiahlich  lanp^sam-  r  und  tiefer  wurde  und  starb  nach  2  Mino- 
ten  unter  lieftig'eu  Zui:kuu<;üu.  Die  Section  zei^'^to  d  i  o  JUase  schon 
wieder  strotzend  mit  Urin  gefüllt,  ergab  aber  ausser  Hyper» 
amien  der  Lunken,  Leber,  Milz,  des  Gehirns  uud  der  Nieren  nicht» 
Besonderes.  Ein  zweiter  Versuch  wurde  mit  zwei  Hunden  gemaLb: 
Einem  «irösaeru  kraiiigeu  iluiido  wurden  am  17,  Juui  3  ^  sehr  ubti 
riechenden  aber  sorgfältig  durcii  Papier  filtrirten  Eitersemins  in 
die  Vena  cruralis  injicirt.  Das  Thier  bekam  den  oben  geschilderten 
Symptomencoiiii>lc.\  der  Septicamie  mit  heftigem  aber  rasch  abfallen- 
dem Fieber  inid  starb  am  18.  unter  heftigen  Convukionen.  Wonige 
Stunden  vor  dem  'Ljdr  wurde  ihm  eine  Unze  Blut  gelassen,  defibri- 
nirt und  davon  3  3  «^^"e"^  kleinern  Hunde  injioirt.  Dieser  bekam 
danaoll,  wiewohl  die  Injection  mit  äusserster  Vorsicht  und  sehr  ge- 
ringer Verletzung  gemacht  wurde,  ein  sieben  Tag-  lang  anhal- 
tendes Fieber  mit  massigen  Frostanfällen.  Sofort  nach 
der  Einspritzung  ^ar  schon  ein  FrostEchauer  bemerkbar,  welches 
sich  unregelmässig  wiederholte.  Ausser  einer  grosnen  Traurigkeit 
kichtom  Würgen,  Maugel  an  Fresslust  und  etwaf  Diarrbi  -  \.  die  aber 
schon  am  zweiten  Tage  nachliess.  waren  keine  septicanüschen  SjBip- 
tume  neben  dem  Fieber  aufgetreten*). 

Endlich  theilt  Weber  mit.  dass  er  auch  die  von  Pol  Ii  gegen 
septicä nasche  und  pyäniische  Infeetionon  so  sehr  gepriesenen  un- 
terschwef ligsauren  Salze  als  Antiseptica  creprüfl  habe. 
Zwar  war  es  sehr  autiallend,  wie  ein  Kaninchen,  nac  ljd»'m  es  zufor 
6  Grammes  Natrium  subsulfuric.  bekommen,  sich  nach  Inioction  von 
2  ^5  n/].  destill,  mit  '/a  Tropfen  aq.  hydrrü'suH'nropa  rasch  wieder  er- 
holte, ja  wie  man  demselben  Thiere  unter  Fortgebrauch  von  t-agfich 
Grm.  natr.  subsulf.  noch  drei  folgende  Injectionen  in  Pausen  von 
4  zu  4  Tagen  machen  konnte,  deren  letzte  7V.^  Tropfen  aq.  hydrosul- 
furosa  enthielt,  eine  Dose,  die  vorher  als  eine  unter  allen  Umständen 
tödtlich  wirkende  erkannt  worden.  Das  Thier  hatte  im  Ganzen  22 
Grammes  unterschwefligsaures  Natron  eingenommen  und  14  Tropfen 
Schwefel wasscrstotTwasser  injicirt  bekommen.  Uebrigens  war  die 
Wirkung  doch  eine  so  schädliche  gewesen ,  dass  das  Thier  ein'-n 
Monat'  später  nach  enormer  Abmagerung  und  unter  hektischem  Fie- 
ber zu  Grunde  ging,  ohne  dass  die  Section  bestimmte  Lokaler- 
krankangeu  nachzuweisen  vermoohie.   Wdon  damis  alierdings  evo» 

*)  Nachträgl.  Anm.  d.  Verf.  Seitdem  habe  ich  auch  bei  nicht 
putriden  Fiebern  dasselbe  Resultat  erzielt  und  durcii  i  leberblut 
Fieber  erzeugt.  So  nach  einfach  traamaUschem  Fieber  bei  einer 
Fractur  und  nach  Entzündungen  verscbiedener  Organe.  Ich  wcrd* 
die  Versoehe  baldigst  publioiren.  W. 
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Art  vor  Präaervativwirkun^  des  Mittels  gefolgert  werden  kann,  so 
Terxnocbte  bei  Hunden  ein  gleich  günstiges  Besultat  nicht  erreicht 
zu  werden.  Ein  grosser  weissei'  Pudel,  der  4  Tage  lang  täglich  2 
Orn».  Natron  subsnlf.  bekommen,  starb  nach  Iiyeotion  einer  halben 
Unze  übel  rieohenden  sorgfaltig  ültrirten  Eiterserams  in  die  Sehen- 
kelveBen  nach  mebrinaligem  Erbrechen,  starker  Diarrhoe  imd  befti- 
gten  Streckkräropfen  12  Stunden  nach  der  Iigection.  Ein  anderer 
dem  ^  flookiger  Eiter  nach  vier  Tage  langem  Gebrauche  von  vbh^ 
terscbwedigsaurem  Natron  injicirt  worden,  lebte  noch  drei  Tapfe, 
wobei  er  täglich  noch  2  Grms.  Natron  subsulf.  erhielt-  Er  fieberte 
sehr  bedentend,  magerte  äusserst  schnell  ab  und  starb  unter  den, 
Mtgepr&gten  Erscheinnngen  der  septischen  Pyiimc.  Die  Section  er- 
gab starken  Danncronp  und  embolische  Infiurcte  in  der  Milz  nnd 
der  Lunge.  Danach  dürften  leider  die  Aussichten,  welche  PoUi  we- 
nigstens fBr  die  Heilung  der  Septioftmie  eröffaete,  sehr  gering  sein. 

Professor  Buseb  legte  aunächst  den  resecirten  Oberannkopf 
dea  in  der  letzten  Sitzung  Yorgestellten  Patienten  Tor^  welcher  eben 
so  geringe  FormTerftndemngen  am  Sobultergelenke  gezeigt  hatte, 
wie  die  in  Photographien  nnd  Gypsabg^ssen  vorgezeigten  früheren 
Erankenfillle^  Der  reseoirte  Kopf  stimmte  in  seiner  Zerstörung  ge- 
nau mit  den  in  der  vorigen  Sitzung  vorgezeigten  Präparaten  überein 
und  zeigte  auch  die  grosse  Vertiefung  nadi  aussen  vom  Tubere.  m^us» 
welobe  bei  dieser  Entzflndnngsform  oonstant  ist.  Gleichzeitig  wurde 
eiSie  Patientin  vorgestellt,  welche  eben&lls  an  der  fungosen  Omar- 
throcaee  leidet  und  welche  selion  seit  mehreren  Monaten  vergeblich 
behandelt  wurde.  Auch  bei  dieser  Patientin  sind  die  in  der  vorigen 
Sitsung  besprochenen  Symptome  vorhanden.  —  Zuletzt  wird  einMäd« 
eben  vorgestellt,  welches  an  angeborener  Hypertrophie  der  zweiten 
und  dritten  Zehe  leidet,  welche  untereinander  verschmolzen  sind. 
Auch  hier  ist  wie  in  einem  früher  angestellten  Falle  besonders  das 
aubentane  Fettgewebe  sowohl  auf  dem  Dersum  als  der  Planta  pedis 
zu  grossen  Lipomen  entwickelt.  Ausserdem  aber  sind  die  Phalan- 
genknochen  eowohl  der  L&nge  als  der  Breite  nach  vergrössert 

Dr.  Bin 8  zeigte  einen  exstirpirten  IVacheal-Polypen  vor,  von 
einem  Patienten,  zu  dem  er  behufs  Feststellung  der  larj^ngoskopi- 
schen  Diagnose  zugezogen  worden  war.  Der  Polyp  sass  auf  der 
Platte  des  Bingknorpels  und  erfüllte  zwei  Dritttheile  des  Durehmes- 
sers  der  Iiuftröhre.  Prof  Busch  entfernte  ihn  am  24.  Juni  d.  J.  ver- 
mittelst der  Tracheotomie.  Es  is  dies  der  zweite  Fall  der  Art;  der 
erste  wurde  von  Ehrmann  in  Stras.sLurg  nach  der  niimliohen  ^slc 
thode  1844  operirt  und  später  beschrieben.    Dr.  wird  auch 

diesen  Fall,  der  in  nu  hriacher  Beziehung  bedeutendes  Interesse  dar- 
bieten dürfte,  auaiuiirlich  veröflfentliciien. 
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Pliyslkallsclie  ücctlon. 

Sitzung  vom  4.  August  3H64. 

Lnrnlcs-t  >ckonomierath  Weyhe  macht  folorcnde  Mittheilungen 
fiWr  einige  iii  inerali  s  o  h  e  Dün  ginit  t  el :  Im  A  niVmge  dieses  Jahf* 
huuderts  v.aren  es  drei  Männer  der  WiRseuscliaiT..  welche  eine  na« 
turpresf'tzlichü  ITnterlarro  für  den  Anbau  des  Bodens  michten  and  für 
weitere  Forscbuntrf  n  den  ersten   Anstois  eaben :   Aibreciit  Ihaer, 
Johann  Bürger  und  Jaci)l)  Nepomnk  Sc-hw^r/,.   Die  Ixiiden  ersten  wa- 
ren AiTztf^.  der  dritte  zuerst  TheoloL'O  uml  spater  Carauralist.  Ihaer 
wirkte  im  Nordosten  Deutschlands.  Burj^er  in  den  österreichischen 
Siaatn  und  Schwerz  am  Rheine  und  in  Würtemberg.     Von  j^  tzi 
liiihif  h  ^n  es  Mäuner  der  Wissenschaft  nicht  mehr  unter  ibi*8r  Wörde, 
ihre  btudien  dem  Landbaue  zu'widmen.  —  einem  Gewerbe,  das  bu» 
dahin  ziemlich  loissachtct  war.  Seit  2[  .Jahren  ist  mit  dem  Erschei» 
nen  von  Lielii^^'s  gcistnnnhem  ^Vr•lke:  .,l)ic  Cheniie  in  ihrer  Anwen- 
dung auf  Atrricultur  und  Pliysiolo^ie".  t,'ine  iieiu-  Aera  für  dir  Laui- 
wirthschafLs-Wissent^chait  eingetreten,  und  seine,  m»bn«'nden 
„Der  Landwirtl»  kann  seinen  Betrieb  und  die  Höhe  seiner  Krträ)?e 
nur  dadurch  dauernfi  Tnaeiien  und  sichern,  dase  er  in  der  Forua  vun 
Düngstoften  seinem   l'eide  «ersetzt,  was  er  ihm  in  den  Feldfrüchten 
genommen   lial".   sind         den  rationellen  Landwirtben  auf  einw 
fruchtbaren    Hoden  'gefallen-    Es  ist  Liebif^'a  hohes    Verdienst,  aiif 
das  ernstlichste   daran   erinnert  rn  haben,  da^f?  die  MateriaJien  für 
die  FHanzeu  auch,  mineralischer  Katur  Miml,  und  woun  sijf  dnrch  d^'ü 
Pflanzenbau  verbraucht  werden,  aucii  wieder  ersetzt  werden  niüssen- 
Gar  vif'lc  Gegner  sind  wider  ilm  aufjrestan<lon,  allein  er  konnte  mit 
Recht  sagt-n.  \vie  einst  der  alte  Frundsberii-:  ,,Je  nielir  Feind*  je 
mehr  Klu-'!  '  Die  öchmähliehen  An<.n*iire  in  der  neuesten  Zeit  kounen 
liiebig  in  unserer  Achtuni;  nur  hidier  stellen,  whÜ   vr  den  Math 
hatte,  über  den  Znstand  «b  r  Itaieriscln  ii  Landwirt hschaft  die  ^Vah^ 
lieit  auszusprechen,  um  dadurcli  eme  Besserung  der«ölbim  lierh'  izu- 
führen.    Der  ^rrosse  Xaturfurscber  maelit  in  Bezichnnpi;  auf  dir  mi- 
neralisi;hrn  Düngstoüe  auf  die  hfdn   W  ichtigkeit  der  Pbosphor-uui^ö 
und  des  Kali  aufmerksam.    Nach  den  Analysen  des  Proies8<^r>  Siuck- 
hard.t  ^4zicht  oiue  Jb^te  da»  Boden  durchschnitt  heb  pro  Morgen* 

rhosphorsaufa«  ||CaU. 
^'fund.  • 
b^i  ihihnfrüohten     .    .    ,    ,  2ß 
„    Hülsenfiücht«0  .    ,    .    ,    16  '  30 

„    Oelfrüchten   .    .    .    ,    ,    20  ;-J2 

„    Wieseniicu  13 

„   lüeeheu     ......    18  54 


Digitized  by  Google 


der  njaderaheiiMmlw  Qwdbebafk  in  Bonn.  67 

Ybxmfhonämk  Kall 
Pfimd* 

M  Kuioffaln    .....  16  64 

B«beB  9S  110 

„  Hopfen  91  40 

Tab«k  ia  60 

B«  jene  Stoffe  in  4ev  R^gel  in  smfea  MiagM  »  Boden 
enthalten  find,  io      «b  nnhe,  QneUen  enfaeeuohen,  sni  velohen  wmm, 
dack  noibwendigen  £r«ita  sch^pltn  kdnnjle.  le  »dir  der  Bimtevef^  , 
BMhJäseigt  wnvde,  nm  eo  mekt  naluMn  di»£rtif4ge  in  <)iielitfti  und 
in  Qnantitiit  eb;  KsTtoffeln.  und  Bftben  verlern  Uh«  EaHteteU 
wad  erligen  früher  der  ZersetMi^.  TbierloMMdle«  und  Aaolie  re^ 
ohoA  jetet  wnm  Brsetoe  nieht  mehr  eae  oder  verde»  all  ibtnet^  und 
die  Apatite,  Phespborite  und  KoproUtiben  entapreolien  nielit  den  dn* 
YOB  gehegten  Ervertiugen.  Der  Peruguaao»  wekher  l»ereilt  su  den 
ZttHen  der  Inliaa  aar  DuDgun^  verwandt  vurd»  un4  dureb  aeineQ 
grosaen  Erfolg  eine  ao  bedeutende  Verbreitang  in  Bniopa  gefoaden 
bat^  i«t  verhaltniaamMg  am  an  Pboapboraftnre  und  Kidi.     ]>a. ' 
entdeckten  vor  ungeSibraehn  Jabrenaanerikaniacbe  Scbiier  dii»Jarvia- 
und  Baber-Inaeln,  wolobe  nut  GnanoJ^igem  laadeekt  waren.  IHe 
erate  hegt  unter  dam  8?.€hrade  aüdUober  Breite  und  dea15fiW  Gtadft 
weatlieber  lÄuge  (von  Greenvidk)»  iat  8487  Yarda  lang,,  1330  Yard* 
broity  80  Faaa  aber  4er  Meeraaffitohe  erhaben  und  von  eine«.  Ko- 
mUenriSa  unagaben.  JXie  Baker-Inael  liegt  unker  den  14>  Grade  nördr 
Uoher  Breite  und  den  170k  Grade  weatlieheir  l^ange,  nuaat  in  groa»* 
ier  I4nge  von  Oaten  naeh  Südwesten  1940  Yarda»  «ad  Ihr«  Breite 
Isi  von  Sudan  naeh  Norden  1-210  Yarda.  Win  die  Jar^«lnaal  iat 
^  auiA  dieaes  £ilaad  von  einem  KoraUenrifie  umgeben,  wekhea  aioh 
un  Durchsehnitte  OOO  Fuss  weit  in  das  Meer  erstreekt   Beide  In- 
seln hefindca  sich  jetzt  im  Besitze  der  amerikanisehen  Guano-Com- 
pagiüe  zu  Ncw-York,  uud  nur  die  letztere  Insel  i»t  fUr  jetzt  zur  Aua- 
beutung  des  (iuano-Lageis  in  Anf^i^itT  genommen.    Gedacht©  Gesell- 
schaft ijaaiJtü  im  Jahre  l.^t'.O  den  Dr.  Robert  Drysdale  nach  jenen 
Inseln,  um  sie  genauer  zu  untersuchen.  In  Folge  seines  Berichlea 
wolcher  die  grosso  Mengo  von  PhosphorBäuro  in  den  dortigen  Guano- 
Lagern  ooustatirte,  sind  errosse  Mengen  davon  nach  Europa  i^elan^jt, 
und  Liebig  hat  in  seiucu  ,,Xat.urge8etzcn  des  Feldbaues"  pa^.  '.^8'.) 
den  uui  der  tJaker-Inacl  vurkommtMideu  Guano  als  eines  der  wicli- 
tigsten  und  ntitzlichsten  Ersatzmittel  der  Knochen  und  aller  uialercu 
Phospliute  bijzcichnet.  I)i(^ser  Guano  besitzt  eine  grossere  Lösliclikeit 
als  dio  A])atite,  PhosphoriVü  und  Ko])rüUthen,  und  übertriHX  sie  durch 
seinen  gleiclunässig  hohen  Gehalt  an  phosphorsau  rem  Kalk,  so  das» 
ein  Minimum  von  75  pCt.  garantirt  werden  kann.    l)cnnoeh  war 
das  landwirthschat'tliehe  Publikum  mit  dem  Nutzefi'ekt  des  rohen  Ba- 
ker-(iumii^  mulit  ^uiri^tkui.  woU  jenor  nioht  ae  naa^  wie  hd  dem  . 
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PerorGuAiio  erfolgte«  Dies  Ist  diHsh  mm  dadoroh  eimöglidit»  dm 
man  die  Loslicbkeit  de«  darin  so  reichUeh  enthaltenen  phoeplionin* 
ren  Kalket  nicht  der  Natur  nberl&sBt,  sondern,  wie  ea  anerat  im  Gros- ' 
sen  von  Sohooih  sn  Eönigsaoe  geschehen,  die  A«f  aohlieesiing  durch 
Schwefebftare  bewirkt.  In  Folge  dieser  Behandlung  nnd  der  dadoroh 
herbeigeführten  grossen  Wirkung  hat  sich  der  Debii  deig€stalt  to* 
mehrt,  dass  bereits  über  tOO,000  Centner  yon  jenem  Saperpliosphst, 
welches  18  bis  SS  pCt  im  Waseer  IdBlieher  Pboephors&nre  enthilft, 
in  Dentsdhland  angewandt  worden  sind.  Liebig,  Hohr,  Stdddnrdt, 
Qronven,  Ziureck,  Bretsohneider,  BreHenstein,  Bimer,  Ulex  haben 
Anal]^  diese»  StofiFes  geliefert  nnd  den  hohen  Werth,  den  derfia* 
ker-Guano  ftr  die  Landwirthschaft  haft,  anerkannt.  In  Beriebnagaaf 
die  Faona  nnd  Flora  der  Baker-Insel  theilt  one  Dr.  Diysdale  mit, 
daas  die  Vögel,  welche  jenen  Onano  liefern,  in  ao  nngehenrer.  ZaU 
dort  vorhanden  nnd,  dass,  wenn  sie  am  Morgen  auaaiehen  nnd  am 
Abend  heimkehreD,  sie  einem  grosaen  Sehneeaturme  gleichen  and  des 
Himmel  ▼atdSstem.  Den  grössten  Theildenelbea  bilden  Spedes  fm 
Hdiven,  ansserdem  Arten  von  Sehnepfeit  nnd  Regenpfeifern.  Die 
Hove  wfthlt,  um  ihr  Nest  an  banen,  so  tiefe  Löcher,  daaa  man  n- 
weilen  bis  an  die  Hfiften  in  den  Boden  einrinkt.         Flora  ist  nnr 
durch  wenige  Pflansen  vertreten,  namentlich  durch  Oaoieen  aod 
den  Portulak,  der  dort  das  frischeste  nnd  saftigste  Ansehen  hat,  wo 
der  Guano  den  reichsten  Gehalt  an  phoaphotwaren  Salaen  nachweist 
Die  amerikanische  Gesellschaft,   weldie  die  Baker-Insel  besitst,  hat 
mit  dem  geachteten  nnd  in  jeder  Beztehnng  soliden  Hanse  sc  Hann 
bürg,  „Emil  Güsselfeid",  Verträge  abgeschlossen  und  demselben  dea 
G^neral-Debit  tibergeben.  Gedachtes  Haus-  garantirt  die  oben  aags 
gebenen  Procente  an  Phosphorsäure,  und  ein  Dutzend  FabrikeD  ver- 
arbeiten bereits  den  Baker-Guano  zu  Superphosphat  nach  der  Vo^ 
Schrift  des  obigen  Hauses.    Dasselbe  beschäftigt  sich  auch  mit  der 
Darstellung  von  Kali  aus  dem  Stassfurter  Abraumsalz,   in  welehfla 
sich  8  bis  10  pCt.  Kali  befinden.*  Die  Landwirthe  glaubten  anftng- 
lieh,  dasselbe  in  seiner  rohen  Form  verwenden  zu  können;  allein  das 
darin  enthaltene  Chlormagnesium   und  andere  schiklliche  StoflFe  füg" 
ten  den  Pflanzen  grossem  Nachtheil  yu,  als  der  Jial;-Gehalt  Nutaea 
brachte,  davon  abj^esehen.  da'ss  die     rosse  Men{ie  werthloser  Stoffe 
eine  Versendung  auf  weite  Entfernunijren  durch  die  Vertheuerung  der 
Fracht  nicht  räthlich  machte,  und  die  Salze  hei  einem  langem  Trans- 
porte feucht  und  sehmicrig  wurden.  So  wird  es  durch  die  obige  Dar- 
ßtellung  klar,  dass  dem  Landwirthe  zwei  neue  Quellen  eröffnet  sind, 
aus  ^welchen  er  den  Ersatz  für  den  Verbranch  wichtiger  StotVe  schöpfe« 
kann.    Der  S^'geu,  welcher  die  Befolgung  der  Eingangs  erw&hnten, 
ununistosslichen  Lehre  Liebig's  gewährt,  liegt  aileu  Uubefaugeütii 
oüeu  zu  Tago. 

Prof.  Argelaudor  zeigte  den  Tod  eines  der  kürzlich  em&iui' 
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ton  ührenmitglieder«  de«  Brn,  Prof.  Jnline  Zeoh  in  T&bingen  an, 
und  knüpfte  daran  folgende  Ifittlieilungen  ülMr  das  Leben  und  Wir> 
kein  dieses  ansgeseiohneteDf  der  Wissensehaft  leider  viel  en  frftfa  ent- 
riaaeaen  Astironomen.  Zeoh  wurde  geboren  sn  Stattgart,  den 
Fabr.  1881.  Er  studirte  an  Berün,  später  bei  Hansen  in  Gotha,  wo- 
dareb  ihm  Gelegenheit  geboten  wurde,  die  yon  diesem  bedeutenden 
Geometer  erfundenen  nenen  Methoden  für  die  Berechnung  der  Sto- 
rangen  dei; Himmelskörper  sieh  anzueignen  und  dasjenige,  was  Hau* 
aen  oft  in  einer  schwierigen  Form  gab,  klar  und  leicht  fasslieh  dar- 
■naieUen.  An  der  Berechnung  der  neuen  Haneen'schen  Mondtafeln 
^  nahm  Zeoh,  wie  man  weiss,  bedeutenden  Aniheil.   Im  Jahre  1845 
warde  er  Privatdocent  in  Tübingen,  dann  Professor  am  dortigen 
Gymnasium.  Seine  Habilitations-Dissertation  behandelt  die  von  neun- 
fachen der  mittleren  Anomalie  des  Saturn  abhängigen  Störungen  des' 
Encke'schen  Kometen.  Seit  1862  bekleidete  er  die  ordentliche  Pro- 
fessor  der  Mathematik  und  Astronümie.  1863  wurde  er  von  den  zu 
Heidelberg  versammtltun  Aytronomen  zum  PräsideuUü  der  neuge- 
gründeten    astronomischen  Gesellschaft  erwählt.   Er  starb  den  13. 
Juli  1864  im  nenen  Bude  bei  Stuttgart,  wo  er  Ycr;j:eblich  Heilang 
von  einem  tiu^serst  quälenden  Unterleibslciden  gesucht  hatte. 

Von  seinen  Arbeiten  ist  ausser  den  bereits  erwähnten  Rech- 
nnngen  an  den  liun?*en'schen  Mondtafeln  seine  PreiaschrüL  über  die 
^»lundfinsternisse  des  Almai^est  zu  nennen.  Zech  zeigt  in  der- 

selben, dass,  wenn  man  die  Krtijährige  lieweoiins"  de«  Mondknotens 
lim  1.7  Minuten  vermindert  und  die  mittlere  1  OdjiihriLre  Bewe^^mg 
des  Mondes  dagegen  um  0.5  INIinuten  vermehrt,  alle  neunzehn  in 
diesem  Werke  mitgetheilten  Finsternisse  sich  ganz  betriedi<rend  dar- 
stellen la.«»8en.  Eine  zweite  wichtige  Arbeit  in  diesem  Felde  ist  snino 
Preisschrift  über  die  wichtipreren  Finstemiese,  welche  von  den  Schi  iit- 
Biellern  th's  elastischen  .Vlterthums  erwähnt  werden.  Nachdem  die 
Hansen'schen  Mondtafeln  zu  Ende  gediehen  waren  wurde  es  wichtig, 
die  alten  Finsternisse  mit  denselben  zu  vergleichen  :  einmal;  um  die 
auf  n'-nero  Ueobachtun'ren  ^«-eirründete  Mondtheoric  an  deu  ältesten 
RstrununiLschen  Heobachtungcn  zu  prüfen  und  liie  etwa  noch  noth- 
■wendijzen  Verbo'^'jf'ninQfen  daraus  abzuleiten,  daim  aber  war  die  Fest- 
stellung des  Datums  und  Schauplatzes  merkwürdiprer  Begebenheiten, 
an  welche  die  alten  Schrift.'^teller  ihre  Mittheilnni^en  \il)er  Finster- 
nisse atiknüpften,  von  {rr(>s8tem  Interesse.  Aus  diesem  (irunde  liatto 
die  Bächsische  rfrsoll.seliaft  der  Wissenschaften  die  Bearbeitung  von 
sechzehn  Finsternissen,  von  477,  F{tl)r.  ITi.,  zu  Sarde.s  bis  zu  360  vor 
Christo,  Aujr.  's!7  ,  in  Mesopotamien  als  Preisaufgabe  aufprestellt.  Zech 
zog  ausser  den  auftregebenen  noch  zwei  andere  Finsternisse  die  des 
Theon  in  Ah  xandria,  364,  Juni  Ib'.,  und  die  des  Thaies,  5^4,  Mai 
28^  zur  i^beitang.  £s  gelang  ihm,  durch  soharfsiunige  Ck)i\ieo- 
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turen  dm  Angaben  der  Alten  Genüge  tu  leisten  u&d  UohOKcia 
Stinunung  derselben  mit  der  Mondstheorie  darzulegeu. 

im  Jahr»  schrie  Zech  einen  Aufsata  über  die  B^recli 
DUDg  der  Btörungen  durch  n^chanische  Quadratur ,  in  welchem  et 
darauf  hinwies^  wie  durch  gewiaso  H&lftgrössen,  die  ein  für  alle 
lfdl»  im  Voanuit  beredmet  werdm  könnten,  die  IiMt  dar  Arbeit  bei 
dttL  saUreMhaa  kleineii  Pkmeten  xind  Kometen,  fOr  weloha  »oek 
keine  Ttfeln  exiaürten,  wetentÜ^  verkleinert  imden  könne.  Dieeer 
Gredanke  fand  lebhaften  Ankleqg;  in  der  astronomischen  SeettM 
der  Nateifonober-YertaiemlaBg  zu  Bonn  1857«  der  Zeoh.  beiwohnt«» 
verband  man  aioh,  ao^ort  an  ^  Anafohnrng'  deaa^en  zu  gehen,  ja, 
»an.  legte  aogar  damals  adm  den  eigentht^ea  G^rund  m  der  totmtH 
im  Jahre  1868  gegrftndeten  aatrononiadieD  Geiälecfaaft.  Aaeaar  ver- 
aofaiedenen  anderen  kleiaeren  Abhaadlangen  aiad  noch  an.  erwfthaaa 
die  wahnchemlich  noch  oiekA  ahgesehlosasBen  ItochaaMgen  über  die 
Planeten  Aetmea  und  Hygiea,  so  wie  die  Additiona-  niid  Sabtime- 
tiene  Logarithmen.  Das  letztere  Werk  iat  Skr  jeden  Aateonomam 
TOB  vnachitdsarem  WerthOf  und  der  BeäUi.  den  ee  fand»  seigi  denA* 
Hob«  wie  aehr  der  YeHaeeer  geeignet  war,  die  BednifiMaan  Aea  prak- 
tischen Beehnera  au  erkemien  und  ihnen  aweeknumaig  nbznholfon. 

Z«  Beobaohtongen  gaben*  die  nngunatigea  Verbäitniaae  der 
Sternwarte  in  Tabingen  dem  Dahingeichiedeaen  «wenig  Crele^panhaii; 
niehta  desto  weniger  reofanen  ihn  seine  Fxennde  nnd  Faebganoaeen 
m  den  bedentendaten  Astronoaian  der  Jetstaait  und  beklagen  tae^. 
dasa  er  uns  so  firahseitig  eatrtasen  wurde. 

Prot  Krnger  aas  Helaiagfofs  theilte  der  GreaeUadwCi  die 
Resultate  der  neuesten  Reohonagen  Aber  die  gegenwarti|f  oibhtliasaB 
Kometen  mit.  Der  erste,  von  Hrn.  Tempel  in  MasaeiUe  am  dv 
Jali  und  des  Tags  darauf  von  Hm.  Bespighi  in  Bologna  entdeokt, 
bewegt  sich  in  einer  Ebene,  die  sehr  wenig  gegen  die  Slipük  ge- 
neigt ist,  iedoeh  in  der  Erdfaewegang  entgegengeeetatar  Biohtung 
(rieklaafig);  am  Tage  der  Entdeckung  bildete  er  mit  Sonn«  nnd 
Erde  ein. nahe  gleiöhsettigee  Dreieck;  die  Entferanng  von  de«  £rda 
ist  somit  in  starkem  Abnehmen  begriSBn  nnd  in  Folge  doaaen  bn- 
scUeunigt  sieh,  die  Anfiuigs  sehr  lengeamo  aeheinbare  Bewegung-  na* 
gemein.  Am  8.  Aagoat  geht  der  Komet  swieohen  Erde  nad  Sorna 
dnreh,  seine  EntfiNnang  von  ans  betragt  dann  nur  swei  MilliocieB 
Meikn,  nimmt  aber  wieder  schnell  an«  Seine  kleiaete  Balfemuug 
von  der  Senne  erreichter  am  IfK  Augaat  (18  Millianen  Meiliin) .  Die 
n&bere  Beachrdbung  des  Laafea  am  Himmel  kann  hier  fagüoh  üfaer^ 
gangen  werden»  da  bis  zu  der  Zeit,  da  dieeefBeriehte  in  die  OeBent- 
liehkeit  gekngen,  der  Komet  für  onaeren  Horiaont  lange  varachwn&- 
den  ist*  £a  möge  nnv  bemerkt  werden,  dasa  derselbe  ein  nener,  d.  lu 
in  frfiheren  Zeiten  nicht  beebaohteter  ist. 

Der  aweite  Komet  wurde  von  Hrn.  Donati,  dem  bekannten 
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Ontdeoker  des  gfrossen  Kometen  vom  Jahre  1858,  am  28.  Juli  auf- 
gefunden. Er  steht  am  Abendhimmel,  ist  sehr  klein  and  bei  dem 
tiefen  Stande  f  ehwer  zu  beobachten,  und  neeh  don  darüber  angeateltten 
Bawcbnungen  wird  er  for  uns  bald  gaius  verschwinden,  dagegen  auf 
der  südlichen  Halbkugel  sichtbar  werden  und  sich  dort  längere  Zeit 
beobeehten  lasten.  Er  bewegt  sich  ebenfalls  rückläufig  bei  70  Grad 
Ksi^ng,  und  erreicht  seine  Sonnennähe  am  11.  October. 

Prof.  Max  Schultse  sprach  über  den  Bau  der  Lcucht- 
^rgt^ne  der  Man  neben  von Iiampyris  splendidula(s.  S  61  ff*) 

Prof.  Dr.  Schaaffhanffen  legte  ein  sehr  wohl  erhaltenes 
Oberschenkelbein  vom  Mammnth,  Elephaa  primigenius, 
-vor,  welches  bei  Ahsen,  Kreis  Recklinghausen,  im  Flnssbett  der  Lippe 
kfiralidh  angefunden  worden  ist.  Der  Knochen  ist  schwars  glfta* 
send,  wie  polirt,  seine  L&nge  betragt  H  Fuss  8^/,  Zoll  rhein.,  der 
UmCsBg  des  Schaftes  in  der  Mitte  1  Foss  ly^  Z.,  der  ümiang  de« 
Oelenkkepfes  1  F.  &Vt  2*  L&nge  eines  unvollständigen  Fcnnnr 
dsBselben  Thieres  im  Mnseum  zu  Poppelsdorf  l&sst  sich  nicht  genan 
beatiaimeB«  Der  Schaft  hat  einen  um  V«  Zoll  geringeren  Dmfaiig. 
Ala  einen  Beweis  f&r  die  Clesetsmftesigkeit  ^er  Knochenformen  kann 
man  ea  betrachten,  wenn  Owen. als  Masse  eines  in  Englaad  gefonr 
denen  Femur  vomMamnnitli  fast  genau  dieselben  Zahlen,  namltek 

8  F,  4  Z.  engl,  f&r  die  L&nge  nnd  1  F.  2%  Z.  Inr*  den  Umfang 
des  Bohafles  angibt.  Der  Knochen  ans  der  Lippe  gehört  indessen 
esaem  noch  nicht  ansgewaohaenen  TMere  an,  indem  die  bdden  Epi- 
phjsen  mit  dem  Mitbelstüeke  noch  nicht  fest  verwachsen  sind.  Es 
neigt  derselbe  deutlich  die  von  Cnvier  am  sibirischen  Mammnth  an« 
erst  beobaditete  «nd  dem  fossilen  £lephanten  als  cigenth&mlioh  an- 
geaebriebene  linenfSrmige  Spalte  swiachea  den  Gondylen,  wahrend 
die  lebenden  Elephanten  Asiens  und  AfMea's  statt  dessen  eine  weit* 
ABshöUimg  haben.  J&ger  best&tigte  dieselbe  Bildvng  an  den  ftm- 
ailBtt£lc|ihanten  von  Canstatt,  Owen  an  denen  Englands.  Dieser  figte 
noeh  als  untersobeidende  Merlcmale  den  didieren  Schaft 'und  den 
bia  anm  nnterea  Dritttheil  berabrcichenden  ftusseren  schiefen  Rand 
das  Knoohens  hsnza.  Als  Iftngsftdki  Oberschenkelknochen  vom  Maos- 
mstta  fiÜirt  Cnvier  den  von  Camper  bescbnehonon  an,  welcher  62 
^oUrhein.  mass,  Owen  einen  solchen  von  49  Zoll  engl.  (47  Zoll 

9  L.  rlinn.)*  Ein  in  England  1830  gefnnclener  Hmuorus  hatte,  wie 
der  Itrtstere  Forsober  angiebt,  4  F.  5  Z-  Länge .  welches  Mass,  da 
dßr  grosse  indische  Elephant  der  Sammlung  des  College  of  Surgeons 
iok  I^ndoa  einen  Hnnyerua  von  2  F.  HZ.  und  ein  l'eiimr  von  3  F. 
6Z»  besitat.  «nf  ein  Femur  von  5  F.  Länge  schliessen  lilsst.  Auch 
unter  den  von  dem  ti  anzuzischen  Wiin  lnrzte  H;i^)i<  it  in  dewaen 
Gigantoateologie  18 1:^  beschriebenen  antrehlichen  Knoohun  des  Cim- 
bcmköniprs  Tentobocli  hatte  diis  Femur  5  F.  Länge.  Nack  Riolan 
gebörttia  diesti  Ivuocheu  dirni  EJephaa  primigenius,  nach  Blainviiie 
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aber  dem  Mastodon  an.  Die  Deutung  von  Mamrauthknocho:;  isla 
metiPchlicher  von  Tliesengrosse ,  die  auch  bei  die<^pm  Fände  Matt 
fand,  wird  zumeist  durch  die  der  menschlichen  sehr  almliche  Form, 
der  Wirbel  und  SehenkeUHMnc  veranlasst.  Auch  in  dem  vorUegen- 
den  fossilen  Mammuthknocheu  hat  der  Redner,  wie  er  schon  früher 
einmal  berichtet  hat,  nach  Kntf -rnung  des  versteinernden  koUen* 
sauren  Kalkes  mittels  Salzsäure  die  feinste  Struktur  des  Knochen- 
gewebes und  einzelne  iJlut^cheibchen  erkennen  können. 

Med.-Rath.  Dr.  M  o  h  r  sprach  über  eine  Bufahrung  des 
■taFsfurter  S  te in  s al  z  la r s  ,   welche  er  vor  zehn  Ta^en  ge- 
macht hatte.    Dass  stassfurter  Steinsalzla^'er  ist  dadurch  merkwür- 
dig, dass  es  das  einzige  ist.  welches  beinahe  bännntUcUe  Bestaud- 
theüe  des  Meerwassers  noch  enthält.  Nach  der  jetzt  n?i bestrittenen 
Anaicht,  dass  alle  Steinsalzlager  durch  Austrockuu n -    k1  Lr  -fangener 
Meeresbecken  entstanden  sind,  %vnrden  diese  sUnimtlich  den  ganzen 
Reichtbum  des  Meeres  aufzuweisen  haben,  wenn  nicht  bei  der  Ein- 
trockBUUg  die  letzten  Mutterlaugen  wieder  ins  Meer  ziirnoktrespült, 
oder  nachher   durch    eing-edrunizencs  Wasser    forti^cfuhrt  worden 
wären.   Das  ist  in  der  That  in  den  meisten  Fällen  üreRchehen.  und' 
Staisfurt  ist  dadurch  ausgezeichnet,  dass   es  ]»ci  ihm  nicht  geeche- 
hea  ist ,  beim  Vertrocknen  des  Meerwassers   scheidet   sich  zuerst 
der  unlüsüchste  Bestandtheil,  der  Gyps,  aus,  dann  derjenige,  welcher 
in  der  grössten  Menge  vorhanden  ist.  das  Kochsalz,  zuletzt  diejeni- 
gen Stoffe,  welche  am  leichtesten  löslich  sind  und  in  der  kleinstes 
Meii  jr  vorhanden  waren.  Die  Mutterlauge  des  Meerce  besteht  grea»- 
teniheils  ans  Chlomatrium  und  Chlorkalium,  und  bei  einem  groaean 
Ueberschusae  von  Chlornatrium  krystaUisirt  eine  Doppelverbiiidiing 
beider  Salae ,  welche  den  Namen  Carnallit   erhalten  hat ,  herMia. 
Wird  dieses  Salz  noch  einmal  geacbxnolsen  oder  gelöst,  so  krj'stal- 
Utirt  reines  ChlcH-kalium  heraus»  welches  ebenüalls  als  SilTin  in 
Stasaiürt  vorkommt    Es  geht  daran?  hervor,  dass  die  letaete  M«^ 
terlange  von  Chlornatrium  auch  bei  Stassfurt  verloren  gegangen 
ist  und  wahrscheinlich  sind  mit  ihr  auch  die  Brom-  und  Jodverbin- 
dnngen  abbanden  gekommen,  welche  'ebenfalls  in  Stassfurt  fehlen. 
Diese  letzte  Lösung  von  Chlomatrium  mit  sehr  wenig  Chlorlnliiim 
nnd  den  Jodverbindongen  .trocknet  unter  keinen  Ufeaatiaden  ein  und 
gelangt  durch  meteorische  Waaser  zurück  ins  Meer.   Der  SalxatCMsik 
von  Staaalart  iat  bis  auf  1068  Fuss  Tiefe  durchbohrt  und  noch  fast 
man  daa  Liegende  nicht  erreieht.    Die  serfliesaliehen  aogenennten 
Ahraumaalze  machen  die  oberste  Schicht  von  etwa  100  Fuss  Dioke 
aus.   Diese  Sake,  welche  früher  ala  eine  Belästigung  engeaehen 
wurden,  bilden  jetzt  den  grössten  R^chthum  des  Lagera,  indem  sie 
anm  Preise  Ton  9Sgr.  per  100  Pfund  ▼erkauft  werden,  wftlvead  das 
Kochsalz  sum  Preise  von  1  Sgr.  ^a  Ausland)  TsriBanlt  wM.  Bie 
Abraumaake  bilden  fast  parallele,  manaigfooh  ge&rbte  Sobichteii, 
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deren  Anblick  wnnderroU  ist.   Der  Cam&Ilit  ist  in  der  Regel  lebhaft 
roth  gefärbt,  dazwischen  laafen  weisse  Schnüre  von  Kieserit,  nämlich 
schwefelsaure  Bittererde  mit  1  Atom  Wasser,  Polyhalit,  tiu  Tripel- 
Bslz  aus  Glaubersalz,  Bittersalz  und  schwefelsaurem  Kali,  Tachhy- 
dnt,  ein   Doppelsalz  aus  Chlorcalcium  und  Chlorkulium,  vVuhydrit 
oder  wasserleeror  schwefelsaurer  Kalk,  und  endlich  stellenweise  Bo- 
racitknollen  und  Schnüre,   welche  aus  borsaurer  Bittcrerde  bestehen. 
Die  Borsäure   ist  in  klointii    Menire   im  Meerwasser  enthalten  und 
würde  sicli  eben  so  Wcuip,  wie  die  Jodverbiudunjjen.  vorfinden,  wenn 
sie  nicht  eine  ziemlich  schwerlösliche  Verbindung  mit  der  Bitter- 
erde bildete.  Sobald  sich  ein  Kern  von  borsaurer  Hittcrerde  gebildet 
hat,  so  ist  er  di  r  Anziehunjys-  und  XiederscUlatruntrspunkt  füi*  den 
gleicharti^j:en  geiusicn  Stoff.  Die  Boi  acuknoUen  haben  sich  unstreitig 
lange  nach   der  Ausscheidung  der  Kalisalze  gebildet,  und  sind  dess- 
halb  so  mit  ihnen  verwachsen,  dass  man  sie  mr  humsch  kaum  schei- 
den kann.     Auch  haben  noch  andere  Form-  und  Aggregat -Verän- 
derungen in  der  bereits  festen,  aber  noch  mit  Flüsgigkeit  durch- 
zogenen Masse  Statt  pfefunden,    wie    das  Vorkojnmen  von  reinem 
Chlorkalium  beweist ,  was  sich  aun  der  Mutterlauge  niemals  als 
solches  absetzen  kann.    Von  den  ^leeresbestandtheilen  fehlt  femer 
noch  diejenige  Menge  Gyps,  welche  dem  Steinsalz  entspräche.  Sehr 
wahrscheinlich  liegt  ein  bedeutendes  Lager   Anhydrit  unter  dera 
Steinsalz,  so  wie  er  auch  in  dünneren  Lagern  in  den  oberen  Schich- 
ten vorkommt.    AUea  Kochsaiz  des  Lagers  reagirL  stark  auf  Schwe- 
felsäure.    Der  Gypsgehalt  des   Meerwassera  ist  der  li-tufT  aller 
Schwefelverbindungen  und  alles  Kalkes  auf  der  Erde.    Ks  t*eheidet 
sich  als  wasscrleerer  (iyps  oder  Anhydrit  aus.  ebenso  wie  das  Bit- 
tersalz sich  nur  mit  1  Atom  Wasser  und  nicht  mit  7  Atomen,  die 
es  1111  ki-ystnlllTiisrhen  Zustand^    >  iiihält.   ausHch«'idet.     Difse  Was- 
.sert'iit/.ieliuiiLir'ri   l-Kniuen  nur  in  .--.-hr  langen  /eit:;i utneu  vollendet 
worden  sein,  da  sicli  imter  gewöhtdichen  I  mständen  seil  st  bei  Ge- 
genwart van  Kochsalz  wasserhaltiires  (iyps  bildet.     Aus  Anhydrit 
entsteht  durch  Wasserentziehung  (iyps,   un«i  nWos  Gyps   ist  emmal 
Anhydrit  gewesen.    Die  Abraumeake  «iit  allen  tlazwischen  liegenden 
nicht  trennbaren  fremden  Salden  auf  grossartigen  Kaü'e'Mnühlen  grob 
vermählen,  haben  einen  mittleren  (iehalt  von  16  bis  20  Proc.  ("hlor- 
kal  ium,  welches  ihren  Handelswerth  macht.     Bereits  '^\nd  13  grosse 
Fabriken  mit  der  Ausbeutung   der  Kalisalze  befasst  und  noch  neue 
im  Baue.    Die  bei  Stassturt  bis  jetzt  noch  endende  Kisenbahn  macht 
ziemlich  die  Gränze  zwischen  Preussen  und  Anhalt;  auf  preussischer 
Seite  liegt  die  Stadt  Stassfurt  und  auf  anhaltischer  Seite  eine  An- 
zahl dieser  Fabriken,  welche '  zusammen  den  Namen  LcopoldshaU 
fuhren,    .^ohalt  hat  im  vorigen  Jahre  seine  sämmtlichen  Steuern 
aus  den  Kevenüen  der  Abraumsalze  gedeckt ,  da  e?  (ur  Kochsais 
fftatimgen.  Abn/U  haL  Hie  Znknnft  dar  Kaiwulie  iifc  unbereohenlitr. 
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Schon  jetet  hat  die  Kali^ewimmng  im  südlichen  Frankreich  feos  dar 
Muttcrlttuge  der  Salzgärten  wogen  Stassfurt  einjjfestelH  werdem 
•mnsfjoii.  Die  nächste  Arbeit  für  die  techni^^rhe  Chomic  ist,  an« 
i  hlurkalmin  sch^vefelsauree  innl  koltlensauri^s  Kuli  zu  üffwinnen.  »o 
dass  nicht  nur  dus  Ucdüifiiiss  der  liidustt  io.  sondern  auch  das  da« 
Ackerbaues  auä  dieser  vorläutig  iioch  uikm  schopiliclieii  i^uelle  gedecki 
werden  kann.  Die  Fabrikation  ist  sehr  einfach.  Das  Abraumaalx 
Nvinl  in  grossen  eisernen  Gefässen  mit  Dampfzuströinung  und  Rühr- 
vorrichtnng  zu  einer  gesättigten  Lüsung  verarbeitet,  welche  heiaa 
ah}^(  klart  in  die  Ki  ystiillisir-Uottiehc  abfliesst,  in  welchen  Chlorka- 
liuni ansrluc-st.  Ks  wird  eingeataiapll,  wo  nochin.al;i  (  iiiui  kalium 
gewoantn  wird.  Zuh'tzt  al)i  r  cnisteht  von  Neuein  kiiiastlich«-r  L'ar- 
nallit.  AVird  dieser  allein  wieder  hciss  ^^elöst.  so  scheiilet  sich  wie»- 
der  Chlorkaliuni  aus.  Offenbar  haben  almliidie  Oi^cratiuiien  in  dem 
balzstock  öchon  früher  statt gefuuden ,  wodurch  dj&s  reine  Chiorki*- 
liom  (Silvin)  entstanden  ist. 

rruf.  bchuoht  sprach  darauf  über  die  Ii  e  fr  u  c  h  t  u  ii  g  bei 
den  Gymnospermen  (Nadelhölzern  der  Cyeadeenli,  die  sich  vou 
demse11»(Mi  ^'«)^</!ln«r('  bei  Plkinzcu,  welche  einen  Frucht kuoten  be- 
sitzen, w  esentlich  untt  rächeidet ,  indem  1)  die  rollen ic(jrner  hier 
direkt  auf  den  Knoripenmuud  der  Samenkno«?pen  gelancren,  2/  der 
Pollenschlauch  nicht  unmittelbar  aus  dem  rullenkorn  hervorgeht, 
vieimebr  pieli  :uis  einer  Tochterzelle  des  letzteren  bildet,  und  3)  die 
Befruchtung  nicht,  wie  bei  allen  übrigen  phauerogameu  l'tlaDzen  im 
Innern  d^s  Embryosackos  selbst  stattfindet,  sondern  in  ciut;r  Tach- 
terzelle  desselben,  dem  corpusculuin  oder  seeundaren  £mbryo9ack, 
vor  sich  geht.  Solcher  corjmscuia  werden  in  jedem  Kmbrrosack 
mehrere  gebildet.  —  Nachdem  der  Keduer  diese  allgemeinen  Ver- 
hältnisse kur:^  bej^prochen  uud  den  Stand  unserer  gegenwärtigen 
KeuntniHs  in  dieser  schwierigen  Frage  angedeutet  hatte  ,  uring  der- 
selbe 7:u  sein'^'ii  neue^iten  Untersuchungen  dieses  SoinmerB,  y.unüchst 
an  Abies  peetinata  und  Thuja  onenialis  ausgeführt,  über.  Die  Zel- 
len der  SDfj^n.  Deckelrosetten  dor  seciiudareu  Emlirvosäcke.  nn^ib 
Schluss/ellen  genannt,  welche  von  Ilufmeister  zuerst  geseiien  wur- 
den, sind  die  Keimbläschen  der  <iyninospermen;  sie  bilden  sich 
im  Seheitel  der  «ecundären  Knilu yosiicke  aus  einer  Trjchterzelle.  dio 
sieli  zweimal  in  senkrechter  iiielituug  theilt,  w^niureli  vier  in  einer 
Eitcne  liegunde  Zellen,  deren  jede  mit  emem  Zellken\  und  komi- 
gem  Inhalt  versehen  ist  (die  vierzellige  Deckelrosrtte  ,  entstehen. 
Ueber  diese  K*>imbläschen  legt  sich  der  Pollensehlaueh  und  bleibt 
mit  ihnen  län<ii  re  oder  kürzere  Zeit  in  inniger  Berührung  ^  okaie 
dasM  eine  Veränderung  in  den  K<'iml »laschen  sichtbar  \väro.  TW«|^ 
tritt  hei  Abies  peetinata  Anf«n£r<!  Juli,  ijei  m  ientalis  Mitt^  Juii  eine 
Theilung  der  vier  Keimbla-sehen  in  wagei-ecliter  Kichtang,  verban* 
dan  mit  einer  Auflockerung  der  Membrane  dei'aäiben,  eini 
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scheinen  jetzt  acht  Zollen,  jode  mit  einem  dont liehen  Kern,  und  je 
vier  mit  einander  in  einer  Elieue  liegend.  Die  vier  unteren  Toch- 
terzellen verlängern  sich  darauf  und  rücken  dadurch  tiefer  in  das 
corpu«!culum  hina'».  die  vier  oberen  dagegen  bleiben  in  ihrer  frühe- 
ren Lage.  Die  erstertMi  thoilen  «?ieh  darauf  anfs  Neue  und  es  wie- 
derhcdt  sieh  dieser  Vor'jan<_r  in  ra^ehcr  Fül^re,  wodurch  sehr  bald 
im  seeundiu-tMi  Kridirvosark  von  oben  nach  unten  ein  grosszelliges, 
sehr  zartes  Gewebe  entsteht,  ^v(•l(•lles  den  letzteren  allniiddieh  frunz 
ausfüllt.  Nur  die  uTit»>rf»te  Sehicht  .  .s'-ltcner  die  beiden  unteren 
Schichten  dieses  Gewelies  zei^jen  deutliche  helle  Zellkerne  imd  einen 
dunkleren,  dichteren  korniireu  Inhalt,  als  die  übrigen:  sie  erhalten 
früher  oder  spater  eine  feste  Zcllsti)rt'in»^mbrnn.  wähK  iid  ili«;  ai liie- 
ren zart  verbleiben  u)id  sehr  veruännrlicth  .sind.  Der  beschriebene 
A'orcranpf  eikliirt  das  sehun  liimrer  bekannt*'  erste  Auftreten  der 
Keimanlage,  der  vierzelÜL^'n  Ho^^ette  mit  deutlichen  Zellkernen  in 
der  Seheitelre^rion  des  secundar -n  Embryxjaekes,  so  wie  deren  all- 
müMlii des  Merab-^inki'u  bis  zum  yet^'-eniib 'rlieL''''nden  Ende  desselben, 
weleiies  l)ei  Abies-  mit  atifrechtstehcnden  Zapfen  unnH»[:lich  als  ein 
Herabsinken  durch  die  eichene  Schwere  auffjefasst  werden  kann.  An 
den  Grund  des  eorpnseuluni  ;>elanL;t,  theiit  sieh  dann  die  vierzellij^e 
Boüette.  deren  Zellen  nunmehr  eine  feste  Membran  erhalten  haben, 
wiederholt,  und  /.war  bei  den  Abietineen  in  der  Weise,  dass  drei 
über  einander  liegende  Schichten  entstehen.  Die  Zellen  der  mitt- 
leren Schicht  «trecken  sich  »ehr  bedeutend  in  die  Länge  und  bilden 
die  lang^en  Embryonalschlnnehe  ,  welche  die  unterste  Schicht,  aus 
der  eich  der  Keim  entwickelt,  abwärts  in  das  Innere  des  Samen-Ei* 
weiflftee  führen.  Ueber  der  oberen  Schicht,  welche  die  untere  ZeUea* 
rosette  der  Autoren  darstellt  und  die  im  Grunde  des  secundären 
Embryosackes  verbleibt  lief,'t  bei  Abies  und  Pinns  nocli  eine  Zel* 
lenschicht,  deren  Membran  körnig  und  kaum  angedeutet  ist  und 
welche  dem  mittleren  Gewebe  angehört,  durch  dessen  Wachsthum 
die  Keimanlage  abwärts  geführt  wurde ,  die  selbst  aber  sehr  ver- 
gänglich ist  und  bald  wieder  verschwindet  Diese  letztgenannte 
ZeUensobicht  wurde  schon  früher  von  S.  wahrgenommen,  ohne  das« 
er  Ihre  Bedeutung  erkannte.  In  der  Spitze  des  corpusoalum  blei* 
ben  hei  Abies  hAuflg  noch  üeberreste  dieses  Gewebes  ziirock,  anir 
der  Mitte  ist  dagegen,  wenn  die  Keimanlage  den  Ort  ihrer  weiteren 
Ausbildung  erreicht  hai.  dasselbe  meisten«;  wieder  verschwanden. 
Nar  diejenigen  Zellen,  welche  eine  feste  Zellstoflfmembran  erhalten, 
die  Zellen  der  unteren  Rosette,  die  Embryonal?chl4uchA  und  die  Mut- 
terzelle des  Enibiyo  besitzen  deutliehe  Zellkernen.  —  Die  Zellen, 
ans  denen  sich  die  I']inbryonal8Chli^ache,  deasgleiehen  die  Mutter^ 
seile  des  Embryo  bilden,  sind  bei  Thuja  ursprünglich  noch  ohne 
fe^e  ZelUtoffm  ein  braue  und  fähren  feinkömiges  Stärkemehl.  Mit 
d«r  Bildung  der  ZellstoffiMiembniiie  sehwindet  aUtnihlieh  dibfr  kXä- 
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lere.  —  Bei  Abies  dringt  der  roUenschlaach  in  cyliudriacber  Ge- 
stalt fast  bis  zur  Mitte  des  Corpuscuhuns  hinab ;  seia  abgerundetes 
und  gosclilossencs  Kndo  zeigt  bisweilen  Andeutungen  eines  Po- 
rencaiiales.  Bei  Thvija  daj^fe^a'n  dringt  der  sehr  zartwandig  endende 
Püüeuscblauch  niclit  in  die  secundären  Ernbryuijacke,  dagegen  haf- 
ten an  ibm  tlie  Tocbterzf-llen  der  Keimbläschen  ,  welche  bei  der 
ersten  Theiluni;  die  obere  Zellöuscbicht  bildeten  ,  und  können  mit 
ihm  entfernt  werden  ;  sie  haben  wahrscheinUch  VeranlassiinET  zu  der 
Annahme  einer  Zellenbi Kl ung-  im  Poll«,-nschlauch  «gegeben  i  llulmeister, 
Schacht;.  Nach  des  Redners  neuen  Uuterbiichungen  finden  sich  im 
PöUenschlauche  keine  Zellen,  wohl  al)er  erscheinen  bei  Thuja  um 
die  Zeit  der  Befruchtung  über  den  corpusculis  im  Pollenschlauobe 
kuglige  Bildungen  ohne  Men^)rane .  welche  durch  Wasser  entzi^ 
hende  Mittel  unrcgeiraässig  zusammenschrumpfen,  bei  Wasserzusatz 
wieder  kugelig  werden  und  aua  Protopraama  und  harzijrt  n  Stoflen 
zu  bestehen  scheinen  —  Die  secundären  Embryosäcke  sind  vor  der 
Befruchtung  mit  körnigem  Inhalte,  in  Av<  lrhem  sich  einzelne  grosse 
(Thuja)  oder  zahlreielie  kleinere  (Abies  und  Pinus),  harzig"«?  Stofle 
enthaltende  Yaeuolen  l)ilden,  erfüllt,  in  denen  bisweilen  wieder  klei- 
n^ere  Vacuolen  entstehen;  ausserdem  ist  ein  Zellkern  vorliaiiden. 
Dieser  Inhalt  der  Corpuscula  verkudtrt  sich  nach  g-eschehener  Befruch- 
tung; von  oben  nach  unten  crecheinen  dann  ailunihlich  jene  Vacuo- 
len von  der  abwärts  stciirenden  Keimanla^re.  Wenn  die  Embryo- 
fOilage  durch  die  Knibryonalschlauche  in  das  Samcn-Eiweiss  liinab- 
gefuhrtist,  sinken  allmählich  diit  Corpuscula  zusammen,  ehe  noch  ihr 
körniger  Inhalt  vollständig  verzehrt  wurde.  —  Früher  gemaclUe  ße- 
obachtungcn  für  Araucaria  und  Zamia  unterstützen  das  Gesa^iie. 

Es  läsat  sich  demnach,  nnireachtet  d  r  grossen  oben  erwähn- 
ten Verschiedenheiten,  eine  Uebcrcinstimmung-  in  allen  wesentUohen 
Punkten  des  Befruchtungpaktes  zwischen  den  Phanerogameii  ndt 
einem  Frachtknoteu  und  den  Gymnospermen  ohne  denselben  nicht; 
verkennen.  Die  Keimbläschen  sind  bei  den  ersten  Tochterzell^ 
des  Embryosackes,  bei  den  anderen  Tochterzellen  der  seoimdArai 
Erabrvosäckc.  In  beiden  Fällen  werden  sie  nicht  als  Ganzes  zar 
Embryobildung  verwendet.  Bei  den  Angiospermen  dient  die  Spitze 
der  Keimbläschen  mit  dem  Faden  -  Apparate,  welchen  der  Poilei^ 
Mjhlaach  direkt  berührt,  zur  Ueherfiihrung  des  Befruchtang^sstoffee 
an  die  grössere  untere  Hälfte  der  Keimbläschen  (die  Bef rocht ungs« 
koi^l},  und  selbst  diese  zerfallt  bei  weiterer  AnibildnTiQ:  wieder  in 
awei  Theile,  die  ürmutterzelle  des  Embryoträgers,  welcher  eine  sehr 
verschiedene  Länge  erreichen  kann,  und  in  die  UrmutterseUe  dee 
Keimes  selbst.  Der  obere  Tlieil  des  Keimbläschens  geht,  wenn  die 
Befruchtung  geschehen  ist  und  Embryoträger  wie  fimbryoanlage 
sich  weiter  ausbilden,  zu  Grunde.  Bei  den  Gymnospermen  tritt 
ebenfaUa  nur  die  obere  Sohioht  der  XoehieneUen  dee  Tieraellig«! 
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KtfBiMinchgm  «dt  dem  PoQenff ohliaclie  in  direkte  Berfthrang  und  Ter- 
miAleh  die  Ueberluhnmgr  dee  befraohtenden  Stofles ;  dieselbe  nimmt 
keinen  weiteren  Antheil  en  der  fintetehnng  dee  Embryoträgere  und 
der  Xeimsnkge.  Diese  bilden  sieh  yielmebr  aus  der  unteren  Sohiebt 
der  ToehteneUen,  welohe  der  unteren  H&lfte  des  Keimblftsehens  der 
Angiospermen  yergleiohbar  sind.  Die  Embryonalsohl&uebe  der  Ka- 
delh&lier  and  Qyoadeen  entsprechen  wieder  den  langen  Embryotr»- 
gem  der  Personeten,  Labiaten  n  s.  w.  Der  Vorgang  der  Befroeh- 
tmg  bei  den  Gymnospermen  kann  dagegen  mit  dem  entsprechenden 
Yorgange  bei  den  höheren  Kryptogsmen  durobaus  nicht  verj^iidien 
werden;  es  sind  im  Pollensohkuche  keine  Spermatosoxden  naoh- 
wcMbar,  desgleichen  die  seonndären  Embryos&oke  und  die  Keim» 
bl&sehen  in  ihnen  auch  ihrer  Entwiekelungsgesehichte  nach  keine 
Analoga  der  Arohegonien. 

Der  Vortrag  wurde  durch  aahlreiohe  mikroskopische  Abbildun- 
goa  erläutert  und  soll  weiter  ausgeführt,  n&chstena  veröifentlicht 
werden. 

« 

Dr,  Andr&  legte  die  eraten,  lithographieoh  heigeetellten  Ta- 
feln  seinee  Werkes  ftber  Steinkoblenpflansen  aus  dem 
preussisehen  Bheinlande  und  Westfalen  vor,  und  bespraoh 
im  A»«ftiiin—  hieran  die  darauf  abgebildeten  Arten  der  Farmgattung 
Loncbopteris.  Nach  der  Struktur  des  Ademetses,  worüber  beige- 
fugte yergrdeserte  Detailseichnungen  nfihere  Einsicht  gewährten, 
Ueaeoi  sieb  vier  wobldiarakterieirte  Arten  unterscheiden :  Loncho- 
pterie  Baniü  Andrft,  Lonehopteris  obtusilota  Göpp.  sp.,  Lonchopteris 
EeohweSleriann  Andrä  und  Lonohoptoris  rugosa  Brongn.,  deren  spe- 
cielle  Differensen  eingehend  erörtert  wurden.  Das  baldige  Erschei- 
nen des  ersten  Hefbee  dieser  Flora  ward  in  Aussicht  gestellt 

Prof.  Dr.  Julius  Sachs  sprach  über  die  Auflösung  ver- 
schiedener Mineralien  durch  die  sie  berührenden 
Pflanzenwurzeln.  —  Vermöge  der  Abaorptionskräfto  des  vcge- 
tationsföhigen  Bodens  werden  verschiedene  mineralische  Pflan/.en- 
nahrstoffe  an  der  OberHäehe  der  Bodentheilchen  so  lest  gehalten, 
dass  sie  der  autiösenden  Wirkung  des  Wassers  und  der  Fortfühnmjr 
dureh  dieses  in  hohem  Grade  \vidorst»dien  ;  andererseits  ist  es  aber 
gewiss,  dass  die  Wurzeln  der  Landpfiauztn  dieselben  Stoffe  in  sich 
aufnehmen;  es  müssen  also,  wie  v.  Liebig  gezeigt  hat,  zwischen  der 
Wurzeloberfläche  und  den  mit  absorbirten  Nährstoffen  versehenen 
Bodentheilchen  Kralle  m  Action  treten,  welche  die  Absorption hkrafte 
tiberwinden,  die  absorbirten  Stoffe  auflösen  und  sie  in  die  Wurzel 
einiuhren.  Allein  die  bisher  bekannten  Absorptionscr.scheinungen  ge- 
ben keine  Auskunft  darübtir.  in  welclier  Form  die  abs(jrbirten  Stoffe 
an  den  OberÜächen  der  Büdentheiluhea  sicli  vorfinden  ;  es  ist  noch 
nicht  gewiss,  ob  sie  sich  als  feste  Kruste  um  dieselben  herum  la- 
gern; nur  in  diesem  Falle  würe  es  natürlich  erforderlich,  vorauszu- 
Sitwngilw.  d.  oiederrti.  üw&Utch.  7 
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setzen,  dssB  die  WtüHnlb         Slofl^  €Q(llt  MlflftMi^  MAMMA»  *^  OIb 

von  dem  Vortragenden  gtemsehtea  Temidn  eeigen  mm,  dMt  #e 
Wurzeln  sehr  TeraehiedeMr  LandpllaMen  im  Stande  sind,  entsehiete 
feste,  krystallinisohe  K^atpe»  an  dan  Barllfaiiiiigss teilen  aufzulösen. 
Schon  1860  (in  der  Botan.  Zeitung  Nr.  13)  zeigte  «r,  dass  Maiswar- 
zr\n  den  sie  berohrenden  Marmor  auflösen;  bald  nach  jener  Pubh- 
cation  nnternommen©  Versacke  mit  gegosscxiem  Gyps,  mit  Glusplat- 
teil,  welche  mit  einem  Ueberzugo  vmi  kieBebatirera  Kali  bedeckt 
waren,  ferner  mit  glatten  Ftitolien  von  groesen  Gypskry stallen  erfiB- 
bcn  das  Resultat,  dasa  Maiswnrzeln  diese  Stoffe  nicht  corrodir» 
während  ein  Experiment  mit  Phaseoloa  mnltiBorus  auf  Marmor  den- 
selben Erfolg  hatte,  wie  mit  Mais.    Im  Sommer  1864  wurden  diwe 
Versuche  von  Nenem  aufgenommen.    Stficke  der  unten  pfenaiiiitJea 
Mineralien  wurden  auf  einer  Fläche  polirt,  mit  dieser  nach  obon  ge- 
kehrt auf  den  Boden  eines  Gefasses  gelegt  und  mit  zwei  bis  drei 
Zoll  hohen  Lasten  von  Sand  bedeckt,  in  welchen   die  Samenkörner 
der  betrJV.  ndcn  Pflanzen  gelegt  wurden.    Die  Wurzeln    der  anskei- 
mondcn  Pflanzen  wuchsen  nan  zanftehst  eine  Strecke  alnvfirts,  tra- 
fen dann  auf  die  polirto  Platte,   legten  sich  dicht  an  diese  au  und 
•wuchsen  auf  ihr  weiter.    Wenn  an  der  Berührungs stelle  zwischen 
Wurzel  und  Platte  eine  Auflösung  des  Minerals  eintrat,  so  machte 
sich  dieselbe  als  eine  fein  geätzte  Abbildung  der  Wur/el  und  selbs^t 
Ihrer  Haare  geltend.    Die  Resultate  waren  folgende:  Marmor  platten 
wnnlon  corrodirt  durch  Wurzeln  der  Keimpflanzen  von  Wei«a». 
Kürbis.  Kapuzinerkresse»,  Schminkbohnen,  d.  h,  in  allen  Fällen  des 
Versuchs;  ebenso  traben  zwei  Versuche  mit  polirten  Stückon  von 
Dolomit  (kohlensaurem  Kalk  mit  kohlensaurer  Magnesia)  ein  positi- 
ves Resultat,  dieWurzeln  keimender  Bohnen  und  Kapn^iTierkres55en 
bewirkten  deutliche  Corroeionen.    In  diesen  Fällen  (r^lunuui  und 
Dolomit)  Bind  die  geätzten  Stellen  scharf  begranzt,  zum  Beweise, 
dasa  nicht  die  von  den  Wurzeln  ausgeschiedene  gasförmig-e  oder  im 
Bodenwasser  gelöste  Koliknsäure  die  Lösung  des  Gesteins  bewirkt«, 
sondern  dass  der  mm-e  Zcllsaft.  welcher   auch  die  oberflaehiichen 
Zellhfiute  der  Wurzel  durchtränkt  und  auf  diesen  eine  äusseret  feine 
Schicht  darstellen  musa  (wie  ich  schon  Botan.  Zeitung  1860.  8.119 
aussprach),  die  polirten  Flächen  eben  nur  unmittelbar  an  den  Be- 
rührungspunkten auflöste.    Ein  Versuch  mit  Kürbiswurzolu  auf  Mag- 
nesit Hess  die  Wur/elliiufe  auf  der  polirten  Flache  erkennetn,  aber 
nicht  so  scharf  begränzt.  wie  bei  den  vorigen.  Mehrere  Verbuche  mit 
Osteolith  Hessen  keine  oder  doch  nur  äusserst  geringe  Wirkan^n 
der  Wurzeln  erkennen.     Da  nun  der  phosphorsaure   Kalk  durch 
schwache  Säuren  gelöst  wird,  so  kann  es  auBallen.  dasg  dies  hier 
durch  die  sauren  VVurzeloberflächen  nicht  oder  sehr  wenig  gfescljah; 
allein  die  Thatsache  erklärt  sieh  durch  Mitwirkung   zweier  unjrün 
stiger  Umstände ;  die  OberÜiMihe  des  OsteoUths  iasät  sich  mdit  glatt 
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p^luBQii^  «ad  4«r  Staia  wud  von  dem  BodenwMfer  ^nrobdiniiiipeii; 
letsterer  UnMand  liewirktt  daas  das  Miwiimiin  Ton  S&iua»  welche 
4ip]>  auf  dar  WanelflAohe  findet»  sogleich  in  dem  Waaier,  welches 
der  Stein  enthält,  sich  vertheilt;  dadnroh  wird  die  löaende  Kraft 
nftobt  nur  geschwächt,  sondetm  nach  den  Seiten  hin  verwischt  End- 
Ueh  worden  noch  verschiedene  Yersaehe  nnt  geschliffenen  Alabaster- 
atttoken  (körnigem  Gyps)  gemacht,  welche  keine  Spar  einer  Corro- 
jwn  durch  Wnrielii  erkennen  Hessen. 


Nachtrag.  Prof.  M.  Scliultze  zeigte  in  der  vereinigttti 
Sitzunj?  beider  Sectiunen  am  ö.  Juni  einen  von  ihni  c onstruirten 
Objecttiscli  vor,  mittelst  dessen  mikroskopische  Untersuchungen  bei 
beliebigen  ronstaiit  zu  erhaltenden  Temperaturgraden  angestellt 
werden  kuauen.  Es  mnsete  als  ein  entschiedenes  Desiderat  erschei- 
nen, die  Gewebe  warmWütifrer  Thiere  und  des  Menschen  bei  Blut- 
wärme unter  dem  Mikruakope  untersuchen  zu  können  und  um  dies 
zu  erreichen ,  oonstruirte  der  Vortraf^cnde  seinen  Apparat,  welcher 
feinem  durch  zwei  Spirituplampen  zu  heizenden  und  mit  einem 
Thermometer  versclreiion  laesain^eiien  Tisch  besteht ,  welcher  auf 
jeden  übjecttisch  eines  Mikroskop«  befestigl  werden  kaun.  Durch 
Controllvorsuche  ist  füstgest«  11t.  dass  das  Thermometer  wirklich  die 
Temperatur  des  Objectf^s  arj<:it  ])t. 

Der  VortrafTf  T](l*>  erläuterte  die  Vortheile,  welche  der  Apparat 
gewährt,  ausfühihch,  l)ezüglich  der  Untersuchung  des  menschli- 
chen Blutes,  welches  bisher  nie  bei  Körperwärme,  sondern  stets 
hei  Zimmertemperatur  der  mikroskopischen  Untersuchung  unterwor- 
fen worden.  Die  auffallendste  und  physiologisch  interessanteste  Er- 
sehe inung,  welche  das  38 — 40 'C.  warme  Blut  unter  dem  Mikroskope 
darbietet,  ist  die  ausserordentlich  lebhafte  Bewegung  eines  Theiles 
der  sogenannten  farblosen  Blutkörperchen.  Dieselben  kiirchen  wie 
AniolH'n  zwischen  den  rotben  Hhitkörperchen  umher,  nehmen  bisher 
fj:änz]icii  unbekannte  Formen  an  und  zeigen  durch  und  bf^i  diesen 
Fornivoranderungen  und  Bewegungen,  dass  nicht  der  i4<'nüg8te  Grund 
vorlierrt.  ihnen  eine  Membran  ?:nztifiprechen.  Vielmehr  deutet  Alles 
(liii  auf  hin,  das*^  diese  beweglichen  Körperchen  nur  aus  Protoplasma 
mit  seinen  mannigfach  wechselnden  feinkörnigen  Einschlüssen  nebst 
Zellkern  bestehen.  Der  Mangel  einer  besonderen  Membran  wird 
weiter  durch  die  höchst  bemerkenawerthe  Thatsache  bewiesen,  dass, 
wie  der  Vortragende  beobachtete ,  dem  Blute  beigemischte  feine 
Carminkörnchen  von  den  auf  dem  warmen  Objecttische  herumkrie- 
chenden weissen  Blutkörperchen  in  kurzer  Zeit  aufgenommen  wer- 
den, so  da«8  die  Farbstofl'körnchen  ganz  in  das  Innere  der  Zelle  ge- 
langen, wie  solches  E-  Haeckel  zuerst  an  den  Blutkörperchen  wir- 
heUoser  Thiere  heobaehtei  hat.  Gans  ihalieh,  jedoch  nicht  so  leiohi, 
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kommt  bei  Zusatz  von  ^lilch  zum  Blute  eilM  Aoteahme  Ueiiifltflr 

Müchkügelchen  in  die  farblosen  BlutkörpenAen  XU  Stttüde.  ^ 
Die  rothen  Blutkörperclu  n  des  Menschen  Eeigen  auf  dem  war» 
men  Objecttische  keine  selbstständigen  Bewegungen  ,  ^relohe  auf 
ContractiUtLit  ihrer  Mass©  deutoten.    Doch  beobachtete  der  Tortr»- 

geude  &okhe  an  lothcn  Blutkörperchen  sehr  junger  Hühnerembnro- 
oen  Ks  kann  keinem  Zweifel  uniärliepren,  dass  der  warme  Object- 
tisch  ein  unentbehrliches  Hülfsmittel  bei  allen  Untersuchungen  der 
Gewebe  \varnihluti;;Gr  Thiere  werden  wird.  Da  alle  Protoplasma- 
Bewegungen  bei  höheren,  etwa  bis  40  Grad  C.  gesteigerten  Tem- 
peratur^aden  viel  schiu  ller  als  bei  niederer  Temperatur  ablaufen, 
so  liisst  sicli  mit  Sicherheit  voraussehen,  dass  AUes,  was  man  bisher 
über  die  Bewcg^unj^en,  /.  B.  der  Bindecrewebszellen  warmblütiger 
Thiere  wahrnahm  ('von  II  o  c  k  1  i  n  j^Oi  au  s  e  n  ,  Kühne  u.  A.),  mit 
viel  grösserer  Klariieit  und  in  viel  autVallenderem  Grade  zur  Beob- 
acluung  kommen  werde,  wenn  mau  sich  des  warmen  Objecttisches 
zur  l  intersuchung  bedient.  Der  V<uuaj>:ende  behalt  sich  weitere 
Miitheilungen  in  dieser  Beziehung  vor  und  bemerkt  nur  iiDch,  dasa 
er.  um  zur  möglichsten  Verbreitung  des  neuen  Apparate.s  beizutra- 
gen, dem  Mechanikus  Geis  1er  in  Bonn  die  Anfertigung  solcher 
freigegeben  habe. 

Natürlich  werden  die  Untersuchungen  auf  dem  warmen  Ob- 
jecttisehe  innner  in  der  feuchten  Kammer,  etwa  nach  Art  lier  von 
T.  Kecklingh aasen  conslruirten,  vurgcnommen. 


Medlciniiiclie  üeetion. 

SitKuug  vom  9.  November 

Trof.  0.  Weber  theüt  die  Betultate  wttterer  Experimente 
über  das  Fieber  mit.  Da  dieselben  iiiswis<dimi  m  oiner  ausfuhrli- 
chcu  Abhandlung  in  der  4)eatsoheD  Elmik*  TeröffBiüJioht  wurden, 
so  genügt  es  hier  die  hauptB&chliehften  Beeoltate  l^rvorzuheben. 
Versuche  mit  der  Injection  frischen,  faulen  oder  aach  eingetrock- 
neten Eiters  in  das  subcutane  Zellgewebe  ergaben  ia  gleicher  Weise, 
wie  solche  in  die  Pleurahöhle,  dass  der  Eiter  eine  örtliche  Kutzün- 
dang  und  ein  Fieber  erregt,  welches  letztere  aber  nicht  abhäno;^ig  ist 
von  der  Verwundung,  sondeni  schon  unmittelbar  nach  der  Einsprit- 
zung beginnt,  und  wenige  Stunden  nach  derselben  in  der  Kegel 
schon  sein  Maximum  erreicht.  Besonders  intensiv  ist  die  Wirkung 
des  ganz  frischen  noch  warmen  Eiters.  Es  wurden  danach  sclian 
in  den  ersten  Stunden  Temperatursteigerungeu  von  Ibis  SV^^C.  bei 
HuTulen  beobachtet.  Die  Wundreaction  bringt  dagepjen  erst  uach 
euiiguu  l  agen,  in  der  Kegel  erst  am  dritten  Tage  die  l:''ieberreaotioii 
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IfeiTOr.    Besofiden  ftoffidlend  ist  die  Temperaturerhöhung,  welche 
jofort  nach  Injection  von  Eiter  in  die  Pleurahöhle  wahrgenommen 
wurde-  Bei  Wiederholung  des  Versuches  an  demselhen  Thiere  zeigte 
sich  nach  jeder  neuen  Einspritzung   eine  neue  Exacerbation  und 
Hess  sich  dadurch  eine  Art  kflnatlichen  hektischen  Fiebers  erzeu- 
gen.   Die  "Wirkung  desselben  auf  den  Stoffwechsel  ist  leicht  durch 
die  Gewichtsabnahme  des  Thiers  zu  controlliren;  sie  ist  viel  bodeu- 
tender.  als  dass  die  blosse  Enthaltung  von  Nahrungsmitteln,  welche 
die  Thiere  instinktiv  in  der  Regel  beobachten,  zur  Erklärung  au^?- 
reichte.    Während  nach  den  Versuchen  von  Bischoff"  und  Voit  ein 
hungernder  Hund  täjrlich  circa  1,8*'/,,  seines  (rewichtes  einbüsst,  ver- 
loren die  Thiere  bei  dem  künstlichen  Fieber  oft  über  4"'„  desselben. 
Uebrig'ens  wirkt  auch  Eitei'serum,  besonders  putrides,  entzündunus- 
und  fieborerreg'end,  wenn«j^leich  niclit  in  dem  Grade  wie  frischer,  flocki- 
ger nicht  iiltrirter  Eiter.    Nach  diesen  Versuchen  lag  es  nahe,  anzu- 
nehmen, dass  das  Blut  beim  Wundüeber,  der  Pyaemie  und  Scepti- 
caemie  durch  AuinHijme  von  Bestandtheilan  des  Eiters  wie  durch 
ein  Fernieiit  mticirt  wird  und  fieberregende  (pyrogone  nicht  pyro- 
g^ne,  denn  das  lieisst  vom  Fieber  entstandene)  Eigenschaften  be- 
kommt.   Wenn  diese  Voraussetzung  einer  fermentartigen  Wirkung 
richtig  ist,  so  müssen   auch  schon  kleine  Quantitäten  des  Bluten 
solcher  Thiere  selbst  Fieber  erzeugen    Um  sicher  zu  gehen,  wur- 
den eine  Reihe  von  Probeversuchen  angestellt.    Weder  die  Ein- 
apritzung  von  destillirtem  Wasser  noch  die  von  defibrinirtem  venö- 
sem oder  arteriellem  Blute   brinf^t  Fieber  hervor,  weniu  ti  in  kann 
man    die  danach  beobachteten    geringen  TenijM  rRtursti  iL,erune<'n, 
die  nicht  mehr  als  0,3 — 0,5"  über  der  normalen  Temperatur  des 
Afters  betrugen  und  erst  am  dritten  oder  vierten  Tage  eintraten, 
fuglich  auf  Rechnuntr  der  kleinen  Verletzung  zu  bringen.  Dagegen 
ist   man  im  Stande  durch  dir»  ktc   Einspritzung  in  das  Blut  mit 
frischem  oder  fan)em.  tlo  kigem  oder  sorgfältig  filtrirten  Eiter,  so 
wie  mit  ExsudaiHüssigkeiten  Fieber  zu  erregen  und  auch  dickes 
beginnt  sofort  nach  der  Einspritjrung  und  erreicht  besonders  wieder 
nach  frischem  Eiter  sehr   hohe  Grad-\     B<-i   Katzen  bis  2,7".  bei 
HuTitirn  Ins  2.1**  Über  der  Norm.    Di''  iiir mstLit i^r'ifn  }"",Tit7Ündun£ren. 
welche  dnreh  Emboiie  entstehen  und  die  auch  nach  blosf-cr  injection 
erst  filtrirten  Eiterserums  entstehenden  difiusen  Entzündungen  der 
Darmsehleinihaut  und   die  selteneren  seröser  Häute  (Pleuritis  und 
Iritis)  smd  so  wenig  wie  die  Verletzung  an  der  sofortigen  Tempe- 
raturerhöhung beiheiligt.     Die  durch  sie  bedingte  Reaction  macht 
sich  gleichfalls  erst  nach  Tagen  bemerkbar.    Zuweilen,  besonders 
wenn  die  Thiere  heftige  Diarrhoeen  bekommen,  sieht  man  aber  auch 
eine  früh  beginnende  TeTnperatur(ley>res8ion ,   die   sehr  bedeutende 
Grade  erreichen  knnn  und  bis  zum  Tode  stetig  zunimmt.  Diese 
errinneri  an  die  ifhänomene  dar  Qholera  «Igida.    Weber  sah  die 


Digitized  by  Google 


108 


SitiHBUigsbefricM 


Temperatur  bei  einer  Katze  nach  Injection  flockigen  Eiter»  sich 
von  37.3"  am  rrstcn  Tngc  sich  bia  39,0  erheben  nud  dami  allmählig 
bis  auf  34,5  ht  ruiisiiiken.  Um  die  Ursachen  dieser  B^rscheinungen 
zn  erfahren,  wnrden  Probeversocbe  mit  emboUschen  Massen  s^- 
macht.  Einfache  Wachskügelchenemtilsion  in  das  Rlut  eingi*«tpritjrt 
hatte  koinen  Einfluss  auf  die  Temperatur  nnd  wurde  ohne  beson- 
dere Erkrankung  überstanden.  Bei  Injection  einer  Fettemnlpion.  die 
den  Tod  einer  Katze  nach  wenigen  Stunden  herbeil a in  te,  ging  die 
Tem]>eratur  von  39,3  auf  36,0  herunter.  Die  ReapirÄtion  kann 
der  iemperatnrahnahme  nicht  betheiligt  sein,  da  sie  meistens  gleich- 
zeitig beschleunigt  wird.  Die  Injection  von  stark  verdünntem 
Schwefelwasserstoffwasser  in  die  Venen  kam  der  Wirkung  df^s  Eiters 
und  Kiterserums  noch  am  n&chsten  und  führte  zu  einer  sofort  nach 
den  Vorsuchen  eintretonden  TeniperaturBteigerang.  Schwefelammi>' 
niak  m  das  Blut  eingespritzt,  brachte  nach  einer  vorüberierebenden 
Temperatarsteigerung  eine  länger  andauernde  Temperaturerlir  «hung 
hervor.  Die  Injection  von  verdünnter  Lösung  von  kohlensaurem 
Amiuuüiüiii  bedinüfte  einmal  eine  Temperaturerhöhung;  eine  zweite 
stärkere  Losung  nach  einer  vorgängif^en  Depression  ziemlich  h»»f- 
tiges  Fieber.  Die  merkwürdigste  B^inwirkuiiL^  nwf  die  KörperwärTii  » 
hatte  die  Einspritzung  von  Hiutersüuro,  die  rJt  lbstt  in  kleinen  Dosen 
sofort  ein  starkes  Sinken  der  Temperatur  hervorbrachte.  Eine 
Katze,  der  2*'..  Tropfen  Buttersäure  mit  1  ^  Wasser  in  die  V*^na 
crur.  eingespritzt  wt  r^le»,  hatte  anfangs  USj^",  nach  6*^,  Snimle 
29.5"*:  in  dnr  Nacht  starb  sie.  Diese  Versuche  zeigten  also,  dass 
es  bis  jetzt  nicht  gelungen  eine  dem  Eiter  voUknmnien  analog  v^ir- 
)cende  Fieber  erregende  Substanz  zu  finden,  und  da>*s  von  den  ge- 
prüften der  Scltwefelwaaserstofl  noch  die  meiste  Aehnlichkeiit  in 
der  Wirkung  daibietet. 

Die  Experimente  mit  dem  Blut^i  solcher  Thiere ,  ^  Tiaob 
subcutaner  oder  intrapleuraler  F^iterinjection  Fieber  bekommen  hat- 
ten, orgeben  das  sehr  schlagende  Kesultat,  dass  auch  geringe  Mengen 
Fieberbiut  genügen,  um  bei  gesunden  Thicren  Fieber  erzeugen, 
sobald  man  sie  direkt  in  das  Blut  einspritzt.  Auch  hier  siu  - 
Temperatiu*  schon  in  den  ersten  Stunden  ausebTdich.  bis  1 .  "i  ,  über 
die  Norm  Dabei  hielt  auch  die  Beschleunigung  des  l'ul^.-s  ^-{y 
bei  allen  übrigen  Versuchen  in  der  Regel  gleichen  Sclintt  mit  der 
Temperatur.  Einmal  brachte  eine  golche  Injection  dagegen  eine  mit 
heftigen  Diarrhoeen  und  starkem  Darmcai  tu  rrh  verbundene  Tom- 
pcraturerniedrigung  (bis  l**  unter  die  Norm)  hervor.  Diese  Tenipe- 
raturdepression  ist  um  so  merkwürdiger,  als  sie  mit  einer  Gewiciits- 
abnahme  auftrit  t.  Das  ist  ein  für  die  Ei  kl  itrung  der  Fiobtji'ln.tjKc 
aus  der  Steigerung  der  Oxydationsprozesse  gerährlicher  Umstand, 
der  noch  weiterer  Aufklüruni^  bedaif.  Vielleicht  iian.lelt  c's  sidi 
um  eiiM  ukeitf  oder  minder  maasenhaiic  AbUniiuag  der  roUi^  uj^^^^ 
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kojcpesptvwy  als  Aar  Trigw  cUp  Saiy^Mfe«  ü|i  Bla^  ^enigilwui 
$l^t  lo^a  ii^  «oloh^a  ^ustaiideii  Blat  von  yiol^eE  Farbe 
milsifmäagw  Boschaffealieit.  Die  Blnikorperdwn.  sind  aufiaUei)^  ga^ 
^clinimpft»  Wi)Uere  histologiache  Untersad^iqigan  #0»  Blutes  bei 
dij^^en  ZuMindem  versprechen  noch  mancben  AnfsoblnsB,  beson^m 
wtffiVi  man  die  Uniersnol^ung  bei  einer  Temperatar  von  circa  88*  C. 
n^iQbtt  Pl^  viederbolte  EiaspriUnng  aolohen  Blutes  batte  daaaelbA 
ileqult«^,  wie  die  wiederbolteEiteriigeQiion:  nacbjed^  nenen  Xransi 
fvm^-  aolb^ige  JEuoerbation  dea  Fiebert  mit  qachfo%and»r  starker 
Bcnniaaian  tfnjilog  ^efn  bektia^hen  Fieber.  Dter  Hnnd,  an  d«m  der 
Yersttob  gemii^t  worden  war,  atarb  acblieMljcb  an  einer  dififoaen 
cvoiiposen  (i^ofat  lobulären)  Pneumonie,  «o  daaa  also  aolohe«  Blut  uicbv 
bloBf  fiebererregend»  aondem  auch  enteundai^rr^end  (pblogo- 
gon)  wirkt 

ÜTacb  diesen  Tereucben  lag  es  n%he  ansunebmen,  dass  ub^i^ 
Impi  bei  einer  jeden  Kn^ündung  aus  dem  gesteigerten  Umsatse 
der  Gewdbe  dem  Blute  Stofßs  xugef Ohrt  werden,  welche  ferm9iitäbn- 
lieb  Fieber  erregen«  Blut  fiebernder  Menschen,  s.  B.  Pi^eamp- 
i^iscber,  2^  benutzen,  war  nicht  wohl  rathaam»  da  die  ^perimente 
von  Paniun  gezeigt  hatten,  dass  das  Blut  eines  Tbiergeschlecbta  für. 
ein  anderes  giftig  ist.  Es  worden  desshalb  an  Hunden  kfinstUohd 
EntxSndungeu  ersengt.  Das  Blut  eines  durch  eine  heftig  gereiate 
Fraotur  fiebernden  Hundes  erregte  in  mehreren  Yersuchen  jedesmal 
sofort  in  den  ersten  Stunden  Temperatnrerhöhungen  (bis  zu  1,5  % 
diq  zum  Theil  beträchtücher  waren,  als  bei  dem  Thiers,  yon  w^l- 
ohem  das  Blut  entnommen  wurde.  Ebenso  liess  sich  durch  Ii^jection 
der  wohlfiltrirten  aus  einer  croupös-pneumonischen  Menschenlunge 
ausgedruckt 8n  Parenchymflüssigkeit  ein*  ansehnliches  Fieber  erzeu- 
gen. Wenn  die  in  das  Blut  aufgcni>mmenen  Produkte  des  Zer£^s 
der  Gewebe  die  erregende  ürsacfae  der  Fieberbitee  sind,  so  Uess 
90h  yermuthen,  dass  auch  dann  noch  Fieber  eutatehen  würde,  wei^u 
gewisse  andere  Ursachen  einen  fieberlosen  Yerlauf  der  En^^ikheit, 
welche  diese  Produkte  dem  Blute  zuführte,  bedingten.  Es  ist  be* 
kwuDt,  4iise  nach  Purobsohneidung  beider  Vagi  in  der  Lunge  ept- 
adndUcbe  Yerandemngen  entstehen,  ohne  dass  die  so  behandelten 
Thl^re  Fieber  bekommen.  Der  Versuch  mit  dem  Blute  eines  sol- 
ohi^  Hundes  angestellt,  ergab  nun  in  der  That  eine  sofortige  ansehn- 
liche Steigerung  der  Köi  porw&pme  (um  0,9^  in  den  ersten  Stunden, 
um  1,1°  am  folgenden  Tage)  \  dasselbe  Kesultat  ergab  die  Injection 
TOn  Blut  eines  durch  Gantharidin  vergifteten  fast  fieberfreien  Hundes. 

Die  iieber-  und  entzündungserregenden  Eigenschaften  solchen 
ßlutes  haften  übrigens  nicht  am  Faserstoffe,  da  das  Blut  vielmehr 
stets  sur^^nUtig  vom  laserstoffo  befreit  wurde.  Da  die  Menge  des 
eingespritzten  lilut«  ytci-s  eiiiti  im  Vergleiche  zum  Körpergewichte 
liUiT  jj^eruige  war  (6 — Ö  prachm.),  60  ist  die  äeberurregende  Wirkung 
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in  der  Thst  eise  fementflmlidie.  üebrigene  esUfiren  dieee  Yer- 
midie  wmohl  die  aoMerordentlielie  Inienettit  des  Fieben  hm  Biaa- 
ohen  Krankheiten,  in  welelieii  die  Henge  der  gteiohseitig  m  das  Bhit 
eindringenden  Fermente  eine  sehr  grosse  ist,  wie  s.  B.  bei  dier  Peri- 
tonitis und  bei  den  acnten  rlieumatisehen  OeleDkentcOndnBipeo,  wio 
aneb  dass  mitunter  in  manehen  Krankheiten  so  leicht  sog.  iiiieiael«t»die 
Entcftndungen  ohne  Vermittelong  Ton  EmhoHeen  entstehen :  Bndo- 
und  Pericarditis  beim  aonten  Oelenkrhenmatismns,  PsrotitiB  bei  Or- 
chitis ;  EntsOndung  der  serdsen  Hftnte  bei  P^mie  und  Septica/emie. 

Dr.  Friedr.  Sander  ans  Bannen  berichtete  öber  eine  toa 
ihm  ausgefiihrte  Tracheotomie ,  welche  durch  einen  bis  jetsi  nocb 
nicht  beobachteten  Zufidl  Tcranlasst  war.  Ein  SIQjfthri|per  Sehn^er- 
geselle  hatte  vor  6  Jahren  in  Folge  eines  Selbstmordvereiicbee  eiiie 
Laryngostenose  sidi  angelogen,  welche  Br«  Z«s  in  Dresden  warn 
Lnftrdhrensohnitt  ndthigte  und  seitdem  das  Weglassen  der  iTawfiUi 
ni<dit  mehr  erianbte.   Er  erfrente  steh  im  üebrigen  tnigelrObter 
Gesundheit,  als  vor  einigen  Tagen  auf  der  Strasse  ihn  plötsliob  Be- 
klemmmig  mit  Blnthusten  Überfiel  und  dae  WeitergeheB  vtnmög-lich 
machte:  er  Sasst  nach  dem  Halse,  findet  aber  nur  noob  die  aussen 
liegende  Platte,  das  Röhreben  war  in  der  liultx^bre  verschwunden. 
Ins  Krankenhaus  gebracht,  bot  er  das  Bild  einer  ziemlich  lebhaften 
Dyspnoee  dar,  die  alle  5—10  Minuten  durch  Hustenanfalle  bedeu- 
tend gesteigert  wurde;  nach  jedesmaliger,  äusserst  anstrengender 
Expectoration  blutiger  Sputa  durch  die  Trachealfistel  ( —  die  7 — 8* 
entfernte  Wand  wurde  von  oben  bis  unten  mit  Blut  hesprenjart  — ) 
trat  wieder  verhältnissmässige  Ruhe  ein.    Da  sich  mit  Sicherheit 
yoraussetsen  liess ,  dass   e^n  Herausziehcm  der  Kanfde  durch  die 
kleine,  sich  trichterförmig  nach  der  Tiiiftröbre  hin  Terengendc  Oeff- 
nung  fast  unmögli^  sein  würde,  hgt*-  ich   unterhalb  derselben 
einen  neuen   Luflröhrenschnitt  an,  und  Uess  dabei  zunächst  eine 
schmale  Hautbrücke  zwischen  beiden  stehen,  um  möglichst  lange 
das  Eintreten  von  Blut  in  die  Luftrohre  sn  hindern.     Die  durch 
den  Husten  vielfach  tmterhrochcne  Operation  Terlief  ohne  besondere 
Vorkommnisse;  erst  bei  Durchschneidung  der  erwähnten  Hautbrücke 
gelangte  aus  dem  narbigen  Gewebe  eine  nicht  unerhebliche  Quantität 
Blutes  in  die  Trachea  und  vermehrte  die  Hustenbewegungen.  Nach 
gestillter  Blutung  versuchte  ich  mit  Schlundzangen  die  Extraction 
des  Fronnlkorpers;  erregte  indess  damit  so  heftigen  Husten,  dass 
ich  sie  kaum  in  der  Luftröliro  einige  Augenblicke  zu   halten  ver- 
mochte und  nach  mehreren  ^"e^suchen  von  ihrem  Gebrauche  ab- 
stand.   Es  gelang  mir  schliesslich,  mit  einem  starken  Eiaendrahte, 
d«^sscii   unteres  Ende  zu  einem  Häkchen  umgebogen  war  .    in  dio 
seitliche,  am  Knie  der  Kanüle  befindliche  Oeffnung  und  zwar  glück- 
licherweise Ton  annoDi  so  kommen  und  dieselbe  sodann  ohne  wei- 
tere Schwierigkeit  heransBubefordem.    Sie  sass  ziemlich  fesi^keitl 
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im  rechten  Brorichus,  13  Ctm.  von  der  ungeföhr  dem  Ringknorpel 
entsprechenden  Trachcalfistel  entfernt  und  hatte  an  ihrem  oberen 
Ende  einen  Durchmesser  von  1  Ctm  ;  die  Dauer  ihres  Aufenthaltes 
im  Bronchus  betrug  4  Stunden.  Nach  ihrer  Entfernung  hörte 
jeder  Husten  und  Blut  auswarf  auf,  die  Wunde  heilte  j^rosstentheils 
per  i  rimam.  und  11  Tage  nach  der  Operation  konnte  der  Mann 
das  Krankonhaus  verlassen.  Eine  nachträgliche  Untersuchung  mit 
dem  Kelilk  1}  fspiepfel  erprab  eine  Verengerung  des  linrynx  im  Durch- 
messer von  vorn  nach  hinten,  von  den  Stimmbändern  war  Nichts  zu 
entderken,  an  der  vorderen  Larynxwand  einijje  rundliche  Uneben- 
heiten. Auch  nicht  die  dünnsten  Bougies  lieasen  durch  den  Kehl- 
kopf sich  durchführen;  die  Sprache  ist,  sehr  schwach  fhistemd,  Aus- 
sprache der  Vokale  undeutlich,  ein  nsu  der  (rutturalen. 

Dr.  Sne misch  berichtet  über  einen  Fall  von  Ilemiopie,  in 
welchem  durrli  die  Autopsie  die  Vermuthung,  dasa  dieselbe  durch 
einen  Tumor,  der  sieh  vor  dem  C!ii;i'^nir\  zwischen  den  Trunci  optici 
entwiekoU  lialje,  be'linL'"t  wurde.  lw^Ht:'iti'j;t,  werden  kninit".  Da  der 
Yort r;v;eTule  eine  nusführliclio  Mittheilunir  dieses  Fildes  m  Zehen- 
ders  klitiisehen  Moii:^i «^blättern  für  Augenheilkunde"  le  absiehtigt,  be- 
schrnnlcf  11  wir  uti-(  r  Refernt  nn^  folgende  Bemerkungen:  T>er  22iah- 
n'f^i'  ratierit  hatte  vor  Jahresfrist  eine  Abnahme  meines  Sehvermö- 
gens bemerkt,  die  sich  innerhalb  3  Wochen  bis  zurn  vollständigen 
Verluste  de^^selben  gesteigert  hatte.  Als  die  erst  nach  10  Tnu-rn 
wieder  eingetretene  I^ichtempfindung  sich  allmählig  wieder  gehoben 
hatte,  ergab  die  T^nff^rsiudiung  des  excentrischen  Sehens  auf  l)eiden 
Augen  ein  Fehlen  der  :iim'^e7'en  Hälfte  des  Gesichtsfeldes.  Die  cen- 
trale Sehscharfe  hob  sich  innerhalb  einiger  Wochen  auf  dem  rech- 
ten Allere  ])is  S  =  auf  dem  linken  bis  S  =.  '  für  die  Folge 
trat  hierin  keine  Veränderung  ein,  ebenso  wenig  eine  in  der  Stö- 
rung des  excentrischen  Sehens.  Der  Augenspiegelbefund  war  stets 
negativ,  das  Aligemeinbefinden  nicht  wesentlich  gestört,  cerebrale 
Erscheinungen  nicht  vorhanden  gewesen.  Als  Ursache  der  Sehstö- 
rung glaubte  man  einen  Tumor  annehmen  zu  müssen,  der  sich  zwi- 
schen den  Tnmci  optici  entwickelte.  Vor  drei  Wochen  starb  Patient 
unter  den  Erscheinungen  einer  acuten  Meningitis  wie  die  Section 
bestätigte.  Ausserdem  fand  sich  zwischen  den  Trunci  optici  der 
vei-mnthete  Tumor,  und  n^sondert  Yon  ihm  noeh  ein  sweiter,  der 
weiter  nach  hinten  lag 

Prof.  0.  Weber  theilt  als  Resultat  der  histologischen  Unter' 
suchüing  mit,  dass  die  beiden  Geschwülste  Sarkome  von  eigentfaftm« 
lieber  Bildung  waren.  Die  grössere  weiter  hinten  gelegene  Qe* 
schwulst,  offenbar  die  ältere,  hatte  die  Dura  maier  in  die  Höhe  ge- 
hoben und  bestand  aus  einem  nngemein  gefässreichen  (teleangiek- 
tasischen)  Sarkomgewebe.  Sie  war  wahrscheinlich  von  dem  Sinus 
eanremoiai  Mtgegangen.  Anf  ihrer  Oberfliehe  ragten  eggenthnmUohe 
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waran  darb,  die  groMeren  blasanföniiig»  indem  dopah  Himonrlia^iw 
in  das  Gavaba  hinein  blntgafiUite  Gjtten  gebildet  waren.  Die  swait^ 
laalirl  im  •nbaraabnoidelan  Bindagewebe  aaUtendene  GksaGh.wnUt» 
die  swiacban  den  Optieia  ]ag»  beeUnd  abeniaUa  «na  einer  Anajil 
b&macrbi^riaeber  Qy»ten,  weleha  dnrob  ein  Kenuarkemgewabe  an- 
iammengahaltan  worden.  Die  beiden  Tmnoi  optici  waren  fipttiig 
daganarirt  and  laigtan  hie  vnd  da  Kamwnehemngen  im  Nenzileaunih 


FhyelkAliaehe  Section* 
8itsnng  Tom  B.  Kovember  1864. 

MadioinalraÜi  Dr.  Mohr  trug  vor:  Die  Abplntlnsig  der  ¥Mo 
«e  den  Polen  war  anerat  von  Newton  aoa  mephemachen  Gvöadm 
tfeaUemen  worden.   Darob  die  Gradmaamgen  nnd  Fendefaneaamor 
gan  wnrde  aie  bewieaen.    De  die  Gröaaa  der  AbpUttung,  wie  ei* 
aaa  dam  Caknl  harvorging,  sehr  gut  mit  dar  ani  den  Gcadmeannn^ 
gan  abgeleiteten  tUmmte,  lo  war  der  Beweia  ToUaiindig.  Danaeh 
bairtgt  die  Abplattung  dar  Erde  an  den  Polen  nnhesn  V««o  ibrea 
Dorahmaaaei'a  am  Aaqeator  oder:  der  Durafameaser  der  Erde  Ton 
Pol  an  Fol  iai  um  nahe  sechs  geographiacha  Meilen  Uaiiier  als  ei» 
DeBohmamer  am  Aegoator.    Dam  die  Botation  der  £Me  um  ihre 
Polaofaae  die  a&chateUrwohe  ihrer  Abplattong  iei,  onterliee^  keinem 
Zweifel*  Wie  ae  aber  möglieh  lei,  dam  die  Erde  ala  feater  Körper 
diaae  Geetelt  ennehman  könne,  wurde  enfaogs  gar  niebt  unteiKuclit, 
da  nauk  aiob  mit  der  bk>Men  Thateacfae  begnügte.  Erst  epäter,  als 
iiah  in  dar  Geidogie  die  phitonietiaabaAniBohi  ansbÜdete,  fand  msm 
in  dieaar  AbfJettnng  einen  Beweu  fSat  daaea  Ausloht ,  welche  den 
UrsuBteod  der  Erde  ala  einen  durah  Sabmelanng  fenrig^-tlüsgi^cu 
und  Boaaofa  beweglichen  annahm.   In  der  Beweglichkeit  der  Theiie 
lag  denn  die  Mögliohkeity  dasa  die  Maaae  der  Erde  eine  ihrer  X\o. 
taiioB  entsprechende  OeatnLt  annehmen  konnte,  nnd  da  die  abnrepiat. 
tete  Gestalt  bewiesen  war,  so  fand  man  darin  den  atärksten  Bc^weis 
für  die  plutonistische  Ansicht.    Die  Resultate  dar  Forachangren  m 
der  Geologie  baben  aber  in  der  neueren  Zeit  das  bestimmte  Resultat 
gegeben,  dass  die  sogenannten  platonische  Urgebirgüi  wozu  der 
Granit,  Gneist  und  andere  feld^pathige  Gesteine,  Diorit,  Dolerit, 
Melaphyr.  Porphyr  u.  s.  w.  gehören,  niemals  geschmolaen 
sind,  sondern  dass  sie  sieh  auf  dffiouelben  Wege,  wie  sie  heute  uocb 
entstehen,  durch  sehwacbe.  in  unendlich  langen  Zeitraum «en  wir- 
kende Attinitäten  aas  der  Umwandlung  bereits  vorhandenem  Gesteine 
prebildet  hüben.    Wenn  demnach  jener  allgemein  flüasigo  Zuhtanü 
Dietnäitt  iiuiLtgefoadi»!  hat»  to  zaum  auch  die  entferntere  Uviiai^^  4^ 
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▲lipliftlimg  dar  Erda  efaie  «adm  gowotcp  leia,  vid  dw  Ashiagtr 
.  dar  BeWMi  Aasiofai  dsr  Erdbildung  haben  die  Aufgabe,  «ine 
dert  Umeh»  ali  die  Fenerflawigkeit  lOr  die  nmbeilritleneTh«fteaeli» 
dar  Umwilmgt-Abpkttung  beisobringen. 

Der  Vortregende  ttbenummt  es,  «ine  eolohe  "PiMeho  naohni» 
^een,  und  iwar  nioiii  eine  hypotbetiMlie,  ten  wekiier  kein  Benaia 
▼orliegt,  sondeorn  eine  folohei  irelohe  in  den  Uteiten  Zeiten  gewirkt 
Mmb  mnaete ,  wekiM  ia  dar  Oegenmort  noab  wirict  und  tigliak 
Yon  nna  bedbaafatat  werden  kann,  ond  welaike  niabt  aofhöm  kam, 
in  die  antfemtaata  ZuknaiC  wixkaam  an  lain.  Diese  Uraadia  iai 
keine  andara  ala  die  YerwHierang  der  Qeeieina  ond  die  Qletagliafw 
biüdnngt 

Znritabafc  iit  ainlenoktend«  daaa  die  Haase  dea  ICeerea,  ala 
ToUtamimen  beiwegUoh,  die  Geatalt  eines  Rotatiant-Sph&roidB  anneb» 
men,  «nd  daaa,  wenn  die  feste  Masse  der  Erde  sieb  diaser  FcMrm 
nkbt  anseUiasaty  das  Land  ans  dem  Meere  kervomgan  müsse,  im 
Verhältnisse  als  die  nnregclmässige  Gestalt  der  festen  Erde  von  jener 
dee  Meeres  abweicht.  Nun  fängt  aber  die  Verwitterung  der  Gesteine 
augenblicklich  an,  sobald  sie  nicht  mehr  ton  Wasser  bedeckt  sind, 
eondem  dem  Einflüsse  der  atmosphärischen  Wirksamkeit,  der  Koht 
lensHure,  des  im  Froste  sich  ausdehnenden  und  sprengenden  Was- 
sers ausg^esetzt  sind.  Wir  sehen,  dass  alle  Thäler  der  Erde,  alle 
Ebenün,  Flussgebiete  mit  dem  zertrümmerten  Raube  der  Gebilde 
ausgefüllt  ßind ,  dass  dieser  Schlamm  bei  Hochwassern  dem  Meere 
zugeführt  und  durch  Bewegung^  mindestens  an  immer  niedrigere 
Stelleu  f/efuiirt  wird.  Durcli  diese  Abnag^ung  der  Gebirge  und  die 
Wegführuüg  des  Detritus  in  di»*  Niedorunpren  wird  die  Kugelgestalt 
wieder  hergestellt,  welche  durch  die  Hebung  der  Gebirge  verletzt 
war.  Nun  liüiL  aber  die  Verwitterung  mit  der  Wasserbedeckung 
auf,  und  auf  dem  Boden  des  Meeres  entstehen  neue  Gebircro:  Kalk- 
gebirge durch  Ablagerung  der  Gehäuse  der  SchaiLkicrc.  Thoiisclneior 
durch  Verkieselung  des  Flussschlammes.  S;uidstein  durch  Ycrkittung 
der  Meeresdünen  u.  e.  w.  Es  ist  also  klar,  dass  durch  diese  Wir- 
kung alles  Festland  zuletzt  dem  Meere  zugeführt  werden  müsse,  daas 
»ich  dessen  Tiefen  ausfüllen  und  abglätten  müssen,  und  diisa,  wenn 
keine  Ursachen  vca  hauden  wären,  welche  wieder  neue  Gebirge  aus 
dem  Meeresspiegel  emporhöben,  zuktzt  alles  feste  Land  von  der 
Erde  verschwinden  und  mit  Wasser  bedeckt  werden  würde.  Dann 
wäre  das  Rotations  -  Spluiiojd  voliondet.  Allein  dieselben  Ursa- 
chen ,  welche  die  heutigen  Gebirge  geholx  n  haben,  wirken  noch 
ununterbrochen  fort:  nur  der  Ort  von  iiand  und  Meer  wechselt; 
aber  auch  div.  Zerstörung  wirkt  ewig  fort,  und  damit  wird  die  Ober- 
fläche des  Mcer(!8  immer  diejcnigi'  Linie  bilden,  über  welche  sich 
das  Land  nicht  weit  i  rliphen  kann. 

Eine  andere,  zwar  iocal,  aber  maohtig  wirkende  Ursaohe  der 
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f  WiederiimtoUiiair  ^  G«tttli  der  BrdA  ist  die  QtoimlwBMiBPg, 
leh  mnM  liier  die  Tkeofie  derselben  eli  belnunt  ▼oroaeeeteep  Die 
«agieheBieii,  w  Sduiee  durch  Firn  in  Eie  fibergegangrenea  Muscm 
bewegen  sich  unter  dem  Draoke  des  j&hrlioh  oben  nnflUleaden  neom 
Sohnees  tinkbwärte  und  reiMen  die  Qipfel  der  G«biirge,  bervomi*- 
gende  Zeduen  unter  ihrem  Droeke  nb  und  fuhren  sie  der  EboBA  sol 
Die  Oletecherbildung  findet  nech  der  liege  dee  Landes  in  eehr  im«» 
gleidien  Höhen  Statt  und  steigt  im  Allgemeinen  y<m  de».  Aeqmtor 
nnch  den  Polen  abwärts,  so  dass  sie  im  ndrdliohen  Norwegen,  in 
Grönland  und  weiter  hinaitt  bis  an  das  Meer  hinabeteigt.    Wo  die« 
stattfindet,  stfiraen  die  mit  QebiigsbloolBen  beladenen  Eisberge  ins 
Meer  und  sohwimmen  den  Meeresströmungen  nach,  bis  sie,  in  std- 
Ueheren  Breiten  durch  Schraelaen  kleiner  gewotden,  ihren  Ranb  auf 
den  Ifeeiesboden  fihUen' lassen.    So  ist  die  gaaae  Sibeaae  Ton  Finn- 
land an  durch  Korddeutscfaland  bis  an  die  Grinse  von  Holland  hin 
in  den  l^efim  mit  Gxanitfindlingen  bestreot^  und  darunter  von  sol- 
cher'Grösse^  dass  man  die  Granitsohale  vor  dem  Mnsenm  zu  Berlin 
dscrane  hauen  konnte.    Alle  dieee  Findlinge  staaunen  unzweifelhaft 
▼on  norwegischen  Graniten  her,  wie  die  EineobltUtse,  die  Farbe,  das 
Korn  nachweisen.  Welche  Höhen  wttrden  die  Kiölen  haben,  wenn 
sie  noch  die  auf  mshr  als  8000  Quadrai-Meilen  Terstreuten  Blöcke 
besissen!  Hier  hat  nun  die  Gletscherhildung  die  Spitzen  und  Kaiaiac 
herantergerissen,  so  dass  dieee  Gebirge  selten  die  Böhe  von  4000 
Fuss  über  dem  Meere  flbersteigen.    Es  war  also  Norwegen  bereits 
ein  hohes  Gebtrgsland,  als  gans  Deutschland  noch  mn  tiefes  Meer 
war,  worin  Eisberge,  mit  dem  Mutterbloefce  der  Granitach ale  be- 
lastet ,  schwimmen  konnten.    Mit  der  Oberfi&die  des  Meeres  hört 
die  Gletsoherbüdung  auf,  und  so  irielit  sieh  das  Gebirge  in  Norwe- 
gen ton  Bergen  bis  Hanmierfest  in  niedriger,  fast  gleicher  Flöhe 
Ibrt.    Aber  auch  jetst  wachsen  diese  Feben  noch  aus  dem  Meei-e 
heransi  und  es  hingt  bloss  TOn  dem  Umstände  ab,  ob  das  Wachsen 
oder  die  Yenritterung  grösser  ist,  ob  diese  .Gelnrge  an  Höhe  zu- 
oder  abnehmen.  ProfiMsor  Karl  Vogt  beobachtete  auf  seiner  Xord- 
^Ise  die  FlutUnien,  weldie.  parallel  mit  dem  Meeresspiegel,  sich  oft 
40  Fuss  ttber  das  Meer  erheben.  Die  Erhebung  des  Gebirges  mass 
also  nicht  eruptiT  gewesen  sein,  sondern  so  langsam,  dass  die  Bran- 
dung FlutKnien  in  den  Granit  einpressen  konnte.   Die  höheren  t  lut- 
Unien  sind  bereite  durch  Yerwitterung  Teesebwunden  und  neue  ent- 
stehen in  der  jetngen  Benetsungsgr&nse.    Bildung  und  Zerstörung 
dauern  fert  und  das  Endresultat  ist  immer  eine  Annäherung  an  die 
abgeplattete  Form  des  Bfeeres. 

In  Giöidand  findet  das  Herabst&rsen  der  Gletsehermassen  nüt 
Felsblöcken  noch  immer  Statt.  Die  Walfänger  und  die  Frauklm- 
sucher  haben  es  bestätigt.  Dass  man  an  schwimmenden  Eisbergen 
haam  jumals  Felshlöoke  wahrnimmt,  hat  den  einfachen  Grund,  daas 
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die  ipefliftseh  Mbwerere  Harne  bei  etabflem  Glekdigeincliie  «aUr 
der  Meereeobeffliohe  hingt.  Eine  eUgemeine  BeohMbiaBg,  deee 
bcd  hoben  Breiton  keine  Hoobgebirgo  mehr  ▼orkonunen,  itimmt  toU- 
Icommen  damit  fiberein.  Der  gsnse  lerriaaene  nordamerikaniaeha 
Continent)  die  buel  Grönland,  Lapplsud«  Sibirien  aeigen  keine  ho- 
hen Qebirge.  Dort,  wo  die  Oleteofaerbüdung  bie  ans  Meer  bini^ 
steigt»  ist  die  Wegsobaffiing  der  Gebirgstrfinuner  leioht  gegeben* 
Dm  Hoehgebirge  der  Erde  finden  siob  in  Gegenden,  wo  die  Qlel- 
scberbildung  bei  bedenteader  Höbe  schon  anfbdrt.  JOer  HimalsT», 
die  Alpen,  die  Anden  liegen  auf  dem  mittleren  Gürtel  der  Erde. 
£s  ist  demnaoh  einlencbtend,  de  die  Gletscberbildnng  nnter  jeder 
Breite  vaJt  die  Meereshöhe  bezogen  werden  kann,  daae  anoh  die 
Meareahöh«  die  Geatelt  der  Erde  beatiBmii.  Das  höohsto  Gebirge 
der  Erde,  der  Himaleya,  mit  IV4  Meile  Hobe  gegen  1720  Meilen 
Erddnrohmesser,  betr&gt  nur  Vi«  Procent  von  der  Dicke  der  Erde 
oder  anf  einer  Engel  von  8  Fuss  Dnrehmeeaer  nnr  V»  Linie,  elwa 
die  Dieke  einee  gewöhnlichen  Federmessers.  Die  beiden  Wirkungen 
dar  Yerwitterang  und  der  Gletseberbildnng  sind  demnaoh  Tollkom- 
men  anareichend,  die  Abplattang  der  Erde  dnreh  ihre  Aohsendrdiung 
■a  erUftren,  nnd  sie  haben  vor  der  Alteren  Erklimng  den  imsohitB» 
baren  Yorzug,  dass  sie  nicht  hypothetisdi  sind,  sondern  tftglieh  beob- 
Mhtet  werden  können. 

Dr.  A.  Erohn  halt  einen  Vortrag  über  den  mann  liehen 
Zeugnngs-Apparat  der  Afterspinnen  oder  Phalangien, 
worin  er  nacbanweisen  sacht,  dass  die  beiden  im  Vorderlheile  dee 
Abdomen  gelegenen,  diehotomisdft  veristelton  Drfisen,  die  man  naob 
dem  Torgange  Ton  Treviranns  nnd  Tnlk  bisher  IKr  Hoden  enge- 
q^vooben  hat,  eine  gana  andere  Be«timmung  haben.  Als  Hoden  bat 
eiob  nimlich  nach  den  Unterancbungen  des  Bef.  ein  von  TreviramiB 
awar  beeohriebenas,  aber  in  ssiner  Bedeutung  nicht  erkanntos  Organ 
heninsgestelU»  das  anf  der  nntoren  Magenwand  gelagert,  gleich  dem 
Eierstock  in  einem  Bogen  gekrümmt  ist,  nnd  mit  jedem  seiner  nadi 
Tom  stehenden  Schenkel  in  je  einen  Anaffibmngsgang  anslanft.  Beide 
Canäle  treffen  nach  längerem  Yerlanfe  zuletzt  in  der  Mittellinie  des 
Abdomen  zusammen.  Aus  dem  Zusammenflusse  der  beiden  Ceaale 
entspringt  so  der  anfangs  dicht  verkn&uelte  Samenleiter  (Y.  defo- 
rens),  über  dessen  weiteren  Verlauf  der  Ref.  die  Angabe  Tnlk*s 
vollstäntlii^  bestätigen  konnte.  In  den  Hoden  traf  Ref.  stete  dicht 
neben  einaiulerlieg'ende  Zellen  an,  die  eine  reichlichtj  Menge  kleiner, 
mit  einem  Kern  verscliener  Bläschen,  die  Bildungszellen  des  Samens 
nkmlicli,  entliielten.  —  Was  die  ))ei(len  oben  gedachten  Drüsen  an- 
langt, so  sind  sie  ^^anz  nach  dem  Schema  mancher  Insektendrüsen 
gebaut }  die  Canüle  .sämmtlichc.'r  Läppchen  oder  Blindsohläuche 
kommen  in  jeder  Drüac  zuletzt  in  einem  Haupt<,'ango  znsammen, 
der  neben  dem  der  anderen  Seite,  dicht  hinter  der  Geschieohtsmün- 
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i«t  eiM  ftiUose,  danMolitige,  z&he  Srnbetus.  Ref.  iuid  dIOBfcen 
Ddtoen  i«ob  tn  WeOKshen,  wo  lie  jedoeh  «tote  fon  geringeraai  Ub- 
teg«  iidi  leigien.  ^  fleUMsrikk  «rwifcnt  Bef.  ein«r  Mehai  M&l- 
leodfln  Braobiiniuig,  dk  er  bei  fiwi  allen  HttnnolMn  tmi  PkaL  «iriKe 
(Ml  eonraftmn)  wahrgenoiainen«  Ee  betnflt  w>m?Mih  eise  vem  Ha> 
den  aasgeheade  Prodaktion  van  Siern,  ofana  deaa  dabei  die  Bai^ 
iPklnlaBir  des  Sameiw  die  aindaita  8iAnn{^  eriaidea.  Kb  Sar 
•aMnea  iadesB  tanent  aelten  die  Or6wa  dar  an  Eieraloeke  geratf> 
ta  ku  erlaagea,  to  wie  et  denn  anoli  wohl  keinem  'ZweiM  itntea*- 
liefen  dflifte,  data  aie  aaletafe  sn  Groade  gelian.  Zar  fliitae  <di«aer 
Aaaehi  baaieiit  aiah  Bef*  anf  daa  Sohioksal,  daa  den  «na  radianm- 
ifaren  Overiam  manoher  Krdtenmännoben  (namentlich  Bofo  ainarc— ) 
harmrliaiaienden  Siem,  naoh  den  Erfiikruagen  tob  Wittiidii  bevor- 
eteld.  Avflb  bier  nämlich  yarklimmem  diaea  Eier  nach  aud  nadh, 
wm  eadUoh  gau  einaagalmB. 

Ihro/S.  Albere  besprach  die  Theilnahme  der  ▼•raehi^ 
denen  Hirntheile  an  dem  Spr aohTermöge«,  daa  «ui%e 
IWiehar  in  den  vorderen  i  andare  'in  den  faintepan  Tfaedlan  daa 
gfornan  Gehinw  «ochen.  Alle  etAtaen  aiah  dabei  auf  Tbajla«ebam, 
welöhe  dorob  die  neneren  Fovwtherbemflihttngen  naai  Yorttnila  dee 
Torderen,  sogenamiten  Frontaltheilei  der  Oehima  enkacheidMid  ma  «ein 
aehainan.    Dieie  Tfaateaobea  aind  theilt  dar  Fslihologia  und  patiio- 
logiiehen  Anatomie,  theils  der  verglaloheDden  AnaUmiie  emteoaiaBMat 
nnf  daran  JBergliederung  niher  eingegang^  wird.    JNach  dao  am 
Irten^  nnd  anderen  GehimkMmken  gemaabken  BaiiliafihlHmmy .  wmd 
an  die  Taraebieienen  Spraohmängel  anlefaneBd,  glaabta  dmt  Tortm- 
ifande  drei  ▼enehiedena  Arten  bei  der  Sprache  nniMFccbaftdam  bb 
aoAnen:  1)  an  der  Spracfanroralellnng,  welaheandie  Torderan  dvai  Win- 
dangen  und  besonders  an  die  queren  Wnlete  der  Mmwindm^aii 
gebunden  ra  sein  scheint;      an  dar  Laitmif  dieser  Toraielimig 
an  den  epraehbildenden  Theüen,  welche  nach  dem  Yortra^enden 
aashr  dorch  den  hinlersn  Theil  des  grossen  GefainM,  nnd  swnr  epeciel 
dnrah  die  Theüe  über  den  hinteren  8eitasvaiitrikel,  über  dem  hin- 
teren Hin  ▼ermittelt  sa  werden  scheinen,  und  9)  der  8praobbil< 
dung,  wobei  jene  Theile  des  Rachens  nnd  Mnndaa  baiheiligt  sind, 
weiron  die  Lantirang  vud  IGthmtirang  abhängig  iat.    Die  Yerändc- 
vang  der  Sprscha  an  jedem  der  benannten  Orte,  nnd  die  Ai  l  der 
Yaaindaningen,  welche  dadareh  Tarmittelt  weiden,  eo  wie  die  ein« 
■dnan  Spraohmängel,  welche  ao  entstehen,  worden  durch  exit&pre- 
ebenda  Baobachtongen  belegt 

Prof.  Dr.  J«  Sachs  theate  Beobnehtangen  mit ,  ans  denen 
hervorgeht,  dass  die  Kenbildnng  ▼on  Adventiv  wuineln  an  oberirdi- 
eehen  Stamasthailan  venchiedener  Pdansen  dnroh  Dunkelheit  be- 
gönsügt  wird,   im  dnatam  Raomn  arwaehasne  Knolhmtriebe  von 
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HeUanUuKi  i^pbarosus  bildeten  oberhalb  des  Bodens  zahlreich«  Adven- 
tiTWimelllf  welche  einige  Centimeter  lang  in  der  Luft  fortwnchsen. 
Oft  wiederholte  Venradie  mit  Cactus  speciosas  eeigten  immer  eine 
lebhafte  Wurselbilduüj^  unterhalb  der  Zweigspitzen,  wenn  die  Pflan- 
Mh  einige  Wochen  lang  in  finsteren  Räumen  stehen  blieben;  dasa 
1ii<Hkt  etwa  feuchte  Luft  das  wesentlich  Bedingende  dahei  ist,  geht 
daraas  hervor,  dass  gleichartig«^  Pflanzen  unter  Glasirlocken  am  hellen 
Fenster  keine  Adventivwury.eln  bildeten,  obgleich  die  Luft  uiiter 
■der  Glocke  immer  sehr  feucht  erhalten  wurde.  Zweige  von  Tropae- 
olum  majus  in  finftere  Recipietiten  geleitet  und  dort  fortwachsend, 
bilden  überaus  zahlreiche  Adventivwurzeln  fbesonders  in  der  Nähe 
der  Blattansätze),  die  aber  nach  dem  Durchbrechen  der  Rinde  nicht 
weiter  wachsen.  Ganz  ähnlich  verhält  sich  Verujiicu  speciosa.  Mit 
diesen  experimentalen  Ergebnissen  stimmen  zahlreiche  Vurkuinm- 
riissc  im  Pflanzenreiche  insofern  überein,  als  sie  zeigen,  dass  Adven- 
tivwurzeln an  oberirdischen  Stammtheilen  gewöhnlich  auf  der  Schat- 
tenseite (wie  bei  dem  Fpheu,  den  Selaginellen)  oder  bei  solchen 
Pflanzen  sich  bihlen.  liie  im  tiefen  Schatten  wachsen  (z.  B.  die  epi- 
pbyti^chon  Orchideen). 

Prof.  Troschel  sprach  über  einige  osteologische  Verschie- 
denheiten zwischen  den  einheimisch^^n  Arten  der  Ratten  und  Mause. 
Bei  Bonn  leben  drei  Arten  Ratten:  1)  Die  eehte  Mus  rattus,  die 
neuerlich  in  zwei  Exemplaren  vorgekommen  ist;  eine  um  so  inter- 
essantere Erscheinung,  als  sie  in  Europa  dem  Ver«cliwinden  nfthe 
zn  sein  scheint.  Ihre  Foramina  ineisiva  überragen  nach  hinten  den 
Anfeng  der  Backzähne;  ihre  Nasenbeine  sind  genau  so  lang  wie 
die  Stirnbeine  und  betragen  '/^  der  Schädcllimge  u.  s.  w.  3)  Mna 
decnmanus.  Die  Formina  ineisiva  reichen  nach  hinten  genau  bis 
zum  Anfange  der  Backzähne:  die  Nasenbeine  sind  viel  länger  als 
die  Stirnbeine  und  betratreu  ^  der  Scbädellange  u.  s.  w.  8)  Mus 
ftlexandrinus ?  Die  Foramina  ineisiva  erreichen  den  Anfang  der 
Nasenlöcher  nicht;  die  Nasenbeiue  sind  länu'^er  als  die  Stirnbeine 
und  betrsgen  ,  der  Schndellänge  u.  u  w.  Dieso  Art  konnte  der 
Vortragende  nicht  mit  Sicheriioit  bestimmen,  il  i  itini  ki  iiif  Bchädel 
zur  Verglcicluing  vorlagen.  —  Von  Mäusen  scheinen  bei  uns  gleich- 
falls drei  Arit  rs  vorzukommen.  Mus  musculns,  sylvaticns  und  mini- 
tus,  die  sich  m  I'i  treff  der  J  oramina  inci«ivn  verhalten  wie  Mns 
rattus.  deemnanus  und  alexaiulrinus.  Mant  lir  rnlrre  krnninloLiigc  lie 
Unterschiede  eigenen  sich  dazu,  die  genannten  Arten  leicht  und 
sicher  zu  unterscheiden.  Die  Vermuthung.  dass  Mus  alexRn  Irinus 
ein  Rastard  der  beiden  anderen  Ratten  sei.  scheint  sich  ineht  zu 
bestätigen,  und  jed  nfall^  ist  Mas  decumanos  näher  mit  alezaudrinufl 
verwandt,  als  mit  rattos. 
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Physicalisclie  und  mediciiiisclie  SecÜM« 
SitBvn^  vom  6.  Deoembar  1864. 

Dr.  Oreeff  berichiei  iU>er  die  im  ▼erfloMenen  SomBier  von 
ilmi  «ng^itellte  UntonncbTOgeii  der  frei  (d.  k  nicht  paranitieoh  in 
Tliiereii)  lebenden  Nematoden  oder  sog.  AngQiUulineii.  Ob^oieb 
«r  wegen  dee  ta  bewiUigenden  groeaen  Hatoriidee  noob  mcAxt  m 
einem  abeeUieesenden  Besultate  habe  gelazigen  können,  erlmba  er 
■ieb  doeh,  vorläufig  die  wichtigsten  der  bisher  beoba^teten  Forman 
in  Zeiobnungen,  die  er  davon  angefertigt,  voraolegen,  beaondara  da 
mehrere  neue  ntoht  beiohriebene  Thiere  eioh  danmtar  befiadflii. 
In  Beeng  anf  die  Lebeneweiae  and  das  Yorhommen  dar  AiigiiiUa&- 
nen  hebt  er  Ihre  grosse  Terbreitnng  theila  in  dior  EZrde  (d.  h.  im 
lenohten  Hnmus,  im  Moose,  an  and  in  Worselfosem  nnd  aonatiigiatt 
Pflansentheüen  u.  s.  w.),  iheüs  im  Wasser,  nnd  awar  im  afiaaen  wie 
im  salsigen  (im  Meere),  hervor.  Die  vorliegenden  ZeÄohnnQgen 
betfifen  haapts&Qblieh  Thiere  ans  der  Erde  und  aoa  dem  Haeff«, 
die  ersteren  seien  fast  anssehtiesslioh  in  der  Umgegend  von  Bonn, 
die  letzteren  w&hrend  einea  Aufenthaltes  an  der  bel^isehen  Nord- 
seehQste  im  verflossenen  Sommer  beobachtet  worden.  Bei  einer 
darauf  folgenden  Uterarischen  Uebenieht  Aber  das  in  Besag  anf  die 
fragliohe  Thiergroppe  bisher  Geleistete  hebt  der  Vortragende  baa|»t- 
s&chlioh  die  Arbeit  Dujardin's  ( JSistoure  nator.  dee  Helm.")  als  den 
ersten  trelQiohen  Versuch  einer  systematisohen  Behandlung  ^* 
gnillulinen  hervor.  Unter  den  neueren  Arbeiten  sei  die  von  J.  C* 
Bberth  in  Wünbuig  (aUntersuchongen  über  Nematoden*")  eine  eeftur 
werthvolle  und  die  Keontniss  dieser  Thiere  fordernde.  Der  Ein- 
fheihmg  Eberth's  glaubt  der  Vortragende  Indessen  niofat  beitreten 
in  können,  da  die  Sohwanadrnsen  mit  durobbohrten  Sohwanapapil- 
len  u.  s.  w.,  die  Eberth  seiner  Eintheilung  su  Grunde  legt»  ein  aehr 
verbreitetes  Attribut  der  mannig&chstea  Formen  der  Kematoden 
seien:* sie  kommen  nicht  bloss  denUroiaben  im  Eberth*aohen  Sinne 
mit  ein&chem  cgrlindrisohen  Oesophagus  au,  sondern  finden  aiok 
eben&Us  h&nfig  bei  Angoiliolxnen  mit  einer  Magenanechwellang  am 
finde  des  Oesophagus  .und  einem  Eaumagen  u,  e.  w.  Wolle  mnn 
die  Urolaben  gelten  lassen,  so  mussten  sie  sehr  weit  ge&sat  werden, 
indessen  seien  die  Schwansdrusen  auch  noch  aus  anderen  Grfindoi 
fir  die  Systematik  schwer  in  verwerthen,  da  sie  sehr  vergSn^lielier 
Katar  seien  und  es  oft  nicht  gelinge,  derselben  selbst  bei  gans  fri- 
schen und  lebenden  Thieren,  und  iwar  den  eigentlichen  Urolaben, 
ansichtig  an  werden.  Die  Hanptaagriffspunkte  fär  eine  ayatemati- 
sche  Behandlang  glaubt  der  Vortragende  in  der  Form  der  Mund- 
werioseuge  suchen  an  müssen,  neben  dieeen  aeien  besondere  zu  be- 
rficksichtigen  die  Gestalt  des  Oesophagus  ohne  und  mit  Ha^nan- 
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aohw«liiitigi  resp.  Kanmagen,  ferner  die  Spirulae  mit  den  fiber  dßor 
■elbea  liegenden  Wersen  nnd  sonstigen  Ansrüstnngen,  imd  endlich 
die  Besoiiaffenheit  der  Schweasspitase.  Es  werden  alsdenn  die  bis- 
ber  beobecbteten  Femen  in  sahlreicben  Zeiehnnngen  mit  den  be- 
treffianden  Erläntenmgen  vorgelegt.  Unter  denselben  befindet  sich 
einer,  der  wegen  seines  merkfrOrdigen  YorkmameDS  besonders  her- 
vorgehoben m  werden  verdient  nnd  der  von  dem  verstorbenen  Herrn 
Prof.  Schacht  suerst  gesehen  worden  ist.  Er  gehört  cur  Gattung 
Dorylaimns  Dig..  nnd  findet  sich  an  den  Wnrselfasem  verschiedener 
Or&ser  nnd  anderar  Pflaasen  in  kleinen  SnoÜen,  die  durch  ihn  ge- 
bildet sind.  Seine  MnndbewaffiiuDg  besteht  aus  einem  einfisuüien 
etüetartigen  Stachel,  mit  dem  er  die  WnrEel&sem  anbohrt. 

Prof.  Argelander  zeigt  an,  dass  Herr  Dr.  Lntter  in  Bilk 
am  27.  v.  Mts.  wieder  einen  neaen  Planeten  entdeckt  babCi  den  82. 
der  Gruppe  zwischen  Mars  und  Jupiter. 

Prof.       Schaaffbausen  zeigt  einen  bei  Nieder-Ingelheim 
in  diesem  Jabre  mit  Steinwaflfeu  und  meist  ungebrannten  Thonge- 
fässen  gefundenen  Schüdel  vor»  den  er  für  den  eines  alten  Germa- 
nen hält.    Wiewohl  der  Gebrauch  steinerner  Waffen  und  Werkzeuge 
nicht  sogleich  mit  der  Einführung  der  Metalle  aufgehört,  sondern 
in   vielen  Gegenden  Deutschlands,  wie  sichere  Angaben  beweisen, 
noch   Jahrhunderte  später  fortgedauert  luiL ,   so  ist  doch  bei  der 
frühen  Verbreitung  der  römischen  (  uluir  hier  am  Rheine  das  hohe 
Alter  eines  solchen  Fundes  fast  unzweilulhait.    Wiewohl  die  übrigen 
Gebeine  der  auf  dem  alten  Eheinufer,  etwa  25  Fuss  über  der  jetzi- 
gen Thaiebene  und       Stunde  vom  Strome  beim  Roden  eines  Tan- 
nenwaldes aufgedeckten  Grabstatten  so  mürbe  waren,  dass  nichts 
davon  erlialten  werden  konnte,  ist  der  Schädel  fast  vollständig  nnd 
entspricht  dem  Bilde,  das  wir  uns  von  unseren  Vorfahren  nach  der 
Schilderung  des  Tacitus  wohl  entwerfen  können.     Es  ist  aus  meh- 
reren Gründen  wahrscheinlich,  dass  bei  ihnen  die  iodtenbestattung  i 
neben  der  Sitte  des  Leichenbi  ami  s  bestand.    Ueber  einen  ähnlichen 
bei  Lippstadt  in  Westfalen  gemachien  Fund  hat  der  Redner  in  der 
Sitzung  vom  4.  August  1859  berichtet.    Der  voiliogende  bchadel  ist, 
wiewohl  er  einem  niederen  Tyj)U3  augehört,   nicht  unedel  geformt, 
er  zeigt  ein  gruases  Ebenmass  der  Bildung,  in  der  sich  Kraft  und 
eine  gewisse  Schönheit  ausspruht     Er  ist  dem  vielbesprochenen 
Engis-Sehädel  nhnlicli.  doch  ibt  au  diesem  die  Stirn  besser  gebildet, 
die  Hmterhaupts8chi4  [  L   mehr  vorspringend  und  nach  oben  mehr 
zugespitzt,  der  Scheitel  in  der  Mitte  weniger  keilförmig  gehoben; 
bei  beiden  erscheint  wegfen  der  vorspringenden  Scheitelhöcker  die 
Ansicht  des  liuiterhauptes   im  Umrisse  als  ein  Fünfeck.    Er  ist 
185,5  Mm.  lang  und  135,5  Mm.  breit,  der  Engis  Schädel  erscheint 
fast  ebenso  breit  und  8  Mm.  länger,  wenn  man  die  Masse  des  Gyps- 
Abgusses  um  3 — 4  Mm.  verkleinert  j  bei  beiden  fällt   die  grösste 
SUsiuc«ber.  d.  niodcrrii.  (iM«U»cli.  8 
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Bndto  pnttkffü  die  SeheitelhScker.  An  dem  Oerauoieiiidildel  taMtt 
seine  von  den  Seiten  saBammengedrackte  Gertali,  die  Dieke  der 
Himseliale,  des  ecbmale  Stirnbein,  die  keilf&rmi^e  Erbebtmg  dar 
Scheitelgegend,  die  einfachen,  wenig  gesaokten  Scbidelnibte,  die 
lange,  dem  Stirnbein  sehr  genäherte  SoUäfenaohuppe,  deren  obeifr 
Rand  siemticb  gerade  veri&nfl,  die  gewölbte  Glabella,  in  der  die 
Aagenbranenbogen  verMAnnelien,  das  etwas  prognatbe  Gebiet  ndi 
grossen  tniTersehrten  Zähnen,  das  tief  auegehöhlle  Ganniengeweihe. 
dal;  längliobe  Hinterhanptslooh  nnd  endliob  der  nsaaeive  ünterlüliBr 
mit  dem  fiut  geradß  anlirteigenden,  breiten  nnd  knreen  Asfe^i  dessen 
Forts&tze  fest  gleich 'hoch  sind,  den  roheren,  mebr  ursprüngUehee 
BildungBtypus  erkennen,  wie  er  uns  von  den  alten  Skandinaven,  den 
Gelten  nnd  Britten  bekannt  ist  nnd  vun  Theil  in  faßheren  Grade 
bei  den  hentigen  Wilden  begegnet.  Die  6chlfi£etilinie  ist  indessen 
nicht  scharf  ausgeprägt  nnd  ragt  nicht  hoeh  hinauf,  Hinteriniipls- 
leiste  nnd  Augenbranenbogen  sind  schwach  entwickelt,  das  JCmi 
ist  vorspringend.  Der  Beaehtnng  werih  sind  an  der  Aussenseite  des 
Schädels  dnrdi  einander  laufende,  anweilen  ver&etelte  Kfunea,  wei* 
che  dadnreh  entstanden  sind,  daas  die  Wurzeln  von  Pflanaen  den 
Knochen  dnreh  Ausscheidung  einer  S&ure,  die  den  Kalk  auflSal, 
benagt  haben.  Diese  Erscheinung,  von  den  Flechten  längst  bekannt 
und  von  Prof.  Sachs ,  welcher  in  diesem  Sommer  der  Oesellsehsft 
darüber  berichtet  hat,  filr  verschiedene  Fdanseu,  die  er  über  poür- 
ten  Steinflächen  wachsen  Hees,  festgestellt,  bat  der  Redner  häufig 
an  alten  Schädeln '  beobMbtet;  nicht  selten  bat  er.  wie  in  diesen 
Falte,  die  WnraeUhsem  noch  m  den  Binnen  Keg^end  angetroffen. 
Dass  Wurzelfssem  die  Knochen  alter  Grabstätten  ganz  aufsuzehren 
im  Stande  sind,  so  dass  das  wncdiernde  Wnrselgeflecht  zuletxt  die 
Gestalt  des  Knodiens  nachahmt,  hat  derselbe  früher  initgetheili 
(Vgl.  TerhandL  d.  natnrhiet.  Vereina  1859.)  Die  Zeichnung  eines 
Wurzelgeflechtes  auf  Knochen  kann  fär  die  Bestimmung  der  Her* 
knnft  derselben  wichtig  werden^  indem  aie  a.  B.  beweist,  dass  sol» 
che,  welche  tief  in  FldtMiblagerungen  oder  Hohlen  gefunden  w&h 
den,  Uer  nicht  an  nnprüglicher  Lagerstätte  ssoh  befinden,  sondern 
näher  der  Oberfläehe  ihre  Lage  gehabt  haben  müssen,  wo  »ie  der 
Vegetation  suganglSoh  waren.  In  demselben  Rheinsaode,  in  d^ 
jene  Knochen  lagen,  finden  sich  auch  ein%e  Linien  bis  ein  Zotf 
dicke  Kalkröhren  von  vervcihiedener  Lange,  die  sich  auf  der  Bmflh- 
fläche  von  sahireichen  Canälchen  durchbohrt  zeigen  und  durch  Kie^ 
derschlaer  von  kohlensaurem  Kalk  auf  Pflansenwnrzeiu  oder  Algen, 
also  dcD  entgegei^eseferten  chemischen  Vorgang,  entstanden  sind. 
Die  beiden  steinernen  Oeräthe  sind  gut  polirt  und  Ijestchen,  wai 
selten  vorkommt,  aus  Gesteinen  imeerer  Gegend;  dai>  kleine  Beil 
ist  ans  Taunasschlefer,  das  andm  etwa  8  Zoll  langp  Werk?.*  ui  ist 
aus  Orautnuskenschiefer  gefertigt,  die  Form  ist  in  Sammiuugea  iiauag, 
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aber  von  ttaUHnntem  (lebnraohe,  in  der  Mitte  ftet  IVt 
iei  es  auf  einer  Seifee  abgerundet,  auf  der  anderen  flaoh  and  l&ofl 
an  einem  Ende  in  eine  bogenförmig  gekrümrate  6ohnetde  ans.  Die 
8ch.wftrzliob0n  Tbongesdiirre  sind  eine  flaobe»  fosegroeee  Scbale, 
moborere  halb  so  grosse  Töpfe  mit  aagsen  vorspriugeuden  durchlö- 
Oberteil  Oesen,  und  mebrere  kleinere  niedrige  GefbMe  von  aasge^ 
sohweifber  Form,  mit  anfreobtstehenden  Blättern  roh  verzi^;  nor 
eines  von  diesen  besteht  ans  rothgebrannter  Erde,  alle  übrigen,  die 
meist  Kohlen  enthielten,  sind  an  der  Luft  bei  schwaohem  Feuer 
getrocknet.  Einer  der  Töpfe  war  mit  einem  Stücke  echiefrigeu 
Eise  11.^1  in /.OS  zufTcduckt.  der  sich  nach  Nöggerath  nur  bei  Gelbroth 
auf  dt'Di  llundsrückon  tindot- 

Di.   linke  In  burg  theilte   die  Kru^ebnisse  seiner  an  einer 
grösseren   Reihe  von   Kranktai    ang^estellten   Beobachtungen  über 
Rückenmarks- Atrophie  mit.    iJiese  in  Deutschland  durch  »Steinth;tl\, 
und  Romberg'a  Schilderungen  als  lUickendarrc  oder  Tabes  dorsalis 
UiULT-s  bekannte,  in  Frankreich  durch  Duchenne  als  vermeintlich  neue 
Kl  ankheitsspecies  unter  dem  Namen  Ataxie  locomotrice  aufgestellte 
Ijulimungsfurm  hat  sowohl  hinsichtlich  ihres  orgauischen  Sitzes  als  in 
Rücksicht  der  physio  -  pathologischen  Deutung  ihrer  Symptome  zu 
mannigfachen  Controversen  Anlass  gegeben.    Duchenne  und  Trous- 
seau  verlegen  sie  ins  Kleinhirn,  weil  das  am  meisten  charakteristi- 
sche Symptom    in  Störung  der  Coordination  der  Bewegungen  Im?- 
stehe  und  letiitere  eine  Function  des  Kleinhirns  bilde.    Alle  deut- 
schen Forscher  dagegen  sehen  nach  dem  Vorgange  Tod'Vs  und  Gull's 
den  Kraukbf'itsheerd  im  Rückenmarke  und  speciell  m  l     tjn  hin- 
teren Strängen,   weiche  in  den  meisten  ObductionsfHlleu  grau  ent- 
färbt und  in   ihrem  Gewebe  entartet,    atrophisch  gefunden  wurden, 
wogegen  sich  im  Kleinhirn  keine  Anomalie  nachweisen  liess.  ^Vkh- 
rend  dieser  Befund  nun  von  den  Einen  (Friedreich.  Leyden)  als 
Entzündungsproduct   beurthoilt  wnrd,  seilen  Andere  (Chnrcot.  Vul- 
piaUj  'J'rousscau)  darin  nur  secundüre  Ernährungsstörungen  in  Folge 
gehemnjler  Function,  und  betracliten   die  Krankheit  ihrem  Wesen 
nach  als  Neurose.     I)er  augenscheinliche  Zusammenhang  einer  im 
Leben  bestandenen  Bewegungsstörung  mit  dem  Befunde  atrophischer 
Entart\mg  gerade  desjenigen  Rückenmarkstheiles,  welchem  bis  dahin 
nur  die  Function  der  Gefühlsleitung  zuge?!clirieben  wurde,  musste 
räthsclhaft  erscheinen.    Während  Friedreich  in  üebereinstimmung 
mit  den  genannten  englischen  Beobachtern  kurzweg  aus  den  patho- 
logischen Thatsachen  folgerte,  dass  die  Function  der  hinteren  Riik- 
keumarksstränge  keine  gefühbleiteude  sei,  sondern  iü  der  Coordi- 
nation der  zusammengesetsten  Körperbewegongen  bestehe,  suchten 
Kuehle  und  Leyden  einen  vermittelnden  Ausweg.    Auf  den  Beob- 
achtungen fassend,  dass  die  zweckmässige  Combination  und  Harmo- 
aie  der  Körperbewegungen  in  hohen  Grade  von  der  ünversehrtiieifc 
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des  Oerühlft«  utid  insbenoTidere  äes  Muskelgcfiihles  abhänge,  leiteten 
sie  die  ^t'trischf  Unl»olioltenheit  der  Tabes- Kranken  lediglich  von 
Sühwächun^'  oder  AufbebutV-^  des  Ilaut-  iiTiil   Muskfdofefübles  ab,  — 
eine  Tbeorio.  \velclio   in  dtM*   anorUaimten  Ilkufijj'keit    der  Gefuhls- 
lähmimg;^  bei  dieser  Classe  von  Knutken  eine  plausible  Stütze  fand 
Ull  i  wigen  ihrer  üeberenistimiminjr  imt  der  g-elauficrf'n  physioloun- 
Bchen  Anschauung  über  die  Leituiifisgefietze  im  KTickonmarke  sehr 
willkommen    erschien.    Zur  Prüfunfr  dieser  so  -rielfnch  widerstrei- 
tenden Aufl'assunp  stellte  Kt-dner  «zenaii  und  läun-ere  Zfit  forttr'"=etEte 
Beobachtungen  an  fünf/ehn  von  ihm  behandelten  R iickenriiHrK»iii^n- 
ken  an,  welche  die  charateristischen  Zeichen  joner  Bewetrunirs-Ataxie 
darboten.   Aus  die'^en  vergieiclienden  Beobaclit an Lr<~'n  »^ntsprans:?  nun 
zuvörderst  die  Walumdimnnir.  ^1»-^  die  bezii^^licben  Kranken  in  zwei 
durch  Kntstehungs-  und    \  t  i  l  infsweise    des  Leidens   deutlich  ge- 
schiedene Onipyien  theilu- n.    Bei  der  ersten  Gruppe,  welche  klinisch 
als  irrilÄtive  Ataxie,  anatomisch  als  secundäre   oder  lueuingiti^che 
Atrophie  zu  bezeichnen  ist,  l)epann  die  Krankheit  mit  paroxysmenwei- 
sen,  mitunter  lanjje  interTiiittirenden,  bald   leiseren,  bald  heftigeren 
Sehmcrfen  an  wcchseluden  Theilen  des  Runipfes  imd  der  unt^^ren 
Gliedniasscn  ;  am  häufigsten  jiflenten  die  Muskelj  artieen  des  (»her« 
schenkeis  von  diesen  bald  bohrenden,  bald  schneidenden  oder  blitz- 
ähnlich dnrchschiesseTiden  Schnierren    befallen    7.u   werden,  deren 
centrale  Kntstehung  keiTiem  Zweifel  unterlag,  ob;^leich  sie  von  den 
Kranken  selbst  gewidndich  als  rheumatisch  angesehen  wnr<len.  Nach 
meist  ein-  oder  zweijähriger  Dauer  geseilte  sich  zu  diesen  sehr 
allmählich  jrunchmenden  Schmerzen  ebenfalls  paroxysmenwcisc  das 
Gefühl  beklemmender  Etnf^chnürung  des  Humpfes  in  der  Höhe  des 
Kpiirastriums,  zuweilen  verbunden  mit  Erbrechen  von  Schleim  und 
Galle.    Schon  nnch  kurzem  Bestehen  jener  peripherischen  Schmerz- 
empfindungen begann  aber  auch  die  eigenthümUche  Bewegangsatö- 
rung,  die  ünBicherheit  des  Ganges      8*  W.^  um  mit  jedem  neuen 
Paroxysmns  sensibler  Keizungs-Erscheinimiifen  Kimroeliiiieii'    Mit  den 
beschriebenen,  bald  mehr,  bald  weniger  atltgeprägten  Paroirysmen 
verband  sich  öfters  eine  äusserlich  kaum  wahrnehmbare.  ab€nr  dordi 
Untersuchung  des  Pulses,  der  Ausleenmgeil  und  besonders  der  Tem- 
peratur constatirte  gelinde  Fieberbewegung,  deren  Nachweis  für  die 
allgemeine  BeurtheiloDg  der  Krankheit  von  evidenter  Wichtigkeit 
war.   Bei  Einem  Beleben  Kranken  stieg  während  des  stärkerenAaf- 
tretens  der  Schmerzen  bei  gleichzeitigem  Erbrechen  die  Temperatar 
unter  der  Zunge  von  37.4"  bis  anf  38,2®  Cela.    Mehrere  Kranke» 
klagten  gleichzeitig  über  Gefühle  von  Spannung,  Völle  oder  Bren- 
nen im  Lendentheile  des  Rückgrates  und  suchten  sich  Kühlung  da- 
selbst zu  verschaffen.    Abnahme  d(  s  Gefühls  Vermögens  in  der  an- 
teren  Körperhairie  ging  in  den  meisten,  aber  nicht  in  allen  FäUtfS 
neben  der  fortoohreitenden  Ataxie  der  BewQgmigen  einher,  «ndivif 
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derart,  dass  sstin&ohst  das  Tast ji^efühl,  demn&ohst  der  sog.  Draoksinn 
eine  Abstumpfung  —  selten  bis  tu  völligem  Erlöschen  —  erfubr, 
vor  bei  swei  Kranken  ging  auch  die  Fähigkeit,  Temperatur- Con- 
traste  zu  empfinden,  grossentheils  verloren.    Wo  das  Hautgefuhl 
litt,  da  blieb  auch  das  Muskelgefuhl  nie  unversehrt ;  doch  stand  die 
Beeintraohtigung  desselben  nur  bei  drei  Kranken  in  solchem  Yer- 
baHniflse  zur  Intensität  der  ßewegangssidrung,  dass  letstere  durch 
eretere  hätte  motivirt  erscheinen  köiknen.   In  zwei  anderen  Fallen 
erwies  sich  bei  theilweise  sehr  Torgesohritteiier  Bewegungs-Atsiie 
sowohl  die  Hanteroptindnng  ^vic  aucb  das  Mnskelgefühl  als  gans 
intact,  da  die  Krauler  ti  bei  geschlossenen  Angen  sowohl  jede  ver- 
änderte Stellung  ,der  Gliedmassen  wie  aach  denselben  angehängte 
Gewichte  mit  normaler  Genauigkeit  an  schätaen  wnssten.  IHese 
Thatsaofaen  lassen  eine  Erklftning  der  Bewegnngs-Ataxie  aus  Sen* 
iiMHtätestdrnngen  als  T6IUg  nnhaltbar  erscheinen ;  es  bandelt  sieb 
Tiefanebr  cfffenbar  um  eine  unmittelbare  Störung  desYermögens,  die 
Mnrinlbewegimgen  passend  zu  eoordiniren  und  muss  der  Sita  der 
Krankheit  dem  Sitae  des  genannten  Vermögens  entsprechen.  Der 
Teriauf  dieser  mit  sensiblen  Reiinngs-Ersdieinungen  beginnenden 
Form  der  Ataxie  dehnt  sieb  auf  viele,  mitunter  10^15  Jahre  aus» 
während  deren  die  anfängliche  Intermittenz  oder  Remittena  der 
Eraebeinungen  mehr  und  mehr  zurücktritt,  wenngleich  ein  gewisaer 
Wechael  stets  bemerkbar  bleibt.    Die  Ton  unten  nacb  oben  fbrt- 
aohreitende  Bewegungsstörung  betrifft  in  der  Regel  sohHessUeb 
ancb  Zungen-  und  Augemnnskebi,  während  die  Schliessmuakeln  Ton 
Dftrm  und  Blase  bei  dieser  Fonn  meist  bis  zum  Ende  ihren  Dienst 
thun.  Die  Leicbemmteraudkung  bei  einem  Kranken  dieser  Kategorie 
erwies  Verdickung  und  Termehrte  Adhäsion  der  weichen  Rücken- 
markabaut  am  hinteren  Umfange  des  Markes,  zugleich  graugelbliohe 
Etttftrbung  und  Schrumpfung  der  hinteren  Markstränge,  Zerfall  der 
Kenren^Elemente  in  denselben  und  reichliche  Bindegewebswucbe- 
mng.  Auch  in  den  von  anderen  Beobachtern  mitgetbeilten  Auto- 
patoen  gleichartig  verianfener  Fälle  ibden  wir  meist  dieselbe  Ver- 
änderung der  weidien  Rückenmarkshant  neben  der  Marie-Entartung 
▼eneicbnet.  Dieser  Befbnd,  welcher  an  die  analogen  Struetur-Ver- 
änderungen  der  welchen  Geliimbaut  und  Qehim  -  Rindensubsiana 
bei  de^  agitirten  Form  des  paralytischen  Blödsumea  erinnert  und 
auch  vom  Redner  gleichzeitig  mit  jener  Gehim-Erkronkung  beob- 
achtet wurde,  rechtfertigt  im  Vereine'^mit  den  Symptomen  im  Leben 
den  Sehlusa,  dass  die  Krankheit  ursprunglich  eine  chronische  Ent- 
afindung  der  weichen  Rückenmarkshant  darstelle  und  die  atrophische 
Entartung  des  Markes  aus  jener  Entzündung  ebenso  resultire,  wie 
die  seoondäreArophie  der  Gehirnrinde  aus  Entzündung  der  weichen 
Gehirnhaut  Die  Entstehungsursachen  der  besprochenen  Krankheita- 
fcrm  waren  in  den  vom  Redner  beobadkteten  Fällen  zweiMiw  Art^ 
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Die  meisten  Kraukeii  wareu  durch  Beriü"  und  Lebensv^cibe  wieder- 
holten oder  .st'lir  anhaltenden  KrkältunLTt-n  der  unteren  Körperbalfia 
ausgesetzt  gewesen  :  lugeiiieure,  Bergwerksbeamt  e,  KautleuW.  welche 
im  Winter  j^rössere  Keisen  untemeLmen  mussien  u.  ö.  w.  Neben 
diesen  Erk;iliun<?8-Eiuflüsseu  war  iu  mtilireren  Fällen  ein  Zusammen- 
hang th  r  Krankheit  mit  Störungen  des  lUutumlaul'os  in  Uuterleiha- 
uud  liofkeu-Orgauen  wahrscheinlich.  Die  thcilweiso  unniittcihare 
Verbindung  der  Hämorrhuidal-l*iexu:>  und  benat'hbarten  Venenge- 
fleohte  mit  den  Venen  des  Wirhelkanales  macht  die  Entstehun;«:  voa 
Coiigestiuiien  in  letzterem  und  in  den  Ilm  l  enmarkshiillen  bei  blutstAa- 
ungen  in  den  L'oterleibs-  und  Beckenader-tTelhH-hreu  sehr  erklärlich. 
Die  lieobachtunpf  Rokitaneky's  üi)er  die  Hauti-keit  venöser  Hypera- 
mieen  im  Wirbelkanale  bei  Individuen  in  der  Pubertäts-Eutwiuke- 
lung  ist  in  dieser  Hinsicht  ebenso  bemerkenswerth,  wie  die  That- 
sache,  dass  bei  manchen  Eälleu  von  Ataxie  die  engten  Prodrome 
in  jener  Leben>s-Epoche  hinaufreichen  und  bei  weihlichen  Indiridueu 
mit  ersehwerteni  Durclihruche  der  Katainenien  zusammenhangen.  Bei 
einem  vum  Redner  behuudelten  Hämorrhoidarier,  welcher  erst  karz'i 
Zeit  au  bedrohlichen  Symptomen  von  Coordiuationsstorunr,'  iu  den 
unteren  Extremitäten  litt,  trat  nach  Entleerung  der  turj^encirendea 
Venen  durch  lUutegel  sofortii^er  Xaehlass  der  Läbmuugs-Erschei- 
nungen  ein.  —  Verschieden  nun  von  dieser  im  Eeben  als  irrit&tive 
Form  der  Ataxie,  in  der  Leiche  als  geeundäre  Atrophie  aus  Menin- 
giüa  sich  darstellenden  Krankheit  ist  der  Verlauf  des  Leidens  bei 
der  2W«ltdii  Gruppe,  für  welche  symptomatisch  die  Bezeichnung  als 
einfl^he  paralytische  Ataxie,  anatomisch  diejenige  als  prin^äre  Rük- 
kenmarks-Atrophie  sil  beanspruchen  ist.  Die  Kranken  dieser  Gattung 
bemerken,  ohne  je  nn  Schmcr/en  oder  anderen  Beuongs-Erschei- 
nungen  zu  leiden,  als  erstes  auöäiliges  Symptom  eine  zunehmende 
Schwäche  der  Locomotion,  welche  sich  bei  genauer  üntemohnng 
lanächät  als  blosse  Störung  der  Coordinatiou  der  Bewegungen  her- 
ausstellt. Mit  dieser  Störung  geht  hier  fast  immer  gleichen  Schrit- 
tes Abnahme  des  Gefühls-Vermögens,  begini^d  mit  Pelzigsein  der 
Fäaae  o.  b.  w.  Doch  kommen  auch  hier  wenigstens  in  sofern  Aus- 
nahmen vor,  als  zuweilen  der  Gefübkverlust  erst  geraume  Zeit  nach 
Ausbildung  der  Beweguugs-Ataade  eintritt.  Die  Theorie  Leyden's 
kann  mithin  auch  auf  diese  Gruppe  von  Kranken  keine  Anwendung 
finden,  und  wenn  die  Leichen-Untersuchung  auch  hier  fast  constaat 
eine  Textur-Erkrankung  der  hinteren  Rückenmtrksstränge  als  em- 
sigen oder  ITüuptbefund  nachweist,  so  muss  es  den  Physiok^^en  über- 
lassen bleiben,  die  dadurch  erschütterte  bisherige  Anschauung  äber 
die  bloss  sensible  Funktion  jeuer  Theilo  einer  neuen  Revision  <■ 
unterwerfen.  Der  Verlauf  der  eini'Hchen  Ataxie  ist  im  GegensaUe< 
SU  der  irritativen  Form  ein  continuirliobw,  obw-dd  in  glcicheia 
Grade  ohronisoher;  su  der  anttnglichen  bloeaenCoordionUnnsitöniig 
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gesellt  sich  nach  rlnij^^en  Jahren  wirkliche  Parese  der  einzelnen  Be- 
wegungsnerven, und  besonders  erlahmen  hahl  die  Schlicssnmskeln. 
Die  Leichen-Untersuchung  weist  liier  keine  Betheiliirnn;^  der  Rücken- 
markshäute am  Krankheits-Proces'^n.  sondern  hMÜ-rlicli  Zerfall  der 
Mark-Elemente  in  den  hinteren,  zuweilen  auch  den  Seitensträngen 
und  Ausfüllung  des  freigewurdenen  Raumes  durch  Serum  und  Bin- 
gewebe  nach.  Dieser  Befund  deutet  ebenso  wie  der  Symptomenver- 
laof  auf  einen  im  Nervengewebe  selbst  sich  entwickelnden  Rückbil- 
dungsprocess,  welcher  ak«  Aequivalent  der  primären  Gehirn- Atrophie 
geit^  darf,  wie  sie  bei  manchen  paralytischen  Blödsinnigen  ohne 
Erkrsakang  der  Gehirnhäute  angetrotten  wird,  ^'e^f^chiedell  Ton 
der  secundären  B'orm  verhält  sich  auch  die  Aeiiologie  der  primären 
Rückonmarks-Atrophie.  Hier  scheint  in  der  That  die  seit  d«n  älte- 
sten Zeiten  als  Quelle  der  Uuckenmarks-Schwindsucht  angeschul- 
digte sexuelle  Erschöpfung  e))en80  wie  jeder  andere  Functioos-Ex- 
cess,  z.  B.  üb(u-triebenc  Fusstouren,  Foroe-Kitte»  tagelanges  Arbeiten  in 
stehender  oder  gar  gebückter  Position  von  henrorragendem  Eiuflusse 
zn  sein.  Besondere  praktische  Wichtigkeit  gewinnt  die  Unterschei- 
dung beider  Formen  vom  therapeutischen  Gesichtspunkte.  Das  Ur- 
theil  der  Unheilbarkeit ,  welches  Romberg  über  alle  Tabeskranken 
ausgesprochen,  trifft  jedenfalls  für  die  Anfangs  Stadien  der  secnndft- 
ren  Form  nicht  zu.  Hier  gilt  es,  möglichst  fi  iih/*  ilij:  das  Grund- 
leiden, die  Hyperämi(j  und  Entzündung  der  weichen  Rückenniarks- 
hant  zu  bekämpfen.  Neben  örtlielirn  Blutcntziehangen,  welche  be- 
sonders bei  lianK^rrhoidalen  Circulationsstörungen  angezeigt  sind,  ist 
eine  kräftig«  Anregung  des  peripherischen  Blutumlaufes  und  der 
Hautthätigkeit,  deren  St^ung  ja  raeist  mitwirkende  Ursache  der 
Krankheit  ist,  von  unzweifelhafter  Wirksamkeit.  Unter  einer  in 
diesem  Sinne  geleiteten  Kaltwasserkur  sah  Redner  bei  zwei  bereits 
ansgebildeten  Fällen  von  Ataxie  (dem  einen  von  achtzehnmonat- 
licher,  dem  andern  von  fönfmonatlicher  Daner}  vollständige  Hel- 
lung, bei  einem  dritten  (von  sweicinhalbjähriger  Dauer)  erhebliche 
Bessemng  erfolgen.  Trauriger  gestaltet  sieb  die  Prognose  bei  der 
zweiten  primären  Form  der  Atrophie.  Hier  kann  das  erwähnte 
Heilverfahren  so  wenig  wie  irgend  ein  anderes  wirkliche  Genesung 
bringen.  Yon  der  An^irendnng  des  constanten  galvanischen  Stromes 
sab  Redner  zwar  in  zwei  Fällen  einige  Milderung  der  Krankheits- 
beschwerden, besonders  Beseitigung  der  so  listigen  Enurese,  —  aber 
auch  diese  Wirkung  erwies  sich  nach  Sistirung  des  Verfahrens  als 
keine  andauernde.  —  Die  Hauptergebnisse  seiner  vorstehenden 
Beobachtungen  resnmirte  Redner  in  drei  Satze:  1)  die  auf  Atrophie 
der  hinteren  Rfiokenmarksstrange  beruhende  Bewegungs-Ataxie  ver* 
l&uft  in  zwei  Formen,  deren  erstere  durch  Symptome  und  Leichen- 
befund auf  einen  Entztndungs-Process  in  der  weichen  Rückenmarks- 
haut  als  Ausgangspunkt  der  Erkrankung  zurückweist,  w&brend  die 
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sW€iie  Mi£  «inAeher  Gewaba-Erkzaiikim^  des  Harkst  idbii  baciikt; 
2)  die  Coordinationsatörung  derMiukelbewegiingen  bei  dieser  Knnk'- 
lieit  ist  niohi  ledigUoh  abhängig  Ton  dem  meist  gleiehseitigea  Ses- 
•ibilit&taTerlttflte,  aondern  besteht  ab  aelbstttändige,  daroh  die  fiSD' 
trale  Erkraakung  direkt  gesetzte  Fonktionehemmung ,  wekhe  ik 
wirkliche  Lahmnng  emuspreohen  ist.  Eedner  hält  desshilb  udi 
für  richtiger,  das  klinische  Xrankheitebild  als  »paralytische*  Atuie 
sa  beseiohnen,  indem  es  noch  Ataxieen  anderer  Art  gebe,  s.  B. 
durch  Krampf  bedingte  bei  Yeitstans-Eranken ;  8)  die  seeandlre, 
ursprünglich  entsQndliche  Form  der  paraljtbchen  Ataxie  ist  in  ihras 
Anfsogsstadien  heilbar. 
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